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INHALT: Amtliches: Bickanstsumchtng vom 77. Droemer Ins 
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Bekanntmachung: 
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Richtung des Ingenieurwesens zeprüften Regierungs - Baumeister, 
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Fachbiktung auch noch genügende Kenutnils «der praktischen und 
theoretischen Grundlagen (ler eigentlichen Culturtechnik zu erwerben, 
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»teht es frei, len eulturtechnischen Leingaung nach seiner Wahl ent- 
weder bei der landwirtlischaftlichen Hochschule hierselhst ler 
‚ter landwirtlischaftlichen Akademie in Psppelstlorf zurückzulegen. 
Die Iöhe des mit unentgeltlichen Vorlesungen verbundenen Stipen- 
+liums beträgt 300 Mark, +leren Zahlung in vierteljährlichen Theil- 
heträgen im voraus erfolgt. Der Empfänger +les Stipendiums hat 
ich zu verpflichten, am Schluss# des einjährigen Lehrganges sieh 
einar Prüfung aus dem Bereiche der von ihm gehörten Vorlesungen 
zu unterziehen. Ueber den Umfaus slieser Vorlesungen bleiht weitere 
Itestimmung vorbehalten. 

Geeignete Bewerber haben ilre Meldung unter Beifügung wer 
Zeugmisse, us denen (die bisher erlangte Aushildung ersichtlich ist. 
bis zum I. Fehrunr 1800 an mich eiuzureichen und ılabei anzugehen, 
welche (ler beiten vorgenannten le hranstalten von ihnen gewählt wird. 

Berlin, «den 27. Deeemlier 1898, 


Der Minister «er öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrge 
Schultz. 
Preufsen. 
Seine Majestät der König haben Allergnädigst gerult, dem 


Warine-Oberbauratlı um! Maschinenbaudirertor a. D. Beck in Dresden, 
bisher in Kiel, den Rethen Adler-Orden Il. Klasse mit der Schleife 
zu verleihen, (lem mit der Leitung «les städtischen Casernenneubnues 
in Dessau beauftrmgten Regierungs- Baumeister Volk die Erlaubniß 
zur Anlegung der ihm verliehenen Ritter-Insignien Fi. Klasse des 
Herzoglichen anhaltischen Hans-Onlens Albrechts (des Bären zu er- 
tlıeilen und infolge der von «ler Stadtverordneten-Versammlung in 
Solingen getroffenen Wahl den hisherigen Stadtlmurath Anton Mecum 
in Königshütte O.- -Schl. als besoldeten Beigeordueten der Stadt Solingen 
für «lie gesetzliche Amtsdauer von zwülf Jahren zu bestätigen. 

Es ist verlieben: dem Eisenbahndirector Meyer in Kattowitz die 
stelle eines Mitglierles der Königlichen Kisenhahnmilireetinn dnselhst 
und dem Eisenhaln-Bau- und Betriebsinspector Benfer in Siegen 
«lie Stelle des Vorstandes der Betrielsinspeection +laselbat, 

lie Königlichen Regierung» -Bnumeister Umlauff in Erfurt und 
Lemeke in Essen o.d.R, sind zu Eisenbahn-Ban- und Betriebs- 
inspertoren ernannt, 

Der Eisenbalhn-Bau- and Detriebsinspertor Sinierzehalski, Iis- 
her in Neiße, ist an die Königliche Kisenlmlnedirertion in Altona 
seretzt worden. 





Dirost-Nachriehten 
Hanseingnngsthüren Im alien Lüneburg 
Wettbewerb zur Erlangmng vom Wohnhensentwürfen für Oberkaseni, 
Die neneeitliche Ziegellantweine 
Besurh der Technischen Hochschule in Hannover 
Professor Ernst Häberte io Karleruhe 





Amtliche Mittheilungen. 





Die nee evangelische Garuisonkirchr in Thurn Verstürkte 
Vermischtes: Prisbewerbinge nın Pläm 
- Ehrenbezeistung Var- 

Brand eines New-YVorker Geschäfts: 
Beruch der Technischen Hochschule in 


Nichtamtlichss - 


in Konglanıl 


Der Wasserbauinspector Harnisch ist von Bromberg nach 
Marienburg, (ler Wasserbauinspeetor Steiner von Stade nach Brum- 
berg versetzt; dem Wasserbauimspeetor Rüssler in Cohlenz ist (lie 
Wasserhauinspeetor- und Lorallmubeantenstelle «Inselbst endgültig 
verlieben wonlen, 

Die Regierungs- Banmeister Lühning in Rathenow, Weyer in 
Düssehlorf und Berghaus in Kurzehrack sind zu "Wasserbau 
inspectoren ermannt, 

Der Eisenbahn» Buu- und Betriebsinspecter Ileufemann in 
Kattowitz, (ler Wasserbauinspertor Banrath Versmann in Coblenz, 
«der Kreisbaninspeetor Bayratlı Deumling in Krotoschin und der 
Kreisbaninspeetor Gareis in Molrangen sind in den Ruhestand 
geterten. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bauführer 
Wilhelm Herold aus Lenterode, Kreis Heiligenstadt, Max Seemann 


aus Berlin amd Philipp Nitze aus Berlin (Hochbaufseh): — Mux 
Koettger aus St. Peterelurg und Eberhard Kühn aus Berlin 
‚Ingenieurbaufach). 

Dem Regierungs-Daumeister Paul Schröer in Königshütte O.-Schl. 


und «len bisher aus dem Staatseisenbahnslienste beurlaubten Beamten, 
und zwar «em Eisenhahn-Bauinspeetor Georg Soberski in Nürnherg 
sowie ılen bisherigen Küniglichen Regierungs-Daumeistern Karl Kunze 
in Berlin uud Eigen Manke in Berlin ist die nachgesuchte Budansung 
aus «dem Stantsdienste ertheilt worden. 
Deutsches Reich. 
Garnison-Bauverwaltung Bayern. Der Geheime Bauratlı 
Mellinger, vortragender Rath und Sectionavorstand im Kriegs- 
ministerium, ist zum Geheimen Oberbanratl befördert worden. 
Der Marime-Baurath und Schiffbau-Betriebsdireetor Schwarz ist 
von Wilhelmshaven nach Berlin versetzt. 


Württemberg. 

Seine Majestät ler König haben Allergnädligst geruht, dem 
württembergischen Bauruth ke v. Kapp. Baudireotor der Eisen- 
balın Salonik-Constantinopel, die nachgesuchte Erlaubnils zur An- 
nahme um Anlegung des ihm von Seiner Majestät dem Deutschen 
Kaiser und König von Preußen verliebenen Kronen-Urdens II. Klasse 


‚ zu ertheilen und dem Privatdocenten Dr. Philip an der Technischen 


Hochschule in Stuttgart den Titel eines Professors mit dem Rung 
auf der VII. Stufe der Rangordnung zu verleihen. 


Baden, 

Seine Königliche Hoheit «ler Grofßsherxog halen Gnädigst gerulit, 
den Wasser- un Straßenbaninspeetor Arlolf Hofeck in Konstanz 
zum Vorstand der Wasser- um Strmkenbauinspection Sinshftin zu 
ernennen, dem Privatilocenten Dr. Fritz Haber an der Technischen 
Hochschule in Karlsrabe den Charakter als außerordentlicher Professor 
und dem dem Großherzoglichen Cmmservator zur Hülfeleistung bei- 
gegebenen Beamten. Dirsetor ler Baugewerkesehule Baurmtlı Kireher 
in Kurlsruhe den Titel Conservator der öffentlichen Baudenkmale zu 
verleihen. 





[Alte Rechte vorbehalten.) 


Sehriftleiter: 


Niehtamtlicher Theil. 04 


Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die neue evangelische Garnisonkirche in Thorn. 


Die evangelische Militärgemeinde der Festung Thora war früher 
auf die zu dem Zweck ermiethete Neustädtische Kirche angewiesen, 
Diese Kirche, die 722 Sitzplätze enthält, wurde von zwei Civilgemeinden 
und (ler Mihitärgemeinde an «len Sonn- und Festtagen in der Keihen- 


Zeit von 111% bis I Klr 
dem 


folge beuntzt, daß ler Militengemeinde die 
mittags zutiel. Damit waren erhebliche Milsstänle verknüpft: 
die auf den entlagenen Forts untergebrachten Manuschaften konnten 
erst »pät nachmittags wieder in ihre Quartiere einrücken, was siel 
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namentlich an Abendmahlstagen füllbar machte, an denen ein großer 
Theil der Mannschaften sich bis nach dem Gottesdienst der Speise 


enthält. Die Mißstände stei- 
gerten sich aber erheblich, 
als die Militärgemeinde durch 
Vermehrung der Garnison 
auf eine Stürke von rund 
6300 Seelen anwuchs. Der 
einzelne Mann kam nunmehr 
nur alle 8 bis 9 Wochen ein- 
mal zum  Kirchenbesuch, 
während nach den Bestim- 
mungen jeder Soldat einmal 
im Monat zur Theilnahme 
am Gottesdienste gelangen 
soll. Aus diesen Umständen 
ergab sich die Nothwendig- 
keit der Erbauung einer be- 
sonderen Garnisonkirche, für 
die die Mittel im Jahre 
184% im Betrage von 
330000 Mark bewilligt wur- 
den. Der Entwurf des Bau- 
werkes ist in der Bau- 
abtheilung des Kriegsmini- 
sterinıns durch den Geheimen 
Ober - Bauratı Schönhals 
aufgestellt worden. Im Som- 
mer 1894 wurde mit der 
Ausführung begonnen, die 
Einweihung der Kirche er- 
folgte in Gegenwart Seiner 
Majestät des Kaisers am 
21. December 1897. 

Die neue Kirche Iat 
ihren Standort im Mittel- 
punkte des Starlterweite- 
rungsgeländes, in der Nähe 
«des Stadtbahnhofes, an der 


nen angelegten breiten Fried- _ 
richstraise. Dus Bauwerk” 
konnte hier annähernd rich- ° 


tige Orientirung erhalten; 
«ler nördliche Theil des zur 
Verfügung stehenden Bau- 
hiockes ist als Truppen- 
aufßtellungs- und  Purole- 
Platz ausgebildet, In näch- 
ster Nühe des Neubnues 
liegt die aus der Ordens- 

zeit stammende katholische 

St. Jakobskirche, deren 

Chor annähernd nach Nor- 

den gerichtet ist, sodafs 

«die beiden Kirchenachsen 

nahezu rechtwinklig auf 

einander stehen und die 

beiden Chöre mit einem 

Blick erfafst werden können. 

Auch im ganzen sind beide 

Kirchen zur Zeit noch von 

mehreren Standpunkten aus 

gleichzeitig zu überblicken, 

was zu interessanten Ver- 

gleichen Gelegenheit bietet 

(vgl. Abb. 3). 

Die Gründungsverhält- 
nisse erwiesen sich noch 
ungünstiger, als vorher 
durch Bohrungen festge- 
stellt war. Man wufste, 
dafs der gute Baugrund in 
etwa 9 m Tiefe liegt, doch 
war nicht bekannt, dafs 
man auf umfangreiche 
Festungswerke „us dem 
Ende «les vorigen und 
dem Anfange dieses Jahr- 


hunderts und überdies auf die alten Ordensbefestigungen «er Neu- 
stadt stoßen würde. Ftwa mit «der Jängsachse der Kirche tiel die 
äufsere Stadtmauer zusummen, 
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Abb. 1. 


Grundrißs 
zu ebener Firde. 


Grundriß 


in Einporenhöhe. 








während «die innere Stadtinauer bindung, 
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unter dem südlichen Kreuzschiffgiebel vorgefunden wurde; +lu- 
zwischen befand sich der alte nasse Graben. Die alten Mauern 


inufsten an den in Frage 
kommenden Stellen bis aut 
den Grund abgebrochen 
werden, was einen erliel- 
lichen  Kostenmehraufwand 
verursacht hat. Bei dieser 
Beschaffenheit «des  Bau- 
grundes ergab sich die Auf- 
lösung der Fundamente in 
Pfeiler auf Banketten mit 
zwischengespannten Enl- 
högen, und zwar in einheit- 
licher, tiefer Baugruhe. 

Der Grundriss der auf 
1600 Sitzplätze berechneten 
Kirche (Abb. 2) zeigt ein 
einschiffiges weites Langhaus 
mit geräumige Kreuzschiff, 
an welches sich mit einer 
mächtigen. als Triumph- 
bogen ausgebildeten Schrüge 
der aus fünf Achteckseiten 
gebildete Chor anschliefst. 
Im Langschiff vor der Orgel 
uml im Kreuzschiff sind 
Eimporen eingebaut. An den 
Längswänden des Lang- 
schiffes enthalten diese nur 
eine Sitzreihe und ruhen 
init Gurtbögen und Kappen 
auf kräftigen Granit-Krag- 
steinen. Vor die Westseite 
des mit Staffelgiehel ahge- 
schlossenen Langhauses lert 
sich der im Erdgeschofs «lie 
geräumige Vorhalle, im dur- 
auf folgenden Geschofs die 
Orgelhalle bildende Glocken- 
thurm. In letzterem folgt 
«dann ein Geschok mit 
einem Riffelblech- Zwischen- 
boden auf Trägern, dessen 
oberer Theil den Läuteboden 
bildet, während der untere 
zur Aufbewahrung von Ms- 
dellen und Restmaterialien 
benutzt ist. Nördlich und 

südlich vom Thurme vor 
‚den Seitengüngen des Lang- 
schiffes liegen Säulenvor- 
hallen mit kleinen Wind- 
füngen: von hier führen 
Treppen zur Orgelempore, 
zur Bülgekammer und 
weiter in die oberen Thurm- 
geschosse, Vor die Kreuz- 
schiffgiehel legen sich eben- 
falls zwei Säulenrorkallen 
mit einem Windfang als 
Haupteingang in «er Mitte, 
Von diesen Vorhallen aus 
erreicht man die zu den 
Kreuzschiffemporen  fül- 
renden Treppenaufgänge, 
welche im Aeufseren als 
Einfassungen der Vorbullen 
erscheinen und aus denen 
die Eekstrebepfeiler und 
Eekthünnchen der Kreuz- 
schiffgiebel herauswachsen, 
In die Winkel zwischen 
Kreuzschifl und Chor legen 
sich Treppenthürme zur 
Besteigung «ler Dachräume 
üler dem _ Kreuzschiff 
und den Uhoranbauten. 


letztere, eine Sueristei und ein Confirmandenzimmer nebst Abort 
bezw. Küsterraum, stehen mit dem Chore «durch Flurglinge in Ver- 
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Das Gebäude ist in rothen Backsteinen in frühgothischen Formen 
im Anschluß an die Ueberlieferungen der Ordeusritterzeit erbaut, 
Nur die Bankette sind aus Ziegelbeton hergestellt, und für einzelne 
hervorragemle Architekturtheile ist Sandstein oler Granit zur An- 
wendung gelangt, Die Flächen der Giebelwände, die Zwickel in 
Fenstern um Portalen und die Flächen zwischen den Pafssteinen 
und Paßssteinrosetten 
»ind mit Wasserkalk- 
mörtel geputzt. Im 
Innern (Abb, 4) sind 
«lie Wände, soweit sie 
Beschädigungen  aus- 
zesetzt sind, und das 

Architektungerüst 

ebenfalls in Backstein- 
bau gehalten, während 
die Flächen mit Kalk- 
mörtel geputzt und 
mit  naturalistischem 
Laubwerk bemalt sinel, 
Der im Innern ver- 
wanılte Sanıdatein zeigt 
einen bläulich-weißsen, 
der für «die der Wit- 
terung  iusgesetzten 
‘heile gewählte här- 
tere Stein einen gelb- 
lichen Ton. Der Chor 
hat einen reich ge- 
musterten  Termzzo- 
fulsboden. Unter «den 
Sitzen liegt kieferne 
Dielung; «die Neben- 
räume haben eichenen 
Stabfußsboden in As- 
phalt, die Flure Ter- 
razzo, Alle Fulsbüslen 
im Erdgeschofßs rulen 
auf I em starker 
Ziegelbetonschicht. Die 
Gewölbe unter «len 
Emporen sind in leich- 
ter, der Monierlau- 
weise älinlieher Aus- 
führung sus  Eisen- 
plättchengewebe mit 
Cementmörtel- Einhül- 
lung hergestellt: die 
Wölbungen «ler Vor- 
hallen, «les Kirchen- 
raumes und ver bei- 
«len unteren 'Thurm- 
geschosse sind wirk- 
liche Steingewölbe, die 
Nebenräume haben 
Holzdecken. Die Stühle 
«der Hauptdächer, auch 





der Thurmhelm sind 
in Eisen vonstruirt, 
nur die kleineren 


Thurmspitzen und die 
Anbauten haben höl- 
zerne Dachstühle, die 
'Thürme zu seiten des Ulores Backsteinspitzen. 
sind mit deutschem Schiefer gedeckt, die Kehlen, soweit un- 
güngig, ausgeschiefert, im übrigen mit Kupfer ausgelegt: der 
Dachreiter ist ganz mit Dachschiefer bekleidet, Die Thüren 
hängen zumeist in Blendrahmen und sind mit Zierbändern, 
Schlössern usw. beschlagen, (lie in mittelalterlicher Weise hergestellt 
und schwarz in Oel gebrannt sind. Die Fenster der untergeordneten 
Räume sind mit gewöhnlichen flaschengrünen Glase geschlossen, (lie 
Fenster des Kirchenhauses dagegen mit Verglasungen theils von 
Kathedrulglas, theils von farbigen Antikglas, deren Reichthum sich 
nach dem Chore hin steigert. Die Uhorfenster zeigen in den Schluf- 
ringen Darstellungen der Evangelisten, «as Mittelfenster des Chores, 
eine Stiftung der Ofieiere und Sanitätsoftieiere der Thorner Garnison, 
reiche Figurenmalerei. Zu der schon ohen erwähnten Ausınalung 
ler Putzflüchen +les Inneren treten eine entsprechende Demalung er 
C'apitelle und Friese und an den Hanpttheilen (der Architektur, nach 





Ansicht von Norınorıwest, 


Neue evangelische Garnisonkirche in Thorn, 
Die Dächtlächen 


I 
/ 


dem Chore hin sich steigernd, echte Vergoldung. Auf der als drei- 
theiliges Kreuzkappengewölhe ausgebildeten Chorschräge ist eine 
reichere, figürliche, von Wilhelm Sievers in IHannover entworfene 
Darstellung zur Erscheinung gebracht: im Mittelfelde der segnende 
Christus auf dem Regenbogen thronend, in den Seitenfeldern Moses 
und Johannes als Vertreter des alten und neuen Testaments. Durch 
die auf Anregung des 
Herrn Kriegsministers 
erfolgte Aufmalung 
von Wappenschilden 
auf (lie großen Back- 
steinflächen der Vier- 
ungspfeiler wird «lie 
Erinnerung an die ehe- 
malige Herrschaft (les 
deutschen Ritterordens 
in Thorn wachgerufen. 
Der Eindruck des In- 
nern ist reich, aber 
ohne Prunk und von 
wohlthuender Wärme, 
Zum Vortheil der Ge- 
samterscheinung ist 
das Gehüuse «der mit 
35 klingenden Stimmen 


ausgestatteten Orgel 
auf besonderen, ge- 
legentlich der Ein- 


weihung geäufserten 
Wunsch Sr. Majestät 
des Kaisers noch nach- 
träglich mit reicher 
intarsienartiger Schab- 
lonenmalerei versehen 
worden. Kanzel und 
Altar sind theils aus 
Sandstein, theils aus 
Eichenholz gefertigt 
und in der Bemalung 
zum Urgelgehänse pas- 
send behandelt. Das 
einfache kieferne Ge- 
stühl hat im Erdge- 
schofs eichene Wangen 
erhalten; die vorderen 
Reihen sind durch 
etwas reicher ausge- 
bildete Brüstungs- 
wände ubgeschlossen, 
Die Bildhauerarbeiten 
an diesen Ausstat- 
tungsstücken rühren 
von den Bildhauern 
Mafsler u. Haller 
in Hannover her. Das 
Geläute besteht uus 
(drei Bronceglocken im 
Gesamtgewicht von 
2755 kg an walzeiser- 
nen Jochen auf walz- 
eisernen Glockenstüh- 
len und ist von 
Rincker in Sinn 
(IHessen-Nassau) geliefert. Zur Ileizung und Beleuchtung der Kirche 
dient Gas. Die Heizkörper, im ganzen 41, hahen Mäntel aus Schmiede- 
eisen erhalten, «die in den Stilformen der Kirche ausgebiklet sind. 
Ihr stünsllicher Gasverbrauch beträgt rund MW cbm. Die Beleuchtungs- 
körper sin ebenfalls in Eisen geschmiedet. 

Die Ausführung, bei der in der Hauptsache ’Thorner Meister be- 
schüftigt wurden, erfolgte unter der obersten Leitung des Entwurf- 
Verfassers und unter der verantwortlichen Aufsicht des Bauratlhs 
Leeg durch (den Regierungs-Baumeister Cuny. Zu seiner Hülfe sind 
vorübergehend die Regierungs-Bauführer Vehlmann und Breit- 
sprecher beim Bau beschäftigt gewesen, Unter Zugrundelezung 
‚ler eingangs genannten Bausumme stellen sich nach Alzug (der auf 
«lie ungewöhnliche Gründung entfallenden, etwa 0000 Mark be- 
tragenden Mehrkosten die Einheitssätze auf 275 Mark für «len Sitz, 
auf 50 Mark für I qm bebauter Grundtläche und auf 18,85% Mark 
für D elnn umhauten Raumes. 
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Verstärkte Laschen, Stemmlaschen und sonstiges vom Eisenbahn-Oberhau. 


Bei (ler Gleisunterhaltung war ınan gewöhnt, Schienen, Schwellen. 
Unterlagsplatten usw. bei stärkerem Verschleifs auszuwechseln und 
zegebenenfalls Aurel nene zu ersetzen. Nur die Laschen bildeten eine 
Ausnahme, Die Verwendung neuer Laschen an alten Schienen war 
nicht gebräuchlich, sie erfolgte nur ausnahmsweise hei Einführung 
einer neuen Laschenforin, aber ohne Berücksichtigung (les jeweiligen 
Zustandes «ler alten Schiene. 

Um slies zu erklären, wu man sich die Entwicklung der Sehienen- 
verbindung vergegenwärtigen. Ursprünglich wurden «lie Enden zweier 
Schienen auf einer gemeinschaftlichen (uerschwelle ohne weitere 
gesenseitige Verbindung aufgelegt. Für «lie Breitfulsschienen wurde 
«lunn eine gemeinsame Unterlagsplatte mit vortretenden seitlichen 
Rändern zur Sieherung zegen Seitenverschiebungen hinzugefügt. Die 
Stahlsehienen fanden in «dem beide Schienen-Enden umschliefsenden 
Stuhl hereits eine» bessere Verbindung. Mit der Ausführung stärker 
zeneizter un gekrümmter Bahnstrecken trat das Berlürfnifs für eine 
Iessere Wahrung der Schlenenverbindung auf. Als in «den fünfziger 
Jahren am Schienenstofse Flachlaschen eingeführt wurden, war ihr 
Zwerk eine Sicherung der Fahrkantentlucht. Als tragendes Glied 
wundle die Flachlasehe bei «lem damaligen hirmnfürmigen Schienen- 
nerschnitt zunächst nicht hehandelt, zumal sir vorerst im festen 
Schienenstolse üher (er Schwelle angeonInet war. Mit der Zunalıme 
Jer Fahrgesehwinligkeit machte sich der Nachtlieil «des festen Stoßses, 
«ie Schwierigkeit, eine gleiche Fahrllächenhöhe auf die Dauer zu er- 
halten, immer mehr bemerkbar. Es erfolgte etwa um «as Jahr 1870 
«ler allgemeinere Vehergang zum schwebenden Stofs, Damit erlangte 
die Lasche eine wesentlich erhöhte Beentung. Sie sollte «lie Fahr- 
kuntentlucht wahren und «luzu die senkrechten Verschiebungen der 
Schienenfahrflächen verhindern. Dies erforderte zunächst eine für die 
Mitwirkung «er Laschen als tragendes Glied günstigere Sehienenform, 
Der birnfürmige (Querschnitt wırnle verlassen, es gelangten die schürfer 
unterschnittenen Schienenköpfe mit flachen Neigungen für die Laschen- 
kammern zur Einführung. Lange Zeit schwankten die Ansichten üher 
die den Laschenanlagetlächen zu gebende Neigung. Bald erschien die 
kKeilwirkung der flachen Neigungen zu grofs, hald sollten «lie Laschen- 
schrauben zu kräftig sein, wenn ein übermäßiges Festklenmwen (er 
Laschen oder Brüche «durch «die Schienenlöcher eingetreten waren. 
Bei den deutschen Bulmnen zeigen die neueren Schienenformen in 


len Jaschenkammnern meist eine Neigung von 1:3 oder 1:4. Die» 


“uerschnitte der Laschen weisen noch die verschiedensten Formen 
auf. Neben den einfachen L> und 4-Formen wurden für Aulen- 
laschen E- und J-Wnerschnitte eingeführt, welche dem Seitendruck 
besseren Widerstand leisten sollten. In der stärkeren Anfsenlasche 
wurde »päterhin der Aulafs für das Kanten (ler Schienen-Enden ge- 
sucht; letzteres hing «ber wohl in erstel-linie mit unrichtiger Be- 
messung (ler Üpterlagsplatten vun umgenügender Unterschwellung amı 
Schienenstofse zusammen. Zur Zeit wird der MHauptwerth auf große 
Anlageflächen und reichliches Spiel für das Nachstellen der Laschen 
in «lem Schienenkaummern gelogt. Iu «dieser Beziehung bieten die 
früheren Schienenentwürfe viel Lehrreiches. Beim Durchhlättern der 
Nachweisung der auf den preufsischen Stantseisenbahnen vorkom- 
menden Schienenformen hwgegmet man noch unter den in den acht- 
ziger Jahren eingeführten Formen solehe. welche dem Ausschlagen 
«der Schienen-Enden in keiner Weise Rechmung tragen. 

IHierans haben sich bei «len in «len letzten Jahren bearbeiteten Ent- 
wiirfen für verstärkte Laschen zur Verhesserung von ihr 2000 kın 
Gleis mit etwa 40 älteren Schienenformen manche Schwierigkeiten 
erzeben. Bereits in (len Mitteilungen des Centralbl. d. Bauxerw. 1805, 
S. 48 war darauf hiogewiesen wenden, dal (as feste Verschranben 
einer Laschenverbimlung nicht viel nützt, wenn (lie Laschen sich am 
Schienensteg schenern un wenn sie ihre Spunnwirkung zwischen den 
laschenanlageflächen in der Schiene verloren haben, Es wurde hier- 
bei der Vorschlag gemacht, in Gleisen mit regerem Verkehr die 
Laschen nach etwa scht- his zehnjähriger Benutzung durch neue zu 
ersetzen, bei welchen der Querselmitt an den Anlageflächen ent- 
sprechend «lem Verschleifs der Schienen in der Laschenkammer ver- 
größsert ist. Die Schiene bleibt bei der Abnutzung des Schienenkopfes, 
abgesehen von der Verminderung ihrer Tragfühickeit, ziemlich unver- 
ändert brauchlur. Die Lasche dagegen verliert durch die Almutzung 
an (den Anlagetlächen ihre Wirkung und ımuls ernenert werden, bevor 
die Abnutzung in «ler Lasehenkammer der Schiene zu erheblich 
geworden ist. Die Schienen zu I kım Gleis kosten etwa 7000 bis 
too Mark, wihrend (lie Laschen für 1 km Gleis nur 400 his 800 Mark 
Auslagen erfordern. Es lulınt sieh lwher. unter Umständen eine mehr- 
malige Erneuerung der Laschen, Vor allem muß aber angesicht= 
lieser Zahlen dafür gesorgt werden, «dafs die unvermeidliche Alı- 
nutzung an ser Stußsverhindung mögliehst auf die Lasche beschränkt 
beit, Gleichwie die Ratlachse, algesehen von «ler Schmierung, dureh 
Verwendung von Lagern au» weicherem Metall geschützt wird. mul 
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auch die Schiene durch Verwenlung weicheren l,aschenmaterials 
gegen Ausschlagen der Enden thunlichst gesichert werden. Aus 
diesem Grumle win für die Herstellung der Laschen dem Flußeisen 
mit einer Zugfestigkeit in den Grenzen von 40 bis 45 kg bei den 
prenfsischen Staatseisenbahnen der Vorzug gegehen. 

In «der Abb. I ist die bei den preufßsischen Bahnen vor der jetzigen 
Form 6 am meisten verbreitete Schienenform in neuem Zustanıle dar- 
gestellt. Abb. 2 giebt die eingeschlissene, wirkungslos gewordene 
Lasche und Abb. 5 die neue verstärkte Lasche an der alten aus- 
geschlagenen Schiene wieder. Bei der steileren lLaschenanlage dieser 





Abb. 1. Ursprüng- Ablı. 2. Alte 
liche Schienen- und Schiene mit alten 7 
Laschenform. Laschen. Abt. 3. Alte Schiene 


mit neuen, verstärkten 
Laschen. 


Schiene ist die obere 
und die untere Anlage 
der neuen Laschen 
um je 15 mm über- 
höht, der Querschnitt der Lasche an dieser Stelle also um mm 
verstärkt. Die Enden sind almgesetzt (Abh. 3 u. 4), weil die neuen 
Laschen länger sind als «die alten. Durch die Abarbeitung wir eine 
Berührung des nicht abgenutzten Theils der Schiene vermieden 
und ein fester Schluß der Laschen im ansgeschlagenen Schienen - Ende 
ermöglicht. 

Wie im Centralbl, d. Bauverw. 1898, S. 1 mitgeteilt, werden 
ılurch das Anbringen (der verstärkten Laschen die Fahrflächen der 
verbundenen Schienen wierler nahezu unverschiehbar zu einander 
festgelegt, An einzelnen Schienenstöfßsen sind indes die Fahrflüchen 
durch zu lange Belassung schlotternder Laschen verschieden hoch. 
Diese ungleiche Ilöhe wird von Jen üherrollenden Rädern durch 
Niederhämmern des hervortretenden Schienenkopfes allmählich b«- 
seitigt. So lange dieses Nieilerhüämmern und Gleichfahren «lauert, 

werden die Stoßschwellen stark beansprucht: sie missen häufiger 
unterstopft werden. Nach eingehenderen Versuchen empfiehlt es sich, 
(lie Unebenheiten «er Fahrflächen sofort nach Anbringen «der ver- 
stärkten Laschen durch Ab- 
feilen zu beseitigen. Dis 
wiederholte Stopfen «der 
Iose werdenden Stofsschwel- 
len stellt sich theurer als 
«das Abfeilen. 





Ablı, 4, Verstärkte Lasche. 


In 1 km Gleis mit 
Schienen der Form #6 
lin). welche seit 18% 


in einer Schnellzugstreck« 
mit starkem Verkehr liegen, 
mufsten z. B. nach «lem 








Alıtı 6. 
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222 Sehienenstölßsen 145 Stöße 
Daven zeigten 85 Stüße hin zu I mm, 4 Stöälse 
bis zu 2mm, 10 stöße bis zu shımm Höhenunterschiede der Fahr- 
lichen. Die durch «as Ahfeilen der 145 Stöfßse entstandenen Kosten 
betrugen nur 4.501 Mark. Es erscheint somit richtig, von dem Feil- 
hobel den weitgehendsten Gebrauch zu inachen, um zwar nicht 
nur beim Anbringen verstärkter Laschen, sondern an allen Stöfsen, 
bei welchen sich ungleiche Fahrtlüchenhühen leicht einzustellen pflegen. 
z.B. an solchen mit Veberzangslaschen. heim Einwechseln einzelner 
Schienen und Einlegen neuer Weichen in ältere Gleise. Freilich 
dürfen zur Herstellung eine- amten Sehienenstoßses die endgültig zu 


Anbringen der verstärkten Laschen von 
abgefeilt werden. 


Ar. 1. 








verlegenden Schienenpalsstücke nicht unter bloßsem Einkerhen mit 
«lem Meifsel abgetrennt werden. Hierbei müssen die tragbaren Kalt- 
sägen Verwendung finden, um Verdrückungen der Schienenform zu 
vermeiden, Selbst bei den eiligsten Gleisarbeiten läßt sich «lie Zeit 
für das Absägen der Schienen finden, wenn letzteres auch zen Minuten 
inelhr erfordert als das Ablhauen. Die in Gleisen und Weichen viel- 
füch zu findenden mangelhaften Stöße, welche wegen ungleicher 
Fahrflächenhöhe und verdrückter Luschenanlage «lurch alle Stopf- 
arbeit nicht in Ordnung zu bringen sind, werden erst verschwinden, 
wenn von der Kaltsäge und dem Feilhobel der richtige Gebrauch 
gemacht wird, und wenn es gelingt, die »0 oft erörterte richtige De- 
hanıllung (ler Schrauben beim Oberbau endlich durchzuführen, Meist 
werden die Schrauben schon beim Verlegen des Oberbanes dadurch 
verdorben, «laß die Gewinde durch «lie Anwendang zu langer 
Schraubenschlüssel überdreht, oder durch das in jeder Beziehung 
verfehlte Einschieben fertig verschraubter Gleisstücke übermäfsig 
Iwansprucht werden. Mit einem 600 mm langen Schlüssel kann ein 
kräftiger Arbeiter eine Schraube von 22 ının Durchmesser aus bestem 
Material durch einfaches Weiterdrehen der Mutter ahreifsen. 
Wahrnehmung bat be- 
kunntlich  Veranlas- 
sung gegeben, das 
Weiterdrehen unter 
Schmierung der Mut- 
ternuflageflächen als 
Göüteprobe in die Be- 
dingungen für die 
Lieferung der Uber- 
bauschrauben an Stelle 
der umständlichen und 
für die Prüfung der 
Staucharheit an den 
Schraubenköpfen doch 


Diese 


nicht  verwendharen 
Zerreißkprobe  einzu- 
führen. Meist zeigen 


sich dabei «lie wäh- 
rend der Zerreifsprolse 
eintretenden Vorgänge. 
Der Schraubenschaft 
«leimt sich, bis er bei 
einer gewissen (Juer- 
schnittsverminderung 
abreifst. Zum Ver- 
»chrauben «les Ober- 
buntes reicht ein 
Schlüssel von 400 mm 
Länge völlig aus. Das 
auf einen kurzen Ruck 
sieh beschränkende 
\ichziehen der Mut- 
tern ist den Ge 
winden schädlich. 0b eine Mutter lose ist ler fest sitzt, ist bei 
trockenem Wetter ohne weiteres zu sehen, sonst aber +urch An- 
schlagen der Mutter erkennbar. Die Bundmnttern werden, sofem sie 
von vornherein im Gewinde guten Schlufs haben. erfahrungsgemäls 
jahrelang nicht mit «dem Schlüssel berührt (vgl. auch Centralbl. 4. 
Bauverw. 1893, S. 4). 

Die Bewährung «ler verstärkten Laschen wind sehon durch die 
ungemein rasche Aufnahme, welche diese Einrichtung bei «ler Gleis- 
unterhaltung gefunden hat, zum Ausdruck gehracht. Ueber (lie Dauer 
‚ler an alten Schienen angebrachten verstärkten Laschen liegen nun- 
inehr auch ausreichende Beobachtungen vor. Verstärkte Laschen, 
welche seit sechs Jahren in einem stark befahrenen Schnellzuggleis« 
an Stallschienen, Form 152, aus dem Juhre 1877 angebracht sind. 
zeigen fast durchweg noch einen festen Schlufßs der vordem sehr 
mangelhaften Laschenverbindung. Die vor len Anbringen «ler ver- 
»tärkten laschen bereits seit 15 Jahren befahrenen Schienen waren 
recht erheblich ausgeschlagen. Der Verschleis dieser sechs Jahre 
alten Laschen ist gering: er schwankt zwischen 0,5 und I mm. Wie 
die Abschleifungen zeigen, haben die Laschen zum Theil in ihrer 
sanzen Länge und wuffnllenderweise meist in der vollen Breite «er 
Anlageflächen an der Schiene fest angelegen. Der gute Schlufs ist 
‚durch den Umstand erklärt, daß die Laschen beim Anschrauben 
in ihrer Längsrichtung etwas nach dem Schienensteg zu verbogen 
werden und sich dadurch der Schienenahnutzung anschmiegen können 
Centralbl. d. Bauverw. 189%, 8.4). Die auffnllende Breite der DBe- 
rührungstlächen hängt mit «der steileren Neigung /1:2) der Lasehen- 
anlage dieser Schienenform zusammen. Dei den neuen Schienen- 
formen mit der Neigung 1:4 finden sich mehr einzelne Druckstellen 
an der Laschenanlage. Die erwähnten verstärkten Laschen 192 können 
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noch etwa «rei Jahre im Schnellzuggleise verbleiben, bis sie den 
Schienensteg wieder berühren und bis dadurel ihre Spaunwirkung ver- 
loren gelit. Sie wünlen deinnach neun Jahre verwendbar sein, währen«l 
verstärkte Laschen mit der Neigung 1:4 nach den bisherigen Wahr- 
nelımungen etwa 2 bis 3 Jahre früher ausgewechselt werden müssen. 

Währen! des „ben erwähnten Veberganges zum schwebentden 
Stoße ging in «len siebziger Jahren (lie grofse Umwälzung im Schienen- 
material durch Einführung des Besemer Stahls vor sieh. Daraus 
folgte denn mittelbar eine Aenderung in der Beanspruchung und der 
Form der Verlaschung. Bei den schweißeisernen Schienen waren zur 
Verhütung des Wanderns tiefe Klinken in den Sehienenfüßen am- 
gehracht. Die in diese Klinken auf einer Anzahl Schwellen einge- 
setzten Hakennägel boten im allgemeinen das erwünschte Hlindernifs, 
Die Bessemer Stahlschienen zeigten aber ein Material, das bei Ein- 
kerhungen sehr leicht zum Bruch neigte, haus richtige tiefe Klinken 
verbot sich hiernach von selbst, an «den weniger tiefen Klinken 
sehenerten sich sehr Ill die Ecken ab, sodaß die Schienenfüße an 
(den Ilakennägeln vorbeigleiten konnten. Das Klinken der Schienen- 
füße wurde deshalb verlassen. Es sollten nun die Laschen als 
mittelbares Hindernifs 
gegen Jas Schienen- 
wandern dienen. Zu 
ıliesein Zweck erhiel- 
ten sie solche Formen. 
«dafs sie sich durelı 
die Befestigungsmittel 
oder auch unmittelbar 
gegen die Stofsschwel- 
len stemmen können. 
Daulureh werden aber 
die Stoßssehwellen be- 
ständigen  Verachie- 
Iumzen ausgesetzt, wel- 
che je nach der Nei- 
zung un Belastung 
«les Gleises jährlich auf 
Il ının und darüber 
anwachsen, Bei eiser- 
nen Uuerschwellen 
wir dahei der Bet- 
tungsstolf stets  ge- 
lockert, während «die 
Ilnlzschwelle von dem 
unter ihr festgestopf- 
ten Bettangstheil auf 
den noch lose vor 
ihr liegenden x 
«hoben wird, Da 
(lie Stofsschwellen- 
heitung schon durelı 
das starke Hämmern 
der Räder auf der 
Schienenverbinlung schneller zerstört wied als die «ler Mittel- 
schwellen, sn ist es klar, dafs die Bettung untef den Stofsschwellen 
nieht auch noch einer steten Lockerung um! Veränderung durch (las 
Schienenwandern ausgesetzt werden darf. Als Schutz hiergegen haben 
sielt hei den weiteren umfungreicheren Versuchen «lie in «der Mit- 
theilung im Crntralhl. «|. Bauverw, 1897, 5. 400 erwähnten Zwischen- 
lauschen (Stemmlaschen), Albb.5> u 6, welche je zwei Mittel- 
schwellen fassen. vollkommen bewährt. U. a, hat ein im Jahre 18:83 
verlegter Blattstoßsoberbau 9» E, mit 15 m langen Schienen, welcher 
unter dem sehr starken Verkehr bis dahin in gewühnlicher Kiex- 
bettung halbjährlich 0» Ins 120 mm gewandert war, nach Anbringen 
zweier Stermmlasehenpaare fast keine Verschiehung mehr gezeigt. Die 
Neigung der Strecke ist 1:770 bei geradem Gleis, Die weiteren Er- 
mittlungen haben aber auch ergeben, dafs sehr viele Gleisunter- 
haltungsarbeiten nur +lurch das Schienenwundern hervorgerufen 
werden, Nach der „Railroad Gazette“ (Sept. 1808) ist «ler Verein (ler 
americanischen Dahnmeister sogar der Ansicht, «aufs zur Wierlerler- 
stellung eines Gleises mit gewanderten Schienen »oviel. wenn nicht 
mehr Arbeit nöthig sei als zur Schwellenerneuerung. Es blieben mur 
zwei Wege, entweder die Schiene mit den verschobenen Schwellen 
(im allgemeinen duch wohl nur die Stofsschwellen) zurückzuholen. 
oder die Schienen in ihrer neuen Lage zu belassen und die Schwellen 
nachzuschieben,. Bei (ler Erörterung dieser Frase wird die auf S. 0m 
des C'entralll. d. Bauverw, 1807 ausgesprochene Ansicht bestätigt. 
dafs die Einwirkung der Fahrzeuge auf das Schienenwandern gerulr 
an «len Stößsen von besonderer Bedeutung ist. indem die in ‚Ameriesı 
vielfach ühlichen Gleise mit versetzten Schienenstößen ein recht er- 
hebliches vinseitiges Verschieben der (uerschwellen unter dem Kin- 
Nlusse des nächsten Schienenstoßse= zeigen, 
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Die Kosten für die Stemmlaschen sind gering gegenüber den raum der Schwelle befestigt, welche gleich wie die niedergebogenen 
Kosten für das Zurückholen der Schienen und das häufigere Stopfen Schwellen-Enden — die Kappen — das Gleiten «ler Eisenschwellen 
«ler Stofsschwellen, zumal wenn die Löcher für die Befestigung gleich auf dem Bettungsstoff verhindern un Reibung zwischen den Flächen 
hei der Ilerstellung der Schienen im Walzwerk gebohrt werden. Auch des letzteren erzielen, 
bei den Weichen und Kreuzungen empfiehlt sich die Anwendung von Wenn die jetzigen grüßeren Schienenlängen auf der einen Seit- 
Stemmlaschen. Je mehr sich der Kreuzungswinkel dem rechten nähert, die Zahl «der kastspieligen Schienenstöße vermindern, so bedingen 
umso stärker werden (ie Verschiebungen in der Fahrkantentlucht des sie auf der anderen Seite besondere Malsnalmen gegen «las Schienen- 
gekreuzten Gleises, der Lauf der Fahrzeuge wird hienlurch hedenk- wandern. Dieses Uebel ist mit der Zunahme der Zuggesch winligkeit 
lich gestöht. und der Bremswirkung in dem letzten Jahrzehnt erheblich stärker 

Gegen seitliche Verschiebungen der (leise pflegt man wie beim geworden. Um dem nachtheiligen Einflufs des Schienenwanderns auf 
liingswandern der Schienen «durch Einrammen von Pfihlen Abhülfe Schienenstoß und Bettungsstoff zu begegnen, ist bei den preufsischen 
zu suchen. Aber auch hier mufs «ie Gleisbelastung, von welcher die Staatseisenhahnen die Ergänzung der Olerbauanordnungen durch die 
Verschiebungen verursacht werden, zur Verhinderung herangezogen Einführung der Stemmlaschen angeornet, 
werden, Bei eisernen Bahn- oder Weichenschwellen werden zu diesem E im Derember I#%8. Kol 
Zweck je nach deren Länge zwei oder drei Winkeleisen im Hohl- a Ka ana "an 





Hauseingangsthüren im alten Lüneburg. 


In Läneburg sind aus «dem 16. Jahrhundert einige bemerkens- Diese enthalten zumeist lateinische oder niederdeutsche Inschriften. 
wertbe Hauseingangsthüren erhalten geblieben. Ein Theil derselben So in Abbildung 3: „Spes /wlurorum bonorum praesentem fortunam 
wehört unscheinbaren Fachwerkhäusern an, welche augenscheinlich lenit“, oder in Abbildung 4 (in hochdeutsche Mundart übertragen): 
seit jeher von Kleinbürgern bewohnt waren. Die Hausthüren bilden „Diese Gotteswohnung ist gestiftet anno Domini 1400, und von neuem 
‚len einzigen Zierath dieser sonst schmucklosen Häuser und lenken gebaut anno Domini 15M*. 

«leshalb nun so mehr die Aufmerksamkeit auf sich. Sie geben also Die Thürflügel dieser kleinen Hnuseingänge sind verloren ge 
gungen und im laufe der Zeit 
«durch neue ersetzt worden, Ih- 
gegen sind einzelne alte Thürflügel 
an den steinernen Patrieierwahn- 
häusern erhalten geblieben. Ein 
Beispiel zeigt Abbildung 5. An dem- 
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Abb, 1. Abb, 3. 
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selben «dient der linkaseitige, breiten 
Flügel für gewöhnlich als Einganz 
Abb, 2 i und wird erforderlichenfalls naclı 

. Abb. 4. Losrieglung des Pfostens bei a ver- 
breitert,. Doppelte Schlageleisten 
ein Beispiel dafür ab, wie man in alter Zeit oft auch bei einfachen hatte man in alter Zeit bekanntlich nicht. Die reiche Schnitzerei des 
Gebüuden daulurch, dafs man ein einzelnes Bauglied als Schmuck- Thürpfostens (Abb. 6) stammt von der Han Meister Alberts von Soest 
stück herausgriff, eine reizvolle Wirkung zu erzielen verstand, Solche (von 1516 bis 1585 in Läineburg ansässig). Die beschriebene Anordaung 
Hauseinginge zeigen «lie nebenstehenden Abbildungen 1 bis 4, von und unsymmetrische Theilung der 'Thürflügel war bei den Lün- 
ılenen die letzten (lrei, wie (lie Inschriften zeigen, in den Jahren burger Wohnhäusern allgemein und selbst noch in der Bamckzeit 





1544, 1500 und 1504 entstanden sind. Beuchtenswerth ist die An- gebräuchlich. Besonders beliebt wur die Schnitzerei an den Pfosten. 
wendung der verschiedenen spätgothischen Bogenformen und der Von solchen reich geschnitzten Thürpfosten finden sich noch zehn 
sich vollziehende Vebergang von der Gothik zur Renaissunce, Ober- Beispiele unter (den Holzschnitzwerken des Lüneburger stäultischen 
halı der Thürsturze waren geschnitzte Füllbretter gehräuchlich, Musetiums, Paulsdorff, Regierungs-Banmeister. 


Vermischtes. 


in der Preisbewerbung um die Ausschmlückung des Platzes Z in Berlin um Architekten Jatzow u. Schweitzer in Seliüneberg- 


im Behauungsplane von Schöneberg (s. 5.484 u.552 dl. v. J. «dl. BL) Die preisgekwinten Entwürfe sine im Schöneberger Ratlıhause vom 
ist (der erste Preis dem Königl. Garteninspector, Lehrer der Künig- 2 bis 4. d. M. in der Zeit von 4 his 3 Uhr zur Besichtigung üfent- 
lichen Gärtnerlehrunstalt Encke in Wildpark bei Potslam, der lich nuszestellt, 

zweite Preis «lem stürdtischen Frielhofverwalter und Lanmmlschafts- Eine Preisbewerbung zur Erlangung von Wohnhausentwürfen 
gürtner G. Beitz in Küln-Merheim, er «lritte Preis lem Architekten schreibt die Rheinische Bahngesellsehaft umter den deutschen 
1. A. Krause in Berlin zuerkannt werden. Zum Ankauf empfohlen Architekten aus, Pie vier bis fünf herrschaftlichen Wohnhäuser, 


| 
wurden die Entwürfe der MHerren Architekt Fritz Schultze in Grune- | wm lie es sich handelt, sollen auf «dem Gelände «er Gesellschs 
wald, Riehand Köhler. Inhaber «ler Firma d. Hauck Nach, R, Köhler | an «der Rheinuferstrafe in Oberkassel gegenüber Düsseldorf er 
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It werden, Zur Ausschreibung gelangt nur eins dieser Häuser, 
Die Preise betragen IHK, 1000 und 0 Mark; der Ankauf weiterer 
Entwürfe zum Preise von je 2%) Mark bleibt vorbehalten. Die 
Arbeiten sim! bis zum 1. März d.J. bei der Rheinischen Bahngesell- 
schaft in Düsseldorf, Jacohistraße 1, einzureichen, woselbst auch die 
Unterlugen für das Preiswusschreiben bezogen werden können (vgl. 
Jen Anzeigentheil d. Nr.) 


Der Bayerische Architekten- und Ingenleur-Verein hat die 
Ierren Königl. Oberbandireetor Max Ritter v. Siebert, Königl. 
Regierungsdireetor Jakoh Ritter v. Ilenle und Königl, Oberbaurath 
Heinrich Gerber in München zu seinen Ehrenmitgliedern ernannt. 


Die Vorlesungen, welche das Kunstgewerbe-Musenm in Berlin 
in den Monaten Januar bis März d. J. veranstaltet (vgl. S.472 d. v. J.), 
sin folgende: 1. lg eig ch einer Formenlehre für Ruch- 
Ornaker: Director Dr. Jessen, 10 Vorträge, Montag abends 

a bis 9!, Uhr: Beginn am Montag, «den 9. Januar 1809. 2. Die 
ee here vom Mittelalter bis zur Neuzeit: 
Dr. Ernst Schweiller-Meyer, 10 Vorträge, Donnerstag abends 

„ bis W#, Uhr: Beginn am Donnerstag, «den 12. Januar 1899, 
2. Entwicklung und Verwendung der decorativen Formen 
. Alterthum: Dr. Botho Graef, 10 Vorträge, Freitag abends 

a bis 9, Uhr; Beginn am Freitag, den 13. Januar 1899. Die Vor- 
rlaes finden, wie immer, im llörsnal des Museums statt; der Zutritt 
ist unentgeltlich, 

Im Berliner Kunstgewerbe-Museum sind nordischeWebereien 
„ausgestellt, «lie in Lund (Schweden) geurbeitet sind. Dort besteht 
seit 1870 ein enlturgeschichtlicher Verein, jetzt unter Leitung des 
Dirertors Karlin, welcher sich bemüht, die altheimischen Techniken 
nen zu beleben. Die Arbeiten sind Hamdwebereien, zum Theil in 
Gobelintechnik in einfachen kräftigen Farben, derbem Gewehe und 
dementsprechend kräftigen, breitgehaltenen Mustern. Die eigenartig 
nordischen Stücke halten sich zumeist an geometrische Formen ein- 
füuchster Art, anderes ist mehr «em neuzeitlichen Geschmack und 
Bedürfnis angepalst, darunter figürliche Compositionen des schwe- 
dischen Malers Jacob Kulle. Das Museum hat auch hier, wie bei der 
letzten Ausstellung der in Berlin bestehenden Nordischen Weberei 
(8. 5,528 d. v. J.), ältere Arbeiten aus seinem Besitz als Vergleichs- 
stoff hinzugefügt. Die Stücke befinden sich in der oberen Rotunde 
umd werden einige Wochen ausgestellt bleiben. 


Die nenzeitliche Zlegelbauweise in England. Wer die Bemer- 
kungen »uf S. 636 des vorigen Jahrg, d. Bl. unter der Spitzmarke „Made 
in Germnany* zu meinem Aufsatze über die englische Ziegelbauweise 
tiest, ohne sich des Inhaltes «dieses Aufsatzes im einzelnen hewufst 
zu sein, muls den Eindruck bekommen, als habe ich dort den Ver- 
such unternommen, offene Thüren einzurennen. Wenn ich in einigen 
Schlußssätzen unter anderem auf die auffallende Erscheinung hinwies, 
+lafs das Verblenden mit Riemehen oıer gefärbten Steinen in England 
gänzlich unbekannt und nie geübt worden ist, und darin einen ge- 
wissen idealen und für uns erstrebenswerthen Zustand erblickte, so 
konnte ich nicht gewärtig sein, damit bei ingend einem heimischen 
Fachgenossen Mahnungen von der Art der gegebenen hervorzurufen. 
Am allerwenigsten erwartete ich Einwände von einem Schtiler Karl 
Schäfers. Ich habe selbst zu Filfsen dieses Meisters gesessen, un es 
ist später stets mein Ziel gewesen, seine trefflichen Lehren zu be- 
thätigen und, wo immer sich mir Gelegenheit bot, mein bescheidenes 
Theil dazu beizutragen, sie zu betonen und zu verbreiten. Gerade 
in diesem Bestreben wurden meine Schlufsbemerkungen nieler- 
geschrieben. Ich war mir dabei voll bewußt, daß die Schule Schäfers 
schon seit 0 Jahren mit Vollsteinen vormauert, statt mit Riemehen 
zu verblenden. Es freut mich auch aufriehtig zu hören, daß die 
Riemchen „schon weithin im Lande auf dus beste verhafst sind“. So 
lange aber unsere Fabriken diese Riemehen noch in schwungvollem 
Betriebe fortgesetzt in Tausenden von Wagenladungen herstellen und 
für unsere Bauausführungen auf den Markt werfen, ja, so lange noch 
ein Theil unserer Architekten selber sie verwendet und empfiehlt, darf 
man wohl, olne den Vorwurf der ungerechtfertigten „Verbeugung vor 
«lem Auslande*“ auf sich zu laden, auf Zustände wie die englischen 
hinweisen, wo diese Erzeugnisse einer Oberflächen- und Afterkunst 
überhaupt nicht bekannt sind. Nichts liegt mir dabei ferner, als 
„unsere eigenen Verdienste um «ie Weiterentwicklung unserer Kunst 
»chmälern* zu wollen. Wie die Verhältnisse, im ganzen genommen, 
“ber noch heute bei uns liegen, kann ich deutschen Bauleuten, die mit 
Hamlets Schauspielera den Einwand erheben, „dafs sie solche Dinge 
bei uns so ziemlich abgestellt hätten“, nur mit Ilamlet erwidern: 
„, stellt sie ganz und gur ab!“ 

London. H. Muthesius. 


Brand eines grofsen New - Vorker Geschäftshauses. Am 
4. December vorigen Jahres brach in dem Erdgeschoß eines Eck- 
hauses des Broadway und der Warrenstrafse in New-Vork ein Feuer 
aus, das dieses Haus ganz zerstörte, außserdem aber «as angrenzende, 


fünfzehn Geschosse enthaltende Gebäude der Lehensversicherungs- 
Gesellschaft „Home* schwer beschädigte. Die Flammen fanden von 
dem Nachbarhause her Zutritt zu dem inneren Lichtschacht des 
Versicherungsgebäurdes, rlessen obere sechs Geschosse der Zerstörung 
anbeimgefallen sind. Das Gebäude war eins der stattlichsten von 
New-Vork. Es bestand aus „feuersicherem“ Eisenfachwerk mit 
Marmorverkleidung auf «der Straßenseite Der Brandschaden wird 
auf über 4 Millionen Mark geschätzt. 

Besuch der Technischen Hochschule in Berlin im Winter- 
halbjahr 1898/99, An der Technischen Hochschule in Berlin bestehen 
folgende Abtheilungen: Abth. I für Architektur, II für Bau-Ingenieur- 
wesen, Il für Maschinen-Ingenieurwesen®), IV für Schiff- und Schiffs- 
maschinenbau, V für Chemie und Hüttenkunde, VI für allgemeine 
Wissenschaften, insbesondere für Mathematik und Naturwissen- 
schaften. 








; - 
Abtheillung - 
I. Lehrkörper.”) - _— - - :s 
1. Etatmäfrig angestellte Professoren und ML. | am.) IV. VW u” 

seibekndite. aus Stantamitteln besoldete 





















11. Studirende. 


Semester . . .- 


höheren Semostem . 2 2 2 2 2 a2. 
Zusammen . . bj a Sr 


Bırseırez 


212 | 248 |, 


Für «las Winter- ‚Halbjahr sep wurden: 
al Neun eingeschrieben . x 2... 200% 
b) Von früher au Pen Studirendeon 

wieder eingene Fe Nieen 


Yon den 06 nen eingeschriebenen Studiren- 
den sind aufgenommen worden auf Grund 
der Reifesmugnisen: 

a) von Gymnasien a rer 

bb) „ Reaigymnasien. . . - » 2 2 = 0% 

co — Obermalschulen . 2 2.2. . 

di anf Grund der Reiftereniniser oder Zeng- 

nisse von aufsendeutschen Schulen . . 
©) auf Orund des $41 des Verfawwungs- -Btatsits 


Zusammen , - 


Von den Studironden “im aus: 
Belgien 
Bulgarien 
Frankreich .. . 
Grorbekannlın . 
Holland Ku) 
Inlin » 2-0... . . . 
Laxeimnburg. . - - 2 2-2 00.0. 
Norwegen . .. s 
Oesterreich-U Ungarn 5 
Portugal . 
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N TEN, Eee N | a 1 >| 110 
Schweden . . . . » . . | ' “ 
Schweiz , RE E Ba a „| | 

Serbien 
Türkei. . , pP 
Vereinigte Staaten von Nordamerk« Rn. . 
Mexion , . 
Guatemala , 
Columbia. . 
Brasilien 
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„.usmu- un len 


Zusnmmen . . ar |- Ez£j 


11. Hospitanten und Personen, welche auf Grund der $$ 
und 36 des Verfassungs-Statuts zur Annahme von Unterricht be- 
rechtigt oder zugelassen sind: 

a) Hospitanten, zugelassen nach $ 4 (des Verfassungs-Statuts: 47, 
Von diesen hospitiren im Fachgebiet der Abtheilung 1 = 264, 11 = 31, 
N=?2%,WV-%, V-%, Vi=5. Ausländer befinden sich unter 
denselben 29 (1 aus Großbritannien, #3 aus Norwegen, 8 aus Oester- 
reich- Ungarn, 3 aus Rufsland, 12 aus Schweden, I aus der Schweiz 
und 1 aus Chile). 

b) Personen, berechtigt nuch $ 55 des Verfasungs-Statuts 
zur Annahme von Unterricht: 144, und zwar: 37 Königliche Ite- 
zierungs-Buuführer, 96 Stwlirende «er Königl. Friedrieh-Wilhelins- 

=) Bei dieser Abtheilumge sind die Elektrotechniker eingeschrieben 

°:; Mehrfach sind aufgrführt hei der Abtheilang für: a) Architektur zwei 
Ineenten als Assistenten, rin Privatdorent als Assistent; b) Bau-Ingenieurwrsen 
ein Docent als Ausistent. 0) Maschinen-Ingenieurwesen zwei Dowenten als Prirat- 
docenten, ein Docent als Assistent. zwei Privatiloeenten als Assistenten: di Uhrnie 
und Höttenkunde ein Docent als Privatdocent und Assistent. drei Doventen uls 
Privatdocenten, drei Privatdoornten als Assistenten; 0) allgemeine Wissen- 


schaften ein Doeent als Privatdorent und Assistent. vier Docenten als Privat» 
docwnten, zwei Privatdoornten als Ansistenten. 





Universität ia Berlin, 6 Stwlirende der Königl. Terg- Akademie in 
in Berlin, 4 Studirende der Königl. landwirthschaftlichen Hochsehule 
in Berlin, I Stadirender der Lehranstalten der Künigl. Akademie «ler 
Künste in Berlin. 

e) Persmen. (denen nach $.W des Verfassungs-Statıts gestattet 
ist, dem Unterricht leizuwohnen (darunter 42 commtanedirte (Hliciere 
und Maschinen-Ingenieure «der Kaiserlichen Marine): 212. 

Zusammen; RK, Ilierzu Sturlirende: 2425. Gesamtzahl der Hörer, 
welche für das Winter- Halbjahr 1808 19 Vorlesungen angenommen 
haben: 3428, Ber Kector. 

Charlöttenburg, (lem 18. December INus, Goering. 

Die Königliche Technische Hochschule ia Hannerer wir] im 
Winterhalbjahr 1898 99 von 1197 Theilnehmern besucht, von denen 
angehören: j 


























Sturlirende  Ilospi- 
.@ tanten 
SE, 
»= 3. ?r . 
\htheilung 2.33 3, % 
so ti 3° 8:8, 
=E a8 #2 -2 
Bet, «= 27 
FE “ 
l. Für Architektur . - - - » 12 
li. . Bauingenieurwesen ; RR 9 
Hl. „ Maschineningenicurwenen DL 
IV. . a (Chemie. 2. 2.0. RER 16 l 
bi Elektrotechnik . .» 2... Re. 7] 
V, . allgemeine Wissenschaften, ins- 
besondere fiir Mathematik u. 
NSaturwissenschaften .. - . l % k “ 2} 
Zusammen GO8 S8 PeriilT 10T 
lkesuch während d. Winterhalbj. 1807.08 56,220 776 2 2 nl 





Von der Gesantzuhl (1197) sind 925 aus len Königreiche Preufsen: 
aus ıler Provinz Nannover, 6 ans Bramlenburg, 4 mus Berl, 
aus Hessen- Nassau, aus Ostpreußen, I1 aus Pommern, 5 as 
Posen, 96 aus «ler Rlieinprovinz. 58 ans Suchsen, 15 aus Schlesien, 
19 aus Schleswüg-Helstein, 125 aus Westfalen, 5 aus Westpreufem: 
174 aus den übrigen «deutschen Staaten: 12 ans Anhalt, I aus Baden, 
> aus Bavern, 15 aus Braunschweig, FT aus Bremen, 2 aus «len Elsufs, 
aus Hamburg, 2 aus Hlessen-Bharmstwdlt, 5 aus Lappe-Betimold, 
4 aus Lippue-Sehaumborg, 2 aus Läbeck, 16 aus Mecklenburg-Schwerin. 
1 aus Merklenburg-Stoelitz, 14 aus Oldenburg, I ans BKeulk ä, 1. 
I aus Reufs j. I... 6 aus lem Königreich Sachsen, 8 aus Sachsen- 
Weimar 4 mx Suchsen- Meiningen, I ans Sachsen» Altenburg, 9 ans 
Suchsen-Kuhburg-Getha, 1 aus Sehwerzliung-Binlolstadt. Jans Schwarz- 
burg-Sundersinsusen, 8 aus Walhlerk, 2 aus Wirtteinbwerg: 
aulßsenleutschen Ländern: 7 Bulgarien. 1 N 
England, I aus Italien. 15 aus (len Niederlanden, 51 aus Norwegen, 
15 aus Oesterreich, 12° aus Bub I, 3 a0 Sehmelen, 4 
Schweiz, I aus Rumänien, 7 aus Ameriot. 

Die Terhnische Hochschule in Karlsrube wird im Winterkalb- 
jahr 1808.04 im ganzen von 1074 Zuhörern (gegen 10% im Winter 
1807 08) besucht. Dhese vertliweilen tel auf lie einzelnen Abtlerilunmn 
wie filıtz 
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Gesamtzahl _ Luc 
Karl Vogt +. Am 2, Demember v. JS. starb, Iuehbetiger. in 


Baden-Barlen der Geheime Regierungsratlı Karl Vogt, ver, wenn 




















„ehon seit geraumer Zeit van öffentlichen Leiten zurücksetreten. 
dennoch in eisenlahntechnischen Kreisen bekannt und geschlitzt, 
zuhlreichen Fuchgenossen em Iwfreunmdet war. Im Jalıre 1824 in 
sek (Oktprenken geboren. »tudiete Vogt zunschst in Kımia-benz 
die Rechtswissenschaften,. trat ler «dann zum Baufich über, 
welchem er im Jahre INH die Ssunalspriifentg alkleete ls DB 
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meister war er bei «lem Ban der Königlichen Usthalın, demmirnt 
der Hinterpemmmerschen Fisenhahn beschäftigt, in deren Auftsge 
er sich u. a. zu längerem Aufentimite nach England und Schottland 
begub, um lie Anfertigung „ler in den «dortigen Kisenwerken be=- 
stellten Schienen zu ülerwachen, Weiterhin wurde er Buu- und De- 
triebsinspeetor, zuerst bei der Osthahn in Danzig, (lan bei der unter 
Stautsverwaltung stehenden Nilersehlesisch-Märkischen Eisenbahn 
in Breslau, von wo aus er in die Direetion «derselben Rahn varlı 
Berlin versetzt wunle. Um «ie Mitte der sechsziger Jahre verliefs 
Vogt (den Stantsdienst. um in das Direetorium der Breslau-Schweidnitz- 
Freiburger Eisenboln Nhberzutreten. Iiier leitete er mit glänzenlem 
Erfolge die von «dieser Balıe zur Auslehnung ihres Netzes narlı 
Nierlerschlesien einerseits, nach Pommern anlerseits unternommenen 
Neubauten, nach sleren Vollendung ihn leider im Jahre 1876 körper- 
liche Leiden nötliigten. sich vorm öffentlichen Leben zurückzuziehen 


und in sen BRuleständ zu treten, Den Gruml zu diesen Leiden 
hatte unzweifelhaft Vogts hervorrigende Thätigkeit als Linien- 
Cnnmisarlus in «en Kriegen von 1806 und I87WTL gelegt. Sein 


vielseitigen Venlieuste wurden staatlicherseits durch die Verleihung 
zahlreicher Orden nd des Charakters als Gehriiner Regierungsratli 
anerkannt une seitens «les Vereins für Eisenbahakunde in Berlin 
durch «ie Verteilung der Ehrenmnitgliedschaft gewünligt. 

Die Intzten zen Lebensjahre brachte Vogt in Baden-Baden zu. 
wo er sich in amuuthiger Lage »in eigenes Hans gebaut hatte, 
Dort lebte er zwar in stiller Zurückgezogenheit, aber «loch in ge- 
treuer Pilege der alten Freundschafts- und Familienbexiehungen. 
Mir ihm jet wierlerum ein Techniker ıler alten Schule dahingegangen, 
dem alle, «ie ilın jemals näher gestanden, ein ehrendes Andenken 
lewahren werlen. A. Wiele, 


E. Häberle $. Kurs ser der Jahrewewmle, am 0. December, ver- 
led nach kurzem Krenksein im kräftigen Mannesalter von noch 
nicht 45 Jahren ser Profesor Ernst Häberle in Karlsruhe. Ein 
in weiten Kreisen bekannter nnd geschätzter Fachgenosse ist in ilım 
von uns gegingen: eine reiche künstlerische Thätigkeit kat einen 
viel zu frühen Abschlufßs gefunden, 

Hüberle war in Stuttgart I854 geboren: win Vater war Professor 
an der dortigen Bangewerkschole. Nach beendeten Architekturstudien 
au der Technischen Hnchschule in Stutigart bestand er mit großen: 
Erfolge die Staatsprüfung. Er hatte das Glück, dunch zwei hervor- 
ragrmde Waukitastler, sen Professor U. Walther in Nümber: und 
später den nechmaligen Vlmer Phmbuwuneister ©. Bayer, in die 
Praxis eingeführt zu werden, in der er uuter der Leitung der Gie- 
nannten bald eine umfassende Thätigkeit entwickelte. Im Jahre 187% 
folgte er einem Rufe Gnantls nach Nürnberg um war bei dessen 
Ranten in Nümherg um München während einer Keihe von Jahren 
thätie Ven einer längeren Studienreise smech Italien zurückgekehrt, 
wurde ihm die Stelle eines Uustos am Bayerischen Gewerbemmsrum 
in Nörnherg übertragen. Diese Stellung erlaubte ihm, neben seiner 
Berutstliätigkeit eine ausgudehnte Privatpraxis auszuüben, die rich auf 
verschiedene Neulsinten, loneneinrichtungen, Ausstellungshanten usw, 
erstreckte. Dosunilers sind hier zu erwühnen sein Antbeil an der 
Internationalen Ausstellung von Eilelmetall-Arheiten in Nürnberg 18% 
une an der Ahtheilung «ler norlbaverischen Kreise auf der Deutsch- 
nationalen Kunstzuwerbe- Ausstellung in Mimchen 1888. In 
Zeit Gilt auch Jer Beginn seiner Lehrtfiätigkeit un der Kunstzewerlie- 
schule in Närmmlwrz vl seiner Thätigkeit als Hlnstrator technischer 
Zeitschriften, dureh welche er schnell seinen Ruf als vorzüglicher 











diese 


Darsteiler Leuiinedete, Pas Jahr Ist führte ihm nach Karlsrule 
als Profoneor am die Banzewerkschule. Ilier entfaltete er nelsen 
wine Beruf bald eine reiche Thätiekeit auf dem Gebiete des 


Veröffentlielhung»wesens. li Verrin mit Professor A. Neumeister gul 
er währem]| «es letzten Jahrzeimts «lie „Deutschen Uoncurrenzen”. 
ılas „Banwernkaus“, die „Tolzarehitektur, (die „Neuhauten” heraus, 
beteiligte »iele nit lem Genannten m verschiedenen Wettbewerlen 
ul war theils in GBeineinschaft mit theils für sich nllein 
arehitektenisehem une kurstgewerblichens teeliiet rege thätig. 
Mit sernemm Biinter (tu in Näirnheng gab er 159748 den „Inneren 
Anıshanı” heraus, Außerdbenm ist einer Beihbe von einmalizen 
und persischen technischen Veröffentlichungen als geschätzter Mit- 
arbeiter betlwiligt gewesen 

Wenn Hötwrlex "Fand in lem grofson Kreise seiner Facl- 
gereen Flribsahne erwecken winl »# ist diese Theilnahme win u 
rilser mu herzlicher ei dene, ie +las Leben mit lm in permön- 
the Herilirung welsscht Amt ° werden in ihm nieht nur des 
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herserrigenden Keänstler, senlern een „ehr den lebensfraudigen. 
Inn Tutor Sinne des Wertes Telenswunligen Menschen hetrauern. 
la Jahre Ir» demtte er sieh verberranleet, Alt seiner Gattin, wit dei 
er in zluckiielster Ele lebte, tinauern Sunf Kinder um den treu- 
Iessreten Vater, den zeliehten Kautten, N. 
wegantmasliiels, 49. sarruran. Herelün lie k som d, Krrakes. Berlin. 
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INHALT: Die Hochwassermengen der österreichischen Steöne im Sominer 1897. — Vertkellong der Spannungen in bogenfünnigen Sperrmnuern 
Preisbeworbung um einen Umschlag für die „Berliner Architekturweli”, — 


Hochschule in München. — Bücherschau. 
[Alle Rechte vorbehalten.) 
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Bau des neuen Rathauses der Stadt Hanuover Besuch der Technischen 





Die Hochwassermengen der österreichischen Ströme im Sommer 1897. 


Das Hochwasser vom Sommer 1897 hat, soweit es österreichische 
Lande betraf, in einer unlängsterschienenen amtlichen Veröffentlichung”) 
eine sehr eingehende und anschauliche Darstellung erfahren. Sie 
verwahrt sich zwar selbst dagegen, etwa ein vollständiges Bild aller 
angerichteten Zerstörungen bieten, eine Bewertliung sämtlicher hinter- 
lassenen Schäden versuchen oder gar in eine Prüfung der Maßs- 
regeln zur Abwehr der Hochwassergefuhren eintreten zu wollen. Um 
so erschöpfender ist dafür die Aufgabe gelöst, die Ursache, die Aus- 
breitung und den Verlauf des Naturereignuisses vom Standpunkte der 
Gewässerkunde zu beleuchten. Vielseitig, wie es ıliese Aufgabe ver- 
lungt, sind auch die hierbei berangezogenen Darstellungsmittel: zu 
einem lebhaft geschriebenen Text, der selbst schon von 49 bildlichen 
Darstellungen namentlich der äufseren Begleit- und Folgeerscheinungen 
der Wassersnoth durchsetzt ist, gesellen sich 10 Karten über die Ver- 
breitung und Heftigkeit der Niederschläge, 4 Tafeln über die Fonn 
und Fortpflanzung «der Fluthwellen und endlich auf einem letzten 
Hlatt 7 Karten «der Luftdruckvertheilung vom 25. bis zum 31. Juli, 
„uf (denen die Linien gleichen Luftdrackes von 2 zu 2 mm entworfen 
sind, sodafs die Eigenthümlichkeiten der Luftdruckvertheilung schärfer 
zum Ausdruck kommen als in den gewöhnlichen täglichen Wetter- 
karten. In (der daran geknüpften Vermuthung, dais vorwiegend die 
Gebiete mit einer gewissen $-fürmigen Ausbiegung der Linien gleichen 
Luftdruckes die Stätten von Veberschweinmungen abzugeben schienen, 
“all freilich noch nicht das letste Wort in dieser ebenso wichtigen, 
wie vor der Hand der IAsung noch gänzlich entrückten Aufgube ge- 
»prochen sein. 

Aus «ter Fülle des Gebotenen würde vieles eine ausführlichere 
Wiedermbe verlohnen und vielleicht auch diese oder jene grund- 
sätzliche Frage dabei aufzurollen sein, Aus üufseren Gründen muls 
es jedoch genügen, hier das Allerwichtigste: «die Hochwasser- 
Ahbflufsmengen herauszugreifen, 

Am Donsustrom sind dieselben für einen Querschnitt bei Wien 
hestimmt worden. Im einzelnen wird das hierbei befolgte Verfahren 
noch nicht dargelegt, sondern «eine ausführliche Veröffentlichung 
über den Gegenstand in Aussicht gestellt. Aus «der vorläufigen 
Mittheilung ist jedoch bereits zu ersehen. dafs nicht nor ein rein 
rechnerischer Weg eingeschlagen wurde, sondern auch am 2. 3, 5., 
6. und T. August wirkliche Messungen stattfanden, vor allem alu 
auch am 3. dem Tage (ler höchsten. nur recht langsam vorüber- 
zehenden Anschwellung. 

Auf das betrachtete, 101 557,3 ykm große Einzugsgebiet fiel vom 
Morgen des 25. bis zum Morgen des 3. Juli eine Regenmenge von 
11 M0088 Tausend Cubikmetern, Die erhöhte Abwässerung dauerte 
etwa vom Morgen des 28. Juli bis zum Morgen «des 14. August, und 
in dieser Frist sind der ermittelten Wassermengencurve zufolge 
7562 160 Tausend Uubikmeter oder 66,7 v. H., also fast gennu *%, der 
angegebenen sechstägigen Regenmenge abgellossen. in der Secunde 
durchschnittlich 5149 cbm ler 50,7 Jykım, 

Hierbei ist jedoch eine übrigens geringfügige Anschwellung gegen 
Ende der Hochwasserzeit außer Rechnung gelassen, die dureh nach- 
trügliche Regenfälle bedingt war. Das IIydrographische Centralburenu 
macht noch einen zweiten, ungleich wesentlicheren Abzug, nämlich 
wm den Betrag von 2781240 Tausend Cubiktneter, den der Strom 
auch ohne den Eintritt einer Hochfluth, also bei einer Beharrung des 
voraufgehenden Niedrigwassers abgeführt haben würde. Der Rest be- 
trägt dann nur noch 42,1 v. Il. der »echstägigen Nieilerschlagsmenge- 

Die größte seeundliche Menge helief sich (olıne Abzug) auf etwa 
das 5,2 fuche desjenigen Abflusses, der schon vor dem Beginn der 
Hochtluth bestand, nämlich auf 9835 ebm oder %,8 l/qkım. Bei «ler 
Ungleichartigkeit der Gebietstheile und «ler örtlich sehr verschiedenen 
Stärke des Niederschlages ınufs die Abtlußzahl für das Quadrat- 
kilometer indessen in «den weitesten (Grenzen geschwankt haben, 
Immerhin wohnt den angegelenen Werthen dadurch eine besondere 
Bedeutung inne, dafs kein Donaubochwasser aus diesem Jahrliundert 
bekannt ist, welches das 1807er nachweisbar überragt hätte, vielmehr 
nur die Schmelzfiuth im Jahre 1862 mit diesem von ungefähr gleicher 
Berleutung gewesen zu sein scheint. 

Für das Elbegebiet ist eine ähnliche Gegenüberstellong von 
Niederschlag“ und Abtlufsmengen erfolgt, und zwar gesondert a) für 
die Moldau bei Prag, b} die Eibe bei Brandeis (lie „Kleine Elhe“, 

"; Beiträge zur Hydrographie Uesterreichs.  erausgegelsen 
vom k. k. Hyurogr, Uentralbureau. 2. Hef. Die Hochwasser- 
katastrophbe des Jahres 1897 in Oesterreich. Wien 1898, In 
Commission bei W. Braumüller. In 4%, 1708. mit 49 Alb, im Text 
und 15 Tafeln. tieh, Preis 20.#, 











wie das Hydrographische Uentralbureau den Flufs bis zu seiner Ver- 
einigung mit der Moldau bezeichnet) und «) für den Gesamtabtlufs 
aus Böhmen im Elbstrom bei Tetschen. Die wesentlichsten Er- 
gelmisse sind folgende: 


» tägiger 1Wtägiger Abflufs serundlicher 
Einzugs- Nieder u Em re 
ib rt- u 
gebiet schlag in In Mil theilen r ausen. 
gkıı Millionen  Bonen des ichlet 
IE chin  Nimler- 

RER schlags In cbım Lakın 
x) Moldau EITEIT Eee a FT} ROTE Be} 19m Tu 
b} Kleine Elbe 13085, 15057,4 463,2 ED 720 55,0 
e) Elbistrom 51.090,0 TO, 1575.4 26 2 5 


Der Niederschlag ist hierbei vom Morgen (les 77. Juli bis zum 
Morgen des 3. August, der Abfluß für die Moldau und die Klein« 
Elbe vom 29. Juli bis zum 16. August (einschl.), für den Elbstrom hei 
Tetschen dagegen vom :%. Juli bis zuın 17. August gerechnet, und zwar 
sin bei ersteren nicht, wie dies vom Hydrogr, Centralbursmu zw- 
schehen ist, die betreffenden Gesumtgebiste (der ganzen Moldau u.» f.) 
zu Grunde gelegt, sondern nur lie Einzugstlächen bis zu den Im- 
zeichneten Pegelstellen hin, was übrigens nur ziemlich geringfügige 
Unterschiede ergiebt. Getilgt ist wieder eine kleine Mehrung des 
Abflusses durch eine nachträgliche, mit dem llochwasser nicht mehr 
zusammenhängende Anschwellung. Dagegen sind die Mengen, «lie 
auch olme (as Dazwischentreten eines Hochwaasers abgellossen sein 
würden, nieht abgerechnet. Hervorzuheben ist noch, dal die Ab- 
flafsmengen nicht durch unmittelbare Messungen, sondern nur dureh 
Berechnung nach der schon vorher abgeleiteten Wassermengeneurre 
ermittelt sind, und zwar ist dabei die Abtlußsmenge eines Tages 
immer nach dem betreffenden Tagesmittel des Wasserstandes be- 
rechnet worden. Ganz streng ist «lies Verfahren bekanntlich nicht, 
a bei der gewöhnlichen, auch bei den obigen Pegelstellen vorzu- 
findenden Krümmung der Abilußcurve währen eines bestimmten 
Zeitraumes mehr Wasser ahtließen muß, als wenn (ler Wisserstand 
inzwischen stündig gleich seinem Mittelwerth mus diesem Zeitraum 
gehliehen wäre”). Im großen und ganzen waren die Aenderıngen 
les Wasserstandes von Tag zu Tag aber doch nicht allzu bedeuten, 
außerdem ist bei Prag und Tetschen «die Krümmung der Abilußcurve 
nur eine geringe, und »o kann ein wesentlicher Fehlbetrmg den Ab- 
tlufsmengen ınithin nicht anhaften, 

Halten sich nun schon die secundlichen Hüchstwerthe im Ver- 
gleich zu dem gunz ungewöhnlich heftigen Kegenfall, der an einer 
Stelle des Isergebirges (bei Neuwiese) eine 4stündige Jlöbe von 43 mm 
erreichte, in recht niedrigen Grenzen, so ist das Verhältnis zwischen 
der gesamten Altluß- und der gesamten Niederschlngsmenge ein ge- 
rulezu überraschen kleine« zu nennen. Das erstere, daß die augen- 
blickliche Wasserführung keine größere wurde, ist unschwer da- 
durch zu erklüren, daß die Hauptiluthwellen von einander getrennt 
blieben, So traf die Iserwelle an der Stelle der Vereinigung von 
Moldau und Elbe bereits am Abend des 1. August, die Moldauwelle 
(lartselbst am Morgen Jes 2, August ein, während das Hochwasser 
der Eger der hierdurch hervorgerufenen Hauptflutliwelle des Elb- 
stroms bereits beträchtlich verangeeilt war, underseits aber «las 
Hochwasser der Kleinen Elbe erst drei bis vier Tage später bis zur 
Moldaumündung hinabgelangte. Betreffs der Erklärung des »» aulser- 
onlentlich geringen Betrages des Gesamtabflusses lassen sich (la- 
gegen vorläufig nur Vermuthungen äußern, Noch die Hochfluth zu An- 
fang September 1890 wurde derch nicht ganz so grolse Niederschlags- 
mengen gespeist, wie sie 1807 fielen, nnd doch flossen damals aus 
«lem Gebiet der Moldau 57, nus dem der Kleinen Eibe 7, aus dem 
österreichischen Gesamtgebiet der Elbstroms aber 53 Hundertstei des 
Niederschlags ab. Entsprechend betrug die serundliche Höchstmenge 
bei Prag 3976, bei Brandeis allerlings nur 470, bei Tetschen aber 
4450 ebın, und «der Wasserspiegel erhoh sich «ubei in «der Moldau 
und im Elbstrom zu Höhen, die 1897 auch nicht annähernd wieder- 
kehrten. Das Ilydreographische Centralburesu führt «lie geringere 
Heftigkeit (les 1847er Tlochwassers namentlich auf folgende vier Ur- 
sachen zurück: Im September 18% war die Ernte gröfßstentheils schon 
vollendet, sorlafs sich dem Wasser «lie Möglichkeit eine ruscheren 
Altlusses bot. Den damaligen Regenfüllen war ferner ein etwas 
feuchterer Zeitrnum vormusgegangen als 1897. Ferner drüngten sich 
die Regemmnassen 18%} auch beileutend dichter zusammen, un enellich 
waren sie infolge geringerer Laftwärme möglicherweise auch einer 
geringeren Verdunstung unterworfen als IMHT. K. F, 


*) Vgl, hierzu Bimdlemann, 8.638 u. 8 di vorigen Jahrg, d. Hl. 
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Vertheilung der Spannungen in bogenförmigen Sperrmauern. 
Die Ausführung gemauerter Thalsperren in Bogenform ist heute 0.000759 x? 27.6 a 
die allgemein übliche. Sie bietet ja eine «dappelte Sicherheit, | «— 7008 (; en nz ae 8 ) 
insofern das Gewölbe bei nächgiebigem Baugrunde, bei Rissen 0,00 x KOM „0,4956 2° „ 12000.0,1856 2 
infolge von Temperatureinflüssen usw. zur Wirkung kommen kann. Für E & 


die Berechnung der Stärke der Thalsperren 
bleiben jedoch «ie Widerstände des Bogens 
unberücksichtigt, und es win nur das Eigen- 

wicht des Mauerwerks in Rechnung gezogen. 
Man könnte zw der Annalıme neigen, dafs 
hierin eine übertriebene Rücksicht auf die 4 
Sicherheit liege und dafs durch die Gewölbe- " 
form eine wesentliche Entlastung der als 
Stützmauern berechneten Mauer eintreten 
müsse. Bei der Wichtigkeit. welche eine 
zwecekmäßige Bemessung (ler Stärke ge- 
mauerter Thalsperren hat, dürfte es von 
Nutzen sein, wenn auch nur annäherungs- 
weise zu untersuchen, wie die Vertheilung 
der Spannungen stattfindet. wenn die Sperr- 
mauer sowohl als Stützmauer wie auch als 
Bogen wirkend gedacht wird. 

Unter der Einwirkung des Wasserdrucks 
erleidet die bogenförmige Sperrmauer bei der 
Annalıme, dafs dus Mauerwerk den Elastieitüts- 
gesetzen unterworfen sei, eine Durchbiegung. 
Diese Durchbiegung entspricht der gleich- 
zeitigen Belastung der Stützmauer und der Belastung des Bogens 
(Abh. 1). Sie ist für beide Trägerformen gleich groß. Es handelt 
sich also nur darum, für jede dieser heiden Trügerformen die Be- 
ziehung der Durchbiegung zur Be- 
lastung zu ermitteln, um hiermus 
auf das Verhältnis der von ihnen 
aufgenommenen Theile der Ge- 
samtbelastung «der Sperrmauer zu 
schließen. Der gesamte Wasser- 
druck wird dargestellt durch 


ein Dreieck von «der Fläche ",” 


er 
(s. Abb.2). Der von «ler Stütz- 
mauer aufgenommene Theil desselben 
sei das Dreieck mit der Grund- 
linie &£r, worin & unbekannt, Dann 
muls von dem Gewölbe «las Dreieck 
mit der Grundlinie # (1 — 5) aufgenommen werden. 









A. Durchbiegung der Mauer als Stützmauer betrachtet. 


Es wird ein Streifen von I cm Länge untersucht, Zur Ver- 
einfachang der Untersuchung sei ein Manerquersehnitt in Dreiecks- 


form angenommen, für dessen Spitzen-Winkel x die tg ı -/ » ist, 


worin D= dem Einheit 
gewicht des Mauerwerks = 2,5 
ist, Dann ist die Mauertärke 
in der Tiefe = 0,66 x. Die 
Durchbiegung 4 der Mauer wird 
aus der Längenänderung «er 
heilen Aufßsenseiten des Quer- 
schnittes = AB und CB unter 
dem Einfluß der Belastung 
bestimmt. Die Randspannun- 
gen des Muuerquerschnittes er- 
geben sich aus 0= e. M, 
. Ee-w' 
z2.0,66.2.2.3 
2,10 


It dem 


hierin ist N = 
0,759 .e? 
1 
Gewicht der Mauer (Abb, 3). 
Für die dem Wasserdruck ausgesetzte Mauer ist 





2! z 2’ 060.23 0,66x 
Mai a 
_. #2 x’ 
M= 5000 © 12000 
w 682° _ 0,48562° 
h 6 











a —=|0,00115 — 0,0015 f x = Spaumung 


35,6)” 135,6 
an «ler Tarftseite, 


3 _ & 
ah = (0025 N 


Spanming an der Wasserseite, 


6, (000113 -+ 0,0015 - 


Für die unbelastete Mauer ist 


759 br, = 
ont TION 
0,750 .x? 2’.6 


. . 
1000.,0,56 2° 12000 ..0,66%, 2° 


0’ — (N0,00115 + 0,0015) 

9 =0 Spannung an der Luftseite, 

Ur —0.m23 2 Spannung an der Wasserseite. 

Die Spannungen an der Wasser- 


seite gehen also hei Eintritt der 

Belastung der Mauer von 0,00% 2 

herab auf 0,0023 2 — a; u 

dus die Abnahme der Span- 

nungen = 3 z — (NE + 
s 


TE . 
nu? jüs,e © beträgt un 


gleich «en Spannungen an der 
luftseite ist. AB delint sieh 
also aus. und zwar um ebens- 
viel wie sich CB in lothrechter 





Richtung verkürzt. 


ode E Ex 
zu . Alılı. 4) == * =... 
ddı E.dF (a. Abd), dE Iyem, © 435.6 
z 
= .xz.dr = & x’ 
auh - [5 hl TE. 2° 
o 


Zur Vereinfachung der Untersuehung 
werde «lie Längenänderung Sl für AB und 
BÜ gleich grofs angenommen. letztere wäre 
eigentlich = YI + 166°. #1 = 110817 dl. 
Dieser Unterschied ist jedoch unwesentlich. 

BÜ = 1.198117 .r. 


Ermittlung der Durchbiegung d (Alh. 5) 


(z N: —#— 
(1,19817 2 — Al)? — (0,66 2 — 0) 
FT | HIBIT.Eet 
0,66 70,66 .435,6.2.E 
also 


1.007646 E a? 
E 


B. Durchbiegung des Gewölbescheiteln 


Der Bogen wird durch die Belastung. welche nur Tangentisl- 
spannung in demselben erzeugt, zusammengelrückt um 
S.l 
EF 
worin 5 == Achsenspiin 
nung, 1= Länge des Be 
gen, E — Elastieitätt 
ınafs, F= Querschnitt dıs 
Manerkörpers. 


n_.n# 
z(i—5 q ‚R 
on 


R = Nullmesser des Bowens in Centimetern, 


1) d— 


Dr AR (Abb. 6) 





SS 


Ar = BE .. 
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Da der Bogen im allgemeinen lach ist. kann man genügen 


zennn selzen 
2r\3 
— 1 ': hieraus folgt 
’l 


ie 14% 


3 8 
38 


Demnach ergiebt sich die Durchbiegung des Gewölbescheitels 
3 s R.l.z(1-—-H 


‘= 6° 4 io00.3.E.F' 


2) 





Da nun d für Gleichung 1} um 2) denselben Werth hat, an ier 
0,007646 & z? 3 s R.le(ı-—® 
2E = 16° f' woo.2.E.F 
Zum Beispiel für = Om, R= um, 
f=-Aum, F= ul nn = 


= 115,58 m, = Im. 


= en wird 


3 17000 20000 
16 1800 
B 1,78847 
7 0,00746 -/- 1,78807 
Es würde also nur der 250. Theil der Gesuntbelastung durch die 
Ringdruckspannungen aufgenommen werden, sodaß die Gewölbe- 
wirkung so gut wie nicht zur Geltung kommt. Man ersieht hieraus, 
daß auch bei Verringerung von R bis zur praktisch ausführbaren 
Grenze auf eine nennenswertbe Aufnahme der Belastung durch die 
Rogenform nicht zu rechnen sein wird. Bachmann, 
Marienbeide, im Novemher 1808. Regierungs-Baumeister, 


1558 
0,WTI6 = I 


1000 ° 330000 


— 0,1, 


Vermischtes. 


Is der Preisbewerbung um einen Umschlag "für die „Berliner 
Architekturwelt* (s, 5.406 d. v. 4.) aind 106 Entwürfe eingegungen, 
von denen 18 zur engeren und 10 zur engsten Wahl kamen. Der 
erste Preis wurde «lem Maler F. Nigg in Berlin zugesprochen, je 
einen zweiten Preis erhielten der Maler F. Nigg in Berlin und der 
Architekt H, Schlicht in Dresden. Die Entwürfe sollen demnächst 
öffentlich ausgestellt werden. 


Die Rathhansbaufrage der Stadt Hannover ist ihrer enlgültigen 
Lösung neuerdings wm ein gut Stück nüher gebracht worden. Die 
Ausführung des in dem Wettbewerhe des Jahres 187°) erwählten Ent- 
wurfes des (Geheimen Oberbauraths I. Eggert in Berlin erscheint ge- 
sichert, nachdem jetzt zwischen «der Stadt Hannover und «dem Archi- 
tekten ein Vertrag zustande gekommen ist, nach welchem +liesem die 
künstlerische und technische Bearbeitung um Leitung des Bauer über- 
tragen wonlen sind, während die geschäftliche Leitung der städtischen 
Verwaltung verbleibt. Die Baukosten »ind zur stattlicheren Aus- 
bildung des Gebündes von 4500000 Mark auf 5300006 Mark erhöht 
worden; sie Bauzeit ist auf sieben bis acht Jahn: festgesetzt. Dem 
aus Mitgliedern der heilen städtischen Körperschaften gebildeten 
Bawsusschuse, un sesen Spitze der Stadltdirector Tramm steht, 
gehören als Vertreter «les Baufnches an der Stadtbauratl Bukelberg. 
«ie Senatoren Architekt Klug uml Baurath Wallbreeht und die 
Rürervorsteber Direetor Krüger und Arebitekt Reminer. 


Die Technische Hochschule in München wir! im Winter-Ialb- 


jahre 1898/99 von 2124 Theilaehmern besucht. Auf die einzelnen Ahı- 
theilungen vertheilen sieh dieselhen wie folgt: 





Stasirenele Zuhörer Hispitanten Zusammen 

Allgemeine Abtheilung . 248 2 210 40 
Igenieur-Abtheilung. 4 Ki B) HYO, 
Hochham-Abtheilung . . . . 290 2 12 mi 
Mechanisch-techn. Abtheilnng 724 B 1] 2 7117 
Ulwnmiseh-techn. Abtheilung . 122 17 1% 15 
lamılwirthschaftl, Abtheilung . 28 io s 4H 
Zusummen 1601 11 2124 

Besuch im Winter 1897/95 149% IH 'HIR) 





Von den 2124 Theilnehmern staunen I aus Dayern, 4 ans 
‚Jen fihrigen «deutschen Staaten und 9154 aus «Wem Ausinnder 86 aus 
Oenterreich-Ungurn, 78 aus Rußland, 27 ans Rumänien, 15 ans Serbien, 
33 aus Bulgarien, > aus der Türkei und Aegypten, 4 aus Griechenland. 
12 ans Italien, 34 aus «der Schweiz, 3 aus Luxemburg, 2 aus Holland. 
4 aus Großbritannien, 1 aus Dänemark, je 6 aus Schweden u. Nor- 
wegen und aus den Vereinigten Staaten von Nordamerien, 3 ws den 
Südsmmerieanischen Staaten. 

Von den 348 Stulirenden der allgemeinen Altheilung sine 
+ Lehrumtseandidaten und 168 Zolklienstaspirunten: von den 24 Zur 
Isirern dieser Abtheilung sind 22 Lehramtscandidaten. — Unter den 
344 Studirenden der Ingenieur-Abtheilung sin 250 Bauingenieur, 
76 Geometer und 14 Culturingenieure. — Von den 724 Studimenden 
der mechanisch-technischen Abtheilung sind 519 Maschineningenieure 
und 205 Elektroingenieure. — Unter den 122 Studirenden «ler chemisch- 
technischen Abtheilung betinden sieh 7 Vanslidaten «es Berg-, Hitten- 
und Salinenfaches. — Von (len 282 Iospitanten sind: 107 Stuelirende der 
Universität, M Stulirende der thierirztlichen Hochschule, 6 Beumte, 
16 Officiere, 21 Techniker (lngenieum, Architekten), 5 Chemiker. 
14 Lehrer un Lehramtscandidaten. 6 Lanlwirtlie, 4 Kauflente url 
Fahricanten, I Bildhauer, 6 Personen olme bestimmten Beruf. 





”; & Jabrg. 1897, 8.301 0. 407 d. Bl. 








Bücherschau. 
Nen erschienene, bei der Sehriftleltung eingegangene Bücher: 

The architeetural review for the artist anıl eraftsman. 
Jährlich zwei Bände (Juni bis November, December bis Mai), monat- 
lich ein Heft. London. Effiingbam bouse, Arundel street, strand W. U, 
In 4", Novemler-Heft 1808. 56 8. mit zuhlreichen Abb. im Text und 
2 Tafeln. December-Heft 184%, 56 8. mit zahlreichen Ahb. im Text 
und 3 Tafeln. Preis 1. d. Heft 1 Schilling. 

Architektonische Runıschan, hermusgegeben von Ladwier 
Eisenlohr u. Karl Weigle, 15. Jahrgang. Stuttgart 180. J. Eingel- 
horm. in Folio, 2, Lief. 2 8. Text init Abh,. und 8 Tafeln Aetzungen. 
Preis der Lief. 1.50... 

Die Bau- und Kunsteileukmäler der Provinz Pommern. 
Herausgegeben von der Gesellschaft für pommersche Geschichte nn 
Alterthumskunde. 2, Theil. Der Regierungsbezirk Stettin. Hernus- 
gegeben von Hugo Lemeke. !. left. Der Kreis Demmin. Stettin 1898, 
Cornmissionsverlag von Ion Saunier. X u.86 8. in gr. 8" mit 68 Ahh.. 
darunter 5 Liehtelrncke. Geh. Preis .M. 

Dr. Bender, Ad. Taschenbuch für Fabriennten und DBetrielsleiter 
sowie Gewerbenufsichtsbeamte und Polizeibehörsden. Glogau 1808. 
Karl Flemming. VII u. 253 8. in 8%, Geh, Preis 3,60... 

Berliner Architekturwelt, Zeitschrift für Dankuust, Malerei, 
Plastik une Kunstgewerbe der Gegenwart. Unter Leitung der Archi- 
tekten Heinrieh Jassoy, Ernst Spindler, Bruno Möhring und unter 
Mitwirkung der Vereinigung Berliner Architekten. Verantwortlich 
für «ie Reduction Dr. Adolf Rosenberg in Berlin. 1. Jahre. Berlin 
188. Emst Wasmath, Monatlich ein Heft. In kl. #. 8, bis 10, Heft. 
Preis f. d. Jahrg. 0 .M. 

Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunst- 
denkmäler der Provinz Sachsen. Herausgegeben von der histe- 
rischen Commission der Provinz Sachsen. 21. Heft. Dar Kreis Jerichow. 
Bearbeitet von Oberpfarrer Ernst Wernicke in Loburg. Halle a. d.s. 
1808, Otto Nendel, XI uw 437 8. in gr. 8" mit I Abb. im Text 
und einer Denkmälerkarte. Geh. Preis 14.#. 

Die Bonner Rheinbrücke, Festschrift zur Eröffoungsfeier aın 
17. December 1808 herausgegeben von der Stadt Bonn. Ionn Im 
Emil Strauss. In 4% IV ou. 758. mit 25 Tafeln und 2 Karten. Gel» 
Preis 15.M, 

Dr. Bujard, Alfons, Leitfaden der Pırotechnik. Einführung in 
(ie Chemie «der wichtigsten Rohmaterialien und Sprengstoffe der 
Kunstfeuerwerkerei nehst Besprechung der einschlägigen Polizei- un 
Eisenbalmverkehrsverordnungen. Stuttgart 13%, Arnold Bergstrüsser 
Verlagsbochlandlung, A. Kröner, X rn. 250 8. in 8" mit Abb. im Text. 
Preis zrh. 6.8. geb. Tl. 

Decorative Kunst, Zeitschrift für angewandte Kunst. Heruus- 
gegeben von H. Bruckmann in Minchen u, J. Meier-Graefe in Pauri=. 
2, Jahre. München. Verlagsanstalt F. Bruckmann, AG. Monatlich 
ein Hei 2 m. 3, Melt, November und Derember 1808. In kl.4” 
10 8. mit zahlreichen Ahlı. Preis 3,75.# für das Vierteljahr, 

Dienstanweisung für die Loealbnubeamten der Staats- 
lischhauverwaltung. Berlin 189% Wilhelm Ernst n, Sohn. In 
zwei Theilen. 1. Theil, Text XXX u 368, in 8", > Theil. 
Anhang. 34 8. in #", In Ifalbfranz geb. in einem Bande Preis 12.#, 
in zwei Bänden Preis 13.#, für die preußs. Stastsbehürden und Be- 
amten der preuls, Stantsbauverwaltung 7.# und NM. 

Ebe, @. Der deutsche Cieerone. Filnwer duch die Kunstschätze 
(ler Länder deutscher Zunge, Hl. Malerei, Deutsche Schulen. Leipzig 
BSR, Otto Spamer A738, an 8% Geh. Preis 1,0. 
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Findelsen, F. Ruthschläge über «em Blitzschutz der Gebäude 
unter besonderer Berücksichtigung der landwirthschaftlichen Ge- 
biinde. Berlin 1899. Julias Springer. VII u. 40 8. in 8" mit 
142 Abb. im Text. Cart. Preis 2,50 ,%, nach dem 31. März 1899 4.#, 

Goering, A, Massenermittlung, Massenvertheilung und Trauspurt- 
kosten der Erdarbeiten. Ein einheitliches graphisches Verfahren zur 
Ermittlung und Veranschlagung der Erdbewegung bei allgemeinen 
und ausführlichen Vorarbeiten. %. Auflage, Berlin 1898. A. Seydel. 
Vin. 35 5. in 8° mit 19 Abb. im Text und 2 Tafeln. Geb. Preis 250.4, 

raef, Paul, Neubauten in Nordamerica. Herausgegeben von 
der Schriftleitung «er Blätter für Architektur uni Kunsthandwerk. 
100 Lichtedrucktafeln mit Grumedrissen und erläuterndem Text. Mit 
einem Vorwort vom Königlichen Oberbauedlireetor K. Hinckeldevn. 
Berlin 1898, Julius Beeker. In 4%. 7. Lief. 10 Tafeln und IS, Text 
mit Abb. Preis der Tief, 5 .#, 

Grahn, E, Die städtische Wasserversorgung im dentsehen Reiche 
sowie in einigen Nachbarländern. Auf Anregung des deutschen 
Vereins von Gns- und Wasserfachmännern gesuunmelt um bearbeitet 
von EG. 1.Band. Königreich Preußen. München uw. Leipzig 1808. 
R. Oldenbourg. X u, ITS. in 4%, Geh, Preis 26.4. 

Gurlitt, Cornelius. Beschreibende Barstellung der älteren Bau- 
und Kunstienkinäler des Königreichs Sachsen. Dresden. In Com- 
mission bei €, C. Meinhold a. Sölne. In gr. 8". 17. Meft. Stat 
Leipzig (I. Theil). 189. 256 8. mit 190 Abb, gegen #0 Marken, In- 
schriften u. «gl. im Text und 32 Beilagen, davon 2% Lichtdrucke. 
Geh, Preis 10.#. — 18. Neft. Stat Leipzig (I. Theil). 1896. 2723, 
mit 169 Abb, gegen 200 Marken, Inschriften u. dgl. im Text, und 
11 Beilagen, dayon 5 in Jichtilruck. Geh. Preis 10,6%. — 1%. Heft. 
Amtsbauptmannschsft Grinma. I. Hälfte, 1898. 1608. mit 208 Abb, 
89 Marken im Text und 15 Beilagen, «davon 7 in Liehtilrmek. Geh. 
Preis 7.50 .#. 

Handhuch der Architektur. 
Ende, Schmitt u. + Wagner. Stuttgurt, Armohi Bergstnisser Ver- 
lagsbuchhandlung A. Kröner. In gr. 8". 1. Theil, 1. Bau. 2. Heft. 
Die Statik der Hochbau-Construetionen. Von Theodor Landsberg. 


Herausgegeben von Durm, 


3. Auflage VI u. 3125. mit 409 Abb. im Text und einer Tafel. 
Preis gel. 15 .#, geb. in Halbfranz 18,4, — 2. Theil. 5. Bund. 
1. Hälfte. Die altchristliche um byzuutinische Baukunst. Von 


Dr. Heinrich Holtzinger, 2, Auflage. IV u. 17258, mit 278 Ablı. 
im Text und 5 Tafeln. Vreis geh. 12.4, zeh, in Leinen 14.8, in 
Halbfranz 15.#. — % Theil. 2. Band. 2. Heft. Einfriedigungen, 
Brüstungen, Geländer; Buleome, Altane, Erker. Gesimse, Von 
+ F. Ewerbeek, E Schmitt u. A. Göller. 2. Auflage. VI wu 
480 8, mit Wi Abb. im Text und einer Tafel. Preis geh. MM, geb. 
in Leinen 22 „4, in Ilalbfranz 23.4. — 4, Theil. 5. Halbhand. 3. Heft. 
Bade- und Schwimmanstalten. Von Felix Genzmer. IV u. 245, 
ınit 8 Abb. im Text und 8 Tafeln. Preis geh, 17.#%, geb. in Leinen 
17.4, in Halbfranz 18 .#. 

Hauptwerke der Bibliothek des Kunstgewerbe-Museums 
in Berlin. Ilerausgegeben von ser Generalverwaltung der Königlichen 
Museen, ii. Buchgewerbe. [Katalog.] Berlin 1806. _W. Spemann, 
IV u. 88. in kl. 8". Preis 0,25 .#. 

Höpfner. Austattung und Einrichtung der Schulen unı Schul- 
rümme nach «den Anforderungen der Neuzeit. Sonderdruck aus dem 
„Vechnischen Gemeindeblatt“ 1848, Nr.9 u. 10, Berlin 139% Karl 
leymanns Verlag. 225. in 8". Geh. 

Jahrbuch des K. K. hydrographischen (eutral-Borenus, 
4. Jahrg. 1896. Wien 1898. In Commission bei W. Draumüller. Im 
olio. Ein Ileft: Allgenieiner Theil und 14 Hefte über die einzelnen 
Flufsgebiete. Mit 14 Karten une zahlreichen Beilngen. Preis 25 .#. 

Jahresbericht über die Fortschritte und Leistungen 
auf dem tiebiete der Urgiene. Jahrgang 1847, Begründet von 
weil. Professor J. Uffelmann, hernusgegeben von Dr. K. Wehmer. 
Supplement zur deutschen Vierteljahresschrift für öffentliche iesunrl- 
beitspflege, %. Band. Braunschweig 184%, Friedrich Vieweg u. Sohn. 
X om 46 8. in gr. 8". Geh, Preis ın.#. 

Dr. Junker, Friedrich. Höhere Analysis. I. Theil. Differential- 
rechnung. Sammlung Göschen. Ir. 87, Laipeig 1508. 6, J. Güschen- 
sehe Verlagshandlung. 1428. in kl 5" mit 63 Abb. Geb. Preis Dh. 

Kiek, Friedrich, Vorlesungen über mechanische Technologie der 
Metalle, «es Holzes, «ler Steine und anderer formbarer Materialien. 


#. Heft. Leipzig und Wien 188. Franz Deuticke. 26 8. in gr, 8° 
mit 5 Abi, Geb, Preis IA0.M. 


Lanze, Walther. Katechismus ıler Bauconstructionsiehre. Mit 
besonderer Benicksichtigung von Reparaturen und Ynbauten. 4, Auf- 
lage, Leipzig 1n08. J.J. Weber. VIEH und Sö6 Sin kL 8" mit 
479 Abb, im Text und 3 Tafeln. Geb. Preis 4,4H#. 

Ledebor, A. Die Legirungen in ihrer Anwendung für gewerb- 
liche Zwecke. Ein Haml- und Hülkbüchlein für sämtliche Metall- 
xewerbe. 2. Auflage. Ierlin 1898, Fischers terlmulsgischer Verlag 
M. Krayn. VI und 165 5, in 8% Geh, Preis 4.#. 


Vering von Wilhelm Erust & Sohn, Berlin 
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Ir. Lehfeldt, P. Bau- und Kunstilenkmäler Thüringen In 
gr. 8", Jena 1898. Gustav Fischer. 26. Heft. lierzogthum Sachsen- 
Koburg und tiothn, Landrathaumtsbezirk Ohrdruf, Amntsgeriehtabezirke 
Obmdruf, Liebenstein und Zellu. X und 198 8. mit 44 Abb, im Text 
und 4 Lichtiracken auf 2 Tateln. Geh. Preis 4,50 .K. 

Dr. Lorenz, Haus. Neuere Kühlmnschinen, ihre Constructimn, 
Wirkungsweise und industrielle Verwendung. 2. Aufl. München und 
Leipzig 1890. R. Oldenbourg. X u. 316 5, in 8° mit 191 Abb. im 
Text. Geb. Preis 6,50... 

Notiz-Kalenier und Zeitungs-Katalog der Annoncen- 
Expeilition Haasenstein u. Vogler, Actien-Gesellschaft. 
1899, Mehr als 600 Seiten in 12:39 cm Grüße, (ieb, 

Pohlhausen, A, Berechnung, Ausführung und Betrieb der Dampf- 
kesselunlage. 2. Aufl. Mittweida 1898. Polytechnische Buchhandlung 
{R. Schulze). In 16 monatlichen Lieferungen. In gr. 4%. 10. bis 12. Lief. 
Preis der Lieferung 1,10 ..#, 

Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher Gehöft- 
anlagen für das Königreich Sachsen. Nach Gehör des Landes- 
eulturrathes herausgegeben vom Königl. Ministerium des Innern. 
1898, Commmissionsverlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig. 
8, Text in 4° und % Liehterucktafeln in Folio. In Mappe. Preis 
18 ‚M. 

Dr, Schultz, Alwin. Allgemeine Geschichte (ler bildenden Künste. 
Berlin 1898. Uistorischer Verlag Baumgärtel. In gr. 85%. 19, 9. 
w 28. Lief. 1. Band. Die Kunst des Altertiume 14 8. Text, 
17 Tafeln, 7 Doppeltafela u. 196 Abb. im Text. In etwa 33 Lief. zu 
je2.M. 

v. Sehwelger-Lerchenfeld, Amand. Im Reiche der Cyklopen. 
Wien 1898. A, }Hartlebens Verlag. In % Lief. mit etwa 40 Abb. 
In gr. 8", 1, bis 6. Lief, Seite 1 bis I. Preis der Lief. 050 #. 

Dr. Simon, Max. Anulvtische Geometrie des Raumes. Sarmm- 
lung Göschen Nr, #9. Leipzig 1848, G. J. Göschensche Verlagshand- 
lung. 200 5, in kl. 8” mit 28 Abb, Greb. Preis ON0.M. 

Sonne, Ednard. Bilder vom Khein. Leipzig 1848. Wilh, Engel- 
mann. VIE und 132 8. in 8" mit 16 Abb, Preis 250.4, geb. 3,50... 

Tenge, 0. Der Jeversche Dreichband. Geschichte und Beschrei- 
bung der Deiche, U'ferwerke und Siele im dritten oldenburgischen 
Deichhiande und im Königl. preufs. westlichen Jadegebiet. 2. Auflage. 
Oldenburg 1898. Commissionsverlag von Gerhard Stalling XVI u. 
2778, in 8° mit 18 Karten in Steindruck und einem Nachtrag (22 5.) 
mit einer Ergänzungs-Bildtafel in Steindruck, ieh. Preis 5 .M, 

Dr. Thenius, Georg. Die technische Verwerthung des Stein- 
kohlentheeres, Nebst einem Anhange: Veher die Darstellung des 
natürlichen Asphalttheeres um] Asphaltmastix aus den Asphaltsteinen 
und bituminösen Schiefern. 2. Auflage Wien, Pest, Leipzig 150%, 
A. Hartlebens Verlag. VIH u. 216 8. in kl. 8° mit 31 Abb. im Text. 
Preis geh. 2,50 .4, geb. 3.30 .M. 

Thompson, Silvranıs, P. Die dymamoelektrischen Maschinen. 
Ein Handbuch für Studirende der Elektrotechnik. 6. Auflage, Nach 
C Grawinkels Debersetzung neubearbeitet von K. Strecker w. 
F. Vesper. Tlalle a. d. Saale 1898. Wilh, Knapp, In 12 Heften. 
In 8" mit etwa 500 Abb. im Text und 19 Tafeln. 1. Heft. 64 8 mit 
Abb. u. 2 Tufeln. Preis f. d. Heft 2,W. 

Uebersichtsplan von Berlin, 1:40. 
Berlin 1898. Stich, Druck und Verlag von Jul, Straube. 
30:40 cm große Blätter. Preis 2 ,% f. d. Blatt. 

Unger, Die Felsenstrecke des Rheins zwischen Bingen und St. Gonr. 
Sonderdruck aus der Zeitschrift für Bauwesen 1808, Berlin 1848. 
Wilh. Ernst u, Sohn. 16 8. in Folio mit 3 Abb. im Text und einem 
Doppelbistt ia Steineruck, Gel. Preis 3 .#. 

Wehber, Eduard. Technisches Wörterbuch in vier Sprachen. 
IV, Band. Englisb-italian-german-french. Berlin 18%. Julius Springer, 
In kl. s". 198. Geh, Preis 3... 

Witze Tiramite theorque et pratique des meteurs ü gas et ü 
petrole et des voltures automehbiles. 9. Band, Paris 1899. E. Bernand 
Con Sin St mit 214 Aldı, Geh, Preis Mt Franken. 

Dr. Wolf, Karl, u. Ir, Budelf Jung. Die Bamlenkrmäler in Frank- 
furt a. Main. Herausgegeben mit Unterstützung der Stadt und der 
Administration «les Dr. Joh. Frieir. Böbmerschen Nachlasses von dem 
Architekten- und Ingewieur-Verein und dem Verein für Geschichte 
ut Altertimmmskunde Frankfurt ». Main, Selbstverlag der beiden 
Vereine. In Commission bei K. TI. Völeker. 4. Tief. 1808. XVil 
u. 208 5, in gr. 8" nit 4 Tafeln u. 112 Abb, im Text. Preis der 
Lief, 5 .W. 

Pr. Wolpert, Adolf, um! Dr. Heinrich Wolpert. Theorie und 
Pruxis ser Ventilation und Meizung, 4. Auflage. %, Band. Die Luft 
und die Methilen der Hygrometrie. Derlin 18%. W. w. 8. Loewenthal. 
Nu. 358 8, in 8° mit bin AbL. im Text. Preis 10H. 

Zilich, Karl. Statik für Baugewerkschulen und Baugewerk+ 
twmeister, 2, Theil. Fostigkeitslehre. Berlin 1800. Wilh, Ernst, w. Solım, 
Yllu. 148 8 in kl, 8° unit 97 Zinkätzuggen. Geb. Preis 250 .M. 
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wesen I#00. — Geheimer Baurath Pescheck +. — Bücherschan. 


Die eubilsehw Parabel als 
Inhalt von Heft I bis IH der Zeitschrift für Bau- 


Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der Künig haben Allergnädigst genuht, dem 
Director der Breslauer Waggonfabrik Friedrich Wilhelm Grund in 
Breslau den Charakter als Bauratlı zu verleihen, 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bauführer 
Arnold Kuhnke aus Stargard i. Pommern und Richard Schultz 
aus Frankfurt a, d. 0, (Ingenienrbaufsch); — Julius Fricke aus Neu- 
haldensleben, Reg.-Bez. Magdeburg (Maschinenbaufach). 

Den Regierungs-Baumeistern Herm. Rohdewald in Ilannover, 
Joh. Hirte in Berlin und Heinr. Franck in Altona ist die nach- 
gesuchte Entlassung aus dem preufsischen Staatsdienste ertheilt worden, 

Der (ieheime Baurath Pescheck, vortragender Rath im Mini- 
sterium der öffentlichen Arbeiten, ist gestorben, 


Deutsches Reich. 

Garnison-Bauverwaltung. Bayern, Dem Intendantar- und 
Baurath Beetz bei der Intendantur des I. Armeecorps ist (der Titel 
und Rang eines Geheimen Bauraths verliehen worden. 

Bayern. 

Der Abtheilungsingenieur Gustav Lang ist von der General- 
«direction nach Lichtenfels versetzt worden. 

Zu Abtheilungsingenieuren sind ernannt: die Staatsbauprakti- 
eanten Friedrich Miller bei der Generaldireetion, Max Ruidisch 
beim Oberbahnamt in Würzburg, Matthäus Schönberger beim Öber- 
bahnamt in Rosenheim, Johann Friedrich in Aschaffenburg, Bern- 
hard Sommerer beim Oberbahnamt in Würzburg, Gottfried 
Fischer beim Oberbahnamt in München, Paul Reifser bei der 
Eisenbahnbauseetion Markt-Oberdorf und Karl Perzl beim Ober- 
bahnamt in Regensburg. 


Der Bezirksingenieur Karl Fischer in Bamberg ist in den Ruhe- 
stand getreten. 

Der Bezirksingenieur Christian Giegler in Augsburg ist ge- 
storben, 

Sachsen. 

Im Geschäftsbereiche der staatlichen Hochbauverwaltung ist vom 
1. Januar 1899 ab der Landbaumeister Trobsch unter Entbindung 
von der Verwaltung des Landbauamtes Meifsen den technischen 
Rätlien des Finanzministeriums in Hochbausachen beigegeben, (lie 
Verwaltung des Landbauamtes Meifßsen dem den technischen Räthen 
des Finanzministeriums beigegebenen und mit der Leitung des Stände- 
hausbaues bea n Landbaumeister Schmidt übertragen und 
der im Bureau der technischen Räthe beschäftigte Landbauinspeetor 
Krüger mit der Leitung «es Ständehausbanes beauftragt worden, 


Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnädigst ge- 
ruht, «lem Obergeometer an «der Technischen Hochschule in Karla- 
ruhe Dr. Max Doll das Ritterkreuz I. Klasse Höchstihres Ordens 
vom Zähringer Löwen zu verleihen und ihm auf sein unter- 
thänigstes Ansuchen unter Anerkennung seiner langjährigen treu- 

leisteten Dienste in den Ruhestand zu versetzen, den Regierungs- 

umeistern Karl Weyer in Konstanz und Otto Hauger in Wald- 
kirch den Titel Bahnbauinspeetor zu verleihen und den früheren 
Regierungs - Baumeister Karl Schmidt wus Karlsrahe wieder als 
Regierungs-Baumeister in der Eisenbahnverwaltung anzustellen. 

Der Regierungs - Baumeister Karl Schmidt ist der General- 
direction der Staatseisenbahnen zur Dienstleistung zugetheilt 
worden, 





(Alle Reehte vorbehalten] 


Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


Der Wiederzusammentritt des preußischen Hauses der Abgeordneten 
steht unmittelbar bevor. Die Pforten des ehemals Fürstlich Harden- 
bergschen Palastes am Döünhofsplatz, der seit 1860, durch mancherlei 
Um- und Erweiterungsbauten verändert und vergrößert, den Berathungen 
der zweiten Kammer dienen mufste, haben sich für die Abgeordneten 
für immer geschlossen, und mit dem Bewußtsein, nun endlich ein 
ebenso stattliches wie hehagliches eigenes lleim zu besitzen, werden 
«diese am 16, Januar ihre Schritte nach der Prinz Albrecht-Straßse leuken. 
Hier steht das neue Abgeordnetenhaus vollendet da und rüstet sich zum 
Einpfange seiner künftigen Insassen. 

Jetzt gerade, che die Landesboten ihren Einzug halten, ist für den 
Architekten der Zeitpunkt günstig, um eine Wanderung durch das fertige 
Haus zu unternehmen. Die allgemeine Plananlage des Gebäudes dürfen 
wir bei den Lesern dieses Blattes als ebenso bekannt voraussetzen wie 
die Geschichte seiner Entstehung. Hinsichtlich beider kann auf die 
eingehende Abhandlung verwiesen werden, die der Schöpfer (des Bau- 
werks, Geheimer Bauratlı Friedrich Schulze, im Jahrgang 189% «des 
Ventralblattes der Bauverwaltung (5.236 u. £.) veröffentlicht hat: zum 
besseren Verständnifs der nachfolgenden Ausführungen seien aber der 
Lageplan und ein neuer, der Ausführung genau entsprechender Haupt- 
grundrifs des Hauses hier nochmals zur Hand gegeben (Abb. 1 u. 2). 

Der Ankommende wird es nicht unterlassen können, vor dem Be- 
treten des Gebäudes zunächst dessen Aufenerscheinung (Abb. 5) «er 
eingehenden Würdigung zu unterziehen. Zur Gewinnung eines wuten 
V’eberblickes über «len kraftvollen, in den Formen einer frei ent- 
wiekelten italienischen Hochrenaissance gehaltenen Aufbau empfiehlt es 
sich, den Standpunkt auf der südlichen Straßenseite zu wählen, obwohl 
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Ahtı. 1. Plan «ler Gesamtanlage (Abgeoridneten- u. Herrenhaus). 
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‚lie Hauptfront des Neubenes,. um besser zur Wirkung zu kommen 
und mit Rücksicht auf das gegenüberliegende Kunstgewerbenuseum 
etwa 22 m gegen die Bautlticht zurückgesetzt worden ist. Der Auf- 
bau gliedert sich in drei klar zum Ausdruck gebrachte Geschosse. Das 
unterste, nahezu ebenerdige.ist als kräftig gequaderter Gebäudesockel 
ausgebildet: darüber lagert in leichterem Quaderbau das untere Haupt- 
zeschofßs mit rundbogig in Rustica geschlossenen Fensteröffnungeh, und 
oberhalb eines nur mäßig stark ausladenden Gürtzesimses setzt das 
obere Hauptgeschofs mit seinen mächtigen giebelüiberdeckten Palast- 
fenstern anf, (dessen hohe Obermaner, im wesentlichen zlatt belassen, 


in Berlin. — 


Abt, }, — — 


14. Januar 159. 


De) 


zwei allegorischr. weibliche Gestalten, die dem Beschatier verklinden, 
daß sich die Arbeiten in diesem Hause unter dem Schutze des Recht« 
und des Gesetzes vollziehen. Zwischen diesen Bekrönungen und dem 
Staatswappen endlich haben auf dem Brüstungsgeländer vier stehende 
weibliche Figuren, der Ackerbau. der Handel. die Gelehrsamkeit une 
die Kunst Platz gefunden. Der gesamte Bildwerkschmuck der oberen 





- Front ist nach Modellen des Professors Otto Lessing ausgeführt. 


Erwähnot sei noch, dafs die vier auf dem Mäuptecken des Vorder- 
Imues aufgestellten grofsen Schalen dazu hestimmt sind, hei Fest- 
Imleuchtungen als Flammenberken zu dienen. 


Rn 
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Grundrils vom 
unteren Iauptgeschosse 
des 
Abgeorinetenhauses, 


Raum: usw. Bezeichnungen 
r. 


1 Peruonen-Aufsug] 

2 Büchrr-Aufzug. 

3 Sprisen-Aufzug 

4 Treppe zur Bücherei, 

5 Treppe zu den freitgelhaltenen 
Tribünen und Nehenteppe 
für Minister 

6 Treppe zur Tribiiae der Mi- 
nister und dies Präsidenten 

7 Treppe zur Publieum-Tribikie 

8 Nehentreppr für Abgroninete 

9 Nobentreppr zum Burn 

10 Treppe für die Prewe. 
11 Kächentreppe 
12 Gardernbrtreppen für die A 
grordnnten 
13 Raum zum Joummlordne 
14 Zum Buffet (Geschirr maw.| 
15 Verbindungsgaug zwischen 
den Schreibeimmerm. 
16 Lichthäfe 
17 Verbindungsgaug nach Mi- 
nisterbau und Herrenhaus 








Einrichtung «rs Sitzunewenales 


a Prüsident 

b Schriftführer. 

e Berichterstatter 

4 Rodnerpult, 

o Stenograpkhen 

f Tisch des Hauses 

9 Minister und Regierung» 
Commissare 

Rh Sitenischen 


nur durch eine Reihe kleiner, dem Dachgeschoß augehäriger Licht- 
öffoungen durchbrochen wird. Als das eigentliche Schmuckstück 
der Front ist der stark vorgezogene Mittelbau ausgebildet. Zwischen 
breiten, von bekrönenden Aufbauten übermgten Eckpfeilern öffuet 
sich. von sechs kräftigen korinthischen Säulen getragen, im Ober- 
geschoßs (lie Halle des großen, auch für festliche Veranstaltungen 
bestimmten Fractions-Sitzungssnales. Die Wandflächen über «en 
rundbogigen Saalfenstern sind mit Ornament in starkem Relief 
ausgefüllt, dem die Wappen «der preußischen Provinzen ein- 
gefügt sind. An bevorzugterer Stelle, in den pur wenig ein- 
getieften Mitteltheilen der Oberwand der beileu Eckpfeiler, sind, 
von heraldischen Iöwen gehulten, zur Linken das preulsische Königs- 
wappen und zur Rechten, ein Hinweis auf die Erbauungszeit «ds 
Hauses, das Wappen der Königin Auguste Vietorin angehrarclit, Als 
mittleres Gegenstiick zu sliesen beiten Iwsonders betonten Dar- 
stellungen ragt über der Attika des Gebäudes das preußische Staats- 
wappen auf, gestützt von männlichen Wappenhaltern und von der 
Königskrone beschattet. Erheblich höher noch sind die Bekrimungen 
über den beiden Eckpfeilern des Mittelhaues entwickelt, Hier thronen 
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Wir steigen nun die immitten «der Auffahrtrampe belegene 
Freitreppe hinauf, werfen noch einen Blick auf die heiden Licht- 
träger, «lie, in Form von Obelisken mit figürlichem Broneeschmuck 
ebenfalls nach Morlellen Lessings ausgeführt, «die Auffahrt beleuchten, 
und wenden uns dem Haupteingange zu, der sich inmitten «der 
Front mit drei weiten. reich geselmiedeten Pforten Öffnet. Auf 
den vom Bildhauer Wenck gemrißelten Schlufssteinen der 'Mrür- 
bögen finden wir in der Mitte die Wehrkraft, zu Seiten die Laml- 
wirthschaft und «die Industrie verkörpert als diejenigen Haupterwerl«- 
zweige, die des starken Schutzes jener am wenigsten entratlen 
können, Die Abgeordneten werden übrigens nicht auf diesen Haupt- 
eingang allein angewiesen sein: an der östlichen Seitenfront ist ein 
Nebenportal angelegt, das. sowohl von «der Prinz Alhrecht-Straßse wie 
auch von der Leipziger Strafe aus erreichbar, den Zugang zu den 
Geschäftszimmern und «den inneren Räumen des Hauses ermöglicht. 
Ein entsprechender Zugang au der Westfront ist für die Minister und 
Diplomaten bestimmt. An dieser Seite befindet sich auch («lie Zufahrt 
zu den im Verbindungsbau zwischen beiden Häusern des Landtages 
angeordneten Rüumlichkeiten für (len königlichen Hof und die Minister 





\r 3. 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


15 








sowie zum Garten des Ilerrenhauses.”) Der Architekt hat es nicht 
unterlassen, diese verschiedenartige Bestimmung der beiden seitlichen 
Umfahrten auch bildlich in zwei Reliefs zum Ausdruck zu bringen, 
«lie «len hohen Umwehrungsmauern zu beiden Seiten der Vorderfront 
eingefügt sind: je zwei Löwen, die hier die Königskrone. dort die 
Wahlurne bewachen. 

In das Innere des Hauses eintretend, gelangen wir «lurch Wind- 
fünge hindurch zunächst in eine geräumige, durch zwei Geschosse 
geführte überwölbte Eingangshalle, der seitlich die Pfürtnerloge 
einerseits und der Raum für Post und Telegraphie anderseits an» 
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geseblossen sind. Die seitlichen Durchbrechungen bieten Einblicke 
im die Schreibzimmer, die mittleren einen freien Durchblick durch 
(lie Treppenbalte und «die Wandelhalle hindurch bis zu den Eingängen 
‚des großsen Sitzungssaalex. Die Formengebung der Kingangshalle, 
noch schlicht und derh im Charakter des Werksteinhaunes gehalten, 
vermittelt «den Uebergang von der äußeren Architektur zu der «lex 
tiebätude-Inneren. Aus Im vom Bildhauer Westphal geschaffenen 
plastischen Zierntli verdienen die Gewölberosetten hervorgehoben zu 
werden. «deren Motive in reizvoller Stilisirung der einheimiselren 
Pflanzenwelt entnommen sind. 

Durch einen nochmaligen dreithürigen Glasahschlußs tritt man 
von bier in die zugfrei gehaltene Haupttreppenhalle ein (Abb. 5 
und Jahrg. 189%, S. 246). Durch Sorckel-, Haupt- und Obergeschofs 
“durchgeführt und in letzterem mit einer rings umlaufenden Ver- 
hindangsgalerie versehen, ist sie als «der Hauptraum «des vor- 
‚deren Gehäudetheiles aufzufassen, win den sich «die wesentlichsten 
von den Mitgliedern «les Hauses unmittelbar benutzten Räumlich- 
keiten gruppiren. Der Eingnngseite gegenüber befindet sich im 
Siwkelgeschofs das geräumige Kleidergelafs, in dem die Abgeordneten 
ablegen, um dann entweder «durelt besondere Ganlerobetreppen un- 
nittelbar nach dem grofsen Sitzungssunle oder durch «die Treppen- 
Ialle ‚zurück über «die Haupttreppen nach «den vorderen Haupträum- 
lichkeiten, «len Schreib- und Leswesilen, den Erfrischungsräumen, der 
Wandelhalle usw. zu gelangen. Auch in «ler Treppenballe bieten sich 
ilem Eintretenden fexselnde Durchblieke dar. Geradenns öffnet sich mit 





*) vgl. den Gesauntgrundrifs auf $. 238, ‚Ialıne. 1895 4. Bl. 
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grolsen durch Hermen getleilten Fenstern als vornelunster Repräisen- 
tationsraum des Hauses die Wandelhalle. Rechts und links schweift 
‚ler Blick über die geraden zum Hauptgeschoßs führenden Treppenläufe 
weiter aufwärts bis zu «len Decken der Haupttreppenbäuser, deren 
Mittellauf sich in der Richtung der unteren Treppen fortsetzt. Auf- 
wärts schauend in der hohen, «durch ein reich geschmücktes Ober- 
licht erleuchteten Halle, erkennt der Sachverständige die Schwierig- 
keit, die in der Bewältigung der bedeutenden Höhe «ieses verhältuifs- 
mälsig schinalen”) Raumes Ing. ; 
In der Ausstattung der Treppenhalle als dem Vormuneg in dem 
1 
| 
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NHauptansicht an «ler Prinz Albrecbt-Straßse, 


«der Eintretende sich noch nicht durch die Vorgänge oder Geschäfte 
im Hause in Anspruch genommen sieht, ist die Symbolik in be- 
sonders wusgiebigem Maße herangezogen worden. Den Haupt- 
schmuck des Raumes bilden vier überlebensgroßse allegorische, durch 
Kupferniederschlag hergestellte Figuren, die vier wichtigsten Eigen- 
schaften vorstellend, welche ein Volksvertreter in sich vereinigen soll: 
«ie Vaterlandsliebe, die Gerechtigkeit, die Weisheit und die Beredt- 
sumkeit, Modellirt sind diese Figuren vom Bildhauer Stark. An 
den Voutenzwickeln unterhalb des Laufganges sind die Wappen der 
preußischen Regierungshauptstädte untergebracht, denen sich in den 
vier Ecken des Raumes Adlergruppen mit der Königskrone an- 
schließen, In (den Brüstungsfüllungen unterhalb der Wandelballen- 
Fenster befinden sich Reliefs humorvoll sinnbildlichen Inhalts, die 
Westphal in Stuck modellirt hat: das Buch der Weisheit, von 
Eulen vorgetragen, den seine Jungen im Nest vertheidigenden 
Adler als Sinnbild der ihre Vorlage durchfechtenden Regierung, 
die Manerkrone mit Lilien nis Symbol der Bürgertugenden, die 
Glocke mit Kampfhbähnen als Bild «der widerstreitenden Parteien 
im Banne «ler Präsidentenglocke usw, Auch die in der Mitte 
der Eintrittsseite angebrachte Uhr, die mit ihrer Umrahmung 
zu einem Schmuckstück der Halle gestaltet ist, weist sinnbild- 
lichen Zieratlh auf: die von ihr angegebenen Zeiten, der Morgen, 


*) Iın Plane des Architekten hat es gelegen, die Halle erheblich 
breiter zu machen: diese Absicht mußte aber aus Kostengründen 
und mit Rücksicht auf die geforderte möglichste Erhaltung «des 
Herrenhausgartens aufgegeben werden, 
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der Tag, der Abend und die Nacht, sind durch die entsprechenden 
Flügelthiere, den Hahn, den Adler, die Fledermaus und die Eule 
verkörpert, Auf den Friesen oberhalb der drei Eingangsthüren treten 
uns drei im Vollrelief gehaltene Männerköpfe aus dem Ornament 
entgegen: es sind die Bildnisse des Erbauers vom Ilause und seiner 
beiden Haupt-Mitarbeiter, 
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und schwarzem belgischen Marmor erheben sich Wandpfeiler und 
Säulen aus gelblichem Stuckmarmor, die das weitgespannte casset- 
tirte Tonnengewölbe tragen, dem durch lichte Farbentöne, vormehm- 
lich Weiß und Gold, die schwer lastende Wirkung genommen ist. 
Bedeutungsvolle Anziehungspunkte sind durch zwei von Hans 
Koberstein auf die Schildbogenflächen der Schmalseiten gemalte 





Abb. 4. 
Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


Steigen wir nun eine der Haupttreppen hinan und durchschreiten 
nach der Tiefe des Hauses ein Stück des als kräftige tonnenüberwölhbte 
toskanische Halle ausgebildeten vorderen Flurganges vom Hauptge- 
schosse, so gelangen wir, wieder umbiegend, in die dem Sitzungssaale 
vorgelegte große Wandelhalle (Abb. 4). Im Gegensatz zu den weils 
gehaltenen Vorräumen umfüngt uns hier eine farbenwarme behag- 
liche Stimmung. Ein weicher, purpurner Smyrnateppich bedeckt 
den Fufsboden, Darüber, nuf einem Sockel von grauem Saalburger 


Die Wandelhalle. 


Wandbilder erzielt worden, die „das gesprochene“ und „das ge- 
schriebene Wort“ versinnbildlichen. Westlich sehen wir die Rede 
vor dem versammelten Rath, östlich die Berathung im Schoße der 
Partei dargestellt. Dadurch, dafs der Maler die moderne Tracht 
vermieden, seine Gestulten vielmehr in die prächtigen Gewänder 
der Renaissancezeit gekleidet hat, ist es ihm möglich gewesen, in 
diesen Bildern einen besonderen, der Stimmung des Raumes an- 
gepufsten Farbenreichthum zur Geltung zu bringen. 

— (Fortsetzung folgt.) 


Zur Bestimmung der Bauzeit aus der Mauertechnik. 
Von Otto Piper, 


Wer forschenden Auges vor irgend welchem alten Bauwerke steht 
— sei es ein wohl erhaltenes oder ein vielleicht in spärlichen Resten 
aus der Erde gegrabenes ‚„ dem wird sich oft als eine der ersten 
die Frage aufdrängen: aus welcher Zeit mag dieser Bau stammen? 
Und soweit bei uns einst die Römer geherrscht haben, wird geeig- 
netenfalls diese Frage zunächst bestimmter dahin lauten: ist das 
noch ein Bau dieser Eroberer, oder ist er erst mittelalterlichen Ur- 
sprungs? Seit etwa einem halben Jahrhundert hat es nun viele ge 
geben und giebt es noch heute viele, die aus der Art des Mauer- 
werks diese Frage genau beantworten zu können meinten und 
meinen; allein der Sicherheit, mit der dunach bestimmten Merk- 
malen Zeit und Ursprung bestimmt werden, entspricht nur zu oft 
in gleichem Mafse die Ilaltlosigkeit der Behauptungen. Bei vielen, 
welche die späteren Fachschriften nicht binlänglich kennen, erfreut 


sich da ja noch besonderen Ansehens Krieg v. Hochfelden, der in 
seiner bekannten „Militärarchitektur" aufs genaueste angiebt, wie sich 
zumal römisches Mauerwerk von mittelalterlichem unterscheide. 
Leider nur hat dieser Forscher seine bezüglichen eingehenden Unter- 
suchungen fast ausnahmslos an vermeintlich römischen Bauten, be- 
sonders Berchfriten, angestellt, deren in Wirklichkeit erst mittelalter- 
licher Ursprung gar nicht zweifelhaft sein kann und heute auch von 
allen einigermaßen Sachverständigen anerkannt ist, Wie sehr er 
daher mit den daraus gezogenen Folgerungen irre gehen mufste, liegt 
auf der Hand. Eine Anzahl neuerer Behauptungen auf dem Ge- 
biete der Zeitbestiimmung aus der Mauertechnik habe ich in meinem 
Buche „Burgenkunde* !) zurückweisen missen. Dafür indessen, was 


') Burgenkunıle, Forschungen über gesamtes Bauwesen und 
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fortdauernd auf diesem Gebiete geleistet wird, mag als Beispiel ge- 
nügen, dafs noch in jüngster Zeit in den „Kunst- und Alterthums- 
denkmalen Württembergs“ wiederum guten Theiles an der Mauer- 
weise nachgewiesen wird, dafs die in Wirklichkeit nachmittelalter- 
lichen Basteien der 
Festungeruine Hohen- 
Neuffen „Ostgothen- 
bauten“ Theodorichs des 
Grofsen seien. Es mag 
hiermit schon hinläng- 
lich dargethan sein, dafs 
ein Beitrag zur Lösung 
dieser Frage für unsere 
Alterthumsforschung 
noch keineswegs zu den 
überflüssigen Dingen ge- 
hören dürfte. 

Soweit die Unter- 
scheidung von römi- 
schen und mittelalter- 
lichen Bauten in Frage 
kommt, kann, wie uns 
wieder «das Beispiel des 
Generals v. Krieg und 
seiner Nachfolger zeigt, 
das Herbeiziehen des in 
Vitruvs „Architectura* 
Gelehrten wenig nützen. 
Ein zuverlässiges Urtheil 
ist, soweit tiberhaupt 
möglich, da nur zu er- 
langen durch «das Stu- 
«dium zweifelloser Römer- 
bauten an Urt und Stelle, 
und das heifst hier: be- 
sonders in Italien selbst, 
weil nur da alle so 
mannigfachen Arten der 
römischen Mauertechnik 
zusammenzufinden sind; 
der Hauptsache nach ge- 
nügen schon die das 
reichste Studienmaterial 
bietenden Ruinen von 
Rom und Pompeji. Aber 
auch sonst wird man 
sich vor der sozusagen 
mechanischen Anwen- 
dung allgemeiner Sätze 
und bestimmter Regeln 
zu hüten haben. Die 
Sätze können sich zu oft 
nur auf unzulängliche 
Beobachtungen stützen, 


und die Folgerungen Alb. 5. 
müssen fast immer 
mit der Möglichkeit 


einer Ausnahme von der Regel rechnen und können daher nur 
einen mehr oder weniger großen Grad von Wahrscheinlichkeit für 
sich haben. 

Denken wir uns etwa ein ganz abgesondertes, nicht umfüngliches 
land, dessen Bewohnerschaft die Maurerkunst erfunden und diese 
etwa, zugleich mit steigender Bildung und Wohlstand, von einfach- 
sten Anfüngen gleichmäfsig immer vollkommener und mannigfaltiger 
ausgebildet hätte, so würde ja immerhin vielfach aus «der Werkweise 
des Maurers die Bauzeit ziemlich sicher zu erkennen sein, abgesehen 
freilich auch hier davon, daß doch zu allen Zeiten Bauten vorge- 
kommen sein würden, die ihrem niedrigeren Zwecke nach oder wegen 
Mangels an Zeit oder Mitteln oder an hinlänglich geschulten Hand- 
werkern und tauglichem Material rober und schlechter ausgeführt 
wurden als andere gleichzeitige. Von einer derartigen gleichmäßigen 
allmählichen Entwicklung der Mauertechnik aus sich selbst heraus 
kann aber ja bei uns schon an sich nicht die Rede sein. Wir haben 
die Maurerkunst im wesentlichen unter Karl dem Großen mittelbar 





Geschichte der Burgen innerhalb des deutschen Sprachgebietes. 

München 189. Auf dieses Buch verweise ich auch insofern, als 

manches von dem im Folgenden Berührten dort (bes. 5. 82 ff, u. 130 ff.) 

weiter und mit Beispielen helegt ausgeführt ist. Daselhst (Cap. IT, 

Theil IT) auch was andere Schriftsteller, besonders Näher und Rziha, 

url angebliche Besonderheiten römischer Mauertechnik vorgebracht 
hen. 





Die Haupttreppenhalle. 
Das neues Abgeordnetenhaus in Berlin. 
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von den Römern gelernt, und schon von da ab war zugleich Italien 
ein mit uns vielfach in Verbindung stehender Theil des deutschen 
Kaiserreiches, Dort aber, wo nach den Römern die Ostgothen, Longo- 
harden, Normannen weitergebaut hatten, bot sich unseren Vorfahren 
alles, was auf dem Ge- 
biete der Baukunst ge- 
leistet werden konnte, 
und so kann es nicht 
Wunder nehmen, "dafs 
(zum Theil mit Hülfe 
zu uns gekommener 
italienischer Werkleute) 
schon fust zu Beginn 
der romanischen Zeit 
die Mauertechnik bei 
uns auf einer Stufe. der 
Ausbildung stand, die 
später kaum noch 
übertroffen worden ist. 
Ebensowenig kann frei- 
lich meiner Ueberzeu- 
gung nach (lie Rede da- 
von sein, dafs die Mauer- 
technik bei uns in der 
gothischen Zeit zurück- 
gegangen sei, also_ in 
einer Zeit, der wir eine 
solche Menge unserer 
bedeutendsten Bau- 
werke — ich nenne nur 
einen Kölner Dom und 
ein Marienburger Hoch- 
schloß — verdanken. 
So landläufig ja ‘der 
Satz ist: „Gutes Mauer- 
werk romanisch, minder 
gutes gothisch“*), habe 
ich doch trotz aller 
Mühe keine andere Er- 
klärung hierfür finden 
können, als etwa den 
Umstand, dafs uns aus 
der so viel älteren 
romanischen Zeit der 
Inuptsache nach eben 
nur noch die werth- 
volleren,  songfültiger 
ausgeführten Bauten er- 
halten geblieben sind, 
Bei wehrbaulichen An- 
lagen finden wir ja dann 
freilich öfter, dafs ältere, 
sorgsame Bauten später 
nothwendig gewordene 
Erweiterungen und Er- 
gänzungen erfahren ha- 
ben, die dann als reine, 
vielleicht dringliche Bedürfnifsbauten roher und flüchtiger ausgeführt 
sind. Im übrigen haben wir aber doch auch aus dem 11, bis 
15. Jahrhundert noch Bauten, die keineswegs etwa eine musterhafte 
Technik zeigen. Eine Bestimmung der Bauzeit nach diesem Satze 
kann daher durchaus keine zuverlässige sein. 

Was das zur Aufführung von Mauern nöthige Material betrifft, 
so können solche zunächst lediglich aus Steinen ohne ein Binde- 
mittel hergestellt werden. Solche „Trockenmauern*, bei denen 
in der Regel das Gewicht der grofßsen Steine zur Festigkeit wesent- 
lich beitrügt, sind auch zu Wehrzwecken bei uns sowohl von den 
Römern (besonders am Limes) wie von unseren Altvordern — ich er- 
innere an die zahlreichen Ringwälle — aufgeführt worden. In einigen 
Ausnahmefällen erhöhten «die letzteren, wie die Dacier und Gallier, 
die Festigkeit der Mauern wohl durch eingepackte Holzbinder, Spät- 
römisch ist dagegen nach meiner (hier nicht weiter zu begründenden) 
Veberzeugung die vielumstrittene Ringmauer auf dem (ktilienberge 
im Wasgau, wo die grofsen quaderartig gebrochenen Sandsteinblöcke 
durch hölzerne Schwalbenschwänze zusammengehalten wurden. Er- 
wiesenermafsen sind steinerne Ringwälle bei uns auch noch nach 
Vertreibung der Römer erbaut worden, 

2) Man kann selbst Schlüsse auf die Bauzeit nach dem Satzw 
finden, dafs innerhalb der gothischen Zeit — wie auch schon in der 
romanischen — sich die Mauertechnik fortwährend verschlechtert habe. 
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Troekenmauern aus quaderlürmig zugehauenen Steinen werden 
natürlich zumeist jünger sein als solche aus unbearbeiteten Sammel- 
steinen. Wenn wir sehr ausnahmsweise in dem „Räuberschlöfschen“ bei 
Freudenberg am Main einen schon burgartigen Wehrbau noch mit 
solchen Trockemmauern haben. so dürfen wir schon deshalb diesen 
in die karolingische Zeit setzen, in welcher der mittelalterliche Stein- 
bau bei uns erst anfing. Nicht immer ist es freilich mit Sicherheit 
zu erkennen, ob man eine Trockenmauer vor sich hat oder nicht. 
Bei sehr alten lückenhaften Mauerresten kann schlechter Mörtel ınit 
‚der Zeit ganz verschwunden sein, und bei Mauern aus sorgfültig be- 
arbeiteten Steinen Im Quader- oder Cyklopenverbande sind die Fugen 
nicht selten, und zwar zu allen Zeiten, so füst unsichtbar enge, dafs 
von außen nicht zu erkennen ist, ob zwischen den Steinen — mehr 
zur Ausfüllung kleiner Unebenheiten — ein Minimum feinen Mörtels 
aufgezogen sein mag oder nicht. 

Als Mörtel überhaupt kommt bei uns der Lehm» und der 
Kalkmörtel in Betracht. Lelimfachwände haben die Römer bekannt- 
lich vielfach bei den Holzbaracken der Pfahlgrabencastelle hergestellt. 
Die mit Strohlehm umwickelten Holzstaken waren auch bei vos 
später vor Einführung des Steinbaues sehr gebräuchlich und sind es 
lja noch heute besonders bei lündlichen Bauten. Als Bindemittel für 
Steine wurde der dem Kalikmörtel wesentlich nachstehenile Leium 
von den Römern wie im Mittelalter seltener verwandt. Was hier- 
nach den ungleich wichtigeren Kalkmörtel betrifft, so ist es zunächst 
auch Krieg v. Hocbfelden gewesen, der für ihn, und zwar für dem 
echt römischen, sichere Erkennungsmerkmale anzugeben gewulst hat: 
nur hat er leirler wieder seine bezüglichen Untersuchungen guten 
Theiles an Bauwerken gemacht, die in Wahrheit gut wittelalterlich 
sind. Seitdem und bis auf unsere Tage hat man much noch of 
venug nach Unterscheidungskennzeichen zwischen römischem und 
mittelalterlichem Mörtel gesucht und solche auch gefunden: soweit 
meine Erfahrung reicht, kann man indessen wohl unbedenklich sagen: 
„jeder mittelslterliche Mörtel könnte auch römischer sein*. Dieser 
wie jener kann fürs erste in gleichem Mafse gut und schlecht sein. 
So kann man bei den unlängst wieder ausgegrabenen niedrigen 
Mauerresten des Forums in Rom, also bei Bauten, die im wesent- 
ichen ganz dieselbe Geschichte haben, Mörtel finden, der steinhart 


Eine Berechnung des Arbeitsverlustes an den Schienenstöfsen. 


In der Zeitschrift „Stahl und Eisen” hat INerr Dr. Vietor den 
Versuch gemacht, eine Berechnung +les Arbeitsverlustes zu geben, 
der auf «dem preußischen Stuatsbalınen durch die Unvellkommen- 
heit der Schienenstoßsverbindungen verursacht wird. In einem am 
11. October v. J. im Verein für Eisenbahnkunde in Berlin gehaltenen 
Vortrage bezieht sich Herr Dr. Vietor auf diese, am 1, August v. J. 
veröffentlichte Abhandlung, wobei er das Firgebnifs seiner Berechnung 
mit den Worten wiederholt, „daß lediglich infolge der mangelhaften 
Beschaffenheit der Schienenstöße auf den preußischen Staatsbahnen 
fortwährend 3,5 Millionen Seeundenmeterkilogramm Arbeit vergeudet 
werden”) Der Verein für Eisenbahnkunde ist als solcher natürlich 
nicht in der Lage gewesen, die Richtigkeit dieser Behauptung sofort 
zu prüfen, und hat also “uch keine Verantwortung dafür über- 
nomtnen. Sehen die blofse Thatsache aber, dafs eine derartige Iie- 
hauptung vor einem so angesehenen Fachverein ausgesprochen 
worden ist, verleiht ihr eine Bedeutung, die eine genaue Prüfung 
wünschenswerth macht, Ich habe mich dieser Aufgabe unterzogen 
und gefunden, dafs die in Rede stehende Behauptung fülsch ist; und 
ich wöchte den Beweis «dafür au dieser Stelle etwas schärfer und 
eingehender führen, als es in der letzten Sitzung (les Vereins für 
Eisenbalhnkunde möglich war. 

Herr. Dr. Vietor gelangt zu dem vorher genannten Zahlenwertlie 
auf folgendem Wege. Er berechnet die Zahl aller Schienenstolsüber- 
fahrungen aus der bekannten Jahresleistung an Locomotivkilometern, 
Personenwagen- und Güterwagen - Achskilometern — indem er für 
jede Iacomotive durchschnittlich drei Achsen und für ein Kilometer 
Gleis 200 Schienenstüßse annimmt — zu 22W Milliarlen. Den Arbeits 
verlust, der durch eine Befahrung entsteht, denkt er sich zusammen- 
gesetzt aus zwei Theilen, von denen der eine aus der federnden, der 
andere aus der bleibenden Mehrsenkung (les Stoßses gegenüber «em 
mittleren Theile der Schiene entspringt. Er nimmt an, duls am Stelse 
die federndle Senkung um 2,5 mn, die bleibende um das Doppelte, 
also 5 m größer sei als an den übrigen Stellen der Schiene, und 
berechnet die betreffenden Arbeitsverluste einfüch durch Multipli- 
eation dieser Wertlie mit der Zuhl «der Stofxbefahrungen um ser 
durchschnittlich auf 3,5 t geschätzten Radlast. So finder er als Höhe, 
die durch die federnde Senkung am Stofßse verloren gehen soll, 350 ın 
in der Secunde, entsprechend einem Arbeitsverluste von SS, Shi = 


*, Der Vortrag ist auf Seite 206 der „Annalen für Gewerbe- und 
Banwesen“ am A eh ISIS im Druck erschienen, 
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ist, neben anderem, der sich zwischen «den Fingern leicht wie Sum 
zerreihen lüfst. Man begegnet wohl auch der Behauptung, dak bei 
uns in bestimmten Jahrlıunderten der Mörtel gut, weniger gut, dann 
wieder besser sw. gewesen sel. Dergleichen als einigermaßen all- 
gemein zutreffeml nachzuweisen, erscheint mir schlechterdings un- 
inöglich. Dafs mau zu allen Zeiten.je nach den maßgebenden Um- 
ständen gut un schlecht gehemmt "hat, gilt nuch von dem dahei 
gelmanchten Mörtel. i 

Um noch einige Einzelheiten zu berühren, »» kennt man beut- 
zutage meines Wissens kaum einen anderen als aus Kalk und ınög- 
lichst gutem, «as heißt scharfkantigem Sande zusammengerührten 
Kalkmörtel. Bei den Römern aber wie im Mittelalter nahm man 
keinen Anstand, diesem auch rundliche Kiesel bis etwa zur Wall- 
nulsgröße beizumengen, natürlich nur ds, wo & sich nicht um 
schmale Fugen handelte. Die Römer mengten ihrem Mörtel aber 
auch gern noch andere Dinge bei. Zunächst kommen die zeistoßenen 
Ziegel, die „testar tusne* des Vitruv in Betracht, ein auch achon 
ziemlich viel behandeltes Thema, Das Ziegelmehl macht den Mörtel 
hydraulisch und wurde daher schon bei den Römern hauptsächlich 
hei Bädern, zum Estrich nud Wandverpntz angewandt. Auch im 
Mittelalter tinden sich zerstoßsene Ziegel im Estrich wie in der 
Mauerspeise jedenfalls bis zur gethischen Zeit, in der Regel wohl 
freilich in weit geringerer Menge als bei den Römern. Als dem 
römischen Mörtel eigenthümlich wind nur die Beimischung such 
noch anderer Stoffe bezeichnet werden können; so bei dem Venus- 
tempel über Terracins und sonst massenhaft zerstolßener Sund- 
stein, bei den Bädern ven Badenweiler zerstofsene Kohlenschlacken, 
Schon Vitruv empfahl besonders für Wasserbauten die Beimengung 
des „pulvis puteolanus“, vulcanischen Bimssteintuffes, der denn auch 
u. a, bei den Befestigungshanuten Pompejis viel zur Anwendang gr- 
kommen ist, Wenn übrigens derselbe Schriftsteller mit Keelrt den 
Meersand des auhaftenden Salzer wegen für den zar Mörtelbereiturz 
am wenigsten geeigaeten erklärt, #0 ist gleichwohl z. B. der Mörtel 
‚les antiken 'Uhenters von Taormina offenbar mit dem dunkelgrnuen 
groben Sande der nahen Meeresküste angemacht, wie das schon seine 
mit diesem übereinstimmende Fürbung reigt. Er enthält einen Auf- 
fallenıl geringen Bruchtheil Kalk und ist gleichwohl steinhart. 

. {Fortsetzung fuhgt.' 





1223000 Secundenmeterkilogramm und als Arheitsverlust infolg«- 
bleibender Senkung «len doppelten Werth: 2440000, im ganzen al 
rund 3,5 Millionen Secandenmsterkilogrammm wie oben angegeben. 
Hiergegen habe ich folgendes einzuwenden. Erstens, ist ein 
Rechenfehler untergelaufen. Die aus der Federung folgende Hölle 
beträgt nicht 30, sondern 
2 290 000 000 000 . 0,0025 
305.24 ,60,60 
Herr Vietor hat also den aus der Felerung abgeleiteten Arbeits- 
verlust irrtkämlich ungeführ doppelt zu. grußs angegeben. Dieselbe 
gilt aber auch für den der bleibenden Senkung zugeschriebenen Werth 
(da dieser aus ersterem einfach «durch Multiplieation mit 2 berechnet 
ist) und somit auch für den Gesaumtwertli (les Arbeitsverlustes, der 
sich demnach bei richtiger Ausrechnung ‚der Ansätze nicht zu 35. 
sondern nur zu 1,9 Millionen Serundenmeterkilngramm ergeben haben 
würde. Das ist nun zwar kein gunz nubedentender Fehler: dennech 
verschwindet er neben den Bedenken grundsätzlicher Art, dir gegen 
die ganze Lösung der Aufgabe zu richten sin. . 
Es ist nämlich zweitens nicht einzusehen, wiess bei der Ile- 
wegung einer Last über einen wagerechten, nur federmte Farm- 
inderungen erleidenden Trüger überhaupt ein Arbeitsverluät ent- 
»tehen kann. Wenn «ie Last sich von «lem einen Ende her der Mitte 
‚les Trägers nähert, so wächst die Senkung allmählich von Null an 
hie zu einem gewissen grüfsten Werthe. Die dabei von der sinken- 
ilen Last geleistete Arbeit wind theils in Formiänterungsarbeit, teils 
in einen Geschwindigkeitszuwuchs umgesetzt, Nühert sich die Last 
dem amleren Träger-Ende, so nimmt die Senkung wieder ab; «ie Last 
wind also gehoben. Die «dazu nüthige Arbeit entspringt theils aus 
er Abnahme +ler Formänderung (tes Trägers, theils aus der Abnahme 
der Bewegungsgeschwindigkeit der Last. Ist diese über (er Stütze 
angeluogt, su befimlet sie sich wieder in «lerselhen Ilöhe wie wer 
ler Auffahrt; auch hat sie dieselbe Geschwinligkeit wie zuvor, um 
der Träger hut seine ursprüngliche, gerwle Form wieder angenonmumeu, 
Bei (liessun Vorgange kann «flenbar von einem Arbeitsverluste gr 
keine Kate win. Der Kinfluls etwaiger Wilerstämde, wie der «der 
luft oder der Reilmng un dergleichen kmumt natürlich bier nicht 
in Betracht, «da diese Wielerstänle am Schienenstoßse nicht in merk- 
lich höheren Male vorkasten »ind als au den ührigen Gleis»tellen, 
Hätte Herr Vietor dies Wilerstände Ierückkichtigen wollen, «0 hätte 
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er as «loch erklären und seine Rechnung danach einrichten missen, 
was nicht geschehen ist. 

Drittens bernlit auch ılie Annahme, «ie Herr Vietor der Berechnung 
«les Einflusses der bleibenden Senkungen zu Grunde gelegt hat, 
auf einem völligen Verkenuen der dabei in Betracht kommenden Ge- 
setze. Der Arbeitsverlust, der entsteht, wenn eine Last P, üler 
einen Träger rollt und dabei eine bleibende Durchbiegung d, erzeugt, 
win! gefumlen als Product aus P, ond &. Rollt alslann eine andere 
last P, über den Träger, und erzeugt sie (abei die weitere Zunahme 
«ler bleibenden Durchliegung &, so entsteht ein neuer Arbeitsver- 
ut = PR, &. der ganz unabhängig ist von dem vorher- 
zebhenilen. Denkt man sich den Vorgang beliebig oft wiederholt, 
-» erhält man die verlorene Gesamtarbeit: 


A=Pd + Pıd + Pd + ..„..=SP0. 


Angenonunen, die Lasten wären alle einander gleich. =" fünde 
nt APR =Pp=...=P: 

A=Pd +4,44 +,...)=PXd. 

In diesem Falle erbält man also die bei allen Pefahrungen zu- 
nımen verloren gegungene Arbeit, indem man das tiewicht einer 
list anit- der Somme aller einzelnen Diegungszunslimen multiplieirt. 
Was tt dagegen Ilerr Dr. Vieter® Er nimmt den hier ınit Fd 
bezeichneten Wertl zu 5mm an und multiplieirt diese Zalt nicht 
mit «lem Gewicht einer Last, sondern aller Tasten, die im Laufe 
„ine= ‚Jahres üher einen Schienenstoß gerollt sim]. ler Fehler, den 
er «lamit begeht, ist offenbar ein ganz gewaltiger: genauer angeben 
lüfter sich aber (leswegen wicht, weil die Rechnungsgrundlage un- 
vollständig ist. Herr Dr. Vietor sagt nämlich nicht, durch wie 
viele Befahrungen er sich +lie bleibende Senkung von 5 ınm erzeugt 
denkt, sondern verführt vielmehr mit dieser Zahl so, als ob sie etwas 
tiegehenes, Unveränderliches wäre. Seine Rechnung wäre nur dann 
richtig. wenn jede einzelne Befahrung eine bleibende Senkung von 
snlcher Größe erzeugte, Um zu schen, wohin eine «derartige An- 
tmlıme führen würde, wollen wir (lie Zahl der täglichen Befahrangen 
eines Stoßses mit den von Herm Dr. Vietor benutzten Zahlen br- 
rechnen, imlem wir die Zahl der vorhandenen Stüfße auf 8 Millionen 
schätzen, Wir finden. dafs jeder Stofs im Durchschnitt tiglieh 

2 290 000 000 000 


365.8 000000 
beführen wird, und damit «ie tägliche Senkung eines Stofses, (lie 
einer Senkung von 5 mm bei jeder Einzelbelastung entsprechen 
würde, zu 74.0005 = 3m — ein ganz unsinniges Ergebnifs! 

Nehmen wir einmal, um (och wenigstens eine untere Grenze für 
«len Fehler der Vietorschen Rechnung zu finden, an, unsere (leise 
gingen an Jen Stüßsen jeden Tag zwar nicht rum 4 m ınehr als in 
«len Schienenmitten herunter, aher ‚loch 4 mm, so ist «las ohne 


— 784 mal 











Zweifel selbst für «das schlechteste Gleis und den denkhar stärksten 
Verkehr noch viel zu hoch geschätzt. Dann ergiebt sich der Arbeits- 
verlust für eine Seeunde mit Benutzung der früher gefundenen 
/ablen wie folgt: 

I. Der Arbeitsverlust infolge federnder Senkung ist nicht 
1 225000 Secundenmeterkilogramm, wie Herr Dr. Vietor behauptet, 
sondern Null. 

2. Der Arbeitsverlust infolge bleibender Senkung ist nicht 
2450000 Seeundenmeterkilogramm, wie Ilerr Dr. Vieter behauptet. 
sondern jedenfalls kleiner als 


2,3500. 181 
1000 , 
Auf diese Art ergieht sich, «dafs der Gesamtverlust von Herrn 


Ur. Vietor wit 3,5 Millionen Secuntenmeterkilogramm wenigstens 
um und 


—= 1267 Secundenmeterkilogramm. 


3 500.000 . 100 
1267 j 


zu hoch beziffert ist. Dabei ist norh davon abgeseben, «al auch 
(lie Einführung des Raddruckes mit 3,5 unrichtig ist. Denn nicht 
lie Gesamtlast der Fahrzeuge, sondern nur der ungefederte Theil 
dieser Last macht die Bewegungen der Schienen, also nuch «lie 
hieibenden Senkungen der Stöße mit, während sich der grüfßere ge- 
feılerte Theil der Last in ganz anderen Bahnen bewegt. 

Hiernach muß der Versuch ‚des Derrn Dr, Vistor, den aus der 
Unvollkommenheit ler gebräuchlichen Schienenstofsrerbindungen ent- 
springenden Arbeitsverlust zu berechnen, als vollständig gescheitert 
Iwzeichmet werden. Bei einem Zublenwerth, der etwa Wınal zu 
grols angegeben wird. kaun man natürlich auch nicht von irgend 
einer Sebätzung der Annäherung spreelen.. Herr Dr. Vietor It 
noch ein weiteres Beispiel +laftr geliefert, welcher Mißbrauch mit 
Zahlen getrieben werden kann, indem er nachgewiesen zu haben br- 
kauptet, „dafs für Unterhaltungszwerke eiu Capital von WW Millionen 
Mark durch +lie mangelhaften Schienenstöße auf dem Gleisnetz «ler 
preußsischen Stuatsbahnen nutzlos festgelegt «ei. Ich habe auch 
(liese Behauptung geprüft und gefunden, dafs sie theils auf unrichtigen 
Vergleichen, theils auf ganz willkürlichen, unbewiesenen Aunalımen 
und Schätzungen beruht. Die nutzlos festgelegten 500 Millionen 
Mark siml also» nichts weiter als ein reines Pliantasiegelihle, ein 
Schreekgespenst, das dazu dienen soll, der Sehwarzmalerei eine hessere 
Wirkung zu verschaffen, in die Ilerr Dr. Vietor stets verBllt, sohald 
er über «len Schienenstofs schreiht, Den Nachweis, «als dem so isl. 
habe ich am 10. Januar d. J. im Verein für Kisenhahnkunde in Berlin 
zeführt. Wer aich für den Gegenstand interessirt, wird «deu Vortrag 
demnächst in den Annalen für Gewerbe und Bauwesen almeiruckt 
finden. Dr. H. Zimmermann. 


—= 276 000 v.H. 


Vermischtes. 


Die Probebelastung neuer Bauarten von Decken wir mitunter 
in ws unsachgermäfser Weise ausgeführt. dafs ein Schluß auf die 
wirkliche Trogfühigkeit der zu prüfenıden Anordaung nicht möglich 
ist, Dies gilt besonders für die Fülle, in lenen man eine gleich- 
mälsig vertheilte Belastung anzuwenden wünscht. Wird nämlich 
die Auflast nicht aus einem Stoffe hergestellt, dem jeder innere Zu- 
sümmenhung fehlt, so betbeiligt sie sich selbst mit an der Trug- 
wirkung: Jder auf Verbiezung «er Decke einwirkende Druck kaun 
unter solchen Umständen bis zu einem kleinen Bruchtheile des (ie- 
wichtes «ler (sesantlast herab- 
-inken. In dem «durch neben- 
stehemie Abbildung veran- 
»chaulichten, der Wirklichkeit 
entlehnten Beispiele ist durch 













die gestrichelt eingetragene armen 
Stützlinie angeleutet, wie sieh an 
das Gewicht «der oberen IrH 
s Steinschichten (und eines Sen 
i Schi . va BEE FR“ 
ilmen aufgelsgerten Schienen van BEE EN 
»tapels) vermuthlich anf die Un m 


zu erprobende Deckenplatte 
vertheilt bat. Nur die last 
der unteren, nicht in Verband gelegten sechs Schichten kann als 
annähernd gleichmäßig vertbeilt angesehen werden. Eine sulche Ver- 
»uchsanorinung läßt natürlich die Tragkraft «er Platte viel grüfser 
erscheinen, als sie in Wirklichkeit ist. 

Es dürfte nicht alıne Interesse sein, nebenbei zu beinerken, Jdaf- 
«las vorliegende Beispiel zugleich einen Beweis dafür liefert, wie un- 
richtig die auf Seite 14 des Centralbl, d, Bauverw., Jahrg. 1896 von 
iloech aufgestellte Behauptung ist: „Die gemessenen Ergebnisse 





von Versuchen können «die theoretischen Zahlen nicht einmal voll- 
kommen erreichen, sondern füllen wegen der nie ganz auszu- 
schliefsemlen Zufälligkeiten umi Nelwenerscheinungen stets kleiner 
aus, als «lie Rechnung nach einer richtigen Theorie ergeht”, Bei 
den hier in Rede stehenden Versuchen erreichen die „gemessenen 
Ergebnisse” die „theoretische Zahlen“ für die Tragkraft der Decke 
nieht nur, sondern überschreiten sie sogar wegen der „Zufüllig- 
keit“ (der Theilnahme der Auflast an der Tragwirkung ganz be- 
deutend. Man erkennt daraus ohne weiteres auch die Hinfülligkeit 
ler Ausführungen auf Seite 57% {rechts unten) und 580 des vorigen 
Jahrganges dieses Blattes. 2 

Die eubische Parabel als Trügerform.: Die wegen geringen 
Trügergewichts bei leichten gefälligen Aussehen bei mittleren Spann- 
weiten vortheilhafte Forın der quadrwtischen Parabel hat bekanntlich 
den Nachtheil. dafs sie eine besonders bei Eisenbahnhrüicken erheb- 
liche Verstärkung (ler oberen Gurtung nach deu Träger-Enren hin 
erfordert, was einerseits beziglich «des Materialaufwandes unvortheil- 
haft iet, anderseits die Unbeqmemlichkeit der Vereinigung der Gur- 
tungen au Schnabel noch vermehrt. Der diese Nachtleile vermin- 
dernde Schwelller- Träger gewährt durch die Zusammenstellung einer 
geraden mit zwei gebogenen Linien ein unschünes Aussehen. Man 
kaun non die Vorteile «les Schweiller-Trügers mit +em gefilligen 
Aussehen eines einheitlichen Bogens vereinigen durch Anwendung 
einer eubischen Psurnbel, deren Formbestimmung sieh darus ergiebt, 
dafs die senkrechten Abstände der Knotenpunkte der oberen turtung 
von der Scheitel-Wagerechten sich verhalten, wie die «dritten Potenzen 
(ler wagerechten Abstinde von «der Trügermitte. Die etwas grüßer- 
Höhe, «lie hierbei der Träger an den Enden erkält, wirkt bezüglich 
des Ausschens gegenüber (der quadratischen Pambel insofern vortbeil- 
haft, als sie ein größeres Sicherheitsgefühl erwerkt. Der Querschnitt 
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der oberen Gurtung ist theoretisch so wenig verünrterlich, dafs er sich 
für die Ausführung als überall gleich ergiebt, was für die gedrückte 
Gurtung von besonderem Vortheil ist, weil dadurch Aenderungen in 
der Lage des Schwerpunktes vermieden werden, die bei gedrückten 
Theilen ja besonders nachtheilig sind, sich bei Querschnittswechsel 
aber oft mit Nothwendigkeit ergeben. Der Vortheil einfacher Diago- 
nalen in den Endfeldern ist ebenfalls vorhanden; dazu der stumpfere 
Winkel am Schnabel. Es dürfte sich hiernach eınpfehlen, stets, und 
zwar besonders hei Eisenbahnbrücken, statt der «madratischen die 
eubische Parabel anzuwenden, 
Ruhrort, im December 1898. Beyerhaus, 


Umfassende Nachgrabungen in den Trümmern eines befestigten 
Schlosses in dem Dorfe Heschies bei Turbise (Belgien), welches 
im Jahre 1320 von der Familie Berlaiment erbaut war und seit 1571 
der Familie des Grafen von Egmont gehörte, werden demnächst, 
wie die „Voss. Zeitung“ mittheilt, auf Ersuchen des belgischen 
Kunstministers durch die Archäologische Gesellschaft in Mons auf 
Staatskosten angestellt. Die Nachgrabungen sollen den Umfang und 
den Plan des, nach den erhaltenen Bautheilen und den aus der Erde 
hervorragenden Trümmern zu urtheilen, bedeutenden Schlosses und 
seiner Befes klarstellen; man hofft auf wichtige Aufschlüsse 
über - militärische Baukunst des Mittelalters und auf archäologische 
Funde. 

Wie viele Burgen haben wir in Deutschland, die in gleichem 
Zustande sich befinden und bei denen Nachgrabungen und For- 
schungen am Platze wären! Da wäre wohl zu wünschen, dafs neben 
der lebhaften Förderung der Erforschung und Wiederherstellung 
bürgerlicher, kirchlicher und Schloß-Bauten jetzt auch die Burgbauten 
in Deutschland gleiche Liebe und Sorgfalt fünden. Zwar sind schon 
an vielen Orten Private und Vereine mit solchen Arbeiten beschäftigt, 
aber einerseits fehlen nur zu oft die nöthigen Mittel, und ander- 
seits sind auch die zur Unterhaltung und „Verschönerung* ein- 
geschlagenen Wege bei weitem nicht immer die richtigen. Viel- 
fuch, und zwar selbst in Architektenkreisen, ist die Meinung ver- 
breitet, dafs Burgreste künstlerische Ausbeute überhaupt nicht oder 
nur in geringem Mafse böten. Möchte diese falsche Ansicht dadurch 
beseitigt werden, dafs gerade die Fachgenossen sich durch den Augen- 
schein mehr davon überzeugen, dafs aufser den bekannten Bauten 
von Gelnhausen, Münzenberg,. Wimpfen, Wartburg usw. noch eine 
grofse Zahl schöner und bedeutender Burganlagen, wenn auch nur 
in Trümmern, in deutschen Landen erhalten ist.) Wendet erst ein 
grofser Kreis der deutschen Architekten ihnen ähnliche Aufmerksam- 
keit zu, wie «die Belgier jener Burg in Heschies, dann wird gewils 
auch hei uns auf Hülfe der Staatsregierungen zu eingehenden Ver- 
messungen, Aufnahmen und Grabungen zu rechnen sein. 

Bodo Ebhardt. 


Die Zeitschrift für Bauwesen enthält in Ileft I bis III des 

Jahrgangs 1890 die folgenden Mittheilungen: 

Die Kirche S. Andrea in Mantua, mit Abbildungen auf Blatt 1 bis 5 
im Atlas, vom Stadtbauinspector E. Ritscher in Frankfurt a. M, 

Der Hauptbahnhof in Osnabrück, mit Abbildungen auf Blatt 5 bis 10 
im Atlas, vom Baurath Bergmann in Stettin. 

Der Bildwerkfries am südlichen Hauptgesims des Rathhhauses in Breslau, 
mit Abbildungen auf Blatt 11 im Atlas, von R. Becker, Biblio- 
thekar am Schlesischen Museum der bildenden Künste in Breslau. 

Neue Hafenanlagen in Stettin, mit Abbildungen auf Blatt 12 bis 14 im 
Atlas, vom Stadtbaurath Friedrich Krause in Berlin. 

Baugeschichte «des Hafens von Kolberg, mit Abbildungen auf Blatt 15 
und 16 im Atlas, vom Geheimen Bauratlı Benoit in Charlotten- 
burg und Wasserbauinspector Roloff in Berlin. (Schlufs folgt.) 

Der Bau (des Kaiser Wilhelm-Uanals, mit Abb. auf Blatt 17 und 18 
im Atlas, vom Geheimen Baurath Fülscher in Berlin. (Forts) 

Veber die Ermittlung des Linienzuges vorübengehender Eisenlmhn- 
verlegungen und ähnlicher Gleisführungen, vom Regierungs-Bau- 
führer Leopoht Ellerbeck in Berlin. 

Verzeichnifs der im preußischen Staate un bei Behörden des deutschen 
Reiches angestellten Baubeamten (December 1898), 

Verzeichnifs der Mitglieder «ler Akademie des Bauwesens in Berlin. 

Statistische Nachweisungen, betreffend «die im Jahre 1896 unter Mit- 
wirkung «ler Stantahaubesinten vollendeten Hochhauten. ‚Schlufßs). 


Geheimer Baurath Pescheck }. Bei Schilufs «les heutigen Blattes 
geht uns die Trauerkunde zu, dafs «er vortragende Rath im Mini- 
sterium «ler öffentlichen Arbeiten, Geheimer Baurathh Louis Peschvrk, 
am Freitag, (len 12. d. M., auf einer Dienstreise in Breslau nach gunz 


% Vgl. z.B. die in dem ersten Hefte der von ‚lem Unterzeichneten 
herausgegebenen „Deutschen Burgen“ ‚Berlin 18%, E, Wusmutl) vor 
öffentliehten Anlagen der Mark<hurg und Langenlmng. von Wilklenbeng 
und von Runkel. 


Verlag von Wilhelm Ernst A Sobm Harlım Kir dene nn htm lindern Then verantinuntinch Kb Dastarin Heriim 





‘kurzem Krankenlager infolge einer Lungenentzündung gestorben ist. 


Eine nähere Würdigung der Wirksamkeit des Verstorbenen behalten 
wir uns vor. 


Bücherschau. 


Führer durch Pompeji. Auf Veranlassung des Kaiserlichen deut- 
schen Archäologischen Instituts verfafst von August Mau, 3. Auf- 
lage. Leipzig 1896, Wilh. Engelmann. VI u. 120 5. in kl. 8° mit 
31 Abb. und 6 Plänen, Geb. Preis 3... 

Ein kurzer gesehichtlicher Ueberblick, Darlegungen über die 
typische Form des antiken Hauses, allgemeines über pompejanische 
Wandmalereien und Mosaikböden, sowie über eini Factoren 
der städtischen Anlage bilden die Einleitung des bereits be- 
währten Führers. In der darauf folgenden Wanderung durch 
Pompeji geleitet uns der Verfasser von Gebäude zu Gebäude, überall 
in knapper Darstellung nach dem neuesten Stande der Wissenschaft 
das Wichtigste hervorhebend, auf allgemeines verweisend und 
Bezug nehmend auf das Museum in Neapel, dessen Kenntnifs zur 

im einzelnen so unerläßlich ist, endlich aber auch in 
rängtester Kürze jene Fragen beantwortend, die sich uns bei ruhiger 
ertiefung in die Einzelanlagen aufdrängen. Zahlreiche Abbildungen, 
Stadtpläne, dann Grundpläne des Forums, der Theater, der Gräber- 
stralse und des seit 1897 ausgegrabenen Wirthschaftshofes bei Boseo- 
reale ergänzen den Text in willkommener Weise. So läfst sich 
das Werkchen jedem, der nicht ganz „Italien in 60 Tagen“ kennen 
lernt und der der alten Stadt mehr als den üblichen Halbtag- 
ausflug widmet, wärmstens empfehlen. Es wird ihm als Führer 
bald unentbehrlich sein. Aber auch zu Hause kann es zur Orienti- 
rang und als Nachschlagebuch vortreffliche Dienste leisten. 
Dr. G. 


Rechts- und (esetzeskunde für Culturtechniker. Von Paul 
Waldhecker, Regierungsrath. Berlin 189%. Karl Heymanns Verlag. 
VII u. 1288. in 8%. Preis 2,60... 

Ein handliches Buch, geschrieben nach Art «les bekannten ummfang- 
reichen Werkes von Nieberding-Frank über Wasserrecht. Es bringt 
wie «lieses nur allgemeine Rechtsbelehrungen für den Culturtechniker 
und schliefst deshalb die Nothwendigkeit nicht aus, daneben noch 
ein anderes Werk zu besitzen, welches die in Frage kommenden 
Gesetze wörtlich enthält, Nach einer allgemeinen Erläuterung über 
den Begriff des Rechts u. dergl. werden in besonderen Abschnitten 
behandelt: Schutz und Grenzen der Grundstücke, Kataster und Grund- 
buch, Agrargesetzgebung, Wasserrecht, Deichrecht, Wegerecht, «las 
landwirthschaftliche Creditwesen und die Rentengüter mit dem An- 
erbenrecht. Wir vermissen das Fischereigesetz und in dem Abschnitt 
über das Wasserrecht ein tieferes Eingehen auf das Gesetz ilber 
die Befugnisse der Strombauverwaltungen. Ein besonderer Vorzug 
des Werkes liegt darin, dafs überall die Bestimmungen des Bürger- 
lichen Gesetzbuches berücksichtigt und auf desen Paragraphen 
verwiesen worden ist, Ein weiterer Vorzug ist die klare und kurze 
Ausdrucksweise, die noch gewonnen haben würde, wenn der Verfasser 
weniger Fremdwörter gebraucht hätte Wir wünschen dem Buche 
viele Abnehmer und Leser, Gerhardt. 


Hochbau I (Construetions- und Gebäudelehre. Von Professor 
August Prokop). Wernusgegeben vom Verein „Der Constructeur* 
an der K.K. Technischen Hochschule in Wien unter der Leitung des 
Constructeurs der Lehrkanzel für Hochbau, Ingenieur Hermann Dauh. 
Wien, Selbstverlag des Vereins, Ausgabe A (für Ingenieure und 
Architekten). 01 Bl. in quer Folio. Preis 41.#. 

Diese Vereins-Veröffentlichung soll „in erster Linie als Ergänzung 
(der Vorträge und Tafelzeichnungen des Professors dienen, dann aber 
auch für «lie Praxis vielfach gute Dienste leisten“, Was das erstere 
anbelangt, so mag es für Wien zutreffend sein: für Studirende 
anderer technischer Hochschulen wird sich aber das Fehlen des 
Textes unang#ehm fühlbar machen. Hierzu kommt, dafs eine Menge 
von (onstructionen auf ausschliefslich österreichischen Eigenthümlich- 
keiten und Polizeivorschriften beruht, die in Deutschland unbekannt 
umd unanwendbar sind, und dafs ihr Verständnis durch ungewöhnliche 
technische Ausdrücke erschwert wird. Die einer Anzahl von Uand- 
hichern entnommenen Beispiele sind z. Th. recht gut dargestellt, z. Th. 
aber nicht frei von Ungenauigkeiten und Fehlern. Bei den Darstellungen 
des Steinschnittes und der Gewülbe, die wohl hauptsächlich aus dem 
Gimgitzschen Werke stammen, wird (las Fehlen des Textes besonders 
unangenehm empfunden wenden. Schwerlich werden deshalb Deutsch- 
lands Studirende ihre von den Clausurvereinen herausgegebenen Hand- 
bücher gegen dieses Werk vertauschen, das zumeist örtlichen Werth 
hat umıl dessen Preis einschliefslich der noch nicht erschienenen Encv- 
klopilie le» Hochlaues, des Eisenbahnhsch- und Vtilitätebanes @) 
41 Mark betrigt. Dagegen kann es als ein hübsches Nachschlagewerk 
für Professoren un gereiftere Architekten bezeichnet werden. K. 





———— 
Immk on d. Kerske«, Berlin. 
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Ueber Fahrwassertiefen von Seehäfen mit besonderer Berücksichtigung von Emden. 


Seit der Einführung der Dampfkraft in den Seeschiffahrtsbetrieb 
hat der Güterverkehr auf der See einen ganz außerordentlichen Auf- 
schwung genommen. An «diesem Aufschwunge ist neben Groß- 
britannien und den Vereinigten Staaten von America Deutschland 
an meisten betheiligt. Dabei kommen die an der Ostsee liegenden 
Häfen im allgemeinen weniger in Betracht als die Nordseehäfen, 
einmal weil die wirtschaftliche Entwicklung der östlichen Peovinzen 
Preufsens nicht in gleichem Mafse fortgeschritten ist wie die (der west- 
lieh der Elba gelegenen Landestheile, daun aber auch, weil den 
deutschen Ü(kstseehüfen meist das nöthige deutsche Hinterlaul fehlt 
und agfserdem Rufsland «durch Anlegung und Verbesserung von Ustsee- 
häfen suf eigenem Gebiet in Verbindung mit seiner Zoll- und Tarif- 
politik es in neuerer Zeit verstanden hot, einen wesentlichen Theil 
seiner früher über Memel, Königsberg und Danzig zur überseeischen 


IAREESZEHEENn 


Abh. I. Rein-Lalefühigkeit «er 
während der Jahre 1877 bis 186 
in «den verkehrsreichsten deut- 
sehen Häfen mit Ladung ein- 
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Ausfuhr gelangenden Erzeugnisse, vorwiegend Holz und Getreide, von 
diesen preußischen Lläfen abzulenken. So hat von den Ostsechäfen 
allein Stettin seinen Hafenverkehr in ähnlichem Malse wachsen schen 
wie den allgemeinen Weltverkehr, un man wird wohl nicht fell- 
schen, wenn man «diese erfreuliche Erscheinung in erster Linie der 
raschen Entwicklung von Berlin zu einer Gewerbiestadt ersten Ranges 
zuschreibt. Bildet doch Stettin in vieler Beziehung (en Seehafen von 
Berlin. Außerdem ist nicht zu verkennen, dafs die allmählich ge- 
stiegene Wohlhabenheit in den Provinzen Pommern, Posen, Brunden- 
burg und besonders in dem vielfach gewerbetbiätigen, in seinem oberen 
Theil sogar in lehhafter gewerblicher Entwicklung begriffenen und 
durch den Oderstrom in besonders günstiger Verbindung mit Stettin 
stehenden Schlesien auf die Steigerung des Stettiner Ilafenverkehrs 
von günstigen Eintlufs gewesen ist, 

Yon den niehtpreußsischen zu Deutschland gehörigen thstseehäfen 
ist Läbeck der bedeutendste. Da dieser Stat aber bisher die Ver- 
Iindung durch eine Wasserstraße init. ihrem Hinterlande fehlte, hat 
sie sich ihren heiden Mitbewerbern gegenüber, nämlich Hamburg an 
der Nonlsee und Stettin an «er Ostsee, mit einer verhältnismäßig 
bescheidenen Stellung begnügen und ihren Antheil an dem über- 
»geischen Verkehr des deutschen Reiches mehr un mehr sinken selıen 
ınlisser. 

An der Nordsee wird der ühersseische Verkelie Deutschlands vor- 
wiegend durch die beiden deutschen Häfen Hamburg init Altona und 
(uxhafen und Dremen mit Bremerhaven und Gemstemünde, sowie 
durch die wußerdeutschen Häfen Amsterdam, Rotterdam und Ant- 
werpen vermittelt, wobei jeilach aueh in «len nichtelentschen Ilifen 
ein wesentlicher Theil des (#schüftes in «deutschen Iländen liegt, 
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Von diesen Häfen haben Hamburg, Rotterdlam und Antwerpen in den 
letzten Jahrzehnten einen ganz aufserordentlichen Verkehrsaufschwung 
zu verzeichnen, während die Verkelrsteigerung in Bremen und 
Amsterdam #0 bedeutend sie an sich ist, weit dahinter zurücksteht, 
Diese Erscheinung beruht hei beiden Städten, (lie bezüglich der Ein- 
richtangen zur schnellen Eat- und Beladung der Schiffe sowie bezüg- 
lich des Unternehmungsgeistes und (der geschäftlichen Gewandtheit 
ihrer Bewohner hinter Hamburg, Rotterdam und Antwerpen keines- 
wegs zurlicksteben, auf denselhen Gründen, sie sind nämlich beide 
von See aus für große Schiffe schlechter zugänglich als die anderen 
‚drei Städte, umd zweitens ist ihre Wasserrerbindung mit ihrem 
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Hinterlande, d. bh. den Ländern, die die im Hafen zur Einfuhr 
eelangenden Güter aufnehmen und die im Hafen für (ie Ausfuhr 
bestimmten ter liefern sollen, schlechter als bei jenen, Fir 
Amsterdam trifft «las allerdings für die jüngste Vergangenheit 
nicht mehr zu Wie im weiteren Verlauf dieses Aufsatzes zur 
Erörterung kommen wird, ist die Verbindung Amsterdiums mit 
dem Meere in den letzten Jahren erheblich verbessert worden, 
auch besitzt Amsterdam seit der Eröffnung des Merwere-Canals 
eine nuheru ebenso gute Wasserverbimdung mit seinem llinter- 
lande wie Rotterdam, Dhese günstigeren Verhältnisse spiegeln sich 
in der in dem letzten Jahren bemerkbar gewordenen starken Zu- 
nalıme des Hafenverkehrs wieder. Wenn aber die Verkehrsverhältnisse 
Amsterdams während der beilen letzten Jahrzehnte in Betracht 
gezogen werden, so bleibt. doch bestehen, dafs Amsterdam ebenso 
wie Bremen weitaus nicht dieselbe Entwicklung genommen hat wie 
Hamburg, Rotterdam und Antwerpen. 

In der Abb. 1 ist eine zeichnerische Darstelhing der Rein- 
Iadefähigkeit +ler während «er Jahre 1877 bis 186 in (len ver- 
kehrsreichsten deutschen Häfen mit Ladung ein- und ausgegungenen 
Sesschiffe gegeben, während in der Abt. 2 der Eingangsverkehr 
der Wäfen Unmbarg, Bremen, Amsterdam, Rotterdam nd 
Antwerpen wälnend «er Jahre 1877 bis 18%8 in Rein - Register 
tonnen restellt ist, Zu diesen Iharstellungen ist zu bemerken, 
dafs die Verkehrszahlen für die deutschen Mäfen aus der Statistik 
des deutschen Reiches entnommen sind, während den Ver- 
kehrsermittlungen für Amsterdam, Rotterdam um Antwerpen zu- 
ineist die Berichte der Handelskammern slieser Stälte zu Grunde 
liegen In den deutschen Häfen sine nur die mit Ladung eingegangenen 
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Schiffe berücksichtigt, die leer oder mit Ballast eingekommenen aber 
aulser Ansatz gelassen. Endlich sind in Abb. 1 Königsberg mit Pillan, 
Stettin mit Swinemünde, Hamburg mit Altona und Cuxlafen, sowie 
Bremen init Geestemünde und Bremertnven zusammengefafst. während 
in All. 2 der Verkehr von Ilamburg einschl. Uuxhafen und von 
Bremen einschl. Bremerhaven dargestellt ist, Bei der Betrachtung 
‚des Verkehrs in den «deutschen Iläfen ist zu berücksichtigen, dafs für 
die deutschen Seeschiffe seit lem 1. Juli 1805 ein nenes Verinessungs- 
verfahren eingeführt ist, das erheblich kleinere Zahlen ergiebt als 
das alte, Je nach dem Antheil, den die «deutsche Flagge an «dem 
Verkehr in sen einzelnen Häfen hat, ist also der Raumzehalt der 
Schiffe seit dem Jahre 1895 im Vergleich zu den Vorjahren zu klein 
angegeben, und zwar für Hamburg etwa um IS, für Bremen »twa um 
15 vw. Il. und für die übrigen deutschen Häfen in ähnlichem Ver- 
hältnis, Während die Abb. I bei allen deutschen IHäfen für «lie Jahre 
134 une 1856 entweder ein Sinken oiler ein nur sehr mäßiges An- 
steigen (des Verkehrs zeigt, Imt derselbe in diesen Jahren thatsächlieh 
zugennnmen, und zwar zumeist recht erhehlich. 

Neuerdings ist es nöthig geworden, len alten Ilafen Emden an 
der preußsischen Nordseeküste in einen den neueren Ansprüchen ge- 
nügentlen Hafen umzuwandeln, Enden erhält in «dem Dortmund- 
Eums-Uanal eine vorzügliche Wasserstraße nach den gewerbetleilsigsten 
und in hoher industrieller Blüte bejindlichen Theilen «der Provinz 
Westfalen, und ilem wird, sofern der Rhein-Elbe-Canal zur Ausführung 
gelangt, noch ein weit grüfßseres, reiches Winterlaml eröffnet. Bei 
Emslen ist also die eine «ler beiden Bedingungen, «ie für die Ent- 
wicklung «es Verkehrs in den Häfen Hambing, Rotterdam nnd 
Antwerpen mafsgebend sind um deren Mangel das Zurückbleiben 
der Häfen Bremen und Amsterdam zuzuschreiben ist, dureh «den 
Dortinumd-Erns-Unnal in hohem Maße erfüllt. Es wird siel also noch 
daram handeln, um zwar nicht nur, um aus Emden eine wetthewerl#= 
fübige Nafenstadt zu machen, sondern, und in der Hauptsache auch, 
un «lem Dortmumd-Ems-Canal den nötligen Verkehr zuzuführen, 
aueh «die zweite Derlinsung zu erfüllen, nämlich Emden eine Zufihnt 
von Ser ans zu verschaffen, die den heutigen Ansprüchen der Sev- 
schiffahrt genügt. 

Kimlen liegt verhältnißmälsig günstig zur See =ein Fahrwiüsser 
besitzt Iris auf eine kurze Strecke Alerall Breiten tmul Tiefen, lie 
auch für die größten Schiffe mehr als uusreichend sind, ne ex ist 
in den achtziger Jahren dieses Jahrlmunderts von Preußen une Holland 
gemeinschaftlich anit einer nustergültigen Pefenerung versehen worden, 
sodaß es auch bei Nacht jerlerzeit mit voller Sicherheit befshren 
werden kann, Es wind sich num fragen, welche Abmessungen ılıs 
Falrwasser nach Emden in der kurzen Streeke erhalten mul, auf 
der seine Tiefe zur Zeit nicht ausreicht. 

Die Anforderungen an die Fahrwasser für Seeschiffe «ind in den 
letzten Jahrzehnten sehr erheillich gestiegen, wie «las die grofsen Gehl- 
mittel erweisen, die wälrend dieser Zeit für die Verbesserung solcher 
Falhrwasser aufgewandt worden sind und noch aufgewandt werien, 
Yon derartigen Arbeiten, die zu gunsten von deutschen Häfen ans- 
geführt werden ler bereits zum Abschludßs gebracht sind, seien hier 
«lie wichtigsten angeführt: - 

Von Königsbere nach Pillun wird ein Seevanal ınit #5 m Wasser 
tiefe bei mirtlerem Wasserstande im Frischen Haff hergestellt, Dieser 
Canal sollte zunächst nur eine für 5 m tief eintauchende Schiffe aus- 
reichenile Wassertiefe erhalten, aber noch während der Baumusführung 
wurde die Wassertiefe auf 6,5 m vergrößert, 

Der lafen zu Nenfahrwasser und die Tositte Weichsel bis nach 
Danzig hinanf sind durch Bapgerung auf reichlich 7 m Wassertiefe 
gebracht. 

Das Fahrwasser von der Ostsee nach Stettin wird zur Zeit nieht 
nur verhreitert und begratdigt, sondern auch auf 7 m Wassertiefe 
gebracht, um den größeren Dampfern, die nach der Eröffnung de 
Kaiser-Wilhelm-Onnals in lie Ostsee gelangen künnen, den Zugang 
zu ‚den Stettiner Nafenanlagen zu ennögliehen 

Liäbeck hat die Trave von Travemünde his zur Start derartig 
vertieft und regulirt,. dafs jetzt Schiffe von Sim Tiefgang und ent- 
sprechenden Längen- und Beritenubmessungen his nach Käheck je- 
langen und dort an den Hafenanlaxen böschen und laden könten, 

Hamburz erhält dureh sehr ausserlelmte und entsprechend kust- 
spielige Baggerungen in den ‚er Sandablarerung ausgemutzten Fluß- 
streeken zwischen Altona umel Brumshansen eine solche Tiefer in der 
Elbe, dafs Schiffe Lis ın Tiefggung bei Flutlı nach Hamburg ge- 
langen können. Diese Tiefe reicht für die großen Diunpfer nieht am. 
(liesejben missen vYiehnehr auf der Brunshausener lteerle leichter 
un können dann er-t nach Hamimrg weiterfahren. Die Inermus 
entstehenden Unkesten un Zeitverswinmpise wenden in «len Kreisen 
(ler Hamburger ecailer une Kanflente als einge schwere Derinträchtieung 
des Speverkehrs angesehen, und diese Kreise Arängen auf eine durch- 
rreifende Verbesserung des Elbefahrwassers bin. Um festzustellen, 
“b sub in welches Grwle durch Reslirang «der Eibe vröfßsere Falır- 




















wassertiefen zu erlangen sein werden, werden zur Zeit von Hamburg 
und Preufsen gemeinschaftlich umfungreiche Untersuchungen und 
Messungen suszeführt, Der zu Hamburg gehörige, im Jahre 1897 
dem Verkehr übergebene Uuxhafener Hafen, bat auch bei mittlerem 
Niedrigwasser Sm Wassertiefe, sodaß er jederzeit für die größten 
Schiffe zugänglich ist. 

Iras Fahrwasser von der Norter-Elbe bei Altona nach Harburg 

durch den Köhlbramd und die Süder- Elbe führend — wird zur 
Zeit «durch Baggerungen und Regulirungswerke derartig vertieft, dals 
nach der demnächst bevorstebenien Vollendung der Arbeiten Schiffe 
is zu 5,7 ın Tiefgang in den Harburger Hafen einlaufen können. 

Bremen Ist die Weser von Bremerhaven bis nach Bremen hinauf 
durch Regulirung in eine Wasserstraße verwandelt, auf der Schiffe 
von 5m Tiefzung und etwas (darüber hei Fluth nach Bremen gr 
langen künnen. Für die großen Schiffe hat Bremen aufserlem in 
Bremerhaven ein neues Hafenbecken gelmut, das dm Wassertiefe 
besitzt und dureh eine Kammerschleuse von 215 m Nutzelänge, 28 m 
Liechtweite um 7,86 1a Drempeltiefe bei mittlerem Niedrigwasser, 
hezw. 14,6 ın bei gewühnlichem Huchwasser von der Weser aus zu- 
gänglich ist, Endlich ist Bremen zur Zeit damit beschäftigt, das 
Fahrwaser in der Aufßenweser derart zu vertiefen, daß Schiffe von 
8m Tiefzang auch bei Niedrigwasser ınit Sieberheit bis zur Breiner- 
havener Rewle fahren können. 

Auch in der Unter-Ems ist angefangen worden, durch Baggerungen 
unter Zuhlülfenahme von Regulirungswerken eine Fahrrinne herzu- 
stellen, in der his Emlen bei gewöhnliche Nielrizwasser 3m Waswer- 
tiefe vorläufig vorhanden sein wird. 

Sins so bei allen wiechtigeren «deutschen Häfen Arbeiten im Gange 
order erst vor kürzerer Zeit zu Ende geführt, durch die eine Ver 
tiefung des Fahrwassers nach See herbeigeführt wind, so zeigt sieh 
dasselbe Bestrehen bei den nichtdeutschen Häfen, Ihrer besonderen 
Wichtigkeit für Deutschland wegen seten zunächst wieder die «drei 
Häfen Amsterdam, Rotterdam und Antwerpen in Betracht gezogen. 

Amsterdam steht +lurch den in den Juhnen 1864 bis 1874 erbauten 
Amsterdamer Seeennal mit «der Nordsee in Verbimlung Nach dem 
Bauplane sollte dieser Unmal #ine Wassertiefe von T m erhalten, unch 
während der Bauausführung wurde dieses Maß auf 7,7 m vergröfßsert, 
und neuerdiogs ist die Wassertiefe auf 8,5 ım gebracht und durch 
Herstellung einer neuen Schleuse an der Einmündung des Cnnals in 
‚lie Nonlsee bei Vmwiden um die Vertiefung des dortigen Vorhafens 
die Möglichkeit geschaffen worden, dal Schiffe von 8 m Tiefgang 
und etwas darüber jederzeit um] olme Aufenthalt in Viren naclı 
Amsterdam bezw, von Amsterdam nach See gelangen können. 

Kotterlam liegt an ler „Neuen Maas“, etwn Wikm oberhalb der 
Einmündung des Stromes in die Nordsee. In den Jahren 1563 bis 
1805 ist Aus Fahrwasser zwischen der Stadt und der See unter Auf- 
wendung von nnd #0 Millionen Mark +lerartig verlessert worden, 
dafs jetzt hei Fluth Sehiffe von 7,8 m Tiefgang, bei gewühnlicher 
Ebbe Schiffe von ü4 m Tiefgang nach len Hnfenanlagen der Stadt 
gelungen können, Die Erfolge dieser Arbeiten gehen besonders mul 
aus einer Tabelle bervor, die auf den Seiten 162 und 163 der hei 
Gelegenheit ılesY I. internationalen Bionenschiffahrt-Congresses leraus- 
gegehenen Schrift: „Guide, Communications diverses sur les Pays- 
Ias, seennde partie gegeben ist. Danach hatten die beiden tief- 
gehmulsten Schiffe, die im Jahre 155% in (len Rotterdamer Hafen 
eingelaufen sind, eine Tauchtiefe von 5,7 m, während! der Hafen im 
Julmwe 1809 von 12 Schiffen mit 5,7 m and mehr Tauchtiefe, his zu 
7m hinauf, besucht worden ist. In «den Jahren 1896 und 1897 sine 
auch einige Schiffe mit 7.9 1m Tiefgang in Retterdaum eingelaufen, 
Trotzdem sind die Handelskreise Her Stadt keineswegs mit dem Lis- 
ber Erreichten zufrieden und drängen auf eine weiter Vertiefung 
der Maas hin. 

Antwerpen ist von jeher bei Fluth für ılie größten Seeschiffe 
zuzinglich gewesen, bei Ebbe besaß die Schelde jeloch an zwei 
Stellen nur Fahrwassertiefen von 6 rm, gesenülber 10 m bei Hochwasser 
Diese flachen Stellen sind durch Paggerungen in Jen Jahren 1844 bix 
1807 Iuseitigt, und seitdem können Schiffe In» zu Sm Tiefgang auch 
hei gewöhnlichen Niedrigwasser nach der Stadt gelangen. Eine 
weitere Verbesserung des Scheldefalrwassers befindet sich 
noch in «er Vorbereitung. Unterlialb der Stadt befindet sich ein® 
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ehr scharfe Doppel- und Gegenkrümmung «es Scheldestromes, 
die sich in zweifacher Beziehung unliebsam bemerkhar macht. Ein- 
nal sind hier mehrfuch Zusannmenstöfßse zwischen Schiffen vor 


ekenmen, ılann bilden sich in strengen Wintern in den scharfen 
Krümmmnzen leielit Eisversetzungen, die zur Entstehung einer festen 
und geschlossenen Eisdlecke bei Autwerpen Veranlassung geben und 
wieht nur Störungen «des Verkehrs im Hafen selbst herbeiführen, 
sondern bei länger sanlanernedem Frost auch «len Weg zwischen dem 
Hafen und der See sperren, Schon seit melreren Jahren sind Unter- 
suelmagen und Unterhandimgen darüber im Gange, wie diesen 
Vehelständen abzubelfen ist, von einer endgültigen Entscheidung tiber 

















die anszuführenden Arbeiten — in Vorschlag gebracht ist ein rund 
7%, km langer Durchstich, der die Krümmungen abschmeiret — ist 
indessen noch nichts bekennt geworden. Jedenfalls aber fulßsen (die 
Entwürfe auf der Annahme, dak die Wassertiefe in dem neuen 
Strombett hei Niedrigwasser 8 m betimgen wüsse, und daß diese 
Tiefe auch in den von den Arheiten nicht berührten Stramstrercken 
‚Jjeilerzeit erhalten werden wmufs. 

Von den außerhalb der engeren deutschen Interessengehiete 
liegenden Häfen »eien (lie folgenden erwähnt: 

Der im Bau hegriflene Hafen bei Heyst an der beigischen Küste 
soll eine solche Tiefe erlalten, dafs er auch bei Niedrigwasser für 
Schiffe von 8m Tiefgang zugänglich ist, und die gleiche Tiefe wird 
in «dem von Heyst narclı Brügge führenden Seecanal hergestellt. Die 
These wird augenblicklich auf 8m bei Niedrigwasser vertieft, in 
Aussicht ist jedoch eine weitere Vertiefung auf 10 m genommen. 
Die Zufahrt zu dem Hafen von Southampton ist in den letzten 
Jahren auf 15 m hei Niedrigwasser gebracht, un die gleiche 
Tiefe wird für das nach Plymouth führende Fahrwasser angestrebt, 
‚uf der Barre in der Mersey-Mündung unterhalb Liverpool sind 
zur Zeit zwei Iopper-Bagger von außerordentlicher Leistungsfälhlg- 
keit im Betriebe, wm eine bei Nierlrizwasser von den Schiffen zu be- 
nutzensle Rinne «durch die Barre zu treiben. Ende des Jahres 1897 
hatte sie Rinne (Onsens Channel; eine Tiefe von mnd 7 ım erreicht, 
lie Arbeiten sollen nach ılen vorläufigen Bestimmungen ++ lange 
fortgesetzt werden, his «lie Tiefe 9,15 m (30 engl.) erreicht. Aufser- 
lem wenlen die Hlafenanlagen in Liverpool mit einem auf rund 
0 Millionen Mark veranschlagten Aufwande derartig umgebaut und 
ergänzt, dafs der Hafen in Zukunft Schiffe von 27% m Länge, 27,5 m 
Breite umd 11 m Tanchtiefe aufzunehmen vermag und solelen Schiffen 
anch die Möglichkeit zur Vornahme von Ausbewsserungen, (lie das 
Trorkenlegen des Schiffskörpers erfordern, bietet, Die Häfen an 
ler Ostküste Englands umd Schottlands, «die weniger mit Anerien 
une «den Iritischen Uolonieen als mit Europa, besonders den 
baltischen Iäfen in Verkehrshezielmmgen stehen, sind ehenfulls 
damit beschäftigt, ihre Hafenzufahrten und «lie Tlifen selhst zu ver- 
tiefen, Im Hull, in Leith, sn den verschiedenen Doekhäfen am Trne 
und in Glasgow sind snlehe Arbeiten theils im Gange, theils werden 
sie für «lie nächste Zukunft gepkant, 

In «len Vereinigten Stasten von America ist New-York in erster 
linie unter den läfen zu nennen, die «die ungenügene Tiefe 
ihrer Einfahrt als für den Verkehr schüllich empfinden. Auf Be- 
treilsen «er Handelskreise soll der jetzt rund 300 m breite und B.15 m 
ii mittlerem Niedrigwasser tiefe Canal zwischen den Narrows anıl 
der See auf 10,7 m Tiefe gebhmmeht wenden. Ein diesbeziglicher Be- 
schlußs «der Bundesregierung ist jeloch noch nicht bekannt geworden, 
lagegen finden sich in «den Fachzeitschriften mehrfach Mittheilungen 
über die Höhe der von dem Obersten Gillespie im Unitel States 
Engineer Corps für die Bauausführung veranschlagten Beträge. Die 
Zufahrt zu der Uafenstadt Galveston in Texas wird durch Stromleit- 
dammme und durch Baggerungen vergrößert, die in Aussicht genommene 
Tiefe beträgt 9,20 m, «davon waren im Juni 1896 jedoch erst 6.10 m 
«rreicht, Das zur Zeit durch den „South Vaß* genannten Arm «les 
Mississippi nach New-Orleans führende Fahrwasser bietet nach der in 
den »iehziger und achtziger Jahren durchgeführten Requlirung einr 
Fahrwassertiefe von rund Sm. Ex soll nunmehr auf Anlrängen der 
Reeder und Kaufleute eine Fahrrinne von 10,7 m Tiefe geschaffen 
werden, es ist aber noch keine Einigung über die Mittel um Wege 
zur Erreichung dieses Zieles zustande gekommen. 

Auch in Australien macht eich das Bestreben geltend, die Hafen- 
zufshrten um Häfen für den Verkehr größerer Schiffe herzuriebten. 
So werden jetzt Arbeiten vorbereitet, durch «die der Hafenplatz Fre- 
mantle einen Zufashrtseanal von 9,15 m Tiefe unter gewöhnlichen 
Nieelriewasser erhalten soll. 

sehr bezeichnend für die Zunahme der Schiffsahmessungen ist 
enellich der Suezeamal. Der im Jahre 1870 dem vollen Betriehe über- 
gebene anal hatte «damals 22 m Sohlenbreite und nicht ganz 8 m 
Tiefe. Die Tiefe ist untenlessen bis auf überall mindestens 8,5 m 
unter Nieerigwasser bei gewöhnlichen Springflutben gebracht, und 
sie soll auf ® m erhöht werden. Die Sohlenbreite ist bis auf zwei 
kurze Strecken, die noch im Rückstanede sind, auf 35 m vergrüßert 
werden, und sämtliche schärferen Krümmungen «der Canallinie sind 
unter Aufwendung sehr beträchtlicher Mittel abgeflacht und durch Ver- 
hreiterung des Cansls an diesen Stellen unschüdlich gemacht werden. 

liefern die vorstellen gemachten Angaben den Beweis elafür, (lafs 
die lläfen in den letzten Jabrzehnten. bessinders lebhaft aber in «der 
Jüng=ten Zeit, auf der gunzen Erde und nielt minder auch in Deutsch- 
lamıi bestrebt gewesen sind, die Fahrwawertiefe in ihren Zufahrten 
zu vergrößern, so lüfst (lie Schiffkstatistik erkennen, dafs «lie Grüfse um 
damit auch die Tauchtiefe der Seeschiffe, insbesondere ‚der Dampfer, 
allmählich, aber anscheinene unnufbaltsnın wächst, Einen sehr guten 
Finbliek in «diese Verhältnisse gewährt eine Zusammenstellung, (lie 
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son «(dem suneriennischen Ingenieur Eimer Lawrence Corthell in einer 
Schrift, betitelt: „Le commerce maritime, son present, son [usse et son 
avenir*, veröffentlicht worden ist. Nach Corthell haben die zwanzig 
gröfsten in verschiedenen Jahren in Fahrt gewesenen Dampfer zeit 
1845 die folgenden mittleren Abmessungen gehabt, 
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Die Tabelle zeigt, ılufs sümtliche Abmessungen der großen Sar- 
schiffe eine anlserordentliche Steigerung erfahren haben, und angr- 
siehts dieser Tabelle wird man sich der von Corthell ausgesprochenen 
Ansicht, «als die Schiffsabmessungen noch keineswegs ihr Hüchst- 
mals erreicht baben, sondern auch in der Zukunft noch weiter an- 
wuchsen werden, tm so weniger verschliefsen können, als nicht etwa 
nur die großen Dampfer eine Steigerung der Abmessungen zeigen, 
sanderu vielmehr «lie «durehschnittlichen Abmessungen (ler gesamten 
Dampferflotte erheblich gewachsen sind, Nach Corthell betrug die 
turehschnittliche Ladefühigkeit jedes Dampfers im Jahre 1848 rund 
310, im Jahre 1808 aber rund 15% Register-Tounen. 

Es liegt nun nahe, nach den Gründen für die Zunalume der Ab» 
messungen zu fragen, und diese Gründe werden klar, sobald in eine 
Frörterung der Frage eingetreten wird, aus welchen Einzelbeträgen 
sich die Frachtsätze, die von den Realern im Serverkehr gefordert 
werden, zusammensetzen „ud welchen Eintlaßs die Reeder auf die 
Tiöhe dieser Einzelbeträge haben. Die Einzeibeträge Iusen sich in 
drei Gruppen theilen, nänlieh 

1) den Geschäftsgewinn, der sich nach «der Marktlage nnd der 
geschäftlichen Gewanedtheit «les Rewlers richtet: 

2 die Hufen, Lotsen- und sonstigen Abgahen und die Ver- 
sicherungsgebühren, die sich sämtlich der unmittelbaren Einwirkung 
der Reeder entziehen, und 

3} die Kosten, «lie für die Verzinsung und Tilgung «er ler- 
stellungskosten (es Schiffskürpers nehst Zubehör und der Maschinen, 
ferner für die Unterhaltung des ganzen Schiffes, für den Betrieb der 
Maschinen und endlich für die Verpilegung und lie Gehälter und 
Löhne der Schiffslwsatzung aufzuwenden sind. 

Von diesen rei Gruppen wmfalst die letzte diejenigen Einzel- 
heträge, die für die Hübe der Frachtsätze von «dem entschwidenden 
Eintluls sind, und zugleich diejenigen, die der Reeder «durch Ver- 
wendung von größeren Schiffen erniedrigen kann, und zwar un sn 
mehr erniedrigen kann, je größer «as Schiff ist. Warum das der 
Fall ist, soll im folgenden nachzewiesen werden. 

Die Herstellungskosten ses Schiffskürpers und seines Zubehörs 
an Masten, Ankern usw, wachsen keinesfalls in «dem gleichen Ver- 
hältnifs wie «lie Ladefähigkeit, sondern in erheblich geringerem Mafe, 
So kestet z.B. ein Schiff, das Mint Güter laden kann, auch nicht 
annähernd das Doppelte von «dem, was ein 1400 t-Schiff kostet, selhnt- 
verständlich unter «der Voraussetzung sonst gleicher Einrichtung un 
vor allem gleicher Geschwindigkeit. Dementsprechend ermäfsigt sich 
aber auch der Detrag. der für «die Verzinsung und Tilgung um 
ebenso die Unterhaltung les Schiffskörpers auf jede Tonne «der Laule- 
fühigkeit eines Schiffes in Berechnung zu bringen ist, um so mehr, 
je größer das Schiff ist. 

Die zur Erzielung einer hestinnmten Geschwindigkeit erforderliche 
Maschinenkraft steigt ebenfalls nicht in «demselben Verhältnißs wie 
‚lie Ladefühigkeit, sondern aueh dieses Verhältnifs nimmt mit den 
wachsenden Abmessımgen der Schiffe ah. Dierzu kommt noch, dafs 
die Kosten der Maschinen und Kessel keineswegs in demselben Ver- 
hältnis wachsen wie die Leistungsfülligkeit «ler Anlage, und diese 
Umstände bringen es mit sich, dal der auf «lie Einheit «der Lade- 
fähigkeit aus der Verzinsung, Tilgung und Unterkaltung der 
Maschinen- Anlage entfallende Betrag ebenfalls um #» kleiner wird, 
je größer lie Ladefähigkeit eines Schiffes ist, Selbstverständlich ist 
auch hier wieder Voraussetzung, daß die Einrichtungen der in Ve 
gleich gestellten Schiffe und die Geschwintligkeit die nämlichen sine. 

Der Verbrauch an Kohlen um Sehmierstaffen, der im wesent- 
lichen «tie Betriebskosten einer Maschinepanlage ausmacht, sinkt — 
berechnet für die Einheit der Maschinenleistung — mit der Grüße 
(ler Anlage, Dieser Vortheil der gnöfseren Maschinenanlagen und 
snmit «ler größeren Schiffs ist indessen nieht von großer Belentuns, 
wenngleich er hei ser genaueren Derechnung «ler Frachtkosten nieht 
aufser acht gelassen werden darf. Von hkervorragendem Einflufs an 
die Höhe der Fruchtkeosten ist aler «ler Umstand, dafs auch «ler ver- 
hältnismäfssz kleineren Maschinenkraft der größeren Dampfer vnt- 
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sprechend «ler auf jede Tonne der Laulefühigkeit entfallende Betrag 
für Steinkohlen und Selmierstoffe sinkt, also auch die Betriebs- 
kosten der Mäschinen- und Kesselanlage um = kleiner werden, je 
größer die Iadefähigkeit des Schiffes ist. 

Eudlich sind such die größeren Schiffe hinsichtlich der Anf- 
weinlungen für «lie Desatzung günstiger gestellt als die kleineren. 
Dafs dieses hinsichtlich des Maschinenpersonals der Fall sein muß, 
ist schon angesichts «les Umstandes, «laß (lie erfonlerliche Maschinen- 
kraft sielı in sehr viel geringerem Maßse erhöht als die Ladefühigkeit 
der Schiffe ohne weiteres klar, & wirkt aber noch ferner der Um- 
stand auf eine weitere Verminderung «des Maschinenpersonals hin, 
+lals für eine gröfsere Maschine verkältnißmäfsig weniger Bedienungs- 
personal erfonlerlich ist als für eine kleinere. Aber auch hinsichtlich 
der swemännischen Besatzung kann al Regel gelten, daß die Zahl 
der Seeleute an Bord eines Schiffes im Verhältnifs zur Ladefühigkeit 
um so mehr sinkt, je größer das Schiff ist. 

Die Reeier haben den Vortheil der gröfßseren Schiffe, noch bei 
Fruchtsätzen einen angemessenen Geschäftsgewinn abzuwerfen, bei 
‚denen kleinere Schiffe nicht mehr imstande sind, ihre Unkosten zu 
(leeken, von jeher erkannt und sind deshalb unter steter Ausontzung 
ler im Schiffbau und Schiffsinaschinenbau erreichten Fortschritte zur 
Einstellung inmmer größerer Schiffe iu ihren Geschäftsbetrieb über- 
geraungen. Dabei kam ibnen der Umstand zn statten, dafs der außer- 
onlentlich stark anwachsenle überseeische Verkehr ihmen auch für 
‚lie grüßeren Schiffe die erforderlichen Gütermengen zufülrte. 

In welchem Mufe der überseeische Verkehr an tiröße zuge- 
nommen hat, «las mag aus dem folgenden, ebenfalls der Schrift von 
Vorthell entnommenen Beispiel ersehen werden: Die Häfen London, 
Liverpool, Newenstie, Hamburg, Amsterdam, Rotterdam, Autwerpen, 
llavre, Marseille, Gemun. New-York und Besten hatten zusammen 
einen FEingangsverkehr 

im Jahre 1892 von 4892328 Reg-Tonnen 
1887. MRTEZ22I n 
u e ih . ade 2 

ler Eingangsverkelr dieser 12 Häfen Int also in den zwischen 
182 und 1845 liegenden 6 Jahren eine Steigerung auf das mehr als 
14fache erfahren. 

Dieses Anwachsen «les Seeverkehrs ist zu einem Theil der enge- 
ren Berührung und der steigenden großgewerblichen Entwicklung 
«ler die Seeschiffahrt betreibenden Völker selbst zu verlanken, zu 
einem «hr großen Theil beruht es aber suf ‚lem Umstande, daß lie 
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18. Januar 189, 
Fortschritte im Schiffbau und Schiffsmaschinenbau zu einer ganz 
wesentlichen und fast stetig fortschreitenden Herabsetzung der Fracht. 
sätze geführt haben um dadurch immer neue Güter in die Zahl der 
transportfühigen Güter eingetreten sind und «ie Transportweite der 
schon früher in den Seeverkehr aufgenommenen (iüter, also ihr 
Altwatzgrbsiet und «damit ihre Menge, immer größer geworden ist. 
Dabei hat »ich natürlich auch der Kreis der von der Scesrhiffahrt 
mit Gütern versorgten und «der ihr Güter liefernlen Länder ent- 
sprechend erweitert. Welche Ursachen aber auch immer +lem An- 
wachsen des Serverkehrs zu Grunde liegen mögen. jedenfalls bietet 
sieh nirgendwo ein Grund zu der Annahme, daß die Zunslene des 
überseeischen Verkehrs plötzlich aufhören werde, und deshalb nufs 
auch damit gerechnet werden, dals sich die Abmessungen der Se 
schiffe steigern werien. 

Mit der Ladefähigkeit der Seeschiffe hat sich, wie aus der ınit- 
gethieilten Zusammenstellung der «urchschnittlichen Alımesungen 
der jeweilig in Fahrt gewesenen % größten Dampfer ergielt, aueh 
die Tauchtiefe vergrößert und sie wird sich auch in Zukunft ver- 
gröfßsern, weil die Längen, Breiten und Tauchtiefen der Schiffe noch 
den schiffbaulichen Erfahrungen in einem gewissen Verhältniß za 
einander stehen müssen, wenn das Schiff die nöthige Seetüchtigkeit 
bieten und im Betriebe wirtlischaftlich sein soll. 

Für jeden Ilafen nun, der an dem überseeischen Verkehr theil- 
nehmen will, ınuls es das Bestreben sein, zu möglichst zünstigen 
Frachtsätzen zu gelangen, also mindestens Schiffen von solchen Ab- 
messungen, wie sie in den wettbewerbenslen Häfen verkehren, und zwar 
möglichst unter besseren Bedingungen als der Wettbewerbhafen, lie 
Zufahrt zu gestatten. Aufserdem müssen selbstverständlich die Hafen- 
einrichtungen so beschaffen sein, dafs der Umschlag der Güter zwischen 
Schiff und Lami miügglichst geringe Kosten verursacht und «lie Befür- 
derung dertsüter zwischen dem llafen une "einen Hinterlansde thun- 
lichst erleichtert und verbilligt wird. 

Für Emden kommen als Wettbewerbhäfen Bremen mit Bremer- 
haven, Amsterlam, Rotterdam und Antwerpen in Betracht, Welche 
Tiefen diese Häfen in ihren Zufahrten haben oder anstreben. ist oben 
schon initgetheilt worden, und es beilarf dannch nicht wohl mehr 
eines Beweises, «daß für Eulen eine Fahrwassertiefe von Tm bei 
mittleren Niedriewasser das mindestens anzustrebende Maß ist, wenn 
Emden als Seehafen «ie Hoffnungen erfilllen soll, die zur Herstellung 
des Dortmund-Ems-Canals und zum Ausbaa des Emrer Hafens Anlal 
gegeben halen. 





Louis Eduard Ehrenfried Pescheck f. 


Am 18, d.M. ist, wie bereits kurz gemeldet, «der vortragende Rath 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Geheimer Bauratlı Louis 
Pescheck. während er sich in dienstlicher Angelegenheit in Breslau 
anfhielt, nach kurzer Krankheit aus diesem Leben abberufen worden. 
Pescherk war am 14, Januar 1812 in Gwow im Kreise Lebus geboren. 
Nach Ablegung «ler Reifeprüfung studirte er auf der Königlichen Bau- 
akademie in Berlin un bestand im Jahre 1867 die Bauführer- und 
1875 die Baumeisterprüfung. Seit 1878 als Wasserlmaumeister un tech- 
nischer Hülfsarbeiter an der Regierung in Potsdam beschäftigt, wunle 
er 18% zum Wasserbauinspeetor befönlert und erhielt hald darauf 
die Wasserbaniespestion in Zeinlenick, wo er die Ausführung (les 
Canals Zehrlenick — Liebenwalde leitete, der 1857? eröffnet wurde. Im 
Mai 1882 ward er als technischer Attache der «deutschen Botschaft 
in Paris xugetheilt, eine Stellung. in der er bis zum Juni 188 ver- 
blieb. Im ıliese Zeit, IR8T, füllt seine Ernennumg zum Bauruth, zwei 
Jahre darauf die zum Regierungs- um Banratlı. Auf seinen Wunsch 
unch Preulsen zurückversetzt. kam er zunächst an die Regierung in 
Frankfurt a. 0, und erhielt 1892 die Stelle des Oderstrombundirertors 
am Oberpräsiklium in Breslau. Am 1. Jannar 1858 ward er als Mülfs- 
arbeiter in die Bauahtheilung des Ministeriuoss (ler öffentlichen Arbeiten 
berufen und neun Monate später zum vortrugenlen Rath ernannt, 

In ılie Zeit seiner Jünglinzjahre fielen die drei Kriege von 14. 
1 nad 1870.71, die er sümtlich mitzemmacht hat. Peoselusck war mit 
Lei un Seele Soldat und Oflieier, es hat ihm da an militinschen 
Auszeichnuogen nicht gefehlt: aulser den drei Krieglenkmiinzen be- 
sals er ılas Fiserne Kreuz 11. Kiaser. das Militär-Ehrenzeirhen IL Klasse 
und sie Landwehnlienstauszeichnung I. Klasse, auch hatte vr «las 
ltecht, die Hauptimannsuniforun des +, Iufunterie-Regiment< zu trugen, 
Berufsleben ist reich an Arbeit, aber aneh reich Arnı- 
erkenmung seiner Zeitgeuessen gewesen, War er «loch der erste, «ler 
als terbnischer Attache auch Paris andt wunle, wo er sirl unter 
selnrierigen Verbältmissen eine Stellung zu verschaffen wußte. Dureli 
ine Leistomen wurden such ie in Fratikreich magebenden teeli- 
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nischen Kreise auf ibn aufmerksam. was zur Folge Inte, dal er im 
Salıre InXt ala dentschus Mitzliol der intersatisanlen tecelmischen 
Sgezeaniil- Arsschusses nach Arzrpten zu eitier Dereisung les Canals 
ent-endt wel auch noch iu <puetenen ‚Aalıren zu den Tireimzen eliemes 
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Ausschusses in Paris regelmäfsig zugezogen wurde. Herr v, Lesseps, 
(ler sich des Einflusses erinnerte, den Pescheck bei diesen Berathungen 
ausgeliht hatte, had ihn ein, ihn im Jahre I8s6 nach dem Panama- 
canal zu begleiten. leber diese Reise wie anch über seine Er- 
fahrangen am Suezcanal hat Pescheck im Uentralblatt der Bau- 
verwaltung häufig werthrolle Aufsütze veröffentlicht. 

Der Kernpunkt seiner dienstlichen Thätigkeit in der Heimnatlı 
hat olme Zweifel in Breslau gelegen. Während er Oderstronha- 
«ireetor war, wurde «lie Canalisirung der oberen (hler ausgeführt. 
Weit schwieriger aber gestaltete sich die Erbmuung des Großsschif- 
führtsweges bei Bresiau, und gerade hierbei gelang es ihm, mit 
scharfem Verstande und grofßser Gewanidtheit «das Werk geschickt ein- 
zuleiten un zu einem glücklichen Ende zu führen. Gelegentlich der 
frierliehen Eröffnung des Großsschiffahrtsweges am 20. September 1897 
wurde ihm «er Rothe Adler-Orden Hl. Klasse mit «der Schleife ver- 
lieben. Im Ministeriam bearbeitete er lie Weser- Angelegenheiten 
und] den geplanten Aneban der schlesischen Gebirgsilüsse, In letzterer 
Sache reiste er in der vorigen Woche zur Theilnahme au den Be- 
rathungen des hen Provineinllamltagres nach Breslau, von 
wa er nieht mehr zurückkehren sollte. Es ist wohl kein Zufall, als 
in degenigen Stadt sein Grabstein zu finden sein wird, in der er 
sich durch eine jahrelange, ungemein erfolgreiche Thätigkeit (lie al- 
gemeiue, rückhaltlos- Anerkennung der Behörden, der Schiffahrt 
treibemlen um sämtlirher Fachgennssen erworten hat, 

Trotz ange»trengter +lienstlicher Thätigkeit faml Pescherk immer 
noch Zeit, sich seinen Lieblingsstndien, der Physik. der Mechanik 
um! ser Astronninie zu widmen. Ueber Fragen ans diesen Gebieten 
veröffentlichte er mehrfich Aufsätze in diesem Iiatte, Im persön- 
lichen Verkehr war der Verstorbene Fremden gerenüber nicht gerale 
leicht zuginglieh. Wer aber näher mit ihm bekannt wurde. fanıl 
kahl tielegenheit, sein» Tücktiskeit zn erkennen, sein viebeitiges 
Wissen zu bewundern und auch zu enter Stumle seinen ungemeit 
Erzählungen Rasehe Affiussung, siekere< 
Urteil und pruktieerher Blick weren ihm eisen, +dork wie zeiyde 
er ich dem Bathe amberer zu felgen, wenn er Ihn als 
rultig hätte.r Alen, die ihn persönlich nahe gestanden 
\nlenken unserzrlielt wein IM. 
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Ordeus-Verlelhungen am Krönungs- und Ordensfeste, 

Seine Majestät der König laben Allergnädigst nachstehenden 
Besinten Orlensauszeichnungen zu verleihen gerult, Es haben er- 
halten: 

len Stern zum Rothen Adler-VOriden II. Klasse mit Eichen- 
laub: der Wirkliche Gebeime Ober - Regierungsrath Kirelhoff, 
Ministeriaklirector im Ministerium Jer öffentlichen Arbeiten: 

den Rothen Adler-Urden IH. Klasse mit Eichenlaub: der 
Geheime Überbanratı Wichert, vortragender Rath im Ministerium 
‚ler öffentlichen Arbeiten: 

den Rutben Adler-tOrden 111. Klasse wit der Schleife: (ler 
Marine-Öberbaurath Afsmann, Maschinenbaudirector in Wilhehms- 
haven, der Oberkaummth Ballauff bei der Eisenhahndireetion in 
Cassel, der Überbaursth Grofsmaun hei der BEisenbahmelireetion in 
Kimigslwerg i. Pr., «ler (ieheime Regierungsrath Jacohsthal, Professor 
an der Technischen Hochschule in Berlin, der Geheime Hegierungs- 
rath Kriesche im Reichsamt für (lie Verwaltung (ler Reichs-Eisen- 
balınen, «ler Oherlmurath Dr, phil. zur Nieilen hei der Eisenhahn- 
lireetion in Berlin, der Geheime Regierungsrath Peters, vortragen- 
‚der Kat im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, der Geheime 
Banratlı Sarrazin. vortragender Rath im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten, der Oberhaurath Taeglichsbeck bei der Eisenbahmlirection 
in Altona une «er Regierungs- um! Geheime Bauratlı Wendel im 
Berirk-präsiclion ia Straßburg i. Bu: 

len Rothen Adler-Orden IV, Klasse: ıler Regierung“ und 
Kkanrathb Anugelroth in Wieshulen, der Regierung und Bauratlı 
Buchholtz, Mitglied der Eisenbabmidirestion in Posen, der Wasser- 
bauinspeetor Danentle Clanssen in Magleburg, der Regierungs- und 
Banrath Urüger. Mitgltel der Eisenhalmdireetion in Erfurt, ıler 
Regierung“ und Baurth Dittrich in Posen, der Kreisbauinspretor 
Hauratlı Dollenmaier ia Dt.-Eylan, (ler Kreisbauinspeetor Ihumth 
Kugisch in Zällcha, der EisenbalmBreetor Garbe, Mitglied (ter 
Hisenubaliadirertion in Ierlin, der Garnison - Bauinspeetor Dauruth 
Gummmel in Stealsnnd, der Kreistauinspector Daurith Hehberling 
in Gebweiler, der Resiernngs- nel Banratlı Jacolri, Mirzbed der 
Eisenbalindirestion in Cassel, (ler Regierungs- und Dauratı Kils im 
Erfurt, (der Regierang«- mel Danrath Kistenmacher, Mitglie (ler 
Kisenbahndieeetion in Danzig, «der Professor nn «er Techsischen 
Heelisehule in Anchen Köchy, der Landbauisspeetor Baurmth 
v. Lukomaski in Frankfurt m. ed. 0, der Eisenbalmlrstor Robert 
Mever, Mitgliel der Eisenbalndirestion in Elberfeld, der Eisen- 
blmlireetor Monjr#, Vorstand der Eisenbaln-Werkstätteninspeetion 
in Halle a. di. &. der Marine-Daurstb Miller, Marine - Hatenbau- 
inspretor von «der Werft in Kiel. der Regierungs- und Baurath 
Nestor in Posen, ser Geheime Regierungsmth Niehans, vor 
tragender Ratlı im Ministeriom der öffentlichen Arbeiten, der Re- 
sierung“ une Banratlı Nownck, Vorstuml der Eisenbahm-Betriebs- 











inspection 14 (Eisenbahmmlireetionsiwrirk Magdelnirg) in Berlin, 
der Regierungs- und Banrutlı Paffen, Vorstand der Eisenbahn- 


Betriebsiuspeetion 2 in Braunschweig, «ler Marite- Masehinenbau- 
inspector Plate in Kiel, der Baumth Iteh in Metz, der ltegierungs- 
und Baumth Rehbein, Vorstanel der Eisenhaln-Beteiehsinspeetion 15 
' Eisenhahmlireetionsbezirk Magdebarg‘ in Rerlia. «ler  Eisenbahn- 
director Reichmann, Miteliel der senrhahmelirertion in Königs- 
her: i.Pr. der Eiseabahndirector Rücker, Mitglied der Eisenhahn- 
direction in Erfurt, der Eisenbahndireetor Nusteineyer, Mitglied 
‚ter Eisenbahndireetion in Iserlin, der Regierungsrat Schrers im 
Kaiserlichen Patentamt in Berlin, «der Postbaamath Schuppan in 
Hamhurg, der Bauinspector Baumth Stell in Berlin, der Baumtl 
Strauch in Müllwasen i E., ler Geheime Rerierungsrath Szevske- 
witz, vortragender Rath im Ministerium «er sffentlichen Arbeiten, 
der Gelwime Regierungscatb Teismar. vorttagender Rath im Mini- 
»teritun ler öffentlichen Arbeiten, (er Maschmentetuinspeetor Miurine- 














Baurath T as in Kiel, (der Landesbaninspector Baurarlı Udet 
in Cassel, der Lamlesbnuinspeetor Bunratb Vetter in Hirschberg 
i,. Schl,, der Professor au der Technischen Ilochschule in Berlin 
Dr. Weeren, der Regierungsrath Wilhelm im Kaiserlichen Patent- 
amt in Berlin und der Intendantar- und Bauruth Zaar bei der 
Intendantur der militärischen Institate in Berlin: 

den Königlichen Kronen-Urden II. Klasse: der tieheim 
Admiralitätsrath Kechtern, vortragender Rath im Reich<-Marineamt, 
der Geheime Oberbaurath Sechönhals, vortragender Ratb im Kriegs- 
ministerinen, und er Geheime Regierungsratli Dr. Wüllner, Professor 
an der Technischen Hochschule in Aachen: 

den Königlichen Kronen-trden III Klasse: der Müschinen- 
haudlirertor Marine-Oberhaurath Bertram, commandirt zum Reichs- 
Marivenant, der städtische Bauratlı Burkart in Krefeld und der 
Eisenbahn- Be triehslireetor Coermann in Mülhausen i. E. 





Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnüdigst gerubt, die Wieder- 
wahl «des Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsraths Kinel zum 
Präsidenten der Akwtlemie «les Bauwesens, des Wirklichen Geheimen 
Oberlanratha Professors Adler zum Dirigenten der Abtheilung für 
(len Hochhau und des Wirklichen Geheimen Raths Wiebe zum 
Dirigenten «ler Abıtheilung für das Inge nieur- Muschinenwesen 
lieser Akademie auf «ie Zeit vom 1. Januar d. J. bis dahin 102 zu 
Iestätigen, dem Unnservutor der Iisterischen und Kunstdenkinäler 
des Elsufs Baurath Karl Winkler in Colmar den Rothen Adler- 
Unten IV, Klasse zu verleihen und den nachbenannten Personen die 
Erlaubeils zur Anlegung der ilmen verlichenen nichtpreufsischen In- 
signien zu ertheilen, und zwar: «er Königlichen süchsischen Tanl- 
wehr- Dienstauszeiebuung 1. Klusse dem Regierungs - Iaumeister 
Minten in Ehlenteich: «les Ritterkreuzes 1. Klasse des Genfslerzege 
lielsen Llischen Ordens vom Zähringer Löwen dem Regierangs- 
Baumeister nad Ierzoglichen anlultischen Bauratb Waechter in 
Berlin, +les Kaiserlichen russischen St. Stanislaus-Ordens U. Klasse 
dem EBisenbahndirestor Krueger, Vorsitzemler der Direstion der 
dhstpreulsischen Südbahngesellschaft in Königsherg i. Pr. 

Den Regierungs -Bautmeistern Erost Schade in Danzig, Rudolf 
Büttner in Rutkenow und Max Berg in Stettin ist «ie nachgesuchte 
Entlassung aus (lem preußischen St tgdienste ertheilt worden. 


Sachsen, 

Mit Allerhöchster Genelmigung Seiner Majestät «les Königs hat 
die auf die Zeit vom 1, Mürz 1800 bis dalin Det erfolgte Wiekerwahl 
(lex Professors Dr, v, Mever in Dresiien zum Rector der Technischen 
Heowlschule daselbst die erfanlerliche Pextätigung erhalten. 

Der Oberfinanzratli Neumann, Mitglied der Generallireetion der 
Stantseisenbahnen, ertiielt dies Uffieierkreuz les Albrechts-Urdens. 

Der Oberfinaneratbo Rergmann ist mit dem Vorsitz in (ler 
Il. Abtheilung une der Geheiine Banrath Peters mit lem Vorsitz 
in ser IV, Ahıtbeilung der Genernklirertion beauftmgt weorlen. 

Ernannt sind: der Maschinemlirertor Iloffmann und (ler Ran- 
Uheringenienr Prege zu Finanz und Baurätben un Mitgliedern 
der Generaldirection. sie Btetriehsdirertoren Anılrae in Zwickau. 
Dannenfellser in Leipzig Il, Homilins in Leipzig I, Laeser ın 
Chemnitz, Nobe in Dreelen-A., Schönleher in Drewlen-N, zu Kisen- 
bahndireetoren «daselbst, der Rigiernngs-Baumeister prä. Maschinen- 
inspwetor Bassenze zum Maschineninspertor I 
Dresslen-N., ler Rerierungs-Banmeister prä. Masehineninspertor 
Hulrsch zum etatmälßkigen Maschineninspeotor in Dresrien- A. die 
Kegierungs- Baumeister Telle zum etatmüßigen Maschineninspeetsr 
in Olweranitz, Anger zum etatmäfsigen Maschineninspreetor bei der 
Werkstätteniospeetion Dresden, Mollering zum Telegrapheninspertor 
in Dresslon und Naeher zum Telegrapheninspertor in Ckernnitz. 





etitmälsigen 





Der Maschineninspeetor Friefsner in Chemnitz, die Bau- 
inspeetoren Aufschläger in Zittau, Faliun in Schwarzenherg, 
Krüger, Rohrwerder, Thieme-Garmann und Wolf in Dresden 
erhielten Titel und Rang als Baurath, die Regierungs- Baumeister 
Frommhold, Krah, Schramm und Schurig in Dresden erhielten 
Titel und Rung als Bauinspeetor. 

Ernannt sind ferner: der Bauratlı Schmidt, Vorstand der Bezirks- 
bauinspeetion Dresden-N., zum ersten Betriebsinspeetor bei der Be- 
triebsdireetion Dresden-N., der Baurath Buschmann bei der Ma- 
schinen-Hauptverwaltung zum Vorstand des Betriebsmaschinenburenus, 
der Baurath Palitzsch bei «ler Maschinen-Hauptverwaltung zum Vor- 
stand «des Werkstättenbureaus, der Bauratı Reiche-Eisenstuck 
beim Ingenieur-Hauptburenu zum Vorstund des Allgemeinen Tech- 
nischen Bureaus, der Baurath Rachel belm Ingenieur-Hauptbureau 
zum Vorstand +les Oberbaubureaus, der Bauinspeetor Rüden heim 
Hochbausectionsbureau Dresden zum Vorstand des Hlochbaubureaus 
und «ler Bauinspector Oehme bei der Betriebs-Telegraphen-Ober- 
inspeetion zum Vorstand «des Elektrotechnischen Bureaus. 

Versetzt sind: der Maschineninspeetor Degener hei «der Ma- 
schinen-Hauptverwaltung zum Werkstättenbureau, die Bauinspectoren 
präd. Bauräthe Thieme-Garmann bei der Bau-Hauptrerwaltung un«l 
Wolf beim Seetionsbureau Dresilen Il zur Generaldireetion, der Bau- 
inspector präd. Bauratlı Rohrwerder beim Ingenieur-Iauptburean 
zum Allgemeinen Technischen Bureau, der Bauinspertor Feige beim 
Sectionsbureau Frauenstein zum Bauburenu Chemnitz Ill, der Bau- 
inspeetor Winter heim Terhnischen Hauptburean für die Dresdener 
Bahnhofsbauten zum Bauburenu Bischofswerda, der Regierungs-Bau- 
meister Kluge bei der Masehinen-Oberinspeetion und die Regierungs- 
Baumeister Meyer um Schmidt bei der Maschinen-Hauptverwaltung 
zum Werkstättenburenu, der Regierungs-Buaumeister Fickert beim 
Ingenieur-Hauptbureau zum Allgemeinen Technischen Bureau, der 
Regierungs-Baumeister Göütze beim Sectionsburenu Brundis zum 
Baubureau Zwönitz, «der Regierungs-Baumeister Krah beim Tech- 
nischen Haupthurenu für «ie Dresdner Bahnhofsbauten zur Bau- 
inspeetion Dresden-N. I, der Regierungs-Baumeister v. Metzsch hei 
der Bezirksbauinspertion Dresiien-N, zur Bauinspection Zittau, (der 
Regierungs-Baumeister Mirus beim Ingenieur-Hauptbureun zum Hoch- 
buubureau, der Regierungs-Baumeister P’lagewitz beim Sections- 
Iureau Zwönitz zum Bauhurean Königsbrück, der Regierungs-Bau- 
meister Rotlir bei der Betriels-Oberinspeetion Zwickau zum Dau- 
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Imremi Altenhurg, (ler Regierungs-Baumeister Schindler beim 
Seetionsbureau Frauenstein zum Bauburenu Kötzschenbroda und der 
Regierungs-Baumeister Schneider bei der Bau-Hauptverwaltung zum 
Bauhurenu Dresden-A- 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: «die Regierungs-Bau- 

| führer Rietschier hei der Bauinspeetion Döbeln I, Benndorf bei 

der Maschineninspeetion Chemnitz, Müller bei der Maschinen- 
inspeetion Dresden-A. und Wahl bei der Werkstätteninspection 
leipzig Il. 

Der Regierungs-Ikuumeister Staufs hei (der Baninspeetion Zittau 
ist in Wartegehl versetzt worden. 


Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnädigst genulıt, 
dem Bezirksmaschineningenieur Hugo Fischer in München das Ritter- 
kreuz 1, Klasse des Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen sowie 
den Eisenbahningenieur Johann Reichold in Heidelberg und den 
Eisenbahnarehitekten Ernst Holtzmann bwi «ler Generaldirection «er 
Stautseisenbahnen landesherrlich anzustellen. 





Hessen. 
Dem Geheimen Oberbaurath Gustav Mayer in Darmstadt wurde 
die Erlaubnifs zur Annalıme und zum Trugen des ihm verliebenen 
Königlichen prenfsischen Kronen-UIrdens Il. Klasse ertlieilt. 


Oldenburg. 

Dem Oberhanratlı Jansen in Oldenburg ist von Seiner König- 
lichen Hoheit dem Großherzog von Oldenburg das Ritterkreuz 
l. Klasse des Grofßslierzoglichen Haus- und Verdienst-Urdens verliehen 
worden. 

Es sind ernannt: Der Bauratlı Schacht in (Oldenburg zum 
Oberbaurath, die Oherhbauigspeetoren Veltermann in Vechta und 
Freese in Oldenlunrg zu Bauräthen. 


Elsafs- Lothringen. 

Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, den Krei«- 
bauinspeetoren Lentz in Bolchen, Morlok in Diedenhofen, Hoff- 
mann in Saarburg (Lothringen), dem Wasserbauinspeetor Schmitt 
in Colmar und dem Bezirksbauinspector Wendel in Metz den 
Charakter als Kaiserlicher Bauratlı mit dem Range als Rath vierter 
Klasse zu verleihen. 








I-Mle Rechte vorbehalten] 


Niechtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


(Fortsetzung.) 


Verlassen wir die Wandelhalle durch die westliche Thür und 
überschreiten dort den Flurgung, so gelangen wir unmittelbar in «lie 
Lesesäle, die, in hufeisenförmiger Anordnung eins «der Iaupttreppen- 
häuser umschliefsend, sich in drei Abtheilungen gliedern: in die nörd- 
liche, an die großen Bücherräume angeschlossene Nandbücherei, in 
den mittleren Zeitschriftensaal und den südwärts belegenen, von dem 
vorerwälhnten Raume durch Glaxwände abgetrennten lesesaal für Nicht- 
raucher. Hohe, schlichte Eichenholzvertüfelungen geben diesen Räumen 
eine ruhige Haltung. Während die seitlichen Süle durch Wandgemälde 
von der Hand des Professors Schirm, welche die Haupteultur- 
stätten der Welt in Landschaftshildern vorführen werden, einen be- 
sonderen Schmuck erhalten sollen — probeweise sind erst zwei dieser 
Bilder ausgeführt —, biklet im Zeitschriftensaal ein von Westphal 
in flachem Relief frei angetragener, ringsumlaufenser Deckenfries den 


Hauptschmuck des Raumes. Er schildert, von den Assyrern be 
gionend und bis zu der jüngsten Litterutur fortschreitend, das Bücher- 
studium bei «en verschiedenen Culturvölkern durch die Darstellung 
sitzender, in eifriges lesen vertiefter Gestalten, in deren Gesichts 
schnitt, Kleidung und Beiwerk ebenso wie in dem den Grunl 
füllenden Blattornament die einzelnen Länder und Vülkertypen vr 
körpert sind. 

Von «lem »üdlichen Lesesanle gelangt man, den Flurgang aber- 
mals kreuzend, in die mit allen Bequemlichkeiten ausgestatteten 
Schreibzimmer, (die durch einen über die Eingangshalle führenden. 
gegen diese frei geöffneten Verbindungsgang (Nr. 15 des Grundrisse 
Abb. 2) an einander geschlossen sind. Wie das westliche dieser beiden 
Zimmer in nächster Nähe «er Lesesüle angeordnet ist, so liegt das 
östliche Iwequem zu den Erfrischungsräumen, die in gleicher 
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Weise wie die Lesesäle «las zweite Haupttreppenhaus umziehen. Die 
Stimmung dieser Räume ist behaglich heiter, und der Maler ist 
hier der Erlaubnifs, 
seinem Humor die 
Zügel lockern zu dür- 
fen, gern gefolgt: «es 
ist eine Hetzjagd von 
Wildpret aller Art, 
das von der Diana und 
ihrem Gefolge mit der 
Hundermeute dem Koch 
in die Speisekammer 
getrieben wird : (sieh 
Abb. 5). Bei diesen 
von F.W, Mayer und 
Gebr. Drabich her- 
gestellten Wand- und 
Deckenmalereien ist 
«die Zusammenschmel- 
zung der verschiede- 
nen Tonwerthe der 
Zeit und vornehmlich 
‚der Einwirkung des 
Tabaksrauches über- 
lassen, Im mittleren 
Hauptraume sei noch 
auf die von O. Lessing 
gefertigten  Decken- 
stuckverzierungen auf- 
merksam gemacht, s0- 
wie auf die schönen 
Holzschnitzarbeiten 

von Riegelmann und 
auf die von Spinn 
u. Co. ausgeführten 
(iraurmalereien ‚er 
nach dem Innenhof 
belegenen Fenster, in 
denen „Hopfen und 
Wein” zur Darstellung 
gebracht-sind. 

‘Nachdem wir im 
vorstehenden die die 
wroßse Treppenhalle im 
unteren Ilauptgeschofs 
wngebenden Räum- 
lichkeiten des Vorder- 
baues kennen gelernt 
haben, lenken wir 
unsere Schritte nach 
dem hinteren, für die 
gemeinsame Arbeit 
und die Geschäfte des 
Hauses bestimmten 
Gebändetheile, 

Inmitten dieses 
Bautheiles, von allen 
Seiten her leicht er- 
reichbar und von der 
Wandelhalle aus un- 
mittelbar zugänglich, 
ist der große Sitz- 
ungssaal angeordnet, 
Ringsumlaufende Flure, von vier großen Innenhöfen und zwei kleineren 
Lichtschächten aus überall gut beleuchtet, führen von ihm aus auf den 
kürzesten Wegen zu den an der West-, Nord- und (stseite des Hauses 
belegenen Amts- und Geschäftsräumen. Die Unterbringung der vielen 
Räumlichkeiten bat in diesem Gebäudetheile die Anordnung von drei 
Stockwerken über dem Saalgeschofßs und dem vornehmlich zu Dienst- 
wohnungen ausgenutzten Sockelgeschoßs erforderlich gemacht (vgl. 
Abb, 9). Für eine gute Verbindung aller dieser Geschosse unter ein- 
amder und mit den verschiedenen Zugängen «les Gebämles durch 
Treppen und Aufzüge ist in ausgiebiger Weise gesorgt. Wührent die 
zum großsen Sitzungssaal in unmittelbarer Beziehung stehenden Räume 
thunlichst im Saal- und Tribünengeschofs untergebracht wurden, haben 
die Bureaus des Hauses, welche eine solche nahe Verlindung nicht 
erfordern, im ersten und eine weitere Anzahl von kleineren Sitzungs- 
sälen im zweiten Stockwerk (des hinteren Gehäünudetheils Platz gr- 
funden. 

Mit der Wundelhnlle ist der große Sitzungssaal durch einen 
kleineren, von drei flachen Uberlichtkuppeln überdeckten Vorplatz 


Abb. 7. 
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Eingang zum Sitzungssaal. 
Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 





verbunden, der, sowoll was die räumliche Gestaltung als auch was 
die künstlerische Ausstattung anbetrifft, zu den anziehendsten Raum- 
bildungen des Gebäu- 
des zu zählen ist. 
Schon von der Wan- 
delhalle aus füllt der 
Blick durelı die freien 
Rundbogenöffnungen 
hindurch auf die gegen- 
überliegende mit he- 
sonderer Sorgfalt aus- 
gebildete Abschluß- 
wanıl «dieses Vorraums 
(Abb, 7), Oberlialh der 
von tiefrothen Mar- 
inorsäulen eingeralm- 
ten, durch blausamtene 
Vorhänge verschliefs- 
baren Zugänge zum 
Sitzungssnal hat 0. 
Lessing hier drei, 
den Nährstand, (den 
Wehrstand und (len 
Lehrstand verkör- 
pernde Relieffelder ge- 
schaffen. Innerhalb 
sinnbildlicher, in lich- 
tem Stuck  angetra- 
gener Umrahmungen 
sind Tafeln eingelassen, 
deren tigürliche Dar- 
stellungen nur flach 
erhaben hervortreten. 
Die Thürsturze unter- 
halb dieser Bildwerke 
sind in ornamental 
durchbrochene , in 
Kupfer getriebene Fül- 
lungen aufgelöst, wel- 
che die _ Heizluft- 
zuströmungen ver- 
decken. Den seit- 
lichen, nach kleinen 
Innenhöfen belegenen 
Fensteröffnungen sind 
Glasmalereien im Stile 
der Renaissunce ein- 
gefügt. Die Oberlicht- 
kuppeln haben durch- 
gehends  allegorisch- 
figürliche Bemalung in 
grünlichblauen und 
grauen Tönen von der 
HandKobersteinser- 
halten: inden Zwickeln 
sind die Tageszeiten 
und Wochentage, in 
«den eigentlichen Kup- 
peltllächen die Stern- 
bilder zur Darstellung 
gebracht. Die kreisfür- 
inige Fläche der Ober- 
lichtöffnungen zeigt 
gohlige Sonnen auf himmelblauem Grunde, durch die das Tageslicht 
in warmen, farbig gebrochemen Tönen einfällt. 

Von hier aus treten wir, einen schmalen, «len Verkehr der 
Diener von «ler Wandelhalle ablenkenden Quergang kreuzend, in 
den großen Sitzungssaal ein. Bezüglich der inneren Anordnung 
dieses für 499% Abgenrinete eingerichteten Saales darf auf den 
Grundrifs Abb. 2 8. 14 und die ibm beigefügten Bezeichnungen 
verwiesen werden. In seinen nberen Theilen wird der Raum, dessen 
Fußboden von Norden nach Süden in einem Verhältniß von 1:15 
ansteigt, rings von Tribüneneinbauten umgeben, (lie aus akustischen 
Gründen durchweg in Eichenholz vertäfelt sind. Darliber sind 
die Wandtlächen durch Pfeiler und Nischen gegliedert, Tetzteren, 
‚lie vorläufig in schlichtem graublauen Tone gestrichen sin, ist 
der Schmuck grofßser farbiger Städtebiller zugedacht, für deren 
Ausführung ullerdings die Mittel noch besonders zu bewilligen 
sein werden. Eins der Bilder, die Schiffswerft des Stettiner 
-Vulkan* vorstellend, ist vom Professor Schirm bereits ausgeführt 
worden. Nach dieser Prole läfst sich annelmen, daß (lie Er- 
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Abh. 8, 


Erfrischungsräume, 


Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin, 


scheinung «les Raumes durch einen derartigen Wandschmuck er- 
heblich gewinnen wird. Die über den Wänden aufsetzenden Vouten- 
gewölbe haben vielgestaltige, in flachem Relief frei angetragene 
Stuckrerzierongen großen Mußstabes erhalten. Dem aus Laub- 
zweigen «deutscher Bäume gebildeten Ornamentwerk in den Zwickeln 
liegen Zeichnungen von F. W. Mayer zu (irunde: an der Süd- 
und Nordseite sind den Füllungen allegorische Frauengestalten 
eingefügt, die dort die Haupterwerbszweige, hier, über der Reduner- 
bühne, die Gerechtigkeit und die Wahrheit versionbildlichen. Von 
der Voute getragen und in den vier Ecken durch je zwei von 
l,essing modellirte Giganten gestützt, spannt sich «die kräftig in Holz 
geschnitzte Decke des Saales aus, deren weit geöffnetes Oberlicht 
mit Glasmalereien nach Entwürfen von Maver geschmückt ist. Der 
Deckentheil über der in der Mitte der Nordseite eingetieften Tribüne 
für das Publieum hat bildnerischen Schmuck erhalten, als dessen 
Mittelstück «der preußische Adler, in großen Abbımessungen von 
Lessing ausgeführt, über dem Raume schwebt. 

Die Anordung der Präsidenten- und Rednerhühne mit den zu 
ihren Seiten helegenen Plätzen für Minister und Regierungscommissare 
ist in der Hauptsache ähnlich der bewährten Anlage im alten und 
neuen Reichstagshause. Die bequeme Verbindung dieser Mätze unter 
einander wird durch einen kleinen behaglich ausgestatteten Wandel- 





raum vermittelt, der sieh dem Sanle rückwärts unschliefst. und von 
welchem aus die am nördlichen (Querllure belegenen Arbeits- und 
Sprechzimmer des Präsidenten, der Minister und «ler Regierung 
commissare schnell zu erreichen sind. Besonderes Gewicht ist auch auf 
zweckinäfsige Anluge «ler Schreihplätze für «lie Stenographen gelegt 
worden: sie sind vor «lem Rednerpulte ‘in einer Curve derart an- 
geordnet, dafs der Stenograph «en Redner, von welchem Platze aus 
dieser auch sprechen mag, nicht nur (deutlich hören, somlern 
auch genau leolmchten kann. Eine kleine Schlupftreppe führt von 
den Schreibplätzen aus unter der Rednerhühne hindurch unmittelbar 
nach «len im Sockelgeschofßs «des Verbindungsbaues zwischen Al- 
grordnetenliaus und Herrenhaus belegenen Arbeitsräumen der Sten»- 
graphen: Die Rednerlühne und «der Prüsidentenplatz sind +urcı 
sinnvolles, nach Modellen von Westphal ausgeführtes Holzschnitz 
werk besonders ausgezeichnet: am Renerpulte sind die Symbole der 
Bereiltsamkeit im wuteh sund schlimmen Simme, üler dem Sitze «die 
Prisidenten die «ler Kingheit und der Gerechtigkeit angebracht 
Auch «lie beiden seitlichen Sunlausgänge, die dem sogenannten 
„Hammelsprung” lei Abstimmungen dienen sollen, tragen einen 
diese Bestimmung künenden Schmuck: über «der „Ja-Thür* Rosen- 
zgezweig als Zeichen der Zuneigung. über der „Nein-Thür* aber ala 
Bil des Widerspruchs »tachliche Distelblätter, 
Fortsetzung folzt 


Zur Bestimmung der Bauzeit aus der Mauertechnik. 


Fortsetzung. 





Bei Mauern aus natürlichem Gestein kann man bezüglich 
des Verhältnisses zwischen dem Kern und «en beiden Aufßenseiten 
drei Arten ‚er Ausführung unterscheiden. Es giebt solche, bei slenen 
die grolsen Steine in mehr oder weniger sorgfältiger Schichtung an 
die Aufsenseiten zur Ilerstellung der heiden glatten Mauerfluchten 
gelegt und die in der Mitte übrig bleibenden Lücken nach Bedarf mit 
kleineren Brocken ausgefüllt wenlen. Nur so ‚umd zwar mit völliger 





wagerrchter Ausglrichung jeder einzelnen Schicht) ptlegen heute meine 
Wissens die Bruchsteinmauern hergestellt zu werden. Bei einer 
zweiten Art ist umgekehrt der Mauerkern selon seiner Dicke nach 
die Hauptsache. und derselbe winl nur zur Erzielung glatter und 
hübscherer Aufßenseiten mit nicht großen. zunächst (uaderfürmigen 
Steinen verblendet Dieser Mauerkern wurde bei den Römer 
meistens in Gestalt der sogenannten Gußmauer hergestellt, aus 
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nahmsweise aber auch aus schwersten Findlingen. 
Die letztere Art war im Mittelalter besonders in 
Norddeutschland gebräuchlich. wo «das, was äufser- 
lich als reine Backsteinmnuer erscheint, nicht selten 
einen solchen völlig anders gearteten Kern hat, Die 
dritte Art von Mauern ist dann ihrer ganzen Dicke 
nach in gleichfürmiger Weise hergestellt. Es kommt 
das sowohl bei Quader- und Ziegel- wie hei Brudı- 
steinmauern vor. Letzteres allerdings hei «len 
Römern wohl nur bei besonders «dünnen Mauern. Mei 
der eben zu zweit bezeichneten Mauerart kann «der 
nur verblendete Kern, auch abgesehen von der Iler- 
stellung aus großen Findlingen, bei den Römern 
sehr verschieden sein: von ziemlich regelmäßigem 
Mauerwerk bis zum betopartigen Gemenge aus kleinen 
Steinbrocken und Mörtel. Man hat wohl beimuptet, 
dafs die Römer letzteres nicht gekannt hätten: ich 
glaube, dafs man mit mehr Recht sagen kann: es 
war nicht den Römern, wohl aber als Muauerkern 
unseren Mittelalter fremd. UVeberhaupt kann ma 
als bezeichnend für römisches Mauerwerk die Vor- 
liebe für kleine Steine anführen. Schreibt doch auelı 
Vitruv (zunächst von dem netzfürmigen und dem 
Bruchsteinverbund), +lafs sie „ex minutissimis sunt 
instruenda, uti materia er calce et arena crebiter 
parietes satiati diutius contineantur“. Es wird also 
Gewicht darauf gelegt, daß auf solche Weise das 
Mauerwerk mit Mörtel möglichst vielfuch durchsüttigt 
werde. Es macht einen ganz speciell römischen Ein- 
druck, wenn auf dem ältestbebauten Theile «es 
Palstin der von schönen Steineichen durelwachsene, 
viele Meter dieke Unterbau eines Tempels der Kybele 
durchweg aus unregelmäfsigem Brockenwerk von 
etwa 5 bis höchstens % cm Steindurchmesser auf- 
geführt ist. Ich glaube, dafs man bei uns zu keiner 
Zeit ein annähernd so massiges Bauwerk in solcher 
Art hergestellt hat. Dementsprechend liebten die 
Römer auch bei der Bekleidung selbst umfünglicher 
Bauwerke (z. B. Stadtmauern) die von (ohnusen 0 
genannten „Handquadern“ von dem ungeführen Format 
der großsen Backsteine unserer Rennissanrezeit. Auch 
mehr würfelfürmige Bekleidsteine von nur etwa 15 
bis 20cm Seitenlänge kommen bei ihnen vor, je- 
se auch bei uns mindestens bis zur gotlischen 
Zeit. 

Die eigenthümliche Vorliebe der Römer dafür, 
selbst starke und umfüngliche Mauern aus lauter 
kleinen Steinbrocken zusummenzusetzen, tritt am 
meisten in die Erscheinung durch das viel an- 
gewandte „opus reticulatum”, Dasselbe besteht 
bekanntlich «darin, dafs das Gufsmauerwerk mit 
nach innen keilfürmig verjüngten Steinchen ver- 
blendet ist, «deren Ansichtstlächen als übereck ze- 
stellte Qumlrate von etwa 7 bis Ih cm Seitenfläche 
erscheinen. Je weniger solche Technik dem ent- 
spricht, was unseren Maurern heutzutage ala zweck- 
mälsig gilt, um so» mehr wird man bei römischen 
Bauresten durch die offenbare Vorliebe für, diese 
Mauerweise überrascht, von der Vitruv mit vollstem 
Rechte bemerkt: „quo nunc omnes wtuntur*. Diese 
Art Mauerwerk interessirt hier jedoch deshalb nicht 
weiter, weil sie bei uns nicht gebräuchlich ge- 
worden ist, abgesehen etwa von einer zum Theil 
«daran erinnernden Verzierung des bekannten aus 
dem 8. Jahrhundert stammenden Lorscher Kloster- 
thores. 

Viel seltener findet man bei römischen Bauten 
besomlers auch Italiens das „opus spicatum*, den 
ährenförmigen oder Fischgrätenverband, während 
dieser wieder im Mittelalter verhältnifsmäfßsig häufig 
war. So gehört er, und zwar mit Ziegelbändern «urch- 
schossen, besonders in Verona und dessen weiterer 
Umgegend zu den gehräuchlichsten Mauerverbänden. 
In der Stadt selbst ist hier vor allem die Theodorich 
dem Grofsen zugeschriebene Ringmauer zu nennen, 
während wir u. a. in dem nahen Villafrnca ein von 
den Senligern erbauten Castell haben, «dessen sehr 
hobe und nicht weniger als 200 Schritte im Geviert 
messende Umfassung auch nahezu ausschließlich in 
opus spientum hergestellt ist. Eine ähnlich um- 
fassende Anwendung dieser Mauerweise ist uns weder 





gu 


=] 


Längenschnitt. 


Abb. 9. 
Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin, 
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an Römerbauten in Italien noch überhaupt diesseits der Lombardei 
erhalten, scheint auch dort wie hier nicht vorgekommen zu sein. 
Durchaus der Regel nach findet es sich nur in höchstens einige 
(Quadratmeter grofßsen Ahschnitten neben und zwischen anderem 
Bruchsteinmauerwerk, 

Das opus spieatum darf, wie beides geschehen ist, weder nur 
für eine schlechte Spielerei angesehen noch lediglich daraus erklärt 
werden, dafs man die Steine schräg gelegt habe, wenn die be 
gonnene Höhe einer Schicht sonst nicht hätte gleichmäfsig fortgesetzt 
werden können. Letzteres kann ja nur da zutreffen, wo es sich um 
vereinzelte Theile einer Steinlage handelt. Weitaus am häufigsten 
findet man den Verband bei Verwendung der annähernd eiförmigen 
Sammelsteine vom Felde und besonders von den Ufern der (ie- 
wässer, und es liegt auf der Hand, dafs diese sich zu einer festen 
wagerechten Lagerung sehr wenig eigneten, während sie schräg an- 
einander gelehnt sich wohl fest vermauern ließen. Die ährenförmig 
mit den Zeilen wechselnde Richtung diente dann dazu, den einseitigen 
Seitenschub zu vermeiden. Außerdem mußten natürlich die seitlich 
äufsersten Steine ein festes Widerlager haben, welches häufig durch 
wagerecht geschichtetes Eckmauerwerk hergestellt wurde. In zweiter 
Linie wurde der ährenförmige Verband auch zur Verzierung der 
Miawerfläche angewandt. Es ist das besonders bei Ausführung dieses 
Verbandes in Backsteinen der Fall, wie es ausnahmsweise bei den 
Römern, aber auch im Mittelalter vorkam. Letzteres z. B. in glasirten 
Ziegeln bei einigen Thorthürmen norddeutscher Städte, aber auch 
in Kleinasien bei den im Mittelalter den alten römischen Thoren von 
Nieäa angefügten Thürmen, Römisches wie mittelalterliches opus 
spieatum kommt aber auch nur im inneren Füllmauerwerk einer 
dickeren Mauer vor, dann aler wohl nur in kleineren Partieen. 

Auch was die speeielle Ausführung dieses Mauerverhandes be- 
trifft, so findet sich namentlich bei der Verwendung von Sammel- 
und Bruchsteinen zu allen Zeiten dasselbe. Besonders auch hier und 
da die eigenthümliche Erscheinung, dafs die schrägen Steine nicht 
einzeln in Mörtel versetzt wurden, sondern dafs erst über je eine 
trocken fertig gesetzte Steinschicht eine Lage Mörtel gebreitet wurde, 
der 0 steif war, dafs er keineswegs die Lücken gunz ausfüllte, 
Fbenso aus allen Zeiten der Mangel einer sorgfültig gleichfürmigen 
Ausführung in größseren Partieen und die bald vorhandene, bald 
fehlende Ueberderkung der schrägen Schichten 
mit wagererhten, mehr plattenförmigen Steinen 
(Abb.1). Besondere Kennzeichen für römisches 
oder mittelalterliches Mauerwerk gieht es also 
hierbei nicht. Herkömmlich pflegt dieser Ver- 
band für das Mittelalter wohl mit den comarini- 
schen Maurern in besomdere Beziehung gebracht 
zu werden, das heifst mit jenen schon frühzeitig 
innungsmäfsig organisirten lombardischen Maurern, 
‚lie, von der Insel Comacins im Comer See be- 
nannt, lange Jahrhunderte, wie heute noch die Italiener, (liesseit 
der Alpen Arbeit fanden. Gewifs ohne besonderen Grand. Denn 
unsere Vorfahren konnten das opus spientum unmittelbar von zahl- 
reich von den Römern hinterlassenen Bauten erlernen; auch kommt 
dieses weit über Deutschland hinaus in Gegenden vor, in welche die 
eomaciuischen Maurer schwerlich gekommen sind. 

Was die Schlüsse betrifft, welche von dem opus spieatum sonst 
auf die Bauzeit gemacht werden können, so meint man, «dieser 
schon um 7% vorkommende Verbaml sei bei uns auch nur 
in älterer Zeit, nicht über die Mitte des 19. Jahrhunderts hinaus 
angewandt worden. Bezüglich unserer Burgbauten kann ich bei 
dem Mangel näherer Baunachrichten einen sicheren Gegenbeweis 
gegen diese Ansicht bisher nicht beibringen. Vorsicht ist indessen 
auch hier geboten. So ist das Gebäude des Rosgartennuseums in 
Constanz, welches schwerlich viel älter ist als sein erstes urkund- 
liches Vorkommen im Jahre 1324, guten Theils in opus spicatum 
erbaut, wozu offenbar das Material, länglich runde Steine vom 
Borensweufer, den besonderen Anlafs geboten hat.?) 

Das Thema der Buckelquadern mit glattem Randschlage 
ist ja schon zum Veberdrufs viel behandelt und umstritten worden, 
obgleich im Grunde nichts dabei unklar ist. Trotz der gegentheiligen 
immer wiederholten Versicherung eines verstorbenen, besonders an- 
gesehenen Forschers steht es zunächst fest, dafs diese Qusdlern den 
Römern ganz geläufig waren. In Rom selbst ist Mauerwerk dieser 
Art gar nicht so selten zu finden, wenn man nur weiß, wo es unter 
der Menge der alten Ruinen zu suchen ist. Außerdem gleicht (lie 
römische Buckelquadertechnik in allen bezeichnenden Einzelheiten 
so sehr unserer imittelalterlichen, dafs um so weniger Grund vorliegt, 
zu bezweifeln, «aufs unsere Vorfahren „uch diese wie, man kann 





Opus spieatum. 


% Nuch Angabe Nähers findet es «ich auch noch an (ler „etwa 
im 16. Jahrhundert erbauten* Kirchhotmauer in König«buch bei Pforz- 
beim. Ueber ılie Gegend von Linz s. weiterhin. 


geradezu sagen: alle anderen Mauerweisen, wenn auch mittelbar, von 
den Römern gelernt haben. Wenn ganz ausnahmsweise eine, wie 
ich glaube diesen, nicht den Etruskern zuzuschreibende Buckel- 
quadermauer in Fiesole bei Florenz Stellen mit nicht durchlaufenden 
Lagerfugen hat, so findet sich selbst hierzu ein mittelslterliches 
Seitenstück in dem älteren Palas der Burg Münzenberg. Die nach- 
weislich römischen Buckelquadern, welche uns auf deutschem Sprach- 
gebiet erhalten sind, wären freilich einzeln zu zählen (in neuerer 
Zeit sind im alten Carnuntum an der Donau deren eine Anzahl hin- 
zugekommen); gleichwohl scheint in weiten Kreisen, besonders im 
Oesterreichischen, der alte Satz, daß auch bei uns Buckelquadern, 
wo immer sie sich finden, ein fust sicheres Zeichen römischen Ur- 
sprungs seien, leider unagsrottbar zu sein. Der beachtenswerthe 
Umstand, dafs sich nördlich Italiens Buckelquaderbauten nahezu aus- 
schließlich innerhalb des seinerzeit von den Römern beherrscht ge- 
wesenen Gebietes finden, kann, richtig gedeutet, auch nur die An- 
nalıme verstärken, dafs wir die Technik von diesen überkommen 
haben. Um sie kennen zu lernen, bedurfte es wahrlich nicht erst, 
wie auch wohl gemeint wird, der Kreuzzüge in das gelobte Land. 

Was nun die Zeitbestimmung bei diesen Bauten betrifft, so 
scheint nach dem Vorgang des schon vorhin erwähnten Forschers 
in neuerer Zeit der Satz beliebt zu sein. dafs sie „bei uns aus der 
Hohenstaufenzeit stammen“, Es ist das nur insoweit richtig, als ja 
in ungefähr dieser Zeit überhaupt unsere meisten Burgen gebaut 
wurden. In der Suche selbst liegt jedoch gar kein Grund, weshalb 
die Buckelyundern bei uns erst nach 1138 in Gebrauch gekommen 
sein sollten; und so haben wir denn auch in diesen Quadern erbaute 
Berchfrite, die (wie die von Abbach, Pappenheim, Eger) wahrschein- 
lich aus dem 11., ja schon aus dem 10. Jahrhundert stammen. 
Mehr begründet scheint der Satz zu sein, dafs mit dem Ende der 
llohenstaufen, also in der Mitte des 13. Jahrhunderts, der Buckel- 
‘uaderbau auf unseren Burgen bis zur Renaissancezeit verschwinde. 
Zunächst herrscht ja freilich in der Folgezeit überhaupt ein gewisser 
Stillstand im Burgenbau, bis die geführlicher werdenden Pulver- 
geschütze wieder zu Verstärkungsbauten Anlafs gaben. Allein auch 
was von etwa 1250 bis 1450 da gebaut wurde, zeigt der Regel nach 
durchaus keine Buckelquadern. An vereinzelten Ausnahmen fehlt 
es indessen auch für diese Zeit nicht, und besonders in Städten, 
z. B. Constanz, ist nachweislich der Buckelquaderbau bei Wehrbauten 
immer im Schwange geblieben. 

Für die eigenthümliche Bearbeitung der Steine in dieser Form 
lat man mancherlei angebliche Anlässe herausgefunden. Die Buckel 
sollten die atmosphärischen Niederschläge unschädlicher machen, 
«das Tlinaufschieben der Leitern erschweren, ein unschädliches Ab- 
prallen der Wurfgeschosse verursachen. Der Hauptanlafs war jedoch 
zweifellos der, zeitraubende Arbeit zu ersparen. Um beim Bau die 
Wuwdern mit sicherer Genauigkeit an Schnur und Loth zu rücken, 
dazu genügte, da man von der Ansichtstlläche nur ringsum den 
Rand glatt abarbeitete, während man das übrige so belassen konnte, 
wie der Stein aus dem Bruche gekommen war. Dafßs das vielfach 
der alleinige Anlak zu dieser Technik war, beweisen die Umstände, 
dafs man fast überall — und auch schon bei den Römern — Quadern, 
welche schon mit hinreichend glatter Fläche gebrochen waren, ohne 
weitere Bearbeitung zwischen ausgeprägten Buckelquadern vermauerte 
um dafs, wenn auch ausnahmsweise, letztere auch auf der Innen- 
seite der Thurmwandangen vorkommen, wo doch weder Regen noch 
Kugeln noch Leitern in Frage kommen konnten. Der Rand wurde 
hierbei nur so weit vertieft, als zu dem gedachten Zwecke eben 
erforderlich war, und hebt sich deshalb hier stark, dort kaum merk- 
lich von der unbearbeitet gebliebenen Mitte ab. Schon daraus er- 
giebt sich, dafs es unthunlich ist, aus dem mehr oder minder starken 
Vortreten des Buckels — wie wohl geschehen — Schlüsse auf eine 
gewisse Bauzeit zu ziehen. Ebenso unbegründet ist die Behauptung, 
dafs in dieser Tinsicht Bauten auf fränkischem und auf schwäbi- 
schem Gebiete sich irgendwie unterschieden. Im Zweifelfalle würden 
kräftige, sorgfältige und gleichmäßige, also nicht durch glatte Steine 
unterbrochene Buckel mehr für die Renaissancezeit als für eine ältere 
sprechen. weil sie hier wesentlich zur Zierde angebracht wurden. 

In zweiter Linie kam nämlich eben dies Motiv der äußeren Zierde 
hinzu. Die Buckelyuadertechnik ist die einzige, bei welcher schen 
(ler gewöhnliche Baustein eine hühsche Licht- und Schattenwirkung er- 
gieht und zugleich den Eindruck geiliegener Kraft hervorruft, Ueber- 
wiegend war «diese Rücksieht auf die Zierde natürlich da, wo die 
Buckel selbst mit dem Meifsel sorgfültig kissenartig hergestellt 
wurden‘) Wir finden das z, B, schon bei «dem (auch nicht erst der 
Hohenstaufenzeit angehörigen) Berchfrit von Trifels und dann fast 


% Das alte Schlofs Wertheim am Main hat eine hohe Mauer aus 
‚lem Anfang des 17. Jahrhunderts, bei welcher die Buckelqunderform 
sogar mühsam durch kleine entsprechend vermauerte Bruchsteine 
meehgeshmt wurde, 





ausschliefslich in der Renaissancezeit. Es kommt übrigens auch 
schon bei den Rümern vor. Das hübschere Aussehen war auch wohl 
guten Theiles der Anlafs, wenn man, wie so vielfuch vorkommt, nur 
die Kanten der sonst glatten Wände in wechselseitig übergreifenden 
Buckelquadern aufführte. Sehr gewöhnlich ist da die Behauptung, 
dafs Bauten dieser Art bestimmt auf das 13. Jahrhundert hinwiesen; 
sie sind jedoch vom elften bis in die Renaissancezeit hinein nach- 
weisbar. Vebrigens finden sich auch, und zwar gleichfalls sehon bei 
den Römern, solche Quadern, bei dlenen der Buckel aus einer tafel- 
förmigen Fläche besteht (Abb. 2), und in Neapel kann man eine Kirche 
von 1586 sehen, San Trinita Maggiore, deren ganze Front mit Buckel- 
quadern bekleidet ist, die innerhalb des glatten Randschlages die 
Form vierseitiger Facetten zeigen. Man hat wohl behauptet, dafs 
bei Kirchenbauten Buckelquadern überhaupt nicht vorkämen,. Sie 
finden sich indessen in gewöhnlicher Form, wenn auch sehr aus- 
nahmsweise, auch an deutschen Gotteshäusern ?) selbst abgesehen 
von den Fällen, in welchen ein alter Berchfrit als Kirchtlurm ver- 
wandt wurde, Wenn nach Krieg v. Hochfelden (Militärarch. S. 132) 





Abb. 4. Vortretende 
Einzelbuckel 
(Alt-Eberstein). 


« a2 > 
Abb, 3. Alter Wasser- 
leitungspfeiler bei 
‚er Porta Maggiore 
in Rom, 


ein Kemnzeichen römischer 
Buckelquadern «ie „glatt ge- 
meifselten Borden an den genau 
senkrechten Kanten des Baues* 
sein sollen, so findet sich in 
Wirklichkeit umgekehrt nur bei 
römischen Buckelquadern der 
Mangel solchen Randschlages 
an «den Ecken des Baues (Abb. 3). 
Auch kommen Eekquadern, welche mehr als zwei Buckel haben 
(sel. „Burgenkunde* Abb. 58 u. 59), meines Wissens bei den Römern 
nicht vor. 

Aus dem Umstande, dafs man lange Zeit besonders unsere 
schönen Buckelquaderberchfrite für römisch bielt, dürfte es wesent- 
lich zu erklären sein, dafs zugleich der Lehrsatz entstand, römisches 
Mauerwerk sei immer ein Muster tüchtiger und sorgfältiger Arbeit. 
Es ist das in Wirklichkeit ganz und gar nicht der Fall, wie ja auch 
schon die Baureste des rechtsrheinischen Limes hinlänglich zeigen. 
Wenn beispielsweise eine Elementarregel dahin geht, dafs die Stofs- 
fugen zweier über einander liegenden Steinschichten nie auf einander 
treffen dürfen, so kann man selbst bei sonst sorgfültigeren römischen 
Bauten «die auffülligsten Verfehlungen hiergegen finden. Ebenso 
gewöhnlich — durchaus nieht immer — ist außer acht gelnssen, 
dafs man den Mauerkern mit den beiden Fronten — die „tres 


Abh. 2, Qunadern 
mit tafelförmiger 
Buckelfläche. 





Abb, 5. 


Steine mit Scharrir- 
Verzierungen. 


») Dasselbe gilt vom opus spieatum. 


* noch älterer Steine hin. 
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erustae” des Vitruv — durch Binder (diatonoi) in festen Zusummen- 
halt mit einander bringen soll. Man kann römische wie aber auch 
genug mittelalterliche Bauten finden, die später ihrer Quaderbeklei- 
dung beraubt sind und nun das völlig glatte Füllmauerwerk zeigen, 
ohne eine Spur von Bindern. Vollends eine regelmäßige Abwechslung 
wird dort wie hier sehr selten beobachtet, Man muls sich übrigens 
auch hüten, etwa eine in der Ansichtsfläche liegende kürzere Quader 
ohne weiteres für einen Binder zu halten. Nur bei den für die 
Haltbarkeit (les Baues besonders wichtigen Eckquadern findet regel- 
ınälsig ein wechseindes Uebergreifen nach beiden zusammenstoßenden 
Seiten hin statt. 

Auch die von hölzernen Bindern — auch in der Länge der 
Mauer — zurlickgelassenen Canäle finden sich bei den Römern (z. B. 
auf dem Römischen Forum), jedoch wurden da anscheinend nicht 
so starke Balken verwandt wie wohl bei unseren Burgbauten. 

Buckeln finden sich bei Burgbauten auch in der Weise, dafs nur 
einzelne Steine — anscheinend Binder — bis zu M) em über die sonst 
glatte Mauerflucht vorstehen. Es kommt das beispielsweise sowohl 
bei dem schon 1085 genannten Alt-Eberstein (Abh. 4), wie an dem 
gothischen Palas von Pfeflingen vor. 

Mörtelmauerwerk aus gröfseren glatten Quadern haben die 
Römer, wenn überhaupt, so bei uns wohl nicht ausgeführt. Ein 
Unterschied zwischen demselben in romanischer und in gothischer 
Zeit ist schwerlich festzustellen. Insbesondere der sorgfältige, kaum 
sichtbare Fugenschnitt — gewiß nicht durch „Aufeinanderschleifen® 
der schweren Blöcke bewirkt — findet sich von der guten romani- 
schen Zeit bis über das Mittelalter hinaus. 

Auch aus der Gröfse der Steine läßt sich ein Schlußs auf die 
Bunzeit nicht ziehen. Wenn die Rümer zur lVeberwölbung eines 
Einganges in das Amphitheater zu Trier Steine von über 7 m be- 
nutzten, so gehört doch der gröfste versetzte Baustein, den ich je 
gemessen Imbe — er ist bei 0,50 m Höhe 8 m lang — einem Bau 
von etwa 1450, dem Palazzo Pitti in Florenz, an. 

Bei etwa einem Dutzend meistens kirchlicher Gebäude in Süd- 
westileutschland komınen «infache Hausteine vor, «deren Flächen 
(ladmch verziert sind, dafs furchenartige, mit dem Scharrireisen her- 
gestellte parallele ler concentrische Linien zu mannigfachen Figuren 
zusammengestellt sind (Abb, 5), wie sich solches auch au römischen 
umd frünkischen Steinsärgen sowie an dem früher sogenannten Grah- 
male der Horatier und Curintier bei Albano findet. Es weist das 
hei uns auf die frühromanische Zeit oder spätere Wiederverwendung 
Sehr ausnahmsweise sind auch die Buckel- 
uadern des runden Berchfrits von Külsheim in Baden durchweg mit 
solchen, jedoch nur senkrechten Linien versehen®). Der Thurm war 
sehr wahrscheinlich schon 1144 vorhanden, aus welchem Jahre ein 
(lo de Cüllesbeim genannt wird. Dem würde freilich der Umstand, 
dafs er „ringsum zahlreiche Versatzlücher* hat, entgegenstehen, wenn 
es feststände, dafs die Steinzunge gewöhnlicher Angabe nach erst 
„in gothischer Zeit“ oder nach v. Cohausen (Zeitschr, f, Bauwesen 
1887, 5.57) erst gar nach 1300 in Gebrauch gekommen sei. Derselbe 
Schriftsteller giebt jedoch in seinem hinterlassenen Werke „Die Be- 
festigungsweisen der Vorzeit* an, dafs dies schon um die Mitte des 
12. Jahrhunderts der Fall war, und ich möchte «diesen Bau für eine 
Bestätigung des letztangeführten, sonst neuen Satzes halten. 
= E (Schlufs folgt.) 

#) Kunstilenkm. d. Grofsh. Baden IV, 1. 8. 141. 


Vermischtes. 


Um die Form für die Bismarcksäulen zu finden, welche dem 
zroßen Kanzler zu Ehrensauf allen beideutenderen Höhen des Vater- 
landes durch die deutsche Studentenschaft errichtet werden sollen, 
wendet sich diese mit einem Aufrufe zum allgemeinen Wettbewerbe 
an die deutschen Künstler (s. «den Anzeigentheil d. Nr.). Das überall 
in gleicher Gestalt aufzustellende Wahrzeichen soll in ragender 
Größe, aber in schlichter Form aus Granit auf steinernem Unterbau 
erstehen und nur mit (dem Wappen oder Wahlspruch Bismarcks ge- 
schmückt werden. Auf der Spitze sollen eherne Fenerbecken aufge- 
stellt werden, deren Flammen alljährlich an Bismarcks Geburtstage 
und an anderen vaterländischen Festtagen in «ie Lande leuchten. 
Ein Preisgericht, an dessen Spitze der Geheime Baurath Prof. 
Dr. P. Wallot steht, wird über die eingehenden Entwürfe urtheilen. 
Die näheren Bedingungen des Wettbewerbes sind vom Stud. med. 
G. Ellermann in Bonn (Schänzchen) zu erhalten. 


In der Preisbewerbung um ein Israelitisches Krankenhaus in 
Breslau (s. S. 464 d. vorigen Jahrg). in welcher 40 Entwürfe einge- 
gangen waren, konnte ein erster Preis nicht ertheilt werden. Je einen 
zweiten Preis von 1X Mark erhielten der Regierungs-Raumeister 
Reinhard Herold in Berlin-Grunewald und die an gemeinsamem 
Eutwurfe betheiligten Architekten Karl Müller, Johannes Reichel 





und Max Apel in Leipzig, einen dritten Preis von 1060 Mark der 
Architekt Adolf Philippi in Wiesbaden. Der Entwurf des Archi- 
tekten Karl Grosser in Breslau wurde zum Ankauf empfohlen. Die 
Pläne sind vom 15. bis 29. d.M. im neuen Kunstgewerbemuseum in 
Breslau öffentlich ausgestellt (vgl, den Anzeigentleil der vor. Nummer). 


In der Preisbewerbung für eiue Gartenhalle im Berliner Zoo- 
logischen Garten {s. S. 627 d. v. J.) ist der erste Preis den Architekten 
Zaar u.Vahl zugesprochen worden. Den zweiten Preis erhielt Archi- 
tekt Fritz Schultze in Berlin-Grunewald, «den dritten Preis Architekt 
C. Voigt in Eisleben am Harz. Die Ausstellung der Entwürfe im 
Architektenhause in Berlin dauert bis Dienstag, (den 24. d. M. (einschl.). 


In der Preisbewerbung um die künstlerische Ausgestaltung 
des Karlskirchenplatzes in Wien (=. S. 451 d. vor. ‚Jahrg. d. Bl.) ist 
der erste Preis dem Architekten Max Fabiani, «er zweite Preis dem 
Daurath v. Neumann und seinen Mitarbeitern Architekten Wild- 
back und Hegele, der dritte Preis «dem Architekten Karl Haala 
zuerkannt worden. Einem mit dem Kennwort „Utilitas“ versehenen 
gurtenarchitektonischen Plane wurde ein Ehrenhonorar zugesprochen, 
ein mit einer halb rothen, halb weißen Scheibe bezeichneter Entwurf 
wurile, ebenfalls wegen seines gartenarchitektonischen Theiles, zum 
Ankauf empfohlen. Rechtzeitig eingegangen waren $ Entwürfe. Eine 
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neunte von «len Professor Ohmann in Prag herrührende Arbeit 
inufßste wegen zu späten Eintreffens zurückgewiesen werden, was 
deshalb zu beilanera ist, weil Ohmann den guten Geianken gehabt 
hat, «lie Häuserblöcke zu Seiten der Karlskirche nicht abzuschrägen, 
sondern mit ihrer Front in die Flucht der Kirch® zu rücken un 
neben letzterer rechtwinklig zu gestalten. 

Von der Veranstaltung eines Wettbewerbes für die Neugestal- 
tunz des architektonischen Theiles der Potsdamer Brücke In Berlin, 
über dessen angebliches Bevorstehen auf S. 627 des vorigen Jahr- 
gunges +. BL Mittheilung gemacht wurde, soll nach einem neuer- 
dings gefaßsten Magistratsheschlasse abgesehen werden. Nach 
unseren «amsligen Ausführungen kann von diesem Beschlase nur 
mit Genugthaung Kenntnifs genommen werden. Die Beseitigung der 
über der Fahrbatın der Brücke gelegenen Theile, zum wenigsten des 
häfsliehen Geländers, ist mit (der Entschlierung «les Magistrars 
hoffentlich nicht aufgegeben. 

Preisbewerbunz für den Bau einer Kirche in Altenburg. Die 
bie 1. Februar 18 abends 6 Uhr festgestellte Einlieferangsfrist ist 
bis zum 15, Fehruar 1809 verlängert worden. Das Preisgericht soll 
sich in der Zeit vom 22, Februar 18% bis 85, März IN entscheiden 
(vgl. «len Anzeigentheil d. Nr.). 

Im Berliner Kunstgewerbe-Museum ist eine für Berlin wichtige 
Ausstellung von Stoffen eröffnet wenden. Der Minister für 
Handel und Gewerbe hat eine Sammlung alter und neuer Stoffe, 
einschließlich Spitzen und Passementerienrheiten zussunmenstellen 
lassen, lie für «lie Höhere Webesehnle in Berlin bestimmt ist. Sie 
soll als Unterrichtsstofl dienen und umfüalst daher Peolien von Kunst- 
webereien aus allen Zeiten und Ländern.  Zeitahschnitte höchst- 
entwickelter Technik sind bevorzugt, aber auch die neuzeitliche Kunst- 
weberei findet sich reichlich berücksichtigt. 

Zur Frage des neuen Bebauungsplanes für Dresden ‘=. 5.520 
‚es vor, Jahrg.) haben neuerdings auch der Sächsische Iugenieur- 
und Architekten-Verein und der Verein Dresdener Architekten Stel- 
lung genommen. In einer gemeinsamen Sitzung vom ®, «d. M. Iuben 
«liese heilen Vereine Iwschlossen, einem vom Vorstande des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine gemachten, auf die 
Erhaltung «der «durch den Behaumngsplan geführdeten Dresdener 
Barsekbauten gerichteten Vorschläge zuzustimmen. Sie werden aler 
in der Behandlung +lieser Angelegenheit auch sellständig vorgehen 
und hei den betreffenden Ministerien sowie bei der Stadtvertretung 
wm Erhaltung einiger der Bauten, welche infolge neugeplanter 
Steafsenzüge beseitigt werden sollen, vorstellig werden, Ein 
gewählter Ausschuß soll die Unterlagen zur bestimmteren Be- 
schlufsfassung vorbereiten,  Könne # sich dabei auch nicht 
darum handeln, den Bebauungsplan in seinen tirundzügen al- 
zuwändern, so glauht man dach, «als der Wiederaufbau von 
Facnelen, die Wiederverwendung von Ausbmuthrilen um Treppen- 
anlagen oder nur theilweiser Abbruch «er Geliudle für einige 
größere Paläste «lurehführbur sein wird, währen es fraglich er- 
scheine. ob nicht aus ästhetischen und verkehrsterhnischen Gründen 
eine Zahl von Privanlmuten den geplanten Straßsenverbreiterungen 
were zum Opfer füllen müssen. — Zu wünschen ist, «als die end- 
gültigen Beschlüsse «ler beiden Drestiener Vereine ganz in dem 
Sinne der Einwendungen ausfallen mögen, welche die Commission 
für die Erhaltung «er Kunstdenkinäler in Sachsen und der deutsche 
Vereins-Verband erhoben haben. 

Aus Italien. Bei (len in +ler Allerheiligen-Kirche (Ügnisunti) in 
Florenz vorgenommenen Bauarbeiten entleckte 6. Carsecei, In- 
speetor les Ufficio regionale, ein bisher von einem Jüngeren Altaraufsatz 
venlecktes Wandgemälde, mit welchem ein von Vasıri beschrielwenes, 
verloren geglauhtes Erstlingswerk des Domenie» Ghirlanıajo 
440 bis 14045 wiedergefunden worden ist. Das (Gemälde zerfällt in 
zwei Theile. Der untere, über dem Altare befindliche enthält eine 
Deweintmg les Leichnams Christi: der obere, von jenem durch einen 
gemalten Architrav geschieden. zeigt innerhalb eines Bogens die 
h. Jungfrau, welche die Angehörigen «er Familie Vespueci schützend 
unter ihren Müntel nimmt, zu ihrer Rechten (die Männer, zur Linken 
‚lie Fruanen. Das Gemälde ist im unteren Theile von harter Beland- 
lung, reizvoller aber im oberen. Besonderes Interesse hat dieser ıe- 
funılen, weil nach der Angube Vasaris unter (len knieenslen Männern 
‚der jugendliche Amerigo Vespueei dargestellt ist, der bekannte Sew- 
führer, «ler America den Namen gab um dessen Amlenken man im 
vergangenen Jahre in Florenz feierte”). 

Die hölzerne Umkleidung elnes Ausilehnungszefäfses der Warm- 
wasserheizung im Musenm für Naturkande in Berlin gerietli im 
März v. J. in Brand. INe Zwischenfullung bestaml aus Sügenehl. 

+ G.Caroeei in der von ihm grleiteten Zeitschrift „Arte # Storia* 
1808, 8.17. Abiildungen «des Wandgemibles in den Zeitsehriften 
„arte 1808, 8.5 1E ul „tere le Vart ehretien“ Iws, >. 2. 
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Da lie Untersuchung keinen Anhalt zu der Annalıme einer Fahr- 
lässigkeit «ler überhaupt einer Entzündung von aufsen gegeben hat, 
ist nur anzunehmen, dafs das Sägemehl theilweise feucht geworden 
und in Gührung geruthen ist, wobei sich eine zur Entzündung de= 
noch trocken gebliebenen Sügemehles ausreichende Wärme entwickelt 
haben mag. Die hierauf erfolgten Untersuchungen anderer Umklei- 
dungen halen hei einem Warmwasserbehälter im HNauptgeläude «der 
Universitäts-Frauenklinik in Berlin ergeben, «aß von der aus Stroh 
und Holzkohlen bestehenden Zwischenfüllung das Stroh beim An- 
schlufsstutzen einer Dampfleitung stark verkohlt war. Diese Fälle 
sollten eine Mahnung sein, bei Umkleidungen von Gefißen und Robr- 
leitungen organische Stoffe „ls Füllmaterial zu vermeiden. Es wäre 
von Interesse zu erfahren, ob noch andere Fälle von Selbstentzindung 
derartiger Umkleidungen vorgekommen sind. T 


Bücherschau, 

Handbuch der Inzenieurwissenschaften. V. Baud: Der Eisen- 
bahabau (ausgenommen Vorarbeiten. Unterlau unml Tunnelbau. 
Herausgegeben von F. Loewe und Dr. I. Zimmermann: 3. Ab- 
theilung. VI. Cap.: Weichen und Kreuzungen von F. Loewe, ol. 
Professor an der König, Technischen Hochschule in München. und 
Vll.Cap.: Drelischeiben und Schiebehülmen von G. Meyer, Professor 
an «er Königl. Technischen Hochschule in Berlin. Leipzig 1898, 
Wilbelm Engelmann. 1988. in gr. 9 mit 166 Textabbiklungen, voll- 
ständigen Sachregister und einer Steindrucktafel. Preis geh. 8.#, 
geb, I1.#. 

Den bereits früher erschienenen Abtheilungen I und 2 des neu 
herausgegebenen V, Bandes des Handlbuches der Ingenieurwissen- 
schaften ist nunmehr die 3. Abtheilung. Cap. VI um VII, gefolat. 
Cap. VI beiiundelt in umfangreicher Weise die Constemetion und Di 
rechnung «der Weichen um! Kreuzungen in drei Absehnitten, «denen 
eine kurze Rinleitung über die verschietenen Arten von Weichen 
vorausgeschickt ist. Die eingehenden Ausführungen über die 
Constructionseinzellieiten im 1. Absehnitt sind durch Textabbildungen 
in angemessener Weise vervollständigt: sie erstrerken sich vornehm- 
lich auf die Anordnungen, die zur Zeit bei den pweulsischen, 
haverischen und Österreichischen Staatsbahnen im Gehmuch sind. 
Hierbei ist auch der verschiedenen Formen, ılle lie Zungen- 
vorrieltung bis zu der jetzt üblichen Form +lurchgemächt hat, Er 
wähnung gethan, auch sind bei den Weichensignnlen «slche kurz 
hervorgehoben, «die die Halbstellung der Zunge kennzeichnen. Die 
gebräuchlichsten Vorrichtungen zur Verliltung des vorzeitigen Un- 
stellens der Weiche and (die Weichenverschlüsse, soweit ex siell dabei 
um von Hand beitiente Weichen hamlelt, haben ebeufalls gelrihrensle 
Berücksichtigung gefunden. Veberall sind an +len betreffenden 
Stellen die einschlägigen Bestimmungen «es Bumlesratlies und les 
Vereins «deutscher Eiseahahmverwaltungen angegeben, was «er Arbeit 
einen Insonderen Werth verleiht, Der 2. Alsschnitt winfafst die Be- 
rechnung «der Weichen, von «denen «lie einfache Weiche im ge- 
krümmten Hauptgleis, deren Anwendung bei Ausführung von Babn- 
anlagen immer größeren Umfang anzunehmen begiant, Iwsonders 
eingehen behamdelt und durch ein Beispiel erläutert wonlen ist, 
Im 5, Alwselmitt werden kurz aber erschöpfeud die Gleisverbindungen 
mittels Weichen unter den verschieilenen. beim Entwerfen von Bahn- 
hofsplänen möglichen Voraussetzungen besprochen. 

Den Gegenstand des VII. Capitels biklet die Beschreibung der 
Drehscheiben und Seliebebühnen, die in dem Umfange, wie er für 
den Bisenbahningenieur von Berleutang ist, in jeler Beziehung er- 
schöpfend behandelt ist. Auch hier sind die gegebenen Darstellungen 
durch Angube der bestehenden Bestimmungen oder durch den Hin- 
weis anf diese ergänzt worden. In beiden Uapiteln tinslen sich »n- 
wohl im Text wir am Schluse ausgiehige Litteraturangaben. 

+ Das vorliegemle Werk, das sieh den übrigen in würdiger Weise 
anreiht, wind nicht nur den Studirenden, sondern auch (lem in der 
praktischen Ausülung seines Berufes stehenden Ingenieur ein 
wichtiges und sehr nützliches Werkzeug sein. Sch. 





Gebrauchsmuster. 


Rollen für oben und unten rollende Schiche- 
thären mit doppeltem Stahlkugellarer und ver- 
stellbaren Kugellagerschalen,. D. R-G.-M. 101 721 
(Kl. 68 v, 24. August INS). Braun Mädller, Berlin, 
Köpeniekerstr. 112. — Auf der Rollenuchse e sind 
Stahlkugeln d angeorinet, die durch Verstellen 

n der Lazer e mehr wler weniger angeprefst wer- 
den können. Um «die Abnutzung müglichst zu 
Weschränken, wint e sich empfehlen, auch die 

| Laser ce und «die Achse e aus gehärtetem Stahl zu 
und fertigen. 
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Aus dem preufsischen 


welcher dem Landtage unter dem 17, Januar d. J. zugegungen ist, 
sind im folgenden «die einmaligen und aufserordentlichen Ausgaben 
für Bauuusführungen in «den einzeinen Verwaltungen zusammen- 
gestellt. Erstmalige in den Etat aufgenommene Bauausführungen sind 
durch ein Sternchen {") gekennzeichnet, die Gesamtkosten in Klammern 
beigefügt. Die Angaben über die Gesamtkosten haben sich bei einer 
Anzahl von Ansätzen infolge anderweitiger Verrechnung der Bau- 
leitungskosten gegen früher geündert, 

Aus denjenigen Verwaltungen, in «denen Banausführungen nur in 
geringerem Umfange vorgesehen sin, seien vorweg die folgenden 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben angeführt: 


Im Etat der Forstverwaltung WOOOO. X zur Anlage und zur 
Betheiligung an Anlagen ron Kleinbahnen, BO X zur versuchs- 
weisen Errichtung von Insthäusern in den Provinzen Ost- und West 
preußen, Pommern, Posen und Schlesien, 100000 .# als erste Rate 
zum Neubau der Schiffsschleuse bei Guszianka, Bez. Gunbinnen {Ge- 
“antkosten 205 000 4), TOO A zuın Ban eines grüfseren Logir- und 
Speischauses auf dem „Stutenhaus“, Überfürsterei Erlau, Bez. Erfurt. 

Bei der Verwaltung der indirecten Steuern 10009 „X zum 
Bau einer Postzollabfertigungsstelle auf dem Packhofe in Berlin und 
2000 000 X zum Ausbau vorhandener und zum Neubau weiterer 
Dienstwohnungen für Grenzaufseher usw. (3 700000 .#). 


Im Etat der Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung 
OO „Ko zum Bau eines zweiten Thermalssolbadehauses in Oeyn- 
hausen, 


Für die Staatsarchive WO X als zweite Rate zur Errichtung 
eines neuen Staatsarchivs in Stettin (250217 A) und 100000. als 
erste Rate zum Bau eines neuen Stantsarchivs in Düsseldorf (19 100.0). 

Im Etat des Finanzwinisteriums EOM,# zu Imulichen Ver- 
besserungen des Königlichen Theaters in Hannover, II MO.# zu Um- 
bauten und Neuherstellungen im Königlichen Schauspielhause in 
Berlin, 752 400,4 zum Neubau der Kaiser Wilhelm-Bibliotkek und 
des Provincial- Museums in Posen (1 751400... 

Im Etat der Handels- und Gewerbererwaltung 7000.# zur 
Beschaffung eines Poligeibootes für den Stettiner Hafen. 

Für (las Kriegsministerium 6400 ,# zum Umbau und zur 
Erweiterung des Dienstgebäudes der Zeughausverwalteng in Berlin, 

Diese Ausgaben betragen zusammen . x 2.2. BEINTEIFTe 

Dazu kommen die nachfolgend zusammengestellten 
Betrüge für Baususfihrungen im Bereiche 


I. der Domänenverwaltung .- . .» 1 400 500 .W 


it. der Eisenlmimverwaltung . 2 220.2. 73730000 
111. der Bauverwaltung. 2 2 2 2 202.4 BT OB „ 
IV, der Justizverwaltung , - 2» 2 20. + BA „ 
V, ıles Ministeriums des Innern . . . . BEREIT TE 
YJ. der landwirthschaftlichen Verwaltung 185420 „ 
YI. der bGestütverwaltung Alvin „ 


YIll. des Ministeriums der geistlichen, E aterric ‚hta- und 
Metieinal-Angelegenheiten , . . .e ._... 1877208 „ 
Gmamthefrag 114 824 562,8 


I. Einmalige und anfserordentliche Ausgaben für die Bau- 
ausführungen der Domänenverwaltung, Retzag 
l, Zur Vermehrung nnd Verbesserung «er Arheiter- de ei 


wohnungen nebst, Zubehörungen un Stallge base 
Brunnen usw. auf den Domänen, 6. Rate . 

2. Zur Anlage umd zur Betheiligung an Aulagen von 
Kleinbahnen, sowie zur Beihülfe für «lieselben, sofern 
diese Bahnen von wesentlichen Interesse für die 
Domänenverwaltung sind, &. Rate 

+ Zur Eindeichung tisealischer Sommnerkoogs- und Vor 
lamistlächen im Kreise Stieterdichrmarse) hen, Hegie- 
rungabezirk Schleswig, und zwar a) zur Winterbe- 
deichung des Trennenwurtber Vorlandes, «les alten 
und des neuen Stwert - Summerkoogs, sowie des 
Rathjenstorfer Sommerkoogs: bj zur Sommer- 
bedeichung (des Vorlaudes südlich vom Frederik 
VII-Koog “und nördlich vom Kaiser W REIN 
(834 500), letzte Rate . Dame 

4. Zur Herstellung elektrischer Anlagen für landwirth- 
schaftliche Betriehszwecke auf Domänen, 2. Rate 

5. Zu vermehrten Landgewi innungsarbeiten an der Ost- 
friesischen Küste, 2. fate . 

%. Außserordentlicher Zuschuß 
münen-Baufonds Cap. I Tit, 
guben ; 


ILIEETT) 


Ar 


FH Ale 
EUCH 


Pe: 645 OO 
Io- 
Aus- 
Bra TECH 
Summe 1400 >00 


zum _ andentlichen 
I8 der dauernlen 
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Stantshaushalt für 1899, 


II. Einmalige und aufserordentliche Ausgaben für die Ban- 


ausführengen der Eisenbahnverwaltang. 


1} Bezirk der Eisenbahn-Direetion in Altona, 


1. Zur Umgestaltung «der Eisenbahaanlagen in Hamburg 
(40 086 30), fernere Rate . . 

2. ZurErw eiterung des Bahnhofes Neumünster {2 So, 
fernere Rate. . - : 

*3. Zur Herstellung eines Wasserwerks für die Balınhüfe 
Altona und Langenfelde (1585005, 1. Rate , 


2) Bezirk der Eisenbalhn-Direction in Berlin, 


4. Zum Ausbau der an des Schlesischen Bahnhof in 
Berlin angrenzenden Strecken «der Ustbahn und der 
Schlesisehen Balm {8 800004), fernere Rate . . . . 
. Zur Herstellung besonderer V prortgleise der Anlınlter 
Bahn von Berlin his Grofßs-Lächterfelde (5 010), 
fernere Rate . . . - .% 

6. Desgl, für die Schlesische Balın vom Schlesischeu 
Balınhofe in Berlin bis Erkner (7 300 000), fernere Rate 

%. Zum Grunderwerb für «lie Ilerstellang des «dritten 
und vierten Gleises anf der Strecke der Berliner 
Ringbahn von Bahnhof Rixdeorf bis Haltepunkt Ebers- 
stralse (230090), fernere Rate . 

\ ». Zum Grunderwerb für den Ausbau «ler Berlin Gör- 

j litzer Balın auf der Strecke von der Berliner Ring- 

bahn bis zur Station Grünan nnd für (len Ausbau 

der Anschlufsbahn von Rixdorf nach Niederschüne- 
weide-Johannisthal, fernere Rate . . . . ; 

. Zum Nenhau eines Wagenrevisionsschuppens mit 

seine auf dem Lehrter Bahnhofe in Berlin 

| (700%), 1. Rate . . ; 
*10. Zum Grunderwerb für die "Herstellung besonderer 
Vorortgleise der Berlin-Stettiner Bahn auf der Strecke 
Berlin (Gesundbrunnen)-Blankenburg, 1. Rate 
. Zum Grumdlerwerb für ılie Ilerstellung des zweiten 
l tleises auf der Strecke Schönholz-Tegel, 1. Rate . 
| *12, Zum Grunderwerb für die Herstellung besonderer 
Vorortgleise der Nordbahn auf der Strecke Berlin- 
Schönbolz., . . 

*13, Zur Erweiterung tes Empfangs 

dem Anhalter Güterbahnhofe in 





egüterschuppens auf 
Berlin voller Bedarf 


5) Bezirk der Eiseubalm-Direction in Breslau. 


| 14. Zur Erweiterung ıles Bahnkofes in Neilse (0000), 
letzte Rute are ee were mt wa 
15. Zum Umbau des Obenschlesischen Bahnlofes und 
der anschließenden NETREIGEEN. in Breslau 
(6 500000), fernere Rate . . . 
, Zur Erweiterung des Iahnhofes Gottesberg 
ferner» Rate . 
. Zur Erweiterung der Bahnhöfe in Altwasser | OR), 
fernere Rate . 
°18. Zur Erweiterung des Balınhofes Dittersbach fi FON), 
1: Rabe. oo. 


{ad 000), 


4) Bezirk der Eisenbahn-Direction in Bromberg. 
19, Zur Ilerstellung des zweiten Gleises auf der Strecke 
Posen-Schneidemühl (4 000000), fernere Rate 


Bezirk der Eisenbahn-Direetion in Cassel, 
20. Zur Erweiterung des Dahnlofee Cassel (Olerstadt) 
Rn, fernere Kate . . . i 
21. Desgl. Parlerborn (570 0N, fernere Kate , 
22. Zur Herstellaung des zweiten Gleises auf der Stree ke 


Wehrden- Karlsbafen- Beulenfelle (1 ustonn, fernere 
Kate, 
. Desgl. auf der Strecke Scherfeile- Ww arburg @ Daum), 
| fernere Rate . . 
N *>4. Zur Erweiterung des abnlofes Göttingen ı KAMINE, 


l.Kate. . . " 

. Zur Ile stellung des zweiten Glebwes. auf der Strne ke 

" Münden Eichenberg (tSOBeRı, 1. Rate 

ı 26. Zur Erweiterung des Bahnbofes Cassel 

| hof) <useroem), 1. Rate . 
. Desgl. Sangerhausen (NK), R te Bes u 

SR Zur Verlegung der tele Amalienhütte- coll 
zwischen kin 37,9 und 84.5 {180008, 1. Rate 


Kuugirbahn- 


5) Bexirk der Eisenbalbm-Direction in köln. 
20, Zur Erhanung einer Lowomotiv-Reparnturwerkstätte 


anf Bahnhof Oppuum (1 102.000), ketztu Ratı . 2.8 
0, Zur Umgestaltung «(er Bahnanlagen in Cohlenz 
(holen, fernere Rate 
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39. Zur Herstellung 


„ Zur An 


. Zur Erweiteru 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


Vebertrag 20 503 000 


. Zur Erweiterung ax eng in ars 


6.340.000), fernere Ra 
‚in Krefeld Ay BemonD), fernere Rate . 
ner angeben von Ehren- 

hreitstein nach Bahnhof Coblenz (M.) unter Benutzung 
der Horchheimer Rheinbrücke (124 000), fernere Rate 
lage von Straßsen und zum Erwerbe von Grund 
und Boden behufs besserer Verwerthung der durch 
die Umgestaltung der Bahnanlagen in Köln frei- 
here Grundstücke (1 OOO000). fernere Rate . 
Zur Erweiterung des Güterbahnhofes Coblenz Rh.) 
628000), fernere Rate . 
Zur Erweiterung des Bahnhofes Eschweiler (Rh.) 
430000), fernere Rate , . 

Zur Herstellung des dritten und vierten (Gleises auf der 
Strecke Köln (Hauptbahnhof) -Kalscheuren (1 Som), 
fernere Rate. 


. Zur Herstellung des zweiten Gleises auf der Strecke 


Kalscheuren-Enskirchen (140000), fernere Rate . . 
des Bahnhofes Ehrenhreitstein 


ak fernere Rate . 


der Jocomotivstation vom Bahnhof 
Friedrich een 


Imshütte nach «dem Bahnhofe Trois- 
dorf und Einrichtung der elektrischen Beleuchtung 
auf letzterem Bahnhofe (632000), I. Rate. . . 

Zur Erweiterung des Bahnhofes ra ae (236 000), 


1. Rate : 
. Desg Rheinhrohl” G 300), 1. Rate ? 
Zur Erweiterung «der Gleisanlagen auf dem Buhnhofe 
Deutzerfeld W000), 1, Rate 


. Zur Erweiterung des Bahnhofes Rheydt einschliefslich 


der Herstellung von Verbindungen mit «den Linien 
nach Odenkirchen und Viersen und zur llerstellun 

des zweiten Gleises auf der Strecke Neersen-Rheydt 
61200), I. Rate . 

Zum Neubau der Kesselschmiede in der Hauptwerk 
stätte in Nippes (413 000), 1, Rate 2 r 


7) Bezirk der Eiseubahn-Direetion in Dauer, 


Zur Erweiterung des Weichselbahnhofes bei Danzig 
und zur Herstellung einer Verbindungshahn zwischen 
diesem Balınhofe und «em Rangirhahnhofe Fa 
bei Neufahrwasser (420000), letzte Rate . 

Zur Erbauung eines Eisenbahn- -Dienstgebiudes in 
Danzig (2000), fernere Rate . . 

7. Erweiterung d. Balınh. Graudenz (10 000), 1. Rate 


8) Bezirk der Eisenbahn-Dirertion in Elberfeld, 


4N, 


53. Zur Einrichtung elektrischer Belenchtun 


30 


60. 
“il. 


. Desgl. Elberfeld-Dö 
« Desgl. Düsseldorf-Bi 
. Zur Herstellun 


Zur Erweiterung Eag Bahnlofes Remscheid (7:4 000), 
letzte Rate 

spersbeng { 1480000. letzte Rate 
5). letzte Rate, 

einer Zollahfertigumgsstelle anf dem 
Güterhahnhofe Hagen (30000). letzte Rate . 

auf den 


Bahnhöfen in Düsseldorf (231000), letzte Rate . 


. Zur Erweiterung (des Buhnhofes Wetter a. d. Ruhr 


(160 000M, letzte Rate 


55. Zur Erweiterung des Güterbahnhofes Hagen { 36 000, 


letzte Rate 


i. Zur Herstellung des zweiten Gleisex auf der Strecke 


Hilden -Ohligs (574 000). 1. Rate 


- Desgl, anf der Strecke Barınen-W ichlinghausen ' Scher 


1350000), 1. Rate 


. Zum Ausbau der Kreuzungxstelle I Remse heid- “iüldlen- 


wertli zu einer Station für Brigigrgg: und mE: 
verkehr 45000), 1. Rate . ü Bug 


9) Bezirk der irabeha-Dirse tion in ı Erfurt. 
Zur Erweitermg des Bahnhofes Gotlie CO, 
letzte Rate . . lee A 

Desgl. Themar ( 353000), 1. Rate . 

De=gl. Eisenach {3 “20 000), 1. Rate 


10) Bezirk der Eisenbalm-Direetion in Essen a. ‚d R. 


62, 


Lu # 


. Zur Erweiterung «des Bahnhofes Ruhrort ' 


Zur Berstellung von Aufstellungszleisen für lerreWäagen 
auf dem Bahnlıofe Okterfeld Süd 223000, letzte Kate 
Zur Erbanung eines Dienstzelnändens für die Eisen- 
hahninspeetionen in Essen (205 000), letzte Rate . 


. Zur Erweiterung des Bahnbofes Bor hum Sid — früher 


Bochum (8. M.) — (10m, fernere Rute . 


. Desgl. Essen Hauptbahnhof) — früher Essen B. M.) 


— (>00), fernere Rate . 


'. Zur Ile rstellung x einer Unte führung der Essen-Horster 


Landstraße am Bahnlofe Altenessen {C. M.) (AZSIMMN, 

fernere Rute. ARE 
BE WITT TIER 

fernere Rate. in 


Deszl. Wanne (m 7 on, fernere Rate" 
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Vrbertrag 32 56 00 


. Zur Herstellung «les zweiten Gleises auf der Strecke 


Kettwig-Broich (545000), fernere Rate . 


. Zur Erweiterung ı. BalınhofesGelsenkir« hen (4 40000), 


fernere Rate. 


1. Zur Erweiterung des Geschäftsgebäudes “der Eisen- 
A 


habın-Direction in Essen (210000% 1. Rate 


. Zur Erweiterung (les Bahnlımfes Annan — 3000, 


“TH. 
74. 
“. 


1. Rate. , 

Desgl. Camen (338 000), 1. Rate . . 
Desgl. Witten West (5SOO00. 1. Rate . . 

Zur Frimuung eines gerri u ce auf dem 
Bahnhofe Dortmund Süd, voller Bei 


11) Bezirk ıl. Eixenbahn-Direetion in Frankfurt a. M. 


76, 
17, 
78, 
in 


Zur Erweiterung der Hauptwerkstätte in Betzdorf 
anoanın), letzte Tente ö 

Zur Erweiterung des Bahnlofex Betzdorf (1 2000), 
fernere Rate. . 

Zur Erweiterung der Bahnhofsanlagen in Wiesbaden 
(10000). fernere Rate. . 

Zur Erweiterung der Werkstättenanlagen in Frank- 
furt a. M. (165000), 1. Rate 


"su, 1% Erweiterung des Rahnhofes Überunel axsoin, 
t P 


"sl, 


Ci D 
Desel, Giesen {a Ss0nn0), 1. Rate. 


12) Bezirk d. Eisenbalhn-Direetion in Halle a. Ei S. 


8. 
st. 
°s4. 
A 
"Su, 
"7. 


**s. Zum Ausbau der Verbindung 


&, 
u. 
‘, 


un. 


0, 


10, 


101, 


102, 
108. 


IH, 


Plech, 


"1, 


"in, 


. Zur Erweite rung 


Zur Erweiterung des Bahnlıofes Cottbus (2918000), 

fernere Rate. . R 

Zur Erbauung eines Geschäftsg ebäuses für die Eisen- 

hahn-Direetion in Halle a.d. S (1172000), fernere Rate 

Zur llerstellung «les zweiten Gleises auf der Strecke 

Eythra-Zeitz (O0, 1. Rate . 

Zur Erw eiterung dex Güterbahnhofes Rofslau {a1 w w). 
BB... 

= Hero eiterung des Bahnhofex Senftenberg { 330 om), 

1 

Zur Erweiterung der "Hauptw‘ erkstätte in Halle a. d.s. 

(21000, 1. Rate . . 

ne zwischen (ler 

Berliner und der Einige traße in Tlalle a. d. S.. 

voller Bedarf e 5 ala area 


13) Bezirk d, neh Dirvrien in Hannover. 
Zur Erweiterung des Bahnlıofes Herford (1 100 O0, 

fernere Rate. . 

Zur Nerstellung dex zweiten Gleises auf der Strecke 
Lehrte-Hildesheim (660000), fernere Rate . 

Zur Anlage eines neuen Güterbalmhofes bei Bielefeld 
(662000), fernere Rate . 

Erweiterung a. Balbofen Hameln (TO on), 
1 te . 


M. 4) Bezirk d. Eisenbahn-Diree tion in Ki attowitz. 
. Zur Erweiterung d. Station Kunigumdeweiche (mon, 


letzte Rate 


. Zur Erweiterung des Bahnhofes Kattowitz ash om, 


fernere Rate , 


. Zur Frhauung zweier Locomotivschup pen mit, Neben- 


anlagen auf dem BIN Gleiwitz (TTaHm, 
fernere Rate . : 


. Zur Herstellung des zweiten "Gleisen auf der Strer ku 


een — Deutsch-Rasselwitz (1 90000, 1, Rate 


. Zur Erweiterung des Balınlınfes Nendza ann, 


1. Rate 
dex Rangirbahnhofex Gleiwitz 


(5246 210), 1. Rate . 


15) Bezirk d, Eisenbalhn- birer tion in Magdeburg. KL. 


Zur Erweiterung der ee in Aselwrs- 
lehen (1 soo), fernere Rate . 

Zur Beseitigung des Schienenülm Tanzes. des Breiten- 
weges und Erweiterung des Bahınlıofes in der Neuen 
Nenstadt- Magdeburg (4 100000). fernere Rate . . 
Zur Erweiterung des lahnhofes Halberstadt, (ER 00) 
fernere Rate. ER 
Desgl, Oschersleben, a on, fernere Rate . 

Zur Nerstellung des zweiten Gleisen auf der Strer ke 
Cönnere-Sandersleben (s#H000), fernere Rate . . 
Dhrgl. auf der Strerke Cüthen-Biendorf RESILLIN 
fernere Rate. . 

Zur Erweiterung der w uge awe: srkstatt Sulhbke Ay ester- 
hüsen (MW 000), 1, Rate . 

Zur Nerstellung des zweiten Gleixes auf der Strerke 
Waldau-Güsten (255 0009, 1. Rate. En. ae 


16) Bezirk d. Eisenl,-Dir, in Münster i. Westf. 
Zur Ilerstellung «es zweiten Gleises zwischen («len 
Stationen Gabelung und Sagehorm (378000), I. Rate 
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Vebertrug 47472 000 

"8. Zur Erweiterung des Bahnhofes Haltern (795 000), 
1. Rate . ELITE) 

"100. der Vorbsmmieng "der Steigungsverhältnisse auf der 

Bahnstrecke Osnabrück -Brackwede von km 0,190 bis 
km 1,899 (380000), 1. Rate . 2 2 2 22.0 AR 

17) Bezirk der Eisenbahn-Dirertion in Posen. 

11a Zur Erweiterung des Bahnhofes ai (775000), 
femere Rate. . » » 2... . 17717) 

18) Bezirk der Eisenbalhn- Direction in 
St. Johann-Saarbrücken. 

111. Zur Erweiterung des Bahnhofes Oberstein (0000), 
fernere Rate. . rer 50000 
112. Desgl. Wengerchr, (352000), fernere Rate. . . . . 100000 
113. Desgl. Kartlaus (28500), fernere Rate . 1ODOON 

"114. Zur Herstellung des zweiten Gleises auf der Strecke 
Hanweiler-Landesgrenze ee 1, Rate 2HO0D 

m. Br 1 Brisk des Balınhofes — a 420.000), 
PR a GEF EER 300 000 
"li. bet Hatzenport, voller Bedarf . . . 2.2.0.0 10800 

19) Bezirk der Eisenhahn-Direetion in Stettin. 

117. Zur Erweiterung des Centralgüterbahnhofes Stettin 
(250000), fernere Rate . . BITTE) 

*118. Zur Erbauung eines Locomotivschuppens mit Neben- 

anlagen auf dem Enes zupigeezg Stettin 
(30000), 1. Rate. 2 2 2 2 2 na. a 11.1717) 

119, Zur Herstellung von Weichen- untl Signal-Stellwerken, 
fe . . .. BO0O OR 

120, Zur Vermehrung und V erbesserung der V orkehrungen 

zur Verhütung und Beseitigung von Schneeverwehun- 
n, 10. Rate . . IT) 

121. Zur Herstellung von "elektrischen "Sicherungsanlagen, 
6. Rate, . LOOOEM 

"2. Zur Vermehrung der Betriehsmittel für die bereits 
bestehenden Staatsbahnen .» 2 2 2 = 200000... 0000 
Summe 73 TAIOOO 


III. Einmalige und aufserordentliche Ausgaben für die Bau- 


ausführungen der Bauverwaltung. 


Zur Regulirung der Wasserstrafsen uni 
Förderung der Binnenschiffahrt. 

1. u. Naüchrewulirung der größeren Ströme (21 247000), 
7. Rate, . 

2. Zur Sicherung der Weichselufer zwischen den Dünen 
un der neuen Strommündung (4000), Rest . 

3. Zur Wiederherstellung beschädigter Strombauwerke 
an «ler Weichsel und Nogat (2510000), 2. Rate . . 

4. Zur Herstellung eines zweiten Schiffahrtsweges hei 
Rathenow (754 0, 2.Räte. . . 

5, Zur Verbesserung. ‘der Stromwerke an der Ems bei 
Emden (36 400), 2, Rute . 

*#, Zur Verbreiterung des Profils der Oder auf der Strecke 
von Niedersaathen bis Schwedt (237000), 1. Rate 

i. Zur Erweiterung des Plützenser -( 'harlottenburger 
Verbindungscanals (41500), 1. Rate 

*. Zur Ausbaggerung des Emshettes von der Papen- 
burger Schleuse bis zur Eisenbahnbrücke bei Weener, 

voller Bedarf . 

*, Zur Verbesserung der Anlandestelle bei Bar barach, 
voller Bedarf . . 
. Zur Regulirung des Rheins von der Eisenbahubrücke 
bei Hamm bis oberhalb Diisseldorf (114 000), 1. Rate 

. Zur RE des Fahrwassers im Rhein, voller 


zu 


Bedu i B 

. Zur Unterhaltung ‘des Rheins, 1. Rate . 

13. Zum Neubau bezw. zur Auflölung der Ufermauer 
längs «der Straße „Am Kupfergraben“ zwischen (der 
Stadtbahnüberführ ung und der Ebertsbrücke in Berlin, 
voller Bedarf . 

. Zur Ilerstellung eines "Schutzhafens unterhallı der 
Eisenhahnbrücke bei 'Tilsit, voller Bedarf ; 

. Zur Anlegung eines Bau- und Schutzhafens Iwi 
Verden, voller Bedarf 

, Zum Ausbau «des Schiftsliegeplatzen bei Brohl, voller 
Bedarf . 4 

. Zur Erweiterung der“ W erkstättenanlage auf der 
Schiffswerft in Groß-Plehnendorf, voller Beilurf . 

. Zum Umbau des Hellings auf (ler fiscalischen Werft 
in Magteburg, voller Bedarf . 

, Zur Beschaffung eines Dampfhastes für die Waxser- 
bauinspeetion Eberswalde, voller Iedarf . 

, Zur Beschaffung eines ae Imppers neb=t sechs 
Prährmen für . Begierungn wezirk Potschum, voller 
Bedarf. . . . : 
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35 
Vrbertrag 4470.00 

“21. Zur Beschaffung von zwei Klap rer rs: I: 
Wasserbauinspection leer, voller 4000 
Zu Seehäfen und Seeschiffahrts- .-. 

22. Zur Ilerstellung einer 6,5 m tiefen Fahrrinne von 
Königsberg durch das Frische Ha nach Pillau 
(1200000), 4, Ergänzungsrate . RR ne OO 

23. Zur Peslenine und Bewaldung der W. anderdünen 
zwischen Süderspitze umd Schwarzort (1459000), 

10, Rate . ESEL TT 

24. Zur Regulirung. der Swine von der Kaiserfahrt bis 
Swinemünde (4 70000, Rest . . 173 610 

25. Zur V ertiefung, des Fahrwassers zwischen Stettin und 
Swinemünde (5 7820000), 5. Rate . . » FO 000 

26. Zum Schutze“ der Halligen an «ler schleswigschen 
Westküste (1265 100), 4 tate Fe 340 un) 

27. Zum Schutze und zur Erhaltung der Düne bei Nelgo- 
land (740000), 1, Ergänzungsrate . OO 000 

28, Zur itigung der Barre im Ostfriexischen "Gatje 
(A 000), Rest , . PArET IT 

2). Zur Befestigu des Weststrandes der Insel Norderney 
(1333 200), > Rate i 20000 

. Zur Vertiefun der Einfahrt in den Fischereihafen 
hei Leba (um Sim), Rest TO 800 

*31. Zur Erweiterung des Fischereihafens bei Bommels- 
vitte, voller Bedarf . . 32000 

"32. Zum Neubau des Lotsenw FERIEN, in Mewmel, 
voller Berlurf 26 000 

“3, Zum Neuhau «der Molen-Enden am Hafen in Stolp- 
münde (3000, I. Rate . . 0 000 

“4. Zur Herstellung einer Ufermauer auf der Westseite 
des Stolpmünder Hafens vor dem Spirituslagerhaus, 
voller Bedarf . . En 

*35. Zum Neubau des Leuchtfeuers auf Jershöft, "voller 
Bedarf . . . 22000 

"36. Zur Vertiefung "des Fahrwansers im Felmarnsund, 
voller Bedarf . »2 700 

°37. Zur Vertiefung der Naderxlebener Föhrde 10000), 

1. Rate . AR 

*56. Zur Anlegung eines Hafens bei Schulau, Kreis Pinne- 
berg, voller Bedarf . . . 10000 

0. Zur Tterstellung eines neuen Pontons für «lie eiserne 
Landungsbrücke auf der Insel Norderney, voller 
Bedarf . R ra 59000 

*/0, Zum Ausbau der Westmole amı Emder Aufsen- 
fahrwasser (725000), 1. Rate. . 50 000 

“41. Zum Ausbau «les Emder Außsenhafens fi 504000), 

1. Rate. O0 
+12, Zur Beschaffung eine« Hoy ıperh zur für die Hafen- 

bauinspection Memel, voller Beda OO 
°13. Zur Beschaffung einer Dampfbarkare für "den Re- 

ierungsbezirk Stralsund, voll BIILTT 

*44. Zur Deschaffung eines Schraubenchle ıpdam ers für 
die Wasserbauinspeetion Iusum. voller Beiluf . . EUIET 

*15. Zur Beschaffung eines Lotsen- und Bugsinlampfers 
für die Wi anserbauinspestion Tönning, voller Bedarf 170000 

°46. Zur Beschaffung eines Daumpfpralmes für die Wasser- 
bauinspeetion Enden, voller Betuf. . . 100000 

*47. Zur Beschaffung eines Schlepp- und Bereisungs- 
dampfers für die Wasserhauinspertion Enden . 000 

°48. Zur Beschaffung einer Peilbarkasse für (lie Wasser- 
Imuinspeetion Emden, voller Bedarf . . 2... 2 000 

Zum Bau von Strafsen, Brücken und 
Dienstgebüuden, 

44, Stantsbeihülfe zur Herstellung einer Falhrbrücke 
zwischen Harburg und W ilhelmsbu , Rest . ELITE 

0, Zum Neubau der Schlofsbrücke in AN- Ruppin, "voller 
Bedarf . 270m 

*5l. Desgl. in Ubnrlottenlurg und zur Herstellung einer 
Nuthhrücke bei dersellien (412000), 1. Rate . . 200000 

">>. Zum Neubau der Weserhrücke bei Nienburg A u). 

1. Rate . 100000 
°53. Zur E rneuerung des V'eberbaues der Näppe brücke am 

Flahm bei W me. voller Beilarf a Tom 
°4. Zum Neubau eines Wohnhauses und zweier Stall- 

ehäude bei dem Leuchtturm auf (ler Greifswalder 

ie, voller Bedarf R 11620 

55. Zum Neulmu der Gese häftszebüude für heile Häuser 
des Landtags (HORSE. 8 Baurte . s Kran 

56, Zum Nentmm eines Dienstgebäudes für das Geheime 
Civilenbinet (748000), Rest und Erginzungsrate HUSITTT 

57, Zur Ausführung von Bauten auf dem Grundstück 
Wilhelmstraße 6 in Berlin (609000), 1. Rute BSLTIT LT 

58, Zum Neuban eines Dienstgehäutler für das FEichungs- 
amt und die Rentenbank-Direetion in Stettin, Rest . RATTEN) 

9. Zum Um- und Erweiterungsiau des Regerungs- 
gehtindes in Bromberg (as Tom, 2. Rate FRE ELLE) 


Zu ülertengen 12.523 185 


36 Uentralblatt der ‚Bauverwaltung. 


Vebertrug 12528 189 
60, Zum Neubau des Regierungsgebäudes in Frankfurt 


2.d.0. (152280), 2, Baurate . » » » 2 2 2 0a 210000 
61. Zum Um und Erweiterungsbau des Regierungs- 
ebüudes in Köelin O1 30), #, Rate . .» 2 2.2... 118000 
62, Desgl. in Hannover (86.400), Rest . 16 400 
”%63. Zur Erweitening des Ober-Präsidial- und Regierungs- 
bäudes in Königsberg (475 10), 1. Rate . . 20000 
"ih. Dur Erweiterung des Kegierungsgebäudes in Düssel- 
dorf (29000, I. Rate . . . . ... 20000 
*s5. Zum Umbau des Regierungsgebäudes in Sigmaringen, 
voller Bedarf . . » .» . e Fr 25 000 





Semuas 1337 588 
IV. Einmalige und aufserordentliche Ausgaben flir die Bau- 


ausführungen der Justizverwaltung. RER 


1) Bez. d. Oberlandesgerichts in Königsberg i. Pr, en 
. Zum Neubau eines die Arbeits- und Wirthschafts- 
räume für das Gerichtsgefüngnifs in Königsberg i. Pr. 
enthaltenden Gebäudes, Erginzungsmate . 80 
2, Zaun Neubau eines amtsgeriehtlichen Geschäfts und 


Gefingnilsgehäwtes in Wartenberg in Ostpr. (146 40), 


letzte Rate . 2...» . F 61 300 
*5. Zum Neubau eines Geschäftsgehäudes für dan Amts- 
zericht: zu tsterode in Östpr. 28000, 1. Rate . . Won 


"4. Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Geschäfts- und 
Gefingnißgebäudes in Arys (117300), 1, Rate . . . ESELLT 


2) Bezirk d. Oberlandesgerichts in Marien werder. 

5. Zum Neubau eines Geschäftsgebäudes für (las Amts- 

gericht in Thorn und zur Erweiterung +les justiz- 

fiscalischen BPRERSEEDRU daselbst (320 900), letzte 
Rate . HET 

°G. Zur Erweiterung der” Geschäftsräume des Land- 
gerichts u. des Amtsgeriehta in Konitz, voller Bedarf 3 K 

“, Fam Neubau eines Dienstwohnhauses für die beiden 


Amtsrichter in Putzig, voller Bedarf , . 4 Mu 
"8, Deagi. für zwei Amtsriehter in Stulm, voller Berlarf 44 70 
*4, Desgi. für den Amtsrichter in Gellub, voller Bedarf HuE2T7} 


3) Bezirk des Kammergerichts,. 

I. Zum Nenban eines Geschäfisgehäudes für die Civil- 

abtheilungen des Landgerichts I und (les gen 

richts I in Berlin (840m), 4. Rate . . . A000 
11. Zum Neubau eines Gefingnisses zur Unterbringung 

Jder wegen Vebertretungen in Untersmue hungshaft ge- 

nemmenen Männer in Berlin HELM, letzte Rate 2412000 
1%, Zum Neubau einer Gerichtsgufängnissen in Guben 


(16 ac). letzte Hate » ı 2 2 ra nn TE 200 
13. Zum Erweiterung«bau an dem Dienstgebäude des 
Kammergerichts, E ıganzungsrate . . I er 7 


14. Zam Neuban eines amtsgerichtlichen Geschäfts- und 

Gefüngnilgebäudes in Neudamm {99 100), letzte Rate 11 100 
"15. Zum Nenbau eines amtsgerichtlic Geschäftsge- 

bämles und eines aa ann in Cöpenick (433 OR, 

1.Rate. . . . A ea Kr 
"16, Zum Neubnu eines Gexe äftsrebüudes für las Armts- 

gerieht in Perleberg (107 2001, 1. Bate . 2.2... TOO 


4) Bezirk (des Oberlandesgerichts in Stettin. 
17. Zum Erweite rungrbau des amtagerichtlichen Geschäfts- 





















gebäudes in Stertin (4 Tan 
18. Zum Um- und Erweiterungsbau der Schwurgerichts- 

gebändes in Greifswahl (175900, 2, und Ergunzungs- 

Mie.. 2. 2 2 0 22 an en Ve 45 
*19, Zum Erweiterungsbau des Genichtsgefüngnisses in 

Stettin (151967), 1. Rate . . ), » 2 2 2 2 20. 1000001 

5) Bezirk «les Oberlandesgerichts in Posen. 
sr Zum Neubau eines amtsgeriehtlichen Geschäfts- und 

Gefingnizebäwies in Zain, Ergünzungsrste . . . 15 001 
1, Zum Nenkmu eines TER richtlichen Grsehäftsge- 

hbändes in Posen (Stan, 1.Hate . . . “ . Sr 
>33, Zum Nentgiu eines atntawerie a hen Gesehs it und 

Gefingnilsgehäudes in Inowrazlaw (627 918), 1. Bate 20100 
+33. Zum Neubau eines Dienstwohnhauses für einen a 

riehter in Koschmäin, voller Bedarf . . 2. 2... ASZLET 
">41. Diesel, in Wreswlhen, voller Belstf . - - » 2... REETTT 
5, Desil. in Oboruik, voller Bedarf -. . 2 - =» 2 0. MT 
2, Des. in Jutenschin, voller Beilurf . » 2 2 > 0. BMELTT 
7, Di=zl. in Jarotschin, voller Bedarf . . .» . er 2 
s, Desgl. in Kolmar i. P, voller Bedarf 2 2 22... BEETTT 


6) Bezirk des Oherlandeswerichts in Breslau. 

4, Zum Neubau eines amtsgeriehtlichen Geschäftsee- 
häudes in Laulmn 1 Ju, letzte Rute . 2. 2... Ad Int 
Zu übertragen Im) An 
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BR 





Vebertrag 
Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Geschäftsge- 
bilades in Ujest, 2. und Ergünzungerüte . . 
Zum Neuban eines Geschäftsg »büudes für das Land- 
gericht und das Amtsgericht in Brieg, sowie zum 
Neubau eines Centralgefingnisses für jugendliche 
männliche Gefangene daselbst und zum Erweiterungs- 
und Umbau des vorhandenen Gefüingmißsgebäudes 
(727 000), 2, Rate A 
Zum Neubau eines amtsgericbtlichen Geschäftsge- 
häudes in Bernstadt um zum Erweiterungs und 
Umban des Gefüngnisses (RO 000), 1. Rate. 
Zum Neubau eines auntsgerichtlichen Geschäftage- 
bäudes in Mittelwalde, voller Bedarf . . 
Desgl. in Öttmachau, voller Bedarf . . . 
Zum Neubau eines amtsgerie htlichen Geschäfts- und 
Gefängnifsgebäudes in Loslau (197 0), 1. Hate 
Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Gefängnils- 
gehliudes in Myslowitz (363600), 1. Rate 


7) Bezirk d, Oberlandesgerichts in Naumburg a.d.S 
37, Zum Neuban eines nantsgerichtlichen Geschäfts- und 


in, 


3, 


du. 


4, 
"2, 





"IN, 





Theil vers 


% 


+40, 


Gefüngnifsgehäudes in Mansfeld (144 Mn, letzte Rate 
Desgl. in Lützen (1070, 1. Rate . 2 222.2. 


8) Bezirk des Uberlandesgerichts in Kiel. 


Zum Erweiterungsbau des Gerichtsgefingnisses in 
Altona, 2. Erginzungsrnle . 2 a 2 2 u 020 


9) Bezirk des Oberlandesgerichts in Celle. 


Zum Neubau eines Geschäfts: und Gefüngnifseebäudes 
für das Amtsgericht in Bentheim und zur Herstellung 
einer Die nstwohnung für «den Amtsrichter daselbst 
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11} Bezirk des Öberlandesgerichts in Cassel. 


Zur Beschaffung neuer Gefängnifsräume und eines 
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gericht in Borken i. H. sowie einer amlerweitigen 
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aufseher daselbst, voller Bedarf . . 2 2... 


12) Bezirk d. Oberlandesgerichts in Frankfurt a.M. 
47. Zum Neubau eines Geschäfts- und Gefängnißsgebändes 


für das Amtsgericht in Elırenhreitstein, Erginzungs- 
mie. . 

Zum Ankauf ıles "Nausprundstücks Rüsterstraße 13 
in Fraukfurt a. M. und zum Ausbau desselben zu 
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gerammtenm Untergrande, — Das Bogendreieck der Berliner elektrischen Hochbahn. - 
Wertbewerb um Pläne für einen Neubau der Fürstlichen Sparkasse in Gern. - 


KRoalachule in Bantsen, - 


für (ieh, Baurnth Frördrich Schulze im Berliner Architekten -Vorein. 


von Californien, 


Josef Mocker in Prag + 





Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Ober- 
hmudirector Franzius in Bremen und dem Geheimen Regierungsratl 
Professor C. W. Hase in Hannover «die (mittels Allerhöchsten Erlasses 
vom 13. Juni 1881 gestiftete) Medaille für Verdienste um das Rau- 


wesen in Gokl zu verleihen. 


Kraft Allerhöchster Ermächtigung ist dem vortragenden Ratlı 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten Geheimen Öberbaurath 
Dr. Zimmermann und dem Baurath Dr. Steinbrecht in Marien- 
burg die (mittels Allerhöüchsten Erlasses vom 13. Juni 1881 gestiftete) 
Medaille für Verdienste um das Bauwesen in Silber verliehen worden. 


Seine Mujestät der König haben Allergnädigst geruht, (lem Betriebs- 
«lireetor der Anatolischen Eisenbahnen IIuguenin, dem technischen 
Direetor der Anatolischen Eisenbahnen Hagenbeck und dem Ingenieur 
Reiser den Rotben Adler-Orden IV, Klasse, «dem Kreisbaumeister 
Baurath v. Binzer in Ratzeburg im Kreise Herzogtum Lauenburg, 
lem Küniglichen sächsischen Regierungs-Baumeister Land, Professor 
an «ler türkischen Ingenieurschule, dem Director der Orientalischen 
Bahnen Grosholz und dem Eisenbahnbandireetor Königlichen würt- 
teinbergischen Bauratlı Otte v. Kapp den Königlichen Kronen-Orden 
Ill. Klasse, dern Ingenieur Heinrich Meifsner und dem lofarchitekten 


Junge den Küniglichen Kronen-Orden IV, Klasse zu verleihen, ferner 


dem Regierungs-Banmeister Zeidler in Glatz (lie Annalıme und An- 
legung des ilım von Seiner Königlichen Hoheit (lem Prinzen Albrecht 
son Preufsen, Regenten von Braunseliweig, verliehenen Ritterkreuzes 
II. Klasse des Herzoglichen braunschweigischen Ordens Heinrichs «lex 
Löwen und dem ltegierungs-Baumeister Friedrich Müller in Husum 
die Annahme und Anlegung des ibm von Ihrer Majestät der Königin 
ler Niederlande verliehenen Ritterkreuzes des Ordens von Uranien- 


Nassau zu gestatten. 


Den Docenten an derTerhnischen Hochschule in Berlin Dr. Jurisch.. 


und Dr, Stavenhngen sowie dem Hülfslebrer an dieser Anstalt Re- 
gerungs-Baumeister Solf ist das Prädicat Professor beigelegt worden. 


Den Regierungs - Baumeistern Theodor Evers in Wiesbaden. 


Konrad Fiedler in Merseburg, Albert Schüngel in Hannover, 


Amtliche Mittheilungen. 


| 








Vermischtes: Lonis Boissonnrt-Stiftung. — Wortkewerb für dir 
Preisaufgabe zum Schinkelfest 1900, -— Ehrung 


Verfahren bei der Beurtheilung «der Pläne des Wettlwwerbes um die Universität 
Fünfzigjahrfeier des Orsterrolchischen Ingenieur- und Architekten-Vereins in Wien - 
Künste und die Musik in Berlin. 


Noubau der Hochschulen für dir Ikllemelen 





Heinrich Drees in Lüneburg, Fritz Mierau in Königsberg i. Pr., 
Georg Wehl in Berlin, Wilhelm Meyer in Breslau und Heinrich 
Bätge in Danzig ist behufs Lebertritts in die Meliorations- Bau- 
verwaltung die nachgesuchte Entlassung aus dem Dienste der All- 
gemeinen Bauverwaltung, «den Regierungs-Baumeistern August 
Jasmund in Hannover, Otto Faster in Lichtenberg b, Berlin, Franz 
Rietschel in Hildesheim und Peter Bank in Braunschweig die 
nachgesuchte Entlassung aus dem preufsischen Staatsdienste ertheilt 
worden. 


Berlin (W, Leipzigerstr. 125), den 12, December 1898. 

Die Regierungs-Baumeister, welche die zweite Hauptprüfung im 
Jahre 1895 bestanden halen, sowie die Regierungs-Bauführer, die 
in dieser Zeit die häusliche Probearbeit eingereicht, nachher (lie 
zweite Hanptprüfung jedoch nicht bestanden haben, mler in die 
Prüfung nieht eingetreten sind, werden aufgefordert, die Rückgabe 
ihrer für die Prüfung eingereichten Zeichnungen nebst Mappen und 
Erläuterungsberichten usw., soweit sie noch nicht erfolgt ist, nun- 
mehr zu beantragen. Die Probenrheiten, ıleren Rückgabe bis zum 
1. April 189% nicht beantragt ist, werden zur Vernichtung ver- 
äufsert werden. 

In dem »chriftlich an uns zu richtemden Antrage sind auch die 
Vornamen des Betreffenden und bei denen, die die zweite Haupr- 
prüfung bestanden haben, «das Datum «des Prüfungszeugnisses un- 
zugeben. Die Rückgabe wird entweder an den Verfasser der Probe- 
arbeit oder an «essen Bevollmächtigten gegen Quittung erfolgen; auch 
kann die Rücksendung durch die Post unfrankirt beantragt werden. 

Königliches Technisches Ober-Prüfungsamt. 
T. 0. P,. 1581. Schroeder. 
Bayern. 

Auf die bei «lem Landbausmte Kaiserslautern erlaligte Baunmt- 
inannstelle wurde der-Bauamtsassessor Otto Baer in Spever befürdert. 

Auf die Bauamtmannstelle beim Landbausmte Weilheim wurde 
der Bauamtsassessor Sigmund v. Schab in Amberg befördert und auf 
(die bei dem gleichen Landbauamte erledigte Assessorstelle der Bauamts- 
assessor Franz Kreuter II in llof, seiner Bitte willfahrend, versetzt. 





Alle Rechte vorlwhalten.| 


selbst die ungenauen oder unvoll- 
ständigen Quadern sind mit pas- 
senlen Bruchsteinen ausgezwickt. 
Diese minder sorgfältige, auch 
wohl der Materialersparung wegen 
beliebte Mauerweise findet sich 
gleichfülls bei Wehrbauten so- 
wohl der romanischen als auch 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Zur Bestimmung der Bauzeit aus der Mauertechnik. 
(Schluß) 


Nicht immer besteht das Qundermauerwerk aus nur vollen und 
wenigstens in derselben Mauerschicht annähernd gleich großen Stücken. 
Des öfteren sind wesentlich kleinere viereckige Steine eingeflickt, und 





Abb, 6. Unregelmäfsige Quade- 
rung. 


usch der Renaissancezeit , wie eben «ler Anlaß dazu zu allen Zeiten 


vorlianden sein konnte (Abb. 6), 


Je weniger es sich auf solche Weise um eine regelmälsige 
Nunderform «der Steine, um eine Bearbeitung «derselben handelt, 


um so mehr nähert sich diese 


steinmauerwerk, welches 


Werkweise dem reinen 
in seiner rohesten Art auch keine 


Bruch- 





Lagerfugen mehr kennt. Zwischen diesem und (dem sorgfältigen Bau 
aus glatt gemeifselten Quadern finden: sich alle denkbaren Veber- 
gangsstufen. Eine derselben 
zeigt z.B. der um 10% erbaute 
Berchfrit der Habsburg, dessen 
Steine nur an den beiden für 
die Lagerfugen in Betracht 
kommenden Seiten überhaupt, 
und zwar sorgfältig bearbeitet 
sind. Wohl etwa hundert Jahre 
später wurde der Berchfrit von 
Chillon aus ganz unbearbeite- 
ten Bruchsteinen errichtet. Aus 
der Art der Ausführung die Bauzeit zu erkennen, davon kann auch 
beim Bruchsteinmauerwerk nicht «die Rede sein. Jene war auch hier, 
wie nahezu bei jedem Bau, von den hei demselben maßsgebenden 
zufälligen Umständen abhängig. Vor allem ist dabei au eine sorg- 





Abb, 7. 


Regelloses Bruclstein- 
mauerwerk. 
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fültigere Mauerweise 
der Römer nicht zu 
denken. So kann man 
beispielsweise,  alge- 
schen von den besser 
behandelten Mauerecken 
(s. weiterhin), das denk- 
bar regelloseste Bruch- 
steinınauerwerk mit 
einem groben, mit Kie- 
sela vermengten Mörtel 
bei der sogenannten 
Vila des Catull auf 
der Halbinsel Sermione 
am Gardasee finden 
(Abb. 7). 

In neuerer Zeit 
kann man wohl von der 
„romanischen Fugenbe- 
handlung“ beim Bruch- 
stein- oder oberfläch- 
lichen Qundermauer- 
werk Iessen. „Dieselbe 
geht darauf aus, thun- 
lichst eine wagerechte 
Quaderung der Fläche 
darzustellen. Es sind 
daher die Fugen je nach 
der  Unregelmükigkeit 
der Steine breiter oder 
schmaler mit einem 
ganz außerordentlich 


dauerhaften Mörtel gefüllt, und dann ist in densellien eine nur im 
allgemeinen auf die wirklichen Fugen rücksichtigende, lediglich aus 
wagerechten und senkrechten 


Abb, 10, Der große Sitzungssanl (Nordwand). 
Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


Abhı, 11, 


bestelende Qunderung 








Von der Huuptfront. 


ihrer Anwendung gefunden ist, 
des Schlosses Biedenegg 


N, Januar 1%, 





eingerdrückt” (Abh. 8) 
(Bau- u. Kunstdenkm. d, 
Prov. Sachsen. N.F. I 
587). Bekanntlich waren 
solche nachgemachten, 
auch wohl roth aus- 
gemalten Fugen schon 
bei den Römern beliebt, 
und Krieg v. Hochfelden 
stellt (Militärarch. S. 126) 
diese Technik aus Jen 
römischen Bädern von 
Badenweiler dar mit 
der Bemerkung, dafs sie 
„gegen das Ende des 10, 
und im Anfang des 
11. Jahrhunderts häufig, 
und zwar in sehr 
roher Weise, nachgeahrnt 
worde*, Aufseine Auto- 
rität hin wird sie dann 
wohl als „eine speei- 
fische Technik* dieser 
alten Zeit angesehen 
In den ungeführten 
„Kunstdenkmälern* wird 
sie jedoch an einem 
schon spätromanischen 
Kirchenbau nachgewie- 
sen, und es scheint, als 
oh auch damit noch 
nicht die Zeitgrenze 
sich z. B. im Berchfrit 


im Oberinnthal, welches erst im 15. Jahr- 


hundert genannt wird und schwerlich viel älter ist. 








Abb. 12, „Hopfen.“ 
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Glasmalerei in den Erfrischungsräumen. 


Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


Weder zu den Quadern noch 
zu den Bruchsteinen gehören «lie 
unregelmäfsigen Steinblöcke, «die 
entweder als unbenrheitete Find- 
linge oder, zu Vielecken behauen, 
im eyklopischen Verbande ver- 
mauert wurden. So häufig sich 
beide Arten, besonders die letz- 
tere, bei den alten Ringmauern 
der etruskischen Städte — übri- 
gens als Trockenmauern — finden, 
scheinen sie von «len Riümern 
«diesseit der Alpen nicht aus- 
geführt worden zu sein. Mörtel- 
mauern aus zumeist schr großen 
Findlingen, die nur etwa an 
den Ecken des Baues eine Be- 
arbeitung zeigen, sim besonders 
bei Wehrbauten der nördlichen 
Schweiz nicht selten. Auf ein be- 
sonders hohes Alter deutet diese 
Bauweise nicht hin, Sie ist auch 
noch aus «em 14, Jahrhundert, 
ja sogar aus der Zeit der Kanonen- 
seharten nüchzuweisen, Nicht 
aus so später Zeit scheint sie 
in Norddeutschland — übrigens 
meistens mit minder großen 
Steinen — vorzukommen. Der 
eykiopische Verband, in neuer 
Zeit besonders bei Bahnbauten 
wieder beliebt geworden, war 
früher bei uns kaum gebräuch- 


a 


lich. Es kann als eine seltene 
Ausnahme bezeichnet werden, 
wenn er bei den pfülzischen 


Burgen Wachtenburg und Falken- 
stein an «en halbrunden Mauer- 
thürmen bezw. dem unteren Theil des Palas in größerer Ausdehnung 
mit bis I m großen Steinen, jedoch nur zur Verblendung (30 bis 
50 em einbindend) angewandt wurde Die bezeichneten Bauten 
dürften etwa in die Zeit um 1:4X} zu setzen sein. 

Auch aus dem zu den Bauten verwandten Steinmaterial an sich 
will man Schlüsse auf die Bauzeit herleiten. So tinde ich, was zu- 
nächst die Natursteine betrifft, beispielsweise «die Angabe, dafs im 


Abh. 13. 


\ 


W 





Heizgitter in «der Wandelhalle. 


{ Ru N ) | | | ß.; 
> RA) 


Trierischen Lande zur Römerzeit 
graue Sandsteine zu Hausteinen, 
ein versteinerungsreicher weilser 
Jurakalk zu Bildwerken beliebt 
gewesen seien: letzteres auch 
in romanischer Zeit, bis in 
gothischer ein weißslicher oder 
grünlicher Sandstein an seine 
Stelle getreten sei. Am Rhein 
unterhalb Bingens habe hiernach 
im 11. bis 13. Jahrhundert der 
Trachyt zu Steinmetzarbeiten ge- 
dient, bis die gothische Zeit zu 
den Saundsteinen vom Main, 
Neckar und der Nahe gegriffen 
habe. Solchen und ähnlichen 
Angaben gegenüber wird jeden- 
falls alle Vorsicht geboten sein. 
Zu der Feststellung an sich, daß 
in einer Gegend während eines 
gewissen Zeitraumes diese, da- 
nach jene Steinart in Gebrauch 
war, genügt ja, wenn dabei un 
eine Ausschließslichkeit gedacht 
wird, jedenfalls nicht die hier 
und da übereinstimmend ge- 
machte Beohachtung, und selbst 
bei sorgsamstem Vorgehen wird 
«die Möglichkeit von Ausnahmen 
immer offen bleiben. Es ist z. B. 
auch schwer abzusehen, warım 
nicht auf dem von jeher offenen 
Schiffahrtswege auch schon im 
zwölften Jahrhundert zu einem 
Bau unterhalb Bingens bier oder 
(dla Main- um Nahesundstein ge- 
holt worden sein sollte anstatt 
des Trachyts, der von jenseit 
Coblenz mühsamer rheinauf zu ziehen war, 

Auf sichererem Boden stehen wir «da mit dem Kunsterzeugnils 
der Backsteine. Anus der Zeit Karls (les Grofsen wissen wir zwar, 
dafs sich der bauverständige Einharıl Ziegel zu verschaffen wußte, 
allein Ziegelbauten erscheinen danach — üler Bauten in Trier sieh 
weiterhin erst wieder gegen die Mitte des 12. am Rhein ersı 
gegen Ende «des folgenden Jahrhunderts. Im 13. Jahrhundert ver- 
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schwand dann auch besonders aus den norddeutschen Städten, die 
nicht in besonders steinereicher Gegend lagen, der Bau aus Natur- 
steinen.- 

Mehr als bei den bicher behandelten 
Manerverhänden kann sich beim Ziegel- 
bau Rümischer vom  Mittelalterlichen 
unterscheiden. Es ist das jedoch für 
uns desimlb von geringerer Bedentung, 
weil die Römer in Deutschland außer 
der Basilika in Trier reine Ziegelbauten 
wicht errichtet, jedenfalls, soviel bekannt, 
nicht hinterlassen Inben. Es mag daher 
nur kurz folgendes bemerkt werden. 

Die Form der römischen Ziegel ist eine norb inannigfaltigere, 
als die «ler unsrigen. Eigenthümlich ist ihnen dabei oft-die platten- 
fürmige Gestalt, die völlige «der annäliernde (Qunslratforın und die 
ungewöhnliche Größe, Während bei uns zwischen Stärke, Breite 
und Länge das Verhältnifs von ungefähr 1:2:4 (jetziges Normal- 
mals bekanntlich 65:12:25 em} fast von jeher gebräuchlich war, 
kommen ähnliche Formen hei «len Römern zwar auch vor; wenn 
man dagegen «ort Mauerziegel von 4:60:60 cm findet, so sine auch 
nur annähernd ähnliche Steine uns völlig fremd geblieben. Man 
würde auch vergebens einen deutschen Ziegelbau suchen, bei dem, 
wie bei der Basilika in Trier, die nur 3 bis 4 em slicken Steine «durch 
ebenso hreite Mörtelfugen getrennt sind, oder hei welchem, wie hei 
er spätrömischen Constantinsbasilika in Rom, zur bis 5 em breite 
Mörtelstreifen zwischen 2,5 und 3 cm starken Ziegeln und mit solchen 
gemischt wieder doppelt s6 starke Steine vorkommen.) Fremd ge- 
hiiehen sind uma auch die bei den Römern 
s+ beliebt gewesene Verblendlung mit drei- 
eckig zurecht geschlagenen Ziegeln (Abb. 9). 
sowie ıneines Wissen« überhaupt «lie 
Ziegelmauern mit einem aus kleinen Stein- 
brocken bestehenlen Gußwerkkerne. 

Die Farbe (ler römischen Ziegel wechselt 
vom hellen Gelb bis zum dunklen Roth. 
Elenso verschieden ist die Güte derselben. 
Man kann sehr ungleichmäfsig gebrannte 
finden, wie much solche, «lie zwischen «den 
ganz ausgewittert sind, 

Aus der Größe der im Mittelalter gebranchten Ziegel läßt sich 
ein Schlufs auf die Rauzeit mur in beschränktem Malse ziehen. Bei 
‚lien Pfeilern der Einhanisbasilika in Steinbach {#27} sind in noch 
annäbern römischer Weise diinnplattige Steine von 3,5 bis > em 
Dicke bei 15 bis 27 em Breite und 37 bis 53 cm Länge mit bis 2,5 cm 
dieken Mörtelfugen versetzt worden: doch ist ja bekannt, dafs Ein- 
hard daneben auch schon Ziegel von etwa 7 x 58 x 58 cm in Auftrag 
gab. Es scheint dann die Dieke bis 10. cm im 15, Jahrhundert ge- 
wachsen zu sein, währemd sie in der Rensissancezeit 12 cm bei einer 
Breite und Länge bis zu 18 und 36cm erreichte. Doch kommen 
dazwischen immer, wenigstens bis zum Emde der Gathik, auch 
dünnere Steine vor. wenn auch bis zu 4 und Sem hinabigehende 
nur ganz ausnahmsweise, 

Abgesehen von «len Heizanlagen und Jer Trockenlegung von 
Munern und Röden, benutzten «die Römer bei uns links des Rheins 
die Baeksteine besonders zum Durehschuls und zur lUeberwölbung 
von Thür- und Fensteröffnungen. Der Durchschußs von Ziegelhändern 
findet sich diesseit der Alpen zunächst nur heim Qumlerinauerwerk. 
Es sind wohl nur in Trier Beispiele erhalten, »»wohl römische als 
(anı Dom und dem „Frankenthurm“) solche mit römischer Material 
aus dem 11. Jahrhundert. Nach v. Cohausen kommt auch der Ziegel- 
durchschufßs bei opus »pientum noch an ganz neneren Mauern hei 
Linz an «ler Donau vor. 

Die mannigfüuchen besonderen Arten «ler röwischen Backstein- 
biiyen: seheitrerhte oder his zu fünf über einander gespannte sowie 
mit Gufswerk oler natürlichen Vollsteinen gemischte, sin meines 
Wissens von uns anders zum Theil in Italien nicht nach- 
gemacht wonlen. Nur sehr selten, bei der Einhardsbasilika in Stein- 
bach und einem Portal in Larch am Rhein, kommt nach in Nach- 
ahmung «ler Antike ein Wechsel mit Vollsteinen vor. Bei Nurgen 
scheint die ausnahmsweise Verwendung von Fiegeln zur lVeber- 
spanmung von Fenster- und Thüröfinungen (bei sonstigem Naturstein- 
ban) erst in späterer Zeit vorzukommen.“); Einzelne Backsteine in 





Abh,®, Prachsteinmaner- 
werk mit in «den nus- 
gleichenden Putz ein- 
gedrückten Quaderfugen. 





Abb. 9. 


Verblendung 
mit dreieckig zurecht 
geschlagenen Ziegeln. 


härteren Mörtelstreifen 





7) Diese reiten Mörtelfugen sowie die Beohachtung {s. oben). 
dafs beim opns »pleatum der Mörtel «lie Steinlücken nicht ausfülle, 
haben wohl zu «der Behauptung Anlals gegeben, dals der römische 
Mörtel immer mur sehr steif verhmaucht worden Das trifft 
offenkar nicht zu. Anrerseits kann man auch hei mittelalterliche 
Füllmanerwerk oft genug mörtelleere Lücken finden, wilırend freilich 
das Vermeiden soleher hentzutnge durchaus eine Varshrift der 
Mourerkunst ist 


sei. 





Mauern aus natürlichem Gestein finden sich dagegen schon in der 
1140 erbauten Ringmauer von Ulm. Auch wenn bei dem sehon er- 
wähnten Bruchsteinban der „Villn des Catull* nur die Mauerecken 
mit jeder Lage wechselnd Backsteine und ebenso grofßse zugerichtete 
Bruchsteine zeigen, #0 würde man «(erartiges deutsches Mauerwerk 
gewils vergebens suchen. 

Mit der Farbenwirkung, welche die (römische) Verwendung der 
Ziegel in regelmäßigem Wechsel mit Natursteinen mit sich brachte, 
mag € zusammenhängen, dafs es auch im Mittelalter beliebt war, 
lediglich durch verschiedenfarbige Natursteine eine ähnliche Wirkung, 
besonders in weiß und roth, zu erzielen. Es erbielt «ich das b+- 
sonders bei Bogenwälbungen bis nach 1200, nach v. Cohmusen „an 
Fenstern und Friesbögen der rheinischen Befestigungsbauten bis ins 
14. Jahrhundert“ #) Auch als eine Nachahmung des Ziegeldurch- 
schusses erscheint es, wenn man bei Burgbauten Bruchsteingemäuer 
in regelmäßigen Abständen mit Bändern größerer quaderartiger 
Steine (öfter auch von anderer Art} abglich. Mit Unrecht wird das 
wohl für ein Zeichen besonders hohen Alters gehalten,®) während 
es nur über das 13. Jahrhundert hinaus sich allerdings nicht mehr 
finden mag. 

Wenn bei dem römischen Ziegelmauerwerk auf die Abwech- 
lung von Bindern und läufern und das Nichtaufeindertreffen der 
Stoßsfugen augenscheinlich gar kein Gewicht gelegt wurde, ist bei 
dem deutschen das Gegentheil der Fall, und in örtlich beschränkten 
Gegenden scheint man da aus der Anwendung des einen oder dıs 
anderen Verbandes in gewissen Maße Schlüsse auf (lie Bauzeit 
ziehen zu können. So soll in Mecklenburg zu Anfang der „wendische* 
Verband {zwei Läufer und ein Binder in jeder Schicht) allein vor- 
kommen, bis in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts der 
„polnische“ (ein Läufer und ein Binder wechselnd) neben und sogar 
vermischt mit ihm auftritt und um 1400 auch der sogenannte „neue“ 
(der heute allein gewöhnliche, aus abwechselnd einer Reihe Läufer 
und einer Reihe Binder bestehend) dazu gebräuchlich wird. Inter- 
easant ist es, dafs die in dem Verputz eines alten Miuerstückes des 
römischen Forums (vor dem Bogen des Septimius Severus) nureb- 
gemachten Fugen «den „wendischen* Verband zeigen. 

Auch aus der mehr sder weniger starken Verwitterung der 
Steine darf man nur mit aller Vorsicht Schlüsse auf das Alter de 
Bauwerks herleiten. Man wird oft genug zwischen “chen an- 
nähern schwärzlichen Ziegelsteinen andere ebenso alte finden, «die 
noch ganz ihre frischrothe Farbe bewahrt haben. und ebenso ist 
bekannt, wie sehr ungleich wetterbeständig z.B. Sandstein ist. je 
nachdem er ein kieseliges oder ein mergeliges Bindemittel enthält. 

Aus einer Verschiedenheit der Mauertechnik bei ein und dem- 
selben Bauwerke kaun man auch oft ohne weiteres den Schluß gr- 
zogen finden, «als der Bau dementsprechend in verschiedenen melır 
oder weniger weit auseinander liegenden RBauzeiten errichtet sei 
Auch hierbei ist indessen alle Vorsicht geboten. Wenn beispiels 
weise ein Wehrthurm unten sorgfältigen Bau aus großen (Quadern 
zeigt, weiter oben aber kleinere unbehauene Findlinge, Bruchsteis- 
oder gur Ziegelmauerwerk, so kann er gleichwohl ohne Unter- 
brechung «er Arbeit #6 arrichtet worden sein. Mit der wachsenden 
Höhe wäre «lie Verwendung schwerer Steinblöcke immer umständ- 
licher und schwieriger geworden, die stärkere und gediegenere Bau- 
weise war vor allem unten nöthig, Mittel und Steinmaterial konnten 
beim Weiterban gemangelt haben u. dgl. m. Achnliches zit von 
nicht thurmartigen Bauwerken, bei Jenen sich eine Verschiedenheit 
der Mauerweise nicht über, söndern neben einander findet, Auclı 
der Mangel eines Verbandes zwischen zwei aneinander stofsenden 
Rautheilen wird oft ohne weiteres uls em Beweis verschiedener 
Bauzeit angegeben. Besonders bei den starken alten Wehrbwuten 
legte man jedoch auf diesen Verband keineswegs solches Gewicht 
wie wohl heutzutage, ja man scheint ihn sogar absichtlich ver- 
mieden xu haben, damit nicht die Zerstörung eines Theiles den 
anstolsenden in Mitleidenschaft ziebe Ein schlagendes Beispiel 
für «las vorstehende bietet «lie „Citadelle* der Burg Wertheim 
vel. meine Schrift: Die Burgruine W, und Dr. Wibels Buch über 
«lieselbe, Würzburg 1896, 5.41 uf.) In anderen Fällen können natür- 


*) Beiliutig bemerkt wur, wie man in Pompeji erkennt, die 
VUcherdeckung dieser Deffnungen mit kurzen hölzernen Sturzbulken 
auch bei den Römern schon ganz gebräuchlich. 

", Aschnlieb zeigt, nebenbei erwähnt, die mittelalterliche Burg 
Aci-Castello auf Sirslien mehrfach einen regelmäßigen Wechsel von 
schwarzen Lava- und weilsen Kalkstein-Wundern. 

r Noch den „Bau- u, Kunstdenkm. d., Rebz, Coblenz* 8. 411 
soll an einem Thurm der „Geneveraluunz“ in Maren dieser Verbam! 
sogar in die „fränkische Zeit“ zurückweisen. Mun hatte aber zu 
jener Zeit (his 844) bei uns überhaupt noch keine gemauerten 
Burgen. Bekannt ist die durch farbig glasirte Ziegel und weils» 
Bleuden bewirkte Mehrfarhigkeit, welche besonders in Vonldeutach- 
land zur gathischen Zeit belieht wat . 


Centralblatt 





der Bauverwaltung. 














Abb, I. 


Kronleuchter in den Lasesälen. 


Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


lieh «lie hier zurickgewiesenen Schlufsfolgerungen auch wuhlbe- 
rechtigt sein. Ein gutes Beispiel auch hierfür haben wir in der 
schon genannten Finhardsbasiliku in Steinbach. Da ist dem nörd- 
lichen Seitenschiffe des alten Karolingerbaues eine beträchtliche 
Verlängerung olıme Mauerverband, mit doppelt so grofßsen Qumlern 
und engeren Mörtelfugen angefügt worden: und «lufs es sich +lahei 
wirklich um einen wesentlich späteren Anbau handelt, ergieht sieh 
aus einer Reihe anderer augenfülliger Gründe, 

Dafür aber, wie wenig sicher sich von dem verschielenen 
Mauerwerk an sich auf die Baugeschichte schliefsen lüfst, mag schliels- 
lich auch noch ein bezeichnendes Beispiel angeführt werden: Bei 
‚er in meinem Besitz hefindlichen Burgruine Branzoll in Tirol zeigt 
ein Theil der Ringmauer einen im gunzen sorgfältigen Verband von 
annähernd rechtwinklig zugerichteten Bruchsteinen, deren helle 
Farbe vollends den Anschein eines vielleicht ganz jungen Manerwerks 
erweckt. Der andere, sich scharf abhebende Theil besteht ans 
änglichen, chwärzlich, wie schon verwittert ausschenden Bruch- 
teinen und ist in einem ziemlich regelmäfsigen opus spientum auf- 
gemauert. Wenn nun dieser Verband schon an sich als ein Merk- 
ma] höheren Alters zu gelten pflegt, so würde auch ein in diesen 
Dingen nicht ganz Unbewanderter gewils sofort und mit voller 
Sicherheit den letztgenannten Mauertheil als vielleicht um ‚ahr- 
hunderte älter als den anderen erkennen, wenn nieht dieses alter- 
thümliche und anscheinend schon ganz verwitterte Fischgräten- 


| 
| 


muauerwerk sich über dem anderen Mauertheil hinbreitete, woraus 
denn folgt, dafs er nuf jeılen Fall umgekehrt eine jüngere, viel- 
leicht seggar nicht unwesentlich jüngere Erhöhung der unteren 
Mauer ist. Dal die letztere etwa später neu verblendet worden 
sei, ist, wie eine Untersuchnng ergab, ausgeschlossen; ebenso eine 
etwaige „Unterfahrung“. 


Was mn «as Gessumntergebnils des hier Angeführten betrifft, so 
finde ich mich da annähernd in der gleichen Lage wie Doctor Faust. 
Ich habe lange die Geschichte unserer Mauertechnik „durchaus 
studirt mit heifsem Bemüh'n*“, und blieb ich auch danach nicht 
durchaus „so klug als wie zuvor“, so gilt doch im grofsen und ganzen 
auch hier nur zu sehr das „und sche, dafs wir nichts wissen 
können“. Mag das nicht erfreulich sein, so ist ex doch vielleicht 
nicht unnützlich, Aies einmal festgestellt zu haben. Meiner Ansicht 
nach wäre es jedenfalls sehr wünschenswerth, dafs man — be- 
sonders auch in «len wntlichen Kunst- und Alterthumsinventarien 

mehr als bisher darauf verzichtete, aus in Wirklichkeit haltlosen. 
auf die Manertechnik gestützten Gründen das Alter der behandelten 
Bauwerke genau bestimmen zu wollen, Die gefundenen Ergebniss" 
müssen da nur zu oft von recht zweifelhaftem Wertlhie sein, und 
ihre Begründung kann nur (die Verbreitung falscher Lehrmeinungen 
fürdern, deren wir auf diesem und verwandten Gebieten ohnehin 
schon mehr als genug haben. 0. Piper. 


Eiserner Schwellrost in Stampfbeton auf gerammtem Untergrunde, 


Während (lie alte Iwkannte Gründungsrt der hölzernen liegenden 
Roste nur anwendhar ist, wo die sonst faulenden Hölzer +anernel 
unter Wasser bleiben, können eiserne, in Beton eingestampfte Schwell- 
riste auch im Trocknen ausgeführt werden, die Anweniharkeit der 
Irtzteren ist also eine weniger beschränkte. Die Verstärkung von 
gewöhnlichen Betongründungen durch Bandeisen-Einlagen oder «nreh 
Einbettung von in der Längsrichtung unter den Mauern liegenden 
Trägern ist schon vielfach ausgeführt. währen der strenge Grundsatz 
(des Schwellrostes, hei welchem die mäfsig starke Betonmmhnllung 


in erster Reihe nur Schutz gegen das Rosten bieten soll, meines 
Wissens zum ersten Male im Jahre 1807 beim Umhau eines alten 
Hauses für «lie Zwerke der Weserstemm-Baudirertion in Hannover 
zur Anwendung gelangt ist. Da diese (irlindungsart seitdem mehrfach 
unter erheblicher Zeit- und Geldersparniß und immer mit guten 
Erfolge erprobt werden konnte, »o sei sie nachstehend näher he- 
schrieben. 

Zunächst kommt es daraufan, den vorlundenen mehr oder weniger 
unzuverlässigen Buangrund so viel als erforderlich zu verdichten, al 
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gewissermalsen das vorweg zu nehmen, was durch die aufruhende 
und gröfseren oder geringeren Erschütterungen ausgesetzte Last im 
Laufe des Bestandes als Setzen sich ergeben würde, In den bisher 
ausgeführten Fällen genügte es, den Baugrund durch kleinköpfige 
Handrammen (von etwa 100 gem Kopflläche) fest zusammen zu treiben, 
sorlafs ihm eine dauernde Belastung von 0,5 bis 1 kg/gem mit Sicher- 
heit anvertraut werden konnte, Diesen Belastungen entsprechend 
wurde die Rostbreite berechnet, Auf den gerammten und dadurch 
ein Bett bildenden Boden wurde sodann eine ziemlich fette Beton- 
masse eingestampft, 
in letzterer der lie- 
gende Rost aus 
alten Gruben- ler 
sonstigen  Eisen- 
schienen verlegtund 
das gunze wieder 
mit Beton fest aus- 
gefüllt (vgl. neben- 
stehenden Grund- 
rils nebst Durch- 
schnitten). Es folg- 
ten «die erforder- 
lichen  WVeberlags- | 
träger, (deren Lage 

dem  aufzuführen- 

(len Mauerwerk ent- 

sprach. Reichlich bis über die Oberkante dieser Träger hinweg 
wurde wieder Beton eingestampft. Demnächst konnte mit dem Auf- 
manern sofort vorgegangen werden. 

Im vorerwähnten hannoverschen Falle wurde dieser Grundbau 
inmitten eines alten auf Pfahlrost stehenden Hauses, wo fester Bau- 
grund überhaupt unerreichbar war, und wo weder Pfühle geschlagen 
noch ohne Geführdung der Ringmauern tiefe Brunnen gesenkt werden 
konnten, in kürzester Zeit und mit mäßigen Kosten fertiggestellt. 
Seitdem hat nicht die geringste Setzung des aufruhenden, theil- 
weise schwer belasteten Mauerwerks stattgefunden. Bei dem unlängst 
ausgeführten Umbau «les 'Trierischen Archivgebäudes handelte es sich 
um die Gründung einer größeren Zahl stark belasteter Pfeiler, Der 
alte fest gelagerte römische Schutt lag 3 bis 4 m tief. Eine Probe- 
grabung zeigte, dafs der Boden unterhall; dieser Schuttinassen weniger 
tragfühig war. Es erschien daher zwecklos, diese festere Schicht mit 
grofsen Kosten zu durchbrechen, und so wurde wieder der liegende 
Rost bei 0,9 kg/yem Bodenpressung rasch und billig hergestellt. Auch 
hier hat sich nicht die geringste Bewegung in dem aufruhenden 
schweren Gewölbe bemerklich gemacht. In einem dritten Falle war 
die Aufgabe gestellt, ein im Ueberschwemmungsgebiet zu errichtendes 
Gebäude mit möglichst wasserfreien Kellern herzustellen, also hoch 
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aus dem natürlichen Gelände herauszuheben. Es wurden daher 
Aufschüttungen und auf diesen eine durchgehende unge 
in Aussicht genommen. Ein solcher Grundbau kann, namentlich. bei 
leichteren Bauten, überall in Frage kommen, wo tiefe Borlensenkungen 
zunächst ausgefüllt werden müssen, nur muß man für gleichmäßsige 
Beanspruchung der Bausohle und für Sicherheit gegen Setzen der 
aufgeschütteten Bodenmassen sorgen. Wo etwa wechselnde Grund- 
wasserstände alle Rechnung zu Schanden machen könnten, ist ganz 
besondere Vorsicht geboten. Gleichmälsige Belastung der Bau- 
sohle soll nach dem Nachtrag zur Geschäftsanweisung für das tech- 
nische Bureau der Abtheilung für das Bauwesen vom 16, Mai 18%, 
Seite 1, 2. Absatz überall durch Rechnung gesichert werden (vgl. 
auch die neue Fassung dieser Vorschrift auf Seite 234 der Dienst- 
anweisung von 1898). Das früher übliche Umrändern des Grumdrisses 
mit 10 bis 12 em abstehenden Vorsprüngen ist damit für Preufsen 
beseitigt. Dies gedankenlose Entwerfen war um so schädlicher, 'als 
damit einer gleichmäfsigen Baugrundbeanspruchung geradezu ent- 
gegengewirkt wurde, «a das Mifsverhältnifs zwischen dem Bodendruck 
der stärkeren und weniger belasteten Aufßsenmauern und dem der 
schwächeren und stärker belasteten Mittelmauern nur vergrößert 
wurde, Wird schon jeder Balken und Träger rechnungsmälsig oder 
wenigstens nach Tabellen bestimmt, #0 darf die suchgemäfßse Be- 
messung der Grundmauerbreiten nicht vernachlässigt werden, am 
wenigsten natürlich bei Anwendung liegender Roste oder sonstiger 
künstlichen Gründungen. 

Der Querschnitt und der Abstand der Rostschienen bestimmen 
sich nach den verschiedenen Rostbreiten und der aufruhenden Last, 
gewöhnlich wird man denselben Querschnitt auch zu «en Veherlags- 
trägern verwenden können. Meist genügen die billigsten alten 
Schienen, sogar Grubenschienen. Beton-Estriche des untersten Ge- 
schosses können den Rosttafeln unmittelbar angeschlossen werden, 
doch mufs man durch vorheriges Festschlagen des Bodens der Risse- 
bildung an den Anschlußsstellen entgegenwirken, was bei genauer 
Berechnung der Rostfläche gelingen wird. Nach vorstehenden erklärt 
sich der geringe Preis des eisernen Schwellrostes. Kostet beispiels- 
weise das Cubikmeter Beton 15 Mark, und gelingt es, alte Schienen 
preiswerth zu beschaffen, so wird das Quadratmeter Schwellrost von 
etwa 35 cm Stärke für 7 bis 8 Mark herzustellen sein, womit gleich- 
zeitig ein Theil des untersten Estrichs gewonnen wird. Bei geneigtem 
Mauer- oder Pfeilerdruck mufs der Rost in entsprechend schräger 
Lage eingebaut werden. 

Durch diese Bauart wird der alte gesunde Grundsatz, daß man 
bei Fundamentlegungen möglichst den gewachsenen Boden aufsuchen 
soll, keineswegs beseitigt, immerhin bietet der eiserne Schwellrost, 
mit Kenntnifs und Sorgfalt angewandt, eine werthvolle Bereicherung 
unseres Rüstzeuges, 


Trier. Tieffenbach. 





Das Bogendreieck der Berliner elektrischen Hochbahn. 


Wie in «len Veröffentlichungen über «die Hochbahn im Jahr- 
gang 1897 d. Bl. (S, 457) mitgetheilt, ist der Hauptzug dieser im Bau 
begriffenen Verkehrsanlage vom Zoologischen Garten im Westen 
nach der Warschauer Brücke im Osten gerichtet. Von dieser durch- 
gehenden Linie ist mit Bogen und Gegenbogen ein nördlicher Zweig 
nach «dem Potsdamer Platz abgelenkt, auf den also sowohl die von 
Osten als auch von Westen kommenden Züge in durchlaufender Fahrt 
übergehen können. Die beiden Ablenkungsbögen mit dem dazwischen 
liegenden Theile der Westostlinie bilden den unter der Bezeichnung 
„Bogendreieck“ bekannt gewordenen Gleisabschnitt der Hoch- 
bahn: er ist, wie die Hochbahın selbst, zweigleisig. Infolge einer An- 
frage aus unserem Leserkreise geben wir nachstehend eine nähere 
Erläuterung dieser Gleisanorınung. 

Der Fahrplan der Hochbahn soll so eingerichtet werden können, 
dafs Züge hin und zurück sowohl von Westen nach Norden als auch 
von Norden nach Osten und von Westen nach Osten verkehren können. 
Dem entspricht anch die Gleisanordaung des Bogendreiecks. Das 
wesentliche Kennzeichen des letzteren nun, «ler technisch und wirth- 
schaftlich wichtigste Punkt bei einem (derartigen Schnellverkehrswittel 
mit sehr dichter Zugfolge ist hierbei «lie vollständige Beseitigung von 
Gleiskreuzungen in Schienenhöhe. Nach einer Anregung, die seiner- 
zeit der Regierungsrat Kemmann gegeben hat, ist das Bogendreieck 
von der Firma Siemens u. Halske mit Aufwand großen fachmänni- 
»chen Könnens durchgebildet worden und stellt in seiner Eigenart 
ein Prunkstück wissenschaftlich - technischer Durcharbeitung eines 
gegehenen Gelaukens dar. Nach Vollendung des Bauwerkes wird es 
nicht allzu leicht sein, einen räumlichen Standpunkt zu finden, von 
‚dem aus man in der Lage sein wird, das Spinnennetz von Vindueten, 
das (eber- und Untereinander von Brückenbauwerken, die das Bozen- 
«dreieck bilden werden, zu entwirren. In der genmetrischen Zeich- 


nungsweise, «die frei ist von jeder perspectivischen Verzerrung, 
ist die Klarstellung eher möglich, wenn man sich — unter De- 
nutzung passender Ilülfen — auf Linienrisse einfuchster Art be- 
schränkt und nicht durchaus die Viaducte selhst noch mit zur Dar- 
stellung bringen will. 

In diesem Sinne sind in dem beigefügten Gleisplan des Bogen- 
dreiecks solche Gleise, die neben einander, aber auf verschieilen hohen 
Viaducten liegen, mit verschiedener Linienstärke gezeichnet, 
und zwar die höher liegenden mit stärkerem, die tiefer liegenden mit 
dünnerem Strich, Kreuzungen verschieden hoch liegender Gleis» sind 
ferner so dargestellt, als ob es sich um die Ueberführung eines Gleixes 
über andere mittels einer Brücke handelt, ähnlich wie man «derartige 
Fälle bei Eisenbahnvorurbeiten zur Darstellung zu bringen pflegt. 
NHiernach wird die Abbildung leicht verständlich, die im übrigen 
zeigt, welch häufiger Neigungsünderungen es bedurfte, um von zwei 
Gleisen, deren Kreuzung in Schienenhöhe ausgeschlossen sein sollte, 
das eine mit «dem nöthigen lichten Höhenabstand unter dem anderen 
hindurch zu bringen. Steilere Neigungen als 1:38 kommen trotzdem 
nicht vor, und in den doppelgleisigen Strecken konnten die Gleise 
noch bei Krümmungen bis zu 95 ım Inlbmesser gut beisaummenge- 
halten werden. Auch die je zwei Weichen an den Gabelungen des 
westlichen und östlichen Dreieckspunktes (ad und be) konnten un- 
mittelbar neben einander gelegt werden, während die Weichen am 
nönllichen Ende (ce und f) gegen einander verschoben sind Der 
Innenraum des Bogendreiecks wird zum Bau eines Schuppens 
ausgenutzt, in welchem Aushälfswagen für erforderlich werdende Ver- 
stärkungen des Betriebes hereitgehalten werden sollen. Die Aufstell- 
gleise sind aus dem westlichen Gleispaar des Dreiecks mittels der 
Weichen I und 2 abgezweigt. Der Schuppen wird, wie aus der Ab- 
bildung ersichtlich ist, zweigeschossig. 


Nr. 7. 








Dals der im Interesse des Fahrplans zu steilenden Forderung, dafs 
Züge bin und zurück beliebig zwischen West und Nord, Nord und 
Ost sowie Ost und West ohne Durchschneidung anderer Gleise ver- 


Lageplan 
des Bogendreieck« 
der Berliner elektr. Hochbahn. 
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kehren sollen, hei der hier- 
neben dargestellten Anord- 
nung thatsächlich genügt 
wird, zeigt eine einfache 
Betrachtung der Fahrrich- 
tungen. Züge von West 
nach Ost, von Ust much 
Nord und von Nord much 
Siti benutzen die aufsen- 
liegenden Dreieckgleise ab, 
ef und ed. Für diese Rich- 
tungen kommen Kreuzungen 
von vornherein nicht in Be- 
tracht, sondern nur für die 
umgekehrten Fahrten auf 
den innen liegenden Dreieck- 
gleisen ed, eb und af. Hlier 
aber bleiben die Züge ed oberhalb ed und unterhalb af, wührend die 
Züge eb unter af und ed — wie auch unter den oberen Schuppen- 
gleisen — hinwegführen, wogegen af ganz oberhalb «der anderen 
Dreieckgleiso bleibt. 
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Vermischtes. 


Nach dem Statut der Louls Bolssennet-Stiftung fir Architekten 
und Bauingenieure ist für das Jahr 18%) ein Stipendium von 2400 Mark 
zu einer größeren Studienreise an einen Architekten zu vergeben. 
Die vom vorgesetzten Ministerium genehmigte fuchwissenschaftliche 
Aufgahe betrifft das Studium der Bauwerke Dom und 8. Fosea 
auf der Insel Torcello bei Venedig, Abzüge des genauen Wort- 
lantes der Aufgabe werden auf Antrag kostenfrei vom Bureau der 
Technischen Hochschule abgegeben. Bewerber um dieses Stipendium 
halen an den Reetor der Hochschule eine Beschreibung ihres 
Lebenstaufs und die über ihren Studiengang und über ihre prak- 
tische Beschäftigung Aufschlußk gebenden Zeugnisse bis zum 
13. Februar 1899 einzureichen, außerdem durch Beibringung von 
schriftlichen Arbeiten, architektonischen Entwürfen und Zeichnungen 
nachzuweisen, dals sie die zur Aufnahme von Bauwerken erforder- 
liche Vorhbung besitzen. Die Bewerber missen einen wesentlichen 
Theil ihrer Ausbildung auf der Technischen Hochschule oder ‚er 
Bauakadlemie zu Berlin erlangt baben. Die Arbeit ist bis zum 
1, April 1900 druckfertig einzureichen, 


In dem Wettbewerbe für die Realschule in Bautzen {s. 5.484 
d. v. J.) sind 47 Entwürfe rechtzeitig eingegangen. Den ersten Preis 
erhielt Architekt Gustav Hänichen, den zweiten Preis Stadtbau- 
meister Mühius wmd den dritten Preis Architekt Kurt Diestel, 
sämtlich in Dresden. 


Zur Gewinnung von Plänen für elnen Neubau der Fürstlichen 
Sparkasse in Gera ist ein öffentlicher Wettbewerb ausgeschrieben 
worden. Die Bausummme beträgt 200000 Mark und darf keinesfalls 
überschritten werden. Die Bewerber müssen sich unter entsprechen- 
Jder Siecherheitsleistung verpflichten, den Bau auf Verlangen für die 
von ihnen berechnete Summe zu übernehmen. Die Preise betragen 
20, 1500 und 1000 Mark: ihre Summe kann aber auch in anderer 
Weise vertleilt werden. Preisriehter sind die Herren Geh. Hofrath 
Prof. R, Heyn in Dresden, Baurath Prof. H, Licht in Leipzig und 
Finanzrath O, Jahn in Gern. Die Entwürfe sind bis zum 4. April d.J. 
an «las Direetorium der Fürstlichen Sparkasse einzureichen. 


Zur Preisaufgabe zum Sehinkelfest 1P00 aus dem Geblete des 
Eisenbahnbaues win zur Behebung etwaiger Zweifel über die Auf- 
fassung der diesjährigen Preisaufgabe imitgetheilt, dafs die Wahl der 
Spurweite zwar im allgemeinen freigestellt ist, daß aber die For- 
derung einer Umlalevorrichtung auf dem Bahnhöfe Seitenberg die 
Annalıme der Vollspur ausschliefst und dafs die untere Grenze für 
die Spurweite durch die Herstellung bequemer Wagen für den voraus- 
gesetzten regen Personenverkehr im Sommer sowie durch die Be- 
achtung der Bestimmungen der Bahnordnung für die Nebeneisen- 
bahnen Deutschlands bedingt int 


Zu Ehren des Erbauers des neuen Abgeordnetenhauses, 
eh. Bauraths Friedrich Schulze, vereinigten sich am Montag den 
23.d.M, zahlreiche Mitglieder des Berliner Architekten-Vereins 
nuch der Vereinssitzung zu festlichem Mable, an dem sich auch die 
Mitarbeiter «es Gefeierten, die bei der Ausschmückung des Hauses 
thätig gewesenen Künstler und mehrere Abgeordnete betheiligten. 
Der Vereinsvorsitzende, Oberhaudireetor Hinckeldeyn, gab einen 
Veberbliek über die von Anfang an mit der Person Schulzes eng 
verknüpfte Entstebungsgeschichte des Hauses und beglitck wünschte 
den Schöpfer desselben in warmen anerkennenden Worten im Namen 
der Fachgenssen zu dem wohlgelungenen vollenleten Werke. 
Geh. Bauratb Schulze hob im seiner Erwilerung die Verdienste 
hervor, die sich seine langjührigen Mitarbeiter, darunter namentlich 
die Landbauinspectoren Vohl und v, Saltzweilel und Regierungs-Bau- 
meister Alb, Fischer, um den Bau erworben hätten, und gelachte 
des verstorbenen Burenudireetors des Abgeorinetenhauses, Geb. Re- 
gierungsrnths Kleinschmidt,. der vom Beginn der Entwurfsarbeiten 
an bei der Aufstellung des Programms in hervorragender und mals- 
gebender Weise hetheiligt gewesen sei. Baurstb Wallbrecht legte 
als Abgeordneter und Mitbenutzer des Hauses Zeugniß ab von der 
Zweekmäßsigkeit, Schönheit und Behnglichkeit der neuen Räume, 
worauf Landbauinspertor Vohl die Reihe der Trinksprüche mit 
einem Hoch auf die Gattin des Gefelerten, „lie Meisterin®, schloß. 
Die von Landbauinspeetor Grunert in gewohnter Vortrefflichkeit 
gezeichnete Tischkarte fand in dem Regierungs- und Baumth Diestel 
einen launigen Erklärer. 


Ueber das Verfahren bei der Beurtheilung der Pläne des Wett- 
bewerbes um die Universität von Callfornien {s. den vor. Jahrg 
d. Bl) macht Architekt J. B. Reinstein in San Francisen, der Vor- 
sitzende des Ausschusses für die Beschaffung «ler Universitätslmupläne, 
neuerdings eingehende Mittheilhimgen in einem in vier Sprachen xe- 
druckten, von einem Hefte mit 17 Photegraphieen begleiteten Rochen- 
schaftsberichte. Außer (den hier bereits früher gebrachten Nach- 
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richten über das Ergelmiß des Wettbewerbes enthält der Dericht 
eine Schilderung der Malsnahmen zur Wahnng des Verfassergeheim- 
nissos und der peinlich gewissenhaften Vorsichtsmußvezgein, sowolıl 
bei «ler Vorbereitung ‚er Pläne für die Begutachtung wie bei ihrer 
Ilerrichtung lie Rücksendung an die Verfasser, Iersorgelsien 
sei aus diesen Mafsregeln nur, dafs während der zunzen Zeit «der 
Plünebelmmllung ein Sieherheitspolizeibeamter der Stadt Antwerpen 
anwesend war, Jer die Entwurfshtillen stets unter Siegel lesen und 
‚lie Dauer jeder Behandlung aufzeichnen inufte. Der Hauswart (les 
Museums, in «dem las Peeisgericht tagte, war mit versutwortlich, 
Fenerwelrmänner, Polizeiiener, Schildwachen standen anernd zur 
Verfügung. Die Thüren und Fenster, die Plankapseln une die Hüllen 
der aus diesen entnominenen und auf Blendrahmen gespannten Pläne 
wurden stets versiegelt gehalten sw. usw. Nicht weniger als 30 Ie- 
ante, Handwerker unel Bedienstete waren bei all diesen Mafsnahmen 
beschäftigt. Das lem Reriehte beigegehene Photsgruphieenlent ver- 
-ännt aueh nicht, sie in einem Gruppenbille vorzustellen. Anden: 
Blätter bringen Abbiklungen «des Museums md seiner von Preis- 
yerichte zur Arbeit und Erfrischung sowie für die Aufstellung wm 
Behandlung der Pläne benutzten Räume, auch der Thüren-, Kajmel- 
und Plauversieglung ww. In der That, die Vorsielt hat eine «der- 
artige Zuspitzung erfüliren, dals kein Bewerber sieh über Mangel an 
Geheimhaltung oder Formverletzung heklagen kanu. Man wind ein 
„Echt amenicanisch!* angesichts «liess gerünschvollen schriftlichen wurl 
hillielen Rerhenschaftsverfahrens nicht unterdrücken können. Den 
Bewerbern aber, den glücklishen sowell wie jenen. denen der Krfolz 
uicht hold gewesen ist, «lürft» ein Preisrichtergutachten wilkommener 
gewesen sein als elle» zwar achr verbindliche umd von «dem Gefühle 
ihrer Wichtigkeit durchdrungene, aber doch wehl etwas über (ls 
Ziel kinauseliesenle „Gewissenhaftigkeit- in der Wahrung der 
äufserlichen Formen. 

Dem Programm für die Fünfzigjahrfeier des Oexterreichischen 
Iugenieur- und Architekten-Vereins in Wlen is. 5, et d. x. I. dl. Bl. 
entnehmen wir, «dafs die der eigentlichen Feirr veraufzehenden Vor 
träge allsonnabendlich vom 4. Februar bis zum 11. März d. J. gehalten 
werden sollen: und zwar werden Baureth Franz Ritter v. Neumann 
über die Bangeachichte Wiens in «den Jahren 1848 Ins 1808, Diretor 

















P, Zwiauer über ie heutige Bedeutung «les Masehinenbaues, 
Direetor E. Hlevrow skr über «tie Entwickline les Dere- und 
Höttenwesens in Üesterreich [848 bis 1898, Bawlireetor W. Ast 


über die Entwieklung des Eisenlmulmbaues in derselben Zeit, Uher- 
ingenieur A, Rella üler die Amumirung der Stärlte in Obesterneich- 
Ungarn seit 1848 mel Oberingenieur V. Engelbardt über die Ent- 
wicklung une Zukunft der techniachen Klektrnchemie sprechen. Am 
Freitag den 17, Märg findet eine Regrüfsungsversammlung im 
Wiener Rathauskeller statt, am Sonnabend «den 18% morgens (ie 
Festsitzung im Neuen Kathlmuse md abends das Festmahl im 
Cursalon «es Stieltparkes. 

Der Senban der Hochschulen fir die bildenden Künste und 
die Musik in Berlin linrlottenburg) wächst bereits kraftig aus «er 
Enle era, Das urprünglich für slen Ian in Aussicht genommene 
trundstück am Stwitbahnbef Zuelssserher (Garten ist nuf Gran] der 
Ergebnisse «les Wetthewerbes vom Jahre 18:0,97°% bekanntlich nit 
einem etwas weiter auch Westen helszenen staatlichen Grundstücke 
vertauscht worden. In lem östlichen Theile der königlichen Bamm- 
schule ist nu Stein-P’Iatz, zwischen der Hardenbersstraße, der Kur- 
fürstenallee und der Faswnenstrals® eine Baustelle gewonnen worden, 
welehe den Dedürfeissen der beiden Heuchschulen in praktischer Hin- 
sicht vollksmtnen entspricht, außerdem ler «den wesentlichen 
Vortheil gewährt, dals die Buusnluge sieh hier günstiger im «las 
Stadtbild einfügt, als dies auf dem «ieht an Balnlof Zuslogischee 
Garten gelegenen Platze ıler Fall gewesen wäre, Der Grumkoedlanke 
ıles preisgekrönten Kntwurfes der Baurätle Kasser u. v. Grofzbeim, 
nach welchem die der Verwaltusg mach getrennten Hochschulen 
künstlerisch zwar zuenmmengefaßst, riinmlich aber autseinaneergehulten 
waren, ist in den von Jenselben Künstlern learbeiteten Ausführung-- 
entwurfe beibehalten und insofern much entschiedener «‚urelsseführt 
worden, als nunmehr die beiden Hochschulen vollständig getrennt in 
zwei neleneinamder Heuemden. die volle Tiefe Grundstücks 
zwischen der Harlenlwergstralse und der Kurfürstenallee einmchmenslen 
Gehäudegruppen untergebracht ind. Mit Ritcksicht auf «lie Re- 
wältigumg des Verkehrs von üher O0 Menschen, wa die 
Uonrert- Vheatersäle der Dlochschnle für Musik vingerichtet 
werden, ist dieser ‚ler Platz Her Kasunenstrafse eingerdamt 
wurden. io Mitte der etwa 1% m bangen Front wimmmt Jas mel 
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Künste gruppiren sich in +ler Hauptsache um einen 70:77 u 
großen Mittelhof; nach lee Kurfürstenallee hin ist «liesem hoch 2e- 
führten Bat ein eingeschmesiges Gehlurle für die Bilihauerwerkstätten. 
nach «ler THurdlenlergstrafse hin ein stattlicher Repräsentationslun 
vorgelagert, der mit dem Kopfbau der Hochschule für Musik im 
künstlerischen Zusuinmenhange steht, Die Bantheile an der Hanlen- 
bergstrufßse und ein Theil derjenigen au der Fasınenstenßse sollen 
Hausteinverblentung erhalten, die übrigen als Putzbauten zur Aus- 
führung gelangen. Die Baukasten <ohne Bauplatz un innere FKiu- 
richtung) sirul auf 4 Lenanıı Murk verunschlagt. Die Ausfülırung wird 
vom Stante bewirkt, und zwar in ıler Weise, das die kiinstlerisehe 





Seite von den geunnnten Privatanchitekten, die terhmisele mE we- 
swhäftliche Leitung von (lem König, Baninspertor Adams walr- 
genommnen wird. Sie Fertigmtellung »ler ganzen Anlage ist zum 


Herbst Hin Ansicht zeneumen. Trotz «lieser verbältniemäßig 
kurzen Bauzeit von mieht ganz drei Jahren wire die Frist voraussieht 
lieh eingehalten werden, da «= inöglieh war, nuch im Nenwmber 8. .J. 
lie Gröndungsarbeiten in Angriff zu nehmen und, beginstiget dareh 
Jen milden Winter, sterart zu fürdern, «lals x. Z. las Fundament- uns 
Kellermanerwerk der Moelschme für «die biklenden Künste nahezu 
fertiggestellt und rin 'Cheil der Ateliergehäude a0 weit heeisgefüchrt 
ist, dafs nur Findeckung des Phches begonnen werden konnte. 


Josef Moeker 4. A 16. 4, M. starb in Prag «ler Denmbaumeister 
der Metropolitau-Kirche zu Sanct Veit Oberlaumth Josef Morcker 
nach kurzer Krankheit im #6, elensjüahre. Das Leben Mockers ist 
ee nat dem Prager Dean verknüpft, Das Mittelalter hatte un diesen 
herrlichen Werke gatlischer Baukunst nar den Cloer and den unteren 
Theil des Hanptthurmnes wirklich vollendet, solaß& unserm Jahr- 
hunderte der Ausbau des Baudenkmales vorbehalten blieb, Mocker, 
‚des verdienstyollen Disulmumeisters Kranner Nachfolger, entdeckte 
Inst Herstellung des dreischiftigen Laugdmuses «ler gothischen Basilika 
‚lie Grundmauern «ler romanischen Doamkieehe und stellte die kunst- 
erächichtlich wertlvolle Thatsache fest, dal Alt Sanet Veit wie lie 
Dome in Bamlwerz. Hiehstätt, Augsburg und Brixen eine loppel- 
vhorige, init Ost- ml Wert-Krypta versehene Bausnlage gebildet hat. 
Weiter hat der Verstorbene ermittelt, dals Sanet Veit mur mit einem 
Siid-Haupttlmrine geplant worden ist; slenn für einen Nent-Ihinpt- 
turn hahen sich sur keine mittelalterlichen Grundmanern auffiimlen 
lassen. Auch Bat er erstmal hingewiesen auf lie vorbildliche Stellung 
«des durchlamehenen Treppenthürmehens ülwr dem Strehepteiler als 
sörlliehen Keenzarenes in Prag zu den acht Wendeltreppen am ler 
Pyramide (les Strufsimitger Münsters, Bereits steht das mit Doppwl- 
thürmen geschmiickte wm! mit eiseraem Dachstuhle versehene Lang- 
hans ler Prager Katlwirsle fertig di. um wenige Monate hätten ge 












mügt, mm auch «lie Iippengewölbe in gediegener Steinconstrurtion 
herzustellen, als plötzlich «der unermtielliehe Meister von seinem Werke 
uhberufen wurde. — In dem aufstrebenden Prager Stultcheile „Wein- 


berg“ hat Moeker eine der bölmisehen Landesleitigen Luulmilla ge- 
weihte Pfarrkirche als kreuzfürnige, (reischiflige, gewülbte Hallen- 
anlaze mit wwri Frontthirmen im frühgotlischen Stile neu erbaut. 
Die marhehei gelegene einschiftige Kirche St. Apnllinaris hat er wieler- 
bergestellt, uns] ibm int om zu danken, dal die hier beim Abkratzen 
‚ter inneren getünchten Maserflächen gefundenen werthvellen muittet- 
slterlichen Wanelmalereien olme jegliche ergänzende Zuthat erhalten 
gehlieben sine. Die uralte Coltesiat-Stiftskinche St, Peter u. Paul anf 
lem Wrschrl in Prog wurde von ibm im Innern wiederhergestellt 
und in den Copellen des Langhanses mit schönen gothisechen Altüren 
versehen, für später hatte er zwei neue Westfronten-Thürn« geplant. 
Ihre Ausführung aber sollte ler Meister nicht erleben, auf «lem «n- 
nelen betinsllichen Frielliofe hat man il nunmehr zur ewigen Ruhr 
zebettet. — Neben weinen Hauptamt» war Moeker im ganzen Sprengel 
des Prager Kirztserhufes sowie in ılenen seiner Suffraganen in Budweis. 
Königgritz und Leitmeritz als Comwerrater der K. K, (entral-Com- 
mission für die Erhaltung der historischen und Kunst-Denkmäler in 
«den drei letzten Jahrzehnten thätie, ein Wirkungrkreis, aus welchem 
hier nur die Wimderhertellungen sun St. Barbara in Kuttenberg und 
st. Bartlmlomüns in Pilsen Erwähnung finden mögen. Unter en 
Profonbanten Prugs nennen wir den sog. „Pulvertliurn*, welchen «ler 
Verstorbene in nmistergültiger Weise wiedlerhergestellt und eingehen 
veröffentlicht fu.) Als weitere schriftstellerische Arbeit ist aueh 
“eine in Verbtmdlang sit WW, Tormek unternommene Veröffentlichung 
des Prager Franziseanerinnen-Klesters St, Agner zu nenuen. Ganz 
Insostulers aher Iwwährte sieh die Beusuhung des Verstorbenen als Er- 
Inter ihwrkommener Iiunlonkmäler wi (ler überaus daukbaren Anf- 
sale, Burg Karlsteis, las Dergsehlofs Kaiser Karla IV, wiederherzu- 




















veschoseige Unterrichtsgelsiude win: much Jder Ilantenbere-traie stellen, sine Thätiekeit, hei der er den Beweis geliefert hat, dals init 
schlielst sich «ler zrufße Musiksnal, nach der Kunfürstenullee Tin ihn einer der kervermuymnelsten Vertreter der von Schmidt bwsründeten 
ein kleinerer für drmmatisehen Gesang un Die Unter Wiener Panfigte dalitrganzen ist 
richts=- und Atelierrüume +ler Berlsschule für die Billomlen \Mirrmelssen F. J. Schmitt 
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{Schlufs 
Y, Einmallgee und aufserordentliche Ausgaben für die Bau- 
ausführungen des Ministeriums des Innern. Hatıtk 
. Für einen Beparatur-, Um- und Erweiterungsban anf 1 299 
dem Dienstgrundstücke (ler Polizeidireetion in Posen, 
voller Berlarf a N Ya Tea Au 
2. Für den Nenlrn es Landespolizeigefängnisses in 
Thorn, voller Beiarf . . . BEWKe KLROT I 
5. Zum Bau eines Dienstwolngebliner für die in 
Sokulnik, Kreis Wresehen,. anf Kasten des Ntetelnes 
stationirten heiden Fußsgendarmen und den «lnselbst 
auf preußische Reelmung fungirenden berittenen 
Gendurmen. voller Bedarf . . . Er 20 Zn 
. Zur Erlmunng eine» Gefüngnisses in "Wittlich 
(82m, Kate IEaZI TE 
. Für (lem Um- umal E irweiterung wihan des Gefingmirer “ 
in Köln {toonın, 3. Rate. 2 2. . ER er DEZ TT 
- Für den Di um Erweiterungsbuu der Strafanstalt 
in Münster, letzie Hate : 8 KT 
. Für den Umbau der Steafanstalt in Görlitz, voller 
Bedwf. . . f + 7 
*, Für den Umbau des Flügels D der Strafanstalt in 
Insterhung, voller Bedarf . { BAR T 
). Zur Erbauung von zwei Dienstwohngehäudlen Für je 
zwei I nterbeamte der Strafanstalt jaC eontlml, voller 
Bedarf , F IKEPLT 
*j0, Desgel. bei der Strafunstalt in Ziegen ‚nhain, voller Tesdart 16:00 
*11. Desgel, bei der Strafanstalt in Werten, voller Bedarf BETT 
"12. Desgl. bei «ler Strafanstalt in Siegburg. voller Bedarf 241000 
2, Desgl. ei dem Gefängnisse in Aachen, voller Bedarf 2400 
Snake SS HM 


Y1. Einmalige und aufserordentliche Ausswaben für die Bau- 
ausflihrungen der landwirthschaftlichen Verwaltung. 























Krirng 
für Iwan 
. Zur Tefestigung wm Aufforstmens «ler Dbinen uf # 

‚ler Inllinsel Ileba, 16, Rate. . KIANM) 
2. Zum Neubau ler thierärztliehen Nchsehnle in Han- 
nover uml zu (len Kosten «der inneren BEinriehtunss 

1, Tetzte Itate BUTHELTT) 
Zum Neubau eines hygienische: “u Instituts der thier- 

ärztlichen Heochschuls in Berlin. voller Berkarf. 14 40 

4. Für den Lfersehutz der Wilster Marsch, 16, Rate IBITTT 
3. Zur Gewährung von Deihülfen an «die Deichverhäle 
von Ülsterlaml- und Westerland-Führ zur Erhölntimg 
nal Ve rrtärk unge der Deiche auf der Insel Föhr 

dans), 3, Rare FR ER BILIECTT 
“ Zur Gewührung von Beilülfen für te Kimleiehmng, 
Ent- un Bewüxser ung der Schietlo - Schönfelder 

Niederung GNH000m, 2. Rate . Pe non 
7. Reihüllfe fir (len Maffileichverband im Memeldelta 
zur Durchführung der Binnen-Katwisserung (ana), 

2. Rate, . 100 
ER, Ww eiterr Beihilfe für «en Hatfdeiehverhand In Mentel- 
lelta zum Ban von Wegen und Selsungriben (HE0000), 

.Nste:. . 3 2 2 a 0 200 0 8 2 5 
», Zur Herstellung eines Verbindangesuntls zwischen 
dem preulsise hen Ens-Veehte-Uanal oberhalb Nurd- 
In anal len Niederländischen Alneln-Oanal Oo), 

u 17) | ||| (|) 
*. Zum Neubau und zur inneren Einrichtung eine« 
Instituts für Boslen- nud Pilanzenlehre und eines 
solchen für Tbierplhysiologie hei der lanılwirtlschuft- 

lichen Akademie in ‚Poppelsdorf (18500, 1. Rate 100 
11. Zur Erbauung umt inneren Kinrichtung eines Vege- 
tationshauses hei Jer tandwirtlischaftlichen Akademie 

in Poppelsdf, 13 1501 
. Auen Neuhan eines Inlorn: a an stünde =, zur ir Fre ite rung 
an eenochenischen Versuchsst: lan, zulimwe hrungen 
und zur Elerstellung neuer Ent- und Hewässerungs- 
3 9 bei der Lehnmstalt in Greisenkeet (DE WR, 

Rate . deu ur are 
gr Bı „eh fung von zwei Pet leunnmator- Fahrzengen 
für wei Fischmeister des RIP TNRENANBIEEr Stralsund, 

saller Berlurf . EHEITT 
"14, Zur Gew; ährumg vol Beikülfen für "ie Rexulirung der 
unteren Sieg in den Gemarkungen Vilich-Geislar, 
Kreis Bonn. um Bereheim-Müllekovem, Kreis Siog 

ana ER PL ET RE BE GE EEE Se 71 | | |, 
Beikülfe für den Deichrerband der Culmer Stadt- 
niederung zur Erbannug vine- Drunpfischöpfwerkes 

210 000 une SLUELLE 

/u übertimeen 1 Tl 
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Vebertrug 


"16. Zur Gewährung einer Beihülfe zur Verstärkung de 


“18, 


Deichschutzes der Gemeinde Kollmoor (000). . 
Zur Unterstitzung von Deichverbänden im Kreise 
Tora GH2 DU... 
Zur Gewährung von Beihülfen für die Regnlirung 
der Drage von er Grüncherger Brücke bis Ihmmmhnre 
im Kreise Dramburg (40 700m, 1. Rate . 
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Y1l. Einmalige und aufserordentliche Ausgaben für die Ban- 











. Neubau von zwei Vier 


. Drainirung von 105 Hektar Ackerländen 


ansfihrungen der Gestitverwaltung. 


Neulan eines Ioxenstalles für TOHengste in Tiakelmen 
errban won dire hmielen auf den Vorwerken 
Martischkehmen. Kalpakin und Danzkehmen des 
Hamtrestütes Trakehnen . 





Neubau der Schule in Danzkelmmen (llauptgetüt 
Trukehnen) . oo . DR An hauen a Me 
. Neulau #ines Vierfamilienlauses in Jonsstll 


(Hauptgestüt Tinkelinen) . 
Neubau eines Depnutantenstalles für zehn De mtanten 
in ‚Jonastlal (Hauptgestüt Trukehnen) . 


. Einzäunung der Weiden des Nauptgestütes Trakehnen 
. Abbruch und Wielersufbau eines Theiles des aogr- 


nannten lungen Stulles auf dem Hauptgestüte Graditz 
voller Bedarf Far ARE Er er 
milienhbäusern auf dem Lanel- 
gestüte in Nastenbnmrg, voller Bedarf 

Neubau von drei Vierlamilienhänsern auf den Jand- 

gestäte Pr, Stargard, voller Bedarf 

Neubau einer Heu- und Strohscheune auf lem Lanl- 
gestüte Pr. Stangurd, voller Bedarf 





. Erweiterung der Stalleinme auf dem Lange tüte 





Leubus, voller Rearf 
>, Neuban eines Stalles nelst Nebenanlazen Tür 
X Ilengste auf lem FARBARROENDR in Kreuz, voller 
Bedarf. . rer . . ; 
+, Anschluls les Lundgestütes in Br nahen am die 





städtische Wusse rleitung daselbst Rd) 


. Drainirung von 88 Nektar Ackerland des Land; Pe tt = 


in Gudwalles, voller Beilarf. . 
‚te auf dem 


gehörigen Verwerke 





zum Hauptgestüte Trakehnen 
Gnddin, voller Bedarf 
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VIEL Einmalige und aufserordentliche Ausgaben für die Bau- 
nusfährungen des Ministeriums der geistlichen. Unterrichts und 


10, 


e ._ Neulan 


. Zur Kiurieltung des Hanses Deomstheenstmlse 


Medieinal-Angelegenheiten. 


. Zum Ausbau ıles ebemaligen Akademiegeläusdes, des 


sogenaunten Augustenms in Wittenhers (Regierungs- 


bezirk Merseburg; (90 un, 1. Rate 


Universitit Königsberg. 








Zum Anschlufs der Grmemnedstücke der Universität m 
itie städtische Uanalisationsanlage (07 N, I, Rate . 
Zum Neaban +ler Königlichen und Uuiversitite- 
Bihliotlek (HSWMN, 2, Kate . 


°4. Zum Erweiterungsbau des pluurmanm« eutisch- - hie nis In: si 


Instituts einschliefslich ler 
Einriehtung, voller Beilarf . 
Zur Instandsetzung der Heizanlazen 
schaftlichen Institut, 


Ergienzung «er inueren 


in lanıwirih- 





valler Beckarf 

Zuin Erweiterungstan des kemlwirtliae haftlich- pls alt 
logischen Institnis. voller Berhart . . 

edlas Fi era Instituts an FAN, 
„Rate, - . . 


i Fu kmulichen Ilerstı ‚lan on und Inventarergi inzungen 


für die Frauenklinik sowie zur Beschaffung von Apynt- 
raten nel Instrumenten für «dieselbe, voller Bedarf , 


Universität Berlin. 
I für 
Zwecke +ler UniwversitäteBibliethek, voller Bedarf 

Zum Ankauf eines militärb;sealischen (Geländestmmfens 
neben lem Klinikum, zur Erweiterung des letzteren 
sowie zu bmulichen Verinderungen "und Instanl- 
setzungen im «lemselben, voller Bedarf. FR 
/u ülsertrooen 
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. Zum Nenhau des 


. Zur Erweiterung 


. Zum Neubau «les pharmakologis« hen Instituts. 


. Zum Erweiterungshau 


‘. Zur 
, Zur Ile 


. Zum Neulban der merliemischen Klinik 
. Zur Erbauung eines zur Unterbringung dev Vı 


. Zunn Neulau einer Universität» hIrrenklinik 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


MT 


Veherting 


. Zu baulichen Herstellungen in «er Franenklinik, 
voller Bedarf 

Zur Instanisetzung der Gehäude +ler hy: zienischen 
Institute, voller Tedart . 
ersten ehemischen 


Dirertorwehnhanses 


Instituts ein- 
schliefslich «ex Kaas Tun), 
letzta Rate . Bu 
der geologisch - paläontologischen 
Schausanunlung im Museum für Naturkunde, voller 
Bedarf . 
. Zur Beschaffung von Schränken und Schaupulten 
für die »onlsgische Sammlung des Museums für 


Nuturkunele, voller Bedarf 





3. Zur Nonankigw ıdex Botanischen Gartens in Dahlem 


Rate. 2... 


Universität Greifswald. 


7. Zur Ilerstellung einer Barscke für Trachomkranke 


hei «ler Augenklinik, einschliefslich «ler inneren Ein- 
richtung. voller Bedarf . 2 2 2 2 2 2 0. ; 


Universität Breslun. 


. Zur Ermeserung (ler inneren Einriehtung «der lör- 


des Anstrichs 
großen Upi- 


süle und Verwaltungsräume sowie 
‚der Corridlore uml Treppenhäuser des 
sersitätsgebäudes, voller Bedarf . 
. Zur Beschaffung einer Alsondr rungsharse ke für die 
Kinderklinik, voller Berlarf 





ein- 
N\eben- 
nzangsrmute 


inneren Einrichtung, des 


Außenanlagen, E 


schliefslieh «ler 
zehäues und «der 





Fa) ri . 
. Zum Neulian des physiologischen Instituts, einschliefs- 


lich ıler inneren Einrichtung, «= Nebengebäudes und 
der Aufsenanlagen (#0 347), letzte Rate . 

der Klinik für Hautkrank- 
heiten, einschließlich der Ergänzung «der inneren 


Einrichtung, voller Bedarf 


‚ Zum Neuhan de Mr sienlischen Instituts, einse Iliefk- 


lich der inneren Einrichtung und der Aufenanlagen 
574), Jetzte Rate 5 ü er 

/ur Versullständigung der Einrichtungen beim 
Versuchsfehl des Instituts für lanılwirthsehaftliche 
Prlanzenprwlurtionslehre, voller Bedarf 


Universität Halle. 


. Zur Instamlsetzung «es Audlitoriengebäudes und zur 


Neueinrichtang «der Ilörsäle und der Aula, voller 


Bedarf , 


;, Zur Erweiterung les pharmmakologise hen Instituts, 


einschliefslich «ler inneren Einriehtung, voller Bedarf 


7. Zur Erweiterung ıles botanischen Instituts und zur 


Beschaffung von Unterrichtsmitteln und Ap aa 
für dassellie, voller Iedarf R 

Ausführung verschielener Baulichkeiten Umw. 
für «las landwirthschaftliche Institut, voller Berlarf . 
rstellung eines neuen Hörsanls für die Frauen- 
klinik, voller Bedarf. . . .» . » wet 

Upiversität Kiel. 

sten), 2. Raute 
Jin- 
thiere dienenden Stallgeixiudes fir lie merlieinisehe 
und die chirurgische Klinik, voller Bedarf 





Ba), 
I. Kate, . 


33, Zum Ankauf des Se hlüterse hen Grundstüe ks und ZAKLNN 


Nenban, ses pliysiealischen Instituts (162 300, 2. Rate 


Universität Göttingen. 


“H. Zur Instandsetzung der re erg voller 
Iberkarf . 

Xu Zur Ausführung Inuliche r Veräude “Yrunzen in ‚ler Uni- 
versitätsläblisthek, voller Besarf FEN A 

A. Zum Um- und Erweiterungshau des anatomischen 
Instituts (22m, letzte Kate i 

7. Zur Errichtung eines Wohngehäudes für den Wärter 
der Sternwarte auf dem Sternwertengrandstiick, 
voller Bedarf . . . . 

Universität Marburır. 

8. Zum Nena der Universitätsluhliostbek 42034), 
letzte Kate . 2. 2... er /EER 

id) En Neubau des auutennischen Instituts (HL 00, 

Rate .. 
” röne Erweiterungshau der Aug senklinik, voller Be darf 
Universität Bonn. 
1. Zu Instandsetzungsarbeiten am sunntonmselen Institut, 


voller Ibestarf 


Zu Gbertragen 
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AN, 


1. Zum 
. Zu 


. Sam Neubau des Ki 


Velertmg 


2. Zur Erweiterung des Vorwaltungsgelsiudes der klini- 


schen Anstalten, voller Beiarf . 


% Zu Instandsetzungs- und Verbesserungsurbeiten hei 


der Frauenklinik 


‚ Zur Beschaffung eines neuen Refrnetors für lie Stern- 


warte und zur Ilerstellung des Jafür erforderlichen 
Beolachtungsraumes. letzte Rate . 


. Zum Um- und Erweiterungslmu des chemischen In- 


stituts sowie zur Beschaffung von Apparaten usw. für 
7 sm), 1. Rate 


dasselbe (26 





;. Zu Instanlsetzungsarbeiten und Verbesserungen ın 


der chirurgischen Klinik, voller Bedarf . 


7. Zur baulichen Instandsetzung «der Käume des Uni- 


erging "iarr einschließlich des Arcaden- 


hofes, voller Bedarf . 
Akademie Münster. 


Zum Nesla (les pliysiealischen Instituts, einschl, 
der inneren Einrichtung und der Nelwenanlugen 


(126 500, letzte Kate 


Zum Bau von Gehläuden für höhrre 
L,ehranstalten usw. 


Nerbau «es eymnasimmme in Tilsit 
letzte Rute ERTRAGEN Re 
baulichen Ilerstellungen an den Geläwlen des 
Grinnasiuns usw. in Konitz, voller Bedarf . 

Zun Bau einer Turnhalle für las Gymnasium nehst 
Realeymnasiun in Thorn, voller Bedarf . . - . 
serin Augusta-Gympaxiıns in 


Yun, letzte Rate 


2a2 05), 








Charlottenlune (2 


tr. Zum Ankauf des Schlosserimeister Müllerschen Grund- 


o2, 


LI 


15. Zur Einrichtung 


Tl. Zum 


. Zum Neubau 


. Zum 


7. Zur Anlanı- 


. Zur 


stücks in Lund«herg a. W. für das Gymnasium mehst 
Kenleyinnusiumm easelhst sowie zu Haunusfkhrungen 
bei dieser Anstalt, voller Bedarf . 


. Zum Ankauf des Beekschen Grundstücks i in Sr Ineide- 


mtb] für das (Gymnasium duselbst sowie zum Um- 
und Erweiterungshan des letzteren, voller Bedarf . 
Zur Ilerstellung des dem Domgymnasium in Magck 
burg gehörigen alten Gebäudes Kreuzgungstraßse Sr. > 
daselbst, voller Bedarf. 


, Zur Erweiterung der Ünterric chtsräume des Dinugs in 


nitsinıns in Magdeburg sowie zur Herstellung eines 
neuen Abortg häudex für die Anstalt, voller Bedarf 
ner Turnhalle für das Stifiyeymuasium 
in Zeitz. voller Bedarf . 

Zur Verinderung der Heizunz gsanlage heim Real. 
evmmasia in Rrfurt miwie zur Erneuerung der Fufs- 
Tide 2 in den Gehämlen der Anstalt, voller Bedarf . 





. Zum Nenhat (les Gwinnasinms in Stade einschliefslich 


des Ankaufs eines Bauplatzes (216 600%, 1. Rate 


. Zur Einrichtung einer neuen lleizungsunlage für das 


Gymnasium nelst Realgyımnasiun in Minden, volter 
Bedarf. . . F 
Anschlußs tes 
nebst Reulprogyinna 


"Grand« tiicks des Gyimnaxiums 
m in Neuwied an die stirltische 
Ent wässerungesunlage wie zur llerstellung riner 
neuen Abwrtanktge für «lie Anstalt, voller Dedarf . 
Zum Nentgeu des Gymnasiums inCleve (216 50n. 1. Rate 






Klementar- Unterrichtzwesen. 
Zur Unterstäteung von Schulverbünden wegen Un- 
vermmbgens bei Elementorsehulhanten . 





»4. Zum Neubau eines Eiskellem sowie zur Herstellung 


neuer Abortanlagen bei len Schullehrer-Seminar in 
Waldau. voller Beshurf . 

Zur Ausführung von Bauarbeiten hei dem Schwllchrer- 
Seminar in Berent, voller Bedarf . 

einer Warserversorgung init Motor- 
betrieb hei dem Schullehrer-Seminar in Politz, voller 
Bedarf . Be Ir I Sat a. eat er hau e 
einer Buderisrichtung bei «dem Schul- 
lebrer- Seminar in Kammin, voller Bedarf . 2... 
Zum Anschluß des Schullehrer- Seminars in Pyritz 
ar clie stinltische Wasserleitung sowie zur Ernewerung 
der Wascheinrichtung ler Anstalt, voller Bedarf. 


. Zur Kivurichtung «iner Wasserleitung und einer Gm 
RK = 


beleuehtung sowie zur Uminderung ler Waschräumme 
und Herstellung einer Badleeinrichtung bei dem Schul- 
lebrer-Seminer in Köslin. voller Nedarf . 
Einriehtung und Ausstattung eines bw sonderen 
Zeicheusuuls, zur Herstellung einer Bardeanlage sowie 
zur Verbesserung der Wi: ascheinrie htung bei dem 
Schullelrur- Seminar in Bromberg, voller Redarf . 
Ankauf eines Turn- und Spielplatzes für das 
Schullehrer- Seminsr in Münsterlerg sowie zur Fio- 
richtang «ler Giasbeleuechtung und zur Aufstellung 
einer Heiflufinsrhine hist, voller Bedarf 
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Vchert 
72. Zur Ausführung von Bauarbeiten bei «lem Schul- 
lehrer-Seininar in Hahelschwerdt, voller Bedarf . . 
73. Zur Anlage einer Badeeinrichtung bei dem Sehul- 
lebrer-Seminar in Reichenlmch, voller Bedarf . . . 
74. Zum Erweiterungsban des Schullehrer-Seminars in 
Ober-Glogan, voller Bedarf . . . 2 2 22 2.0. 
7. Zur Ausführung von Bauarbeiten hei dem Schul- 
lehrer-Seminar in Peiskrrtscham, voller Bedarf . . 
76, Desgt. bei dem Schullehrer-Seminar in Kreuzburg, 
vaber Bedarl +. 0: 4.000000 0000 ae 
77. Desgl. bei «lem Schullehrer- Seminar in Schlüchtern, 
Toller Dial; » 6.0 8 0. 20w Swen 
78, Zum Um- und Erweiterungsbau «les Schullehrer- 
Seminars in Montabaur, voller Bedarf . 3. 
7 Zum Neubau des Selmlichrer-Seminars in Eiten 
BEE 1. Rab ce een 


Für Kunst- und wissenschaftliche Zwecke, 
su Zur Erweiterang der Kunstmuseen dureh Errichtung 
von Gebäuden auf der Musewmns- Insel in Berlin 
KOT), > Rate mit Einschlufs eines Betrages von 
Z41000 Mark für innere Ausstattung 2 af 
"1, Zur Herstellung eines Bücherschuppens auf dem Hofe 
‚der Königlichen Biblinthek in Berlin, voller Bedarf . 
°s2. Zur Ergänzung der baulichen Anlagen des metenro- 
logischen Observatoriums anf dem Welegraphenhurge 
bei Potsdam, vollee Bedurf ©. 2 2 2 2 22. . 
n}. Zur Beschaffung eines grolsen Refractors und zur Iler- 
stellung «ler hierfür erforlerlichen Bauten bei «em 
Potsdam 


TAT SIH 
10. 00 
200 
BEELTT 
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BALLETT 


25 500 
34% 


astroplivsienlischen Olservatorimm hei 
712250), Sehlußs- und Ergünzungsrate. . 2 2. 3 
'>4. Zur Ergünzung der inneren Einrichtung des mit der 
hinlogischen Anstalt auf Melgoland verbundenen 
Nord»ee-Mnseums, voller Besurf Se Na erde, ve 
x, Beitrnge des Stunts zu len Kosten der Wieslerherstellung 
des Schlosses in Marienlure 2 22 2 2 02. 
. Zu baulichen Ierstellungen bei «der Gemäldegalerie 
in Cassel, voller Bedarf FE HIT 
x. Zum Neubau der akademischen Hochschulen für die 
bildenden Künste und für Musik iu Berlin auf dem 
a der Thiergarten-Daumschule (4 200.000), 
ss, Zur farbigen Ausstattung der Wandfehler an dem 
Außentlüchen des Kunstakademie - Gebäudes in 
Düsseldorf, voller Bedarf. - 2 2 2 2 2 2 0. 
=, Zu baulichen Arbeiten hei der Kunstakwdlemie in 
Königsberg i. Pr., voller Bedarf . 2 - 2-2. > 
or. Für den Um- und Erweiterungsban der Kunst- ul 
Kunstgewerbeschule in Breslau, sowie zur inneren 
Einrichtung CH 40). letzte Rate » 2 2 2 0. 
. Zur Beschaffung von wissensehaftlichen Instrumenten 
und Moslellen sowie zur! nterstiltzungvon Industriellen 
belufs Förderung der deutschen Ausstellung auf «der 
Weltausstellung in Pati . » 2 vr 2 2 een 


Für das technische Unterrichtswesen, 

“2. Zum Erweiterungsbau (der Technischen Ilochschule 
in Berlin (LIOOW. IL. Rate . 2 2 2 2 2 20 
“4 Zur Beschaffung von Apparaten zur Messung von 
Spannungen und Deformationen von Eiseneonstruc- 
tionen für wissenschaftliche und Vebungszwecke in 
ler Technischen Hochschule in Berlin. . . . . .» 
“4. Zur Beschaffung von Morlellen für den Unterricht im 
Eisenbahnmaschinenbau und Eisenbahnbetriehb an 
‚ler Technischen Hochschule in Berlin, voller Bedart 7000 
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Vermischtes. 


Die Gebührenordnung für Arbeiten des Architekten, welche 
den Verband der deutschen Architekten- und Ingenieur- 
Vereine schon seit Jahren beschäftigt (vgl. Jahrg. 1897, S. 415, und 
Isas, 8.431 d. Bl), soll in der diesjährigen Verbandsabgeordneten- 
Versamralung in Braunschweig von neuem zur Berathung kommen. 
Der besonders durch den Baurath Kaxser (Berlin) vertretene Entwurf 
einer nenen Gebührenordnung geht bekanntlich darauf aus, unter 
Beseitigung der alten Bauklasseneintheilung die Abstufung der Ge- 
hührensätze nach dem Verhältnifs der Kosten des Auslaues zu den 
hesamtbaukosten einzuführen. Dieser Vorschlag ist bereits in (er 
Rothenburger Aligeorinetenversammlung vom Jahre 1897 grundsätzlich 
angenommen werien. Die Freiburger Versammlung vom vorigen 
Jahre konnte sich jedsch noch nicht «dazu verstehen, ihn zum Be- 
chlusse zu erheben: denn einmal tauchte in dieser Versummlung 
ein willkommener Ahbänderungsvorschlag. der den allseitig für zu 
verwickelt gebaltenen neuen Normenentwurf in der Form erheblich 
vereinfachte, erst in letzter Stunde auf, und anderseits glaubte man 
* nicht verantworten zu können, eine augenscheinlich vorhandene. 
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“5, Zur Beschaffung von Modellen für die Modellsamm- 
lung der Ahtheilung für Schiff- und Schiffsmaschinen- 

hau an der Technischen Hochschule in Berlin, voller 
Beilsat; 1. a At era wen e ars 
N. Zur Erweiterung les metallurgischen Laboratoriums 
der Technischen Hochschule in Berlin. . 2... 
°7. Zur Vervollständigung der Einrichtungen für den 
rknereny Unterricht und zur Anschaffung eines 
‚imleschen Apparates zur Veiknigng ‚ler Luft für 

die Technische Hochschule in Berlin, voller Bedarf 

°s, Zur Vervollständigung der Gipsinodellsaummlung der 
Architekturabtheilung der Technischen Hochschule in 
TEE, SE RT ERTRSEIPIEETECHR TITLE WEDER 
°99. Zur Beschaffung einer Mahlerschen Bombe für die 
Vebungen im Ingenieurlaboratorium der Technischen 
Hochschule in Hannover . - » 2 2 2 2 2 20. 
*100, Zur Beschaffung von 10 Glasschräinken für die 
Maschinenmodellsammlung der Technischen Tloch- 
schule in Hannover . ee a Bar er OE 
*101. Zur Ergünzung der Einrichtung des elektrochemischen 
Laborstoriums der Technischen Hochschule in 
HARBGVOp.: 1: 44: 30.6: 00a: arme ar le ie ale 
. Zu Anschaffungen für den neweinzurichtenden ploto- 
grammmetrischen Unterricht an «ler Technischen 
Hochschule in Hannover . 2 2 2 2 2 2 2 nen 
"10%. Zur Anschaffung eines Apparates zur Festigkeits- 
prefeue von Baumaterialien für «len Unterricht in 
aumsterialienkunde an der Technischen Hochschule 


LIE 


Iron 
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170 


in Aachen Ba a wen na Kal la e BIT 
°114. Belhufs Anschliefsung des metallurgischen Instituts der 
Teelimischen llochsehule in Aachen an das Leitun 
netz des stärltischen Elektrieitätswerkes und Be- 
schaffung der dazu erforderlichen Einrichtungen . 
°105. Zur Bestreitung der Kosten für die Vorbereitungen 
zur Begründung der Technischen Hochschule in 
112: RE ra ES WEHEN 
*106. Zur Regulirung des Bauplatzes für «ie Technische 
Hochschule in Danzig und zur Beschaffung der für 
Jie Fundamentirung erforderlichen Baumaterialien . 


Für Medieinalzwecke. 
107, Zur Bekämpfung der Lepra, insbesondere zur Ler- 
stellung und Ausrüstung eines Leprakrankenheims 
im Kreise Meinel . a ee ne BIITTT 
108, Für das Charite-Krankenhaus in Berlin: 
a) zum Neubau ıles Verwaltungsgeläudes, 


6815 


EUIEEST 


BILITTTT 


jetzte Habe: 5 kein: a ce a 3300 
bj zur inneren Einrichtung und für die Außen- 

anlagen des Kochküchengebäudes, Mi 

schinen- usw. Hauses . . . en ER 


©) zum Neubau der psychiatrischen u. Nerven- 
klinik, einschlielich der Alonderungs- 
häuser, 2.Bate . 222 2022000000 280000 
d) zum Neubau der Hals- und Nasen-, sowie 
für die Obrem-Ahtheilung. 1. Rute . . . I5traon 
e) für die Aufsenanlagen. . 2 2.2... Boom 
f) zum Neuhau des Instituts für Infeetions- 
krankheiten, einschließlich der inneren 
Einrichtung und der antheiligen Kosten 
der Straßenregulirung, letzte Rate . . . 200000 
£) zur Ausstattung von weiteren Arbeits- 
plätzen in dem vorgenannten Institut. . 45000 
I) zu unvorhergrsehenen Ausgaben, 9. Rate 80000 Salon 
Summe 13 772020 


unter Führung des Bauratlıs Unger (llannover) stehenile starke Minder- 
heit, die gegentbeiliger Ansicht war, durch Veberstimmung zu ver- 
gewaltigen: die Versammlung Ieschlofßs vielmehr, den neuen, ver- 
einfschten Vorschlag nochmals zur Degutachtung an die Einzelvereine 
gehen zu lassen. Dies ist jetzt geschehen, und die Vereine werden 
nun baldigst zu der Finge Stellung zu nehmen und inshesonder: 
über die jetzt vorgeschlagene Höhe «der Gebührensätze ein Urtheil zu 
füllen halsen. 

Als Hauptpunkte aus «em Entwurfe heben wir nur hervor, dafs 
die Thätigkeit des Architekten in vorhereitende Arbeiten, in Aus- 
führung des „Rohluues" (Baugerippes) und in Ausführung des „Aus- 
hanes® (Bauschmucks) zerlegt wird. Wenn dabei nieht zu verkennen 
ist, dals aus der Nothwendigkeit (der Begrenzung der letztgenannten 
heiden Begriffe für ein so grofses Gebiet, wie das deutsche Reich es 
ist, gewisse Schwierigkeiten ersteben, so ist doch anderseits zu er- 
warten, «daß diese Schwierigkeiten bei gutem Willen überwunden 
werden. Für die Vorurheiten und (den Rohbau sollen die Gebühren 
naeh Prorentsätzen «ler Schlußsumme des Kostenanschlages br- 


K+CH )J 
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rechnet, für den Auslau «agegen soll die tatsächlich verausgahte 
Bausumme «ler Berechnung zu Grunde gelegt werden. Die Gebühren- 
sätze will man s0 bemessen. «laß, wie +lurch eine zeichnerische Dur- 
stellung anschaulich erlüutert wird. der jetzigen Norm gegenüber 
eine Erhöhung eintritt, «die den thatsächlichen Verhältnissen, +. h. der 
höheren Inanspruchnahme des Architekten «durch den Ausbau ent- 
spricht. und die in der Rothenhurger Versammlung im Grundsatze 
auch schon genehmigt worden ist. Der gesunde Geilanke, der dem 
neuen Vorschluge zu Grunde liegt, ist nieht zu verkennen, und es 
‚darf wohl angenommen werden, dafs die Mehrzahl der Vereine ihn 
in seiner jetzigen vereinfachten, klureren und nunmehr auch für den 
Bauherrn verstämllicheren Fassung annehmen winl. 


Ein Verein zur Förderung einheimischer Kunstarbeit It sich 
in unserer nordelbischen Grenzprovinz Schleswig-Ilolstein ge- 
biklet. Derselbe will nach dem Vorbilde der ähnlichen Vereine in 
Schwellen und Norwegen dahin wirken, dafs alte früher im Lande 
blühende Kunsttechniken wieder aufgenommen und für unsere 
neueren Giehrauelszwecke weiter entwickelt werden. Dieses Ziel 
soll dureh Warnternusstellungen alter und neuer Kunstarbeiten. 
durch beratliende Anleitung und Unterstützung tüchtiger Kunst- 
handwerker, durch Ertheilung und Vermittlung von Aufträgen zur 
Ausführung von Kunstarbeiten, schliefslich durch Negrünlung neuer 
Kunstbetriele und Unterriehtsstätten angestreht wenden. Der neue 
Verein hat seine Thätigkeit bereits begonnen und eine Wander- 
ausstellung schleswig-holsteinischer Kuustgewebe ins Leben gerufen, 
lie mit alten und neuen Hantelissearbeiten, Deiderwanlgeweben uml 
Knüpfarbeiten reich beschiekt ist und ein vollständiges Bild «der 
einstigen Blüte der kunstvollen Handweberei in Schleswig-Holstein 
um «ler Anfünge einer neueren ähnlichen Webekunst ebendaselhst 
zieht. Die Ausstellung hat in Kiel und Neumünster begonnen unıl 
wird Ende Januar nach der Stadt Schleswig. später von dort nach 
anderen Städten der Provinz, schliefslich nach Altona ühergeführt 
wenden. Der Vorsitz des Vereins, welchem vielseitige Unterstützung 
in «len verschiedensten Kreisen der Bevölkerung entzegengelnucht 
wird, ist vorläufig «dem Regierungs- und Banrathı €, Mühlke in 
Schleswig übertragen worden, während das Schriftführeramt von 
«dem Vorsteher des Thaulow-Musenms in Kiel Dr. Jürgen Haupt ver- 
„hen wird. 

Die Neuerwerbungen des Berliner Kunstrewerbe - Museums 
von Jahre 1898 sind im sog, Schlüterzimmer ausgestellt. Unter «den 
Metzullarbseiten betimlen sich hervormgende Stücke «ler im Mai v..J. 
in Landen versteigerten Sammlung Heckscher, unter den Mölwln 
italienische aus dem 15. w. 16, und französische aus dem 18. Jahr- 
hundert. Reichhaltig und werthvoll sind die erworbenen Porerllane 
und Faveneen, +larınter Figuren «ler Porcellan - Sammlung Hirt. 
sehöne Stücke von Söyres, ein Fayence-Teller aus Guhbio (um Lit 
und zwei herrliche Schüsseln aus Damaskus (16. Jahrlı.). Auch ein 
großer Gobelinvorhang und ein bemaltes Oberlichtgitter aus Sehmierle- 
eisen sind hervorzuheben. Einige Hauptstücke der Neuerwerbungen, 
Täfelwerk usw... sim bereits in die Sammlung «des Museums ein- 
gehant worden. 

Die 5000, Loeomotive der bekannten Fabrik von Henschel 
u. Sohn In Cassel wurde am 28. Januar «d, J. vollendet, Unseres 
Wissens haben hisher nur einige amerieanische Anstalten, «lie »ich 
ausschließlich mit dem Locometiviun Imsehäftigen, eine höhere 
Ziffer erreicht. Die Henschelsche Locomstir- und Maschinenfabrik 
ist eine der ältesten Deutschlands. Ursprünglich nur der Glocken- 
und Stückgielserei gewidmet. hat sie sich seit «ler Entstehung dis 
Maschinen'mnes in Deutschland «diesem zugewandt. Mit den Ein- 
richtungen für den Locometivbau begann sie 1815. Die erste Tacım 
motive wurde Mitte 1848 fertiggestellt. Im Jahre 1806 folgte «lie Mi, 
1865 «lie 100, 1875 die 00, 1879 die Tonne, 18805 die 200m. und 184 
die un. Locomotive. Hauptabnebmer waren die preußischen unel 
deutschen Staats- wm Privatbahuen. somlann «lie hellüntlischen, 
dänischen. runinischen, ungarischen, serbischen und portugiesischen 
Bahnen. Auch Siidamerien, Uhina usw. Imben Lawomotiven aus der 
Fabrik hezugen. Eine ans «em wwwenwärtigen festlichen Anlafs er- 
chienene, prächtig ausgestattete Denkschrift giebt über die Ge- 
schichte und ‚Aumlchoung der Anstalt. äler ihre Begriinder und 
Leiter, ihre Wohlführtseiurichtungen usw. eingehende Auskunft, 

Geheimer Oberbaurath Lex }. In «er Nucht vom 27, zum 
>>. Junwar dl. J. verschied nach längerem schwerem Leiden «ler vor- 
teen» Ruth im Ministeriom der öffentlichen Arbeiten Friedrich 
lex in Berlin im Alter von 6 Jahren. Lex war am 26 Jun IN 
in Meschede gelmren, stüdirte auf der Bunakademie in Kberlin nmel 
legte im November 1856 die Baufährer-, im Fehr IM lie Ikat- 
meisterprüfunge al. Naeltlem er Is zum Austwuche +les Krieges 
von Isis beim Bau «er Halle-Onsseler Balın bei Eisleben thätiz gr- 
war und als Lamlwehrsftieier wahrend Feldznues in 
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Holstein gestanden hatte, trat er im Februar 1867 in den Staats. 
eigenhahndienst. Ilier fand er bei den Verarbeiten um dem Ikau 
‚der oberen Rulırthalbahn in Olsberg, Brilon und Meschede in erfulg- 
reicher sechsjühriger 'Thätigkeit reiche Gelegenheit, sein grünıl- 
liches Wissen um seine praktische Begabung zu zeigen, nd mit 
scharfem Blicke sammelte er Erfahrungen, die sein Wirken währen 
seiner ganzen späteren. überaus reichen Thätigkeit auf dem Geliete 
des Eisenbalnbaues zu einem besonders nutzbringemden inachten. 

Nach kürzerer, im gunzen etwa zweijähriger Beschäftigung 
zuerst als Mitglied. dann als Vorsitzender bei den Kixenbahn- 
cominissionen Essen. Düsseldorf und Hagen, wurde er an 1. Juli 1877 
als Direstionsmitglied nach Eiberfehl versetzt. In dieser Eigenschaft 
Imtte er fast vierzehn Jahre lang die Oberleitang üher zahlrmiele 
Neubauten jenes bedeutenden Eisenlahnbezirks, namentlich auch 
über die umfassenden Erweiterungsbunten «der Balmanlagen bei 
Düsseldorf. Dem im Jahre 1800 zum Geheimen Baurutlı Befürderten 
warden am 1. April 1801 die Geschäfte des Dirigenten der \euhnu- 
abtheilung der Direction Breslau übertragen, und im \ovemnber Isis 
führte seine hervorragemle Tüchtigkeit zu seiner Berufung ins Mini- 
sterium, wo er balıl vortrmgender Ruth und im Jahre 18m; zum Ge- 
heimen Obherbauratlı befördert wurde. Seit dem October +lessellen 
‚Jahres war er auch Mitgliel des Ober-Prüfungsamtes. 

Lex’ Bedeutung liegt vorzugsweise anf dem Gebiete «des Ent 
werfens und Ausführen» von neuen Bahnen und großen Er- 
weiterungsbauten: hier besafs er eine Fülle von Erfahrungen, wie sie 
selten bei einem Manne zu finden ist. f 

Die infolge seines schwächlichen Körpers nicht selten auftreteu- 
(len Leiden üherwand er mit großer und zäher Willenskraft. Sein 
glückliches Familienleben wurde vor 4%, Jahren durch «len alla 
frühen Tod seiner Gattin und eines geliebten Kindes von einen 
überaus harten Schlage betroffen, «der uuf dem früher »+ heiteren 
Gemüthe Lex’ seither +lanerml schwer lastete. Aber trots zu- 
oelimender Kränklichkeit war er noch bis zum Herbste vorigen 
Jahres in aufopferndster Weise und regsten Geistes im Dienste (ler 
Eisenbahnen thätig, zu deren bestem er allezeit gewirkt hat. Die 
preufsische Eisenbahnverwaltung verliert in «lem Dahingeschieden 
einen eben» pilichttreuen wie tüchtigen Beamten, seine Kinder ıleı 
geliebten, treusorgenden Vater, seine zahlreichen Bekannten einen 
«dureh Biederkeit und Herzensgüte ausgezeichneten Freund. —ım. 


Patente. 

Aufstellbares Dachfenster, zekennzeichnet durch die Anordnung 
mehrerer an einen «ie Fensterscheibe enthaltenden, frei beweglichen 
um! zurückklappbaren Deckelrahmen aufgehängter, dachförmig gr- 
stalteter Rahmen «derart, «af beim (ffnen des Fensters zwisehen 
den einzelnen Rahmen jalousieartige Zwischenrüume gebildet wenden. 
D.R-P, Nr. 83157. (Kl. 97 vom 15. September 1894.) Kaspmr Hürtgen 
in Lindenthal, — Abb, I zeigt ein sslehes Fenster geöffnet, Abb. 2 
geschlossen. Die einzelnen sich julousienrtig übersleckenden Rahmen 


J, 


sim durch Ketten aneinander in bestimmten Zwischenränmen he 
festiget. sorlafs heim A(heffnen des Fenster» zunächst die unteren Ralımen 
noch aufliegen, während die oberen — einer mach dem andern — 


hochzehoben werden. Hierdurch wenden die seitlich entstehenden 
Veffnungen gegen das Binreznen in lie Dachlinlen verdeckt. ohne 
las die Lüftung übermäfsiz Iweinträchtigt wird. Um die Fenster 
„uch als Aussteigeluken Ienutzen zu können, lassen sie sieh ganz 
herum auf das Dach legen, Sei sehr flachen Düchern wird dir 
Zurze erhöht um »u abgeschrägt. dafs das Feuster eine grüßen 
Neigume erhält, Diese Dachfenster werden von der Firma Hürtzen, 
Mönniz u, Ce, 6. m. I. IL. in Köln-Lämdlenthal hergestellt, und zwar 
sus Zink in verschiedenen Größen um Stärken. Nach einem uns vor- 
liegenden Prosprrte soll ein 48: 78 cm großes Fenster für Seltiefenlach 
mit 4 dulonsieen sus Zink Nr. 12 olme Verglasung 28 Mark kosten. 
Fin zewölmliches aulßseisernes Dachfenster ähnlicher Grüfse koste! 
Iiergegen etwa 5 bis 1 Murk. Dieser bedeutende Preisunterschiel 
dürfte die Einführung der jedenfalls für viele Zwecke meeht nützlichen 
Neuerung freilich nieht unerheblich beeinträchtizen. 





Für den niehtanitiielen Wlieil verantwortlich. BO. Sarrazin. Merlin. 


Druck sun Jd. Kerskes, Herlin. 
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MHALT: Amtliches: Dirnst-Nachriehten 
mit Fahrkarten-Aungrber 
lichen Wettbewerben. 
Kaiser Wilhelm - Stenfar 
Kapert Böck in Wien » 


in Berlin 


Preufsen. 

Seine Majestät der König Imben Allergnädigst geruht, «lem 
Professor au der Technischen Hochschule in Berlin Geheimen Re- 
gierungsrath Müller-Breslau den Rothen Adler-Onlen Il. Klasse 
init der Schleife, dem Kreisbauinspector Baurath Jalın in Eisleben 
«Jen Rothen Adler-Orden IV.Klasse, dem Wasserbauinspector Frentzen 
in Bonn den Königlichen Kronen-Urden II. Klasse und dem Öber- 
baurath Dr. zur Nieden in Berlin, dem Ingenieur und Oberlelhrer 
au der Ober-Realschule Professor Kleinstüber in Breslau, dem Oher- 
ingenieur Franz Ferdinand Karl Andress Meyer in Hamburg ılie 
Rotbe Krenz-Medaille I. Kinsse zu verleihen, dem Oberhaurath bei 
der Königlichen preußischen und Grofsherzoglichen hessischen Eisen- 
babmedireetion in Mainz Schneider, dem Geheimen Baurath Porsch, 
Mitglied der Küniglichen Eisenhahndireetion in Frankfurt a. M., sowie 
dem Eisenbahndireetor Farwick, Mitglied der Königlichen preufsi- 
schen und Grofsherzoglichen hessischen Eisenhalndireestion in Mainz, 
die Erlaubnil zur Annahme und Anlegung des ihnen verliehenen 
Ritterkrenzes I. Klasse des Grofsherzoglichen hessischen Verdienst- 
Urdens» Phälipps des Großmtithigen zu ertlieilen, den nuchgenannten 
Eisenbalindireetionsmitgliedern, und zwar den Regierungs- und Bau- 
täten Koenen in Münster i, W,, Sprenger in Danzig, Jansfen in 
Magdeburg, Hövel in Cassel und Haassengier in Berlin, sowie dem 
Eisenbahndirestor Rücker in Erfurt, den Charakter als Geheimer 
Buurath zu verleihen, den Waserbauinspeetor Baurmth Jasınund 
bei der Rlieinstrombmuverwaltung in Cohlenz zum Regierungs- und 
Baurnth zu ernennen, «em Architekten und bautechnischen In- 
speetor der vereinigten landschaftlichen Brandkasse in Hannsver 
Freiherrn v. Hodenberg den Charakter als Baurath zu verleihen, 
sowie infolge Jer von der Stwltverordnetenversammlung in Steele 
getroffenen Wahl den bisherigen Stadtbaumeister Bernhard Schulz 
in Gelsenkirchen als Bürgermeister der Stadt Steele für die gesetzliche 
Amtsdauer von zwölf Jahren zu bestätigen. 

Versetzt sind: der Oberbaurath Blanck, bisher in St, Johann- 
Saarbrücken, in gleicher Amtseigenschaft an die Künigliche Eisen- 
bhahndireetion in Bromberg un der Überbaurath Frankenfell, 
'tsber in Bromberg, in gleicher Arntseigenschaft an die Königliche 
Fisenbabnelireetion in St. Johann-Saarbrücken sowie der Regierungs- 
sod Baurautı Simon, bisher in Glogau, »I» Mitgliel (auftew.) an die 
Königliche Eisenbahmnidireetion in Bromberg. 

Verlieben ist: dem Regierungs- und Baurath Holverscheit in 
Kuttowitz die Stelle eines Mitgliedes der Königlichen Eisenbahndirection 
(laselbst und dem Eisenbalm-Bau- und Betriebsinspector Pustau in 
Hasuım die Stelle des Vorstandes der Betriebsinspection daselbst. 

Der Königliche Regierungs-Baumeister Prelie in Breslau ist zum 
Fisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor ernannt. 

Versetzt sind ferner: die Wasserbauinspectoren Dauratlı Eiehen- 
töpf von Kukerneese nach Wesel, Bauratb Hasenkamp von Char 
lottenburg nuch Kukerneese und Knispel von Memel nach Posen. 


Nichtamtliches: Das neue Abgeoninstenhans in Berlin. (Fortsetzung) — Die dentache Baukunst der Zukunft. - 

— Der neue Wanserweg von Rotterdam nach der See — Vermischtes: Regein für das Verfahren den Preisgerichte bei Mient- 
Wettbewerb für Entwürfe zu Bienancksänlen. 
Jahresversammmlang «les „Deutachen Beton Vereins“ 


Amtliche Mittheilungen. 











Drebkreuzs 


Baukosten der Stants-Hochbanten in Prenfsen, — Pläne für die Fortführung der 
Gebheimer Oberlmurath Zusteau in Berlin % Professor 





Ernannt sind: zu Landbauinspeetoren «lie Regierungs-Iaumeister 
Cohu in Berlin, Leben in Neilenburg und Stukenbrock in Berlin: 
- xu Kreisbauinspertoren die Regierungs- Baumeister Schütze in 
Mohrungen, Engelbrecht in Genthin, Danckwardt in Husum, 
Brügner in Buxtehude, Hudemann in Tarsnowitz, Ulrich in 
Carlsruh 1. 01.Schl., Schönfeld in Schönebeck a, d.E., Büttcher 
in Pillkallen, Kokstein in Guesen, Strümpfler in Nauen und 
Brzozowski in Schmalkalden. 

Den Regierungs-Baumeistern Bolesiaus Obrebowies in Altona, 
Gustav Schlünder in Soest. Paul Thorbahn in Bromberg, Karl 
Wilde in Berlin-Dalensee, Richarıl Köster in Fritzlar und Emil 
Fiedler in Stettin ist die nachgesuchte Eatlassung aus dem Staate- 
dienste — letzterem zum #1. März «d.J. — ertheilt worden. 

Die Geheimen Obertaurätbe Lex und Zastrau, vortragende 
Käthe im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, sind gestorben. 


Deutsches Reich. 
Der Bauführer Gühring ist zum Marine-Bauführer des Maschinen- 
Imufaches ernannt warden. 


Württemberg. 

Seine Königliche Majestät haben Allergnädigst geruht, dem Ober- 
maschinenmeister Beyerlen in Stuttgart, die erbetene Erlaubaifs zur 
Annalıme und Anlegung (lex von Ihrer Majestät der Königin der 
Niederlande ihm verlichenen Officierkreuzes des Ordens von Orunien- 
Nassau zu ertleilen und die Königlichen Regierung - Baumeister 
Planitz bei dem Bexirkkbausmt Ravensburg und Bihler bei der 
Domänentlireetion zu technischen Experlitoren im Finanzdepartement 
zu ernennen. 





Baden, 

Seine Künigliche IToheit der Grofsherzog haben Gnädigst geruht, 
(lem Kaiserlichen Kreisbauinspeetor Blum in Molsheim das Ritter- 
kreuz 11. Klasse mit Eichenlaub und dem Directionsmitglieil der 
Finna Philipp Holemann u. Co. in Frankfurt a. M. Wilhelm Lauter 
das Ritterkreuz II. Klasse Nöchstihres Ordens vom Zähringer Löwen 
zu verleien, dem Kunstmaler Professor Fritz Geiges in Freiburg 
lie unterthänigst nachgesuchte Erluubni zur Annahme und zum 
Tragen des ilım von Seiner Majestät dem Kaiser verliebenen König- 
lichen preußischen Rothen Arler-Ordens IV, Klasse zu ertheilen und 
lie Ingenieurprakticanten Karl Kitiratschky in Karlsruhe, Kur! Wie- 
landt in Karlsruhe und Wilhelm Kern in Mannheim zu Regierungs- 
Baumeistern bei der Wasser- und Straßenbauverwaltung zu ernennen. 

Der Architekt Johannes Schroth aus Jöhlingen, bisher auf- 
tragw, Vorstand ıles Erzbischöflichen Baummtes Karlsruhe, ist zum 
Erzhischüfliehen Bauinspertor init Uebertragung «ler Amtsstelle des 
Vorstandes genannten Bauamtes, der Architekt Otto Beizer, bisher 
wufbragew, Vorstand des Filinlbausmtes Konstanz, zum Erzbischüf- 
lichen Baumeister mit Vebertragung «ler Amtsstelle des Vorstandes 
(les Filialhausmmtes Konstanz ernannt werden. 





(Alle Rechte vorbehalten] 


Schriftleiter: 


Niehtamtlicher Theil. 


Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


(Fortsetzung) 


Die Tribiinen des Sitzungssanles sit = eingetheilt, dafs die 
Mätze, über welche die Mitglieder des Ilofes, (lie Minister, Diplo- 
inzten und Volksvertreter verfügen, auf der West- und Südseite in 
tkunlichst bequemer Anschlufs an die jenen im Ilause zugewiesenen 
“nstigen Riumlichkeiten und Zugänge untergebracht sind. Die Presse 
und «das Publieum dagegen haben ihre Plätze auf der Ost- und 
Nordseite erhalten, rodals sie mit dem Geschäftsbetriebe des Hauses 


in keinerlei Berührung kommen, In weitgehender Weise ist für die 
Unterkunft der Presse gesorgt. Ihre Tribüne nimmt die ganze (ht- 
seite (des Sanles ein und steht in nächster Verbindung mit den zu- 
zehörigen Arbeitsriumen. Im unmittelbaren Anschluß an (diese ist 
ein lesezimmer (für die Tageslitteratur) sowie ein besonderer Er- 
frischungsrmum vorgeschen, dessen wohlgelungene ‚Ausstattung der 
tesonderen Betrachtung wertb ist. Ein hohes P’aneel von gemusterter 
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Lioerusta umzieht die Wände. die oberhalb bis unter die dunkel- 
- Holzdecke des Raumes mit übernus ansprechenden, vou 
‚ Drabich ausgeführten Wandmalereien bedeckt sind, Der 
neh dieser Darstellungen wird den Herren von. der Feier sicher- 

lich viel Vergnügen bereiten: Am Mittelpfeiler sehen wir kleines 
mit prüchtigem Appetite sich fröhlich nährendes Volk, das, mit der 
Schreibfeder hietenn Ohr, sich als zünftig ausweist und dartlıun soll, 
«ul der Schriftsteller keineswegs von der geistigen Speise allein 
satt wird. An den Wänden ringsumher »proßst ergötzliches, au 
Gurken und anderen Pflanzen gebildetes Rankenwerk, dem allerhanıl 
Isunige Darstellungen eingefügt sin: die Jagd nach Enten un 
feisten Seeschlangen, der schlaue Fuchs, wie er (len Kranich hetrügt, 
u. del, m. (vgl. Abb. 161. Die geringe Höhe des Tribiinengeschosses 
von nor 3,5 m i. 1. trägt übrigens nicht wenig zur Behaglielkeit dieses 
Kneipzimmers bei. 

Im Sockelgeschofßs unterhalb «er Erfrischungsriume für die Ab- 
georineten, mit «diesen sowie mit dem oben erwähnten der Press» 
durch Speisenaufzlige verbunden und von den ersteren aus über- 
lies durch eine hesondere Bedienungstreppe zugänglich, »iml «ie 
Küchen- und Wirthschaftsrüäume angeordnet. Den Hauptraum der 
Anlage bildet die geriumige, mit grofsen freistehenden Gaskoch- 
herden, Kestfeuern. Fischhehältern usw. ausgestattete Kochküche, 
Westlich +lavon sind die dumklen Räume unter der Haupttreppe zu 
Eiskellern und Kühlkammern fiir Fleisch- und Weinvornäithe aus- 
gehnut, und nördlich schließen sich in unmittelbarer Verbindung 
Räume für das Wirtlischaftspersonal, die Spülküche, die kalte 
Küche und der Annabmeraum der Kochküche an, der letztere amı 
östlichen Flurgang des Sockolgeschosses berjuem für die Abfertigung 
der Lieferanten gelegen. Es bleibt vorbehalten, auf die Anlage der 
Kiichen- und Wirthrchaftsräume in einem späteren besonderen Auf- 
satze, der die technischen Einrichtungen «es Hauses behandeln 
soll, des näheren einzugehen. 

Steigen wir nun über eine der beiden Ilanpttreppen zum Öher- 
geschofs des vorderen Gebiuderheils hinwuf, su lenken zunächst am 
Treppenahsatz zwei nach dem Entwurfs des Professors Meurer und 
nach Modellen von Biossfeld in Bronce gegossene Lächtträger die 
Aufmerksamkeit auf sich (Abb, 17), die insofern ein besonderes Inter- 
esse hieten, als wir hier zum ersten Male einer Ausführung begegnen. 
bei welcher die Lehre Meurers von «ler kunstgewerblichen Ver- 
wertbung des Pilanzenstudiams durch den Künstler sellst Anwendung 
gefunden hat. Ex zeigt sich, dafs Meurers Stilisirung — wenigstens 
für «das Metall, von dem hier «die Rede ist — daraaf hinauslänft, mit 
der Gesamtanordnung des kunstgewerblichen Stückes sich zwar 
‚lem Vorbilde geschichtlicher Stile anzuschliefsen, in «den Einzelheiten 
aber die Naturform unmittelbarer zu übernehmen um sie nur insoweit 
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umzubilden, als es sieh darum handelt, die in der Naturschöpfuug 
inehr oder weniger gestörte Regelmäfsigkeit der Blatt- und Knospen- 
hildungen usw. wiederberzustellen. Der hinteren Treppenbauswand ist 
über dem Absatze eine von Lessing geschaffene figürlich belehte In- 
schrifttafel eingefiigt, und zwar zunächst nur als Gipsmodell; ibre Aus- 
führung in Stein oder Bronce ist ebenso wie ılie Ausfüllung der Inschrift 
einer späteren Zeit vorbehalten. Im übrigen sind die mit Stuce»- 
lustro verkleideten Abschlufßswände bis zum Fufsborlen des Über. 
geschosses glatt belassen worden. Hier öffnet sich das Treppenhuus 
gegen die «lasselbe auf drei Seiten umziehenden Flurginge wit 
rundbogigen, von gekuppelten Stuckmarmorsäulen getrugenen Bogen- 
stellungen, über denen ein reich figürlich bemalt«, das farbig 
Glasoberlicht tragendes Voutengewölbe aufsetzt. Der obere Haupt- 
llurgung, von «dem aus sich wiederum reizvolle Durchblicke in das 
NHaupttreppenbaus und in die mittlere Treppenhalle öffnen, ist dem 
unteren in der architektonischen Ausbildung ganz ähnlich, nur dafs 
er seiner geringeren Höhenentwicklung wegen weniger kräftig im 
Relief gehalten ist. Ueber dem Umgange der Treppenhalle, der hier zur 
gegenüberliegenden Seite führt, hat wieler Westphal die Gewölbe- 
kehlen mit kleinen Relictk geschmückt, in denen die verschieden- 
artigen Bethätigungen des menschlichen Fleifses zur Darstellung se- 
bracht sind, Die Rankenzüge eines von Lind in Kupfer getriebenen 
Geländers schließen den Umgang gegen (ie große Mittelöffnung ab 
In den beiden grüfßseren, westlich und östlich von den oberen Fluren 
helesenen Sitzungssälen ist im Gegensatz zu den unteren, der Erholung 
und Unterhaltung dienenden Räumen alles auf den Grundton eruster 
Arbeit gestimmt, Die Wände, mit hoben Holzvertäfelungen verkleider, 
sind oberhalb mit ruhig wirkenden Gobelinmalereien geschmückt und 
tragen kräftig cussettirte Holzilecken, deren starke Längenausdelmung 
durch je zwei den Räumen eingefügte, ebenfalls ganz in Holz aus 
xehlidete Bogenstellungen eingeschränkt wird, Nur der nach $iuten 
helegene große mittlere Sitzungssunl hat, entsprechend seiner De- 
stimmung gelegentlich auch als Festraum zu dienen, eine lichte und 
heitere Ausstattang erhalten. 

Auf eine Beschreilung der weiteren Amts- und Geschäftsräume 
näher einzugeben, dürfte sieh erübrigen. Die Ausstattung ist hier 
allerwärts, dem Ubarakter (des Geschäftsgebündes angennesen, schlicht, 
aber würdig und gediegen. Der llücherspeicher, an «der Westfrout 
(les mittleren Gebäudetbeils belegen und durch vier Geschosse 
hindurehreichend. ist nach dem Magazinsystem eingerichtet. In den 
Fensternischen, «die durch besondere Glasthüren gegen den Bürber- 
raum abgeschlossen sind, kano (las Abstäuben der Bücher jederzeit 
alıne Störung für den Arbeitsbetrieb vorgenommen werden: auch im 
übrigen ist «lie Bücherei mit allen «den neuzeitlichen Anforderungen 
entsprechenden Einzeleinrichtungen wusgrstatter, (Schlufs folgt. 


Die deutsche Baukunst der Zukunft.*) 


Wenn gegen Ende des vorigen Jahrhunderts «ein Architekt Be- 
trachtungen angestellt hätt» über die vormssicbtliebe Entwicklung 
der «deutschen Baukunst im 1%. Jahrhundert, so würde er zweifellos 
zu einem vollkommen falschen Ergehnifs gelangt sein: aus «dem ein- 
fachen Grunde, weil er von der politischen und eulturellen Entwieck- 
lung Deutschlands. weil er ferner son den führenden Meistern wie 
Schinkel, Semper, Wallot. u. a. keine Vorstellung haben konnte, Mit 
«denselben Irrtbümern wird aber auch heute eine Prophezeiung über 
die weitere Entfaltung der deutschen Baukunst im kommenden Jahr- 
hundert behaftet sein, «lu niemand sugen kann, ob nicht ebenso ge- 
waltige Umwöälzungen auf allen Daseinsgelieten wie bisher seit der 
französischen Revolution auch in Zukunft stattfinden werden, und du 
ebenso wenig jemand weils, auf welchen Dahnen die künftigen Pfadl- 
finder vordringen werden. 

Ex könnte also mülsig erscheinen, die Frage nach der Zu- 
kunft der deutschen Baukunst zu erörtern, wenn wir Archi- 
tekten uns nieht gezwungen sähen, dieser Frage näher zu treten, 
wm fir unser eigenes künftiges Schaffen eine gewisse Richtsehnur 
zu suchen, nach welcher «die Architektur des nahenden Jahr- 
hundert» unter den jetzigen Voruussetzungen weitergeführt werden 
soll. Diese Riehtschnur zu finden, war in keinem früheren Zeit- 
ahschnitte der Baukunst so schwierig wie in unseren Tagen, wo 
so viele entgegengesetzte Strömungen kraus durch einander wirbeln 
und die Fluthen trüben, Wie selbst treiben mitten in dieser lebhaft 
wogenden Bewegung und verlieren, wenn wir von einer ben- 
»trömung, von einer zufälligen, launischen Moderichtung mitgerissen 
werden, den ruhigen Blick für ein großes gemeinsames Ziel der 
Brukunst. Wollen wir unser Fahrzeug in sieherem Unrse vor rück- 
läufigen Gegensteömungen lewalren, #30 dürfen wir die Mühe nicht 





% Vortrag. gehalten von Professor Hermann Pfeifer gelegentlich 
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sebeuen, zu einem bolen Ausblicke einpor zu klettern, um aus freier 
Vogelschau den bereits zurückgelegten Weg zu übersehen, die er- 
rungenen Erfolge auf ihren Wertli zu prüfen und mit offenem Blick 
für die Gefahren der nenen Bahnen uns eine vorwärtsschreitemle 
Hauptrie htung zwischen +len unausbleiblichen Schwankungen zu 
siebern. Sie alle, meine jungen Commilitonen, werden in Ihren späteren 
Lebensstellungen in irgendwelche Berührung init Baufragen kommen. 
sei es, dafs Sie als Duumeister selbst werkthätig mit eingreifen ia die 
weitere Eotwicklang der Baukunst, sei es, daß Sie in öffentlichen 
oiler privaten Leben berathend mitwirken. Und Sie wenden sch 
selbst und Ihrem Vaterlande um so werthvollere Dienste erweisen 
können, je höher die Gesichtspunkte sind, von denen aus Sie diew 
Fragen des öffentlichen Lebens beurtbeilen. Der Anstieg zu solch 
erhöhtem Standpunkte mit weitem Aushlick auf die Baukunst der 
Zukunft führt durch «las ausgelehnte Gebiet eultur- und kunst 
gesehiehtlicher Forschung. Weiterkin zieht sich der Weg durch die 
Klippen der ästhetischen Kritik, die an Trugschlüssen so reich wıd 
darum 0 gefährlich, aber doch nicht zu entb,ehren ist: endlich tet 
der Pfad in der letzten steilen Wegstrecke empor durch lie them 
retischen und praktischen Erfahrungen +les eigenen Schaffens. 

Für heute sei es mir gestattet, nur un einigen beientungsvollen 
/wischenstationen zu verweilen, die einen Einblick in die viel um 
strittene, vielfach verschlungene Frage über die muthmafßliche Bau- 
weise der Zukunft erleichtern mögen. Zunächst möchte ich auf jeur 
Unstände hinweisen, welche meistens, selbst von Künstlern, als kuns- 
feindlich, als hemmend für eine freie Entfaltung der neuzeitlichen 
Baukunst angesehen werlen, welche aber im Grunde doch den 
lehenskräftigen Keim für eine gesunte selhständige Weiterentwieklung 
einer neuen Kunst in sich trugen und gerade deshalb much den (e- 
setzen eines naturgemälßsen Wäachsthums es ausschliefsen, daß uns 
schon jetzt, in der Zeit des Aufblühens. die reife Frucht in dem 
Schoß fällt, 

Mit dem ti, Jahrbundert verschiebt sich der Schwerpuokt Jer 
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Abb. 16. Theil der Wandmalerei im Erfrischungsraum der Presse. 


Cultur: Macht und Bildung bleiben nicht 
mehr ein Vorrecht von Adel und Clerus. 
sondern es wird Jen idenlen und ma- 
teriellen Interessen des ganzen Volkes 
Rechnung getragen. Damit entsteht eine 
Zeit der grüfsten Umwälzungen aller 
Diseins- und Schaffensbedingungen, «die 
mit dem ungeahnten Aufschwung der 
Naturwissenschaften, der Technik, der 
Industrie und des Weltverkehrs eng ver- 
bunden sind. Jetzt, wo «las gunze Volk 
Bauberr geworden ist, treten plötzlich 
mit elementarer Gewalt «(ie mannigfaltig- 
ten neuen Pedürfnisse hervor: Schulen, 
ffentliche Bibliotheken, Museen, Concert- 
säle, Balanhöfe, Markthallen, Börsen, 
riesengrofse Kauf- und Geschäftshäuser, 
Krankenbausanlagen, Volksbäder, Post- 
und Telegraphengebäude, Ausstellungs- 
hallen usw. sind zu errichten. Eine 
vielseitige, umfassende Bauthätigkeit hat 
die Welt nie vorher gesehen, selbst nicht 
in dem baulustigen alten Rom. Mit ge- 
rwlezu unerhörter Geschwindigkeit und 
unwiderstehlicher Macht wachsen die 
Grofsstädte an. Dazu die gesteigerten 
Anforderungen der öffentlichen Gesund- 
heitspflege und des Comforts, die Ein- 
führung von tausenden neuer Erfindun- 
gen, von neuen Baumaterialien, wie 
Gnßeisen, Walzeisen, in Verbimlung mit 
Glas usw. in ausgedehntestem Malse! Sie 
werden einsehen, meine Ilerren, dafs 
auch die genialsten künstlerischen Kräfte 
nieht ausreichen konnten, um neben der 
praktischen lösung dieser Unzahl völlig 
neuer Aufgaben zugleich schon einen 
künstlerisch abgeklärten Ausdruck für 
dieselben, einen fertigen neuen Baustil 
»a finden. Die klinstlerischen Erfahrun- 
gen der früheren Jahrhunderte, welche 
überdies theilweise durch Einführung der 
griechischen Antike zu Anfang unseres 
Jahrhunderts, d. I. durch einen Bruch 
mit der Ueberlieferung verloren gegangen 
waren, diese Erfahrungen konnten für 
‚die vollständig neuen Aufgaben nicht 
mehr nusreichen. Noch andere er- 
»chwerende Umstände kommen hinzu: 
das nervöse Hasten unserer schnell- 
lebigen Zeit, die letzpeitsche des Bau- 
herrm verhindern ein gründliches Aus- 
reifen, ein liebevolles Durchbilden «ler 
künstlerischen Baugeranken. Ferner ist 
ein unersetzlicher Verlust für den Archi- 


tekten in dem Zurückgehen der kunstgewerblichen Selbständigkeit 
unserer Handwerksmeister zu erblicken; «lie fabrikınäfsige Massen- | 
herstellung bietet ihm keinen künstlerischen Ersatz, All diese Um- 
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Lichttrüger in den Haupttreppenhäusern, 
Das neuo Abgeordnetenhaus in Berlin. 


tände dürfen wir nicht übersehen, wenn 
wir zu einer gerechten Würdigung der 
Baukunst des 19. Jahrhunderts gelangen 
und damit einen Anhalt für unser 
künftiges Schaffen gewinnen wollen. 

Suchen wir uns nun über die deut- 
sche Baukunst der letzten hundert Jahre 
zu unterrichten, so bekommen wir in 
manchen kunstgeschichtlichen Werken 
nur zu hören, dafs zunächst die Formen 
«ler griechischen Antike eingeführt wur- 
den, dafs man aber mit der edlen Ein- 
füchheit der griechischen Tempelarchi- 
tektur bei unseren verwickelten Auf- 
gaben nicht zurechtkam, dafs man dann 
sein Heil bei späteren Stilformen suchte, 
hei «lenen des römischen, romanischen, 
gothischen und des Rennissnnce-Stilex 
mit seinen Abschattirungen bis zum 
Roeoch. «dafs also eigentlich immer nur 
alte Bauformen wieder aufgewärmt wer- 
(len seien, oder, wie man sich auch aus- 
drückte, dafs alle geschichtlichen Bau- 
stile der Reihe nach durchprobirt worden 
seien, wie man etwa einen laufen alter 
Kleider durchprobirt, bis man schliefs- 
lich einsalı, «dafs keiner so recht passen 
wollte. Nun, meine Herren, «diese Tlat- 
suche mülste uns (die selbständige künst- 
lerische Leistung der Architekten «les 
19, Jahrhunderts recht gering erscheinen 
lassen, wenn nicht eben das künst- 
lerische Wesen, der eigentliche Wertl 
der neven Bauwerke in ganz anderen 
Punkten zu suchen wäre, in Punkten, 
die freilich tiefer liegen und dem ober- 
tlächlichen Blicke sich entziehen: ich 
meine «lie aus dem inneren Wesen der 
neuen Aufgaben heraus entwickelten 
neuen künstlerischen Grundrißfsgedanken, 
welche unabhängig sind von geschicht- 
lichen Stilformen; damit im Zusammen- 
hang das harmonische Ineinandergreifen 
der mannigfaltigsten inneren Raumgrup- 
pirungen, ferner jene ganz neuen 
ästhetisch-onstructiven Lösungen, welehe 
für «das neue Baumaterial, das Eisen, 
erst allmählich sieh herausbilden, welche 
unser ästhetisches Gefühl für Stützen und 
Spannungen erst wesentlich umbilden 
mulsten, lch muß sagen, solcher künst- 
lerischer Thaten braucht sich das 19. Jahr- 
hundert nicht zu schämen; sie können in 
Ehren neben den Leistungen früherer 
Zeiten bestehen. 


Diese Punkte sind es auch in erster Linie, an welche die künst- 
lerische Weiterentwicklung unserer Baukunst auknüpfen ımnufs. Dahei 
darf jedoch die Frage der architektonischen Formengehung keines- 
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wegs nebensächlich behandelt werden; gerade diese Frage aber ist 
noch am wenigsten geklärt, da die Neubildung der baukünstlerischen 
Einzelformen nicht gleichen Schritt hielt mit der Schöpfung jener 
neuen großsen Baugedanken: hier steht schrof Meinung gegen 
Meinung. 

Nach langer Fahrt durch alle geschichtlichen Stile steht heute 
der Architekt wieder vor dem Kreuzwege und späht zweifelnd aux 
nach der rechten Straße, Der Conservative blickt zurück zur Antike 
oder zur Gothik oder zur Renaissance und sieht von dort allein das 
Teil winken: vielleicht hält mancher auch den byzantinischen Stil 
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heute für zeitgemäß, Eine andere Fraction erhofft die wahre Ge- 
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Drehkreuze mit Fahrkarten-Ausgeber. 


sundung unserer Baukunst in der Weiterbildung «des 
Backsteinstiles, wieder eine andere erhofft sie vom 


A 


rımu mo 





4. Februar 1899. 





—— = 








weiter zu verarbeiten, welche nach den bisherigen Erfahrungen der 
Eigenart der verschiedenen Baugattungen sich am ungezwungensten 
anpassen. Das krampfhafte Strelen, um jeden Preis einen durchaus 
neuen einheitlichen Baustil zu erfinden, würde zu gesuchter, un- 
gesunder Originalität führen. Aber anderseits alle Neuerungen zu 
verwerfen, hlofs weil sie nen und ungewohnt sind, wäre ebens« 
thöricht. Wir müssen heute auf dem Standpunkte stehen, daß wir 
bei der ungeheuren Mannigfaltigkeit der neuzeitlichen Bausufgaben 
nicht mehr einen Stil als den allein berechtigten anerkennen. Wenn 
in den Werken der Baukunst der Geist ihrer Zeit sich widerspiegeln 
soll, so wäre es unbillig, von einer gührenden Cultur, von einer Zeit 
der größten Gegensätze, wie der unsrigen, 
ein einheitliches, bereits abgeklärtes Spiegel- 
bild zu verlangen. 

Mit der Vielherrschaft der Stile im 
19. Jahrhundert ging ein umfassendes grünıl- 
liches Studium der Baudenkmäler aller 
Völker und Zeiten Hand in Hand, ein Sto- 
dium, welches in unserem „papierenen Jahr- 
hundert“ eine wahre Ilochfluth von Veröffent- 
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Haustein- oder vom Verputzstil, wührend die fort- 
sehrittlich Gesinnten dem Eisenbau die Zukunft zu- 
sprechen. Dieser predigt «den Rahmen- und Gertiststil, jener den 
Massenstil. Von den Modernen liebüugeln die Zahmeren mit der 
neuenglischen Richtung oder schielen nach Paris, die Radicalen wollen 
alle Brücken hinter sielı abbrechen und fordern um jeden Preis einen 
neuen, noch nie dagewesenen Stil. Wer hat in diesem babylonischen 
Gewirre Recht? Wir dürfen wohl annehmen, daß jeder von ihnen 
einen Lichtstrahl von einer großen Wahrheit auffängt, dafs aber 
erst alle Strahlen zusammen das volle Licht wierlergeben. Mit der 
theoretisch richtigen Forderung, dafs «durch neue Aufgaben ein 
neuer Stil Jder Bauformen hedingt werde, kommen wir praktisch 
nicht viel weiter, wenigstens nicht im Sturmschritt. Damit allein, 
dafs wir alles Bisherige einfach auf den Kopf stellen, ist naeclı 
nichts erreicht. Die Geschichte aller bedeutenden Baustile lehrt, dafs 
noch niemals urplötzlich ein fertiger neuer Stil wie ein deus ex 
machina hervortrat, sondern dals in allmählicher Umwandlung die 
Neubildungen vor sich gingen, nicht willkürlich sprungweise, sondern 
naturgemäls so, «dufs von früheren Forınen «as Brauchbare beibehalten 
und weiter entwickelt wurde, während andere, verbrauchte Formen 
abgestofsen wurden; in naturwissenschaftlichem Sinne: das Ueber- 
leben des Tauglichsten umd künstlerischer Stoffwechsel. So wind es 
auch die Aufgahe der nächsten Zukunft sein, diejenigen Elemente 








lichungen in Kupferstich, Steindruck, Photographie, Zinkätzung usw. usw. 
heraufbeschwor. Man sollte denken, daß es dem Künstler mun ein 
leichtes sein müsse, aus dieser Ünsumme von Vorbildern alter Schönheit 
eine neue Schönheit zu schaffen; aber, meine Herren, aus tausend ge- 
trockneten Blumen des Herbariums können wir mit aller Kunst nicht 
eine einzige lebende Blüthe hervorzaubern. Ein Samenkorn wirkt mehr: 
und solch keimfühige Samenkürner dringen in unser baukünstlerisches 
Schaffen ein durch gründliches Studium der Entwicklung früherer 
Iaustile, nicht aber durch ein gedankenloses Nachbeten abgestorbener 
Einzelformen. Gerade die l’eberfülle der Veröffentlichungen inter- 
essanter Einzelheiten, welche herausgerissen aus dem Zusammen- 
lange, aus Jer Umgebung, ohne Maisstab, ohne technisches un«l 
constructives Verständnifs, ohne die Kenntnils der Enstehungsgründe 
gebracht wenden, gerade diese Ueberfülle birgt die Gefahr oberfläch- 
licher Stilverwirrung und unkünstlerischer Ueberladung mit unechtem 
kteichthum in sich, Was aus dem edlen Formenschatze früherer 
Kunst durch die unverstandene Wiedergabe unfühiger Bauspeeulanten 
manchmal zusammengepfuscht wurde, beleidigt jedes feinere Gefühl 
und hat mit wirklicher Kunst nichts mehr gemein, Druck erzeugt 
Gegendruck. Su wunden durch jenes Uebermals von Gesimsen und 
Säulen und amdleren Architekturformen an «den unfürmlichen Mieth- 
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kästen die feiner empfindenden künstlerischen Kräfte zu einer Gegen- 
wirkung getrielven, welche hinarbeitet auf ein möglichstes Einschränken 
«ler Gesimse, auf die Ruhe schlichter großer Wandflächen und im 


Drehkreuze mit Fahrkarten- Ausgeber. 


Auf Grund der Beobachtungen heim Betriebe des im Centralblatt 
«ler Bauverwaltung 1898, Seite 197 bis 199, beschriebenen selhst- 
einsummelnden Drehkreuzes, welches sich im allgemeinen sehr gut 
hewährt hat, sind dennoch bei Beschaffung eines neuen Drehkreuzes 
„\enderungen und Vereinfachungen vorgenommen worden, die im 
einzeloen nicht sehr erheblich, in der Gesamtheit aber derart sind, 
+lafs das neue Drebkreuz allen bisher bekunnt gewordenen Anforde- 
rungen genügt und gegen Störungen thunlichst gesichert ist. Die 
häufigsten Störungen entstanden durch verbogene Zehnpfennigstücke, 
die sich in dem Zuführungseanal festsetzten. Weitere Störungen ent- 
»tanden dadurch, dafs jemand die von dem Ausgeher herausge- 
worfene Karte entnahm und sich entfernte, olıne das Drehkreuz zu 
durehschreiten. Den folgenden Personen wurde es dadurch unmög- 
lich gemacht, ihre Zehnpfennigstücke einzuwerfen, und sie glaubten, 
das Werk sei gestürt, während es nur einer Drehung des Kreuzes 
Lerlurft hätte, um seine Betriebsfühigkeit wieder herzustellen, d. I. 
um den Geldeinwurf wieder frei zu mächen. Schliefslich schien es 
wiinschenswerth, die Auslösungen auf rein mechanischem Wege, ohne 
Anwendung von Elektrieität zu bewirken, (amit nicht in Zukunft 
hei etwaiger Vernachlässigung (les Elementes das gunze Werk versagt. 

Als sich daher das Bedürfoißs zur Vermehrung dieser Drehkreuze 
herausstellte, ist ein solches nach (len Abb. 1 bis 5b zur Ausführung 
zelangt (D. R.-P. 70975 und 97 268). Auf (lem in Abb, 1 dargestellten 
Gestelle sind der Geldeinwurf A und «die Kartenausgube B getrennt 
angeordnet, und zwar so, «afs das Drehkreuz nicht benutzt werden 
kann, wenn nicht «durch ein in den Geldeinwurf eingeworfenes Geld- 
»tiick (10 Pf.) «die Auslösung erfolgt ist. Der Geldeinwurf D (Ablı. 2a 
ist #0 gestaltet, dafs er verbogene Geldstücke, «lie sich im Zuführungs- 
vanal festsetzen könnten, verweigern mul, 

Der Gelizuführungseanal E bietet Raum für «ie Aufnahme von 
»eehs Zehnpfennigstüicken, sodaß nach Einwurf von sechs solchen 
Stieken sechs Personen ohne weiteres, jedoch einer hinter «dem 
suderen, das Drehkreuz durelischreiten können. Die Kartenausgabe ist 
af «lie lem Gekleinwurf entgegengesetzte Seite (les Sperrkreuzes ge- 
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Abh. 19. 
Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


Wandarmn in der Haupttreppenlinlle, 


Gegensatze dazu auf reichere Umrißslinie der ganzen Bawnmssen; an 
geeigneten Stellen wir! beziehungsvoller plastischer und malerischer 
Schmuck an Stelle von architektonischen Einzelformen angebracht. 
(Schluß folgt.) 





legt, damit man gezwungen wird, zur Erlangung der Karte das Sperr- 
kreuz zu durchschreiten. Das Geldstück z gelangt durch den Zu- 
führungscanal E und E! zwischen den Sperrhebel F und das feste 
Widerlager @ und löst den Sperrhaken F, der im gewöhnlichen Zu- 
stande mit seiner Nase F! am Anschlage F? hängen bleiht, infolge 
der schiefen Fläche F® aus, derart, dafs die Nase F! am Anschlage F? 
vorbeigleitet. Der Sperrhaken F ist auf dem Schieber H gelagert. 
«der durch den Winkelhebel J (Abb. 1) mit dem Drehkreuze in Alı- 
hüngigkeit steht. Infolge dessen kann sich auch dieses erst bewegen, 
wenn «das Geldstück eingeworfen ist, indem es der Reihe nach dem 
durch die Ansätze K, K' usw. ausgeübten Drucke nachgieht. Durelı 
die Spiralfeder © wird nach jedesmaliger Auslösung der Ruhezustand 
wiederhergestellt. Beim Vorziehen des Schiebers H bleiht das Geld- 
stück z so lange im Canale E', his die hintere Kunte HZ! des 
Schiebers H vor (las Geldstück gelangt. Letzteres füllt alsdann in 
(len Sammelkasten y„. Der Kartenausgeber ist durch Winkel L 
(Abb. 1) von dem Drelikrenz dergestalt abhängig, daß die Karte nur 
«lann gestempelt und herausgegeben wird, wenn das Sperrkreuz um 
einen rechten Winkel gedreht wird. 

Die Kartenausgabe (Abb, 3a u. 3b) besteht aus dem Karten- 
hebälter m, dein Schiebern und dem Antrieblenker n!, Bei jeder 
Drehung des Kreuzes wird die Stange o hin und her bewegt. wobei 
der Lenker n! durch «den Stift 0! der Stange o bei der Bewegung 
in «ler Pfeilrichtung mitgenommen wird und so dem Stempel eine 
Karte zuführt. Durch Federkraft wird Lenker n! und Stange o 
wieder in die Anfangsstellung gebracht, wobei sich eine neue Karte 
vor den Stempel legt. die bei der folgenden Benutzung des Dreli- 
kreuzes gestempelt und herausgeworfen wird. Im übrigen ist der 
Stempel (Trockenstempel) ähnlich wie (ler auf Seite 199 des vor. Jalr- 
gungs beschriebene. Das Drehkreuz hat sieh so bewährt, daß #s au 
den Pfingstfeiertagen je über 2000 Personen Imtlient hat. 

Um ein Urtheil über die Leistungsfühigkeit des Drelikreuzes bei 
Massenverkelr zu gewinnen, wurde folgemler Versuch angestellt. 
Zehn Eisenbahnlwdienstete wurden mit je drei Zehnpfennigstücken 
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versehen uml veranlafst, der Reihe nach je ein Stück einzuwerfen 
und das Drehkreuz zu durchschreiten. Der Versuch dauerte W Se- 
eunden, Sodann wurden dieselben „bermals mit je drei Zehn- 
pfennigstücken versehen, um der Reihe nach aus dem Zednerschen 
Kartenausgeber (olme Zugvorrichtung, ınit Uhrwerk) je eine Karte 
zu entnehmen und «lie Bahnsteigsperre zu dureclhschreiten, Hierzu 
waren 8% Seeunden erforderlich, Demnach können 1350 Personen in 
‚der Stande durch das Drelikreuz beilient werden. Bei Anwendung dieses 
Kartenausgebers, dessen Leistungsfähigkeit sich auf 1301 Personen in 
der Stunde ergeben würde, mufs aber berücksichtigt werden, dafs der zu- 





Der neue Wasserweg von 


Durch die Erbauung des nenen Wasserweges von Rotterdam 
nach der See erbielten die Niederlande hekanntlich eine neue offene 
Verbindung dieser Stadt mit der See, Trotz sehr ungünstiger Ver- 
hältoisse, zu denen hauptsächlich eine lache sundige Küste, Sand- 
bünke der südlichen Strommündungen und geringe Fluthgröße zu 
zählen sipd und die dieses Unternehmen zu einem sehr schwierigen 
gestalteten, gelang es (ler Wasserbnutechnik, für Rotterdam einen 
der besten Häfen Europas zu schaffen, der auch in den strengsten 
Wintern obse die geringste Eisbildung und ohne künstliche Eisauf- 
räumung zugünglich ist. 

Die allgemeinen Grundzüge, nach welchen der Entwurf von 
l. Calanıdl zur Ausführung gelangte, waren nach «lem „Gedenkbock* 
des Künigl. Inst. d. Ingenieure der Niederlande (vgl. S. 499 des Jahrg. 
1897 und 8, 608, Jahrg. 1998 d. Bi.) folgende: 

1. Bildung einer neuen Stenimmändung durch den Durchstich 
«les IIoek van Holland: 

2, Erbauung von zwei Dümmen in See bis zu der erforderlichen 
Tiefe und derart, dafs die Fluth schnell und kräftig eintreten und 
‚lie durch die Ausströmung dieses Fluthwussers, verstärkt durch das 
während der Fluth aufgehaltene und bei Ebbe ahfliefsende Oler- 
wasser, gebildete Tiefe erhalten werden kann: 

5, Herstellung eines regelmäßigen Strombettes bis Krimpen ober- 
halb Rotterdams hinauf, dessen Breiten in einem bestimmten Ver- 
hältıifs von der Mündung nach aufwärts regehnäfsig abnehmen und 
an letzterer m m, bei Vlasrdingen 450 m und bei Krimpen 2% m 
betragen. 

Die Kosten obiger im Juhre 1863 begonnener Arbeiten waren 
zu 10,7 Mill. Mark veranschlagt. Im Jahre 1870 fuhren «ie emten 
Fischerfahrzeuge durch den neuen Waaserweg und 1872 der erste 
Dampfer mit 3 m Tiefgang. Oligleich die Dämme in See bis — um 
N-W, vorgebaut waren, konnten bedeutende Sandahlagerungen in der 
Mündung nicht verhindert werden. In den Julren 1868 bis 1850 
strünmten tus dem Durchstich 7 ZO00N chm Sanıl zwischen und vor 
len Dämmen in See, wovon nur 32,000 Mil, obm unmittelbar in 
See mitgeführt wurden, während 4000099 ebın Sanıl hegen blieben 
und in «der Mündung eine breite Barre billeten, welche die Schiff- 
fahrt und das rasche und kräftige Eindringen der Flath, die Lebens- 
bedingung des gunzen Werkes, einschränkten. Bis Ende 1877 waren, 
ungerechnet (die Unterhnltungskosten, 20,6 Mill, Mark ausgegeben 
und Arbeiten im Werthe von »,8 Mill. Mark noch in er Ausfüh- 
rung begriffen. Die Tiefe in der Mündung betrug im Jahre 1577 

3, m N.-W, 

Die Erfubrungen führten zu der lUeberzeugung, dafs man in der 
bisherigen Weise, wobei die IHauptarbeit der Mitwirkung (der Natur 
überlassen war, nicht zur gewünschten Vertiefung durch Ausströmung 
gelangen würde, daß man vielmehr Strom und Mündung künstlich 
in ein besseres Verhältnißs bringen mülste. Die von dem eingesetzten 
Stantsansschuls vorgeschlagenen Ahbäntderungen führten zur Auf- 
stellung des folgenden Entwurfes: 

1. Einengungen ‚er Normalqnerschnitte bei Krimpen bis auf 
250 m, bei Rotterdam bis auf HMO m, bei Vlaardingen bis auf 440 m, 
hei Maassluis bis auf 530 m und bei den See-Enden der Dimme an 
der Mündung bis auf 68% ım. 

», Vollständiger Abschluß (ler „Alten Maas* durch eine Schleuse 
bei Roozenburg. 

3 Erköbung der Dimme in See und Verlängerung derselben bis 
zur Tiefe von — m N.-W., 

Die nach diesem auf 51 Mill, Mark verunschlagten Entwurfe zur 
Ausführung gelangten Arbeiten wurden 18%] in Angriff genommen 
und 1805 vollständig zu Ende geführt. In dem genannten Zeitraum 
sind bergestellt zwischen Krimpen und der See: 10,7 kın Leitdamm, 
1.5 km Anschlußdemm, 21,5 km Uferlwfestigungen, 1.5 kın Buhnen, 
2,2 km Grundschwelten, Verlängerung «es nördlichen Dammes in 
See bis 2 km und des südlichen bis 9,3 kın, 2,3 kın Einengungsdlanm 
zwischen diesen beiden, 4 Hektar Steinabpflasterung zur Befestigung 
«ler Atgmelbmungen in der Mündung usw. len ganzen »inıl weggehaggert 
zwischen Krimpen und der See bis 1880 Hunnuun ehm, 18m bis 1800 
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gehörige Balınsteigschaffner schwerlich imstande ist, 1301 Karten in-der 
Stunde zu lochen, und dafs der Kartenausgeber während des Betriebes 
nicht nachgefüllt werden kann, was beim Drelikrenz wohl möglich ist. 

Ea wird nunmehr beabsichtigt, auch Fahrkarten IV, Klasse für 
den Vorortverkehr zum Preise von 10, 15, & und 35 Pfennig durch 
derartige Drelkreuze verabfolgen zu lassen, um einerseits den schr 
zuhlreichen Reisenden dieser Klasse den Zugang zu den Zügen zu er- 
leichtern, anderseits die Fahrkartenverkäufer (Schalterbeamten) und 
(lie Bahnsteigschaffner zu entlasten, 





Dortmund, im August 1808, Buchholtz. 
Rotterdam nach der See. 
42000000 cbm, zusammen 5000000 chm Sand, In den Jahren 


188) his 1806 sind für diese Arbeiten veruuszabt 35,36 Mill, Mark; 
seit Beginn der Arbeiten 1863 im ganzen 61,7 Mill. Mark, 

Die jährlichen Unterhaltungskosten genannter Werke einschliefs- 
lich der Buggerungen betragen jetzt 765 000 Mark, und diese Summe 
wird auch jn Zukunft genügen, Die Länge des Waserweges von 
Rotterdam nach See beträgt 33 km, die Fluthgrüfßse im Mittel am 
Hoek van Holland 1,7 m und hei Rotterdam 1,öm, Die Tiefen, die 
im Jahre 1881 durch die vorgeschlagenen Abänderungen des ur- 
sprünglichen Entwurfes bei mittlerem Hochwasser als erreichbar 
angenommen waren, nämlich 82m am Hoek van Holland und 7,8 m 
hei Rotterdam, sind bedeutend überschritten. Es waren vielmehr im 
Jahre 1847 vorhanden vor der Mündung in See 10,4 m, zwischen den 
Dämmen in See 10m, bei Maassluis 8,2 m, von hier bis Viaardingen 
8.6 m und von hier bis Rotterdam 9 m bei mittlerem Hochwasser. 

Nachstehende Zusammenstellung giebt am besten ein Bild der 
allmählichen Tiefenzunnbnen in «der Mündung des neuen Wasser- 
wegen: 





| nn ngate er en te Gröfste 
Jahr Re | new. NEW. | bei NEW. 
m [-J en Li 

1872 _ 18% 5 FWI 
1873 2,10 2,6 1886 Ken) 64 
1874 2,00 32 1887 5,9 6 
1875 38 39 188% 8 62 
1876 30 a8 1859 62 7,0 
1877 3,0 37 1890 67 7,5 
1878 25 3,4 Is ü4 7,6 
1879 34 44 1892 ir 7,7 
IRRO Pan 32 1803 Tut 8,1 
1881 30 5,1 1894 82 S5 
1882 87 40 1805 Ss, 82 
INS 31 4,7 18 N, 54 
1884 4,0 5 


Die folgende Zusammenstellung enthält die Zunahtne des Ver- 
kehrs ein- und auswärts seit der Eröffnung des neuen Wasserweges, 











rg Deren Nhampf- Parse 
‘ . . e * « 
Segel. Rein |” mit Bon Be 
Jahr — Inhalt u Jahr Br Inhalt | c#y 

a > ie m ı En 

zeuge mehr zeuge melr 
1872 416 1885 7915 12366207 | Bar 
INTE ATI TR BRETT 12777460 Tun 
1874 Karin 4 984 747 InS7 DENE 14 528003 a3 
1875 7187 ar 221 IS88 8a ITS 
IRTE Tr BR Ins 254516285726 | 1071 
1STT, RS TIERE. ET 17078007 | 1 1TU 
1878 HN Tan — 1801 2458 17566567. 124% 
ISTI I RN 8.114 012 isu2 Kal 15 160 Tau 1807 
I) Toms BIRD 18 wo28 20432 165) 1ATS 
Ins TOM ST - 1894 10751 MTRSS 171% 
1882 7077 HET RE 6 85 10m M17L138! 170 
1083 T IS tu stahl IX 1895 124m 38 656 774 | 2267 
1854 8177 12.401375. 5 


Bei nahezu gleicher Breite des Fabrwassers von 200 m betrugen 
bei gewöhnlichen täglichem Hochwasser die Tiefen in der Mündung 
zwisehen den Piünmen und in (er unteren Hälfte des Durchstiches 
am Flock vun Hellamd: 
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Im Herbst 1834 .. 6,7 m Im Herbst 1890... 85 m 

- > 185... 70% " » 1891..88 . 

PN . 1886 ..73. = “ 1892..91 „ 

20. 1887 ..76,. =. BB..98 . 

. . 1888 ..79. = . 1894 ,.1075. 
1889 ..82 


Seitdem blieb diese Tiefe unverändert. 





Hamburg. 





Von den im Jahre 1896 binnengekommenen Schiffen hatten 


243 Schiffe einen Tiefgang von 6,7 bis 7,0 m 
Pr F he Fa 7 u 
Mo. B - 18. Tin 
u ri = ir Pe Fe 7. Bon 
2 „ ” » - 70m 
A, sv, Horn. 


Vermischtes. 


Den neuen Grundsätzen für das Verfahren bel Wettbewerben 
im Gebiete der Architektur und des Bauingenieurwesens, welche 
der Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Ver- 
eine im Jahre 1897 angenommen hat (s. Jahrg. 1898, 5.4 d. Bl.) 
sind auf Beschluß der vorjibrigen Abgeordnetenversammlung in 
Freivurg”) Regeln für dns Verfahren des Preisgerichts bei 
öffentlichen Wettbewerben als Anhang zugefügt worden, 
welche nach der abgeänderten, nunmehr endgültigen Fassung wie 
folgt lauten] 

I. Die Preisrichter stellen die Zahl der wettlewerbsfähigen 
Arbeiten fest auf Grund eines nach den Eingangsnumnmern ge- 
ordneten und die Kennworte enthaltenden Verzeichnisses der 
Arbeiten, welchem die Angaben fiber das Ergebnißs der unter 
sachkundiger Leitung vorgenommenen technischen und rechne- 
rischen Vorprüfung beigefügt sind. 

2. Ueber die Ausscheidung ‚der durchaus geringwerthbigen 
Arbeiten wird in gemeinsamer Sitzung Beschlufs getfst. 

3. Die dunn verbleibenden Entwürfe sind unter die tech- 
nischen Mitglieder des Preisgerichts zur ganauen Prüfung in der 
Regel zu vertheilen. Jeder lintwurf ist mindestens von zwei 
Preisrichtern zu beurtheilen, 

4. Ueber jeden Entwurf ist in gemeinsamer Sitzung zu 
berichten. j 

5. Das Preisgericht ordnet alsdann die Arbeiten in zwei 
Klassen, deren eine vom Wettbewerbe um die Preise ausscheidet. 

6 Die verbleibenden Entwürfe werden nochmals gemein- 
schaftlich geprüft. Hierbei wird endgültig festgestellt, welche 
Entwürfe weiter auszuscheiden sind. 

7, Für die noch verbleibenden Arbeiten wird die Reihen- 
folge «der Preise durch Abstimmung festgesetzt. 

#. Ueber sämtliche Vorgänge zu 1 bis 7 sind Verhandlungen 
aufzunehmen, die zu unterschreiben sind, 

4, Alle Entscheidungen des Preisgerichts erfolgen mit #in- 
facher Mehrheit. 

10, Das Preisgericht hat seinen Obliegenheiten (vergl. $$ 6, 
7, 8 der Grundsätze für dus Verfahren bei Wettbewerben) so 
sorgfältig und so schnell als möglich nachzukommen und hat 
die ausschreibende Stelle zu veranlassen, dafs die nöthigen Be- 
kanntmachungen, auch über Rückgabe der Entwürfe und über 
etwaige Ausführung eines «der preisgekrönten Entwürfe, bald 
«folgen. 

Die „Grundsätze nebst Anhang sind von dem Commissions- 
verlage von Erost Toeche in Berlin zu beziehen. 


Ueber den Wettbewerb für die Bismareksäulen theilen wir in 
Ergänzung der Nachricht auf 5.31 d. J. noch mit, dafs (den Künstlern 
hinsichtlich der Gestaltung des mindestens 10. m hohen Denksteins 
keinerlei Vorsehriften gemacht werden. Es bleibt ihnen unbenommen, 
die Form einer Säule oder eines anders gestalteten Aufbaues zu 
wählen. Da die Denksteine voraussichtlich abseits der Städte an 
weithig sichtbaren Stellen errichtet werden, so wir mehr mit einer 
Fern- als mit einer Nahwirkung zu reebnen sein. Die Herstellungs- 
kosten dürfen den Betrag von 20000 Mark nicht überschreiten. Be- 
denklich ist die Programmbestimmung, dafs hei der Preisertheilung 
gunz besonderer Werth auf eine leichte Verkleinerungsmöglichkeit 
des Entwurfes gelegt werden soll, weil es voraussichtlich nicht ge- 
fingen werde, allerorten die Mittel für Denksteine von der bei ıliesem 
Wettbewerbe angenommenen Größe aufzubringen. Da die Preis- 
richter, wie der Wortlaut des Ausschreibens erkennen läfst, sich der 
Erkenntniß nicht verschliefsen, dafs die beliebige Verkleinerong einer 
für einen bestimmten Mafsstab entworfenen Baulichkeit aus künst- 
lerischen Gründen fast immer unzulässig ist, so wäre es wohl besser 
gewesen, sie hätten die Aufnahme dieser Bestimmung in das Aus- 
schreiben nicht zugelassen. — Die Entwürfe eind bis zum 1. April 
4.5, postlagernd nach Eisenach zu senden. An Stelle von Gell- 
preisen sollen die Verfasser der zehn besten Entwürfe in Eisen 
geschmiedete Fichenzweige erhalten, Das Preisgericht wird aus den 
Architekten Hermann Ende (Berlin), F. Andrens Meyer (Hamburg), 
Karl Schäfer (Karlsruhe). Friedrich v. Thiersch (München), Paul 


”, 5. Jahrg. 1895, 5.491 d, Bl. 











Wallot (Drewien; und dem Ausschusse 
schaft bestehen. 


Zusammenstellung der Baukosten der Hochbauten in Preufsen, 
die im Jahre 1807 und zum Theil im Jahre 1898 unter Mitwirkung 
der Stantsbaubeamten vollendet sind. 

Die nachstehend mitgetheilte Zusummenstellung wmfalst etwa 
den Zeitraum eines Jahres und enthält «liejenigen Bauten, über 
welche nach ihrer Vollendung im Laufe des Jahres 1898 statistisch“ 
Nachweisungen eingereicht worden sind. Die Vollendung dieser 
Bauten füllt für die Mehrzahl in «las Jahr 1897, für einen Theil noch 
in das Jahr Ins, Hierbei wird beinerkt, daß die nachstehend mit- 
getheilten Zahlen ınit denen der noch zu veröffentlichenden ausführ- 
lichen Statistik für das Jahr 1897 nicht vollständig übereinstimmen, 
weil die in Betracht kommenden Zeitahschnitte nicht genau die- 
elben sind, 

Aus «ler folgenden Tabelle sind die Zabl der Bauten, die Höhe 
ıler Anschlags- und Ausführungskosten sowie die Enmpumiß und 
VUeherschreitung für jede Gebäudegattung un im ganzen zu erschen. 

Im übrigen wird auf die früheren derartigen Zusummenstellungen 
und die dabei gegebenen Erläuterungen verwiesen (vgl. Jahrg. 1894, 
Ss. 7: Jahrg. 1895, 8, 25; Jabrg. 18%, 8. 0: Jahrg. 1807, S. 25 untl 
Jahrg. 1898, S.51 d. DL). 
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Die Zustände in dem sogenannten „Sceheunnenviertel®* in Berlin, 
+. bh. in (dem im Nordosten des Centrums der Hauptstadt zwischen 
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Abb. 1. 


Plan IIIa der städt. Baudeputation 
(nach dem Entwurfe des Stadtbaurnths Krause). 


der Lothringer, Hirten-, Alten Schönhauser und Prenzlauer Straise 
belegenen Bezirke, haben 00 in «diesem Viertel ansässige Grund- 
hesitzer veranlafst, sich mit einer Bittschrift an den Magistrat zu 
wenden, in der sie zu einer von (liesem beabsichtigten Neugestaltung 
des Stauttheiles Stellung nehmen. Es liegt nämlich ein Plan (Illa) 
der städtischen Baudeputation vor, welcher zwar im Zusammen- 
hang mit der ullseitig als Nothwendigkeit erkannten Fortführung der 
Kaiser Wilhelmstraße die gründliche Umgestaltung des „Scheunen- 
viertel«“ ins Auge faßst, diese Verimlerungen aber derart vornehmen 
will, daß nach Ansicht der Bittsteller weder «lie Mifsstände, welche 
man beseitigen will, gehoben, noch die Zwecke, welche man verfolgt, 
erreicht werden. Der Plan IlIa bewirkt, wie Abb. I erkennen läßt, 
die den Bedürfnissen entsprechende Verbindung der verlängerten 
Kaiser Wilhelmstraße mit den großen nach Nordosten führenden 
Strafßsenzügen der Prenzlauer und Schönhauser Allee in «ler Weise, 
‚lafs er jene inmitten des Scheunenviertels unter Bildung eines drei- 
eckigen Platzes in spitzem Winkel gabelt und ihre beiden ungleich 
langen (neuen) Arıne einerseits in nüchster Nähe des Platzes an 
Prenzlauer Thore in die Lothringer Straße, anderseits gegenüber der 
Fehrbelliner und Lottum-Straßse in die dort wiederum zu einem 
(lreieckigen Platze erweiterte Schönhauser Allee münden läfst. Die 
Füsilier-, Amalien- und Weytingerstrusse geben ein; die Straßburger 
Straße wird über «ie Tothringer Stralse his zur Linienstralse ver- 
Längert, wodurch an dieser Stelle abermals ein dreieckiger Platz entsteht; 
‚lie Dragoner-, Grenadier- und Bartelstrafßse werlen von der Veränderung 
nicht berührt, die unerfreulichen Zustände bleiben dort also bestehen. 
Der letztgenannte Punkt, «lie Thatsache ferner, dafs im Plane III 
mit der verlängerten Kaiser Wilhelmstrafse nicht an die vorliandenen 
Verkehrsknotenpunkte, (ie Ausfahrten der Linienstrafse am Prenz- 
lauer und Schönhauser Thor, angeknüpft wird, der Umstand endlich, 
dafs der Plan die für nöthig erachtete Verbreiterung der Linien- 
steufse zwischen beiden 'Thoren nieht vorsieht, alle diese Dinge er- 
scheinen den Grundbesitzern als Mängel des städtischen Entwurfs 
und haben sie veranlafst, seine Verwerfung nachzusuchen. Die Bitt- 
steller gehen aber nieht nur verneinend vor: sie haben gleichzeitig 
den in Alıb. 2 dargestellten, von «en Architekten Seeling unıl 
Knüpfer ausgearbeiteten Gegenvorschlag eingereicht. von dem sie 
sich die Erfüllung aller an das Unternehmen zu stellenden Anforderungen 
versprechen. Und es läfst sich nicht verkennen, dafs dieser Entwurf 
in geschiekter Weise die dem Plane Illa vorgeworfenen lebelstände 
vermeidet, Er «elmeidet alle Strafsen des Scheunenviertels an, be- 
seitigt drei von ihnen und verbessert die übrigen: er verbreitert die 
Linienstraße und verbindet «ie erwähnten Verkehrsknotenpunkte 
wm Prenzlauer und Schönhauser 'Thore gleichwerthig mit «er Kaiser 
Wilhelm-Straße durch eine breite, segmentfürmig geschwungene neue 
Straße. Angeblich hat sich zur Durchführang dieses Planes auch 
hereits eine Finanzgenossenschaft gebildet, während man «lie Vortheile 
der gröfseren Billigkeit, welche zu gunsten des Entwurfes «er Sau- 
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Cohnscher Plan 
(nach «dem Entwurfe der Architekten Sseling u. Knüpfer). 


deputation ins Feld geführt werden, auf Berechnungen zurückfüln, 
die nicht weit genug hinaushlickten. Ist der Seeling-Knürpfersche Eut- 
wurf mit seiner sichelförmigen, «lie Nebenstrafen vielfach in sehr 
spitzen Winkeln schneidenden Linienführung der Hauptstraße auch 
nicht gerade als ein Muster schöner Stadtplangestaltung hinzustellen, 
so ist er in dieser Tlinsicht dem Plane Illa dennoch überlegen. Var 
allem aber löst er die Aufgabe besser, insoweit «die Ricksichten anf 
(den Verkehr und auf die Verbesserung der gesundheitlichen und 
sittlichen Zustände jenes Viertels in Frage kommen, und ans «lesen 
Gründen kann man sich nur dem Wunsche anschliefsen. dal er 
dem von der städtischen Baudeputation vorgelegten Plane Illa au 
ınalsgebender Stelle vorgezogen werden möge, 1 


Für die 2. Jahresversammlung des „Deutschen Beton-Vereins” 
(x, 8.580 u. 616 dv. J.) am 4. und 25. Februar d. J. sind u. 
folgende Vorträge in Aussicht genommen: Ueber Cementpflastersteior 
mit Hartgesteineinlagen in der Oberfläche (Kirchhoff-Neulalden- 
leben); über die Wichtigkeit des Steinhaues mit Bezug auf gewöllt 
Brücken (Baurath a.D. Krone-Berlin): über Canalisation der Städt 
und Klärung von Abwässern (Stadtbaurath a. D. J. Brix- Wiexbwlen : 
über eigenartige Erscheinungen hei Ilochbehältern der Leipziger 
Wasserwerke {R. Wolle - Leipzig): über Doppelrohre für Treu 
canalisation (0. Trennert-Bromberg): über die Fahrieation von 
Kalksandsteinen (Ingenieur P, Kleber-Mainz). 


Geheimer Oberbaurath Zastrau F. Am Donnerstag «den 2. d. M 
früh 7%, Uhr ist in Berlin der Geheime Oberhaurath Fritz Zastrau 
einer schweren Krankheit, «die schon seit mehreren Tagen zu den 
ernstesten Besorgnissen Veranlassung gub, erlegen. Da uns die 
Trauerkunde kurz vor Schluß des heutigen Blattes zugeht, behalten 
wir uns eine Würdigung «(er Wirksumkeit des Verstorbenen “für ir 
nächste Nummer vor. 

Professor Rupert Böck }. In Wien verschied an (lem Folgen 
eines schweren Unfalles am 90, v. M. der Prufessor der Mechanik wm 
Maschinenlehre an der «dortigen Technischen Hochschule, Ilofratl 
Rupert Böck. Der Verstorbene, der seine Stwiien auf +lersellwo 
Hochschule gemacht und seine Lehrthätigkeit an der Hochschule in 
Brünn begonnen hatte, war in den Jahren 1885 bis 1887 Direetor ıler 
Bergukwlemie in Leoben, lehrte hierbauf ein Jahr lang au der Tech" 
nischen Hochschule in Graz und ward 1889 nach Wien berufen. wv 
er theoretische Maschinenlehre vortrug. Er gehörte zu «em besten 
Kräften seines Faches, zugleich zu «len beliebtesten Lehmra der 
Wiener Hochschule. Trotz eines schweren Nervenleittens, dis ih 
schon vor einigen Jahren auf Lingere Zeit an der Ausillnng seiner 
Lehrthätizkeit gehindert hatte um das ihm dauernd +lie grilte 
Schonung auferlegte, arbeitete Bück neben seinem Lehramte unaus- 
gesetzt an wissenschaftlichen Untersuchungen, besonders auf dem 
Gebiete «ler Festigkeitslehre. Er hat nur ein Alter von A} Jahn“ 
erreicht. il. 


Für ıden nichtamtlichen Theil verantwortlii h: © Sarrazi n, Berlin, „Druck von J. Kerskes, Berlin. 
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Die deutsche Baukunst der Zukunft. 
Schluß.) 


Denken wir bei der Stillusigkeit und bei der tawsendfüchen 
Wiederholung der vorher erwähnten Massenspeenlationen noch an jenes 
starre Schema der schachbrettförmigen Straßennetze, welches bis vor 
einigen Jahrzehnten hei (ler unvorhergesenen explosiven Ausdehnung 
‚der Grofsstädte in aller Eile mit Schiene und Winkel vorgexeichnet 
wurde, so befällt uns ein Gefühl der ödesten Langeweile. Dhrnt ist 
ie Architektur, die man sonst wohl die Mutter der Künste nennt. 
zu Tode gehetzt und nicht mehr imstande, unser Herz zu erfenuen, 
“llst nicht init «der regelmäfsigsten Achsentheilung und mit den 
-chönsten Profilen, Nun kommt man bekanntlich vom Rathıhaus 
immer klüger, und =» hat man seit gernumer Zeit der künstlerischen 
Bhurchbildung «ler Stalterweitenungspläne besondere Sorgfalt zuge- 
wandte. Aus den verschiedenen Bedürfnissen heraus wird eine »inn- 
gemäße Abwechslung angestrebt von Verkelrsstrufson und Woln- 
stmisen. von geschlossener um olfener Bauweise. von geraden und 
krummen, hreiten und schmalen Straßenzügen, von Platz- und Park- 
anlagen, von Wohnhausgruppen wat öffentlichen Bauten u. dit. im. 
Wenn trotzdem nicht überall eine harmonische anzielende Gesamt- 
wirkung «der neuen Stadttheile entstehen will, so» trifft die Schmid in 
sten neisten Fällen immer nl jene kastenförmigen Mietheasernen 
einerseits un den früher erwähnten Mangel eines einheitlichen. festen 
Stileefühles anderseits, 

Sollte es nun wirklich sanz unmüglich wein, ein harmonisch 
einigende= Band, eine gemeinsame Grunillage für die deutsche Ikau- 
kunst der Zukunft zu finden oder zu schaffen? In wseren altelr- 
würdigen deutschen Städten vereinigen sich die tliurwmreichen mittel- 
alterlichen Dome, die hochgiebeligen Bürgerhäuser er deutschen 
Kenaissance und die Haroekschlösser init ihren hauchigen Dächern 
nal Kuppeln trotz ihrer Stilverschiedenheit dennoch #inträchtiglich 
zu harmonischen Bildern. Ein Beweis +aflır, dal wir nicht in einem 
rinheitlichen geschichtlichen Baustile «den Schlüssel für ılas Gie- 
heimnißs der Harmonie suchen dürfen. Dagegen durchzieht alle jene 
Bauten als einigendes Band ein eigenartigrs deutsches Em- 
pfinden, das Empfinden, dein wir einen speeifisch deutschen mittel- 
alterlichen Baustil. einen «entschen Benaissancestil un sogar einen 
eigenen «leutschen Barockstil verdanken. Und so hin ich der Veber- 
zeugung, «lals wir ein gemeinsames leles Ziel für die verschielenen 
nehen einander laufenden Richtungen der ıleutschen Baukunst aneh in 
Zukunft nur in dem großen deutschen Notionalitätsgedanken, in 
‚nem gemeinsamen deutschen Gefühle finden können, 

Sie werden mir vielleicht einwenden, wir scien zuviel gereist, 
um nur Kinder unseres Landes sein zu können, wir seien zu gerecht, 
um nicht auch die bedeutenden Bauten +ler Italiener, Frauzosen, 
Engländer bewundern zu müssen. 

Einverstanden. Es ist uns sogar eine besomder- Freude zu sehen. 
weng die Italiener echt italienisch, «die Frauzosen echt franzi« isch, 
die Engländer echt englisch bauen. Wir Deutschen wollen aber 
auch echt «deutsch bauen, in der Erkenntnils. als nur das Kehte 
sich die Welt erobert: wir wollen nicht immer wieder in den Fehler 
der malslosen Urberschätzung und der blinden Nachäffung d4s fremul - 
tändischen Wesens zurückfallen, der uns so «ft Spott und Hohn von 
den Nachteurn eingetragen bat. Reisen wir doch auch nicht ins» Aus« 
kml und lernen fremde Sprachen, um unsere eigene Muttersprmelie 
wu verlermen! Wie wohlthätig bat auf die deutshe Spruche die 
Reinigung von unnöthigen Fremdwörtern gewirkt! An dem Port- 
»chritte der rein verstandesmälßsigen Wissenschaften kann die ganze 
Welt ohne Unterschiel der Nationen mitarbeiten: «lie Kunst als Aus- 
truck der Emptindung kann nur auf nationalen Denlen gesunde une 
kräftige Wurzeln schlagen, weil die künstlerischen Empfiodungen der 
verschiedenen Völker und Rassen nach den verschiedenen Sitten und 
Lebensbelingungen sehr verschiedene sind und Meilen werden. Wir 
‚lürfen darin einen Grumd erkennen, warum ex keine allgemein und 
überall gültigen Sehünheitsgesetze giebt, weshalb auch eine kosme- 
politische Weltkunst etwa im Sinne «der Weltspruche Vokpük — 
ein Unding ist, 

Nan werden Sie fragen: „Jar was ist len unter »eht deutscher 
Bauart zu verstehen?“ Darauf künnte ich Ihnen sie allgemeinere 
Frage zurückgehen: „Was ist deumech ülerhaupt?” eine Frage, auf 
deren umfassender Beaatwortung sich «lie Antwort «ler ersten engeren 
Frage aufbamen ınüfste, Fir heute gestatten Sie mir nur +inige 
Hauptmerkınale des deutschen Wesens in «er Bunkunst Iermunzıu 
greifen, weiche grolsentheils für las germanische überlanpt gelten. 
Vor allem tritt uns «da ein ernstes Streben mach sehlichter Wahr- 
haftizkeit entgegen. das von Haus aus stärker ist als die Freude 
an gefülliger Anmutlı, ein Streben, welches in der Kunst die Wahrheit 














des wlisehen Ausdrucks über (lie formale Schönheit stellt, ein 
Streben. das allen falschen Schein zu vermenlen sucht. This inner» 
Wesen eines Baues, seine Beilentaug un seine innere räumliche Eut- 
wirklung wird möglichst getreu ul offenherzig nach aulsen hin zum 
Ausdruck gebracht. selbst auf Kosten z. B. der äußeren Symmetrie. 
Täuschende Mittel, sehöne Usulisen werden ala Lüge veralschent. 
Sind ex nicht «lieselben Clsrakterzüge, welche den gröfsten ıeutschen 
Alännern, welche unserem Bisinarck, unserem Goethe, unserem Lutlwer 
das Geprüge geben? Die romanischen Völker zeigen lei größerer 
formaler Begabung ein» entschiedene Vorliebe für thentralischen 
glänzenden Efert und uelnmen diesem zuliebe gelegentlich eine hübsch 
gesehminkte Phrase, eine blendente, prunkvolle Conlisse mit in den 
Kauf. in der «leutschen Volkseele steckt ferner ein gewisser Hang 
nach dein Originellen, der wohl auch einmal — wenn auch nicht 
so beteht wie beim linzländen in las Schrullenhafte ausirtet. 
Sehen Allreelt Dürer helaupter. „es sei der Deutschen Gemtith, dafs 
alle, «die etwas bauen wollen, wollten „neh gern eine neue Faron 
dazu haben, so» zuvor nie gesehen”! Auf dieser individuellen Eigenart 
de= Einzelnen, ferner anf einem gesunden Tumor und auf einem 
starken Natungefühl beruht wohl die alte Vorliebe «les Deutschen für 
malerische, von der Sehahlone abweichende Wirkung (ler Bauten. wes- 
halb er die Freiheit unsyvmmetrischer Bauninassen dem Zwange »trenger 
Symmetrie vorzieht. Dazu kommt als Eigenart, dafs unser deutselier 
Narden von jeher an steile Pkicher, am lie Betonung der Senkreehten 
gewöhnt ist, und gerade die Ausbildung des Lhwlumrisses, die Gegen- 
einsinlerstellung verschiedener Diüchmassen und -richtungen ia Verbin- 
dung mit Thurmerhöhungen verleiht dem «deutschen Bauten von «den 
romanischen Dumen an his zu dem Iarsck und ocoeo ihr nationales 
Geprägr. Glauben Sie aher ja nicht, weine Herren, dafs wir, um deutsch 
zu Immen, die Schönheit der antiken Süule opfem müssen: «lie isr, 
wie die klassische Cultar überhaupt, Gemeingut ıler «mropzüsechen 
Völker geworden. Aber darmmaf kommt & uns an. ıliese übernommenen 
Formen mit deutschem Empfinden im Einklang zu bringen, sie in 
nitionalem Geiste umzubilden, Und das haben unsere Altvordern. 
ler wenigstens die tächtigsten unter den Baumeistern der deutschen 
Ienaissanee und des deutschen Rarorks vorzüglich verstanden. h 
haben Mremle Bauforinen nicht gedunkenlos abgeschrieben, sonderu 
sie balwrn sie in ihre deutsche Muttersprache ülersetzt. Ex fiel ihnen 
yar nicht «in, die liebgewonrgenen heimischen Formen des steilen 
Daches, «des teunten Erkers, des imnlerischen Thurmes aufzugelen. 
Schliefslieh hat ja auch Schinkel trotz der hellenischen Einzelformen 
in seinen Berliner Schauspielbause mit den malerisch gruppirten 
Ian- und Duechmassen eine deutsche Suite angeschlagen. eine Saite, 
welche och kräftiger wiederklingt in (len wuchtigen Eektlünnen 
des deutschen Reichstagshauses unseres Wallot, eines (deutschen 
Baues trotz der antiken Sänlen. Van einem künstlerischen Diebstahl 
„der von einen Nachheten kann da nieht die Rede sein, ebensrwenig 
wie wir in der griechischen Kunst von einem Plagiate sprechen, we 
neh neh lie Gedanken der früheren Ayrptischen und asiatischen 
Kunst mit herüber genommen warden. Aber diese» Gelanken um 
Formen wurden hen vom ılen Griechen zu einer neuen, zu „inet 
imtional-hellenisehen Einheit ungeesehmalzen. Url in lies Geiste 
klassischer Größe werden auch wir den Formenschatz früherer 
Hauweisen uns zu nutze naehrm dürfen. wenm wir ihm mit eigenen 
Emptinden Aurehdringen und zu einer (leutschen Kunst umprägen. 























Wir Insenelen ale meh Tamge nicht in engherzige Dentselr- 
thürmelei oder in kleinliele Eitelkeit zu verfallen, wenn wir in natio- 
nalen Stolze Iestreht sine, dentsch zu hauen. Dann werden aber 
aueh unsere Dauten dazu beitragen, ein tiefes Heimatlısgefühl in uns 
zu erwecken, um da» können sie eben nur, wenn sie heimatlilich 
empfunden sind: nor dann werden sie zum Herzen «preehen, wenn 
sie wurnlerzir entworfen sind. Unserer deutschen Kunst wird «ano 
jene hohe sittliehe Macht innewolnen, welche anf len Velksgeist Ie- 
fruchtend und veredehml zuriekwirkt. 

Wir = demialbı ala eine der Inielssten wleslen Pilichten 
le» Stantes unerkenmen. nicht mr ı überkormmenen geschichtlichen 
Bausdenkinäler Zeuaen frilerer Unkur dex Vaterlandes au er- 
halten, sanuhere aueh durch Förderung einer echten Monumentul- 
kunst, «lurch gemeinsame Pilege der drei Schwesterkünste Bauknust, 
Bildhiamerei und Malerei zu dem Sinne der Bevölkerung in weiten 
Kreisen zu sprechen, durch «lie Umgehung mit dem Schönen «en 
Werth des Daseins zu erhöhen und damit die Vaterland-tiehe zu 
stärken, sowie das Bewufstsein «ler Größe um! Bedeutung des Ge- 
meinwesens und (der Ordnung zu »teigenm, This mnbgen jene Niltz- 
lichkeitakräiner in unseren Vulksvortretungen bwelesiken, welehe hei 
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jeleın für höhere Zwecke geforderten Grwschen von Verschwendung 
«der Staatsgelder reden! Eine Capitalanlage für die Cultur war noeh 
immer die beste. Wenn aber dem Staate «lie Pflicht obliegt, mit 
musterzültigen Bauten voranzugehen, s+ müssen wir ihm amch das 
Recht einräumen, von seinen Baumeistern eine hervormgende Tüch- 
tigkeit zu verlangen. Den festen Grund zu dieser Tüchtigkeit, zu 
künstlerischer und econstructiver Sellständigkeit zu legen. ist in 
Deutschland eine «er Aufgaben unserer technischen INochschulen, 
welehe dadunel initarbeiten am «(ler weiteren Entwieklung der deut- 
„chen Baukunst. 

Nun hat das Studium des ‚Architekten, wie der Junuskopf, ein 
duppeltes Antlitz: mit dem einen schaut es nach «ler matlırmatischen, 
mit dem anderen nach der künstlerischen Seite hin: un keine Seite 
»oll zu kurz kommen. Es läfst sieh nicht leugnen, Als darin eine 
große Schwierigkeit liegt, welche erfahrungsgemäß selbst von dem 
Begahteren in (ler kunppen Zeit von acht Semestern nur «ureh ener- 
gisches, unausgesetztes Arbeiten bewältigt werden kann. Und sie 
mufs bewältigt werden, wenn niebt in «dem Fumlamente gefährliche 
Lücken entstehen sollen, «lie »päter nieht mehr ausgefüllt werden 
können. Desantlere Energie und Vehung in «er selbständigen Arbeit 
wenden noch dadurch erforderlich. «dafs fir den Architekten wie für 
jeden Terbniker (las blofse Wissen, «las blofßse Verstehen nicht aus- 
reicht. er muß seine Sache können: und von Wissen zımn Können 
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ist ex noch ein gewaltiger Schritt. Wenn in Ihnen, ineine Herren 
Stadirenden. gelegentlich das Gefühl aufßteigt, dafs wir Professoren 
Sie in strenger Arbeit zu sehr quälen, dann #ien Sie eingedenk jenes 
Wahlspruches, den Goethe als Motto vor seine Selbsthiographie setzte 
und ‚den Sie trotz seiner Klassischen Alkunft auch für die deutsch® 
Zukunft beibehalten mügen: 
"oO un dagsis drdipwnos or anders 
„ein Mensch, der nicht geschenmlen wird, wird nicht gebildet”. 

Glanben mir: Durch Arbeit wird 
keine Kinlnfise erleiden. 

Zum Schluss» noch eines. Nielit in der Aussicht auf ein gutes 
Examen um auf eine gute Anstellung können Sie eine sittlich hoch- 
gespannte, genügen »tarke Triebfeder finden, »ondera nur in der 
Begeisterung für Ihren Beruf und in «dem ehrlichen Streben, einem 
großen Vaterlande umd zugleich der Menschheit zu «dienen. Nur 
wo dieses Vorwärtsstrelen «lie Jugen! begeistert, kann auf Erfolg, 
kann auf eine gute Zukunft gerechnet werden. Gehört doch die Zu- 
kunft er Jugend. Möge (diese aber den köstlichen Besitz sich redlich 
erwerben durch tharkräftiges Schaffen! Dann können wir getrust der 
Zukunft unseres geliehten deutschen Vaterlandes und «damit der Zu- 
kunft unserer dentschen Baukunst entgegensehen. 

Bisuunschweiz. im December 1808, Hermann Pfeifer. 


Sie Hır stwientischer Frolsinn 








Die Berechnung von Stauweihern zur Hochwasserabwehr. 


In eimer früheren Verffentlichung‘) Imabe ich gezeigt, wie ılie 
Größe solcher Stauweiher bestinnnt werlen kann, (die zur Abgabe 
einer gegebenen Wassermenge oder zur besseren Ausnutzung der 
Wasserkräfte geplant wenden. Anschließend an die «aselb-t & 
fundenen Ergebnisse soll im folgenden «die Untersuchung anf solche 
Weiler ausgedehnt werden. deren Zwerk in der wirksamen Abwelır 
von Hochwassergefahr bestehen soll 

I#r vollkommenste Zustand. «en man Anloge von Stau 

weihern zur Bekämpfung der Hechwäassergefahr vor Augen haben 
muß, ist «der, von den zu Zeiten von Ilochwasser im Nierlerschlags- 
gebiete des betreffenden Wasserhiufes auftneteniten Altlüssen in den 
anzulegenden Stauweibern s6 viel zurückzuhslten, «dals «lie unterhalb 
‚er verwliedenen Weiher zum Ablluls gelunzemlen Wassermengen 
auch nach ihrer Vereintgung nicht mehr betragen. als der Klußs 
och olıne Veberschwenmungsgefahr abfihrmen kann. Im weinen 
Vollkommenheit wird +lieser Zustaml kaum je zu erreichen sein. 
aber je näher man ibm kommt. als desto vollkomsmener wie las 
über las Niederschlagsrehiet des Flusses verbreitete Netz von Weihern 
betrachtet werden anüssen. Davon, ob ex überhaupt mögliel ist, 
diese= Ziel, wenn auch nur mit befriedigender Annäherung. ohne 
unverhältnilsmäfsig groß Kosten zu ermichen. wird #s alblüngig 
zu ınnchwn sein. sich für der Untersuchung zu Grande 
velegte Gebiet die Ankıge von Stanweihern zum Schutz gewen ITemlı- 
wasergefähr eanpfehlen Jälst oder nicht. 
Heim Ansgang der Kntersuehungen für «in bestimmtes Geliet, 
slureh Anlage von Stuuweihern vor Veberschwenmungswelalur 
esehtitzt wenlen soll. balen wir also uls geyebene Grüle diejenige 
Wassermenge zu Iwtrachten, die von Jen das Gebiet ent wässernelen 
Hauptwasserlouf naeh Malsgsle seines Gefülles me seines erfurder- 
lichentalls abzuäudermelen Anerschmitts im höchsten Falle algeführt 
kann. Der Unterseite wwisehen ‚er au erwartenden Hloch- 
wassermenge wand «der bekannten, durcli «len Fluls bestenfalls nmel 
olme Gefahr abführlaren Wassermenge nilste in den anzulegenden 
Stunrweiblern zurürkgelalten werden. 

Um die hierzu erforderliche Große rer einzelnen suzulegenlen 
Weiber bestimmen zu können. wind mn vorerst eliejenigen Wisser- 
mengen fextsetzen ıinlissen, «lie als Antheit an dem vom Ilanpt- 
winserlanf im günstigsten Falle abfährlaren Abtlusse auf diejenigen 
Seitenthäler entfallen, in welche (lie Tlalsperren ei baut wenden 
“allen. Da = vorkennmmen kann. dafs die Abtlafsyerbiltisse selbst 
Ilenaehbarter Gebiete zunz verschieden genrtet sind. une 0 nicht gut 
mhglieh ist, alle auf den Abttols einwirkenden Uinstänle rerkmerisel 
zu lwerücksiehtigen, so win ex Imtuer aan anpfehlenswertbesten sein 
‚lie Ahtlufsverhältiisse der Tluiter, in denen «le Weiher angelegt werden 
»ullen, dureh unmittelbare Mengen festzilezen. wa= bei kleineren 
Niederschlagsgebieten init Hülfe von selhstihätigen Melsvorrichtungen 
ohne große Schwieriekeit in zuverlässiger Weise erfolgen kan, lat 
ınan „ber die Altlußsmengen Iwestimmmt, die in den zu «len einzelnen 
Weilern gehörigen Vheilen des Nierlerschlagsgelnstes zu erwarten sind, 
nal ıliejenigen Mengen Tentgelest, lie als Abiloß aus len einzelnen 
Weihern bei Hochweser noch ohne Gefshr zulässig sind, 
«die Gröfse jedes Weihers bestimmt werlen, welche zur Zurückhaltung 
des Unterschiedex ılieser heulen Wassertnongen erforderlich ist. 
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Ehe wir auf die Art und Weise der Berechnung eines derartigen 
Weihers eingehen. =ei noeh «lamımf hingewiesen, «af bei Unter- 
suehung ıles Einflusses, den die unterhalb «er verschinlenen Weiher 
zum Altlıls gelungenden Wassernengen auf das Hochwasser des 
Hauprilosses ausüben können, auch darauf Rücksicht genommen 
wenlen mul. in welcher Zeit «as Wasser von den einzelnen 
Weibern bis zum Hanptiluse gelangt und in welcher Entfernung 
die Mimdungsstellen der einzelnen Zuflüsse von einander gelegen 
sine, Denn es ist leicht einzusehen, dafs es auf die Mühe der 
Hochwasserwelle les NHanptflusses von bedeutendem Einflufs sein 
kann, ob ‚lie von «len versehielenen Seitenthälern herandringenden 
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Htoechwaxserinengen sieh in ihrer Wirkung ulliren der nieht. Man 
wir desitali beine Entwerfen eines snlehen Netzes von Stauweihern 
darauf Inslacht sein missen, die Jaxe der einzelnen Weiber in 
Beziz anf ihre Kntfermung vom Iaupttiofs, wenn (lies die örtlichen 
Verbiiltsisse gestatten, «lerartig zu bestimmen, dafs schen durch 
las zeitlich entsprechen genninete Einströmen der von ihnen alı- 
Wirserinengen im Hiauptiluls eine Abschwächung der 
Hauchwasserwelle erzielt werden könne. 

ter Vurgung, 


zegelenen 


‚ler hei Dererhmung Jer Größe eines Weihers zur 
Hochwasserbekiiempfung einzulnulten ist, ist auf der Abbildung er- 
sichtlich gemicht. Dem daselbst Iiehandelten besonderen Fall sind 
tlıat=ächlieh Abtlulsemengen zu Grunde geleert worden. 
Es ist vlahıei die Annahme gemacht. Anfs der auf das Nieserschlass- 
vobtet des zu bererlimnenden Weihers entfüllende Theil der zu Zeiten 
von Hochwasser hin Danptiluls noch wrfahrlos abführbaren größten 
Wamennenge «den Ietras von 50 Ser, lit, nicht überschreite. Es 
ist nun zu untersuchen, wie jerofs der Weiher zu bemessen wäre, 
wenn er imstande sein soll. #inen mehr als 300 Sec. Lit. betragenten 
Altlu& sueh zu Zeiten des gröfsten Wasseruntranges aufzahalten. 
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Die Grundlage sler Berechnung bildet auch hier die Ss — er) urve 
gl. C’entralbl, d. Bauverw, a, ». 0.) Diese kann aber in diesem 
Falle nicht von vornherein verzeichnet werden, da für den in Be- 
tracht gezogenen Zeitraum amr die Zr-Curve als gegeben vorliegt. 
währen! für den Wasserverbrauch mir die Berlinzung bekannt ist, 
dafs er höchstenfalls AO See. Lit. betragen dürfe, Fs sei angenoinmen, 
«dafs der seiner Grüße nach ulantweilen noch unbekannte Weiher zu 
Beginn «des untersuchten Zeitraumes leer stehe. Solange mun «lie 
Zuflüsse die Größe von OU Ser, Fit, nicht überschreiten, können 
in ihrer vollen Grüße wieler abgegeben werden. In unserem 
besonderen Fall ist dies während «er Mimste Januar uml Februar 
der Fall, für diesen Zeitraum fallen demnach die Zs- und Fe-Curse 
zusammen, die Fir— P}-Üurve ergieht mitlin eine mit der Alseissen- 
schse zussunmenfalleude wagerechte Gerade, Im Monat Märs, unter 
«tem Einfluß der Schneeschimelze, tritt in unserem Beispiel zum 
-mten Male eine Zullußmenge auf, die größer ist als die zulässige 
Grenze vom An Seo, Lit. Es mm daher, wm ler Forderung zu 
zenügen, «als die unterhalb des Weihers abfließsende Wassermenge 
nieht größer sei als MM Ser, Lit., nothwendigerweise Wasser im 
Weiher zurückgehalten werden. Um die Gröfse der zurückzuhaltenilen 
Wassermenge zu bestimmen, zeichnen wir «lie Fu-turve unter Zu- 
grundelegqung einer Verbrauchsinenge von 00 Ser. Lit. und zwar bis 
zu «lesm Zeitpunkt, in welchem (er Zutlußs wieder kleiner wird als 
dieser Wert. Die Gndßse ilex gesaniten hierbei auftertenden Veher- 
»chusses ist, wie sehon früher {a. a. U.) gezeist wurde. gegeben durch 
den gröfsten positiven Orlinatenunterschied ‚ler zi2 -r)-turve. 
«ul, la dieser Gessimtübersehuls zurückgeluilten werden s«ll, +lieser 
grüßste Ordinstenunterschie gleichzeitig die erforderliche Weihergröfßse 
angiebt. In unserem Fall ist (ieser Usßterschierl gleich J, welche 
Strerke einem Weiherinhalt von run 2300006 chm entsprechen würde. 

Yon dem Zeitpunkt au, in «dem der Zutluß in den Weiher 
kleiner win! als «lie zulässige grüfste Altlufßsınenge us demselben, 
it «der Verlauf der Ze-Cune unbestimmt. Die weitere Wasser- 
abgabe wird sich bei Weibern, «ie lediglich der Zurückhaltung ıler 
llochwassermengen (ienen sollen, dunsch zu richten haben, «Jafs 
der Weiher für die Aufnalune nächsten HHechwasserandnringes 
winler »o viel wie inöglich freien Baum habe. Mierzu wäre ein 
eufsche» Leerlaufenlassen wohl das nächstliegenee Mittel, aler es 
int sellmtverstümllich, «lals die während des lWoechrwassers  auf- 
ze»peicherten Wasseruengen, soweit dies ingenml anöglieh ist, zu 
einer gleichmäßigen Aufbesserung der Niederwasserstände zu ver- 
wenden sein werden. Wie nun im einzelnen Fulle lie Wiser- 
aluzelem am besten zu regeln ist, mus anf Grund der besomdleren 
Gestaltung «ter Zuflulverbältnise des Gebietes entschieilen werden, 

Für unseren Sonderfull wäre von dem Zeitpunkt an, im «len 

der Zufluß den Betrag von Am See, Lit. micht mehr erreicht, zu- 
värh=t mech eine unverämlerte Abgube von 00 Sec, Lit. angezeigt 
sewossh, ala der Zutluß nach eine Zeit lang unr wenig unter +lieseimn 
Verth geblieben ist. Gleielweitig mit der für diesen Wertl ge- 
zeichneten Ze -Linie ist auch die Z(z—e)-Linie weiter zu fülıren, 
lie jetzt nach den selon entwickelten Sätzen sinken muls, da +er 
Verbrauch gröfser ist als «ler Zutlufs, 
Es ist leicht einzusehen. dafs hei Üntersuchung yon Stauweihern, 
zur Hochwosseralmwehr dienen »‚llen, slie Fir—el-Curve ud 
Weiherinhaltsenrve zusummenfallen müssen. Der bereits naele 
sewinene Satz von ıler Parallelität beisler Unrven gilt auch bier. 
Ikı aber der Weiher im aliesenn Fall so gro zu bemessen ist, dalı 
ein lebrrlaufen nicht eintreten kann, mithin ein wagerechter Ver- 
lauf der Weiherinhaltseurye nur möglich ist. wenn gleichzeitig auch 
lie —e.Cuse wagerecht verläuft, weht der Parallelisems in 
liesemm Falle in ein Zusammentallen beider (urven über. 

Miejenige Wassermenge, nun weiterhin im Verlauf der zu- 
Nufsurmen Zeit am zweck mälßsigsten alzugelen sein wird, läfst sich 
leicht hustimmen. wenn man gleichzeitig mit einigen probeweise 
sezeichneten Ze-Linien die angehörigen 27/2 — r)-Linien zeichnet, «die 
in direem Falle, wie vorhin gezeigt wurde, zugleich auch die Cnrve 
des joweilig vorlandenen Wasserinlmlts biklen. Man wird auf dies 
Weise bei vorliegender Zuilufscurve Ill diejenige Art der Wasser 
ahgshe wefunden haben, \ufrechterhaltung eines möglichst 
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gleichmäfsigen Ahtlusses zugleich den geringsten Weiheriabalt zur 
Zeit les nüchsten IHochwasserandranges erzielen lüfst, 

Beim Betrieb eines Weihers in der Wirklichkeit sim! die zu 
erwartenden Zuflüsse von vorn herein nicht ganz genau bekannt. 
Die Folgen, die ein Verbrauch von bestimmter Größe in den zu- 
Nlußsarıne n Zeiten auf «den Betrieb (des Weiher in den folgenden 
Theilen des Jahres haben würde, können daher nicht so klar über- 
»ehen werden. Aber für eine je lingere Reihe von Jahren man auf 
Grwnl der thatsächliceh benbschteten Zuflußmengen nachträglich unter- 
suchen wird, wie die zweckmälßsigste Detrielsweise des Weibers vin- 
zurichten gewesen wäre, mit «desto griferer Sicherheit wird man nuels 
eine zutreffenele Handhabung (es Betriebes festzulegen in «ler Lage sein. 

In dem auf «er Abbildung behandelten Beispiele wäre für (die 
wunserarme Zeit in den Sommermonaten eine Wosserahgabe von 
etwa A Bee. Lit. angezeigt gewesen, da bei (dieser Abgabe zu Begim 
der Spätsommerregen im Weiber nur inehr ein ganz geringer In- 
halt vorbamden gewesen wäre Suwie die «dureh lie bedeu tenden 
Regengüsse des Monats September hervorgerufenen größeren Zu- 
Hüsse in den Weiher gelangt waren, wäre die Wasserahgabe auf 
den Iwichstzwlässigen Wertl von A See. Lit, zu erhöhen und der 
Veberschufßs wieder im Weiher aufzuspeichern gewesen. Der Veber- 
schußs hätte «diesmal, wie die Abbiklung zeigt, den Weiher vun 
‚ler angenommenen Größe nicht gefüllt. mithin auch einen Ueber- 


lunf, der den Abtluß unterballı des Weihers über ılie zulässige 
Üitenze von 5A See. Lit. hätte vergrüfern können, nicht lervor- 
zerufen. Fiir unser Ikispiel wäre also die auf Grund «ler von der 


Schneeschimelze herrührenden Hochwasser bestimmte Größe les 
Weihers als die malßsgelende zu betrachten. 

Die Berechnung von Stauweihern, die zur Bekämpfung von 
Nochwassergefahr angelegt werden sollen, ist also, wie ans dem vor- 
hergelienslen erhellt, mit keinen gröfseren Schwierigkeiten verbumden 
als die Dereelnung von Weihern für eine bestimmte Wassernbgale 
ler für Kraftausnutzung Währepe aler bei «len letzteren ds 
Iauptgewicht auf «len Umstand zu legen ist, daß «ler Weiher eine 
genisr Wasserabgabe zu sichern imstande sei, webei auf die Größe 
der am Veberlauf möglicherweise ablaufenten Wassermengen keine 
Rücksicht genommen zu werlen braucht, ist bei den ersteren «lie 
Aufgabe «habin gestellt, jedweden Veherbiuf zu vermeilen und «la- 
dureh zu verhindern. dafs die gesumate unterhalb «es Weihers abı- 
fließende Wassermenge die von vorn herein festgelegte Grenze üher- 


sehreitet, Dei beiden Arten von Weihern bildet die Kir—e}-Cure 
die Grundlage der Berechnung. und sean kann «lie für «lie Berechnung 


gefundenen Kegeln kurz »0 zusammenfassen. dafs «lie Mindestgröfßse 
eines Weilers für eine bestimmte Wasseralgabe gleich ist lem 
grülsten negativen, une die Miuslestgröße eines Weihers zur Iloch- 
wässerbekönpfungg gleich ist (lem größten pmsitiven Onlinatenunter- 
selienl er auf Grund Mtsächlicher Benbachtungen für einen 
vmbglichst gralsen Zeitraum gezeichneten FI r)-Uurven, - 

Im vnrhergelemlen wurden die verschiedenen Zwecken dienenden 
Stauweiher von einander ımabliängig Delundelt, um die Rechnungs- 
verfaliren dentlich veranschaulichen zu können. In «ler Wirklichkeit 
wird eine solche selarfe Trennung der verschierlenen Arten von Stau- 
weibern uieht vorkommen, «da #s wirtschaftlich in keinem Falle zu 
rechtfertigen wäre, auf die bei allen Weihern mögliche Ausnutzung 
des sufgespeicherten Wassers zur Krufterzeugung ohne hesomlers 
zwingende Grimle zu verzichten. Gieschieht ex «loch. wie x. B. hei dem 
zur Wasserversorgung von Valparaise erlstuten Stauweiher, 0 int dies 
uls ein Fehler zu betrachten. der nur sehr sehwer wieder gutzumachen 
ist, Aber je nmel dem, zu welchem Hanptzweck die Ausführung 
einer Steuwelleranlage geplant ist, wird das eine oder (las andere 
Vertulren zur Berechnung seiner Gröfse unzuwerlen sein, Eine Anıs- 
untzung +ler Wasserkräfte ist alier bei allen Weiltern vorzusehen, unel 
ex ist za hoffen, dafs die hienturch erzielte hühere Ertiaysfäligkeit der 
Weiler in Zukunft eine ausgelehntere Anwendung (erselben, nmnent- 
lich auch zur Bekämpfung «ler Hochwussergefahr, ermöglichen werde, 
und zwar unsomehr, je weniger man hei der stetig fortschreitenden 
Entwirklung der elektrischen Kraftübertragung mit der Verwertlmung 
‚ler erzeugten Kraft un seren Erzeuzungsstelle gelsunden sein wird. 

Mautehnne. Imersch Fischer, 





Vermischtes. 


Für die nn um die Fürstliche Sparkasse In Gera 
8,45 d. I ist die Bestimmung, nach welcher die Iewerber 
-ich Me verpflichten sollten, «als sie auf Verlamgmen den 
Ban für die von ihnen berechnete Summe übernebmen und die 
nötlige Sicherheit leisten wollen, einkichtigerweise gestrichen worlen. 

Ueber den geringen Werth der Belastungsproben von Brücken 
besteht, wie die Mittheilung auf S, 0 des Ventralbl. d. Banverw. f. 
Ins zeigt, wohl kaum noch ingendlwo ein Zweifel, Daß Wasser- 
ruckproben bei Dampfkesselu unzuverlässig sind und, wenn 
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übertrieben werlen, sun 
allgemein anerkaunt. ‚Jetzt 


ist ebenfalls 
3. Deweinler 


wirken können, 
Urtall, 


unehtlweilig 
ein 


zeigt der am 
v. J. den americanischen Dampfer Alaoın betroffen It, dafs dus 
gleiche Ierenken auch für Dummpfleitungsraolre bestelt. Is Fahr- 


zeug hatte während des Ietzten Krieges al» Truppenbelörderungs- 
bi zelient, war dann init nenen Dampfkesseln ml Loitungs- 
rohren versehen werden und gerade im Begrifie. wlnäfsisen 
Fahrten wieler aufzunehmen, als das kupferne Hnuptelampfeohr 
platzte, woher «der susströnende Dampf sechs Leute won edler Mann» 
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schaft getüdtet ww einen verletzt hat. Die Kessel sowohl wie ılie 
Rohre waren von den Aufichtsbeamten «ler Regierung geprüft un«l 
für einen Druck von 7 kgiyem zugelassen worden, währeml der 
Bruch des Rohres bei nur uf kg/gen m Druck eintrat. Der Vorfall 
wird in unserer Quelle, den Engineering News, der übermälsigen 
Iennspruchung des Rohres bei der vorausgegangenen Druckprobe 
zugeschrieben. 

Ein umfangreiches Nephrit-Lager glaubt, wie wir einem De- 
richte des «ler deutschen Batselaft in St. Petersburg lwigegehenen 
Regierung und Banratlıs Köhne entnehmen, der russische Benz- 
Ingenieur Jutschewskij im Sajangebirge entieckt zu haben. Der 
sehon in der Steinzeit bekannte dunkelgrüne, außerordentlich harte 
sibirische Halberelstein Nephrit, welcher namentlich in «en Kaiser- 
lichen Steinschleifereien in Peterhof, Jekuterinenhurg und Kolywan 
zu kunstvollen Erzeugnissen verarbeitet wird, wnanle bisher nur in 
vereinzelten Blöcken von verkältnifsmäßig geringem Umfange ge- 
funden. Die Erschliefsung eines Urlagers des werthvollen Steine 
würsle slaber von weittragender Bedeutung sein. 

Das Sajangebirge liegt zwischen dem Altaigebirge ul dem 
Baikalsee. Von Norden nach Süden ansteigend, erheben (lie höchsten 
Spitzen «les vielgeglieilerten Gelirgszuges "sich is zu 11210 Fuals an 
der chinesischen Grenze. Das Gebirge wird von zahlreichen größeren 
und kleineren Flüssen durehsehnitten, welche grufentlieils der Angmri. 
dem eigentlichen Hanptiuelltiasse des Jenissei. zuströmen. Seine 
Zugänglichkeit ist sehr schwierig, Im Herbste vorigen Jahres hat 
der General Fabrizius im Auftrage der Regierung versucht, bis zu 
«len von Jatschewskij bezeiclmeten Nephritlager vorzudringen. Wegen 
‚ler vorgeschrittenen Jahreszeit mufste das mit vielen Mühseligkeiten 
besonnene Unternehmen jedoch vorläufig aufgegeben werden, 
Wohin wir schon mit umserer „Modernen“ gekommen sind, 

st die nachstehende Mittheilung, «lie wir in den „Berliner Neuesten 
Nac hriehten“ Anden: „Einen bernerkenswerthen Abstecher auf kunst- 
gewerblicher Gebiet im Franz Skarbina unternommen. Der 
Gegenstam] seines Impromptus ist ein — Sophakissen, zu dem 
‚ler Meister, seiner Eigenart entsprechend, das Dessin und die An- 
sube zur handarbeitlichen Ausführung geliefert. In Skarbinas Atelier 
liegt auf einer Ruhrbank das Produet einer schnellen, fein- 
künstlerischen Eingebung. Von ferne gesehen grinst uns auf blauem 
Tuch ein coht waderner, teuflischer kopf entgegen, mit unheimlich 
grotesken Zügen. Treten wir näher, » gew walren wir. daß es miehts 
‚ls schwarzes Cane ist, «las litzenartig auf den blauen Untergrund 
gesotzt ist, und beim Nähertesten zeigt sieh erst, dafs die ganze 
Zeiehnong in geschwungenen linien mit einem einzigen Strich ent- 
worfen ist, mit «len denkbar einfarbsteu Mitteln also der grinsend« 
Mund, das pfiflige Auge um] darüber das Isar. aus dem sich breit- 
ttüchtig allerlei Ornamente modernsten Stiles entwickeln: nur für die 
Markirung von Mund und Auge war +Jie ülfe von etwas Aunklerman 
Tuche in Anspruch genommen, «las sich von der ebenfalls in einem 
Stiick aufgenähten schwarzen lätze wirkungsvoll abhebt. Die Eigen- 
art dieses mit einfachsten Mitteln für ein Sophakissen entworfenen 
Dessins wirkt geraden frappant, and Franz Skarbina hat in seiner 








zeigt 





jüngsten Eigenschaft, als Neuerer auf kunstgewerhlichem Gelhiet, 
jedenfalls gleich einen glücklichen Treffer gemacht. Die Ausführung 


durch weibliche Geschicklichkeit ist se» leicht wie jerle ähnliche Tlanıd- 
arbeit. und 5» winl das ‚Skarlina-Kissen‘ vielleicht Mode wenden.“ 
Dufs es Modensrren genug giebt. +lie das „teuflisch grinsenile* Sopka- 
kissen anstaunen wnd weh nachköäffen werden, durın ist Teiler nieht 
einen Augenblick zu zweifeln. Der Himmel Iewahre uns wor «„lehen 
„Treffern“, ıl, 


Patente, 

Mischhahn zur Alsabe von kaltem, beliebig warmem oder 
heifsem Wasser, zeketnzeirhnet slucch einen in einem Ventilgehäuse 
verschiebbaren, mit läugsliohrungen versehenen Ventilkolben. «ler 
durch den Druck des Wassers schlossen wird un bein Abwärts- 


hewegen zuerst den kalten Zuilufßs, «ann den kalten um warmen 
und endlich nur den warmen Zuflußs freigielht. 1. B.-P, Se Dt 
‘Kl.85 v. 35, Januar I807), George Tyson. Kenlv in Baltimore. — 


Nrückt man auf len Kunpfa, sn "wnkt «ich ser Kolben d und zieht 
lie Oefinung e frei. Da «der Kollen d Längsbeinmgen 2 (All. 2) It. 
wo Hliefst zuniehst kaltes Wasser von A +lureli +lie Längsbohrugen 8 
mel den Auslauf& Vriückt man sen Kolben d tiefer, sn giebt er 
lie Aheffnunnz d, dem Ieilsen Zuflafs, frei, worunf sieh dis kalte Wasser 
init een heifsen nischt, hei 5 lauwarmes Wasser 





sentals uusiliefst, 


‚Se tirfer sun der Kulben d gelrickt wird, desto heißer wind las 
ans-trömende Wasser. Will mau zauz heifses Wasser halben. 
‚drückt an Jen Kollen su tief. dafs er den kalten Zutlaßs wi g 


Bes f betindet »ich unter «lem Kalben eine Spiralfeder. 
Hatın ist ale Waxchteilettendushn gelacht, und A 


abschlieist, 
Iter alzehiklete 





Vertag von Wilhelm Ernst dh sehe, Berlin. Für 
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lan nbeltantlie len Tiemib seruntwurtliels 


8, Fehruar 1894, 


stellt die Tischplatte dar, Für andere Zwecke lütst sich die Druck- 
vorrichtung leicht ändern, #. B. hiefse sich «er Knopf «a für grol« 
Rohrdurchmesser durch eine Hebelvonstruction ersetzen, oder mas 
ordnet ine Einrichtung an. wie sie Abbildung 3 zeigt, w» ein Stift « 
in einen gezalmten Schlitz an ver- 
schieilenen Stellen festgestellt wir). 
senlais man nicht genöthizgt ist, len 
Kropf dauernd festzahalten. 

Als Belfirfnils bahen sich der- 
wrtige Mischhälme, «ie zunäch-t 
kaltes und allmählich wärmeres 
Wasser abgeben, vornehmlich bei 
Druusebäern yezeigt, weil dent 
ılie Gefahr des Verbrühen« mühe 
liegt, wenn versehentlich der 
heifse Halın zuerst geöffnet win! 
Bei dem Erweiteningsluu (les 
Centralschlachthofes is Berlin 
zeigte sich ebenfalls ein solehe- 
Redürfoils aus folgendem Grunde. 
In der Kuttelei (Darmreinigungs- 
anstalt) betinten sich Spülhecken 
aus gehranntem Thon, in «die für 





die Darmreinigung heifse mel 
kultes Wasser gelassen wird. Die 








Schlichter liesen nan gewöhnlich zunächst gun« heifse« Wawer ein- 
Inufen, wobei es häufig” vorkanm, «aß die Beck ken platzten. 

Die Schwierigkeit liegt bei solchen Mischlähnen bekanutlich 
darin. dafs theils der Druck in heilen Leitungen ungleich ist, auch 
noch wechselt, sorlafs sich das Wasser schwer mischt, theils klemmen 
sich «ie Hähne infolge ungleicher Ausdelmung ihrer einzelnen Theil 
fest oder werden undicht. Auch bei diesem Mischlmlme seheint es 
nicht numöglieh, dafs sich der Kollen d einmal festklemmt. weil er 
offenbar sehr genau passen muß; ein Versuch dürfte sich, de «ler 
Ian des ganzen Halınes recht einfwel ist, immerhin empfehlen. 


Metalltkür, bestehend aus zwei Metallplatten, die mittels da- 
zwischen befestigter Klötze statt ‚ler üblichen Helz- ler Eisen- 
ralınen zu einer steifen Thürplatte verbunden sind, wehei die Klötze 
dahin verrückt werden köntien, we sie zur Befestigung (ler Thür- 
beschlagtleile erfonderlich »ind. DL R.-P, Nr 9046, {KL 5T vom 
14. Januar I8O8). Franz Spenglrs 
in Iterlin. Die Abhiklungen = 
is f zeigen verschiedene Möglieh- 
keiten der Auwen- 
dung des nmemen 
Verfahrens. Ihe 
eisernen Thüren er- 
halten lierdurch 
die Stärke vn 
Holzthöären, um as Schlaf f 
um die Kantenriegel g kün- 
oe wie an Helsthüren sm- 
geoninet wenden. Die einzel- 
non Bleche und Verzierungen © 
werden nicht wie sotst ver- 
nietet, sondern mit. gewöhnlichen Nolzschrmuben nufgeselrauht: beie 
ist das Anschlagen der Bänder angedlcutet, b zeigt «las Anbringen 
von Verglasung. und a und d stellen zwei Anschläge dar, Die Aus- 
führung solcher Thüren erscheint einfach, auch mag sie für einzeln 
Zwerke, z.B. für Ladenthüren u. dgl., die man newerdina zuweilen 
ganz aus Dronce und ähnlichen Metallen fertigt. zweckmäßig sein: 





duzegen wird man dort, we «= auf Diehrssicherheit. Fenersicher- 
heit und vor allem auf Kunstschmielesrbeit ankommt, wohl hei 
em bislerigen Verfahren verbleilen müssen, 

Winkelförmiger Verblendsteln. zekrumzeirhnet dureh zwei 


nn verschiedene — eimen schwachen 


und rinen starken 





„— u — Schenkel, von 

— e j +lenen (ler stärkere «die Verblendung 

| I 4 billet, während der schwächere in 

EBENE RT j lie Märtelfüge a interne ypn 
y 73 B) einzeeift I. R.-P. Nr, Ost, ı KL: 

\ I ven 6%, Juni u . "Willem Prands 

t i in Baul Schmiedebere. Da Halle a. 8. 

Ar In «er Abbildung zeist a die 

| Pr Verhlemilplatte und b «den einlin- 

a ‚enden Schenkel. Der Zwerk dieser 

Ertimlung soll sein, eine mglieh-t 


und daher billige Verblendung zu erzielen, sie außserdem 
gleichen Steinen Imsteht, 


schwache 
noch ars Inter 





Herlin Druck vum J. Kerskes. Berlin 
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gen für die Abrundung 
(mit eine sehr betrücht- 
tich wichtiger Bauwerke 
(reichen Sammelwerken, 


nicht selten erschwert haben muls, (lie Aufgabe zu, dafs ihr Be- 
nutzer auch ohne Textberücksichtigung das Wichtigste auf den 
ersten Blick entnehmen könne, so war im Interesse einer durch den 
ersten Eindruck bestimmten Einheitlichkeit der Auffassung vor allem 
die Durchführung «ler 
Einheitlichkeit des 








Mulsstabes geboten (für 
Girundrisse 1'/, nm = 
I ın. für Schnitte 
> mm = | ın), von 
welchem _ Grundsutze 
nur bei einigen Schnit- 
ten aus besonderen 
Rücksichten abgegan- 
gen wurde. Der mit 
eiserner Strenge be- 
tonte, erziehlich unter- 
richtende Zweck, wel- 
cher nach der Ür- 
sprünglichkeit der Bau- 
werke die Typenent- 
wicklung verfolgen 
lassen will, ließ es 
als nothwendig une 
selbstverständlich er- 
scheinen, bei der Ab- 
bildung der Denkinäler 
meist auf die Zugaben 
späterer Bauzeiten zu 
verzichten, jedoch zer- 
störte, für die Kenn- 
zeichnung bestimmter 
Epochen wichtige Bau- 
theile sachgemälßs und 
in besomders heach- 
tenswerthen Fällen mit 
genauer Rechtfertigung 
zu ergänzen. Auf diese 
Weise ist „Die kirch- 
liche Baukunst des 
Abentllandes“ von G. 
Dehio und 6. v, Bezold 
eine Sammlung der 
sorgfültigsten Darstel- 
lungen des abendlänli- 
schen Kirchenbauex ge- 
worden, welche wnch 
für den praktischen 
Architekten eine wahre 
Fundgrube vortrefflich 
verwendbarer Einzel- 
heiten bilden kann. 
Denn weil «ie Dar- 
stellungen vom Stand- 
punkte des prukti- 
schen Architekten auf- 
genommen und nach 
einem  Einheitsınafs- 
»tabe ebenso verständ- 
lich als überaus klar 
gezeichnet sim, kön- 
nen sie für Grund- 
rißslösungen, für «ls 
System eines Auf- 
risses, für Gewülbe- 


Abb. 2. lösungen, für Einzel- 
‘wei Kaiser-Brunnen in Guben. heiten des Aufbaues, 
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-timmter 
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B der inneren um 
üufseren Ausschmürkung mit gleichem Nutzen zu Ratle gezogen 
werden und sogar einen gewissen Einflufs auf die Entwicklung 
des Kirchenhaues der Gegenwart gewinnen, Die losen Blätter des 
Atlasses ermöglichen es jedem Benutzer, das auf ihnen untergebrachte 
Anschauungsmnterial auch nach anderen Gesichtspunkten, «die 
eigene Studien in «len Vordergrund drängen. zu betruchten oder 
für Unterrichtszwerke besonders zu gruppiren, Ja, selbst wenn 
durch «ie Ergebnisse der fortschreitenden wissenschaftlichen For- 
schung sich Theile des Textes als veraltet erweisen sollten, würden 
die Atlastafeln mit ihren so reichen Darstellungen noch auf lange, 
lange Zeit hiuaus ihren vollen Werth behalten und sich als ein 
überaus verwendbares Anschauungsinnterinl der buaugeschichtlichen 
Litteratur behaupten. 
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Friedrichs errichtet hat. Der von den Kriegervereinen ausgegangene 
Gedanke zur Errichtung eines Denkmals für die allverehrten ersten 
Kaiser des neuerstandenen deutschen Reiches hatte in der Einwohner- 
schaft der Stadt opferwilligen Beifall gefunden, «doch gingen über 
die Ausführung die Meinungen weit auseinander. 
Die meisten wünschten zwei auf einem Sockel 
vereinte Kaiser-Standbilder und wurden in ihrer 
Ansicht, dafs dies trotz der heschränkten 
Mittel — es waren bis zum Jahre 1895 etwa 
13000 Mark gesammelt — möglich sei, dureh 
Angebote einer Gießerei bestärkt, welche zur 
„Lieferung“ eines solchen Denkmals einschl. des 
Soekels zu bescheidenstem Preise sich bereit 
erklärt hatte. Indessen gewann «die kunstver- 
ständige Einsicht, an Stelle eines Dnutzend- 
Denkmals, wie es in nicht wenigen Städten 
leider anzutreffen ist, ein solches von künst- 
lerischer Eigenart unter Verzicht auf grofse 
Broncestandbilder zu errieliten, im Laufe der 
Jahre doch die Ueberhand. Die Ausführung 
eines stattlichen Denkmals in Form eines 
Brunnens war gesichert, als ein früher in 
Guben angesessener patriotisch denkeniler Mann 
die hochherzige Stiftung von 10000 Mark machte, 
und als ‚ler mit der Stadt durch Familien- 
beziehungen verbundene Regierungs- un Bau- 
zuth P. Kieschke in Berlin in uneigennütziger 
Weise für Entwurf und Ausführung sich. zur 
Verfügung stellte. Der von ihm gefertigte Ent- 
wurf zu einem Monumentalbrunnen überzeugte 
die noch Zweifelnden und wurde einstimmig zur 
unveränderten Ausführung gewählt, 

Das Denkmal erhebt sich auf dem Markt. 
im Mittelpunkte des städtischen Verkehrs neben 
dem Rathhaus und vor der Hauptkirche, deren 
hochragende Front- und Dachtlächen den stim- 
mungsvollen Hintergrund bilden (Abb. 2). Nach 
Unrifs, Abmessungen und Farbengebung fügt es 
sich glücklich in die architektonische Umgebung N 
ein und bereicheft das Stadtbild in wirksamer 
Weise, Die Vorderseite trägt weithin sichtbar 
«lie von Prof. Widemann trefflich modellirte, 
250m zu 1,24 m grofßse Bronce-Reliefplatte mit 
Jen Kaiserbildnissen, deren Einzelheiten Abb. 3 
erkennen läßt. Zu beiden Seiten strömt aus broncenen I&wen- 
köpfen ılas Wasser und füllt aus «den hochliegenden Schalen in das 
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Abb, 1. Verankerung der Eisenspitze. 
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Brunnenhecken, dem wegen des lebhaften Marktverkehrs nur knappe 
Anusdelmung gegeben werden konnte. Die Mafse des Brunnens sim) 
recht erheblieh: Die Nöhe des Sundsteinaufhaues milst 10,5 m, die 
Gesamthöhe bis zu dem Stern über «der Wetterfahne 18,7 ın: die Länge 
«les Brunnenbeckens beträgt 8 m, die Breite 4 m, 

In technischer Ilinsicht sei bemerkt, da 
das Denkmal auf aufgefülltem Boden steht, s- 
daß das Betonfundament 5 m tief hinabgefülrt 


n gr werden mufste. Die Ausführung ist durchweg 
} I\ Fr in monumentaler Weise erfolgt. Zur Verwendung 
N Wir gelangten Granit für die Beckeneinfassung, rother 
ale Miltenberger Sandstein für den ganzen Aufbau 


einschl. der Schalen, Syenit für die runden 
Stützen, Bronce für die Reliefplatte, die Jöwen- 
köpfe und die Wasserspeier, Kupfer für die 
Absleckung der Giebelflächen, Schmiedeeisen in 
theilweiser Vergoldung für die durchbrochen 
Spitze. Die letztere ist von Ed. Puls, die ge 
samte Steinmetzarbeit von P. Wimmel u. Co, 
die Broncearbeit von der Geislinger Bildgiefserei 
ausgeführt. Die Mauerarbeiten einschl. der 
Rüstungen leistete der Gubener Mauermeister 
©, Budewitz. Zu bemerken ist noch, dafs auf 
die Verankerung der schlanken Spitze besondere 
Sorgfalt verwandt werden mußste. Die Berrel- 
nung anf Winddruck ergab, daß olıne einen 
tief hinabreichenden Kaiserstiel die Eisenspitee 
nicht standfest herzustellen war. Es mufste da- 
her die in Abb, 1 dargestellte Verankerung zur 
Ausführung gelangen. Um eine Bewegung der vier 
den Baldschin tragenden Stützen unmöglich zu 
machen, wurden deren Füls 
in schmierdeeiserne Schuhe 
gestellt, welche mit dem ein- 
gemanerten Kaiserstiel fest 
verbunden wurden. In hal- 
ber Höle des Baldachins 
sichert dann ein Diagonn- 





kreuz die  unverrückhare 

N Lage der Ecksparren, Die 
Ausführung ist, abgesehen 

BAER m von den im Herhste 1897 
Grundrifs AB. hergestellten Fundamenten, 


in der Zeit vom Juni bis 
Ortober vorigen Jahres erfolgt und It im ganzen den sehr geringen 
kKostenbetrag von nur 25000 Mark erfordert. 


Die kirchliche Baukumnt: des Abendlandes. 


Was die kirchliche Baukunst des Abendlandes im Laufe der Jahr- 
hunderte geschaffen hat, gehört zu den hedeutenidlsten Leistungen «der 
Kunstgeschichte aller Völker und Zeiten. Im Dienste und zum Dienste 
des Höchsten wurde sie zur Ausführung der grofartigsten Werke be- 
stimmt, die vielfach durch die Kigenart der Anlagegeilanken und des 
Anfbaues, nieht minder aber auch durch «die abwechslungsreiche Ver- 
wendung der gleichen Typen interessiren. Im laufe «der letzten Jahr- 
zehnte haben theils Architekten, theils Kunstgeschichtsforscher hervor- 
ragende Kirchenbauten immer mehr zum Gegenstande von Sonder- 
studien und Sonderveröffentlichungen gemacht orler auch versucht, im 
Zusammenhange zu behandeln, was die kirchliche Baukunst eines 
einzelnen Landes überhaupt oder währen eines bestimmten Zeit- 
raumes bervorbrachte. Die in lebendigem Flusse fortschreitenden 
Arbeiten «ler Veröffentlichung beschreibender Denkmälerverzeichnisse, 
welche in allen Gebieten des «deutschen Reiches so erfreuliche und 
erhebliche Fortschritte machen, die auch kunstgeschichtlichen Fragen 
sich immer mehr zuwendenden Veröffentlichnungen der zahlreichen 
Geschichts- und Alterthumsvereine haben nicht nur ein überaus 
werthvolles, vielfsch sogar neues Material erschlossen, sondern auch 
immer klarer erkennen lassen, wie außerordentlich wichtig es ist, 
ein Baudenkmal nach gründlicher und methodischer Vergleichung 
riehtig einzureihen, seine Stellung in der allgemeinen Entwicklungs- 
reihe oder im Zusammenhange mit der Denkmälergruppe eines be- 
stimmten Tandstriches, Ordens «der Zeitalters zuverlüssig zu erweisen, 
Allein eine solche Vergleichung war und ist keineswegs leicht, da 
die Werke, in welchen die verschiedenen Bawlenkmäler behandelt 
werden, nur wenigen und nur an wenigen Orten gleich bequem zu- 
günglich sind, fir viele in der Provinz lebende Kunst- und (ieschichts- 
freunde, Baumeister, Geistliche u, a. entweder nur schwer erreichbar 
ler überhaupt unzugänglich bleiben. Darum kommt auch ein Behelf 
für baugeschichtliche Studien, dessen Schwerpunkt auf reicher biltl- 
licher Darstellung liegt, der nächst erschöpfender Fülle besonders 





Zuverlässigkeit und planvolle Anordnung der Anschauung bieten will, 
unstpeitig einem weit über Architektenkreise hinausgehenden Bedürf- 
nif« entgegen. 

Mit grofser Freude un! mit leicht erklärlicher Spannung wurde 194 
das Erscheinen der ersten Lieferung eines groß angelegten Werkes“) 
begrüfst, bei dessen Herausgabe G. Dehio und G. v. Bezold sich die 
Aufgabe stellten, «ie Einheitlichkeit der Entwicklung abendländischer 
Kirchenbaukunst gerade an der Mannigfaltigkeit ihrer Erscheinungen 
nachzuweisen. Geschichtsforscher und Architekt verbanden sich zur 
Klarlegung der den christlichen Kirchenbau bestimmenden Ideen, 
ihrer Ausreifung, Erweiterung und künstlerisch geläuterten Durch- 
bildung. Die seither erschienenen Fortsetzungen des seinem Abschlusse 
entgegenschreitenden Werkes, das nach der Ankündigung der Verlag*- 
buchhandlung im Jahre 1509 Iwendligt werden soll, ermöglichen bereits 
ein verläfsliches Urtheil, inwieweit das angestrebte Ziel erreicht wurde: 
es sei gleich im vorhinein gesagt, daß «ie kirchliche Baukunst des 
Abendlandes von Debio und v. Bezold, soweit sie vorliegt, ein ganz 
vorzügliches Lehrmittel des kunstgeschichtlichen Unterrichts über 
haupt un«d der mittelalterlichen Architektur insbesondere ist. 

Die beiden Herausgeber haben sich nicht begniigt, das bereits in 
mannigfachen Veröffentlichungen vorliegende reiche Material »yste- 
matisch zu orılnen, sondern waren eifrigst und erfolgreichst bemüht, 
auf Studienreisen in Deutschland, England, den Niederlanden, Frank- 


*, Die kirchliche Baukunst des Abendlandes. Historisch 
und systematisch «dargestellt von Dr. G, Deliio, Professor der Kunst- 
geschichte an «der Universität Strafsburg, und G. v. Bezold, erstem 
irector des Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg. # Liefe- 
rungen Atlas ınit 550 Bildertafeln und 2 Bände Text. Bis jetzt 
erschienen: Atlas. In Folio. 1. bis 7. Lieferung mit 4M Taf. — Text. 
In 8°. 1. Rand (VIII u. 70 8), 2. Band, erste Hälfte (48 S.- 
Stuttgart 1884 his 1898. Arnolel Bergsträsser Verlagsbuchhanllang. 
X. Krüner. Preis 237 Mark. 
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reich, Spanien und Italien wertlivolle Ergänzungen für die Abrundung 
ihres Stoffes zu gewinnen, wouurch ihre Arbeit eine sehr beträcht- 
liche Bereicherung von Aufnahmen geschichtlich wichtiger Bauwerke 
erfuhr. So erscheint nicht nur «las in zahlreichen Sammelwerken, 
Sonderschriften  umd 
Zeitschriften zerstreute 
Material nach  kriti- 
scher Prüfung einheit- 
lich gesichtet, sondern 
auch gur wesentlich 
vermehrt,  berichtigt 
und nach zunz selh- 
ständig gebildeten Ur- 
theilen und vielfach 
neuen Gesichtspunkten 
verarbeitet. Denn (lie 


durch Reisen vermit- 
telte  Inwugenschein- 
nahme der Bauten 


trenuler Länder führte 
in zahlreichen Fällen 
zu neuen, baugeschicht- 


lieh bedeutsamen Er- 
gebnissen, die füch- 
männisch «urehaus 


sachgemäfs verwertliet 
erscheinen. 

Im Vordergrunde 
(er Behandlung steht 
niemals die er- 
schöpfende Einzel- 
besprechung der Denk- 
mitler, nicht ihre Indi- 
vidlualisirung, sondern 
«die Hervorhebung des 

Geineinschaftlichen, 
die Entwicklung und 
Verwerthung eines 
Trpus, die Bestim- 
mung «ler Stellung, 
welche das einzelne 
Bauwerk innerhallı 
einer Kette gleich- 
werthiger Schöpfungen 
einnimmt. Allerdings 
wird trotz dieser streng 
systematischen  Vor- 
tragsweise nicht im 
geringsten die Erwi- 
gung vernachlässigt, in- 
wieweit auch nationale 
Besonderheiten auf die 
Typenentwicklung Ein- 
Nluß gewonnen haben. 

Der gewaltige Stoff 
ist von den lHleruus- 
gebern nach zwei Sei- 
ten hin verwerthet und 
bewältigt worden: im 
Bilde und im Worte, 
Das Bildmaterial über- 
nimmt auf gut mus- 
geführten Tafeln eines 
handlich bleibenden 
Atlasses gewisser- 
mafsen die Führung, 
soll nicht nur gelegent- 
lich den Text erläutern 
um ergänzen, sondern auch selbst rwlen und unterrichten. Seine 

‚ Bestimmung für die Veranschaulichung der Entwicklung bestimmter 
Baugedanken bringt «s init sich, «daß nicht einzelne Bauwerke 
nach einander in erschöpfender Vollständigkeit aller wichtiger Be- 
»onderheiten vorgeführt werden. Mit «der Iervorhelung des Ge- 
imeinsumen wurde die strengste Durchführung systematischer An- 
oriinung nothwendig, die gesonderte Behandlung «es Grundrisse, 
des inneren Aufbaues und der äußeren Erscheinung. Die sorg- 
fältig bedachte und wohllwgrünmlete Nebeneinanderstellung der An- 
fünge und ‚der Ausgestaltung architektonischer Motive in guten 
Abbildungen veranschaulicht überzeugend «die innere Entwicklungs- 
geschichte der in den abendländischen Kirchen verkörperten Imu- 
künstlerischen Gedanken. Fällt den Billtafeln, was ihre Anordnung 
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Der Zwei Kaiser-Brunnen in Guben. 
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nicht selten erschwert haben mul, «lie Aufgabe zu, dafs ihr Be- 
nutzer auch ohne WTextberücksichtigung das Wichtigste auf den 
ersten Blick entnelimen könne, so war im Interesse einer (durch den 
ersten Eindruck bestimmten Einheitlichkeit der Auffassung vor alleın 
die Durchführung der 
Einheitlichkeit des 
\Mußsstabes geboten (für 
(irundrisse 1%, nm m 
Im. für Sehnitte 
>mm = Iın), von 
welchem _ Grundsutze 
nur bei einigen Schnit- 
ten aus besonderen 
Rücksichten „bgegun- 
gen wurde. Der mit 
eiserner Strenge be- 
tonte, erziehlich unter- 
richtende Zweck, wel- 
cher nach der Ür- 
sprünglichkeit der Bau- 
werke die Typenent- 
wicklung verfolgen 
lassen will, lies es 
als nothwendig und 
selbstverständlich er- 
scheinen, bei der Ab- 
bildung der Denkmäler 
meist auf die Zugaben 
späterer Bauzeiten zu 
verzichten, jedoch zer- 
störte, für die Kenn- 
zeichnung bestimmter 
Epochen wichtige Bau- 
theile suchgemäls und 
in besonders beuch- 
tenswerthen Fällen mit 
genuuer Rechtfertigung 
zu ergänzen. Auf diese 
Weise ist „Die kirch- 
liche Baukunst des 
Abendlandes“ von G. 
Dehio und G. v. Bezold 
eine Sammlung der 
sorgfültigsten Durstel- 
lungen des abendländli- 
schen Kirchenbaues ge- 
worden, welche auch 
für den praktischen 
Architekten eine walıre 
Fundgrube vortrefflich 
verwendbarer Einzel- 
heiten bilden kunn. 
Denn weil die Dar- 
stellungen vom Stanıl- 
punkte des  prukti- 
sehen Architekten auf- 
genommen und nach 
einem  Einheitsmals- 
stabe ebenso verständ- 
lich als übernus klar 
gezeichnet sind, kön- 
nen sie für Gmund- 
rißlösungen, für «ls 
System eines  Auf- 
risses, fir Gewölbe. 
lösungen, für Einzel- 
heiten des Aufbaues, 
5 Jder inneren und 
äufseren Ausschmürckung mit gleichem Nutzen zu Rathe gezogen 
werden und sogar einen gewissen Einfluß auf die Entwicklung 
des Kirchenbaues der Gegenwart gewinnen, Die losen Blätter des 
Atlusses ermöglichen es jedem Benutzer, das auf ihnen untergebrachte 
Anschnunngsmaterial auch nach anderen Gesichtspunkten, die 
eigene Studien in «len Vordergrund «drängen, zu betrachten oder 
für Unterrichtszwerke besonders zu gruppiren. Ja, selbst wenn 
durch die Ergehnisse der fortschreitenden wissenschaftlichen For- 
ehung sich Theile des Textes als veraltet erweisen sollten, würden 
die Atlastafeln mit ihren so reichen Darstellungen noch auf lange, 
lange Zeit hiuaus ihren vollen Werth behalten und sich als ein 
überaus verwendbares Anschauungsmaterial der baugeschichtlichen 
Litteratur behaupten. 
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Eine willkommene und wertlivolle Ergänzung für die entsprechende 
Würdigung des Bildstoffes, eine allein die abrundemle Behandlung 
ermöglichende Vervollständigung der auf die Stoffbewältigung ab- 
zielenden Mittel ist die Darstellung im Worte, der erläuternde Text. 
Seine Aufgabe bleibt es, zu dem im Bilde Vorliegenden die weitere 
Ausführung, Verbindung und Ergänzung zu bieten. Daher werden 
die einzelnen Abschnitte durch geschichtliche und stilistische Aus- 
führungen eingeleitet, welchen sich die Erläuterung der hier einzu- 
reihenden Denkmäler anschliefst. Sachliche Knappheit, treflsicherer 
Ausdruck und Vebersichtlichkeit der Fassung, welche Eigenschaften 
eine mit so überquellender Stofffülle arbeitende Untersuchung in 
erster Linie anstreben soll, zeichnen die Textbehandlung aus: Be- 
schränkung auf das Nothwendigste der geschichtlichen wie der be- 
schreibenden Angaben bleiht ein besonderer Vorzug derselben. Da- 
bei ist ästhetischen Auseinandersetzungen keineswegs aus dem Wege 
gegangen; wo sie dazu beitragen können, die künstlerische Bedeutung 
der wichtigsten Denkmäler ins rechte Licht zu setzen, wird ihnen im 
richtigen Augenblicke und an passender Stelle entsprechend Raum 
gelassen. Bei besonders hervorragenden Füllen wird sogar die Ein- 
schiehung eines besonderen Excurses, wie für San Lorenzo in Mailand 
(Band I, S.49 u. f.), für zweckdienlich erachtet. Die Litteratur- und 
Quellenangaben wurden mit vollstem Rechte nur auf die Zusammen- 
stellung des Wichtigsten beschränkt; eine durchaus erschüpfende An- 
führung aller Einzelschriften und verschiedener Sonderstudien, welche 
Zeitschriften auch nicht streng füuchmännischen oder wissenschaft- 
lichen Charakters über Bauwerke bringen, hätte den Textband im 
Verhältnisse zu dem damit erzielbaren Nutzen über Gebühr stark 
belastet. Die beigegebenen Quellennachweise genügen für eine all- 
gemeine Orientirung und enthalten genug Fingerzeige für den, welcher 
selbständig auch über den Rahmen des Dehio-v. Bezollschen Werkes 
hinaus betreffs bestimmter Werke ler bestimmter Einzelheiten sich 
noch eingehender unterrichten will. Die auf so umfassenden Stwlien- 
reisen erweiterten Kenntnisse ermöglichten der Selbständigkeit der 
Beobachtung und des Urtheils in vielen Fällen Richtigstellungen bisher 
gültiger Ansichten sonst werthvoller Schriften. Und wie auf den 
gemeinsamen Studienreisen die beielen Herausgeber ihre Meinungen 
vor den Denkmülern selbst austauschten, wie auf «er dabei erzielten 
Vebereinstimmung der Ansichten die so gediegene Auswahl des Ab- 
bildungenstoffes sich aufbaute, so ist auch der Text nicht ausschliefs- 
lich Eigenthum des kunstgeschichtlichen Mitarbeiters, da schon das 
Vorwort 8. VII für die erste Lieferung ganz bestimmte Einzelheiten 
als Arbeit v. Bezolds bezeichnet. Beide Herausgeber haben nach 
der an dieser Stelle abgegelenen Versicherung gegenseitig ihre Ar- 
beiten geprüft und ergänzt, sodafk die Gesamtleistung, für welche 
sie beide einstehen zu wollen erklären, immerhin eine gemein- 


Betriebseinrichtungen 


schaftliche bleibt. Die Einheitlichkeit derselben findet darin vollauf 
ihre Begründung, dafs beide Bearbeiter in mehrjährigem, innigstem 
Verkelhre sich mit und neben einander in denselben Gedankenkreis 
einarbeiteten, in ibm aufgingen und lebten. Auch in der Textbehand- 
lung hewältigt die kirchliche Baukunst des Abendlandes von Dehio und 
v. Bezoldl ebenso gründlich wie erschöpfend die Gesamtentwicklung 
des christlich antiken und des mittelalterlichen Kirchenbaues; sie hält 
sich von unnützen Zugaben frei, trägt die meist recht geschickt und 
sachgemäfs begründeten Ergebnisse streng fachmännischer Erwägung 
und emsigster Forschung in schlichter Kürze mit angenehm be- 
rührender Vermeidung eines besonderen Parteistandpunktes ruhig 
vor und findet sich auch mit heiklen Fragen überwiegend sehr gut 
ab. Aufser den schon beim Atlas in «lie Augen springenden Vorzügen 
kritischer Auswahl, planmäßiger Anordnung und Vollständigkeit 
verlienen als solele der Textbearbeitung nächst präciser Darstellung 
besonders wissenschaftliche Vertiefung und fachmännische Sach- 
kenntnifs hervorgeboben zu werden, welche Schritt für Schritt er 
kennen lassen, dafs es zur Stunde wohl kaum einen anderen Forscher 
geben dürfte, der über eine gleich umfangreiche, unmittelbar auf Be- 
sichtigung gestützte Kenntnis der einschlägigen Denkmäler verfügt 
Diese Thatsache wird keineswegs geschmälert durch «len Umstand, 
dafs immerhin noch gar manche Frage strittig bleibt und manche 
Ausführung zweifellos über kurz oder lang berichtigt, ergänzt ader 
durch eine noch ansprechender begründete ersetzt sein wird. Denn 
überall tritt das ernste Bestreben zu tage, «as Beste nach dem heu- 
tigen Stande der Dinge zu bieten und ein Werk über kirchliche Bau- 
kunst zu schaffen, welches alle bisherigen Leistungen hinsichtlich der 
Vollständigkeit, planmäfsigen Anordnung und wissenschaftlichen Be- 
arbeitung des Stoffes weit hinter sich zurückläßt. Wer irgendwie 
mit dem Studium altchristlicher und mittelalterlicher Baukunst oder 
mit Einzelheiten derselben sich befafst, wind mit gröfstem Nutzen «dir 
bisher erschienenen Theile des Delio-v. Bezoldschen Werkes zu Rathr 
ziehen. In kunstgeschichtlichen Lehrupparate unserer Hochschulen 
wie unter den litterarischen Nlälfsınitteln des praktischen Architekten, 
deren Thätigkeit (ler Belebung mittelalterlicher Stile zustrebt, ist ihm 
für lange Zeit eine hervorragende Stelle und mannigfachste Ver- 
wendung sicher. Gerwle diese beiden Interessenten werden es als 
eine wahre Wohlthat emptinden, sich in ihren Arbeiten fort und fort 
erfolgreich auf ein so umfassendes, (durchaus planmäfsig aufgehantes 
und durch gründliche Geliegenheit ausgezeichnetes Werk über die 
Kirchenbaukunst des Abendlandes stützen zu können. Denn in gar 
manchen Fällen, in welchen man auch bei Viollet-le-Ducs „Diction- 
naire «le Karchiteeture* und ähnlichen Behelfen vergebens Bescheil 
ucht, wir man bei Dehio und v. Bezold nicht erfolglos Umschau 
halten und «das Gewünschte finden. (Schlufs folgt.) 


der Wiener Stadtbahn. 


Vom Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspertor Lauer in Wittenlerge. 


" Die Wiener Stadtbalın, von welcher die Theilstrecken: Vorort- 
linie, Gürtellinie und obere Wienthallinie im Laufe des vergangenen 
Sommers eröffnet worden sind, bietet so viel neues und eigenartiges, 
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Abb. 1. Grundriß in Strafsenhöhe, 
Tiefbahnhaltestelle Kettenbrlcke. 


dafs ihre Besichtigung nicht dringend genug empfohlen werden kann, 
besonders jetzt, wo die beiden wichtigsten Theilstrecken, Kailinie 
un«d untere Wienthallinie, noch im Bau begriffen sind. Die Lage der 
Stadt und ihrer Vororte, zum Theil in der Donauebene. zum Theil 
auf den Ausläufern «les Wiener Waldes, bedingt für die Balnlinien 
nieht nur, wie bei der Berliner Städt- und Ringbalın, eine viel gr- 
wundene Linienführung, sondern auch einen starkbewrgten Längen- 
-chnitt mit grüfßsten Steigungen von 1:40 und rascher Aufeinander- 


folge von Thalbrücken, Tunneln, offenen Einschnittstrecken, hwch- 
liegemien Ilultestellen und Hultestellen im Einschnitt, 

Veber die Gesamtanordnung des Liniennetzes hat Herr Bauratl 
v. Pelser-Berens- 
berg in (dem 
Aufsatze: „Die 
Wiener  Stadt- 
bahn und ihm 
Hochbauten* in 
Nr. 16 bis I8 des 
Jahrgangs 189% 
dieser Zeitschrift 
(5. 182 u. f.) alles 
nöthige mitge- 
theilt. Wie die 
dort weiterhin 
ausführlich be 
sprochenen Em- 
pfangsgebände. 
so sind auel 
alle ührigen In- 

genieurbauten 
sehr vielgestal- 
tig und werden 
nach ihrer Fer- 
tigstellung eine wahre Schatzkamuner von Lösungen der verschie 
densten Aufgaben unter allen möglichen erschwerenden Nebrn- 
bedingungen bilden. 

Nicht minder eigenartig sind «ie Betriehseinrichtungen 
ıler bereits eröffneten Theilstreeken, worüber im nachstehenden einige 
Einzelheiten mitgetheilt werlen mikgen, die Verfasser im October INS 
unter freundlicher und suchkunsiger Führung kennen lernte. 
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Beim Eintritt in die Vorhalle einer Zwischenhaltestelle (vgl. «len 
Grundrifs Abb. 1) haben die Reisenden geradeaus vor sich zwei Fahr- 
kurtenschalter, links und rechts die Treppen zu den beiden getrennten 
Bahnsteigen. Die Fahrkarten werden von weiblichen Angestellten 
ausgegeben, «ie die Amtsbezeichnung „Manipulantinnen* führen und 
größtentheils Witwen oder Waisen von Bediensteten sind. Auf jeder 
Zwischenlaltestelle sind «rei dieser Damen angestellt, die unter gegen- 
seitiger Ablösung «den Schalterdienst von morgens fünf bis nachts 
zwölf Uhr dergestalt wahrnehmen, 
‚dafs beide Schalter ständig be- 
setzt sin. 

Der Preis der Falırkarten be- 
trägt für Entfernungen bis zu 2 km 
(erste Preiszone) in zweiter Wagen- 
klasse 15, in dritter 10 Heller, bis 
su 8 km Entfernung (zweite Preis- 
zone) 3) bezw, % Heller, darüber 
binaus nach jeder beliebigen 
Stadthahnstation, mit Ausnahme 
des Ausgangspunktes (dritte Preis- 
zone), 45 bezw. 0 Heller. Von den 
vielen in Oesterreich üblichen Preis- 
ermäfsigungen ist nur diejenige 
für (Mlieciere beibehalten, welche 
die 1. Klasse gegen Fahrkarte 
III. Klasse benutzen dürfen, 

Auf der Station Westbalinhaf 
(Stadtbahn) ist versuchsweise ein 
selhstthätiger Fahrkartendrucker 
aufgestellt, von welchem die Aus- 
geberin ihren Beiarf an Fahrkarten 
selbst entnimmt und «ler zugleich 
die Ueberwachung auf eine höchst 
einfache und sinnreiche Weise aux- 
übt. In «demselben werden näm- 
lich von Rollen ablaufende Papp- 
streifen fahrkartenmälsig bedruckt. 
abgeschnitten und beziffert, worauf 
die fertige Fahrkarte herausfällt, 
während gleichzeitig Nummer, Zone 
und Preis derselben auf einen (der 
Ausgeberin nieht zugänglichen Con- 
trobstreifen aufgedruckt werden. 
Die Vorrichtung enthält fünf Rollen 
für fl. Klasse, IN. Klasse, halbe 
Karten 11. Klasse, halbe Karten 
II, Klasse und Militärkarten. Die 
Preiszone muß jelesmal eingestellt 
werden, Einmal eingestellt, druckt 

die Vorrichtung durch elektrischen 
Antrieb ununterbrochen weiter, bis 
er abgestellt wird, und ermöglicht 
so der Ausgeberin, sich in den Zug- 
pausen einen Vorrath herzustellen. 
Nach Beentligung des Dienstes wer- 
den «lie fünf Controlstreifen vom 
Stationsvorsteher herausgenommen, 
in ein Buch eingeklelt und zu- 
sunmengezählt. Die Summe der 
Werthe der hergestellten Fahrkarten 
bildet bei der Dienstübergenbe das 
Soll, der kleine Bestand von etw 
noch vorhandenen Karten und (der 
Barbestand das Halen der Aus- 
geberin: die ganze Abrechnung ist in ungemein kurzer Zeit bewirkt. 
Wie versichert wurde, bat die Vorrichtung bis jetzt tadellos gearbeitet. 
Für den Fall eines Versagens des elektrischen Antriebs ist ein mecha- 
nischer vorhanden, der wie eine Nähmaschine mit den Füfsen getreten 
wird. Aufserdem hängt als Aushülfe für alle Fälle ein Fahrkarten- 
schränkchen neben dem Schalter, aus dem für gewöhnlich nur die 
Hundefahrkarten entnommen werden. 

Nach Lösung der Fahrkarten, die übrigens auch außerlalb der 
Stationen an vielen Stellen wie Freimarken verkauft werden, gehen 
die Reisenden durch «ie Sperre und haben dabei zu beachten, dafs 
sie auf den ihrer Fahrtrichtung entsprechenden Bahnsteig gelangen, 
Jeile Sperre ist mit zwei Dienern”) besetzt, einem für zugebende und 


*) „Diener“ heifsen in Oesterreich Jdie angestellten Arbeiter. Die 
Klasse entspricht im ganzen unseren Unterbeamten, «die österreichische 
Klasse der Unterbeamten den wnteren Stufen unserer mittleren 
Beamten. 





Abb. 3. 
Vom Zwei Kaiser-Brunnen in Guben. 


einem für abgehende Reisende; es sind also auch auf den Haltestellen 
stets vier Bahnsteigschaffner im Dienst, Die Entwertliung der Karten 
erfolgt auf den meisten Stationen durch doppelte Lochung unter 
gleichzeitiger Einpressung der Anfangsbuchstaben der Stationen, der 
/angennummer und des Datums. Das Aussehen der entwertheten 
Karte auf der Vorder- un Rückseite zeigt Abb. 2. Der auf der Rück- 
seite sichtbare 'Trockenstempel (Sch 2 3X) bedeutet in vorliegendem 
Falle: „Schönbrunn, 2. Schalter, 3. October*. 

Auf jeilem der aulserhalb der 
Fahrgleise liegenden Bahnsteige ist 
ein Diener zur Aufrechthaltung 
der Ordnung und Anweisung der 
Reisenden aufgestellt. Die bei- 
den eigentlichen Stationsbeamten 
(Unterbeamten), von «denen der 
eine das Amt des Vorstands aus- 
übt, der andere ibn im Aufsen- 
dienste ablöst, wirken bei der 
Ahfertigung der Züge nicht mit. 
Diese wird lediglich von der Zug- 
munnschaft bewirkt, indem der 
für die pünktliche Abfahrt ver- 
antwortliche Zugführer  (Unter- 
bewmte) zunächst ein Signal zum 
Platznehmen mit der Mundpfeife 
giebt. Darauf antwortet der die 
Schlufsbremse bedienende Schaffner 
Comiucteur) «durch einen Horn- 
stos, und der Zugführer giebt 
mit einem anders gestimmten Horn 
das Zeichen zur Abfahrt (vgl. die 
Mittheilung in Nr. 30, S. 1236, der 
Zeitung «des Vereins Deutscher 
Eisenbahn-Verwaltungen. Das dort 


erwähnte optische Signal (des 
Schlufßsschaffners ınußste auf der 
Wiener Stadtlahn durch ein 
Tonsignal ersetzt werden, «da 


manche Stationen in scharfen Krüm- 
mungen liegen, auf deren Aufsen- 
seite sich Zugführer und Schaffner 
nicht sehen können). 

Die Züge bestehen im Winter 
aus sieben, Im Sommer aus zehn 
Wagen. Mehr als zehn Wagen 
finden an (den 100 m langen Balın- 
steigen nicht Platz. Von den 
regelmüfsigen sieben Wagen führen 
die beiden mittleren «ie zweite, 
die übrigen «lie dritte Wagenklusse. 
Ein Wagen 2. und der anstolsende 
Wagen 3. Klasse sind für Nicht- 
raucher bestimmt. Der erste und 
der letzte Wagen sind getheilt, 
«die der Mitte des Zuges zugekelhrte 
Hälfte dient für die Aufnahme 
von Reisenden, «die äußere Hälfte 
des ersten Wagens als Dienstraum 
für den Zugführer und als Gepück- 
raum, in der «des letzten können 
bei stärkerem Andrange Bänke 
nierlergeklappt und Reisende unter- 
gebracht werden, für gewöhnlich 
hält sich nur der Schlußschaffner 
darin auf, Die übrigen Wagen sind ungetheilt, mit Längsdurchgang 
in «der Mitte versehen, und haben 40 Sitzplätze zweiter und 48 Sitz- 
plätze dritter Klasse. Der Aufenthalt auf «den Plattformen der 
Wagen und der lcbergang von einen zum anderen Wagen während 
ler Fahrt ist den Reisenden gestattet. Das Ein- und Aussteigen 
wird sehr dadurch erleichtert, dafs sich die Wagenthüren dureli 
eine besondere patentirte Vorrichtung jedesmal auf der Seite «les 
Buhnsteiges öffnen, also von diesem hinweg aufschlagen. 

Die Züge tragen vorn an der Maschine und an zwei der Wagen 
Richtungsschilder, außerdem stehen Richtungsweiser auf «len Baln- 
steigen. Es findet weder ein Abrufen der Züge in den Warteräumen 
noch ein Ausrufen der Stationsnamen statt. (Letzteres win! wohl 
erforderlich werden, wenn im Winter die Fensterscheilen ge 
froren sind.) 

An Signalen führen die Züge vom bei Tage kein besonderes 
Zeichen, nachts über den beiden weißen Lovomstirlichtern ein 
drittes weißses Licht als besonderes Keunzeichen der Stadtbahnzüge. 
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Den Schluls des Zuges bezeichnen zwei Laternen in Trittbretthöhe, 
welche soweit seitlich hervorragen, dafs sie in der Geraden von 
‚ler Maschine aus sichtbar aind, und eine in der Mitte des oberen 
Theiles der Kopfwand hängende dritte Laterne. Die Siguulfarben 
sind dieselben wie bei uns. das Bild aber, wie ersichtlich, ungekehrt. 

Die Block- und Sicherungsanlagen sind von der Wiener 
Firma Siemens uw. Hulske ausgeführt und dürften nach ihrer 
zänzlichen Fertigstellung die vollkommenste zur Zeit bestehende 
Anlage bilden. Bezüglich der Blockunlagen sei voraus bemerkt, dafs, 
abweichend von den «deutschen Vorschriften, das hedienbare Feld 
immer weiße Farbe zeigt, dafs also zwei mit einander arbeitende 
Felder verschiedene Farben aufweisen. Sind mehrere Felder durch 
eine gemeinsime Taste bedienbar, so kann diese nur niedergedrückt 
werden, wenn alle Felder gleichzeitig weils zeigen. 

Die bis jetzt eröffneten Linien bilden jede für sich eine durch- 
laufende, nirgends unterbrochene Blockstrecke. Jede Zwischenhalte- 
stelle bilder einen mit zwei Ausfahrtsignalen versehenen Blockposten. 
Einfuhrtsignale finden sich nur auf den Bahnhöfen mit Nehen- 
gleisen. Zwischenblöcke sind vorläufig nur zwischen einzelne weiter 
von einander entfernte Stationen eingerchaltet, aber derart angeordnet, 
dafs nur das Signal auf der freien Strecke steht, der Block selbst 
aber in einer noch näher zu beschreibenden Weise mit dem nächsten 
Stationsblocke in einem Raume vereinigt ist und von «essen Wärter 
wmitberlient wird. Zu dieser Einrichtung hat nicht nur die Rücksicht 
auf Benmtenersparnißs geführt, sondern auch durauf, dal die 
Zwischensignale, um bei den vielen Krümmungen und Gefällbrüchen 
der l.inie genügend weit sichtbar zu sein, stellenweise in Tunneln 
wmd auf Viaducten stehen, wo ein Würterposten nicht gut aufgestellt 
werden kaon. Ob die Einrichtung +lauernd beibehalten werden kann, 
wird die Erfahrung lehren. 

Die Blockkasten (ler einfachen Durchgangsstationen (Abb. 3) haben 
sechs Felder, für jede Richtung drei, und unter diesen noch je ein 
besonderes Relaisfeld für die gleich zu erwähnende Druckschiene. 
Unter «dem Kasten sind in gewöhnlicher Weise die beiden Signal- 
kurbeln angeordnet, darüber ebenso die Weckertasten, Klingelwerke 
und Fullsebeiben. Die drei zu einer Richtung gehörigen Blockfelder 
werden durch Herabdrücken einer gemeinsamen Blocktaste bedient. 
Der Antrieb der Signale erfolgt auf elektrischem Wege. Das Ver- 
fahren der Bluckbeilienung auf einer Station B, (deren Vorstation A 
und deren Nachstation C genannt werden möge, ist folgendes: Die 
Vorstation A mellet nach bewirktem Vorwecken durch Drehen Jer 
Inductorkurbel und Niederdrücken ihrer Blocktaste dem Zug vor 
und verwandelt dadurch auf Station B unter Ertönen des Klingel- 
werkes die Farbe des mitarbeitenden ersten Feldes in der oberen 
Reihe der rechten Ilülfte des Blocks {des Vormeldefelles) von rotlh 
in weils, Ilierdurch benachrichtigt, daß ein Zug aus A in der 
ltichtung nach © ausgelahren ist, stellt der Wärter sein Ausfahrt- 
signal für die betreffende Richtung auf „Frei*, vorausgesetzt, ılals 
der letzte vorhergegangene Zug bereits zurlickgemeldet war, und 
macht diulurch seinen Block unbeilierbar. Der Zug führt nunmehr 
in die Station ein, wird abgefertigt und führt wieder aus, ohne «lafa 
am Blockkasten eine Acnderung eintritt. Erst nach Vorlwifahrt (les 
Zuges am Ausfahrtsiguale trifft die Vorderachse «der Maschine anf 
ein durch Holz isolirtes Schienenpnar und schließt dadurch einen 
Wechselstromkreis, wobei das untere Feld (Relaisfeldi «der rechten 
Seite des Kasten» die Farbe von weiß in roth wechselt, Durch 
diesen Stromschluß wirt weiter ein örtlicher Gleichstrumkreis (Be- 
triebsetrom) unterbrochen. welcher «en Signalflügel am Ausfahrt- 
mäste in (der Fahrtstellung erhielt, dieser fallt selhstthätig in ‚lie 
Haltstellung zurück, nnd zum sichtimren Zeichen ılieses Vorganges 
wechselt das zweite, bisher schwarze Feld ıler oberen Reihe (das 
Ansliösefeld) gleichzeitig mit dem Relnisfelde «lie Farbe umel wirt 
weils, So lange mın der Zug über die isolirte Schiene führt. bleibt 
das Relaisfelt rotlı und ist «die Blocktaste in ihrer Lage festgehalten, 
der Zug kann alsn noch nicht zurückgemeltet wenlen, Erst wenn 
das letzte Räderpaar die genannten Schienen verlassen hat, und 
somit der ganze Zug am Ausfahrtsignmale vorüber ist, wind ‚ler 
Wechselstrnmkreis wieder unterbrochen, wobei auch das Relaisfi-ld 
die weiße Farbe annimmt, welche jetzt von allen vier zu der 
hetreffenden Fahrtrichtung gehörigen Fehlern gezeigt wird. Nume 
mehr legt der Wärter die Sigmalkurbel leer zurück um gielt da- 
durch ılie Blockstange frei, dreht den Iminetor, werkt vor um 








drückt dann die dreifache Blocktaste herunter, Hierdurch wird 
gleichzeitig (as Blockwerk in Station A frei, in B die Signalkurlwl 
unter Verschluß gelegt und der Block unbedienbar gemacht, nach C 
vorgemeldet. Ilhierbei wechseln fünf Felder die Farbe, nämlich die 
«drei Felder in B, «das mit Feld I mitarbeitende Signalfeld 3 in A und 
das mit Feld $ in B mitarbeitende Vormeldefeld 1 in C, und die zu 
‚der betreffenden Fahrtrichtung gehörigen Hälften der drei Blöcke 
zeigen nunmehr +liese Farben: 


A ) B [# 
N * a ı 3 ;s | a a \ 
roth schwarz weiß | roth schwarz roth weis schwarz ruth 
weils | weils weils. 


Der Block B bleibt in dieser Stellung unbedienbar, bis der Zug 
das isolirte Schienenpaar jenseit des Ausführtsiguals der Station Ü 
verlassen und der dortige Wärter durch Bedienen seines Blocks die 








Abb. 3. 


Strevkenblock werk. 


Station 3 freigegeben hat. Ilierbei wird dann deren Signalfeld wieler 
weils, die Signuikurbel frei und der Anfungszustand ist hergestellt, 

Wenn (lie Ausfahrtsignale im Tunnel liegen, so bestehen sie 
lediglich aus einer weißses und einer rothen, neben einander ange- 
brachten (lühlampe, Bei gesperrter Strecke brennt die rothe Lampe, 
durch dus Drehen der Ausfahrtsignulkurbel am Biocke wird diese 
aus- und die weiße Lampe eingeschaltet, Das Umgekehrte geschieht 
selbstthätig, sobald die Vorderuchse der Zugmuschine das isolirte 
Schienenpnar erreicht, Damit der Wärter den Vorgnag verfolgen 
kann, wenn ihm die Sigmallichter selbst nicht sichtbar sind, sind 
zwei in denselben Stromkreis eingeschaltete Glühlampen über ıleın 
Blockkasten angelmacht. welche gleichzeitig mit (len Signallumpen 
die Farlıe wechseln, 

Es wurde bereits erwähnt, dafs auf einigen Stationen «der Block- 
wärter noch ein anf der freien Strecke stehendes Zwischenblark- 
sienal mitberlient. In diesem Falle hat der Blockkasten drei weitere 
Blockfelder und #in Relais mehr, im ganzen also neun Felder in der 


oberen und drei in der unteren Keihe, Die Signalflügel werden 
wieht durch Kurbein mit elektrischem, sondern durch Hebel init 
mechanischem Antriebe bewegt. Im übrigen erfolgt die Block- 


bedienung genau ebenso, als wenn «lie heiden zu derselben Fahrt- 
richtung gehörigen Wälften der Blöcke zweier Nachbarstationen un- 
mittelbar neben einander stäneden. 

Alle Blockbuden sind init einander dureh Kernsprecher ver- 
Innden. Die geführten Gespräche werden in ein Buch eingetragen. 
Morseschreiber sind nicht vorlanden. Fortsetzung folgt.) 


Geheimer Oberbaurath Zastrau T. 


Feierlicher Ernst erfüllte die zahlreiche Tranerversammlung, 
welche am Sonntag (den 5. d. M. auf dem St, Matrhäi-Kirchbof ın 
Berlin das Grab umstand, in das die sterbliche Hülle des am 2. +. M. 
nach kurger, schwerer Krankheit im 63. Lebensjahre entschläfenen 
Geheimen Oberbauraths Zastrau zur letzten Ruhe gebettet wurde, 
Unter dem Eindruck des Sehmerres, dafs hier einen reich gesug- 


neten Jeben unerwartet früh ein Ziel gesetzt worden ist, wurde wit 
‚er Erkenntnils «des schweren Verlustes zugleich die volle Werth- 
sehätzung alles dessen wach, was der Dahingeschiedene dem Stsate 
als unermtirllich treuer Diener, seinen Rerufsgenossen als Vorbild in 
ernster Arbeit und selbstloser Pflielterfüllung, seiner Familie als 
liebevoller (utte und Water gewesen ist, Nicht oft vereinigt ich 


Ar, Il. 











hervorragende künstlerische Regabung mit sicherer Beherrschung 
weiter Gebiete der Wissenschaft, klares Urtheil über grofse Aufgaben 
mit sorglicher Vertiefung ins Einzelne, ausgezeichnete technische 
Befähigung mit geschäftlicher Gewandtheit, nach seltener gewißs ein 
derartig reiches Wissen uns Können mit herzgewinnender Ansprachs- 
Iosigkeit in so hohem Maße, wie dies alles ihm zu eigen war. 

Karl Albert Fritz Zastrau wurde im Jahre 1837 in der kleinen 
schlesischen Stadt Freistadt geboren, wo sein Vater Reetor Jder evan- 
gelischen Bürgerschule war. Dieser starb schon, als der Knahe erst 
zwei Jahre alt war, Ein treuer Vormunmd und Verwandte sorgten 
für eine gute Erziehung des Verwaisten. Er wurde zunächst in der 
Schule seiner Vaterstadt unterrichtet und bezog im 14. Lebensjahre 
das Gymnasium Maria Magdalena in Breslau. Im Jahre 1857 ınit dem 
Zeugnis der Reife von dieser Anstalt entlassen, entschlufs er sich 
das Baufach zu ergreifen, obschon ihn seines Verwandten zum Studium 
der Theologie zu bestimmen suchten. Mit festem Willen folgte er 
einer Neigung, die er schon früher durch seine rege, bis zur Ahganıs- 
prüfang fortgesetzte Theilnahme anı Zeichenunterricht Lekundet hatte, 
Als Eleve trat er bei sem Rauinspeetor Blanckenhorn in Brieg ein, 
der die Begabung des jungen Mannes bald erkannte und sich seine 
Ausbildung «adurel angelegen sein ließ, daß er ihn vielfach auf 
Dienstreisen mitnalın und bald auch mit der Bearbeitung einfacher 
Entwürfe für Schul- und Pfürrbauten betraute. Nach Beendigung 
des Studinms anf der Bauskademie in Berlin 1860 zum Banführer 
ernannt, fand er Beschäftigung beim Neuban des Chemischen Labaru- 
toriuma in Berlin un gewann bier eingehenile Kenntnis aller der 
Forderungen, welche die Lehre der Naturwissenschaften in Bezug auf 
bauliche Anlage und Betriebseinrichtungen stell. Seine Leistungen 
auf diesem Gebiete machten ihn #0 bekannt, daß ihm, der inzwischen 
mit den Vorbereitungen zur Baumeisterprüfung beschäftigt war, im 
März 1870 der ehrenvolle Auftrag zu theil wurle, ein chemisches 
Laboratorium für die Stadt Pest zu entwerfen. Nachdem er dort bis 
zum Juli desselben Jahres sich aufgehalten, unternahm er eine Reise 
durch das südliche Ungarn, Öberitalien und Süddeutschland, um 
dann im December die Baumeisterprüfung im Tandbau und im 
Wasserbau mit vollem Erfolge zu bestehen, 

Sein nächster Auftrag war die Ausarbeitung (er Entwürfe unıl 
die Ausführung «des Baues der Universitäts-Bibliothek in Berlin, »o- 
dann die Vorarbeiten für den Neubau «es Physicalischen und Physie- 
logischen Instituts, welche ihn zu rlen großen Forschern Helmholtz 
und du Bois-Reymond in persönliche Beziehnmgen brachte. Gleich- 
zeitig war er mehrere Jahre lang als Hülfklehrer an «der Banakarlemie 
thätig. Im Jahre 1875 als Landbaumeister angestellt und 1874 zum 
Dauinspeetor befördert, hat er bei der Ministerial-Iaucommission im 
Berlin eine ungemein vielseitige Thätigkeit im Fintwerfen und Aus- 
führen von Bauten für die Universitäts-Institute sowie für die Unter- 
niehtsrerwaltung ansgeilbt, Als bedentendste Anlage unter diesen 
ist «ler Neubau des Jonchimsthalschen Gymnasiums zu nennen. 

Iın Juni 1884 wurde er zum Regierungs- und Banrmatlı ernannt 
und «der Regierung in Königsberg überwiesen. Hier hat er dur 
ine nmeichtige Amtsführung, in weicher die Fürsorge für die Bauten 
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der Universität wieder im Vordergrunde stand, ungetlieilte Anerkennung 
hei allen Behörden «der Provinz gefunden und sich die besanderr 
Werthschätzung seiner Vorgesetzten, seiner Amtsgenossen und Unter- 
gebenen erworlien. Bei einer so allseitig bewährten Kraft konnte die 
Bernfung in «die höchste Amtsstellung nicht fehlen; sie erfolgte «dureh 
seine Ernennung zum vortragenden Rathe in der Bauabtheilung de- 
Ministerioms (er öffentlichen Arbeiten am 19. März 18%. Neun Jahre 
hindurch hat er als solcher mit aller Hingebung in niemals getrübtemn 
Einklang mit. seinen Mitarbeitern auf einem vielseitigen Gebiete, las 
ihm schöne und bedeutende Aufgaben zuwies, seine gunze Arbeits- 
kraft iu den Dienst des Stantes gestellt. Die Bauten für die höheren 
Verwaltungsbehörden in Prenßen, für die Ministerien, die Ober- 
präsidien, die Regierungen, «lie General-Steuerdireetionen, General- 
Conmmissionen, (onsistorien, Polizeidireetionen usw. sowie für die 
Jeutschen Botschaften und Gesandtschaften im Auslande waren seiner 
Fürsorge anvertraut, In den letzten Jahren war er nehenamtliel 
auch für dus Reichsamt des Innera thätigz. Der Akademie des Bau- 
wesens, dem Technischen Ober-Prüfungsamte un der ständigen Com- 
missinu für «las technische Unterrichtswesen hat er eine Reihe von 
Jahren als Mitglied angelört. 

Als sichtbare Zeugen seines bauktnstlerisehen Schaffens stehen 
‚a, um nur die bedeutendsten zu nennen: die Neuhanuten für das 
Ministerium der Öffentlichen Arleiten in der Leipziger Stralse 135, 
für die Regierungen in Osnabrück und Frankfurt a. 0., für die Con- 
sistorien in Stade, Posen, Stettin und Magdeburg, für die General- 
commission in Düsseldorf und „ls sein letztes noch unvollendetes 
Werk der Neubau für den Uhef des Civileabinets in der Wilhelm- 
straße 14, Diese stattlichen Bauwerke sind nicht, wie manche an- 
nehmen, auf dem unpersönlichen Verwaltungswege entstanden, sie 
sind von ihm im vollen Sinne des Wortes geschaffen. Die klare, dem 
in der Aufgabe gestellten Zwecke mit Sorgfalt angepaßte Grundrils- 
gestaltung, (lie constractive un ästhetische Durchbiledung im Aeufsern 
und Innern sind sein eigenstes persönliches Werk, sein unbestreit- 
hares Verslienst. In glücklicher Weise verstani er die Rücksicht auf 
/weekmäfßsigkeit und staatliche Sparsamkeit mit den Forderungen 
künstlerischer Wirte zu verbimlen, 

An üufßseren Ehren hat es Zastrnu nicht gefehlt. Die erste Aller- 
höchste Auszeichnung erfuhr er nach Vollendung les Jonchimsthal- 
schen Gymonsinms durch «ie Verleihung des Kronen-Ordens, seine 
letzte beim Ordensfeste 1848 durch (lie Verleihung «les Rotlen Audler- 
Ordens 11. Klasse, 

Trotz geschwüchter Körperkraft lat er seine“ Amtex mit stets 
gleicher Freutdigkeit bis zur letzten tudtlichen Erkrankung gewaltet. 
Mit innerem Rechte durfte «der Geistliche an seinem Sarge ans- 
sprechen, +lafs zu seinem Bikle die Aufschrift passe: „Als inser- 
riendo consumor*. In diesem Gleichnik von der Kerze, welche Licht 
spendet und sich selbst dabei verzehrt, dürfen alle, die je dem 
Verewigten näher getreten sind, besonders ulle, die mit ihm zu 
gleicher mntlichen Thätigkeit verbunden waren, hinzufügen, «aß er 
in “einer Persönlichkeit und in seinem Wirken ein wahrhaft lenchten- 
des Vorbild gewesen ist un bleiben wird. Hinckeldern, 


Vermischtes. 


Yom „Romulusgrab* in Rom. Wer jetzt seinen Spazxiergung 
üach dein Forum Romanum richtet, sieht außer den vielen Freiden, 
die sich mit ihren Reisehandbüchern dort heramtreiben, eine Zahl 
von Arbeitern unter Leitung des Architekten Boni vom italienischen 
Unterrichtsministerium mit Ausgrabungen beschäftigt, für welche der 
Minister Bacecelli die Mittel zur Verfügung gestellt haut, 

Boni hegt schon lange die Absicht, «ie sacra via weiter aufzu- 
decken. Er begann auf der Nordseite des Forums und fand bald 
eine ältere Pilasterschicht. Seinen Festus gut kennend, arbeitete er 
in der Erwartung, dals er in kurzem auf den „schwarzen Stein“ 
stoßen ınüsse, von welchem der alte Grammatiker (Seite 177) spricht. 
Richtig fand man ihn, oder vielmehr „die Steine* nach einiger Zeit. Die 
ganze Steinflüche milst etwa 11 qm und besteht aus dumklen Marmor- 
platten (Nero Aulico von Taygetus) von etwa 1.0:0,70 m. Man hat 
sie vorläufig mit Brettern zugeleckt. Was von «den Mannorplatten 
sichtbar bleibt, zeigt eine dunkelgraue Farlıe. 

Die hesprochene Bodenfläche war anscheinend von einer Brüstung 
aus weißsem Marmor umfriedigt, von welcher an der Südseite noch 
Platten aufrecht stehend gefunden wurden. Ihre obere Seite, «lie 
sugenscheinlich eine Zeit lang auf gleicher Hähe mit der späteren 
Strufse sich befand, läfst deutlich ersehen, dafs sie von den Rädern 
der Wagen abgeschliffen wurde. Au der Ostseite siehr man nur eine 
Rinne, in welche die etwa 0,75 ın hoben Platten eingepafßst waren. 
(Hfenbar war dies ein locus sacer, durch eine Umfriedigung vor Ent- 
weihung geschützt. Gerne würde man die Stelle als ein Puteal an- 
sehen, doch waren diese fast immer von kreisrumdler Porn. 

Was ist os mım aber, was man da nach zweitaurend Jahren zu 





Tage gefürdert hat? Der Architekt ıneint, es wäre das Grab des 
Rommlus oder «las, was man für dieses gehnlten hatte, In der That 
gieht es einige Schriftsteller, welche von einem solchen Denkmale 
sprechen, das auf ungefähr dieser Stelle gelegen haben soll. 

Festus bringt darüber folgende Notiz: „Niger lapis in comitio 
loeum funestum significat ut ali Romuli morti destinatum, sed non usu 
obrenisse ut ibi sepeliretur sed Faustulum nutricium eins ut ali diemmt 
Hostilium avum Tulli Hostilii Homanorum regis...“ Auch Dionysius 
von Ilnliearnafs meldet (1. 87), «dal Fanstulus auf annähernd der- 
selben Stelle begraben sein soll unter einen steinernen Löwen, 
und (3, 1,5, «lafs dem Hosts Iostilins, dem Grofrater des Tullus 
Hostilius, dert ein Grabmal errichtet worden ist. Aus diesen beiden 
Stellen bei Dienyrius haben Müller und Detiefsen die Buchstaben 
„... stulum“ und ....tilium“ bei Festus zu Faustulum und MHostikiom 
ergänzt. Noch findet »ich in den scholia eruuiana zu Iloraz 
iEpoden XV. 13) folgendes: „Nam et Vorro pro rostris sepwlerum 
HKommli dirit ubi etiam in Aujus rei memoriam duos. leımes erectos 
fuisse constat.“ Auch Porphyriv sagt zu derselben Stelle hei Iloraz: 
„Nam Varro post rostra fuisse sepulerum Romuli dieit.“ Ka ist hier 
nicht «der Platz, wm auf alle Fragen, welche sich bei gennuerer 
Untersuchung dieser Stellen aufdringen, näher einzugehen. Hervor- 
gehoben sei nur, daß «lie Bodenlläche nicht aus einen einzigen 
„tapis* Iesteht, um «daß auch die Farbe der Steine nicht eigentlich 
als „schwarz“ breeichnet werden kann, 

In nächster Nähe er Stätte wurden Reste von rümischem Ziegel- 
und Gufs-Muuerwerk, Marmorstücke usw, gefunden, für welche Boni 
noch keine Frklärung zu geben vermug Kine men wufgefundene 
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zerbrochene antike Säule ist nunmehr in Mitte «les Forums auf- 
gestellt, 

Die Nachgrabungsarheiten werden fortgesetzt: in ihrem weiteren 
Verlaufe wird man den Saturntempel von «dem läfsliehen spüteren 
Mauerwerk befreien und dadurch die alten Theile besser herwirtreten 
lassen. Weiter gedenkt Boni in kurzem den Stollen durebzugraben, 
der vom Boden des Tullianunms unter dem Porum hindurch wahr- 
scheinlich zur Üloaca Maxima führt. Hoffen wir, Ja das jetzige 
Ministerium nicht gar zu bald im parlamentarischen Kampfe unter- 
liegt: sonst werden (ie mit so gutem Erfolge begonnenen Arbeiten 
wahrscheinlich ein raschs Ende finden. 


Rom, im Januar 1800, A. H. Kan. 


Die neue elektrische Bühne im Drary Lune-Theater in London 
ist die erste nach neueren Grumdsützen eingerichtete Bühne in 
Englamd. Die Einrichtang wurde kurz vor «der jetzt zur Aufführung 
gelangenden Weihnachtspantomime nach dem Eutwurf von Edwin 
0, Sachs durch «ie Themse-Eisenwerke in London ausgeführt, Sie 
erstreckt sich nur auf «lie 
Unterbühbne und ist erst theil- 
weise vollendet. Der Mittel- 
raum des Bühnenbodens ist in 
»echs Streifen getheilt is. d. 
Alılı), von denen jeiler 12,20 m 
kan und 1,08 m breit ist und 
unabhängig von den anleren 
in senkrechter Richtung auf- 





und abbewegt werden karno. 
Die Aufwärtsbewegung kann 


bis 366 ım oberhalb, die Alı- 

wärtsbewegung bis 2,44 m unterlmlb +les Bülmenbodens vrlolgen. 
Theil I and I sind dabei noch in einzelne Stücke zerlegt, um 
Versenkutgen usw, zu ermöglichen, die Theite II und IV können 
ungleichmäfsig gehoben werden, um seliefe Ebenen zu schaffen, 
und nur bei deu an weitesten vom Zuschauer entfarnten Thieilen V 


und VI ist die Bewegung lediglich auf die einfach senkrechte 
ltiehtung beschränkt, Alle diese Bewegungen werden darel 


Elektromotoren besorgt, die dasselbe Auf- und Abrollen ler Zugseile 
auf die Trommeln übernehmen, welches feüher für NHebungen und 
Senkungen dem Handletriebe zutiel. Die einzelnen Nebetheile sind 
als Parabelbrücken vonatruirt und so berechnet, dals sie etwa dreifsig 
Menschen und die üblichen Decorutions- und Reruisitenstücke tragen 
können. Das Gewicht jeder stälilernen Brücke selhst beträgt olıne 
Bohlenbelag 4, Tonnen. Die Einrichtung hat sich bei dem greßsen 
Ausstattungsstück, das jetet über die Bühne des Drury Lane-Theaters 
geht, sehr gut bewährt. 8. 
Um den Rauminhalt # eines Pyramidenstumpfes zu tinden, 
inuls «lie Höhe A desselben bekannt un müssen die Grundilächen @ 
und g «desselben vorher bereelinet sein. Es genligt aber, wie gezeigt 
werden soll, die Vorherbwrechnung nur einer Grundtläche, wenn 
nufßser der Höhe A noch zwei entsprechende Seiten « und A beider 


Girumltlächen g bezw. @ bekannt sind. Es ist 
h /G Fu ’ „= 
v-= 4 (G+V6.4+39) id Fu cher s=G. m 


Hieraus ergiebt sich nach einer geringen Umrechnung: 
G.h[ @ a‘ 
) ( |. 
B) © A + „A, 
a 


Ist hierbei @ ılie grüfßsere Grumliläiche, »o ist ein ewlter Ihruck, 


Wenn +lemnäach der Unterselsed heiter Seiten ehr wrols ist, su 


kaun man 73 vernachlässigen and erhält annähernl 


r Auf “a 
v-.6 (+5) 
RBuxtelnle, Prof. Rumisch. 

. Geheimer Banrath Vellmeyer $. Nachrlern der Zug les Tores 
inneriudb der jüngst verflossenen Monate den Kreis unserer bersor- 
rogendet Fachgenossen in ungewälnliehenm Malse heimgesmeht hat, 
hetienern wir heute abermals den Verlast eines als Techniker wie 
als Mensch gleich ausgezeichneten Mannes, +lex Ineeuieurs und Ge 


jieimen Bauraths Veitmerer in Berlin. Geboren +asellst am 
1, Oetoler 1830, Insuchte Veitimever das Perliner Toselinestimmlsche 
Grimmsiom und «die Gewerteselmle. Demmiehst sgeniigte er den in 


mehrjähriger praktischer Arbeit bestehenten Vorbelingungen fiir die 
Aufoahnie in das Königliche Gewerbe-lastitur. welches danmis unter 











Beuths Leitung stand, gegenwärtir in die Terluusche Hochselnh 

ufregangen ist. Er wurde im Jahre Id in ala In-titet auf- 

zetunmmien, erlebte tlessen sumtliche Klassen mt Auszeiehmung une 
Yerlae son Wilhelm Beust & »ulın. 8 ' Fur den un tmmtlirhon T 








farel dann eine Beschäftigung bei der Berlin-Hamburger Fisenhahn, 
insbesomlere bei den Vorarbeiten für die Ueberbrückung der Elbe 
bei Wittenberge. Das Jahr 1845 brachte in Veitmeyers leben eur 
Wendang, die für seine Zukunft entscheiden! werden sollte. Er 
wurde auf Beutbs Empfehlung von der Regierung nuch Frankreich 
entsandt, um die Kinrichtang uml den Dienst der damals noch 
neuen Fresnelschen Lampe auf den +lortigen Leuchtthürmen kennen 
zu lernen: (er Erfolg war, dafs ihm bei dem Bau des Leuchtehurme 
von Brüsterort auf der ostpreufsischen Sseküste «die gesamte Leitung, 
dann für den neuen Leuchtthurm auf Darkerort die Lieferung des 
vollständigen Leuchtwerks übertragen wurde. Diese seine eingebend«e 
Beschäftigung nit den Fragen der Küstenbeleuchtang führte dazu, 
‘als Veitmeyer, nachdem er noch einige Jahre in der Wöhlertschen 
Maschinenbauanstalt beschäftigt gewesen war und sich hierauf im 
Jahre 1555 als Civilingenieur selbstäudig gemacht hatte, seitens der 
Regierung weitere Aufträge zur Lieferung und Aufstellung von Leucht- 
feuern zu theil wurden. Er wufste dabei die Zufriedenheit der 
Behörden sich in solchem Mafse zu erwerben, (dafs seitdem, his in 
‚lie neueste Zeit hinein, die zahlreichen an den Jdeutschen Küsten 
neu ertmuten Leuchtthürme, einschließlich derjenigen von Hamburg, 
Bremen und im ehemals haannverschen Gebiet, ohne Ausnalıne mit 
Lauchtfeuern versehen wonlen sind, die von Veitineyer geliefert und 
aufgestellt wurden. Seine hierbei gewonnenen Erfahrungen hat er, 
obschon in len Intzten Telsensjahren von Krankheit und dem all 
miählichen Verluste des Augenlichts heimgesucht, in einem ausführ- 
lichen Werke niederzulegen begonnen, von dem wir hoffen, «als « 
weit genug gediehen sein wird, un der Geflentlichkeit übergeben 
zu werden. 

Aber auch in anderen Gebieten «les Ingenieurwesens It sich der 
Dahingeschiedene hervorgethan, 30 namentlich in «den Fragen der 
Wasserversorgung und der Entwässerung der Städte. Er begleitete, 
zusammen mit dem noch unter uns weilenden Geheimen Bauratı 
Hobrecht, den Geheimen Oberbaurath E. Wiehe (gestorben 102), als 
dieser sich im Jahre 1860 im Auftrage «les Ministers v. dl. Deydt nach 
England und Frankreich Iegahb, am über die daselbst gewnunenen 
Erfahrungen, über die Reinigung «er Städte «durch eine geordnete 
Usnmalisation zu berichten. Das Ergebnis ılieser Reise wur (las 
unter Mitwirkung jener beiden Männer entstandene Werk „E. Wiebe, 
Veber die Canulisstion und Entwässerung der Stwlt Berlin* (Berlin 
18651, Ernst u. Korn), welches nicht allein für die apätere Uanuli- 
sation dieser Stadt die Grundlage gebildet hat, sondern auch für 
andere Städte hbahnbreehemi geworden ist. Nicht minder bat Veit- 
meyer bei der unter E, Wiebes Leitung nusgeführten Canalisation vor 
Danzig, welehe derjenigen von Berlin vorausging, wesentlich mitgr- 
wirkt. Später Imauftmgte ihn der Berliner Magistent mit „Vorarbeiten 
für die zukünftige Wasserversorgung ıler Stadt Berlin“, welche 
iin Jahre 1875 zum Alıschlufs gelangten und für die Errichtung 
der neuen städtischen Wasserwerke in «der Hauptsache mals 
geben gewesen aind. Indem sich hiernach Veitmerers Thütigkeit 
weit mehr öffentlichen Werken als dem eigentlichen Erwerbsleben 
zuwandte, gewann er Anerkennung und unbedingtes Vertrauen nicht 
allein bei den Behörden, sondern auch bei sonstigen Körperschaften. 
In «ler ersteren Beziehung ist norlı seiner suchverständigen und 
thatkräftigen Betheilieung an dem Erlals und weiteren Aush 
‚ler deutschen Patentgesstzgehung zu gelenken, in der anderen 
Bexielhung seiner umfassenden Vereinsthätigkeit, welcher üherdies 
seine glänzende Rernergale zu gute kam. So hat er u. a, das Amt 
als Vorsitzender der Polstechnischen Gesellschaft in Berlin länger ak 
+5 Jahre hindurch verwaltet, die Leitung des Vereins der deutschen 
Maschineninzenienre hat seit dessen Grüudung in seiner Hand ge 
legen, und «ein Verein für Eisenbahnkunde hat er als eifriges Mit- 
elimt, zuletzt als Ehrenmitglied, augehört. Die Stautsregierung ehrt# 
seine Venlienste durch Verleihung mehrerer Orden einige erhielt 
er aueh von auswärtigen Regierungen —, Jdurch seine Ermenmung 
zn Mitgelierte der Königlichen Akademie des Bauwesens. schen bei 
deren Gründnng, endlich, vor einigen Jahren, durch «ie Verleihung 
des Oliarakters als Goheimer Baurmth. 

Die hervorragenden Eigenschaften des Verstorbenen als Mensch 
und als Freund zu würdigen, ist nicht eigentlich die Aufgale eins 
Farlıllartes, Dennoch soll an dieser Stelle nicht unerwälnt bleiben, 
dürfe die allgemeine Liebe und Hochnehtung, deren er sich im bürger- 
Helen Leben erfreute, in der schönen und erhebenden Trauerfeber- 
lielhikeit Ausdruck für, welche die Großloge zu (len drei Weltkugels 
in ihren Itinimen verststaltete, in denselben Räumen, in denen mas 
ini briiderlicher Arbeit #0 oft seinen bereiten Worten gelauscht hatte 
und jetzt seinen sittliehen Lehenswundel, seinen Wohltkätigkeitssion, 
ein Strotwn neh allem Wihren, Outen, Schönen nilmen durfte. 
Se win Veitnevens Anılenken in sen weiten und zahlreichen tech 
niehtteehniselen Kerißen, in denen. er sich bewegte, 
A, Wiebe, 
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Fernheizwerke in America.* 


Die Gepflogenheit, eine größere Anzahl kleiner Wohnhäuser | sicht nahm. Die Anlage der Dampfrohre mulste indessen unter An- 


gleichzeitig und gleichartig neben einander zu errichten, führte in 


America schon vor W Jahren 
zu Vorschlägen, die Häuser 
nieht nur mit Gas und 
Wasser, sondern auch, und 
zwar durch Dampf, von 
einem entfernt liegenden 
Keselbause aus mit Wärme 
und Kraft zu versorgen. 
Die Dampfkraft sollte zum 
Betriebe von Arbeitsmaschi- 
nen und Feuerspritzen die- 
nen, während der Abdampf 
noch zum Heizen, «las 
Dampfwasser zum Kochen, 
Waschen und Schneeschmel- 
zen benutzt werden sollte. 
Das Verdienst, die Hei- 
zung ganzer Stadtbezirke zu- 
erst durchgeführt zu haben, 
gebührt dem Ingenieur 
Holly in Lockport, N.Y. 
Er gab seinen Straßsenlei- 
tungen in Abständen von 
Ib ın Anschlufskästen und 
vereinfachte die Rohranlage 
dadurch wesentlich, daß er 
auf Rückleitung des Dampf- 
wassers verziehtete Die 
größten Schwierigkeiten er- 
wuchsen naturgemäls zus 
der Ausdehnung der Dampf- 
rohre, zumal die Lagerung 
der gegen Würmeabgabe 
thunlichst geschützten Rohre 
unmittelbar im Erdreich er- 
folgte, die Rohre also nicht 
ohne weiteres zugünglich 
blieben. Anfangs der acht- 
ziger Jahre wurden Bezirks- 
heizungen in Lockport und 
Detroit ausgeführt. In Iart- 
ford, Philadelphia und Was- 
hington zwar ebenfalls, die 
Anlagen erlitten aber bald 
Schiffbruch; in Washington 
wurden sogar nur die Kessel 
aufgestellt, die Rohrleitun- 
gen aber nicht verlegt, als 
der Anschlufs der Bundes- 
gebäude nicht zu erreichen 
war. Günstiger als bei die- 
sen Anlagen gestalteten sich 
die Verhältnisse in New- 
York, wo sich die New- 
York - Steam - Comp. unter 
der technischen Leitung von 
Ch. Emery die Aufgabe 
gestellt hatte, ganze Stadt- 
bezirke von zehn Stationen 
aus zu heizen. Die Schwie- 
rigkeiten waren freilich auch 
hier nicht unerheblich. Sie 
begannen bereits bei Er- 
mittlung des Wärmebedarfs, 
weildie Daınpfkesselbesitzer 


zur Abnahme von Dampf aus der Centralstation nicht gezwungen wer- 
den konnten. War diese Unsicherheit für die Rentabilitätsberechnung 
höchst berlenklich, su ergaben sich für die Anlage der Kessel und 
der Rohrleitungen praktische Schwierigkeiten, welche sich hinsicht- 
lich der Kessel dadurch lösen liefsen, dafs man eine Vermehrung der 





Ahh, 
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Haupteingangsthür an der Prinz Albrecht-Straße. 
Vom neuen Abgeordnetenhaus in Berlin. 





nahme des erhofften Meisthedarfs erfolgen, wenn das Verlegen weite- 


rer Rohrleitungen in den 
Straßsen vermieden werden 
sollte. Von den zehn in 
Aussicht genommenen Sta- 
tionen wurde zunächst nur 
eine, die Station B, ange- 
legt. Sie sollte in vier Ge- 
schossen je 16 Kessel von 
je 30 Pf.-Kr., im ganzen 
also 64 Kessel von zusam- 
men 16 000 Pf.-Kr. umfassen. 
Wirklich aufgestellt wurden 
aber nur 16 Kessel. Später 
ist noch eine kleine Station 
von sechs Kesseln hinzu- 
getreten. Der Dampf wurde 
mit 5 bis 6 Atmosphären 
Spannung abgegeben, um 
auch für Maschinenbetrieb 
benutzt werden zu können. 
Durch Einflufs im Congresse 
wurde das Postgebäude an- 
geschlossen. Die New-York- 
Steam-Company erhielt für 
die Heizung jährlich 33 000 
Dollar (dazu die Edison- 
Company für Beleuchtung 
34 000 Dollar).”) 

Im Jahre 1884 wurde 
das 1882 erbaute zehn Stock- 
werke hohe Mills Building 
angeschlossen. Der Leitungs- 
dampf treibt zwei Wasser- 
pumpen, sieben Druckwas- 
ser-Aufzüge und drei Dyna- 
mos für 000 Glühlampen. 
Der Abdampf der Maschinen 
genügt zur Heizung des Ge- 
bäudes. Die Betriebsergeb- 
nisse sollen zufriedenstellend 
sein. Die acht Röhrenkessel, 
welche im Hause selbst 
vorhanden sind, werden 
gut unterhalten, um bei 
Betriebsstörungen in der 
Centralstation oder der Zu- 
leitung für den Eigenbetrieb 
jederzeit zur Verfügung zu 
stehen. Das 18M erbaute 
Manhattan - Life - Building 
wurde ebenfalls angeschlos- 
sen. Die ursprünglich für 
den Eigenbetrieb beschaff- 
ten, unter dem Bürger- 
steige aufgestellten Kessel 
behielt man auch hier zur 
Aushülfe bei. Der Eigen- 
betrieb hatte jährlich 11.300 
Dollar gekostet. Durch den 
Anschlufs an die New-York- 
Steum-Company verringer- 
ten sich die Betriebskosten 
um 700 Dollar. Nach An- 
sicht (des Berichterstatters 
erscheint es allerdings frag- 


lich, ob die New-Vork-Steam-Company bei den letztgenannten 
beiden Gebäuden überhaupt mit Vortheil arbeitet, oder ob sie 
hier nicht blofs Reclame macht für «das Geschäft mit den kleineren 
Häusern ohne eigene Kesselanlagen. 


Zahl derselben dem wachsenden Dampfbedarf entsprechend in Aus- ”) Als vier Jahre später «ie Ansicht der Techniker durchdrang, 


Jahrg. 1883, 8.76 u. 128, Jahre, 1884, 8.10 d, 


*, Nach einem Berichte «es der sleutschen Botschaft in Washington 
zugetheilten Wanerbaulnnpertoen Hoech. — Vzl. a. Jahrg. 1881, 8.374, 
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dafs diese Betriebskosten zu hoch seien, und Eigenbetrieb eingeführt 
werden sollte, waren die bereits vorhandenen Kessel verrostet, und 
es mulste eine neue Anlage geschaflen werten. Diese neue Anlage 
lieferte die Heizung und Beleuchtung für jährlich 31 000 Dollar. 


‘0 


Bei den neueren großen Geschäftsgehäuden, die in New-York bis zu 
26 Stockwerken zählen, überzeugte man sich, dafs eigene Kraftanlagen 
vortheilhafter werden als der Anschlufs an die centrale Dampfversor- 
gung. Der Abdampf der Maschinen zum Betriebe der Aufzüge und zur 
Lichtbereitung genügte zur Beheizung der Gebäude. In dem 1897 er- 
bauten Bowling-green, wo «das elektrische Licht durch eine von der 
Edison-Company im Keller eingerichtete Accumulatoren-Station ge- 
liefert wird, genügt sogar der Abdampf der Maschinen zur Erzeugung 
von Druck wasser für die Aufzüge und zur Beheizung des Gebäudes. Bei 
(der Columbia -Universität in New-York genügt der Abdampf der zum 
Betriebe erforderlichen Maschinen zur leizung der neun grofsen Ge- 
häude. Im Grand Hotel in New-York befindet sich eine elektrische An- 
lage zur Beleuchtung von vier Häuserblöcken; der Abdumpf der Ma- 
schinen genügt zur g; Pancd des Hotels. In vielen kleineren Städten wie 
Springfield (J1L), Danville (I1.),) Terre Haute (Ind.), St. Joseph (Mo.), 
Davenport (Ja.) hat die American Distriet-Steam-Company nach dem 


”), Vgl. Gesundheits-Ingenieur 1898, Nr. 15: Die Länge der unter- 
irdischen Leitungen der Danville Rlectrie Light and Power Co. 
610 m. Durch Abdampf werden 15 Häusergruppen mit etwa 60000 cbm 
Inhalt geheizt. Die Leitungsröhren bestehen aus Gußseisen. 


Der Einflufs des zwangfreien Anfangsfeldes 


Auf keinem Gebiete seiner Thätigkeit begnligt sich in wichtigen 
Fällen der entwerfende Denker mit einfacher Sicherheit. Jedes stand- 
feste Bauwerk, jeder Geldschrank, jeder Dampfkessel, jeder zweck- 
mäfsig eingerichtete Sicherheitsdienst zeigt über das nüchstliegende 
Bedürfnifs hinaus entweder eine Anhäufung von Material, von gleich- 
artigen oder ungleichartigen Vorkehrungen gleicher Bestimmung oder 
von lebenden Einzelwesen zur Sicherstellung eines bestimmten Zu- 
standes. 

Entgegen seiner sonstigen, auf mehrfache Sicherheit gerichteten 
Neigung mufs sich der Ingenieur auf dem Gebiete des Eisenbahn- 
betriebsdienstes in der Regel nit zweifacher Sicherheit behelfen. Noch 
unter diesen Sicherheitsgrad hinunterzugehen, ist in allen wichtigen 
Eisenbahndingen bedenklich, weshalb mit Recht grundsätzlich von 
jedem Sicherheitszustande verlangt werden mufs, dafs er nur gestört 
werden kann durch gleichzeitiges Versiegen mindestens zweier, von 
einander durchaus unabhängiger Sicherheitsquellen. In diesem Grund- 
satze wurzelt der Grundgedanke der Zugsicherung tlurch Blockstellen. 
Er bindet die Möglichkeit des Einfahrens in eine bestimmte Block- 
strecke an die Willensbethätigung des Wärters der Zwischenblock- 
stelle am Ende dieser Strecke, die Ausfuhrmöglichkeit aber un die 
Willensäußserung des nächstfolgenden Blockwärters. 

Nicht im Einklange mit dieser auf den älteren und ältesten 
elektrisch betriebenen Blockstrecken folgerichtig durchgeführten An- 
ordnung füngt man in neuerer Zeit an, eine Einrichtung des 
Anfangsfeldes als zulässig zu betrachten, welche den Sicherheitagrad 
des ersten Gliedes und damit den der ganzen Blockstreckenreihe 
zwischen zwei Zugmeldestellen um fünfzig v. U. vermindert. Diese 
Bauart des Anfangsfeldes kommt in zwei verschiedenen Ausführungen 
vor. Die ältere Anordnung führt den Farbenwechsel «es Anfangs- 
feldes nach erfolgter Vorbeifahrt des Zugschlusses und nach dem 
Einziehen des entsprechenden Fahrsignals durch die Bedienung der 
zugehörigen selbständigen Sperrtaste berbei. Die neuere Anordnung 
vereinigt die Bedienung der Blocktaste mit der Arbeit der Signal- 
einziehung. Keine von beiden aber zwingt den Blockwärter, den 
Farbenwechsel hinter dem Zugschlusse unter allen Umständen vorzu- 
nehmen. Unterläßst er dies, so ist auch der nächste Blockwärter 
frei; nichts zwingt ihn, sein Fahrsignal einzuziehen, und in derselben 
Lage befinden sich alle folgenden bis zum Wärter der Endblockstelle. 

Es kann mithin, die Kenntnifs dieses Umstandes bei allen Wärtern 
vorausgesetzt, gerade derjenige lebelstand eintreten, dessen Ver- 
hütung der Zweck der elektrischen Sperreinrichtung sein soll, und 
der vor Einführung der letzteren nicht gerade selten gewesen ist, 
dafs niimlich die Fahrsignale an den Blockmasten nach gewissen 
Zügen von den Wärtern einfach nicht eingezogen werden. In 
diesem Falle könnte also ein Zug eine durch Blockstellen vermeintlich 
gesicherte Strecke befahren, fünde überall richtiges Signal, nicht 
aber die dadurch verbüngte Sicherheit. Die Sperreinrichtung ist in 
«diesem Falle nicht nur vollkommen überflüssig, sie ist übertlies eine 
Verschärfung der olıne sie bestehenden Gefahr. Wie großs dabei die 

*) Wenn wir den nachfolgenden Ausführungen auch nicht in 
allen Punkten zustimmen können, und sie namentlich zum Theil für 
die Grundsätze für elektrische Blocksperrung auf den preußischen 
Staatsbahnen nicht zutreffen, so haben wir «ie Veröffentlichung in 
der Annahme nicht unterdrücken wollen, dafs sie vielleicht Anlaß 
giebt, die erörterten wichtigen Fragen auch von anderer Seite zu he- 
euchten. D.S. 
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System von Holly mit den elektrischen Anlagen die Heizung sogar 
ganzer Stadtbezirke mit gutem finaneiellen Erfolge verbunden, In 
Springfield z. B. werden durch den Abdampf der elektrischen Maschinen 
0000 cbm Raum an 60 Stellen geheizt. In St. Joseph, Mo. wird ein 
Block von Geschüftsbäusern mit über 250000 cbın Rauminhalt von 
der 1,5km entfernt liegenden elektrischen Station durch Abedamgpf 
geheizt. Erleichtert wird in America die von Fernheiz- 
werken dadurch, dafs Dampfkessel überall aufgestellt werden dürfen. 
Der gröfseren Sicherheit wegen werden aber fast aussehliefslich 
Röhrenkessel verwandt. 

Das Fernheizsystem Prall, bei dem die Wärmeübertragung durdı 
Heifswasserrühren erfolgt, welche eoncentrisch in Dampfröhren ein- 
wmontirt sind, ist zwar in Boston versucht worden, soll sich aber 
nicht bewährt haben. Die Heifswasserröhren stehen mit dem Wusser- 
raum, die Dampfröhren mit dem Dampfraum des Kessels in Ver 
bindung. Das heiße Wasser soll durch Dampfpumpen in Umlauf 
gehalten werden, 

Die Anlagen unserer Quelle enthalten zahlreiche Darstellungen 
und Beschreibungen von Einzelheiten, insbesondere der Vorrichtungen 
zur Ermöglichung der Ausdehnung der Rohrleitungen, auf die hier 
nieht näher eingegangen werden kann. FR 


der Endblockstelle auf die Betriebsicherheit.* 


Wahrscheinlichkeit einer Ueberführung der Schuldigen ist, mag bier 
unerörtert bleiben, Gewifsheit in dieser Hinsicht besteht jedenfalk 
nicht, und es ergiebt sich daraus, dafs die Mängel dieses Anfangs- 
feldes den Sicherheitswerth der ganzen Blockeinrichtung ganz un- 
verhältnismäßig vermindern. 

Man braucht aber gar nicht einmal den vorstehenden äufsersten 
Fall ins Auge zu fassen, zu welchem immerhin die Verständigung 
einer Reihe von Wärtern gehört. Die Sicherheitsverminderung bleibt 
noch bedenklich genug, wenn auch nur der Anfangswärter den 
Farbenwechsel unterläfst, Denn wenn ein Zug vor der nächsten 
Zwischensperrstelle liegen bleibt, ist die Möglichkeit gegeben, dafs 
ein folgender auffährt. ‘ Besonders nahe liegt diese Möglichkeit bei 
sehr rasch hinter einander folgenden Zügen, namentlich bei strecken- 
weiser Mitbenutzung einer Linie durch unterwegs uhzweigende 
andere, ganz besonders aber auch beim Eintritte von Schner- 
verwehungen. 

Das Vorhandensein eines minderwertligen Einzeltheils von nur 
einwerthiger Sicherheit in einer Anordnung von im übrigen gleich- 
mäfsig zweiwerthiger Zusammensetzung ist «danach ein grundsätzliche 
Fehler und in seinen möglichen Folgen bedenklich genug. 

Die Abhülfe des Mangels liegt in der Aufhebung der Zwang- 
freiheit «des Anfangsfelles. Diese läßst sich erzielen entweder durch 
die rlickwärtige Blocksperrung nach der Zugmeldestelle oder durch 
die Vorwärtssperrung nach der vorliegenden Zwischenblockstell«. 
Diese letztere Mafsnahme knüpft das Fahrsignal des Zwischenblock- 
mastes an die Doppelbedingung der Blockfeldbedienung auf deu 
beiden Nachbarstellen. Diese Anordnung erscheint besser als die 
Rückwärtssperrung nach der Zugmeldestelle, weil in diesem Falle die 
Ueberwachung des Anfangsfeldes nicht nur «durch den Zwischenblock- 
wärter, sondern auch durch den fahrenden Zug selbst wie bei allen 
übrigen Blockstellen ausgeübt wird; sodaß eine Versäumnißs stets 
zu einer Eintragung in den Fahrbericht führt und damit auf dem 
kürzesten Wege zur Kenntniß der betriebsleitenden Behörde gelangt. 
Mit der Rückwärtssperrung ist dieser Vorzug nicht zu erreichen. 

Will man sich zu einer derartigen «urchgreifenden, dabei nicht 
einmal kostspieligen Abhülfe nicht verstehen, so bleibt die Frage zu 
prüfen, welche von den beiden mangelhaften Bauarten des Anfang 
feldes die zuverlässigste ist. Besteht für das Anfangssperrsignal kein 
Zwang, d.h. läfst sich das Fahrsignal zwischen Freigabe und Sperrung 
des Anfangsfeldes beliebig oft bedienen, so ist die ältere Anordnung 
mit selbständiger Blocktaste im Nachtheil gegenüber der neueren. 
Denn bei der letzteren besteht eine grüßere Sicherheit insofern, als 
das gezogene gleich wie das eingezogene Fahrsignal zugleich ein im 
Freien weithin sichtbares Zeichen der Stellung des Anfangsfeldes 
und damit wenigstens die Möglichkeit einer Ueberwachung durdı 
die außerhalb der Signalstelle befindliche Beamtenschaft gewährt. 
Eine derartige Möglichkeit bietet die ältere Bauart nicht. Besteht 
aber Zwang für das Anfangsblocksignal, läfst sich also zwischen 
Freigabe und Sperrung des Anfangsfeldes das Fabrsignal nur einmal 
beiienen, so »ind beide Bauarten in der besprochenen Richtung ein- 
ander vollständig gleichwerthig. 

Beide Fülle zusummengenommen liefern sonach das Ergebnis, 
dafs die neuere Anordnung der älteren vorzuziehen ist, worüber 
gegenwärtig noch abweichende Meinungen zu herrschen scheinen. 
W. Fuchs, 


ck 1.0, 25. Dece 38, . 
Lyck i. 0), den 25. December 1808 Beglerunge- und 
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„Berlin hat kein Theaterpublicum“, 


unter diesem etwas herausfordernden Titel hat August Scherl, der 
bekannte Herausgeber des ausgezeichneten Berliner Adrelsbuches, vor 
kurzem eine Schrift erscheinen lassen, «ie in der Tagespresse all- 
gemein günstig aufgenommen worden ist und in ihren gesunden 
Grundgedanken volle Zustimmung verdient. In der That, wenn 
auch die Häuser jeden Abend ausverkauft wären, Berlin hat kein 
Thesterpublicum im höheren Sinne, kein Publicum, das in «dem 
Theater eine veredelnde, geistige Erfrischung suchte und durch selb- 
ständige Kritik die Bühnenleistungen auf eine höhere Stufe zu heben 
vermöchte. Damit soll nicht ge- 
sagt sein, dafs es im gebildeten 
Mittelstande nicht kunstverstän- 
dige Freunde des Theaters genug 
gühe; diese werden aber von einem 
häufigeren 'Theaterbesuche dureh 
llerhand mit diesem verbundene 
Unzuträglichkeiten und durch zu 
hobe Eintrittspreise abgeschreckt, 
während die insbesondere den 
blasirten Börsenkreisen angehören- 
den Theaterstammglste ihren ver- 
dorbenen Geschmack den Bühnen- 
leitungen aufzwingen. Sollen die 
Theater wieder zu wahren Kunst- 
stätten erhoben werden, so müssen 
sie wie die Schulen und Museen 
als gemeinnützige Anstalten be- 
handelt werden. Sie sind aus 
öffentlichen Mitteln zu bauen und 
zu verwalten, und man darf sich 
nicht begnügen, einem privaten, 
geschäftlichen Unternehmen durch 
eine staatliche oder städtische 
Beihülfe ein vornehmeres Mäntel- 
chen umzuhängen. Die Hofbühnen 
gehören nicht hierher; für die 
meisten Stadttheater indes trifft 
das Gesagte zu. Berlin aber be- 
sitzt nicht einmal ein Stadttheater 
in diesem Sinne. Scherl fordert, 
wohl nach dem guten Grundsatze, 
dafs, wer einiges erhalten will, 
viel fordern mufs, dafs die Stadt 
Berlin vier Bezirksthenter bauen 
und in eigene Verwaltung und Tei- 
tung nehmen soll. Aber man wird 
schon zufrieden sein, wenn die 
Stadtvwäter überhaupt erst einmal 
aus ihrem langen Thesterschlaf er- 
wachen und wenigstens mit einem 
Stadttheater den Anfang machen 
würden. 

In seinen weiteren Ausführun- 
gen befafst sich Scherl zunächst mit dem, was er als die „innere 
Reform* des Theaterwesens bezeichnet, umd bringt manche beachtens- 
werthe neue Gedanken über die Gestaltung des Spielplans, die Hand- 
habung der Erstaufführungen usw. bei. Wenn er sich dann in dem 
Abschnitte „Bau und Organisation“, den er in einem Anhange durch 
Zeichnungen und nähere Erläuterungen ergänzt, ausdrücklich an die 
technischen Kreise wendet, s0 kann er beanspruchen, «dafs auch diese 
zu seinen Vorschlägen Stellung nehmen. 

In dieser Hinsicht ergeht es ihm allerdings, wie oft dem Laien, 
der sich auf das Glatteis technischer Fragen begiebt: von seinen Vor- 
schlägen ist das brauchbare meist nicht neu und das neue oft nicht 
susführbar. Was er z. B. über den Zuschauerraum sagt, das sind 
größstentheils selbstverständliche Forderungen, die auch bei den 
meisten neueren Theatern jetzigen Zuschnitts befriedigt werden, So 
ist die von ihm vorgeschlagene Grundrifslinie der Ranghrüstungen als 
ein sich zur Bühne erbreiterndes Hufeisen mit gutem Erfolge bei 
mehreren Theatern ausgeführt: «esgleichen «lie Anordnung seitlicher 
Ausgänge für je zwei Reihen des Purketts. Wenn er dabei aber 30 
bis 40 Plätze in eine Sitzreihe des Purkets legt, so ist dies für die 
Benutzung sehr unbequein und bei einem Brande geführlich. Veber- 
dies würde man von vielen der seitlichen Plätze nichts sehen, 
sobald die 2 m breit gezeichnete Bühnenöffnung auf das nor- 
male und der vorhandenen Bühnenhreite entsprechende Maß von 
11 bis 13 m eingeschränkt wird. Nebenbei steht das von Scherl an- 
gegebene starke Ansteigen des Parketts bis zur IMöhe des 1. Ranges 
im Widerspruche mit dem Parkettgrundrifs; der Verfusser wird hier 


Abb, 21, 





Prüsidentenstuhl, 
Aus dem neuen Abgeordnetenhaus in Berlin. 


offenbar von seinem technischen Beirath, auf den er sich beruft, im 
Stiche gelassen. Bei der Bühneneinrichtung soll das Hauptgewicht 
auf einen schnellen Scenenwechsel gelegt werden. Einverstanden! 
Aber wenn dafür eine zweistöckige, versenkbare Bülne in Vorschlag 
gebracht wird, so beweist dies, dafs der Verfasser sich nicht klar ist 
über die aufßserordentlichen Schwierigkeiten, die aus den gewaltigen 
Höhenabmessungen einer modernen Bühne mit Ober- und Unter- 
maschinerie erwachsen. 

Weit melr Beachtung in technischer Hinsicht erfordern andere 
neue Gedanken: Zunächst wird 
für die Aufbewahrung der, Kleider 
der Parkettbesucher ein ganz eigen- 
artiger Vorschlag gemacht, Zu 
beiden Seiten des Parketts sind 
breite Räume angelegt, ungeführ von 
der dreifachen Breite der nothwen- 
(digen Umgänge. In der Mitte eines 
jeden dieser beiden Räume liegen 
gerade gegenüber den 12 Parkett- 
thüren 12 Kleiderzellen mit je 
38 Haken, entsprechend der Zahl 
der zugehörigen Parkettplätze, Die 
Nummern der Zellen und Ilaken ent- 
sprechen denen der Parkettthüren 
und Plätze. Auf der Eintrittskarte 
ist aufser der Platzuummer auch 
die Parkettthür bezeichnet und so- 
mit auch die der Kleiderzelle und 
des Hakens. Beim Kommen werden 
(die Sachen an Diener abgegeben 
und von diesen an den betreffenden 
Haken gebracht, Beim Fortgehen 
tinden die Besucher die Zellen offen, 
sie gehen geradeswegs in dieselben 
hinein und nehmen selbst ihre 
Sachen ab, Die Ausgangsthüren 
des Theaters bleiben 30 lange ge- 
schlossen, bis ein jeder im Besitz 
seiner Kleider sein und das Fehlen 
eines Garderobestückes festgestellt 
haben kann, Die weitere Ausfüh- 
rung des Gedankens kann üher- 
gungen werden; ein gesunder Kern 
liegt sicher in demselben, und wir 
sind überzeugt, dafs er in irgen«l 
einer Form auch praktische Ver- 
wendung finden wird. 

Dem naheliegenden Einwande 
zu grolser Raumverschwendung für 
die Kleiderablage sucht Scherl da- 
durch zu begegnen, dafs er die 
Räume dureh Versenken der Kleider- 
zellen für die Zeit der Zwischen- 
acte als Restaurationssäle verwerthben will, Für die Ausführung 
dürfte dieser Tischchendeckdich-Gedanke wohl kaum ernstlich in 
Frage kommen. Und wenn der Verfasser die gleichgelegenen Räume 
in den Rängen ebenfalls als Erfrischungsräume und Wandelballen 
verwenden will, so bedenkt er dabei nicht, dafs die lichte Höhe der 
Ränge gewöhnlich nur etwa 3 m, nach seinem Wunsche sogar noch 
weniger beträgt, dafs aber Räume von so geringer Höhe bei einer 
Breite von 12 m und einer Länge von 20 m ästhetisch geradezu un- 
möglich sind. Anderseits hat Scherl darin gewils Recht, dafs der 
Restaurationsfrage in unseren Theatern eine größere Aufmerksamkeit 
als bisher zugewandt werden sollte. Wenn sich auch einige brauch- 
bare Ansätze hierzu bei dem Theaterbau neuerer Zeit finden, so ist 
doch das, was in dieser Hinsicht billig gefordert werden mul, noch 
lange nicht erreicht. Einige organisatorische Einzelheiten in den 
Scherlsehen Vorschlägen, so z. B. die schon in den Straßsenbahnwagen 
ermöglichte Vorbestellung von Speisen und numerirten Tischplätzen, 
sind übrigens durchaus der Beachtung werth. 

Eingehend befaßt sich Scherl am Schluß seiner Schrift mit 
einer Neuregelung der An- und Abfahrt der Straßenbahnen und 
Einzelfuhrwerke. Alle im Bezirk des Theaters befindlichen Straßen- 
halınlinien erhalten nach seinem Vorschlage Anschlufsgleise zum 
Theater und münden in einem vor der Hauptfront desselben liegen- 
den, überdachten Bahnhofe. Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung 
verkehren auf allen Linien besondere „Theaterwagen“, in denen die 
Fahrgäste schon Theuterzettel erhalten und Speiseplätze bestellen 
können. Für (lie Kutschwagen und Droschken sind zu beiden Seiten 
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des Theaters überdachte Inselsteige vorgesehen, von denen aus die 
Ankommenden mittels zweier Unterfübrungen trockenen Fußes in 
das Haus gelangen können. So valid das klingt, so schielst 
«diese Einrichtung doch wohl über das Ziel hinaus und dürfte auf ver- 
schiedene unüberwindliche Schwierigkeiten stoßen. "Jedenfalls aber 
würde ein Theater der Zukunft, von derartigen Wellblechhallen um- 
geben, einen Anblick von seltener Häfslichkeit gewähren. 

Bietet die Schrift auch gerade keine sehr große Ausbeute an 
unmittelbar brauchbaren Vorschlägen. so wird sie doch unzweifelhaft 
Nutzen stiften. Auch der Theaterarchitekt wird sie mit Interesse 








m 


und wohl nicht ohne Nutzen lesen. Dem Verfasser ist es sicher 
hoch anzurechnen, dafs er in einer Zeit, wo die Bevölkerung, auch 
die gebiklete, den Aufgaben des Architekten vielfach noch sehr 
gleichgültig und verständnißlos gegenüber steht, sich mit klarer 
Auffassung und warmer Empfindung einer so schwierigen Frage 
unseres Faches widmet. Und aufrichtig wünschen wir ihm fürs erste, 
dafs seine Schrift einen wirksamen Anstofs geben möge, die Stadt- 
väter Berlins für den Bau eines Stadttheaters zu gewinnen, in «dem 
wenigstens (lie schlimmsten der jetzt mit dem Theaterbesuche ver- 
knüpften Unzuträglichkeiten Abhülfe finden. M. 


Vermischtes. 


Uferbefestigung von Beton mit Eiseneinlagen und Erdankern. 
Auf Seite 294 des vorigen Jahrganges d. Bl. ist über ein neues Ufer- 
befestigungsverfahren und dessen Anwendung zur Befestigung einer 
Probestrecke am Wentow - Canal bei Marienthal (Kreis Templin) 
durch den Unterzeichneten berichtet worden. Das Verfahren (der 
Firma €. Rabitz in Berlin patentirt) besteht im wesentlichen in der 
Herstellung einer eigenartigen Eiseneonstruction, die durch Erdanker 
in Boden festgehalten wird und in eine starke Cementbetonsehicht 
derart eingebettet ist, dafs eine in der ganzen Ausdehnung des 
Ufers zusammenhängende feste Deckplatte mit glatter, fugenloser 
Öberfläche gebildet wird. Diese Uferbefestigung ist in Nr. 36 des 
vorigen Jahrganges d. Bl. (S. 427) von Herm Eger-Berlin unter Ver- 
gleichung mit ähnlichen Anlagen eingehend und nicht ungünstig 
beurtheilt worden, wobei aber betont wurde, dafs sie ihre Vorzüge 
erst noch erweisen müsse, Insbesondere wurde hervorgehoben, dafs 
„bei zusammenhängenden langgestreckten Betonkörpern ohne Fugen 
in unserm Klima Risse unvermeidlich seien‘, sowie daß „Beton- 
decken, die im ganzen Umfange an Ort und Stelle ausgeführt 
werden, den Störungen durch Wetter und Wasserstände viel mehr 
a seien, als beispielsweise Betonplatten, die unter Dach und 
Fach vorräthig hergestellt werden“. 

Die Uferbefestigung am Wentow-Canal hat nunmehr einen 
Sommer und nahezu zwei Winter überstanden, und während dieser 


Zeit ist der Canal abwechselnd trocken und mit Wasser gefüllt « 


gewesen und von der Schiffahrt mit „finowmäßigen* Fahrzeugen 
befahren worden. Sonach dürfte eine Mittheilang über die‘ bis- 
herige Bewährung dieser Uferdeckung angemessen erscheinen. Die 
Deckung ist 135 m lang und 470 qm grofs, sie reicht von der Canal- 
soble bis über den höchsten Wasserstand und ist im ganzen Um- 
fünge an Ort und Stelle ausgeführt worden. Bis jetzt (Februar 1899) 
zeigt sie noch keinerlei Risse oder Formveränderungen, trotz des 
wiederholten Wechsels in den Druckverhältnissen, Auch Hinter- 
spülungen sind nirgends erkennbar, obwohl der leichte Sand der 
Böschung sehr zu Triebsandbildung neigt. Die bisherigen Er- 
fahrungen sind also günstig. N Hippel, 
Zehdenick, Wasser-Bauinspector, 





Patente und Gebrauchsmuster, 

Verfahren, um Kohlenstaub von verschiedener Korngröfse 
möglichst vollkommen zu verbrennen, «dalurch gekennzeichnet, dafs 
der Kohlenstaub in starkem Luftstrom von unten in einen sich nach 
oben erweiternden Verbrennungsraum eingeblasen wird, um die 
gröberen Kokstheilchen infolge der oben geringer werdenden Gas- 
stromgeschwindigkeit immer wieder in die Verbrennungszone zurück- 
fallen zu lassen, bis sie verbrannt sind. D, R.-P. Nr. u64491. (Kl. 24 
vom 24. December 1898.) Max Seip in Berlin. 
— In der Abbildung ist d der mit Chamntte- 
steinen ausgekleidete, nach oben erweiterte 
Verbrennungsraum. Der Kohlenstaub wird 
bei a eingeblasen und gelangt in der VPfeil- 
richtung durch Canäle, (die innerhalb der 
Isolirschicht liegen, unten von allen Seiten 
in diesen Raum. Die Anlage der Zu- 
führungsennäle ionerhalb der Isolirschicht, 
die ebenfalls einen Theil des Putentanspruchs 
bildet, bezweckt den Kohlenstaub  vorzu- 
wärmen, sodafs er sich leichter entzündet, 
Die in «em Kohlenstaube vorkommenden 
gröfßseren Körner, (lie nicht sofort verbreunen und sonst mit (der 
Flugasehe davon fliegen oder. z. B. bei Flammrulrkesseln, in 
len Zügen liegen bleiben, sollen durch «las Verfahren zur voll- 
kommenen Verbrennung gebracht werden. Diese Kuhlentheilchen 
werden, wie im Raume d durch Tläkehen angedentet, zwar auch 
in unverbranntem Zustande hochgetrieben, füllen jeduch immer 
wieder in die Verbrennungszone zurück, weil der Zug in dem 
oben erweiterten Ranume geringer wird, his »ie endlich verbrannt 
sind. Von der Flugusche werlen also nur die allerfeinsten Theilchen 
davem fliegen, wahrend der gröfste Theil der unverbrennlichen Al 
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ginge infolge «der Hitze schmilzt und sich bei e als flüssige Schlacke 

niederschlägt, die durch den Schlackenabstich b, ohne daß der Be- 
trieb gestört wird, entfernt werden kann. 

; Mit ringfürmigen Schmutzfangrinzen 

As N die ringförmigen Rillen c, die den im Wasser 

GE etwa enthaltenen Schmutz auffangen sollen, 

sodafs die Löcher d sich nicht #0 leicht ver- 

untere Säule erhält eine ringförmige Nuth, in die 

ein Bleiring oder einige gleich hohe Bleistücke « 

gelegt werden, Hierauf setzt man die obere Säule, bringt sie in die 


versehene Brause mit Bajonettserschlufs. 
. stopfen. Bei b ist ein Dichtungsring eingelegt. 
richtige Stellung und giefst dann den Raum 5 mit flüssigem Blei aus. 





D.R.-G.-M. 100 820 (K1.85 v. 10. August 1898) 
Heckel u. Nonweiler in Saarbrücken. 

— Die Siebe der Brausen sind ıineist mit 

einem feinen Gewinde im Brausenkopf be- 

festigt. Diese Befestigung soll bei der vor- 

liegenden Einrichtung durch einen Bajonett- 

verschluß a ersetzt werden, wodurch ein 

schnelleres Lösen des Siebes e zum Zwecke 

der Reinigung der Löcher d ermöglicht wird. 

Als weitere Ver] der Brause dienen 

Säulenverbindung mit Bleiring unter dem von oben in eine 
Ringmuth am Kopfende des Säulenuntertheiles greifenden Fußs des 
Säulenobertheiles, D. R.-G.-M. 9985 (Kl. 37 v. 

13. Juli 1898). M.-Gladbacher Eisengielserei Ernst 

Essers, M.-Gladbach. — Sollen zwei gußeiserne 

Säulen auf einander gesetzt werden, so werden 

.6 sie bekanntlich äuf den Enden abgedreht, um den 

Druck gleichmäßig zu vertheilen. Diese oft recht 

beschwerliche Arbeit zu ersparen, ist/der Zweck 

der ag ya dargestellten Neusrung. Die 
e 


nn 


FRE Schlebethlirrolle mit Rollenlager. D.R.-G,-M. 


' 10091 (Kl. 37 v. 10, August 1898). Gebr. Jo- 
hannes in Alfeld a. d. Leine. — Die Vorkehrung 
hat wie die auf 8. 32 d.J. beschriebene den Zweck, 
einen möglichst leichten Gang der Schiebethürrollen 
zu erzielen. Statt der bei jener Einrichtung ver- 
wandten Stahlkugeln sind hier kleine Stahlrollen « 
angeordnet, die auf dem Bolzen 5 rollen und, 
u ohne feste Achse, nur in den eingedrehten 
Rinnen der Rolle lagern. Nach Entfernung des 
Bolzens b lassen sich die Rollen « durch die 
seitlichen Löcher entfernen und, wenn nöthig, 
auswechseln. 









| 
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Als Baumaterial dienende Pappe, welche in unverziehbare 
Falten gelegt Ist. D. R. G.-M. 15081 vom 6, Januar 189%. Emil 
Fischer in Rawitsch. — Gewöhnliche Asphaltpappe wird in einer 
eigenartigen Maschine mit erhitzten Stempeln in ur fürınige 
Falten geprefst, Die so entstehenden Tafeln sollen neben ver- 
schielenen anderen Zwecken besonders zur Bekleidung feuchter 
geputzter Wände dienen, indem man den nassen Putz abschlägt und 
die Pappe so auf die feuchte Wand nagelt, dafs die Lufteanäle, die 
durch die Falten zwischen Wand und Pappe gebildet werden, senk- 
recht laufen, Hierauf werden die Wände wieder geputzt, wobei 
dem Mörtel durch «die eigenartige Pressung der Pappe ein guter 
Unit gegeben wird. Durch obere und untere Oeffnungen in den 
senkrechten Canälen läßt sich ein Luftumlauf hinter der Putzfläche 
erzielen, der «las Austrocknen der Wand beschleunigt, Zur Her- 
stellung diesgr Tafeln hat der Erfinder eine besondere Maschine 
eonstruirt, «lie ihm seit dem 2%. April 189% unter Nr. 72880 (Kl. 54) 
patentirt wurde. Als Fahrieanten (ler Falzpappe werden uns ge- 
nannt «lie Falz-Baupappenfabrik Patent Fischer, Ges. mit beschr, 
Haftung, in Rawitsch (Posen) und die Asphalt-Dachpappe- und 
Ixolirpluttenfabrik von A, W, Antlernach in Beuel am Rhein. 
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Arbeiter-Bprischause in Wilhelmshaven. - 
in Rem. — Bücherschan 





Preufsen, 

. Seine Majestät «der König haben Allergnürdigst geraht, «lem 
Eisenbahn -Bau- uns Betriebsinspector Hildebrand, zur Zeit in 
Chins. den Rothen AdlerArden IV. Klasse und dem Director «er 
Actiengesellschaft für Kisenindustrie und Brückenbau vormals J. Ü, 
Narkort in Duisburg Leonhard Seifert den Königlichen Kronen- 
Orden IV. Klasse zu verleihen. 


Die Landmesser-Prüfung in Preußen haben im Frühjahr 119% 
bestanden: 

A. Bei der Prüfungs-Uomnission in Berlin: Georg Karl Hiehard 
Agahıl, Franz Josef Karl Anger, Georg Arndt, Mathias Austgen, 
Georg Martin Robert Baumberger, Arthur Wilhelm August Baum- 
garthı, Wilbelm Robert Ilermann Beckmann, Karl Ferdinand Berge, 
Friedrich, Karl Emil Albert Blakwill, Richard Paul Boenecke, 
Paul Brand, Rudolf Christian Heinrich Bruhns, Karl Vincenz 
Bühner, Johannes Claus, Franz Karl Raimund Coruand, Theodor 
Dafsow, Paul Emil August Kichberg, Felix Eichhorst, Artlıur 
August Franz Eick, Eugen Franz Alfred Engelbardt, Theodor 
Eduard Euler, Bernhard Fiedler, Karl Heinrich Frommholz, 
Wilhelm Giede, Arthur Otto Paul Gutzeit, Friedrich Emil Otto 
Hafselmann, Karl Rudolf Hermann Heineck, Artlur Heyne, 
Friedrich Wilhelm Ernst Höft, Heinrich Josef Hölling, Rutolf Karl 
Holder-Egger, Emil Paul Jacob, Lothar Otto Eduard Jacobi, 
Otto Jäkel, Heinrich Friedrich Wilhelm Jagemann, Georg Jatho, 
Niß Hens ing Johnsen, Karl Albert Richard Kindt. Hans Frielrich 
utto Köj pen, Hermann Krefft, Rudolf Gottfried Otto Kuhn, Ernst 
Landt, Max Waldemar Arthur Lehmann, Emil Otto Lehrmann, 
Ernst Hermann Franz Lierau, Bernhard Johann Litewaski, Voll- 
rath Friedrich Jolunn Wilhelm Löhrs, Paul Magnus, Johannes 
Heinrich Eihrenfriel Marthen, Fritz Alfred Meyer, Johannes Bern- 
hard Meyer, Ötto Kuno Gustav Michnelis, Karl Millahn, Ernst 
Otto Friedrich Momsen, Karl Wilbelm Gnstav Nitz, Martin August 
Hermann Putsch, Hermann Quester, Karl Oskar Paul Reichow, 
Wilhelm Rembert, Oskar Heinrich Reufs, Kurt Rohe, Dietrich 
Karl Rohleder, Friedrich Wilhelm Rosenbaum, Hermann Schatte, 
Karl Nikolaus Scherle, Arnold Schlümer, Paul Julius Ernst 
Schma, Hermann Richard Waldemar Schmidt, Karl Schneider, 
Walter Schön, Arthur Schott, Viktor Schroeder, Hugo Utto 
Mix Schumann. Ernst Heinrich Wilhelm Karl Konstantin Selke, 
Theodor Söhnen, Ludwig Wilhelm Ferdinand Sondersorge, 
Johannes Wilhelm Spies, Karl Wilhelm Georg Stechhan, Georg 
Ernst Robert Steindel, Christian Bernhard Karl Steinwarte, Georg 
Max Theodor Stiehr, Maximilins Julian Johannes v. Sychowski, 
(kto Tinney, Karl Adolf Tosch, Karl Trautwein, Max Arthur 
Georg Urban, Kart Emil August Werner Voges, Alfred Voigt, 
Franz Friedrich Karl Voigt, Ilugo Otto Georg Hans Westphal, 
Riebard Wienecke, Fritz Woicke, Hermann Wolff, Karl Friedrich 
Gottfriel Wollburg, Oskar Paul Wroblewski, Max Zimmer- 
mann und Paul Johann Zorn. 

B. Bei der Prilfung-Commission in Poppelsdorf: Karl Friedrich 
Otto von der Ale, Friedrich Robert Albrecht, Karl Ludwig 
Albreebt, Justus Appel, Karl Alfred Heinrich Bilse, Friedrich 
Christoph Blohm, Hermann Blumenberg, Johannes Emil Boll, 
Albert Friedrich Wilhelm Johann v. Borries, Franz Heinrich 
Bremer, Heinrich Friedrich Karl Otto Brockmann, Wilhelm 





Preisaussachreiben um Entwürfe für rine Taufınednilie, 


Amtliche Mittheilungen. 





Die Herstellung eins Tunnels unter den Quirinalis 





Christians, Karl Otto Dehnhardt, Hermann Dietze, Gerhard 
Wilhelm Dümmen, Wübbo Duis, Friedrich Gustav Ehlert, Gerhard 
Benno Eimermacher, Rudolf Faulenbach, Johannes Karl Maria 
Fischer, Daniel August Franzheitm, Hans Heinrich Gärtner, 
Erich Wilhelm Karl Geithe, Konstantin Gies, Wilhelm Friedrich 
Karl Louis Graf, August Groos, Franz Moritz Otto Grufsdorf, 
Albert Albin Christoph Gülland, Erost August Günther, Franz 
Anton Ians, Erich Arthur Wallemar Hackbarth, Ernst Lothar 
Heinrich Happe, Ludwig Christoph Ilardensett, Ilans Hermann 
Gastav NHeckert, Friedrich Heitz, Fenlinand Heller, Friedrich 
Heinriel Maria Josef Hellweg, Rudolf Ilerbst, Ernst Arthur Trau- 
gott Herbst, August Wilhelm Alfred Herder, Peter Max Paul 
Ileweker, Gustav Frielrich lloltschmidt, Franz Josef Himann, 
Hermann Johann Heinrich Jerrentrup, Peter Johann, Louis Albert 
Adolf Jordan, Robert Jovy, Josef Kaiser. Hermann Ludwig 
Kloepper, Emil Heinrich August Koops, Adolf Wilbelm Korte, 
Adolf Koschick, Hermann August Bertha Krämer, Georg Kreiner, 
Iiubert Peter Kriechel, Karl Külpmann, Karl Franz Eduard 
Kürsehner, Friedrich Kunz, Heinrich Albert Laubert, Gustav 
Martin Loevenich, Johannes Emil Hermann Marckscheffel, 
Heinrich Theodor Marx, Friedrich Ladwig Karl Massmann, Theodor 
Karl Wilhelm Mencke, Walther v. Moock, Johannes Friedrich 
Mordhorst, Lwlolf Rudolf Eduard Müller, Peter Netz, Hermann 
Neuber, Franz Niesen, August Edunrd Niesen, Josef August 
Nolte, Hermann Heinrich Obermark, Franz Hubert Alfred Pache, 
Wilhelm Jakob llubert Peiffer, Karl Otto Plettner, Wilhelm Laul- 
wie Julius Rademacher, Jakob Reis, Johann Justus Karl Rex- 
rodt, Friedrich Hermann Riecke, Georg Wilhelm Christian Rieck- 
hoft, Gustav Paul Rose, Paul Friedrich Wilhelm Schermer, 
Joachim August Adolf Schernikau, Weinrich Diedrich Schlenk- 
hoff, Hermann Karl Johannes Schmitt-Manderbach, Hugo 
Schulte-Grofsheimann, Karl Heinrich Rriedrich Schulze, Georg 
Sinning, Karl Hermann Peter Stahlberg, Josef Steffens, Oskar 
genannt Paul Steinbichler, Eugen Stichter, Heinrich Friedrich 
Wilhelm Stratemann, Adolf Stuntz, Heinrich Otto Sudhoff, Ieo 
Kaspar Hubert Sürth, Otto Terppe, Paul Julius Theis, Franz 
Tillmann, Bernhard Ernst Wilhelm Werner Ulrichs, Jean Vogel, 
Kurt Waechter, Robert Wahle, Karl Wandrey, August Louis 
Alfred Wechsung, Fritz Weinig, Ernst Louis Wetzel, Mathias 
Wiesen und Leo Karl Wilbelm Zabel, 





Württemberg. 

Seine Königliche Majestät haben dem württembergischen Staats- 
angehörigen Theodor Sandel, Architekt in Jerusalem, die nach- 
gesuchte Erlaubnißs zur Annahme und Anlegung des ibm von Seiner 
Majestät dem deutschen Kaiser um König von Preußen verliehenen 
Kronem-Ordens IV, Klasse zu ertheilen geruht. 


Baden, 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben sich Gnädigst be- 
wogen gefunden, dem Geheimen Intendantur- und Baarstlı Bruhn 
bei der Militär-Intendantur des XIV. Armeecorps das Ritterkreuz 
1. Klasse mit Eichenlaub des Ordens vom Zährioger Löwen zu ver- 
leihen, 

Der Bauingenieur llermann Hellmann in Bonmdorf ist zur 
Culturinspection Donaueschingen versetzt worden. 





lAlle Rechte vorbehalten.) 


Niechtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


(Schlufs aus Nr. &.) 


Zum Schlusse sei noch dem nordwärte an das Hauptgebäude 


des Abgeordnetenhauses angeschlossenen sog. Ministerbau, welcher | 


dereinst die Verbindung mit dem neuen Herrenhause herstellen 
wird (s Abb. I u. 22), ein kurzer Besuch abgestattet. Dieser 
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Bautbeil enthält die Räume, welche beiden Häusern des Lamnd- 
tages gemeinschaftlich sind, und hat daher auch nur «liejenigen 
Geschosse erhalten, deren Fulsbodenlage in beiden Hauptgebäutden 
die gleiche ist, nämlich das Sockel-, Saal- und Tribünengeschoß, Im 
erstgenannten Geschosse sind zu beiden Seiten des für den König- 
lichen Ilof und die Minister bestimmten Einganges (lie Arbeitsräume 
der Stenographen untergebracht. Ein vornelm ausgestatteter drei- 
läufiger Treppenaufgang fülrt von hier nach dem Sualgeschofs, das 
den Minister-Sitzungssaal nehst einigen Sprechzimmern und Nelwn- 
räumen, sowie zwei größere Zimmer für Regierungseomimnissare ent- 
hält. Während die letztgenannten Räume ganz einfach behandelt 
sind, hat der Sitzungssaal, seiner Bedeutung entsprechend, eine be- 
sonders reiche und kunstvolle Durchbildung erfahren. In seiner 
Ausstattung hat die Unterrichtsanstalt des Berliner Kunstgewerbe- 
Museums nach dem Entwurfe und unter Leitung des Professors 
Messel ein Schaustück von hohem Werth geschaffen, das schon auf 
der Berliner Gewerbeausstellung von 1896 weiteren Kreisen bekannt 
geworden ist, Der Saal bildet also einen im voraus fertiggestellten, 
künstlerisch selbständigen und der Einwirkung des Architekten des 
Hauses entzogenen Bautheil, und es erklärt sich daraus seine stilistisch 
abweichende Haltung (Abb. 23). Die Wände umzieht ein hohes 
Paneel aus dunklem Eichenholz, Darüber sind die Wandflächen bis 
unter «las Deckengesims mit einer reichen Ledertapete bekleidet, 
deren stark erhabene, durch farbige Lasuren getönte Darstellungen 
in vielgestaltigen Sinnbildern und Wablsprüchen auf die verschiedenen 
Verwaltungszweige der einzelnen Ministerien hinweisen. Die dunkle 
Holzdecke ist durch dicht gelegte Balken, die von zwei Unterzügen 
getragen werden, in schmale Felder getheilt und allenthalben mit 
Ornament übersponnen. Die Mitte der nördlichen Schmalwand nimmt 
ein hoher, aus istrischem Kalkstein gemeifßselter Kamin ein, ia dessen 
Aufbau vor einer mit Goldmosaik ausgelegten Nische eine Kaiser- 
büste von der Hand Ludwig Manzels Aufstellung finden soll. Zu 
Seiten «des Kamins, ebenso in der Schmalwand gegenüber und in der 
Mitte der inneren Langwand sind reich behandelte Tlrüren an- 
geordnet, von deren Erscheinung Alb. 24 eine Vorstellung giebt, 
Ueber die Ausführung der auf hoher Stufe stehenden kunstgewerh- 
lichen Leistung sei bemerkt, dafs die Vertäfelungen unter Leitung 
des Bildhauers Taubert in der Klasse für Ilnlzschnitzerei, der Kamin 
in der Modellirklasse (des Professors Behrendt und «die Decken- 
malereien in den Mulklassen «des Professors V. Schmitt hergestellt 
worden sind; «ie Lerlertapeten sind in den Werkstätten des Ilohen- 
zollern-Kanfhauses (H. Hirschwald) susgeführt und “unter Leitung 
des Malers Seliger farbig bebundelt worden, Im Obergeschoß des 
Ministerbaues, also in Tribiinenhöhe, befinden sich die Gemächer für 
den Königlichen Hof, deren Ausstattung, Wandverkleidungen aus 
Nufsbaumholz, seidene Tapeten und Möbelberüge, «die bevorzugte 
Bestimmung dieser Rüume zwar erkennen läfst, mit Rücksicht auf 
die wohl nur seltene Benutzung jeloch grüßseren Aufwand ver- 
meidet, 

In der theils vornelm repräsentirenden, tleils wohnlichen Haltung 
der Innenräume des Abgeordnetenhauses vereinigt sich Würde mit 
/weckmäfsigkeit. Ueberall ist «as Bestreben des Erbauers zu er- 
kennen, den Landesboten ein Haus zu bauen, in dem sie sich in 
jeder Beziehung wohl fühlen sollen. Das zu krridken, hat er in 
weitgehender Weise für Behaglichkeit gesorgt und besonderen Werth 
darauf gelegt, dafs alle Räume, in denen jene sich aufßserhalhb der 
Plenarsitzungen aufhalten, einen Ausblick auf die grüne Umgebung 
der benachbarten Gärten gewälhren, 

Dem Schöpfer des Bauwerks lıaben eine Reihe tüchtiger Mit- 
arbeiter treu zur Seite gestanden, In erster Linie sind der 
Landhauinspector Vohl und «ler Regierungs-Baumeister Fischer zu 
nennen, von denen jener an «der künstlerischen Gestaltung des INauses 
wesentlich mitgewirkt, «dieser die praktische Bauausführung geleitet 
hat. Des weiteren sind auf längere oder kürzere Zeit, theils künst- 
Terisch, theils praktisch beim Bau thätig gewesen die Regierungs- 
Baumeister v. Salzwedell, Werner, Fritsch und Schillmeh: 
bei der inneren Ausstattung, insbesondere bei der Mühelbeschnffung, 
hat der Architekt Regeling mitgewirkt. Aber auch derjenigen 
Kunsthandwerker, Unternehmer un Lieferanten sei hier gedacht, 


die sich um das fertige Werk besonders verdient gemacht haben. 
Die Maurerarbeiten sind von der bewährten Firma Welt u. Franke 
ausgeführt worden. In = Steinmetzarbeiten haben sich P. Wimmel 


u. Co. (Hauptfront), F. Förster in Riese und €. Schilling 
getheilt: die in ice ausgeführten Architekturtheile sind von 
den Saallurger Marmorwerken geliefert worden. Die umfang- 


reichen Eiseneonstructionen, für deren Berechnung der Ingenieur 
Cramer un war, enstammen den Werkstätten der Maschinen- 
fabrik „Cyklop* (Dach über dem großen Sitzungssaal) sowie der 
Firmen Belter u. Schneevogl, Thiessen u. Co., Bretschnmeider 
u. Krügner. An den besseren Tischlerarbeiten und Holzschnitzereien 
waren [. Lüdtke und G. Olm (Plenarsitzungssunl), Karl Müller (Er- 
frischungsräume), G. Lange (lesesäle), Kuntzsch, Ü. Trost, 6. Wenckel 
Nachfl. und die Wolguster Actiengesellschaft für Tlolzbearbeitung 
(Holzdecken, Paneele und Möbel) hetheiligt. Für die Kunstschmiede- 
arbeiten waren E. Puls (u. a. die Haupteingangsportale, Abb. %, 
Seite 69 d. BL.) . 





Saalgeschoß. 
Abb. 22, Ministerlmu, 


Schulz u. Holdefleifs, Alb. Gossen herangezogen. 
verglasungen war in erster Linie die Firma Spinn u. Co. 


Mit den Kunst- 
he- 
aufßser den schon früher erwähnten Glasmalereien 
Oberlichte herrühren; Hofglasmaler F. Riess in 
farbigen Fenster in der Wandelhalle geliefert. Als 
Verfertiger der Malerarbeiten sind neben «en bereits genannten 
Malern noch anzuführen J. M, Borenstein (Ple 
Haupttreppenhäuser u. a.), Gathemann u. Kellner (Jesesäle und 
Schreibzimmer), C. Lange (Gobelinmalerei der oberen Sitzungssäle). 
Schöne Arbeiten in angetragenem Stuck haben außer den früher 
erwähnten Künstlern die Bildhauer Stracke, Meuter u. Wollstädter 
geliefert. Die sämtlichen Terrazzo- und Mosaikfußhöden sind von 
Joh. Odorico ausgeführt. Die Beleuchtungskörper baben Spinn u. Solın. 
Schäffer u. Wiulcker, Kreuzberger u, Sievers, Schäffer u. Hauschner, 
©. Kramıme hergestellt; weitere Broncearbeiten (die großen Standbilder 
in der Treppentmlle, «lie Candelaber vor dem llaupteingang) entstam- 
men der Württembergischen Metallwarenfüubrik. Die Tapezier- und 
Decoruteurarbeiten sind von Ferd. Vogts, W. Raschky und W. Bernau 
(Weiß) ausgeführt, die vielen in Knüpftechnik hergestellten Teppiche 
und Läufer von Hözak u, John, N. Ehrenhaus, flermann Gerson und 
Rudolf Ilertzog, die Linoleumbeläge (Delmenhorster Inlaid) grofsen- 
theils von (nantimeyer u, Bicke, im übrigen von Ehrenhaus geliefert 
worden. Die Ileizungs- und Lüftungsanlage des Hauses ist von 
Rietschel », IHenneberg, die elektrische Beleuchtungsanlage von der 
Allgemeinen Elektrieitäts-Hesellschaft ausgeführt; an der Ilerstellung 
der Wisserleitungsanlagen endlich waren die Ingenieure David Grove, 
Otto Höhns und Börner u. Herzherg betleiligt. Kbr. 


traut, von der 
die sämtlichen 
Dessau hat die 


Die kirchliche Baukunst des Abendlandes. 


(Schlufs.) 


Die bis zur Stumle vorliegenden Lieferungen (les Werkex schließen 
der Behandlung der sogenannten altchristlichen Baudenkmäler die 
romanische Baukunst an und besebäftigen sich darmuf mit den Bau- 
leistungen der Gotlik in Frankreich und England: ein Theil der Tafeln 
ist bereits auch den gothischen Bauten Dentschlamds gewirimet, 

Die Schöpfungen «der altehristlichen oder — um bei der Ausdruck»- 
weise der Herausgeber zu bleiben — Iwsser der ehnistlich-antiken Bau- 
kunst bedenkt der Atlas mit 39 Tafeln. Für den ihnen geltenden Text 


| 
| 


steuert G. v. Bezoll las zweite Vapitel über den für das Fortleben 
antiker Urberlieferungen so wiehtigen Centralbau und («lie Aus- 
führungen des vierten Capitels über Uonstruction bei, indes Dehis 
höchst knappen Darlerungen «er geschichtlichen Stellung den übrigen 
Theil des ersten Buches bearbeitete, Ilier wird der Ursprung der 
Basilika mit vollen Recht eingehen erörtert, da ja gerade die Ge- 
schiehte des christlichen Kirchenbaues zum grofsen Theile eigentlich die 
Geschichte der Basilika ist, üher deren Entstehung, Anlage, Grundplan 
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Minister-Sitzungssnal. 


Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. 


und inneren Aufbau «daher volle Klarheit herrschen oder, soweit sie 
nicht ganz gegeben werden kann, wenigstens angestrebt sein muls, 
Dem Reichthume des romanischen Stiles, welchen Darstellungen 
auf 321 Tafeln veranschaulichen, gilt das zweite Buch, dessen Eingangs- 
enpitel die Anfänge und auszeichnende Besonderheiten des Stiles 
gleich scharf ins Auge fafst. Es hat gar manches für sich, die Ansätze 
zur Ent wicklung romanischer Kunst schon vor die sonst beibehaltene 
Grenze des Jahres 1000 hinaufzurücken. Durch die Gestalt des latei- 
nischen Kreuzes, durch die Aufführung doppelter Chöre und Quer- 
schiffe wurde der Grundrifs der Basilika besonders auch bei den 
germanischen Völkern erweitert und etwas geändert, Die Ersetzung 
der Säule durch den Pfeiler oder der Wechsel bei der gleichzeitigen 
Anwendung beider Stützengattungen, die Krypten und Glockenthürmne 
beeinflussen die Anlage und den Aufbau; die unmittelbare Verbindung 
der Thürme mit der Kirche selbst kommt einer reicheren Gliederung 
wesentlich zu statten. Wie sich dies alles vollzieht, weiterbildet und 
umgestaltet, wird ebenso natürlich als verläßslich und übersichtlich 
dargelegt. Reicher als die flachgeileckte Barilika, deren Vertreter in 
Deutschland, Italien, England und in der Normandie genau gewürdigt 
werden, entwickelte sich die gewölbte Basilika. Die im 11. und 12. Jahr- 
hundert fast in allen europäischen Culturgebieten sich regenden De- 
strebungen zur Wölbung der Basilika, die hei Stützenwechsel tlach- 
gedeekter Anlagen sich zunächst oft auf die Seitenschiffe beschränkte, 
tragen ein neues, ungemein entwicklungsfähigex Moinent in den Kirchen- 
bau hinein; Tonnengewölbe, Kuppeln und Kreuzgewölbe finden Ver- 
wendung. Ihre Entwicklung bestimmt auch den Auf- und den Aufsen- 
bau und erreicht in dem Kreuzrippengewölbe sowie «dem «damit ver- 
hundenen Strebesystem «den Höhepunkt, bei welchem der Beginn 
eines neuen Stiles, des gothischen, anhebt, Die in die romanische Zeit 
fallenden Denkmäler bieten nach den Abbildungen eine über- 
raschende Fülle künstlerisch beileutsamer Gelanken, welche insge- 
sanıt besonders einen allen Anforderungen entsprechenden Gewölbe- 
system zustreben, dalwi aber auch in der (Gestaltung des Acufseren 





und in den Einzelheiten einer nicht selten übermüthigen, überall 
jedoch ungemein abwechslungsreichen Phantasie die Zügel schießen 
lassen. Daß dem Außenbau allein 74, den Einzelgliedern und der 
Decoration sogar 149 Tafeln zufallen, zeigt aufs klarste, welche Be- 
deutung diese beiden Factoren in der Entwicklung des romanischen 
Stiles erlangten. Gegenüber diesem Reichthume fühlt man sich 
doppelt zu der Feststellung der Thatsache gedrängt, dafs das vor- 
liegende Bildmaterial mit dem ergänzenden Texte derzeit die voll- 
ständigste Darstellung romanischer Baukunst genannt werden mufs: 
hinter den neu aufgenommenen Denkmälern bleiben neue wichtige 
Ergebnisse nahezu jedes Capitels nicht zurück. 

Mit dem dritten Buche setzt die Behandlung der gothischen Bau- 
kunst ein, deren Entwicklung nach einer allgemeinen, auch den 
Namen besprechenden Einleitung eingehender Erörterung unterzogen 
wird. Die Herausgeber, von denen G. v. Bezold 1891 in der Zeit- 
schrift für Bauwesen „Entstehung und Ausbildung der gothischen 
Baukunst in Frankreich“, Dehio 1896 im Repertorium für Kunstwissen- 
schaft „die Anfänge des gothischen Baustils* behandelt hat, stehen 
hier oft auf dem eigensten Boden neuer Ansichten, lassen jedoch alle- 
zeit begründeten fremden Anschauungen ihr Recht, Die immer noch 
viel umstrittene Frage «ler ersten Entwicklung des neuen Stiles, seines 
Ausgangspunktes und seiner Verhreitungswege ist zwar auch hier 
noch nicht in allen Einzelheiten abschließend gelöst, aber immerhin 
sehr erheblich einem Abschlusse näher gerückt. Von den 134 Tafeln, 
welche bis jetzt die Würdigung der gothischen Bauwerke unter- 
stützen sollen, dienen die bis 423 reichenden zur Veranschaulichung 
der Hauptschöpfungen der (rei Entwicklungsstufen französischer Gothik, 
deren Geist und Formensprache auch der vielfach recht fesselmle Text 
noch eingehender zu erschliefsen sucht, Er bricht mit der Schilderung 
der englischen Gothik ab, deren kennzeichnende Eigenthümlichkeiten, 
geschickt und übersichtlich gruppirt, in «den Vordergrund rücken 
und durch «die Tafeln 424 bis 45 wiederholt dankenswerthe Belebung 
und Erleichterung «les Verständnisses gewinnen. 
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Der Rest der Tafeln gilt der noch ausstehenden Behandlung der 
deutschen Gothik: eine achte Lieferung soll die Gothik der Nieder- 
lande und Skandinaviens, dann Italiens, Südirmnkreichse, Spaniens 
und Portugals bringen und den Abschlufs des Werkes bilden, dus 
ursprünglich io einem viel weiteren Rabmen geplant war. Denn die 
anstatt eines Vorwortes gegebenen Erläuterungen tiber Zweck und 
Anlage «der Arbeit bezeichnen es S. IV ausdrücklich als Darstellungs- 
aufzabe der Hemusgeber, den christlichen Kirchenbau des Abend- 
landes „von seinen Anfüngen bis zum Erlöschen der originalen Pro- 
dustionskraft in den Auslänfern der Rensissance* gewissermalsen zu 
erschöpfen. Mit einem Abbrechen des Werkes bei der Gothik bleibt. 
nach meiner Ansicht doch ein nicht unbeträchtlicher Theil jener 
Aufgabe ungelüst, welche schon der Titel „Die kirchliche Baukunst 
«les Abendlandes* feststellte, Denn in der ahendländischen Kirchen- 
baukunst haben ja so zahlreiche Denkmäler der Renaissance und 
ihrer Ausläufer, bei denen sich gerade „originale Productionskraft* 
in gar vielen Fällen regt, den gleichen Anspruch auf wissenschaft- 
liche Betrachtung und Behandlung wie jene (les christlich-antiken, 
«les romanischen und des gothischen Stiles. Eine solche Beschrünkung, 
wie sie nach der Anklindigung der Verlagsbuchhandlung geplant ist, 
schliefst Werke allerersten Ranges, wie St. Peter in Rom, auf dessen 
Würdigung eine „kirchliche Baukunst des Ahendlandes“ «doch nicht. 
verzichten sollte, gänzlich aus, zu schweigen von sn interessanten 
Typen wie del Gesü in Rom, dessen Anlage- und Ausschmückungs- 
gerlanken die Bauten fast aller B 
Länder Europas beeinflufsten. B. Ausfahrtshälfte 
Für die gar viel beachtens- des Blocks Ilütteldorf. 
wertbes aufweisenden Bau- 
werke der Gegenreformations- 
zeit. die manche Aeufserungen 
originaler Produetionskraft in 
dem Auslänfern der Renais- 
sance bieten, bleibt also ebenan 
wenig Raum wie für den auf 
Befriedigung anderer Bedürf- 
nisse gerichteten Kirchenbau 
des Protestantismus, den eine 
„kirchliche Baukunst des 
Ahensllandes® doch wicht ganz 
beiseite liogen Iussen kunn,da er 
auch zum christlichen Kirchen- 
baudes Abendlandes zählt. Es 
wire wohl im Interesse der Sache, für deren Bearbeitung kaum jemand 
anderes so geeignet erscheint wie die beiden llerausgeber, gewiß 
ganz aufserordentlich zu bedauern, wenn das Werk mit der 1819 er- 
scheinenden achten Lieferung „seinen Abschlufs finden” sollte, der 
im Hinblick auf seinen mehr versprechenden Titel doch kein eigent- 
licher Abschlals wäre, Wohl mag vielleicht augenblicklich dus Ahsutz- 
ertrignils noch in keinem richtigen Verhältnisse zu den Geldopfern 
stehen, welche die Verlagshuchhandlung bisher in unerkennenswerther 
Förderung eines großen Unternelimensa brachte, das uicht vorzeitig 
aufgegeben werden sollte. Selbst wenn die achte Lieferung den in 
der Ankündigung gekennzeichneten Inhalt bietet, bleibt das Werk 
von Dehio umd v. Bezold doch nur eine allerdings ganz ausgezeichnete 
Arbeit über die christlich-antike und mittelalterliche, aber 
nicht üher die ganze „kirchliche Baukunst des Abend- 
landes“. Vielleicht ist es immerhin noch einer Erwägung werth, 
«dus von großen Gesichtspimkten ausgegungene, mit so viel Geschick, 
Suchkenntnis und wissenschaftlichen Erfolgen fortgeführte Unter- 
nehmen auch bis zu dem ursprünglich geplanten Ziele zu hringen. 
Gewißs würde selbst bei einem Abbrechen mit der Gothik Dehio u. 
v. Bezolds „kirchliche Baukunst des Abendlandes“ dauernd einen be- 
sondleren Ehrenplatz in der kunst- und besonders in der baugeschicht- 
lichen Litteratur sowie als eines «der wichtigsten litterarischen Ilülfs- 
mittel für den praktischen Architekten behanpten. Gar mancher hat 
aber von allem Anfange an von ihr nicht minder werthvolle, über 
«Ins Mittelalter hinausgelende Anfschlüsse erwartet. lım Namen ılieser 
sei bier der Wunsch nach einer Fortführung des Werkes bis zu jener 
Erschöpfung des Stoffes, welche der Bearbeitung mm wahren Sinne 
der Worte den Titel „kirchliche Baukunst des Abendlandes“ sichern 
kann, nochmals ausgesprochen. 

Bei der Anzeige eines sn beileutenden Werkes, (las sich mit 
üheraus zahlreichen Denkmälern verschiedener Zeiten, Völker und 
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Stile befaßt und auf tausend und tausend Einzelheiten Bedacht zu 
nehmen hat, steht es dem Besprechenden, der das Gelingen des 
Kunzen großen Wurfes mit Frewle anerkennt, nicht gut an, kleinere 
Versehen oder abweichende Ansichten, für deren ausführliche Be- 
gründung in einer Besprechung ohnehin der Raum fehlt, mit un- 
verkenntmrer Mängelsucht aufzuzihlen oder vorzutragen. Freuen wir 
uns aufriehbtig des im Bilde und Worte Gebotenen, dessen richtige 
Verwendung reiche Frucht tragen kann und wird; es ist eine hervor 
ragende Leistung ıeutscher Arbeitskraft, deutschen Wissens und 
deutscher Gründlichkeit, auf welche der Kunstgelehrte wie der 
Architekt stolz sein darf. Nur darauf sei aufmerksam gemacht, dafs 
die Hinweise auf die Tafeln, welche der Text enthält, nieht immer 
init den Tafelnummern und Figurenzahlen selbst stimmen. 5.47 ver- 
weist für den Dom in Trier auf Taf, 12, Abb, 8, # und für die An- 
lage aus Marino auf Taf. 12, Abb. 10, während Taf. 12 für Trier Abb. 9 
und 10, für Marino 8 bietet. Auf 5. 68 ist unter «den Sälen von ent- 
schieden rschteckiger Gestalt als geläufigste Anlage die einschiffige ge- 
naont und als ein Beispiel derselben mit flacher Balkendecke Taf. 15, 
Abb. 6 bezeichnet, wo aber die Anlage dreischiflig ist. Zu den (Quer- 
schiffen in Gallien wird auf $.94 an erster Stelle Saint-Denis ge- 
rechnet und daftır auf Taf. 48, Abb. | verwiesen, welche jedoch Centula 
(S. Riyuier) an dieser Stelle bringt, während Saint-Denis schon auf 
Taf. 42, Abb. I eingereiht ist. Wenn für letztere auf S. 124, Abb. 12, 
14. 15 hervorgehoben werden, befremlet dies doppelt gegenüber der 
Thatsuche, daß die Abhildun- 
gennumsmern auf Taf,42 über- 
haupt wur bis 13 hinaufzählen. 
Ebenso kennt Taf. 18 gar nicht 
eine Abb, 28, wie $. 98 ange- 
geben ist; denn an dieser Stelle 
sind eigentlich Taf, 18 und 
Taf. 28 gemeint. Solche klein« 
Mängel, welche nicht das We- 
sentliche des Werkes berühren, 
bei Benutzung «des Textes und 
der Tafeln neben einander je- 
doeh immerhin etwas stören, 
lassen sich gewils leicht in 
einer Gruppe „Berichtigungen“ 
beheben, welche, wie das mit 
Schlufs «les zweiten Bandes in 
Aussicht gestellte Register, die 
Verwendbarkeit der einen so gewaltigen Stoff beherrichenden Arbeit 
nur erhöhen werden. 

Die typographische Ausstattung des Werkes ist ganz vortrefflich. 
Die Ausführung der Tafeln entspricht durchweg selbst strengen An- 
forderungen; das Verzeichnils «derselben am Schlusse der einzelnen 
Abschnitte mit Angube der Entlehnungsstellen wire manchem recht 
willkommen sein. In den sauber gedruckten Text sind zalılreiche, 
mitunter sehr gute Abbildungen eingestellt, deren fortlaufende 
Zühlung aber gewiß von den wissenschaftlich arbeitenden Benutzern 
des Werkes recht vermifst werden wird: denn ihr Fehlen erschwert 
die Bequemlichkeit «des kurzen Hinweises, namentlich wenn, wie im 
zweiten Bande, manchmal zwei oder noch mehr Abbildungen anf 
‚derselben Seite stehen. 

Sonderstudien auf dem Gebiete der christlich-antiken und der 
ganzen mittelalterlichen Kirchenbaukunst, gur manche Arbeiten des 
praktischen Architekten werden auf Jahrzehnte hinaus die „kirchliche 
Baukunst des Abendiandes“ von Dehio und vw. Bezold ala verläßslichen 
und überaus gut unterrichteten Berather hochschätzen. Hochschul- 
unterricht und die Thätigkeit des Kirchenbaumeisters finden in diesem 
ihnen unentbehrlichen Behelfe eine ganz wesentliche Unterstützung 
und Förderung. Möge das Werk auch gerade durch eine verhältniß- 
milsig starke Verbreitung und reichste Benutzung des in ihm auf- 
gespeicherten Stoffes in «liesen Kreisen jene Anerkennung finden, die 
der idenlste Lohn für die rastlosen Bemühungen der Herausgeber 
bisiht. Denn wenn das von ihnen gehobene Gald in kleineren Münz- 
sorten einen immer ausgedehnteren Umlaufkreis sich erwbert und 
seine wissenschaftliche Kaufkraft in den verschiedensten Fällen be- 
währt, dann dürfen die mit seiner Gewinnung betmuuten Fach- 
männer ihre grolse Aufgabe als im wesentlichen vorzüglich gelöst 
hetrachten. 

Prag. 


A. Einführtshälfte 
des Blocks Heiligenstadt. 


Joseph Nenwirth. 


Betriebseinrichtumgen der Wiener Stadtbahn. 


{Fortsotzung.) 


Besonders bemerkenswerth sind die Stellwerk- und Block- 
einrichtungen auf der an «der Gürtellinie gelegenen Station Michel- 
benern. Ihre allgemeine Anordnung unter Weglassung aller Neben- 
gleise ist in der Abbildung > dargestellt, hei deren Betrachtung 


inan ılaran denken wolle, dafs in texterreich links gefahren 


wirl. Auf den Haupteleisen I und II laufen die regelmälsig ver- 
kehrenden Personenzüge olıne anzuhalten durch, der Bahnhof be- 
stelit für sie also lediglich aus zwei in die durchgehende Strerken- 
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blockirung eingebundenen Blockstellen, nämlich für jede Fahrtrich- 
tung die eine am Einfahrt-, die andere am Ausfahrtsignal, Auf den 
Gleisen II und IV fahren zu gewissen Zeiten Markthallenzüge ein, 
welche in den nicht dargestellten Nebengleisen aufgelöst werıden, 
andere neugebildete Güterzüge fahren ebenso aus, Für diese Züge 
ist der Bahnhof Blockanfangs- oder Blockenedlstation. Diese Wirkungs- 
weise des Blocks be- 
dingt besondere Einrich- 
tungen. Alle Weichen 
und Signale werden von 
einem Stellwerke mit 
Aceumulatorenbetrieh 
durch einen einzigen 
Wärter bedient, (lerseine 
Weisungen von «dem im 
gleichen Raume sich 
aufhaltenılen dienst- 
thuenden Stationsbeam- 
ten empfängt. Das Stell- 
werk selbst ist dem- 
jenigen in Westend bei 
Berlin ähnlich, aber 
etwas gedrüngter ge- 
baut. Die Weichen wer- 
den durch Elektromstu- 
ren umgestellt, die 
neben den Zungen un- 
gebracht sind, und me- 
chanisch verriegelt. Die 
Sigriale werden etektrisch 
auf Fahrt gestellt und 
fallen selbstthätig in «lie 
Haltstelluung zurück. Du 
solche Stellwerke bereits 
mehrfach eingehend be- 
schrieben sind (z. B. im 
„Organ“ 1895, 8.180 u. f.). 
soll auf ihre Einrichtung 
nicht näher eingegangen 
und nur diejenige «ler 
Blöcke kurz beschrieben 
werden. 

Die beiden Blöcke, 
der eine fir «die Hüttel- 
dorfer, der andere für 
die Heiligenstädter Seite 
des Bahnhofes, befinden 
sich zu beiden Seiten 
des Stellwerks und ha- 
ben je zehn Felder, fünf 
für die Einfahrt und 
fünf für die Ausfahrt. 
Die vier außerdem vor- 
bandenen Relaisfeller 
für die vier isolirten 
Schienenpaare sind ver- 
einigt an einer Stelle 
für sich aufgestellt. Für 
eine Fahrt in der Rich- 
tung von  llütteldorf 
nnch Heiligenstadt kom- 
men die beiden Block- 
hälften in Betracht, die 
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Alserstrufse verlassen hat, «die Weichen richtig und legt dann Fahr- 
strafsenknebel, Einfahrt- und Ausfahrtsignalknebel um, Sobald damuf 
der einfahrende Zug die letzte Weiche der Einfahrtstrafse über- 
schritten hat und das nehen dem Merkpfahle liegende isolirte 
Schienenpaar berührt, so tritt das Relais in Thätigkeit, das Rinfahrt- 
signal fällt auf Halt, und nachlem (lie letzte Achse des Zuges am 
Merkpfahle _ vorbeige- 
fahren ist, wird Feld? 
im Blocke A weiß. Der 
Wärter bedient nun 
durch Niederdrücken 
«ler dreifuchen Taste die 
Felder 1 bis 3, und 
«diese nehmen die Far- 
ben rotlı, schwarz, rotlı 
au. Gleichzeitig wird 
«las nit Feld 1 mitarbei- 
tende Sigenalfeld des 
Wlocks auf der Vor- 
station weils, diese 
»elbst wird deblockirt 
und ferner das mit Feld 3 
miterbeitende Fed 4 
weiß. Die Felder 4 und 
> bilden den Hälfsblock 
zur Sicherung der Durch- 
fahrt, sie haben je eine 
Blocktaste, «die aber fir 
xewöhnlich dureh einen 
nur vom  Stationsvor- 
steher zu  Öffnenden 
Bügel gekuppelt sind. 
Der Hültsblock ist nun, 
«a seine beiden Felder 
weiße Farbe zeigen, 
heilienbar, der Wüärter 
(lrückt die Doppeltaste 
unmittelbar nach der 
(lreifachen nieder, wobei 
die beiden Felder des 
Hülfsblocks «lie rothe 
Farbe annelmen und 
unberlienbar werden. 
Gleichzeitig wir! das 
init Feld 4 zusammen 
arbeitende Feld 3 roth 
und das mit Feld 5 
zusammen arbeitende 
Feld 5 «des Dlockes B 
weils, So lange nun 
Feld 5 im Biocke A 
die rothe Farbe zeigt, 
hleiben «die Einfahrt- 
signale in «der Halt- 
stellung verschlossen 
und die Fahrstraßse ver- 
riegelt, und es kann 
zwar ein Zug von der 
Vorstation  abgelassen 
werden, aber nicht in 
(len Bahnhof einfahren. 
Erst wenn der durch- 





Be nmaggt fahrende Zug das jen- 
in Abb.4 mit Andeu- EHER ie seit der letzten Weiche 
tung «ler Farben dar- Abb. 24. Thür im Minister-Sitzungssaale, liegende zweite isolirte 
gestellt sind, die sie in Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. Schienenpaar berührt, 
ihrer Grundstellung zei- ; : füllt das Ausfahrtsignal 
gen. Das Verfahren bei «er Bedienung ist nun unter Weglassung auf Halt, das Relais arbeitet, und nach völlig bewirkter Ausfahrt 


der selbstverständlichen Ilandhabung der Weckertasten und der 
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re Abb. 5. Haltestelle 
Michelbeuern, 










Heigentat Blocke A und damit die Einfahrt von Station 


anzuhalten durchfahren soll, so stellt der Wärter, sobald er dureh 
das Ertönen des Klingelwerks um! Weifswerden des Feldes 1 im 
Blocke A benachrichtigt worden ist, dafs «erselhe (lie Vorstation 


wird im Blocke B «las Feld 2 weis und die «dreifache Taste bedien- 
Induetorkurbel folgendes. Wenn ein Personenzug den Bahnhof ohne bar. 


Der Wärter stellt die Signal- und Fahrstrafenknebel zurück, 
bedient die dreifüche Taste im Blocke B, wodurch der Zug 
nach der Station Währingerstraße vorgemeldet und zugleich 
Feld 4 im llülfsblock 3 bedienbar wird. Dann bedient er die 
soeben frei gewordene Doppeltaste und giebt hierdurch das 


mit dem Felde 5 im Blocke B mitarbeitende Feld 5 im 


Alserstrafse 
wierer frei, 


Es ist klar, «dafs, so lange die Doppeltasten verschlossen sind, 


kein Zug in den Bahnhof hereingelangen kann, ehe nicht «er letzte 
Wagen des vorhergegangenen Zuges ilın verlassen hat. Soll nun ein 
Güterzug in demselben verbleiben, so muls die «urcehgehende Strecken- 
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blocksperrung aufgelöst werden. Zu diesem Zwecke öffnet, nachdem 
der Zug eingefahren und die dreifuche Taste im Blocke A bedient ist, 
der allein hierzu befugte Stationsvorsteher den Bügel und gestattet 
dem Wärter, die freigelegte Taste 4 allein zu bedienen. Das zu- 
gehörige Feld 4 nimmt dann rote, das mitarbeitende Feld 3 weiße 
„Farbe an, und der Anfangszustand ist ohne Mitwirkung des Blockes B 
hergestellt. 

Sollte der Wärter versuchen, die Taste 4 unter dem verschlossenen 
Bügel durch irgend einen Kunstgriff niederzudrücken, so würde 
Feld 3 nicht mitarbeiten, da dann kein Strom hineingelangen kann. 

Elektrisch angetriebene Siemens u. Halskesche Stellwerke kommen 
auf den drei Hauptbahnhöfen Hütteldorf, Hauptzollamt und Heiligen- 
stadt sowie auf den Haltestellen Meidling-Hauptstruße, Nufslorfer- 
straßse, Brigittabrücke und Penzing zur Aufstellung. 

Die Zahl der gegenwärtig auf den schon eröffneten Strecken {s, 
Abb. 6) verkehrenden Züge ist noch eine mäfsige, namentlich auf der 
zunächst noch eingleisi- 
gen Vorortlinie, die Be- 
triebsweise eine sehr 
einfache, indem alle 
Züge zwischen Heiligen- 
stadt und Hütteldorf 
entweder über die Vor- 
ortlinie oder über die 
Gürtellinie pendeln, Um 
so schwieriger wird der 
Betrieb in Zukunft nach 
Eröffnung des Gesamt- 
netzes sein. Nach einem 
von dem K. K. General- 
inspector der  Üster- 
reichischen Eisenbahnen 
Gustav Gerstel im Öster- 
reichischen Ingenieur- 
und Architektenverein 
gehaltenen Vortrage 
(veröffentlicht in der 
Zeitschrift dieses Ver- 
eins vom 25. Februar 
v..).) ermöglichen es die 
Gleisanlagen, Züge ver- 
kehren zu lassen, denen 
Züge in der Gegen- 
richtung entsprechen: 

1. Von Hiütteldorf , 
über die Wienthallinie ng ) 
nach Praterstern oder | 
über die Kailinie nach 
Heiligenstadt: 

2. Von Hütteldort 
über die obere Wienthallinie oder von Meidling-Hauptstraßse an über 
die Gürtellinie einerseits nach Heiligenstadt, anderseits über die Ver- 
bindungscurve bei der Nufsdorfer Linie auf die Kailinie und weiter 
über die untere Wienthallinie nach Meidling-Hauptstraßse oder endlich 
nach Hütteldorf. 

3. Von Hütteldorf, erforderlichenfalls von Meidling-Südbahn aus 
über den Südring nach Praterstern oder über die Kailinie gegen 
Heiligenstadt. 

4. Von Heiligenstadt über «ie Vorortlinie nach Hütteldorf oder 
nach Meidling und auf den Südring. 

Diese Verkehre werden zum Theil über die Stadtbahn hinaus 
auf die beiden anstoßenden Staatsbahnstrecken, nämlich einerseits 
über Flütteldorf auf die Westbahn bis Purkersdorf, Rekawinkel oder 
Neulengbach, anderseits über Heiligenstadt auf die Franz Josefbahn 
bis Klosterneuburg order Tulln sich erstrecken, sodafs selbst zwischen 
Tulln um! Neulengbach eine Fahrt ohne Umweg vermittelst der Stadt- 
bahn möglich ist. Die Hauptbahnhöfe Westbahnhof und Franz Josef- 
bahnhof werden nach Eröffnung der Stadtbahn ausschliefslich dem 
Fern- und Güterverkehre zu dienen haben, Weitere Vorortzüge 
können vom Praterstern oder der Kailinie zum Central-Frielhofe 
über die Aspangbahn geführt werden. Auch nach der Südbalhn- 
strecke ist ein l’ebergang von Zügen über den Südring möglich, 
vorläufig aber weder ein unmittelbarer Vorortverkehr mit der Nord- 
bahın noch nach den Linien der Staatseisenbahngesellschaft ins Auge 
gefußst. Ebensowenig ist es angüngig, Fernzüge in die innere Stadt 
einzuleiten. Einmal erfordern diese Bahnsteiglängen von wenigstens 
180 m, während die meisten Stadtbahnstationen nur 100 m aufweisen, 
dann müfsten solche Züge vornehmlich in Hauptzollamt wenigstens 
zehn Minuten Aufenthalt nehmen, emellich gehen von den Aufsen- 
bahınhöfen zeitweise drei und mehr Züre in kurzen Zeitabständen 
aus, die auf der Stadthaln nur nach einamler durchgeführt werden 
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Abb, 6. Linienplan, 





könnten und dann den gesamten Stadtbahnverkehr 40 bis 50 Minuten 
lang gänzlich unterbinden würden. Dagegen wird die Stadtbahn für 
die Durchfahrt von Fernzügen insoweit anstandslos herangezogen 
werden, als beispielsweise durchfuhrende Züge von der Nordbahın 
oder Franz Josefbahn die Stadtbahn durcheilen, um über die Süd- 
balın oder Westbahn ihre Fortsetzung zu finden. Der Leichen- 
beförderung soll die Stadtbahn erst später in beschrünkter Weise 
eröffnet werden. Gepäck soll nur auf den drei Hauptbahnhöfen 
Hütteldorf, Heiligenstadt und Hauptzollamt abgefertigt werden. 

Endlich soll ein Güterverkehr durch die Stadtbahn vermittelt 
werden. Hierfür ist vornehmlich die Vorortlinie in Aussicht ge- 
nommen und kann demselben auch in uneingeschränktem Maße ge- 
recht werden. Die Wienthal- und Kailinie kommen hingegen wenig 
in Betracht. Die Gürtellinie wird einen regelmäfsigen Nachtgüter- 
verkehr für den Güterbahnhof Michelbeuern aufnehmen, dessen 
Blockanlagen oben besprochen sind. Ein starker Güterverkehr wird 
nur der heutigen Wiener 
Verbindungsbahn, der 
künftigen Prater- und 
Südringlinie vorbehal- 
ten bleiben, um den be- 
stehenden Verkehr zwi- 
schen Nordbahn, As- 
pang - Südbahn und 
Staatseisenbahngesell- 
schaft unter einander, 
sowie mit dem Haupt- 
zollamte und der Cen- 
tralmarkthalle aufrecht 
zu erhalten. 

Hiervon abgesehen, 
wird somit für die 
ersten Betriebsjahre ein 
reiner  ÖOrtspersonen- 
verkehr innerhalb «der 
Stadtbahn und in Ver- 
bindung damit auf 
den Vorortstrecken der 
Westbahn undder Franz 
Josefbalın eingerichtet 
werden, der strenge 
zu scheiden ist zwi- 
schen Sonntagsverkehr 
im Sommer und dem 


DS: \ ( 
SI ne AN u ganzen sonstigen Jah- 
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te wir 
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bis ungefähr 11 Uhr 
nachts ausfüllen, die 
Stunden vorher und nachher müssen benutzt werden, um Maschinen 
und Züge von den Aufstellungsstationen Hütteldorf und Heiligen- 
stadt nach den Zuganfangsstationen und umgekehrt zu bringen. 
Der Verkehr wird je nach der Tageszeit verschieden dicht sein, leb- 
haft in den Morgenstunden bis gegen neun aus den Vororten in die 
innere Stadt hinein, dann gleichmäßsig schwach bis gegen vier Uhr, 
im Praterverkehre wahrscheinlich bis drei, im Gürtelverkehre viel- 
leicht bis fünf Uhr nachmittags hierauf wieder kräftig in der Richtung 
nach aufsen bis gegen acht Uhr, dann allmählich abnehmend bis 
elf Uhr abends, 

Auf Grund dieser Erwägungen ist nun ein vorläufiger Fahrplan- 
entwurf aufgestellt worden, der an Sommerwochentagen die nach- 
stehenden Zugzahlen vorsieht: 


auf «er oberen Wienthallinie . 20 Züge, 
*= „ Aunteren = PERF pR Fer -_ ı DR® 
- - Südringlinie. -. » 2 2 .2...10 „ 
. „ Balnie - . : 220200030 5 
- „ Pnaterflinie . 2 2 22.2.2. _, 
-„' „ Gürtellinie . » .» .» IM „ 


Die Züge, welche in Hlütteldorf ihren Ausgangspunkt haben, 
oder, von der Vorortstrecke der Westbahn kommend, dort auf die 
Stadtbahn übergehen, sollen im allgemeinen üher die Wienthallinie- 
Hauptzollamt entweder nach der Praterlinie oder nach der Kailinie 
und in deren Fortsetzung nach Heiligenstadt und auf die Vorort- 
strecke (der Franz Josefhahn geleitet werden, Nur zur Zeit des 
stärkeren Verkehrs gehen in Zukunft etwa zwei Züge stündlich 
von Hütteldorf, wie schon gegenwärtig über die Gürtellinie bis 
Heiligenstadt. Die zur weiteren Verdichtung (les eigentlichen Stadt- 
bahnverkehrs erforderlichen Züge werlen — zum Theil anschliefsend 
u die von Hiütteldorf kommenden — von der Station Meidling- 


MB, 








Hauptstrafse ausgehen, über die Gürtellinie und die Verbindungs- 
curve bei Hauptstation Brigittabrücke die Kailinie gewinnen und über 
die untere Wienthallinie wieder nach Meidling-Hauptstrafse zurück- 
kehren. In Brigittabrücke müssen die Fahrgäste Anschluß an die 
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Vorortzüge nach der Franz Josefbahn finden. Ein Theil der Züge 
wird in dieser Station endigen. Selbstverständlich entsprechen allen 
aufgeführten Zügen der einen Richtung ebenso Züge in «der Gegen- 
richtung. (Schluß folgt.) 


Rheinwerftbauten bei Düsseldorf. 


Die Behörden der Stadt Düsseldorf haben in der Stadtrathsitzung 
vom 13. December v. J. endgültig den Beschluß gefaßst, die Vor- 
schiebung des Rheinwerfts längs «der Stadt vom Petroleumhafen bis 
zum Kohlenthor zur Ausführung zu bringen. Durch diesen Beschlufs 
fügt sich eine nene grofßse bauliche Anlage den in den letzten Jahren 
geschaffenen großartigen Anlagen — Hafen und Rheinbrücke — or- 
ganisch ein, indem eine breite, hochwasserfreie Werftstraßse längs des 
ganzen Ufers und vor derselben eine Werftiläche geschaffen wird, 
auf welcher eine Bahnverbindung von dem südlich gelegenen Hafen 


zur Golzheimer Insel sich herstellen läßt, Der Lageplan Abb. 1 zeigt 
die jallgemeine Anordnung, Abb. 2 den normalen (Querschnitt der 
Werftvorschiebung. In dem Lageplan sind die dem Strome abzu- 
gewinnenden, durch 
Kiesschüttung herzu- 
stellenden Werft- 
flächen ab uml ed 
sehraflirt angegeben. 

Wie Abb. ? zeigt, 
besitzt der Rhein an 
dieser Stelle außer- 
gewöhnliche Tiefen, 
an manchen Stellen 
bis zu 14,00 m unter 
dem Nullpunkt des 
Düssellorfer  Pegels 
oder rund 17,00 m 
unter Mittelwasser, 
Um eine senkrechte 
vordere Mauer er- 
bauen zu können, 
muß deshalh zu dem 
Mittel gegriffen werden, die Flußssohle durch eine Anschüttung 
aufzuhöhen, welche mit Steinwurf und Faschinen gedeckt und vor 
dem Stromangriff geschützt wird. Die Aufführung der Mauer erfolgt, 
nachdem diese Auffüllung geschehen und sich durch längeres Liegen 





Abb. 1. 


gefestigt hat, in der am Rhein tblichen Weise in Beton zwischen 
Spundwänden mit Basaltsäulenverkleidung der sichtbaren oberen 








Abb, 2. 


Theile. Eigenthümlich ist dem Entwurf die Unterkellerung des 8 m 
breiten Gehweges der oberen Uferstrafßse, durch welche Lagerräume 
geschaffen werden, die allerdings bei Hochwasser geräumt werden 
müssen, aber bei regelmäfsigen Wasserständen eine werthvolle Ver- 
breiterung der unteren Werftfläche ergeben. Besonders zu erwähnen 
dürfte noch sein, dafs auf die architektonische Ausbildung der oberen 
Mauer durch Einfügung von Treppen, Vorbauten, Baloone usw. Werth 
gelegt werden snll, 
damit im Gegensatz 
zu der geraden, der 
Nützlichkeit ent- 
sprechenden Begren- 
zungslinie der vorde- 
ren Mauer ein reizvoll 
abwechselndes Bild 
des oberen Abschlus- 
ses erzielt werde. 
Die Fertigstellung 
ist für das Jahr 1901 
in Aussicht genom- 
men und die die- 
samtausführung der 
Firma Philipp Holz- 
mann u. Co. für die 
feste  Pauschsumme 
von 182000 Mark 
übertragen, wobei die Firma eine zehnjährige Gewähr nicht nur für 
die gute Arbeit, sondern auch für die Richtigkeit und Zweckmäkig- 
keit des von ihr gefertigten Entwurfes, insbesondere des wasser- 
baulichen Theiles, übernehmen mußs. 


Ze 


Vermischtes. 


Der Entwurf zu einem Arbeiter-Speisehause In Wilhelmshaven 
ist zum Gegenstande eines Wettbewerbes unter den Mitgliedern 
des Berliner Architekten-Vereins gemacht worden, Das für 160000 
Mark zu errichtende Gehäude soll neben seiner Bestimmung als 
Speisehaus auch der Erholung der Arbeiter und der Beamten dienen 
und deshalb u. a. ein Restaurations- und Billardzimmer, ein Lesezimmer 
nebst Bücherei, eine Bühneneinriehtung bei dem auch als Festsaal 
zu benutzenden grofßsen Speisesuale und eine Anzahl von Erholungs- 
räumen für die Beamten erhalten. Für Preise stehen 2") Mark zur 
Verfügung, aus welchen vorbebaltlich anderweitiger Vertheilung drei 
Preise (1200, 600 und 400 Mark) gehildet werden sollen. Einliefo- 
rungstag ist der 1, April d.J. Das Preisrichteramt wird durch den 
Beurtheilungsausschußs des Vereins für den Landbau ausgeübt. 

In dem Preisausschreiben zur Gewinnung von Entwürfen für 
eine Taufmedaille (s. 5,487 d. v. Jahrg. d. Bl.) ist ein Wachsmodell 


(der Mednille in der drei-, vier- oder fünffachen Gröfse der Ausführung 
verlangt worden. Diese Bestimmung ist auf Anregung der Landes- 
Kunsteommission jetzt dahin erweitert worden, dafs neben dem 
Wachsmodell ein gleich grolses Modell in ungetöntem Gips zum Wett- 
bewerbe einzureichen ist. 

Die Herstellung eines Tunnels unter [dem Quirinalis in Rom 
bildet dort z. Z. neben den Erörterungen über die Ergebnisse der 
Nachgrabungen auf dem Forum”) die wichtigste Tagssfrage. Was die 
an letztgenannter Stelle gefundenen Imulichen Reste hedeuten, (darüber 
haben sich die Gelehrten noch nicht geeinigt; für sentimentale deutsche 
und englische Damen sind die obschwehenden Fragen gelöst: sie werfen 
Rosen auf das „Grab des Romulus*. Der Tunnel unter dem Quirinalis 
bat von archüologischer Seite keinen Wilerspruch zu befürchten. Er 


*) Vgl. S. 67 ds. Jahrgangs. 
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hängt mit dem Plane einer Straßenbahn von Piazza 8. Pietro nach 
Porta $. Giovanni zusammen. Die bisher betriebenen Linien gehen 
über Piazza Venezia und machen «leshalb einen grolsen Umweg. 
Das soll aun wesentlich besser werden. Die neue elektrische Strafßsen- 
bahn wird von Porta $, Pietro über die Prati di Cnstello nach 
Pinzza del Popoto und von hier durch Via Babuine, Piazza di Spagon 
und Via due Macelli gehen. In der Fortsetzung dieser Richtung wird 
(lie Bahn in der Vin dei giarlini in einen Tunnel eintreten und in 
diesem bis zur Höhe von Via Milano unter dem Quirinalis hindurch 
ansteigen. Von hier durchführt sie ein Stück der Vin Nazionnle, 
dann die Via dei Serpenti, biegt am Colosseum in die Via Labicana 
ein, und wird durch die Via San Clemente nach Porta 5. Giovanni 
geführt. Fortsetzung nach den Castelli Romani ist weiter geplant. 
Der Betrieb soll außerhalb der Stadt und auf den Prati di Castello 
mit Iochleitungen, innerhalb der Stadt aber mit Accumulatoren- 
wagen eingerichtet werden. 

Zweifellos wird diese Linie sehr stark benutzt werden, führt sie 
doch insbesondere aus dem Herzen der modernen Stadt nach den 
hochgelegenen Stadttheilen auf dem Viminalis, Esqyuilinus und 
Caelius sowie zu den sürllichen Ruinenstätten. 

Der Tunnel erhält eine Breite von 14 bezw. I6m, eine Länge 
von etwa 4m und wird den zweigleisigen Strafsenbahnverkehr 
sowohl wie den Fuhrwerks und Fußgängerdurchgang ermöglichen. 

Den Aeufserungen Benuceis im Stadtrathe entnehmen wir, dafs 
der Plan der Herstellung eines Tunnels durch «den (Juirinalis nicht 
neu ist, sonslern schon aus dem Jalıre 1857 stamımt und daß damals 
die Unternehmung Magnani die Ausführung mit 40 v.H. Abgebot auf 
den Kostenanschlag von LBOOIKG Lire zu übernehmen bereit war. 
Man glaubt, daß die Mlerstellungskosten auch heute, selbst bei nur 
20 v.H. Ahıgebnt, den Betrag von 1200000 Läire nicht übersteigen 
werden, welchem noch die Enteignungskosten zur Verlängerung von 
Via «lue Macelli zuzurechnen sein werden. Auf diese Weise soll der 
voraussichtliche Kostensufwand (den Betrag von 2 Millionen nieht 
überschreiten. 

Die bekannten Denkmäler «des klassischen Roms haben von dem 
Tunnel nichts zu heflirchten, ja man sieht hier, abgesehen von den 
in Aussicht stehenden wesentlichen Verkehrserleichterungen, jeder Bau- 
arbeit, die in «dem klassischen Baden wühlt, ınit einer gewissen 
Spannung entgegen uml ist stets auf Ucherraschungen gefafst. 
Gleichwohl wird jeder, der das alte Rom liehte, nicht ohne Wehmuth 
seine gewaltsame Morlernisirung verfolgen. Dr. &. 


Bücherschan. 


Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicker Gehöftanlagen für 
das Königreich Sachsen. Nach Gehör des Landesculturmths heras- 
gegeben vom Königl. Ministerium des Innern, Leipzig 189%. Baum- 
gärtner. In Mappe 15.#. 

Die Sammlung stellt das Ergebnißs einer Preislewerbung dar, 
die vom sichsischen Ministerin «des Innern im August 1806 unter 
Architekten und Baugewerksmeistern ausgeschrieben worden war 
und im April 1897 zur Entscheidung gelangt ist {wgl. Jahre. 1897, 
8.20% d. BL} Sie enthält auf 30 Tafeln 0 theils preisgekrönte, theils 
angekaufte Entwürfe sowie Abänterungsvorschläge zu solchen in 
Lichtelruck naclı den Originalen. Der Zweck des Ausschreibens war 
vornehmlich der, für das kleinbäverliche Anwesen Entwürfe zu er- 
zielen, die bei voller Berücksichtigung der angesichts der gegen- 
wärtigen Lage unserer Lantwirtbsehaft nothwendigen Billigkeit ge- 
ıiegen und schön sein sollten. Schön nicht etwa in dem milsver- 
verständlichen Sinne der Anhäufung zweckloser Bau- une Schmuck- 
formen, sondern in der angemessenen Gliederung des Ganzen, in der 
Erfüllung des Bedürfsisses mit einfachsten Mitteln und in dem Aus- 
drucke des inneren Wesens der Bauaulage «durch die äufsere Er- 
scheinung. Solche Entwürfe sollen dem kleinen Landwirthe an die 
Hand gegeben werden, damit er das ihm verloren gegangene Urtheil 
über das, was ihm haulich frommt, zwrückgewinne, und damit die 
für eine gedeihliche lündliche Bauthätigkeit erforderliche Verbindung 
zwischen ihm und dem Baumeister wieder hergestellt werde, 

Die Aufimbe findet sich nur in einem Theile der veröffentlichten 
Entwürfe befriedieend gelöst. Wenn auch überall unverkennbar ein 
gesumiler Zug durchgeht, so ist doch meist noch zu viel „Architektur“ 
gemacht. Bald sieht so ein kleines Bauernhaus wie eine Villa aus, 
bald verfehlt ein grüfßseres insofern seinen Zweck, als es, so hübsch 
es an und für sich gruppirt ist, doch schon mehr einer gutsherr- 
lichen Anlage gleicht. Zu stark gegliederte Dächer, Spielereien an 
den Fronten sind keine Seltenheit, und selbst bei den bestzelungenen 
Arbeiten, zu denen zwei der drei mit ersten Preisen ausgezeichneten 
Entwürfe (BL # und 16/17} gewifs zählen, kommen duch immer nach 
Künsteleien vor, die nichts gemein haben ınit jener gesunden, 
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schlichten Natürlichkeit, «lie wir an den alten Bauernhäusern Ie- 
wundern. Die Frage, inwieweit an «diese alten, urwüchsien 
Schüpfangen anzuschließsen ist, bildet den Kern der Suche. Ile 
dieselben heutzutage, unter den stark veränderten Verhältnissen, nieht 
unmittelbar verwanlt werden können, ist selbstrerständlich. Ihr 
gründliches Studium aber kann «dem Bauherrn wie (dem Baumeister 
nicht genug empfohlen werden. Besonders sollten sich auch die Rau- 
gewerkschulen dieses Stadium angelegen sein lassen: diese Anstalten 
werden die aus ihnen hervorgehenden ländlichen Gewerksmeister 
damit besser ausrüsten, als wenn sie sie eine sogenannte „büber 
Kunst” lehren, «die jene weder verdauen noch zur Lösung ihrer 
Aufixzuben brauchen können. Nur wenn unser Handwerk wieder zum 
wirklichen Handwerke wird, wenn er aufhört, ein künstlerisches 
Proletariat zu sein, wenn «daneben der Buustoffschwindel, inshessa- 
dere der mit den heutzutage fortgesetzt auftauchenden „unerreichten 
neuen Materialien® eingedämmt wird, und weun endlich die Bau- 
orılnungen verständnifsvoll Rücksicht nehmen auf die örtlichen Eigen- 
thümlichkeiten, nur dann können die auf dem Lande noch viel mehr 
als in der Stadt in vieler Beziehung verfahrenen baulichen Ver. 
kältsisse wierler wirklich gesunden. Dem sächsischen Ministerim 
gebührt Dank für den Schritt, den es nach dieser Richtung getkan 
hat: der von ihm veranlafsten Veröffentlichung aber ist, wenn auch 
niebt alles, was sie enthält, bereits als vorbildlich gelten kann, die 
verdiente Verbreitung in den zur Förderung und Ausübung des 
landwirthschaftlichen Iauwesens berufenen Kreisen aufrichtig zu 


wünschen. 4, 
Der Wasserweg von der Oder zur Havel, Netrachtungen üher 
die östliche nnd westliche Linie, Von Baurath G. Tolkmitt. {Mit- 


theilungen des Binnenschiffährtsvereins für den Norden und Westen 
der Provinz Brandenburg). Berlin 189%. Verlag von Leonhard Sünioa, 
35 8. in $° mit einer Karte. Preis 1.#, 

Io dieser Schrift hat der bekunnte Verfasser vergleichende 
Betrachtungen angestellt üher die Zweckmälßsigkeit der geplanten 
östlichen oder westlichen Linienführung für einen Großsschiffahrts- 
weg Berlin-Stettin, Nach kurzer, sachlicher Beschreibung der beiden 
Livien und ihrer Anlagen zum Uecherwinden der Abstiege zur Havel 
und “der giebt der Verfüwer eine Gegenfberstellung der Rau, 
Betriebs- und Unterhaltungskosten, die bei beiden Entwlrfen, 
besonders aber bei der Ostlinie, im Hinblick auf-äußserst schwierige 
Baden- und Grundwasserverhältnisse im „Rothen Luch“ und mit 
Rücksicht auf nothwendige Ergänzungsbauten zur gleichgrufsen 
Sicherung des Betriebes wie hei der Westlinie erhöht werden 
mufßsten. Hiernach würden sich bei der Ostlinie die Baukosten 
um rund #0 v. IH., die Betriehs- und Unterhaltungskosten um mehr 


als 100 v. IL hüher stellen als bei der Westlinie. Da dies» Mehr- 
hetrüge größere Leistungen «er Betheiligten und höhere Canal- 


gebühren erfordern, würde vom Standpunkt billiger Glter- 
frachten, die zur Erzielung eines möglichst grofsen Verkelrs an- 
zustreben sind, bei sonst gleicher Betriebsart und Fahrzeit die 
Ustlinie überhaupt nicht in Frage kommen können, Tolkmitt weis 
ferner darauf hio, daß gegen die von der Ostlinie erwarteten gmisa 
Vortheile für eine Verbesserung der Vortluthverhältnisse im (kler- 
brauch bereits schwerwiegende Bedenken erhoben seien, Das Sehiff- 
fahrtsinteresse bedinge nätnlich hei «lieser Linie anf einzelnen Strecken 
eine «lie Vortluth nuchtheilig beeinflussende Höhenlage des Cansl- 
wasserspiegela. Die auch von ilım als nothwendig erachtete Vor- 
fluthverbesserung beruhe hanptsächlich auf einem schnelleren Al- 
führen der schädlichen Mittel- und Hochwasser zur Stromeder bei 
Hohensnathen, d. bh, erst unterhalb der Vereinigung der Ust- aml 
Westlinie, In dieser Hinsicht stehen also beide Linien vollkommen 
gleich. Im Zusammenhange mit der Westlinie würde indessen der 
große Vortheil geschaffen, die alte (ler oberhalb Oderbergs lediglich 
für Zwecke der besseren Vortluth als Entwässerungsgraben des Ihler- 
bruches herstellen zu können, wodurch dann noch nebenbei ein 
Verkehr mit größseren Kähnen bis oberhalb Wriezens als bisher 
möglieh wird. Hinsichtlich der ülrigen Landesculturinteresen teitt 
nach Ansicht des Berichterstatters die Ostlinie mit ihren stärkeren 
Grundwasserspiegelsenkungen wesentlich gegen die Westlinie zu 
rick, auch Iestehe bei der (stlinie die Gefahr einer späteren Ver- 
schlechterung der Vorttuth für die rechtsseitige Oxder -Niederuag 
unterhalb Küstrins. Dazu kommt dann nech, dafs die infolge der 
Abzweigung der Ostlinie von der Spree oberhalb Berlins weiter 
schädliche Verringerung und Verunreinigung des Wassers in der 
Uberspree die Ilewohnbarkeit Her Stadt Berlin überhaupt gefährden 
künnte, 

Die Schrift verdient ietenfulls Beachtung in weitesten Kreisen: 
vielleicht wird durch sie über verschiedene Streitpunkte zwischen 
‚den Befürwortern der beiden Linien Klärung geschaffen, die Für 


die Förderung ler Sache nur von Vortleil sein kann. —-. 
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Eisspeicher und Eisdruck. 


Die Versorgung mit Eis während der Sommermonate ist für die 
Grofsstädte von hervorragender Wichtigkeit. Ihre Schwierigkeiten 
steigen mit dem Wachsthum derselben mehr als die der Befriedigung 
anderer Bedürfnisse. In awericanischen Städten hat man bereits ange- 
fangen, für einzelne Häuserblücke die zu Wirthschaftszweeken erforder- 
liche Kälte von der Erzeugungsstelle aus mittels Rohrleitungen zu ver- 
theilen. Für unsere Verhältnisse bleibt jedoch, abgesehen von einzelnen 
Anlagen für gewerbliche Zwecke, von Markthallen u. del., «die un- 
mittelbare Zusendung von Eisstücken in die Wohnung die Itegel. 
In Norddeutschland und namentlich in Berlin, wo grofse, reines 
Eis liefernde Seeflächen zur Verfügung stehen, hat (las Kunsteis trotz 
seiner angeblichen gesundheitlichen Vortheile die Versorgung mit 
natürlichem Eise nicht nennenswerth beeinflußt. Tım Gegentheil hat 
letztere ganz erheblich an Ausdehnung gewonnen, und die Auf- 
»peicherung von grolsen Mengen Eis, die über eisarne Winter wie 
‚diesen und den vorigen hinaus noch für die folgenden Sommer reichen, 
scheint kein übles Unternehmen zu sein; sind doch in einem nicht 
zu warınen Sommer wie dem vorjährigen die Preise von 0,50 Mark 
auf 3 Mark für 50 kg gestiegen. Großer Eisspeicher wird also die 
Eisversorgung nach wie vor bedürfen. Die technische Litteratur 
über zweckmäßige Herstellung solcher Speicher ist so arm, daß 
vielleicht weiteren Kreisen mit einer Mittheilung über dieselben ge- 
dient sein wird. 

Raumbedarf. Das specifische Gewicht des Eises ist 0,88 bis 
0,92, Die in die Speicher gebrachten Stücke sind etwa 90 x 60 x 20 cm 
bemessen. Sie werden mit möglichst wenig Raumverlust schichten- 
weise gestupelt und gepackt, sodafs ınan auf I ebm Speicherraum 
ungefähr 0,75 & eingebrachtes Eis rechnen kann. Je nach der Güte 
Jdes Eisspeichers, vor allem seiner Isolirung gegen eindringende Wärme 
bat man 15 bis 95 v. H. Schmelxverlust, sodafs für das Cubikmeter 
Raum (64 bis 0,57 t in den Handel kommen. 

Besondere eonstructive Anforderungen. Aeltere Eis- 
speicher sind von doppelten Holzwänden eingefafst, deren Zwischen- 
riame mit Sägespähnen ausgefüllt sind. Selbstverständlich gestattet 
die Baupolizei derartig feuergeführliche Anlagen in nennenswerthem 
Umfange nirgends ınehr, wan ist vielmehr auf gemauerte Umfassungs- 
wände angewiesen. Mit Hohlräumen gemauerte Wände sind teurer 
als einfache Mauern, hinter denen eine Holzwand errichtet ist, um 
«ine zwischen beiden heindliche Torfmullschüttung zu halten, während 
die Isolirung der letzteren wesentlich besser wirkt, was nachstehende 
Berechnung beweist. } 

Der Wärmedurchgang von Pen gr: - nern nach 
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buch der „Hütte“, 16, Aufl., Ken L F: 309), a k de Wärrme- 
durchgangseoöflieient, d. b. der stündliche Wärmedurchgang in 
Würmeeinheiten für das Quadratmeter Fläche für 1° Temperatur- 
unterschied, a, bezw. @, die Wärme-Vebergangscotfieienten für die 
äufseren Flächen, a, und g, dgl. für die Berübrungstlächen der ein- 
zelnen Schichten, Ay, Ag, 4, die Wärme-Leitungscoäftieienten der 
einzelnen Schichten, d,, d, und d, die Stärken der einzelnen Schichten 
in Meter bedeuten. Es sta,=@,=38 für Mauern und Holz bei 
ruhiger Luft. 

Für eine O,51m starke Vollmaner betrügt danach k—= 1,00 W.-E,, 
für eine Hohlmauer mit 0,14 m starker Ge und 0,12 ım bezw, 


der Formel 


0,25 m starken zn für er h=ehelt, „= be bei ein- 
012, 014 0,25 1 
geschlossener Luft | + Lı 07 +5 + 07 +3 I+i= 158" 


“> 
also ke 0,21 W. A z 

Für eine gleich. starke ınit Torfmull gefüllte Wand. die 
Außenmauer von 0,25 ın, eine Torfmullschicht von 0,23 m und eine 
innere Holzwand von 0,03 m Stärke hat, für welche 4, = 0,0 (für 
Torfmull), 4, == 0,10 (für Holz) ist, wird = 0,188 W.-E. Machen 
wir dagegen die Torfmullschicht 0,45 m stark, 80 erhalten wir 
k = 0,104 W.-E. Vergleichen wir auch die Kosten dieser Mauern, so er- 
giebt sich für das Quadratineter Umfassungswand vorstehender Arten 
bezw. 10,50, 9,50, 7,65 und 5,35 Mark, Für die beiden mittleren Arten, 
die statisch gleichwerthig sind, verhalten sich die Kosten wie 9,30 : 7,65, 
während der Wärmeverlust sich wie 0,22: 0,18 verhält, Empfehlens- 
werth ist, die Torfmullschicht bis auf etwa 0,45 und O,50 m zu ver- 
stärken. Der Werth «, läfst sich noch wesentlich verringern durch 
Schlemmen der Mauern un der Aufsenseite mit Kalkmilch. Das Dach 
ist möglichst flach zu halten, am besten mit Holzcement einzudecken. 
Eiserne Dachconstruetionen empfeblen sich wegen der Rostgefahr in 
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der über dem Eise herrschenden Feuchtigkeit nicht: zweckmäßiger 
erscheinen Holzconstructionen, wo alle Theile und Verbindungen 
sorgfältig mit Carbolineum oder Theer durchtränkt sind. Der Fußs- 
boden mufs gegen aufsteigende Erdwärme durch Pflasterung, Thon- 
schicht oder Beton geschützt sein und eine gute Entwässerung besitzen, 
um möglichst schnell das Schmelzwasser abzuführen. Auch darf eine 
zweckentsprechende Lüftung unter dem Dache mittels Ventilatoren 
nicht nulser acht gelassen werden. 

Wichtig sind die statischen Anforderungen. Meines Wissens 
giebt es bisher keine Angaben über den auf die Seitenwände aus- 
geübten Druck hoher Eismassen. Beim Einbringen werden die Eis- 
stücke geschichtet und angeblich in gewissem Abstande von den 
Umfassungswänden im Verbande gepackt und anfgestapelt. Es ist 
klar, dufs bei zunehmender Wärme im Frübling 
die schmelzenden Oberflächen der Eisstücke 
zusammenfrieren und dafs unter dem hohen 
Drucke die Eispackung plastisch wird, gauz 
nach Art der Gletscher. Hierzu kommt noch 
die grofßse Ausdehnung des Eises (Ausdelmungs- 
co#ffieient : 0,00006 180) in den äußeren Schich- 
ten. Genug, eine Berührung der hohen Eis- 
massen mit «den Aufsenwänden bleibt trotz 
des guten Willens beim Einbringen unvermeid- 
lich. Das Eis fliefst und schiebt nach den 
erwärnten Wänden hin und übt sehr bald, 
wenn auch nur vorübergelend, einen Druck 
auf diese aus, Denn alsbald findet auch ein 
Abschmelzen der Eisoberflächen und somit 
unter Umständen eine Aufhebung der Berüh- 
rung statt, Sicher aber wiederholt sich diese 
Annäherung entsprechend den Temperatur- 
verhältnissen mehrfach so lange, bis der Eis- 
körper, numentlich in den oberen 'Theilen, hin- 
reichen weit ahgeschinolzen ist. Bei der Eis- 
entnahıne im Sommer lagert das Eis, wie @ eitı- 
gebrucht sein soll, von der Wand respectvoll 
entfernt, als sei nichts geschehen. Daß der 
Schub auf die Aufßenmauer verlängnifsvolle 
Wirkungen haben kaun, beweist folgender 
Fall. Ende März 1897 wurde ich von «lem 
Oranienburger Eiswerken am Lehnitzsee zu 
Rathe gezogen, wo die gemanerten Aufsen- 
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wait 3 7 wünde, hinter denen IUm hohe Eisvorräthe 
Abb, 1. lagerten, in mittlerer Höhe der Länge nach ge- 


borsten waren und mit Einstarz droliten. An der 
Südseite zeigte sich der Querschnitt nach Abb. 1. Der Einsturz war 
nur dadurch verhindert worden, dafs die ınit der Mauer und dem 
Dachverband fest verankerten Stiele für die innere Holzwand das 
Mauerwerk im Gleichgewicht hielten. Der Baugrund war weicher 
Sand. Die baupolizeilich angeordneten Strebepfeiler waren völlig 
wirkungslos, da sie zumeist von dem ersten Fundamentabsatz 
in ländlich-sittlicher Einfult ausgekragt waren. Im übrigen war (er 
Querschnitt so gestaltet, daß er schon bei senkrechter Belastung «en 
Baugrund nach außen ınehr als nach innen angreifen mußte. Kein 
Wunder, dafs dieser unter Einwirkung des Eisdruckes, der sich unter 
Einfluß der Märzsonne entwickelte, völlig nuchgab und den erwähnten 
Bruch erzeugte. 

Die augenscheinliche Wirkung erlaubt unter gewissen Voraus- 
setzungen einen Rückschluß wuf die Gröfse des Eisdruckes. Ange- 
nommen, die Mittelkraft aller schiebenden Kräfte wirke entsprechend 
dem Erd- und Wasserdruck in einem Drittel der Höhe, ferner die feste 
Verbindung der Mauer mit dem Dache gibe der Mauer oben einen 
festen Stützpunkt, und schliefslich sei der Stützpunkt in der Fandament- 
sohle durch die Voraussetzung ermittelt, daß bei 10 kg/gem Kantenpres- 
sung «ie völlige Störung des Gleichgewichts erreicht worden sei. Zur 
ungeführen Ermittlung «des statisch nicht bestimmmbaren Antheils der 
oberen Verankerung an der l’ebertragung der wagerechten Belastung 
betrachten wir die Mauser als eingespannten Balken von gleichbleiben- 
dem Querschnitt, der am freien Ende festgestützt. sei und eine dreieck- 
fürmige Belastung trage (x. Abb. 2). Dann läßt sieh dieser Antheil X 
leicht mit Hülfe des Castiglianoschen Gesetzer von der kleinsten Form- 
änderungsarbeit bestimmen, wenn man nur die Arbeit durch Biegung 
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Minimum macht, also > 


berücksichtigt und, als Function von X gedacht, zu einen 


px? 


ji d= V setzt. Da Mu X — re 
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also >= =x, / (X: A) zar=0, d.h. [xe’ae -[ -r dr Formel E=r), tg? (45° - e) für wagerechtes Gelände zu berechnen 
xu FE e = u ist, so ergiebt diese für einen natürlichen Böschungswinkel von 7#° 
5 —_ E} 
le ae Hakan E= ro} ‚d. b. obigen Werth. In der That hat die Annahme 
Hieraus ergiebt sich X pl Der Antheil eines natürlichen Böschungswinkels von 70° im Vergleich mit Benh- 


10 
der Dachverbindung ist also etwa ein Fünftel 
des auftretenden Eisdruckes E. Das (jewicht eines 
Manerthbeiles von I m Breite beträgt rund ®t 
und wirkt 0,4 m von der Vorderkante. Die Ent- 
fernung des Stützpunktes sei bei 10 kg/gem 
Kantenpressung mit e bezeichnet und werde dann 
bestimnit aus der Spannungsvertheilung mit Hälfe 
2.9000 

Re. 100” 
e=#cem. Diese Lage des Stützpunktes als (irenzlage vor dem 
Bruche erscheint sehr wahrscheinlich. Beziehen wir nun auf ihn 


E.435 + 38000 (0,M — 006) =0, so 
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‚ler hekannten Beziehung 10 = also zu 


die Momentengleichung u 13 
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war E= rd, 1,%0t., 
Wenn wir wegen 7 - 
der Unsicherheit S Ze ANZ 
der Annahmen noch m 
10 v. H. hinzufügen DZ 

und E=155 t 
setzen, so dürfen 
wir diesen Wertli 
als die im hohen 
Malse wahrschein- 
liche Ursache der 
Zerstörung der U'nı- 
fassungswand an- 
sehen. 

In vorläufiger 
Ermanglung unmit- 
telbarer Versuche 
dürfte hieraus wohl h 
eine für die prak- | 
tische Verwendung B: 
ausreichende An- 3 
nahme über die 
Größe des Eis- 
druckes  gefolgert 
werden. Bei wage- 
rechter Abgleichung des Eiskörper= von der Höhe A, dem speeifischen 
Gewichte y, = 0,9 und dreieckförmiger Vertheilung ist der Eisdruck 
auf 1 m Tiefe: 
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Abb, 8, 
Schnitt AB, 


Ahb. &, 


Für A= Il m, wie in dem vorgeführten Falle, ist E=1:öt. 
Vergleichen wir den Fisdruck mit dem Erddruck, der nach der 








schtungen von Gletschern viel für sich und bestätigt also die aus 
dem Oranienburger Fall abgeleitete Formel für den Eisdruck, Die 
mangelnde Berücksichtigung alter physiealischen Verhältnisse hat auf 
ihren praktischen Wertli keinen wesentlichen Einfluß. Die Gröfse des 
Eisdrucks weiter zu beobacbten, behalte ich mir vor, um die Brauch- 
barkeit obiger Formel zu prüfen. Vorläufig wird man damit rechnen 
können, wie es meinerseits beim Wiederaufbau des Oranienburger 
und beim Neuban eines Rixdorfer Eisspeichers inzwischen geschehen 
ist. Hohe Eisspeicher ohne statischen Nachweis unter gebührender Be- 
rteksichtigung des Eisdruckes auszuführen, wie bisher meistens ge- 
schehen ist, sollte baupelizeilich nicht geduldet werden. So viel lehrt 
der Oranienburger Fall mindesteous, und darauf wollte ich die Fach- 
welt biermit aufmerksam machen. 

In nachstehendem sei der oben erwähnte Rixdorfer Eis- 
»peicherbeschrie 
ben, der bei 12 m 
hoher Eispaekung 
so hergestellt ist, 
daß die Strebe- 
pfeiler und die 
Dacheonstroction 
den Eisdruck sicher 
aufzunehmen im- 
stande sind. Dem 
entsprechend istdie 
innere Holzwanıl 
ausgebildet und für 
eine feste Verbin- 
dung des 3) ın frei- 
gespannten Duch- 
hinders mit den 
Strebepfeilern Sorge 
getragen. Bei die- 
ser Gelegenheit 
möge darauf hin- 
gewiesen werden, 
dafs es überhaupt 
bei hohen Mauern. 
z. B. bei Kirchen 
wänden, zumal wenn Gewölbeschübe aufzunehmen sind, in hohem Mafse 
npfehlenswerth ist, die Dachconstructionen in Fisen, wie es anch it 
Holz immer üblich ist, mit zwei festen lagern zu versehen, um tie 


Schnitt AB. 
Abb. 5. 


Abb. 6. Querschnitt, 
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Traufpunkte gegen einander abzusteifen, anstatt sie nach Art der 
Balkenbrücken mit festen und beweglichen Auflagern zu versehen 
selbstverständlich unter gebührender Rücksichtnahme auf die dadurch 
hervorgerufenen Kräfte, Die hölzerne Dacheonstruction des Rixdarfeı 
Eisspeichers ist als Combination eines einfachen mit einem doppelten 
Hängewerke mit Zugstange (Abb. ausgebildet, «deren Spannkräfte 
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genau ermittelt sind. Auf eine knicksichere Gestaltung der Druck- 
streben ist besonderer Werth gelegt und infolge dessen erreicht, dals 
die Construction sich als äufserst steif erwiesen bat. Die acht Binder 
sind auf ebener Erde fertiggestellt und binnen weniger Tage an «wei 
verschiebbaren Böcken hochgewunden und auf die Mauern gesotat. 
Die Mauern sind durchweg in Wasserkalkmörtel, die Strebepfeiler 
in verlängertem Cementmörtel mit Rundrisenanker ausgeführt (Abb. 3 
bis 6). 

Die Einbringung des Eises erfolgt wittels eines auf eineıw Holz- 
gerüst an der Wasserseite aufgestellten Blevators (Abb, 7 bis 9), eines 
Puternosterwerks, das durch eine Lecomobile angetrieben wird. Zwei 
Gelenkketten aa sind durch Querlatten 5 verbunden, welche die Eis- 
stüeke auf der Bohlenbekleidung des Gerüstes e in (ler Neigung von 
1:1! bochschieben, nachdem die schwimmenden Eisstücke unter 








dem verstellbaren Fuls e des Elevators gedrückt worden sind. Durch 
(teflnen der Bahlenbekleidung an «den Stellen /f gleiten die Eis- 
stücke auf den Rutschen gg in die gewiinschte Höhe des Speichers. 
Das Eis wird geschichtet und nach Schlufs der Ernte mit einer hoben 
Lage Stroh bedeckt, um es gegen die Wärme von oben zu schützen. 
Die Entnahme erfolgt durch verschieden hoclı angebruchte Oeffnungen 
mittels Rutschen. Sämtliche Veffnungen werden entweder einstweilig 
zugemauert oder durch doppelte Brettwände, such Thüren wit Tort- 
smullfüllung verschlossen. In Oranienburg findet eine Versendung des 
Eises mittels Eisenbabn statt, Die Gleise führen in das Inneres dex 
Speichers. Die Beladung der Eiswagen erfolgt somit obne besonderen 
Schmelzveriust. Die Abfuhr nach Berlin geschieht nur nachts zum 
Stadtspeicher, von wo ans die Versorgung der Almelhmer erfolgt. 
EHER DIE Karl Bernhard. 


Aus Deutsch Südwest- Africa. 


Im Jahre 1896 reiste «ler Civilingenieur Regierungs- Baumeister 
Behback im Auftrage des Syndicats für Bewässerungsanlagen in 
Deutsch Südwest-Africa nach unserem Schutzgebiete, um dessen 
Wasserverhältaisse zu untersuchen. Die Reise wurde im Hertst 1897 
beendet, und man sah seitdem in technischen Kreisen mit Spannung 
dem ausführlichen Berichte entgegen. Einzeine Mittheilaungen in 
kleineren und grüfseren Kreisen, namentlich io den Versammlungen 
der Deutschen Colonialgesellschaft, erhöhten die Erwartungen. Jetzt 
fiegt dieser Bericht in einem umfassenden, durch vielfüche Abbil- 
dungen und eine reiche Sammlung von Karten erläuterten vortreff- 
lich ausgestatteten Bande vor.”); Der Bericht ist dem Oberbau- 
«direetor I. Franzius gewidmet, und dieser Widmung entspricht der 
#asserhauliche Inhalt. Konnten auch bei den mancherlei Schwierig- 
keiten, denen die Reise in den noch unwirthlichen und spärlich be- 
sölkerten Gegenden des deutschen Colonialbesitzes unterworfen war, 
nieht alle Untersuchungen auf genaue Messungen und einen umfang- 
reichen Beobachtungsstoff gegrlindet werden, so bietet die Dar- 
stellung doch ein anschauliches Bild der besonderen hydrographi- 
schen Verhältnisse des subtropischen Landes, das keine bedeutenden 
und namentlich sehr ungleichmäßig vertheilte Niederschläge em- 
pfängt. In Windhoek ist 1802/93 die grüfste jährliche Regenhöhe init 
6659 om beobachtet, während 1895/96 der kleinste Werth mit 191,5 ramı 
beobachtet wurde. Die mittlere jährliche Regenhühe stellt sich auf 
489 ımm, die Niederschläge beschränken sich aber auf die Monate 
Öctober bis April und erreichen im Februar etwa den grülsten 
Werth. Bei dem vorherrschend durchlässigen Boden der Flüsse und 
den stark wechselnden Regenmengen zeigen die Hlufsbetten nur zeit- 
weise oberirdischen Wusserabfluß. Vollständiger Trockenheit folgen 
unvernittelt rasch verlaufende Wasserwellen (das „Abkommen“ der 
Flüsse), Gleichwohl ist der Grundwasserstrom dauernd, sodals in 
der Nähe der Fiußsbetten in der Regel durch Brunnen usw, Wasser 
zu gewinnen ist. Der Bericht schildert anschaulich die vorbandenen 
derartigen Anlagen und knüpft daran Vorschläge zur Vervollkomm- 
numg, z.B, durch das im Caplande bereits gebräuchliche Diamant- 
bohrverfahren. Zum Trinken des Viehes und zur Befriedigung son- 
stiger Wirthschaftsbedürfnisse läßt sich auf solchem Wege viel er- 
reichen. Bei zunehmender Bevölkerung ist aber der Anbau von 
Feldfrüchten nothwendig, da die von auswärts zugeführten Lebens- 
mittel fast unerschwinglich sind wegen der hohen Frachten auf den 
Wegen durch die öden Strecken, die das culturfühige Land von der 
See trennen. Der Feldbau ist müglich, wenn (die zu gewissen Zeiten 
fallenden, gegenwürtig wälrend des Ablaufes im Untergrunde ver- 
schwindenden Wasserinengen zurückgehalten und den an sich sehr 
fruebtbaren Ländereien regelmäßig zugeführt werden. Südwest- 
Africa kann deshalb durch Erbauung von Thalsperren in seinen 
vwirthschaftlichen Verhältnissen »elır gehoben werden. Du Rehbock 
sich an die weiteren Kreise der Coloniefreunde wendet, fülst er die 
technischen Grundiagen «der hierbei in Betracht kommenden Stau- 
einrichtungen kurz zusammen. Diese Darstellungen sind indessen 
such vom rein technischen Standpunkte willkommen zu heilsen. 

Der Verfasser, der wiederholt. zu untersuchen hatte, ob ein Thal 


*, Deutsch Südwest-Afrien. Seine wirthschaftliche Erschliefsung 
unter besonderer Berücksichtigung der Nutzbarmar Arung des Wassers. 
Bericht über das Ergebnifs einer im Auftrage des „Syndientes für 


Bewässerungsanlagen in Dentsch Südwest-Africa“ durch das Ilerero- 
und Grofs-Namaland unternommenen Reise. Von Th. Rehbuck. 
Berlin 18%. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen, XXH u 2378, in 
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für «lie Anlage eines Staubeckens geeignet sei, ist mit Erfolg bemüht: 
gewesen, auf empirischem Wege einfache Ausdrücke für die in 
Betracht kommenden Funetionen zu finden. So wird nachgewiesen, 
dafs der Wasserinhalt Q eines Staubeckens als Funetion der Stau- 
höbe f mit großer Annäherung durch die Gleichung @ = a (f + 1" 
bestimmt werden kann, Die von der Gestalt des Staubeckens ab- 
hängigen Gröfsen « un & wenden bestimmt, indem der Werth @ für 
zwei Grenzwertlie von f wirklich ausgerechnet wirt. 

Natürliche Bausteine für die Ausführung von Staumsuern sind 
an den meisten in Frage kommenden Plätzen vorhanden, dagegen 
kostet ein als Portlundcement, das in Hamburg für & bis 7 Mark zu 
haben ist, in Windhoek 100 Mark; es wird nach Fertigstellung der 
Bahnverbindung zur Küste immer noch 60 Mark kosten. Der Preis 
für I cbm Mauerwerk wird deshalb mit 85 Mark augenommen, Unter 
diesen Umständen ist es in erhöhtem Mafse wichtig, nit möglichst 
geringen Mafsen der Staumauer einen möglichst großen Rauminhalt 
des Staubsckens zu verbinden, Die für mehrere Thäler durchgeführten 
Untersuchungen ergeben, dafs die natürlichen Bodenformen wie der 
Wegfall füst aller Rücksichten auf bestehende Culturen in dieser 
Richtung für Sudwest-Afrien günstigere Bedingungen schaffen, als sie 
2. B. in Deutschland erreicht worden sind. So entfallen bei Remscheid 
63 chm Stauberkeninhalt auf 1 cbm Mauerwerk der Thalsperre. Bei 
den für Schlesien entworfenen Thalsperren ist das Verhältnifs im 
Mittel 1:57, bei der Beverthalsperre 1: 100, bei der für das Urft-Tin) 
entworfenen Sperre 1:310, Dem gegenüber bestimmt Rehbock für 
drei im Herero-Lande genaner untersuchte Staubecken, die in dem 
Werke an der Hand «der Lagepläne eingehend behandelt sind, bei 
16 m Stau die Verhältnisse 1:147, 1:44 und 1:09, während für 
ein Staubecken im Nama-Lande das Verhälteiß 1:3144 gefunden 
wird. Auf Grund der geführten Untersuchungen kann mit ziemlicher 
Bestimmtheit behauptet werden, daß es durch Aufstau der Nieder- 
schläge der Regenzeit möglich ist, genügende Waservorräthe nicht 
nur für den Feldbau zu schaffen, sondern auch später sich ein- 
stellende weitergehende Bedürfnisse, z. B, des Bergbaues, zu be- 
friedigen. Mehrere der in Aussicht genommenen Staubecken liegen 
so günstig, dafs der Veberlauf in ein Nebenthal erfolgt oder doch 
von der Staumauer ganz getrennt werden kaun. 

Die vorstehenden tlüchtigen Andeutungen mögen zenügen zum 
Nachweis der eingehenden Behandlung, «lie der Gegenstand erfahren 
hat. Neben den technischen Fragen werden auch die landwirtli- 
schaftlichen erörtert, wobei Rehbock «ine Stütze in seinem Reise- 
begleiter J. C. Watermeser aus Capstadt hatte. In Bezug auf manche 
Einzelheiten der in das Werk aufgenommenen Rentabilitätsberech- 
nungen werden vielleicht von der einen oder anderen Seite alı- 
weichende Ansichten zur Geltung gebrucht werden, es ist aber zu 
betonen, dafs an keiner Stelle Zuhlen gegeben werden, die nicht 
nachzuprüfen sind, und dafs das Werk die sämtlichen Unterlagen zu 
einer kritischen Beleuchtung der gezogenen Schlufsfolgeruungen ent- 
hält. Ein gutes, nach Buchstaben geordnetes Inhaltsverzeichnifs er- 
leichtert die Benutzung. Den deutschen Ingenieuren bietet die vor- 
liegende Veröffentlichung werthvolle allgeıneine Fingerzeige un«l 
einen willkommenen Einblick in die Aufgaben, «die unser südwest- 
afriennisches Colonialgebiet in seinen von der Ileimath stark ab- 
weichenden Verhältnissen stellt. Den Männern, welche die Besiedlung 
durchzuführen gedenken, giebt es gleichzeitig die Grundlinien für die 
weitere Arbeit. Der Ausführung der beschriebenen Entwürfe werden, 
wie der Verfasser selbst hervorhebt, noch mancherlei Kinzelunter- 


suchungen voranzugehen haben. —h 


Architekt Nikolai Benois Y. 


Am 2%. (11.) Devember v. J. ist einer der bekanntesten und ver- | Denois ist am 13. (l.) Juli 1813 als Solm des Maitre d’hötel der 


dienstvollsten russischen Architekten, der Professor der Architektur 
Nikolai Benois im 8%, Lebensjahre in St. Petersburg gestorben. 


| 


Kaiserin Maria Feodorowna geboren. Den ersten Unterricht erhielt 
er in der evangelisch-lutherischen St, Petrischule. Seine klinstlerische 
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Veranlagung war schon «damals unverkennbar, Auf die Bitte der 
Eltern genebimigte der Kaiser Nikolai I. 1827 die Aufnahme des viel- 
versprechenden Knaben in die Kuiserliche Akademie der Künste, 
Seine vorztiglichen Leistungen fanden dort gebührende Anerkennung. 
Für den Estwurf eines Museums erhielt er 1895 die Große Silberne 
Medaille. Im folgenden Jahre wurde ihm für den Entwurf eine Ge- 
büudes für die Kaiserlicbe Rechtsschule die Große Goldene Medaille 
verlichen. Mit letzterer war die Berechtigung zu einer sechsjährigen 
Ausbildung im Auslande auf Kosten des Staates verbunden, 186 
verlieis der junge Architekt die Akademie. Unter der Leitung des 
als Erbauer der Erlöserkirche in Moskau bekannten Architekten 
Thon arbeitete er zunächst drei Jahre. Sodann verlebte er sechs 
für seine künstlerische Förderung bedeutsame und trefflich ausge- 
nutzte Jahre im Auslande, insbesondere in Italien, Frankreich und 
Deutschland, großentheils gemeinsam mit den russischen Archi- 
tekten Alexander Resanow und Alexander Krakau. Ein wertlivolles 
Ergebnifs Jder «damaligen Arbeiten «lieser drei Künstler ist eine 
auf Kosten der Akademie herausgegebene Darstellung des Domes von 
Ürrieto. 

1850 kehrte Benois nach St. Petersburg zurück, wurde bald zum 
Akademiker der Architektur ernannt und begann als Kaiserlicher 
Hofurchitekt der prächtigen Soemmerresidenz Peterhof eine fruchtbare 
Bauthätigkeit. Bemerkenswerthie Leistungen des Verstorbenen sind 
dort die Marstülle, die Cavalierhäuser und zahlreiche sonstige Ver- 
schönerungen: auch die Empfangsgebände der Baltischen Eisenbahn 
in Neu-Peterhof, in Streina und bei dem Kloster des heiligen Sergius 
rühren von ihm her. In Anerkennung seiner Verdienste wurde er, in- 
dem er in seiner Stellung verblieb, neben der Stellung als Architekt 
von Peterhof zum Architekten des Ministeriums der Reichsdomänen, 
zum Mitgliede der Verwaltung des ersten (Petersburger) Bezirkes der 
Verkehrswege und (1858) zum Professor der Architektur ernannt, Aka- 
detnischer Lehrer ist er nicht gewesen, Für das Ministeriutn der Reichs- 








domänen baute er dns Jagdschlofs, die Kirche und die Forstlehranstalt 
in Lissino und die landwirthschaftliche Peter- Akademie bei Moskan. 

Durch die Beschäftigung in der Verwaltung der Verkehrswege 
kam Benois in nähere Beziehung mit der baulichen und wirthschaft- 
lichen Entwicklung St. Petersburgs. Sein zunehmendes Interesse 
hierfür veranlaßte ihn 1865, Mitglied des stiidtischen wirthschaft- 
lichen und bautechnischen Ausschusses zu werden. Bei der Um- 
gestaltung der Stadtverwaltung 1872 wurde er Leiter der bautech- 
nischen Abtheilung der Dums, eine Stellung, in der er mit einer 
durch angestrengte Bauthätigkeit bedingten kurzen Unterbrechung 
fast bis an sein Lebensende geblieben ist, Durch die lange Wirksarm- 
keit in diesem umfassenden Fachgebiete erwarb der Verstorbene bei 
der ihm eigenthümlichen ernsten und gewiwsenhaften Erfüllung seiner 
Pilichten eine schwer zu ersetzende Fachkenntniß und eine un- 
gewöhnliche Fülle praktischer Erfahrungen. Seine unermüdliche 
Arbeitalust und Arbeitskraft bewährte sich außerdem bei zahlreichen 
Nebengeschäften. Er baute u. a. in St. Petersburg eine Kirche und 
eine Capelle auf dem römisch-katholischen Kirchhofe, wo er auch 
begraben ist, und in Gemeinschaft mit dem Architekten Geschwend 
das Arrestgebäude, ferner das Theater in Pawlowsk, dem Endpunkte 
der Zarskoje Sseloer Eisenbahn, und viele Privatgebäude, 

Die Verdienste des ausgezeichneten Mannes sind bereitwillig 
anerkannt worden. Zu seinem fünfzigjährigen Architektenjubiläurm 
1856 widınete die Kuiserliche Akademie der Künste ihm eine goldene 
Medaille mit seinem Bilde. Gleichzeitig wurde mit Genehmigung 
des Kaisers eine Ausstellung seiner Arbeiten in der Akademie ver- 
anstaltet. — Als Mensch war Benois einfach, liebenswürdig, humor- 
voll und wohlwollend. Sein Leben war eine beneidenswerthe Ver- 
einigung von Arbeit, Glück und Erfolg. Seine künstlerischen Eigen- 
schaften haben sich auf mehrere Söhne vererbt. 

Karl Köhne, 


St, Petersburg, Februar 1898, Regierungs- und Bauratlı 


Vermischtes. 


Aus einem engeren Wettbewerbe für den Nenbau eines Ratlı- 
hauses in Burg anf Fehmarn, der im November v.J. unter einer 
Anzahl nicht allzu entfernt von Fehmarn ansässigen deutschen Bau- 
künstlern ausgeschrieben worden war, sind die Entwürfe der Arcli- 
tekten Karl Vofs in Kiel und Solfu. Wicharıls in Berlin mit ersten 
Preisen ausgezeichnet worden. Ein dritter Preis wurde dem Archi- 
tekten Karl Hahn in Lübeck zuerkannt. Angekauft wurden die 
Entwürfe der Architekten W. Mack in Charlottenburg und Sch werdt- 
feger in Kiel {vgl. den Anzeigentheil dieser Nummer). Voraussicht- 
lich wird der Entwurf des Architekten Vols der Ausführung zu 
Grunde gelegt werden. Er zeichnet sich vor den übrigen Arbeiten 
besonders dudlurch aus, daß es dem Verfasser gelungen ist, Anklinge 
an das dem Abbruch geweihte ulte Fachwerk-Rathhaus und eine dem 
Klima der Insel und der alten Fehmarner bänerlichen Volkskunst an- 
gepaßten Formengebung mit einer glücklichen Grundrißslösung und 
einem eigenartigen Aufbau vom Acaßeren und Inneren des Hauses 
zu verbinden, Das künstlerisch gleichfalls sehr bedeutsame Werk 
‚ler Berliner Architekten Solf u. Wichards wurde für die Aus- 
führung nur deshalb für weniger geeignet erachtet, weil die Ver- 
wendung von angetrugenem Stuck bei dem aufßserordentlich feuchten 
Seeklima der Insel bedenklich erscheint. Die Aufgabe des Baues ist 
von besonderem Reiz, da außer den Räumen der Stadtverwaltung, 
«ler Polizei und den Dienstwohnungen noch Räume für eine Alter- 
thumssammlung vorzusehen sind. Daß die Stadtgemeinde dem Vor- 
schlage der technischen Preisrichter, die Aufnahme jener kunstgewerb- 
lichen Sammlung in ihr newes Ratlıhaus vorzusehen, zustimmte, mag 
hier noch dunkbar anerkannt werden. Da es nicht angängig war, 
dns alte Rathhaus wegen seiner großen Baufälligkeit zu erhalten, 
sollen wenigstens einzelne bedeutsame Bauglieder im neuen Bau 
Wiederverwendung finden, CM. 

Zur Erlangung des Gesamtplanes der Industrie- und Gewerbe 
Ausstellung für Rheinland, Westfalen und benachbarte Bezirke, 
welche im Jahre 162 in Düsseldorf stattfinden und mit einer 
ıteutsch-nationalen Kunst-Ausstellung verbunden werden soll, ist ein 
„Iileen-Wettbewerb* unter den deutschen Architekten ausge- 
schrieben worden (s. d. Anzeigentleil d. Nr.). Die Preise betragen 
300, 2500 and 150 Mark; überdies behält man sich vor, weitere 
Entwürfe zum Preise von je &00 Mark anzukmufen, Preisrichter sind 
die Herren Stwltbaurathı Frings, Professor F. Roeber und Geh. 
Commercienrath Lueg, der Vorsitzende des provisorischen Aus 
stellungscomiter, in Düsseldorf, Oberingenieur F. A. Meyer it 
Hamburg, Rheinstrombaudireetor Geh. Bauratb Müller in Coblenz, 
Prof. F. v. Thiersch in München und Geh. Bauratlı Prof, Dr. 
P. Wallot in Dresden. Die Entwürfe sind zum 15. Jumi d. J. an 
den Central-Gewerbeverein in Diüssellorf einzureichen, von welchem 








auch die Wettbewerb-Unterlagen gegen Einsendumg von 5 Murk zu 
beziehen sind. Näheres nach Einsicht in das Programm. 

Die den Thorhau bei der Quintinskirche in Mainz betreffende, 
seit zwei Jahren schwebende Frage (a. Jahrg. 1848, 8, 552 d, BL) ist 
nunmehr durch die Einwirkung der kirchlichen Behörde in einer 
Weise ausgetragen worden, dafs wenigstens das Schlimmste ver- 
hütet wird. Der an dem nebenan zu errichtenden Zinshause der 
Kirchenverwaltung geplante Erker, der dieht über den bekrönenden 
Figuren des Thorbaues aufsetzen sollte, entfüllt ebenso wie auch 
die aufwändige Ausstattung der Giebelfront. Der Thorbau selbst 
ınufs allerdings, der neuen Fluchtlinie entsprechend, von seiner 
ursprünglichen Stelle weichen, bleibt aber nach wie vor der Strafse 
zugewandt, In hohem Grade bedawerlich ist, daß dem Vorschlage 
eines hervorragenden Baukünstlers nicht entsprochen wurde, wonach 
der Thorbau unberührt an seiner Stelle verbleiben und der Aus- 
gleich der Bauflucht in die Mitte des Neubaues verlegt werden sollte, 
Die Schablone ging auch hier vor der walırhaft künstlerischen 
Lösung! Wie der Thorbau sich in die Brechungslinie der neuen 
Bauflucht eingliedern wird, steht noch nicht fest, In Verbindung 
mit der Umsetzung des Baudenkmals soll auch die Herstellung der 
ausgewitterten Theile vorgenommen werden. Hoffentlich wird hierbei 
mnaßvoll and mit achonender Hand vorgegangen werden. Dem Ver- 
nelmen nach soll stastliche Beihülfe dabei eintreten. nn 

„Pegamoid* ist das eingetragene Wortzeichen einer Gesellschaft, 
die ein neu erfundenes Verfahren einführt, welches darin besteht, Ge- 
webe, Papiere uew. mit einer gullertartigen Masse derart zu tränuken, 
des sie eine großse Widerstandsfähigkeit gegen zerstörende Einflüsse 
gewinnen. Als Ersatz für Leder hat das Pegamoid iin neuen Ab- 
geordnetenhause in Berlin ausgedehnte Verwendung gefunden. Der 
neue Stoff, desen Zusammensetzung man natürlich geheim hält, 
wird in «diesem Falle, d. h. wenn es sich um Ledernachahmung 
handelt, auf einen engmaschigen derben Leinenstoff aufgeprefst und 
sieht, grüher oder feiner gekörnt und in verschiedener Färbung her- 
gestellt, dem geprefsten Rindleder sehr ähnlieb. Vor letzteren hut 
er namentlich den grofsen Vorzug der Undurchdringlichkeit für 
Wasser und wässerige Lösungen; infolgedessen Inssen sich Tinten- 
flecke mit warmen Wasser und Seife leicht entfernen. Das Pepamoid 
erscheint darum als Schreibtisch-Bezug besonders geeignet und hat 
sich als solcher bei einer versuchsweisen Verwendung für Tische im 
llerrenbause, die vor etwa zwei Jahren bespannt wurden, tadellos 
bewährt. Auch im neuen Abgeordnetenhause, in dem alle Tische 
des großen Sitzungssaales sowohl wie der Fractions- und Ausschufs- 
zimmer mit Pegamoid bespannt sind, haben sich Nachtheile bis jetzt 
nicht gezeigt. Bine Ausstellung der Pegamoid-Erzeugnisse befindet sich 
in den Geschäftsräumen der Gesellschaft in Berlin, Leipzigerstr. 103. 
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„Nassauer Haus“ in Nürnberg. — 


Preufsen. 
Seine Majestät der König haben Allergnädligst geruht, den stud. 
arch, Bernh. Wehl in Charlottenburg die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen und den nachgenannten Beamten die Erlaubnifs 
zur Annahme und Anlegung der ihnen verliehenen fremdländischen 
‚Orden zu ertheilen, und zwar des Comthurkreuzes I. Klasse des 
Königlichen sächsischen Albrecht-Orilens dem Wirklichen Geheimen 
Ober - egierungsrath und Ministerialdireetor im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten Kirchhoff, des Comthurkreuzes II. Klasse 
des Königlichen sächsischen Albrecht-Ordens den vortragenden 
Räthen im Ministerium «ler Öffentlichen Arbeiten Geheimen Ober- 
baurath Müller und Geheimen Regierungsrath Hoff, des Offieier- 
kreuzes des Ordens Stern von Rumänien dem Regierungs- und Bau- 
rath Grothe, Vorstand der Eisenbalinbetriebsinspection I in Nen- 
wied, des Fürstlichen schwarzburgischen Ehrenkreuzes I. Klasse 
dem Öbertmurath bei der Königlichen Eisenbalindireetion in Erfurt 
Ober-Ban- und Geheimen Regierungsrath Dircksen und des Ritter- 
kreuzes des Grofsberzoglichen luxemburgischen Ordens der Eichen- 
krone «dem Meliorations-Bauinspector Baurath Freiherrn v. Richt- 
hofen in Metz. 
Der Regierungs- und Baurath Klutmann und der Königliche 
Baurath Professor Nitka in Berlin sim! zu Mitgliedern «es König- 
lichen Technischen Prüfungsamtes in Berlin ernannt worden. 





Lehrgang für Handelswissenschaften an der Technischen Hochschule in Aachen. — Selbstthätiges Sperrtbor in Canälen. 
— Elektrische Zugkraft auf der New-Yorker Hochbahn. — Bücherschan. 


Amtliche Mittheilungen. 


Zu Regierungs-Baumeistern «ind ernannt: (die Regierungs-Bau- 
führer Karl Sals aus Neubrandenburg, Grofsh, Mecklenburg-Strelitz, 
und Max Roemer aus Bremen (Wasserbaufach). 

Den Regierungs-Baumeistern Julius Boethke in Berlin und 
Max Kruse in Kiel ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staats- 
dienste ertheilt worden. 


Deutsches Reich, 

Garnison-Bauverwaltung. Preufsen. Dem Baurath Hauck, 
Garnison-Bauinspector a. D., ist der Charakter als Geheimer Baurath 
verliehen. 

Bayern, 

Der Dauamtmann Karl Vogt in Nürnberg wurde wegen Krank- 
heit und hierdurch hervorgerufener Dienstunfähigkeit in den erbetenen 
Ruhestand versetzt und «lie Assessorstelle bei dem Königlichen 
Straßsen- und Flußsbausmte Nürnberg dem Staatsbaunssistenten Hans 
Miller in Traunstein übertragen. Dem Bauamtsassessor Heinrich 
Döring bei dem Straßsen- und Flufßsbauamte Ansbach warde der 
Titel, Rang und Gehalt eines Königlichen Bauamtınannes, ohne 
Aenderung seiner dienstlichen Stellung als Nebenbenmter dieses 
Bauamtes, verliehen. 

Oldenburg. 
Der Baurath Fritz Rieken in Oldenburg ist gestorben. 





{Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Betriebseinrichtungen der Wiener Stadtbahn. 
(Schluß aus Nr. 13.) 


Von besonderem Interesse im Hinblick auf die ständigen Be- 
schwerden der Berliner Zeitungen wegen Ueberfüllung der dortigen 
Stadtbahnwagen sind die Ausführungen des Ilerrn Gerstel über die 
zukünftige Gestaltung «les Wiener Sommersonntagsverkehrs, Er geht 
davon aus, dafs es aus Sicherheitsrücksichten vorerst nicht geratlien 
ist, unter eine Zugfolge von drei Minuten zu gehen. Dies ergiebt 
für die Stunde eine Höchstzahl von 20 Zügen in jeder Richtung. Da 
die Bahnsteige, wie schon bemerkt, nur 100 m lang sind, so kann die 
Zahl der Wagen eines Zuges nicht über zehn gesteigert werden. 





Abb, 7. Gleisverbindung mit einer Doppelweiche, 
einfachen und Kreuzungsweichen. 


Diese enthalten 436 Sitzplätze. Nun komme ein Massenverkehr auf 
einer Stadtbahn ohne leberfüllung durch Stehen in den Mittelgängen 
und auf den Plattformen nirgends vor. Nelme man für «ie Hinaus- 
beförderung der Reisenden nur 15 Stehplätze in den Wagenmittel- 
güngen an und lasse die 3,5 qm messenden Plattformen gänzlich 
aufser acht, so könne eine Zug 5% und X Züge stündlich 11600 
Fahrgüste ohne jede größere Ueberfüllung befördern. Die Heimfahrt 
in der Nachtstunde müsse erfahrungsgemäls in viel kürzerer Zeit als 
das Hinausfahren abgewickelt werden, weshalb bei der unverrückbar 
feststehenden stündlichen Zugzahl unerläfslich mit weitgehender 


| 
| 





Veberfüllung gerechnet werden müsse. Herr Gerstel führt an, dafs 
(die Westbuhn zeitweise stündlich bei 67% Sitzplätzen 12 0W Personen 
nach Wien befürdert, die Stadtbahn in Chicago eine gleiche Personen - 
zahl bei nur MO Sitzplätzen, die New-Yorker Hochbahn bei 48 Sitz- 
plätzen im Massenverkehre 130 Personen für den Wagen, die Berliner 
Stadtbahn endlich bei 346 Sitzplätzen im Zuge durchschnittlich acht 
stehende Fahrgäste in jedem Abtheil, was einem Fassungsraume von 
674 Personen in einem Zuge und einer Befürderungsfähigkeit von 
13500 Personen in der Stunde entspricht. Bei der Annahme von 
ebenso vielen Stehgästen im Wagen wie in Berlin würde sich «lie 
Leistungsfühigkeit der Wiener Stadtbahn sogar auf 16.000 Reisende 
in der Stunde erheben, wobei zu berücksichtigen sei, dafs die Wiener 
Wagen einen breiteren Gang als die Berliner und außerdem noch 
zwei Plattformen besitzen. Man dürfe somit, trotz der sonst viel 
ungünstigeren Verhältnisse, in Wien der Leistungsfühigkeit der Stadt- 
bahn in dieser Hinsicht mit einiger Beruhigung entgegensehen, 

Der hier zur Verfügung steliende Raum gestattet die Wiedergabe 
ganzer Gleispläne und somit auch ein näheres Eingehen auf die 
weiteren sehr gründlich durchdachten Studien des Herrn Gerstel über 
die zur Abfertigung der Züge, Umsetzen der Maschinen, Reinigen der 
Wagen usw. aof den Endbuhnhöfen zu treffemlen betriebstechnischen 
Mafsregeln nieht. Es mögen aber noch einige Angaben über die 
Gleisverbindungen folgen, welche die Bausteine sind, aus denen 
sich (ie Bahnhoßpläne aufbauen, und die von den bei uns üblichen 
einige Verschiedenheiten aufweisen. Der Gleisabstanıl beträgt ge- 
wöhnlich 4,75 m, weil dieses Mafs eine gröfsere Freiheit in der An- 
ordnung der anschließenden Weichenverbindungen gestattet als 
45 m. Die Ilerzstückneigung «er gewöhnlichen Weichen beträgt 
6 Grad oder 1:9,52, Abb. 7 zeigt eine Gleisverbindung mit einfachen 
Links- und Rechtsweichen, einer Doppelweiche, einer halben und 
einer ganzen Kreuzungsweiche (sog. englischen Weiche) nach der 
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in Oesterreich üblichen Dar- 
stellungsweise. Die Bauch- 
staben Li und Lr bedeuten 
Linksweiche mit Bock links 
oder rechts, RI und Rr 
Rechtsweiche ebenso. Das 
Zeichen 8 (Sicherheita- 
schwelle) bezeichnet die 
Stelle, wo der Gleisahstand 
3,5 m beträgt, 

Wegen der geringen 
Länge «der Bahnhöfe werden 
verkürzte  Weichenstrafsen 
oler nach österreichischer 
Bezeichnung Muttergleis-An- 
lagen sehr häufig verwandt, 
Diese erhalten gegen das 
Stamımgleis eine Neigung von 
10 Grad oder 1:567 und 
gestatten, wie aus Abh, 8 
ersichtlich, auf je 27 m 
Länge des „Parallelgleises“ 
ein Nebengleis mit 4,75 m 
Abstand abzuzweigen. In 
Abh. 8 sind auch zwei 
symmetrisch Weichen i 
von 6 Grad Herzstück- 
winkel enthalten, die 
Buchstaben SRr be- 
«deuten syınmetrische 
Weiche mit  rechtem 
Wechsel und rechtsseiti- 
gem Bock. wem 

Wenn zwei gegen 
das NHanptgleis um 10 
Grad geneigte „Mutter- 
gleisunlagen* einander parallel laufen, 
oder wenn zwei um «diesen Winkel 
gegen einander geneigte Gleise sich 
(durchschneiden, so entsteht häufig 
das Berlürfnifs, sie in gleicher Weise 
mit einander in Verbindung zu 
bringen, wie dies bei gewöhnlicher 
Neigung «lurch Kreuzungsweichen er- 
folgt. Diesem Zwecke dient die in 
Abb, 9 dargestellte „Kreuzweiche*, ein 
Mittekling zwischen Kreuzungsweiche 
und vollem Weichenkreuz aus vier ein- 
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Abb. 11. 
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fachen Weichen und einer 
mittleren Kreuzung (in 
Oesterreich „Gleis - Dureli- 
selmeidung“). Wie letztem 
Anordnung, hat die Kreuz- 
weiche sechs llerzstücke unıl 
zwei Kreuzungsstücke sowie 
außen liegende Zungenvar- 
richtungen, ihre ganze Län» 
beträgt aber nur 37,08% m. 
während «las Weichenkreuz 
bei 4,5 m Gleisabstand und 
12 Grad Neigung der mitt- 
leren Gleisdurchschneidung 
61,6 m Länge erfonlert. 
Abh. 10 zeigt eine Gleisver- 
bindung, bei der zwei gunze 
Kreuzweichen zur Anwen- 
dung gekommen sind. 

Die in den vorstehen- 
den Abbildungen «dargestell- 
ten Kreuzungsweichen haben 
zwei in der Mitte stehendr 

bewegliche Signallaternen, 


BerT 


mn Falle, » . Statt dessen finden sich 
r: NL Meissen auch solche Weichen mit 
Dan u ee ! nur einer sehr großen, 
= 2 oT L ug | neben der Mitte stehen- 
Q Tu nn — re —— den festen Signallaterne 
Brenn. — = —— ii BE > Zug mit viereckiger weißer 
) > nn, n Mattginsscheibe, vor der 
H Dee | Mae. ee sich vier rechteckige, um 
han denn. ee H FE H FRE Kıldı die Ecken der Scheilw 
a bewegliche schwarze Blen- 
Abb. 10. Gleisverbindung mit ganzen Kreuzweichen. den mit den vier Zungen- 
paaren gleichzeitig Iw- 
wegen, Hierdurch können auf 
jeder Seite «lie in Abb. 11 dunge- 
stellten vier Signale gegeben werien, 

und zwar 
1. Fahrt gerade durchs Hanptgleis. 
2. Fahrt gerade durchs kreuzende 


Gleis, 
». Ablenkung vom Hauptgleis ius 
kreuzende Gleis, 


4. Ablenkung vom _ kreuzenden 
Gleis ins Hauptgleis. 
Wittenberge. Lauer, 


Der Neubau des bayerischen Gewerbemuseums in Nürnberg. 


Das bayerische Gewerbemuseum, 
(dessen Neubau seit dem 19, Juni 1847 in 
Benutzung ist, hat sich aus kleinen An- 
füngen zu seiner jetzigen hervorragenden 
Stellung emporgearbeitet. Seine ersten 
Anfünge reichen in die sechziger Jahre 
zurück, und zwar in die Zeit, in welcher 
bei Errichtung der Münchener Poly- 
technischen Hochschule die damals in 
Nürnberg bestehende  Polstechnische 
Schule aufgelöst wurde. Im Jahre 1871 
begann das Museum, nachdem das 
erforderliche Gründungs - Capital von 
500000 Gulden aufgebracht war, seine 
Thätigkeit unter dem Director Dr. Karl 
Stegmann. Die Anstalt war anfänglich 
in einem alten Hause in der Königstraße 
in sehr unzureichenden Räumlichkeiten 
untergebracht. Auch ein Umbau dieses 
Hauses im Jahre 1574 konnte (lie durch 
die rasche Entwicklung der Anstalt ent- 
stehenden Bedürfnisse nicht lange Le- 
friedigen, und »o erwarb man bereits im 
‚Jahre 1877 in der Hoffnung, bald in den 
Besitz eines Neubnues zu gelangen, als 
Bauplatz den zum ehemaligen Katlarinen- 
kloster gehörigen, an der Pegnitz gegen- 
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über der großen Insel Schütt belegenen sogenannten Nonnengarten 


zum Preise von 172000 Mark, Aber noch 
bis «lie für den Neubau erforderlichen 


14 Jahre sollten vergehen, 
auf 1 Million Mark ver- 


I, Stockwerk. 


anschlagten Mittel in Höhe von SW 
Mark — 150000 Mark waren durch private 
Spenden aufgebracht — von der bayeri- 
schen Landesvertretung bewilligt wurden. 
Im Frühjahr 1892 endlich konnte mit der 
Ausführung des Gebäudes, «die nach dem 
Entwurfe des Anstaltsdireetors Oberbau- 
ratlı Th. v. Kramer unter Leitung des 
am Museum angestellten Architekten 
Küfner erfolgte, begonnen werden, und 
nach fünfjähriger Bauzeit wurde der statt- 
liche Neubau seiner Bestimmung ilher- 
geben. 

Das neue Gebäude*) steht auf der 
sülwestlichen Hälfte des  Nonnen- 
gartens, Es bildet im Grundriß ein 
Rechteck von 5I m Länge und 47 m 
Breite und steht ringsum frei. Vor seinen 
Haupteingang in der Richtung nach Nord- 
osten ist, durch eine I$ m breite Straß« 
abgetrennt, auf dem Reste des Grunil- 
#tücks längs der Pegnitz eine Schmuck- 
anlage geschaffen. Das Gebäude bedeckt 
einen Flächenraum von rund 00 qm. 
Die einen Hof von 459 m Grundfläche 
umschliefsenden Räume sind in vier 
Stockwerken untergebracht, die durch 


| *, Die vorliegenden Angaben sind einer zur Erinnerung an die 
Fröffnung des Museums von dessen Direetor herausgegebenen Denk- 
| schrift entnommen. 
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‚lrei Treppen mit einander in Verbindung stehen, Das 3m hohe 
Kellergeschofs enthält die Dampfnieerdruekheizung, die lHaus- 
meisterwohnung und einen Raum für den Heizer, ferner eine mecha- 
nische Werkstätte, Lager- und sonstige Kellerräume. Die Mitte des 
Erdgeschosses (Abb. 3) nimmt «ie IHaupteingangshalle ein. Dieser 
reihen sich links 
vom Eintretenden (lie 
Pförtnerstube mit 
Kleidergelals und 
weiter die mecha- 
niseh-technische Ab- 
theilung an, welche 
die Sammlung von 
Handels- und Fach- 
Adrefsbichern, das 
technische Auskunft» 
Imrenu mit «lem (ie- 
werhe-Archiv und die 
technische Stelle fr 
gewerhlichen Rechts- 
schutz mit «lem Pı- 
tentschriftenzimmer 
und den Geschäfts- 
zimmern für vier Be- 
nmte umfadst. Rechts 
vom Haupteingunge 
liegen die chemisch- 
technologische und 
ie mechanisch-tech- 
nolozische Sammlung 
»owie die Material- 
prüfungsanstalt. Im 
südwestlichen Theile 
ıles Gebäudes befin- 
det sich der großse, 
einschliefslich «ler 
Rednerbiühne 20,5 ın 
lange, 13 m breite 
und 875 m hohe 
Vortrugsaal, (lerehen- 
wohl wie der in seiner Nähe gegen 
Südosten liegende kleinere Lehrsnal 
über einen besonderen Flur unmittel- 
har von «ler Straßse aus zugänglich ist, 
sodaß das Publicum, welches die nur 
wühren« der Winterabende stattfindenden 
Vorträge besucht, die übrigen Museums- 
räume nicht zu darchschreiten braucht. In 
der Achse des Naupteinganges schliefst 
sieh unmittelbar an die Vorhalle die 
Haupttreppe an, die nur bis zum 1. Stock 
führt, während zu ihren Seiten zwei 
Nebentreppen bis zum Dachraume gehen. 
In der Südecke des llofes betinden sich 
in allen Geschossen in einem Thunn- 
ausbau «die Aborte sowie ein vom Keller 
bis zum Dachboden führender elektrischer 
Aufzug. Von den Räumen des Erdgeschos- 
ses erhielten eine reichere Ausstattung 
durch Anwendung von Marmor nur die 
Haupteingangshalle, (lie Vorplätze der 
Nebentreppen und das grofßse Treppenhaus, 
desgleichen der Vortragssaal, «dessen mit 
frei aufgetragenem Sturk verzierte Decke 
auf 16 Marmorsäulen ruht, und «essen 
Fensterbrüstungen und Sockel ebenfalls in 
Marmor hergestellt sind. Die Decke (les 
Vortragssanles wird mit Malereien ge- 
schmückt, für welehe der Industrie- und 
Culturverein in Nürnberg die erforderlichen Mittel gestiftet hat. 

Das 350 m hohe Zwischengeschofs wird «dadurch, dafs die 
Haupteingangshalle un«l «ler grofßse Vortragssunl bis zum ersten Stock 
durchgehen, in zwei Theile getheilt, deren einer «ie Verwaltungs- 
räume enthält, während in dem anderen (ie Wohnung des Directors 
untergebracht ist. 

Im ersten Stockwerk, dem IHlauptgeschosse (les Geliudes, 
(Abb, 1), sind die kunstgewerhlichen Sammlungen untergebracht. 
Die Räume, deren Breite hei einer Höhe von 5,50 m durchschnitt- 
lich 6 m beträgt, haben durchweg sehr gutes Licht. Von «der Haupt- 
treppe aus betritt man einen Vorsaal, der weniger dazu bestimmt 
ist Sammlungsgerenstände aufzunehmen, ns vielmehr der Khrung 
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von Persönlichkeiten, Behörden und Körperschaften zu «lienen, 
welche dem Museum größere Stiftungen zugewandt haben oder 
noch zuwenden werden. Doppelte Säulenstellungen in den Achsen 
«der Fensterpfeiler bilden eine loggienartige Abtheilung, deren Decke 
‚lreitheilig eingewölbt ist, während die eigentliche Saaldecke flach 
gehalten und wie die 
Decke der Loggia nur 
ınit wenigen Stuck- 
verzierungen ge- 
schmückt ist: sie soll 
später ein Derken- 
gemälde erhalten, 
welches der Prinz- 
Regent Laitpold von 
Buyern dem Museum 
stiftete und (der Pru- 
fessor an der Kgl. 
Kunstakidemie in 





München IH. (iysis 
ausführt. Die hei- 
‚len Schmalseiten 


der Loggia weisen 
Nischen auf, vor 
ılenen die Marmor- 
hilsten «ler beiden Be- 
gründer und Hlaupt- 
fürderer «les Mu- 
seums, der Reichs- 
rüthe und Freiberren 
Th. v. Cramer - Klett 
und Loth. v. Faber 
aufgestellt sind. Die 
Namen der übrigen 
Gönner des Museums 
sind auf Marmor- 
tafeln zu beiden Sei- 
ten der Nischen ver- 
zeichnet. Ueber den 
beiden Seitenthüren 
sind die Marmeor- 
reliefs ‘der Commereienräthe J. C. Kugler 
und.S. Schuckert angebracht, zweier um 
die vaterländische Industrie wie um das 
Gedeihen des Museums hochverdienten 
Männer, die außerdem dem Museum 
namhafte Schenkungen  hinterließen. 
Unterhalb der Saaldecke ziehen sich 
Bildwerkfriese hin, welche in Kinder- 
figuren «lie Entwicklungsgeschichte des 
Handwerks seit 100 Jahren darstellen 
und vom Gewerbeverein Nürmberg ge- 
stiftet sind. Die Saalwände sind mit 
Seidenbrocatstoff bespannt, 

Die an diesen Raum sich anschliefsen- 
den elf Summlungssäle ermöglichen in 
ihrer wununterbrochenen Aneinander- 
reihung einen in sich abgeschlossenen 
Rundgang. Der erste Saal rechts enthält 
das vollständige Decken- und Wand- 
getüfel aus einem Nürnberger Patricier- 
hause des 17. Jahrhunderts samt zu- 
gehörigem Kachelofen (Abb. 4). Die 
Bestimmung der ührigen Säle ist aus 
Abb. 1 ersichtlich. 

Von dem Hauptilurgange des ersten 
Stockes aus führen die beiden Seiten- 
treppen in den 5 m, zum Theil 8,5 m hohen 
zweiten Stock, woselbst sich in dem 
südwestlichen Theile die Zeichensäle, die 
Vorbilter- und Gipsmodell- Sammlung, in dem nordöstlichen die 
Bücherei und die Lesesäle befinden, Die Geschäftszimmer der Be- 
amten liegen an den beirlen Ecken des Frontbaues. Ueber der Haupt- 
treppe, zugänglich vom Hauptilurgange des zweiten Stockes, ist die 
Buchbinderei untergebracht, Das Dachgeschofs bietet in seiner 
geräumigen Mansardenanlage Platz für Aufbewahrungszwecke. 

Der äufsere Aufbau des Gebäudes ist in vornelumer Einfach- 
heit in späten Renaissanceformen entworfen, Nur «er Mitteltheil der 
Hauptfront und der nuch Südwesten liegende Saalbau haben eine 
etwas reichere Behandlung erfahren. Das Hauptportal ist von doppelt- 
gestellten Marmorsäulen flankirt, über «denen allegorische Gestalten, 
«las Kunstgewerlie und «ler technische Unterricht auf der einen, die 
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Chemie und Maschinenwesen auf der anderen Seite aufgestellt sind. 
Zwischen diesen Figurengruppen befindet sich über einem Rundfenster 
eine große Cartouche, deren Mittelfeld je zur Hälfte das bayerische 
und das Nürnberger Wappen zeigt. Von der Fufsbodenhühe des 
ersten Stockwerkes bis zum Hauptgesims des Geltiudes erhelen 
sieh vier jonische Säulen als Trüger eines Giebels, dessen Feln 
mit dem von Löwen gehaltenen bayerischen Wappen in Hoch- 
relief geschmückt ist, Der Giebel lehnt sich an eine Attika, über 
deren Mitte eine Figurengruppe ruht: der Genius des Vaterlamdes 
bekränzt die zu seinen Füfsen sitzenden Gestalten der Kunst 
und der Industrie. An den beiden Ecken der Attika sind Licht- 
träger aufgestellt. Der Mittelbau ist bekrönt durch eine unregelmäßig 
achteekige Kuppel, die nach oben mit einer Laterne ahschliefst, auf 
deren vergoldetem Kupferdache die in Bronce gegossene und ebenfalls 
vergoldete allegorische (iestalt der Wissenschaft steht mit hrennender 
Fackel in der erhobenen Rechten. Die beiden Seitenfronten sind 
durch Eckrisalite gegliedert, im übrigen ganz schlicht gehalten. 
In der Südwestfront springt der Saalbau als Mitteltheil vor, Sein 
bildnerischer Schmuck besteht in der Darstellung der vier Elemente 
zu seiten der alles belebenden und verschönenden Sonne auf den 
Schlufssteinen der Fenster vom ersten Stock und in acht Figuren 
auf der Attika, welche die technischen Künste und Wissenschaften 
verkörpern. Die reich geschnitzten Thüren dar östlichen Einfahrt und 
des Saalbaueinganges stammen aus dem 18. Jahrhundert; sie waren 
hei baulichen Veränderungen an Privathäusern in Amberg frei 
geworden. 





Die Fronten des Gebäudes sind in rothem Nürnberger Sandatein 
ausgeführt, wührend zur Herstellung des figürlichen Schmuckes am 
Asulseren Savonnitres-Kalkstein gedient hat. Die Dächer ruhen auf 
hölzernen Stühlen und sind mit rothen Schwandorfer Ziegeln ge- 
deckt: die Stockwerkdecken sind aus Backsteingewölben auf Eisen- 
construction gebildet. Die Grundmauern stehen auf Betonfundament 
und sind mit Isolirgräben umgeben. In allen Räumen ist elektrische 
Beleuchtung im Anschluß un (lie städtische Uentrale eingerichtet. 
Für technische sowie für Vortragszwecke stelıt Gas-, Wasser- und 
elektrische Leitung zur Verfügung. Die Baukosten haben die An- 
schlagssumme nicht erheblich überschritten; sie stellen sich so, dafs 
Beträge von etwa >40 Mark auf das Quadratmeter bebuuter Grunl- 
fläche und von ungefähr 27 Mark auf das Cubikıneter umbauten 
Raumes entfallen. Neben den beiden bereits genannten, mit Entwurf 
und Ausführungsleitung des Baues betrauten Architekten sind als 
deren lWlülfskräfte noch zu nennen die Architekten Sandtrock, 
Oesterlein, Höllfritsch und Eherlein, sowie der mit der Auf- 
sieht auf der Baustelle beauftragte Werkmeister Breig. 

Der Neubau, der sich als ein Beispiel gediegener Werkthätigkeit 
und schönen Kunstileißes darstellt, gereicht seinem Schöpfer und 
allen, die ihm beim Werke geholfen haben, zum Ruhm und zur Ehre. 
Dem Gewerbemuseum aber ist eine Stätte geschaffen worden, die 
mit ihren allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Betriebs- 
einrichtungen ein Rlistzeng «larstellt, wohl geeignet, das bayerische 
Gewerbe «dauernd dazu zu befähigen, dafs es im Wettkampfe der 
Nationen sich in alter Weise glänzend bewährt. 


Herstellung von Dimmen aus angeschwenmmter Bodenmasse. 


Im Laufe der letzten Jahre sind im westlichen Nordamerica bei der 
Verbesserung bestehender Balnlinien mehrfach grofse Dämıne in der 
Weise hergestellt worden, dafs, ähnlich wie bei den Goldwäschereien, 
mit starkem Wasserstrahl bedeutende Borenmengen abgeschwenmt 
und als Dammmasse in den Bahnkörper gespült wurden, Das Ver- 
fahren hat, sachgemälßse und aufmerkaame Leitung vorausgesetzt, 
technisch und wirthschaftlich dermaßen befriedigt, dafs eine weitere 
Mittbeilung darüber wohl verlolint. Ich wähle zur Erläuterung das 
Ausführungsbeispiel eines Dammes der Canadischen Veberlandtsahn, 
den ich vor kurzem besiehtigte. Der Bau dieses Dummes wurde zu- 
gleich mit anderen in größerem Umfange erfolgenden baulichen Ver- 
besserungen der genannten Balm vorgenommen. 

Die Bahngesellschaft wurde 1581 gebildet. Sie erwarb mehrere 
bestehende unwirtlischaftliche Linien in Canada, vereinigte sie zu 
einem geschlossenen Netz un betrieb den Ausbau der canatischen 
Ueberlandverbindung mit solchem Eifer, daß bereits im Jahre 1856 
der erste durchgehende Zug von Montreal nach Vancouver, dem neu- 
geschaffenen Endpunkt am Stillen Ocean, abgefertigt werden konnte, 
Heute hat das Unternelunen eine Ausdehnung von ınehr als 11000 km: 
die Gesellschaft unterhält regelmäßige Dampferfuhrten zwischen 
Vancouver einerseits, Japan und China, Honolulu und Australien 
anderseits, betreibt Dampfschiffährt auf den zahlreichen ausgedehnten 
Binnenseen in Canada und befaßt sich außerdem mit grüßeren 
gewerblichen und ländereigeschäften. 

Der Bahnbau war zum Theil mit erheblichen Schwierigkeiten ver- 
bunden, als deren beileutendste der Mangel an Bevölkerung empfunden 
wurde. Weiße Ansieiller gab es damals im Innern des Landes nicht, 
und die spärlichen Rothhäute waren für Bauarbeiten nicht zu ver- 
wenden. Ilält man sich ferner die technischen Schwierigkeiten vor 
Augen, die die wildzerklüfteten Dergketten, welche die Steppe vom 
Großen Ocean trennen, dem Bau darboten, und berücksichtigt man 
weiterhin, dals ein nennenswertber Verkehr auf der Bahn auf viele 
Jahre hinaus nicht zu erwarten war, so kann es nicht Wunder nehmen, 
dafs man vor allen Dingen vorwärts zu kommen suchte, und die 
dauerhaftere Ausführung nachträglichen Verbesserungen und Aende- 
rungen vorbehielt. 

Dem entspechend wurden die zahlreichen tiefon Thäler, welche 
die Bahn kreuzt, mit Trestelwerken übersetzt. Durch Anwendung 
solcher in der holzreichen Gegend rasch herstellbaren Gerüste wurde 
die Errichtung von Erddämmen, die eine längere Bauzeit erfordem, 
vermieden. Leider sind derartige Holzviaducte sehr kostspielig in der 
Unterhaltung. Die Witterungsverhältnisse des Lamtes, die sehr reichen 
Schneefälle, beilsutentlen Regemmengen und großen Wärmeunterschieile 
sind für die Holzbauten in hohem Grade verderblich, Die Unter- 
kaltungsurbeiten können tlıntsächlich nicht einen Augenblick unter- 
brochen werden. 

Canadas Eutwicklung geht viel schneller vor sich, als man 
seinerzeit erhoffen konnte; ein gut Theil des Verdienstes, diese 
Entwicklung gefürdert zu haben, darf die thatkraftige, zielbewulste 
und mächtige Leitung der Canudischen Ueberlandbahn für sich in 
Anspruch nehmen. Der Verkehr wächst zusehends und rechtfertigt 








lie umfassenden Verbesserungen, die jetzt nu (ler Balın vorgenommen 
werden. 

Seit einiger Zeit ist, die Bahnverwaltung daran, die Trestel zu 
unterdrücken und die Holzbrücken durch Eisenbuuten zu erwtzen. 
Die Trestelbrücken werden einfach mit Material überschilttet und 
bleiben als verlorene Gerüste im Damm stecken. Das Dammmiaterial 
wird im allgemeinen mit Arbeitszügen herbeigeschafftt, aber in 
manchen Fällen konnte ein billigeres Verführen angewandt werden, in- 
dem man die Dammschüttung durch Wasserkraft bewirkte. In dieser 
Weise ist beispielsweise das Trestelgerüst des Mountain Creck, eines 
Gebirgsbaches, mit Erdmasse überschüttet worden. Die Arbeitsstelle 
liegt nicht mehr im eigentlichen Felsengebirge. Nachdem die Bahn 
diese mächtige Gebirgskette durchbrochen und dann den Colambis- 
flufs in seinem oberen Laufe übersetzt hat, steigt sie im Thale des 
Benverflusses von neuem hinan, um die dem Felsengebirge gleich- 
gerichtete Kette der Selkirkberge zu überschreiten. Wo die Linie 
sich an der nördlichen Leime hoch über dem Beaver hinzieht, bricht 
das tief eingeschnittene Thal des Mountain Creek von Norden herein. 
Dieser Bach wurde seither mittels eines ungefähr 450 m langen und 
2m hohen Holzviaductes überschritten, iv dessen Mitte sich eine 
5m weite, mit Fachwerk überspannte ÖOeffnung befand, an die sich 
beiderseits die Trestel mit 9m Feldweite anschlossen. Zu diesem 
Bau sind nieht weniger ala 11500 cbm Holz verwandt wonlen. 
Abb, I (Seite 41} zeigt die Bauart des Viaducta. Die dauernden grolsen 
Unterhaltungskosten des Bauwerks verunlafsten nun die Bahuleitung, 
eine feste Brücke mit anschließenden Erddämmen an seine Stelle zu 
setzen. Man entschied sich für eine eiserne Brücke mit fünf Veff- 
nungen, von denen die beiden Endöffnungen je 20 m, die anderen j 
30 m Weite erhielten. Die Träger legte man auf eiserne Gitterwerk- 
pfeiler mit gemauerten Sockeln. Das übrige Holzwerk wurde ver- 
schüttet, und zwar mit Bodenmassen, die aus en anschliefsenden 
Bahnanschnitten gewonnen wurden, im wesentlichen Geröll. 


Der Tkalabhang des Beaver ist der steile Abfall einer riesigen 
Gietscherschuttmasse, in die das Seitentlhal des Mountain Creek un- 
vermittelt und mit steilen Wänden eingefurcht ist. An die Trestel 
schlielsen sich tiefe Anschnitte, deren oberer Rand schon wenige 
Meter von den Viaduet-Enden bis zur Höhe von TOm über den 
Schienen ansteigt. Die Anschnittsmasse ist ein Gemenge von durch 
Kis abgeschliffenen Blöcken, die bis '/, cbm grofßs sind. Die Zwischen- 
räume sind mit reinem, grobkörnigem Quarzsand gefüllt, der in der 
Anschnittswand in wagerechter Schichtung dicht gelagert hervoitnitt. 
Um diese Anschnittsmassen den Dämmen zuzuführen, wurde dus 
Wasser des Mountain Ureek ungeführ 000 m oberhalb der Basatelle 
mittels einer nus Baumstämmen und Laubwerk roh zusnmmengestellten 
Sperre abgefangen and in offenem Holzgerinne nach einem Um 
über der Bahnkrone gelegenen Punkt am westlichen Vinduet-Ende 
geleitet. Das Gerinne hatte ein Gefälle von 1: 250 und mündete in 
einen Sammelbehälter von ungefähr 25 m Tiefe, aus dem ınan durch 
ein Schütz nahe am Boden des Kastens den ganzen Wasserzufiuls 
sofort wieder in das Buchbett abfliefsen lassen konnte, wobei das 
nusströtmende Wasser den am Poden des Kastens abgelugerten 
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Schlamm mit sich fortrifs. Ein Ueberlauf hielt den Wasserspiegel fort- 
dauernd auf gleicher Höhe. Die für den Betrieb erforderliche Wasser- 
wenge gelangte durch ein ungefähr 250 m langes, 0,35 m weites, ge- 


nietetes  schmiede- 
eisernes Rohr im Ge- 
fülle von 1:2 an den 
(rt der Material- 
entnahme am West- 
Ende des Trestels, 
Das Material für den 
östlichen Dammkegel 
wurde aus dem öst- 
lichen Anschnitte ge- 
wonnen. Die Rohr- 
leitung war zu dem 
Zweck um 500 m ver- 
längert und über den 
Trestel, dem Gleise 
folgend, zur Baustelle 
geführt, wie Abb, 2 
(8.9) zeigt. 

Mit dem Ende 
der Leitung ist ein 
etwa 2,5 m langes, 
sich nach dem Ende 
etwas verjüngendes 
Strahlrohr mit 0,15 ım 
weiter Veffnung mit- 
tels eines Universal- 
gelenks drehbar ver- 
bunden. Das Strahl- 
rohr trägt noch ein 
Mundstück, das wie- 
derum mit dem Kör- 
per des Strahlrohrs 
alkeitig drehbar ver- 
bunden ist. Das letz- 
tere ist im Betriebe 
halb aufgerichtet und wird in dieser 
lage von hinten festgehalten. Die 
mehrfsche Drehbarkeit ermöglicht es, 
den gewaltigen Wasserstrahl rasch 
und mit leichtem Drucke und mit einer 
Hand auf jeden beliebigen Punkt der 
abzuwaschenden Massen zu richten. 

Die nbiließende Wassermasse 
reifst Erde und Geröll mit sich fort 
und gelangt in ein unter 1:12, 
fallendes offenes Holzgerinne (Abb. 3), 
dessen Boden nach der Länge mit 
alten Schienen ausgelegt ist, auf 
denen sich der abgespülte Boden, 
untermischt mit Steinen, evinher- 
schiebt. Das Gerinne ist am Viauuet 
eutlang geführt, bis zur Mitte des- 
selben; wo nun die Schüttmasse 
entleert werden soll, wird einfach 
die Seitenwand des Gerinnes aus- 
gehoben, und die Masse stürzt ab 
(Abb. 4). 

Ehe mit der Dammschüttung 
begonnen wurde, breitete man ein 
Packwerk von Baumstämmen und 
Geist auf dem Boden aus, das das 
Wasser durchsickern liefs, das Ge- 
rölle und den Sand aber zurück- 
hielt. Sodann begann dus Strahl- 
rohr seine Wassermassen gegen (lie 
abzuwaschende Wand zu schleudern. 
Wie hier zu bemerken ist, kann 
das Rohr nur einem in dieser Arheit 
geübten Manne anvertraut werden, 
da der Wasserstrahl je nach der 
Beschaffenheit des Materials ver- 
schieden zu lenken und zu Imnd- 


haben ist. Wird zuviel grobes Gerüll abgewaschen, so wird das 
Abflußsgerinne verlegt und mus mit Aufwand von mehr Wasser 
und mit Zeitverlust wieder frei geinacht werden, 
geschickter Vorarbeiter kann ılerartiges nicht ganz vermeiden, 
und zwei mit eisernen Gabeln ausgerüstete 
Aufgnbe, die im Gerinne etwa festgeklemmten Blöcke zu lüsen. 
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Abb, 4. Nürnberger Renaissance-Zunmer. 
Neubau des bayerischen Goewerbemuseums in Nürnberg. 
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Abb, 5. 


Arbeiter haben die 











Haupttreppenhaus, 


70 bis 95 Pf. zahlen müssen. 
sich hierorts in America auf 7 Mark. 
Aber auch ein Die vorstehend 
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Wäscht der Vorarbeiter anderseits zu viel Sandmaterial ab, so 
bleibt ein Haufen groben Gerölles übrig, der schwer zu entfernen 
ist, mitunter auch erst durch Sprengmittel zerkleinert werden muß. 


Der Mann am Strahl- 
rohr hat also sein 
Augenmerk darauf zu 
richten, daß durch 
entsprechende Hand- 
habung des Wasser- 
strahls eine richtige 
Mischung von Geröll, 
Sand und Wasser 
zum Abtlufs kommt. 

Die Anschüttung 
des Daınmes schreitet 
vom Fufse nach rück- 
wärtsgegendieKrone 
zu fort, in gleich- 
müfsigen, wagerech- 
ten Lagen, Der Lauf 
des Wassers auf den 
ausgeschütteten Mus- 
sen wird von Arbei- 
tern durch Nachhülfe 
mittels Schaufeln ge- 
regelt, derart dafs 
die Schüttung jeder 
Schiebt an der thal- 
abwärts gelegenen 
Seite des Dammes 
ordnungsmäßig  be- 
gonnen werden kann. 
In dem Mafse, wie 
die Anschüttung thal- 
aufwärts fortschrei- 
tet, bereitet eine Ar- 
beitergruppe weitere 
Böschungseinfassung 
aus Puckwerk vor 

Es ist hervorzuheben, dafs ein 
in solcher Weise geschütteter Erd- 
kürper außerordentlich dicht und 
fest ist, da «das Wasser den Sand in 
alle Lücken und Hohlräume hinein- 
schwemmt, Thatsächlich hat die 
Bauleitung keinen Anstand genom- 
men, das Sockelmauerwerk der vier 
äufseren Pfeiler der eisernen Brücke, 
an die die Erdschüttung anschlielst, 
unmittelbar auf den Schüttungs- 
körper zu setzen, wie wenn es ge- 
wachsener Boten wäre. 

Im ganzen sind am Mountain 
Creek in der beschriebenen Weise 
SO chm Erdmasse im Mittel 
200 m weit bei 50m Höhenunter- 
schied der Massenschwerpunkte be- 
wegt worden. Man ist mit zwölf 
Arbeitern ausgekommen. Zur Her- 
beischaffung der Baumstämme waren 
drei Pferde erforderlich. Die mitt- 
lere (iesamtleistung an einem Ar- 
beitstag stellte sich auf 1800 cbm 
und die mittlere Leistung eines 
Arbeiters in zwölfstündigem Arbeits- 
tag auf 150 chm. Die Kosten der 
Hülfsunlage betrugen 48000 Mark. 
Die Kosten stellten sich für das 
Cubikmeter bei voller Abschreibung 
der Hülßsanlage, obgleich diese zum 
Theil wieder verwendbar ist, auf 
40 Pfennige. Wäre die Arbeit in 
gewöhnlicher Weise mit Ilülfe von 
Arbeitsgleisen «durchgeführt worden, 
so hätte man für das Cubikmeter 
Der Taglohn eines Handlangers stellt 


beschriebene bemerkenswerthe Bauausführung 
ist unter der Leitung und nach den Plänen des Abtheilungsingenieurs 
der Canadischen UVeherlandbahn Herrn Edmond Duchesnay bewirkt 
worden, dessen Arbeiten sich durch Ursprünglichkeit der Gedanken 
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auszeichnen und der mit reicher Erfahrung einen unermürdlichen 
Schaffensdrang verbindet. Die Linie über das Felsengehirge stellt mit 
Bezug auf die Instandhultung hohe Anforderungen an «den Ingenieur, 
und Ilerr Duchesnay hat die vom Standpunkte des Technikers sehr 
anregende, von dem (les Betriehsmannes dagegen weniger erfreuliche 


Aufgabe, munnigfuche und schwierige bauliche Aufgaben lisen zu 
müssen. i 
Revelstoke, M. J. Barasch, 
Britisch Columbien. Berathiender Ingenieur 
der Lillooet, Fraser River u. Caribon Goldtields-Ges, 


Zur Führung der elektrischen Stadtbahn am Nollendorfplatz in Berlin. 


Die Arbeiten zur Feststellung des endgültigen Entwurfes für (lie 
löhenlage der elektrischen Stwlthalın im Westen Berlins sind augen- 
blicklich anscheinend auf einem twlten Punkte angelangt. Nachdem 
die Stat Charlottenburg sich mit der Bahngesellschaft dahin geeinigt 
hatte, die Bahn vom Nollendorfplatz ab westwärts als Unterpflaster- 
hahın weiterzuführen, lag es nahe, «lie Unterpflasterbahn bis zur Pots- 
‚lamer Eisenbahn auszwlelmen und (en Uehergung von der Hoch- 
bahn zur unterirdischen Bahn auf das Gelände zwischen Dresdener 
un Potsdamer Bahn, südlich von dem hekannten Bogendreieck, 
zu verlegen“). Durch diese Lösung würde nicht nur der Westen 
Berlins ganz von der Hochhaln befreit worden sein, es wäre 
wich die für den Bahnbetrieb und für künftige Umbauten immer- 
hin unerwünschte Veberführung «er Hochbalın üler die Gleise 
«ler Potsdamer Bahn vermieden worden. Diese für den Eisenbahn- 
techniker nächstliegenide Lösung ist aber, nachdem man ihr weiter- 
gehende, unausfülhrbare Entwürfe gegenübergestellt hatte. von der 
Stadt Berlin wegen des Kostenpunktes endgültig abgelehnt. Nachdem 
auch andere Versuche, den Vebergang in der Kleiststraße zwischen 
Eisenacher und Latlverstralse oder in der Bülowstraße zwischen 
Potsdamer Straße und Nollendorfplatz mit Rampen bis zu Neigungen 
von 1:28 zu bewirken, mit Rücksicht auf die zu erwartende Verun- 
staltung der Strafsen gescheitert zu sein scheinen, plant jetzt die 
Stadt Charlottenburg den Uebergang auf dem Nollendorfplatze selbst 
mittels einer Rampe, die den Platz (urchschneiden und sich noch in 
(lie Kleiststraße hinein erstrecken soll. Zwar soll die Rampe beider- 
seits verhüllt werden, aber es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, 
«dafs durch solche Anlage der Platz noch in erheblich grüfserem 
Maße entstellt werden würde, als durch Weiterführung (der Hochbahn 
nach dem genehmigten Eotwurfe. Der gegen die Rampe auf dem 
Nollendorfplatz erhobene Einspruch der Stat Schöneberg (zu deren 
Stwitgebiet ein Theil des Nollendorfplatzes gehört) unterliegt dem 
Vernehmen nach z. Z. der Entscheidung des Bezirksausschusses. 
Vielleicht ist die Entscheidung schon gefallen, Es sei daher 
stattet, noch in zwölfter Stunde einen Vorschlag zu machen, der 
vielleicht dazu dienen kann, den Westen Berlins vor einer Verun- 
staltung zu bewahren. 

Wo bei einer Gebi die zur leberwindung eines llöhen- 
untersehiedes erforderliche länge fehlt, verlängert man die Bahnlinie 
künstlich, indem man sie an Ort und Stelle einen Kreis, eine Schleife 
oder eine andere den örtlichen Verhältnissen angepaßte Krümmung 
heschreiben läfst. Es liegt nahe, das Gleiche auch hier zu versuchen. 
Der Nollendorfplatz selbst bietet «den erforderlichen Raum, um die 
elektrische Bahn eine in sich zurückkehrende Kreislinie beschreiben 
zu lassen und »0 die für den Abstieg erforderliche Länge zu ge- 
winnen. Der spiralföürmige Bahnkörper wäre durch Mauerwerk im 
geeigneter Weise tunnelartig zu verhüllen, der mittlere Theil des 
Platzes vollzuschütten und (las Ganze in einen hochliegenden Garten 
zu verwandeln, Man könnte daran «denken, diesen Garten durch 
Mauerwerk in architektonischer Ausgestaltung einzuschliefsen und 
würde hiermit sicher eine reizvolle Wirkung erzielen künnen. Man 
braucht nur an die durch ihre Schönheit berühmten Terrassengärten 
anf Isola bella zu denken. Rathsamer erscheint es inlessen, im vor- 
liegenden Falle dem die Bahnlinie verhüllenden Körper die Form 
einer Felsinsel zu geben. Dafs Felspartieen auch inmitten bebauter 
Stadttheile gut wirken, wird jeder bestätigen, «der die nordischen 
Städte gesehen hat. Die beistehende Abbildung zeigt, wie die Ver- 
wirklichung gedacht ist. Die Brücke (ler aus der Bülowstraßse kom- 
menden Hochhahn endigt bei A an der Felsinsel Die Bahn ver- 
schwindet an dieser Stelle in einem Tunnel, in welchem sie den 
Nollendorfplatz annähernd ein- und eintalbmal umkreist, um bei B, 
wo sie den Abstieg heendet hat, in den gewöhnlichen Tunnel der Unter- 
pflasterhahn überzugehen. Hier würde sich zweckinäfsig der llalte- 
punkt Nollendorfplatz — unterinlisch — auschlielsen. Man würde 
ılann von der Strafe aus nur etwa 3 m hinunterzusteigen brauchen, 

° Vgl, hierzu den Lageplan der Gesumtanlage «er elektrischen 
Staltbahn auf S, 458 des Jahrgangs 1807 sowie den Plan des „Bogen- 
dreiecks“ auf S, 42 des gegenwärtigen Jahrgang» 4. DI, 





während bei einem hochliegenden Haltepunkt 6 m zu erklimmen 
sind. Die von der Bahn beschriebene Kreislinie hat mit 40 m keinen 
kleineren Iallımesser, als er nach Baltzer (Die elektrische Stadtbahn 
in Berlin, 8.0) in Budapest anstandslos betrieben wird. Für den 
Abstieg von etwa 95 m stehen 38) m Länge zur Verfügung, sndals 
man mit «der Neigung 1:40 auskommt. Das Zuswunimentreffen der 
starken Krümmung mit der Neigung 1:40 ist ja nicht gerade günstig, 
aber wohl kaum unglinstiger, als die bisher geplanten erheblich 
steileren Rampen in der Geraden und bei einer elektrischen Bahn 
jelenfalls kein Betriebshindernißs. Die Verlängerung der Bahnlinie 
um etwa 230 m wird die Fahrzeit um Y, Minute verlängern, was 
sellst bei einem städtischen Verkehr als unwesentlich bezeichnet 
werlen mulßs. Die Abbildung zeigt auch, wie die Gestaltung der 
Straßen zu denken ist, An den kurzen Fronten der Nord- und Süd- 
seite des Platzes wären «lie Vorgärten zu beseitigen, um «lie Strußsen 
näher an die Häuser rücken zu können. Die Strafsen behalten im allge- 
meinen ihre jetzigen Breiten. Dafs an «den Stellen, wo jetzt übermäßige 
Breiten vorhanden sind, eine Einschränkung auf gleich breite Strafsen- 








züge vorgesehen ist, dürfte für die Regelung des Verkehrs zum min- 
desten kein Nachtheil sein. Namentlich lassen sich auch die (leise 
der Straßsenbahnen, welche in der Abbildung nicht wiedergegeben 
sind, bei den stumpfen Winkeln und den reichlichen Straßenbreiten 
anstandslos durchführen. 

Es ist angenommen, «dafs der Raum rings wn die Felsinsel bis 
zu dem umgrenzenden Fulswege mit Bäumen und Buschwerk be 
pflanzt wird, zwischen welchen an verschiedenen Stellen Fulssteige 
oder Grottenwege — je nach der Höhenlage der Bahın — auf die 
Höhe der Felsinsel führen, die durch Vertheilung von Fels und 
Baumgruppen, durch kleine Wasserfälle und dergl. malerisch gestaltet 
werden kann. 

Schließslich sei die Kostenfrage kurz berührt, Gewisse Mehr- 
kosten werden ja durch die Verlängerung «der Linie um ZW ım 
entstehen. Im ührigen dürfte die Anlage eher weniger kosten als 
die jetzt geplante Rampe, da diese eine zweiseitige Verkleidung er 
fordert, und «la die Ausfüllung des Kreisinnern durch Gestattung des 
Schuttabladens nahezu kostenlos erfolgen kann. Jedenfalls können 
Mehrkosten, die gegen eine solche Ausführung ausschlaggebend wären. 
wohl nicht in Frage kommen. 

So sei denn der Hoffaung Raum gegeben, dafs die elektrische 
Staltbahn, statt einen der schönsten Plätze Berlins zu verw- 
stalten. wie dies nach den bisherigen Entwürfen unausbleihlich 
sein würde, ihn im Gegentheil zu einer Zierde der Urmgegend 
machen müge, 

Grunewald (Berlin). im Februar 180%. 

Unuer, 
Eisenlahn-Bau- und Betriebsinspertor. 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerbe um den Neubau einer Kirche in Alten- 
buri, SA. (m S, 52 d. v. Jo). sind am 15. d. M. 46 Entwürfe rechtzeitig 


\ 


einzeliefert wonlen. Nach +lem Programme sollte +las Preisgericht 
in «ler Zeit vom 22, Fehrusr bis 8. März zusnmmentreten. Wie un“ 
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Ahh. 1. 





Ahb. 3. 
Herstellung von Däinmen aus angeschwemmter Bodenmasse. 


mitgetheilt wird, kann «die Entscheidung frühestens aın letztgenannten 
Tage getroffen werden, weil zwei der technischen Preisriehter er- 
krunkt sinel. 


Aus der Preisbewerbung für den Umbau eines Kaufhauses in 
Trier (=. S. 384 d.v.J.) haben die Architekten Schmidt u. Wirtz 
in Trier «len ersten Preis davongetragen. Die Architekten Kuder 
u. Müller in Strafsburg i. E, erhielten den zweiten, Architekt Fritz 
Beblo in Ehrenhreitstein den «lritten Preis. 


Das Nassauer Haus in Nürnberg, jenes weitberülmmte, schönste 
alte Privathaus mitten im Herzen der Stadt, gegenüber der Lorenz- 
kirche, die Augenweide aller Fremden und der Stolz jedes Nürn- 
bergers, der für (die Geschichte und die Schönheit seiner Vaterstadt 
ein Herz hat, ist, wie dem „Fränkischen Kurier* geschrieben wird, 
in Gefahr, durch Einbreeben von Ladenschaufenstern ge- 
schändet zu werden. Die Nachricht klingt schier unglaublich. Jeder 
Sachverständige, so heifst es zutreffeml in der Zuschrift, wird der 
Ansicht beipflichten, «dafs kein anderes Privathaus die stolze Zeit 
zwischen 10% und 1400 so wiederspiegelt, in der Nürnberg in rascher 
Entwicklung sich «lie Stelle einer (der ersten Städte Deutschlands 


errang. Seine ganze Erscheinung, vom einfachen wehrhaften Unter- 
geschofs zu «len folgenden in zunelimenmder Ausschmückung, bis 
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Abb. 4. 


empor zum Dachgeschoß, das mit den reizenden Eckthürmen und 
den plastisch verzierten Zinnen die ganze Prucht eines mittelalter- 
lichen Hauses ersten Ranges entfaltet, ist kaum ähnlich in Deutsch- 
land wieder zu finden. Und nun sollen zur Vernichtung dieses 
Gesamteindruckes in das prachtvolle Haus scheunenthorgroßse Spiegel- 
scheibenschaufenster eingebrochen werden! Jedermann, der das 
Haus Nassau aus eigener Anschuuung oder aus Abhildungen oder 
auch nur vom Ilörensagen kennt, wird dies als etwas gunz Un- 
geheuerliches empfinden. Nach unserer (Quelle giebt zum Glück ein 
Umstand noch Hoffoung, daß (er Zerstörungsplan doch noch reifliel 
erwogen werden dürfte. Das Haus gehört nämlich einer Stiftung 
an welcher alte Nürnberger Adelsfamilien betheiligt sind. Der Ein- 
sender glaubt nicht, dafs diese „sich anschliefsen werden an den Tanz 
um das goldene Kalb mit denjenigen, die Altnürnherg nur so weit 
gelten lassen, als sich mit Abbildungen desselben auf unzähligen 
Industrieartikeln aller Art ein gutes Geschäft mit Fremilen machen 
lüfst, im übrigen aber den ‚Alterthumssimpeln‘, wie sie die Freunde 
Altnürnbergs zu betiteln helieben, es überlassen, sich für Erhaltung 
desselben zu ereifern, wenn die nackte Protitmacherei an seiner Zer- 


störung und inodernen Umwandlung arbeitet. Hoffentlich 
täuscht er sich nicht. Wäre es der Fall, und wären Stadt un«l 
Staat machtlos das «drohende Unheil abzuwenden, das Naussauer 
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Haus wäre es wahrlich werth, dafs die ganze kunstsinnige und ge- 
bildete Bevölkerung Deutschlands dafür einträte, dieses kostbare, 
unersetzliche Baudenkmal der Stadt Nürnberg und dem Vaterlande 
unversehrt zu erhalten. 

Der zweijährige Lehrgang für Handelswissenschaften an der 
Technischen Hochschule in Aachen (vgl. S.451 u. 406 des vor. Jahrg. 
d. Bl.) tritt zu Ostern d. J. in sein zweites Halbjahr. Wenn auch 
seit der Eröffnung im Ierbst 1598 erst kurze Zeit verflossen ist, so 
läßst sich doch, wie man uns schreibt, schon jetzt erkennen, dafs die 
bier zum ersten Male versuchte Verbindung einer technischen und 
einer Handels- Hochschule sich durchaus bewährt hat. Namentlich 
gilt dies von dem «der ganzen Einrichtung zu Grunde liegenden Ge- 
danken, dafs einerseits den künftigen Kaufleuten Gelegenheit zur 
Aneignung technischer Kenntnisse, anderseits aber auch «len Studiren- 
den der Technik Gelegenheit zur Erweiterung ihres Wissens auf dem 
Gebiete der Handelswissenschaften und der modernen Sprachen ge- 
boten werden soll. Programme werden auf Anfrage kostenlos von 
Secretariat der Hochschule versandt. 

Selbstthätiges Sperrthor in Canälen. Der schon früher an- 
geregte, jüngst bei den Schleusen des Elbe-Trave-Canals zur Aus- 
führung gelangte Gedanke der Klappthore mit durchhohrter Achse 
läßst sich auch zur Ilerstellung von selbstthätigen Sperrthoren be- 
nutzen, Nachstehende Abbildung zeigt im Grundrißs ein derartiges 
Thor. Das Innere des doppelwandigen Thores steht durch den 





Zapfen 5 mit der Luft, durch den Zapfen a mit einem in Schacht A be- 
findlichen Dreiweghalhn e und durch letzteren mit dem Canalwasser 
und einem Vorfluther in Verbindung. Sinkt der Canalwasserstand 
infolge Dammbruches unter eine bestimmte Grenze, so löst der im 
Schacht B befindliche Schwimmer d in Schacht A ein Gewicht e aus, 
durch dessen Schwere der Dreiweghalın in eine solche Stellung ge- 
dreht wird, dafs das Innere des Thores mit dem Vortluther in 
Verbindung kommt und «las Wasser berausfließen kann. Das Thor 
wird sich heben und durch die in dem Canal entstandene Strömung 
an die Widerlager gepreist werden, Soll das 'Thor niedergelegt 
werden, »o kann dies nach Ilerstellung des gleichen Wasserstandes 
auf beiden Seiten des Thores geschehen, indem mit einem Schlüssel 
der Dreiweghalhın wieder in die andere Stellung gedreht wird. Durch 
Drehen des Hahnes kann man sich übrigens jederzeit leicht von 
der richtigen Bewegungsfühigkeit des Thores überzeugen. Durch 
eine Sperrklinke kann das Thor außerdem auf der Sohle festgehalten 
und erst mit dem Drehen «des Huhnes freigegeben werden. Sollten 
einmal ungünstige Vortluthverhältnisse vorhanden sein, so dürfte es 
sich vielleicht empfehlen, durch Anlage eines wassenlichten Brunnens 
eine künstliche Vortluth zu schaffen. Blicke, 
. Charlottenburg. Regierungs-Bauführer. 

Elektrische Zugkraft auf den New-Vorker Hochbahnen. Die Ein- 
führung elektrischer Zugkraft auf der llochhahn ist schon häufig 
geplant worden. Jetzt endlich wird damit Ernst gemacht, Die 
Verwaltung hat soeben die Ausgabe von Schuldverschreibungen im 
Betrage von 18 Millionen Dollar genehmigt, aus deren Erlös zunächst 
die Umwandlungskosten bestritten werden sollen. Nach einer Kund- 
gebung des Prüsidenten Gould haben die Untersuchungen Sach- 
verständiger über die Erzeugung, Vertheilung und Ausnutzung der 
elektrischen Zugkraft auf allen bedeutenden elektrischen Bahnen in 
Nordamerica gezeigt, «afs sich das Wagenkilometer auf den New- 


Yorker Tochbahnen im elektrischen Betriebe um rd. 6 Pf. billiger 
stellen wird als im Dümpfbetriebe. Das ergiebt nach der jetzigen 
Verkehrsstärke auf der Hochbabn eine jährliche Ersparnißs von rd. 
1 Million Dollar. Aus der erwähnten Anleihe sollen nicht allein die 
vollständige elektrische Ausrüstung der Bahn und die Betriebsmittel, 
die Anluge «er Kraftstation usw, beschafft, sondern auch eine völlige 
Erneuerung und Umgestaltung der gesamten Bahnausrüstung nach 
den heutigen Ansprüchen bewirkt werden, 





Bücherschau. 


Rathhaus zu Breslau. Erneuerungsarbeiten in den Jahren 1884 
bis 1891 von Ü. Lüdecke, Geheimer Baurath. Amtliche Veröffent- 
lichung der Stadt Breslau. Breslau 189, 

Die Wiederkerstellung des Breslauer Rathhauses bildet den Schlußs- 
stein des Lebenswerkes Karl Lüdeckes, des namhaften, hochver- 
«lienten Bautneisters, den die schlesische Ilauptstadt vor nunmehr 
fünf Jahren verloren hat, War es ihm, dem echten Künstler und 
edlen Menschen, «der an dem baulichen Kleinode seiner zweiten 
Heimath mit ganzer Seele hing, noch vergönnt, dessen künstlerische 
Instandsetzung durchzuführen, so sollte er es nicht erleben, den sorg- 
fültig vorbereiteten, in Gestalt einer würdigen Veröffentlichung 
geplanten Rechenschafsbericht über den Erneuerungsbau selbst zu 
geben, Der Magistrat von Breslau hat die Dankespflicht erfüllt, diese 
Veröffentlichung nunmehr zur That werden zu lassen. Auf 13 Tafeln 
in Groß-Folio wird das Ratlıhaus in den Theilen, auf welche sich die 
Wiederherstellungsarbeiten beziehen, dargestellt. Die ersten sieben 
Dlatt enthalten «die Wiedergabe von Zeichnungen, die von der Hanıd 
Lüdeckes selbst herrühren: eine Gesamtansicht «les Bauwerkes von 
Südost, vier farbige Blätter mit den Malereien der Ostseite und zwei 
Aufnahmen von Theilen der Südseite mit den dort vorgefundenen 
Malereiresten. Daun folgen Aufnahmen der Ost-, Süd- und Westfront 
nach der Wiederherstellung von Architekt Klimm, dem örtlichen 
Bauleiter, und den Schluß billen drei Blatt alte Steinmetzurbeiten 
vom Aeufseren und Inneren des Gebäudes mach Photographieen in 
Lichtdruck. Der 12 Folioseiten umfassende Text besteht in dem 
Bauberichte, den Läüdecke nach Vollenlung der Wiederherstellungs- 
arbeiten im Jahre 1842 niedergeschriehen hat. Er erstreckt sich in 
der Hauptsache auf den künstlerischen Befund und auf die Angabe 
dessen, was zur Erhaltung und Ergünzung des aus der Vorzeit Er- 
erbten geschehen ist. Das Ganze bildet somit eine Art Erweiterung 
der bereits im Jahre 1868 von Lüdecke im Verein mit A. Schultz 
herausgegebenen Veröffentlichung «les Breslauer Rathluuses”), an 
deren Werth sie allerdings, was die Art der gewählten Verviel- 
fültigungsverfahren anlangt, nicht ganz heranreicht. Immerhin ge- 
bührt dem Magistrute lebhafter Dank für sein pietätvolles Unter- 
nehmen und für das Denkmal, das er in ihm seinem hochverdienten 
verewigten Mitbürger gesetzt hat. 


Eisenbahn-Wörterbuch in deutscher und französischer Sprache. 
Zusammenstellung der bei dem Bau, dem Betriebe und der Verwal- 
tung der Eisenbahnen vorkommenden technischen und allgemein ge- 
bräuchlichen Ausdrücke in deutscher und französischer Sprache von 
A. Kirberg, Königlicher Rechnungsrath und Vorstand des Betriehs- 
burenas der Königlichen Eisenbahndireetion Köln. 2, Aufl. Köln 1898, 
Kölner Verlagsanstalt und Druckerei, A.-G. 302 8. in 8", Preis 5.W, 

eb, 1,60 .#. 

n Vorliegendes Wörterbuch, das in erster Auflage im Jahrg. 1881, 
8.36 d. Bl. besprochen wurde, liegt, nachdem es eine Zeit lang ver- 
griffen war, jetzt in zweiter Auflage vor. Der Inhalt des Buches ist 
inzwischen vom Verfasser wesentlich vervollständigt worden, sodafs 
es den doppelten Umfang des früheren einnimmt. Trotzdem vermifst 
man manche der beim Eisenbahnbau vorkommenden Ausdrücke, wie 
z.B. Bauentwurf, Absteckung, Gleisplan, Massenermittlung und -Ver- 
theilung, Krümmungswiderstand, Vollspur, Gegenkrümmung, Veber- 
höhung, Vebergangsbogen, während die auf den Betrieb und die Ver- 
waltung sieh beziehenden Ausdrücke, wie in der ersten Auflage, um 
so ausführlicher sind. In der Reihenfolge der Wörter fehlt es mit- 
unter an der nüthigen Sorgfalt; so folgen z. B. nach dem Worte „Er- 
weiterung“ die Ausdrücke „Ertrag, Ertragsrechnung*, nach „Hebel“ 
die Ausdrücke „Hebelaum, Hebeeisen“. Dafs das Buch zur Befriedi- 
gung eines vorhandenen Bedürfnisses gedient bat, vielleicht auch in- 
folge seiner handlichen, auf Reisen bequemen Form, dafür spricht die 
zweite Auflage, die wegen größerer Vollständigkeit jetzt noch mehr 
auf den Beifall der Fachleute rechnen kann. L-. 
”) Karl Lüdecke, Kg]. Baurath, Das Rathhaus zu Breslau 
in seinen äufseren und inneren Ansichten und i Mit einer 
historischen Beschreibung von Dr. Alwin Schultz. Mit 14 Tafelu 
in Kupferstich, gr. Folio. Berlin 1868. Wilbelm Ernst u. Sohn 
(vorm. Erost u. Korn). 


Verlag von Wilheim Ernst & Sohn. Berlin Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich: O, Sarrazin, Berlin, Druck von J. Kerskes, Berlin. 
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Zusammenstellung der wichtigsten Ergebnisse, betreffend die Ausführung, die Unterhaltung 
und den Betrieb von Centralheizungs- und Lüftungsanlagen. 


(Aus den amtlichen Nachweisungen für «die Neizmonate 1897/98.) 
(Vgl, Seite 69 MM. les Jahrgunges 1898 und frühere Jahrgänge dieses Blattes.) 
A. Angaben über die Ausführung der neuesten Centralheizungen. 


























Iı_ 3 a1 4 > 16 7 | 8 il) 
. Ver- |  Anlagekosten «ler 
Cubischer , Iangte Heizung und Lüftung 
A Zeit Inhalt Tem 2 vw 
x Bestimmung Au I Aus- Laukirei Art (der Heizung er Biderfür 
= des 1 Führende der zu erwär- une ' 100 chem] ya Lat Bemerkungen 
3: Aus | s menden bezw. ki be- | tong be- 
r Gebäudes nnd Ort führung Firma zu eg Löfteng BAUEOB Leisten rechnsten 
1 —_ _ Basmas wärme 
Grd mengen 
Am Celsius * « Kt 
I. Laftheizungen mit Feuerealoriferen. 
In Gymnasien. 
1 Erfurt, 1804/95 DavidGrove 3325 2 Luftbeizapparate von je 130 qm 11257 399,5 . Zu Spalte 8: 
Aula, Flure und (Berlin) 12095 18 eizflliche. ‚ Heizungu, LAft. 8 161. 
Treppenhäuser im 11230 12 Manurerurbeiten 2968 „ 
Erdgeschofs des Nebenarheiten 155 „ 
Gymnasiums 
U. Warmwasserheizungen. 
In Gefängnissen und Strafanstalten, 
’ Ratibor, 1897/98 Emil Kelling | 1015 18 1 Heizkessel mit Planrost, ! Der | 3725 367,0, 02,0 Zu Spalte 8: 
Arbeitsschuppen (Berlin- | und Rücklaufrohr, Rippenrohr- Heizung . . . 2W5.M 
des Gerichts- Dresden) | | register, Mäurerarbeiten 799 „ 
gefüngmisses | | ?Gaslammen,. 21. 
s Halle a.d.8,, 1897  H. Rösicke 115 20 12 schmiedeeiserne Kessel, Ver 11500 591,3) 217,0 Zu Spalte 8: 
Flügel A (Berlin) | theilungsrohre unter der Keller- Heizung . , „10554 
der Strafanstalt | Murdecke, für die Zellen im Keller Maurerarbeiten 00 „ 
„unter d. Kellerfußsboden. Lüften Nebenarbeiten 646 „ 
durch Zuführung frischer, durch Die Maurer- und Neben- 
die abziehenden Rauchgase vor- | arbeiten sim durch 
| | gewürmter Luft von den Fluren. Gefangene ausgeführt. 
ı Allensteln O.Pr,, | 1897/95) Rud. Otto | 521 - 5 stehende geschweißste Cylinder- 27485 535,0) 173,7 Zu Spalte 8: 
Gerichtsgefüngnils | Meyer | | 297 | 22 |kessel (einschl. 1 Keservekessel) | Heizungu. Lüft, 25 823.4 
(Hamburg) | 4780 18 |ınit je 38 Siederühren und 16 m | Manrerurbeiten 2100 „ 
| 2542| 12 |Heizil. 2 Hauptsteigerohre, Verth. Nebenarbeiten 625 
| \unterb, d. Deckengew. d. panopt. 
\Fl.: getrennte Rücklaufrohre, In | 
f d. Geschüftsräumen Oylinderdfen, 
'in d. Zellen sehmietdeeis, Muffen- ' 
I |rohre. Abluftrohre nach d. Dach- | 
| boden ohne künstl. Antrieb. 
5, Münster 1. W., . 1897/98 Joh. Haag 94501 Mitteldruckheizung. 1 Cornwall- 122784 241,0) 1790 . Zu Spalte 8: 
Zellentlügel I (Berlin) 'i/£350 18 ||kessel von 4U qın Heizil. m. Innen- Heizung . . .21860.# 
der Strafunstalt 15100 | 12 |feuerg. 2 Hauptsteigerohre. Ver- Maurerarbeiten 772 „ 
} \theilungsrohre im Flur ü..d. Zellen- Nebenarheiten 152 „ 
| | |thüren d. 11.Stockw. Ind. Arbeits- Die Maurer- und Neben- 
| zellen schmiedoeis. Reg.-Urfen, in arbeiten sind durch 
| | \d, Schlafz. Heizschlangen, in d.' N Gefangene ausgeführt. 
| , Fluren gufseis. Rippenrühren. 
IH. Niederdruck-Dampfheizungen. 
a. In Gymnasien. 
6° Münster i. W., 1897 Arendt, 3085 — | 2 liegende Kessel mit Siederohren , 18384 235,1) 136,2 | Zu Spalte 7: 
Panlinisches Gym- ‘ Mildner u. | 122 | 20 zus. 2% qm Beizil. Rohrvertli. a. Laftwechsel für Kopf 
nasium ı Evers 175014. 18 d. Kellerd, getrennte Rücklauf- und Stunde: 
(Ülunnover) |3899 12 'rohre.  Plattenheizkörper i. d. Unterklasseen . MW ebm 
Fensternischen. Luftzuführung v. Mittelklassen . 15. 
N ‚aufsen, a, «dl. Heizkörpern vorgew. 'Öberklasen . % . 
1 Ablufteohre üb, Duck. Entlüft. Su Spalte 8: 
ohne künstl. Antrieb. ‚ Neizungn. Lüft. 15 107 .# 
| Maurerarbeiten 2841 , 
! Nelenarheiten MO. 
b, In Gebäuden für akademischen Unterricht, 
D Breslan, 1898/97 Emil Kelling‘ 7488 | — 2 Niederdruck - Daunpf- (Flamm- 22.643) 302,0 ° 109,1 Zu Spalte 8: 
Chemisches en 'j5828) 18 rohr-) Kessel, Hauptdampfleitung ' Heizungu. Lift. 17419.,# 
Institut res«dlen) 11660 12 a. d. Kellerdecke; Ilanpteondens- Maurerurheiten 2 MO „ 
der Universität | leitung über d. Fufßsboden 4. Nelenarheiten 2654 „ 
Kellerräume a. d, Außenw. In ıl. Die Heizung ist z. Th. 
| Arbeitarinmen Radiatoren, Hör- in dem alten Gebüude- 
| san u. Arb.-Z. dl. Direetors glatte theil angelegt. 


Rohrregister, sonst Hmsbuiape. Abluftrohre über Dach. Künstl. 
| ' Inftznfübrang aus 3 Vleizkammern m. 2 Elektroventilatoren f. d. Arbeits- 
räume u. Hörmäle. Sonst. Läft. ohne künstl. Antrieb. 
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1 $4 3 4 Mi) & T h ; ” 
. Vor- Anlagekosten der 
Cubischer. jangte Heizung und Lüftung 
. Leit Iobait m . ; immw 

2 Bestimmung j h Aus ch Art der Heizung I der für 

= de ; 1} 

3 des führende der zu armär- und im |1M0chm und Le, h Bemerkungen 

3 Aus- wenden boaw. ' Saab be- | tung be- 

7 Gelsiules und Urt |. Firma zu lüftenden Aiftumg heizten | rerlineten 

führung u FRE . 
4 Bäume Baumes | Tsab 
ord ı mengen 
ebm Celsius MA Ki K 
8 Bonn, 1898 ‚Joh, Haag 8510 > stehende Nierlerdruck-Dampf- 1080 292,7 1221 Zu Spalte 8: 
Phvsienlisches (Berlin) > 20 kessel m. Feuerrohren u. Fitll- Heizung u.Läft. 15520. % 
Institut Flure u, schacht,  Hauptvertleilangsrohr Maurerarheiten 3440 _ 
der Universität | Treppenh. # i. Keller, getrennte Rücklaufrohre. Nebenarbeiten 40. 
lleizkörper ılurchweg Rauliatoren. 
Ahluftrolive über Dach: Lüftung 
ohne künstl, Antrieb, 

a Anchen, 1836 97 Emil Kelling ; 11 817 — 2 Niedenlruck-Dampfkessel; für 26388 Was, 151,7 Zu Spalte 8: 
Erweiterungshan | ‘Berlin- 15645 20 einzelne Räume Dampfluft- hezw. Heizungu.Läft. 18.541 .# 
‚ter Technischen Dresden 13172 12 Lauftheizung: dafir ein Ventilator Maurerarbeiten 6086 , 

Hochschule init Elektromstor. In d. Keller Nehenarbeiten 1%] . 
Rippenrohre, sonst Rohrregister. 
Lüftung «durch obere und untere 
(kifnungen. 
e, In Archiven, 

10 Maziehurg, 1897,08, wie vor 1178 — 1 Niederdruck -Dampfkessel wit 5649 479,6 120,7 Zu Spalte 8: 
Umbau des Dom- 1764 20 -Schüttrohr u. Verbreanung--Regu- Heizung . . . 3518.# 
decanatsgebüudes (414 18 later, D. Dampf- v. Conrlensleit, Maurerarbeiten 12331 . 
zum Staatsarchiv liegen in einem unterird. Canal. | Für d. Heizvor- 

1 Hauptrohr ım. 2 Abzweig. für d. setzer usw... 80, 
Dampfzuf.: 2 getrennte (ondens- ‘Die tlöbe der Anlage- 
leit, vereinig. sich in 1 gemeins, kosten wurde durch 
tücklaufrohr. Rippenrohrregister die Schwierigkeit de 
in, Heizvorsetzern. Eine bes, Läf- Umbaues veranlalst 
tung ist nicht vorgesehen. 
d. In Gehäiuden für Velwaltungszwecke. 
11) Marienwerder, I8uT Schäffer IR 2 liegend» Kessel ın. Galloway- 14850 12,2 118,6 Zu Spalte ®: 
| Anban au das u. Walcker [5743 20  rolhren u. Sehrlittfeuerung. Ver- Heizung . . .12177.# 
Regierungsgehände (Berlin) 1739 18  theilung im ersten Untergeschoß. Maurerarbeiten 
| 278 12 ‚KRadiatoren - lieizkörper. Abluft und Mat... . 21m. 
rohre über Buch: Lüftong ohne Nehenarbeiten 48 . 
künstl, Antrieb, 

12, Münsteri.W. 186,96 Gebr. “1 - 2 Sieilerohrkessei mit Ringrobr- oa 125,8 un Zu Spalte s: 

Dienstzgebäwle ıler Körting 153830 20  Korbrost. 1 Vertheilungsrohr im Heizung . . . ST05.%# 
General- (Hannover) 122180 12 Keller. Getrennte Condensleitung. Maurerarbeiten I 18% . 
Commission luft-Srphonrewilir. Radiatoren. Nehenarbeiten 2%. 
Lüftung ılurch Glasjalnusieen, 
B. Angaben über die Unterhaltang und den Betrieb derjenigen Uentralheizungen, fir welche die Gewährleistungszeit noch nicht 
abgelaufen ist, während der Heinmonate 1897/98. 
) 2 Pi} 4 I In 7 ” % iu 
. Ver- Kusten 
Cuhi- langte R 1 r 
scher ı 'Tein- n 
rischen ‚ Korlen 
} Zeit Inhalt 1 An- pe lex Notrieben _— peyaiı nung des 

r Bestimmmmg ratur ler CT bezogen anf einen 

= ‚ler zahl Mr Pater Beiriebstag ln Breno- 

E des Aus- der zu er ‚ler , FPlen Tnl- ROW. a Bemerkungen 

= ii 0 füh- wärmenden fleiz. Atılage tung tm _ naar für Brenn- a 

, Gehiwles und Ort u. ‚ ı _ cbm ood Läf. ‚ 
He > Yung br EW. him im Mi sauzen, we materin« 30 kz 

zu lüftenden E ul reclineten 
Räume ganzen > heizten asnmt- 
zen kaumes wärue- 
Gral meigen 

AM aan e) Mt ei # Hi Me 
l. Luftheixune mit Feuerealoriferen. 

a. In Grmnasien, 

| Wesel, IST 1175 18 Ihn Tat B7} 276 0,17 1,024 Steinkolile 1,05 ke rad der ahziehenlen 
Erweiterungsbau ausschl. Heiserlohn) tauchguse = 1259, 
des Gyinmeeinms 

b. In klinischen luiversitälsanstalten. 
y “öttingen, 1806 ET 14 im Seas 2 ion 015 0 Melirte DLR Zu Spalte Te: 
Flure, Treppen- ‘ausschl. Heizerlohn: Förderkolle Brennmaterinl . Ion .# 
häuser und Alorte nr Heizer {antheil). . 19. 
der Universität“ Erle E 0,0 Reinigung . - - - 8. 
Franenklinik einschl, Heizerlahn 
ce, In Strafaustulten 

Hr Wohlaa, INH 172 12 116 a) 52 Tnına Ulwr- Ta 
Elan: +. Hauptgeh. tausschl Heiserlohn „„llesisuhe 
der Strafanstalt Würtelkohle 
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rung 2 tage um san be- tung be-| materials | 30 ke 
\ zu lüftenden | gan- | ‚rechueten 
Räume | ganzen beizten (esamt- | 
2 Ken | Raumes! wärme- 


z 
Grad 
ten r-- Fi M| ME # KM, K 
1. Warmwasserheizungen. 
a». In Staatsarchiven. 


4 Berlin, 
Verbindungstlügel 
des Geheimen 
Stantsarchivs 


a Berlin 
‘Erweiter. d. Dienst- 
iud, des Minist. 
er öffentl. Arbeit., 
Voßstr. 35 u. Wil- 
helmstr. 79 
% Berlin, 
‚Dienstgebäude f. dl. 
Ersatz-Commission 


‘+ Magdeburg, 


Provineial-Steuer- 


Direetions- 
gebäude 
Ss: Osnabrick, 


Regierungs- 
gebäude 


) 


u Auchen, 
kegierungs- 
gebäude 


m Oels, 
Land- und Amts- 
gerichtsgehäusle 


1 Wiesbaden, 
Geschäftshaus für 
das land- und 


Amtsgericht 


i2 Ratibor, 
Arbeitsschuppen 
des Gerichts- 


gefingnisses 
13 5 
Erweiterung des 
Gerichts- 
zefingnisses 


HM Wohlau, 

Zellen und Ge- 

»chäftsräume der 
Strafanstalt 
(vgl. Nr. 3) 


184, 
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1897 3 70% 


1895 3020 | 


1895,96 12220 
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„1898.95 15.00 


[3450 | 
1900 
| 3850 


18,6 1180 
| 6.682 
ı, 21353 
13785 
180570; | RSS 
j12 832 
2419 
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18H 404 
| | 173 
7 1212 
\ | 26859 


INH 0% | AGO 
437 

1521 

13698 

455 
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‚im 


Oo 


| 7491024 | 0,07 Steinkohle 
‚(awsschl. Heiserlohn) | 
"1445046 | 0,14 


(einschl. Heizerlohn) 


‘1,07 


Koks 1,45 
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b. In Gebäuden für Verwaltungszwecke. 
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Cr 
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1249 | 
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12065 
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He = 10 


N 40 | 
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186 


KTlol2 | 0,06 0,98 
(ausschl.Heizerlohn) 
771014 | 007 


(einschl. Heiserlohn) | 


del. 


SO,012 DM) 
(ausschl. Heizerlohn) | 
1401| 021 | 007 | 
(einschl. Heiserlahn) I 
1226| 0,08 | 0084 
(ausschl. Heizerlohn) 
1876| 012 | 006 | 
(einschl, Heiserlahn) |” 
3814, 0,12 | 0,M8 Westfälische | 
(ausschl.Heiserlohn) |; Flammkohle 


dgl. 


Böhmische 
Braunkohle | 





1.09 







In Geschäftshäusern für Gerichte, 


248 | 


\ cars | 


192 


d. In Gefüngnissen und Strafanstalten. 


Nu 


lage " 


185 


372 


20 Sun 


um07a 





4714| 0,146) 0,059 | 1.45 
(einschl. Heiserlohn) | 
2308, 0,07 08 | Koks 0% 
(ausschl. Heizerlohn) 
3065| 0,00 | 0048 } 
(einschl. Heizerlohn) | 
1804 | 0,062| 0,04 Oberschles. ı 0,5% 
'(ausschl. Heiserlohn)' Steinkohle 
| 2704! 0.002 | 0,06 
| (einschl. Heizerlohn) | 
4733] 0,08 | 0,06 | Maschinen- | 0,875 
(ausschl. Heizerlohn) kohle | 
G48SI OL | 0,08 
(einschl, Heiserlohn) 
254 | 0,28 na Oberschles. ı 0,069 
(ausschl.Heizerlohn) Steinkohle 
327) 036 | 0,06 
(einschl, Heizerlohn) | 
So oe del. 0,64 
(ausschl. Heizerlohn) 
| | 
2023| 0,068) 0018 | Oberschles. | 0,13 
Wirfelkohle 


(ausschl. Heizerlohn) 


 Brennmaterial 


Zu Spalte Te: 


TT 


lleizer Mi „ 


‚ Reinigun: 


DS 


Fe 13, 
Temperatur der abziehenden 
Rauchgase = 10 bis 180°, 


Zu Spalte Te: 


‚ Brennmaterial KTTM 
Heizer (antheil.) 100 „ 
I 
Zu Spalte Te: 
Brennmaterial . Due 
“ Heizer co. 
Zu Spalte Te: 
 Brennmaterial 60. 
' Heizer BG. 
Reinigung . MH. 
| 
j Zu Spalte Te: 
 Brennmmaterinl Brite 
Heizer m. 
ı Reinigung . B1] 


! 
j 
| 
| 


lemperatur der abzielienden 
Rauchguse = 260 bis 205°, 
Zu Spalte Te: 


' Brenntnaterial 2361. W 
! Heizer 67 m 
Reinigung . 2. 


I 


Zu Spulte Te: 


Brennmaterial 1755 .W 
Heizer . “u. 
Reinigung . 4. 
Zu Spalte Te: 
Brennmaterisl ET 
Heizer 1755 „ 
Reinigun [En 


Die Lu eizung im Schwur- 


geriehtssnal wurde nur an 


4 Tagen in Betrieb gesetzt 

und die Kosten wegen ihrer 

Geringfügigkeit nicht  anf- 
genommen, 


Zu Spalte Te: , 
Brennmaterinl > 
lleizer (antheil.) . ch 


Zu Spalte Te: 
Brenumaterinl 
Reinigung . . . . 3. 
Die Heizung wird durch G»- 

fangene bedient, 


Tee} 


Die Heizung wird durch Ge- 
füngene herlient. 


(Schluß folst.) 
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Vermischtes. 


Aus dem Wettbewerbe um ein Kalser Friedrich-Denkmal in 
Köla (x 5.440 u. 528 d. v. J.) ist der Bildhauer W. Albermunn in 
Köln als erster Sieger herrorgegungen. Der zweite Preis wurde dem 
Entwurfe der Bildhauer F, Dorrenbach und IL Stockmann und 
ıles Architekten Kirsch in Köln, ‚ler dritte Preis dein Entwurfe des 
Bildhauers Prof, Peter Breuer und des Architekten Prof. Brunv 
Schmitz in Berlin zuerkannt. ! 

Die Preisbewerbung des Archltekten-Vereins in Berlin, be 
treffend die Umgestaltung der oberen Räume des Vereinshauses 
(#. 8.5380 d. v. J.), Int in ihrer erneuten Ausschreibung zwar ein durch- 
schlagendes Ergebnifs auch noch nicht gebracht; doch konnten zwei 
Entwürfe, und zwar die der Regierungs-Bauführer Heymann u. Ger- 
hardt und des Baurstlıs W. Böckmann mit Vereinsandenken aus- 
gezeichnet werden. Die Verwerthung des gewonnenen Materials 
wird nunmehr der Entschliefsnng des Vorstandes und der WHaus- 
verwaltung unterliegen, 

Der „Ideen-Wetiboewerl” für die Industrie- und Gewerbe-Aus- 
stellung in Düsseldorf im Jahre 102 (vgl. 5.81 d. J.) erstreckt sich 
auf die Darstellung eines Lageplanes, einer Vogelschuu, der Grund- 
rise und Ansichten des Haupthallengehäudes, einer Halle für 
Landwirthschaft und Gartenbau (im Mafsstabe 1:40), des Hanpt- 
restaurationsgebäudes und des Verwaltungsgehlindes (im Maßstahe 
1:2900); ferner sind ein Erläuterungsbericht und ein Kostenüberschlag 
zu liefern. Alk Ausstellungsplatz soll ein in seiner Längennusslehnuug 
etwa 4%) m und in seiner Breite durelschnittlich 230 m messender 
Landstreifen längs des Rheines dienen, der beim Hofgarten beginnt 
und sich nördlich bis ziemlich zur Mündung der Golzleimer Strafse 
in die Kaiserswerther Straße ausdehut, woselbst er erforderlichenfalls 
noch um 800 m verlängert werden kann. Etwa die Hälfte des Ge- 
lündes soll hochwasserfrei, der Rest 3 m weniger hoch, nur bis über 
Sommer-Hochwasser angeschüttet werden. Die eigentlichen IIaupt- 
vonstellungsgehände sind also auf dem höher gelegenen Gelämtetheile 
zu errichten, während unten nur Erfrischungsgebäude und sonstige 
ıler Unterhaltung dienende Anlagen Platz finden «dürfen. Rheinwärts 
vor dem südlichen Theile des Ausstellunggelündes, zwischen diesem 
und einem dort belindlichen Parallelwerke kann. falls die Wasser- 
fläche nicht als solehe benutzt werden »oll, noch auf halbe Höhe des 
tiefer liegenden Tlheiles aufgeschüttet werden. Am Nordende (les 
Ausstellungsplatzes ist ein Personenhbahnlof geplant. Das Haupt- 
ausstellungsgebäude soll 17 Gruppen enthalten und eine Fläche 
von 35000 bis 4OMM qm bweilecken. Die Maschinenhalle ist auf 
12—13000 qm, die Halle für Gartenbau, Jand- und Forstwirthschaft 
auf 34000 qm, das Kunstausstellungsgebäude auf E80 TOM qın 
Grundfläche anzulegen, Aufser dem bereits genannten Gebänden und 
einer größeren Anzahl kleinerer Baulichkeiten, wie sie auf Aus- 
»tellungen von dieser Gröfßse nieht fehlen «dürfen, nli noch ein Ge- 
hände oder eine Gebändegruppe für eine kunstgeschichtliche Aus- 
stellung im Garten an hervorragender Stelle errichtet werden. Für 
las Kunstausstellungsgebäude ist ein Massivrbau in Aussicht ge- 
normtnen, der erhniten bleiben soll und dessen genauere Bearbeitung 
einem weiteren Wettbewerbe vorbehalten bleibt, Die Geramtlmukosten 
für die Hochhauten sind auf 2500000 Mark geschätzt. 


Der Frage der Erhaltung unserer deutschen Burgen war eine 
Veranstaltung gewidmet, die am Freitag, den 24. v. M.. nachmittags 
+inen größeren Kreis von Freumlen «er vaterlämlischen Bausenkmäler 
„uf Einladung des Hofmarschalls Sr. Hoheit «les Herzogs zu Schleswig- 
Holstein, Freiberrn v, Burldenhrock, im großen Saale ds Cultux- 
ininisteriums Unter den Tinden in Berlin versammelte. Naclelem 
‚ler Genannte die Erschienenen begrüßt und mit beredten, ımarkigen 
Worten den Zweck der Versammlung dargelegt hatte, hielt Architekt 
Bodo Ebhurdt, «der Merausgeber «les seit kurzem im Erscheinen 
begriffenen Werkes „Deutsche Burgen" (s, nebenst. Sp.) einen fesseln- 
den Vortrag, in «dem er sich unter Vorführung von Lichtbiktern her 
die Entwicklung und das Wesen «er vaterländischen Burgen aus- 
sprach, auf die arge Vernuchlässigung, die ie bisher erfahren, 
hinwies und in kurzen Umrissen «die Gesichtspunkte entwickelte, 
unter denen an ihre Erhaltung herangetreten werden nisse, wenn 
der vorhandene, trotz aller Verwahrlosung noch immer bedeutende Be- 
stand vor baldigem gänzlichen Untergange bewahrt werden solle. Durelı 
eine umfassende Ausstellung von Reiseaufnahmen und von alten umd 
neueren Abbildungen, Stiehen, Photographieen wew,, «ie der Redner 
in langjährigem Bemitken um «den Gegenstand seines Vortrages xu- 
sunmengebracht hatte, wurden die interessanten Darlezungen er- 
läutert. Daran knüpfte sich sodann eine Erörterung «der Frage, welche 
Malsnahmwen zu ergreifen seien, um «len Burgen in Zukunft einen 
thatkräftigeren Schutz angedeihen zu lassen, und man war einig in 
‚ler Ansicht, dafs Was erstrebte Ziel nur erreicht werden könne «lureh 
«lie Gründung vines grolsen, über ganz Deutschland verbreiteten 
Vereins, der unter Mitwirkung ‚er hervorragenden Burgeusachverstäns- 
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digen und aller bereits bestehenden, die gleichen und ähnliche Ziele 
verfolgenden örtlichen Vereinigungen sich in erster Linie die Auf- 
bringung von Mitteln für wirksame Durchführung der nöthigen Er- 
haltungsmaßsregeln zur Aufgube stellen müsse. Die Versammelten 
waren eiumüthig bereit, ihre Kräfte in den Dienst «lieser guten Sache 
zu stellen, und man trennte sich mit der Absicht, die erforderlichen 
Schritte für das Zustandekommen des Vereins in nächster Zeit zu 
unternehmen, 


Bücherschan. 

Deutsche Burgen. Ileransgegelen von Bodo Ebhardt, Berlin 
189%. E. Wasmuth. 10 Hefte von je 48 Seiten und 42 Abb. in 
Kupferlichtdruck, Lichtdruck, Farbendruck sw. 38:27 om groß 
Preis des Helles 12,50... 

Von den 10 angekündigten Lieferungen des Werkes liegt die 
erste vor. Mit begeisterten Worten und in anziehenden Ansfih- 
rungen begründet der Verfasser den Reiz und den Werth, welchen 
die deutschen Burgen als Denkmäler der Kunst und «ler Geschichte 
für unser Vaterland haben, und legt seine Absicht dar, die vor- 
handenen Anlagen, ihre Schicksale und ihre Beziehungen zur vater- 
Ländischen Geschichte in Schrift und Bild zu schildern, um ihnen 
Freunde zu werben nnd Verständniß für ihre richtige Beimmdlung 
zu verbreiten, Gelehrte Streitfragen dagegen über Alter, Entwick- 
lung und Bedentung von Einzelheiten sollen nicht ansgetrmgen werden. 

Die erste Lieferung bringt Runkel, Marxburg, Wildenberg un. 
langenburg. Burg Runkel an der Lalın steigt in besonders tmutzigen 
Linien malerisch über dem gleichnamigen Stäultcehen auf. Die alte 
Uberburg ist Ruine, verschüttet und wenig geklärt. Die Vorburgen 
mit mancherlei spätem Peiwerk sind noch heut bewolnbar. Runkel 
ist vom Ursprung an im Besitz derselben, jetzt fürstlich Wiedschen 
Pamilie geblieben. — Die Marxinırg bei Braubach a. Rh. ist eine 
ausgedehnte, in altinählicher Erweiterung eines romanischen Kerm- 
baues entstandene Baugruppe, die niemals bauliche Umwälzungen 
noch Zerstörungen erfuhr. Der Weg +lurch die Vorwerke, 1löfe und 
Häuser bis zu den Zionen «des Kaisertburms ist gleichsam eine Wan- 
derung durch frühere Jahrhonderte Die Burg gewährt einen statt- 
lichen Geswuntinblick und birgt einen Schatz malerischer und lelr- 
reicher baulicher Einzelheiten, Wechselvoll gestalteten sich ihre 
Schicksnle, his sie jetzt au den prenfßsischen Stast kam. — Wilden- 
berg bei Amorkach, seit den Bauernkriegen Ruine, ist stimmungsvoll 
in «ter Waldeinsamkeit gelegen. Regelmäfsige Anlage und reiche 
romanische Formen zeichnen sie aus, das Kleinod einer Burg aus der 
Hohenstaufenzeit! Sie ist jetzt fürstlich Leiningenscher Besitz. — 
Ihe Langenburg a. d. Jagst, ein auf uralte Zeiten zurickzuführender 
Dynastensitz, weit und vielgestaltig. im Kern heut ein ansehnlieber 
Rennissancehau, ist Residenz der Fürsten von Hohenlohe. Also Laln, 
Rhein, Main und Neckar sind zunächst mit je einem zut erhaltenen 
Beispiele vertreten, und zugleich sind eine Zahl vornehmer alter, noch 
heute blühender Geschlechter und ihre Geschichte in Theilnahine ge- 
zoxen, wos lem Werke einen besonders lebensvollen Hintergrumd giebt. 

Von den einzelnen Bargen wird zunächst eine Beschreibung des 
heutigen Zustandes gegeben, dann eine ausführliche Schilderung ihrer 
Schiekaule und der Geschichte ihrer Bewohner und zum Schluls Zeit- 
tafeln und Quellenangaben. Die Darstelleng ist frisch, klar um 
suchlich und wird durch reichliche Abbildungen nach Photograpbieen 
und geschickten Skizzen unterstützt: Landschaftliches, einzelne Bau- 
theile, alte Abbildungen, Wappen, Siegel und gefälliger Zieratl. Die 
reinen Baurisse sind etwas stark verkleinert; sie sollen wohl nicht 
aus lem vornehmen, handlichen Rahmen (es Ganzen fallen. Als 
Prunkstück ist von jeder Burg ein Wiederherstellungsentwurf hinsu- 
gefügt, murterhaft gezeichnet und höchst reizvoll und lehrreich für 
‚lem Laien, Allzu archüologisch- kritisch wollen natürlich solche Bei- 
gaben nicht genommen sein. Dafs Langenburg «lurch einen Druck- 
fehler ins 12. stutt ins 16, Jahrhundert gerückt ist, erkennt man ohne 
weiteres an «len Bastionen und Geschützen. Anrlerseits sind aber 
für die in «das 15. Jahrhundert gesetzten Revonstrnetionen die Wurf- 
maschinen schon nicht ınehr bezeichnend. 

Ein so reich angelertes Sammelwerk erfordert große Mühen und 
Üpfer. Die Fachgenossen werden «lem Verfasser seine Aufwendungen 
zu danken wissen. Aber auch die Buchhandlung tlınt sehr viel zur 
reichen, geschmackvollen und gediegenen Ausstattung, und diese 
Mitgift wird dem Werke den Weg öffnen zur Werbung in den Kreisen 
der vornehmen Welt, soweit sie das Schieksal vieler Burgstätten in 
der Hand baben. Würde der Verfasser, der seine Kraft für die 
Burgen schon oft einselzte, iin Anschlufs an dieses sein großes Werk 
kurze Auszugblätter schaffen, welche jedesmal am Urte von dem 
Besucher einer Burg gekauft werden können (seine örtlichen Ver- 
bindungen erschliefsen ihm gewils «dazu die Wege), ao würde seine 
Arbeit eine wahrhaft volksthümliche werden. b- 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnärligst geruht, «dem Grofs- 
herzoglichen badischen Wasserbauinspeetor Freihern v. Babo in 
Freiburg i.B. und dem Architekten Dr. Schumacher in Haifa den 
Rothen Adler-Orden IV. Klasse, dem Königlichen württembergischen 
Baurath Dr, Konrad Schick in Jerusalem den N er gem Kronen- 
Urden III. Klasse und dem Architekten Theodor Sandel, bürgerlichen 
Vorsteher der Tempelgemeinde in Jerusalem, den Königlichen Kronen- 
Orden TV. Klasse zu verleihen, sowie dem Meliorationsbaubesmten 
Geheimen Baurath Schmidt in Unssel die Erlaubnis zur Anlegung 
ıJes ihm verliehenen Ehrenkreuzes II. Klasse des Fürstlichen schaum- 
burg-lippischen Haus-Ürdens zu ertheilen, 

Der Regierungs- und Baurath Anderson in Danzig ist in «lie 
Bauahtleilung des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten in Berlin 
berufen, «ler Regierungs- und Elaurath Mau von Künigsherg nach 
Ihnzig versetzt wonlen. 

Der Regierungs- und Bagratlı Kosbab in Auchen ist zum: stell- 
vertretenden Vorsitzenden und zum Vorsteher der Abtheilung I des 
Königlichen Technischen Prüfungsamtes daselbst ernannt worden. 

Der Geheime Bauratlı z, D. Hentsch, früher Director des Köünig- 
lichen Eisenbahn-Betriebsamts in Krefeld, ist gestorben, 





Denisches Reich. 
Der Königliche Regierungs-Bautneister IHarıns ist zum Marine- 
Hafenbaumeister ernannt worden. 


Sachsen, 

Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des Königs ist der 
Docent in der Ingenieurabtheilung der Technischen Hochschule in 
Dresden Begierungs - Baumeister Max Förster zum aufserordent- 
lichen Professor für die Lebrficher „Bewegliche Brücken und eiserne 
Dächer“ an dieser Hochschule ernannt worden. 

Bei der Königlichen Straßsen- und Wasserbauverwaltung Imt 
der bisherige Straßen- und Wasserbauinspector präd, Baurath Neu- 
haus in Meißen nach erfolgten Eintritt unter die sechs dienst- 
ältesten Straßen- un Wasserbauinspeetoren (len Funetionstitel Bau- 
rat zu führen, ferner ist der Straßsen- und Wasserbnoinspeetor 
präd. Bauruth Grosch in Dresden der Wasserbaudirection daselbst 
zur Unterstützung beigegeben; weiter sind die Steaßen- und Wasser- 





baninspectoren Schmidt von Döbeln nach Dresilen, sowie Stecher 
von Annaberg nach Pirna, letzterer an Stelle des verstorbenen Bau- 
raths Dofmann «daselbst, versetzt und die Bauinspectoren Grimm 
und Ringel II zu Straßen- und Wasserbaninspectoren in Annalerg, 
bezw. Dübeln, der Regierangs-Banmneister prä. Baninspeetor Dressel 
in Freiberg zum etatmäfsigen Bauinspector und der bisherige Re- 
gierungs-Bauführer Emil Wilbelm Ferchland in Dresten zum etat- 
mälsigen Regierungs-Baumeister ernannt worden. 


Württemberg. 

Seine Majestät der König haben zu verleihen geruht: 

das Ritterkreuz des Ordens der Württembergischen 
Krone: dem tberbauruth Schaal in Stuttgart und «em ordent- 
lichen Professor Dr. Hell an der Technischen Hochschule in Stuttgurt, 
derzeit Director dieser Anstalt; 

das Ritterkreuz I. Klasse des Friedrichs-Ordens: dem 
Bauratb Zügel bei der Generaldireetion der Staatzeisenbahnen, den 
Betriebsbauinspectoren Clausnizer in Ladwigsborg und HNartt- 
mann in Heilbronn und «den Baurätben RKaible bei «ler Forst- 
slireetion und Gsell bei der Domänendirection; 

den Olga-Orden: dem Oberbauratk Leibbrand, Colleginl- 
mitglied der Ministerialabtheilung für den Straßsen- und Wasserbau; 

den Titel und Hang eines Vberbauraths: dem Baurath 
Schmoller bei der Generaldirertion der Stantseisenbahnen und 
dem „rdeotlichen Professor Dr. Dietrich an der Technischen Hoch- 
schule in Stuttgart 

den Titel und Rang eines Bauraths: dem Oberinspeetor Ockert, 
Vorstand des Posthmmts in Stuttgart, den Betriehsbauinspectoren 
Storz in Aalen und Haas in Ulm, dem Strafßenbauisspeetor 
Reger in Reutlingen, dem Oberingenieur Kübler der Maschinen- 
fabrik Efslingen und dem bochbautechnischen Assessor Gehharilt 
hei der Domünendirection; 

den Titel und Rang eines Bauinspeetors: den Abtleilungs- 
ingenjeuren Wetzel in Ludwigsburg, de Pay bei der Generaldireetion 
der Staatseisenbahnen, John in Reutlingen und Kühler in Ravensburg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, den Con- 
servator und Vorstand Jder Staatssammlung vaterländischer Kunst- 
und Alterthumslenkmale Oberstudienrath Dr. Paulus seinem An- 
suchen gemäls unter Anerkennung seiner vieljährigen trenen und 
vorzüglichen Dienste in den bleibenden Ruhestand zu versetzen. 





tAllo Rechte vorbehalten.) 


Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Der Leuchtthurm bei Warnemünde, 


Vom Hafenkumdtireetor Kerner, 


Im October vw. J. ist in Warnemünde der in «len Jahren 1847.08 
erbaute Leuchtthurm fertiggestellt und in Betrieb gesetzt worden. 
Die Befenerung von Warnemünde, «lem Vortafen «ler Stadt Itostock, 
bestand seit etwa 18% in einer frei im eisernen Gerüst, etwa Sm 
über Meeresspiegel hängenden Laterne Vl. Ordnung. Auf den beiden 
Mulen brannten zur Bezeichnung der Einfahrt gleichfalls zwei 
Laternen, und «die Einseglungslinie wurde durch zwei rothe Feuer 
gekennzeichnet, die am Fluls entlang aufgeriechtet waren. lie Be- 
fenerang war "also im wesentlichen ohne Bedeutung für die See- 
schiffuhrt und diente nur den örtlichen Interessen «des Hafens selbst. 
Das Bedürfnis eines grüßseren Feuers für Warnemünde, welches 
sicht allein als Hafen- und Anseglungsfeuer, sondern auch als 
Seefener für die Ostseefahrt an dieser Stelle dienen könnte, stellte 
sich im Lanfe der Zeit immer dringender heraus. Unter Beihilfe der 
Landesregierung heschlofßs daher die Stadt Rostock im Jahre Inte, 
ein neues Feuer zu errichten. welches vom Verfasser, wie nachstehend 
beschrieben, entworfen ul ausgefiihrt ist, 





Nach Verhandlungen mit dem Retchsmarineamt einigte man sich 
dahin, für die Neuanlage den Grundsatz festzuhalten, welcher bisher 
hei der Befeuerung der Ostsee, mit verschwindenden Ausnahmen, 
stets durchgeführt ist, für die Einseglungsfeuer der Häfen feste 
Feuer zu wühlen, währen zu vermeidende Küstenpunkte, Caps uni 
Klippen, Blitz-, Blink- oıler unterbrochene Feuer erhalten sollen. 
Als Einseglungwzeichen mulste daher Warnemünde ein festes Licht 
zeigen, während für die «urchfahremlen Osteweschiffe dus Licht in 
dem festen weilsen Feuer Blitze in regelmäfsigen Zeitabschnitten 
zeigen durfte. Dementsprechend ist die optische Einrichtung des 
neuen Feuers so gewählt, das um einen Fresnelschen Festleuer- 
apparat Il. Ordnung, der das Licht im lothrechten Sinne sammelt 
und ihn nur die nützliche lothrechte Zerstrenung belälßst, ein senk- 
rechter Verdiehter sich dreht, Prisinenstäbe licht 
wechselnd auf eine geringe wagersehte Zerstrenung bringen, sodal, 
also jeder Prismenstab bei dem Vorbeigehbeu vor dem Apparat einen 
Blitz erzeugt, «lem eine Verdunklung des festen Feuers folgt und vorun- 
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geht, Dieser Verdichter besteht bei dem Warnemünder Feuer aus vier 
Linsengruppen zu 3 Prismenstäben von je 139 Linsenwinkel, deren Licht 
auf 39 gesammelt ist, sodufs 5° Verdunklung folgen und vorangehen. 

Der Verdichter macht in 6 Minuten, durch ein Gewicht mit Uhr- 
werk geregelt, eine Umdrehung, sordafs 19 gleich einer Seeunde ist 





und sich für das Licht die nachfolgende Kennzeichnung ergiebt: 
519 festes, weilses Feuer, 10° Verdunklung, 
5° Verdunklung, 9 Blitz, 


30 Blitz, 5° Verdunklung. 
109 Verdunklung, 51° festes, weilses Feuer 
3° Blitz, usw. 


Damit das Feuer bei der Annäherung an Schärfe der Kenn- 
zeichnung nicht verliert, erstreckt sich die Höhe «ler Vorlinsen über 
die ganze Höhe des Festfeuerapparats, 

Der wagerechte Leuchtwinkel des Feuers beträgt, entsprechend 
der Lage von Warnemünde in einer Küsteneinsenkung, nur 1809, 
Damit die verloren gehende Hälfte der von der Lichtquelle aus- 
gestrahlten Lichtinenge für die Leuchtwirkung nach See nutzbar ge- 





macht werde, umspannt den als Lichtquelle «dienenden Fünfdocht- 
Petroleumbrenner ein Ilohlspiegel von 1809. Die Anordnung 
der optischen Einrichtung ist aus den Abb. 1 u. 1a ersichtlich. 

Das l.aternengehäuse besteht aus einem schmiedeeisernen Unter- 
Inu mit innerer Holzverkleidung von 3 m lichtem Durchmesser, der 
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Abi, a. 
Der Leuchtthurm bei Warnemtinde, 


dureh 12 Stück ®,* im Durchmesser starke Anker in der Weise mit 
dem Thurm verbunden ist, dafs (diese Anker in einen Ring aus Flach- 
eisen greifen, welcher 1,5 m unter Oberkante Mauerwerk im Thurn ver- 
mauert ist. Von der auf I-Trügern als A auf dem Mauerwerk 
gelagerten Granit-Podestplatte führt eine Leiter auf die innere, 1,8 m 
über dem Podest liegende Galerie, von der aus der optische Apparat 
bedient werden kann. Eine weitere Galerie aus durchlochten Blechen 
umgiebt in gleicher Höhe außen «lie Laterne um 180° und ist durelı 
eine leiter von der oberen Plattform des Thurmes, auf die man durch 
einen schmieleeisernen Windfang aus dem Laternenunterbau gelangt. 
erreichbar, um «die laternengläser reinigen zu können. Auf dem 
Unterbau erhebt sich die 12seitige Laterne mit doppeltem kupfernen 
Dach und kupferner Abzugshaube, die nach See zu mit Verglasung 
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Abb. 1. Theil der Ansicht des östlichen Ausstellungsgebäudes an der Mittelstrafse, (Arch. Esquie.) 
Die Pariser Weltausstellung 1800. Bauten auf dem Invalidenplatze. 


in broncenen Stäben und Fassungsleisten versehen ist, Im Innern 
ist auf der Podestplatte der gufseiserne Tisch von 1,77 ın Höhe und 
1,5 m oberem Plattendurchmesser mit 6 Bolzen befestigt, (ler den 
Fresnelschhen Apparat von 14m Durchmesser trägt und mit dessen 
nach unten ausgeschweifter, um (0,23 m gegen den oberen Rand vor- 
springenden Platte sich die Vorlinseneinrichtung von 1,73 m lichtem 
Durchmesser auf 24 wagerechten und ebenso vielen lothrechten 
Kollen dreht. Die ganze Verglasung sowie das Laufwerk sind in 
bester Phosphorbronce ausgeführt. Die Vorlinsengruppen werden 
durch ein Uhrwerk, das im Laternenunterbau angebracht ist, mittels 
eines Gewichtes getrieben, das in einem schmiedeeisernen, 19 m 
tiefen Gewichtsschacht durch den Thurm bis auf den zweiten Treppen- 
absatz über dem Gelände geführt wird. Der Gewichtsschacht ist 
auf der Schnittzeichnung (Abb, 2) nicht ersichtlich gemacht, um die 
Deutlichkeit der Zeichnung nicht zu beeinträchtigen. 

Die Brenneinrichtung besteht aus einer fünfdochtigen Petroleum- 
bimpe mit gleichbleibendem Oelstand, welche in der Brennstunde 
1,3 Liter Petroleum verbraucht und deren Cylinder durch die Tropf- 
schale hindurch bis dicht unter die Abzugshaube geführt ist. Der 
Zug kann durch eine Klappeneinrichtung von dem inneren Laternen- 
umgang aus geregelt werden, um ein möglichst ruhiges, gleichmäfsiges 
Brennen der Lampe za erzielen. Die optische Einrichtung mit Tisch, 
Vorlinsen, Uhrwerk und Treibgewicht wiegt 00 kg: sie ist ebenso 
wie der Jaternenaufbau von der Firma J. Pintsch in Berlin gebaut 
und geliefert, während die Verglasung sowie sämtliche optischen 
Gläser von der Firma Gebr. Picht in Rathenow geliefert sind. 

Der Thurm liegt auf 549 10° 59° nördlicher Breite und 120 5° 24" 
östlicher Tänge. Er ist, da das Licht bestimmungsgemäfs 16 See- 
meilen bei mittelsichtiger Luft gesehen werden sollte, bis zur Spitze 
36,9 m über Mittelwasser der Ostsee (— 0,07 N.N.) hoch, solafs die 
Mitte des Fresnelschen Apparats auf der Höhe A= 4.235 m über 
dem Wasserspiegel liegt. Bei einer angenommenen Beobachtungshöhe 
4=5 m über Östseespiegel ergiebt sich nach einer Erfahrungsformel 
in Seemeilen die Lichtweite a = (Ya + YA,) 2,08 zu rund 17 See- 
meilen bei mittelsichtiger Luft. Nach Jordan (Handbuch der Ver- 
messungskunde 1, 1897, 5.528) ist in Kilometern 
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Nimmt man für die Ostsee unter 55° Breite log r = (6,0414 und 
die Strahlenbrechungsziffer der Luft & (für Morgen und Abend) = (1,20, 
erhält man für A = 34,2) m den Werth a = 23,35 Kilometer oder 
= 12,59 Seemeilen vom Meeresspiegel aus. Die gerade Entfernung 
zwischen Warnemünde und dem auf Gjedser Riff an der dänischen 
Küste liegenden Feuerschiff beträgt 18 Seemeilen, der Abstand des 
Curses für die Ostseeschiffahrt etwa 10—13 Seemeilen. 


Der Thurm ist im Dünengebiet errichtet und, da sich in etwa 
6m unter Null der Ostsee hier eine Durgschicht vorfand, auf Pfahl- 
rost erbaut, «essen Oberfläche in Höhe des Mittelwassers liegt, 
während die Pfühle durchschnittlich auf — 11m eingerammt sind 
und in der letzten Hitze nicht mehr als 1 bis 2 cm zogen. Das an- 
geschüttete Gelände liegt auf 6 m über Null oder Mittelwasser der 
Ostsee und bildet den Endpunkt der belebtesten Promenade (es 
Seebads Warnemünde. 

Wie -aus der Darstellung in Abb. 3 ersichtlich, ist der Thurm in 
Ziegelrohbau erbaut. Er ist mit weißsen Verblendern abgesetzt, die 
im unteren Theil, bis zur ersten Galerie, durch Streifen aus grün- 
glasirten Ziegeln unterbrochen werden. Die beiden Galerieen werden 
von K inen aus rotem Wesersandstein getragen, die Fenster 
im unteren Theile des Thurms, bis zu der auf +2%0 m liegenden 
ersten Galerie sind, um Zugluft in diesem durch keine Scherwände 
unterbrochenen Thurtmtheil zu vermeiden, aus Falconnier Glassteinen 
gemauert. 

Der Bau hat von Null bis +6,15 m zwei Keller, von denen der 
untere, eingewölbt und nur durch einen Einsteigeschacht mittels 
eiserner Leiter zugänglich gemacht, als Petroleumkeller dient. Hier 
sind auf 0,5 m hoher Betonschicht vier Petroleumbottiche von je 
200 Liter Fassungsvermögen aufgestellt. 

Um das Befördern des Petroleums über die Promenade und auf 
den Aufgängen und Treppen zum Thurm zu vermeiden, was als eine 
Störung des Badelebens empfunden worden wäre, wird das Petroleum 
von der Straße und vom Wagen aus mittels Hebers und einer Rohr- 
leitung unmittelbar in die Bottiche im Keller abgelassen. Diese sind 
durch Rohrleitung mit einander verbunden und mit Entlüftungs- 
leitung versehen, können jedoch auch gegen einander abgeschlossen 
werden, sodafs jeder Bottich beliebig aufser Betrieb gesetzt werden 
kann. Die Füllung eines jeden ist unmittelbar an einem Manometer ab- 
lesbar. Von den Bottichen führt eine Leitung nach der Laternenstube, 
und nach (dort wird das Petroleum mittels einer kräftigen Pumpe in 
ein Gefüß von MW Liter Fassung hinaufgepumpt. Die erfolgte Füllung 
dieses Gefüßses wird den im Keller des Thurıns an der Pumpe be- 
schäftigten Wärtern durch elektrische Klingelleitung angezeigt, die 
nach der Filllung durch Umstellung eines Ventils den Druck aus 
dem Steigerohr ablassen. Die Einrichtung arbeitet gut und macht 
jede Verunreinigung der Treppen und Zugänge sowie der Laternen- 
stube mit Petroleum unmöglich. Die Treppe ist als Wendeltreppe aus 
schlesischen Granit hergestellt. Der Thurm hat elektrische Beleuchtung 
erhalten, «lie im oberen Theil an den Gewichtsschacht angehracht ist. 

Die verschiedenen Gebrauchsräume, als Lotsenwachtstube, 
Materialienraum, Signalmann- und Wärterstuhe, welche im oberen 
Theile des Thurms, von dem ersten Umgang an, eingerichtet sind, 
sind «durch Monierwände von einander abgeschlossen. Fenster und 
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Abb, 5. 


Ansicht der westlichen Hälfte des südlichen Ausstellungsgebäudes an der Mittelstrafse. (Arch. Tropey-Bailly.) 


Die Pariser Weltausstellung 1900. Bunten auf dem Invalidenplatze. 


Thüren in diesen Räumen sind aus Pechkiefernholz (pitch pine) her- 
gestellt. Auf den oberen Umgang ist ein Schorusteinaufsatz bis 
zum Dach der Laterne hochgeführt, und in diesem ist auch der 
eiserne Signalmast des Reichsmarineamts verankert, (dessen Spitze 
4m über der Laternenspitze herülerragt und an dessen Rae-Enden 
ie Sturmsignale der Seewarte gezeigt werden sollen. 

Die Kosten des Baues haben 14 000 Mark betragen. Davon ent- 
fallen auf den Bau der Laterne einschl. des Unterbaues und des opti- 
schen Apparates mit allem Zubehör, auf die optische Einrichtung 
selbst einschl. Drehmaschine, Gewicht und einschl. Aufstellung 
4500 Mark, während sich die verbleibenden 54 500 Mark für den Bau 
des Thurmes nach den verschiedenen Bauarbeiten wie folgt vertheilen: 
für Erdarbeiten, jedoch ausschl. der »päteren Einebnung 

und Ilerstellung des Leuchttkurmplatzes, die ans 

anderen Mitteln bezahlt ist. sind RENNER A 2n0.M, 
für Gründungsarbeiten . . . ne 3200 . 
für Maurerarbeiten 1. Material . z 13690 „ 

2. Arbeitslohn DON. 
für Steinmetzarbeiten und Material TOO. 
für Einrichtung der Petroleumlagerung und „Beförderung 200 „ 
für Tischler-, Glaser-, Anstreicher-, Schmiedearbeit un 

Eisenlieferung sowie Insgemeinkosten und Ein- 


zäunung des Bauplatzes . sw. 

für Inventar, elektrische Beleue htung und Tele „phonanlage 3000. 

für den Signalmast mit Takelung . . R 1000 . 
für Aufsicht usw., jedoch ohne die örtliche Banleitun 200 

Summe N, 


Der Preis der hanptsiichlichsten Baustoffe betrug: für Hinter- 
mauerungsziegel 35 Mark das Tausend, für weifse Verblender 138 Murk, 
für weißse Formsteine 74 his %15 Mark, für glasirte grüne Formateine 
180 bis 238 Mark, Kiefern-Rundholz kostete frei Bauplatz 35 Mark 
für I chm, scharfkantig geschnittenes Kiefernholz in kleineren Längen 
60 Mark, Walzeisen 0,18 Mark für I kg, Schmiedeeisen (0,50 Mark, 
I Tonne Cement 6,%0 Mark, 1 chm schlesischer Granit 175 Mark, 
I chm Wesersandstein 155 Mark. An Arbeitslobn wurde durch- 
schnittlich gezahlt für einen Handwerker 51 bis 65 Pfennig für die 
Stunde, für einen Arbeiter 25 Pfennig für die Arbeitsstunde, Das 
Meter Höhe des 31.4 ın hohen Thurmmauerwerks ausschliefslich des 
Grundmauerwerks und der Laterne hat sonach gekostet 1568, Mark. 
Unter Hinzurechnung von 3000 Mark für die örtliche Bauleitung haben 
die Bauautsichts- usw, Kosten betragen 5600 Mark oder 5,8 v. H. der 
gesamten Baukosten. 

Mit der Benrbeitung der architektonischen Einzelheiten hatte 
ich meinen früheren Hülfsarbeiter im Hafenbaubureau, Herrn Archi- 
tekten Lobmann betraut, während die örtliche Bauleitung in den 
lländen des Herrn Ingenieur Stümer lag und mit der besonderen 
Aufsicht und Leitung der Aufstellungsarbeiten zur Herrichtung 
der Laterne der Regierungs-Bauführer Ilerr Schliemann von mir 
heauftragt war. 

Das neue Feuer ist am 19, Oetober v.J. von der Landesbehörde 
sowie von der städtischen und Reichsmarinebehörde auf Kenntlich- 
keit und Sichtigkeit geprüft. Dabei ist festgestellt worden, dafs das 
Licht bei mittelklarer Luft auf 16 Seemeilen siehtbar und die Kenn- 
zeichnung 14 Seemeilen weit noch deutlich unterschieden werden kann. 


Die Pariser Weltausstellung 1900. 


Die Entwürfe für die Ausstellungsgebäude auf dem Invalidenplatz 
und auf dem Marsfelde sind im Laufe des letzten Sommers endgültig 
festgestellt worden. Ihre Ausführung ist bereits im Werke. Auf 
dem Invalidenplatze (Abb. 4) wird vorn, soweit der unterirdische 
Bahnhof der Westbahn reicht, ein Ehrenhof von }) m Breite angelegt, 
der von gedeckten Hallen und von den Gebäuden für die kunst- 
gewerblichen Anstalten des Staates, die Teppiehwebereien der 
Gobelins und von Beauvais und die Porcellanmanufaetur in Sövres, 
eingefaßst werden. Die Hallen setzen sich hakenfürmig an der Ufer- 
strafse nach rechts und links fort und umgeben die offenen Theile 
des Bahnhofes. Die Treppen zu «dem Obergeschosse sind an die ab- 
gestumpften Ecken gelegt, welche «durch grofse Fenster und Thor- 
bauten betont sind. Die Hallen sind 21-22 ım, die anschliefsenden 
Ausstellungsgebäude rd. 5 m im lichten breit. Da «lie Rückseiten 


heider in einer Flucht liegen wird der Zwischenraum zwischen den 
letztgenannten Baulichkeiten von MO m auf 3% m eingeengt. Es bleibt 
nur eine Mittelstrafse, die in gerader Richtung auf den Invaliden- 
palast verläuft und den Blick auf dessen schöne Kuppel öffnet. Die 
am Eihrenhofe vorspringenden Gebäudeecken sind viertelkreisförmig 
rn und durch Flankenthürme als Haupteingiinge bezeichnet, 
Von diesen gelangt man unmittelbar zu den Treppen. Die innere 
Eintheilung der Gebäude ist im wesentlichen folgende. Nach der 
Mittelstrafse ist eine beieckte aber seitlich geöffnete Wandelhalle von 
wechselnder Breite (4,50, 6—8 m) vorgelegt. Das eigentliche Gebäude 
enthält Liehthöfe von 23 m Breite, «die auf der inneren Seite von 
einem Gange von T—9 m Breite, nach aufsen von einen solchen von 
I? m Breite umgeben sind (s, Abb; 3). Die Achse der Wandelhalle 
ist 16,50 m, «diejenige des Lichthofes 40 m und des äufseren Um- 
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ganges 57,50 m von der Mitte der Straße entfernt. Das »ind die 
Anhaltspunkte gewesen, welche den entwerfenden Künstlern gegeben 
waren. 

Der Ehrenhof mit den umgebenden Gebäuden ist das Werk ler 
Architekten Toudoire und Pradelle. Von den dahinter sich an- 
schließenden beiden langen Flügeln wird der rechte von Larche 
und Nachon, den früheren Gehülfen Garniers an der Öper, (ler linke 
(Abb, 1)*%) von Esquie, Professor an der Hochschule für die schönen 
Künste, gebaut. Im Grundrifs wenig verschieden, sind sie durch 
zwei Querverbindangen von 12 m Breite in drei Ahschnitte, einen 
mittleren von $4 m und zwei seitliche von 41 m Länge getheilt 
(s. Abb. 4). In jedem Abschnitt steigt eine Haupttreppe zum Ober- 
geschofs hinauf, und zwar un den beiden Schmalseiten des Licht- 
hofes und in der Mitte der Langseite, dem Haupteingang gerade 
gegenüber, In dem emen Gehäude ist diese Treppe in den Tächthof 
hereingezogen, in dem underen nach aufsen herausgebaut. Hinter 
(diesen langen Flügeln von 215 ın Front folgt als Abschlufßs des Ganzen 
ein Doppelhaus, das, aus zwei vollständig gleichen Hälften von 47 zu 

*, hie Ansichten Abb. I und 5 (8,99 u. 101) verdanken wir der 
Gefülligkeit der Zeitschrift „Architecbire-. 
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50 m bestehend, einen länglich runden Tlof als Erweiterung der 
Mittelstrafse umschliefst. Dieses Doppelhaus (Abb. 5) ist von Troper- 
Bailly entworfen. Die Treppen sind an die Außenwände verlegt. 
An den beiden Rückseiten der IHaupt-Gehäudegruppe sind je 
zwei 16 m breite und 42—H ın lange Nebengehäude angesetzt, welche 
in der Flucht der Strufsen de V’Universit und St. Dominique stehen. 
Da hier der Verkehr unterbrochen oder, wie es früher hiefa, unter- 
irdisch weitergeführt werden soll, hat ınan das freie Strafßenlamd 
ausgenutzt, wm etwas mehr Raum zu gewinnen. Denn der Mangel 
an Platz, der schon zu heftigen Klagen, namentlich seitens der aus- 
ländischen Vertreter geführt hatte, ist eine Verlegenheit für die 
Leiter des Unternehmens, Er ist die Veranlassung gewesen, wechalh 
ınan, abweichend von dem ursprünglichen Plane, alle Ausstellungs- 
säle zweigeschowig mit einem breiten oberen Umgang angelegt hat. 
Die Paläste auf dem Invalidenplatz sind, von dem vertdersten Theil 
abgesehen, für „Möbel und verschiedene Gewerbe*, d.h. für das 
Kunstgewerbe iin weitesten Sinne mit allen Mülfsgewerben bestimmt. 
Die Platzfrage ist, wie überall, so gelöst, dafs Frankreich die größere 
und bessere Hülfte aller Rüume bekommt und die andere Haälft- 
unter die fremden Mächte vertheilt wird, Die deutsche Abtheilung 
ist in Abh, 4 durch Schrafinıng angedeutet. (Schlufs folgt.) 


Ueber die Versuchs-Klär- und Filteranlage in Grofs-Lichterfelde bei Berlin, 


worüber im Jahrg. 1897, 5.468 u. 480, u. Jahrg. 1598, 5. 468 d, Bl. meh- 
rere Mittheilungen gemacht sind, ist vom Stabsarzt Dr. Schumburg 
im Januarheft für gerichtliche Mediein ein weiterer, etwa 40 Seiten wın- 
fassender Bericht veröffentlicht. In Bezug auf die Wirkung des Faul- 
raums scheint der Berichterstatter sich hieruach mehr der Ansicht 
Schweders zuzuneigen, welcher eine Zersetzung ıler organischen R«e- 
standtheile der Jauche annimmt, wie diese in solchem Mafse nach den 
Beriehten des vom Ministerium eingesetzten Sachverständigen - Aus- 
schusses {s. S. 468 des Jahrg. 1898) nicht gefolgert werden kanu. Nach 
einem Zersetzen und Fanulen der Eiweilskörper, wobei Ammoniak 
frei wird, baue sich dieser in den Oxydationsräumen {Filtern} in 
salpetrige und Salpetersäure auf. Auch sei der Schwefel- 
wasserstoff gegen die Rohjauche im Faulraum vermehrt, woraus 
auf einen Fäulnifsvorgang zu schließen sei. Da jedoch schon 
beim Eintreten der Rohjauche sich Mengen von Ammoniak und 
Schwefelwasserstoff vorfünden, könne es zweifelhaft sein, ob der 
Aufenthalt im Faulrsom überhaupt nothwendig sei. Durch Labora- 
toriumsversuche weist der Berichterstatter nach, daß sich Jauche 
um besten zur Fäulniß eigene, wenn in 56 Theilen Wasser 1 Theil 
feste Auswurfstoffe enthalten sei, und folgert hieraus weiter, daß 
zur Flulnifs eine gewisse Verdünnung nötlug und unter Umständen 
klinstlich bewirkt werden müsse. Also „nicht jede Jauche eignet 
sieh ohne weiteres gleich gut zur Fäulniß“, Dies bestätigt die An- 
vahme, dafs die Jauche, welche z. B. beim Trennungsverfahren fast 
unvermischt und womöglich ganz frisch der Kläranlage zufliefst, 
anders behandelt werden maß, als die bei der Versuchsanlage an- 
gewandte Berliner Jauche, Um so frische Jauche zum Faulen zu 
bringen, sei ein Verweilen von 48 Stunden im Faulmunm nothwendig. 
Daraus folgt, dafs auch die bauliche Anlage des Faulraumes für einen 
regelmäßigen Betrieb bedeutend größer bemessen werden mülste, 
wodurch die Kosten der Anlage wesentlich beeinflußt werden. 

Aber nur ein Theil auch der ungelösten organischen Be- 
stanıdtheile werde mineralisirt, was auch die in der Anlage 
aufgehäuften unvermuthet großen Schlammmengen bewiesen hätten. 
Die Feststellung dieser Schlammmengen fund am ®, und 11, October 
1808 statt in Gegenwart der Mitglieder des Ministerialausschusses, 
les Herrn Schweder und einiger anderer betheiligten Herren. Am 
ersten Tage wurde der Faulraum mit seinem Inhalt in dazu vor- 
bereitete Gräben entleert, um nach drei Tagen, sobald die Sinkstoffe 
sich niedergeschlagen und das Wasser verdunstet bezw, versickert 
war, die Stärke der Schlammschichbten zu messen. Es ergab sich, 
dafs nach Feststellungen des Schreibers «ieser Zeilen sicher eine 
Gesamtschlammablagerung von etwa 13 cbm angenommen werden 
mals. Eine ganz genaue Messung war deshalb unmöglich, weil der 
Faulrzum sich nur bis auf eine Resthöhe von 37 cm entleert hatte. 
Diese Restschlammmenge, auf einer Fläche von # qm vertheilt, ent- 
hielt jeloch noch so viel wässerige Bestandtheile, dafs für diese auch 
nur mit einer Ablagerangshöhe von 15 cm gerechnet ist, welche 








durchschnittlich in den Gräben gemessen worden war, unchdem in 
diesen das Wasser verdunstet und versickert war. Aus diesem Er 
gebhnifs ist mithin sicher zu folgern, daß im praktischen Betriehe 
ınit der Beseitigung und Fortschaffung von Schlammablagerungen 
gerechnet werden mufs. 

Der Erfolg der Klärung wird daun weiter in Frage gestellt durch 
die geringe Ermäfsigung der Bacterien im geklärten Wasser, 
im Verhältnifs zur Rohjauche. Um eine weitere Ermäßigung der 
Arten und der Anzahl der Baeterien berbeizuführen, sind von 
Dr. Schumburg verschiedene bemerkenswertbe Versuche angestellt, 
die bezweckten, das Wasser so zu reinigen, dafs es den Ansprüchen 
der wissenschaftlichen Deputation für das Medicinalwesen genüge, 
um unbedenklich in jeden Flufslauf eingeleitet werden zu können. 
Da Dr. Schumburg für erwiesen erachtet, dafs durch die Vorgänge 
der Füulnifs und Oxydation krankheiterzeugende Bacterien — also 
Typhus-, Cbolers- usw. Bacterien — nicht abgetöltet werden, be- 
sonders auch bewiesen darch die Thatsache, dafs die den Trphus- 
bacterien nahe verwandten Colisrten ungeschädigt durch alle Räume 
der Kläranlage hindorchgingen, versuchte er eine Beseitigung der Coli- 
arten durch weitere Filterung des geklärten Wasser über gewöhnliche 
Sandfilter und durch Auwendung der Wormser Filterplatten zu er 
reichen. Obwohl in beiden Fällen die die Reinigung verursachende 
feine Schlammschicht künstlich erzeugt wurde, waren die Versuche 
als mißslungen zu betruchten, da zum Theil sogar die Anzahl der 
Keime sich vermehrt hatte. Ebensowenig gelang ein weiterer Ver- 
sach, die Bacterien (durch Zusatz von Chlorkalk abzutödten, da es 
unmöglich wurde, „trotz umfangreicher Unternehmungen” das über- 
schüssige Chlor aus dem Wasser wieder zu entfernen. Etwas bessere 
Ergebnisse wurden erzielt, indem «das geklärte Wasser über Riesel- 
flächen geleitet, oder indem «s in Klärbecken der Wirkung eine 
Algenwachsthums ausgesetzt wurde. Hiernach glaubt Dr. Schum- 
burg, da vom gesundheitlichen Standpunkte eine Verminderung 
der hohen Bacterienzahl gefordert werden muß, flache Klär- 
becken mit Veberfall und Algen-Einsaat bei undurchlässigem Boden, 
bei «lurchlässigem Untergrund Berieselung, vielleicht auch unter- 
indische, empfehlen zu dürfen, die bei der Reinheit des geklürten 
Wassers zulässig sei, 

l'eber die Nutzlosigkeit des eingebauten Lüftungsschachtes ist 
Dr. Schumburg (derselben Meinung wie der Ministerialausschufs, da 
werer chemisch noch baeteriologisch ein Einfluß durch den Lüftungs 
schächt auf das durchfliefsende Wasser festzestellt wurde. Dem 
Schreiber dieses will es jedoch scheinen, „ls ob der Lüftungsschucht 
in rein mechanischer Beziehung von Einflufs gewesen sein wird. Denn 
beim Abbruch (les Schachtes wurde festgestellt, (dafs sich in ihm eine 
nicht unbeleutende Menge feinen Schlammmes niedergeschlagen hatte, 
ler andernfalls sich zweifellos auf den Filtern abgelagert hätte und 
möglicherweise zu einer Verschliekung später oder früher Anlals 
hätte geben, können, nr 2 


Vermischtes. 


In dem Wetthewerbe für die Bebanung des Kaiserplatzes in 
Cnssel is. 8.354 d.v. 4.) ist der erste Preis (4000 Mark) den Ülerren 
Emmingmann u. Hoppr in Berlin zuerkannt worden, Der zweite 
Preis (300%) Mark) wurde Ilerrn Th. Reimann jun. in Berlio zuge- 
prochen, dritte Preise (je 100 Mark) erhielten «lie Herren A. Karst 
in Uassel und F, Berger u, A. Lowitzki in Stettin. Der Entwurf 


„Wilhelmshühbe* der Herren W, Hentschel, W, Johow u. F. Karsch 
in Berlin-Ü'harlottenburg wurde angekauft, 

Zur Erlangung von Entwürfen für ein Kaiserin Augusta-Denk- 
mal In Küln wendet sich «liese Stat mit einem Preisausschreiben 
an die Angehörigen +les deutschen Reiches. Als Platz ist der Kaiser 
Wilbelm-Ring bestinmmt, woselbst das Denkmal inmitten der gärtae- 
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rischen Anlagen in der Achse der Goebenstruße, aber mit der Vorder- 
seite dem südöstlichen Strafenzuge des Ringes zugewandt Aufstellung 
finden soll, Dem Künstler ist überlassen, entweder eine sitzende 
oder »tehende Figur ler auch eine überlebensgroße Büste auf reich 
geziertenn Sorkel mit architektonischer Umrahmung zu wählen. Einzu- 
reichen sind eia Modell in Y, der Ausführungsgröfse, ein Erläuterungs- 
bericht und ein Kostenangehot, in welchem die Verpflichtung über- 
nerumen wird, den Entwurf ausschliefslich «der Fundamente für den 
Betrag von 58000 Mark auszuführen. Die drei ausgesetzten Preise 
sind bescheiden, sie betragen 140, 1000 und 500 Mark. Wird einen 
der preisgekrönten Künstler die Ausführung übertragen, so füllt über- 
dies sein Preis an (den Deukmalfonds zurück. Preisriehter sind die 
Bildhauer Prof, Siemering in Berlin und Prof. Moest in Karlaruhe, 
die Architekten Geh, Bauratlı Pflaume, Geh. Baurath Stübben und 
Baurath Heimann in Köln sowie der Dirertor Prof. Aldenhoven 
«dnseltst, Tag ser Einlieferung ist der 1. Juli d. J. 

Bayerisches Eisenbahn-Museum in Nürnberg. Die bayerische 
Staatsbuhnverwaltung hat schon seit lüngerer Zeit das Material zu 
einem Eisenbahnmnseum angesammelt, wozu insbesondere auch 
die auf den briden Landesausstellungen in Nürnberg im Jühre 1882 
und 1896 ausgestellt gewesenen Gegenstände gerlient haben. Mangels 
eines eigenen Ausstellungsranmes waren diese Gegenstände in der 
Centralwerkstätte München, neuerer Zeit ein Theil auch bei jener 
in Weiden, untergebracht und dadurch der Besichtigung schwer 
zugänglich. Von dem Stadtmagistrat Nürnberg wurde nun der 
Generallirertion der bayerischen Stantseisenbalmen ein bisber vom 
bayerischen Gewerbemuseum zu Ausstellungszwecken benutztes Ge- 
bäude zur Verfügung gestellt, in welchem (die Sammlungen des Eisen- 
bahnmuseums untergehracht und ausgestellt werden können. 

Die Aufstellung win voraussichtlich am 1. Mai d. J. der Haupt- 
sache nach vollzogen sein, und die Sammlung wird ein anschauliches 
Bild geben über die Entwicklung des bayerischen Verkehrswesens 
und den zu demselben in Beziehung stehenden Zweigen der Bau- 
technik, des Maschinenwesens und der Elektmtechnik, soweit diese 
für Verkehrszwecke Verwendung findet. Von Interesse dürften ins- 
besondere sein die Darstellung der Entwicklung des Oberbuues der 
Haupt- und Nebenbalinen, eine Sammlung von Plänen hervorragender 
Bauwerke umd einiger Hauptbahnhöfe der bayerischen Stantseisen- 
bahnen in ursprünglicher Anlage mit den bis in «die neueste Zeit 
durchgeflihrten Erweiterungen. Sorlann Madelle von Bahnhöfen mit 
den Einriehtungen für Weichen- und Signalstellwerke, eine Modell- 
sammlung, welche die alimähliche Entwieklung der Fahrbetriebs- 
mittel seit 1844 ersehen läßt, eine solche über Anlage von verschie 
denen Reparaturwerkstätten, Ferner wichtige Maschinen- und Wagen- 
theile, in neuem und abgenutztem Zustande, eine große Zahl von 
statistischen Wandtafeln über Betriebseinnahmen und -Ausgaben, 
Personalverhältnisse, Materialverbrauch usw. 

Die Sammlungen bieten schon jetzt in ihrer Reichhaltigkeit einen 
umfangreie hen Stoff für Studium und Belehrung, und da beabsichtigt 
ist, sie weiter zu vervollständigen, so wird das Museum für (las grofßse 
Publieum wie für Fachkreise eine Menge des Interessanten bieten 


und, iu passenden Räumen zweckmäfsig aufgestellt, voraussichtlich 
einen lebhaften Besuch zu erwarten haben. — m, 


Clemens Herschel, dem bekannten Wasserwerks - Ingenieur in 
New-Vork, ist für seine Erfindung des Venturi -Wassermessers (vgl. 
Jahrg. 1898, 8. 13% d. BL) vom Franklin-Institut in Philadelphia die 
Elliot CUresson-Medaille in Gold, die höchste Auszeichnung des In- 
stituts, verliehen worden. 

Die Geschäftsstelle des Verbandes deutscher Architekten- und 
Ingenieurvereine ist nach Berlin W., Pallasstrafse Il, verlegt, 
wohin «die für den Verbandsvorstand bestimmten Postsendungen, 
womöglich unter der persönlichen Arresse des Geschäftsführers, 
Stadtbauinspectors Pinkenburg, für die Folge zu richten sind. 

Der Verkehr auf den Wasserstrafsen Berlius im Jahre 189% 
zeigt gegenüber dem Vorjahre sowohl bezüglich des Durchgangs- 
verkehrs als der angekommenen und abgegangenen Güter erheb- 
liche Steigerungen, Das Gesamtgewicht betrug in Tonnen 


1887 is 1506 1807 1898 
a) (durchgehende 344 77 KETTE TMITE BTOR 
bh) angekommene 42235 170 47770734705 7724752 851 5060427 
€) abgegangene ae ur ee he TLITI 
Die Anzabıl der Schiffe betrug 
1887 1841 18: 1897 1538 
a) durchgehende  +37U 4215 4473 4456 4758 
b) anzekommene 49 168 460 7174 49642 31 006 
c) abgegangene 45.05 IT 71539 45910 43815 


Der sogenannte Localverkehr, der die ungekommenen und ab- 
gregangenen Güter umfalst, betrug in Tonnen 
1887 1891 15% 1897 1998 
4.383 165 3173 741 332793824 3226 037 3632308, 
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ist mithin gegenüber dem Vorjahre um 406 371 Tonnen, d.i.S w. I. 
gestiegen. 

Die Anzahl der angekommenen Personendampfer ist von 
64 auf 4821 zurückgegangen, die der Schleppdampfer von 9867 auf 
10610 und die «ler Güterdampfschiffe von T10 auf bis mit 59.0 
Tonnen Gütern gestiegen. Die Anzahl der Segelschiffe betrug 4 TII 
(davam 3264 unbeladen) mit 5001 561 Tonnen Gütern und 353 440 
Tonnen Tragfähigkeit. Unter den abgegangenen Schiffen befanden 
sich 4821 Personendampfer, 10 620 Schleppdampfer, 857 Güterdampf- 
schiffe, belnden mit 48621 Tonnen Gütern, und 33517 Segelschiff« 
(davom 27978 pre mit einer Tragfähigkeit von 4 EH 24 Tonnen, 
beladen mit 52330 Tonnen Gütern. Unter Jden durchgehenden 
Schiffen waren er wSchleppdampfer, I Güterdampfschiff und 4607 Segel- 
«chiffe («davon 10 unbeluden) mit 857 Ss Tonnen Gütern. 


An Flöfsen sind 


durchgefahren angekommen 
Anzahl Tonnen- Anzahl Tonnen- 
der Flößse gehalt der Flöße gehalt 

1806 RN son? 63 3 

18547 TO 249 32 1482 

18u8 46 AN38 u 4732 
ern B unter den an- unter den alı- 

Au Gütern befanden sieh 

gekommenen gegangenen 
sulerg zuThal zuBerg zu Thal 
Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
Düngemittel . - - » 2... 270 5 1278 230722 
Lumpen . 2 2 2000. 2577 14 124 6724 
Soda En GP TER" 2225 129 24 1161 
Farbholz. . » 2 2 2 200. 248 70 is 15 
Salpeter-, Salz-, Schwefelsäure . 56 3361 1660 1281 


2 IK 12] 737 183 
6 702 2038 778 


Rob- und Brucheisen . 
Andere unedle Metalle 
Verarbeitetes Eisen. - -» .» - » 3ahTl 14.488 2025 6 
Uement, Trais, Kalk 2 125 259 1083 20l 
Erde, Lehm, Sand, Kies . . . . Tld0b MITTE 56188 13044 








Flachs, Hanf, Heede, Werg. . . 5alä 23 3061 un 
Weizen uni Spelz . > 2.7 © Be 217.) 195 246 
Roggen 57 466 K87l I Er Be BT 
Hafer . 44.450 124728 SB 36 
Gerste , 18 740 12385 8% 4.467 
Anderes Getreide u. Hülse nfrüchte 139 117 IEH 5015 
Vbelsaut R ea er Er s 160 141 40% 
Stroh und Heu ae a Te re LIE - Tu 
Kartoffeln } 2270 L427 120 
Obst, frisches und getrockneten 11348 2 47 it 
(iemüse und Pflanzen i DIL IS) 1:4 O8 EN] 
Häute, Felle, Leder, Pe Izwerk . am Tar It 7m 
Llarte Stämme (Nutz-, Bü, 

Schiffsholz) . . +» 14 82 20 225 14 
Harte Schnittware 441 LS >92 sm 
Harte Brennholzscheite 10 140 750 —_ 120 
Weiche Stämme . 2848 410 210 Ku 
Weiche Schnittware 168 719 EILTH 22 3407 
Weiche Brennholzscheite .. BO 45T 98 3510 
Fastage, Fässer, Kisten . . . - 24 Hs 10 Jam 
Holzwaren und Möhel. . » » - 3081 Ja In BT 
Instrumente und Maschinen . . 3594 120 a 3811 
HIaE; "7 0 See: ee ware 177 48 13 202 
Branntwein. -. » 2 2 2 2.2. 2032 21 73 7268 
Wein . . 6170 Go 9 PIHT) 
Fische, auch Tleringe 11681 u son 412 
Mehl und Mühlenfabrieate 71397 33049 772038913 
Reis 2... Pr 4063 15 661 a 
Salz . . 5 IH BI 562 ’24 
Kaffee, Kaffoesurrogate, Oncao . 9587 19 1148 297 
Zucker, Melasse, Syrup Bam 2240 44 1589 
Fette Oele und Fette . 681 1309 63 To 
Petroleum > 20 Mil 1176 
Steine und Steinwaren 32114 62333 2870 
Steinkohlen . Bra wil?; 3580 10054 
Koks . e Ta _ 34 An 
Braunkohlen R 14468 Sr 20 98 
Theer, Pech, Ilarz, Asphalt 71a 37 1768 3400 
Mauersteine, Dachziegel, 'Thon- 

röhren . 2... a 
Thonwaren, Steingut, Porcellan . 1 570 Im 





Im ganzen sind zu Berg 2977 5:6 Tonnen, zu Thal 2052 &1 Tonnen 
Güter angekommen und zu Berg 175 25% Tonnen, zu Thal 36 715 
Tonnen hüter abgegangen. 
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Uster den Verkehr auf der Mittelsibirischen Eisenbahn ent- 
nehmen wir aus russischen Blüttern folgende Mittheilungen. 'Trotz- 
dem die Bahn während des zeitweiligen Verkehrs keine Verant- 
wortung für die zu befirderuden Güter übernahm, die Frachtgebühren 
auch verhältnifsmäßig hoch waren, wuchs der Personen- und Frachten- 
verkehr mit jedem Monat. Die bauptsüchlichsten Frachten, die 1897 
zum Versanl gelangten, bestanden in Ther, Mehl, Eisenwaren, Manu- 
faeturwaren, Zucker, Gietreisle, Fleisch, Petroleum usw. Insgesamt 
wurden 88674 t Privatgüter, 553 t Güter von Üebersiellern und 372 1 
Militärfrachten, ferner 2% 288 Personen (ohne Militär) befördert. Die 
Frachtbewegung betrug 1898, nach Eröffnung des regelmäfsigen 
Verkehrs bis Krasnojarsk, im Januer 18613, im Februar 19396 t. 
Zur Zeit kanı Krasnojarsk von Moskau, im unmittelbaren Verkehr, 
ohne Umsteigen, erreicht werden. Bei einer Entfernung von diem 
Werst (4276,7 km) nitmınt diese Fahrt etwa 143 Stunden 40 Minuten 
in Anspruch. Im gemischten Zuge, mit Umsteigen, dauert «lie Fahrt 
178 bis 158 Stunden. Da die Brücke über den Jenissei sich 
noch im Bau befinslet, so ist der Güterverkehr auf der Mittelsibirischen 
Eisenbalın zur Zeit noch stark behindert, der Durchgangsverkehr 
nach Rußlanıl und nach Westeuropa wenig entwickelt. Trotzdem 
ist bereits sibirisches Getreide (Weizen) bis nach Schlesien ausgeführt 
worden. Für den 'Theeversand ist «ie sibirische Eisenbahn von 
gröfster Bedeutung, die Bezeichnung „Karawanenther” trifft schon 
heute nicht mehr zu. Die Einnahmen der Mittelsibirischen Kisenbalhn 
loben hisher die Betriebsausgaben noch nicht vollständig gedeckt. 
Durch den Umstand, dafs die Beumten in den Steppengegenden 
günstiger als im eurnpäischen Rufsland gestellt wenden mußten, sind 
auch verhältmißsmäßig hohe Betriebannsguben belingt, näherungs- 
weise 430 Rubel für 1 Werst = etwa 5 Mark für 1 km. 

Die Great Northern und City-Bahn in London ist, nachtlem 
einige Geldschwierigkeiten überwunden worden sind, zeit kurzem im 
Bau. Die Ingenieure der Bahn, wie seinerzeit berichtet (vgl. 5. 320, 
Jahrg. 1898 d. Bl.), «die Flerren Sir Douglas Fox und Francis Fox, 
haben am 6. v.M. dem Verwaltungsrath einen Bericht über die Bau- 
fortschritte zugehen lassen, in dem sie darauf hinweisen, dafs «lie 
Unternehmer am Regentscanal alle diejenigen Häuser bis auf eins 
erworben haben, deren sie vorlibergehend für «lie Zwecke ihrer 
Banhofunlage und für die Anlage «ler Kraftstation bedürfen. An 
derselben Stelle ist ein Arbeitwschacht auf die volle Tiefe von nund 
16 m niedergebracht und an (ler Schachtsohle mit dem Stollen- 
vortrieb nach «ler Tunnelachse hin begonnen wonlen. Das Graml- 
mauerwerk für die Lichtmashinen und die Laftpreismaschinen ist 
eingebaut, «die Maschinen sind zum Theil an Ort und Stelle, Mit 
dem Bau der Vortriehsschilde für die Tunnel ist abenfalls hegunnen; 
«ie werden fertig sein, soball «lie von den Schächten ausgehenden 
Stollen «die Achse des zukünftigen Tunnels erreicht halben werden. 
Vor kurzem wurde die Verwaltung der Nordbahn, welche in erster 
Linie den Tunnel benutzen wird, durch eine Alwordnung von Inter- 
essenten erneut auf die Wichtigkeit des Unternehmens hingewiesen, 
Der Ausschuis der neuen elektrischen Bahn gluulıt, dufs diese wesent- 
lich mit beitragen werte, den Vebelstänsdlen des Londoner Verkehrs- 
wesens abzuhelfen. Bei allen, mit «len Verhälteissen vertraut 
sind, herrsche dariiber nur ein® Stimme, dafs der rinzige Weg, den 
ungebenren Verkehrsschwierigkeiten in «len Londoner Stralsen abzu- 
helfen, «darin bestehe, Landen nach allen Richtungen mit vlektrischen 
Untergrundhalinen zu durchziehen. 
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Bücherschau. 


Baukunde des Architekten, Unter Mitwirkung von Fuelimän- 
nern der verschiedenen Einzelgebiete bearbeitet von den Heraus- 
gebern der Deutschen Bauzeitung un des Deutschen Bauknlenders. 
II. Band. Gebäudekunde. FH. Theil. Zweite, vollständig neu be. 
arbeitete Auflage, Berlin 1899. Commissionsverlag von Erost Torche. 
IV u. 3888, in 8° mit 705 Abbildungen im Text und zwei Doppel- 
tafeln. Preis 8.4, geb. 0.,#. 

Der erste Theil vom zweiten Bande der „Baukunde iles Architekten® 
ist Ende 1807 erschienen und auf 8.32 des vor. Jahrg. d. Bi. nnge- 
zeigt worilen. Der jetzt vorliegende zweite Theil enthält «die Ab 
selmitte: Museen, Bibliotheken und Archive, Kirchen und Synagogen. 
Er hat nur etwa zwei Drittel des Umfanges von jenem und weicht 
mit der Aneinanderreihung der genannten Abschnitte von (ler An- 
oninung des Stoffes in der früheren, ungetheilten Auflage ab, beides 
Dinge, die sich nach «dem Vorworte des Herausgebers, Landesbau- 
inspeetors Th. Goecke, «laraus erklären, dafs man für diejenigen 
Capitel, welche neueren oder wechselmlen Anforderungen au20- 
passende Gebüudearten behandeln, nicht auf die Mitarbeit von Männern 
verzichten wollte, die mitten im praktischen Schaffen stehen. — Die 
vorliegensten Abschnitte haben dieselben Architekten zu Verfüssern, 
welche die gleichen Stoffe für die erste Auflage bearbeitet haben: 
die Museen sind wieder von A. Tiede in Berlin, die Bibliotheken uni 
Archive von U. Junk in Charlottenburg, ılie Kirchen von F. Adler in 
Berlin und die Synagogen von A. Haupt in Hannover behandelt, Der 
Umfang ist, wie heim ersten Theile, so auch bier, erheblich erweitert, 
Ans 142 Seiten der ersten Ausgabe sind jetzt S80 geworden. De- 
senders stark vermehrt ist der Stoff bei den Bibliotheken (früher 40, 
jetzt 14} Seiten) und den Archiven (früher wenig mehr als eine, jetzt 
46 Seiten). Die Abschnitte „Kirchen* um! „Synngogen“ sind auf je 
etwa «das doppelte und die Museen auf das anderthalbfache des 
früheren Umfanges gebracht. Dieser Erweiterung entspricht aler 
auch die Vertiefung und planmälsige Behandlung des Stoffes in der 
neuen Ausgabe, ohne daß die Handlichkeit und Vebersichtlichkeit, 
wie sie von dem „Handbuche* gefordert werden mus, surch die 
größere Vreite Finbuße erlitten haben, Während z. B. hei sen 
Nibliotheken früher nur 3 Saalbibliotleken beigebracht waren, sind 
(deren nunmehr nenn abgebildet und beschrieben: und die 12 ziemlich 
willkürlich aneinander gereihten Magazinbihlistheken der alten Ausgabe 
sind jetzt systernatisch durch I Universitätsbibliotheken, & Lande» 
hibliotheken, 11Stadthibliotheken, 7 Verwaltungs-und Hausbihliorbeken 
und 22 Volksbibliocheken, zumeist natungemäfs englische und armerien- 
nische, ersetzt, Besonders sind auch die Einzelheiten «ler Einrichturg 
und Ausstattung der nenzeitlichen Vervollkommmung des Büchrrei- 
wesens entsprechend ergänzt und verbessert. An Stelle der früher sehr 
dürftigen Mittheilungen über Archive ist eine gründliche, «lureli eine 
ganze Anzahl guter Ausführungen belegte Darstellung «les Gegen- 
standes getreten, Die Beispiele ser katholischen Kirchen sind um 15, 
die der evangelischen um 23 vermehrt, wobei auch die neueren 
Bestrebungen im protestantischen Kirchenbau in weitensehendem 
Mafse als früher Berücksichtigung gefunden halten. Der neuzeitlich« 
Synagogentypus ist durch 17 Beispiele (gegen 5 der alten Auflage) 
schöpfen erläutert. Fin dritter Theil des zweiten Bandes soll 
sieh dem besprochenen in kurzer Folge anschliefsen. 


Der Besuch der Technischen Hochschulen des deutschen Reichs hetrug im Winterhalbjuhr 1898 v4 insgesamt 9228 Studirende (849 im 
Winter 1897.08), 172% (1419) Hospitanten uml 1162 (1332) Theilnehmer, im ganzen also 12115 (11204) Besucher, die sich auf die einzelnen 


Hochschnlen nach der untenstehenden Vebersicht vertheilen. 
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INHALT: Der Sprertonnel swischen Steaiau und Treptow. bei Berlin er Hauptrersammlungen der Ziegler, Kulkbreuner- md Cenwntlahrioasten -Verrinr, - Zu- 


sammenstellung, betreffend Contralhrizungs- und Läftungsanlagen 
Preisbewerbungen «es Berliner Aschitek 
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[Alle Rechte vorbehalten,] 


(Schlafe) — Vermischtes: Feier von Hermann Endes 7m Geburtstag, 
Veroine, — Wotttieworb um den B>utbpreim 
kewerh für Entwürfe au einem Damonstife in Altona, — Gnsprzengungamaschin® der Gasnaschinenfabrik Amberg 
Ihrer Hölfswissenschaften,. — Herstellung von Dämmen ans augrschwermmter Boslenmamee 





Schinkel - 
— Wetttewerb nın einen Kisspor-Parillon in Troppan, — Wett 
— Lexikon ıter gesamten Technik una 
— Jomt v. Exgle in Btultgart 9, 





Der Spreetunnel zwischen Stralau und Treptow bei Berlin 


ist nunmehr vollständig fertiggestellt und wird im kommenden Früh- 
jahre mit der durch denselben zu führenden Steafsenbaln von Berlin 
Schlesischer Bahnhof) nach Treptow dem Betriebe übergeben werden. 
Die Bauweise dieses bedeutsamen Werkes ist bereite, soweit die 
Wahreog des geistigen Eigenthums der ausführenden Gesellschaft 
ein Eingehen auf Einzelheiten zulässig erscheinen ließ, auf 5.414 des 
‚Jahrg. 1896 d. Bl. beschrieben worden, und es ist nur folgendes nach- 
zsıtragen, 

Nach Vollendung des ersten Drittels des Tunnels warde der Bau 
im Klerbst 18% vorläufig eingestellt, um eine Einigung über die 
Straßenbahn herbeizuführen, die den Tunnel zur Krenzung der 
Spree benutzen sollte, Erst im September 1897 entschloß man sich zur 
Fortsetzung der Arbeiten, die dann seitdem ununterbrochen his zu 
ihnen nunmehr erfolgten glücklichen Alsschlusse betrieben worden sind. 


Der Bau der unter dem Spreeflusse gelegenen Tunuelstrecke er- | 


folgte in der früher beschriebenen Weise und wurde im ‚Januar 1808 
heenslet. Hierbei wurde ein täglicher Fortschritt von «durchschnittlich 
1, m Länge erzielt. Den unter dem freien Wasser besonders geführ- 
lichen Wirkungen des Auftriebes wurde in sicherer Weise durch au- 
gemessene äußere und innere Belastung des Tunnelrohres und «les 
Brustschildes begegnet: gröfßsere Hindernisse, wie Steine, Baumstänm e 
usw. sind nicht angetroffen worden, Die Diehtung der Tunnel- 
wandang ist gelungen. 

Mit besonderen Schwierigkeiten war die Ilerstellung der unter dem 
Stralauer Ufer liegenden, $ m Iaugen, scharf gekrümmten Tunnel- 
strecke verbunden. Man hatte sich zur Erzielang einer genauen 
Riehtung entschlossen, von dem bergmäunischen Vortrieb für diese 
Strecke abzusehen, und hatte statt dessen den Einbau derselben in 
eine offene, mit Spundwänden eingeschlossene und in der Sohle 
ilurch Betonschüttung gediehtete Baugrube gewählt. Die einzu- 


sunmende Länge der Spundwände wechselte von 6,5 bis Im, die 
nasse serung war auf Tiefen von 4,5 bis Im zu bewirken. 
Dieses Verfahren ist für den höher liegenden Theil der fraglichen 
Strecke ohne Anstand durchgeführt worden; innerhalb des tieferen, 
lem Spreeflasse benachbarten Theiles von 30m Länge aber waren 
die 45 bis Ilm langen Spundwünde zu undicht gerathen, und war 
der Auftrieb des auszubaggernden Bodens zu groß, um die Um- 
fassung der Baugrube in sicherer Weise abdiehten zu können. Man 
theilte daher diese Strecke nach einem zur Patentiruag angemeldeten 
Verfahren durch Querwände in drei etwa 10 m lange Kasten, versalt 
diese mit Inftdichten Deckeln und konnte sie nun mit Prefsluft 
füllen, mit «deren Tlülfe die trockene Förderung des Bodens und die 
Betonirung der Sohlen gelsug. Eine eigenthümliche Aufgabe war 
noch die Verbindung der in verschiedener Bauweise hergestellten 
Tunnelstrecken. zu welchem Zweck der Brustschild in den dem 
Spreetlusse zunächst liegenden der drei erwähnten Kasten vorgetrieben 
werden ımufste, nachilem vorher in der Kopfwand des letzteren eine 
entsprechende Oeffnung hergestellt war. Der auf solche Weise in 
den Kasten vorgetriebene Schild wurde sodann zerlegt und nach 
Entfernung des Kastendeckels beseitigt, worauf der Kinbau des 
durchgehenden Tunnelrohres erfolgen konnte. Der in eigener Ver- 
waltang bewirkte Bau des Tunnels und der anschliefsenden offenen 
Rampen ist ohne nennenswerthen Unfall verlaufen und hat, abgesehen 
von der zeitweisen Unterbrechung der Arbeiten, 2!/, Jahre gedauert. 

Der Spreetunnel ist (ler erste in Deutschland mit dem Brust- 
»childe vorgetriebene Tunnel, Meines Wissens ist ar auch der erste 
Tunnel auf der Welt, der in gunzer Läage in schwimmendem Gebirge 
unter einem Flußlaufe erbaut ist und zugleich auf einem wesentlichen 
Theil seiner Tänge in einer scharfen Krümmung liegt. 


Berlin, im Februar 1890, Schnebel, 


Hauptversammlungen der Ziegler-, Kalkbrenner- und Cementfabrieanten-Vereine. 


Die iljährlich in Berlin iin Architektenhause stattfindenden Haupt- 
versurnmlungen der Gar für Ziegel-, Kalk- und (ementfabrieation 
begannen am 16, v. WM. mit der Hauptversunmlung «des Deutschen 
Ziegler- und Kalkbrennervereins. Auf der Tagesordnung dieser 
Versammlung standen vorwiegend Fabrieationstragen. Besonders ein- 
gehend wurden «lie Verfahren der Trockenpressung von fetten 
Thonen erörtert und die Bedingungen hervorgehoben, welche zu er- 
füllen sin, um trocken gepreiste wetterbeständige Steine zu erzielen, 
\ls Hauptbedingung für die Güte eines trocken geprefsten Steines 
wir] seine Sinterung angesehen, da trocken geprelste, nicht gesinterte 
Steine erfahrungsgemäfs nicht wetterbeständig sind. Die Auswahl 
der Rohstoffe für die Trockenpressung mul besonders sorgfältig 
zetroffen werden, weil sich in Deutschland wenig Thone finden, deren 
Schmelz- une Sinterpunkt weit germg aus einander liegen. Die Firma 
Siemens u. TIalske in Berlin liefs über die Anwendung von Elektrieität 
im Ziegeleibetriebe berichten und führte ein Prrometer vor, welches 
dem bekannten Pyrometer von Le Ubntelier nachgebildet ist, Andere 
Berichte erstreckten sich auf Industriebrisuetts und Sägespäne als 
Feuerungsstoffe, nuf Erfahrungen und Verbesserungen beim Brennen 
von Ziegelsteinen, auf Verwendung von Gas- ımıl Petroleummotoren, 
Auch die Frage „Wie hat sich der Vement-Maradam als Stradsen- 
pilaster bewälrt?‘ kum zur Erörterung. Dabei wurde hervorgehoben, 
dafs dieses Pilaster in der Invalidenstraßse in Berlin zwar zu vielen 
Ausbesserangen Veranlassung gegeben habe, da dies aber auf zu 
frühzeitige Benutzung und übermäßig starken Verkehr auf dem un- 
genügend lange erlärteten Beton zurückzuführen sei. An anderen 
Stellen, z. B. um Kurfürstendamm nabe der Ublandstraßse, am 
Büschingsplatz und in Steglitz, wo man den Wagenverkehr um die 
frisch hergestellten Straßen herumleiten und dem Beton Zeit zur 
Erhärtung lassen kounte, Iat sich das Pflaster bis jetzt vorzüglich 
bewährt. Auch in anderen Städten, in Leipzig, Zwickan, Breslau, 
Rostock, Stettin hat man mit dem Cement-Macadsm zufriedenstellende 
Ergebnisse erzielt und rühmt dem Pflaster besonders nach, (lafs es 
staulfrei, leicht zu reinigen und weit geräuschloser als Reihenpflaster 
ist, ohne doch den Pferden namentlich auch bei nassem Wetter so 
ungenägesden Halt zu bieten wie Asphaltpfllaster. Dabei ist der 
Venent-Macndam ungemein billig (etwa 8 Mark für I qm). sodals er 
namentlich für Anfsen- und Doppelstraßen, welche keinen un- 
erwöhnlich starken Lastverkehr zu tragen haben, empfohlen werden 
kann, 

Besonderes Interesse der betheiligten Kreise erweckt seit einiger 
Zeit (lie Fabricatinn von sogenannten Kalksandziegeln nder Kunst- 





kalksandsteinen, über welchen Gegenstand in dreien der Vereine ver- 
handelt wurde, wobei aufserordentlich widersprechenile Meinungen 
einander gegenüberstanden. Bei den verschieilenen Verfahren handelt 
es sich im wesentlichen um «lie Herstellung von Ziegelsteinen aus 
einem Kalksandmörtel, die entweder unter Dampfdruck oder in 
kohlensäurefreier Luft oder in anderer Weise inöglichst schnell er- 
härtet werden und einen billigen Ersatz für den gehrannten Maner- 
stein abgeben sollen. Die nach dem Verfahren von (tschewsky her- 
gestellten Steine beabsichtigt der Erfinder sogar als Ersatz für Klinker 
in Berlin einzuführen. Die Verliandlungen ergaben, dalx gegenwärtig 
für die Ilerstellung solcher Kalksandziegel nur noch zwei Patente 
in Kraft sind, und zwar «las Patent Üzernikow und ein altes Patent 
von Pfeiffer in Kaiserslautern. Die von tehreren Ertindern neuer- 
dings nachgesuchten Zusutzpatente sind noch nicht ertheilt worden: 
ihr praktischer Werth erscheint zweifelhaft. Auffällig ist übrigens, 
dafs der eine Ertinder die Mörtelsteine mit Koblensäure erhärten 
will, während der andere die Kohlensäure geflissentlich fernhält, 
um in «den Steinen kieselsauren Kalk zu bilden. Dem Vernehmen 
nach benbsichtigen die Berliner Mörtelwerke in Rüdersdorf eine 
Fahrik solcher Steine mit etwa 8 bis 10 Millionen Jahreserzeugnils 
zu erbauen. 

Der Deutsche Verein für Fahrieation von Ziegeln, Thon- 
waren, Kalk and Coment tagte vom 3. bis 3, Februar. Div 
Verhandlungen erstreckten sich meist anf Verbesserungen der 
Fahricatinnsverfahren. Der Vorstand legte eine Karte der Mark 
Brandenburg vor, in der sämtliche Ziegeleien nach Umfang und her- 
gestellten Erzeugnissen verzeichnet sind. Dr. Fiebelkorm berichtete 
über die Entstehung und die Benennung der Rohstoffe für die Ziegel- 
industrie, Dr. Potonie über die Pllanzenreste im Thon und Schiefer- 
then. Eine besonders rege Besprechung rief ein Vorting des Ingenienrs 
Gary über Ziegelprüfung hervor, wobei der Wunsch laut wurde, eine 
gleichinäßsigere umd treflendere Benennung der Ziegelfabricate an- 
zustreben. Allgemeines Interesse beanspruchten ferner der Vortrag 
les Ingenieurs Simon über die Anwendung der Elektrieität in der 
Kalk- und Ziegelindustrie sowie die Ausführnogen des Regierungs- 
ratlıs Dr. Hecht über Ileizwerthbestimmungen. 

Gleichzeitig fanıl in einem Nebensanle die Sitzung der Kalk- 
interessenten statt, in (ler wiederum die Krürterung «er Erschei- 
nungen beim Ablöschen von Kalk um der Herstellung von Kalk- 
sandsteinen die Hauptaufinerksamkeit in Anspruch naben. Nier wurde 
festgestellt, dafs zwar bereits au verschiedenen Orten Kalkanndsteine 

(Fortsetzung auf Seite 107 
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Zusammenstellung der wichtigsten Ergebnisse, betreffend die Ausführung, die Unterhaltung 


und den Betrieb von Centralheizungs- und Lüftungsanlagen. 
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nit größserer Festigkeit hergestellt worden sind, daß aber verschiedene 
Verfahren noch nicht duzu geeignet sind, brauchbare Steine zu liefern, 
ml steshalb abgeändert werden müssen, 

Der Verein Deutscher Portland-Cement-Fabrieunten 
tagte mm 22, und 2%. Februar und verbanlelte wieder wie alljährlich 
über «die Versuche der einzelnen Ausschüsse für die Revision der 
Prüfongsnormen,. Ein uus (em unlauteren Wetthewerhe einiger bel- 
sischer Fabrieanten hervorgegungener Antrag, der Verein solle keine 
neuen ansländischen Mitglieder inehr aufnehmen, wurde vertagt. 
Yon besonderer Beidentung ist der Beschlufs des Vereins, ein eigenes 
tementlaboraterium in Berlin zu grünen. Für diesen Zweck wurden 
erstmalig I0HO0O Mark bewilligt und für das nächste Jahr der gleiche 
weler ein noch höherer Betrag in Aussicht genommen. Die Versuche 
a Westerland auf Svlt, weiche Ermittlungen über das Verhalten ver- 
„chieden gemischter Cementmörtel im Meerwasser hezwecken, sind 
auch nicht abgeschlossen. Die endgültigen Ergebnisse werden am 
Schlusse «(les Jahres in einem Bericht der Könizl. mechanisch -tech- 
ulschen Versuchsunstalt niedergelegt werden. lArestor Hoch, Ehingen, 
herichtete über rinen in «der Cementfabrik Mlaubeuren ausgeführten, 
höchst berleutsumen Versuch über die Formänderung eines weit ge- 
spannten und stark belasteten Betonbogens, an welchem such die 
Kintlüse von Wärme und Kälte auf die Formändermg festgestellt 
wunlen. Dabei zeigte sich (ler Werth der Scheitelgelenke, welche es 
allein ermöglichen, (lafs in dem aus magerer Betonmisehung herge- 
wllten Bogen sellst Tei starken Wärmeschwankungen und Frist 
keine Misse eintraten. Auch die Zweekmälßsigkeit der Eiseneiniagen. 








welche gestatten, einzelne Theile des Bogens sehr »turk nuf Zug in 
Ansprach zu nehmen, worte durch Versuche nachgewiesen. Durch 
«dag Rücktritt #ines Mitbegriinders und langjährigen Vorsitzenden, 
des Geheimen Commereieorathes Dr. Delbrück, hat der Verein 
einen schweren Verlust erlitten. -Gesimilheitsriicksichten veranlassen 
den Genannten, von dem Amte, «as er 22 Jahre lang mit aufser- 
ordentlicher Sachkenntmils verwaltet hat. zuriickzutreten. An seiner 
Stelle wurde Direetor Schott in lleidelberg zum Vorsitzenden gre- 
wählt. Herrn Dr. Delbrück ernannte «die Versammlung einstimmig 
zum Elmenvorsitzenden des Vereins, 

Der kaum erst. im Werbst vorigen Jahres gegründete Deutsche 
Netonverein®) hat ebenfalls seinen Vorsitzenden verloren, und zwar 
versturl' Ilerr Hartwig Hüser plötzlich an einem Schlaganfall, Pie 
Verhandlungen «(er 2, Hauptveraunmlung leitete der stellvertretende 
Vorsitzende A. E. Toepffer. Sie umfalsten mehrere beimerkens- 
werthe Vorträge, Ingenieur Meyer aus Osnabrück berichtete über 
lie Fahriention und Verwendbarkeit der in der Georgsimarienhütte 
hergestellten Schlarkensteine, aus denen sogar ein #0 m haher Schorn- 
»tein errichtet ist, den die Fahrik seit Jahren in Betrieb hat. Bau- 
ratlı Krone in Berlin hielt einen Vortrag über die Wichtigkeit des 
Steinbnues mit Dezug auf gewölbte Brücken, Stadtbaurathı Brix in 
Wiesbaulen über Camalisation der Städte und Klärung von Abwässern. 
Andere Vorträge hatten «die Vorführung neuer Kunststeine und der zu 
ihwer Anfertigung benutzten Vorrichtungen zum Gegenstande. 6. 
"48.58 des vorigen Jahrgangs d. Bl. 


Vermischtes. 


Hermann Ende, «lem Altineister der Berliner Privatarchitekten, 
derzeitigen Prüsidenten der Akudernie der Künste, der sın 4.d.M. 
“inen siebzigsten Geburtstag gefeiert hat, ist am Vorahende dieses 
Tages durch die Vertreter der bildenden Künste eine glänzende 
Huldigung bereitet worden. Sie bestand in einem im neuen Ierliner 
künstlerhnuse veranstalteten Festmuhle, (lem eine feierliche Beglück- 
wünschung im großen Ausstellungssaale des Hauses vornufging. Hier 
war vor einer dichten Lorbeerwand wirkungsvoll ein von Schenren- 
herg gemaltes Bildnis Endes aufgestellt, das diesen auf einem Sessel 
in seiner Prüsiententracht, len rothen Sammettalar init goldener 
Amtskette, darstellt und, von der Akademie der Künste gestiftet, für 
Jeren Sitzungssnal bestimmt ist, Nachdem «er Vorsitzende des 
Vereins Berliner Künstler, Direetor A. v. Werner, als Wirtlı des 
Inuses den eintretenden Jubilar bewillkommnet hatte. eröflnste 
Geheitmrath 3, Otxen die Bteihe der Beglückwünschungen mit einem 
Graßse ‚ler Akademie, Jen er dem Gefeierten in schünen, warn 
«mpfundenen Warten vor +lessen Bilde aussprach. Sodann brachte 
Baursth v. d. Hude die Glückwünsche der Vereinigung Berliner 
Architekten «dar unter Veberreichung einer Sammlung von Hand- 
zeichnungen der Mitglieder «les Vereins: Anton v, Werner begrüßte 
ılen Jubilar im Auftmge des Künstlervereins und der Kunstakademie, 
Professor Goering, der derzeitige Rector der Technischen Hoch- 
»chule, jimn Namen dieser Anstalt, an der Ende lange Jahre hindurch 
gewirkt, Generahlirectar Schüne fir die Verwaltung (der Königl. 
Museen, zu der der Jubilar als Erehauer «les Musemns für Völker- 
kunde im engen Deziehungen gertanden hat. Zum Schlusse über- 
reichte Baurat Kyllinann ein vom Bauratlı A. Heyden ent- 
worfenes, in Silber getriebenes und mit (lem Reliefbilde Endes 
zeschmitcktes Ehrengeschenk, eine Widmung (der ehemaligen Schüler 
une Atellergenossen (es gefeierten Meisters. Geheimrath Ende +lankte 
suf alle diese Hukligungen mit prächtigen, oft humsrvallen Worten, 
«die der freudig bewegten Versammlung hewiesen, mit welcher Frische 
des Kürpers unıl Geistes dem Jubilare, dessen Gesundheitszustand vor 
och nicht langer Zeit zu ernsten Desorgeissen Anlafs gab, in sein 
siebzigstex Lebensjahr einzutreten vergünnt ist, 

Nach beendeter Dasückwünschung begab man sich zum Kest- 
intähle in dem in reichem Diunen- und Planzenschmucke prangenden 
oberen Tlauptsaal des Hauses. Die Reihe «der Tischreden begann 
it einem Trinkspruche Sr. Excellenz des Genernldirecturs Schöne 
auf Se, Majestät den Kaiser, den thatkräftigen Sechirmberrn der 
hiklenilen Künste, Dann feierte Wirkl. Geheimer Oberbaurath Adler 
den Jubilar in lüngerer Rede, in der sich Ernst und geistvoller 
Scherz einten, um «as Lebensbild des alten Freundes zu entrollen, 
der als echte Künstlernatur, vom Glück und Erfolge getragen. aber 
auch nur durch Willensstärke und beharrliche Arbeit zu seinen 
hohen Zielen gelungt sei, Enele dankte in herzlichen Worten, lief 
aber «as zu seinem Rubme Gesagte nur gelten, wenn #x zu gleichem 
Theile bezogen werde auf seinen Freund Höckmann, den treuen 
Gefährten, der ihn an rechter Stelle und zu rechter Zeit »tets in 
glücklichster Weise ergünzt habe. Taurmih Böckmann hob im 
seiner Erwiderung die Einigkeit hervor, die ihn und Ende stets ver- 
Inpten habe, und ging von ihr verallgemeinernd auf die Eintrecht 


der Faclgenessenschaft über. der er einen dauernden Bestand 
wünschte: sein Glas leerte er schließlich anf die Familie ses 
Freundes. Zum Schlusse gab Professor P, Meyerheim (die von 
ı köstlicher Taune sprühense Erklärung einer von ibm gezeichneten 
I Tischkarte zum Imsten, «luech die (lie Versammlung wiederholt zu 
‘ stürmischem Beifall hingerissen wurde, Se flogen den in frohester 
Stimmung Vereinigten die Stunden «dahin, mil der Gelmrtatag (es 
Jubilare war schon lange angehroehen, als «le letzten fröhlichen 
Festgäiste sich endlich zur Heimkehr rüsteten. 

; Am Sonnabend den 4. März hat Geheimmtl Emile seinen Ge- 
hurtstag im engeren Kreise seiner Familienmitglieder und nächsten 
Freunde gefeiert. Auch an diesem Tage ist er noch durch zahlreiche 
Glückwünsehe von nalı und fern, 50 «dureh herzliche Begrüfsungen 
der Akademie des Bauwesens und des Berliner Architekten-Vereins, 
durch Glückwunschschreiben des Architekten- und Ingenienr-Vereins 
in Hamburg, der Akadeinieen von München, Wien, Künigsberg, Düssel- 
dorf und Casel und anderer Kunstgenossenschaften erfrent und ge- 
ehrt wonlen. 

Das Ergebnifs der diesjährigen Sehlakel-Preisbewerhungen des 
Berliner Architekten» Vereins wurde in «ler Versammlung vom 
6, dd, M. verkündet, Im Hochbau ist von den 26 eingemingenen 
Entwürfen zu einem Fest- und Gesellschaftshanse für die 
deutsche Marine dem des Negierungs-Bauführers F. Ostendorf 
in Lippstadt der Staatspreis mit der Denkmünze des Vereins zu- 
erkaunt wonlen. Ein zweiter, in, der mit einen silbernen Lorbeer- 
kranze weschmückten Vereinsdenkmünze bestehender Preis wurte 
«lem Regierungs-Bauführer F, Kritzler in Berlin smerkannt. Verelius- 
denkmünzen erhielten «die Regierungs-Bauführer E. Petersen, 
F. Scheppig, Karl Mayer und H. Dernbarg in Berlin, 
I. Sehweitzer in Düsseldorf und H. Köbler in Ilannover. Is 
Terbnische Oberprifungsamt hat diese acht sowie neun weiter 
Arbeiten als häusliche Probearbeiten für die zweite Hauptprüfung 
im Baufach angenommen. 

han Wasserbau waren IE Entwörfe zum Umhau des Spree- 
canals in Berlin eingegangen. Den Staatspreis und die Schinkel- 
denkmünze erhielt ‚ler Regierungs-Bauführer M. Goctzke in Stettin, 
Denkmünzen wurden den Regierungs-Bauführern 11, Kayser in Darın- 
stault und IP, Beckenkamp in Künigshberg zugesprochen. Sieben 
Arbeiten wurden vom Oberprüfungsamt als häusliche Prohearbeiteu 
UNSEnOmIMLer. 

Im Eisenhahnkau, in welchem zehn Entwürfe zu einem Haupr- 
balınhafe für Leipzig eingeliefert worden waren, wurde der 
Staatspreis mit «ler Schinkeidenkminze dem Regierungs-Bauführrr 
F, Dircksen in Naumburg a, d, >. zuerkannt, Ein» Denkmünze ınit 
dem silbernen Lorbeerkranz erhielt der Begierungs- Bauführer 
F, L,ohse in Berlin: neun Arbeiten wurden als Probwarbeiten für 
die zweite Hauptprüfung angenummen. 

Die sämtlieben Entwürfe werden vom 8, bie einschl. 13, dieses 
Monats täglich von 10 Ins 5 Uhr om Tamlesausstellung-gehäude am 
Lehrter Bahnhofe in Berlin öffentlich ausgestellt. 

in der Beuthpreisbewerbung im Berliner Verein deutscher 
Maschineninzenleure fir 189%, die den Entwurf riner Vorrichtung 
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zum Heben und Drehen von Zügen der Berliner elektrischen 
Hochbahn zum Gegenstand hatte (vgl. 5.9 u. 66 des vor, Jahrg. d. DL), 
waren im ganzen neun Lösungen eingegangen. Das Preisgericht - 
kannte den ersten Preis (1200 Mark) der Arbeit „So gehts“ des 
ltegierungs-Bauführers Jul. Lehr zu. Das in der goldenen Beuth- 
Medaille bestehende Vereinsandenken erhielten die drei Arbeiten 
„Nungquam retrorsum”, „Allzeit beständig* und „Hochbahn und 
Straßsenhuln“ der Regierungs-Bauführer Reinhold Lutz, Dr. Herz- 
fell und Paul Paap. 


In dem Wettbewerbe um einen „Eissport-Pavillon*, d.h. für 
ein Vereinshaus des Eislaufvereins in Troppau (s. 8. 40 d. v. J.), 
in welchem 12 Arbeiten eingegangen waren, sind den als gleich- 
wertbig befundenen Entwürfen der Architekten Hubert u. Franz 
Gessner in Wien und Troppau und des Architekten V. Bartel in 
Troppmu Preise von je 40 Kronen zugesprochen worden. Lobenile 
Anerkennung wurde den Entwürfen der Architekten E. Fulda und 
1. Mayr in Wien und des Architekten J. Weifs in Charlottenhurg 
zu theil (s. d. Anzeigentheil d, Nr.), 


Zur Erlangung von Entwürfen für ein Damenstift In Altona 
ist ein allgemeiner Wettbewerb unter den deutschen Architekten 
nusgeschrieben worden. Die Preise betragen 2000, 1500 und 1000 Mark: 
außerdem wird der Ankauf einzelner Entwürfe zum Preise von 
500 Mark vorbehalten. Das Preisgericht besteht aus Jen Herren 
Stadtbaurath Noffmann in Berlin, Architekt A. Petersen in 
Altona, Stadtbauinspeetor Brandt ebendaselbst und zwei Nicht- 
technikern. Die Unterlagen künnen von «er Uentral-Kanzlei des 
Magistrats in Altona (Ratbbaus) bezogen werden. Die Entwürfe sind 
bis zum 15. Juni d. J. einzureichen (vgl, den Anzeigentheil dieser 
Nummer). 

Gaserzeugungsmaschine der Gasmaschinenfabrik Amberg in 
Bayern. Das Gas wird einfach dadurch erzeugt, dafs gewöhnliche 
Luft mit Gasolin- (Eydririn-) Dämpfen gemischt wird. Man kann 
ihm also «len vollen Heizwerth des Steinkohlengases verleihen, und 
Verunreinigungen durch Ammoniak, Schwefelwasserstoff und Kohlen- 
oxydgas erscheinen von vornherein ausgeschlossen. Die Gaserzeugungs- 
maschine ist daher überall da verwendbar, wo für Beleuchtungs-, 
lHeiz- oder Kraftzwecke gutes Steinkohlengas angezeigt ist, wegen 
isolirter Lage der Baulichkeit (kleine Bahnhöfe) in der üblichen 
Weise aber nicht beschafft werden kann. 

Die Herstellung des Gases geschieht wie folgt. Ein Heifsluft- 
motor a (s. Ablu.) drückt mittels einer Luftpumpe 5» durch Rohr b, 
gewöhnliche Aufsenluft in den Windkessel e und beeinflufst mittels 
einer Differentialpumpe d (mit 5 gekuppelt) eine Membranpumpe d,, 
welche «das flüssige Hydririn aus dem Itehälter e durch Steigrühre e, 
in (las Mischgefäß (den Carburator) f schafft. Der Carburator ent- 
hält eine Anzahl Gefache mit Filzplatten, die (las zugepumpte Hydririn 
aufsaugen. Da nun die Verbindungsöffnungen zwischen den ein- 
zelnen Gefschen gegen einander versetzt sind, so wird «lie aus dem 
Winskessel über einen Hahn g durch das Rohr A nach dem Carbuarator 
strömende Prefsluft 
gezwungen, «lie ein- 
zelnen Gefache im 
Zickzack zu (durch- 
laufen. Dadurel 
tritt eine lebhafte 
Verdunstung «les 
Iydririns ein, und 
las Gemenge von 
Hydririndampf und 
Luft sammelt sich 
schliefslich im 
Don f,. Dieser steht 
aber noch durch 
ein zweites Rohr s 
über «den Hahn 
wit dem  Wind- 
kessele in Verbin- 
dung, sodafs je nach 
Einstellung des 
Halmesy eine Nach- 
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mischung (Regulirung) «des erzeugten Gases im Dom fi vongenunmmen 
werden karın. Ob und inwieweit ein Bedürfnißs zu einer Nuelimisehnng 
in f, vorliegt, wird dadurch erkannt, dafs von der Verbranehnleitung & 
unmittelbar nach ibrem Austritt aus «em Dem /, ein Rohr di alzweigt, 





das zu einer Controlflamme 2, führt, Das Rohr? setzt sich aber noch 
bis zum Windkessel ec fort, sodafs (der in ! herrschende Druck einen 
Regler m steuern kann. Werden in der Verbrauchsleitung Hähne 
geschlossen, so steigt der Druck in 2, und der Regler m läfst Laft 
aus dem Windkessel e ins freie zurücktreten, statt sie zum Carburator / 
zu führen. Der Betrieb regelt sich also selbstthätig je nach dem 
Verbrauche, Die Leitung 2 führt weiter nach dem Bunsenbrenner n, 
der den Heißsluftmotor a befeuert. 

Beim Durchgange der Luft durch den Carburator wird diesem 
durch Verdunstung des Ilydririns so viel Wärme entzogen, «las unter 
Umständen Betriebsstörungen durch Eisbildung vorkommen könnten. 
Für diesen Zweck tritt num der Heilslaftnotor mit dem Uarbarator 
in eine zweite Wechselwirkung, indem ersterer sein heiß gewordene 
Kühlwasser durch ein Rohr o in den den Carburator umgebenden 
Warmwassermantel g treten läfst, aus welchem es durch Rohr p 
(hinter o in der Abb.) ilım als Kühlwasser wieder zutliefst. 

Die Maschine arbeitet nach vorgelegten Zeugnissen (z. B. von 
der General-Direetion der Württembergischen Staatsbahnen, über die 
Versuchsanlage auf Bahnhof Obertürkheim) nach Ingaogsetzung durelı 
Bunsenbrenner a, Andrehen des Schwungrades un! Einstellung des 
Hahnes g ohne Wartung. Die Handhabung kann von jedermann 
leicht sofort erlernt werden und bedarf keiner Vorkenntnisse. Die 
Gaserzeugungsmaschine wird in sieben Gröfsen für eine Leistung 
von 15 bis 200 Flammen hergestellt. Für «lie kleinste, auf einem 
Brett angebrachte Maschine genügt zur Aufstellung eine Bodenfläche 
von I m Länge und 0,60 m Breite, während für die grüfste Maschine 
zur Aufstellung auf Ziegelsteinunterban für den Motor mit Laftkessel 
1,91 m Länge und 0,70 m Breite und für den Carburator 1 m Länge 
und (4,84 m Breite erforderlich sind. Die größeren Maschinen werden 
durch stehende lHeißluftmotoren betrieben. Die Anschaffung 
kosten einer Maschine für 15 Flammen betragen Mx) Mark, die einer 
Maschine für 2 Flammen 2000 Mark. Die Betriebskosten einer 
Flamme zu 16 Normalkerzen werden für Amberger Gasglühlicht zu 
0,64 Pf, für die Stunde gegenüber 0.75 Pf. für Steinkohlengasglühlicht 
angegeben. 0 


Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hülfswissenschaften 
von Otto Lueger. Zu der Besprechung des Buches auf Seite 212 
des vorigen Jahrgangs d. Bl. wird uns geschrieben: In der Br 
sprechung ist erwähnt, der Beitrag über „Festigkeit“ im Lexikon 
nehme noch nicht zwei Seiten Raum ein. Dies wäre allerdings ein 
starker Vorwurf für den betreffenden Verfasser... Es ist jedoch +labei 
übersehen, dafs unter „Festigkeit“ nur das allgemeine über diesen 
Begriff zu geben war, während das weitere im Anschluß an die ent- 
sprechenden Artikel über Elastieität usw. unter Zugfestigkeit, Druck- 
festigkeit, Schubfestigkeit, Knickfestigkeit, Biegungsfestigkeit, Tor- 
sionsfestigkeit, Arheitsfestigkeit uaw. zu finden ist, auf welche denn 
auch im Artikel über „Festigkeit* ausdrücklich hingewiesen wurde 
Selbstverständlich konnte nicht «die ganze Elastieitäts- und Festig- 
keitslehre, welche im Lexikon viele Bogen umfafst (vielleicht 8 bis 10, 
ohne speeielle Statik «der Bauronstractionen), unter einen Stichwort 
gegeben werden. 


7a dem Aufsatze über Herstellung von Dümmen aus ange 
schwemmter Bodenmasse auf S, 88 el. Jahrg. erhalten wir nachstehende 
Zuschrift: 

Bei dem Bau einer Straßsenbrücke über die Alle bei Grofs-Wolm-- 
«dorf habe ich im Sommer 188% folgende Arbeit ausführen lassen: Zur 
Erweiterung (des Flufsjnerschnitts unter der Brücke waren 300 chm 
Sanıl alzugraben, und nach einem etwa 4 m oberhalb «der Brücke 
befindlichen Buhnenfelde zu befürdern. Von der Arbeitsstelle 
wurde eine 1:20 geneigte Holzrinne nach dem Bahnenfelde angelegt. 
In «las obere Ende der Rinne, dessen Seiten etwas erhöht waren, 
wurde mit einer Kreiselpumpe, welche für (die Gründung der Strom- 
pfeiler gelnaucht war, Wasser eingepumpt, Die Arbeiter warfen den 
Sand in die Rinne, «as Wasser spülte ihn bis zur Ablagerungsstelle. 
Ein Mann genügte zur Offenhaltung der Rinne. Diese einfache Ein- 
richtung hat sich sehr gut bewährt. 

Cassel, Julius Greve, Wasserbauinspeetor. 


d. v. Erle F. Unmittelbar vor Schlußs «dieser Nummmer erreicht 
uns die Trauerkunde. dafs «ler Altıneister «der württeınbergischen 
Architekten, Hoflmudirector a. D. Jusefv. Egle am 5. «dl. M. in Stutt- 
gart gestorben ist, Schon im November vorigen Jalıres, als der all- 
verehrte Mann sein 4% Lebensjahr vollendete, mufste lei seiner Ge- 
burtstagsfeier von «den Hulligungen weiterer Kreise abgesehen werden, 
weil der leitende Zustand des Jubilars dessen sorgsunste Schonung 
forderte. Die Hoffnung, dafs Egles krüftiger Körper dem Ansturm 
des zerstörensden Leitlens widerstehen werde, hat sich nicht erfüllt. 
Der Vonk hat ihn dahingerafft, und mit tiefer Trauer richtet die 
deutsche Architektenschaft den Blick auf «ie Bahre, auf welcher 
nun der unvergefsliele Todte rulıt. — Wir behalten uns vor, unsern 
Iawern demmichst ein Lebensbill «les Verewigten zu bieten. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnälligst geruht, dem Kunst- 
und Glasmaler Professor Fritz Geiges in Freiburg i.B. und dem 
Königlichen sächsischen Straßen- und Wasserbauinspertor Ringel 
in Cölla a. d. Elbe den Rothen Adler-Orden IV. Klasse, dem Grols- 
berzoglichen hessischen Geheimen Oberbauratlı Mayer, vortragendem 
Rath im Grofsherzoglichen hessischen Ministerium der Finanzen, 
Abtheilung für Eisenbahnwesen, den Königlichen Kronen-Orden 
II. Klasse zu verleihen, sowie dem Garnison-Bauinspeetor Herzfeld 
in Metz die Erlaubnifs zur Anlegung der ihm verliehenen IV. Klasse 
des Königlichen bayerischen Verdienst-Ordens vom heiligen Michael 
zu ertheilen. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Christoph Ranck aus Stade und Eugen Michel aus Franken- 
thal, Bayerische Rheinpfalz (Hochbaufach). 

Dem Regierungs-Baumeister Siegfried Harms, z. Z. in Oldenburg 
LWGroßh., ist die nachgesuchte Entlassung aus dem preufsischen 
Staatsclienste und den Regierungs-Baumeistern Emil Laar in Dort- 
mund und Heinrich Metzner in Stuhm i, Westpr, die nachgesuchte 
Entlassung aus dem Staatsdienste, den beiden letzteren zum 1, April 
1899, ertheilt worden. z 


Deutsches Reich. 
Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, den tech- 


| 


nischen Hülfsarbeiter Heinrich Nieschlag zum Kaiserlichen Re- 
gierungsrath und Mitgliede des Patentamts zu ernennen, 

Garnison-Bauverwaltung. Preufsen. Versetzt sind: Die 
Garnison-Bauinspectoren Schirmacher in Allenstein nach Rasten- 
burg, Berninger, technischer Hülfsarbeiter bei der Intendantur 
des XVII. Armeecorps, in die Localbaubenmtenstelle nach Allenstein 
und Pfaff in Worms als technischer Hülfsarbeiter zur Intendantur 
des I. Armeecorps; — Gofsner in Coblenz als technischer Hülß- 
arbeiter zur Intendantur des Gardecorps und Maillard, technischer 
Hülfsarbeiter bei der Intendantur der militärischen Institute, nach 
Coblenz, beisle zum I, April 1899, 


Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben sich Gnädigst be- 
wogen gefunden, dem Vorstand der Rheinbauinspection Freiburg, 
Wasserbauinspeetor Ferdinand Freiherrn v. Babo, die unterthänigst 
nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm von 
Seiner Majestät dem Kaiser verliehenen Königlichen preußischen 
Rothen Adler-Ordens IV, Klasse zu ertheilen und den Ingenieur- 
prakticanten Ferdinand Grimm aus Ebingen (Württemberg) zum Re- 
gierungs-Bautneister zu ernennen, 

Der Regierungs-Baumeister Ferdinand Grimm ist dem Bahn- 
bauinspector II in Heidelberg zugetheilt und der Regierungs-Bau- 
meister Karl Kitiratschky in Karlsruhe zur Wasser- und Strafsen- 
bauinspeetion Konstanz versetzt worlen. 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


„Keine Stadt Deutsch- 
lands ist in ihren 
Denkmälern so viel- 
seitig wie Regensburg.“ 
Mit diesem wohl abge- 
wogenen Worte beginnt 
Dr. Hager seine Ein- 
leitung zu einem nach 
jeder Richtunghintreff- 
lichen Werke, das vor 
einiger Zeit unter dem 
in der WUeberschrift 
gegebenen Titel im 
Wernerschen Verlage 
(München) erschienen 
ist”) „Vor allem aber“, 
fährt er fort, „ist 
& die mittelalterliche 
Baukunst, die wir von 


*, Mittelalter- 
liebe Bauten Re- 
gensburgs. Photo- 
grmphisch aufgenom- 
men von Ötto Auf- 
leger, Architekt, mit 
geschichtlicher Einlei- 
tung von Dr.G.Dlager, 






Königl. Conservatoram j 
bayerischen National- ae: 
museum. München * 
1897. Ver von % 
L. Werner. 5 Licht- 

drucktafeln. Preis Abb. 1. 

45 Mark. 


Mittelalterliche Bauten Regensburgs. 


Kreuzgang von St. Emmeram in Regensburg. 
Fenstergruppe. 


der Karolingerzeit an 
in ununterbrochener 
Entwicklung verfolgen 
können“. An diese all- 
gemein einführenden, 
das Werk rechtferti- 
genden Worte schliefst 
sich eine kurze Be- 
trachtung über die für 
Regensburgs Kunst- 
blüthe günstigen Ver- 
hältnise, die zum 
Hauptthema , der 
kunstgeschichtlichen 
Abhandlung über- 
leitet. Die hervor- 
ragende Bedeutung 
der mittelalterlichen 
Bauten Regensburgs 
einestheils, deren Stel- 
lung in der allgemeinen 
Kunstgeschichte unter- 
schätzt wird, und an- 
derntheils die vortrefl- 
liche Ausstattung und 
der wissenschaftliche 
Werth des vorliegen- 


den Werkes recht- 
fertigen eine etwas 
“= eingehendere Be- 


sprechung desselben 
in diesem Blatte um 
so mehr, als auch dem 


110 Centralblatt der Bauverwaltung. 
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ausübenden Architekten ein außerordentlich reicher Schatz architek- einzugehen. Erwähnt sei nur, dafs Hager theilweise zu der alten 
tonischer Einzelheiten in mustergültiger Weise «largeboten wird. Dhatirung v. Quasts (Deutsches Kunstblatt 1852), soweit ex das Portal 
Hagers auf gründlichsten Forachungen beruhender Text beginnt selbst (Mitte des I1. Jahrtmunderts) anlangt, zurückkehrt, dafs er jedoch 


mit der Betrachtung der Bauten 
des ehemaligen Reichsstiftes 
St. Emmeram, welches Aufleger 
in acht Tafeln vorführt. Als 
ältester Theil der Klosterkirche 
erscheint die ringfürmige Krypta 
innerhalb der üstlichen Haupt- 
upsis, deren Entstehung von 
J. A. Endres®) in das achte Jahr- 
hundert, von Hager auf Grund 
seiner archivalischen Forschung 
genauer in (die Zeit Bischof Sim- 
perts (768 bis 791) oder, was viel- 
leicht noch wahrscheinlicher ist, 
in die Zeit Bischof Gaubalds 
(739 bis 761) gesetzt wird. Diese 
Daten sind um so wichtiger, als 
die ringförnige Krypta diesseit 
(ler Alpen ähnlich nur noch in 
der Abteikirche zu Werden 
a. d. R. und auf dem Baurisse 
von St, Gallen vorkommt, beides 
jedoch Anlagen, die beträchtlich 
später entstanden sind als die 
Krypta des hl. Emmeram. Noch 
werthvoller aber erweist sich die 
weitere auf die Untersuchung 
ıler Mauertechnik gegründete Ent- 
deckung Dr. Hagers, «dafs der 
gröfste Theil des Chores von 
St, Emmernin gleichfalls der Zeit 
Bischof Simperts angehört, woraus 
sich folgert, dafs wir in diesem 
Bautheile das älteste mittelalter- 
liche Denkmal Altbayerns be- 
sitzen. 

Abschweifend von Ilagers 
chronologischer Behandlung der 
Bauwerke, möchten wir gleich 
hier auf «ie für die Architekten 
besonders interessanten Auf- 
nahmen Auflegers aufmerksam 
machen, welche den Kreuzgung 
von St. Emmerum, den Waagen 
nicht mit Unrecht „den schönsten — = 
Deutschlands" nennt, vorführen. Abb, 2, Portal vom Ratlhaus in Regensburg. 
Hager betont bei der Wündi- & 
gung dieser herrlichen Anlage den besonderen Vorzug derselben, 
«dafs hier «lie Möglichkeit gegeben ist, die Entwicklung «der Baukunst 
(lurch vier Jahrhunderte studiren 
zu können: denn einzelne Theile 
des Kreuzgunges reichen 'bis in 
ılas 11. Jahrhundert zurück, 
während er erst gegen Ende des 
14. Jahrhunderts vollendet wurile. 
/u bedauern ist nur, daß dem 
Werke nicht ein sorgfältiger 
Grundrißs des Reichsstiftes Iwei- 
gegeben ist, und zwar tn so 
mehr, als ein solcher in der 
Fachlitteratur — von dem gur 
zu kleinen bei Dehio; und 
v. Bezold „Die kirchl. Bauktınst d. 
Abendlandes“ abgesehen — noclı 
fehlt. Durch Beigabe diexw- 
Grundrisses wären wir in der 
lage, auch Hagers trefflicher 
Untersuchung über das nörd- 











im Gegensutz zu v. (Juast und 
anderen Forschern zu dem neuen 
Ergebnis kommt, aus stilkriti- 
schen und bautechnischen Grün- 
‚len Portal und Vorhalle zeitlich 
zu trennen und letztere erst in 
ılie Mitte des 12. Jahrhundert« 
zu setzen, In Verbindung mit dem 
Westhau von St. Emmeram be- 
trachtet Hager alsdaun noch die 
Magdalenencapelle, den sogenann- 
ten alten Dom am Dormkreuz- 
gange (richtiger bischöfliche Pa- 
Insteapelle St. Stephan) und die 
Capelle der bischöflichen Burg 
in Donaustauf, welche alle aut 
Grund archivalischer, technischer 
und stilkritischer Forschung der 
Mitte des 11. Jahrhunderts zu- 
geschrieben werden, In diesem 
Theile der Abhandlung giebt der 
Verfasser wichtige Hinweise aut 
die Verwandtschaft dieser Regens- 
burger Bauten mit Italien, die 
wir als eine willkommene Er- 
günzung der (liesbezüglichen Aus- 
führungen bei Richl begrüfsen 
s. in den „Deutschen und italieni- 
schen Kunsteharakteren“ die Ab- 
schnitte „Verona“ und „Regens- 
burg”). Es gentigt hier noch zu 
erwähnen, dafs auch der drei- 
schiffige Pfeilerbau der „Alten 
Capelle* (erbaut von Kaiser 
Heinrich 11.) und die im Grund- 
rißs wie St. Emmeram italienische 
Beziehungen verrathende Kirche 
von Obermünster einer kurzen, 
aber sorgfültigen Betrachtung ge- 
würdigt werden. 

Der erten Gruppe früh- 
mittelalterlicher Baukunst in Re- 
gensburg stellt der Verfasser eine 
zweite Blüthezeit (s. auch Riehl, 
„Kunsthistorische Wanderungen in 
Bavern“,S.& u, f.)entgegen,welche 
aufs engste mit der Hirsauer Bau- 


schule verknüpft ist, für die bekanntlich der 1069 von St, Emmeram 
nach Hirsau berufene Abt Wilhelm von epochemachender Bedeutung 


war, Hager, dessen grundlegende 
Abhandlungen über  Hirsau 
leider an etwas ulbseits ge- 
legenen Orten erschienen (Monats- 
schrift des hist, Vereins v. u. f. 
Vberbayern 184, 5. 102 u. f., une 
Beilage der Allgemeinen Zeitung 
1800, Nr, 547), liefert hier einen 
für die Geschichte der romani- 
schen Baukunst Deutschlands 
außerordentlich wichtigen Bei- 
trug, der mit einer eingehenden 
Betrachtung der  Regenstwurzg 
nalen Klosterkirche von Prüfening 
beginnt, Ilier zeigt sich die 
Gründlichkeit der IHagerschen 
Einzelforschung, besonders wenn 
man der uns vorliegenden Unter- 
suchung mit ihren interessanten 


liche Doppelportal mit der \bb, #. Sänlchencapitelle, ehemals im Kreuzgange «der Schotten- Ergebnissen den Abschnitt „Prüfe- 
Vorhalle besser zu folgen, uls kirche St Jakob in Rewensburg. ning* in Buers „Hirsuuer Bau- 
es an der Hand des kleinen schule“ gegenüberstellt, «der sich 
Risses bei v. Walderdorff „Regensburg“, 5. 99, möglieh ist, Ex | «damit begnügt, einfach Riehls Entdeckungen wiederzugeben. Zwar 
liegt aufßserhalb des Rahmens einer Besprechung, auf die viel- | gelung es Hager nicht, die lange gesuchten, für die Ilirsauer Bau- 
umstrittene Frage der Entstehungszeit dieses interessanten Bautleiles schule typischen Naseneapitelle an der Klosterkirche von Prüfeninz 
= nachzuweisen, well aber fand er sie an dem 'Thurme der nahen. 
7 Die nen entleckte (onfessio des hl. Emmeram zu RegensImrg 1125 geweiltten Andreaskirche daselbst. ‚ 
in der Röm.:Guartalschrift. herausgegehen von Dr. de Want um | Im Anschluß au «lie Prüfeninger Kirche bespricht der Verfasser 


Professor Dr. Finke, 18%. ' alsdann die zeitlich zunächst sich hier anschließende Allerheiligen- 


Ar. 19. 
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capelle im Regensburger Domkreuzgange, «die einer anderen Richtung 
angehört und deren äußerst reizvollen Bau uns Tafel M zeigt: ferner 
Jen Glockenthurm von Obermünster und die Kirche von Nieder- 
münster, — Der berülnteste frühmittelalterliche Bau Regensburgs, 
«lie schon durch ihr herrliches Nordportal einzig dastehende, viel- 
besprochene Schottenkirche St, Jakob, findet leichtbegreiflicher Weise 
eine seiner Bedeutung entsprechende gründliche Behandlung, die 
vielfach neue und wichtige Ergebnisse bietet. Als wichtigstes der- 
selben erscheint die des öfteren bestrittene, auch schon von (Quast 
erkannte einheitliche Bauzeit, (die kaum 10 Jahre (1148 bis 1156) umfalst, 
was bei der Stattlichkeit der 
Kirche hohe Bewunderung 
hervorrufen mufs, Aus die- 
sem (durch eine Schriftquelle 
des 12. Jahrhunderts begrün- 
deten und durch eingehende 
Untersuchung der Mauer- 
technik gesicherten Ergehnils 
folgt, dafs St. Jakob der 
älteste sicher «atirte Bau 
mit Rippengewölbe in Bayern 
ist: nur noch die bisher un- 
«datirten Osttheile «ler Kirche 
von Walderbach können mit 
ihm an Alter wetteifern, 
Die früh entwickelte Rippen- 
technik leitet Hager hier von 
Schottland unmittelbar ab 
und, wie sich aus den dees- 
rativen Bautheilen der Kirche 
ergiebt, mit allem Rechte, 
Dementsprechend ist denn 
such neben dem Dome die 
Schottenkirche mit den zahl- 
reichsten Aufnahmen in un- 
»erem Werke bedacht wor- 
den. Außer dem in den 
Text gedruckten Grundrisse 
liegen eine Innenansicht, 
eine Ansicht der prächtigen 
Empore, eine Außenansicht 
ıles Chores und drei Auf- 
nahmen «les an Figuren- 
schmuck überreichen Norıl- 
portals vor. Aufßserdem be- 
kräftigen drei Tafeln mit 
nicht weniger als 14 Capitel- 
len (vgl. Abb. 3) Iagers Be- 
hauptung von dem schotti- 
schen Einflusse. Die Auf- 
nahmen sind gerade hei 
«liesen Einzelheiten von ganz 
besonderer Schärfe, sodals 
ınan deutlich den Hammer- 
schlag und die Meifselfüh- 
rung erkennen kann. Er- 
wähnt sei hier, dafs wir in 
Goldschmidts „Albanipsalter* (1895)") nun auch eine endgültige Er- 
klärung des Bilderschmucks vom Nordportale besitzen. 

Mit Untersuchungen über den Langhausbau und das Querschiff 
von St. Emmeram (zweite Hälfte d. 12. Jahrh.) und über die ebenfalls 
schottischen Einfluß verrathende Gallusenpelle in der Domprobtei 
beschliefst der Verfasser die Betrachtung der romanischen Baukunst 
kegensburgs, um durch die Vermittlung des Kreuzganges von 
St. Emmeram (Abb. 1) und der St. Ülrichskirche zur Gothik überzugehen, 
‚leren enger Zusammenhang mit Nordfrankreich bei St. Ulrich schon 


Abb. 4. 


”), Der Albanipsalter in Hildesheim und seine Beziehung zur 
»sınbolischen Kirchenseulptur des 12. Jahrh, Von Adolf Gold- 
schmidt. Berlin 1895. Georg Siemens. Mit 8 Tafeln u. 44 Abb, 
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Ciborien- Altar im südlichen Seitenschiffe des Domes 
in Regensburg. 
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des öfteren nachgewiesen wurde und den Hager durch Stilkritik nun 
auch für den Kreuzgang nachweist. Der Würdigung der gothischen 
Baukunst ist ein verhältnifsmäfsig kleinerer Raum eingeräumt. Und 
zwar mit Recht; denn einmal war im ersten Theile weit mehr Klarheit 
zu schaffen, und dann hätte die eingehendere Besprechung der beiden 
wichtigsten Bauten der Gothik in Regensburg, der Dominicanerkirche 
un «des Domes, einen Umfang erfordert, der über die Anlage des 
vorliegenden Werkes erheblich hinausgegungen wäre, Uebrigens sind 
die hier vorgebrachten neuen Urteile und Daten von einem Werthe, 
der auch diesem Abschnitte hohe Bedeutung verleiht, und auch 
Auflegers Tafeln liefern einen 
Stoff, durch den der Text 
in geradezu glänzender Weise 
enginzt wird. Der Dom liegt 
in nicht weniger denn 
2| Blättern vor, die die 
Schönheit «es Bauwerks klar 
zu Tage treten lassen und 
auch zum Theil den reichen 
bilinerischen Schmuck vor- 
führen, auf dessen Bedeu- 
tung für die Geschichte der 
Bildnerei Riehl (Zeitschriftdes 
bayerischen Kunstgewerbe- 
vereins 1890, 5.54 u. f.) zum 


ersten Male hinwies (vgl. 
Abb. 4). 
Von den Profanbauten 


(les späten Mittelalters, wie 
sie an Zahl wie an reizvoller 
Gestaltung nur wenige 
Stiulte Deutschlands ähnlich 
aufzuweisen vermögen, sind 
(las Rathaus (vgl. Abb. 2), 
die Häuser D 10% und 
D 106, sowie «las Haus 
„zum Goliath“, um dessen 
Erhaltung sich Dr. Hager 
grofses Verdienst erworben 
hat, ebenfalls in muster- 
gültigen Aufnahmen dar- 
gestellt. Wir müssen uns 
init ihrer einfachen Erwäüh- 
nung begnügen. 

Fassen wir die Vorzüge 
des Werkes nochmals kurz 
zusammen, so ist nicht 
zuviel gesagt, wenn wir 
aussprechen, daß in den 
„Mittelalterlichen Bauten 
Regensburgs“, sowohl was 
den Text als auch was 
die Abbildungen anlangt, 
eine Veröffentlichung ersten 
ltanges vorliegt, die wohl 
geeignet ist, der Stellung 
Regensburgs in «der Kunst- 
geschichte eine Wichtigkeit und Bedeutung zu sichern, wie sie die 
Handbücher bisher nicht erkennen ließen. Nur wenige deutsche 
Städte, etwa Köln und Nürnberg, bieten so viele und so interessante 
Denkmäler des Mittelalters wie Regensburg: noch geringer ist «ie 
Zahl «lerer, die so unverändert den Reiz des mittelalterlichen Stadt- 
bildes bewahrt, wie diese Donaustadt. Hager und Aufleger verstanden 
in der Auswahl ihrer Blätter auch diesem Punkte gerecht zu werden. 
Die deutsche Kunst und im besonderen die Architekturgeschichte 
hat durch ihr Werk eine erhebliche, and man darf wohl sagen. 
eine twlellose Bereicherung erfuhren, für die den Verfassern wie 
der Verlagshandlung Dank und Anerkennung nicht vorenthalten 
werden dürfen. 


München. im October 18.8, Dr. Ph. M. Halm. 





Ueber die selbstthätigen Signale der elektrischen Hochbahn in Liverpool 


entoelumen wir einem Reiseberichte des Regierungs - Baumeisters 
Lerche in Berlin die nachfolgenden Mittheilungen. 

Die etwa 11 km lange elektrische Hochbalhn enthält 15 Halte- 
stellen, deren Abstände von 247 bis 978 m schwanken, Blockstationen 
sind nicht vorhanden. Nur auf den heiden Endstationen werden die 
Signale von Hand, durch «lie Weichensteller, bedient, auf den 
13 Zwischenstationen dagegen selbstthätig «durch den Zug. Jede 
‚lieser Haltestellen ist für jele Fahrriehtung mit Einführt- (home-) 


| 
| 


und Austahrtsignal (Startings.) versehen, die sonst in England all- 
gemein üblichen Vorsignule (Distands.) fehlen. Bei Tage zeigen Ein- 
fahrt- und Ausfahrtsigonle für Halt und freie Fahrt je gleiche Bilder 
und auch bei Nacht in der Haltestellung beide roth, in der Fahrt- 
stellung zeigt dagegen das Einfahrtsignal grünes, das Ausfahrtsignal 
weifsex Licht, also eine von der sonst in Euglamıl üblichen ab- 
weichende Signalgelning. 

Die Haltstellung «ler Signale — wagerechte Lage des Arues — 
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wird durch ein am Arıne angebrachtes Gegengewicht hervorgebracht. 
sie erfolgt also nicht zwangläufig, was als ein nicht unbedeutender 
Mangel bezeichnet werden mufs. Die Fahrtstellung wird vom Zuge 
beim Ueberfahren eines Contactes durch Stromschluß und Erregung 
eines Elektromagneten M am Signalmaste bewirkt (Abb. 1 u. 2). Bei 
Stromunterbrechung durch Leitungsbruch u. dergl. tritt also Halt- 
stellung ein, und es ist dann überhaupt nicht möglich, ein Fahrt- 
signal zu geben. Die für das Stellen des Fahrtsignales erforderliche 
Erregung des Elektromagneten M erfolgt durch einen Strom von 
15 Amp. bei 50V. Er durchtliefst die Hauptstromleitung, wenn ein 
Stromschließer vom Zug überfahren wird und gleichzeitig das zu- 


Ad. Sig, 


— 14 


Die vom Zuge bewegten Contacte sind 
in den durch Federn gehaltenen Ruhr- 
stellungen gemeichnet, 


a Contact des |starken) niederziehen« 
den Stromes. 

db Contact des (schwachen) nieder 
haltenden Stromes. 

A Schalthebel. 


Abb. 1, 


Abb. 4. 


Selbstthätiger Stromeontact 
am Arım des Ausfahrtsignals. 


nächst rückliegende Ausführtsignal, z.B. A,, (Ab. 2), auf Halt steht, 
d.h, wenn der Zug also nach rückwärts gedeckt ist. Der nieder- 
gehende Anker A stellt das Signal auf Fahrt, z. B. A, und E, (Abh. 2), 
und dabei wird durch die Stange 8 der Schalthebel A vom Contact @ 
auf den Contact 5 umgelegt, wodurch der zum Stellen des Signales 
erforderliche starke Strom »usgeschaltet und durch einen schwachen 
Strom von nur Ya, bis Y/,, der Stärke des ersten Stromes ersetzt 
wird, «er die Nebenstromleitung Jurchiliefst und eben genügt, um 
den Anker im Magneten festzuhalten. 

Auf diese Weise wird «der Stromverbrauch nach Möglichkeit ein- 
geschränkt. Beim Veberfahren eines Stromunterbrechers wird auch 
der schwache Strom unterhrochen, der Anker mit der Stange $ geht 








«durch das Gegengewicht am Signaların nach oben, und der Schalt- 
hebel A stellt sich wieder auf den Contact a, sordlafs demnächst 
wieder der starke Strom auf den Elektromagneten einwirken kann. 


. Ein von Station I nach Station 3 fahrender Zug (Abb. 2) stellt z. B. 


beim Ueberfahren des Stromunterbrechers U, das Ausfahrtsienal A, 
und beim Ueberfahren von U, das Einfahrtsignal E, hinter sich auf 
Halt. Bei der Weiterfahrt wird beim Ueberfahren «des Stromunter- 
brechers U, auch das Ausfahrtsignal A, auf Halt, und beim Ueber- 
fahren des Stromschliefsers 8, werden die Signale A, und E, wieder 
auf Fahrt gestellt, sodafs nunmehr ein Zug folgen kann. Dieser Vor- 
gung wiederholt sich bei jeder Station. Wie bemerkt, kann der 


Bird » Sign, 
— 


| 





Abb. ?, 





Hauptstrom zum Stellen von Falhrsignalen nur geschlossen werden, 
wenn das zunächst hinter dem Zuge stehende Ausfahrtsignal auf 
Halt steht. Ursprünglich waren hierzu am Signalflügel Quecksilber- 
contacte in Benutzung, neuerdings sind sie durch den in den Abb. 3 
w 4 dargestellten Schleit- und Gewichtscontact ersetzt, dessen 
Wirkungsweise keiner Erläuterung bedarf. Stromschliefßer und 
Stromunterbrecher sind in den Abb. 5 u. 6 dargestellt und bedürfen 
wohl auch keiner Erklärung; sie bedingen einen Eingriff in die Um- 
grenzungslinien des lichten Raumes oder der Betriebsmittel. Alle 





Abb. 6. 
Stromunterbrecher. 


Y Abh. 5. 
Stromschliefser. 


Contaete sind zweifach angeordnet, um möglichste Zuverlässigkeit zu 
sichern, die bisher auch nichts zu wünschen übrig Häfst. Inwieweit 
«die gewählten Constructionen auch hei gröfseren Geschwintdigkeiten, 
als sie auf «derartigen Stadtbahnen vorkommen, sich bewähren 
würden, mag dahingestellt bleiben. 

Auf Stationen mit einer Weichenverbindung zwischen den zwei 
Hauptgleisen — z. B. Station 3 auf Abb, 2 — ist noch eine in Abb. ? 
angedeutete Einrichtung vorhanden, die es unmöglich macht, Ein- 
fahrtsignale zu geben, wenn «die durch einen Hebel hewegten 
Weichen auf Ablenkung stehen, und die es verhindert, die Weichen 
bei Fahrtstellung eines der Einfahrtsignale aus der auf die durch- 
gehenden Gleise gerichteten Ruhestellung umzwlegen. Hierzu befindet 
sich im Weichenbock für jede Fahrrichtung ein Riegel. Beide Riegel 
Inssen sich nur bei Ruhestellung des Weichenhebels einstecken und 
schließen dabei den zugehörigen Strom; das Herausnehmen der 
Riegel unterbricht den Strom und ermöglicht die Umlegung der 
Weichen. 

Einrichtungen zur Sicherung von Zugtrennungen sind nicht vor- 
handen, erscheinen aber wohl auch entbehrlich, weil bei so kurzen 
Zügen Zugtrennungen überhaupt kaum vorkommen und außerdem 
ausschließlich Triebwagen in Benutzung sind, sordafs jeder etwa ab- 
getrennte Zugtheil für sich beweglieh ist. 


Ast ogle 
o 
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Die Pariser Weltausstellung 1900. 
(Schlußs aus Nr, 17.) 


Die Paläste auf dem Marsfeld (Ahh. 6) sind in bedeutend größeren 
Abmessungen gehalten als die auf dem Invalidenplatze. Abgesehen 
Javon, dafs der Platz, den Eiffelthurm nicht mitgerechnet, etwa drei- 
mal so grofs ist als der andere, so war man nicht durch die Rück- 
sicht auf Bäume, die geschont 
werden mußten, und auf einen 
unterirdischen Bahnhof beengt. Bei 
der Grundrißentwicklung ist der 
Gedanke eines staffelfürmigen Vor- 
springens der Seitenflügel nach der 
Mitte festgehalten, ein Geilanke, 
den der künstlerische Oberleiter, der 
Geheime Stadtbauratı Bouvard, 
aus dem Wettbewerhe von 18M 
entnommen hat. Schon die Kopf- 
bauten messen etwa 120m in «ler 
Breite, und die anderen nehmen 
hei jedem Absatz um 10 m zu. 
Der freie Platz wird dem ent- 
sprechend vorn 170 m, in der 
Mitte 150 m und hinten 130 m 
breit, An letzter Stelle wird er 
allerdings schon fast gunz durch 
den zur Wasserkunst gehörigen 
See und Wasserfall eingenommen, 
sodafs für den Verkehr der B«- 


sucher keine allzubreiten Wege 
übrig bleiben. 

Die beiden Eckhäuser vorn 
sind von verschiedenen Bau- 


meistern entworfen und ganz ver- 
schieden in der Auffassung. Das 
linke von Varcollier soll die Ab- 
theilung Berg- und Hüttenwesen 
aufnehmen, das rechte von Sortais 
das Unterrichtswesen, wissenschaft- 
liche und künstlerische Gerüthe und 
Werkzeuge. Der Eingang liegt an 
der abgestumpften Ecke: in der 
schrägen Achse fortschreitend, ge- 
langt man in eine Art Kuppelsaal, 
um welchen die Treppen zum 
Obergeschofs angeordnet sind. Die 
vorspringenden Ecken der nächsten 
Siaffel sind durch Rundbauten be- 
tont, welche ebenfalls Eingünge 
und Treppen enthalten. Verstän- 
diggerweise sind die Aufgänge zum 
Übergeschoß gleich in die Nähe 
der Hauptthore gelegt, damit die- 
jenigen, welche hinaufteigen wol- 
len, nicht den unteren Menschen- 0 
strom zu kreuzen brauchen, Aufser- 
dem sind im Innern an passenden 
Stellen Freitreppen eingebaut, 
Diese Staffel ist sehr lang, weil sie 
zwei der wichtigsten Abtheilungen 
aufzunehmen hat, nümlich links 
Spinnerei, Weberei und Bekleidung, rechts Ingenieur- und Verkehrs- 
wesen. Das erste Gebäude ist von Blavette, das zweite von 
Hermant bearbeitet. Sie messen 30-300 m, je nachdem man die 
Rundbauten an den Ecken mitrechnet oder nicht, und baben einen 
Mittelhau, der aber nicht in der wirklichen Mitte steht, sondern 
weiter nach vorn gerückt ist, weil an dieser Stelle eine Hauptstrufse, 
die Avenue Rapp, mündet und man das Thor an der Aufsenseite 
nicht aus der Achse der Straße schieben wollte. Die folgende 
Staffel wird aus zwei ganz gleichen Gebäuden gebildet, die das 
Wasserschloß einschliefsen und von Paulin entworfen sind; das 
eine ist für den Maschinenbau, das andere für die chemischen Ge- 
werbe bestimmt. Unmittelbar daran schliefst sich rückwärts der 
sog. Elektrieitätspalast, ein Werk Henards, an. Der aus den 
beiden letztgenannten Abtheilungen bestehende Abschnitt wird einer 
der beachtenswerthesten. llenard und Paulin haben sich über ihre 
Entwürfe verständigt, um ein wirkungsvolles Gesamtbild zu schaffen. 
Um zunächst viele Besucher gleich ins Übergeschofs zu ziehen, wo 
der Ehrensaal und ein großer Ausstellungsraum angeordnet sind, hat 
man zu beiden Seiten des Wasserfulles sanft ansteigende Rampen 
angelegt, die auf eine vordere Eintritshalle münden. Der Haupt- 
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Abb. 6. 


AVENUE DE LA MOTtE PIQUEr 






a Eiektrieitätssäle. 
b Lichthöfe mit Dynn- 


o Ehrensaal. 


d grofse Höfe mit dem 
Koswelanlagen. 


Bauten auf dem Marsfelde. 


eingang liegt hinter dem Wasserfall und führt in den grofßsen Aus 
stellungssaal, von dem beiderseits Treppen zu den unteren Elektri- 
eitätssälen a hinabsteigen. Auf der einen Seite werden die französi- 
schen, auf der anderen die ausländischen Werke vertreten sein. 
Die eigentlichen Dynamos werden 
in zwei Lichthöfen 5 neben dem 
Ehrensanl e aufgestellt werden. Die 
für den Betrieb erforderlichen Kes- 
sel finden in zwei großen Höfen d 
hinter den Elektrieitütssälen Platz. 
Die Maschinen werden beständig 
im Betrieb sein, weil sie die Be- 
leuchtung für das ganze Ausstel- 
lungsgebiet und auch die Kraft zur 
Bewegung anderer Maschinen lie- 
fern sollen. Gleichzeitig soll hier das 
Wasser zur Speisung der mächtigen 
Dumpfmaschinen,, die ausgestellt 
werden, heschaflt werden. Dazu 
wird nach allgemeiner Schätzung 
eine Wasserkraft von 12 000 Pferden 
und eine Wassermenge von 1200 
Liter in der Seeunde gebraucht. 
Um dieses Wasser, das mit Hülfe 
eines IHebewerkes aus der Seine 
entnommen wird, nicht unsicht- 
bar in unterirdischen Leitungen 
laufen zu lassen, hat man den Ge- 
danken gefafst, es zuerst zu einer 
riesigen Wasserkunst zu verwen- 
den. Es wird auf eine Höhe von 
#4 mn gehoben werden und von 
da in einem offenen Fall herab- 
stürzen, um sich dann in den 
Canälen zu verzweigen. Hinter 
dem Wasserschlofs wird der Elek- 
trieitätspalast als hoher Glas- und 
Eisenbau hervorragen und in der 
Mitte einen Aufbau mit der krünen- 
den Figur der Elektricität tragen. 
Man verspricht sich aus dieser 
Vereinigung von Wasser und Licht 
eine mächtige Wirkung, die gewils 
auch erreicht wird: abends soll die 
ganze Zinne des Elektricitäts- 
palastes von unzähligen Lampen 
erstrahlen. Hinter diesem ganzen 
Abschnitt endlich wird die alte 
Maschinenhalle, das Wunderwerk 
von 188%, folgen. Sie wird im 
Innern ganz umgestaltet, weil ein 
Festsaal in der Mitte eingerichtet 
werden soll. Diese Aufgabe ist 
dem Architekten Raulin, Pro- 
fesor an der Hochschule der 
schönen Künste, zugefallen, Die 
beiden seitlichen Theile sind 
für die Landwirthschaft und die 
Nahrungsmittel bestimmt. Aus dem Grundrisse kann man er- 
sehen, wie Raulin es verstanden hat, ohne die Bindertheilung zu 
ändern, einen Kuppelsaal von anscheinend freier Gliederung hinein- 
zubanen. 

In künstlerischer Hinsicht darf man an (die Bauten keinen sehr 
hohen Maßstab anlegen.- Sie sind nicht für die Dauer berechnet: 
leicht und schnell errichtet, sollen sie gleich nach Schluß der Aus- 
stellung verschwinden. Die Architekten haben ihre Aufgabe dem- 
gemäls aufgefufst und sich damit begnügt, gefüllige und, soweit die 
einförmige Anlage gestattete, malerische Ansichten zu entwerfen. 
Bei der letzten Ausstellung, vor 10 Jahren, hatten sie versucht, den 
Eisen- und Glasbau als solchen zur Erscheinung zu briogen und in 
seiner Eigenart auszubilden. Jetzt kann man dieses Streben allenfalls 
bei dem Wasserschloß und Elektrieitätspalast erkennen. Bei den 
übrigen Gebäuden kommt das innere Gefüge nur in den großen 
Achsenweiten und Fensteröffnungen zum Ausdruck. Kein Zweifel, 
dafs diese Gebäudemassen in ihrer Gesamtheit die beabhsichtige 
Wirkung auf die schaulustige Menge üben werden. Aber als letzte 
und höchste Glanzleistung unseres Jahrhunderts auf dem Gebiete 
der Baukunst können sie nicht gelten, Bohnstedt. 
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Kosten ausgeführter Bodenuntersuchungen. 


Im Winter 1896/97 wurden verschiedene Bodenuntersuchungen Gerölle in Stücken bis za 8 cm Korngröße, Auch zeigten sich 
uusgeführt, welche die Festlegung der Gründungstiefe der Pfeiler für in einzelnen Fällen schwache Schichten blauen Lettens. In den 
«lie Eisenbahnbrücke üher den Rhein bei Worms zum Zweck tieferen Sandlagern verschwanden die Land- und Süfswasserschnecken- 
hatten. Die Bohrungen fanden in zwei verschiedenen Brückenachsen überreste, wonach angenommen werden darf, «ıafs jene lager nicht 
statt, die etwa 500 m von einander entfernt lagen und von denen aus angeschwemmten, sondern aus Dünensanden bestehen. 
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Bohrachse II. 
schliefslich die flußabwärts gelegene Bohrachse Il aus Gründen Wie aus den in den Abbildungen dargestellten Bohrlochschnitten 


gewählt wurde, die zu den Bohrergelhnissen in keiner Beziehung | hervorgeht, zeigt die Schichtung einen häufigen Wechsel, Gleichartige 
standen. Da aber für beide Lagen der Brückenachse die gleichen Ablagerungen erscheinen durch fremde, oft sehr schwache Schichten 
Aufzeichnungen hinsichtlich der Zeiterfordernisse und der Kosten getrennt, und mächtigere Lagerungen verlieren sich von einem Bohr- 
für die Bohrungen gemacht wurden, so mögen die Ergebnisse un- loch zum andern vollständig. Damit weisen (diese Umstände auf 
verkürzt mitgetheilt werilen. Zuvörderst sei daran erinnert, dals die | die übrigens bekannten vielfachen Veränderungen hin. welche im 
Untersuchungen im Gebiete «des Mainzer Beckens stattfanden. Die Laufe «ler Zeiten in den hyırogenlogischen Verhältnissen des hessischen 
oberen Schichten im Vorlande sind lehm- und sundlmltig und ent- Stomgebietes stattgefunden haben. 

hielten Spuren von Siß@wasser-Molluskenschalen. Darunter fand sich Als Bohrgeräthe dienten Ventilbohrer, und da «er Wasser- 
Sand bis zur Feinheit des Flugsander, feiner und gröberer Kies sowie zudrang beträchtlich war, wurden Futterrohre in Anwendung gebracht. 
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Bohrachse Il. 
Von den Kosten entfullen auf 1 


Ge | Kosten | 
‚fürim, 











| I | 
Bohr- sumt-) nn | ef Aue Gerbibe | 405. | Gesmmt- 
Bohr- "run | tesso- | 
loch loch- | Bohr- und Auf and | kosten 
tiefen tiefe in arbeit ; Beiuigen | Abrüsten | seh 
um K rd. M | HM aM „Me Me 
1 14,0 a, 19 [3} 4 5 | 307 
3 10,5 6 510 160 166 230 1066 
3 14,4 “| 10 5 42 un 317 
4 13,1 2 140 u 45 0 275 
5 30:15 | 18 16 N) 1) 14 
Summe | 71,0 | 312 | 108 


| ‚i. Mittel | 
Diese Rohre hatten eine Lichtweite von 130 mm. Zum Eintreiben 
‚dienten einfache Rammgerüste mit Fallbär von Hand gezogen. Die 
Gerüste wurden im Vorland auf Holzschwellen, im Strom auf Prahmen 
errichtet. 

Um einen vielleicht auch anderwärts brauchbaren Anhalt für 
ılie Berechnung der Kosten zu geben, sind «ie beigegebenen zeich- 
nerischen Darstellungen um! Tabellen so eingerichtet, da sowohl 
‚die Kosten und Arbeitszeiten für «das Bohren (Arbeitslühne und 
Arbeitszeiten für Aufseher und Mannschaften), für das Rohrziehen, 
die Ausbesserungen und die Befürderung (ler Bohrgerüste und Geräthe 
im einzelnen, als auch die Summe aller Kosten und Zeiten für jedes 
Bohrloch und jeden Schichtenwechsel entuommen werden können. 
Die Anschuffungskosten der Gerüste, Prahime und Bohrgeräthe sind 
nicht +largestellt, weil der Aufwand hierfür zu sehr von den jeweiligen 
örtlichen Verhältnissen und sonstigen Umständen abhängt, 

Den gröfsten Widerstand gegen das Eintreiben der Futterrohre 
hot der festgelaugerte feine Sand. Der Widerstand nalım im allgemeinen 


Bohrachse Il. 
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ab mit der Zunahme des Korns des Sandes und erreichte seinen 
kleinsten Werth in den Schichten, die aus einem Gemisch von Flufs- 
kies und etwa 36 v. H, Quarzsand bestanden, Einzelne vorgelagerte 
gröfsere Kieskörper wurden, wo solche vorkamen, dem Eintreiben 
der Rohre zuweilen sehr hinderlich, weil diese Stücke erst durch 
das Vortriebrohr zertrümmert werden ımufsten. Die gefundenen 
Lettenschichten verhielten sich ähnlich den Triebsandschichten. 

Die Arbeiten wurden im Tagelohn unter Außicht eines Bau- 
aufsehers ausgeführt. Von wesentlichem Einfluß auf die Kosten war 
der Umstand, dafs die Arbeiten im Winter vorgenommen werden 
mufsten und «afs gebrauchte ältere Putterrohre und Gestänge verwandt 
wurden, welche häufigerer Ausbesserungen une theilweiser Erneue- 
rung hedurften, 


Worms, im November 1808, Geibel. 


Vermischtes. 


Die für die Wiederherstellung des ehemaligen Kurfürstlichen 
Schlosses in Mainz beim Keichstage beantragten 0000 Mark 
8,612 d. v.J. d. BL) sind in der Reichstagssitzung vom 2. d.M. 
bewilligt worden. Durch den Plan der Militärverwaltung, die dem 
Schlosse benachbarte ausgedehnte sog. Schlofßseaserne auszubauen 
und durch den Aufbau eines neuen Stockwerkes zu vergrößern, 
wäre der Werth der Schloßwiederherstellung gänzlich in Frage ge- 
stellt worden (8. ebenda, 5, 564). Aus den Verhandlungen der Budget- 
commission bat sich jetzt aber ergeben, daß die Militärverwaltung 
bereit ist „unter solchen Bedingungen, welche dem Reiche nicht ab- 
träglich sind,* die Schlofscaserne endgültig freizulassen. Der Boden 
für eine glückliche Lösung der neuerdings viel erörterten Frage der 
angemessenen Regelung der Umgebung des alten Schlosses ist also 
in dankenswerther Weise bereitet, un es wird nunmehr an der 
Stadt Mainz liegen, die richtigen Wege zu finden, dafs die Geld- 
bewilligung des Reichstages und «der gute Wille «der Militärverwaltung 
im Interesse einer angemessenen künstlerischen Ausgestaltung der 
Umgebung des Schlosses Verwerthung fimlen, 

In dem Wettbewerb für eine Schwebebahn-Haltestelle am Bahn- 
hof Döppersberg in Elberfeld (vgl. S. 307 u. 580 des vor, Jahrg. d. Bl.) 
jet die Bing über das zweite Ausschreiben nunmehr gefällt. 
Bei ‚der ersten Bearbeitung waren (lem Architekten Bruno Möhring 
in Berlin 2000 Mark und den Architekten Cornehls u. Fritsche in 
Elberfeld 1000 Mark als Preis zuerkannt, dagegen 2000 Mark für eine 
spätere Bearbeitung zurückbehalten worden. Bei dieser zweiten 
Bearbeitung wurde Herrn Bruno Mühring ein Preis von 1500 Mark 
upd den Herren Cornehls u. Fritsche ein solcher von 500 Mark 
zugetheilt, Der erstere Entwurf ist zur Ausführung empfohlen worden. 
Die Entwürfe sind vom 9. his zum 18, d.M. im Rathhause in Elber- 
feld, Sitzungszimmer Nr. 21, öffentlich ausgestellt. 

Geplante Verbindung der Centralasiatischen mit der Sibirischen 
Eisenbahn. Nach Mitteilung russischer Zeitschriften soll auf An- 
regung ıles Generalgouverneurs von Turkestan das Verkehrsministerium 
die Vorarbeiten für eine Eisenbahn von Taschkent nach Tschim- 
kent (etwa 112 Werst = 110,0 kın) angeordnet haben. Diese Bahn 
kann als das erste Glied der zukünftigen Verbindungslinie zwischen der 
centralasiatischen (transkaspischen Militärhahn) und westsibirischen 
Kisenbahn betrachtet werden, die voraussichtlich von Tschimkent über 
Aulicata (Aulije-ata), Tischpeck, Tokmak, Werny, Kopal, Sergiopol 
nach Ssemipalatinsk geführt werılen (dürfte, von wo dann später der 
Anschluß an eine Station der westsibirischen Eisenbahn erfolgen 
»oll. Die erste Richtung verfolgt im allgemeinen die große Heer- 
“trafse, (lie unweit der chinesischen Grenze von Bucham nach Tomsk, 
init der östlichen Abzweigung nach Kuldscha führt. 


Ein Fufsboden für nicht unterkellerte Räume, Seit den Petten- 
koferschen Untersuchungen ist man allmählich dazu übergegangen, 
an Stelle der früher genügend erschienenen Kiesausfüllung nicht 
unterkellerter Räume einer die Erdausdünstungen und die Kälte wirk- 
samer abhaltenden Betonschicht von 5 bis 6 cm Stärke den Vorzug 
zu geben. Bei Auswahl der zur Auffüllung nöthigen Bodenmassen 
braucht man dann weniger auf reinen Sand oder Kies zu halten 
Während man ferner die hohlverlegten Holzfußbiklen früher über 
Lager streckte, die, durch Pappstücke vor Feuchtigkeit geschützt, auf 
Ziegel-Pfeilerchen von drei Schichten Höhe ruhten, hat die Erfahrung 
gelehrt, daß durch den tiefen Hohlraum lediglich eine Kältequelle 
geschaffen wird, deren Beseitigung durch die unter Fußsboden ab- 
geleitete Zimmerluft nur unvollkommen zu erreichen ist. Derartige 
Fußsböden bleiben kalt, Man ist deshalb dazu übergegangen, möglichst 
dünne — etwa eichene — Lager auf einzelne halbe Ziegel zu legen 
und den früher 33 bis 5 cm tiefen Hohlraum zwischen Betonschicht 
un«d Fulsboden etwa auf 
die Hälfte einzuschrän- 
‚ken. In dieser Ausfüh- 
rung leisten hölzerne 
Fufsböden das Mögliche. 
Niemals aber gelingt ex, 
auf diesem Wege x. B. 
einwandfreie Schulklas- 
sen-Fußsböden zu erhal- 
ten. Die Abnutzung des 
fugenreichen Dielen- 
belags und die Unsauberkeit sind und bleiben groß. Gegenwärtig, 
da die Herstellung von Linoleum an Güte und Billigkeit die erfreu- 
lichsten Fortschritte macht, ist die Verwendung dieses fugenlosen 
und warmen Belages für nicht unterkellerte Räume, insonderheit 
auch Schulklassen, selbst auf dem platten Lande gewißs nicht mehr 
von vornweg abzuweisen. Da indessen Linoleum seine Vorzüge erst 
auf trockener, harter, massiver Unterlage voll entwickelt, so wir 
man einfachste Steinplatten herstellen müssen, welche, auf einzelnen 
halben Ziegeln über der Betonschicht rulend, oben eine glatte Putz- 
schicht als Unterlage für das Tinoleum erhalten, während «die warme 
Ahluft in alter Weise durch Lüftungsfufsleisten unterhalb der Platten- 
schicht zu einem erwärmten Lüftangsrohr geleitet wird, Solche 
Platten können überall von gewöhnlichen Maurern aus Beton, 
erforderlichenfall« mit einigen Drahteinlagen, in einfachen Kasten- 
formen roh und billig in der Gröfse von etwa Y/, bis U, qm angefertiut 
werden. Für ganz trockene Platten genügt als Putzschicht ein Gip*- 
estrich von 1', bis 2", cın Stärke, der Ild vollständig genng aus- 
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trocknet, um das Linoleum auflegen zu können. Frisch gefertigte 
Platten werden am besten mit einer IY/,cm starken Asphaltachicht 
betegt.”) Die Kosten eines Quadratmeters Fußsboden stellen sich für 
die empfohlene Herstellungsart auf etwa 90 Mark, während I qm 
hohl liegender Holzfulsboden ungeführ 7,20 Mark kostet. Die Mehr- 
ausgabe für eine Schulklasse von 50 qm Fläche beträgt also etwa 
100 Mark und erhöht sich auf 150 Mark, wenn man genüöthigt ist, auf 
noch feuchte, etwa zu spät bestellte Platten an Stelle des Gipsputzes 
eine Asphaltschicht zu legen. Die Aningekosten von 100 Mark be- 
deuten eine Verzinsung von 3,5 bis 4 Mark jährlich; dafür kann man 
keinen hölzernen Fufsboden unterhalten. Die Kostenfrage steht dem 
auf hohlgelegten Platten verwundten Linoleum also nicht im Wege. 
Die Wärme solcher Fußböden ist nicht erheblich geringer als die 
der hölzernen Böden, weil der Hohlraum auf 8 cm eingeschränkt ist. 
«ie Platten also kräftiger von der warmen Abluft bespült werden. 
Trier. Tieffenbach. 


Ueber die elektrische Waterloo- und City-Tannelbahn (vgl. 
Jahrg. 1895, 8.44 u. 444, und Jahrg. 1895, 8. 79 u. 348 d. BL) be» 
richtete der Vorsitzende der Bahngesellschaft bei der am 9. v. M. 
alsgehaltenen Hauptversammlung, dafs man den Werth des Unter- 
nehmens nicht nach der nur mälsigen Längenausdlehmung der 
Linie von 24 kım bemessen dürfe, & vielmehr im Zusammen- 
haug mit der Südwestbahn, welche den Betrieb führt, te- 
trachten und die Bedeutung für das reisende Publieum überhaupt 
in Rücksicht ziehen müsse. Die Erfahrungen der letzten Monate 
rechtfertigen auch die Erwartungen, welche die Verwaltung hin- 
sichtlich der Wirtbschaftlichkeit der Anlage gehegt hatte Einige 
Betriebaschwierlgkeiten haben sich herausgestellt, aber diese dürften 
nach und nach behoben werden. Ris zum 31. Deeember v. J. stellten 
sich die Ausgaben auf rund 11 Millionen Mark, die ferneren schätzt 
man auf noch etwa 104000 Mark. Ist dieser Anschlag richtig, #0 
wird die Gesamtausgabe die ursprünglich vorgesehene Summe von 
12 Millionen mur wenig überschreiten, und die erworbenen Capital- 
beschaflungsrechte werden ausreichen, um alten Verbindlichkeiten zu 
genügen, und dürften selhst genügen, um auch späteren Erforder- 
nissen noch Reehmung zu trmgen. Trotz des kurzen Bestehens der 
Balın ist die Verkehrsentwicklung befriedigend gewesen. -1- 


Eine Einschränkung der Bauhöhe der New-Yorker rielstöckigen 
Gebünde wird von einen Ausschufs (les New-Yorker Handelsamtes 
empfohlen, der sich mit der Angelegenheit solcher Gebäude zwei 
Jabre hindurch beschäftigt hat. 1897 entwarf der Ausschufs ein 
Gesetz, welches der gesetzgebenden Körperschaft des Stantes New- 
York unterbreitet werden sollte. Die Suche kam indessen nicht von 
der Stelle, weil die Verwaltung des «damals in der Bildung begriffenen 
größeren städtischen Gemeinwesens Groß-New-York damit befafst 
werden sollte. Jetzt glaubt der Ausschuß die Zeit gekommen, 
weitere Schritte zu thun. Er sagt, dafs diese Gebäudefrage einzig 
und allein vom Standpunkt der öffentlichen Sicherheit zu behandeln 
und mit Rücksicht darauf Vorkehrung dahin zu treffen sei, dafs an 
den breiteren Strußen und Alleen der Stadt die Gebäude nicht über 
61 m hoch gebaut werden sollten; daß ferner kein Gasthof oder 
Wolmhaus über 413 m huch sein sollte, von der Bordkante des 
Fulssteigen bis zum höchsten Punkt des Gesimses gemessen. In 
engeren Straßen müßten die Gebäude entsprechend miedriger sein. 
Gebäude von 42 m llöhe ab sollten zwei getrennte Treppen erhalten, 
die vom Erigeschoß bis zum Dach durchgehen. Die «ine dürfte 
sich nicht nahe beim Fahrstublschacht befinden., Der Ausschuß 
empfiehlt ferner, in allen Gebäuden von mehr als 42 m Höhe für die 
Vorhaltung einer vollständigen Feuerlöscheinrichtung Sorge zu tragen, 
die in allen Punkten den Vorschriften der New-Yorker Feuerwehr 
entspricht, 


Büeherschau. 


Rathschlige über den Blitzschutz der Gebäude unter besonderer 
Berücksichtigung der landwirthschaftlichen Gebäude. Von F, Find- 
eigen, Bauratk im Königl, württemberg. Ministerium des Innern. 
Berlin 1899, J. Springer. VIE u. 2405. in 8" mit 142 Abb, im Text, 
Cart. Preis 2,50 #4. nach dem 31, März 189 AM, 

Das genannte Buch verdient die wärmste Empfehlung, Man 
findet in ihm zunächst in klarer, übersichtlicher und erschüpfen- 
der Weise unsere jetzigen Anschauungen tiber die Art der Wirk» 
aumkeit des Blitzableiters wiedergegeben, Der größere Theil ist 
dann der Darstellung der praktischen Ausführung von Blitzableiter- 
*, Die Firma Jean Schmitz u. Zündt in Köln empfiehlt neuer- 
dings einen Kitt zum Aufklelen «es Linoleums unmittelbar auf 
Cement-Estriche oder Cementputz. Seine Bewährung bleibt abzu- 
warten. 
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anlagen gewidmet. Gute Zeichnungen unterstitzen die Beschreitnung. 
Dem ausführenden Techniker werden die darchgeführten Pläne und 
Kustenanschläge für typische Anlagen sehr willkommen sein. 

Von «den übrigen Veröffentlichungen über denselben regen. 
stand unterscheidet sich das Buch durch das Bestreben, die Blit«- 
ableiteraningen so zu gestalten, dafs sie möglichst wenig kosten, 
Die Vorschläge, welche für die praktischen Ausführungen gemacht 
werden, unterscheiden sich infolg#lessen nuch vielfach von den, 
was sonst Iandlläufige Gewohnheit ist, Es fallen, aber ganz in 
lebereinstimmung mit den Ansichten der berufensten Fachmänner, 
manche liebgewordene Anordnungen, wie die kostbaren Fangspitzen, 
die hohen Fangstangen. Kennzeichnend ist die Benutzung der schaun 
vorhandenen Metalltheile, In einem Punkte geht Verfasser in diesem 
Bestreben, die Anlage zu verbilligen, zu weit, d.i. in der Beschränkung 
der Erdieitung. Auch die Mißsachtung des galvanischen Prüfungs 
verfahrens ist nicht gerechtfertigt. Neesen. 


Statik für Baugewerkschulen und Banugewerksmeister von Kurl 
Zillich, Königl. Regierung»-Baumeister, Berlin 1899. Wilhelm Emst 
u. Sohn. Zweiter Theil. Festigkeitslehre Vi uw 18 8 mit 
97 Abb. iin Text. Preis 2,50... 

Dem im vorigen Jahrgang auf S. 124 kurz besprochenen ersten 
Theile des Werkchens, das die graphische Statik behandelt, ist jetzt 
die „Festigkeitslehre“ gefolgt. Nach dem ersten Abschnitte über die 
Zug- und Druckfestigkeit folgen sofort einfache Berechnungen von 
Trägern für Mauern, Gewölbe, Treppen, Balcone und Erker, wobei 
die Trügerquerschnitte unter Benutzung von beigegebeuen Tafeln 
nach einfachen Formeln bestimmt werden, «deren Nachweis erst im 
folgenden Abschnitte über «die Biegungsfestigkeit gegeben wird. In 
diesem sollte «das auf 5. 88 erklürte Widerstandsmoıent mit dem 
bereits vorher auf 8, 66 eingeführten in Beziehung gesetzt werden, 
um die Urbereinstimmung beider zu zeigen. Die umständliche rech- 
nerische Ableitung des Trägheitsinomentes eines Rechtecks (8. 8) 
hätte besser durch eine geometrische Versanschwulichung ersetzt 
werden können. Die Knick- und Scherfestigkeit beschliefsen das Buch. 
Die Beigabe von 13 Tafeln für verschiedene häufig gebrauchte Zahlen- 
wertbhe erleichtert wesentlich die Anwendbarkeit des Buches, das 
durch die mehr praktische als theoretische Richtung bei einfacher 
Schreibweise und Vermeidung lunger Entwicklungen für Baugewerks- 
kreise gute Dienste leisten kann. 


Die Prüfung und Unterhaltung der Welchen, Kreuzungen und 
Bahnhofsgleise. Von 0. Schröter, Eisenbahn-Bau- und Betriehs- 
inspector. Wiesbaulen 18. J. F, Bergmann. 54 5. in 8% mit 35 Ablı. 
Geh. Preis 1,20.W. 

Der Verfasser ist auf dem hier von ibm hearbeiteten Gebiete 
kein Neuling und giebt in der vorliegenden Schrift manchen acır 
beschtenswerthen Wink, wie man die so überaus wichtige Unter- 
suchung und Unterhaltung der Weichen vervollkommnen kann. Die 
Ausführungen über die Unterhaltung der Bahnhofsgleise passen da- 
gegen kaum in den Rahmen der Arheit, denn ihre Unterhaltung ist 
von «ler der Gleise auf den freien Strecken nicht wesentlich unter- 
schieden und wäre daher im Zussinmenhang mit diesen zu behan- 
deln. Noch weniger gehören die Bemerkungen über Gleissperren, 
IHemmschube usw. zu einer Abhandlung über die Unterhaltung der 
Weichen. Inwiefern der Vebergung von der Backenschiene auf die 
Weichenzunge als „Schienenstoß anzuschen* sein soll, ist nicht recht 
verständlich, denn eine plötzliche Unterbrechung der Lauftläche tritt 
hier bei guter Anordnung nicht ein. Der Verfasser erklärt die Ver- 
suche wit losen Schienenhefestigungsarten bei Breitfußsschienen, durch 
die ein begrenztes Abheben der Schienen von den Querschwellen 
möglich sein soll, für verfehlt, hält anderseits aber die Befestigungs- 
weise der Stuhlschienen mit Stuhl und Holzkeil den in Deutschland 
üblichen Breitfulsschieneubefestigungen gegenüber für überlegen. 
Darin liegt ein Widerspruch, denn die Keilbefestigung gestattet 
bei nicht ganz scharf ungetriebenem Keil eine begrenzte Bewegung 
der Schiene im Stuhl, und diese findet erfuhrungsgemäfßs beim 
Stublschienenoberbau auch tbatsüchlich statt. Ob die Vorliebe des 
Verfussers für die Schienenbefestigung von Roth und Schüler und 
Teindi in weiten Kreisen getbeilt wird, ist zu bezweifeln; bei «der 
Befestigung von Roth und Schüler erscheint nieht nur das mühsame 
Einstecken der Bolzen von unten als ein empfindlicher Mangel, 
sondern auch das Fehlen einer Unterlagspintte, 

Die Ausführungen über die Gestaltung der Ueberhöhungsrampen 
sind schr beherzigenswerth, denn offenbar ist eine zu grofse Steilheit 
solcher Itampen nicht selten die Ursuche von Eutgleisungen; dieser 
Punkt verdient daher die aufmerksimste Beachtung. Auch die Dar- 
legungen über die Prüfung und Unterhaltung der Weichen sind im 
allgemeinen als sachgemäßs zu bexeichnen, und damit kann der 
wichtigste Theil des Werkchens den mit der Bahnunterbaltung be- 
trauten Beamten zum Studium warm eınpfoblen werden. B-m. 
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Unterbaute Balcone. 


[Alle Rechte vorbehnlten.] 


Unterbaute Balcone sind hinsichtlich der Trockenhaltung der 
unter ihnen belegenen Räume oftmals rechte Sorgenkinder des Tech- 
nikers, und bei einer verfehlten derartigen Anlage wird es beson- 
‚derer Umsicht bedürfen, will man ohne kostspielige Arbeiten auf 
ılie Dauer ertrügliche Zustände schaffen. Die Mittheilung «der von 
mir an einem solchen Baleone gesammelten Erfahrungen wird daher 
vielleicht manchem Leser nicht unwillkommen sein. 

Bei «ler Navigationsschnle in 
leer befindet sich vor dem einen 
Giebel des zweigeschossigen llaupt- 
zebäudes ein eingeschossiger, Flur 


I 


und vier Wolnräume enthaltender, 
über die Fronten  vorspringender 


hwllenartiger Vorbau, dessen Dach 
für Schulzwecke als Beobachtungs- 
baleon ausgebildet ist. Die Räume 
‚darunter sind überwölbt, auf der wage- 
rechten Gewölbeabgleichung stehen in 
regelmäfsiggen Abstünden kleine Mauer- 
pfeiler. und diese tragen einen mit 
schwachem Gefälle verlegten rauhen 
Deine aus Sollinger Fliesen, welcher 
dem den Fufsboden des Balcons 
abgebenden Gwfßsasphalt als Unter- 
age dient: die freien Seiten «ex 
Balcons umsäumt ein mit durch- 
Iwochenen Terracottafüllungen ver- 
‚ehenes Brüstungsgeländer. Seit Jahren befanden sich die Riüume 
anter (dem Balcon infolge von Durchnässung an Wand und Decke 
in sehr schlechtem wohnlichem Zustande, woran auch die schließ- 
liche Neubelegung des Balcons mit Gußsasphalt, bei ‚ler der alte 
lelag liegen blieb, nichts merklich geändert hatte. 

Als ich der Sache näher trat, fand sich, dafs der Asphaltbelag 
ohne Randaufkantung wur, das Wasser somit in die Mauerfuge und 
weiter nach unten dringen konnte. Dies schien um so bedenklicher, 
als der Pulsboden «des Balcons nieht nur tiefer als das Balcongesims 
liegt, sondern über letzteren auch noch ein ınassiver Brüstungssockel 
durehläuft une dadurch ein tiefes von Mauern eingefriedigtes Becken 
über der Plattform gebildet wird, in dem bei Platzregen oder Ver- 
»topfang «der unterhalb des Gesimses nach aufsen führenden Ahtluß- 
robre durch Schmutz, Schnee oder Eis das Wasser in diesem Kessel 
«ich hochstauen kunn. Auch waren lange Strecken des aus Ziegel- 
»teinen bestehenden Brüstungssockels (durch Verwitterung schwannmig 
geworden, schluckten «as Regenwasser auf und schickten es, da keine 
Isolirung dies verhinderte, nach unten in das Gehäudemauerwerk 
und Gewölbe. | 








Ich liefs diesen Mängeln dadurch abhelfen, daß die schlechten 
Sockeltheile erneuert und nach unten durch Asphalt isolirt, die Rand- 
aufkantungen nachgeholt, die Stutzen der Alıtlufsrohre nachgeschen 
und die im Asphaltbelage «les Balcons vorgefundenen Haarrisse durch 
Vollstreichen mit dünnflüssigem Asphaltgoudron und Veberstreichen 
des ganzen Belages ahgedichtet wurden und glaubte nunmehr an- 
nehmen zu dürfen, dafs neue Nüsse von oben her nicht eindringen 
könne, Das Tropfen von den Gewölbedecken hörte auch auf, im 
übrigen war aber nur langsam Besserung zu bemerken, was auf sehr 
viele in den Gewölbeiecken aufgespeicherte Nässe hinwiex, Die Ueber- 
legung, wie dieser Nässe heizukommen sei, führte zu einer Unter- 
suchung der Luftschicht unter «(len Sollinger Platten und zu Jder 
Entileckung, dafs diese vom Neubau her geschlossen war. Solald 
sie auf den freien Wandseiten «durch eingestemmte Tücher mit der 
Außenluft in Verbindung gebracht war und die Luft durch sie hin- 
durchstrich, trockneten «lie Räuıne zusehends aus, und nach Instand- 
setzung des Putzes konnten Wand und Decke in Jahresfrist mit Oel- 
farbe gestrichen werden. Seitdem hat sich keine neue Nüsse ein- 
gestellt. Die im Asphaltbelage immer wieder auftretenden Risse 
werden seitdem alljährlich in der zuvor erwähnten Weise mittels 
Goudron-Anstrichs abgedichtet, ein Mittel. welches sich bislaug als 
auskömmlich erwiesen hat. 

Das Vorstehende liefert einen Belag für die unter Umständen 
sehr nachtheilige Wirkung geschlossener Mauerluftschichten, welche 
trocken halten sollen. aber gegen Aufnahme von Nässe nicht ge- 
nügend geschätzt sind, Wäre die Luftschieht unter den Sollinger 
Fliesen von Anfang an offen gewesen, so hätten die Schäden min- 
(lestens nicht soleben Umfang annehmen können. Beim Neubau der- 
artiger Anlagen wird man übrigens gut tlıun, die Laftschicht nicht 
nur nach außen zu öffnen. somlern ihre Sohle auch wasserdicht und 
init Gefälle nach den Oeffnungen hin anzulegen. Ferner sollte man 
in Gegenden mit viel atmosphärischen Niederschlägen die Plattform 
nicht ohne Notl kesselartig vertieft herstellen, weil lies die Wusser- 
ableitung erschwert und ungünstige Mauerdurchführungen schafft, 
auch nicht unterlassen, etwaige Brüstungssockel aus Ziegelsteinen 
nach unten durch Asphalt oder sonstwie zu isoliren. 

Bemerkt sei nebenbei noch, dafs in den mit böhmischen Kappen 
üherwölbten Räumen unter dem Balcon (lie Akustik eine sehr schlechte 
ist: der Schall wirkt innerhalb eines mittleren Kreises in hohem Grade 
störend auf das Ohr. Durch zweckentsprechende Möblirung ist in 
zweien der Rüume diese unangenehme Schallwirkung von dem 
jetzigen Wohnungsinhaber erträglich gemildert worden; wenn ich 
sie früher betrat, wurde mir «das Sprechen in ihnen zur (nal, 
Für Wohnräume so kleiner Abmessungen — 3 bis 4,5 m Seitenlünge 
und 3,5 m 1. Hüchsthühe — sind glatte böhmische Kappen also nicht 
geeignet. E. Otto. 


Gesetzmälsig wiederkehrende Höhenverschiebung von Nivellements-Festpunkten. 
Von Wilh, Selbt in Berlin. 


Bei der im Jahre 1897 erfolgten Festlegung (ler Seibt-Fueßs- | 
hen selbstthätigen Sezeitenpegel Nr. 52 und 53 in Urmuz (an der | 
Mündung «der Este) und in Brunshausen (an der Mündung der 
Schwinge) hatte sich herausgestellt, daß die zu deren Aufstellung | 
dienenden beiden Pegelhäuser und «damit sowohl die an ihmen be- | 
findlichen Bolzenfestpunkte wie auch die Nullmarken der Lothvor- | 
Hiehtungen der Pegel bei Hochwasser eine um einige Millimeter andere 
llühenlage hatten als bei Niedrigwasser. Es ist daher damals von | 
ler Bestimmung eindeutiger Normalhöhenunterschiede «ler zuge- 
börigen Controlfestpunkte gesen Pegelnull Abstand genmmmen worden, 
‚la vorerst auf (irund weiter anzustellender Untersuchungen üher die | 
Art dieser Mühenverschiehungen genauere Kenntnifs erlangt werten | 
umeste, | 

Im Jahre 1898 sind nun gelegentlich «er vom Bureau für die | 
Hlauptnivellements und Wasserstansbeobuchtungen im Ministerium 
Jer öffentlichen Arbeiten ausgeführten Revision der Pegel an der 
Interelbe auf meine Veranlassung auf den Stationen ('ranz und 
Prunsbausen durch den Technischen Serretär im vorerwälnten Burean 
Tbiedemann nivellitische Reihenbeobachtungen ausgeführt worden, 
‚durch welche der Nachweis erbracht worden ist, daß die bezüg- 
lichen Höhenverschiehungen «er beiden Pegelhäuser gesetzmäfsig 
wielerkehrende sind, indem sowohl in Cranz wie in Brunshausen 
lie Floth ein allmähliches Sinken, lie Ebbe ein allmähliches 
leben «(er beiden Pegelhäuser um einige Millimeter zur Folge hat. 

Die Normalhühenunterschiede für die in Betracht kommenden 
Unntrolfestpunkte gegen Perelnull sind nunmehr als Mittelwertlie 





aus (en Ergehnissen «ler in beiden Fällen über nahezu eine gunze 
Tide sich erstreckenden nivellitischen Reilenbeobachtungen im An- 
»chlusse an anderweitige, auf dem festen Lande liegende zuverlässige 
Controlfestpunkte und im Festhalten an «len für letztere gültigen 
älteren Normalhöhenunterschieden gegen Pegelnull bestimmt worden. 

Bei der Bedeutung, welche den hierlwi zur Aufleckung ge- 
kommenen gesetzinäßsig wiederkehrenden Höhenverschiebungen an- 
scheinend «urchaus einwanelfreier Festpunkte von «en wissenschaft- 
lichen un technischen Kreisen beigemessen werden +lürfte, gelw ich 
im nachstehenden als Unterlage zur selbständigen Beurtheilung (ler 
inerk würdigen Erscheinung eingehende Mittheilungen über die Be- 
sehaffenheit und Bauart «ler beiten Pegrelhäuser, üher die örtlichen 
Verhältnisse ihrer Lage und über die Einzelheiten der für «die an- 
gestellten Untersuchungen erfolgten Ausführung «ler Nivellements. 

Das Pegellinus in Crunz ist im Jahre 18:4 erbant worden und 
befindet sich am rechten Ufer (ler Este in einer Entfernung von 
etwa 66m von ‚deren Mündung in die Elbe, Zum Unterbau des 
Pegelhauses sind vier kieferne Rundpfühle von 8 m Länge und 0.40 m 
mittlerem Durchmesser zar Verwenrlung gekommen. die bi» zu einer 
Tiefe von — >51 m PLN.) eingerammmt und etwa 0,30 m über gewöhn- 
lichem Niedrigwasser, oder auf 1,59 ın +0,30 m = + 1, m PN. al 
geschnitten wurden. Genaue Angaben über (die Beschaffenheit les 
Erdreichrs. in welchem die Pfühle stehen, können zwar nicht ge- 

°; Unter „PN.“ ist immer der Nullpunkt des Perels der Im- 
treffenden Station bei normaler Lage zu verstehen. 
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macht werden, da keine Erdbohrungen ausgeführt werden sind: 
wird aber mit Rücksicht darauf, dals die Pfähle bei den letzten mit 
einem 750 kg schweren Rammbär ausgeführten Schlägen nur noch 
Zunz wenig eingedrungen sind, angenommen werden dürfen, dafs sich 
(lie Pfahlspitzen in festem Boden betinden. Nach erfolgter Einram- 
mung «er Pfühle sin die einen Kasten vom Im Länge und I m Breite 
hilsenden Spumlwände bis zu einer Tiefe von etwa Sim unter Fluix- 
solle eingeramant und gleichzeitig die Grundschwellen, sowie das auf 
Jder Fhikssnlile liegende Zuleitungsrohr angebracht worden, Der Kaum 
in dem Spundwendkasten, welcher «Jen unteren Theil (les an das Zu- 
leitungsrohr sieh anschlieisenden Standrohres umngiebt, ist init Thon 
ausgefüllt. Die erwähnten Grundsehwellen tragen die 1, Stein 
starken Umfassumgsmauern «es Pegelhauses, Der den olwren Theil 
‚les Stamdrohres winschliefßende Innenmmn wischen «diesen Munern 
ist bie zu einer Jlöbe von 2m über dem gewöhnlichen Hoch- 
wasser, oder von 387m + tm +57 0 PN, nit magerem Sand- 
heton und «rüber bis zur Höhe der Sturmiluth wom Jahre 1825 
= +75 m PN mit Sanıd ausgeMillt. 

Anch «das ebenfalls ia Juhre 1804 erbaute Pegellaus in Bruns- 
hausen steht in älmlicher Weise, wie (las vorher bewhriebene, auf 
einem Pfublrost, dessen vier eingerammte Girunedpfähle je 7 m lang 
sind. 0,30 ın mittleren Durchmesser haben uns mit ihren Spitzen 
his zu m PN. hinnnterreichen. Die Bodenbeschaffenheit an 
der Baustelle ist bier nachträglich in er Zeit vom 16, bis 21, Januar 
18580 durch Bohrung bis zu einer Tiefe von — 1,0 ın PN, ermittelt 
worden. Hierbei wurde bis 1,8 m PN. Kleihalen, von Iiter bis 

08 su P.N, feiner Sant une von da bis — 1,21 ın PN. grober Sand 
vorgefunlen. 

Auf len init seiner Plattform auf + 14 m PN. ler 0,85 m fiber 
‚dem gewöhnlichen Niedrigwasser liegenden Roste ist (das Pegel- 
haus als Hoblerlinder von 054 m Wandstärke aus Ziegelsteinen auf- 
gebant. Der Hohlraum zwischen den Umfassungswänden und (len 














Standrolire ist hier durchweg mit Sandleton anszefüllt, auf welchem 
der aus Zirgelpflaster bestehende Folshaden des Rammes fir «las 





Als Aussangspunkte für die beiden Nivellements halben eiserne 
Bolzen gedient, von denen der eine im Jahre 1884 in «ie Nenlost- 
erke «les früheren Zullzebiindes in Cranz, der andere im Jahre In 
in «lie Ufermauer neben das untere Pegelstüick in Brunsimusen 
unverriiekbur eingesetzt wurde, und welche heide seit ihrer Ein- 
richtung als durchaus einwandfreie Controlfestpunkte mit +len Normal- 
höhenunterschieden gesen Pegelnult! — +1,727 m bezw. + 4.456 m 
für die alljährliche Revision «ler beiden Pegelsrationen +lienen.”); Als 
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) Von diesen Controllestpuukten aus sind bestimmte Punkte der 
beiden Pegelläuser in Laufe der Jahre wiederholt einnivellirt wonten, 
wobei gegen die an beiden Orten zum ersten Male im Jahre Ist 
erfolgte Beolsehtung 
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Zielpunkte für as zur Controle der Tlöhenlage (er beiden Perel- 
häuser ausgeführte Nivelement «dienten in das Mauerwerk «der beiden 
Pegelhäuser in Cranz und Brunshausen eingesetzte eiserne Bolzen. 


Uranz, 1. Desemlier I8O8, 


Vormittags Nachmittags 
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Brunshansen, 29, November 1898. 
Vorsitteg* Nachmittags 
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für das Pegellans in Crane für «las Pegellaus in Brunsliausen 
im Jahre IK eine Senkung von 14 mrır. im Jahre 1897 eine Senkung von 3,8 min und 
. 1 , z „ 1& „, ' = INS. - .» Hi . 
INS. " ws... festgestellt wurile, 
Cranz Brunshausen 
Au 1, Dessunber 1808 Am 2, Novemler Its 

= Zeit der — Wusser- Höhe +les \bweichung :  Yeit der amer- llöühe des Ahweichung 
fi Beubach- stand leuliehteten kr Wanaer der Höhen es teobuch- stanıl Iwobuchteten der Wanser- der Haben 
= bein über PN Festpunktes rlkinde a he eg = rt Da über PLN, Festpunktes stünde a 
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Für «ie Ausführung «h# Nivellements ist. das Seiht-Breitlimuptsehe 
Feinnivellir-Instruwment Nr. 2782 benutzt worden, und zwar unter An- 
werlung (es im Bureau für «ie Hanuptnivellements und Waserstands- 
henehtungen im Ministerium «er öffentlichen Arbeiten ansschliefs- 
lich gebräuchlichen, durch Einstellen «es Fadenkreuzes «les Fernrohrs 
auf die Mitte der 4 mm breiten Theilfelder der vom Instrumente 
zieich weit entfernten Seibtschen Wendelatten bei gleichzeitiger Ab- 
sung der Libeile an beiden Blasen-Enden gekennzeichneten Ieol- 
achtungsveorfahrens, Sewohl in Uranz wie in Branslausen ist das 
\iyellement (durch je eine Instrumentaufstellung unter viermaliger, 
plannälsig geonineter Beohachtung des Vor- und Tückblieks aus- 
„eführt worden: die Zielweite betrug in Uranz u um in Bruns- 
hausen 48 mm. 





Pie vormtehenden Tabellen und Abbildungen realen eine 
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überzeugende Sprache, dafs es hinsichtlich der unverkennbar genetz- 
mäßigen Veränderung der Höhenlage der Pegelhäuser weiterer Aus- 
führungen nicht bedarf. Ich leschränke mich daher auf den Hin- 
weis, dafs uns die vielleicht von niemandem für möglich gehnlten« 
umd doch in augenfiülliger Weise erwiesene Abhängigkeit (es 
Höbenlage «ler Imielen gut gegründeten miweiven tielimle vom je- 
weiligen Wasserstande verborgen zeblieben wire. wenn der Beol- 
üchter nicht «dauk dem angewandten, in «dem Burenu für die Haupt- 
nivellements seit dessen Bestehen um von mir beneits seit dem Jahre 
1877 befolgten Feinnivellirverführen (derartig genaur Ergeimisse zu 
erzielen vermorcht hatte, dafs »0 geringfügige, von einer Deoluchtung 
zur anderen innerhalb «der Grenze wen durchschnittlich »ur etwa 
zwei bis ders Zehntelmillimetern verbleibende Werthe für die 
aufgedeckten Höhenverschiebungen von den unvermeidlichen Be- 
vbachtungsfehlern nicht überwuchert werlen konnten. 





Bir? 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerbe für den Bau einer Kirche in Alten- 
kurz (3.-.\. ss. du 8a dvm.J.d. Bl. — erbielten Ireise 
von je Iwı Mark die Architekten Cornehls u. Fritsche in Klber- 
feld und I. Kröger in Berlin-Wilmerstlorf, Preise von je 1000 Mark 
«ie Architekten Baurath Prof. DH. Stier in Hannover umd A. Käppler 
in Leipzig. Zum Ankauf einpfohlen wurde ein weiterer Entwurf der 
Architekten Vornelhls u. Fritsche. Die Entwürfe werden vom 27. Mürz 
bis ®, April in Altenburg öffentlich ausgestellt (=, den Anzeigentlieil 
dieser Natrmmer) 





Für das Amtsgerieht In Thorn ist der Neubau eines Geschäfts- 
zebäudes im Werke, welches mit den «ort bereits bestehenden 


saulichkeiten des landgerielts zu einer um einen gemeinsamen Hof 


Bauanlage vereinigt wird. Die Räumlichkeiten des mit 
" Riehtern zu besetzenden Amtsgerichts werlen in einem kKkeller- 
geschols, einem Iuchgelegenen Erdgeschoß um zwei Stockwerken 
untergehrmeht. Im Untergeschoß betinden sich Wohnungen für den 
Vastellau und Heizer, zwei Vorführungszellen und Räume für die 
Heizung. Das Erdgeschoißs entlält die Kasse, das Grundbuch un 
Yiunngr für zwei Rirbter vebst Zubehör, «das erate Stockwerk den 
Schöffenasnl init Berathungszimmer, läume für vier Richter, die 
Kücherei und je ein Zimmer für den Amtsanwalt, «ie Zeugen (Par- 
teen, un «lie Bauten. Im zweiten Stock haben ein Sitzungssaal für 
irischen, Räume für «rei Riehter mit Zubehör, für zwei Asses“oren, 
für kechtsanwälte un Boten, sowie ein Wartezimmer und ein Acten- 
rauın Platz gelunlen. Pie schwierige Gründung des auf dem Ge- 
lände «ter alten Festungswerke stehenden Gebäudes wurde im 
Sommer 1897 ausgeführt, der NHochhau ist im vorigen ‚Jahre in An- 
iff genommen und soll am 1. April 1906 vollendet sein. Die Kasten 
sind auf 300 5 Mark berechtnet, wovon auf die künstliche Gründung 
am Murk, auf ılie Nebenanlagen Ioaee Mark um mul die innere 
Einrichtung 14 40 Mark entfallen 244.70 Mark für I qm und 17.0) Mark 
ir Sebi‘. Bie Bearbeitung der Baupläne nach einem im Ministerium 
der uffentlichen Arbeiten gefertigten Vorentwurfe erfolgte unter Bei- 
lülfe «des Regierung--Baumeisters Nakowski durch den Kreishau- 
inspeetor Morin in Thom: für die Bauausführung wer dem Letzt 
sunonten «ler Regierungs-Baumeister Dode beigegeben. 


Eine Ansstellune Im Lichthofe des Berliner Kanstzewerbe- 
Museums betiifit che Ergebnisse ser Porschungsreisen, welche 
Ir, Friedrich Sarre I805 bis 1808 in Kleinasien um Persien unter- 
nommen har, Sie enthält zunichst eine srofse Zahl photograpbischer 
kufnahmen von Bauten «ler mohnmelaniselern Ilitbexeit im 14. bis 
I#, Jalmlundert. Aulßerlem Int Dr. Reyierungs- 
llaumeister Vruno Sehulz genaue ee und Burchzeich- 
nungen amnefertigt, anf Grund +leren gunze Flächen der mir farbigen 
Flirren überkrusteten Firaden in wirklieler Größe +largextellt sin. 
Von «der blanen Moschee in Tarbris und der Gmbinoschee «des Selsah 
iR in 


gruppirten 


Sarı res lteise ar es 








Ardelal ist anf diese Weise eine lebendige Anschamung 
zegehen, Die von Dr. Sarre mitgebrachte Ssunmlung persischer 
Fhissen, Metallarbeiten. Stoffe, Tepptehe um seltener altorientali- 
her nuillirter Gläser ist «ehr hemerkenswertl. Die Ansstellung 


Architekturen durch Professor 
das Mausoleum des Machmwl Pascha in Unn- 
autineopel und die grüns Mascher in Brause,  Itenbstlial It «lie 
ahnt angewandte Technik in Berlin eingeführt md Proben derselhen 
angestellt, Auch Aufnahmen des Regierungs-Haumeisters Breslauer 


thilt ferner Aufnahmen verwanelter 
Fluanl Jueehstlal: 





»elche farbig üherkiustete Architekturen betreffen. ind zur Scham 
zestellt, Berantlers wirktige endlich »imel die Aufnstumen uml Al- 
formungen Surres aus Tach-i-Bosten, we snssanieisehe Felsenzrüber 


um 69 die entseheideimlen Urkunden für «ie Geschichte «er mittel 


alterlichen Seidenwelerei enthalten, 
der 
de r 


Die Regnliruse des Lac de Jonx und Lae de Brenet ın 


franznntse len Sehwriz. Kant Winelt, ind Alie Aussititzung 





Wasserkraft dieser Seen zur Erzeugung von Blektrieität win! nener- 
«lings mit Aussicht auf Erfolg geplant. Der in Lausanne erscheinen- 
den „La Nevue* entnelmmen wir hierüber fnlgendes: 

Die heiden im ‚Jura liegenden Seen haben unterirdische Ab- 
tlüsse. Bei Nielrigwasser werden am Lac de Joux sieben, am bar de 
Brenet fünf Abllüsse sichtbar. Da Zuflußs und Abiluls der Seen 
nicht gleich sind, hei amlauernden Regengüssen sogar lie Ufer über- 
fluthet werden, hatte man sehon lagge eine Kegelung derurt in Aus- 
sicht genommen, «ala «der Wasserspiegel in bestimmten Grenzen ge- 
halten werden sollte. In «len letzten Jahren sind von den Ingenienren 
Boncher, Barraud. Michauel und 8. Rochat Vorschläge zemmacht 
worden, mit der Regelung auch eine Ausentzung der im Thale von 
Vallorbe als Flülschen Orbe wieler zum Vorsehwin kommenden 
Wasermengen zu verbinden, Im Auftrage «dx Departements für 
‚die öffentlichen Arbeiten im Kanton Wagelt hat jetzt der Ingenieur 
Palaz einen auf (ie Arbeiten der vorgenannten und seine eigenen 
Studien gestätzten Plun ausgenrbeitet, Er beubsichtigt, die hei 
Niedrigwasser sichtbaren Abflüsse durch einen Damm alzusperren 
und nur am Nordost-Ende des mit dem Lac de Jonx iu Verbindung 
stehenden Jae de Krenet slas Wasser abzuflibren. Zur Regulirumg 
‚der Seeu sollen zwei Altlußrohre von 1,5% m Durchmesser angelegt 
werden, während ein Rohr von 1,10 1m Durchmesser die auszu- 
nutzenden Wassermengen aufzunehmen bestimmt ist, Der für dus 
Rlektrieitätswerk nutzbare Höhenunterschied beträgt 240 m. Bin noch 
grifserer Unterschierl wäre zu erzielen, wenn man «as Klektrieitäts- 
werk in der Nühe der (uelle des Plülschens Orbe anlegen wollte, 
aber men fürchtet Jarurch eine der schönsten Gegenelen (des Jura zu 
verunstalten. Palaz seliätzt, «lafs ınindestens NAH Liter in der Secumlr 
ständig zur Verfügung »tehen werden, entsprechend 370 Pferde- 
krüften in 24 Stunden Das mit Hlektrieitäit zu versorgemle Gebiet 
wir «lurelk vier Nauptleitungen gr speist, von denen jede aus einer 
Leitung für Beleuchtungszwecke und einer Leiting für inoterische 
Zwecke hesteht, beide für 150001 Volt. — Das Unternehmen ist demırt 
geplant, dafs Ausführung und Betrieb unter der Aufsicht +les Stautes, 
jedoch ohme jerlen staatlichen Zuschufßs «durch einen Ausseluß er- 
folgen, in welelhem die Intere»senten vertreten xind. Ihe Kosten sind 
veranschlagt für die Kegnlicung (er Seen anf Fdonenmı Franken, für 
die Anlagen «des Blektrieitätswerkes auf LEN Franken, Die jähr- 
lichen Ausguben für diese Anlagen sim] geschätzt auf 180000 Franken 


einschhiefsfich Zinsen und 50 215 Franken fir Amertisation. Rerhnet 
man, «als von +len auf die Turbinen übertragenen 37% V’ferdekräften 
nur 00 Pferlekräfte autzbur werden, se betragen die Kasten 


«ner Prerlekraft rund 51,5 Franken, ent-proeben 70 Franken für 
t Kilowatt. Die Herstellungskusten (ler Verrheilungsnetze sind anf 
In Franken verunschlägt. Die Betriebskosten sim! geschätzt 
anf 15m Franken, «le jührliehen Gesamtkosten betragen auitlhin 
ISO 00 + 15020 = re Franken. Dieser Summe stehen an jähr- 
lichen Einnahmen gegenüber für: 

anal herzen, je Th Centimes® 

20 Kilowatt för landwirtlischaftlie he Sec ke. 


Isar Franken, 





je u Br, 5 BITTE TE R 
om Kilnws int fir industrielle Zwecke, je 10 Fr. mie . 
rent Kilowatt für Eisenbalmzwecke, je 100 Pr. Turomı n 
zus So Franken 
Das Unternelmgen erscheint IHernach rerht rünstig, eh 


Bestimmung des Raumluhalls eines Kegels oder Kegelstumpfes, 


Mit IHölfe vorhandener Tabellen lißt sich sehr mach der Ranminkalt 
eines Kegels, sei er spitz srler abgestumapft, wie folgt genan bererlimen 
Man Tenntzt dazu die Formel; 

Nine seliaehnkerzien Glühlampe: wiirde ie trinchh Hilsiielı nur 


13 475 12 Fr kinten, 
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Alm. 1 | 
—_ s”)- . @) B 
ve, a ) 3 (i j 
Hierin ist & +lie Summe, d der Unterschieil der Grundkreisdurch- 


messer und A die Höhe des Kegels bezw, Kegelstumpfes. Die Aus- 
{ EN nr r 
ılrücke ko *) und [- a) sind aus Tabellen zu entnehmen. Vor- 


s . I ya 
theilhaft wäre es, weon man auch —, Wi a) aus der Tahelle ent- 
> 


nehmen könnte: denn bei der Berechnung des Rauminhalts vieler 
Körper, z.B. der Kugel, des Fasses, überhaupt derjenigen, welche 
sieh mittels der Newtonschen Formel bestimmen lassen, kommt (ler 


Beiwerth g, ein Vielfaches oder ein Bruchtbeil davon übernli vor. 


Die Richtigkeit der angegebenen Formel läßt sich auf folgendem 
Wege beweisen: Sind noch R und r «die Halbmesser der Grundkreise, 





(R+r) und de®2(R—r. Es entsteht demnach auch 
v_hfrea+n) , ıR@a—ny 
u } 3 4 
und nach vorgenominener Umformung 
2 %: 
= ""(R+tRr-Lre. 
Dieses ist der bekannte a für den Ranminhalt, wie er in den 


verschledenen Lehrbüchern steht, 
Buxtehmde, Prof. Ramisch. 
Bestimmung des Kreisumfanges ans dem Halbmesser durch 
Zeichnung. Man trage ua «den 
senkrechten Durchmesser im Mit- 
telpunkt «les Kreises den Win- 
kelam 66° und ziehe abe, 
ist ed der halle Kreisumfang, 
denn ed Dig = Dtg 57° ur 
= D.156068, Dieses Verlabren 
ist bis auf 0,07 v. If. genau un. 
genügt also fast allen xeichne- 
rischen Bedürfaissen. Jeilenfalls 
ist es las einfachste von den vier Ve 





bisher bekannt 


fahren, Jie mir 
wären, wihrend in Bezug auf Genauigkeit andere höher stehen. 
UK. Aird. 


Schwerpnaktbestimmung des Trapezes. Zu der in Nr. 47, 8,576, 


Jahrg. 1808 ‚dieser Zeitschrift angegebenen „Abkürzung“ des vom 
Unterzeichneten ıinitgetheilten Verfahrens ist zu bemerken, (dal 


‚liese Abkürzung bereits in Abh. 5, 8. 
worden ist, 

Saarbrücken, Puller, 

Indem wir dieser Mittheiluag «em Wunsche ıles Hrn. Verfassers 
gemäß Raum geben, bemerken wir, «daß in der Erläuterang zu Alb, 3 
auf 8.72? zwei Punkte # und Jermittelt und zur Bestimmuag einer 
Linie 4,5 benutzt werden, während diese Bestimmung auf 5.576 mit 
Hülfe nur eines Punktes {entweder oder J) und einer gegebenen 
Richtung geschieht. Ob das als Abkürzung betrachtet wird oder 
nieht, ist mehr orler weniger Ansichtssache, Fine besonilere Wiehtig- 


12 zur Anwendang gebracht 


Ingenieur, 


keit vermögen wir der Frage nicht beizulegen. Die Schriftleitung. 
Bücherschau. 
Die Eisenbahntechnik der Gegenwart, Unter Mitwirkung lwer- 





vorragender Eisenbahntechniker herausgegeben won Blum, Geheimer 
üherbaursth in Berlin, v. Borries, Regterungs- und Bauratlı, und 
Barkhausen, Geleimer Regierungsrath, Professor an ıler Technischen 
Hochschule in Mannsver. 2. Bau. Der Eiseubalmlau. 3. Absehmitt. 
Bahuhlets-Anlagen. Beurbeitet von Berndt in Darmstadt, v, Berer 
in Prsen. Ebert in München, Fränkel in Berlin, tiröschel in 
München, Himbeck Nauen, Jüger in München, Iaistuer in 
Stuttwart, lLehners in Cassel, Leifsner in Cassel, Sommergutk 
in Königxbenz, Wehrenfennig in Wien und Zehme in Ninnberg. 
Wiesisuden 18, € W. Kraülels Verlag. In gr 8% XIV und 3808. 
nit 615 Abh, im Text und 7 Steindrucktufeln. Geh. Preis 34.#, 

In dem Werke Balnlorls-Anlagen begrüßen wir ein» horch- 
bedeutsame Bereicherung unserer technischen Jätteritur, die hisker 
noch keine wul hu hoher Stufe »tehunde, 
Bearbeitung lie Stoffes sufzuweisen lmtte, 
fanzes ler ia Pr kommenden Gehiete 
lungen, die Hanptgesichtspunkte erschöpfem] durzules 
wiechtiseren Einzelheiten, soweit erwünscht, nachzugelien, 








in 


her 


in »ich alzeschlosseue 







Trotz ıles genlsen Um- 
den Verfassern we- 
ind 


Into 0 


Run 
ei len 


ılalbei 


lie Velersichtlichkeit zu Leeinträchtig in Aunlı haben die zuhlasichen 
Aitardeitur and (lie Herausgeber «= verst: ide n, iv einzeinen Als- 
zu Yırlae vom Wilhelm KErust A nnd, Iteel; i. Fin den mi eantlichen 


en 








chnitte so gleichartig zu gestalten, Jdals das Ganze fast wie aus einen 
truls erscheint, Brleichtert wird die Benutzung des Werkes dwlarch, 
dals die Abbildungen grumlätzlie h in ‚len Text aufgenninmen und 
nur einige wenige, hierzu nicht geeignete Zeichnungeo auf besonlere 
YTatelg verwiesen worden sind. 

Zunächst sind die gebräuchlichen Anordnungen «der Weichen 
um] ihrer Einzelheiten, der Zungen, Nerzstücke und Stellvorrich- 
tungen beschrieben, wobei das Notbwendige in knapper Form ge- 
geben wird. Vielleicht nicht kritisch genug sind dabei die Betrach- 
tungen über Straßenbahnweichen. Bei den Wagen- un J,ocomotiv- 
(frehscheiben und den Schiebehühnen werden «ie Fragen, wie solche 
Anlagen im allgemeinen zu gestalten sind, ob Hanilbetrieh oder An- 
trieb durch Druckwasser oder Klektrieität vorzuseben ist, nach allen 





Richtungen, doch ohne Wielergabe vieler Einzelheiten, erörtert. 
Daran schliefst sich der wichtigste Aliwchnitt, der rine treffliche 


Uebersicht über die neueren Balınlhöfe giebt und dabei eine atatt- 
liche Reihe von ausgeführten Anlagen in Wort und Bild verführt, 
Bei (ler Beschreibung dieser Bahnhöfe, in der alle wesentlichen Punkte 
klar hervorgehoben sim], hätte wohl für den weniger snehkundigen 
Leser noch schärfer betont werden können, wax= nicht nachalımungs- 
werth ist: Jedenfalls wird die Anwendung erleichtert, wenn man 
‚lurehweg in den Vordergrund stellt, in welcher Beziehung «die Ab- 
messungen neu herzustellender Anlagen, z. B. von Wartesälen, Güter- 
sehuppen, Ladestrafsen zu «der Größe des vorhandenen Verkehrs stelien 


müssen. An Ladegleisen. wie anf 5.464 angegeben ist, zu beiden 
Seiten Laulestraßen anzuordnen, dafiir wird — namentlich hei ge- 
ringem Verkehr kein Bedürfnifs vorliegen. Auch wird es «ich 


nicht empfehlen, die Wagen über Drehscheiben «durch Arbeiter naelı 
den Ladegleisen schieben zu lassen. 

Es folgt eine höchst bemmerkenswerthe und vollständige Alıhand- 
lung über die üblichen Anordnungen von grüßeren Verschiehebalhn- 
höfen, Dahet geben vor allem die großsen Bahnhöfe im Ruhrkohlen- 
gebiet mit ihren vollkommenen Einrichtungen das beste Vorbild. Sehr 
ausführlich win! erürtert, wie die Empfangsgebäude im Grundn%s zu 
gestalten sim]. und scharf betont, welche (urchgreifende Aenderangen 
‚ler gebräuchlichen Grundrisse la erforderlich werden. wo die Balın- 
steigsperre in Betmeht kommt. Der Beschreibung «der Bulnsteig- 
bedachungen und Bahnsteighallen sind Zeichnungen der allgemeinen 
Anordnungen beigegeben. Dagegen hat man bei den Abort- und 
Nehengebäuden auch einige wichtigere Einzelheiten vorgeführt. 
Ihman sehliefst sich eine reichhaltige Lebersicht über zweckmälsig 
angeordnete tiliterschuppen. Die neuesten Gesichtspnnkte sind bei 
der Beschreibung der Loromstivschuppen und ihrer Einzelheiten 
hervorgehoben, Was «die Wasserstationen unlangt, ist matur- 
gemäß das Hauptgewicht auf die Wassergewiunung und die Ma- 
schinen-KEinriehtung gelegt; mmwerhis scheinen die baulichen An- 
lagen etwas zu kanppı behandelt zu sein. Dagegen geht ein an sich 
sehr erwünschter Abschnitt über die Reinigung «es Speisewassers 
vielleicht zu selr ins einzelne. Kürzer beschrieben sind die Wagen- 
schuppen und die Vebernachtungsgebäutde. Die folgende recht vell- 
stimdige Ablamllung stellt alle Fragen klar, die beim Eutwerfen von 
Nahnsteiganlagen zu lösen sin. Auch die grüßten Anlagen solcher 
Art werden zur Sprache gelnmeht. Werden beide Tangseiten eines 
/wischenbahnsteiges zur Zugahfertigung benutet, se reicht die an- 
Breite von Om — ven Mitte zu Mitte der benachbarten 
dle gemessen — «dann nicht mehr aus. wenn der Zugang durch 
einen Tunnel erfolgen soll, von dem heiderseits Treppen zum Bahn- 
steig führen, Durchaus zutreffend ost, was über die Runpenanlagen 
bemerkt wind. Weiterhin findet sich eine Darstellung der Hebevorrich- 
tungen: Kralıne und Aufzüge, die auf Bahnhöfen in Frage kommen, 
Die erfonlerlichen Einzelheiten kommen bei den Brückenwaagen und 
den Gepiekwangen zur Erörterung. Ihe Abhandlung über (lie Be- 
leuchtungsanlagen giebt denen einen willkommenen Anhalt, lie aolehe 
Anlagen zu entwerfen haben. Dabei ist die Ermittlung der Be- 
lenchtungsstärken und der Lichtvertheilung auf rechnerischer Grund- 
lage in Betracht gezogen. Neben der Beschreibung der Gasbeleueli- 
tung natürlich die Angaben über die elektrische Beleuch- 
tung einen breiten Kaum ein. Den Schlafs des Bandes bildet eine 
kurze Darstellung Einrichtungen zur Stromerzeugung für elek- 
trische Bahnen. 

Der beschränkte Naum verlietet uns leiler, auf den reichen In- 
tat dex Werkes näher einzugeben. Bei ‚der guten Durcharbeitung 
wind dein Buche ein grofser Erfolg sicherlich nicht fehlen. Dem An- 
finger it es ab ein zuverlässiges Hlülfsmittel zum Studium zu em- 
piebllen: aber ameh der in den einschlägigen Fragen Erfahrene wird 
es mit Erfolg lenmutzen, sei e», dafs er daraus, was of der Full sein 
wird. unmittelbaren Aufschlufs erhält, sei es. dafs er sich an ster Hand 
der eraehöptenden Qurllennggaben in den Verüfentlichungen zurecht- 
linden in znblreichen Zeitsehrtften zerstreut sind. Sp 
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linenl. Aufnahme der deutschen Bauernhäuser In Sehleswig-Holstein. Patente. Gebrauchsmuster 
Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen. Bullinger in Bistriz in Böhmen Allerhöchst ihre Genehmigung zu 


Seine Majestät (ler König haben Allergnüligst geruht, dem Re- ertheilen, ferner dem Professor Bauratlı Kühn an der Technischen 
gierungsrath Martini, Hülfsarbeiter im Ministerium der öffentlichen Hochschule in Berlin den Charakter als Geheimer Bauratlı zu verleihen. 





Arbeiten, und dem Stadtbaurath Wiebe in Essen den Rothen Adler- Den bisherigen Königlichen Regierungs-Baumeistern Erich Beiers- 
Orden IV, Klasse zu verleihen, den Regierungs- und Baurath August dorfin Breslau, Rad, Hahn in Kattowitz und Wilh. Paul in Berlin ist 
v. Borries in Hannover nach Prüfung desselben durch das Capitel die nachgesuchte Entlasssung aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 
um auf Vorschlag des Durchlauchtigsten Herrenmeisters Prinzen Eee > Seo ee ee a m 3 
Albrecht von Preufsen, Königlicher Hoheit, zum Ehrenritter des Baden, 

Johanniter-Urdens zu ernennen, und zu der von Seiner Königlichen Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnädigst genuht, 
Hoheit den Fürsten von Hohenzollern beschlossenen Verleihung (les den Abtheilungsvorstand und vorsitzenden Rath bei der Oberdireetion 
Fhrenkreuzes III. Klasse des Fürstlichen hohenzollernschen Haus- des Wasser- und Stralsenbaues Oberbaudirector Max Honsell zum 


Urdens an «en Fürstlichen hohenzollernschen Bauinspector Gustav Director der Oberdirection des Wasser- und Straßsenhaues zu ernennen. 


MER PREIS Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Hofbaudirector a. D. Josef v. Egle f. 


An demselben Tage, an dem in der Stuttgarter Technischen Bauten half. 1842 ging er als „Correspondent der Allgemeinen Bau- 
Hochschule «das Andenken des im Jahre 182 verstorbenen Bau- zeitung“ auf Reisen nach Norddeutschland und England und nahm 
directors U. v. Leins «lurch Aufstellung einer Büste des Meisters sodann zu seiner praktischen und künstlerischen Vervollkommnung 
geehrt wurde, hat der Mann für lingeren Aufenthalt in Paris, 
immer die Augen geschlossen, der München und Italien. Im Jahre 
mit jenem das Doppelgestirm bil- j . , Z 15485 in seine Heimath zurück- 
dete, das der württeınbergischen gekehrt, übernahm er die Leitung 
Architektenschaftt während des der kurz zuvor gegründeten und 
letzten halben Jahrlumderts in noch in den bescheidensten An- 
liehtem Glanze vorangeleuchtet hat. füngen begriffenen Stuttgarter Bau- 
An 5. März ist, wie auf S. 108 d. DI. gewerkschule, deren Direetor er 
bereits kurz mitgetheilt wurde, 46 Jahre lang gewesen ist und die 
Hofbaudirector a. D. Josef v. Egle er als seine eigenste Schöpfung 
im 81. Lebensjahre einem Leiden mit unermüdlicher Hingabe auf 
erlegen, «das schon seit längerer die Höhe einer Musteranstalt ge- 
Zeit zu ernsten Besorgnissen um bracht hat. Es ist gewils nicht 
den allverehrten Meister Anlafs zu viel geangt, wenn sein Nach- 
guh. Mit den Baukünstlern folger im Amte, der derzeitige 
Württembergs trauern an dem Baugewerkschuldirector Walter, 
Grabe des Verewigten (ie Fach- dem Verstorbenen am Grabe nach- 
genossen des ganzen «deutschen rühmte, dafs seit der Zeit, da Egle, 
Vaterlandes, ja, über dessen Gren- sein Ziel klar vor Augen, an die 
zen hinaus hat sein Dahinscheiden Gestaltung dieses seines Werkes 
schmerzliche Theilnshme erweckt, ging, nicht nur in Deutschland, 
ein Zeichen für die Bedeutung sondern in allen Cnlturstaaten Bau- 
seines Namens in der Baugeschichte gewerkschulen errichtet wurden, 
nicht nur seiner engeren schwäbi- die je nach ihrer Ausdehnung 
schen Heimatlı. mehr oder weniger auf das von ihm 

Josef v. Egle wurde am aufgestellte Programm gegründet 
24, November 1818 in Dellimensingen sind. Doch «diese seine Verdienste 
bei Laupheim im  wlürttembergi- um das technische Mittelschulwesen 
»chen Donaukreise geboren, Klarer sind es bei weitem nicht allein, 
Verstand, praktisches Auffassungs- die die Bedeutung Egles ausmachen. 
vermögen und künstlerische Be- Zu seinem Wirken als Lehrer — 
gubung, die er in seltener Vereini- er unterrichtete auch sieben Jahre 
gung besafs, liefsen ihm die Wahl 2 lang mit vielem Erfolge am Stutt- 
seines Lebensberufes nicht schwer . - ME Zn garter Polytechnieum — gesellte 
werden, Und er zögerte nicht, sich bald eine außerordentlich 
sich durch die Gestaltung seines B4 0% Ober ’ fruchtbare Thätizkeit uls ausüben- 
Ausbildungsganges schnell die viel- , f i 4 der Architekt. Wenn seine ersten 
sitigsten Fachkenntnisse un einen gröfßseren Werke, 0 namentlich 
weiten künstlerischen  Gesichts- die Neubauten der beiden Lehr- 
kreis zu erwerben. An der Gewerbieschnle in Stuttgart und an | anstalten, an denen er tätig war, ihn als Vertreter (ler italienischen 











Polytechnieum in Wien vorgebildet, vervollständigte er seine Studien und französischen Renaissance zeigen, so lag das wohl vornehmlich 
unter Struck und Bötticher an der Berliner Kunstakademie sowie in der Art der Aufguben sowie in dem Zuge der +lamaligen Zeit und 
unter I. v. Förster, dem er in Wien bei der Ausführung von in den Eintlüssen begründet, die währen! seiner Wanlerjahre auf ihn 
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gewirkt hatten. Im Grunde seines Herzens neigte er der heimathlichen 
Bauweise zu, und gunz besonders war es die Gotbik, der seine Vor- 
liebe gehörte und zu der ihn auch die Eindrücke der Jugendzeit so- 
wohl wie die in ihm ruhenden Eigenschaften hinlenkten: Nicht die 
auf die Bevorzugung des Formalen gerichtete Kunstauffassung der Re- 
naissance, sei sie kühl abwägend oder im Rausche der Erscheinungs- 
fülle übersprudelnd, entsprach seinem Wesen, sondern jene Kunst 
war nach seinem Sinne, in der sich Innerlichkeit und Gemüthstiefe 
mit klar abwägendem Verstande paaren und die das gediegene 
handwerkliche Können zur Grundlage aller künstlerischen Leistung 
macht. In gothischem Sinne hat er neben einer ganzen Anzahl 
kleinerer Bauten mehrere Gotteshänser geschaffen, unter denen als 
«lie bedeutendsten die Marienkirche in Stuttgart und die katholische 
Convictskirche in Tübingen hervorzuhehen sind. Vornehmlich ist 
«ler Verstorbene aber auch als Erneuerer alter Bauwerke thätig gw- 
wesen. Schon in der Stellung, die er seit 1857 neben seinem Lehr- 
amte bekleidete, als erstem Architekten des Hofes bot sich ihm die 
schöne Aufgabe, das Innere des Stuttgarter Residenzschlosses in 
reicher Weise neu auszubauen. Und hatte er sich hier als ein 
Meister erwiesen, der unter gewissenhafter Vertiefung in das Wesen 
der alten Bauweise die überkommenen Formen eigenartig weiterzu- 
bilden versteht, so bewährte er sich nicht minder, wenn es sich 
lediglich um die Wiederherstellung alter geschichtlicher Baudenk- 
miäler handelte, Beim Ausbau des Ulmer Münsters hat er mit un- 
gewöhnlicher Hingabe und grofßsem Sachverständnifs das Amt des 
obersten fachmännischen Berathers versehen, und die Hauptkirche 
in Weil der Stadt, der bischöfliche Domehor in Rottenburg, die 
Stiftskirche in Urach, «die Heiligkreuzkirche in Gmünd und vor allem 
das Kleinod seiner schwäbischen Heimat, die Frauenkirche in 
Eislingen verdanken seiner einsichtigen, von jedem falschen Ehrgeize 
freien Leitung das Gelingen ihrer Wiederherstellung., Neben seiner 
‘Thätigkeit als Lehrer und ausübender Baukünstler ist Egle aber auch 
schriftstellerisch thätig gewesen: Das Bedürfnifs der technischen 
Schulen war es wohl, das ihn zur Aufstellung einer Theorie für das 
Schattiren mathematisch bestimmter Körperflächen veranlaßte. An 
architektonischen Veröffentlichungen gab er ein Kupferwerk über 
das Chorgestühl des Ulmer Münsters sowie Monographieen der Stifts- 
kirche zu Wimpfen im Thal, des Klosters Hirsau und der Frauen- 
kirche in Efslingen heraus. Namentlich in letztgenanntem Werke, 
das, in jahrzehntelanger Arbeit auf das gewissenhufteste vorbereitet. 
erst kurz vor seinem Lebensende erschien, hat er seiner lleimaths- 
liebe und seiner Ehrfurcht vor (den Werken der Altvordern ein 
rühmliches Denkmal gesetzt. . 
Einem so reich begnadeten Leben hat es selbstverständlich a 

Ehrungen uIler Art nicht gefehlt. Von seinen Landesfürsten wurde 
Egle wiederholt mit hohen Ordensauszeichnungen bedacht. Die 
Städte Ulm und Stuttgart machten ihn zu ihrem Ehrenbürger; die 
Akademie der Künste in Wien emannte ihn zu ihrem ordentlichen, 
die bayerische Akademie der Künste in München zu ihrem Ehren- 
mitgliede. Bei der preufsischen Akademie «es Bauwesens war er 
aufserordentliches, bei dem Royal Institute of British Architeets in 
London eorrespondirendes und Ehrenmitglied. In besonderem An- 
sehen stand er bei dem Verbande «eutscher Architekten- und In- 
genieur-Vereine, bei dessen Gründung und bedeutsamsten Arbeiten 
er hervorragend mitgewirkt hat: und in wie hohem Mafse man 
allenthalben seine Meisterschaft anerkannte, beweist der Umstand, 
dafs er seit den sechziger Jahren bei zahlreichen bedeutenderen 
Wettbewerben, so unter anderen bei denen um dus Hamburger 
Rathhaus, um das Collegiengelüude der Strafsburger Universität und 
um das deutsche Reichstagshaus als Preisrichter berufen wurde, 


Mit Josef v. Egle ist wieder einer der Männer dahingegangen, 
wie sie als ragende Gestalten aus einer früheren Kunstzeit nur noch 
vereinzelt in dem Geschlechte der Mitlebenden dastehen. Liegt 
es an der Hebung des allgemeinen künstlerischen Niveaus, oder ist 
der Blick für dieses und für die Werthschätzung der noch mitten 
unter uns im Schaffen Stehenden getrübt. fast will es scheinen, als 











Abh. 1. Hauptgrundrifs in Höhe 


der Plattform. 


Der Kaiserthurm 
auf dem Karlsberge 
im Grunewald. 





Abh. 2, Schnitt von West nach Ost. 

würden die Männer jenes Schlages immer seltener. Um so schmerz- 
licher wird darum der Verlust des einzelnen empfunden, um 
tiefer ist auch die Trauer um Egle, der nicht nur vielen ein theurer 
Freund, ein geliebter Lehrer und hochyerehrter Meister war, sondern 
in dem auch die gesamte Fachwelt einen Bahnbrecher verliert, der 
zu denen gehört, die der reichen Kunstentwicklung unserer Tage die 
Wege zu ebnen berufen waren. 


Der Kaiserthurm auf dem Karlsberge im Grunewald bei Berlin. 


Wie überall in den deutschen Landen das Andenken Kaiser 
Wilhelms I. durch ungezählte Denkmale verherrlicht wird, so- be- 
schlofs auch der Kreis Teltow, im Jahre 18% zum Gedächtnis 
des verewigten Fürsten und zur Erinnerung an die hundertste 
Wiederkehr seines Geburtstages ein Ehrenmal in Gestalt eines Aus- 
sichtsthurmes auf dem Karlsberge im Grunewald unweit Berlins 
zu errichten. Mit der Ausführung des Bauwerkes wurde der bereits 
durch die Erbauung des Dienstgebäudes für den Kreis Teltow mit 
diesem eng verbundene Bauratlı Franz Schwechten in Berlin 
betraut. Sein Entwurf erhielt am 10. März 18097 die kaiserliche 
Genehmigung. Während des Sommers des genannten Jahres wurden 
die Vorbereitungen für den Buu getroffen, gegen Ende October 
konnte mit der Ausführung begonnen werden, und in wenigen 
Tagen, am 22. Mürz dieses Jahres, wird das Werk seine Vollendung 
erreichen. 

Der Platz für das Denkmal ist vorzüglich gewählt. Da wo die 
Hügel des Grunewaldes in höchster Erhebung an die Havel heran- 
treten, erhebt »ich der hochragenle Thurm auf einer durch be- 


deutende Borenbewegungen künstlich geschaffenen Plattform. An 
ihm vorbei führt die Landstrafse, welche Schildhorn mit Wannsee 
verbindet: nach Osten hin bildet Kiefernwald den wirksamen Hinter- 
grund, gegen Westen fällt die Terrasse steil gegen die Havel alı 
Der Blick schweift frei über den Fluß und seine blinkenden Seen, 
über Wannsee und Pfaueninsel nach der einen und über Schildhorn 
und Pichelswerder nach der anderen Seite hin bis nach Potsdam 
und Spandau und noch weit über diese Städte fort in die märkischen 
Lande hinein: eine köstliche Fermsicht voll Duft und Sonnenglanz 
von einem der herrlichsten Punkte in der Umgebung Berlins und 
der Mark Brandenburg überhaupt. 

Der Thurm, den unsere Abbildungen im Hauptgrunılrißs, in einem 
Schnitte und in einer von Südost genommenen Gesamtansicht dar- 
stellen, erhebt sich auf einer aus Kiesbeton hergestellten Fundament- 
platte zu einer Höhe von 55 m über der Bodengleiche und von 106 m 
über dem Spiegel der Havel. Von der Landstrafse her ersteigt man 
auf mehrarmiger Freitreppe eine 4m hohe, 25 m im Geviert messende 
Plattform. Sie ist aus röthlichem Rochlitzer Porphyrsandstein her- 
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gestellt und birgt in ihrem Inneren eine Anzalıl von Räumlichkeiten. 
Die Ecken sind durch steinerne Flammenbecken auf pylonenartigen 
Postamenten betont. Aus der Plattforın wächst der eigentliche Thurm 
über einer (Grund- 
fläche von 10,5 m im 
Geviert empor. Den 
Ecken sind vorn zwei 
nthbürme ein- 
gefügt, die den Auf- 
und Abstieg zu umd 
von einem Sm über 
der Plattform  be- 
legenen Umgunge er- 
möglichen und denen 
zwei kleinere Begleit- 
thürme ohne Treppen 
auf der Westseite ent- 
»prechen, Das Innere 
dieses unteren Thurm- 
theiles ist als Ge- 
denkhalle ausgebildet, 
unter deren Stern- 
wölbung ein Stand- 
bild oder eine über- 
lebensgrofse Büste 
Kaiser Wilhelms Auf- 
stellung finden soll. 
Von dem Umgange 
aus führt eine Kisen- 
treppe im Inneren des 
geviertfürmigen, leicht 
verjüngten Thurmes 
za der 36 m über 
dem Erdboden belege- 
nen oberen Hauptaus- 
sicht hina uf, deren Oeff- 
nungen in den reich- 
gegliederten und mit 
einem massiven Helme 
bekrünten Thurm- 
a. 
sind. Gegen 

den Helm ist der 
Treppenaustritt wieder 
mit einem Gewölbe 


rassenbau mehr einer 
antiken Architektur- 
auffassung nähert und, 
wie wir gesehen haben, 
auch in Werkstein aus- 
geführt ist, so konnte 
für den Thurm selbst 


bau in Frage kommen. 
Die verwandten Back- 
steine haben das sog. 








Abb. 3. Südostansicht. 
Der Kaiserthurm auf dem Karlisberge im Grunewald 


Klosterformat, bei dem 19 Schichten auf 2m Höhe entfallen. Zur 
Abdeckung der Gesimse, für Brüstungsmauerwerk und zur Her- 


stellung von Friesmustern sind braun glasirte Steine gewählt, Die 
beiden auf der Vorder- und Rückseite des Thurmes angebrachten 
35 m hohen Wappen sind auf weißsem Putzgrunde aus einzelnen 
Stücken gebrannten 
Thones zusammen- 
gesetzt, Das Wappen 
auf der der Havel 
zugekehrten Seite zeigt 
den rothen hranden- 
burgischen, «das andere 
den schwarzen preufsi- 
schen Adler; darunter 
sind gurtartig In- 
schriften angebracht, 


dort: „Der Kreis 
Teltow baute ınich 
1897*, bier: „König 


Wilhelm I. zum Ge- 
diächtnifs“. 

Da der Bauplatz 
ganz neu geschaffen 
werden mufste, haben 
die «dort befindlichen, 
übrigens nichts weni- 
ger als werthvollen 
Bäume und Büsche 
beseitigt werden mtüs- 
sen; als Ersatz werden 
aber jetzt umfang- 
reiche Anpflanzungen 
von Rüstern und Stein- 
eichen vorgenommen, 
sodafs sich im Laufe 
der Jahre der vor- 
lüufig kahle Denkmal- 
platz in den Rahmen 
der herrlichen Land- 
schaft, in der er liegt, 
angemessen einfügen 
wird. — Der Kreis Tel- 
tow hat mit der Wahl 
seines Kaiserdenkmals 
unzweifelhaft einen 
glücklichen Griff ge- 
than. Nur ein Archi- 
tekturwerk, bei dem 
sich die bildnerische 
Darstellung für die 

Gesamterscheinung 
durchaus unterordnet, 
war hier am Platze, 
Dieses Werk aber in 
seiner kraftvollen hoch- 
ragenden Gestalt und 
in seiner un «ie alte 
märkische Bauweise un- 
knüpfenden Architek- 
turauffassung wird be- 
redter als alles Bild- 
werk die Treue und die 
begeisterte Verehrung künden, die die Söhne der Mark ihrem unver- 
geßslichen alten Hellenkaiser allezeit hewahren. Hd, 


Holzst, v. U. Ebel. 


Der Plan einer neuen Technischen Hochschule in Danzig. 


Nachdem die Frage der Errichtung einer Technischen Hoch- 
schule im Osten Preußens zu gunsten der Stadt Danzig entschieden 
worden ist”), hat die Königliche Staatsregierung die Vorbereitungen 
zur Begründung dieser Anstalt mit solcher Thatkraft gefördert, dafs 
die ersten Raten für die Durchführung des Unternehmens bereits in 
den «diesjährigen Stautshaushalt eingestellt werden konnten (s. S. 47 
ı4W.d.). Die sich auf 3440000 Mark beziffernde Forderung ist durch 
eine seitens der Minister für Unterricht und Finanzen dem Ab- 
geordnetenhause vorgelegte Denkschrift erläutert worden, der wir 
die nachfolgenden zum grofßsen Theil wörtlich wiedergegebenen An- 
zuben entnehmen. 

Von den ungeführ 11700 Besuchern der neun deutschen tech- 
nischen Hochschulen entfallen etwa 3500 auf Berlin, 1700 auf 
Hannover und Aachen und etwa 6500 auf die übrigen deutschen 





*) Vgl 5.142 des vorigen Jahrgangs d. Bl. 


Staaten. Das Berürfnis des technischen Studiums wird also vor- 
wiegend im Westen und Süden des Reiches gedeckt, und der Nortl- 
osten ist vernachlässigt. Dieser Umstand, der Wunsch, die wirth- 
schaftliche Lage der nordöstlichen Provinzen Preußens günstiger zu 
gestalten, die dort brach liegenden Kräfte zu erwecken, insbesondere 
den technischen Sinn zu pflegen und «ie Jugend mehr uls bisher 
zu technischen Berufsarten heranzuziehen, (las alles ist Veranlassung 
gewesen, (lie Hauptstadt Westpreußens zum Sitze der neuen Tech- 
nischen Hochschule zu wählen. 

Nach Lage und Gröfßse ist die ulte Hansestadt und zweite See- 
handelsstadt des Staates sehr wohl geeignet, ‚eine technische Hoch- 
schule in sich aufzunehmen und ihr ausreichende Anregungen zu 
bieten, Danzig, eine der architektonisch schönsten und eigenartig- 
sten Städte Deutschlands, enthält die kostbarsten Bauten aus der 
Zeit des gothischen Backsteinbaues und der Renaissance und um- 
giebt den jungen Architekten mit einer Welt edler Formen, die seinen 
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Schönheitssinn wecken und heranbilden. Von den Ingenieurwissen- 
schaften bieten insbesondere dem Wasserbau die Hafenanlagen und 
Sicherungsbauten und der gewaltige und schwierige Strom der 
Weichsel mit seinen Mündungen, Schleusen und Deichen die mannig- 
fachsten Anregungen. Das Studium des Schiff- und Schiffsmaschinen- 
haues concentrirt sich zur Zeit auf die Anstalt in Berlin-Charlotten- 
Img. Mit der Erweiterung unserer Handelslwziehungen, dem Steigen 
unserer Ausfulır und Einfuhr und der Entwicklung unserer Marine 
hat auch unser heimischer Schiffbau einen mächtigen Aufschwung 
genommen. Die Zahl der Studirenden des Schiffbaues hat sich stetig 
vermehrt und ist heute auf 240 gestiegen. Auch diese Ziffer wird 
noch wachsen, und manche 
von den jungen Leuten 
werden nach Danzig gehen, 
wo sie das Meer haben 
und wo die Kaiserliche 
Werft und die Schichau- 
schen Werften ihnen Schiffs- 
typen verschiedener Art 
und Größe vor Augen 
führen. 

Den für die Hochsehmle 
erforderlichen Grund und 
Boden hat die Stadt Danzig 
bereitwillig und unentgelt- 
lich dargehoten, Das Ge- 
lände liegt kurz vor Lang- 
fuhr am  Zigunkenbeng, 
etwas abseits von der 
»chönen „Großen Allee“, 
in einer gegen Staub und 
Störungen nach allen Sei- 
ten geschützten Lage. Die 
Giröfse des Grundstücks von 
65 798 qm genügt für den 


Lageplan. 
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von der Stadtverwaltung 
ein vornehmer Zugang zu 
dem Grundstück geschaffen 


Zweck und gestattet zu- Munuuizisss aa 5055 
künftige Erweiterungen von os 04 
beträchtlichem  Umfange. Be 
Von Werth ist es, daß N ...°2 
das Gelände nicht unerheb- + 04 
lich ansteigt, —n er | CS. 
wünschte Gelegenheit zu ar a .. 
einer bewegten Gestaltung ER Me ea, 
der ben Si Seth ara; 
wird. Durch eine breite, a 
mit vier Baumreihen zu a 4 ae 
bepflanzende Allee wird .% 

= 


Centralblatt der Bauverwaltung. 





Technische Hochschule in Danzig. 
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technisches Institut und ein maschinentechnisches Laboratorium zu 
errichten, welches verbunden ist mit der Centrale zur Erzeugung der 
Wärme für die Heizungszwecke, des elektrischen Lichtes und der 
erforderlichen elektrischen Kraft. Das physicalische Institut kann 
zweckmäfsig in einem Flügelbau des NHauptgebäudes untergebracht 
werden. Die Gebäude sollen sämtlich so gestellt werden, dafs sie 
ohne Schwierigkeit erweitert werden können. Bei «der architektoni- 
schen Gestaltung soll Anschluß an den Formenkreis der alten 
Renaissancebauten Danzigs gesucht werden. 

Im einzelnen ist über «ie Dauanlage folgendes zu bemerken: 

Das Hauptgeliiude ist in der Mitte, gegenüber der breiten Zu- 
gangsallee gelegen. Es ent- 
hält die Aula, die Räume 
für Rector, Senat und Ver 
waltung, die Bücherei mit 












einem Fassungsvermögen 
von 30000 Bänden nehst 


Leseräumen für lehrer und 
Studirende: ferner die Hür- 
und Zeichensäle für die 
unteren gemeinschaftlichen 
Jahreseurse und die all 
gemeine Wissenschaft, und 
endlich die Räume für die 
oberen Curse, die eigent- 
lichen Fachabtheilungen für 
Architektur, Bauingenienr- 
wesen, Maschineningenieur- 
wesen sowie für Schifl- 
und Schiffsmaschinenbau. 
Aufßerlem sind darin unter- 
gebracht das physicalische 
1 Institut und Dienstwohnun- 
N gen für fünf Ünterbeamte. 
Y Das Gebäude gruppirt sich 
\ um zwei offene Höfe und 
besteht aus zwei «durch 
einen Mittelbau verbundene 
Längsbauten und zwei 
Flügelbauten, deren Kopf- 
enden über den Mittelbau 
hervortreten und mit die 
sem an beiden Längsei- 
ten hofurtige Räume ein- 
schliefsen. Es ist mit seiner 
Hauptfront nach Norden. 
mit einer Neigung nach 
west! | Osten gerichtet, sodafs die 
NA hier gelegenen Räume reine 
N Nordlichtbeleuchtung er- 
halten. Auch diejenigen an 
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Zur Veranschaulichung J“ der westlichen Seitenansicht 
der in Aussicht genomme- ’e Ei | verbleiben bis in den 
nen Anordnung der Bau- RZ d Spätnschmittag hinein ohne 
lichkeiten dient der neben- I U 1 Sonnenlicht. An diese Fron- 
stehemle Lageplan. Aus- z EZ I ten sind vorwiegend die 
gegangen ist auf Grund der wo, Fr 2 Zeichensäle verlegt, dir 
früheren Darlegungen von 2 ra einer möglichst gleich- 


der Annahme, daß die 

Einrichtung der Hochschule für einen Besuch von 600 Studiren- 
‚den auf absehbare Zeiten genügen, es sich aler auch empfehlen 
wird. «len Bau nicht in weiter gehendem Mafe einzuschränken. 
Im übrigen wird die Ausdehnung und Gestaltung der in Danzig 
herzustellenden Bauten im wesentlichen durch «die Erführungen 
bei den bestehenden Hochschulen mittleren Umfanges bestimmt. 
Der Unterricht wird «danach in Ahtheilungen ‘für Architekten, Bau- 
ingenieure, Maschinenbauer und Elektrotechniker, Chemiker und 
für allgemeine Wissenschaften zu ertheilen sein, denen in Danzig 
eine Abtheilung für Schiffbau hinzutreten soll. Die danach erforder- 
liche Ausgestaltung der Hochschule wird annähernd die nämliche 
sein müssen wie diejenige der Hochschule in Aachen, an welcher 
der Berglau anstatt des Schiffbaues den regelmäßig eingerichteten 
Ahtheilungen hinzutritt. 

Die baulichen Anforderungen für «ie Herstellung der Technischen 
llochschule sind bei der grofsen Verschiedenheit der Zwerke, (die 
die Anstalt verfolgt, überaus vielgestaltig; es ist daher von größter 
Wichtigkeit, eine Gesamtanordnung zu wählen, bei welcher gegen- 
seitige Störungen und Beeinträchtigungen möglichst ausgeschlossen 
werden, Dazu ist es nothwendig, die Anstalt in eine Anzahl wm 
sonderter Gebäude zu gliedern, und es erwies sich als zweckmäfsig, 
neben einem Hauptgebäude ein chemisches Institut, «ein elektro- 





mäfsigen Beleuchtung ohnr 
Sonnenlicht bedürfen. Für das physicalische Institut war dagegen 
eine sonnige Lage an der Südostecke des Gehäudes erwünscht; «ir 
Aula, «ie Bücherei und «die V iume sind nach Süden ge 
legt: die übrigen Räume konnten beliebig angeordnet werden. Das 
Gehäude bedeckt eine Grundfläche von etwa 400 qm, umschliefst 
etwa 117120 cbın umbauten Raumes und wird voraussichtlich einen 
Aufwand von etwa 2600000 Mark erfordern. 

Nüchst dem Hauptgebäude ist «das chemische Institut das 
umfangreichste Gebäude: es hat seine Lage auf der Ostseite de 
Grumlstücks erhalten, damit die in ihm entstehenden schädlichen 
Gase durch (lie herrschenden Winde sofort beseitigt werden. Seine 
Baukosten werden sich auf etwa 46000 Mark belaufen. Westlich 
vom Hauptgebäude haben das elektrotechnische Institut und die 
Centrale mit dem maschinenteehnischen Laboratorium ihren Platz 
gefunden. Die letztere war auf die gewählte Lage in der Nord- 
westecke des Grundstücks angewiesen, weil hier die Anfuhr der 
Kohlen am bequenmsten statttindet: das elektrotechnische Institut 
aler mufste ihm nahe benachbart sein, um die Verluste bei der 
Vebertragung der bedeutenden Mengen elektrischer Kraft, die hier 
gebraucht werden, thunlichst zu vermindern. Aus dem gleichen 
Grunde ist die unmittelbare Verbindung des Maschinenlaboratoriums 
mit der Centrale angenommen, Bei dem elektrotechnischen Institut 
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wird auf den Besuch von etwa 150 bis 20 Studirenden für die Vor- 
lesungen und von 50 für die Uebungen im Laboratorium gerechnet. 
Es bedarf dazu außer einem entsprechenden Hörsaal mit Vorbereitungs- 
zimmer, Sammlung und «en Räumen für den Professor und seinen 
Assistenten eines gerüumigen Maschinensaales mit mehreren Maschinen- 
stationen un einer größeren Zahl von Räumen für ebungen, Die 
Baukosten sind zu 230000 Mark angenommen. Für die Centrale zur 
Versorgung der Hochschule mit Heizdampf. Licht und Kraft und für 
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(las Maschinenlaboratorium sind 150000 Mark, für den Kohlen- 
schuppen 8000 Mark, für ein Maschineninspeetor- und Heizerwohn- 
haus 000 Mark, für ein Pfürtner- und Gärtnerhaus 22000 Mark und 
für ein kleines Gewächshaus 8000 Mark nusgeworfen worden. Di« 
Gesamthaukosten werden hiernach unter Ilinzurechnung «des Auf- 
wandes für die Nebenanlagen, aber ohne die Beträge für die inner« 
Einrichtung, die Lehrmittel, Sammlungen usw. voraussichtlich die 
Summe von vier Millionen Mark erreichen, 


Die Eröffnung der Grofsen Centralbahn in England. 


Am ». d. M. wurde den drei grofßsen von London nach dem 
Norden führenden Eisenbahnlinien durch die Eröffnung der Grolsen 
Centralbahn eineneue, 
vierte, hinzugefügt.*) Seit 
Eröffnung der Mittelland- 
bahn, die ihren Verkehr 
im Jahre 1868 nach Lon- 
don ausdelinte und ihrer- 
seits volle 18 Jahre hin- 
ter der letzterüffneten 
Lond«mer Bahn nach 
dem Norden, der Großen 
Nordbahn,, folgte, ist 
keine neue Eisenhalm 
nach der Hauptstadt 
Englands geführt wor- 
den. Obgleich an und 
für sich kein unmittel- 
bares Bedürfnis für 
einen neuen Verkehrs- 
weg nach «den nördlichen 
Grafschaften vorlag — 
die drei bestehenden 
Linien besorgen den Ver- 
kehr dabin in ausgezeichh- 
neter und mehr als ge- 
nügender Weise —, so 
liegt doch schon allein 
in dem Umstande, dafs 
London inzwischen von 
3', Millionen Einwoh- 
nern auf 6 Millionen an- 
gewachsen ist, ein Hin- 
weis auf «lie Möglichkeit, 
auch für ein neues Ver- 
kehrsmittel genügende 
Arbeit zu finden, zumal 
die nördlichen Industrie- 
städte Englands ihre 
Einwohnerzahl beinahe 
n demselben Verhält- 
nisse vermehrt haben, 

Die Große Central- 
bahn ist keineswegs eine 
durchaus neue Strecke, 
sondern nur ein neuer 
Name für eine Bahn, 
deren großser Haupt- 
theil unter der Bezeich- 
nung Manchester-, Shef- 
field- und Lincolnshire- 
Eisenbahn schon seit 
lange besteht. Wie der 
frühere Name sagt, wur 
diese Balın hauptsäch- 
lich für «die Bewäilti- 
gung des Verkehr 
in dem großen Hauptindustriebezirk Englands bestimmt, der 
sich zwischen Liverpool und Manchester im Westen und den 
Häfen von Grimsby und Hull im Osten ausdehnt. Ihre Gründung 
reicht sechzig Jahre zurück, Sie war als Trügerin des Verkehrs 
in westöstlicher Richtung beabsichtigt und spielte die bedeutendste 
folle in dem gewaltigen Kohlen- und Güterverkehr dieser Tand- 
schaft. Ihre Thätigkeit bestand, da der grofßse Haupttheil aller 
Süter nach London geht, hauptsächlich darin, auf ihrem weit- 
verzweigten Netz die Güter zu sammeln und sie den (rei großen 
lsndoner Hauptlinien, der Grofsen Nordbahn, der Mittellandbahn 








*) Vgl. die Mittheilung über die Große Centralbahn auf 5. 640 
Jdes vor, Jahrg. d. Bl. Ferner Jahrg. 1890, 5. 160 und 1392, S. 348. 
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und der Nordlwestbahn, an den verschieilenen Knotenpunkten zu 
übergeben. Obgleich sich die Einnahmen aus dieser Tätigkeit in 
den letzten Jahren auf 
mehr als 70 Millionen 
Mark beliefen, so lagen 
die Verhältnisse doch so, 
dafs die Bahn haupt- 
sächlich den drei großen 
Londoner Linien als Zu- 
trägerin diente, die «en 
Hauptantheil an der 
Pracht davontrugen. 
Dies galt ganz besonders 
für den Kohlenverkehr, 
der von den nördlichen 
Kohlenbezirken nach 
London hin einen riesi- 
gen Umfang ungenom- 
men hat und für die 
Einnahmen der in «dieser 
Richtung fahrenden Bah- 
nen von ausschlaggeben- 
der Bedeutung ist. Der 
Gedanke, selbst eine Ab- 
zweigung nach London 
zu bauen und so un 
dem ganzen Vortlieil 
dieses Verkehrs theil- 
nehmen zu können, lag 
daher nahe genug und 
tauchte bereits 1873 auf, 
seine Ausführung schien 
aber bei dem großen 
Widerstande, den die 
drei großen Bahnen mit 
ihren ganzen Einflufs- 
kreisen gegen eine Par- 
lamentsvorlage in dieser 
Richtung ins Werk setz- 
ten, aussichtslos. Allein 
der Thatkraft, Ausdauer 
und Geschicklichkeit des 
früheren Directors Sir 
Edward Watkin, eines 
der gröfsten Eisenhaln- 
männer Englands, ist es 
zu danken, dafs seine 
Verwirklichung gelungen 
ist. Watkin gewann auf 
das ganze Eisenbaln- 
wesen Englands einen 
ungemein großen Ein- 
flufs und wurde allmäh- 
lich, unter Beibehaltung 
seiner leitung der Man- 
chester-, Sheflield- und 
Lincolnshire - Eisenbahn 
gleichzeitig Director der Sürlostbalın, der Ost-London-Bahn und 
der Londoner Metropolitan-Eisenbahn. In seiner letzteren Eigen- 
schaft sahı er das Mittel, seinen ursprünglichen Plan der Aus- 
führung näherzuführen. Es gelang ihm, im Parlament die Aus- 
dehnung der Metropolitanbahn bis nach dem nördlichen Vorort 
Harrow, später bis nach Rickmansworth und zuletzt sogar Iris 
nach Quainton Road, 71, km von Bahnhof Bakerstreet in London, 
durchzusetzen. Gleichzeitig unternahm die Manchester Sheffield- 
und Lincolnshire-Eisenbahn einen Vorstofs nach Süden durch An- 
legung «der Zweigstrecke Shefield— Annesley. Schließlich, im Jahre 
1541, trat das Hauptziel, auf das beide Vorstöße abgezielt hatten, 
zu Tage durch die Parlamentsvorlage für die neue Linie nach London, 
zu der es, «da eine Benutzung des erwähnten Nordstranges der 
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Metropolitan-Eisenbahn vorgesehen war, nur mehr der Veberbrückung ı 
«der Strecke Annesley-(uainton Road, einer Entfernung von im ganzen 
154 km, bedurfte. Diese Vorlage scheiterte an dem Widerspruch 
der Gegner. Sie wurde im nüchsten Jahre von neuem eingebracht 
und fand diesmal die Genehmigung des Parlaments, und im Jahr 
darauf wurde ihr die königliche Bestätigung zu theil. Im Herbst 
des Jahres 1894 wurde der erste Spatenstich gethan, doch begann 
der flotte Betrieb der Bauarbeiten erst 1896. 

Die Balın ist ganz dem ursprünglichen Entwurfe gemäfs aus- 
geführt worden. Die gröfsten Schwierigkeiten in ihrer Anlage er- 
gaben sich nicht auf der Strecke, sondern bei Anlage des Kopfbahn- 
hofes in London. Dieser liegt von den drei nördlichen Bahnhöfen 
am weitesten westlich, in Marylebone Road zwischen den Unter- 
grundstationen Bakerstreet und Edgeware Rond. 1045 Wohnhäuser 
mufsten dort niedergerissen werden, um das nöthige Gelände von 
1,62 Hektar zu gewinnen. Bei den verwickelten Eigentlums-, Pacht- 
und Miethverhältnissen, die in Bezug auf den englischen Grund und 
Boden vorliegen, bedeutet dies einen ungemeinen Aufwand an Unter- 
handlungen zur Feststellung der Ahfindungssummen. Der Kopf- 
bahnhof ist mit allen Anlagen und Einrichtungen eines Bahnhofes 
ersten Ranges versehen und «den besonderen Erfordernissen des Lon- 
«loner Güter- und Personenverkehrs aufs bequemste angepafst. Nach 
Veberschreitung des unmittelbar vor dem Bahnhof liegenden Regents- 
Canals, dessen Ueberbrückung bereits 17 Gleise trägt, führen Ab- 
zweigungen westlich an den Güterlandungsplatz dieses Canals, nüchst 
diesen schließen sich die Gleise nach dem Kohlenbahnhof an, der 
Platz für 220 Kohlenwagen hat, daneben ist ein elektrisches Ma- 
schinenhaus mit 5 Dampfkesseln zu je 400 Pferdekräften angeordnet. 
In östlicher Richtung weitergehend folgt ein riesiger fünfstöckiger 
Giüterspeicher von 78 zu 117 m Grundmals mit 46 600 qm Lagertläche, 
In diesen führen sechs Gleise, in der Höhe der anstoßenden, auf 
Rampen hochgeführten Strafßse, mit einer Vorrichtung der Versenkung 
von Eisenbahnwagen in das Kellergeschoßs Der Personenbahnhof 
liegt tiefer als der Güterbalhnhof, dessen neu angelegter Zugangsweg 
(New Road Nr, 6 auf der im „Engineeriog* enthaltenen Abbildung) 
über «die Personengleise hinweggeführt ist. Die Bahnsteige dehnen 
sich von dieser Ueberbrückung an, neben «der eine Rampe für 
Droschken herunterführt, bis an das Empfangsgebäude aus und 
haben eine Länge von über 300 m mit 180 m Ueberdachung. Vor 
dem Eimpfangsgebäude ist ein grofses Bahnhofshotel errichtet, wie 
es allen großen englischen Bahnhöfen eigenthümlich ist, Augen- 
blicklich hat der Bahnhof eine Breite von 47 m, doch ist genügend 
Land angekauft, um eine Verdopplung der Breite vornehmen zu 
können. Jetzt sind vier Balınsteige vorhanden. Die Veberdeckung 
ist nit geradlinigen eisernen Dächern mit reichlicher Glasdurch- 
brechung und von 12 bis 15 m Spannweite erfolgt, deren drei vor- 
handen sind ausschließlich eines Auslegerdaches an der Ostseite. 
Auf gleicher Höhe mit «den Personengleisen liegen weiter östlich 
Ausladegleise für den Milch- und Fischverkehr, von dem man voraus 
setzt, dafs er großse Ausdehnung annehmen wird. 

Von «dem Endbahnhofe ist eine kurze Anschlußstrecke an die 


erwähnte nördliche Abzweigung der Metropolitan-Eisenbahn geführt, 
in deren Strecke sie bei der Station West-Hampstead einmündet, 
diese bis zu der vorerwähnten Station Quainton Road henutzend. 
Hier muß jedoch bemerkt werden, dafs das dem Abkommen 
dieser Benutzung zu Grunde liegende gute Einvernehmen der ge 
nannten beiden Bahnen, nachdem ihr gemeinschaftlicher Director in 
den Ruhestand getreten ist, bereits gestört ist, und daß die Große 
Centralbahn daher zwischen West-Iampstead und Quainton Road eine 
eigene Strecke zu bauen beabsichtigt, für die sie in der laufenden 
Parlamentssitzung bereits die Genehmigung nachsucht. Die Strecke 
ist in dem Plane punktirt dargestellt. Sie geht in einem Bogen über 
Great Missenden, wo für ein kurzes Stück eine Strecke der Grofßsen 
Westbahn mitbenutzt werden soll. Auf dem Wege zwischen Quainton 
Road und Annesley liegen 26 Bahnhöfe, von denen die wichtigsten 
der Knotenpunkt Rugby und die Städte Leicester und Nottingham 
sind. 
Die feierliche Eröffnung wurde am 9. d. M. durch den Vorsteher 
des englischen Handelsumtes C. T. Ritchie vollzogen. Nach der Er- 
Öffnung fund ein Festmahl mit 700 Theilnehmern statt, welches in 
einem vorübergehend auf den Bahnsteigen und Gleisen errichteten 
Gebäude abgehalten wurde. Drei Sonderzüge brachten die Ehren- 
güste aus Manchester, Sheffield und Nottingham nach London. Diese 
Züge waren aus den neuen Betriebsmitteln zusammengesetzt, die die 
Gesellschaft für ihren Personenverkehr hat bauen lassen. Die Züge 
der Großen Centralbahn, die nur Wagen erster und dritter Klasse 
führen, haben sämtlich durchgehende Gangverbindung, die Wagen 
sind mit selbstthätig anschließenden Verbindungsgüngen, mit Dampf- 
heizungsvorrichtung, ımit Meldevorrichtung von den Abtheilen nach 
der Maschine vermittelst der Luftdruckbremse und mit elektrischer 
Verbindung von den Abtheilen zum Schaffner ausgestattet. Die 
Speisewagen sind elektrisch beleuchtet, und zwar durch Licht, welches 
durch die Achsenumdrelungen der Wagen erzeugt wird, Es sind, 
wie dies bei vielen Zügen der nach Norden führenden Linien be- 
reits der Fall ist, sowohl Speisewagen erster als dritter Klasse vor- 
banden, die sich in ihrer Ausstattung wenig von einander unter- 
scheiden. Auch die Personenwagen erster und dritter Klasse unter- 
scheiden sich bei der neuen Centralbahn fast nur dadurch, dafs die 
ersteren eine gröfßsere Sitzbreite gewähren, 

Die neue Bahn ist, nachlem sie dem Güterverkehr nach London 
bereits seit dem Sommer vorigen Jahres dient, in ihrem Personen- 
verkehr der Oeffentlichkeit am 15. d. M. übergeben worden, an 
welchem Tage der regelmäfsige Zugverkehr seinen Anfang genommen 
hat, Der neue Fahrplan, der die längeren Fahrzeiten zeigt, die für 
eine neu erbaute Strecke im Anfang des Verkehrs üblich sind, wird 
jedoch nur bis Ende Juni in Kraft bleiben. Vom 1. Juli an soll der 
eigentliche Schnellverkehr beginnen, und der bisherige Wettbewerb 
um den Verkehr von London nach Norden zwischen drei Linien wird 
sich dann zu einem solchen zwischen vier bewerbenden Eisenbahn- 
linien steigern. Welche Aenderungen in den bisherigen Verhältnissen 
und welche Vortlieile für die Reisenden sich aus dieser neuen Er- 
scheinung ergeben werden, ist jetzt noch nicht abzusehen. —:. 


Brückenträger mit durchbrochenen Wandungen, 


zu erwähnen, weil wir der Üeberzeugung waren, dafs die Vorschläge 
Wir durften einerseits 


aber ohne Dingonalen, hat, wie wohl den meisten unserer Leser 
durch die Tagesblätter bekannt geworden ist, «ler belgische Architekt 
und Oberingenieur A. Vierendeel, Professor an der Universität 
Löwen, vor mehreren Jahren in Vorschlag gebracht. Er schreibt 
dieser Anorılnung, von der nebenstehende Abbildung ein Bild giebt, 
eine ganze Reihe von Vorzügen gegenüber den üblichen gegliederten 
Brückenträgern zu, darunter eine mit zunehmender Spannweite wach- 
sende Ersparnißs an Fisen hei geringerer Beanspruchung. Vierendeel 
stützt sich dabei hauptsüchlich auf die Thatsache, dafs die gebräuch- 
lichen Knotenpunktverbindungen den ungeschlossenen Fachwerk- 
gliedern keine vollkommene Beweglichkeit um den Knotenpunkt ge- 
währen, und dafs daher bei der Belustung der Brücke Biegungs- 
»pannungen auftreten missen, die, wie er glaubt, die Vortlieile 
wieder aufheben, welche die Gliederung des Systems an sich ge- 
währen würde. Da aber bei großen Brücken die Anwendung voll- 
wandiger Träger noch unzweckmäfßsiger ist, so will Vierendeel die 
Wandungen solcher Träger mit grofsen rechteckigen Oeffnungen 
durehbrechen, «liese rundum mit Winkeleisen und nöthigenfalls auch 
noch mit Gurtplatten süumen und so eine Art gegliederter Träger 
ohne Diagonalen herstellen. Es ist ilım gelungen, einen Versuch in 
großem Malfsstabe, nämlich mit einem Brückenkörper von 31,5 m 
Stützweite, zur Ausführung zu bringen, der bis zur Zerstörung des 
Eisenwerkes getrieben worden ist, Seine Vorschläge, Zeichnungen 
und Berechnungen hat der Erfinder mit den Versuchsergebnissen in 
einer umfangreichen Druckschrift vereinigt und bei Gelegenheit der 
Weltausstellung in Brüssel im Jahre 1597 veröffentlicht, 

Wir haben es bisher vermieden, den Gegenstand in diesem Blatt« 


Vierendeels von Grund aus verfehlt sind. 





Zwei Endfekler der Brücke Vierendeels nach dem Bruche. 


annehmen. «lafs auch unser Leserkreis derselben Meinung ist und ein 
Bedürfnißs, dies noch besonders nachgewiesen zu sehen, nicht em- 
ptindet. Anderseits mochten wir «en Befürworter der neuen An- 
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andnung mit Rücksicht auf den von ihm bewiesenen Eifer und Opfer- 
mutk nicht olne Noth angreifen. Wir glauben jetzt aber es bei der 
süllschweigenden Ablehnung nicht mehr bewenden lassen zu dürfen, 
da in einer angeschenen ameriennischen Fachzeitschrift der Versuch 
gesmacht wird, die Vierendeelsche Brücke als „das neusste, wenn nuch 
nicht dus glänzendste Erzeugnils europäischer Brückenbaukunst* hin- 
zustellen. Zu einer solchen Verallgemeinerung liegt unseres Erachtens 
gar kein Grund vor; handelt es sich bisher doch nur um eine ganz 
vereinzelte Idee, die nicht über eine Probeausführung hinaus gediehen 
ist, Wenn in jener Zeitschrift weiter die Frage gestellt wird, „was 
man von einer Fachgenossenschaft denken solle, die einer derartigen 
Ungehenerlichkeit {monstrosity) überhaupt eine ernste Beachtung 
schenke*, »0 trifft (lies zwar weder uns noch irgend welche sonstige 
deutsche Fachkreise, sondern nme die engeren Landsleute des Er- 
finder Aber auch diesen gegenüber ist der Vorwurf, den die Frage 
ausdrücken soll, doch nur mit einer gewissen Einschränkung be- 
rechtigt. Es ist natürlich sehr leicht, aus dem allgemeinen theore- 











tischen Gefühl heraus eine solche Anordaung als verfehlt zu er- 
kennen und mit Bezeichnungen wie „monstrosity“, „absurdity” usw. 
zu belegen ler mit Scherzen, wie „Patent auf ein Loch in einer 
Trügerwand; je größer das Loch, desto größer die Erlinlung* ab- 
zuthun. So bequem haben es sich die belgischen Ingenieure Lambin 
und Christophe nicht gemacht, als sie die Vierendeelsche Anord- 
nung einer eingehenden Prüfung sowohl nach der theoretischen wie 
unch der eonstructiven Seite bin unterzogen.) Dafür ist ihnen aber die 
Genugthuung geworden, die vielen Irrthümer und Selbsttäuschungen, 
denen der Erfinder unterlegen ist, im einzelnen genau nachgewiesen, 
und — was eigentlich noch verdienstvoller ist — auch noch gezeigt zu 
Iaben, daß und warum die grundsätzlichen Fehler der Vierendeel- 
schen Brücke bei ihrer Erprobung nicht in dem Mafse zum Ausdruck 
gekommen sind, wie man von vornherein hätte erwarten können, 


} Sieh „Bulletin du congris internat, d. chem. d. fer“, Mai 1808, 
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Vermischtes. 


Das Scchinkelfest des Berliner Architekten-Verelns ist am 
13, d. M. in den gewolnten Formen gefeiert: worden. Der Schmuck, 
den der Festsaal angelegt hatte, bestand in der Abwandlung eines 
Kumstgedankens, der schon des üfteren an dieser Stelle Gestalt ge- 
wonnen hat: In reichem Pilanzengrün erltob sich vor der mit Purpur- 
stoff verhüngten Vensterwand die überlebensgrofse Büste des großen 
Meisters, clessen Namen dns Jahresfest des Vereins pietätvoll auch 
heute noch trägt. Auf hohem, mit broncenem Lorbeerkranz und 
Palmenzweig geschmürktem Sockel bildete sie die mittlere Krönung 
einer hinter dem Rednerpulte freistehend errichteten Wand, die die 
Namen Hagens und Eytelweins trug, und auf deren seitlichen Ab- 
schlufspfeilera Vasen mit blühenden Blumen Aufstellung gefunden 
hatten. Aus dem Jahresberichte, mit dem der Vorsitzende, Ober- 
bandirestor Hinckeldeyn, die Festversammlung eröffnete, sei hervor- 
gehoben, dafs der in «das 75, Jahr seines Bestehens eingetretene Verein 
an 1. Januar 1898 im ganzen 1819 und bis Ablauf des Berichtsjahres 
888 Mitglieder, sonach 69 mehr als im Vorjahre 1897 zählte. Durch 
den To sind dem Vereine seit dem letzten Schinkelfeste 7 ein- 
heimische und 37 auswärtige Mitglieder entrissen worden. Unter den 
enteren der Wirkliche Geheime Oberbaurath Utto Baensch, der Ge- 
lieime Oberhaurath Adalbert Nath, der Geheime Ober-Regierungsrath 
Karl Gimbel und der Gebeime Baurath Ludwig Pescheck: unter den 
auswärtigen der Eisenbalın-Bauinspector a. D. Gustav Meyer in 
Osnabrück, der Geheime Baurath Eugen Mohr in Königsberg i. P,, 
der Buauruth Vineenz Statz in Köln, der Baugewerkschuldirector 
Dr. Richard Bohn in Görlitz und der Geheime Regierungsrath Karl 
Vogt in Baden-Baden. Zum Ehrenmitgliede wurde der Wirkliche 
Geheime ÖOber-Regierungsratli Albert Kinel ernannt. Der Kreis der 
Senioren des Vereins, die 50 Jahre hindurch dem Vereine augehören, 
hat sich um 5 Mitglieder, die Herren Geheimer Baurath Keil in 
Breslau, Geheimer Baurathı Natus in Königsberg i. P,, Baurath Schiller 
in Bunzlan, Architekt Walther und Geheimer Baurath Wernekinck in 
Berlin erweitert. Die Vermögensverhältnisse des Vereins sind nach 
wie vor befriedigend, der Kassenabschlufs wies in Ausgaben und 
Einnahmen die Summe von 78492 Mark nach. Wenn die baulichen 
Veränderungen, welche im Laufe des Jahres infolge der anders ge- 
stalteten Miethverbältnisse notliwendig geworden sind, zur Aufnahme 
einer Grundsehuld von 35 500 Mark geführt haben, so ist gegründete 
Aussicht vorhanden, daß durch steigende Mietheinnahmen diese 
Schuld bald abgetragen werden wird. Die in den unteren Räumen 
des Vereinshauses jetzt erheblich besser untergehrachte Bücherei 
umfufst nach der letzten Zählung im August 1897 12581 Bände, Auf 
den ‚Jahresbericht folgte die Ueberreichung der Vereinsdenkmünze 
an die 13 Sieger der diesjährigen Schinkelpreisbewerbungen“) durch 
den in Vertretung des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten er- 
schienenen Ministerlaldireetor Schroeder. Den Festvortrag des 
Abends bielt Professor Bubendey über „Die Mittel und Ziele des 
deutschen Wasserbaues am Ende des Jahrhunderts*, Reiner bob zu- 
nächst im Vergleich mit den Zuständen vor einem Jahrhundert die 
Mittel hervor, die der Ingeniewrkunst, inxbesondere dem Wasserhau 
gegenwärtig zur Verfügung stehen: ein Stab wissenschaftlich und 
praktisch geschulter Ingenieure, eine umfassende technische Lätte- 
ratur, die Anregung durch Vereine und Üongresse, Versuchs- 
anstalten, vollkommen eingerichtete Bauhöfe, leistungsfähige Grofß- 
unternehmer usw. Wichtig sei auch der Eioflur, den die aus- 
geilehnte Einführung des Portlandeementes auf den Grundbau aus- 
geübt hat. Von den Aufgaben, die der wirthschaftliche Aufschwung 
der letzten Jahrzehnte mit sich gebracht hat, wurden sodann die 
Anforderungen erörtert, die un das Falrwasser in den Flußmündungen 
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und in den Hafeneinfuhrten zu stellen sind. Die in der Elb- und 
Wesermündung sowie in den Zufahrten der Ostsechäfen bezüglich 
der Fuhrwassertiefo hereits erzielten Fortschritte wurden gewürdigt 
und im Anschluß hieran als weitere Ziele bezeichnet: Die Um- 
gestaltung der Unterelbe zu einem für tiefgehende Schiffe jederzeit 
fahrbaren Hochwege der Seeschiffahrt, die weitere Vertiefung der 
Unterweser, eine den verbesserten Beziehungen zum Hinterlanıde ent- 
sprechende Verbesserung der Seeverbindungen der Emshüfen usw. 
An der Hand der auf «em Brüsseler Congresse erstatteten Berichte 
wurde der in den letzten Jahren eingetretenen Entwicklung des 
Baggereiwesens und der mit ihrer Hülfe erzielten Erfolge geducht. 
Es wurde nachgewiesen, dafs in vielen Fällen die künstliche Ver- 
tiefung der Außenfahrwasser auf dem alleinigen Wege der Baggerung 
(durchführbar ist, wenn mit grofßsen Mitteln in der Richtung der 
Hauptströmung eiu verbesserter Abflußweg geschaffen wird. Die 
Frage, ob es in nächster Zukunft gelingen werde, die Fahrstraßen 
für tiefgehende Seeschiffe bis in das Herz des Binnenlandes zu ver- 
lüngern, wurde vom Redner unter ausführlicher Bezugnahme anf die 
neuesten Berichte amerisanischer Ingenieure über die Umgestaltung 
des Erie-Canals verneint, Die Entwürfe für den Erie-Canal gaben 
ferner Anlaß, die Ausführung sehr bedeutender Einschnitte zu be- 
sprechen, wobei betont wurde, dafs der Wegfall einer oder zweier 
Schleusen nur in seltenen Fällen den Anlafs zu ungewöhnlichen Erd- 
arbeiten bieten könne, Reiner äußerte sich zum Schluß, nachdem 
er noch das Gebiet der Staumauern berührt hatte, zu der in letzter 
Zeit mehrfach aufgeworfenen Frage, ob die Ingenienre, die sich dem 
Wasserbau widmen wollten, bereits bei dem Studiwmmn auf der Hoch- 
schule auf diese Richtung besondere Rücksicht nehmen sollten. Indem 
er die bei dieser Gelegenheit zu Tage getretenen Gegensätze un- 
erörtert liefs, glaubte er darauf hinweisen zu sollen, «als die Haupt- 
frage wesentlich leichter zu entscheiden sein werde, wenn man sich 
erst allseitig darüber Klar sei, dal die Hochschule keine fertigen 
Ingenieure liefern könne, weil W issenschaft und praktische Erfahrung 
gemeinsam die Grundlage jeder Ingenieurthätigkeit bildeten. 

Nach Schlufs der mit grofsem Beifall aufgenommenen Rede kam 
es zu einer warnen Kundgebung für Paul Wallot aus Veranlassung 
der diesem jüngst im Reichstage widerfahrenen Verunglimpfungen. 
Die Festversammlung besehloßs auf Vorschlag des Vorstandes ein- 
stimmig die Absendung des folgenden Telegrammes an den in Dresden 
weilenden allverehrten Künstler: 

„Die schwere Kräukung, welche Ihnen im Reichstage durch 
malslose Kritik widerfahren ist, empfinden wir mit Ihnen aufs 
tiefste. Dieser Verunglimpfung gegenüber bezeugen wir ement die 
hohe Werthschätzung, welche wir Ihnen, unserm Ehrenmitgliede, 
und Ihrer künstlerischen Wirksamkeit zollen. 

Der Architekten-Verein zu Berlin am Schinkelfeste 1899.* 

Sodann begaben sich die Versammmeiten in die vorderen Vereins- 
räume, um die dort ausgestellten preisgekrönten Entwürfe zu be- 
sichtigen und sich danach wieder im großen Saale zum festlichen 
Mahle zu vereinigen. Die Tischreden des Abends begannen mit dem 
Triukspruche des Vorsitzenden auf Seine Majestät den Kaiser: schönen 
und aus den Herzen aller gesprochenen Worten, die Iauten Wider- 
hall in der Festrersammlung fanden. Dann brachte Regierung«- 
Baumeister A. Becker das Wohl der Gäste, Ehrenmitglieder und 
Senioren aus; der Recter der Technischen Hochschule, Professor 
Göring, dankte mit einem Hoch auf das Gedeiben des Vereins, 
und Professor Bubendey Inschloß die Reihe der Trinksprüche mit 
einen Iloch auf die Sieger im Wettkampfe um den Schinkelpreis. 
Durch treiflichen Qunrtettgesung gewürst, hielt das Festmahl die 
Theilnehmer bis in die vorgerückte Nachtstunde in ungezwungener 
und heiterer Stimmung beisammen, 
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In der Preisbewerbung zur Erlangung von Wohnhausentwiärfen 
für Oberkassel a. Rhı., die Anfang dieses Jahres von der Rheinischen 
Balngesellschaft in Düsseldorf ausgeschriehen worden war ({s. 5.6 
d, Jahrg.), waren 180 Entwürfe eingegangen. Das Preisgericht hat den 
ersten Preis dem Architekten Franz Thyriot in Köln, den zweiten 
Preis dem Architekten Alfred Lowitzki in Berlin und den dritten 
Preis dem Architekten Franz Brantzky in Köln zuerkannt. Die 
Entwürfe sind vom 19. d.M. bis einschließlich 3. April im Central- 
Gewerbe-Verein in Düsseldorf ausgestellt. 

Bei dem Weichenlineal, «das zum Auftragen von Weichen in 
Gleisplänen zu benutzen und nachstehend dargestellt ist, sind die 
beiden Seiten af und /b unter dem halben Weichenwinkel gegen 
die Grundlinie de geneigt. Soll an der Stammgleislinie AB in © 
eine Weiche angetragen werden, so ist das Weichenlineal mit der 
Kante af an diese Linie anzulegen und +«lann an dem llülfslineal 





soweit zu verschieben, dafs die Kante /b «lurch den Punkt C geht. 
Auch ohne Hülfslineal läßt sich das Weichenlineal verwenden, wenn 
‚der Punkt f daran nur so scharf bezeichnet ist, dafs er genau im 
Punkte © angelegt werden kann, während die Kunte af in die 
Richtung (der Linie AB gebracht wird. Die Einrichtung ist vom 
Regierungs - Baumeister Beyerliaus in Rulhrort angegeben. Die 
llerstellung hat R. Reiss in Liebenwerda übernommen, Sp. 

An der Aufnahme der deutschen Bauernhäuser in der Provinz 
Schleswig-Holstein für die bekannte, vom Verbande deutscher Archi- 
tekten- und Ingenieurvereine geplante Herausgabe”) hat sich die 
Eckernförder Baugewerkschule unter Leitung ihres Directors 
Müller auf Anregung des Regierungs- um! Baursths Mühlke betheiligt. 
In den Jahren 1897 und 1898 sind die der Schule benachbarten Land- 
schaften, Dänisch Wohld, Amt llütten, Schwansen un Angeln durch- 
streift worden. Besonders ehrwürdige und eigenartige Bauernhäuser 
wurden vollständig aufgemessen, andere sind wenigstens in ihren 
hemerkenswerthen Theilen durch Skizzen und photographische Auf- 
nahmen festgehalten worden. Der Eifer für die Sache war so rege, 
«als im Mocdellirunterricht das Modell eines alten Hauses aus dem 
Dorfe Kosel in Arlieit genommen wurde: es wird im Mafßsstabe 1:20 
ausgeführt und soll nach seiner Fertigstellung dem Thaulowmuseum 
in Kiel überwiesen werden. Für dieses Jahr ist in Aussicht ge- 
nommen, die Thätigkeit der Schule auch auf ılie Bauernhausaufnahmen 
an der Westküste Schleswig-Holsteins auszudehnen; hier ist in den 
friesischen Bezirken eine noch reichere Ausbeute infolge größerer 
Mannigfultigkeit der allgemeinen Hausanlage und «der reicheren Aus- 
stattung der eigentlichen Wohnräume mit Täfelungen und sonstigem 
festem Hausrath gesichert. 

Es hiefse Eulen nach Athen tragen, wenn an dieser Stelle 
wiederum der Werth der Bauernhausaufnahmen für die Erforschung 
«ler Vorzeit, die Heimathkunde im allgemeinen und zugleich für die 
Schulung der Architekten der Neuzeit erörtert würde. Daß hier 
aber gerade Schüler einer Baugewerkschule an diesem Werke mit- 
betheiligt werden, ist nicht zu unterschätzen. Die Baugewerkmeister 
sind dazu berufen, in der Kleinstadt und auf dem Lande als Be- 
rather des Bauherrn, als entwerfender und ausführender Meister zu 
arbeiten. Gerade da es zur Zeit dem eigentlichen Bauhandwerke an 
einer festen Veberlieferung fehlt, ist es für die Kleinmeister vor 
allem von Werth, die Eigenschaften der heimischen Baustoffe, ihre 
richtige Verwendung und Formengebung, die Vorzüge eines einfachen, 
ungekünstelten Gebäudenufbaues und die Nachtheile alles falschen, 
überflüssigen Zierathes kennen zu lernen. Treffende Vorbilder einer 
solchen Bauweise geben uns die vielfach verkannten älteren ländlichen 
und kleinstädtischen Häuser. Es ist daher schon der Mühe werth, 
‚den Baugewerkschülern die Kenntnils «lieser Bauten, ihres Ent- 
wicklungsganges, ihres Zusammenhanges mit dem Leben ihrer Be- 
wohner mit dem landwirtlischaftlichen Betriebe, mit ddem Klima usw. 
klar zu legen. Hoffentlich findet das Vorgehen der Eckernfürder 
Bauschule recht ball viele Nachfolge selbst auf (die Gefahr bin, daß 
«ler theoretische Unterricht in den Bauschulen unter der Betheiligung 
an solchen praktischen Aufgalwn etwas Einbufse erleiden müfste, 
was bei geschiekter Leitung ührigens nicht einmal nothwendig ist. 

UM. 


Patente. 


Nicht zu liberlastendes Sicherheitsventil. 1. R.-P. Nr. Mm unT, 


Paul Berkenkamp in Königsberg i. Pr. — In «dem Ventilgehäuse | 
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sitzen die beiden Ventilkörper a und 5. Der obere a, hier teller- 
förmig gestaltet, öffnet sich nach aufsen und wird in einen nach 
innen sich öffnenden Ventilkörper 5 geführt. Letzterer ist mit vier 
Dampfzuleitungscanälen und einem Bügel e versehen, in «en eine 
Stange d fest eingeschraubt ist, An dem anderen Ende dieser Stange 
ist eine starke Metallmembran m befestigt, welche dampfdicht zwischen 
den beiden unteren Stücken des Ventilgebäuses liegt. Unter der Mem- 
bran ist eine Spiralfeıler A angebracht, welche als eine doppelte var- 
gesehen ist, um ihre Länge zu beschränken, Wählt man nun «en Durch- 
messer der Metallmembran so, daß der wirksame Dampfdruck auf die 
Membran m stets gleich ist dem auf eine Kolbenfläche vom Radius y, 
also gleich dem auf das Ventil a, und läßt man die Feder A beim 
Dampfidrack Null den Ventilkörper b mit einer zur Abdichtung gerade 
noch hinreichenden Kraft auf den Sitz nach oben drücken, so hleilt 
die Wirkung der Feder A auf das Ventil nahezu unverändert he- 
stehen, während die Dampfspannung von Null auf die normale Höhe 
steigt. weil während dis 
Wachsens der Dampifspau- 
nung die von der Ventil- 
helastung @ herrülrende Be- 
lastung der Feder A sich 
stets um denselben X 
vermindert, um den (ie aus 
der Dampfspannung sieh 
ergebende Belastung der 
Feder A gleichzeitig zunimmt. 
Diese Wirkung ist um 
genauer, je schmäler der 
Ring x, d. I. je dünner der 
Ventilkörper 5 und je nach- 
giebiger die Membran m ist. 
Zur praktischen Beseitigung 
des Fehlers und zur Einstel- 
lung der Membran gegen die 





Ventilk, » 


Sitzfläche von db dient die 
au lange Stellimutter mit Rechts- 
Schnitt und Linksgewinde auf der 

sh. getheilten Stange d. Pür 
(Ventil a Nachregelungen der Stange d 
ist heraus bei einem an dem Kesel 
Fgedacht.) befindlichen Ventil wird das 


Flügelventil a hermusgenom- 
men und dann der Ventil- 
körper b von oben her ver- 
mittelst eines Schlüssels an «dem Bügel ce gefafst und entsprechend 
gedreht. Eine nach außen vortretende Einstellvorriehtung der 
Feder A, welche in der Zeichnung zwischen zwei tellerfürmigen 
Schalen liegend gedacht ist, wird in der Weise erreicht, «lafs eine 
durch den Boden des Ventilgehäuses führende Schraube gegen 
den unteren Teller drückt, Diese Schraube wird von einem Schutz- 
kasten umgeben, welcher in einem Gelenk beweglich ist und ver- 
mittelst einer Plombe amtlich verschlossen werden kann. In dem 
Baden des untersten Theiles «des Ventilgeliäuses kann eine feine 
Durchbohrung angebracht werden, um am etwaigen Darmpfaustritt 
zu erkennen, wenn eine Beschädigung der Membran eingetreten ist. 
Um solche Bohrung nicht zupfropfen zu können, ist sie unter dem 
Schutzkasten vorzusehen. Die Wirkung der Neuerung ist die, dafs 
das geheim um unzulässig überlastete Ventil schon früher abblüst, 
d.h. schon bevor die normale Dampfspaunung erreicht ist, welche es 
bei richtiger Belastung zum Abblasen bringen würde, indem nämlich 
der Ventilkörper 5 heruntergedrückt wird. Der Dampf entweicht aus 
dem kegelfürmigen Spalt, und zwar so lange, bis die l’eberlastung 
entfernt ist. Ebenso wird, wenn zwar das Ventil nicht unmittelbar 
überlastet, aber durch Festbinden «es Ventilhebels gewissermalsen 
verkeilt würde, bei Erreichung der Normalspannung im Kessel der 
Dampfdruck das Ventil b durch Heruntertrücken «ler Membran lüften. 
Das Ventil ist einfach und frei von den Uebelständen der Doppelsitz- 
ventile. Es dürfte daher seinen Zweck erfüllen. 





Gebrauchsmuster, 
Nietverbindung mit hohlen Nieten aus an den Enden wnge- 
börtelten Rohrstücken. D. R.-G.-M. 105 74 (Kl.47 vom 3. April 1889). 
j Rudolf Chillingworth in Nürnberg, 


m: Ostbahnhof. — Da zwei Blechflächen 
14 


desto diehter auf einander liegen, je 

mehr Nieten hindurchgezogen oder je 
größer die Nietköpfe sim, so will der Anmelder dieses Gebrauch“ 
ınusters für geeisnete Zwecke hohle Nieten e für die beiten Blech- 
platten a und 5b verwenden, «deren Köpfe leichter als bei vollen 
Nieten dersellen Grüfse herzustellen sind. 
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Rhein-Elbe-Canal. 


Der „Gesetzentwurf, betreffend den Bau eines Schiffahrtscanals 
vo Rhein bis zur Elle* ist dem Ilnuse der Abgeordneten zugegangen. 
Der „Begründung“ ist eine Denkschrift des Wasserhaninspeetors 
Prüsmann über den Entwurf des Canals ben. Anufserlem 
sind an dax Abgeordnetenhaus eine Denkachrift: des Regierungs- und 
Rauraths Sympher über die wirthschaftliche Bedeutung des Canals 
und eine Denkschrift des Regierungs- und Bauraths Eger über euro- 
päische und americanische Canäle zur Vertheilung gelangt. 


bindung des Dortmund-Erns-Uanals mit dem Rheine liegt im Thale 
‚ler Emscher von Ilerne abwärts, Die Lage «liexes Einschertlialeanuls 
in der Mitte des Industriegebietes und die möglichst rheinaufwärt« 
gelegene Ausmündung in den Rhein sind besonders hervortretenide 
Vorzüge, denen allerdings als Nachtheile die Bodensenkungen im Koblen- 
gebiet und die verhältnifsmäßig erheblichen Kosten gegenüberstehen. 

Die Linienführung und der Längenschnitt des 39,5 km langen 
Canals richten sich nach dem zum Rhein hin abgedachten Gelände, 





Rhein-Eibe-Canal. Lageplan. 


Den Gegenstand «ler Vorlage bilden die in dem vorstehenden 
Lageplan «lurch punktirte Linien bezeichneten Canaltheile: 
A. Dortmund-Rhein-Canal, 
I. Haupteanal, von Herne aus dem Dortmund-Ems-Canal ab- 
zweigen! bis zum Rhein bei Laar als Emschertlialcanal, 
2, Wasserzubringer von der Ruhr bei Hohensyburg und 
Dampfpumpwerk bei Münster, 


B. Erglinzungen des Dortmund -Ems-Canals. 
Schleusentreppe bei Nenrichenburg, 
Zweite Schleuse bei Münster, 


€. Mittellandeanal, 
l. Haupteanal von Bevergern über Minden, Hannover, Neu- 
haldensleben bis zur Elbe bei Heinrichsberg, 
2. Wasserzubringer von Rinteln a. d. Weser und von Coklingen 
a. d. Leine nach dem Hauptcanal, 
% Zweigeanäle nach (snabrück, (ler Weser bei Minden, Linden 
(deine), Wülfel und Hildesheim, Lehrte, Peine und Magdeburg. 

Der in dem Plan dargestellte Zweigennal nach Braunschweig 

wir] gegebenenfalls von braunschweigischer Seite hergestellt. 
D. Die Wesereanalisirung 
von Hameln bis Bremen, 

Hiervon füllt nur die Strecke von Minen bis Hameln unter den 
vorliegenden Gesetzentwurf, da vorausgesetzt wird. dal (ie Strecke 
Minden-Bremen durch die Freie und Hansestadt Bremen zur Aus- 
führung gelangt. 

Der Hauptzwerk des Dortmund-Rhein-Canals besteht darin, (las 
vom Rhein ins Land sich erstreckende rheinixeh-westtülische Industrie- 
gebiet in eine möglichst zweckmäßige Verbindung einerseits mit «ler 
Kheinschiffahrtstruße, anderseits mit dem Dortimimd-Ems-Üanal und 
dem geplanten Mittellandeanal zu bringen. Außerdem soll der Canal 
‚en Verkehr zwischen dem Rheine, dem Industriegebiet um den 
östlich ler Elbe belegenen Provinzen vermitteln. Die kürzeste Ver- 


we 


Er beginnt am Dortmund-Ems-Canal bei lerne, 2 km östlich vom 
jetzigen Endpunkt des letzteren, geht mit zwei Schleusen von 1,0 und 
5,0 ım Gefälle in das Thal der Eimscher hinab und begleitet «diese 
über Crange und ('arnap auf dem südlichen Ufer als ein vom Flusse 
unabhängiger Canal in drei Haltungen bis Oberhausen. Von bier 
bis zum Rhein bei Laar fällt der Canal mit der Eimscher zu- 
sammen. In dieser Strecke liegen noch zwei Staustufen. Im ganzen 
wird «der Emscherthalcanal (sieh umstehendlen Längenschnitt) also 
sieben Schleusen mit einem Gesamtgefülle bei mittlerem Rheinwasser- 
stand von 56,0 — 22,5 = :kl,5 m erhalten. 

Da die Wasserstraßse im allgemeinen tief in das Gelände «in- 
schneidet, werden die Veberbrückungen «er gekreuzten Wege un 
Eisenbahnen keine Schwierigkeiten machen, such wird eine seitliche 
Eindimmung des Canals nur an einzelnen Stellen erforderlich. 

Der Emscherthaleanal soll in den Alnnessungen des Dortmund- 
Eins-Canals zur Ausführung gelangen und demgemäfßs eine Breite 
von 0 m im Wusserspiegel, von IN ım in der Sohle und eine Wasser- 
tiefe von 2,5 m erhalten. 

Die Schleusen werden doppelt, je «wei neben einander, und =o 
gebaut, dafs sie bei regelmäßigem Betriebe sich gegenseitig als Spar- 
heeken unterstützen können. Die eine derselhen erhält eine nutz- 
are Länge von 67, die andere von 5 m (behufs gleichzeitiger Auf- 
nalıme rinex Lastschiffes mit Schlepper), die Breite Ieträgt 8.5 m, die 
Drempeltiefe 3 m. 

Die Brücken, nach dem Voranschlag im ganzen 5} ler durch- 
schnittlich eine auf rund 700 ın, mit 37,5 m Spannweite und mit einer 
geringsten Lichthöhe von 4,4 m über dem höchsten Cunalwusserstand, 
sind fast durchweg als feste Balkenbrücken geplant. 

Die durch den Berglmu hervorgerufenen Bodensenkungen (les 
Industrierebietex sin in den letzten Juhren Gegenstand eingehender 
Untersuchungen und Feststellungen gewesen, und «diese halen zu der 
Ueberzeugung geführt, dafs werler dem Bergbau «durch «len Canal, 
noch dem Canal durch den Bergluu ermstliche Gefahren drohen. 

! Zur Verhötung größerer Ungleichheiten in «Jen sunz allmählich er- 
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folgenılen Bodensenkungen wir! die Bergbehürde die nüthigen An- 
ordnungen zu treffen haben, während «den für den Canal und seine 
Bauwerke entstehenden Folgen dadurch Rechnung getragen ist, dafs 
(lie Ufer und Leinpfade des Canals in allen im Auftrag liegenden 
Strecken. wo Senkungen zu erwarten sin, in größerer Breite (etwa 
10 m) zur Ermöglichung einer nachträglichen Erhöhung hergestellt, 
die Brücken mit einer vermehrten Durchfahrtshöhe und die Schleusen 
mit einer vermehrten Tiefe auf den Drempeln versehen werden. 

Für den Bau von läfen sind Mittel in den Voranschlag nicht 
aufgenommen, «a «ler Hafenlau Suche der betheiligten Gemeinden 
und sonstigen Interessenten ist. Zweifellos werden zahlreiche Privat- 
häfen und Ladestellen, sowie auel größere Umschlaghäfen an dem 
Canal entstehen. 

Die Ergänzungen des fertigen Dortmund-Ems-Canals erstrecken 
sich auf den 102 kın langen Theil von Herne (lIteg.-Bez. Arusberg) 
his Bevergern, der später die mittlere Strecke des ganzen Khein- 
Klbe-Cuanals bilden wirl. Die zweite Schleuse hei Münster mit 95 m 
Länge und die Schleusentreppe hei Ienrichenburg, aus drei Schleusen 
mit je 4,67 m Gefälle bestehend, werden erforderlich wegen der er- 
heblichen Steigerung des Verkehrs, die nach Anschlufs des Eimscher- 
thaleansıl« und des Mittellandennals zu erwarten ist. 

Der Mittellandeanal bewirkt die Verbindung zwischen dem mitt- 
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Zweigeanäle derart un, düfs ler Aufstieg nach Osnabrück durch 
zwei Schleusen, Jer Abstieg zur Weser bei Minden ebenfalls durch 
zwei Schleusen, der Ansellufs «des nördlichen Theils der Stadt Ilan- 
nover ohne Schleuse, der Aufstieg nach Linden durch eine Schleus« 
und der Abstieg zur Leine und nach dem mittleren Stadtgebiet von 
Hannover ebenfalls durch eine Schleuse bewirkt werden. Von (ler 
hei Hannover beginnenden östlichen Scheitelhaltung aus wird der 
Anschluß an die Zweigeanäle Wülfel und Lehrte olme Schleusen, 
der Aufstieg nach Tlildesheim mit drei Schleusen un der Aufstieg 
nach Peine «durch eine Schleuse bewirkt. 

Asch für den Mittellamdeanal sind (lie vorgenannten Abmessungen 
des Dortinumd-Ems-Uanals müalsgebend. Für die Zweigennäle, soweit 
sie einen einschiffigen Ausbau mit ‚Ausweichestellen »rhalten, ist 
unter Beibehaltung der übrigen Abmessungen eine Einschränkung 
‚ler Sohlenbreite von IS m auf 10 m beabsichtigt, 

Die Schleusen sind als Kammerschleusen zwischen lothreehten 
Wänden geplant und zwar mit seitlichen Sparbecken zu 50 procen- 
tiger Verminderung der Schleusungswassermengen an den Stellen, 
wo ein starkes Gefälle vorliegt und die Einschränkung des Wisser- 
verbrauchs zweckmäßig erscheint. Sie werden für die Aufnahme 
eines Schiffes eingerichtet; nur die Schleuse an der Elbe lei 
Heinrichsherg, «ie sowohl den Verkehr vom Mittellandeanal wiw 







Rhein-Elbe-Canal. .ingenschnitt. 


leren Theil des Dortummd- Eims-Canuls und dem mittleren Lauf der 
Weser und der Elbe. Er durchläuft die nach Norden sanft abfallenıle, 
von Flüssen durchzogene norddeutsche Tiefebene an ihrer durelı 
Höhenzüge gebildeten südlichen Begrenzung unter »o günstigen Ver- 
hältnissen, «afs für einen grofßsen Binnenlandlcann! kaum eine besserer 
Lage gelacht werden kuınn. Die Ausführung der Canalanlagen kann 
deshalb ohne Schwierigkeiten erfolgen. es ist eine für «die Schiffahrt 
besonders zweckmäßsige Gestaltung «les Längenschnitts möglich und 
eine reichliche Zuführung von Speisewasser gesichert. Dabei trifft 
der Canal die genannten Flüsse und Wasserstraßen an solchen 
Punkten, dafs sowohl die Sechäfen wie die oberen Flulsstrecken auf 
verhältnißsinäßig kurzem Wege erreicht wenden künnen. 

Der vorliegende Entwurf winfaßst den Bau des durchgehenden 
Haupteanals und die Herstellung von acht Zweigennälen, wozu als 
Ergänzung die Canalisirumg «ler Weser von Hameln bis Bremen hin- 
zutritt. 

Der 325 kn lange Hlaupteunal zweigt hei Bevergern aus (dem 
Dortmund-Eins-Uanal ab, führt über Bramsche und Lübbecke, nünt- 
lich vorbei an Minden. wo er (lie Weser ülwerschreiter, ferner durel 
das Fürstenthum Schannburg-Lippe nach Hannover und geht dann 
zum Theil durch Iraunschweigisches Gebiet über Neuhnldenslelen 
und Wohnirstedt zur Elbe bei Heinriehsberz gegenüber +lem neuen 
Plauer Canal, welcher den Anfang des ostelliischen Canalnetzex 
bildet.  Zweigennäle werden angelegt nach Osnabrück (15.4 km), 
Minden (3,2 kın). Linden (1,9 km), Willfel (0,4 km), Wildesheim 
(23,6 km), Lehrte (2,6 kın). Peine (15,6 kın) und Maglehurg (10,0 kun). 

Der Hauptennal wird als zweischiffige Wasserstraße in schlank 
gestreekter Linie unter Vermeidung von Krünmmungen unter #0 ın 
Halbimesser hergestellt, ehenso werden die zweite Ausmiinelung in 
die Elbe bei Magdeburg und die Verbindung init der Weser bei 
Minden sowie der Stiehwanal nach Linden zweischifig ansuzelmut. 
Für «len bei Bramsche alzweigenden Stieheanul nach Osnabrück und 
für die Stiehennäle nuch Wülfel. Tldesheim. Leite und Peine ge 
nügen einschiftige Wasserstrußsen. 

Der Längenschnitt «es Camals mit einer längsten Haltung von 
210 km zwischen Münster une Hannever und einer östlichen Sehwitel- 
haltung von 1 kın zwischen Ianmover um! Oelrisfelle ist, wie per 
suzt. für eine ernlse Sehiffuhrtstrufse änfseret günstig. Insbesondere 
finder der zu erwartende große Verkehr zwischen Hannever und der 
Waser einerwits. «lem rheiniswels-westfälischen Imlustriegelnet ander- 
seits auf lem Mittellamdeanal nicht eine Schleuse sor. Nur der 
Verkehr mach der Elbe hat die +lurch len Drömling bei Oehisfelde 
verankafste Seheitellueltung östlich von Hannoser zu erteigen, sm 
beim Elbalstirg wimler hinabgeschleust zu wenden. 

An den westlichen "Theil des Mittellanmdenmals schlieen sieh die 
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‚Jen von Magsleburg nach dem östlich der Elbe liegenden Canalnetz 
aufzunehmen hut. ist als Schleppzugschleuse mit 165 m Länge un«d 
12m Breite geplant. Dieselbe Weite soll die Schleuse im Zweig- 
ennal nuch Magileburg erhalten. 

Zur Veherführung der Wege und Eisenbahnen dienen 37,5 m 
lange feste Brücken, wodurch zugleich «die Möglichkeit von Unfällen 
un«l jeile gegenwitige Detriebsstörung der sich kreuzenien Verkelms- 
wege vermielen wird. Prückencanäle mit Einschränkung der Canal- 
hreite auf IS ım und Diüker und Durchlässe olme Einschränkung dex 
Canalynersehnitts sind überall da angeordnet, wo Flüsse oder kleinere 
Büche und Gräben unter dem Canal bindurchzuleiten sind. Sperr- 
und Sicherheitsthore, ebenfalls mit einer Einschränkung «der Canul- 
breite auf IS m, sind zu gelegentlicher Absperrung des Canals, zur 
vorüibergelenden Trockenlegung ganzer Canalstrecken sowie zur 
Unterbrechung «les Windanfstaues bei langen Canalstrecken vor- 
geehen. 

Der Abstieg zur Weser oberhallı Minden, welcher durch zwei 
Schleusen von je >. m Gefülle erfolgt, ist so belegen, «dafs hier ein 
größerer Sammel- und Sicherheitsbafen eingerichtet werden kann. 

Bei Hannover, «dem Hauptplatz des Mittellandeanals, ist dieser 
so geführt, «dafs zwei Häfen, im Westen und im Osten «er Stadt. 
angelegt werden können. 

Vehrigen« sind „uch beim Mittellandennal und dessen Zweig- 
canälen Kosten für den Bau von Häfen in den Anschlag micht auf- 
zenenmmen: (leren Herstellung mufs vielmehr den betheiligten Städten 
usw. überlassen bleiben. 

Dem eigentlichen Canal tritt hinzu die Canallsirung der Weser 
von Hameln bis Bremen, welche zugleich zur Ausgleichung für die 
Warserentnalmme aus «diesem Flusse beinfs Speisung «des Ihein-ENe- 
Canals erforderlich wird, wenn diese Waserentnahme auch hei 
nieilrigen Wasserstünden des Flusses erfolgt, «la sonst zu befürchten 
stelt, dal» in sehr trockenen Jahren durch die wenn auch nicht er- 
hebliche Senkung des Wasserspiegels die landwirtlischaftlichen Inter- 
essen «ler Aulieger und die «der Schiffahrt auf dem Finsse geschädigt 
werien könnten. Die Wasserentzielmng findet Lei Rinteln statt: es 
würde daher ausreichen, den Flufs von diesem Orte abwärts zu 
camalisiren. Da indes nieht sehr weit oberhalb der für «len Olser- 
weserverkehr wichtigste Ort, Hameln, belegen ist, »0 bestelit (lie 
Ahsieht. bis zu dienen ie Camalisineng fortzınetzen. 

Die zu ennalisirende Strecke der Weser von Hameln bis Minden 
ist ELLE kn. von Minden bis Bremen 149,3 kın lang: auf der ersteren 
sind 10, auf «ler letzteren 15 Schleusen und Wehre vorgesehen, Die 
Abmessungen der Schifführtstraße sind so gewählt, dafs ein unge- 
linderter Verkelir zwischen ihr und (dem Mittellaudeanal stattfinden 
kann: hinsichtlich der Schleusenhreite von 12 m ist anf «lie größeren 
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Vireiten «ler den Flufs zur Zeit hefalrenden Dampfer und Fracht- 
chiffe Rücksicht genommen. Die Schleusen unterlallı Mindens sine 
als Schleppzugschleusen mit 200 m Länge geplant, 

Die Wasserspeisung des Canals ist einheitlich für den 
ganzen Rhein-Elbe-Canal, einschliefslich des zugehörigen Theils (les 
Dortimund-Ems-Uannls, beimmeelt. Unter Annalıne eines Wasser- 
hedarfs für Verdunstung und Versickerung im Sommer von secund- 
lieh 16 Läter für I km Haupteanal und 12 Liter für die einschifligen 
/weigennäle und Berechnung der für sonstige Verluste und für die 
Schiffsschleusungen (täglich 40 Schiffe im östlichen Theil und 80 Schiffe 
im westlichen Theil) erforderlichen Mengen, hat sieh ein höchster 
Sounmerverbrauch von serunellich 10,40 cebm Wieser ergeben, der aus 
‚ler Weser mit 7,11 cbin, der Leine mit 1, eb, der Elbe mit 
0,49 cbm, «ler Lippe mit 0,75 chm und «der Ruhr mit 0,75 cbm ent- 
nommen werden sol. Aus densellwn Flüssen stehen bei niedrigen 
Waserständen im Sommer 16, chm, bei mittleren 18,40 cbim und bei 
höheren Wasserständen 25,00 ebın zur Verfügung, «d.h. die Leistungs 
fähigkeit der Speisungmnittel übertrifft den Wiaserhedarf um das 
Zwei- bis Dreifuche. Bei trockener Sounmerzeit wird die Wasser- 
entnahme fast allein aus der Weser bewirkt. 

Die Hauptspeisungsanlagen bestehen aus den Zuhringern von 
der Rulır bei Hohensyburg, von der Weser bei Rinteln, von der 
Leine hei Collingen und von der Elbe bei Magtleburg, ferner aus 
‚len Pumpwerken hei llenrichenburg. Münster, Olfen, Hannover und 
Jersleben. Außerilem ist noch eine große Anzahl kleinerer, nur hei 
besseren Wusserständen zu bLenutzender Zuhringer durch Verbindung 
Jdes Cannls mit kleineren Flüssen und Bächen, besonders der Emscher, 
Iase, Hunte, Bückeburger und Rodenberger Aue, Fuhse, Oker, Aller und 
Uhre vorhanden. Du in «ler Wasserberechnung der Höchstwertli (des 
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Bedarfs dem Mindestwertli (des Wasservorratlis gegenüber gestellt ist, 
so ist ersichtlich, dafs in normalen Jahren ein erheblicher Theil «lex 
Wassers für lJaudwirthschaftliche Zwecke aus dem Canal abgegeben 
werden kann. um so mehr, als der Canal wegen seiner großen Länge 
und der Verbindung verschiedener Flufsgebiete die zeitliche Ver- 
schiedenleit der Niederschläge für «die Landmsealtur vortheilhaft 
ausnutzen kann, 

Zu Landesmeliorationen eignet sieh der Mittellandesunal 
(Bevergern—Elbe) vorzüglich, wie aus den zustimmenden Gutachten 
der Meliorations-Baubenmten über eine grofse Zubl dureli die Anlage 
des Cmmals erinögliehter Entwässerungen, Bewässerungen und IHloch- 
wasserableitungen hervorgeht. 

Die jährliche heistungsfähigkeit (les Onmuls bezüglich «er 
Bewältigung von Gütermengen lheträgt unter Voraussetzung von 
Schleppzügen, (lie aus Schleppdampfer un 2 Schleppkähnen bestehen, 
bei Lihstündigem Tagesbetrieb etwa 10 Millionen und bei 22stündigem 
Tng- und Nachtbetrieb etwa 16 Millionen Tonnen. 

Die Verunschlagung der Kosten ist unter Berücksichtigung 
der Erfahrungen heim Dortmund-Ems-CUanal erfolgt un hat ergelwn: 


Jährliche Ver- 
waltunge- Be- 


Canalstrecke Baukosten trieben. Unter- 
haltungekosten 
Mark urk 
A. Dortmund-Rhein-COanal . 2» 2 22.0 208mm IE 
B. Ergänzungen des Dortmund EnsUnnals 4.067 000 RIEELT) 
C, Mittellandeanal mit 8 Zweigeanälen . 191668 Too 134700 
D. Wesereanalisirang (Minden—Ilameln). 19 7510.00 276000 
Summe 4 784 700 2 100 100 
Als Bauzeit sind acht Jahre angenommen. Pr. 


Die Lüftung der Bostoner Tunnelbahn. 


Ubweoll man in nenerer Zeit von der Verwendung der Diunpf- 
kraft zum Betriebe städtischer Tamnelliahnen mehr und mehr abge- 
kommen ist und sich statt +lessen «les elektrischen Stromes in aus- 
zedehmter Weise als Zugfürderungsinittel Ieelient hat, ist die Lü 
frage wleher Tunnelbahnen doch nicht von ıer Tagesordnung ver- 
schwunden. Auch für elektrisch betrieliene Tunnelbalnen, die, wir 
in den grufsen Städten. aufserordentlich stark befahren werden. bleibt, 
wie sich bei «er Bostoner Tunnelhalın klar gezeigt It, die Notlı- 
wendigkeit. eines reichliehen und andauernden Luftwechsels hestehen. 
Der von den Engländern vertretenen Anschauung, dafs, zum wenigsten 
in eingleisigen Tunneln, der fahrende Zug wie ein Kolben wirke, der 
die Luft vor sich hertreibt und bewirkt, dafs an (lem Stations- 
offnungen ein Ausgleich der Aufsen- und Innenluft stattfindet, sind 
(lie Americaner von Anfıng an entgegen getreten. Sie wollen nicht 
allein die init Dampf, sendern auch «ie elektrisch betriebenen 
städtischen Verkehrstunnel, gleichviel ob ein- oder mehrgleisig, ge- 
lüfter wissen. Sie saugen, «dafs zwar erst 25.000 Menschen die Luft 30 
»ehr verderben, wie eine Locomotive «er New-Vorker Hochbahn und 
erst 87.000 Menschen 30 selır, wie eine gewöhnliche Dampflocomotive, 
aber «las Mals (der Luftverunreinigung sei in jedem Falle doch noch 
viel zu groß Man hule zu lüfen zu dem doppelten Zweck, (lie 
Reinheit der Luft unverändert zu erhalten und (den Feuchtigkeits- 
zehalt »o zu regeln, dafs Niederschläge vermieden werden, durch die 
Fahrgäste wie Angestellte Erkältungen ausgesetzt sind. Gemde dieser 
letztere Punkt si von der größten Wichtigkeit, wie sich leicht aus 
‚der Thatsache ergebe, dafs (ler Thaupunkt 26° KR. warmer Luft, die 
it 70 v. HH. Feuchtigkeit beladen ist, ungeführ bei 210 R. liegt, d. I, 
wenn © warme Luft in einen Tunnel tritt. in «dem nur eine lung- 
ame une ungleichmäßsige Luftbewegung stattfindet, so wird diese 
Luft leicht um 4 bis 59 Rt. abgekülıilt. und es bilden sich Niederschläge, 
die nicht nur «durch furtwährendes Lerabtropfen der Feuchtigkeit 
von (dem Bautleilen lästige Unhequemlichkeiten verursachen, sondern 
geradezu eine Gefahr für die Gesundheit bilden. 

Die Vebelstände werden verinielen. wenn man durch künstliche 
Mittel für einen energischen Luftwechsel im Tunnel sorgt. Wenn die 
inpere und äußere Temperstur künstlich ausgeglichen werden, ist 
der Feurhtigkeitsinldung im Tunnel vorgebeugt, In Boston werden 
gegenwärtig in passenden Zeiträumen Wärme- und Feuchtigkeits- 
messungen unter Leitung «des Verkehrsansschusses vorgenommen, und 
es ist zu erwarten, dafs über «lie Ergebnisse und die «lamus ge- 
zugenen Folgerungen späterbin eingehender berichtet werıen wird. 
Bereits im ersten Entwurf ist auf künstliche Lüftung der Untergrund- 
Yalın Belacht genommen wonlen, obwohl ihre Längenausdehnung 
sicht viel über > kın hinausgeht, Au passenden Bahnpunkten sollten 
in der durch Abl. 1 veranschanlichten Weise elektrisch betriebene 
Fäftungstrommeln A aufgestellt werden, un die Tunnelluft abzusaugen, 
die durch nachströmende Luft an «len Stationen »tets wieler ergänzt 
würde. Vier derartige Lafttrommeln. von der bekannten Sturtevant- 
Gesellschaft in Boston gehmut, sind thatsichlich bereits aufgestellt 





worden. zwei in der Nähe (der Weststrafse, in «der Mitte zwisehen 
‚len Stationseingängen an der Boylston- und Parkstrüfse und zwei 
andere zwischen der Hollis- und Eliotstrafse. An «en beiten ge- 
nannten Kingängen ist genügeml Raum zum Eintritt von soviel 
frischer Luft in den Tunnel, wie von «len beiden Trommeln ausgr- 
worfen wird, (ie eine Luftmenge von ungeführ 30000 ebım zu er- 
neuern Iuben. Die beiden anderen Trommeln zwischen der Hollis- 
um der Eliotstraße haben die Luft einer 200 cbm Rauminhalt um- 
fassendlen Tunnelstrecke anfaufrischen. Die Trommeln sind so gebaut, 
Jafs sie imstande sind, ungeführ 
alle 15 Minuten die Luft in den 
ihmen zugewiesenen Abschnitten 
vollständig durch frische Luft zu 
ersetzen. Die Abl. 2 u.% zeigen 
eine derT’ronnmeln, die in der Luft- 
kammer zwischen Wollis- nd 
Eliotstrafse aufgestellt sind. Nach 
Sturtevantscher Art hestelt jede 
Lufttrommel A aus einem guls- 





Alb. I. Einrichtung der 
Lüftungskammmner, 


Abb. 
Einrichtung «ler L.üftungstrommel. 


Ahb.2 u. 


eisernen kegelfürmigen Kern «be mit daran Iwfestigter kreisfürniger 
Rückenplatte 99, aus Stahl. Kern und Plartenramd bilden eine Leit- 
tläche für die in der Richtung der Pfeile in Ally. 2 ahströmende Luft, 
«lie ausgeworfen wird von einer Gruppe rlckwärts — d.i. entgegen 
der Unulrehungsriehtung — gelogener Stahlblätter oder «Flügel, deren 
Form bezeichnet wind dureh die Flächen bdef/g un! ad,e, fi 9, um! 
die in Abb, 3 zwischen «der Kreislinie ab une dem Trommelumfun 
gezeichneten Schaufeln. Diese Flügel sind einerseits an (er ring- 
förmigen Rückenplntte 9 9, anderseits an einer «lie Einlalsüffnung © e, 
säumenden ringförmigen Vonlerpiatte ef ef befestigt. Die Biesmung 
der Blätter ist so bestimmt, dafs die Bewegung der Lautt bei ihrem 
Durchgang (durch das Wurfrad möglieh-t geringen Widerstand findet: 
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der Nutzeffect ist infolge dessen hoch, Die zwischen «ler Hollis- unel 
‚der Bliotstraßse aufgestellten Trommeln haben einen Durchmesser von 
215 m und können unter gewöhnlichen atınosphärischen Verhält- 
nissen bei 175 Umglrehungen in der Minute und einem gröfsten Kraft- 
anfwand von je 7 Pfendestärken in jeder Minute Sy ebm Luft aus 
dem Tunnel werfen. Bei der halben Geschwindigkeit beträgt die 
Kraft nur I P’ferdestärke, «doch ändern sich die Zahlen, je nach der 
Dichtirkeit der Luft und den Wärmererhältnissen innerhalb une 
anfserhalb des Tunnels, 

Die beiden in der Nühe der Weststrafßse aufgestellten Trommeln 
haben 24m Durchmesser und werfen 170 Umdrehungen und 
einem größten Kraftaufwand von 10 Pferdestärken in «er Minute 
reichlich 100 chim Laft aus, während sie nur 1%, Pferdestärken bei 
halber Umdrehungsgeschwintdigkeit verbrauchen. 

Jed+ Trommel wird durch einen besenieren Nebenschlufselektro- 


Inch 
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inotor von Salt Volt Spannung betrieben, (ler mit der Tromamel durch 
eine isolirte Kupplung unmittelbar verbunsen ist, Die Motoren steben 
auf einem isolirten Rahmen aus Fichtenholz und werden (durch kraftioe 
Ankertwilzen in einem Manerwerksorkel festgehalten, Die Nolzunter- 
lare ist mit Tränkungsstoff behandelt, wu «die Poren gegen Feuchtig- 
keit zu schlielsen. Der Anker des Motors — ein Trennmelnnker - 
ist gut: gelüftet, und man bat ihn gegen Feuchtigkeit dadurch gr- 
schützt, edladls man ihn mit Japanlack sättigte und dann nocl länger 
Zeit tlichtig in siedender Lacke Iüdete, Die Isolirungen im 
Motor bestehen aus Glimmer und geölten Tuch. Die Metoren sind 
für Reihen- und für Parallelschaltung eingerichtet; ein Anlals- une 
Roegulirwiderstand gestattet die U omlaufzadıl "des Motors in jedem Falle 
heiiebig zu regeln. Bei unnusgesetstem zehnstündigen Betriel «reist 
die Temperatur der Annatur höchstens auf GO RL, die der Maynet- 
felder auf höchstens 89 KR, 


Vermischtes. 


Einen allgemeinen Wettbewerb für Entwürfe der Ansichten 
des umzubauenden Hotels Metropole am Theaterplatze In Moskau 
hat die St, Petersburger Versicherungsgesellschaft eröffnet. Das be- 
stehende Eckgehünde hat verschiedene Ansichten und eine ungleiche 
Zahl von Geschossen. Verlangt werden zwei Ansichten nebst den 
Grondrissen der betreffenden Außsenmauern und «ie Darstellung «es 
Eckeinganges am Platze Die Frist «les Wettbewerbes endet um 
7.015) April di. J. Für auswärtige Verfasser genügt «die Bescheinigung 
der Post, daß die Entwürfe nicht nach diesem Tage abgesandt sind, 
Nach dem 4. Mai (22. April) werden auswärtige Entwürfe nieht mehr 
angenommen. Ninf Preise im Betrage von A, 1500, 1206, 00 und 
460 Rubeln sind ausgesetzt. Mitglieder des Beurtheilunssuuser kuss 
sind die Architekten Gibert, Kotow, Sultanow und Schröter und «der 
Künstler Polenow. Die Bedingungen und soustigen Unterlagen «les 
Wettbewerbes werden ausgegeben in St. Petersburg von «ler Ver- 
waltung «er St, Petersburger Versicherungsgesellse haft, Newskij- 
prospeet 5, und in Moskau von der Verwaltung der Nord-MHausbau- 
gesellschaft, Haus der St, Petersburger Versicherungsgesellschaft aın 
Theaterplatze. 


Bücherschau. 

Lexikon der technischen Künste. Yon Dr. Paul Kronthul, 
Berlin 150890, G. Grotesche Verlsgsbuchhandlung. 1. bis ®. Lieferung. 
Das gunze Werk in 10 Lief, Preis der Lief. 3.4. 

Von Medieinern ist der Kumstwissenschaft sehon manches Gute 
gekommen, «las Beste, wenn sie, wie der Tübinger Anatom Wilhelm 
llenke in seinen prächtigen Vorträgen über Plastik, Mimik und 
Drama, ihre Kenntnisse des menschlichen Organismus in den Dienat 
ıler Kunstbetrachtung stellten. Das vorliegende Werk ist cheufalls 
‚lie kunstwissenschaftliche Arbeit eines Arztes, ler seinen Beruf dabei 
jeloch nur — als Mann der Praxis erkennen lälst, freilich der Praxis 
‚les Kunstüwundes und Sammler. „Dies Lexikon der technischen 
Künste ist dem eigenen Bedürfnisse nach einem solchen entstanden.* 
So lautet der erste Satz des Vorwortes, und damit sim die Vorzüge 
um Mängel des Buches gekennzeichnet, Aber die ersteren über- 
wiegen weitaus. Es ist in der That eine höchst brauchbare Ver- 
öffentlichung, die vor allem dem modernen Sammler kunstgewerl- 
licher Erzeugnisse willkommen sein muß. Wohl giebt & eine ganze 
Reihe kunsttechnischer Lexika, unter denen in ıleutscher Sprache 
Buchers Büchlein noch immer zuerst zu nennen ist. dazu eine Fillle 
von Nachschlagewerken für Künstlergeschichte und Monogramnkuude, 
und mannigfache Handbücher; der Hauptvorzug (ler Krontlialschen 
Arlseit aber ist, dafs sie die Gesichtspunkte aller dieser Werke ver- 
eint und «lem Kunstfreund möglichst auf jede Frage Antwort zu 
geben versucht, Natürlich ist die letztere dabei von recht ungleichem 
Werthe. Währeml für einen wenig bekannten Künstlernamen auch 
nar wenige orientirende Angaben willkommen sind, bleiben für welt- 
berühmte Meister wie Diirer un Ilolbein so allgemein gehaltene 
Artikel, wie sie hier gegeben werden, nutzlos, Aehnliches gilt für 
einzelne vielseitige Techniken, obgleich rühment hervorzuheben 
st, daß der Verfasser gerade duhei oft grolses Geschick in der Zu- 
sammenfassung zeigt. Besonders gut ist da das textile Gehiet be- 
dacht: man vergleiche ferner die Altsehnitte über Goldschmiedekunst 
und iiber Holzurbeit, wo der Verfüxser auch manch« Merisuanisg‘ 








eigene 


äulsert Zu seiner Erörterung «der intarsia-Terlmik sei lemerkt. 
dal die Vertanschung «ler Muster in Bellen und +unklem Ileolz 
„pusitive umsl negative Intarsin“ die hier us Kenszeichen der 


inodernen Arbeit Inzeiehnet wird. auelı in der Renaissunee vorkmmit. 
Die Charakteristik der Stilweisen ist oft recht glüeklich, Zuweilen, 
wie bei dem Abschnitt „Meuier”, greift «ler Verlusser anel im alas 


lie iet ‚ler Aestletik über: meech willkommen ind eine Angnlern 
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über Costümliches und leraldisches, «ie man meist in eigenen Hanil- 
büchern suchen muls: am wichtigsten aber wir «dem Sammler, der 
nieht über eine große Fachbibliothek verfügt, die Deutung der Mono- 
gramme und Marken sein, Die Lücken — es fehlt bisher beispiels- 
weise das Monogrumm DE für den Glasmaler Daniel Lindtmayr — 
werden sich allmählich ausfüllen lassen, ebenso solche des Künstler- 
kutaloges. Der spanische Billhaner Berreguete und der venezianische 
Broncegießer Antonio Gai wären wohl auch dem Sammler bedeut- 
same Nämen. Recht stiefinütterlich sind besonders die illustrirten 
Handschriften und Drucke bedacht, und oft, wie selbst bei dem 
berühmten Gebetbuch Kaiser Maximilians, mit unvollständigen orer 
unrichtigen Angaben, So hißt auch das Litteraturverzeichniß am 
Eingang zu wünschen übrig. Die Handbücher der Berliner Musern 
windestens hätten doch Erwähnung verdient. Bei der nächsten Auf- 
lage scheint vor allem eine, wenn unch nur knappe Litteraturangal 
für die einzelnen bedeutenderen Capitel unbedingt nützlich. 

Allein diese Ausstellungen mindern den Werth Jdes Ganzen durchau- 


nicht. Sie erfolgen nur, weil der Verfasser sie selbst wünscht. Ein 
solches Buch wind ja niemals „fertig”; es erheischt Murlı und 


Arbeit genug, es überhaupt zu beginnen: die Vervollkommmung ist 
dann eine weit leichtere Saclıe, In diesem Sinne sei dieses Lexikon 
des praktischen, kenntnißreichen Kunstfreunses hier freudig begrüßt, 
Seinen Hauptzweck, Kunsthillung in weitere Kreise zu tragen, kann 
es bei rerhtem Gebrauch sehr nutzbringend erfüllen, und seinem Ver- 
fasser wird der Dank nicht fehlen. M. 


Gebrauchsmuster. 
Fahnenstange mit teleskopartig ausziehbarem Flaggenhalter. 

l. R.-G,-M. 4 466 (Kl. 34 vom 0, April 1898. 
2 Paul Heinrich, Schöneherg-Berlin, Hanpt- 
straße 127, -— Die Fahnenstange & wird wie 
gewöhnlich uns ineinandergesteckten Gas- 
Töhren hergestellt und auf ‚dem Duche be- 
festigt. Der Finggenhälter eg mit den 
Lesen o (zum Anbinden des Flaggentuche) 
e hängt beie an einem Drahtseil, das im 
Innern der Fahnenstunge bei /f berab in 
den Dachbden gefiihrt und dert auf ein- 
Spnile mit Sperriml gewickelt wird. Der 
Flaggenhalter, der unten beig un eimer 
leicht um die Stange k drehbaren Schelle 
mit einem Charnier befestigt ist, Jdrebt sieh 
N beim Wehen der Flagge mit «dieser mit, 
! wobri sich der Fahnenstangenkopf #, der 
2 die Seilrolle a trägt, ebeofalls mit «recht, 
1 49“ , da er bei & auf Kugeln läuft. Der Flaggen- 
A! 5 halter, «ler bei H besonders gezeichnet ist, 
ıl © besteht aus Stahlröhren und läßt sich 
} Das Be- 








teleskopartig auseinanderziehen. 

festigen und Hissen der Flagge erfolgt, in- 

dem «las Seil f nittels der im Dachboden 

HEER befindlichen Spule nachgelassen wird, we 

! rauf er Flaggenhalter eg den Bogen cd 

möcht, berabkippt und sich nach tnten 

bis e auseiunnderzieht, Nachdem sm «las 

< Flagzentuch bei 0, befestigt worden ist, wird 

Ft dis Seil fae wieder angezogen, der Flaggen- 

(- ” halter schiebt sich zusammen und nimmt 

die ursprüngliche Loge wieder ein. Soll 

iuggt werden, so wird der berabgeklappte Flaggentalter 
irgendwie an «der Fuhnenstaunge befestigt. 


V. Sarrazıu, 
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Auf Ihren Bericht vom 1. März ıl. J. bestimme Ich, dafs mit dem 
1. April d. J. die auf Grund Meiner Verordnung vom 23. Mai 1889 
(G.S. 8.119) für die Herstellung des Dortmund-Ems-Canals er- 
richtete „Königliche Canaleommission* in Münster aufgelöst und die 
Abwicklung der alsdann noch zu erledigenden Geschäfte für den 
Bezirk der Canalverwaltung von Dortmund bezw. Herne bis Papen- 
burg einschliefslich des Baues der dortigen Schleuse dem Über- 
Präsidenten in Münster und für den Regierungsbezirk Aurich dem 





Regierungs-Prüsidenten in Aurich übertragen wird. Dieser Erlafs 
ist durch die Gesetz-Sammlung zu veröffentlichen. 
Berlin, den #. März 189. 
Wilhelm. R, 
Thielen, 
An den Minister «ler öffentlichen Arbeiten. 
Preufsen. 


Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Pro- 
fessor an der Technischen Hochschule in Berlin Geheimen Regierungs- 
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ratlı Dr, Doergens den Ruthen Adler-Urden 111. Klasse mit der 
Schleife zu verleihen. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: «lie Regierungs- Bau- 
führer Karl Rathsfeld aus Nordhausen a, Harz, Michaelis Loewe 
aus Berlin (Hochbaufach); — Alfred Busch aus Köstritz, Fürstentlı. 
Reufs j. L. (Ingenieurbaufach); — Hermann Sarrazin aus Rothehaus 
im Kreise Warburg und Otto Oppermann aus Velher a. w. Wege 
in Braunschweig (Eisenbalhnbaufach). 

Dem Regierungs-Baumeister Walther Schilbach in Berlin ist 
die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 


Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem 
Maschineninspeetor Minner in Ulm die nachgesuchte Dienstent- 
lassung unter Belassung des Titels eines Maschineninspectors zu ge- 
währen. 

Baden. 

Der Professor an der Technischen Hochschule in Karlaruhe 

Cosmas Sayer ist gestorben. 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das Fabrikdorf Port Sunlight bei Liverpool. 





Nirgends auf der - 
Welt liegen die Ver- 3%. ch, e) 
hältnisse in Bezug nuf ; 
die Unterkunft der 
unteren Volksklassen 
mehr im argen als in 
England, dem Lande 
des gröfsten Reich- 
thums und der höch- 
sten Löhne, nirgends 
ist der geistigen und 
sittichen Wohlfahrt 
dieser Klassen bisher 
ein geringeres Mals 
von Aufmerksamkeit 
geschenkt worden als 
dort. Und doch hiefe 
es diesem Jande Un- 
reeht thun, wollte man 
nicht anerkennen, dafs 
sich dort in einigen 
Beispielen gerade die 
vollkommensten Ein- 
richtungen in dieser 
Beziehung vorfinden. 
Ein solches Beispiel 
tritt uns in dem neu- 
gegründeten Dorfe ent- 
gegen, das sich seit- 
lich der Seifenfabrik 
der Gebrüder Lever 
unweit der Stadt 
Birkenhead bei Liverpool erstreckt und entsprechend der Bezeich- 
nung, die der hergestellten Seife beigelegt ist — Sunlight-Seife —, 
den Namen Port Sunlight erhalten hat. Hier ist es nicht einmal die 


Abb. 1. 





Wohnhäuser für obere Beamte, 


; sociale Seite allein, 
Dep. welche (as Interesse 
auf die Einrichtung 
zieht, sondern die 
Suche hat sogar — in 
unserer Zeit muls man 
dies besonders be- 
tonen — eine künst- 
lerische Seite von her- 
vorragender  Bedeu- 
tung. Wer sich für 
den Landhausbau, die 
beste Leistung der 
neueren englischen 
Baukunst, interessirt 
und nach dem Dorfe 
Port Sunlight kommt, 
erlebt dort eine grofse 
Veberraschung. Er 
befindet sich mitten 
in einer Villeneolonie, 
die ein entzückendes 
Bild einer echt künst- 
lerisch empfundenen 
und einheitlich durch- 
geführten Ortsanlage 
darbietet. Die künstle- 
rische Seite der Sache 
ist es denn auch in 
erster Linie, die zu 
dieser Mittheilung ver- 
anlafst. Es giebt augen- 
blicklich keinen Punkt in England, wo so viele gute Landhaus- 
architektur an einem Platz vereinigt wäre. 

Die ganze gewaltige Fabrikanlage ist wie «(as umgebende Dorf 
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ein Erzeugniß allernevester Zeit. Die Gründung reicht noch nicht 
ganz zehn Jahre zurück, und da, wo heute Tausende von Arbeitern 
mit der Erzeugung von wöchentlich 3000 Tonnen Seife beschäftigt 
sind und ihren Wohnsitz in gesunden und vortrefflich eingerichteten 
Häusern gefunden haben, war noch vor kurzem leeres Weideland. 
Das Ganze ist ein vorzügliches Zeugnißs britischen Unternehmungs- 
geistes und Organisationstalentes. Fast von Anbeginn galt es zu der 
Frage Stellung zu nehmen, wie für passende Unterkunft der Arbeiter 
und Beamten zu sorgen sei. Der Lösung kam hier der glückliche 
Umstand zu gute, dafs der Fabrikherr ein äußerst kunstsinniger 
Mann war, dessen Lieblingsgebiet die Architektur bildet. Er ging 
«daher nicht allein «larauf aus, das vorliegende Bedürfniß zu be- 
friedigen, sondern es gesellte sich sogleich der Wunsch hinzu, es 
künstlerisch schön zu befriedigen. Zu diesem Zwecke wandte er sich 





Abb. 2. Erdgeschofs. Abb. 3. Obergeschofs. 
Abb. 2 u.3. Kleines Arbeiterwohnhaus. 
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» Großes Arheiterwohnhaus. 


an die besten Baukünstler, die im englischen Wohnhausbau jetzt 
thätig sind. Hierin liegt die Erklärung für die dem Besucher von 
Port. Sunlight sich aufdrängende Bewunderung der hohen Stufe aller 
Leistungen, verbunden mit einer ungemeinen Mannigfultigkeit des Ge- 
leisteten. Was man vor sich hat, ist thatsächlich eine Musterkarte des 
besten englischen Landhausbaues, zu der fast alle hervorragenden Kräfte 
beigesteuert haben. Unter den Architekten, welche Entwürfe geliefert 
haben, sind Douglas u, Minshull in Chester, Ernest George und 
Yeates in London, Ernest Newton in London, William Owen in War- 
rington und T. N, Lockwood u. Söhne in Chester die bekanntesten. 

Die wirthschaftliche Begründung des Unternehmens ist bemerkens- 
werth und muls zunächst erörtert werden. Aus dem Reingewion des 
Geschäftes unternahm es der Fahrikherr, einen bestimmten Bruch- 
theil für das Wohl seiner Arbeiter zu verwenden, und zwar indem 
er das angrenzende Gelände aukuufte und von Jahr zu Jahr eine 
Anzahl von Häusern errichtete. Die Auslagen hierfür falst er als 
unverzinsliche Anlage auf, deren Ertrug den Arbeitern zu gute kommt, 
Diese haben «daher durch ihre Miethe nicht «lie Capitalanlage, somern 
lediglich die (io England allendiogs bedeutenden) Steuern und Ab- 
gaben, sowie die Kosten der Unterhaltung und Tilgung zu tragen. 
Die Miethen für die Arbeiter- und Aufscherhäuser bewegen sich 
zwischen 3 und 5 Mark «die Woche. Von Jahr zu Jahr sind auf diese 
Weise neue Häuser entstanden, sorlafs ihre Zahl jetzt weit über U 
beträgt, während etwa 100 noch in Arheit sind. Diese Häuser ge- 
währen jetzt etwa 1500 bis 1600 Personen Unterkunft, das ist eincım 
wesentlichen Theile der Arbeiterschaft der Fahrik. 








Der dem Unternehmen zugehörende Grund und Boden 
über 80 Tlektar, wovon +twa 24 Ilektar auf die Fabrikgebäude ent- 
fallen. Das übrige ist in Straßen ausgelegt, die allmählich mit 
Häusern besetzt werden. Die Auftbeilung ist in malerischer Weise 
erfolgt, mit künstlerischer Benutzung der Zufälligkeiten des Geländes 
und trefflicher Vertheilung der öffentlichen Gebäude, Spielplätze usw, 
Die Strafsen sind zum Theil gebogen, bier und da sind Häusergruppen 
zurückgerückt, um sich um einen Rasenplatz oder einen Garten zu 
gruppiren. Mitten durch den sich unmittelbar an die Fabrik an- 
schließsenden Haupttheil des Dorfes zieht sich eine Bodeneinsenkung, 
die parkartig bepflanzt und an einer geeigneten Stelle mit einer 
architektonisch durchgebildeten steinernen Brücke überspannt ist. 

Die Häuser sind durchweg Einzelhäuser, in Reihen angeordnet, 
deren nur müfsige Länge eine gute künstlerische Behandlung noch 


Abb. 6. — 





Ablı, 7. 
Abb. 6 u. 7. 


zuläßst. Im ganzen genommen sind nur zwei Grundrifsformen für 
Arbeiterhäuser und zwei solche für Aufscher- und Unterbeamten- 
häuser eingehalten. Von diesen Grundformen weichen die Häuser in 
der Regel nicht, hier und da nur soweit ab, als es die örtlichen Um- 
stände zur Nothwendigkeit machten. Alt Regel, von der in keinem 
Falle abgewichen ist, wurde aufgestellt, jedeın Hause aufser einem 
Küchen- und Wohnraume noch mindestens drei Schlafzimmer und 
jedem Hause ein Bad zu geben. Die unmittelbar neben einander 
liegenden Häuser sind #0 angeordnet, dafs der Grundrißs des einen das 
Spiegelbild des anderen zeigt. In keinem Falle haben die Häuser Keller, 
und immer ist das Dachgeshols ausgebaut, zwei Eigenthümlichkeiten, 
die hei kleinen Häusern in England heute selbstverständlich sind. 
Die Anordnung (ler kleinsten Klasse von Häusern zeigen Abb. 2 
u. #. Die Maße (der beiden Hauptzimmer sind für englische Verbält- 
nisse beträchtlich, wo in kleineren Häusern Zimmer von 3,50 bis 3% 
zu 4,20 bis 4,0 m für groß gelten. Zu der Bezeichnung „Kochstube* 
im Erdgeschofs ist zu bemerken, dafs nach englischer Vorstellung 
selbst für kleine Verhältnisse die Benutzung desselben Raumes zum 
Kochen und zum Ahwaschen (des Geräthes undenkbar ist. Man kann 
allenfalls in der Küche essen, nicht aber Reinigungsarbeiten vor- 
neltmen, daher dient der Vorderraum als Koch-, Woln- und E&- 
stube, während für die Reinigungsarbeiten ein Dinterrnum vorgesehen 
ist, zu (essen Seite auch passend dus Bad Platz gefunden hat. Be- 
inerkenswerth ist die bei dieser Klasse von Häusern durchgeführte 
Vorschiebung «der Öborstockwerkfront auf die Flucht eines im 
Erigeschofs sitzenden Erkers, wodurch oben 84 cm Platz gewonnen 


Erdgeschufs. 
Unterbeaumten-Wohnhäuser. 
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sind, Die wöchentliche Miethe dieser Häuserklasse beträgt 3 bis 
4 Schillinge. 

Die nächste Klasse, die grofsen Arbeiterhäuser umfassend 
(Abb. 4 u. 5), hat unten und oben ein Zimmer mehr, außerdem ist 
das Bad hier in das 
erste Stockwerk ver- 
legt. Im ganzen sind 
»o.sechs mäßig grolse 
Zimmer geschaffen, die 
schr wohl einer Fu- 
milie gute Unterkunft 
gewähren können. Die 
wöchentliche Miethe 
it auf 5 bis 6 Schil- 
finge festgesetzt. Die 
nächste Kinsse, zu 
Wohnungen für Auf- 
seher bestimmt, un- 
terscheidet- sich nur da- 
durch von der vorigen, 
dafs die Malse etwas 
reichlicher ‘sind und 
ein neuer Wirtimchafts- 
mum, eine Wasch- 
küche auf dem (gröfse- 
ren) Hofraume hinzu- 
gefügt ist. In den 
früheren Beispielen 
war angenommen, dafs 
die Besorgung der 
Wäsche in der Ab- 
waschküche erfolgt. 

Im Aufbau und in 
der Durchbildung sind 
diese drei Klassen 
ton Häusern ziemlich 
einheitlich behandelt. 
Bei der folgenden Be- 
schreibung wird sich 
zeigen, dafs die Bauart, verglichen mit der unsrigen, ungemein 
sparsam, ja nach unserer Auffassung in einzelnen Punkten un- 
zureichend ist; es mufs aber bemerkt werden, dafs die Reihen- 
häuser für die ärmeren Klassen, mit denen die heutigen Bauunter- 
nehmer ganze Bezirke der Vorstädte Londons und anderer Städte 
bedecken, noch weit dürftiger construirt sind, sodafs die Bauart in 
Port Sunlight für englische Verhältnisse als gediegen anzusehen 
ist, Die Umfassungsmauern sind in Port Sunlight durchweg nur ein 
Stein = 2jem stark, was für Häuser dieser Art in England für aus- 
reichend gehalten wird. Im vorliegenden Falle sind für die sich an 
der Außenseite zeigenden Steine sogenannte scharfgeprefste Maschinen- 
seine genommen, welche keine Feuchtigkeit aufsaugen. Der Verband 
ist dabei so gewählt, daß immer auf vier Streckerschichten erst 
eine Binderschicht kommt. Die dünneren Mauerstärken sind in 
England, auch abgesehen von dem milderen Klima, daraus erklärlich, 
daß Decken und Dachstuhl ungemein viel leichter construirt werden 
als bei uns, und dafs die Deckenbalken, aus 5 cm starken Bohlen- 





Abb. 10, 
Das Fabrikdorf Port Sunlight bei Liverpool. 
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Abb. 9. 


hölzern gebildet und nur 30 bis 40 cm auseinander liegend, den Druck 
gleichmäßsiger auf die Mauern vertheilen als unsere meterweit ge- 
legten, ein schweres Gewicht tragenden Balken. Die Decken haben 
fast nie irgend eine Füllung, und der ganze Dachstuhl ist aus Bohlen- 
hölzern aufs leichteste 
zusammengeschnitten. 
Die in England sehr 
hohen Bauholspreise 
mögen den Urgrund 
für diese Sparsamkeit 
mit Holz ben 
haben. Sicherlich hat 
auch das in weiter 
Verbreitung gebräuch- 
liche Pachbtverhältnißs, 
das sog. leaschold, 
wonach man auf ge 
ıniethetem Boden baut, 
der nach 9 Jahren an 
den Besitzer zurück- 
füllt, das seinige dazu 
beigetragen, daß in 
England, dem Lande 
äufserster Gediegenheit 
auf jedem anderen Ge- 
biete, im Hausbau so 
viel leichter construirt 
wird als bei uns, 

Der Erdgeschofs- 
fußwboden der Port 
Sunlight- Häuser ist 
nur wenig über Boden- 
gleiche erhoben und 
besteht aus Ziegel- 
pflaster in den Koch- 
stuben und Neben- 
räumen und aus Holz- 
pflaster in den Wohn- 
stuben; beide Arten 
von Pflaster liegen auf einer 15 em hohen Coneretschicht. Das 
Ziegelpflaster ist der altvererbte Fufsboden des englischen Bauern- 
hauses und setzt die Benutzung eines Belages aus Matten voraus. 
Die oberen Rüume greifen weit in den Dachstuhl hinein, wobei die 
’enster entweder bis dicht an die Traufkante reichen oder in das 
Dach gezogen sind. Als Dachdeckung sind fast durchweg rothe 
Ziegel von 12, zu 28 cın Gröfßse mit 5 cm Doppelüberdeckung ver- 
wandt, welche nach englischer Weise auf die Latten genagelt sind. 
Die Stockwerkhöhen sind im Erdgeschoß sowohl wie im Ober- 
geschoßs zu 2,74 m im lichten angenommen. Dieses Mafs gilt in 
England als vollkommen ausreichend, wenn nicht als reichlich. Die 
heutige Richtung im englischen Landhausbau bevorzugt geradezu 
niedrige Räume, auch bei aufwändigen Anlagen, und zwar aus rein 
künstlerischen Gründen, da sich solehen Räumen viel eher als hohen ein 
trauliches Geprüge geben läßt, worauf man heute vorzugsweise abzielt. 
Die Zwischenwlinde bestehen nach englischer Art (lurchweg aus Holz 
und sind in «ler Weise unserer abgesprengten Holz wände, jedoch mit den- 
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selben 5 cm starken und 30 bis 40 cm aus einander stehenden Bohlen- 
hölzern construirt, die in der englischen Decken- und Dacheonstruc- 
tion eine solche Rolle spielen. Die Fache sind nicht ausgefüllt. 
sondern mit Sägespähnen ausgestopft, um einigen Schall- und Wärme- 
schutz zu schaffen. Gleichzeitig soll diese Füllung, auch wenn sie 
sich später setzt, einen wirksamen Schutz gegen Mäuse gewähren, 
die angeblich Sügespähne nicht vertragen können. Auf die senkrechten 
Bohlenhölzer sind «ie in England allgemein üblichen kleinen und 
dünnen Putzlüttchen genagelt, auf welche in zwei Lagen der Kalkputz 
aufgebracht ist. Wände und Decken sind mit guten Tapeten beklebt. 

Die Kosten dieser Art Häuser haben im Durchschnitt 18 Mark 
für das Cubikmeter umbauten Raumes betragen. Unmittelbare Veber- 
tragungen auf unsere Verhältnisse sind hier jedoch, bei den in Eng- 
land viel höheren Arbeit*- und Baustoffpreisen, ausgeschlossen. 
Namentlich die ersteren sind durch den Einflafßs der Genossenschafts- 
vereine neuerdings im Vergleich zu der immer sinkenden Arheits- 
leistung der Baulandwerker #0 in die Höhe gegangen, dafs sich die 
Verhältnisse innerhalb der letzten zehn Jahre ganz bedeutend ver- 
schoben haben. 

Aufser den erwähnten drei Klassen von Wohnbäusern ist noch 
die Klasse der Unterbeamtenhäuser vorhanden, die in den 
Grundrissen Abb. 6 u. 7 dargestellt ist. Ferner sind in einer Häuser- 
gruppe (Abb. I) drei geräumigere Wohnhäuser für obere Beamte ver- 
einigt, die außer den Räumen des Erd- und Obergeschosses noch die 
eines vollständig ausgebauten Dachgeschosses aufweisen. Die Aus- 





| führung und Durchbildung ist in beiden Fällen etwas aufwändiger 
| als bei den Arbeiterhänsern. 
Von der äufßseren Erscheinung der Häuser geben die Abb. u. 
‘ bis 10 eine Vorstellung. Wie ersichtlich, ist ein reizvoller Wechsel 
| in der Ausbildung angestrebt worden, immer jedoch mit Anlehnung 
an die alten heimischen Vorbilder. Ziegelwände, weifßse Putzllächen, 
' Rappputzflächen wechseln mit Holzfachwerk und ziegelbehangenen 
Winden. Auch zu Sandstein ist bin und wieder gegriffen, Hier 
und da sind einzelne Glieder, Giebelstirnbretter oder Schwellen und 
Rahmstücke im Fachwerke mit reichem Schnitzwerk versehen, un 
einzelnen Häusern finden sich Friese in Handstuck von höchster 
Kostbarkeit. Im Aufbau waltet dabei immer die gröfste Natürlich- 
keit, und nie sind Versuche unternommen, diese einfachen Häuschen 
durch gewaltsume und unnatürliche Mittel interessant zu machen. 
Mit Recht spielt das in Lancasbire (der Provinz, in der Port Sunlight 
liegt) einheimische Holzfachwerk mit weifßsen Putzflächen eine Haupt- 
rolle. Giebt es doch wie kein anderes Motiv durch seine lebhafte 
Farbenwirkung ein Mittel in die Hand, gerade kleine Aufgaben reiz- 
voll zu lösen. 
Wie die Architektur der Häuser erkennen läfst, ist ein guter 
Theil der Baukosten auf die künstlerische Ausbildung verwant. 
Der Fabrikherr ist der Ansicht, dafs er etwa 25 bis 30 v. H. theurer 
gebaut hat, als es die in der billigeren Ausführungsart bauenden Bau- 
unternehmer bei der Massenerrichtung jener Reihenhäuser in englischen 
Vorstädten thun. (Seblufs folgt.) 


} 





Versuche über den Verlauf von Stromfüden. 


wenn es gelingt, die Beobachtung auch auf mehr der Wirklichkeit 
entsprechende Fälle auszudehnen. Denn wie die vorliegenden Ver- 
suche die Stromlinien in einer unbegrenzten, vollkommenen Flüssigkeit 


Professor Hele-Shaw in Liverpool veröffentlicht im „Engineering“ 
vom 6. Januar d. J. einige bemerkenswerthe Versuche über den Ver- 
lauf der Stromfäden. Es ist ihm gelungen, auf eine sinnreiche 
Weise die Fäden strömender Flüssigkeit dem Auge sichtbar zu 
machen und sie zu photographiren. Er lies zu diesem Zwecke 
eine Flüssigkeit zwischen zwei eben geschliffenen Glas- 
platten mit /,, mm Abstand hindurchtließen. Diese geringe 
Dicke der Flüssigkeitsschieht war erforderlich, um wälzende 
und wirbelnde Bewegungen, die von den Wandungen hervor- 
gerufen werden, in der Flüssigkeit zu verhüten und sie so 
einer unbegrenzten, vollkommenen Flüssigkeit möglichst ähnlich 
zu machen. In die zwischen den Glasplatten strömende Schicht 
wurden verschiedene Ilindernisse eingesetzt, durch welche die 
Strömung abgelenkt wurde, Um nun die Stromfäden ‚sichtbar 
zu machen, wurden mittels feiner Düsen zahlreiche gefürbte 
Strahlen eingeführt, die aus einer anderen, mit der ersten schwer 
ınischbaren Flüssigkeit bestanden. Diese Strahlen wurden von 
der Flüssigkeit als farbige Bänder mitgeführt. Die jeweilige 
Breite der Bänder läfst die örtliche Geschwindigkeit der Strömung 
erkennen, die un so kleiner ist, je breiter die Bänder erscheinen. 
Der Verlauf der Bänder: giebt sehr genau die Stromlinien an. 
Bei den einfachen Fällen Abb. I u. 2, in denen auf rechnerischem 
Wege die Stromlinien gefunden werden können, stimmen die 
durch den Versuch dargestellten genau mit den rechnerisch ge- 
fundenen Stromlinien überein.. Es ist daher zulässig, für die 
weniger einfachen Fälle, die der Rechnung nicht zugänglich sind, 
diese durch Versuche dargestellten Linien als der Theorie ent- 
sprechend anzusehen. Abb, 3 zeigt die Stromfäden bei einer Reiben- 
folge von eingeengten Mündungen, Abh. 4 solche für eine vortretende 
Mündung. 

Die Versuche gelangen um so besser, je größser die Zühigkeit der 
Flüssigkeit war. Am besten eignete sich Glycerin. Bezüglich der 
näheren Einzelheiten sei auf die Quelle verwiesen. Das vom 
Prof, Hele-Shaw angewandte Verfahren wird voraussichtlich einen 
entscheidenden Eintluls auf die Theorie der Wasserbewegung haben, 


Eisenbahntechnische Mittheilungen 


Gestaltung der Zechenanschlufsanlagen. 

Die Gleisanschlüsse für die Zechen befinden sich oft auf freier 
Strecke. Bei zweigleisigen Bahnen sind zwar Spitzweichen regel- 
mäfßsig vermieden, da der Anschlufs aber häufig an die beiden Gleise 
hergestellt ist, so wird bei Beilienung der Zeche von dem zweiten 
Hauptgleise aus das andere Hauptgleis regelmäfßsig gekreuzt. Derartige 
Anschlüsse sind wie Stationen vollkommen durch Signale geleckt. Wie 
die Kosten für den Anschlufs selbst und die Gleisanlagen auf den 
Zechen, fallen auch die Kosten für die Herstellung, Unterhaltung und Be- 
dienung dieser Sicherungsanlagen im allgemeinen den Zechen zur Last. 





") Wir stützen uns bei diesen Mittheilungen auf den Bericht eines 
Ausschusses, den der preufsische Minister «der öffentlichen Arbeiten 
zum Studium der Betriebsverhältnisse in den Kohlengebieten nach 
England entsandt hatte. 












Abh. 3. Abb. 4. 


wiedergeben, so steht zu hoffen. «dafs es auf dem eingeschlagenen 
Wege ermöglicht wird, durch allmähliche Annäherung an die der 
Wirklichkeit entsprechenden Verhältnisse den Einfluss der hierbei 
einzeln einzuführenden Einwirkungen gesondert darzustellen und 
die der Theorie noch anhaftenden Mängel zu beseitigen. M. 


aus den englischen Kohlengebieten.* 


In den Abb. 1 bis 4 sind solche Anschlüsse und die zugehörigen 
Gleisanlagen auf den Zechen schematisch dargestellt. Die Abb. 1, 2,3 
sind Beispielen in der Gegend zwischen Nottingham und Chestertield 
entnommen, Abb. 4 dem Bezirke von Südwales. Die Anordnungen 1,2 
und 4 können als typisch gelten, namentlich bezüglich der Aufein- 
anderfolge der Gleise für leere Wagen, der Ladegleise und der Gleise 
für beladene Wagen, durch die jede Rückwärtsbewegung der 
Wagen auf den Zechen vermieden wird. Da gleichzeitig der 
ganze Zechenbahmhof in einer durchgehenden Neigung liegt und die 
Gleise für leere Wagen am oberen, die für beladene am unteren Endr 
dieser geneigten Ebene angenrrinet sind, wird das Verschieben und 
Bereitstellen der Wagen aufserordentlich erleichtert und kann ganz 
ohne Benutzung von Pferden, Locomotiven oder sonstigen 
Motoren erfolgen. 

Eine solche Anlage und Betriebsweis- ist in hohem Mafse nach- 
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ahmenswertb, und wenn sie auch durch die fast allgemeine Aus- | handensein von Anschlüssen an mehrere in getrennter Verwaltung 
rüstung der englischen Kohlenwagen mit llebelbremsen begünstigt und in scharfem Wettbewerb stehenden Eisenbahnen darauf Bedacht 
wird, so würde sie doch auch bei uns unter Anwendung von Hemm- genommen ist, dafs alle Gleise für beladene Wagen von jedem 
schuben oder Bremsknüppeln ebenso leicht anwendbar sein und sollte Ladegleise aus unmittelbar zugänglich sind und dafs das Ladegeschäft 
daher überall dort Nachalımung finden, wo die örtlichen Verhältnisse durch das Zu- und Abführen der Wagen nicht gestört wird. In 
dies irgendwie gestatten, Bei den in den Abb. 1, 2 und 4 darge- dieser Hinsicht ist die große Zahl von Ladegleisen bemerkenswerth 
stellten Beispielen sind allerdings die örtlichen Verhältnisse insofern | und ebenso die reichliche Zahl und Länge der Aufstellungsgleise. 
besonders günstig, als die anschließenden Bahnen von Süden nach | Die Zahl der Ladegleise wird vielfach mindestens gleich der Zahl der 
Norden steigen und die leeren Wagen vorzugsweise von Süden | herzustellenden verschiedenen Kohlensorten genommen, 2, B, werden 
kommen, den Zechengleisen also durch die nördlichen Anschluß- | anf den Zechen zu Abb. 1 und 2 je acht, zu Abb. 3 neun, zu Abb. 4 
weichen zugeführt werden, während die beladenen Wagen haupt- | drei und zu Abb. 5 vier Kohlensorten hergestellt. Die durchschnitt- 
sichlich nach Süden gehen, also unmittelbar durch die südlichen ' liche tägliche Fördermenge der betreffenden Zechen beträgt je in zwei 
Schächten,*) die aber, wie die Abbildungen zeigen, vom Eisenbahn- 
betriebsstandpunkt aus als eine Förderstelle erscheinen, etwa 200, 
2000, 2000, 2000 bis 2500 und 1000 englische Tonnen, Für die in Abb. 3 
dargestellte Anlage ergeben sich daher bei etwa 7 Tonnen durch- 
schnittlicher Tragfühigkeit der dortigen Kohlenwagen 4% Wagen, die 





Ahb. I. Zeche Linby. Abb. 4. Zeche Ebbw Vale Co. Marine, 
8 Kohlensorten, 200 Tonnen Tagesförderung. # Kohlensorten, 000 bis 200 Tonnen Tagesförderung. 
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GR — T- Er Abb. 5. Zeche Harton 


bei Tyne Dock (Newcastle). 
f 4 Kohlensorten, 1000 Tonnen 











Tagesfürderung, 300 bis 400 
eigene Trichterwagen zu 
4 Tonnen: die Zeche liegt ganz nahe am Flafen. 





täglich zu beladen, also 

N leer zu- und beladen ab- 

> zuführen sind. Da so- 
c = wi GG z wohl «die Aufstellungs- 
ER gleise für leere wie be- 
nn ne - zen el ladene Wagen Raum für 
je 390 und die Lade- 

gleise Platz für min- 
destens 200 Wagen bieten, 
so ist daraus zu ersehen, 


- wie weiträumig diese Anlage ist. Auf den in 
Abb. 4 «largestellten Aufstellungsgleisen haben 

Abb. #, gegenüber einem Tagesbedarf von 2350 his 
Zeche Croswell. 0 Wagen bei 8 Tonnen Taudefähigkeit der 
Wagen — 175 belulene und 150 leere Wagen Platz: 

weil «liese letztere Zahl aber nieht für ausreichend erachtet wurde. 


® Kohlensorten, 000 t 

Tagesförderung. ı war im October v.J. eine Erweiterung in der Ausführung begriffen, 
. um Raum für den 1V,fachen Tagesbedarf an leeren Wagen zu ge- 
winnen, «(dessen Unterhringung in Südwales im allgemeinen als drin- 
y gend erwünscht gilt. Raum für die Hälfte bis zwei Drittel des Tages- 
q rausgeholt werden können. bedarfes an leeren und belalenen Wagen ist das mindeste, was 

Fir re ger rag garen Ksnalags der an- englische Zechen und Bahnverwaltungen für nothwendig halten. 
schliefsenden Bahnen an der genannten Aufeinanderfolge und Höben- Die mitgetheilten Beispiele zeigen, dafs in der Regel mehrere 
lage der Gleise festgehalten wird und dafs man zur Durchführung Gleise für beladene Wagen vorhanden sind; es kann daher schon auf 
dieser Anordnung die Anlage ziemlich ausgedehnter Verbindungs- | den Zechen eine Trennung der Wagen nach einer der Zahl dieser 
gleise nicht scheut. Abb. 5, ein Beispiel aus der Nähe von Neweastle | Gleise entsprechenden Zahl von Richtungen usw. erfolgen und da- 
on Tyne, endlich zeigt, wie selbst unter recht ungünstigen örtlichen Jurch das Verschiebegeschäft der Eisenbahnen erleichtert werden, 
Verhältnissen durch absatzförmige Gestaltung des Zechenhofes und ohne den Zechen dadurch Mehrkosten zu verursachen. Dieser Um- 
unter Zuhilfenahme von Futtermauern noch die Möglichkeit gewahrt stand und «lie weiträumige Gleisentwicklung der Zechenanlagen 
wird, den Lauf der Wagen von den Aufstellungsgleisen für leere | erleichtern die Zechenberienung und «en ganzen damit zusammen- 
Wagen zu den Ladegleisen und weiter zu den Aufßstellungsgleisen hängenden Betrieb der Eisenbahnen in ganz erheblichern Umfang. 
für beladene Wagen durch ihre Schwerkraft zu bewirken. Im Gegensatze hierzu sind die Anschlufsanlagen auf den Zechen der 
In den mitgetheilten Beispielen ist auch die aus Abb. 4 ersicht- | deutschen Kohlengebiete leider meistens 0 beschränkt, dafs ihr« 
liche mittlere Verbindung der Gleise für beladene Wagen mit dem Bedienung und der zugehörige Eisenbahnbetrieb mit recht großen 


zu Berg führenden Hauptgleis bemerkenswerth, durch die eine un- Schwierigkeiten zu kämpfen haben. (Fortsetzung folgt.) 
mittelbare Abfuhr der wenn auch nur wenigen, nach Norden gehen- € 
den Kohlen aus den Aufstellungsgleisen möglich ist. Ferner zeigen *) Jede Zeche, die mehr als 20 Mann unter Tag beschäftigt, ınuf« 


die Anordnung der Gleiswaagen und die Weichenverbindungen zwei Schächte haben; diese liegen uber meistens dicht bei einander, 
zwischen den Aufstellungsgleisen für beladene und leere Wagen und | sodafs deren Förderung in einer Eisenbahnanschlufsanlage verarheiter, 
den Ladegleisen, in welch vorsorglicher Weise, besonders beim Vor- werden kann. 
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Das Gothische Musterbuch. 


Es ist ein erfreuliches Zeichen, dafs in unseren Tagen, wo „fin 
de siöele* die Sonne der Kunst im Zeichen des „Modernen*-um-jeden- 
Preis zu stehen scheint, wo der Kunstbüchermarkt überschwemmt 
wird mit Schriften, die sich in der Beweihräucherung unserer so 
herrlich weit geiiehenen Fortschritte auf dem Wege zum neuen Stil 
gefallen, daß da ein gediegenes Buch, das um die Mitte unseres 
Jahrhunderts entstand und Muster gothischer Kunst darbietet,') eine 
neue, wenn auch erst (ie zweite Auflage erlebt. Während heute die 
Einen im günzlichen Verzicht auf alle hergebrachten Formen, die 
Andern im Nachäffen englisch-amerieanischer Bauwunderlichkeiten, 
noch Andere gar in Spielereien mit hereingezerrten chinesisch- 
japanischen Bauformen oder ähnlichen Verschrobenheiten die Morgen- 
röthe des neuen Stils wittern, und Einige bereits wieder das einzige 
Heil in der Rückkehr zur alleinseligmachenden Antike erhoffen, liest 
man in der „Westdeutschen Bauzeitung“?) folgende nette Redeblume: 
„Es mögen den Erbauer wohl besondere Empfindungen veranlaßst 
haben, dem Gebäude ein Kleid der italienischen Renaissance zu geben, 
womit liefse sich auch einem Bauwerke der Begriff des 
allumfassenden Reichsgedanken besser anpassen als mit 
einem Gewanie aus der Blüthezeit dieser so hohen Kunst- 
epoche.* 

Angesichts solchen tollen Wirbeltanzes seltsamster Bestrebungen 
und Anschauungen ist es ein wahrhaft tröstlicher Gedanke, wenn im 
Vorwort der im Erscheinen begriffenen neuen Auflage des Gothischen 
Musterbuches der Bearbeiter sagen 
kann: „Die fortgesetzte Wertlischätzung 
«les Werkes fordert eine zeitgemäfse 
Neuausgabe“. In der "That lassen auch 
die hervo nderen Entwürfe, welche 
durch die vielfachen Wettbewerbe unse- 
rer Zeit veranlafst werden, sowie die 
Leistungen eines großen 'Theiles der 
tüchtigsten Baumeister der Gegenwart 
erkennen, dafs heute «das eingehende 
Studium  mittelalterlicher, heimischer 
Kunst in stetem Wachsthum i 
ist und seinen wohlthätigen Einfluß 
auf die Weiterentwicklung bereits gel- 
tend macht. Das Schaffen von innen 
heraus, die Üebereinstimmung der 
Aufsenerscheinung mit dem Inhalte 
‚les Bauwerks — die daher nicht als 
ein täuschendes Gewand aufzufassen ist, nicht als ein den Mode- 
tollheiten unterworfenes, aus dem Ausland beziehbares „Kleid“, 
das an sich irgend welchen Gedanken ausdrücken könnte —, die 
Wahrheit und Stoffgerechtigkeit, bis in alle Einzelheiten der Formen- 
gebung durchgeführt, und bei alle dem, oder vielmehr infolge dessen 
die außerordentliche Beweglichkeit und Fähigkeit zur reizvollsten 
malerischen Gestaltung, das sind köstliche, gesunde Grundsätze und 
Eigenthümlichkeiten der gothischen Kunst! Sind auch ihre ersten 
Triebe im Frankenreich emporgesprossen, so ruhen doch ihre Wurzeln 
in ein und derselben von germanischem Wesen durchdrungenen 
christlichen Cultur jenseit wie diesseit der Vogesen, Die in Frage 
kommenden Bedürfnisse, denen die Gothik ihre Entstehung verdankt, 
waren hüben wie drüben die nümlichen. Auf unserem heimischen 
Boden hat sie eine eigenartige, schönste Entwicklung gefunden und 
sich fühig erwiesen, unseren höchsten wie alltäglichsten Anforderungen 
gerecht zu werden. Nicht für die Gotteshäuser und die vielseitigen 
Aufgaben der Kirche allein hat sie die glänzendsten Lösungen ge- 
fanden. Erinnert sei z.B. nur daran, wie sie die Schutz und Trutz 
bietenden Befestigungswerke der Burgen, Schlösser und Städte ebenso 
zweckmäfsig wie künstlerisch durchzubilden verstand, sodaß sie 
hieraus ähnlich wie mit den Waflen in der Heroldskunst, mit den 
Buchstaben in der Schreibkunst usw. einen Formenschatz zu schaffen 
vermochte, der weit über die ursprünglichen Zwecke hinaus noch 
heute einen unerschöpflichen Born zu allen nur erdenklichen An- 
wendungen bildet. Hat ferner nicht die Gothik auch dem deutschen 
Bürgerhaus ein Geprüge deutschen Sinn und Gemüth athmender Be- 
haglichkeit in der behäbigen Diele, den lauschigen Lauben, den trau- 
lieben Erkerchen u. dergl. verliehen? Hat sie nicht den hohen 
Giebelhäusern deutscher Kaufherren z. B. in den Hansestädten den 
Stempel stattlichen Wohlstandes, den Ratlıhäusern unserer deutschen 


') Gothisches Musterbuch von V.Statz und G. Ungewitter. 
2. Auflage, Neu bearbeitet von R, Mohrmann, Professor an der 
Königl. Technischen Hochschule in Hannover. In Folio, Etwa 200 Tafeln 
mit erläuterndem Text. Leipzig 1898. Chr. Herm. Tauchnitz. 1. bis 
4. Lieferung. Erscheint in etwa % Lieferungen zu je 2,0 KM. 

7) Vgl. Nr. I des Jahrganges INS: „Das neue Reichsbankgebäude 
in Duisburg.” 





Östen a2: 
Kirche und Pfarrhaus in Stralkowo (Provinz Posen). 


Städte den selbstbewußsten Ausdruck eines festen, stolzen und zu- 
gleich kunstsinnigen Gemeinwesens gegeben? An sie wieder an- 
zuknüpfen und auf ihr weiter zu bauen unter Berücksichtigung 
unserer heutigen Anforderungen kaan sicherlich nur als der natur- 
gemäße Weg für eine gedeihliche Weiterentwicklung der heimischen 
Kunst erachtet werden. Die unendliche Mannigfaltigkeit der Formen- 
sprache und die Art ihrer Bildungsgesetze, die ihre Vorwürfe sowohl 
der heimischen Natur entlehnt, als auch der freien Kinbildungskruft 
Spielraum läfst, gestattet jedem begabten, kraftvollen Künstler in 
hinreichendem Mafse, seine persönliche Eigenart zur Geltung zu 
bringen, auch dem Zeitgeiste Rechnung zu tragen und auf solche 
Art die Kunst selbst fortzuentwickeln. Das ist aber etwas andere 
als das widerliche Haschen nach dem Auffülligen, Nochnicht- 
dagewesenen um jeden Preis und die Sucht, einen neuen Stil mit Ge- 
walt ins Leben zu rufen oder gar zu erfinden unter Verachtung des 
unschätzbaren Werthes unserer mittelalterlichen Errungenschaften 
auf dem Gebiete der Kunst und unter Verweisung dieses vaterlindischen 
Besitzes in die geschichtliche Rampelkaminer. 

Vieles hat sich ja zum Heile der Kunst etwas besser gestalter, 
seitlem das in Rede stehende Buch zuerst erschienen ist. Damals 
hatte in der That, wie der Verfasser der Neuausgabe im Vorworte 
sagt, „die mittelalterliche Kunst noch kein Daseinsrecht an den Lehr- 
anstalten“. Es eine gewisse Kühnheit für Urheber und Ver- 
leger dazu, ein derartiges Werk ins leben zu rufen, über dessen 
Entstehung Dr. Aug. Reichensperger, 
der wackere Streiter für die Wieder- 
erweckung der Gotbik, folgende be- 
zeichnende Mittheilungen®) macht: „Zu- 
folge einer von mir im Domblatte ver- 
öffentlichten Anzeige der ‚Entwürfe 
war ein brieflicher Verkehr zwischen 
uns eingetreten, welcher dahin führte, 
dafs Ungewitter zu dem aus der 
Kölner Dombauhütte erwachsenen 
Meister Vincenz Statz in Beziehung trat, 
dessen hervorragendes; an einer der 
grüßsten architektonischen Aufgaben der 
Gegenwart entwickeltes constructives 
Talent das reiche Wissen und die Detail- 
studien Ungewitters in glücklichster 
Weise zu ergänzen geeignet erschienen. 
Aus diesen Wechselbeziehungen ging 
der Plan zu dem Gothischen Musterbuche hervor, dessen Verlag 
Herr T. O0. Weigel auf das bereitwilligste übernahm. Schon vorher 
hatte Herr Weigel durch die Herausgabe einiger von mir verfafster 
Schriften es bethätigt, daß es ihm nicht an Muth fehle, gegen die 
‚Zeitströmung’ anzuschwimmen und Unternehmungen im Interesse 
einer von ihm als gut erkannten Sache zu wagen, hinsichtlich welcher 
er im voraus gewiß war, dafs nicht blofs der große fortschrittliche" 
Haufe, sondern auch die ungeheure Mehrzahl der sogenannten Ge- 
bikleten sich widerwillig davon abwenden werde. Das Gothische 
Musterbuch, zu welchem ich die Einleitung schrieb, ward im Laufe 
von vier Jahren vollendet und umfixlst nicht weniger als 216 Polio- 
tafeln mit dem dazu gehörigen erläuternden Texte. Es sei gestattet, 
ein paar Worte inbetreff des Gedankens hier beizufügen, welcher 
dem Musterbuche zum Grunde lag. Einestheils sollte es dazu bri- 
tragen, dem Publicum die Augen für die Schönheit, Zweckmäßigkeit 
und Mannigfaltigkeit unserer alten Kunstweise za Öffnen, anderntheils 
sollte es den ausübenden Künstler und Handwerkern als Anleitung 
dienen, um im Geiste der Alten und aus deren Princip heraus neues 
schaffen zu können. Dafs blofse Nachmachen solcher aus ihrem organi- 
schen Zusammenhange herausgerissener Einzelheiten, wie überhaupt 
alles Copiren, auch des Schönsten und Besten, kann nar der Unverstand 
als Kunstübung ansehen: die Kunst ist wesentlich schöpferisch .. .* 

Wie wenig unmittelbaren Erfolg sich Ungewitter, «der wohl als 
die Seele dieses Unternehmes zu betrachten ist, zunächst davon ver- 
sprach, lehren folgende von ihm am 22. März 1861 an Reichensperger 
geschriebenen Zeilen: „Das Musterbuch ist nun geschlossen; ich habe 
vor einigen Tagen die letzte (18.) Lieferang und heute ein nach den 
Stoffen geordnetes Inhaltsverzeichnifs an Herrn Weigel abgehen Inssen. 
Auf einen Erfolg, das heifst, auf einen litterarischen, dürfen wir 
wohl nicht rechnen, da «die Herren und die Blätter, welche das 
großse Wort zu führen pflegen, es kaum der Erwähnung wertlı finden 
werden.“ 

— Die Zeiten sind andere geworden. Die Werthschätzung und 
Kenntnifs unserer mittelalterlichen Kunst hat — und zwar nicht zum 


Abb. 1. 


Grundrifs. 


2) [a (dem Schriftehen: „Georg G. Ungewitter und sein Wirken 
als Baumeister“. 


Ar. 3. 
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geringsten Theil dank der bahnbrechenden, zeitlich leider nur zu 
knapp bemessen gewesenen schriftstellerischen und glänzenden Lehr- 
thätigkeit Ungewitters — wenigstens bei einer wenn auch immerhin 
noch kleinen, so doch auserlesenen Schar deutscher Baumeister gute 
Fortschritte gemacht. So pafst das, was Reichensperger in seiner 
»usführlichen Einleitung zum Musterbuche schrieb und was vielfach 
«turch die «damaligen Tagesfragen veranlafst war, nicht alles mehr auf 


unsere heutigen Zustände. Deshalb hat die Verlagshandlung diese 
Einleitung der neuen Auflage nicht wieder vorausgeschickt, will aber 
„die immer noch sehr beherzigenswerthen Worte des überzeugungs- 
treuen Vorkämpfers der Gothik* als besonderes Heftchen der letzten 
Lieferung beifügen und auch für sich abgeben. Einige Gedanken 
daraus sind jedoch bereits in Herrn Mohrmanns Vorwort besonders 
hervorgehoben. (Schlufs folgt.) 


Kirche und Pfarrhaus in Stralkowo (Provinz Posen). 


Die evangelische Gemeinde des nur etwa 1,5 km von der russi- 
schen Grenze entfernt belegenen Marktfleckens Stralkowo ist vor 
etwa sechs Jahren von der Kirchengemeinde Witkowo abgezweigt 
und zu einer selbstän- 
digen Pfarrei mit eige- 
nem Pfarrer erhoben 
worden. Sie mulste des- 
halb eine eigene Kirche 
nebst Pfarrhaus erhalten. 
Mit dem Neubau wurde 
im Jahre 1807 begonnen, 
«lie Grundsteinlegung 
fand am 25. Juli ehen- 
ılesselben Jahres statt. 

Stralkowo, Endpunkt 
«ler Nebenbahn Posen- 
Wreschen-Stralkowo une 
Sitz eines Nebenzoll- 
amtes, erstreckt sich 
längs einer von der nach 
Kußland hinüberführen- 
«len Chaussee in nörd- 





licher Richtung nach 
Powidz  abzweigenden 
Landstraßse und einer 


im Orte selbst in «liese 
Straße mündenden und 
in der Tauptsache mit 
ibr parallel laufenden 
Straße. An dieser letz- 
teren liegt der Bauplatz 
mit 66,50 m Straßsenfront 
and mit einer sich nach 
Westen  erstreckenden 
Tiefe von %5 m. Im 
Süden amd noch mehr 
im Norden rückt die 
nachbarliche Bebauung 
his an die Grenzen des 
Bauplatzes heran. Dies 
zab Veranlassung, Pfürr- 
haus undKirche ungefähr 
16 m von der Straße 
zurückgezogen möglichst 
nahe aneinander zu 
bauen, um sie von den 
Nachbargrenzen  mög- 
lichst weit abzurücken 
und ihnen nicht blols 
reichliche Licht- und 
Laftzufuhr, sondern auch 
«ine ruhige, dem Lärn 
und Staub der Straße 
lage zu 


Neben der Bestimmung, dafs die Kirche 360 Sitzplätze gewähren 
und keine Seitenemporen, sondern nur eine Orgelbühne erhalten 
sollte, war für die Plangestaltung die Forderung der Östung mafsgebend. 
Der Urmfliet, welcher daraus entstand, !dafs der Zugang zum Kirch- 
platze von Osten her stattfindet, wurde dadurch gelöst, dafs der 
Thurm über «dem Chor errichtet worden ist, Der Haupteingang ist 
an «ler Südseite des Kirchenhauses angeordnet, und südlich neben 
‚lem Chore nochj ein Nebeneingang mit der Treppe nach dem 
Thurme vorgesehen, Das Pfurrhaus ist der Kirche mittels eines die 
Sacristei und den Haustlur aufnehmenden Zwischenbaues ange- 
schlossen und auf diese Weise eine ansprechende Baugruppe erzielt 
worden. 

Das wegen «es hohen Grundwasserstandes durchweg unter- 
kellerte Pfurrhaus enthält neben der Wohnung ein grüfseres Con- 
firmandenzimmer nahe beim Fingange und sowohl unmittelbar vom 
Hausflur wie auch von der Wohnung zugänglich. 


SBuE, 


ar 


—— 





Abb. 2. Südostansicht. 


Die Ausführung der Baugruppe erfolgte auf Feldsteinsockel in 
Racksteinbau, und zwar guten, hartgebrannten Posener Vollziegeln. 
Die Dächer einschliefslich Thurmhelm wurden mit schwarzglasirten 
Falzziegeln aus Koders- 
dorf bei Görlitz einge- 
deckt. 


Der einschiffige, 11 ım 
breite, rund 18 m lange 
\ und etwa 7 m bis Unter- 


„> kante Binderbalken hohe 

» er Kirchenraum, _ welcher 

_ v ' unten 297 Sitzplätze für 
T ' Erwachsene und auf der 


Orgelbühne 60 Sitzplätze 
für Kinder enthält, ist 
mit einer in den Dach- 
raum  hineingezogenen 
Holzdecke  überspannt. 
Die Vorhalle und der 
Altarraum erhielten 
Kreuzgewölbe. Das Ge- 
wölbe des Altarraumes 
ruht auf profilirten Rip- 
pen. Die Orgelbühne ist 
in Holz eingebaut: die 
zu ihr führende Treppe 
besteht aus Granit und 
ist mit einer Kappe über- 
wölbt. Der Fußsboden 
in Schiff, Chor und Vor- 
halte ist mit Thonplatten 
belegt. 

Für die Ausmalung 
und  Fensterverglasung 
konnten im Anschlage 
nur bescheidene Mittel 
ausgeworfen werden. 
Durch freiwillige Spen- 
den opferwilliger Ge- 
meindemitglieder hat es 
sich aber ermöglichen 
lnssen, das Fenster im 
Chore und die Schiffs- 
fenster farbig zu ver- 
glusen. Das Chorfenster 
ren hat figüirliche Malerei — 
4 ag _ Christus zwischen Petrus 

2\ #8 - : und Paulus — erhalten: 
1p die Schiflsfenster zeigen 
Ir einfache geometrische 

Je Muster. Alle Fenster sine 
von Vietor v. d. Forst 
in Münster gefertigt. ' 
Die Ausstattungsstücke 
sind in einfachen Formen, 
und zwar «ie Kunzel in Holz auf gemauertem Unterbau mit ge- 
mauerter Treppe, der Altar gemauert mit Sandsteinplatte ausgeführt. 
Die Orgel soll zehn klingende Stimmen erhalten. Im Thurme ist ein 
Geläut von drei Bronceglocken in eisernem Glockenstuhl aufgestellt 
worden. Auch die Beschaffung einer Thurmuhr für die östliche 
der Straßse zugekehrte Seite ist durch freiwillige Gaben ermöglicht 
worden. 

Die Bauweise und Ausstattung des Pfarrhauses ist die übliche 
einfache, nur das Dedürfnißs befriedigende.  Erwähnenswerth mag. 
jedoch sein, +lafs «ie Kellerräume mit wugerechten Schürmannschen 
Steindecken überdeckt worden sind. 

Die Gesamtbaukosten belaufen sich auf 7140 Mark, Davon «nt- 
füllen 39 000 Mark auf die Kirche (einschl. Saeristei).. 6000 Mark aut 
das Pfarrhaus und 6%) Mark auf die Nebenanlagen. Die Einheitspreise 
betragen bei der Kirche rund 126 Mark für 1 qm belmuter Flüche. 
rund 15,50 Murk für I cbm Rauminhalt und 100% Mark für «lem Sitz- 
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platz. Beim Pfarrbause ergeben sich Sätze von 97 Mark für 1 qm be- 
.bauter Fläche und 13,70 Mark für 1 cbm umbauten Raumes. 
Die Bauausführung liegt in «len lländen des Kreisbauinspectors 


Freude in Wreschen, dem für die besondere örtliche Bauleitung der 
Bautechniker Mauermeister A. Wesolowski zur Seite steht. Die 
Einweihung der Kirche ist inzwischen erfolgt. 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerb um den Entwurf für ein Rathhaus in 
Rüttenscheidt hei Essen (vgl. S.551 u. 555 des vor. Jahrg. «. Bl.) 
hat das Preisgericht sein Urtheil gefüllt. Unter 322 (!) Entwürfen 
warden die ausgeschriebenen drei Preise zugrkannt: a) dem Entwurf 
„Killekille“ der Architekten Otto Kuhlmann u. Regierungs-Bau- 
führer Benno Kühn in Charlottenburg der erste Preis (1500 Mark); 
b) dem Entwurf „Aın Fastelovensabend“ des Architekten Kurt 
Diestel in Dresden der zweite Preis (1000 Mark); «c) dem Entwurf 
„Germania“ des Architekten Arthur Krutzsch in Zittau der dritte 
Preis (500 Marx). - Drei weitere Entwürfe mit den Kennworten 
„Fastelovend II“, „Aschermittwoch Il* und „Von A bis Z complett* 
wurden zum Aukauf zum Preise von je 400 Mark empfohlen. 

In dem Ausschreiben eines Wettbewerbes für die Baulichkeiten 
der Industrie- und Gewerbe-Ausstellung in: Düsseldorf 1902 (vgl. 
S.8t u. M d.J.) war die Veranstaltung einer besonderen Preis- 
bewerbung um den Entwurf für ein dauerndes Kunstausstel- 
lungs-Gebäude in Düsseldorf vorbehalten worden. Diese 
Preisbewerbung ist jetzt unter den deutschen und deutsch-österreichi- 
schen Architekten ausgeschrieben wordeg. Zur Vertheilung gelangen 
«500 Mark in «rei Preisen von 3000, 2000 und 1500 Mark; der An- 
kauf weiterer Entwürfe für je 800 Mark bleibt vorbehalten. Preis- 
richter sind die Herren Architekt Prof. Hoffacker in Charlotten- 
burg, Bauratlı Schwechten in Berlin, Ober-Ingenieur Lauter in 
Frankfurt a. M., Architekt Prof. Kleesattel, Geh. Commereienratli 
Lueg, Maler Prof. Fr. Roeber und Architekt Prof. Schill in Düssel- 
dorf. Bis zum 15. Juli d. J. sind die Entwürfe an den Central- 
Gewerbe-Verein in Düsseldorf einzureichen, von dem auch die Unter- 
lagen gegen 2 Mark bezogen werden können {s. den Anzeigen- 
theil d. Nr.). j 

Preisaufgaben des Vereins für Eisenbahnkunde in Berlin. 
I. Auf Grund «er bisherigen Erfahrungen ist eine wissenschaftliche 
Darstellung der Grundzüge für die Anordnung von Bahnen mit 
zemischtem Betrieb — Reibungsstrecken und Zahnstrecken — zu 
geben. — Il. Entwurf einer selbstthätigen Wegeschranke für 
unbewachte Wegeübergänge. Die Schranke soll sich vermittelst Aus 
lösung durch den fahrenden Zug etwa 2 Minuten vor dessen 
Eintreffen schließen und nach Vorbeifahrt des Zuges selbstthätig 
wieder Öffnen. Die Bearbeitungen der Aufgaben ınüssen bis zum 
31. März 1900, abends 6 Uhr, an den Verein (Wilhelmstr. 293) ein- 
xeliefert sein. Ausgesetzte Preise: für die erste Aufgabe 2000 Mark, 
für die zweite %% Mark. 

Ein Preisausschreiben für eine Schutzvorrichtung zwischen 
Triebwagen und Anhängewagen in Straßsenbahnbetriehen erläfst die 
Direetion der Nürnberg-Fürther Straßenbahngesellschaft in Nürnberg. 
Die Vorrichtung, die verhindern soll, dafs bei Zusammenstößen, so- 
wie beim Besteigen und Verlassen der Strafsenbahnwagen Personen 
zwischen die beiden Wagen gerathen und zu Schaden kommen, soll 
zweckentsprechend, von gefülligem Aussehen, dehnbar (elastisch) und 
so eingerichtet sein, «daß sie von einer Plattform zur anderen leicht 
umgehängt werden kann. Für die besten Lösungen sind drei Preise 
(500, 300 und 2300 Mark) ausgesetzt. Entwürfe mit genauen Plänen 
und Erläuterungsberichten über die Art der Anbringung der Schutz- 
vorrichtungen, ihre Kosten usw. sind bis längstens 1. August 1899 
im Bureau der genannten Gesellschaft in Nürnberg, Fürtlier Str, 14, 
einzureichen, von wo auch die Zeichnungen der dort im Betriebe 
befindlichen Wagen bezogen werden können, 

Eisspeicher und  Eisdruck. Unter dieser Veberschrift giebt 
Herr Karl Bernhard in Nr. 14 (S. 81) dieses Jahrg. d. Bl. eine 
Berechnung des Eisdruckes auf die Wände eines Eisspeichers 
in Anlehnung an die von ihm im Jahre 1897 bei dem Eisspeicher 
der Oranienburger Eiswerke gemachten Beobachtungen. Wie aus der 
dort beigegebenen Abbildung hervorgeht und auch noch besonders er- 
wähnt ist, zerbarsten die Mauern in mittlerer Höhe. Die Berechnung 
macht aufser anderen Annahmen «lie folgenden: Die Wand wird als 
Balken von überall gleichen Querschnitt betrachtet, das obere Ende 
als starr gestützt, das untere in der Erde als starr eingespannt 
angesehen. Von diesen, mit der Wirklichkeit nicht im Einklang 
stehenden Annahmen hätte Abstand genommen werden können, 
wenn auf Grund der Beobachtungen an dem vorerwälnten Speicher 
die durchschnittliche mittlere Lage der Bruchfuge ermittelt worden 
wäre, Nimmt man nun in Vebereinstimmung mit den vorstehenden 
Bemerkungen die Lage dieser Fuge in der Mitte der Ilöhe an und 
setzt am oberen Ende nur eine Stützung in wagerechter Richtung 


voraus, wobei es gleichgültig ist, ob diese Stützung am oberen End« 
und die Einspannung am unteren Ende elastisch oder starr gedacht 
sind, so wäre die Berechnung folgendermafßsen anzustellen. Im 
mittleren Theile der Wand ist der Querschnitt unveränderlich; tritt 
also in der Mitte der Bruch ein, #0 ist dort das Biegungsmoment 
ein Gröfstes und die Querkraft = 1. Dies gieht für den Stätzen- 
druck X ılie Gleichung: 


ı 1 
x-I „= 


-.- 


E 
T' 
Werden die sonstigen von Bernhard gemachten Annahmen bei- 
behalten, so wird E= 1,6% t oder auch bier mit 10 v. II. Zuschlag 
E=1,t bei Om Höhe und Im Breite. Ferner 


E=r,.005 
Hiergegen erhält Bernhard: 

E=1,2t bezw. nach 10 v. 1. Zuschlag = 1,35 t, 

ht 

2 


older m ss = 


und «ler Böschungswinkel 0 = 67,49, 


E=r,.00% 


und die Bruchstelle ergiebt sich 4,47 m unterhalb des oberen Endes 
der Wand, also um 0,53 m nach oben von der Mitte entfernt. 

Es leuchtet ein, dafs die hier gegebene Berechnung sich der 
Wirklichkeit mehr nähert als die von Herrn Bernhard angegebene, 
da sie sich besser den Beobachtungen anschliefst. Bei der Berech- 
nung neuer Wände könnte man ın. E. vielleicht bei der Berechnung 
von X in gleicher Weise vorgehen, wie es hier geschehen ist, d.h. 
X so bestimmen, dafs in der Mitte der Wand das gröfste Biegung- 
moment auftritt, woraus sich dann ohne weiteres das Einspannung- 
moment am unteren Ende der Wand, welches einer nachgiebigen 
Einspannung entsprechen würde, berechnen lälst, 

Charlottenburg, 3%. Februar 1899, Bruno Schulz, 

Rtegierungs- Baumeister. 


g= ws, 


Gebrauchsmuster. 

Abwechselnd oder wleichzeitig benutzbarer Strahl und Braus 

mit einem drei entsprechend versetzte Durchbohrungen enthaltenden 

ä Hahnküken. D. R.-G.-M. 107 198 (Kl. 85 von 

; 12. November 1898). F. Butzke u, Co,, Actien- 

gesellschaft für Metallindustrie in Berlin. — Die 

drei Durchbohrungen des Hahnkükens sind b, e 

& und co. Das von a kommende Wasser tlielst 

zunüchst durch das Loch 5 in den Raum e und 

a von hier als dicke Strahlen darch die Röhr- 

chen g, die in beliebiger Anzalıl rdnet 

werden können. Nach einer kleinen ung 

an dem Hebel A fliefst auch Wasser durch das 

193 Loch c, in den Raum d nach den feinen Brause- 

löcheru /, sodafs Strahl und Brause gleichzeitig in 

Thätigkeit sind. Eine weitere Drehung des Hebels A schließt (lie 

Löcher b und c,, sodaß nur noch die Brause d durch das Loch e ge 
speist wird. 

Dauerbrandofen mit senkrechten Heizkammern. 1. R.-G.-M. 
105 206 (KL 36 vom 17, Februar 1898), Georg v. Trützschler, 
Johannisthal bei Berlin, und Adolf Lange, Berlin, Langestr 91. 
Der Ofen besteht aus dem Heizraum g und dem durch einen Rost 
getrennten Aschenraum A; a zeigt den Zug 
nach dem Schornstein. Das Brennmaterial 
wird bei e eingeführt und durch den neben 
dem Füllschachte gelegenen ersten Zug @ 
infolge der dort herrschenden grüfsten 
Hitze vorgewärmt. Zum besseren Anheizen 
des Ofens dient die Klappe d, wodurch 
der Zug unmittelbar in den Schornstein ge 
leitet wird, bei 5 ist ein Verdunstungs- 
gefälßs angeordnet. Wenn die Klappe d ge 
schlossen ist, so geht der Zug in der Pfeil- 
richtung e fa. Diese Anordnung dient zur 
besseren Ausnutzung der Heizgase, da der 
Zug # vom Heizraum e nur durch eine 
dünne mit Chamotte bekleidete Wand & getrennt ist und die oben 
von e abziehenden Gase unten bei k nochmals erhitzt werden, sodal 
noch ein weiterer Zug und nach Bedarf eine lange Rohrleitung er- 
wärmt werden kann, ehe die Heizgase in den Schornstein abziehen. 
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Die Fünfzigjahrfeier des Oesterreichischen 


Am 18, März d. J. beging der Oesterreichische Ingenieur und 
Architekten-Verein in Wien das de seines halbhundertjührigen Be- 
»tehens, nachdem die Feier im Vorjahre durch dus Ableben der 
kaiserin Elisabeth hatte verschoben werden müssen. Fast scheint 
=, als wenn (lie mehrmenatige Zwrücktlrängung der Freue un 
Negeisterung such nun abgelanfener tiefer Landestraner. wie das 
durch langen Winter zurückgelaltene Frühlingsgrün, ınit doppelter 
Gewalt hervorgebrochen sei, so angeregt und glanzroll verliefen die 
lage des Erionerungsfestes, begünstigt durelı "prachtvolles sonnigen 
Frühjahrswetter. Von nah und fern waren zahlreiche Abgesanlte 
in- und ausländischer technischer Vereine und Genossenschaften 
herbei geeilt, im ganzen 14) Vertreter 48 verschielener Körper- 
schaften, darunter U aus Deutschland, welche Grüße und Wiinsche 
ihrer Auftraggeber dem Jubelvereine zu überbringen hatten. 

Freilich liefsen «ie grofsen Veranstaltungen auch genufsreiche 
Tage voranssagen, und in sechs Vollversammlungen hatten ebensu- 
viele Vorträge hervorragender Mitglieder aus den einzelnen Fach- 
gmippen über Thätigkeit, Ergebnisse und Erfulge des Vereins 
während eines Halbjahrhunderts in würrliger Weise für das Fest 
Stimmung gemischt. 

Der 18. März, der erste und Unupttug der Feierlichkeiten, ver- 
einigte in den Vormittagstunden eine glänzende Festversammlung 
von etwa 660 Theilnehmern im großen Gemeinderath-Saale des von 
Schmidt erbauten nenen Kathhauses. Unter den Elırengästen er- 
blickte man den Fisenbahnminister Dr. Ritter v, Wittek, den 
Nandelsininister Freiberrn v. Dipauli, den niederösterreichischen 
Statthalter Grafen Kielmansegg und den Landmarschall Nieiler- 
üsterreichs Freiberrn v, Gudents, die uach herzlicher Begrüfsung der 
Festversammlung seitens des Vereinsvorsitzenden Oberhauraths Franz 
Berger und Ausbringung eines begeistert aufgenommenen dreimaligen 
Hochs auf «den „die Technik schützenden und fürdernden“ Monarchen 
der Reihe nach zu längeren Ansprachen «as Wort ergriffen. Alle 
Keiner würdigten in warmen Worten die Vortschritte der Technik 
im allgemeinen wie die besonderen hersormgenden Verlienste des 
Jabilirenden Vereins um die Ausgestaltung Wiens und seine Verkehrs- 
anlagen. Bei +lieser Gelegenheit überreichte (der Statthalter die mit 
dem Wahlspruche und Bildnisse des Kaisers gerierte Grolse 
Goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft, welche der 
Mwnarch dem Vereine in Anerkennung seiner stets Joyalen und patrie- 
tischen Haltung, sowie seiner hervorragenden Verdienste um das Bau- 
wesen zu verleihen die Gnade gehabt. habe. Von besonderem Inter- 
esse dürften die für den Wiener Verein wie die übrige Technik gleich 
ehrenvollen Worte sein, mit welchen der Statthalter seine Rede 
chlofs, indem er sagte: „Wenn rdie technischen Wissenschaften, 
mächtig entwickelt in diesem Jahrhundert (er Eisenbalinen, «les 
Telegraphen, des Telephons die Entfernung verringern, die Menschen 
einander nähern, dann ist wohl auch meine Hoffaung gererhtfertigt, 
aß der Verein, die wilden Kräfte der Natur bezähmend, auch «ahin 
treben und auch auf dem Gebiete Erfolge erringen möge, lie Völker 
Iesterreichs einander näher zu bringen in der Entwicklung «ler 
wirtschaftlichen Interessen, sie mächtig zu fördern auf dem Gebiete 
der Technik und Architektur“. Durauf ergriff der Kisenbabnminister 
das Wort, wies auf den ungealinten inschtvollen Aufschwung der 
technischen Wissenschaften und (deren Anwendung auf allen Gebieten. 
besonders auch im Eisenbahnwesen hin und sprach dem Verein den 
Iknk der Regierung für deren wirksnme Unterstützung bei Lösung 
aller technischen Fragen des öffentlichen Dienstes in verbindlichen 
Worten aus. Nachdem auch noch der Landmarschall seinen Glück- 
wunsch dargebracht hatte, fan die feierliche Ueberreichung von 
künstlerisch geschriebenen und geschmackvoll ausgestatteten Adressen 
tatt, 2 ar der Zahl, aus deren Wortlaut slie große Achtung hervor- 
ieuchtet, welche dem Öesterreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Verein von allen übrigen technischen Vereinen, auch den mehr 
mwerblichen, rückhaltlos und ohne Neid entgegengebracht wirt. 
llofenth Jeitteles, Generahlireetor der Kaiser Franz Josef - Nord- 
halın, erstuttete sorlann Bericht über die volleogene Errichtung 
der „Kaiser Franz Josef - Jubiliums - Stiftung zur Unterstützung 
hüfsbedürftiger Fachgenossen und deren Witwen un Waisen® 
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und Architekten-Vereins in Wien. 


für welche innerhalb des rund 22350 Mitglieder zähblenden Verrins 
der anselmliche Betrag von A000 Kronen aufgebracht worden ist. 
Nach Vorlage der-vom Verein herausgegebenen „Festschrift des Oester- 
reichischen Ingenieur- und Architekten - Vereins 1848 his 1808*, ver- 
fast von Karl Stoeekl, k.k, Baursth im Eisenbahnministeriun. und 
durch «den Architekten Franz Freihern v. Krauss mit reizvollen 
Zeichnungen verziert, hielt darsuf Oberbergrutli Anton Rücker die 
Festreie, Derselbe beleuchtete zunächst den heutigen glänzenden 
Stan der technischen Wissenschaften iin Gegensatze zum Gnindungs- 
Immals habe sich, einer im Schols des hiesigen Ge- 
werbevereins yegehenen Anregung folgend, ‚er Ingenien- und 
Architekten -Verein gebildet, der ball nacher bereits 74 Mitglieder ge- 
zählt habe, Rücker belerte sodann durch zifferinäßige Angaleu die 
Entwicklung der Industrie un Rohstoff-Erzeugung, welche Hand in 
Hanıt mit der Ausgestaltung der Technik gehe, und schloß mit Jen 
imarkigen Worten «les Dombaumeisters Schmidt: „Immer vorwärts, 
Freunde, uni seid einig: «denn wenn ihr vorwärts strebt und einig 
seid, kann keine Macht euch abbringen von dem Wege zum wwr- 
gesterkten Ziel, zur Erringung der Achtung und Ehrung unseres 
Standes”. Mit ıliesem begeistert aufgenommenen Vortrage fanıl die 
glänzende Festsitzung ihren würdigen Ahschluls. 

Abends fanden sich 400 «ler Festtheilnehmer. unter denen die 
Leiter des Kisenbahmministerinms und der niederisterreichischen 
Statthalterei nicht fehlten, wiederum zu einem Festmahl im großen 
Saale des städtischen Unrsalons zusammen. Abermnals durchzog die 
Reihe der Tischreiten als mother Faden der Gedanke, dafs die Technik 
auf allen Gebieten außerordentliche Errungenschaften aufzuweisen 
Iabe, (als aber (dein Erfolge der Sieg gewils sei, daher dem Techniker 
ılie Zukunft gehöre. Erst nach Mitternacht Iserte sich allmählich 
der Saal, während eine große Zahl der Festtheilnehmer bis zu vwor- 
gerückter Stunde in angeregter Stimmung noch gruppenweise ver- 
einigt blieb. 

Der ganze folgende Tag wurde dazu benutzt, um «len Festgästen 
«lie neuesten öffentlichen Bauausführungen Groß-Wiens: (lie „Wiener 
Verkehrsanlagen* vorzuführen, nämlich die Wiener Stadtbaln. die 
Hochwasser-Sammelteiche bei Weidlingau und Hütteldorf, das Nadel- 
wehr und die grofse Schleuse um oberen Donaucanal bei Nufdorf, 
die Anlage des grofßsen Stadtbahntofes der Tiefbahnstrecke beim 
Hauptzollaent und (lie Arbeiten zur Regulirung und Eiuwölbung +es 
Wienflusses von seiner Mündung bis zum Getreidemarkt. Ein Ianel- 
licher, ımit Abbildungen umd Karten ausgestatteter Führer in Form 
kleiner Druckschriften in Umschlag belehrte die Austlügler über alle 
technischen Einzelheiten.) Trotz der kalten Witterung lockte der 
vielversprechende Ausflug 600 Theilouehmer herbei, welehe auf (len 
bereits eröffneten Stadtbahnlinien mit Sonderzügen, auf dem Donan- 
ınnl vermittelst «dreier Dampfer befördert wurden. Abends klang 
die Jubeifeier in einen Commers in den Ränmen der Gartenban- 
Gesellschaft heiter aus. Mit Recht durfte der Vereinsvorsitzende, 
Obherlauruth Berger, in seiner Schlufsrede der Genugthuung darüber 
Ausdruck geben, dafs die Festveranstaltung glänzerul verlaufen sei, 
und dafs die großse Zahl der auswärtigen Abgeordneten beweise, dafs 
sich «lie österreichischen Techniker «lie Achtung auch des Auslandes 
zu erringen gewulst hätten. 

Dem hochverdienten Vereine aber darf man aus vollem Llerzen 
wünschen, daß, ebenso wie derselbe ein halbes Jahrhundert hindurelı 
in Lösung schwierigster technischer Fragen, Bauten und öffentlicher 
Einrichtungen mit Öpferwilligkeit und unter Aufbietung seiner besten 
Kräfte der Regierung hilfreich zur Seite gestanden hat, diese 
nun auch seine noch unerfüllten Wünsche hezüglich «ler Hebung 
des üsterreiehischen Technikerstandes mach Möglichkeit der Ver- 
wirklichung entgegenführe, «damit sieh der Galileische Wahlspruch 
des thsterreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereins erfülle: 
„E pur st muove!* 

\Wien, März 180%, 








v, Pelser-Berensberg. 


7) 1, „Die Wiener Stadtbahn“, verfalst von «ler Baudirestion der- 
selben, im Verlage des Vereins, 2. „Die Haupt-Sammelennüle*, 
Sonderdruck aus der Vereinszeitschrift 1808, Nr. 4. — „INe Um- 
gestaltung (les Wiener Donaucanals*, Sonderdlruck ehentaher Ins, 
\r. Hui. — + „Die Regulirung des Wienflusses*, Sondertrmck 
15144, Nr. 1; 1895, Nr. 49: 18:6, Nr. 14 w. 1848, Nr. 17. 


Das Gothische Musterbuch. 


(Schlufs.} 


Von der Neuausgule selbst, die in etwa 0 Lieferungen erscheinen 
soll, liegen unmmehr vier solcher mit zusammen WM Tafeln und aulser 


»jelt ein Urtineil 
40 Tafeln 


dem Vorwort 10 Seiten BEirläuterungen vor, aus denen 
über die neue Beurbeituug gewinnen balst. Unter ıiesen 
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heiinden sich allein schom 15 neue, in der ersten Auflage nicht vor- 
handen gewesene mit wertliwvellem Stoffe, der auch eine entsprechende 
Erweiterung ler Erläuterungen zur Folge hatte, Sämtliche Tlätter 
zeigen die gegen die ursprüngliche Fassung angenehm empfundene 
Ergänzung «lureh Unterschriften, welche die dargestellten Gegenstände 
und ihre Herkunft lenennen, während im übrigen die aus der ersten 
Ausgabe übenommenen Tafeln unverändert geblielen sind. In der 
Reihenfolge der Tafeln ist eine andere Ordnung eingeführt, ılie eine 
hessere Zusammenfassung des Inhaltes bezweckt. Dieser selbst bietet 
in «lem bisher Erschienenen auf den vier ersten Tafeln — gegen 
eine der alten Ausgehe — eine reichhaltige Auswahl von Beispielen 
gothischer Schriftarten. Wir finlen darunter die verschiedenertigsten 
Abwandlungen der Buchstzbenformen, welche den «ie Schrift tragenden 
Stoffen und den ıliesen gerecht werdenden Ilerstellungsweisen ihre 
Figenthürmlichkeit verdanken und damit zugleich kennzeichnend Nir 
die Bildungsweise gothischer Formen überhaupt sind. Nieht unpassenel 
und sicherlich willkommen wäre hier well die Hinzuftgnng einer 
weiteren Tafel in Buntdruck gewesen, die den Reiz der farbigen 
malten und oft reich verzierten Initialen und der „Rubrieirung“ an 
den feılergerechten, weil geschriebenen „Unpitalbuchstaben® zur An- 
schauung gemacht hätte. 

Die 18 folgenden Tafeln stellen Thüren und Portale gothischer 
Kunstdenkmäler dur und weisen mit Nr. 19 und 20 zwei neue auf. 
Die 14 Tafeln von Nr. 23 bis 36 geben eine Summlung gothischer 
Malswerkfenster sller Entwicklungsstufen mi enthalten in ihrer 
Zahl 10 nene Blätter. Von «en letzteren miügen diejenigen, welche 
die eigenurtizen Beispiele vom Dom in Minden uud die schönen 
Bildungen aus Lemgo darstellen, als besonders schätzenswertlie De- 
reicherungen bervorgeheben werden. Bezüglich Leingos sei hier bei- 
lüufig der Wunsch ausgerprochen, dafs uns in der weiteren Folge 
der neuen Musterbuch-Lieferungen noch mehr Einzelheiten aus diesem 
lippeschen Städtchen, das noch zu einem guten Theil das Gepräge 
aus seiner mittelalterlichen Blüthezeit bewahrt It, begegnen mürhten, 
besonders auch von den dertigen Profanlanten. Seit kurzem führt 
(lie Eisenbahn auch die baulichen „Errungenschaften der Neuzeit“ 
dorthin, und mit der baukünstlerischen Eigenart win] es leider ball 
zu Emle sein. Die vier letzten der bisher erschienenen Tafeln init 
Strebepfeiler-Mustern sine aus der ersten Ausgabe übernommen. Es 
sollen sieh unsehliefsen: Baldachine, Fialen, Blenden, Bekrünungen, 
Capitelle und andere Einzelheiten des Steinbaues, «ann Altäre, 
Lettner. Tahernakel, Kanzeln, Taufbecken und Cborstühle und 
schliefßslich Gralslenkwmäler, Nielloarbeiten, Beschläge, Leuchter, Ge- 
rätlıe und Möbel. Zur äußeren Ausstattung der nenen Auflage hat 
der Verlüsser ein hübsches Titelblatt für den Umschlag der Lieferungen 
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entworfen. Ein der vierten Lieferung beigelegtes besonderes llatt 
mit Trauerrand giebt Kunde von dem am 21. August 1808 erfolgten 


Hinscheiden des letzten Mitarbeiters (er ersten des 
Kgl. Bauratlıs Vineenz Statz, 

Was in dem „Prosper t“ in Aussicht gestellt wurde bezüglich des 
Hinzutretens einer grolsen Zahl von Tafeln und betefis Ergänzung 
der früher weniger ausführlich behandelten Abschnitte, zeigt sich 
»lso theilweise bereits in den vorliegenden ersten vier Lieferungen 
erfüllt. Die neuen Tafeln reihen sich sowohl in der Darstellungsweise 
als such binsichtlich des Inhalts den ursprünglichen würdig an, Die 
erste Ausgabe enthielt auch die Gesanmtaufsabmen der Kirchen in Haina 
und Wetter, Diese sollen nebst einigen anderen Blättern zu gunsten 
der neuen Ergänzungstafeln wusgeschieden werden, aber eine be- 
sondere Veröffentlichung erfuhren. sodaß der Umfang des Werkes 
sich nicht vergrößsert, was in Rücksicht auf den Preis wohl zu 
billigen ist. 

Anden aus der ersten Auflage verbliebenen Tafeln ist, abgesehen 
von den Aufßschriften, ersichtlich sonst alles unverändert gehliehen, 
obgleich manche Zeichnungen wicht ganz gem »iml. Auf einzelne 
mögliche Abweichungen von der Wirklichkeit weisen bezügliche Be- 
merkungen in dem ursprünglichen Texte selbst hereitz Im, aus lemen 


Ausgale, 
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nach mehr der weniger Nüchtigen 
Reiseskizzen ohne ausreichende Aufmessungen aufgetragen ist. 
‚der großen Menge von Veröffentlichungen, die Ungewitter in kurzer 
Zeit bewältigt bat — wobei wohl vieles auch Schülerhänden über 
lassen bleiben mulste —, löst es leicht erklärlich, wenn bier und «da 
eine Ungenauigkeit mit untergelaufen ist. Nachdem heute ılie Denkmal- 
pilege in den Fachkreisen wenigstens zu größerer Würdigung g- 
langt ist und strengste und gründlichste Aufnahme des Erhaltenen 
immer mehr angehahnt wird, darf es wohl als eine Pfllieht schuldiger 
Ehrerbietung vor den großen Meister hingestellt werden, bei einer 
neuen Bearbeitung seiner Werke nach Möglichkeit alle Ungenauigkeiten 
der ersten Arbeit auszumerzen, selbst auf die Gefahr bin, daß diese 
oder jene Tafel eine vollständige Ümzeichnung und nene Druckplatte 
erfordern würde. Allerdings setzt dies eine grünslliche Vergleichung 
aller ursprünglichen Darstellungen mit ihren Vorlildern voraus, was 
selbstredend keine geringe Mühe verursacht und im vorliegenden 
Falle nicht geschehen zu sein scheint. Wenigstens ist zB. aownbl 
das auf Tafel 6 urgestellte Südportal als das auf Tafel 15 gegebene 
Nordportal der Studtkirche in Wolfhagen in mehrfacher Hinsicht ab- 
weirhend von der Wirklichkeit gezeichnet, und zwar gilt dies nicht 
für die ergänzten, sondern für die erhaltenen alten Theile, Ss bulben 
leim Südpertal die beiden inneren Kundstäbe in der Bogenspitze 
Schlufsfinge, und in der Hohlkehle des Bogens wechseln gestielte 
Blätter ab mit Blumen, von «denen eine in der Spitze sitzt. Die 
Formengebung des Zierath= ist auch schöner als die in der Zeichnung 
angedeutete, und «ler Fugenschnitt der Bögen stimmt nieht. Im 
Bogen des Nordportals sitzen die hornartigen Verzierungen «dichter. 
“in also zuhlreicher als in der Abbildung u. a. m. 

Von kleinen Mängeln auf Blättern (ler ersten Ausgabe, die in 
ler Neubearbeitung nach nicht erschienen sind, möge heispielsweise 
erwähnt sein, dafs die Wiedergabe der Thürbeschläge von «er 
St. Elisabetlikirche in Marburg und vom Erfurter Dom gerade be- 
züglich einzelner für die alte Schmiedekunst bezeichnender Punkte 
nicht recht befriedigend, «lie Katstehung und den Reiz der Arbeit 
auch in Jänienführung und Medelirung nicht getreu treffend aus- 
gefallen ist. Dei der Aufnahme derartiger Kunstschmiedearbeiten 
kann aber gerade auf die sorgfältigste Beachtung der Stärkenabnalıme. 
der im Feuer hergestellten Bewegungen der Blätter und Blumen usw. 
nieht genug Werth gelegt werden, weil hierin bei neuzeitlichen Er- 
zeugmissen nur gar zu oft arg gefehlt wird. Auf vielen der alten 
Tafeln werden ferner die Mafsstäbe günzlich vermißst, was schr zu 
besdhunern ist; denn Mafsstabfehler spielen nicht nur. in den gothischen 
Entwürfen der Anfünger eine Rolle, sondern werden auch reel 
häufig an ausgeführten Bauten unangenehm verspürt. Eine Schablon« 
nach Art der sogenannten „Säulenorinungen“ giebt es ja in der 

Gothik nicht, und es gehört meist lungjährige lebung und gehöriges 
Sturtium mustergtiltiger Denkmäler dam, um sich das zur Vermeidung 
solcher Fehler nöthige feine Empfinden anzueignen. Um so wichtiger 
ist es daher in einem Musterbuche bei den Beispielen «die Mafsstäbe 
zu finden. In wo solche auf den alten Tafeln noch im Fußsmame 
angegeben sind, wäre ihre Umänderung nach dem Metermalßse much 
zeitgemäls und «lem beıjuemeren Gebrauche des Werkes nur forderlich. 
Je mehr das Gothische Musterbuch an unmittelbarer praktischer 
Brauchbarkeit aber gewinnt und je mustergültiger die Zuverlissigkeit 
seiner Abbildungen sein wird, un so mehr werden die Nachfrage 
nach ilım und ılie eifrige Benutzung unter der Künstlerschaft, «len 
Werkmeistern und den Lernenden zunehmen, und aus (dem lebhaften 
Wunsche, ılafs dies in höchstem Grade geschehen möchte, erklären 
sich die vorstehend nicht unterslrückten wenigen Ausstellungen, Die 
neue Auflage «des Geotbischen Musterbuches sei im übrigen hiermit 
bestens empfohlen, denn seine „grofßse Verbreitung und rege Benutzung” 
wäre wäahrkaftig, wie es in der Ankündigung zutreffend beifst, zu 
wünschen „zu Nutz und Frommen «der Künstler und zum Segen ter 
Fortentwicklung einer gediegenen heimischen Kımst*. 

Porta, December 1808, 
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Karl Illert, 


Vermischtes. 


In der Preishewerbune um eine Juhllänumskirche in Wien hat 
der Professor Vietor Luntz in Wien den ersten Preis 4000 Gulden! 
davongetragen, Zweite Preise (je 200 Gulden) erhielten die Archi- 
tekten Max Y. Ferstel, Nuzo Ineger, Emil Artıwann und Alfeod 
Wildback, sinnlich in Wien, «lritte Preise (je 10 Gulden; die 
Architekten Karl Trull, August Kiefstein und Max Kropf in 
Wien uad Franz Droburg in Salzlmurg. Von den 48 eingelieferten 
Arbeiten (45 aus Wien um! 3 von auswärts) mußten vier aus formmlen 
Gründen zurlcksestellt werden. Dem Preiserrieht, das vom WW. 
einschk #% d. M. unter lem Varsitze von Prof. Friedr, v, Thiersch 
tagte, gehörten am Wofrath Kamil v. Förster, Dotalmumeister Julius 
llermann md Kar! Masre Wien, Olmrkaurt 





His 





Pintisscor 


Professor Steinill in Budapest, Oberbauruth Illayka in Prag, (le 
Professoren Henrici in Aschen, tiabriel Seidl und Friedr. v. Thiersch 
in Münrhen, Architekt Daumer in Varis, Architekt Binlley in London 
ul Architekt leltramt in Mailand, alsı 11 Architekten, ferner ein 
Bildhauer, zwei Maler. zwei Kunsthistoriker und vier Mitglieder (lex 
Kirchenbau-Üomites. Die Entwürfe gelangen auf die Dauer von 
14 Tagen im k. k, österreichischen Museum am Stubenring zur Aus- 
stellumg. 

Ir 
Oesterreich-Un 
auf lie Höhe « 
seit den Zei 


Ansschreilung dieses Wetthewerbes unter (len Architekten 
zaris, dem ein gleich beientender schen im Hinblick 
er anf zwei Millionen Krmen bemessenen Bausıyume 
Entstehung der Wiener Ringstraße in Orsterreich 
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Gentralblatt der Bauverwaltung. 











nicht am die Seite gestellt werden kann, erfolgte hereits im Angnst 
vorigen Jahres mit einer Frist bis zum 28. December 1... Infolge 
ıes Ableben» der Kaiserin Elisabeth trat dann die neue Forderung 
hinzu, der Kirche eine Kaiserin Elisabeth- Geächtrißsenpelle anzu- 
schlieisen: dahei wunrle die Endfrist für lie Einlieferung der Ent- 
wiärfe his Ende Febrnar d.J. hinausgeschoben, Die Kirche soll auf 
dem Erzherzog Karl-Plotz, gegenüber der aus seiner Mitte ansteigen- 
(len Beichs- (Kronprinz Rudolfs-} Brücke mit 170 4m Nutzfläche uns 
tit Rücksicht auf die bervorrugende freie Lage an der Donau in 
reieber Außsengestaltung errichtet werden. Die Kaiserin Elisibeth- 
enpelle mit mindestens #0 4m begehlarem Raum ist mit dem Innern 
der Hauptkirche so in unmittellare Verbindung zu setzen, dafs (lem 
darin alzuhaltenden Gedüchtnißs-Trauergottesdienste vom Kirchen- 
innern aus beigewohnt werden kann, Der Wettbewerb war für Wie 
Architekten von besonderer Anziehungskraft durelı die Bestimmung, 
dafs die Kirche nicht, wie üblich, in die Mitte des genannten Platzes, 
sondern auf Antrag des Regierungsrathes Camillo Sitte an «lie nord- 
östliche Ecke desseilen, ala» dieht an «len Donaustrom heran er- 
richtet werden soll. 


Ein Wettbewerb für Entwürfe zu einer an der Münsterstrafse 
in Düsseldorf zu errichtenden Badeanstalt wird vom dortigen Ober- 
bürgermeister unter den in Düssellorf geborenen oder dort. ansässigen 
Architekten mit Frist zum 15. Juli d. J. eröffnet. Bedingungen und 
Lageplan wenlen unentgeltlich, die bereits angefertigten generellen 
Pläne zum Preise von 5 Mark seitens (ler Direction der städtischen 
Ga=-, Wasser um Blektrieitätswerke abgegeben. 


Zur Feier des 70. Geburtstages des (ieheimen Ober-Replerungs- 
raths Dr. Wehrenpfennig, «es langjährigen Referenten im Uultus- 
ininisterium für die «drei Technischen Hochschulen Prenlsens, ver- 
anstaltete die Berliner Technische Hochschule in den Räumen des neuen 
Künstlerhauses aın 94. d«, eine Feier, zu der aueh «lie beiden anderen 
Hochschulen Vertreter entsandt hatten. Der Staatsininister Dr, Bosse 
beehrte das Fest mit seiner Gegenwart. Aus dem Uultuaministerium 
waren noch erschienen die Geh. Oher-Kegierungsräthe Dr. Naumann 
und Dr. Köpke, vom Ministerium der öffentlichen Arbeiten der Mini- 
»teriahlireetor Exeellenz Schaltz, der (berbaudirector Prof. Kummer, 
der Wirkliche Geh. Oberbaurntb Prof, Adler und der Geh. Oberbaurath 
Lange, vom Finanzministeriom der Wirkliche Geh, Oberfinanzrath 
Germar. Zahlreiche Freunde, Verwandte und Bekannte des Jubilars, 
auch aus Jen Kreisen verschiedener Vereinigungen und der Industrie, 
»owie der grüfste Theil des Lehrercollegiums der Berliner Hochschule 
nehst Beamten dieser Anstalt, ferner der Director der mechanisch- 
technischen Versuchsanstalt mit seinen Abtheilungsvorstelern, enil- 
lich «der Ausschuß der Stwdirenden und Vertreter anderer studen- 
tischen Corporationen Iildeten die weiteren Theilnehmer des Festes, 
Bei seinem Eintritt wurde der Jubilar von den Reetoren «der (lrei 
Hochschulen, Prof. Goering (Berlin), Geh. Regierungsratb Prof. Köhler 
(Hannover) und Prof, Dr. v. Mangohlt (Aachen), begrüfst und beglück- 
wünscht. Dann ergriff der Erstgenannte nochmals das Wort, um 
unter kurzem Hinweis auf die hohen Verdienste des Jubilars ihm 
als änfseres Zeichen des Dankes eine goldene Denkmünze mit seinem 
Bildnis zu überreichen. Nachdem Geheimrath Wehrenpfennig für 
die Begrüßungen gwelankt hatte, überbrachte eine Abordnung des 
Ausschusses der Studirensen der Berliner Hochschule die herzlichsten 
Glückwünsche der Studiremlen von Berlin, Ilannover and Auchen, 
Ihnen schloß sieh Prof. Martens als Vorsteher (ler merhanisch- 
teehnischen Versuchsanstalt an und überreichte eine Adresse dieser 
Anstalt. Sorlann feierte der Geh. Regierungsrath Prof, Dr. Paasche 
die frühere parlamentarische Thätigkeit und die Verdienste des 
Juhilars wm die nationalen Bestrebungen. Den Schluß der Empfangs- 
reden bildete eine Ansprache des Geh, Regigrungsratlis Prof. Rietschel, 


des zeitigen Vorsitzenden des Berliner Dexirksrereins deutscher 
Ingenieure, «er in treffenden Worten «en Dank der Industrie 
für das erfolgreiche Wirken ıles Jubilars auf dem Gebiete dies 


technischen Hochschulwesens aussprach und ebenfalls eine Adresse 
überreichte. 

Bei «dem an die Feier sich anschliefsemden Festmahle eröffnete 
der Staatsminister Dr. Bosse (lie Reile 4er Tischreden mit einem 
begeistert aufgenonunenen INsch auf Seine Majestät den Kaiser. Als 
niehster Redner feierte der Reetor der Berliner Hochschule Prof, 
Goering den Jubilar, der für die im zu Theil gewordenen Ehrungen 
in herzlichen Worten dankte und in ausführlicher Darlegung die 
Entwicklung ser drei Teelmischen Hochschwen schilderte, denen sein 
Noch galt. Nachdem sodann der tel. Regierungsratli Prof. Rietschel 
der Gemahlin des (Gefeierten gedicht, wiılmete Geh, Regierungs- 
rathı Prof. Köhler {llannover) «dein Minister Bosse ein Hoch, worauf 
dieser noch einmal ılas Wort ergriff, um »einen Dank auszusprechen 
und zu betonen, welch lebhaftex Interesse er an der Entwicklung 
der Technik nehme. Er habe die Ürberzeugung, dals dus neue Jalr- 
hundert, an ılessen Schwelle Welt amgenblieklieh »tände, ein 


die 








‚Jahrhundert der Technik sein werde. Der Minister schloß seine 
Worte mit einem Iloch anf die Reetoren der drei Ilnchschulen. Als 
letzter Kolner des Ahends gab Geh. Regierangsratli Prof, Dr. Witt 
eine geistreiche und humorvolle, «wit großem Beifall aufgenommene 
Erklärung der vom Privatdocenten Seesselberg entworfenen Tischkarte. 


Bücherschau. 
Neu erschlenene, bei der Schriftleitung eingegangene Bücher: 
Architektonische Rundschau, herausgegeben von Ladwie 
Eisenlohr u, Karl Weigle, 15. Jahrgang. Stuttgart 159%. J. Engel- 


horn. In Folio. 4,5%. 0.6. Lief. Je 45. Text mit Abb. u. je # Tafeln 
Aetzungen. Preis (ler Lief. 150... 
Arnold, E. Die Ankerwicklungen und Ankereonstrurtionen der 


Gleichstrom-Dynamomaschinen. 3. Aufl, 1894, Berlin, Jul, Springer; 
München, R. Oldenbourg. Al u 3768. in 5° mit 418 Abb, im Text 
u. 12 Tafeln. Geb, Preis 15.#. 

Die Baukunst. lerausgegeben von R. Borrmann u. R, Graul. 
Berlin u. Stuttgnrt 1508. W. Spestann,. In 4" 11. Heft, Die Kirchen 
Grofs St. Martin und St. Aposteln in Köln, Von Max Hasak. 165. 
Text mit 11 Abb. u. 7 Tafeln in Zinkätzung. Preis 4.#. 

Bauwerke der Schweiz, llerausgegeben vom Schweizerischen 
Ingenieur- und Architekten-Verein. Zürich 1898, Zu beziehen bei 
Albert Baustein, vormals Mever u. Zellers Verlag. 11. Heft. 10 Tateln 
nit 4 Seiten begleitendem Text in Polo, Preis 7,30.#. 

Bayer, Alfred. Berechnung von Hochbauconstructionen in Eisen, 
Stein und lol. 2. Aufl. Wien 1808. Karl Griser 28. in 8% 
Gel, Preis 2.M. 

Beisbarth, C, u. J. Früb, Moderne Wolhmn- und Zinshäuser. Eine 
Sammlung von Vorlagen ausgeführter und mustergültiger Bauten. 
Ravensburg. Otto Maier, Erscheint in 12 Lief. mit insgesamt 96 Tafeln 
in Aetzung umd erklärendem Text. 1. bis 7. Tief, Preis der Lief, 
2,30.,#, des ganzen Werkes, in Mappe, 10... 

Beiträge zur Ilydrographie Oesterreich». Ilerausgezeben 
vom K. K, Ivdrographischen Centralbureau. 3. Heft. Die hych- 
metrischen Erhebungen an der Donau nächst Wien im Jahre 1897, 
Wien 1599, In Commission hei W. Branmüller. In Folio. 10938. mit 
Abb, im Text nebst einem Atlas in der Größe von 64:57 cm mit 
Tafeln. Geh. 

Berliner Architekturwelt. Zeitschrift für Baukunst. Malerei, 
Plastik und Kunstgewerbe der Gegenwart, Unter Leitung der Archi- 
tekten Heinrich Jassoy, Ernst Spindier, Bruns Möhring und unter 
Mitwirkung der Vereinigung Berliner Architekten. Verantwortlich 
für die Redaction Dr. Adolf Rosenberg in Berlin. t. Jahrg. 1898740, 
Berlin, Ernst Wasmuth. Monatlich ein Hieft, In kl.4”. 11. u. 12, left. 
Preis f, d. Jahrg. WW. 

Pr, Biedermann, Rudolf, Technisch-chemisches Jahrbuch 1807 1m. 
Ein Bericht über «lie Fortschritte auf dem Gebiete der chemischen 
Technolsgie vom April 1807 bis April 1808, m, Jahrg. Berlin 1899. 
Karl Heymanns Verlag. VIII nm. 5028. in 8" mit 170 Abb. im Text. 
Geb. Preis 15.#, 

Borrmann, Rich. Aufnahmen  mittelalterlicher Wand- und 
Deckenmalereien in Deutschland, Unter Mitwirkung von II. Kolb u. 


‘+, Vorlaender herausgegeben von R.B. Berlin 1897 wf. Ermst 
Wasinutl. In Folio. Erscheint in 10 Lief, von je 8 Tafeln. 4. Lief, 


58, Text mit 4 Abbildungen u. $ Tafeln in Farbendruck, Preis der 
Lieferung 20 ,#. 

Rüsing, F. W. u. Dr. C, Schumann. Der Portland-Cewment und 
«eine Anwendung im Hauwesen. Verfalst im Auftrage des Vereins 
deutscher Portkend-Uement-Fabricanten. 2. Auflage. Berlin 18. 
Commissionsverlag von Fınst Toeche. VIM u 452 5. in 8° mit 
465 Abb, im Text, Preis 6.#, geb. TA, 

Derorative Kunst, Zeitschrift für angewandte Kunst, Hermus- 
gegeben von HM. Bruckmann in München u. J. Meier-tiraefe in Paris. 
2, Jahrg. München. Verlagsanstalt F. Bruckmann, AG. Monatlich 
ein Heft. 4. 5. uw. 6. Heft. ‚Januar, Februar u. März 806, In kl 4", 
Preis 3,75.# für das Vierteljahr. 

Dolözal, E. Vaxanins photogrummetrische Instrumente und 
Apparmte für die Reconstruetion photogrammetrischer Aufnahmen. 
Sonderabulruck aus „Der Mechaniker”, Jahrg. 1890, Berlin. Fu. M. 
Harrwitz. 168. in 4* mit H Ab. Preis Lad. M, 

Dr. Exrer, George. Ihıs diesetz über Kleinhbnhmen un Privat- 
anschlufsbabsen. Vom 28, Juli Ist, Mit der Ausführungsanweisung 
und «len Betrielisvorschriften vom 15, August 1898, Textanserhe und 
zugdeich I, Nachtrag zu «lem Ummmnentar les Gewtzes. Nehst einem 
Anhangr, unthaltened alle wiehtigeree Iwzügliehen Gesetze. Vorent- 
nungen und Erlasse, Hansever 189%,  Ielwingsche Verlambuch- 
handlung. NV m. 1508, in x" Strisntrucktafel. Gelb, 
Preis 0, #, 


mit weiter 


i44 





Haler, F. Dainpfkessel-Feuerungen zur Erzielung einer mög- 
liehst muchfreien Verlirennung Im Auftrage «les Vereins (deut- 
scher Ingenieure bearbeitet. Berlin 180%, Julios Springer, AX u. 
1428, in 4° mit 301 Abb. im Text und auf 22 Steindrucktafeln. Geb. 
Preis 14..#. 


Dr. Hanpt, Albrecht. Backsteinbauten (ler Renaissance in Nord- 


deutschland, Frankfurt =. Main 189%, Ileinrich Keller, In Falin. 
ILS, Text u. 25 Tafeln, Preis in Mappe 2.#, gel. 30.4. 
Hintz, L. Die Baustatik, Klementarer Leitfulen zum Sellst- 


unterricht und zum praktischen Gebrauch für Architekten, Baugewerk- 
meister usw. 3. Auflage. Leipzig 189%. Bernh. Friedr. Voigt. Xl u. 
3508, in 8° mit 300 Abb, im Text u. einer Tafel. Gel. Preis 8.#. 

Hoch. J. Eiserne Thüren und Thore. Vollständige Construetions- 
zeichnungen mit Angabe der Schnitte und Mafse, Diungestellt für 
Baumeister, Architekten, Ingenieure und Schlossermeister sowie zum 
Gebrauche in gewerblichen Fachschulen, Eracheint in zwanglosen 
lleften zu je 8 Tafeln 33:4 cm grülßs. Leipzig 159%, Otto Spammer, 
I. u. 2. Heft, Preis je 3,50 .M. 

Issel, Hans. Das Handbuch +les Iautechnikers. Eine übersicht- 
liche Zusammenfassung der an Baugewerkschulen gepilegten tech- 
nischen Jehrfücher. Leipzig 184%. Bernl. Friedr. Voigt. 3. Danıl. 
Die Bauformenlehre, umfassen den Backsteinbau und den Werkstein- 
bau für mittelalterliche und Renuissaneeformen. Bearbeitet von 
Adolf Upderbecke u. Hans Insel Vlllu. 1925. in gr. 5° mit 
675 Abb, im Text u. 10 Tafel. Geh. Preis 5.# — 5. Band. Die 
Wohnungs-Baukunde, umfassend «das freistehende und eingebaute 
infamilienhaus, das freistekende um eingebaute Miethhaus, dus 
städtische Wohn- und Geschäftshaus und «(leren innere Einrichtung. 
Bearbeitet von Hans Issel. X w. 1425. in gr. 8° mit Kr Abb, im 
Test u. 3 Tafeln, Geh. Preis 4 .#. 

Joly, Hubert. Meisterwerke der Baukunst 
gewerbes aller Länder und Zeiten. Leipzig 1899. 
1, Heft, Italien I. 23 Zinkätzungen in 4%, 
erscheint ein Heft. Preis des lleftes 2 .#, 

Joly, Hubert. Technisches Auskunftsbuch für das Jahr 15m. 
#. Jahrg. leipzig. K. F. Koehler. Gegen 1200 5, in kl, 5" mit 146 Abb. 
Geb. Preis 8.#. 

Dr. Kabierske, Das Ireslauer Hallenschwimmbsl. Seine Ent- 
stehungsgeschichte und Einrichtungen uehst einem geschichtlichen 
Vieberblick über die Entwicklung des Baulewesens und des Schwim- 
inens und Abhandlungen über «ie gesundheitliche Bedeutung von 
Baden, Schwimmen und Schwitzbädern, Breslau 1899, Wilh, Gottl, 
Korn. 2268, in 3" mit Abb. im Text. Geh. Preis 3.#. 

Klein, J. Die urchitektonische Formenlehre. Handbuch zum 
Sturliom und Unterricht der Rennissanceformen für Meister und Ge- 
hälfen der Baugewerbe usw. 3. Auflage, Wien 188,  Spielhagen 
u, Schorich. in 3 Heften. 2. Heft. Die Vertiesigliederungen {Säulen-, 
Bogenordnungen usw.) 88, in S° mit 70 Abb. und einer 1,02 cm 
grolsen Tafel. Geh, Preis des Heftes 2, 

Mehrtens. Der Brückenbau sonst und jetzt. Vortrag, gehalten am 
2. November 1897 im Techn. Verein in Frankfurt ».M. Sonder-Ahldruck 
aus der Schweizerischen Dauzeitung 184%, Zürich 1840. Verlag von 
Ed. Rascher, Mever u. Zellers Nachfolger. 25. in 4° mit 40 Ah, 
im Text. Geh. Preis 2,40 Franken. 

Merckel, Kurf, Die Ingenieurtechuik iin Alterthumm. Berlin 1809. 
Julius Springer. AN u. 6588. in gr, 5° mit 3it Abb. im Text and 
einer Karte, (ieh. Preis 20 4, 

Mertens, Ludwig. Eiserne Dücher und Hallen in England. 
Berlin 1899. Julios Springer. 175. in Folio mit 20 Tafeln in Stein- 
druck. Preis 12.,#, 

Meyers Kleines Conversations-Lexikon. 4. Aufl, 1504, Leipzig u. 
Wien,  Bibliographisches Institut. 2. Band. Goltz bis Petschora. 
Erscheint in drei Bänden in gr. $" mit etwa 165 IHustrationstafeln 


und «es Kunst- 
k. F, Koehler. 
Alle drei bis vier Wochen 


“larunter 26 Farbendrucktafeln u. 56 Karten u. Pläne) und nahezu 
10 Textbeilsgen. In Sl Lief. zu je 30 Pf. oder 4 Halblelerhänden "zu 
je Kr,W, 


Milandre, Ch. u. RP. Bougnet. Traite de Ja enmetrurtion, de 
la conduite et de Ventretien des voitures automoliles. Puhlie sous 
la direction de Ch. Vigreux. 3 Vol. Voitures antomobiles & petrole. 
Paris 1809, E. Bernard et Cie, iS, in 5° mit I13 Abb. 
Preis 2 Franken. 

Müller, Gustav. Karte zur Berechnung des Cirumd- sind Beden- 
wertlies in Jen südwestlichen bezw. östlichen und südöstlichen Vor- 
orten von Berlin. Jahrgang 1»0%. Berlin ts Deutscher Verlax, 
Zwei je 42:7 emı große Karten in miebrfarbigem Druck, Dazu 36 ® 
Text in 5%, Geb, Preis nit beiden Karten 12,#, nur mit Karte der 
südwestlichen Vororte 7,0,#, dgl. südöstliehe Vororte 5 .#. 

Dr. Neefe, M. Statistisches Jahrluch deutscher Städte, VI. Jahre. 
Breslau. Wilh. Gnttl. Korn. In 8% Preis 12,-4H,%. — Somleralslrurke: 
lb, Geliet, Lage url Borenbenutzung,. Von Dr. M. Noefe in Bresine 
— IV, Bautkätigkeit. Von Prof. Dr. E IHa»se in Leim. 228. 


ieh, 


sh, 





Verlag son Wilhelen Ernst & -ohm, Ierlin. Fir alen 








nichtamtlichen Thun) yerasıınanlich 


39, März 189. 


Eine Sammlung von einfachen. 
Für Baugewerkmeister usw. 
In 5%. 26 Tafeln mit erkline- 


Nieper, F. 
freistehenden 


Das eigene Ileiın. 
Einfamiktenhäusern. 
Leipzig 189%,  Bernli, Friedr. Voigt. 
Jdem Text. In Mappe Preis 3,#. 

Potzendorfer, Ludwig. Schriften- Atlas. 31, Auflage, 
1598. Julius Hoffmann. 16. bis 20, Heft (Schluls). 
Erscheint in 20 Lief. zu je 1..M. 

Pohlhausen, A. Ilerechnung, Ausführung und Betrieb der Drumpf- 
kesselanlage. 2. Aufl, Mittweida 1808. Polytechnische Buchhanıllnng 
(RK, Schulze), In 16 monatlichen Lieferungen. In gr. #. 12, Lief. 
Preis der Lief. 1,10 .#. 

Rieppel, A. Construction nenerer Jeutscher Brückenbauten. 
Vortrag, gehalten auf der Wanderversammlung des Verbanties «lent- 
scher Arch.- u, Ing.-Vereine in Freiburg i, Br. Sonderninlnuck arı= 
der Zeitschrift für Architektur- und Ingenieurwesen 1898. launover. 
Gebr, Jünecke. 155. in Folie mit :4 Abb. u. ? Tafeln. (ieh. 

Robrade, Hermann. Taschenbuch für Hochbautechniker uns 
Bauunternehmer, #. Aufl. Leipzig 1599, Bernhard Friedrich Voigt. 
XXI u. 205 8. in kl. 8° mit 198 All. im Text. tel. Preis EA.HM. 

Schultz, E,. Mathematische und technische Tabellen für Hand- 
werker- und Fortbildungsschulen, 5. Auflage. Ausgabe mit Loga- 
rithimen. Essen 1808 6. D, Baedeker, X u. 64 8. in 5%, Geh, in 
Ganzleinen. Preis O,,W, 

Schultz, E. Vierstellige matlieraatische Tabellen. Ausgabe für 
Baugewerkschulen. 3. Aufl. Essen 1898. G.D. Basdeker. VIlu sis, 
in 5”, Mit Anleitung (31 8. in kl. 8%. Preis geb. in Ganzleinen zus. 
1,20.4. — Ausgabe für Maschinenbauschnlen. #. Aufl. Essen 18m. 
ti. D. Baedeker. VI u. WS, in 8%, Mit Anleitung (31 8. in kl. =”). 
Preis geh. in Ganzleinen zus. 1.30.#, 

Schulz, Ernst. Praktische Dynamseonstruction, Ein Leitfaden 
für Studirende der Elektrotechnik. 2. Aufl. 1849. Berlin, ‚Julius 
Springer; München, R. Oldenbourg. VIN u. 718. in 8° mit 55 Ablı 
im Text u. einer Tafel. Geb. Preis 3 ,#. 

Seydels Führer durch die newere (leutsche Litterutur «er Bau- 
ingenieurwissenschaft sowie des Vermessungswesens, Mit einen An- 
hang: Mineralogie, Geologie, Gesteins- und Bodenkumde. 8. Auflawe. 
Berlin 1899, Polytechnische Buchhandlung A. Serdel. IV u. Wiss, 
in kl.8® mit Abb, (Pildnissen). Geh. Preis 1,%, 

State, V. u. di. Ungewltter. Gotliisches Musterbuch. 2. Auflage. 
Neubearbeitet von K. Mohbrmann, Professor an der Königt. Teeln. 
Hochschule in Hannover. In Folio. Fiwa 300 Tafeln mit erläutern- 
dem Text. Leipzig 1897 w.f, Chr. Herm, Tauchnitz. 5, Lief, Er- 
scheint in etwa 20 Lief. zu je 2.0 .M, 

Tscherton, Franz. Der Eisenbahnbau.  Leitfülen für Militär- 
Bildungsanstalten sowie für Eisenbahntechniker. Wieshaden 18. 
U W. Kreidels Verlag, XV u. #098. in gr. 5% mit JOD Abb. im Text 
u, + Steinulrucktafeln. Preis geh. 8,00.#, geb, 10... 

Vebersichtsplan von Berlin, 1:4. Blatt IL m. 11 (ver- 
einigt mit Blatt IN). Berlin 189, Stich, Druck und Verlag von 
Jul. Straube. Achtfarbige 1:40 cm großse Blätter. Preis 2,% für 
as Blatt, 

Verhandlungen über die Organisation der preufsischen 
Maschinenbauschulen in Berlin am 4. u. 7, Mai 1808,  Verfaist 
im Ministerium für Handel und Gewerbe nach kurzschriftlichen Auf- 
zeichnungen, Berlin 15. ES. Mittler u. Sohn. 8, in Folie. 
Preis 2.#. 

Ver Saerom. Zeitschrift der Vereinigung bildender Künstler 
Gesterreichs. Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. Jährlich 12 Heft«. 
2, Jahrgang. 1. Heft. Preis im Jahresabonnement 15.#, einzelne 
llefte 2.4, 

Wagner, Otto, 


Stuttgart 
Je 8 Tafeln in +. 


Moderne Armlitektur. Seinen Schülern 


ein 

Führer auf «iesem Kunsgebiete. 2. Auflage. Wien 1805, Anton 
Schroll u. Co. 1208, in ger, 8° mit Abb. Geb, Preis 5.M. 

Wasmuth, Ernst. Neuer Mulereien. Erste Folge. Sammlung 


praktischer Vorbilder für die Werkstatt und Schule, ausgeführt von 
hervorragenden Meistern unserer Tage, herausgegeben von Ernst 
Wasmuth, Berlin IS. Ernst Wasmutli. in Folio, In 10 Lief, 
von je 8 Tafeln in Farbenedruck. 2. Lief, Preis £ dd. Lief, 10,#. 

Dr, Weber, C.L. KErläuterengen zu «len Sicherheitsvorschriften 
des Verbandes deutscher Elektrotechniker. Im Auftrage des Vor- 
stanles herausgegeben. 2. Aufl, 18m, Berlin, Julius Springer: 
München, R. (ıdenbourg. VI u. 141 8. in 8%, Preis 2.M. 

Weber, W. Graphische Tafeln zur Bestimmung der Tragfähigkeit 
gußeiserner um sehmiedeeiserner Süulen und Träger. Berlin 181. 


Fulins Springer. IS, Text in 8" u. 6 Tafeln in Folio. In Mappe. 
Preis 5.#. 
Zach, Josef. Die gewerblichen Rolmmaterialien. Abgebandelt 


anf Gruml einer plavsieatiseh-ehemischen Einleitung. Ein Lehrhuch 
für xewerbliehe Fachschulen wm zum Selbstanterricht. 2, Aufl. 
Wien 1818. Karl Gröser. 918. in gr. 8” mit 25 Abb. im Text. tıelı 
Pros ihn #, 
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Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem 
Kreisbauinspector Bauratlı Baumgartlı in Sorau den Köthen Adler- 
Orden IV. Klasse, dem Kreisbauinspeotor Baurath Nelbig in Wies- 
baden und dem Wasserbauinspector Baurath Höbel in Geestenünde 
den Königlichen Kronen-Orden 11. Klnsse zu verleihen, sowie dem 
Intendantur- und Baursth hei «ler Intendantur «les XIV. Armeecorps 
tieheimen Baurath Bruhn die Erlaubniß zur Anlegung «des ihm ver- 
liehenen Ritterkreuzes I. Klasse mit Eichenlaub des Grulßsberzezglichen 
hadischen Orlens vom Zäbringer Löwen zu ertheilen. 

Versetzt sind: er Wasserbauinspeeitor Hoech von Washington 
sach Geesterninde, der Kreisbauinspeetor Tieling von Dt.-Krone 
nach Sorau, der Kreisbauinspeetor Wosch von Neumarkt ji. Schl. 
vach Wieshaden, der Kreisbauinspector Wollenhaupt von Lissa 
i. Posen nach Neumarkt 1, Schl., der Landbaninspeetor Achenbach 
in Gumbinnen und der Wasserbnuinspector Bauratlı Pohl in Rheine 
su die Regierungen in Frankfurt a.d. VO. bezw. Minden, der Land- 
bauinspeetor Friedrieli Schultze in Hannover und (ler Wasserlau- 
inspeetor Kres in Aschendorf nach Berlin behufs Beschäftigung in 
dem technischen Bureau der Buanabtheilung «es Ministerioms der 
üffentlichen Arbeiten, bezw. in dem Bureau des Ausschusses zur 
Untermuchung der Wasserverhältnisse in den der l’eberschwemmungs- 
gefahr besonders ausgesetzten Flußsgebieten, der Kreisbauinspector 
Naursth Nienburg von Nienburg a. d. W. als Landbauinspertor an 
die Regierung in Hannover, der Kreisbaninspector Otto von Leer 
neh Nienburg a. d.W,, der Kreisbauinspector Hevder von Rybnik 
nach Leer, der Landbauinspeetor Stukenbrock von Berlin uls 
Kreisbauinspector nach Rybnik, der Maschineninspeetor Bauratlı 
Trahlsen von Bauhof Bredow bei Stettin nach Berlin behufs 
Beschäftigung in der Bauabtheilung (les Ministeriums der Öffentlichen 
Arbeiten, der Bauinspecter des Maschinenbaufaches Rudolph von 
Münster i. W, nach Bauhof Bredow. 

Versetzt sind ferner: die Regierungs- und Ranräthe Goos, bisher 
in Stettin, als Mitglied an die Königliche Eisenbahndirestion in Cnssel 
und Rebentisch, bisher in Kattowitz, als Mitglied an die König- 
liche Eisenhahndirection in Hannover, die Eisenbalmslirectoren Reich- 
mann, bisher in Königsberg i. Pr. als Mitglied an die Königliche 
Eisenbahndirection in Elberfeld und James Meyer, bisher in Breslau, 
al Mitglied an die Königliche Eisenbahnilireetion in Cnssel sowie — 
unter gleichzeitiger Verleihung der Stellen von Eisenbahndirections- 
witgliedern — (die bisherigen Inspeetionsvorstände, und zwar die 
Regierungs- und Bauräthe Matthes, bisher in Gera, nach Magleburg, 
Haechholtz, bisher in Dortmund, nach Cassel, Blunck, bisher in 
Hannover, nach Altona, der Eisenhahbndirector Recke, bisher in 
Vrizen, nach Kattowitz, die Regierungs- und Bauräthe Liepe, bisher 
in Frankfurt a. d. ©, nach Münster .W., Lehmann, bisher in 
Posen, nach Königsberg i. Pr, Feyerabenilt, bisber in Lises, naclı 


St. Jokann - Sanrhrücken, Hossenfelder, bisher in Berlin, nach 


Bromberg, Borchart, bisher im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 
nneh Köln und Gilles, bisher in Berlin, nach Stettin; ferner die 
Regierungs- und Bauräthe Grothe., bisher in Neuwied, als Mitglied 
(anftrw.) an die Königliche Eisenbalndireetion in Kssen n.d,R, 
Eans Lehmann, bisher in Köln, nach Berlin zur Beschäftigung im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Rehbein, bisher in Berlin; 
als Vorstand der Betriebsinspeetion 1 nach Leipzig, Bansen, bisher 
in Frankfurt a. d. O., als Vorstand der Betriebsinspection 2 nach Neu- 
wiel, Thomsen, bisher in Wieshwden, als Vorstand der Betrich-- 
inspertion 2 nach Hamnover, Bens, bisher in Weißenfels, als Vor- 
“and der Betriebsinspectian 1 nach Halle a. d. $., Lottmann, bisher 
in Northeim, al« Vorstand der Betrichsinspeetion 2 nach Stendal, 
Fidelak, bisher in Osterode i, Ostpr., als Vorstand der Betrichs- 
inspection 2 nach Konitz, Wiegand, bisher in Breslau, als Vorstand 
‘ter Betriebsinspection 1 nach Wiesbaden und Stimm, bisher in 
Tarnowitz, als Vorstand der Betriebsinspection 2 nach Frankfurt a.d.t), 
die Eisenbahndireetoren August Meyer, bisher in Weilsenfels, als Vor- 
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stand der Maschineniuspection 2 nach Magdeburg, Schiwon, bisher 
in Glogau, als Vorstand der Maschineninspection nach Liegnitz und 
Goetze, bisher in Halberstadt, nach Frankfurt a. d. O., als Vorstand 
einer Werkstätteninspection bei der Hauptwerkatätte «aselbat, (lie 
Regierungs- un Bauräthe Richter, bisher in Giefsen, als Vorstand 
ler Werkstätteninspeetion nach Speldorf und Eehternach, bisher in 
Langenberg, als Vorstand «der Werkstätteninspection nach Halberstadt, 
die Fisenbahn-Ban- und Betriebsinspeetoren Fahrenharst, bisher 
in Leipzig, als Vorstand (er Betriebsinspeetion 3 nach Stettin, Storck, 
bisher in Breslau, als Vorstand der Betriebsinspertion 1 nach Hannover, 
Friederichs, bisher in Stargarıl i. Pomm., als Vorstand der Betriels- 
inspection I nach Köln, Schlegelmilch, bisher in Konitz, als Var- 
stand der Betriebsinspeetion nach Osterode i. Ostpr., Schepp, bisher 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, als Vorstand der Betriehs- 
inspeetion 1 nach Dortmund, Wilhelm Schmidt, bisher in Mugde- 
burg, als Vorstand der Betriebsinspeetion nach Gera, Friedrich 
Lehmann, bisher in Köln, als Vorstand der Betriebsinspeetion nach 
Weißsenfela, Bernhanl Schaeffer, bisher in Gräfenthal, ale Vorstand 
der Betriebsinspection nach Uelzen, Jahn, bisher In Wriezen, uls 
Vorstand der Betriebsinspeetion 2 nach Breslau, Curth, bisher in 
Wesel, als Vorstand (auftrw.) der Betriebsinspeetion nach Tarmowitz, 
Karl Schwarz, bisher in Erfurt, ala Vorstand (auftrw.) der Betriebs- 
inspeetion 2 nach Stargard i. Pomm., Mattlinei, bisher in Lanter- 
bach, als Vorstand (auftrw.) der Betriebsinspeetion 3 nach Bremen, 
Diesel, bisher in Hannover, an die Königliche Eisenbalindireetion 
in Berlin. Julius Biedermann, bisher in Bauthen 0.-S., als Voratanıf 
(auftew.) der Betriebsinspeetion 3 nach Glogau, Karl Horstmann, 
bisher in Frankfurt a. M., als Vorstand der Banabtheilung nach 
Lauterbach, Beermwann, bisher in Kupfendreh, nach Dortmund zur 
Leitung «les Bahmhofsumbaues daselbst, Berndt, bisher im Mini- 
sterium der öffentlichen Arbeiten, als Vorstand der Bauabtheilumg 
‘für den Bau der Balmstrecke Peterslorf — Über-Pollaun) naclı 
Hirschberg, Waechter, bisher in Königswusterhausen, zur Betriebs- 
inspection 1 in Erfurt, Frahm, bisher in llannover, und Herr, 
bisher in Breslau beide nach Berlin zur Beschäftigung im Mini- 
steriom der Öffentlichen Arbeiten, Biniel, bisher in Cüstrin, an 
«lie Königliche Pisenbahndirection in Bromberg, Pusch, bisher in 
Essen u. .d. R., nach Gelsenkirchen zur Leitung des Bahnliofsumbaues 
dnselbst, Schacht, bisher in Harburg, an die Königliche Eisenbahn- 
«direction in Hannover, Prior, bisher in Wadern, zur Leitung «der 
„ausführlichen Vorarbeiten für die Neubaustrecke Hermeskeil — Kitch- 
berg nach Hermeskeil, Vehlmann, bisher in Angerhurg, als Vorstand 
der Bauabtheilung 2 nach Goldap, Loeffel, bisher in Gesstemünde, 
als Vorstand «der Bauabtheilung nach Harburg, Herzog, hisher im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten, nach Eisenach zur Leitung 
des Balınhofsumbaues daselbst, Lepere, bisher in Kättowitz, au 
lie Königliche Eisenbahnrlireetion in Magdeburg, Bischoff, bisher 
in Magdeburg, als Vorstand der Iumabtheilung nach Bocholt, 
Schwenkert, bisher in Cosel, zur Betriebsinspection in Waldenburg 
(für den Bahnhofswabau in Dittersbach) und Pröbsting, bisher in 
St.Johnan-Saurbrücken, als Vorstand der Bauabtheilung nach Dillingen; 
die Eisenbahn-Baninspectoren Baum, bisher in Stendal, als Vorstand 
«ler Maschineninspection 2 nach Hannover, Weinnoldt, bisher in 
Dirschau, als Vorstand der Maschinehinspeetion nach Leipzig, 
Simon, bisher in Elberfeld, als Varstand der Maschineninspection 3 
nach Berlin, Wüstnei, bisber in Bremiberg, ala Vorstand der Werk- 
stätteninspeetion nach Posen, Leske, bisher in St. Johann-Saur- 
brücken, als Vorstand der Maschineninspeetion nach Fulla, Reppen- 
hagen, bisher in Wittenberge, als Vorstand der Maschineninspeetion 4 
nach Berlin, Liesegang, bisher in Stettin, als Vorstand (ler Ma- 
schineninspeetion mach Weifsenfels, de Hans, bisher in Köln, als 
Vorstand der Maschineninspection 2 nach Duisburg, Unger, bisher 
in Schneidemühl, nach Grunewald als Vorstand einer Werkstätten- 
inspection bei der Hauptwerkstätte daselbst, Rerthelil, Lisher in 
Münster i, W,, als Vorstand der Moschinenlüspeetion uach Gießen 
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und Wolfen, bisher in Allenstein, als Vorstand (auftrw.) der Ma- 
schineninspection nach Wittenberge, 

Es sind verliehen: die Stellen von Eisenbalndireetionsmitgliedern: 
den bisherigen Inspeetionsvorständen, und zwar den Regierungs- und 
Bauräthen Simon in Bromberg, Merten in Stettin, Kursch in 
Essen a.d.R, Brüggemann in Breslau, Schmedding in Essen 
a... R. und Falke in Königsberg i. Pr., letzterem unter Belassung in 
«der Beschäftigung im Ministerium der öffentlichen Arbeiten: 

die Stellen der Vorstände von Betriebsinspectionen: den Eisen- 
balın-Bau- und Betriehsinspeetoren Galmert in llirschberg und 
Cloos in Saarbrücken (Betriebsinspection Saarbrücken 1): 

die Stellen der Vorstände von Maschineninspeetionen: den Eisen- 
bahn-Bauiospectoren Jahnke in Stettin (Maschineninspection Stettin?) 
und Weule in Essen a. d. R, (Maschineninspeetion Essen 2): 

die Stellen der Vorstände von Werkstätteninspeetionen: den 
Eisenhahn-Bauinspeotoren Wittfeld in Kartlıaus, diesem unter Be- 
lassung in der Beschäftigung im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, 
und Sommerguth in Königsberg i. Pr. 

Dem Eisenbahn-Bauinspeetor Glasenapp, bisher in Speldorf, ist 
unter Belassung in der Stelle eines Inspectionsvorstandes eine Beschätti- 
gung im Ministerium der öffentlichen Arbeiten zugewiesen worden. 

Die Leitung anderer Betriehsinspectionen baben erhalten: die 
Betriebsinspeetionsvorstände, und zwar der Eisenbahn - Director 
Sauerwein in Harburg — Harburg 1, der Regierungs- und Baurath 
Goleniewiez in Stendal — Stendal 3, die Eisenbahn-Bau- und Be- 
triebsinspeetoren Schugt in Neuwied — Neuwied 1, Luniatschek 
in Breslau — Breslau 4 und Mertens in Breslau — Rreslau 1. 

Zu Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectoren sind ernannt: die 
Königlichen Regierungs-Baumeister Breuer in Köln, Raabe in Schmal- 
kalden, Stahl in Elze, Zebrowski in Kattowitz, Krzyzankiewicz 
in Bremen, Haedicke in Bielefeld, Peter in Aachen, Brieger in 
Gleiwitz, Laise in Breslau, Bressel in Königsberg i. Pr., Genth in 
Essen a. d. R. und Gafsmann in St. Johann-Saarbrücken. 

Zu Eisenbahn-Bauinspeetoren sind ernannt: die Königlichen 
Regierungs-Baumeister Fraenkel in Dortmund, Illner in Breslau, 
Gentz in Osterode i. Ostpr., Trenn in Essen a.d, R. — zur Zeit in 
Braunschweig —, Kasch in Lissa, Post in Langenberg, Kuntze 
in Dirschau, Francke in Ratibor, Bredemeyer in Gleiwitz, Jakobs 
in Köln, Hasenwinkel in Allenstein, Epstein in Breslau, Risch- 
both in Berlin, Kohlhardt in Schneidemühl und v. Lemmers- 
Danforth in Essen a. d.R, 

Die Kreisbauinspeetoren Bauräthe Helbig in Wiesbaden und 


1. April 189, 





Baumgartlı in Sorau, der Wasserbauinspector Baurath Hoebel 
in Geestemünde, der Eisenbahn - Direetor Vocke, Vorstand einer 
Werkstätteninspeetion bei der Hauptwerkstätte in Grunewald, und 
der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Rücker in Breslau sind 
in den Ruhestand getreten, 

Der Amtssitz der Kreisbauinspection Weifsenfels ist vom 1. April 
1899 ab nach Zeitz verlegt worden. 

Den Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectoren Hähner in Struß- 
burg i. Els. und Hoyer in Hannover ist die nachgesuchte Entlassung 
aus dem Staatsdienste ertlieilt worden. 

Zum Regierungs - Baumeister ist emannt: der Regierungs-Rau- 
führer Sally Lamm aus Erfurt (Maschinenbaufuch). 

Der Oberbauratl v, Rutkowski, Mitglied der Königlichen Eisen- 
babndirection in Hannover, ist gestorben. 


Das Königliche technische Ober-Prüfungsamt in Berlin ist für 
die Jahre vom 1. April 1899 bis dahin 19%02 zusammengesetzt aus: 
dem Öberbaudireetor und Ministerinldireetor Schroeder als Präsi- 
‚enten, dem Oberbaudirector Professor Kummer als Stellvertreter 
Jdes Präsidenten, dem Uberbaudirector Hinckeldeyn, den Geheimen 
Oberbauräithen z.D. Küll und Stambke, den Geheimen Oberbau- 
räthen Wichert, Keller, Dr. Zimmermann, Müller, Koch, 
Blum, Wiesner, Thür und Wetz, den Geheimen Baurüthen 
v. Münstermann, Thoemer, v. Doemming, Germelmann un 
Saal, dem Geheimen Regierungsratli Professor Reuleaux, den Ge 
heitmen Bauräthen Emmerich und Werner, dem Geheimen Bau- 
ratı z. D. Huntemüller, dem Geheimen Regie: th Professor 
Müller-Breslau, den Geheimen Bauräthen Schulze, Keller, 
Nitschmann und llofsfeld, dem Professor Hörmann, dem Ge- 
heimen Baurath Professor Kühn, «dem Professor Meyer, dem Eisen- 
balındirector Bork, dem Professor Bubendey und dem Kaiserlichen 
Ober-Telegrapheningenieur Dr. Strecker, 


Deutsches Reich. 

Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, dem 
Marine-Oberbauruth und Hafenbaudirector Franzius, Geheimer 
Marine-Baurath bei der Kaiserlichen Werft in Kiel, den Charakter 
als Geheimer Admiralitätsrath mit dem Range eines Rathes zweiter 
Klasse zu verleihen und den Regierungs- und Baurath Petri, bisher 
Mitglied der Königlichen Eisenbahndirection in Essen a.d.R., zum 
Geheimen Baurath und vortragenden Rath beim Reichs-Eisenbahn- 
amt zu ernennen. 





[Alle Rechte vorbehalten] 


Von den üffent- 
lichen Gebäuden ver- 
dient an erster Stelle 
die Schule Beachtung 
(Abb. 12), eine von den 
Architekten Douglas 
u.MinshullinChester 
herrührende, höchst 
reizvolle Anluge in den 
Formen elisabethischer 
Renaissance. Nach eng- 
lischer Art schließen 
sich an eine bie 
Mittelhalle die Klassen- 
räume an, die von 
dieser durch Schiebe- 
thüren abgetrennt wer- 
den können. Die Mit- 
telhalle wird des Sonn- 
tags zu Gottesdiensten 
benutzt, für welchen 
Zweck ein chorarti- 
ger, ebenfalls durch 
Schiebethüren abtrenn- 
barer Raum mit einer 
kleinen Orgel angebaut 
ist, An diesem Ge- 
bäude überrascht auch, 
abgesehen von seinem hohen künstlerischen Werthe, die aufßer- 
ordentlich aufwendige Art der Ausführung sowohl in der äußeren 


Abb. Il, 








Clubhaus für Männer. 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das Fabrikdorf Port Sunlight bei Liverpool. 
(Schluß aus Nr. 2%.) 


Architektur wie in der 
inneren Ausstattung. 
Die große Mittelhalle 
hat einen sichtbareu 
Dachstuhl aus Eichen- 
holz mit reicher 
Schnitzerei, die Wände 
haben zum Theil 
Fliesenbekleidung, der 
ganze Ausbau ist 
höchst gediegen und 
kostbar. In dieser 
Schule geniefsen etwa 
500 Kinder des Dorfes 
gänzlich kostenfreien 
Unterricht. 

Weiter ist eine 
grofse, äufserlich un- 
scheinbare, aber von 
dem Architekten Wil- 
liam Owen in ihrem 
Aufbau  erfindungs- 
reich erdachte Halle, 
die sogenannte Glad- 
stone-Halle, zu er- 
wähnen, in welcher 
Versammlungen abge- 
halten werden, Con- 
verte und Vorträge stuttfinden und wo in der Mittagszeit gegen einen 
festen Preis eine warme Mahlzeit verabreicht oder mitgebrachtes Essen 
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Schule, 


Das Fabrikdorf Port Sunlight bei Liverpool, 


kostenlos aufgewärmt wird. Die Halle ist mit ziemlich weit gespannten 


doppelten Bohlensparren construirt und gewährt eine angenelnne Raum- 


wirkung. Hervorragende Gehände in schöner Durchbildung sind ferner 


ein Club für Männer 
(Abb, 11), ein solcher 
für Frauen und der 
Kaufladen mit 
Postamt (Abb. 18). 


versucht, der Fabrikbevölkerung (las Leben angenehm zu ge- 
stalten, und wie versichert wird, herrscht unter ihr äufserste Zu- 
friedenheit, Der Fubrikherr aber sieht sein Capital gut angelegt, 
wenn es seinen Ar 
heitern zu einem ge 
ordneten un heiteren 
Leben verhilft und da- 
durch die zwei Uebel 


Eine Kirche und ein unterbindet, denen 
großes Schwimmbad sonst «lie Fuhbrikbe- 
werden soeben er- völkerung ausgesetzt 
richtet, ist: ‚lie Trunksucht 
Von höchstem In- und die Socialılemo- 
teresse sind die man- kratie, 
tigfachen socialen Ein- , . Wer Port Sunlight 
riebtungen für die Dort- -. ap e = vorwiegend sus küinst- 
bewohner, auf die ein- s j Er RR, Bee lerischen Interessen 


zugehen hier indes zu \ . = > AL NL Hi nB 


weit führen würde, Er- 
wähnt sei nur, dafs aus- 
kömmliche und reich 
ausgestattete Lesesäle 
für Frauen und Män- 
ner, dafs Spielplätze 
in großer Ausdelinung 
vorlanden sind, «dafs 
eine Speisewirthschaft 
für Frauen und Middl- 
chen, dafs eine Hanıdl- 
arbeitsschule und aller- 
hand technische Lehr- 
klassen eingerichtet 
sind, dafs die Fabrik 
eine eigene illustrirte Monatsschrift, aus Beiträgen von Fabrikange- 
hörigen zusammengesetzt, druckt, und daß eine ebenfalls aus 
Fahrikangehörigen gebildete Musikcapelle besteht, der die Fabrik 
kostenlos Instrumente und Uniformen sowie die Vebungsräume 
stell. Ferner verdient die Einrichtung Erwähnung, «aufs jedem, der 
es winscht, ein Stückchen Gartenland seitlich des Dorfes für 
eine jährliche Pacht von 1 Mark zur Verfügung gestellt wird, 
wofür die Fabrik noch das Wasser liefert. Auf jede Weise ist 





Abb, 13, Kaufladen mit Postamt. 


wufsucht, wird den Ort 
nicht verlassen, ohne 
einen äufserst vortheil- 
haften Eindruck von 
der Höhe der leistun- 
gen im gegenwärtigen 
englischen Landhaus- 
bau mit sich zu neh- 
men, Es unterliegt 
keinem Zweifel, dafs 
die letzten zwanzig 
Jalıre eine Blüthezeit 
in dieser Beziehung 
haben heraufkommen 
sehen. Sie wurde an- 
gebahnt durch das 
glückliche Zurückgreifen auf die einfach ländlichen heimischen Motive, 
das Männern wie Nestield, Philip Webb und vor allem Norman Shaw 
zu verdanken ist. Durch ihren Einflufs wurde, mit den sechziger 
‚Jahren beginnend, allmählich jene traurige sogenannte italienische 
Villa aus dem Felde gedrängt, die in England so lange jede gesunde 
Lebensregung einer heimischen Kunst unterbunden hatte. Lastig 
sprossen auf dem frei gewordenen Boden die neuen Triebe der heimi- 
schen Kunst empor, denen die dem Boden eigenthüwnlichen Säfte so 








148 Centralblatt der Bauverwaltung. 1. April 18%, 





prächtig bekamen und zu ungeahnter Entwicklung verhalfen. Wenn schen l'eberlieferung. So ist die beste Anregung, die wir aus Port 
irgendwo, so können wir gegenwärtig in England lernen, welche reichen Sunlight mit uns nehmen, die, uns in unserer Hausarchitektur ehenso 
Früchte das Festhalten heimischer Motive in der Architektar bringt. an unsere deutschen ländlichen Vorbilder zu halten, wie & in der 
Nicht hergeholte Bestandtheile, nicht abstracte Schönheitsbegriffe haben reizenden Architektur Port Sunligbts an die englischen geschehen ist. 
sie weitergebracht, sondern allein das Wiederaufnehmen der heimi- London. H. Muthesius, 


Eisenbahntechnische Mittheilungen aus den englischen Kohlengebieten. 


(Fortsetzung aus Nr, 23.) 









vn! 
Abb, 6. Barry-Dock. 


Verlade- und Gleisanlagen in den Seehäfen. 


Die Kohlen werden in die Seeschiffe entweder 
durch Kippen der Wagen um ihre wagerechte 
Querachse oder auf Sturzgerüsten durch Oeffnen 
beweglicher Wagenbodenklappen oder endlich unter 
Zuhtilfenahme besonderer Kasten entladen. Die 
Art des Verladens wirkt in gewisser Hinsicht auch 
auf die Gleisanlagen ein. Im allgemeinen wird in 
demselben Hafen nicht gleichzeitig gekippt und 
von Sturzgerüsten verluden, und so sind auch die 
im Hafen verkehrenden Wagen entweder nur zum 
Stürzen oder nur zum Kippen eingerichtet, d. h. - 
sie haben im ersteren Falle nach der Mitte ge- 3 rei" 
neigte Boden mit Klappen, im letzteren Falle be- ; 
wegliche Kopfbracken. Die oft gehörte Ansicht, 
die englischen Kohlenwagen seien fast durchweg 
mit beweglichen Bodenklappen versehen, ist da- 
her durchaus unrichtig. Das Kippen geschieht 
entweder unter Benutzung eines Krahns oder von 
Gerüsten aus. Das Kippen mit Kralın ist z.B, 
in Leith und Glasgow üblich, dabei wird der 
Wagen auf einen in die Kaistrafse eingelassenen 
Gleiskarren gefahren und mit diesem vom Krahn 
gehoben, über das Schiff gedreht, herabgelassen 
und durch Nachlassen der um das Vorderende des 
Wagens geschlungenen Kette ausgekippt. Diese 
Verladeweise ist namentlich an Kaien üblich, die 
auch dem Umschlag anderer Güter dienen und 
wo die Gleise einfach in Kailöhe, also wagerecht, 
und zur Kaimauer gleichgerichtet liegen. Die Abb, 7. Alexandra-Dock in Newport. 
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Abb, 8, Kohlenkrälme von Lewis u. Hunter in Cardiff, 
Wagen werden meistens «dureh Druckwasserspille herangeholt und 
nsch der Entladung ebenso alıgebracht. Da die zum Kippen ein- 
gerichteten Wagen in der Regel nur eine bewegliche Kopfbrucke 
haben — am anderen Wagenende befindet sich die Tlebelbrems- 
einrichtung —, so dienen 
Drehscheiben «dazu. den 
Wagen die richtige Stel- 
lung zu geben. Diese 
Drehscheiben werden zu- 
gleich zur Verbindung 
mit den übrigen Gleisen 
der Kaistrafse Ienutzt. 
Beim Kippen auf 
Gerüsten wird die 
Plattform, auf der der 
Wagen steht, je nach 
der Höhenlage der Zu- 
führungsgleise und der 
Höhe der Schiffe durelı 
Prefswasser gehoben 
oder gesenkt: auch die 
zum Kippen erforder- 
liche geneigte Lage der 
Plattform wird durelı 
Druck wassereinwirkung 
hervorgebracht, nicht 
selbstthätig durch das 
Vebergewieht des Wa- 
gens. Natürlich ınufs 
auch bier bei jedem 
Kippgerüst eine Dreh- 
scheibe vorhanden sein, 
um die eine beweg- 
liche Kopfwand des 
Wagens nach vorn zu 
Wie die Abh. 
6, 7 und 9 zeigen, die 
einen Theil der drei 


ee 





Centralblatt der Bauverwaltung. 149 





den annähernd oder vollkommen senkrecht zur Kaimauer liegenden 
Gleisen am Kipper, trotz der beschränkten Breite, nicht durch Dreli- 
scheiben, sondern unter Anwendung von Weichen und scharfen 
Gleisbögen bewirkt. Eine solche unmittelbare Gleis- und Weichen- 
verbindung ist gewifs viel leistungsfühiger als eine Drehscheiben- 
verbindung, und man gebt um dieser Vortheile willen in Eogland in 
der Anwendung scharfer Weichen- und Gleiskrümmungen in solchen 
Fällen sehr weit. Weichen mit nur 2,30 und 2,50 m langen Zungen 
sind nicht selten, und es kommen Bogen bis herab zu etwa 30 m 
Halbmesser vor. Der Achsstand der Wagen ist ja allerdings kaum 
größer als 2, ım (81,5), aber es drängt sich doch unwillkürlich «der 
tiedanke auf, dafs, wenn bei diesen Achsstand erfahrungsgemäls 
solche scharfe Bögen zulässig sind, auch für unsere Wagen mit 
4 oder 4,5 ım Achsstand immerhin Halbmesser von 75 bis Im an- 
güngig wären. Damit würde aber gegenüber den 150 oder gar 180 m, 
an denen jetzt festgehalten zu werden pflegt, für die Gleisentwicklung 
auf beengtem Raume schon außerordentlich viel gewonnen. Selbst- 
verständlich nimmt der Verschleifs der Gleise und der Wagen mit 
abnehmendem Krümmungshalbmesser zu, ihre Unterhaltung wird als» 
theurer, aber nicht selten würden sich die Anlagekosten durch An- 
wendung schärferer Bogen erheblich ermäfsigen und die Betriebsver- 
hältnisse gleichzeitig erleichtern und vereinfachen lassen, sodafs die Zu- 
lassung schärferer Bogen doch oft ernster Erwägung werth erscheint. 

In Newport (Abb. 7) gehören zu jedem Kipper 3 bis 4 nach 
diesem zu fallend angelegte Gleise für beiadene Wagen: die Wagen 
laufen dem Kipper daher selbstthätig zu, wobei sie zugleich gewogen 
werden. Auf dem Kippgerüst werden sie etwas gehoben, dann ge- 
kippt und laufen dann auf dem gleichfalls, aber in umgekehrter 
Richtung geneigten Gleis für leere Wagen ab, In Barrydock (Abb. 6) 
ist ılie Anordnung für die hochliegenden Kipper ähnlich, nur laufen 
bier auch die leeren Wagen über eine Gleiswasge. Bei den tief- 
liegenden Kippern und in Cardiff (Abb, 9) liegen dagegen die Gleise 
wagerecht und tief, die Wagen werden daher durch Druckwasser- 
spille heran- und abgebrucht und auf den Kippgerüsten auf die 
nöthige Kipphöhe gehoben, um nach dem Kippen wieder herab- 
gelassen zu werden. 

Die Gleisanordnung in Newport und in Barrydock für die 
hochliegenden Kipper kann als eine recht günstige bezeichnet 
werden, Allerdings kreuzen sich die Wege der zurückgehenden 
leeren und der beladenen Wagen bei je zwei benachbarten 
Kippern. Aber solche Kreuzungen lassen sich bei Oertlichkeiten 
dieser Art, wo behufs gleichzeitiger Beladung mehrerer Schiffe 
eine größere Zahl von Kippern nebeneinander angeordnet werden 
mufs und die für die 
Hufenbecken nöthige 
Längenentwicklung zu- 
gleich auch für «die 
Läugenentwicklung der 
rückliegenden Gleise be- 
nutzt wird, schlechter- 
«dings nicht vermeiden, 
wenn man nicht eine 
große Zahl von Gleis- 
Unter- und UVeberfüh- 
rungen herstellen will, 
die die Anlagen nicht 
nur erheblich  ver- 
theuern, sondern auch 
die  Vebersichtlichkeit 
les gunzen Bahnhofes 
beeinträchtigen würden. 

Beinerkenswerth ist, 
dafs einige Kippge- 
rüste parallel zur Kai- 
mauer auf Rädern be- 
weglich sind: es wind 
dadurch ein Verholen 
der Schiffe während 
«les Ladens nach Mög- 
lichkeit verinieden. 

In Cardiff wind 
lie Kohle außer durch 
einfaches Kippen auclı 
unter Benutzung der 
Kasten und Krähne 
von Lewis u. Hunter 


Or.W.B. (rent Wostern-Bahn 


LoMW8. London und 
North Westeru-Bahn 


Ei T.V.8, Talf Val-Bahn 


Bete Das -Amst. 





gröfsten Iläfen Süd- 
wales’ darstellen, ist 
aber die Verbindung zwischen (den in einigem Abstand hinter 
der Kaimauer parallel zu ihr liegenden Aufstellungsgleisen und 


Abb. 9, Dork-Anlage in Cardiff. 


verlulen (Abb. 85 und 
Centralblatt der Bau- 
verwaltung, Jahrg. 1880, 
s. 413). Es sind am Roatlı Dock auf eine Länge von rund 0 m 
11 Krähne für diese Verladeweise aufgestellt, Bei jedem Krahn 
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befindet sich in dem Zuführungsgleis eine Grube, in welche ein 
Kasten von je einer Wagenladung Fassungsvermögen hineinpafst. 
Der Wagen wird in diesen Kasten mit ganz unbedeutender Sturz- 
höhe ausgekippt, worauf der Kasten durch «len Kralın herausgehoben, 
über den Schiffsraum herabgelassen und hier durch Oeffnen von 
Bodenklappen entleert wird. Eine größere Sturz- und Kipphöhe als 


1,5 ım soll bei dieser Verladeweise nieht vorkommen und dadurch 
die Kohle erheblich mehr geschont werden als beim gewöhnlichen 
Kippen. Die Kosten eines Krahns mit Kasten, Grundmauern usw. 
werden zu 150000 Mark angegeben. Die höchste Leistung in der 
Stunde soll 290 bis 300 Tonnen für je zwei bei der Verladung eines 
Schiffes thätige Krähne betragen. (Schluß folgt.) 





Mannheim und sein neuer Industriehafen. 


Unter «den in neuester Zeit in fast sämtlichen grofsen Rheinhäfen 
ausgeführten, im Entstehen begriffenen und geplanten Neu- und 
Erweiterungsanlagen verdient neben den im verflosenen Jahre 
dem Verkehr übergebenen umfangreichen neuen Hafenanlagen in Köln 
Jer fast gleichzeitig erbaute neue Mannheimer Industriehafen 
besondere Beachtung. Einer über diese eigenartige Anlage veröffent- 
lichten amtlichen Denkschrift”) entnehmen wir die nachstehenden 
Angaben. 

Am Zusammmenflufs des schiffbaren Neckars mit dem Hauptstrom 
gelogen und durch eine Reihe wichtiger Hauptbahnen und mehrerer 
Nebenbahnen mit einem reichen und ausgedehnten Hinterlande ver- 
bunden, hat sich Mannheim und mit ihm sein Nachbarort Ludwigs- 
hafen, ınit welchem es, wenn auch durch den Rhein getrennt und 
verschiedener Landeshoheit unterstellt, wirthschaftlich ein Gunzes 
bildet, in den letzten Jahrzehnten zum ersten Handelsplatz Sid- 
deutschlands emporgearheitet. Die gewaltige Entwicklung des Mann- 
heimer Verkehrs spricht sich in folgenden Zahlen aus. 





Bewegte Gütermenge in 
Tausend Tonnen 


Bahn- Wasser- EEE 
verkehr verkehr z 
1860 20 | ww | de 
1870 u 40 7 
1580 t 0 \ 50 1840 
1890 i 2050 | 2680 470 
1897 | 3240 4200 740 


h l 
Der Gesamtverkehr hat sich demnach in den letzten 37 Jahren 
versechzehnfacht, Für die Entwicklung des Mannheimer Schifls- 
verkehrs allein und seinen Antheil an der Rheinschiffahrt überhaupt 
ist folgende Zusammenstellung von Interesse, 


Entwicklung des Güterverkehrs in den wichtigeren 
Rheinhäfen in der Zeit von 180 bis 13W, 


IL Güterumschlag in Tausend Tonnen 
im Durchschnitt des Jahrfünfts | 


Hafen 


18530 | 1860 | 1870 | 1880 1890 1806 

bis bis bis I bis bis 

1854 TE RR | 
Ruhrort . 2.2.) 564 102 I MEI ) 2180 | 2800 | San 
Duisburg . 2.1) 39% 626 | 1313 | 1109 1991 | 32385 
Köln . 2... 208 mh, 767 
Mannheim „ . . | 172 | 290° 423 1380 | 20m | 4182 


Mainz. . ..... 140 | 163 | 129 : 15 | 21 | 283 
Düsseklorf . . .ı 598 184 172 161 2 308 
Ludwigshafen. . 39 1 185 135 48 7 | 1004 
Gustavsburg . . | — _ 65 24 7855 

Hiernach ist Maunheim, welches 18% die vierte Stelle in der 
Reihe der Rheinhäfen einnahm, trotz der in allen eingetretenen be- 
deutenden Steigerung jetzt in die zweite Stelle gertickt, und sein 
Verkehr hat eine Zunahme um «dus vierundzwanzigfuche erfahren, 
während derjenige von Ruhrort sich in derselben Zeit verzehnfacht 
hat. Gegenstand des Mannheimer Handels ist nächst dem der 
Masse nach weitaus an erster Stelle stehenden Steinkohlenumschlag 
— für Rulırkohlen ist Mannheim-Ludwigshafen der erste Einpfangs- 
platz — vorzugsweise die Einfuhr von Getreide, Petroleum, Salz, 
Eisenwaren, Tabak usw. Nebenher ist Mannheim von jeher der 
wichtigste Ilolzstapelplatz am Rhein gewesen. Behauptet auch bis- 
her Ruhrort unter den übrigen Rheinhäfen das Vebergewicht «durch 
‚lie Masse seiner Güter, so nimmt dagegen ihrem Werthe nach 
Mannheim hei weitem die erste Stelle ein. 

Die bisherigen Hafenanlaugen Mannheims, welche im Besitze der 
Grofsherzoglichen badischen Staatsregierung sind und von dieser 
verwaltet werden, drängen sich, nördlich der Stwdt auf der zwischen 
Rhein und Neckar gelegenen Landspitze zusammen (vergl. den Veher- 
sichtsplan Abb, 2, aus welchem die lage der einzelnen Häfen und 


°) Der neue Mannheimer Industriehafen. Eine erläuternde 
Studie. Im Auftrage des Stadtraths bearbeitet vom statistischen Amt 
Jer Stalt. Mit mehreren Plünen und Karten. Mannheim 1808, 


deren Benennung ersichtlich ist). Sie umfassen im ganzen eine 
Wasserfläche von 220 Hektar und 20 kın Ladeufer, wovon 4,3 km Kai- 
manern, und sind simtlich mit Speichern, Silos, lagerplätzen und 
den vollkommensten Umladevorrichtungen versehen. Der inmitten 
(les Hafengebiets liegende Hauptgtiterbahnhof umfafst etwa 100 km 
Lade- und Aufstellungsgleise. 

Ist Mannheim auch seiner in vorstehendem gekennzeichneten Be- 
deutung nach in erster Linie Handelsplatz, so hat sich «lie Stalt 
daneben in den letzten Jahrzehnten allmählich auch zu einem 
wichtigen, die verschiedenartigsten Grofßsgewerbe umfassenden In- 
dustrieorte entwickelt. In welchem Mafse «die aufblühende Industrie 





Abb. 1. Lageplan des Mannheimer Industriehafens, 


bereits jetzt den Gesamtcharakter der Stadt beeinflußt, zeigt die 
Thatsache, daß nach der Berußzählung vom Jahre 1895 mehr als 
die Hälfte der damals gegen %0 000 Einwohner betragenden Bevölke- 
rung im Industriegewerbe thätig war, 

Für eine gedeihliche Weiterentwicklung dieser reichen Gewerbe- 
thätigkeit machte sich bei der zwischen Rhein und Neckar ein- 

zwängten Lage der Stadt der Mangel an geeigneten Bau- und 

ewerbeplätzen in gleichzeitiger Nähe und Verbindung mit der 
Eisenbahn und Wasserstrafse schon seit Jahren und in immer steigen- 
dem Mafse fühlbar. Stellte sich dadurch der ferneren Ausdehnung 
eines im übrigen unter «en günstigsten Aussichten unternommenen 
Wettbewerbes ein müchtiges Hindernißs entgegen, so mufste der an 
Wohnungs- und Athemnoth leidenden Industrie Raum und Luft ge- 
schaffen werden. Eine geeignete Oertlichkeit für den genannten 
Zweck bot sich in dem rechts von der Mündung des Neckars ge- 
legenen bisherigen Floßshafen, dem oberen "Theil des seit Herstellung 
des großen Friesenheimer Durchstiches als Schiffahrtsweg unbenutzten 
alten Rheinarmes. In diesem ist der nunmehr vollendete städtische 
Industriehafen angelegt worden (s, den Lageplan und den Ueber- 
sichtsplan des Hafens Abb, I u. 2). 

Der neue Hafen soll, wie sein Name besagt, in erster Reihe die 
Ansiedlung industrieller Unternehmungen mit den erforderlichen 
Verkehrsgelegenheiten ermöglichen, nebenbei allerdings auch dem 
Güterumschlagsverkehr dienen. Das geschaffene Hnfenbecken 
schliefst sich in seiner Grundrifsform im wesentlichen «dem vor- 
gefundenen Bette des Altrheins an. Es ist jedoch, um das rechts- 
seitige Iafengelände besser auszunutzen, hier ein 700 m langer und 
70 m im Mittel breiter Sticheanal ausgehoben,. Das Hauptbecken 
hat eine Länge von 2km bei 260 m durchschnittlicher Breite. Den 
Abschlufs gegen das Hochwasser des Neckar bildet ein lüngs dessen 
rechtem Ufer sich hinziehender Deich, in welchem zwei Zufahrten 
eingelegt sind. In der oberen stromauf gerichteten ist eine Floß- 
schleuse, in der unteren steomabwärts weisenden eine Kammer- 
schleuse von 110 m nutzbarer Länge und 12 m Lichtweite an- 
geordnet. Gewährt letztere somit den gröfsten Rheinschleppschiffen 
von dieser Seite unter Vermeidung des Umweges durch den Altrhein 
Zugang, so giebt die Floßschleuse neben ihrem eigentlichen Zweck 
die Möglichkeit einer Wassererneuerung und Spülung des Hafen- 
beckens. Die Abgrenzung nach Osten gegen den verbleibenden 
Theil des Altrheins bewirkt ein durch letzteren geschütteter Quer- 
Jamm, in welchem neben einem Flofsdurchlafs eine Drehbrücke von 


Ar. 3. 
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%m weiter Durchfahrtsöffnung eingebaut ist, sodafs der Hafen vom 
Altrhein aus für die breitesten Raddampfer und Baggerschiffe erreich- 
har ist, Der Anschlufs des Hafens an das Eisenbahnnetz ist, da von 
einer unmittelbaren Verbindung mit dem inmitten der bestehenden 
Hafenanlagen belegenen Güterbahnhof sowohl wegen (dessen bereits 
vorhandener Veberlastung als auch im Ilinblick auf die aus der leber- 
brückung des Neckars erwachsenden technischen Schwierigkeiten 
abgesehen werden mußte, durch eine vom Bahnhof Käferthal der 
Preufsisch-hessischen Staatsbahn ausgehende Verbindungsbahn bewirkt 
worden. Das Stammgleis führt in gestreckter Linie nach dem Hafen- 
uerdamm und entsendet zunächst vor demselben mehrere Gleise auf 
das rechtsseitige Ilafenufer. In gerader Fortsetzung über den Quer- 
damm auf das linke Ufer übertretend, begrenzt es auf dieser Seite 
dus Hafengebiet und endigt, nachdem es mittels einer zweiten Dreh- 
brücke die Kammerschleuse überschritten, auf der zwischen dieser 
und der Flofsschleuse belegenen sogenannten Bonadiesinsel. Da der 
Hafen neben seinem Hauptzweck wie bisher auch ferner dem Holz- 
geschäft dienen soll, so ist sein hinterer 'Theil unter Belassung einer 
5% ın breiten Fahrstraßse an beiden Ufern durch eingeschlagene 
Pfühle als Holzmarkt ab- 
t. 

Das Hafengebiet ent- 
hält unter Abrechnung 
eines für Zuwegungen, 
Gleisanlagen usw. in 
Ansatz zu bringenden 
Theiles eine Gesamt- 
nutzfläche von etwa 
ı Million Quadratmeter. 
Die Uferlängen betragen 
im ganzen 7175 m. 

Die Ausnutzung (des 
Hafengebietes ist in fol- 
gender Weise geplant 
(« Abb. 1). Der Raum 
zwischen den Neckar- 
gärten, einem Theile er 
Neckarvorstadt und der 
Floßsschleuse ist für all- 


gemeine Zwecke be 
stimmt. Aufser einer 
etwaigen Erweiterung des 


Bahnhofes _ Neckarvor- 
stadt sollen hier bei a 
das Pumpwerk der städti- 
schen Entwässerung und 
bei db das neue städtische Abh. 2, 
Elektrieitätswerk errich- 

tet werden, welches demnächst auch die gesamten Mannheimer Häfen 
mit Kraft und Licht versorgen wird. Daneben ist ein allgemeiner 
auch dem Landfuhrwerk zugänglicher Ladeplatz hergerichtet und 
zwischem diesem und der Flofsschleuse ein kleiner besonders dem 
Flofsverkehr dienender Nachenhafen ungelegt. Auf dem rechtsseitigen 
Hafengelände ist zunüchst unmitttelbar neben dem Bahnkörper der 
Preußisch-hessischen Staatsbahn ein etwa 1500 m langer und 74 m 
breiter Streifen ee für verschiedenartige gewerbliche Betriebe mit ver- 
hältoifsmäßsig geringem Wasserverkehr bestimint,. Den ersten Wasser- 
platz d neben der Einfahrt in den Stichcanal nimmt eine Schiffs- 
werft ein, der danebenliegende Raum e ist für Anlagen der Holz- 
bearbeitungsindustrie bestimmt. Die übrigen an der Südseite des 
Sticheanals befindlichen Plätze ff haben 35 m Tiefe und sollen, mit 
Lagerhäusern besetzt, dem Umschlagverkehr, besonders dem Getreide- 





A Neckarhafen. 3 Verbindungsennal. © Alter Zollhafen PD Mühlauhnfen. E Binnenhafen. 
F Petroleumhafen. @ Rheinhafen. #4 Haupt-Gßterbahnbof, 7° Neuer Industriehafen. 
——- Hauptbahnen. --- Nebenbahnen, 


Mannheim und Umgebung. 


handel dienen. Die 150 m breite landzunge zwischen dem Stich- 
eanal und dem Hauptbecken bietet zu beiden Seiten des sie theilen- 
(den Längsweges in gg und AA Lager- und Industrieplätze, welche 
vorzugsweise für den Kohlenhandel, Prefskohlenfabriken u. dgl. 
bestimmt sind. Die ferneren verbleibenden Plätze des rechten 
Hafenufers #4 sind für verschiedene Industriennlagen mit grüfßserem 
oder kleinerem Raumbedarf vorbehalten. Außerhalb des eigent- 
lichen Hafens ist nördlich vom Querdamm ein zweiter kleinerer Stich- 
canal angelegt. Er soll dazu dienen, auf dem höheren Gelände in 
gewisser Entfernung vom Hafen entstehende Werke mittels Zufulr- 
gleisen mit Brenn- und Rohstoffen zu versehen. Üeber das linksseitige 
Uafengelinde ist bisher im einzelnen nicht verfügt. Auf dem 360 m 
breiten Raum zwischen dem Wasser und dem Bahnkörper sollen grofs- 
industrielle Werke Unterkommen finden. Ebenso ist die Verwen- 
dung der Bonadiesinsel einstweilen offen gelassen. Sämtliche Plätze 
sind hochwasserfrei angeschüttet, vom Wasser, der Eisenbahn und 
dem Landwege aus zugänglich und werden mit allen erforderlichen 
Einrichtungen für die Beleuchtung, Wasserleitung und elektrische 
Kraftzuführung versehen. Die Einfassung des Hafens bilden ge- 
pflasterte  Böschungen 
mit der Neigung 1:15: 
seine Sohle liegt etwa 
4,31 m unter dem imitt- 
leren Jahreswasserstan«d 
des Altrheins und 1,85 m 
unter dem Niedrigwasser 
des Jahres 1891, Die 
Abgabe der Bau- und 
Gewerbeplätze erfolgt 
seitens der Stadt nicht 
durch öffentliche Ver- 
steigerung, sondern 
durch freihändigen Ver- 
kauf und unter Zurück- 
weisung aller Vermittler 
und Zwischenhändler 
grundsätzich nur an 
die Industriellen selbst, 
denen überdies zur Ver- 
hinderung gewinnsüchti- 
ger Machenschaften eine 
dreijährige Verkaufs- 
sperre auferlegt wird. 
Um dem gunzen Hafen- 
unternehmen seinen ge- 
meinnützigen Charakter 
zu walren, verzichtet 
die Stadt darauf, aus der 
Anlage irgend welchen unmittelbaren Gewinn für den Stadtsäckel zu 
erzielen, und sieht den Lohn des Unternehmens allein in dem wirtlı- 
schaftlichen Aufschwunge, welchen das Gemeinwesen aus dem ferneren 
Gedeihen der Industrie und des Handels nehmen soll. In gleicher 
Weise uneigennützig hat die badische Staatsregierung das Unter- 
nehmen unter Aufbietung großer Opfer unterstützt, Hierher gehört 
vor allem die unentgeltliche Abtretung des in das Hafengebiet 
fallenden wasserbaufiscalischen Geländes, ferner die aus Staatsmitteln 
erfolgte Herstellung der Kammerschleuse und der Flofsschleuse, s0- 
wie die Uebernahme der künftigen Unterhaltung des Hafenbeckens. 
Ebenso ist auch die Anlage der Hufengleise und deren Anschluß an 
das Eisenbahmnetz auf Kosten der Großsherzoglichen Staatsbahnver- 
waltung bewirkt worden, 


Vermischtes. 


Der britische Feuerschutzverein (British Fire Prevention Com- 
mittee), über den bereits auf S. 131 und 940 des vor. Jahrg. d. Bl. 
kurz berichtet wurde, hat kürzlich einen Hauptpunkt seines Pro- 
grammes durch Errichtung einer ständigen Prüfungsanstalt 
für angeblich feuerfeste Baustoffe erfüllt. Der Schritt ist dex- 
halb zu ‚ weil «lie bisherigen Versuche mit feuerfesten 
Stoffen fast durchweg in verschiedener Durchführung, auf verschie- 
denen Voraussetzungen fußsend und, soweit sie von den Verfertigern 
selbst ausgingen, nicht immer mit der nöthigen Unparteilichkeit ver- 
anstaltet wurden. Eine ständige, von einer unbetheiligten Behörde 
ausgehende Einrichtung bedeutet (daher schon deshalb einen großen 
Fortschritt, weil sie allein einen einheitlichen Mafsstab gewährt und 
Vergleichungen zuläfst. Außerdem aber sind die Leiter solcher 
dauernden Veranstaltungen allein imstande, die Prüfungsvornahme an 
der Hand der gewonnenen Erfahrungsreihen ständig zu verbessern, zu 
vervollkommnen und einem wissenschaftlichen Ziele entgegenzuführen. 


In der Nühe von Regents Park hat «der Verein ein Grundstück 
erworben, auf dessen rückwärts liegendem Theile er eine Reihe von 
Versuchsbäuschen errichtet hat. Ein vorhandenes Vorderhaus wird 
für Verwaltungszwecke bemutzt. Die Häuschen haben einen geviert- 
fürmigen Grundrißs von 10 Fufs (3,05 m) Seitenlänge im lichten, sind 
1'/, Stein stark in Ziegel gebaut und an den Ecken mit starken 
Strebepfeilern sowie in der Höhe der Decke mit starken schmiede- 
eisernen Bändern gesichert. Auf den Mauern ruht ein abnehmbares 
Dach aus Wellblech. An der einen Seite befindet sich eine Oeffnunmg 
in Thürgröße, kurz unter dem Dache sind taubenschlagartig kleine 
Oeffnungen für denZug angebracht. Diese Häuschen sind zunächst 
für Versuche mit Deckenconstructionen berechnet. Die zu prüfende 
Decke wird über «den Taubenschlag-Oeflnungen eingebaut, und darauf 
die seitliche Einsteigeöffnung ılurch eine eisenbeschlagene Thür ver- 
schlossen, deren Fugen mit Mörtel verstrichen werden, Die HHitze- 
erzeugung im Innern erfolgt durch Gas, welches durch eine Maschine 
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auf dem Grundstück selbst aus Steinkohlen hergestellt wird und in zwei 
Leitungen unterhalb eintritt. Vor dem Eintritt in «las Innere findet 
eine Vermischung des Guses mit Luft statt: zur gehörigen Wärmne- 
aufspeicherung um um gleichmäßige Hitzesteigerung zu erzeugen, 
sind über den Ausstrümungsöffnungen feuerfeste Steine mit Fin- 
haltung von Zwischenräumen aufgespeichert, die nach Entzündung 
der Flamme ins Glühen gerathen. Um die im Innern herrschenile 
Hitze genau feststellen zu können, sind an den vier Ecken kurz 
unter der Decke Drähte eingeführt, die mit einem Mefsinstrument 
in einem Raume (les Vorlerhauses in Verbindung stehen. Die freien 
Enden dieser Leitung bestehen aus einer Verknüpfung von Iridium- 
und Platindraht, durch die ein mit dem wachsenden Hitzegrad au 
Stärke zunehmender elektrischer Strom erzeugt wird, «ler sich durch 
die Leitung dem Instrumente mittheilt. Dieses zeigt den Ilitzegraul 
anf einer Eintheilung an und besorgt aufserlem photographisch eine 
fortlaufende Linienverzeichnung der Wärmeverhältnisse, 

Bei Abhaltung der Versuche soll den bei einem Brande vor- 
liegenden thatsichlichen Verhältnissen nach Möglichkeit entsprochen 
werden. Nach Erhitzung der Construction auf einen bestimmten 
Grad wird daher «lie "Thür geöffnet und ein scharfer Wasserstrahl 
lüngere Zeit auf sie gerichtet. Auch andere Zufülle eines Brandes 
sollen gelegentlich nachgenhmt werden, Währenl des Versuches 
kann (die ausgesetzte Construction durch eine Klappe in der Thür 
fortlaufend beobachtet werden. Den Prüfungen wohnt ein von dem 
Verein ernannter Ausschufßs bei, der sie wissenschaftlich überwacht 
und leitet. Dieser Ausschußs fafst nach Beendigung der Prüfung 
einen Bericht ab, der das Ergebnifs zusammenfafst, sich jedoch jeder 
Werthbemessung des Prüfungsgegenstandes grundsätzlich enthält, 

Die Kosten für die Errichtung der Prüfungsstelle sind durch 
eine besondere Sammlung unter den Mitgliedern, vor allem von 
denen eines Anlanges zum Hauptverein gedeckt, der sich als „kauf- 
männische Abtheilung* neu gebildet hat und vorwiegend aus den 
Händlern und Verfertigern feuersicherer Baustoffe besteht. Diese 
Sammlung hat nicht nur den Erwerb des Grundstückes und die An- 
schaffung und Errichtung «ler nothwendigen Finrichtangen ermög- 
licht, sondern setzt den Verein auch in den Stand, neben «len gegen 
Gebühren vorgenommenen auch eigene selbständige Versuche zu 
unternehmen. Die Gebühren setzen sich übrigens für Mitglieder der 
kaufmännischen Abtheilung des Vereins lediglich aus den baren 
Auslagen der (iesellschaft zusammen, während der beaufsichtigende 
Ausschufs seine Dienste kostenlos zur Verfügung stellt. Der Jahres- 
beitrag für Vereinsmitglieder beträgt 21 Schillinge, der für Mitglieder 
der kaufmännischen Abtheilung 42 Schillinge. Der Verein zählt augen- 
blicklich bereits über 500 Mitglieder.‘ 


Ein unbemerkt verlorener Güterwagen. Dafs aus der Mitte 
eines fahrenden Güterzuges ein Wagen verloren gehen kann, ohne 
daßs die Zugbeamten etwas «(davon merken, ist ein FEreignifs, das 
wohl nur in America möglich ist. Es soll sich nach der in Chicagn 
erscheinenden Zeitschrift „Railway amd Engineering Review* um 
15. Februar nachts bei einem Zuge der Ühicago-Alton-Eisenbalın wirk- 
lich zugetragen haben. Dieser Zug führte 29 Wagen, von denen die 
ersten 15 mit Luftdruckbremse ausgerüstet waren. Am elften Wagen 
brach ein Rad: der Wagen entgleiste und fuhr noch etwa flinf Längen 
weiter, worauf sich «die selbstthätigen Kupplungen lösten und der 
Wagen soweit zur Seite lief, dafs er ganz aufserhalb der Umgrenzung»- 
linie der übrigen Fahrzenge stand. Die Luftdruckbremse Irachte die 
beiden getrennten Zugtheile weiterhin zum Stehen, den folgenden 
Theil jedoch erst, nachdem er den vorderen eingeholt un sich mit 
ibm selbstthätig wieder gekuppelt batte, Der Zugführer ging den 
Zug entlang, um nach «ler Ursache der Störung zu sehen, fand aber 
nichts weiter als «ie Unterbrechung in der Rremsluftleitung. Er 
kuppelte daher «ie Schlauch-Enden und fuhr ruhig weiter. Der mit 
Steinkoblen beladene Wagen wurde erst am folgenden Morgen von 
«lem Balınmeister auf der Strecke aufgefunden. Der Kasten war zer- 
stört, die Drehgestelle dagegen waren völlig unversehrt. Die Kupp- 
lungen waren nach dem Muster „M.C.B.* (Master Car Builderx) aus- 
geführt. Der Bericht über dies Vorkommuißs soll aber nicht etwa 
von einer Bezugsquelle für solche Kupplungen ausgehen, sondern auf 
einer „amtlichen“ Mittheilung der betreffenlen Eisenbahnverwaltung 
beruhen. 


Dem Andenken des im April 1897 dahingeschiedenen Ingenieurs 
Albert Fink, des auch den Deutschen wohlbekannten hervorragenden 
deutsch-americunischen Fachmannes, widınen «lie Verhandlungen der 
ameriennischen Gesellschaft der Civilingenieure einen ehrenden Nach- 
ruf, der lebendigen Widerhall in «ler americanischen Tagespresse 
fand und ihr Anlaß zu einer Würligung seiner Verdienste gab, wie 
sie Technikern selten gezollt wird. Fink wurde 1827 in Duuterbach 
als Sohn eines Architekten geboren. Nach Absolvirung «es Gym- 
nasiums studirte er in Darınstadt Architektur und Ingenieurwissen- 
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schaften. Die Ereignisse (lex Jalıres 1848 veranlaisten ihn — wie so 
viele andere hochhegabte deutsche Münner, „lie Deutschland schwer 
missen konnte“ —, sich in ılen Vereinigten Staaten eine nene Ileimath 
zu suchen. Hier gelang es ihn, im Dienste des Oberingenieurs der 
Baltimore- un Obio-Fisenbahn eine passende Stellung zu finden. 
In dieser entwickelte er eine sehr erfolgreiche Thätigkeit. In rascher 
Folge arbeitete er Entwürfe für Brücken, Viaducte, Maschinenhäuser 
und Statiousgebäude aus und hrachte sie”zur Durchführung, wobei 
er immer neue Gesichtspunkte entwickelte. 1859 wurde Fink zum 
Oberingenieur der Louisville- und Nashville-Bahn ernannt. Das Jahr 
1865 brachte ihm die Beförderung zum Direetionsmitgliede dieser 
Bahn. In dieser Stellung widmete er sich insbesondere dem Studium 
(ler wirthschaftlichen Seite des Bahnbetriebes. Seine alljährlichen 
Verwaltungsberichte waren #0 mustergültig, dafs umfangreiche Bruch- 
stücke unter dem Titel „Kosten der Eisenbahnbeförderung* veröffent- 
licht wurden. 1874 erschienen seine luhnbrechenden „Untersuchungen 
über die Kosten der Personenbefürderung“. 1875 legte er seine 
Stelle nieder, um Mußse für Studien über den Güterverkehr zu ge 
winnen. Bald sehen wir ihn jedoch, lebhaften Drüngen nachgeben, 
als Abgeordneten der Eisenbuhn- und Dampfschiffs-Vereinigung des 
Südens wieder. Seine Aufgabe daselbst hielt er 1876 für beendigt 
und entschlofs »ich nun zur Wiederaufnahme seiner Studien und 
Erholungspläne. Aber nur ein Jahr sollte ihm hierzu vergünnt sein. 
Schon im folgenden Jahre (1877) wurde Fink abermals ins praktische 
Leben gedrängt: er wurde Vorsitzender der Vereinigung «der Balti- 
inore- und Ohio-, der Pensylvania-, Erie- und der New-York-Uentral- 
Bahnen. 1889 entsagte er, hauptsächlich aus Gesundbheitsrücksichten, 
«diesen Aemtern. Den Rest seiner Tage widmete Fink ausgelehnten 
Reisen in America und Europa. — Mit ihm ist ein Ingenieur und 
Verwaltungsmann ersten Ranges aus dem Leben geschieden. „Seine 
Arbeiten auf dem Gebiete des Verkehrswesens sind von bleibender 
und weittragender Bedeutung. Er zeigte (len Weg zur Entwicklung 
planmäfsigen Zusunmenarbeitens von Eisenhahnen. Im Auffinden 
und Entwickeln der Gesetze über die Beziehungen von Eisenbahnen 
zu einander, zu den Kunden und zum Staate wirkte er hahnbrechend‘“, 
Patente. 

Troekenbagger. D.R.-P. N\r.923412,. Rose, Downs u. Thompson 
Limited in Hull (England). — Der Trockenbagger eignet sich beson- 
ders zur Herstellung von Einschnitten u. dgl. beim Bau von Eisen- 
balınen und Docks, Derselbe kann au die Arheitsstelle beran- 
geschoben und je nach Lage (ls auszubaggernden Bodens beliehig 
eingestellt werden. Auf der fahrbaren Plattform A ist die Grund- 
platte 3 «lrehbar angeordnet, die am vorderen Ende drehlar gelagert 
einen Krahnhalken D aufnimmt, während der hintere Theil als Gegen- 
gewicht die Dampfmaschine nebst Triebwerk © für die Bagrer- 
vorrichtung trägt. letztere besteht aus dem hohlen, zur Führung 
der um die Trommeln F und F! laufenden Eimerkette dienenden 





Baggerarm @, dessen vorderes Eode an «lem Krahnbalken D auf- 
gehängt ist, Mit seinem anderen Ende ruht «ler Baggerarın auf der 
Trommel F, welche drehbar auf einem senkrechten, um den Zapfen e 
schwingend verstellbaren Gestell E gelagert ist, Die Eimer 4 sind 
mit Stirm- umd Seitenkratzern A! versehen und bilden mit den 
angelenkten Zwischenstücken A eine fortlaufende Mulde zum Fort- 
schaffen des Baggerbodens, der «urch geneigte Rinnen K in bereit- 
stehende Eisenbulmwagen füllt, Am vorderen Ende des Baggerarms 
ist aufserdem zur Erleichterung des Baggerns eine Ausgrabevorrichtung 
angebracht, «ie von der Trommel F’ aus angetrieben wird und sieh 
drehende Spitzhanen Z zum Lockern um! Ierausbrechen des Materials 
besitzt, Sobald «ler Boden im Bereich der Spitzhauen fortgeräumt 
ist, wird «las Gestell E in die punktirt angedeutete, nach vorn geneigte 
Lage bewegt, welche der neuen Stellung «der Ausgrabevorrichtung 
entsprielt, worauf der Rahmen E zurückbewegt und die Plattform A 
um «lie Ränge des Schwingungsbogens von E vorgeschoben wird. 
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Die wirthschaftliche Bedeutung des Rhein-Elbe-Canals. 


Der längerr Zeit bei der Königlichen Unnalcomumission in Münster 
thätig gewesene Regierungs- und Baurath Sympher war vom Ierm 
Minister der öffentlichen Arbeiten beauftragt worden, «ie wirtharlaft- 
liche Bedeutung des Rhein-Elbe-Üanalse — von «diesem bildet die 
Strecke Herne—Bevergern des Dortmund-Eins-Uanals, dessen Bau von 
jener Commission geleitet wird, ein Theilstück — zu untersuchen, 
Ihe hierfür anzustellenden Ermittlungen betrafen (den für dern Rhein- 
Elbe-Ounal und essen Zweigeanäle, sowie für die — von Hameln 
bi» Bremen zu cannlisirende — Weser anzunelunenden Verkehr 
bezw, Verkehrszuwuchs, die Bildung der Frachtsätze, die aus diesen 
beirlen Fartoren - berechnenmde Ertragsfühigkeit, sowie den Ein- 
lu der neuen Verkehrsstraßen auf die Eisenbahneinnahmen und 
lumit auf die Finanzen des preußischen Staates und endlich auf die 
land- und forstwirtlischaftlichen, industriellen um Handelsverhältnisse 
(er von jenen durchzogenen oder beeinflußten Einzelgebiete sowohl 
wie des preufsischen Gesanitstaates, Theils auf Grund früherer ein- 
schlägiger Arbeiten des Verfassers, theils durch Anfragen bei zuhl- 
reichen Körperschaften und einzelnen hervorragenden Persönliehkeiten 
aus Handels- und industriellen Kreisen, theils endlich dureh ausführ- 
liche Ausklinfte (ler staatlichen Behörden, namentlich der entsprechend 
benftragten Eisenbahndireetionen, ist daraufhin «dasjenige Materin 
eschasft, worden, das in (ler nunmehr vorliegenden Denkschrift mit 
ministerieller Genebmigung veröffentlicht ist und — neben der amt- 
lichen Begründung der grofßsen Canalvorlage — zur Beurtheilung «lieser 
letzteren (lienen kann, 


Das #0 entstandene Werk!) enthält ein® Karte ıles Verkelis anf 


deutschen Wasserstraßsen im Jahre 18%, einen Vebersichtsplan des 
Rbein-Elbe-Canals in Verbindung init den anderen Wasserstraßen 
Deutschlanes, Vebersichtspline und Läugenschnitte (les Rhein-Elbe- 
und insbesomlere des Dortmund-Ithein-Uanals und verschieilene zeich- 
perische Verkehrs- und Erzeugnißs-Darstellungen: der Text, (ler «o- 
wohl im Hauptband wie in den Anlagen grafßsentheils taliellarische 
Form hat, umfalst über 300 Seiten kl, Fol. 

Eine Besprechung, die wie die gegenwärtige sich auf einen sehr 
knappen Raum beschränken soll, kann deslalb nicht einmal das, 
“ulern nur einiges Wesentliche berücksichtigen. Nicht allein die 
lieschreibungen des Canals und seines Gebietes — diese werden 
indes auch wohl amderweit gegeben —, sondern auch wichtige 
wirthschaftliche um fnaneielle Ausführungen müssen übergangen 
werden. 

Die Denkschrift beleuchtet zunächst die Frage, ob die geplante 
Anlage in allen ihren Theilen — nur für den vom Staute Braunschweig 
zı erimuenden Sticheanal von Braunschweig sind keine Bererlinungen 
beigegehen bauwürdig ist, +. hi ob in absehharer Zeit win so be- 
deutender Verkehr zu erwarten ist, ılafs bei mäßigen, den Verkehr 
wicht abschreckenden Alygaben eine angemessene Verzinsung und eine 
verlältnitsmäfig rasche Tilgung les Bauenpitals‘) nehen der selbst- 


verständlichen Deckung der Betriebs-, Unterlialtungs- und der etwa 
nöthigen Erweiterungsbaukosten erzielt. wird, 
Diese Frage bejaht «lie Denkschrift,. Sie verweist im Text un 


in sehr zühlreichen sorgfältigen Einzelberechnungen auf «ie Zunahme, 
‚ie der deutsche Verkehr im allgemeinen, ganz besonders aber ent- 
sprechend der starken Steigerung «der Erzeugung — derjenige in 
hohlen und Eisen in den letzten Jahrzelinten regelmäfsis erlahren 
bat. Sie weist «lann nach, welche Theile +ler zu bewegenden Mengen 
io jenen uud in anderen Massengütern voraussichtlich dem Canal?) 
zufallen werden. Zuvor aber giebt sie eine eingehende tlieoretische 
Unteranchung der Transportkosten auf dem Canal un auf (en jgerofsen 
sleutschen Strömen, prüft die Richtigkeit der so ermittelten Sellt- 
kosten un Han sorgfältig zusammengestellter, wirklich gezahlter 
Frachten und läßst dann allgemeine Vorschläge für «lie Tarıfbildung 


folgen, Imlem «dlabei für das „Tarittonnenkilometer* (d.h. die 
Transportleistang, +lie der Fortbewegung einer Tonne Ware auf 
schleusenfreier Strecke entspricht) auf ler Strecke Dortmand—Rhein 


ı, Die wirthschaftliche Beileutung des Rhein - KElhe- 
Vanals. Von Syinpler, Regierung®- und Baurath, Ein Banıl nebst 
einem Banıl Anlagen. Mit Genehmigung «des Herrn Ministers ıler 
Mentlichen Arbeiten als Privatarbeit veröffentlicht. Berlin 18%. 





Stemenrothi ı. Troschel. 

7) Der Staat Bremen teigt voraussichtlich «lie Baukosten und 
vreiumähmt die Abgaben für die Weserstreocke Minden —Bremen: 
ide sind deshalb in deu Zussammenstellungen nicht berücksichtigt. 

Der Ausdruck „Vanal* »teht bier ler Kürze Imlber 
Dortinund-Rhein-Uanal, den Canal Bevergern— Elbe mit Zwei 
sl für die zu eunalisirenee Wien, 
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2 Pf, 1 Ir Pf. und 1 Pf, auf den östlichen Canalstrecken aber nur 
1Pf., 0,75 Pf. und 0,50 Pf, als Abgabensätze für die — je drei — 
Glte lass angenommen werden, und indem ferner vorausgesetzt 
wird, daß 80 v. 11. aller Güter der niedrigsten, je vw. Il, den beiden 

höheren Güterkiassen angehören würden, wird der Verkehr für «das 
erste Betriebsjahr 1908 auf dem Dortmunel-Ithein-Canal zu >05 ma, 
anf den östlichen Linien (einschließlich des Verkehrs Hamelo-Minden, 
soweit er ılurch die Weser-Unnalisirung und den Mittellandeanal 
hervorgerufen ist) zu 340 000 Tonnen, einsebließlich des schon vor- 
handenen Weserverkehrs aber zu 5875000 Tonnen „rechnungsmäfkig” 
veranschlagt, Unter Berücksichtigung der vorauszusstzenden Steige- 
rung des Verkehrs auf das Dreiundeinhalbfache würden dann 1918°) 
der Dortmund-Rhein-Uanal 1488000, die östlichen Strecken und die 
Weser 4165000 Mark über die Kosten der Unterhaltung, des De- 
triehs und der Baucapitalverzinsung (mit $ v. H.) an Einnähmen er- 
sehen, sodafs bei weiterer Verkehrssteigerung, auch ımter Berick- 
sichtigung der erforderlich werdenden Um- und Neubauten, etwa 
1980 die gesamte Bausumme abgetragen sein würde, 

Die Nenksehrift nimmt nun zwar an, dafs nach Erfahrungen auf 
anderen Wasserstraßsen 108 nur 30 v. 11. der „reehnungsmälsigen* 
Mengen dem Canal zufallen würden: es sind aber vorher sehr geringe 
Annahmen gemacht und manche Verkehrsmengen absichtlich wunz 
vernachlässigt, sodals das erhoffte zute Gesamtergebnis nicht dich 
den etwa zu geringen Anfangsverkehr erschüttert wird. Wenn 
anderseits von den Eisenlahnbehöürlen der Anfangsverkehr schun 
auf 75 v1, des rechnungsmälßsigen geschätzt wird, so winle ein 
solcher Anfaugsverkehr jedenfalls «demjenigen unrecht geben, «die 
den Canal wegen mmthnmaßslich zu kleinen Verkehrs für nicht bau- 
würdig halten. 

Wie dem auch sei, «lie Denkschrift bereceimet, den „reehnungs- 
mälsigen* Verkehr voll zu 100 v. 1]. angenommen, den Einnshme- 
ausfall der preußischen Staatsbahnen für 108 infolge Inbetriebnahme 
‚les Unnals Dortmund—Rhein zu 1821000, des Mittellundeanals®) 
zu 48 755000 Mark. Es sind das aber Ausfälle an Roh-Kinnatnmen, 
von «denen nach Annahme der Kisenbalmverwaltungen etwa rund 
1400000 Mark Ersparnisse (wegen des verringerten Betriebes) abzu- 
ziehen sind, und anderseits führen erfahrungsmäßkig Wassertialen 
den Kisenlahnen Transporte zu, «lie ohne W usserstrafsen überlmupt 
nicht erfolgen würden: drittens endlich ist der Ausfell selbst elen 
der rechnungsmäfßige — nicht so hoch, dals er nicht schon dureli die 
natürliche Verkehrsteigerung verhältnißmäfsig rasch geleckt würde, 
und uuch nicht so hoch, daß um seinetwillen «ie großen wirth- 
schaftlichen Vortheile des Cunals aufgegeben werden müßten. Diese 
hestehen im wesentlichen in folgendem. 








Mas deutsche Wasserstraßsennetz, das jetzt im Gegensntz zu dein- 
jenigen anderer, von «ler Natur nicht einmal so begünstigter Länder 
zwei getrennte Theile aufweist, wird verbunden und damit die 
„wirthischaftliche Entfernung“ «des Ostens vom Westen, die jetzt 
grüfser ist als die von fernen Welttheilen ins Innere 
Deutschlands, verringert. Die Erzeumisse des industriellen 
Westens und des Ostens, ler mehr Landwirthschaft and (hier wegen 
des Grubenholzbedarfs im Ruhrgebiet ebenfalls wichtige) Forstwirth- 
schaft betreibt, erhalten diejenige kurze, billige und auch im 
Kriege sichere innere Verbindung, die bisher nur dureh den Um- 
weg über See vermittelt werden konnte. 

Die gegen «lie Bahnfrachten erzielte Fruchtersparnißs berechnet 
die Denkeehrift für den rechnanzsmäßigen Verkehr des Jahres Ins 
auf naltezu 38 Millionen Mark. 

Wie jeder Verkehrsweg wind auch der neue Canal Verkehrs- 
verschiehungen bewirken, die Iier und da Nachtheile im Gefolge 
haben. Die Denkschrift geht (lem hier vorzugsweise einsetzenden 
Ausführungen der Canalgesner, soweit wie irgend möglich, auf «len 
Grund, «dabei volle Unparteilichkeit nach allen Seiten wahrend, >ie 
gelangt ılahei zu folgensten Ergebnissen, 

Der Braunkohlenberzeun in 
Braunschw 
einer jetz 





Brandenburg, Sarclısen, 
höchstens wohl’; 


Provinz 

Anhalt mag einen geringen Theil, 
gen Absatzes an Rolkohlen einlwifse #, allein darunter 
leidet seine Lebensfühligkeit deslalb nieht, weil «ler Alsutz vutı 
Briketts an und für sich außerordentlich zunimmt, sich aber nach 
Westen zu «urel deu Canal vergröfßsern dürfte, 


Hier, 






% alzihrlich 157 00 Murk Mehrkosten für ie Ergänzungen «des 
Dortinund-Kms-tanals, 


einschliefstich Zweigeanile und eanalisirter Weser. 
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An Steinkohlen wird der mutlimaßliche Absatzverlust für Nieder- 
schlesien etwa I.., für Oberschlesien etwa ',„ der Erzeugung von 
1894 betragen, ein Verlust, der gegenüber der anhaltenden Steige- 
rung des Gesnmtabsatzes, wenigstens was Oberschlesien inbetrifft. 
um so eher zu verschmerzen «ein wir], als die Vorteile der Uanali- 
sirung «ler oberen ler später besser ausgenutzt werden dürften 
uls jetzt. 

Nicht ausgeglichen win auch dann freilich der ohne Zweifel 
nieht unbeträehtliche Verlast, den Vberschlesien an seinem Eisen- 
alsatz erleidet; Iner kaun nur «die Steigerung «des Verbrauchs in 
Schlesien selbst und in «den unmittelbaren Nachbunrgebieten helfen. 
Vebrigens aler drohen — um! «las gilt auch vom oberschlesischen 
Eisen —- die Verlnste nur da, wo die Vortiwile der billigen 
Wasserfracht auf sem Canal nicht aufgehoben wenlen durch 
lie Nothwendiekeit, wieder auf die Bahn oder auch in kleine 
Schiffe umzuschlagen, also der Hauptsache nach nur in «em 
den größeren Waserstinßen unmittelbar benachbarten Lamdes- 
teilen. 

Mit Recht werten von «ler Denkschrift auch (liejenigen Beuenken 
hehamtdelt, die die Landwirthschaft iie Forstwirthschaft 
erhofft mit Grund grosse Vortheile vom Canal — gegen ıliesen hegt. 
In hohem Grade aber win] wahrscheinlich gemacht, dafs der Canal 
nur in einzelnen kleinen Gebieten und in sehr geringem Malse (die 
Einfuhr fremder lamtwirthischaftlicher Erzeugnisse begünstigen wird, 
dafs er jedoch im Verein mit den zu verbessernrien östlichen Wasser- 
straisen für die landwirtlischaftlichen Erzeugnisse des Ostens einen 
Absatzweg nach dem getrehlebedürftigen Westen darstellt, wie er 
bisher fehlte, Nimmt man als ungefähren Mittelpunkt «les Kohlen- 
beckens Herne an, 50 betragen nach der Irenkschrift die Getreide- 
frachten nach Herne: 












(hlerberg- 





Von Stettin rmlitz Brumberg Danzig 

Auf der Eisenbahn . . . 20. BITTER BE AM 
Auf «lem Serwege üler 

Reatterdlam") tl. 10 „ 13.50 _ N. „ 
Auf «em neuen Binnen- 

wasserwege 2... Mn N. 14,70 _ MH, 


Für das in einiger Entfernung binnenwärts von Danzig zum 
Transport gelangende Getreide sind als» die Ersparnisse an Fracht 
ziemlich beileutend; sie wachsen. je näher das Erzeugungsgebiet an 
lem Binnenwasserwege liegt. Hinzu kommt «die Verbilligung (er 
Zueckerfmmehten und «les Bedarfs an künstlichen Dungstoflen. Diese 
Vortheile heben die etwaigen geringen Verluste, die (er Canal hier 
und da durch Begünstigung des Eindringen» fremden Getreides im 
Gefolge haben mag, jedenfalls auf. 

Dem allen aber tritt, wie die Denkschrift richtig hervarlieht, 
noch eins hinzu. Cnnalabgnbentarife und Zollverträge können — und 
ssen. wo erforderlich — zu gunsten der heimischen Erzeugung nach 
Möglichkeit geändert werden: internationsle Ilandelsverbindungen 
wechseln in Umfang und Art rasch, einige hören im Kriegsfall ganz 
auf. Bleibend in Frieden und Krieg ist aber der Nutzen 
innerer guter Verkehrswege. 

Dais der neue Canal einen solchen guten und buuwünligen 
Verkehrsweg «arstellt, lelırt — auch abgesehen davon, «afs die he- 
theilizten Industrieen, Städte, Kreise und Provinzen einen wesent- 





lichen Theil der erforderlichen Zinsen gewährleisten — «lie vortrefl- 
liche Deukschrift Symphers in überzeugender Art, 
Berlin. Vietor Kurs, 


# Veber Emilen zumeist etwa 10 IV. weniger als über Rotterdam. 


Der Einflufs des zwangfreien Anfangsfeldes der Endblockstelle auf die Betriebsicherheit. 


Zu den unter vorstehemler Veberschrift in Nr. 12 (8. 70) des 
hwufenden Jalmgunges dieses Blattes von dem Regierungs- und Bau- 
ratlı Fuchs über die Streekenblockeinrichtungen angestellten Er- 
örterungen sind uns folgende Entgegnungen zugegangen. 


Nach den Furhsschen Ausführungen künnte es «cheinen, als oh 
die Sicherung (ler Zugfolge bei den Ausfahrten in Bleck-Endstationen 
auf den preußischen Staat-bahnen in Frage gestellt wäre. Ierr Fuchs 
unterscheidet eine ältere und eine neuere Anordnung des Anfangs- 
blockfelles; bei der ersteren geschehe ser Farbenwechsel ıles Anfungs- 
feldes nach erfolgter Vorbeifahrt eines Zuges und nach dem Einziehen 
des entsprechenden Fahrsignale durch die Bedienung der zugehörigen 
selbstänligen Blocktäste, während bei der neueren Anordnung dir 
Bedienung der Blocktaste mit der Arbeit der Signaleinziehung ver- 
einigt sei, Bei beiden Ausführungsarten werde die für «lie Durch- 
gangshlockwerke und ihre Sigunle bestehende Zwangläufigkeit in «len 
Anfangsblockstreeken um 50 v. H. vermindert, im übrigen aber sei die 
als die neuere bezeichnete Anordnung (des Anfangsfeldes vorzuziehen. 

Diess Behauptung ist nicht zutreffend. Sie setzt die Annahme 
voraus, dafs nach Ausfahrt eines Zuges bis zur Sperrung des Anfung-- 
feliles «las Ausfahrtsignal beliebig oft bedient werden kunn. Dies ist 
aber auf den preufsischen Bahnen nicht der Fall, da nach Ziffer 15 
der „Grundsätze für «lie elektrische Strerkenblockirung* die Stell- 
hebel der Ausfahrtsignale auf Block-Endstationen mit solchen Einrich- 
tungen zu versehen sind, dals bei Einziehung (des Fahrsignals sämt- 
liche auf dasselbe Streckenhauptgleis weisenden Ausfahrt- 
sigunle selbstthätig in der Ruhelage verschlossen werden und so 
lange festgelegt bleiben, bis ihre Freigabe von der folgenden Block- 
station aus auf elektrischen Wege erfolgt. Das Anfangsfeld erhält 
hiernach eine besondere Blocktaste, durch deren Berlienung nach 
Einziehung eines Fahrsignals die bei der Haltstellung des Signals 
selbstthätig eingetretene mechanische Sperrung dureli (ie elek- 
trische Sperrung ersetzt wird, die nur von der vorliegenden Block- 
stelle aus ausgekist wenden kann. Sobald also bei dieser Anordnung 
das Fahrsignal eingezogen ist, liegt genau derselbe Zwang vor, 
den in der Fahrrichtung vorwärts liegenden nächsten Blockwärter 
an der Freiembe les festgelegten Ausfahrtsignuls zu betheiligen, wie 
bei der „neueren* Anerdaung des Anfungsfeldes. Denn wenn der 
Wärter wirklich vergessen sollte, «lie nach den „Grundsätzen“ er- 
forderliche besondere Blocktaste zu drücken um die Induetorkurbel 
zu drehen, so würde dadurch offenbar keine tiefahr für die Sicher- 
heit les Betriebes, sondern nur eine Störung eintreten, «lie entwerler 
durch »inen Eingriff in das unter Bleisiegel liegende Blockwerk oder 
«durch Ausfuhren des nächsten Zuges gegen llaltsignal, das selbst- 
verständlich nur nach vorheriger telegrapbischer Verständigung mit 
(ler nächsten Blockstelle unter Verantwortung des Stationslbwnnmen 
auf besonderen Bafchl erfolgen darf, beseitigt wird, 











Gegenüler dieser, auf den preufsischen Staatsbalhnen im allge- 
meinen gehräuchlichen Anordnung des Anfangsteldles hat die von 
Nerrn Fuchs empfohlene, angehlich neuere, aber schon vor langer 
Zeit angewundte une vielfach sehon vor Einführung der elektrischen 
Streekenbloekung wieler aufgegebene Einrichtung, die darin besteht, 
dafs der Farbenwechsel im Anfangsfeld un «lie elektrische Blockung 
zugleich mit der Haltstellung des Ausfahrtsignals hergestellt wird. 
(len für die Vebersichtlichkeit une +lie Unterhaltung der Blockwerkr 
selır störerilen Nachtheil. dals statt einkeitlicher Blockfelder solelie 
verschiedener Bauart vorhanden sind, Aufsendem stellt aber die 
Beweglichkeit der Ankerzähne, die bei Jder rein mechanisch be 
thätigten Biockung nothwendig ist, die Zuverlässigkeit der Anlage 
in Frage. Hält man den Mangel bei ıler erst beschriebenen Ein- 
richtung, +lafs bei Unaufinerksamkeit des Wärters ein Fingriff in «das 
Stellwerk notwendig wird, oder der nächte Zug gegen Haltsiena! 
ausfahren mufs, für einen schwerwiegenden, so kann man ihn durelı 
lie Blockeinrichtung mit Vormellung (viertheiliges Blockwerk) b«- 
seitigen, was übrigens nach Ziffer 13 der „Grundsätze“ für Strerken 
wit diehtem Betrieh zugelassen und auf den preufsischen Staats 
bahnen auch schen mehrfach ausgeführt ist, 

Was die von Herrn Fuch« bemängelte Zwangläufigkeit der Signal 
gebung bei «len Anfangsstrecken snlanzt, so ist es allerdings richtig. 
‚dafs im allgemeinen auf den preußischen ahnen für den Wärter 
kein Zwang besteht, das Ausfahrtsignal hinter dem ausgefahrenen 
Zuge auf Halt zu »tellen, dafs es also möglich ist, bei auf „Fuhrt“ 
stehen gebliebenem Ausfahrtsignal einen zweiten Zug in eine be- 
setzte Strecke einzulassen. Dieser vermeintliche Mangel wird aber 
offenbar auch in keiner Weise durch die von Herrn Fuchs vor- 
geschlagene rückwärtige Blocksperrung naeh der Zugmeklestelle oder 
(dureh die Vorwärtssperrung nach der vorliegenden Zwischenblock- 
stelle Ieseitigt. Die Streckensicherung bleibt vielmehr stets nur 
von der Deckung ıles uusgefahrenen Znges dureh die Her- 
stellung de= Haltsignals am Ausfahrtmast abhängig, und das 
Vornuehlen (Vorwärtssperren) dient. wie bereits erwähnt, nur als Siele- 
rung gegen Unregelmäfßsigkeiten in der Sigualgehung infolge Versäum- 
nisse in ler Bluekbedienung des Anfangsfeldes. Will man die Deckung 
lex ausgefahrenen Zuges zwangsweise herbeiführen, 30 ist unbedingt (ie 
Mitwirkung des Znges nothwendig, ein amleres Mittel giebt es nicht. 

bu allgemeinen darf man annehmen. dafs dureh die Besetzung 
der Block-Ensdstationen mit einem tür den Zugmelledienst veratwort- 
lichen Benmten die Deckung jedes ausgeführenen Zuges «durch Her- 
stellung «les Haltsignnls gewährleistet wird und für alle gewöhnlichen 
Fille ausreicht, Bei aufßsergewöhnlichen Verhältnissen {z. B. dichter 
Zugfolae) ist aber die in Ziffer 15 der „Grundsätze* tür die elek- 
teische Streckenblockirung auf «en preußischen Stantsbahnen vor- 
gesehene Mitwirkung des Zuges zur zwangsweisen Lerstellung de 
Maltsizunts am Anstahrtmnst zu enpfehlen, 

Berlin. 








Scholkmanns. 


Ar. 36. 
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Il, 

llerr Regierung»- une Dauratlı Fuchs bespricht die bekannte 
Lücke in der Zwangläufgkeit der Bedienungsvorgänge bri der 
Streekenhloekirnng — das Fehlen eines Zwanges für die Zurück- 
stellung ıles Streckenblockanfangssignales auf „Halt* nach Ausfahrt 
eines Zuges — und schlägt vor, zur Beseitigung dieses Mangels die 
Fihrtstellung Jes Signwls der folgenden Blockstelle elektrisch al- 
hiugig zu machen von «er vorausgegangenen Sperrung des Strecken- 
hlockanfungssignuals. Es liegt anf der Hand, dafs eine derartige Ein- 
richtung bei kurzen Blockalständen auf eine rnsche Zugfolge unter 
Umstänlen recht heinmend wirken mülßste. Jede Störung, jede Ver- 
zögerung in der Sperrung «les Streckenblockanfungssignais — mügen 
sie durch Nacblässigkeit des bedienenden Beumten orler durch tech- 
nische Schwierigkeiten herbeigeführt sein — übertrüge sich dann 
jedsmal mit auf die folgende Blockstelle, und gerade der Mangel, 
ıler durch diese Einrichtung beseitigt werden soll, die Möglie Iıkeit 
de» Auffahrens eines folgenden Zuges auf den infolge «er U'nregel- 
mälsigkeit vor «ler nächsten Blockstelle haltenden Zug, besteht fort, 
In viel einfucherer und zuverlässigerer Weise wird die Licke be- 
satigt ılurch eine vom ausführenden Zuge selbst bethätizgte elektrische 
Kiorichtung, die +len Sigmalarn des Streekenblockanfengsaignals 
unmittelhur binter «lem Zuge selbatthätig auf „Halt® wir. Damit 
wäre die ununterbrochene Zwangläufigkeit aller Bedienungsyorgänge 
bei «ter Streckenblnckirung hergestellt. 

Vebrigens hat der Mangel wohl nicht die Dedentung, «lie ihm 
Herr Fuchs beimilst, Die Ueberwachung (ler Signalstellung durch 
einen zweiten Denmten, «ler Wechsel der Ausfahrtsignale bei Vor- 
handlensein mehrerer Ausfahrtwege nach derselben Richtung, «lie 











Benutzung der durch dis Signal verschlossenen Weichen treten der 
Nachlässigkeit oder Iosheit des Sigmalstellers oft genug hindern in 
Jen Weg. Jedenfalls ist die Wahrscheinlichkeit. daß ein Strecken- 
bisckanfangsigual auf „Fahrt“ stehen bleibt, nicht grüßer ala die, 
«daß der Locomotivführer ein Haltsignal unbeachtet lüfst. 

lleır Fuchs vergleicht in seinem Aufsatz zwei Bauarten 
Anfangsfeldes, wie angeblich in neuerer Zeit zur Ausführung 
kommen, einmal unter «ler Vornusetzung, «laß zwischen Freigab» 
und Sperrung «es Anfangsfeldes sich das Streckenblockanfangssignal 
heliebig oft Iwdienen läfst, dann unter der Voraussetzung, dals es 





„les 


sie 


sich innerhalb dieser Frist nur einmal) beilienen läßt, Tier Ver- 
gleich unter «ler ersten Vornussetzung scheidet aber aus, weil eine 


derartige Anordnung gar nicht statthan ist {vgl. Ziffer 14 der Grund- 
sätze für «ie elektrische Streckenblockirung auf den preulsischen 
Stantshalnen). Kommt also nur die zweite Voraussetzung in Br- 
tracht, dann sind nicht, wie Ilerr Fuchs meint, die beiten von ilım 
vergliebenen Dauarten des Anfangsfeldes vollständig gleichwerthig, 
sondern «ie Bauart mit »elbständiger Sperrtaste (Blocktaste) ver- 
dient gegenüber derjenigen, die die Bedienung der Blocktaste mit 
der Arbeit der Sigonleinzielhung vereinigt, den Vorzug, weil bei ihr 
der Sperrmechanismus ein erheblich einfacherer und weniger dem 
Versehleils unterwörfener ist als der anderen. Die Irtztere 
Rausrt ist auch nicht, wie Herr Fuchs meint, die neuere, sondern 
die weitaus ältere. Gerade aus dem Bedfirfniß, «ie mit dieser 
älteren Pauurt verbundenen Mängel zu beseitigen, ist die Kin- 
richtung mit selbatünsliger Diorktaste und Versehlufßswechsel hervar- 
gegungen. 

Hannover, im März IN, 


lei 





Fink, Eisenbaln-Direstor. 


Eisenbalın -Vorarbeiten. 


Dkis Hanelbuch (ler Ingenieurwisenschaften entlält in «der ersten 
Abtheilung seines ersten Bande 2 „Vorarbeiten für Eisenbahnbau*.X 
bearbeitet von L.Uberschulte, Künigl. Kisenbahn-Bau- und Betriehs- 
isspertor in Magdeburg, unter theilweiser Mitwirkung des Regierungs- 
Baumeisters IIenkes in Magdeburg, 

Wir möchten über den gendätischen Theil der hier belmndel- 
ten Eisenlahmvorarbeiten berichten und dazu gleich vorausschicken, 
dafs wir mit der Mehrzahl der vorgetragenen Anschauungen über- 
eidstimmen wie ja auch umgekehrt die Verfasser an mehreren 
Stellen (z.B. 8.95, 108 on, 225) den Schriften und Tahellenwerken 
dı= Unterzeichneten zustimmen —, (lafs aber gerarle bei dieser Veher- 
tstinmung in vielem eine Darlegung der Niehtübereinstimmung in 
wenizem zur vollen Verständigung führen möchte. Da ist zuerst 
5,90) ser Anschluß der allgemeinen Vorarbeiten an das trigono- 
ıetrische Netz der Landersufnahme, den die Verfasser dringlich 
epfehlen, aber praktisch nicht behandeln. Weiterhin werlen von 
‚eu drei Höhenmessungsverfahren, die wir haben, dem nivellitischen, 
tngonsmetrischen und barometrischen Verfahren, nur das erste und 
das dritte behandelt, das zweite aber, die trigonometrische Höhen- 
messung, wird mit Stillschweigen übergangen. Auf 8. 98 heißt 
“z.B. als Grundlage für barometrische Aufnahmen solle ein weit- 
inaschiges Netz einnivellirter Festpunkte über die betreffende Gegend 
zelegt werden. Da wohl Höhenuntersebiede erheblichen Betrages 
vorsusgesetzt werden, »0 würde ein trigonometrisches Höhennetz hier 
mit zu erwähnen sein. Oder betrachten wir «dus, was üher Vieleck- 
züge (5.212, 219, 252) gesagt ist. so int von allgemeinen Coordinaten, | 
welche doch bier sehr zu empfehlen wären, nicht lie Rede. n 

In den allgemeinen (generellen) Vorsrbeiten ist von geodätischen | 
Theilen eingereiht (lie barometrische (Anereid-} Höhenmessung und 
«das Melsbildverfahren (Photogrammetriej. Nach Mittheilung baro- 
netrischer Höhenformeln wird 5. I gesagt: „für Vereinfuchung der 
Ausrechnung giebt es verschiedene Hülfsmittel; die Zahl derselben 
ist sehr groß, sodaß ein jeiler vor Beginn der Aufsahme sich an 
ur Hand von Lehrbüchern ein seinen Bedürfnissen entsprechendes | 
Verfahren uussuchen kann.“ Kritische Vergleichung une Sichtung 
der vielen verschiedenen Hülfsmittel wäre hierbei sehr wichtig; eine 
lahelte wird (8. 107 u. 168) empfohlen. 








An pruktischen Erfahrungen wird eine Aneroidaufnahme für 
Vorarbeiten der Linkarheinischen Balın (8. 109 bis 114) mitgetheilt. 


wobei die Höben in einem längenschnittartigen Bilde zeichnerisch 


‚Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Erster Band: 
Vorurbe ten, Erd-, Grund-, Straßen- und Tunnelban. llerausgegeben 
von Gustav Fre (7), weiland König), Eisenbahn-Bauinspeetor a. D. 
und Bawdlirector im Osnuhrück, und Lv. Willmann, Professor an der 
Technischen Ilochschule in Darmstadt. Erste Abtheilung: Vorarbeiten 
für Eisenbahnen. Bauleitung. Bearbeiter von L. Oberselmlte und 


Gustav Meyer (f}. Dritte verinehrte Auflage. Leipzig 1898. Wilhelm 
Engelmann. XV n. 382 5, in gr. 8° mit 8 Textahlı.. ae 
Sachverzeichnils und 7 7 Steindnicktafeln. Preis seh. 18,4, geb, TH. 





‘Vgl. hierzu auch ılie Besprechung auf 8. 612 des vor. Jahrz. ıt. Di.) 


dargestellt, dl. b. die Standeurve und die Feldeurve übereinander 
gezeichnet werten: une dazu ist hinsichtlich der Genauigkeit (>. 110) 
mitgetheilt; „Nach Construction der Standeurve und Eintragen «er 
Höhen der Festpunkte ergah sich, dafs das Feldinstrument den «(rei- 
nal aufgenommenen Punkt 41 mach und nach immer tiefer ungiebt, 
den Punkt 56 aber alle drei Male gleich hoch, was durch eine Aenıle- 
rung des Feldinstrumentes erklärt wurde und zu Verbesserungen 
führte. Die Sicherheit solcher Verbesserungen, die wegen der 
stürmischen Jahreszeit bei Ov. II der Aufnsbmen nothwendig er- 
schienen, wurle mehrmals durch Neuaufnahmen einzelner Punkte er- 
probt, und überhaupt our 5 v.H. «der Aufnahmen ganz verworfen.“ 
— 5, 1Hr: „Bei snlehen Aneroidmessungen der Rheinischen Bahn im 
Jahre 187% wurden von zwei Ingenieuren und einem Gehülfen in 
3% Feldtagen und 28 Bureautagen 19,2 q4kın m schr gebirgigem Gr- 

lände unter Zugrundelegung der preufsischen Kata ısterkarten atıt- 
genommen. gerechnet, in 1: WWI6 gezeichnet und die Trare danach 
festgelegt. Die Arbeit kostete 125 Mark für 1 qkm.“ Solche be- 
»tienmite Kostens ngalun und Genauigke itsinittheilongen, wenn letztere 
auch schlimm sind, wie zB. 5 v. ll. Verwerfungen, sind immer das 
wertlivollste, was Schriftsteller ans der Praxis mitteilen können. 
Hätte nieht auch ein mittlerer Fehler ausgerechnet werden können? 
In diesem Sinne möchte auch zu dem Abschnitt über das Melshild- 
verfahren zu sagen sein, dafs ayı Stelle der theoretischen Darstellungen 
S. 115 bis 124 vielleicht besser eine nackte Mittheilung dessen Platz 
fünde, was die Verfasser oder deren Vertrauensmänner für Eisen- 
hahnrorarbeiten nach diesem Verfahren aufgenommen haben. 

In «dem Abschnitt über ausführliche Vorarbeiten spielt die Taels - 
metrie {5.219 bis 220) lie Hauptrolle. In der Vergleichung zwischen 
Tabellen, Rechenschiebern, Sehiebenppurmten usw. wird «len Tabellen 
225 u, 226) der Vorzug gegeben. Ueler die taclıymetrische Tages- 











leistung wird in «ler Anmerkung 8. 220 von den Vorarbeiten der 
Linksrlieinischen Bahn Aschen-Montjoi usw, 1880 mitgetheilt: „Täg- 


liche durchsehnittliche Leistung im Felde 600 Punkte und als Maximum 
au einen Tage Hd Punkte“. Ich hielt dus zuerst für eineu Irrtbun, 
umd da manche Leser wohl ebenso „lenken werden, müge aus einer 
Privatmittheilung (les einen llerrn Verfassers berichtet werden, (ala 
diese Leistung — 14 Feldpunkte on einem Tage in der 'That 
einmal vorgekommen ist, »ber nur als Ergebniß einer Wettstreit- 
Anspannung ‚er äulsersten Art, flaches Gelände, wo oft ahschnitts- 
weise nur wagerecht eingestellt worde, auch Azimute strahleuweise 
eingehalten werden konnten, dabei enge Punktstellung in W his Hm 
Ab»tenıl, besonders flotte Arbeiter usw. Auch die 606 Punkte mittlere 
Tagesleistung scheinen aus gegenseitiger scharfer Wettsteigerung der 
Abtheilungen hervorgegangen zu sein. Bei »« eingehenden Mit- 
theilungen wäre vielleicht auch eine Kostenangabe für I qkm mit 
Angabe der Punktezahl möglich gewesen. 

Anzuführen ist noch von Seite >: „Die anhaltende Bedienung 
des Instrumentes, besonders das Ablesen der Winkel, ist sehr atı- 
strengend . . .“ was unserer Zustimmung sicher ist, dann, wenn 
on Punkte tüglich aufgenommen werden. Für Beamte, welehe ptlieht- 
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treu, aber nicht bis zur Ürberanstrengung arbeiten, möchten wir «lie 
mittlere Zahl der täglich zu bewältigenten Pnokte von “u noeh 
ziemlich heralsetzen. 

Wie schon im Eingung zesast wurde, soll durch solche kritische 
Bemerkungen im einzelnen «er Gesumtidarstellung nicht wider- 
sprechen werden, uni namentlich ist der große Fortschritt zu be- 
werken. der in dieser leitten Auflage des Werkes im Vergleich init 
den früheren Auflagen hei der Darstellung des geodütischen Theites 
der Eisenbahnvorarbeiten sich zu erkennen gieht, 


An vorstehende Besprechung möchte der Berichterstatter aber 
nun noch einige undere Bemerkungen allgeineinerer Art, betreffend 
kisenbahnvorarbeiten, anknüpfen. Wem die Kisenluhnvorarbeiten 
in neuerer Zeit in manchen Fällen nieht mehr von Eisenbahn- 
beamten selbst gemacht, somlern nach Kilometerlängen an Unter- 
nehmer vergeben werden, sollten dann nicht Urbelstinde erwachsen? 
Erstens wird die geodätische Verfeinerang durch triganometrisch- 
reehnerische Anschlüsse, welchen auch das vorliegenle Werk auf 
>,% lebhaft das Wert redet, um die Gewinnung rines +lamuf ein- 


geschulten Personals der Eisenhahnverwaltung dadurch immer mehr 
verzögert, um zweitens geht bei «den Terawirungs- und Eatwur 
arbeiten der Vortheil verloren, den die Gewinnung einer genauen 
Urtskenntnifs bei ılen Aufnalhmearbeiten bieter und der kaum amlers 
ersetzt werden kann, Kin Unternelimer ist zu selr «nranf ange- 
wiesen, sich an formelle Bedingungen zu biudlen, 2. B. eine gewiss 
Breite seines Aufnalmmestreifens einzuhalten u. +lgl., während Jer 
tisenbahnbeninte viel mehr in der lage ist, von Fall zu Fall zu ent- 
scherlen, wo ein schmaler Streifen genügt. und umgekehrt. wo sie 
seitliche Ausslehnung auf Kilometerweiten wünschenswerth ist. Wer 
als Ingenieur selbst eine länie tachvmetrisch usw. aufgenommen hut 
umd demnächst nach seinen eigenen Aufoahmen «lie Linienführung 
entwirft, der weils alle wichtigen Nebenmmstünde, «lie Diwlen- 
beschaffenheit, wie anstelendes Gestein, sumpfige Wiesen u. del., 
Werth oder Unwerth der in die Linie fallenden Gebäude usw. nalezu 
auswendig und wird mit viel richtigerem Blicke seine Entscheiluneen 
treffen als ein anderer Ingenieur, (ler nur die von einem Unternelmuer 
mechanisch aufgenommenen Schichtenlinien vor Augen hat. 
Hannover, im Februar Ist, Iurilan, 

















Vermischtes. 


Als Stadtbaurath für das Tiefbauwesen in Leipag ist der Stadt- 
Imuinspertor Franze in Uhemnitz erwählt worden. Der bisherige 
Stwitbaurath Tättasch ist am 1. April d. J. nach 21 jähriger Dieust- 
zeit in Ruhestand getreten. 

Ueber Fahrbahnüberhöhung. In seiner Ahhandlune „Ueler 
Schwingungen eines Trägers mit bewegter Last“ im Jalung. 1800 d. Bl. 
(8.40 uf.) hat Uerr Geh. Uberbaurath Dr, Zimmermann nuch- 
gewiesen, +dals innerhalb gewisser Geschwindligkeiten die Itean- 
»pruchungen eines Trägers «durch die Fliehkraft (ler bewegten Last 
am Träger -Enie sehr hoch werden müssen. Auch viele americanische 
Eisenbahnverwaltungen scheinen durch «ie Praxis dasselbe Iermus- 
zefunden zu haben, denn sie schreiben bei ihren Brücken eine leber- 
köhung {eamber) «derartig vor, dafs bei voller Belastung «lie Mitte 
(les Trägers sich in einer Linie mit «den Auflngern befindet. Die 
Wirkung der Fliehkraft wird «dadurch vermindert, und erfahrungs- 
imälsig befahren sich in solcher Weise überlühte Brücken sanfter, 

Um genauere Ansehsuungen zu gewinnen fiber «ie günstigste 


Art der Veberhühung kann vielleicht der Satz s+ienen, «der in 
talgenslem aufgestellt und nachgewiesen werden soll. Er lautet: 
Vscherhöhbt man die Fahrbahn einer Brücke mit starren 


Enelstützen, aber sonst beliebiger Anordnung des Trag- 
werks um den Betrag der Senkung unter rubender last, 
x» ist die Bahn dieser Last bei jeder Geschwindigkeit 
eine gerade, und die Branspruchungen bLleiben dieselben 
wie bei ruhenıer Last“) Der Satz gilt mur “ann, wene «lie 
Eigenmasse «des Trägers un die wigerechten Durchbiegungen des- 
selben infolge seukrechter Lasten vernachlässigt werden können. Diese 
Yorsiswsetzungen macht auch Zimmermann in «der unten erwähnten 
Abhianellung. 

Zum Beweise betmmchten wir eiue Musse m, «lie sich mit der Ue- 
»chwiniligkeit e über slie Fahrbabn eines beliehig gestalteten Trägers 
bewege, In der Senkrechten wirken auf die Masse m ihre Schwere mg 
und «der Widerstand (les Trügers Ay: in der Wagerechten eine Trieb- 
kruft P omd der wagerechte Wielerstanl des Trägers RB, Danach er- 
zrlwn sich also «lie Lagrangeschen Bewegungsgleichnngen 








d’y | 
ug Zr R,—=0 | 
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Die K- Achse sel hier «die wogerechte Gerade, «ie durch den An- 
Tangspeutikt ser Fahrbuhe geht, die Y-Achse die senkrechte +lunch 
denselben Punkt. 

Bekannte Sitze der Statik liefern nun unter Vernachlissiguag 
der Trägheitskrüfte des Trüg 

y—u—R,dy + Rd, wid 2 —n,—= Rd, + Rede 
tlierin bedeuten: %,%, die Conrrlinaten ler Fahrlahn in «ter Kulielaxge, 
Inn ser Bewer 























ee er R - 2 
d,y die Verschielmng des Angriffspunktes der Last infolae 
in der Kiehtung K,, 
Ö,; die Verschiehung les Angrifispunktes ler Last infolge von A, — 1 
in ler Richtung A,, 
Ö,, ‚lie Vereblebung des Angrifixpunktes ler Last infolge von R,—=| 
in ler Kichtung X, 
km Centralblatt «ler Banverwaltung 182, 8, 20 at Ilerr 
Fisurwerubanın fitr dien Balkon auf zwei Stützen mit unveränderltielen 
Vreirlwitsinsinent denselben Satz uzessnorben. «ler lan in kam 
“derer Fall ıler lien ein wire, 
u Verlag son Wilhelm Ernat & Aylts, Herkin. Fur lei ulehtamtlchen 
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I sgepautwortlich 


d, die Verschiebung (les Angrifispunktes der Last infolge von K,=1| 
in «ler Richtung R,. 

Bekanatermafsen ist une Maxwell d,,—=d,,. Vernachlässigen 
wir nm die senkreelite Verschiebung des Lastpunktes inftulge der 
wagerechten Iraft A,, so erhalten wir 

v9 R,dn 
und durch Einsetzung in | init de= ev dt: 
Fa 1% 
ne-, —mg-t 
de: 4 ' Öyy 

Das ist auch im wesentlichen die (irundgleichung vum Zinemer- 
mann, lie hier auf etwas allgemeinere Weise abgeleitet worden ist. 

Setzen wir jetzt y, = — mod, überhöben wir also «lie Fahr 
batın um den Betrag der Senkung für mihende Last, so erzielt sich 


a 
m u? e y E= = I 
dr?’ Op 

als Dilferentiahgleichung einer so ilwrhöbten Bahn. Diejenige ]0snus 
der Differentialgletelung, die den Anfangsbeiingungen genügt, ist die 
vollständige Idsung dieser im allgemeinen Fall sehr schwierigen 
Gleichung. Am Anfang der Fabrbalne muß vl) sein, soll ale 


=0, il 


Ö 


: R di R h 
Antunystütze starr ist, ferner 4 0, wenn ınan, wie es nothweneliz 
e 


ist, «lie Last in der Wagererhten ankommen hält. y= U genügt inın 
lesen Iuslingungen und auch «der Gleichung I. y—U int al ılas 
vollständige Integral. 

Damit ist bewiesen, dals die Senkungslinie einer so ülwrhöhten 
Fahrbahn mit der Abseissenachse zusammenfüllt, also eine wagerechte 
Gerade ist. I es ferner offenbar ist, dafs die Senkungen dieselben 
sind wie unter ruhender Last, »o ist dasselle auch mit den Tlkean- 
»pruchungen «der Fall. 

Dieser Satz gilt freilich our für eine Einzellast. Da 
fahrungsmäßig Einzellasten grüßere Erschütterungen des Triger- 
hervorrufen als gunxe Lastenzüge, sv erscheint « wohl angelmacht 
die Fahrbahn einer Brücke entsprechend «der Senkungslinie für lie 
gröfste vorkenmnenle Einzellast zu erhöhen, li. Reissuer. 





aber er 


Büchersehau. 

Anleitung zum Entwerfen und zur statischen Berechnung gr 
mauerter Schornsteine von Gustav Lang, Prinfesor an der Terlr 
nischen Hechschnte Hannsver. Hannover 18:8, Tlelwingsch- Verlags 
huclikandlung. Mit 2 Vorlrucken, Ss, Folie. Preis 2.#, 

Mit vorliegemler „Anleitung“ +lürfte «lem praktischen Ihrlürtsiis, 
Selurnsteinberechnungen nach dem neuesten Stande der Wise 
»ehaft in kurzer Zeit und in übersichtlicher Weise anzufertigen, mu 
sie fir die Baugenelinigung einzureichen, genügen! Ntechnung zu- 
trauen sein, Der Vertusser bat elite einfache Formel für die «urch- 
schnittliche Trommelhöhe aufgestellt, welche die in Betrcht mı 
ziehetlen Einlüsse Iwrücksichtisgt und ymaktische Ergelmis«e liefen. 
bie Begründung der benutzten Formeln ist in les Verfassers 
rom Handlmche „Der Schornsteinhbau“ (llannover, Ielwing) gegehen. 
von dem +lie ersten leiden Hefte erschienen sind, das «dritte Iabl 
nueltolgen wird, Für «le Behnnelung der Zahlenrerhnungen, di 
Bestimmaung Jer Ranrspannungen bei mangelhafter Zugfestigkeit des 
Mörtels, suwie die Geöfse und Vertbeilung des anzonelmenden Wind- 
ilrmeches sim neue aufgestellt. Drei vollständiioe 
Zahlenkmeispiele erleichtern die Ienmutzung der heisegebenen Vs 
drucke, die Anleitung zum Entwerfen von Sehornstesher 
hestens empfohlen werden kim, Im 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergenädigst geruht, dem Eisen- 
hahndireetor Vorke, bisher Vorstand einer Werkstätteninspertion 
bei der Ilauptwerkstätte in Grunewald, beim Lebertritt ia den Ruhe- 
stand den Rothen Adler-Orden IV. Klasse zu verleihen, den BRe- 
zierungsrath Martini, Mitglied der Königlichen Eisenbahndireetion 
in Fraukfurt &. M, und (den Kegierungsrath Bredow zu Geheimen 
Regierungsräthen und vortragenden Räthen im Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten und den Professor nn der Bergukndemie in Ulaus- 
tha! Dr. Kioekmann zum etatmäßsigen Professor an der Technischen 
llochschule in Anchen zu ernennen, 

Es ist verliehen: dem Regierungs- und Bauratb Schelkmann 
in Berlin die Stelle eines ständigen bautechnischen Hülfsarbeiters 
in den Eisenbahnabtbeilungen des Ministerioms «der öffentlichen 
Arbeiten, dem Regierungs- und Baurath May in Danzig die Stelle 
eines Mitgliedes der Königlichen Eisenbahmdireetion daselbst, «dem 
Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Karl Schwarz in Stargard 
i. Pomm. «lie Stelle des Vorstandes der Betriebsinspection 2 dasellst 
und «lem bisher aus dem Staatseisenhahmdienste beurlaubten Kisen- 
hahn-Bau- und Betriebsinspector Cauer die Stelle eines Eisenbahn- 
Baubeamten im technischen Eisenbalhnburesu des Ministeriums (er 
öffentlichen Arbeiten. 

Ernannt sind: der Königliche Regierungs-Banmeister IHlenkes in 
Wittingen zum Eisenbaubn-Bau- und Betrichsinspeetor und der König- 
liche Regierungs- Baumeister Kühne in Kattowitz zum Eisenbahn- 
Bauinspector. 

Zu Regierungs-Baumeistern sin ernannt: «lie Regierungs- Bau- 
führer Hans Poelzig aus Berlin, Erich Blunck aus Heide i. Holstein, 
Ütto Riefs aus Berlin und Adolf Zeller aus Büdingen, Grofsherzog- 
tlum Hessen (Hochbaufach}; — Julius Fischer aus Stettin, Georg 
Sehmidt aus Altona, Andreus Roxzge aus Lehe und Paul Zernin 
aus Rummelsburg i. Pomm. (Wnsserlmufach). 

Dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Stefanski in Berlin 
ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Stastslienste, und dem 
Regierungs- Baumeister Gustav Kaiser in Karlsrube (lsden) die nach- 
eesuchte Eintlassung aus dem Dienste der allgemeinen Bauverwaltung 
ertheilt worden. 

Der Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspeetor Herr, Vorstand der 
Betriebsinspection 1 in Trier, und der Eisenbahn -Bau- und Betriehs- 
inspeetor Max Arthur Curth sind gestorben. 


Deutsches Reich. 

Seine Majestät der Kaiser balen Allergnädigest geruht, die Er- 
vennung des nichtstänidigen Mitgliedes des Patentamts, Professors 
an der biesigen Technischen Hochschule Ludewig auf weitere fünf 
Jahre zu erstrecken. 

Der Maschineningenieur Reisenegger in Mülhausen j. E. ist zum 
Kaiserlichen Eisenbahn-Maschiseninspector bei der Verwaltung der 
Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen ernannt worden, 

Die Marine-Bauführer des Schiffbaufaches Brotzki uml Kluge 
sind za Marine-Schiff baumeistern ernanat worden, 

Garnison-Bauverwaltung. Sachsen Der Garmison-Bau- 














inspeetor Piehler, Locnibaubeainter des Daukreises Bautzen, ist zum 
latendantur- und Baurath, der Regierungs- Baumeister Braunbek 
zum Garnison-Bauinspector ernannt worden. 

Die Vertheilung der Garnison-Banbeamten erfolgt vorm 1, April 
1594 ab in folgender Weise: Corpeintendantur des 12. (1. K. 8.) Armee- 
corps. Intendantur- und Haurath Glausnitzer, Technischer Hulfs- 
arbeiter: mit Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt: Regierungs- 
Baumeister Bank. Baukreis I Dresien, Garnison-Bauinspertor Wertz, 
“ls Localbaubeamter. Bankreis II Dresden. Garnison -Bauinspeetor 
Müller, als Tocalbaubeninter. Baukreis Il Dresden. Garnison- 
Bauinspeetor Hartung, als Localbaubeamter. Baukreis Bautzen. 
Gurnison-Baninspeetor Braunbek, als Loealbaubenmter, — Corps- 
intendentur des 19. (2. K. 5.) Armeecarps. Intendahtur- und Bau- 
rüthe Krah und Piehler. Baukreis I Leipzig. Garnison-Bauiospeetor 
Kampfbenkel, als Localbaubeaumter. Baukreis II Leipsig. Garnison- 
Bauinspector Lubowski, als Localbaubeamter. Baukreis Chemnitz. 
Garnison-Bauinspeetor Ofswall, als Localbaubenmter.  Baukreis 
Riesa. Garpison-Bauinspector Kaemmel, als Localbaubenmter, — 
Nenbaukreise: Baukreis IT Leipzig. Baubeamter, mit Wahrnehmung 
der Geschäfte beauftragt: Regierungs-Baumeister Rohdewald. Bau- 
kreis Wurzen. Baubeamter, mit Wahrnehmung der Geschäfte be- 
auftragt: Regierungs-Baumeister Rietschel. 


Bayern, 

Der Regierungs- umd Kreisbaurath Josef Kühler in Ansbach 
wurde seiner Bitte willfsahrend in den danemden Rulestanıl verwtzt 
um Jlemselben in Anerkennung seiner langjährigen, trenen und er- 
spriefslichen Dienstleistungen Jer Titel und Rang eioes Königlichen 
Überbanrathes verliehen; auf die bei der Regierung. Kammer des 
Innern, von Mittelfranken erleligte Regierungs- und Kreisbauratks- 
stelle für das Landbaufsch wurde der Banamtmann Josef Fürster 
in Nürnberg befördert und die bei dem Landbauamte Nürnberg er- 
leligte Bauamtmannstelle den Dauamtsussessor Ferdinand Miller in 
Freising übertragen, 

Sachsen. 

Seine Majestät «ler König haben den bisherigen auufserordent- 
lichen Professor an der Technischen Iluchschule in Dresden Hofrath 
Dr. phil. Cornelius Gurlitt, vom 1. April d.J. an zum ordentlichen 
Professor für Geschichte der Baukunst uud Stillehre der tektonischen 
un technischen Künste au der genannten Hochschule Allerguädigst 
zu ernennen geruht. 

An Stelle des vom 1. November 1897 ab in den Ruhestand ge- 
tretenen Vorstandes der Baudireetion für die Landesanstalten Bau- 
(lireetor Emil Ildlemann ist der Bauinspeetor Oskar Bernhard Reh 
zum Vorstand der genannten Banbehörde ernannt, demselben auch 
unlängst ıler Diensttitel Baurath verliehen worden. 

Der Stellvertreter des letzteren, Regierungs - Baumeitster Max 
Elias Krah wurde zum Bauinspector befördert, 

Württemberg. 

Seine Königliche Majestät haben Allergnädigst geraht, dem OÜber- 
bauratlı Reinhardt in Stuttgart die Große Goklene Medaille für 
Kunst und Wissenschaft am Bunde des Kron-Orden« zu verleihen. 





{Alle Rechte vorbehalten] 


Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter; Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld, 


Aus der Geschichte der Technischen Hochschule in Berlin.' 
Von Peter Walle, 


I. Die Begründung der Königlichen Bauakaremie 
im Jahre 1700. 
Schon im Jahre 1758 fühlte man, wie Eytelwein in den ältesten 


ı; Wir beginnen heute ınit einigen Beiträgen zur Geschichte der 


Nachrichten über die Ikuakademie angiebt, in Ver- 


das Berlärfnifs, 


Technischen Hochschule, da, obwohl die Jahrhundertfeier erst für 
den Herbst geplant ist, der eigentliche Stiftungstag bereits in «lie 
Zegenwärtigen Üsterferien füllt, 
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hindung mit der Königlichen Akwlemie der Künste un merehanischen 
Wissenschaften eine allgemeine Bauunterrichtsanstalt zu er- 
riehten. Einen Hauptgrund dafür gab die unvollkommene Aus- 
bildung der Baubheamten ab, von +enen die #inen lediglich als 
Bauktinstler, die anderen vorwiegem nur praktisch befähigt wuren. 
„Es ist“ — so sagt Eytelwein — „ein vergehlieler Wunsch der 
ersten Männer unseres Jahrhunderts gewesen. «al, Thenrie und 
Praxis doch einmal vereinigt, die nachtheilige Trennung beirter auf- 
gehoben und durch wechselseitige Annäherung eine genaue Vereini- 
gung entstehen möüchter.2) Dabei hatte «das technische Unterrichts- 
wesen bei Begründung der Bauakwlemie in gewissen Sinne sehon 
eine mehr als hamlertjährige Vergangenheit, la an der im Jahre Intn 
gestifteten Akademie der Künste (lie das Daufach betreilenlen Gegen- 
»tände bereits einen ziemlich hreiten Baum einpalınen. In «den Tahıe- 
plänen für (das Jahr 1706 war beispielsweise die hürgerliche Bau- 
kunst iu der Weise vertreten, dal iu Januar nm Februar „eine all- 
gemeine Klee der Baukunst“ unter Berücksichtigung (ler Fachlitteratur 
gegeben und die „Voimmedität” eorler Ikeynenliehkeit in der-Bau- 
kunst vorgetragen wurde, worauf ia März umd April die „Sulielität“ 
ler Festigkeit, vom Mai ab jerloch Lis zum Seltusse des Jahres die 
„Auiszierung der Gehäude” unter Benutzung sler Schriften des Viguola 
folgte, (Daß die Fachliteratur +lamals schon keine geringe war, 
geht aus Marperger hervor, der in seiner IHisterie von berühmten 
Baumeistern {FTI1) nicht weniger als 17 ineist architektonische 
Werke anführt.) Im Jahre 1206 erseheint im Berliner Adrelshmch 
unter «Jen „Rertoren* Audreas v. Schlüter, Schloßbauslireetor, danı 
anter den Profssoren Philipp Nude für Geometrie und Siam. Ti. 
Gerieke für Perspuetives) 

One anf die vielfachen Wandlungen der Kunstakademie im 
vorigen Jahrliundert näher einzugehen, sei mer bemerkt. daß die him 
kannten Baumeister «der Friderieianisehen Zeit, soweit sie nieht von 
aulserlmlb herangezogen wurden, ihre grundlegemlen Kenntnisse meist 
in «ler Zeichenstube eines älteren Baumelsters erlangten und «ann 
‚lie weitere künstlerische Befruchtung auf Reisen dareh Italien und 
Frankreich erstrebten. Die Bauingenieure singen entweder ans dem 
Uftieiereorps hervor oder sir hörten nach einer längeren praktischen 
Beschäftigung beim Wasserbau und im Feldinessen in den größeren 
Städten private Vorlesungen über Matliematik. Maschinenban und 
die damit verwandten Gebiete, Knohelsdorf, ursprünglich Offieier, 
zeichnete bei Keinmeter und stwlirte dann im Jahre 1736 in Italien; 


©. v. Gontard besuchte von Bayreuth aus (lie Pariser Aksulemie, 


unter Fr. Blondel und bereiste Fronkreich und Nolland: auch 

Schinkel trat vom Gymnasium aus in das Burenu «es älteren 

Gilly, arbeitete «lunn unter dessen Salın Frielrieh (F 1R00), erhielt 

en ‚lie nuchlaltigsten Eindrücke dach auf der ersten italienischen 
eise,t) 

Am 4. Juni 1779 erschien eine Verordoung, wonach allen, (lie 
sich zu den Stellen als Baurondueteure imelteten. die Erlernung ler 
nöthigen Wissenschaften nachdrücklich anbefchlen wurde. Dazu ge- 
hörten u. 2. Wasserwägen, Hanilschrift, Arrometrie, Civil- und Wasser- 
banukunst, (In Berlin gab es 17%4 für derartige Fächer folgende Privat- 
lehrer: Chemie und Physik Achard, Mitzl. +, Akademie: für prak- 
tische Geometrie, Architektur, Fortitiwation une Mechanik Pre, Burja: 
für Mineralogie und Experimentulchentie Gel, Bergratlı Gerhard; 
für Experimentalphysik und Elektrieität Hofrmth Herz: für Arith- 
wietik und Trigonswmetrie Prof, Michelsen; für Hvelramlik, Mechanik 
und Oyıtik Oberlmurath J. 0, Selmulze, Mitgl. di. Akad. d. Wissensel).>) 
Die erwähnte, zur Ilelmng (es Baufsch- erlassene Verordnung von 
1775 wie eine solche Lald nachler aueh für das Dergfüch erlassen 
wurde, hängt eng mit ‚ler im Jalıre 1770 erfolgten Begriniung des 
her-Bawdrpartements zussamen, (as dem „Generallireetorinn“ 
unterstellt war und für alle Bansachen «ie Fürsorge zu übernehmen 
hatte, Wie wichtig «lie Verbesserung «der Auslillung war, gel aus 
einer kandschriftlichen Liste der sog. Baulwdienten, Drichnftieinnten 
un Conducteurs von 17:4 hervor, worn {unter Ausschluß 4er 
Speriul- und Oberbehärden; weit über 300 Beamte namentlich nn- 
geführt sind, In Wirwserbmu, re much «der Erwerbung Schlesiens 
einen größeren Raum iin Staatshanshalt einnahnı, fehlte es oftmals 
an brauchbaren Kräften, die ihertlies anf eine wende einheiriche 
Weise in den verschiedenen Provinzen für ihr verantwertungswolles 
Amt geprüft wurdes, 





% Vgl, Saunmlung nützlicher Atifzitze, die Ikanktinst betreffend, 
1a, Bel. TI, 8, 28, 

Ygl. Dr, Hans Müller, Inlilänmmsselritt der Kal. 
der Unmte zu Berlin tat, 


Val. Adlers Studie üler Friedrieh Gillv im Centrihl, sh, Bam- 


Akmmaberiibe 


verw. 1SL, 85.5 uw 

b N. Wrehentl, 9 Arele 0, In. 1886, Actetst, z. Gesell a, 
ein hın. Hochsehmte: ferner Nicolai, Beschreilmsge sun Berliu 1780, 
hi 





S. April 1899, 


Neben den künstlerischen und technischen Rücksichten waren «= 
indessen auch wirtschaftliche Gesichtspunkte, lie auf die Einrichtunz 
einer Anstalt hindrängten, wie wir sie 1798 in die Erscheinung treten 
sehen. Der Öberlofbaurath Beeherer legte den ersten Plan zu #iner 
Baunkademie, wie schon beinerkt, im Jahre 1788 vor umd richtete. 
da sieh vorab weh üllerlei Schwierigkeiten erloben, {mit Unter- 
stützung des Königs seit I7W) eine besondere architektonische 
Lehranstalt bei der Kunstakademie ein. Danelen verbanden sich 
mehrere Mitglieder (des Ober-Daudeparteinents zu Vorlesungen, lie 
währeml des Winters für angehende Camerallaumeister gehalten 
wurden, Es trugen vor: Gel. Olerlauratli Davil Gilly über Bau- 
emistructinu sowie Schleusen-, Brücken- und Hafenlam: (el, Ober 
haurath Meneelius über ökonomische Baukunst; Geh. Oberlauratli 
Eytelwein über Statik, Hiyıleostatik, Hydraulik, Maschitentehm. 
Deich- und Strombau, ferner Oberbuunssessor Zitelwann ler 
Arithimetik, Geometrie, Trigonsmetrie und Feldinessen. Ihnen schloß 
sich Oberhofbauinspeetor Friedrieh Gilly mit einem Lehrgang dur 
architektonisches Zeielmen an. 

Um aber alle Verhältnisse besser zu vegeln, kam unan Tal wiler 
auf eine von allgemeineren Gesichtspunkten aus organisirte Unter- 
richtsunstalt zurück. und am 14, Februne 1799 lag der Eutwurf zur 
Errichtung einer Bauakademie vor, mit dessen Verberashung 
(nnch dem ersten Vorschlöge von Riedel. Gilly und Extelwein; eine 
Insonslere Cominissinn schen ein Jahr vwerher betraut worden war. 
In +lieser salen u. m. aneh Schndow, Langlans, Chr. Genelli uud 
Ioumann «der Jüngere. Man beachtete aber Imuptsächlich die Aus 
biılung ungchender Ruukünstler, zu welchem ufe lie „Archi- 
tektunische Leiranstalt” in eine Nauskademie umgewnndelt werde 
sollte, Ne Technische Hochschule hätte «daher bereits 18:4 ihr 
Inmsdertjähriges Bestehen feiern können: «uch hat man nicht mit 
Unrecht vorgezogen, das Jahr ihrer Begründung als eine königliche 
Bauakademie dafiir zu wählen. In dieser Bigenschaft ist ir 
Berliner Technische Hochschule als eine akademische Anstalt von 
vornherein jelenfalls die älteste aller bestehenden in Dentachlaml. 
da alle übrigen auf weit unbermmtendere Anfüuge oder amlers gr 
artete technisthie Schulen zurückgehen. 

Die von den Ministern v. Heinitz um! v. Schrötter als Uuratoron 
vorgelegten „Grundsätze* für die nene Anstalt erhielten mit geriuzen 
Auwlerungen die Genehmigung Friedrich Wilhelms IH, am 13, April 
1730, welcher Tag nach Eytelwein als der Stiftungstag der vl 
maligen Buannkarlenie une somit nuch als derjenige der Vech nischen 
Hochschule anzuschen wäre Audere setzen die Stiftung schon sur 
den 18. März. weil der König an diesem Tage eine (lie Begründung 
der Akademie betreffende Cabinetsordlre unterzeichnete, Eytelweit. 
‚der allen damaligen Vorgängen schr nahe stand, erwähnt auffälliger- 
weise aler diese Cabinetsondrm nicht, die u. W, in «en Schritten 
über (lie Banakademie nirgends wietergegeben ist. Dabbert Ilt 
beide Tage für gleichberechtigt. Die Ansichten «des Königs rt- 
kennt man indessen im wesentlichen ans eiger durch Dobbert‘ 
wmitgetheilten älteren Unlinetsonire vom 15. Dee. 1795, «lie an 
den Staatsminister v. Schrötter gerichtet ist, Es heißt «darin u. m. 
wie Salt: 

„Eure Klagen über (len slurchgehwmden Mangel an guten Itsu- 
berlienten sind »ehr gegründet, und sie Alllıelfung dieses Mangels ist 
von dem größten Gewicht... Daher Imbe ieh, was den schlechten 
Zustand... ler Baubendienten und der übrigen Cnmeralsubalternen 
in Ansehung ihrer Besollung betrifft, der Finunzeommission anf 
gegelen, auf Mittel zu dessen Verbesserung zu denken... Wicl- 
tiger aber ist «die Veranstaltung eines hustitnts nach Baurem Vor 
schlag. worin praktischer und theorenischer Unterricht in der Ocke- 
nomie und Baukunst ertlieilt werde. Ich glaube es wohl, dafs die 
bey der Akademie «der Künste befindliche Lehranstalt, da »ie den 
Praehtbau zum Gegenstande bat, in ihrer jetzigen (sestalt nicht g- 
schickt dazu ist: lan aber konn Ich mich nieht gleich zu einer 
eigenen zuuz menen Anstalt entschliefsen. Die Fundamente (er 
Praeht- un Ockonontehnukunst sid dieselben, and da diese selon 
in «ber Lelwanstalt der Akarlemie gelehrt werden, + bedarf es az 
nieht neuer Lehrer mit neunten Gehältern: sondern es wird nur darf 
ankamen. einige nene Lelrstellen für OGekonaomie und Landbau da- 
bey zu errichten, «die erforderlichen Instrumente und Modelle zu Le 
selaffen und selelwrgestalt he schon bestehende Anstalt zu erweitern 

..."  Baneb in Bene init lieser Umwandlung der arcbitektouischen 
l.chram»tait werde zur besseren Aushreitu des Baugewerka dir 
Einrichtung besonderer Kunstschulen in Berlin, König»berg, Hre-lan, 
Magtebungs umt Falle beschlossen, von denen mehrer siel zu 
großen Anselen etiporngenrbeitet haben {vgl sie Iandertjahrteier 
ler Kunstschule in Breslau von H. Kühn). 


* Prof, FE, Dolhert, Banakademie, Gewerbeakaulenie und Tech- 
wisrhe Horbselsale in Der thin, histrrisele Skizze von E, Dobbert in «er 
Festschrift zur Kinweihnng der Vechnischen Hochschute in Jahre 1°°4 


Digitized by Google 


Der nuch December 1708 noch sehr erweiterte Lehrplan der 
neuen Baunkademie umfafste nun folgende Gegenstände: 1, Arith- 
methik, 2. Algebra, 3. Genmetrie, 4. Optik, 5. Perspertive, 6, Feld- 


messen und  Nivelliren, 
7. Statik fester Körper, 
s. Ilydrostatik, 9, Mechanik 
fvoster Körper, 10. Hydraulik, 
It. Masehinenlehre, 12. Bau- 
physik, 13. Baumaterialien- 
lehre und Baueonstruction, 
MH. ökonomische Landbau- 
kunst, 1, Stadtbaukunst, 
In, Strom- und Deichbau, 
17, Schleusen-, Ilafen-, 
Brücken- und Wegebau, 
IS, kritische Geschichte der 
Baukunst, 10. Geschäftsstil, 
u, freies Handzeichnen und 
Bauverzierung, 21. Archi- 
tektonische Zeichnung, 22. 
Situation und Kartenzeich- 
nung, 28, Maschinenzeich- 
nung. (Die genauere Angube 
der Unterfächer findet mau 
Iwi Eytelwein a. a. O., Jahrg. 
Iso, Bd. IL) Die Gegen- 
stände vertbeilen sich in 
‚dem am 1. April beginnen- 
‚len Lehrjahre auf 11 Som- 
mervorlesungen und 12 
Wintervorlesungen, die von 
17 Baubeamten uml Docen- 
ten abgehalten wurden. Es 
anterrichteten: in Mathe- 
matik Professor Grüson: 
Fehlmessen, Nivelliren uoel 
kurtenzeichnen Bauinspec- 
tor Jahn: (onstruction der 
Gehiude und Bauconstruc- 
tion mit praktischem Unter- 
richt auf der Baustelle der 
lireetor  Uberhofbaurath 


ltecherer; Stadtbaukunst Hofbauinspector Gentz; Geschäftsstil Pro- 
fessor Rambach: Bauverzierungen Rösel: architektonisches Zeichnen 
Hofbauinspector Meinieke u, Schlätzer: Optik um! Perspective 


Hofbauinspector Fr, Gilly; 
Statik und  Ilydrostatik 
Professor Zitelmann; Me- 
chanik, Hydraulik und Ma- 
schinenlehre Geh. Oberbau- 
ratı und Director Eytel- 
wein: Bauphysik Hofbau- 
inspeetor Simon; üke- 
nomische Baukunst Gelı. 
Oherbauratlı Riedel junior: 
Strom- und Deichbau (der 
Virertor Geh. Oberbauratlı 
Riedel senior; Schleusen-, 
Ilnfen-, Brücken- und Wege- 
bau der Director und Geh. 
ühberbaurath David Gilly: 
kritische Geschichte der 
Baukunst Hofrath Hirt. 
Zur Ordnung der Auf- 
nabme, «les Unterrichts 
und «ler Prüfung, zur Aus- 
wahl der Lehrmittel, zur 
Unterbringung der Kleven 
hei öffentlichen Bauten usw. 
wurde ein Direetorium aus 
vier Mitgliedern eingesetzt, 
lesen erster durch das 
100s bestimmter Präsident 
Becherer war. Die Eleven, 


einen Probeaufsatz schreiben, auch eine gewisse Kenntnis der latei- 
nischen und französischen Sprache besitzen. Die Dauer des gesamten 
Baustudliums belief sich auf vier Jahre, wovon eineinhalb Jahr auf «die 
Vorbereitung zum Fellmesser entfiel. Weitere zweieinhalb Jahre studir- 
ten die angehenden „Baukünstler“, unter (denen übrigens die Ingenieure 
nit einbegriffen waren, „Nach gemachten guten Fortschritten konnten 


die sich bei ihm zur Erlangung der Matrikel meldeten, mufsten | 
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Abb. I. David Gilly. 





= BES Re er 


Fe nr wi 
- ee u 2 





Die ehemalige Münze am Werderschen Markt in Berlin mit den 
Unterrichtsräumen der Kgl. Baunkademie. Erbaut durch lleinrich Gentz 179, 
abgebrochen 1854, 


Abb. 2. 


| 


S.3571, Ir.39. 





für das Bergdepartement aufnehmen. 
Architekten mulste für die neue Bauskademie durch Aufsetzen eines 
zweiten Stockwerks zuletzt auch noch Platz geschafft werden. 
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— wie Eytelwein bemerkt — (ie Eleven bei den vorfallenden Bauten 
in der königlichen Resislenz und in den Provinzen mit Nutzen praktisch 
beschäftigt und sie nach dem Betinden als Caulets oder Aufseher an- 


gestellt, auch sollen einige 
Eleven, welche den meisten 
Fleiß und die beste Appli- 
cation zeigen, auch eine 
Aufgabe von einiger Wich- 
tigkeit am besten hear- 
beitet haben, zur Belohnung 
und um sich noch mehr 
verrollkommnen zu können, 
auf Reisen gesandt und die 
ihnen zu dieem Ende er- 
fortlerlichen Reisegelder aus 
der Bauakademiekasse be- 
willigt werden.” 

In der hier kurz skizzir- 
ten Weise erfolgte die vor- 
läufige Einrichtung der 
Königlichen Bauakademie 
noch vor dem Publicandum 
vom 20, Juli, indem man 
unter Betheiligung von 
10 Studirenden am 21. April 
1799 «die Vorlesungen zu- 
niüchst in den Räumen der 
Kunstakademie Unter den 
Linden eröffnete, um sie 
erst im October 1800 nach 
der durch Gentz neuer- 
hauten Münze am Wer- 
derschen Markt zu ver- 
legen?) Das Gebäude 
(Abb, 2: vergl. auch Zeit- 
schrift für Bauwesen 1588, 
Ss. 2857, Bl. 49) war von 
vornherein «den  verschie- 
«lensten Zwecken gewidmet 
und sollte aulser der Münze 
auch eine Mineraliensamm- 
lung und Vorlesungsräume 


Zum gröfßsten Leidwesen des 


Für den Haupteingang 
war init Rücksicht auf 
alles dies die folgende 
Inschrift verfaßst worden, 
die Gentz uns selbst in 
seinem Berichte erhal- 
ten hat:*) 

Nlier belehrt die Natur 
durch ihre geordneten 
Erze, 

Hier verwandelt in Geld 
ihre Metalle die Kunst, 

Ihr, und den bauenden 
Künsten über um unter 
der Erde 

Veffnet und weihet und 
schützt Friedrieh 
Wilhelm dies Haus, 


Die Inschrift in dieser 
etwas breiten Fassung hat 
— wenn sie überliaupt be» 
standen hat — jedenfalls 
nicht lange ihren Platz be- 
hauptet; man las wenig- 
stens bis zu dem vor 
14 Jahren erfolgten Ab- 
hruch über dem Eingang 
die einfacheren Worte; 


FRIDERIOYS GVILELMUS II REX 
REIMONETARIAE MINERALOGIAE ARCHITECTONICAE 
MIUOCO, 
?) Das wichtige Puhlieandum v. 20, Juli 8, Nov, corp. eonst., Tom X, 


") 5, Sammlung von Aufsätzen, d. Bauwesen, betr. 1799, BA. I. 
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Die Räumlichkeiten der alten Münze entsprachen aber nicht 
vollauf den Zwecken der bereits 1802 reorganisirten jungen Akademie, 
sodals seit 1805 oder 1806 einige Vorlesungen und Uebungen in dem 
ehemals Gontardschen Hause, Zimmerstrafse 35, Ecke der Char- 
lottenstraßse, abgehalten wurden. Erst die durch Schinkel 18% 
vollendete „Bauschule*“ mit ihrer vornehmen Architektur war von 
Hause aus für die Aufnahme einer höheren Lehranstalt einge- 
richtet und genligte (unter nachheriger Erweiterung durch die Rüume 
des sog. „Rothen Schlosses“) den gestellten Anforderungen bis zur 
Vebersiedlung in das neue Heim der Technischen Hochschule 
in Charlottenburg (1884). Die organische Vereinigung der Bauakademie 








8. April 189. 
und der 1821 begründeten Gewerbeakademie fand bereits am 1. April 
1879 statt, worauf die Verleihung des Verfassungsstatuts am 28, Juli 1882 
erfolgte.?) (Fortsetzung folgt.) 


®) Mit Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden Raum muß 
nochmals ausdrücklich auf die Festschrift der Techn. Tlochschule 
vom Jahre 1884 (vgl. Jahrg. 1884, 5. 447_ u. 456 d. BL) und auf Jahr- 
gang 1799 der Sammlung v, Nachr. aus d. Baufach hiogewiesen werden. 
Ueber die näheren Beziehungen der Akwdemie zu dem Stantsban- 
fach, den Prüfungen usw. findet man einiges in Rönnes Baupolizei 
(1872): & a. Adler, Ueber die Bauschule zu Berlin, 1869, (Zeitschr, 
f. Bauw. 1869, S. 463.) 





Vertheilung der Dehnungen im engsten Querschnitte gezogener Sprödkörper. 


Im Sommer vergangenen Jahres wurde ich von Prof. Dr. Föppl, 
in dessen Versuchsanstalt bei der Königlichen Technischen Hoch- 
schule in München ich zu 
jener Zeit praktisch arbeitete, 
aufgefordert, einen Versuch 
durchzuführen, der über die 
Vertheilung der Dehnungen 
im engsten Querschnitte 
eines gezogenen Üement- 
oder Betonkörpers von der 
üblichen 8-Form unmittel- 
baren Aufschluß geben 
könnte, eine Frage, die in den 
letzten Jahren den Gegen- 
stand vielseitiger BErörterun- 
gen gebildet hat”) Zum 
Zwecke «lieses Versuches 
wurden Körper aus Beton, 
Cement und Granit her- 
gestellt, die der Form nach 
den bei Üementprüfungen 
zur Verwendung kommenden 
Zugprobekörpern  geome- 
trisch ähnlich sind, deren 
Abmessungen aber das zelın- 
fuche derjenigen der gewöhn- 
lichen Probekörper betragen 
(Abh. 1). Zur Fassung dieser 
Körper wurden schmiede- 








eiserne Zangen von ent- 
sprechenden Abmessungen 





hergestellt und Körper mit 
Zangen mittels einer be- 
sonderen Vorrichtung in die 
Werdersche  Festigkeitsma- 
schine gebracht, wohei dureh 
umfangreiche Mafsregeln für 
eine centrische Fassung des 
Körpers durch die Zangen 
genügend gesorgt war, 

Im folgenden sollen nun 
«die Ergebnisse der Messun- 
gen mitgetheilt werden, die 
an einem aus Blauberger 
Granit gemeißelten Probe- 
körper von der Form und 
den Abmessungen der Ablı. 1 
angestellt wurden. Sämtliche 
Messungen sind mittels des 
Bauschingerschen _ Spiegel- 
apparates in der von Prof, 
Föpp] angewandten Form) 
«durchgeführt worden und zerfallen in vorläufige Messungen an fünf 
110 mn langen Strecken I— 1’ bis V—V’ (Abb. 2) und in die eigentlichen 
Hauptmessungen an neun 40 mın langen Strecken 1—1’ bis 9—V, 

Schon die vorläufigen Messungen ergaben für (en ursprünglich ge- 
radlinigen Querschnitt eine bezüglich der Zugachse symmetrische Form- 
änderungscurve, die in Abb. 3 dargestellt ist. Die Belastung betnig 
dabei 8,0 Tonnen. Die bei der Bildung der Werthe der Dehnungs- 


a0 Ei 
verhältnisse fi 
Reihen von in sich übereinstimmenden Beobachtungen. Die Dehnungen 
in I und V betragen das 2,22fache derjenigen in der Zugachse, 
Vgl. u. a. Centralblatt d. Bauverw. 1897, 8.6, 28, 44: 188, 
S. 187, 208, 274, 307, 

=) Mittheilungen aus dem mech.-techn, Labor. der Königl. Techn. 
Ilochschule München, Heft 24, 5.9. 


Dehnungsverhältaits A ultiplichrt mit 10), 


Gedehnte Strecken 1= 110 mm, 
Belastung = #0 Tonnen. 
Höhenmafsstab: 1 mm = 2. 10%, 
Längenmafantab: 1:4. 


Abb. . 





Dehnungsrerhbältnifs El 


multiplichet mir 10%, 
Gedehnte Strecken [= hmm, 
Belastung = 12 Tonnen. 
Höhenmafsstab: 1 mm 2.10%, 
Längenmafsstab: I :4. 
Abb. 4. 


benutzten Wertlie der 42 sind Mittelwerthe grüßerer 





Die Hauptmessungen an den Streeken 1—1’ bis 9—9' sind bei 
Bertcksichtigung sämtlicher erkannten Fehlerquellen nach einem 
zwar umständlicheren, aber auch genaueren Verfahren durchgeführt 
worden. Nach diesem wurde die Untersuchung der Dehnungen von 
1— 1 bis 6— 6° vollständig durchgeführt. Dadurch ist die Vertheilung 
der Dehnungen durch den ganzen Querschnitt bereits gegeben, da sie 
— einen überall gleichartigen Stoff vorau — bezüglich der 
Zugachse symmetrisch sein muß. In Abb, 4 sind die Dehnungs- 


verhältnisse 2 für eine Belastung von 12,0 Tonnen mit ihren 


10°fuchen Beträgen angegeben. Der Vollständigkeit halber sind auch 
die Ergebnisse der an den Strecken 7—7' bis 9—%' begonnenen 
Messungen, welche leider wegen Mangels an Zeit nicht vollständig 
durchgeführt werden konnten, ia Klammern eingeschrieben. Für 
die Gestalt der Formänderungscurve aber sind selbstverständlich nur 
die ganz genauen Messungen von 1—1’ bis 6—6° maßsgehend. 

Die Dehnung der Strecke 1—1’ beträgt das 2,24fache derjenigen 
in der Zugachse. Dies sind die Hauptergehnisse der Untersuchung. 
Eine ausführliche Beschreibung der gesumten Versuchsanordnung, 
sowie der angewandten Mefsverfahren soll im nächsten Hefte «er 
Mittheilungen der Versuchsanstalt veröffentlicht werden. 

München, 27. Februar 1899. 2. Epstein, Ingenieur. 





Im Anschlusse an die vorstehende Veröffentlichung des Herm 
Epstein über die schon in meinem früheren Aufsatze (Centralbl. 
«4, Bauverw. 1898, S, 268) in Aussicht gestellten Versuche möchte ich 
noch bemerken, dafs die damals beschriebenen Zugversuche mit 
Cementkörpern, die an eingelegten Drahtschlingen gefafst waren, 
später auch noch an Proben von höherem Alter weitergeführt wurden. 
Dabei konnten aber kein® brauch- 
baren Ergebnisse erlangt werden, 
weil die Drahtschlingen schon voll- 
ständig aus dem Cement heraus- 
brachen, bevor die Zugfestigkeit 
im eingeschnürten Querschnitte der 
Probekörper überschritten war. 
Wie schon früher erwähnt, kam 
dies in einem Falle auch schon 
bei einem 28 Tage alten Probe- 
körper vor, Nach einem Alter von 
3 Monaten rissen aber die Draht- 
schlingen an allen Probekörpern aus, 
sodaß sich mit diesen Versuchs- 
ergebnissen nichts anfangen läft. 
Da nach Mittheilung «der Schrift- 
leitung d. Bl. bei meinem früheren 
Aufsatze die Beigabe einer Zeich- 
nung vermilst wurde, aus der die 
Einbettung der Drahtschlingen in 
den Cementkörpern deutlicher zu er- 
sehen wäre, als aus der Beschreibung 
der Versuche hervorging, hole ich diese Versäumniß hier nach. Die 
vorstehende, in halber Naturgröfse gezeichnete Abbildung dürfte in 
Verbindung mit der früher gegebenen Beschreibung jeden Zweifel 
darüber hehen. 

Schliefslich bemerke ich noch, dafs Herr Epstein die von ihm 
beschriebenen Versuche, nachdem ich ihm anfinglich die nöthige 
Anleitung «dazu gegeben hatte, später ganz selbständig durchführte. 
Die Dehnungsmessungen an den längeren Mefsstrecken habe ich im 
Laufe des vergangenen Winterhalbjahres bei Gelegenheit der für die 
Studirenden abgehaltenen Uebungen mehrmals wiederliolen lassen. 
Die Messungen an den kleineren Strecken sind aus Gründen, deren 
Erörterung mich hier zu weit führen würde, wesentlich schwieriger 
und zeitraubender. Eine Bestätigung durch spätere Nachmessungen 
liegt daher für diese nicht vor, Ich habe aber keinen Grund, daran 
zu zweifeln, dafs die Epsteinschen Beobachtungen im wesentlichen 
auch für «liese richtig sind, obschon zu bedauern bleibt, dafs Herr 





(/, der natürlichen Größe.) 


Ir. %. 
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Epstein aus äufseren Gründen seine Untersuchung schon abbrechen 
mufste, bevor es ihm gelungen war, die Ursache für das abweichende 
Verhalten der einen Mefsstrecke aufzufinden und sie zu beseitigen. 


haus der Bankfirma J. 11. 
Pistorius in Ilildesheim 
ist in den Jahren 1897 
bis 1898 auf dem „klei- 
nen Domhofe* im An- 
schlufe an das bereits 
bestehende Wohnhaus 
des  Geschäftsinhabers 
durch den Unterzeich- 
neten erbaut worden. 
Der Neubau soll haupt- 
sichlich zu Geschäfts- 
zwecken dienen: Im 
Kellergeschoßs (Abb. 2) 
hetindet sich «lie Schatz- 
kammeranlage , im Erd- 
geschofs (Abb. 3) «as 
Comptoir und die Kasse, 
in ersten Stock (Abb, 4) 
hofseitig die durch eine 
Wendeltreppe mit dem 
Comptoir in Verbindung 
gesetzte  Buchhalterei, 
während die hier nach 
dem Domhofe zu ge- 
legenen Räume des 
ersten Stockes, ein Saal 
und eine durch eine 
Sünlenstellung hiermit 
verbundene Laube, sich 
an die Gesellschafts- 
ränıne des älteren Wohn- 
hauses anschliefsen, Das 
zweite Stockwerk ist zu 
«einer Miethwohnung ein- 
gerichtet. Vom Kunden- 
rum des Erdgeschosses 
führt eine Treppe zum 
Kellergeschoß, und zwar 
zunächst zu dem mit 
Kojen und Sitzplätzen 
versehenen, gut erleuch- 
teten Vorraume der 
Schatzkammer, Diese 
selbst ist in bekannter 
Weise an Wänden, Fußs- 
boden und Decke durch 
Stahlschienen in Beton- 
mauerwerk sowie durch 
eine Panzerthürgesichert. 
In der Schatzkammer 
sind die den einzelnen 


Kunden vermietheten Kästen für Werthpapiere (sog. „safes*) unter- 
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Von der Anknüpfung weiterer Schlüsse un die hier mitgetheilten 
Beobachtungsergebnisse sehe ich einstweilen ab, 


München, im Februar 1804. 


Bankhaus Pistorius in Hildesheim. 


Das in den nachstehenden Abbildungen dargestellte Geschäfts- 


A. Fö pP L 


| Werthsachen, in einem kleinen Wagen verpackt, heruntergelangen, 
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um dann weiter in «lie 
Schatzkammer gefahren 
zu werden. 

Die Front wie das In- 
nere des Hauses sind auf 
besonderen Wunsch des 
Bauherrn in romanischen 
Formen durchgebildet. 
Zu den Gliederungen der 
Front ist hellgelber süd- 
deutscher Sandstein ge- 
wählt, während die Säu- 
lenschäfte von polirtem 
Granit hergestellt und die 
Mauerflüchen mit ham- 
merrecht bearbeiteten 
Kulksteinen aus Brüchen 
in der Nachbarschaft 
Hildesheims verblendet 
sind. Zur  Dachein- 
deckung, welche die 
Mauerflucht überragt 
und eine kupferne Vor- 
hangrinne hat, wurden 
blau gedämpfte Pfannen 
verwandt, Der Erker, 
der mit den Bildnissen 
der hl. Jungfrau und der 
Hildesheimer Bischöfe 
Bernward und Godehard 
geschmückt ist, zeigt an 
einzelnen Stellen, z. B. auf 
dem Grund der Capitelle, 
Vergoldung, ebenso sind 
«ie kupfernen Dachschin- 
deln des Erkers durch 
Vergoldung gemustert. 
Besonderer Werth wurde 
auf die innere Ausstat- 
tung des Snales und der 
Laube gelegt. Beide 
Räume sind durch eine 
Süulenstellung in Marmor 
getrennt; die in hellem 
Eichen- und weißem 
Ahormholz getäfelten 
Decken sind mit fein- 
linigen Ornamenten be- 
malt, die Wände erhalten 
gemalte Gobelins, das 
lHlolzwerk der Thüren, 
Fenster usw, sowie die 


Möbel sind besonders entworfen und reich geschnitzt. Mit der 
gebracht, eine durch Eisengitter getrennte Abtheilung dient zum aus- | Ausführung waren füst nur Hildesheimer Kunsthandwerker betraut. 





Abb. 2. 


schliefslichen Gebrauch der Firma, 
Bargeldes, der Bücher und Werthsachen dient ein vom Comptoir bis 
zum Vorraum der Schatzkammer führender Handaufzug, auf dem die 


Kellergeschoß. 


-Abb, 3. 


Zur beijuemen Beförderung des Die gesamten 


Erdgeschoß. 





Abh. 4. 


Geschäftsräume werden durch eine 
eigene elektrische Anlage mit Motorbetrieb erleuchtet. 
Hildesheim. 


I. Stockwerk. 


Herzig, Bauratlı. 
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Eisenbahntechnische Mittheilungen aus den englischen Kohlengebieten. 
(Sehlufs aus Nr. 25.) 


Bei der «licht am Tyne liegenden Zeche Wallsen«l ist ferner 
die in Abb, 10 dargestellte Verladung durch Krahn und Kasten | 
in Benutzung. Auf (dem Untergestell der Zechenwagen 
stehen abnehmbare Kasten von 5 Tonnen Fassungsraum, 
«lie von einem Druckwasserkrahn abgehoben und in das 
Schiff herabgelassen werden, Dort werden sie «lureli 
«las Anziehen der um die seitlichen Zahnräder ge- 
schlungenen Ketten bei ganz geringer Sturzhühe aus- 
gekippt, Bei dieser Verladeweise wird jedenfalls die 
Kohle noch mehr geschont als bei der vorerwähnten, 
und für uns dürfte sie nicht nur für die Verladung in 
Schiffe «der Binnenwasserstraßsen, sondern auch für «lie 











Druckwasserkrahn in Wallsend 
bei Nowesstle am Tyne. 


Ahlı, 10, 








Vehberladung von +liesen in Seeschiffe Beachtung verdienen, hesonders 
wenn man etwa «ie Kasten in den Canalschiffen ınitführen könnte, | 
das die Kohle nur einmal — beim Verladen in die Seeschiffe — | 

ausgekippt würde. 
Das Verladen 
Sturzgerüsten findet 
sich namentlich in den 
Häfen am Tyne, ferner in 
Sunederland, Hull,Geimsby, 
Boston usw, uml es 
herrscht daher auch in 
ılen zugehörigen Kohlen- 
hezirken der Wagen mit 
Borlenklappen. Dieser Um- 
stand mag vielleicht zum 
Theil mit darauf zurück- 
zuführen sein, dafs die Seenusfuhr für diese Dezirke keine »o über- | 
| 
j 


anf 


Wuerschnitt ed. 
Abb. 11. 


Wnerschnitt ab. 


wiegende Bereutung hat wie in (len Bezirken von Schottland und 
Sintwales, dafs bier vielmehr der Almatz zu Land gleichwerthig ist 
der vorherrscht, und daß der Vortheil Jeiehter Entlalefähigkeit 
‘er Wagen mit Berenklappen auch im Lamlverkehr auf Pfeiler 





bahnen usw, zur Geltung kommt, während ein Auskippen «ler Wagen 
bier kaum angewandt wird. 











In Tynedock hri New- 
eastle tindet sich die in Abb. 12 
dargestellte ausgerlehnte Kohlen- 
verladeanlage init zugehörigem 
Bahnhof. Vier große Sturz- 
gerüste, die je 7 bis 8 Gleise 
tragen und mit 8 bis 10 eigent- 
lichen Sturztriehtern mit Rinnen 
versehen sin, springen =» weit 
in das Iafenbecken vor, «+lafs 
sich die Schiffe an ihre Seiten 
legen können. Von den hoch- 
gelegenen Einfahrtsgleisen führen, 
‚len vier Gerüsten entsprechen, 
vier Gleisgrappen für die belade- 
nen Wagen mit mäfßsiger Neigung 
nach den Gerüsten, sodafs «lie 
beladenen Wagen durch selbst- 
thätiges Ablaufen in die 55 Gleise 
«lieser Gruppen  vertleilt  umd 
dann von hier aus bis an die 
Sturztriehbter gehracht werden 
können, Auch die leeren Wagen 
laufen von «len Gerüsten aus auf 
geneigten Gleisen nach den für 
sie vorgesehenen fünf tiefliegen- 
den tileisgruppen, von wo sie 
durch Locomotiren auf ansteigen- 
den Gleisen nach den Abfahrts- 
gleisen gebracht werden. Zwei 
der tiefliegenden Gruppen sind 
schienenfrei unter «den hoch- 
liegenden Gruppen für beladen 
Wagen «durchgeführt, bei (lem 
anderen «rei Gruppen sind Gleiskreuzungen nicht vermieten. 
Die ganze Anlage ist sehr geräumig und leistungsfühig. Auf 
einem Sturzgerüst können stündlich 500 Tonnen  verladen 
werden, thatsichlich sollen auch schon 45 000 Tonnen an einem 
Tage verladen worden sein, während (ie Durchschnitts-Wochen- 
leistung 150000 beträgt. Die vier Gleisgruppen für beladene 
Wagen fassen aber etwa 23%) Wagen, also etwa 16.000 Tonnen, 
sodafs auch hier, wie bei den Gleisanlagen auf den Zechen, eine 
verhältnifsmälsig sehr grofse Aufstellungsfühigkeit vorhanden ist, 
die natürlich ausgleichend und erleichtern! auf die Betriebs- 
schwierigkeiten einwirkt. Dieselbe Thatsache liegt ührigen+ 
auch bei den vorgenannten Ilafenanlagen von Südwales vor, 
wo namentlich auch die Zahl der Ladeeinrichtungen im Ver- 
hältnifs zur durelischnittlichen Lademenge eine sehr reichlichr 
ist, sodass also immer eine ausreichende Reserve zu Gebote 
steht, In den Barrydocks wurden z. B. im Jahre 1897 5365 514 
Tonnen Kohlen ausgeführt, «der stärkste Monat (Mai) weist 
57581 Tonnen, also für den Arbeitstag rund 25300 Tonnen 
nach. Mit zwei Kippern werden stündlich bequem 160 Tonnen 
in ein Schiff verlwlen, alsı bei nur 12stündiger Arbeitszeit“) 
190 Tonnen, sodaß 27 Kipper in 12 Stunden die Arlwit zu 
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leisten vermögen. Thatsichlich stehen aber 38 Kipper zu Gebote, 
und ähnlich steht es in den anderen MHäfen, 


Zum Schlufßs noch einige Bemerkungen über die Kohlenbahn- 
höfe in «en grofsen 
Stärten. Namentlich in 
London findet man bei 
allgemeiner Verwendung 
von Wagen mit Boden- 
klappen fast «durchweg 
Sturz-Pfeilerbahnen, die 
möglichst an öffentlichen 
Straßen liegen un so ein- 
gerichtet sind, dafs der 
Raum unter den Gleisen 
in getrennte, an Händler 
verpachtete Kohlenlager 
und Verkaufsstellen abgetheilt ist, die sich gegen «die Straße durch 


Längenschnitt. 


' 
Pi) b 
Vfeilerbahn zum Kohlenentladen. 





°) Vehrigens braucht die Arbeit nachts nicht unterbrochen zu 
werden. In Newport warden in Wirklichkeit im Frülyjahr 1806 
stünellich bis zu 45 Tonnen Kohlen in ein Schiff verladen. 
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Tore ahschliefsen lassen. Um jeden verfügbaren Raum nelen 
und zwischen den sonstigen Gleisanlagen ausnützen zu können, 
sind die Gleise auf «diesen Pfeilerbalmen häufig durch Drel- 
scheiben, die sonst in England bei weiten nicht mehr so viel 
angewandt werden als früher, oder Schiebebühnen zugänglich. 
Die Abb. 11 zeigt eine solche Anlage mit je zwei Trichtern 
in jerlem 4ileis. Hiervon dient der hintere zum Absturz der auf 
lager zu nehmeniden, der vordere (dagegen vorzugsweise zum Ent- 
lalen der für (len alsbaldigen Einzelvertrieb bestimmten Koble. 
Nierzu betinslen sieh unter den vorderen Trichtern je zwei Schütt- 
rinnen r, «durch die beim Oeffnen der Klappe k die Kohlen in die 
für dien Einzelkohlenverkauf allgemein üblichen Ledersäcke fallen, «die 
auf Waagen stehen und demnächst in die Straßenfuhrwerke verlaien 
werden, Der Boden der Rinne b ist unter Umständen als Sieb aus- 
gebildet, um die Kleinkohle aussondern und in den hinteren l.ager- 
raum stürzen zu können: auch ist öfter, besonders wenn über jedem 
Lagerrnum nur ein Trichter vorhanden ist, «die Einrichtung so gu- 





Es ist einleuchtend, dafs dadurel das Entladen der Wagen wesent- 
lich beschleunigt wird, und es «lürfte wohl der Erwägung werth 
sein, ob nicht auch in Deutschland, wo in den Grofßsstädten «ie Zuhl 
der hochliegenden Bahnhöfe von Jahr zu Jahr zunimmt, ähnliche 
Anlagen zweckmäfsig wären. Allerdings haben sie ohne Wagen mit 
Bodenklappen keinen oder wenig Werth, und bei der bei uns üblichen 
allgemeinen Verwendung der nach einheitlichen Mustern gebauten 
offenen Wagen für Güter aller Art bietet «die Einführung von Borlen- 
klappen nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Anderseits wären Borlen- 
klappen auch für manches andere Gut von Vortheil, und viele 
Gewerbetreibende mit Anschlufßsanlagen würden sich zewißk auf 
Budenklappen einrichten, wie dies z. B. an der Saar, wo von alters 
her Koblentrichterwagen mit Bodenklappen in Benutzung sind, tlmt- 
sächliech geschehen ist. Und selbst wenn man die jetzige Einheitlich- 
keit in der Bauart der offenen Wagen und damit auch ihre beliebige 
Benutzung zu «en verschiedensten Zweeken für einen Theil der 
Wagen aufgeben müfste, so würde doch vielleicht die Einführung 







Die Pfeile geilen die Ahb, 12. 
Neigung der Gleise un Hafen-Bahnhof 
Tyne Dock. 








truften, dafs er je nach Bedarf sowohl zum Verladen der Kohle in 
Säcke oder zum Abstürzen auf Lager in den hinteren Raum benutzt 
wenlen kann. Derartige Anlagen sind in London und anderen Grofs- 
städten zahlreich, ber selbst in kleinen Orten findet man nicht 
selten auf den Bahnhöfen kleine, zwei bis drei Wagen aufnelmende 
Pfeilerhahnen für «len Kohlenempfang, und ebenso sind solche Sturz- 
anlagen auf gewerblichen Werken häufig. 


we 
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von Wagen mit Bodenklappen für gewisse Güter, namentlich Kohlen 
und Koks, une besonders für gewisse Verkehrsbeziehungen, z. B. 
nuch großen Stüdten, Werken, lläfen usw., von denen erfahrung»- 
gemäß «die überwiegende Zahl der Wagen doch leer zurückkehrt, 
wirtschaftlich von Vortheil und auch betriebsteehnisch nicht mit 
solchen Erschweroissen verknüpft sein. dafs man vor einer solehen 
Mafsregel zurückschrecken müfste, 


Vermischtes. 


Die elsenbahnfachwissenschaftlichen Vorlesungen in Preufsen 
tiaden im Sommer-Halhjahr 1899 in folgender Weise statt: In Berlin 
werden in Räumen der Universität Vorlesungen über «ie National- 
ökonomie «der Eisenhahnen, insbesondere das Tarifwesen, und über 
‚len Betrieb «ler Eisenbahnen gehalten werden, Das Nähere, nament- 
lieh auch bezüglich der Anmeldung zu den Vorlesungen, ist aus dem 
Anschlag in der Universität ersichtlich, In Breslau erstrecken sich 
«lie Vorlesungen auf geologische Technologie, in Köln auf Eisenbaln- 
hetrielmlehre, 

Die Preisaufgabe der Schlichting-Stiftung, «lie im vorigen ‚Jahre 
vom Vorstande des Centralvereins für llebung der deutschen Flufs- 
und Canalschiffahrt gestellt war (vgl. S. 248 des vor. Jahrg. d. Bl), 
hatte eine Bearbeitung gefunden, der der Ehrenpreis (750 Mark) je- 
«doch nicht zuerkannt werden konnte, weil sie eine Lösung der ge- 
stellten Aufgabe nicht hot, Dem Verfasser ist jedoch aus der Stiftung 
eine Vergütung von A" Mark gewährt worden. 

Die Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen, über «deren 
Planung auf S. 6 d, J, berichtet wurde, ist am 21. d. v.M. in Berlin 
gegründet worden. Ein demnächst erscheinender Aufruf wirt sich 
an alle Freunde dieser alten Baudenkmäler wenden, um zum Beitritt 
in die Vereinigung aufzuforılern, «die einen Mittelpunkt aller gleich- 
artigen Bestrebungen bilden soll, Der Jahresbeitrag ist auf mindestens 
I0 Mark festgesetzt. Den Vorsitz «les aus dem Vorstande gebildeten 
Arbeits-Ausschusses hat IHofmarschall Freiherr v. Buddenbrock, 
Berlin, Schadowstr. 8, übernommen, Dein Arbeitsnusschußs gehüren 
ferner an Gel. Ober-Regierungsrath E. v. Bremen, Kais, Regierungs- 
ratlı R. Platz, Karl v.d. Heydt (als Schatzmeister) und Architekt 
Bodo Ebhardt (als Schriftführer). 

Die erste Bismareksäule ist am Sonnabend, den 1. April, auf 
‘lem Zeigerheimer Berge bei Rudolstadt eingeweiht worden. Nach 
Zeitungsmittheilungen ist die Säule „im Stil einer kleinen Ritter- 


burg“ erbaut. Der Bau besteht aus einem 9,5 m hoben und 3,5 ın 
starken Thurme, auf «dessen Zinne die Feuer alıgebrannt werden. 
An der Nordseite ist das Wappen Bismarcks angebracht, In halber 
Höhe des Thurmes führt eine Thür auf das Dach eines von Zinnen 
gekrünten 4 m hohen aud 3 m langen Anhaues. Vielversprechentd 
klingt «diese Nachricht nicht, und ex ist zu hoffen, daß die Erfindung 
dieser „kleinen Ritterburg* üher der Auffassung des Berichterstatters 
steht. Der Verein „Rudolstädter Abend”, der Erbauer «les Thurmes, 
hätte vielleicht besser getban, das Ergebnifs des von der deutschen 
Studentenschaft ausgeschriebenen Wettbewerbes für «die Bismarck- 
säulen (s. 8.55 d. J.) abzuwarten, anstatt eine Ehre darin zu suchen, 
mit seiner Säule „die erste im deutschen Reiche* errichtet zu Imaben. 


ber Tod Georg Bührs. Von dem Erbauer der Frauenkirche in 
Dresden geht die Sage, «dafs er, durch unausgesetzte Kränkungen und 
Ränke seiner Gegner beim Frauenkirchenbau, namentlich des italie- 
nischen Architekten Uhiavari, des Erbauers der katholischen Kirche, 
seelisch nieılergedrückt, sich vom Gerüste seines Bauwerkes hinab- 
gestürzt habe. Diese Sage war «durch nichts begründet, bis sie dureh 
die im Juli 1854 erfolgte Ausgrabung der Gebeine Bährs auf dem 
Juhanunisfriedhofe (der jetzigen Johann Georgen-Allee) zwecks Ueber- 
führung derselben in die Frauenkirche eine starke Stütze zu erlulten 
schien, Denn dus Gerippe, das man nach «ler Lage zu Bälhrs Leichen- 
steine für das seine hielt, hatte in der That einen breiten Sclhädel- 
bruch und drei gebruchene Rippen. Aber konnte man bei dem ver- 
fallenen Zustande der Gräber sicher sein, wirklich die richtigen Ge- 
beine gefunden zu haben? Alles andere, wie schon 1875 der Adtoent 
Karl Gautsch ausführte. deutete larauf hin, dal die Nachricht von 
dem Sturze Bährs eine erst 100 Jahre nach slessen Tode entstandene 
Sage sei. Gleichzeitige Nachrichten wissen von dem Sturze nichts 
sellist die „Dresdnischen Merkwürdigkeiten”, die sonst mit Vorliele 
gerade auffülliger Begebnisse sich bemächtigten. Auch der Ubronist 
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Hasche, bei dem die mündliebe V’eberlieferung eine ziemliche Rolle 
spielt, erwähnt nichts von einem Sturze Bährs. Zuerst tauchte die 
Sage 184 in dem Schrifteben K. A. Friedrichs „Nachrichten über die 
Erbauung der Frauenkirche* auf, Auch zwei Novellisten, darunter 
der bekannte Labojatzky, behaudeln den Stoff, indem sie übrigens 
an Stelle des Selbstuordes die novellistisch noch wirksumere Er- 
mordung setzen (Bahr sollte vom Buugertist gestürzt worden sein), 
und tragen 0 zur Verhreitung der Sage bei. Und leiter folgen diesen 
beiden wahrhbeitsliebenden Ilerren sowie der erwähnten Ausgrahung 
auch zwei Kunstforscher der neuesten Zeit; ja sogar in einem vor 
wenigen Jahren über die Geschichte und den Bau der Frauenkirche 
von Dr. Sponsel hernusgegebenen Werke ist diese Sage von neuem 
aufgefrischt worden. Die zur Widerlegung «ieses durch nichts Le- 
wiesenen Gerichtes von dem Director der Stadtbibliotliek und des 
Stadturchivs Dr. Richter angestellten mühevollen und langunhalten- 
den Nachforschungen haben folgendes ergehen, Wegen „langwieriger, 
Isgerhafter Krankheit“ nahm Dähr acht Tage vor seinem Teile seinen 
Abschied als Ratlszimmermeister, hatte also, von dem Unvermügen 
als Schwerkranker abgesehen, keine Veranlassung, ja schließlich auch 
kein Recht mehr, zu nochmaliger Prüfung seines Baues, wie ein 
neuerer Forscher will, das Gerüst zu besteigen, Volle Gewilsteit 
aber verdanken wir «den Kirchennachrichten. Die eigentlichen 
Kirchenbticher sind leider während der Belagerung und Beschiefsung 
im siebenjährigen Kriege 1760 durch den Brand der Kreuzkirche ein 
Raub der Flammen geworden. Und von den Kirchennachrichten, 
d.h. Wochenauszügen für den Rath, von (en verschieilenen Kirchnern 
zusammengestellt, kannte man bisher seit langer Zeit nur die Reile 
von 1762 ab, die im Rathsarchive aufbewahrt ist, Durch einen glück- 
lichen Zufall wurde nun vor einiger Zeit eine ältere, bei (ler Kreuz- 
kirchnerexpedition verwahrte Reihe von 17093 bis 1760 der Vergessen- 
heit entzogen. Es war dies eine höchst wertlwolle Entdeckung, wie 
sich auch gleich im vorliegenden Falle zeigte: Ueber Bühr melden 
diese Kirchennachriebten, und Schreiber dieses hat dieselben selbst 
eittgesehen, dafs er an „Stieklluß und Verzehrung im eigenen Hause“, 
Sewestrufßse, Ecke an (ler Mauer, starb, 

Wie mag nun wohl die Fabel von Bähre Sturze vom Baugerüst 
ler Frauenkirche entstanden sein? Dr. Richter theilt mit: Im 
August 17 stürzte sich ein gänzlich verarmter Adeliger, ein Baron 
x. Krücher, vom Fravenkirebengerüst herab und blieb zerschmettert 
liegen. Dieser Aufschen und Grauen erregende Vorfall blieb dem 
Volke lange Zeit in der Erinnerung. Nach und nach aber wurde 
der Name vergessen, und nur die Thatsache selbst blieb im Ge- 
Jächtnißs um pilanzte sich von einem Geschlecht zum anderen fort, 
Dafs «tie Phantasie des Volkes diese Thatssche mit dem Schöpfer 
‚les Bauwerkes selbst in Verbindung bruchte, kann man, ohne dem 
Vorwurfe wewagter Combinationen sich auszusetzen, annehmen, und 
dies um so eher, wenn man bedenkt, daß diese tragische Verknüpfung 
eines Baumeisters mit seiner Schöpfung {der Frauenkirche, die dem 
Volke lieb und werth geworden ist und der Stadt Dresden ihr 
charakteristisches Gepräge mit giebt). in «der Volkssage Iypisch ist 
und bei inehr als einem Bauwerke auftritt. F.B. 


Die Stelle des ersten Architekten des Londoner (rafschafts- 
rathes ist nach dem Üebertritt in den Ruhestand des bisherigen In- 
habers, T. Blashill, soeben neu besetzt worden, Blasbill bezog ein 
Gehalt von MIODO Mark, um dieses Gelmlt war auch für die Neu- 
besetzung in Aussicht genommen. Aufeinen Aufruf liefen Meldungen 
von 68 Bewerhern ein, von denen jedoch keiner für geeignet befunden 
wurde. Hierauf erhöhte man das Gehalt auf 40am Mark, worauf 
45 neue Bewerbungen eingingen. Die Wahl fiel auf einen Bau- 
director des Marineministeriums W. E, Riley, Riley gehört zu der 
Klasse von Baumeistern, die man in England Surveyor nennt und 
Jleren Beruf die technische Bauleitung ist, während der Begriff des 
Architekten im Englischen die Berhärizuog künstlerischer Fähigkeiten 
voraussetzt. Solche scheint ıwan für (die Neubwsetzung «ler Stelle für 
überflüssig gehalten zu haben, denn unter (den beiden Bewerbern, die 
auf der engeren Wahl stanılen, näunlich dein Architekten FR. Farrow 
und dem Surveyor W. E, Riley wandte sich die Gunst des Grafschafts- 
rathes dem letzteren zu. Riley hat im Marineministerium von (ler 
Pike auf gedient unel sich den Ruf eines ausgezeichneten Verwaltungs- 
heamten erworben, solals er allmählich zu «der obersten Stelle der 
Hochbauabtbeilung — mit einem tielalt von Wu Mark empor- 
stieg, Er steht im 40. Lehensjahre, Von der Grüße seiner gerrhäft- 
lichen Fähigkeiten giebt die Zabl von 400 Beamten. die er unter sich 
hatte, eine Vorstellung. Zu überwachen hatte er (lie Ausführung der 
Hochbauten aller englischer Häfen der Welt, 


yon 


Für die Einführung des metrischen Mals- und Gewichtssystems 
in England interessiren sich «dort immer weitere Kreise, wie eine 
kürzlich vom Handelsminister empfangene Aborloung bewies, «lie 
sich aus Angehörigen verschielener Handelskammern, wissenschaft- 
licher Körperschaften und Gewerkschaftsvereine zusammensetzte und 














een 


diesen zu veranlassen suchte, einen (resetzentwurf für allgemeine Ein- 
führung des metrischen Systems im Jahre 190) im Parlament einzw- 
bringen. Der Handelsminister lehnte «dies indes sit der Begründung 
sb, daß durch das Gesetz von 1897, welches das metrische S 
England rechtlich gültig machte (vgl. S. 440 des Jahrg. 1897 ıL Bli, 
es jedem unbenommen sei, dasselbe anzuwenden. Er glaule nicht, 
so drückte er sich aus, daß die Neigung für eine allgemeine Annahme 
dessellen im Volke getheilt würde, der kleine Kaufmann und Mlant- 
werker würden sich widersetzen, Es würde Verwirrung allerorten 
entstehen. Man babe gesagt, dafs America un England durch Be- 
behaltung des alten Systems hinter aller Welt zurückblieben, er wi 
aber «ler Ansicht, dafs ein Systern, dafs von zwei #0 grolsen Nationen 
festgehalten würde, manches für sich haben müsse. Die letztere 
Ansicht ist überaus bezeichneml für einen englischen Kopf, Den 
Mangel an geistiger Beweglichkeit legt man sich noch als Verdienst 
aus! And was kant die fernere Ansichtsäußerung des Handels- 
ministers wohl bedeuten, dafs es für den kleinen Mann auf dem 
Festiande leichter sei, sich in das metrische System bineinzufinden 
als für den kleinen Mann in England? Wahrscheinlich wird es mit 
der Einführung dieser für englische Begriffe ungeheuerlichen Neuerung 
uoch #6 lange sein Bewenden haben, als die Welt außerhalb Englands 
es sich gefallen lifst. Erst wenn die englische Ausfuhr noch empfind- 
licher leidet, und wenn man keinen anderen Ausweg mehr sieht, seine 
Handelsioteressen zu retten, wird man zu ihr übergehen, 

Elektrische Zugkraft auf Hochbahnen, 1er mit dem 31. De- 
cember v. J. abschließende Jahresbericht der Clicagser Siülseite- 
Ilochbahn, sogenannten Alleebahbn, führt aus, dal die elektrische 
Betriebsweise sich wesentlich billiger stellt, als der Dampfhetriech. 
Dies ergieht sich aus einer Vergleichung der Betriebskosten für die 
beiden letzten Monate des Berichtsjahres, in Jdenen die Baba zum 
ersten Mule elektrisch betrieben wurde, ınit den gleichen Monaten des 
Jahres 1897, in denen noch ausschließlich Dampflocomstiven ver 
wandt wurden. Aueh insofern sind für die Vergleichung die Grund- 
Ingen einheitliche, als Ende 1897 bereits die Hochbahnschleife befahren 
wurde, die im Ilerzen «der Stadt gebaut worden ist, um allen drei be 
stehemlen Hochlmhnen, der Alleebahn und den heiden nach Westen 
ausgehenden Hochbalnen — späterhin auch «ler geplanten Nardwest- 
hochbahn — möglichst viele Berührungspunkte mit «lem Stadtianern 
zu verschaffen. Die Schleife ist als besonderes Unternelimen zu 
denken, das allen Hochbabnen in pachtweise Benutzung gegeben ist, 
‚die dafür eine gewisse Abgabe, nach ‚ler Zuhl «der Fahrgäste, sowie 
einen antheiligen Betrag der Iletrielmkosten vergüten. Aufser den un 
die Schleife zu entrichtenden Gebühren ist noch eine Abgabe in 
Höhe von 16 vw. Il. der Koheinnpahme aus «dem Personenverkehr zu 
zahlen, die nicht auf Betriebsrechnung zu buchen ist. Das Betrich- 
ergehniß der genannten Monate stellt sich wie folgt: 

Verhältnifs der Ausgube zur 





—», 


Einnahme in llunderttkeilen Rein- 
nusschl. einnahme 
einschl Schleifenmiethe, in 
Schleiten: aber einachl. 
miete Steurm Dollars 
und Abgaben 
November 1897, Dampfhetrieb 87,3 11,7 PITELD 
November 1808, elektr. Betrieb 57,3 47,7 39 448 
Desember 1817, Dumpfbetrieb 6 738 [EIER 
December 1808, elektr, Betrieb 35,0 ie | 45.65 
Bücherschau. 


Ucher die Anlage von Uebergangs-Bahnhöfen und den Betrieb 
viergleisiger Strecken. Yon G. Kecker, Eisenbahn-Betriebsdirertar 
in Metz, Sonderaberuck aus dem Organ f, d. Fortschritte des Eisen- 
balınwesens, BO.XAXEV und XXXV, Wiesbaden 1898 U, W, Kreidels 
Verlag VI. w45 8. in 8” mit 31 Abb, im Text. Geh. Preis 1. M.8. 

Professor A. Goering, der das 75 Seiten umfassende Werkehen 
mit einem warm empfehlenden Vorwort begleitet, ist gewißs darin 
beizustimmnen, (als die son Kecker verlaßste Schrift durchaus zeit- 
gemäls und besonders geeignet sei, um bei der Untersuchung üler 
die zweckmäßsigste Anordaung der Bahnhofsgleise auf Eisenbahn- 
knotenpunkten eine klare Grumllage zu gewinnen, Kecker zeigt in 
eingehender Darlegung, dafs die Anordnung der Gleise nach dem 
Girundsatze des Riehtungsbetriebes, sowohl für den Zugverkehr 
wie für «lem Verschubrlienst beim Umsetzen von Zugtheilen, besser 
ist als jede amdere Anordnung, umd «diese Wahrheit kann nicht 
genug beherzigt wenden, 

Die Ausführungen von Kecker über den Betrieb auf viergleisigen 
Strecken und die Bahnsteiganordnung auf den Abzweigstationen 
viergleisiger in mehrere zweigleisige Bahnen sind dagegen zum Theil 
anfechtbar, wie sehon im Orgzen 1898 S, 120 näher dargelegt wurde. 
Bas beeinträchtigt aber den Imohen Werth des vortiegenden Büch 
lrins, desssen Studium den betheiligten Kreisen nicht warm geaug 
euipfohlen wenden kaun, in keiner Weise, —ın. 
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Ober-Bau- und Ministerialdireeter a. D. Theodor Weishaupt Y. 


Ehe noch unser „Jahrhunsert des Daunpfes und (ler Eisenbahnen“ 
zur Rüste gegangen ist, hat sich die Gruft über einem der letzten 
Altmeister auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens geschlossen, mit 
‚dessen Namen der Ausbau und die Entwicklung «der preufsischen 
Eisenbahmen in den ersten Jahrzehnten ihrer Geschichte aufs 
engste verknüpft sind. Am 5.d.M. verschied in Berlin nach kurzem 
krankenlager der Vber-Bau- und 
Ministerinldirector a. D. Theodor 


Weishaupt, drei Tage vor 
«einem 52. Geburtsfeste, das zu 
begehen ihm nicht mehr ver- 
gönnt war, 


Julius Alexander Theodor Weis- 
baupt wurde am 8. April 1817 als 
zweitältester Sohn (les Königlichen 
Kreisbauinspeetors Weishaupt in 
Magdeburg gelioren und erhielt 
seine erste wissenschaftliche Aus- 
Inldung, wesentlich unter Rankes 
Leitung, auf dem Gymnasium in 
Unedlinburg am larz. Entschlos- 
sn, sich gleich seinem älteren 
Hruder Hermann «dem Baufache 
zu widmen, bestand er 1835 die 
Felhlmesserprüfung, besuchte dann 
in den Jahren 186 bis 1839 die 
Dauakmlemie in Berlin und legte 
bieraufdie vorgeschriebenen wissen- 
„chaftlichen Vorprüfungen im Bau- 
füch ab. Nachdem er bis 1842 im 
Lamd-, Wasser- und Wegebau prak- 
tisch thätig gewesen wur und «dem- 
närhst seiner Dienstpflicht genügt 
hatte, bestand er 1843 die Prüfung 
als Land-, Wege- und Wasserbau- 
inspeetor und wandte sich nun- 
melr lem Bau und Betriebe der 
Fisenbalınen zu, einer Richtung, 
‚ler er, kurze Unterbrechungen ab- 
gerechnet, mit Hingebung und 
großem Erfolge treu geblieben ist. 

Begonnen wurde die gewählte 
laufbahn alsbald mit den Vor- 
arbeiten zum Bau der das Saale- 
gebiet durebziehenden Abtheilung 
‚ler Thüringischen Eisenbahn von 
Illle bis zur Grofßsherzoglichen 
sächsischen Grenze  oberhalt 
Kösens, denen die Ausführung 
‚lureh «lie mit Staatshülfe ins Leben getretene Thüringische Eisenbaln- 
gesellschaft auf dem Fuße folgte, wobei Weishaupt als Abtheilungs- 
baumeister der Bau der schwierigen Strecke Weifsenfels — Naumburg— 
Kösen—Sulza anvertraut ward. Nach Inbetrielsetzung der Balın und 
Fertigstellung «ler Vorarbeiten für eine Zweighalın von Weifsenfels 
ach Leipzig schied er 1848 aus den Diensten der Gesellschaft, über- 
nahm vorübergehend die Verwaltung einer Wasserbauinspectorstelle 
in Bromberg un«d («ie Leitung «(er Bauten am Bromberger Canal und 
trat Jann am 1. April 1549 zum Bau «er ersten preufsischen 
Staatshalın. der Ostbahn, mit (dem Wohnsitz der Abtheilung in 
Danzig über. Als Vorsteher des technischen Centralbureaus der 
Ikthahn Anfang 18% much Bromberg zurückberufen, erhielt 
er im Juni «lesselben Jahres (lie Eimennung zum Eisenhaln- 
\mumeister und zugleich den Ruf als Lülfsaurbeiter im technischen 
Eisenbahnburenu des Ministeriums für Handel, Gewerbe une 
üffentliche Arbeiten in Berlin, in welcher Stellung er 1852 zum 
Eisenbahn-Bauinspector ernannt ward. Das Frühjahr 18% führte 
ihn zum dritten Male nach Bromberg, +liesmal als Mitglieder 
Königlichen Direction «ler (Htbahn. Hier galt es, +lie Einrichtung 
der Verwaltung und des Betriebes der gruen Stautsbaln, wofür 
» «damals noch an jeglichem Vorbilde fehlte, mit Aufbietung aller 
Kräfte ins Leben zu rufen und zweckentsprechened +lurchzuführen, 
Die Erfolge dieser Arbeit waren Anlals, Weishaupt 1555 zur Direetion 
(ler Anchen-Düsseldorf-Kuhrorter Kisenlbuln zu versetzen. 

Im April 1856 zum Regierungs- und Baurath ernannt, wurde 
er zwei Monate spkiter wierler ins Ministerium berufen, und zwar 





als Vorsteber des technischen Eisenbahnburenus. Hiermit begann 
seine VThätigkeit innerhalb der obersten Eisenbahnbehörde, die 
ihm von nun ab volle 22 Jahre hindurch in eintlufßsreicher und 
späterhin maßsgebender Stellung zum Wohle einer gesunden Ent- 
wicklung der preufsischen Eisenbahmen auszuüben vergünnt war. 
Das Jahr 1808 brachte seine Ernennung zum Geheimen Baurath un 
vortragenden Rath, 102 die Be- 
förderung zum Geheimen Oberbau- 
ratlı und das Jahr 1869 die Ernen- 
nung zum Öberbaudireetor mit dem 
Range eines Rathes erster Klasse, 
Inzwischen hatten sich dureh 
Reisen nach Frankreich und Eng- 
land im Anschluß an die dortigen 
Weltausstellungen, sowie durch 
eine in Gemeinschaft mit seinem 
schon genannten älteren Bruder 
llermann (damals technisches Mit- 
glied der Königlichen Eisenbahn- 
direction in KEiberfeld) unter- 
nommene Reise nach Italien zum 
Studium «des dortigen Eisenbahn- 
und Tunnelbauwesens Gesichts- 
kreis und Wissen erheblich er- 
weitert, was den fortwährend sich 
steigernden Anforderungen, die die 
unaufhaltsame Ausdehnung der 
Eisenbalmen an deren Öberleitung 
stellte, ungemein zu gute kaım. 
Aufßserordentlich umfangreich und 
vielseitig war Weishaupts Thätig- 
keit während «ler sechziger Jahre. 
Zahlreiche Staatsvertrüge aus dieser 
Zeit über internationale Eisenbahn- 
verbindungen tragen seine Unter- 
schrift. Dem internationalen Preis- 
gericht für die Pariser Weltuus- 
stellung gehörte er als Mitglied 
an, eine Thätigkeit, «lie ihn neben 
dem Abschlufs eines Staatsver- 
truges über den Bau einer Eisen- 
balın von Saarbrücken nach Saar- 
gemünd mehrere Monate an Paris 
fesselte,. Eine seiner liebsten Er- 
innerungen knüpfte sich ferner an 
«die Mitwirkung beim Zustande- 
kommen der Kotthardhaln als 
Bevollmächtigter des Norddeut- 
schen Bundes bei der Berner 
Auch «er technischen Oberbaudepu- 


Conferenz im Herbst 189, 
tation und dem Oberprüfungsamt gehörte er seit 1858 als Mitglied 


und späterhin als Vorsitzender an. Ganz besonders nalm aber 
die Fürsorge für die Benutzung «ler preußischen Eisenbahnen zu 
militärischen Zwerken seine Thätigkeit in Anspruch. Dieser heut- 
zutugge bis ins einzelne geregelte und auf Grund der Erfahrungen 
einer Reihe von Kriegsjahren aufs sorgfültigste eingerichtete Dienst- 
zweig war zu Anfang «ler sechziger Jahre ein noch unangebautes 
Fell, «essen Pflege Weishaupt ein mit besonderer orgunisutorischer 
Begalsung verbundenes wurmes Iuteresse entgegenbrachte. Alle 
hierher gehörigen Dienstanweisungen und Erlasse bis zum Jahre 1870 
sind wesentlich seiner Mitwirkung oder Anregung entsprungen. 
Seine erste praktische Mitwirkung fand 1859 bei der eingeleiteten 
Truppenbefürderung gegen die Westgrenze statt und brachte ihm die 
uneingeschränkte Anerkennung (er obersten Militärbehörden ein. 
Ebenso die Leistungen «der preußischen Eisenbahnen im Kriege 1864 
und namentlich im Kriege 18506, wo Weishaupt der Exeeutiv-Commission 
für Truppentransporte beim Großen Generalstab als technisches 
Mitglied heigeordnet war und die später zu so großer Bedeutung 
gelangte Eisenbahntruppe ins Leben rief, 

Eine ganz aufserordentliche Steigerung erfuhr seine Thätigkeit 
beim Ausbruch des Krieges im Jahre 1870, nachdem Weishaupt die 
zu Anfang des Jahres ilım übertragene Stelle als Ministerinldimetor 
der Eisenbahnabtheilung des Ministeriums angetreten hatte. Was er 
in dieser Zeit bei der Schaffung und Einrichtung der Feldeisenbadn- 
abhtleilungen geleistet hat, «las ist unläßslich der Fünfundzwanzigjahr- 
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fejer der Eisenbalintrappe in den Mittheilungen über „die Thätigkeit 
unserer Feideisenbahnaltheilungen im Kriege 1870 71* an dieser Stelle 
eingehend ewünligt worden.*) 

Dazu kamen die Geschäfte, die ihm als Leiter der Exeeutiv- 
Commission für Truppentransporte während des Krieges und bei der 
Rückbefürderung des Heeres nach Deutschland oblagen, „Kautn 
auf irgend einem andern Benmten (der gesamten Civilverwaltang* 
— 50 heilst es in einem nach Beendigung des Krieges an den 
Kuiser erstatteten amtlichen Berichte „hat während 
Krieges eine solche Arbeitsiast geruht, als auf Weishaupt, welcher 
neben der fast die volle Arbeitskraft eines Mannes in Anspruch 
nehmenden Stelle res Leiters der Executiv-Comrmission für Truppen- 
trmosporte noch die wichtigen Geschäfte des Ministerialdirestors der 
Eisenbalhnverwaltung versehen bat," Bezeichnend ist es denn auch, 
dafs fast alle Ordensauszeichnungen, die Weishaupt in großer Zahl 
zu theil geworden sind, ausdrücklich an besondere und ungewöhn- 
liche Leistungen anknüpfen. 

Zu der großen Geschäftelast, (die infolge des dauermilen Auf- 
schwunges im Eisenhahnwesen während der siebziger Jahre unaus- 
gesetzt zunahın und die denn »uch nach Weisbaupts Ausscheiden 
aus dem Kisenbalndienst eine durchgreifende Theilung der gewaltig 
angewachsenen Dirertorialgeschüfte nöthig machte, kamen noch die 
Aufgaben, welche ihm die Mitgliedschaft im Bundesmmthe in den Jahren 
IST0 bis 1874, in der statistischen Üentraleommission usw, auf- 
erlegte, Eine gewisse Erschöpfung. die auch nicht wich, nachlem 
er noch zwei Jahre lang, von 1878 bis 18%, an der Spitze der Bau- 
abtheilung gestanden hatte, veranlafsten Weishaupt, seine Versetzung 
in den Ruhestand nachzusuchen, die ihm zum 1. August 1850 ge- 
währt wurde. j 

Dals ein Fachwann von der Bedeutung Weishaupts (las Bedürfnißs 
empfanıl, die Früchte seiner Studien und Erfuhrungen seinen Zeit- 
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genossen auch schriftstellerisch zu vermitteln, ist. selbstverständlieh. 
Was er in dieser Beziehung leistet hat, (das liegt fast alles in Auf- 
«ätzen der „Zeitschrift für Bauwesen“ vor, Gleich deren erster Jahr 
gang (1551) enthält eine Abhandlung „Das neue Schienenprotil «ler 
Niedersehlesisch-Märkischen Eisenbahn” une eine weitere über „Die 
Eisenbahnen Sardiniens®. Im folgenden Jahrgang (1852) finden wir 
„Englische Führanstalten für Eisenbahnmzweeke“ und eine Mittheilung 
„Yon den Tubuler-Balkenbrücken”: im Jahrgang 188 wiederum zwei 
gröfßsere "Abhandlungen: „Ueber «das Imprägniren der Oberbau- 
Schwellen usw.“ und „Gitterbrücken der preufsischen Eisenbahnen*, 
Yon weiteren Arbeiten seien noch genannt: „Sicherheitsvorrichtung 
für Eisenhahnen von Vigniöres“ 11857), „Die Homberg- Ruhrorter 
Khein-Trajeet- Anstalt“ (1857, „Notizen, das Eisenbahnwesen be 
treffend, gesammelt auf einer Reise nach Sarılinien im April und 
Mai 1857* (1808). Daß er bei dem Vebermals ıler auf ibm lastenden 
dienstlichen Tagesarbeit in späteren Jahren die Mufse zu schriftstelle- 
rischer Arbeit nieht mehr fand, kann nicht wunder nehmen. Er war 
aber einer von den einsichtigen Vorgesetzten, die nie müde wurden. 
(lie jüngeren Berufsgenossen anzuregen, ihre praktisch und wissen- 
schaftlich gewonnenen Erfahrungen zu veröffentlichen und sie darlurel 
zum Gemeingut aller zu machen, statt sie nur in Berichten nieder- 
zulegen und in den Acten verschwinden zu lassen. Diesen Anschuu- 
ungen entsprach auch Weishaupts rege Mitarbeit in «lem Berliner 
Fuchvereinen, dem Architektenverein und dem Verein für Eisenhaln- 
kunde, In letzterem führte er acht Jahre lang (1869 bis I877) den 
Vorsitz. Und der Architektenverein verliert in ihm +lasjenige Mit- 
glied, das dem Vereine am längsten angehört hat: vor nunmehr 
61 Jahren, im October 1838, ward er in den Verein aufgeusininen. 

Wie Weishaupt sich seiner Lebensaufgabe, der Förderung de 
Eisenbahnwesens uns insbesondere dem Ausbau um der gesunden 
Entwicklung der preufsischen Eisenbalnen stets mit ganzer Seel 
gewidmet hat, s0 wird sein Name in der Geschichte dieser Balnen 
immerdar einen rulımvollen Platz einuehmen. 


„Adhäsion* oder „Reibung“ beim Locomotivbetriebe? 


Als die Arbeiten «des im Jahre 1826 begonnenen Baues der 
Eisenbahn von Liverpool nach Manchester ihrer Vollendung ent- 
gegengingen, wär man noch unentschieden, ob man «den Betrieb 
auf «dieser Bahn durch Pferde, feststehende Dampfmaschinen oder 
(durch Loeomotiven ausführen sollte Für Jen Betrieb mit Loco- 
motiven trat namentlich der bekannte Ingenieur George Stephenson 
auf, während andere Ingenieure für den Betrieb «durch feststehende 
Dampfmaschinen und Seilbetrieb sich aussprachen. Bis zu dieser 
Zeit waren verschiellene Lecomotiven in mehr oder weniger voll- 
kominener Gestalt (16 Stück allein von Stephenson erbaut); im Be- 
triebe, z.B. auch bei der am 27. September 1825 eröffneten Balın 
Stockton—Darlington. Um eine endgültige Entscheidung über die 
Zugkraft bei dieser Balın zu treffen, wurde bekanntlich ein Preis für 
die beste Locomotive ausgeschrieben, welche bei einem Gewicht von 
5 Tonnen [6384 kg) täglich 20 Tonnen {21 280 kg) Last mit Einschluß 
des Tenders und Wasserhehälters mit 10 Meilen (16,09 kın) Ge- 
schwindigkeit in der 
Stunde bei einer Dampf- 
spannung, welche 0 Pfund 
auf den (Jundratzoll (= 





Alıl, 1. 


3,9 kgigem) nicht über- Stephensons „Rocket“, 
steigen darf, zu zielen 


imstande sein sollte, 

Zu den am 6. October 
1824 stattgehabten Wert- 
fahrten waren vier Loco- 
instiven erschienen, unter 
anderen die von George 
Stephenson in seiner Fa- 
brik erbaute Tocometive 
„The Rocket* (Abb. 1}, die 
den Preis gewann. Im 
wesentlichen waren es ılrei 
Sigentitmlichkeiten der 
Stepliensenschen Loco 
inotive, die ihr das Veber- 
gewicht gaben, und die 
auch heute noch, allerdings in verrollkommneter Gestalt, bei den 
Locomotiven für MHauptbahnen bestehen: 

1. Der liegende Röhrenkesse] zur Erzielung einer großen Heiz- 
fläche, verbumden mit einer standfesten Anordnung. 

2. Die Anwendung des Blasrohres für die hier nöthige starke 
Anfachung des Feuer. 

s. Die Benutzung «les Reitmungswiderstandes der Trielrirler anf 
den Schienen als Stützpunkt für die Fortbewegung der Loeommtive, 





Während der liegende Röhrenkessel in Verbindung mit +lem 
Blasrohr bis «lalin für Locomstiven noch nicht angewandt war, 
kannte man «loch schon die Anwendung von sogenannten freien 
Triehrädern, wobei der zwischen Trielrad und Schiene dem Gleiten 
entgegentretemde Reibungswiderstand statt des sonst angewandten 
Zahneingriffes als Stützpunkt für die Fortbewegung dienen sollte. 

Dieser vorstehend unter Nr. 3 ungegeliene Punkt soll, da er hier 
wesentlich in Frage kommt, näher erörtert werden. Um zu zeigen. 


wie dureh die Wirkung des Dampfes im Crlinder die Vorwärts 
bewegung unter Benutzung der Reibung zwischen Triebrad und 





Abb, 2, 





Abhı. 3. 


Schiene zustande kommt, ist in Ab. 2 und > das Bild des Trieh- 
werks für einen Damnpferlinder bei (der üblichen Bauart der Loro- 
inotive in einfachen Linien dargestellt, In Abb. 2 stelıt der Kurbel- 
arm in der oberen Ilälfte des Kurbelkreises, und zwar etwa in Jer 
Mitte, während in All, $ «der Kurbelarm in gleicher Weise, aler 
nach unten gerichtet, «dargestellt ist. Ferner ist in Abb. 2 die nach 
links gelegene Hälfte «les Dampfeylinders mit Dampf gefüllt. dagegen 
in Abb, # die mnch rechts gelegene Uslinderbälfte Um nun 
Wirkung des Dampfes für sie Hewelumg der Lowemetive nüher zu 
ersehen, soll «der Einfachheit halber hierbei angennmwen werden, 
slals die Janufkreise der Bäder, sowie Kurlel- un«l Kulhenstange in 
einer Klene hegrn: auch soll die zur Beschleuniguog der hin- un 


die 











In 


hergehenden Massen (Kolben mit Stange, Kreuzkopf, Kurbelstange) 
erforderliche Kraft aufser acht gelassen werden. Der in der lioks 
gelegenen Hälfte des Cylinders befindliche Dampf (Abb. 9 übt auf 
den Kolben einen Druck X aus und einen gleichen Druck K’ auf dem 
Crlinderdeckel. Die Kolbenkraft X wird dann weiter durch «lie 
kurbelstange auf den Kurbelzapfen übertragen. Bei sehr langer 
kurbelstange kann man nun den Kurbelzupfendruck gleich der 
Kelbenkraft annehmen. Dieser auf «lem Kurbelzapfen kommende 
Druck sucht das Rad um seine Achse zu drehen, was aber durch 
‚lie Kraft (N verhindert wird. Diese letztere ist der zwischen Rad 
nl Schiene hei einer beabsichtigten Drehung um die Achse auf- 
tretende Reibungswiderstand, wobei f den Reibungsbeiwertli und N 
ılen Druck des Rades gegen «die Schiene darstellt. Ist nun der 
Reibungswiderstand /N großs genug, um ein Gleiten «des Rades auf 
‚ler Schiene zu verhindern, so winl ein nach rechts gerichteter Druck 
auf den Achshalter entstehen. Dieser Druck A ist zu ermitteln aus 
der Momentengleichung 
4.R=Ki(R+r), 
wenn R den Radbalbmesser und r den Kurbellalbmesser bezeichnet. 
Iiemmus ergieht sich R 
+r . BE | 
A=K. RR” K+K R' 
Die amılere auf den Cylinderdeckel wirkende Kraft K des Dampfes 
(Abb, 25 pflanzt sich durch den Rahmen fort nnd wirkt in entgegen- 
gesetzter Richtung, sodafßs auf den Achshalter, nach rechts wirkend, 
eine Kraft verbleibt: 


_% "u 
V-eKtK, K=K,. 


Hierbei soll angenommen bezielumgsweise festgesetzt werden, «als 
die unch rechts gerichteten, also für die Vorwärtsbewegung wirken- 
den Kräfte als positiv und die nach links gerichteten Kräfte als 
negativ eingeführt werden. Es tritt sonach durch die Mittelkraft W, 
«a ein Ausweichen bei D nieht eintreten kann, eine nach rechts ge- 
richtete Beweguug (er Locomotive heziehungsweise des Rahmens 
ein. Für die Stellung der Kurbel (Abb. 5) ist die Danpfwirkung der 
Größe nach dieselbe, dach wirken die Drucke auf den Kurbelzapfen 
sowohl als auf dem Uylinderdeckel in entzegengesetztem Sinne. Die 
durch die Kurbelstange anf «len Kurbelzapfen übertragene Kolben- 
ruft sei auch hier wieder wegen der langen Kurbelstunge zu K 
angenummen. 

Dieser Kurtielzapfendruck stützt sich nun einerseits gegen den 
Achslinlter, anderseits wind er durch den »uftretenden Reihung® 
widerstansd zwischen Rad und Schiene, der auch hier denselben 
Werth /N wie bei dem Vorgange in Alıb. 2 hat, aufgenommen, d.h. 
such hier wird «as Rad durch den Reibungswiderstand zwischen 
Kar und Schiene an einer Drelung um seine Achse beziehungsweise 
am Gleiten auf der Schiene gehindert (Abb. 9. Nach dem einfachen 
Hebelgesetz erhalten wir für den Druck 4, gegen Jen Achsbalter, 
hervorgebracht «lurch die Kurbelkraft X, und unter Berücksichtigung 
der Kraftrichtung nach lioks eine Gleichung 

— Ak=-Kilt-r, 


Kn'=-(£-K,). 


-—dh,=—K. 

Da der durcli den Rahmen sich fortpflanzende, nach rechts gerichtete 
Derkeklruck auch hier einfach durch X durgestellt wind, so ergiebt 
sich die Mittelkraft 

+ r = r 

Um- (x— x g)tKe+K 5 
wie vorhin für Abb. 2. Hier ist die am Achshalter auftretende, 
sach vorwärts treibende Kraft von gleichem Werthe wie die in der 
oberen Hülfte des Kurbelkreises, 

In beiden Fällen wird die Vorwärtsbewegung der Locomotive 
ermöglicht mit Hülfe des Reibungswiderstandes der Räder auf den 
Schienen. Selbatverständlich gilt das Gleiche für die Rückwärts- 
bewegung der Locomotive, Nach vorstehendem kann man ulso eine 
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Bewegung der Locomative, die nur mit ITülfe des Reibungswider- 
standes zwischen Triebrad und Schiene nöglich wird, sinngemäl“ 
nur als Reibungsbetrieb gegenüber «lem bei starken Steigungen 
angewandten Zahbnradbetriele bezeichnen, wobei der Eingriff des 
Zahnrwdes in eine festliegende Zuhnstange als Stützpunkt für das 
Erklimmen einer Steigung nöthig wird. Wie man nun zur Zeit 
noch «len Betrieb mit locomotiven auf Strecken ınit nicht allzu 
starken Steigungen, bei denen der Reibungswiderstand der Trieb- 
räder auf den Schienen als Mittel zur Fortbewegung der lochmntive 
beziehungsweise des Zuges benutzt wird, noch mit Adhäsions- 
betrieb bezeichnen kuon, ist ganz unerfindlich, da ven der eigent- 
lichen „Adhäsion* bier gar nicht die Rede ist nnd auch gar nicht 
sein kann: eine solche kommt dabei überhaupt wicht vor. Mit dem 
Namen „Adhäsion“ bezeichnet man doch allgemein ein Aneinander- 
haften beziehungsweise ein Anziehen der Molecule zweier getrennter, 
hier fester metallischer Körper. Diese Anziehung tritt in stärkerem 
Mulse hervor, wenn man zwei Körper mit größeren, wagerecht 
liegenden, ebenen, ahgeschliffenen Flächen auf einander legt: es wird 
nach «dem Zusammenlegen beider Körper eine größere Kraft nöthig 
sein, unı die Flächen von einander zu entfernen. Diese Kraft wirkt 
in einer Richtung rechtwinklig zur Berührungsebene «der 
beiden Kürper. 

Ein ganz anderer Vorgang findet statt, wenn zwei Körper über 
einander oder auf einander bewegt werden. Hier tritt der Bewegung 
ein Hindernis entgegen, welches man mit dem Namen Widerstand 
der gleitenden Keibung bezeichnet und welcher desto grüfser 
wird, je rauber die Flächen und je grüßer der Druck ist, mit dem 
sie gegen einander geprefst werden. Um «liesen Reibungswiderstand 
zu überwinden, mufs eine Kraft in der Richtung der Be 
rührungsebene der beiden Körper thätig werden. 

In «lieser Weise sind die Begriffe der Adhäsion und der Reibung 
bei festen Körpern allgemein von den Physikera festgesetzt werden. 
Iiernach liegt gar kein Grund vor, das Wort Adhäsion hei «ler Be- 
wegung «der Locomotiven anzuwenden. Wenn dies dennoch geschieht, 
so fragt man sich unwillkürlich, wie es kommt, daß hier ein völlig 
entbehrliches Fremdwort von gar nieht hergehöriger Bedeutung be- 
nutzt wird. Thatsächlich geschieht es wohl mur aus dem Grunde, 
weil es seit langer Zeit schon, wenn auch irrtbümlich, für den Begriff 
der gleitenden Reibung häufiger bei Loesinotivrüderu angewandt 
ist, und weil man sich über die Merkmale dieser beiden Widerstände 
nicht klar geworden ist, vielleicht auch, weil der Name Ardhäsion 
„rornehmer* klingt. In einem der bedeutendsten ülteren Werke, 
welches mit der Theorie der Locomotive sich befaßst: „de Pambaur® 
Traite dies machines locomotives, 18°, kommt schon die unrichtige 
Anwendung des Wortes „Adhäsion“ statt Reibung vor. Dem ye- 
nannten Ingenieur gebührt übrigens das Verrlienst, zuerst die Grumd- 
gedanken, auf denen der Beharrungszustand der Loeomotive beruht, 
klar ausgesprochen und rechnerisch durchgeführt zu haben, Ein 
später erschienenes, ebenfalls schr beieutendes Werk wurde von 
Redtenbacher”), einem der hervorragendsten Maschineningenieure 
der neneren Zeit, hersusgegeben unter dem Titel: „Gesetze des 
Locomotivbaues, Mannheim 1855." Kedtenbacher hat in diesem 
Werke das Wort „Adbäsion* überhaupt nicht gebmmucht, jedenfalls 
aus dem Grunde, weil er es in diesem Falle nicht für nichtig hielt. 

Auch in dem neuesten sehr schätzenswertlien Werke „Specielle 
Eisenliahntechnik der Gegenwart“ ist das Wort Adhäsion statt Reibung 
nicht angewandt. Damit ist wohl nachgewiesen, (dafs die unrichtige 
Bezeichnungsweise auch für die Technik entbehrlich ist. Man sollte 
sie daher künftighin grundaätzlich streng vermeiden, 

Charlottenburg, im Januar 1849, Professor Georg Meyer. 





Y, de Pamlbmur, geb. 1795, bis 1828 französischer (Mflicier, zuletzt 
im Generalstabe, 

*) Redtenbacher, geb. 199. Von 1841 bis zu seinem im Jahre 1843 
erfolgten Toile Professor und von 1897 bis 18% Direetor am Poly- 
techpieum in Karlsrule, 


Vermischtes. 


Zu einem Wettbewerb um Entwurfsskizzen für ein Kreishans 
in Düsseldorf ladet der dortige Landrath die deutschen Architekten 
ein. Ihe Entwürfe sind Ins zum 1. Juli cd. J. an das Landratsamt 
in Düsseldorf (Klosterstr. 2%) einzureichen, von woher auch «die Unter- 
lagen des Wettbewerbs bezogen werden können. Drei Preise (1500, 
Ian amd MO Murk) sind ausgesetzt. Zum Preisgericht gehören 
außer dem Landratlı der Kreis- und Regierungs-Baumeister Kohl- 
hagen. Mater Prof. Oeder, Stadtbauratli Peiffhoven und Architekt 
Prof, Stiller, sämtlich in Düsseldorf (vergl. den Anzeigentheil dieser 
Nummer). 

Aus Rom. Bei Erdarbeiten hinter der Fontana del Mascherone, 
in der Nähe der Tiber, wurde kürzlich «durch Zufall ein sehr inter- 











essanter Fund gemacht. Iort kamen unweit «les Palazzo Farnese 
155 Bruchstücke des bekannten alten Stadtplanes ans Licht. Da 
nicht jedermann die Geschichte dieses Denkmals, das für die Topo- 
grapiie des alten Kom von su hervorragender Bedeutung ist, bekannt 
sein wird, #0 seien hier einige Einzelheiten aus derselben mitgetheilt. 
Fruaglicher Plan war auf Marmorplatten eingegraben, deren Breite 
von 1,70 bis 1,15 ın uns deren Länge von 1,70 bis 2,25 10 wechselte, 
Er wurde zur Zeit des Kaisers Septimius Severus umd seines Solınes 
und Mitregenten Unrnealla (Anfang 3. Jabrh, m, Uhr.) angefertigt und 
mit Kixenklammern au der Front des templum Sacrae Urdis, das au 
der Sürlseite des Porum Vespasiani stanmel, ungeheftet. Die Lörher 
für diese Kisenklammern sind noch heute sichtbar, Seit (lem frihen 
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Mittelalter befindet, sich in diesem Heiligthume und in dem ılahinter 
stehenden Komulustempel an der snera via «lie Kirche 53, Cosna c 
Bamiano, Einen großen Theil des Planes fanı Antonio Dosi unter 
dem Pontiticat Pius IV. Die Bruchstücke wurden 
damals dem Cardinnl Farnese überlassen, der sie in seinen Palast 
bringen ließ. Zuvor waren sie abgezeichnet und zum Theil sehr 
zeschickt zussinmengestellt worden. Die Zeichnungen sind in einem 
Colex der Vatienniseben Bibliothek Nr. 330) aufbewahrt. Nach 
denselben verfertigte im Jahre 1673 Bellori seine Ausgabe der Bruch- 
stücke, da von Jen Marmororiginalen schon damals mehrere ab- 
handen gekommen waren. Die übriggebliebenen Stücke wurden im 
Jahre 1742 aus den Kelleru des Palazzo Farnese wieder zu Tage g#e- 
föntert und an der Treppe des Vapitolinischen Museums auf & Tafeln 
eingemauert. Die schon zu Belloris Zeiten und später noch weiter 
verlorenen Bruchstücke wurden hierbei nach seiner Ausgube ergänzt, 
und diese neben den echten eingefügten Bruchstücke mit einem 
Sternchen bezeichnet. Dazu kamen 6 Tafeln mit Bruchstücken, 
welche Bellori entgangen waren. Diese 25 Tafela befinden sich noch 
heute an der genannten Stelle. Im Jahre 1567 fand Toceo nächst der 
Kirche SS, Cosma e Damiano mehrere zugehörige Bruchstücke, 1382 
und 18854 kumen auf dem Forum nochmais einige zum Vorschein, 
umd endlich 1888 fand mau bei «den Tiberregulirungsarbeiten in einer 
Mauer hinter dem Palnzzo Farnese mehr als 100 weitere Bruchstücke 
eingemnuert. Alle diese neueren Funde sind noch nicht veröffentlicht 
worden und werden argwöhnisch in verschlossenen Kisten auf dem 
Capitol verwahrt. Prof. Dr. Huelsen vom Kaiserlich (leutschen archä- 
ologischen Institut hat sich vergeblich bemüht, von den Behörden die 
Erlaubnifs zur Veröffentlichung zu erlangen. Gewiß befinden sich 
auch an der Stelle, wo der Stadtplan ursprüoglich angeheftet war, 
noch einige Reste, doch ist es sehr schwierig, denselben beizu- 
kommen, weil vor der betrefienden Mauer ein riesiger Block Guß- 
werk vom Duche der Constantinsbasiliea liegt, Der letzte Fund hat 
‚len italienischen Archäologen Prof. Laneiani angeregt, sich der 
Sache anzunehmen. Von ihm geht der Vorschlag aus, alle Bruch- 
stücke zu sammeln, auch jene, welehe auf der Treppe des Capitoli- 
nischen Musenms eingemauert sind, sie sorgfältig, so gut es möglich 
ist, zusammenzustellen. und ihnen an «der Mauer des templum Sacrae 
Urbis wieder jene Stelle einzuräumen, welche sie ursprünglich ein- 
genommen batten, Man kann nur wünschen, dals (dieser ausprechentde 
Plan baldisst zur Ausführung reift. A. H. Kan. 


Zwei nene Tunnel unter der Themse hinweg heabsichtigt der 
lnnloner Grafschaftsrath auszuführen. Der Gelanke des einen wurde 
sofort nach Eröffnung des Blackwall-Tonuels ins Auge gefafst (vgl. 
S, 267 des Jahrg. 1897), und seine Verwirklichung ist jetzt bis zur 
Vergebung der Arbeiten gediehen. Er dient dszu, eine Verbindung 
zwisehen der Huandeinsel und Greenwich herzustellen und liegt etwa 
un Jem tiefsten Punkt «les Bogens nach Süden, den die Themse 
wacht, indem sie die Hundeinsel umfaßt, nicht weit von dem North 
Greenwich - Bahnhof der Londen-Tilbury- and Südend-Bahn. Der 
ziemlich lebhafte Verkehr über den Fluls an dieser Stelle wurde 
bisher von Dampfern der Großen Ostbahn bewältigt Da es sich 
kanptsächlich um «lie l’eberfahrt «der vielfach in Greenwich wohnenden 
und auf der Iundeinsel beschäftigten Hafenarbeiter hamlelt, so lag 
Jder Gedanke nahe, diesen ein kostenloses Uebergangsmittel durch 
Anlage eines begelharen Tunnels zu schaffen, Der Tunnel soll nur 
‚dem Rufszrängerverkehr dienen; für einen ursprünglich ins Auge 
falsten Fahrtunnel war ex unmöglich, auf der Nordseite «lie gelwirigen 
Kinfahrtsrampen zu schaffen. Er wir] die Form einer Röhre von 
3,80 m Durchinesser mit einer Gangbreite von 2,59 ın und einer 
Ganzrhöbe von 257 m erhalten. An beiden Ufern führen sowohl 
Fuflswege mit starkem Gefälle in denselben hinunter, ats Sehuehte 
mit Treppen. Bei steigender Benutzung sollen später Fahrstülle 
eingerichtet werden. Der Tunnel selbst gelit in leichtem Bogen unter 
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einen Falrtunnel, der zwei ungemein verkehrsreiche Stasltbezirke mit 

einander in Verbindung bringen soll. und zwar den Stwdttheil Shadweil 

auf der Nordseite mit Rotherhithe auf der Südseite. Bisher besorgte 
diese Verbindung die Ostlondonhbahn, welche mit Benutzung de 

1841 vollendeten Tunnels Brunels (vgl. den Lageplan auf 8.247 des 

Jahrg. 1807; unter der Thiemse binweggeht. Etwas üstlich davon ist 

der neue Tunnel geplant, Er wird sehr ähnlich dem Blackwail- 

Tunnel werden, nur etwas größer in den Maßen, nämlich W135 m 

statt 5,24 m im Durchmesser. Auf der Südseite beginnt die Zufahrt 

an der Ecke von Union Road und dem großen Verkehrsweg Lower 

Romsd und folgt etwa der Richtung der Adam Street bis an die Ein- 

falırt zu den Surrey Handels-Docks. Von hier aus unterschreiter er 

in nördlicher Riehtung die Themse und steigt dann in nordlöstlicher 
aufwärts, um vermittelst einer Rumpe an North Perry Road ausze- 
münden, welche in den großen Ostlondoner Verkehrsweg Commerecsal 

Rond führt. Auf jeder Seite des Flusses werden wie beim Blackwall- 

Tunnel zwei Schüchte angelegt werden. Die ganze Länge des Wenns 

(des Tunnels und der Zufährten) wird dann um ein geringes länger 

sein als beim Blackwall-Tunnel, nämlich 2082 m. Es läßt sich eins 

weit stärker» Benutzung wie bei jenem erwarten, da dort nur auf 
der nördlichen Seite ein starkbevölkerter Stadttbeil liegt, währen 
hier die verkehrsreichsten Strußsen in der Gegend der Docks, Lower 

Road im Süden und Commereial Road im Norden in namittellan 

Verbindung gebracht werden. Besondere Schwierigkeiten in der Aus- 

führung les Entwurfes hofft: ınan nicht anzutreffen, sicherlich nicht 

am Nardufer und unter dem Fluse. Nur am Südufer deoht «der 
wasserdurchlässige Boden Unbequemlichkeiten zu bereiten. Die 

Kosten des Unternehmens sind auf 44 Millionedt Mark veranschlagt, 

wovon 165 Millionen auf Erwerbung von Grund und Boden ent- 

fallen. —ä 
Eisenbahnverbindungz Moskan—Sibirische Bahn. Nach den Mit- 

theilungen russischer Blätter soll (demnächst Moskau auf dem 

kürzesten Wege mit dein Anfangspunkt der sibirischen Eisenbahn 

(Tscheljabinsk) verbunden werden. Die geplante Dahn wird vonaus- 

sichtlich von (der Station Ljuberzi der Moskau-Kasan- Eisenbahn ab- 

zweigen, Murom, Arsanımss, Kasau, Mamadysch, Jelubuga und ander: 
wichtige Handels- und Industrieorte berühren und bei der Station 

Kischtim sielı init der Tscheljabinsk - Jekaterinenburg- Eisenlalın ver 

einigen, Die Länge der Balın wird in der angeleuteten Richtung 

näherungsweise 1615 Werst betragen, die Baukosten sind auf etwa 

113 Mill, Rubel veranschlagt. Das Baucapital bealsichtigt die Maskas- 

Kasan-Eisenhahngesellschaft durch eine Anleihe zu beschaffen. Die 

Bahn wird für die russischen Ostsechüfen insofern von grolßser Ie- 

deutung sein, als durch sie sibirisches Getreide nach den Häfen von 

Riga. Petersburg, Beval und Libau auf dem kürzesten Wege zu- 

geführt, werden kunn. 

Die Zeitschrift für Bauwesen enthält 
Jahrganges 1830 die folgenden Mittheilungen: 
Die Kirche S. Andrea in Mantun (mit Blatt I bis 5 im Atlas) vom 

Stadtbauinspeetor BE, Ritscher in Frankfurt a, M. (Schinfs). 
Vom Reichstagahause in Berlin, mit Blatt 10 u. 30 iin Atlas, 

Der Aula- und Hörsaalbau der Technischen Hochschule in Karlsmuhe, 
mit Blatt 21 bis 24 im Atlas, vom Öberhaudireetor Prof. 
Ur. J. Durm in Karlsruhe, 

Wandschmuck in der Sacristei des Donnes za Volterra, mit Blatt #5 
im Atlas, vom Regierungs-Baumeister Fuerber in Berlin. 

Die eliemalige Klosterfactorei in (arden an der Mosel, mit Blatt 2 
im Atlas, vom Regierung-Bauführer ]. Schweitzer in JMissel- 
dorf, 

Die Canalisation von Zoppeot, mit Blatt 27 und 25 im Atlas, vom 
Geheimen Bawratlı P. Böttger in Danzig. 

Kamsbnttomsche Wasserstationen für Fisenkalinzüge in der Fahrt. 
vom Kaiserlichen Regierungsrath 4.D. Kemmann in Berlin. 





in Heft IV bis VI des 





dem Themasbett hinweg. und seine Sohle wird an der tiefsten Stelle | Versuchs-Kornlaus auf dem Humburger Bahnbofe in Berlin, mit 
+2 m unter der Erdoberfläche liegen, Die Gesamtlänge win 371 m | Blatt 20 bie SU im Atlas, vom Königlichen EisenImlmdireetor 
betragen, Die Schüchte werden mittels Stahlriuge von MAT m Bork in Berlin. 
Purelmessier, deren unterster eine Messerschärfe but, «lurch Laft- Baugeschichte +les Hafens von Kolberg. mit Flatt 15 und 16 im Atlas. 
«druck hinuntergotrieben, die Herstellung des Tunnels gesehteht eben- vom Geheimen Baursth Benoit in Uhnrinttenbang und Waser- 
falls mit Druckluft unter Anwendung des bekannten Selilles. Der luniospector Rotoff in Berlin (Selluls). 
Tannel win! mit gulseisernen Bowenstücken ausgesetzt une erhält | Der Bau tes Kaiser Wilhelm-Canals, mit Blatt 32 bis 34 im Atkıs, 
wie «ler Blackwall- Tunsel eine Auskletlung von weils glasırten vom (reheimen Baurath Fülscher in Berlin (Fortsetzung). 
Ziegeln, Jie in einem Beit von Cement sitzen. Er wir elektrisch Vereinfachte Berechnung der Menatsmittel der nach Fulsmaß benb 
helenchtet und durch Sunganaschinen an der treenwieh-Seite selitflet aelteten Wasserstanede, von Ir. karl Fischer in Berlin. 
werden. Die Artwiten sind für len Betrag von 220000 Murk an Der kerumme Balken, vom Bourath Adolf Francke in Herzberg auı 
lie Unternehmer Uschrane vergeben worlen, wuf ılle unter vier Be- llarz 
werbern die Wahl fiel. und die Ausführung wind in aller Kürze in Das Meliorntionswesen in Elsufs-Lothringen, von A. Fecht, Ministerial- 
Augriff genommen werden. ratlı in Stralsbung i. BE 

Fir den zweiten Taunel i-t bis jetzt nur dee Entwurf und Kusten- Statistische Nachweisungen, betreffen hemerkenswerthe in den 
anscblar aufgestellt werden, slie Ausführung bear noch (ler lie- Julren I bis Dstth vollendete Ilochbauten «ler preußischen 
nehrmigung «les Parlamente In diesen Falle Ismelelt es sich wm Larnison-Dauverwaltung 
m Verise von Willtelon Erst & win, Herlis. Für den nicbtumtlichen Theil rerautworllich:; OÖ. Sarrazin, Berlin Druck von d. Kerakes, Berlin 


169 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 
Nr. 29. Berlin, 15. April 1899, XIX. Jahrgang. 


Erscheint Mittwoch u. Sonnabend. — Sehrifieltang; W. Wilhelmstr. 83. — Geschäftstelle umd Annahme der Anzeigen: W. Wilhelmstr. 9ı. — Bezugspreis: Vierteljährtich 9 Mark. 
Einschliefslich Abtragen, Post- oder Streiffwnizusendung 4,75 Mark: desgl für das Ausland 4,% Mark. 

















MHALT: Amtliches: Dienst-Nachrichten. — Wichtamtlichen: Aus der Geschichte (ler Technischen Hochschule in Berlin. Fortsetzung.) — Zwrigleisier Drelischriben. - 








Bestimmung gröfster Momente und Qusrkräfte für Eisenbalin-Balkenbrücken, — Vermischtes: Preisansschreiben für Entwürfe zu einem Dienstgrbäude 
und Dienstwohnhaus für das fürstliche Ministeriam in Rudetatadt,. — Ausgrabungen auf dem Forum in Rom. — Entwicklung «der elektrischen Bahnen 
mit unterindischer Stromanführung in Amerien. — Bestimmung des Kroisumfanges durch Zeichnung. — Patente 
. “ ”* 
Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen, ' Deutsches Reich. 

Seine Majestät der Künig halben Allergnädigst geruht, den Ge- | Ich bestimme bierdurch folgendes: Es werden ermannt: Die 
heimen Baurnth und vortragenden Ratlı im Ministerium der öffent- Marine-Oberbauräthe und Schiffbaudireetoren Jäger, Ruilloff, 
lichen Arbeiten Sarrazin zum Geheimen OÖberhaurath und den Ge- Hofsfeld, Wiesinger und Brinkmann zu Geheimen Marine-Bau- 
heimen Regierungsrath und vortragenden Rath in demselben Mini- räthen und Schiffbaudirectoren mit dem Rauge der Capitäne zur 
steriuen Peters zum Geheimen Ober-Regierungsratli, sowie den See; der Marine-Oberbaurath und Maschinenbaurlireetsr Geheime 
Landbauinspecetor Baurath Weber in Posen und den Wasser- Marine-Baurath Meyer, die Marin-Oberbauräthe und Maschinenbas- 
bavinspeetor Baurath Siehert in Minden zu Regierungs- und Rau- | direetoren Afsmanu, Dübel, Bertram und Veith zu Geheimen 
räthen zu emennen, dem Landesbauinspertor Thomas Thordsen | Marine-Bauräthen und Maschinenbaudirectoren mit dem Range der 
in Flensburg den Charakter als Baurath und dem Regierungs- | Uapitäne zur See: die Marine-Bauräthe und Schiffhau -Betrielhs- 
Baumeister Professor Messel in Berlin den Rothen Adler-Orden | directoren Kasch, Krieger, Kretschmer, Schwarz und Hüll- 
IV, Klasse wit der Königlichen Krone za verleihen, ferner den nach- mann zu Marine-Oberbauräthen und Schiffbau-Betriebsdireetoren mit 
benannten Personen die Annahme und Anlegung der ihnen ver- dem Range der Fregatten-Capitäne; die Marine-Baurätbe und Maschinen- 
liehenen Orden zu gestatten: des Königlichen siamesischen Kronen- bau-Betriebsdirectoren Petzsch, Lehmann, Nott, Utdiemann und 
Ordens I. Klasse dem Geheimen Oberbaurath Lange, vortragendem Strangmeyer zu Marin-OÖberbanräthen und Maschinenbau-Betriebs- 
Kath im Ministerium der öffentlichen Arbeiten in Berlin, des Grmfßs- direetoren mit dem Range der Fregatten-Capitäne, Die Marine- 
herrlichen türkischen Medsechidie-Ordens IV. Klasse dem Regierungs- Maschinenbauinspeetoren, charakterisirte Marine-Bauräthe Mechlen- 
Pauführer Scheele in Hannover, des Fürstlichen reufßsischen Ehren- burg, Hoffert, Weispfenning und Thomsen erhalten den 
kreuzes III. Klasse dem Regierungs- und Bauratı Matthes, Mitgliel Charakter als Märine-Oberbauräthe mit dem Range der Frogatten- 
ıler Königlichen Eisenbahnclireetion in Magdeburg, der IV. Klasse des Capitine. Die Marine- Muschinenbauinspectoren Thämer,. Köln 
königlichen bayerischen Verdienst-Urdens vom heiligen Michael dem v. Jaski, Eiekenrodt amd Plate werden zu Marine-Bauräthen für 
Professor Hörmann an der Technischen Hochschule in Berlin, des Maschinenbau mit dem Range der Corvetten-Capitäne ernaunt. Die 
Fürstlichen bulgarischen Civilverdienst-Ordens Ill. Klasse (Com- Marine-Schiffbauinspeetoren Flach und Goecke, die Marine-Schift- 
wandeur) «lem Oberbaurathh Frankenfeid, Mitglied der Königlichen baumeister Eichhorn, Bockhacker, Schmidt (Bugen), Hölzer- 
Fisenbahndireetion in St, Johann-Saarbrücken, und dem Eisenhahn- mann, Schirmer, Konew, Bürkner, Arendt. Bock, Beimers, 
Masehineninspeetor Martiny, Vorstand der Eisenbahn - Maschinen- Pilatus, Wellenkamp, Schmidt {(llary), Neudeck, Hüner- 
inspection in Meiningen, des Fürstlichen bulgarischen Civilverdienst- fürst, Bergemann, Kuck, Müller, Presse, Bockholt, Scheu- 
Ordens IV. Klasse (Öflicier) dem Kegierungs- und Baurath Richard, rich, Süfsenguth, Hartmann, Weifs, Petersen, Buschberg, 
Mitglied der Königlichen Eisenbahndirertion in Königsberg i. Pr., und Friese, Dix, Lösche, Malisins, Paulus, Brotzki und Kluge; 
den Eisenbahn -Bau- uni Betriebsinspeetoren Schlegelmilch, Vor- die Marine- Maschinenbaumeister Klamroth, Richter, Fritz, 
stand der Kisenhahn-Betriebsinspection in Osterode i, Ostpr., und Bonhage,Plehn, Collin, Schulthes, Brommundt, Euterneck, 
Capelle, Vorstand der Eisenbahn-Betriebsinspeetion 1 in Konite. Reitz, Müller, Jasse, William, Grabow, Krell, Schule, 

Die Regierungs- und Bauräthe Weber und Siebert sind den | Grauert, v. Buchholtz, Doinke, Berling, Mayer und Franken- 
königlichen Regierungen in Posen bezw. Aachen überwiesen worden. berg erhalten den Rang der Capitänleutnants, 

Die Regierungs-Bamneister Hancke in Magdeburg und Meiners in Berlin, Schloß, den 10, April 189. 

Kattowitz i. Schl. sind zu Maschineninspeetoren, der Regierungs-Bau- Wilhelm 1. R. 
meister Berner in Meckioghoven ist zum Bauinspector ernannt worden. An «len Reichskanzler (Reichs-Marine-Amt). 
Verlieben sind: dem Regierangs- und Baurath Hermann unid Pr ER 
. e * * ® u. 24 er Pt 2 a 
lndiers Stellen Te keian: hu oe eg . Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, «den Marine- 
hanı i Re aller es u: Baurath und Hafenban-Betriebsilirector Drennecke bei «der Kaiser- 
suinspectors und Stellvertreters des ersteren bei der Hauptverwal 


lichen Werft in Wilhelmshaven zum Marine-Oberbauratb und Hafen- 
baudireetor zu ernennen. 

Seine Majestät der Kaiser haben im Namen des Reichs Aller- 
gnüdigst geruht, den Eiseubahn-Bau- und Betriebsinspeetor Hermann 
Lohse zum Regierungsrath und Mitglied der Generaldireetion der 
Risenbahnen in Elsafs-Lothringen zu ernennen. 


tang der neuerrichteten Canslverwaltung in Münster ij. W., dem Ban- 
inspeetor Berner in Meckinghoven unter Versetzung nach Münster 
ii W. die Stelle des Bauinspectors für das Maschinenbaufüch bei der- 
selben Verwaltung, ferner den Muschineninspectoren Hancke und 
Meiners die im Bereiche der Elbstrombauverwaltung bezw. «er 
Ikerstrombauverwaltung neugegründeten Localbaubeamtenstellen für 


das Maschinenbaufach in Magdeburg bezw. Breslau, dem Wasser- Bayern, 

hauinspector John unter Versetzung von Nikolaiken nach Loetzen | Der Oberingenieur Johann Rasp ist zum Oberbalmamtsdireetor 

die in letzterem Orte neu errichtete Localbaubeamtenstelle für das des Oberbahnamts Rosenheim und der Abtheilungsingenieur Ernst 

Wasserhaufach. | Heubachzum Betriebsingenieur beim Oberbahnamt Würzburg ernaunt. 
Zu Kegierungs - Baumeistern sind ermuamt: die Regierungs-Bau- | Der Betriebsingenieur Johann Wicklein ist vom Oberbahmamt 

führer Ernst Masberg aus Stendal, Hugo Schiffer aus Altena 5.W. ' München zur Generaldirection der Königlichen bayerischen Staats- 

Wilhelm Hecker aus Coblenz (Hochbaufuch}; — Emil Hels aus | eisenbahmen versetzt worlen. 

Northeim (Ingenieurbaufach}; — Ednard Eppers aus Liebenburg, | Sachsen, 

Kreis Goslar, August Stahlbuth aus Gardelegen (Eisenbahnbaufach); | Versetzt sind: die Rauinspeetoren Cunradi beim Baubureau 

— Wilhelm Engelking aus Constantinopel und Emil Bernsau aus | Klingenberg zum Bauburean Reichenbach i. V. und Herrmann beim 

Unterdüssel im Kreise Mettmann (Maschinenbaufach). Bauburena Wilsdruff zum Baubureaa Lengenfeld, die Regierungs-Bau- 
Dem Regierungs-Baumeister Karl Sals in Fohrde b. Branden- | meister Sonnenberg beim Baubureau Wilsdrff zum Bauburenu 

burg a. d. Il. ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Stantsdienste | Penig und Worgitzky beim Bauburesu Klingenberg zur Bau- 

und dem Reg,-Baumeister Ötto Knoch in Hannover die nachgesuchte | inspection Döbeln II, 

Entiassung aus dem Dienste der allgemeinen Bauverwaltung ertheilt. Zu Regierungs-Baumeistern sind eronnnt: die Regierungs-Bau- 


Der Königliche Regierungs-Baumeister Emil Fiedler ist gestorben. führer Hofmeister und Weise, letzterer bei der Bauinspection 
2 ae Freiberg 1. 


170 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


15. April 159, 











Der Regierungs-Baumeister Bornemann bei «er Bauin»peotion 
Freiberg I ist gestorben. 

Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädligst geruht. dem 
württembergischen Stantsangehörigen, Grofsherzoglichen Iwessischen 
Geheimen Oberbaurath Mayer, vortragenden Rath am Grofßsherzog- 
lichen hessischen Ministerium der Finanzen, Abtheilung für Eisen- 
babuwesen, die nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme um! Anlegung 
des ilım von Seiner Majestät dem deutschen Kaiser und König von 
Preußen verliehenen Kroönen-UÜrdens 111. Klasse, sowie des slemmsellien 
von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von Hessen ver- 
liehenen Ritterkreuzes 1. Klasse des Verdienst-Urdens Philippe des 
Großmüthigen zu ertheilen, den Abtheilungsingenieur tit. Bauinsjwetor 
Ditting bei em bantechnischen Bureau der Genersidirection der 
Stantseisenhahnen seinem Ansuchen gemälßs in den Ruhestanmt sowie 
den Bexirksbmuinspector Pfeifer in Ellwangen seinem Ansuchen 
gemäfs in den bleibenden Ruhestand zu versetzen und letzterem hei 
diesem Anlafs den Titel un Kang eines Dauraths zu verleihen. 


Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Guärligst gernht, 
den ondentlichen Professor für Elektrotechnik an «der Terlinischen 
Hochschule in Karlsrulie Engellert Arnold zum Hofrath zu ernennen, 

Brauuschwelg. 

Der Geheime Hofrath Geheime Mediein«lrath Professor un der 
Herzoglichen Technischen Hochschule in Braunschweig Dr, Otto ist 
seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt: der Professor 
Dr. Reinke in Berlin un der Privatdoecent Dr. Guido Bodländer 
in Göttingen sind zu ordentlichen Profesasren an der Nerzoglichen 
Technischen Hochschule, sowie die Regierungs-Bauführer Friedr, Gleve 
und Alwin Freystedt zu lHersoglichen Regierungs- Baumeistern er- 
nannt worden. 

Dem Geheimen Hofratlı Geheimen Medieinalrmth Prof. Dr. Urra 
ist «las Unmmiundenrkreuz Il. Klasse des Herzoglichen Urdens Hlein- 
riels des Löwen verliehen worden. 

Der Professor an der Herzöglichen Technischen 
in Braunschweig Dr. Max Müller ist verstorben. 


Hochschuls 





[Alle Rechte vorlschalten.] 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Aus der Geschichte der Technischen Hochschule in Berlin. 


(Fortsetzung aus Nr. 27.) 


II. Die ältesten Lehrer der Kg]. Baunkademie. 

Die junge Akademie trug in den ersten Anfingen trotz ihres 
ziemlich umfassenden Planes noch gar deutlich den Stempel der 
alten preußischen Sparsamkeit, Hatte man doch darauf geschen, 
nieht nur die erstmalige Einrichtung derselben, sondern auch den 
Unterhalt zunächst ohne neue Belastung der Staatskasse durch be 
sondere Aufwendungen zu bestreiten. Den Weg dafür wies in 
wenigen Sätzen die wichtige, bisher nirgends veröffentlichte Künig- 
liche Genehmigung vom 13. April 179%, die hier wohl ihren Platz zu 
finden hat: 

„Um dem Mangel an tüchtigen Fellmessern, Bauberienten und 
Bauhandwerkern, worüber in allen Provinzen bisher mielt olıne 
Grund geklagt wurde, abzuhelfen, haben Se. gl. Majestät (lie Er- 
richtung einer eigenen mit der architektonischen Unterrichtsanstalt 
bei der Kunstakademie in Verbindung zu setzenden Baunkwlemie 
mit dem Curatorium der Etatsminister Freiherr v. Heinitz od 
y. Schrötter (largestalt beschlossen, dufs «ler Unterricht in allen zu 
jenen Zwecken erforderlichen Wissenschuften und Kenntnissen 
nach den auf Vorstellung der gedachten Etatsminister genehmigten 
Grundsätzen schon mit dem 1. October ihren Anfang nehmen soll, 
Zur Unterbaltung dieser Anstalt und zur Vervollkommmung und 
Erweiterung der Proyvineialkunstschnulen, welche eine solche Ein- 
richtung erhalten sollen, daß sie jener Bauakademie mit Nutzen 
vorarbeiten können, Ialen Allerhöchstelieselben in Erwägung dessen, 
‚dafs sowohl alle Hochbauten dern Departements als der städtischen 
und anderer Corpora, welehe ihre Bauanschläge zur Revision an 
das Öberbaudepartement einschieken müssen, davon ersprießslichen 
Vortkeil zu erwarten haben, I Procent der durch die Revision des 
Vberbaudepartements festgesetzten Summe aller soleher Auschläge 
dergestalt bestimmt, dafs sämtliche Kammern uml übrigen BDe- 
hörden diesen Provent vom 1. Juni e, an in dem Baunnschlag mit 
snführen lassen und, sobald «las zum veranschlagten Bau festgesetzte 
Geldimantum an «die Behörden, welche den Dau ausführen, aus- 
gezahlt ist, den Betrag des Procents ıjuartaliter an den Rendanten der 
Bauakndemiekasse gegen dessen (Quittung abführen, diese Quittung 
aber der Rechnung von verausgahten Baugeldern beifiigen sollen, 
weil die Oberreehnungskammner instruirt worden ist, olme dirselbe 
keine nach dem 1, Fun revidirte Rechnung passiren zu lassen. Is 
Generahlireetoriom hat daker in Gemäfsheit dessen die Kammern 
und übrigen Behörden zu instruiren.* 

Potsdam, 13. April 17m, 





Frieirielı Wilhelm, 


Nach einem abschriftlich im Archiv der Technischen Mochschule 
enthaltenen Vorunschlage «es Ministers v. Schrötter vorm 5. April 1719 
sollten zur einmaligen Einrichtung sowie zur Beschaffung von Modellen 
und Instrumenten 3400 Thaler und zur jährlichen Unterhaltung ein- 
schließlich der Verliesserung der Prorineialschulen 800 Thaler wus- 
reichen; (Das in der Verordnung gewällte eine Procent rryah sich 
daraus, dals «lie von dem Ulerbandeparement mm Jahre 1748 09 
revislirten Rau- und Reparsturgelder (ie Summe von k3127 Tiraler 
erreicht hatten.) Aufserdem lag gleichzeitig noch ein Anschlag für 
hie Aufsetzung eines Stock werks auf dem Gebüwle der Kunstakademie 
zur Beschaffung der nüthigen Unterriehtsriume vor, der sich auf 





33.000 Tlinler belief. Von diesem Bau wurde in der Folge abgesehev 
und +«lafür die Münze am Wenderschen Markt während der Ausfübrung 
erweitert!) Die Honorare für die ersten Lehrer der Anstalt wunien 
nach den „Grundsätzen“ wie folgt festgesetzt. Es erhielten: der 
Lehrer für Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie und Körperlehre 
a0 Thaler: die Lehrer für Feldmessen, für Statik und Hydraulik, für 
Mechanik je 210 Thaler: für Optik, Perspeetive und Maschinenzeiehnen 
250 Thaler: für Bnuphysik AK Thaler: für Constructionen und Bau- 
materialien ZA Thaler; für ökonomische Baukunst 150 Thaler: für 
Staultimumkunst 20 Thaler; für Deichlau A Thaler; für Schleusen-, 
Brücken- und Wegebau 30 Thaler: für Geschäftsstil 70 Thaler. Dazu 
kamen für die drei die Aufsicht führenden Directoren 400 Thaler, näm- 
lieb 30 für den „präsidirenden* und je lo0 für die „assistirenden*: 
ferner für den Modellirer (einschließlich der Morleile) 2% Thaler 
schließslich für zwei ehülfen beim leichten architektonischen Zeichnen 
zusiunmen 206 Flınler, Diese Beträge zuaanımen ergaben für den ersten 
Etat der Bauakalemie 406 Thaler. Die Erbebung der Abgabe von 
IvH,, wodurch außer dem Stant auch die Städte und die geist- 
lichen Departements herangezogen werden sollten, wird u. a. sehr 
geschiekt damit begründet, «daß die Abstriche an den Anschlägen 
bei der Prüfung «dureh das Oberbaudepartement {mit einem Jahr 
betrag von etwa 0000 Thalern} den Betheiligten anderseits» wieder 
zu gute kommen. 

Zunächst nun wurden von den beiden Curatoren der Anstalt 
v. Schrötter und x. Heinitz, von denen der letztere 1777 in den 
preußischen Stautsdienst getreten und seit 1756 mit allen Angelegen- 
heiten der Kunstakademie betraut war, die hervorragendsten Mit 
glieder des Oherbaudepartements als Directoren herangezogen, Leber 
die narmhafteren Lehrer lassen wir hier einige kurze biographische 
Angaben folgen. 

Der erste durch (las Los bestimmte Vorsitzende des Direetoriums 
von 1794 war der Geheime Oberhofbauratlı Christian Friedrich 
Becherer, Mitglied der Akudemie der Künste und mechanischen 
Wissenschaften, der am 19. September 1746 in Spandau geboren 
wurde?) Er bildete sich seit 1764 in Potsdam unter Büring, Manger 
une Hildebrandt praktisch im Bauwesen aus, zeichnete dann in 
dem Atelier ıles Nofbaurmths A. L. Krüger und war darauf haupt 
süehlich für karl v. Gontand bei verschiedenen königlichen Bauten 
thätig. Seit 1776 war er mit der Ausführung mehrerer Berliar 
Bauten naeh «len Zeichnungen Gontards oder Ungers betraut, wie 
r.B. der Köünigsinüicke am Alexanderplatz, des Cndettenlauses in 
(ler Neuen Friedrichstraße, der Spitteleolonnaden in der Leipziger 
Stralse une der beiden Thitrme auf dem Gensdarmenmarkt. Es wenden 
ihm «lie ehemalige alte Börse im Lustgarten, die kürzlich alıgebrochenr 
Artilleriecaserne am Orenienburger Thor und die im Jahre 1791 er- 
baute Reitbaln des Hegiments Gensdarmer auf dem Grundstücke der 
Akudenie Unter den Finden zugeschrieben.) Er entwickelte bereits 
bej der architektunischen Lehranstalt eine sehr verdienstrolle Thätig- 


I ng, 5, Ib d.d. 


S. Denkwürdigkeiten der Mark Brandenburg 17 in dem Au- 
satz „Berülunte Spandauer". — Manger, Baugesch. von Potsdam 17%. 


Verl. Gillv, Handlmch der Landbaukunst, Bd. Il, Anhang. 
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keit und hat in Berlin mehrere vornehme Wohnhäuser ausgeführt. 
Er starb hochbetagt io Berlin im Jahre 1823. 


Johann Albert Eytel- 
wein wurde am 21. Decem- 
ber 1764 in Frankfurt a. €. 
geboren, kam 1779 nach 
Berlin und trat noch in 
demselben Jahre unter Ge- 
neral v, Tempelhofl bei «der 
Artillerie ein. Er bildete 
sich nebenbei auf techni- 
schen Gebieten aus, legte 
1756 die Prüfung als Feld- 
messer ab und bereitete sich 
als Leutnant (seit 1787) auf 
die Baumeisterprüfung vor, 
Er bestand (dieselbe 170, 
warl dann sofort Deich- 
inspeetor in Cüstrin und 
bewirkte durch eine rege 
Beschäftigung mit Aufgaben 
aus der angewandten Mathe- 
matik seine Berufung in das 
Überbaudepartement, in das 
er 1794 als noch nicht 
Dreifsig jähriger eintrat. Auf- 
schen erregte seine erste 
Schrift, eine Sammlung von 
Aufgaben zur Uebung der 
Analysis für angehende 
Feldmesser, Ingenieure und 
Baumeister (179%), welcher 
17% die Grundlehren der 
Hydraulik (nach Mar. du 
Buat, übersetzt durch Kos- 
mann) mit eigenen Autmer- 
kungen und Zusätzen folgte, 
178 erschien die „Verglei- 
chung der in den Kgl. Preufs. 
Staaten eingeführten Malse 
undGewichte*: 17Meine „An- 
weisung zum Zeichnen von 
Situntionskarten* sowie «lie 
„Auweisung zur Construction 
der Fasehinenwerke“, 1801 
das Handbuch der Mechanik 
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als Director der Bauakademie (1824—1831) Bezug nahm. 1830 schied 
er aus dem Staatsdienste aus, schrieb noch als T3jähriger seine „An- 


Hofbauinspector Prof. Friedrich Gilly 


Schinkels Lehrer, geb, 1772, gest. 1m 


fester Körper und Hydraulik, ferner seine Schrift über die Wirkung 
der Stofsheber, Hiermit war sein Ruf soweit begründet, daß ihn die 


Akwlemie «der Wis- 
senschaften 18% 
zu ihrem Mitgliede 
wählte und bei Er- 
richtung der Ber- 
liner Universität 
im Jahre 1800 
auch er zu deren 
lehren berufen 
wurde, In seiner 
amtlichen Thätig- 
keit, ia der er 
seit 1816 den 
Titel eines Uber- 
landesbauklireetors 
führte, waren ihm 
u. unterstellt die 
Iläfen von Pillau, 
Merel und Swine- 
mände, die Reguli- 
rung der Oder, der 
Weichsel und der 
Nogat, Als Eytel- 
wein 1829 sein 
Wjähriges Dienst- 
jubiläum feierte, 
rief man eine 
Eytelwein-Stiftung 
ios Leben, und 
eine von den „Bautneistern 





Abi. 4. Hofratlı Prof, AL Hirt 


Lehrer «der Geschichte der Baukunst, 


Preußischen Staats® gewidmete 


Denkmünze ist «damals ihm zu Ehren geprägt worden, die in der 
allegorischen Darstellung ihrer Rückseite auch auf sein mit D. Gilly 
veröffentlichtes Handbuch des Wasserbaues, sowie auf seine Thätigkeit 





weisung zur Lösung höhe- 
rer numerischer Gleichungen* 
und starb im 85. Lebensjahre 
am 18, August 1848), 

Von nicht minderer Be- 
deutung als Eytelwein ist 
für jene Zeit der Geh, Ober- 
baurath David Gilly, des- 
sen Schriften über Bolılen- 
dächer, Lelunziegel und an- 
dere praktische Gegenstände 
des Bauwesens noch heute 
nicht ohne Werth sind. (Sein 
Bildoifs haben wir bereits auf 
Ss. 159 gebracht.) Nach der 
ibm gewidmeten Biographie 
von Wilh, Kohlhof ist er am 
7. Januar 1748 in Schwedt 
in «ler Uckermark geboren, 
wurde schon 1763 bei der 
Urbarmachung des Netze- 
hruchs (unter Oberst Petri 
und Baudireetor Hahn) be- 
schäftigt und lernte das 
Kartenzeichnen bei dem in 
seinem Fuche sehr tüchtigen 
Ingenieurmajor Müller. Bei 
der Regulirung des Warthe- 
bruchs lernte ibn der Colo- 
nisator der Neumark Herr 
v. Brenckenhoff kennen, der 
ihn 1770 dem Könige nls 
Landbaumeister in Pom- 
mern vorschlug und damit 
seiner Laufbahn eine ent- 
scheidemnle Wendung galı. 
Als der erste Examinand be- 
stand David Gilly die Prü- 
fung vor der neuen Ober- 
examinationscommission und 
erhielt alsdann seine von 
Friedrich dem Grofßsen eigen- 
händig ausgefertigte Bestal- 
lung. Nach Trockenlegung 


des Malüsees erfolgte 1779 die Ernennung zum Baudirector in 
Pommern, in welcher Eigenschaft er «lie Verbesserung der Häfen von 





Abb. 5. Oberlamlesbamlirertor Eytelwein 


Direetor der Bnunkademie 1924— 1881 


Swinemünde, Col- 
berg, Rügenwalde 
usw, bewirkte, In 
damaliger Zeit 
hatte Gilly als Ar- 
chitekt mit Fried- 
rich I. ein sehr 
eigenthümliches 
Zusammentreffen. 
Als nämlich Gon- 
tard und Unger 
durch die zalıl- 
reichen köuig- 
lichen Neubauten 
oft in Berlin fest- 
gehalten wurden, 
salı sich der König, 
dem die auswär- 
tigen Künstler viel- 
leicht zu theuer 
gewesen wären, 
nach einem neuen 
Baumeister um, 
«len er immer bei 
‚der Hand hätte, 
Da liefs er dent 
drei Architekten 
kommen, zu denen 
er grolses Ver- 


trauen hegte: den Kriessrathi Schlüönbach aus Westfalen, den 


4) Vgl, Rühlmann, Eytelweins Leben, Deutsche Bauztg. 1883; 
Zitelmann, Nachrichten über d. Bauwesen 1801; Festschrift der 


Techn. Hochsch. 1884, 
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Öberbaurath Holsche aus Berlin und unsern David Gilly aus 
Pommern. Alle drei mußten ein Haus für Potsdam entwerfen und 
zu einem schon bestehenden Hause einen Kostenanschlag machen. 
Manger berichtet über diesen sonderbaren Wettbewerb: „Keiner 
von diesen Dreyen mufste Lust haben, seinen zeitigen Wohnort 
und sein beständiges Gehalt mit ungewissen Diäten unter den 
unmittelbaren Flügeln seines Regenten zu vertauschen; denn un- 
geachtet sie den Baugeschmack des Königs vor Augen hatten, so 
touchten sie — ohne Zweifel mit allem Fleifs — solche Zeichnungen, 
die der Architerturae Fridericianae gar sehr entgegen waren“. Dem 
Könige getielen denn auch die Farnden nicht, und Gillv durfte wie 
die beiden andern in die Provinz zurückreisen, 

Als Gilly gelegentlich der Pläne für eine gröfßsere Landesmelioration 
bei Herrn v. Brenkenhoff längere Zeit in Berlin weilte, beschied iha 
‚der König abermals zu sich nach Potsdam, was wahrscheinlich seinen 
späteren Eintritt in das Oberbaudepartement zur Folge hatte (1788). 
Gilly unterstanden seitdem u.a, die großen Meliorntionen in West- 
preufsen, die Anlage des Bromberger Canals, die Häfen Dauzig und 
Elbing, die Strombauten der Weichsel und Nogat; ebenso Militär- 
bauten in Graudenz und Berlin. Friedrich Wilhelm übertrug ihm als 
Kronprinz die Einrichtung seines Landsitzes in Paretz und die An- 
ordnungen für das Leichenbegängniß seines Vaters Friedrich Wil- 
heims II. Gilly entwickelte ein außerordentlich vielseitiges Interesse 
für alie Zweige der Baukunst und unterbielt mit Schinkel, der für 
ihn auf der Reise Auskunft und Nachrichten über Bohlendächer, 
Kuppeln und viele andere Dinge einzuziehen hatte, einen interessanten 
Briefwechsel®). Schinkel anderseits hing an dem Vater seines 
Lehrers mit unbegrenzter Dankbarkeit und überließ ihm ebenso wie 
früher Friedrich Gilly seine ersten so reizvollen Reiseskizzen für die 
„sammlung nützlicher Aufsätze über das Bauwesen“, wovon sechs 
Ründe erschienen sind. Für sein „Handbuch der Laudbaukunst*, das 
er mit einem sehr werthvollen Anhang über die Bohlendächer versah, 
erbielt er vom Könige die goldene Krönungsinedaille als Anerkennung. 
Der frühzeitige Tod seines talentvollen Sohnes {+ 1800) erschütterte 
seine Gesundheit in so hohen Grade, daß selbst eine lüngere Er- 
holungsreise nach Frankreich und dem Süden ihm nicht mehr helfen 
konnte: er starb am 5. Mai 1808. In ihm verlor das Baufach einen 
Mann, der mit weitschanendem Blick die Nothwendigkeit erkannte, 
(lie Augen auf das Ausland gerichtet zu halten und «die Berufsgenossen 
mit den Leistungen in Frankreich und England möglichst rasch be- 
kannt zu machen. 

Das vierte Mitglied des Directoriume von 1799 war der Geh, 
Öberbaurmtl Heinrich August Riedel Er war 1748 in Schleiz 
geboren und erhielt den ersten Unterricht durch seinen Vater 
Johann Gottlieb Riedel, der den Südflügel des fürstlichen Schlosses 
in Schleiz ausführte und seit 1762 als Hofarchitekt des Markgrafen 
vos Bayreuth den Bau der Eremitage und andere Arbeiten leitete.) 
H. A. Riertel bildete sich seit 176% in Berlin unter Bonmann aus, ward 
1775 Bauinspeetor und drei Jahre nachher Assessor beim Oberbau- 
departement. Er las zwar an der Bauuakademie kurze Zeit über 
Strom- und Deichbau, hat aber nach Nicolais Angabe auch viele 
schöne Zeichnungen zu Gebüuden entworfen {+ 1810). Er veröffent- 
lichte 1800 eine „ausführliche Anleitung zum Strom- und Deichbau“ 
sowie schon vorher mehrere Aufsätze über eine „Allgemeine Be- 
trachtung der Baukunst“, denen architektonische Entwürfe für vor- 
nehmere Wohnhäuser beigegeben waren. 

Hier sei gleich der jüngere Bruder Heinrich Karl Riedel # 1756) 
angeschlossen, der in gleicher Weise wie Heinrich August zu Hause 
vorgebildet, Ende der siebziger Jahre nach Berlin kaum und rasch 
zum Baudirector und Kriegsrath emporstieg. 1794 trat er als Geh. 
Vberbaursth in «das Oberbaudepartement ein und übernahm an der 
Banakademie, an der er bis 18% wirkte, die Vorlesung über ökono- 
mische Baukunst. Er malte viel, wie sein Bruder, der dureh Land- 
schaften mit Sonnenuntergang sich bekunnt machte, und zab IM 
eine größere Sammlung architektonischer Entwürfe heraus. ebenso 
ein Taschenbuch der Baumaterialien nebst Grundsätzen zur An- 
fertienng der Bauanschläge (1801), 

Eine allgemeiner bekannte Persönlichkeit ist Hofrath Professor 
Aloys Hirt, der die kritische Geschichte der Baukunst vortrug. 
Sein Bildnifs ist umstehend auf 8.171 gegeben. Er hat durch seine 
zahlreichen Streitschriften über Vitrav, Plinius und andere Schrift 
steller, sowie durch seine kritischen Studien über Kunst: und Architektur 
Jahrzehnte lang eine führende Stellung, vor allem in Bau- und Denk- 


1 Vgl, Wolzogen, Aus Schinkels Nachlafs. 
%) Vgl. Naglers Neues Allg. Künstlerlexikon 1835, 


Zweigleisige 
Infolge «tes Aufschwunger, den die heimische Industrie in den 
letzten Jahren genommen hat, sind sehr viele Eisenbahnanschlüsse 
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malfragen eingenommen. Er war am 27. Juni 1759 in Behla Baden) 
geboren und starb 29. Juni 1836 in Berlin, wohin er 179% als Lehrer 
‚tes fünfzehnjührigen Prinzen Heinrich, Sohn Friedrich Wilhelms II, 
berufen worden. Ilier rührt von ibm die viel angegriffene Inschrift 
des Alten Museums her. Er wurde hald veranlafst, bei der uur 
wenige Jahre nach der Begriindung erfolgenden Reform der Bau- 
»kalemie seinen Vortrag etwas praktischer zu gestalten und die 
Kritik der Denkmäler einzuschränken, Seine Hauptwerke sind: die 
„tieschichte der Baukunst bei den Alten* und die „Geschichte ler 
bildenden Künste bei den Alten“. In der „Sammlung wützlicher 
Aufsätze aus dem Bauwesen“ schrieb er über die Toscanische 
Nauart nach Vitruv, die ihn in eine gelehrte Erörterung mit Rode 
verwickelte (1790), «dann über das Vogelhaus des M. Terentius Varm 
(1800: ferner eine Kritik der „Exegetischen Briefe* des Architekten 
Hans Christian Genelli über M. Vitruvius Poltio (1801) und über eine 
architektonische Reise durch Griechenland und Sicilien (18021, 

Unter den Architekten, «lie an der Anstalt wirkten, wäre bier 
noch der Hofbauinspector Joh. Heinrich Gentz zu nennen, «in 
Verwandter des Münzmeisters Gentz, der denn auch der Erbauer des 
ersten Domicils der Akademie, der ehemaligen alten Münze am 
Werderschen Markt gewesen ist (Abb. «. Nr. 27 d. BL, 8.150) Er 
führte (1810) nach Schinkels Plänen den ältesten Theil des Maus- 
leums in Charlottenburg aus. Seine hauptsächlichsten Studien hatte 
er in Rom gemacht, wo er unablässig zeichnete und malte und ein» 
große Zahl der wichtigsten Tempel und sonstigen Baudenkmälr 
aufnalın. Seine Münze ist zweifellos einer der bedewtsumsten um! 
eigenartigsten Bauten jener Zeit, «dan man das Vebergangsstadium 
von «der Antike zu einer selbständigeren, den Verhältnissen des norli- 
schen Klimas mehr angepafsten Architektur durchzumachen hatte, Er 
führte seit 1797 auf den Königlichen Schlössern mehrere Anlagen aus, 
die im Entwurfe noch von Friedrich Gilly herrührten: ebenso wie 
dieser betheiligte er sich an dem Wettbewerb um ein Denkmal 
Friedrichs des Großen im Jahre 17%, Gentz baute auch das Treppen- 
haus des Schlosses in Weimar sowie den Vorbau des Prinzessinnen- 
palnis in Berlin. Nach Borrmanns Angabe in den „Kunstdenkmäkm 
Berlins“ wurde Gentz am 4. Februar 1766 geboren, erhielt 1808 die 
Stellung eines Directors der Hofbancommission und starb den 
3. Oetober IR11. 

David Gillys Sohn, der Hoflauinspector Friedrich Gill, 
ler bereits an der architektonischen Lehranstalt thätig gewesen, 
Ichrte 1700/1800 das perspectivische Zeichnen. Levezow und 
Adler haben ausführlicher sein Leben beschrieben, sodals hier nur 
noch einige allgemeine Angaben gemacht sein mögen. Friedrich 
Gilly war am 16. Februar 1772 in Altdamm bei Stettin geboren, 
hiklete sich in der Hauptsuche unter seinem Vater aus, erhielt in 
Stargard und Stettin einen geiiegenen Unterricht und war in Berlin 
seit 1798 bei Langhans und Becherer, nachher unter Rode, Choda- 
wiecki und Schadew an der Kunstakwlemie eifrig thätig.”) Sein« 
erste künstlerische Praxis fund er als Iöjähriger unter Erdmams- 
dorff, der nach «em Regierungsantritt Friedrich Wilhelms II. di 
Königskammern am Lustgarten zum Theil neu einrichtete, Grolses 
Aufsehen erregte sein Entwurf eines Ehrentempels für Friedrich 
den Grofsen, der 1886 auf der geschichtlichen Abtheilung der Kunst- 
ausstellung in Berlin zu sehen war, eine Arbeit, welche dem 
jungen Meister die höchste Anerkennung Rauchs, Schadows und der 
«damaligen hervorragenden Architekten eintrug. Seinen Aufnahmen 
der in jener Zeit vom Untergang bedrohten Marienburg haben wir 
die Erhaltung «dieses großartigsten Werkes vaterländischer Bau- 
kunst wit zu verdanken, und seine reizvollen architektonischen 
Skizzen sowie seine Reisestudien aus Frankreich waren Jahre lang 
eine Zierde der Sammlung von Aufsätzen über die Baukunst. In 
der Hauptsache aber ist seine Name unlöslich mit demjenigen 
Schinkels verknüpft, der zwei Jahre lang sein Schüler war uni 
ganz in dem Wesen und den idealen Bestrebungen «les genialen 
Lehrers aufging. Friedrich Gillv starb schon am 3, August 180 
nach kurzer Krankheit in Karlsbad’) 

(Fortsetzung folgt.) 


) Zu beschten ist der sehr interessante Bericht über den Bau 
im Jahrg, 1799 der „Sammlung von Aufsätzen über die Baukunst“. 

*, Die richtigen Angaben des Geburtsjahres und -Tages, die bisher 
überall ungenau wären, verdanke ich der Güte des Herrn Ober- 
peu Sternberg in Altdamm, der den Auszug aus dem Kirchen- 
‚suche genommen hat, 


2. Hz Adler: Fr, Gilly, Centralblatt der Bauverwaltung 1881, 
ss wf. 





Drehscheiben. 


unzulänglich geworden. Besonders häufig tritt der Fall ein, dak 
wegen Bebauung der Nachbargrundstücke usw. eine Erweiterung der 


4, 9, 





Anschlufsanlagen schwierig ist und namentlich Weichenverbin- 
dungen nicht wohl ausführbar sind. In solchen Fällen bietet die 
zweigleisige Drehscheibe, d.h. eine Drehscheibe mit zwei parallelen 
Gleisen, ein willkommenes Mittel, um auf beschränktem Gelände 
brauchbare Gleisanlagen zu schaffen. 

Ein Beispiel 
bietet die in Abb. 1 
dargestellte ge- 
meinschaftliche 
Gleisanlage der 
drei Firmen A. 
Klönne, Ü.H.Jucho 
und E. Willnann 
in Dortmund. Die 
mit durchbroche- 
ner Linie darge- 
stellte alte Anlage 
hat seit Jahren 
dem  Verkelhrs- 
bedürfnisse nicht 
mehr genügt und der 
Eisenbahnverwaltung um- 
ständliche Verschub- 
bewegungen, sowie den 
Anschlufsinhabern erheb- 
liche Verladungskosten 
verursacht. Trotzdem 
konnte wegen der ver- 
schiedenartigen Inter- 
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Bei der in Abb. 1 gezeichneten Grundstellung der Drehscheibe 


ermöglicht eine 

Wendung um 180 

uunun frühern Anlage Grad einen Wagen 
——uee oe aus Gleis I in 
Tu ei Gleis II zu ver- 
schieben und um- 

gekehrt, eine Wen- 


dung um M Grad 
vorwärts (7%) die 
Verschiebung aus 
Gleis I in Gleis Ill 
und aus Gleis II 
in Gleis IV oder 


umgekehrt, eine 
Wendung um 
0 Grad  rück- 
wärtse (ZN) die 


Verschiebung aus 
Gleis I in Gleis IV 
und aus Gleis II in 
Gleis III oder umgekehrt, 
alles auf kürzestem Wege 
und mit geringem Kraft- 
aufwand, 

Zur Zeit liegen Ent- 
würfe für die An- 
schlufsanlagen einer An- 
zahl von Brauereien vor, 















essen der einzelnen An- die zweigleisige Dreh- 
schlußinhaber lange Zeit scheiben für Wagen mit 
eine Einigung über die 45 m und 5 ın Rad- 
von der Eisenbahnver- stand erhalten sollen. 
waultung verlangte Er- Ohne Verwendung dieser 
weiterung der Anlage zweigleisigen Drehschei- 
nicht erzielt werden, bis ben würde der An- 
die Firma Jucho sich schlafe nicht möglich 
erbot, auf Weichenver- sein. Die Länge der 
bindungen zu  verzich- äufseren Schiene ist auf 5 
ten und auf ihrem bezw. 5,5 m bemessen, wo- 
schmalen Grundstücke raus sich die Halbmesser 





eine zweigleisige Dreh- 
scheibe zu erbauen. Da 
von der  Brückenbau- 
anstalt genannter Firma 
sehr lange Wagen zum 
Versand langer Brücken- 
theile gebraucht wer- 
den, ist der Drehscheibe 











zu ne Va? + 2,715? 


= 369 buw nn = 
V275’ + 2,718’ = 3,867m 
ergeben. Diese Dreli- 
scheiben einschließlich 


Riffelblechabdeckung und 
einschließlich der Fahr- 


il 








der ungewöhnlich grofse 


schienen, mit vier Hül- 








= 
Durchmesser von 12,6 m I | sen für zwei Bäume 
(Grubendurchmesser) ge- \ zum Drehen (also ohne 
geben worden. Selbst i i mechanische Drehvor- 
bei einseitiger Belastung richtung), ausschließlich 
läfst sich die in Abl. 2 Grundmauern, jedoch 
dargestellte, von Jucho einschliefslich Montirung, 
erbaute Drehscheibe be- hat die Firma C. H. Jucho 
quem von vier Mann zum Preise von 5600 bezw. 





drehen. Es wird beab- 
sichtigt, sie mit elek- 
trischem Antriebe zu ver- 
sehen. 








5950 Mark angeboten, 
Dortmund, 
October 1898. 
Buchholtz, 





Bestimmung gröfster Momente und (Querkräfte für Eisenbahn-Balkenbrücken. 


Für Stützweiten bis zu IOm hat Herr Ingenieur Puller!) die 
Taststellungen angegeben, die bei Zugrundelegung der nach den 
amtlichen Vorschriften für die Berechnung der eisernen Brücken *) 
zu wählenden Radstände und Achsbelastungen die grüßsten Momente 
erzeugen und hat zugleich die Größe dieser Momente bestimmt. Wir 
geben hier eine Fortsetzung für gröfsere Stützweiten. 

Abb. 1 zeigt den Lastenzug, der über Last Nr. 20 hinaus ent- 
sprechend verlängert zu denken ist, Zur Ermittlung ist in bekannter 
Weise die Seillinie benutzt. Ihre Ordinaten sind hier jedoch rech- 
nerisch ermittelt, wobei «die Verlängerung des Theiles der Seillinie 
zwischen Last Nr. 8 u. 9 als Grundlinie und die Polweite gleich eins 





!) Jahrg. 1897, 8.381 d.Bl. — *) Jahrg. 1895, S.485 d. Bl. Der 
lastenzug zeigt hier in den Abb, I u. 5 die ursprünglichen Zahlen, 
nn . 189% durch Beseitigung der Millimetermalse abgeändert 
wo si 


gewählt ist. Ansätze und Ausrechnung (s. Abb. 1) bedürfen keiner 
Erläuterung. Die umstehende Zusammenstellung enthält die Er- 
gebnisse für ein Gleis in Metern und Tonnen. Die Berechnungsweise 
werde durch folgendes Beispiel erläutert. Befinden sich die Lasten 
Nr. 2 bis 17 auf der Brücke, so ergiebt sich in bekannter Weise aus 
Abb. 2, deren Zahlenwerthe sämtlich aus Abb. 1 unmittelbar ent- 
nommen sind, i 


My. = [936,87 + 105,0 (L — 31,046 — b) — 473,5 — 81,0 B] 
2 „ 
ee + 4735 + 81,08 — 15,4 == 220,005 — 
46 656,08976 v 


L 5809,626 : + 186,05 — 186,0 
Durch Differenziren nach 5 findet man, dafs dieser Ausdruck einen 
Gröfßstwerth für b= 2 — 15,861 besitzt. Dem entspricht eine Zug- 
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Mu — — I 12 170 — al, ' die Anzahl der auf der Brücke befindlichen Lasten, die Eiatragunz 
My IH 18 252 Sr in Spalte 5 die Nummern (dieser an, deren Bedeutung aus Abh. 1 
M.. _ 1-28 13:40 - un hervorgeht. In Spalte 6 ist «lie Last bezeichnet, unter «ler das 
Mu I— 31 ss» 32H — 100K.0 gröfste Moment auftritt, md die Lage dieser Last zur Brückenmitte 
MD, - = 1-7 18 410 10 ist aus den Spalten 7 un 8 ersichtlich, Die Schlufslinien «les Seil- 
Wir = I an 1.40 polsgones für die in Spalte 4 und 10 aufgeführten Grenzstützweiten 
sind für den Bereich der Lasten Nr. I bis 13 in Abb. 1 eingetragen: 
stellung, bei der die Last Nr. 10 an 12,028 + 3,753 — 15.06] = 820 In zugleich ist auch die Entfernung der Trügermitten von der Stelle des 


rechts von der Brückenmitte sich Gefiinlet, Wind ser gefundene 


grüfsten Momentes angrgeben. Die Werthe A, B und C (Spalte 2, 3 


1.3. 














und # sind für größere Stützweiten, bei denen mehr als 23 Lasten 
sich auf der Brücke befinden, nicht mehr ermittelt worden. Hier ist 
vielmehr unmittelbar der Werth von M für die Stützweiten 70, s0, 
»o, 100, 120 und 140 m berechnet worden. Die in den bezeichneten 
„Vorschriften® angegebenen Werthe Marr für Stützweiten bis zu 
ötm lassen sich aus den hier gegebenen Werthen A, B und C un- 


wittelbar herleiten; z.B. ist für Le450m Mae = W540 
44 
102 + 30 1417 vu 1420 mt/Gleis. Für die Stützweiten 70, 


RW usw. ergehen sich die in Jen Vorschriften aufgeführten Werthe 
von Magn ähnlich wie in obigem Beispiel für M, gezeigt, nur 
insofern einfacher, als von vornherein für L der bestimmte Werth 
eingeführt werden kann. 

Die Berechnung mit Hülfe der Seillinie in der hier beschriebenen 
Weise gestattet rechnerisch vollständige Genauigkeit bei gleichzeitiger 
leichter Gewinnung einer zeichnerischen Prüfung und Uebersicht. 
Da die — je nach Mafsstab verzerrt gezeichneten — Neigungen der 
einzelnen Seilabschnitte aus den Rechnungsnnsätzen für die Ordinaten 
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gröfsten Momente M, an den verschiedenen Stellen einer Brücke, 
dargestellt dureh zwei Parabelstücke und eine gerade Linie, ist durch 
Versuche bei einer Reihe von bestimmten Stützweiten ermittelt worden, 
Dabei sind hauptsächlich die grüfßsten Momente in der Nähe der 
Auflager für die Wahl der 0,12 L betragenden Länge der geraden 
Linie maßgebend gewesen. 
Bezüglich der Zuhlenreihe der 
Werthe @, Z möge noch bemerkt 
werden, dafs die Belnstungsfülle für 
i=0 bis 1,6% m durch Abb. 3, für 
T= 1,6 bis 2,362 durch Abb. 4 und 
für 1> 2,869 durch Abb. 5 dargestellt 
sind. Abb. 5, in der der auf «der 
Brücke befindliche Theil des Lastenzuges rechts je nach Bedarf ver- 
längert oder verkürzt zu denken ist, zeigt auch, dafs links die 
vorderste leichte Achse der ersten Locomotive bei der Berechnung 
unberücksichtigt geblieben ist, da ja, wie gezeichnet, L—I!<22m 
sein kann, Ist L—1>22 m, so muß man daher auch stets die für 





Abh. 4. 


u* 





genäu ersichtlich sind, 30 kann «ie Feststellung, olı inner- 
halb der ermittelten Grenzstützweiten auch das größte Moment sich 


{a. Abb. 1} 


unter der vorläufig angenommenen Last befindet, falls etwa die 
Zeichnung einen Zweifel aufkommen läfst, schnell und schurf dunch- 
geführt werden. 

Die in den „Vorsehriften* 


angegebene angenäberte Curve der 


die Brückenberechnung zweckmäßsige Annalıme machen, dals die 
bezeichnete Achse zunz in Fortfall kommt, um Vebereinstimmung 
mit den in der genannten Zuhlenreihe der Vorschriften gegebenen 
Werthen @, L zu erzielen. Die Ausrechnung dieser Zahlenwerthe ist 
so einfach, daß eine Erläuterung entbehrlich erscheint. 

Berlin. John Labes. 


Vermischtes. 


Ein Preisausschreiben für die Mitglieder des Architekten- 
vereins In Berlin betrifft «den Entwurf zu einem Dienstgebäude 
für das Fürstliche schwarzburgische Ministerium in 
Rudolstadt sowie zu einer in einem besonderen Gebäude 
unterzubringenden Minister-Dienstwohnung in Verbin- 
dung mit Räumen für den Landtag. Das Ministerial-Dienst- 
gebäude soll einfach und ernst in echtem Material erbant werden 
ud nieht mehr als 350000 Mark kosten, In dem Gebäude für die 
Ministerwohnung und den Landtag sind u. a. ein Sitzungssasl von 
10 qm und zwei Ausschußzimmer zu je 40 qm nebst Kleiderahläge 
upterzubringen, Rüumlichkeiten, die für Festlichkeiten zur Minister- 


wohnung hinzugezogen werden sollen: zu seiner Errichtung stehen 
130000 Mark zur Verfügung An Preisen sind ein erster von 


300 Mark, ein zweiter von 2000 Mark und ein dritter von 1000 Mark 
ausgesetzt, aufserdem steht die Summe von 1400 Mark zum Ankauf 
von zwei oder drei weiteren Entwürfen zur Verfügung. Ablieferungs- 
tag ist der 31. Mai d. J. Das Preisrichteramt versieht der Vereins- 
ausschufs zur Beurtheilung der Preisbewerbungen im Landbau, 

Aus Rom. Die Ausgrabungen auf dem Forum werden mit 
großem Eifer fortgesetzt. Geht man von der Westseite, wo «ie neu» 
zeitliche Stralse am Fulse (les Capitols entlang führt, aus, so findet 
man gleich zur Rechten vor der Front des Seternustempels die 
Mündung einer alten Clonke aufgedeckt. Sie ist sorgfältig aus 
Tuffblöcken gewölbt und wurde walrscheinlich noch in der Zeit der 
Republik gebaut. 

Am Severusbogen ist jetzt das hüfsliche Pflaster des 5. Jahr- 
hunderts zum Theil entfernt. Viel Aufsehen erregte eine große In- 
schrift auf Travertin, die dabei, in mehrere Stücke zerbrochen, ge- 
fanden wurde. Sie ist jedenfalls sehr alt, vielleicht aus dem zweiten 
Jahrhundert vor Christus; ihr Inhalt konnte bis jetzt noch nicht mit 
Sicherheit entziffert werden, Architekt Boni, der die Ausgrabungen 
leitet, hält sie für einen Vertrag, ein deutscher Gelehrter will dagegen 
erkennen, daß es Entfernungsangaben seien. 

Neben dem „Romnlusgrabe® wurde vor ungeführ einem Monate 
eine kreisrunde Brunnenöffnung entdeckt, Die Wände sind aus 
antiken Bruchstücken jeglicher Art ganz roh zusammengesetzt, also 
stammt der Brunnen wohl aus dem Mittelalter. Boni ist nunmehr be- 
streht, mit einem Erdbohrer die untersten Erdschichten bis 20 m unter 
dem Bruunengrunde zu erreichen, um so die geologische Gestaltung 
des Forumsborens zu erforschen, Bei dieser Arbeit wurden manche 
Steinreste und Thionhruchstücke zu Tage gefördert, die dem 9, Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung angehören. Auch unter den Marmor- 
platten des „Romulusgrabes® wurde nachgerrmben, man fand aber 
tur Kies. 

Am östlichen Ende ıes Forums sind Arbeiter beschäftigt, die 





Stücke einer stattlichen Säule aus grauem Granit, die schon seit 
1572 bekannt sind, zusamimenzupussen, Diese Säule soll auf eine der 
Ziegelbasen gestellt werden, welche in einer Reihe der Vorderseite 
der Basilicn Julia parallel laufen, 

Der Zugang zum Forum wird verlegt. Während man bis heute 
über den Cellaboden des Castortempels Iinabstieg, mündet die neur, 
schon nahezu fertige Treppe in den Vieus Tuseus zur Seite der 
Tempels. Boni beabsichtigt, die Mossiken, die den Fulßsboden des 
Heiligthums schmücken und die mit einer dieken Erdschicht bedeckt 
waren, damit sie nicht «durch den Verkehr des Publieums vollständig 
vernichtet würden, wieder frei zu legen. 

Aufserordentlich werthvoil ist eine Anzahl von Bruchstücken 
vom Tempel des Divus Julius. Diese Reste wurden unter der 
Büschung der neuzeitlichen Straße gefunden, einige Meter vom 
Tempel entfernt. Es sind Marmorblücke, der grüfste von 2 chm In- 
halt, offenbar Gesimstheile und Pilasterbruchstücke. Die Bearbeitung 
ist eine ganz vorzügliche und könnte wohl auf die frühe Kaiser- 
zeit schliefsen lassen. Einige Stücke sind noch nicht aus der Erde 
losgelöst, weil sonst der Körper Jder darüber geführten Straße ein- 
sioken würde, Wie mir Ilerr Boni mittheilte, sollen die Ausgrabungen 
an dieser Stelle erst wiederaufgenommen werden, wenn die Regierung 
den Häusercomplex in der Nähe erworben hat, was in nächster Zeit. 
Thatsiche werden wird. 

Ein wenig weiter östlich sieht man nunmehr (lie Travertin-Stufen, 
die zur alten Regia, der Amtswohnung des Pontifex Maximus, hin- 
aufführten, und auf der anderen Seite der Sacra via den untersten 
Theil der Treppe zum Antoninus- und Faustina-Tempel, welche beide 
bisber völlig vwerselnüttet waren. Noch wird an verschiedenen 
anderen Stellen gegraben, z. B. am Vestatempel und auf der Höhe 
der Velin in der Richtung gegen den Titusbogen. Es kann nicht 
mehr gar zu lauge dauern, bis die gauze Sacıa via mufgeleckt sein 
wird. Man bat ferner noch einige antike Clonken gefunden, deren 
große Zahl mit der Nühe der Clonca maxima erklärt wird, in welche 
sie muthmadßslich alle münden. Auch deckte ınan hinter der Regin 
eine lleizvorrichtung auf, die mittels in die Wände eingemauerter 
Thonröhren hergestellt ist, wie sie uns mehrfach in den Thermen be- 
gegnen. Die gunze Anlage (liente also aller Wahrscheinlichkeit nach 
zur Heizung eines Bades, A.TI. Kan. 

Entwicklung der elektrischen Bahnen mit unterirdischer Strom- 
zuführung in America, itekanntlich sind die Vereinigten Staaten 
von America mit der Einführung des elektrischen Betriebes auf 
Stralsenbalmen allen anderen Stanten vorausgeeilt. Naturgemäßk 
sind dort auch am reichlichsten Erfahrungen über die Bewährung 
der einzelnen Betriebsarten gesammelt worden, und die Schlußs- 
folgerung dürfte wohl berechtigt sein, dafs die Güte der Betriebs- 
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arten im Verhältnis #u ihrer Verbreitung steht, Sieht man von dem 
Vberleitungsbetriebe ab, welcher zweifellos der billigste und ein- 
fachste ist und demgemäls die allergrölste Verbreitung gefunden hat, 
so finden wir in Nordamerica Fast nur noch den Unterleitungsbetriel 
angewandt. Der Betrieb mit Sammlerwagen bat sich nicht ein- 
zubürgern vermmocht, trotzdem er auf verschiedenen Bahnen versucht 
wurde, z. B. auf der Madison Avenne-Linie und der 9, Avenue-Linie 
in New-Vork. Die einzige Balın, welche zur Zeit mit Samınlerwagen 
betrieben wird, iet die ehemalige Englewood-Linie in Uhiengo. Aber auelı 
diese Bahn hat einen vollen Erfolg nicht aufzaweisen, da sie Ende 1897 
unter «len Hammer kam und, trotzdem sie ursprünglich für ) Wagen 
bestimmt war, an Wochentagen nur mit 8 und an Sonntagen mit 
4) Wagen befahren werden soll. Im Gegensatz zum Sammlerwagen- 
betrieb hat sich der Unterleitungsbetrieb von Jahr zu Jahr stärker 
entwickelt. wie aus den nachfolgenden Angaben hervorgeht. Durch 
den Mißserfolg mit «ler ersten Unterleitung von Bentley und Knight 
tiefsen sich «die Americaner nicht abschrecken, da durch die won 
Siemens u. Halske bereits im Jahre 1589 in Betrieb gesetzte Budn- 
pester Stadtbahn der Erweis für die Betriebsfähigkeit der Unter- 
leitung für Strulsenbalinen mit starkem Verkehr erbracht wur. 

Die erste erfolgreich betriebene Strecke mit unterindiächer Strom- 
zuführung in America wurde in Washington am 3. Mai 183 eröffaet 
und ist bis jetzt dauernd im Betrieb gewesen. Sie verfolgt die 
U-Strafse von der 7. bis zur 18. Strafse und ist gegen 2 kın lang. 
Die Besitzerin dieser Balın, die „Capital Traetion Company“ in 
Washington änderte auf Grand der guten Erfahrungen, die sie ge- 
mächt hatte, im Jahre 1898 ihre sämtlichen Kabelbalınen, und zwar 
die Pennsylvania Arenue-Linie von Navy Yanl his Geurgetown, die 
Kabellinien der 7. und die der 14, Straße in einer Gesnntlänge von 
44 km einfaches Gleis in elektrische Balınen nach dem Unterleitung- 
betriebe un. 

Die „Metropolitan Railroml nn. in Washington, welche 
am 15, August 1895 die etwa 12 km lange Linie «der 9, Straße er- 
öffnete, war mit dem auf derse ben na eingeführten Unterleitungsbitrieli 
ebenfalls so zufrieden, dafs sie im Jahre 1898 die gegen % km lange 
F-Linie mit unterirdischer Stromzuführung ausrüstete. 

Aufßser den vorgenannten Gesellschaften hat in Washington auch 
noch die „Alexandria und Vernon Railway Unmpany* im Jahre In06 
den elektrischen Unterleitungsbetrieb auf einer 1,65 kn langen Strecke 
(Doppelgleis) in der City von Washington eingeführt. 

In New-Vork war es zuerst die „Metropolitan Street Railway 
Company“, welche den elektrischen Unterleitungsbetrieh einführte, 
und zwar im Mai 159% auf der Lenoxlinie. Diese Linie führt durch 
die Lenox Avenue, die 116. Straße, die Manltattan Avenue und die 
Lexington Avenue: sie ist zweigleisig und etwa 15 kın lang. Auch 
bier hat sich «ler Unterleitungsbetrieb so gut bewährt, «dafs die Ge- 
sellschaft sich im ‚Jahre 1597 entschloß, folgende sechs Linien, (ie 
eine Gleislänge von 86 km haben, mit Unterleitung auszurlisten, 
nämlich die 10. Arenue-Linie (mit 10,5 km Gleislänge), die 8. Avenue- 
Linie (59,— 159, Strafßse) (17,0 km), die Madison Avenue-Linie (26,5 kın), 
die ®, Avenue-Linie (0 km), die Linie der Straße 23 (TO km) und 
die der Strafse 5% (5,0 kın). Mit dem Bau wunle am 2. August; 1897 
begonnen. Im Jahre 1898 sollten ferner die Linie der 8. Avenue von 
der 59, Struße abwärts und die der #6. Avenue, zusammen 28 km auf 
Unterleitungsbetrieh umgehaut werden. Hiervon waren im Üectober 
1898 bereits 17 km Gleis fertiggestellt. 

Ferner hat dieselbe Gesellschaft mit dem Umbau ihrer Broadwar- 
Linie von 17,0 km Länge begonnen und endlich die behördliche 
Genehmigung zum Umbau auf elektrische Unterleitung für die Linie 
der 9. Avente (10,0 kun) und für die Lexington Avenue-Linie (45 kın) 
erhalten. 

Die Erfahrungen, welche die „3. Avenue Railroad Comp.“ in 
New-York mit ihrer am 16. Mai 1806 eröffneten Unterleitungsstrecke 
auf der Amsterdam Avenue von 2,4 km Gleislänge machte, haben 
diese ebenfalls bewogen, den Umbau ihrer sämtlichen Linien auf 
elektrischen Unterleitungsbetrieb ins Auge zu fassen. 

Die Gesamtgleislinge der mit Unterleitung betriebenen 
Strecken in America beträgt somit rund 230 km. —ı, 

Bestimmung des Kreisumfanges aus dem Halbmesser durch 
Zeichnung. Zu der so bezeichneten Mittheilung auf Seite 120 d. Bl. 
sind uns zwei Aeußserungen zugegangen, deren Inhalt wir hier kurz 
wiedergeben. Herr Diplom-Ingenieur F. Lang in Mannheim erklärt 
es zunächst für einfacher, statt des Winkels « = 65° lieber gleich 
den Winkel #5 = 57° Mr, oder genauer #—= 57° 31° 6% anzutragen, 
und Herr Ingenieur F. Puller in Saarbrücken regt un, +lazu ein be- 
sonderes Dreieck zu benutzen. Das letztere naheliegende Verfahren, 
für welches durch den Ringschen Kreiswinkel ein allgemein be- 
kanntes Vorbild gegeben ist,) würde olme Zweifel das bequemst« 
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sein: so lange aber ein solches Zeichendreieck nieht käuflich ie, 
bietet die Benutzung des Mittelpunktwinkels von 65° insofern elnen 
geeigneten Ersatz, als sich dieser Winkel auch ohne Anwendung 
einer Kreistheilung etwa durch die Beziehung 650° = um 21, 
(80° — 4592) hinreichend genau und beqnem darstellen lüfst, was hei 
lem Winkel 4 = 571° Erz nicht der Fall, Ein anderes vun Herm 
Puller vorgeschlagenes Verfahren deckt sich mit einem (er beiden 
von Nehls angegebenen, die auf Seite 455 des Jahrgangs 1882 d. IM 
veröffentlicht worden sind.) Im Jahrgang 1886 findet sich übrigens 
auf Seite 375 ein viel genaueres Verfahren, das den halben Krei« 
umfang {theoretisch} nur um OOo vw. H. zu klein ergieht. (Wir 
fügen alle drei Abbildungen für die Leser, die die älteren Jahrgänge 
nicht besitzen, hier nochmals 
bei.) Schon au jener Stelle 
haben wir aber hervwarge- 
hoben, dafs uns die Bestim- 
mung der Länge von Kreis«- 
' bösen durch Zeichnung imall- 
gemeinen eine für das Leben ziem- 
lich benteutungslose Aufgabe zu seia 











enloc scheint, deren Liwung büchstens ein 

gewisses  wathematisches  Interis«- 

2 bietet, Ein scheinbar ganz andern 
—— in seinem Ergebnis aber trotzde 

> mit «dem zuletzt erwähnten über 

rn “rn | einstinamendes Verführen hat «päter 
Fe mer * Professor E. Holzhey angegeben 


umd nehst einem noch wesentlich genaueren in der Wochenschrift 
des Ossterreichischen Ingenieur- und Architektenvereins (1889, 8. 4 
und 1890, 8. 310) veröffentlicht. Beide Verfabren sind jetzt auf 8.57 
‚der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure unter Beigube der 
erforslerlichen Zeichnungen und Beschreibungen wierler in Erinnerung 
gebracht worden, 


Patente. 


Doppeldrehkreuz mit zwangläufiger Verbindung. D. R.-D. 
Nr, 96.367. Alfred Gutmann in Altona-Ottensen. In einem vor 
«em Schalter oder dergl. aufgestellten Tisch 7’ sind die oberen Enden 
der Wellen a und 5 der Drebkreuze A und B gelagert, von denen 
die Welle a ein Sperrmul a' besitzt, während die Welle b eine 
Daumensebeibe 5! trägt. Ein bei d drehbar gelagerter Hebel e greift 
mit einem Naken e’ in das Sperrrad ein umd liegt ınit einer am 
anderen Arm angeordneten Rolle e gegen die Daumenscheibe 5! an, 
in welcher Stellung der Hebel durch. eine Zugfeder f gesichert wind, 
Auf den unteren 
Wellen - Enden 
sitzen  Rullen- 
scheiben #9", 
gegen die im 
Fußboden eing- 
bettete, federn 
Druckstücke A 
wirken, welche 
die Drehung der 
Drelikreuze bis 
zur Mittelstel- 
lung veranlassen 
Bei  Inbetrieh- 
nahıne der Var- 
riehtung wind 
der Hebel e und 
das  Ausgangs- 
drelhikreuz 8 in 
die in Abb. 5 
durgesteltte Lage 
bei welcher der Eintritt einer Person durch das Drelikrenz 4 
Nach vollendetem Eintritt nehmen die Theile die in 
Abt, 2 veranschaulichte Stellung ein. Das Eingangskreuz ist bierbei 
festgestellt und wird erst dann zur Weiterbenutzung freigegeben, 
wenn die in dem abgesperrten Raume befindliche Person durch das 
Drehkreuz B austritt und damit dem Hebel e die in Abb. 3 an- 
gegebene Stellung ertheilt. Es kann sonach immer nur eine Person 
in den «durch die Drefhikreuze abgeschlossenen Raum, z. 1, den Vor- 
raum eines Fahrkartenausgnbeschalters gelangen, wodurch einem Ge- 
dränge unmittelbar vor dem Schalterfenster vorgebeugt wird. 





gedreht, 
ermöglicht ist. 





"N Die auf das zweite Verfahren von Nehls beztigliche Abbildung 
enthält einen Fehler, den wir hier berichtigt haben. Der a 
rungswerth für den Kreisumfang wird nämlich nicht = Ir. 4,1198 
sondern = ?r.3,141738, 
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Wettbewerb um Entwürfe für ein neues Hatkhaus in Köpenick, — Die eubische Parabel als» Tragerform. — Blcherschaw, 





Amtliche Mittheilungen. 


Regulirung der Stromverhältnisse der Weichsel und Nogat. 
Gutachten der Königlichen Akademie des Banwesens. 


Berlin, den 5. November 1308, 

Der Ilerr Minister «ler Öffentlichen Arbeiten Imt iu Dezuzr auf 
die Regulirung der Strumverkältnisse der Weichsel und Nogat der 
Akademie (des Bauwesens «durch den Erlass vom 2%. Juni ı. I. — 
Ub 3221 — die Benntwortung nachstehender Fragen aufgegeben: 

I. Ist für die Offenhaltung der MMafeneinfahrt in Pillau «lie Ab- 
leitung eines 'Theils des Weichselwassers dureh die Nogat in 
das Frische Has nach den in neuerer Zeit gemachten Er- 
fahrungen als notwendig anzusehen? 

Im Falle der Verneinung: 

?. Kann eine Abachließsung «der Nogut bei Pierkel in Aussicht 
genommen werlen: 

a) unverzüglich nach Ausführung der Regulirung ıles Hoch- 
wassergebiets der Weichsel bis Pieckel, 
uder 
b) erst nachdem Erfahrungen über die Wirkung «der Regulirung 
bis Pieckel hinsichtlich der Aufnahme (les Hochwassers der 

Weichsel, ihrer Einwirkung auf den oberen Lauf und die 

Dirschauer Brücke gemacht sein werilen? 

3. Ist die Annahme berechtigt, «als mit der fortschreitenden 
Weichselregulirung bis Pieckel «lie Gefähredlung der Nogutdeiche 
auch schon vor Abschließung «der Nogat allmählich vermindert 
werden wind? 

Der Berathung «dieser Frage und der Beschlußfassung über deren 
Beantwortung hat sieh «lie Abtheilung für (as Ingenieur- und 
Maschinenwesen in der Sitzung vom 19, September d. J. unterzogen, 
vachslem ein Commissarius (les Ilerrn Ministers über die dazu er- 
fünterlichen thutsächlichen Unterlagen unter Beibringung snschau- 
licher Pläne unit graphischer Darstellung eingehende Auskunft er- 
theilt hatte, 

Zu Frage i. Entsprechend der im Gutachten der Akwdemie 
vom 6%, Mai 1859°) gegebenen Anregung: 

„Um ein Urtheil darüber zu gewinnen, ob es ohne «lie Spül- 
krait (ler Nogutwassers und olıne großse Belästigung des Schiff- 
fahrtverkehrs zu ermöglichen sein würde, den Pillaner INaten- 
eingang durch Baggerung (‚nuernd offen zu halten, empfehle 
es sich, mittels kräftiger Bagger vor Pillau und vor einem der- 
jenigen Ustseehäfen, durch welche nar eine geringe Binnenent- 
wässerung stattfindet, Probebaggerungen auszuführen und +lureh 
sorgfältige Peilungen den Einfluls, welchen Stürme nu Küsten- 
strömung auf die künstlich vertiefte Rinne haben, festzustellen“, 

hat die Königliche Staatsregierung im Jahre 1802 mit einem Kosten- 
sufwande von 201) Mark den Hopperbagger „Nogat* beschafft und 
ihn seitdem vor (len Hafeneinführten von Pillun, Stolpmünde und 
Memel arbeiten lassen. Der Hopperbagger unterscheidet sich nach 


mn 


seiner Bauart und Wirksamkeit wesentlich von den bei den preußi- 


schen Ostwwehäfen bisher ausschließlich im Gebrauch gewesenen 
Buggern. Während bei diesen «das gefünlerte Bagıergut in Prahme 


geworfen wird, die entweder mit eigener Kraft uder darch Dampf- 
schiffe mach den Ablagerungsstellen des Guts geschleppt werden 
Müssen, ist der mehr in Form eines Seeschiffes gebaute Hopperbagger 
damuf eingerichtet, «das Baggerzut in seinen rigenen Raum anfzu- 
nehmen und selbständig nach den Ablagerungen zu verfahren. Bei 
dem Nopperbugger „Nogat“ geschieht die Förderung «es Guts durch 
eine Kreiselpumpe mit Saugrohr, welch” letzteres seitlich des Schiffes 
angebracht ist und vor «Jessen Abfahrt aus dem Wasser gehoben 
wird. Durch diese Einriehtungen erhält der Hopperbagger drei be- 
merkenswerthe Vorzüge vor dem Bagger mit Prahmen. Erstens und 
in der Hauptsache die Fähigkeit, bei mäßigen Seegange noch arbeiten 
zu können, wodurch seine Leistung auf «ler Barre gegenüber dem 
Bagger mit Prahmen um «as Vielfache erhöht wird; zweitens eine 
größere Beweglichkeit, welche es ihm ermöglicht, bei eintretendem 
Sturme sich schnell ia den Hafen zurückzuziehen und bernach ebenso 
schnell wieder zur Arbeitsstelle zu gelangen; endlich die geringere 
Belästigung des Schiffsverkehrs infolge «lea Wegfallse der Bagger- 
pralme und der daraus gebildeten Schleppzüge, In diesen Eigen- 
schaften hat sich der Hopperbagger „Nogat“, dessen Schiffskörper 
52m Länge, 9m Breite und im belsdenen Zustamle 4m Tiefgang 
hat, während der Hopperraum 400 chin gefönlerten Bodens füssen 
kann, nach den bisherigen Erfahrungen vollkommen bewährt. In 
den ersten beiden Betriehsjuhren, in (deren Verlauf nur während der 
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guten Jahreszeit gebaggert wurde, betrug die Zahl der Baggertags 
a3 9. H. bezw. 54,9 v. 1. der nach Abzug der Sonn- und Feiertage 
zur Verfügung stehenden Arbeitstage. Ulischon im Betriehsjahne 
154 95 die weniger günstigen Wintermonate in die Arbeitszeit mit 
einbezogen wurden, konnten dennoch 56 v. IL. der verfügbaren Tage 
zum Baggern benutzt werden, während! an den übrigen wegen See- 
ganges, Sturmes und Bistreibens sowie zur Vornahme von Reparaturen 
‚lie Arbeit ruhen mufste, Selbst wührend der stiirmischen Jahreszeit 
im Herlst 18:65 war es möglich, den Betrieb vor Pillau während 
445 v.H, der zur Verfügung stehenden Zeit aufrecht zu erhalten. 
Wenn vor dem Hafen von Stolpmünde ein weniger günstiges Ver- 
hältnifs erzielt wurde, »o lag dies aufser an der Üngunst des Wetters 
an der geringen Wassertiefe auf der Barre, dureli welche der Bagger 
in der freien Dewagung gehindert und gestört wurde, 

Die Bodenmenge, welche der Bagger such bei ununterbrochener 
Arbeit zu fürdern vermag, ist selbstverständlich von der Beschaffen- 
heit des Untergrundes ablängig, was schon daraus hervorgeht, dafs 
die Zeit, welche zur einmaligen Füllung des Hopperraumes erforder- 
lich ist, je nachdem feiner Sand, grober Sund oder Kies mit Steinen 
gebaggert werden mn, zwischen 4.> bis 100 Minuten schwankt. Die 
Arbeitsleistung kann daher nur im grolsen und ganzen in Betracht. 
gezogen werilen, 

Sie betrug: 

a) vor Pillau 
4. Mai his 19, November 
19, April „ 19. r 
18, Fehrunr 
29, Januar 


Ist2 von 
LaKt . 

IRH, 
IR /UT 


130300 cbm, 
IM „ 

2» . 
TO. 


P U Fon “ 


25, September „ 
b) vor Stolpmünde 


Is5  „ 17. Juni bis 7. September Am. 
ts6 „16. Mai - 21. Juni 7240 „ 

ce) vor Memel 
= 1807 „ 29. Juni bis 19, September 13:00 „ 


im ganzen in den 5 Betriehsjahren 1512/97 832 100 cbm, 
von denen 442 100 ebin vor den Malen auf ler Barre gefördert wurden, 
Die Leistungen im etriebsjutre 1595, über welche die Zusammen- 
stellungen noch nicht vorliegen, werden hinter (len angegebenen 
nicht zurückstehen, 

Die Umgestaltungen, welche das Falırwasser von Pillau seit einer 
Reihe von Jahren erfahren hat, sind auf Grund sorgfältiger, ıneist 
mehrmals im ‚Jahre vorgenommener Peilungen durch Pläne mit den 
entsprechenden Tiefenlinien übersichtlich dargestellt worden. Diese 
Peilungspläne lassen ersehen, dafs seit der Inbetriebnabme des 
Hopperbaggers im Jahre 1502 und, woran nicht gezweifelt wenden 
kann, infolge «derselben «ine Vertiefung der Fahrrinne über der 
Barre von T m auf über & m in erheblicher Breitenausdehnung statt- 
gefunden bat. Bemerkenswerth ist hierbei, «dafs die Fahrringe über 
der Barre auch in er Zeit, währen «deren die Baggerungen einge- 
stellt waren, sich weiter ausgebildet hat, in einer Weise, welche (die 
Wirkung einer hier thätigen, grüßeren Strömung erkennen läßt. Auch 
vor Stolpmünde und Memel konnte eine gilnstige Finwirkung der 
Buggerangen mit dem Iopperbagzer festgestellt wenden. Um die 
Wirkımgen der Spülkraft der Nogat auf der Pillauer Hafeneinfahrt 
anschaulich zu ınachen, sind in einer vom Jahre 1543 bis zum Jahre 
1896 durchgeführten graphischen Darstellung die monatlichen mitt- 
leren Wasserstände der Nogat bei Marienburg «(len jeweiligen Falr- 
wassertiefen bei Pillau gegenübergestellt worden, Unmittelbare Be- 
xiehungen zwischen der größseren oder minderen Wasserführung der 
Nogat und jenen Tiefen lassen sich, trotz der sehr erheblichen 
Schwankungen, die sich bei der ersteren sowohl wie bei den letzteren 
bemerkbar machen, nieht nachweisen, weit eher der günstige Ein- 
flafs, welchen die im Jahre 187% erfolgte Vollendung der großen 
Molenbauten bei Pillau auf das Fahrwasser gehabt hat. Allerdings 
hat im Jahre 1855 eine plötzliche und sehr erhebliche Vertiefung des 
letzteren stattgefunden; diese alter war die Folge eines ganz un- 
gewöhnlichen, für die betheiligte Niederung höchst heklagenswertlien 
Naturereignisses, dafs nämlich infolge eines Durchbruch® des Weichsel- 
deiches bei Montau die gesamten dureh Eisstopfungen in ihrem natür- 
lichen Abflufs gehemmten Hochwassermassen der Weichsel sich plütz- 
lich über «ie Niederung binweg in «das IHaf und aws (liesem dureh 
das Pillauer Tief in die See ergossen. Mit einer solchen aulser- 
gewöhnlichen Spülkraft, welche überdies mit hoher Gefahr für dus 
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Leben und mit großsem Schaden für den Besitz der Niederungs- 
bewohner verbunden sein würde, darf aber nicht für die Offenhaltung 
der Hafeneinfahrt in Pillau gerechnet werden. 

Kann somit der Spülkraft des Nogatwassers in dem Sinne, dafs 
es etwa infolge Vergröfßserung der Abtlußgeschwindigkeit zur Räumung 
der im Seetief und Sergatt von Pillau abgelagerten Sandmassen hei- 
trage, eine grofse Wichtigkeit nicht beigelegt werden, s0 ist dech un- 
zuerkennen, dafs «las Arbeitsvermögen des ausströümenden Nogat- 
wassers für die Offenhaltung der Einfahrt in Pillau von einer ge- 
wissen Bedeutung ist. Denn durch seine Mitwirkung wird das 
Vebergewicht des Ausstromes über den eingehenden Strom ver- 
gröfßsert und damit das Eindringen und die Ablagerung der unter 
den Einflüssen von Wind und Wellen am Strande um auf der Barre 
in Bewegung gesetzten Sandmassen im Seetief und vor der Mündung 
verhindert. Je häufiger und andauernder ausgehende Strömungen 
mit unruhigem Wetter in See zusammenfallen, um so größer sind 
die Massen schwebender Sinkstoffe, welche bei Pilau nach See ab- 
gelenkt und für die Hafeneinfahrt unschädlich gemacht werden. 
Hört der Wasserabflufs der Nogat auf, so wird sich die Dauer der 
Ausströmungen und die nach außen gerichtete Bewegung «er Sand- 
wmassen verringern. Dabei ist indessen nicht zu übersehen, daß die 
Abstrütnung des Weichselwassers durch die Nogat in das Huf — 
worüber zur Frage 2 näheres erwähnt werden wird — infolge des 
Weichseldurchstichs bei Siediersführe und der damit in Verbindung 
stehenden Regulirung des unteren Weichsellaufes schon jetzt erheb- 
lich zurückgegangen ist und daß ein fernerer Rückgang jener Ab- 
strömungen bei der weiteren Ausbildung der Mündungsstrecke infolge 
des Weichseldurchstichs bestimmt zu erwarten steht. Im übrigen 
aber läßst sich den soeben geltend gemachten Bedenken gegen die 
vollständige Beseitigung der Nogatdurchströmungen die Thatsuche 
gegenüberstellen, dals die Einfahrten in grolse und wichtige Häfen, 
denen weder die Ausmündung eines mehr oder weniger wasser- 
reichen Flusses, noch auch ein Spülbeeken von der Bedeutung des 
Frischen Haffes zu gute kommt, lediglich dureh Baggerungen in 
der für die Schiflährt erforderlichen Tiefe und Breite offen gehalten 
werden. In dieser Beziehung sind insbesondere anzuführen: der den 
Ausgangspunkt des Amsterdamer Nordseecanals bildende Hafen von 
Ymniden und die Nordmündung des Suezcanals, vor der stets grofse 
Sandınassen auftreten. Auch ist zu bemerken, dafs man die an den 
französischen Häfen mehrfach künstlich angelegten kleineren Spül- 
becken meist aufgegeben und sie in neuerer Zeit zu Hafenbecken 
wngebaut hat, weil ihre Unterhaltung ala Spülbeeken durch (die Ver- 
besserung und Vermehrung der Baggerkräfte entbehrlich geworden 
ist. In welchem Mafse «ich durch die Einführung der Hopperbagger 
die Wirksamkeit der Baggerungen steigern läfst, geht u.a. «daraus 
hervor, dafs auf der Mersey-Barre vor Liverpool unter besonders 
schwierigen Witterungs- und Tidererhältnissen in eigem Zeitraum 
von drei Jahren durch Ilopperbagger mit einer Aufnalumefühigkeit 
der Hopperräume von AW0 tous die Fahrwassertiefe von 3,0 auf 7,6 m 
unter N.W, gebracht worden ist und dauernd erhalten wird. 

Diese in neuerer Zeit gemachten Erfahrungen lassen ınit Zuver- 
sicht erwarten, daß «durch die Thätigkeit von für Pillau geeigneten 
Baggerapparaten in genügender Zahl und Stärke die Schädigungen 
wett gemacht werden können, welche durch das Aufhöüren der vom 
Nogatwasser herrührenden vermehrten Ausströmungen im Pillauer 
Sregatt und Seetief herbeigeführt werden möchten, Daher ist, unter 
der Voraussetzung der Beschaffung und Unterhaltung genügender 
Baggerapparste für Pillau für die Offenhaltung der Hafeneinfahrt da- 
selbst die Ableitung eines Theils des Weichselwassers durch die 
Nogat in das Frische Haff nicht mehr als notwendig anzusehen. 

Zu Frage 2. In ihrem bereits erwähnten Gutachten vom 6. Mai 
1859 gelangte die Akademie zu der Anschauung: 

„es solen die Bedenken, welche, abgesehen von der Benach- 
theiligung des Pillauer Hafens, der Absperrung der Nogat ent- 
gegenstehen, so erheblich, dafs trotz der hiervon zu erwarten- 
den Vortheile empfohlen werden müsse, von der Coupirung der 
Nossit zur Zeit Abstand zu nehmen. Indessen werde empfohlen, 
vor weiterer Entscheidung die Wirkung, welche die Regulirung 
der Weichsel und «deren Deiche auf den Verlauf des Hoch- 
wassers und des Fisganges haben werden, alzuwarten. Dies 
könne um s6 unbedenklicher geschehen, als die Coupirung der 
Nogat. jedenfalls erst zur Ausführung kommen dürfe, nachdem 
die Regulirung der unteren Weichsel einschliefslich ihrer Deicle 
bis über die Montauerspitze hinauf vollständig beendet sein 
werde,“ 

Seit der Erstattung dieses Gutachtens sind umfangreiche und 
wichtige Aenderungen im Laufe (der getheilten Weichsel vorgenommen 
worden. Dahin gehört in erster Linie, wie schon oben bemerkt 
wurde, die Anlage des grofsen Durchstichs yon Siedlersführe bis zur 
See, durch den die Mündungsstrecke erheblich verkürzt und regel- 
nälsig nusgebildet, auch infolge der Durchdeichung «ler Eibiuger 











Weichsel in einen einheitlichen Strom umgestaltet worden ist. An 
den Durchstich schlielst sich aufwärts bis Gemlitz eine durchgreifende 
Regulirung der beiderseitigen Deiche und des Hochwasserprofils, 
Aus Veranlassung des Baues der zweiten Weichselbrücke bei 
Dirschnu und gleichzeitig mit diesem] ist unterbalb der Irtzteren eine 
größere Deichrerlegung und in der Umgehung der Brücken eine Er- 
weiterung und Regulirung des Hochwasserprofils ausgeführt worden. 
Ferner bat eine solche Regulirung gleich unterhalb der Abzweigung 
der Nogut bei Klofsowo stattgefunden; endlich aber ist das Profil 
des Mittelwassers aufwärts bis zur Montauerspitze durch zablreiche 
Buhnen und Deckwerksbauten festgelegt worden, 

Vcher die Einwirkung dieser Arbeiten, insbesondere des Mün- 
dungsdurchstichs auf den Gesamtlauf der getbeilten Weichsel werden 
fortdauernd sorgfültige Beohnchtungen, bestehend in zahlreichen 
Wassermessungen und systematischen Peilungen, angestellt. Die bis- 
herigen Ergebnisse dieser Beobachtungen Inssen erkennen, dafs in 
der genannten Stromstreoke eine allmähliche Vergröfserung und Ver- 
tiefung des Mittelwasserprofils und mit dieser eine allmähliche Ab- 
senkung der Wasserstände vor sich geht. Die bisherige durchschnitt- 
liche Profilvergrößerung ist von der Brösker Wachbude aufwärts bis 
Dirschau auf 6,5 v.H., von da bis Montauerspitze auf 5,7 v.H. be 
rechnet, zwischen dem Durchstich und der Brösker Wachbude be- 
trügt sie naturgemäßs erheblich mehr. Aus diesen Vorgängen ist zu 
schliefsen, dafs die Abilufsmenge der getheilten Weichsel zuzunehinen, 
diejenige der Nogat abzunehmen beginnt, und thatsächlich weisen die 
vorgenommenen Messungen nach, «uf bei Wassermengen bis zu 
2,00 cbın in der Secunde die Wasserführung der Nogat, welche früher 
den dritten Theil von derjenigen der angetheilten Weichsel betrug, 
auf annähernd den vierten Theil der letzteren zurückgegangen ist. 
Es ist vorauszusehen, dafs, zumal in Verbindung mit der geplanten 
durchgreifenden Regulirung der getheilten Weichsel von Gemlitz auf- 
wärts bis Pieckel, welehe in der Durchführung regelmäßiger Deich- 
züge, in der Beseitigung der durch die Vorländer gehenden Seiten- 
strömungen des Hochwassers und in Abgrabung der nachtheiligen 
Auf höhungen der Vorländer im Hochwasserprofil bestehen soll, diese 
Verhältoisse sich weiter nach «der Richtung der Verminderung der 
Wasserführung der Nogat ausbilden werden. Die zu erwartenden 
Umgestaltungen werden sich allmählich vollziehen und durch fort- 
gesetzte sorgfältige Wassermessungen und Profilpeilungen unschwer 
festgestellt werden. Ebensowenig aber wie man imstande sein wird, 
einen bestimmten Zeitpunkt anzugeben, mit dem die Regulirungs- 
arbeiten als vollendet und abgeschlossen anzuschen sein werden, 
ebensowenig und vielleicht noch weniger wird es müglich sein, für 
die Umgestaltungen des Stromlaufs eine Zeitgrenze festzustellen. 

Zu sten wichtigen Aenderungen, welche sich seit dem Jahre 1589 
im Gebiet der unteren Weichsel vollzogen haben, gehört fernerweit 
die fortgesetzte Ausbildung und Vervollkommnung des Eisbrech- 
dienstes, Seit jenem Jahre ist nicht allein die Zahl der Eisbrech- 
schiffe erheblich vermehrt, ihre Stärke im einzelnen erhöht und ihre 
Einrichtung verbessert worden, man hat such durch die Erfahrung 
und Vebung gelernt, sich ihrer mit besserem Erfolge als bisher zu 
bedienen. Einen hervorragenden Antheil an der Vervollkommnung 
des Eisbreehdienstes hat die Festlegung des Mittelwasserprofils. Nur 
durch diese wird es den Eisbrechern ınöglich, bei den niedrigen 
Winterwasserständen mit ihrer Arbeit in den meisten Füllen bis in 
den oberen Stromlauf vorzuiringen, So ist es in den letzten Jahren 
stets gelungen, durch die Thätigkeit der Eisbrechdampfer das Eis 
des Stromes von der Miindung aufwärts bis über die Montauerspitze 
hinwus aufzubrechen, auf dieser Strecke fast ılen gunzen Winter hin- 
durch einen Eisgang zu unterhalten und mindestens die getheilte 
Weichsel in ihrer ganzen Breite vom Fise zu befreien, während das 
Nogsteis an der Abzweigungsstelle in seiner Winterlage nicht gestört 
wunle. Damit vollzog sich der Frühjahrseisgang unter günstigeren 
Verhältnissen als vordem. Bhußs sich mit der fortschreitenden Reguli- 
rung des Hochwaserprofils auch die Wirkungen der Eishrech- 
arbeiten mehr und mehr entwickeln werden, unterliegt nach den bis- 
kerigen Erfahrungen keinem Zweifel. 

Wennsehon aus diesen Anführangen hervorgeht, dufs den he- 
fürchteten Folgen einer Absperrung ‚er Nogmt, welcher in jedem 
Falle durch die Regulirung des Hochwasserprofils der ganzen ge- 
theilten Weichsel vorgearbeitet werden muls, im großen und ganzen 
gegenwärtig nicht mehr dasselbe Gewicht beizulegen ist wie früber, 
so ist es doch unerläßslich, auf die besonderen Bedenken näher ein- 
zugehen, welche bereits im Gutachten der Akademie vom 6. Mai 1839 
um auch neuerdings noch geltend gemacht worden sind 

Dahin gehört zunächst die Besorgniß, daß durch den Abschluß 
der Nognt eine wesentliche Hehung des Wasserspiegels der Weichsel 
eintreten werle, werhalb die Deiche namentlich der Falkenauer und 
des unteren Teils der Marienwerderschen Niederung erhöht werden 
imülsten und die Entwässerung dieser Niederungen, welehe bei der 
Falkenauer Niederung (durch Hebewerke erfolgt, erschwert werden 
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werde. Zum Theil wird diesem Bodenken durch die Thatsuchen be- 
gegnet, welche über «ie Einwirkung der bisberigen Regulirungen zuf 
die Wasserführung der Weichsel bereits oben Iesprochen wurden; 
außerdem aber haben die neuerdings angestellten Ermittlungen er- 
geben, dal nach Ausführung der viel eingreifenderen Regulirungen 
an «der Montauerspitze und bei Pieekel im Jahre 185 die beinerkbar 
gewordene Hebung des Wasserspiegels in der gethrilten Weichsel 
bei Mittelwasser nur 08m, bei höheren Wasserständen erbeblich 
weniger betragen bat. Zwar wurde die damalige Abschliefsung der 
bisherigen Nogatabzweigung bei Montauerspitze, indem sie im Jahre 
1547 begonnen und erst 1853 beenrlet wurde, nur allmählich bewirkt, 
anderseits aber ist nicht zu übersehen, dafs die von der alten bis zur 
neuen Abzweigung bei Pieckel reichende Stromstrecke, in welcher 
ne Erhöhung des Wasserspiegels vorübergehend eintrat, bis dahin 
der gethbeilten Weichsel angehört batte, demnächst aber der unge- 
theilten überwiesen wurde, Infolge dessen wurde diese Strecke, 
nachdem sie früher nur etwa den dritten Theil des Weichselwassers 
abzuführen gehabt Iiatte, mit dem Gesamtwasser (der ungetheilten 
Weichsel also um etwa 0 vw. I. mehr als bisher belastet. Da- 
gegen würden, selhst wenn man jetzt sofort die Nogat bei Pieckel 
absperren wollte, der bisker getheilten Weichsel nur etwa %v.H. 
Wasser mehr als bis dahin zukommen. Aber eine solche Absicht 
dürfle keineswegs vorliegen, vielmehr ist nach den oben mitgetheilten 
Erfahrungen anzunehmen, dafs, bevor es zur Abschließsung der gegen- 
wärtigen Abzweigung kommt, die aus der weiteren Reguliring des 
Stromes zu erwartenden Umgestaltungen des letzteren sich so voll- 
ständig vollzogen haben werden, dafs alsılann voraussichtlich eine 
llebung des Wasserspiegels gegen den vor Ausführung des Durch- 
»tichs vorlınndenen nicht zu besorgen, vielmehr eine Senkung fest- 
zustellen sein wind. 

Ein weiterer gegen die Abschliefsung der Nogat erhobener, aus 
dem Gutachten der Akademie vom 6. Mai 1889 herübergenommener 
Einwand beruht in der Anschauung, dafs die Nogat als Nothauslafs 
beibehalten werden ınüsse. In dieser Beziehung ist zunächst zu er- 
wägen, dafs die Möglichkeit einer Wirkung der Nogat als Nothauslaß 
our im Falle des Eintritts einer größseren und gefährlichen Eis- 
stopfung in der Stromstreeke unterhalb der Abzweigung überhaupt 
denkbar ist, dafs aber die Wahrscheinlichkeit der Bildung von Eis- 
versetzungen im Unterlaufe der Weichsel nach den neueren Er- 
fahrımgen über die Thätigkeit der Eisbrechdampfschiffe schon jetzt 
sur gering ist und mit der fortschreitenden Regulirang der Hoch- 
wasserprofile immer geringer werden wird. Anderseits könnte die 
Bildung von Eisversetzungen in eben jener Gegend gernde durch die 
“fenhaltung der Nogat gefördert werden. Denn das Hochwasser- 
profil der getheilten Weichsel wird späterhin größer sein als jetzt, 
und && ist nicht undenkbar, dafs, wenn ihr «durch Seitenströmupgen 
nach der Nogut”hin ein Theil des zur ondnungsmälsigen Räumung 
ihres Protils erforderlichen Wassers entzogen bleibt, Sandablage- 
rungen im Weichselhett eintreten, welche etwnige Eisversetzungen 
begünstigen und die Nogat gefährden würden, Dies ist ein Umstand, 
der hei der Entscheidung der Frage über den Zeitpunkt des Nogat- 
abschlusses Berücksichtigung finden muß. Auf der ungetheilten 
Weichsel von Pieckel aufwärts bis zur russischen Grenze, deren 
Hochwasserprofil bisher nicht regulirt ist und voraussichtlich auch 
noch lange Zeit unregulirt bleiben wird, hat sich das Bedürfni@ nach 
dergleichen Nothauslässen niemals geltend gemacht, obschon auch 
hier umfangreiche eingedeichte Niederungen vorhanden sind, welche 
lei eintretenden Eisversetzungen in nicht mindere Gefahr kommen 
als die an der unteren Weichsel. 

An dieser Stelle ist auch das ehedem von der Akademie an- 
geregte Bedenken zu erwälmen, wonach für den Fall eines Bruches 
des Weichseldeiches an der Marienwerderschen Niederung die Nogst 
in ihrem gegenwärtigen Zustande die Gelegenheit biete, das Bruch- 
wasser olıne Schaden fir das große und kleine Werder in das Haff 
zu führen, diese Möglichkeit aber in Zukunft in Wegfall kommen 
würde. Dieses Bedenken erledigt sich jedoch, da nach den Be- 
stimmungen des Statuts des Marienwerderschen Deichverhandes vom 
12. Devember 1866 im $2 bei einem etwaigen Deichbruche das Bruch- 
wasser mittels eines Durchsticls im Weichseldeich unterhalb Rudner- 
weile nach «ler Weichsel hinausgelassen werden soll, somit durch 
Schließung der Nogat in den Verhältnissen der Abführung etwaigen 
Bruchwassers in die Marienwerderer Nielerung nichts geändert 
werden würde. Bezüglich der früheren Bemerkung: die Abschliefsung 
‘er Nogat: werde eine Unterbrechung der Schiffahrtstrase von (der 

Weichsel pamentlich nach Marienburg zur Folge haben, welche nur 
durch die Anlage einer Schiffahrtschleuse bei Pieckel und «durch eine 
Venalisirung der Nogat von da bis zu dem Punkte, an welchem der 
Wasserspiegel des Hafts erreicht werde, ausgeglichen werden könne, 
ist hervorzuheben, dafs in dieser Beziehung sich die Verhältnisse in 
teuerer Zeit wesentlich umgestaltet haben, insofern die bereits oben 
zusfihrlich behandelten, sich bis Pieckel aufwärts erstreckenden Ein- 
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wirkungen der bisherigen Weicbselregulirungen schon jetzt eine Ab- 
schwächung der Waserführung der Nogat herbeigeführt haben, in- 
folge deren die Schiffbarkeit der Nogat von der Weichsel bis Marien- 
burg allmählich mehr und mehr zurückgeht. Diese Erscheinung wird 
im weiteren Verlauf der Regulirungen noch wehr zu Tage treten, 
sodaß, wenn es zur Abschliefsung der Nogat kommt, mit diesem 
Strome als Schiffahrtstrafse in seinem oberen Theile kaum noch ge- 
rechnet werden kann. 

Endlich ist noch die Ansicht geltend gemacht worden, dafs die 
Verschliefsung der Nogat überhaupt entbehrlich sei, wenn alles er- 
reicht sein werde, was die ausgeführten und geplanten Regulirungen 
bezwecken. Wünlen die Abflußbedingungen im Laufe der Jahre in 
vollkommenster Weise so verändert, dufs die getheilte Weichsel allein 
den Eisgang aufnehme, dann sei jede Geführdung der Nogat aus- 
geschlossen und könne es auf den hochwasserfreien Abschluß über- 
haupt nicht mehr ankommen. Wollte man sich dennoch für die 
Abschließung aussprechen, so würde man damit den Erfolg der 
Weichselregulirung wieder in Zweifel stellen, und eben aus diesem 
Grunde müßte wiederum die Abschließung unterbleiben. 

Die Akarleınie hat diesen Standpunkt nicht zu theilen vermocht; 
sie ist vielmehr auf Grund ihrer oben erörterten, eingehenden Er- 
wägungen zu der Anschauung gelangt: 

dafs eine Abschließung der Nognt in Aussicht genommen 
werden künne, «diese jedoch erst dann erfolgen Jürfe, wenn 
über die Wirkungen der Regulinıng des Hochwasserprofils der 
Weichsel bis Pieckel weitere Erfahrungen gemacht sein werden. 

Zu Frage 3. Die Akademie hatte in dem mehrfach erwülnten 
Gutachten vom 6, Mai 1889 ausgeführt: 

„dals und weshalb empfollen werden müsse, eine durchgreifende 
Regulirung der Nogat oline Rücksicht darauf, ob diese abge- 
schlossen werden wolle oder nicht, gleichzeitig mit der Regu- 
lirung der getheilten Weichsel zur Ausführung zu bringen*. 

Seitdem waren Thatsachen, durch welche sie anderer Meinung 
hätte werden können, nicht zu ihrer Kenntnis gelangt. Daher 
konnte die Akademie, als ihr unter dem 13. März 1847 die Frage 
vorgelegt wurde, ob mit Sicherheit anzunehmen sei, daß mit der 
weiteren Regulirung der Weichsel eine planmäßsige Regulirung des 
Hochwasserprofils der Nogat entbehrlich werden möchte, in ihrem 
darauf erstatteten Guiachten vom 2. Mai 18097 keinen anderen Stanıl- 
punkt geltend machen wie den: 

„dafs, weil Aenderungen in dem «damaligen gefahrbringenden 
Verhältnisse der Nogat nicht eingetreten seien, für sie kein 
Grund vorliege, von ihren früheren Anschauungen abzugehen*, 

Gegenwärtig ist «lie Sachlage insofern anders geworden, uls durch 
die neueren amtlichen Mittheilungen, welche den Erörterungen über 
die Frage 2 des heutigen Gutachtens zur Grundlage dienen, die 
Aksdemie in Bezug auf die Verminderung der Geführdung der Nogat- 
deiche zu anderen Anschauungen gelangen mulßste wie bis dahin. 
Die beiden Thatsachen, welche hierbei vorzugsweise in Betracht 
kommen, mögen unter sonstiger Bezugnahme auf die Ausführungen 
zur Frage 2 noch einmal kurz vorgeführt werden. 

Die in neuerer Zeit vorgenommenen umfangreichen und wich- 
tigen Umgestaltungen im Lauf der getheilten Weichsel haben schon 


jetzt eine Vergrößserung und Vertiefung des Mittelwasserprofils und 


als Folge davon eine allmähbliche Absenkung des Wasserstandes in 
der Weichsel herbeigeführt, welche sich bis zur Abmündungsstelle 
der Nogst hinsuf bemerkbar macht. Die weitere Folge ist eine Zu- 
nahme der Abtlußmenge der getheilten Weichsel unter Abnahme 
derjenigen der Nogat. 

Mit Sicherheit Hifst sich jetzt annehmen, daß mit dem weiteren 
Fortschreiten einer planmüäfsigen Rezulirung der getheilten Weichsel 
sich die Verhältsisse nach der Richtung der Entlastung der Nogat 
von der bisherigen Wausserführung hin weiter ausbilden werden. 

Die Vermehrung und Vervollkommnung der Eisbrechilampfschiffe 
bat die Gefahr von Eisversetzungen in der getheilten Weichsel schon 
jetzt wesentlich gemildert, und die weitere Regulirung des Hochwasser- 
profils wird elen diese Gefahr durch Behebung ihrer Ursachen mehr 
und mehr in den Hintergrund treten lassen. Wennschon nun mit 
Recht behauptet wird, dafs auch im bestregulirten Strome die Bildung 
von Eisstopfungen sieh nicht unbeingt verhüten lasse und deshalb 
mit der fortschreitenden Weichselregulirung vor Abschliefsung der 
Nogat wohl eine allmähliche Verminderung in der Zahl der Ge- 
führdlungen, nicht aber, wenn eine solche doch einmal einträte, in 
ihrem Grade sich darstellen würde, so hat doch die Akademie die 
Annahme für berechtigt erachtet: 

dafs mit der fortschreitenden Weichselregulirung bis Pieckel 
‚lie Gefährdung der Nogatedeiche auch schon vor Abschliefsung 
der Nogat allmählich vermindert wenden wird. 
Köntrliche Akademie des Bauwesens. 
Kinel 


Gentralblatt der Bauverwaltung. 
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Niehtamtlicher Theil. 


Vermischtes. 


Für den Eutwerf zu elnem nenen Rathhause In Köpenick ist 
ein öffentlicher Wetthewerb mit Lieferfrist bis zum 1. Oetober dl. J. 
unter den deutschen Architekten ausgeschrieben worlen. Ausymetzt 
sind drei Preise im Betrage von AR, 2000 und 1000 Mark, über 
ileren Verleihung „durch eine aus sieben Mitglieleru bestehende 
städtische Commission unter Zuziehung eines Königlichen Baubenimten 
beschlossen werden soll“. Die Unterlagen können gegen Einsendung 
von 3 Mark vom Magistrat in Küpenick bexogen we ‚ren. Näheres 
nach Einsicht in das Programm. 

Die eubische Parabel als Trügerform. Die Vortheile, welche 
die eubische Parabel als Form des Obergurtes frei aufliegender 
Fachwerktrüger in mancher Hinsicht gegenüber der uadratischen 
(gemeinen) Parabel bietet und die der Hauptsache nach in der Mit- 
theilung von Beverhaus m N\r. 3 {S. 19) «des gegenwärtigen Jahr- 
günges d. Bl. beleuchtet worden sind, haben den Unterzeichneten 





schon vor längerer Zeit, und zwar sowohl während seiner Thätigkeit 
als Uberingenieur einer grülseren Brückenbauanstalt, als auch in 


seiner dermaligen amtlichen Stellung +lahin geführt, die erwälmte 
Trügerlorm in der Praxis anzuwenden. Mafsgehend hierfür war außer 
dem Umstande, dals die Gurtuchsen am Aufloger unter einem für 
«lie Gestaltung des Anschlusses günstigeren Neigungswinke | zusammmen- 
treffen, hauptsächlich die Thatsache, dafs die grölsten Vbergurt- 
spannungen nahezu gleich grols werden und daher die in mehrfacher 
Hinsicht erwünschte Möglichkeit vorliegt, olıne überschüssigen Auf- 
wand einen unveränderlichen Gurtquer rsehnitt durchzuführen. Die 
in Rede stehende Trügerform nähert sich in dieser Beziehung +lem 
Träger mit überall gleicher Obergurtspannung, wie er z.B, in dem 
Werke „Karl v. Ott, Vortrüge über Baumechanik 1803* besprochen 
und als Haberkaltsches Fachwerk bezeichnet ist, Es müge bier 
noch erwähnt werden, dafs auch das Gesamtgewicht unter sonst 
gleichen Umständen sich, wenn auch nicht wesentlich, günstiger 
stellt als bei dem Parabeltriger. 
Ein weiterer Umstand, weleber auf die Verwendung der eubischen 
Parabel als Gurtform hinweist, liert darin, da «lie Obergurtlinie 
rasch ansteigt und «daher bei Brücken, die theilweise (gegen die Mitte 
zu) geschlossenen (Querschnitt, d. h, über der Balın liegende (Quer- 
riegel und Windverbände erhalten sollen, die Anbringung der letzteren 
(bei gleicher Mittellöhe) auf eine größere Länge gestattet, ala es bei 
der gemeinen Parabel möglich ist, Dies ist vom Standpmkte «der 
Sicherheit und Steifigkeit des Bauwerks oft erwünscht. In der That 
war es hauptsächlich der letzterwälmte Punkt, der hei mehreren 
suxgeflibrten Straßsenbrilcken von 40 bis 45 m Spannweite mit unten- 
liegender Fahrbahn und geringer Bauhöhe, bei denen aus wirtl- 
schaftlichen und technischen Gründen «ie Durchführung eines ge- 
schlossenen Onerschnittes bis an die Träger-Eaden unthunlich «ehien, 
für die Wahl der mehrerwähnten Gurtform bestimmend war. Er 
führte auch in einigen solchen Fällen zur Anwendung der cubischen 
Paruhbel, bei «denen «ie Endhöhe über den Widerlagern aus anderen 
Gründen nicht gleich Null genommen werden konnte, sondern ein 
bestimmtes endliches Maß erhalten mulste. 4 
Yon den hierher gehörigen Bauwerken seien im nachfolgenden 
angeführt: a) die Brücke liber «die Narenta bei Port Opus in Dal- 
matien, Stützweite 41,4 m, erbaut 1857; «lie Brücke über den Maso- 
Wiltbach im Zuge der Valsugana-Reichsstralßse (Tirol), Stützweite 
41,8 m, erbmnt 1801; 0) die Brücke über «lea Kamptluls bei Hader 
«dorf (Nierlerösterreich‘, Stützweite 4,4 m, erbaut IS; d) die Brücke 
über den Draufluls in Lippitzbach (Kärnthen). zwei Oeffnungen zu je 
45,3 m Stützweite, erbaut 1896; e) die Spitalbrücke über den Isel- 


flufs im Zuge der Pustertlinler Reichsstraßse, Stützweite 40 m, er- 
baut 1897. 
Wien. Karl Haberkalt, k.k. Rauratlı. 
Bücherschan, 


Jahrbuch für die zesamte Maschinen-Industrie. Unter Mit- 
wirkung erster Fachauforitäten aa» wissenschaftlichen umd praktiselten 
Kreisen bearbeitet von Prof. Dr, Friedrich Vogel an der Technischen 
Hochschule Berlin in Charlottenburg. Mit zahlreichen Abbildungen. 
Gr. 4°, Berlin 1890, Technol, Verlag von Oskar Italiener, Preis web, 0,4%. 

Das schon vor einiger Zeit an dieser Stelle angekündigte Werk 
ist nunmehr in einer seiner Bestimmung entsprechenden Form und 
Bearbeitung erschienen. Als regelmäfsigy erscheinendes Jahrbuch 
für die gesamte Maschinenindustrie erfüllt #s in erster Linie den viel- 
fach aus den Kreisen der Iodustriellen und Fachleute laut gewordenen 
Wunsch nach einer kurz gefalsten und doch inöglichat vollständigen 
enevklopälischen Vebersicht über die auf „len Gelieten der Maschinen- 
kunde bis zur Gru enwurt getretenen Fortschritte. Durch sach- 
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gemülßse Kritik gesichtet, hat nur das wichtigste und dasjenige, win 
für den Fabrieanten und Farhbmann von praktischem, dauernden 
Werthe ist, Aufoahme gefumlen. Jährlich wiederkehrend und 
sich an seine Vorgünger anschliefsend, unterrichtet ex den Industriellen 
nicht nur über die Fortschritte seiner eigenen, sondern auch üler 
diejenigen aller verwandten und w irthschaftlie h eintlußsreichen Fächer 
der Maschinenkunde und, soweit nöthig, der chemischen Technntogie. 
Mierin liegt ter besondere und dauernde Werth des Buches. Aubr 
dem bringt es neben Ergebnissen wissenschaftlicher Forschung und 
praktischen Winken für «die verschiedenen Betriebe Angsben über 
die wirtlischaftlicken Verhältnisse der verschiedenen Länder und 
Inlustrieen, Iieran anschließend eine Sammlung neu erschienener 
Gesetze und Verorinungen, deren Kenntnils für die Betreftenden 
nothwendig oder nützlich ist. Dem entsprechen! besteht das Jahr- 
buch aus zwei llaupttheilen. In 20 Abschnitten des ersten Theiles 
werden ılie neuesten und für den praktischen Gebrauch wissens 
wertbesten Fortschritte behandelt, welche auf den verschivlenen Ge- 
bieten der Erzeugung von Papier, Holz- und Holzzellstoff, landwirth- 
schaftlichen Maschinen, Gas-, Petroleum- und Heißsluftmaschinen, leim 
Mühlenbau, bei Anfertigung und Benutzung von Textilmaschinen, im 
chemischen (iewerbe, bei der Construction und dem Bau von Werk- 
zeugen und Werkzeugmaschinen, im Dampfmasschinen-, Kessel- und 
Fenerungsanlagen-Bau, in der Elektrotechnik, bei der Ilerstellung der 
llehezeuge, der Maschinen für das Thon- und das Gährungsg zewerbe, 
«lem Bau um der Behandlung von Kälte- und Eiserzeugung-- 
maschinen, sowie beim Pau und Betriebe von Feld- und Kleinbalnen 
gemacht sind. 

Die den Abschuitten über Ilebezeuge und Kältemaschisen, sowie 
als besondere Anlage denjenigen über Dampfmaschinen, Elektru- 
technik und Werkxeuginaschinen beigegehenen „Ergebnisse wissen- 
schattlicher Forschungen” dürften zweckmälsig für die Zukunft ent- 
weder, unter Hinweis ihres Ursprunges und der aufzuführenden 
Quelle, günzlich weggelassen oder in einer ihrer Bedeutung ent- 
sprechenden, ausführlichen Behandlung beizugeben sein. Dasselbe 
muß von den „Praktischen Winken* für die Anlage und «len Betrieh 
vor ug sowie von den Vorschriften für elektrische Lächt- 
anlagen und Rleiaenunulatsoren gexagt werden, welch letztere leiler 
sich lediglich auf die Wierlergabe einiger Verordnungen des Bunde- 
ratlıes un! Erlasse des Handelsministeriums erstrecken Audser 
anderem wäre hier «die Aufführung der neuesten Sicherheitsvor- 
schriften für elektrische Ilochspannungs- und Starkstromanlagen wohl 
am Platze gewesen. „Mittheilungen uus der Praxis“ beschließen 
den ersten Theil. 

„Volkswirthschaftlicher Theil, Gesetzgebung, Rechtsprechung, 
Statistik“ ist die Veberschrift der zweiten Abtheilung des Jahr- 
buches, Der Abschnitt „Gesetzgebung und Rechtsprechung” umfaist 
einen Theil «ler während des Zeitraumes vom Üstober 1597 bis 
dahin 1898 heruusgekommenen Gesetze und Eintscheidungen, soweit 
solche «lie Industrie nahe berühren. Bezüglich der Gesetzgebung sind 
solche auf +iejenigen «des deutschen Reiches un Preaßens, be- 
züglich der Rechtsprechung auf diejenigen des Reichsgerichtes be- 


schränkt. Werm auch «ie Fitlle des vorliegenden Stoffes an ver 
schiedenen Stellen nur kürzere Ausführungen zuließß, 0 bildet das 
gegebene «och wertkvolle Unterlagen zur Beurtbeilung einiger 


wichtigen Fragen auf diesem Gebiete, umsomehr als «durch genaue 
Angaben «er Quellen ein weiteres Eingehen auf dieselben ermöglicht 
wird. Den Abschnitten über Gese hmackınuster, Erfimlungen und 
Patente, Gebrauchsmuster und Warenzeichen reiht sich ein solcher 
über unlauteren Wettbewerb an. 

Die statistischen Mittheilnngen erstrecken sich auf die Erzeugung, 
Herstellung, die Preise, lie Ein- und Ausfuhr (der wichtigsten Kr 
zeugmisse ıles Welthändels. Metalle, Kollen und Maschinen aller 
Art haben hierin, ihrer Bedeutung entsprechend, besondere Berück- 
sichtigung gefunden, doch fehlen auch nicht die Angaben über die 
Verhältnisse der Eisenbahnen und über die andelsberiehungen der 
wichtigsten Länder, Die beigegebenen zeichnerischen Darstellungen 
sind klar und übersichtlich und so eingerichtet, dafs den Betheiligten 
die Weiterführung «derselben und so die Herstellung eines bis zur 
jeweiligen Gegenwart reichenden Veberblickes leicht möglich ist. 
Vermilst werden er über die Stärke und Ausrüstung unserer 
Marine und über die Verkehrsverhältaisse auf den See- und Rinnen- 
wasserstraßen. Als dritte und letzte Abtheilung ist dem Jahrbuch 
ein Anzeigeutlieil und Kalender beigereben, Die Awsstattung des 
Buches ist, ahgerelien von einem Theile der Abbildungen, deren Aus 
führung wahl in der Kile der Herstellung weniger sorgliltig sur 
gefallen ist, eine dem Inkwlte entsprechende, Rtt, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der Kaiser und König baben Allergnüdigst geruht, 
dem Professor an der Technischen Hochschule in Auchen, Geheimen 
Kegierungsrath Dr. Classen «Jen Rothen Adler-Orden IH. Klasse mit der 
Schleife und dem Landerbaurath Baurath Lau in Breslau den Rotken 
Adler-Orden IV. Klasse zu verleihen sowie dem Kreisbauinspestor 
Klum in Molsheim in Elsaß-Lothringen die Erlaubnißk zur Anlegung 
ds ihm verliehenen Ritterkreuzes II. Klasse mit Eichenlanb des Groß- 
berzoglichen badischen Ordens vom Zähringer Löwen zu ertheilen. 

Der Regierung«- und Baurath Siebert in Aachen ist zum Mit- 
sliede «les Königlichen Technischen Prüfungsumtes daselhst ernannt. 

?o Regierungs - Baumeistern sind ernannt: die Regierungs- Bau- 
führee Moritz Weber aus Leipzig und Max Schmidt aus Berlin 
Maschinenkmufsch). 

Den bisherigen Königlichen Kegierungs-Baumeistern Ernst Baach- 
witz in Dresden, Otto Denecke in Braunschweig, Rudolf Fehmer 
in Darmstadt, Julius Gätjens in Weißenfels, Kurl Grimsehl in 
Berlin, Faluard Holstein in Bilbao (Spanien), Jakob Klisserath 
in Benrath, Richard Köhn in Berlin, Felix Lange in Oberrad, ITer- 
mann Poetter in Charlottenburg, Theodor Reh in Karlerube, Ernst 
Schmidt in Genua, Karl Türk in Königsberg i. Pr., Gerliard Twel- 
beek in Berlin, Gustav Werner in Berlin, Johann Kleber in 
'stricken, Reg.-Bez. Gumbinnen, und Gustav Zacharine in Görlitz 
it die nachgesuchte Entlasung aus dem Staatsdienste ertheilt worden, 

Der Königliche Baurath und Conservator der Kunstdenkmäler 
der Provinz Westpreufsen Johannes Heise in Danzig und der Pro- 
fosuor der Geodäsie an «der Technischen Hochschule in Hannover 
Dr. Wilhelm Jordan sind gestorben. 


Deutsches Reich. 
leh bestimme: Die Ressortdireetoren, Betriebedirectoren, Bau- 
inspeetoren und Baumeister für Schiffbau und Maschinenbau in 
Meiner Marine erhalten die Eigenschaft als Militärbeamte mit be- 
stimmten militärischen Range. 








Den bisherigen Marine-Oberbauräthen und Schiffbau- (beziehunge- 
weise Maschinenban-) Direetoren verleihe Ich den Amtstitel „Ge- 
heimer Marine-Baurath und Schiffbau- (beziehungsweise Maschinen- 
bau-) Director* mit dem Range der Capitäne zur See. 

Den bisherigen Marine-Banräthen und Schiffbau- (beziehungs- 
weise Maschinenbau-) Betriebsilireetoren verleihe lch den Amtstitel 
„Marine-Oberbaurath und Schiffbau- (beziehungsweise Maschinen- 
bau-) Betriebsdirestor“ mit dem Range der Fregattencapitäne. 

Den Marine - Schiffbauinspectoren und Sehiffbaumeistern (be- 
ziehungsweise Maschinenbauinspertoren und Maschinenbanmneistern) 
verleibe Ich den Hang der Cupitänleutaants. 

Marine -Schiffbauinspeotoren und Schiffbaumeister (beziehungs- 
weise Maschinenbauinspeetoren und Maschinenbanmeister), welche 
zwölf Jahre “ls solche zur Zufriedenheit Dienste geleistet haben, 
können Mir zur Ernennung zum „Marine-Baurath für Schiffbau (he- 
ziehungsweise Maschinenbau)“ mit dem Range der Corvettencapitäne 
in Vorschlag gebrucht werden. 

Den von Ihnen ernannten Marine-Bauführern für Schiffbau und 
Maschinenbau verleihe Ich die Eigenschaft als Milttärbeamte mit 
allgemeinem ÜOfticierrange. 

Berlin, Schlofs, den 10, April 159%, 

Wilhelm. 
In Vertretung des Reichskanzlers 
Tirpitz. 
An +len Reichskaneler (Reichs-Marine-Amt'. 


Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Gnädigst geruht, 
dem Assistenten (des geodätischen Instituts der Technischen Hoch- 
schule Geometer Josef Bürgin aus Heidelberg die etatınäfige Amts- 
stelle des OÖbergeometers der Technischen Hochschule zu übertragen. 

Der Regierungs-Baumeister Arthur Reichel in Freiburg ist der 
Generaldirection der Stantseisenbahnen zur Dienstleistung zugetheilt. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Der gegenwärtige Stand der Arbeiten am Panama-Canal. 


Vorn Geheimen Baurath Fülseher in Berlin. 


Die Jahrgänge 1886 bis IN0O des Centralblattes der Bauverwaltung 
uthalten eine Reihe von Mittheilungen über die «derzeitige Entwick- 
lung der Arbeiten am Panama-Canal, meist aus der Feder des jüngst 
verstorbenen Geh. Baursths Pescheck, welcher damals der deutschen 
Botachaft in Paris beigegeben war und im Jahre 1886 Gelegenheit 
hatte, die Canalarbeiten persönlich in Augenschein zu nehmen, Aus 
diesen Berichten ist es bekannt, daß die Gesellschaft, (lie sich zum 
Zwecke der Erbauung des Canals unter der vielversprechenden Leitung 
des Grafen v. Lesseps gebildet hatte, außerstande war, (die zur 
Vollendung des begonnenen Werkes erforderlichen Geldmittel aufzu- 
bringen, und deshalb im Spätherbst 1855 die Banarbeiten einstellen 
mufste, Die Berichte bringen ferner noch einige Mittheilungen über 
die Auflösung der Gesellschaft. und über die ersten Mufsnahmen, (lie 
zur Wahrung der Interessen der Inhaber von Actien und Schuld- 
«<heinen «der Gesellschaft getroffen wurden, Deber das, was in dieser 
Richtung seither geschehen ist, soll nun im nachstehenden eine kurze 
Uebersicht gegeben werden. 


I. Die Begründung und die Aufgaben der vweuen Panama- 
Canal-tiesellschaft. 
Gleich nach «dem Zusammenbruch der alten Gesellschaft hatte, 
“ie schon Peselieck berichtet, das zuständige Civilgericht einen 
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Liquidator bestellt, dessen Bestrebungen von Anfang un darauf ge- 
richtet waren, das unterbrochene Werk auf neuer Grundlage wieder 
aufzunehmen un (durchzuführen. Obgleich er damit zunächst keinen 
Erfolg hatte, gab er doch den Gedanken niemals auf, Gewils mit 
vollem Rechte ging er davon aus, dafs es nur auf diesem Wege mög- 
lich sein werde, die beträchtlichen Werthe, die einestheils in (len 
bis dahin ausgeführten Erd- und Baggerarbeiten zur Herstellung des 
geplanten Durehstiches, anderntheils in den umfangreichen Anlagen 
zur Unterbringung und für die Gesundheitspflege der Benmtan und 
Arbeiter, zum Erd- und Materialtransport usw, sowie in den in 
großer Zahl angeschaftten Baggern und Förderfahrzengen enthalten 
waren, wenigstens theilweise für die Gesellschaft zu retten. 

Bis zum Jahre 1893 blieben alle Versuche, für die Wiederauf- 
nahme «ler Arbeiten eine neue Grundlage zu gewinnen, ohne Erfolg. 
Das erstrebte Ziel mufste aber bald erreicht werden, weil sonst der 
Verlust der Concession für den Canalbau zu befürchten stand. Die 
mit der columbischen Regierung abgeschlossenen Vertrüge forderten, 
Jdals vor dem 31. Vetober 184 eine neue Gesellschaft begründet sein 
miürse und «dafs von diesem Zeitpunkte an die Dausrbeiten in ernster 
und «dauernder Weise wieder aufgenommen werden mülsten, 

Kurz vor Ablauf der so bestimmten Frist, am 20, October IS!HM, 
gelang es, die neue Gesellschaft zu bilden und die Wielernufuahme 
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(ler Bauarbeiten, soweit solche zur Aufrechterhaltung «der (oucession 
nothwendig war, ins Werk zu setzen. Die Leitung der Geschäfte 
wurde einem Verwaltungsrath von zehn Mitgliedern unter dem 
Präsidiwn des Hro. Bonnardel, Administrator der französischen 
Obsthaln-Gesellschaft, übertragen. Zur Wahrnelımung der Interessen 
der alten Gesellschaft wurde eine besondere Commission eingesetzt, 
die dem Liquidator Rechnung zu legen hat. Die Geschäftsführung 
des Liquidators unterliegt der Aufsicht des Seine-Tribunals, weiches 
auch das Statut genehmigt und die neue Gesellschaft ins Leben ge- 
rufen hat. In den Statuten wurde der neuen Gesellschaft aufser der 
Wiederaufnahme der Bauarbeiten die Aufgabe zugewiesen, durch ein- 
gehende Untersuchungen festzustellen, ob und in welcher Weise der 
Ausbau des Canals obne übermäßigen Aufwand an Zeit und Geld 
ierchgeführt werden könne. Falls diese Möglichkeit nachgewiesen 
wurde, so erwuchs daraus die fernere Aufgabe, die zur Vollendung 
(les Capals erforderlichen Geldmittel aufzubringen. 

Aber schon zur Erfüllung der nächstliegenden Aufgaben der 
neuen Gesellschaft waren nicht unerhebliche Geldmittel erforderlich. 
Um diese zu beschaffen. wurde eine Anzahl Personen, die sich auf 
Kosten «der alten Gesellschaft in unrechtmäßsiger Weise bereichert 
hatten und gegen die desiulb im Procelsverfahren Ansprüche auf 
Schadenersatz erloben worden waren, bewogen, für die neue Gesell- 
schaft: Actienbeträge zu zeichnen, wogegen ihnen zugesichert wurde, 
dafs von weiterer Verfolgung der Ersatzansprfiche Abstand genommen 
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arbeiten, die seit fünf Jahren geruht hatten, wieder aufzunehmen. 
Gleichzeitig wurden die schon erwähnten Untersuchungen eingeleitet, 
die notbwendig waren, um alle für die Weiterführung des Unter- 
nehmens in Betracht kommenden Verhältnisse und Fragen genau 
übersehen zu können. Diese Untersuchungen nach allen Seiten hin 
vollständig und mit «der tbunlichsten Sorgfalt ausführen zu lassen, 
liefs die Gesellschaft sich ganz besonders angelegen sein. Sie ging 
dabei von dem — gewifs sehr richtigen — Grundsatz aus, dafs die 
Ausführung großer Bauten um so rascher und sicherer zu b+werk- 
stelligen ist, je sorgfältiger der Entwurf und die dazu erforderlich 
Voruntersuchungen bearbeitet werden. Der vor Augen liegende 
Mifserfolg der alten Gesellschaft war in dieser Beziehung eine sehr 
eindringliche Warnung. Denon es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
dafs der schlimme Verlauf des Unternehmens hauptsächlich dem 
Umstande zuzuschreiben ist, dafs mit den Bauarbeiten begonnen 
wurde, ohne daß man sich über die Schwierigkeiten der Ausführung 
und über die zu deren Ueberwindung erforderlichen Mafsnshmen 
klar geworden war, mit anderen Worten, dafs man ohne einen auch 
nur einigermaßen durchgearbeiteten Bauentwurf in die Ausführung 
eingetreten war, 

Aus den Berichten über die Thätigkeit der alten Gesellschaft 
und «dem Arbeiten einer Sachverständigen - Commission, die im 
Jahr 1890 von dem Liquidator berufen worden war, um die Dr- 
lichen Verhältnisse zu prüfen und «danach Vorschläge über dir 
Weiterführung des Unternehmens zu machen, ging bervor, dafs die 
Beschaffenheit des Bodens in dem zu durchstechenden. Gehires- 
rücken von Culebra und die zeitweilig sehr starken Anschwellunge 
im Chagres-Flusse als die beiden bauptsächlichsten Schwierigkeitee 
für den Canalhbau angesehen werden mußsten (Abb, 1, -Diesvun der 
Commission ausgeführten Untersuchungen gaben Anla& ızu- der 
dals in dem Höbenzuge von Culebra, wo lie gräfso 
jodenmassen zu bewegen sind, das Material zu Rutschungen geueigt 
sei und deshalb die Derstellung eines tiefen Einschnittessanndieer 
Stelle anf Schwierigkeiten stoßen werde. Umwsiärchendi 
darüber zu gewinnen, ob und inwieweit diese Befiirchiung be 
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werden solle So gelang es. ein Artiencapital von 41000 000 Franken 
anzussunmeln. Fernere 19 00 OO0 Franken wurden von dem Liquidator 
und einer Anzahl kleinerer Actionäre der alten Gesellschaft ge- 
zeichnet, ein Betrag von 5000000 Franken wurde endlich noch von 
der columbischen Regierung übernommen. Die der neuen Gesell- 
schaft zur Verfügung gestellten (jeldmittel ergaben hiemach einen 
Gesamtbetrag von 65 000000 Franken, 


11. Die ersten Mafsanhmen der nenen Gesellschaft und deren 
Ergebnisse, 
Die nette Gesellschaft begaon ihre Thätigkeit damit, sich durch 
die eolumbische Regierung anerkennen zu lassen und die Bau- 











gründet ist, wurde ein schmaler Probeeinschnitt von 7 km Länge 
hergestellt, der io dem Längenschnitt des Uanals (Abb. 2) zwischen 
Km. 455 und 55,5 angedeutet und, wie hieraus zu ersehen ist, den 
Gebirgsrücken vollstündig durchschneidet. Zwischen Km. 4 und 
55.5 wird am seiner Vertiefung nuch gearbeitet. Die Abb. 3?) zeigt 

!; Die Abb. 2 u. 3 geben ein sehr anschauliches Bild daron, en 
wie kleiner Theil des früher geplanten Durechstiches in dem Tka 
breiten Gebirgsrücken zur Ausführung gekommen war, als im 
Jahr 1888 die Arbeiten eingestellt werden mufsten. Man mufs sich 
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einen Querschnitt «lieses Einschnittes in Verbindung mit dem Quer- 
scheitt für den entsprechenden "Theil der Scheitelhaltung des 
Schleusen - Canals nach drei verschiedenen weiterhin noch näher 
zu besehreibenden Entwürfen an der Stelle, wo der Gebirgsrücken 
“eine größte Höhe erreicht. Letztere 
Abbildung läßt ersehen, dafs mit der 
Herstellung dieses Einschnittes zugleich 
ein beträchtliches Stück Arbeit beschafft 
wird, welches dem späteren Aushub des 
Canalyuersehnittes zu gute kommt. Zur 
Untersuchung der Schichten, die unter 
der Sohle des Probeeinschnittes liegen, ! 
wurde eine große Anzahl Versuchs- | 
brunnen ausgeführt, die zum Theil bis | 
zur Tiefe + 10%) binabreichen, Bei allen 
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diesen Untersuchungen sind Borden- 
arten, die zu Kutschungen neigen, 


in grüfseren Tiefen nicht vorgefunden. 


\ Nur die oberen Schichten sind thon- 


Abb, 1. 
UVebersichtsplan des Canals, 
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baltig un erfordern deshalb eine sorgfültige Behnndlung «der Ein- 


ılabei vergegenwärtigen, dafs die planmälsige Sohle des Durchstiches 
wich 20,75 ın unter der Sohle der in Abb. 2 dargestellten Scheitel- 
haltung und 10 m unter der Sohle der tiefsten Scheitelhaltung liegt, 
‘ie in der Abb. 3 angegeben ist. Unbegreiflich erscheint es hier- 
nach, wie Nerr v. Lesseps noch im Jahr 1886, kurz naclulem er sich 
über den Stand der Arbeiten an Ort ml Stelle persönlich unter- 
fichtet hatte, den Gesellschaftern in Aussicht talen konnte, dal 
der Canal im Jahre 1889 werde eröffnet werden können. 
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»chuittsböschungen. Von den unteren Selichten, die großsentheils 


aus Felsboden bestehen, kann «dagegen mach ihrer Beschaffenheit 
und Lagerung angenommen werden, dafs sie für die Entschei- 
dung der Frage, wie tief der Einschnitt herzustellen ist, nicht von 
ausschlaggebender Bedentung sind. . 

Zur Feststellung der Wasserführung und «der topographischen 
Verhältnisse des Uhngres, sowie der in ihn einmündenden kleineren 
Flufsläufe wurden ausführliche Beobachtungen und Messungen vor- 
genommen. Auf Grund der Messungen wurde von dem oberen 
Flußsgebiet, dieser Wasserläufe, soweit es für den Bau und die 
Betriebseinrichtungen des Unnals in Betracht kommt, eine Karte 
mit eingetragenen Hühenlinien angefertigt, welche eine klare un 
übersichtliche Darstellung des für den Canalbau »o wichtigen tie- 
lündeabschnittes giebt. Die angestellten Beobachtungen (ler Regen- 
mengen und die zur Zeit der Hochwasser vorgenommenen Messungen 
der Abtlufsmengen geben in Verbindung mit den Ergebnissen 
früherer Untersuchungen genügende Unterlagen, wn «danach lie 
gröfsten Zuflüsse und die zu ihrer unschädlichen Ahführung er- 
forderlichen Anlagen bestimmen zu können. 

Im unmittelbaren Anschluß an diese vorbereitenden Arbeiten 
und Untersuchungen wurrle unter der Leitung der Herren Hutin 
und Choron — ersterer General-Director der neuen Gesellschaft, 
letzterer Director «les teehmischen DBorenus mit der Bearbeitung 
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‚ler für «lie Vollendung des Canals aufzustelleniden Entwürfe vor- 
gegangen. Zur Prüfung uml Begutachtung der Entwürfe ist in (len 
Statuten der neuen Gesellschaft ein „technisches Comite* vorgesehen, 
welches im Februar 18% aus einer Anzahl kervormgender und er- 
fahrener französischer Ingenieure unter dem Vorsitz des General- 
Directors a. D. des Brücken- und Straisenbauer, Henn Robaglia 


2) Alle in diesem Berfcht und den zugehörigen Zeichnungen 
angegebenen Höbenzahlen beziehen sieh auf den mittleren Meeres- 
spiegel bei Colon. 
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gebildet und im Frühjahr 1898 durch Hinzuziehung folgender aus- 

wärtigen Mitglieder wurde: 

Abbot, Ingenieur- I a. D. der Vereinigten Staaten von 
America, 
Fteley, Ober-Ingenieur der Stadt New-York, 

_ Fülscher, Geh. Baurath im preufsischen Ministerium der Öffentl. 
Tg vormals Mitdirigent der Kaiserlichen Canal-Commission 
in Ki 

Hunter, Ober-Ingenieur der Gesellschaft des Manchester See- 


canals, 

Koch, Geb, Baurath, Professor und derzeitiger Rector der Technischen 
Hochschule in Darınstadt, vorm. Mitglied der Kaiserlichen Canal- 
Commission in Kiel, 

Skalkowski, vormals Director der Abtheilung für Bergbau im 
russischen Ministerium für Landwirthschaft und Domänen. 

Das Comite besteht zur Zeit aus zwölf Mitgliedern, darunter 
sechs Franzosen, zwei Americaner, zwei Deutsche, ein Engländer, 
ein Russe. 

Die Gesellschaft bat ferner, ohne nach den Statuten dazu ver- 

tet zu sein, eine aus fünf Mitgliedern bestehende Verkehrs- 
mmission eingesetzt, deren Aufguhe darin besteht, auf Grund der 
gegenwärtigen internationalen Handelsbeziehungen und der ver- 
änderten Transportbedingungen, 
die aus der Eröffnung des neuen 
Seeweges hervorgehen werden, 
festzustellen, wie der Verkehr 
auf dem Canal sich voraussicht- 
lich entwickeln wird und wie 
hoch die daraus zu erzielenden 
Einnahmen zu veranschlagen 
sind. Von dem Liquidator der 
alten und von der neuen Gesell- 
schaft gemeinschaftlich ist end- 
lich noch gemäfs einer Bestim- 
mung der Statuten eine ebenfalls 
aus fünf Mitgliedern bestehende 
Commission eingesetzt worden, 
welche die Aufgabe hat, die Er- 
gebnisse der Thätigkeit der 
neuen Gesellschaft zu prüfen 
und sich über die daraus zu 
ziehenden Fol für die 
Zukunft gutachtlich zu äufsern. 
Diese Commission entsandte im 
März v. J. drei ihrer Mitglieder 
nach der Landenge, um von der 
derzeitigen Lage der Arbeiten so- 
wie von dem Zustande der Be- 


Kenntnifs zu nehmen. Mehrere Mitglieder des technischen Comitss, 
darunter von den deutschen Mitgliedern der Geh. Baurath Koch, 
nahmen an dieser Besichtigung theil, 

Das technische Comite hat inzwischen über seine bisherige 
Thätigkeit dem Verwaltungsrat der neuen (iesellschaft einen aus- 
führlichen Bericht erstattet. Der Bericht nebst gutachtlicher Aeufse- 
rung, welche von der zuletzt erwähnten Commission zu erstatten 
ist, liegt zur Zeit noch nicht vor. Aber es sind auch von dieser 
Seite Erklärungen abgegeben worden, die es außer Zweifel stellen, 
daß die Möglichkeit, den Canal ohne allzu großen Aufwand an Zeit 
und Kosten zu vollenden, von der Commission in Vebereinstimmung 
mit dem technischen Comite anerkannt wird. 


It. Die von der neuen Gesellschaft aufgestellten Canal-Entwäürfe, 


a) Zur Frage, ob Durchstich oder Schleusencanal, und 
Vorschläge der Sachverständigen-Commission von 18%. 
Nach dem Lessepsschen Plan sollte bekanntlich der Canal ohne 
Schleusen, als einfacher Durchstich zwischen «len beiden Meeren, 
hergestellt werden. Aber bei der Durchführung dieses Planes machten 
sich die schon erwähnten beiden Hauptschwierigkeiten der Baunus- 
führung in besonders starkem Maße geltend. Bei dem Schleusen- 
canal wachsen heide im Verhältnifs zur größeren Tiefe der Scheitel- 
haltung, und ihren Höhepunkt erreichen sie bei dem schleusenlusen 
Canal. Die Ierstellung des tiefen Einschnittes in den schmalen 
Gebirgsrücken ist freilich nur insofern schwierig, als sie die Bewe- 
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Abb. 1. Tempel der Fortuna virilis in Rom. Nach einer üdene 
des Giov. Ant. Dosin. 


Curvaturen griechischer und römischer Tempel. 
triebseinrichtungen und der fertigen Anlagen durch eigene Anschauung 


gung grolser Bodenmassen auf einem sehr beschränkten Raum erfordert 
und deshalb viel Zeit in Anspruch nimmt. Weit gröfser sind für den 
Bau des schleusenlosen Canals die Schwierigkeiten, die daraus er- 
wachsen, dafs bei Gamboa, wo die Canallinie von dem Chagres ge- 
kreuzt wird, die Flulssohle ungefähr 16 m über dem mittleren Meeres- 
spiegel liegt. Die Frage, wie diese Schwierigkeiten überwunden 
werden sollten, war, obgleich sie für den Durchstichentwurf den 
Kernpunkt der technischen Erwägungen bildete, noch ungelöst, als 
im Jahre 1887 der Druck der Ereignisse die Gesellschaft zwang, auf 
die Durchführung ihres Planes zu verzichten. 

Seitdem ist der Gedanke, einen Canal ohne Schleusen zu bauen, 
nicht wieder aufgenommen worden. Schon die von dem Liquidator 
der alten Gesellschaft im Jahre 18% berufene Sachverständigen- 
Commission kam nach eingehender Untersuchung der örtlichen Ver- 
hältnisse sehr bald zu der Einsicht, dafs für die Durchführung de 
Unternehmens nur ein Schleusencanal in Frage kommen könne. Von 
dieser Commission wurde angenommen, dafs die Herstellung d« 
Einschnittes in dem Gebirgskamm immer die gröfste Zeit in Ansprurlı 
nehmen werde und dafs sich aus der Dauer dieser Arbeiten zugleich 
das Mafs an Zeit bestimme, dessen man zur Ausführung des ganzen 
Canals bedürfe. Sie legte sich die Frage vor, bis zu welcher Tiefe 
der Culehra-Einschnitt innerhalb der Zeit werde ausgeführt werden 
können, die bis zum Ablauf der 
Concession noch zur Verfügung 
stand, und gelangte von diesem 
Gesichtspunkte aus dahin, dir 
Sohle der Scheitelhaltung auf 
+ 25,50 festzusetzen. Zur Spei- 
sung des Canals wurde eine Aı- 
stauung des Chagres vermittelt 
einer 'Thals bei San Pahl, 
Km. 38 (s. den Vebersichtsplan 
Abh. 1 auf Seite 182/189), vorge 
sehen, derart, dafs durch die= 
Anstauung ein die Scheitellmltung 
einschliefsender großer Ser ge 
hildet wird. In den Damm bei 
San Pablo sollte eine zweistufige 
Schleusentreppe eingelegt, und 
durch eine gleiche Schleusenan- 
lage mit anschliefsendem Damm 
sollte die Scheitelhaltung nach 
der Seite des Stillen Ocean bei 
Paraiso, Km. 57, abgeschlassen 
werden. Es wurde berechnet, daß 
der See bei einer Anschwellung 
von 2 m über den normalen Was- 
serstand eine Wassermenge von 
50000000 chim aus dem Chagres aufnehmen könne, und angenommen, 
dafs bei den gröfsten Hochwasserzuflüssen des Chagres über diese im Ser 
aufzuspeichernde Wassermenge hinaus nicht mehr als 1200 cbm in der 
Seeunde abgeführt zu werden brauchten. Davon sollten durch Ueber- 
fallwehre in den Dümmen bei San Pablo und Paraiso 900 ebm nach 
der Atlantischen und 300 cbm nach der Stillen Ocenn-Seite abfliefsen. 
Um an der atlantischen Seite den Abflufs von MO cbm ohne Gefahr 
für den Canal und die Schiffahrt bewerkstelligen zu können, hatte 
die Commission unterhalb des Sees bei San Pablo einen zweiten Se 
vorgesehen, der durch eine bei Bohio zu errichtende Thalsperre mit 
einer gleichen Schleusenanlage wie bei San Pablo gebildet werden 
sollte. Von diesem See aus, welcher die zweite Canalhaltung an der 
atlantischen Seite bilden würde, sollte der bei San Pahlo über- 
fließsende ‘Theil des Hochwassers unter Benutzung der Ableitungen, 
die schon von der alten Gesellschaft zu beiden Seiten des Canal 
hergestellt sind, ins Meer ‚abgeführt werden. 

Zu den vorstehend in allgemeinen Umrissen dargelegten Vor- 
schlägen hatten die Untersuchungen der Sachverständigen-Commission 
von 1890 geführt, als die neue Gesellschaft im Herbst 1894 ihre Tbätig- 
keit begann. Die Vorschläge beweisen, dafs die Commission erms#- 
lich bestrebt gewesen war, sich über die grofsen Schwierigkeiten der 
Bauausführung und über die zu ihrer Ueberwindung nothwendigen 
Mafsnahmen Klarheit zu verschaffen; sie zeigen einen wesentlichen 
Fortschritt im Vergleich zu den dürftigen und meist ganz unsicheren 
Unterlagen, mit denen die alte Gesellschaft in die Bauausführung 
eingetreten war. (Schlufs folgt.) 


Curvaturen griechischer und römischer Tempel. 


Wer je das italische Festland, Sieilien, Dalmatien, Griechenland 
und die Inseln eingehend Umschau haltend durchzog, wer jahrelang 
die hier fast ununterbrochene Kette der Meisterwerke baukünst- 
lerischer Bethätigung von drei Jahrtausenden in den ‚uns erhaltenen 


Resten und Trümmern zu sehen das Glück hatte, wer sich hinein- 
+ gelebt in die Größe vornehmlich der griechischen Baukunst und auf 
gegangen ist in der malerischen Schönheit und dem Reize ihrer 
Rtuinen, der glaubt wohl in der vollendeten Geschlossenheit dieser 
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Werke die Offenbarung gröfster Einfachheit, das Gegentheil feinster 


Berechnung erblicken zu sollen. Doch das ist nur der erste Eindruck, 
Mat man erst Einzelheiten näher geprüft, Feinheiten (ler Ausgestaltung, 
die diesen Werken an- 
haften, auch solche, 
die nicht sogleich in 
die Augen springen 
und nur durch Mes- 
sungen zur Gewifsheit 
werden, hat man sich 
überzeugt, dafs (die 
Kanten der Stufen- 
unterbauten und der 
Gebälke nicht wage- 
rechte, todte Linien, 
sondern zwar theil- 
weise durch der Er- 
eignisse Gewalt ge- 
störte, aber doch nach- 
weisbare Curven sind: 
weils man ferner, dals 
die Säulen der Lang- 
seiten meist eine 
Schrägstellung haben 
unddaß ihreZwischen- 
rüume in den Fronten 
nach den Ecken enger 
werden, erkennt man, 
dafs die Ecksäulen um 
Ya bis Ya, stärker sind 
als die mittleren bei 
achsenmäfsiger  Rei- 
bung, bat man endlich 
die Erklärungen aller 
dieser Dinge in der 
einschlägigen _ Litte- 
ratur nachgelesen und 
sich daraufhin an Ort und Stelle die Denkmäler wiederum ar- 
gesehen, «dann kann man schwerlich noch an jene aufserordentliche 
Einfachheit glauben. 
Etwa das halbe 
vorige Jahr lang war 
ich «durch eine grüfsere 
Aufgabe genöthigt, den 
Denkinalschatz der 
italienischen Renais- 
sance an seinen kaum 
zu zählenden Beispie- 
len auf Schwellung der 
Säulen und Pilaster, 
auf die Stellung des 
Architravgrundes usw. 
hin zu prüfen, sorlufs 
ich in scharfer Seh- 
thätigkeit meine Augen 
besonders übte. Un- 
gewollt schliefslich er- 
“treckte ich dieses ge- 
schärfe Sehen auch 
auf die Linienführung 
antiker Bauwerke und 
entdeckte am Neptuns- 
tempel in Paestum 
(Abb. 2) ('urven, die 
mir noch unbekannt 
waren, Ich fand, dafs 
die Curven aller 
Wagerechten, am 
merklichsten an 
denGebälken, dop- 
pelt gekrümmt 
sind, nämlich nicht . . 
biofs nach oben, wie Abb, 3. 
ınan schon längst weils, 
sondern auch nach der Seite, und zwar nach auswärts an 
«len Längsfronten, nach einwärts an den Giehelfronten. 
Leider hatte ich nicht mehr die Zeit, dieser Beoluchtung nachzugehen 
unl an sicilischen und anderen Bauten"des Altertliums genauere 
Messungen vorzunehmen. Nach Rom zurückgekehrt. sah ich ferner 
auf einer seinerzeit von mir gemachten Lichtbild- Aufnahme des 
Blattes Nr. 2506 der Originalhanzeichnungen in «ler Florentiner U ficien- 


Abb, ? 


Tempel 








Tempel des EN in Paestum. 





in Nitnes, 


summlung. einer dem Giov. Ant. Dosio zugeschriebenen Ansicht der 
Cbiesa S, M. Egiziaca (Tempel der Fortuna virilis) in Rom (Abb. 1), 
trotz der Kleinheit der Darstellung die »ämliehe Linienführung. 
Wenn mir dieser Um- 
stand und auch die 
mir schon von früher 
bekannte Thatsache, 
«dafs (der Architrav des 
Pantheonporticus „cur- 
wirt“ ist, und vafs 
Vitruv in seinen Vor- 
schriften für den 
römisch-jonischen Bau 
die Curvaturen er 
wähnt, meine Beob- 
achtung bestätigten, so 
gewann ich die feste 
Ueberzeugung von 
deren Richtigkeit doch 
erst auf der Rückreise 
durch Südfrankreich, 
wo ich an der Maison 
curree in Nimes die 
nämlichen doppelten 
Krümmungen wie am 
Neptunstempel, nur in 
noch viel ausgeprägte- 
rem Mafse wiederfand 


(vgl. Abb. 3) Hier 
konnte ich auch an 
den Langseiten die 


Abstände der Plinthen 
der attischen Süäulen- 
hasen von der Vorder- 
kante des Deckgesim- 
ses messen und fest- 
stellen, dafs erstere der 
Curvatur des Gebälkes entsprechend in convexer Curve auf dem 
Tempelunterbau versetzt sind. Bei den beiden Giebelseiten dagegen, 
(deren hintere ganz im vollen Mauergefüge steht, krümmt sich das 
Gebälk ersichtlich nach 
innen und oben.) 

Zu Hause ange- 
kommen, fand ich in 
meiner in «den Jahren 
1889 bis 1892 angeleg- 
ten Sammlung photo- 
graphischer Aufnah- 
men antiker Bauwerke 
die gleichen Curva- 
turen an anderen Denk- 
mälern griechischer 
und römischer Zeit. 
Selbst ohne ein Lineal 
unzulegen, was mit 
Rücksicht auf die 
photographischen Ver- 
zerrungen bedenklich 
erscheint, erkennt man 
die doppelte Krüm- 
mung schon an der 
Tönung der sich ab- 
wendenden Seiten. 
Bauwerke, welche ge- 
borsten, zerstört oder 
durch Setzungen der 
Fundamente ihres ge- 
schlossenen _Gefüges 
beraubt sind, wie 
z.B. der Parthenon, 
eignen sich natürlich 
wenig zum Nachweise; 
an Tempeln aber wie 
dem zu Pästum, dem 
der Concorlia in Girgenti, dem von Segesta, dem Theseion in 
Athen usw., ferner an römischen Werken wie dem Pantheon, 
den Tempeln der Fortuna virilis in Rom, der Minerva in Assisi, 





(Miuson carree.) 


) „Bei „Ulerissenu, Monuments de Nismes*, Paris 1804, ist über 
«lie Curvaturen der Maison care nichts gesagt, auch auf den sehr 
zut ausgeführten Stiehen ist dort nichts von ihnen zu sehen. 
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des Augustus in Pola, des Augustus und «er Livis in Vienne u. a. 
erscheint trotz der Beschädigungen, die auch sie erlitten haben, 
eine Feststellung möglich Am Theseion biegen auch die au- 
steigenden Giebellinien merklich nach aufsen, eine Mafs- 
onhıme, (lie augenscheinlich zum Ausgleiche der Frontencurvatur ge- 
troffen ist, +. bh, um in der perspectivischen Erscheinung die Ein- 
biegung der Giebelfront nicht zu stark wirken zu iassen. Dieselbe 
‚loppelte Krümmung scheint mir ebenso an Giebeln anderer Werke 
vorhanden zu sein. 

Zur sicheren Feststellung dieser Curven an allen in Frage kom- 
wenden Deukmälern bedarf es freilich einheitlicher Mafsnahmen und 
äußerster Sorgfalt. Ausreichend uutersucht ist in dieser Hinsicht 
bis jetzt nur der Parthenon, worüber Thiersch in einem Aufsatze in 
ter Zeitschrift für Bauwesen berichtet,?) den Hauck mit Recht als 
„höchst gehaltvolle Abhandlung“ empfiehlt”) Freilich bestreitet 
Tbiersch die schon 1835 von Hoffer erkannte und gemessene Krüm- 
mung des Gebülks (doppelte Curvatur) als eine „ursprünglirbe* 
und bemüht sich, sie als Wirkung der 1657%) erfolgten Explosion zu 
erklären. Wenn er sich dabei auf den Schub der (ellaläugsmauern 
»tützt, so übersieht er, dafs diese ihrer Stellung nach wohl auf die 
zweite und siebente Säule, aber wicht auf die Ecksäulen wirken 
konnten, was die von ihm beigegebeuen Zeichnungen deutlich vernn- 
schaulichen. Auch Hauck übersicht die Wirklichkeit, wenn er in «ler 
Fulsnote auf 8.13% der angezogenen Pestschrift das ven Penrose®; 
infolge zu Nüchtiger Beobachtung irrtbümlich behauptete Fehlen der 
Curvatoren an den langseiten des Poseillontempels zu Pästum als 
erwiesen annimmt und zu erklären sucht; noch mehr aber, wenn er 
5.110 den Satz aufstellt und 8. 136 wiederholt, dafs „(lie Curvaturen 
sich ausschließlich an dorischen Nauten vorfinden, sodaß sie sich 
geradezu als ein Charakteristikon des Dorismus zu erkennen geben“. 
Kr setzt sich damit auch in Gegensatz zu Vitruv, und meine oben 
erwähnten Beobachtungen an römischen Bauwerken geben ibm nicht 
Recht, Wenn dagegen Hauck sagt: „Es wird mir schwer, nicht un 
lie Ursprünglichkeit und Absichtlichkeit dieser (Einwärts-)Biegung 
{der Gebälkelinien) zu glauben: damit wäre in der That dem geninlen 
System «die Krone aufgesetzt“, so nähert er sich damit wieder den 
Thntsuchen. - 

Was die früheren Beohnchtungen der Curvaturen anlangt, »0 wei 
für diejenigen Leser, denen die einschlägige Tätteratur nicht gegen- 
wärtig oder nicht zugänglich ist, auszugsweise erwähnt, dals der 
erste Entdecker, Jos, lloffer, ein deutscher Architekt in Diensten der 
griechischen Regierung, eine „Abneigung (der alten (riechen) gegen 
las Starre, Abstruacte der geraden Linie” vorauswetzte und die Ah- 
sicht, die „lebensvolle Schönheit der Natur auf ihre Gebäude zu über- 
tragen“, annahm. Daneben erkannte er auch schon den dorch die 
Vurvaturen bewirkten „Eindruck grüfserer Dimensionen“) Penrose, 
welcher viel zum Bekanntwerden der Curyaturen beigetmgen Int, 
glaubte dieselben „alle auf die Correction einer gewissen optischen 
Tünschung, welebe in lem Giebeldreieck auftritt, zurückführen zu 
missen“) (indem nämlich in dem sehr stumpfwinkligen Dreieck 
eines lachen Giehels die Pasis much unten gebogen erscheint), Ab- 
geschen davon, ılafs beim Naheherantreten an einen solchen doch 
meist horhgestellten Giebel diese Erscheinung dureh die perspectivische 
Wirkung etwas gemildert wind, meint Thiersch richtig, „man hätte 
sie doch leichter durch eine Üorrection an dem Kranzgesims allein 
beseitigen können, anstatt die Krümmungen auf den gunzen Dau zu 
übertragen“. Doch venlient Venmses Annahme wicht den Spott 
Haucks, dafs sie „an den Knopf erinnern, welchem die Hose ange- 
näht wurde“, und zwar um so weniger, als diese sarknstische Be- 
inerkung auf Hauck zurückfallen dürfte, wenu er in (ten Curvatıren 
nichts weiter als den „Ausgleich des Bektriziyphen -Umflicts* er- 
blickt und (8. 138} anzunehmen scheint, daß bei dem Entworfe zu 
«inem dorischen Tempelbau „der Anfang mit der Bintheilung des 
Triglyphon gemacht wurde“. Ich kann Hauck auch nicht zustimmen, 
wenn er (8, 122 u. f.) den griechischen Klinstlern ein überfeines kliast- 
terisch-sittliches Zartgefühl zuschreibt, indem er sugt: „Wenn lloffer 
vermuthet, die Griechen hätten die Ider gebabt, dafs wenn sie eine 
Neigung «ler Linien nach beiden Seiten schon an dem Gebäwle selbst 
unbrächten, «dasselbe dem Beschauer länger erscheinen würde, als 
«s in der Wirklichkeit ist, so wird ihnen dumit ein unreelles Unschen 


*; Thiersch, „Optische Tünschungen auf dem Gebiete der 
Architektur“ in der Zeitschrift für Bauwesen (Ertıkams Bauzeitung). 
XXI. 1878, 5.9 bis 58, - 

”) Hauck, „Die suhjective Perspective und slie horizontalen 
Curvaturen des dorischen Stils*. Stuttgart 1870. Festschrift. 

%) Nicht 1675, wie 5.4 verilruckt ist. 

") Penrose: An Investigation of the Prinviples of Athenian 
Architecture, Londen 181. 

#, 'Thiersch: a. u.0, 5.’ u. 25. 

”) Ebenda 5.32, 

















nach perspeetivischen Täuschungen und eflwetvollen Kunststäcke: 
zugetraut, das schwerlich mit der hellenischen Kunstauffassung der 
verikleischen Zeit in Einklang gebracht werden dürfte“. Der hel- 
enische Volksstamm aller Zeiten, so ruhmreich er auch in der (je- 
schichte «steht, ist nicht bekannt dafür, dafs er mit ängstlicher 
Sorgfalt Täuschungen vermeidet, Es ist überhaupt kein „unreelles 
Haschen nach perspectivischen Täuschungen“, wenn «+urch affen- 
kundige Anwendung optischer Gesetze (er „Eindruck gesteigerter 
Dimensionen“ bervorgebraeht wird, der doch immer ein erhebender 
und damit einer Celtusstätte angemessener ist. 

Die wahrscheinlichste Erklärung der doppelten Curvaturen scheist 
mir in folgendem zu liegen. Bei dem Wetteifer der alten Griechen 
im Errichten immer gröfßserer und schönerer Cultstätten unter Au- 
wendung der Süäulenhaues stellten eich, je gröfser die Bauwerke wurden. 
gewisse Erscheinnngen für «as Auge immer empfindlicher heraus 
> z.3. dns scheinbare Aufsteigen der Ecken des Stufenunterbanes 
(Vitruv IL. 5), das Auseinanderweichen der oberen Theile der Säuleı- 
stellung an den Ecken, die Abwärtsbiegung der Giebelgnundlinie® 
usw, Die beiden erstgenannten Uebelstände führten zur Curmstar 
des Stufenunterbaues und zur Schrägstellung der Säulen an «len Lang- 
seiten mit Doppelschrägstellung der Ecksäulen. Da nun „das Auge 
canvergirende länien leicht ala parallele auffaßt-,") so mußte dureh 
die Schrügstellung Jer Erksäulen im Verein mit der stark verjüngten 
autiken Säule und der vorhandenen Intercolummien-Verjüngung ‚eine 
beileutende Scheinvergrößerung entstehen*,'") die „zwar nicht aus dem 
Bedürfnis nach scheinbar größerer Ilöbe abzuleiten ist”, wohl aber 
als Wirkung einer „imposanten Erscheinung des Ganzen nicht gerier 
anzuschlagen ist“. Ein im perspeetivischen Schen geübtes Auge ver- 
lungte und erwartete nun eine (ler scheinbar gröfßseren Höbe ent- 
sprechend aufwärts gekrümmte Architrav-Wagerechte wahrzunehmen. 
während +ngege» nach einem anderen, bereits erwähnten optischen 
Gesetze die »pitzen Winkel tes stumpfwinkligen Giiebeldreiecks dir 
Mitte der Wagerechten nach unten drückte. Diesem doppelten Miß- 
verhältnißs wer «durch die Curvaturen abzuhelfen, «damit beim Urber- 
blicken «er Frontansicht das Auge in der gesteigerten »cheinbuns 
llöhe das Gehbälk als wagerecht auffissen konnte. Achknliche Gründe 
werlen noch zur Einführung Jer Unrvatoren an «dem Langseiten gr- 
führt haben. Sicher sind sie auch hier vorhanden und dienen ehen- 
fulls zur Verstürkung des Eindrucks gröfserer Abmessungen, (daneben 
vielleicht in Verbinlung mit der von Reber #) gleichfalls uls ursprüzg- 
lich angenommenen wagerechten Einbiegung «des Gebälks der Front- 
seite zur Verbesserung eines sonst unschönen Anblicks bei der | eber- 
eckansicht. Wenn aber Hauck (5. 100) ganz allgemein sagt: „Thiersch 
sieht nun die Curvaturen als Correstivmalsregeln gegen diese optische 
Täuschung au“ und sich dalhei blofs darauf bezieht, dafs \ei «hr 
„Scehrägansicht das Auge die stumpfen Winkel zu klein schätzt, unter 
welchen je zwei entsprechende Horizontalen der zwei sichtharen 
Farailen aneinander stolsen“, »0 falst er Thierschs Auslegmg der 
Curvaturen doch za eng: denn auch dieser war bereit, die dureh »be 
Unrvaturen vervollstänsligte Steigerung der Abinesmogen-Erscheinung 
„nicht gering anzuseblagen“. Selbst noch die Ruine des Parthenun. 
an welcher die Curvaturen durch sorgfältige Messungen festgestellt 
»ind, mmecht einen im Verhältois zu ihrer Größe überraschenden 
Einlruck grofßurtiger Geschlossenheit, 

Norb wirl es ja so manchen geben. der un Vorhandensis 
der Curyatoren zweifelt. Ihm müchten wir die Frage vorlegen 
Warum machen die vielen Nachbildungen griechischer und römischer 
Tempelarchitektor aus späteren Zeiten — man betrachte die Klenz- 
schen Bauten in München, die Walhalla bei Regenshurg. die Bauten 
Hansens u, a.ın. — gegenüber den antiken Schöpfungen einen 
troekenen, steifen Eindruck? Und slie Nebenfrage: Ilat nicht ıler 
zur Pflege und Förderung des allgemeinen Schönbeitsgefühls bernfew 
Architekt das Recht und die Pflicht, durch Abweichungen von der 
hapdwerksmälsigen Schablone (.Finesen“ nennt es Hauck) störende 
perspectivische Wirkungen auszugleichen? — Darum, so lange mat 
also nicht mittels sorgfältiger Messungen an den besterhaltenen Werken 
griechischer und römischer Baukunst (las Gegentheil nachgewiesen 
hat: — halte ich meine oben aufgestellte Behanptung ıler doppelten 
Curvaturen aufrecht. Zugleich bitte ich alle Fachgenossen, welch 
in «ler Lage sind, an Urt und Stelle Nivellements und Messungen 
sonzunehmen, «lies zu thun und darüber zu berichten; ich selbst 
werde keine Mühe scheuen, die Untersuchung, sobald es mir irgend 
möglich ist. so gründlich als thunlich weiterzuführen. 

Barıwen, Januar 189%, Theobalıt Hofmann. 


") 'Thiersch a. a. 0. 8. 12, 
"; Khenda 5. 2, 
", Khenda 8. 16, 
11) Fbenda S. 16. 
'"; Reber, Kunstzeschichte des Altertlmms (Leipzig 1871), 8.30. 






Nr. 31. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 187 





Die Entwicklung Grofs-Berlins im Westen. 


Die Anregungen, welche die Akademie des Bauwesens im ver- 
gangenen Jahre für die bauliche Entwicklung der Stadt Berlin nach 
künstlerischen und technischen Gesichtspunkten gegeben hut (sieh 
8.229 d. v. Jahrg. d. Bl.) haben den Königlichen Regierungs-Bauführer 
L. Hercher in Charlottenburg veranlaßst, die öffentliche Aufmerk- 
samkeit auf einen Straßsenausbau zu lenken, der sich zur Zeit in 
dieser Stadt vollzieht und den von der Akademie aufgestellten Forde- 
rungen wenig entspricht. Die Bismarckstrafse in Charlottenburg, 
eine bisher mit biederen einstöckigen Landbäusern hinter hübschen 
Vorgärten besetzte und mit schattenspendenden Bäumen bepflanzte 
Strafse, soll jetzt in eine der langweiligen sog. normalen, halbwegs 
bedeutenden Verkehrsstrafsen umgewandelt werden. Die Baumreihen 
sollen fallen, die Vorgürten verschwinden, zwei Straßsenbahngleise in 
«len Fahrdamm gelegt werden; schon beginnen die bescheidenen 


nicht unerheblich verbreitert werden. Eine solche Verbreiterun gohne 
unerschwingliche Opfer in die Wege zu leiten, ist es aber jetzt eben 
noch Zeit. Noch bedarf es dazu keiner Millionen. Von den etwa 
140 an der Bismarckstrafse belegenen Grundstücken zwischen „Knie* 
und Schlofsstrafse sind 45 noch unbebaut, 55 mit alten, meist niedrigen 
und bald ernenerungsbedürftigen Wohnhäusern besetzt und nur 40 
mit Miethhäusern aus den letzten Jahren bebaut, Die anliegenden 
Grundstücke haben grüfstentheils eine Tiefe von #0—70 m, das 
Hinterland liegt meist als Garten frei, Durch die bisherige Un- 


bedeutendheit der Strafse haben sich die (irundstückpreise ver- 
hältnifsmälsig niedrig gehalten. Je einen Streifen dieser Grundstücke 
zum Straßenlande zuzugewinnen, sei es durch veränderte Flucht- 
linienfestsetzung, sei es auf dem Wege gütlicher Einigung der An- 
lieger, kann also kaum unfberwindliche Schwierigkeiten haben. 





Abh. 1. 


Bürgerhäuser vierstöckigen Mietheasernen mit „kunstvoller* Stuck- 
fagade Platz zu machen. Hercher hält dies für ein verfehltes Be- 
ginnen und macht in einer kleinen Schrift,”) der wir die neben- 
stehenden Abbildungen entnehmen, den Vorschlag, von dem im 
Werke befindlichen Plane abzustehen und 
aus der Bismarckstrafse ein Pracht- 
und Hauptverkehrsstralse zu machen. 
Für seinen Gedanken führt er die That- 
sache ins Feld, daß die Bismarckstraße 
mit der den 'Thiergarten durchschneidenden 
Cbarlottenburger Chaussee und der Straße 
Unter den linden einerseits und mit der 
den Grunewald durchziehenden Chaussee 
nach Pichelsbergen an der Havel ander- 
seits eine schnurgerade Linie bildet und 
«dafs sie so) wie geschaffen sei dazu, unter wohlthuen- 
der Entlastung des Kurfürstendammes eine unmittelbare Verbin- 
dung des Herzens von Berlin mit dem Grunewald und mit der Havel 
herzustellen, Die jetzt diese Verbindung hemmenden Schranken: 
der schöne, leider viel zu wenig bekannte Park Witzleben und 
«lie Höhe von Westend würden zu durchbrechen, jener zu geeigneter 
Benutzung heranzuziehen, diese zu erschliefsen, beide als Platz für 
eine spätere Weltausstellung in Aussicht zu nehmen sein. Auf die 
künftige Möglichkeit einer solchen Veranstaltung aber und schon 
jetzt auf die Bewältigung des nach dem Westen, nach dem (irune- 
wald und der Havel drängenden Massenverkehrs zu Fuls, zu Rad 
und zu Wagen mufs nach Ilerchers Ansicht eine Straße in so her- 
ausfordernd bedeutungsvoller lage wie die Bismarckstrafßse beizeiten 
und ehe es zu spät ist Rücksicht nehmen. Der Verfasser bringt deshallı 
an Stelle des oben angedeuteten kürmmerlichen Straßsenuerschnitts 
den in Abb. 2 u, eve Prachtstrafßsenquerschnitt mit Baum- 
reihen, gesonderten fahr- und Reitwegen usw. für die Bismarck- 
straße in Vorschlag. Dazu mülste die jetzt nur 26,7 m breite Strafse 


Ahb. 2, 





"Die Entwicklung Grofs-Berlins im Westen. Von Ludwig 
Hercher in Charlottenburg. Coblenz 189%. Krabbensche Buchdruckerei. 





Vorschlag für den Querschnitt 
der Bismarckstraße. 


Lageplan. 


Soweit die Ausführungen Ilerchers; und es ist zuzugeben, dafs 
vieles für seinen Plan spricht. Die Erschliefsung des (irunewalds 
und der Ilavel auf kürzestem Wege aus dem Mittelpunkte Berlins, 
die Entlastung des Kurfürstendammes, die Beschaffung eines würdigen 
und zweekmälfsigen Zufahrts- und Zugangs- 
weges zu einem für eine etwaige künftige 
Weltausstellung wohlgeeigneten Platze, das 
alles sind Dinge, deren Bedeutung nicht be- 
stritten werden kann. Nur in einem Punkte 
täuscht sich der Verfasser wohl: er über- 
schätzt den Werth seiner 12,5 kın langen 
schnurgeraden Strafse in ästhetischer Hin- 
sicht. An der Spitze der künstlerischen Ge- 
sichtspunkte der Allgemeinen Grundsätze für 
Städtebau in dem eingangs erwähnten Gut- 
achten der Akademie des Bauwesens steht mit Recht der Satz, dafs 
die schöne Ausbildung einer Straße die Beschränkung der Strafsen- 
länge erfordert, Ein 12,5 km langer Strafsenzug aber bat, er mag 
noch so stattlich behandelt sein, künstlerisch gar keine Bedeu- 
tung mehr, und jedenfalls wird sich bei seiner Benutzung ein 
Gefühl der Ermüdung einstellen, dem auch der Wechsel, den (ie ver- 
schiedenen Abschnitte unserer Strafse: die Linden, der Thiergarten, 
die Strecke von der Station „Thiergarten“ bis zum „Knie“, die Bismarck- 
stralse, der Park Witzleben und der Grunewald in ihren Wandungen 
zeigen, nicht vollkommen begegnet werden wird, Einzelne Unter- 
brechungen, wie eine solche z. B. beim „Friedensthurme* in der Nähe 
des Bahnhofes Witzleben vorgesehen ist, und wie sie wohl noch in 
gröfserer Zahl angeordnet werden müfsten, werden hieran kaum etwas 
ändern. — Von diesem Punkte abgesehen aber verdient Herchers Plan 
volle Benchtung, und man kann in seinen Wunsch einstimmen, dafs sich 
die Stadtverwaltung von Charlottenburg bewufst sein möge, welch wich- 
tigen Schritt sie augenblicklich bei dem Ausbau ihrer Bismarckstrafßse 
thut und wie sie alle Veranlassung hat, die Verhältnisse sorgfältig zu 
prüfen, ehe sie einen Zustand schafft, durch den einer Behandlung der 
gunzen Frage nach grofsen und einheitlichen Gesichtspunkten in eng- 
herziger, nicht wieder gut zu machender Weise vorgegriffen wird. 

-d. 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerb um Entwürfe für den Neubau der Fürstl. 
Sparkasse in Gera (vgl. 5.43 u. 59 d. Jahrg.) hat das Preisgericht 
der Arbeit „Osterei* (III) des Architekten Ernst Hoffmann in 


Berlin-Halensee den ersten Preis (300 Mark) zuerkannt. Den zweiten 
Preis (1500 Mark) erhielt der Entwurf „Osterstein* (11) des Archi- 
tekten Pranz Thyriot in Köln, den dritten (1000 Mark) der Entwurf 
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„Stahlkammer“ des Architekten J. Grotjan in Hanburg. 


Preisgericht als besonders lobenswerthe Arbeiten bezeichnet. "Zar 
Zeit sind sämtliche eingegangenen Entwürfe im Amtshause in Gera 
bis zum 27. d.M. öffentlich ausgestellt, 


Der Plan für das „Vergnügungseck“ der Deutschen Bau- 
ausstellung in Dresden 1900, einer Schaustellung, die vorwiegend 
bauwissenschaftlichen Zwecken dienen soll, ist zum Gegenstande 
einer öffentlichen Preisbewerbung gemacht worden. Das Ver- 
gnügungseck, für welches ein mit dem Ausstellungsplatze «durch 
elektrische Untergrundbahn und Fußweg verbundener Theil des 
Grofsen Gartens mit schönem Baumbestande zur Verfügung gestellt 
ist, wird geschaffen, um der Ausstellung mehr Anziehungskraft zu 
geben. Während auf dem Ausstellungsplatze selbst der wissen- 
schaftlich ernste Theil geboten wird, „soll dort die heitere Kunst 
eine Stätte finden“. Räume für frohe Geselligkeit aller Art, Kneipen, 
Cafes, ein Concert- oder kleiner Theaterraum sollen Platz erhalten. 
Die zur Verfügung stehende Bausumme beträgt 200000 Mark (1 chm 
umbauten Raumes etwa 4 Mark), ein Betrag, zu dem die drei aus- 
gesetzten Preise von nur 500, 00 und 200 Mark allerdings in keinem 
rechten Verhältnis stehen. Das Preisrichteramt haben die Archi- 
tekten Bauratı Adam und Geh. Baurath Walılow in Dresden, 
Baurath v. «dd. Hude in Berlin, Baurath Dr. Rossbach in Leipzig 
und der Öberbürgermeister von Dresden übernommen. Die Entwürfe 
sind zum 5. Juni d. J. — eine etwas knappe Frist — einzureichen. 


Die diesjährige (28.) Abgeordnetenversammlung des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenleurverelne wir am Freitag und 
Sonnabend, den 25. uw. 26, August in Braunschweig stattfinden. Für 
Sonntag, den 27. August ist ein Ausflug nach Goslar a. Harz geplant. 


In dem Wettbewerb um Entwürfe zu nenen Bahnhofsanlagen 
in Stockholm (vgl. 5.32 uw. 258 des vor. Jahrg. d. Bl.) waren zur 
festgesetzten Frist, den 31. December v. J., im ganzen 14 Entwürfe 
eingegangen. Das Preisgericht, welches noch den Geheimen Ober- 
baurath Wiesner in Berlin als betriebstechnischen Gutachter zu- 
gezogen hatte, hat «lem Entwurfe „För staten och staden* der In- 
genieure Ü. 0. Gleim in Hamburg u. Eyde in Christiania ein- 
stimmig «den ersten Preis von 12000 Kronen zuerkannt. Den dritten 
Preis (4000 Kronen) erhielt «ie Arbeit „Voran“ des Regierungs- 
und Baursths P, Karsch in Essen a. d. Ruhr. Der zweite Preis 
konnte nach dem gleichfalls einstimmigen Urtheile «er Preisrichter 
keinen der übrigen Entwürfe ertheilt werden; doch wurde der «dafür 
ausgesetzte Betrag von 8000 Kronen auf Vorschlag des Preisgerichts 
mit Genehmigung der schwedischen Regierung zur Gewährung von 
zwei weiteren dritten Preisen zu je 400 Kr. verwandt, die den Ent- 
würfen mit dem Buchstaben „Z“ (in Quadrat und Doppelkreis ein- 
geschrieben) des Ingenieure G. Osterhof i in Cassel und „Freie Balın“ 
‚des Ingenieurs L. Bösch in Zürich, Stellvertreters des Bahn-Ober- 
ingenieurs Jer schweizerischen Nordostbahn daselbst, zuerkannt 
wurden. Endlich haben die Preisrichter den Entwurf „Bredablick“ 
zum Ankauf empfohlen. Sämtliche Beschlüsse «des Preisgerichts sine 
einstimmig und im Einverständniß& init dem betrielstechnischen 
Gutachter, Geh. Oberbaurath Wiesner, gefafst worden. 


Am Vietor Emanuel-Denkmal in Rom sollen die Baunrbeiten 
künftig wieder etwas raschere Förderung erfahren, eine Nachricht, 
die wohl jeden, der (len Baufortgang dieses vor etwa zwölf Jahren 
in Angriff genommenen Denkmals in den letzten Jahren zu heob- 
schten Gelegenheit hatte, mit Befriedigung erfüllen wird, Daß die 
Bauarbeiten infolge Unzulänglichkeit der gewährten Mittel häufig 
sehr langsam gediehen, auch wohl wegen günzlichen Fehlens der- 
selben und Mangels des thatkrüftigen Interesses «ler zeitweilig am 
Ruder stehenden Stautsmänner mehrere Male für lüngere Zeit günz- 
lich eingestellt waren, ist bekannt, Wenn es anderen großen stant- 
lieben Bauunternehmungen in Rom, wie z. B. dem Justizpaluste, so 
ergangen ist, so kann dies immer noch nicht im gleichen Male ver- 
wundern wie bei diesem Nationallenkmal, dem „Tempel der Einig- 
keit Italiens“. Dem Alıgenrdueten Lacava ist es zu verdanken, wenn 
neuerdings regeres Leben in die Bauthätigkeit kommt. Die Bau- 
kosten waren insgesamt auf 24 Millionen Lire verunschlagt; von 
diesen gingen allein schon 5 Millionen für die Wettbewerbe, Ent- 
eignungen, Rüstungen usw, sowie für das Reiterstantdbild auf, weitere 
5 Millionen haben die bereits ausgeführten Bauarbeiten gekostet. 
Zur Vollendung, für die der Architekt Graf Saceoni noch acht Jahre 
Bauzeit beansprucht und die das Anliefern und Versetzen von rund 
10000 chm Hausteingundern erfordert, sine also noch 12 Millionen 
Lire nöthig. Man hoffte nun «demmächst Hand an (die Niederlegung 
der Gehäulichkeiten zu legen, welche das Denkmal auf der Seite der 
Via Marforiv und della Pedaechia umgeben. Damm sollen «die Bau- 
theile füllen, welche len Palszzetto di Venezia mit dem Cnpitol ver- 
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binden sollten, un endlich wird der von Giovanni di Pietra erbaute 
Palazzetto selbst niedergelegt werden, wozu die Zustimmung der 
Eigenthümerin, der österreichischen Regierung, bereits vorliegt. Auf 
dem noch hebnuungsfühigen Theile des so frei werdenden Platzes 
soll ein dem Palazzetto im Stile gleiches Gebäude errichtet werden, 
das sich bis au die Frührenaissance-Vorhalle der Kirche S. Marco 
erstrecken wird. 

Ex ist unbestreitbar, «dafs gerade mit dem Palazzetto und dem 
anschliefsenlen Bogen Bauten fallen, die — ganz abgesehen von den 
ästhetischen Forderungen, die die Denkmalanlage stellt — den Ver- 
kehr an jener wirklich gefährlich engen Stelle aufserordentlich er- 
schweren. Immerhin ist lebhaft zu bedauern, dafs mit ihnen ein 
wenn auch nicht architektonisch bedeutendes, »0 doch malerisches 
und desbalb von Kinstlern viel verwerthetes Stück Alt-Rom verloren 
geht, Dr. 6, 

Selbstfahrdroschken in Paris. Im Anschluß an die Bemerkungen 
auf 5.488 u. 497 des vorigen Jahrgangs d. Bl. über die Entwicklung 
der Selbstfahrer (voitures automobiles) in Frankreich und die 
Wirkung der Selbstfahrzeuge auf «lie Strafßsendecke wird uns mit- 
getheilt,. dafs die ersten elektrisch betriebenen Selbatfahrdroschken 
in Paris am 9. d. M. in Dienst gestellt sind. Das Publieum hat das 
neue Verkehrsmittel sehr beifüllig aufgenommen und benutzt 
stark. Bis Ende April will die „Compagnie general des voituns” 
100 Wagen in Betrieb setzen, deren Stromsammler eine Fahrt von 
60 bis 80 km gestatten. Der Fahrpreis innerhalb Paris beträgt am 
Taze für eine und zwei Personen 1,4% Franken für die einfache Fahrt 
um] 2 Franken für die Stunde. für (drei und vier Personen 2 bezw. 
2,50 Franken, 

Nene Kalanlagen, elektrische Beleuchtung und Fernsprech- 
anlagen in Canen auf Kreta. Wie wir einer Zuschrift aus Uanes 
(Kreta) entnehmen, besteht «dort, nachdem Ruhe und Ordnung mun- 
mehr hergestellt und «dauernd gesichert sei, die Absicht, die Stadt 
Canes mit einer neuen Kaianlage sowie mit elektrischer Beleuchtung 
zu versehen, ferner die Stadt mit dem Landhausvorort Haleppa, in 
welchem die Consuln und die Kaufleute ihre Wohnungen haben, 
dureh ein Ferusprechnetz zu verbinden. Unternehrmergeschäfte, die 
sich mit der Ausführung einer dieser Anlagen befassen, erhalten 
nähere Auskunft durch Irn. Rich. G. Krüger in Canen. 


A. v. Beyer }. In der Nacht vom 17. zum 18, d. M. ist in Ulm 
der dortige Münsterbaumeister Professor Dr. August v. Beyer einem 
uualvollen Leiden erlegen. Die Hoffnung, der wir bei Mittheilung 
der Nachricht von der Beurlaubung des berühmten Meisters auf 
S. 564 d. v. Jahrg. d. Bl. Ausdruck gaben, hat sich leider nicht erfüllt; 
früher als nach menschlichem Ermessen anzunehmen war, hat der 
Vollender des Ulmer Münsterthurmes die Ruhe seines Urlaubes mit 
ler ewigen Ruhe vertauscht, Indem wir den Lesern die Trauer- 
kunde heut nur kurz übermitteln, behalten wir uns ein Lebensbihl 
des Verstorbenen für eine der nächsten Nummern vor. 


Patente. 

Anker-Erdpfahl. D. R-P. Nr. 96506. Armand Farkas in Paris, 
— Der Erdpfahl ist im unteren Theil als Erdbohrer gestaltet un! 
besitzt im Innern ein verschiebbares Rohr B, welches mehrer 
gelenkig an demselben befestigte, in 
Schlitzen der Kohrwandung geführte 
Ankerarme gg'hA!t In das obere 
Ende des Rohres ist eine Spindel V ein- 
geschraubt mit einem kantigen Kopf V". 
auf welchen zum Auf- und Nieder 
bewegen des Rohres ein Schlüssel auf 
gesetzt wird. Eine im wulstartigen An- 
satz A! (des Rohres A geführte Mutter E 
‚dient als Anschlag in der tiefsten Ste- 
lung des HKohres B. Beim Abwürt- 
drehen des letzteren treten die hages- 
fürnigen, vorn zugespitzten Ankerarın 
aus entsprechend in der Rohrwandung 
angeordneten Ausschnitten p heraus und 
greifen in das Erdreich ein, wobei sie 
in «ler tiefsten Stellung des Rohres eine 
nahezu wagerechte Lage einnehmen 
Abb. 2. (s. Abb. 2), während sie bei der eat 
gegengesetzten Drehung des Rohres B 
wieder in dus Innere des Itohres A zurückgezogen werden. Der Pfahl 
zeichnet sich durch die leicht und schnell zu handhabende, sowie 
schwer zu lösende Art der Verankerung aus und kann zum An 
binden von Pferden. Verunkern von Zelten, Booten u. dgl. vortleil- 

Int verwandt werten, 





Abb, 1. 
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Der gegenwärtige Stand der Arbeiten am Panama-Canal. 
(Schluß.) 


b) Grundlegende Fragen für die Aufstellung von Ent- 
würfen zu einem Schleusen-Canal, Aus den erweiterten und 
verrollständigten Untersuchungen der nenen Gesellschaft hat sich 
nun zwar ergeben, «dafs die vorbezeichneten Vorschläge in ihren 
Einzelheiten mancher Abünderung bedürfen, daß aber die für ihre 
Aufstellung leitend gewesenen Grundsätze großentheils als richtig 
anzuerkennen sind. Dies gilt insbesondere hinsichtlich der Art der 
Anlagen, «die von der Commission zur Ableitang der Hochwusser (les 
Chagres vorgesehen waren. 

Die Canal-Entwürfe, die von der neuen (resellschaft bearbeitet 
worden sind, ergaben sich aus einer Zusammensetzung verschieden- 
artiger Lösungen der folgenden drei Grundfragen: 

In welcher Tiefe ist der mittlere Gebirgseinschnitt herzustellen ? 
Wie ist der Canal zu speisen? 
Wie sind die Hochwasserzuflüsse des Chagres abzuleiten? 

In betreff der ersten Frage wurde bereits erwälint, dafs (lie Befürch- 
tuog, eine Aushebung in grüßerer Tiefe werde starke Rutschungen 
herbeiführen und deshalb sehr schwierig sein, durch die im Culebra- 
Einschnitt vorgenommenen umfangreichen Vorarbeiten und Unter- 
suchungen zerstreut worden ist, Es ist die Ücberzeugung gewonnen 
worden, dafs die Bodenbeschaffenheit an sieh nicht daxa nöthigt, 
die Tiefe des Einschnittes zu beschränken, une daß für die Fest- 
stellung «dieser Tiefe lediglich die Zeitdauer und die Kosten der 
Bauausführung in Betracht zu ziehen sind, 

Hinsichtlich der Speisung des Uanals ist festgestellt wortlen, 
dafs sie auf zweierlei Art zu erreichen ist: entweder unmittelbar 
durch den Uhagres, der an einer geeigneten Stelle durch eine Thal- 
sperre angestaut um so in einen «(lie Scheitelhaltung einschliefsenden 
See verwandelt wird, in ähnlicher Weise, wie nach dem Vorschlage 
der Commission von 18%); oder vermittelst eines Speisegrabens, der 
das Wasser aus einer Aufstauung, (die durch eine Thalsperre im 
oberen Uhagresgebiet hergestellt wird, in «lie Scheitelhaltung führt, 
Das erste Mittel ist nur anwendbar, wenn die Sohle «ler Scheitel- 
haltang nicht höher, als auf etwa + 10 festgesetzt wird. Denn die 
einzige Stelle, wo die Bodenbeschaffenheit den Bau einer Thalsperre 
ermöglicht, ist Bohto-Saldado, Km. 24, aber auch hier sind «ie unteren 
Bodenschichten derartig, dafs & gewagt sein würde, (ler als Erd- 
damm herzustellenden Thalsperre eine allzugroßse Mühe zu geben, 
Für die Speisung durch einen Graben, der von einer Thalsperre im 
oberen Chagres ausgeht, wurde zunächst der Plan erwogen, den 
Damm bei Gumbon in unmittelbarer Nähe «der Scheitelbaltung her- 
zustellen. Eine Abdämmung des Chagres an dieser Stelle hatte schon 
die alte Gesellschaft in Aussicht genommen, anfänglich allein zu dem 
Zwecke, das Hochwasser abzuleiten, später zugleich zur Speisung des 
Schleusen-Canals.. Aber & wurden schon damals »0 gewichtige Be- 
denken dagegen erhoben, daß man an die Ausführung nicht Ieran- 
zutreten wagte. Auch die Commission von 1890 hatte «liesen Punkt 
für die Herstellung einer 'Thalsperre für ganz ungeeignet befunden. 
Nach den eingehenden Untersuchungen, welche die neue Gesellschaft 
über «ie Bodenbeschaffenheit des Flußsthals bei Gambon angestellt 
hat, ist dieser Punkt für die Thalsperre endgültig aufgegeben worden. 
Üngegen wurde bei den weiteren Untersuchungen im oberen Flufs- 
thal bei Allınjuela eine Stelle gefunden, die der Ausführung einer 
Thalsperre von gröfserer Höhe durchaus günstig ist. Auch «lie Aus 
führung des Speisegrabens von «ort bis zur Scheitelhaltung it nicht 
allzu schwierig, wenn, wie hei der Entwurfsbearbeitung angenommen 
ist, die ganze Arbeitsstreeke durch eine Eisenbalm, die sich der be- 
stehenden Panama-Eisenbahn anschliefst, zugänglich gemacht wird. 

Die Entwürfe für die Anlagen, welche zur Abführung der Hoch- 
wasser des Chugres bestimmt sind, gehen von demselben Grund- 
gelanken aus, den schon die Commission von 18% aufgestellt hatte, 
von dem Gedanken, große Seebecken zu schaffen, die einen Theil 
der Hochwasserabtlüsse aufnehmen und von denen aus die über- 
schüssigen Wassermengen unschädlich »btliefsen können. Aber die 
jetzt geplanten Seeflächen und die darin aufrunchmenden Wasser- 
mengen sind sehr viel größer als nach den früheren Vorschlägen. 
In dem See bei San Pablo, den die Commission von 1390 vorgesehen 
hatte, konnten 60 Millionen chm aufgespeichert werden. Nach den 
nenesten Untersuchungen können aber die in den Summelbecken 
aufzunehmenden grüfsten Hochwassermengen, selbst wenn — wie 
in Aussicht genommen ist — 1240 chm in der Secunde frei abtließen, 
bis zu 250) Millionen ebın anwachsen, Die Vorschläge der neuen Ge- 
sellschaft sehen deshalb zwei große Sammelberken vor, welche durch 
die schon erwähnten beiden Thalsperren bei Bohio und Alhnjuela 
gebildet werden und in der Uebersichtskarte Abb. 1 (8, 182/181) 





angedeutet sind. Der Sce Iwi Bohio wmfulst «lie oberhalb der 
dortigen Thalsperre liegende Canalhaltung; er hat bei dem Wnsser- 
stande von +20 eine Überlläche von rund 5500 IIektar und fafst, 
wenn man eine Anstauungsböhe von 3 m annimmt, ungefähr 150 Mil- 
lionen cbm Wasser. Der dureh die Thalsperre bei Alhajıela ge- 
bildete See — der, wie erwähnt, zugleich zur Speisung der Scheitel- 
haltung «es Canals benutzt werden kam — hat bei dem mittleren 
Wasserstande, der zum Zweck der Canalspeisung gehalten werden 
muls, eine Oberfläche von ungefähr 2600 Hektar und kann demnach 
bei einer Anschwellung von 4 m rund 100 Millionen chın Wasser auf- 
nehmen. In heiden Seen zusammen können also die vorerwälnten 
250 Millionen cbm voll aufgespeichert werden. 

Für den Fall, daß der Culebra-Einschnitt bis zur Tiefe + 10 
herabgeführt und so mit dem See bei Bohie unmittelbar verbunden 
werden kann, muls der Damm bei Allıajuels dennoch gebaut werden. 
Denn wenn man es nicht than und auf den durch diesen Dismm zu 
bildenden See verzichten wollte, »» müßte der See bei Bohio sn 
eingerichtet werden, dafs er die Hochwassernbilüsse des Chagres 
in dem angegebenen Umfange allein aufnehmen könnte. Zu diesem 
Zweck müfste der Damm bei Bohio entsprechend erhöht werden, 
und das würde nach der Beschaffenheit «des Untergrundes un der 
Stelle, wo der Damm errichtet werden mus, ernste Gefahren für 
seine Haltbarkeit herbeiführen. Außerdem würle bei dem Wegfall 
des oberen Sees zugleich auf die durch ihn zu bewirkende Ab- 
schwächung und Regulirung der aus dem oberen Flußgebiet kom- 
menden Hochwaaserabflüsse verzichtet werden. Die Anschwellungen 
würden sich bis zu dem Punkte, wo der Uhagrer in den See von 
Bohio eintritt, ganz in der bisherigen Weise vollziehen, sie würden 
nach den atatigehabten Ermittlungen bis zu WO cbın in der Seeunde 
anwachsen können und in dem Theil des Canals, der durch den See 
von Bohio führt, so starke Strömungen und Versandlungen erzeugen, 
«als dadurch zeitweilige Unterbrechungen der Schiffahrt herbeigeführt 
werden würden. Der durch den Damm bei Alhsjuela gebildete See 
gewährt endlich noch den Vortheil, dafs durch die in ihm bis zu 
großer Höhe über der Thalsohle angestaute Wassermenge eine sehr 
bedentende Wasserkraft gewonnen wird, «ie für den Betrieb des 
Canals vortheilhaft ausgenutzt werden kann. Der See braucht aber 
für den hier in Rede stehenden Fall nicht durch einen besonderen 
Speisegraben mit der Scheitelhaltung des Canals verbunden zu 
werden. Und wenn der Speisegraben wegfällt, »» kann der See so- 
riel tiefer abgesenkt werden, «dafs er von dem Hochwasser des 
Chagres anstatt 100 Millionen bis zu 15% Millionen cbm aufnehmen 
kann. Der für den See bei Bohio verbleibende Antheil würde sich 
dadurch auf 100 Millionen chm ermäßigen, und diese Verminderung 
der aufzunchmenden Hochwassermenge würde hier zugleich eine 
entsprechende Verminderung der Wasserstandsschwankungen zur 
Folge haben, 

c) Allgemeine Beschreibung der bearbeiteten Ent- 
würfe, ihre Linienführung und ihre Längenschnitte. Nach- 
dem so in betreif der drei Fragen, «ie für einen Schleuseneanal von 
grundlegender Bedeutung sind, festgestellt worden war, daß und auf 
welche Weise sie befriedigend gelöst werden können, wurde in die 
Bearbeitung der Eutwürfe für den Canal eingetreten. Schon aus der 
kurzen Darlegung der Ergebnisse, zu denen die Prüfung der er- 
wähnten drei Fragen geführt hat, geht hervor, dafs bei allen Ent- 
würfen, in denen die Scheitelhaltung höher liegt »!s der See von 
Bobio, «die Speisung durch einen Graben geschehen muß, der von 
der Thalsperre im oberen Chagres ausgeht. Nur wenn die Scheitel- 
haltung mit dem See von Bohio in unmittelbare Verbindung ge- 
bracht wird, sodals beide den gleichen Wasserstand haben, füllt 
der Speisegraben weg. Die Speisung wird dann durch den Chagres 
selbst bewirkt, indem er sein Wasser auf natürlichem Wege dem 
See von Bohio zuführt. 

Die Entwürfe mit Speisegraben können sich, wie leicht ersichtlich 
ist, je nach ‘der Höhenlage der Scheitelhaltung, sowie der Anzahl 
und dem Gefülle der Schleusen sehr verschieden gestalten, und es 
ist von (diesen Entwürfen thatsächlich eine gröfsere Zahl aufgestellt 
und geprüft worden. Aber nur zwei von ihnen wurden schliefslich 
ausgewählt, um eingehend bearbeitet und sowohl in technischer Be- 
ziehung als hinsichtlich der Kosten mit einander verglichen zu 
werden. In dem ersten dieser beiden Entwürfe wurde die Sohle der 
Scheitelbaltung auf + 29,50 festgestellt, und nach heilen Seiten hin 
wurden fünf Schleusen vorgesehen. In dem x»weiten liegt «lie 
Scheitelhaltung so viel tiefer, dafs die beiden obersten Schleusen 
wegfallen; es bleiben also an jeder Seite pur vier Schleusen, und für 


190 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


26. April 189, 





die Sohle der Scheitelhaltung ist die Höhe + 20,75 angenommen. Zu 
diesen beiden Entwürfen kommt dann noch ein dritter ohne Speise- 
graben, der in gleicher Ausführlichkeit wie die beiden ersteren be- 
arbeitet worden ist. Die Scheitellwltung führt nach «diesem Entwurf 
durch (en See von Bohio, ihr Wasserspiegel hat also die gleiche 
Höhe mit dem des Sees, ihre Sohle liegt auf + 10, und ihre Speisung 
erfolgt unmittelbar durch «den Chagres, dessen Zuflüsse vermittelst 
der Thalsperre bei Albajuela regulirt werden. Die Zahl der Schleusen 
vermindert sich nach der Seite des Atlantischen Oceans hin auf zwei: 
an der Seite (les Stillen Oceans, wo Gezeitenströmungen und stür- 
mische Winde sehr erhebliche Schwankungen in den Wasserständen 
herbeiführen, sind drei Schleusen vorgesehen. 

Die Linienführung ist bei allen drei Entwürfen dieselbe, die auch 
für den »chleusenlosen Canal gewählt worden war. An dieser Linie 
mufate, abgesehen davon, dafs sie nuch der Gestaltung des Geländes 
schon an sich die vortheilhafteste ist, auch aus dem Grunde fest- 
gehalten werden, damit der von «der alten Gesellschaft beschaffte 
Bodenaushub für den Bau des Schleusencanals voll ausgenutzt wird. 

In den Abb. 4 bis 6 sind die Längenschnitte der drei mit 1, Il 
und III bezeichneten Entwürfe in den Hauptlinien übersichtlich dar- 
gestellt. Die Lebersichtskarte, Abb. 1 (S. 182/183), zeigt die Linienführung 
des Canals, die Lage der Schleusen und Thalsperren, sowie der beiden 
durch die Thalsperren bei Bohio und Alhajuela erzeugten Seen und 
des von dem letzteren See nach der Scheitelhaltung etwa herzustellen- 
den Speisegrabens. Für den Entwurf IL ist endlich noch in Abb, 2 


(S. 182/188) ein vollständiger Längenschnitt beigefügt, mit Angabe der 
ursprünglichen Bodengestaltung und der Ausschachtungen, die von 
Diese 


der alten und der neuen Gesellschaft gemacht worden sind. 






Abb. 4. Längenschnitt zu Entwurf 1. 





Abb. 5. Längenschnitt zu Entwurf Il. 


Mn nn nn 





und II bis auf Bm, bei dem Entwurf Il bis auf 21 m, mithin für 
jede der beiden Schleusen auf 10 oder 10,5 ım anwachsen. Ihe 
Schleusenbaustellen liegen überall auf felsigen Höbenrücken, sodıl 
die Bauwerke nicht nur unmittelbar auf Felsboden aufgeführt, »on- 
dern zum Theil darin eingeschnitten werden künnen. Für «ie Thor- 
verschlüsse sind einflüglige Drehtbore, zum Füllen und Entleeren 
der Schleusenkammern gußeiserne Röhren vorgesehen, die in ıen 
Schleusenboden eingelegt werden und sich über die ganze Länge 
der Kammer erstrecken. Diese Röhren sollen 2,830 m Durchmesser 
erhalten. Sie werden «durch eine große Anzalıl kleiner mit kurzen 
Ansutzröhren versehenen Oeffnungen, die sich anf die Länge der 
Röhren gleichmäßig vertheilen und in der Höhe des Schleusen- 
hodens ausmünden, mit der Schleusenkammer in Verbindung ge- 
bracht. Es ist im wesentlichen dieselbe Einriehtung die bei den 
großsen Schleusen im Canal von Sault Saint Mary zwischen dem 
Superior- und Huron-Sese zur Anwendung gekommen und «ort seit 
Jahren erprobt ist. An den Ein- und Ausfuhrten der Schleusen sind, 
um das Einlaufen der Schiffe zu erleichtern, hölzerne Leitwerke 
vorgesehen von ähnlicher Bauart wie «die Leitwerke bei den 
Schleusen des Kaiser Wilhelm-Canals. 

fj Hafenanlagen. An beiden Mündungen des Canuls sind 
gröfsere Hafenanlagen in Aussicht genommen. Bei Colon ist ein für 
grüfßsere Schiffe zugänglicher Hafen bereits vorhanden. Er ist mit 
Einrichtungen zum löschen und Laden der Schiffe, wie mit Werft- 
anlagen ausgestattet und steht mit der über die Landenge führenden 
Eisenbahn in unmittelbarer Verbindung. Aber seine Einrichtungen 
müssen, um dem zu erwartenden Canalverkehr zu gentigen und bei 
allen Winden vollkommene Sicherheit zu bieten, noch verbessert werden. 
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Abb, 6. Täingenschnitt zu Entwurf TU. 
lo 
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Bei La Boca, an der Mündung des Canals in die Bucht von Panuma, 


Abbildung läßt demnach ungeführ erschen, was an Aushubarbeiten 
bereits beschafft ist und für den Fall, dafs der Entwurf Il zur Aus- 
führung bestimmt wird, noch zu thun übrig bleibt, 

d) Die Canal-Querschnitte, Die Abb. 7 bis II zeigen (lie 
Norial-Querschnitte des Canals. Die Querschnitte Abb. 7, 10 u. 11, 
welche sich auf die mit dem Meer in offener Verbindung stehenden 
Haltungen und suf die in dem flachen Theil der Bucht von Panama 
berzustellende Falrrinne beziehen, gelten für alle drei Entwürfe, 
deren beiderseitige Endstrecken sowohl im Längensehnitt als in den 
Quersehnitten ganz gleiche Abmessungen haben, 

Der Querschnitt Abb. 8 gilt nur für die Entwürfe I und 11. Für 
den Entwurf II, in welchem die durch den See von Bohio gehende 
Haltung zugleich die Scheitelhaltung ist, liegt: die Sohle und dement- 
sprechend auch der niedrigste Wasserstand um 3m höher, während 
die Sohlenbreite und die Büschungen so bleiben, wie in Abb. 8 an- 
gegeben ist. Die Abb. 9 zeigt den Querschnitt der Scheitellaltung 
für den Entwurf I mit der Sohlenhöhe + 20.%1. Die Sohlenhreite und 
die Böschungsrerhältnisse dieses Qnerschnittes bleiben auch für «die 
tieferen Einschnitte der Scheitelhaltungen in den KEutwürfen II und I, 
soweit «liese Nlaltungen in die Gebirgsstreeke fallen, unverändert. 
Iie in Abb. 7 dargestellten Querschnitte gelten endlich noch bei «dem 


Entwürfen IE und II für die Canalstrecken an der Seite des Stillen . | 


Oceans, die zwischen die oberste Haltung und die Seelimltung füllen. 

e) Die Schleusen. Die Schleusen sind als Doppelschleusen 
mit zwei neben einander liegenden Kammern gedacht. Ihre nutz- 
bure Länge ist zu 225 m, die Drempeltiefe auf 10 m unter dem niedrig- 
sten Wasserstand, die Breite der einen Kaınmer zu Sm, die der 
anderen zu 18 m angenommen. Die schmalere Kammer soll in ihrer 
halben Länge noch einen Thiornbschhuß erhalten. Das Gefülle der 
Schleusen beträgt mit alleiniger Ausnahme der Schleusen von Bohio 
höchstens 9m. Für die zweistutige Schleusentreppe, die ven dem 
See von Bohis in die mit dem Atlantischen Ocean in offener Ver- 
hindung stehende Hultung hinabführt, kann das Gefülle durch zeit- 
weiliges Anschwellen des Seewasserstandes bei den Entwürfen I 













ist bisher zur Anlage eines Hafens wenig geschehen. Duhker werden 
hier für Hafenanlagen noch erhebliche Geldinittel aufgewandt werden 
müssen. 

z) Eisenbahn-Verlegung. Dem Canalbau-Unternehmen er- 
wächst noch eine recht schwierige und kostspielige Arbeit dadurch, 
dafs die Panama-Eisenbahn auf einen grofßsen Theil ihrer Länge ver- 
legt werden mufs. Die Verlegung wird nothwendig einestheils, un 
die bei ‚der gegenwärtigen Lage der Bahn eintretenden Kreuzungen 
mit der Canallinie und die Unbequemlichkeiten, die daraus für die 
Schiffahrt hervorgehen würden, zu vermeiden; anderntheila, weil eine 
längere Bahnstrecke inerbalb der Grenzen des durch «die Thalsperre 
bei Bohio zu schaffenden Sees liegt und durch den See unter Wasser 
gesetzt werden würde. Die Verlegung nimınt ihren Anfang bei Bohio 
und endet bei Miraflores, Sie erstrerkt sich auf eine Länge van un- 
gefähr 4U kım und soll, wie die Lebersichtskarte, Abb. 1, erseben läfst, 
so vorgenommen wenden, dafs die Bahn sich in ihrer ganzen Länge 
sınf derselben Cnnalseite hült, wo ihre beiden Endpunkte Colon und 
Panama liegen. 

bh} Veranschlagung der Baukosten, Die nach gleichen Preis- 
ansätzen verunschlagten Baukosten stellen sich, abgesehen von Bau- 
zinsen und von etwaigen Kosten der Geldbeschaffung, 

für den Entwurf I auf 430 Millionen Franken, 
.. " 1 >12 
re | \ Da > ri 

Bei dieser Veranschlasmng konnte ein Theil der Preisansätze, 
insbesondere die für Erdarbeiten, auf Grund der Erführungen, die 
seit der Wiederaufnahme der Bausrheiten durch ılie neue Gesellschaft 
germscht worden sind, in sehr zuverlässiger Weise festgestellt werden. 
Die übrigen Preise waren unter Berücksichtigung der örtlichen Ver- 
haltmisse nach bekannten ähnlichen Bauausführungen zu ermitteln; 
aber auch für sie bieten die in den letzten Jahren gemachten Er- 
fahrungen einen gewissen Anhalt, sodafs im allgemeinen auf die Aus- 
kömmtlichkeit (ler Preisansätze wohl gerechnet werden kann. 
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i) Wahl unter den drei Entwürfen. Es bleibt noch zu er- 
örtern, welcher von den drei Entwürfen für die Ausführung in erster 
Linie zu empfehlen ist. Daß die Höhe der me hierfür 
nicht allein entscheidend sein kann, liegt bei dem verhältnifsmälsig 
geringen Kostenunterschiede auf der Hand. Wesentlich mit ins Ge- 
wicht fullend ist erstlich die Frage, welcher Entwurf von nautischen 
und technischen Gesichtspunkten aus den Vorzug verdient, und die 
fernere Frage, welcher von den Entwürfen sich in der kürzesten Zeit 
ausführen läßst. In ersterer Beziehung kommt in Betracht, dafs jede 
Schleuse nicht nur an sich ein Schiffahrtsbindernißs ist, sondern 
außerdem noch die Gefahr in sich birgt, dafs durch Unvorsichtig- 
keiten im Betriebe Störungen von längerer Dauer für die Schiffahrt 
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Abb. 7. Seehaltung zwischen Colon und Bohio 
in weichem Boden. 


in Felsboren. 





Abb. 8. Cnnal-Querschnitt im See von Bohio 
in weichem Borlen. in Felsboden. 
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Abb. 9. Querschnitt der Scheitelhaltung nach Entwurf I. 


herbeigeführt werden können; ferner dafs jede Schleuse recht erlıeb- 
liche Unterhaltungs- und Betriebskosten erfordert. Aus diesen Er- 
wägungen würde der Entwurf III mit den wenigsten Schleusen den 
beiden anderen Entwürfen vorzuziehen sein. Was die Zeitdauer der 
Bauausführung anbetrifft, so haben die Untersuchungen ergeben, dafs 
von den auszuführenden Kunstbauten die große Thalsperre von 
Bohio mit den zugehörigen Schleusen- und Wehranlagen eine Bauzeit 
von ungefähr zehn Jahren in Anspruch nimmt, und dafs es keinem 
Zweifel unterliegt, daß in demselben Zeitraum auch alle übrigen 
Kunsthauten, einschließlich der Eisenbahnverlegung, ausgeführt 
werden können. Dies gilt für jeden der drei zur Wahl stehenden 
Entwürfe. Von den Aushubarbeiten ist es der großse Einschnitt in 
den Gebirgsrücken von Culebra, «der die längste Bauzeit erfordert, 
alle übrigen Canalstrecken sind in sehr viel kürzerer Zeit auszuführen. 
Kömte die Möglichkeit nachgewiesen werden, diesen Einschnitt in 
derselben Zeit, die zum Bau der Thalsperre bei Bohio erforderlich 
ist, bis zur Tiefe der Scheitelhaltung nach Entwurf III (+ 10,0) her- 
zustellen, so würden die vorhin erwähnten Vorzüge dieses Entwurfes 
für seine Wahl den Ausschlag geben müssen. Aber nach den bei der 
Herstellung des Probeeinschnittes gemachten Erfahrungen kann keine 
Gewähr dafür gegeben werden, dafs die Herstellung des Einschnittes 
bis zu dieser Tiefe in zehn Jahren zu erreichen ist. Es kann nach 
diesen Erfahrungen nur darauf gerechnet werden, dafs es in zehn- 
jähriger Arbeitszeit gelingen wird, den Einschnitt bis auf die Tiefe 
der Scheitelhultung nach Entwurf II (+ 20,75) auszuheben, und des- 
halb wird von dem technischen Comit« vorgeschlagen, diesen Ent- 
wurf zur Ausführung zu bringen. 


k) Schlufsbemerkungen. Die Höhe der Baukosten, wie auch 
der Werth des Uanals für den Seeverkehr und seine Wirthschaftlieh- 
keit hängt offenbar in hohem Grade ab von den Breiten- und Tiefen- 
verhältnissen, die der Ausführung zu Grunde gelegt werden. Bei den 
Berathungen «es technischen Comites über diesen Gegenstand wurde 
darauf hingewiesen, dafs das schon seit lunger Zeit hervorgetretene 
und noch immer zunehmende Bestreben, die für den internationalen 
Seeverkehr bestimmten Schiffe zu vergrößern und die bei anderen 
Seecanälen, insbesondere bei dem Suezcanal in dieser Beziehung ge- 
machten Erfahrungen dazu anregen ınlssen, die Größenverhältnisse 
des Canals von vornherein so festzustellen, dafs sie für eine abseh- 
bare Zukunft ausreichen werden. Die grofßsen deutschen Reedereien, 
die Hamburg-America-Linie und der Bremer Lloyd, haben in jüngster 
Zeit Frachtschiffe bauen lassen, die mit voller Ladung mehr als 9 m 
Tiefgang und einen eingetauchten Querschnitt von 172 qm haben. 
Auch in Englanıl füngt man an, Frachtdampfer von ähnlicher Grüße 





Fahrrinne in der Bucht von Panama. 


Abb, 11. 


zu bauen, um! die Erfahrungen der letzten Jahre sprechen dafür, 
dafs eine weitere Zunalune der .Schiffsgrößen zu erwarten steht. 
Unter diesen Umständen wird es sich empfehlen, die Frage, ob (lie 
den Entwürfen und Kostenanschlägen zu Grunde gelegten Breiten- 
und Tiefenahmessungen des Canals und der Schleusen dem Verkels- 
beiürfnißs genügen, vor dem Eintritt in die Bauausführung noch ein- 
mal sorgfültig zu prüfen. Die aus einer etwaigen Vergröfserung der 
Querschnitte erwachsenden Mehrkosten werden im Verhältniß zu den 
veranschlagten Kosten nicht sehr erheblich sein und sind nach den 
vorhandenen technischen Unterlagen leicht zu ermitteln. Auch die 
Dauer der Bauzeit wird durch eine Querschnittsvergrößerung nur 
wenig beeinflufst werden. Denn in dem tiefen Culebra-Einschnitt, 
wo «lie Bewegung der Bodenmassen hauptsächlich deshalb eine so 
lange Zeitdauer erfordert, weil der Raum zu beschränkt ist, um eine 
größere Zahl von Arbeitsmaschinen und Arbeitern zu verwenden, 
hat die Erbreiterung des Canalquerschnittes auch eine entsprechende 
Erbreiterung der jeweiligen Arbeitsfläche zur Folge, und daraus er- 
giebt sich dann die Möglichkeit, durch Einstellung vermehrter 
Arbeitskräfte innerhalb derselben Zeit eine größere Bodenmenge 
fortzuschaffen. 

Bei den Berathungen «des technischen Comites wurde ferner 
noch «darauf hingewiesen, dals es zur Erleichterung und Sicherung 
des Canalverkehrs beitragen würde, wenn beide Kammern der in 
Aussicht genommenen Doppelschleusen die gleiche Breite von jr 
2> m erhalten, anstatt der in den Entwürfen vorgeschenen Breiten 
von 25 und IS m. Auch hierüber wird vor dem Eintritt in die Bau- 
ausführung noch endgültige Entscheidung zu treffen sein. Es ist 
festgestellt worden, dak die Kosten sich durch diese Abweichung 
von den Grundlagen der Entwürfe um 13000000 Franken, also für 
den zur Ausführung vorgeschlagenen Entwurf 11 von >12 000000 auf 
525 000000 Franken erhöhen wirden. 


Berlin, im März 1899, Fülscher, 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerb für Entwürfe zu einem Arheiter-Speise- 


Hausmann in Wilmersdorf und «les Regierungs-Baumeisters Adolf 


hause in Wilhelmshaven (S. 79 d. BL), der unter den Mitgliedern des Hartung in Berlin. 


Berliner Architekten-Vereins ausgeschrieben war, ist die Entscheidung 
in der Sitzung des Vereins am 21.d.M. erfolgt. Es erhielten einen 
ersten Preis (1000 Mark) der Entwurf der Architekten Höniger u. 
Sedelmeier in Berlin, einen zweiten Preis (600 Mark) der Entwurf 
von Professor Hermann Guth in Charlottenburg, je einen dritten 
Preis (300 Mark) die Entwürfe des Regierungs-Baumeisters Hans 


Die Baupläne für das neue Leipziger Rathıhaus sind vom Stadt- 
baurath Prof. Licht fertiggestellt worden und liegen dem Ratlıe 
augenblicklich zur Prüfung vor. Als Unterlage für den umfünglichen 
Kostenanschlag war ein Peüscamelrsiben erlassen worden zur Er- 
langung von Plänen für die Heizungs- und Lüftungsanlagen des Ge- 
büudes. Von zen Firmen, (lie Pläne eingereicht hatten, erhielt 


a 


Gustav Raven Nachf. in Leipzig den ersten Preis mit 1500 Mark, 
während die Firmen Rietschel u. Henneberg in Dresden, Christ. Salz- 
mann in Leipzig und Gebrüder Körting in Hannover Preise von je 
{000 Mark erhielten. 

In dem Wettbewerb um die Bismarcksäulen {s. 5.31 u. 55 d. J.) 
sin durch Verleihung eiserner Eichenzweige ausgezeichnet worden: 
drei Entwürfe des Architekten Wilhelm Kreis in Dresden, sowie je 
ein Entwurf der Herren Willy Fränkel in Dresden, B. Hickisch in 
Dresden, Paul Möbius in Leipzig, Risse in Dresden, F, Möller in 
Berlin, Rückgauer ebendaselbst und W, Brurein in Mannheim. Zur 
Ausführung gewählt wurde der Entwurf „Götterdämmerung“ von 
W.Kreis. Eingegangen waren 320 Entwürfe auf etwa 10M) Blatt 
Zeichnungen. 

In dem Wettbewerb um Entwürfe zu Hand-, Anker- und Lade- 
winden für Binnenschiffahrtsbetriebe (vgl. S. 502 des vor. Jahrg. 
d. Bl.) hat das Preisgericht drei Entwürfe als brauchbare Tösungen 
angesehen und deshalb eine Theilung des Preisbetrages von 100 Mark 
in zwei Preise von 400 Mark und einen von 3X) Mark für angemessen 
erachtet. Der erste Preis wurde dem Entwurfe „Zwillingswinde für 
alle Fälle* von C. Poppe in Magdeburg zuerkannt, der zweite dem 
Entwurf „Lanelle*“ des Öberingenieurs W. Müller in Cassel, der 
dritte «dem Entwurf „Centrifugal* von H. Hütter jun. in Hamburg- 
Eilbek. 

Wettbewerb um Entwürfe zu neuen Bahnhofsanlaren in Stock- 
holm. Unter Bezugnalıme auf die Mittheilungen über den Ausfall 
des Stockholmer Wettbewerbs in «der vorigen Nummer d. Bl. (S. 188) 
nennen sich uns als Verfasser des vom Preisgericht zum Ankauf 
empfohlenen Entwurfes „Bredablick* die Königl. Bauräthe Nlave- 
stadt u. Contag in Berlin-Wilmersdorf. Wie wir hören, befanden 
sich unter den 14 eingegangenen Entwürfen solche aus Schweden- 
Norwegen, Deutschland, der Schweiz, Frankreich, England und 
America, Von den fünf preisgekrönten bezw. zum Ankauf empfoh- 
lenen Arbeiten entfallen vier auf Deutschland, einer auf die Schweiz. 


Das Preisausschreiben für ein neues Rathhaus in Köpenick 
(#. 8. 180 d. J.) ist augenscheinlich ohne sachverständigen technischen 
Beirath vorbereitet worden. Es enthält eine ganze Anzahl von Be- 
dingungen, die nach «en derzeit geltenden Grundsätzen für archi- 
tektonische Wettbewerbe unannehmbar sind. So werden neben den 
Grundrissen sämtlicher Geschosse umd den erforderlichen Schnitten 
„eine Ansicht der Straßenfronten, Construction und Abmessungen 
des beabsichtigten Baues im ganzen wie in seinen Theilen“ im Mals- 
stabe 1: 100, ferner „eine Facadenzeichnung von den drei Straßen- 
fronten“ und eine „Ansicht-Zeichnung (der Hofseiten“ verlangt, ziem- 
lich unverständliche Forderungen, die noch der näheren Erläuterung 
bedürfen. Auch ein „specialisirter Kostenanschlag sowie die statische 
Berechnung der zur Verwendung kommenden Eisentheile und Massiv- 
decken“ sollen eingereicht werden, Die Namen der Preisrichter, 
unter denen sich anscheinend nur ein Techniker befinden soll, werden 
nach wie vor nicht genannt, und der städtischen Commission, die 
das Preisrichteramt ausüben soll, bleibt es überlassen, ob sie über- 
haupt einen der Preise ertheilen will oder nicht (!). Von der Be- 
theiligung an der Preisbewerbung kann hiernach nur abgerathen 
werden, 

Feuerbeständigkelt der Kalk-Sand-Ziegel, Unter den zahl- 
reichen in letzter Zeit hervorgebrachten Neuheiten auf dem Bau- 
materialien-Markte haben wenige so viel Aufsehen erregt wie der 
Kalk-Sand-Ziegel. Noch in den Ende Februar d. J, in Berlin 
tagenden Versammlangen der Ziegel-, Uement- und Kalk - Inter- 
essenten waren die Meinungen «der Fachleute über diesen Baustoff 
sehr getheilt. Trotz aller Angriffe und mißslungenen Herstellungs- 
versuche ist es indessen Thatsache, dals aus viel Sand und wenig 
Kalk sich unter Dampfdruck schöne, harte und auch wetterbestän- 
dige Steine herstellen lassen, denen man nur den einen Vorwurf 
machen kann, dafs sie auf Peuersicherheit noch nicht praktisch er- 
probt sind. Mit verschiedenen Fabricaten angestellte Frostversuche 
haben gezeigt, dafs Kalksandziegel frostbeständig im gewöhnlichen 
Sinne sind, wenn sie richtig hergestellt werden; gewisse Fabrjeate 
dieser Art haben sich allerdings nicht als frostsicher erwiesen. Um 
die Feuerbeständigkeit der Steine für sein Fabricat zu erproben, 
hat der Hütten-Ingenieur Olschewsky in Berlin am 5. d.M. eine 
Brandprobe veranstaltet, die unter Leitung der Königl. mechanisch- 
technischen Versuchs-Anstalt in Charlottenburg stand, und deren 
Ergebnifs für (lie Leser dieses Blattes nicht ohne Interesse sein wird. 

Das Versuchshäuschen ist nebenstehend abgebildet. Die eine 
Hälfte war aus Kalk-Sandsteinen, die andere Hälfte aus Birkenwerder 
Klinkern erster Auswahl erbaut. Die Räume la und Ib (ienten zur 
Aufnahme zweier Holzstößse, die gleichzeitig entzündet wurden. Die 
Räume Il waren zur Beobachtung der erhitzten Wände vorgesehen; 
bei a,b, c,d waren Maximum-Tliermormeter in die Wände eingelassen ; 
aufserdem waren zur Messung der äußeren und der in das Mäuer- 
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werk eintretenden Wärme an verschiedenen Stellen Metall-I.egirungen 
eingemauert und aufgehängt. Die schmalen Seitenwände der Räume I 
waren mit Kalkmörtel geputzt. Das Gebäude war um Versuchstagv 
etwa 3 Wochen alt, während der kalten und regnerischen Zeit im 
März gebaut und am Tage des Versuches erst wenig ausgetrocknet, 
Der verlängerte Cementmörtel war zwischen den Kalksandsteinen 
besser erhärtet als zwischen den Klinkern. Die große Menge 
Wasser, die sonach namentlich in den Kalksandsteinen noch ent- 
halten war, veranlafste bald nach Entzündung des Holzes Risse im 
Schornstein und über der Eingangsthür zu den Kalksandsteinraume la, 
Dieser Raum wurde, da der Wind in der Richtung des Pfeiles eintrat 
und das Feuer zu hoher Gluth entfachte, bald derart auseinander- 
getrieben, dafs das Deckengewöülbe einzustürzen begann. Im Klinker 
mauerwerk traten ähnliche, wenn auch nicht so weit klaffende 
Risse auf. Die Decke des Klinkerraumes Ib war dem Einsturz nahe, 
Der Putz fiel von den Seitenwänden der Räume I schon nach 
wenigen Minuten ab, Während des Versuches wurde an den Thermo- 
metern a, b, e und d, die bis in die Mitte des Maurerwerks reichten, 
also mit ihren Quecksilbergefißen etwa 18 cm von der erkitzten 
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Innentläche entfernt waren, keine Wärmesteigerung beobachtet, Nach 
70 Minuten Brennzeit, währen welcher insgesamt 8 cbın Scheithol: 
verfeuert wurden, wurde das Feuer in beiden Räumen I 
und ein scharfer Wasserstrahl gegen die erhitzten Wände gerichtet. 
Selbst kurz vor Beendigung «des Versuches hatten sich die Wand- 
flächen in II noch nicht erwärmt. Die Besichtigung der Innenwände 
der Räume ] ergab, daß die Klinker an den Kanten der Thür und 
der Veffnung zum Schornstein, ja selbst an den glatten Innenflächen 
des Schornsteins erhebliche Absprengungen und vielfach tief- 
gehende Risse erlitten hatten. Aelnliche Zerstörungserscheinungen 
zeigten die Kulksandsteinziegel; doch wiesen sie keine durchgebm- 
den Risse auf, sondern waren nur an der Überfläche etwa 54 em 
tief zermürbt und an den vom Feuer stark bestrichenen Kanten ab- 
gebrückelt. Die glatte Innenfläche des Schornsteins wies, soweit sie 
aus Kalksandsteinen bestanıl, zwar eine Menge netzartig vertlheilter 
Haarrisse, aber keine Absprengungen auf, Abgesehen von den gleich 
anfangs beobachteten, bei der weiteren Erhitzung sich ausdehnenden 
Rissen im Mauerwerk, welche zweifellos auf das mit grofser Heftigkeit 
verdampfende Wasser zurückzuführen sind, hatte weder das auf 
gehende Klinkermauerwerk noch das Kalksandziegelmauerwerk seine 
Standfestigkeit eingebüfst, abgesehen von den flachen Gewölbebögen 
der Räume I, deren Widerlagsmauern ausgewichen waren. An den 
iin Innern des Schornsteins aufgehängten Metalllegirangen wurde fest- 
gestellt, dafs die Hitze auf etwa 900 bis 10009 C, gestiegen war. Aus 
‚den «dem Feuer am meisten ausgesetzten Wänden sind beiderseits 
Probesteine entnommen worden, die auf Wasseraufnahmefühigkeit 
und Druckfestigkeit geprüft werden. Beim Ahbrechen des Mauer- 
werks zeigte sich, dafs der Mörtel an beiden Steinarten gleich fest 
haftete und dafs beim Ierabwerfen die Birkenwerder Klinker die 
selbe Neigung zeigten zu zerspringen wie die Kalksandsteine. 0. 
Ku Jessie ala vr ee euere 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät ler König haben Allergnäligst geruht, die Eisen- 
haln-Bau- und Betriebsinspeetoren Zuchariae, Vorstand der Be- 
trielisinspection I in Magdeburg, Klender, Vorstand «ler Betriebs- 
isspeetion I in Lissa, Dietriel, Vorstand (der Betrielsinspeetion I 
in Inowraxlaw, Sigle, auftrw. Mitgliel bei der Königlichen Eisen- 
hahndirection in Essen +. K, Seybertli, Vorstand «der Betriebs- 
inspeetion 3 in Magdeburg, Hin, auftrw, Mitgliel bei der Königlichen 
Kisenbahmlirsetion in Köln, Schugt, Vorstand der Betriebsinspection | 
in Neuwied, Nöhre, Vorstaul der Betriehsinspeetion 1 in Osnabrück, 
Werren, Vorstand «der Betriebsiospeetion in Altenı, Meyer, Vor- 
tund «er Betriebsinspeetion in Emeen, Wegner, Vorstand der Be- 
triebsinspeetion 2 in Glogau, Seheicltweiler, Vorstaud der Betriebs- 
inspection in Elberfeld, und Eggers, Vorstand der Betriebainspeetion 
in Aschersleben, sowie die Eisenbahnbauinspeetoren Becker, Vor- 
stanıl der Masehineninspertion in Krefeld, Domann, Vorstand (der 
Werkstätteninspection in Lauhan, Jahnke, Vorstand (ler Maschinen- 
inspertion 2 in Stettin, Leitzmann, Vorstand der Werkstätten- 
inspeetion in Erfurt, Bergemann, Vorstand der Werkstätteninsper- 
tion in Eberswalde, Neugebaur, Vorstand der Werkstätteninspection 
in Cottbus, Grauhan, Vorstand (der Werkstütteninspection in Siegen, 
Cordes, Vorstand einer Werkstätteninspeetion bei der Hauptwerk- 
»tätte in Grunewald, Traeder, Vorstand «der Werkstätteninspeetion 
in Wittenberge, vom Have, Vorstand der Maschineninspretion 2 in 
Münster i. W.. Weliner, Vorstand der Maschineninspeetion ia Altena, 
Kekardt, Vorstand der Maschineninspertion in Elberfeli, Krause, 
Yorstand der Werkstätteninapeetion in Betzdorf, Moffwann, Vor- 
stund der Maschineninspeetion in Bremen, und Patrunky, Vorstand 
einer Werkstätteninspection bei der Hauptwerkstätte I in Rerlin, zu 
egierungs#- und Bauräthen, ferner den Eisenbalin-Bau- und Betriebs- 
inspector Gelbeke, Vorstand der Betrielsinspertion 2 in Ratibor, 
sowie die Eisenbalın-Maschineninspectoren Iley, Vorstand «der Ma- 
kineninspeection in Kreuzburg, Pulzner, Vorstand der Maschinen- 
inspection in Nordhausen, und Melcher, Vorstand (er Werkstätten- 
inspection 3 in Bresiau, zu Risenbahndireetsren mit dem Range «ler 
Rätke vierter Klasse zu ernennen, 

Dem Docenten Professor Dr, Dziohek sind die Vorlesungen 
über „Elemente der Differential- und Integralrechnung um der ana- 
Istischen Geometrie sowie über „Elemente der Mechanik* für 
Chemiker und Hüttenleute, dem Oberlehrer Professor Dr. Tanger ist 
die Docentenstelle für den Unterricht in «der englischen Sprache un 
der Technischen Hochschule in Berlin übertragen worden. 

Den Regierungs - Baumeistern Johannes Schulze in Gürlitz, 
Thomas Pajzderski in Clmrlottenburg und Richard Perrey in 
Stettin ist «die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatscdienste ertheilt 
worden. 

Ikr Oberbaursth bei (der Königlichen 
Posen Otto Neitzke ist gestorhen 


Deutsches Relch. 
Die Bauführer Peters und [lgen sind zu Marine-Bauführern des 
Maschinenbaufuches, der Bauführer Dietrich ist zum Märine-Bau- 
führer des Schiffbaufaches ernannt worden. 


Eisenbahndirertion in 





Garnison-Baurverwaltung. Preufsen. Der charakterisirte 
Baurnth Hartung bei der Intendantur der militärischen Institute 
ist durch Allerhöüchste Bestallung zum Intendantur- und Bauratlı 
ernannt, 

Außerdem sin nachstehende Veränderungen eingetreten, Es 
sind versetzt: Geheimer Daurath Duisberg. Intendantur- und Bau- 


KVIH. Armeecorps, Baurath Reimer in Torgau in die Local-Bau- 
besumtenstelle nach Frankfurt a. Main, Garnisom-Bauinspeetor Traut- 
wann, technischer MHülfsarbeiter bei der Intendantur des U. Armee- 
eorps in «ie Local - Banheamienstelle nach Torgau, Garnison - Bau- 
inspector Kolb, techmischer Hülßarbeiter bei der Intendantur «ex 
XIV. Armeecorps in gleicher Eigenschaft in die Bau-Ahtheilung des 
Kriegsministeriums und Garnison - Baeinspector Hohn. technischer 
Hülfsarbeiter in der Bauabtheilung des Kriegaministeriums nmel 
Mannheim. 

Die Baurätlie v. Fisenne in Spandau (Bezirk der Intendantur 
des 111. Armeecorps) und Hildebrandt in Danzig II sind gegen- 
seitig versetzt. 

Versetzt sind ferner: Baurath Allibn in Potsdam I behufs 
Wahrnehmung der Geschäfte eines zweiten Intendantur- und Bau- 
raıths zur Intendantur des I, Armeecorps, bei welcher er in einer 
technischen Hülfsarbeiterstelle steht, Gammisem - Bauinspeetor Well- 
‘ raff, technischer Hülfßarbeiter in der Bauelitheilung (des Kriegs- 
' eministerioms, in die Local-Bauheamtenstelle Potsdam I, Baursth 
Sehmid in Meiningen iofolge Verlegung dieser 1.«cal-Baubeninten- 
stelle nach Erfurt 11 dorthin. 

Garnisom-Baumeister Wefels in Mülheim a. d. Kalhr, Regierungs- 
Baumeister Perlin in Spandau, Garmison- Baumeister Leuchten 
in Coblenz, Regierungs - Baumeister Otto Knoch in Ilannover, 
Garnison - Baumeister Baelir in Paderbora und Regierungs - Bau- 


| ratlı bei der Intendantur des N. Armeecorps, zur Intenlanter des 








| 
Maschineningen 


meister Kaiser in Karlsruhe sind zu Garnison - Bauinspertoren 
ermannt, und es sind ihnen technische Mülfsarbeiterstellen hei «der 
| Iutendantur des VI. Armieecorps bezw, der Intendantur der 
' militärischen Institute, der Hausbtheilung des Kriegsministeriums 
und (len Intensdanturen «les X., NVIL und IL Arıneeeorps üher- 
tragen. 

Sachsen. 

Mei der fiscalischen Stralsen- und Wasserbaurerwaltung ist dem 
Baursth Döhnert in Zwickau das Ritterkreuz I, Klasse des Ver- 
(lienst-Urdens, dem Stralßsen- und Wasserbauinspector Köhler in 
Grimma Titel und Rang als Baurath in der vierten Klasse der Haf- 
rangordnung unter Nr. 14 und dem Regierungs-Baumeister Hoeland 
in Zwickau Titel und Rang als Bauinspeetor verliehen wonten. 


Württemberg. 

Seine Majestät «ler König haben Allergnäligst geruht, auf die 
Stelle «les Vorstandes der Ioeomotivwerkstätte in Rottweil den 
ir Henzler in Heilbronn zu befürdern, 

Rei der sliesjihrigen zweiten Staatsprüfung im Hochbaufach sind 
die Cundicdaten Eınil Hartwanu aus Stuttgart und Christian Poland 
aus Aufhbnusen, Bezirksamt Nördlingen, für befühigt erkannt worden. 
Dieselben haben die Bezeichnung Regierungs-Baumeister erhalten. 





Gutachten und Berichte. 


Entwurf zu einem Reichs-Post- und Telegraphengebäude in Frankfurt a. d. ©. 
Gutachten der Königlichen Akademie des Bauwesens. 


Berlin, den 14. Juni 1898, 
Der im Reichs- Postamt ausgearbeitete, auf 7 Blatt Zeichnungen 
Aurgestellte Entwurf ist der Akademie des Bauwesen» von «dem 
Alinister der öffentlichen Arbeiten «(urch Verfügung vom 14. Mai dl. .J. 


111. #196 — zur Begutachtung überwiesen umd hat der Abtlieilmug 

' für den IHochban in der Sitzung am 7. humi d.J. vorgelegen, 
Die Akudemie erkennt den Entwurf, der nur in einzelnen Punkten 
bei ler weiteren Ausarbeitung einer Abänderung beilürfen wird, »o- 
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wohl nach der praktischen als nach der künstlerischen Seite hin all- 
gemein als wohlgelungen an. 

Die Anordnung der Gebäude auf dem mit zwei Seiten an 
Strafsen belegenen Bauplatze ist zweckmälsig. Die Forderungen des 

sind essen erfüll. Der Grundrifs «es Haupt- 

gebäudes ist in Bezug auf die Lage und Vertheilung der Diensträume, 
der Beamtenwohnungen sowie der Flure und Treppen klar und über- 
sichtlich. Auch die Lichtzuführung erscheint überall ausreichend 
mit Ausnahme der Schalterhalle. Hier wäre eine Vergrößerung der 
Öberlichter in den Deckengewölben und eine Vereinfachung des 
Maßswerkes in den Seitenfenstern wünschenswerth, um mehr Licht 
zu gewinnen, Bei den Gewölben über den Fluren wäre anstatt der 
sehr ungleichen Felder eine gleichmäfsigere Theilung anzustreben. 

Die Haupttreppe zu den Dienstwohnungen ist nicht glücklich 
angelegt, weil die Läufe zu viel Wendelstufen haben und in zu 
naher Folge durch zwei Zwischenpodeste unterbrochen werden. Es 
wird sich hier unschwer eine bessere Lösung sowohl für die Formen 
des Treppenraumes und die Anlage der Treppe selbst als für die 
nächst anschliefsenden Flurtheile finden lassen. 

Dein Erker in «den beiden Eckzimmern der Wohnungen für den 
VOber-Postdirertor und den Telegraphendireetor möchte ein größeres 
Maß im lichten zu geben sein, um ihn praktisch hesser benutzbar 
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zu machen. In der Wohnung des Telegruphendirectors empfiehlt « 
sich, die Küche etwas einzuschränken, um eine geräumigere Speise- 
kammer zu gewinnen. Die Architektur des Hanptgebäudes verdient 
in den Verhältnissen und in der stilistischen Gestaltung Anerkenmung. 
Winschenswertli erscheint es nur, dafs die Giebel, welche zu zierliel, 
und in «len Einzelformen zu kirchlich gehalten sind, einfacher, kräf- 
tiger und profaner behandelt werden. Die Hauptecke des Gehäuds 
wird stattlicher auszubilden sein. Der Giebel über der aligestumpften 
Ecke ist zu klein: die anschließenden «lurchbrochenen Dachhrüstungen 
sind zu zierlich, und der Dachreiter wirkt nicht bedeutend genug. 
Am Mittelbau der Hauptfront am Wilhelmplatz wird «ie Inschrift, 
die den Zweck des Gebäudes kennzeichnet, in architektonisch 
wirksamer Weise anzubringen sein. In der vorgelegten Ansichts 
zeichnung ist eine «dafür geeignete Fläche nicht vorgesehen, 

Die äußere Erscheinung des Packkammer-Nebengehäudes ist in 
ganzen zu reich, Die Risalite und ihre kleinen Giebelkrünungen sin! 


entbehrlich. Die Thüren und Fenster müssen schlichter behandelt 
werden. Durch eine angemessene, «em Zweck des Gebäudes ent- 


sprechende Vereinfachung wird «lie Wirkung des Hauptgebäudes nur 
gesteigert werden, 


Königliche Akwlemie (les Bauwesens. 
I. Ende, 


Entwurfskizzen zum Neubau der Hochschulen für Musik und für die bildenden Künste 


in Berlin. 
Gutachten der Königlichen Akademie des Bauwesen. 


Berlin, den 6. October 1897. 

Auf Grund des Eriasses des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
vom 17, September d. J. haben «der Akademie des Bauwesens, Ab- 
theilung für den Hochbau, in ihrer Sitzung vom 28, September d.J. 
Entwurfskizzen zum Neulmu der Hochschulen 
für Musik und für die bildenden Künste, ge- 
dacht für den Bauplatz, auf dem sich zur 
Zeit die fiscalischen Baumschulen in Char- 
lottenburg befinden, zur Begutachtung vor- 
gelegen. 
Aus den Schriftstücken, welche die Vor- 
lage begleiten, geht hervor, daß zur Er- 
langung geeigneter Entwürfe für den Neubau 
der genannten Hochschulen am 20, Mai 1896 
seitens des Ministers der geistlichen, Unter- 
richts- und Mexlieinal - Angelegenheiten ein 
öffentlicher Wettbewerb nusgeschrieben wor- 
den ist,*) bei welchem als Bauplatz das staat- 
liche Grundstück am Bahnhof „Zoologischer 
Garten”, zwischen der Hardenbergstraße und 
der Kurfürsten- Allee belegen, in Aussicht ge- 
nommen war, Das Ergebnifs «lieses Wett- 
bewerbes, bei welchem den Architekten 
Kayser u. v. Großheim der erste Preis zu- 
erkannt wurde,”) hatte erkennen lassen, dafs, 
wenngleich dieser Bauplatz räumlich aus- 
reichend sei, um die baulichen Bedürfnisse 
beider llochschulen zu befriedigen, doch 
gewichtige Bedenken gegen seine Wahl zu 
erlieben seien, weil einerseits der Unterricht 


und die Concerte der Hochschule für Musik } mer und Ingenieurschule angenommene Vor 
durch den geräuschvollen Betrieb der Stadt- [Er DEE gartentiefe, so wünschenswerth sie an sich 
bahn gestört werden würden, anderseits bei Abb, 1. Lageplan. ist, nicht eine Einschränkung von etw 


der lochschule für die bildenden Künste 
eine allen Ansprüchen genügende Beleuchtung der Ateliers und 
Unterrichtsräume nicht zu erreichen sei, Diesen zunächst von den 
als Preisriehter thätigen auswärtigen Architekten in einem Sonder- 
gutächten geäufserten Bedenken sind die Direetoren der beiden 
Hochschulen beigetreten, während der Senat der Königlichen 
Akademie der Künste zwar «durch den Wettbewerb den Beweis 
im allgemeinen als erbracht ansalı, daß es praktisch möglich sei, die 
programmmälßsigen Bedürfnisse der beiden Horlischulen auf dem 
Grundstück am Balnhof „Zoologischer Garten“ zu befriedigen, da- 
gegen betonte, dafs (ie wünschenswerthe künstlerische gleichmäüfsige 
Repräsentation beider Hochschulen in keinem der Wettbewerb- Ent- 
würfe gelungen sei, vornelmmlich deshalb), weil das Grundstück nur 
”. einer Seite, von «der Ilardenbergstraßse aus, angemessen zugäng- 
ich ist. 

Aus diesen Gründen hat sich die Staatsregierung entschlossen, 
für die Lösung der Aufgabe einen anderen Bauplatz, und zwar einen 
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Theil des tiscalischen Baumschulengrundstückes zwischen der Harlen- 
bergstraßse, Fasanenstraßse und «der Kurfürsten-Allee zur Verfügun; 
zu stellen. Ueber den auf dieser neuen Grundlage von «len Archi- 
tekten Kayser u. v. Grofzheim im Einvernehmen mit den Dirvetaren 
der beiden Hochschulen ausgearheiteten al- 
“M gemeinen Entwurf giebt die Akademie ihr 
a ! Urtheil wie folgt ab. 
a Die als wesentliche Bedingung gestellte 
Forderung, dafs die vom Baumschulengrund- 
stück in Anspruch "zu nelimende Baufläch 
die am Bahnlıof „Zoologischer Garten“ ver- 
fügbare nicht erheblich überschreiten dürfe, 
ist erfüllt. Der vorliegende Entwurf be 
ansprucht 30.575 m gegen 29792 qm de 
früheren Platzes, mithin nur ein Mehr von 
783 qm, welches sich aus einzelnen von Jen 
Directoren nachträglich als uothwendig er- 
kannten Programmerweii erklärt. 
Die Stellung der beiden Hauptgebäulr, 
von denen die Jlochschule für Musik ihre 
Längsfront der Fasanenstralse zuwendet, 
während «lie Hochschule für «die bildenden 
Künste ihre Hauptfront an «der Hardenbers- 
strafßse erhalten hat, sowie die Anordnung 
der Zufahrten und Eingänge für beide An 
stalten wird als zweckmälsig anerkannt, Ih 
die Baufluchtlinie an der Fasanenstraße noch 
nicht festgelegt ist, wird zur Erwägung g«- 
stellt, ob «ie in Uebereinstimmung mit dem 
Abstand der gegenüberliegenden Artillerir- 






2ın erfahren künnte, um den so erzielten 
Raumgewinn dem sehr knapp gewählten Abstand zwischen den 
Hauptgebäuden in ihrer Längsrichtung zu gute kommen zu lassen 
Eine weitere Verschiebung des Baukörpers der Hochschule für dir 
bildenden Künste nach Wexten empfiehlt sich nicht, weil dabei die 
besonders wertlivolle Austlehmung der Nordfronten infolge der am 
Knick der Hanlenbergstrufse eintretenden Verschmälerung des Grund- 
stücks Einbußse erleiıten würde, Die bei der Betrachtung des Lag- 
planes [Abb. I) naheliegende Frage, ob es als ein ästhetischer Nachtheil 
anzusehen ist, dafs die Hauptfront der Hochschule der bildenden 
Künste zu der Mittellinie des Steinplatzes nicht in Beziehung gesetzt 
ist, win! von der Akademie verneint. Bei der Gestalt (les Platz 
und Iwi der Richtung der auf ihn mündenden Straßsen wind es io 
Wirklichkeit nicht auffallen, «daß die Mitte «des Platzes und die Mitte 
der Gebäudefront nicht zusummenfallen. Es darf erwartet werden, 
dafs diese Front [Abb. 6] mit ihrer kräftigen G ilsgliederung und 
ihrer bewegten Unirißslinie sowohl für den Blick von der Hardenberg- 
»traßse als vom Steinplatze aus einen guten Eindruck machen wind. 
Die durch die Programmerfüllung bedingte verhälteifsmälsig diehte 
Bebauung des Grundstückes ist, wenn auch aus allgemeinen üsthet- 
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schen Gründen eine freiere Stellung beider Gebüwde zu einander zu 
wiinschen wäre, doch, soweit die Zweckmäßsigkeit in Frage kommt. 
unbedenklich, weil in wohldurchdachter Weise aus niedrig gehaltenen 
Bammassen sich nur an solchen Stellen höher geführte Bantheile er- 
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Hauptfront an der Fasunenstraße füllt die ungleiche Höhe der Ge 
simse an den Sanlbauten auf. Es bleibt zu erwägen, oh sich hierin 
nicht noch eine Verbesserung finden läfst. 


2, Der Plan für die Hochschule der bildenden Künste [Ablı, ) 





Abb. i. Hochschule der bildenden Künste, 
Hauptfront an der Ilardenbergstrafse. 


helren, wo weder eine Beeinträchtigung «ler Luftzufuhr noch eine 
Verkümmerung des Lichtes eintreten kann. 
Im einzelnen ist bezüglich des Planes der Hochschule für 


Musik [Abb. 2 bis 4] zu bemer- 
ken, dafs «die Gliederung in drei 
Raumgruppen, in einen Mittel- 
hau, welcher die Unterrichts- 
räume aufnimmt, und in zwei 
Seitenhauten. welche die für 
öffentliche Musikaufführungen Iw- 
stimmten Uoncertsäle enthalten, 
den Vorzug bietet, «dafs der Ver- 
kehr des großen Publieums von 
den Unterrichtsräumen fern ge- 
halten wird, während anderseits 
für die Lehrer und Schüler be- 
«ueme Zugänge vom Mittelhau 
aus zu den Orchesterriumen 
beider Säle vorgesehen sind. Die 
Eingänge, Vorräume, Kleider- 
ablagen sowie die Treppen zu 
den Galerieen der Siüle sind in 
Bezug auf Tage und Abmes- 
sungen einwandfrei. Nur dem 
quadrutisch gestalteten Vorraume 
des großen Saales wäre eine 
inehr langgestreckte Form und 
eine ınehr  foyerartige Auslril- 
«lung, wenn tlunlich mit Aus- 
blicken oder Austritten ins Freie, 
zu wünschen. Zu erwägen bleibt, 
ob dus über dem großen Saale 
angenommeneVberlicht unbedingt 
nöthig ist. Im Interesse «ler 
Akustik, «der Innen- und Aufsen- 
architektur sowie aus allgemeinen 
eonstructiven Gründen würde ex 
vorzuziehen sein, dem Saale für 
die Benutzung bei Tage lediglich 
hules Seitenlicht zu geben. 

Im Mittelbau erscheint (lie An- 
lage zweier dreinrwiger Treppen, 
welche ausschließlich für die 
Lehrer und Schüler der Anstalt 
bestimmt sind, etwas aufwändig. 
Es wird «der Versuch empfohlen, 
eine stattliche Treppe bis zum 
ersten Stock führend in der 
Mittelachse «ler Flurhalle und 
dann zu beiden Seiten je eine 
hescheidene Treppe zur Er- 


Ah, 7. Hochschule der bildenden Künste. 
Grundrifs vom Erdgeschofs. 


steigung der oberen Geschosse anzulegen. Mit der Umarbeitung in 
diesem Sinne würde sich voraussichtlich auch die wünschenswerthe 
Vergrößerung der inneren Höfe erreichen lassen. 

Die Architektur ist in schönen Verhältnissen und malßvuller 
Haltung entworfen. Die eigenartige Zweckbestimmung des Gebäudes 
wied durch den Aufbau, welcher folgerichtig aus dem Grumlrißs ent- 
wickelt ist, in wilrdiger Weise zur Erscheinung gelmacht. In der 





bis 7] zeigt in allen Einzelheiten, dafs die Architekten genau wit den 
Anforderungen vertraut sind, welche an zweckmäfsig hergestellte und 
eingerichtete Ateliers für Maler und Bildhauer gestellt werden müssen, 





IN 





Die für die einzelnen Zweige 
der Anstalt erforderlichen Räume 
sind im Grundplan und in den 
verschiedenen Geschossen der 
artig vertheilt, dafs die Forde- 
rungen, welche die Unterricht» 
zwecke, die Verwaltung der An- 
»talt und der Verkehr im (ie 
häude stellen, wie insbesondem 
die schwierige Bedingung, den 
zuhlreichen Ateliers der ver 
schieilensten Abmessungen überall 
nach Art und Maß das richtige 
Licht zuzuführen, im allgemeinen 
einwandfrei erfüllt sind. Nur an 
einzelnen Stellen sind in diewr 
Beziehung Bedenken zu erhelwn: 
so ist der Abstand der ein- 
stöckigen Bautheile, welche sich 
südlich an die Bildhauerntelier 
anschliefsen, von dem vorliegen- 
den (Querbau nit 89 m sehr 
knapp bemessen. Ferner werden 
im ersten und zweiten Stockwerk 
lie neben «den großen Mittel- 
ateliers liegenden Lehreratelien 
dureh den beträchtlichen Risalit- 
vorsprung nachtleiliges Beilex- 
licht erhalten: insbesondere aber 
werden im zweiten Stockwerk die 
sechs an den inneren, ring* 
umschlossenen Höfen belegenen 
Ateliers für Landschaftsmalr 
wegen der Reflexe von seitlichen 
und gegenüberliegenden Wänden 
für ihre Zwecke kaum hrauch- 
bar sein. Die Meisterateliers für 
Architektur haben zwar die im 
Program verlangte (iröße, = 
ist aber nach Ansicht «er 
Akademie, welche die Unter 
bringung dieser Ateliers im 6* 
bäude für im Holien Maße 
wünschenswerth erklärt, zwerk- 
mäßig, ihre Grundfläche zu er 
weitern und, wenn irgend th 
lich, ihre Lage xo zu wählen, 
dafs sie zum mindesten Ostlicht 


erhalten und nicht leliglich auf Süd- oder Westlicht angewier 


werden. 


Zur Durchbildung des Grundrisses [Ahb. 7] im einzelacı 


ist zu erwähnen, «lafs im Erdgeschofßs die langgestreckte Flurhalle 
des Mittelbuues architektonisch nicht günstig wirkt und der Fu 
gung zu den Bureaus der Verwaltung und zum Sprechzimmer des 
Directors schwer zu finden ist. Als nicht glücklich mufs ferner ir 
Anlaxe der Treppen im Vordergebäude bezeichnet werden. Sr 


Ar. 3. 
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müfsten so liegen, dafs der die Flurhalle Betretende ihren Antritt als- 
hald erblickt, und so angeordnet werden, daß sich vor den Austritten 
angemessene Breiten ergeben. Besonders wäre im ersten Stockwerk 
darauf Rücksicht zu nehmen, dafs der Zugang zur Aula von den 
Treppen her würdiger und weiträumiger wird. 

Bei dem Entwurfe der Architektur ist mit Recht der Gedanke, 
daß es sich nicht um einen monumentalen Pruchtbau, sondern um 
einen ‚den Bedürfnissen angepafsten Nützlichkeitsbau handelt, zum 
Ausgangspunkte genommen. Die Fronten, an welchen Ateliers liegen, 
sind desbalb in schlichtester Weise ausgebildet, gleichwohl aher in 
den Verhältnissen und in der Vertleilung der Massen wohl ahge- 
wogen. Der Vorderbau an der Harlenbergstraße ist gebührender- 
weise etwas reicher behandelt. Da diese Frumt dureh den Wechsel 
der Höhen der einzelnen Theile schon einen bewegten Umrißk erlält, 


erscheint es rathsam, die Gliederung des Mittelbaues in seiner senk- 
rechten Theilung durch Risalite zu mäßigen, um hier mehr Rule zu 
gewinnen. 

Die Akademie falst nach vorsteliendem ibr Gutachten dabin zu- 
sunmen, dafs die vorliegenden Entwurfskizzen für beide Hochschulen 
in Anbetracht der besonderen Verhältoisse, welche eine Liisung der 
schwierigen Aufgabe in freierer, monumentalerer Entwicklung und 
olme Beschränkung in der Verfügung über Bauplatz und Baukosten 
ausgeschlossen halen, sowohl vom praktischen als vom künstlerischen 
Standpunkt aus beurtheilt, eine für die weitere Ausarbeitung und für 
(lie Ausführung wohl geeignete Grundlage darbieten. 


Künigliche Akademie (les Bauwesens, 
Kinel. 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Aus der Geschichte der Technischen Hochschule in Berlin. 
(Fortsetzung aus Nr. 29.) 


il. 


Die Aufünge der Gewerheakademie und ihre ältesten 
Lehrer. 

Durch die Unruhen und Wirren, die seit I789 alle Staaten Europas 
aufs tiefste erschüttert hat- 
tern, waren Gewerbe un«l 
Handwerk im  Vaterlande 
immer weiter zurückgegun- 
gen, sodafßs nach «lem Pariser 
Frieden vom Jahre 1815 die 
Fürsorge der Regierung sieh 
ernstlich der Hebung der- 
selben zuwenden mufste. 
Durcheine glückliche Fügung 
trat 1518 ein Mann von wär- 
mem Herzen und weitem 
Rliek, Wilhelm Beuth, an 
die Spitze der damaligen Alı- 
theilung für Handel und Gie- 
werbe im Finanzministerium. 
Er unterbreitete im nächsten 
Jahre schon einen umfasen- 
den Plan für einklassige 
Hlundwerkerschulen, die zur 
Forderung der heimischen 
Industrie und des Gewerlies 
in allen Provinzen des Lan- 
‚les beitragen sollten. Diese 
Maßnahme war darum er- 
förderlich, weil es keinen 
dauernden Nutzen versprach. 
wenn man die Fabrieanten 
nur durch Ilergale von Ma- 
schinen und durch andere 
insterielle Unterstützung dem 
Auslande gexenüber lei- 
stungsfühlg machen wollte, 
ohne gleichzeitig  tichtige 
neue Hülfskräfte für die Zu- 
kunft heranzubilden. ') 

Auch die Gewerbe- 
akademie in Berlin war in 
ihren allerersten Anfängen 
nur eine solche einfache 
Handwerkerschule für Kun- 
len von 12 bis 16 Jahren, 
die unmittelbar von der Elementarschule aus hier eintreten konnten, 
Bei der Eröffnung (mit 13 Schülern) am 1. November 1821 bezeichnete 
man sie als „Technische Schule“, später aber, nachdem im October 
1822 die zweite „obere Klasse” eingerichtet und 1826 als «lritte eine 
sogenannte „Suprema“ angefügt worden, statt (essen als „Gewerbe- 
institut“ (1827). 

Wie die etwa zwei Jahrzelimte früher begründete Bauskademie 
hatte auch die Gewerbeakademie stark mit der preufsischen Spar- 
samkeit zu rechnen, obwohl es bei dem großen Einfluß ihres Be- 
kründers diesem leichter als irgend jemand anıerem war, die üblichen 
Bedenken und Schwierigkeiten innerhalb «der Verwaltung aus «lem 


Abb. , 
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.» Vgl. Nottebohm, Chronik ıler Gewerleakadcinie zu Berlin, 
Is71, und Dobbert a. a. O. 
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Wege zu räumen, Beuth hatte sehon 1819 «die Technische Gewerbe- 


deputation, die früher dem General-Fabriken-Departement unterstellt 


war, reormmnisirt und selbst den Vorsitz «derselben übernommen. 
Sofort kam ihm der Gerlanke, 
«lie werthvollen Sammlungen 
«dieser mit Patent- und ge- 
werbepolizeilichen Fragen 
beschäftigten  Centralstelle, 
vor allem «lie vortreffliche 
Bibliothek allgemeiner nutz- 
Inır zu machen und zu Unter- 
richtszweeken an einerSchule 


zu verwerthen. Als Lehrer 
sollten vorzugsweise  Mit- 
zlieder der Baudeputation 


herangezogen werden, um die 
notwendigen Aufwendungen 
auf ein Mindestinafs zu he- 
chrünken. Als der König 
im Jahre 1519 die Veranstal- 
tung einer Ausstellung von 
Erzeugnissen (les vaterländi- 
sehen Giewerblleißes unge- 
orlmet hatte, benutzte man 
xeschickt diesen Umstanl, 
ein Gebäude zu erwerben, 
in welchem olıne weiteres 
auch «lie geplante Schule 
mit untergebracht werden 
konnte. Narlulem sich das 
Grundstück Unter den 
Linden 76 für (diese Zwecke 
als ungeeignet erwiesen, er 
warb man für die bescheidene 
Summe von 32000 Thaleru 
lie v, Hackesche Besitzung 
in «ler Klosterstraßse mit dem 
stattliechen ehemals v. Creutz- 
schen Palais, das Bühme 
all nach dem Brande von 
1712 wialrscheinlich nach 
Schlüterschen Skizzen er- 
Imut und mit einem künst- 
lerisch bedeutsamen Prunk- 
sunle, der späteren Aula, ge- 
sehmückt hat.?) Nach der ersten notlidürftigen Herstellung des Ge 
häudes, lie nach Nottebolums Angule ziemlieh kostspielig wurde, er- 
folgte I822 die Einrichtung «ler Modellirsäle, der Tischlerei, der Modell- 
sammlung, der Bibliothek, +ler Kupferstecherei, «des Laboratoriums 
usw. Die Farwle erhielt einen von Rauch medellirten Wappen- 
aller und die Aufschrift: Friedrich Wilhelm IM. dem Gewerbfleißs. 

Nuch dem Organisutionsplane, den Beutlı dem Minister (irafen 
Bülow vorgelegt hatte, sollte die Schülerzahl in jeıer Klasse 30 nicht 
übersteigen, um den Unterricht in keiner Weise benachtheiligen zu 
Inssen, Die teelinische Schule zertiel in zwei Klassen, in denen in je 
einem einjährigen Cursus folgenles gelehrt wurde, In der unteren 


*) Die Geschichte des Gehüudes =. bei Boremann, Denkmäler 
Berlins: den (irandrils der ältesten Anlage bei Gurlitt, A, Schlüter, 
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Klasse: Geometrie, Rechnen, Naturkunde, Zeichnen une für solche, 
ie es wünschten — Moulelliren: in der oberen Klasse: a) für (lie mathe- 
matischen Fächer Arithmetik und Algebra bis zu «den Gleichungen 
zweiten Girales, Geometrie, Stereometrie, Perspeetive; im zweiten 
Halbjahr Trigonometrie, Statik und Mechanik und praktische Ma- 
schinenlehre mit Technologie: ferner theoretische Chemie. Bengenzen, 
Analysen für Fabrieanten: angewandte Chemie, Theorie «er Fahri- 
eationen, Zeichnen. Beuth hat sich wohl selbst gesast, (luls dlieses 
Programm für „Zöglinge*, die unter Umständen mit: 12 oder 15 Jahren 
schon (lie Anstalt beziehen konnten, etwas reichlich sei, dafs nebenbei 
viel zu thum übrig bleibe, uml daß nur bei der strengsten, dauermlen 
Controle mit durchaus fähigen jungen Lenten etwas zu erreichen sein 
werde. Demgemäfßs wurde denn auch schon in diesem ersten Entwurfe 
die Verlängerung «des Besuches der Oberklasse um ein halbes Jahr 
vorgesehen, wegen Jer Ausbillung in anderen Fächern aber auf «lie 
Bauskndemie, Universität sowie auf Handelsschulen hingewiesen nnd 
eine stark patriarechnlische Gesamteinrichtung getroffen, So wenigstens 
darf man es wohl auffassen, wenn der Unterricht unentgeltlich er- 
theilt wurde unml aufserdem fast «rei Jahrzehnte lang vorwiegend 
Stipentliaten +len Stamm der Besucher bildeten, die beispielsweise 
wegen ungesitteten Betragens ohne weiteres entlassen werden konnten 
(Nottebohm 5.3. . 

Diese Umstände baben, wie man annehmen durf, die raschere 
Entwicklung des Instituts zu einer höheren Anstalt nicht besonders 
zünstig beeinflulst, wobei es seinem Begründer bei allen sonstigen 
großen und unverkennhbaren Verliensten unwillkürlich hegezmet. sein 
mag, dußs er trotz der Wahl der besten Lehrkräfte, an die ihm 
gleichfalls unterstehenie Bauakwdemie nicht in allem den höchsten 
Mafßsstab anlegte.) Nach französischem Vorbikle wurden den 
fähigeren Schülern des Instituts Penkmünzen für die läsung von 
Preisaufgaben in Aussicht gestellt ler an ‚deren Stelle werthvalle 
Werke gestiftet. Welchen Werth Beuth der gründlichen, anfänglich 
immerhin mehr gewerblichen Durchbildung seiner Zoglinge beilegte, 
zeigt ein Satz seiner Denkschrift vom 1®, April 1821, worin er nach 
Darlegung des Lehrplanes sagt: „Wer mehr lernen will, thut es auf 
der Universität. Dieses Mehr schliefse ieh von «der terlmischen 
Schule deshalb aus, weil ich es mehr für eine Zierdle als von wesent- 
lichem Einfluß auf das Gedeihen der Gewerbe und auf ihre Blüthe 
halte,“ 

Eine derartige Beschränkung war schen darum geboten, weil «die 
Schule von Hause aus keinen eigenen Etat hatte, sonders #s nur 
einer Remuneration auf trund besonderer Abkommen mit den Lehr- 
kräften bedurfte, Nur einen Manne ven +lem Kinflusse Beuths war 
es möglich, unter solchen Verhältnissen eine so segensreiche Ein- 
richtung lebensfähig zu machen. Er setzte es durch, daß Schuba rtlı 
gegen eine Entschädigung von I Thialern jährlich für jede wöchent- 
liche Unterrichtsstunde den wichtigen Unterricht in «der Plıysik über- 
nahın, and daß selbst Männer wie Severin und Frank {von der 
technischen Gewerhedeputation), ebenso Mauch, (ler bekannte Heraus- 
geber «ler Süulenorinungen, gegen einen Thaler für jede Stunde Unter- 
richt ertheilten. >everin schied 1828 aus, worauf an seiner Stelle 
Wedding (für Maschinenbau und Kostenanschläge) und Adolf Brix 








(für Statik, Mechanik, Ivdraulik und Entwerfen von Bauwerken) ein- 
traten, 
Dal die Bestrebungen «les Institots um diese Zeit schon +lus 


Interesse weiterer Kreise geweckt hatten, das heweisen am besten 
zwei damals zustande gekommene grüfsere Stipendien, deren Spender 
bei ihrem wellthätigen Vorgehen sich beide auf die Schriften des 
für die gewerbliche Volkstillung tätigen Ilenri Brougham besten. 
Der Ritterschaftsratli v. Seydlitz vermachte am ZU September 1878 
dem Verein zur Befürderung des Gewerbtleifses in Preußen 6 
Thaler, wovon junge Leute aus den höheren Ständen, die «las Ge- 
werbeinstitut besuchten, Jalresstipendien von 300 ’Uhulern erhalten 
sollten. In gleichem Sinne überwies Cormmissionsrath Heinrich Weber 
durch Testanent vom 16. ‚Juli 1541 dem genaunten Vereine tetztwillig 
1u Ka Thuler.*} 

Der Unterricht erfuhr dank «ler warmen Fiirsorge dies unermürl- 
lich thätigen Dirigenten fortgesetzt Erweiterungen, zu: (denen er 
namlafte Kräfte heranzog. >» wunle Is Vorlesung über 
Mineralogie «lurch Dr. Fuss, ebenso für «ie untere Klasse eia 
(iselirunterriehbt «lurelı den Bildhauer Kiss angeordnet. An Mauchs 
Stelle, der nach Stuttgart ging, traten 1859 Gustar Stier, +ler 
Zeichner in Schinkels Atelier, 142 Professur Lohde, ebenfalls einer 
‚ler tüchtigsten Schüler Schinkels. 





beste 


Ihiese erste Periode ser Anstalt schliefst 184% mit dem Aus- 
& vol, für die Entwicklung des Instituts Beuth Rede zur Er- 


fnung des Vereios für Gewerbtleils und Kenleaux’ Rede beim 
Jubiläen von 1871 in den Verhandlangen les Vereins fir Gewerb- 
fleils (in22 um ISTI). 

ei. Liseo, Das wohltkhitig Nuttebohm. 
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selreiden Beuths aus seiner amtlichen Stellung, die er 24 Jahre lang 
mit väterlicher Liehe zu seiner Schöpfung und mit rührender Für 
sorze für seine Schutzbefohlenen so würdig ausgefüllt hat’) The Au- 
stalt, «lie dammis 101 Schüler zählte, Iatte zu jener Zeit schon die 
Erwerbung des neben dem Ureutzschen Palais belegenen ehemalige 

'agenhauses, Klosterstrauße :6, in den Jahren 1827 bis 1831, un die 
Erhöhung des Hanptgebäwdes und seiner Nebentlügel nothwendig ge- 
macht. 1854 umd 1360 folgten nach andere Erweiterungen. 

Aufser den bereits angeführten Lehrern waren bis zum Jahr 
1544 längere oder kürzere Zeit an der Anstalt u. a. thätig: Wollt 
(Mathematik), Nicolas (Rechnen), Wichmann (Modelliren), Freiberg 
(Zeichnen), Bolmstasalt und Ringleb (Geometrie), Bledow (Rechnen, 
Elsner (Phvsik) und Lineke (seit. 1542 Bauconstruction,. 

Bei «en biographischen Angalen beginnen wir wit dem kung- 
jährigen Dirertor des Gewerheinstituts Peter Christoph Willelu 
Beuth, der schon vor Eröffnung «er „technischen Selle‘ den 
Verein zur Beförderung des Gewerbfleifses ins Leben ruf 
und 1842, also kurz nach dem Tode Schinkels, durch zuhlreiche G-- 
mälde, Zeichmingen und sonstige Andenken aus seinem Besitz ds 
Beuth-Schiukelmuseum begründete. Beuth wurde am 28, Ik- 
cvember [781 — in demselben Jahre wie Schinkel — in Cleve als 
Solo eines Arztes geboren. Nachdem er zuerst las dortige (ivınnasttum, 
dann in Berlin das Jonchimsthalsche Gymnasium besucht hatte, 
studirte er in Halle Rechts und Unmeralwissenschaft, trat sehon 1891 
als Beferendar bei der kurimärkischen Domäoenkamner ein und 
wurde noch in demselben Jahre an das „Manufsetur- und Commerz- 
Collegium” versetzt, Diese Thätigkeit war fr seine fernere Laufhalın 
bestimmen. Als er 1810 unter Ilardenberg der Commission für «ie 
Reforin des Gewerbewesens angehörte, war er «6 recht im reinem 
Element. nur «lie Gelegenheit erwartend. langgehegte Pläne zu ver 
wirklichen, Der Gedanke, (ler ihn heseelte und dem er bis zum 
letzten Athemzuge treu geblieben ist, sprieht sich in dem Satze wm, 
womit er «die erste Sitzung des Vereins für Gewerbileiß eröffnete: 
„Der Gewerbfleifs ist die Grundlage des Reichthums einer 
Nation, und «da wahrer Gewerhfleifs nicht olıne Tugend denkbar ist, 
s+ ist er elie Grundlage der Nationalkraft überhaupt.“ Eine der her- 
vorragendsten Leistungen auf dem Gebiete ıler technisch -künstle- 
rischen Veröffentlichungen war das von ihm mit Schinkel zeiweinssu 
herausgegebene Werk „Vorbilder für Fahrieanten und Handwerker‘, 
füe das mit grolsen Mitteln (lie ersten Zeichner gewonnen wunlen. 
Ein Zusimmengehen beider Männer ergab sich aux den Beziehungen 
zur Baunkmlenie, als deren Direetor Beuth 1851 bis 1845 wirkte, bei 
der Wahl der Lehrer gewiis von seinem Freumdle geleitet, Beuth starb 
am 27. September 18% und erhielt bald nachher auf dem jeteigen 
Seclinkelplatz ein Erzlenkmal von Kiss, das 1861 enthüllt wurde. 

Von «den ältesten Lehrern stand Severin zu Beuth in einem 
sehr freunilschaftlichen Verhältoifs, das bis zu «dessen Tode auch an- 
gerlanert hat. Veber die Berleutung dieses verlienten Mannes hat 
sich G. Hagen eingehen geiufßert, als er im Decemher 1851 im 
Verein für Kisenhahnkunde dem Heimgegangenen reine sehr ehren- 
volle Gelüchtaifsreile widmete, Severin war 170 geboreu, widmete 
sich früh dem Bau- une Maschinenfach und war schon 1799 bei er 
Ausführung des Leuchttlurmes in Hela beschäftigt. Er leitete ılamuf 
die Einrichtung mehrerer gewerblicher Anlagen, wurde in (lie König. 
Fabrikeneommission berufen und übernahm 1821 als Mitglierl der 
technischen Gewerbedeputation die Vorlesungen üher Maschinenlehre, 
Statik, Mechanik, Entwürfe und Anschläge, Dei seinem Abgange vn 
‚lem Institut much siebenjähriger Wirksunkeit wurde er zum fie 
heimen Hherbaurath ernannt, 1858 schied er aus dem Stantsulienste 
init dem Charakter ala Wirklicher Geleimer Uberbauratli ans und 
starb am 14. September 1861, Er war der erste Vorsitzende (es 
Vereins für Eisenhahnkunde {von 1842 bis 1347) und wurde 1856 bei 
seinem fünfzigjährigen Dienstjubiläum zum Ehrenpräsidenten de= 
selben ernannt, Die Technische TWochschule bewahrt in ihrer 
Bihliotliek noch ein wertvolles Manuseript seiner Vorlesungen über 
Mechanik und Maschinenlehre, las einer der Hörer ausgearbeitet Int. 
Vırn Sommer 1545 bis zum 1, August 1849 hat Severin auelı mit 
Busse und Uagen die Dirce torie geschäfte der Bauakalemie geleitet. 

Als Lehrer der Physik, Chemie und Warenkunde wirkte das Mit- 
gliel der technischen Gewerbedeputation Dr. E, 1. Schubarth von 











> Wie sehr er auch nachher noch an dieser Anstalt hing. zeigt 
folgende Stelle in einem Privatbrief vom Jahre 1851: „Auf wein 
eigenes Leben blicke ich nur wenig oder gar nicht zurück, es set 
denn ie «ter Erinnerung an die großen Männer, deren Namen die 
Geschichte nie vergessen wird, und die mich ihrer Freundschaft 
würdligten, «ler eines vertrauten Umgangs, Was die Gegenwart 
betrifft, habe ich meine Freude daran, wenn es Züg- 
lingen des Gewerbeinstituts, die der Anstalt Ehre machen, 
wehl geht und sie sich meiner freunillich erinnern.“ 

" Genauere Mittbeilungen ® iu «em Aufsatze von Professor 
Fink über Wilhelm Beutli (Wochenbt. f. Arch. u. Ing. 1882, 8.0 
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1821 bis 1849. Er war gleichzeitig aufserordentlicher Professor an 
der Universität, erhielt 1851 den Charakter als Geh. Regierungsrath 
und starb am 8. Februar 1868). Auf Beutlis besonderen Wunsch 
gab er seit 1822 über 30 Bände der Verhandlungen «es Vereins zur 
Beförderung des Gewerbfleifses heraus und war auch sonst litterarisch 
sehr rührig. Er begründete das nachher von Bruno Kerl fortgesetzte 


„Repertorium der tech- 
nischen Litteratur* und 
veröffentlichte 1830 das 
Lehrbuch der tleoreti- 
schen Chemie, 1831 das 
Handbuch der tech- 
nischen Chemie, 18:2 
die chemische Tech- 
nologie, 1836 die Zucker- 
fahrieation in Frank- 
reich usw. 

Den Unterricht im 
Zeichnen von Verzierun- 
gen erteilte Johann 
Matthias Mauch, der 
bekannte - Ilerausgeber 
der „Architektonischen 
Ordnungen «der Griechen 
und Römer“, ein junger 
Künstler, der nach dem 
Besuche der Akademie 
in München unter 
Thouret in Stuttgart und 
ebenso gemeinsum mit 
Heideloff in Koburg 
einiges gebaut hatte. Er 
kam 1817 nach Berlin 
und machte sich Schin- 
kel und dann Beutlı 
durch seine Zeichnungen 
für die Eisengiefserei be- 
kannt, worauf er 15% 
zunächst als Bauconduc- 


Abb. 7, 
teur bei der Ausführung 


des Schauspielhauses beschäftigt, im folgenden Jahre aber als Lehrer | am 8, Februar 1868, 


n Vgl. die Tabelle der Lehrer der Gewerbeakademie bei Notte- | 


bohm, 8, 70, 


Zu den Ausführungen des Herrn Il. Reissner auf Seite 156 
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Koch Aufnahme von Albert Bchwarts. 


Die Gewerbeaksademie in der Klosterstrafßse (1821 bis 1884). 
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an «las Gewerbeinstitut berufen wurde. Er erhielt 1835 die Ernennung 
zum Professor und schied 1899 aus, um von da ab als Lehrer und 
Baumeister in Stuttgart zu wirken, In Berlin empfing er die An- 
regung zu seinen Ilauptwerken, den „Architektonischen Säulen- 
ordnungen* (1832) und den „Klassischen Verzierungen“ (1835), wäh- 
rend er gleichzeitig über 70 Foliotafeln für das grofßse Werk der 


„Vorbilder für Fabrican- 





ten und Handwerker“ in 
Buntdruck der Kupfer 
ausführte. Mauch, gebo- 
ren am 22. Februar 1792 
in Ulm, starb als Pro- 
fessor der Baukunst an 
der damaligen Polytech- 
nischen Schule in Stutt- 
gart am 13. April 1856. 
Er erwarb sich in seiner 
Heimath durch die Auf- 
nahme mittelalterlicher 
Bauwerke grofse Ver- 
dienste und beschäftigte 
sich mit den ersten Ar- 
beiten und Entwürfen für 
die  Wiederherstellung 
des Ulmer Münsters?) 
. Der letzte der älte- 
sten Lehrer des Instituts 
ist der Architekt und 
Fabrikeneommissions- 
rath Frank, der in 
(Gieometrie und Linear- 
zeichnen, Perspeetive 
um Maschinenzeichnen 
unterrichtete. Länger 
als ein  Vierteljalhr- 
hundert versah er das 
ihm anvertraute Amt, 
schied im Vectober 1548 
aus und starb als Ge- 
heimer Regierungsrath 
(Fortsetzung folgt.) 


* Vgl. Erinnerung an J. M. v. Mauch, Centeulblatt der Bau- 


nicht ganz vollständig. Kine weitere Bedingung «dafür, dafs die Last 


gegenwärtigen Jalhrganges d. Bl. möchte ich mir einige Bemer- auf einer nach obiger Regel überhöhten Fahrbahn den Träger bei 


kungen gestatten. Ich hatte im Jahrgang 
18% des Uentralblattes der Bauverwaltung 


auf Seite 216 erwähnt, daß sich der frei auf 


zwei Stützen liegende Träger für gewisse 
Belastungsarten so gestalten lasse, dafs die 
Bahn einer über den Trüger bewegten Last 
eine gerade, dafs also die Geschwindigkeit 
einflnufslos wird. Es sei, so führte ich aus, 
zu diesem Zwecke nur nöthig, «ie Lauf- 
fläche der Fahrbahn so zu formen, «dafs im 
unbelasteten Zustande jeder Punkt um den- 
selben Betrag über der Auflagerwagerech- 
ten liegt, um den sich der betreffende 
Punkt bei ruhender Belastung senkt. Eine 
Beschränkung dieses Satzes auf den Balken 
mit unveränderlichem Trügheitsmoment ist 
ticht ausgesprochen und folgt auch nicht 
aus dem Zusammenhange; vielmehr habe 
ich bei Ableitung der Grundgleichung im 
Eingange des fraglichen Aufsatzes das gunz 
allgemeine Senkungsgesetz y, = @ f (z) an- 
genommen, wo f (x) genau dieselbe Bedeu- 
tung hat wie die Gröfse d,y bei Reissner. 
Die Annahme Reissners, da der von mir 
im Jahre 1892 ausgesprochene Satz nur ein 
besonderer Full des jetzt von ihm an- 
gegebenen sei, trifft also in diesem Punkte 
ticht zu. Im übrigen erkenne ich die 
schürfere Festsetzung der Gültigkeitsbedin- 


gungen und die Zugabe eines Beweises gern als einen schätzens- 
werthen Beitrag zur Frage der Wirkung bewegter Lasten auf Brücken- 
träger an. Allerdings ist auch Reissners Fassung des Satzes noch 





Abb. 8 Wirkl. Geh. Oberbauratlı Severin 


Lehrer am Gewrrbeinstitut 1921 bis 1529, 


jeder Geschwindigkeit in einer geraden Linie 
überschreite, besteht nämlich darin, dafs 
keinerlei störende Einflüsse auftreten. So- 
bald solche vorhanden sind — und dies ist 
immer der Fall—, entstehenSchwingungen. 
Die zugehörige Bahn «ler bewegten Masse 
ergiebt sich dann aus dem allgemeinen 
Integral der Differentinlgleichung III auf 
Seite 156, Dies Integral läßt sich natürlich 
nur berechnen, wenn bestimmte Annahmen 
hinsichtlich der Gestalt des Trägers gemacht 
werden. Man kann aber auch ohne hierzu 
zu schreiten aus der erwähnten Gleichung 
eine bemerkenswerthe Folgerung ziehen. 
Die Differentislgleichung für die Bahn des 
über einen Träger mit der beliebigen 
Veberhöhung 4, bewegten Last ist in der 
von Reissner benutzten Form Il: 

mu} mg +?! y_o. 

dx® dyy 

Nimmt man nun „= 0 und g=0an, 

so‘ erhält man 


| Y 
„* —0, 
mu 22 E= , ( 


also wieder die Gleichung UI, auf die Reissner 
durch die Bedingung y, = — m 9 d,, geführt 
wurde, Die hier gemachten Annahmen br- 


deuten, dafs sich eine Masse m ohne Einwirkung üufserer Kräfte ülher 
einen geraden Trüger bewegt. 
Veberhöhung der Fahrbahn darin, den EFinflufs der Schwerkraft 


Mitbin besteht die Wirkung «er 
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germle auszugleichen, und +laraus ergiebt sich der Satz; Die lotlı- 
rechten Schwingungen erfolgen bei einem Träger, dessen 
Fahrbahn um «das Malsmgd,, ühberhöht ist, nach demselben 
Gesetze wie die wagerechten Schwingungen {Seiten- 
schwaukungen). In meiner Schritt „Die Schwingungen eines 
Trügers mit bewegter Last“ habe ich das ullgemeine Integral der 
Gleichung III für den Fall angegeben, dafs es sich wm einen auf 
zwei starren Stützen gelngerten Balken mit unveränderlichem Träz- 
heitsmoinent handelt. Eine kurze Mittheilung hierüber findet sich 
auf Seite 266 des Jahrgunges 18065 d. Bl. 

Was nun die Ausführung der l’eberhöbung betritt, »» kommt in 
Betracht, dafs die Fahrbahn bei größeren Brücken niemals unmittelbar 
auf den Hanptträgern ruht, sondern auf eigens ıJazu angebrachten 
(Quer- und Längstrügern. Ex genügt also eigentlich nicht, die Haupt- 
träger allein zu überhöhen: es sollte dies vielmehr auch hei den 
Längstrügern geschehen und — streng genommen sogar auch bei 
‚en Schienen. Ietzteres ist natürlich undurehführbar: die Veber- 
höhung der Läingsträger aber ist bei den sehr kleinen Malsen, um (lie 
es sich ineist handelt, mindestens rerht schwierig und mit Rücksicht 
auf «ie unvermeidlichen Ausführungsfehler von geringen Werth, 








Ex leibt daher nur übrig, «die Stützpunkte «ler Fahrbatmlängstni- 
nach Mafsgabe ihrer Senkong unter rubender Ist zu ülerhöhen. 
Herr Reis-ner eimptieblt «dabei folgerichtig von einer Einzellas: 
' amszupgellen, weil nur für eine solche «ler oben erürterte Satz silt, 
Dieses Verfahren würde aber wine sehr geringe Urberhöhuug ergehen 
und »teht auch nicht im Einklange mit (ler von Reissner erwähnten 
americanischen Regel, die Veberhöhumg nach der vollen Belastung 
der Brücke zu beinessen, Ich halte das letztere Verfahren aus jırak. 
tischen Gründen für zweekmäßiger und babe eine dansch beimessene 
Veherhöhung beispielsweise im Jahre 1896 für die neue Fiwnbahn- 
hrücke bei Worms in Vorschlag gebracht, Wichtiger noch als ein« 
derartige Wolbung «ler Fahrbahn erscheint mir übrigens eine wecit 
sorgsame Verlegung und Unterhaltung des Überbanes auf den Brücken, 
Von welcher Bedeutung bier eine sute Gleislage ist, gebt u. a am 
der Vhatsache hervor, dals bei der preußischen Eisenbahnverwaltuss 

die Schwankungen verschimlener ülterer Brücken «durch die An 
| wechslung des verbundenen Uberhanes init stumpfen Stüßen gegen 
| Blattstoßsoberbau beleuten vermindert werden sind. 


Berlio. Zimmermann 
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In dem Wetthewerbe für die Erbauung eines Vereinshauses 
in Breslau («. 8. Wh al, v. J,) ist der erste Preis «en Architekten 
Karl Börnstein u. Emil Kopp in Berlin-Friedenau zugesprochen 
worden. Den zweiten Preis erbielten «(lie Architekten ‚Johanues 
Reichel u. Karl Müller in Leipzig, (lem «dritten Preis die Archi- 
tekten Emmingmann om. Hoppe in Berlin. Die Entwürfe sind 
bis zum 7. Mai im Kunstgewerbeinuseum in Breslau öffentlieh au 
gestellt {s, «|, Anzeigentheil «ler Nr 


Ehrenhezeigung. Von «der „Griechischen Polytechnischen Gesell- 
schaft“ in Athen ist der Imdise he Überbaudirector Professor Dr. Joxef 
Darm in Karlsruhe in Anbetracht seiner Verlienste um die Archäo- 
logie und insbesondere um die Erforschung und Erhaltung 
Yurtbenons zum Ehrenmitgliede emmannt worden, 


Wilhelm Jordan y. Mit «dem am 17. April d. d. erfolgteu Ilin- 
scheiden des Professors der Gesrläsie au (ler Technischen Hochschule 
in Hannover Dr. Wilbelm Jorslan hat ein arbeit-- une erfolgreiches 
Leben seinen leider viel zu frühen Abschluß gefunden. Jordau, am 
1. März 1642 im Ellwangen gehoren, ist uns im Alter von nur 
7 Jahren in der Blütbe seines rwiehen Schaffens und Wirkens ent- 
rissen worden. 

Der Verstorbene studirte am Stuttgarter Polvtechnieum, wurde 
init 26 Jahren Professor am Karlsruher Polyteelmiemn und erhielt im 
Jahre 1882 den ehrenvollen Ruf an Technische Hochschule in 
Hannover, an «der er bis zu seinem Tode eine segensreiche Lehr- 
thätigkeit entfaltete. Seit langen Jahren einer der Schriftleiter der 








«des 


die 


„Zeitschrift für Vermessungswesen* und Vorstandamitglied des 
Deutschen Geometervereins, hat er sich um die Hebung des Ver- 


Mmessungswesens in unermüdlicher schrifistellerischer Arbeit und mit 
einer Hingube sondergleichen große Verdienste erworben und sich 
durch die Haupttkat seines Lebens, Jdie Herausgabe seines von 
wissepschaftlichem Geiste getragenen und nach dem einmüthigen 
Urtheile aller Fachmänner vortrefflichen, zum werkthätigen Gebmuclhe 
bestimmten, weit verbreiteten un in vielen Auflagen erschienenen 
„Handbuches der Vermessungskunde* ein Denkmal geschaffen, das 
ilım den Dank und das chrenvolle Gelenken bei seinen Zeitgenossen 
und in kommenden Zeiten sichert, Jorlan war ein Mann von 
reichem Wissen, bewundernswertlier Arbeitskraft, grolßser Erfahrung 
und einer ungewölnlichen wissenschaftlichen Freigebigkeit, die es in 
ihrem Zusammenfliefsen erklärlich machen, dals er auf dem Gebiete 
les Vermessungswesens eine tonangebende Stellung einnshm und daß 
sein Rath namentlich in trigonemetrischen, tachymetrischen und 
kartograpbischen Fragen, ebenso wie hei solchen hinsichtlich «der 
Veranlagung umfangreicher stantlicher und privater Verimessungen 
umd der zweekmäßtieen Anordnung ausgerllehnter geotdlätischer Rech- 
nungen über «ie Grenze seines Vaterlandes hinaus Boch geschätzt 
war, Wir betrauern den verlienstvrollen Dahingeschiedeuen auch 
insbesondere als einen Mitarbeiter dieses Blattes, der zu wieilerholten 
Malen zur Klärung von geodätischen Tugesfragen und vorgehmlich 
zu wissenschaftlichen Erörterungen auf dem Gebiete der lüiwenbahn- 
verinessungen auch hier zu Worte gekommen ist. 

Berlin. 

Johannes Heise +. Einen Terltenkranz einem 
tleelsten, ist ein trauriges Geschäft und um so selmerzlisher, wenn 
man hoffte dafs noch manch ein Lorbeerblatt in medlicher, treuer 
Berufsarbeit dem Kranze, der in den Augen ıler Freunde und Ver- 
ehrer ihn schon schmückte, hinzugefügt werden würle.  Obwahl 
ich überzeugt bin. dafs manch anderer, der dem Verstorbenen in 








Seibt. 


Freunde zu 


| den letzten Jahren seiner Berufstbätigkeit nahe gestanden hat, <iese 
und ihren Wertli besser kennt und zu „würdigen versteht als ich, 
der ich seit fast zwei Juhrzehnten schon Yon dem Freunde räumlich 
getrennt bin, + glaubte ich «loclı die Aufforderung, diesem einig 
Worte «des Abschiedes aus treuem Freundesherzen zu widmen, nicht 
ahlehnen zu «dürfen. 

Wenn man die Eigenart 
Wesen in Vergleich stellen 


der Baustile mit dem inenschlichen 
darf, so möchte ich die Wesenun 
Meises am ehesten mit «der «les guthischen Stils vergleichen. Er 
liehte diese Bauart als eine ibn besonders zusagende unl wine 
vermuthlich ein nambafter Gotbiker geworden, wenn die Aushiklusz 
auf der Büunkademie in Berlin, «lie er im Anfange «der siehziger 
| Jahre als Studirender Imsuchte,. damals geeignet gewesen wäre. in 
das Wesen ılieser Bauweise einzuführen. Die technische Sicherheit, 
klare Dienkvermözen um «die Gewissenhaftigkeit, welche der 
Verstorbene schon zu jener Zeit beim wissenschaftlichen Verkehre 
im kleinen Kreiss gleichzesinnter Fachgenossen an «den Tag legte, 
wird von keinem derselben vergessen sein, ebensowenig wie (lie 
echte Freundestreue und «lie oft mit Humor gewürzte gewinnend« 
Liehenswürdigkeit, mit der er die Ilerzen der mitarbeitenden Ge- 
nossen gewann und festhielt. 

Zur praktischen Bethätigung seiner erworbenen Kenntnise wer 
Heise nur is Bauführer bein Neubau der Gevlogischen Lamlesanstalt 
in Ierlin unter Leitung A, Tieles Gelegenheit geboten: denn bald 
ı nach «ler im Sommer 188 bestandenen Baumeisterprüfung wurd« 


ls 





ihm der Auftrag zu theil, das Verzeichnißk der Baw und Kuns- 
denkmäler der seit 1878 selbständigen Provinz Westpreußen zu hr 
arbeiten. Die Erfüllung dieser Aufgube, die ihn auf immer am 


seiner nierlersiichsischen Heimatlı nach Osten entführte und der +r 
sich mit hingeheuder Sorgfalt und Lieb» unterzog, darf als die 
Arbeit seines Lebens bezeichnet werden. leider ist es ihm nicht 
vergünnt gewesen, dieses Werk, dem er in den letzten 1% Jahren 
seines Lebens seine wirlinete, au vollenden. Doch 





besten Kräfte 
hat er sich auch in den bisher erschienenen Lieferungen ein rühın- 
liches Denkmal gesetzt und durch (lie Herbeischaffung, Urdaunz 
und stets gleiche treue Darstellung «les umfangreichen, j# ungeahnt 
reichen Schutzes von Denkmälern der Kunstforschung un Denkmal- 
ptlege einen allseitig anerkannten grolsen Dienst erwiesen. 

In «len letzten Jahren der Inventarisationsarbeit, der »ich im 
Laufe der Zeit auch die Aemter des Provineialeonservaturs für West- 
preulßsen und «es Vorstehers des Provincialmusenms in Danzig an- 
zereibt hatten, wurde ibm auch die Iochwillkommene Anfgalbe zu 
' teil, +len Entwurf zur Wiederherstellung des Domes von Pelpliz 
auszuarbeiten nnd die Ausführung derselben fast bis zu Ende zu 
führen. Dals der Verstorbene noch Zeit fan, nelen der über 
reichen Berufsarheit seine Fähigkeiten und Kräfte, dem lieberilks 
Zuge seines Wlerzens folgend. in gemeinnütziger um selberlser 
Weise auch anderen Kreisen ılienstbar za machen, und dafs die 
Mitarbeit an (er Liebesthätigkeit geistlicher Vereinigungen ein feste: 
dem elterlichen Pfarrhause ühernommes 











Erbtlieil war, +las er us 
hatte, mag hier nur angedentet werden. Es ist deshalb erklärtieli 
dals nicht nur von seinen Fachgenowen, sondern auch iu andenu 


un weiteren Kreisen sein Hinscheiden als ein schimerzlicher wed 
in vielfacher Hinsicht unersetzlicher Verlust eınpfunden wird. 
trägst auch der hier anemleutete Zug seines Wesens besonders init 
ılazu he yon ihm heifst: „Das Andenken des Gerechten 
wird im Segen hleilen“, 
Geslar, 2. April 1800, 


lei, er 


\. behr. 
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Mechanische Beatimmmng des Flücheninhaltes einer ebenen Fleur — Bicherschan, 


Die Eisenbahnen Deutschlands im Betriebsjahre 1897/98. 


Im Anschluß an unsere früheren Mittheilungen über «lie im: 
twiels-Eisenbahn-Amt bearlieitete Statistik der Eisenbahnen Deutsch- 
lands (dentralbl, d, Bauverw, 1808, >. 165) ringen wir in nach- 
stekendem wieder einige Nanptergehnisse aus dem sehen erschie- 
menen AVIEH, Banıle «lieser Statistik, der «ie Ergebnisse (les 
Brtriebsjahres 1897/98 in gleichem Umfange und gleicher Anorlnung 
wie seine Vorgänger umfalst. 


I. Eisenbahnen für den öffentlichen Verkehr init Vollspur 
(1. m). 

Die Eirenthumslänge — d.i. ılie Länge «der im eigenthim- 
lichen Bositze der Verwaltungen befindlichen Strerken ler «leut- 
‚chen Bisenbalmen für den öffentlichen Verkehr, soweit sie «ler 
Keichsaufsicht untersteben, belief sich am Ende des Berichts- 
jahres auf 47 119 46 171)) km, sie hat somit eine Auwlelmung an- 
genommen, die den Umfang des Erdärjuntors um 704% kın übersteigt. 
Nie Gessuntlänge befand sich im Beaitze von 8 (55) selbständigen 
Verwaltungen, wobei die preußisch-hessisehen Staatsbahnen und anf 
Rechnung elieser Gemeinschaft betriebenen sonstigen Eisenbahnen 
— «lie 21 Dimmetiomsberirke umfassen —- als eine Verwaltung ge 
rechner sind, Den größten Umfang Iatte ıler Verwaltungbereich der 
jrenfsisch-hessischen Staatsbahnen, nämlich 9 207 (27 001) km oller 
av IL, aller deutschen Kisenlalnen. Ex folgen (lie Verwaltungs- 
gebjete ler bayerischen Staatsbalmen mit 405 5391) kn eler 11,5 
NW IL, der sächsischen Staatsbalnen mit 241 (2508) km oder 
4 4) v. Eh, der württembergischen Staatshahmen mit 17U 
(TUN) km oder 36 13,71 vw. IL, der Reielseisenbahnen iu Elsaßs-Lath- 
ringen mit 1583 (1560) kn onler 3,3 05,0 vw. IL, der badischen Staats- 
lalhnen mit 1325 (1425) km oder 3,2 355} v. IL, der meeklenburgischen 
Friedrich Franz-Eisenbabm mit 1069 (oa) kin wler 22 Cl HH, 
‚er pfälzischen Kisenbahnen mir 706 1702) kin ler 1,5 (1,5) v. IL, 
ler ablenburgischen Staatsbahnen mit 462 7462) kn oder LH tl, v. IL, 
weitere (9) Verwaltuogen betrieben je über 100 km, 11 {fh Ver- 
wültungen je 0 bis 10 km, 6 (236) Verwaltungem je 10 bis 50 kın 
und 13 22) Verwaltungen je muter 10 km, worunter ich «lie Deggen- 
dnrf-Mettener. Eisenbahn, die Meckenbearen- Tettnanger Eisenbahn 
mt die Rappoltsweiler Eisenbalm mit je 4 kın Buhnkinge hefiuslen. 
Durch Neueröffnungen, Besitzwechsel, anderweite Abgrenzung der 
Preußischen Directionsbezirke, durch Aufßerbetriebsetzungen, Nou- 
veressungen und Längenberichtigungen fand innerhalb des deutschen 
Dahngebiets im Laufe «les Betrielsjahres ein Zugeng von 23 km 
une em Abgang von 481 km statt, woron Mn (lan kin — im De- 
reiche der preufsisch hessischen Staatsbahnen allein 595 (469) km — 
auf Eröffnung aeuer Bahnstrecken und 26 (8; km — im Bereiche 
‚er preulsisel-hessischen Staatsbahnen 25 (7) km auf Außer- 
Iwtriebsetzungen von Bahnlinien entfallen. Uster Derticksiehtising 
der slurch Neuvermessungen und Berichtigungen festgestellten Längen- 
änderung ergiebt sieh für die Gesamtheit der deutschen Balmen «in 
Grsamtzuwachs von !HS (Ol) km. Van «dar Figenthumslünge ent- 
fallen auf die Stantsichnen und auf Rechnungs des Staates verwaltete 
Privathalınen 43 TIM CKFOTL) km nsler 93,8 Cr vw. IL, auf die Privat- 
ahnen unter Stastaverwaltung Di (7) kn oder 62 0,9 vw. E. umd 
auf Prisutlialnen unter eigener Verwaltung 316 9021) kt oder 7,0 


















8.1. Der Besitzstand der Stantsbahnen hat sieh sommik tm 
rl 633 (1427) km, der der Privatladmen unter Shuatsverwaltung 
um 25) km und der der Privanıalmen unter eigener Verwal- 


tung un 24% 402) km vermehrt. fin Verhältnis «er Länge «ler 
Nauptbahnen zu derjenigen «der Nebenhahnen ist eine kleine 
Versliebung zu guusten «der Ilauptbahmen eingetreten. Von der 
im Berichtsjahre nachgewiesenen Kigrutlumslänge werden #841 
Mr) kn der Staatsbalınen, 27 (27) kn der Privatbalnen under 
Staatsterwaltung um 1300 (1A) km «er Privatlialınen unter eigener 
Verwaltung, zusammen also 32077 (51 801) kın als IHauptiulhnen unel 
1280 (12415, km der Stantslsahnen, 72 (52) kın der Privatlsalınen 
unter Staatsverwaltung und 2107 (183 kin ler Privatbalnen unter 
eigener Verwaltung, zusammen alın 15642 (4 280) kan als Nelet- 
balınen betrieben. Hiernach entfallen anf Hauptbahnen 68,1 Mh} 
v.3l. aller Bahnen, ihr Läogenzuwarhs im Berielhtsjahre beträgt uber 
18 MAR) v. Eh. wogegen der Zuwachs ler Nehenluhaen wtwas 
nachgelassen hat, er beträgt 3.5 rer) vw. IL 

Nie Betriebslänge unterscheidet sich von ıler (Bigentlums- 
lines durch den Abgang der verpachteten eigenen und «len Ihinzu- 
Initt der zepachteten sowie der mit anderen Verwaltungen genein- 
ludtlich betriebenen freunden Strecken, Sie beträgt 47777 GR AH kan, 








’ Die Angaben in Klammern zeben den Staml am Kinle des 
Verrpshres 186,97 an. 











von denen 465331 45414) kın für den Personen- und Küterverkehr 
gemeinschaftlich, 116 (115) km ausschließslich für (len Personenverkehr 
um Sr (86-4) km nur für den Güterverkehr bestimmt «in. 

Die Ausstattung der einzelnen Bundesstaaten mit 
Eisenbahnen schwankt, auf je 100 qkm Grundtläche berechnet, 
zwischen 3,15 (3,1%; kın in Waldeck un 19,16 (19,16) km in Bremen 
und beträgt im Durchschnitt für das deutsche Reich 8,70 (8,53) km. 
In Preufsen kommen auf je 100 qkm Grundfläche 8,00 (7,91) km, in 
Bayern 8,10 (8,11) km, in Sschsen 15,97 (15,65) km, in Württemberg 
SA (HM) km, in Baden I1,41 {11.45) kım, in Hessen 14,83 (18,41) kın, 
in Mecklenhurg-Schwerin 897 (8,27) km, in Oldenburg 752 (7,37) kn, 
in Elsul»-Lothringen 10,97 (10,58) km usw. Auf je ORG Einwohner 
berechnet, bewegt sich die Diehtigkeit «les Bahnnetzes zwischen (165 
(067) km in Hamburg und 24,01 (25,58; km in Mecklenharg-Strelitz 
and ergiebt für das deutsche Reich 5,79 (8,74) km. In Preußen be- 
trägt sie 8.04 (858) kun, in Bayern 147 (Ina) km, in Suchsen 4,15 
(4,128) kın, in Württemberg 7,44 (7,4) ka, in Barden 0,78 (4,91) kın, 
in Hessen 10,46 (9,84) km, in Mecklenhurg-Schwerin 18,63 (15.19) km. 
in Oldenburg 12,52 (12,55) km, in Elsaß» Lothringen 1,57 0,57}; km 
usw, Die im geometrischen Mittel ans Grundtlüche unml Einwohnern 
gewonnene Ausstattungsziffer beträgt für Hamburg 2,69 km, für 
Waldeck 4,37 kın, für Bremen 6,51 kın, für Württemberg 7,74 km, für 
Preußen 8,56 km, für Bayern 9,26 kın, für Oldenburg 9,74 km, für 
Sachsen 9,87 km, für Elsafs-Lothringen 11.25 km, für Baden 10,56 ku, 
für Dessen 13,20 kın, für Meckleohurg-Schwerin 12,64 km, für Mecklen- 
burg-Strelitz 14,21 km usw. 

Im Unterbau «der Bahnen entfallen von der Eigenthumslinge 
413055 Au an2) ku auf die freie Strecke und 5754 (th km auf die 
Stationen. Der Grumdterwerb zur Aulage +les Bahmkörpers für die 
freie Strecke erfolgte in einer Länge von 14511 (15 774) km für ein 
Gleis, 26437 (126389 kn für zwei Gleise und 144 {144} km für «drei 
und mehr Gleise. Bhagegen ist der Bahnkörper in einer länge von 
21 814 (21067) km für ein Gleis, 19308 219334) km für zwei Gleise 
und 137 (36) km für drei und mehr Gleise ausgeführt worden. Von 
272 (2%) km Eisenbahnen wurde der Bahnkörper fremder Balnen 
















witbenutzt: Grund und Boden war somit in dieser Länge wicht zu 
erwerben, une für 15 (2%) km int ein besonderer Dahnkörper nicht. 
attszuflihren gewesen, weil er in slieser Länge auf Strufßsen, Uhausssen 
usw. liegt. Von der Gesamtlänge Jiegen 30502 (20 055) km im Auf- 
trage, 144 (14 In km im Altrage und nur Zins (0) kim im 
Borlenhühe. Nelen 206 (189) Bahnkreuzungen in Schienenliöbe waren 
8 (675 Bahn-Veberführungen und -Unterfübrungen, ferner 1271 
(1200 Gleisanschlösse auf der freien Strecke vorhanden, Von MS12 
{a8 181 Wegeiiberglugen lagen 75899 (74 IT) in Schienenhöhe, von 
(lemen wiederum 46 770 {46 202) bewaclit sinel, 354 (3414) waren üler 
die Balın und 10850 (10638) unter die Iuhn geführt, Von den Wege- 
Unterführungen un -Veberführungen sind nur 713 (706) mit hölzer- 
nem Veherbun versehen; die ührigen sind gewölbt oder der Urber- 
bau ist in Risen hergestellt. Auch die ia einer Anzalıl von 14012 
(13 7753 Stück vorhandenen Brücken sind fast alle gewölbt oder mit 
ernennt Urberbau versehen, nur eine gerioge Anzahl, und zwar 117 
(129% Brücken mit 181 (204) ODeffpungen von 2 Ins einschließlich 10 mı 
Jichtweite, > (>) Brücken mit 22 (22) Oteffnungen van 10 bis ein- 
schließlich rm Liehtweite, und 3 2) Brücken mit 8 (4) Geffnungen 
von über 30 m Lichtweite haben noch hölzernen Urberkau. 

Für der Oberbau kommt eine Gesamtlänge aller (leise von 
sit (Rd) kn zur Darstellung. Hiervon entfallen 63 874 {62 636) kım 
oder 740 (TS) vH. anf durchgehende Gleise, uml zwar 47119 
‘46 171) kin auf das erste, 16537 (16244) km auf das zweite, 14 
139) km auf das ılritte um 8 (88) kin auf das vierte Gleis. Die 
länge «ler zwei- um melhrgleisigen Streeken betrügt somit 5,5 
35T) vH. der Eigentbumslänge. Mit Ausnahme von MT (368) km 
Gleis aus Stuhlschienen und 4 (6%: kim Gleis aus Schienen nach drei- 
theiliger Fona sind alle übrigen Gleis aus breitfülsigen Schienen 
hergistellt, und zwar nach ibrer Lagerung; auf hölzernen Wuer- 
schwellen 6204 {00076) km, auf eisernen Querschwellen 19.202 
(18:52) kın, auf Steinwürfeln 443 (4:36) km. auf Langschwellen 4:55 
452) kn und uomittelbar auf der Unterhettung 171 (192) km, und 
nnech dem Material; Schienen aus Eisen 14465 358) ku, aus Kisen 
init Stahlkopf 46 (4039) kın, aus Stall 67 158 (380) km, Das 
Burchschnittsgewicht ıler Schienen ist etwas gestiegen, e* stellt sich 
für Liu breittißiger Schienen nach ihrer Lagerung auf Qnerschwellen, 
Steinwfrfeln der sonstigen Einzelunterlagen zu 4.80 (4.15) kır, 
uf Langschwellen zu 2427 2851) kız und unmittelbar wuf der Unter- 
lettung zu 35.5 (1,4) ke, Dementsprechend bat sich auch ca 
Burelschnittsgewicht des zur Befestigung ‚er Schienen auf den Unter 
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lagen verwandten Kleineisenzeugs etwas erhöht, es sind anf I m 
der SOEBEN. Gleisarten an Kleineisenzeug verwandt worden: 
5,63 (5,50) kg, 6,22 (6,27) kg und 12,55 (11,59) kg. Unter den Gleisen 
fanden rund 72,1 (69,7 ) Millionen hölzerne Querschwellen Verwendung, 


und zwar: aus Eichenholz 20,8 (20,7) Millionen getränkte und 7,3 
(7,6) Millionen nicht getrünkte, aus sonstigen TLauhbolz 3,2 (9,2 
Millionen getränkte und ©,1 (0,1) Millionen nicht getrünkte, aus 


Nadelholz 39,7 (37,0) Millionen getränkte und 1,6 (1,1) Millionen 
nicht getränkte, ferner 22,6 (21,6) Millionen eiserne Querschwellen 
und 0,7 (0,7) Millionen Steinwürfel. Weichen — die dreitheiligen, 


halben und ganzen Kreuzungsweichen auf einfache Weichen zurück- 
geführt — befunden sich 146 409 (140521) Stück in den Gleisen, von 
denen 1753 (1678) Stliek auf die freie Strecke entfallen. 

Von 4X (8805) Stationen sim) gemäls der Betriebsmdnung 
für die Haupteisenbahnen Deutschlands vom 5. Juli 1842 $ 74 Abs. 4 
4144 (408%) zu den Bahnhöfen, 3208 (3068) zu den Haltestellen und 
1875 (1742) zu den Haltepunkten zu rechnen. Somit entfullen auf je 
10 kn Figenthumslänge 1,96 (1,99 Verkehrsstellen, oder es ergiebt 
sich von Station zu Station eine durchsehnittliche Entfernung von 
5,11 (5,19) km, 

Bei der Unterhaltung und Erneuerung (les OÜberbaues waren 
in zusummenhängenden Strecken 2471 (22) kın Gleise unzubauen, 
und zwar 747 (724) kın Gleis aus Eisenschienen und 1724 (1366) km 
Gleis aus Stallsehieuen, an deren Stelle our bei 26 (25) km Gleis 
Eisenschienen, im übrigen aber Stahlschienen wieder verlegt wurden. 
Nach Schienenguttungen geordnet, wurden 22 (30) km Gleis aus 
Stublschienen und 2449 (2260) km Gleis aus hreitfüßigen Schienen 
wovon A (1918) km auf Querschwellen. XP 41) kın auf Lang- 
schwellen und “ (1) km unmittelbar auf der Unterbettung Ingerten 
— eseitigt und durch 2471 (2200) kın Gleis aus breitfüßsisen Schienen 
wovon 2468 12266) km auf Querschwellen, 2 (2) kın auf Lang- 
schwellen und 1 122) km unmittelbar auf der Unterbettung lagerten 
setzt. An neuem Eisen und Stahl wurde verbraucht: 32744394 
(4524362) m Schienen im Gewicht von 14443 (166.387) t, 4470 
(53968) t Kleineisenzeug, 73397 (783236) t eiserne Schwellen und 
Unterschienen, 18 260 (14237) t Weichen, Herz- und Kreuzungsstücke, 
mithin zusammen 46 67% (18) t Kisen- und Stahlmaterial. An 
Unterlagen wurden beseitigt: 2444427 (2785685) Stück getrinkte 
und 927 722 (303 876) Stück nicht geträinkte hölzerne Qnerschwellen, 
874403 (Tuls50) Stück eiserne Querschwellen. 252372 (0 400) Stück 
eiserne Langschwellen und 21 071 (24591) Stick Steinwürfel, dafür 
neueingelegt: 3 705 499 {3 009 657) Stück getränkte und 34 18€ 309: 38) 
Stück nieht getrünkte hölzerne Querschwellen, 1387110 1340479 
Stück «iserne Querschwellen, 26582 (4700, Stück eiserne Lang- 
schwellen und 476 {0} Stück Steinwürfel, mithin wurden 473542 
{504 209) Stück hölzerne nicht getränkte Schwellen, 22340 (85 766) 
Stick eiserne Langschwellen und 20595 (24591) Stück Steinwürfel 
mehr beseitigt als wieder verwnurflt, dagegen 761072 (225512) Stück 
hölzerne getränkte Schwellen und 412 708 0620) Stück eiserne 
Guerschwellen mehr eingebaut »ls aufgenommen. Bettungsmaterial 
wurde in einer Menge von 3212 712 (2831 756) ebm eingebaut, Die 
Gesamtkosten der Unterhaltung und Erneuerung des Oberbaues 
haben 90899232 (528 720) Mark betragen: hiervon entfielen auf 
Material nach Abzug der Rückeinnahme fir altes Material 51 1805 544 
(50090867) Murk, und zwar allein auf Eisen und Stahl 52335519 
(44 61536551} Mark, während der Hest den Aufwnnd für Arbeitslohn 
ergiebt. Die Unterhaltung und Erneuerung der durchgehenden Gleise 
stellte sich theurer als die der ührigen Gleise Während bei sünt- 
lichen Gleisen durelischnittlich für das Kilometer Länge 1186 (1044) 
Mark und für 1000 Loeometivkilomster 1650 (143) Mark Unterhaltungs- 
kosten entstanden waren, ergaben sieh für I km durchgehendes Gleis 
129% (111) Mark und für 1000 Locomotivkilometer 150 (12; Mark, 
hingegen für I km Nebengleis nur 847 (SIR) Mark und für It Locn- 
meotirkiloineter im Verschubslienst nur 107 {48) Mark Unterhaltungs- 
kisten. Aus diesen Durchschnittszahlen ergiebt sich, dals die Kosten 
der Unterhaltung und Ernenerung des Oberlanes gegen (as Vorjahr 
nicht unerheblich gestiegen sind. Der Aufwand für «en Gleisumbau 
in zusammenhängemlen Strecken betrug im ganzen 39 198517 
(4 06422, Murk, 35023 501 GC 228 675) Mark auf Material 
entfallen. Im Durchschnitt koınmen uf I km Gleis aus hreitfüßigen 
Schienen auf Querschwellen 1561 (150 Mark, auf Langschwellen 
17 92% (7544) Mark und unmittelbar auf der Unterberftung liegend 
19851 (22240) Mark, Die übrige Unterhaltung der Gleise und die 
einzelnen Auswerchslungen von Schienen und Schwellen vernrsachten 
soo 715 OLD) Mark, wewon ullein auf Arbeitslohn 3 1au47e 
(sl OH TI Mark kamen. Für Öberkaumaterialien wurden in diesem 
Betriebsjahre durebsehmittlich bezulilt: für I t Schienen 11: (113) Mark, 
für It Kleineisenzeug 170 (0157, Mark, für It eiserne Schwellen 10% 
14) Mark und für 190 Stück hölzerne Querschwellen 40% (578) Mark, 

Die Kosten für die Unterbaltung uns Erneuerung der 
geusaunten Bahnanlagen einsehliefklielh des Olberlines Ballen lei 
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einer unterhaltungsptlichtigen Balınlänge von 46642 (45796) km im 
Jahresdurchsehnitt no ganzen rund 156,» (145,4) Millionen Mark be. 
tragen oder auf I km der unterhaltenen Strecken 33363 (175) Mark, 
anf 1000 Loeoinotivkilometer 249 (242) Mark und auf 1100 Wagenas he 
kilometer aller Art 10 @) Mark. Auf die Bahnsnloagen der freien 
Strereke einschliefslich (er durchgehenden Gleise in den Stationen 
entfallen von der Gesamtsumme 534,9 53,3) Millionen Mark «der auf 
1 km der unterhaltenen Strecken 1219 (1164) Mark, auf «die Statinns- 
anlagen 35,2 (32,8) Millionen Mark und auf die Telegrapben- um! 
Sigoaleinrichtungen 4,0 (3,6) Millionen Mark orler auf 1 kın der mnter- 
haltenen Streeken 87 (78) Mark. 

An Betriebsmitteln standen den Bahınverwaltungen zur Be. 
wältigung des Verkehrs zur Verfügung: 168% (1650) Loromotisen 
nebst 12235 (118096) Tendern oder gr Dhire hschnitt auf je 10 kn 
Betriebslänge 3,57 3,52) Locometiven, 33664 (32501) Personenwagen 
mit TTASI CTIDEN Achsen oder auf w km Betriebelänge für Jen 
Personenverkehr 16,67 (16,25) Achsen und 361 506 (46 302) Gepärk- 
und Güterwagen mit 775 163 (704 859) Achsen oder auf 10 km Betrieis- 
länge für den Güterverkehr 159,69 (152.26) Achsen. Aufsenlein waren 
noch 1808 (2070 Postwagen mit 44 (66) Achsen vorhanden, zu 
grüfßsten Theil Eigenthum der Postverwaltungen. Die am Eode des 
Betriebsjahres vorhandenen Betriebsmittel haben einen Auschaffungs- 
wertl von 2067,58 (1988,9) Millionen Mark, d. i. füst ein Sechstel «er 
Gesamtbaukosten der vollspurigen deutschen Eisenbahnen; seit I- 
stehen der Balmen in Deutschland sind jedoch für Anschaffung von 
Betriebsmitteln überhaupt 2597,4 (2481,4) Millionen Mark, daven 
allein ans den Rinnahmen des Betriebes 745,4 607,5 Millionen Mark, 
aufgewanet worden, Für die Ausstattung der Bahnen mit Lam- 
motiven ist deren Stückzalil nicht allem maßsgelend: e* kumunt virk- 
mehr daneben die Leistungsfübickeit der Maschinen in Betracht, auf 
die namentlich die Anzahl der Triebachsen einen mehr oder weniger 
zutreffenden Rückschluls gestattet. Unter ler angegebenen Anzahl 
Iocomstiven befinden sieh 46 (6) Stück mit je einer. 784 (7731 
Stück mit je zwei, 8701 (8921) Stück mit je drei, 270 (141) Stück mit 
je vier und 15 (11) Stück mit je fünf Triehuchsen. Nach der Dauer 
ihrer Verfügbarkeit berechnet, standen während des vollen Betniels- 
jahres 16661 (16 195) Locomotiven im Dienst, Mit durchgehenden 
Bremsen waren ‚ausgerüstet SU (7447) Lovomotiven, von denen 
aufserdem noch 4065 0059) Stück Triebradhremsen besaßen, >47 
(5178) Tenter,. 4255 (223655) Personenwagen. 8208 (T3oY) Gepück- 
und Güterwagen sowie 1663 (1909) Postwagen. Weitere T4l4 (TI) 
Personenwagen, 4025 (3768) Gepück- un Güterwagen und 74 (95) Post- 
wagen hatten Leitungen für durchgehende Bremsen. In den Persnen 
wagen waren Insgesamt 1466515 (1.400.567) Plätze vorhanden, and 
zwar: 448 Safe ) Plätze enter Klase, 2814 (245854) Plätze 
zweiter Klasse, 876 212 (8541449) Plätze dritter Klasse und 387416 

(264 115) Plätze vierter Klasse. Auf je Mikm Betriebslänge enttieler 
18.14 (18,9% Plätze aller Wagenklassen. Das Gesumtladegewicht de 
tepäck- und Güterwagen betrug 4204 911 19963458) t. Davon ent- 
tielen auf die (epüekwagen 43682 42 745) t oder 2.40 (2,44) t aufeine 
Achse dieser Wagen und auf die Güterwagen 4 161229 330 710: t 
enler 580 (TU) auf eine Achse dieser Wagen und SSL 04T, “8 
(des Ladegewic Its der Güterwagen auf je 10 'knı Betr: iebslänge. 

Unter den Leistungen der Betriebsmittel erscheinen zu 
nächst «lie der Locomsotiven. Von den eigenen und fremden Loc 
motiven sind auf Jen eigenen Betriebstrecken 6293 (610) Milliogra 
oder auf I km Betriebslänge 13453 130% Locomotirkilometer ze 
leistet worden. Auf «die Nutzkilometer bei Beförderung der Zügr 
sowie im Verspanmedbenst kommen hiervon 421,6 (409) Millionen, auf 
Leerfahrtkilometer 27,0 (2%, Millionen und auf den Verschubdient 
(1 Stund» Verschuhdienst = 10 Fahrtkilometer) 1753 (171,8) Millionen 
Ioeswmotivkllometer. Von eigenen uml fremden Waren sind ine 
samt 26 224 (15 nu Millionen oder auf I km Betriebslänge Sad 
(3 Achskilometer zurückgelegt. Auf die Personenwagen ent- 
fielen hiervon 3564 (3385 Millionen order auf 1 kın Betriebslänge für 
den Personenverkehr 77592 (72911), auf die Gepäckwagen 102 186 
Millionen oder anf I km Detriehslünge für den Personenverkehr 
10644 (1271), auf Güterwagen 11 410 (1684) Millionen oder wf 
I kın Betriebslinge für den Güterverkehr 24 247 (236 M) und end 
lich uuf Postwagen 48 Millionen oder auf 1 km Betriebslänge 
7581 (T#76 Achskilometer, Die beförderte Notzlast (Nettolast), die 
sich aus dem Gewielht der befünlerten Personen nebst: Haudgejürk. 
des (repiicks, der Hunde, des Viehes und Jer Güter aller Art 
schlieislieh der Fahrzeuge auf eigenen Rädern) zusammensetzt, 
trägt 31 46 (24 277) Millionen Tonnenkilometer, die todte Last (Tara- 
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last), das ist das Kigeugewiebt der Lowmnotiveu, Tender jein 
schliefslich mittlerer Filllanz von Wasser und Rrenostoffen) und 
Wagen erzielt 85 465 (8047) Millionen Tongenkilometer, beide zu 


samınen wine Bruttolast von 1a Du Klon. 
Betriolslinge 2448 164 (3378 500) 
der Nutelust erfolgte in 358480 


124) Millionen oder auf 1 kn 
Tounenkilometer, Die Deweguns 
475484) Zügen in riner dereh- 
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schnittlicben Stärke von 40 4) Achsen. das macht für jedes 
Kilometer Bahnlänge im Jahresdurehsehnitt des vollen Jalırs 
8 (845) oder anf einen Tag 23,72 (22,85) Züge, Die Ausnutzung 
des Ladegewiehts beträgt für jeite Achse der Personenwagen 23,94 
(214) v. H., der Gepäckwagen 2,50 (3,57) v. IH. und der Güterwagen 
ev, H. 

Die Unterhaltung und Erneuerung der Betriebsmittel 
Iesorgten 41% (4219 Werkstätten, von denen 147 (150) mehr als 
%# Arbeiter beschäftigten. Im Werkstättendienst, «der getrennt vom 
eigentlichen Betriebsdienste verwaltet wird, waren neben 4163 (4059) 
Beamten, 066 (48 745) Iandwerker und WIE (MN) sonstige 
Arbeiter beschäftigt. An Arbeitslübnen wurden #6 (54,2) Millionen 
Mark gezahlt, und der lunchsehnittliche Stundenvenlienat eines 
llandwerkes betrug zwischen 0,22 und 0,43 {0,32 und 0,42) Mark un 
der eines Arbeiters zwischen 4,16 und O0 (0,15 und 0,34) Mark. 
Die Gesamtausgaben (der Werkstätten einschliefslich der Gasanstalten 
betrugen 146,9 (156,7) Millionen Mark, von denen auf die Unter- 
haltung der Betriebsmittel 100,7 (44,9) Millionen Mark kamen, währen 
der Rest anf sonstige Arbeitsausführungen entfiel. Auch außerhalb 
der eigenen Werkstätten ine Unterhaltungskusten entstanden, une 
zwar 48,4 (47,8) Millionen Mark. sodals für diesen Zweck insgesamt 
14,1 (142,7) Millionen Mark erforderlich waren. Iliervon enttielen 
auf die Erneuerung gunzer Fahrzeuge, und zwar auf Locomotiven unel 
Tender 20,8 718,8) Millionen Mark. auf Personenwagen 7,8 {n,8) Mil- 
Innen Mark und auf Gepück- und Güterwagen 0,0 117,0 Millionen 
Mark, Von dem Restbetrage entfielen als reine Unterhaltungskosten 
der Fahrzeuge durebsehnittlich 47 (470) Mark auf jede Iocomstive, 
221 (235) Mark auf jele Personenwagenachse und 47 (4) Mark auf 
jede Gepäck- und Güterwagenachse, 

Der Personenverkehr ergab eine Einpalme von 472,8 44,6} 
Millionen Mark, das sind 38,2% (28m) vw. II. der gesamten Betriebs- 
ennahmen oder 10 26 (9856) Mark auf 1 km Betrielslänge für «lem 
Personenverkelr, Von der Gesamteinnahme entfallen 455 (428) Millionen 
Mark auf die Befürderung von Personen und 17,8 (16,5) Millionen Mark 
auf die Beförderung les (repäcks und der Hunde, sowie auf sonstige 
Einnahmen. Von «den Finnahmen aus der Personenbefürderung kommen 
14 (4.35) v. H. auf die erste Wag gen ! 23.53 (24,18, v. IL auf die 
zweite Wngenklasse, “ ‚ I auf die dritte und 21,15 
(2,465) v. H. auf die vierte W age ic Die Anzahl ter hefürdlerten 
Personen beträgt 692,5 (646,6) Millionen, die der zurlckgelegten 
Personenkilometer 16 200 (15 117) Millionen oder 352554 (34 988} auf 
! km der Betriebslänge für den Personenverkehr. Während im Durch- 
hmitt jede Person eine Wegelänge von 23.39 (23,55) ka zurück- 









Vermischtes. 


Der Entwurf eines König Albert- Museums in Chemnitz ist zum 
Gegenstande eines Wettbewerbes unter den deutschen Architekten 
gemacht worden. Zur Vertheilung kommen drei Preise von din, 
un und 1000 Mark; die Preissumme von 7000 Mark kanu jedoch 
auch anderweit verteilt werden. Preisrichter sind die Ilerren Geh. 
Hofrath Prof, Giese in Dresden, Daurath Prof. Gottschaldt und 
Stadtbaurstli Ilechler in Chemnitz, Stadtbaumth Prof. Lieht in 
Leipzig, Prof. Gabriel Seidl in München und zwei Nichttechniker. 
Die Entwürfe sind bis zum 1. October d. J. einzureichen, ie Wett- 
bewerb- Unterlagen künnen gegen FEinsemlung von % Mark von dem 
Rathe der Stadt Chemnitz bezogen werden. 

Neue Denkmäler in Magdeburg. Am I. v.M. ist in Magelelsurg 
das Andenken Bismarcks durch Entbüllung eines Standbildes des 
großen Kanzlers verberrlicht worden, für welches die Mittel nahezu 
vollständig durch freiwillige Beiträge der Bürgerschaft aufgebracht 
worden sind, Die Ausführung war nach vorhergegungenem engeren 
Wettbewerbe dem Professor Eehtermeyer in Braunschweig über- 
tragen, der in Verbindung mit dem Architekten Prof. TIermann 
Pfeifer ebendaselbat die Aufgabe in glücklichster Weise gelöst hat. 
Der Kanzler ist in der Vollkraft seines Lebens dargestellt in der 
Uniform der Hulberstülter Kürassiere, Für die doppelt lebensernße 
Figur ist das Kupfertreibverfahren zur Anwendung gekommen wegen 
dessen erfahrungsgemäß günstiger Anlage zur Bildung von Filelrest. 
Bei einer Gesamthöhe von 9 m für Unterlan und Denkinal baut sich 
der erstere in einfacher, “ler sehr wirkungsvoller Weise auf: ein 
nchtiger Adler, der das Reichswappen, die Kaiserkrone, dus Keichs- 
schwert und das Buch der Reichsverfassung schirmt, überschneidet 
»eine ruhigen Linien und belebt «deren Wirkung Das Denkmal 
steht auf einem gröfßseren, regelmäßig viereckigen, freien Platze und 
kt auf diesem der vorüberführenden Hauptverkehrsader der Stailt, 
dem Breitenwege, nahe gerückt, sodals «die Mitte des Platzes für An- 
pilanzungen insbesondere von deutschen Richen freigehlieben ist, die 
später den wirkungsvellen Hintergrund des Denkinals abgeben sollen. 

Der Hand derselben Künstler verdankt die Stalt ein weiteres 
Denkmal für Karl Leberecht Immermann, der am 24. April 17% 











gelegt It, stellt sich die Wegelänge bei den Reisenden der ersten 
Wagenklasse auf (8 (92,96) kın, der zweiten Wagenklasse auf 
34,58 133,35) kın, der dritten Wagenklasse auf 18,5 (18,8%) kın und 
der vierten Wagenklasse auf 35.235 (25,77) km. Bei den mit Militär- 
fahrkarten versehenen Keisenden betrug die durchschnittliche Reise- 
länge 71,5% (TOM) km. In «den Schnellzügen wurde durchschnittlich 
von jeder Person eine Wegelünge von 58,18 (59,68) km, in den Per- 
sonen- und gemischten Zügen dagegen eine solche von 30,87 (20,76) kn 
zurückgelegt. 47,07 (45,82) v. H. aller Personenkilometer entfallen auf 
Reisende nit Rückfahrkarten, Rundreischeften und Zeitkarten; der 
dafür vereinnabimte Betrag ergab 47,17 (46,47) vw. U. der Eiunaltme 
aus der Personenhefürlerung. Die Ausnutzung (ler Plätze in den 
Personenwagen betrug in den Wagennbtbeilen erster Klasse 9,15 
(8, 77) v. I, zweiter Klasse 19,02 (19,75%) v. H., dritter Klasse 23,82 
2 v. 1. „ vierter Klasse 7,58 4,67) v. H. bei einen: Durchschnitt 
für alle Klassen von 24,48 (25,29 vw. H. 

Die Einnahme aus dem Güterverkelr betrug 1124 (10715 
Millionen Mark, las sind 67,11 (67,56) v. H. der gesamten Betriels- 
einnahmen ler 24.067 (23360) Mark anf 1 km Betriebslänge für den 
Güterverkehr. Davon sind 10%,2 (1041,53) Mülionen Mark aus (der 
Beförderung gegen Frachtberechnung. 1,7 (1,61); Millionen Mark aus 
der Entschädigung für Befürderung des Portguts und WW, (27,9) 
Millionen Murk aus Nebenerträgen geflossen. An der Einnahme aus 
«ler Güterbeförderung gegen Frachtberechnung nehmen theil Jas 
Eilgut mit 2,79 (2,65) v. II, das Stückgut (einschliefslich des Special- 
tarifs für bestimmte Stiekgrliter) mit 15,50 (15,19) v. H., dss Fracht- 
gut der allgemeinen Wagenladungsklasse A 1 und B mit 8,44 (8,47) 
v, 1. die Wagenladungen der Speeinltarife A 2, I, II und MI mit 
25,46 38,0) v. H., der Ausnahmetarif für Eilgut usw. init 0,63 (0,09 
v. H., der Ausnalmetarif für Wagenladusgen von IOt und darüher 
mit 40,25 (31,09) w. H., ferner die Viehbefürderung mit 2,77 (2.77) 
v. H., das Militärgut mit 06 (0,31) v. H. und das frachtpflichtige 
Dienstzut mit 0,06 ZH) vw. HL Die gegen Frachtberechunng beförderte 
Gesamt-Gütermenge betrug 285,6 (270,6) Millionen Tonnen, die 28 0 
(26 672,1) Millionen Tonnenkilometer oder auf I km Betrielmlänge für 
den Güterverkehr 61154 (581 637) Tonnenkilomster geleistet halben. 
Jede Tonne ist durchschnittlich 100,01 (98,50) km befürdert worden. 
(süter olne Frachtberechnung kamen 15,6 (13,5) Millionen Tonnen 
zur Beförderung. Die «lurchschnittliche Belastung jeder Güterwagen- 
achse betrug im beladenen Zustande 3,89 (3,82) t, bei allen Fahrten 
(beladen um! leer) 2,05 (250) 1. Von den Einnahmen entfielen auf 








je 1000 Achskilometer der Güterwagen iin belmlenen Zustande 140 


(142) Mark, bei allen Fahrten (belnden und leer) 96 (06) Mark, 
(Schlufs fulgt.) 


in Magdeburg geboren wurde. Seiner Wirksunkeit als Bülmnenleiter 
hat man durch Aufstellung des Erinnerungsmales im Stadttheater- 
garten Rechnung getragen. Ueber einem einfachen Wandbrunnen 
steht auf gegliedertem Suckel, von einem etwas höher geführten 
Mittelbau sich abheben, tie Büste des Gefeierten, während in der 
sich zu beiden Seiten llachbogig anschließenden Wand Seenen aus 
dem „Oberhof“ zur Darstellung gebracht sind, jener bekannten 
Schöpfung Immermanns, die zu dem eisernen Bestamle der Schul- 
bildung noch immer gehört. J. 
Mechanische Bestimmung des Flächeninhaltes einer ebenen 
Figur. Man zeichve auf überall gleichartigem und eben zu halten- 
‚em Papiere ein Rechterk und seine Diagonnlen, so ist der Durch- 
schnättspunkt «der letzteren der Schwerpunkt des Rechtecks, Nach- 
dem (as Papier in dem Schwerpunkte mit einer feinen Nadel durel- 
loeht ist, schneide man das Rechteck aus und hefte es mittels der 
Natel in einem beliebigen, möglichst an Rande liegenden Punkte 
an eine glatte und senkrechte Ebene, z. B. die Wand, Infolge eines 
kleinen Stofßses pendelt «las Rechteck hin und her. Nachdem w* zur 
Ruhe gelangt ist, stecke una eine zweite feine Nadel durch das Loch 
im Schwerpunkte, Nach Entfernung von Nadeln und Rechteck er- 
giebt «lie «durch die von «den Nadeln herührenden lächer gezogene 
Gersde ein Loth, welches zur Bestimmung von Schwerpunkten ebener 
Figuren (dienen soll. — Zur Prole für «lie Richtigkeit des Latlies 
hänge man das Rechteck an einem beliebigen anderen Punkte in 
irgend einem Punkte des gefundenen Lothies auf, alsdunn muls 
das Loch im Schwerpunkte im Lothe biegen. Soll der Schwerpunkt 
irgend einer Firur, & B, (les Fünfecks adede ermittelt werden, 
so hänge man es mit der Nadel in #inem belichigen Punkte f in 
dem gefundenen Lothe auf, und zwar so, dafs es pendeln kann 
dann zieht die Richtung des festgelegten Lothes zugleich die Schwer- 
linie 7, y, des Fünfecks un: auf diegelbe Weise finlet man dureh Auf- 
hängen ıes Fünferks im Punkte 9 die Schwerlinie 9, und somit 
den Schwerpunkt 5, «des Fiinfecks, Sorlann zeichne man in dis 
Fünfeck ein Rechteck mit seinen Diagonalen, welche sich im Schwer- 
punkto S, des Rechtecks sehnejden, verbimle 5, mit 5), messe diese 
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Strecke und verlängere sie über 5, hinaus. Nachdem das Rechteck 
herausgeschnitten ist, bestimmme man auf die oben angegelwene Weise 
len Schwerpunkt 5, +ler 


Restfigur”) — Derselbe 
mul in die Verläuge- 
rung von 88, fallen, 


weiche Tatsache  zu- 
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gemachten Versuch® be- 
stätie. Zum Schlusse 
messe man noch 8,8,. 
Bezeichnet man nem mit 
f den Inhalt des Recht- 
eckes und mit F den 
Intalt des Finferks, so 


,n_,I95+&4& 
Mmruf. 7 Im 





SS 
13T 
f»._.. Sind in «ler Ab- 
8, 
bildmg fe. = 
"Klymm, S,8, = 11) mm d 


0 4. . » „15435. Bu 
um 88 = 5 nm, ist Fe, = Zl4 em. In Wirk- 


Y 
lielikeit ist 2512 mm, «emmach beträgt «ler Fehler nur 2 mm. 
Auf slieselle Weise läßt sich auch «ler Flächeninhalt einer von 
einer krummen Linie begrenzten Figur bestimmen. 

Beweis. Ists das Einheitsgewicht und 4 die Tlöhe der Papier- 
licht, so sin die Gewichte der Säulen, die «las Fünfeck und Recht- 
eck zu Grundtlächen haben, sA. Fund sAh.f. Nach dem llehelgesetze 
mus, da in 8, und 5, (ie Gewichte sAF bezw. shf vereinigt gedacht. 
werden können, sein: shF. 5,8, =shf. 5,8, und hieraus erhält man 
nach einer kleinen Umformung: F=f. Sr — Endlich sei noch be- 

5,8, 
merkt, dal ınan / recht grois nehme, damit 5,5, im Verhältils zu 
58, auch grols winl. 

Buxtelmde, Prof, Hamisch. 
Bücherschau. 

Vorträge über Mechanik als Grundlage für das Dau- und 
Maschinenwesen. Von Wib. Krck, Geh. Reg.-Ratlı, Prof. an der 
Techn. Nochsehnle in Iannover. Dritter Theil: Allgemeine 
Mechanik. Ilannover 188,  MHelwingsche Verlagsbuchhandlung. 
Gr. ®®. VIH u. 2808, mit 206 Alb. Preis lo.d. 

Der Ende vorigen Jahres erschtenene dritte Nanıl „Allgemeine 
Mechanik“ der Vorträge üler Mechanik bilder den Albschluß des 
Werkes, dessen vorhergehende Bände in «Jen Jahrg. 1801 /8, 66 
um 1897 48. 540) besprochen worden sine. Ihe Bezeichnung „alt 
geineine Merbanik*“ Hälst sich wohl daraut zurückführen, «als hier 
die Grundbegriffe von höherem Gesichtspunkte aus allgemeiner ge- 
faßst werlen, als in den beiden ersten Ränden geschehen war, wo 
wegen Selurücksichten verwickeltere und für «lıs Verständniß 
schwierigere Betrachtungen möglichst vermieden waren, Im vor- 
hegenden Buche wird zumielist das Wichtigste aus der gemmetrischen 
Bewegungslehre von Punkten md Körpern behamlelt um dann +lie 
Mechanik eines Massenpumktes und einer Massengruppe suwie lie 
„llgemeine Tewegung starrer Körper gegeben. Am Schluse des 
Buches betindlen sich auf knapp serls Seiten einige recht passende 
Mittkeilnogen üler «lie wesentlichsten Förderer der Mechanik, mit 
Ausnabime der norh lebenden Schriftsteller, wolei der Bericht- 
erstatter nur die Kürze dieser Mitteilungen bedauert, die er wern 
auf das Doppelte und Dreifuche ausgerlehet gesehen hätte, damit 
ilie wichtigsten Einzeileistunzen der angeführten Schriftsteller besser 
und «ft schärfer hervorgehoben werlen können, In der Merhanik 
des Massenpunktes werden Imupt»üchlich gerudlinige Schwingen 
‘2. 1. bei elastischer Aufliingung oder Lei schwinnmenden Körpern) 
umt Fallewegungen in einem widerstelenden Mittel, bei der krumm» 
linigen Dewegung die Kräftefunetion, die Bewegung (der Ilimmels- 
kürper und die Wurfbewegung mit Laftwiderstand, ferner die 
Bewertung auf vorgeschriebener Bahn um die scheinbare Bewegung 
hehnamslelt. Is der Mechanik einer Iissengruppe werrlen beim Gleich- 
gewicht der Sutz «ler willkürlichen und «der virtsellen Verrückun; 


E 








“tl, 
kei ler Bewegung besoulers lie Sitze van der Bewessuug des Schwer- 
puuktes, von Xntrielie und vom Arbeitwwvermmögen Iebnmelelt, Dei 


"} Al» Probe dafür, alafs wirklich 8, (ler Schwergnnkt les Fünf 
ecks ist, sliene Talgemler Versuch: Man stecke slurch den Schwer- 
punkt eine Nadel und urehe das Fiinfeek win dieselbe: zur Ruhe 
gekömmen, darf es nicht peneleln, 
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Fur deu nirktamtllelen Theil 


der Bewegung starter Körper werden das Trägheits- und Uentral- 
ellipsnid besprochen, die Hauptträgheitsnomente einiger Körper 
bereelnet und verschiedene Fülle der Drehung und anderer gesetz 
mäfsiger Bewegungen unfersucht, 2. B, die Schwingungen eine 
Schiffes, lie Bewegung eines Eisenbalnzuges unter Einwirkung des 
l.uftwiderstandes und der Bremsen, die Schwingungen eines Eisen- 
halınwagens unter Einfluis der Federn. Eine Reihe durchgerechneter 
Zahlenbeispiele zeigt die Anwendung der Fonmelergebnisse. Die 
schon bei den früheren Besprechungen gerühmten Vorzfige ıler 
Keckschen Werke, Klarheit und bündige Kürze des Ausdruck» ei 
nögliehst einfacher Darstellung (les Stoffes nnter steter Berück- 
sichtigung praktischer Aufgaben, sind auch diesem Buche eigen und 
gestalten «lie veröffentlichten Vortrüge im ganzen zu einem wert 
vollen Hälfsmittel des teelmisehen Stadiums, das nur bei richtiger 
Erkenntnils und Anwendung «der Gesetze (ler Mechanik zu #inem 
ersprießslichen werden kaun. Lianil. 


Der Brückenbau sonst und jetzt, Vortag, gelmalten am 2. Nm, 
isv7 im Technischen Verein in Frankfurt a. M, van Prof. Mehrtens, 
Regierung«- und Baursth in Dresden.  Somlerahbdruck aus 4er 
Schweizerischen Banzeitung 1808. Zürich 1800, Ed, Rascher. Meyer 
u. Zellers Nachfolger. 328. in 4* mit 49 Abi. Preis 2,1 Franken, 

Der bemerkenswertbe Vortrag des bekannten Brückentechnikers, 
der zuerst in (ler Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen 
Jahrg. 1898, Nr. I wiellergegeben wurde, ist nunmehr in dem „len 
geratnten Verlage erschienen. Dabei wurde «ler Text der ersten 
Veröffentlichung vom Verfasser engünzt und mit einer grofsen Au- 
zahl neuer Abbilhmgen ausgestattet. Wenn auch nieht alle vum 
Vertrmgenden vorgeführten Lichtbilder zur Darstellung gelangs 
konnten, so sind doch ılie in geschichtlich-onstructiver Bexielnmg 
hervorragenden Werke ziemlich veollstänlig vertreten. Der Raum 
gestuttet bier nur eine kurze Andentung des textlichen und hesunder 
reichen bildlichen Inhalts, Nach Vorführung der steinernen Irüeken 
vom Altertlumn Is in das vorige Jahrhundert wenlen «die gulseisernen 
Brücken vom Ende des vorigen bis zum Anfıng dieses Jahrlmaderts 
um «ann die älteren schweißeisernen Kettenlnwiicken durgestellr, 
Infolge der aus der unzureichenden Versteifung der letzteren «nt- 
springenden Mängel trat fie «lie nächste Zeit der NHüngehrückenhuu 
in den llintergrund un machte auch für die größten Spannweiten 
dem Ban der Balken-, ger- und Iogen-Rrücken Platz, w- 
hei die neuerdings ziemlich allgemein eingeführte Verwenlung (les 
Flußeisens eine nicht unwesentliche Rolle spielte, Die großen Fort- 
schritte in «ler Berechnmungsweise statisch unbestimmter Tragwerke 
mit der vervollkoimmneten Kunst der Aussteifung td aumentlich 
lie Mögliehkeit der Verwendung eines zähharten Stalldrstes mit 
Zugfestigkeiten von 12 bis Prtigein scheinen für «die gröfsten Stütz- 
weiten neuerdings wieder den Hängebrückenban zu Ehren zu bringen. 
Auch dort kunn er wu Platze sein, wo bei mittleren Stützweiten und 
inangelnder Bauhöhe Schönheitsgründe ausschlaggehend mitsprechen. 
Neben diesen Errungenschaften im Eisenhriückenbau dürfen aber 
auch die in der Kunst des Steinbrückenbaues geinachten Furtschnitte 
nieht übersehen werden, es möge nur auf die Einführung von be- 
lenken und «die Verwendung (es Stampfhetons init und obne Eisen 
einlagen hingewiesen werden. Die reiche und wirkungsell® Aus 
stattung der Abhandlung, «lie auch die Erfolge der künstlerischen 
Bestrebungen auf dem in Rede stehenden Gebiete in «das rechte Licht 
setzt, Jürfte «dem Werke nieht nur bei Fachgenossen. simedern auelı 
bei Laien willkommenen Eingang verschaffen. I. 








Das Breslauer Hallenschwimmbad. Seine Entstehnmgsge-chichte 
und Kinriehtungen nebst einem geschichtlichen VUeberbliek über die 
Entwirklung des Hadewesens und des Schwimmens und Ahlamf- 
lungen über «ie gesundheitliche Bedeutung von Baden, Schwimmen 
um Sehwitzbädern. Yon Dr, mei. Kabierske, Breslau 1808. Will 
Gottl. Korn. 236 8. in 8" mit Alla im Text. Preis geh. 3.%, 

Seit in sliesem Ilatte Aber sen Ausfall les Wettbewerles her 
das im Titel genannte Bauwerk berichtet ist (ln, SS, Sl4, sb es 
nach «lem Wettbewerh-Entwurfe des Regierungs-Daumeisters Werdel» 
mann fast ohne Aonderung ausgefiihrt und, eine Zierde der an gufeu 
Buuwerken der Nenzeit nicht elen reichen Ilauptstadt Schlesien, 
seit andertlialb Jalmen mit bestem Krfolge dem Betriebe ibengehen 
Aus «der Feder (les Urbebers des in Form einer Artien-Gesellschnd 
musterhaft geleiteten Unternelunens ist «lie inhaltreiche, frisch we 
sehriebene Schrift ein Recheuschaftsberiebt, der bei seiner Grüusllich- 
keit und hei ler vorbildliehen Art, wie zahlreiche verwaltungs- ul 
buntechnisehe Schwierigkeiten bei der Iubstriebsetzung überwunden 
sind und sehon much Kurzer Zeit auch ein erfreuliches finaneinles 
Ersehwils wezeitigt Jalben, für lie Verbreitung und Vurchführuue 
ilimlicher Austührangen warm empfolten werden kaun. Die Heig' 
uranehiänrer Abbildungen macht die Schrift auch für Architekten 
kreise benutzbar: mumentlich kınumt für letztere die Baubeschreibung: 


auf 5,17 bis 12 in Betracht, U. Jutsch 
as 


Dr k von J. Kersken, Barliu 
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Städtische Strafse 
Preisbewerbung um Entwürfe für 


den Neubau des staatlichen Fernheixwerkes in Dreuden, — Wettbewerb um Pläne flır das König Albert-Musrum in Chemnitz, — Wettbewerb um Entwürfe 
für den Neubnu einer Kirche in Köln-Lindenthal. — Ausstellung Im Berliner Kunstgrwerbe- Museum, — Feier der hundertsten Wiederketir des Giehurts- 
tages Wilhelm Stiern + Schwerpunktbestimmung des Trapnems. — Bücherschan. 


Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnürligst gerulit, dem Stadt- 
baurath Regierungs-Baumeister a, D, Weigand in Rixdorf im Kreise 
Teltow den Rothen Adler-Orden IV, Klasse zu verleihen und den 
bisherigen Meliorations-Bauinspector Graf in Düsseldorf zum Re- 
gierungs- und Baurath zu ernennen, 

Der Wasserbauinspeetor Kersjes ist von Fürstenwalde nach 
Tilsit, der Wasserbauinspector Bauratlı Scheck von Frankfurt a. +. O. 
nach Stettin, der Wasserbauinspector Baurath Michelmann von 
Oppeln nach Erfurt, der Wasserbauinspector Ingo Schmidt von 
Tapiau an die Regierung in Oppeln, der Wasserbauinspector Vols 
von Bevergern nach Tapiau versetzt worden, 

Der Landbauinspector Carsten in Berlin ist in das technische 
Barenu der Bauabtheilung «des Ministeriums der Öffentlichen Arbeiten 
einberufen. 

Versetzt sind: der Regierungs- und Bauratlı Rettberg, bisher 
in Elberfeld, als Mitglied an die Königliche Eisenbalndireetion in 
Hannover und der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Peters, 
bisher in Hannover, als Vorstand (auftrw.) «der Betriebsinspeetion 
nach Tarnowitz. 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Labes, bisher im 
Ministerium «der öffentlichen Arbeiten, ist der Betriebsinspeetion 7 in 
Berlin überwiesen. 

Ernannt sind: die Königlichen Regierungs-Baumeister Ilerrmann 
in Posen zum Königlichen Meliorntionsbauinspeetor in Münster und 
Ippach in "Trier zum Königlichen Meliorationsbauinspector; letzterem 
ist die Stelle des Meliorationsbaubeamten in Trier übertragen worden. 

Zu Regierungs - Baumeistern sind ernannt: die Regierungs- Bau- 
führer Bernhard Hoffmann aus Geesteinünde und Hans Altmann 
aus Danzig (Hochbaufach). 





Dem Regierungs-Baumeister Rudolf Reinicke in Berlin ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 


Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnädigst gerulit, 
(den Vorstand der Wasser- und Straßsenbauinspection Offenburg 
Vberbanrath Julius Stuber auf sein unterthänigstes Ansuchen wegen 
vorgerückten Alters unter Anerkennung seiner langjährigen und treu- 
geleisteten Dienste zum 1. Juli d. J. in den Ruliestand zu versetzen 
und ibm das Ritterkreuz Höchstihres Ordens Bertholds des Ersten zu 
verleihen. 

Der Regierungs-Baumeister lleinrich Henz in Mannheim ist der 
Bezirkxbauinspection Karlsruhe und der Regierungs-Baumeister Rudolf 
Lion in Baden der Bezirkshauinspeetion Mannheim zugetheilt worden . 


Meeklenburg-Schwerin. 

ber bisherige Hülfsarbeiter bei der Grofßsherzoglichen General- 
isenbalindireetion Eisenbahnbauinspeetor Klaus Schmidt ist als 
Mitglied der Generaldirection mit dem Charakter als Baurath, der 
Königliche preufsische Regierungs-Baumeister Ludwig Wolgast aus 
Parchim als Baumeister in der Großherzoglichen Fisenbahnverwaltung 
angestellt worden, der Baumeister in der Grofßsherzoglichen Eisen- 
bahınverwaltung Otto Brüssow Iat den Charakter als Eisenbahn- 
bauinspeetor und der Hülfsarbeiter bei der Großsherzoglichen Chaussee- 
und Flußbauverwaltungs-Commission Landhaumeister Hennemann 
den Charakter als Baudirector erhalten. 

Anhalt. 

Seine Hoheit «ler Herzog haben in Gnuaden geruht, dem Bau- 
rath Tölpe in Zerbst die Ritterinsiguien I. Klasse «les Herzoglichen 
Haus-Ordens Albrechts des Büren und «dem Bauinspector Starke in 
Ballenstedt «en Titel Bauratlı zu verleihen, 





[Alle Rechte vorbehalten] 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Der Ständehaus- Neubau in Dresden. 


In Dresden werden augenblicklich die Gemüther durch eine 
öffentliche Baufrage in ungewöhnlichem Maße erregt, Im „Uanaletto- 
saale* des Brühlschen Palais un 
Jer gleichnamigen Terrasse sind 
Planzeichnungen und Modelle aus- 
gestellt, die den Neubau vines 
Stiindlehauses, d. h, eines Gebüudes 
für den sächsischen Landtag, «lie 
„Stände“, zum Gegenstande haben, 
Die von dem Gel. Bauratlı Prof. 
Dr. P. Wallot aufgestellten Ent- 
würfe enthalten zwei verschiedene 
lösungen für die Gestaltung (ler 
Bauanlage; und dafs um diese (er 
Streit der Meinungen in der De- 
völkerung Dresdens lebhaft ent- 
brannt ist, kann nicht wunder 
nehmen, da es sich nicht nur um 
einen der hervorragendsten Neu- 
Iauten des Landes handelt, son- 
dern vor allen auch um die Um- 
gestaltung eines der schönsten um« 
berühmtesten Theile der süchsi- 
schen Hauptstadt: des Schlofs- 
platzes und der jedem Dresdener ans llerz gewachsenen Brühlschen 
Terrasse. Die hieraus sich ergebende Bedeutung der Sache hat 





Abh. I, 


aber auch das Augenmerk weiterer, inbesondere klinstlerischer 
Kreise auf die Vorgänge gelenkt und rechtfertigt somit eine Er- 
örterung der Angelegenheit auch 
an «lieser Stelle. 

Zum Vertändnifs «ler Sach- 
lage sei in Kürze erwähnt, dafs das 
Gebäude, in dem die sächsischen 
Kammern bisher getagt haben und 
z. 2. noch tagen, das in «der zwei- 
ten Hälfte des 18, Jahrhunderts er- 
baute Landhaus zwischen der König 
Johann- und Landhaus-Strafse, 
den heutigen Anforderungen nicht 
mehr entspricht. Die schon seit 
lüngerer Zeit gehegten, auf Schaf- 
fung einer besseren Unterkunft der 
Landesvertretung gerichteten Pline 
gewannen festeren Boden, als vor 
einigen Jahren der Neubau des 
Finanzministeriums in Dresilen- 
Neustart fertiggestellt war und 
das un der Ostseite (les Schlofs 
platzes belegene Grundstück, auf 
dem das baufüllige Gebäude dei 


genannten Behürde stand. frei und für «den Ständehaus- Neubau in 


Aussicht genommen wurde. Da Jer Platz für +liesen Zweck aber 
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nicht grofs genug war, erwarb der Staat das östlich benachbarte, 
bis dahin der Krone Sachsen gehörige und von der Witwe des 
Königs Johann bewohnte Brühlsche Palais hinzu und beauftragte 
Wallot mit der Aufstellung eines Entwurfes unter Benutzung (dieses 
alten Bauwerks, Wallot löste die Aufgabe im Jahre 1806 unter 
pietätvoller Erbaltuog der wichtigeren Theile des in den dreißiger 





Abb, 2. Entwurf A. 


Jahren des vorizen Jahrhunderts von Knöffel erbauten, geschichtlich 
wie architektonisch werthvollen Gebäurles in sehr geschickter Weise:*) 
In «dem neuen Theile am Schloßplatze sollte die Zweite Kammer 
untergebracht werden, «die Räume (des Brühlschen Palais hingegen 
sollten für die Erste Kammer ein- 
gerichtet und dieser damit eine 
würdige, dem Range «der Kürper- 
schaft wohl entsprechende Be- 
rathungsstätte geschaffen werden, 
Während die Zweite Kammer sich 
mit diesem Baugedanken einver- 
stanıen erklärte, beanstandete ihn 
die Erste Kammer, indem sie die 
Müsglichkeit der zweekınäßigen Er- 
neuerung des alten Hauses bestritt 
un« insbesondere gegen die Be 
nutzung des ehemaligen schönen 
Vestsanles des Palastes als Sitzungs- 
saal Bedenken erhob. In dieser 
Lage erhielt die Sache eine neue 
Wendung durch einen Antrag des 
Oberbirgermeisters von Dresden 
Dr, Beutler, der darauf hinauslief, 
den ganzen Häuserblock zwischen 
Sehlofsplatz, Brühlscher Terrasse 
(hezw. Terrassenguse), Augustus- 
straßse und Brühlscher Gasse (s. Ahb, 1), aleo auch das Rrühlsche 
Palais niederzureißsen und auf dem so gewonnenen umfinglichen 
Grundstück einen einheitlichen Neubau für beide Kammern zu er- 
richten. Neben der Absicht, den entstandenen Contliet zu lösen, 
leitete den Oberbürgermeister bei seinem Antrage das Bestreben, diese 
Gelegenheit zu benutzen, um durch Verbreiterung der genannten 
Strufsen “und durch Entfernung der an der Westseite der Brlühl- 
schen Gnsse befindlichen alten unansehnlichen Häuser die gesund- 
beitlichen und Verkehrs-Verhältnisse an jener Stelle zu hesern 
und damit dem ganzen durch seine Lage und Bewohnung bevor- 
zugten Stadtviertel aufzuhelfen. Der Antrag ging durch, und auch 
die Regierung verhielt sich nicht ablehnend, machte indes zur De- 
dingung, dafs in dem nunmehr ermöglichten umfänglichen Neubau 





. u. 
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Abb, 3, 


*) 8, Deutsche Bauzeitung 1896, 5. 297, 
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Entwurf A, 


6. Mai 189, 





unter Verzicht auf die meisten repräsentativen Räume für die Stände 
auch noch zwei Behörden, der Laudeseultur-Rentenkammer und der 
Öberrechnungskammer Unterkunft gewährt werde. Ein Versuch 
Wallots, «lie Aufgabe unter Zugrundelegung dieses erweiterten Pr»- 
grummes zu lüsen, zeigte, dafs es nicht möglich sei. «en viel- 
geschossigen, in seinen unteren Theilen durch die Brühlsche Terrasse 


E 


0, 


= 


Ansicht von Norden (nach dem Modelle). 


les Lichtes beraubten Bau befriedigen und in einer des «durch seine 
Umgehung bevorzugten Platzes wünligen Weise zu gestalten. In«- 
besondere wurde dureh «den Plan erwiesen, daß auf die Beibehaltung 
der Terrassengasse verzichtet werden Hiermit wurde zwur 
erreicht, dafs man regierungsseitig 
von «(ler erwähnten nachtleiligen 
Programmerweiterung absah, unıl 
als nunmehr zu einer Planung g- 
schritten werden konnte, bei der 
neben den beiden Kammern mur 
die  Staatsschuldentilgungskase 
und das Stenographische Institut. 
zwei mit jenen lose zusammen- 
hängende verhältnifsmäßig wenig 
Raum beanspruchende Verwl- 
tungsstellen, im Gebäude unterzu- 
bringen waren, Anderseits aber 
erwuchsen neue Schwierigkeiter 
aus «der von der Stadt, der He 
sitzerin der Terrassengnase, g* 
stellten Belingung, dafs die lasse 
nur dann beseitigt werden dürfe, 
wenn die Terrasse in ihrer ganzen 
Ausdehnung erhalten bleibe, ein 
Punkt, durch den die Stadt erlieb- 
lichen Einfluß auf die ganze Bau- 
frage gewann. Es blieb schließlich nichts übrig, als zwei neue Eut- 
wlürfe, ‘len einen mit, den anderen ohne Beibehaltung der Terraxe 
zu bearbeiten und durch deren öffentliche Ausstellung eine allgemeine 
Erörterung und Klärung der Angelegenheit herbeizuführen. 

In den nebenstehenden Abbildungen 2 bis 5 sind beide Lösungen 
in Lageplan und Modell*) einander gegenüber gestellt. Der Grundriß 
vom Ständehause, auf den wir später zurückkommen, ist beidemale 
derselbe. Seine Norklfront ist gegen die Brühlsche Terrasse vor- 
geschoben und wiirde, wie Alb, 1 erkennen läfst, in «diese und die 
Terrassentreppe einschneiden. Im Entwurfe A, der «lie Terrasse 
unverkürzt heibehält, hat «diese somit, und da der Riicksprung ihrer 


inüsse, 


Lageplan. 


Die Photographieen geben leider nur je einen Theil der 
Moslelle: in Wirklichkeit umfassen diese den ganzen in den Lag= 
plänen dargestellten Stadttleil, 


Mr. 35. 











Nordilucht nicht ausgeglichen ist, auf eine Breite von 19,50 m ein- 
geschränkt werden müssen, wodurch sie ebenso wie die etwa Im 
schmaler gewordene und ihrer stattlichen Stufenhörner beraubte 
Treppe einen verkümmerten Findruck macht. Den unteren Ge- 
schossen des Stündehauses wird auf «der Nordseite durch «ie vor- 
grlagerte Terrasse alles Licht geraubt, einerlei ob diese wie im 
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jetzigen Abmessungen willkommene Lücke, die durch die Einmündung 
der Augustusstrafse und die geringe Erhebung des diese südlich be- 
grenzeuden Marstallgebäudes entsteht, leicht für «die Geschlossenheit 
der Wirkung des Platzes und für die Schönheit der Umrißflinie der 
ihm umgebenden Gebäude verhängnißvoll werden kann. Es kommt 
also darauf an, die Ilöhe des Ständehauses nicht über ein gewisses 





Abb, 4, Entwurf B. 


Modell, auf ihre gunze Länge dicht an das Gebäude herangeschoben 
wird, oder ob, wie im Lageplane dargestellt, links und rechts vom 
Mittelbau die Terrassengasse erhalten bleibt, 

Die Folge davon ist gewesen, dafs das Sockelgeschofs des Stände- 
hauses unverhältnilsmäfsig stark aus der Erde herausgeloben un«dl 
‚lem Gebäude eine Höhe gegeben 
worden ist, die, von der Vertlieue- 
rung «les Baues um angeblich 
00000 Mark almzgesehen, der Nuch- 
barschuft gefährlich zu werden 
droht. Der Schlofsplatz, an den die 
Westseite des Stündehauses heran- 
rückt, ist nämlich, wie die Abbil- 
dungen erkennen lassen, nicht 
wroßs. Zwar wünle der auf dem 
Platze stehende Beschauer einen 
weiteren und freieren Eindruck von 
ihm bekommen als der Betrachter, 
(ler von aufsen her in das im klei- 
nen Mafsstabe gehaltene Modell 
hineinblickt. Gleichwohl aber win! 
die sorgfültige Abwägung der 
Höhen der an dem Platze zu errich- 
tenden Gebäude nicht außer acht 
velassen werden «dürfen, Die katho- 
liche Hofkirche ist in dieser Ilinsicht sehr glücklich entworfen: als 
Höhe der Platzwandung kommt, von dem Thurme abgesehen, nur 
ihre Seitenschiffhöhe in Betracht, während für den dus Stadtbild 
aus gröfßserer Entfernung, etwa aus der Neustadt oder von der 
Augustusbrücke her Betrachtenden die Höhe und Masse des Hoch- 
sehiffes mitwirkt. Die künftig stattlichere, im Morlell schon mit zur 
Darstellung gelangte Ausbildung des im Umbau begriffenen Künigs- 
schlosses wird die Platzerscheinung selon verkleinernd beein- 
ilussen, und bei der Bemessung der Höhe des Stämlehauses wird «lie 
gröfste Vorsicht obwalten müssen, um «as Gefühl der Beengung im 
Platzbilde nicht aufkommen zu lassen. Der Gedanke liegt nahe, «das 
Ständehaus zur Vermeidung ılieser Gefahr um einige Meter nach 
sten zurückzurlicken, und zwar um sn mehr, als dadarch etwas 
mehr Raum für das ziemlich stark in den Verkehr hineingeschobene 
künftige Albertilenkmal auf «lem Schloßplatze gewonnen werden 
würde, Zu vergessen ist aber dabei nicht, dafs dadurch die in ihren 
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Entwurf B. 


Ansicht von Norden (nach dem Modelle). 


Mafs hionuswachsen zu lassen, und dieses Mals erscheint beim Ent- 
wurfe A bereits überschritten. Weiter nun aber wird in diesem Ent- 
wurfe A der Ständehausneubau in recht unglinstiger Weise von ıler 
vorgelagerten Terrasse überschnitten. Letztere wirkt, wie man ganz 
richtig bemerkt hat, wie ein Damm oder Bauzaun vor dem neuen 
Hause. Handelte es sich um eine 
ganz neue Gesamtanlage, so würde 
wohl kein Mensch auf «(en Ge- 
danken kommen, ein Bauwerk mit 
einer ihm vorgelagerten Terrasse 
auf solche Weise zu verbinden. 

Der Entwurf B löst die be- 
regten Uebelstände. Er schafft 
Licht in das Untergeschoß des 
Ständehnuses, verringert dessen 
Höhe um das erwünschte Mafs von 
etwa 2 ım*) und erzielt eine klare 
Entwicklung des Gebäudekörpers 
aus den ihn umgebenden und vor- 
bereitenden Unterbauten. Erreicht 
ist dies dadurch, dafs die Brühl- 
sche Terrasse um 54 m, d. i. etwa 
um zwei Drittel der Frontlänge 
des Ständehnuses zurückgeschoben 
worden ist, Vor dem Gebäude 
bleibt in stattlicher Breite eine niedrige, über den Schlofsplatz nur um 
drei Stufen herausgehobene Vorterrasse liegen, die unter geradliniger 
Durchführung der nördlichen Terrassenflucht hier, also gegen die 
Elbe hin, von einer am Schloßplatze in einer Freisäule endigenden 
Balustrade begrenzt wird. Nach Osten hin gewinnt diese Vorterrasse 
durch das Fallen des Geländes nach dem Elbkai hinab derart an 
Höhe, daßs sie Körper erhält und dafs in der Nordsüdachse des 
Ständehauses eine wirkungsvolle Freitreppe eingeschnitten werden 
konnte. Weitere Treppenläufe führen zu Seiten der zurückge- 
schobenen, nach wie vor mit den Schillingschen Bildwerken ge- 


Lageplan, 


*) Vielleicht würde eine noch etwas stärkere Ilühenverminderung 
noch grüfßseren ästhetischen Gewinn ergeben, und es entsteht die Frage, 
ob nicht dieser sowohl wie eine Verkleinerung (ler Gebäudegrund- 
fläche und damit ein geringes Zurückrücken der Schlofsplatzfront 
dadurch zu erreichen wäre, «nfs die Räume der Stautsschulden- 
tilgungskasse ganz aus dem llause entfernt werden, 
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schmückten Lauptterrassentreppe nach der Terrassengasse, dem 
Eihkai umd der unter der Terrasse unterführten Brühlschen Gasse 
hinunter. Schloßplatz und Vorterrasse treten in ein Verhältniß zu 
einander wie etwa der Mareusplatz und die Pinzetta in Venedig, 
und die Vorbereitung, welche Ständehaus sowohl wie Brühlsche 
Terrasse durch die Vorterrsse erfahren, ist unstreitig für das Ge- 
»amtbild ein besonderer ästhetischer Gewinn. 

Wenn © biernach unzweifelhaft ist und wohl auelı von fast 
allen Seiten zugegeben wirl, daß «der letztbesprochene Entwurf B 
vom künstlerischen, insbesondere architektonischen Standpunkte den 
Vorzug venlient, so hat die Vorbedingung seiner Ausführung, die 
Beseitigung des vorderen Theiles der Brühlschen Terrasse, noch nicht 
allgemeine Zustimmung finden können. Erklärlich ist das voll- 
kommen. Der Dresdener, «er Sachse überhaupt, hängt aufserorilent- 
lich an der vielgepriesenen hier mit einer Aenderung bedrohten 
Aulage. Mit berechtigtem Stolze hlickt er auf das im laufe des 
Jahrhunderts gewordene, von aller Welt lewunderte Stadtbild. Ueber 
alles geht ihm seine Brühlsche Terrasse mit ihrer Treppe, ihren 
Dildwerken und ihren in der That ungewühnlich reizvollen Blicken 
in die landschaftliche Ferne sowohl wie auf die ringsum in der 
Nähe sich darbietenden Architekturbilder, Auch die orts- und 
landesgeschichtlichen Erinnerungen sprechen für viele wesentlich 
mit. Kurz, es sind weniger üsthetische Erwägungen, als viel- 
mehr Empfindungen der Anhänglichkeit und der Ehrfurcht vor 
«dem Alten, die einen Theil des Publieums Stellung gegen Wallsts 
Vorschlag nehmen lassen, und zwar nicht nur gegen den Vorschlag B, 
sondern vielfach auch gegen «ie Lösung A, bei der die Terrasse ja 
auch nicht unangetastet bleibt. Solchen Empfindungen Raum zu 
geben, ist jedoch nach Lage der Sache jetzt nicht mehr an der Zeit, 
Veber die grundsätzliche Lösung der Baufrage, für die im ersten 
Stande ihrer Entwicklung noch verschiedene Möglichkeiten vorlagen, 
ist längst entselieden worden, Die Bauliebkeiten des alten Finanz- 
ministeriums sind schon gefallen, der Abbruch des Brühlschen Palnis 
ist beschlossene Sache, und der Ausstattung seiner architektonisch 
wertbvollen Räume ist der Palast bereits entkleidet. Mit letzterem 
aber stand «lie Terrasse, was ihren vorderen Theil anlangt, wie 
schon ihr Name besagt, in engster Beziehung, und mit seinem Fallen 
hat auch sie nieht nur ihre künstlerische, sondern auch ihre geschicht- 
liche Beileutung in der Hauptsache verloren, Sie würde, wenn man 
sie vor (dem neuen Ständehause erhielte, hier «dem Eindruck eines 
nebensächlichen, gar nicht melr verstandenen und das Gesamtbikt 
nur störenden Veberbleibsels machen. Unzweifelhaft schade ist es 
um die Einbufse, «ie das Landschaftsbild elbabwärts, nach Westen 
hin gesehen, erleiilet: Infolge der Tieferlegung des Standpunktes auf 
der Terrasse entwickelt sich der Elbstrom für den Blick des Be- 
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schauers nicht mehr in der 
früheren Weise: die Augustus- 
und die Marienbrücke rücken 
dicht zusammen, und die Ge- 
samtheit des landschaftlichen 
und architektonischen Bildes 
verliert etwas von ihrem bis- 
herigen Reize, Zu vergessen 
ist aber nicht, daß das’nicht 
etwa die Folge des Zurück- 
schiebens der Terrasse ist, 
sondern vielmehr das Ergeb- 
nißs der Tieferlegung des jetzt 
über der (östlichen); Haupt- 
terrasse um etwa Im erhöliten 
vorderen Terrassentheiles. «ie 
allgemein für selbstrerständ- 
lich gilt und im Entwurfe A 
ebenfalls angenommen ist, 

Nach alledem kann wolıl 
kein Zweifel bestehen, «als 
jetzt, wie die Dinge mn ein- 
mal liegen, «lie Unnsequenzen 
der bisherigen Malsnahmen 
gezogen werden müssen. Und 
«das ist im Plane B geschehen. 
Er ist die nothwendige Folge 
der Errichtung des Stände- 
hauses auf der alten geschicht- 
lichen Stätte des Brühlschen 
Palais, in ihm wachsen 
die Architekturgruppen «des 
Schlofsplatzes und der Terras- 
senbauten zu einer harmoni- 
schen Einheit zusammen, die 
überall Gefallen findet, und 
durch seine Verwirklichung 
wird das berühmte Stadtbild 
Trresdens einen würdigen, wenn 
auch in malerischer Hinsicht 
nicht zunz gleichwerthigen, «0 
doch architektonisch um 30 
sehöneren und bedeutsameren 
Ersatz erhalten.*) 

(Schluß folgt.) 


Soeben wird bekannt, dafs am 1.d.M. auf Ersuchen (er Dresdener Stadtverwaltung die Archi- 


tekten Geh. Regierungsrat Ende in Berlin, Professor Thiersch in München, Stadtbauratlı Licht und 


Baurath Rofsbach in Leipzig in der streitigen Frage ein Gutachten abgegeben haben, 
langt der oben ausgesprochene Gedanke, dal selhst im Entwurfe B eine Höhenverminderung 


In diesem ge- 
vs 


Stäindebauses versucht werden mäöge, ebenfalls zum Ausdruck. Gegen die weitere Ansicht der Gnt- 
schter, dafs es erwünscht sei, womöglich die alte Terrasse und auch «die Terrassengasse zu erhalten, 


sprechen die vorstehend dargelegten Gründe, 


Der Umbau des Lyoner Bahnhofes in Paris. 


Der im Jahre 1849 als Endbahnlof der Bisenbalmlinie Paris— 
Montereau eröffnete, 1867, 1878 und 18790 wesentlich erweiterte Lyoner 
Bahnhof in Paris genügt schon seit längerer Zeit dem stetig wachsen- 
(len Verkehr nicht mehr. Die Paris-Lyon- Mittelmeerbahngesellschatt, 
«deren erste bescheidene Strecke die erwähnte Linie Paris—Montereau 
von etwa 75 kın Länge war, hat ib Netz nach und nach auf über 
oa kam erweitert un ist damit die größte unter den französischen 
Haupthalngesellschaften geworden. Sie beherrscht hauptsächlich das 
Thal der Rhone und vermittelt einen beträchtlichen Theil des Ver- 
kehrs mit Süddeutschland, sowie den Hauptverkehr nach der Schweiz 
und Italien. Die Gegenden, welehe ihre Linien durchziehen, gehören 
zu den gewerbneichsten Frankreichs und nehmen, was die Frucht- 
barkeit des Bodens und die Schönheit der Landschaft anbelangt, 
einen hohen Kang ein. Von grölster Bedeutung ist der Anschlufßs an 
die Häfen «les Mittelmeeres, da hierdurch ihren Bahnen die Ver- 
mittlung des Hauptverkehrs von Frankreich nach der Levante zufällt, 
sowie ein grolser "Teil des Verkehrs durch den Suezcanal nach «dem 
fernen Osten auf dieselben (bergeleitet wird. 

Tas gesamte Bahnnetz, mit Ausnahme (ler etwa 0 km betiagen- 
«len Linien in Algier, endigt auf dem Lyoner Bahnhof in Paris, Nach- 
dem die Hauptlinie Paris-Lyon bei Villeneure St. Georges, 16 kn 
von Paris, noch die Zweiglinie von dem Urleunsbahnnetz über Corbeil 
aufgenommen bat, führt sie als letztes Verbindungsglied «len Verkehr 
des großen Bahnnetzes der Landeshauptstadt zu. Wenn man hierbei 
bdenkt, in wie hohem Malse in Frankreich die gesamte Verwaltung 
des Landes in der Hauptstadt vereinigt ist, wie Kunst und Wissen- 





shaft und das politische Leben 
hier jährlich viele Einheimische 
und Fremde zusammenführen, 
wenn man ferner berücksich- 
tigt, Jdufs Handel und Gewerbe 
sich stetig weiter entwickelt 
haben und die Bedürfnisse 
«ler Millionenstadt fortwährend 
gestiegen sin, so wind 
einleuchten, dafs der in Paris 
helegene Endbahnhof eines so 
umfangreichen Eisenbahn- 
netzes einen bedeutenden Ver- 
kehr zu bewältigen haben 
mußs. Schon im ‚Jahre 1872 
betrug lwispielsweise die Zahl 
der vom Lyoner Balınhofe ab- 
fahrenden Personen 1413000, 
im Jahre 1806 war diese Zahl 


eo. 


anf 425000 gestiegen. Die 
Zahl der ankommenden 
schätzt man ebenso hoch, 


sodals der Bahnhof im Jahre 
IS won mehr als 6. WKN 
Reisenden benntzt worden ist. 

Ris zum Jahre 1878 hat 
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Abb. 2. Grundriß 
des alten 
Bahnhofes. 


Abb. 3, Grundrifs 
des neuen 





Centralblatt der Bauverwaltung. 209 





Seitenbahnsteigen mit zwei Gleisen bewältigt. In diesem Jalre 
wurde ein Mittelbahnsteig mit Ausgang vor Kopf angelegt. Ein Jahr 
später fügte man einen äufseren Bahnsteig vor der Halle an der 
Abfahrtsseite hinzu. Die folgenden Jahre brachten noch mehrere 
Verinderungen, bis Ende 1891, als die Vorentwürfe zu dem jetzt 
im Gange befindlichen Umbau fertig waren, der Bahnhof den in 
Abb, 2 dargestellten Grundrifs hatte. Es sind zwei Abfahrts- und 
zwei Ankunftsgleise unter der Halle vorhanden, ein drittes Abfahrts- 
gleis liegt aufserhalb. 

Der Umbauentwurf, Der vorhandene Bahnhof, (essen Gleise 
höher liegen- als die benachbarten Straßen, ist vom Boulevard Diderot 
aus dureh Rampen, von der Bereystrafse und Chalonerstraße durch 
Treppen zugänglich gemacht. Es war zunächst die Fruge zu ent- 
sheiden, ob der neue in gleicher Weise hergestellt werden sollte, 
«ler als Stockwerkbau anzulegen wäre, unter Wegfall der Rampen. 
Wenn die alte Form trotz heftiger Bekämpfung seitens der Anlieger, 
welche die Rampen und die Stützmauern an den beiden Seiten- 
straßsen beseitigt haben wollten, nach langen Erörterungen schliefslich 
beibehalten wurde, so waren (dafür hauptsächlich folgende Gründe 
malsgebend: 

I, Es findet ein außerordentlich starker Gepäckverkehr auf dem 
Bahnhofe statt, der mitunter in sehr kurzer Zeit bewältigt werden 
mufs. Beispielsweise sind im Jahre 1812 durchschnittlich täglich 
2230 Gepäckstücke aufgegeben worden. In der ersten Hälfte des 
Monats August waren es durchschnittlich täglich 3900, die grüfste 
Zahl an einem Tage betrug 7800, zu den Abendschnellzügen sin 
jedoch einmal 1700 Stücke in 2", Stunden aufgegeben worden. Zur 
Ausgabe gelangten durchschnittlich täglich 2000 Stücke, der gröfste 
Tagesdurchschnitt war für September 6500, die größte Zahl an einem 





Tage 12680, innerhalb 45 Minuten kamen einmal 1300 Stücke mit den 
Abendschnelleügen an. Dazu versandte die Post täglich durch- 
schnittlich 100 Pakete und empfing 600, an einem Tage bis zu 2850, 
Diesen starken Gepäck- und Paketverkehr glaubte man bei einem 
Stockwerkbau mit hoch liegenden Gleisen, wo die Abfertigungsräume 
unten liegen würden, nicht bewältigen zu können, weil «as Hinauf- 
und Hinunterschaffen zu viel Zeit und Arbeit beanspruchen würde. 

2. Für die Fußsgänger waren heile Arten wohl ziemlich gleich- 
werthig, aber nicht für die Reisenden, die mit Fuhrwerken ankommen, 
und dies ist in Paris auf den grofßsen Balınhöfen «lie Mehrzahl. Diese 
hatten es weitaus beuuemer, gleich aus den Fuhrwerken auf die 
Bahnsteige zu gehen, als wenn sie mit ihrem Handgepäck noch 
Treppen steigen mufsten. Gewohnheit tlut dabei wohl auch das ihrige. 

3. Das Baugelände war sehr theuer, man konnte sich nur nach 
der Seite der Bereystrafse ausdehnen, wenn die (irunderwerbskosten 
innerhalb zulässiger Grenzen gehalten werden sollten. Jedoch auch 
hier wur weises Mafshalten geboten, fulls man nicht gunze Häuser- 
viertel beseitigen und «die Straßse sehr weit verlegen wollte. Es 
mulste «daher mit der Breite sehr gegeizt werden, was dazu führte, 
die für Treppen und Aufzüge bei hoch liegenden tileisen erforder- 
liche Breite zu sparen durch Beibehaltung der vorhandenen Höhen- 
verhältnisse, 

Der hiernach aufgestellte Umbauentwurf, welcher die für End- 
bahnhöfe übliche Gesamtanordnung zeigt, ist in den Abbildungen I 
und % im (Querschnitt und Grundrils dargestellt. Die Zufahrtsrampen 
mufsten nach dem Gesagten beibehalten werden. Man hat jedoch 
eine beileutende Verbesserung dadurch erreicht, dafs man (lie Lyoner 
Strafse und den Boulevard Diderot mit zur Herstellung der Rampen 
benutzte, indem man diese Straßsen von «rei Seiten aus bis zu ihrem 
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Schnittpunkt ınäfsig ansteigen ließ und dadurch schon etwas Tlöhe 
gewann und nun an «diesem Schnittpunkt die eigentlichen Zufahrts- 
rampen zum Bahnhofe nach der vierten Seite beginnen lies, welche 
nunmehr entsprechend kürzer ausfallen konnten. Der erreichte Vor- 
theil war der, dafs man jetzt sowohl an den Langseiten des neuen 
Gebäudes als auch an der Querseite geräumige Vorplätze anlegen 
konnte. 

Die erforderliche Erbreiterung des Bahneigenthums ist nach 
rechts durch Ankauf von 10 Ar Grundstücke erfolgt. Die so ge- 
wonnene Breite genügte, um an Stelle der vorhandenen drei Balın- 
steige mit 4 llauptgleisen deren sieben mit 12 Hauptgleisen anzu- 
legen, in sechs Gruppen zu je zwei zwischen den Bulhnsteigen 
angeordnet. Zwischen der linksseitigen Gruppe liegt noch ein 
Wagenaufstellungsgleis. Außerdem wird das vorhandene äußere 
Ausfahrtsgleis beibehalten. Ein gerüumiger Querbahnsteig von 15 m 
Breite ist vor Kopf angelegt. Die Bahnsteige und Hauptgleise sind 
anf 200 ım Länge — vom (Quergebäude an gerechnet — durch eine 
gemeinsame Haupthalle, aus zwei Schiffen zu 43 m Breite bestehend, 
überdeckt. Das übrige Ende der Bahnsteige von Mm Länge ist 
noch durch kleinere Bahnsteighallen geschützt, während die Gleise 
hier nicht überdeckt sind. Die Seitenbahnsteige haben 6,56 m Breite, 
der mittlere Zwischenbahnsteig, welcher durch die Säulen der Halle 
eingeengt wird, ist 6,49 m breit, die übrigen Bahnsteige haben 6 ın 
Breite erhalten. 

Im regelmäßigen Betriebe sollen die linksseitigen Gleise für ab- 
führende, die rechtsseitigen für ankommende Züge dienen, der fran- 
zösischen Fahrordaung entsprechend. Die Gleisverbindungen sind 
aber derartige, dafs eine Aenderung in der Benutzungsart, welche 
namentlich für die mittleren Gleise in Frage kommen kann, keine 


Schwierigkeiten bietet. Außerdem sind die simtlichen Hauptgleise 
durch möglichst zahlreiche Gleisverbindungen mit den rechts außer- 
halb jenseit der Rambouilletstralse angelegten Aufstellungsgleisen 
und Reinigungschuppen verbunden. Dahin werden die ankommenden 
Züge gebracht, sobald es der Dienst erlaubt, und hier werden die 
fertig zusammengestellten Züge entnommen. | 

Die Weichen und Signale sollen von einem Stellwerkthurm aus 
bedient werden, der zur Aufnahme von 200 Weichen- und Signal- 
hebeln eingerichtet werden wird, sodaß eine weitgehende Zusammen- . 
fassung der Stellvorricehtungen beabsichtigt is. An anderer Stelle 
macht die Bahngesellschaft eingehende Versuche mit den Druck- 
wasser-Sicherungswerken von Bianchi-Servettaz,”) hier will man ein 
Stellwerk verbesserter Saxby-Farmerscher Bauart”) einrichten. Die 
Leitungen sollen aus Rohrgestängen bestehen, mit Kugelführungen 
in den Unterstützungspunkten zur Verminderung der Reibung. 

Zwei Schiebebühnen mit unversenkten Gleisen, welche aufßserhall, 
der Haupthalle die sämtlichen Gleise durchqueren, dienen dazu, einzelne 
Wagen zwischen den Hauptgleisen und den links gelegenen Post- 
dienstgleisen und Eilgutgleisen auszuwechseln. Die Anlagen für den 
Eilgutverkehr bleiben an ihrer bisherigen Stelle: Links «der Eilgut- 
schuppen für den Versand — von dem Empfangsgebäude durch die 
Postanlagen getrennt — wird umgebaut, rechts der für den Empfang 
kunn nahezu in seiner jetzigen Gestalt erhalten bleiben. Nicht be 
rührt von dem Umbau werden im allgemeinen die links belegenen 
ausgedehnten Werkstätten und der rechts hinter dem Boulevanl 
Berey betindliche Güterbahnlhof. (Schlufs folgt.) 
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Städtische Strafse als Hochwasser-Umlaufcanal in Langenthal (Schweiz). 


Langenthal ist ein kleines Städtchen mit Eisenbahnstation der 
Linie Bern-Ölten—Base. Der Ort liegt zu beiden Seiten der 
Langeten (3. Abb, I), eines kleinen Flusses.im Gebiet der Aare, welcher 
bei Hochwasser in dem genannten Orte durch einen als Umfluthcanal 







Lageplan des Ortes 
Langenthal, 
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ausgebauten städtischen Strafsenzug entlastet wird. Hierbei bildet 
die Straßsendecke unmittelbar das Canalbett. Diese Anlage verdient 
Beachtung als Beispiel zur Beseitigung einer örtlich sehr bedeutenden 
Fluthgefahr. Solche Gefahren werden häufig dadurch veranlafst, dafs 
der Wasserlauf vielleicht nur auf ganz kurze Strecke im Bereich der 
bewirthschafteten und bewohnten Gebiete ein für Hochwasser un- 
zureichendes Bett besitzt, und dafs vielleicht die betreffende mensch- 
liche Ansiedlung bei ungenügender Würdigung der Hochwassergefahr 
von hausaus unge- 
schickt angelegt wor- 
den ist oder zur Er- 
reichung anderer Vor- 


Querschnitt der Strufse. ; 
theile geführdet an- 
gelegt werden mufste. 


.. 
3 1 | 
Die Langeten führt 


eine größte Hochwassermenge von 3% chm'sec. Der Querschnitt 
Jdes Hochwasserbettes im Bereich des Urtes ist zu klein, um 
diese Wassermenge führen zu können; underseits aber ist die 
Bebauung nicht allein bis dicht an das Flufsbett heran, sondern 
sogar unmittelbar über dem Flusse bewerkstelligt. Es liegt auf der 
Hand, dafs unter diesen Umständen Langenthal einer großen Hoch- 
wussergefahr ausgesetzt war, und dafs im Falle einer llochflutl ein 


ALTE 


Abb, 2, 





Theil des Wassers schon ohne weiteres seinen Weg durch die be- 
quemsten Straßsenzüge nehmen mulßste, Auf Grund solcher Er- 
fahrungen und in der Absicht, die Hochwasergefahr zu bekämpfen, 
gelangte man zu dem Ergebnils, daß es unter den gebotenen Verkült- 
nissen am billigsten sei, wenn man den im Lageplan stark schraffirten 






Abb. 3. Lageplan 
der Abschlufsthore bei E 
am Bahnhof Langenthal. 


("ARTE TER, BEE ETGE En. DEE, SEE. 


Strafßsenzug so herstellte, dals er betriebs- und verkehrssicher als 
Umiflutheanal für einen 'Theil des Hochwassers dienen konnte; hier- 
für war aber eine Senkung des benutzten Straßsenzuges erforderlich, 
Zum Einlassen des Wassers in die_gesenkte Straßse ist bei 
Gemeindehaus eine Schleusenvorrichtung geschaffen. Hiernach be- 
ginnt der eigentliche Cunalzug, in welchem das Hoch- 
wasser nach etwa 700 m Fließlänge den Bahnkörper der 
Linie Bern-Olten unmittelbar beim Bahnhof Langenthal er- 
reicht. Mittels einer Wassertreppe füllt hier das Wasser 
in eine unter der Eisenbahn liegende Canalunterführung 
von 6m Lichtweite hinein, um nach dem Durchflufs durch 
dieselbe auf der anderen Seite auf das Feld und in den 
Wald zu gelangen, wo es mittels kleiner Canäle zur Ver- 
sickerung gebracht wird. Der (Querschnitt des vom Hoch 
wasser durchflossenen Stralsenzuges ist in der beigegebenen 
Ahn, 4, Abb. 2 angedeutet, Er zeigt eine gepflasterte Fahrbahn von 
Quer- 6 m Lichtweite zwischen den Einfassungsmauern der 
schnitt Peiderseitigen Fufswege, welche sich um 0,90 m über die 
Stralsenrinnen erleben. Bis zur Höhe des Fußswegrandes 
Thore. bildet die gesenkte Fahrbahn ein llochwasserbett von 
durchschnittlich 6.07 = 4,2 m. Das Lüngengefälle be- 

trägt 7 auf Tausend. 
Besonders beachtenswertlh ist die Ausrüstung der Klutheanal- 


.. 
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Endigung vor dem Bahnkörper, Wie der beigegebene Einzel-Lage- 
plan (Abb, 3) zeigt, gabelt sich an dieser Stelle die gesenkte Fahrbalın 
nach dem Personenbahnhof und dem Güterbahnhof, und zwar in un- 
veränderter Höhenlage. Um den Bahnkörper gegen Veberfluthung zu 
sichern, sind hier niedrige eiserne Alslümmungsthore von 0,8 m Höhe 
(Abb. 4) vorgesehen; dieselben halten gemäß der Zeichnung in ein- 
geschwenkter Lage das Fluthwasser vom Bahnkörper ab und zwingen 
es, in die Unterführung hineinzugehen. Die drei Thorflügel haben 
eine Länge von je 6,5 m: zwei derselben schließen die Zufahrt zum 
Pereonenbahnhof ab, der dritte Flügel die Strafse zum Güterbahnhof. 
In der Strafsendecke sind Oeflnungen ausgespart, in welche eiserne 
Trägerstücke als Gegenstützung der zur Abdämmung eingeschwenkten 
Thorflügel eingesetzt werden können. In gewöhnlicher Zeit sind 
natürlich die Zugänge zum Bahnhof offen; alsdann sind zwei Flügel 


vor den Eingang zur Canalunterfübrung gedreht und der dritte an 
den rechtsseitigen Fufsweg herangeschwenkt. 

Die beschriebene, im Jahre 1896 ausgeführte Einrichtung bildet 
allerdings nur einen Nothbehelf, der nicht frei von Milsständen ist. 
Wollte man jedoch das Hochwasser oberhalb des Städtehens ab- 
leiten, so würde nach dem hierfür aufgestellten Entwurfe ein Kosten- 
aufwand von I Million Franken erforderlich sein, wozu die zu er- 
reichenden Vortbeile in keinem richtigen Verhältnifs stehen. Aechn- 
liche Anlagen können vielleicht öfters, wenn auch immerhin nur in 
besonderen Fällen, zweckmäfsig zur Anwendung gebracht werden. 
Jedenfalls thut man auf solchem Wege den natürlichen Verhältnissen 
möglichst wenig Zwang an, und das hat unter Umständen nicht ge- 
ringe Bedeutung. Professor N. Ilolz, 

Aachen, im Januar 1899, Reg.-Baumeister. 


August v. Beyer Y. 


Wenige Wochen erst sin] seit dem Tode des württemhergischen 
Altmeisters J. v. Egle verflossen, und schon wieder hat das Schwaben- 
land den Verlust eines seiner hervorragendsten Baukünstler zu be- 
klagen. Am Morgen des 18. April ist, 
wie wir den Lesern bereits kurz ge- 
meldet haben, der Ulmer Münster- 
Baumeister Professor Dr. August 
v.Beyer dem leiden erlegen, das 
ihn vor einer Reihe von Monaten 
zum Rücktritt von seinem Amte zwang 
und ilm während der letzten Wochen 
an ein schmerzensreiches Kranken- 
luger fesselte. Mit Beyer ist einer der 
seltenen Männer dahingegangen, in 
denen der Geist und das Können 
jener mittelalterlichen Meister fort- 
lebte, (lenen wir unsere unvergleich- 
lichen grofsen kirchlichen Baudenk- 
mäler verdanken, ein Künstler, der, 
herausgewachsen aus dem gesunden 
Boden «les Steinmetzenhandwerks wie 
seine grofsen Vorfahren, die Ensinger 
und Böblinger, seine Laufbahn rubım- 
reich abgeschlossen bat mit der Voll- 
endung eines Bauwerks, hoch und 
beir wie kaum ein zweites im 
ganzen deutschen Vaterlande. 

August Beyer, am 30, April 1854 
in Künzelsau im württembergischen 
Jagstkreise geboren, erhielt nach be- 
eudeter Lehrzeit seine wissenschaft- 
liebe und künstlerische Ausbildung 
unter Egle, zuerst, 1851 bis 1854, auf 
der unter (dessen Leitung stehenden 
Baugewerkschule in Stuttgart, sodann, 
als einer «er begabtesten und tüch- 
tigsten Schüler, in des Meisters Werk- 
statt selbst. Ilier that er sich so 
hervor, «dafs er schon im Jahre 1858 
an die Anstalt, die er vier Jahre zuvor 
als Schüler verlassen hatte, als Lehrer 
für architektonisches Entwerfen be- 
rufen wurde. Im Anfange der sechziger 
Juhre wird seine Thätigkeit bei Egle, zu der eine zeitweise Bau- 
führung bei der Wiederherstellung der Frauenkirche in Efslingen 
und auch eine vorübergehende Beschäftigung mit dem Ulmer Münster 
gehört, durch wiederholte Studienreisen unterbrochen. Beyer be- 
sucht Deutschland, Italien, Frankreich, Belgien und Holland, Und 
die Belehrung, die er namentlich in den letzgenannten, auch in vor- 
gerückteren Jahren von ihm noch wielerholt aufgesuchten Ländern 
an deren alten Bauwerken sammelte, im Verein mit seiner prak- 
tischen Bethätigung an den heimischen Baudenkmälern gaben 
ihm jene Sicherheit in der Beherrschung der mittelalterlichen Bau- 
weisen, die ihn wie kaum einen zweiten zur erfolgreichen Durch- 
führung seines späteren grofsen Lebenswerkes befühigte. Der bau- 
liche Aufschwung der 70er Jahre eröffnete ihm zunächst jedoch 
andere Gebiete. Wir sehen ihn als Privatarchitekt thätig und so be- 
schäftigt, dafs er sogar auf seine Lehrthätigkeit Verzicht leisten mufste, 
Die Erbauung des Hotels Marquardt, der Reichsbank, der Bauten 
auf dem Pragfriedhofe, des Aussichtsthurmes auf dem Ilasenberge 
in und bei Stuttgart u. a. füllt in diese Zeit. Besonders ist es dann 
äber auch die Wiederherstellung mehrerer Kirchen, so der Kilians- 
kirche in Heilbronn und des Münsters in Bern, sowie der Schlösser 





Baldern, Nufsdorf, Jagsthausen, auch des Königlichen Jagılschlosses 
ehemaligen Klosters Bebeuhausen, die seinen Neigungen besonders 
zusagt und an «ler sich sein geiliegenes Können betlätigt. 

Im Jahre 1880 starb Ludwig Scheu, 
der Baumeister am Ulmer Münster, 
und an Beyer erging der Ruf, die 
Vollendung des in seinen Seiten- 
thürmen und im Chore bereits aus- 
gelsuuten gewaltigen Werkes zu über- 
nehmen und dieses durch die Errich- 
tung eines Steinhelmes auf dem 
Haupttliurme zu krönen. Nicht ohne 
Zagen übernahm der Verstorbene die 
große und verantwortungsvolle Auf- 
gabe; doch mit der ihm innewohnen- 
den Besonnenheit und Thatkraft ging 
er an ihre Bewältigung, und mit 
welch glänzendem Erfolge er sie ge- 
löst, darüber herrscht nur eine Stimme, 
das beweist für alle Zeiten der hoch- 
ragende Bau, der seines Schöpfers 
Ruhm weit in die Lande kündet. — 
Die Geschichte der Vollendung des 
Münsters ist bekannt: wir dürfen, was 
slieselbe anlangt, auf die Darlegungen 
verweisen, die der Jalırgang 18% 
dieses Blattes (S. 258 u. f.) enthält. 
Erinnert sei nur daran, wie es für 
Beyer galt, sich bei Durchführung 
seines Werkes auch in die schwierig- 
sten Aufgaben der Ingenieurkunst ein- 
zunrbeiten; und rühmend sei hervor- 
gehoben, wie die Ergründung und 
Berücksichtigung der künstlerischen 
Absichten der alten Meister, deren 
Schöpfung nach Jahrhunderten zu voll- 
enden ihm vergöunt war, für ihn alle- 
zeit oberstes Gesetz blieben. 

Diese Ehrfurcht vor dem Alten, die 
Bescheidenheit, welche für ein solches 
Verhalten Bedingung sind, gehörten 
aher 50 recht zu den Wesenseigenheiten 
des Verewigten. Man muls es mit an- 
gesehen haben, mit welcher Anspruchslosigkeit und ruhigen Zurück- 
haltung er all die Ehrungen aufnahm, die sich nach Fertigstellung seines 
Münsterhelmes im Jahre 1890 auf ibn bäuften, um den Seelenadel 
und die innere Größe Beyers voll zu würdigen. Und welcher Gegen- 
satz zwischen «diesen Ehrungen und den bescheidenen Anfingen 
seines Jebensweges! Vom schlichten Steinmetzen zum gefeierten 
Münster-Baumeister, zum Träger höchster Ordensauszeichnungen, mit 
deren einer für ihn auch der persönliche Adel verbunden war, zum 
Mitgliede hoher auswärtiger Körperschaften, zum Ehrendoctor seiner 
heimathlichen Universität und zum Ehrenbürger der Stadt, zu deren 
Ruhm und Glanz er beigetragen hat wie kaum ein anderer! Wenn 
ein solches Lebenswerk durch den Tod abgeschlossen wird, so ver- 
liert dieser von seiner Bitterkeit. Und wenn die Hinterbliebenen, 
«lie Freunde und die zahllosen Verehrer des Verstorbenen sich noch 
nicht hineinfinden können in den unersetzlichen Verlust, den sie 
erlitten haben, so wird der Gedanke daran, was Beyer seiner Heimath, 
seinem gröfßseren Vaterlande und seiner Kunst gewesen ist, die Trauer 
lindern um den Dahingeschiellenen, dessen Bild unauslöschlich ist 
in den Herzen seiner Zeitgenossen und dessen Name mit eherner 
Schrift verzeichnet steht auf den Tafeln der Geschichte, Hd. 
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Vermischtes. 


Boissonnet-Stiftung. Das Stipendium der an der Technischen 
Hochschule in Berlin bestehenden Louis Boissonnet - Stiftung für 
Architekten und Bauingenieure für das Jahr 1899 (vgl. Nr. 7, $. 43 
d. J.) ist mit Genehmigung des llerrn Ministers der geistlichen, 
Unterrichts- und Meilieinal- Angelegenheiten an den Regierungs-Bau- 
meister Bruno Schulz in Berlin-Schöneberg verliehen worden. Als 
fachwissenschaftliche Aufgabe für die mit dem Stipendium uus- 
zuführende Studienreise wurde nach «dem Verschlage der Abtheilung 
für Architektur das Studium «der Bauwerke Dom und 5. Fosen auf 
(ler Insel Torcello bei Venwlig festgesetzt. 


Aus einer engeren Preisbewerbung für den Neubau des staat- 
lichen Fernheizwerkes in Dresden, die unter den hervorragenderen 
«dortigen Bankünstlern ausgeschrieben war, sind «ie Architekten 
Lossow u. Vichweger als Sieger hervorgegangen. 

Ueber den Wettbewerb für das König Albert-Museum in 
Chemnitz is. 5. 206 «1 J.), der gut vorbereitet ist und die Preisrichter 
anweist, nach der „Richtschnur“ des Verbandes deutscher Architekten- 
und Ingenieur-Vereine vom 3. September 1898 zu verfahren, ist noch 
mitzutheilen, daß die Bausumme ohne die vorzuschenden späteren 
Vergröfserangen 700000 Mark nicht übersteigen darf: auf die Ein- 
haltung «dieser Summe wird Werth gelegt Auf dem vor der Petri- 
kirche sich ausılehnenden Neustädter Markte soll das Gebäude so 
errichtet werden, dafs es bei der ersten Ausführung ein für sich 
abgeschlossenes fertiges Bild gewährt, dem man die Möglichkeit der 
späteren Erweiterung nicht ansehen darf, und daß es die Petrikirche 
für den Blick von (der Königstraße her nicht verdeckt. Vorschläge, 
welche dem Museum eine andere Stellung geben, als in der letzt- 
angeführten Bestimmung vorgeschrieben, sollen jedoch won Wett- 
bewerbe nicht ausgeschlossen werden. 

Für den Neubau einer Kirche in Köln-Lindenthal schreibt die 
dortige evangelische Gemeinde eine Preisbewerbung aus. Die 
Entwürfe sind bis 1. August 1899 einzuliefern. Die ausgesetzten 
Preise betragen %%, 350 und 150 Mark. Die Bedingungen sind gegen 
Einsendung von 150 Mark durch den Pfarrer Schmick in Köln- 
Lindenthal, Uhlandstr. 51, zu beziehen, 


Die Ausstellung von Aufnahmen mittelalterlicher Baudenkmäler 
islamitischer Kunst, welche seit dem März (len Lichtbof des Berliner 
Kunstgewerbe - Museums füllt is. 8. 119 d. J.), soll nach Ver- 
mehrung um einzelne wertlivolle Aufnahmen und Erwerbungen noch 
bis Ende Mai dem Publicum zeöffnet bleiben. 


Aus Anlafs der hundertsten Wiederkehr des Geburtstages 
Wilhelm Stiers am & Mai wird der Berliner akademische Verein 
„Motiv“ seiner alljährlich am genannten Tage stattfindenden Feier 
in diesem Jahre eine besonders weihevolle Form geben, Die Ge- 
düchtnifsfeier findet 8%, Uhr vormittags am Grabe des Verswigten 
auf dem Schöneberger Friedhofe statt. Am Abende 8, Uhr ist 
Alte Herren-Abend in «den Vereinsräumen (vgl. den Anzeigentheil 
der Nr. 2% d. BL}. 

Schwerpunktbestimmung des Trapezes. Im Anschluß au die 
auf Seite 73 des Jahrgünges 1998 ıl, Bl. angegebenen Ermittlungen 
des Trapezschwer- 
punktes ınöge noch 
eine einfache Be- 
stimmung des 
Schwerpunktes mit- 
getheilt werden, 
welche u. W. bisher 
noch nicht bekannt 
geworden ist, Zielit 
man in dem Trapex 
ABCD (Abb. 1} 
die beiden Dingo- 
nalen AC und BD 
und gleichlaufend 
mit «diesen die 
Linien AE, BE, 
CF und DF und „ 
verbindet E mit F, E 
so theilt diese Linie 
die Seiten AB und 





Abb. 1. 





CD in gleiche 

Theile und geht Ab. 2 

daber durch den 

Schwerpunkt 8 des Trapezes. Sun ist, wenn nuch AB mit a, ED 
mitd und GH mit A bezeichnet wird: @GJ = GE=h = ri y Je 


Verlag ron Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin 








Für Jen nichtamtlichen Tieil verantwortlich: ©, 


A 


in gleicher Weise findet man GF=h 


RFeihwdE “ „tat 
g albo EF=2n und EHuh4h Sy =h nn, 
a+2b 


Ft Da bekanntlich für 


Jen Schwerpunkt 5 die Beziehungen G8 = 


3 a+b 
h2a+b 


bestehen, 50 ergiebt sich 8 = > GF und HS = $ EN: 


folglich haben die Dreiecke EDC und ABF sowie das Trapez eitien 
geimeinschaftlichen Schwerpunkt. Aus diesen Beziehungen folgt nach- 
stehendes Verfahren: Man ziehe (Abb. !} AE, BE, CF uni DF 
gleichlaufend mit «den Disgonslen AC md BD (weiche nicht ge- 
zogen werden), verbinde E mit F uni theile EH und G@F in drei 
gleiche Theile, wodurch mit Probe der Schwerpunkt 8 bestimmt ist 
Es ist noch zu bemerken, dafs die in Abb. 1 angedeuteten Theil- 
Abstand haben, 


. 
»s bezw. HS = 


striche von G@ und H gleichen der gleich 
SJ_ Ah ab, 
ITytarb 

Saarbrücken. Puller, Ingenieur. 


Bücherschau. 

Vorlesungen über technische Mechanik ven Dr. Aug. Föpp|, 
Prof. a. d. Techn, Hoclischule in München. Erster Band: Einführung 
in die Mechanik, Leipzig 189%. B.G. Teubner. XV u. 412 5. mit 
78 Abbild. Gr. 8%, Geh. 10 ,#, 

Dem im vorigen Jahrgang (S. 336) besprochenen dritten Bande 
(Festirkeitslehre) les Werkes ist jetzt der erste Band gefolgt, der zur 
Einführung der im zweiten Stweienhal'jahre stehenden Hörer der 
Münchener Technischen Hochschule in die technische Mechanik be- 
stimmt ist, Er enthält die Mechamik des materiellen Punktes und 
starren Körpers, die Lehre vom Schwerpunkte, die Reibung, die Grund- 
begriffe der Plastieität und Festigkeit, «len Stofßs fester Körper und die 
Mechanik flüssiger Körper; Auch ist auf W Seiten ein Abschnitt über 
Energieumwandlungen eingeschaltet, wobei die verschiedenen Arten 
der Energieübertragung erläutert werden, die in der Mechanik ver- 
kommen. Ein Vorzug «des Buches ist, dafs der Verfasser alle Ent- 
wicklungen bei möglichster Vermeidung des Rechenbeiwrrks gieht, 
„sodals die Aufmerksamkeit vorwiegenlt den concreten Vorgängen, 
auf deren Untersuchung es ankommt, zugewenidet. bleibt”, wie in Jer 
Vorrede erwähnt ist. Dieser Standpunkt ist zweifellos gerade gegen- 
über dem Anfünger ein schr richtiger und wichtiger, und er ist in 
manchen bisherigen Lehrbüchern nicht genügend beachtet worden. 
Zur Erreichung dieses Zieles rechnet der Verfasser vielfach mit ge 
richteten Größen oder Veertoren. Bierbei ist die Möglichkeit ver- 
harden, gewissen Sätzen eine derartig allgemeine Fassung zu geben, 
dafs sie später sofort für" andere ähnliche Fälle übertragen werden 
künnen, wobei nur die Bedeatung der gerichteten Größen geändert 
wird, Freilich ist mit dieser Behandlung anderseits der Nuchtheil 
verhunden, dafs «las Buch von Anfüngern mit Durchschnitts- 
auffassungsgabe an maneben Stellen wahrscheinlich nicht leicht zu 
verstehen sein wird, da die Rechnung init gerichteten Größen, nament- 
lich bei «ler geringen Anzahl vorhandener erklärender Abbildungen, 
bereits ein gut durchgebildetes räumliches Anschanungsvermnögen 
erfordert. weshalb schwierigere Betrachtungen wohl besser einen 
späteren Bande einverleibt worden wären. Die Ableitung der Grund 
gesetze «ler Mechanik Mlüssiger Körper wird auf die Betmechtung 
von Energieumwandlungen gestützt, die bei der Mechanik fester 
Körper ihre Stütze finden. Ilierdurch gewiont die Ableitung der 
Grundgleichungen allerdings wesentlich an Kürze, der Aufiuger 
lürfte aber über die unbewiesene Zulässigkeit der Uebertragung ı- 
narnnter Betrachtungen auf füssige Körper einige Zweifel hegen. Die 
Schreibweise des Buches entspricht der Ausdrucksweise eines lehrn- 
digen, klaren Vortrages; sachlich gut gewählte Aufgaben schließen 
sich an jeden Abschnitt an. Wenn zum Schluß noch einige Wünsche 
ausgesprochen werden, 80 mögen sie nur zu gunsten leichterer 
Verständlichkeit des Buches geschehen, Es wäre zweckmäßig, manch“ 
langen Paragraphen (z.B. $ 20) zu spalten, um (lie Vebersichtlichkeit 
‚les Inhbaltes zu erbühen, an Jer es mitunter mangelt, z. B. auch 
durch bessere Hervorhebung der einzelnen Ergebnisse; ferner würde 
eine grüßere Ausstattung mit erläuternden Abbildungen weiter zum 
leichteren Verstänoifs beitragen, Bei den spiteren Bänden dürfte 
vs sich vielleicht auch empfehlen, einige Lätteraturangaben an ge 
eigneten Stellen zu machen, wm dem Leser Gelegenheit zu gebun, 
auf einen gewünschten Gebiete eingehendere Studien anzustellen, als 
sie in «dem umfangreich angelegten Werke vorlanden sind, des 
weiteren Erscheinen mit Interesse entgegengeschen werden kann. 

Land. 


Sarrazin, Berlin. Druck von J, Kerskes, Berlin. 


Ar. 36. 
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Alle Rechte vorbehalten.) 


. {r. 20. October 1897.) 


7». {v. 10, Februar 1899.) 


. (x. 23. Mai 1598.) 


. (v. 26. September 1898.) 


. (v. 24. A 


%. (v, 10, September 1897.) 


37. (v. 5. November 1897.) 
. (v. 10. November 1597.) 


39. {v. 24. November 1897.) 


vr N 15. Januar 1808.) 


XXIL Verzeichnifs der Berichte 
der den deutschen Botschaften und Gesandtschaften beigegebenen Baubeamten. 


(Die früheren Verzeichnisse sind aus den Inhaltsverzeichnissen «d. Bl. vom Jahrgang 18%4 ab zu ersehen.) 


I. Berichte aus America. 


Der Exprefsverkelr in Nordamerien. 
3 Druckhefte. 

(v. 6. November 1897.) Das von Chauncey N. Dutton projec- 
tirte pneumatische Schiffshebewerk am Erie-Canal. 3 Anlagen, 
17 Zeichnungen, 

(v. 5. Februar 1898.) Die hydraulische Versuchsanstalt der 
Cornell-Universität bei Ithaka im Staate New-York. 5 Druck- 
an] 6 Lichtpausen, 5 Photographieen, 2 Karten. 

Entwürfe von Seecanälen durch die 
Halbinsel Florida. > Anlagen, 4 Karten. 

(v. 21. Februar 1898.) Das elektrische Glimmlicht in Vacuum- 
röhren. 13 Druck N. 

{v. 2. März 1898.) Die Baustoffe Vorder- und llinter-Indiens. 
36 Druckhefte und 8 Photographieen. 

(v. 30, März 1508.) Ein holzzerstörendes Thier im Seewasser, 
2 Druckanl; 4 

(v. 19. April 1598.) Die Verkehrswege zwischen dem Ohiothal 
und dem Erie-See, 3 Druckaulagen, 5 Zeichnungen, 1 Plan. 
(v. 5. Mai 1898.) Wege- und Brückenbauten in Ostindien. 
43 Druckhefte, 5 Photographieen, 1 Karte, 1 Abbildung. 
Eisenbahn- und Brückenbauten in Ustindien. 
38 Druckhefte, 2 Hefte Zeichnungen, 7 Photographieen, 1 Zeich- 


nung. 
. {v. 3, Juni 1898.) Bezirksdampfheizungen und Pernheizungen. 


I Buch, 1 Anlage, 27 Druckanlagen. (Centralbl. d. Bauverw. 1838, 
$. 111 und 1899, S. 69.) 
Die Wasserverhältnisse in Süd-Cali- 
fornien. 3 Karten, 2 Zeichnungen, 2 Drucksschen, 9 Photo- 
raphieen. 
v. 31. October 1898.) Der HHaupthafen für Süd-Californien. 
Il Druckband, I Druckanlage, 6 Karten, 11 Yamenı navungge 
(v, 26. November 1898.) Erbauung von Sammelbecken durch 
die Bundesregierung. 2 Druckhefte, 1 Buch. 
{v. 28. December 1898.) Die ostindischen Eisenbahnen 18% 97. 
I Druckband, 1 Druckanlage. 


II. Berichte aus Engländ. - 
st 1897.) Die bacteriologische Klärung der Ab- 
wässer io England. 6 Druckanlagen, (Centralbl. 4. Bauverw. 
1897, 5. 453 und 1898, 5. 143.) 

Das Unterrichtssystem des South 
2 Druckhefte. 

Die Guild and school of handicraft in 
4 Druck- 


Kensington-Museuns. 
London und die Birmingham Guild of handicraft. 


hefte, 29 Photographieen. 

Das Gerichtsgebäude in Birmingham 
und die neuere Terrscottabauweise in England. 18 Zeichnungen, 
(Centralbl. d. Bauverw. 1898, 8. 365.) 

; Die neugegründeten architektonischen 
Zeitschriften „Architeeture* und „Architeetural Review“. 
2 Bücher. (Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 11.) 

{v. 20. December 1897.) Das Feuer in «der City von London 
am 19. November 1597. 6 Anlagen. (Centralbl. d. Bauverw. 
1898, S. 129.) 


.{w. 28. April 1898.) Das Ertragsergebnifs der englischen Eisen- 


rahmen. 

(v. 26. April 1808.) Wandtafeleinrichtungen in englischen ann- 
tomischen Hörsälen. 1 Zeichnung. . 

(v. 31. Mai 1898.) Projectionslaternen-Einrichtung im Hörsnal 
der Royal Dublin society. 3 Photographieen, 1 Bleistiftskizze. 
{v. 9, Juni 189%) Die Ausstellung der Leiche Gladstones in 
Westminster Hall in London. ! Zeichnung, 1 Druckanlage, 
1 Druckheft. (ÜCentralbl. d. Bauverw. 1898, 5, 295.) 


. (v. 4. August 1808.) Die neuzeitliche Ziegelbauweise in Eng- 


land. 1 Drucksache, 3 Blatt Photographieen, | Stein. (Centra 

d, Bauverw. 159%, 5. 581.) ö 
(v. 6. September 1895.) Die Behandlung verwitterter Theile 
bei Wiederherstellang von Baurlenkmälern in England. 1 Anlage. 
(Centralbl. d. Bauverw. 1897, 5. 164.) 


. (v. 29. December 1895.) Zwischeneckenronstructionen bei eng- 
lischen 


Bauausführungen. (Centralbl, d. Bauverw. 189%, 5. 135.) 
Ill. Berichte aus Frankreich. 


Das französische Leuchtfeuer- 


Hki, 
HITA 


308, 


132. 


155. 


15h, 


1:35. 


. (v. 1. Januar 1898.) 


. {v. 12. April 1898.) 


burg. 
2 era April 1895.) N. E. Brandenburg und W. Ssusslow, 


. {v. r Mai 1898.) Multiplieationstabelle von Diakow. 
werk, 
. (v. 12. Mai 1898.) Die sibirische Eisenbahn. 1 Heft Zeitungs- 


. (v. 26. Juli 1898.) 


. (v. 14. November 1898.) 
. “ 21. November 1898.) Der Umbau der Verkehrsanlagen («des 


. (v. 25. November 1898.) D 
R (v. 1. December 1898.) 
. (x. 2. December 1898.) 
. {v. 3, Deceinber 1898.) 
. (v. 8, December 1898.) 


. (vw. 10. December 1808. 
. (v. 7. Februar 189%.) 


. (x. 9. Februar 18%.) 


. ({v. 19. Februar 1899.) Denkmal der 


. {v. 22. Mai 1897.) 


{v. 20, Februar 1898.) Der elektrische Schiflezug auf dem 
Canal Charleroi-Brüssel. 

{v, 12. März 1898.) Der neue Orleans- und Invalidenbahnhot. 
1 Anlage, 9 Druckhefte. 

(v. 9. Mai 1898.) Das Haus der Lebensversicherungsgesellschaft 
„New-York* in Paris. 3 Druckhefte. 


IV. Berichte aus Rufsland. 
k 2 24. April 1897.) Protokolle des ersten Co russischer 
/ertreter des Wasserbauwesens im Jahre 184. 1 Druckbamtl 


in russischer Sprache. 

Die Eisenbahn von Samarkand nach 
Andischan nebst einer Abzweigung nach Taschkent. 2 Karten, 
36 Zeichnungen. 


. (v. 10. Februar, 15. und 25. Juli, 9. und 26. August 1898.) Wirth- 


n für den Verkehr in den mittel- 
ulslands, 


schaftliche Voraussetzun 
asintischen Besitzungen 


. (v. 11. Februar 1898.) Neue Karte der Eisenbahnen, Chausseen 


und Wasserstraßfsen Rufslands. 1 Karte in 6 Blättern. 

(v. 11. April 1898.) W. Ssusslow, Reisebemerkungen über den 
Norden Rußlands und Norwegens. 1 Druckwerk. 

Die Wohnungsverhältaisse in St. Peters- 


Alt- 
be der Kaiserlich russischen archäo- 
Druckband. 


2 Zeitungsbeilagen. 


*, Jubiläumsaus 
logischen Gesellschaft. 


. (vw. 24, April 1898.) Die Chausseen Rufslands. 
. (v. 30. April 1898.) Normalbedingungen für die | von 
l. 


I Druckban 
1 Druck- 


Materialien für die russischen Eisenbahnen. 


ausschnitte. 


ni 
. (v. 18. Juli 1898.) Der Hafen von Libau und neueste Normalien 


für den Bau von Molen. 3 Druckwerke. 
Das neue Baumaterial „Uralit*, 
(Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 500.) 


1 Druck- 
heft, 


. (vr. 16. August 1898.) Die Handelsflotte des Kaspischen Meeres. 


I Zeitungsausschnitt, 
v. 24. August 1898.) Die Dnjestermündung und der Dojester- 
iman, 1 Druckband, 1 Anlage. 

Der Ilafen von Reval. 1 Druckband, 


afens in Riga. 1 Anlage, 1 gar „m 1 Karte. 
ie transkaspische Eisenbahn. 

ne VOR eng en an DES rd 
ngenieure der Verkelrswege und die Entwicklu hichte 
- 1 Druckband, 1 Schriftstück. Roh 
Das Denkmal Alexander Il. im Kreml 
1 Druckwerk. (Uentralbl. d, Bauverv. 1898, $ 589, 
Das Denkmal der Kaiserin Katharina IT. 
1 Anlage, 1 Abbildung. 

Aenderung des russischen Maß- und 
1 Veitungsausschnitt. 

Der Amu Darja. 

remsversuche der russischen Staatsbahn- 
2 Nachweisungen. 
Kachelverblendung der alten Bawlenk- 


des Instituts. 
von Moskau. 
in Odessa, 


Gewichtasystems. 


verwaltung, 


miäler in Samarkanıl. 


. (vr. 18. Februar 1899.) Materialien für «die Beschreibung der 


russischen Handelshäfen und ihre Baugeschichte. Fortsetzung. 
aiserin Katharina 11. in 
Jekaterinoslaw. 


YV. Berichte aus Oesterreich - Ungarn. 

Bericht des Schiffalhrts-Gewerbeinspeetors 
in Wien für das Amtsjahr 15%. 1 Druckheft. 

(v. 13. September 1897.) Die Wildbachverbauung und die 
Regulirung der Gebirgstlüsse in Oesterreich, Technische Aus- 
führung, Organisation und Bewährung. 2 Druckanlagen. 

{v. 15. November 1897.) Die Wiener Bewegung für einen Aus- 
blick auf den Stephansthurm. 1 Anlage, 5 Zeichnungen, 
> Photographieen. (Centralbl. d. Bauverw. 1898, 5. 4.) 

(v. 22. November 1897.) Die neue Wiener Stadtbahn. W Zeich- 
nungen, 35 Druckanlagen. (Centralbl. d. Bauverw. 1898, 5, 152 
und 1899, 5. 64.) 

(v. 6. December 1897,) 1. Skizze zu einem Krankenhaus für 
eine kleine Gemeinde, 2. Gutachten, betreffend «die Wahl «des 
Bauplatzes für ein in Brünn zu erbuuendes Kinderspital. 
4 Druckhefte, 
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136. {v. 31. December 1597) Die Hochbauten der Wiener Stadt- 
bahn. 1 Schriftstück, 11 Drucklefte, #0 Abbildungen. 

137. (v, 28, Februar 159%) Die Versenkungsgerüste für die Bauten 
am Wiener Donau-Canel. 1 Schräftstück, 11 Platt Zeielinungen. 

138, (v. 16. März 1898.) Bericht der Commission für die Canalisirung 
des Moltau- und Elbeflusses in Böhmen bis Ende des Jalres 
18547. 1 Druckschrift. 

150, (vw. 12. April 1898,) Entwurf für die Vollendung und Ergänzung 
der Donauregulirung in Niederösterreich, 2 Druckhefte, 

140. iv. 18. April 1898.) Die Hochwasserkatasteiophe des Jahres 1807 
in Oesterreich. 1 Druckband. (Uentralbl. d. Bauverw. 1800, 59.) 

141. {v. 28. Mai 1808.) Untersuchungen Wiener Aerzte über Er- 
krankungen von Druckluftarbeitern. 2 Druckanlagen. (Cen- 
tralbl. d. Bauverw. 1897, 8. 576 und 1898, 8. 306.) 

H2. (v. 12. Juni 1898.) Ansichten und Grundrisse der neuen Wiener 
Stadtbahn, 2 Druckbefte, 3 Zeitungsausschnitte, 23 Plioto- 
graphieen und Lichtdrucke, 9 Zeiebnungen. 

143. iv. 14. Juni 1898) Vortrag des Civilingenieurs Josef Riedel 

" über die Reconstruetionsarbeiten wm Rlein-Marne- und Saar- 
Kohlen-Canal. 1 Druckheft. 

144. (v. 1%. Juni 1896.) Dr. Alexander Perez, „Die Stellung unserer 
Eisenbahnen im Weltliandel. 1 Druckhett. 

144, (iv, 2. Juni 1508.) IM, Verbandstag des deutsch -üstereichisch- 
ungarischen Binnenschiffahrtsverbandes in Nürnberg. I Druck- 
band, 5 Druckhefte, 12 Druckanlagen, ? Zeichnungen. (Centralbl. 
d. Bauverw. 138, 5, 310,) 

145. (v. 25. und 3. Juni 1898.) 
Pizzoli 





Ein vom Hantelscapitän Gabriel 
in Lussingrande erfundenes Holzeonservirungamittel, 
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genunnt „Fitolattina®. 7 Schriftstücke, 1 Drucksache, 1 Papp- 
schachtel mit 3 Hoizprohen. 

147. (vr. 29. Juni 189%.) 3 Berichte üsterreichischer Teelmniker für 
internationalen Schiffahrtssongreßs in Brüssel 1898, 5 Druck- 
vaite. 

148. {v. 14. December 181%,) Mittheilungen über den Stand der 
Krunkenhausfrage in Wien. 1 Karte, ? Zeichnungen, 3 Zeitung;- 
ausschnitte. 

149. {v. 28. December 1898.) Ein Heim für Beamtentöchter in Wien, 
10 Photographieen, 9 Drucksachen. 

150, iv. 27. Devernber 1898,} Wettbewerb für die Erkawung einer 
Franz Josef-Jubiläumskirche in Wien. * Druckanlagen, } Zeich- 
nungen, 4 Photographieen. 

151. {v. 4. Januar 18099.) Die Ausarbeitung neuer Entwürfe für 
den Donau - Moldau - Elbe - Canal. 2 Druckbefte, $ Zeitungs- 
ausschnitte. 

15%, iv. 25. Februar 189%) Reise 
Krankenhausangelegenheiten. 


von Statthaltereibeninten in 
I Anlage, 


VI. Berichte aus anderen Ländern und sonstige 
in die Sammlung aufgenommene Berichte. 

10. {v, 20, Februar 1897) Die Donaubrücke bei ÜUzernawirda. 
19 Phiotographieen, I Mappe. 

11. {v. 16. Juli 18985,) Der Ausbau des Hafens von Constunzs. 

12. iv. 27. Üctober .) Begierungs- und Baurath Volkmann: 
Reisebericht über die Regulirung (ler badischen Gehirgsilüsse, 
9 Druckwerke, 2 Karten, 30 Blatt Zeichnungen. 





Gesetzmäfsig wiederkehrende Höhenverschiebung von Nivellements- Festpunkten. 
Von Wilkelm Seibt in Berlin. 


Auf meine in Nr, &) des laufenden Jahrgangs dieses Blattes /S, 117) 
unter obiger Ueberschrift veröffentlichte Abhandlung, in welcher die 
Abhängigkeit der llöhenlage von Bolzenfestpuakten vom jeweiligen, 
(ler Ebbe und Fluth entsprechenden Wasserstande aufgedeckt wird, 
sind der Schriftleitung und mir aus wissenschaftlichen und tech- 
nischen Kreisen zahlreiche Zuschriften zugegangen, die ausnalımslos 
das lebhafteste Interesse für die Sache Iekumden uml in thenretischen 
und praktischen Erwägungen auf Versuche zu einer Erklärung jener 
merkwürdigen Erscheinung abzielen. Ich halte auf alle diese Zu- 
schriften in thunlichat eingehender Weise geantwortet und aller- 
meist den Nachweis führen können, dafs die mir ınitgetheilten An- 
sichten entweder auf schiefen Auffassungen oder auf unzutreffenden 
Voraussetzungen beruhen. Nachgerule fühle ich mich indessen 
außerstande, auch fernerhin von Fall zu Fall in zeitraubenden 
schriftlichen Auseinandersetzungen auf die Suche einzugehen, und 
greife daher zu dem Auskunftsmittel, hier den Inhult der bezüg- 
lichen Zuschriften mit den von mir ertheilten Antworten auszugs- 
weise zu veröffentlichen, womit ich zu erzielen hoffe, daß weitere 
Kundgelungen an mich von Gesichtspunkten aus erfolgen möchten, 
die nicht schon als zur Herhbeifükrung einer Erklärung ungeeignet 
gekennzeichnet werlen mulsten. 

Nicht vereinzelt hat man die in den Nivellementsergebnissen 
zu Tage getretenen Abweichungen auf den bei den verschiedenen 
Wusserstämlen veränderlichen „Auftrieb*" zurückführen zu sollen 
geglaubt, der in sozusagen auf der Hand liegender Weise ılie 
liöbenverschiebung der Pegelhäuser und (ler an ihnen befindlichen 
Bolzen zur Notliwendigkeit mache, Auf meine Hinweise, dal aus 
den von mir mitgetheilten Zahlenwertlen und aus den zugehörigen 
Abbildungen ja doch unzweidentig hervorgehe, (dafs dem höchsten 
Wusserstande die tiefste, dem niedrigsten Wasserstande aber «die 
höchste Lage der an den beiden Prgelhäusern befindlichen Fest- 
punkte entspreche, +lafs wir in der benbachteten Hübenverschiebung 
«ler letzteren ulso gerade das Gegentheil einer Auftriebwirkung vor 
uns haben, hat man, wie ich nicht erst zu versichern brauche, aus- 
nalınslos mit Stillschweigen geantwortet. 

Von mehreren anderen Seiten ist die Ausicht ausgesprochen 
worden, daß sich die wahrgenommene WHöhenverschiebung der 
lolzen an den Pegelhäusern ohne Zwang erklären lasse, wenn die 
Brunnen der letzteren im Uferabhange stelten. Die Brunnen mülsten 
dJunn einen seitlichen Druck erleiden, er bei wechselnden Wasser 
eine Pendelbewegung (er Pegelhänser zur Folge hätte, die ihren 
Drehpankt vermutblich in der Nähe der änfseren Pfahlspitzen Iabe. 
Je größser der Ausschlagwinkel sei, desto uchr verändere sich die 
Höhenlage (ler Bolzen, 

Meine Erwiderungen auf diese Darlesungen liefen auf die NHin- 
weise hinaus, dafs 4lie Voranusselzungen, die ımım hier macht, insofern 
nieht zutreffen, als z.B, in C'ranz das Pegellaus nicht am Ufer- 
abhange, sondern frei im Wasser aufgeführt ist, unter einem ein- 
seitigen Drucke also durchaus nicht zu leiden Int. Vehrigens würde 
sich such Jan», wenn sich jene Voraussetzung als nielhtig erwiesen 







hätte, auf ihrer Grundlage «ie Erscheinung, wie ein einfaches Rechen- | 








exempel zeigt, nicht erklären lassen. Bei der Annahme einer Höhen- 
verschiebung der Bolzen an den Pegelhäusern infolge von „Schwan- 
kungen des ganzen Bauwerks* um die Spitze der den Unterbau 
hildensen Pfähle müßte z. B. bei den für «ie Pegelstation Cranz gül- 
tigen Maßen: 

Mlöhe der Drehspitze (ZH) des Pegeltliurmes über dem tief- 
sten Punkte (D) der eingerammten Pfähle = 17,8 m, Höhe (les 
Bolzens (B) über D = 11,05 m, beobachtete Höhenverschiebung 
von B = 1,9 ımm 

ein Drebungswinkel & = 19% 46" angenommen werden, bei weielem 
die „seitliche* Verschiebung von B und von H sich zu 

205 mm bezw. zu 331 mm 
ergeben würde.*) 

Zur Beleuchtung der Folgewirkung solcher meines Frachtens 
ganz unmöglichen Schwankungen möge angeführt werden, dafs beide 
Pegelhäuser mit dem Festlande durch eiserne Treppen verbunden 
sind, die in die thurmartigen Pegelhäuser nur etwa 3m unter dem 
Duche eingreifen. Schon eine einmalige Schwankung der letzteren 
in obiger Gröfßse hätte offenbar zur Zerstörung der Treppen oder 
ihrer Stützlager führen müssen; letztere befinden sich indessen nach 
juhrelangern Bestehen noch in gutem Zustande. 

Während der Niederschrift dieser Mittheilung ging mir von der 
Schriftleitung ein an +liese gerichtetes Schreiben zu, in welchem 
folgende Ausführungen gemacht werden: 

Ein praktischer Beweis für die Richtigkeit der Theorie des Auf- 
triebes seien (lie schwiinmenden Moore, welche sich bei steigendem 
Wasser heben und bei füllendem Wasser senken. Die für die die 
seitigen nivellitischen Beobachtungen gemachte Voraussetzung, «dafs 
das Instrument während der ganzen Dauer der Beobachtungen den 
gleichen Horizont festgehalten habe, sei also irrig und habe zu dem 
Trugschlusse geführt, dafs (las Pegelgerüst bei steigendem Wasser 
gesenkt und bei fallenden Wasser geloben werde. Man könne 
nämlich unter der Annahme, daß das Nivellirinstrument nicht an 
einer Stelle aufgestellt worden sei, welche in gleicher Weise wie die 
Perelhäuser tief und fest gegründet war, (den in CUrunz und Bruns 
hausen erzielten Nivellementsergebnissen nur entnehmen, dafs das 
Instrument sich mit dem Aufstellungsorte mit steigendem Wasser 
gehoben und mit fallenden Wasser gesenkt babe, während die Pegel- 
häuser in ihrer Höhenlage nieht geändert wurden. 

Diesen Anschuuungen ist eutgegen zu halten, daß von mir 
«urchss nicht die „irrige Annalıme* gemacht worden ist, dafs dis 
Instrument während der ganzen Dauer «ler Beobachtungen den 
„gleichen Horizont” festgehalten habe, Der Horizont des Instruments 
ist vielmehr selbstverständlich für jede einzelne Beobachtung, 
wie aus den bezüglichen Angaben in meiner Abhandlung von jerlem, 
der von dem Vurgange bei Ausführeng eines Feinnivellements unter- 

°) Für ılas Pegelhaus in Brunshausen bereelinet sich der Winkel «' 
zu 1° 12°4" und die deansellien entsprechende „seitliche“ Verschiebung 
von B' und H' 


zu 236 ının bezw. zu 372 ınm. 


Ir. 3. 








richtet ist, hernusgelesen werden umß, unter viermaliger planmäßig 
zeonineter Beobachtung des Rück- und Vorblickes von je einem 
etwa id ım bezw. 100 m laneeinwärts belegenen Mauerbolzen aus 
aufs neue bestimmt worden! — 

Zu diesen Ausführungen oder vielmehr im Anschlusse daran 
bemerke ich noch, dafs ich beim erstmaligen Herantreten an die 
Sache an die später auch in einigen Zuschriften ausgesprochene 
Möglichkeit gedacht habe, dafs die wahrgenommene Höhenverschie- 
bag der beiden Bolzen mit wechselndem Wasserstande als Folge 
einer relativen Störung der Lothlinie angesehen werden könnte, Ich 
habe den Gedanken aber doch zunächst nicht weiter verfolgt, da eine 
Veberschlagsrechnung ergab, dafs die Störung zu 5 bis 6 Secunden 
angenommen werden müsse, wenn (die bei einer Zielweite von 20 m 
und 43m ermittelten Verschiebungen von rund 2 mm (Cranz) und 
s mm (Brunshausen) durch sie erklärt werden sollen. Solche aufer- 
ordentlich große Lothabweichungen würden an den Küstenstationen 
längst und ohne weiteres schon unter Zuhülfenalmme einigermaßen 
gater Libellen erkannt worden sein und hätten den an der Ausfih- 
rung «(des trigonometrischen Nivellements zwischen Cuxhaven und 
Helgoland betkeiligten Beobachtern des Königlichen Gendätischen 
Instituts unmöglich entgehen können. 

- Freilich giebt es vor der Hand für die zweifellos gesetzmälsig 
auftretende Erscheinung kaum eine völlig befriedigende Erklärung, 
und es dürfte sich wohl verlohnen, an Ort und Stelle planmäßig 
weitere Untersuchungen anzustellen, die Licht in die Sache zu bringen 
versprechen. Wenn ich Zeit finde, sollen die Beobachtungen noch 
in diesem Jahre wiellerholt werden, un zwar mit der Erweiterung, 
‚lad das Veinnivellement nicht ner auf die bisher einnivellirten Fest- 
punkte beschränkt bleibt, sondern auf mehrere andere ausgedehnt 
wird, welche gegen die Bolzen an den Pegelhäusern in inögliehst rer- 
schiedenen Richtungen liegen. Haben wir es wirklich mit der sicht- 
bar werdenden Störung der Lothlinie zu thun, dann ist die Gröfse 


Die Eisenbahnen Deutschlands im Betriebsjahre 1897/9° 
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der Abweichungen des Höhenunterschiedes zweier Punkte wegen 
Auflösung der thatsächlichen Störung in ihre Componenten auch 
von der Richtung der Verbindungslinien der bezüglichen Festpunkte 
abhängig, was eben beim Vorgehen in der angedeuteten Art zum 
Ausilruck kommen müflste, 

Endlich sei hier noch erwähnt, daß bei allen Erklärungs- 
versuchen nieht unerwogen bleiben darf, dafs, da der Nachweis für 
die unverändert gebliebene Höhenlage der für das Nivellement als 
Ausgungspunkte benutzten Bolzen nicht erbracht ist, in mathe- 
matischer Strenge nur die Veränderung des Hühenunter- 
schiedes «er in beiden Fällen nivellitisch zusammengehörigen zwei 
Festpunkte als beulingungslos erwiesen anzusehen ist, 

Gegen die Annabıne, dafs «die Höhenverschiebung der Bolzen an 
den Pegelhäusern insofern nur eine scheinbare sei, als nicht sie, son- 
dern diejenigen Bolzen, weiche den Nivellements als Ausgangspunkte 
dienten, während der Dauer der Beobachtungen infolge von Ebie 
und Fluth Verschiebungen ihrer Höhenlage erlitten haben könnten, 
spricht indessen der Umstand, dafs die beiden Ausgangspunkte ver- 
hältuifsmäfßsig weit ios Land hinein liegen, ein Vordringen des 
Wassers durch das Erdreich bis zu den Fundamenten ihrer Gebüude 
als» unter allen Umständen einer yeraumen Zeit bedürfen würde, 
während «lie auf Seite 118 des lanfenden Jahrganges dieses Blattes 
mitgetheilten Curven ja doch unverkennbar zeigen, dafs die jeweiligen 
Höhen der Wasserstände einen, wie man wohl sagen darf, augen- 
blieklichen Einfluß anf die Höhenlagen der Festpankte ausübten, 

Deim Ahbwägen aller bis jetzt in Betracht ziebbaren Umstände 


dürfte nach meiner Ansicht die mir auch aus hyilrötechnischen 
Kreisen mehrfach zum Ausdruck gebrachte Annahme die meiste 


Wahrscheinlichkeit für sich haben, «dafs wir es in der fraglichen Er- 
scheinung mit der sichthar werdenden elastischen Nachgiebigkeit des 
nicht über die Blasticitätsgrenze hinaus belasteten Untergrundes der 
im Wasser selbst aufgeführten beiden Pegelhäuser zu tlıun haben, 





(Schlufs aus Nr. 34.) 


Die unmittelbar für «die Herstellung der Bahnanlagen und für 
die Beschaffung der Betriebsmittel verausganbten Baukosten be- 
trugen 11640,5 (11375,9) Millionen Mark oder auf I km Kigenthums- 
länge 235294 (247025) Mark. Die Herstellung des Oberbaues bat 
hiervon 22,48 (2251) v. H., die Beschaffung der Betriehsmittel 17,18 
en) v IL, die Erd- und Böschungsarbeiten 14,1% (14,26) v. HL, die 
Anlage der Stationen mit allem Zubehör an Gebäuden 13,07 (12,05) 
». I, der Grunderwerb usw. 3,50 (9,94) v. H. msw. beansprucht. Die 
Iuaufwendungen, die sieh aus den vorher erwähnten Baukosten, 
durch Hinzutritt einer Reihe zufälliger Nebenkosten wie Zinsen, Curs- 
verinste naw. und durch Absetzung gewisser Einnalmebeträige wie 
Zinsen für angelegte ga Cursgewinne, Beihülfen usw. — letztere 
in Betrage von 34,8 2,5) Millionen Mark ermitteln, betragen 
ala (11.377,7) Millionen Mark oder 247858 (247066) Mark auf 
km Eigenthamslänge. Infolge Eigenthumswechsels sind als Unter- 
schied zwischen dem letzten Erwerbspreise und dem Anlagecnpital 
zur Zeit des Erwerbes 233,4 (2236) Millionen Mark den Bauauf- 
wendungen zuzusetzen, sorlafs sich das von den gegenwärtigen 
Eigenthümern unfgewandte Anlagecnpital auf 118588 (11.605,7) 
Millionen Mark oder 252892 (251 97%) Mark auf I km Eigenthums- 
linge stellt. An diesem Anlageenpital nehmen theil: die Staatsbahnen 
mit 10.565,5 (11 130,7) Millionen Mark und die Privatbahnen mit 488, 
475 Millionen Mark. Während der Nenuwerth des den Privatbalınen 
eoncessionirten Anlngecapitals 452 (447,6) Millionen Murk betrug, 

sud wur 44,5 (439,2) Millionen Mark zur Ausgabe gelangt, und zwar 

138 (179,7) Millionen Mark in Stammactien, 4,7 (55,5) Millionen 
Mark in Stummaetien mit Vorzugsrecht und 207 (2064) Millionen Mark 
in Anteihescheinen mit Vorzugsrecht. Von letzterem Betruge waren 
125,3 (120,5) Millionen Mark mit einem Zinsgenufs von 94, vw. U, 73,5 
736) Millionen Mark von 4 v. H, 7,8 (7,8) Millionen Mark von 
Hu, vw. MH. und 2,1 (2,0) Millionen Mark von 5 v, II. begeben. Von 
den begebenen Capitalien waren im ganzen 30728 148 Mark (im Be- 
triehsjahre 1 746 00 Mark) getilet. 

An Betriebseinnahmen wurden 1675 (158,7) Millionen Mark 
erzielt, Unter diesen erscheinen als die wichtigsten die Verkehrs- 
einnahmen, das sind die schon an anderer Stelle besprochenen 
Einnalımen aus dem Personen- und Güterverkehr mit 156,8 11515,9) 
Millionen Mark oder 05.34 (44,60) v. I. der Betriebseinnalumen, der 
Rest entfällt auf die Vergütung für Veherlassung von Betriehsmitteln 
und für Leistungen zu gunsten Dritter, ferner auf Erträge aus Ver 
Außerungen und auf verschiedene sonstige erregen a. Die Ver- 
zütung für verpachtete Strecken in Höhe von 2,2 (2,3) Millionen 
Mark ist bei diesen Betrachtungen ausgeschieilen, Ei vie eine zu- 
füllige, den Betrieb nicht unmittelbar berührendte Einnahme darstellt. 
Von der oben erwähnten Betrielseinnahme entfallen auf 1 kım Betriehs- 














lünge 35775 (34490) Mark, auf 1000 Nutzkilometer 3926 (3934) Mark 
und auf 100 Wagennchskilometer aller Art 109 {100} Mark. 

Die Betriebsausgaben im ganzen hier sind, wie bei den 
Einnahmen, die Pachtzinsen für gepuchtete Strecken in Höhe von 
6,1 (6,9 Millionen Mark, ferner aus gleichem Grunde auch die Kosten 
für erhebliche Ergänzungen usw. der Balınanlagen und Betriebsmittel 
im Beträge von 12,1 (3,6) Millionen Mark ausgeschieden — betragen 
333,4 (869,3) Millionen Mark oder 55,73 (54,52) v. H. der Betriehs- 
einnahmen, 19937 (1801) auf 1 kn Detriebslänge, 2185 (2157) auf 
1000 Nutzkilometer und 58 (7) auf 1006 Wagenachskilometer aller 
Art. Unter den Betriebsausguben nehmen die persönlichen mit 
471 (436,6) Millionen Mark oder 49,82 (49,755 vw. IL, der Gesamt- 
ausgaben «ie erste Stelle ein. Es folgen die Kosten der Bahnbeförde- 
rung mit 180 (167) Millionen Mark oder 19,04 (1%,13) v. H. der Gesamt- 
ausgaben, die Kosten der Erneuerung des Oberbaues und der Betriebs- 
inittel mit 114,7 (16,86) Millionen Mark oder 12,13 (12,17) v. H, der 
Gesamtausgaben, die Kosten der Unterhaltung der Bahmanlagen mit 
36.1 (89,7) Millionen Mark oder 10,16 (10,21) vw. I. der Lesamt- 
ausgaben usw. Von den Gesamtausgaben entfüllen auf die allgemeine 
Verwaltung 91,1 (#4, I Millionen Mark oder 0,76 (4,67) v. H. der Ge- 
samtausgaben, 1947 (1829) Mark auf 1 km Betrichslänge, auf die 
Balnverwaltung 22 N) (AMi,5) Millionen Mark oder 23,78 (29,76) v. N. 
der Gesamtausgaben und 4741 (4494) Mark auf I km Betriebslänge 
und auf die Transportverwaltung 620,4 (578,7) Millionen Mark older 
ART vH. der Gesamtausgaben und 13249 (12501) Mark auf 
I kın der Betriebsläuge, 

Der Abzug der Summe der Betriebsausgaben von derjenigen der 
Betriebseinnahmen zeigt den Betrichbsüberschufs Unter Aus- 
scheidung der Kosten für erhebliche Ergünzungen usw. und (er ver- 
einnabmten und verwusgubten Pachtziosen beträgt derselbe 741,5 
(716,4) Millionen Mark oder 44,27 (45,18; v. Il. der Betriebseinnahmen, 
6,46 (6,6) v. H. der Baukosten und #,35 (6,32) v. H. des aufgewandten 
Anlagecapitals der betriebenen Strecken. Auf I km Betriebs- 
linge kommen 1588 (15535) Mark, auf 1004 Nutzkilometer 1738 
(1777) Mark und auf 10 Wagenachskilometer aller Art 46 (47) Murk. 
Unter Berücksichtigung sämtlicher Einnahmen und Ausgaben be- 
treiggt der Leberschuß 725,6 (703,8) Millionen Mark oder 43.26 (44,32) 
v. H. der Betriebseinnahmen, 6,33 (3,25) v. H. der Baukosten der 
ejgenen Strecken und ergiebt als Rente 6,21 (6,15) v. I. des auf die 
eigenen Strecken verwandten Anlsgecapitals, 

In «(der gesamten Betriebsverwaltung waren «durchschnittlich 
4u2 135 (379 546) Beamte und Arbeiter, mithin aul 1 km Betriebs- 
länge 8,60 (8,27) Personen beschäftigt, An Be soldungen und sonstigen 
persönlichen Ausgaben waren im ganzen 522 (484,4) Millionen Mark 
oder auf I kın Betriebslänge 11 168 (104 Mark erforderlich. Hier- 
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von entfielen auf ‚etatmälsige Beamte 156023 (151.637) Personen mit 
8,4 (289,7) Millionen Mark, mithin durchschnittlich 1976 (1110) Mark 
anf eine Person, auf diätarische Beamte 283 (14081) Personen mit 
24,5 (23,4) Millionen Mark oder 1224 (1226) Mark auf eine [Person 
und auf Arbeiter 225 820 (208 978) Personen mit 188,8 (176,7) Millionen 
Mark oder 836 (817) Mark auf eine Person. In der Werkstätten-Ver- 
waltung wurden 65 64 (62 719) Beamte und Arbeiter beschäftigt, für 
die an persönlichen Ausgaben rund 77,2 (72,1) Millionen Mark er- 
forderlich waren. 

Unter den Unfällen beim Eisenbahnbetriebe verdienen 
die Zug-Entgleisungen und Zug-Zusammenstöfßse die meiste Beachtung, 
«da sie bei Beurtheilung für die Sicherheit der Personenbefürderung 
den sichersten Mafsstab bieten, Ea waren zu verzeichnen dl (457) 
Entgleisungen, davon in 138 (186) Fällen auf freier Strecke. Als 
Ursachen werden angeführt in 116 (90) Fällen ungenane oder fülsche 
Stellung der Weichen, in 15 (40) Fällen Unterbrechungen umd sonstige 
Hindernisse auf der Bahn, in 37 (35) Fällen Mängel am Oberbau, io 
10 (14) Fällen Achsbrüche, in 5 (24) Fällen Radreifenbrüche und in 
57 (61) Fällen sonstige Mängel an Fahrzeugen, in 16 (12) Fällen un- 
riehtige Handhabung des Zugdienstes u. a. m., ferner 312 (281) Zu- 
sammenstöfse, davon in 36 (35) Füllen auf freier Strecke. Als Ur- 
sachen finden sich in 79 (67) Fällen unvorsichtiges Verschieben oder 
falsches Aufstellen von Fahrzeugen, in 1 (50) Fällen falsche Weichen- 
stellung, in 61 (49) Fällen falsche Anordnungen der Stationsbedien- 
steten, in 51 (45) Fällen mangelhafte Signalistrung oder Nichtbeachtung 
der Signale, in 15 (14) Fällen zu schnelles Kinfahren in Bahnhöfe, 
in ® (14) Fällen Zugtrennungen u. a. m. Bei diesen Zugunfällen 
wurden 22 (5) Reisende getödtet und 316 (128) verletzt, das giebt 
auf je 736 (5089) Millionen Personenkilometer eine Tödtung und auf 
je 51 (118) Millionen Personenkilometer eine Verletzung. Aufser den 
Zugunfällen fanden noch 2367 (2398) sonstige Betriebsunfülle statt, 
davon in 715 (685) Füllen auf freier Strecke. Bei sürntlichen Unfällen 
wurden Personen getöhltet: 98 (62) Reisende — davon in 25 (4) Fällen 
unverschuldet — oder auf 1 Million Personenkilometer 0,14 (0,10) 
Fälle, 481 (449) Bahnbedienstete im Dienst oder auf 1 Million Zug- 
kilometer 1,19 (1,17) Fälle, 6 {14} Post-, Steuer- usw. Beamte — ıla- 
von in & {1} Fällen unverschuldet — und 235 (257) fremde Personen, 
davon in 11 (11) Fällen unverschuldet. Verletzt wurlen 455 (268) 
Reisende — davon in 321 (15% Fällen unverschuldet — oder auf 
i Million Personenkilometer 0,08 {0ur) Fälle, 1844 (1445) Bahn- 











beilienstete im Dienst oder auf 1 Million Zugkilometer 3.42 (76) 
Fälle, M (46) Past-, Steuer- usw, Beamte — davon in 30 (38) Fällen 
unverschuldet — und 231 (212) fremde Personen — davon in 54 (9% 
Fällen unverschuldet. — Im ganzen wunlen demnach beim Eisen- 
bahnbetriehs 830 (762) Personen getödtet und 23083 (1969) Personen 
verletzt oder zusummen auf 1 Million durehfahrene Zugkilömeter 7,16 
(7,12); Fälle. 

I. Schmalspurbahnen für den öffentlichen Verkehr. 

Die Länge dieser Bahnen betrug an Ende des Betriebsjshres 
15356 (1318) km, wovon auf Staatsbahnen 663 (628,1) km, auf Privat- 
bahnen unter Staatsverwaltung 21 (21) km und auf Privatbahuen 
unter eigener Verwaltung 702 (669) km entfielen. Dem Personen- 
verkehr dienten 1230 (117% km, dem Güterverkehr 1339 (13%) km, 
Die Länge sämtlicher Gleise betrug 1615 (1536) km. An Betriehs- 
mitteln waren in Benutzung 02 (254) Locomotiven, 750 (747) Per- 
“onenwagen und 6858 (6325) Gepäck- und Güterwagen, welche rund 
7 (5,5) Millionen Locomotivkilometer, 31 (30) Millionen Perssuen- 
wigenachskilometer und 63 (60) Millionen Gepäck- und Güterwagen- 
achakilometer leisteten. Zur Beförderung gelangten 14,5 (13) Millionen 
Personen und 5,44 (5,2) Millionen Tonnen Güter, davon 540 ©.) 
Millionen Tonnen gegen Frachtberechnung. Es wurden 107,3 (10,1 
Millionen Personenkilometer und 63,8 (60,3% Millionen Tommenkilu- 
meter gefördert. Die Gesamteinnahme betrug 7,5 (7,2) Millionen Mark 
oder 5745 (>61) Mark auf 1 km Betriehslänge, davon entfielen 73 17; 
Millionen Mark allein auf die Verkehrseinnahmen. Die Gesamt- 
ausgaben ergaben 0,0 (4,9) Millionen Mark oder 80,22 (67,123 v. I. der 
Gesumteinnahmen und 468 (3793) Mark auf I km Betriebslänge, 
Hiernach betrug der Ueberschufs 1,5 (2,9) Millionen Mark oder 19,7 
(32,88) v, H. der Gesamteinnabmen, 1,8 (3,12) v.H. des auf 81,7 (76, 
Millionen Mark festgesetzten verwandten Anlagecapitals und 11% 
(1828) Mark auf 1 km Betriebslänge. 








II. Anschlufsbahnen, die nicht dem Öffentlichen 
Verkehre dienen. 

Am Sehluse des Berichtsjahres waren Mrl (658) Anschluß- 
bahnen mit einer Gesamtlänge von 3398 (323% km vorhanden. davoa 
sind 2690 (2548) kn vollspurig und 708 (611) km schmalspurig ge- 
baut: mit Dampf wurden 1904 (1569) km vollspurige und 42 (380) km 
schmalspurige Bahnen und mit Pferden 69% (679) km vollspurige und 
306 (311) kn schmmalspurige Bahnen betrieben. Schbt. 





Vermischtes. 


In der Preisbewerbung zur Erlangung von Entwürfen für die 
klinftige Ausgestaltung der Kohleninsel in München {s. 8.380 d. v. J.) 
sind nur 6 Entwürfe eingegangen. Von dieser auffallend geringen 
Betheiligung abgesehen, brachte der Wettbewerb auch seinem Ge- 
halte nach insofern eine Enttäuschung, als nicht ein einziger Entwurf 
den Erwartungen un Anschauungen der Preisrichter vollkommen ent- 
sprach. Man einigte sich daher «dahin, den ersten Preis {1000 Mark) 
überhaupt nieht zw verteilen, somdern aus ihm und dem zweiten 
Preise {750 Mark) zwei gleichwerthige zweite Preise zu je 875 Mark 
zu machen, den dritten Preis (506 Mark) umd «den vierten Preis 
{250 Mark) jedoch unverändert zur Vertheilung zu bringen. Je einen 
zweiten Preis erhielten die Architekten Ludwig Deiglmarr und 
Director Emil v. Lange, den dritten Preis Bauamtmann a. D, Joh. 
Linde, den vierten Preis Architekt Franz Rank, sämtlich in München 
und Umgebung. Ein sußer Preisbewerbung eingelieferter Eotwrrf 
«des Architekten Albert Schmidt, Sohnes des Preisrichters Prof, Albert 
Schmidt, mit der Bezeichnung „Ilealproject“ erhielt eine lobende An- 
erkenmung. 

Ein Wettbewerb um Entwürfe zur Umgestaltung der Personen- 
balınhofs-Anlagen In Kopenhagen ist auf Beschlußs der dänischen Re- 
gierung und des dänischen Reichstags soeben ausgeschrieben worden. 


Die Entwürfe sind vor dem 15. November 189% einzureichen, Drei 
Preise von 10000, &000 und 4000 Kronen sind ausgesetzt. Das Pro- 


ram kann durch die „Statsbananlaegene“, Reventlowsgede 15 in 
Kopenhagen V, bezogen werden, we auch Pläne und sonstige Unter- 
Ingen des Wettbewerbs gegen Hinterlegung von # Kronen zu halen 
sind (vgl. (den Anzeigentheil dieser Nummer). 

Um Entwürfe fir eine Turnhalle zu erlangen, Int die Stade 
IImenau eine öffentliche Preisbewerbung ausgeschrieben. Die 
Entwürfe sind zum 10, Juni d. J. eitizusenden, die Unterlagen vom 
Stadtgemeindevorstande zu beziehen, Eine Turshalle gehört 
nicht zu den Bauaufgaben, für die es sich empfiehlt die gesamte 
Architektenschaft zu einem allgemeinen Wettbewerbe einzuladen: die 
Stadt Ilmenau hätte in diesem Falle besser getban, (len Kreis der 
Wettbewerber zu beschränken. 

In der Technischen Hochschule in Dresden ist imit Beginn +les 
jetzigen Sommersemesters «las neu eingerichtete Flufsban-Labora- 








torium vom Geh. Hofrath Prof, Engels in Benutzung genommen 
worden. Dasselbe wird sich nicht nur mit Prüfung und Bestimmung 
der verschiedenen für die Hydraulik wichtigen Erfahrungs- und Fest- 
werthe za befüssen haben, sondern soll den Stwedirenden auch io 
Morlellen die Wirkungen der Ein- und Correctionsbauten von Flüssen 
zur Anschauang bringen, Zu diesem Zwecke ist ein 13,3 ın lnoge-. 
?m breites Gerinne aus verzinktem Eisenblech hergestellt worden. 
das sich genau in bestimmte Neigung einstellen läfst und den Einkau 
auch unregelmäfßiger Flußstrecken ermöglicht, Mittels kleiner Lein- 
wandsickchen, die mit Schrot gefüllt sind, werden die gewundenen 
Einbauten dargestellt, un eine bestimmt meßbare Wissermenge kann 
ununterbrochen zugeführt werden, indem das obere Abtlußsgefäfs durch 
eine elektrisch betriebene Pumpe gespeist wind, sodafs bis 35 Seeuaden- 
liter in dem Gerinne zum Alfluß gelangen können. Für hesondere 
Beobarhtung steht Sand und Kies von verschielenem Korn, auch 
biau und roth gefärbter Sand neben allen übrigen notlwendigen 
Einriehtungen zur Verfügung. P. 

Aus Italien. Vor einigen Wochen wurlen bei Porto d’Aurio 
an der latinischen Küste in «ler Nübe von Torre Caldana im Meere, 
nicht weit vom Ufer entferat, antike Säulen wahrgenommen, «lie einer 
der zahlreichen Villen angehören dürften, welche sich dert in der 
Kaiserzeit die Kiste entlang an einanrler reihten. Die Arbeiten zur 
Bergung dieses Fundes wurden alsbald eingeleitet, und nunmehr hat 
«die Regierung den Architekten Gmfen Sneconi, den Erbauer des 
Vietor Emanuel-Denkmals, beauftragt, «lie Hebungsarbeiten zu über- 
wachen. Diese werden mit grolsem Eifer betrieben, da Gefahr be- 
steht, dafs stürmische Witterung (die blofsgelegten Architekturtheile 
wieder mit Sand bedecken künnte. Man sieht dem Fortgung der 
Arbeiten mit Spannung entgegen. Dr. %. 

Besprengung echaussirter Strafsen. Von eiuer städtischen Be- 
hörde geht uns folgende Anfrage zu: „Giebt es ein Verfahren, das 
die Straßsenbesprengung von den Hyılranten einer wit starkem Druck 
versehenen Norchilrack-Wässerleitung wus sachgemäß und ohne De- 
schädigung der chaussirten Straßsen ermöglicht? Es wird bemerkt, 
‚als die Hrdranten GN m von einander liegen.“ Vielleicht ist der 
eine ouler andere unserer Leser imstande, anf Grund eigner Erfahrungen 
Auskunft zu ertheilen, 
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Ständehans- Neubau in Dresden 
Hafens von Windau in Kurland 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, die Ge 
heimen Baurlithe Nitschmann und Roerer zu vortraugenden Räthen 
isa Ministermun der Öffentlichen Arbeiten, den bisherigen Regierungs- 
ruth Kisker zum Geheimen Kegierungsratli und vortragenden Rath 
's vtemselben Ministerium und den Wasserbauinspeetor Schneider 
in Düsseldorf zum Regierungs- und Baurathı zu ernennen. 

Der Regierungs- und Baurath Schneider ist der Königlichen 
Regierung in Posen überwiesen, der Regierungs- und Baurath Volk- 
mann von Cassel nach Potsdam, der Regierungs- und Baurath 
Dittrich von Posen nach Cnssel versetzt worden. 

Dem Wasserbauinspector Nakonz in Düsseldorf ist die Wasser- 
beninspector- und technische Mitgliedstelle bei der Königlichen Re- 
gerung daselbst endgültig verliehen, der Wasserbauinspector Labsien 
st von Nukel nach Frankfurt a. d. O. versetzt worden. 

Der Großsherzogliche hessische Eisenbahn - Maschineninspector 
lieuer, Vorstand der Werkstätteninspection in Mainz, ist zum Grofs- 
berzoglichen hessischen Eisenbalmdireetor wit dem Runge «er Re 
grningsräthe ernannt, 

Dem Regierungs- und Baurath Lehmann in Berlin ist «lie Stelle 
als Vorstand des technischen Kisenbalhnburenus «les Ministeriums «ler 
fentlichen Arbeiten verlieben, 

Der Geheime Baurath Maret in Ilannover ist zum ersten stell- 
tertretenden Vorsitzenden und zum Vorsteher der Abtheilung I des 
königlichen Technischen Prüfungsamtes daselbat. ernannt worden. 

Dem Privatdocenten an der Technischen Hochschule in Aachen 
I, Arthur Dannenberg ist das Prädient Professor beigelegt worden. 

Zu Regierungs - Banumeistern sind ernaunt: «ie Regierungs-Bau- 
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Nürnberg versetzt worden, 





Die Orientimng von Windfuhnen. — Der Umbau des 
Zur Berechnung der Qnertrüger von Eisenbahnbrücken — Vermischtes: 


Euteisenungspumpe Geplanter Ausban des 





fübrer Henry Ahrons ans Altona (Ingenieurbaufsch); — Paul Pan p 
aus Hamburg (Maschinenbanfäch), 

Der Regierungs- und Bauratlı a. D. Geheime Baurath Wernekinck 
in Berlin und der Königliche Regierungs-Baumeister Erust Rothe, in 
Schleswig sin gestorben. 


Deutsches Reich, 

Garnison-Bauverwaltung Bayern Die Gamison- Bau- 

inspestoren Hanse bei der Intendantur des H.!Armeecorps und 

Roth vom Garnison-Baukreis Nümberg Il sind gegenseitig versetzt. 
Bayern, 

Der Bezirksingenieur bei der Generaldireetion der Königlichen 

bayerischen Stantsbahnen Ingo v. Müller ist zum Öberbahnamt io 





Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnüligst gerulit, das er- 
ledigte Bezirksbansınt Ellwangen dem technischen Expeditor tit. Bau- 
inspeetor Früöhbner in Stuttgart zu übertragen und dem Hülfslehrer 
und ersten Assistenten für Elektrotechnik Dr. Rupp an der Tech- 
nischen NHochschule in Stuttgart den Titel eines Professors mit dem 
Rang auf der Vll. Stufe der Kangordnung zu verleihen. 


Hessen, 

Die Regierungs - Bauführer Otto Berth aus. Darmstadt wm 
Ludwig Pfaff aus Iluv in Belgien sind zu Regierungs- Baumeistern 
ernannt worden. 

Sachsen-Koburg+totha, 

Der Öberlmursth Hartmann in Koburg ist, seinem Ansuchen 

entsprechend, in den Ruhestand getreten. 
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Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Der Stüändehaus-Neubau in Dresden. 


(Schlufs aus Nr, 35.) 


Auf Wallots Entwurf für das Ständehaus selbst, wie er in 
den ausgestellten Modellen und Zeichnungen vorliegt, wirkt die in 
vorstehendem erörterte Terrassenfrage nur nebensächlich ein, Bleibt 
die Terrasse bestehen, so wird, um den Neubau hinter ihr für den 
Blick von der Elbe ber nicht allzu stark versinken zu lassen und um 
die geschädigten Lichtverhältnisse wieder aufzubessern, wie wir ge- 
hen haben, eine größere Gebäudehöhe nothwendig. Zum Ausılmuck 
kommt diese wesentlich nur im der Hinzufügung eines Sockel- 
xeschosses, wie es das Marlell A erkennen läßt. Die Gestaltung der 
in den Entwürfen A und B verschiedenen architektonischen Einzel- 
"wbildung der Fagaden wird davon nur Jose, die der Aufbauten 
über dem Hauptgesims gar nicht berührt, Die Grundrißsanordnung 
der Öbergeschösse bleibt sich in beiden Lösungen gleich; die aus- 
zestellten Grundrisse gelten daher für beide, 

Wie die Abbildungen 7 un 8 sowie die in Nr. 36 mitgetheilten 
lageplüue erkennen lassen, hat die Grundiläche des Bauwerkes die 
Iestalt eines nach dem Schlofsplatze zu sich verjüngenden Trapezea. 
Die Gebüudemasse gruppirt sich um fünf Binnenhöfe, von ıleuen Jder 
mittlere, gröfßste, zu ebener Erde einen hufeisenfürmigen Einbau er- 
hält, durch den seine Grundfläche auf etwa ılrei Fünftel eingeengt 
wirl Hauptgeschofs ist las zweite Übergeschofs. Es ist ebenso wie 
las erste Stockwerk ganz den Kammern überwiesen und enthält 
tem Hanpträume, während im ersten Stock zumeist Ausschuß- 
zimmer untergebracht sind. Das vordere, dem Schloßplatz zu- 
kekehrte Drittel nehmen die Räume der Ersten Kammer ein: In der 
Achse liegen an der Front ein Conversatiousraum und dahinter, mit 
Vberlicht beleuchtet, der Sitzungssual; seitlicb an den Fronten die 
Bäume es Präsidiums und Ausschufszimmer. Pie beiden anderen 


Drittel sind der’ Zweiten Kammer zugetlieilt. Ihre Räumlichkeiten 
gruppiren sich um den wieder in «lie Hauptachse des Hauses gelegten 
Sitzungssaal. An der Terrassenseite befinden sich die Schreib-, Lese- 
und Erfrischungsriume, an der Augustusstraise Zimmer für Präsidium 
und Regierung, an der Brühlschen Gasse Sprechzimmer, Verwaltungs- 
räume uad Nebentreppen. Die beiden Hanpttreppen des Gebäudes 
haben nebst Kleiderablagen, Dienerzimmern und Aborten ihren Platz 
am Hauptkofe gefunden. Delle, bequem gelegte Flurgänge verzweigen 
sich nach allen Richtungen durch den klar wm] ungezwungen ent- 
wiekelten Plan. 

Spricht sich in dieser Grundrifsanordnung, und zwar namentlich 
in der Trennung der Erholungsrüume und der Haupttreppen mit den 
in ihrer unmittelbaren Nähe belegenen Eingängen an der Terrasse 
und Augustusstraßse die Zweitheilung der parlamentarischen Körper- 
schaft deutlich aus, so ordnet sich diese doch der architektonischen 
Einheit angemessen unter, die in der symmetrischen Gesamtgestalt 
und besonders in «der hinter dem Hanptzugange am Schlofsplatze 
entwickelten gemeinsamen Eingangshalle des Erdgeschosses ihren 
Austruck findet. Die Räumlichkeiten dieses Geschosses sind im 
übrigen, wie Abb. 7 erkennen läfst, der Staatsschuldenkasse nehst 
Buchhalterei und dem Stenographischen Lehrinstitut zugetheilt. Der 
Einbau im Haupthofe dient als Schalterhalle für das bei den beiden 
erstgenaunten Stellen verkehrende Pablieum und zugleich zur un- 
mittelbaren Verbindung der Eingänge an der Nard- und Südfront, 
Die beiden rückwärtigen Höfe sind im Erdgeschose zu Oberlicht- 
räumen umgewandelt. 

Bei der Gestaltung des architektonischen Aufbaues mulste es 
dem Architekten vor allen auf die Wahrung der Vorzüge des be- 
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rühmten Stadtbildes ankommen, in das er seinen Neubau einzufügen 
hat. Und nicht nur das ist ihm gelungen, das Bild ist für ver- 
schiedene Standpunkte, vor allem für den am meisten in Frage 
kommenden Blick 
von der Augustus- 
brücke her sogar 
schöner gewor- 
den. Zwischen der 
prachtvollen Kup- 

| der Frauen- 

irche auf der einen 
und den Thürmen 
des Schlosses und 
der Katholischen 
Kirche auf der 
anderen Seite war 
die Lücke bis jetzt 
zu großs, die ohne 
nennenswerthe Er- 
hebungen nahezu 
wagerecht verlau- 
fende Strecke zu 
lang. Wallots Stän- 
dehausthurm setzt 
sich seinen Abmes- 
sungen wie seiner 
Stellung nach wohl 
abgewogen  dazwi- 
schen, und im Ver- 
ein mit den vier 
niedrigen Eck- 
thürmehen des Ge- 
bäudes und mit 
dem Dachreiter auf 
dem Georgenthore 
des Königsschlosses 
giebt er dem Archi- 
tekturbilde eine 
Umrifslinie, die die 





Abb. 7. Entwurf A und B. Erdgeschoß, nn un” 

Gegengewicht haltenden Thürme dichter zusammenrücken, wird 
deren Dreiheit vortheilbafter, jeıenfalls nicht ungünstiger wirken als 
Jie jetzige Zweiheit, Den Ständehausthurm weiter nach Westen 
zu verlegen, etwa über den Haupteingang am Sehlofsplatze orler, wie 
Gurlitt vorschlägt,”) als Haupterhebung einer malerischen Bawenlage 
an die Ecke des Platzes und der Vorterrasse kann nieht als Ver- 
besserung gelten, weil dann von ler Gefährdung der guten Plutz- 


") Dresdener Neueste Nachrichten vom 16. April d. J. 





Abb. 6. Entwurf B. Front am Schlofsplatze. 


bisherige an Schönheit noch übertrifft. Selbst für weiter östliche 
Standpunkte, etwa auf der Curolabrücke oder auf den dieser be- 
nachbarten Kaianlagen, für, welche die der Frauenkirchenkuppel das 





wirkung abgesehen — die drei Thürme in der Gruppe zu dicht 
bei einander stehen würden. 

Was die stilistische Fassung seines Entwurfes anlangt, so hat 
sich Wallot in den 
grofsen Zügen der 
Foringebung der 
den Platz heberr- 
schenden Katholi- 
schen Kirche an- 
geschlossen. Bei.der 
Durehbildung im 
einzelnen scheint er 
sich jedoch, nach 
den Andeutungen 
der Pläne und Mo- 
delle zu schliefsen, 
der ihm eigenari- 
gen Formensprache 
bedienen zu wollen, 
in der er seine 
Baugedanken beim 
Reichstagsgebäud« 
ausgedrückt hat. 
Während die Auf 
bauten über dem 
Hauptgesims und 
auch die Mittel- 
bauten und Eckvor- 
sprünge der Fron- 
ten in beiden Eut- 
würfen nahezu 
gleich gebildet er- 
scheinen, sind die 
Rücklagen verschi«- 
den behamdelt: Im 
Entwurfe A sind 
die  Fensterreiben 
einfach indiedurch- 
gehende Front- 
fläche eingesetzt, und außer dem Sockelgeschosse ist auch noch 
ein niedriges Dachgeschoß durch kleine rechteckige Fensterüffnungen 
in der Front zum Ausdruck gebracht. Im Entwurfe B dagegen sind 
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Ablı, 8. Eutwurf AundB. I, Obergeschofs. 


die Geschosse zusammengefalst durch eine grofse, den Säulen der Mittel- 
bauten entsprechende Wandpfeilerordnung, deren Capitelle mit den 
zwischen ihnen befindlichen Fensteraufsitzen wie zu einem reichen 
Friese verbunden sind, Es unterliegt keinem Zweifel, dafs die be- 
deutendere, geschlussenere Architektur des Entwurfes B den Vorzug 
vordient. ganz abgesehen davon, «afs im Plane A der Gebäudesockel. 
wie oben dargelegt, gezwungenermaßen nicht in schönem Verhältails 
zu den «darüber aufgehemlen Fronttheilen steht. 

Alles in allem ist der Entwurf B eine wenn auch natürlich 
noch nicht in allen Einzelheiten vollkommen ausgereifte, so duch 





Ar. 37. 
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sehr bedeutende Schöpfung, ‚ebenbürtig den Werken der Barock- 
und Rocoeomeister, welche jenem Theile Dresdens das Geprüge 
gegeben haben. Wenn ein Bedenken gegen ihn zu erheben ist, 

so geht dieses u. E. dabin, dafs die Gebäudemasse, insbesondere 
Bas der Grundrifsausdehnung, für ihren Platz etwas zu großs 
erscheint. Eine Einschränkung in diesem Sinne halten wir 
also für erwünscht, Freilich dürfte sie nicht so weit getrieben 





schreibung eines allgemeinen Wettbewerbes denken. Aus welchem 
Lager diese Anregung stammt, steht dahin. Sie ersinnen oder sich 
zu eigen machen, zeugt von einem Mangel an Zartgefühl und von 
einer Rücksichtslosigkeit gegen Wallot, die ganz zu der Behandlung 
palst, welche dieser vor kurzem erst im deutschen Reichstage er- 
fahren hat, 

Dafs die mafsgebenden Stellen für ein derartiges Vorgehen zu 
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Abb, 9. Entwurf B. Nordfront (an der Terrasse). 


werden, dafs die Durchführung des Grundri unmöglich 
wird, oder dafs das Gegengewicht, welches der Katholischen Kirche 
und dem Schlosse am Schlofsplatze gegeben werden muß, Einbufse 
an der erforderlichen Schwere erleidet. Das sind aber Fragen der 
weiteren Ausreifung des Entwurfes, die niemand mit mehr Einsicht 
und$ künstlerischem Feingefühl lösen wird als der Schöpfer der vor- 

den Pläne selbst. — Jüngst ist der schon in einem früheren 
Stande der Baufrage ausgesprochene Gedanke von neuem laut ge- 
worden, man möge, wenn diese Entwürfe „Wallots letztes Wort“ 
sien, jetzt, um den Beschlufs («es Landtages (Lösung des Bau- 
programınes unter Erhaltung der Terrasse) auszuführen, an die Aus- 


haben sein werden, erscheint nicht wohl denkbar. Aber auch davon 
abgesehen wird man sich bei nüchterner Erwägung sagen, dafs im 
vorliegenden Falle der Sache besser gedient ur wenn man die 
schwebenden schwierigen Fragen Hand in Hand mit dem in die 
Dinge eingearbeiteten erprobten Meister zu lösen sucht, dem 
man bisher volles Vertrauen geschenkt hat, als wenn man diesen 
Künstler in verletzender Weise bei Seite schiebt und sich auf ein 
Verfahren der Plangewinnung einläfst, durch welches die ganze 
Angelegenheit in eine Bahn gebracht wird, die nur Zeit und Geld 
wa und dabei keinerlei Gewähr für ein befriedigendes ur 
ietet. 


Die Orientirung von Windfahnen. 


Neuerdings lebt der alte, löbliche Brauch, auf Thurmspitzen 
Windfahnen anzubringen, in erfreulicher Weise wieder auf. Zu 
ebener Erde kann man sich nicht immer über die jeweilige Wind- 
richtung sicher unterrichten; besonders gilt dies von den Städten, in 
deren Häusermeer die Strafßsenzüge jede Luftbewegung ablenken. 
Das Bedürfails, die Windrichtung zu kennen, liegt aber vor, und 
zwar besonders deshalb, weil diese uns bis zu einem gewissen Grade 
über die Wi und ihre Aenderung Aufschlußs zu geben vermag. 
Es bleibt also nur die Windfahne auf Thürmen; denn den Wolkenzug 
zu beobachten, haben wenige Menschen Neigung und Geduld. Viele 
von den Windfahnen aber, die man gegenwärtig in Thätigkeit sieht, 
geben zu Irrthümern Anlaß; denn sie sind entweder durch die 

inflüsse träger geworden, oder «das gewöhnlich unter 
n angebrachte Orientirungskreuz mit den Buchstaben N, 0, S, W 
ist nicht richtig aufgestellt. sei mir gestattet, auf diesen zweiten 


Mangel etwas nüher einzugehen; der erste ist rein technischer Nater 
und durch eine sorgfültigere Ueberwachung leicht zu vermeiden. 
Gewöhnlich wird bei der Aufstellung des Orientirungskreuzes 
der Compafs benutzt, wodurch Fehler zweierlei Art entstehen können: 
erstens die Ablenkung der Magnetnadel durch die Metallmassen, 
welche die Windfahne selbst, ihre Stange und das Kreuz enthalten, 
und zweitens die Nichtbeachtung der unter dem Namen der Deeli- 
nation bekannten säcularen Abweichung der Nadel vom Nordpunkte. 
Der zweite Fehler ist ohne weiteres berechenbar, wenn man für einen 
bestimmten Zeitabschnitt die Declination und ihre jährliche Aende- 
rung kennt; sie beträgt für Berlin gegenwärtig, im Frühjahr 1899, 
rund 9,9 westlich, d. h. der Nordpunkt des Compasses giebt die 
Nordrichtung an, wenn die Nordspitze der Magnetnadel 9'/,° von 
jenem Nordpunkte nach Westen zu absteht, Den ersterwähnten Fehler 
aber wird man deshalb kaum vermeiden können, weil man auf dem 
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Gerüst nur selten einen Standort finden wird, an welchem der Ein- 
flufs der Metallmassen sich nicht mehr erheblich fühlbar macht. 

Ein wohl äußerst selten angewandtes Verfahren, welches die ge- 
nannten Fehler nicht hat und wegen seiner Einfachheit am meisten 
gebraucht zu werden verdient, ist folgendes. Man schlägt recht- 
winklig durch ein Brett ABCD von etwa 30cm im Geviert einen 
Nagel, dessen Spitze etwa 6 cm herausragt, legt dus Brett, die Nagel- 
spitze nach oben gekehrt, auf eine Unterlage, nivellirt es und be- 
festigt es auf derselben, Um den Nagel zieht man eine Anzahl 
Kreise von je etwa 2cm Abstand 
unter einander und bezeichnet an 
einem sonnigen Tage vormittags 
und nachmittags möglichst oft 
(mindestens je dreimal, also viel- 
leicht gegen 7, 9, 11, 1, 3 und 
5 Uhr) die Schattengrenze des 
Stiftes. Legt man nun durch alle # 

0 erhaltenen Punkte (abedef) rn 
eine möglichst glatte Curve, so 

schneidet sie jeden der Kreise an 

zwei Stellen; halbirt man dann 
noch die Verbindungslinien dieser 
Schnittpunktspaare (1, 6: 2,5: 3, 9), 
so giebt die durch den Fufßspunkt 
des Nagels P und die Halbirungspunkte gezogene gerade Linie N$ 
die Nordsüdrichtung an (vgl. d, nebenst. Abbildung). 

Ein weiteres, der Platzverhältnisse wegen aber nicht überall an- 
wendbares Verfahren ist nachstehendes. An einem wolkenfreien 





Abende sucht man am Himmel das Sternbild des grofßsen Wagens 
(großen Bären), zieht durch die beiden letzten Sterne sein 
Trapezes eine Jinie, die, etwa fünfmal um sich selbst verlängern, 
(len Polarstern trifft (er ist der Anfang der Deichsel «des kleinen 
Wagens oder das Schwanzende des kleinen Bären). Dann geht 
man um den Thurm. auf den die Windfahne kommen soll, soweit 
herum, dafs «die Windfalnenachse gerade den Polarstern verdeckt; 
vermerkt man nun den Standort, den man dabei inne hat, genau, 
so giebt umgekehrt jener Standort, von der Achse aus gesehen, die 
Südrichtung an. 

Den Schlufs bilde folgendes Verfahren. Auf einem zuverlässigen, 
nach den Himmelsrichtungen orientirten Stadtplane mifst man den 
Winkel, um den die Verbindungslinie des mit der Windfahne zu ver 
sehenden Thurmes und eines von dort aus sichtbaren andere 
Thurmes von der wahren Nordrichtung abweicht, und stellt das 
Orientirungskreuz so auf, dafs der Nordarm mit jener Verbindungs- 
linie den gemessenen Winkel einschliefst. Man kann dabei in folgen- 
der einfachen Weise verfahren: Den auf dem Plane gemessenen 
Winkel trägt man auf einem Brette so auf, dafs der Scheitelpuukt 
der einen Kante nahe ist, und schlägt in diesem Punkte und in ze 
nügendem Abstande davon auf jedem Schenkel einen Nagel ein. Die 
Nägel des einen Schenkels und des Scheitels legt man fest an (den 
Nordarın des Kreuzes so an, dafs der Scheitel dem Kreuzmittelpunkte 
möglichst nahe ist; dann mufßs man Brett und Kreuzarm so lange 
drehen, bis die Absehlinie vom Scheitel nach dem anderen Schenkel- 
nagel auf den Hülfsthurm weist. Man beachte aber sorgfältig, ol 
der Hülfsthurm östlich oder westlich von der Nordrichtung liegen 
inufs. Dr. ©. Kassner. 


Der Umbau des Lyoner Bahnhofes in Paris. 
(Schlufs aus Nr. 35.) 


Von links nach rechts gerechnet, sind nach Abb, 4 besonders 
folgende Anlagen zu vermerken: Ein Abfahrts-Vorplatz von 27,5 m 
Breite einschließslich eines bedeekten erhöhten Fufsweges von 5 ın 
Breite, der sich um die 
ganzen (Gebäude herum- 
zieht, Zwei getrennte Ge- 
bäude von 13,35 m und 
11,35 m Breite, durelı ein 
mit Oberlicht versehenes 
Zwischengebäude verbun- 


ersten Gebäude betindet 


wartenden Verkehr des Ausstellungsjahres zu bewältigen. Man legte 
sich daher zunächst die Frage vor, ob es möglich sei, den ganzen 
Umbau bis 1900 zu vollenden. Nachdem diese Frage verneint war, 
theilte man die ganze 
Bauzeit in zwei lälften. 
Die eine Hälfte reicht Ins 
1900, in diesem Jahr 
läfst man die Arbeiten 
nahezu ruhen und be 
ginnt die zweite Hälfte 


des Quergebäudes fertig- 


den, in welchem die RE Erg erst nach Beendigung der 
Fahrscheinausgaben für pm pe nn pa et 3m Ausstellung. Bis 1 
die Fernlinien  unter- Mi nerlarse are Betr 1%: = hofft man die Ankuntt= 
gebracht sind. In dem rn u ur ee Er a EEE seite und einen Theil 


sich die grofse Eintritts- 


zustellen. 





halle von % m Länge 
für den Fernverkehr, die 
ganze Breite des Ge- 
bäudes einnehmend, in 
dem zweiten, welches 
von den vorhandenen An- 
lagen beibehalten wird, 
sind Wartesäle und Dienst- 
riume. Weiterhin, bis 
über die linke Ecke hinaus, 
folgt die Gepäckaufgabe 
mit Aufbewahrungsruum 
für Handgepäck, dann die 
Eintrittslialle für den Vor- 
ortverkehr mit den ent- 
sprechenden Fahrschein- 
ausgaben. Sodann fol- 
gen im Quergebüäude Er- 
frischungsräume, theils zu ebener Erde, theils im Keller unter- 
gebracht. Weiterhin Gepäckausgabe für den Vorortverkehr, Auf- 
bewahrungsräume für lHandgepäck, Gepäckausgabe für den Ferm- 
verkehr, Zoll- und Oetroidiensträume und andere Diensträumme. Davor 
liegt der grofse überdeckte Ankunftsvorplatz von 30 m Breite. Die 
beiden oberen Geschosse der meistens dreistückig herzustellenden 
Gebäude werden Kassenräume und Diensträume für den Betrieb ent- 
halten. In der äufseren Ansicht sind sämtliche Baulichkeiten ver- 
hältnifsmäfsig reich behandelt. Die Aufsenarchitektur wird stark 
beherrscht durch einen in der rechten Ecke zu errichtenden Thurm- 
bau, der genau in der verlängerten Richtung der Lyoner Strufßse 
liegen wird. 

Die Bauausführung. Der Umbau wird sehr beeinflußt durch 
die Ausstellung von 1900, indem die Verwaltung sich der Unmöglich- 
keit gegenüber sah, mit den vorhandenen Einrichtungen den zu er- 
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Abb. 4. Grundris des neuen Empfangsgebäudes, 


Da es sich damım 
handelt, fast die gesamten 
vorhandenen Anlagen zu 
erneuern, olıne den Balın- 
betrieb wesentlich zu 
stören, so können die 
Arbeiten nur nach uni 
nach zur Ausführung 
kommen. Nachdem Ende 
1831 die Vorentwürfe g= 
nehmigt waren und daran 
anschließend die Aus- 
arbeitung der ausfülr- 
lichen Baupläne _statt- 
gefunden hatte, wurde (las 
Einteignungsrecht bezüg- 
lich der für den Umbau 
beranzuziehenden Grund- 
stücke im April 1894 verliehen. Die Abschätzung des abzutretenden 
Grundeigentlums fand im Juli 1895 statt, und am 1. August de 
selben Jahres wurde mit den Bauarbeiten begonnen. Man hat zu- 
nächst die Arbeiten angefangen, «ie den Bahnhofsbetrieb am wenigsten 
störten: Verlegung der Bereystrafse, Anlegung einer neuen Zugang* 
rampe zum Versand-Eilgutschuppen, Herstellung der Anlagen für die 
Post. Dann folgte eine sehr beikle Aufgabe, welche darin bestand, 
‚die alten hölzernen Hallen zu beseitigen und dafür die neue Halle 
einzubauen. Da die Süulen der Ilalle in die Umfassungswände der 
vorhandenen Gebäude hinein fielen, mufste ınan diese theilweise al" 
brechen, die oberen Stockwerke und die Dächer abstützen. Dunn 
wurden die alten llallen weggenommen, die neuen aufgestellt und 
nun die Wände theilweise wieder ausgebessert, weil das Gebäude 
an der Abgangsseite erhalten bleiben sollte. In Abb. I erkennt man 
noch die Umrisse der alten Baulielikeiten. 


Ar. 97, 
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Alle diese Arbeiten mulßsten über «den (leisen und Bahnsteigen 
vorgenommen werden, während sich auf diesen ein lebhafter Ver- 
kehr abspielte, und zwar ohne dafs es zulässig war, auf den Balın- 
steigen Baustoffe zu lagern oder die Arbeiter durch die Gebäude 
luufen zu lassen, Wie Abb. 5 zeigt, hatte man ein 100m langes, 
m hohes, auf fünf Längsgleisen laufendes Gerüst erbaut mit drei 
Veflnungen von }m und einer Vellnung von 3m, die fehlenden 
lü m waren übergekragt, an jedem Ende 5 m. Auf dem Gerüst stand 
ein fahrbarer Krahn, dessen Ausleger IOm nach der einen Seite, 
6m nach der anderen reichte, der die schweren Bautheile auf- 
nehmen und an den Ort ihrer Verwendung bringen konnte. Vor 
diesem großen Gerüst lief ein kleineres, mit Arbeitsbühne unter der 
alten Halle, das zum Abbrechen der letzteren diente, Hinter dem 
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Abb. 6. 









D 





Abb. 5,6 u7%. 


grolsen Gerüst hatte man eine weitere Arbeitsbühne aufgestellt, von 
welcher aus die neue Tlalle ganz fertig gemacht wurde (Abb. 6). 
Sämtlicbe Arbeitsbühnen waren hinreichend stark gebaut, um das 
Niederfallen von Bautheilen und Werkzeugen aushalten zu können. 
Zur gröfseren Sicherheit war jedoch noch ein Schutzdach unterhalh 
angebracht; die zu beseitigenden Mauern wurden mit Schutzwänden 
umgeben. 


Aufstellung der Halle. 


Man hat nun zuerst die linksseitigen IHallenbinder aufgestellt, und 
zwar in der Zeit von Juli 1896 bis März 1897. Das Gerüst wurde 
immer 10 ın auf einmal vorgeschoben, täglich konnte durehschnitt- 
lich I m Ilallenlänge fertiggestellt werden. Nach Fertigstellung der 
linken Seite wurde das Gerüst zur Hälfte abgebrochen, nach rechts 
hinübergeschoben und nun behufs Aufstellung der rechten Hallen- 
binder, Ilerstellung der Umfassungsmauern des Ankunftsgebäudes 
und Aufstellung der Halle über dem Ankunftsvorplatz wieder zu- 
sammengebaut (Abb. 7). Diese Arbeiten wurden in der Hauptsache 
im Jahre 1897 beendigt. 1898 und 1899 muß der Innenausban der 
Ankunftsseite bewirkt und «as Quergebäude soweit fertiggestellt 
werden, dafs man es 1900 in Betrieb nehmen kann. Auch sind (die 
Gleise und Bahnsteige in diesem Jahre herzurichten. Dazu ist dann 
noch vorübergehend eine besondere Zufahrt vom Boulevard Diderot 
herzustellen, weil man das vor dem Balnhofe liegende Betriehs- 
gebäude erst nach Fertigstellung der neuen Baulichkeiten abbrechen 
kann. 

Nach dem Stande der Bauarbeiten, wie er Ende September 1898 
vorgefunden wurde, ist begründete Hoffnung vorlıanden, dafs (die 
festgesetzten Vollendungsfristen innegehalten werden, wenn auch ge- 
rade in dieser Zeit durch Arbeitseinstellungen seitens der Hand- 
arbeiter eine unangenehme Unterbrechung in dem Fortgange des 
Baues eingetreten war. Die Ankunftsseite war weit vorgeschritten, 
das Quergebäude im Grundmauerwerk fertig, die gröfseren Hallen 
waren aufgestellt, mit der Aufstellung der kleineren hatte man an- 
gefangen. Gleichzeitig mit dem Balınhofsumbau finden nach und 
nach umfangreiche Gleiserweiterungen auf der Strecke statt, bis zu 
dem eingangs erwähnten ersten Knotenpunkt Villeneuve St. Georges. 
Die Strecke Paris—Villeneuve St. Georges soll zunächst vier Gleise 
erhalten, später denkt man deren sechs anzulegen, zwei für ankom- 
merde, zwei für abgehende Personenzüge und zwei für Güterzüge. 

Der Umbau ist zu 16000000 Mark veranschlagt, wovon etwa 
3500000 Mark auf den Grunderwerb und 600000 Mark auf Signale 
und Sicherungswerke entfallen. 

Die Oberleitung der Bauausführungen obliegt den Chef-Ingenieuren 
Denis und Etienne, von denen letzterer bei einer Besichtigung 
der Arbeiten alle wünschenswerthen Aufklärungen in liebens- 
würdigster Weise gab, „uch Zeichnungen für die gegenwärtige Ab- 
handlung zur Verfügung stellte, Die noch fehlenden Angaben und 
Zeichnungen wurden der „Revue generale des chemins de fer* 1807 
entnoınmen. 


Hannover, im October 1848, Frabm. 


Runsenverbauungen in Böhmen. 


In jenem Theile des mittleren und westlichen Böhmens, in 
welchem die Ablagerungen der permischen und der silurischen For- 
mation in diesem Lande ihre gröfste Verbreitung aufweisen, finden sich 
zulılreiche Bodeneinrisse vor, die bei starken Regengilssen wildbach- 
artige Eigenschaften besitzen und als Runsen bezeichnet werden. Unter 
gewöhnlichen Witterungsverhältnissen sin diese scharf in das Erd- 
reich eingeschnittenen Schluchten entweder ganz trocken oder führen 
nur eine geringe Wasserader. Zur Zeit heftiger und andauernder 
Regenfülle oder während einer plötzlichen Schneeschmelze fliesen 
die Niederschlagswässer in diesen Runsen rasch zusammen, greifen 
ihre Gehänge und Sohlen an und schwemmen den losgelösten Boden 
in die tiefer gelegenen Getilde und in die eigentlichen Wasserläufe, 
die Bäche und Flüsse, 

Die Hauptursache der weitgehenden Verrunsung dieses Gebietes, 
welches zum grofßsen Theile mit dem Flußsgebiete der Beraun zu- 
sammenfüllt, liegt in seiner Gesteinsbildung. Bei der Permformation, 
‚die hier ausschließlich als Rotliliegendes vertreten ist, sind ex besonders 
die mehr oder weniger rothgefürbten Sandsteine und «die Schiefer- 
thone, bei den silurischen Ablagerungen die dunklen Thon- und Grau- 
wackenschiefer, die den atmosphärischen Einflüssen nur geringen 
Widerstand entgegensetzen und überall dort, wo sie der unmittel- 
baren Einwirkung «des Wassers ausgesetzt sim, schnell verwittern, 
zerbröckeln und in leicht wegschwemmbare Theilchen zerfallen. 

Die mittelbare Veranlassung zur Runsenbildung gaben jedoch 
zumeist wirthschaftliche Mifsgriffe, als welche in erster Linie «lie 
ausgedehnte ‚Entwaldung stark geneigter Hänge und die Anlage von 
Fahrwegen in «er Richtung des gröfsten Gefälles in natürlichen 
Bodeneinfurchungen zu nennen sind. " 

Wo die Niederschlagswasser, sei es infolge der (iestalt der Boden- 

berfläche oder als Folge derartiger wirthschaftlicher Fehlgriffe, zu 
nammhafteren Wasseradern zusammenflieken konnten, (la vermochten 
sie sich in den genannten, wenig widerstandsfähigen Gesteins- unıl 
Bodenarten in der Regel Gerinne auszuwasehen, die einer schützenden 
Pflanzendecke enthehrten,. War nun so der Anfuıng zur Runsen- 
hildung gemacht, dann sorgte die lösende, ausnagende und unter- 
wühlende Thätigkeit der Niederschlagswaswer auch für die weitere 


| D 


Fortsetzung des begonnenen Zerstörungswerkes. Die Regen- und 
Schneewasser drangen oberflächlich in die blofsgelegten Gesteinsarten 
ein, laugten und schwenmten den Thon und Kalk aus ihren Ver- 
bindungen, deren restliche Bestandtheile in ein Haufwerk von losem 
Gerölle, Schieferschutt oder Sanıl zertielen, welches der bewegenden 
Kraft des Wassers keinen Widerstand mehr entgegen zu setzen ver- 
mochte, Im Winter und im beginnenden Frühjahre sickerten die 
schmelzenden Schneewässer in die zahlreichen Ritzen und Klüfte der 
Schieferarten und Sandsteine ein und sprengten, wenn sie da wieder 
gefroren, nicht selten mehrere Cuhikmeter grofse Blöcke aus den 
Seitenlehnen der Rinnsale heraus, für deren Zerkleinerung die fol- 
genden Regenwässer der übrigen Jahreszeiten sorgten. Wo lehmige, 
thonige oder sonstige wasserundurchlässige Schichten mit durch- 
Lüssigen Erd- oder Sandschichten wechsellagern und in der Richtung 
eines Einhanges streichen, kamen mitunter größere Bodenmassen auf 
einmal ins Rutschen. Diese stürzten «unn auf die Sohle «der Gerinne 
und stauten hier so lange den Ablauf «es Wassers, bis (dieses dus 
Hindernifs bewältigte, durchbrach und mit sich fortrifs. 

Im Laufe der Jahre entstanden auf diese Weise Runsen, deren 
Verwilderungsgrad wegen der verschiedenen Entstehungs- und Ent- 
wicklungsart, der ungleich langen Zeitdauer ihrer Entwicklung und 
der sonstigen wechselnden Verhältnisse der verrunsten Lehnen und 
Abdachungen selbstredend ein verschiedenartiger ist. Die in der 
Ausbildung am meisten vorgeschrittenen Runsen haben bis zu 2 km 
Länge und «larüber, bis zu Wim Breite und bis zu 185m Tiefe er- 
reicht. Die Runsenlelnen Inufen fast parallel zu einander, sie fallen 
mehr oder weniger steil bis lothrecht gegen die Soble ab, überhängen 
nicht selten und ragen auch mit nasenartigen Vorsprüngen in das 
Runseninnere hinein. Sie sind häufig durchaus abbrüchig und werden 
überall von zablreichen, ungleich tief ausgewaschenen Rinnen zer- 
furcht und zerrissen. Es kommen aber auch Runsen vor, in welchen 
einzelne Stellen der lehnen berast oder mit Gesträuch bewachsen 
und gar nicht oder doch nur in geringem Maße der Abschwemmung 
unterworfen sind, 

Der Schaden, «er durch «ie allmähliche Vergrößerung der 
Runsen angerichtet wird, ist gunz bedeutend und äußert sieh in ver- 
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schiedener Weise. Einmal fallen ihrer steten Entwicklung nach der 
Längen- und Querrichtung alljährlich, wenn auch für die einzelne 
Runse manchmal nicht merkliche, so doch in ihrer Gesamtheit immer- 
hin eine gröfsere Fläche betragende Theile des sie umgrenzenden, 
ineist werthvollen Culturlandes zum Opfer, Sodann werden die durch 
diese Entartung der Runsen erzeugten Geschiebemassen im Vereine 
mit jenen, welche durch das allmähliche Tieferreilsen der Runsen- 
sohlen gelöst werden, bei höheren Wassergiingen nach abwärts he- 
fürdert und gelangen in jenen Fällen, in welchen der unterste Theil 
der Runse in mehr ebenemn Gelände verläuft, in der Hauptsache 
schon hier zur Absetzung, wobei fruchtbare Felder und Wiesen über- 
lagert und entwerthet werden. Gewöhnlich kommt aber der größte 
Theil dieser Geschiebe in die Büche und tiefer gelegenen Flüsse, 
deren Sohlen dadurch gehoben und deren Abflußöffnungen ver- 
kleinert werden. Hierdurch entstehen Unregelmäfßsigkeiten im Ab- 
laufe ihrer Hochwasser, welche die Ufer aunsgen und anbrechen, sich 
über das umliegende Cnlturgelinde ergiefsen und dieses durch Ge- 
schiebeablagerungen und Versumpfungen entwerthen. 

Der schädliche Eintluß, den die Ransen in dieser Weise auf 
tiefer gelegene fruchtlmre Gründe ausüben, wunrle schon seit langer 
Zeit bekämpft. Alle bezüglichen Malsnahmen, die hier zur Aus- 
führung gelangten, konnten die Gefahr jedoch nur eine Zeit lang 
hannen und mufsten wiederholt werden, sobald ihre Wirkung durch 
das Nachrücken neuer Geschiebe aufgehoben worden war: sie ver- 
mochten daher den bedrohten Gebieten keinen ausreichenden Schutz 
zu gewähren. Man überzeugte sich, dafs sich erst dann geregelte 
Abtlußverhältnisse von dauerndem Bestande schaffen Inssen, wenn 
die ursprünglichen Lieferungsstätten der Geschiebe, nümlich die 
Runsen selbst, beruhigt und unschädlich gemacht sind. Daher 
wandte man der Ransenverbauung größere Aufmerksamkeit zu. 

Mit der Inangriffaahme und Durchführung der Runsenverbauung 
wurde die k. k. forsttechnische Abtheilung für Wildbachverbauung 
in Kl. Weinberge (Prag) betraut, die bereits im Jahre 1888 mit der 
Vornahme von örtlichen Erhebungen begann. Seitdem wurden die 
Runsenverhältnisse in mehreren Bach- und Flufsgebieten näher unter- 
sucht und Entwürfe für die Verbauung ansgenrheitet. Diese Entwürfe 
erstrecken sich auf die Verbauung von 615 km Ruusenlänge, sowie 
auf die Aufforstung von 2562 Hektar Bodenflüche in den Runsen und 
in deren Einzngsgebieten. Sie weisen für die Bestreitung dieser Ar- 
beiten einen Gesumtbedarf von 1510000 Gulden nach. 

Auf Grundlage dieser Entwürfe wurden bisher die Runsenver- 
bauungen und Aufforstungen im Niederschlagsgebiete des Rakonitzer- 
baches im Bezirke Rakonitz, ferner im Niederschlagsgebiete des Li- 
taykallusses und des Skrivanerbaches als Landesunternehmen zur Aus- 
führung bestimmt. Diese Unternehmungen umfassen die Verbauung 
von 2215 kın Runsen, sowie die Aufforstung von 1691 Hektar Hut- 
weiden und ÖOrdländercien. Der hierfür nöthige Geldaufwanl von 
3680 Gulden wird durch Beiträge des Staates (50 v. H.), des Landes 
(0x. Ih) und der betheiligten Bezirke, welche «en preufsischen 
Kreisen entsprechen, (20 v. H.) aufgebracht, 

Die Verbanungsarbeiten verfulgen die Aufgabe, die Sohlen der 
Runsen gegen Tieferwühlung zu schützen, die Runsenlehnen zu be- 
fertigen und, im Vereine mit umfangreichen Aufforstungsarbeiten in 
den Runsen und in ıleren Einzugsgebieten, anf die unschädliche Ab- 
leitung «ter Niederschlagswasser durch Verlangsamung ihrer Abflufß- 
geschwindigkeit und Hintanhaltung der (reschiebeführung hinzuwirken. 
In erster Linie werden Querwerke zur Ausführung gebracht. Die- 
selben werden derartig in die Runsengerinne eingebaut, dafs sie die 
durch Abböschung der Seitenlehnen auf die Sollen gelangenden Ge- 
schiebe vollkommen zurückhalten, und dafs sieh hinter ihnen Ver- 
lundungskörper bilden können, welche von der Krone eines Werkes 
zum Fulßse des nächsthöberen unter Neigungen ansteigen, «lie dem end- 
gültigen Gleichgewicht»gefälle möglichst entsprechen. Hierbei folgen 
die Querwerke entweder in einfucher, stufenartiger Hintereinauder- 
reihung, oder aber sie werden derart eingebaut, ılufs zunächst, durch 
Herstellung einiger Querwerke und Versehüttung «erselben mit Ab- 
bischungsstoflen, die Runsenschle gehoben und dann auf dieser ge 
höobenen Sohle eine weitere Anzahl sichtbar bleibender Querwerke 
ataffelartig aneinander gereiht wird. Im ersteren Falle sprieht ımıum 
von einer Verbauung im einfachen, im letzteren von einer solchen 
im doppelten und mehrfachen Systeme, 

Durch die Querwerke wird das Gefülle der Runsensohle ver 
mindert, die Solıle geholen und verbreitert und der Durchflufsquer- 
schnitt der Runse vertlacht, also die Abtlufsgeschwindigkeit «les 
Wassers verlangsamt und seine ausungende Kraft algeschwächt, Die 
Werke werden aus Stein «ler aus Holz gebaut. Steinerne Qnerwerke 
(Stein»perren und Steingrundsehwellen) werden nur auf gewarhsenem 
Boten hergestellt und kommen dort zur Anwendung. wo einu besen- 
dere Standfestigkeit gefordert wird und die Beschaffung von Ban- 
steinen olıne allen hohe Kosten mörliech ist. In der Kegel werden 
sie aus großen Bruchsteinen in Truckenmauerwerk ausgeführt und 














nur dort, wo blofs kleinere Steine zur Verfügung stehen, als Mörtel. 
mauerungen hergestellt. Versuchswelse wurden einige Werke auch 
in Stampfbeton aus Kleinschlag, Schlackensand und Königshofer Kalk 
ausgeführt. welch letztere beiden Stoffe cementartig wirken, wenn sie 
mit Wasser unter einander gemengt werden. 

Hölzerne Querwerke (Querflechtwerke 1. und 2. Ranges, Holz 
grundschwellen und Querfaschinenwerke) werlen überall dort in Au- 
wendung gebracht, wo Mangel an entsprechendem Bausteine berncht 
und wo die Runsensohlen un Seitenlehnen wegen ihrer erdigen Ba 
schaffenheit ihre Anbringung gestatten. An Orten, wn ein gerleih- 
liches Anwachsen von Laubholz zu gewärtigen ist, werden die Quer 
tlecht- und Querfaschinenwerke durch dichte Bepflanzung mit Weiden, 
seltener auch mit Akazien oder Erlen, in lebende Werke umgewundeit. 
An jenen Orten aber, wo diese Umwandlung, sei es wegen unge 
nügender Feuchtigkeit oder wegen starker seitlicher Beschattung un- 
sicher wäre, werden diese hölzernen Querwerke verschüttet, (ie 
Runsensohlen über «ieselben gehoben und muldenförmig verbreitert. 
Diese Mafzregel wird außerdem in den letzten Jahren allerorts durch- 
geführt, wo das Sohlengefälle größer ist als 20 v.H., da eine Al- 
staffehıng so stark geneigter Runsenstrecken mit sichtbaren (mer- 
werken eine zu enge Aneinanderreihung derselben bedingt, wodurch 
nicht nur ihr Bestand gefährdet wird, sondern auch die Ausführung 
kosten namhaft erhöht werden. 

In jenen Runsentheilen, in welchen die Querschnittsform oder 
sonstige Beschaffenheit der Rinnsale die Ausführung von Querbauten 
nicht gestattet oder doch unzweckmäfßsig erscheinen läßt, sowie auch 
an solchen Stellen, wa die mittels verschttteter Querwerke geholwns 
Runsensolile immer noch zu hohe Gefällwerthe aufweist, die nicht 
weiter durch sichtbare Querwerke vermindert werden sollen, wini 
der ausnagenden Kraft des Wassers durch Befestigung der Runsen- 
sohle mittels Schalenbauten entgegengearbeitet. Je nach dem zu er- 
reichenden Widerstandsgrade werden diese Bauten aus Stein, als m- 
imauerte orler gepflasterte Schalen (Cunetten}, ler aus Rasenplaggen 
als muldenförmige Rinnsalbekleidungen (Rasencunetten) ausgeführt. 

In scharfen Biegungen der Runsen werden schliefslich noch Ver- 
bunungsanlugen hergestellt, welche dem Wasseraupralle auf den Fuß 
der einspriogenden Büschungen begegnen und seine Unterwasrhung 
abwelren sollen. Diese Anlagen (Längswerke) werden wie die Quer- 
werke entweder aus Stein als Uferschutzmauern oder much aus Hol 
als ein- um doppelreibige Längsflechtwerke gebaut. Für die Wahl 
des Baustoffes gelten dieselben Berlingungen wie bei den Querwerken. 
Ebenso werden die Längstlechtwerke in gleicher Weise wie «ie sicht 
baren Querllechtwerke durch Bepilauzung mit Weiden und andereu 
Sträuchern in lebende Werke umgewandelt, 

Hand in Hand mit der Ausführung der Verbauungssaligen 
schreitet die Abböschung der Runsenlehnen vorwärts. Ihre wur- 
springenden Theile werden almgehauen, mitunter auch abgesprengt 
und die Lehnen soweit alıgeböscht, dafs sie womöglich Neigungen 
von weniger als 45° erhalten; nur felsige Strecken, welche belangse 
Materialspenden liefern, werden steiler belassen. Die abgeböschten 
Runsenlehnen werden alsbald mittels Berasungs- und Verflechtung- 
arbeiten gegen neuerliche Abschwemmungen und Zerfurchunges 
«durch die über sie herabtließenden Nieilerschlagswasser gesichert, 
Die weitere Erhaltung der durch die besprochenen Vorkelirungen 
erzielten Beruhigung der Runsen macht aber ferner noch .lie 
Ausführung weitgreifender Cultorarbeiten, sowohl inmerhalb al 
auch außerhalb der Runsen, nothwendig. Die Verlandungskörper 
der Querwerke, die mit Raseneunetten befestigten Theile der Runsen- 
schlen und die berasten oder durch künstliche Maßnahmen vorüber 
gehenel gebundenen Runsenlehnen werden deshalb möglichst bald je 
nach den Boden- und Feuchtigkeitsverhältnissen mit Weiden, Pappeln, 
Akazien, Weiß- und Schwarz-Erlen, sowie verschiedenen ausschlag- 
fühigen Straueharten bepflanzt. Nadelholzculturen werden innerbalb 
der Runsen grundsätzlich vermieden, da die aus denselben hoch- 
stimmig erwachsenden Bäume bei heftigen Winden wie lange Hebel- 
arme wirken und (das Erdreich der geneigten Lehnen lockern und zum 
Abrollen veranlassen. Msn beubsichtigt, hier nar niedriges Gelhölı 
zu erziehen, +lessen weit verzweigtes Wurzelwerk den Boden su 
binden, durch reichliche Stock- und Wurzelausschläge sich zu ver 
jüngen und möglichst dicht zu erhalten vermag, 

Durch die Ausführung umfangreicher Wiederbewaldungsarheiten 
aulserlkalt der Bonsen wigl schließlich auf das rasche Abfließen 
der Regen- und Schneewässer in die Runsen verzögernd eingewirk 
und auf die Beseitigung oder «loch mindestens weitgehende Be 
binderung des Abschwemmens von tiesteins- und Bodentheilchen 
ars ihren Einzugsgebieten hingearbeitet. Alle Oedländereien und ie 
stärker geneigten Hutweideflächen, mitunter auch minderwertlig 
Ackerbiöulen auf steileren Gehingen werden «daher der Aufforstuse 
unterzogen. In den besseren Lagen pllanzt man Nadellölzer (Kiefer, 
Fichte und Lärche) ao. auf Quarzitisgern, schiefrigen oder rrin 
suntligen Iden Akazie, Weils-Erle, Birke u. dgl, (Schlufs folgt.) 
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Zur Berechnung der Querträger von Eisenbahnbrücken. 


Fs ist gebräuchlich, den Auflagerdruck A eines nach Abh, I 

mit den Lasten P,, P, Pr» Pr, P,, usw. belasteten Schwellenträger- 
’ 4 . 3 
stranges an einem mittleren Querträger unter Vernachlässigung der 
bei den Anschlüssen entstehenden Biegungsmomente zu berechnen. 
Es ergiebt sich dabei 
1} -ıp_22u_S er, 
I, ie 

Wird, wie üblich, unmittelbare Wirkung der Lasten auf die Schwellen- 
träger angenommen, so erhält man fir die bewegte Last bei Zu- 












A 
Abb. &. 


grundelegung der nach den amtlichen „Vorschriften für die Be- 
rechnung der eisernen Britcken*”) zu wählenden Radstände und Achs- 
helastungen, bei zur Gleismitte symmetrisch angeorilneten Schwellen- 
trögerstrüngen und bei der Annahme 7, = 1, == folgende oft ge- 
suchte und deshalb hier mitgetheilte grüfste Werthe A in Tonnen 
wobei F in Centimeter za verstehen ist: 


Füori= 0 bis ldem kt A= KU nach Abb. 2, 


„ie1, W , „A=15— dc „ Abb, 

„Im. Mm, „A=-i0— un „ Abd, 
BIS 

a . = m „ MD, „ J=2h kg „ Abb, 5. 
725 

„Im „ 58. „ A=p- a „ Abb. 6, 

„ Im5 „ 68, „Ami SEE .„ Abb. 7, 
Ei. 

|» Dei. ww. . 1; ER „ Abb. 8. 


Die Belastungsweise mit zwei 1,4 1m von einander entfernten 7,0 t 
wi 


} s. Jahrgang 1895 d. Bl, S. 4%, 


2. 





großsen Lasten ergiebt kleinere Werthe A als die nach Mafsgahe der 
Abbildungen ? u. 3 berechneten. 


Für }, zu 1, können, wenigstens auf beschränktem Raume, der- 


artige genaue Gleichungen nicht gegeben werden. Eine Annäherung 
ohne zeitrmubende Versuche ist jedoch auf folgendem Wege zu er- 
langen. It L=1, +1, (s. Abb. 1}, und bezeichnet M, das gröfßste 
Biegungsmoment, bezogen auf I m Gleis, m und t, das von der bewegten 
Last in einer Balkenbrücke der Stützweite L hervorgerufen wird 
und aus der bezüglieben Zuhlenreihe der Vorschriften in bekannter 


[20 us rt * dt 
ars a 








Abh. ®. 


Weise ermittelt werden kann, so ergiebt sich die gleichwertlie ver- 


SM i . 
theilte Last p für 1 m Gleis ausp= a „und & ist annähernd A = 


3 . > oder 
2M 
n * L, 
3) Az=:- z. 
U 
Für 7; 4% und I, = Yu cm, also L = 8,01n, ergiebt sich z. B. nach 
3.7, nr , » 
Gleichung 3) 4A = FE m 17,85. Die genauere Berechnung bei 


su 
der «durch Versuche ermittelten ungünstigsten Laststelung nach 
Abb. 9 ergieht A= 17,97. Die Laststellung entspricht dabei an- 
nähern der für M, in der Zusammenstellung 5. 174, Jahrgang 1599 
d. Bl, bezeichneten. Zur Prüfung der Näherungsgleichung 3} an den 
Ergebnissen der genauen Gleichungen 2) für 4,= I, diene noch folgende 
Zusamtenstellung: 

Firi=m 15 20 35 30 40 50 60 7080 
inach Gleich. = t 8,230 1,7 12,6 14,7 179 202 220 24,3 26,6 
nach Gleich. 2) = t 8,00 10,7 12,5 14,5 17,8 20,3 21,9 24,2 26,2 
Berlin. 


ist A 


John Labes. 


Vermischtes. 


Ständehans-Nenbau in Dresden. Am Schlusse vom ersten Theile 
des die Frage des Ständehaus-Neubanes in Dresden belmndeluden 
Aufsatzes in Nr. 35 d. Jahrg. wurde bereits mitgetheilt, daß auf Er- 
suchen der Dresdener Stadtverwaltung die Architekten Geheimer 
Regierungsrath Professor Ende in Berlin, Professor Thiersch in 
München, Stadtbaursth Licht und Baurath Kofsbach in Leipzig 
in der streitigen Frage ein Gutachten algegeben haben. Der Wort- 
laut dieses Gutachtens geht uns unmittelbar vor Schluß (lieser 
Nummer zu, und wir theilen aus demselben hier noch mit, dafs die 
Sschverständigen den allgemeinen Eindruck erhalten haben, dafs ein 
Bauwerk von so bedeutender Massenentwicklung das Stadtbild un- 
günstig beeinflassen würde, Sie ratben deshalb, das Programm der- 
rt zu vermindern, dafs es dem Architekten ınöglich-ist, deu Dau 





sowohl in der Ilöhen- als auch in der Flächenentwicklung einzu- 
schrünken, und sprechen die Ansicht aus, daß eine solche Prm- 
grammeinschränkung durch Weglassung «ler nicht mit dem Zwerke 
eines Ständebauses unmittelbar zusammenbängenden geforderten 
Räumlichkeiten erreicht werden könne. Die Terrasse sollte, wenn 
möglich, in ihrer gegenwärtigen Forın erhalten bleiben. Aufgabe des 
Architekten werde es sein, den von «der Ferrasse abzurückenden Bau 
so mit «ler ersteren zu verbinden, dafs eine allzu grofse Beeinträchti- 
gung des Gelsiedes durch «ie Vorlage (er Terrasse nieht entsteht, 
Die Gutachter empfehlen dem Rathır, an zuständiger Stelle zu be- 
antragen, «als das Programm eingeschränkt und Geheimratk Wallot 
dann mit der Ausarbeitung eines neuen Eutwurfes beauftragt werde, 
welcher «len genannten Erwägungen entspricht. Der Ratlı der Stadt 
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It dieses Gutachten «er Staatsregierung übermittelt mit der Ritte: 
„dafs bei Ausarbeitung der endgültigen dem Landtage vorzulegenden 
Baupläne die bedeutungsvollen Erwägungen der von uns im Ein- 
vernehmen mit dem Königlichen Finanzministerium gehörten Sach- 
verständigen möglichst berücksichtigt und «dumit unsere oben dar- 
gelegten Wünsche in Erfüllung gebracht werden“. Dem Vernehmen 
nach ist diesem Ansuchen entsprochen worden, und Geheimratlh 
Wallot ist bereits beauftragt, auf Grund eines neuen, den Rath- 
schlägen des Gutachtens entsprechenden Programmes einen neuen 
Plan auszuarbeiten. — Die Angelegenheit hat damit eine Wendung 
bekommen, die im allseitigen Interesse nur mit Genugtluung be- 
grüfst werden kann, 

Der Umfang der Eisenbahnen der Erde hetrug aın 1. Januar 
1898, wie wir dem soeben erschienenen Mai-lleft des Archivs für 
Eisenbahnwesen entnehmen, 7322355 km; er ist im Jahre 1897 um 
rund 16000 km gewachsen. Das gröfste Eisenhahnnetz besitzt nach 
wie vor America mit 380384 kın, es folgen Europa mit 263 145, Asien 
mit 49 764, Australien mit 23104 und Afriea mit 15048 km. Von 
den einzelnen Ländern haben die Vereinigten Staaten von America 
die meisten Eisenbahnen, nämlich 296 745 kın, also üher 33000 km 
mehr als ganz Europa. Auf die Vereinigten Staaten folgt sogleich 
das Deutsche Reich mit 48 116 km, es kommen dann Frankreich mit 
4542 und das europäische Rufsland einschl. Finnland mit 40 262 km. 
Die Eisenbahnnetze der übrigen Staaten bleiben unter 40000 km. 
Das Wachstlum des Gesamtnetzes der Eisenbahnen der Erde war 
in den letzten Jahren ein ziemlich gleichmäßiges, in den einzelnen Er«l- 
theilen jedoch zeigen sich große Veränderungen. Früher stand auch 
bier America an «ler Spitze. In dem Jalrfünf 1879 bis 1883 wurden 
dort 65 34, in dem Jahrfünf 1880 bis 15%4 sogar 60 185 km gebaut, 
durch die das Netz um 41,1 und 40,6 v. H. vermehrt wurde. Im Jahr- 
fünf 1893 bis 1897 sind dagegen nur 19542 km neue Bahnen hergestellt, 
d.h. tv. I. In America, vor alleın den.Vereinigten Staaten scheint 
also jetzt das Netz wenigstens der grolsen Hauptbahnen sich seinem Ab- 
schluß zu nähern, und damit hängen auch wohl die in den letzten 
Jahren hervortretenden Anzeichen einer Gesundung der wirtlschaft- 
lichen Verhältnisse der dortigen Eisenbahnen zusammen. I Verhältnißs 
zu der bisherigen Länge sind in dem letzten Jahrfünf (1843 1897) die 
meisten Eisenbahnen gebaut in Asien und in Afrien, nämlich 27,6 und 
28,7 v.11. In Asien wurden in ISTIIAS: 3826, in 1861807: 10760 kın, 
in Afrien in dem ersteren Jahrfünf: 1166, in dem letzteren 3569 kın 
Babnen hergestellt. In Rußland ist es natürlich hauptsächlich die 
sibirische Bahn, die zu diesem Wachsthum beigetragen hat, aufßer- 
dem haben sich auch die indischen Bahnen erheblich vergrüfsert. 
Die Eisenbahnen Chinas kommen noch nicht in Betracht, Es ist 
indessen wohl mit Sicherheit darauf zu rechnen, dafs in den nächsten 
Jahren Asien und Afriea an der Spitze der Fortbewegung des 
Eisenbahnbaues bleiben werden. In Europa unel in Australien ist in 
den letzten Jahren der Fortschritt im Eisenbalhnban ziemlich gleich- 
mäßig. Immerhin ist es beachtenswerth, «dafs in Europa im Jahr- 
fünf 1899/1897 über 5000 km mehr Eisenbalinen hergestellt sind als 
in America, nämlich 24 667 gegen 19. 12 km. — 

Im Verbältnifs zur Ausdehnung des Landes ist das dichtexte 
Eisenbahnnetz nach wie vor in Belgien mit 2) km auf 1060 km 
Bodenfläche, & folgt das Königreich Sachsen mit 18,3 kin; in 
Preußen stellt sich diese Zahl auf 81, im Deutschen Reich auf 
5,% in Frankreich auf 7,8, in Großbritannien und Irland auf 10,2 km, 
in den Vereinigten Staaten von America auf 4,8 km. Im Verhältniß 
zur Einwohnerzahl haben natürlich die dünnbevölkerten Länder die 
meisten Bahnen. Das Anlagecapital der Eisenbahnen «er Erde wird 
in dem Archiv für Eisenbahnwesen auf 144%, Milliarden Mark be- 
rechnet. ) 

Der Diebstahl an Elektrieität, auf dessen Straflosigkeit «das 
Reichsgericht sehon bei einem früheren Anlusse erkannt hat (vgl. 
Jahrg. 1506, S. 476 d. Bl.), ist anläßlich eines Vorkommnisses aus 
jüngster Zeit durch den 1. Strafsenat dieser Gerichtsbehörtle von 
neuem für nicht strafbar erklärt worden. Das Landgericht in Elber- 
feld hatte entschieilen: „Was Elektrieität ist, darüber sind die Gelehrten 
noch nicht einig, sie hat aber die wesentlichen Eigenschaften einer be- 
weglichen Suche“. Der Reichsanwalt bemühte sieh nachzuweisen, «lafs 
die Elektrieität als „selbständig* anzuschen sei, da ihre Erzeugung und 
Bändigung zwar an die Maschine gebunden sei und als ein Produet 
menschlicher Arbeit betrachtet werden müsse, daß sie aber den 
Drähten nicht so anhafte, wie z. B, das Leuchtgas (den Leitungsröhren. 
Fr erinnerte zur Begründung seiner Anschauung an die Telegraphie 
ohne Drähte und an die Aufspeicherung in Aceumulatoren. Der Senat 
trat jedoch diesen Auffassungen und Annahmen zum Erstaunen aller 
Kreise, welche Elektrieität erzeugen, gebrauchen oder untersuchen, 
mit denselben Begriüindungen entgrgen, die bereits früher der 4. Senat 
geltend gemacht hatte, und vertrat die Anschauung, dafs für (lie 
Entscheidung lediglich bestimmen«l sei, ob die Elektrieität im Sinne 
des Gesetzes als eine bewegliche Sache angenommen werden könne 
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oder nicht. Er kann nicht davon abgehen, dafs eine körperliche 
Sache eine stoffliche Existenz haben, also eine physiealische Materie 
sein mußs, und glaubt auch nach dem neuen bürgerlichen Gesetzbuche 
die Elektrieität nur als eine Energie der Natur, wie Licht und Schall, 
auffassen zu sollen. Dafs die Elektricität als eine Flüssigkeit he. 
zeichnet werde, erklärt das Reichsgericht als einen Rechtsirrtium 
und hält die übliche Auffassung, dafs man die Elektrieität „ub- 
leiten“ könne nur insoweit fest, als sie dabei an einem Stoff gn- 
bunden bleibt, weshalb wohl der Diebstahl an Accumulatoren, nicht 
aber der an ihrem elektrischen Inhalt strafhar erscheine. Der Begriff 
des Diebstahls werde sich erst dann construiren lassen, wenn « 
sich nachweisen ließe, dafs durch den elektrischen Strom dem 
leitenden Draht eine besondere Eigenschaft verliehen werde: jetzt 
könne man die Blektrieität nicht als eine Eigenschaft des Dralites 
bezeichnen. Lt 


Enteisenungspumpe. Vielfach, z B. äuch in der Berliner Um- 
gebung, besitzen Grundstücke reichliches un! an sich gesundes Trink- 
wasser, das aber nach kurzem Stehen in freier Luft sich trübt und 
Niederschläge bildet. In gröfseren Vororten können die Besitzer sich 
vereinigen, (iradirwerke anlegen usw. Auch für einzelne Grundstücke 
kann man natürlich Filter anlegen und eine Pumpe, die sie bedient. 
Weil aber hier eine fortdauernde Aufsicht ausgeschlossen ist, so 
schwankt der  Betrieh 
immer zwischen einem 
Zuviel und Zuwenig. 

Diesem Mifsstand Ie- 
gegnet Dr. Kurtb in 
Bremen nach der Patent- 
schrift 91 293 einfach in 
‚ler Weise, daß er den 
Hebel der Handpumpr, 
die das Rohwaser auf 
das Filter schafft, mit 
lem Hebel der zweiten 
Handpumpe, die das ge 
filterte Wasser aus dem 
Behälter schöpft, kuppelt. 
Jeder, der Reinwasser der 
Anlage entoimmt, ist 
somit gezwungen, eine 
gleich große (oder etwas 
größere) Menge Rohwa- 
ser auf das Filter zu 
pumpen. Die in den 
Abb. 1 u. 2 dargestellte 
Pumpe der Pumpenfabrik 
von E. Bieske in Königs 
berg i. Pr. lüst (lie gleiche 
Aufgabe (für kleine Kran- 
kenhäuser, Schulen usw.) 
in der Art, dafs die bei- 
den Pumpen von «einer 
und derselben Kaurbel- 
welle aus bedient werden. 
und zwar hebt (a Abb.) 
A (las Rohwasser auf das 
ilter, während B «las 
Reinwasser fördert. Die 
Pumpe A hat einen um 
50 mm größeren Hub als die Pumpe B. Das Filter kann daher nie 
trocken werden. Für «das überschüssige Wasser ist ein leberlauf- 
rohr zum Pumpenschacht vorgesehen. Die Abbildung zeigt die An- 
lage für Kesselbrunnen. Für Bohrbrunnen treten die das Rohwaser 
führenden Röhren dureh das Filter hindurch. Die Bieskesche Pumpe 
ist als Gebrauchsmuster geschützt. 


Geplanter Ausbau des Hafens von Windau in Kurland. Da ie 
Häfen «ler russischen (hstseeprovinzen schon nwärtig alle zur 
Ausfuhr bestimmten Frachten nicht bewältigen können, sollen die 
Arbeiten für den Ausbau des Hafens von Windau derart beschleunigt 
werden, dafs mit Eröffnung «er Windau-Tuckumer bezw. Maskau- 
Windauer Eisenbahn die erforderlichen Baggerarbeiten heendigt sind. 
Für die Vertiefung (des Ilafens bis auf 6,70 m (22 Fußs), für Anschaffung 
‚ler Bagzermaschinen, Eisenprähme und eiues Eisbrechers — Arheiten, 
die im Zeitraum von fünf Jahren beendigt sein müssen — sind vom 
Staat 7,20 Millionen Mark (3,39 Millionen Rubel) ausgeworfen worden. 
Alle übrigen Arbeiten, d.h. die eigentlichen Hafenanlagen und die 
Enteignung (les für die Anlagen erforderlichen Landes, hat die Eisen- 
babngesellschaft auf eigene Rechnung auszuführen. Für die Anlag« 
der Ilafenlämme und Molen ist Pfahlbau mit Steinpackung, wie beim 
Libauer Hafen, in Aussicht genommen, 
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Ueber Betonfundirungen. 


Kauın ein anderes Material Iiat sich in der Neuzeit nüchst dem 
Fisen s0 schnell die verschiedensten Zweige des Bauwesens erobert 
wie der Cement.”); Wer heutzutage, den Fortschritten der Technik 
folgend, mit dem geringsten erforderlichen Aufwande an Zeit, Geld 
und Material bauen will, wird sein Ziel unter Zuhülfenahme der 


beiden Muterinlien Eisen und Cement unfehlbar schneller erreichen 
als ohne sie Gewähren «loch beide namentlich im Hochbau 


die Möglichkeit zu mannigfaltigen schätzbaren Bauweisen un Uon- 
struetionen, welche in früheren Zeiten mit den zu Gebote stehenden 
Daumitteln fust unerreichbar erschienen. Es ist deshalb auch ursäch- 
lich begründet, dals mit der epochemachenden Entfültung der Eisen- 
inlustrie das Streben nach Vervollkommnung und reichlicherer Ver- 
werthung «ler Comente zeitlich zussunmenlälit. Die außerordentliche 
Tragfühigkeit «lex Eisens rief mit Nothwendigkeit das Verlangen nach 
einem bela astungsfühigeren Mörtel oder Bindemäterial hervor, um 
Mauer- und Eisenmassen in statisch gleichwerthigere (uerschnitte und 
Formen bringen zu können, 

Obwohl nun der Cement wegen seiner hervorragenden Kigen- 
schaften im Wasserbau schnell Eingang fand um «ort schon seit 
Jahrzehnten bei Gründungen unter Wasser in Verbindung mit Kies 
zu Kiesbeton angewandt wurde, hat ınan wider Erwarten, nament- 
lich in Norddeutschland, sich erst sebr langsam entschlossen, «lie 
gleiche Gründungsart auch für Hochbauten zu versuchen, «leren Bau- 
grumil eine Fundamentirung im Trocknen zuläßt. Dies nimmt um 
» mehr wunder, als schon eine rein theoretische Betrachtung ılie 
his heute — wenigstens in Berlin und Umgegend — insbesondere 
bei Mietbhäusern meist noch übliche Ausführung der Bankette aus 
kalk- oder Felilsteinen une Kalkmörtel (vgl. Berlin und seine Bauten, 
Band], 5.429) für die Gebäude eber heslenklich als vortheilhaft er- 
scheinen läßt, Diese Fundamente bestehen nämlich aus einzelnen 
großen, unregelmäßigen und scharfkantigen Steinen, welche (den 
zwischen ihnen befindlichen Kalkıwörtel, namentlich in den Zwickeln 
am Iöhlungen, sehr ungleich belasten. Werden sie nun, wie ge- 
wühnlich, sofort hinterfüllt und schnell übermauert oder gegen auf- 
steipendes Grundwasser noch init Isolirschichten abgedichtet, so 
Ieschtet wohl jedermann ein, ıJafs die zur Umbildung (les Astzkalks 
in köblensauren Kalk unberlingt erfonlerliche Kohlensäure (ler Luft, 
wenn überhaupt, #0 nur schr langsam in das Innere weicher Grund- 
mauern gelangen kann. Erfahrungsgemäls ist aber dann das Gebäude 
schon längst unter Dach. Bei derartiger Gründung werden un- 
gleiche Belastungen naturgemäß auch sehr wesentlich zum ungleichen 
Setzen des Gebäudes, wenn nicht zu Rissebildungen beitragen, 

Dafs die Erhärtung des Mörtels in Kalksteingrundmauern über- 
rsschend langsam fortschreitet, beweisen folgende beiden Beispiele, 
Bei dem Durchbruch der etwa 2 m starken Kalksteingrundmauern «les 
1748 begonnenen Berliner Universitätsgebfiudes im Jahre 18°9 fan 
sich in deren Innerm noch vollständig breiiger Mörtel vor, In (den 
vor etwa 24 Jahren nusgeführten Kulksteinhanketten der hiesigen 
Elisabethschule (Kochstrufßse) ist «der Kalkmörtel, laut amtlicher 
Aittheilung auf Grund im October d. 3. erfolgter Nachgrabungen, 
noch jetzt so weich, „dals er sieh mit dem Messer leicht schneiden 
läfst*, 

Außer diesem Lebelstande deuten aber noch zahlreiche Befunde 
an älteren Grundmauern darauf hin, dafs das Grundwasser den Kalk 
heim Steigen und Fallen aus dem noch frischen Mörtel leicht aus- 
kugt, wodurch selhstverständlich jede festere Verbindung zwischen 
en einzelnen Steinstücken verloren geht. 

Angesichts solcher Erfahrungen verdient es besorulere Anerken- 
nung, das nenerdings auf die stundsichere Herstellung ler Funda- 
wente von seiten des Staates und tlüchtiger Architekten immer mehr 
richtiger Werth gelegt wind, um dafs dabei die Vortheile der Kies- 
betongründung auch für Nochbauten praktisch ausgeprobt werden 
irgl. Berlin und seine Bauten, Band I, 8.4921, Wenngleich ein ab- 
schließendes Urtheil über (lieselben zur Zeit noch nicht gefüllt werden 
kann, so sichern doch «die bei verschiedenen großen Bauten des 
preußischen Staates und des deutschen Reiches in Berlin durch Kies- 
betongründungen bereits erzielten Ergebnisse dieser Bauweise fraglos 
den Vorrang vor jeder anderen Gründung sus Kalk- bezw. Mauer- 
»teinen, wie dies aus den nachstehenden Tabellen A und B über 
die bei den einzelnen Bauten erprobten und angewandten, amtlich 
auf Druckfestigkeit geprüften Arten von Kiesbeten hervorgehen 
dürfte, Dabei sei im vornus darauf hingewiesen, dafs sich in Veber- 
einstinmmung mit den Feretächen Untersuchungen (vgl. Nr. 17, Jahrg. 
589% di, BL, 8.196} diejenigen Mischungen besomlers gut zu bew ähren 


°; Ob überall zam wirklichen Vortlieil, erscheint allenlings fruglich. 








scheinen, welche dessen für den diehtesten und tragfühigsten Kies- 
beton aufgestellter Mischungsformel aın meisten entsprechen (vgl, 
Bemerkung zur Betonmischung beim Erweiterungshan des Justiz- 
ministeriums, Tabelle DB, 5, 228 u. 2. 

Geht aus der Tabelle A trotz der Verschiedenartigkeit der Aus- 
führungen hezüglich (ler Zeit, der verwendeten Materialien und ihrer 
Preise unzweifelhaft die wesentlich größere Billigkeit der Kiesbeton- 
fundamente im Vergleich zu solchen aus Manersteinen unıl verlänger- 
tem Cementmörtel hervor, so beweist Tabelle B durch die Druck- 
prüfungsergebnisse der Vor- und Stichproben von den wirklich zur 
Ausführung gelangten Kiesbetonarten, «dafs die noch bei Mischungen 
von 1 Raumtheil Cement und 10 Raumtheilen Kies bereits nach 7 bis 
s Tagen erreichten Festigkeiten auch weitgehenden Anforderungen 
auf Standfestigkeit genfigen und in jeiler Beziehung bedenkenfreie 
Grundmauern ergeben. 

Die genauere Vergleichung der Einzelversuche hinsichtlich der 
verwendeten Materinlien, ihrer Verarbeitung und Druckfäbigkeit giebt 
aber auch sehr werthvolle Hinweise, worauf man bei der Bereitung 
ıdes Kieshetons sein Hauptaugenmerk richten muß. 

Zunächst sprechen bei dem Vorgang des Erhärtens aufser der 
Güte «der Materialien auch die Zeit, der Wasserzusatz und die Darch- 
inischung nicht unwesentlich mit. Nach den Prüfungen beim Neubau 
(des Land- und Amtsgerichts I (Tabelle B. Nr. 13, H, 1, 16) ist es 
nicht rathsam, Kiesbeton in der Frostzeit herzustellen, weil seine 
Erhärtung durch die Külte aufßserordentlich verlangsamt wird, auch 
seine Durchmischung trotz guter Veberwachung nur ungenügend zu 
bewerkstelligen ist. Zwar birgt auch ein bei Frost hergestellter Beton 
für den späteren Bestand eines Gebüudes keine dauernde Gefahr, da 
er, allenlings sehr langsaın, nucherhärtet. Immerhin wirt nano im 
Hinblick auf den schnellen Fortgang der heutigen Bauten auf diesen 
wichtigen Umstand genligend Rücksicht nehmen müssen. Fast den 
gleichen nachtheiligen Binflufs wie Frost übt ein erster zu grolser 
Wasserzusatz aus, wie die Versuche Nr. 7, 6, 7, 8 beim Neuban des 
Gefängnifisgebändes in «der Alexanderitrafse und die Druckergeh- 
nisse von gleichem Kiesbeton nach Absaugung des liberschüssigen 
Wassers unter Nr, 6a, Ta, Sa erkennen lassen. Auch ein zu nafs be- 
reiteter Beton kommt in seiner Festigkeit nur sehr langsam dem 
nor] gemischten nach, Für die Praxis darf man freilich den Beton 
nicht zu trocken mischen lassen, da ilım der Eriboden der Baugrube 
viel Nässe entzieht, was bei einer Probe in eiserner Form ausge- 
schlossen ist. Indessen leuten germle die Ergeboisse der letzteren 
Prüfungen 6a, Ta und Sa sowie die beim Bau des Land- und Amts- 
gerielts I unter Nr 15 und X! erhaltenen «darauf bin. dafs ein trocke- 
ner Beton anfangs scheller erlärtet und aus «diesem Grunde in be- 
stimmten Füllen vorzuziehen sein dürfte. Da aber (ie Nachwirkung 
des anfünglichen Wasserzusatzes auf die spätere gröfste Druck- 
festigkeit noch nicht genügend festgestellt ist, #6 bleibt #s anch 
weiterhin fraglich, welchem Maß der Befeuchtuag schliefslich in 
Wirklichkeit im allgemeinen «der Vorzug gebührt.?) 

Dagegen beeinflussen erdlige oder lehmige Beimengungen des 
Kieses, ebenso wie zu reichlicher Sandzusatz und ungenügende 
Burchmischung den Härtegrad (les Betons sehr nachtheilig und un- 
dauernd (vgl. die Prüfungsergebnisse beim Land- und Amtsgericht. I 
Tahelle B Nr. 4 und 7). Ein twlelloser Beton wird sich also immer 
nur unter Verwendung reinen, wenn möglich ausgewaschenen Kieses 
und guten Cements thunlichst nach Feretschem Mischungsverhältnils 
in Verbimlung mit riehtiger Annässung und guter Durchartwitung 
vermittelst Hand- oder Maschinenbetrieles erzielen lassen, letzterer 
am besten perindisch arbeitend mit wagerechter Mischtrommel. 

Die schon anderweitig gemachte Erfahrung, dalßs ein Zusatz von 
Kalk in Form von Kalkmileh oder Kalkpulver die Aufangsfestigkeit 
des Kiesbetons stark vermindert, findet durch die Versuche beim 
Neubau «les Kirsten Chemischen Instituts (Tabelle B Nr. 3 umd 4) ihre 
Bestätigung. Demnach scheint in Wirklichkeit die mittlere Druck- 
festigkeit beim Beton mit Kalkzusatz wesentlich geringer als beim 
reinen Kiexbeton in ungefihr gleicher Preisiage zu sein. Eine Ver- 
wer«lung von reinem Sandbeton widerrätli die Probe 2 (ebenda- 
selbst), da ihre Lirackfestigkeit nach drei Tagen nur 3,9 kg/ıjem, nach 
ueht Tagen erst 14,8 kyıem a wihrend der Kiesbeton von 
gleichem Mischungsverhältoifs (1:5) in derselben Zeit bereits einen 


”; Schr bemerkenswertl ist «der in der Zeitschrift für Architektur 
und Ingenieurwesen d. J., Nr. 43, Spalte 7% mitgetkeilte, von Dr, Erd- 
menger heotmehtete Vorzung, dafs Mörtelprobe n, auf heifsen Platten 
erhitzt, bereits nach sielwn Tagen +len sonst erst nach +lrei bis vier 
Wochen erreichten Hürtegraul aufwiesen. 
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a) Thurmfanda- | R. Gutkunann 7,50 Eberswalder 00 1 Cement +4 Sand + Mittels Handschanfel 1. 
mente ! nn. Imerich. Kies Kies | gemischt, angenäfst und is 
| | Rlidersdorf (Korugröfse dio Baugrube eingestampft. 
| | i 1 mm bis 3 om 
b} Vierungsptoiler || | dei. I 10 dgl. ı Am t Comment + 0 Kies dei. nicht en Testen 
N stellen 
IL St Pins-Kirche j | dgl, dgL | 1:10 | dgt. del 
11. Strafgefängnifs für | | | | | 
Berlin bei Tegel | 
I. Vorrernuche Kirsbeton- | R. Gutlumann a6 | Waidmannaluet | zn | 1:8 Kies und Coment wurden 18,08 
fundamente u. Jeserich, kei Hermsdorf dreimal umgeschaufelt. 
Rüslersdorf ganz grober | | nach dem zweiten u dritten 
auersand mit | | Male ınit Wasser besprengt. | 
14 x. H. grüberen | N 
’ \ i Kiesrlsteineon) 
, del. 3m del. zn || t:? dei, | 15.77 ; 
| | del. am dgl a0 | 1:8 N dei | 14,67 
1 dgl, sm | del 5,00 r:9 H dgl ! 14,18 ! 
| Kalkesıt del. ı sm del, a, : t um dgl. 13.89 
1” alkatein- _ -- (1,25 cbm Kalksteins |. F 
| a j | 2» Liter Kalk- k ‘ 
| u und \ | töLiter Comentmörtel) 
- nörtel} | 
b. | (Kalkstein- _ - | 12 clım Kalksteine | f 
fundannente mit | | ti Liter Kalk i | 
Fr Ps Kalkmörtel) ) | 200 Liter Band) N | 
‚ Ergeinisse der | N ‚ | N e | 
Ausführung I sp | Quistarp, Stettin | 3,24 | Waidmannslust | 4% 1:10 Mischung wie bei den Vor- | 12.4 
I} ! bei Hermsdorf | ‘ vernuchen | & 
2 del. 24 dgl. | 485 I 1:9 «gel, 412.10 ! 
„Ikalkheuse- . del, - - ( 0» sr Kalbrisinn N - - 
steinmauerwer] 2m Liter Kalk- “ 
Innch a. t00 obm) N l | ttHLäter Cementimörteb} [ 
IV. Land- und Amts- | >143 R. Guthmatın | | Elhicen. tell: = 1:9 | Theilweise Handmischung U LE DE j 
icht 1 Berlin. iin schr schwie- u. Jesench. | welse Tasdorfer Jroimal trocken, {nach Abaug aler } 
Neue Priedrichstr. ri Form und‘  Böädersdert | Orubeukies v «dreimal nafs, Oeflnnngrn! 
1. Bautkeil. mit anbır vielen | | | theihweise Muschinen- | 
| A | — | 
V, LChemisches In- 
stitut der Känig- N 
lichen Universität | | j' 
a) Hauptgebäude er R. Guthmann 3,18  Simen nu, Rutzen, ! 1:% Handmischnug wie üblich 1a 
(Herbst 16 u. Jeserich, Eberswalde | Hierin eingeschimwn. 
Küdersdort ' die Kosten für die En 
h ausschachtung m 
| | Ordinatn + 3131 is 
f |! ! Ordinate + 315 cm 
' schliefsl. Böschiumg © 
| } | ! von +22. bis +1. 
| | ohne Bischung) 
bj Dassnibe | a dgl. 2,15 | dgl. ı 4,78 t:% | dgl. 12.0 
(Frühjahr 1897) | | | ohne Frlarbenten 
c) Kesnelhaus 2 dgl. Em. dgl. | 1:16 del. | ‚ira 
| ahına Erdarbeites 
d) Disaster Wein 54 ı del 3,02 | del. 3m L:1o r dei. ) ze 
ara ohne Erdarbeiten 
v1 rypalterop on t PERF yo ” „Stern“, Bteiein, 3, | Drandeninusg 410 | 1:10 Handmischung wie üblich 18,75 
.Justijerminssterum r den Erweiie- use i 32 arel 
umd Neuban für das ) rungsbau und | Ik Guthmann | | 
Geh. Civil-Cabinet au ! u. deserich. 
für den Neubau Rüdersdorf | 
VII. Gefängnifsgebäude } 1 | 
Alexanderstrafse | j 
a rund 1100 „Stern“, Stettin KR; Tasdorter a, |) 1:19 Handmischung wie üblich 11. 
Im Trocknen || (örubenkies) | 
und Flbkles 5,15 zu gleirken Theilen 
i gemischter CGruben- 
N sind Flufskies 
| | | 
I. rand a0 del. an del. „ih t:8 \ dk 15,10 
im Grundwasser I en gleichen Theilen |) 
j gemischter Gruben- | 
| und Fintakies 1 N 
VIEL Institut für Infee- rund SH R. Guthmann - Nisterlehme a. 1:8 ; Mit der Hand teocken je 118% 
tionskrankheiten u. Seserich. bei Schönhnusen ! mischt. darauf unter Wasser 
Rüsersdort | zusntz durchgearbeiter 





Druck von 422 ke/gem und &,1 kg’gem aushielt (Nr. 1 dasellist). 
Sprechen die vorstellenden Ergebnisse im allgemeinen einerseits für 
eine recht reichliche Verwertluung «des Kiesbetons zur Herstellung 
von Baukörpern und Mauerwerk, so beweisen anderseits genauere 
Kostenermittlungen für die Neubauten des Land- und Amtsgerichts I 
und des Ersten Chemischen Institutes, dafs sich schon die Herstellung 
von Keller- und aufrchendem Mauerwerk aus Kiesheton nur bei sehr 
großen Mauerstärken und nur dann lohnt, wenn eine reichliche Bau- 
zeit, die Gröfßse des Baues und die Gleichfürmigkeit der Mauerkürper 
‚en wiederholten Gebrauch der erforderlichen Verschelungen nach 
einander gestatten. Im anderen Falle sowie bei viel und unregel- 





mäßsig durebbrockenen Mauern rathen sowohl die Kosten wie nament- 
lich die zeitraubende Aufstellung der vielen verschiedenartig ge 
forımten Lehren von einer derartigen Bauweise ab. 

Bei den vergleichenden bausmtlichen Berechnungen zur Ermitt- 
lung der vortheillaftesten Herstellungsweise des Kellermauerwerks 
für das Erste Chemische Institut stellten sich beispielsweise unter 
Annahme einer I m starken Mauer die Kosten einschließlich Arbeit 
um Material für 

1. Lebm Sandbeton (1:8 . 2... . 

?. 1 „ Cement, Sand, Kies (1:13:80) . . 2.20% 

% 1. Uement, Kies (1:10) 


» 


auf 13,70.#, 
15,29. 
17,08 
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», ! c Ersparnis 
Preis des Fundamonts in Mauersteinen, | Preis des Fundaments in Kalkstein bei Fundirung A 
Tement und Mörtel nach Vertzagspreison " und Mörtel nach Vertragspreiseen | gegen N 
für tech || „dabei Kosten für z für 1cbm | dabei Kosten für Bu Fundirung . Bemerkungen 
einschl. | Mauer- [Cement| Mörter einschl. | Kaik- [|Cement| Mörtel | 
Arbeit» | steine für für Arbeits stein für| für für B c 
Ihn | 1.1000 | tOOkg | tebm , Aohm || tebm | tik | 1ebm | 1 
| AN | 
I ' ! i 
- _ 21,00 | - - | - _ _ Die Fundamente liegen sämtlich im Trocknen. Härte vorzüglich, 
ı ) 
N | | | 
u I =. _ | - ee _ - -_ | Die Fundamente liegen sämtlich im Grundwasser. Härte vorsüiglich. 
| ) | 
1 N 
f — f | _ I» we. - | _ 1,76 (5,00)*| Für Herstellung eines Cubikmeters Betonfundaments einschl. Her- 
H t | | I ' stellen der Er und Einbringen derselben in die Baugrube 
| usw. wurden & Herstellun ung eines Cubikmeters Kalkstein- 
1 f | j Er srrgertad ebenfalls Si Für für tobm a ei gefezdent. 
| \ u lammerten Prei 13 12 grgen 
” uf 2 | | Burma | ee in Ken t ohne Comentsussen an.) 
N ER Fe = - I - | - | - 3,14 11.44) | 
- . _ u _ | - I - 3.82 1.2) 
u - == st | sw | am 85 - za 
| au ; | (für Ichm = | 
| eifskalk | 
\ 360 A | 
- - [N Te 17 | _ 28% - - 
N wi 
| Weltskalk) \ 
u - - -_ | en - | [1:7 Bu 
| = -- - -— 00. - - | BE 1 
\ = _ -— 1 80 “a0 an -— 0 \ 
1 br | I 
| tere | | 
h mörtel) | r | 
100 23.00 20 _ -_ _ _ N 10 | - \ Einzelpreise für Coment und Kies des Kiesbetans ua Imkannt, da 
|. für | für für selbat- (trotz der | | der Beton einschl. Material vergeben war. Die Form der Funda- 
Klinker Klinker bereiteten h un I | gr war sehr sch und erforderte sehr umständliche Lehren. 
in verlän Mörtel T f | wöhnlieh ' Die Ausführung einer _ —  Atueheben. (1:0) kontete 126,18, 
gertem Sch u. 1 billigen | ‚, «ie hätte gekontet in Klink Commt 
Coment- | ‚Vogel- Preise | | „ mörtel, trotz der sohr I nlegen a damaligen n Einze .. 141,0 „ 
! wärtel scher Kalk, für B) ı ‚in Kalksteinbanketten und Mauerwerk in Kalk . 11. 
| IT. Sand) | \ Ersparnifs beim Bau 11@W (Achwen) C5l . 2.220. . 10. 
| | | | 
nicht festgestellt | nieone festgestellt ii - -— | 
h | J | 
| | | 
| 
62 - | u - = - | - ji — | rand 4,0 - Nach einem Angebot vom Januar 1997 hätte das Cubikmeter 
| | N | | Fundamentimauerwerk aus Manersteinen und Kalkmörtel 11,57 his 
| | ' 19.4 und aus Huuereteinen iu r Balkmörtel mit schwachem Cement- 
! | | usntz 1498 bis 2150 4 gekostet. 
_ _ - ., - - | _ | m | rund 8 | _ ' Für Kimbeton ki rn) 1.50 bie 9.M mehr 2 für Sandbeton (1:8) 
| | N | verlangt. 
- - I —- | - 1 - _ - Immdin! — | 
| N | 
_ _ “ KB | —- - _ _ | 2m, 
Comemnt- | | I | 
zusate} | | | 
) | | | 
16a m su 6 | - - 1 - | _ 4,88 _ _ Für Fundamente nur Mauerwerk in verlängertem Cementmörtel 
i | ! , voranschlagt. 
| | ' an re de 5,00, 
N \ N | 400 Steine zu 78. M für ug Ee« een aa 11,20 „ 
H | Iı 260 Liter Mörtel. un Br 1,5 
au Liter Coment zn u 5 rn 1.2 
n 1? 2, | | = zusammen IE,HAM, 
| | 
- 5 | = = I, ee - _ _ Einzelpreise für die Colonnen RB und C sowie für Cement und Kies 
j | i N nicht bekannt, da ıtır Kiesbeton einschliefslieh aller Materialien 
| I | | I vorgeben. 
4 Lecbm Cement, Sand, Kies (1:3:6). 2. 2... auf 1715.M, in Kalkmörtel auch mit Rücksicht auf seine schnellere Fertigstellung 
5, 1 „ Cement, Kies 1: re re und auf die Möglichkeit einer wesentlichen Verringerung seiner 
6. 1 „ Cement, hydraulischer Kalk, Sanıl und Mauerstärken der Vorzug gegeben wurde. Nach den späteren, durch 
Kies (1:1:4:89). 2 2 2222. m 1850, die Verlingung erzielten Preisen kostete das Cubikmeter Keller- 
2: 179 a Kies 1:89) . » 2» 2 He. 1858, mauerwerk sogar nur 17,12 Mark. Man wird deshalb Kiesbeton aus 
für den angeführten Gründen im allgemeinen nur zur Herstellung von 
ii, kn ı in Kalkmörtel . . . nm 1197, Banketten und Fundamenten mit Vortheil verwenden künnen, aber 
% 1 „ Mäuersteine inKalkmörtel mitschwachem nieht aufser acht lassen dürfen, (dafs spätere Durchbrechungen der- 
Cementzusatz und Pe selben nur mit großen Schwierigkeiten und Geldopfern zu bewerk- 
für die Träger. . » » P 0. 1808, stelliren sind. Astfalck, 
solaßs der Ausführung des Kellermauerwerks aus guten Mauersteinen Berlin, October 1848, Königlicher Bauinspector. 
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Tabelle B, 


























Coment Kies 
Gewicht Gewicht 
für ı Liter für 1 Liter Hohl- Räumliches Wan 
Nr. Betouart e Korngrüfse R ER 
1 Berugsjnelle einge-! einge: Bezugsquells einge- | einge- raue Mischtingwserhältuifs Fiat; 
laufen rlittelt Inufen , rüttelt 
! kg ke kk kr vH “A 
Neuban ds 
Prüfungsergebnisse von den Vorproben zur Enmitilg 
1 Kieshetemn R. Guthimann 1. 1,4 1,000 Grubenkire 1,718 2013 - Gute Mittel. bis Wallnufs- ı Con € 
dewrich, Rüdersdorf aus Eberswalde zröfer 
? Sandbeton dgl, 1,238 1,0 | SanılansNioderlehme 1, 18 _ guter Manersnnd 1 Coment :# Band 
a Kalksomeont- dgl. 176 1,0 Orubresklen 1,518 28 - wie zu 1 1 Coment + 2 Weifskalk - 
beton ; aus Tberswalde + 12 Kies 
(Weitskalk) 
4 Kalkremeut- del. 1,80% 1.00 del 8,71% zud — ll. 1 Coment 4 2 Kaikpulver 
betum ihydr.) + 12 Kies 
(Kalkpulver) ! 
Erweiterungsbau für das Justiaministeriun un 
Kiesbeton ‚Sterm”, Stettin, amd I 5 Bramlentnirg a.d. H | Er u 65 zu sir,H, feiner Sand tmter 1:0 - 
R. Guthmann u. | n5 mm. Siv, H 05 his 
Jesorich, Rüdersdorf G ımm, 36 vH. steinige Bei- 
mischungen 5 his 20 aum; 
siwerhebliche erdige Bei- 
mengtngen 
Gefängniflsgebäud 
a. Prüfungsergebnisse von den Vorproben zur Destinmu 
ı del Urmschowite, 19 1,997 ' Tandarf Hiralenkies) 17 ud, 9 Gute Mittelsorte 1:9 
Schlesien und Fibkies 4 H absehlemmbare Gruben- und Flufskies 
Belmengungen zu gleichen Theilen 
gemischt 
2 Ag „Stern“, Stettin 1,220 3,015 del 12 zu 22,0 del 1191 
üruben- und Flufkios 
en ieichen Theilen 
grunischt 
A dgl. dei 122 25 Nur Tasıiorfer 10 1.201 - - I: m 
Grubenkles imur Grmmbenkles) 
i dl. del 1.20 PAL EI Nur Elhkirs tal? zus _ 1:1? 
(une Kibkies) 
b, Ergebnisse bei den Stichpruhen w 
Kirsheton del, 1,20 zn Tasdarter frulmukies 1822 ER 6 212,0 Wie bei 1 1:10 vu «af 
Probe 21.7.5 und Elbkien ruben- und Fiufskies mu 
gleichen Theilen gemischt 
€ dgl. 1.5.8 del 1.201 2015 de 1,422 248% 23,4 dei dgl Ar 
in del 1.5.8 dig. 1,290 2065 del 1822 20%: u dgl. del ie: 
’ del. 10.98 dl 1,280 25 «et 1.922 Par 28 | del. del. de 
’a alzel. 10. 6. 8 dei. 1201 > dpi 1.822 2.08) zu dirt, ılel, de 
” det, in a. ms dl. 1,2901 2015 dgl 1.22 2.085 a del 1:% dei 
Gruben- und Fiufskies zu 
gleichen Theiten gemischt 
ka del, am, on | dl. 1.280 PAUL EI dd. 1.422 zu) 273.0 del «gl. de 
a del, 14.9. 9 dırl 1,230 201% del 1.n02 208: ur dei nr: 
10 dei 1, m dgl 1,290 EAU E dgl 1,n22 2.08 2» del ira 
. 
HM rl. 1. 00. im dgl 1.20 Kalle) dgl L.aL2 2a 2.0 Jet 1:1# 
Neubau des Land- und Amtsgeriehls 
Prüfungsergehnisse von dem zur Herswir 
B dgl, 8,5%  Lossins u. Deibrück 1.27 Lt Grubenkies Tausılart 5 _ - im Durchschnitt nundart. 1: 
Stettin Omarekörner bis Erbmen- 1: D 
| und Wallnnisgröie. wuch . ä 
I Stücke bis Fansteröfae ! 
y Ägl. 9.9.06 R Onthmann u 126 bins del — _ _ _ I:a i 
Ag, 29.96 ; Imserich. Rüdersdorf det ER = er 1:8 
dazl _ _ rl - -_ - I: v 
% dei _ _ del = - _ = 1:8 ” 
h dei - _ Jirl _ _ = - 1:10 
a dzi - edel _ _ _ = 1:4 - 
R del _ di an _ _ t:» r 
‘ del. _ - Al Z— PER aa iin 
% del. _ - «del - ni a 1:4 - 
u ei _ _ del pr Ei = \ 1:4 - 
10 dei - - Dr2; _ _ - - 1:4 u 
H del _ dei - - = _ t:% . 
12 del, _ _ Jg _ e= = I:h 
ra | “== Je _ - del - _ _ u 1:0 . 
12 25 alaek, del _ - _ - 1:9 
in | Zi del. . _ Eitkies Lu ne a 1:h - 
th SE del _ - Grubesnkies Tasdorf - _ - > 1:9 zu „tert 
Üd dei - _ - -_ e 1:0 
18 f del - Fin 1:% - 
uf diet _ _ _ ee 1-9 z 
> deel u - _ - u - 1:9 
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on Betonausführungen. 
kegem 
Herstellung der Mischung 
Druckfestigkeit 


heaw 


der Druckversuchskörper 


Erhärtung 


(Bruchlast) i 


xrprüft nach 


Bemerkungen 





I. Chemischen Instituts. 


ler für die Ausführung zu wählenden Betonmischung. 


Schiehtenwrise mit der Hand in eiseme 
Formen gratsinpft 


dl. 


Es wurde der Weisskalk «nu Kalkmiich 
 venrlürmt dem tmeknen (Gemisch von 
Vement und Kies zugesetst, und die er- 
balteıne Mischung ndann in einer 
Formen viogestampft. 
Tas» trockene Gemisch von Cement. Kalk- 
pulrer n. Kilos wurde nach gendigeendoer An- 
wässting in eiserne Formen eingrstampft 


Neubau 


frueken. wie üblich. wemlscht, dureh 
Wasserzusate gut knetbar geinacht um 
in die Batgrube lagenwrise eingestampft 


Alexanderstrafse, 


Zuerst 90 Stunden an Luft 
in feuchtem Baume, nachher in 
feuchtem Sande 
del. 





Zuerst 4 Stunden In der Form 

nschher im Raume nn der Luft 

van zweiten bis siebenten Tage 
einmml in Wanser getaucht 


del 


für das Geheime Civilecabinet, 


1» der Haugrube 


der für die Ausführung zu wihlenden Betonmischung, 


Mischung und Herstellung in der Ver- 
„uchsanstalt (sehirchtenwria» mit der 
Hand vingestumpft) 


del 


del 


del 


Zwei Tuge un der Luft, dann 
unter Wasser 
Zwei Tage an der Luft. dann im 


feuchten Bande 


Zwri Tugr an der Eaft, dann 
unter Wasser 
Zwei Tagr un der Luft, dann Im 


feuchten Sande 


Tagn an der Luft, dann im 
feuchten Sumnde 


del 


Zwei 


dem zur Gründung verwendeten Beton. 


Mischung dos Betons bauseitig wie üh- 
lieh init der Hand; Herstellung der Probe 
körper in der Versuchsenstult 


del 
del 
dl 
del 
de 


del. 


;: Misehumge und Herstellung der Probe: 
körper auf der Baustelle 


In d. Verwuchennstalt aus bansritig grlie- 

fırten Materialien, wie üblich, hergestellt 

Mischung des Betons banseitig, Mer 

stellung «der Versuchskärper in der Ver- 
„uchaanstalt 


Berlin, Neue Friedrichstrafse. 


Zwei Tagr un der Luft, daun im 


feuchten Sande 


dgl. 
aazl, 
del, 
del. 


Tagr sn der Luft. daun 
unter Wasser 


Zwei 


aerl. 


Irel Tage In edler Form, dann im 
Freien an der Luft 


Zwei Tage in der Form, dann im 
feuchten Rande an der Luft 


dgl. 


der Fundamente verwendeten Kiesbetun. 


Yon «don „uf dem Bauplate grfertigten 
Betonmnischungen wurden Stichproben 
in Kisten zur Versuchsanstalt iu Cbar- 
Isttenburg geschickt und dort schich- 
tenrwrise in viserur Würlelformen von 
i60m Seite gestampft. Beiden Proben 
I und 2 erfolgte der Wasserstusatz In der 
Versuchsanstalt. bei den übrigen auf 
dem Kan. 


Dir Proben erhärteten durch- 
shmittliech zwei bis drei Taxe in 
der Form. dann an der Last im 
fer 
lieh einmal mit Wasser benetal 





hten Ratim nnd wunlen täiz- 


4 Tagrc 


“wi 


11% 
408 


7.4 


r2,8 


u. 


S Tagen 
mi 





24 Tagen 


ihn 


24 Tagen 
119 


16% 


Tagen 


IRIe] 
1. 
1,0 
169,5 
118,6 
LP RU 
’s6 
[211277 
vaRd 
711,5 
106,7 
im 
“0 


Druckfestigkeit nach drei Tagen 192 kagem. 


IDruckfestigkeit nach dee) Tagen 34 kuigem. 


Bel 44,5 keiqgem Druck Risschäldung, 
5 - u Zerstörung. 


Bei 565 keigem Druck Risswehildung, 
. Bst = Zerstiorune 


Härte bereits nach drei Tagen su grofs, dafs von jeder amtlioben Prüfung 
abgesehen wurde, Ihe Mischnag entspricht annähernd der Forstachen 
Forniet für den dichtosten Märtei, da 18 v. H. feinor Band + 10 vw. H, Coment 





23 vw.H. fast gleich ist der Hälfte der groben und mittleren Körner je 


= ıüv.H 2 


Beim Einstanmpfen starke Wanserabsunuderung 


del: 
Beton genau wie 6 hergestellt, jedoch das überschüssige Wasser abgrsaugt. 
Beim Einstampten starke Wasserabemulerung, aufserdem viel feiner Kir« 
Beton genmm wie i bergestellt. jeisch das Gberschüssige Wasser abgranugt, 


Beim Einstampfen starke Waserrabsmderung;, aufserdem gröfsen Steine 
im Probekörper. 


nufserdem größsere Steine im Probekönper 





Beton genau wie % hergestellt. jedoch das Dherschüeige Wanwer abgranugt 


| Für die Proben zu 1 u. 2 wurden Triment und Kies der Versuchs- 


| anstalt trocken lin Särkchen} ülwersundt. 





Auf dem Bauplatz gemischt, Handmischung 
del, (im Grubenkir« zu viele Brimengmngen) 
«del 

Auf dem Banptatz gemischt 
dpi. lim Geubenkies zu viele Beimeongungen! 

del 

el 

Auf dem Hanplate gemischt, Msschinrnwischumg 
dei 

dgl 





Measchinenmischung, 


| Ihe hrs Frust hergestellten Proben I 18. 16 hatten nach sechs Wachen 
erst die Drurkfestigkeit von BT, ns wa kgigem 
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17. ai 159, 


I 5 





Oberbaurath Ernst Dircksen Y. 


Am Abend des Himmelfıhrtstages, am 11. d. M., starb in Erfurt 
plötzlich infolge eines Herzschlages (las Mitglieil «ler dortigen Eisen- 
bubndireetion, der Ober-Bau- und Geheime Regierungsrath Ernst 
Dircksen, im nicht ganz vollendeten 6%. Lebensjahre. In Dircksen 
ist ein Mann dabingegangen, der wie kaum ein anderer seiner Zeit- 
genossen auf eine ungewöhnlich lange und reiche *Bauthätigkeit 
zurückblicken konnte und dem es vergünnt war, jeweilig gerade 
bei den bedeutendsten Bauausführungen des heutigen preußischen 
Staatsbahngebietes mitzuwirken und sie von leitender Stelle aus mit 
seinem Geiste und Wesen zu durchdringen. 

Dircksen war am 31. Mai 1890 in Danzig geboren, Schon als Bau- 
führer fand er von Juni 185% bis Mai 18% Gelegenheit, beim Bau der 
Weichselbrücke bei Dirschau und von September 1855 bis Juli 1856 
beim Rau der Kölner Rheinbrücke, also bei den denkwürdigsten und 
bedeutendsten Brickenbauten der damaligen Zeit, mitzuwirken und 
reiche Erfahrungen zu sammeln. Nach Ablegung (er Baumeister- 
prüfung Ende Januar 1859 kam er zur Oberschlesischen Eisenbahn, 
wo er bei den Vorarbeiten (er Strecke Posen-Bromberg, beim Nen- 
bau der Linie Nenberun-Oswieeim, im technischen Bureau un später 
im Betriebe Beschäftigung fund und, 1856 zum Eisenbahn - Bau- 
inspeetor ernannt, bis zum Februar 1867 blieb, zu welcher Zeit er 
zur Leitung des Baues der Berliner Verbindungsbahn, der 
heutigen Ringbalın, nach Berlin berufen wurde, 

Von nun an verblieb Dircksen in leitenden Stellungen. Nach 
Vollendung der Ringbahn im März 1570 kam er als Mitglied der 
Eisenbahndireetion nach Elberfeld und wurde in dieser Stellung im 
Januar 1872 zum Regierungs- und Bauratli befördert. Seine Thätig- 
keit in Elberfeld fand durch «den Feldzug 1870/71 eine vorüber- 
gehende Unterbrechung. Er wurde zum Chef der Feldeisenbahn- 
Abtheilung Nr. 1 ernannt und erhielt. als solcher u.a. den ehrenvollen 
und schwierigen Auftrag, zur Umgehung von Metz in kürzester Zeit 
eine Eisenbahn von Remilly nach Pont A Mousson zu bauen, 
eine Aufgabe, die er mit seiner ungewöhnlichen Thatkraft in glünzen- 
der Weise durch Herstellung jener berühmt gewordenen Feldeisen- 
batın lüste, die so wesentlich zu den nachhaltigen Erfolgen der 
deutschen Heere beigetragen hat. Dirckseen konnte daher mit be- 
sonderer Genugthuung auf seine Kriegsthätigkeit zurückblicken, 
und seine ersten, dort verdienten Ordensauszeichnungen, der Rotlıe 
Adler-Arden am schwarzweißen Bande und das Eiserne Kreuz, waren 
ihm ullezeit «die hehsten und wurden ihm immer lieber, je mehr 
Friedensauszeichnungen sich allmählich dazu gesellten. 

Im März 1874 wurde er zum Vorsitzenden der für den Bau der 
Berliner Stadtbahn eingesetzten Köntglieben Eisenbahndireetion 
ernannt und blieb bis zum 1, April 1853 in dieser Stellung. Wir 
deutschen Eisenbahntechniker sind mit Recht stolz auf die Berliner 
Stadtbahn, diese in jeder Hinsicht mustergültige Anlage, die von 
aller Welt, besonders auch vom Auslande bewundert und trotz 
unserer schnelllebemien Zeit immer und immer wieder in ihren Ge- 





samt- und Einzelanlagen als Vorbild benntzt wird. Sie ist Dircksens 
ureigenstes Werk, bei ihr ist sein Wissen und Können, seine schöpfe- 
rische Gestaltungskraft am schönsten und nusgeprügtesten in die Er- 
scheinung getreten, in ihr hat er sich ein Denkmal gesetzt, wie « 
wenigen vergünnt und möglich ist. 

Vom April 1883 an wurde Dircksen unter Befürderung zum Über- 
baurath und Ahtheilungsdirigenten mit der Leitung aller Neubauten im 
Bezirke der linkerbeinischen Direetion in Köln betraut und fund hies- 
bei namentlich Gelegenheit, die Umgestaltung der Külner Bahn- 
anlagen einzuleiten und bis zu naber Vollendung durchzufübren. 
Auch in den hier geschaffenen Bauten bewährte sich Dircksens Raf 
von neuem. Seit November 1590 wirkte er dann in gleicher Stellung 
wie in Köln hei der Königlichen Eisenhahndirection iu Erfurt. 

Unter den vielen Bahnbauten, die unter seiner Leitung ent- 
standen, sind außer den schon genannten u. a. noch zu erwähnen: 
(lie obere und untere Ruhrthalbahn, die Hobevennbahn und die zuhl. 
reichen anderen, von 1883 bis 1890 geschaffenen Rahmen in der löfe, 
im Hunsrück und im Hochwald, endlich Triptis-Blankenstein, Zeil 
Schmalkalden und andere thüringische Strecken. 

Dircksen besafs eine ungewöhnliche Arbeitskraft, ein erstaunliche 
fachliches Wissen und einen eisernen Fleiß, die ihn, in Verbindung 
init seinem rastlosen Schaffensdrang wohl verleiten konnten, sich stets 
auch auf eingehendste um Einzelheiten zu bekümmern, wodurch 
er freilich seinen Untergebenen bisweilen recht unberjuem wunle. 
Er stellte an sich selbst die höchsten Anforderungen und war gu 
wohnt, anch von anderen viel zu verlangen; er war offen, gerade, ı- 
weilen selbst derb, vertrug aber auch einen offen vorgebrachten 
Widerspruch. Bezeichnend für seine Arbeitsfreude ist die Thatsache, 
dals er in den acht Jahren von 1874 bie 1882, also während de 
Banes der Perliner Stadtbahn, nur dreimal um einen Urlaub vn 
je 14 Tagen bat! 

Dircksens stattliche hohe Gestalt, sein geistvoller Charakterkopf ut 
den lebhaften, unter buschigen Brauen aufleuchtenden Augen war 
dank seiner so langen und reichen Bauthätigkeit in weitesten Kreisen 
der Fachwelt bekannt. Bis an sein Lebensende erfreute er sich 
vollster geistiger und körperlicher Frische, «ie zu bewundern sieh 
noch jüngst im Berliner Architektenvereine auf dem diesjährigen 
Schinkelfeste Gelegenheit bot, «las er zu Ehren seines jüngsten Sohnes, 
des Siegers im Wettbewerbe um den Schinkelpreis im Eisenbahnbas- 
fach, besuchte und wo er von seinen zahlreihen Freunden, die ihn 
zum Theil seit manchem Jahr nicht mehr gesehen hatten, lebhaft 
begrüfst und beglückwünscht wurde, 

Nun ist dieser ungewöhnliche Geist, diese nie müde Schaffen- 
kraft: dahin. Seine Werke aber werden bleiben und noch kunt 
von dem „alten Pircksen*, von seinem Können nnd Wirken Zeuz- 
nils ablegen, une seine zahlreichen Schüler können sein Andenkes 
nicht besser ehren, als daß sie weiter schaffen, nimmer rasteni, 
so wie er gethan. —[- 


Vermischtes. 


Bei dem Wettbewerb um eine Strafsendrehbrilcke über den 
Hafencanal in Libau (Rufsland) erhielt unter % eingegangenen Ent- 
würfen den zweiten Preis (2000 Mark) die Maschinenfabrik Efs- 
lingen, den dritten Preis (10060 Mark) «ler Regierungs- Banmeister 
Bruns Lanssberger aus Berlin {z. Z. Frankfurt a,/M.). Der erste 
Preis ist nicht ertheilt worden, 

Einen Wettbewerb um Entwlrfe für eine Gasanstalt in Rixdorf 
hei Berlin hat. der dortige Magistrat ausgeschrieben. Die Anstalt soll 
für eine unfüngliche größte Tagesleistung von >00 chm Gas ein- 
geriehtet werden mit einer Erweiterangsfählgkeit bis auf 141000 ebın. 
Drei Preise von 7099, 5000 und 3000 Mark sind ausgesetzt. Dem aus 
neun Personen bestehenden Preisgericht gehören als Sachverständige 
an die Ilerren Überingenieur Kemper in Dessu, Betriehslirertor 
Schimming in Berlin, Gaswerkdireetor Dieekmann in Magdeburg, 
Stadtbaurath Weigend und Betriehsinspeeteor Riemann in Rixdort. 
Die Kontwiürfe sind bis zum Sl. August d, J. heim Magistrat ein- 
zureichen. Die Bedingungen un Unterlagen des Wettbewerbs können 
veren Kinsendung von 5 Mark von der Verwaltung ‚er städtischen 
Gasanstalt in Rixdorf, Cannerstr. 42, bezogen werlen {vgl. den An- 
zeigentheil der vorigen Nummer d. Bl.). 

Der Träger mit geradem Untergurt und gekrümmten Obergurt 
von überall gleicher Spannung ist von v. Ort in seinem Werke 
„Vorträge über Baumerchbanik* als Ilaberkaltsches Fachwerk be- 
zeichnet worlen.”) Ele diese Bezeichnung sis berechtigt unerkannt 
werden darf, wäre woll erst noch nachzuweisen, wann Ilerr Haber- 


*, Vgl. den Aufsatz von Huberkalt über die wubische Parnlel 
als Trügerfortn auf Seite 180 des gegenwärtigen Jahrgangs +. 14. 


kalt die ihm von v. Ott zugeschriebene Trägerform in Vorschlag ge 
bracht hat, In Ritters bekanntem Buche „Elementare Theorie 
eiserner Dach- und Brückenconstructionen“ ist eine derartige Träger- 
anordnung schon vor 2% Jahren unter dem Namen „Träger mit gleichen 
Spannungen im Bogen“ ausführlich behandelt, Ungefähr zur gleichen 
Zeit gahı Professor Sternberg in Karlsruhe in seinen Vortrigen 
über Brückenbau für die Ableitung der Gurtform eines solchen 
Trügers aus der geineinen Parabel genau dasselbe Verfahren an, ılas 
v. Ott in dem genunnten Werke vom Jahre 1595 vorführt. —Z.- 


Eine sehr einfache und ansprechende Form- und Spannungsermitt- 
lung der auf 5, 190 d. Bl. erwähnten und in dem Werke „Karl v. Ott, 
Vorträge über Baumechnnik 185993° als Haberkaltsches Fachwerk be 
zeichneten Trigerforn ist von Herrn Regierungs-Baumeister Koenen 
bereits im Jahrgnog 1882 des Wochenhlattes f. Arch. u. Ing. {8.48 
veröflentliebt worden. Nach Koenens Angube hatte diese von ihm 
als Gitterträger eonstanter Sjmunung bezeichnete Trägerform berits 
damals seitens der „Deutschen um] Uontinentalen Eisenhahnbus- 
Gesellschaft* Anwendung gefunden bei dem Bau der Brücken üler 
die Saale und die Koda im Zuge der Weimar-Gerser Eisenbahn. 

berlin. Rofskothen, Königl. Bauinspeetor 

Berechnung der Richtung zlelehlaufender Diagonalen elnes in 
der Ansicht trapezförmigen Pfeilers. Obgleich Pfeiler der bezeich- 
neten Art {Ahl. I) sehr häufig angewandt worden sind, so scheint 
doch hisher ein allgemeines Verfahren zur Ermittlung der torhreehten 
Abstände 2, As, Ar... der Punkte AE, EG... nicht bekannt gr 
worden zu sein, Vielfach wird lie Größe dieser Abstände nach but- 
ılünken gewählt, als#+ auf das Gleichlanfen der Diagonalen verzichtet. 
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Oder der Pfeiler wird in einem möglichst großen Mafsstabe auf- 
gezeichnet und durch Probiren die Neigung der Disgonalen ermittelt. 
Die Höhen A,, Ay, Ay... werden dann aus der Zeichnung al“ 
gegriffen. Dufs letzteres Verfahren umständlich und zeitraubend 
ist, bedarf wohl kaum «er Erwähnung; 
ebenso dals das Gleichlaufen der Disgonalen + 
die Ausbildung der Einzelheiten wesentlich i 
erleichtert und ein gefülligeres Aussehen der i 
Säule bewirkt. Es soll daher im nach- 
folgenden gezeigt werden, wie die Höhen | 
Ay Ag Ag... durch Rechnung ermittelt wer- "IA ri 
i 

- 

| 


Agrehys 


den können. Als bekannt können voraus- 
gesetzt werden die gunze llöhe der Säule A 
und die beiden Seiten AB und CD. Iktztere N 7A ! 


h,- 








„ollen mit a und b, die Wagerechten EF, Pi 

GH... mit 4 € &-.. bezeichnet werden. 2 

Sind letztere bekannt, so können A, Ay Ay... I 3 

leicht berechnet werden. So z. B. A, aus Pe 
u b\,a b h ! 

der Gleichung (? _- ») : il _ >) = rr PUR 
4— b hi i 

oder ud Abb. 1. 


Es sei nun zunächst ein Pfeiler mit nur zwei gleichlaufenden 
Dingonalen angenommen. Vergleicht man die in Abb, 2 gleichlaufend 
schraffirten Dreiecke, so folgen aus «der Aelhn- 


lichkeit derselben die Gleichungen -_ Fir" und 
4—_", Da in beiden die rechten Seiten (} ) 
b % = 


gleich sind, so folgt 


Unter Kae der letzteren Formel kann 
nun auch ec, für einen Pfeiler mit drei gleich- 
laufenden Diagonalen berechnet werden und zwar 
ta.s=cotundg.b=.%. Erhebt man die 
kktztere Gleichung ins Quadrat und setzt man für ,? den Werth aus der 
ersteren ein, so folgt a.0.b’= ct oder a.b’=o}. Aus den beiden 
Formeln a.b= co? und a.d’==c,? kann nun c, für einen Pfeiler mit 
vier gleichlaufenden Diagonalen berechnet werden und zwar ist nach 
vorstehendem a.?= co und 4.b==c,°. Wird wieder ähnlich ver- 
fuhren wie vorher, s0 folgt a.?. = af oder a. "= uf. Die 
Rechnung noch weiter fortzusetzen erübrigt sich, da aus den bis 
jetzt gefundenen Formeln a.b!= co}, a.b’= co,’ und a.» = o,* her- 
vorgeht, <clafs der Exponent für 5 und e von der Anzahl der 
gleichlaufenden Diagonalen abhängig ist. Bezeichnet man letztere 
mit n so folgt allgemein: 

0.5’"'(e,_,)". 

Es ist nun zu berücksichtigen, dafs, nachdem ec, _ , ermittelt, in 
obiger Formel bei der Berechnung von e, __, statt 5°" der Werth 
(e„_,)"—* einzusetzen ist, und so fort. Nach der Formel a." "'= 


(e,_ ,)* mufs stets c,_, berechnet werden, wenn die Zahl der 
gleichlaufenden Dingonalen aus einer theilerfremden 
Zahl (Primzahl, also 5, 7, I1 usw.) besteht. Im ande- 
ren Falle kann die Berechnung noch wesentlich er- 
leichtert werden, indem man beispielsweise einen 
Pfeiler mit vier Diagonalen, vgl. Abb. 3, dadurch 
in einen solchen mit nur zwei Diagonalen verwan- 
delt, daß man D mit @ und H mit A verbindet. Dafs 
AH dann gleichlaufend zu GD ist, geht aus folgen- 
dem hervor. Es lassen sich für diesen Fall folgende 
drei Gleichungen aufstellen: 

0.,=4' 

= 

und 4,.b =}, 
In der mittleren Gleichung für c, und o, (lie 
Wertbe aus den beiden anderen eingesetzt, er- 


=) oder a.b= a”. 








giebt: a.y..9.b= ot oder a.b=c,, mithin ist Abb. 3. 
AH | GD. 

Ist nun c, gefunden, so können c, und «, aus a. =c,? und 
&.b=c,? leicht ermittelt werden. 
wandt werden, wenn ein Pfeiler mit 6, 8, ®, 12 und mehr Dingonalen 
entworfen werden soll. 

Dortmund. 


Dasselbe Verfahren kann ange- 


H. Schämann. 


Bücherschau. 
Engels Bauausführung, Ilandbuch für Baugewerkschulen, Bau- 
techniker, Baulandwerker und Bauherren. 2. Auflage. Vollständig 


neu bearbeitet von Konrad Bauer. Berlin 1899. Paul Parey. 
564 S. in gr. 8° mit 1017 Abb. im Text. Geb, Preis 12.4. 

Die vorliegende neue Auflage zeigt gegenüber der ersten Aus- 
gabe des bekannten Handbuches insofern ein verändertes Acußsere, 
als die Seitenzahl infolge kleineren Druckes verringert wurde. Zum 
Vortheil des Inhalts ist nicht viel verändert worden. Fehler in 
den Abbildungen hat der Bearbeiter der neuen Auflage unver- 
bessert, Veraltetes stehen gelassen. Von zahlreichen Beispielen seien 
hier nur erwähnt: die Einfassung «des Senkbrunnens 8. 31 mit 
Spundwänden und das Vorspringen des Brunnenkranzes über (las 
Mauerwerk; die Einmauerung der Mauerlatten 5. 9%; die Gesims- 
verankerung und -Unterstützung 5. 100; die Eisentheile in Abb. 133, 
134, 144, 1H5: die veraltete Prüfung des Cementes auf Treiben usw. 
Selbst das Wort „Luchamel* ist auch in der neuen Auflage zu 
finden. Anderseits sind manche Abschnitte, die ihrer praktischen 
Winke wegen z. Th. den Werth des Buches begründeten, so z. B. die 
Hauptrücksichten bei Ziegellieferungs-Verträgen, weggelassen worden. 
Im ganzen also bringt die neue Auflage keine wesentlichen Ver- 
besserungen, was dadurch erklärlich ist, dafs die Neubearbeitung, 
wie die Vorrede sagt, nur auf Benutzung der „Baukunde des Archi- 
tekten“ und der „Wohnung“ von Emmerich und Recknagel beruht. 

— ch. 

Leitfaden zum Entwerfen und Berechnen hoher Kamine. In 
einfnchster Weise dargestellt für Prüfungsbehörden und Industrielle 
von August Senz, Regierungs-Baumeister in Köln. Essen 1898, 
G. D. Baedeker. 375. in kl, 8° mit 10 Abb. Preis 1.M. 

Die Benutzung dieses Leitfadens kann den Prüfungsbehörden und 
Industriellen empfohlen werden. Die genaue Ermittlung der stärksten 
Druckspaunung bei Schornsteinen, wenn Zugspannung nicht berück- 
sichtigt werden darf, ist auf zeichnerischem oder rechnerischem Wege 
ziemlich umständlich, und es sind deshalb zur Vereinfachung dieser 
Ermittlung von dem Regierungs-Baumeister Heinemann nach von 
Professor Keck aufgestellten Formeln Tabellen berechnet und in der 
Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur-Vereins in Hannover, 
Jahrgang 1891, veröffentlicht. Da nun die genannte Zeitschrift nicht 
überall zu haben ist umd auch die Tabellen ohne Erläuterung nicht 
gleich verständlich sind, so kann das Vorgehen des Regierungs-Bau- 
meisters Senz, welcher die zur Entnahme der stärksten Druck- 
spannung dienende Tabelle wieder abdruckt, die Anwendung durch 
ein Beispiel erläutert und einige für die Berechnung wichtige An- 
gaben hinzufügt, wohl gebilligt werden. Dafs der Verfasser nur den 
Kamin auf rundem Grundriß behandelt, ist zweckmälsig, da lei 
weniger einfachen Formen doch eine eingehendere Untersuchung 
stattfinden muls, Kürzer gefaßt hätten die allgemeinen Gesichts- 
punkte für die Rechnung sein können, da die Kenntnifs der elemen- 
taren statischen Begriffe bei den Benutzern des Werkchens voraus- 
gesetzt werden darf, L. 


XII u. 


Neu erschienene, bei der Schriftleltung eingegangene Bücher: 
(Alle bei der Schriftleitung eingehenden Werke werden in 
(diesen Verzeichnissen aufgeführt, Rücksendung der Werke 
kann nicht stattfinden.) 

Der Architekt. Wiener Monatshefte für Bauwesen und deco- 
rative Kunst. Berlacteur Ferd. v. Feldegg. 1899. Supplementheft 
Nr.3. Studien und Entwürfe zur Wiener Stadtregulirung. Verfafst 
im Regulirungsbureau des Wiener Stadtbauamtes.. Wien 1899. 
Anton Schroll u. Co. In Folio. 65. Text mit 9 Abb. u. 8 Licht- 
drucktafeln, Preis 5 .#, 

Architektonische Rundschau, herausgegeben von Ludwig 
Eisenlohr u. Karl Weigle,. 15. Jahrgang. Stuttgart 1899. J. Engel- 
horn. In Folio. 7.Lief. 45. Text mit Abb. u. 8 Tafeln Aetzungen. 
Preis 1,0 ,#. 

Bauer, Leopold. Verschiedene Skizzen, Entwürfe und Studien. 
Ein Beitrag zum Verständnils unserer modernen Bestrebungen in der 
Baukunst. Wien 1899. Anton Schroll u. Co. In Folio. 36 5. Text 
mit 18 Abb. u. 36 Tafeln in Lichtdruck, Geb. Preis O #. 

Die Baukunst. Herausgegeben von R. Borrmann u. R. Graul. 
Berlin u. Stuttgart 1899. W. Spemann. In 4“ 12. Heft. Das Münster 
in Ulm. Von Professor Dr. Josef Neuwirth. 245. Text mit 26 Abb. 
u. 7 Tafeln in Zinkätzung. Preis 3 .M. 

Dr. Bersch, Josef. Lexikon der Metall-Technik. Handbuch für 
alle Gewerbetreibenden und Künstler auf metallurgischem Gebiete. 
Wien 1899 A. Hartlebens Verlag. 1. Lief. Vollständig in u Lief, 
zu DM.M. 


Dr. Bersch, Wilhelm. Die moderne Chemie. Eine Schilderung 


der chemischen Grofsindustrie. Wien 1819, A. Hartlebens Verlag. 
1. Lief. In  Lief, (zus. 60 Bogen) mit über 400 Abh,, darunter 
zahlreiche Vollbilder, Preis der Lief. 0,50 ..4. 

Borrmann, Rich. Aufnajlımen mittelalterlicher Wand- und 


Deckenmalereien in Deutschland. Unter Mitwirkung von H. Kolb w. 
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0. Vorlaender heransgegeben von R. B. Berlin 1897 u. f. Ernst. 
Wasmuth. In Folio. Erscheint in 10 Ließ von je 8 Tafeln. 5. Läef. 
Preis der Lieferung D.#. 

Decorative Kunst. Zeitschrift für angewandte Kunst. Ilernus- 
gegeben von H. Brackmann in München u. J. Meler-Üraefe in Paris, 
2. Jahrg. München. Verlagsanstalt F. Bruckmann, A.-G. Monatlich 
ein Heft. 7 u. 8. Heft. April m. Mai 1849, In kl. 4% Preis 3,75 .# 
für das Vierteljahr, 

Druinage-Entwürfe, Anweisung für die Aufstellung uud 
Ausführung. Herausgegeben von der Kgl. Generul-Commission für 
die Provinz Schlesien. 3. Aufl. Berlin 1899. Jul. Springer. IV u. 
35 8. in $° mit 2 Karten u. einer graph. Tafel. Preis 2,25 .#. 

Duplaix, Marcelin. Alaques des efforts tranchants et des mo- 
snents de flexion derelopp«s Jans les pontres A une travde, Par les 
surcharges du Reglement «lu 29 aoüıt 1891 sur les ponts metalliqnes. 
Paris 1899. Georges Carre et Ü. Naud. 1028. in 8° mit 36 Abb. im 
Text nebst einem Atlas mit acht 64: M cm großen Tafeln, Geb. Preis 
22 Franken. 

Ehrenherg, Hermann. Die Kunst am Hofe der Herzöge von 
Preußen. Leipzig und Berlin 1899. Giesecke u, Devwrient, VI u. 
287 8, in gr. 4° mit: 2 Kupferlichtdrucken, 10 Tafeln und 51 Abb. im 
Text. Geb, Preis 27.#. 

Freese, Heinrieh. Fahrikantenglück! Ein Weg, der dazu führen 
kann. Eisenach 1899, M. Wilckens. 875. in 8% mit einem Bilde, 
Geh. Preis 150... 

Dr. Fuhrmann, Arwed. Anwendungen der Infinitesimalrechmung 
in den Naturwissenschaften, im Hochban und in der Technik, Lehr- 
buch und Aufgsbensammlung. In 6 Theilen. 3 Theil, Bauwissen- 
schaftliche Anwendungen der Differentisirechnung. 2, Hälfte, Berlin 
1899, Wilh. Ernst n. Sohn. In 5%. Seiten 181— 48 mit 62 Ilolzschn. 
Geh, Preis 1,50 .#. 

Gleim, W. Das Gesetz über Kleinbalımen und Privatanschlußs- 
bahnen vom 28, Juli 1892. Dritte Auflage. Berlin 1899, Franz 
Vahlen. VIII u. 264 5, in 8% Preis geh. 4,50 ,#. geb. 20.8. 

Graef, Paul. Neubauten in Nordamerica. Herausgegeben von 
der Schriftleitung (ler Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 
100 Lichtirucktafeln mit Grundrissen und erläuternıdlem Text. Mit 
einem Vorwort vom Königlichen Oberbaudirertor K. Hinekeldevn. 
Berlin 1899. Julius Becker, In 4" 8. Lief. 10 Tafeln und 18. Text 
mit Ahb. Preis der Lief. &.#. . 

Dr. Orunmach, Leo. Die plhysicalischen Erscheinungen uml 
Kräfte, ihre Erkenntniß und Verwerthung im praktischen Leben. 
Teipzig 1899, Otto Spumer, VII u. 4425. in gr. 5° mit über 
WO Abb. im Text und 3 Tafeln, Preis geh. 6.#, geb, 7,50.#, 

Dr. Gurlitt, Cornelius. Die deutsche Kunst des neunzehnten 
Jahrhunderts. Ihre Ziele und Thaten. Berlin 18%. Georg Bondi. 
XVI u. 701 8. in gr. 5° mit 40 Vollbildern, Preis geh, 10.%#, in Halh- 
franz geb. 12,0.#. 

Handbuch der Architektur, bernusgegeben von Darm, Ende, 
Schmitt u,+ Wagner, Stuttgurt 18909, Arnold Bergsträssers Verlags- 
buchbandlung A. Kröner. 311. Theil. Die Hochlauconstructinnen, 
?, Band. Raumbegrenzendle Constructionen. 5. Heft, Duchdeckungen. 
Verglaste Dücher und Dachlichter. Massive Steindächer. Neben- 
anlagen «ler Dücher. Von H.Koch in Berlin, I.Schwering in 
St. Johann-Saarbrücken und E. Marx in Darmstalt, 2. Auflare. 
V ound 48 Seiten in gr. 8" mit 1406 Abbildungen im Text nad 
s Tafeln. Preis geh. 26 ,#. in Halbfranz geb. 29, 

Hartlebens statistische Tabelle über alle Staaten der Erde. 
7. Jahrg. 1599, Wien, Pest, Leipzig 1599. A. Hartlebens Verlag. Ein 
70: 100 cm großes Blatt. Gefalst. Preis 0,50 .,.#. 

Hartleben= Kleines statistisches Taschenbuch über alle Länder 
der Erde. 6. Jahrg. 1599. Nach den neuesten Angaben bearbeitet 
von Prof. Dr. Fried. Umlauft, Wien, Pest, Leipzig Is. A, Hart- 
lebens Verlag. 065. in 12%, Geh, Preis 1,0 .M. 

Hartung, Hugo. Motive der mittelalterlichen Baukunst in 
Deutschland. In phutographischen Originalaufnalumen. In G Lief, 
Berlin 1899, Erust Wasumuth, 4. u. 5. Lieferung. 50 Blatt Lichtidrucke, 
Preis der Läef. 25.,#. 

Dr. Herrmann, O0. Steinbruchimlustrie und Steinbrichgeologie. 
Technische Gevlogie nebst praktischen Winken für die Verwerthung 
von Gesteinen unter eingehender Berücksichtigung der Steinindustrie 
des Königreichs Sachsen zum Gebrauch von Genlogen, Ingenienren, 
Architekten usw. Berlin 1800. Gebr, Borntraeger. XYl u 1288, 
in gr. 8" mit 6 Tafeln w 17 Abb, im Text. Preis geh. 10.#, gel, 
11,50 .#. 

Hilxzers, E. Bau-Unterhaltung in Haus und Hof. 7. Auflage, 
Bearbeitet von Dr, ©, v. Ritgen. Wiesbaden IS, Bechtold u. Un. 
Yıllu. 4268, in 8° mit zahlreichen Abh. im Text. Preis 3.8, geb, 6,W, 

Kapp, Gisbert, Dynamemaschinen für Gleich- und Werhselstenm, 
+. Auflage. 18, Berlin, Julius Spriager; München, RK, Oldenbourg. 
VEIT u. 486 8. in 5° mit 200 Abb. im Text, Geh, Preis 12,%, 











17. Mai 150, 

Katalog der Bibliothek des Königl. Ministeriums der 
öffentlichen Arbeiten. 1. Nachtrag (1897 bis 1848). Berlin 180%, 
Julius Springer. XII u. Seiten 667 bis 802, In 8”, Geb, Preis 3.4. 

Knackfafs, H, u. Max (ig. Zimmermann. Allgemeine Kuns- 
geschichte, Bielefeld u. Leipzig. 1899. Velbagen u. Klasing. Er 
scheint in 13 Abtheilungen oder in 3 Bänden in gr. 8” mit über 
Im Abb. 2, Band. Guthik und Renaissance. Von 4, Knackfufs 
u. Max (ig. Zimmermann 7. Abtheilung 11258. mit 109 Abb, 
Preis der Abtheilung 2 MX. 

Dr. Lehfeldt, P. Bau- und Kunstdenkmäler Thüringens In 
gr. 8%, Jena 1899. Gustav Fischer. 27. Heft, Ilerzogthum Sachsen- 
Meiningen. Kreis Sonneberg.  Auntsgerichtsbezirke Sonnebenz, 
Steinach und Schalkau. VIII u. 738. mit 15 Abb. im Text und 
1 Lichtdruck. Geh. Preis 2.#. 

Dr. Miethe, A. Grundzüge der Photographie. 2. Aufl. Halle a.d.>. 
1830. Wilh. Knapp. IV u. 955. in kl. 85° mit 31 Abb. Preis 1.4. 

v. Molike, C, Grundsätze für die Erbauung von Fenerwacben 
unter Berücksichtigung der Eigenart freiwilliger Feuerwehren. Frank- 
fürt a. M. 1890. Reinh. Hülsen. 19. in 8° init IT Abb, Geh. Preis 1.8. 

Münchener bürgerliche Baukunst der Gegenwart. Eine 
Auswahl von charakteristischen öffentlichen und privaten Neubanten. 
Mit einem Vorwort von Dr. R. Streiter. München 1899. LI. Werner. 
In 4#, 1. Abt. Wohnhäuser und Villen im Baroekstil. 26 Licht 
(lruektafeln u, 4 Tafeln mit Grundrissen. In Mappe, Preis I6.#. — 
2 Abth. Wohnhäuser und Villen in Rennissance und in mittelalter- 
licher Bauart, 26 Lichtdrucktafeln u. 4 Tafeln mit Grundrissen. In 
Mappe. Preis 16.M. 

Nenmeister, A, u. E, Häberle. Deutsche (oneurrenzen. Leipes 
1890. Seemann u. Co, In 8% 9, Band. 7. Heft. Nr. 10%. Rathlaus 
für Stolp. >, Text u. 278. mit Abb. — 8. Heft. Nr. 104. Städt 
sches Auseom für Magdeburg. 75. Text u. 248. mit Abb. — 9. Het. 
Nr. 195. Verwaltungsgehäude für Anchen. 65. Text u. 26 8. mit Abb. 
Preis für (len Band ‘12 Hefte mit Beiblatt) 15.#, einzelne Hefte {ohne 
Beiblatt) 1,80... 

Niederschlagsbeobachtungen der metesrologischen 
Stationen im Grofsherzegthum Baden. Veröffentlicht von 
dem Centralbureau für Meteorologie und Hydrographie im Grofs- 
herzogthum Baden, Jahrgang 1808. 2, Halbjahr. Karlsruhe 18%. 
Druck der 6. Braunschen Ilofbuchdrurkerei. 258. in 4%, 

Pellnitz, Max, Technisches Wörterverzeichnifs der graphischen 
Branchen in deutscher, englischer und französischer Sprache. Wien, 
Pest, Leipzig 1899, A. Hartlebens Verlag. VI m. 955. in 8%. Geb. 
Preis 2.M. 

Pieper, Karl. Unsicherheit im Patentschutz. 
und Mittel zur Abhülfe. Berlin 189%, 
gr. 8°, Geh. Preis 1.#. 

Dr. Rasch, Gustar. 


Deren Ursach« 
Hermann Walther. 558 in 


Regelung der Motoren elektrischer Bahnen. 


159, Berlin, Juliws Springer: München, R. Oldenbourg. VIN n. 
1408, in 8% mit 25 Abb. im Text. Geb. Preis 4.#. 
Roessler, 6. Elektromotoren für Gleichstrom. 1899. Berlin, 


Jul, Springer: München, R. Oldenbourg. Vill u. 158. in $°% mit 
40 Abb, Geb. Preis 4.#. 

Sarrazin, O0, u. H, Oberbeck. Taschenbuch zum Abstecken von 
Kreisbögen mit und ohne Üchbergangseurven fr Eisenbahnen, Straßen 
unıl Canäle. Mit besonderer Berücksichtigung der Eisenbahnen unter- 
geordneter Bedeutung. Zehnte Auflage, Berlin 159%. Jul. Springer. 
X u. 738, Einleitung, 198 5. Tabellen, kl. 8% Preis geh. 3.#. 

Stöckl, Karl. Der üsterreichische Ingenieur- und Architekten- 
Verein 1548 bis 1808, Festschrift, herausgegeben vom Vereine zur 
Feier seines fünfzigjäbrigen Bestandes, Mit Zeichnungen von Franz 
Freih. v. Krauss. Wien 189% Anton Schroll w Co. 154». Text in 
Folio mit 57 Abb, u. 75 Initinlen, Geb, Preis &.M, 

v. Thiersch, Friedrich. ler Justizpalast zu München. München. 
L. Werner. In Folio. 1 Abth. 26 Tafeln in Lichteruck. in Mappe. 
Preis der Abth. 20.#, 

Trautmann, Max. Muster-Kostenanschlag für Nenhauarbeiten. 
Unter besonderer Berücksichtigung der für die deutsche Heeresver- 
waltung geltenden Bestimmungen aufgestellt und herausgegeben. 
Stettin 180. Verlag der „Pommerschen Reichspost*. VII a. 171 8 
in 8", Preis geb. und durehschessen 3,50 ,W. 

Ver Snerum. Zeitschrift «ler Vereinigung bildender Künstler 
Vesterreichs. Verlag von EB. A. Seemann in Leipzig. Jährlich 12 Hefte. 
2, Jahrgang, 2. Det. Preis im Jahresabonnement 15 .K, einzelne 
Hefte 2.8, 

Verwaltungs-Bericht der Kgl. Ministerial-Abtheilung 
für den Strafsen- und Wasserbau für die Rechnungsjahre won 
1. Fehr, 181/06 u. 1841697, Hemusgegeben von dem Kgl. württem- 
bergiselsen Ministerium des Innern, Abth. f. d. Straßsen- und Wasser 
Imau, Stuttenet 180%, Druck von Strecker u. Moser. 1. Abth. Strafsen- 
hanmwesen. IV om. TTS, in A" mit 6 Vafeln. — U. Abth. Wasserben- 
IV u. 1408, in 4° mit 52 Beilagen in besonderer Mappe. 





Wesen, 
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würfe des Wetthowerben um die Bismarcksüulen. - 
kung ılea Vereins deutscher Ingenieure in Nürnberg 
wehungen in den Felsengebirgen von Nonlamerica. 





Amtliche Mittheilungen. 


Za dem Beschluß Jes Königlichen Stantsministeriums, betreffend 
Aenderung der Grundsätze für die Berechnung der Reise- 
und Umzugskosten der prenfsischen Stantsbeamten, vom 12, August 
18096 (abgedruckt im Centralbiatt der Bauverwaltung für 1896, S, 48T) 
ist von «dem Herrn Finanzminister und Wem BHerm Minister des 
Innern unterm 25. März d.J. an die Regierung in Köln folgende er- 
linternde Verfügung erlassen worden: 

Berlin, «lem 23. März 1899, 

Bei Entscheidung der Frage, ob einzelne bebaute Theile eines 
bemeindebezirkes als besondere Orte im Sinne der Vorschrift unter b 
des Stastsministerinlbeschlusses vom 12. August 1896 anzusehen sind, 
ist davon auszugeben, dafs nicht jede Unterbrechung «es baulichen 
Zusammenhanges mehrerer Ortstlieile genügt, wm jeden derselben ala 
besonderen Ort gelten zu lassen. 

Zunächst folgt aus der Bestimmung unter a des gedachten Staats- 
ministerialbeschlusses, wonach als Ort der hauptsächlich von Ge- 
bäuden oder eingefriedigten Grundstücken eingenommene Theil (les 
Geneinslebezirkes gilt, daß eine Trennung in mehrere Orte nicht. 
vorliegt, wenn mehrere bebaute Ortstheile durch eingefriedigte Grund- 
stücke z. B. durch Friedhöfe. öffentliche Gärten oder Bahnhofsanlagen 
verbunden sind. Ferner wird eine Trennung in verschiedene Orte 
nicht bewirkt: durch Unterbrechungen in der Bebanung, welche durch 
(ie natürliche örtliche Beschaffenheit ohne weiteres bedingt sind, 
2. B. durch einen Flußslauf oder ein sonstiges Gewässer. Ebensowenig 
ist eine Trennung in verschiedene Orte anzunehmen, wenn der bau- 
liche Zusammenlaog (ler einzelnen Ortstheile durch künstliche An- 
lügen, welche die Behanung hindern, unterbrochen ist, z. B. durch 
Festungswerke, Exereirplätze, Promenaden, Hafenanlugen usw. End- 
lich aber winl eine Trennung in verschiedene Orte nicht lediglich 
dadurch bewirkt, dafs der bauliche Zusammenhang infolge gesetz- 
licher oder polizeilicher Baubeschrünkungen an bestimmten Punkten 
unterbrochen ist. Insbesondere können «die verschiedenen Ortstheile 
einer Festung nicht lediglich «deswegen ala verschiellene Orte be- 
handelt werden, weil infolge der Rayonbeschränkungen jenseit der 
inneren Festungswerke ein Geländestreifen von der regelmäfsigen 
Bebauung ausgeschlossen ist. Es ist vielmehr in einem solchen Falle 
zu prüfen, ob die verschiedenen Ortstheile auch abgesehen von diesen 
gesetzlich vorgeschriebenen Unterbrechungen der Behauung nach 
Ihrer Lage und ihren Verkehrsverhältaissen als getrennt von ein- 
ander liegende geschlossene Ortschaften bezw. als Ausbauten er- 
cheinen. Diese Frage ist hinsichtlich der auf dem linken Rheinufer 
belsgenen, an den Festungsrayon sich unmittelbar anschließenden 
Vororte der Stadt Köln zu verneinen. Diese Vororte sind unter 
einander durch einen gemeinssinen Bebauungsplan verbunden, umgeben 
die innere Stadt In einem nur an wenigen Stellen unterbrochenen 
Ringe und bilden mit der inneren Stadt ein einheitliches stältisches 
Verkehrsgebiet. 

Demnach ist als Ortsgrenze der Stadt Köln auf dem linken 
Kbeinufer nicht die Umwallung, sondern die äufsere Bebauungsgrenze 
der an den Festungsrayon sich unmittelbar anschliefsenden Yororte 
anzunehmen. Auf dem rechten Rheinufer ist der Ortsbezirk Deutz 
innerhalb der Umwallung unbedenklich als zum Hauptorte Köln ge- 
hörig anzusehen, da der Rheia nsch obigen Ausführungen eine Unter- 
hrecbung des Zusammenhanges nicht bildet. 

Die übrigen bebanten Theile des rechtsrleinischen städtischen 
(smeindebezirks stehen weder im baulichen Zusammenhauge mit 
einander, noch haben sie einen gemeinsamen Bebauungsplan, auch 
bilden sie mit dem HNauptorte Köln nicht in «demselben Mafse ein 
gemeinsames Verkehrsgebiet: wie die linkarheinischen Vororte. Die- 
selben sind «laher alx besondere Orte oder Auslmuten im Sinne des 
gedschten Stantaministerialbeschlusses anzusehen, und es ist als Orts- 
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grenze des Hauptortes Köln auf dem rechten Rheinufer die Aufsen- 
linie der Umwallung von Deutz zu erachten, 
Der Finanz-Minister. Der Minister «es Innern. 
In Vertretung In Vertretung 
Meinecke. Braunbehrens. 
Auf «len Bericht vom 17. Januar d. J, (C.K. 138). 


An ılie Königliche Regierung in Köln. — F.-M. 1985. 
— IT 2088. — E38 — MdL 1A. 1010, 


Preufsen, 

Seine Majestät der König [haben Allergnärdigst geruht, dem 
Garnison-Bauinspertor Baurath Allibn in Potsdam, commandirt zur 
Intendantur «des I. Armeecorps, dem Garnison-Baninspestor Pfaff, 
technischen Hülfsarbeiter bei der Intendantur des I, Armeecorps, 
dem Director der Maschinenbau- und Hilttenschule Beckert in 
Duisburg und dem Stadtbaurathı Yuedenfeldt ebendaselbst den 
Rotlien Adler- Orden IV. Klasse, dem Geheimen Baurath Reuter, 
Mitglied der Königlichen Bisenbahndirection in Halle a.d.$, den 
Königlichen Kronen-Orden IM. Klasse zu verleihen sowie den Docenten 
an der Technischen Hochschule in Aachen Professor Dr, Borchers 
und «den bisherigen Privatılocenten an der Königlichen württembergi- 
schen Technischen Hochschule in Stuttgart Karl Haufsmann zu 
etatmäßkigen Professoren an [der Technischen Hochschule in Aachen 
zu ernennen. 

Der Geheime Oberbaurath Wichert ist an Stelle «des auf seinen 
Antrag ausscheidenden Geheimen Oberbanratlis z. D. Stambke vom 
I Juni d. J. ab zum Vorsitzenden des Königlichen Technischen 
Prüfungsamter in Berlin ernannt worden. 

Versetzt sind: der Regierungs- und Bauratıı Zachariae, bisher 
in Magdeburg, ala Mitglied (auftrw.) der Königlichen Eisenbahn- 
direetion nach Klberfeld und der Eisenbahn - Bau- und Betriebs- 
inspector Wiesmann, bisher in Berlin, als Vorstand der Bau- 
abtheilung (für Wildpark-Nanen) nach Potslam. 

Dem bisher aus dem Stantseisenbalntiienste beuriaubten Eisen- 
balın-Bau- und Betrichsinspeetor Hagenbeck ist die Stelle des Vor- 
standes der Betriebsinspertion 1 in Magdeburg verliehen. 

Zu Regierungs-Baumeistera sind ernannt: die Regierungs - Bau- 
führer Bruno Senff aus Schweina in Sachsen- Meiningen, Friedrich 
Arndt aus Berlin, Heinrich Küster aus Haunover und Victor Man #- 
feld aus Rübeland in Braunschweig (Hochbaufach). 

Dem bisherigen Regierungs-Banmeister Eduard Bluhm in Königs- 
berg i, Pr. ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Dienste der all- 
semeinen Bauverwaltung und den bisherigen Königlichen Regierung 
Baumeistera Louis Bothas in St. Petersburg, Albert Cramer in 
Düsseldorf, Karl Günther in Gera (Keufs), Franz Holzapfel im 
Bonn, Max Semler in Schueidemiühl, Karl Rehorst in Charlotten- 
burg und Otto Schmidt in Frankfurt a. d. 0, die nachgesuchte Ent- 
Inssung aus «lem Staatsdienste ertheilt worden. 

Der Oberbaurath bei der Königlichen Eisenbahmdireetion in 
Erfart Ober-Bau- und Geheimer Regierungsrath Dircksen ist ge- 
storben. 





Deutsches Reich. 

Der Bauführer Ahnhuedt ist zum Marine-Bauführer des Schifl- 
baufaches ernannt worden. 

Sachsen. 

Im Geschäftsbereiche der staatlichen Hochbauverwaltung ist der 
Kegierungs-Baumeister bei der Staatseisenbahn-Verwaltung Hof- 
meister der Bauleitung für das in Dresden zu errichtende staatliche 
Fernheiz- und Elektrieitätswerk bis auf weiteres überwiesen worden. 
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Seine Königliche Hoheit der Grofsberzog haben Gnädigst geruht, 
dem Professor Dr. Karl Futterer an der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe das Ritterkreuz I. Klasse mit Eichenlaub Höchstihres Ordens 
vom Zähringer Löwen zu verleihen und den Regierungs-Baumeister 


Josef Mallebrein in Freiburg auf sein unterthänigstes Ansuchen 
aus dem staatlichen Dienste zu entlassen. 

Der Regierungs-Baumeister Karl Ritter in Emmendingen ist der 
rei ern urn Karlsruhe und der Regierungs-Baumeister Leopold 
Sing in Heidelberg der Bezirksbauinspection Freiburgzugetheilt worden. 





(Alle Rechte vorbehalten ] 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Runsenverbauungen in Böhmen. 
(Schluß aus Nr. 37.) 


Im allgemeinen wird die Beruhigung der Runsen in den Ab- 
lagerungen der Permformation durch den Einbau von sichtbar 


der kahlen Abdachungen in ihren Einzugsgebieten zum grofsen Theile 
bewerkstelligt. Im ganzen wurden hierbei folgende Arbeiten ausgeführt: 





Abb. 1. 


bleibenden Querflechtwerken vollzogen. Durch die Abb. 1 bis 3 
soll das Fortschreiten «ler Verbauungsthätigkeit in einer solchen des 
Rakonitzerbach-Gebietes vor Augen geführt werden. Die Abh. 1 
zeigt das Aussehen eines Theiles der Runse im ersten Baujahre, 
nachdem nur einige Querllechtwerke ersten Ranges ausgeführt worden 
sind und die grobe Abböschung der Runsenlehnen im vollen Zuge 
ist, Die Abb. 2 vergegenwärtigt diesen Runsentheil im zweiten Bau- 
jahre. Hinter den als Stützpunkte dienenden Querflechtwerken 
ersten Ranges sind sowohl im Hauptarme als auch in seinen seitlichen 
Verzweigungen mehrere Querflechtwerke zweiten Ranges staffelartig 
eingebaut. Die Abböschung der Runsenlehnen ist im groben beendet, 
und die vorjührigen Querflechtwerke, sowie deren Verlandungskörper 
sind bereits mit Weiden und anderen TLaubhölzern bepflanzt. Die 
Ahb. 3 veranschaulicht denselben Runsentheil im fünften Baujahre, 
nachdem die baulichen und culturellen Mafsnahmen in demselben 
nahezu beendet sind. In den verbauten Runsen der Silurformation, 
welche meist magerere und trockenere Böden, sowie grülsere Ge- 
füllwerthe aufweisen, als diejenigen in den permischen Ablagerungen, 
kommen nehst sichtbaren Querflechtwerken auch häufig steinerne Quer- 
werke und vielfach Gruppen von verschütteten Querflechtwerken vor. 

Bis zum Schlusse des Jahres 1898 wurde in den einzelnen 
Arbeitsgebieten an 158 Runsen mit einer Gesamtlänge von 156 kn 
gearbeitet. Die überwiegende Mehrzahl dieser Runsen ist jetzt be- 
reits vollständig verbaut und bepflanzt, ebenso auch die Aufforstung 





Im ersten Verbauungsjahre (Sommer 1891). 


236 Stück Steinqguerwerke mit 4469 cbm Inhalt, 
541 Stück Querflechtwerke ersten Ranges mit 4019 m Gesamtweite, 
6075 Stück Querflechtwerke zweiten Ranges mit 43775 m Gesamtweite, 
18 Stück Holzgrundscehwellen mit 74 m Gesamtweite, 
751 Stück Faschinenquerwerke mit 2406 m Gesamtweite, 
3316 m Steinschalen mit 5M qm Oberfläche, 
1296 m Uferschutzmauern mit 737 cbm Inhalt, 
5185 m einreihige Läingsflechtwerke, 
298 m doppelreibige Längsflechtwerke, 
48 m Sickerschlitze, 
2378 Ar Lehnenberasungen und Rasencunetten, 
9260 m Lehnentlechtzäune, 
176,9 Hektar Runsenbepflanzungen und Oedlandauff: 
240 Ar Pilanzschulen (nach dem Stande im Jabre 1898), 

Die Durchführung dieser Mafsnahmen, einschliefslich der Er 
ziehung und sonstigen Beschaffung der Pflanzen, erheischte einen 
Geldaufwand von 2:0065 Gulden. Hierzu kamen für Abhöschung- 
und Erdarbeiten 35029 Gulden, für die Bauleitung, Bauaufsicht, 
Grundentschädigung, Arbeitsgeräthebeschaffung, Kranken- und Unfall- 
versicherung der Arbeiter u. dgl. 64 508 Gulden, sodafs bis Ende 18% 
im ganzen 3393802 Gulden aufgewandt worden sind. 

Seit der Inangriffnahme der Verbauungsarbeiten sind in den 
einzelnen Arbeitsgebieten bereits wiederholt wolkenbruchartige 
Regengüsse niedergegangen und haben in den einzelnen Runsen und 
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Abb, 2, Im zweiten Verbauungsjahre (Frühjahr 1892), 


Runsenverbauungen in Böhmen, 





Abb. 3. Im fünften Verbauungsjahre (Sommer 1895). 


Abb, I bis 9. Runse Nr, I im Rakonitzerbach-Gebiete (Bezirk Rakonitz, Gemeinde Senomat). 
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Wasserläufen ganz aufserordentliche Hochwasserstände hervorgerufen. 
Die bisher ausgeführten Runsenverbauungen haben sich hierbei voll- 
kommen bewährt und im allgemeinen recht befriedigende Erfolge 
gezeigt. Die in den ersten Jahren hergestellten Flechtwerke sind 
freilich bereits mehr oder weniger verfault und zerfallen: aber die 
Hoffnung, dafs die in dieselben eingepflanzten Laubhölzer nach 
ihrem Erstarken (die Fähigkeit erlangen werden, mittels ihres Wurzel- 
werkes die durch diese Werke geschaffenen Sohlenstufen zu binden 
und zu erhalten, hat sich in hohem Grade erfüllt. Aufser mälsigen 
Abrundungen an der Krone vermochten die Hochwässer diesen 
Werken nichts anzutlun. Auch die sonstigen Verbauungsanlagen 
haben bisher keinerlei nennenswerthe Beschädigungen erlitten. Nur 
hier und da kam es vor, «dafs frisch fertiggestellte Rasenbeläge den 
heftigen Regengüssen nicht standzuhalten vermachten und theilweise 
abgeschwemmt worden sind. Solche Schäden sind aber unvermeirl- 
lich und belanglos, da sie mit wenigen Gulden wieder wettgemacht 
werden können und nach dem Anwachsen der Rasenbeläge nirgends 
vorgekommen sind. 


In den verbauten und aufgeforsteten Runsen war selbst bei den 
höchsten Hochwassergängen keine Geschiebebewegung wahrnehmbar, 
Der Nutzen ihrer Verbauung tritt um »0o «leutlicher vor Augen, als 
in den benachbarten noch unverbauten Runsen bei denselben Hoch- 
wässern immer wieder namhafte Verwüstungen, neue Sohleneinrisse, 
weitere Durchfurchungen, Ausrisse in den Seitenlehnen und starke 
Geschiebewanderungen vorgekommen sind. Aber nicht nur in dem 
Bereiche der Runsen selbst macht sich der wohlthätige Einfluß ihrer 
Verbauung bemerklich: vielmehr läßt sich jetzt bereits, trotz der 
immer noch verhältnilsmäfsig geringen Ausdehnung der Arbeiten, in 
‚len eigentlichen Wasserläufen der Verbauungsgebiete ihre wohl- 
thätige Wirkung klar erkennen. Mit dem weiteren Urmsichgreifen 
Jder Verbauungstlätigkeit werden ihre segensreichen Folgen sich 
immer weiter auf «ie tiefer gelegenen Bach- und Flußsläufe er- 
streeken un den dort durchgeführten Bauarbeiten die ersehnte Ge- 
währ «dauernden Bestandes bringen. 

Prag-Kgl. Weinberge, 

im Februar 1899. 


Bertliold Hlanisch, 
k. k. Forstinspections- Commissär. 





Aus der Geschichte der Technischen Hochschule in Berlin. 


(Fortsetzung „us Nr. 33.) 


IV. Reformen an (ler Bauskademie bis zur Begründung 
der Technischen llochschule, 

Die Bauakademie wurde schon nach Ablauf der ersten beiden 
Jahre einer Reform unterzogen, nachdem der König persönlich be- 
reits in einem Erlafs an die Minister lleinitz und Schrütter vom 
28. Februar 1801 auf einzelne Mängel aufmerksam gemacht hatte. 
Friedrich Wilhelm IN, fand, daß die Gegenstände des Unterrichts 
zu sehr „zerstückelt“ seien und die Besucher der Anstalt oft nicht 
die erforderlichen Vorkenntnisse besälsen. „Das Erstere* — so hiels 
es da — „überlasse ich Eurer sachkundigen Prüfung, empfelile Euch 
aber (dabei vorzüglich, nie zu vergessen, dafs praktische Baubeiliente 
und keine Professoren in der Akademie erzogen werden sollen.“ 
Auch sollte die Einrichtung getroffen werden, daß die Prüfungen 
strenger abgehalten und die Zöglinge womöglich von anderen als 
von ihren Lehrern geprüft würden.) In dem darüber von Riedel, 
Eytelwein und Gilly erstatteten Berichte wird gesagt, dafs es praktisch 
sei, den Unterricht in einen solchen theilen, den jeıler angehende 
Camernl-Baumeister nöthig habe, und in einen solchen, der nur für 
Befühigtere und für diejenigen sei, «die später größere allgemeine 
und ästhetische Aufgaben lösen wollten. Die Anforderungen bei der 
Aufnahme mülsten erhöht werden, damit nicht unfühige Akademiker 
aufgenommen werden, die zurückbleiben oder andere stören und 
nachher nichts in ihrem Fache leisten. Und da überdem zu einem 
Baumeister, welcher in so mancher Hinsicht bedeutenden Einfluß 
auf den Staat hat und andere Leute dirigiren soll. beträchtliche 
Grundbildung sehr nothwendig sei, sollen (lie Eleven einen leichten 
lateinischen und französischen Autor erklären können, auch alles 
wissen, was man von einem Feldinesser verlangt. 

In diesem Sinne trat denn auch eine Umwandlung ein, wobei an 
Stelle «des bisherigen Directoriums eine akademische Deputation 
unter dem Präsidenten des Oberbaudepartements eingesetzt wurde, 
Ebenso erfolgte eine strengere Ueberwachung der Collegien, wohei 
die früheren vier Directoren, nunmehrigen „Räthe der akademischen 
Depntation*, den Besuch regelmäfßsig controlirten und sich von dem 
Fleiß und «den Fortschritten des Einzelnen selbst überzeugten. Die 
Eleven mußsten damals auf einem gewöhnlichen Gymnasium die 
Secunmds slurchgemacht halben, auch bei Zulassung zum Baustudium 
schon im praktischen Feldmessen und Nivelliren geübt sein. Jeder von 
ihnen wurde persönlich einem der Räthe zugetheilt, der ihm die noth- 
wendigen Collegien empfahl und ihm auch auf die Erwerbung weiter- 
gehender Kenntnisse (durch Vorlesungen aufserhalb der Akademie) 
aufmerksam machte. An den Lehrplänen wurde nicht viel geändert, 
sondern nur ein besonderer Unterricht im architektonischen Zeichnen 
neu eingeführt und statt «ler kritischen Geschichte der Baukunst 
eine Encyklopädie «ler Baukunst mit kurzer kritischer Geschichte 
gelesen, um immer mehr nur solche Dinge vorzubringen, die dem 
künftigen Buaubeamten nothwendig waren. Am Schlusse (des Se- 
mesters sollten Repetitorien stattfinden. Nach den durch Dobbert 
benutzten Listen der Akademie sind von 1801 bis 180% im gunzen 
Sl Eleven eingeschrieben worden: die Zahl der Besucher betrug 
1801 bis 1804 im Sommer durchschnittlich 50 bis 60, im Winter 
120 bis 130 (darunter in der ganzen Zeit 58 Ausländer). Zu der- 
selben Zeit etwa, da ılas Oberbaudepartement (durch Gesetz 
vom Jahre 1808) eine völlige Umwandlung erfuhr, verlegte man die 
Bauakademie in das 1806 erworbene Haus Zimmerstrafßse 25, hielt 
aber einen Theil der Vorlesungen in der Akademie der Künste 


') Den königlichen Erlafs mit dem Berichte von Riedel, Eytel- 
wein und Gilly sieh bei Dobbert iu der Festschrift von 1854, 








ab, mit deren Direetion nun auch die Leitung «ler Bauakademie ver- 
bunden wurde.?) Pirectoren waren von 180% bis 1814 Maler Frisch. 
1816 bis 1824 der berühmte Bildhauer Schadow. Im August 1520 
wurde Karl Friedrich Schinkel Professor an der Bauakademie und 
zugleich Mitglied (les Senats der Akademie der Künste, während 1821 
lleinrich Karl Berghaus, der bekannte Geograph, «den Unterricht 
im Feldmessen und Kartenzeichnen übernahm. 

1824 wurde die Bauaksdemie von der Kunstakademie wieder al- 
gezweigt und unter dem Direetorat Eytelweins dem Ministerium 
für Handel und Gewerbe zugewiesen. Das Zeugniß der Reife von 
Secunda eines Gymnasiums wurde verlangt, die Vorschrift über die 
Controle der Eleven erneut und ebenso die Abhaltung von Repetitionen 
wieder vorgeschriehen. Unter den Lehrern finden wir den Mathe- 
matiker Dr. Martin Ohm, Bruder des Physikers Georg Simon Ohm. 

In dem gemeinsamen Bericht vom 5. December 1823 hatten dir 
Minister des Ilandels und des Cultus Klage darüber geführt, daß 
bei «ler Vereinigung «der Bauakademie mit der Kunstakademie die 
Einwirkung des Oberbaudepartements auf die Ausbildung der zu- 
künftigen Beamten entfallen sei und dieses bereits bei den Bau- 
inspectoren bemerkt werde, Der Unterricht in der gesanıten Bau- 
kunst — so heifst es da — müsse zwar an sich in wissenschaftlicher 
Beziehung einem Ganzen und daher auch fernerhin der Einwirkung 
des Unterrichtsdepartements unterworfen bleiben. Er zerfalle aber 
seiner Natur nach in zwei Hauptabtheilungen, nämlich in den höheren 
ästhetischen Theil der Baukunst, der der Hauptsache nach auf die 
Kunst sehe und «daher mit der Kunstakademie vereinigt bleiben solle, 
dann aber in den technischen Theil des Unterrichts, der die Bildung 
von angehenden Provineialbaumeistern und Feldmessern zum Zwerk 
habe und dem Ressort des Handelsministers näher liege. Diese Vor- 
schläge wurden vom Könige genehmigt und am 1, Vetober 1824 in 
Kraft gesetzt, 

Eine Erweiterung der ästhetischen Fächer trat darauf 1828 durch 
die Berufung Wilhelm Stiers ein, der außer dem Architektur- 
und Ornamentzeichnen mit dem Unterricht im Entwerfen der Ge- 
bäude betraut wurde, der ferner die Geschichte der Baukunst Ias und 
auch nach Aufhebung seines Uehungscursus (im Jahre 1831) nach 
25 Jahre lang auf dem Gebiete der Architektur der einflufsreichste 
Lehrer für die jüngere Richtung geblieben ist (Stier * 8. Mai 179 
} 1856). — Den stürksten Besuch jenes Zeitabschnittes zeigte das 
Winterhalbjahr 1826 mit 160 Schülern. 

Bald nach dem Abgzunge Eytelweins (im Jahre 1890) übernahm 
Beuth die Direction der Bauakademie und leitete, da er auch Director 
des Gewerbeinstituts war, nunmehr beide Anstalten gemeinsam. Dieses 
Verhältnifs kun der Regelung der Lehrpläne in manchen Fällen zu 
zute, im übrigen erscheinen beide Organisationen vollkommen unab- 


*) Dus Oberbamdepartement war 1770 als eine besondere Al- 
theilung des von Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1723 gestifteten 
General-Ober-Finanz-, Kriegs- und Domiänen-Directoriams in Berliu 
zur allgemeinen Leitung der Bausachen eingesetzt worden, die in den 
einzelnen Provinzen bei den Kriegs- und Domänenkammern unter 
Leitung eines Bauwlirectors durch Bauinspeetoren (für die Städte) und 
«(durch Landbaumeister gt dem flachen Lande) versehen wurden. — 
1708 wurden bei den Kammern in den Provinzen immerliate Fort- 
und Baucommissionen ernannt, die aber die erwartete Beschleunigung 
der Geschäfte nicht berbeiführten und darum bald wieder aufgehobes 
wurden, Bei der Neuorganisation der Centralbehörde laut Publie. 
vom 16. December 1808 a «das Bauwesen zu der Abtheilung für 
Gewerbepolizei und die Bauakademie zur Abtheilung für Cultus nei 
er ai Unterrioht im Ministerium des Innern (vgl. Rönne, Bau- 
polizei), 
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Abb. 9. 


kängig von einander. Die Bauakademie blieb vorwiegen«l für die Aus- 
bildung ‚er Baubeamten bestimmt. 1851 trat eine Reform dahin- 
gehend ein, daß die Vebungen im Feldmessen schon vor Eintritt in 
die Anstalt erledigt 
sein mulsten. Die 
Ausbildung der 
Baubeamten selbst 
sollte so geschehen, 
dafs die Baumeister 
als Wege-und Land- 
baumeister oder 
aber zu Bauinspec- 
toren erzogen wer- 
den sollten, welch 
letztere im Wasser- 
und Maschinenbau 
oder im Stadt- und 
Prachtbau, ferner 
aber auch mach 
beiden Richtungen 
geprüft werden soll- 
ten, Man hat es 
also hier ınit einer 
wahlfreien Schei- 
dung der Fächer zu 
tbun, die aber nur 
ein schwacher Ver- 


such blieb, weil 

nach den Vorschrif- 

ten vom 8. Sep- Abb. 10. Friedrich Eggers, 
teınber 1831 und Lehrer der Kunstgeschichte an der Bauakademie 
nach anderen Be- und der Gewerbeakademie (geb. 141%, gest. 1872). 
stimmungen nur die 


zweiseitig geprüften Bauinspeetoren zu den höheren Staatsstellen 
berufen werden sollten. Das Fehlerhafte des früheren Zustandes 
wurde — wie Rönne meint — darin gesehen, dafs man von allen 
Candidaten gleiche Befühigung in allen Zweigen der Baukunst 
forderte, während doch nicht alle Baubeamten für ihre Stellung 
gleicher Kenntnisse bedurften. Jeder sollte sich stufenweise aus- 
bilden können, und wenn er alle Prüfungen (im ganzen fünf) glücklich 
bestand, zu allen Stellen im Staate zugelassen werden. Auch die 
Ausbildung von Privatbaumeistern wurde damals vorgesehen, und als 
erster derselben J. H. Freyse 1837 zur Prüfung zugelassen. 

Diese im ganzen etwas schulmäßige Reform mag von rein 
praktischen Gesichtspunkten aus «damals angebracht gewesen sein; 
doch empfanden die Studirenden es als einen Nachtheil, infolge der 
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Vereinfachung des Lehrplans die bisherige Bauakademie amtlich 
zu einer allgemeinen Bauschule herabgedrückt zu sehen. Was 
dazu veranlufste, ist schwer zu sagen, wenn man nicht etwa an- 
nehmen will, dafs, 
wie schon ange- 
deutet, eine ge 
wisse  „Gleichstel- 
lung* mit dem Ge- 
werbeinstitut, (der 
früheren techni- 
schen Schule, be- 
absichtigt war. In- 
wieweit Schinkel 
«damals in die wich- 
tige Wirksamkeit 
der Anstalt eingriff, 
tritt in den Chro- 
niken nicht deutlich 
zu Tage; jedenfalls 
ist es ihm noch zu 
Janken, dafs wenig- 
stens die Bedeu- 
tung der Lehrkräfte 
«durch die Berufang 
von Männern wie 
August Stüler, 
Gustav Stier und 
dem späteren Ober- 
landesbaudireetor 
Gotthilf Hagen so- 
wieKarlBötticher 
und Salzenberg 
gehoben wurde?) 

Als Beuth 1845 zurücktrat, gewann unter Stülers Einflufs eine 
mehr künstlerische Richtung die Oberhand; auch sprachen die Studi- 
renden den Wunsch nach größerer Lernfreiheit und nach Wieder- 
bezeichnung der Anstalt als Königliche Bauakademie aus. Dafür 
sollte aber an Stelle der Feldmesserprüfung ein Elevenjahr treten 
und die Reife für die Universität verlangt werden. 

In die Vebergangszeit von 1845 bis 1849 füllt die Begründung 
des ersten geselligen Vereins an der Bauakademie, der sich im 
Jahre 1847 bildete und unter Wilhelm Stiers Einflufs einen grofsen 
Theil der Studirenden vereinigte, Es war das der heute noch 


Abb. 11. Oberlandesbaudirector Gotthilf Hagen, 


Lehrer der Wasserb,aukunst an der Bauakademio 
1825 Inlm IA 





3) Anguben über 6. Hagen, Bötticher und Salzenberg s. Centrul- 
blatt der Bauverwaltung 1884, 1889 und 1887. 
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blühende akademische Gesangverein „Motiv“, der einen engeren 
persönlichen Zusammenschlufs erstrebte, und der durch sein segens- 
reiches Wirken bis zur Begründung des Ausschusses der Stadirenden 
im Jahre 1869 eine ausschließlich führende Stellung einnalnn. Seine 
Mitglieder sind nachher die leitenden Kräfte des Architektenvereins 
geworden, der sich namentlich 1545 und 1549 mit der Reform der 
Bauschule sehr lebhaft beschäftigte, — Die Stwlirenden bildeten — 
was noch erwähnt zu werden verdient — 1848 unter ihrem Lehrer 
G. Hagen eine Abtheilung des bewaffneten Künstlereorps, das unter 
dem Oberbefehl des Malers Hensel im Schlose eampirte und längere 
Zeit die Dewachung der königlichen Gemächer übersommen hatte. 

Auch an der Gewerbenkadeinie, an der ein Jahr früher schen 
(1846) die durch ihre technisch - wistenschaftlichen Veröffentlichungen 
in der ganzen Welt bekannte „Hütte“ gegründet wurde, regte sich ein 
selbständigeres Leben. Auch ihre Studirenden waren bei dem Schutze 
öffentlicher Gebäude sowie bei (len großen Trauerzügen 1845 und 
1549 mit den Studirenden der Universität und der übrigen Lehr- 
anstalten betheiligt.t) 

Am 1. August 1849 wurde gleichzeitig mit lem Erlafs neuer Vor- 
sehriften für die Bauakademie Karl Ferdinand Busse zu deren 
Director ernannt?) Damals wurde für die Zulassung zur Bauführer- 
prüfung das Zeugnis eines Gymnasiums oder einer Realschule I. Ord- 
nung verlangt, ebenso die Erledigung eines Eleveojahres und aufßser- 
«dem ein zweijähriges Studium. Auch die Vorschriften für die Prüfung 
der Privatbaumeister wurden verschärft, indem man nach Ablegung 
der Meisterprüfung eine dreijährige Studienzeit forderte. 

An Stelle des Cursus für Land- und Wegebaumeister tt nun 
derjenige für Bauführer, während der einjährige Cursus für Bau- 
inspectoren beider Fächer in einen einjährigen Baumeister-Cursus für 
Land- und Schönbnu und einen gleichfalls einjihrigen Baumeister- 
Cursus für Wege-, Wasser- und Eisenbahnbau zerlegt wurde. Ein 
Zwang zum Besuch bestimmter Collegien faul ferner nicht statt, 
wenn auch später noch die Forderung einer Mindestzahl von 
Pensumblättern geltend gemacht wurde. Zu Busses Zeit finden 
wir unter den Lehrern noch «len alten Dr. Schubarth, der bereits 
seit 1521 an dem Gewerbeinstitut unterrichtete, dann Maler Bier- 
mann und llerın. Wiebe, den späteren ersten Rector der Technischen 
lochschule: andere sind der Kunsthistoriker Guhl (1850 bis 1862), 
der kürzlich erst verstorbene Franz Mertens, Holz (1850 bis 1875), 
dann Wilhelm Lübke {1857}, Spielberg, Schwatlo (1861), Schwedler 
(1859), Lucne (1862), Weingarten (1864). 1851 bis 18% las Weishaupt 
Eisenbahnbau, seit Sommer 185% Adler Geschichte der Baukunst, 
Städtebau und Anlage von Öffentlichen Gebäuden. Seit 1865 wurde 
von den Prüflingen das Reifezeugniß für die Universität gefordert, 
daneben aber seit 1859 das Abgangszeugaißs einer Realschule erster 
Ordnung zugelassen. 1855 stiftete Friedrich Wilhelm IV, eine Sil- 
berne Medaille „für Fleiß auf der Bauakademie*, die nachher in 
allen Abtheiluugen der Technischen Hochschule zur Vertheilung kam. 

Während des Directoriums Grund (1866 bis 1873) wurde nach 
bannoverschem Vorbilde der Studiengang für Bauführer zu einem drei- 
jährigen gestaltet und der weitere zweijährige Cursas für Baumeister 
io Wegfall gebracht (1865). Infolge der Gewerbefreiheit hörte die 
Ausbildung von Privatbaumeistern nach den alten Vorschriften von 
selbst auf. Die politischen Verhältnisse wirkten durch die Er- 
weiterung Preußens günstig auf den Besuch der Anstalt ein. Dus 
Winterhalbjahr 1866 begann init 501 Stadirenden und stieg im Winter- 
halbjahr 1869 auf 655, im Winterhalbjahr 1571 aber auf 789 nach einem 
vorübergehenden Rückgange während der Kriegsjalıre. In Grunts Zeit 
fällt die Schaffung eines Ausschusses der Studirenden der Bau- 
akademie, wie ein solcher an der Gewerlwakademie schun früher 
ins Leben gerufen worden, Von neuen Lehrkräften traten u. a. in jenen 
T Jahren ein und gehörten lüngere Zeit dem Lehrkörper folgende an: 
Blankenstein {1866 bis 1873, mittelalterliche Architektur): Ludwig 
Frauzius (Wasser-, Wege-, und Eisenbahnbau, 1867 bis 1875); Dr. 
Friedrich Eggers (1568 bis 1872, Kunstgeschichte);*); Menne (Eisen- 


% Vgl. I. Damm, Geschichte der „Hütte* 1562; Festschrift des 
„Motiv* 18065; O, Schöninzh, das Künstlercorps von 1848, 

®) Leber Busse #. Dobbert Festschrift. 

#, Eggers war am 27, November 1819 in Rostock gehoren, #tudirte 
Kunstwisscnaschaft in Rostock, Leipzig, München une Berlin, war hier 
als Privatgelehrter, Herausgeber des „Deutschen Kunsthlattes* (mit 
Kugler) und sonst vielfach litterarisch thätig. Er Its über Kunst- 
geschichte set IM an der Akademie der Künste, dann auch an der 
Gewerbeakademie, seit 1868 an der Dauakadeinie. 1871 ward er zur 
Bearbeitung der Kunstangelegenheiten in das Uultusministerium be- 
rufen und April 1872 zum vortrugenden Rath ernannt, »tarb aber be- 


Eisenbahn 
Die unter vorstehender Ueberschrift in Nr. M dieses Blattes 
vom 5, April d. J. (8. 155) gebrachten Ausführungen des Herr 








bahnban, 1866 bis 1869); Streckert {1869 bis 1872); Dörgens (156%, 
Jacohsthal, (seit 1870, James Hobrecht (1872 bis 1876), Dr. zur 
Nieden (1972 bis 1875); Öberbeck (1872). 

Die organisatsrischen Aenderungen, die 1873 den Rücktritt des all- 
gemein beliebten Geh. Oberbauruths Grund zur sellstverständlichen 
Folge hatten und die Wahl Richard Lucaes, als des ersten aus der 
Lehrerschaft herrorgegangenen Directors ermöglichten, be- 
reiten, wie das an der Gewerbeskademie schon 1571 geschah, die 
eingehender zu behandelude Begründung der Technischen Hoch- 
schule mit collegialischer Einrichtung vor. Unter dem ideal ver- 
anlagten Incae, «der den Umbau der Bauskademie leitete und den 
Neubau der Hochschule in Charlottenburg noch entwarf, erfolgte 
auch im Unterricht nun die Trennung nach beiden Richtungen des 
Baufachs. Aus den Üebergangsjahren sind von Lehrkräften noch 
hesonders zu erwähnen: Reinhold Persius, Dubbert, Jul. Lessing, 
Hauck, Ililse, während nach Lucass Tode unter dem Directorat von 
Ludwig Hagen und Hermann Wiebe namhafte Lehrer wie Göring, 
Ende, Wincekler und J, Raschdorff neu eintraten.”) 

Ehe wir zu den Umwandlungen an der Gewerbeakademie un 
zur Begründung der Technischen Hochschule übergehen, sei hier noch 
zur Vervollständigung des bereits mitgetheilten Königlichen Erlass 
vom 1%, April 179% die Cabinetsordre vom 18. März 1799 beksunt 
gegeben, die sich in dem von dem Geh. Cahinetsrath Mencken, dem 
Großvater des Fürsten Bismarck, herrührenden Entwurfe im Ge 
heimen Staatsarchiv noch erhalten und eben jetzt wiedergefunden hat: 

„Berlin 18. März 1799. An die Herren Etatsıninister Freiherr 
v. Heinitz und v. Schrötter. Meine lieben usw. Auf Euren Be- 
richt vom 13. d. M. über eine in Verbindang mit der Akademie 
der Künste zu errichtende allgemeine Bauunterrichtsaustalt gebe 
Ich Euch zu erkennen, dafs Ich die zur ersten Einrichtung ein für 
allemahl erforderliche Summe von drevtausend Vierkundert Thaler 
zu seiner Zeit assigniren werde. Nicht minder approbire Ich =, 
daß zur Unterhaltung dieser Anstalt von dem Geldbetrag sänt- 
licher zur Revision an das Oberbaudepartement eingehenden Bau- 
anschläge derselben ein Procent zugestanden werde, went Ich Mir 
gleich vorbehalte, die auf SW) Thaler jährlich berechneten Unter- 
haltungskosten, welche Mir auf alle Fälle zu hoch berechnet scheinen, 
wie s erfordert wird, zu ermäfsigen, Eudlich bin Ich auch mw- 
sonnen, zum Emplacement für die neue Bauakadeınie auf der 
halben Front des Akademiegelindes noch eine Etage aufsetzen zu 
lassen, und werde, wenn es die Umstände irgenil gestatten, die dazu er- 
forderlichen Kosten auf den Bauetat des künftigen Jabres annehmen. 
Mit Gewißheit kenn Ich solches aber vorher nicht bestimmen, und 
überdem scheinen Mir auch «die dazu erbetenen 33000 Thaler 
alles Verbältnifs zu übersteigen. Ihr, der Etatsminister Freiherr 
v. Schrötter, habt zum Bau eins ganz neuen IHlauses mir 
18000 Thaler bis 0000 Thaler verlangt, und dagegen mülste für 
die Aufsetzung einer Ftage eigentlich noch ein ansehnliches ge 
spart werden, Ich erwarte daher noch zuvor die speciellen Ris, 
Zeichnungen und Anschläge, wobei Ihr mit aller Oekonomie zu 
Werke gehen und allea unnöthigen Aufwand vermeiden miülst. 
Insbesonilere aber sehe Ich auch einer Aufklärung darüber ent- 
gegen, warum bei diesem Eimplacement auch für das Oberbau- 
departement gesorgt werden soll, das doch bisher schon unter- 
gebracht gewesen ist. Dies alles darf indessen die Erhebung d= 
bewilligten Fonds schon vom 1. Juni d. J. an ebensowenig als den 
Anfang des Unterrichts im künftigen Winter aufbalten, da Ihr für 
einen interimistischen Raum sorgen wollet; vielmehr überlasse Ich 
Euch das hierzu Erforderliche zu verfügen, das Reglement für die 
neue Anstalt vollständig auszuarbeiten und Mir solches nebst dem 
Etat zur Prüfung einzureichen. Ich bin usw.” 





Hiernach wird inat wohl in Zukunft diese älteste Cabinetsondre 
über die Bauskademie als für deren Begründung malsgebend anz- 
schen und #omit den 18. März 17% als den Stiftungstag zu b«- 
zeichnen haben, (Fortsetzung folgt.) 


reits am 11, August ebendessellien Jahres. Der edle Mann genofs unter 
den Akademikern die grölste Verehrung, sodaß die „Hütte“ in ihrem 
immen Heim in Charlottenburg seiner Broncebüste (von 1. Brunow) 
einen Ehrenplatz anwies. Sein Bildnifs, das wir auf S. 237 bringen, 
wurde nach einer Photegraphie durch Prof. Mandel 1574 gestochen. 

’) Ausführlichere biographische Nachrichten brachte das Centnl- 
blatt der Bauverwaltung über L. Hagen 15092, Winkler 1888, Schwerler 
1874 (s.n. Zeitschrift für Bauwesen 1805), Grund 182, H. Wiebe 18, 
Oberbeck 1804, Leber Lacne s. „Zum Gedächtaiß f. Richard Lucae* 
(Zeitschrift für Bauwesen 1575, 5. #0), 


















- Vorarbeiten. 


Prof. Jordan [inzwischen verstorben, %. 8.300 ds. Jahrg.) über den 
geodätischen Theil der in dem 1, Bande des Handhuches der Ingenieur- 


Ar. 39. 
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wissenschaften behandelten Eisenbahn-Vorarbeiten veranlassen den 
Unterzeichneten, welcher die diesen Gegenstand behandelnden 
Paragraphen 14, 15, 22 und 23 des Buches bearbeitet hat, zu einigen 
kurzen Bemerkungen. 

Es gereicht dem Unterzeichneten zur Befriedigung, dafs der Ver- 
füsser vor Eintritt in weine kritischen Bemerkungen sich mit der 
Mehrzahl der in den benannten Paragraphen vorgetragenen An- 
schauungen einverstanden erklärt und im Schlufssatze den großen 
Fortschritt der dritten Auflage im Vergleich mit den früheren 
Auflagen bei der Darstellung des gendätischen Theiles der Eisen- 
babn-Vorarbeiten anerkennt. Diese Anerkennung ist um s0 ge- 
wichtiger, als sie von so berufener Stelle ausgesprochen ist, und 
giebt dem Unterzeichneten den Ansporn zu dem Versuche, auch in 
dem Wenigen, worin die Meinungen noch auseinandergehen, eine 
Vebereinstimmung herbeizuführen oder doch wenigstens einen Bei- 
trag zu der gewünschten Verständigung zu geben. 

Die augeblichen Unterlassungen, die von dem Verfasser auf- 
geführt werden, sind zum größten Theil mit Absicht begangen 
worden und lediglich aus dem Bestreben hervorgegangen, kein 
rein theoretisches, sondern ein möglichst praktisches Handbuch 
zu schaffen, das thatsächlich für den im Felde messenden Fisen- 
bahningenieur leicht verständlich und brauchbar ist. Aus diesem 
Grunde sind alle Aufnahme- und Rechnungsverfahren, die gang und 
gibe rind und sich als praktisch erwiesen haben, in einer ihrer 
Brauchbarkeit entsprechenden Breite behandelt und alle weniger 
brauchbaren oder noch nicht spruchreifen Verfahren entweder ganz 
weggelassen oder nur andeutungsweise aufgeführt worden. 

Zu den noch nicht »pruchreifen Aufnalume-Verfahren ist der An- 
schlufs der Vorarbeiten an das trigonometrische Netz «ler Landes- 
sufnahme gerechnet worden. Wie wünschenswerth auch der Anschluß 
an ein festes Linien- und Höbennetz sein mag, so kann ınan doch 
behaupten, «lafs dieses Verfahren bei uns in Deutschland — nur 
vorwiegend für deutsche Verhältnisse ist das in Rede stehende Buch 
geschrieben — zu praktischen Zwecken in größeren Umfange noch 
nicht angewandt worden ist und in absehbarer Zeit wohl auch noch 
nicht angewandt werden wird, weil sich für umfangreiche Arbeiten 
nicht leicht das Personal findet, welches mit trigonometrischen 
Messungen und Berechnungen vertraut ist und, was von größerem 
Gewicht ist, weil die trigonometrischen Anschlußsangaben, Unordinaten 
und Höhen entweder gar nicht vorkanden oder «doch für Ingenieur- 
arbeiten nicht geeignet und vielfach auch schwer zugänglich sind, 
Für die Arbeiten eimes Eisenbahningenieurs bilden die Mlurkurten 
die wichtigste Unterlage. In Preufsen giebt es num aber mit Aus- 
pahme eines Theiles der Rheinprovinz und Westfalens nur Flur- 
karten ohne Coortlinaten, ebenso in dem übrigen Norddeutschland. 
Die Flurkarten mit Coordinaten findet man in Süddeutschland. 
Sie sind aber, mit Ausnahme derjenigen Bayerns und Württembergs, 
fast ausschließlich zu Katasterzwecken zugeschnitten md für den 
praktisch arbeitenden Eisenbahningenieur von gerivgem Werthe, 
Was nützt nun diesem Ingenieur, der bekanntlich immer zu langsam 
arbeitet, die‘ Kenntnifs eines Verfahrens, wenn er es entweder gar 
nicht oder erst nach Uechberwindung großer Schwierigkeiten an- 
wenden kann? Er greift, um keine Zeit zu verlieren, nach einem 
leicht anwendbaren, erprobten Verfahren. 

Bezüglich der trigonometrischen Höhenmessung kann zugegeben 
werden, dafs sie hätte erwähnt werden missen. Aber einen erleb- 
lichen praktischen Werth für Eisenbahn-Vorsrbeiten kuon ich diesem 
Höhenmefsverfahren nicht beilegen. Jede Höbe mufs aus +ler Formel 
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berechnet werden. Der Höhenwinkel @ dieser Formel muls gemessen 
und die wagerechte Entfernung a bei kleinen Entfernungen auf der 
Zeichnung abgegriffen, bei großen Entfernungen aber aus den 
Coordinaten der beiden Punkte mit Hülfe der Gleichung 
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berechnet werden. Man wird nicht zuviel sagen, wenn man be- 
hauptet, daß die Ermittlung der Höhen nach diesem Verfahren 
gegenüber dem viel einfacheren Nivelliren sehr zeitraubend und 
umständlich ist. Dazu kommt, dafs bei großsen Entfernungen die 
Größe « aus den Coordinaten der beiden Punkte berechnet werden 
mals. Wie oben näher ausgeführt wurde, baben wir aber in Deutsch- 
land fast durchglingig kein für Eisenbahn-Vorarbeiten brauclibares 
Kartenmaterial mit Coordinaten. Das Verfahren kann demnach bei 
uns in den meisten Fällen überhaupt nicht angewandt werden, es 
sei denn, dafs man sich der mübsamen Arbeit unterzieht, das er- 
forderliche Coordinatennetz welbst herzustellen. Ilierzu bat aber der 
Eisenbahningenieur keine Zeit. Des ferneren kann nicht zugegeben 
werden, dafs die Hülfsmittel zur Ausrechnung der barometrischen 
Hühenformeln nicht kritisch gesichtet und verglichen worden seien. 
Eine umfangreiche Kritik ist freilich nicht ausgeübt worden, eines- 
theils, weil dies für den vorliegenden Zweck nicht notlwendig er- 
schien, anderseits war eine solche auch nicht angängig, weil der 
Raum, in welchen der ganze Stofl gebracht werden mufßste, zu eng 
bemessen war. Es worde für hinreichend erachtet, der Beschreibung 
einer jeden der aufgeführten Berechnungsarten einen kritisirenden 
Satz hinzuzufügen, der ihre Anwendbarkeit beleuchtet. An der Hand 
dieser kurzen Kritiken wird ein Ingenieur, der umfangreiche baro- 
metrische Höhenmessungen auszuführen bat, bei der Wahl des an- 
zuwendenden Rechnungsverfuhrens mit Sicherheit entweder auf die 
Jordansche Tafel oder das Steinachsche graphische Verführen ver- 
füllen und damit, wie wohl zugegeben werden muß, das Richtige 
treffen. Die ausgeiibte Kritik dürfte demnach ausreichend sein. 

Die Photogrammetrie ist ebenfalls ein Melsverführen, das bis 
jetzt nur selten bei Eisenhahn-Vorarbeiten angewandt ist, und zwar 
auch nur von solchen Ingenieuren, denen das in Rede steliende 
Buch in dieser Hinsicht nichts neues bringen kann. Bei dem 
steigenden Interesse für dieses Verführen erschien es jedoch nicht 
zulüssig, es nur kurz zu lwerühren, sondern es wurde für unerläfslich 
erachtet, wenigstens den Grundgedanken des Verfahrens darzulegen. 
Für diejenigen Ingenieure, welche sich eingehend mit dem Ver- 
fahren beschäftigen wollen, ist hinreichend einschlägige Litterntur 
angegeben, Welchen Nutzen eine kurze Augbe von Aufnahmen 
mittels dieses Verfahrens für den Eisenbalningenieur haben sollte, 
ist nicht ersichtlich. 

Zum Schlusse sei nur noch bemerkt, dafs die in «dem Capitel 
Tachymetrie ungegebenen Zahlen der an einem Tage aufgenommenen 
Punkte Thatsachen sind, an denen nicht gerüttelt werden kann. 
Der Unterzeichnete hat selbst an den dort erwähnten Vorarbeiten 
theitgenommen und mehrfach an einem Tage 600 Punkte und mehr 
abgelesen; dabei konnte er sich noch nicht zu den gewanddtesten 
Arbeitern zählen. Im übrigen finden sich dieselben Zablen in dem 
Schriftehen: „Anleitung für die Anfertigung von ausführlichen 
Eisenbahn-Vorarbeiten“, das im Jahre 1842 von der Königlichen 
Eisenbabn-Direction (linksrh.) Köln herausgegeben worden ist, 

Wittingen (Hannover). Henkes. 


Vermischtes. 


Die Beuthpreilsbewerbung im Berliner Verein deutscher 
Maschineningenieure für 1899 hat den Entwurf einer Vorrichtung 
zum Umladen von Kohle aus Canalschiffen in Seeschiffe 
zuın Gegenstande Die völlig gleich gebauten Canulschiffe fassen 
70 t, die Seeschiffe 7500t. Zur Entladung werden die Canalschiffe 
sait einer Trogschleuse gehoben und gelangen nus dieser in eine 
Kammer, in der sie festgelegt werden, Die Kammer nebst dem 
Schiff wird daum nach ihrer Entleerung von Waser um etwa 10° 
um ihre Längsachse geireht, wobei die Kohlen — unter äufserster 
Schomung — in einen Sammelrumpf fallen, von dem aus sie «durch 
verstellbare Schurren und Iadetrichter in die Sesschiffe geleitet 
werden. Zur Zurückführung der entladenen Schiffe in den Canal ist 
eine zweite Trogschleuse angeordnet. Zum Antrieb der verschiedenen 
Bewegungsvrorrichtungen ist Druckwasser oder Blektrieität zu ver- 
wenden, Die Arbeiten sind bis zum 1, März 1X) mittags 12 Uhr 
an den Vorstand des Vereins einzureichen. Der erste Preis beträgt 
1200 Mark, aufserdem werden für preiswürdige Arbeiten nach Er- 
messen der Preisrichter goldene Beuthimedaillen gewährt. Die von 
Kegierungs-Bauführern herrührenden Arbeiten künnen auf Wunsch 
der Bewerber geeignetenfalls diem Minister der öffentlichen Arbeiten 





zur Annahme als häusliche Probearbeit für die zweite Staatsprüfung 
im Maschinenbaufuch empfohlen werden. Den ausführlichen Wort- 
laut des Preiswusschreibens, das auch die Namen des Preisrichter- 
Ausschusses aufführt, enthält das 10, Heft der Annalen für Gewerbe 
und Bauwesen vom 15. Mai d, J. 


Die Ausstellung der Entwürfe des Wettbewerbes um die Bis- 
marcksäulen {a. S. 192 d. J.) ist für einige Zeit in der sog. Westhalle 
‚des Berliner Ausstellungsparkes eröffnet und täglich von 10 Uhr 
morgens an zugänglich. Später sollen die Entwürfe in einer noch 
zu bestimmenden Reihenfolge auch in den einzelnen deutschen Hoch- 
schulstädten ausgestellt werden 


Zur Gewinnung von Entwürfen für ein neues Bibliothekgebäude 
hat die Stadt Hagenau i,E. einen öffentlichen Wettllewerb aus- 
geschrieben. Ausgesetzt sind drei Preise von 1500 Mark, 1000 Mark 
und 300 Mark, über deren Verleihung ein Preisgericht, bestehend 
aus den llerren Ministerialrnth Beemelmans in Straßburg i. E., 
Professor Levy in Karlsrube, Professor Friedrich v. Thiersch in 
München, Bürgermeister Nessel, Stadtratb Dr. Mosser und Bau 
unternehmer Staltrath J. Reisa in Hagenau, entscheidet. Die Ent- 
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würfe sind bis zum 15. August dl. J. abzuliefern. Beilingungen, Bau- 
programm und Lageplan können gegen Einsenrtung von 3 Mark vom 
Bürgerimeisteramt in Hagenau bezogen werden, 


Die 40. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure 
findet in den Tagen vom 12. bis 14. Juni d. J. in Nürnberg statt, 
In der Sitzung am Montag, «en 12. Juni, wird Prof. Doerfel über 
die Dampfüberhitzung bei Corlißemaschinen, Civilingenieur Kullmann 
über den Stand der Wasserversorgung in Bayern und Ingenieur Erhard 
über Nürnbergs Metallindustrie vortragen. Die Dienstagsitzung ist. 
geschäftlichen Mittheilungen, Berichten des Vorstandes und Anträgen 
von Bezirksvereinen gewidmet, darunter ein Antrag des Vereins an 
der Lenne auf Herstellung und Herausgabe eines Jahrbuchs der 
Ingenieurwissenschaften und «der ansführenden Technik, sowie ein 
Antrag des Vereins in Frankfurt ». M. auf Berstellung und Heraus- 
gabe eines internationalen teelnischen Wöärterbuches. Am Mittwoch 
rich Vorträge des Prof. E, Meyer über große Gasmaschinen und 
des Überingenieurs Friese über den Eintlufs der Elektrieität auf den 
Bau der Dampfmaschinen. Für Donnerstag, den 15. Juni, ist ein Aus- 
flug nach Regensburg und der Befreiungshalle bei Kelheim in Aus- 
sicht genommen. 

Die Grundsteinlegung zum Neuban des South Kensington- 
Museums In London erfolgte in feierlicher Weise am 17. dA. M. im 
Beisein der Königin Victoria und mehrerer Mitglieder des königlichen 
Hauses. Hiermit ist ein Unternehmen in «lie Wege geleitet, das end- 
lich Uebelständen abhelfen wird, die zu den schreiendsten in London 
gehörten, Denn die wertlivollen Sammlungen des Museums waren 
theilweis in hölzernen Baracken untergebracht, die nicht nur in ihrer 
äußeren Erscheinung höchst unwäürdig auftraten, sondern auch die 
größste Fenersgefahr in sich bargen, Bereits vor arlıt Jahren fund 
ein allgemeiner Wettbewerb unter englischen Architekten für einen 
Neubau statt, aus dem Aston Webb als Sieger hervorging.) Da 
sich von den parlamentarischen Parteien jedoch niemand recht für 
die Sache interessirte, blieb sie wieder liegen, und erst als vor zwei 
Jahren ein Regierungsausschußs in einem Driuglichkeitsberichte auf 
die große Fenergefährlichkeit der Gebäwle hinwies, wurde ste wieder 
aufgenommen?) In Verbindung mit der Nothwendligkeit, auch für 
eine Reihe von Ministerialbauten Mittel zu bewilligen,?) sah sich im 
vorigen Jahre der Finanzminister zur Bereitstellung von insgesamt 
50) Millionen Mark Baugeklern verantafet, von denen allein 16 Millionen 
für den Neubau des South Kensington-Mureums bestimmt waren. 
Hierauf erbielt Webb den Auftrag zur Ausarbeitung «des besonderen 
Entwurfs. Zunächet entstanden jedoch noch bedeutende Schwierig- 
keiten durch die Frage, ob der ganze Inhalt «der jetzt zu dem Begriff 
„Sonith Kensington-Museum“ gehörigen verschiedenen Gebäude, oder 
nur «ie Kunstabtheilung allein in dem Neubau Unterkunft finden 
solle. Aufser der letzteren handelt es sich noch um die wissenschaft- 
liche Abtheilung, die allerband technische und wissenschaftliche Sarmım- 
Inngen sowie eine vielbesuchte technische Schule enthält. Dem that- 
kräftigen Einspruche der Royal Society, der bedeutendsten wissen- 
schaftlichen Gesellschaft Englands, ist es zu danken, «aufs die Absicht 
der Behörden, beide Abtheiluogen in dem einen Gebäude zu ver- 
einigen, nicht zur Ausführung gelangte, Man schritt zu einer Trennung, 
lie um so leichter war, als gegeniiber der westlichen Straßenfront 
noch freies Bauland in genügender Ausdehnung zur Verfiigung stand. 
Auf diese Weise wirl der wissenschaftliche Theil des Instituts in 
Zukunft vollständig abgesonert werden umd rer Museumsnenbau 
lediglich der kunrtgewerblichen Sammlung und der im Anschlußs 
daran bestehenden Schule ılienen. Die Bausumme von 16 Millionen 
theilt sich dementsprechend in 10 Millionen für das Museum, +las 
in Zukunft den Namen Vieteria- und Alhbert-Museum führen 
wird, und in 6 Millionen für das wissenschaftliche Institut des South 
Kensington-Museums, des in einem Neuban unmittelbar gegenüber 
dem Imperial Institute seine Unterkunft finden soll. 

Die Grunedsteinlegung am 17. Mai bezog sich lediglich auf das 
Vietorin- und Albert-Museum. Durch den Neubau werden der bis- 
herigen Grundfläche «ler Gebäurle (16 700 qm) noch 2380 qm hinzu- 
gefügt werden. Die Hnuptfront des Gebäudes kommt nach Cromwell 
ron zu liegen und erhält eine Länge von 214 m, Jie Seitenfront. nach 
Exhibition ron ist D2 m lang. Längs dieser Fronten zielen sich in 
drei Stockwerken üher einander Ausstellungssäle hin, von denen die 
im obersten Geschofßs Überlichtsäle sind. Der Haupteingang liegt in 
‚ler Mitte der Cromwell road-Front und führt in eine große Mittel- 
halle, die den Schlüssel zu der ganzen Anlage bildet. Ein Neben- 
eingang führt von Exhibition road in das Musentn, Ihz Gebiurle 
der wissenschaftlichen Abtheilung, das in kurzem in Angriff ge- 
nommen werden soll, wird etwa die Länge des Imperial Institute *) 
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einnehmen uml sich diesem in der Massengestaltung anpassen. % 
wird hauptsächlich Schul- und Büchereiräume enthalten, welche 
die Ausstellungssäle für Modelle usw, bedeutend überwiegen werden. 
Die beiden Gehäude werden die Gruppe von Monumeutalbauten, 
welche seit. drei Jahrzehnten in South Kensington entstanden ist, in 
vortheilhafter Weise abschliefsen. Nach Errichtung des genantten 
wissenschaftlichen Instituts werslen, westlich sich dem neuen Vietaria- 
an Albert-Museum auschliefsend, in einer von Süden nach Norden 
gehenden Achse ılas Natargesehichtliche Museum von Wäaterhouse, 
der genannte Neubau von Aston Webb, das Imperial Institute von 
Colleutt, die Hochschule für Musik von A. W., Blowtield, die Albert- 
Halle von Fowke und Scott und jenseit des Weges im Hyde Park 
das Albert-Denkmal von G. G. Scott liegen. Der Grund und Boden, 
auf dem diese Bauwerke erriehtet sind, wurde aus den Erträgnissen 
der ersten grolsen Industrieausstellung in London 1851 angekauft, 
«lie, hanptsächlich der thatkräftigen Förderung des Prinzgemalil 
Albert, ihre Entstehung verlankend, seitdem von #6 ungemein weit- 
reichendem Eintlufs auf die E ntwicklung der englischen gewerblicher 
Kunst geworden ist. 


Ueber die diesjährigen Schneeverwehungen in den Felsen- 
xebirgen von Nordameriea sin aus der americanischen auch in 
lie deutsche Tagespresse vereinzelte Nachrichten gelangt. die bei 
manchem fachmännischen Leser ein ungläubiges Lächeln hervor- 
gerufen haben mögen, Sollten ‚doch ganze Züge wochenlang im 
Schnee festgesessen haben und die Reisenden nur mit Mühe aus 
der Gefahr des Verbungern« oder Erfrierens gerettet worden sein. 
Ein in der „Railroad Gazette“ vom 21. April d. J. veröffentlichter 
Bericht zeigt aber, daß jene Nachrichten keineswegs übertrieben 
waren, Da die Einzelheiten manches bemerkenswerthe bieten, 
theilen wir nachstehend einen Auszug ınit. 

Die „Schnesblockade* der Colorado-Midland-Eisenbahn wurle 
am 14. April endlich gebrochen, Es war (dies die größte Sperrung, 
die je vorgekommen ist: und sie wird auch in Zukunft walhrschein- 
lich nie übertroffen werden, da (diesmal eine ganze Reihe von er- 
schwerenden Umstänlen zussiminentraf. Die Eisenbahngeseiischht 
kämpfte vom 27, Januar bis zum 14. April gegen den Schnee, ohne 
ihre Linien offen halten zu können. Es wurden zu (iesem Zweck 
zwei Jull-Schneepflüge und eine Dampf-Schneeschanfel, von je fünf 
Locomstiven angetrieben und von großen Arbeiterrotten begleitet, 
in den Dienst gestellt. Einmal war eine solche Rotte 42 Stumden 
ununterbrochen in Thätigkeit: ein andermal wurden zwei Leromo- 
tiven mit ihren Mannschaften gerettet, nachdem sie 26 Taxe anf 
einer Gelirgsstrecke festgelegen hatten. Noch am letzten Tage fınd 
man zwei Loromotiven wieder, die 73 Tage lang eingefroren waren. 
An manchen Stellen war der Schnee über den Schienen bis xu 9 m 
Höhe aufgethürmt. Gegen das Ende der Sperrung hin mufste eine 
Ratte, die sich auf Schnerschuhen auf die Strecke begeben hatte, 
as eier Stelle, wo man ein Schneeschutzdach vermutliete, zwei 
Stunden lang graben, bevor sie auf «das Dach stiefs. Vielfach konnte 
die Strecke nur dadurch freigemacht werden, dufs man zunächst 
Tunnel «durch dem Schmee trieb, und dann die zusammengefrorenen 
Massen mit Dynamit wegsprengte Die der Eisenbahnverwaltung 
erwachsenen Kosten werden auf 230000 Mark geschätzt. Im Fehrnar 
allein wunlen bis zu 773 Mann beschäftiet und 1050006 Mark au 
Arhbeitslühnen verausgabt, Dazu tenten die Ausgaben für Nahrung* 
mittel, (eräthe und I6 zur Schneefürderung benutzte Looomativen. 
Die von anderen Verwaltungen geliehenen Schneepflüge kastetes 
täglich 160 Mark, leisteten aber weit weniger als die Dampfechnee- 
schnufel. 

Fast ebenso große Ausgaben hatte die Colorado -Südhbahn, ob- 
gleich sie «lie Gebirgsstrecke zwischen Breckenridge und der be 
kunnten Minenstadt Leadville von vornherein aufgab and überlsapt 
nicht versuchte, ihre Wiedereröffnung zu erzwingen. Diese Strecke 
war am 15. April noch gesperrt. Die Denver- und Rio Grande-Eisen- 
bahn hatte besonders westlich von Leadville bis Glenwood Springs, 
wo sieh die Gleise an den steilen Hängen «ler Schlucht des Kio Grande 
hinziehen, mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Zahlreiche Lawinen und 
Felsstürze unterhrachen nämlich dort den Verkelir oft tagelanz. 

Geber die klimatischen Ursachen der geschilderten, ganz außer- 
gewöhnlichen Vorkommnise ist man bisher völlig im woklaren. 


—_i 


Fostgestellt sind ala mitwirkende Erscheinungen nur heftige 
Winde und ein Wechsel von Tbauwetter und Frost, der der 
Schnee allmählich in eine Eismasse verwandelte, die mit der 


Pieke gelöst werden mulste. Diese Erscheinungen sind um so nat 
fülliger, als Onlorado sonst ein sehr warmes und trocketes Klims 
hat, Sein höchster Derg. der nur um wenige Hundert Meter hinter 
dem Montblane zurückbleibende Pikes Peak, ist bekannt als End- 
punkt der von Manitou ausgehenden Zahnradbahn Abtscher Bauart. 
Der Gipfel dieses beliebten Ausflug«berges zeigt im Sommer kaum 
Spuren von Schnee. -1- 


Druck von J. Kerskes, Berlin 
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Das Gestühl in der Augustinerkirche in Wien. 


(Alle Rechte vorbehalten.) 


Die Hofpfarrkirche „Bei den Augustinern“ in Wien wurde Mitte 
des 14. Jahrhunderts in sehr nüchternen gothischen Formen errichtet- 
Bietet somit der Bau als solcher dem Kunstfreunde wenig besonders 
bemerkenswerthes, so birgt er doch hervorragende Kunstschätze in 
seinem Inneren. Die Kirche enthält u. a. das berühmte Canovasche 
(irabdenkmal der Erzherzogin Maria Christina, wohl die erhabenste 
Poesie des Todes, die je in Marmor gedichtet wurde. (Bekanntlich ist 
des Künstlers eigene Grabstätte in der Kirche Maria dei Frari in 
Venedig eine fast getreue Wiederholung des gleichen Motivs.) In 
einer Capelle (St. Georg) befindet sich ein sehenswerthes Marmor- 
denkmal des Kaisers Leopold II. von Zauner; aufserdem ruhen hier 
der Feldmarschall v. Daun, der Leibarzt der Kaiserin Maria Theresia 
van Swieten und sonstige Größen vergangener Zeiten. In der 1784 
erbauten Loretto-Capelle werden die Herzen der verstorbenen Mit- 
glieder des Österreichischen Kaiserhauses in Urnen beigesetzt. 


Gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts wurden die farbigen 
Kirchenfenster beseitigt und das Innere der Kirche völlig erneuert. 
Bei dieser Gelegenheit dürfte auch das schöne Kirchengestühl, von 
dem die untenstehende Abbildung eine Wange darstellt, aufgestellt 
worden sein. Wenigstens ist die edle Formensprache der gewandt 
und feinfühlig in Eichenholz geschnitzten Ornamente die des da- 
maligen Wiener Barocks. 

Leider ist & mir — trotz eifrigen Nachforschens — nicht ge- 
lungen, näheres über den Meister zu erfahren, der diese Gebilde 
einer liebenswürdigen Phantasie und eines erstaunlich formsicheren 
Könnens schuf. Seine Leistung bestätigt aber den hohen Stand des 
damaligen Kunstgewerbes, das aus dem Vollen schöpfte und Werke 
aus einem Guß hinstellte, wo die Nachkommen sich mittels müh- 
selig zusammengestoppelter Motive eine Kunst des 19. Jahrhunderts 
zurechtklügeln. M.R. 


Seehafen bei Heyst (Zeebrügge). 


Der von der belgischen Regierung mit dem Staatspreise gekrönte 
Entwurf eines Hafens bei Heyst an der Nordseeküste von P. de Mey 
bestand aus zwei Hafendämmen in 
See nach dem Vorbilde des Hafens 
von Ymuiden, jeıoch mit dem Unter- 
schiede, dafs diese Dämme nicht ge- 
schlossen, sondern oflen waren und 
demgemäfs Fluth und Ebbe eine freie 
Durehströmung des Hafens gestatte- 
ten. An diese Anordnung war die 
Erwartung geknüpft, dafs eine Ver- 
sandung des Hafens vermieden werden 
würde, Der Entwurf gelangte in- 
dessen nicht zur Ausführung, viel- 
mehr schrieb die belgische Regierung 
im Jahre 1891 einen Wettbewerb aus 
für die Anlage einschl. Unterhaltung 
und Betrieb auf die Dauer von 
Th Jahren: 

I) eines Aufsenhafens bei Heyst, 
zugänglich für Seeschiffe von 8 m 
Tiefgang bei jedem Wasserstande und 
bei jeder Witterung, ausgerüstet mit 
Kaimauern in einer Länge von 1000 m 
und allen Einrichtungen zum Laden, 
Löschen und m der von den 
sroßsen Schiffen befürderten Güter; 

2) eines großsen Schiffahrtcanales 
in möglichst gerader Linie zwischen 
dem Aufsenhafen und Brügge mit 
einer Sohlentiefe von mindestens 8 m 
unter dem Wasserspiegel, mit See- 
wasser gespeist und eingerichtet für 
die rasche Durchfahrt der großen 
Seeschiffe: 

3) eines Binnenhafens in Brügge 
fir einen Verkehr von 1 Million 
Tonnen jährlich, ausgerüstet mit Kai- 
mauern, Docks und den sonstigen 
Betriebseinrichtungen. 

Der zur Beurtheilung der ein- 
gegangenen Entwürfe eingesetzte Aus- 
schußs empfahl den Entwurf der 
französischen Ingenieure L. Coiseau 
und J. Cousin zur Ausführung. Die 
belgische Regierung erklärte sich mit 
dieser Wahl einverstanden und über- 
trıg den Genannten die Ausführung 
der ganzen Hafenanlage zu dem Preise 
von 38969 075 Franken. Warum der 
Entwurf von de Mey, welcher sich nicht an dem Wettbewerb be- 
theiligt hatte, nicht ausgeführt wird, ist nicht bekannt geworden. 
Zu den Kosten giebt die Regierung eine Beihülfe von 24 Millionen 
Franken, die Provinz Flandern und die Stadt Brügge leisten einen 
entsprechenden Zuschuß, während der Rest von ungefähr 9 Mil- 
lionen Franken, welche das eigentliche Actiencapital der Unter- 
nehmung bilden, sich zu gleichen '"Theilen auf die Stadt Brügge, 
auf eine Baugesellschaft und auf die Unternehmer vertheilt. 





Eine Mittheilung über die in der Ausführung begriffene Hafen- 


| anlage und die daran geknüpften Bedenken an der Hand der Ver- 


handlungen des Königlichen Institutes 
der Ingenieure der Niederlande vom 
8. November 1898 dürfte um so mehr 
auf allgemeines Interesse Anspruch 
machen, als es sich um eine in 
dieser Art wohl noch nirgends be- 
stehende und daber auch noch nicht 
erprobte Anlage an der offenen See 
auf sandiger und beweglicher Küste 
handelt, welche aufser einem Hafen 
zugleich die zugehörigen Verkehrs- 
einrichtungen enthält und bezüglich 
der Ausführbarkeit, der Versandung 
wie der dauernden Zugänglichkeit. für 
die grofßse Schiffahrt eine Reihe von 
Fragen offen läßt, deren Beant- 
wortung einer späteren Zeit vorbehalten 
bleibt, Gelingt aber die Anlage, von der 
man wohl annehmen darf, dafs sie auf 
Grund eingehender wasserbaulicher 
Untersuchungen entworfen ist, 80 dürfte 
die Wasserbautechnik eine werthvolle 
Bereicherung dadurch erfahren. 

Der an der Seekitste bei Heyst 
in der Ausführung begriffene, den 
Namen Zeebrügge ‚erhaltende Hafen 
wird aus See durch das große Fahr- 
wasser „de Wielingen* erreichbar, 
welches jedoch von der festen Küste 
durch die Bank von „Wenduyne*, 
durch die Untiefen „het Zand“ und 
durch die Bank von „de Binnenpsar- 
denmarkt* getrennt ist. Quer durch 
die Untiefen „het Zand“ trifft man 
nach der im März 18% von dem 
Marineministerium herausgegebenen 
Karte des Seegutts von Vlissingen 
in 1000 bis 3000 m Entfernung von 
der Küste zwischen den Tiefenlinien 
von 6 m unter Mittel- Niedrigwasser 
Rinnen von &W bis 1500 m Breite 
mit Tiefen von 61 bis 6,2 m unter 
Mittel-Niedrigwasser an. Die Fahr- 
rinne, welche vom Leuchtschiff 
„Wielingen“ die Zufahrt zum Hafen 
Zeebrügge bildet, ist 600 m breit 
und hat eine geringste Tiefe von 
6,20 m unter Mittel- Niedrigwasser. 

Nach der genannten Karte beträgt die Fluthgröße bei Heyst im 
Mittel 3,7 m und bei Springtide 4,5 m, sodafßs in vorerwähnter Fahr- 
rinne bei Hochwasser eine geringste Tiefe von i. M, 9,90 m und bei 
Springtide von 10,7 m angetroffen wird. De Mey führt in seiner im 
Jahre 1894 herausgegebenen „Etude sur lamelioration et l’entretien 
des Ports en plage de sable et sur le r&gime de la cöte de Belgique* 
folgende Wasserstände längs der flandrischen Küste, auf Ostender 
Null = Niedrigwasser Springtide bezogen, an: 
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Gewöhnliches Hochwasser bei Springtide = + 4,61 m 
* = „ tauber Tide = +3,68 „ 
Ks Niedrigwasser „ Springtide = 0 
- Al „ tauber Tide = + 0,70 „ 
Mittlerer Seestand . ». » » x» 2... =+21B8, 

Nach der in demselben Buche vorkommenden Gezeitenlinie bei 
Blankenberghe bei Vollmond am 26. März 1890 kann ein Dampfer 
mit Sm Tiefgang und mit 1m Wasser unter dem Kiel die Fahrrinne 
durch „het Zand* befahren, wenn der Seestand höher als + 2,50 m 
ist, d.h. in der Zeit von 1'/, Stunde vor bis 3'/, Stunden nach Hoch- 
wasser Springtide, Um die Forderung zu erfüllen, dafs der neue 
Hafen während der ganzen Tide und bei jeder Witterung aus See 
erreichbar ist, muls somit die genannte Fahrrinne bedeutend ver- 
tieft und auf dieser gröfseren Tiefe gehalten werden. Zwischen der 
Nlandrischen Küste und der Sandbank „de Binnenpaardenmarkt*, 
welche 800 m seewärts und nahezu parallel zur Niedrigwasserlinie 
dieser Küste liegt, trifft man die 400 m breite Fahrrinne „de Appel- 
zak“ mit Tiefen von 9 bis 10,6 m unter Mittel-Niedrigwasser. Nach 
de Mey ist in dem „Appelzak“ vor Knocke die grüfßste Geschwindig- 
keit der Fluth 1,4 m und der Ebbe 1,35 m secundlich bei Springtide 
bezw. 0,80 m und 0,70 m secundlich bei tauber Tide. 





Abb. 1. Lageplan des Hafens. 
Der neue Ilnfen (Abb. 1*) liegt am Westende der Fahrrinne 


„de Appelzak*, Derselbe hat den Charakter eines Anlaufhafens 
(port d’escale) in See für die großsen deutschen und anderen über- 
seelischen Dampfer, um in der kürzesten Zeit Güter und Fahrgäste 
aus- oder einzuschiffen. Man knüpft deshalb an «diesen durch das 
Eisenbahnnetz mit den hauptsüchlichsten europäischen Städten ver- 
bundenen Hafen die höchsten Erwartungen. Ob sich diese erfüllen 
werden, muls vorläufig dahingestellt bleiben, zumal noch nicht hin- 
reichende Erfahrungen bezüglich des Durchbaggerns von Fahrrinnen 
querstroms durch Sandbänke oder Untiefen an der betreffenden 
Küste vorliegen. 

Der Hafen wird durch einen nach Nordost gebogenen Damm 
in See gebildet, welcher in der Dünenreihe beginnt und seewärts in 
der Richtung von zwei auf einander folgenden Kreisbögen von 140 m 
bezw. 200% m llalbmesser bis zu einer Gesamtlänge von 58 ın vor- 
gebaut wird, sodafs das Ende 8:0 m seewärts von der Niedrigwasser- 
linie liegt. Der Damm besteht aus drei verschiedenen Theilen, von 
denen der erste 232 m lange Theil als geschlossener Danım auf dem 
Strande bis 7,4 m über Null von Ostende erbaut wird. Der darın 
stofßsende zweite Theil von 306,87 ım Länge ist dagegen offen und be- 
steht aus einer Brücke, die in llöhe von 7,3 m über Null auf eisernen, 
5m von einander entiernten Jochen liegt. Die so gehildete Geff- 
nung für die Durchstrümung von Fluth und Ebbe ist, senkrecht zur 
Niedrigwasserlinie gemessen, 250 m lang. Der dritte Theil ist 
1519,15 m lang und als geschlossener Damm ausgelrildet (Abb. 2). 
*, Vgl. hierzu auch die Mittheilungen auf $. 82 (les vorigen 
Jahrgangs d. Bl. 





Hiervon werden die ersten 1194,06 m für das Löschen, Laden und 
Anlegen der Dampfer aus einer äufseren Seemauer und einer inneren 
Kaimauer aus Betonblöcken in »4 m äußerem Abstand von einander 
mit einer Zwischenfüllung hergestellt. 

Die äufsere Seemauer besteht aus 2% m langen und 7,5 m breiten 
Betonblöcken von dergestalt wechselnder Höhe, dafs sie mit ihrer 
unteren Fläche auf dem mit kleinen Steinen a en Seeboden 
liegen und mit der oberen Fläche bis 1 m über Ostender Null (Niedrig- 
wasser Springtide) reichen. Jeder der Blöcke hat ein Gewicht von 
200 bis 3000 Tonnen. Auf diesen liegen Betonblöcke von 50 t 4e- 
wicht, 5 m breit und bis 7,3 m über Ostender Null reichend, 
während die Fortsetzung bis 13 m über Null eine 3 ın breite Beton- 
mauer bildet. Die innere Kaimauer wird in gleicher Weise auf 
einer Steinschüttung mit 2500 bis 3000 t schweren Betonblöcken bis 
Im über Null bezw. mit 50t Blöcken bis 7,30 m über Null aufge- 
führt und liegt mit der Unterkante auf 8 bis 9,5 m unter Null. Das 
zwischen diesen Mauern bis 7,3 m über Null aufgehöbte Gelände 
dient zur Aufnahme der Schuppen und Krahne zum Löschen und 
Laden der Seeschiffe, der Gleise und des sonstigen Zubehörs. Die 
äufsere Seemauer erhält seewärts noch eine Verlängerung von 325,7 m. 
Ihre Stärke beträgt bis 1,0 m über Null 9m, bis 7,3 m über Null 





Abb. 2. Querschnitt des Hafendammes. 
(1: 1000) 

65m und bis 13 m über Null 4,5 m. Das äußere Ende wird ul 
runder Kopf mit 16 m Durchmesser ausgebildet und mit einem Licht 
ausgerüstet. Der Fuß der äufseren Seemauer wird durch Stein- 
schüttungen gegen Unterspülungen gesichert. Die an der Innenseite 
des Hafendammes durch Baggern herzustellende Reede für die Ser- 
schiffe wird 300 m breit und 8 m unter Null tief und soll auf dieser 
Breite und Tiefe gehalten werden. 

Die Anfertigung und Versenkung der grofsen Betonblöcke von 
25 m Länge, 7,5 ım Breite und ungeführ 9m Höhe erfolgt in «ler Weise, 





Abb. 3. Querschnitt des Seecanals. 
{1 2 200) 


dafs eiserne Senkkasten, bestehend aus Boden, Aufsen- und Innen- 
wänden und Querschotten in Alıständen von 5 m, schwimmend nach 
dem Hafendamm geschleppt, daselbst mit Beton gefüllt und an der 
bestimmten Stelle versenkt werden. Mit dem Bau des Hafendammes 
in der erwähnten Weise ist zu Anfang «Jieses Jahres begonnen worden. 
In ungeführ SO m Abstand östlich von dem Land-Ende de 
Hafendarmimes liegt die Mittellinie des Aufsencanales, der «lie Zufahrt 
von dem Anfßsenhafen nach der 7% m binnenwärts von der Niedrig- 
wasserlinie liegenden und nahezu fertiggestellten Schleuse bildet. 
Letztere ist 20. m weit, hat eine Kammerlänge von 150 m und eine 
Schlagschwellentiefe von 5,5 m unter Ostender Null. Jedes Schleusen- 
haupt ist mit einem Rollthor ausgerüstet, das als Fluth- oder Ebbe 
thor dient, sowie init einer Drehbrücke für den Eisenbahn- und den 
gewöhnlichen Verkehr. Der Aulsencanal hat eine Sohlenbreite von 
50 m und in Hochwasserlinie eine Breite von 116 m. Die Sohle legt 
6m unter Null, der Zugang von dem Aufßsenhafen ist 200 m weit, 
An «lie Seeschleuse grenzt ein Binnenhafen von 600 m Länge, 
Arm Sohlenbreite und $ m Wassertiefe. Die Fortsetzung bildet der 
große Schiffahrtscanal nach Brügge, Il km lang, 22m in der Sohle 
und {0m in der Wasserlinie breit, Sm tief (Abb. 5). In Brügge 
sellıst wird ein Hafen mit allen zugehörigen Einrichtungen angelegt. 
Nachträglich sind noch einige Abänderungen mit der belgischen 
Regierung vereinbart worden, wonach 
1) der überbrückte offene Theil des Hafendammes ein Länge von 
400 m erhalten soll; 
>, die Grindung der äufsersten 300 Meter des Hafendammes tiefer 
gehalten werden soll, um längs dieser Strecke eine Tiefe von 
"5m unter Null herstellen zu künnen; 
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5) der Hafendamm auf dem betreffenden Theile eine Breite von 
Tim statt von 4 m erhalten und «lie Höhe um 0,3 m ver 
mehrt werden soll. 

Die ganze Haufenanlage ist bezüglich des Zuganges von See aus 
und der Bauart und Richtung des Hafendammes so abweichend von 
bekannten, unter älmlichen oder gleichen Verhältnissen ausgeführten 
Vorbildern, dafs man ihr von seiten der Techniker eine ungewühn- 
liche Autinerksamkeit zuwendet. Von den niederländischen Wasser- 
bautechnikern, die auf Grand ihrer Erfahrungen wohl am ehesten 
zur Abgabe eines Urtheils in der Lage sind, wird der Anlage 
im allgemeinen keine günstige Zukunft vorhergesugt. Ob und 
in welchem Umfunge die von ihnen geäufserten Bedenken sich als 
zutreffend herausstellen, ınuls erst abgewärtet werden, jedenfalls 
aber lassen diese im folgenden kurz aufgeführten Bedenken die 
einer solchen Anlage entgegenstehenden großen Schwierigkeiten er- 
kennen. 

Was zunächst den Zugang aus See anbelangt, so mufs es, bevor 
nicht: Erfahrungen vom Gegentheil vorliegen, als höchst unwahr- 
scheinlich betrachtet werden, dafs auf der vorgelagerten Sundbank 
durch Baggern eine genügend breite und tiefe Fahrrinne herge- 
stellt und gehalten werden kann. Die quer über die Bank laufenden 
Fluth- und Ebbeströmungen werden die gebaggerte Rinne in kurzer 
Zeit wieder versunden. Selbst wenn die Erhaltung der erforderlichen 
Tiefe gelingen sollte, so würde es doch für die großen Dampfschiffe, 
für die der Hafen angelegt wird, stets sehr schwierig sein, von dem 
Leuchtschiff „de Wielingen* den Curs auf den Hafen zu nehmen, 
Die Fahrrinne wird verhältnifsmäßig nicht breit sein, der Strom 
läuft quer darüber hin, sodaß unter ungünstigen Verhältnissen die 
Durchfahrt für Schiffe von I50 m Länge und darüber keine leichte 
Aufgabe sein wird, Ob unter allen Umständen Im Wasser unter 
dem Kiel zur Fahrt in der Rinne gentigt, erscheint sehr fraglich, zu- 
mal da die Schiffe, um nicht aus dem Steuer zu laufen; mit großser 
Geschwindigkeit fahren müssen und infolge dessen ein starker Stau 
zu erwarten ist, und ferver, weil bei Sturm mehr Wasser unter dem 
Kiel erforderlich ist als bei rubigem Wetter. 

Nach den Erfahrungen un der niederländischen Seekliste er- 
scheint die Höhe des Dammes von 13 1m über Null zu gering, sodals 
die Wellen bei starkem Sturm über den Damm hinweg schlagen 
werden, Zur Bestimmung der erforderlichen Höhe ınufa man wissen, 
wie hoch die See bei Sturm aufläuft. Als Regel kann man annehmen, 
«als die Höhe der Wellen bei Sturm gleich ist der Wassertiefe, in 
der sie gebildet werden. Diese beträgt bei Niedrigwasser 7,5 m, 
rechnet man dazu die Fluthgrößse von ungefähr 5m bei Springtide 
und ferner eine Vergrößerung derselben von 2 m bei Sturm, 30 ge- 
langt ınan zu einer Höhe des Dammes von 75 + 5 -+ 2= IH, m. 

Es ist vorauszusehen, «dafs die Brücke über den oflenen Theil 
des Dammes selbst schon bei gewöhnlichen Stürmen schweren De- 





schädigungen durch die anrollenden Wellen ausgesetzt ist und da- 
durch die Verbindung mit dem festen Lande auf längere Zeit unter- 
brochen werden kann. Die geringe Höhe der Brücke über Hoch- 
wasser muls dazu naturgemäls beitrugen. 

Infolge der um die beiden Köpfe des Dammes laufenden schweren 
und hohen Seen wird die Wasserlläche an der Binnenseite des 
Wassers in starke Bewegung gesetzt werden. Dals die grofsen 
Dampfer bier bei Sturm aus Nordwest einen sicheren Liegeplatz an 
der Kaimsuer finden können, ist nicht anzunehmen, höchstens 
können sie hier einen Schutz finden und hinter dem Damm zu Anker 
gehen. Wenn starke Ostwinde wehen, die das Wasser gegen den 
Damm aufstauen, werden ebensowenig sichere Liegeplätze zu er- 
warten sein. 

Der Fluthstrom, der gegen den Damm stölst, wird voraussicht- 
lich nicht allein sehr störende Wirbelbildungen und Strömungen er- 
zeugen, die das Einlaufen der Schiffe erschweren, sondern auch eine 
Vertiefung am Fuls des Dhammes. Man wird daher, wie in Yınuiden 
so auch bier, au der Aufsenseite wahrscheinlich eine grüßere und 
breitere Schüttung aus Steinen oder Betonblöcken anbringen müssen, 
als anfänglich angenommen worden ist, Selbst an der Binnenseite 
kann eine Vertiefung vor der Kaimauer auch infolge der gekrümmten 
Form entstehen, wodurch auch bier Steinschüttungen notliwendig 
würden, welche für die Dampfer nachtheilig sind. Ein weiterer 
Nachtheil besteht noch «darin, dals die tiefe Fahrrinne „de Appelzak* 
viel Eis abführt, das gegen den Damm stößt und im Außenhafen 
liegen bleibt. Sobald auf der Schelde Eisgang herrscht, wird somit 
eine Eisnufkäufuog im Hafen entstelen, die der Schiffahrt hinderlich 
werden kann. 

Von belgischer Seite wird eine Versandung des Hafens nicht be- 
fürchtet auf Grund der Thatsache, dafs die Kiste abnimmt, woraus 
man schließst, dafs keine Sandbewegung stattfindet, wohl aber Auf- 
schlickung. Zur Entfernung des Schlicks soll die Oeffnung im Damm 
dienen, Sollte an der Küste aber dennoch Sandhewegung stattfinden, 
was nicht ausgeschlossen ist, da Abnahme der Küste auch auf Sand- 
bewegung schliefsen läfst, so winl der durch die Deffnung strümen.de 
Sand sich auf den ruhigeren Flächen hinter dem Damm ablagern. 

Der Vorhafen ist nur 750 m lang, eine Länge, die nach den Er- 
fahrungen ınit dem Vorlhafen von Ymniden, der bedeutend lünger 
ist, für die einlaufenden Schiffe nicht genügt. 

Sollten die angeführten Bedenken sich ganz «der theilweise als 
zutreffend erweisen und Aenderungen der Hafenanlage erforderlich 
werden, so glaubt man in den betreilfenden Kreisen durch Erbauung 
eines zweiten Hafendammes den Vehelstäuden abhelfen zu können. 
Es entsteht damit aber die Frage, ob dann nicht die Einfalirt zum 
Aufsenhafen zu der des Canales eine solche Lage erhält, daß bei 
schlechtem Wetter letztere wiederum nicht erreichbar ist. 

Hamburg. A. v. Horn. 


Vermischtes. 


Aus einem engeren Wettbewerbe für den Neubau zweier erange- 
liseher Kirchen in (Crefeld, zu welchem die Architekten Arnotd 
in Nienburg a. d.W., Cornehls u. Fritsche in Elberfeld, Doflein und 
Geheimrath Prof. Otzen in Berlin, Prof, H. Stier in Hannover und 
Ludwig Hofmann in Herborn eingeladen waren, ist der Ietzt- 
genannte als Sieger hervorgegangen. Seinem Entwurfe für die Kirche 
im Norden der Stadt wurde mit Kinstimmigkeit der erste Preis 
(Am Mark} zuerkanet (dem Preiszerichte gehörten aulser zwei Nicht- 
technikern die Architekten Baurätbe O. March und F, Schwechten in 
Berlin und Stadtbaumeister v. Seggern in (refeld an). Für die Kirche 
im Süden wurde der Preis (2% Mark), ebenfalls einstimmig, unter 
ie Herren Stier und Arnold vertkeilt und beschlossen, diese beiden 
sowie den Verfasser des Eontwurfes „Süd* zu einem nochinaligen Wett- 
bewerbe zu veranlassen. 


In der Preisbewerbung für eine Tauf-Medaille oder -Plakette 
is. 5.487 dv. J.d. Bl) ist der erste Preis (200 Mark) dem Bildhauer 
Rudolf Bosselt in Frankfurt a, M. zuerkannt worden. Zweite 
Preise von je &00 Mark erhielten die Bildhauer Georges Marin in 
Berlin und Adolf Amberg in Charlottenburg, dritte Preise von je 
A Mark Meinhard Jacoby in Berlin-Grunewald, E. Gomanski 
in Berlin und Bildhauer Emil Torff in Berlin. Sämtliche Entwürfe — 
e= sind ihrer 1) eingegangen — werden etwa vier Wochen lang in 
der Großen Berliner Kunstausstellung zur Besichtigung ausgestellt. 


In dem engeren Wettbewerbe für die Ausschmiückung des 
Festsaales im Rathhause von Altona mit Wandgemälden fs. 5. ill 
dv. 4.) ist die Vebertragung «ler Arbeiten dem Professor Tadwig 
Dettmann in Charlottenburg zugesprochen worden, 


Zur Erlangung eines Bebauungsplanes für die Ländereien des 
früheren Parkes Witzleben bel Charlottenburg ist von der Terrain- 
Artiengesellschaft Park Witzlelien, er Kigenthürmerin dieses um «den 





Lietzensee gelegenen Geländes, unter den Mitgliedern des Architekten- 
vereins zu Berlin und der Vereinigung Berliner Architekten eine 
Preisbewerbung eröffget worden. Als Unterlage wird den Be- 
werbern auf deren Antrag vom Bureau der Gesellschaft, Berlin NW. 
Unter den Linden 40, ein Lageplan geliefert, durch den die von den 
heiten Vereinen ausgegebenen Programme ergänzt werden, und unter 
dessen Benutzang «lie Entwürfe aufzustellen sind. Letztere sind bis 
zum 20, Juni d. J. an das genannte Burenu einzureichen. Für die 
drei besten Pläne siml ein erster Preis von 1000 Mark und zwei 
zweite Preise von je 5U0 Mark ausgesetzt; der Ankauf weiterer Ent- 
wiürfe für je #0 Mark ist vorbehalten. Preisrichter sind die Herren 
Bauratlı W. Böckmann, Direetor W. Eichmann und Professor 
F. Wolff in Berlin, Gartendirestor Geitner, Professor Bruno 
Schmitz und Stadtrat Töbelmann in Charlottenburg, Stadtbau- 
ratlı a, D. Brix in Wiesiwdlen und Stadtbauratı Genzmer in 
Halle a. d.S. Das Gutachten des Preisgerichts wird 8. Z. in einer 
Sitzung der beiden Vereine bekannt gemacht. 

Im Liehthofe des Berliner Kunstgewerbe-Museums ist z. Z. ein 
Altaraufsatz ausgestellt, der von dem Professor Ch. Hehl in Berlin 
für die von ihm erbaute Llerz Jesu-Kirche daselbst entworfen und in 
der Werkstatt des Crseleurs #9, Rohloff ausgeführt worden ist. Der 
Aufsatz ist wie die Kirche in den Stilformen des 12, Jahrhunderts 
und auch in einer Technik ausgeführt, die der der kirchlichen Pracht- 
bauten jener Zeit sich eng anschließt. Er Imt eine Breite von 2,75 ın, 
eine Höhe von 3,5 ın und stellt einen zweigeschossigen, unten dureh 
einfsche Feldertheilung, ohen durch eine Bogenstellung zerlielerten 
Aufbau dar, Die unteren und oberen Felder enthalten Beliels. Ihe 
Bekrönung bildet ein Bingenanfsatz, in dessen Alitte zwischen den 
Erangelistensinnbildern «der thronende Erlöser dargestellt ist; (larüber 
erhebt sich ein Kreuz. Der Altar ist in Kupfer getrieben, im Feuer 
vergoldet und init Oruamentstücken in Grubeusclmmelz gesehtmlickt, 
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Die umrahmenden Leisten und das Kreuz sind mit Filigranranken 
und Halbedelsteinen in Kapselfassung verziert. Die bildhanerischen 
Modelle rühren von Professor O. Geyer her. In den Reliefs, Dar- 
stellungen aus der Heilsgeschichte mit ihren alttestaınentlichen Typen, 
verbindet sich modernes Empfinden mit der Strenge des mittelalter- 
liehen Reliefstils. Die Malereien auf Kupfer an den Innenseiten (ar 
Tabernakelthüren sind von A. Kleinertz in Köln gefertigt. 

Tyom Limes. Zum Ausbau der Saalburg fs. 8.11 u 567 d. 
Jahrg. 1897 d. Bl} hat die Stadtverordneten-Versammlung in Hom- 
burg v.d. H. einstimmig 1000 Mark bewilligt. 

Müillverbrennung in Berlin. Iier von der Firma „Müllschmelze“ 
‘Patent Wegener), Gesellschaft mit beschränkter Haftung, in der 
Gitschiner Straßse in Berlin erbaute Müllschmelzofen ist, nachdem 
er in letzter Zeit noch verbessert worden war, jetzt in vollem Betriebe. 
Der Müll wird in eisernen Kästen, wie sie beim Wechselsystem üblich 
sind, durch einen elektrisch betriebenen Aufzug bis zum oberen Rande 
des Ofens befördert und dort in zwei Trichter geschüttet, welche in 
zwei sich langsam drehende, ebenfalls elektrisch betriebene Trommeln 
münden, Diese Trommeln sind geneigt und inwendig mit schaufel- 
artigen Ansätzen versehen, sodaß der Müll gehörig aufgelockert wird. 
Am oberen Eade der Trommeln wird «lie für den Schmelzvorgung 
erforderliche, auf etwa 300° vorgewärmte Verbrennungsluft zugeführt. 
Durch diese Luftströmung werden schwer schmelzbare Gegenstände 
von der sie umlrüllenden, die Wärme schlecht leitenden Schicht, die 
meist aus Asche besteht, befreit, sodafs die Hitze unmittelbar auf 
die Körper wirken kann. Aus den unteren Oeffaungen der Trommeln 
füllt der Müll in den Verbrennungsschacht, Ungeführ in gleicher 
Höhe mit den Trommelmündungen wird dem Schächte der Brenn- 
stoff in Form von Kohlenstaub zugeführt, Die Regelung der 
Kohlenstauhzufuhr erfolgt nach dem Patent des Ingenieurs Wegener 
durch ein Flügelrad, welches in einem ebenfalls vorgewärmte Ver- 
brennungsluft führenden Rohre eingebaut ist und durch den Luft- 
strom bewegt wird. Von der geneigten Sohle des Schachtes fliefst 
die geschmolzene Masse über stählerne Rühren, in denen Wasser um- 
läuft, in ein Wasserbecken. Aus dem Wasser wird die körnige 
Schlacke mit Harken herausgezogen. Die Verbrenmungsgase werden 
dureh einen langen unterirdischen Raucheanal dem Schornsteine zu- 
geführt und entweichen ohne merkliche Rauchbildung. Die Hitze der 
Gase ist so hoch, dafs ein auf halbem Wege zwischen Ofen and Schorn- 
stein in den Fuchs eingeführter 2 cm starker Eisenstab in kurzer Zeit 
weifsglühend wird. Die Hitze der Rauchgase wird jetzt nur zum ge- 
ringen Theil ausgenutzt, um die zur Verbrennung erforderliche Luft 
in Canälen, die dem Rauchcanal parallel laufen, vorzuwärmen. Die 
stark vorgewärmte Luft wird, wie oben erwähnt, theils den Müll- 
trommeln, theils der Kohlenstaubfenerung zugeführt. 

Der gegenwärtige Betrieb ist noch als Versuchsbetrieb aufzufassen 
und wird sich augenscheinlich noch recht kostapielig gestalten; doch 
ist schon jetzt der Beweis erbracht, dafs die Müllbeseitigung auf diesem 
Wege in vollkommener Weise und olıne Belästigung der Nachbar- 
schaft erfolgt. Ferner ist bewiesen, dafs sich für diesen Zweck die 
Kohleustaubfenerung recht zut eignet und eine völlig rauchlose Ver- 
brennung erzielt wird. Inwieweit die geringen Rückstiinde an Schlacke 
zweckinäßige Verwendung finden werden, etwa als Ersatz von Kies 
zu Wegebefestigungen und zur Betonbereitung”); oıler als Füllstoff 
hei Zwischendecken, müssen Versuche ergeben, Wirthschaftlich dürfte 
der Betrieb erst werılen, wenn eine bessere Ausnutzung der jetzt zum 
größsten Theil verloren gehenden Hitze der Rauchgase etwa dadurch 
erfolgt, «als mit der überschüsigen Wärme Dampfkessel geleizt 
oder Trockenanlagen betrieben werden, die ganze Anlage also durch 
andere Betriebe erginzt oder anderen Betrieben angegliedert wird. 
Vortheilbaft dürfte z. B. der Betrieh einer Kohlenstaubmühle damit 
zu verbinden sein. — Beauftragte der Berliner Straßenreinigung sind 
gegenwärtig bei dem Ufen thätig, um die Mengen «des verarbeiteten 
Mülls, des verbrauchten Koblenstaubes und der Rückstände festzu- 
stellen, Dem Vernehmen nach sollen auch Messungen über die im Ofen 
und im Raucheanal auftretenden Wärmegrade vorgenommen werden. 
Es läfst sich erwarten, dafs die schwierige Frage der Müllheseitigung 
in grofsen Städten durch die weitere Ausbildung des Schmelzverfahrens 
eine dauernd befriedigende Lösung finden wird. U. 

@. F. Lyster $. Am 11.d.M. starb in London im Alter von 
77 Jahren der Ingenieur George Fosbery Lyster, (dessen Lebens- 
werk die Ausgestaltung des Ilafense won Liverpool bildete, Ein 
Schüler des seiner Zeit berühmten Ingenieurs Rendel, beschäftigte er 
sich von Beginn seiner Laufbahn fast susschliefslich mit Wasser 
und Hafenbauten, unter Rendels Überleitung lag ihm seit 1846 nament- 
lich der Bau des neuangelegten, regierungsseitig ausgeführten Hafens 
in Holyhead ob. Im Jahre 1861 wurde er unter 70 Bewerbern zum 


*, vgl. Jahrg. 1897, 5.59 0.442 d. Bl, 








ai 10. 











Hafenbaumeister von Liverpool gewählt, welches Amt er % Jahre 
verwaltete. Die planmäßige Ausgestaltung des Hafens war erst im 
Jahre 1856 unter Lysters Vorgänger Hartley begonnen worden. Alı 
lysster sein Amt antrat, betrug die Grundfläche des Docks von Liver- 
pool und Birkenhend 13% Hektar, als er vor zwei Jahren in den 
Ruhestand trat, hatte er sie auf 215 Hektar vermehrt. Trotzdem 
geben diese Zublen allein noch eine zu geringe Vorstellung von dem, 
was Lyster für Liverpool tat. Unter seiner Leitung wurden 400 Mil 
lionen Mark für den Austau des Hafens verwandt, der im Jahre 1%1 
Schiffe vom Gesamt-Tonnengehalte von 5 Millionen, im Jahre I5% 
von 11 Millionen Tonnen aufnahm. Die Hauptmarksteine seiner 
Thätigkeit sind der Bau der Alexandra-Docks mit einem Kosten- 
aufwande von 30 Millionen Mark, die Vergrößerung der Landangs- 
bübne und der Ausbau derselben zu ihrer jetzigen Vollkommenheit 
und die Baggerung der Mersey-Barre, zu deren Zwecke er den Riesen- 
hagger Brancker baute, welcher 3000 Tonnen Sand in Dreiviertel- 
stunden entfernt und bis jetzt die Barre von 3,35 m Wasserstanils- 
tiefe bei Niedrigwasser in einer Breite von 460 m bis zu einer 
Wasserstandstiefe von 7,32 m abgearbeitet hat, Ferner lag seiner 
Oberleitung der Ausban des auf der anderen Seite des Mersey liegen- 
den Hafens von Birkenhead ob, wo ähnliche Vervollkommmungen statt- 
fünden, wie er denn in beiden Häfen den sorgfältigsten Ausbaı 
mit Speicherbiiusern, Tade- und Entladevorrichtungen, Viehhäfen, 
Schlachthäusern, Oel- und Kornspeichern voruahın und so Liverpooi 
zu einen der bedeutendsten Hüfen und jedenfalls einem der wich- 
tigsten Thore des englischen Welthandels ausgestaltete. Mit der G«- 
schichte Liverpools wird sein Name immerdar verknüpft sein. Seine 
einzige Schrift ist in den Jahrbüchern der Institution of Civil En- 
gineers vom Jahre 18% enthalten und schildert sein Thätigkeit- 
gebiet unter dem Titel: „Ueber die Erweiterung der Docks in Liver- 
pool mit einer allgemeinen Beschreibung des Mersey - Hafengebietes, 
des Hafens von Liverpool und des Mersey-Flusses®. In seinen Amt 
ist ihm seit 1597 sein Solın Anthony George Lyster gefolgt, 


Bücherschau. 

Dampfkesselfeuerungen zur Erzielung elner möglichst rauch- 
freien Verbrennung von F. Haier. Im Auftrage des Vereins deut- 
scher Ingenieure bearbeitet. Berlin 1899, J. Springer. XX u. 428 
in 4" mit, 301 Abb, im Text und auf 22 Tafeln. Geb, Preis 14.4. 

Der Verein deutscher Ingenieure hatte im Jahre 18) zwei Preis 
ausschreiben erlassen. In dem einen wurde eine Abhandlung über 
lie bei Dampfkesseln angewandten Feuerungseinrichtungen zur Er- 
zielung einer möglichst rauchfreien Verbrennung verlangt, im anders 
eine solche über diejenigen Feuerungseinrichtungen, die in gleicher 
Absicht für Hausbaltungszwecke und für die gewerblichen Betriebe, 
namentlich der größeren Städte, bisher benutzt worden sind. Wenn 
auch das Ergebuißs der Preisausschreibung nicht voll befriedigte, » 
wurde doch in dreien der eingereichten Arbeiten sehr werthroller 
Stoff über den Gegenstand des ersteren Ausschreibens beigebracht, 
der eine weitere Bearbeitung lohnend erscheinen ließ, Diese Bear- 
beitung, zu der aufser den Preisschriften auch noch andere im all 
gemeinen wenig oder gar nicht zugängliche Quellen benutzt wurden, 
bildet das vorliegende Werk. Es bezweckt einerseits, eine möglichst 
vollständige Uebersicht über die bisherigen Bestrebungen der Feue- 
rungstechniker auf dem Gebiete der rauchschwachen Feuerungsanlagen 
zu geben, anderseits aber auch, die Erkenntniß zu verbreiten, dal 
die Auswahl einer solchen Anlage in jedem einzelnen Falle mit sorg- 
fültiger Berücksichtigung der Brennstoffe sowie der örtlichen und 
wirtlischaftlichen Verhältnisse geschehen muß, und dafs ferner, 
welche Feuerungsart auch angeordnet werden möge, es stets in 
hohem Maße von der Bedienung abhängen wird, inwieweit es seines 
Zweck, die Rauchbildung auf ein erträgliches Maß einzuschränken, 
erfülit. Nach einer allgemeinen Einleitung über die Vorgänge bei 
der Verbrennung sowie die Entstehung und Verhütung der Rauch- 
bildung werden in «der Schrift die Planrostfeuerungen, Einrichtungen 
an «ıliesen zur Rauchverhütung, besondere Feuerungseinrichtungen 
zur Erzielung einer möglichst rauchfreien Verbrennung und endlich 
Feuerungseinrichtungen für besondere Breunstoffe behandelt. Die 
Darstellung beschränkt sich nicht auf eine Beschreibung der Ein- 
richtungen, vielmehr werden diese auch kritisch beleuchtet, Ferner 
sind an manchen Stellen Erfahrungsergebnisse mitgetheilt. In dieser 
Weise wird ein schr vollständiges, übersichtliches und klares Bikl 
des gegenwärtigen Standes der gesamten Technik der Dumpfkesse- 
fenerung gewonnen. Das Studium der Schrift, die zu den werth- 
volisten Erzeugnissen der neueren technischen Litteratur zu rechnen 
sein dürfte, wird von keinem Feuerungstechniker, der den Anspruch 
erhebt, auf seinem Arbeitsfelde heimisch zu sein, umgangen werden 
können. Die Ausstattung des Werkes ist vorzüglich. 1- 
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Amtliche Mittheilungen. 





Runderlafs, betreffend die Berechnung der pensionsfühigen Deutsches Reich. 
Dienstzeit der Baubennten. 2 Seine Majestät «ler Kaiser hahen Allergnädigst geruht, den vor- 
Berlin, den 39. April 189%. tragenden Ratlı im Reichs-Eisenbahnamt Geheimen Regierungsratli 
In Ergänzung «der Vorschriften über die Berechnung der pensions- Semler zum Geheimen Oberbaurath zu ernennen, 


fühigen Dienstzeit der Baubeamten vom 26. September IN? — Der Bauführer Thilo ist zum Marine-Bauführer des Schiffbau- 
II. 15593. IT. Pa (b) 688. M.d. 0. A. — 1. 13385. FM. — (E-V.-p, | füches ernannt worden. 
188%, 5.32 u. f*) wird nachstehendes bestimmt: 
1. Absatz 6 Ziffer 2 erhält den Zusatz: 
Den nach Jen Vorschriften vom 6. Juli 1886 und 
1%. April 18095 geprüften Baubenmten wird die Zeit der 
Prüfung voll als pensionsfühig angerechnet. 


Sachsen. 

Ernannt wurden (ie Professoren an der Technischen Hochschule 
in Dresden Dr. Druse (Botanik), Regierungs- und Baurath Mehrtens 
(Brückenbau) und Rector Dr. v. Meyer zu Geheimen Hofräthen, 
Das Ritterkreuz I. Klasse des Albrechts - Ordens erhielt Professor 


’ $) un 
2. Bei Absatz 6 Ziffer 3 (Anrechnung praktischer Beschäftigung |. Fabssuhausen (Beau, 
als pensionsfähige Dienstzeit) ist hinzuzufügen: , . a Württemberg. 

f. nach $ 3 der Prüfungsvorschriften vom 6. Juli 1886... Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, den Re- 
3 Jahre, gierungs-Baumeister Kaiser bei der Eisenbahnbauseetion Friedrichs- 
g. nach $3 der Prüfungsvorschriften vom 19. April 1805 . . . hafen zum Abtheilungsingenieur bei dem bautechnischen Burenu der 

3 Jahre, Generaldirertion der Staatseisenbahnen zu befürlern. 
Der Minister Der Finanz-Minister ‚ „Bei der (liesjährigen zweiten Staatsprüfung im Bauiogenieurfach 
der öffentlichen Arbeiten. In Vertretung sind «lie Candidlaten Wilhelm Burger aus Balingen, Ernst Engel- 
Thielen. Lehnert. fried aus Rosenfeld, O.-A. Sulz, Walther Euting aus Biberach a. d. Rt, 
Au die Herren Oberpräsidenten in Danzig, Breslau, Eugen Frey aus Nagold, Wilhelm Hoffmann aus Ehningen, O.-A. 
Magdeburg, Hannover, Münster i.W. und Coblenz, Böblingen, Paul Lörcher aus Althurg, O.-A. Calw, Emil Mörseh 
die sämtlichen Herren Regierungspräsidenten, die aus Reutlingen, Hermann Renz aus Tuttlingen, Theodor Riegel 
Königliche Ministerial-Baucomaniseion, den Terra aus Gestalt, O.-A. Gerabronn, Christian Riekert aus Lustnau, 
Polizeipräsidenten hiersellist un«d an die Künig- 0... Tübingen, Karl Röfsle aus Stuttgurt, Karl Rühle aus Stutt- 


lichen Eisenbahndirectionen. _ 2 | gart, Daniel Sigloch aus Ulm und Hans Sufsdorff aus La Chaux- 
M.d. ö. A. 1.B. 4377. — FM. 481. «de-Fonds (Schweiz) für befähigt erkannt worlen. Dieselben halben 
" z (lie Bezeichnung Regierungs-Baumeister erkalten. 





Preufsen, 
Seine Majestät der Kaiser unı König haben Allergnädigst geruht, 
dem Regierungs-Baumeister Theodor Rehbock in Berlin (len Künig- 


| Hessen. 
lichen Kronen -Orden IV. Klasse zu verleihen und dem Meliorations- 


Der Bauinspector des lochbauamtes Mainz Bauratlı Reinhard 
Grimm ist in gleicher Diensteigenschaft ao das Hochbauamt Darın- 
start, der Bauinspeetor des Hochbauamtes Bensheim Baurathı Gustav 
Reuting in gleicher Diensteigenschaft an «las Hochbaunmt Mainz 
versetzt. Der Seeretär der Abtheilung für Bauwesen «les Ministeriums 
der Finanzen Bauinspector Alam Paul in Darmstadt ist zum Bau- 
inspeetor «les Hochbauamtes Bensheim, der Bauassessor Heinrich 
Wagner aus Stuttgart zum Seeretär der Abtheilung für Bauwesen 
des Ministeriums der Finanzen unter Verleihung des Titels und Ranges 
| eines Bauinspectors ernannt. Den Bauassessoren Burkharı) Kaibel aus 
. ' Östhofen, Wilhelm Becker aus Darmstadt, August Becker aus Darm- 
* Centralblatt der Bauverwaltung 1882, 8.377 (sa. 1854, 8.9, | stadt ist der Titel und Rang eines Bauinspeetors verlichen worden. 


Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Bauinspector Geheimen Baurath Schmidt in Cassel die Erlaubnißs 
zur Anlegung des ihm verliehenen Fürstlichen waldeckschen Ver- 
dienstkreuzes IN. Klasse zu ertlieilen. 

Zo Regierungs-Bautmeistern sind ernaunt: die Regierungs-Bau- 
führer Wilhelm Kranz aus Friedeberg (N.-M.) und Albert Weifs aus 
Schwarza, Kreis Schleusingen (llochhaufach); — Hermann Perkuhn 
aus Rastenburg i. Östpr. und Paul Fischer aus Alt-Schottland, 
leg. -Bez. Danzig (Eisenbahnhaufach). 





Die Preisbewerbung um die Bismarck-Säulen. 


Das Ergebnis des Wettbewerles um «ie Ehrensäulen, die zum Wenngleich sich neben den siegreichen Entwürfen etwa ein 
Gedächtnisse Bisinarcks «durch die «deutsche Studentenschaft auf | Dutzend anderer nennen läfst, die jenen recht wohl den Lorbeer 
allen bedeutenderen llühen «des Vaterlandes errichtet werden sollen, | streitig machen könnten, s0 haben «lie Preisrichter doch aus der 
ist auf Seite 192 d. Jahrg. bereits mitgetheilt worden. Gegenwärtig ist großen Zahl der eingegangenen Entwürfe mit sicherem Blick die- 
Gelegenheit zur Besichtigung Jieser Entwürfe geboten: sie sin in | jenigen herausgefunden, welche die gestellte Aufgabe in besonders 
zwei Siälen der sogenannten Westhalle des Berliner Ausstellungspurkes befriedigender Weise lösen. Und für die Ausführung wüfsten auelı 
auf einige Zeit öffentlich zur Schau gestellt. Zu Seiten einer mit wir keinen anıleren als geeigneter zu bezeielnen, als den in erster 
Pilanzengrün umgebenen Marmorbüste «es großen Kanzlers, (ie Linie hierfür empfohlenen Entwurf „Götterdämmerung*, der den 
Harro Magnussen hergeliehen hat, haben die zelın preisgekrönten, jugendlichen Architekten Wilhelm Kreis in Dresıen, den Sieger im 
‘l. h, durch Verleihung ciserner Eichenzweige ausgezeichneten Ent- ersten Wettbewerbe um das Leipziger Völkerschlachtilenkmal”) zum 
würfe von Kreis, Fränkel, Hickisch, Moebins, Risse, Moeller, Verfusser hat, Der Entwurf erfüllt die in der Bestimmung des Denk- 
Rückgauer und Brurein, durch kleine Lorbeerkränze kenntlich mals begründeten Forderungen wie kaum ein anderer, inlem er unter 
gernacht, in der Mitte lex zweiten Sales, (lum Bintretenden gegenliber 





Platz gefunden. *) vgl. Jahrg. 1897, 5.18 d. Bl, 
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Abh. 1. Entwurf „Eroica* vom Architekten Wilhelm Kreis Ahlı,2, Entwurf „Wuotan* vom Architekten Wilhelm Kreis 
in Dresden. in Dresden. 








Abb, 3 Entwurf „Höhenfeuer* vom Architekten Rudolf Hickisch Abb,.4. Entwurf „Für ilm, für uns, für sie* 
in Dresden. vom Architekten @. R. Risse in Dresden. 


Preisbewerbung um die Bismarck-Säulen. 


Ar. 41. 





— - — 





Verzicht auf jede reichere Ausbildang der Einzelheiten und unter 
Vermeidung einer Form, die durch zu starke Betonung der Eigenart 
eine mehrfache Wiederholung ausschliefst, dennoch den Bisınarck- 
gedanken in großer Auffassung, überzeugend und mit sehr einfachen 
künstlerischen Mitteln verkörpert. Er kann sogar als eine läsung 
des gewagten Unternehmens gelten, ein Bauwerk so zu gestalten, «lafs 
es — innerhalb gewisser Grenzen wenigstens — eine Vergrüßerung 
oder Verkleinerung seines Mafsstabes, wie hier gewünscht war, vertrligt. 

Kreis hat übrigens aufser zwei anderen, ebenfalls preisgekrönten 
Entwürfen („Eroica* und „Wuotan“) unter dem Kennwort „Götter- 
dämmerung“ drei Lösungen geboten, die das gleiche Motiv in etwas 


von einander abweichenden 





Verhältnissen behandeln. Wir 
geben der nebenstehend in 
Abb. 5 dargestellten Bear- 
beitung als «derjenigen, die 
das schönste Ebenmafs zeigt, 
den Vorzug. Die anderen 
beiden sind gedrungener und 
nähern sich in dieser Ilin- 
sicht den Entwürfen „Eroica* 
und „Wuotan*, die «den glei- 
chen Architekturgedanken, 
ein altarırtig gebildetes, vier- 
eckiges Flammenbecken auf 
kruftvollem , mit einem 


großen  Reichsadler ge- 
schmückten Unterbau, in 
verschiedener Weise zum 
Ausdruck bringen: bei der 
Arbeit „Eroica* ist der 


Grundrifs vom Mittelkörper 
des pylonenartigen Unter- 
haues einfach geviertföürmig 
gestaltet (Abb. I), während 
sich bei „Wuotan“ der Bau- 
körper fast vollständig in 
einen gewaltigen Stufenbau 
umgewandelt zeigt (Abb. 2). 

Die meisten anderen 
Preisträger bilden den Flam- 
menbebälter mehr im Sinne 
eines in Stein übertragenen 
Metallbeckens aus: rund, auf 
Füßsen und mit dem Unter- 
bau mehr oder weniger eng 
verwachsen. So Moeller, 
in dessen Entwurfe der Be- 
hälter von einem gegürteten, 
unten etwas zu stark ein- 
gezogenen  „Säulenstamm* 
getragen wird, und Moe- 
bius, der ihn aufeinen altar- 
artigen, phantastisch und 
schon etwas zu reich durch- 
gebildeten Unterbau von 
wenig gelungener Seitenlinie 
stellt (Abb. 7); am ausge- 
»prochensten Fraenkel, der 
das Becken auf einen sechstufigen, pyramidenfürmigen Unterbau 
von wirkungsvoller Schlichtheit, aber von etwas zu gedrungenen Ver- 
hältnissen aufbaut (Abb.6), Ernste, mehr thurmartige Bildungen zeigen 
die Entwürfe von Risse, Hickisch und Brurein. Der Erstgenannte 
entwickelt in äußerst einfacher Formgebung aus viereckigem Unter- 
biı einen eylindrischen Thurmstumpf, der, am Kopfe mit einem 


Abh. 5. 
in Dresden. 
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Inschriftbande umwunden, die in Eisen hergestellt gedachte Ver- 
brennungsvorrichtung trägt (Abb. 4). Hickisch errichtet aus etwas 
zu rundlich gerathenen (Quadern einen viereckigen Thurm auf drei- 
stufigem Unterbau, dem er das Ansehen einer Ruine giebt. Ganz 
oben in die Rundung überführt, trägt der Thurm ein gemauertes 
Becken, auf dessen Ring in mächtigen Buchstaben der Name Bismarcks 
gemeißselt ist (Abb. 3). Brurein entwirft auf breitgelagerter Terrasse 
einen mehr pylonenartigen Aufbau, der in seinen unteren Theilen gut 
ansetzt, dem aber am Kopfe die erwünschte Kraft fehlt. Auf dem zu 
stark ausladenden und überdies mit Wasgerspeiern besetzten Haupt- 
gesims befindet sich ein Umgang, aus dem der runde Feuerbehälter 
auf niedrigem Stufenunter- 
bau herauswächst. Rück- 
gauer endlich schafft aus 
gewaltigen einfach prisma- 
tischen Blöcken eine Art 
Altarbau, Auf «lreistufigem 
Sockel, in den vorn ein Wap- 
penstein, zu Seiten Treppen 
eingeschoben sind, tragen 
vier mächtige Pfeiler ein Stein- 
gebälk, auf dem sich ein run- 
der, wiederum in Stützen und 
Gebälkwerk aufgelöster Auf- 
bau als Feuerträger erhebt. 
Zu den Entwürfen, wel- 
che wir mit einem Theile der 
preisgekrönten auf eine Stufe 
stellen möchten, gehört die 
Arbeit mit dem Wahrspruch 
„Keiner war wohlttreuer, 
reiner...“ und zwar die 
Lösung mit dem unregel- 
mäfsig achteckigen Grund- 
risse des Thurmkörpers. Nur 
ist leider bier die Thurm- 
quaderung etwas zu schwäch- 
lich gerathen im Verhältnifs 
zu der Wucht der Quader- 
blöcke, aus denen das stei- 
nerne Flammenbecken zu- 
sammengesetzt ist. Jenen 
ebenbürtig ist ferner der stim- 
mungsvolle, schüngezeichnete 
Entwurf „Haide*, ein in 
Bruchstein gemauerter, unten 
viereckiger, oben runder 
Thurm, der auf seinem mit 
Durchbrechungen versehenen 
Haupte ein kronenartiges 
Becken trägt. Auch der Ent- 
wurf „Balmung* und die 
Arbeit mit dem Kennzeichen 
eines Viereckes im Kreise 
sind hier zu nennen; die letz- 
tere zeigt ebenfalls eine gute 
thurmartige Lösung mit stei- 
nernem Becken; die Einfach- 
heit ist bei ihr allerdings fast 
zu weit getrieben, und der Gesamterscheinung fehlt es etwas an Wucht 
und Fülle. Bei „Balmung*“ trägt der unten cyklopische, oben ge- 
quaderte und unter Anwendung großer Zinnen aus dem Viereck in 
«das Achteck übergeführte Thurmbau ein zum Verbrennen von Holz- 
scheiten eingerichtetes Steinbecken, dem die Kraft durch eine eigen- 
thümliche Auflösung seiner Masse genommen ist. (Schluß folgt.) 


Erster Preis, 


Die Stromregulirung bei Düsseldorf und ihr Zusammenhang mit dem Bau 
einer festen Rheinbrücke daselbst. 


In dem Aufsatze „Die neue Rlieinbrücke hei Dilsseldorf* in den 
Nummern 46 und 47 des Jahrganges 1898 d. BL (S. 557 u. f.) ist die 
mit dem Brückenbau ausgeführte völlige Umgestaltung der Strom- 
verhältnisse bei Düsseldorf nur beiläufig berührt. In Wirklichkeit 
war der Brückenbau nicht die Ursache «ler auch für die Entwicklung 
Düsseldorfs in mehrfacher Beziehung »o bedeutsamen Rheinregulirung, 
sondern nur eine von deren Folgen, insofern nämlich, als die IHer- 
stellung einer festen Rheinbrücke dem Privatcapital wirtlischaftlich 
erst daun durchführbar erschien, nachdem von der Rheinstrom-Bauver- 
waltung die Möglichkeit und Zweckmäfsigkeit der Stromregulirung, 
wie solche inzwischen bewirkt ist, nachgewiesen worden war. Es 


dürfte deshalb gerechtfertigt sein, auf die Geschichte und das Wesen 
dieser ebenso umfangreichen wie erhebliche staatliche Gelilmittel er- 
fordernılen Regulirungsarbeiten näher einzugehen, Die umstehenden 
Planzeichnungen Abb. 1 u. 2 geben das übersichtliche Bild der Strom- 
strecke vor und nach der Regulirung. 

Die in der Stromstrecke von Heerdt bis Düsseldorf obwaltenden 
ungünstigen Verhältnisse betreffen weniger «(as Fahrwasser als die 
Hochwasserubführung und beruhen vorzugsweise in der tiberaus 
scharfen Doppelkrümmung des Stromes bei Ileerdt und Düsseldorf. 
Das bis zur Bisenbahnbrücke beim Dorfe Hamm durch Deiche an- 
gemessen geschlossene Hlochwasserbett erweitert sich plötzlich gleich 
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Abb. 1, Das Strombild bei Düsseldorf vor der Regulirung. 
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Alıh, 2. Das Strombild bei Düsseldorf nach der Regulirung und dem Ban der festen Brücke. 
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unterhalb der Brücke. Der linksseitige Leitdeich läuft hier in Baulen- 
höhe aus, sorlafs der Balındamm als Fortsetzung der Eisenlahn- 
hrücke und das hochwasserfreie Gelände an linken Ufer des Erft- 


eanals einen dem 
Riückstau des Stromes 
offenstehenden Polder 
begrenzen. Auf dem 
rechten Ufer schwenkt 
der Hammer Flügel- 
‚deieh, als dessen Fort- 
setzung beim Ban des 
Düsscklorfer Hafens 
der Hafenschutzdeich 
hochwasserfrei  ange- 
legt wurde, stark öst- 
lich ab und läfst ein 
ausgediehntes Vorland, 
die Lauswanrd, vor sich 
liegen, welches bei 
Waserständen von 
etwa +63 m am 
Düsseldorfer Pegel 
überströmt wird. Der 
llochwasserstrom des 
eigentlichen Strom- 
schlauchs vereinigt sich 
mit diesem Querstrom 
unter einem nahezu 
rechten Winkel und 
ungeführ bei Strom- 
station Kil, 239,8 an 
der  vorspringenden 
Ecke des lin ksseitigen 
Baundeiches. Hier 
haben sich «demzufolge vor dem 
Üferdecekwerk im Laufe der Zeit 
sußeronlentliche Tiefen bis zu 
17 m unter Mittelwasser ausgebildet. 
Weiterhin trat das Hochwasser auf 
das linksseitige Vorland vor dem 
Ileerdt-Büdricher Banndeich, wurde 
«durch die von der Schiffbrücke nach 
Ileerdt führende Provincialstraße 
sowie «len Bahnkörper der Eisen- 
balın Olweresassel-Heerdt, die beide 
in der Wasserstandshühe von 
+72m arm Düsseldorfer Pegel 
lugen, aufgestaut und tloß in starker 
Strömung quer über das Vorland iu 
den Strom wor Düsseldorf zurück. 
Ueberschritten «die  llochwasser- 
stände «lie Pegelhühe von + 7,2 ın 
(der höchste Wasserstand vom No- 
vember 1882 erreichte (ie Höhe von 
+83 m), so wurde auf «+liesem 
Vorlamle überdies eine sehr un- 
günstige Theilung des llochwasser- 
tromes daulurch herbeigeführt, «uf 
hier im Jahre 1842 ein hochwasser- 
frei umwallter Hafen für den 
Schiffspark der Schiffbrücke her- 
gsstellt worlen war, in dessen 
Schutz spüterhin die Erbauung 
einer gröfseren Zahl privater An- 
siedlungen zugelassen, auch der 
Bahnhof Obercassel der ehemals 
Auchen-Düsseldorfer Eisenhalın er- 
richtet wurde. 

In «die Stromkrümmung vor 
Lrisseldorf tritt num, vom links- 
seiigen Banndeich geführt, der 
eigentliche Ilochwasserstrom ein, 
um in einer Richtung abzufließken, 
‚die außerordentlich scharf von der 


ursprünglichen abweicht. Vor dem rechten Ufer längs der Stadt 
Düsseldorf haben sich demzufolge und begünstigt dureh die un- 
regelmäßsige, Vor- und Rücksprünge aufweisende, Wirhelbildungen 
veranlassende Grundrißsforın der städtischen Werftinauern gleich- 
bis zu 17 m unter Mittel- 
wasser in Kil. 41,4 — ausgebildet, während an «der gegenüher- 
liegenden Seite Kies- und Sundhänke bei niedrigem Wasserstanede 


full» ganz übermäßige Wassertiefen 











Abb. 7. Entwurf „Dem deutschesten Deutschen” 
vom Architekten Paul Moebius in Leipzig. 


Preisbewerbung um die Bismarck - Säulen. 


weit in den Strom hineinragten, deren theilweise Beseitigung zur 
Ermöglichung des Betriebes der staatlichen Winterführe wiederholt er- 
forderlich wurde und erhebliche Kosten verursacht hat. In «den ge- 


schilderten Stromver- 
bältnissen ist && auch 
begründet, dafs die 
Stromstelle an der 
Düsseldorfer Neustadt 
(Kil. 241.0) am Nieder- 
rhein von jeher als 
Ausgangspunkt eines 
sich bildenden Eis- 
standes berüchtigt war. 
Das schwache Strom- 
zefülle bedingt eineVer- 
ringerung der Wasser- 
geschwindigkeit und 
damit einen langsame- 
ren Abtrieb und eine 
Ansammlung der Eis- 
schollen. leberdies 
werden die Eisımassen, 
die in «der Strecke 
oberhalb bei starkem 
Eisgange noch hin- 
reichenden Bewegungs- 
spielraum finden, hier 
auf eine weit geringere 
Breite ZUSAMIMEN- 
gedrängt und «durch 
ihre Fliehkraft in der 
starken  Stromkrüm- 
mung dieht auf ein- 
ander geschoben. 

Seit den zwanziger Jabren dieses 
Jahrhunderts sind nun die ver- 
schiedlenenartigsten Vorschläge zur 
Regulirung des Strombhettes und der 
Eindeichungen aufgestellt und auch 
wieder fallengelassen worden. Im 
wesentlichen bezogen sich (die älte- 
ren Entwürfe auf die Beseitigung 
der starken Stromkrümmungen mit- 
tels Durchstiche. Nach Erbauung 
«les neuen städtischen Hafens konn- 
ten indessen Durchstichpläne, die 
ohmehin von Wasserbauverständigen 
ausnalımslos verworfen wurden, 
überhaupt nicht mehr in Frage kom- 
men. Zu erwälnen ist ferner ein 
von «lem verstorbenen Meliorations- 
Imuinspeetor Gravenstein zu An- 
fang der achtziger Jahre aufgestell- 
ter Entwurf, wonach der Bahnhof 
und die Privatausieillungen bei 
Ulwrcussel hochwasserfrei eingepol- 
dert, «ler wille Uinlauf des Hloch- 
wassers ülrer (las Vorland zwischen 
Balınlof und Banndeich als regel- 
rechte Fluthrinne in 400 m Breite 
ausgebildet und von Eisenbahn und 
Provincialstraßse mit festen Brücken 
überschritten werden sollte. Bei Aus- 
führung dieses Planes würde die 
Spaltung (les Hochwasserstromes un«l 
«deren schädlicher Eintlufßs für unab- 
sehliare Zeiten festgelegt worden 
sein. Er bot auch so wenig Vortheile 
für die Betheiligten, dafs die Geld- 
mittel nicht aufzubringen waren. 

Der Frage der Düsseldorfer 
Stromregulirung wurde erst dann 
wieder näher getreten, als im 
Jahre 180) die Bestrehungen zur Er- 


bauung einer festen Rheinbrücke bei Düsseldorf bestimmtere Gestalt 
annahınen. In den im Auftrage (er Stlt Düsseklorf vom Tiefbau- 
amte beurbeiteten Entwurfsskizzen für vier verschiedene Baustellen 
war auf eine Regulirung des ungeregelten Flutliquerschnittes auf den 
linken Rheinufer keine Rücksicht genommen. Dusselbe sollte viel- 
inehr lediglich mit einer Flutbbrücke von etwa 650 ın Länge über- 
setzt werden. Da war es der Ministerinlcommisar für «den Rhein- 
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strom, Geheimer Oberbauratli Lange, der bei der amtlichen Rhein- 
befahrung im Jahre 1592 den Weg wies, auf welchem die schwierige 
Aufgabe der Stromreguliraung bei Düsseldorf allein zu einer befriedi- 
genden Lösung geführt werden konnte und späterhin geführt worden 
ist. Die bezüglichen Ansführungen des Geheimen Oberbauraths 
Lange im Befahrungsprotokolle vom 9. Juni 1892 lauten: „Es scheint 
der Erwägung werth, ob nicht eine Regulirung des Fluthquerschuittes 
in dem Sinne, dafs das gesamte Hochwasser in dem Hauptstrom ab- 
geführt wird, sowohl für den Brückenbau selbst, als auch für das 
durch entsprechende Vorrückung des Deiches zu gewinnende Gelände 
von Vortheil sein würde. Nach einer überschlägigen Berechnung 
würde ion diesem Falle die Fluthbrücke um 20 m bis 300 ım kürzer 
werden kömmen“ Im Frühjahr 189% wurden sodann von dem ge- 
nannten Ministerinleoommissar in Gemeinschaft mit dem Geheimen 
Ober-Itegierungsrath Kunisch, als Comtissar des Ministers für Land- 
wirthschaft, die obwaltenden Verhältnisse aa Ort und Stelle noch- 
ınals einer eingehenden Untersuchung unterzogen. In dem hierüber 
aufgenommenen Protokolle wird u. a. ausgeführt: 

l. „Es besteht allgemeines Einverstäindniß darüber, dafs die 
Regelung der IHlochwasserverhältnisse zwischen Öbercassel und 
Düsseldorf in einer für die Landescultur und für den Stromlanf be- 
friedigenden Weise allein «adurch erfolgen kann, daß «das gesamte 
Hochwasser des Rheins in dem Schlauche des Hauptstromes zu- 
summengefafst und darin abgeführt wird. 

2, Es ist nicht zu verkennen, dafs die vorgedachte Regulirung 
sehr beleutende Kosten erfordern wird, weil sie die Verlegung des 


Bahnhofes Öbercassel und den Erwerb der neben demselben be- 
stehenden Ansied- 
lungen nothwendig N 
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zuerst bearbeitet wurde, umfulste die Streeke bei Düsseldorf, und 
zwar linksseitig die Deichvorschiebung und die Tieferlegung des Vor- 
landes vor dem neuen Deich, rechtsseitig die Verbauung der über- 
mälsigen Tiefen längs der Stadt, während die Regulirung zwischen 
Heerdt und Düsseldorf vorerst zurückgestellt wurde. 

Hinsichtlich der linksseitigen Arbeiten lag gemäß denı Vertrag« 
zwischen dem Brückenbauconsortium und der Rheinstrom-Baurerwnl- 
tung dieser die Arbeitsleistung der Tieferlegung des Vorlandes ob, 
Die hier anstehenden Massen betrugen rund 790000 cbin, deren Ab- 
grabung und tkeilweise Verbauung der Staatsbauverwaltung einen 
Kostenaufwand von 630965 Mark verursachte. Die Gestaltung der 
Abgrabung für das linkaseitige Vorland bis zum neuen vorgeschobenen 
Deich ist aus Abb. 3 ersichtlich. Hierbei ist zu bemerken, dafs der 
stromseitige Querschnittstlieil von 351,5 qm Flüächengrüße später 
bezw. dann für Rechnung der Stadt Düsseldorf hinzugetreten ist, als 
dieser gestattet wurde, das rechtsseitige von Kil, 242,5 ab zurick- 
spriogende Werftufer bis zum Strompfeiler vorzuschieben behuß 
Durchführung einer in Höhe von + 6,0 m D. P. liegenden etwa dı m 
breiten Werft — und einer hinter dieser befindlichen hochwasser- 
freien Uferstraße, welche im weiteren Verlaufe über «die Golzheimer 
Insel fortgeführt werden soll*), Diese stadtaeitig geförderten Massen 
betrugen gegen 325000 cbm, sodals im ganzen linksseitig 1115000 chm 
abgetragen wurden. Hierin sind diejenigen Massen nicht einbegriffen, 
welche im Strombett vor dem linksseitigen Ufer durch die die 
Brückenpfeiler herstellende Baufirma behufs Kiesgewinnung zu Bets- 
nirungszwecken usw, gebaggert worden sind. 

Die für den neuen llochwasserquerschnitt in der Brückenachse nach 
umfassenden Unter- 
suchungen schlieis- 
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macht. Die Aufwen- 
Jung solcher Kosten 
würde nicht im Ver- 
hältoifs zu dem da- 
von zu erwartenden 
Nutzen stehen, wenn 
nicht mit der Aus- 
fübrımg der Regu- 
lirung der Bau einer 
festen Brücke über 
den Rhein in Verbindung gebracht würde, Sobald eine feste Brücke 
hergestellt ist, würde «der Bahnhof Obereassel ohnehin verlegt werden 
müssen, um denselben in bochwasserfreie Verbindung mit der Brücke 
za bringen. Außerdem würde das zur Zeit der Veberlluthung aus- 
gesetzte, infolge der Regulirung durch Eindeichung hochwasserfrei 
herzustellende Gelände auf der linken Rheinseite einen sehr hohen 
Werth als Baustellenland erlangen, anderseits würde infolge der 
Regulirung die Brücke um etwa 40% m kürzer und daher der Bau 
derselben um soviel billiger hergestellt werden können.“ 

Die vorstehend wieergegebenen Feststellungen bildeten die 
bleibend maßsgelende Unterlage für die Ausgestaltung, welche der 
Entwurf zur Stromregulirung und, dadurch bedingt, der der Brücke 
in den nächsten Jahren bezw. bis zur endgültigen Feststellung (zu 
Anfang des Jahres 1816) erhielt. Die Pläne zur Stromregulirung sind 
unter Leitung «les Unterzeichneten, zu damaliger Zeit Localbau- 
beamter in Düsseldorf, und Mitwirkung (les Wasserbauinspectors, 
Baurath Jasmund in Coblenz «dureh den Regierungs- Baumeister 
Kauffnann in Düsseldorf bearheitet worden. 

Derjenige Theil der Gesamtregulirung, der mit dem Bau der 
Brücke zunächst zur Ausführung kommen mußte und deshalb auch 
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Hochwasser-Querschnitt unter der Brücke, 


lich angesetzte Qurr- 
schnittagröfse be 
trägt nach Abzug 
der  Brückenpfeiler 
4860 qm pegeu 
007 qm des umegti- 
lirten uerschnittes 
an derselben Stelle 
Zum Vergleich si 
angeführt, dafs ie 
entsprechenden Gröfsen für die benachbarten Rheinbrücken bei Kölb, 
Hamm und Duisburg 394 qm, 4804 qm und 482 «qm betragen. 

Das Mafs der Deichvorschiebung und die Begrenzung des Ab 
grabungsfeldes erhellt aus dem Lageplan Abb. 2 (vgl. auch Ahb.4 
und 5 auf 8, 358 des Jahrganges 1898 d. Bl). Die neue Deichlinir 
zweigt an der Deichecke südlich der Provineialstraße nach Neuls von 
dem bestehenden Deiche ab und bat an der Brückenstelle einen Ab- 
stand von rum! 380 m vom alten Deich, dem sie sich kurz obertulb 
«des Deichrücksprungs bei Niedercassel wieder anschliefst, Die Sohle 
der Abgrabung behält unterhalb der Brücke bis zu der im Lageplan 
Abb. 2 eingezeichneten Begrenzungslinie dieselbe Höhenlage wie in 
Brückenquerschnitt. Auch oberhalb der Brücke ist diese Höhenia 
auf weitere 50 m beibehalten. Dann aber steigt die Sohle der Ab- 
grabung mit etwa 1:550 an, gernessen auf einer Linie im Abstand 
von 150 m von der neuen Deichlinie, bis sie im alten Gelände aus 
läuft. Die Auslauflinie ist gleichfalls auf dem lageplane Abh.! er 
sichtlich gemacht. Die Flüchengrößse des stantlichen Abgrabung- 
feldes beträgt 470000 qm, (Schlufßs folgt, 








gas ----- 


*) Vgl, lie Mitteilung auf S. 79 des gegenwärtigen Jahrgangs d. Bl. 


Die Festlichkeiten der Technischen Hochschule in Karlsruhe 


anläßlich «ler Eröffnung des Aulabaues“), des elektrotechnischen“) 
und botanischen Instituts sind, vom herrlichsten Maiwetter begünstigt, 
in den Tagen vom 17, bis 19. Mai programmmälsig verlaufen An 
dem Feste betheiligten sich S. K. H. «fer Großherzog init seinem Hof- 
staate, die Großherzoglichen Ministerien, die Spitzen der Civil- und 
Militärbehörden und eine große Anzahl von Gästen, viele ehemalige 
Studirende der Hochschule und aus oalı und ferh viele von denen, 
welche in hochherziger Weise Beiträge für die Ausschmückung der 
Aula beigestenert Ialen. Die Scliwesteranstalten, die Technischen 
Hochschulen Berlin, Stuttgurt, München, Hannover, Darmatait, 
Aachen und Braunschweig, die badischen Landesuniversitäten Heidel- 
berz und Freiburg waren durch ihre mit den Abzeichen ihrer Würden 
geschmückten Reetoren vertreten; die deutsche Großindustrie auf 
dem Gebiete ıles Maschtnenhaues, der Elektrotechnik und der Chemie 
sandte hochangeschene Vertreter zum Feste, 

Den Glauzpunkt der Feier bildete am Vormittage des ersten 
°, 5, Zeitschrift für Bauwesen IR, 8,20 uf, 
”, 5. Deutsche Bauzeitung 188, =. JKh 


Tages der Festact in der durch festlich gesehmückte Menschen bis 
auf den letzten Platz gefüllten Aula. Der Act hegann kurz karl 
Il Uhr und währte bis gegen 2 Uhr, da sich zahlreiche Relen ust 
Gegenreilen folgten und zum Schlusse die Vertreter der auswärtigen 
Hochschulen von 8. K. Il. dem trofsherzoge noch mit einer pero'= 
lichen Ansprache beehrt wurden. Brüffnet wurde «ie Feier dums 
einleitenden Gesang des akmleinischen Süngerchors, der von der a 
lichen Bogengalerie der Aula erschallte; ihm folzte die Begrüßung 
reıle des Reetors, nach der der Großsherzog das Wort. ergriff. Salaın 
sprachen namens der Landesuniversitäten Rector Osthoff von Heid- 
berg, namens der Technischen Tlochschulen Geheimrath Witt we 
Berlin und namens der Stadt Karlsrihe Oberbürgermeister Schnetzk* 
Die schwungvoll alsgefafste Festrerie, in «ler auch des Architekten ds 
Baues, Oherbaudirector Prof. Dr. Durm, gedacht wurde, hielt Hofrath 
Tlart, und durch einen Schlaufsgesaug wurde der officielle Thal der 
Feier beendet, Nachmittags 3 Uhr fand sodann im kleinen Sasle dt 
Festhalle das Festmahl statt, an dem auch Se. Excell, der Her 
Staateminister Nokk tleilnahrm, der mit beredten Worten den 
spruch auf die Karlsruher Technische Hochschule ausbrachte, 
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Einladung des Großherzogs folgend, versammelten sich abends die 
Festtheilnehrmer im Grofsh. Hoftheater, om in festlich beleuehtetem 
Hause und unter Anwesenheit der hohen Ilerrschaften das unver- 
güngliche Werk deutscher Tonkunst, Mozarts Zauberflöte zu genielsen, 

Der zweite Tag versammelte die Festgäste schon morgens 10 Uhr, 
wieder unter Anwesenheit der Großherzogl. Herrschaften, der Minister 
und anderer höochgestellten Beamten und Theilnehmer, in der Aula, 
Der Reetor, der auch an diesem Tage Jen Reigen der Reden erüffnete, 
bezeichnete die Feier diesmml als eine „interne“. Er dankte den aus- 
führenden Technikern für ihre Mühewaltung und beglückwilnschte 
sie und diejenigen, welche durch ihre Opferwilligkeit den Aulaschmuck 
ermöglichten und fürderten, zum Gelingen des Werkes. Es folgten 
fachwissenschaftliche Vorträge der Vorstände des elektrotechnischen 
used des botanischen Instituts, an die sich die Besichtigung der neuen 
Anstalten anreihte, Die Erbauer und Abtheilungsvorstände übernahmen 
dabei die Führung, der auch die Grofßsberzugl. Ilerrschaften mit In- 
teresse bis zum Schlusse folgten. Arm Nachmittag waren die Festtheil- 
üehmer {etwa 280 Personen) zum Empfang in dasGrofßherzoglicheSchlofßs 
gelulen. In den Galaräumen fand dort zuerst Cerele statt, und nach 
Verlauf einer balben Stunde wurden die Gäste in den Schloßsgarten 
gelnden, wo unter den Klängen einer Militärmusik Erfrischungen 
gereicht wurden. Zwanglos verkehrte man bier bis zum Abend, wobei 


sich die hoben Nerrschaften in lentseligster Weise mit den Einzelnen 
unterhielten. Um ® Uhr begann der grofse Festcommers ıler Studenten 
in der Festhalle, der gleichfalls in schönster Weise verlief und die 
Theilnehmer bis gegen den frühen Morgen fesselte, An zwei Abenden 
war die im Glanze ihrer elektrischen Beleuchtung strahlende Aula 
für das Publicum geöffnet. Freitag den 19. führte ein Sonderzug 
die Gäste nach Baden-Baden zu Spazierfahrten und Spaziergingen 
nach freier Wahl, sowie zu einem letzten gemeinsamen Mittagsmahl 
im Conversationshause, 

Es waren schöne Tage im schünen Badenerland zu Nutz und 
Ehren deutscher Kunst und Technik, und der 17. Mai wird nach dem 
Ausspruch S. K. H. des Grofsherzogs für die Geschichte der Kurlaruher 
Technischen Hochschule „ein ewig denkwürdiger sein und bleiben“, 
Zum Gedenken an die Feier wurde von den Professoren der Hoch- 
schule eine Festschrift ausgearbeitet und vertheilt, die in knapper 
Form die Geschichte der Schule und «ler Institute giebt, mit Abbil- 
dungen reich und in anziebender Weise ausgestattet. 1. K. H. die 
Grolsherzogin stiftete der Hochschule zur Feier des Tages ein 
prächtiges Album zum Eintragen der Namen der Festgüste, ler Reetor 
und Proreetor der Hochschule, Geheime Ratlı Engler und Hofrath 
Hart, wurden durch die Verleihung des Commandeurkreuzes Tl. Klusse 
vom Zähriuger Löwen ausgezeichnet, —ım, 


Vermischtes. 


Zur Erlangung von Entwürfen für ein Waisenhaus in Altendorf | logischen Institut zur Erweiterung (der Kenntnis des genannten Ge- 


(Rheinland), welches zur Aufnahme von 125 Waisenkindern dienen 
und nach dem Zerstreuungssysteın (Pavillonsystem) eingerichtet 
werden soll, ist ein Wettbewerb unter den deutschen Architekten 
veranstaltet worden. Ausgesetzt sind drei Preise von 100, 1000 und 
u Mark, Die Unterlagen des Wettbewerbes sind von dem Gemeinde- 
Bausınte in Altendorf zu beziehen. Zur Uehernahme des Preisrichter- 
wntes sind ersucht worden die llerren Regierungs- und Baurath 
Endell in Düsseldorf, Gebeimer Baurath Stübben in Küln, Baurath 
Gackuck und Baurath Schmohl in Essen, Communal- Baumeister 
Rings in Altendorf und der Bürgermeister der Stadt, an den auch 
die Entwürfe bis zum 15. August «. J. einzusenden sind, 

Dr. Josef Neuwirth, der ordentliche Professor für Kunst- 
geschichte an der deutschen Universität in Prag, ist an Stelle 
Karl v, Lützows zum Professor der Technischen Hochschule 
is Wien berufen worden. 

Aus Rom. Die Ausgrabungsarbeiten auf dem Forum 
Romanum drohten vor einiger Zeit an einem der wichtigsten Punkte 
ins Stocken zu kommen. Es fehlte nämlich un Geld, um die Häuser 
a0 ıler modernen Straßse zu erwerben, unter der noch die gunze 
Basilika Aemilia an der Nordseite des Forums verschüttet liegt und 
in deren Böschung die interessanten Reste des Divus Julius-Tempels 
gefunden wurden, von denen ich in der letzten Mittheilung (3. 175 d. J.) 
berichtet habe. Um über diese Klippe hinüber zu helfen, bot ein 
reicher Engländer der italienischen Regierung die Summe von 
40 Lire zur Erwerbung jener Häuser an, der Unterrichtsminister 
Guido Baccelli lehnte das Geschenk jedoch ınit der Begründung ab, 
dal es Pflicht der Regierung sei, selbst die erforderlichen Mittel auf- 
zubringen, um die kostbaren Denkmäler des Altertlums au dus 
Tageslicht zu fürdern. Wie die Zeitungen vor einigen Wochen be- 
fichteten, hat nun jener freigebige Spender die fraglichen Häuser er- 
worben, sie dem Upterriehtaminister persönlich zum Geschenk ge- 
sucht und damit einen Ausweg gefunden, der, wie es scheint, von 
diesem annelmbar befunden wurde und einen ungestörten Fortgang 
der Ausgrabungsarbeiten ermöglicht. Offenbar ist der Ankauf der 
Iliuser in irgend einer Weise zum Abschlufs gekommen, denn seit 
kurzer Zeit sind Arbeiter damit beschäftigt, den Straßenkörper ab- 
zutragen. Dort ünnen wir also in kurzem wichtige Entdeckungen 
gewärtigen. 

In meinem letzten Berichte über die Ausgrabungen auf dem 
Forum (8, 175 d. Jahrg.) vergaß ich zu erwähnen, dals iu der Apsis, 
welche sich in der Front der Rostra Julia vor dem Tempel des 
Divns Julius öffnet,*) ein aus Travertinblöcken kegelfürmig aufgebauter 
Altar freigelegt wurde. Er steht wobl genau auf derselben Stelle, 
#o der Scheiterhaufen des groisen Dietators brannte. Mehrere 
Klassiker überliefern uns, dafs Cäsars Andenken auf diese Weise ge- 
ehrt warde und wie der Altar zu vielen Tumulten Veranlassung ge- 
geben hat. Durch seine Auffindung wird die sonderbare Apsis in 
den Rostra Julia erklärt. Gewifs stand der Altar schon damals, als 
diese gebaut wurden, und da man sich scheute, ilın zu entfernen, fand 
tan in der Anlage der Apsis einen entsprechenden Ausweg. 

Die weiteren Arbeiten haben bauptsächlich eine genaue Unter- 
suchung der Fundamente der Regia zum Zweck. Schon im 
Winter 1888 hatte Professor Dr. Huelsen vom Deutschen archäo- 


” } Vgl. Jahrg. 1892, 8. 571 d. Bl. 


bäudes hier graben lassen; die gewonnenen Ergebnisse sind im Jahr- 
buche des Instituts 1889 unter der lVeberschrift „Die Regin* ver- 
öffentlicht. Huelsen schreibt dort auf 8.22%: „Ein älteres, mit dem 
Vestalinnenhause Wand an Wand zusammenstofsendes Gebäude, nach 
Material und Technik der republicanischen Epoche angehörig, hat 
später einem kleineren, aber mit vollendeter Technik und großem 
Luxus ausgestatteten weichen milssen, dessen Gestalt, durch die um- 
gebenden Strußsenläufe bedingt, die eines unregelmäßigen Fünfecks 
ist“, Man hat nunmehr ie südlichen Fundamente des ersten Ge- 
bäudes aufgedeckt. Sie bestehen im großen und ganzen aus zwei 
in der Richtung von West nach Ost laufenden Mauern, die an der 
Westseite ungeführ 4 m von einander entfernt sind, au der Ostseite 
aber einander näher kommen. Die nördliche Mauer besteht aus zwei 
auf einander liegenden Schichten von Tuffblöcken, die eine Höhe von 
0,40 und eine Länge von je etwa 0,50 m besitzen, Die Aufßsenfläche 
der oberen Schicht ist etwa ein Deeimeter von der Oberkante ab- 

wärts um ein geringes zurückgearbeitet, sodafs der untere Theil der 
Schicht sockelartig vortritt. Die Tuffblöcke der beiden Schichten 
der südlichen Mauer sind I bis 15m lang und O5 m hoch, wobei 
die untere Reile etwas über die obere vortritt. In unmittelbarer Nähe 
der nördlichen Mauer wurde die Veflnung eines sehr alten, kreis- 
runden Schachtes entdeckt, dessen Ausmanerung sehr schön aus Tuff- 
blöcken zusammengefügt ist un dessen Durchmesser ungeführ 0,70. m 
beträgt. Man brachte aus diesem Schachte eine große Menge von 
Vasenscherben zu Tage, dann Thierknochen und Zähme, die Kinnlade 
eines Pferdes, kleine, sehr alterthümliche Lämpchen, Kohlen und eine 
Münze, deren Erklärung mir bis jetzt unbekannt ist. In den Thier- 
knochen und Kohlen wird wohl niemand die Ueberbleihsel von 
Üpfern verkennen. 

Noch wurde hart an der Regia auf dem Theile eines Marmorepistyls 
von etwa 1,50 m Länge und 0,35 m Höhe die Inschrift: „... ores 
pontificum et flaminum“ entdeckt. Dadurch wird eine früher von 
Professor Muelsen geäußerte Vermuthung als richtig erwiesen. In 
der obengenannten Abhandlung bespricht der Verfasser auf $. 231 
zwei Bruchstücke einer Inschrift, die im Jahre 101 bis 102 n. Ch. 
dem Trajan von den calatores pontifieum «et flaminum gewidınet 
wurde und deren genannte Bruchstücke früher in der Nähe des 
Castortempels, also ganz nahe der Regia, zu Tage gefördert worden 
sind. Mit diesen Bruchsticken setzte der genannte Gelehrte eine 
anderswoher bekannte Inschrift: „. . . Aonorem domus Augustas 
ealat ,„. .“ zusammen und schlofs: „vielleicht gehört dieses Bruch- 
stück demselben Denkmal an, etwa als Epistyl, und die Fassung der 
Inschrift war: In Aonorem domus Augustae calatores pontificum et 
flaminum“. Da der ergänzte Theil jetzt auf einem Stück Epistyl an 
fast derselben Stelle wie die ersten zwei Bruchstücke ausgegmben 
wurde, kann Professor Huelsens Annalıme wohl als völlig gesichert 
hetrachtet werden. 

Die übrigen auf dem Forum vorgenommenen Arbeiten sind von 
geringerem Interesse Auf zweien der Backsteinpostamente, welche 
längs der Basilika Julia stehen, sind jetzt Säulen aufgerichtet, die 
Bruchstücke einer dritten Siule aus ägyptischem Granit werden eben 
zusammengestellt, In der Umgebung des Romulusgrabes wird noch 
immer gearbeitet; aber erst, wenn die mit Wasser gefüllten Gruben 
ausgetrocknet sind, kann an eine kräftige Weiterführung der Unter- 
suchungen gedacht werden, Zum Schluse sei noch erwähnt, dafs 
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der Eingang zum Forum nunmehr unmittelbar in den Vieus Tuscus 
führt (vgl. oben S. 175 d. J.) und nur noch gegen Erlegung einer Ein- 
trittsgebühr von 1 Lire gestattet ist. A. 1. Kan. 


Fufslaschenstofs, Bauart Phönix. Die Actiengesellschaft Phönix 
in Laar bei Ruhrort fertigt bekanntlich schon seit lüngerer Zeit 
für Straßsenbahnschienen ihrer Bauart Fuß- oder Kremplaschen an, 
die in «der eigentlichen Laschenkammer wie gewöhnliche Laschen 
anliegen, deren unteres Bode aber um «en Schienenfuls herumgreift 
und diesen fest und überall anliegend umschließen soll.) Die Abb. I 
u. 2 geben zwei 
Beispiele einer 
derartigen Ver- 
laschung. Ab, 1 
ist (in kleine- 
rem Malsstabe) 
einem Aufsatze 
des  Betrieblei- 
ters des Phönix, 
Ilerrn Ph. 
Fischer, im 
Organ f. d. Fort- 
schritte d. Eisen- 
hahnwesens für 
1899 (Seite 55) 
entlehnt. Es wird dort mitgetleilt, dafs die 
genannte Gesellschaft mit diesen Laschen 
großse Erfolge erzielt habe und dafs deshalb 
‚die Einführung derselben auch bei den Haupt- 
bahnen angestrebt werde, Ole «(len seitens 
der preufsischen Eisenbahnverwaltung bereits 
eingeleiteten Versuchen vorgreifen zu wollen, 
möchten wir doch einige Worte darüber 
sugen, zu welchen Erwartungen die Fuls- 
verlaschung berechtigt. Da ist zunächst klar, 
dafs die aufßserorentliche Vergrößerung der 
Anlageflichen, wie sie die Zeichnung dar- 


Abh, 2, 


Americanische Fulsverlaschung. 


Abb, 1, 
Fußverlaschung für 
Schienen der Form Sa. 


stellt, einen ‚sehr beileutenden Gewinn AN ‚Organ fd. Fortuchritte d. 
Dauerbaftigkeit bringen muß, falls nicht  Kisenbahmwesens ISIN, 
etwa die Güte der Anlage durch die 


Schwierigkeiten der Walzung in demselben Maße vermindert wird, 
wie die Gröfse der Anlageflächen wächst. Der (iedanke, «lie Fuls- 
flächen der Schienen zur Verlaschung mit heranzuziehen, ist ja 
sehon sehr alt. Alle Versuche, dies durch die einfache Iiozufügung 
einer dritten Anlagetläche zu «(den zwei Flächen der gebräuchlichen 
Seitenlaschen zu erreichen, sind — trotz anfänglich günstiger Ergeb- 
nisse — bei dem Vebergang zur Anwendung im praktischen Betriebe 
an jener Schwierigkeit gescheitert. Wir wollen als Beispiel hierfür 
nur die im Organ f. d. Fortschritte d. Eisenbahmwesens für 1879 auf 
Seite 180 beschriebene Lasche «es Directors der Völklinger Hütte 
J. Buch erwälinen, «lie sielı bei den von Daub am 24 Juli 1879 in 
der Werkstätte der Königlichen Eisenbahndirection Saarbrücken an- 
gestellten vergleichenden Biegeprohen der gewöhnlichen Seitenlasche 
überlegen gezeigt, es aber nicht zu einem nennenswerthen Erfolge 
gehracht hat.) Ob die Schwierigkeiten der Herstellung einer drei- 
fachen Anlage heutzutage als überwunden gelten können, «as ist eine 
Frage, die die Walztechniker entscheiden mögen. Dagegen Ledarf 
es keines besonderen Nachweises, dafs den Fußlaschen ein anderer 
Mangel in ganz demselben Malßse anlıaftet wie «den gewöhnlichen 
Seitenlaschen, nämlich «er, «als ein fester Schlufs auch hei genauester 
Herstellung «der Laschen seller dann nicht erreicht werden kann, 
wenn die beiden zu verbindenden Schienen in den Anlagen nicht 
genau den gleichen (Querschnitt haben. Wir wollen dies hier nicht 
näher erörtern, somdlern nur auf die ausführliche Behandlung (les 
Gegenstandes im Jahrg. 18:2 des Centralbl. d. Bauverw. verweisen.) 
Eine genaue Anpassung an Schienen-Enden verschiedener Form ist 
offenbar nur möglich mit Hülfe besonderer, beweglicher Paßstücke, 
oder «durch entsprechende Formung «les Verbindungskörpers sellst, 
wie dies z.B. bei der Falkschen Vergießung geschieht. Ir. Fischer 
gelit daher ohne Zweifel in seinen Belmuptungen zu weit, wenn er 
der Fufsverlaschung einen elwnso diehten Schluls zuschreibt wie 
der Vergießung des Stofses, Die dreijährige Erfahrung, auf «lie er 
sich beruft, kann nicht als ein ausreichender Beweis für die Richtig- 
keit «dieser Behauptung anerkaont werden, da bekanntlich die meisten 

t) Vergl. die Mittheilung hierüber auf S. 43 des vorigen Jahr- 
gunges des Centralblatts der Nauve ne 





7, Noch früher hat Le renier eine ähnliche Lasche in Vur- 
schlag gebracht. Vgl. Heusinger v. Waldege, Handb, f. spec. Kisen- 
halıntechnik 1870, Bd. 1, Tafel NIT, Abb, 5. 
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Schienenstofsverbindung. 


Die Bedingungen 














Schienenstoßsverbindungen erst in hölerem Alter ihre Mängel deut- 
lich hervortreten lassen. Es wird daher noch einer erheblich längeren 
Erprobung bedürfen, ehe das Endurtheil über die Fufslaschen des 
Phönix gesprochen werden kann. L. 


Die Königliche Technische Hochschule in Hannover win! im 
Studienjahre 189899 von 1390 Theilnehmern besucht, von denen 
angehören: 


der Abtheilung 
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Von (der Gesamtzahl der Hörer sind: 1084 {rd. 78 v. IL) aus (em 


Königreich Preußen, und zwar: 54 aus der Provinz Hannover, 9 ans 
Brunde ‚nburg, 7 aus Berlin, 84 aus Nessen-Nasau, 4 aus Ostpreulsen. 
16 aus Pommern, 5 aus Posen, 103 aus «er Rheinprovinz, #7 am 
Sachsen, 15 aus Schlesien, 2 aus Schleswig-Holstein, 151 ans West 
Talen, 6 aus Westpreufsen: — 208 (rd. 15 v. H.)aus den ührigen Ländern 
des Deutschen Reiches, und zwar: 13 aus Anhalt, 2 aus Baden, 6 aus 
Bayern, 18 aus Braunschweig, 17 aus Bremen, 3 ans dern Elsaß, 33 aus 
Hamburg, 2 ans Hessen-Darmstadt, 3 aus Lippe-Detmold, 4 aus 
Lippe-Schaumburg, 2 aus Lübeck, 22 aus Mecklenbung-Schwerin, 2 as 
Mecklenhurg-Strelitz, 23 aus Oldenburg, 1 aus Reufs ä. L., 4 aus 
Reufs j. 1... 8 aus dem Königreich Suchen, 9 aus Sachsen-Weimar, 
5 aus Sachsen-Meiningen, I aus Sachsen- Altenburg, 11 aus Suchsen- 
Kolnrg-Gotha, I aus Schwarzburg-Ruslolstadt, 2 aus Schwarzburg- 
Sondershausen, 9 aus Wahleck, 2 aus Württemberg; — 109 {rd Tv. 
ans den aufserdeutschen Ländern, und zwar: I aus Belgien, 2 aus 
Bulgarien, > aus England, 2 aus Frankreich, 2 aus Italien. 17 aus den 
Nieilerlanden, 31 aus Norwegen, 16 aux Oesterreich, 3 aus Rumänien, 
12 aus Rußland, 3 aus Schwerlen, 4 aus der Schweiz, 8 aus America. 
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wie vorstehenml DM, 
Die Zahl der Stwlirenden hat sich in diesem Jahre gegen das 
Vorjahr um 4 erhöht. 
llannover, den 2 Mai 1819, 
Der Reetor der Technischen Hochschule, 
leinr. Kühler. 


Besprengung chaussirter Strafsen. Auf (lie Anfrage in Nr. 
(=. 216) d. Bl, erhalten wir nachstehenle Zuschrift: 

Das Besprengen der Straßsen unmittelbar von den Ilydranten der 
Wasserleitung aus, also ohne Anwendung von Sprengwagen, wird 
dadurch ermöglicht, dafs man Schläuche oder besser eine Verbindung 
von Schlüäuchen und Röhren einerseits wit dem Hydranten verbindet, 
anderseits mit einem Murdstücke, ähnlich den Mundstücken der 
Feuerspritzeu versieht. Meist werden Röhren von etwa 2m länge 
und etwa 5cm Durchmesser verwandt, die mittels kurzer Schlauch- 
stücke gelenkig verbunden sind. Dainit liese Röhren und Schläuche 
nieht auf der Strafse schleifen, werden sie von kleinen Rollen oder 
läulern getragen. Man findet Zeichnungen dieser Anordnung in dem 
Werke „Travaux publics de ia France“, Abtheilung „Routes et Ponts”, 
und eine Veröffentlichung des Unterzeichneten in seiner Schrift über 
Asplmultstrafsen. Das Verfahren ist unter anderın in Paris, Irüwel 
um! Zürich in Anwendung. Wenn die Hydranten in 600 m Alstand 
liegen, wird freilich die Einschaltung noch weiterer Hydranten nuth- 
wendig sein, «la (das Verführen bei so berleutendem Abstande der 
Wasserentnahmestellen nicht aın Platze ist und der Anwendung von 
Sprengwazen nachsteht. 


Berlin. Prof. E. Dietrich. 
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Aus der Geschichte der Technischen Hochschule in Berlin. 
(Fortsetzung aus Nr. 39.) 


V. Die Gewerbeakademie bis zur Begründung der 
Technischen Hochschule, 

Während die Bauakademie, wie die bisherige Darstellung ergiebt, 
unter den anlauernden Reformen im Staatsbaufache ebenso zu leiden 
hatte wie unter mannigfachen Veränderungen in der inneren Ver- 
waltung und in den «durch die Fortschritte der Technik beeinflufsten 
Lehrplänen, folgte die Gewerbeakademie in ihrer Einrichtung seit 
Mitte der vierziger Jahre dem Aufschwunge der Industrie, die ihr 
ebenfalls immer neue Aufgaben zuführte. In den Jahren 1845 bis 
1856 lag «lie Leitung des Instituts der Reihe nach in den Händen 
des Wirkl. Geheimen Ratlıs v. Pommer-Esche, (es Geh. Bergruths 
v.Carnall, sowie der Schuldireetoren Prof. Egen aus Elberfeld und 
Dr. Druckenumüller aus Trier. Im Mai 1848 erreichten die Zöglinge 
die Beseitigung veralteter schulmäfsiger Einrichtungen, wonach der 
jedesmalige Primus den Klassenbesuch controlirte und Repetitionen 
abhielt, die nunmehr den Lehrern über- 
tragen wurden. Wichtig war die Neu- 
berufung von Lehren wie Dove (1849 
his 1860), Rammelsberg (18% bis 188), 
Munger (1850 bis 1874) und (seit 1849) 
Pohlke, der gleichzeitig an der Bau- 
akademie las. Nach dem neuen Repulativ 
vom 5, Juni 1850 ging der elementare 
Unterricht in der Hauptsache auf die 
Prorineial-Gewerheschulen über, und die 
Besucher des Instituts mufsten nunmehr, 
wie bei der Bauakademie von vornherein, 
17 Jahre alt sein, ein Jahr praktisch ge- 
arbeitet haben und das Reifezeugnils einer 
Gewerbeschule oder Realschule (oder eines 
Gymnasiums) besitzen. Die Zöglinge zer- 
fiden in Mechaniker, Chemiker und Bau- 
handwerker; «ler tlweoretische Unterricht 
‚laerte drei Jahre, Die Anstalt zählte 
unter Druckenmüller 253 Besucher und zu 
den älteren Lehrern traten u.a. Fink, 
Schwatlo, Grashof, Werner, Weyer- 
strass hinzu. 

Geh, Oberbauratlı Nottebohm, der die 
Anstalt von 1857 bis 1868 leitete, war 1808 in 
Wattenscheid ( Westf.) geboren, bezog nach 
Allegung der Feldimesserprüfung (1934) die Bauakudemie, besuchte 
alsdann kurze Zeit das Gewerbeinstitut und wurde 1840 Landbau- 
inspeetor. Nach einer längeren Reise durch England und Frankreich 
veröffentlichte er ein Tagebuch mit wichtigen Angaben über neue 
Dampfmaschinen, wurde 1842 Assessor der Technischen Deputation 
für Gewerbe, 1850 Vorsteher der Telegraphendirection, 1856 vor- 
tragender Rath im Handelsministerium. Die strenge Controle des 
Callegienlesuchs verursachte 1860 eine entschiedene Auflehnung der 
Studirenden, die ihren Zweck sehr bald erreichte. Im August des- 
selben Jahres schon erschien ein neues Regulativ, wonach das In- 
stitut eine allgemeine technische Abtheilung hatte und eine Ab- 
theilung für die speciellen Fächer, zu denen die Mechanik, die Chemie 
mit der Hüttenkunde und der Seeschiffbau zählten.‘) Nottebohm 
selbst hielt eine freiere Organisation für wünschenswerth, zumal die 
ziemlich hohen Kosten des Unterrichts und die Beschränkung der 
Stipendien auf einen kleinen Bruchtheil der Studirenden die Be- 
sitigung der alten patriarchalischen Aufsichtsrechte längst noth- 
wendig gemacht hatten. Nun wurden auch Vorlesungen über National- 
ökonomie (Hanssen), über Schiffbau (Elbertzhagen 1861 bis 1873, 
und Koch 1861 bis 1878) eingefügt; Weber, Hertzer und Quincke 
trıten ei; 1864 wurde aus Zürich Reuleaux berufen, der über 
Maschinenkunde und Kinematik las und nach Nottebohms Aus- 
heiden (behufa ausschließslicher Bearbeitung des gewerblichen Unter- 
fichtswesens) zum Director bestimmt wurde, Die Anstalt zählte 
damals 563 Studirende, 

Nachdem bereits durch das Regulativ von 1860 ein besonderer 
Studienratli eingerichtet und den Studirenden das Recht zum Besuch 
der Universität eingeräumt worden, erging auf Antrag des Directors 
1855 folgende Cabinetsordre an den Minister Itzenplitz, die von König 
Wilbelm I. kurz vor Ausbruch des Krieges unterzeichnet wurde: 


Abb. 12. 
Nach einem Selbstbildnifs vom Jahre 1822. 


') Das Regulativ vom 23. August 1860 s. bei Nottebohm. 





Joh. Math. Mauch. 


„Auf Ihren Bericht vom 8. April d. J. erkläre Ich mich 
damit einverstanden, dafs das „Technische Gewerbe-Institut* 
zu Berlin fortan den Namen Gewerbeakademie führe“, 

Berlin, 14. April 1866. Wilhelm, 

In dieser Zeit wurden die Gießerei und die Ciselirwerkstatt auf- 
gegeben, weil inzwischen die Privatindustrie in diesen Zweigen weit 
genug gediehen war und der Staat «dieser keine Concurrenz machen 
wollte, Außer den Broncedenkmälern von Zieten, Keith, Winterfeldt, 
dem alten Dessauer, Schwerin und Seydlitz (auf dem Wilhelmsplatz) 
war u. a. auch das Beuth-Denkmal auf dem Schinkelplatz aus der 
Anstalt hervorgegangen, ebenso ein Standbild Friedrich Wilhelms LIT. 
in antiker Tracht. 

Bald nach Reuleaux’ Antritt (1. Januar 1868) fiel der Gewerbe- 
akademie die Jakob Salingsche Stiftung zu. Von Berufungen folgten 
diejenigen Hörmanns für beschreibende Maschinenlehre (1868) und 
Christoffels für Mathematik (1869); ferner 
die Einrichtung einer Vorlesung für In- 
genieurwissenschaften, Kunstgewerbe und 
Geschichte der Chemie (187%), während 
die abermalige Reform der Provincial- 
Gewerbeschulen der Anstalt besser vor- 
gebildete Kräfte zuzuführen versprach. 

Im November 1871 beging die Ge- 
werbeakademie die Feier ihres 50jälri- 
gen Bestehens in erhebender, würdiger 
Weise unter nufserordentlich lebhafter 
Betheiligung ehemaliger Schüler, die sich 
in großser Zahl in den angesehensten Stel- 
lungen befanden. Reuleaux wies in 
seiner in den Verhandlungen des Vereins 
zur Befürderung des Gewerblleißses in 
Preußen mitgetheilten Festrede darauf hin, 
dafs in wenigen Jahren der Lehrstoff der 
Akademie sich verdoppelt habe, und dafs 
die Anstalt an Lehrkräften und Lehr- 
mitteln unter allen technischen Unter- 
richtsanstalten mit in der ersten Reihe 
stehe. Die Lehrdiseiplinen seien erfreu- 
licher Weise durch allgemeine Gegen- 
stände erweitert worden, da eine Er- 
ziehung, die das Höchste leisten soll, nicht 
zu denken sei ohne die Ermöglichung universeller Bildung. 

Als Jubelgeschenk erhielt die Gewerbeakademie abermals eine 
neue Verfassung, wonach der Director aus dem Lehrkörper zu 
nehmen war, und jede der vier Abtheilungen für ihre allgemeinen 
Angelegenheiten einen besonderen, vom Minister auf zwei Jahre er- 
nannten Vorsteher erhielt. In den Abtheilungsconferenzen wurden 
insbesondere die Unterrichtsfragen behandelt, während die Lehrer- 
schaft durch einen Ausschufs vertreten wurde, der sich aus dem 
Director, den Abtheilungsvorstehern und zwei alljährlich zu wählenden 
weiteren Lehrern bildete. Es wurden Diplome eingeführt und für 
das Maschinenbaufach staatliche Prüfungen angeordnet. Der erste 
Lehrerausschufs bestand aus dem Director Prof. Reuleaux, zu- 
gleich als Vorstand der Abtheilung für Maschinenbau und Ingenieur- 
wesen, Professor Dr. Rammelsberg, Vorstand der vereinigten 
Abtheilung für Chemie und Hüttenwesen, Wirkl. Admiralitätsrath 
Koch, Vorstand der Abtheilung für Schiffbau, sowie den Professoren 
Dr. Aronhold und H. Wiebe, Bei der steten Erweiterung des 
Stoffes traten fast alljährlich neue Vorlesungen durch zum Theil 
neue Docenten auf, von denen bier nur genannt seien: Geh. Admi- 
ralitätsrath Brix, Wirkl. Geh. Adıniralitätsrath Dietrich, Professor 
Dr. Dobbert (an Stelle von Fr. Eggers), Professor Jacobsthal (an 
Stelle von Lohde), Professor Georg Meyer, Professor Landsberg, 
Professor Slaby, Professor Adolf Wagner, Dr. Hilse, ferner Geh. Berg- 
ratlı Professor Bruno Kerl, Dr. Scheibler, Dr. Delbrück, Otto Roquette, 
Tuckermann. Die Zahl der Studirenden betrug 1869 im ganzen 608, 
erlitt dann im Kriegsjahr 1870 eine erhebliche Minderung (353), hob 
sich Ende 1871 einschliefslich der Hospitanten auf 678 und war 1875/76 
auf 722 gestiegen. 'Alles spricht für ein kräftiges Aufblühen der 
Anstalt, deren Leitung offenen Blicks neben dem gründlichen tech- 
nischen Unterricht alle Zweige einer allgemeineren Bildung thunlichst 
zur Geltung brachte und auf eine stete Fortentwicklung im Sinne 
einer Technischen Hochschule zielbewußst einwirkte. 
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Ueber einzelne Lehrer der Gewerbeakademie dürften hier noch 
folgende kurze Angaben am Platze sein, 

Nachdem Professor J.M. Mauch, dessen Würdigung (8. 199) wir 
heute durch ein Bild aus Familienbesitz ergänzen, im Jahre 1859 
ausgeschieden und zunächst Gustav Stier an seine Stelle getreten 
war, übernahm nm 1. October 1842 Architekt Ludwig Lohde den 
Unterricht im Freihandzeichnen, 1848 auch denjenigen im Entwerfen 
der Gebäude. Lohde, einer der begabtesten Schüler Schinkels und 
der treueste Freund Karl Böttichers, wirkte über dreißig Jahre lang 
in dieser seiner Stellung als Lehrer. Er war am 11. April 1806 in 
Berlin geboren, muchte seine ersten Studien an der Bauakaremie 
und trat ziemlich früh in das Schinkelsche Atelier ein, wo er mit 
Gustay Stier lunge Jahre zu den besten Zeichnern gehörte. Er 
gab schon 1835 Schinkels „Mübelentwürfe für prinzliche Schlösser“ 
1852 (unter Mitwirkung von Kugler und Burckhardt) Gailhabands 
„Denkinäler der Baukunst“ heraus und schrieb den Text zu dem 
„Archiv flir ornamentsle Kunst* (von Martin Gropius). Andere Ar- 
beiten sind die 6. Auflage von Mauchs architektonischen Ordnungen, 
die Skene der Alten (1860), die Architektonik der Hellenen nach 
Bötticher, schließlich der Dom von Parenzo, ein gröfseres für das 
Studium (er altchristlichen Kunst wichtiges Tafelwerk, das Ergebnis 
einer längeren italienischen Reise. Lolhde unterrichtete zeitweise auch 
an der Bauakademie, wurde 1853 Professor und starb am 25. Sep- 
tember 1875. 

Eine langjährige Thätigkeit entfalteten ferner die Professoren 
Dr. Dove, Dr. Rammelsberg und Poblke. Heinrich Wilhelm Dove 
ist der bekannte Physiker, ein Hauptvertreter der Optik und Elek- 
trieitätslelhire, geboren 6. October 1803 in Liegmitz, gestorben 4. April 
1879 in Berlin. Er ist der wissenschäftliche Degründer der neueren 
Meteorologie und hielt in dem sechziger Jahren an der Universität 
stark besuchte öffentliche Vorträge über Farbenlehre, Inductions- 
elektrieität und optische Studien. Der Gewerbeakademie gehörte er 
als Lehrer von 1349 bis 1868 an. — Eine nicht minder angesehene 
Stellung nalım Karl Friedrich Rammelsberg ein, der vom April 
1850 bis April 1853 an der Anstalt Chemie vortrug, dann aber noch 
weitere acht Jahre als Docent an der Universität wirkte und in 
seinem 76. Lebensjahre einen neuen Band „Chemische Abhandlungen“ 
veröffentlichte (1988). Am wichtigsten sind sein „Grundriis der 
Chemie“ und sein „Leitfaden für ualitative chemische Anulyse*, 
Er erwarb sich besondere Verdienste um die mineralogische Uhemie 
und fand u.a. den Weißsnickelkies oder Arsennickel, der nach ilm 
auch Rammelsbergit genannt wird. — Karl Pohlke, der von 1549 
bis 1876 an der Gewerkenkndermie (gleichzeitig auch an der Bau- 
akademie) „Darstellende Geometrie* las, war von Hause aus Maler, 
bildete sich an der Kunstakademie und trat dann in das Atelier des 
Hofmalers Wilhelm Hensel ein. 1835 siedelte er nach Paris über und 
wandte sich dort dem Studium der Perspective in Arbeiten zu, die 
ihm die Goldene Medaille der Akademie eintrugen.} Nach seiner 
Rückkehr unterrichtete er zuerst au der Friedrich-Werderschen Ge- 
werbeschule, dann aber am Gewerbeiostitut, der Bau- und Kunst- 
akademie. Der an sich nicht gerade anziehende Gegenstand gewann 
aufserordentlich durch seinen gründlichen, klaren und sachlichen Vor- 
trag, bei dem er eine bewundernswerthe Ausdauer und Freundlichkeit 
entwickelte, Pohlke wurde 1810 in Berlin geboren und starb daselbst 
am 27. November 1870. 

In ähnlicher Weise wirkten Wediling, Grashof, Fink und 
Aronliold. Joh. Wilb, Wedding nalım insofern eine besondere 
Stellung ein, als er nach seinem Rücktritt vom Lehramte (1846) 
noch zwölf Jahre laug als Conservator der werthvollen Samm- 
lungen mit der ibm lieb gewordenen Anstalt in naher Verbindung 
blieb, Geboren am 2. August 179% in Stahlharmmer i. Schl., besuchte 


78. Dobbert, Festschr. der Techn, Hochsch. von 1884. 











er zunächst die Universität Breslau, hörte dann mathematische und 
naturwissenschaftliche Vorlesungen an der Bauakademie und leyte 
1818 die Feldmesserprüfung, 1825 die architektonische Prüfung ab, 
Nach kurzer Tätigkeit als Decernent für die Bausachen ıler Kegie- 
rung in Breslau sowie als Bauinspecetor in Brieg kam er zır 
Ministerinihaueommission nach Berlin und erhielt nach einer längeren 
Reise durch «die Niederlande, England und Frankreich die Berufung 
als Lehrer am Gewerbeinstitut und als Mitglied der Technischen 
Depntation (1825), Er übernahm einen Theil von Severins Unterricht, 
und zwar hauptsächlich die Maschinenlehre und das Entwerfen 
von Masebinen. Nachher bekleidete er als Gebeimer Oberregierung« 
rath die Stelle eines Directors der Preußischen Staatsdruckerei und 
hat sich um die Hebung des Gewerbfleißes und der Industrie aufer- 
ordentliche Verdienste erworben. Er starb in Berlin am 6, Februar 1872. 
— Professor Franz Grashof, der zu den numlnftesten Begründern 
und Lehrern der technischen Wissenschaften gehört, trat nach einer 
vielseitigen Ausbildung an der Realschule in Düsseldorf, der Gewerb«- 
schale in Hagen und dem Gewerbeinstitut in Berlin 1854 bei diewr 
Anstalt als Lehrer für Mathematik und Mechanik ein und wirkte da- 
selbst etwa zehn Jahre in anregendster Weise, bis er zum Nachfolger 
Redtenbachers nach Karlsruhe berufen wurde, Er bekleidete mehr- 
mals das Directorat der Technischen Hochschule in Karlsruhe, er 
bielt schon früh den Ehrendoctor der Universität Rostock und wurde 
zum Mitgliede der Ersten badischen Kammer berufen. Am bekann- 
testen ist er als Verfasser der „Theoretischen Maschinenlehre* sowie 
zuhlreicher Aufsätze in der „Zeitschrift des Vereins deutscher Inge- 
nieure*, der ihm seine Dedeutung mit zu verdanken hat. Grasbof, 
geboren It. Juli 1826 in Düsseldorf, gestorben 26. October 15% in 
Karlsruhe, hat seit 1896 ein Denkmal in dieser Stadt”; — Eine 
langjährige Lehrthätigkeit entwickelte Professor Karl Fink, der nach 
Beendigung theoretischer und praktischer Studien 1852 zu einem Lebr- 
aut im Gebiete der Technologie und des Maschinenbaues berufen 
wurde, das er drei und ein halbes Jahrzehnt bekleidete, Sea 
Sondergebiet waren die Hebemaschinen für feste und flüssige Körper, 
über die er zahlreiche Aufsätze veröffentlichte. Er schrieb u. a 
„Theorie und Construction der Brunnenanlagen, Kolben- und (entri- 
fugul-Pummpen, der Turbinen, Ventilatoren und Exhaustoren* (18781 
Nach Hermann Wiebes Tode hatte er vertretungsweise dns Rertorat 
der Teelmischen Hochschule inne und starb am 15. Februar 189, 
— Von 1860 bis 1563 wirkte an der Anstalt Professor Dr. Siegfried 
Heinrich Aronhold, der auch an der Bauskademie thätig war und 
der, wie es in elnem Nuchruf beifst, durch sein hervormgendes Lehr- 
talent die matlematischen Disciplinen an den Hochschulen der 
Hauptstadt zur Blüthe gebracht und zur Hebung des wissenschaft- 
lichen Standpunktes des technischen Studiums überhaupt hervor- 
ragend beigetragen Imt. In seinem Sonderfache, dem Gebiete der 
reinen und angewandten Mathematik, begann er seine Thätigkeit be- 
reits 1851 als Privsatdocent an der Bauakademie, erhielt 199 dann 
an der Gewerbeukademie eine ordentliche Lehrerstelle, wurde aber 
erst 1864 dort etatmälsig angestellt. Seine bekannteren Schriften 
sind eine „Theorie der homogenen Funetionen dritten Grades von 
drei Veränderlichen* (1858), dann die „allgebraische Behandlung 
der Integrale irrationaler Differentinle* (18621, die „fundamentale 
Begründung der Invariantentheorie* (1863) und die „Grundziige der 
kinematischen Geometrie* (1872), Als Lehrer der Mathematik machte 
er sich bull einen solchen Namen, daß Giefsen und Heidelberz, 
Zürich und Dresden ihn zu gewinnen suchten. Er bing aber mit 
Liebe und Treue an seinem Berliner Lehramte, in dem er sieh dank- 
bare Schüler in großser Zahl erworben hat. Allseitig betrauert, starb 
er bald nach seinem 1889 erfolgten Ausscheiden aus dem Lehrkörper 
der Technischen Hochselnle am 13. März 1884. (Schluß folgt) 


"vgl. Jahrg. 188, 8.475 d. DI 


Die Stromregulirung bei Düsseldorf und ihr Zusammenhang mit dem Bau 


einer festen Rheinbrücke daselbst. 
(Schlufs.) 


Die von der Rbeimstrom-Bauvermaltung in die Wege geleitete 
Stromregulirung war aber nicht nur die Voraussetzung für den Bau 
‚ler festen Brücke und für die Umwandlung des &den Tlochwasser- 
gebietes gegenüber der Stadt in ein cultur- und bebauungsfähigen 
Gelände, sondern auch die Bedingung, unter welcher altein in Rück- 
sicht auf die Eis- und Hochwasserführung der Ausbau eines durch 
den Verkehr dringend geforderten, in den Strom vorgeschobenen 
neuen Werftes am Düsseldorfer Rheinufer und einer der Stadt 
würdigen Ibein-Schauseite, sowie die Schaffung von Anlagen in Ver- 
bindung mit einem parkartigen Ausstellungsplatz bei der Golzheimer 
Insel zugelassen werden konnte, Mit den hierauf bezüglichen Arbeiten, 
soweit solche im luteresse der Rheinstrom - Bauverwaltung liegen, 





nämlich mit der Umwandlung «les Steomemerschnittes durch Verbauung 
der grofßsen Tiefen am rechten Ufer, wird beabsichtigt, unch Malsgabe 
der dafür verfügbaren Mittel in den nächsten Jahren vorzugehen, 
Da der wn 14. December v. J. von der städtischen Vertretung be- 
schlossene Rheinufer- Ausbau einen Theil dieser Arbeiten in sich 
schliefst, so hat die Kheinstrom-Bauverwaltung die lebernahme eines 
diesem entsprechenden Kostenbetrages zugesagt. Die der Stadt 
verwaltung ala Ausgleich für die durch die Ufervorschiebung be 
dingte Quersehmnittsverkleinerung obliegende weitere Abgrabung des 
linksseitigen Vorlanies ist in Abb. 2 (3. 248) ersichtlich gemacht. 
leber den Erfolg der bisherigen Regulirungsarbeiten kann selhst- 
verständlich z. Z. zutreffend noch nicht geurtheilt werden. Jedenfalls 
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dürften die Unregehmäfßigkeiten im Hochwasserabiluß und Eisgang 
soweit behoben sein, wie das in einer derartig scharfen Stromkriim- 
mung eben erreichbar ist. Allerdings wird der Neigung des Stromes, 
in seiner linkaseitigen Hälfte Sandmassen abzulagern, wohl erst durch 
Ausführung des rechtsseitigen Uferausbaues in Verbindung mit dem 
Verbau der Tiefen daselbst wirksam begegnet werden. 

Einen weiteren günstigen Einfluß auf die Hochwasserführung 
wird ferner die von der Rheinstrom-Rauverwaltung geplante, bisher 
zuriickgestellte, nunmehr aber zu beginnende Stromcorreetion von 
der Hammer Eisenbahnbrücke bis Irisseldorf ausüben, umsomehr, 
als zwei mit derselben in engster Verbindung stehende Deichbauten 
gleichfalls unıl gleichzeitig zur Ausführung gelangen, nämlich rechts- 
seitig die Herstellung eines hochwasserfreien Flügeldeichs am strom- 
seitigen Kande der Lausward, linksseitig die Verlegung der Bann- 
deiehstrecke im sogenannten Heerdter Loche unterhalb des Dorfes 
Heerdt. Zur Erläuterung der geplanten Anlagen, die aus dem Lage- 
En Abb. 2 {S. 248) ersichtlich sind, möchte unter Voranstellung der 
Jeichbauten folgendes kurz anzuführen sein. 

Der Plan der Eindeichung der Lausward ist aus dem Bestreben 
der betheiligten Grundbesitzer hervorgegangen, das wertlivolle, weil 
zum Theil bocheultivirte Gelände der unmittelbaren Hochwasser- 
überströmung, die hier häufig Sandablagerungen und Bodenaustrei- 
bungen im Gefolge hat, zu entziehen. Der Deich von 2 m Kronen- 
breite, dreifacher äufserer und zweifacher innerer Böschung beginnt 
am Eisenbahndamm in einer Höhenlage von 0,5 m über dem Hoch- 
wasser von 1382, fällt nach Verlauf von 0 m auf die genannte 
Höhe ab und senkt sich danach mit 1:65 rampenartig bis auf 
Gelindehöhe. 

Die Kosten werden 130060 Mark betragen, wofür 10% Hektar 
gegen strümendes Hochwasser geschützt werden. Der Deichboden 
soll im Vorland aus einer der UÜferlinie sich anschließenden gleich- 
mälsigen Abgrabung gewonnen werden. Der Deichverband für die 
Lauswarel hatte sich bereits früher gebildet, die Ausführung der Ein- 
deichung scheiterte aber bisher an «lem Einspruch der linksseitigen 
Deichschau Heerdt-Büderich, die nicht ohne Grund aus der rechts- 
seitigen Deichanlage eine Mehrbelastung ihrer ungfinstig zum Strome 
belegenen, einem starken Hochwasserangriff ausgesetzten und über- 
dies nicht hinreichend starken Banndeichstrecke unterhalb Heerdt 
befürchtete. Dieser Widerspruch wurde aber fallen gelassen, nach- 
dem die linksseitig Betheiligten — aufßser der Deichschau noch die 
Gemeinde Heerdt, die Prorineialverwaltung und die Rheinische Bahn- 
gesellschaft — zur grmeinschnftlichen Herstellung eines neuen, mit 
einem Kostenaufwande von 17UWU Murk zu errichtenden, 28 Ilektar 
werthvollen Baugeländes gegen Ilochwasser schützenden Banndeiches 
vor dem Heerdter Loch sich entschlossen hatten. Der neue Deich, 
der 5 ın Kronenbreite, dreifache äußere, zweifache innere Böschung 
und eine Höhenlage von I ım über dem Hochwasser von 1552 er- 
halten soll, beginnt bei der hochwnsserfreien Höhe am Dorfe Heerdt 
und führt dicht am Rheinufer entlang bis zu der vorspringenden 
Deichecke bei Kil. 230,6, die aus diesem Anlaß auf Kosten der 
Rheinstrom-Bauverwaltung, weil wesentlich im allgemeinen Strom- 
interesse liegend, mit einen Kostenaufwande von 24000 Mark be- 
seitigt werden soll. 

Eine eingehende Prüfung der beiden vorbeschriebenen Deich- 
entwürfe ergab, daß ihre Ausführung in Bezug auf die vorliegenden 
Vortluth- und Landescultur-Interessen nicht allein zulässig, sondern, 
was den Vortheil einer einheitlichen Iloch wasserabführung anbetrifft, 
als sehr wünschenswerth anzusehen war. Da sie auch die eigent- 
liehen Zwecke der Stromregulirung — eine gleichmäfige Ausgestaltung 
des Mittelwasserquersehnitts — wesentlich zu unterstützen versprachen, 





so konnten sie einer nachhaltigen Förderung seitens der Strombau- 
verwaltung sicher sein. Ausführbar waren die Deichbauten aber nur 
bei gleichzeitiger Ausführung der vorbezeichneten Stromregulirung, 
und so entschlofßs sich die Staatsregierung, den seit Jahren geplanten 
und bisher zurückgestellten Bau jetzt in die Hand zu nehmen und 
die nöthigen nicht unbedeutenden Kosten in den Staatshaushalt ein- 
zustellen. 

Die hiernach von der Stromlauverwaltung geplanten Reguli- 
rungsarbeiten betreffen folgende Stromabschnitte: 

1. Die Stromrinne, welche abwärts der Hammer Prücke längs 
dem rechten hoben Ufer sich ausgebildet hat, nnd welche die 
Ursuche der auf dem Stromübergunge bei Kil, 238 immer mehr ab- 
nehmenden Wassertiefe sein dürfte, soll durch Bulimen und Grund- 
schwellen verbaut werden. 

2, Der linksseitig hinter der früheren Insel herführende alte 
Rheinann soll mittels eines Dammes durchbaut und so das Rlıein- 
wasser bis über Mittelwasserstände hinaus im Hauptstrom zusammen- 
gehalten und somit gleichfalls über den Stromübergang geführt 
werilen. 

3. Am Ufer vor Heerdt soll die Einschränkung der zu großen 
Strombreite mit Rücksicht auf die Schiffahrt und eine glatte Eis- 
abführung zweckmäßig nicht durch Buhmen, sondern durch ein 
Leitwerk in Mittelwasserhöhe erfolgen, welchem stromseitig zur 
Sicherung gegen Unterspülung Schwellen vorgelegt werden sollen, 
während binnenwärts bubnenartige Dimme den Anschluß mit dem 
Ufer sicherstellen. Zur weiteren Festlegung der neuen Correetions- 
linie soll das die Mündung des Erfteanals begrenzende Trennungs- 
werk nebst den oberhalb desselben liegenden Buhnen entsprechend 
verlängert, auch sollen einige Buhnen neu hergestellt werden. 

4. Zur Minderung der übermäßig grofßsen Tiefen am Ufer unter- 
halb Heerdt ist die Anlage von Buhnen und Grundschwellen ge- 
plant, die sich auf vorhandene, in früherer Zeit behufs Uferschutz 
hergestellte Köpfe stützen würden. Diese Arbeit soll indessen bis 
nach Beendigung der übrigen Theile des Entwurfes zurückgestellt 
und es soll abgewartet werden, ob nicht die Zurücklegung der vor- 
springenden Deichecke, verbunden mit der zur Bodengewinnung für 
den linksseitigen Deichbau vorgesehenen Tieferlegung des Deich- 
vorlandes zwischen Kil. 239,3 und 240,3 auf natürlichem Wege eine 
Minderung der Tiefen herbeiführen wird. Ilierzu beitragen werden 
zweifellos auch 

5. die drei vor Öbercassel Kil. 40,1 bis 405 anzulegenden 
Bubnen, deren Bestimmung sein soll, die Wassermassen des Stromes 
vorm linken Ufer abzuleiten und über den Stromübergang mit seiner 
mangelnden Wassertiefe hinweg nach der rechten Stromhälfte zu 
führen. 

Die Kosten der vorstehend beschriebenen Regulirungswerke 
betragen nach dem Anschlage, ausschließlich Bauleitungskosten, 
474 000 Murk. Zunächst, d. h. gleichzeitig mit den Deichbauten, wird 
indessen nur das unter 3. beschriebene Leitwerk, «da dessen Ausbau 
die Vorbedingung für die Deichbauten ist, sowie zwei Buhnen- 
verlängerungen und eine neue Buhne vor dem bestehenden Theile 
des Trennungswerkes an der Erftcanulmündung zur Ausführung ge- 
langen. Die Kosten hierfür sind zu 280000 Mark veranschlagt. 

Zum Schluß möge lie Hoffnung auszusprechen gestattet sein, 
dafs «die großen, aber nicht unberechtigten Erwartungen, welche 
an die Ausführung «er Stromregulirung bei Dissecklorf, der damit 
verbundenen Anlagen der Deichverbande sowie des städtischen 
Rheinufer- Ausbaues geknüpft werden, in naher Zeit voll in 
Erfüllung gehen. 


Düsseldorf. Stoessell. 


Vermischtes. 


Wettbewerb zur Erlangung eines Bebauungsplanes für den 
Park Witzleben, (s. 5. 243 d. Jahrg.). Die Terrain- Actiengesellschaft 
Park Witzleben theilt mit, dafs der Park während der nächsten 
vier Wochen den ganzen Tag über für die Mitglieder des Archi- 
tekten-Vereins zu Berlin. und der Vereinigung Berliner Architekten 
zur Besichtigung zugänglich ist. Die an den Zugangsstellen (Pforten 
in der Nühe der Stadthalın, an der Rönnestrufßse, an der Bismarck- 
strafse und am Königsweg) angebrachten Verbote beziehen sich also 
nieht auf die Mitglieder der genannten beiden Vereine, Es genügt 
dem Park-Personal gegenüber die Vorzeigung der Mitgliedekarte. 

Widerstünde bei Bewegung der Drehschltze und Drossel- 
klappen, Die kürzlich erfolgte Anfüllung der Bever-Thalsperre bei 
Hückeswagen im Regierungsbezirk Düsseldorf, deren Ablafrohre 
neben einem Schieber als zweite Verschlußsvorriehtung eine Drossel- 
klappe besitzen, hat Gelegenheit geboten, das dem Üeffuen der 

sselklappe entgegenwirkende Moment zu beobachten. Die Ergeb- 
nisse der Abhandlung von Lieckfeldt im Jahrgang 1892 (8. 355 u. f.) 
der Zeitschrift f. Bauwesen „Die Widerstände bei der Bewegung der 


Drehschütze und Drosselklappen*, welche bisher nur für die bei 
Schleusen vorkommende geringe Druckhöhe von 3m durch Beispiele 
belegt waren, konnten hierdurch für einen Druck A = 13,5 m auf 
ihre Richtigkeit geprüft werden. Die theoretische Untersuchung 
hatte ergeben, dafs das Moment der hydraulischen Widerstände am 
fröfßsten ist bei Oelfoung der Klappe um 60 his 70° und ersetzt werden 
kunn durch ein Moment, bervorgerufen von dem auf die geschlossene 
Klappe wirkenden vollen bydrostatischen Druck D, welcher in einem 
Abstand von ",, der ganzen Klappenköhe von der Mitte wirkend 
gedacht ist. Dieses für rechteckige Klappen geltende Ergebniß ist 
auf Flächen jeder Form anwendbar, wenn anstatt der halben Höhe 
der Klappe der doppelte Abstand des Schwerpunktes der Klappen- 
hälfte von der Symmetrieachse genommen wind, 

Für die beohachtete kreisfürmige Drosselklappe von 1,0 m Durch- 
ınesser stellt sich 

Mg = 0,115 D.r, 

dazu tritt das Moment der Zapfenreibung, welches für die fragliche 
Stellung der Klappe ermittelt ist zu 
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M,=(15D.d, 
worin d = 0,% m den Zapfendurchmesser bedeutet. 
Nun ist Der’a.h.y=05°n. 13,5. 1000 = 10597 kg, 
M = 0,115. 10597.0,5 = 609,3 ınkg, 
M, = 0,15 . 10597 .. 0,05 = 79,5 mkg, 
zusammen also M = 680 mkg. ! 

Die vom Regierungs - Baumeister Bachmann auf Grund dieser 
Rechnung entworfene Drehvorrichtung mit Schneckenrad sieht eine 
104 fache Lebersetzung vor, sodafs bei einem Wirkungsgrad 7 = 0,3%”) 
durch eine an der Kurbel (0,4 = «) wirkende Kraft von 30 kg ein 
Moment von 495 mkg überwunden werden kann und 659 mkg an der 
Kurbel 41,5 kg erfordern. Thatsächlich ist bei theilweise geöffneter 
Klappe ein Mann nur mit gröfster Anstrengung imstande, die Kurbel 
zu drehen, während zwei Mann sie leicht bewegen. Bei grüfster 
Stauhöhe der Sperrimauer von A = 16m wäre zum Oeffnen der 
Drosselklappe rechnungsmäßsig eine Kurbelkraft von 50 kg erforderlich. 

Nach der Rechnungsart von de Preaudeau /S, 387 a. a. O.) würde 
sich ergeben e 

M = 81,25 .185.05°0. 0° = 182,8 mkg 


und daraus die Kraft an der Kurbel zu 11 kg, sodafs die Klappe 
durch einen Mana mit Leichtigkeit hätte geöffnet werden müssen. 
Wäre aber die Drehvorrichtung hiernach berechnet worden, so wäre 
es nur möglich gewesen, die Klappe um ', zu öffnen. 

Uebrigens bestätigt dieses Beispiel die Schlußbemerkung der 
erwähnten Abhandlung, dafs Drehschütze nur für geringe Druck- 
höhen und kleine Abmessungen angeordnet werden sollten, «la der 
die meist vorhandene Undichtigkeit der Drosselklappe häufig auf- 
wiegende Vortbeil des schnellen Oeffnens andernfalls nicht zu er- 


reichen ist. R Schnid 
n r : chmidt, 

Düsseldorf, 15. Mai 1899, Regier Bauführer. 

Fufslaschenstofs. In der Mittheilung auf Seite 252 d. Bl. ist ver- 
sehentlich «ie Angabe ausgefallen, daß die in Abb. 2 dargestellte 
americanische Fulsverlaschung der Zeitschrift „Engineering News“ 
vom 3 Januar 1845 entnommen und dort unter der Bezeichnung 
„Continous rail joint* beschrieben ist, 

Zur Frage der Uferdeekungen aus Beton mit Eiseneinlaren 
geht uns mit ddem Ersuchen um Veröffentlichung folgendes Schreiben 
zu: Bezüglich der Uferdeckungen aus Beton mit Eiseneinlagen, die 
im Jahrg. 1893 des Centralbl. der Bauverw. (5. 425, 499 und 540) be- 
sprochen worden sind, hat Herr Professor Möller bei Gelegenheit der 
Veröffentlichung von Auszligen aus teelinischen Zeitschriften in der 
Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen, Jahrgang 1898, 
S. 647, seine irrigen Annalımen und Behauptungen, die schon auf 
S, MO des Centralbl. der Bauverw. 1898 widerlegt und klargestellt 
sind, in derselben Weise wiederholt. Ich beschränke mich darauf, 
an meine bereits erwähnte Gegenäußerung hier zu erinnern, nach- 
dem die Schriftleitung der genannten Zeitschrift die von mir er- 
betene Richtigstellung aus mir unbekannten Gründen unterlassen hat. 

Berlin. Eger. 


Bücherschau. 

Muster-Kostenanschlag für Nenubauarbelten. Unter besonderer 
Berücksichtigung der für die deutsche Heeresverwaltung geltenden 
Bestimmungen aufgestellt und herausgegeben von Max Trautmann, 
Königl. Garnison-Bauinspeetor. Stettin 18190, Verlag der „Poinmer- 
schen Reichspost“. VII u. 171 8, in 8%, Preis geb. und durch- 
schossen 3,0 .#. 

Nach dem Vorworte des vorbezeiehneten Buches gab die in 
größster Eile und mit ungeübten Hülfskräften zu bewältigende gleich- 
zeitige Entwurfbearbeitung zweier umfangreichen Neubauanlagen 
dem Herausgeber den ersten Anlals, einea Muster-Kostenanschlag in 
mehreren Ausfertigungen aufzustellen, der das für alle einzelnen 
Bauausführungen nothwendige enthielt. Nicht nur war dadurch dem 
Hülfspersonal eine sichere Grundlage zu rascher und doch sorgfältiger 
Veranschlagung geboten, sondern der Bauleitende war auf diese 
Weise auch versichert, daß der Wortlaut aller Kostenanschläge für 
die gleichartigen Arbeiten und Lieferungen übereinstimmte, sodals 
bei der Bauausführung Streitigkeiten mit Unternehmern, deren Ver- 
träge gleichzeitig für mehrere Bauausführungen Geltung hatten, ver- 
mieden wurden. Mancher Baulbeamte wird zu seinem Schaden er- 
führen haben, welche unangenehmen und ärgerlichen Folgen der 
Mangel einer solchen Uebereinstimmung bei eilig aufgestellten An- 
schlägen haben kann. Der Herausgeber hat nun «den zunächst nur 
für seinen eignen Bedarf gefertigten Muster-Kostenanschlag im Laufe 
der Jahre verallgemeinert und erweitert, sodals dieser in der vor 
liegenden Form für alle bei der Heeresverwaltung häufiger vorkorm- 
menden Baunusführungen ausreichenden Anhalt bietet, Die den 


*) ermittelt nach der „Hütte*, wobei # = 0,16 gesetzt ist. 


— — [| 





Verhältnissen in Stettin angepafsten Einheitspreise sollen nur einen 
gewissen Anhalt bieten, für anderweiten Gebrauch können sie nach 
den jeweiligen Ortssützen leicht berichtigt: werden. 

Das sehr sorgfältig durchgearbeitete Buch wird in erster Linie 
allen Baubeamten der lleeresverwaltung und ihren technischen 
Hülfsarbeitern bei der Aufstellung und Prüfung von Anschlägen eine 
willkommene Erleichterung verschaffen. Ferner bietet es den Be- 
amten der örtlichen Verwaltungen eine gute Handhabe zur sach- 
gemäfsen Ueberwachung der von ihnen ohne Mitwirkung der Bau- 
beamten verdungenen Ausbesserungs- und kleineren Neubauarbeiten; 
und schließslich kann seine Anschaffung auch den Bau- und Ver- 
waltungsbeamten anderer Verwaltungszweige sowie den Baugewerks- 
meistern als nutzbringend empfohlen werden, da eine große Anzahl 
von Neubauten ihres Wirkungskreises sich hinsichtlich der Aus- 
führungsart von denen der Heeresverwaltung nicht wesentlich unter- 
scheiden wird. 7 8. 

Patente und Gebrauchsmuster. 

Jalousie. D. R-P. Nr. 95685. Louis Rappaport in Breslau. — 
Wie aus nachstehenden Abbildungen ersichtlich, sind die Stim- 
enden der Jalousiestäbe a mit einer Reihe der Scherenglieder b 
einer „Nürnberger Schere“ verbunden, sodaß die Jalousie beim 
Niederlassen sich gleichzeitig schließt, während schon beim ge- 
ringen Emporziehen derselben sowohl eine Lagenveränderung der 
Stäbe (s. Abb. 1) wie auch eine Drehung derselben erfolgt, um 
genügenden Lichteintritt zu ermöglichen. Die neue Jalousie kann 











mit wagerechten wie mit senkreeliten 
BIRZ Stäben versehen werden und daher so- 
Abb, 1. wohl als Fenster- wie auch als [Schau- 

fensterjalousie Verwendung finden. Bei 
Anordnung von senkrechten Stäben aus nicht starrem Material z.B. 
Leinwand, hat es sich als nothwendig erwiesen, Führungen ed 
für die Scheren anzuordnen. 


Auf Kugeln rotirender Flagrenaufzug und 
Halter an mit Blitzableiter gekuppelten Flaggen- 
(Fahnen-) Stangen. D. R.-G.-M. 105 48 (Kl. 37 vom 
8. November 1898), F.Deiters, Wiesbaden, Bleich- 
strafse 19. — Die Flaggenleine läuft oben über die 
Rolle / und wird unten am Haken g wie gewöhn- 
lich festgebunden. Um zu verhindern, dafs die 
Flagge sich beim Wehen um die Stange wickelt, 
dreht sich sowohl die obere Rolle als auch der 
untere Iaken in leicht beweglichen Kugellagern 
dem Wehen der Flagge entsprechend mit, Die 
Kugellager bestehen aus den an der Stange fest- 
sitzenden Theilen ce und d und dem beweglichen «, 
an dessen Ende bei d ein Gegengewicht angebracht 
wird. Der Blitzableiter aA wird im Innern der 
Stange geführt. 


Farbiges Holzfournier mit aufgezogener durch- 
sichtiger Celluloidschieht zur Erzielung eines 
politurartigen Aussehen. D. R.-G.-M. 10342 
(KL. 38 vom 15. August 1898). Eilenburger Cello- 
loidstoff-Fabrik P, Meissner, Eilenburg. — Da hier- 
bei die Maserung des Holzes wie unter einem 
Politurüberzuge zu sehen bleibt und der Zellkorn- 
überzug sehr dünn aufgebracht werden kann, 50 
dürfte das Verfahren besonders dort mit Vortheil 
anzuwenden sein, wo die Holzflächen oft ab- 
gewaschen werden, wie z. B, bei Abortsitzen, 
Möbeln u. dgl. in Krankenhäusern und ähnlichen 
Anstalten. Zu erproben bleibt allerdings noch, 
wie sich das Verfahren bewährt, ob es haltbar ist 
und ob sich Profilirungen u. dgl. gut ausführen 
lassen, 
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Preufsen. 
Seine Majestät «ler König hahen Allergnädigst geruht, (dem 
Stodtbauruth Braun in Gnesen den Königlichen Kronen - Urden 
IV, Klasse zu verleihen und den nachgenannten Beamten die Er- 
laubnifs zur Annahme und Anlegung der ihnen verliehenen fremel- 
länlischen Orden zu ertheilen, und zwar des Commandeurkreuzes 
il. Klasse des Königlichen dänischen Danuehrog-Urdens den Ober- 
baurıtlı bei der Königlichen Eisenbahmlireetion in Berlin 
Dr. zur Nieden, der Herzoglichen sachsen - koburg - gotischen 
siibenen Ehejubiläums-Medaille dem Eisenbahndireetor Schwahn, 
Vorstund der Werkstätteninspection in Gotha, und dem Eisenbuhn- 
ltau- und Berriebsinspeetor Essen, Vorstand (der Betriebsinspection I 
in Gotha, serwie des Ritterkreuzes des Fürstlichen bulgarischen Cinil- 
Verdienst-Ordens den Eisenbahn -Bauinspectoren Glimm, Vorstand 
der Maschineninspection 1 in Schneidemühl, Baldamus, Vorstand 
der Telegrapheninspeetion in Königsberg i. Pr., und Pattr, Vorstund 
‘ter Maschineniuspeetion I in Hannover, ferner «dem Regierungs- und 
Bauratı Caesar, Mitglied der Königlichen Eisenbahndirection in 
Altona, sen Charakter als Geheimer Baurath zu verleihen. 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Burgund, bisher in 
Kiel, ist au die Königliche Bisenbahndireetion in Altona versetzt. 
Der Königliche Kegierungs-Baumeister Klinkert in Münster 
ist um Königlichen Meliorntions- Bauinspertor ernnont und dem 


Amtliche Mittheilungen. 


selben die Stelle des Melivrations-Baubesmten in Minden übertragen 
worden. 

Dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Bandekow in Nauen 
ist «die nachgesuchte Entlassung aus dem Stantsdienste ertheilt, 





Deutsches Reich. 
Seine Majestät der Kaiser haben Allergaüdigst geruht, den Marine- 
Bauführer des Muschinentaufaches Strache zum Marine-Maschinen- 
baumeister zu ernennen. 


Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnäldligst geruht, die Stelle 
eine3 Maschineniospertors für den Zugförderangsdienst ia Heilbronn 
Jdem Maschineningenieur Ilafsler bei der Wagenwerkstätte in 
Cinnstatt, zur Zeit ia Ulm, zu übertragen und auf die nen errichtete 
Stelle eines Maschineningenieurs für den Zugförderungslienst in Ulm 
den Öberwerkführer Schweickhardt bei «der Locomotivwerkstätte 
Frieilrichslafen zu befördern. 

Bei der diesjährigen zweiten Stantsprüfung im Maschineningenisur- 
fach sind die Candidaten Wilhelm Heim aus Öberensingen, O,-A. 
Nürtingen, Jobaun Jörg aus Wiestimden, Karl Kade aus Steinbach, 
0A. Hall, und Max Klein aus Stuttgart für befähigt erkannt worden, 
Dieselben haben die Bezeichnung Regierungs-Baumeister erhalten. 


Gutachten und Berichte. 


Die Standsicherheit von Schornsteinen. 
Gutachten der Königlichen Akademie des Bauwesens, 


Berlin, «len 17. April 180%, 

Die Akademie (des Bauwesens hat in den Plenamitzungen vom 
15, Februar unml vom 17. April d..F, die ihr «durch die Erlusse (les 
lern Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 21. December 1808 
(111. 20215) und vorm 18, Januar 18% (Hl. S57) zugefertigten Vorlagen. 
betreffend die Standsicherheit und «lie statische Berechnung von 
Schornsteinen, berathen und beschlossen, an Jen Ausführungen ihres 
Gutachtens vom 13. Juli 18899 in allen Theilen festzulialten, im ein- 
zelnen aber die im Berichte des Regierungsprüsidenten ia Trier vom 
7. Vetober 1598 gestellten Fragen wie folgt zu beuatworten: 

l. Bei der Berechnung der Staudfestigkeit hoher Schornsteine 
ist die Saugewirkung des Windes auf der Leeseite nicht zu berück- 
sichtigen, sondern «der Winddruck lediglich nit: der für gewöhnliche 
Verhältnisse angegebenen Zahl von 125 kg auf 1 m ebener, recht- 
winklig getroffener Fläche in Rechnung zu stellen. Hieraus ist. der 
Iruck auf zur Windrichtung geneigte, ebene und auch gekrümmte 
Flichen nach der im Gutachten vom 15. Juli 1889 gegebenen Regel 
alxuleiten. Diese ergiebt eine Verininderung (les Druckes auf 0,67 
für Schorusteine von kreisfürmigem Querschnitt, 0,70 für uchteckige, 


. 


) Centralblatt der Bauverwaltung 1859, 8. 274. 


1,75 für sechseckige Schornsteine {bei letzterem auf die Diagonnle 
bezogen). 

2. Bei Annahme «der Zahl von 135 kg auf lm ebener recht- 
winklig getroffener Fläche ist mit Zugspannungen nicht zu rechnen. 
Die Zugspannung soll vielmehr als weiterer Sicherheitsfactor bei aufser- 
gewöhnlielien, obige Annahme überschreitenden Wiadatäfsen gelten. 

Für die Zulässigkeit der Druckspannungen im Mauerwerk werden 
die Angahen in «en Bestimmungen vom 16. Mai 18% (TIE. 3656) über 
die „Aufstellung von statischen Berechvungen zu Tlochbuuconstruc- 
tionen sowie über die hierbei anzunehmenden Belastungen bezw, B«- 
unspruchungen“ als mafsgebend empfohlen. Wenn bei der Berech- 
nung nuch den in I, und 2, entwickelten Grundsätzen verfahren 
wird, so ist für Schornsteine bis’ zu 44m Höhe die erforderliche 
Sicherheit ohne ungebührliche Erhöhung der Ausführungskosten als 
gewährleistet zu erachten. 

>» Die Akademie hat gegen die Anwentung eines übersichtlichen 
graphischen Verfahrens keine grundsätzlichen Bedenken zu erheben, 
emptiehlt aber, die Inanspruchnahme (ler maßgebenden (nerschnitte 
stets durch Rechnung zu untersuchen. 

Königliche Akademie des Bauwesens. 
Kinel, 





(Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Preisbewerbung um die Bismarck-Säulen. 
(Schlufs aus Nr. 41.) 


Anziehende um schön gezeichnete Arbeiten sind „Irmensul“ 
und „Hannibal; sie streifen jedoch schon ans absonderliche und 
wünlen, wenn man sie sich auch allenfalls eipgmal ausgeführt denken 
könnte, eine mehrfache Wiederholung nicht vertragen. Bei „Irmensul* 


| 
| 
| 


sind in einen künstlich aufgethürmten Felsen vor Mauerungen ein- 
#efügt, von denen die untere einen Kleeblattschild, die obere das 
Flammenbeeken trägt. Zwischen beiden Manerungen zieht sieh der 
Fels in festonartirer Gestalt hindurch. Der Entwurf „Hannibal“ zeigt 
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auf niedriger, felsiger Erhebung eine ruinenhafte, mit dem Flammen- 
becken gekrönte Rundsäule, aufragend hinter einer ’ inschriftge- 
schmückten Wand, vor der ein Helm und weiter oben, auf vorge- 
kragter Bank, drei kleinere Becken von seltsamer Gestalt — sie 
erinnern fast an Tintenfüsser — aufgestellt sind. Von dem eigen- 
artigen, im Sinne eines nordischen Steindenkmals gehaltenen Ent- 
wurfe „Leitstern* gilt ähnliches wie das von den beiden vor- 
erwähnten Arbeiten Gesagte. Der Vorstellungskreis, welchem der- 
artige Male entstammen, steht doch dem Empfinden unserer Zeit 
zu fern, um die Heranziehung seiner Gestaltungen für einen Zweck 
von der vorliegenden Art zu rechtfertigen. 

In der Grundrißsbildung des Schaftes dem mit dem ersten Preise 
beachten Plane verwandt ist die Arbeit „Gedenkopfer*; der Kopf 
des mit einem Bismarckschilde geschmückten Quaderbaues erinnert 
aber zu schr an einen riesigen Mühlstein. „Nur deutsch* ist eine 
in der Behandlung der Architekturformen nicht üble, »ber etwas 
kraftlose Arbeit; „Geeinte Stämme“ und „Breitgewurzelt*, 
augenscheinlich von einer Hand herrührend, verdienen ebenfalls 
hinsichtlich ihrer Formengebung Anerkennung, verlieren sich aber 
schon zu weit in architektonische Einzelheiten. Sie haben nicht 
erkannt, dafs es hier darauf ankam, mit einfachsten Mitteln ein 
markiges, ragendes Mal zu schaffen, ein Wahrzeichen der Ilelden- 
größse Bismarcks, gemeinverständlich und in eindringlicher, Be- 
geisterung weckender Sprache zum Volke redend. Dafs die Erfüllung 
dieser Grundbedingung freilich nicht so ganz leicht ist, dafür liefern 
neben vielen anderen auch vier Entwürfe den Beweis, die Skjold 
Neckelmann in Stuttgart aufser Wettbewerb eingesandt hat. Selbst 
diesem hervorragenden Künstler ist es nicht gelungen, der Schwierig- 
keit ganz Nerr zu werden. Seine meist stark auseinandergezogenen 
Denkmalanlagen, Freisäulen verschiedener Stilfassung, verwachsen mit 
steil anstehendem Felsenwerk und verbunden mit Terrassen, Flammen- 
becken tragenden Bastionen u. dgl., haben zwar große Schönheiten, 
sind aber zu selır für bestimmte örtliche Verhältnisse entworfen, als 
dafs sie für den vorliegenden Zweck in Betracht kommen könnten. 

Der Rest der Entwürfe bringt wenig Bemerkenswerthes. Mager 
emporgereckte oder dick geschwollene Säulen, Säulenstümpfe wie von 
Gräbern des empfindsamen Zeitalters, überhaupt grabmalartige 
Bildungen, auch Bauwerke, welche Leuchtthürmen oder Kalköfen 
ähneln, kommen vor. Vielfach überwuchert nach Dilettantenart bei 
mangelhafter Formgebung das Gedankliche, wobei allerhand Ab- 
sonderlichkeiten, wie Steinkreise, großse Kaiserkronen, phantastische 
Bismarckmasken, auch eine riesige Eisenfaust, ein gemauerter halber 
Ritter, ein steingewordener, aus der Erde ragender Morgenstern 
u. dgl. m. zu Tage gefürdert worden sind. Im übrigen finden sich 
vielfach ärmliche oder überladene, schwächliche oder hohl pathetische, 
zu fein detaillirte oder gesucht urwüchsige Leistungen vor; selbst 
modische Geschmacklosigkeiten, wie der in England erfundene und 
von den Neueren bis zur Lächerlichkeit nachgetretene stilisirte Lor- 
beerbaum, vermeintlich geistvolle, in der That aber alberne Linien- 
spielereien usw. machen sich breit. Anderseits ist aber doch noch 
eine ganze Anzuhl tüchtiger Arbeiten vorhanden. Wir nennen nur 
Nr. 15 „Ehrenpflicht“, Nr. 230 „Gaudeamus*, Nr, 165 „Schlicht*, 
Nr. 2 „Burschen heraus!*, Nr. 38 „Deutsche Säule*, Nr. 41 „Schwarz- 


weiß-roth*, Nr. 280 „Einer für alle*, ohne des knappen Raumes wegen 
näher auf sie eingehen zu können. 

Da der Wettbewerb das erfreuliche Ergebnifs gehabt hat, daß ein 
für die Ausführung fast unmittelbar brauchbarer Entwurf gewonnen 
worden ist, so ist der Ausschufs der deutschen Studentenschaft nun- 
mehr unverzüglich an die Verwirklichung seines Planes gegangen. Er 
selbst läfst zunächst in Friedrichsrahe und Strafsburg Bismarcksäulen 
nach «dem  Kreisschen 
Plane erbauen. Den im 
ganzen Lande zur Er- 
richtung von Säulen ge- 
bildeten Ausschüssen aber 
hat er diesen Plan in Ver- 
vielfältigung übersandt 











Abb. 9. 


und ihn zur allgemeinen 
Ausführung empfohlen. 


Die Abb. 8 bis 10 zeigen 
den Entwurf in seiner 
endgültigen Gestalt. Der 
Werkstein wird den ürt- 
lichen Verhältnissen entsprechend, aber wetterbeständig und nicht zu 
hell zu wählen sein, die Oberfläche soll auf derbe, einfachste Art 
bearbeitet werden; unter Umständen ist Backstein- [intermauerung 
anzuwenden. Um «das Feuerbecken erreichen zu können, ist im 
Innern eine ganz einfache, unter Umständen durch Steigeisen an der 
Aufsenseite zu ersetzende Treppe vorgesehen. Das metullene 
Flammenbecken ruht in dem obersten, muldenförmig ausgehöhlten 
Steine auf einer die Wärme schlecht leitenden Isolirsehicht; die 
Beschickung des Feuers erfolgt durch einen einfachen Krahn mit 
Flaschenzug Vor der Bismarcksäule wird, wenn die Mittel dazu 
reichen, auf freier Fläche eine große Steinbank zu errichten sein, 
von wo aus die nach einem Fackelzuge zusammengeworfenen Fackeln 
den Denkmalbau wirkungsvoll beleuchten sollen. Als Grenzen, 
innerhalb deren man das Bauwerk wechseln lassen will, sind 6m 
und 15m Höhe angenommen, welchen Abmessungen Kostenbeträg: 
von 6000 bis 25 000 Mark entsprechen würden. Bereits 175 Orte oder 
Personen laben, wie in dem Schreiben an die Ausschüsse mitgetheilt 
wird, die Errichtung von Bismarcksäulen geplant, ein Beweis, wie sehr 
es (dem deutschen Volke llerzenssache ist, den Ruhm des grofßsen Be- 
gründers seiner Reichseinheit in der gewaltigen Sprache, die die Steine 
reden, auch «den spätesten Geschlechtern zu verkünden. lid. 


Bericht über den Fortbau des Domes in Köln im Baujahre 1898/99. 


Die Ausführung der Arbeiten zur inneren Ausstattung des 
Kirchenschiffes konnte auch im Laufe des Baujahres 1898/99 wegen 
mangelnder Vorlage eines allseitig genehmigten Planes für die Gestal- 
tung der Windfänge an den sechs Portalthüren nicht gefördert werden. 
Nachdem eine Abänderung der genehmigten Pläne für die Herstellung 
der Windfüänge aus Eichenholz nachträglich vom Metropolitan-Capitel 
beantragt und hierfür die Anlage ausgedehnter lettnerartiger Wind- 
fangbauten aus Haustein vom Capitel in Aussicht genommen war, 
erguben die im Auftrage des Capitels gefertigten Entwürfe keinen 
für die Ausführung geeigneten Plan, und zwar um »» weniger, als 
die veranschlagten Kosten die dafür vorhandenen Geldbeträge he- 
deutend überschritten. Durch Schreiben vom 4. Juni 188 theilte 
das Metropolitan -Capitel daher den Beschlußs mit, dafs es für 
sämtliche drei Portale nunmehr hölzernen Windfängen den Vorzug 
gebe. Die von dem Bildhauer Mengelberg zunächst eingereichten 
Entwürfe fanden jedoch nicht die Billigung des Capitels, und neue 
Pläne sind bisher nicht zur Vorlage gekommen. 

Zur Erinnerung an die melr als S00jährige Dauer ‚er Auf- 
bewahrung der Gebeine «der heiligen drei Könige in der Achscapelle 
des jetzigen Domes, hat das Metropolitan-Capitel durch Schreiben 
vom 15. December 1898 genelmigt, daß, entsprechend dem Essen- 
weinschen Entwurfe, die Sinnbilder der heiligen drei Könige in (dem 
Mosaikboden der nach Abbruch des Mausoleums durch Errichtung 
eines Altares neu zum Gottesdienste eingerichteten Capelle ange- 
bracht würden. Die Cartons sind nunmehr von «lem Professor 





F. Geiges in Freiburg i. B. fertiggestellt, und die Ausführung dieses 
überaus reich ornamentirten farbigen Fußsbodens ist der Mosaikfahrik 
von Villeroy u. Boch in Mettlach übertragen worden”) 

Für die im Jahre 1824 unter staatlicher Leitung begonnenen 
und bis zur Vollendung des Domes fortgeführten Bauarbeiten sind 


") Zur Geschichte der Auffindung und Uebertragung der Gebeint 
der heiligen «drei Könige nach Köln dürften die nachstehenden kurzen 
Angaben von Interesse sein. Der Sage nach sollen die Gebeine 
von «der Kaiserin Helena im Jahre 326 im Orient aufgefunden unl 
nach Constantinopel gebracht sein. Kaiser Constantin schenkte sie 
dem zum Erzbischofe von Mailand ernannten Priester Eustorgius, 
der sie nach Mailand mitnalhm, Bei der Zerstörung von Mailand 
116% schenkte Kaiser Friedrich Barbarossa die Gebeine dem Erz- 
hischofe Reivald v, Daßel als Dank für seine Hülfe bei Besi y 
Muiländer, Dieser bruchte sie bis Remagen, von wo er > 
‚ropst und spätere Nachfolger auf dem erzbischöflichen Stuhle 

hilipp v. Heinsberg nach Köln übertrug und in dem alten Dome 
des Erzbischofs Ilildebold niederlegte, Hier wurden die Reliquien 
mit einem einfachen Eisengitter geschützt und später in dem kunst- 
reichen mit Email, zahlreichen Edelsteinen und antiken Cameen 
gesehmückten, in Köln angefertieten Schreine niedergelegt, in dem 
sie sich noch jetzt, nach der lebertragung in die Schatzkammer 
des Domes befinden. Das erst im Jahre 1802 abgebrochene in der 
Achseapelle befindliche Mausoleum der heiligen drei Könige wurde 
dureli «den Erzbischof Max lleinrich zum besseren Schutze des kost- 
baren Schreines im Jahre 1699 erbaut. 


Ar. 8. 
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für Baumaterialien, Arbeitslühne jeder Art, Gerüste, Maschinen und 

Gehälter im ganzen während 75", Jahren bis zum 31. März 189 
2190386 Mark 

veransgabt. Diese Summe vertheilt sich auf die einzelnen Dau- 


abschnitte wie folgt: 


1) 1824 bis 1832 unter Bauleitung «des Bauinspeetors 
Ahlert bis zu dessen Tode für Wiederherstel- 
lungen an den Strebewänden des Domchores . A418 .# 

2) 1883 bis 1841 unter Bauleitung des Dombau- 
meisters Bauratlı Zwirner für Wiederherstellung 


des Chorbaues 


>) 1842 bis 1861 unter Bauleitung «des Dombau- 
meisters Geh. Reg.- u. Baurath Zwirner bis zu 


> 
> 


zur Oberkante des Hauptgesimses; Errichtung der 
Eisenconstruetion des Domdaches und Dachreiters 6046 878 .M 
1862 bis 31. März 1899 unter Bauleitung des Dom- 
baumeisters Geh. Regierungsrath Voigtel: Aus- 


führung der beiden Domthürme, («der Strebe- 


dessen Tode: Beginn des Fortbaues un Aufbau der worden. 


Umfassungswände «des Domes nebst Portalen bis 


Köln, den 8. Mai 159. 


systeme im Bereiche des Lang- und Querschiffes, 
Beschaffung der Kirchenfenster des Hochschiffes, 
der Eindeckung des Kirchendaches mit Bleiplat- 
ten, der Fufsbodenbeplattung und der Mosuik- 
beilurung des Domchores m. 
BEOTT u An Remunerationen sind den genannten mit der oberen Bau- 

leitung beauftragten Staatsbaubeamten wälrend sieser Zeit im ganzen 

381 144 Mark, mithin etwa 1,73 v. IH. der Bausumme zugewiesen 


j 2. M885, 


Der Dombaumeister Voigtel, 
Geheimer Regierungsrath. 


Ueber Fangvorrichtungen an Stellwerkweichen mit Drahtzugantrieb. 


Die Anwendung von Drahtzügen zum Stellen (ler Weichen hat 


Vom Regierungs- und Bauratlı Zacharlae in Elberfeld. 
nicht so weit verstellt hatte, dafs nur unklare Signalbilder zum Vor- 


im letzten Jahrzehnt gegenüber dem ursprünglich fast ausschliefslich schein kamen. Das ständige Hin- und Ilerdrehen der Spannschrauben 


lenutzten Gestängeantriebe 
außerordentlich zugenommen. 
Die Erscheinung erklärt sich 
‚durch die  schätzenswerthen 
Eigenschaften des Drahtzugs 
im Vergleich zum Gestänge, 
iosbesondere (Jurch «lie grüßere 
Wohlfeilheit der Anlagen, die 
Anwendharkeit des Drahtzugs 
auf größere Entfernung, (die 
größere Anpassungsfähigkeit 
an die Geländegestaltung und 
‚lie erleichterte Umlegung der 
Leitungen bei Umänderung der 
Gleisanlagen. Zwei üble Eigen- 
schaften «les Drahtzugs haben 
aber längere Zeit hindurch «len 
mit der Handhabung und (den 
init der betriebsicheren Unter- 
haltung umd Beaufsichtigung 
von Stellwerrkanlagen hetrauten 
Beamten, so wie den Ingenieuren 
der Signalbauanstalten viel 
Mübe, Arbeit und Kopfzer- 
brechen verursacht, nämlich die 
Längenänderung der Drahtzüge 
beim Wechsel «der Lauftwäürme 
und die Einwirkung von Dralit- 
brüchen auf die Stellung une 
Stellbarkeit der Signale und 
Weichen. 

Ein Mittel, die Spannung 
der Drälite auch bei den ver- 
schiedensten Wärmegraden 
gleichmäßsig zu erhalten, war in 
der Einschaltung mehr oder 
weniger vollkommener Dralt- 
spanner bald gefunden. Es gult 
aber nunmehr wiederum diese 
Spaunvorriehtang auch für die 
ganze Länge des Drahtzugs 
wirksam zu machen, sie nicht 
für Theile der Drahtzüge in- 
folge der Unterbrechung der- 
selben durch Weichen- und 
Signalangriffe, durch Riegel- 
rollen usw. außer 'Thätigkeit 
setzen zu lassen, ferner der 


schädlichen . Einwirkung der Draltapanner auf die Weichen- und 
Signalangriffe sowie auf die Riegelrollen entgegenzuarbeiten. Vielen 
Eisenbahnbeamten wird die Zeit noch 
sein, während welcher Zugverspätungen sowie Störungen im Be- 
triebe der Weichen- und Signal -Sicherungsanlagen während der 
Herbst- und Frübjahrszeit zu den täglichen Erlebnissen gehörten, 
wo der gewissenhafte Weichensteller an solchen Tagen, welche 
morgens Frost, mittags hellen Sonnenschein und abends wieder 
Frost oder kalte Nebel brachten, ständig zwischen Stellwerk und 
Signalen oder Weichen unterwegs war, um sich zu überzeugen, dals 











Abb. 10. Ausführungsentwurf, 
Preisbewerbung um die Bismarck - Säulen. 


die Riegelrollen sich nicht eigenmächtig so weit gedreht hatten, dafs haben: 
die Weiche nicht zu stellen war, oder dafs der Signalangriff sich 1. Eine in Endlage ruhende Weiche darf beim Reißsen eines 





in den Drahtzügen brachte oft 
genug ein gnzliches „Verregu- 
liren* der Drahtzüge (wie der 
Fachausdruck der Weichenstel- 
ler lautet) zustande, es mufste 
dann vielfach der Bahnmeister 
und sogar der Bauinspector zu 
Hülfe geholt werden, um die 
Anlage wieder betriebsfähig zu 
machen. Diese Sorgen sind 
jetzt: überall da vergessen, wo 
«lie neuen -sinnreichen Einrich- 
tungen an den Signalangriffen 
und Weichenriegeln zur An- 
wendung gebracht wurden, 
welche die Längsschwankungen 
der Dralitzüge unschädlich 
machen, 

Nicht ganz so glücklich 
sind wir bisher gewesen in der 
Bekämpfung des zweiten der 
angeführten Mängel des Draht- 
zuges, seiner, wenn auch nicht 
allzugrofsen, doch immerhin vor- 
handenen Neigung zum Reißen, 
zum „Drahtbruch“, wie jetzt 
ziemlich allgemein gesagt wird. 
Die Aufgabe, die Signalangriffe 
so zu gestalten, dafs die Signal- 
flügel und das Vorsignal mit 
Hülfe des Drahtspanners bei 
Drahtbruch zwangläufig auf 
„Halt* oder „Vorsicht* zurück- 
gezogen werden, kann man 
zwar als gelöst betrachten, die 
Einrichtungen bedürfen nur zum 
Theil noch der Verbesserung, 
dagegen scheint mir die Aufgabe, 
den Bruch eines Weichendraht- 
zuges für den Betrieb möglichst 
unschädlich zu machen, noch 
einer weiteren Behandlung 
werth zu sein. Ilierzu nach einer 
bestimmten Richtung hin Anre- 
gung zu geben, soll der Zweck 
nachfolgender Betrachtung sein. 

Ziemlich allgemein werden 
jetzt bei Drahtzugantrieb von 


Weichen sogenannte Fang- oder Sperrvorrichtungen eingebaut, welche 
bei Drahtbruch die Weiche in einer der Endstellungen festhalten sollen. 
lebhaft in Erinnerung Bei den bezüglichen Veröffentlichungen der Signalbauanstalten über 
die Wirkungsweise ihrer Fangvorrichtungen ist als Aufgabe dieser 
Einrichtung meist nur erwähnt, daß sie die vollständige oder theil- 
weise Umstellung einer in Endluge befindlichen Weiche durch das 
beim Reifsen des Drahtes in Wirksamkeit tretende Spanngewicht 
des unverletzten Drahtes verhüten solle. Die in Weichendrahtzügen 
anzubringenden Vorrichtungen zur Sicherung gegen schlimme Folgen 
von Drahtbruch dürften jedoch folgende Bedingungen zu erfüllen 
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Drahtes durch das Spanpgewicht des unverletzten Drahtes nicht Ie- hier die durch Gleichspannung der Drähte hervorgerufene Tag 
wegt werden. des Winkelhebels und deren Aenderung im Falle der ungleichen 
N. Reißt der Draht während der Kmstellung der Weiche, so Drahtspannung zur Bethätigung der Einrichtung benutzt, Die 


mufs die Fangvorrichtung die durch den Drahtspunner in eine der Wirkungsweise (ler Einrichtungen mag an der Iland der Zeichnungen 
Endlagen gebrachte Weiche festlegen, insbesondere verhindern. daß hier noch kurz erläutert werden. Aus Abb. 2? und 3 ist zu er 
die Weiche durch Rückfedern der Zunge in eine gefährliche Ilalb- kenuen, dals im Ruhezustand (also bei gleicher Spannung in den 
stellung geräth. Drühten @ und 5} die beiden Winkelhebel g und 4 in einer zur 

NIE. Es muß verhütet werden, da mit Hülfe des Weichenliebels längsuchse des Hebels f gleichgerichteten Lage erhalten werden, 
nach eingetretenem Drahtbruch eine Weiche doch noch in Bewegung Ihe Federn 2 und m sind gleichmäßig angespannt, die Unterkanten 
gesetzt untl in eine Tlalbstellung gebracht werden kann. der Winkelhebel bilden Berührungslinien eines um dem Mittelpunkt d 












Abb. 4 u. 

Buuart Hein, 

Lehmann 
uw Co. 


nn nn 


Alb. i, 


Abh, 6 u. 7 
Bauart Willinann, 


Abb, 1 bis 3 ? 
Bauart: Fidel. Atıh. », Abı, 3 











All. 8 Alb. 80,9 
Bauart (mat, 
zur Weiche 

Betrachten wir nunmehr einige der eingeführten Bauarten. zu schlagenden Kreises. Beim Umlegen der Weiche wir nur eine 
finden wir, dafs im allgemeinen die Sperrvorrichtung ans mehreren geringe Störung der Gleichgewichtsiuge der kleinen Hebel eintreten, 
am Antriebhebel eingeschalteten kleinen Zwischenbeleln hesteht, ‘lie Hebel können somit über den Sperrkranz p hinweggleiten, «da 
welehe in einer gewissen Gleichgewichtslage festgehalten wenden, sv dessen obere Begrenzung durch eine Kreislinie von geringerem Hall- 
lange die an den Hülfshebeln angreifenden beiden Drähte (Zugeralıt messer aber gleichem Mittelpunkt d gebildet wird. Reifst in der 
und Nachlafsdrabt) annähernd gleiche Spannung haben, In dieser Ruhelage der Draht @, so zieht die Feier m den Ilebel g in die 
Gleichgewichtslage (ler Hülfsliehel kann der Antriehliebel frei be- in Abb. 3 dargestellte Lage, die im Drabte 5 noch herrschende. 
wegt werden, olne an einen iu der Bewegungsbalm desselben atı- vom Drahtspanner ausgehende Spannung bewirkt eine Drehung de 
zehrachten Sperrkranz auzustoßen. Reilst dagegen einer der Drähte, Hebels f im Sinne des Pfeils, der Ilehel g wird aber mit dem 
>» werden die Dülfsteebel infolge der ungleichen Spansung aus der Knaggen # am Sperrkrunz p gefangen, die Entrieglung und Um- 
Gleicbgewichtstage gebracht uml fuugen sich an dem Sperrkrunz. stellung der Weiche somit verhindert. 
sorlafs eine Umstellung der Weiche unmöglich wird. Die Sperrung Bei der in Abb. # und 7 dargestellten Anordnung sind die 
ınuls in einer Lage des Antriebhebels eintreten, bei welcher die an- Felern vermieden, «die Drähte « und 5 halten mit Hülfe der Hebel 
schließende Zunge noch nicht völlig entriegelt ist. (In dieser letz- und d «den Mittellebelgef in der Wleichgewichtslage rechtwinklig 
teren Dedingung liegt, wie «lie weitere Betrachtung zeigen wird, eine zum Ilebel A. Reilst der Draht @, so drückt nur noch Ilebel d gegen 
Hauptschwäche der jetzt üblichen Buuarten.) (len Mittelhebel gef, «lerselbe stellt sich schräg zum HehelA und 

Nach «den eben entwickelten Grundsätzen sind die Fangvorrich- | falst mit der Krampe f in die im Sperrkranz befindliche Orffanns 
tungen der Firma Jüdel u. ('o, Hein, Lehunaun u. Co. und Willmann | (Abb. 7), hierdurch den Hebel 4 an weiterer Bewegung hindernd. 
gehaut, von denen mir Zeichnnngen augenblicklich gerade vorliegen. Bei ler Banart Gast (Abb. 8 und 9; ziehen die gleichgespann- 
Pie Abbildungen 1 bis T stellen die Einriehtungen in der Ruhelage ten Drähte a umd 4 den Winkelbebel dd soweit von dem Anlagr- 
und nach Eintritt der Sperrung «ar. Ftwas abweichend ist die punkt ce ab, als die Knagge g (ie Bewegung des Antriebhehels A 


in Abbildung 5 um Y gezeichnete Rannrt von Gast, dach wird auch nieht stört, Die Feder e ist in dieser Lage gespannt.  Reißt (ler 


Nr. #3, 
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Draßt a, so vermag die Feder e den Hebel dd bis zur Anlage an e 
herumzuzieben, die Knagge g liegt nunmehr dem Sperrkruuz des 
Hebels A im Wege und läfst die weitere Umstellung des Hebels 
nicht zu. 

Bei der Bauart Hein, Lehmann u. Co. endlich (Abh.4 und 5) 
drücken bei Gleichspannung «er Drähte die Hebel # und /7’ gleich- 
mäfsig gegen Hebel e mit Hülfe der Zwischenstücke d und e. Reifst a, 
so drückt nur noch 7/' gegen den Hebele, dadurch wird das Ibis 
dabin rechtwinklige Parallelogramm verschoben, und der Hebel 77' 
fängt sich an dem Sperrkranz K. 

Es soll hier nicht auf eine Vergleichung der verschiedenen Bau- 
arten eingegangen werden, 
wir wollen nur unter- 
suchen, ob die oben auf- 
gestellten Bedingungen 
dureh solche Einrichtungen 
erfüllt sind und oh die 
Anbringung von Fangvor- 
richtungen etwaige Mängel 
und Nachtheile im Gefolge 
hat. Es ist ohne weiteres 
erkennbar, dafs diese Fang- 
vorrichtungen hehufs Er- 
füllung der Bedingung I 
erdacht sind und dem an- 
gestrebten Zweck in mehr 
oder weniger vollkomme- 
ner Weise genügen, wenn 
alle Theile unversehrt und 
arbeitsfühig im Sinne der 
ihnen  zufallenden  Anf- 
uben sind. Der Resdin- 
gung II werden die Ein- 
richtungen ebenfalls  ge- 
nügen, wenn der Dralıt- 
spanner seine Schuldigkeit 
thut und die Weiche bis 
zum Anliegen der einen 
Zunge herumzieht, auch 
noch etwas Kraftüberschufs 
ausübt, um den Antriel- 
hebel bis zu «dem Punkt 
des Sperrkranzes zu brin- 
zen, an welchem der 
kleine Sperrhebel angreifen 
kann 


Die Erfüllung «der Be- 
‚lingung II ist dagegen 
zweifelhaft, solmld der ge- 
risene Draht sich füngt, 
einklemmt und dem Nach- 
ziehen durch den Zugeralit 
»oviel Widerstund entgegen- 
setzt, «dafs die Gleichspan- 
nung der Drähte wieder- 
hergestellt wird. In solchem 


Falle ist ein Umstellen der Weiche möglich, es wird aber auf völlige | 


Umstellung wegen des beim Drahtbruch eingetretenen Verlustes an 
Stellweg nicht zu rechnen sein. Die Bedingungen II und Ill werden 
sonach nur unvollkommen erfüllt, zudem haftet allen Bauarten der 
Mangel an, dafs in den Antrieb ein aus kleinen empfindlichen 
Theilen bestehendes Zwischenglieil eingeschaltet wird. Besonders 
mufs die Verwendung von Federn an solchen den Witterungsein- 
flüssen ausgesetzten und selten mit besonderer Sorgfalt beobachteten 
Theilen immerhin gewisse Bedenken erregen und zu «er Prüfung 
Veranlassung geben, ob die Fangvorrichtung als etwas unvermeidbar 
Nothwendiges anzusehen ist und ob dieselbe außer der leichten 
Zerstörbarkeit der Theile, welche die Bethätigung der Einrichtung 





FE RER] ee 
Abb, 1. Hauptansicht in der Dorothwenstrufse. 
Wohnhaus Dorotheenstrafse Nr. 6 in Berlin. 


in Frage stellt, nicht noch sonstige Mängel zeigt, deren Erkenntnifs 
dahin führen würde, auf die Anordnung von Fangvorrichtangen in 
manchen Fällen ganz zu verzichten und sie auf solche Fälle zu Iw- 
schränken, in denen sie zur Vermeidung gröfserer Uebelstände nicht 
zu umgehen ist. 

Zunächst darf sich der Betriebsbeamte durcli die Einrichtung 
von Fangvorrichtungen nicht in den Glauhen versetzen lassen, 
dafs ein Drahtbruch schlimme Folgen oder Betriebsgefahren nicht 
mehr Iaben könne. Betrachten wir z. B. die in Abb, 1 bis 3 dar- 
gestellte Bauart und stellen uns vor, dafs die betreffende Weiche 
von einem erwarteten Zuge gegen die Spitze befahren, vorher aber 
umgestellt werden soll. Der 
Drahtzug a (Abb. 2) wird 
Zugdralt, derselbe reifst, 
nachdem die Antriebvor- 
richtung soweit herum- 
gedreht ist, daß der kleine 
Sperrhebel g die rechte 
Ecke des Sperrkranzes p 
noch nicht erreicht hat, Um 
diese Bewegung des An- 
triebhebels  hervorzubrin- 
gen, mufs der Weichen- 
hebel über ?', seines Weges 
zurückgelegt haben, das 
letzte Drittel des Stellwegs 
wird der Weichensteller mit 
«lem üblichen Ruck zur Aus- 
führung bringen, daher von 
dem Drahtbruch in vielen 
Fällen nichts merken (wir 
setzen die jetzt noch in 
der Mehrzahl vorhandenen 
Hebel ohne Drahbtbruch- 
sperre am Hebel voraus). 
Die Weiche wird indessen 
von dem Spanngewicht des 
Drabtes b in ihre frühere 
Lage zurückgerissen, da 
der Sperrhebel g über den 
Srrkmss p ohne Hinder- 
nils zurückzugleiten ver- 
mag, trotzdem kann der 
Wärter sein Einfahrtsignal 
ziehen und so den Zug 
hei richtig stehendem Sig- 
nal und im Stellwerk ver- 
riegeltem Weichenhebel in 
ein falsches Gleis fahren 
lassen. 

Die Richtigkeit der vor- 
stehenden zunächst theo- 
retisch angestellten Be- 
trachtung ist durch eine 
Anzahl von mir ausge- 
führter Versuche bestätigt. 
Jder Stellweg «des Ilebels, bis zu welchem bei Eintritt des Dralıt- 
bruches gegangen werden kann. ist bei den einzelnen Bauarten 
verschieden, am geführlichsten sind die am sorgfältigsten «durch- 
dachten Bauarten (vergl. die oben in Klammer gesetzte Bemerkung), 
hei denen die Sperrung der Weiche rechtzeitig vor Entrieglung der 
anschliefsenden Zunge eintritt. 

Diese Betrachtung lehrt, wie nothwendig die von dem Unter- 
zeichneten bereits im Jahre 1891 (s, Centralblatt der Bauverwaltung 
1891, 8.306 und 405) in Anregung gebrachte, neuerdings ministeriell 
angeordnete Einschaltung von Controlriegeln an spitzbefahrenen 
Weichen auch zur Vermeidung lieser, seinerzeit von mir noch nicht 
beobachteten Gefahren ist. (Schluß folgt.) 


Holzst, v, O, Ebel. 


Wohnhaus Dorotheenstrafse Nr. 6 in Berlin. 


Soviel schon gedruckt und geschrieben worden ist gegen den 
Miethensernen -Schwindel in Berlin und in anderen Städten, gegen 
die überladenen gipsernen Fronten und die protzenhaften Treppen- 
anfgäoge und Paradezimmer, Erfolg haben die auf Besserung dieser 
Zustände gerichteten Bestrebungen nur sehr wenig gehabt. Die grofse 
Zahl der alljährlich massenhaft emporwachsenden Strufsenhäuser ver- 
harrt im alten Schlendtrian ler sucht sich womöglich durch IHäufung 
aufdringlichen, auf einen unfeinen Geschmack berechneten Dlend- 
werks zu übertrumpfen. Um so erfreulicher ist jede Ausnahme von 


«dieser bedauerlichen Regel, um 30 mehr verdient sie hervorgehoben 


und in weiteren Kreisen bekannt gegeben zu werden. Das von dem 
Regierungs-Baumeister A. Breslauer in der Dorotheenstraßse Nr. 6 
in Berlio in den Jahren 1807/98 für den Assessor Geppert erbaute 
Miethhaus bildet eine solche Ausnahme, Es zeichnet sich durelı 
würdige, dem Bürgerhause angemessene Einfachheit und Gediegen- 
heit aus und bietet zugleich nach Grundrißs und Aufbau eine be- 
achtenswerthe Iösung für «die mit vielerlei Schwierigkeiten ver- 
bundene Bebauung eines Eekgrundstücks an der Kreuzung einer 
19,20 m und einer nur 8. m breiten Straßse unter Berücksichtigung (der 
Bestimmungen der Berliner Bauordnung. 
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Wie aus den Grundrissen Abb. 3 u. 4 und der Seitenansicht 
Abb. 2 erhellt, nimmt — eine Folge der an der schmalen Universitäts- 
stralse höchstzulässigen Bebauungshühe — die bebaute Grundfläche 
in den oberen Geschossen ab. In Erdgeschofshühe sind von den 
722 Quadratmetern Grundstückfläche 526 qm, im zweiten Stock 
492 qm, im dritten 
Stock nur 43 qm über- 
baut. Die Flächenver- 
minderung ist «durch 
terrassenfürmiges Ab- 
treppen der seitlichen 
Hofilügel bewirkt, und 
wenn durch diese An- 
ordnung auch das Bild 
an der Universitäts- 
straße etwas zerris- 
sener und unruhi- 
ger geworden ist als 
wünschenswerth, 530 
wird dieser gering- 
fügige Mangel durch 
die Annehmlichkeit der 
im zweiten und drit- 
ten Stock gewonnenen 
geräumigen Altane ge- 
nugsam aufgewogen. 
Die verschieden be- 
baute Grundfläche in 
(den unteren unı obe- 
ren Geschossen wirkt 
auf den Grundrißs in 
der aus Abb. 3 u. d 


SEROUEZNSAERTEERSERATTHEG 





Füllungen zwischen breiten Rahmstücken — sind theils lasirt, theils, 
wie die Fenster innen, weifs lackir. Die Wohnräume und Flure 
haben eichenen Stabfußsboden auf Balkendecken, die Schlaf- und 
Wirthschafteräume Estrich mit Linoleumbelag auf Müllerschen 
Decken”) erhalten. Oefen haben die Zimmer nieht, das ganze Ge- 
bäude wird mittels 
Käuflerscher Nieder- 
druck - Dampfheizung 
erwärmt. In den 
Küchen und Baderim- 
nern sind die Ileiz- 
und Kochapparate für 
Gas eingerichtet; in 
allen Räumen sind 
Auslässe für Gas und 
Anschlüssse für dek- 
trisches Licht vorge 
sehen. In den unte 
ren Geschossen ermög- 
lichte «die Flurerweite- 
rung neben dem 
Wohnungseingangedie 
Anordnung zweck- 
imälsiger Ablegeplätze, 
die mit Uutbrettern, 
englischen Kleider- 
haken und Linerusta- 
Paneel ausgestattet 
sind. Von zurückhal- 
tender Schlichtheit wie 
die Ausstattung der 
Wohnungen ist auch 


ersichtlichen Weise 2 die des Hnuseingunges 
ein. Oben haben sich Wi RI Lu, 2° PRRSEPE GENE, und _ Uaupttreppen- 
außer den Wirtli- Abb. 2. (Seiten-) Ansicht in der Universitätsstraßse. hauses. Die Wände 


schaftsräumen neun, 
unten zehn (z. Th. größere) Zimmer ergeben, Vor allem aber ist 


es möglich geworden, in den drei unteren Geschossen «dus sog- 


Berliner Ziinmer zu vermeiden und binten einen sehr willkommenen 
flurartigen Schrank- und 
Wirthschafteraum zu ge- 
winnen. Die Vertheilung 
der Räume im einzelnen 
ist aus den Grundrissen 
klar ersichtlich, Zu be- 
merken ist, dafs im Erd- 
geschoß, ersten und 
zweiten Stock die unter 
Umständen, z. B. bei Üe- 
sellschaften, erwünschte 
unmittelbare Verbindung 
zwischen dem am Garten- 
hofe belegenen geräumi- 
gen Speisezimmer und 
dem mittleren Vorder- 
zimmer sich dadurclı her- 
stellen läßt, daß der 
mittlere Theil des Ganges, 
wie in Abb. 3 punktirt 
angegeben, nach den Sei- 
ten durch Vorhänge ab- 
geschlossen wird. Ueber- 
dies hat dieser Flurtheil 
unter Anwendung von 
reicher Tapezierung über 
dem Paneel usw. melır 
zimmermäfßige  Behand- 
lung erfahren, sodals 
Gäste es kaum gewahr 
werden, dafs sie einen Abb. 3. 1. Stuck. 

Flur überschreiten. 

Die Ausstattung der Wohnungen ist einfach und gediegen. Die 
Decken sind theils glatt geputzt, theils zeigen sie in bescheidenem 
Relief zarte mit Leimformen angedrlckte Stuckverzierungen und 
sind sämtlich einfach weils gestrichen. Die Wände sind mit ge- 
schmackvollen, vorsichtig Ton in Ton gemusterten, also nahezu ein- 
farbigen Tapeten beklebt und nicht mit Borten, sondern mit Holz- 
leisten eingerahmt, an denen sich oben in zweckmäßiger Weise 
Bildergurte befestigen lassen, sodafs das in Miethwohnungen besonders 
störende Zernageln der Wände in Wegfall kommt. Die mit grofsen 
Füllungen versehenen Thüren — die einflügligen haben nur zwei 








sind ınit weilsen ge 

glütteten Gipsstuck versehen, die Fenster mit ungemalten weile 
Bleiverglasungen geschlosen. Im Eingangsflure zeigt «lie Decke 
leichte Stuckverzierungen: die Treppenstufen bestehen hier aus 
Marmor, während sie im 
eigentlichen Treppenhaus 
auf Monier - Laufilüchen 
aufgemauert und mit 
eichenen Trittbrettern be 
legt sind. Auch die Wan- 
gen sind hier mit Eichen- 
holz umkleidet, und die 
ganze Treppe schmückt 
ein weicher Läufer von 
sehr angenehmer grün- 
lichblauer Farbe. Von be 
sonderer Annehmlichkeit 
für die Bewohner des 
Hauses ist ein von der 
Haupttreppe umschlose- 
ner Aufzug mit elektri- 
schem Betriebe nach dem 
sehr empfehlenswertlven, 
in Norddeutschland be 
dauerlicherweise noch 
nicht genug verbreiteten 
Systeme Stiegler (Mai- 
land). Ohne hier auf diese 
Aufzugeonstruction näber 
einzugehen, seien nur ihre 
besonderen Vorzüge er 
wähnt, die sich voraelm- 
lich auf die Vollkommen- 
heit der Steuerung und die 
Abb. 4, 11. Stock. Sicherheit des Fahrgastes 
beziehen: Eine sinnreiche 

Vorkehrung ermöglicht die Einstellung des Steuerseils nach jedem 
Geschosse von jeilem Geschosse aus vor Beginn der Fahrt, sodals das 
rechtzeitige Anhalten nicht mehr abhängig ist von der Geschicklich- 
keit und Aufmerksamkeit des Führers. Durch den Thürverschluß des 
Aufzuges wird mittels selbstthätiger Vorrichtung erreicht, daß das 
Stenerseil nur bei vollständigem Verschluß des Fahrkastens und der 
Portalabschlufsthüren gezogen und so der Aufzug in Bewegung ge 
setzt werden kann. Ein unter dem Fahrkasten angebrachter Fang- 


*) 8. Jahrg. 1897, S,49 d. Bl. 


Ir. 8. 





boden ans gespanntem Segeltuch endlich bewirkt das sofortige Still- 
steben des Aufzuges, sobald er auf ein Nindernifs im Fahrstuhl- 
sehachte stölßst. Steht also etwa zufällig unten im Fahrschachte 
eine Person, so wird dieselbe von dem herabkommenden Falırstuhle 
nicht verletzt werden, weil «dieser so bald er sie berührt, zum Still- 
stehen gebracht wind usw. 

Die Aufsenerscheinung «les Hauses macht einen wohlthnenden 
Eindruck. Durch die Zusammenfassung der drei oberen Geschosse 
unter Vermeidung von Gurtgesimsen, sowie durch Betonung der 
drei Balconfensterachsen im lothrechten Sinne ist der stattliche 
Mafsstab. der durch eine Betonung der verhältoifsmäßsig niedrigen 
Geschofshöben (3,70 m, 420 m, 3,80 m und 350 m i. 3.) leicht 
verloren geben konnte, geschickt gewahrt. Zu den in Cottaer 
Sandstein mit Putzflächen aus hydraulischem Kalke ausgeführten 
obsren Fronttleilen tritt an der Dorstheenstraßse der untere Ge- 
bindetheil in wirksamen Gegensatz, und das sichtbare, mit un- 
elnsirten Pfannen eingedeckte Dach mit seinen einfachen Fleder- 
muusfenstern verleiht dem Ganzen den erwünschten Eindruck gut 
bürgerlicher Behäbigkeit. Die Universitätsstrafsenseite ist in aus- 
gesprochener Weise als Nebenfront behandelt, An Stelle der vor- 
sichtigen Gliederung und des feineren Zieratlis der Vorderfront treten 
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die durch die Verhältnisse gegebene kräftige Gruppirung (der Bau- 
massen und der Schmuck der Altane und des Gartenhofes mit 
lebendigem Grün. Die neben dem Gartenhofe noch vorhandenen 
inneren Höfe — ein Wirthschaftshof von 40 qm und ein Lichthof 
von 12qm — sind zum Zwecke der Lichtgewinnung für die unteren 
Räume glatt mit den für diesen, aber auch nur für einen solchen 
Zweck sehr brauchbaren weißen sog. „Porcellansteinen“ ver- 
blendet. 

Die Baukosten des Hauses haben 300000 Mark betragen, wobei 
ein Einheitspreis von rund 560 Mark auf das (Quadratmeter be- 
banter Grundfläche im Erdgeschoß entfllt. An Miethe werden 
in der bevorzugten Stadtgegend für das Zimmer im Durchschnitt 
550 Mark gezahlt. 

Man kann nur wünschen, daß ein solches Micthhaus seiner 
ganzen architektonischen Auffassung und Ausstattung nach häufige 
Nachfolge finden möge. Wird dabei auch nur ausnahmsweise mit 
ähnlich feinem künstlerischen Sinne verfabren werden, so wird das 
Ergebniß der Nachfolge eines so mafsvollen Vorbildes doch bei 
weitem erfreulicher sein, als wenn, wie das jetzt die Regel, die 
Architektormotive von Schloß- und Palastfacaden gedanken- oder 
gefühllos in Stuck und Oelfarbe übersetzt werden. —d. 


Zum %5jährigen Bestehen des Architektenvereins zu Berlin. 


Der Architektenverein zu Berlin kann am 5. Juni d.J. auf ein 
Tbjähriges Bestehen zurückblicken, da er im Jahre 1824 auf eine 
Auregung des späteren Bauraths Eduard Kuoblauch bin von 18 „ver- 
eideten Conducteuren* begründet wurde. In dem ersten Entwurfe der 
Satzungen findet sich die gegenseitige wissenschaftliche Förderung 
als Hauptzweck (des Vereins hingestellt, ein Ziel, dem man jeder- 
zeit streng nachgelebt hut. Den ersten Vorstand bildeten John 
James Blaurock, E.W, Wigand und A. Drix, von denen der letzt- 
gennpnte als langjähriger Lehrer für Statik und Mechanik am be- 
kunntesten sein dürfte. Im ersten Winter begannen die Vorträge mit 
solchen von 1. Hoffmann über Senkbrunnen, von Brix über Dampf- 
kochanstalten und von Gerhardt über die alten Bauhüitten. 1825 trat 
Knoblauch als vierter Vorsteher ein und hat seitlem ebenso wie 
Stiler bis zum letzten Tage seiner Wirksamkeit (13652) ununter- 
broeben dern Vorstande angehört. Im Herbst 1825 legte man im 
Ilause der „Urania* zuerst eine Bibliothek an, deren Biicher und 
Zeitschriften zu litterarischen Besprechungen den Anstoß gaben, Ein 
Unterkommen für längere Zeit fand sich erst 1828 in dem Hause 
Kronenstrafse #, von wo man 147 in das Kooblauchsche Tlaus, 
ÜUranienstralse 101, übersiedelte, um 1869 das Plefsnersche Vereinshaus, 
Wilhelmstraße 118, und 1876 dus jetzige eigene Architektenhaus, 
Wilkelmstrafse 92/%, zu beziehen. Im Sommer 1827 machte man 
den ersten gemeinsamen Ausflug nach Freienwalde zur Besichtigung 
des Finowcanals, und im October des genannten Jahres folgte 
bereits die Einführung der „Monatsconcurrenzen®, denen sich seit 1852 
die alljährliehen Schinkelpreisbewerbungen anschlossen. Friedrich 
Wilhelm IV, stiftete hierflir durch Cabinetsordre vom 21. Februar 
1555 zwei Staatspreise im Hochbau und Ingenieorfach, denen seit 
13) ein besonderer dritter Preis für Kisenbahnbau hinzugetreten 
ist. Neben den monatlichen Wettbewerben wurden seit 1838 auch 
‚„Urbungen im Projeetiren* eingefübrt und 1829 Anregungen zur 
Herausgabe einer eigenen Zeitschrift gegeben, die aber erst im Jahre 
1K13 durch die „Architektenischen Eotwürfe* und das „Notizblatt 
des Architektenvereine® zur Verwirklichung kam. 180 beging man 
am 13, Mürz den Geburtstag Schinkels in festlicher Weise, natur- 
mmäß in ganz anderer Art als die seit 1545 zu Gelächtnißstugen ge- 
stulteten „Schisikelfeste“. Auch der „Fragekasten* tritt 1830 bereits in 
Wirksumkeit. 

Der Verein, der sich der besonderen Gunst Schinkels und 
Eytelweins erfreute, hatte sich nach zehn Jahren bereits eine sehr 
angesehene Stellung geschaffen; er zählte nach einem Verzeichnifs 
aus dem ‚Jahre 1832 damals 222 Mitglieder, unter denen sich fast alle 
bekannten Namen jener Zeit finden: Persius, Lentze, NHartwich, Strack, 
Häberlin, Steenke, Gust. Stier, Hitzig, Kugler, Ed. Wiebe, Stein und 
Salzenberg. Gottfried Senper wurde 184 bei einem Besuche in Berlin 
aufgenommen; G, Hagen und R, Mellin traten, beide schon in Amt und 


Würden, 1848 ebenfalls bei. Im Jahre 1845 wurde der Verein zur Mit- 
beratbung der neuen Bauordnung für Berlin, sowie zur Aeußserung 
über die Reform der allgemeinen Bauschule berufen und hat von da 
»b wiederholt zu wesentlichen Verbesserungen im Baufache den ersten 
Austofs gegeben. 1851 wurde das „Notizblatt* in die „Zeitschrift für 
Buauwesen* umgewandelt, doch ward 1867 der Vergich, ein eignes Organ 
zu schaffen, durch das bald nachher in die „Deutsche Bauzeitung“ um- 
gewandelte „Wochenblatt des Architektenvereins® erneut unternommen. 

Bis zum Jahre 1569, in welcheın der Verein die Rechte einer 
juristischen Person erlangte, hatte wan mur wenige Vorsteher gewählt, 
die die Aemter unter sich nach Gutdünken vertheilten. Erst seit 1869 
wird der Vorstand aus 12 Mitgliedera gebildet und der Vorsitzende s0- 
wohl wie sein Vertreter und der Schatzmeister werden unmittelbar für 
das Ant gewählt. Am längsten waren seitdem im Vorsitz Hobreeht und 
Hinckeldeyn, die dreizelmmal bezw. sechsmal gewählt wurden. In 
den im Jalıre 1871 begründeten Verbande der deutschen Architekten- 
und logenieurvereine hat der Verein sich mit regem Eifer bethätigt, 
durch seine Mitglieder wesentlich zur Fürderung der allgemeinen 
Interessen beigetragen und die deutsche Fachgenossenschaft an den 
Verbandstagen von 1874 und 1896 gastlich aufgenommen, Als Fest- 
gabe erschien heidermal das in freiwilliger Mitarbeit entstandene um- 
fangreiche Werk „Berlin und seine Bauten“. Der Verein wendet sich 
mit besonderem Interesse den großen Tagesfragen zu, hat sowohl in 
Suchen des Dombanes und des Nationaldenkmals wie auch in Fragen 
der Rangstellung, der Bauordnung und des technischen Unterrichts- 
wesens wichtige Entschließungen veröffentlicht, Gelegentliche freund- 
schaftliche Beziehungen zu Österreichischen, belgischen und schweize- 
rischen Berufsgenossen, wie sie von ihm in den letzten Jahren 
gepflegt wurden, können solchen Zielen zum Wohle aller sicher nur 
förderlich wirken. 

Der Architektenverein ist der älteste bautechnische Verein iu 
Deutschland. Die Zahl seiner Mitglieder beläuft sich gegenwärtig 
anf fast 000 {697 einheimische und 1279 auswärtige). Liefern Alter 
und Größe auch keineswegs an sich den Beweis von der blühenden 
Wohlfahrt einer Vereinigung, so darf das gesunde Wachsthum, dessen 
sich der Berliner Architektenverein besonders in den letzten Jahren 
zu erfreuen gehabt hat — im verflosenen Jahre sind ibm 135 Neu- 
aufgenommene beigetreten — doch als ein sehr erfreuliches Zeichen 
in diesem Sinne angesehen wenlen. Seine beste Kraft aber wird der 
Verein sich immer erhalten, wenn er an der Verfolgung seiner Haupt- 
ziele, die Erweiterung der Fachbildung und das freundschaftliche 
Verbältoifs unter seinen Mitgliedern zu vermitteln, allezeit in Treue 
festhält, Dafs ihm die glückliche Erfüllung dieser seiner vornebmsten 
Aufgabe bis in die fernsten Tage beschieden sein möge, das ist der 
Wunsch, mit dem wir ibn in das neue Vierteljahrkundert seines Be- 
steleus hinein begleiten. — li 


Vermischtes. 


In einem engeren Wettbewerbe, der für ein neues Amts- und 
Gemeindehaus in Wannsee bei Berlin veranstaltet worden war, 
ist der erste Preis als solcher nicht verliehen worden. Die Preis- 
summe ist vielmehr an «ie Verfasser der drei besten Entwürfe, die 
Architekten W. Ende, Stahn u. Metzing und Schreiber vertheilt 
worden, An Stelle des ausgeschiedenen Preisrichters Geh. Regierungs- 
rath Prof. H. Ende war Baurath Schwechten in das Preisgericht 
eingetreten. 


In der Preisbewerbung für ein Dienstgebäude des Fürstlichen 
schwarzburgischen Ministeriums in Rudolstadt (s. 5, 175 d, J.) sind 
bis zum 1. Mai, mittags 12 Chr, 16 Entwürfe eingegangen. 

Zur Erlangung des Entwurfs für ein Gebäude der Westdeutschen 
Vereinsbank, Commandligesellschaft auf Actien, ter Horst u. Co. 
In Münster i. W. ist ein Öffentliches Preisausschreiben erlassen 
worden {s. d. Anzeigentbeil ıieser Nr.). Die Baukosteusmnme beträgt 
7500 Mark: un Preisen sind ein erster von 400 Mark und ein zweiter 
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von 200 Mark ausgesetzt. Dus Preisrichteramt haben übernommen 
die Herren Regierungs- und Baurath Bormann, Baurath Vollmar 
und Banquier ter Horst in Münster i. W. Die Arbeiten müssen bis 
zum 1, Jali 1899 bei der genannten Bank, von der auch die Unter- 
Ingen bezogen werden können, eingereicht werden. 


Zum Wiederaufbau des Prüteriums der Saalburg bei Homburg 
v..d. H. (vgl. 5.244 d. Jahrg.) sind im Nachtrage zum preufsischen 
Staatahaushalt für das Recrbnungsjahr 18% als erste Rate WOOO Mark 
susgeworfen. Mun beabsichtigt, das Prütorium der Saslburg, des be- 
Jdeutendsten und besterhaltenen Rümerenstells auf deutschem Boden, 
»uf den bisherigen Grundmauern in seiner alten Form wiederuufzu- 
bauen. Ex soll als Limes- Museum eingerichtet werden und eine ge- 
schlossene und wissenschaftlich georduete Auswahl der bei den Limes- 
grabungen gemachten Funde, soweit als möglich in Originslen, in 
sich aufnehmen. Deu Grundstock des Museums wird die bisher im 
Homburger Curlause untergebrachte Sammlung der auf der Saalhurg 
selhst ausgegrabenen Deukmäler bilden. Die Kosten «des Baues sind 
auf 350000 Mark veranschlagt, wozu noch 10000 Mark für photo- 
graphische Aufnahmen um anderweite Wiedergabe der vorbandenen 
Baureste treten. Bei dem nahe bevorstehenden Abschluß der Limes- 
grabungen will man slie Arbeiten alsbald in Angriff nelimen. 


Die Technische Hochschale in Dresden hat im Sommer-lialh- 
juhr 1899 folgende Besuchsziffern zu verzeichnen: 





s Studi- |, Zu- 
Abtheilung Zuhörer 


rende sanımen 








Hochbau-Abtheilung . . . . 18 143 
Ingenieur-Abtheilung . 25 241 
Mechanische Ahtheilung 44 Br 
Chemische Abtheilung . . . 2... 22 147 
Allgemeine Abtheilung . - =: Ei Kin 

! 152 7 





Ilierzu: zur Hochschule enmman- 
dirte Officiere 2 2 2 2 202. - — Ki 

Hospitanten fir einzelne Fächer, 

welche den Abtheilungen nicht 


zugezählt werden . 2.2... - _ Kr 
Swame «ler Hörer ia) 

Besuch während des Sommerhall- ! 
jahres 1295 . 2. 2 22000. Gy 19: 808 


Von den aufgeführten 7 Studirenden une Zuhörern sind ihrer 
Staatsangehürigkeit nach: >65 aus Sachsen, 168 aus den übrigen 
deutschen Staaten, 166 aus den übrigen europäischen Staaten (12 aus 
Bulgarien, 2 aus Dänemark, je aus Griechenland end Großbritannien, 
je 1 aus Frankreich, Italien, Serbien und Spanien, 23 aus Schweden 
und Norwegen, 4 aus Vesterreich-Ungarn, 8 aus Rumänien, 64 aus 
KRußslanıl mit Finnland, 13 aus «ler Schweiz), 6 aus Nordameriea, 
2 aus Siüdamerien. 

Die Technische Hochschule in München wir im Sommer-Halb- 
jahr 1599 von 242 Theilnehmern besucht, lie sich auf die einzelnen 
Abtheilungen wie folgt vertheilen: 

Studirende Zubörer Hospitanten Zusammen 


Allgemeine Abtheilung . . . 170 22 215 4 
Ingenieur-Abtheilung. , . . 974 s 4 ER 
Hochbam-Abtheilung . . . .. 208 1) 1t 10 
Mechanisel-teehn. Abtkeilung #041 28 22 741 
Chemisch-techn. Ahtleilung „ 117 H B4 1 152 
Larulwirtlischaftl, Abteilung . Bi I 5 4a 
Zusammen 1620 145 74 3042 

Besuch im Sommer 1808: 1477 136 Rau 12 





Von den A423 Theilnehmern stammen 1382 aus Bayern, 353 as 
Jen übrigen deutschen Staaten une BIS aus dem Austamler 86 mas 
Oesterreich-Unsurn. 75 aus Russland, 27 aus Rumänien, 18 aus Serbien, 
30 aus Bulserien. > aus der Türkei und Argypten, 4 aus Grieehenlamt, 
11 ans Italien. 39 aus sler Schweiz, 3 aus Luxemburg, 1 ans Belgien, 
2 aus Ihelland, 4 aus Grolshritannien, je I aus Dänemark und ars 
Schweden und Norwegen, je 3 aus Jen Vereinigten Staaten von 
Nordamerica und aus sinlamericanischen Staaten. 

Yon «en 170 Stwlirenden der allerımeinen Ahtlteilung »ie 
77 Lehramtswandlidaten, DM Zolblienstaspiranten sind 3 Studirende un- 
bestimmten Berufes; von Jen 374 Stuelirenden der Ingenieur- Al» 
teilung sim 280 Bauingenienre, 73 Gmenneter und 12 Caltaringenieure; 
- von den 691 Sturlirenden der mechänisch-teehnischen Abtlweilun: 
sind 523 Muschinenisgenieure une 166 Klektronugenieure; unter 
den 117 Studirenden «er chemisch-teeluischen Abtheilung betinden 
sich 6 Candilaten «des KBerg-, Hütten- urul Sulin Yun den 
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279 Hospitanten sind: 121 Studirende der Universität, 9% Sturlirende 
der thierärztlichen Hochschule, 2 Beamte, 10 Offieiere. 20 Techniker 
(UÜngenienre, Architekten), 4 Chemiker, 1 Geistlicher, 12 Lehrer und 
Lehramtseandidlaten, 2 Künstler, 5 Landwirtbe, 2 Kaufleute und 3 
Personen ohne bestimmten Beruf. 


Veber die Einführung des elektrischen Probebstriebes auf der 
Wiener Stadtbahn wird uns von berufener Seite geschrieben: Das 
k.k. österreichische Eisenbahnministerium bat auf der neu erbauten 
Wiener Stultbahn Jie Einführung eines Probebetriebes mit elek- 
trischer Zugförderung angeordnet. Es wunle hierzu die ungefihr 
3,5 km lange Theilstrecke «ler Gürtellinie von Heiligenstadt nach 
Michelbeuern in Aussicht genommen: der elektrische Prohebetrieh 
soll hier mit acht Wagen mittels Stromzuführung durch eine zwischen 
den Schienen gelegene Leitungsschiene erfolgen. Nach em van 
Eisenbahnministerium genehmigten Entwurfe der Firma Siemens u, 
Halske ist der Betrieb in der Weise gerächt, dafs mit Gruppen van 
vier Wagen gefahren wird, die aus zwei Triebwagen mit je zwei 
Antriebmaschinen und zwei zwischen diesen Triebwagen ein- 
geschalteten Beiwagen bestehen. Jeder Triebwagen ist mit de 
elektrischen Schaltvorrichtungen für «ie Steuerung der Antrel- 
imnschinen einer Gruppe versehen, und die Anordnung ist +erart 
getroffen, dafs auch beide Gmeppen zusammengekuppelt und von de: 
Spitze des Zuges aus gesteuert werden können. Diese schon si 
langerer Zeit in Behandlung stehende Ausflihrung ist nunmehr von 
der Umnmission für Verkehrsanlagen in Wien endgültig beschlossen. 
Die amtliche Wiener Zeitung bestütigt diese Mittheilungen und fügs 
hinzu, dafs das zur Anwendung grlangende System der Stromleitung 
mittels einer zwischen «den Fahrschienen angeordneten Mittelschiene 
auf «ler bezeichneten StadtbLahnstrecke schon in Ausführung be. 
griffen sei. Man hoffe die Fahrversuche im Laufe dieses Sommers 
heginnen zu künnen. Diese Hoffaung ist insofern lrerechtigt, al 
nach «len gemachten Mitteilungen die Entwürfe und Modelle der 
für diesen elektrischen Probebetrieb erforderlichen Einrichtunger 
(ler Bahn und der Wagen im Einvernehmen zwischen len mi 
gebenden Technikern des k. k, Eisenbahmministeriums und der Firma 
Siemens u. Halske bereits in allen Einzelheiten festgestellt sind und 
die Ausführung ia den Werkstätten der Firma schen ziemlich weit 
vorgeschritten ist, 





Eisspeieber und Eisdruck,. In Nr. 14 «les gegenwärtigen Jahr 
ganges d. Bl. (8.83) ainıdl mit Rücksicht auf einen oflenbarea Mangel 
in der einschlägigen Litteratur von mir einige Mittheilungen und 
Erfahrungen über die Aufspeicherung von Eis veröffentlicht, welche 
llerr Bruno Sebulz in Nr, 23 6&, MO) als eine Berechnung des 
Eiseruckes auffalst und die ihn veranlassen, die dabet won mir ge- 
machten Annahmen, welche nur den Zweck hatten, mangels weiterer 
Erfahrungen zur ungefähren Schätzung der Größe des Eisilruckes zu 
führen, durch seiner Ansicht nach bessere zu ersetzen. Er nimmt 
au, der Bruch der vom Eisdruck zerstörten Wand sei genau in der 
Mitte eingetreten, dort also sei das größte Biegungsmoment, als 
«ie Querkraft Null gewesen und infolge dessen der Antleil (le 
Dachgespämes an der lrbertragung des Eislruckes nicht, wie ieh 
angegeben habe, 1, K(E = lisdruck), sondern %, E, „was sich der 
Wirklichkeit mehr nähere*. Er rechnet nach, dals bei meiner Formel 
der Bruch der Ward hätte 0,53 m von der Mitte liegen müssen. 

Dazu möchte ich nur bemerken, dals meine Schilderung, die 
Mauer sei „in mittlerer Höbe* geborsten gewesen, nur als eine ab- 
gerundete Angabe zu betrachten ist, dafs somit «die Hauptvoraus 
setzung für seine Berechnung nicht stimmt. Die Annahme feroer, 
(lie Bruchstelle falle unter den mitgetheilten Verhältnissen nit dem 
größten Biegungsmoment genau zusammen, ist meiner Ansicht anch 
aus praktischen Gründen verfehlt, also auch seine Folgerungen. 
Unter Zugrundelegung eines parabelfürmigen Verlaufes der Momenten- 
linie in der Näbe des gröfßsten Momentes würde (50m (Ya, vun 
diesem entfernt «as dert herrschende Moment um etwa I vll 
(> 2 geringer sein, d. b. alas bei einer Bruchgrenze von 
4 kr gen im gefährlichsten Querschnitt vielleicht dort nur 3,8 kuyem 
Angspanmung erhalten. Mauerwerk von derartiger mathematischer 
Gleichmälsigkeit trilft man in Wirklichkeit wohl nicht an. Es gieht 
viele Vorsuchsgegenstände, die weit von der tbenretischen Bruchsteli 
eutferut gebrorlen sind. Man nehme nur 4 v. I. Uvgleietunäßig- 
keiten un, wis bei einem Mauerwerk im Freien, auf «em Lande, 
ale behördliche Anfsicht aufgeführt, gewiß wenig ist, so ist die 
Mögliehkeit nieht ausgeschlossen, dafs der Bruch in einem Streifen 
von 2m ber der unter dem gefährlichsten Querschnitt an einer 
weniger gut ausgeführten Stelle stattfindet. M.E. ist in derartiers 
vereinzelten Fällen die Lage der Bruchfuge gleichgltig. 

Karl Bernhard 


—— 


Oltarlattenlnurg. 





Druck von J ; Kers ke ru Berlin. 


An 4. 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


65 








mar: Einiges Gher die Sinfatestigkeit von Sastange m abgraetaten Que rachnitten. 
- Eintache Berechnung der Ktütsendrücke für «hureblaufende Balken überall gleichen Gnerschmitts auf beliebig vielen Seüte-n. 





«en 


Pfeile 


brigen Besichens des Architekten-Vereins au Berlin 
. — Ent- und Howissernngsnrbeiten in Sibirien 











{Alle Rechte vorbehalten] 


Einiges über die Stofsfestigkeit von 


Unter dieser Bezeichnung berechnet Herr Oberinspector Stock- 
hammer auf Seite 57 u. f. der Zeitschrift des üsterreichischen In- 
genienr- und Architektenvereins die Arbeitsfestigkeit von Stüben ver- 
änderlichen Querschnittes. Aus «en Ergebnissen zieht er den Schlufs, 
„ılafs die Summe der Dehnungsnrbeiten, «ie nöthig ist, um eine ab- 
gesetzte, d. i. aus dickeren und dünneren Theilen bestehende Zug- 
stange za zerreilsen, einen «esto kleineren Werth besitzt, je klirzer 
bei gleichbleibender Gesamtlänge der dünnere Theil ist. Beträgt die 
länge des dümmen Stangentheils Null oder doch fast Null, d. h. ist 
en Anbruch vorbanden, so braucht es, gleichvriel ob die Ver- 
schwächung groß oder klein ist, sozusagen gar keine Arbeit, um 
die derart beschnflene Zugstange zu zerreißen, und ist hierdurch die 
Unache der wohl schon längst bekannten, meines Wissens aber bis 
jetzt noch nicht genügend erklärten hohen Gefährlichkeit von An- 
brächen unzweifelhaft dargethan*. Zu diesen Ausführungen Stock- 
hammers möchte ich mir einige Bemerkungen gestatten. 

Erstens berulit die Annahme, die Gefährlielikeit von Anbrüchen 
sei bisher noch nicht genügend erklärt, auf einem Irrthume. Schon 
Grasliof hat in seiner Festigkeitsichre vom Jahre 1866 die Arbeits- 
festigkeit von Stäben veränderlichen Querschnittes untersucht nad 
den Satz ausgesprochen, «lafs ei aolchen „die Zugabe an Masse, d. h, 
ie Vergrößerung des Querschnittes nach dem anderen Ende hin, 
nicht nur unnütz, sondern sogar schädlich sein würde*.) Noch ein- 
gehender beschäftigt sich Ritter mit dem Gegenstande.?) Nachdem 
er gezeigt hat, dal die Arbeit A, die eine Zugstange vom Ramm- 
inkalt / bei unveränderlichem Querschnitt aufoimmt, wenn sie mit S 
auf die Querschnittseinheit en wird, durch die Gleichung 


$? 
di= eg 
2 E 
bestimmt ist, zieht er hierans in einem besonderen Abschnitte 


„Binfiufs der Fehlstellen“ die folgenden Schlüsse. Setzt man 
in vorstebender Gleichung einmal 8,» statt 8, das andere Mal J/n 
statt /, #0 erhält man für die zur l’eberwindung des Elasticitäts- 
wilerstandcs erforderlichen mechanischen Arbeiten die Wertbe 
JS? A JS? A 
LT wSE,, 2ınE mn 

„Angenommen, die Stange hätte irgendwo eine schwache Stelle, 
an welcher (lie Widerstanisfühigkeit gegen Zerreilsen nur den »ten 
Theil beträgt, von der Grüße, welche dieselbe an allen übrigen 
Stellen besitzt — wie z.B, wenn durch Einschneiden oder Einsägen 
der Querschnitt an dieser Stelle auf den nten Theil vermindert wäre, 
— 0 würde in diesem Falle zur leberwindung des Elastieitäts- 
widerstandes die mechanische Arbeit A, erforderlich sein. Wenn 
man alsdann von der Stange =o viel Material hinwegnähme, daß auch 
an allen übrigen Stellen der Querschnitt auf den ten Theil redueirt 
winl, so wächst jene erforderliche mechanische Arbeit auf die Gröfse 
A=nd. Es ergiebt sich aleo das bemerkenswerthe Resultat, dafs 
(die Widerstandsfühigkeit eines Körpers gegen. mechanische Arbeit 
oder gegen lebendige Krafl bewegter Massen durch Verminderung 
der Materiahmenge unter Umständen vergröfzert werden kann®. 
Hiermit ist wohl bewiesen, dafs die Gefährlichkeit von Anbrüchen 
schon seit langer Zeit eine genügende Erklärung gefunden hat. 

Die vorstehenden Ausführungen zeigen aber zweitens, dafs die 
Behauptung Stockbammers, wonach bei verschwindend kleiner Länge 
des dünneren Stnngentheiles die zum Zerreißen erforderliche Arbeit 
bei jeiler beliebigen Größe der Verschwächung Null sein soll, nicht 
richtig ist. Die Rechnungen Ritters setzen ja gerade eine Ver- 
schwächung von sehr geringer Längenerstreckung voraus, ergeben 
aber trotzdem nicht den Arbeitswerth Null. Allerdings gelten die 
betreffenden Gleichungen nur für Formänderengen innerhalb der 
Elnstieitätagrenze, während Stockhammer bei seiner Untersuchung im 
Gegentheil das Hauptgewicht auf die bleibenden Formänderungen 
legt, neben denen der Eintlufs der elastischen verschwindet. Er be- 
nutzt «dazu die bekannte Darstellung der Arbeitsfläche durch die 
Summe der Flächen eines Rechteckes und einer Halbparabel mit 
den aus nebenstehender Abb, I ersichtlichen Abmessungen. Dahei 
bedeutet &, die Bruchdehnung, o, die Bruchspannung und 6; die 


und u, = 


Spannung an der Elastieitätsgrenze. lliergegen ist nichts einzu- 
2 a, 0. Seite ? 
*) Ritter, Lehrbuch. der technischen Mechanik, 7. Aufl., Hannover 


1870, "Seite I6T. 


- Ueber Fangr öerichlungen um Rte we: ckuri in As u mit Drabteugnntrich (Schlus, } 
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- Berechnung der Richtung gleichlaufenider Diagonale eine« in der Ansicht traprafönnlgen 


Zugstangen abgesetzten Querschnittes. 








wenden; wenn Stockhammer trotzdem zu unrichtigen Schlufßsfolge- 
rungen gelangt, so liegt dies nur an der mangelhaften Art der Rech- 
nung. Ich will auf die Einzelheiten der- 
selben nicht eingehen, sondern gleich das 
richtige Ergebniß mittheilen. Es bezeichne 
! EF den vollen Querschnitt der Zugstange, 


je) L ihre ganze Lünge, / den verschwächten 

' Gwerschnitt, i die Länge des verschwächten 
?} Theile. Dann ist die gesamte Arbeit, die 
ws die Zugstauge im Augenblicke des Zer- 
ss, reißens aufgenommen hat, 


. 1 Bi 
Abb. 1. 1) A=, FLsp 05 Im + nm 4 


Hieriu sind m und » von der Läuge 7 unabhängige Grüßen, deren 
Werth durch die Gleichungen 


€ _ F Gy ff, % BE 0 
2) mn en ( E BE =) und n = FE (® -r ") 
95 


bestimmt ist. Es läfst sich leicht beweisen, dafs a stets gröfser als 
m sein muls, «dafs also A mit 2 abnimmt. Nur für (= F, also bei ver- 
schwindend kleiner Verschwächung, ist men=2-+ 0,:0,: dann 
ist das ganze Glied mil 7:2 Null und die Länge der Verschwächung 
einflulslos. A verschwindet aber im allgemeinen nicht ohne weiteres 
zugleich mit 2: L, wie Stocklammer behauptet, sondern nimmt bei 
sehr kleiner Länge (des verschwächten Theiles den Werth 

, t 

3) A= 3 FLe,„0o,m 
an, der nur Null wird, wenn m=0 ist, ıl.h. wenn fo,= Fe, oder 
in Worten: wenn die Verschwächung der Zugstange eine so starke 
ist, dafs der verschwächte Querschnitt schon bricht, sobald im vollen 
Querschnitt die Elastieitätsgrenze erreicht wird. Dann kaun natür- 
lich eine bleibende Formänderung nicht eintreten, also auch keine 
Arbeit durch eine solche aufgenommen werden. Wohl aber geschicht 
dies durch (lie elastische Dehnung, die in obigen Formeln ver- 
nachlässigt ist. Genauer ausgedrückt, wird hiernach die Arbeit der 
Formänderung mit #=0 nicht Null, sondern nur sehr klein. Dem 
unteren Grenzwerthe A, steht der obere A, gegenüber, der sich er- 
giebt, wenn die Verschwächung über die ganze Länge ausgedehnt, 
also J=L gemacht wird. Hiermit folgt nus Gleichung 1) 

4) = 5 FLey0,n. 

Als Beispiel dafiir, wie diese Betrachtungen nutzbar gemacht. 
werden können, möge die nebenstehende, aus Heusinger v. Waldeggs 
Handbuch für specielle Eisen- 
balntechnik entlehnte Abb. 2 
dienen.) Sie stellt die Laschen- 
schraube von Parson dar, bei 
der «ler Querschnitt des Schaf- 
tes dureh Anbringung von vier 
Nuthen nahezu auf die gnnze 
Länge dem  Kerupmerschnitt 
des Gewindes gleich gemacht 
ist, Person hat noch eine zweite Lösung hierfür angegeben, nämlich 
die Anbohrung «des Schaftes von der Mitte des Kopfes aus bis in die 
Nähe des (iewindes, Er verfolgt mit diesen Ansrinungen den Zweck, 
die Sicherheit gegen Abreißsen bei gewaltsamen Anziehen der Mutter 
zu erhöhen und die durch «ie gleichmälßsigere Querschnittsgröfßse er- 
reichte Zunahme an Federung als Mittel gegen das Lockern der 
Muttern auszunutzen, Der Grundgedanke ist jedenfalls richtig; was 
sich damit erreichen lälst, kann mit MHülfe der obigen Formeln leicht 
berechnet werden. Nimmt man beispielsweise (lie Schaftstärke zu 
223 mm an. sn» gehört «dazu ein Kerndurchmesser des Gewindes 
von I8,65 mm, Damit wir F=391 gem, f= 2712 gem und : F= 
0,695 6 0,70, Ferner kann angenommen werden für Rundstäbe aus 





Sehnitt ab. 


Genuthete 
Laschenschraube nach Parson. 
Abh. 2. 





"1, Auflage (1870), 1. Banıl, Tafel XIII, Abb, 28, 
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gewöhnlichem bestem 


Schweißeisen Flußeisen 
die Spannung an der 
Streckgrenze .... Gg=lß 1.6 2At yem 
die Bruchspannung,. p=l4 3,8 1 5 
die Bruchdehnung .. 23 =0,12 18 0,20. 
Hiermit ergiebt sich m = 0, 0,42 0,18 
und » =1/73 1,69 1,82. 


Ist die Schaftlänge Z=8 em, #0 ergiebt siclı aus den Gleichungen 
3} und 4) für die drei angenommenen Kisensorten 


4, =1} 3, l,l tem 
=73 12,0 15,1 „ 

dr ms 4 14. 

4d 


ı 

Hiernach wird die Arbeitsfestigkeit durch die Anwendung eines gleich- 
ınälsigeren (Querschnittes am meisten erhöht bei Flußeisen, weniger 
bei gewöhnlichem und aın wenigsten bei besonders gutem Schweiß- 
eisen. Umgekehrt zeigt bei sehr kurzen Verschwächungen das Flufßs- 
eisen die geringste Arbeitafestigkeit, nämlich fast nur ein Drittel der- 
jenigen eines gleichgeforinten Körpers aus bestem Schweißseisen. Dafs 
dies dem wirklichen Verhalten der beidlen Eisengattungen entspricht, 
ist bekannt: die große Empfindlichkeit des Flufseisens gegen geringe 


a 





Verletzungen but ja in früheren Zeiten vielfach Bedenken gegen die 
Verwendung dieses Stoffes zu Bautheilen hervorgerufen. Die obige 
Rechnung giebt also nur in Zahlen wieder, was schun durch die Er- 
fahrung im allgemeinen festgestellt war. Welchen Grad von Genauig- 
keit den Rechnungsergebnissen zugeschrieben werden «arf, das mul 
freilich erst noch ermittelt werden; denn die Gleichung 1) beruht auf 
einer Reihe von Annalımen, die dem wirklichen Verhalten eines aut 
Zug beunspruchten Stabes mit veränderlicheın Querschuitte nur an- 
näherungsweise entsprechen. Der Haupteinwurf, der in dieser Hin- 
sicht gegen die Ableitung erhoben werden kaun, ist wohl der, dafs 
die Bruchdehnung #, als eine von dem Querschnitt / und der Länge I 
des verschwächten Theiles unabhängige Größe behandelt ist, während 
sie sich in ziemlich hohem Grade mit dem Verhältuifs Yf :i ändert. 
Diesem Mangel abzuhelfen, sowie überbaupt die Formel 1) durch plas- 
mäßige Versuche zu erproben, das wäre eine dankbare Aufgabe für 
eine Versuchsanstalt. Wenn sich dabei ergeben sollte, dafs sie einen 
annähernd richtigen Werth für die Brucharbeiten abgesetzter Zugstäbe 
liefert, so wiinde der durch eine zweckmäßige Formgebung zu er- 
reichende Gewinn nicht unbedeutend und die Frage der Anwendung 
des Parsonschen Verfahrens einer erneuten Prüfung werth sein, zumul 
sich der genuthete Schaft mit den vollkommneren Hülfsmitteln der 
Gegenwart leichter herstellen lassen dürfte als vor dreißig Jahren. 
Berlin. Dr. H. Zimmermann. 


Ueber Fangvorrichtungen an Stellwerkweichen mit Drahtzugantrieb. 
(Schluß.) 


Weiter haben die mir bekannten Fangvorriehtungen sämtlich 
den Nachtheil, dafs an einer darch Zerreifsen «des Drabtzuges oder 
auch durch starke Ungleiehheiten in der Drabtspannung gesperrten 
Weiche beim Aufschneiden meistens die zur Zeit verriegelte Zunge 
und Tbeile der Antriebvorrichtung zerstört werden müssen. Nun ist 
zwar das Aufschneiden von Weichen verboten, wird auch meist 
(leider recht gelinde) bestraft, die Erfahrung lehrt aber, dafs es 
trotzdem auf grolsen Bahnhöfen sehr häufig vorkommt. Das Reißen 
von Drabtzügen ist glücklicherweise ein selteneres Vorkommaißs, und 
das Zusammentreflen der beiden Ereignisse, des Drahtbruchs und 
des unmittelbar darauf folgenden Aufschneidens, kann naturgemälßs 
auch nicht allzuhäufig eintreten, dennoch mufste Schreiber dieses 
die Erfahrung machen, dafs unmittelbar nach Einriehtung der emten 
Fangvorrichtungen die Zerstörung einer Weiche und die Entgleisung 
der betreffenden Locomotive durch solchen Vorgang erfolgte. Die 
Untersuchung führte zunächst zu dem falschen Ergebniß, daß die 
Zerstörung der Weiche und der Bruch des Drabtes Folge einer in 
ihren Ursachen unaufgeklärten Entgleisung der Locomotive gewesen 
seien. Nach sorgfältiger Untersuchung der zerstörten Weiche durch 
den Unterzeichneten wurde erst von dem Führer zugestanden, daß 
er die Weiche aufgeschnitten hatte. Betrachtet man eine durch 
Drahtbruch gesperrte Weiche, und macht sich die Wirkung des Auf- 
schneidens klar, so» mußs ohne weiteres zugegeben werden, dafs es 
nur von der Widerstandsfühigkeit der einzelnen der Zerstörung ge 
weihten Theile abhängt, ob aufser der Antriebvorrichtung auch die 
Zungen brechen werden und ob das aufschneidende Fahrzeug dem- 
zufolge entgleisen wird, Die gemachten Erfahrungen zeitigten in 
mir «lie Vermuthbung, dafs ähnliche Vorkommnisse sich auch an 
anderer Stelle ereignet und zu dem Trugschlufs geführt haben 
möchten, der Drahtbruch sei Folge der eingetretenen Entgleisung 
und Weichenzerstörung gewesen, während umgekehrt der Draht- 
bruch «lie Zerstörung der Weiche und die dabei meist unvermeid- 
liche Entgleisung herbeigeführt hatte. 

Rechnet man also mit der Thatsache, dafs auf Bahnhöfen mit 
lebhaften Verschubdienst das Aufschneiden von Weichen fast zur 
Tagesordnung gehört, «dafs bei Weichen, welche täglich einige Hundert 
Mal umgestellt werden, auch Drahtbrüche vorkommen, so wird man 
auch «lie Möglichkeit des Zussaunmentreffens beider Ereignisse ins 
Auge füssen und als Aufgabe des denkenden Betriehsbeamten an- 
schen müssen, auf Verhütung der mit solchem Vorkommniß ver- 
hbundenen Gefahren zu «innen. 

Nehmen wir x. B. den Fall, dafs eine locomotive am Stellwerk 
vorüberführt, dem Weichensteller das Ziel der Fahrt zugerufen wird 
und behufs Erreichung dieses Zieles eine in nächster Nühe liegende, 
vom Herzstück aus zu befabrende Weiche umgestellt werden muß, 30 
wird der Locomotivführer im Vertrauen darauf, dafs der von seinen 
Vorhaben unterrichtete Weichensteller noch rechtzeitig die Um- 
stellung bewirkt, bei der Annäherung an «(lie Weiche nicht allzu 
ängstlich sein. Merkt inzwischen der Weichensteller erst beim Be- 
wegen des Hebels, dafs der Draht gerissen ist, so darf man mit ziem- 
licher Gewilsheit anneliımen, dafs die Weiche erreicht, aufgeschnitten 
und zerstört wird und dals die entgleiste Maschine eine für den 
Betrieb unentbebrliche Fahrstraße stundenlang sperrt. Der Loce- 





inotivführer kann sogar auch bei grüßerer Aufmerksamkeit verführt 
werden, in die Weiche zu fahren, wenn nümlich der vorber geschil- 
derte Fall eintritt, Jafs beim Umstellen kurz vor Beendigung der 
Hebelbewegung «der Zugdraht reifst. Unter diesen Umständen kan 
der Führer schon die Bewegung der Weichenlaterne bis zum au- 
nühernd richtigen Signalbild gesehen haben, dennoch wird die Weiche 
durch den Nachlaßsdrabt kurz vor der Maschine in die alte Stellung 
zurückgerissen, durch die Fangvorrichtung gesperrt und beim Auf- 
schneiden zerstört. 

Das Ergebnifs der vorstehenden Betrachtungen würde ein zwei- 
faches sein können. 

1) Es mufs m. E. in die Prüfung der Frage eingetreten werden, 
ob nicht an vielen Stellen Antriebe mit Fangvorrichtungen eingebaut 
sind oder werden, wo «lieselben nicht nur zwecklos, sondern anch 
unter Berücksichtigung des vorstehenden gefährlich sind bezw. 
werden können und daher obendrein eine unnütze Gellausgabe ver- 
ursachen. (Die Einrichtung vertheuert den Hebel um 15 bis 30 Mark.) 

2; Es muß auf Verbesserung (der Bauart Bedacht genommen 
werden, wenn au gewissen Stellen auf Anbringung der Fangvorrich- 
tung bei Drahtbruch nicht verzichtet werden kann. 

Za der unter 1) gegebenen Anregung gestatte ich mir einige Bei- 
spiele anzuführen. Der Unterzeichnete fand die Fangvorrichtung 
an der in Abb, 10 mit A bezeichneten Weiche vor und ließ sie 
als höchstens schäl- 
lich sofort beseiti- 
gen. Die Weiche 
wird nie für Ver- 
schubbewegungen 
benutzt, liegt weit 
vom Stellwerk und 
wird durch lie Züge 
nur vom Herzstück aus befahren, sie könnte nach dem vorstehenden 
beim Reifen des Zugdrahtes kurz vor beendeter Umstellung trotz 
des richtig stehenden Deckungssignals und im Stellwerk verniegelten 
Hebels zu einer Entgleisung des Zuges Veranlassung geben. 

Achnliche Verhältnisse walten bei allen Kreuzungsstationen auf 
eingleisigen Strecken ob, wenn die Weichen durch Controlriegel im 
Drahtzuge der Einfahrtsignale bei Fahrten gegen die Spitze gesichert 
sind, Den einfahrenden Zügen kann alsdann das Fehlen der Fang- 
vorrichtung niemals verhängnilsvoll werden, wohl aber dem au 
führenden Zuge das Vorhandensein einer solchen. 

Rei Weichen, welche in Personengleisen liegen, von Zügen spitz 
befahren und zu Verschubbewegungen nicht oder ganz selten benutzt 
werden, würde mit Rücksicht auf die Ersparnifs bei der Anlage der 
Stellwerke zu prüfen sein, ob die Fangvorrichtung entbehrlich ist, 
vorausgesetzt, dafs Cnntrolriegel an den Weichen sich befinden; ba 
Weichen, welche Züge nur vom Herzstlick aus befahren, die aber 
beim Verschieben benutzt werden und deshalb bei Drabtbruch in 
der Rulelsge «er Weiche, im Augenblick des Auffahrens der Ver- 
sehubmaschine von «er Spitze her, Entgleisungen herrorbringen 
könnten, wäre zu prüfen, ob ınan nicht lieber einen Unfall im Ver- 
schubdienst als eine Entgleisung des einfuhrenden Zuges beim Auf- 
»hmeislen einer solchen Weiche in Kauf nehmen sell. 





Abb, 10. 


A 
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Weichen au Ablaufbergen, welche von den ablaufenden Wagen 
aufgeschnitten werden können, sollten niemals mit Sperrvorrichtung 
versehen werden, sofern nach Lage der Sache, wie dies oft genug 
der Fall ist, Fahrten gegen die Weichenspitze überhaupt nicht oder 
nur ausnahmsweise stattfinden. 

Zu Punkt 2) des Ergebnisses unserer Betrachtung würde ich zu- 
nächst in Vorschlag bringen, nur noch Drahtzughebel zu bauen, 
welche mit einer beim Bruch des Drahtes in Wirksamkeit tretenden 
Hehelsperre versehen sind. llierdurch würde nicht nur der im Ein- 
gung aufgestellten Bedingung HI sicher genügt, sondern auch die 
Möglichkeit, dafs in der Fabrstraßse befindliche Weichen bei gw- 


zogenem Signal infolge Drahtbruchs in falscher Stellung liegen und 
aufgeschnitten werden könnten, bei richtiger Bauart der Hebel ganz 
ausgeschlossen. 

Ferner müssen m. E. die zur Erfüllung der Bedingungen I und II 
noch als nothwendig erachtcten Fungvorrichtungen 30 gestaltet 
werden, dafs sie zwar dem Angriff des unversehrt gebliebenen Draht- 
zugs bezw. der Federwirkung der anprallenden Zunge widerstehen, 
aber durch ‘den von einem aufschneidenden Fahrzeug auf die ab- 
stehende Zunge „usgetibten Druck wieder ausgelöst werden, also 
aufschneidbar sind. Ich zweifle nicht, dafs die Lösung dieser Auf- 
gube unseren Ingenieuren der Signalbauanstalten bald gelingen wird. 


Einfache Berechnung der Stützendrücke für durchlaufende Balken überall gleichen 
Querschnitts auf beliebig vielen Stützen. 


Bekunntlich kann man die Stützendrücke eines durchlaufenden 
Balkens dadurch bestimmen, das man die Gesamtdurchbiegungen 
des nur in seinen Endpunkten gestützten einfachen Balkens in den 
mit Zwischenstützen zu versehenden Punkten bestimmt (wobei die 
Zwischenstützendrücke als an dem einfachen Balken wirkende Einzel- 
kräfte angesehen werden) und diese gleich den Beträgen setzt, um 
welche die Zwischenstützen tiefer liegen als die Eudstützen. Die 
Ermittlung der genannten Gesamtdurchbiegungen geschieht, wegen 
der Umständlichkeit der üblichen reehnerischen Verfahren, in allen 
weniger einfachen Belastungsfällen meistens auf zeichnerischem Wege 
mit Hülfe von Einflußlinien, diejenigen der Stützendrücke mit Hülfe 
xon Einflufsfläichen, welche durch bestimmte Lagen der Einflußlinien 
begrenzt werden. (Für Träger auf drei und vier Stützen vgl. 2. B. 
Müller-Breslau, Die neueren Methoden der Festigkeitslehre und der 
Statik der Bauconatructionen. 1886. 8,119 bis 121.) 

Es soll nun hier gezeigt werden, dafs die Stützendrücke auch für 
ganz beliebige Belastungen in einfacher Weise auf dem Wege der 
Rechnung bestimmt werden können. 

Sind yı Ya--- %, die Mafse, um welche die Zwischenstützpunkte 
1,3,3...» eines durchlaufenden Balkens mit » Zwischenstützen unter 
der Geraden AB 
(Abb, 1) liegen, 
xregu, .x® 

die Zwischen- 
stützendrücke in 

den Punkten 
,3,3...n, be» 
deutet ferner ull- 
gemein vH die 
Durchbiegung des 
Trägers A B auf zwei Stützen in «dem Zwischenstützpunkte m für den 
Fall, dafs X# — 1 ist, während alle übrigen X und alle Lasten = u 
sind, und ist 9,0 die Durchbiegung des Trügers A B auf zwei Stützen 
im Punkte m infolge der Belastung, so gelten bekanntlich die Be- 

ziehungen: Er 

yeyıy Ku Xto...y X" 
my K—yyX” ..- X" 





k 
Abb. 1. 


Ya Yo“ y,x - y Kt... x”. 
Liegen sämtliche Stützen in derselben Höhe, was hier angenommen 
werden soll, so wird einfacher: 


yo X—yi Kt... x" 
Vey—y KK... X" 
Veya— Ku... xt 


oder, wenn man diese Gleichungen auf beiden Seiten mit 6.E.J.1(J be- 
deutet dns Trägheitsmoment des Balkenquerschnitts) multiplieirt und 


G.EJ.Lyo=Zo: BEII.y=Z..sEI.N=Z 
BEIL.yo=Z; SESI.g=2..6EJ.y=Z 


GEIL. yo Zu BEITI.Y—Z,.. KEIL. yo ZU 
setzt, so folgt: 

) d-Zu - X ZX"-...-ZUÜ X“ 

») 0m 20—2,X—-2,X"—...— ZU X" 


) deZp- ZI ZUX"_...-ZUÜXx“ 
Die Grüßen ZZ‘... ze Zi2)... 2E „+ Zu 24 :-. Zu können 
leicht ınit Hülfe der Formeln (x. B. abgeleitet in Keck, Vortrüge tiber 
Elastieitätslehre 189%, 3.38 u. 39) 





ZumbEJl.y „u... (tw — x?) bezw. 

Zu =sEJty, Stute) 
aus der Gesumtweite und den Abständen der Zwischenstützen von 
den Auflagern A und B berechnet 
werden ivgl. Abb. 2. Da diese 
Werte von der Belastung voll- 
ständig unahhängig sind, so brauchen 
sie für einen bestimmten durch- 
laufenden Ralken nur einmal be- 
rechnet werden. 

Da ferner nach dem Maxwell- 
schen Lehrsatze eine im Punkte m 
(Abb. 1) angreifende Last X mm I 
in einem Punkte » dieselbe Durch- 
biegung erzeugt, wie eine im Punkte n angreifende Last X"= 1 im 
Punkte m, so ist: 

GEIL.MEGEIL.YE dh Zi Zi 
Die Beiwertlie der Größsen X brauchen (demmach nur zum Theile be- 
rechnet zu werden. 

Zur Berechnung der Werthe Z,o Z,0- . 2,0, d.h. der mit 6 EJ1 
multiplieirten Durchbiegungen des Trügers AB (Abb. 1) auf zwei 
Stützen in den Punkten 1, 2,3... 
infolge einer ganz beliebigen Be- 
lastung läfst sich folgendes ab- 
leiten: Eine rechts von C an- 
greifendle Last @ {/Abb. 3) erzeugt 
in Ü die Durchbiegung 


Abb. 2, 





_ @.b.z r 
ah 5 Et 7 A dr 


Sondert man hierin die Last und die ihre Lage bestimmende Gröfßse b 
von den durch die lage des Puuktes C und die Gesamtstützweite 
gegebenen Größen ab, so wird: 


vn.) 00-99). 


und man kann nunmehr für mehrere rechts von © befindliche Lasten 


schreiben: u 

vn LO - 00). 

Ebenso findet man für mehrere links von € wirkende Lasten P: 

yo; 5 ; [e’— =» SPa— Pa] 
und hiernach bezüglich der Gesumtdurchbiegung in C für beliebig 
viele Lasten P und Q: 

6.E.I.1.y=2,=z |’ — x") 29: 79b:] + 
2, [4-29 FPa—$ Pat]. 


Hat man alle Z-Werthe in der angegebenen Weise ermittelt, so 
kann man alle X-Werthe aus den Bestimmungsgleichungen I bis » 
herechnen. 


Abb, 3, 


ik 





Beispiele: 
I. Der Zwischenstützen- 
druck X’ des in Abb. 4 dar- 
B gestellten Trägers nuf drei 


Den „. 3 Stützen soll für die daselbst 
RBERAPREEHRU HE a IE angegebene Belastung berech- 
* Be ; net werden. 

Alıh. 4 Die Bestimmungsgleichung 


für X* lautet bier 
Om Zu — Zi X", und ex ist Zi=4.10.(1°— 10° — 4%) = 3200. 
ze 40 


Deinnach gilt für beliebige Delastung: X 320 
Er 
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Nach vorstehendem ist für die in Abb. 4 angegebene Belastung: 
Zu =4 [18-19 .13624+76+490) — 3647, +99] + 
10 [14° — 109) (14.36 7.19 — (H 3,9 7.149] = 191 340 
191 340 
30 
2. Der in Abi. 5 dargestellte Balken auf 4 Stützen werde in «ler 


und demnach X m 51 Rt, 





«daselbst angegebenen Weise belastet. Es sollen die Zwischenstützen- 
«lrücke X‘ und X” berechnet werden. 
Die Bestimmungsgleichungen für X’ und X” lauten hier: 


2. Juni 189, 





0=Zo - ZX'— ZUX", 
0=29 —2,X— Z,X", 
worin Zu 4.17.29 —2— 179) = 9248; zZ = Z =5.4. (1? 7 
= AO und zZ, = 16.5.@09—— 10) = 120. Demmach ist für 
beliebige Belastungen: 
= Z.o — 1X’ — 0X”, 
0m Zu — U X’ — 1200X“, 
orler: ; 
x’ 00a Zu— O,000147 Zp u. X" = 100170 29 — NOLTZ 
Für die in Abb. 5 angegebene Belastung ist: 
Zo = 4. [(21°— 49) (7.16,7 414.154 18 (18,14 1174105) — 
(7.1674 14.145°+ 13 (13,194 11,72 + 10,323) | = so 09 
und Zo =3. [e-5% (7.43 + 14.65 + 13079498 + 107) - 
(+ 10,79)] = en 
Demnach: X’ = 0,0035 . 761 44 — 0,000147..820 40 = IS.Ht 
X" = 0,100170 „820 340 — 0,000 147. 76144 = 37,58. 


2 J. Jongebloed, 
Leer (Ostfriesland). Kgl. Regierungs-Baumeister a. D, 


Vermischtes. 


Der Architektenverein zu Berlin verband am Montag den 
».d.M. die Feier seines Thjährigen Bestehens (s. S. 263 d. vor. Nr.) 
mit dem Sommeraustluge, den er alljährlich um diese Zeit mit seinen 
Damen zu unternelimen pflegt. Als Ziel des Ausfluges waren Potsdam 
und seine Umgebung gewählt. In Wannsee bestiegen die zahlreichen 
Festtheilnehmer zwei bereitgehaltene Dampfer, die sie bei prächtigem 
Wetter unter den heiteren Klängen einer mitgenommenen Musik- 
bande über Havel und Jungfernsee nach Nedlitz führten. Hier wurde, 
wie üblich, Kaffee getrunken, und während ein Theil der Gesell- 
schaft sich bald wieder zu einer Rundfahrt auf dem See einschiffte, 
erfreute sich die Jugend an allerhand Kurzweil und munterem Spiel. 
Gegen Abend fahr man nach Potsdam, woselbst in dem stattlichen 
neuen Schlofsrestaurant an der Langen Brücke «das Festmahl bereitet 
war. Die fröhlichste Stimmung herrschte beim Mahle. Seine festliche 
Weihe erhielt & durch eine gehaltvolle Tischrerle des Vorsitzenden, 
Prof. Bubendey, die «ie Jubiläumseigenschaft der Festveranstaltung 
hervorbob und in warmen Glück- und Segenswünschen für den Archi- 
tektenverein ausklang. Nachdem sodann der dem Vereine allezeit treue 
Senior der Gesellschaft, Excellenz Wiebe, in schönen Worten ıler 
dahingeschiedenen Gründer des Vereines gelacht hatte, kam bald der 
Frohsinn wieder zu seinem Rechte und gewann seinen Höhepunkt beim 
gemeinsamen Singen eines mit prächtiger Laune gewürzten Liedes, 
das der unermüdliche Vorsitzende des Festausschusses, Intendantur- 
und Rauratlı Hartung, unter der Losung „Kein Vergnügen olıne 
Damen“ diesen gewidmet hatte. Nach beendeter Tafel erging man 
sich plaudernd auf der schün am Wasser belegenen Terrasse (les 
Gasthofes, um bald darauf in die freigeräumten Säle zurückzukehren 
und dert unter dem Scepter der leiehtgeschürzten Muse die Jugend 
zu ihrem Rechte kommen zu lassen. Erst in vorgerückter Stunde 
trat man, allgemein befriedigt von (lem überaus wohlgelungenen Feste, 
die Heimfahrt an 


Berechnung der Richtung wleiehlaufender Diagonalen eines in 
der Ansicht trapezförmigen Pfellers, Nachstehende Ermittlung 
dürfte leichter zum Ziele führen als die 
auf Seite 230 und 231 d. Jahrg. gegebene 
Berechnung, zumal sie unabhängig davon 
ist, ob die Zahl der gleichlaufenden Dia- 
gonalen aus einer theilerfremden Zahl be- 
steht oder nicht. Mit Bezug auf Abb. I 
von Seite 251 folgt aus der Aechnlichkeit 
der Dreiecke: 

ar =htkai 

o—mhimhih; 

G:g—mht'h—hrih„=h,:h, usw. 

Setzt man 4 =m.a, po ist hei nFehlern: 

Gem.g=m'.a: 

Genen. em.a: 

=, =m".0; 


db 
n=| “ 

han: hen.h=mh; hu=m-i.h, 

Jh. +tmtm+...+mTtihmeh; 


m" — 1 n—1 
h=h: „— h, mh Ar Mm. 


Ad, ER 
Er ABER 





In der vorerwähnten Mittheilung auf Seite 20 u. f. hat sich ein 
Fehler eingeschlichen, der bei dieser Gelegenheit berichtigt werden 
möge, Die beiden Gleichungen am Schlußs des ersten Alsatzes uuf 
Seite 231 müssen lauten: 

% a\,ja_b h, G=-4_ 4 
G = 3): -7)-3 dr 7 Aa % 

Eine Druckwasser-Bohrmaschine zum Eintreiben von Pfählen 
ist von J. €. Culnane in Fairport (Ontario) erfunden um mit Erfok 
verwandt worden. Die Einrichtung (s. Ab- 
bildung) besteht aus einem senkrechten 
Metalleylinder mit halbkugelfürmigen Endi- 
gungen von 17 em Lichtweite und 4 cm 
Nöhe, aus zwei in der Mitte zusammen- 
geschraubten Theilen bestehend, die eine 
Turbinenkammer bilden. Der Turbinen- 
schaft ist am unteren Ende durch zwei 
spiralige Blätter als Bohrer ausgebildet. 
Eine Dampfpumpe treibt von oben We 
ser von 8 kg/yjem Spannung in das Ge 
häuse und setzt die Turbine mit dem 
Bohrer in Umdrehung. Das abfließende 
Wasser entweicht zum Theil durch die 
unteren Oeffnungen des Cylinders, zum 
Theil tritt es durch den hohlen Bohrer- 
schaft unten aus und spült «lie Spitze fd. 
Nachdem die Maschine in der Ramme 
hängend den Bohrer bis zur Rammtiefe 
vorgetrieben bat, wird sie rasch gehoben, 
der Pfahl wird eingesetzt und mit wenige 
Schlägen festgetrieben. Nach Mittheilung 
der „Engineering News“ sollen bei den 
Arbeiten bei Owen Sound in schwerem 
Grunde, in den man Pfähle durch gewühn- 
liches Rammen nur mit grofßsen Schwierigkeiten und Kosten eintreiles 
konnte, bei Anwendung der Turbinenbohrmaschine 80 bis 100 Pfühle 
in 10 Stunden auf eine Tiefe von 6 m eingebracht worden sein. FE. 


Ent- und Bewässerungsarbeiten in Sibirien, Unter leitung de 
Generals S. Shilinsky werden zur Zeit in Sibirien verschiedene .Ar- 
beiten ausgeführt, die eine Bewässerung von wasserlosen Landlächen 
und die Trockenlegung von Sümpfen in der Barabinskischen Steppe 
bezwecken und sich auf etwa 430 kın (400 Werst) längs der west- 
sibirischen Eisenhalın erstrecken. Bisher sind im Gebiet von Akme 
linsk und in den Gouvernements Tomsk und Tobolsk, westlich und s&d- 
westlich der Bahn, auf einer Fläche von etwa 748 700 Hektar (6% u 
Desjütinen) mit einer Bevölkerung von 46000 Seelen, 8333 Brunpes 
gegraben und verschiedene Ent- und Bewässerungsanlagen ausgeführt, 
(lie insgesamt 1206000 Mark (561 050 Rubel) beanspruchten. Im Gon- 
vernement Tormsk wurden auf 74 Stellen, die einen Flächenraum von 
+49 760 Hektar (320.000 Desjätinen) mit einer Bevölkerung von 15 
Seelen umfassen, 40km (412 Werst) Canäle gegraben und 1% km 
(127 Werst) Flüsse gereinigt. Das ganze Gebiet, das früher für die Be 
siedlung als ungeeignet betrachtet wurde, ist jetzt von Uebersiedkm 
in Besitz genommen. Die Ent- und Bewässerungsarbeiten sollen unter 
freiwilliger Betheiligung der einheimischen Bevölkerung fortgeführt 


werilen. 
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Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, den Eixen- 
hatın-Bau- und Betriebsinspeetoren Gehrts, zur Zeit in Bangkok 
‚Siam) und Burgund in Altona, bisher in Kiel, sowie (lem Regierungs- 
Baumeister Schwarze in Alfeld den Rothien Adler-Orden IV. Klasse 
zu verleihen, 

Der beim Bau des Geschäftsgehüudes für die Königliche Eisen- 
habndirestion in Halle a.d.8. beschäftigte Regierungs-Banmeister 
Fürstenau ist zum Eisenbahn-Bauinspertor ernannt worden. 


Zn Regierungs-Baumeistern sin ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Willibald Busse aus Leopoldsball i, Anhalt, Johannes Körner 
aus Berlin und Karl Meyer aus Hildesheim (Hochbaufach): — Hakon 
Lekve aus Helsingfors i. Finnland, Leopold Ellerbeck aus Brom- 
berg und Wilhelm Soldan aus Grofs-Umstadt i, Großsherzogthum 
Hessen (Wasserbaufach); — Wilhelm Linow aus Banzkow, Kreis 
Schwerin i. Mecklenburg (Eisenbahnbaufäch);; — Emil Linden aus 
Veckendorf (Ingenienrbaufach): — Paul Queitsch aus Stücken bei 
Beelitz (Maschinenbaufüch). 





Deutsches Relch, 
Garnison-Bauverwaltung Preufsen. Der Bauruth Vetter 
in Berlin I ist auf seinen Antrag zum 1, September 1899 mit Pension 
in den Ruhestand versetzt. 


Amtliche Mittheilungen. 








Imr Neubau der Öberiausitzer Ituhmeshalle mit Kaiser 
- Bitndienreise von Stwdirenden 





Württemberg. 

Seine Königliche Majestät haben dem Abtheilungsingenieur 
Schmohl bei der Ministerial- Abtheilung für den Straßen- und 
Wasserbau die nachgesuchte Entlassung aus (lem Staatstienst Aller- 
gnädigst zu ertheilen geruht. 

Baden, 

Seine Königliche Hoheit der Grofskerzog haben Gnädigst geruht, 
dem BRector der Technischen Hochschule in Karlsrube Geheimen Ratlı 
Professor Dr. Karl Engler und dem Proreetor der Technischen 
Hochschule Geheimen Hofrath Professor Josef Hart das Commandeur- 
kreuz 1]. Klasse Höchstibres Ordens vom Zähringer Iöwen zu ver- 
leihen, den Centralinspeetor bei der Oberdireetion «des Wässer- und 
Straßsenbaues Wasserbauinspector Julius Rofshirt unter Verleihung 
des Titels Baurath zum Collegialmitglied der Oberdirestion des 
Wusser- und Straßsenbaues zu ernennen, dem Privatdocenten für 
Elektrotechnik an der Technischen Hochschule in Karlerahe Dr. 
Joschim Teichmüller aus Bernburg den Charakter als aufserordent- 
licher Professor zu verleihen, den Professoren an «ler Technischen 
Hochschule in Karlsruhe Dr. Otto Nüfslin und Dr. Karl Josef 
Futterer die Vorstandschaft bei dem Naturalieneabinet in Karls- 
ruhe zu übertragen und den außerordentlichen Professor Dr. Walter 
Troeltsch au (der Universität Tübingen zum ordentlichen Professor 
der Volkswirtlischaftslehre au der Technischen Hochschule in Karls- 
rule zu ernennen. 





[Alle Rechte vorbehalten] 


Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Regulirung der Flüsse für das Niedrigwasser. 


In der ersten Nummer des Jahrgunges 1893 dieses Blattes mt 
der Unterzeichnete darzuthun gesucht, wie die bisher fast ausschliefs- 
lich auf das Mittelwasser beschränkte Flußsregulirung zwar (ler Land- 








Abb. 1. 
Versuchsstrecke in der Weser 
oberhalb Eremens. 





wirthschaft und der Schiffahrt im ullgeimeinen berleutenden Nutzen 
bringt, dagegen nicht imstande ist, bei niedrigen Wawserständen 
einer fortwährenden Verlegung der Stromrinne wirksam entgegen- 
zutreten, indem die zu grolse Breite des Mittelwasserquersehnitts der 
geringen Wassermasse gestattet, bald hier bald dort seitlich ans 
zuweichen und von einem Ufer zum anderen zu schlängeln, dabei den 
Thalweg bestündig zu verlegen, neue Sünde und Untiefen za bilden, 
Spaltungen herbeizuflihren, und dalurch die Schiffahrt zu zwingen, 


mitunter monatelang den Betrieb ganz einzustellen, «der doch nur 
mit halber Ladung zu fahren. Um diesen Uebelständen wirksam zu 


begegnen, schlug Verfasser vor, die Ffufsregulirung, wenigstens da, 


wa hoch stets genügende Wassermengen vorhanden sind, anch auf 
den Niedrigwässerquerschnitt auszudehnen und sen letzteren 
zu diesem Zwecke streckenweise je nach Ertordernißs nur auf einer 
oder auf beiden Seiten wit niedrigen Leitdlämmen, die sich 
höchstens bis zur Höhe des Niedrigwasserspiegeis erheben, einzu- 
fassen und so den der Breite nach eingeschränkten Strom zu zwingen, 
die ihm innewohnende lebendige Kraft zur Vertiefung der Sohle und 
regelmäfsigen Ausbildung des Bettes vollstäuliger zu verwerthen, 
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Abb. 9 Querschnitt Nr. 14 vor Jahre 18%. 
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solaß die Schiffahrt auch bei den niedrigsten Wasserständen ohne 
Unterbrechung betrieben werden kann. Es wurden dann einige Bei- 
spiele ähnlicher Regulirungen angeführt und auch einer in der 
Weser oberhalb Bremens im Jahre 1891 hergestellten Versuchs- 
strecke Erwälnung gethan. Nachdem diese nunmehr in sieben- 

jährigem Bestehen die an sie geknüpften Erwartungen voll erfüllt hat, 
Hürfte es angezeigt sein, etwas näheres darüber mitzutheilen. 

Lage. Die betreffende Strecke befindet sich ungeführ 3'/, km 
oberhalb der Stadt Bremen und bildet den Uebergang zwischen zwei 
Gegenkrümmungen des Stromes, wie aus vorstehendem Lagepläuchen 
(Abb. 1 5,269) ersichtlich ist. Hier bildeten sich häufig unregel- 
müßige Sandahlagerungen, die «lie Stromrinne ebenso oft verlegten 
und der Schiffahrt grofse Hindernisse bereiteten. Um hier georılnete 
Verhältnisse zu schaffen, wurde wuf Anordnung des Verfassers im 
llerbst des Jahres 1891 auf «ler rechten Seite des Stromes ein 
nierlriges Leitwerk angelegt, welches, am unteren Auslauf der con- 
euren Seite der oberen Krümmung beginnend, sich in einer Länge 
von MO m bis zum Beginn der convexen Seite der unteren 


Krümmung hinzieht und «die Uebergangsstrecke, deren bisherige 
Breite 112 m betrug, bis auf SO m in der Mitte einschnürt. 

Da es sich nur um einen ersten Versuch handelte, wurde «das 
Leitwerk nur auf einer Seite angeordnet und bei der Linienführung 
nieht mit der strengsten Sorgfalt heliandelt, die bei den endgültigen 





























Grundrifs. 





Abh, 2, 


Anlagen bezüglich «les Mafses der Einschränkung «es (Querschnitts, 
sowie eines allmählichen Ueberganges des Leitwerks in die be- 
stehenden Uferlinien an dessen beiden Enden geboten erscheint. 
Das Leitwerk wurde mit seiner Oberkante etwa 0,890 m unter dem 
damals bekannten niedrigsten Waserspiegel, «er einem Waasser- 
stande von — 1,22 m am Pegel der grofsen Weserbrücke in Bremen 
entsprach, angelegt und mit den vorhandenen Bahnen, vor deren 
Köpfe es bis 32 m vorspringt, durch sanft nach dem Ufer ansteigende 
Querbauten verbunden. 

Bauausführung. Der Körper «les Leitwerks besteht aus einer 
einzigen, zusammenhängenden, 00 m langen, 2 m breiten und 0,6 
bis 1,2 m hohen Senklage aus Buschwerk, welches zwischen zwei 
wagerechten Rosten aus Faschinenwürsten von 15 em Stärke, mittels 
Buhnenpfählen von 8 em Stärke, unter Verwendung von verzinktem 
Eisendraht zusaminengehalten wird. 

Der Vorgang bei der Ausführung war folgender (s. o. Abb, 2), 
Es wurden zwei Prähme längsseits in einem solchen Abstand mit 
einander fest verbunden, dafs der fertige Buschkörper bequem in 
dem von ihmen freigelassenen Zwischenraum Platz fand. Die 
Prähme wurden stromaufwärts wie auch seitlich und stromab- 
wärts fest verankert, Auf Querbohlen, die den Zwischenraum 
zwischen den beiden Prähmen überdeckten, wurde in einer Länge 
von etwa 15 m der untere Rost aus Faschinenwürsten hergestellt, 
sodann nach Entfernung der Querbohlen der Rost auf einen in 
dem Zwischenraum schwimmenden Baum niedergelassen und mittels 
Hängeleinen an die Prähme befestigt. Dann wurde «ler Busch 
in der erforderlichen Dicke auf diesen schwimmenden Rost auf- 
gebracht und der obere Rost verlegt. Endlich wurden an allen 
Kreuzungsstellen der Würste Buhnenpfühle hindurchgetrieben und 


mit «lem oheren Rost mittels Drahts fest verbunden. Sobald ein 
Stück Leitwerk fertig war, wurden die Hängeleinen gelöst und 
der Schwimmbaum entfernt; hierauf liefs man die Prihme stromab 
treiben und beschwerte den frei schwimmenden Theil des Leit- 
werks mit Baggerzut, woilurch derselbe gezwungen wurde, an 
der von den Priühmen eben verlassenen Stelle auf die Sohle 
zu sinken. In gleicher Weise wurle der geschilderte Vorgang 
wiederholt, bis das ganze Leitwerk fertiggestellt war, Je nach der 
vorher durch Peilung festgesetzten Tiefenlage der Sohle wurde der 
Buschkörper in der Höhe stärker oder schwächer gemacht, sodafs 
die Oberkante ziemlich gleichmäßig auf eine Höhe von etwa 0,80 m 
unter dem «damals bekannten niedrigsten Wasserstande von 1,22 m 
unter Null des Bremer Pegels zu liegen kam. 

Die Ausführung erfolgte in der Zeit vom 26. September bis 
6. November 1891, d. i. in #36 Arbeitstagen, wonach in einem Tage 
m 25 m Länge hergestellt wurden. Die Kosten betrugen einschliefs- 
lich der Querbauten 13680 Mark, oder für 1 m Länge 15,20 Mark. 

Haltbarkeit. Obwohl das Leitwerk im ersten Jahre gar nicht, 
in den folgenden Jahren nur auf kleine Strecken am oberen Ende 
und in der Mitte, wo im Jahre 1896 ein Querbau von der Strömung 
durchgerissen worden war, hinterfüllt wurde, hat es sich trotz mehr- 
facher Eisgünge und Ilochwasser im ganzen gut gehalten und bis 
jetzt noch keine Ausbesse- 
rungen erforderlich gemacht. 
Damit ist der Beweis geliefert, 
dafs Verfasser in der An- 
nahme der Haltbarkeit 
solcher nieilrigen- Leitedäimme, 
zumal wenn sie im Laufe 
der Zeit, wie auch hier 
schehen ist, etwas in die 
Flufssohble eingesunken sind, 
nicht fehlgegangen ist. Die Wirkung des Leitwerks erhellt deut- 
lich aus den beistehenden, in verzerrtem Mafsstab aufgetragenen 
Querschnitten aus den Jahren 1877, 1891, 1898, 1896 und 1898 
(Abb, 3 bis 8, vgl. auch Abb. I), Um Mißverständnissen vorzubeugen, 
ist einer der Querschnitte, nämlich Nr. 14 aus dem Jahre 1898, zur 
Hälfte in unverzerrtem Mafsstabe beigefügt (Abb, 9), In die Quer- 
schnitte sind außer der Wagerechten durch den Nullpunkt des Pegels 
an der grofßsen Weserbrücke in Bremen (etwa 31, km stromabwärts 
zelegen) noch die niedrigsten örtlichen Wasserstände der Jahrgänge 
1877, 1891 und 1898 eingetragen, aus welchen die bedeutende Senkung 
des Nieilrigwaserspiegels in diesem Zeitraum deutlich hervorgeht. 

Für den Zustand vor der Anlage des Leitwerks sind die Quer- 
schnitte des Jahrgunges 1877 sehr lehrreich. Querschnitt I1 zeigt 
einen hohen Rücken auf der linken Seite, Schnitt 12 in der Mitte, 
Schnitt 13 rechts, Schnitt 14 links, endlich Schnitt 15 wieder rechts. 
Es ist hiernach klar, «dafs es vollbeladenen Schiffen nicht möglich 
war, bei niedrigen Wasserständen über diese die ganze Uebergangs- 
strecke durchsetzenden Untiefen hinwegzukommen. In gleicher Weise 
zeigen die Querschnitte früherer und späterer Jahrgänge bis 1891, 
die der Vebersichtlichkeit wegen in der Abbildung nicht mit auf- 
genommen sind, eine große Unregelmäßigkeit des Flufsbettes, die 
der Schiffahrt äußserst binderlich war, Erst von 1891 an trat mit 
der Anlage des leitwerks neben einer bereits seit den 80er Jahren 
durch Baggerungen unterhalb der Uebergangsstrecke hervorgerufenen 
Vertiefung der Sohle eine regelmäßigere Gestaltung «es Flufsquer- 
schnitts ein, sodalßs gegenwärtig die gunze Breite des Stromes 
zwischen dem Leitwerk und den gegenüberliegenden Buhnen auch 
bei (den niedrigsten Wasserständen von der Schiffahrt vollständig 
ausgenutzt wird. 

Dieser Erfolg ist jedoch nicht allein dem Leitwerk zuzuschreiben, 
sondern zum Theil auf die Unterweser-Correction zurückzuführen, 
deren oberster Endpunkt ungefähr 7 km unterhalb dieser Versuchs- 
strecke liegt und die etwa seit dem Jahre 1891 ihre Wirkung auch an 
dieser Stelle zu zeigen begann. Namentlich gilt dies für die fort- 
schreitende Senkung der Fiufssohle infolge der Senkung des Ebbe- 
Wasserspiegels, die noch einige Kilometer aufwärts zu verfolgen ist. 
Es liegt aber kein Grund vor, anzunehmen, dafs diese Senkung 
gleichzeitig eine regelmäßige Ausgestaltung des Flufsquerschnitts 
nach der Breite herbeigeführt haben würde, da m a die Vorbedingung 
für letzteres — Zusammenfassung der geringen Niedrigwassermassen 
in einem entsprechend verkleinerten Querschnitt — ohne Anlage des 
Leitwerks gefehlt hätte. Es ist vielmehr gerade dem Leitwerk zu- 
zuschreiben, dufs von 1891 ab nennenswerthe Sandablagerungen in der 
Uebergangsstelle nicht mehr stattgefunden haben und der Querschnitt 
des Flusses unter der Einwirkung der Einschnürung durch das Leit- 
werk immer regelmäßiger sich gestaltete, bis er die aus den Ab- 
bildungen ersichtliche jetzige, für die Schiffahrt so günstige Gestalt 
angenommen hat. Das Leitwerk hat also auch hinsichtlich der 
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Wirkung (die daran geknüpften Erwartungen erfüllt, sodaß der 
Unterzeichnete auf Grund ılieser Erfahrungen wiederholt die Regulirung 
ıles Nierlrigwasserbettes, namentlich in allen Uebergangsstrecken. mit 
niedrigen, schwachen und deshalb billigen Leitdämmen angelegent- 
lichst eınpfeblen kann. 

Auch bezüglich der in dem Aufsatz von 1895 auf Seite 4 ge- 
gebenen tabellarischen Zusammenstellung der Wassermengen 
usw. haben die inzwischen gesammelten Erfahrungen die Richtigkeit 
der dort gemachten Angaben bestätigt: Zn einer genaueren Ver- 
gleichung mit jener Zusammenstellung der Wassermengen usw. kann 
ıliese Versuchsstrecke leider deshalb nicht dienen, weil sie noch 
zu sehr der Fluthwirkung ausgesetzt ist und Gefälle, Querschnitte, 
Tiefen und Wassermengen zu großen Schwankungen ausgesetzt sind. 

Gegenüber mehrfachen Mißverständnissen, denen der Aufsatz 
vom Jahre 1393 begegnet ist, möchte Verfasser nochmals besonders 
«larauf hinweisen, daß es sich hier nicht um «eine Regulirung des 
Mittelwasserquerschnitts, sondern lediglich um eine solche des 
Niedrigwasserquerschnitts handelt, ferner, dafs von steil abfallenden 
Varallelwerken zar nicht die Rede sein kann, sondem nur von 
niedrigen, sich um ein sehr geringes Mals über die Flufssohle oder 


Vor mehr ala zehn Jahren tauchte in den kunstsinnigen Kreisen 
der kräftig emporblühenden Stadt Görlitz der Plan auf, zur Unter- 
bringung der vorhan- 
stenen Kunst-, Kunst- 
gewerbe- und Alter- 
thums- Sammlungen 
sowie zur Aufnahme 
der Ausstellungen des 
Tausitzer Kunstvereins 
ein Museum zu grün- 
den. Um dieselbe Zeit 
empfand man in der 
Oberlausitz das Be- 
Jürfnifs, den Gefühlen 
des Dankes, die man 
für die Begründer des 
nenen deutschen Rei- 
ches, für die Kaiser 
Wilhelm I. und Fried- 
rich und ihre großen 
Paladine hegte, durch 
«die Errichtung einer 
Ruhmeshalle sicht- 
baren Ausdruck zu 
geben. Der Tod Kaiser 
Friedrichs gab den An- 
laß, «ten vaterländi- 
schenGedanken schnell 
zur That reifen zu lus- 
sen, und zu seiner Ver- 
wirklichang trat Einde 
des Jahres 1888 ein 
Ansschufs zusammen, 
Nicht lange  jedach 
gingen diese beiden 
Pläne neben einander 
her: man gelangte bald 
zu dem Beschlusse, die 
Gedichtnifshalle mit 
‚lem Museum zu ver- 
einigen und dem Bau- 
werke in Erinnerung 
an die unvergeßlichen 
Verdienste Kaiser Friedrichs nm die Förderung «ler deutschen Kunst 
‚en Namen „Kaiser Friedrich-IMusemn* zu geben. Kaiser Wilhelm I. 
sicherte dem Unternehmen seinen Schutz zu und ließ dem Aus- 
sehusse durch ein Cabinetsschreiben mittheilen, daß er den Fortgang 
des Werkes mit lebhaften Interesse verfolgen werde. Reiche Bei- 
trige zum Baufonds gingen binnen kurzem aus der ganzen Ober- 
lausitz ein, Grand dafür, das Gebäude, dessen vornehmste Bestim- 
mung es sein sollte, der im Volke lebenden Verehrung fir seine 
beiden ersten Kaiser in seinem Asufseren und Inneren einen würdigen 
Ausilrmck zu verleihen, fortan den Namen „Oberlunsitzer Rulume* 
halle mit Kaiser Friedrich-Museum“ führen zu lassen, 

Der von der Stadt Görlitz zur Verfügung gestellte Bauplatz liegt 
anf dem rechten Neifßse-Ufer, erhöht über der den Hauptzugang zu 
lem Gehäude vermittelnden nenen Straße, sodaß eine der Erscheinung 
des Bauwerkes »elır zu statten kommende Rampen- und Trenpen- 
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die auschliefßende Uferböschung erhebenden und deshalb keinen 
starken Angriffen ausgesetzten Leitrlämmen. Auch sollen diese nicht 
etwa ununterbrochen in der Länge des ganzen in Frage stehenden 
Flußlaufes den regulirten Mittelwasserquerschnitt beiderseits b+- 
gleiten, sondern nur in den der Niedrigwasser-Regulirung bedürftigen 
Strecken, uuch dabei wenn irgend thunlich nur auf einer Seite, 
Dies sei besonders hervorgehoben gegenüber der mißsverstänillichen 
Auffassung, die der Ausdruck „ununterbrochene Leitwerke* in 
dem mehrgenannten Aufsatze (Seite 2 unter Nr. 2 Vorschlag dex 
Mittels usw.) theilweise gefunden hat, indem er so verstanden 
wurde, ala ob es sich um die Anordnung ununterhrochener Leit- 
werke auf die Länge der ganzen auf Niedrigwasser zu regulirenden 
Flufsstrecke handelte, während Verfasser das Wort ununterbrochen 
nur im Gegensutz zu den einzelnen (Juereinbauten, wie sie bisher 
auch für Nielrigwasser üblich sind, verstanden wissen wollte. 

Verfasser würde es deshalb schon als einen grofßsen Fortschritt 
ansehen, wenn auch nur die mit* den geringsten Wassertiefen 
behufteten Uecbergangsstreeken in ıler vorgeschlagenen Weise auf 
Niedrigwasser regulirt werden würden. 

Bremen, den 20. April 1809, 1. Franzius, Oberbaudirestor. 


anlage erforderlich geworden ist. Zwischen der genannten Stralw 
und der tief unterhalb fNielsenden Neilse geben unbehaut bleibende 
städtische Parkanlagen 
den erwünschten Var- 
dergrund ftir die Neu- 
schöpfung ab, 

Zur Erlangung des 
Bauentwurfes wurde 
vom Ausschusse, de- 
sen Vorsitzender der 
Bürgermeister und 
Syndieus lleyne in 
Gürlitz ist, ein üffent- 
licher Wettbewert 
unter den deutschen 
Architekten veranstal- 
tet, «der im October 
1897 zur Entscheidung 
gelangte”) In dem Pr 
gramme (lieses Wett. 
bewerles war be- 
stimmt, daß in dem 
Hauptraume des Ge 
biudes, «der eigent- 
lichen Ruhmeshalle, 
das Doppelstandbild 
der beiden gefeierten 
Kaiser in geeigneter 
Weise Aufstellung fio- 
den solle. Außerdem 
sollten die Standbilder 
oder Büsten derjenigen 
fürstlichen Personen. 
großsen Staatsmänner 
und Hleerführer unter- 
gebracht werden, die 
bei der Schöpfung 
des neuen deutschen 
Reiches in hervor- 
rugender Weise ınit- 
gewirkt haben. Ferner 
waren  Weandtlächen 
zur Anbringung von 
Wandgemälden, welche die Wiederaufrichtung des deutschen Reiche 
zu verberrlichen bestimmt sind, in ansgiebiger Weise vorzusehen, 
Verbindung des Treppenliauses mit dem Nauptraume war te 
stattet, Die Räume für die Aufstellung der kunstgewerhlichen, 
vorgeschiehtlichen und Alterthums-Sammlungen waren im Erl- 
zeschofs unterzubringen, während die Säle für (lie Gemäldesam- 
lung und «die Kunstansstellungen. vorzugsweise «durch Oberlicht be- 
leuchtet. im Obergeschofs Platz finden sollten. Im übrigen war 
das Gebäude selhstverständlich mit allem notlrwendigen Zubehör und 
den erforderlichen Nebenräumen auszustatten. 

Mit dem ersten Preise wurde der Architekt Hugo Behr, damals 
Lehrer an der Baugewerkschule in Höxter, ausgezeichnet, und auch 
die Weiterbearbritung des Entwurfes sowie die ktinstlerische und 
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technische Oberleitung des Baues wurden ihm übertragen. Von 
seinem Wettbewerbsplane rühmte das Preisgericht, dafs die Anord- 
nung des Grundrisses 
einheitlich und klar 
sei. Die Aufstellung 
der besser in einer 
Gruppe zu vereini- 
genden Standbilder in 
der Mittelachse der 
Ruhmeshalle . die 
mächtige vor ihnen 
aufsteigende Haupt- 
treppe und der Um- 
gang im Kuppelraume, 
der von allen Seiten 
einen günstigen Blick 
auf das Denkmal er- 
mögliche, seien be- 
sonders geglückt. Der 
äufsere Aufbau sei 
wirkungsvoll und ge- 
fällig, wennschon er 
derch eine angemes- 
sene Vereinfachung 
der Seitenfronten und 
Verminderung der 
Höhe der Attika noch 
gewinnen werde. 

Bei dieser an- 
erkennenden Beur- 
theilung konnte der 
Wettbewerbsentwurf 
für die Ausführung 
im allgemeinen bei- 
behalten werden. Die 
Aenderungen, welche 
der Architekt vor- 
genommen hat, be- 
treffen in der Haupt- 
sache einige Punkte, 
die bei der Schnellig- 
keit der Planaufstel- 





der IHaupteingangsseite ist vor dem Windfangraume zur erhöhten 
Wirkung der Front noch eine offene Vorhalle angeordnet worden, 


die Seitenfronten sind 
dem Wunsche des 
Preisrichtergutach- 
tens entsprechend ver- 
einfacht, und die 
Sammlungsräume (les 
Eirlgeschosses sind 
nieht mehr durch 
Scheidewände in ein- 
zelne Räume getheilt. 
Um endlich dem Ge- 
bäude die richtige 
»chaubildliche  Wir- 
kung zu sichern und 
die Kuppel nicht ver- 
sinken zu lassen, ist 
‚diese durcli Erhöhung 
ihres Unterbaues so- 
wohl wie «durch Stei- 
gerung ihrer eigenen 
Nlöhenverhältnisse ge- 
genliber derursprüng- 
lichen Annahme nicht 
unerheblich stärker 
aus der Gebäude- 
masse herausgehoben 
worden. Eines nühe- 
ren Eingehens auf den 
Plan überheben uns 
nach (diesen Bemer- 
kungen die neben- 
stehend mitgetheilten 
Abbildungen. Um mit 
den Baumitteln aus- 
zukommen — es 
stehen jetzt etwa 
00000 Mark zur Ver- 
fügung, während im 
Preisausschreiben so- 
gar nur HUOOOO aus- 


lung eine vollständig Arch. H, Behr ws ı “ ur Holst. v, O, Ebel. geworfen waren — 

ausgereifte  Läsung hatıler Architekt anclı 

sicht hatten finden Abb. 2. Vorderansicht, in den Einzelheiten 
ug Oberlausitzer Ruhmeshalle in Görlitz. 





Abb. 3. Erigeschofßs. 


können, So ist in dem Ausführungsentwurfe die Querachse des 
Haupt- und Kuppelraumes auch zur Mittellinie der Seitenfronten ge- 
worden, was im Wettbewerbsplane nicht der Fall war*), an 








*) a. „Deutsche Concurrenzen* von Neumeister u. Häberle. Leipzig 
1808, Band VIIL, Heft 5, Ruhmeshalle in Görlitz. 
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Abh. 4, Obergeschoß, 


abweichend von seinen ursprünglichen Absichten mancherlei Verein- 
fghungen vorgenommen. Immerhin wird es möglich sein, dem Buu- 
werke «den ihm zugedachten bedeutungsvollen Schmuck an theils selb- 
ständigeren, theils enger in den architektonischen Rahmen vingefügten 
Werken der Bildnerei und Malerei zu geben. Nach dem für diesen 
Schmuck aufgestellten Programme sollen die fünf mittleren Friesfelder 


274 Centralblatt der Bauverwaltung. 


10. Juni 189, 





der Nauptfront die Darstellung einer Huldigung des deutschen Volkes 
(Nord- und Süddeutschland) an die Germania enthalten. In «den 
beiden grofsen Broncegruppen links und rechts vom Eingange 
werden Krieg und Frieden verkörpert, in den Friesfeldern darüber 
die Schrecken des Krieges und die Segnungen des Friedens, An 
der linken Seitenfront sollen zwei Gruppen auf den gekuppelten 
Säulen, Kunst und Geschichte, darauf hinweisen, dafs das Gebäude 
als Museum und Gedenkhalle beiden, der Kunst wie der Geschichte, 
gewidmet ist. Ornamentale Darstellungen zwischen den Fenstern 
versinmbildlichen die Industrie, den Handel und die Schiffahrt, die 
Landwirtlischaft, die Kunst und das Gewerbe. Die Hauptinschrift 
‚ler Schrifttafeln in der Attika lautet: „Den Begründern des Deutschen 
Reiches, Kaiser Wilhelm I. und Friedrich die dankbaren Oberlausitzer*, 
In der Ruhmeshalle werden neben der Standhildgruppe der beiden 
Kuiser Büsten der Männer Platz finden, die an «der Gründung des 
Reiches hervorragenden Antheil gehabt haben. An den den Umgang 
tragenden Pfeilern im Erdgeschofs werden Hermenhüsten der Bundes- 
fürsten aufgestellt; für Standbilder der drei großen Paladine des 
ersten deutschen Kaisers, Bismarck, Moltke und Roon, sind die im 
Obergeschoß dem Kaiserdenkmale gegenüber befindlichen Nischen 


bestimmt. Geschichtliche Gemälde werden «lie Wände bedecken. 
Die die Halle umgebenden Räume sind ihrem praktischen Zwecke 
entsprechend behandelt. Da jedoch das Gebäude auch Festlichkeit=- 
zwecken dienen soll, zum Beispiel bei fürstlichen Besuchen u. dgl., so 
sind die Fensterbrüstungen der Sammlungsräume im Erdgeschoss» 
nieilrig angeordnet: die Fensterrahmentheilung ist jeloch so einge- 
richtet, dafs das Licht bis auf 2 m Höhe leicht abgeblendet werden 
kann. 

Die Hauptfronten werden aus Bunzlauer Sandstein auf Granit- 
sockel hergestellt, für «lie beiden untergeordneteren Fronten mufs 
leider zu Putz gegriffen werden. Die Eisentheile der Glaskuppel 
werden mit Kupfer umkleidet. Im Innern werden die tragenden 
Pfeiler, Thürgewände usw. ebenso wie die Wände der Eingangs- 
halle in Sandstein hergestellt: die Wahl der übrigen im Innern zur 
Verwendung kommenden Baustoffe steht noch nicht endgültig fest, 

Am 18, October 1598 wurde der (Grundstein feierlich gelegt, und 
im Frühjahr 1901 soll der Bau vollendet sein als ein rühmliches 
Denkmal für (lie Kunstliebe und die vaterländische Gesinnung seiner 
Stifter und als ein ehrendes Zeugnißs für das künstlerische Können 
seines Erbauers. —d. 


Die Ingenieurtechnik im Alterthum. 


An der Neige eines Jahrhunderts, das an technischen Erfolgen 
nicht seines Gleichen hat, ziemt sich wohl auch, «len Blick zurück- 
zulenken und in der Würdigung der Vergangenheit Versäumtes nach- 
zuholen. So lange schon auf anderen Gebieten die besten Kräfte 
bemüht gewesen sind, zwischen Gegenwart und Vergangenheit das 
Band enger zu knüpfen — der’Thaten (es Ingenieurs ist wohl gelegent- 
lich unter llinweis auf dieses oder jenes Bauwerk, aber im Zusammen- 
hange bisher nicht gedacht worden. Wie wenig im Vergleich ist 
doch hei diesem Stande, der sich vielfach auch heute noch so schwer 
loszuringen vermag vom Banne angestammmnter Vorurtheile, geschehen, 
um seinen Schöpfungen in der Geschichte zum Ruhme zu verhelfen! 

Dem Verfusser des 
kürzlich erschienenen 
Buches „Die Ingenieur- 
technik im 'Alter- 
thum“*) gebührt das 
volle Maß der An- 
erkennung dafür, dafs 
er als Erster den 
Versuch unternommen, 
auch für die geschicht- 
lichen Werke des In- 
genieurfaches, Werke, 
Jie sichtbar und lauter 
zu uns reden als die 
Thaten manches ruhm- 
gekrünten Eroberers, 
«las Auge weiter ge- 
öffnet zu haben, so- 
dafs wir fernerhin da- 
vor gesichert - sind, 
ihre Bedeutung lerlig- 
lich danach bemessen 
zu sehen, um wieviel 
das Talent «les Aus- 
führenden den Ruhm 
von Herrschern und 
Staatsmännernzu meh- 
ren imstande war. Der 
Verfasser hatte eine 
schwierige Aufgabe: er hatte den weit zerstreuten Stoff aus un- 
zähligen Quellen älterer und neuerer Zeit zusammenzuholen, zu 
sichten und das wesentliche zu einem einheitlichen Ganzen zu 
gliedern und zusammenzufügen. Er hat seine Aufgabe umfassend 
und gerwlezu bahnbrechend gelöst. Dabei ist es dem Leser ein 
Genuß, sich tiefer und tiefer in die anschauliche und lebendige 
Darstellung einzuarbeiten, sich an «dem reichen Inhalt des — auch 
äufserlich aufs glänzendste ausgestatteten — Werkes zu erbauen und 
zu belehren. Möge den Verfasser das Gefühl, dem Ansehen des 
Ingenieurfaches genützt zu haben, entschädigen für die Mühen einer 
fast zehnjährigen Arbeit, die er auf das Werk verwandt hat. 

Der vorliegende Band behandelt ausschließlich das Altertlıum. 
Man darf ihn als den ersten Theil eines nach größerem Plan ge» 
«dachten Gesamtwerkes anschen, dessen Fortsetzungen das Ingenieur- 


Abb, 1. Beckenanlagen im Nilthal. 








*) Die Ingenieurtechnik im Altertliam. Von Kurt Merckel, 
Ingenieur. Berlin 1899. Verlag von Julius Springer. NN u. #58 5, in 
gr. 8° mit 1 Abbildungen im Text und einer Karte, Geb, Preis 20,W, 
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wesen (les Mittelalters und der Neuzeit zum tiegenstande haben 
werden. Es darf der Veberzeugung Raum gegeben werden, dak 
diese in nicht allzuweiter Frist nachfolgen, wenn es — anknüpfend 
an eine Aeufßserung des Verfurssers im Vorwort — des Beifulls der 
Leser hedürfte, um auf dem eingeschlagenen Wege fortzuschreiten: 
denn an solchem Beifall wind es nicht mangeln., 

Das Buch reicht etwa, wie auch die an seinem Schlusse mit- 
getheilte Zeittafel griechischer und rümischer Ingenieurbauten er- 
kennen läfst, bis in die Zeit des römischen Kaisers Constantin. Aber 
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Ahh, 3. 
Abb, 2 und 3, Bauweise römischer Strafsen. 


welches Land, ob Babylonien, Assyrien, Aegypten, China, Indien, 
Turkestan und Persien, Syrien und Palästina, Arabien, Kleinasien, 
Griechenland und das Römische Reich — die alle innerhalb jenes 
Zeitraumes in dem Buch behandelt sind — man auch betreten mag. 
oder auf welches Gebiet der Ingenieurtechnik man sich mit dem Ver- 
fasser begeben möge, sei es auf das der allgemeinen Werkzeug- und 
Maschinen- sowie Materialkunde (Cap. 1 des Werkes), oder auf das 
Gebiet des Wasserbaues, umfassend die Bewässerungsanlagen, (anäle, 
Emissare, Strombauten und Drainirungen (Cap. 2), oder das der 
Strafsen- und Brückenbanten (Cap. %), der Hafenbauten (Cap. 4), des 
Stirltebaues (Cap. 5), endlich des Wasserversorgungswesens (Cap. 6), 
überall wird uns ein höherer Mafsstab, als wir ihn bisher besaßen, 
für die Werthschätzung der Werke der Alten näher gelegt. 

Der Zweck dieser Zeilen kann natürlich nur sein, aus dem Gr- 
samtschatz des Merckelschen Werkes einiges kurz anzudeuten; auf 
die einzelnen Ausführungen näher einzugehen, ist im Rahınen einer 
kurzen Erörterung nicht angüngig. Doch schien #s angezeigt, durch 
Wiedergabe einiger «ler vortrefflichen, zum Theil wundervollen Ab- 
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Wildungen, zit denen «as Werk aufs reichste geschmückt ist. das 
Wesen der einen oder «er anderen Anlage näher zu erläutern. 

Ganz vorübergehenil an dem einleitenden Abschnitt des Buches, 
der sich mit dem Wesen und den Wirkungen des Ingenieurwesens 
hefafst und einen allgemeinen geschichtlichen Veberblick darstellt, 
auch nur flüchtig bezugnehmend auf das erste Capitel des Buches, 
(lem eine Zusammenstellung der antiken Mafsangaben beigefügt ist, 
‚as im übrigen Einzelheiten über den Stand «des früheren Maschinen- 
wesens und einiges über den Bergbau enthält, gelangen wir zu dem 
wichtigen Capitel, in «dem die Be- und Eutwässerungsanlagen ge- 
schildert sind. Zunächst die der Bahylonier und Assyrer, die der 


sehr bedeutende Wasserbauten; die der Römer und Griechen in- 
dessen reichen an die der erstgenannten beiden Culturvölker viel- 
leicht am wenigsten heran, abgesehen von Anlagen wie die Draini- 
rung des Kopnaissees in Griechenland, die Ableitung römischer 
Kraterseen, des Albanersees und des Fucinersees. Jener machte die 
Herstellung eines 1300 m langen Stollens nöthig: bei diesem kam 
ein Tunnel von 5,6 km zur Ausführung. zu dem noch 11 km 
abgeteufte Schächte, die über die Tunnellänge vertheilt waren, und 
Galerieen traten. An dem letztgenannten Werk, dessen Herstellung 
Merckel sehr anschaulich schildert, arbeiteten 30000 Menschen 11 Jahre 
lang, und es wurde mit einem Geldaufwand von 280 Millionen Mark 





Abb, 4. Strafßsenbrücke bei Alcantara, 


kampf mit den Fluten des Euphrat und Tigris zu Unternehmungen 
xrofßsen Stils führte, wie sie denn beispielsweise einen 600 km langen 
Canal von Babylon nach der Euphratmündung gruben, der alljährlich 
durch 3 Monate an 10.000 Menschen beschäftigte. Aechnliche Aufgaben 
hatten die Aegypter im Nilthal in grofser Zuhl und Ausdehnung zu 
lösen; das Mörissee-Unternehmen, der Canal zwischen dem Rothen- 
und Mittelmeer, der auch Schleusen gehalt hahen soll, gehören zu 
dem Bedeutendsten, was das Alterthurm im Wasserbauwesen geleistet 
hat. Dem betreffenden Abschnitt ist die hier beigefügte Abh, 1 ent- 
nommen, die die frühere Eintheilung Aegyptens in umdeichte Becken 
darstellt, die wiederum in einzelne — in der Abbildung punktirt 
angedeutete — Felder getheilt waren, ihrerseits ebenfalls umdeicht, 
am vom Nil aus durch ein Netz von Bewässerungscanälen die gunzen 
Becken oder die Felder einzeln unter Wasser setzen oder gegen 
Veberfluthung schützen zu können. Der im Zusammenhang mit der- 
artigen Bewässerungen benutzte, von Strabo beschriebene Nilmesser 
bei Philae, den Merckel ebenfalls abgebildet hat, besteht heute noch. 
Veberall, in China, Indien und Ceylon, Turkestan und Persien, 
Syrien, Arabien, Sinai, Palästina, Kleinasien treffen wir auf theilweise 
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nach unserer Münze schliefslich zu Ende geführt. Bei der Eröffnung 
liefs sich der Kaiser Claudius einen Schiffskampf auf dem See vor- 
führen, bei dem sich 190% Kriegsgefangene zerfleischen mufsten. 
Die Ausführung des Baues bekundet das ganz bedeutende Können, 
aber auch die ganze Mißwirthschaft der damaligen Zeit. Fürst 
Torlonia hat das späterhin verfallene Werk in den Jahren 1854 bis 
1876 zur endgültigen Vollendung gebracht, 

Auf dem Gebiete des — im dritten Capitel behandelten — 
Strafsen- und Brückenhaues sind es, wie Merckel zeigt, vor allem 
die Römer, die staunenswerthes leisteten, wie es bei einem Volke 
nicht wunder nehmen kann, das Straßen in einer Ausdehnung her- 
stellte, dafs man den Erdball zweimal damit hätte umgürten können. 
Mit dem großen Aufwand für die Straßsenfahrhahnen selbst, „die 
Mauern glichen, die auf die Seite gelegt worden sind“ — Abb. 2 
und 3 — steht auch «ie Bedeutung der Bauwerke durchaus im Ein- 
klang: bat doch die in Abb. 4 dargestellte Tajobrücke bei Alcantara, 
deren Fahrbahn 54 m über Sommerwasser des Flusses liegt, Spann- 
weiten von 4 und 36 m. Das Capitel des Strafsen- und Brückenbaues 
gehört zu den bemerkenswerthesten des Buches. (Schluß folgt. 


Vermischtes. 


Technische Hochschule in Berlin. Von den im diesjührigen 
Staatshaushalt bewilligten beiden Docentenstellen ist diejenige für 
das Debungscolleg Ornamentzeichnen dem bisherigen Privat- 
Jocenten Kreisbauinspeetor Laske, die für das Vortragscolleg 
Elektrische Bahnen «dem bisherigen Privatdocenten Professor 
Dr. Roefsler übertragen worden, 


Eine Studienreise nach Holland wurde von Studirenden der 
Architektur-Abtheilung an der Technischen Hochschule 
in Hannover unter Führung der Professoren Schleyer und 
Friedrich und der Assistenten Regierungs-Baumeister Ross und 
Otte in der Pfingstwoche d.J. unternommen. Auf der Ilinreise ge- 
nügte ein kurzer Aufenthalt in Deventer, um das Ratlıhaus und 
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Polizeigebäude, einige elarakteristische Giebelhäuser und besonders 
‚lie Stadtwage anzusehen. In Amsterdam interessirten die viel- 
gestaltigen Stadtbilder an den Grachten und den verkehrsreichen 
Wasserstraßsen nicht minder als die in verhältnismäßig geringer 
Zahl bemerkenswerten Bauwerke, von denen die Alte Kirche, die 
Stadtwage, der Königliche Palast mit prachtvoller Ausstattung an 
hervorragend schönen Marmorarbeiten, und von neueren Bauten 
der Centralbalınhof, die Nikolaskirche, das Postgebäude und be- 
sonders das Reichsmuseum besichtigt wurden, (dessen herrliche 
Sammlungen, vor allem die Gemäldegalerie, den Beschauer völlig 
gefangen nelımen. Ein Ausflug nach Haarlem eröffnete der Reise- 
gesellschaft einen Blick in die Kunststätte, wo Franz Jlals, Goltzius, 
Ruisdael, Everdingen, die Wouwermann und Ostade nebst anderen 
Malern sowie der Architekt Liewen «le Key gelebt und geschaffen 
haben. Die Große Kirche, die Fleischhalle, das Amsterdamer 
Thor, die Stadtwaage, Thürme und Giebelhäuser und besonders das 
Rathhaus mit der unschätzbaren Gemäldesammlung, in der Franz 
Hals alle anderen Namen weit überwiegt, endlich das Museum 
„Paviljoen Welgelegen“, welches die überaus reiche Sammlung von 
Abgüssen alt-buddhistischer Kunstwerke aus Niederländisch-Indien 
enthält, wurden in Augenschein genommen. Ueber Alkmaar, wo 
eine Fülle zierlicher Giebelhäuser, das spätgothische Rathhaus mit 
kleineım Museum, die Laurentiuskirche, die Stadtwage mit ihrem 
schönen Thurm sowie das neuzeitliche Calettenhaus den Besuch lohnen, 
führte die Reise nach Hoorn, einer der fesselnılsten, malerischsten 
alten Stüdte des Landes. Zahlreiche, meist schr zierliche Privatbauten 
in Ziegel-Haustein-Renaissance, das Rathhaus mit einer Reilie alter 
Gemälde, die Stadtwaage, der Tribunalshof, Thürme und Thore der 
alten Befestigung, der überaus malerische Hafentburm, endlich «das 
Museum mit köstlicher Sammlung kunstgewerblicher Alterthümer 
und einiger guter Bilder in Räumen mit wohlerhaltener Ausstattung 
an Holzilecken, Täfelungen, Möbeln, Kaminen, Gobelins, Leilertapeten, 
Fliesen usw, bieten dem Architekten eine Sehenswürdigkeit ersten 
Ranges, In Enkhuizen, Potters Vaterstadt, wurden das Ratlıhaus 
mit unglaublichem Reichthum an alten, z. Th. recht guten Gemälden, 
(die Stadtwaage, die Münze, ein höchst sehenswerthes Waisenhaus, die 
Westerkirche mit ihrem prächtigen, reich in Holz geschnitzten Chor- 
abschlufßs nebst Kanzel, der Hafenthurm Dromedaris und die neue 
Volonie von Arbeiterwohnhäusern im Loosenpark besichtigt. Das 
nichste Reiseziel war Haag, die vornelimste Stadt Hollands, wo (ler 
Buitenhof und der Binnenhof, eine Gruppe älterer und neuerer Ge- 
bäude (unter letzteren Jas Justizininisterium hervorragend) mit den 
Sälen der Assisen und Generalstaaten, die nene katholische Kirche 
die Aufmerksamkeit fesselten, während der Höhepunkt des Kunst- 
genusses in der Gemiäldegalerie des Mauritsluis lag, jener 
Sammlung nur auserlesenster Perlen der niederländischen Malerei. 
Ein Ausflug nach Leiden brachte die Besichtigung der Burg, 
«ler Paneratiuskirche, des Ratlıhauses mit der stattlichen Re- 
naissance - Front (Sandstein), mehrerer Privatbauten und (les 
Museums, wo Lucas v. Leidens „Jüngstes Gericht* «ie schätzens- 
werthe Sammlung von Gemälden und kunstgewerhlichen Alter- 
thümern weit ülerragt. In Deift überraschten «die spätgothische 
Architektur des Delfslandshuis, die Alte Kirche wit den Einflüssen 

französischer Gothik, das Ratlıhaus (Sandstein) und eine Anzahl 
Giebelhäuser. In Rotterdam endigte die Reise, Die Ilafen- und 
Verkehrsanlagen, das alte Delfter Thor, der Thurm der Laurentius- 
kirche, das „Witte Huis“, ein nach americanischer Art, aber in an- 
»prechender Architektur neu erbautes Haus von 12 Stockwerken 
hilden die anziehendsten Sehenswürtligkeiten; das Museum Boymanns 
ist mehr wegen alter Ilandzeichnungen als wegen der Gemälde be- 
„chtenswerth. Die Rückreise wurde noch in Utrecht unterbrochen, 
um den Dom nebst Kreuzgang und einige meist neuere Architekturen 
anzusehen. 

Wenn der Erfolg dieser Stwlienreise sich außerordentlich 
glücklich gestaltete, so gebührt großes Verdienst darum einigen 
Herren, welche — einst Studirende der hannoverschen Hochschule — 
freudig die Gelegenheit ergriffen, den Reisenden als Führer in ihrem 
schönen Vaterlande zu dienen: Den Herren van den Berg, van den 
Broeke, Karel Muller und Rieber in Amsterdam, Loomann in Alk- 
maar, «le Groote in Enkhuizen, Minlaret und Jacobs im lang sei 
dafür der wärmste Dank abgestattet. Sch, 


Patente. 

Sicherheitsvorrichtungz gegen das Aufheben der Rollläden von 
aufsen. D. R.-P. Nr. 17061. Friedrich Hahn in Neuß a. Rh. 
Ueber dem Fensterralmen sind ein oder mehrere «durch Federn f. 
Gewichte oder dgl. beeinflufste Schieber s angebracht, die je eine 
Roller zur Führung für die mit dem Rollladen verbundenen Gurte 9 
tragen. Nach Ilerablassen des Kollladens werden infolge der Nach- 
giebigkeit der Traggurte g die Schieher durch die Spannkraft der 





Feiern / nach vorn bewegt und greifen mit einem Anschlag m in 
eine entsprechende Aussparung des Mauerwerks oder Rahmens «is 
(s. Abb. 1). Wird nun durch unbefugten Angriff der Rollladen an- 
gehoben, so stöfst er, wie punktirt in Abb. I angedeutet, gegen den 
Schieber und die Rolle, die ein weiteres Heben verhindern. Era 





Abb. I. 





nachdem in der gewöhnlichen Weise 
durch Drehen der Rolle w «ler 
Traggurt g gespannt und «durch «diese Spannung der Schieber mit 
Rolle r zurückbewegt ist (s, Abb. 2), kann der Rollladen ungehindert 
aufgezogen werden. An Stelle der Rollen r können auch Gleitstüeke 
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' verwandt werden, 


Vorrichtung zum Abkraizen von Wänden und Decken. D.R.-P, 
Nr. 7791. Paul Heber in Löhtau bei Dresden. — Auf einem an 


der Wand bezw. Decke entlang geführten, auf Gummirollen fahr- 
baren, 


mit Handgriffen versehenen Ruhmen AB ruhen, durch 
Federn d! elastisch 
abgestützt und mit- 
tels Flügelmutternd 
verstellbar, ein oder 
mehrere Winkel E, 
welche das für den 
Durchtritt der al- 
geschabten Wand- 
theile mit Löchern 
versehene Messer @ 
tragen. Mit Ilülfe 
der Flügelmuttern 
kann man einerseits 
Abb. 2, den Winkel zwi- 

schen Wandiläche 
und Messer, anderseits den Abstand zwischen Schneidkante und 
Fläche regeln, wobei man zweckmäßig diesen Abstand für die un- 
belasteten Gummirollen gleich Null annimmt. 


Senkreeht beweglicher Bodenverschlufs für Baggerfahrzeuge. 
D. R.-P, Nr. 98118. P, Goedkoop in Haarlem. — In einem durch 
Längs- und Querverbände gegen die Seitenwandungen des Fahr- 
zeuges abgestützten Rohr D wird ein mit einem Anschlag J ver- 
sehenes Rohr E geführt, 
an «dessen unterem Bade 
der dach- oder kegel- 
fürmige Verschlufskür- 
per B befestigt ist 
Derselbe kann mittels 
Ketten oder Stangen H 
gehoben und gesenkt 
werden und legt sich in 
der Verschlußslage mit 
seinem unteren Ende 
gegen Sitzleisten Ü und 
mit seinem oberen 
Theile gegen Leisten C' 
Diese Stellung des Ver 
schlufskörpers zeigt 
Abb. 1, während Ablı. ? 
die Offenstellung des 
selben darstellt. Ihr 
neue _Bodenverschluf 
soll gegenüber den be 
kannten Bodenklappen den Vortheil FERN Widerstandstihigkeit ge 
währen und ferner sowohl eine Verringerung der zum Entleeren er 
forderlichen Wassertiefe als auch eine Vergrößerung der Ladefähigkeit 
des Fahrzeuges (Bagger, Prabm, Sanılsauger u. dgl.) ermöglichen. 
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Die Gründungsarbeiten am neuen Amtsgericht in Ehrenbreitstein. 


Der zur Zeit in Ausführung begriffene Neubau für das Amt | 
gericht in Ehrenbreitstein hat eine Gründung aufsergewöhnlicher 


Art erfordert, deren Mittheilung 
für die Leser dieses Blattes von 
Werth sein wire. 

Der Neulau ist auf der 
Stelle eines alten, «lem gleichen 
Zwecke (dienenden Gebäudes ans 
dem 17. Jahrhundert im Hoch- 
wassergebiete des Rheines er- 
richtet. Mit Rücksicht hierauf 
mufste der Fufsboien des Erd- 
geschosses etwa 250 m über 
Straßsenkrone, d. i. Wem über 
den bisher höchsten Wasser- 
staml erhöht und «er Keller 
durch ein Sockelgeschofs ersetzt 
werden, dessen Fufßsboden sich 
in Straßsenhühe befindet. Ueber 
dem Sockelgeschoß% enthält (das 
Gebäude im Vorderhause zwei 
je dt m hohe, in «dem zur 
Unterbringung von Gefüngenen 
hestimmten Seitenflügel drei je 
330 m hohe (ieschosse. Der 
Schöffensaal ist 5,60 m hoch, 
während] «lie im 1. Stock dex 
Vorderbauses nach hinten be- 
legenen Räume, weil das Dach 
über ihnen geschleppt ist, nur 
440 m hoch werden konnten. 
Das Dachzgeschoßs ist stellenweis *# 
ausgebaut (vgl. Abb. 1) Das 






Sockelgeschoß, alle Stuckwerke 
des Seitenflügels und «lie Flure 
überwölbt; 


sind im  Vorder- 





Abb, 2, 


gebäude haben außer den unter dem 
Schöffensaal und den Aborten des ersten 
Stockwerkes belegenen Räumen nur das 
Grundbuchzimmer und ıilie zugehörige 
Gerichtsschreiberei massive Decken. 
Nachdem durch Bodenuntersuchungen 
und Belastungsversuche festgestellt war, 
dafs der Baugrund bis zur Tiefe von etwa 
65m nur eine Tragfähigkeit von I ky 
f. d, yem besitzt, wurde die Stärke jeıler 
Grandmauer unter Zugrundelegung (lieser 
Einheitsbelastung ermittelt. Hierbei er- 
guben sich #0 geringe Zwischenräume 
zwischen «en einzelnen Mauern, dafs schon 
mit Rücksicht auf die Ausführung eine 
ununterbrochene Grundplatte «(ie zweck- 
entsprechendste Gründungsart zu sein 
schien, Insbesondere jedoch war für die 
Wahl der in den nebenstehenden Ab- 
bildungen dargestellten Gründung der 
mit Hülfe vergleichender Kostenanschläge 
geführte Nachweis malsgebend, dafs sich 


die Herstellung dieser Gründung wesentlich billiger gestalte als die | 
Herabfübrung «er Grundmauern bis auf den guten Baugrund, 
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Längenschnitt durch die Gründung. 





Abb, 4. 





Grundrils des Trägerrostes in der Beton- 
platte mit Angabe der auf dieser stehenden Mauern, 


anschaulichen. 






aus I-Trägern gebildeter 
a die Querschnittshöhe der Träger 16 em beträgt, 


Die Gründungssohle wurde in der frostfreien Tiefe von 1,50 m 
angenotnmen. 


Eine besondere Schwierigkeit bot dabei das Vor- 


handensein von alten, bis zur 
Tiefe von etwa 4.5 m hinab- 
reichenden Keller- und Grunil- 
mauern, die einen llohlraum von 
fast ein Viertel der ganzen Neu- 
baufläche umschlossen. Die Be- 
seitigung «ieser Reste hätte, von 
‚den Kosten abgesehen, olıne 
Zweifel auf gröfsere Entfernung 
hin eine Lockerung des seit 
Jahrhunderten fest gelagerten 
Baugrundes und damit eine Ver- 
B ringerung der Tragfühigkeit des- 
selben zur Folge gehabt: sie 
blieben «daher erhalten und 
wurden nur bis 50 em unterhalb 
| der Plattenscohle, also in Bau- 
grubentiefe abgebrochen. 

Ein aufgefundener ehemaliger 
Kellerraum wurde mit Sand ver- 
füllt, welcher in 25 em starken 
Lagen eingebracht, geschlemmt, 
festgestampft und abgewalzt 
wurde. Um alsılann ein elasti- 
sches Mittel zwischen den alten 
Maäuerresten und «ler neuen Grün- 
dung zu erhalten, und um ferner 
einen annähernd gleichmäßigen 
Baugrund für das Gebäude zu 
schaffen, wurde auch unterhalb 
der ganzen Grundplatte noch 
eine Sandschüttung von 50 em 
Höhe hergestellt, die durch einen 
im Mittel 1.25 m breiten rings- 


++ 









",, Jer wirkl. Grüfse, 


Abb, 3. Trägerkreuzung. 


umlaufenden Rand «ler eigentlichen 
Grundplatte gesichert ist. Die Ausfüh- 
rung dieser Platte erfolgte in Beton aus 
einem Theile Portlandeement, drei Theilen 
Kheinsand un sieben Theilen Rheinkies. 
Cement und Sand wurden auf einem 
mit Zink beschlagenen Bretterboden in 
(ler Weise trocken gemischt, dafs jedes- 
ınal ein Sack Uement uml drei Sack 
Rheinsand verarbeitet wurden. Nach 
gründlicher Durcheinandermischungdieser 
Materialien wurde nur soviel Wasser zu- 
gegeben, «dafs eine erdfeuchte Masse ent- 
stand. Sodann erfolgte das Einbringen 
Jdes Betons un zwar zunächst des Randes 


- desselben in Lagen von 25 em Stärke 


derart, dafs die anscheinend etwas zu 
trockene Masse mit eisernen Stampfen 
so lange bearbeitet wurde, bis Wasser 
an der Oberfläche hervortrat. Die erste 
lage der Betonplatte selbst wurde nur 
16 em stark gemacht und auf ihr ein 
Kost verlegt, den Abb. 2 und 4 ver- 
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so fällt die Nullachse (164 , cam) genau in das untere Drittel der 
75cm starken Platte, Der Rost wurde derart angeordnet, dals 
unter der Mitte jeder Kellerwand ein I-Träger zu liegen kam. Die 


Verbindung der Trüger an ihren Krenzungspunkten kestand much 
Abb, 3 in einer einfachen Ansklinkung Lexw, Einschiehbung der Stege 
und Flansche olıne Verlaschung. 

Nach, zum Theil schon während Verlegung des Rostes wurrle mit 
«ler Aufbripgung der weiteren Betonlagen in der oben beschriebenen 
Weise fortgefahren, bis die volle Höhe von 75 cm erreicht war. Ein 
Aufruuben bereits abgebundener (berflächen und ein Begielsen «ler- 
selben mit reinem Cement, wie solches für den Fall «des Abbindens 








nach Arbeitsunterbrechungen vorgesehen war, kam nur vereinzelt 
zur Ausführung, da die vier W ochen Zeit in Anspruch nelmeniden 
Betonarbeiten während ungewöhnlieh regnerischer Witterung her 
gestellt wurden. 

Die Kosten der Gründung beliefen sich einschliefslich Lieferung 
uller Materialien für «lie Betonpiatte auf 17,25 Mark, für die Sund- 
schüttung auf 4,75 Mark für I ebm. Der 5407 kg schwere Trägermst 
kostete aufßserdem 636 Mark. Mit der Ausführung des nach Skizzen, 
(lie im Ministerium «der öffentlichen Arbeiten angefertigt waren, ent- 
worfenen Baues waren unter Oberaufsicht des Geheimen Bauratlıs 
Launer in Coblenz der Baurath Henderichs und mit der I«- 
sonderen Bauleitung der Regierungs-Baumeister Bloch betraut. 





Prüfungen. natürlicher Gesteine. 


In bestimmten Zeitabischnitten werden in den „Mittheilungen aus 
den Königlichen teehnischen Versuchsunstalten zu Berlin® seitens 
der Abtheilung für Daumaterialprüfung die in dieser ermittelten Eir- 
gehnisse der Untersuchung bestimmter Baustoffgruppen (natürliche 
Steine, künstliche Steine, Cemente, Kalke usw.) im großen Umfange 
veröffentlicht. Auf diese Weise wird «das Material vieler umfang- 
reicher und kostspieliger Untersuchungen auf leichte und wohlfeite 


Art weitesten Kreisen zugänglich gemscht. Diese anscheinend nur 
statistischen Zusammenstellungen von Versuchsergebnissen halen 


nicht nur erlehliche wirtlschaftliele und praktische Bedeutung. «lu 
»ie uns üher den jeweiligen Stand der Erzeugung einzelner Baustoffe 
(Ziegelsteine, Cement u. dgl.) sowie über (deren Güte und Beschaffen- 
heit unterrichten, sondern sie sind auch von nicht zu unterschätzen- 
dem wissenschaftlichen Werth, insofern sie unsere Kenntnils von den 
Eigenschaften der Baustoffe mehr und mehr erweitern und vervall- 
kommmnen, Sie beanspruchen daher mit Recht weitgehende Aufmerk- 
samkeit. Kine namentlich für Steinbruchbesitzer wie für Verbraucher 
von Bruclsteinen gleich wichtige umd wertlivolle Veröffentlichung 
obiger Art ist kürzlieh in den genannten Mitthellungen erschienen." 
Sie behandelt die in den Betriebsjahren 1895/96 bis 189798 in «der 
Abtheilung für Baumaterilprüfung ausgeführten Untersuchungen 
natürlicher Gesteine und besteht in der Hauptsache, wie es auch 
«em Wesen derartiger Verüffentliehungen entspricht, ns einer 
tabellarischen Zusummenstellung der Ergelmisse dieser Prüfungen. 

In dem Vorwort zu den Tabellen bespricht der Verfasser, Ab- 
theilungsvorsteher Gars, das bei der Prüfung von Brachsteinen zur 
Zeit in der Kgl. mech. techn. Versuchsanstalt geühte Verfahren und 
weist auf ie Aenderungen hin, «die das alte Prüfungsverfahren der 
ehemaligen Königlichen Prüfungsstation für Baumaterialien seit deren 
Anzliederung au die vorgenannte Anstult erfahren hat, 

Schen an anderer Stelle dieses Blattes (Jahrg. 1815, S. 242) wurde 
Jarauf aufınerksam gemacht, «dafs «die früher in der Prüfungsstation 
geübten Verfahren zum Theil geändert seien und «dafs andere, nene 
Verfabren zur Ermittlung der Materinleigenschaften eingeführt seien. 
Soweit sie die Ziegelprüfungen betrifft, wurde auf diese Aenderungen 
im Jahrg. 1896 dl, Bi, 5.352 auch bereits näher eingegangen. An der 
Hand der Garyschen Veröffentlichungen seien daher auch nuchsteliend 
die jetzt in der Altheilung für Baumateriaiprüfung üblichen Ver 
fahren für die Prüfung von natürlichen Gesteinen, soweit 
sie geindert oder erweitert worden sind, kurz beschrieben. Vorher 
sci bemerkt, dals bei der Festlegung des seit dem 1. April 1805 
eingeführten Verfahrens zur Prüfung von natürlichen Steinen ehensu 
wie bei den Ziegelprüfungsverfahren in der Hauptsache «lie „Be- 
schlüsse der internationalen Conferenzen für die Vereinbarung ein- 
heitlicher Metlioden für die Prüfungen von Naumatertalien* muls- 
geben gewesen sind. 

In der Vorbereitung der Gesteine zur Prüfung ist gegen 
früher eine Aenderung insofern eingetreten, als die Llerstellung der 
Würfel für die Druckversuche neuerdings fast ausschließlich in der 
Versuchsanstalt selbst erfolgt. Dies ist insofern von Wichtigkeit, 
als Iierdurch nicht nur eine schnellere Erleligung «ler Aufträge er- 
reicht, sondern auch für eine bessere leberwachuug der Ilentität der 
Materialien ml der Feststellung «er Lagerflächen Gewähr geleistet 
wird. 

Was die Aenderung des Prifungsverfabrens selbst betrifft, so 
relt «liess am einfüchsten und übersichtlichsten aus einer Gegen- 
iüberstellung des früheren und (les jetzigen Verfahrens hervor, wie 
nachstehende Tabelle zeigt. 

Während also, wie aus dieser Tabelle ersichtlich ist, das alte 
Yerfahren linsichtlich ‚er Eigenschaften, die zur Kennzeichnung 
der änfßeren Beschaffenheit und Gewichts dienen, nur um 
einige Bestimmungen, nämlich der Gefügebeschaffenheit und des 
Bruches bezw. des Einheitsgewichtes und Dichtigkeitsgrules er- 
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technischen Versurlis- 


1, „Mittheilungen aus den Königlichen 
Nteslio. 


anstalten® Nett 5, Jahrgang 1818, Verlag ‚I. Springer, 











Nach dem 





Material- 
ie en Verfahre on Verf 
Kirenselmft alten Verfahre n neuen erfahren 
wurden bestimmit: werden bestinmnt: 
Asußere Gefügebeschaffenkeit 
Beschaffen- Farbe Bruch 
keit Farbe 
Waser- Wasseraufnahme bis 
aufnahme- | zu gleichbleibendem Wie früher 
fähigkeit Gewicht 


Raumgewicht r 
Finheitsgewicht # 


Gewicht Kaumgewicht Dichtigkeitsgrad £ = 
Undichtigkeitsgrasd (Porigkeit 
1-d=-u 


Druckfestigkeit  Drockfestigkeit 


im lufttrocknen Zu- im troeknen Zustande 
stunde 

im wassersäatten Zu- im wassersatten Zustande 
stande 


nach einmaligem Ge- nach 24 maligem Gefriemen ıler 


Festigkeit frieren (24 Stunden  wassersatten Probestücke tal 
lang‘) wechselnd 4 Stunden im Frost 
a) an der Luft von — 12 bis — 15 U 9 und 
b) unter Wasser 3 Stunden Lagerung in destillir- 
tem Wasser bei Zimmerwär 
zum Aufthanen) im wassersatter 
Zustande 
Abnutzung Almutzung 
re im Aufttrocknen Zu- im trocknen Zustande 
stande 
weitert worden ist, hat es hinsichtlich der Behandlung de: 


Proben für die Festigkeitsbestimmung wesentliche Umwaund- 
lungen erfahren, An Stelle (ler Prüfung der lufttrocknen Würfel 
ist zunächst diejenige der trocknen bezw. getrockneten Proben ge- 
treten, Als Begründung für die Einführung dieser Prüfungsart fülrt 
Gary die häufig gemachte Beobachtung an, dafs der Wassergelnlt 
der lufttrocknen, d.h. der anscheinend trocknen Würfel bei ve- 
schieilenen Steinen sehr erheblich schwankt, je nachdem sie kürzen 
oder längere Zeit nach ihrer Entnuahme „us dem Bruche und nadlı 
der Herstellung zur Prüfung gelangen, und ferner (lie Thatsache, dal 
lie Würfel beim Schneiden auf der Steinsäge unvermeidlich mi! 
Wasser in Berührung kommen und das Wassernufnahmevermügen 
verschiedener Steine sehr verschieden ist. Für die Prüfung im 
troeknen Zustande werden «ie Würfel in der Weise vorbereitet. 
dals sie bei etwa 0 C9 bis zu gleichbleibendem Gewicht getroekne 
werden. 

Auch die Prüfung der gefrorenen Proben bezw. die Ausführung 


der Frostversuche hat eine, und zwar eine äufserst wesentliche 
Asvlerung erfuhren, Während nämlich nach dem früheren Ver 


fahren die Würfel nach nur 12 stündiger Lagerung im Wasser einer 
einmaligen Frostwirkung {unter Wasser und an der Luft) ausgesetzt 
und nach erfolgtem Anftbauen auf Druckfestigkeit geprüft wurdes, 
wenlen jetzt die Prohekörper erst nach völliger Wassersättigung zu- 
nächst abwechselnd je 4 Stunden der Kälte von etwa 12 bis 15 0° au«- 
gesetzt und drauf in destillirtem Wasser je drei Stunden bei Zinmper- 
wärme wieder aufgethaut, Nach 2 inaligem Gefrieren und Wieder 
auftlauen werden dann die Würfel, ohne dafs sie vorher wieder gr- 
trocknet werden, d. I. also im wassersatten Zustande «ler Druck 
probe unterzogen. Im Verlaufe dieser Prüfung wird das Verhaltes 


der Würfel beobachtet und hierbei festgestellt, ob Risse oder Al- 
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*; Die Spalten 13 Is 15 enthalten fettgedrurkt die Druckfestigkeit im kargem im Mittel aus je 10 Versuchen: die über Imzw. unter dienen stehenden Zahlen 


bedruten die Maximal- bezw. Minimal-Drucktestigkeiten des CGiesteins für demselben 


hröcklungen oder sonstige äufserlich sichtbare Schäden sich zeigen. 
Nöthigenfalls wird der Rückstand im Auftbauwasser auf Gewicht 
und Beschaffenheit geprüft. Die Prüfung auf Abnutzbarkeit hat sich 
nor insofern geändert, als nicht, wie früher, die Abnutzung an luft- 
trocknen, sondern an trockenen Proben festgestellt wird. 

In der veröffentlichten Zusammenstellung, welche die Versuelis- 
ergebnisse enthält, sind «die Gesteine nach ihrer Art geordnet, und 
zwar ist hierbei aus besonderen Gründen, auf die hier nicht näher 
eingegangen werden soll, eine ähnliche Eintheilung®) der Gesteine 
festgehalten worden, wie sie früheren Veröffentlichungen der gleiehen 
Art zu Grumle gelegen hat. Diese Ordnung ist folgende: 

A. Massige ungeschichtete Gesteine. 1) rranite, 2) Hom- 
blendegesteine, 3) Opbiolite, 4) Porphyre, 5) Trachytgesteine, 
6) Augitgesteine; 

B. Geschichtete Gesteine. 1) Thonschiefer, 2) Talk, 3) Kalk- 
steine (krystallinisch), 4) Kalksteine (dieht), 5) Dolomite, 
6) Sandsteine: 

0. Conglomerate. 

Was die Darstellung der Versuchsergebnisse anbelangt, 
»» ist dieselbe im wesentlichen wie früher erfolgt. Ein leichterer 
Veberblick ist für die einzelnen (iesteinsgattungen jedoch dadurch 
geschaffen worden, dafs die letzteren nach ihren Druckfestig- 
keiten im trocknen Zustande steigend geordnet sind. 

In vortheilhafter Weise unterscheidet sich «ie vorliegende Ver- 
ößfentlichung von den früheren dieser Art auch noch dadurch, dafs 
in die Tabellen möglichst genaue Angaben über die Herkunft «er 
Steine, die Lage des Bruches und insbesondere «die nächsten Bahn- 
und Schiffahrtstationen, sowie in einzelnen Fällen Auskünfte über 
Formation, Schichtenstärke des Gesteins usw. 
aufgenommen sind, und ferner auch die von 
den Antragstellern mitgetheilten Angaben 
über «den hauptsächlichsten Verwendungs- 
zweck der Gesteine und die Urte bezw. 
Bauten, in denen die Steine bisher Ver- 
wendung gefunden haben. Alle diese er- 
zinzenden Angaben dürften als in holem 
Grade werthvoll von Interessenten gern ge- 
Iesen werden. Ein Beispiel wird die Art der 
Darstellung der Versuchsergebnisse usw. am 
besten erläutern (s. obige Tabelle). 

Auf die in der Veröffentlichung enthal- 
tenen Versuchsergebnisse sellst näher ein- 
zugehen, würde an dieser Stelle zu weit 
führen. Diejenigen, welche sich hierfür be- 
sonders interessiren, müssen auf die (uelle 
verwiesen werden. Nur seien zur besseren 
Veranschaulichung des aus den umfüng- 
lichen Tabellen nur schwer erkennbaren 
Einflusses der Wasseraufnabme und Frostbeanspruchung auf «lie 








*) Die in den Tabellen enthaltene petrographische und ee 
Bezeichnung der Steine erfolgte nach den Mittheilungen der Antrag- 
steller, die nicht in allen Fällen auf Richtigkeit geprüft werden 
konnten. Der hierin liegende Mangel kann erst beseitigt werden, 
wen die Versuchsanstalt selber die Einrichtungen zur Bestimmung 
der petrographischen Eigenschaften der Steine besitzt. 


Anstand. 


' Festigkeitseigenschaften, der bekanntlich als der wertlivollste Mafs- 


stab für die Beurtheilung der geringeren oder größseren Wirderstands- 
fühigkeit des Materials gegen Witterungseinflüsse angesehen wird, die 
Druckfestigkeiten*) der in vollständiger Form ausgeführten Festig- 
keitsprüfungen der hauptsächlichsten Bausteine in gedrängter Form 
nachstehend zusammengestellt und gleichzeitig die Festigkeitsabnalme 
in der nebenstehenden Abbildung zeichnerisch dargestellt. 





| | Mittlere Druckfestigkeit kg cm 





Zahl - 7 
: ; de im | im 25 maligem 
Gesteinsart U yapı | trock- wasser- | Gefrieren, 
nen satten | im wasser- 
suche | Zustande ' Zustande | Men 
I. Granite . 2.2... 60 Bir un | 2465 
1. Hornblendegesteine 
und Opliolite (Sye- | 
nit, Diabas, Horn- | 
blende und Gabbro) 151 227 2118 | 6 
I. Porpsre .... 0 80 Du | zur 
IV, Augitgesteineliiasult) 180 3873 BuN= 375 
V. Kalksteine . . 150 2 | 837 873 
VI. Sandsteine . . . . 480 13 u >) 
Vll. Grauwacke . . . . 1b | 1681 1311 | 1270 


Aus «liesen Zahlen wie aus (lem Verlauf der Schaulinien ist olıne 
weiteres die Einwirkung des aufgenommenen Wassers wie des 
25 maligen Gefrierens und die durch «liese Einflüsse hervorgerufene 
Festigkeitsabnahme deutlich ersichtlich, und es bedarf hierzu wohl 
kaum einer weiteren Erklärung. 

Den Schlufs der Garyschen Arbeit bilden eingehenere Mit- 
theilungen der Antragsteller über die Steinbrüche und das daraus 
gewonnene Material oder Angaben über weitergeliende, den Ralımen 
der sonst üblichen Prüfungen überschreitende Versuche, Mit (diesen 
Mittheilungen, die nicht nur für (em Verbraucher von Bausteinen 
willkommen sein werden, sondern such sonst allgemeinen Wertli 
haben, wird, wie der Verfasser behauptet, bealichtigt, den Vergleich 
zwischen den Ergebnissen der Prüfung umd den Erfahrungen, welche 
«lie praktische Verwendung der Steine zeitigt, zu erinöglichen und 


°), Wie sehr übrigens die Festigkeit an sich gleichartiger Gesteine 
schwankt, zeigt sich, wenn man die mittleren Pestigkeitszahlen des 
festesten und des um wenigsten festen Steines jeder Gesteinsgruppe 
einander gegenüberstellt, So liegen diese Zahlen z, B. bei: 
1. Graniten 2. 2... ., zwischen 1552 und 3123 kg/gem 
(ein geprüfter, in starker Verwitterung begriffener Granit mit 
Sn kgcm Druckfestigkeit ist ausgeschlossen) 
2. Hornblendegesteinen und 


Opkioliten . » » » - . zwischen 1701 und 2541 kgjem 
> Porpinren . 2 22. . ” 1785 „ SU „ 
4. Augitgesteinen . . » - “ Hi) E73 1.) 
>. Kalksteinen RESPOREEEREN: B au „ 174 Ai 
6. Sandsteinen . 2 2.2. = 29 „ 10 — 
7. Grauwacken . R ll) En 
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»o mit der Zeit einen besseren Ueberbliek über den Werth ler 
Prüfungen zu gewinnen. Aufinerksame lser werten vielleicht in 
Garys Arbeit das Eingehen auf die für die Deurtheilung der Ver- 
wendbarkeit wichtigste Eigenschaft von Bausteinen, nämlich auf lie 
Wetterlieständigkeit oder Verwitterungsfähigkeit vermilst Imben. Fin 
solches Eingehen hat sich indessen erübrigt, weil bis jetzt ein zu- 
verlässiges Verfahren für die Ermittlung der sogenannten Wetter- 
heständigkeit, auch selbst durch die Beschlüsse der internationalen 
Ummferenzen nicht festgelegt ist. Aus dieser Tatsache mag erkannt 
werilen, welchen Schwierigkeiten die Aufindung und Festlegung 
eines genauen Prüfungsrerfahrens nach dieser Richtung hiu hegegmen. 
50 lange daher kein solches Verfahren eingefiihrt und erprobt ist, 
mul man sich damit begufigen, «(en Grad der Wetterbeständigkeit 
nach den sonstigen Kigenschaften der Bausteine zu beurtlieilen. Daß 
hierbei in erster Linie die Festigkeit an und für sich in Frage 
kommt, steht wohl außer Zweifel, Wichtig sind in dieser Beziehung 
aber auch die tiefügebeschaffenheit, der Dichtigkeitsgral, (las Wasser- 
aufnahmevermögen, sowie das Verhalten bei der Frostbenospruchung. 





Mafsgelhend soll auch ferner die hühere oder geriozere Almahme der 
Festigkeit der wassersatten und gefrorenen Proben gegenüber der- 
jenigen der getrockneten Proben sein. In nenerer Zeit"; scheint 
allerdings die so wichtige Frage der Bestimmung und Beurtbeilun; 
‚er Wetterbeständigkeit an natürlichen Gesteinen insofern in ein 
neues Stadium getreten zu sein, als man durch Ermittlung der Ie- 
ziehungen zwischen den technischen und petengraphischen Eisen- 
schaften der Gesteine unter gleichzeitiger Beobachtung des Ver- 
halten» gegenüber «er Einwirkung von Wasser, Sauerstoff, Kohlen- 
säure, Homussäure und schwefliger Säure Anfschlüsse fiber den 
Wetterbeständigkeitsgrad schaffen will 

Eine solche wissenschaftliche Behandlung der Wetterheständiz- 
keitsfrage, die sich im Schoße der Ausschüsse der internationalen 
Conferenzen leider nur «dürftig entwickelt hat, dürfte allerseits mit 
Freuden begrüßt werden. Ikz, 


„Vgl. „Die Prüfung der natürlichen Baugesteine” von Dr. Leppla 
„Baumaterinlienkunde* 1890, Heft IE, Jahrg. IV, 


Vermischtes. 


Aus Jder Preisbewerbung um den Entwurf zu einem Dienst- 
gebäude für das Fürstliche schwarzburgische Ministerium usw. in 
Rudolstadt {s. S. 265 w. 175 4.1.) ist der Architekt Adolf Hartung 
in Berlin als Sieger hervorgegangen. Der zweite und dritte Preis 
warden zusammengethan und zu gleichen 'Theilen (je 1500 Mark) an 
die Regierungs-Baumeister F. Klingholz und A. Breslauer vertheilt. 
Die Entwürfe sind vom 13. bis 17. d. M. im Architektenhause in 
lterlin, Wilhelmstrafse 92,9%, öffentlich ausgestellt. 





In der Preisbewerbung für das „Verenligungseck* der Denut- 
schen Banausstellung in Dresden 1900 {s. 5. 188 d. Jahrg.) ist unter 
17 eingegangenen Entwürfen der des Architekten Drechsler in 
lipzig, eine meisterhafte Leistung, mit «dem ersten Preise ausge- 
zeichnet worden. Den zweiten Preis erhielten die Architekten 
Lebnert u. v.Mavenburg in Dresden, den dritten Preis die Archi- 
tekten Michel u. Schümichen ehendaselbst. 


Das hundertjährige Bestehen der Technischen Hochschule In 
Berlin (Charlottenburg) wird im Uetober dieses Jahres gefeiert 
werden. Den Hauptiesttag bildet «der 19. October, an welchem zu- 
nächst die Enthüllung der von dem Verein deutscher Ingenienre 
bezw, von der nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- 
und Stahlindustrieller und von dem Verein deutscher Eisenhütten- 
leute der Hochschule zum Geschenk dargebrachten Standbilder von 
Werner v. Sieınens und Alfred Krupp stattfinden und alsdann 
voraussichtlich in Gegenwart des Kaisers und (ter Kaiserin — der 
eigentliche Festact in der großen Halle der Hochschule sich an- 
sehliefsen soll. Dem Festarte wird nachmittags ein Essen in den 
Silen des neuen Königlichen Upernhauses (Kroll) folgen. Aw 
A, Vetober sollen vormittags die Sammlungen, Laboratorien und 
sonstigen Räume «der Hochschule der Besichtigung zugünglich 
gemacht werden: abends wird in der Philharmonie der von der 
Studentenschaft zu veranstaltende Festcommers stattfinden. Am 
21, October bringt die Studentenschaft einen Fackelzug. der vom 
Rector vor der festlich beleuchteten Ilochschule abgenommen 
werden soll. Dem jmuzen Feste wird zur Begrüßung der zalıl- 
reichen von nah und fera erwarteten Gäste am I8, October ein 
zwangloser Begrüfßsungsabend in «len Sälen des neuen Königlichen 
Üpernhauses vorhergehen, zu welchem Aufführungen verschiedener 
Art geplant sind. Von Seiner Majestät dem Kaiser ist der Tech- 
nischen Hochschule zur Veranstaltung (les Festes ein namhafter Betrag 
haldvollst überwiesen worden, Unter dem Vorsitz des (ieheimen 
KRegierungsruths Prof. Rietschel sim ein größerer Festaussehuls und 
ein engerer Arleitsausschufs zusammengetreten, die schen jetzt eine 
rege Thütigkeit zum Gelingen des Festes (ler Borleutung desselben 
entsprechend entwickeln. — Für die künstlerische Ausschmiückung 
des Hochschulgebändes, die zum Gegenstand eines engeren Wert- 
bewerbes geinacht worden war, sind die Entwürfe des Duwenten an 
«er Hochschule Kreishbauinspectors Laske in Votadam zur Aus- 
führung gewählt werden. 


Aus Rom. Ver Brannen am Ponte Sisto, weleher schen vor 
längerer Zeit entfernt wurde, ist nun auf der Seite von Trastever« 
wieder aufgestellt worden. Die Arbeiten sind nahezu vollendet, und 
bald wird sich das Wasser wieder in das Berken ergielsen. Der 
umliegende Boden wurde auf die Höhe der Brücke aufgefüllt, sodaß 
sich die Zufahrt der Wagen zu derselben num viel günstiger gestaltet, 
Deshalb steht auch der Brunnen jetzt viel höber als früher. Die 











Architektur des Brunnens ist sehr einfach, Eine Nische, aus der «ie 
Hanptwassermenge quillt, ist von Pilastern flankirt. Auf dem Geims 
darüber eine Schrifttafel, die von einem gehrochenen sermenthugs- 
fürmigen Giebel bekrönt wird, Im Giebelfelt ist das Wappen Pape 
Pauls V. angebracht. Dasselbe war währen der Zeit der französischen 
Besetzung verstümmelt worden, und wurde nun auf Grund wm Ab 
bildungen. die sich in der vatieanischen Bibliothek befinden, er- 
neuert. Ebenso wurde die Inschrift ergänzt. Sie lautet: „Paulus T. 
Pont. Mar — Agquam munificentia Sua — In summum Janiculum per- 
ductam — Citra Tiberim totius Urbie usw — Deducendam curavit — 
Anno Domini MDUXITI Pontificatus oetaeo*. Der Brunnen steht fr 
und ist mit einer gärtnerischen Anlage umgeben worden, die zwar 
zeigt, dafs auch die Stadtverwaltung sich bewußt ist, dafs er eigent- 
lich einer Rückwand beiürfte, einer Mauerfläche, an welche er sich an- 
lehnen könnte, von Jer aber letztere doch nicht ersetzt wird. Das tanz 
besitzt nichts von der Großartigkeit, die man in Rom als Mafsstab zu 
nehmen gewöhnt ist, gewinnt aber durch den im Hiutergrund sich 
sufbauenlen Janiculus und durch den Blick auf die gerade über dem 
Brummen sichtbare Acqua Paola, zu der der Bruunen in enger Beziehung; 
steht. — Neuerdings verlautet, dafs seitens der Regierung die Al- 
sicht bestehe, die Villa d’Este in Tivoli zu erwerben, und das 
diesbezügliche Verhandlungen eingeleitet seien, — Die herrlichen 
Broncen und andere Theile des Tiberiusschiffes, welche im 
Jahre 1845 aus dem Nemisce zu Tage gefürdert worden sind und 
lange Zeit in einer Scheune in Genzano lagen, sollen nach wechzel- 
vollem Schicksal anf Veranlassung des Ministers Baccelli durch die 
Kegierung erworben und in dem Museum der Diorletians- Thermen 
zur Aufstellung gebracht werden, Um die noch im Nemisce liegenden 
teste jenes Prachtschiffes — vermuthlich sind es sogar deren zwei — 
bergen za können, wird neuerdings der Man der Senkung des + 
spiegels wieder erörtert. Wie man hört, soll in der Kammer ein 
hierauf bezüglicher Autrag eingebracht werden. Ir. in. 


Der Besuch der Technischen Hochschnle in Darmstadt 
staltete sich im Studhenjahre 1848.40 wie folgt: 
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Von den 14) Hörern im Winter-Halbjahr 1895,99 waren 05 au 
Hessen, 4% aus Preußen, 312 aus anderen deutschen Staaten ml 
4 aus dem Auslande, Von den IM Hörern im Sommer-Halljahr 
1800 waren D20 au« Hessen, 518 aux Preufsen, 312 aus anderen dest- 
»ehen Stuaten und 340 aus dein Anslande, 
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‘erschutz mit Cement-Erdankern. 


Sommer 1898 die Messung der Schiffswiderstäinde stattgefunden hat. 
Es ist bier der Beweis geliefert, dafs bei sorgfültiger Herstellung des 
Betons und auf einem Boden, der sich nicht erheblich setzt, die 
Anordnung künstlicher Fugen nicht eben nothwendig ist, Eine 
Theilung durch künstlich angelegte Fugen macht aber immerhin 
einen besseren Eindruck, da das Auge eine Unterbrechung wünscht. 
Die Fugen sind dann mit Dachpappe zu unterlegen und mit einer 
Dachpappen-Einlage so zu versehen, dafs die Fuge für das Auge 
nicht verschwindet. 

Vor zwei Jahren, im Sommer 1897, entnalm ich mit Spitzhacke, 
Hammer und Beil am Westufer bei Altlingen an «er Nordecke 
meiner Versuchsstrecke ein Stück Beton von etwa 20 zu 30cm 
Grüfse, Das eingesetzte Ersatzstück ist an seiner durch Regenfull 
veranlafsten rauhen Oberfläche zu erkennen, es haftet fest an dem 
alten Beton, welcher vorher von Staub durch Besen und Wasser 
gereinigt und mit reinem Cement eingerieben worden war, Aus- 
hesserungen sind also leicht auszuführen. 

Genau ebenso günstig ist das Verhalten der %00 qm grofsen 
Uferschutzstrecke, die im Sommer 1897 nördlich und südlich der 
Hafeneinfahrten bei Lingen ausgeführt worden ist. Auf der Süd- 
strecke sind keine künstlichen Theilfugen gemacht; es entstanden 
dort in Abstünden von 1,5 bis 3,5 m wilde 'Theilrisse von !/, bis 
I mm Weite, die ganz unschädlich sind, da sie keinen Sand durch- 
lassen. Die Risse sind von mir alle vermessen, um ihr Verhalten 
nach Jahren vergleichen zu können. 

Platten von 0,75 m Breite, mit Fugen von '/, bis 1!/; cm Weite 
verlegt, kommen, entgegen meinem dichten Uferschutz, leichter hohl 
zu liegen. In einem Jahre betrug die Auswaschung in der Wasser- 
linie vielfach 15 bis }em. Auch verhindert die Theilung in Platten 
nicht das Springen des Betons. Unter 426 Platten, «lie erst ein Jahr 
lagen, zählte ich 34 gebrochene Platten. 








trennten Lehrkürper möglichst früh mit einander un ineinander ver- 
wüchsen. „Abgesehen von der Gleichartigkeit der vorbereitenden mathe- 
matischen und anderen allgemeinen Wissenschaften“ — so sagt die 
Denkschrift — „sind manche Hauptfücher der einen Anstalt auch als 
Nebenfücher an der anderen vertreten. Unter solchen Umständen ist es 
wünschenswerth für Studirende und Lehrer, dafs dieser Zusammenhang 
der technischen Studien sich auch durch die Organisation der einheit- 
lichen Hochschule darstelle. Die innere Verbindung und die gleiche 
Würdigkeit der verschiedenen, auf gemeinsamer Grundlage beruhen- 
den Fächer kommt zum Bewußstsein, der Gesichtskreis der Studirenden 
wird erweitert und damit auf die Studien selbst eine belebende Wir- 
kung geübt.“ Sehr eingehend erwogen wurden alsdann die Gründe, 
die für die Abtheilungsbildung und besonders für ein Wahl- 
rectorat wafsgebend waren, wie ein solches nach dem Vorbilde 
der älteren Universitäten an zahlreichen deutschen un«l österreichischen 
Anstalten schon damals bestanden hat (Karlsrube, Braunschweig, 
Darmstadt und Stuttgart). 

Am 1. April 157% trat das provisorische Verfassungsstatut in Kraft, 

wonach die Technische llochschule in Berlin den Zweck hat, 
„für den technischen Beruf im Staats- und Gemeindedienst wie 
im industriellen Leben die höhere Ausbildung zu gewähren, 
sowie die Wissenschaften und Künste zu pflegen, welche zu 
dem technischen Unterrichtsgebiet gehüren*.?) 

Die Hochschule setzte sich danach aus fünf Abtheilungen zu- 
sammen: für Architektur, für Bauingenienrwesen, für Maschinen- 
ingenieurwesen (mit Einschlufs einer Section für Schiffbau), für 
Chemie und Hüttenkunde, für allgemeine Wissenschaften, insIwsondere 
Mathematik und Naturwissenschaften. Nach $ 4 steht den Studirenden 
die Wahl derjenigen Vorträge und Uebungen, an welchen sie theil- 
nehmen wollen, frei; «doch werden von jeder Abtleilung Studien- 
pläne aufgestellt, Jeren Innehaltung den bei ihr eingeschriebenen 
Studirenden empfohlen wird. 

Die Urgane für die Leitung der Technischen llochschule sind für 
jede Abtheilung das Abtheilungscollegium und der Abtheilungsvor- 
steher, für die gesamte Hochschule der Senat und der Reetor ($ 8). 
Zu den wichtigsten Befugnissen der Abtheilungen gehört u.a. «as 
Recht, die Berufung neuer Lehrkräfte anzuregen und mindestens drei 
geeignete befübigte Personen in jedem Falle in Vorschlag zu bringen. 
Das Abtheilungscollegium wählt alljährlich aus seinen Mitgliedern 
einen Vorsteher, der die Beziehungen des Collegiums zu Rector und 
Senat vermittelt. Zur Leitung der allgemeinen Angelegenheiten, Aus- 
übung der Disciplin usw. wird aus den Abtheilungen ein Ausschufs, 
der Senat, gebildet, an dessen Spitze der Reetor steht. Die Amts- 
zeit des Rectors, der von der Gesamtheit der Abtheilungscollegien 
gewählt wird, ist eine einjährige, doch ist die Wiederwahl ebenso 
wie bei den Abtheilungsvorstehern und Senatsinitgliedern nicht aus- 
geschlossen. Für die Verwaltung der ökonomischen Angelegenheiten 
ist ein Syndieus bestellt. Was die Vorbildung anbetrifft, so verlangt 
$27 für die Aufnahme eines Deutschen als Studirenden das Reife- 
zeugnifs eines deutschen Gymnasiums oder einer preufsischen Real- 
oder Gewerbeschule mit neunjährigem Cursus und zwei fremden 
Sprachen (nach dem Verfassungsstatut von 1382 eines deutschen 
Gymnasiums oder preußischen Resleymnasiums [Realschule I. O.] 
oıler Oberrealschule). 

Durch das provisorische Verfassungsstatut (und das zugehörige 
Regulativ für die Abtheilungen) wurden das Verfassungsstatut für 
die Gewerbeakarlemie vom 1. November 1871, die Verfussung des 
liehrkörpers der Bauakndemie vom 10. November 1875 und ehenso 
die Vorschriften für die Bauakademie vom 17. September 1876 auf- 
gehoben. Vom 1. April 1879 bis 1. Juli 18%0 wurden Reetor und 
Prorector sowie die Abtheilungsvorsteher vom Minister ernannt (es 
waren «dies Hermann Wiebe und Reuleaux; dann Kühn, Winkler, 
Brix, Rammelsberg, Aronhold). Am 1. Juli 180 trat als erster ver- 
fassungsinüfsig gewählter Rector Hermann Wiebe sein Amt an. 

Am 1. April 1879 zählte die neue Hochschule 1180 Studirende, 
von denen 702 der Bauakademie, 432 der Gewerbeakademie angehört 
hatten, während 46 neue eingeschrieben wurden. Dazu traten 124 
Hospitanten. Die erste vom Lehrereollegium selbst vollzogene Wahl 
für die Zeit vom 1. Juli 1580 bis 1. Juli 1881 hatte folgendes Ergeb- 
nifs: Rector Professor Ilerm. Wiebe; Abtheilungsvorsteher: Ende, 
Dr. Winkler, Fink, Dr. Rammelsberg, Dr. Weingarten; 
Senatoren: Kühn, Schlicehting, Dr. Paalzow. 

Geheimer Regierungsrath Professor Hermann Wiebe, der 
leider sehr bald nach seiner Berufung schon das Zeitliche segnete 

26. März 1851), hat mit grofsem, eigenem Verdienst während 
der ersten schwierigen Jahre gewirkt, da die Einlebung in die 
neuen Verhältnisse eine doppelte Arbeitskraft erforderte, Zu seiner 
Zeit wurde der 10. Geburtstag Schinkels durch eine Feier an dessen 


?, Den Wortlaut «es prov. Statuts vom 17. März 1879 s. in dem 
Programm für das Studienjahr 18790, 5.91 u. f. 
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Denkmal begangen. — Wiebe war am 27. October 1818 in Thom 
geboren; er besuchte zunächst das Gymnasium in Elbing, bildete 
sich dann praktisch im Mühlenbau aus und studirte mehrere Jahre 
lung an dem Gewerbeinstitut in Berlin. Bereits mit 23 Jahren wunle 
er Mühlenbaumeister, trat 1845 als Hülfslehrer, 1846 als ordentlicher 
Lehrer «ler Maschinenkunde bei der Gewerbeakademie ein und 
ebenso 18417 an der Bauakademie als Nachfolger Salzenbergs?), Er 
erhielt 1853 den Titel Professor und 1877 den Charakter als Geh, 
Regierungsrath. Seine wichtigsten Veröffentlichungen sind das 
„Archiv für praktischen Mühlenbau“, „Die Lehre von den einfüchen 
Maschinentheilen* und das „Skizzenbuch für den Ingenieur und 
Maschinenbauer“.*) 

Nach dem interimistischen Rectorat des Professors Fink folgte 
Juli 1881 Professor Dr. Winkler, in dessen Amtszeit eine (e- 
dächtnißfeier für Beuth füllt (mit einer Festrede von Fink). 
Unter seinem Nachfolger, jetzigem Geh. Baurath Kühn, wurde a 
28, Juli 1882 der Technischen Hochschule das endgültige Statut 
verlieben, nach welchem neben dem Rector, der von dem Könige 
bestätigt wird, die ordentlichen Professoren von dem Könige (statt 
von dem Minister) ernannt werden, Professor Dr. Guido Hauck, 
der seit 1, Juli 1889 die Leitung der llochschule übernommen hatte, 
wurde im folgenden Jahre wiedergewählt und stand somit an der 
Spitze der Anstalt, als das neue durch Hitzig und Raschdorff 
vollendete prächtige Heim in Charlottenburg am 2. November 1554 
in Gegenwart Kaiser Wilhelms I. eingeweiht wurde. Nun erst war 
die räumliche Vereinigung, die man seit mebr als einem Jahrzehnt 
mit allen Kräften und mit grofsen Mitteln angestrebt hatte, glücklich 
zur Thatsache geworden.) 

In der neuen Behausung, die z. Z. aufser dem Hauptlau das durch 
Raschdorff erbaute Chemische Laboratorium, die Mechanisch- 
Technische Versuchsanstalt und das neue Maschinenlabors- 
torium umfafst, ist die Hochschule vortrefflich gedieben. Da im 
Jahre 1875/74 Bau- und Gewerbe-Akademie zusammen etwa 1500 Zu- 
hörer zählten, hielt man bei dem Entwurf der zukünftigen Hochschule 
eine Besucherzahl von 2000 für ziemlich hoch gegriffen. Heute ist 
diese Zahl längst überholt, da im letzten Winter-Halbjahr 1898" 
im ganzen #425 Studirende und Ilospitanten vorhanden waren. Die 
gleiche Zahl betrug in den Winter-Halbjahren 1879; 1463, 1852 nur 8W, 
1584 (beim Einzug in Charlottenburg): 887, 1890 wieder 1640 und 18% 
gar 273. Dabei ist das Verhältnifs der Studirenden zu den Hospi- 
tanten ein besseres als au manchen anderen Hochschulen. Aus dem 
Jahre 1884 sei erwähnt, dafs die Hochschule zwei verdiente Lehrer, 
die Professoren Dr. Grossmann (4. Juni) und Schwatlo (4. De 
cember) verlor, sowie dafs den Docenten Karl Schäfer (schon seit 
IS7S an der Hochschule thätig), Dr. Slaby, Regierungs-Baumeister 
Elis, Dr. Weeren und Architekt Wilh. Cremer der Professortitel 
verliehen wurde Neu traten ein: Dr. Paul Dubois-Reymond 
(+ 1802) für höhere Mathematik und bald nachher Dr. C, Pietsch 
für Geodäsie. 

Im Rectorat folgten auf Hauck 18% zunächst Dobbert, dann 
Rüdorff, Georg Meyer, Schlichting und Jacobsthal, worauf der Reihe 
nach noch Reuleaux, Döürgens, Lampe, Rietschel, Slaby, abermals 
Hauck, dann Witt und Göring (seit Juli 1898) berufen wurden. Als 
Erfolge, wenn auch mehr äußerlicher Art, aus den letzten 15 ‚Jahren 
seien die Verleihung einer Amtskette für den Reetor (1891), die Ge 
nehmigung einer eigenen Amtstracht für die Mitglieder der Alb- 
theilungscollegien (189%) und die Berufung des Geh. Regierungsrutlis 
Prof. Dr, Slaby als Vertreter der Technischen Hochschule zu Berlin 
in das preufsische Herrenhaus (1598) hervorgehoben. Bedeutsamer 
ist dann die Erhebung der Section für Schiffbau im Juni 184 
zu einer besonderen Abtheilung, sodafs nun deren sechs an der 
Hochschule bestehen. Als einen nach außen bemerkenswerthen 
Vorgang verzeichnet die Chronik beim Jahre 1889 das Uebereinkommen 
der deutschen Regierungen wegen gegenseitiger Anerkennung der 
Reifezeugnisse. Im Jahre 1891 erfolgte die Enthüllung der Bisten 
von Spielberg und Winkler, welcher die Weihe einer Gedenktafd 
für Lucae voranging (1882) und die Aufstellung einer Wiebe-Püste 
jetzt folgen soll. (Schluß folgt.) 








”) Wilh. Salzenberg, der 1854 das Werk üher die „Altchrist- 
lichen Baudenkmale von Constantinopel* veröffentlichte, las von 1897 
ab uls Weddings Nachfolger über die „Construction der gehräuch- 
lichsten Maschinen und «deren Kostenberechnung*. Seine „Vorträge 
über Maschinenbau* sind 1846 im Druck erschienen. 

%) vgl. Jahrg. 1881, S.5 und 38 d. Bl, 

®, Die Festschrift zur Einweihung der Technischen 
Teshuchnle am 4. November 1854 brachte außer der sehr ie 
vollen Chronik der Anstalt von Prof. Dr. Dobbert grüfsere zum Theil 
durch Abbildungen erläuterte Beiträge von Weingarten, H. W. Vogel 
I. Weber, Jul. Lessing, Winkler, Fink, E. Dietrich (Straßenbau), 
Adler, Hauck, Havestadt, A, Dietrich (Schiffbau), Jacobsthal und 
Weeren. (Die Beschreibung des Gebäudes selbst s. Jahrg. 184 d. Bl) 
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Centralblatt der Bauverwaltung. 
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All, 14. 
Die Technische Hochschule in Charlottenburg bei Berlin, 


Uferschutz mit Cement-Erdankern. 


Angeregt durch Verhandlungen über Uferschutz, die auf dem 
internationalen Binnenschiffahrts-Congrels in Paris 1892 gepflogen 
wurden, habe ich im Herbste jenes Jahres verschiedenartige Ver- 
suche ausgeführt. Sie zielten dahin, eine billige und sichere Be- 
festigung von Ufer-Deckwerken an Erdböschung aufzufinden. So 
entstanden die Cement-Erdanker. 

Erster Versuch. Im Sommer des folgenden Jahres stellte das 
Betonbaugeschäft Drenckhahn u. Sudhop auf ihrem Werkplatz in 
Braunschweig eine Platte von einigen Quadratmetern Größe, durch 
Anker befestigt, her. Im Frühjalır 1894, also nach einem Zeitraume 
von kaum einem Jahre zeigte die Platte einige Risse, durch innere 
Spannungen veranlafst, welche mit der Verwendung der Anker in 
keinerlei Beziehung standen. Diese Risse sehen heute nach fünf 
Jahren ganz genau ebenso aus wie 18%. Die 5 bis 6 em dicke Platte 
ist sehr stark. Schwere Steine, dagegen geschleudert, erzeugen keine 
Sprünge. Von selbst entstehende Sprünge in «dünnen Betonplatten 
Iassen sich zur Zeit nicht vermeiden. Es ist nun aber gerade der 
Zweck der Anker, trotz des Auftretens solcher Risse den Belag am 
Boden haftend zu erhalten, Inzwischen sind für etwa 60000 Mark 
Uferschutz nach dieser Bauart ausgeführt worden. 

Versuche bei Lingen. Am 10. April d. J. besichtigte ich den 
bei Altlingen im Sommer 1896 am Dortmund-Emscanal von mir 
hergestellten Uferschutz, der sich gegenüber den Vorjahren als günz- 
lich unverändert erwies. Es waren keine Spuren von einer Ver- 
witterung zu erkennen. Die Risse, die sich in dem ersten Jahre 
gebildet hatten, waren genau so scharfkantig und ihre Weite unver- 
ändert; sie betrug etwa !/, bis Y, mm. Die Risse laufen simtlich 
von oben nach unten: sie treten in Entfernungen von 2 bis 3 m muf, 
Auch einzelne Längsrisse sind vorhanden. Der Uferschutz war im 
Zusammenhange als ein Ganzes von 50 qm Gröfse an dem einen und 
etwa 46 qm am anderen Ufer der Canalstrecke dort hergestellt, wo im 


Sommer 1898 die Messung der Schiffswiderstände stattgefunden hat. 
Es ist bier der Beweis geliefert; dafs bei sorgfältiger Herstellung des 
Betons und auf einem Boden, der sich nicht erheblich setzt, die 
Anordnung künstlicher Fugen nicht eben nothwendig ist. Eine 
Theilung durch künstlich angelegte Fugen macht aber immerhin 
einen besseren Eindruck, da das Auge eine Unterbrechung wünscht. 
Die Fugen sind dann mit Dachpappe zu unterlegen und mit einer 
Dachpappen-Einlage so zu verschen, dafs die Fuge für das Auge 
nicht verschwindet. 

Vor zwei Jahren, im Sommer 1897, entnahm ich mit Spitzhacke, 
Hammer und Beil am Westufer bei Altlingen an der Nordecke 
meiner Versuchsstrecke ein Stück Beton von etwa 230 zu 30 cm 
Gröfßse, Das eingesetzte Ersatzstück ist an seiner durch Regenfall 
veranlafsten rauhen Oberfläche zu erkennen, es haftet fest an dem 
alten Beton, welcher vorher von Staub durch Besen und Wasser 
gereinigt und mit reinem Cement eingerieben worden war, Aus 
besserungen sind also leicht auszuführen. 

Genau ebenso günstig ist das Verhalten der 3000 qm großsen 
Uferschutzstrecke, die im Sommer 1897 nördlich und südlich der 
Hafeneinfahrten bei Lingen ausgeführt worden ist, Auf der Süd- 
strecke sind keine künstlichen Theilfugen gemacht; es entstanden 
«dort in Abständen von 1,5 bis 3,5 ın wilde Theilrisse von !/,, bis 
Imm Weite, die ganz unschädlich sind, da sie keinen Sand durch- 
lassen. Die Risse sind von mir alle vermessen, um ihr Verhalten 
nach Jahren vergleichen zu können. 

Platten von 0,75 m Breite, mit Fugen von '/, bis 1!/, cm Weite 
verlegt, kommen, entgegen meinem dichten Uferschutz, leichter hohl 
zu liegen, In einem Jahre betrug die Auswaschung in der Wasser- 
linie vielfach 15 bis 20 em. Auch verhindert die Theilung in Platten 
nicht das Springen des Betons. Unter 426 Platten, «lie erst ein Jahr 
lagen, zählte ich 34 gebrochene Platten. 
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Auf der Südstrecke des nach meiner Bauart bei Längen her- 
gestellten Uferschutzes wurde die Arbeit in der ersten Woche mit 
schrägem Stofs begonnen, wie an dem Uferbau auf Föhr, und 
zwar von demselben Polier, Jer auf Föhr thätig gewesen war, Das 
war ein Fehler. Es entstanden drei kleine Fehlstellen, die nachtrüg- 
lich beseitigt sind. Der frische Beton hatte sich mit dem alten, 
darunter liegenden nicht verbunden und sprang dort ebenso wie auf 
Föhr an den schrägen Stofsstellen ab. Die Felhlstellen sine jetzt 
zunächst plotograpbirt und dann beseitigt worden, Auf der Nord- 
strecke sind auf Anordnung von Ilerm Regierungs-Baumeister Volk 
künstliche Theilfugen in Entfernungen von 7 ım mit Pappstreifen- 
Unterlage angeordne® Die Bildung wilder, ziemlich geradlinig ver- 
laufender Theilrisse in 1.5 bis 45 m Entfernung von einander ist 
dadurch aber doch nicht vermieden worden; sie sind ja aber un- 
schädlich. 

Die Kosten stellten sich auf 3 Mark für I qm hei 6 cm Stärke 
des Sanılbetons, Mischung 1:3 oben und 1:5 unter der Frostgrenze. 
Ohne Drahtnetzeinlage betragen die Kosten 2,70 Mark. Einbegriffen 
ist darin eine fünfjährige Unterhaltung, was bei früheren Verüffent- 
lichungen nicht erwähnt worden ist. Einschließlich Unterhaltung 
stellt sielı Plattenbelag theurer als meine Bauart. 

An der Oker auf dem Gelände der Technischen Hochschule in 
Braunschweig sind von mir 40 Versuchstheile verlegt, darunter ver- 
schieden behandeltes Holz, und Beton von Mischungen 1:2 bis 1:50. 
Hier zeigt der Uferselmtz hinab bis zu nur 2em Stärke und von 
einer Mischung 1:3 keine Mängel. 

Bei Kiel zwischen Iloltenau und Friedrichsort liefs die Kaiser- 
liche Werft das Ufer an der Kieler Bucht auf 1700 m Länge im 
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Sommer 1898 nach meiner Bauweise schützen. Die hier beigefügte 
Aufnalıme (Abb. 1) zeigt das Bill des Arheitsvorganges. Künst- 
liche Fugen mit Pappe-Ein- und Unterlagen sind nur allabendlich, 
daher in Entfernungen von etwa 0 m angewandt. Die Zahl der willen 
Theilrisse ist dort geringer, weil der Beton thunlichst viele Steine 
enthält. Die Stärke beträgt 6 cm: Mischung | Cement, 4 Sand, 
8 Steine. 

Bei Plauen i.V, sind die Elsterdurchstiche in etwa SO 4m 
Flächenausdehnung mit der gleichen Bauweise geschlitzt. Stärke 
5em. Auch hier haben sich dieselben Theilrißsbiklungen gezeigt, 
obwohl dort künstliche Fugen in 5m Abständen von einander an- 
geordnet worden sind, 


Das englische Haus auf der 


l’eber keine «der Vorbereitungen, die England für seine BDe- 
theiligung an der nächstjährigen Weltausstellung in Paris trifft, ist 
bisher genügend viel an die Oeflentlichkeit geilrungen, um sich ein 
klares Bild von Englands Auftreten daselbst machen zu können. 
Nur über das beabsichtigte englische Ilaus, welches in der Reihe der 
Iläuser fremder Völker am (Qua d’Orsay stehen soll, sind bisher 
Einzelheiten, die unsere Aufmerksamkeit verdienen, bekannt ge- 
worden. Dieser Angelegenheit ist besondere Beachtung geschenkt 
worden in Anbetracht des Umstandes, dafs die Anordnung (der 
Ausstellungsgegenstände nach Sach-Gruppen statt nach «den Er- 
zeugungsländern der Entfaltung nationaler Vorzüge nicht besonders 
günstig ist, und man hofft so wenigstens im englischen Hause 
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Am Wiker-Strande bei Kiel läßt das Kaiserliche Canalamt 
z. 7. reichlich 2000 4m Uferschutz in gleicher Weise herstellen (Abb. 2, 
Die Abbildungen 2 u. 3 zeigen den Querschnitt und den Arbeitsvor- 
gung. Die als Lehre dienenden Latten werden hier aber, um wage- 
rechte Fugen an der Kappe zu vermeiden, anders als bei Al. 1, 
und zwar wie Abb. 3 zeigt, verlegt, 

Es bestehen für mich keine Zweifel mehr, dafs dieser U’ferschutz 
sich bald Freunde erwerben wird. Man darf zwar nicht zu schnell 
urtheilen und aus dem Auftreten der Theilrisse, die nun einmal un- 
verieidlich sind, etwa Gefahren für die Bauart sellıst ableiten 
wollen, die thatsichlich nicht vorhanden sind. Man sehe sich die 
älteren Strecken darauf hin an. Treten aber infolge besonderer Im- 
stände, z.B, dort, wo Anschüttungen vorhanden sind, etwa so weite 
Fugen auf, dafs Auswaschungen zu befürchten sind, dann hat man 
sie unter Anwendung von (ement und Dachpappe rechtzeitig m 
schließen. Namentlich gilt das von Seeuferbauten. 

Auf Föhr hatte der Unternehmer die Arbeit bis November 1815 
auszufliliren. Mier wurden die Unterhaltungskosten dadurch ver- 
gröfsert, dufs die dünne Betondecke eine frische, 2m hohe Sand- 
schüttung deekte und ein Setzen unvermeidlich war. Zudem war 
mit schrägem Stoß gearbeitet und «der Beton abgeputzt, was sich 
, leider als unzweckmäfsig herausgestellt hat. Die Unterhaltungskosten 
betrugen dort in jenen drei Jahren jährlich ®, v. H. 
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Abb. 2, 
Querschnitt, 


bern 


Uferschutz, Wiker-Bucht, 






Abb. 3. 
Arbeitsvorgang. 


Sundbeton ist nicht gerade zu empfehlen. Bei stärkerem Stein 
zusatz entstehen weniger Risse, Eine Mischung von 1 Cement, 
3 Sand und 3 Steine ist sehr gut. Ziegelbrocken sind nicht zu ver- 
wenden, 

Die Ausführung der Bauart ist der Firma Drenckhahn u. Sudhop 
in Braunschweig patentirt, welche die Auswertlmng meiner Bau- 
weisen von Uferschutz, Brücken und Röhren übernommen hat. Die 
Ausführungen bei längen, Föhr und Kiel geschahen durch die 
Firma Holm u. Molzen in Flensburg: in Plauen i. V. durch de 
Betonbaugeschäft Rud. Wolle in Leipzig und Herrn G. Richter in 
Plauen i. V, 


Braunschweig. Prof. M. Möller. 


Pariser Weltausstellung 1900. 


«den Ausstellungshesuchern einen geschlossenen Eindruck englischer 
Leistungen bieten zu können. Für das zu errichtende Ilaus ist 
in Bezug auf die Aufsenarchitektur ein geschichtliches Beispiel 
englischen Tandhausbaues als Vorbild genommen worden, und 
zwar das unter der Regierung Jakobs I. (1604) errichtete, bei 
Stratford-on-Avon gelegene Kingston-Iaus. Dieses Gebäude it 
eines der besten «ler «damaligen Zeit, die man, als unmittelbar auf 
die elisahethische Zeit folgend, in welcher sich mit «dem nationalen 
Wohlstand des Landes auch die Grundform des heutigen englischen 
Landsitzes entwickelt hat, als die klassische Zeit des englischen 
Wohnhausbaues bezeichnen kann. Durch das Auskunftsmittel, ein 
gutes geschichtliches Beispiel zu wiederholen, ist man einen sicheren 
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Weg zur Erreichung einer allgemeingefälligen künstlerischen Wirkung 
gegangen, wenn «ieser Weg auch wenig Verdienst für «ie Gegenwart | 


übrig lälst®). 

Das Ilaus hat 
die doppelte Bestim- 
nung, einmal dem 
Prinzen von Wales 
bei «dessen Besuchen 
in Paris als Unter- 
kunftstätte zu dienen, 
dann aber auch 
während «der übrigen 
Zeit selbst und mit 
seinem Inhalte Aus- 
stellungsgegenstand 
za sein. Zu letzte- 
rem Zwecke sind die 
Zimmer in beiden 
Hauptgeschossen so 
angeordnet, dufs sie 
eine geschlossene 
Baumfolge für die 
Besichtigung geben. 
Das Erdgeschofs (Ab- 
bildung 2) enthält 
eine 6 zu 12 m große 
Eintrittshalle, welche 
berühmte Wandtep- 
piche aus der Weberei 
von William Morris, 
nach Zeichnungen 
Burne - Jones für 
MeUulloch gefertigt, 
enthalten wird; auch 
die Verglasung der 
Fenster wird von 
dem Hause Morris 
grliefert. Fernerliegen 
im Erdgeschofs ein Bücherzimmer, 
ein Speisezimmer und zwei Wohn- 
zimmer. Nach deren Durchschreitung 
gelangen die Besucher vermittelst der 
großen Haupttreppe in das erste 
Stockwerk, welches den Hauptraum 
des Ilauses, die grofßse Galerie ent- 
hält. Dieser 5,60) zu 24,70 m grole 
Raum liegt zur Hälfte über der 
Halle und nimmt die ganze Front 
des Hauses ein. Er ist eine Nach- 
bildung der Bildergalerie- in dem 
Landsitze Knole-Haus bei Sevenoaks 
und wird den kostbarsten Schatz des 
Hauses bergen: eine Ausstellung von 
Gemälden englischer Meister des 
18, Jahrhunderts, die man aus Einzel- 
sammlungen, vorwiegend aus künig- 


”) Auch Oesterreich errichtet 
sein Haus in einer geschichtlichen 
Bauweise, und zwar in «ler Fischer 
v. Erlachs. Die Wiener Architekten 
unter Führung Otto Wagners hatten 
dagegen bei dem Handelsminister Ein- 
spruch erhoben und waren dahin 
vorstellig geworden, dafs in dem 
Dause die zur Zeit der Weltausstel- 


lung 1900 in Oesterreich übliche 
Bauweise zur Anschauung gebracht 
werde. Dieses Ansuchen ist uber 


zurückgewiesen worden mit «der Be- 
gründung, «dafs seitens der Pariser 
Commission für alle Länder die Be- 
stimmung erfolgt sei, die fraglichen 
Gebäude in einem geschichtlichen, 
für das betreffende Land besonders 
bezeichnenden Stile zu errichten. — 
Veber das deutsche Haus, das 
durch den Ungierungs, Ernekeiater 
J. Radke entworfen und ausgeführt 
wird, hoffen wir den Lesern bald 
Mittheilung machen zu können. 


Das englische Haus auf der Pariser Weltausstellung 1900. 


Abb. 1, 
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lichen und aus solchen von Mitgliedern des königlielen Hauses zu- 
sammenzubringen gedenkt, Der Werth dieser Sammlung wird sich 


dem Vernehmen nach 
auf etwa 10 Millionen 
Mark belaufen. Zur 
Seite dieser Galerie 
ist ein Raum für 
eine Sammelaustel- 
lung werthvoller eng- 
lischer  keramischer 
Erzeugnisse _ vorge- 
schen. Im übrigen 
birgt das Gesclofs 
Schlafzimmer. Nach 
der Besichtigung ent- 
fernen sich die Be- 
sucherüberdie Neben- 


treppe. Die Ausstat- 
tung der einzelnen 
Räume, für «lie das 
Programm vorlag, 
durch sie ein Bild 
von der Wohnungs- 
einrichtung eines 
guten  neuzeitlichen 
englischen Lanıdl- 


hauses zu gelwn, ist 
einer Reihe von Aus 
stattungsfirmen über- 
geben wonlen, von 
‚lenen jede einen 
Kaum, und zwar un- 
entgeltlich,  auszu- 
rüsten übernommen 
hat, Betheiligt sind 
die ersten und klinst- 
lerisch besten eng- 
lischen Häuser, Für 
die Herstellung des Gebändes wurde 
die Forderung aufgestellt, in An- 
betracht des grofsen Wertlies der Aus- 
stellungsgegenstände eine feuerxichere 
Bauweise zu wählen, und zwar aus 
ästhetischen Gründen mit Beibehal- 
tung der dieken Wände des Urbaues, 
Dies führte zur Ausführung einer 
doppelten, aus Eisen und Cement 
gebikleten Wand, bei der «die alte 
Wandstärke als llohlraum auftritt, 
Die wegen der schwierigen Grün- 
dungsverhältnisse — es zieht sich ein 
Eisenbalntunnel unter dem Ilnuse 
entlang — ungemein verwickelte Be- 
rechnung und Construction «dieses 
Eisenbaues hat der in London an- 
sissige deutsche Ingenieur Max 
am Ende besorgt. Der Architekt des 
Hauses ist Herr Edwin L. Lutyrens 
in London, der auch die Güte ge- 
habt hat, die Unterlagen für die bei- 
gegebenen Abbildungen zur Verfügung 
zu stellen. 

Nach der Wahl der an dem Aus- 
bau des Hauses betheiligten Firmen 
läfst sich von dessen Ausstattung das 
Beste erwarten. Dies zu liefern ist 
für das gegenwärtige England nicht 
schwer, weil hier eine lange und durch 
blühende politische Verhältnisse un- 
unterbrochen fortgediehene Ueberliefe- 
rung einer guten Hausausstattung vor- 
handen ist, die zumal in den letzten vier 
Jahrzehnten durch die neue englische 
Kunstbewegung kräftigsten Zufluß an 
neuen künstlerischen Mitteln erfahren 
hat, So wird Eogland in seinem Hanse 
etwas zu bieten vermögen, mit dem es 
«den Ländern «les Festlandes vielleicht 
schwer werden wird, sich zu messen. 
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Der östliche Theil der Museumsinsel und die Verlegung der Stadtschleuse in Berlin. 


Vom Regierungs- Baumeister Schilmann in Berlin, 


Während die Bebauung des westlichen Theils der Museumsinsel 
rüstig voranschreitet, und in wenigen Jahren den bildenden Künsten 
eine weitere vornehme Stätte errichtet sein wird, ist der östliche 
Theil der Spreeinsel von der Gertraudtenstrafse nach oberhalb im 
wesentlichen fast ganz unberührt geblieben von dem gewaltigen Auf- 
schwung, den Berlin seit der Gründung des Reiches genommen hat. 
Dieser Stadtheil, wohl einer der ältesten von Berlin, durchquert von 
schmalen krummen Gassen, fast durchgüngig bebaut mit kleinen un- 
ansehnlichen und abbruchreifen Häusern aus dem Ende des vorigen 
und Anfang dieses Jahrhunderts, entspricht den heutigen Anfortde- 
rungen an Wohnlichkeit, Gesundheit und Verkehr in keiner Weise 
mehr, sodals es an der Zeit sein dürfte, auch hier Wandel zu schaffen. 

In dem in der beigefügten Abbildung dargestellten Bebauungs- 
plan wird von dem Verfasser der Vorschlag gemacht, diesen Stadt- 
theil dadurch aufzuschließsen, dafs ihm durch Anlegung eines neuen 
Straßsenzuges nebst entsprechenden Anschlüssen an die vorhandenen 
Strafsen das seiner hervorragenden Lage im Herzen von Berlin an- 
gemessene Verkehrs- und Geschäftsleben zugewiesen wird. Die Haupt- 
strafse führt vom Spittelmarkt quer durch den Stadttheil mittels 
einer zu erbauenden Spreebrücke zur verlängerten Klosterstraßse und 
verbindet hierdurch, als Fortsetzung der Leipziger Stralse, die 
Friedrich- mit der Königstadt; gleichzeitig trägt sie erheblich zur 
Entlastung der Gertraudten- und auch der Köünigstrafse bei. 

Da ferner die Wasserstraßen durch Berlin in absehbarer Zeit 
einer Erhöhung ihrer Leistungsfähigkeit dringend beilürfen, so wird 
in dem neuen Bebauungsplan eine Lösung dahingehend vorgeschlagen, 
dafs die Stadtschleuse nicht, wie in der Schinkelaufgabe für 1898 vor- 
geschrieben war, nach oberhalb der Inselbrücke, sondern als zweite 
Schleuse nach dem Mühlendamm verlegt wird. Eine Entlastung und 
zu gleicher Zeit auch Ergänzung der Mühlendammschleuse, «die schon 
jetzt, namentlich in «den Herbstimonaten, auch unter Benutzung der 
späten Abendstunden durchaus nicht immer imstande ist, den Schifls- 
andrang zu bewältigen, ist ein mit dem steigenden Wasserverkehr 
immer dringender werdendes Berlürfnißs. Die Zahl der Kähne, die 
nur mittels der Mühlendammschleuse durch Berlin fahren konnten, 
betrug z. B. im Jahre 1898 475 Stück, darunter 386 beladene, mit 
einer Gütermenge von 135000 Tonnen. Wenn daher einmal die 
Mühlendammschleuse aus irgend einem Grunde, sei es wegen einer 
Ausbesserung, sei es wegen eines Schiffsunfulles, der bei der Lage 
der Schleuse und den Strömungsverhältnissen daselbst keineswegs 
ausgeschlossen ist, gesperrt werden muls, so ist ein erheblicher Theil 
des Örtsverkehrs und der mittels der grüfseren Kälne abgefertigte 
Durchgangsverkehr vollständig unterbrochen, da die Stadtschleuse in 
ihrem jetzigen Zustande versagt. 

Wenngleich daher die bestehenden Schleusenverhältnisse der 
Spree bei normalem Betriebe den Berliner Verkehr zur Zeit im all- 
gemeinen wohl noch bewältigen, so wird dies mit der fortschreiten- 
den Entwicklung desselben, zumal nach Erbauung des Mittelland- 
canals, immer weniger möglich sein. Auch wird die zur Zeit mit allen 
Kräften erstrebte Erbauung des Berlin-Stettiner Canals in Bericksichti- 
gung gezogen werden müssen, von dessen Verkehr der nach Berlin 
gerichtete und voraussichtlich meist mit großen Kähnen abgefertigte 
Ortsverkehr — und zwar der nach dem Oberwasser bestimmte Theil, 
wenn die Westlinie, und der nach unterhalb gerichtete, wenn die 
Ostlinie erbaut wird —, also auf jeden Fall etwa die Hälfte, durch 
Berlin fahren muß, während der gleichfalls eifrigst geförderte Tel- 
tower Canal alsdann den gesamten Durchgangsverkehr, der im Jahre 
1898 nur 13,2 v. H. des Gesamtverkehrs von 6490000 Tonnen betrug, 
aufnehmen würde. 

Nun erheben sich gegen eine etwaige Ausführung eines an die 
Schinkelaufgabe sich anlehnenden Entwurfs, den Spreecanal nach 
Verlegung der Stadtschleuse und entsprechender Senkung des Wasser- 
standes als vollwertbigen Grofsschiffahrtsweg auszubauen und durch 
seine Veberbrückung einen neuen Straßsenzug zu schaffen, gewichtige 
Bedenken. Wenn es auch möglich sein würde, mit sehr erheblichen 
Aufwendungen für den Grunderwerb die für den Grofsschiffsverkehr 
unumgänglich nothwendige Beseitigung der scharfen Krümmung 
oberhalb der Gertraudtenbrücke durch Einfügung eines schlanken 
Bogens zu erreichen, so ist doch die andere Schwierigkeit kaum zu 
überwinden, auch bei höheren Wasserständen eine hinreichende 
Durchfahrtshöhe für 3,5 m hohe Kühne hei der niedrigen Lage der 
anliegenden Straßsen, insbesondere aber am Nationaldenkmal zu be- 
schaffen.”) Den weiteren Schwierigkeiten für den Verkehr selbst, in 


*) Die Oberkante der Fahrbahn der beweglichen Schleusenbrücke 
li auf + 35,60 N.N. und die der Schlofsbrücke sogar nur auf 
+35,10N.N. Da man nun bei «ler ersteren mit Rücksicht auf die 
Höhe des Nationaldenkmals, dessen untere Stufe lüngs der Schloßs- 


dem 1000 m langen, dem Tageslicht gegenüber immerhin nur spärlich 
beleuchteten Canal die bis 67 m langen Kähne mit der erforderlichen 
Sicherheit hindurch zu leiten, wäre trotz mangelnder Erfahrung an 
anderen Orten wohl zu begegnen gewesen, wenngleich ein Urtheil 
über etwaige Betriebstörungen bei solcher langen Tunnelfahrt sich 
nicht voraussehen läfst. Sodann boten die im voraus nicht mit ge- 
nügender Sicherheit zu übersehenden Folgen der durch die beabsich- 
tigte Verlegung der Stadtschleuse sich ergebenden Senkung des 
Grundwasserspiegels in Bezug auf die Gesundheitsverhältnisse des 
ganzen Stadttheils wie auf die Standfestigkeit der auf Schwell- oder 
Pfahlrost gegründeten, der Zahl nach nicht zu ermittelnden Gebäude, 
insbesondere derjenigen südlich des gun ein weiteres erheb- 
liches Beilenken dar, wenngleich die Grundwasserbeobachtungen der 
letzten 25 Jahre vermuthen lassen, dafs eine bedeutende Senkung des 
Grundwasserspiegels wohl nicht zu erwarten sein würde. Endlich 
dürfte sich für die geldwirthschaftliche Durchführung des Planes die 
Hauptschwierigkeit ergeben. Da voraussichtlich weder das üffent- 
liche Interesse des Staates noch der Stadt in ihrer Eigenschaft als 
Wasser- und Landverkehrsbehörde allein oder in Gemeinschaft 
rechtfertigen würde, die erforderlichen erheblichen Aufwendungen 
zur Durchführung eines derartigen Entwurfes bereitzustellen, zumal 
der gröfste Vortheil den Anliegern zu gute kommen würde, #0 könnte 
dies nur mit Hülfe einer Bankgenossenschaft geschehen, die durch 
Ankauf und Wiederverwerthung der anliegenden Grundstücke die 
Geldbeträge im wesentlichen aufbringt. Dem Vernehmen nach sin! 
jedoch die Forderungen der Anlieger, insbesondere auf der Strecke 
zwischen der Stadtschleuse un der Gertraudtenbrücke und in der 
Wallstrafse, so unverhältnifsmäfsig hoch, daß bei «der immerhin 
schwierigen Bauausführung und der langwierigen geschäftlichen Alı- 
wicklung des Unternehmens eine im Vergleich za dem erheblichen 
Wagnifs nur unzulängliche Verzinsung zu erwarten ist, bei deren 
Bemessung noch der Umstand ins Gewicht füllt, daß, wie schon er- 
wähnt, die Senkung des Grandwasserspiegels für einen Theil der in 
der Nähe befindlichen Häuser Folgen haben könnte, die sich in nicht 
übersehbaren Entschädigungsansprüchen geltend machen. 

Alle diese Erwägungen führen zu einer anderen Lösung der 
Frage, bei welcher der Schwerpunkt, wie eingangs vorgeschlagen, 
auf die Erschließung des östlichen Theils der Spreeinsel gelegt wird, 
während die spätere Herstellung einer Prachtstraßse von der Ger- 
traudtenbrücke nach dem Nationaldenkmal vorbehalten bleiben mag, 
und bei welcher die Stadtschleuse als zweite Schleuse nach dem 
Mühlendamm verlegt wird. lierdurch wird die Spree zur eigent- 
lichen Verkehrsstrafse, während die gewöhnliche Wasserahführung 
dem Spreecanale zugewiesen wird und nur für die alljährlich etwa 
drei bis vier Wochen dauernde Zeit des Hochwassers der nicht von 
diesem aufgenommene Theil desselben durch das nach oberhalb 
zwischen beide Schleusen verlegte Mühlendammwehr abgeführt wird. 
Bisher spielt sich bekanntlich die Hochwasserabführung in der Weise 
ab, dafs von der Gesamtwassermenge von 160 chm in der Secunde 


freiheit auf + 35,00 liegt, und bei der letzteren mit Rücksicht auf eine 
etwaige Verunstaltung «les Strußsenzuges durch einen Rampenberg, 
verbunden mit einer Verkehrserschwernifs an jener hervorragenden 
Stelle sich wohl nur schwer entschließen dürfte, den in absehbarer 
Zeit nothwendigen Umbau in Form von festen Brücken erheblich 
höher zu legen, so ergeben sich für die Durchfahrtshöben unter (er 
Voraussetzung einer Constructionshöhe der festen Brücken von rund 
Im, d.h. V.C.=+ 4,60 (vgl. auch «ie Schinkelaufgabe), folgende 
Zahlen: Das höchste Hochwasser liegt am Nationalden a 
+ 32.10, sodaßs also bei diesem nur sehr selten eintretenden Hoch- 
wasser Kähne bis 25 m Höhe immer die Brücken oder den über 
brückten Canal durchfahren können. Legt man jedoch nicht dieses 
theoretisch höchsten, sondern diejenigen Wasserstände der Berech- 
nung zu Grunde, die seit Durchführung der Verbesserung des Spree=- 
laufs innerhalb der Stadt Berlin, d.h. etwa seit dem Jahre 18% ein- 
getreten sind, so ergiebt sich folgendes: 
die Anzahl der Tage, an denen 
in den Jahren 0 1 29495 7 WiM 
am Unter-Pegel der r3m0 13518010 80 3 
Mühlendammschleuse 
abgelesen wurde |4+31,10 1 60 85 48 1 42 0 29 8 00 
d.h. mit anderen Worten, bei einer U.C. der Ueberbrückung vo 
+ 34,60, also einer Strafsenhöhe von + 35,60 (= Schleusenbrücken- 
höhe), können Kähne bis zu 2,5 m Höhe immer, bis 3 m nur a0 
7,9 Tagen im Jahre nicht, als Mittel einer neunjährigen Beobachtung 
zeit, und Kähne bis 3,5 m Höhe an 39 Tagen im Jahre den Spre- 
canal nicht befahren. Dies dürfte für die Bedürfnisse einer wl- 
werthigen Schiffahrtstrafse und zur wirksamen Entlastung und Er- 
gänzung der Mühlendammschleuse nicht ausreichen, vielmehr 
eine größere Durchfahrtshöhe zu fordern sein. 





Mn 47. 
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dem Hauptarm 120 cbm, dem Spreecanal 25 cbm und dem hier nicht 
weiter in Betracht kommenden Landwehrcanal 15 cbm zugewiesen 
wurden (vgl. Wiebe, Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 130 u. f.), wäh- 
rend nach Durchführung des vorgeschlagenen Entwurfs von den 
14 cbın der Spree durch den Hauptarm etwa nur 70 chm, durch 
den Spreecanal aber 75 cbm abgeführt werden sollen, und zwar der- 
art, dafs die gesamte Vorfluth bis zum gewöhnlichen Hochwasser 
(70 bis 80 cbm) allein durch den Spreecanal und bei höherem, etwa 
alle $ bis 10 Jahre eintretenden Hochwasser (bis 100 cbm) unter Zu- 
hülfenahme des Wehrtheils vor dem kleinen Gerinne am Mühlen- 
damm und nur bei dem höchsten, etwa alle W bis W Jahre ein- 


Plan des östlichen Theiles der Museumsinsel in Berlin. 


tretenden llochwasser auch das Wehr vor dem großen Gerinne 
geöffnet wird, wobei zur weiteren Entlastung des Hauptarmes der 
Spree bei höberen Hochwassermengen spüter auch der Teltower 
Canal mit herangezogen werden kann, 

Durch diese Anordnung wird erreicht: 

a) Für die Vorfluth, dafs die Hochwasserahführung gegenüber 
dem jetzigen Zustande keinesfalls verschlechtert wird, wodurch die 
infolge der Verbesserung des Spreelaufs innerhalb der Stadt Berlin 
erreichte Senkung des Hochwasserspiegels der Oberspree wieder in 
Frage gestellt werden würde, 

b) Für die Schiffahrt, dafs die Leistungsfühigkeit der Spree 
als Wasserstrafßse mit einer für den Grofßsschifisverkehr wünschens- 
werthen Betriebsicherheit in vollem Umfange ausgenutzt würde, in- 
dem im allgemeinen während der ganzen Schiffahrtszeit die Fahrzeuge 
in beide Schleusen bei vollkommen ruhigem Wasser ein- und aus- 
fahren und nur während der kurzen Dauer eines selten eintretenden 
höheren Hochwassers die Schiffahrt durch das Oeffnen des Mühlen- 
dammwehres belästigt wird, eine Erschwernifs, die jedoch durch 
lleranziehung des Teltower Canals zur Hochwasserabführung auf das 
wünschenswerthe Mindestmafs eingeschränkt werden kann. Diese 
Anordnung würde eine aufserordentliche Verbesserung gegenüber 
dem jetzigen Zustande bedeuten, bei dem die Durchschleusung nach 
beiden Richtungen hin auch schon bei geringer Wasserabführung, 
der lage der Schleuse zur Stromrichtung wegen, zu berechtigten 
Klagen Veranlassung giebt. Es könnte alsdann, solange die Spree 
hinreichend Wasser führt, nur in einem Sinne durch jede Schleuse 
geschützt werden, wodurch eine vereinfachte und beschleunigte Ab- 


beweglichen Klappbrücken (Grünstrafsen-, 


fertigung des Verkehrs erreicht würde, Nur zu den Zeiten des nie- 
drigen Wasserstandes im Spätsommer, wo die Spree 10 cbm und 
weniger führt, müfste der Wasserersparnils wegen durch jede Schleuse 
ein- und ausgefahren werden. Im Oberwasser mülfste ferner durch 
die im Lageplan angedeutete Verschiebung der Uferlinien eine 
schlankere Ein- und Ausfahrt ermöglicht werden. Sodann gestattet 
die Lage der neuen Schleuse zur Mühlendammbrücke bei allen 
Wasserständen auch den höher als 3,5 m messenden Kühnen (ILW., 
im U.W.—= + 32,36: U.C. der Mühlendambrücke = + 35,78) eine un- 
gehinderte Durchfahrt, während bekanntlich jetzt im allgemeinen nur 
Kähne bis 3,5 m und bei Hochwasser sogar nur bis 3,38 ın Höhe 





(H.W. im O,W, = + 32,40) die Schleuse und demnach Berlin durch- 
fahren können. 

ec) Für den Landverkehr, dafs alle Brückenrampen über den 
Spreecanal in Zukunft wegfallen, weil die bisber erforderliche freie 
Durchfahrtshöhe für die Schiffahrt hinfüllig geworden ist. Infolge- 
dessen würde der immer dringender werdende Umbau der z. Z. noch 
Rofsstrafsen-, Eiserne 
Brücke usw.) in massive Brücken ohne Schwierigkeit möglich sein. 
Ja, es könnte sogar die geschichtlich gewordene Schlofsbrücke etwa 
nach Einbau eines Bogens in den Mittelbau erhalten bleiben, da für 
die Wasserabführung ihre schiefe Lage zur Stromrichtung belanglos ist. 

d) Für die Grundwasserverhältnisse, dafs der gegen- 
wärtige Zustand im Spreecanal aufrecht erhalten bleibt, mithin alle 
an eine Senkung des Uanalwasserspiegels geknüpften Bedenken weg- 
fallen. 

Während biernach sowohl der Schiffahrt wie der Wasserabfüh- 
rung in möglichst vollkommener Weise gesonderte Wege angewiesen 
sind, soll zur Erhöhung des Nutzungsertrages bei der wirthschaft- 
lichen Durchführung des Entwurfs eine mit einer Einschränkung ver- 
bundene Begradigung der beiderseitigen Uferlinien der Spree is auf 
die normale Entfernung — mit Rücksicht auf das Wenden größerer 
Kähne — von 70 m als zulässig angesehen werden, die sich nach 
dem Mühlendamm hin entsprechend verringert. Sodann soll der 
jetzt offene Spreecanal von der oberen Mündung bis oberhalb der 
Gertraudtenbrücke durch einen oder erforderlichenfalls zwei über- 
wölbte Canäle von entsprechendem Querschnitt, die unter der Haupt- 
und Nebenstraße liegen, ersetzt werden. Die ferneren für den Land- 


288 


N 





verkehr angeordneten Veränderungen «es Stadtviertels, insbesondere 
die Durchführung der Klosterstraßse und der Uferstraßen, die Ver 
breiterung «der (uersträlsen und Beseitigung einiger schmaler Gassen 
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usw,, ist in «den Grundzügen aus dem umstehenden Plane erkennbar, 
dessen weitere Durcharbeitung noch zwerkmälsigere Einzelheiten er- 
gelben wird, (Schlaßs folet 





Vermischtes. 


Die diesjährige (28.) Abgeordnetenvrersammlung des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenienrvereine findet am Sonnabend, 
den 26, August d.J., in Braunschweig statt. Aus der Tagesord- 
nung heben wir hervor: Vorlage des Gieschäftsberichts, Mitglieler- 
stand, Bericht über «die schriftstellerischen Unternehmungen des 
Verbandes; Abrechnung über 1898 und Voranschlag für 1900: Wahl 
zweier Vorstandsinitglieder für ING an Stelle der ausscheiden- 
den llerren Baumeister und v. Weltzien; Antrag des Straßburger 
Vereins auf Zahlung eines Beitrages zum Goesthe-Denkmal in Strals- 
burg: Bericht über die Ergebnisse der Verbands- Zeitschrift: Antrag 
des Verbands-Vorstandes, die „Denkschrift betreffend die Stellung 
‚ler höheren städtischen Baubenmten* vom Arbeitsplane abzusetzen: 
das deutsche Bauernhaus (Berichterstatter Herr Oberbaudireetor 
Hinekeldeyn): Honorarmerın für Arbeiten des Architekten (Bericht- 
erstutter Herr Königl. Baurathı v.d. Hade); Honorarnorm für Arbeiten 
«les Ingenieurs (Berichterstatter «lie Herren Künigl, Daurathı Have- 
stadt und Geh. Regierungsrath Prof. Barkhausen); Normalien für 
Hausentwässerungsableitungen und deren Ausführungen ({Bericht- 
erstatter die Herren Oberingenieur F. Andreas Mever-Hamburg und 
Stwitbaurath Lindley-Frankfurt a. M.); Antrag des Verbands-Vor- 
»tandes auf Ausschreibung eines Wettbewerbes zur Gewinnung einer 
künstlerisch ausgeführten Aufnahme-Urkunde für Verbandsmitglieder. 

Die Bahnlänge der preufsischen Staatsbahnen einschl, der 
hessischen betrug — mit Ausschlufs der gepachteten oder in Mit- 
betrieb genommenen fremden Strecken — am 1. April 1599 an Voll» 
epurbahnen 2% 783,25 km, an Schmalspurbahnen 177,04 km. Auf die 
einzelnen Dirertionsbezirke vertheilen sie sich wie folgt: 

a Vollspurbahnen. 
im Direetionsbezirk 


Altona 1595,77 kım (gegen 1590,92 kın im Vorjahre), 
Berlin . WE ri 34m. A 
Breslau 192000 „ » 318831. „ . 
Bromberg 1512,45 „ 1m.» = 
Cassel . 143211 . = 1432,11. „ e 
Danzig . 187,07 . ei 1521,70 . u 
Elberfeld 111030 „ -» 1106,80 2. . 
Erfurt. . -» +.» 165800. P 162.24 „ „ = 
Essen a. d. Ruhr . 1570. er 137. „ - 
Fraukfurt a. M. , 152458 „ e I5t4lE . - n 
darunter hessisch. Besitz 287,38 = 277,05. » - 
Halle a. d. 5, 11810 . 5 102871. . = 
Hannover 174.08. . 16420 5... _ 
Kattowitz 1200. H Fame . 
Köln a 155,79 „ n Dr E 
Königsberg i. Pr. 1700,79 m Be = 
Magdeburg . shi. = a» e 
Mainz . ern Bm - ER a 
darunter hessisch. Besitz 60,86 . F u u 
Münster i.W. . 1m u „ ara Z 
Posen. . » 2... 1478,51 - - "3 Mi 
St. Johann-Saarbrücken 325,51 „ z ER. „ 





1 796,28 LIE KT = 
im ganzen a. 24 753,26 km (gegen 20 172,61 km im Vorjahre), 
darunter hessisch. Besits 949,24 „ = 9238,29 „ » ” 
b, Schmalspurbahnen. 


Stettin 
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Erfurt . 48,00 km (gegen 48,00 km im Vorjahre), 
Kattowitz 120.4 „ = 107 . > 

im gungen b, 177(H km (gegen 168,37 km tm Vorjahre‘. 

Bruno Bucher +, Am 2. d,M, ist in Wien der Director «es 


dortigen Oesterreichischen Museums für Kunst und Industrie, Hof- 
ruıth Bruno Bucher im 74. Lebensjahre gestorben. Mit ihm ist 
einer der Männer dahingeschieden, die sieh seit Ende der fünfziger 
Juhre um die Pflege des Kunstgewerbes hervorragend verdient ge- 
nacht haben. Besonders in Oesterreich wird seinem Wirken auf 
diesem Gebiete allezeit ein dankliares Andenken bewahrt werden. — 
Am 24. April 1826 in Köslia geboren, besuchte Bucher, um Maler zu 
werden, die Kunstakademie in Dresden, mußste aber eines Augen- 
leidens wegen der Künstlerlaufbahn entsagen und wurde Kunst- 
schriftsteller. Ende der fünfziger Jahre wandte er sich nach Wien, 
fand dort 1869 eine Anstellung als Secretär an dem (Iesterreichischen 
Museum für Kunst und Imdustrie und wurde dann Custos und später 
Director an dieser für die Entwicklung des österreichischen Kunst- 
gewerbes hochberleutsumen Anstalt, Von seinen kunstschriftstelle- 
rischen Werken seien genannt die „Kunst im Handwerk“ (1872), der 











„Katechismus «ler Kunstgeschichte* 159) und das „Keallexikon de 
Kunstgewerbes* (1885), Ferner schrieb er über „Urnsmentale Kunst 
auf Jer Weltausstellung in Wien“ (1874), gab zusammen mit lie, 
Luthmer u.a. eine „Geschichte der technischen Künste“ (1575 uf) 
und im Verein mit Gnauth die Monatsschrift „Das Kunstlandwerk* 
(1874 bis 1876) heraus und betheiligte sich „uch sonst durch zahıl- 
reiche Aufsätze in Fachzeitschriften allezeit lebhaft an «er lite. 
rarischen Förderung «des Kunstgewerbes seines Vaterlandes wall 
wie seiner engeren neuen Heimatlı. 

H, Willebrand +, In Schwerin starb am 10, «4, M. im &. Lebens- 
jahre der Öberhofbauratb II. Willebrand, einer der bekanntesten 
mecklenburgischen Architekten aus der nachschinkelschen Zeit, der 
»ich um das Bauwesen seiner lleimath während einer langen Reiln 
von Jahren hervorragende Verdienste erworben hat. Nehen ir 
ganzen Reihe von Privatbauten rühren zuhlreiche öffentliche Geläude 
in Schwerin und an anderen Ürten Mecklenburgs von dem Vir- 
storbenen her; über mehrere von ihnen, so über das I866 bis Ismu 
errichtete Universitätsgeliude in Rostock, über das in den Jahren 
1577 his 1582 erbaute Museum in Schwerin, über Arbeiterwohnung:s 
auf dem Großherzoglichen Gestütshofe Rabensteinfeld bei Schwer, 
hat er durch fachliche Veröffentlichungen Rechenschaft gelegt. Auch 
an dem Zustandekommen (les bekannten, in Gemeinschaft mit Stüler 
und Prosch herausgegebenen Prachtwerkes „Das Schlofs zu Schwerin 
hat Willebrand wesentlichen Antheil. 


Bücherschau. 

Motive der mittelalterlichen Baukunst In Deutschland, Urizinal- 
aufnahmen, herausgegeben von Hugo Hartuug, Regierungs - Bau- 
meister und Dovent an der Königl. Technischen Hochschule in Berlin. 
Berlin 1809. FE. Wasmuth. 4. u. 5. Lieferung. Preis WM, 

Den drei ersten, in den Jahren 1806 bis 1895 erschienegen Lief- 
rungen des vortreflichen Dilderwerkes") sind nach kaum Jahresfrist 
die vierte und fünfte Reihe gefolgt. Sie enthalten 16 Tafeln kirch- 
licher und 34 Tafeln nichtkirchlicher Iauwerke, 1a die büchste 
Tafelnammer — die Blätter erscheinen nicht ihrer Reihenfolge im 
abgeschlossenen Werke nach — 199 ist, so darf angenommen werden, 
dals »tatt der anfangs besbsichtigten sechs Lieferungen {zu je 25 Blatt 
‚deren acht erscheinen werden, eine Abänderung des ursprünglichen 
Verüffentlichungsplanes, den die Abnehmer des Werkes gewiß mit 
Frewle begrüfsen werden. 

Von Kirchenbauten sind sliesmal aus dem Eisafs (8. Files in 
Schlettstatt) vier, aus Westfalen, vom Rhein und aus der Mark (Dom, 
S, Lambert und S. Ludger in Münster, Dom in Speyer, Münster in 
Freiburg, Chorin) je drei Blätter, aus Sachsen, Franken und Braus- 
schweig (Dome in Magdeburg und Bamberg, Riddagshausen) je ein 
Blatt gegeben, Beispiele von Profanbauten finden sich aus ul 
deutschen Gauen: Besonders stark sind Hessen {mit 10 Blättern aus 
Alsfeld, Gelohausen, Marburg und Michelstadt) und Niedersachsen 
(mit ebensoviel Bauwerken aus Ilalberstadt, Ilildesheim, Hannover, 
Goslar, Disterstadt und Braunschweig) vertreten. Franken (Bamberg, 
Forehheim, Miltenberg und Frankfurt a. M.) und Rheinland (Auchen. 
Coblenz, Köln, Wesel) haben je fünf, Westfalen (Münster, Herfonli 
und Thüringen (Wartburg) je zwei Beispiele beigesteuert. Die Mehr 
zahl der nichtkirchlichen Gebüude sind Werkstein-, Bruchstein- oder 
Backsteinbauten, allein auch der Holzbau ist mit 13% nmustengültigen 
Beispielen berücksichtigt. Von dem hohen kunstgeschichtlichen usd 
baukünstlerischen Werthe all «les Gebotenen abgesehen, finden sich 
übrigens unter den Blättern in großer Zahl auch solche, bei den 
allein schon der Bildwertb die Beschaffung lohnt. Gleich die erste 
Tafel der Lieferung, Nr. 1 les ganzen Werkes, die Westfrunt vor 
Chorin, ist ein Kurnstblatt, in dem die hehre Schünheit dies 
mächtigen Bucksteinhauwerkes vorzüglich zur Geltung kommt Ua! 
während Beispiele wie der Chor von $. Lambert in Münster, das 
Innere von Freiburg, (lie Rathhäuser von Braunschweig, Münster, Wesd 
als reiche Architekturstücke, während Schlettstadt (S. Fides), Spert, 
Gelohausen (romanisches Haus), Riddagshuusen n. a. besonders dumb 
ihre kunstgeschichtliche Bedeutung bervorragen, sind in den Auf 
nahmen aus Bamberg (Hiutergebäusle der alten Residenz), Gelnhauser 
‘Kaiserpfale), Halberstadt, Michelstadt, Miltenberg (Fachwerkhäuser; 
Bilder von köstlichster malerischer Stadt- und Landschafts-Schönbrt 
dargeboten. Wir sehen mit Spannung dem Inhalte der letzten Lief- 
rungen entgegen; Deutschland birgt Denkmalschätze die Fülle, w 
iho dem bisher Erschienenen ebenbürtig werden zu lassen. —t# 


°) Vgl. Jahrg. 1896, S. 236, 1897, 5.392, 1848, 5.430 d. BL 
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Der östliche Theil der Museumsinsel und die Verlegung der Stadtschleuse in Berlin. 
(Schlufs,) 


Was nun die technische Durchführung des Entwurf anlangt, 
so würde zur Aufrechterhaltung der Vorfluth, zunächst ohne Berück- 
sichtigung der etwaigen Wasserabführung durch den Teltower Canal, 
an Stelle des 183 qm großen Mühlendammw ehres”) ein kleineres von 
rund 100 qm zwischen den beiden Schleusen erbaut werden, während 
an Stelle «er Stadtschleuse ein zweites Wehr von *3 um Gröfßse neben 
ılem vorhandenen oberhalb des Nationaldenkınals befindlichen von 
21 ym die gewöhnliche Hochwasserabführung besorgen soll. Dieses 
zweite Spreecanalwehr soll, ähnlich wie das Wehr am Denkmal, voll- 
»tindig unter der Stralsendecke liegen, indem die sich umlegenden 
Schütztafeln von einer etwas über dem Hochwasserspiegel angeord- 
ueten Dienstbrücke bedient werden, wozu die vorlaundenen llühen 
ausreichen. Bis zu einer etwaigen späteren Erbauung der oben er- 
wähnten Prachtstrafse soll die Wasserabführung von der Mündung 
der beiden überwölbten Canäle bis zum neuen Wehr in dem ent- 
»prechend vertieften offenen Canalbette erfolgen, deren neu zu er- 
bauende Ufereinfassungen später zum Theil als Widerlager der Ge- 
wölbe dienen könnten. 

Die Abmessungen der zweiten Schleuse werden für eine gleiche 
Leistungsfühigkeit, d.h. ebenso groß wie die vorhandene gewählt, 
mit einer nutzbaren Länge von 110 m, einer Breite von 4,6 m und 
der Drempelhöhe von + 23,10 N.N. Der über dem grofsen Gerinne 
liegende Theil der Mühlendamwimbrücke wird ebenso hoch wie der 
über der vorhandenen Schleuse befindliche Theil derselben (+ 35,78) 
gehoben, sodafs die Straße vor dem städtischen Sparkassengebäu de 
wagerecht liegt und die Brückenrampe an der Ecke der Breiten 
Straße beginnt. Die Fischerbrücke wird vollständig beseitigt und 
die Fischerstrulßse längs der neuen Schleuse zum Köllnischen Fisch- 
markt geführt. 

Die Erbauung der zweiten Schleuse und die Verlegung des 
Wehres dürften keine wesentlichen Schwierigkeiten darbieten. Die 
Normalsohle des Spreebettes liegt im Oberwasser wie im Unter- 
wasser durchweg auf + 28,50. Die Gründung der Gebäude, der 
lrückenwiderlager und der in Betracht kommenden Ufermanern ist 
tief, dafs auch eine Verlegung des neuen Schleusendrempels auf 
+238,10 unbedenklich ist. Zur besonderen Sicherung der Sohle 
unterhalb der neuen Stauwerke soll die ganze Fläche bis zum alten 
Wehr durch eine Betonschüttung gedeckt werden, sodafs der unter- 
halb des Wehres vorhandene Kolk sich nicht nach oberhalb ver- 
schieben kann. Die bis etwas unter den Oberwasserspiegel reichende 
Verblendung der Gebäude und Ufermauern wird bis unter Niedrig- 
wasser hinabgeführt, und als Ersatz für die alsdann vollständig im 
Unterwasser liegende Turbine für die Druckwasseranlage der Mühlen- 
dımmschleuse wird im grofßsen Gerione zwischen ‚er Schleuse und 
dein Wehr ein neues Turbinenhaus nebst Dienstwohnungen mit einer 
stärkeren Turbine von % bis 40 Pferdekr. erbaut, die nach Verlegung 
der Druckpumpen und der Speiseleitung nicht nur «die vorhandene 
Druckwasseranlage, wie bisher, versorgt, sondern auch noch den er- 
forderlichen elektrischen Strom für die Bewegung der neuen Schleuse 
und die Beleuchtung der gesamten Anlage erzeugt. 

Ferner sind die neue Spreebrücke in einer Länge von rund 
5m in zwei Bögen von je etwa I m Spannweite und einer Breite 
von m sowie die erforderlichen massiven Ufermauern längs der 
linken Spreeseite zu erbauen, während die Ufermauern der rechten 
Spreegeite als anderweitige Banausführungen angesehen werden sollen. 

Die gesamte bauliche Veränderung für den Wasserverkehr, für 
die Wasserabführung und den Brückenbau ist — jedoch ohne Grund- 
erwerb -— üiberschlägig zu #,5 Millioven Mark ermittelt. 

Nachdem im vorstehenden versucht worden ist, nachzuweisen, 
daß die Ausführung des Entwurfs für die Verbesserung der Ver- 
kehrsverhältoisse zu Wasser und zu Tande wünschenswerth und 
nothwendig und für die wirtlschaftliche Aufschliefsung jenes Stadt- 
theils geboten, und ferner erörtert ist, unter welchen Voraussetzungen 
die Ausführung technisch möglich ist, soll die geldgeschäftliche 
Durchführung noch kurz dargelegt werden, wobei von der Vornus- 

*; Das Mühlendammwehr besteht aus drei Oeflnungen von je 
15,67 m lichter Weite zwischen den massiven Pfeilern und von der 
Solile (+ 28,50) bis zum Hochwasserspiegel (4 32,40) von 3,00 m 
Höhe, d.h. 3.1557.,0= rund 18% qm Durchtluisweite Das Wehr 
oberhalb des Nationnidenkmals hat eine Oetfnung von 11,75 m liebter 
Weite und 2,05 m Höhe (Sohle = +0,05; H.W. = 2,1), also von 
11,753.205=rund 24 qm Durchflußweite. Beide Wehre unter Ver- 
nachlässigung der Griesständer gemessen. 


setzung ausgegangen wird, dafs der Werth eines solchen Vorschlages 
nicht allein von seiner technischen Zweckmäßigkeit, sondern in nicht 
geringerem Grade von seiner wirtlischaftlichen Durchführbarkeit ab- 
hängig ist, 

Es ist schon erwälnt worden, dafs das Interesse des Staates und 
der Stadt nicht ausreichen dürfte, die Ausführung der gesamten vor- 
geschlagenen Veränderungen der Verkehrsverhältnisse zu Wasser und 
zu lande sowie den gewaltigen Fingriff in die vorhandenen wirth- 
schaftlichen Tebensbedingungen jenes Stadttheils zu veranlassen, 
sondern dafs dies nur unter Betheiligung einer Baugesellschaft mög- 
lich ist, deren mit einem nicht unerheblichen Wagnifs verbundenen 
Aufgabe es sein miülste, die Beschaffung und Umwerthung der er- 
forılerlichen Grundstücke zu übernehmen. Das Interesse der drei 
Betheiligten ist demnach vielfach mit einander verknüpft. 

Das Interesse (des Stantes Legt in dem Ersatz der den wachsen- 
den Ansprüchen nicht mehr genügenden Stadtschlense nebst Spree- 
eannl durch die Herstellung einer zweiten Schleuse am Mühlendanmn. 
Hierdurch wird der gröfste Theil des Gesamtverkchrs durch Berlin 
an einer Stelle vereinigt und gewährleistet durch den einsinnigen 
Betrieb der beiden Schleusen eine glatte Abfertigung aller Fahrzeuge, 
die auch bei der Sperrung einer Schleuse nicht unterbrochen wird. 
Der wirthschaftliche Werth dieser Verbesserung, der sich ohne 
weiteres nicht in Zahlen ausdrücken läßt, würde schon jetzt von er- 
heblicher Bedeutung für den gesamten Berliner Verkehr sein, wird 
jedoch erst nach Erbauung der schwebenden großen Cannlentwürfe 
in vollem Umfange gewürdigt werden, Ferner wird durch Hinein- 
ziehung des Spreecanals in den Bebauungsplan der gröfste Theil der 
des Umbaues in nächster Zeit dringend bedürftigen hölzernen Ufer- 
schälungen unnöthig. 

Das Interesse der Stadtverwaltung liegt, abgesehen von der 
auch sie berührenden Verbesserung der Wasserstraße, zunächst in 
der wirksumen Entlastung der beiden von Westen her nach der 
Königstuit führenden Verkehrendern, sodann in der Aufschliefsung‘ 
und der damit verbundenen Werthsteigerung der Grundstücke und 
dem wirthachaftlichen Aufschwunge jenes Stadttheils, der sich un- 
mittelbar nur in der gesteigerten Steuerkraft der Bewohner erkenn- 
bar möcht, in Verkehrs-, gesundheitlicher und ästhetischer Beziehung 
aber mittelbar von viel größerer Bedeutung ist. Ferner wird der 
Stadt der Neubau von drei Brücken (lusel-, Rofsstraßen- und Grün- 
straßsen-Brücke) erspart, deren baulicher Zustand ebenso erneuerungs- 
bedürftig ist wie der der hölzernen Schälungen des Spreecanals. 

Der Gesellschaft endlich würde es obliegen, die erforderlichen 
Grundstücke zu erwerben, um aus der späteren Werthsteigerung 
derselben nach Durchführung des Unternehmens nicht nur die 
gesamten baulichen Veränderungen unter entsprechenden Zuschüssen 
von seiten des Staates und der Stadt herzustellen, sondern auch die 
Zinsen während der Bauzeit bis zum Wiederverkanf der neuen 
Grundstücke und endlich die Kosten der Verwaltung und den Ge- 
schäftsgewinn zu decken. Es sind im ganzen rd. 60 000 qm Grund- 
stücke zu erwerben. Wo ‚ein freihändiger Verkauf nicht gelingt, 
müßte die Stadt, soweit angingig, für die zukünftigen Straßen 
das Enteignungsrecht zu Lasten der Unternehmung ausüben. Im 
Austausch gegen «as nene Spreebett würde ferner der Staat ılie 
dem Waserverkehr entzogenen Flächen der Spree und des Spree- 
eanals, soweit sie in die Straßen fallen, der Stadt, im übrigen der 
Unternehmung zu übereignen haben. Sodann müfste der Staat alle 
widerruflich ertheilten Coneessionen von Wasseranlagen kündigen 
und etwaige dinglichen Rechte enteignen, Die Unternehmung hätte 
das neue Strußsenland der Stadt zu beschaffen, wührend die ein- 
gezogenen Strafsentlächen der ersteren von der letzteren zu über- 
lassen sind. Suche der Stadt wäre ferner die Pflasterung und 
Canalisirung der neuen Straßen. 

Dies in kurzen Grundzügen die Voraussetzungen, unter denen 
die Durchführung des Planes, etwa nach Bildung eines Aufsichts- 
ausschußs zwischen Staat, Stadt und Gesellschaft möglich wäre. 

Was den Zeitpunkt der Ausführung anbetrifft, so dürfte dieser 
baldigst herbeizuführen sein, da nicht nur der Grunderwerb im 
Herzen «der Stadt, man kann sagen von Monat zu Monat schwieriger 
wird, sondern weil auch die in allernüchster Zeit beabsichtigten und 
in Vorbereitung begriffenen städtischen und privaten Nenbauten 
verschieilener Art die Durchführung des Planes immer verwiekelter 
gestalten und immer erheblichere Eingriffe in eben Vollendetes 
notbwendig machen würden. So ist es z.B. fraglich, ob nicht der 
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eben begonnene Neubau des Standesamtes auf dem bisher unbebauten 
städtischen Grundstücke zwischen Fischerbrücke und Fischerstrafse 
die in dem Lageplan dargestellte Verlegung dieser und somit auch 
die Lage der neuen Schleuse unmöglich ınacht. Wenn dem so ist, 
so würde, da die Nothwendigkeit einer zweiten Schleuse daselbst 
als erwiesen angesehen wird, als Ausweg nur eine theilweise oder 
völlige Niederlegung des städtischen Sparkassengebüudes in Betracht 
kommen, ein Vorschlag, der nach dem bekannten Gutachten der 
Akademie des Bauwesens vom 18, Februar v, J. (Centralbi. d. Bau- 
verwaltung 1898, 5.229) an den malßsgebenden Stellen nicht zu erheb- 
lieben Widerspruch finden dürfte, 

Jedenfalls könnten bei der vorgeschlagenen Gestaltung des Be- 
bauungsplanes jene allgemeinen und technischen a. iin 


gebührende Rücksicht finden, deren Beobachtung in dem erwähnten 
Gutachten als erwünscht bezeichnet ist, und es könnte in gemeir- 
samen Berathungen aller zuständigen Reichs-, Staats- und städtischen 
Behörden von grofsen Gesichtspunkten aus ein Gesumthild der üffent- 
lichen Baubedürfnisse jener Gegend in Bezug auf die Verkehrslinien 
zu Wasser und zu Lande, auf die socialen und gesundheitlichen 
Verhältnisse und endlich in künstlerischem Sinne wegen Gestaltung 
und Ausstattung der Plütze und Lage der öffentlichen Gebäuds 
festgestellt werden, damit nicht, wie vielfach bisher, die augenblick- 
lichen örtlichen Bedürfnisse und einseitigen Entschlüsse einzelner 
Verwaltungebehörden malsgebend sind, sondern ein von allgemeinen 
Gesichtspunkten aus bearbeitetes Bauprogramm auf eine Reihe von 
Jahren hinaus die weitere Entwicklung jenes Studttheils bestimmt. 





Arbeitsleistung beim Anfahren der Züge im Stadt- und Vorortverkehr. 


Beim Anfahren der Züge muß um »0 mehr Arbeit aufgewandt. 
werden, je kürzer Weg und Zeit sind, «die Jierfür zur Verfügung 
stehen. Im Stadt- und Vorortverkehr gewinnt die Frage naclı der 
Größe dieses Arbeitsaufwandes besondere Wichtigkeit, da von ihm 
und nicht von der Leistung im Beharrungszustande die baulichen 
Verhältnisse der Locomötiven oder, bei elektrischem Betriebe, der 
Triebmaschinen, Leitungen und Stromerzeugungsanlagen abhängen. 
Bezeichnet Z die Zugkraft während des Anfahrens, so ist, wenn 


und 2 Widerstandsziffern, » die Fuhrgeschwindigkeit und L dus 


ec 
Gewicht von Locomotive und Zug zusammen bedeuten: 


5 „ (30), 


u 

Hier ist ce derjenige Werth der RRERTR bei dem der von 
dieser abhängige ‘Theil des Zugwiderstandes dem Gewicht des Zuges 
gleich sein würde. Die dieser Geschwindigkeit entsprechende Höhe 
Die Zugkraft Z wird 


des freien Falles sei #. Dann ist a, 


als unveränderlich vorausgesetzt. 

Sowohl hei Dampfbetrieb als auch bei elektrischem Betriebe 
kann diese Bedingung annähernd erfüllt werden, und zwar bei 
ersterem durch Einstellen der Füllung der Dampferlinder der Loco- 
ınotiven auf denjenigen Werth, bei dem die gesamte, während der 
Fahrzeit zwischen zwei Haltestellen nutzbar zu imachende Wärme 
in dieser Zeit auch thatsächlich nutzbar gemacht wird, bei letzterem 
durch geeignete Schaltung der Triebmaschinen und passende Regelung 
des Widerstandes. 

Aus Gleichung I) folgt: 


_: 
2) v=ufı-e ” 


worin e «die Basis der natürlichen Logs und #, die Grenz- 
geschwindigkeit ist, der sich v bei unendlich wachsender Zeit nähert. 
Diese Annäherung erfolgt asymptotisch. 

Soll auf dem Wege s die Geschwindigkeit v, erreicht werden, 


mufs stattfinden: 
z 
u url —E «) 


oder mit Rücksicht auf den aus = (0 zu entnehmenden Werth 


er 2:0): 


d. h. die Zugkraft, beim Anfahren mufs gleich sein dem Zugwider- 
stand bei der ihr entsprechenden Grenzgeschwindigkeit: Im Be- 


harrungszustande ist: 
2=2(1+(%))) 


4) 

Die Zugkraft, die aufzuwenden ist, um auf dem Wege s dem 
Zuge vom Gesamtgewicht L die Geschwindigkeit #, zu ertbeilen, 
übertrifft hiernach die bei «ler Geschwindigkeit », im Beharrungs- 
zustande erforderliche Zugkraft um die Größe: 


BR} 


1—e *% 


von % : 


u 


4d=2-—-Z 


5) 














Wenn L in kg, 7, in m/Sec. und s in kın ausgedrückt wird, » 


ist zu setzen J = 7 c= 280) m/Sec, 8, = 4 km und 
EN 
j d ( u -4 
6) = —.€ « 
L _# 


Im Stadt- und Vorortverkehr ist stets - wesentlich kleiner al 


die Einheit. Mit Rücksicht hierauf u. annähernd: 
Re 4 (3 280 r 
1) T: = “ 
Bu, } | 
P(i+gR+zP) 


Die mittlere Geschwindigkeit auf dem Anfahrwege s ist: 


I 
an [mel “ dx oder: 
D 





5 8 E 1+u ] 
8 mM=—. —_: 
i A Win 
—. 
u—-jil—e !, 
Ist -" <1, so kann gesetzt werden: 


© 


2 1 1 
) meinte 
Ferner ist während des Anfuhrens: 
100; Die zusätzliche Leistung: N = u Nutz-1a 
rE 
10b) Die Höchstleistung: N“ a a... 
‘ 
. ug uni . » E.V 
100) Die durchschnittliche Leistung: N, = ur u Bu 
E 
ne } Ze, 
104) Die Leistung im Beharrungszustande: N — u 
7 
3 
10€) Die Anfahrzeit: T= „108. f£ %s See 
2 yB) ty 
If) Die Treibachslast: Q = 6Z 


Unter ler Vornussetzung, daßs die Geschwindigkeit im Be- 
harrungszustande 60 km,St, betragen soll, was beispielsweise auf der 
Wannseebalın bei Berlin geplant ist, sind die in nachfolgender Tafel 
zusammengestellten Zablenwerthe berechnet: 

Anstatt die Geschwindigkeit: », anzunehmen, kann man sie auch 
50 bestimmen, dafs gleichzeitig: 

I, die Gesamtfahrzeit so klein wie möglich wird, 
2, die Zugkraft beim Anfahren, zur Erzielung dieser Fahrzeit, 
den kleinstimöglichen Werth erhält. 

Für die Gesamtfahrzeit r gilt der Ausdruck: 


tr Pe is , s—a, 


k j ' % [" 
= = 


worin 8 die Entfernung je zweier benachbarten Haltestellen, s, da 
Bremsweg und &, die Bremszeit bedeutet. Es folgt nun: 


8 
1) ,=-— 
7 





hr 
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Geschwindigkeit im Beharrungszustande MW kmSt, | u, 
Gesamt-Zuggewicht, in kg 200 000 250 000 200 000 L 
- = n | a 
Anfahrweg, mkn . 2 2 2 Hrn 040 | 0,80 10 | 040 | 0,80 120 | 00° 0,80 10. 8 
Anfıhrzeit, in See. . . . Sa Ted] im a 78 122 3 13 122 | Kr 78 123 | 7 
Zugkraft im PESERTERFER EN in ke 1232 1282 | 1292) 1540| 1540 | 1940 | 1808| 18485 | 1808 ı Z 
Zusätzliche Zugkraft beim Anfahren, in kg . 7140 | 3400 , 2160 5025 | 40 | 2700 | 1OTIO. Siob | 30 | 4 
Gesamt-Zugkraft beim Anfahren, in kg s372 ; 4682 | 3392 U 10465 | 570 | AO \ 12555 | 698 | 5088 Z 
Arbeitsleistung im Beharrungszustande, in P&.. . . . » 367 267 267 333 Ik 333 dal 40 ı Au I N 
Größte zusätzliche Arbeitsleistung beim Anfahren, in Ps. 1630 783 502 20 979 627. 246 | 110 73 N' 
Gröfste Gesamt-Arbeitaleistung beim Anfahren, in Ps. . 1397 1050 © 2371| 1812 RO 2 1575| 1 Ne 
Treibachslast, in t (rund) . . s 50 28 a 63 25 25 765 42 30 Q 
Mittlere Geschwindigkeit beim ke in Be . 11,3 10,9 | 10,4 11,3 10,9 14 11,3 10,2 10,4 Um 
Mittlere Arbeitsleistung beim Anfahren, in Ps. 1261 1577 542 587 1892 | 10 ! Ton 3 Nm 


dr 
a) aus zu Ö, 
& 


(1-9) 
Sa eezr 


Daher werden in der That durch ,—= », Yı —6 5 die 
Bedingungen unter 1. und 2, gleichzeitig erfüllt. Der Anfahrweg 
ist hiernach $— s,. Ein Beharrungszustand besteht nicht, vielmehr 
findet während der ganzen Fahrt, bis zum Beginn des Bremsens Be- 
schleunigung statt. Allerdings ist der so ermittelte Werth von «, 
nicht ganz genau, da streng genommen «ie Bremszeit 4, von #, ab- 
hängt. Indessen ist diese im Verlältnißs zur Gesamtfahrzeit in den 
allermeisten Fällen sehr klein. Der Fehler, der dadurch entsteht, 
das ibr ein unveränderlicher — schätzungsweise anzunehmenider 
Wert — beigelegt wird, kann daher auch nur geringfügig sein. 

Für die Fahrzeit x ergiebt sich der Werth: 


% | 


h) aus q@ 2 
’ de, & 





ee tr nr 
i= Yı as, oder auch: 
125) el, 3 RL, 


Ist die Fahrzeit vorgeschrieben, so ist die der kleinsten Zugkraft 
entsprechende Höchstgeschwindigkeit: 


13) Hk) +S— m, 
Ur ru 
Die Zugkraft folgt aus 0, = "s zu: 


14) 
1—e % 

Ist die Zugkraft gegeben, so ist die der kürzesten Fahrzeit ent- 
sprechende Höchstgeschwindigkeit jr nn = und die Fahrzeit: 


so f(k) 
| ‚= Ze 27 HR 


ku, 
Wenn nicht das Gesamtgewicht — Locnmotive und Zug zu- 
sammen — sondern nur das Gewicht W des Zuges gegeben ist und 
M das Locomotivgewicht bedeutet, so ist: 


L=W-+M und daher nach Gleichung 3), wenn . 


INCH 


a a Ta 7 1 


15) 








1: 


674 | 470 


Die durehschnittliche Leistung während des Anfahrens ist: 
2. 


, 
? m 
M=-,; 


57 


oder, unter der obigen Voraussetzung für z : 
u 


2 Zw, 
N, = 3 y(ß) FT 


Das Gewicht M kann etwa der Leistung proportional 








M= er - Nm gesetzt werden. Dann wird: 
Ny 
0 
ui 4 | 
16) Z = 4 
Be onlı+ le | 
N | ”| 


M. 
375 
Pr 
tracht kommenden Verhältnisse durchschnittlich zu 0,5 anzunelmen. 
Z geht dann über in: 
(2) 


to] 


Der Zahlenwerth des Ausdruckes 7. @ it für die hier in Be- 


Ww 


17) Z’ = 





DJ 


Brad 


Der hierpach berechnete Werth der Zugkraft stimmt mit dem 
aus Gleichung 3) ermittelten überein; wenn 


1-08. 40 1a + 


g. 0,6 4(R) x 
gie M=W. 1-06 
) 


it 


Unter den im Stadt- und Vorortverkehr gewöhnlich vor- 


18) = W.a 


kommenden Verhältnissen ergiebt sich « im Durchschnitt zu n 


Es genügt daher im allgemeinen, Z nach Gleichung 3) zu berechnen, 
Es bleibt einer späteren Arbeit vorbehalten, un der Iland dieser 

Ergebnisse herzuleiten, dafs der elektrische Betrieb für den Studt- 

und Vorortverkehr der preufsischen Staatselsenbahnen sich weniger 

eignet als der Betrieb mit Dampflocomotiven. 
Berlin, im Mai 1899. 


Wittfeld. 
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Vermischtes. 


Der Geheime Regierungsrat A. Wöhler in Hannover begeht am 
22.d.M. die Feier seines 80, Geburtstages. Den Lesern der Zeit- 
schrift für Bauwesen und des Centralblattes der Bauverwaltung ist 
‚der Altmeister des Ingenieurfuches Wöhler durch gehaltvolle Ver- 
öffentlichungen vielfach nahegetreten, insbesondere hat er sich durch 
die bekannten „Wöhlerschen Versuche* über den Eiolluk oftınals 
wiederholter Belastungen auf die Festigkeit «es Eisens und Stulles 
einen Ehrenplatz in der Geschichte des Ingenieurwesens gesichert. 
Möge ihm noch ein langer ungetrübter Lebensabend beschieden sein. 


Zur Erlangung von Entwürfen zu einem Geschäftshause für 
die Versicherungsgesellschaft „Nordstern“ auf den Grundstücken 
Mauerstrafse Nr. 37 bis 4] in Berlin war unter fünf Berliner Archi- 
tekten und Architektenfirmen ein engerer Wettbewerb ausge- 
schrieben worden. Mit je einem ersten Preise wunlen dabei die 
Arbeiten der Regierungs-Baumeister Reimer u. Körte und der 
Bauräthe Kayser u. v. Groszheim ausgezeichnet, Einen zweiten 
Preis erhielt Architekt W. Martens. Die Entscheidung über die 
Ausführung scheint noch nicht getroffen zu sein. 


Einen Wettbewerb für Pläne zu einem Kinstlerhause hatte 
der Leipziger Künstlerverein unter den Architekten Leipzigs ver- 
anstaltet,. Aufser den Clubräumen waren Werkstätten, Läden, ein 
Restaurant, berrschaftliche Wohnungen, Ateliers verlangt. Diese 
vielfachen Forderungen mußten auf einem sehr schwierigen, ver- 
winkelten Bauplatze gelöst werden, der sich so zwischen fremde 
Grundstücke hineinschiebt, dafs er an einem kleinen Schmuckplatze 
eine schrüge Ecke von Sm Front und an einer entgegengesetzten 
Straßse gar nur 5 m Straßentlucht besitzt; alles andere ist eingebuut, 
und es gruppiren sich naturgemäß die Baulichkeiten zum über- 
wiegenden Theil um «einen Hof, der zugleich als öffentlicher Dureli- 
gang von dem Schmuckplatze zu jener Straßse gestaltet werden soll. 
Die neun Bewerber, welche Entwürfe eingesandt haben, arbeiten 
wuffallenderweise sämtlich mehr oder weniger ausgesprochen in sog. 
„modernem“ Geschmack, und zwar vorwiegend anklingend an die 
Jung-Wiener Richtung. Das ist nicht immer erfreulich, viel Will- 
kürliches und für die bescheidenen Mafsverhältnisse Veberladenes 
tritt uns dabei entgegen, und «dns Geprüge des Eintagsbaues der 
Ausstellungen, der jenem Stilcharakter vielfach anhaftet, ist such 
hier wahrnehmbar. Eine rühmliche Ausnahme macht vor allem die 
würdige Fagadengestaltung des Entwurfes „Leipzigs Künstlern ein 
Haus*, Als Gesamtleistung unbedingt hervorstechend ist die mit 
dem ersten Preise gekrünte Arbeit von Fritz Drechsler. Ein klarer 
Aufbau der Gebäudemassen, eine durchweg überzeugende Grundriß- 
anlage und bewegliche Phantasie in den architektonischen Motiven 
zeichnen sie aus, Den zweiten Preis erhielt ein sorgfältig durch- 
gearbeiteter Eotwurf des Architekten Hannemann: zum Ankauf eın- 
rfohlen wurde die Arbeit des Architekten Lamprecht. —m- 


In dem Wettbewerbe für Entwürfe zu den Ansichten des um- 
zubanuenden Hotels Metropole am Theaterplatz in Moskau (a. 5. 132 
d. I. in welchem % Arbeiten eingelaufen waren, hat die Nordische 
Hausbau-Gesellschaft in Moskau den ersten Preis davongetragen, 
Den zweiten Preis erhielt Architekt Stukolkin in St. Petersburg, 
den dritten Preis Architekt Saruzky iu Moskau, «den vierten Preis 
Architekt Walcot ebendaselbst und den fünften Preis die Schüler 
der Akademie der Künste in St. Petersburg Kossiakoff, Podberskr 
und Andreoletti. Die Entwürfe des Architekten Hippins in 
Moskau und des Ingenieurs Padieffsky in St. Petersburg wurden 
augekauft. Hiernach zu schließen, ist die Betheiligung der Ausländer 
wohl eine sehr geringe gewesen. 

Deutsche Bauausstellung In Dresden 1900, Ubwohl das nächste 
Jahr unter dem Zeichen der Pariser Weltausstellung ateben wird, 
haben «x die hervorragenderen technischen Vereine Dresiiens unter- 
nommen, zu gleicher Zeit, und zwar vom 1.Juli bis zum 15. Uetoler,®) 
eine „Deutsche Baunusstellunz“ zu veranstalten. Der Plan der Ver- 
eine hat von allen Seiten lebbafte Billigung und Unterstützung ge- 
funten. König Albert von Sachsen hat huldvellst das Protectorat 
übernommen, die sächsische Staatsregierung bringt dem Unternehmen 
nicht nur grölstes Wohlwollen entgegen, sondern betheiligt sich auch 
selbst an der Ausstellung. Auch «lie Theileahme der Regierungen 
‚jee übrigen größeren +Jentschen Staaten erscheint gesichert. Die 
Stadt Dresden hat die Benutzung des Ausstellungspalastes beim 
Großen Garten bewilligt, ein stattlicher Garantiefonds ist in der Bil- 
dung begriffen. Der Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- 
Vereine, der Verein deutscher Ingenieure und der Verband deutscher 
Baumeister- Innungen haben Abyeourdnete zu Mitgliedern des für die 
Ausstellung gebildeten Hanptausschusses ernaunt und damit be- 


*, Eine Abänderung dieser Frist wind allerdiags ausdrücklich 
vorbehalten. 











kundet, wie wichtig ihnen die Veranstaltung erscheint. — Nach dem 
für die Ausstellung nusgegebenen Programme soll diese ein Bild dex 
gegenwärtigen Standes des deutschen llochbauwesens im allgemeinen 
und des gesamten Staatsbanwesens im besonderen geben. Ea werde 
daher in der Hauptsache nur solche Gegenstände zur Schaustellung 
gelangen, welche in ibrer Art zuletzt geschaffen wurden: frühere 
Werke werden nur dann zugelassen, wenn sie zur Klarlegung ıer 
Entwicklung einer Sache erforderlich sind. Die Abtheilungen, (in 
welche die Ausstellung zerfallen soll, sind: 1, Staatsbauwesen (Eisen 
bahnlschhbauten, Strußsen- und Wasserbauten, Hochbauten); be 
grüfserer Betheiligung der Städte soll auch noch «ine weitere Al 
theilung für städtisches Bauwesen hier angegliedert werden; 2. Prisat- 
architektur (Kunstausstellung und neuere Bauweisen): 3 Bau- 
litterntur; 4. Bauindustrie, soweit sie nicht das eigentliche Kuns- 
une Bauhandwerk betrifft; 5. Technik im engeren Sinne (Ilauswaser- 
anlagen, Gas- und elektrische Anlagen, Aufzüge usw.): 6%. Kunst- un! 
Bauhandwerk, soweit sie in unmittelbarer Verbindung mit dem Bas 
stehen; 7. Landwirtbschuftliches Bauwesen. Um auch die Schaalast 
des großen Publicums zu befriedigen, ist beabsichtigt, im Parke all- 
gemein unterhaltende, wirkungsvolle Zugstücke aufzustellen. Auch 
soll unbeschadet des Ernstes der Ausstellung ein „Vergnügungsek 
geschaffen werden (vgl. S. 188 u. 250 d. J.), in welchem eine Stätte der 
Erholung und Zerstreuung nach der Arbeit des Besuches der Fachan- 
stellung geboten werden soll. Bemerkt «ei noch, dufs an der Spitz. 
des Unternehmens ein Hauptausschufs steht, dem außer dem (- 
beimen Bauratb Waldow als I, Vorsitzendem, dem Stadtrath und 
Baurath Adam als 2, Vorsitzendem, dem Baumeister Schümichrz 
als 3. Vorsitzendem und dem Major 2. D. Dr. Kloss als Schriftführer 
mehrere Ehrenpräsidenten und eine größere Zahl von Mitzgliedem, 
darunter die sämtlichen Vorsitzenden der Abtheilungsnusschise an- 
gehören. — Dem groß angelegten Unternehmen ist aufriehtig mu 
wünschen, dafs es von dem schönsten Erfolge gekrönt werde zur 
Ehre und zum Nutzen der Baukunst und somit zur Förderung des 
Allgemeinwohls im Sachsenlande und im ganzen deutschen Reich. 

Für eine internationale Ausstellung für Fenerschutz und Feuer- 
rettungswesen in Berlin 1901 hat sich unter dem Vorsitz des Stuuts- 
secretürs v. Podbielski am 1%. d.M. ein Ausschufs gebildet, dem 
die Herren Kammerherr Frhr. von dem Knesebeck als zweiter 
und Generalstabsurzt der Armee Dr, v. Coler als dritter Vorsitzender, 
Commereienrath FH, Jacob als Geschäftsführer, Branddirector Giers- 
berg als Schriftführer, Dr. P.Schwabach als Schatzmeister un 
Justizrath Kleinholz als Rechtsheiratli angehören. Ein aus acht 
Personen bestehender geschäftfübrender Ausschuß steht jenem zur 
Seite, Nach dem vom Branddirector Giersberg in einem einleitenden 
Vortruge entwickelten Programm soll die Ausstellung sich auf die 
verschiedensten einschlägigen Gebiete des Fenerschutzes und Fener- 
rettungswesens erstrecken, auch alle hierbei in Betracht kommenden 
Vorbeugungsmafsregeln und -einrichtungen umfassen, sodals der 
Ausstellung die allgemeine Theilnahme „uch der weitesten Bevülk«- 
rungskreise sicher ist, 

Konrad Ritter v. Knoll +. Am 14. Juni verschied in München 
itn fast vollendeten siebzigsten Lebensjahre der Bildhauer Konrad 
Ritter v. Knoll, seit 1868 ordentlicher Professor der Modellirkunst an 
der Königlichen Technischen Hochschule in München. Geboren am 
%, September 182% iu Bergzabern in der Bayerischen Rheinpfal, 
billete sich Knoll seit 18545 in Karlsruhe, Stuttgart und München. 
zuletzt als Schüler «des Bildhauers Prof, J. v. Halbig aus und unter- 
nabın alsdann Studienreisen nach Berlin, Dresden und Wien 
Seine früheren Werke gehören vornehmlich der romantischen Kunst- 
richtung an, so seine Arbeiten für die unter der Oberleitung Prof. 
Dr. H. v. Ritgeus erfolgte Wiederherstellung «der Wartburg bei 
Eisenach, sein „Tannhäuserschild“ mit Reliefs aus der Tanahüuser- 
Sage (1896) und eine Brunnen-Figur Wolframs v. Eschenbach (16. 
Bali nach diesen Werken entstanden eine für König Ludwig IL 
fertigte Suppho-Statwette, dann die leider nur in Zinkgufs a 
führten Staudbilder Herzog Ileinrichs des Löwen und Kaiser Ladwig: 
des Bayern für die Fronten des alten Münchener Rathhauses (1! 
bis 1862) und der in Erz gegassene Fischbrunnen vor dem Münelene 
neuen Rathhause mit der Darstellung des Metzgersprunges, eine ler 
beileuteneisten Leistungen v. Knolls und eins der besten öffentliches 
Deukmäler unserer Zeit überhaupt (1865). Zu erwähnen sind weiter 
noch der Luther-Brunnen für Eisenach, das große Unions-Denkna! 
in der ehemaligen Präwnonstratenser St. Marienstifts-, heutigen evang- 
Haupt-Stadt-Pfürrkirche in Kaiserslautern, das Erz-Standbild Palms ie 
Braunau am Inn, das wohlgelungene Marmorstandbild Ludwigs 1. für 
Kissingen (1890), sowie fir die Walhalla bei Regenshurg, die Marmor- 
büsten von Brethoven, Häufser und Kaiser Wilhelm L Das Ar 
denken an den Verstorbenen wird in allen diesen seinen Werke 
danernd fortleben. F. J. Sch. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Runderlafs, betretfend «das Verdingungswesen. 
Berlin, (len 13. Juni 1869, 
In der Anlage übersende ich Abschrift eines von mir unterm 
24x. M. an die Eisenbabn-Directionen gerichteten Erlasses, betreffend 
das Verdiugumgswesen, zur Nachachtung bei den Verdingungen im 
Bereiche der allgemeinen Bauverwaltung und mit dem Ersuchen, «lie 
lscealbaubenmten unter Bezugnahme auf die im $ 192 der Dienst- 
anweisung flir die Hochbauverwaltung bezw. auf die in der allge-. 
meinen Verfügung Nr 3 der Wasserbauverwaltung Abschnitt III 
Abs. 1 angezögenen allgemeinen Bestimmungen und Bedingungen mit 
eutsprechender Anweisung zu versehen. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage 
Schultz. 
Au die Herren Ober-Präsidenten in Danzig, Bresiau, 
Magdeburg, Hannover, Coblenz und Münster, 
sämtliche Herren Regierungs-Präsidenten untl die 
Ministerial-Bau-Commission hier. — Ib @71. 


Nr. 370, 
Zeichnungen bei Verdingzungen. 
N. Bl. S. 298,) 


Betr. Bemessung (er Fristen um Verabfolgung von 
(Aufgen. in Nr, 42 des Eis, 


2m 
23. 


Beriin, den Mai 189, 

Aus Unternehimerkreisen ist Beschwerde darülher geführt worden, 
dais bei den Verdingungen mieht immer ausreichend bemessene 
Fristen für die Ausführung der Arbeiten und Lieferungen vor- 
geschrieben werden. Beispielsweise seien Fristen für Lieferung, Au- 
fertigung und Aufstellung von grüfßseren Eiseneonstructionen vor- 
geschrieben worden, innerhalb deren bei der andauernden Veber- 
bänfung der Hütten, Walzwerke und Gießereien mit Aufträgen kanın 
das nöthige Rolmateris! habe beschaftt werden können. Auch seien 
lei vielen Ausschreibungen die der Verdingung zu Grunde gelegten 
Zeichnungen den Unternehmern nicht ausgehündigt worden. Diesen 
ij es bei flüchtiger Einsiehtoahme der Zeichnungen im Geschäfts- 
zimmer der ausschreibenden Behörde oder Dienststelle vielfach un- 
möglich, eine sorgfältige Berecimung ihres Angebotes aufzustellen, 
wodurch ibmen empfindliche Verluste erwachsen könnten, 

Unter Bezugnahme auf die „Allgemeinen Bestimmungen, be- 
treffend die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen“ 11. 1, vor- 
letzter Absatz, 11. 2, vorletzter Absatz, und II. 4, letzter Absatz, sowie 
auf die „Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Liefe- 
rungen“, $ 2, werden die Königlichen Eisenbahndirectionen veranlalst, 
bei den Ausschreibungen die Lage des Marktes und die Arbeitsver- 
haltnisse fir die zu verdingenden Gegenstände zu berücksichtigen 
und dem entsprechende Fristen festzusetzen, innerhalb deren es mög- 
lich ist, lie Ausführung suchgemäfs zu bewirken. 





Ferner wollen die Königlichen Eisenbahndireetionen bei Ver- 
(dingungen grüfserer Ausführungen, besonders in den Fällen, in denen 
(lie Unternehmer darauf angewiesen sind, Materialbereehnungen selbst 
aufzustellen, und +lesllalb die Veherweisung von Zeichnungen be- 
antragen, thunlichst dafür Sorge trugen, dafs den Unternehmern die 
erforderlichen Zeichnungen verabfolgt werden künnen. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Thielen. 
An lie Königlichen Eisenbahndireetionen, 
vl 626. — 11Ib Skin, 


Preufsen. 

Seine Majestät «der König haben Allergnälligst geruht, «lem Stadt- 
baurath Höpfner in Cassel den Rothen Adler-Orden IV. Klasse und 
dem derzeitigen Reetor der Technischen Hochschule in Berlin Pro- 
fessor Adolf Goering den Charakter als Geheimer Regierungsratli 
zu verleihen, sowie den Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Hagen- 
beck, Vorstand der Betriebsinspection 1 in Magdeburg, zum Re- | 
gierungs- und Banrsth zu ernemmen. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernaunt: die Regierung -Bau- 
führer Johannes Scheppig aus Berlin (Hochbaufach); — Wilhelm 
Bergmann aus Schledebausen, Kreis Osnabrück (Maschinenbaufach). 





Deutsches Reich. 
Guarnison-Bauverwaltung Preufsen. Der Garnison-Bau- 
inspeetor Afinger, technischer llülfsarbeiter hei der Intendantur 
(des Gardevorps, ist in die Lamalbaubeamtenstelle Spandau II (milit. 
Institute) und der Garnison -Bauimspector Schultze in Spandau II 
(milit. Institute) in die Localbaubeamtenstelle Berlin | versetzt. 


Oldenburg, 

Der Uberbaurath Wolff ist auf sein Ansuchen zıın Ende des 
Monats September d. J. zur Verfügung gestellt unter Verleihung des 
Titels Geheimer Oberbanrath, 

Ernannt sind: zum }. October d.J, der Baurath Ranafier zum 
masechinentechnischen Mitglieile der Eisenhalndirection, zum 1. Sep- 
tember d. J. der Eisenbahnbauinspeetor Dittmann zum betriehs- 
technischen Mitgliede «der Eisenbahndirestion unter Beilegung (des 
Titels Oherbetriebsinspector und der Eisenbahnbauinspecetor Rieken 
zum Oberbauinspector. 

Braunschweig. 

Den Herzoglichen Regierungs-Baumeistern Adalbert Siburg in 
Braunschweig nnd Robert Krause in Seesen ist hüchstenorts der 
Titel Bauinspector wnd den Privatdorenten Dr. Joachim Biehringer 
und Dr. Julius Troeger bei der Herzoglichen Technischen Hocl- 
schule «der Titel Anufßserorilentlicher Professor verliehen worden. 





[Alls Rechte vorbebalten.] 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die neue St. Jacobi-Kirche in Dresden. 


Der Entwurf zu der auf «em Stiftsplatze an der Wettiner Strafse 
in Dresden-Altztadt im Bau befindlichen neuen Kirche der evangelisch- 
intberischen St. Jacobi-Gemeinde ist das Ergebniß eines öffentlichen 
Wettbewerbes, aus dem der Erbauer der Kirche, Architekt Jürgen 
Kröger in Berlin-Wilmersdorf, als Sieger hervorging”) 


7) Vgl. Jahrg. 1805, 5. 104. 308, 315 u. 396 d, Bl. 


Der Plangesteltung liest die Absicht zu Grunde, einen möglich-t 
feeien, sogenannten „einheitlichen“ Kirchenmum zu schaffen, in 
welchem thunlichst der ganzen versammelten Gemeinde der freie 
Blick auf Kanzel und Altar gewährt wird. Durch (die gerungen 
kreuzfürmige, annäherwl centrale Grundrißbildung ist «das nahezu 
erreicht, ohne daß von der neuerdings vielfach angegrilfenen, aber 
für eine evangelisch -lutherische Kirche unentbsehrlichen Entwicklung 
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eines — hier sogar ziemlich stattlichen — 
Chores Abstanı genommen zu werden brauchte, 
Die bedeutende Anzahl der unterzubringenden 
Sitzplätze (996 von 0,55 m Breite und 0,90 m 
Bankabstand bei einer lichten Grundflüchengrüfse 
des Kirchenhauses von 675 qın) hat es aller- 
dings mit sich gebracht, dafs ein Theil der 
Plätze im Mittelschiff über die Flucht der 
Kanzel hinaus vorgeschoben werden mußte 
und dafs ein kleiner "Theil der Plätze in den 
Seitenschiffen den Blick auf den Altar nicht 
geniefst. Immerhin ist der Entwurf, nach diesem 
Gesichtspunkte betrachtet, als eine wohlgelun- 
gene lösung der schwierigen Aufgabe anzusehen, 
jene grofßse Kirchenbesucherzahl in einem Raume 
von der genannten Grundflächengröfßss unter- 
zubringen, 

Verhältnifsmäfsig stattlich behandelt ist das 
räumliche Zubehör der Kirche. Eine geräumige 
innere Vorhalle von 5 m Breite und 12,5 m, 
mit ihren den Schmalseiten angeschlossenen 
apsidenartigen Erweiterungen sogar X m Länge 
legt sich quer vor den vorderen Kreuzflügel, 
In sie führen von der Hauptfront her, durch 
Windfünge vor Zug geschützt, zwei seitliche 
Zugänge: der Mitteleingang ist als Festeingang 
gedacht und bleibt für gewöhnlich geschlossen, 
An den Längsfronten sind zu Seiten der Quer- 
schiffe je zwei Nebeneingänge angeordnet. Die- 
jenigen beiden von ihnen, die 
dem Chore zugekehrt sind, 
vermitteln zugleich den Zugang 
zu den Seitenemporen; an den 
anderen beiden liegen ein Zimmer 
für den Kirchendiener und, gegen- 
über, ein Gerätheraum. Der Zu- 
gang zu den Emporen, und zwar 
zu den Seitenemporen sowohl wie 
zu der mit 60 Sängerplätzen be- 
setzten Orgelempore, erfolgt hier, 
auf der dem Chore abgewandten 
Seite, über zwei Wendeltreppen 
in den kleinen Thürmen zu 
Seiten der Haupteingangsfront. 
Der halbrunden Chornische 
schliefsen sich die erforderlichen 
Nebenräiume, eine Sacristei und 
Capellen für Confirmandenunter- 
richt sowie für kleinere gottes- 
dienstliche Handlungen {Beichte, 
Taufen, Trauungen) nebst Vor- 
riumen kranzfürmig an. 

Die Mitte des in seinem 


oberen Theile stützenfreien 
Kirchenraumes ist, wie Abb, 1 
erkennen läßt, mit einem 


17:16,60 m weitgespannten, rei- 
chen Sterngewölbe, die Kreuz- 
arıne sind mit Kreuzgewölben 
überspannt. Die Emporen ruhen 
auf flachen Wölbungen, zu deren 
Aufnahme bei den (uerarmen 
je eine, bei der Orgelempore 
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Abb. 1. 































(uerschnitt. 


zwei Stützen eingestellt sind. Die Chor 
nische ist mit einer durch Rippen gegliederten 
Halbkuppel überwölbt. In dieser Ausgestaltung 
lehmt sich das Innere an Raumbildungen an, wie 
sie J. Otzen, aus dessen Schule Kröger hervar- 
gegangen ist, früher geschaffen hat. 

In «ler Aufsenarchitektur der Kirche hat sich 
der Künstler freier gemacht von seiner Schule: 
die Auffassung nähert sich mehr der geschicht- 
lich - romnnischen Bauweise, obwohl «s auch 
hier an einzelnen Zügen nicht fehlt, die an die 
Ötzensche Richtung erinnern. Die Raurmgliede- 
rung des Inneren ist außen klar und schlicht 
ausgesprochen. Durch die niedrig liegenbleiben- 
den Anbauten erhält der Bau in seinen Schiffk- 
armen gewissermalsen basilieales Gepräge. An- 
derseits ist aber auch der Gedanke des Central- 
buues zu starkem Ausdruck gebracht durch die 
Anlage des über dem Mittelquadrat errichteten, 
das Ganze mächtig beherrschenden Vierung- 
thurmes, Seine Last wird durch paralelfürmige, 
schräg gestellte Bögen auf die kräftigen Eck- 
pfeiler übertragen, die durch die Seitenwände 
der vorgelagerten Kreuzarme strebepfeilerartig 
gestützt werden. Die Anordnung von Eisen- 
Hülfsconstructionen ist unwesentlich. Ueber dem 
Sterngewölbe der Vierung befindet sich eins 
Schutzkuppel; darliber wird auf eisernem Stullke 
das aus vier Bronceglocken bestehende (eläut 
aufgehängt. Die Aufsenfronten 
werden in Eilbsandstein ausge 
führt, die Dächer mit Biber 
schwänzen gedeckt, welche mit 
einer durchsichtigen, tmattgrünen 
Glasur überzogen sind, die m 
dem Sandstein der Fronten gut 
steht. Die Fenster erhalten mit 
Rücksicht auf den die Kirche 
umziehenden Strafsenverkehr dap- 
pelte Verglasung, Aufser einer 
bescheidenen ornamentalen Aus 
malang sind für den Chor bild- 
liche Darstellungen ans dem 
Leben Christi geplant. Die künst- 
liche Beleuchtung erfolgt durch 
elektrisches Licht, welches tbeils 
in den Schlufssteinen unter den 
Emporen, theils an Wandarmen 
angebracht wird, während eine 
aus etwa 120 Glühlampen g= 
bildete, ein grofses Flammen- 
kreuz einschliefsende elektrische 
Sonne den weiten Raum von oben 
bestrahlt. 

Die Kosten des Baues sind 
einschließlich Ausstattung und 
Bauleitung auf 550000 Mark 
veranschlagt, seine Fertigstellung 
soll bis Mitte des Jahres 11 
bewirkt werden. Die örtliche 
Bauleitung ist dem Architekten 
Jürgen Bachmann En 


Aus der Geschichte der Technischen Hochschule in Berlin. 
(Schlußs aus Nr. 47.) 


Seit 1885 hat die Anstalt durch den Tod manche herben Verluste 
erlitten, von denen wir den der folgenden Professoren und Dooenten 
hier kurz verzeichnen möchten: H. Spielberg (30. Nov. 15%), 
Reinicke (1886), Schaller (25. Juni 1887), Winkler (27. Aug. 188), 
Elis (2%. Dec. 1889), Lürssen (18, Febr. 1891), Dill (27. Juni 191), 
Paul Graeb, E.Kossak und Ludw. Hagen (1892), W. vu 
Boelıme und J. Schliehting (1894), Consentius (18%), B 
Vogel und A. Dietrich (1898), Anderseits traten zahlreiche neue 
Kräfte ein, so uw. a. 1885 Prof, D. Rietschel, 1886 Prof. 0. Witt, 
1858 Prof. Riedler (früher in Aachen), Ingenieur H. Müller- 
Breslau und, als Docent für perspeetivisches Architekturzeichnes, 
0. Raschdorff, 1590 Baurath O. Hofsfeld (als Nachfolger für Elis) 
1502 Ingenieur 0. Flamm (für Schiffbau), Geh. Baurath E. Kummer 


Die Vorgänge der letzten fünfzehn Jahre gehören, soweit sie den 
weiteren Ausbau der Anstalt und die persönlichen Veränderungen 
im Lehrkörper betreffen, wohl noch nicht in eine geschichtliche Be- 
handlung der Technischen Hoclischule. Dafür stehen die Dinge und 
die meisten der betheiligten Männer der Gegenwart noch zu nahe. 
Wir haben daher oben (S. 252) nur wenige Einzelheiten heraus- 
gegriffen*) und glauben nach kurzen weiteren Angaben über die Lehrer- 
schaft mit einem Blick auf die werthvollen Sammlungen der Anstalt 
diese knappe rückblickende Skizze zum Abschlufs bringen zu sollen. 


„ In dee am Ende der genannten Seite mitgetheilten Reetoren- 
Reihe ist versehentlich Müller-Breslau ausgelassen worden, der im 


Jahre 1895/96 im Aınte war. 


ir. 49. 
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(als Nuchfolger L. Hagens) und Geheimrath Post (für Wohlfahrts- nischen Hochschule abgebildet worden. 
einrichtungen), 18% Dr. A. G. Meyer (für Kunstgeschichte), 184 | 


Chr. Hehl (bisher in 
Hannover), 18% Bu- 
bendey (als Nachfol- 
ger von Schlichting), 
1896 Prof. Reichel 
(früher in Darmstadt, 
für Maschinenbau), Prof. 
Josse (Maschinenlabo- 
ratorium). Nicht min- 
der sind hier als früher 
noch nicht erwähnte 
Vertreter wichtiger 
Lehrfücher zu nennen 
die Professoren Fritz 
Wolff, Koch, H. 
Strack, Ludewig, 
Stumpf, Hirsch- 
wald, v. Knorre, 
Liebermann, Hett- 
ner, Paasche, Voll- 
mer, Kammerer und 
Hörmann. Aus dem 
Amte schieden in der- 
sellen Zeit u. a. die 
Professoren IH, Ende 
und J, Otzen 1855 (als 
etatmälsige Docenten 
zur Vebernahme der 
Leitung der neubegriln- 
deten  Meisterateliers 
und unter Beibehaltung 
der Mitgliedschaft im 
Alıtheilungscollegium), 
Dr. Rud. Weber 1890, 
Karl Schäfer 1894 (in- 
folge seiner Berufung 
such Karlsruhe), Reu- 
leaux 1896. 

Von den der 
Ilochschule gehörigen 
Sammlungen sind 
Änige mit «ler geschicht- 
lichen Entwicklung der 
Anstalt eng verbunden, 
Sie verdienen hier um 
eher Beachtung, als 
sie in den Kunstliand- 
büchern kaum erwähnt 
und selbst in den 
weiteren Kreisen des 
Faches so gut wie un- 
bekannt sind. Die her- 
vorragendste Stellung 
nimmt das Beuth- 
Schinkel- Museum ein, 
das an das langjährige ge- 
meinsame Wirken zweier 
um die Baukunst und den 
Gewerbfleis  hochverdien- 
ten Männer erinnern will. 
Als Karl Friedr, Schinkel 
im September 1841 ver- 
starb, wurde auf Beuths 
Anregung bald nachher, im 
Januar 1842, sein künst- 
lerischer Nachlaßs durch 
den Staat erworben und 
in den von ihm früher be- 
wohnten Räumen in der 
Hauakadeinie seit 1844 all- 
gemein zugänglich gemacht, 
Nach Beutlis Tode wurde 
auch dessen Nachlaß er- 
standen und grüßstentheils 
in Verbindung mit dem 
‚„Schinkelschen Museum“ 


sufgestellt, worauf man die Sammlung nun als Beuth-Schinkel- 
Museum bezeichnete (18%). Ihre schönsten kunstgewerblichen Gegen- 
stände sind 1884 durch Jul. Lessing in der Festschrift der Tech- 


Alıb. 2. Südwestansicht. 
Neue St. Jacobi-Kirche in Dresden. 

















Holzst. v, O, Ebel, 


Grundriß in 
Höhe der 


n 
Emporen, 


ebener 
Erde, 


Schinkels Schwiegersohn, 


A. v. Wolzogen, hat schon 1564 im Auftrage des Ministeriums den 


künstlerischen Nuchlafs 
des Meisters nach Buch- 
stabenfolge und sach- 
lichem Inhalt geord- 
net und dabei nahe 
an 400 Originalblätter 
verzeichnet, Zu ihnen 
treten noch die in den 
verschiedenen Räumen 
des Museums uusge- 
hängten Tandschaften, 
farbigen Decorationen, 
die Skizzen für die Vor- 
halle des alten Mu- 
seums, Oelgemälde und 
prächtige Theaterdeco- 
rationen. 4 
In Verbindung mit 
der Verwaltung des 
Beuth - Schinkel - Mu- 
seums steht diejenige 
der aus den Beständen 
der Bau- und der Ge- 
werbe- Akademie gebil- 
deten Sammlung von 
Gipsabgüssen, die in 
großer Zahl Nachbil- 
dungen von antiken 
Vasen, Büsten, Figuren- 
gruppen und Denk- 
mäilern, ferner aber auch 
Ornamente und werth- 
volle architektonische 
Einzelheitenenthält. Die 
Kallenbach -Samm- 
lung hat ihren Namen 
von dem um die Ge- 
schichte der mittel- 
alterlichen Baukunst 
verdienten Kunstschrift- 
steller Georg Gottfried 
Kallenbach erhalten, der 
am 18 Mai 1805 in 
Graudenz geboren und 
am 1,.Februnr 1865 in 
Bamberg gestorben ist. 
Er studirte zuerst 
Rechtswissenschaften, 
widmete sich aber dann 
der Kunstgeschichte, 
nahm seit 1897 auf 
mehrjährigen Reisen 
durch Deutschland und 
andere Länder eine 
Reihe von Bauwerken auf, 
deren Modelle und Zeich- 
nungen er nachher bei 
seinen Öffentlichen Vor- 
trägen (1840 bis 1847) be- 
nutzte, Er schrieb die 
„Baukunst des deutschen 
Mittelalters* (18447), die 
„Chronologische  Formen- 
folge der altdeutschen Bau- 
kunst*, ein „Album mittel- 
alterlicher Kunst“ und die 
„Christliche Baukunst des 
Abendlandes“. Durch Bois- 
seree, Friedrich Schmidt 
und Reichensperger ist er 
in seinen Bestrebungen viel- 
fach gefördert worden. Die 
aus seinem Besitz für die 
„Kunstkammer* im Neuen 
Museum erworbene Samm- 
lung urmfafste 250 Stück 


Modelle von Domen, Rathhäusern, Thürmen, Thoren usw. Be- 
merkenswerthe Stücke darunter sind die Dome in Worms, Erfurt 
und Magdeburg, das Rathhaus in Breslau, die Gereonskirche in 
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Köln, das Münster in Freiburg, die Klosterkirche in Berlin usw. 
Die nachher durch die Arbeiten anderer geschickter Künstler wie 
Schilling, Schropp und Schmidt erweiterte Sammlung kam durch 
Cabinetsordre vom 2%. Oetober 1876 mit Vorbehalt an die König- 
liche Bauakademie und dann in den Besitz der Technischen Hoch- 
schule, 

Das Architekturmuseum ist auf Anregung des Geh. Regie- 
rungsruths Prof, Raschdorff 1885 ins Leben getreten und seit Sommer 
1538 an bestimmten Tagen allgemein zugänglich. Seine Riume stehen 
mit dem Schinkelmuseum in Verbindung, ebenso mit der Kallenbach- 
sammlung, deren Morelle hier eine zeitgemäße Fortsetzung finden. 
In den kleineren Räumen sieht man u. a. einen Entwurf von Tang- 
hans für das Nationaltheater sowie Arbeiten von Strack, Hitzig, Lucae, 
Gropius und Spielberg. Der neueren Zeit entstammen grofse Modelle 
für das Kaiser Wilhelm-Denkmal, für die Kaiser Wilhelm-Gedächtnifs- 
Kirche und die Gnadenkirche, für eine Frieilenskirche von Orth, für 
Wallots Reichstagshaus, ferner in großer Fülle prächtige Original- 
blätter von Fr. v. Schmidt, Ungewitter, Güldenpfennig, Oppler, Otzen, 

“ Lüdecke, Adler, Ende, Ebe, Benda, Overbeck, V. Staatz, Cremer u. 
Wolffenstein, Bohnstedt, Thiersch usw. Die Gesamtzahl der nunmehr 
durch Raschdorff in einem Kataloge verzeichneten Modelle, Zeich- 
nungen, Bildnisse, Handschriften usw, soll mit Einschluß des Inhaltes 
von 500 grofßsen Mappen an 40000 betragen. 

Sehr bemerkenswertl ist ferner das im Untergeschofs der Hoch- 
schule untergebrachte Mineralogische Museum, dessen erster Be- 
stand 1850 bis 1870 durch Prof. Dr. Rammelsberg als Lehrmittel für 
den Unterricht an der Gewerbeakademie gesammelt wurde, Nach dem 
Eintritt des Professors Hirschwald als Lehrer wurden die vorhandenen 
Bestände erheblich erweitert und der Grund zu einer petrographischen 
und geologischen Sammlung gelegt. 1872 trat die Brückesche 
Sammlung hinzu und 1874 bis 1878 eine wertlivolle Auswahl von Ge- 
steinen und Petrefaeten. Den Hauptzuwachs aber erfuhr das Museum 
durch die berühmte Sammlung des Dr. Friedrich Tamnau in Berlin 
(geb. 1802, + 1879), die unter ihren 50000 Nummern die wichtigsten 
Minerulvorkommnisse fast aller Länder der Erde aufweist. Veber 
das Museum, das außerdem den vollständigen Abdruck eines Ichthyo- 
saurus, eine vollständige Gesteinsammlung des Gotthardttunnels und 
eine werthvolle geologische Sammlung enthält, hat Prof. Hirschwald 
18585 einen umfangreichen Katalog erscheinen lassen. 

Die Sammlung der Baumaterialien bat durch die Fürsorge 
ihres Vorstehers, Prof. Koch, ebenfalls an Ausdehnung gewonnen und 
bietet einzelne Baustoffe, wie Marmorarten, Granite und Sandsteine 
in grofßser Vollständigkeit übersichtlich geordnet. 

Andere Sammlungen, zum Theil von recht werthvollem Inhalte, 
sind die der Baumodelle, für geodätische Instrumente, für Stralsenbau 
und Straßenbahnen, für Wasserbau. Ihnen schliefsen sich an die 
Sammlungen für Eisenconstruction der Ingenieurbauten, für Eisen- 
bahnbau, für eiserne Brücken, die kinematische [Reuleaux-) Samm- 
lung, die Sammlungen für Fisenbahn-Maschinenbau und Eisenbaln- 
betrieb, für mechanische Technologie, für Ingenieur- und Maschinen- 
wesen, die Schiffbau-Sammlung, die Photochemische Sammlung und 
das Physicalische Cabinet. Die meisten Sammlungen dienen zugleich 
als Lehrmittel und dürften in dieser Hinsicht nach Umfang und In- 


halt denen der meisten Schwesteranstalten überlegen sein. Neben 
den Sammlungen sind hier noch als bemerkenswertlie Einrichtungen 
zu erwähnen die Mechanisch-Technische Versuchsanstalt 
(unter Leitung des Professor Martens) und neben ihr das neue 
Maschinenlaboratorium, das im vorigen Jahre eine sehr wertb- 
volle, der elektrischen Beleuchtung der Anstalt «dienende Ausrüstung 
erfahren hat. Zu den sonstigen wichtigsten Lehrmitteln, die ihrem 
Namen nach der älteren Zeit angehören, zählt die Bücherei, der 
Verzeichnils gegenwärtig 70000 Bände aufweist. Sie setzte sich 1879 
zusammen aus 0) Bänden der Bücherei der Gewerbeakademie, 
hervorgegangen aus der Bücherei der ehemaligen Technischen Depu- 
tation für Gewerbe {seit 1819), und aus 13000 Bänden der Bücher- 
sammlung der Bauakademie, die 1845 aus der Bücherei der Tech- 
nischen Oberbaudeputation gebildet wurde. 

Die Technische Hochschule in Berlin hat sich unter den Hoch- 
schulen «les Reiches in steter, gewissenhafter Pilichterfüllung ein wohl. 
verdientes Ansehen zu erringen gewulst. Abgesehen von ihrer erfolg. 
reichen Betheiligung an der Lösung der Prüfungs-, Titel- und Berech- 
tigungs-Fragen der technischen Fächer, hat sie diese auch stets in 
würdigster Weise nach aufsen vertreten. So hat sie 1892 an der 
Galilei-Feier der Universität Padun und 189% an der jährigen 
Jubelfeier der Universität Halle durch persönliche Abordnungen theil- 
genommen; im Januar 1896 beging sie mit der ganzen Nation die 
Jubelfeier der Errichtung des deutschen Reiches; im Mai desselben 
Jahres widmete sie zur Jubelfeier der Akademie der Künste eine 
kunstvolle Gedenktafel und öffnete bald nachher gastlich ihre Rüume 
den Sitzungen der Institution of Naval Architeets (11. Juni 1896), 

Der Lehrkörper der Technischen Hochschule umfafst nach dem 
letzten Jahresbericht 135 selbständige Lehrer, darunter 79 ange 
stellte Professoren und Docenten und 56 Privatdocenten, zu denes 
im ganzen noch etwa 132 ständige Assistenten, Sprachlehrer, 
nichtständige Assistenten und andere llülfskräfte an den mit 
der Hochschule verbundenen Anstalten hinzutreten. Die Besucher- 
zahl belief sich im Winterhalbjahr 1898/99 auf 428, Angesichts 
solcher Zablen kann die Hochschule gewils mit Genugthuung auf des 
Abschlufs des ersten Jahrhunderts ihrer Wirksamkeit zurückblicken, 
Was Friedrich Wilhelm IH. vor hundert Jahren durch die Bas 
akademie erreichen wollte: die Ileranbildung tüchtiger technischer 
Kräfte für alle Zweige des Stantsdlienstes, und das, was der Köeig 
nach Beuths Plänen dann bei der Begründung der Gewerbeakademir 
für die Industrie beabsichtigte, beides ist heute in vollen Malse er 
reicht worden. Das war aber nur möglich durch die feste organisch" 
Vereinigung beider Anstalten unter dem Sohne des Stifters, unter 
dem erlabenen Kaiser Wilhelm IL, dem Begründer des Deutsche 
Reiches. Seinem Enkel, dem regierenden Kaiser, der die Technisch 
Hochschule wiederholt persönlich durch seinen Besuch auszeichnete, 
verdankt die Anstalt hohe Anerkennung und warme Förderung ihrer 
grofsen Ziele. Diese Errungenschaft, durch die der Technik im Öffent- 
lichen Leben eine höhere Stellung als je zuvor angewiesen is, 
bildet sicher den besten Ansporn, mit den gegebenen grofsen Mitteln 
auch für alle Zukunft zur Ehre des deutschen Namens in wissen 
schaftlicher und künstlerischer Hinsicht das Höchste zu leisten. 

Berlin. Peter Walle. 


Die Ingenieurtechnik im Alterthum. 
(Schlufs aus Nr. 45.) 


Auf dem Gebiete des Hafenbaues — viertes Capitel — sind es 
dagegen die Griechen, deren Ausführungen die höchste Bewunderung 
abnöthigen, sowohl hinsichtlich der Plangestaltung als auch der Ein- 
zelheiten, der Gründungen — Steinschüttungen, Betonirungen, Senk- 
kasten waren wohlbekannt —, der Spülung usw., wie namentlich der 
Hafen von Seleueia Pieria beweist. Doch mufßs als einer der grols- 
artigsten Häfen des Altertliums ein römischer, der Trajanshafen an 
der Tibermündung angesehen werden, der in Abb. > dargestellt ist. 
Das mit der Tiber durch einen Canal verbundene sechseckige Dock 
hatte 325000. qm Wasserfläche und 1970 m Kailänge bei 18 Fuls Wasser- 
tiefe. Zur Ilerstellung der Anlage war die Beseitigung von 2", Mil- 
lionen cbm Erde und der Einbau von 540 000 cbm Mauerwerk nöthig. 
Es wird gesagt, dafs sich kein Werk der Neuzeit mit dem Werke 
Trajans an Schünheit des Baues un Güte der Baustoffe messen 
könne, Die Entwässerungs- und Lüftungseinrichtungen der alten 
Warenhäuser, die zusmnmen eine Längenausdehnung von 1570 m 
hatten, werden gerühmt. Jahrhunderte hindurch herrschte in diesem 
Hafen reger IHandelsleben; allein an Marmorsäulen wurden 50000 Stück 
bier eingeführt. Ileute ist von dem Hafen nicht mehr viel übrig, wie 
man im Alterthum überbaupt im Kampf mit der Natur, insbesondere 
gegen Versandung, im wesentlichen hülflos war. 

Neben dem allgemeinen Verkehrswesen ist es das Stürtewesen, 
das den Alten zu großartigen Schöpfungen Anlafs gab. Die Kühnheit 
und der Scharfsinn «les Ingenieurs treten aber mehr auf dem Gebiete 
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Gelände. Die staffelfürmig angelegten Salomosteiche — 
drei an der Zuhl von 380, 423 und 582 Fufs Länge — 
bilden den Mittelpunkt der Anlage: eine Anzahl in ihrer 
Nähe befindlicher Quellen und die Wadi Bijar- und Wadi 
Arrubleitungen ergossen in 
diese Sammelbecken ihr 
Wasser, konnten aber auch 
um sie herumgeführt wer- 
den, um nach Bethlehem 
und Jerusalem sowie Hero- 
dium geführt zu werden. 
Die Bijarleitung, die einen 
mit 9 Luftschächten ausge- 
statteten Tunnel hat, und 
die Arrubleitung, tleils in 
Stein gehauen, theilweise 
ausgemauert, die über das 
Dschisirthal eine Brücke mit 
% Fufßs weit gespanntem 
Bogen und aufserdem einen 
Tunnel mit drei Luftschäch- 
ten besitzt, setzen sich jen- 
seit der Teiche nach Jeru- 
salem fort, die erstere bei 
Rähels Grab durch eine 
wasserdichte steinerne Röhre 
von 15 Zoll Weite verlaufend, deren Theile muffenartig mit 
einander verbunden und verkittet sind. Die zweite Leitung, 
die mit all ihren Krümmungen 7 Wegstunden mifst, besitzt 





Abb. 7. Tunnelstrecke des 
Siloahcanals, 





Abb. 8. Abb. 9. Abb. 10, 
Querschnitt bei 2. Wuerschnitt bei 8. Querschnitt bei D. 
Abb. 85 bis 10. Querschnitte der großen Cloake. 











des Versorgungswesens der Städte, als auf dem der Städteanlagen 
selbst in die Erscheinung. Im höchsten Grade im angen lagen «das 
Städtewohlfahrts-, das Reinigungs- und Beleuchtungswesen und andere 
Zweige des städtischen Bauwesens, auch das städtische Verkehrs- 
wesen, Das bekannteste Beispiel auf dem Felde der Canalisation 
ist die Grofse Cloake in Rom (Abb. 8 bis 11). Aufdem Gebiete der 
Wasserversorgung aber sind insbesondere viele wichtige Anlagen ent- 
standen. Hier tritt zum Brückenbau der Tunnelbau in vielfachen 
Ausführungen: ‚auch die Zuführung des Wassers in Druckleitungen 
spielt eine Rolle. Leitungen letzterer Art sind mehrfach in großser 
Ausdehnung hergestellt worden, wo es sich um die Kreuzung von 
Flufsthälern handelte, 

Bereits Jerusalem besnfs fünf Wasserleitungen, deren bekannteste 
die um 1000 vw. Ch. erbaute von den Salomosteichen in Verbindung 
mit der Wasserzuführung aus den Quellen Wadi Bijar und Wadi 
Arrub ist, deren Anordnung Abb. 13 zeigt. Der späteren Art der 
Römer, solche Ausführungen mit wenig Richtungsänderungen 
herzustellen, ist hier nicht vorgegriffen: die Teitung folgt in un- 
zähligen Windungen auf 5, Stunden Weges Luftlinie durchweg dem 





Abb. 11. Großse Cloake Roms, 


2 kurze Tunnel, von denen der eine die in Abb. 13 punktirt gezeichnete 
Windungsstrecke unweit Jerusalem abkürzt. Nach allem erstaunlich 
weit vorgeschrittener Wagermuth der Technik! Wie man damals Tunnel 
baute, hat Merckel in einem äußerst bemerkenswerthen Beispiel mit 
Bezug auf eine in Abb. 7 wiederholte Skizze erläutert. Es ist ein dem 
König Hiskia zugeschriebener Tunnel der Leitung vom Marienbrunnen 
nach «dem Teich Siloah im Kidrontbal von 5937 m Länge, von stark 
wechselnder Richtung und verschiedenartigstem (Querschnitt mit 
zwei Schächten, die zur Richtungs- und Höhenbestimmung angelegt sein 
dürften. Der Tunnel wurde, wie vielfach im Alterthum, von beiden 
Seiten vorgetrieben. Deutlich lassen die vielen Richtungsänderungen 
a,b,c,9m%4 an der Durchschlagstelle # erkennen, wie die heider- 
seitigen Bergleute über die Richtung geschwankt und — offenbar 
durch Klopfsignale — sich aufgesucht haben. Kein Wunder, dafs 
das Gefälle des Tunnels ungleichmäfsig ist und «ie Höhe wechselt, 
namentlich am Durchschlagsort einen Absatz von rund 30 cm hat, 
d, e, f sind Richtungswechsel, welche die Zweifel über «die ein- 
zuschlagende Richtung oder auch das Bemühen, weicheres Gestein 
aufzufinden, aufs klarste kennzeichnen. 





Die Meister des Alterthums in Wasserleitungsanlagen hinsichtlich 
des Entwurfs waren die Griechen, die im Mutterlande und in den 
Colonieen Wasserversorgungen mannigfachster Art ausführten. Be- 
deutende Tunnel, wie der von Eupalinos hergestellte 100 m lange 
Tunnel des Wasserwerks von Samos, Druckrohrleitungen wie die 
von Pergamon mit einem stellenweise bis auf 18, ja X Atm. hinauf- 
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Abb, 12, Vertheilungsweise des Wassers in der Stadt, 


gehenden inneren Druck sind bei ihnen nichts ungewöhnliches, 
Auch in der Anlage städtischer Cisternen war man damals der Zeit 
voraufgeeilt, wie das in Abb. 24 dargestellte Beispiel aus dem ägyp- 
tischen Alexandria beweist. 

Hinsichtlich der Zabl, Ausdehnung und der Großartigkeit der 
städtischen Wasserwerke gebührt dagegen 
den Römern die Palme. Das glänzendste 
Beispiel ist Rom, das um 100 v. Chr. neun 
Wasserleitungen besaß, zu denen später 
noch fünf weitere hinzutraten (Abb, 14 bis 23). 
Die neun älteren hatten zusammen 436 km 
Länge; «die Größe und Zahl der Aynä- 
ducte, «die die Leitungen nöthig machten, 
bekunden das aufserordentlich Aufwandvolle 
des Entwurfs... Stellt sich doch die Länge 
der Auäducte bei den neun alten Lei- 








Alıb, 15. 
Appia, 





Abb. 16. 


Anio veius. Abb. 17 u. 18. Marcia, 


Abb. 15 bis 24. Querschnitte von Wasserleitungen der Stadt Rom. 


tungen auf nicht weniger als 64 km, die der Tunnel freilich nicht 
auf mehr als 24km, Klürbehälter — piseinen — waren in die Lei- 
tangen eingeschaltet; die piseina mirabilis zu Bajae hatte 270 x 108 
palmen — d.i. 2x 8m — Grundfläche. Den eingehenden und 
fesselnden Ausführungen Merckels üher die Anlagen selbst ist hier 
nicht nachzugehen, nur erübrigt noch, an der Hand der Abb. 12 
hinzuweisen auf die von der heutigen sehr wesentlich abweichende 
Art der Wasservertheilung in der Stadt selbst, die von sinnreich 


angelegten Wasserschlössern je in drei- s 











fücher Abzweigung nach Seitenkästen 
ppp erfolgte, aus deren einem die 
Privatversorgung, dem mittleren die 
Speisung der Behälter und Brunnen 
und dem dritten die Versorgung der 


Abb. 18, 
Lageplan der Wasser- 









Abb. 14. 


Lageplan der Wasserleitungen 
der Stadt Rom. 


Abb. 22. 












Abb. 3. 
Augusta, Anio novus. 








Abb. 90, 
Julia, 


Abb, 21. 
Virgo, 


Abb. 19, 
Tepula. 


Bärer bewerkstelligt wurde. Der mittlere nahm auch den Veber- 
schufs der anderen auf, Es erregt unser billiges Erstaunen, Merckels 
weiteren Ausführungen folgend zu sehen, wie entwickelt bereits das 
römische Installationswesen gewesen ist; er führt in Beschreibung 
und Abbildung viele Einzelheiten von Rohrleitungen, Verbindungen, 
Hälhmen, eines Badeofens usw. vor. Das städtische Wasserwesen 
war «lurch Gesetze, im Verordnungswege und polizeilich auf 
strengste geregelt, wie Merckel eingehend schildert. 
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Grundrifs. 
Abb. 24. Zweistöckige Cisterne in Alexandria. 
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Die Römer haben im Wasserversorgungswesen in allen drei Erd- 
theilen eine ausgedehnte, ungemein lebhafte Thätigkeit entfaltet; die 
dabei zur Ausführung gekommenen Bauten stehen denen ihrer Haupt- 
stadt keineswegs nach (Abb, 6 5. 297). 

Die in vielen Beziehungen so weit vorgeschrittene Entwicklung 
des Ingenieurwesens hat Merckel veranlafßst, in einem Schlufscapitel 
die Stellung der Ingenieure der damaligen Zeit und ihre Ausbildung, 
soweit nach den dürftigen Angaben möglich, zu beleuchten. Bei den 
Assyrern und Babyloniern diente das Unternehmen mehr als irgendwo 
der Selbstverherrlichung der Machthaber. Bei den Aegyptern genossen 
die Baumeister grofses Ansehen. In Griechenland waren die Tempel 
die Schulen der Baukunst; aber hier wie auch bei den Römern kam 
es wohl nur ausnahmsweise vor, dafs, wie Frontinus, Ingenieure in 
wirklich leitende Stellungen gelangten. Kein Wunder, dafs die Namen 
der überlieferten Vertreter der Ingenieurtechnik nicht so zahlreich 
sind, wie ihrer Thätigkeit zum besten der Allgemeinheit entspricht. 
Die am Fucinersee getriebene Mißswirthschaft ist darauf zurück- 
zuführen, dafs man die Leitung des Baues rein als Verwaltungssache 
ansah — gewils das beste Mittel, den Ausgabeetat um erkleckliche 
Millionen zu steigern. 


Berlin. Kemmann., 


Vermischtes. 


In der Preisbewerbung für einen neuen Saalbau im Stadt. 
garten von Essen (s. 5. 639 d. v. Jahrg.), in welcher 49 Entwürfe 
eingegangen und 12 zur engeren Wahl gestellt waren, konnte der 
erste Preis keinem derselben zuerkannt werden. Vielmehr wurden mit 
je einem zweiten Preise von 2000 Mark die Arbeiten der Architekten 
Berger in Stettin und Tb. Koesser in Leipzig, mit je einem dritten 
Preise von 1000 Mark die der Architekten Puttfarken u. Janda in 
Hamburg und F. Brantzky in Köln bedacht. Zum Ankauf ist kein 
Entwurf empfohlen, auch ist keiner von ihnen in der vorliegenden 
Form als zur Ausführung geeignet bezeichnet worden. 

Die in dem Wettbewerb um einen Bebauungsplan für den Park 
Witzleben in Charlottenburg eingegangenen 16 Entwürfe (vgl. 8. 243 
v. 355 d. Jahrg.) werden vom 28. bis 30.d. M. im Architektenhause 
in Berlin, Wilhelmstr. 92/99, während der Tagesstunden öffentlich 
ausgestellt. 

Die Technische Hochschule in Braunschweig ist im Studienjahre 
1898/9M von 509 Personen, nimlich 337 eingeschriebenen Studirenden, 
143 nicht eingeschriehenen Studirenden und 29 Zuhörern besucht, 


Nicht- 
Eingeschr. eingeschr. Zur 





Es gehören an: Studirende Studirende hürer 
1. der Abtheilung für Architektur . . . 48 15 _ 
% , „ „ Ingenieurbauwesen 63 3 
3 5 = » Maschinenbau (mit 

Elektrotechnik und 
Textilgewerbe) . . 140 100 - 
4. „ > „ chemische Technik . 42 19 _ 
5 = „ Pharmacie , . 43 6 _ 

6. allgemein bildende 
W issenschaften und Künste. . . . 1 _ 29 
Zusammen 337 143 29 

450 


Die in der zweiten Gruppe aufgeführten Studirenden betreiben 
ein vollständiges Fachstudium, können aber wegen der verschärften 
Aufnahmebestimmungen nicht eingeschrieben werden. 

Von den 480 Studirenden gehören dem deutschen Reiche 431 an: 
96 der Stadt und 69 dem Lande erg 19%0 Preußen, je 15 
Mecklenburg und Hamburg, 10 Oldenburg, 9 Sachsen, 4 Baden, je 3 
Bayern, Anhalt, Sachsen - Koburg - Gotha, Schwarzburg - Rudolstadt, 
Bremen und dem Reichslande, je 1 Lippe, Reufs, Schwarzburg-Sonders- 
hausen, Waldeck und Lübeck; — dem Auslande 49, und zwar: 28 
Rufsland, 6 Nordamerica, je 3 Holland und Norwegen, je 2 Oester- 
reich- Ungarn, Italien und Dänemark, je I Bulgarien, Rumänien und 
Brasilien. — Von den 29 Zuhörern stammen 17 aus der Stadt und 6 
aus dem Lande Braunschweig, 4 aus Preufßsen, je 1 aus Hamburg und 
Rufsland, 

Der Preufsische Beamten-Verein in Hannover, Versicherungs- 
Anstalt für deutsche Beamte (einschliefslich der Geistlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, der geprüften Architekten und Ingenieure, Redacteure, 
Aerzte, Zahnärzte, Thierärzte und Apotheker, sowie der Privat- 
beamten) hielt am 9. Juni seine 22. ordentliche Hauptversammlung ab, 
Aus dem Geschäftsbericht heben wir hervor, dafs sich der Versiche- 
rungsbestand Ende 1898 auf 52557 Policen über 174822 950 Mark 
Capital und 432 157 Mark jährliche Rente stellte und im Geschäfts- 
jahre 1898 einen reinen Zuwachs von 3628 Policen über 14 858 950 
Mark Capital und 55 330 Mark jährliche Rente zeigte. Die Prämien- 
reserve stieg von 37578 237 Mark auf 42301 976 Mark. Die wirkliche 


Sterblichkeit ist um 53,47 v. II. hinter der erwartungsmäßsigen zurück- 
geblieben, sodals die Ausgabe für Sterbefülle nur 951 400 Mark be- 
trug, während man auf eine Ausgabe von 2044 %6 Mark gefafst sein 
mulste. Die Verwaltungskosten betrugen für jede 1000 Mark Ver- 
sicherungscapital nur 85 Pf., während die sämtlichen deutschen 
Lebensversicherungsgesellschaften im Jahre 1896 an Verwaltungs- 
kosten durchschnittlich 5 Mark 24 Pf. für je 1000 Mark Versicherungs- 
capital verausgabten und keine einzige mit weniger als 2 Mark 39 Pf. 
auskam. Diesen grofsen Ersparungen entsprach «die Höhe des Ueber- 
schusses im Betrage von 16839920 Mark, sodafs die Mittel vorhanden 
sind, um wieder einen Gewinnantheil von 4'/, v.H. der Prämien- 
reserre nach Mafsgabe der Satzungen zu vertbeilen. Die Jahres- 
rechnung schliefst in Soll und Haben mit 50070 108 Mark. 

Es wurde beschlossen, aus dem Ueberschusse nach $ 33 der 
Satzungen 30 v. II. mit 506 976 Mark dem Sicherheitsfonds, sowie 
öv.H. mit 50698 Mark dem Kriegsreservefonds zuzuführen, 1132 447 
Mark oder 4%, v.H. der am Gewinnantheil berechtigten Prämien- 
reserve an die Mitglieder als Gewinn zu vertheilen. Dadurch ist das 
reine Vereinsvermögen auf 5553 200 Mark gewachsen. 

Aus Rom. In den letzten Monaten haben die Bemühungen des 
Architekten Boni, des schon früher mehrfach genannten Leiters 
der römischen Ausgrabungsarbeiten, um die Lösung einer Menge 
die Forumstopographie betreffender Fragen wieder sehr werthvolle 
Ergebnisse erzielt. Besonderes Studium hat er dem „Romulus- 
grabe* zugewandt. Er liefs das Erdreich unter den schwarzen 
Marmorfliesen und der Betonschicht, auf welche diese gebettet sind, 
ausheben und stiefs dabei in der Tiefe von etwa einem Meter unter 
genanntem Boden auf ein jedenfalls schr alterthümliches Denk- 
mal, das er in das 8, Jahrhundert v. Chr. zurückdatirt. Der Fund 
wurde vom Senator Domenico Comparetti in der „Nuora Antologia* 
(16. Mai 1899, $. 255 u. f.) besprochen. Diesem Berichte entnehme 
ich, da ich selbst nicht Augenzeuge war, die nachfolgenden Mit- 
theilungen. Der Fund besteht im wesentlichen aus einem recht- 
eckigen, aus Tuffblöcken zusummengesetzten Belage, dessen Schmal- 
seite nach Osten gewandt ist. An der östlichen Seite der Fläche 
erhebt sich ein viereckiger Unterbau von geringer Höhe aus gelbem 
Tuff, und auf diesen sind wieder zwei Bruchstücke eines Postamentes 
aufgesetzt, Sie zeigen sehr archaische Profilirung. Der Unterbau 
war umgeben von einer mit Kohlen vermischten Erdschicht, in der 
man schwarze Buccherovasen und Bruchstücke anderer Vasen von 
alterthümlichem griechischen Typus fand, weiter Reste von Fibeln 
und Plättchen aus Bronce, vollständig oxydirt, eiförmige Gewichte 
aus Sandstein und Rinderknochen in fast vollständig versteinertem 
Zustande. Vor der Ostseite des schwarzen Marmorbelages kam ein 
sehr archaisches Broncefigürchen zu Tage, das eine nackte männ- 
liche Gestalt darstellt. Das Figürchen blickt nach oben und hält 
einen gekrümmten Stab in den Händen, in dem man den Lituus 
eines Auguren erkennen möchte. Comparettis Ansicht ist, dals so- 
wohl die schwarze Marmorfläche als auch die unter derselben 
liegenden Tuflconstructionen zum Comitium in einer gewissen Be- 
ziehung stehen. Dus Comitium, wenigstens das republicanische, 
war ein geheiligter viereckiger Raum, ein teınplum, dessen Grenzen 
vom Augur unter feierlichen Ceremonieen mit dem Lituus bezeichnet 
wurden. Zu diesen Ceremonieen gehörte auch das Eingraben ge- 
wisser Gegenstände, „boni ominis causa*, in eine Gruhe, die man 
mundus nannte. Ein solcher mundus befand sich z. B. der Ueber- 
lieferung einiger klassischer Schriftsteller zufolge auf dem Palatinus 
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Nun ist es gar nicht unmöglich, daß das älteste jetzt gefundene 
Denkmal den mundus des früheren Comitinms bezeichnet, bevor es 
durch Caesar umgeändert wurde. Die Orientirung der Tuffplatten 
stimmt mit der Front. des Carcer Mamertinus überein, der sich be- 
kanntlich an der Westseite des republicanischen Comitiums erhoh. 
Die schwarzen Marmorplatten «des sogenannten „Romulusgrubes” da- 
gegen sind der Curia Julia zugewandt, welche das neue Comitiam 
abschloß. Die jetzt in der Erdschicht zwischen den beiden Denk- 
milern entleckten Vasen und weiteren Gegenstände können von 
dem mundus herrübren, welcher mit der zweiten Einweihung des von 
Caesar erneuerten Comitiums in Verbindung steht. Man darf um so eher 
einen solchen mundus auf dem Comitium voraussetzen, als nachweis- 
lich vom Palatium, der ältesten Stätte Roms, die altehrwürdigen An- 
denken nach dem neuen Uentrem des politischen Lebens überbracht 
oder vielmehr «ort nachgeshmt wurden. So berichtet Plinius, «dafs 
sich auf dem Comitium eine Fieus Ruminalis befand. — Die übrigen 
Hypothesen Comparettis scheinen mir weniger beachtenswerth. Auch 
dürfte nicht unbeachtet gelassen werden, dafs die Standorte beider 
Denkmäler eber zum Forum als zum Cormitium zu rechnen sind. 

Die langeehegte Holfnung, «dafs man endlich die Basilika 
Aemilia an der Nordseite des Forums freilege, wird voraussichtlich 
in nicht gar zu ferner Zeit erfüllt wenden. Die neuzeitliche Straße, 
unter der sie begraben liegt, ist schon theilweise abgetragen. und 
der durch die Freigebigkeit «des Herın Philips erworbene Häuser- 
block niedergelegt. Wie zu erwarten war, förderte man unter der 
Straßsenböschung noch «ine Menge Marmorbruchstücke zu Tage, die 
ehemals dem gegenüberliegenden Clsartempel zugehürten. Weiter 
kamen mittelalterliche Ziegelmauern ans Jicht, Menschenknochen 
und Schädel und ein altarähnlicher Marmoreippus. Auf der Vorder- 
seite, «die augenscheinlich früher eine ältere, später ausgemeilselte 
Inschrift trug, steht eingegraben: Fabius Titianus — Vlir) Cilaris- 
simus) Consul — Praefeetus Urbi — Curarit —. Schon der „vir claris- 
simus* zeigt, dafs diese Inschrift aus der späteren Kaiserzeit stammt. 

Die Ausgrabungen der inneren Theile der Regia und am Um- 
bilieus Urbis Romae beim Severusbogen sind noch zu wenig vor- 
geschritten, als dafs sich schon nennenswertlies darüber berichten liefse. 
An der letztgenannten Stelle fand man einige menschliche Gerippe. 

Herr Boni, der hekanntlich nicht nur neues zu entdecken sucht, 
sondern wuch mit großem Scharfsinn und großer Sachkenntnik die 
früher zufgedeckten Denkmäler aus ihren antiken Resten wieder 
herzustellen bestrebt ist, hat in den letzten Wochen die über das 
ganze Forum zerstreut liegenden Bruchstücke des Augustusbogens aın 
Usstortempel zusummentragen lassen und den Wiederaufbau eines 
Mittelpfeilers begonnen. Auch (ie Cassettendecke des Vestatempels 
lüfst er wieder zusammenfügen. Leider sind die Bruchstücke der- 
selben nur in geringer Zahl vorhanden nnd sehr zertrümmert. 

Die vor einigen Monaten am Severushogen auf Travertmbruch- 
stücken gefundene Inschrift, über welche ich auf 5, 175 d. Juhrg. 
berichtet habe, ist nunmehr von Prof. G. Gatti im Bulletino eoınunale 
veröffentlicht und besprochen worden, Sie stammt aus Sullanischer 
Zeit, bexieht sich wahrscheinlich auf den Bau von Wasserleitungen 
und Cloaken und kann, wie Professor Dr. Iuelsen sich im letzten 
lefte «des Jahrbuchs des Kaiserlichen deutschen archäologischen In- 
stituts äußerte, eine topographische Urkunde ersten Ranges werden. 
— Eine sehr alterthümliche Inschrift, die vor einigen Tagen unter 
lem Romulusgrabe entdeckt worden sein soll, war mir noch nicht 
zugänglich. Zu hoffen ist, dals sie über das immer noch ziemlich 
räthselhafte Denkmal einigen Aufschluls gicht. A,H. Kan, 


Die Erbauung einer Brücke über den Atbara, einen Nehenflufs 
des Nils, ist unter Umständen in Angriff genommen worden, «lie in 
englischen und americanischen Fechkreisen großes Aufsehen erregt 
haben, Lord Kitschener, der bekannte Sieger im letzten Sudan- 
Feldzuge, hatte erkannt, daß es für ihn von größtem Nutzen sein 
würde, die Eisenbahnverbindung möglichst nahe an den Kriegs- 
schnuplatz beranzuführen. Es geschah dies auch his zu einem etwa 
1800 km oberhalb Kairo gelegenen Punkte des Nils, wo die Dalın 
auf (len Atbura stiels, Dieser beileutende Fluß hat bei Hochwasser 
eine Breite von ungefähr 330 m, die weitere Fortsetzung der Balhn- 
linie hing daher von der vorherigen Erbauung einer Brücke tiber 
den Atları ab, Sn stand die Sache, ala die Entscheidungsschlacht 
bei Omdurman geschlagen wurde, deren zlücklicher Verlauf den 
weiteren schnellen Ausbau der Bahn aber keineswegs entbehrlich 


gemacht hat, Die {bekamntlich ganz unter englischem Einfluls 
stehende) ägyptische Regierung schrieb ‚daher im Beginn dieses 


Jahres die Lieferung einer eisernen Brücke von 3% m Gesamtlänge 
aus, die den Muß mit sieben gleichen Veffnungen übersetzen sollte, 
Die einzelnen Brückenkörper sollten uf eisernen Kührenpfeilerm 
ruhen, deren Lieferang und Auftellung besonders ausgeschrieben 
und, soweit bekannt, einer italienischen Baugesellschaft übertragen 
worden ist. Die Haupthedingung für die Brücke Ivstand in der 
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Einhaltung möglichst kurzer Baufristen,. Währen} nun — aller- 
dings nach einer americanischen Quelle — das in «lieser Hinsicht 
günstigste englische Angehnt für die Lieferung und Aufstellung der 
ersten beiden Brückenkörper eine Frist von sieben Monaten ver- 
langte, erbot sich die Brückenbauanstalt in Pencoyd bei Philadelphia, 
alle sieben Brückenkörper innerhalb sieben Wochen vom Tage des 
Zuschlages an Bord des Dampfers zu liefern. Man sagt, dies An- 
gebot sei den Vertretern der ägyptischen Regierung so unglaublich 
erschienen, «als sie den Zuschlag drahtlich unter der Voraussetzung 
der Lieferung von nur zwei Brückenkörpern in der angegebene 
Frist ertheilt hätten. Darwuf habe der Besitzer der Pencoyd-Werke 
Roberts jedoch erwidert, «als es ihm bequemer sei, «die gauze 
Brücke auf einmal abzuliefern, So ist dann der Lieferungsvertmg 
thatsächlich zustande gekommen. Dieser Verlauf (ler Angelegenheit 
soll in England sehr unangenehm berührt nnd, wie americanischr 
Stimmen behaupten, in den Kreisen der unterlegenen englischen 
Mitbewerber die Meinung erweckt haben, die Werke in Pencord 
seien durch frühere Bekanntgabe der Lieferungsbeilingungen und 
durch die Ermächtigung, vorräthige Brückentriger zu benutzen, 
in unzulässiger Weise begünstigt worden. Demgegenüber hebt 
„Engineering“ folgendes ale Thatsache bervor: Am 7. Januar d. 4. 
fragen die Londoner Vertreter der ägyptischen Regierung drahtlich 
bei Pencoyd an, ob sich das Werk an der Lieferung betheiligen will: 
am 4. Januar erhält Pencoyd von den Londoner Vertretern dis 
ägyptischen Kriegsministeriums «ie Lieferungsbedingungen: sun 
77. Januar richtet Peneoyd sein Angebot drahtlich nach London: der 
Zuschlag wird sofort «lrahtlich ertheilt: am 7. März befindet «ich das 
gesumte Eisenwerk der Brücke an Bord der nach Alexandria ab- 
gehenden Dampfer „Manhattan“ und „Europe“. Kurze Zeit darauf 
verlassen «lie Werkführer und Arbeiter, die die Brücke aufstellen 
sollen, Philadelphia. Selbstverständlich sine die Knotenpunkte aus- 
schliefslich nach ameriennischer Weise als Bolzenverbindungen aus 
geführt, die die Aufstellung so außerordentlich erleichtern, dafs man 
hierfür in America bei einer Brücke des in Rede stehenden Umfanges 
nur etwa 7 bis 8 Tage rechnet. Das Gewicht beträgt im ganzen wn- 
gefähr 0 Tonnen. Wir behalten uns vor, auf bemerkenswerthr 
Einzelheiten später zurückzukommen. Jedenfalls ist die Leistung dı= 
Vencovd-Werkes eine ganz außerordentliche, zumal von den 32 Ar- 
beitstagen — in denen nicht nur die Brückentheile angefertigt worden 
sind, sondern auch das ganze +lazu erforderliche Flußeisen erst hat 
erzeugt werden müssen — eigentlich noch 6 Tage abzurechnen sein 
würden, während deren dem Werke infolge eines Schueesturmes die 
Kobtlenzufuhr abgeschnitten war. Wer mit seinen Erzeugnissen den 
Weltmarkt aufsuchen muls, wird von einem solchen Mitbewerber 
nicht gerade erbaut sein. Immerhin dürfen wir mit einer gewissen 
Genugtluung beinerken, (laß es zwei Deutsche sind, die mit solchem 
Erfolge an «ler Spitze der Brückenbauabtheilung in Pencoyd wirken, 
nämlich Karl Schneider, Jer nicht nur als Erbauer der Fraser- 
und der Niagara- Auslegerbrücke bekannte, sondern auch «durch 
sein gastfreundliches Heim vielen deutschen Americaführern wert 
gewordene Dirertor, und der Öberingenieur Wülfel, ein Schüler 
von Frünkel, 1.— 





Bücherschau. 

Bau-Unterhaltung in Haus und Hof. Von E. Hilgers. 7. Auf- 
lage, Bearbeitet vom Regierungs- und Baurath Dr. 0. v, Ritgen. 
Wiesbaden 189. Deehtold uw Co, VII u. 426 8. in 8" mit zahl- 
reichen Abbildungen im Text. Preis 5.#, geb. 6.#. 

Für jeden in der Praxis stehenıen Techniker ist das Buch des 
zu früh verstorbenen Hilgers ein unentbehrlickes Hültsmittel je- 
wonlen; denn ex zeichnet sich wor ähnlichen Büchern durch die 
übersichtliche und knappe Anordnung des reichhaltigen Stoffes 
vortkeilhaft mus, Dr, v, Ritgen hat sich die dankenswertbe Ant- 
gabe gestellt, das treffliche Buch dem schnellen Fortschritt «der 
Technik entsprechend auf dem laufenden zu erhalten. Die in 
kurzer Folge nothwendig gewordene siebente Auflage bringt wieder 
eine Reihe wichtiger zeitgemäßser Ergänzungen über neuere Dau- 
materialien, als Gipsdielen, Aytolith, Cocelith- und Magnesiaplatten 
nebst Preisliste, über Uaxein-, Wachs-, Bessemer- und Keimsche 
Farben, sowie Über Jie immer breitere Verwendung des L.inolewms. 
Fingchende Behandlung haben die Steindecken mit und ohne Eisen- 
einlage sowie die neueren UOfensysteme erfahren. Der Alschnitt 
über Blitzabteiter, Telegraphenanlagen und elektrische Beleuchtung 
ist lem Stande der Wissenschaft entsprechend vielfach ergäner. 
Das Acetrlenlicht ist nen behandelt. Recht zeitgemäfßs sind schliefs- 
lich auch die in das Gebiet der Bauhygiene fallenden Zusätze üler 
ilie Vernichtung der Krankleitskeime und über die Beseitigung oder 
Verliitamg (les Hausschwanmes (Seeimannsches Verfahren). In +lieser 
teten Auxgestaltung «darf die siebente Auflage als ein willkommene 
Hitlisinitteb von «den Fachgenossen begrüfst werden. Launer. 
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Der Einflufs der Bogenform auf die Standfestigkeit der Staumauern. 


In Nr. 2 des gegenwärtigen Jahrgangs d. Bl. ($. 10) hat Herr 
Regierungs-Baumeister Dachmann eine Frage erörtert, die schon 
viele au Thalsperrenbauten betheiligte Ingenieure beschäftigt und 
u. den Ausschuß der Urotou-Works in New-Vork zu einem ein- 
gehenden Gutachten veranlalst hat, eine streng wissenschaftliche 
Lösung aber m. W, bisher nicht gefunden hat. Bei der Schwierigkeit 
einer solchen ist es danken anzuerkennen, dafs Ilerr Bachmann es 
unternommen Int, unter Beschreitung des wohl allein zum Ziele 
führenden Weges, nämlich Berücksichtigung «der elastischen Aende- 
rungen, unter geschickter Verwendung von Annäherungsrechnungen 
Vergleichswerthe zu suchen, ohne der Kenntnils des Elusticitäts- 
moduls für Mauerwerk zu bedürfen. Die knappe Behandlung des 
Stoffes dürfte jeiloch kaum der Wichtigkeit des Gegenstandes ent- 
prechen, zumal die Annahmen der Rechnung in einzelnen Punkten, 
«1. dem sehr wichtigen der Vertheilung des Wasserdruckes auf 
Stützminuer und Bogen, angreifhar sind. Ks mag deshalb gerecht- 
fertigt sein, einer gleichzeitig entstandenen eingehenderen Arbeit 
äber diesen Gegenstand Raum zu gewähren. 

Als Querschnitt der Maner werde allgemein ein Dreieck ange- 
bommen, dessen Spitze in der Höhe des Wasserspiegels liegt und 
dem aus Gründen der Praxis oben iu der Breite «er Krone ein 
kleines Dreieck angesetzt ist; letzteres ist zwar für die Stützmauer 
son untergeordneter Bedeutung, für «lie Behandlung als Bogen jedoch 
nieht wohl zu entlehren. Die Mauer sei im Grundrifs bogen- 
fürınig; der in der Rechnung uwdl in den Zeichnungen angewandte 
Halbmesser sei nicht derjenige der Mittellinie der Mauer, sondern der 
einer im Kern des Wnerschnitts verlaufenden Stützlinie geringsten 
Bogenschubes. Im Längenschnitt bilde die Mauer, entsprechend der 
Gestaltung (ler Thulmulde, ein Dreieck, ılessen Spitze in der Mitte 
‚ler Thalsohle liegt. Bei der Behandlung besonderer Fälle steht nichts 
im Wege, die der Wirklichkeit etwa näher kommenden geometrischen 
Figuren anzuwenden. 

Die verschiedenen Rechnungsarten, die auf die vorliegende Auf- 
zubw angewandt werden können, sind im wesentlichen die folgenden; 
I. Behandlung ohne Rücksicht auf Formänderungen, 

a. Die Mauer allein als Bogen betrachtet. 

Da der Widerstand des Mauerquerschnitts gegen Umkippen nicht 
berücksichtigt wird, so ergeben sich für die gewöhnlielien Fälle zu 
role Abınessungen. 


b, Als gekrümmte Stützinauer behandelt, 

Zu den auf den Querschnitt der Mauer wirkenden Momenten des 
Gewichts und des Wasserdrucks tritt dasjenige der dem Krümmungs- 
halbınesser gleichgerichteten Seitenkraft des 
twwölheschuhes, welche dem Wasserlruck ent- 
kegengerichtet ist, sieh & in Abb. I, welche 
ein Jothrecht hermusgeschnittenes Stück der 
Mauer im Grundrilis dar- 
stellt. Im Querschnitt, 
bl. 2, wind durch solche 
Seitenkraft die Mittellinie 
der Kräfte R nach RK, 
verschoben. 

Da es ungewißs ist, Ph: 
welcher Theil des Wasser- 1 
‚lrucks als Belsstung des 2 
Iuzens zu betrachten ist, Abb. 1. 
+ werde (lie Forderung 
gestellt, dafs die Druckemittellinie im Querschnitt der Stützimnauer durch 
ılie Wirkung des Gewülbeschubes bis an die Grenze des Kerns zurück- 
gerückt werde, sodufs R, die Grundlinie auf Y, ihrer Länge schneide, 
Als statische Bedingung ergiebt sich dann nach Abb, 2, welche einen 
Streifen der Mauer von der Stärke = 1 darstellt, wenn 7 der auf die 
Flicheneinheit entfallende Theil von & ist, also S=e.y, und wenn 
7 das Gewicht «ler Raumeinbeit (les Mauerwerks ist: 


h 
" j a a 17 7 
[e.va 0-2 +0.02(n-3)=7 - 2 


ud 2b ) 
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z ist, 0 zu berechnen, 
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Hieraus ist, da y= Je nachılem man 
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sich die Ringspannung, also such @, als gleichmäfsig im ganzen (ner- 








schnitt wirkend, also gleichbleibend, oder als Abhängige von x «eukt, 
ergiebt sich a und damit $ aus einer Gleichung 9. oder höheren 
Grades von A und a. 

Dieses Verfahren entspricht der gewöhnlichen Behandlung der 
Gewölbe, auch der Darstellung der Stützlinie, nach welcher man den 
Gewülbeschub gerade »0 großs annimmt, wie er erforderlich ist, um 
die Mittellinie der Krüfte innerhalb des Kerns zu halten, wobei man 
nur danach zu sehen hat, daß durch den Gewölbeschub keine Be- 
anspruchung des Baustofles erzeugt wird, welche über die zulässige 
hinausgeht, Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei dieser Behand- 
lung der Aufgabe die Manerstärke gegenüber der für die Stützmauer 
wllein ermittelten eine wesentliche Heraluninderung erfahren kann, 
und daß ınan bei entsprechend geringer Mauerstärke bis zur vollen 
Ausnutzung des zulässigen Gewölbeschubes gelangen kann. 

Wenn man aber schon bei großen Brickengewölben, bei denen 
dem Auftreten von Rissen keine besondere Bedeutung beigelegt zu 
werden braucht, Bedenken trägt, allein nach diesem statischen Ver- 
fahren vorzugehen, und 2.B. Winkler für steinerne Prückenbögen 
allgemein die Durchführung der Rechnung für den elastischen Bogen 
empfahl, s6 wird bei dem riesigen Querschnitt einer als Bogen be- 
trachteten Staumauer jede Annalıme über die Vertheilung dis 
Druckes in der starren Mauer eine aufserordentlich unsichere. 

Diese Unsicherheit kann wesentlich vermindert werden, wenn 
man, auf die Formänderungen der Mauer eingehend, die Untersuchung 
nach der Blastieitätslehre führt, 


ll. Behandlung nach der Elasticitätslehre. 


Das Vorgehen unterscheidet sich mar dadureh von dem vorher 
angegebenen, «dafs der Gewölbeschub aus den eintretenden Durch- 
biegungen ermittelt: wird. Es ist einleuchtend, daß die Gewölbe- 
wirkung um s0 größer sein mul, je größer «die Ueberneigung «der 
Mauer und damit die Verkürzung des Bogens ist, und diese wieder 
um so gröfser, je schwächer die Mauer ist. Durch entsprechend 
geringe Bemessung der Mauerstürke ist also auch hier eine kräftige 
Mitwirkung des Gewölbeschubes erreichbar, un es kann diejenige 
Muuerstärke berechnet werden, welche bei voller Beanspruchung des 
Bogena noch erforderlich ist, Obwohl diese Rechnung — die Kennt- 
nils des Elastieitätsmoduls für Mauerwerk vorausgesetzt — keine be- 
sondere Schwierigkeit bietet, aoll doch von der weiteren Verfolgung 
abgesehen werden, weil eine derartige Lösung wegen ihrer praktischen 
Bedenken keinen Werth hat, und — trotz eines in America ausge- 
führten Beispiels, von welchem indessen außer «dem Querschnitt 
«tem Verfasser nichts bekannt geworden ist — wohl kaum zur Be- 
thätigung gelangen wird, Besonders spricht gegen eine geringer« 
Bemessung der Mauerstärke folgende Erwägung. Wenn eine Mauer 
von grölserer Länge sich soweit durchbiegen soll, dafs der Gewölbe- 
schub zu stärkerer Bethätigung gelangt, so muß im uerschuitt 
der Mauer diese Formänderung so erlebliche Längenänderungen der 
Aufsenkanten hervorrufen, dafs in dieser Richtung Zerstörungen des 
Baustoffes, namentlich auch Oeffnungen in den Lagerfugen auf der 
Wasserseite unvermeidlich eintreten ınfissen. Dem dann auftretenden 
aufwärts gerichteten Wasserdruck wird aber auch die Gewülbe- 
wirkung nicht mit Sicherheit zu widerstehen vermögen. Es soll 
daher die nuchstehende Untersuchung auf einen Mauer- 
querschnitt beschränkt werden, weleber nach der üblichen 
Rechnungsart für Stützmauern germle ausreichend ist. 

Unter dem Einflusse 

© N der theils wagerecht, 

teils lothrecht gerichte- 
ten Druckkräfte tritt eine 
Formänderung ein, welche 
len Bogen nach Abb, # 
verflacht und im Wuer- 
schnitt die als unten ein- 
geklemmten Balken zu 
betrachtende Mauer nach 
Ahb, 4 verbiegt. Das Mals 
dieser Verbiegung, wel- 
ches bei gerader Mauer 
his zu 9, in Abb. 4 reichen 
würde, verringert sich unter dem Eintlusse «der Gewülbwirkung um 9, 
und es ergiebt »ich als thutsiichliche — geeignetenfalls zu messende 
Durchbiegung da Mal 9. Die elastischen Linien können genau 
genug als Kreisbögen oder für die Rechnung als Parabeln behandelt 
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wenden, welche unten berührend an die Lothrechte anschliefsen, also 
dadurch bestimmt sind. 

Aus der wirklich eintretenden Durchbiegung 7 (oben e) bestimmt. 
sich num die Verkürzung des Rogens, darıus dessen Ringspannung 5 
und aus dieser die dem Wasserdruck entgegengerichtete Seitenkraft 
der Ringspaunung S=#.y. Letztere ist eine Funetion der Durch- 
biegung und der Mauerstärke und nach Gleichung 12 (sich unten) 
ein Vielfaches von z(A— x), also eine parabolische Curve, deren 
Örtdinnten oben und unten =0, in der Mitte am gröfsten sind, sieh 





die gestrichelte Linie in Abb.5. Wenn die Muuer, statt in eine 
Spitze auszulaufen, oben eine gewisse Stärke besitzt, so entsteht die 
mit ausgezogener Linie dargestellte Curve. Die Belastungstigur (des 
(Juerschnitts ist dann die in Abb, 5 dargestellte,“) in welcher die 
Wasserlruckfigur von der Gewölbedruckfigur «lurchschnitten wird. 


A. Genauere Behandlung. 
Nach Abb. du. 5 ist die für stabfürmnige Körper gültige Gleichung 
der elastischen Linie für die Durchbiegung olıne Gewölbeschuh 


Fl 
1) BIT = Moment 


de? 


jdes Wasserdrucks und 
\des Mauergewichts, 


woraus Ama = e, für zei) bis A zu finden ist. -Die Rückhiegung e, 
ist nach Abb. 5 zu ermitteln aus 


h 
= (8.2.2, 
r 


WOLRUS Fu mas — & als Function von & zu finden. Nun ist nach Abb, I 


ut Ss 

u 5‘ 

8 ermittelt: sich aus der Zusummmendrückung „42 des Bogens von der 
Länge } 


din, 
2) EJ de? 


3) = 


Re 7 | 
4) S= Fi E.Y. also nach Formel 3, 


z_4h.E.y 
hr 


4 ist eine Ablängige von Sf=% nach Abb, 3 u. 8 und etwa aus 
Kreisbogentabellen für den gegebenen Fall zu entnehmen. Für 20 
ist Aa we und J=1. y ist uls gegeben zu betrachten, Perner ist 
6) gem—m 

Für die drei Unbekannten 7, %, und %, bestehen also die drei 
Gleichungen 1, 2 {mit 7) und 6, woraus 97 und damit Nyar=e «durch 
Versuche zu finden ist. Mit Hülfe der Gleichung 5 findet sich dann 5, 
und es ist nun die Gewölbedruckfigur in Abb, 5 bestimmt. Jetzt 
kann die übliche statische Behandlung aufgenommen werden, indem 
von den Momenten des Wasserdrucks und des Mauergewichts das 
Moment der Gewölbedruckfigur in Abzug gebracht und dem Rest 
das Moment der Drucktigur der inneren Kräfte gleich gesetzt wird. 

Diese Rechnung dürfte für einen besonderen Fall wohl durch- 
führbar sein. Der Wertli des Ergebnisses wird aber immer nur ein 
bedingter sein, weil der Elasticitätsınolul für Mauerwerk nicht ge- 
nügend bekannt ist, auch für jede Stein- und Mürtelart erst besonders 
ermittelt werden mülste, übertlies aber wegen der Ungleichmäßigkeit 
les Baustoffes unzuverlüssig ist. Es soll die weitere Behandlung des- 
halb darauf beschränkt werden, solche Vergleichswerthe für die 
Wirkung des Gewölbedrucks gegenüber derjenigen der 
übrigen Kräfte zu ermitteln, welche von dem Elastieitäts- 
modul unabhängig sind. 


6) 


B. Vergleichende Behandinng. 

Da E aus dem Ansatz für die Gewölbedrucktigur nicht zu ent- 
fernen ist, so soll auch das Moment der übrigen Kräfte als Function 
von E ılargestellt werden, wozu es nöthig ist, auch bier auf die 

*; In dieser Druckfigur liegt ein wesentlicher Unterschied geren 
die Bachmannsche Annahme. 








Formänderung und die inneren Kräfte einzugehen. Um von jetzt a 
zu brauchbaren Ergebnissen zu gelangen, möge ein Querschnitt der 
Mauer von bestimmter Forın angenommen werden. Als solche zelte 
das den Bedingungen der 
Statik entsprechendeDreierk, 
in welchem sowoh} bei vollem 
Wasserdruck wie auch bi 
fehlendem Wasserdruck «lie 
Mittellinie der Kräfte dar: 
die Grenzen des Kernjurr- 





schnitts geht, wm die 
Kantenpressung flir beide 
Belastungsfülle gleich gruß 
ist. Nach Abh. 6 ist dann, 
wenn g und gq, die Kasıten- 
pressungen in «er Tief x 
berleuten, mit Wasserdruck: 
: z 2 
HTETEN vo 
_zf{4M 
9=alarr) 
und ohne Wassendruck; 
= Y 4 = YF + 2. workus 
yı=rX 


Da g,=% sein soll, so ist 
x [h* 
IH 


7) di 


1- ;) =yz, also 


=y, 


woraus die Stärke der Mauer bestimmt ist, 

Die Druckspannungen Fg=4Y, sind lineare Functionen von z 
nehmen also von Null abwärts gleichmäfsig m 
und mögen am Fuße der Mauer deu Werth & 
haben. Zu diesem Dreieck der Querschnittstigur 
tritt an der Spitze das aus praktischen Rück- 
sichten nie fehlende Kronenmauerwerk von der 
Breite d (Abb. 6). 

a. Die Standfestigkeit der Stützimaner. 
Sind „#& die Verlängerung von a und fe die Ver- 
| kürzung von e, welche bei dem Vebergange der 
Mauer aus dem unbelasteten in den belastete 


e | Zustand eintreten, so ist 
Abb. 7. 8) 2 = “ — ee 


Aus der Abb, 7 ergiebt sich dann die geometrische Bedingung 


h EV EN? & j 
Sa) (i _ =) (1 +35) +5? — 2be, 


worin € «die Deberneigung der Mauer an der Krone ist. Darans Ix- 
A . 
Fe u} ist: 
k . en Bu 
9) = !t?r- Yüar2-5: 
Das Moment der inneren Kräfte, auf die Rückwand der Mauer 
bezogen, ist nach Abb. 6 


TE; 0 SU | 2 


23 3 


rechnet sich, da 


h 
kb: k 
„pl= za, 

3h hy 

Den Wert von k aus Gleichung D eingesetzt. ergieht für zei 


Darnty= , zwdg=--.z, 


h 
M = 


0) M=, (\ H-2y— a L? we WE 
) ee 7” i -.yY- Y r+“rYr b t . 


= 23 gesetzt, von welchem Werthe das Gewicht des Bruelstein 
mauerwerks im allgemeinen nicht erheblich abweichen wird, ergiebt 


2e\ er 


10a) b 


M, — 0,29 (5% _ \ 31.86 u 


Ar. 50, 





b. Wirkung des Gewöldeschubes, Ist „S) die Verkürzung 
‚les Bogens von der Länge }. weiche der Dure bbiegung der Mauer, 
also der Verkürzung «les 
Bogenpfeil: Jf=g ent- 
spricht, so kann nach 
Abb. 8 aus der Aelmlich- 
keit (ler Dreiecke angenühert 
gesetzt as 


11) 1 


= 
vr 
alsıı k= 
al A z Y 





Nach der in genauerer De- 
handlung ermittelten Gleichung 5 ist dann 


Em 4fn.l E. W 
BEUR 

ar b } 

Es st y= , z und, 


als Parabelahscisse 
betrachtet, 





€ r 

= m (h— x)”. 
Auch ä ist als Function von = auszudrücken; nach Abh. 9 wird im 
allgemeinen zu setzen sein = 1-2) 


Dann ist für den unteren Theil von z=a bis A 


= __4febE 
12) er z(h— x) 
und das Moment, auf die Hinterkante N Mauer bezogen, M=[&zdx 
un __ 4febE 
u srhel EATEIRE 
febE &__4u8 i 
13) M = 3 .srMl 1 — 40° + Bat]. 
Und für den oberen Theil von z=t bis a 
„_ tfekd 
in re 
[ 2 BE 4feEd E 
M'— Fe}, x (h— z)de 
„_ 2feBd ah 
15) M'— ar Beh? a3]. 


Also das PRARSERHSERSS g =M'+-M" 


fe b+2bdi di 
3.$rl d’ WB oder 


en _. feb > [* 
17) M4=, wi 1+:(3 —_ b .ABE. 


16) M,= 


Wenn $ klein ist — bei allen größseren Mauerhöhen — so ist 
eb 
1a) AM, = Ri} HE. 
“. srl 


e. Antheil der Gewölbewirkung. Sowohl das Moment der 
Bogenwirkung, M; in Gleichung 16, als auch das aus allen anderen 
Kräften erfolgende, M, in Gleichung 10, ist also als ein Vielfaches von 
ME vefunden; und beim Vergleich beider kann dieser Factor außer 
Betracht bleiben. Im übrigen kann ein Vergleich beider Werthe nur 
au Zahlenbeispielen gegeben werden. Zu diesem Zweck müge 
die Schliefsung eines Thales von der oberen Weite s= 10m durch 
Mauern von 10, 30 und (0m Höhe bei Krümmungen von r=125, 
20 und S00 m untersucht werden: und es mügen die Ergebnisse 
dann weiterhin auf eine Thalweite = 100m bei sonst gleichen Ver- 
hältnissen angewandt werden. Die Kronenbreite werde allgemein 
d=:‘m, die obere Durchliegung in der Mitte der Mauer in gleich- 
bleibenden Verhältnis zur unteren Mauerstärke , == 0,0005 ange- 


hominen. 





P 16 
” Nach Bachmanns Annäherungsrechnung 


110 f 
“ FT 38° 

















Aus Gleichung 10a ergiebt sich zunächst 
M, = 0,29 (5,6 — V 31,359) A?E 
18) M, = 0.000024 . A? E = 0.000001, 241.h"E. 


M, berechnet sich nach der folgenden Tabelle, 














Au |; 10 m m "som 
h 5 FR IR? 
b= = 6,50 m 19,782 m , 34564 m 
Y23 | 
in s - | 045 0,152 | 0,076 
day: ray | B | A 
“ — —— PL E 27} HANıdri ARME 
ıi-+2 b b 1,1451 1,0647 1.000050 
s=200 m = 125 m 2) m A000 nu 
8 7 | 
min) 0,8000 0,4000 0,800 
fy= 106° 16° | 47° 10° zo F 
f (nach Tabellen) = 0m | 20,58 m 10,10 m 
nr " = 211,81 ın | 205,80 m | 01,30 m 
log ne ‚im | 4872-6) 08019 — 7| 022096 —7 
Fr al ERS 2 u 
19) M=h?E.0,000001, | 
für A=1lüm | D,0716 N 0.0169 000416 
Fr = m UA668 0,1833 0,05296 
„A=tom N, 2,3548 0.534 018114 
MM 
20) Pa 
M, fürk= 10m 0.00 0,0007 0,00018 
„A=lım 0.024 ÜULOHG O138 
„A=blhm DM | 00m 0,0546 
s=100 m r—= 62 3m : 15m | 30m 
M, ist das Vierfache des | k 
Werthes für = 20, also 
M, 
21), =a 
M. fürA= Um 012 0,0028 0007 
„hk=%m | 0m DONR4 0,0055 
„Amdlım 376 0,1764 op218 


d. Einflufs der Bogenwirkung auf die Standfestigkeit 
der Mauer. Bezeichnet e die Größe, um welche der Angriffspunkt 
der Mitteikraft infolge des Moments der Bogenwirkung My, nach der 
Mitte des Querschnitts hin verschoben wird {sieh Abb. 2), und ist 

M, 
am m (das vorstehend unter % und 21 ermittelte Verhältnils der 
u“ 
Momente gegen den hinteren Fufspunkt der Mauer A, s0 ist, wenn 
die Verschiebung bis an die Kerngrenze erfolgen soll: 


M=G.5b ni ml 
M ___ 38 s. ee _ 2 
} ee 7 Rlao b 3“ 


> 
pr 3 der oben bei 0 und 21 ermittelten Werthe, 


111. Ergebnisse der Rechnung. 

Wenn man berücksichtigt, dafs / und transcendente Functionen 
von r sind, dafs aber bei gleichbleibendem Mittelpunktswinkel des 
Bogens f, r und I proportional # sind, so ergieht sich aus Gleiehung 17, 
daß die Wirkung der Bogenform um so gröfser ist j 

1) je kleiner die Spannweite s ist, wachsend im umgekehrten 

Quadrat derselben; 

2) bei gegebener Spannweite: je kleiner der Halbmesser r ist, 
wachsend nach einer asymptotischen Curve in stärkerer Mafse 
als r abnimmt; 

} je höher die ION und zwar wachsend init dem Quadrat 


der Höhe, da e. be 
und 5 proportional = Höhe A ist; 

4) je größer „lie Kronenbreite im Verhältnis zur Fufsbreite der 
Mauer ist, 

Um ferner aus den Zahlenbeispielen unter % und 21 Schlüsse 


= 
Mn 


„2° ist, worin —- nahezu gleichbleibend 


e 
b 





ziehen zu können, möge angenommen werden, dals Wertbe von 
5 
» <002, alo a= 


a 
Imren Wirkung entsprechen. Dann ergiebt sich — selbst wenn 


Ms 0,08 nieht mehr einer praktisch brauch- 


mas den für das Verhültniß von 5 angenommenen gleichbleibenden 


Werth für änderungsbedürftig erklärt —, dafs bei den gewöhnlichen 
Alıtnessungen der Staumanuern die Wirkung der Bogenform ver- 
schwindend ist und eine beabsichtigte Vermehrung der Standsicher- 
heit jedenfalls weit leichter durch eine geringe Vermehrung der Mauer- 
stärke zu erreichen wire, dafs dagegen in außergewöhnlichen Fällen, 
sehr hohe Mauer in engem Thale, wie etwa an («ler Bode bei Thale, 
durch starke Krümmung der Mauer ein nicht unerheblicher Eindufs 
zu gunsten «ler Standfühigkeit erreicht werden kann. Die Bewegung 
der Mauer bei den üblichen Manerstärken und Beanspruchungen des 
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Mauerwerks ist eben eine so geringe, dafs die Gewölhewirkung unter 
gewöhnlichen Verhältnissen nicht zur Geltung kommt. 

Durch die vorstehenden Rechnungen ist es gelungen, obne Be- 
nutzung «des Rlasticitätsmoduls des Mauerwerks einen Üeberblick 
über die Wirkung der Bogenform zu gewinnen, welcher & ge 
stattet, die Berücksichtigung dieses Einflusses auf wenige außer- 
ordentliche Fälle zu beschränken, bei denen dann gegehenenfalls 
auch einer genauen Behnndlung nichts im Wege steht. Im all. 
gemeinen wird (die Wirkung der Bogenform erst nach begannener 
Zerstörung der Mauer beginnen, nachdem der Zusammenhang der 
Masse durch Risse aufgehoben ist- Im übrigen wirkt sie der Bildang 
lothrechter Risse als Folge von Wärmeänderungen entgezen, unl 
man wird daher selten auf die aus der Bogenform sich ergebenden 
praktischen Vortbeile verzichten. 


Düsseldorf, im Januar 1899, Lieckfelilt. 


Vermischtes. 


Aus der Preisbewerbung zur Erlangung eines Bebauungsplanes 
für die Ländereien des früheren Parkes Witzleben bei Charlotten- 
burg (s. 3.243 u. 290 d. Jahrg.) ist als Gewinner des ersten Preises 
(1000 Mark) der Regierungs-Baumeister Emanuel Heimann in Neu- 
Babelsberg hervorgegangen. Der zweite Preis (800 Mark) wurde 
‚lem Kreisbauinspestor Engelbrecht in Genthin, der «dritte Preis 
(#0 Mark) dem Bauinspeetor der Stadt Berlin K. Frobenius in 
Charlottenburg zuerkannt. 

Die Ausführung des Neubaues für die Versicherungsgesellschaft 
„Nordstern“ in Berlin is. S. 212 d. BL} ist auf Grund einer im Auf- 
trage der Direction der Gesellschaft nenerdings von den Bauräthen 
Kayser u. v. Groszheim aufgestellten Entwurfskisze diesen Archi- 
tekten übertragen worden. 

Deutsche Banausstellung In Dresden 190, Im Anschluß an 
die Angaben auf S. 202 d.J. theilen wir noch mit, dals die An- 
meldung der Beschickung möglichst hald, spätestens bis zum 15. Sep- 
tember d. J. zu erfolgen bat. Ausstellungsbeliogungen und Anmelde- 
bogen vweranndet auf Anfrage kostenlos die Direction der Deutschen 
Bauausstellung Dresden 1900, Dresden-A, Suchsen-Allee 4, 2. Stock 
(vgl. den Anzeigentheil d. Nr, 45). 

Die Technische Hochschule in Stuttgart zählt 
Halbjahr 1899 627 Studirende. Im einzelnen befinden 
Abtheilungen für 

Architektur . . . . » 


im >ormiker- 
sieh in den 


148 Stuslirende, 


Bauingenieurwesen r 105 ” 
Maschineningenieurwesen . . an B 
Chemische Technik . . 2» 2 222.8 “ 
Mathematik and Naturwisenschaften . 9 F 


Allgemeine bildende Fächer, „_. 24 " 
zusammen 627 Studirende, 

Unter den 627 Studirenden sind 388 Württermberger und 339 Nieht- 
württemberger. Von den 250 Nichtwürttembergern gehören 163 den 
Staaten des deutschen Reiches an, und zwar: 8% Preußen, 17 Bayern, 
15 Elsafs-Lothringen, 12 Baden. 11 Sachsen, ® Hamburg, 6 Hessen, 
je 1 Sachsen-Koburg, Sachsen- Meiningen, Schwarzburg- Rudolstadt, 
Schwarzburg-Sondershausen, Bremen und Lübeck: — 60 den anderen 
Stanten Europas, und zwar; 40 der Schweiz, 9 Rulsland, je 5 Oester- 
reich- Ungarn und Jtalien, 3 England, je 2 Frankreich und Bulgarien, 
je 1 Norwegen, Luxemburg und Montenegro: — 7 aufsereuropäischen 
Staaten, pämlich 2 den Vereinigten Staaten von America und je einer 
Argentinien, Brasilien, Chile, Deutsch- Africa und Niederländiseh- 
Ostindien. 

Als Hospitanten, d.h. solche, die zum Besuche einzelner Vor- 
lesuengen ermächtigt sind, haben sich 44 Personen angemeldet. 

Ein von schweren Folgen beglelteter Elsenbahnunfall, der auf 
die americanischen Betrielsverhältnisse ein eigenthümliches Licht 
wirft, hat sich am Abend des 12. Mai d. J. auf der Philndelphia- une 
Reading-Eisenbabn bei Exeter ereignet. Nach einem Berichte in den 
„Engineering News* vom 18, Mai hat sich der Vorgang in folgender 
Weise abgespielt: Infolge einer Beschädigung, die ein Güterzug er- 
litten hatte, mulßste die betreffende Strecke eingleisig befahren werden, 
Die hierbei einzuhaltende Pahrordnung hat man den einzelnen Zügen 
anscheinend in der Weise übermitteln wollen, dafs man sie durch 
ein besonderer Signal zum Halten brachte, Der erste Zug, der in 
die eingleisige Strecke gelassen werden sollte, war ein nach Williams- 
port fahrender Schnellzug, auf den ein von Harrieburg kommender 
Sonderzug folgte. Neide Züge waren mit Austlüglern voll besetzt, 
Wegen «iner scharfen Krümmung hat der Fichrer des ersten Zuger 
das Haltsignal zu spät gesehen und um etwa eine Zuglänge über- 
fahren, sodafs er zurücksetzen ımulste, Inzwischen lief ein Bremser 
init einer rothen Laterne dem zweiten Zuge, (er ala Theil des ersten 








behandelt wurde uns diesem unmittelbar folgte, entgegen. Aber 
schon nach wenigen Augenblicken kam der Sonderzug aus der die 
Aussicht bebindernden Krümmung und fuhr mit voller Geschwindig- 
keit auf den haltenden Zug, wobei 30 Personen sofort getödtet und 
50 bis 60, zum Theil tödtlich, verwundet wurden. 


Bücherschau. 

Das Geselz über Kleinbahnen und Privatanschlufsbahnen vom 
28, Juli 1892, Mit der Ausführungsanweisung und der Betriebsror- 
schriften vorm 19, August 1898. Textausgabe und zugleich 1. Nachtrag 
zu «dem Commentar Jes Gesetzes von Dr. Georg Eger, Regierung“ 
ratlı. Nebst einem Anhange, enthaltend alle wichtigeren bezüglichen 


Gesetze, Verordnungen und Erlasse. Mit einer Steindrucktafel, 
Hannover 1899.  Ilelwingsche Verlagsbuchhandlang. XV und 156 8 
in 8", Preis 3,00, 4, 


Der Commentar des Verfassers zum Kleinbahngesetz ist im 
vorigen Jahrgang 5. 332 d. Bi. angezeigt. Seit seiner Herausgabe 
sind einzelne neue Verfügungen und Erlasse zu Bestimmungen «les 
iesetzes ergangen, unter denen von besonderer Wichtigkeit die neue 
Ausführungsanweisung nebst Betriebsvorschriften vom 13. August 1848 
sind. Der vorliegende Nachtrag enthält einmal einen Abdruck dx 
Gesetzes, zu dessen einzelnen Paragraphen die zugehörigen Ah- 
»chnitte der vorstehenden Ausführungsbestimmungen wörtlich ab- 
gerückt wurden, während der Verfasser auf die sonstigen amtlichen 
Erlusse usw. hinweist, Diese Erlasse werden dann in dem Anhang 
in LXVI Anlagen abgedruckt. Es handelt sich also hier ledislich 
um eine Zusammenstellung von Materialien zum praktischen &e- 
hruuch oline wissenuschaftliche Verurbeitung. Bezeichnend ist es für 
lie Art und Weise, in der der Verfasser Bücher — macht, daß «lie 
Ausführaungsanweisung von 1848 zunächst zu «lem Gesetze, dann in 
dem Anhang unter Nr, LAT abgedruckt wird, und daß auch die 
alte, zum grofsen Theil in die Anweisung von 1818 aufgenommens 
Anweisung von 1892 in den Anhang unter Nr. I nochmals aufgenonamen 
ist, Wörtlich dieselben, beiläufig mehr als neun engeedruckte Seiten 
umfassende Bestimmungen begegnen uns also dreimal. —n. 

Andrees Allgemeiner Handatlas in 126 Haupt- und 137 Neben- 
karten nebst. vollständigem alphabetischen Namenverzeichniß. 4. voll- 
stämlig neubearbeitete und vermehrte Auflage. Herausgegeben von 
A.Seobel, Ausgeführt von «der geographischen Anstalt von Vellazen 
u. Klasing in Leipzig. Bielefeld und Leipeig 1599, Velbagen u. Klasing. 
Preis geb. 2 .M. z 

ie anerkennenden Worte, mit denen nuch dem Erscheinen ıJer 
ersten ılrei Abtheilungen dieser neuen Auflage der Andreesche Atlas 
empfohlen werden kornte*), sind, nachdem jetzt das Kartenwerk in 
vierter Auflage vollständig vorliegt, im ganzen Umfunge aufrecht zu 
erkalten: die Tafeln verdienen in jeder Beziehung uneingeschränktes 
Loh, Ein grufßser Vorzug, den die neue Ausgabe, wie schon ihre Vor- 
gängerin, den ersten beiden Auflagen gegenüber besitzt, besteht «darin, 
ılafs den Kurten ein alphabetisches Namenverzeichniß beigefügt ist, 
das zur schnellen Auffindung irgend eines gesuchten Ortes, Flusses, 
Berges usw. vorzügliche Dienste leistet. Die durch Längen- und 
Breitengrade gebildeten Vierecke sind mit Buchstaben und Zahlen 
bezeichnet, die in den Rändern jeder Karte braun eingedruckt sind: 
«lie im Namenverzeichnils binter den Namen stehenden Buchstalen 
und Zahlen gehen das Viereek un, (las den betreffenden Namen enrt- 
hält. Den erläuternden Text, den die 2, Auflage noch besafs und der 
jetzt fortgefallen ist, vermilst man nicht, und jedenfalls wird sein 
Fehlen durch das alphabetische Namenverzeichnifs über und über 
aufgewogen. Die Abktirzungen und Erklärungen geographischer 
Namen sind beibehalten worden. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geraht, dem Staats- 
minister und Minister der öffentlichen Arbeiten Thielen «die Relaub- 
nißs zur Anlegung (des von Seiner Majestät dem König von Rumänien 
ihm verliehenen Grolskreuzes des Sterns von Rumänien und dem 
Intendantar- und Baurath Ahrendts hei der Intendantur des 
IV, Armeecorps die Erlaubnis zur Aulegung des ihm verlichenen 
Ritterkreuzes 1. Klasse des Herzoglichen Sachsen-Ernestinischen Haus- 
Undlens zu ertheilen, dem Regierungs- und Baurath Geheimen Baurath 
Schattauer in Wiesbaden den Königlichen Kronen-Orden Il. Klasse, 
dem Wasserbauinspector Baurath Beuck in Großdorf bei Birnbaum, 
dern Landbauinspeetor Baurath Wiethoff in Berlin und dem Regie- 
rungs- und Bauratlı Hesse, Mitgliel der Königlichen Eisenhahn- 
‚lireetion in Essen a.d. R., beim V'ebertritt in den Ruhestand den Rothen 
Adler-Orden IV. Klasse, sowie dem Professor an der Technischen Iloch- 
schule in Berlin Dr. Paalzow (en Charakter ala Geheimer Regierungs- 
rath zu verleihen und die Wahl des Professors Geheimen Regierungs- 
rath# Aleis Riedler zum Rector der Technischen Wlochschule in 
berlin für die Amtszeit vom 1. Juli 1599 bis dahin 100 zu bestätigen. 

Der Regierungs- und Baurath Gersdorff ist von Erfurt nach 
Wieshwlen, der Wusserbauinspector Masset von Swinemünde unter 
Ernennung zum Hafenbauinspeetor naclı Memel versetzt; der Wasser- 
bauinspeetor Baurath Koerte in Berlin ist in das technische Bareau 
er Bauahtheilung des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten be- 
rufen und der Wasserhauinspeetor Bauruth Lieran aus dem gu- 
dachten Bureau in die Localbaubeamtenstelle 1 im Bereiche «ler 
Königlichen Ministerial-Baueommission in Berlin versetzt worden. 

Dem Landbavinspector Leben in Neidenburg ist die Kreisbau- 
inspeetorstelle daselbst verliehen. 

Ernannt sind: zu Wasserbauinspectoren die Regierungs - Ban- 
meister William Sehmidt in Minden und Marten ia Birnbaum; — 
su Landbauinspectoren die Regierungs - Baumeister Üverbeck in 
Angerburg und Büttner in Erfurt: — zu Kreisbauinspeetoren die 
Begierungs - Baumeister Bueck in Anklam, Vertel in Eschwege, 
krücken in Lauenburg i, P. und Siegling in Pyritz, 

Versetzt sind: der Oberbaurath Wilde, bisher in Breslau, als 
überbaursth an die Königliche Eisenbahndireetion in Erfurt, die 
Geheimen Bauräthe Neumann, bisber in Halle a.d.S., zur Wahr- 
nehmung der Stellung des Oberbaurnths an die Königliche Eisen- 
balndirestion in Breslau, Haafsengier, bisher in Berlin, zur Wahr- 
nehraung der Stellung (les Oberbauratlis an die Königliche Eisenhahn- 
Jlireetion in Posen und Sprenger, bisher in Danzig, als Mitglied an 
die Königliche Eisenbabmdireetion in Halle a.d.$., die Eisenbahn- 
Bau- und Betriebsinspectoren Janensch, bisher in Hameln, als Vor- 
stand der Betriebsinspection I nach Berlin, Kullmann, bisher inJülich, 
als Vorstand der Betriebsinspection 1 nach Trier, Smierzchaiski, 
hisher in Altona, als Vorstand (auftrw.) der Betriebsinspection nach 
Jülich, Waechter, bisher in Erfurt, als Vorstand (auftew.) der Be- 
triebsinspertion 2 nach Hameln, Meilly, bisher in Stettin, zur Künig- 
lichen Eisenbahndireetion in Hannover, Rhode, bisher in Bremer- 
vörde, zur Königlichen Eisenbalmdirestion in Hannover, Marx, bis- 
her in Bischofsburg, als Vorstaml der Bauabtheilung 1 nach Fried- 
land a. A, Vater, bisher in Bremervörde, zum Bau «der Bahnstrecke 
Gandersheim - Bodenburg - Elze, Düngen nach Gandersheim und der 
Eisenbahn - Baninspestor Trenn, früher in Witten, als Vorstand 
auftırw.) der Werkstätteninspection nach Braunschweig. 

Dem Regierungs- und Baurath Gantzer in Berlin ist die Stelle 
eines Mitgliedes der König!. Eisenbahndirection in Berlin verliehen. 

Den Docenten an der Techmischen Uochschule in Hannover 
Regierangs-Buumeister Bernliard Rofs und Ingenieur Ludwig Klein 
bs das Prädieat Professor beigelegt worden. 

Zu Regierungs-Bawmneistern sin ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer August Hertwig aus Mühlhausen i. Th. und Eugen Hilde- 
branılt aus Erfurt (Eisenbabobaufsch); — Frierlrich Fuchs aus Frank- 
Öurt aM. und Arthur Führ aus Lauban i. Schl. (Maschinenlaufsel). 





Der Eisenbahndireetor v. Hein, früher Vorstand Jer Betriehs- 
inspeetion I in Harburg, der Regierungs- und Baurath Geheime 
Inurnth Schattauer in Wiesbaden, der Wausserbauinspeetor Bau- 
rath Beuck in Grofsdorf bei Birnbaum, die Kreisbaninspectoren 
Banräthe Scheurmann in Neidenburg und Dollenmaier in 
Dt. Eylau, sowie der Landbauinspector Bauratı Wiethoff im 
Berlin sind in den Ruhestand getreten, 

Der Amtssitz der Maschineninspeectorstelle für die Rheinstrom- 
bauverwaltung ist von Bingerbrück nach Coblenz verlegt worden. 

Der Regierungs-Baumeister Traeger in Magdeburg ist gestorben, 


Deutsches Reich, 

Seine Majestät der Kaiser hahen Allergnädigst geruht, dem Eisen- 
halın-Betriebsdireetor Ostermeyer in Strafsbure LE. bei seinem 
Vebertritt in den Ruhestand den Charakter als Gebeimer Regierungs- 
rıth zu verleilıen und den bisherigen Eisenbalın- Bau- und Betriebs- 
inspector Baurath Weltin in Straßburg i. E, zum Eisenbahn-Betriehs- 
director unter Relassung des Ranges eines Rathes vierter Klasse zu 
ernennen. 

Dem Eisenbaln-Betriebsdireetor Weltin ist die Verwaltung des 
Betriebadirectionsbezirks Strafsburg I übertragen worden. 

Garnison-Bauverwaltung. Preufsen. Der Baurath Schmid 
in Erfurt 11 ist nach Metz I, der Garnison-Baninspector Fromm in 
Metz I nuch Königsberg i. Pr, Il und der Garnison -Bauinspector 
Knothe in Königsberg II mach Erfurt II versetzt. 


Wirttemberg. 

Seine Majestät der König haben Allerenädigst gerubt, zum 
Direetor der Technischen Hochschule in Stuttgart auf (das Studien- 
jahr 1599/1900 den Professor Dr. Weyrauch zu ernennen. 

Bei der am 17. April d.J. und an Jen folgenden Tagen vor- 
genommenen ersten Staatsprüfung im Baufach sind die nachstehen- 
den, in alphabetischer Reihenfolge aufgeführten Candidaten für be- 
fähigt erkannt worden: 1} die Candidaten des Hochbaufaches Gustav 
Hecht aus Reutlingen, Reinbold Irion ans Stuttgart, Karl Jung aus 
Ulm, Hermann Kessel aus Heiligkreuzthal, Robert Lang aus Stutt- 
gart, Ilermann Mack aus Schrozberg, Georg Martz aus Stuttgart, 
Johannes Müller aus Stuttgart, Fridolin Rimmele ans Ehingen a. D., 
Karl Schwab aus Stuttgart, Max Wagner aus Ludwigsburg: — 2) die 
Candidaten des Bauingenieurfuches Otto Beck aus Buttenhausen, 
Victor Bläfsle aus Stuttgart, Emil Cailloud aus Stuttgart, Ernst 
Eble aus Rotenburg a. «d. Fulda, Paul Endrifs aus Oberholzkeim, 
Wilhelm Frank aus Stuttgart, Eugen Geiger aus Rottenburg, Oskar 
Grofs aus Stuttgart, Albert Hahn aus Nürtingen, Rudolf Hertneck 
aus Stuttgart, Wilhelm Löble aus Stuttgart, Julius Nast aus Münster, 
VA. Cannstatt, Wilbelm Reiner aus Stuttgart, Otto Rieger aus 
Eislingen, Franz BRogzg mus Weingarten, Rudolf Schleicher aus 
Biberach a. d. Ri, Adolf Schmidt aus Singen (Baden), Ferdinand 
Sehumayer aus Luzern (Schweiz), Emil Silber aus Hemmingen, 
Hermann Wetzel aus Cannstatt, Robert Weyrauch aus Stuttgart, 
Karl Zimmermann aus Stuttgart; — 3) die Canslidaten des Maschinen- 
ingenieurfaches Friedrich Barth aus Stuttgurt, Alexander Baumann 
aus Deilbronn, Walter Benuhold aus Dessau, Max Berner aus 
Stuttgart, Alfred Daumiller ans Batavia (Java), Wilhelm Dauner 
aus Ulm, Otto Dinkelacker aus Böblingen, Otto Eudrifs aus 
Lampoldshausen, Ferdinand Friker aus Rihbernch a. d. Rifs, Paul 
Funck aus Rohracker, Altrei Goldschmidt aus Stuttgart, Wilhelm 
Grupp aus Cannstatt, Iermann MHenrichsen aus Stuttgart, Max 
Herberz aus Crefeld, Max Kirsten aus Döbeln (Sachsen), Hermann 
Klailer aus Stuttgart, Emil Kopf aus Stuttgart, Wolfgang Linder 
aus Herrenberg, Wilhelm Mangold aus Ulm, Karl Mezger uus 
Steinkirehen, Friedrich Mollenkopf aus Stuttgart, Ottmar Schumm 
aus Stuttgart, Adolf Stadler aus Nürtingen, Robert Stückle aus 
Eislingen, Hermann Weber ans Stuttgart, Ernst Werner aus Zwickau 
(Sachsen), Theolor Zimmermann aus Stuttgart, Dieselben haben 
die Bezeichnung Regierungs-Bauführer erhalten. 





306 Centralblatt der Bauverwaltung. 1. Juli IM, 


[Ale Rechte vorbehalten. Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 





Die neue Synagoge in Köln a. Rh. 


Mit «ler am 22. März d. J. erfolgten Vollendung und Einweihung | dem eigentlichen Zuhörerhause, die Gestalt eines auf beide Achsen 
seiner neuen Synagoge ist Köln um ein Bauwerk bereichert worden, | entwickelten Centralbaues gegeben haben. An diesen schliefsen sich 
das zu den hervorragendsten beiderseitig Baukörper nn. 
neuzeitlichen Bauschöpfun- Y die aufser den KEinporen- 
gen der rheinischen Haupt- treppen in ihren zurück- 
stadt zählt. Der Neubau liegenden Theilen hier (las 
liegt im Südwesten der er- Allerheiligste mit seinem Zu- 
weiterten Stadt und ist dort behör, dort die Vorkalle 
an der Nordostseite des nebst Kleiderablage und «a- 
Königsplatzes auf einem ein- rüber eine Doppelempore 
gebauten Grundstück durch enthalten, während ihre vor- 
die Architekten Schrei- deren Theile sich als fre 
terer uw Below nach dem losgelöste Gebäudeflügel his 
Entwurfe errichtet, mit dem zur Bauflucht vorschielem 
diese Baukünstler aus einem und «dadurch die doppelt 
im Jahre 1895 veranstalteten Bestimmung erfüllen, ein 
öffentlichen Wettbewerbe als mal die häfslichen Nachbar- 
Sieger hervorgingen. giebel zu decken, dann aber 

Waren die Schwierig- auch den würdevoll zurück- 
keiten, welche die Baustelle gehaltenen Hauptbau zur 
einer bedeutsamen Gestal- Steigerung seiner Wirkung 
tung des Gottesliauses be- angemessen einzuralımen. Im 
reitete, schon an sich nicht linken, nordwestlichen Flügel 
gering, so wurden sie noch ist der Haupteingang un- 
erheblich vermehrt durch gelegt (vgl. Abb. 2). Durch 
die aus rituellen Gründen zwei Pforten betritt man 
aufgestellte Programmforde- einen durch Windfang gr 
rung, dafs das Allerheiligste schützten, zweitheilig g«- 
gegen Südosten, d.h. an die wölbten Flur, an dessen 
für den auf dem Königs- einem Joche unmittelbar 
platze stehenden Beschauer eine Emporentreppe liegt, 
rechte Seite des Bauplatzes während man aus dem as- 
zu liegen kommen sollte, deren, zu dessen Seite sich 


Denn diese WERE Tnge: ein Raum init dem „Netz- 
bestimmung zwang dazu, die brunnen* befindet, in die 
innere Hauptachse parallel Tiefe des Gebäudes gelangt. 
zur Straßsenflucht, d.h. zur Hier erreicht man die mit 
Hauptfront zu entwickeln. einer geräumigen Kleiker- 
Die äufsere Ilauptachse, d.h. ablage verbundene Haupt- 
die Achse, die sich aus der vorhalle, die, dem Aller 
Lage der Baustelle zum heiligsten gegenüber, Jen 
Königsplatze für die Aufsen- Abb. 1. Längenschnitt. Zugang zum Tempel ver- 
erscheinung ergiebt, fällt mittelt und gewissermals«s 
aber naturgemäls senkrecht zur Front in die Richtung von Süd- | die Vorsynagoge ersetzt. Dahinter sind Aborte und eine zweite 





west nach Nordost. Es entstand also ein Widerstreit der inneren Emporentreppe angeordnet. Zwei weitere Emporentreppen liegen 
und äufseren Achsenbeziehangen, wie er für die künstlerische Ge- gegenüber zu Seiten des Allerheiligsten; die südliche führt zu 








Abb. %. Grundrifs in Emporenhöhe. 


staltung des Bauwerks leicht hätte verhängnißsvoll werden können. gleich zu einem Versammlungssanle des Synagogenvorstandes und 
Diese Klippe haben die Architekten jedoch mit grofser Gewansltheit weiter zu einer Wohnung für den Hausdiener. (Die Wohnung des 
dadurch glücklich umschifft, dafs sie dem Hauptkörper des Tempels, ltabbiners ist in einem Schulgebäude untergebracht, das auf dem 


Ar. 5l. 


Hofe binter der Synagoge erbaut worden ist.) Unter dem Sitzungs- 
sale hat neben der Durchfahrt ein Trausaal Platz gefunden, ıler 
auch für kleinere Wochengottesdienste benutzt wird. Unmittelbar 
neben dem chorartig eingezogenen Allerheiligsten ist der Platz zu 
Aborten und zur Anlage der kleinen Treppen ausgenutzt, die, den 
Höhenunterschied zwischen dem Fufsboden des llauptschiffes und 
der Bühne des Allerheiligsten außerhalb «es Tempelraumes über- 
windend, zu den beiden 
Rabbinerzimmern und 
der zwischen (diesen ein- 
gebauten Schatzkammer 
führen. Ueber letzt- 
genannten Räumen be- 
tindet sich (s, Abh, ») 
die Sängerbühne (eine 
Orgel ist nicht vorhan- 
den); im linken Flügel 
ist der nicht von Trep- 
pen und Aborten ein- 
genommene Raum zu 
Fluren und Kleider- 
ablagen für «ie Frauen 
verwerthet. Der Tempel- 
raum selbst ist zur 
Unterbringung von 0 
Männer- und 600 Frauen- 
sitzen sehr stark aus- 
genutzt: von seiner 
Grundfläche entfallen zu 
ebener Erde nur etwa 
23 v. 11, in Emporenhöhe 
nur ungefähr 28 v. II, 
auf Gänge Die drei- 
theilige offene Vorhalle, 
welche an der Haupt- 
front in der Mittelachse 
dem südwestlichen Sei- 
tenschiffe vorgelegt ist, 
dient nur zum Verlassen 
des Tempels. 

Im Aufbau und in 
der Formengebung zeigt 
das Bauwerk eine freie 
Benutzung romanischer 
Motive, Das kräftig ge- 
gliederte Aeußsere mit 
seinem reich bewegten 
Mittelbaun und seinen 
ruhigeren, aber durch 
sachgemälsen Wechsel in 
den Fensterbildungen an- 
genehm belebten Flügeln 
(Abb. 4) wirkt frisch und 
farbig, ohne dabei den 
Ernst und die Würde 
des kirchlichen Bau- 
werkes zu verlieren. Das 
Innere (Abb. I u. 5) ist 
gunz auf Bemalung be- 
rechnet. Die reichen, 
rein ornamentalen Male- 
reien,mit denen Professor 
Schaper in Hannover die gewaltigen Wölbungen und Bogenleibungen 
bedeckt bat, zeigen Anklänge an die ravennatische Kunst. Die archi- 
tektonische Einzelgliederung ist thunlichst vermieden und fast nur auf 
die Emporeneinbauten und das Allerheiligste beschränkt. Bei letzterem 
bestehen die Architekturtheile aus feinstem, durch Vergollung belebtem 
Donaukalk, die Wände sind mit Marmor überkrustet; der bevorzugte 
Raumtheil hebt sich «dadurch hellleuchtend gegen den in ernsten, 
tieffarbigen Tönen gebaltenen Hauptrauın ab, eine Wirkung, die noch 
erhöht wird dadurch, dafs die drei Thüren, die Sessel und Betpulte 
im Allerheiligstem aus polirtem Mabagoniholz mit theilweiser Ver- 
goldung gefertigt worden sind. Die übrigen in das Innere der Syna- 
goge führenden Thüren sind mit großsen gefasten Scheiben verglast, 
um die malerischen, wirkungsvollen Durchblicke aus den Vorräumen 
in das Tempel-Innere zu erhalten, ein Beispiel dafür, wie es für die 
Erbauer Grundsatz gewesen ist, trotz der Anlehnung an die geschicht- 
lichen Bauweisen keineswegs aus Rücksicht auf ein ihrer Ansicht nach 
fulsch angebrachtes Stilgefühl auf die Verwendung neuzeitlicher 
Decorations- und Constructionsmittel zu verzichten, 


Abb. 4. 
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Bemerkenswerth ist das akustische Ergebnis des Neubaues. Ob- 
wohl der Tempelraum, wie erwähnt, an seinen Wand- und Gewöülbe- 
flächen der architektonischen Gliederung und des Reliefs füst ganz 
entbehrt, hat sich seine Akustik als ausgezeichnet erwiesen. Die 
Architekten schreiben diesen Erfolg wesentlich dem Umstande zu, 
dafs die Oberfläche des Putzes mit Rücksicht auf die Wirkung der 
Malerei raulı gelassen wurde. 


Sie erinnern an den bekannten Mils- 
erfolg in der vor etwa 
40 Jahren erbauten 
„Neuen evangelischen 
Kirche* in Wiesbaden. 
Während diese Kirche 
bei ihrer Einweihung 
eine derartig  vorzlig- 
liche Akustik zeigte, dals 
den aus jener Zeit noch 
überlebenden Mitwirken- 
den die wundervolle 
Klangwirkung des da- 
mals veranstalteten 
ersten Kirchencongertes 
in lebhafter Erinnerung 
geblieben ist, wurde 
sie später und ist sie 
heute noch berlichtigt 
durch ihre ungewöhn- 
lich schlechte Akustik. 
Es erklärt sich das 
daraus, dafs die Ein- 
weihung erfolgte, als 
sich die Kirche noch 
im unfertigen Zustande 
befand. Später wurde 
der Raum geputzt und 
(wahrscheinlich mit Oel- 
farbe) ausgemalt, und 
von diesem Augenblicke 
an waren alle akusti- 
schen Vorzüge dahin, — 
Die Musikaufführungen 
in der neuen Kölner 
Synagoge sind  tadel- 
los verlaufen, sodafs 
die zurtesten Einzel- 
partien von Streich- 
instrumenten überall im 
Raume gleich deutlich 
gehört wurden und an- 
derseits beim Zusam- 
menwirken aller In- 
strumente niemals stö- 
rende Schallverwirrung 
eintrat, 

Das durch die 
grofsen Rosen und seit- 
lichen Fenstergruppen 
reichlich in den Tempel 
einströmende Licht ist 
durch schönfarbige Ver- 
glasung gedämpft, die, 
theilweise unter Verwen- 
dung von palgläsern, 
von Lauterbach u. Schröder in Hannover und von Reuter u. Reichardt 
in Köln ausgeführt ist. Für die feineren Holzarbeiten wurde Pallen- 
berg in Köln herangezogen, die umfangreichen Marmorarbeiten 
lieferten die Kiefersfeldener Werkstätten. Die Verblendung der 
Frontflächen ist in hartem Kalkbruchstein aus Iversheim bei Eus- 
kirchen in der Eiffel hergestellt, für die Architekturtheile wurde 
Heilbronner Sandstein verwandt, Die Dicher sind mit rothen gla- 
sirten Falzziegeln, das Dach des Mittelthurmes über der Kuppel mit 
grünglasirten Falzziegeln gedeckt, Die Niederdruck -Dampfheizung 
wurde vom Eisenwerk Kaiserslautern ausgeführt; die Heizkörper 
stehen an den Aufsenwänden unter den Fenstern. 

Die Gesamtkosten des Synagogenbaues belaufen sich auf rund 
500000 Mark und ergeben Einheitspreise von rund 300 Mark für 
1 qm bebauter Grundfläche, von annähernd 19 Mark für 1 cbm 
umbauten Raumes und von 357 Mark für den Sitzplatz. Die ört- 
liche Bauleitung lag in den Händen des Bauführers Oskar .- ütz. 
Id, 
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Einrichtung zur elektrischen Regelung mechanisch betriebener Uhren. 


Nach Angabe des Eisenhahndireetors Zwez, Berlin. 


Die nachstehend beschriebene und durch Abbildungen erläuterte 
Einrichtung «dient dazu, eine beliebige Anzahl selbständig gehender 
Uhren gleicher oder verschiedener Bauart, Gröfse oder Beschaffenheit 
auf denselben oder auf getrennten Stationsorten auf übereinstimmen- 
der Zeitangabe zu erhalten, 

Als Zeitquelle dient ein Uhrwerk A (Mutteruhr), Abb, 1, Das- 
selbe lüst nach Ablauf der 54. Secunde einer jedlen Minute ein Contact- 
Laufwerk B aus, welches in jede Regelungsleitung L einen elektrischen 
Strom schickt. Diese Ströme bethätigen auf jedem angeschlossenen 
Stationsort $ (Abb. 1; ein Relais BR, wodurch Ortsstromkreise I, in 
welche die zu regelnden Uhren # eingeschaltet sind, geschlossen 






Z 





Abb. 1. 





werden. Die Gangart der zu regelnden Uhren w ist so bemessen, 
dafs der Zeiger derselben in 53 Secunden um eine volle Minute 
weiterrückt. 

Die Regelung der Uhren « vollzieht sich nun in folgender Weise: 
Nuch Ablauf der 54. Secunde einer jeden Minute tritt, wie bereits 
erwähnt, das Contactlaufwerk B in Thätigkeit, wirkt auf die Relais R 
und zieht den Anker a des an jeder Uhr # angebrachten Elektro- 
mugneten E an (Abb. 2). Nach Ablauf der 59. Seeunde legt sich die 
an dem Minutenrad der Uhr angebrachte Hemmung A gegen die 





halbe Achse 5 des Ankers a (Abb. 3), wodurch das Steigrad e und 
‚lemnach auch der Zeiger der Uhr am Weitergeben gebindert winL 
Nach Ablanf der 60. Secunde tritt das Contnetlaufwerk B aufser 
Thätigkeit, die Ströme in den Verbindungsleitungen L werden unter- 
broeben, Jie Relais R fallen ab, wodurch die Stromkreise 7 unter- 
brochen werden und die Anker @ und damit die halben Achsen b 
abfallen, sodaß nunmehr die Hemmung A mit dem Steigrad e (er br 
weitergehen kann. Während der Zeit zwischen der 59. und &%. Serunde 
wird durch Verwendung der der Firma Gebrüder Meister in Berlin 
patentirten „Rebenden Ankerhemmung* das ungehinderte Weiter- 
schwingen (des Pendels ermöglicht. 

Die Vortheile der vorbeschriebenen Uhren sind: 

I. Die Uhren haben schleichende Zeiger und sind 
deshalb frei von dem Nachtheile der rein elektrischen 
Uhrwerke mit springenden Zeigern, welche wnrichtige 
Zeitangaben bis zur Ilöhe einer vollen Minnte angehen, 

2. Bei Stromversagungen gehen die Uhren weiter, 
Ein fünfmaliges Versagen des Stromes kann nachgehnt 
werden. 


I 
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” 3. Als Mutteruhr genügt ein einfaches, für den vor- 
liegenden Zweck einzurichtendes Gehwerk, auch kaan 
die Regelung durch Anschluls an rein elektrische Werke 
erfolgen. 
4. Die Einrichtung läßst sich olıme bedentenden Kostenaufwand 
an vorlandene Werke anbringen, deren Steigrad eine Umdrehung in 





' der Minute macht. 

Ubren der beschriebenen Bauart sind im Bezirk der Königlichen 
Eisenbahndirection Berlin seit dem Jahre 180 im Betrieb und haben 
sich durchaus gut bewährt, Von den mit Regeluugsvorrichtungen 
versehenen Stations-, Balnsteig- und Thurm-Uhren sind 30 an eine 
besondere Mutteruhr und 20 an die Hauptuhr rein elektrischer Werke 
(Bauart Ilipp in Neuchätel) angeschlossen, 


Die Architektur auf der diesjährigen Grofsen Berliner Kunstausstellung. 


Wie im vergangenen Jahre zerfällt die Schaustellung der Archi- 
tekten auf der Großen Berliner Kunstausstellung auch diesmal in 
zwei Abtlieilungen, Genauer genommen sind es heuer sogar ihrer 
drei. Während sich die „Vereinigung Berliner Architekten“ in «dem- 
selben günstig gelegenen Sanle (Nr. 26), den sie im Vorjahre inne 
hatte, bebaglich eingerichtet hat, sind «die nicht zu diesem Vereine ge- 
hörigen Aussteller, neun an der Zahl, in einen sehr bescheidenen Raum 
(Nr. 10) am Nord-Ende des Gebtiudes verwiesen worden; dem Archi- 
tekten Felix Wolff hingegen, der sehr stattlich mit fünf grofßsen Isleal- 
plänen auftritt, bat man an der Nordwestseite des Hauses einen be- 
sonderen Raum {Nr. 22) zur Verfügung gestellt, der nur darunter 
leidet, dafs aus ihm eine nicht durch Windfung geschützte Thür um- 
mittelbar ins Freie führt. 

Das Gewand, welches der Raum für die Sammelausstellung der 
Vereinigung Berliner Architekten diesmal angelegt hat, kann 
sich mit dem vom vergangenen Jahre”) nicht messen. Das Namen- 
schild der Vereinigung, das den Eintretenden über die Urheber- 
schaft der Sondernusstellung belehrt, ist zwar das vom vorigen Male, 
auch ist es mit einem sehr geschmackvollen Stofhehang iu schönem, 
dureh Bronce belelitem Schieferblau umrahmt; seine zürtnerische 
und kunstgewerbliche Umgebung aber ist nicht so feinfühlig wie da- 
mals behandelt. Das Pilanzengrün und die benachbarten, in dem 
Gesamtbilde mitwirkentlen Ausstellungstücke sind zu dürftig, und die 
in den Büschen versteckten Lichtträger, der metaliene Dlumentisch 
und vornelmmlich der aufdringliche „Zierschrank“ init seinem 
modischen Goldschmuck und Silbergeräth und seinem spianen- 
beinigen Untergestell Imben nicht entfernt jene Anziehungskraft, die 
Woltfensteins anmutlıiger Aufbau vom vorigen Jahre auf deu Ie- 
sucher ausühte‘”) Auch die übrige Ausstattung des Raumes ist 
nicht »0 gut gelupgen wie das vorige Mal, Zwar giebt der terracotta- 


* vgl. Jahrg. 1808, 5.220 4. Di. 

“, Man hat lies wohl gefiihle und «lie Sache in den lerzten Turn 
verbessert: statt des Ziemelrankes und «des Blumentimches ist ein 
Broneebillwerk von Peter Breuer, “Frühling”, in 
Blumen und Blattpflanzen unter dem Nammeuschikte aufgestellt wurden. 


erntes der ‚len 


farbige, mit Bronce betupfte Rupfen, dessen Fläche durch bmneirte 
Lorbeergewinde auf lichtblauen Friesstreifen in einzelne Felder = 


! theilt ist, keinen üblen Grund für die aufgehängten Gegenstände ab. 


Aber sein blau-weißs-brauner läliensockel ist zu unruhig für einen 
Raum, in dem architektonische Zeichnungen zur Schau gestellt warden. 

Das Bild, welches die Ausstellung selbst bietet, ist nicht gunz » 
reich wie im vorigen Jahre, Villen, Wohn- und Geschäftshäuser 
herrschen, da es sich um eine Ausstellung von Privatarchitekten 
handelt, der Natur der Sache nach vor. Oeffentliche Gebäude sin 
spärlicher vertreten: doch fehlt es nicht an einer Anzahl von Kirchen, 
von denen allerdings mehr als die Hälfte auf ein und denselben Aus- 
steller entfullen, Der Rest sind Studien, Aufnahmen und Wieder 
berstellungen alter Bauwerke, Ingenarebitekturen und Deecoratimen 
sowie verschiedene Baulichkeiten, «die sich einer der genannten 
Gruppen nicht wohl einfügen lassen. 

Verfasser jenes größeren Theiles der Kirchenentwürfe sind 
‚lie Architekten Vollmer u. Jassoy, Dem Kataloge nach babe 
sie sieben theils ausgeführte, theils nur geplante Kirchen ausgestellt, 
von ılenen wir allerdings nur fünf haben entdecken können“. Die 
Entwürfe zeielinen sich zumeist durch überaus geschickte malerische 
Gruppierung der Dautheile aus, Stellenweis hat die Fertigkeit in (ler 
gefilligen Auflösung der Baumassen allerdings zuviel von dem rulizen 
Ernste verloren gehen lassen, den das kirchliche Bauwerk namentlich 
dann fordert, wenn ibın sein Gewicht nicht allein schrm durch die 
Größe des absoluten Maßsstahes gewahrt ist, Besonders sind die 
Künstler in dem an sich berechtigten Bestreben, neu zu sein und die 
as dein Mittelalter ülerlieferten Formen abzuwandeln, mehrfuh, © 
bei den Entwiirfen für Heilbronn, für (lie Laxarusgemeinde io Berlin 
und fer Neumünster-Zirieh, der Versuchung erlegen, «die Thuraheinr 
zu reich und zw kleinlieh zu entwickeln. In den gleichen Fehler sind 
Moritz u. Welz und auch Fritz Gottlob bei der Bildung ser 


“ 


Der Katalog verzeichnet überhanpt 13 Nummern, die auf er 





Ausstellung gurnicht vorhanden sine, wihrenel anderseits eine Anzahl 
Suchen sieh findet, die weder der Hauptkatalog noch dessen dei 
Nuchtrüge entlulten. 


Ar. 5l. 














Thurmköpfe ihrer Kirchen für Weifsensee bezw. auf der Dorfaue von 
Grofs-Lichterfelde verfallen: namentlich der Thurm des erstgenannten 
Gotteshauses leidet — übrigens auch in seinen unteren Theilen — 
an zu großer Unruhe und zu starker MHäufung architektonischer 
Motive. Einen werthvollen, streng an die alte Backsteinbauweise 
ankoüpfenden Entwurf hat Christoph Hehl für die neue katholische 
Kirche in Steglitz ge- 
liefert. Dem Anschein 
nach soll diese ein- 
gebaut werden; die 
fensterlosen, nur durch 
Blenden belebten Sei- 
tenfronten, die ohne 
sichtbares Dach dar- 
gestellten , zurück- 
liegenden Theile des 
Gebäudes und die Be- 
schrünkung der hesse- 
ren architektonischen 
Durchbildung auf den 
vorderen Kopfbau las- 
sen darauf schließen. 
Die Fronthildung mit- 
tels eines massigen und 
schlichten, quergestell- 
ten, mit Satteldach ge- 
deckten Baukörpers, an 
den sich niedrigere, mit 
gleichen Dächern ver- 
sehene Bautheile und 
in «den Ecken schlanke 
Wendeltreppenthürme 


anschließen , bildet 
einen  wohlthuenden 
Gegensatz zu dem, 


was man heutzutage 
im privaten Kirchen- 
bau an „Backstein- 
bauten“ zu sehen ge- 
wöhnt ist. Die Ab- 
wägung der Massen, 
die  Blendenbehand- 
lung sind bei ihr sehr 
wohl gelungen, nicht 
minder die Vertheilung 
der Oeffaungen in den 
oberen Theilen; unten 
ist letztere jedoch zu 
unrubig und unge- 
ordnet und gefährdet 
für den Anblick die 
Kraft des Gebäude- 
fulses, — Als letztes 
kirchliches Bauwerk 
erwähnen wir die an- 
sprechende Begräbnifs- 
eapelle, die O. March 
in romanisirenden For- 
men für Eisenach ent- 
worfen hat. Die nicht 
ganz leichte Aufgabe, 
der von Sarg-, Wohn- 
und Verwaltuogsräumen umgebenen Capelle «las kirchliche Gepräge 
zu wahren, zeigt sich hier im Sinne einer Üentralanlage unter 
Zuhülfenahme eines den Sargräumen vorgelegten Umgunges mit 
vielem Geschick gelöst. 

Unter den nicht-kirchlichen öffentlichen Gebäuden be- 
gemmen uns zum Tbeil alte Bekannte. 11. Guth hat seine hübschen 
Kathhausentwürfe für Jauer”), Stolp und Tarnowitz ausgestellt, Rein- 
hardt u. Süfsenguth sind mit einer Ansieht des Treppenhauses 
ihres in der Vorbereitung für «die Ausführung begriffenen Rathauses 
für Charlottenburg (Jahrg. 1897, 8.573 d. Bl.) vertreten, einem Werk- 
steingebilde in ganz früher Renaissance, das an Wallots Weise er- 
innert, bei dem jedoch die herlie Formenfrische schon zur metallenen 
Härte und die Gegerüberstellung der schlichten profillosen Flüche 
und des reichen Schmuckstückes beinahe zur Manier geworden sind, 
Möglich, daß ein Theil dieses Eindruckes, besonders in erstgenannter 
Hinsicht, auf Rechnung der Darstellung (stahlblaue Tuschzeiehnung 
in rothem Rahmen) zu setzen ist, wir glauben aber doch, dafs die 


Abb. 5. Inneres, 


*) s. Jahrg. 1898, S. 545 d. DL 





Blick gegen Nordwesten. 
Die neue Synagoge in Köln a. Rh. 
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talentvollen Künstler gut thun werden, ihr Werk nach dieser Rich- 
tung noch recht gewissenhaft zu prüfen, ehe sie ihren aufs Papier 
zeworfenen Gedanken in den dauernden Stein übertragen. Auf den 
Reiz der Neuheit Anspruch hat der ganz frisch aus einem engeren 
Wettbewerbe hervorgegaugene und der Ausstellung nachträglich hinzu- 
gefügte Entwurf Walter Endes für ein Amtshaus in Wannsee, ein 
Bau in schlichter deut- 
scher Renaissance, der, 
wenn er auch in man- 
cher Beziehung noch 
«der Ausreifung bedarf, 
durch seine unter An- 
wendung von hohen 
Dächern, Erkern usw. 
erfolgte hübsche Grup- 
pirung in der land- 
schaftlich bevorzugten 
Ansiedlung wohl am 
Platze sein wird. 

Die zahlreichen 
Villen, Wohn- und 
Geschäftshäuser 
vertheilen sich auf zehn 
Aussteller. O0. March 
hat sechs Villen, theils 
ländlichen, theilsstädti- 
schen Gepräges, bei- 
gesteuert, in denen er 
das Thema des vor- 
nehmen Eigenhauses 
mit feiner Empfindung 
für das traulich An- 
heimelnde und mit der 
ihm eigenen, durch 


reiche Uebung auf 
diesem Gebiete ge- 
wonnenen Gewandt- 


heit varürt. Ilier und 
da mehr oder weniger 
englisch beeinflufst, ist 
bei ihm die Grund- 
stimmung doch in der 
Hauptsache deutsch; 
die Häuser sind Muster- 
beispiele für eine ein- 
sichtige Verarbeitung 
des fremden Elements 
nicht minder wie für 
die Gewinnung mannig- 
faltigster architektoni- 
scher Wirkungen durch 
richtiges Benutzen des 
Materials und unge- 
zwungenes Gliedernder 
Baumassen unter Ver- 
meidung alles überflüs- 
sigen Formenwesens. 
Dafs das, so einfach es 
erscheint, nicht so gunz 
leicht ist, zeigt der 
grölßste Theil (ler übri- 
gen Landhäuser, Gewils 
verrathen z.B. Spaeth u. Usbecks Villa für Plauen oder B. Moeh- 
rings Direstorwohnhaus der Clettwitzer Werke (N.-L.) oder Spaldiug 
u.Grenanders Haus Baumbach in Wilmersdorf und Privatklinik in 
Frankfurt a. d. ©, Ertindungsgabe, Sinn für das natürlich Gewordene, 
das Malerische, das bürgerlich Bebagliche, Verständnifs für das, was 
so ein Gebäude zum wirklichen, vernünftigen, aus dem Boden heraus- 
und in die Umgebung hineingewachsenen Hause macht, Aber sie 
sowie andere hierher gehörige Arbeiten sind doch, die eine mehr, die 
andere weniger, nicht ganz frei von einer gewissen Gesuchtheit und 
gekünstelten Naivetät. Sie ziehen, um geistreich zu sein, Fernliegen- 
des gewaltssnin herbei und lassen das Naheliegende, durch die Ver- 
hältnisse Gegebene verkimmern, oder sie verwenden die Baustoffe 
nicht in natürlicher Weise (z. B. Naturbolz in Verbindung mit 
schweren Steinmaterinlien) und gefallen sich gelegentlich in ıme- 
dischem, undeutschem Gebahren. Immerhin stelen diese Bauten 
selbstredend auf einer künstlerisch viel höheren Stufe als Leistungen 
von dem Sehlage z, B, eines Wohnbmusesx St. Rochus im Grunewald, 
um «die ıliese Colonie ebenso wenig zu beneiden ist wie um die 
Mauerpolierarchitektur, «die sich «dort jetzt leider immer melr und 
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mebr breit macht und das künstlerisch vornehme Geprüge der An- 
sieillung zu verwischen droht. Mit einer recht gesuchten Anlage ist 
letztere übrigens in neuerer Zeit auch durch das Lessingsche Atelier- 
gebäude von Vollmer u. Jassov bedacht worden. Die Liebhalsrei 
für altnordische Kunst ist, dem Besitzer ja in keiner Weise zu ver- 
argen. Eine andere Frage aber ist, ob «der Kunst der alten Nord- 
länder bei uns and in unserer Zeit in diesem Sinne Heimathrecht 


Lüftungsanlage des Gotthard-Tunnels.* 


In längeren Tunneln werden häufig Unterhaltung und Betrieb 
durch die von den Locomotiven erzeugten Rauchgase erschwert und 
gefährdet. So erstickten bald nach Eröffnung der Mont-Cenis-Bahn 
in dem Scheiteltunnel ein Locomotivführer und Heizer, sodafs man 
sich veranlaßst sah, schleunigst die beim Bau benutzte Lüftungsanlage 
wieder in Gang zu setzen. Auch im Arlberg- Tunnel hat die Rauch- 
belästigung zuerst zu grofßsen Vebelständen geführt, und man hat erst 
durch Einführung der Petroleumfenerung der Locomotiven erhebliche 
Besserung erzielt. 

Solchen Erfahrungen gegenüber schien der Gotthard-Tunnel sich 
jahrelang besonders günstiger Verhältnisse zu erfreuen. Man hatte 
zwar von Anfang an erwartet, «dafs die Lüftung hier viel weniger 
künstlicher Nachhülfe beslürfen würde, als beim Mont-Cenis-Tunnel, 
hatte aber doch schon während des Baues in Aussicht genommen, 
die beim Bau benutzten Leitungen und Luftprefsmaschinen wenig- 
stens zum Theil auch während des Betriebes beizubehalten. So- 
bald indessen der Tunnelquerschnitt freigelegt war, stellte sich in- 
folge der Unterschiede «es an beiden Mundlöchern herrschemlen 
Luftedruckes ein natürlicher Luftzug ein, der zwar je nach den Luft- 
druckverhältnissen in Richtung und Stärke wechselte, aber doch auch 
nach der 188% erfolgten Eröffnung des Betriehes anhielt und lange Zeit, 
etwa bis 15%, ausreichte, um die Verschlechterung der Luft im Tunnel 
durch die Rauchgase in solchen Grenzen zu halten, «dufs die Balın- 
unterhaltung gut möglich war. Dabei wirkte der Umstand günstig, dafs 
nachts zwei Zugpausen von zusammen etwa acht Stunden stattfanden, 
innerhalb deren die Unterhaltungsarbeiten vorgenommen wurden. 

Wenn man aber aus diesen Erfahrungen den Schluls gezogen 
hatte, dafs die natürliche Lüftung danernd ausreichen werde, so er- 
wies sich diese Ansicht als trügerisch. Die beständige Steigerung 
des Zugverkehrs vom Jahre 18:0 am (1897 bis auf 61 Züge) unıl 
namentlich die Einlegung einer stetig wachsenden Zahl von Bedarf- 
güterzügen zur Nachtzeit bewirkten eine so wesentliche Verschlechte- 
rung der Athmungsverhältoisse im Tunnel, dafs die Gleisunterhaltungs- 
arbeiten, die infolge des stärkeren Betriebes einen größeren Umfang 
angenommen hatten, in erheblichem Maße behindert wurden. Um 
in Zeiten, wo der Luftdruckunterschied an beiden Mundlöchern, also 
auch der Luftzug im Tunnel gering war, die nothwendigsten Arbeiten 
überhaupt ausführen zu können, mufste zeitweise der Betrieb einge- 
schrünkt werden. Dieser selbst wurde durch die Rauchgase im 
Tunnel nicht beeinträchtigt, «da Locomotiv- und Zugpersonal durch 
die schlechte Luft im Tunnel wohl belästigt, aber nie his zur Oln- 
macht beeinflußst wurden, wie dies in Tunneln mit starker Neigung 
selbst bei geringer Länge geschieht, namentlich wenn zwei oder drei 
Locomntiven Rauchgase entwickeln, 

Aber auch die Erschwerung «er Bahnunterhaltung und die zu 
ihrer Fortführung unerläßslichen Einschränkungen des Zugverkehrs 
waren so unleidlich, dafs die Bahnverwaltung Abhülfe schaffen mufste, 
Daran, die Uebelstände durch Einführung einer nicht von Rauch- 
erzeugung begleiteten Betrieliskraft (Prefsluft, Elektrieität) ganz zu 
beseitigen, konnte man, abgesehen davon, dafs ein zweimaliger Wechsel 
der Betriebskraft an den Endpunkten einer 16 kın langen Zwischen- 
strecke für den Betrieb auf der Gottliurdbahn sehr lästig geworden 
wäre, bei dem derzeitigen Stande der Technik und bei (len grofsen 
auf der Gotthardbahn zu befürdernden Massen nicht denken. Den 
Vebelständen nur theilweise dadurch abzuhelfen, dafs man rauch- 
verzehrende Vorrichtungen an den locomotiven anbrachte, andere 
Feuerungsstoffe verwandte, die Tunnelluft durch Einblasen an ein- 
zelnen Stellen, Mitführen von Luftbehältern usw. örtlich verbesserte, 
dazu wollte man sich nicht entschliefsen, weil die theils an anderen 
Orten versuchten, theils vorgeschlagenen Einrichtungen entweder 
überhaupt für unzweckmäßig oder für nicht genügend wirksam ge- 
halten wurden. So entschlofs man sich, das Verfahren (les italienischen 
Ingenieurs Saccardo anzuwenden, das sich an dem 2727 m langen 
eingleisigen, eine Steigung von 4 v.T, aufweisenden Tunnel von 
Pracchia der Linie Bologua— Pistoja nach dem eingehenden, 1806 er- 
statteten Gutachten eines hierfür eingesetzten Ausschusses als zweck- 
entsprechend und billig bewährt hatte (vgl. Ztg. des Vereins deutscher 
Eisenbahnverwaltungen 1897, Seite 309). 


*) Nach dem 27. Geschäftsberichte der Direetion und des Ver- 
waltungsraths der Gotthardbahn, umfassend das Jahr 1808, 


einzuräumen ist. Es herrscht jetzt Neigung für diese nordische 
Weise, viele glauben sogar den neuen Stil gefunden zu haben, wenn 
sie das modische Wesen, das sie vom Auslande entlehnen, mit der 
Kunst der alten Nordmannen verquicken. Die Verirrung liegt auf 
der Hand. Warum in diese Fernen schweifen, wo das in unsere Ver- 
hältnisse Passende, das entwicklungsfühige Germanische in dem, was 
uns unser deutsches Mittelalter überliefert hat, doch so nahe liegt! 
(Schluß folgt.) 


Saccardos Verfahren läuft im wesentlichen darauf hinaus, da 
dicht hinter einem der beiden Tunnelportale aus einer ringförmigen, 
rund um den Tunnelquerschnitt eingebauten Luftkammer durch eine 
ebenfalls ringfürmige, von zweckentsprechend angeorıneten Leit 
flächen umgebene Oeffaung Luft in der Richtung nach dem anderen 
Portale hin in den Tunnel eingeblasen wird. Die eingeblasene Luft 
reifst, wenn ihre Menge und Geschwindigkeit eine gewisse Grüße 
besitzen, die Luftsäule, die die Tunnelröhre erfüllt, in der Richtung 
nach «dem anderen Portale hin mit sich fort, sodafs im Tunnel ein 
von Portal zu Portal gehender Luftzug erzeugt, u. U. auch ein vor- 
handener, jener Richtung entgegengesetzter Laftzug umgekehrt winl, 
Das Verfahren beruht also auf ähnlichen Grundsätzen, wie die Dampf- 





2» Ib Lufteanälo zum Tunnel. 9 Luftkammer im Tunnel 
4 Locoumotivschuppen, > Kahlenbähne, 


Abb, 1. Lageplan. (1:20) 


1 Maschinenhaus, 


strahlpumpe, wie die Luftansuugung bei Gaskochern usw. Während 
man früher geglaubt hatte, «das Einblasen von Laft in einen Tunnel 
von einem Mundloche aus nur derart ins Werk setzen zu können, 
dafs man die Tunnelöffnung, um ein seitliches Entweichen (der ein- 
geblasenen Luft zu verhüten, vorübergehend abschlofs, ist bei dem 
Saceardoschen Verfahren eine derartige für den Betrieb äufserst Histige 
Maßnahme nicht nur entbehrlich, vielmehr bildet hier gersie das 
Ansaugen der Luft durch das offen bleibende Portal einen 
wesentlichen Theil der Wirkung. 

Da die Bahn im Gotthard-Tunnel nach dem etwa in der Mitte 
liegenden höchsten Punkte vom Nordportal mit 5,82 v. T., vom Süd- 
portal nur mit 1,33 v.'T. ansteigt, die Rauchentwicklung also in der 
Nortlhälfte eine stärkere sein mufßs, so hätte zwar ein #üdnördlicher 
Luftzug den größten Theil der Rauchgase am schnellsten aus dem 
Tunnel herausgeschafft. Mit Rücksicht auf die vorherrschende nord- 
südliche Richtung des natürlichen Luftzuges hat man aber auch für 
die künstliche Lüftung diese Richtung gewählt. Demnach waren am 
Nord-Ende, in Göschenen, die Einrichtungen für das Einblasen der 
Luft zu treffen. 

Abb. 1 zeigt die Gesamtanordnung dieser Einrichtungen. Vom 
Maschinenhaus (I in Abb, 1) aus, in dem die Luft angesogen un! 
zusammengeprefst wird, strömt sie durch zwei große Canäle (2%, 2°) 
zu der Luftkammer (3), die die Tunnelröhre dicht hinter dem Nond- 
portal ringfürmig umgiebt, und wird aus dieser Luftkammer ın 
der Richtung nach dem Südportal (Airolo) zu in den Tunnel ein- 
geblasen. 

In Abb, 2 bis 5 sind die Einzelheiten dargestellt. In das 
Maschinenhaus tritt die erforderliche Laft durch große Aussparungts 
in den Ummfussungswänden unter dem Holzcementdache. Das Aı- 
saugen und Zusamtenpressen der Luft besorgen zwei eisernt 
Kreisel-Luftpumpen der Form Ser von 5 m Durchmesser und (m 
Flügelbreite, die auf eine wagerechte 180 mm starke Welle aufgekeilt 
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Ar. 51. 


sind. Jeder der beiden Kreisel ist von einem gemauerten Gehäuse 
umgeben, dessen kreisrunde Zuströmungsöffnungen von 2,40 m Durch- 
inesser zur Erzielung möglichst dichten Anschlusses der Windflügel 
schwere Kunststeinumrahmungen erhalten haben. 

An die beiden gemauerten Gehäuse schließen sich die beiden 
Au HD } 
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Abb. 4. Schnitt CD. er 
Lufteanäle an, die in 


Bruchsteinmauerwerk ge- 
wölbt und mit Cement- 
mörtel glatt verputzt sind. 
Sie führen die Preßluft 
der Luftkammer zu, die 
unmittelbar hinter dem 
vorgesetzten erweiterten 
Portalring rings um die 
Tunnelröhre eingebaut ist. 
Die nördliche mit dem 
Luftcanal 2» zusammenbängende Hälfte der Luftkammer umfafst 
nur den oberen Theil des Tunnelumfanges und hört ungefähr in 
Kämpferhöbe auf, während die südliche, an den Lufteanal 2 an- 
schliefsende Fälfte der Kammer um den ganzen Tunnel, also auch 
unter den Gleisen herumführt. Die äußere Wandung der Kammer 
besteht aus Mauerwerk. Die innere Wandung ist, da hier an Platz 
gespart werden mußste, aus einem 5 ınm starken Eisenblechmantel 
gebildet. Dieser verengt sich in seinem südlichen Auslauf seitwärts 
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und oberhalb der Tunnelröhre bis zur Umgrenzung des lichten 
Raumes. Zwischen dem Auslauf des Eisenblechmantels und dem 
Tunnelumfang verbleibt die ringfürmige Oeffnung, durch die die 
Luft aus der Luftkammer in den Tunnel eingeblasen wird. Ebenso 
wie der «ie Einblaseöffnung innerhalb begrenzende Blechmantel ist 
auch die äußere Umgrenzung dieser Oeffnung schräg nach innen 
eingezogen, und zwar an den beiden Seiten durch schräges Ab- 
schneiden der gemauerten Kammerwände (Abb. 5), längs des Ge- 
wölbes durch einen 6 m langen aus Eisenblech gebildeten Einbau, 
der den Tunnelquerschnitt is zur Umgrenzung des lichten Raumes 
einschränkt (Abb. 5). Soweit die Luftkammer auch unter den Gleisen 
hindurchgeht, sind diese auf 6,45 m Länge durch möglichst schmale 
eiserne Träger unterstützt. Unter diesen Trägern wird auch hier 
die innere Umgrenzung der Luftkammer durch einen Blechmantel 
gebildet, an dessen nach oben abgebogenen Auslauf nach Süden zu 
sich eine Oeffnung zwischen den Schienen bezw. zwischen den die 
Schienen stützenden Trägern anschliefst, 

Es ist leicht ersichtlich, «dafs bei der eben beschriebenen Form 
die Einblaseöffnungen, deren Wandungen als Leitflüchen wirken, 
der in den Tunnel eingeblasenen Luft die Richtung nach dem Süd- 
portal des Tunnels zu ertheilen, sodafs die in der Tunnelröhre hefind- 
liche Luft in demselben Sinne mit fortgerissen wird. 

Für den Betrieb der Maschinen ist eine Ausnutzung der an Ort 
und Stelle vorhandenen Wasserkräfte vorgesehen, und zwar so, dafs 
unmittelbar auf «der Welle «der Kreisel entweder eine Turbine an- 
gebracht wird oder eine Dynamomaschine, die dann durch elek- 
trische Vebertragung von einer an anderer Stelle befindlichen Wasser- 
kraftmaschine ihre Kraft erhält. Da man indessen vor Bewährung 
der Anlage thunlichst geringe Kosten aufwenden wollte, so hat man 
als vorläufige Kraftmaschine, ähnlich wie in Pracchia, eine Loco- 
inotive verwandt, die in einem leichten Schuppen nördlich vom 
Maschinenhaus aufgestellt ist (4 in Ablı. 1), und die mittels 0 über 
zwei Seilrollen von 3m Durchmesser geführten Hanfseilen ihre Be- 
wegung auf die Kreisel überträgt. 

Am 16. März 1899 wurde die Anlage zum ersten Male in Betrieb 
gesetzt und ist seitdem, abgesehen von den für Reinigen und 
Sehmieren der Locomotive erforderlichen Pausen, dauernd mit gutern 
Erfolge in Betrieb erhalten. Beispielsweise gelang es am 16. März 1899, 
mit 70 Kreiselumdrehungen in der Minute einen mälsigen Süd-Nord- 
Zug in einen Nord-Sürl-Zug zu verwandeln, dessen Geschwindigkeit 
0 ım vom Südportal noch zu 2,50 m gemessen wurde, An anderen 
Tagen wurde ein Süd-Nord-Zug von 20m mit 70 und 100 Kreisel- 
umdrehungen in Nord-Süd-Zug von 1,0 bezw. 1,00 m Geschwin- 
digkeit verwandelt, ein Nord-Süd-Zug von 20 m mit 65 Kreisel- 
umdrehupgen auf 2,80 m und mit 100 Umdrehungen auf 4,0 m Ge- 
schwindigkeit verstärkt. 

Diese Wirkungen der Lüftungsanlage genügen, um den Rauch, 
der sich bisher im Tunnel verdichtete, schnell herauszutreiben, sodafs 
auch der unangenehme, muftige Geruch, der früher dauernd im 
Tunnel herrschte, verschwunden ist. So ist schon durch den bis- 
herigen Betrieb der neuen Aulage die Gleisunterhaltung und Bahn- 
aufsicht in erheblichem Mafse erleichtert worden. Einen noch besseren 
Erfolg verspricht man sich für die Zukunft, da die Locomotive nicht 
mehr als 9%) Umdrehungen der Kreisel in der Minute auf die Dauer 
hervorbringen kann, während die endgültige Betriebskraft 10 und 
mehr Umdrehungen zulassen soll. Als günstige Nebenwirkung er- 
wartet man auch eine lüngere Dauer des Oberbaues im Tunnel. 

Die bisher ausgeführte Lüftungsunlage hat einschliefslich der Ver- 
gütung an den Patentinhaber, aber ohne den Werth der Locomotive, 
rd. 145000 Mark gekostet. Ü. 


Vermischtes. 


In einem für die Deutsche Bauansstellung in Dresden 1900 
(#. 5. 292 d. Jahrg.) ausgeschriebenen Wettbewerbe zur Gewinnung 
von Entwürfen für „Mustergehöfte zu einer Wirthschaft von 
15 Hektar Land* hat der Architekt Ernst Kühn in Dresden die 
beiden ausgesetzten Preise gewonnen, 

Zur Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule in Berlin 
(s. $. 280 d. Jahrg.) wird von seiten der früheren Studirenden 
der Anstalt und der ehemaligen Bau- und Gewerbe-Akademie, aus 
‚denen jene hervorgegangen ist, eine Stiftung geplant. Eine ähn- 
liche Ehrung der Hochschule beabsichtigt die deutsche Industrie. 
Aus ihren Kreisen hat sich ein Ausschufßs von über 200 Vertretern 
aller Zweige des Grofßsgewerbes gebildet, der demnächst einen Auf- 
ruf erlassen wird zur Sammlung eines Capitals, «das zur dauernden 
Förderung der technischen Wissenschaften am 19. Oetober d. J. einem 
Curatorium übergehen werden soll, welches aus Vertretern der In- 
dustrie sowie aller Technischen Iochschulen und Bergakademieen im 
Deutschen Reiche zu bilden ist. Die Vorarbeiten sind einem Arbeits- 
ausschusse von 25 hervorragenden Industriellen übertragen worden, 


dessen Vorsitz Ernst Borsig in Berlin übernimmt. Bereits ist eine 
Reihe von bedeutenden Beträgen angemeldet; das Unternehmen ist 
als eine nationale Kundgebung der deutschen Industrie mit so leb- 
hafter Freude begrüfst worden, dafs ein guter Erfolg als gesichert zu 
betrachten ist. In Aussicht genommen ist die Gewährung von Geld- 
betrüägen an Personen und Anstalten der technischen Wissenschaften 
zu Forschungsarheiten, zur Herausgabe von Werken, Stellung von 
Preisaufgaben u. dgl. m., besonders für solche Zwecke, für welche 
Staatsmittel nicht zur Verfügung stehlen. — Das Interesse weitester 
Kreise für die Jubiläumsfeier zeigt sich, wie der Reetor der Tech- 
nischen llochschule bekannt giebt, bereits in vielfachen, an den 
Festausschufs gerichteten Anfragen wegen Theilnalıme an der Feier. 
Jedenfalls ist eine rege Betheiligung erwünscht, doch muß die Zahl 
der Theilnehmer selbstverständlich nach den Rawmverhältnissen be- 
messen werden. Die Anmeldungen zur Betheiligung sollen vom Fest- 
ausschufs nach der Reihe ihres Eingangs berücksichtigt werden, zu 
beachten bleiht jeıloch, dafs diesellen nicht vor dem 2%. September 
d. J. zu bewirken sind. 
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Besuch der Technischen Hochschule in Berlin im Sommer- 
halbjahr 189. An der Technischen Hochschule in Berlin bestehen 
folgende Abtheilungen: Abth. I für Architektur, II für Bau-Ingenieur- 
wesen, III für Maschinen-Ingenieurwesen®), IV für Schiff- und Schiffs- 
maschinenbau, V für Chemie und Hüttenkunde, VI für allgemeine 
ren insbesondere für Mathematik und Naturwissen- 
schaften. 


I. Lehrkörper.“) 


1. Etatmäfsig angestellte Professoren und 
zen un aus Staatsmitteln besoldete 


Abtheilung 


1. ır. iv. | 

















[3 E- Untereitizung u Doocenten bestellte 
Ansistenten . » . 


H. Studirende. 
‚ Semester 
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Für das er 190 wurden: 


a) Neun eingeschrieben . . - - 4 202. 
b) Von früher an PEsaEiS Te 
wieder eingeschriebe ... 


Von den 207 neu eingeschriebenen Studiren- 
den «ind aufgenommen worden auf Grund 
der Reifezeugnisse: 

a) von Gymnasien 

b) „ Renlgymmasien. . 2 22.2200. 

ec) „ Öberrenlschulen 

d) auf Grumd der Reifteseugnisse oder Zeug- 

nisse von aufserleutschen Schulen . . 

e) auf Grund den gti des Vi erfassungs-Statuts 


Zusammen . . 


Von den Studirenden sind aus: 


Belgien 
Grofsbritannien . 
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Zusammen . . | 

IH. Hospitanten und Personen, welche auf Grund der $$ 95 
und 36 des Verfassungs-Statuts zur Annahme von Unterricht be- 
rechtigt oder zugelassen sind: 

a) Hospitanten, zugelassen nach $ 34 (des Verfassungs-Statuts: 569, 
Von diesen hospitiren im Fachgebiet der Abtheilung 1 = 26, I = 30, 
N=241, Ve238, V-2, Vl=4 Ausländer befinden sich unter 
denselben 25 (1 aus Großbritannien, 2 aus Norwegen, D aus Uester- 
reich-Ungarn, 9 aus Schweden, I aus der Schweiz und I aus Süd- 
America. 

b) Personen, berechtigt nach $ 35 des Verfassungs-Statuts 
zur Annalıme von Unterricht: 110, und zwar: 16 Königliche Re- 
gierungs-Bauführer, 91 Studirende der Königl. Friedrich-Wilhelms- 
Universität in Berlin, 2 Studirende der Königl. Berg- Akademie in 
in Berlin, 1 Studirender der Künigl. landwirtlischaftlichen Hochschule 
in Berlin. 

c) Personen, +lenen nach $ 56 des Verfassungs-Statuts gestattet 
ist, «dem Unterricht beizuwohnen (darunter 40 commandirte Ufticiere 
und Maschinen-Ingenieure der Kaiserlichen Marine): 135. 

Zusummen: 514. Hierzu Studirende: 2337. Gesamtzahl der Hörer, 
welche für das Sommer-HHalhjahr 1559 Vorlesungen angenommen 
haben: #151. Der Rector, 

Charlottenburg, den 14. Juni 180%. Goering. 


F Bei dieser Abtheilung sind die Elektmtechniker eingeschrieben. 

“) Mehrfach sind nufgerführt bei der Abtheilume für: a) Architektur in 
Doeent als Privatdocent, zwei Dewenten als Assistenten. "in Privatdoeent min 
Assistent: b) Bau-Ingenimurwesen vi Doeont als Assistent, zwei Privatilarenten 
als Assistenten; el Maschinon-Ingenleurwesen zwei Docrnten als Privatdoeenten, 
ein Inwent als Privatdorent und Assistent, rin Doeent als Assistent, ein Privat- 
doeent als Ansistent! di Chemir« nme Hüttenkunde win Dowent als Privatdowent 
und Assistent, drei Iuwernten als Privatdieenten, rei Privaslorenten wlan Ansi- 
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1. Juli 189, 


Neuere Treppenstufenbeläge nach Masons Patent. Durch Mason 
Patent ist es gelungen, zwei verschieden harte Metalle, Blei und 
Stahl, so mit einander zu verbinden, dafs sich die guten Kiges- 
schaften beider für einen Treppenstufenbelag von großer Daser- 
haftigkeit und Gleitsicherheit ausnutzen lassen. Seit Jahren is 
Masons Erfindung in England und America von den verschiedensten 
Behörden, Anstalten, Eisenbahn- und Schiffsgesellschaften zu Beligen 
aller Art verwandt worden. Wegen der hohen Zölle ließen sich die 
Stufenbeläge bisher in Deutschland nur mit hoben Kosten einführen: 
neuerdings werden sie im Inland durch die alleinigen Fahricanten 
für Deutschland, Schramm u. Voigt in Dresden-A. (Gärtnergasse 7) anıl 
Berlin (Jerusalemerstraße 22), prriv 
wertli hergestellt. Den NHaupt- 
bestandtheil des Belages bildet der 
Stahl. Durch zwei verschiedene, 
patentirte Walzen wird ıer Stahl- 
körper geformt (=. d. Abb.) Mit 
einer anderen Walze wird Runl- 
blei in die 4 mm tiefen Stahlkörper 
gepreist, «deren Höhlungen doppel 
keilförmig gestaltet sind, um en 
Heraustreten des eingewalzten Bleies zu verhindern. Das Blei ge 
währt die Gleitsicherheit, der Stahl verhindert die Abnutzung des 
Belages. Die 0,875 em breiten, ebenen Trittflächen wechseln mit 
0,75 em breiten und 0,5 em tiefen Kerben ab. Die Stärke des 
Stahls unter dem Blei beträgt 0,20 em, die Gesamtstärke der Platten 
0,60 cam. An den Vorderkanten ist der Belag mit einer Nase ver- 
sehen. Die Platten werden in Breiten von 3,75, 9 und 14 cm uni 
in geringerer Breite als Kantenschutz hergestellt, lassen sich gleich 
für Holz, Stein oder Eisen verwenden und werden leicht auch in Ver 
bindung mit Linoleumbelag auf alte Stufen aufgeschraubt. Die Be 
festigung des Belages erfolgt durch Schrauben. Bei Beläigen auf Stein 
werden die Schrauben verhleit. Sollen gröfsere Breiten verlegt werden, 
so werden erst Lager aus Flacheisen auf den Stufen angeschraubt, auf 
denen dann der Belag befestigt wird. Unebenheiten der Steine werden 
«durch Vergiefsen mit Cement ausgeglichen. Der Belag lülst sich » 
auch gut für ausgelaufene Stufen benutzen. In Berlin liegen die 
Stufenbeläge auf einer Treppe im Hause Lindenstraßse 80 und seit 
drei Jahren versuchsweise im Bahnhof „Zoologischer Garten* auf er 
sehr stark begangenen nach der Hardenbergstraße hinabführenden 
Treppe. An beiden Stellen bewährt sich der Belag gut 

Max Seifert, Regierungs-Bauführer. 








Patente, 

Formstein zur Herstellung feuerfester Decken, Fufsböden, 
Wände usw. D. R.-P. Nr. 17369. Hansons fire-proof floor syndieate 
limited in london. — Die Formsteine besitzen auf allen vier Seiten 
je zwei oder mehrere keilfürmig gestaltete Ansätze b und e, der 
schräge, mit Rillen versehene Flächen nach entgegengesetzten Rich- 
tungen geneigt sind. Die Ansltze 5 geben «dem Stein die Form und 
Wirkungsweise eines 
Gewölbesteines, wüb- 
rend die entgegen 
gesetzt geneigten An- 
sätze ce mit ihren 
schrägen Flächen als 
Widerlager für die An- 
sätze b der benach- 
barten Steine dienen. 
Durch diese eigen 
artige Anordnung der 
Ansätze auf allen vier 
> Seiten der Steine ent- 
Abb. 1. steht somit eine gegen- 

seitige, gleichmäßige 
Unterstützung derselben, «ie eine weitere äulsere 
Unterstützung entbehrlich macht. Nachdem die 
Steine mittels Lehrgerüstes verlegt sind, werden 
die Fugen vergossen, wobei, um das Eingiefsen 
des Bindemittels zu erleichtern, Zwischenräume d 
zwischen den Ansätzen vorgesehen sind. Abb. | 
zeigt eine derartig hergestellte Decke in isometrischer Projectios: 
dieselbe Inildet gleichsam eine einzige Platte, deren Gewicht von 
den Umfassungsmauern getragen wird. Bei Herstellung sehr großer 
Decken wird der zu ülerspannende Raum durch Träger in Felder 
zetheilt, welche in der angegebenen Art mit den Formsteinen au 
gefüllt werden. 








Abb. 2 


stenten: #) allgemeine Wissenschaften ein Dowent als Privatdocent um Amistml 
vier Doernten als Privatilwenten, ein Dovent als Lehrer für fremde Sprachen, 
ein Privatılooent als Amsistent 
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Eisenbahn-Vorarbeiten. 


Mehrere von Ilerrn Eisenbaln-Bau- und Betriebsinspeetor Henkes 
in Nr. 39 d. Bl. (S. 238 u. 239) unter obiger Veberschrift gemachte 
Aeufserungen, insbesondere bezüglich des Anschlusses der Vorarbeiten 
an die Coordinaten der Landesaufnahme sowie der trigonometrischen 
Höhenmessung geben dem Unterzeichneten Veranlassung, auch seine 
Ansichten und Erfahrungen hierüber zum Ausdruck zu bringen. Er 
glaubt hierzu umsomehr berechtigt zu sein, als von ihm, wohl zum 
ersten Male bei Eisenbahn-Vorarbeiten (Coblenz— Mayen), die oben- 
genannten Verfahren, zum Theil auf Anregung des verstorbenen 
Prof. Jordan, praktisch erprobt und als schr zweckmäßig befunden 
wurden. Da eine ausführliche Beschreibung dieser Arbeiten in der 
Zeitschrift für Vermessungswesen 1899 (S. 145 bis 162) gegeben ist, so 
mag hier auf diese Abhandlung verwiesen werden; in sachlichem 
Zusammenhang hiermit stehen auch die Veröffentlichungen in derselben 
Zeitschrift 1896 {S. 366 bis 368) und 1808 ($, 153 bis 163). 

In dem Handbuche der Ingenieurwissenschaften und auch anf 
s. 2939 d. Bl. wird zwar der Anschlußs (ler Vorarbeiten an das trigono- 
inetrische Netz der Landesnufoshme als wünschenswerth bezeichnet, 
jedoch hierzu bemerkt, «dafs dieses Verfahren z. Z. in Deutschland 
noch nicht angewandt worden ist und in absehharer Zeit wohl nicht 
angewandt werden wird, mit der Begründung, dafs sich nicht leicht 
ein Personal findet, welches mit trigonometrischen Messungen und 
Berechnungen vertraut ist, und daß die Coordinaten und Höhen der 
trigonometrischen Punkte dem Vermessungsingenieur nur schwer zu- 
gänglich sind. 

Diese Gründe können wir als zutreffend nicht anerkennen. Die 
Messungen und Berechnungen für den ÜCoordinstenanschluß sind 
keineswegs so umständlich, dafs hierfür geeignetes Personal nicht zu 
finden sein wird: sollte dieses aber bezüglich der Techniker zutrefien, 
so ist zu erwähnen, dafs in den jüngeren Landmessern ein geeignetes 
Personal zur Verfügung steht, welches gemäfs seinem Studiengang 
mit solchen Arbeiten vertraut sein mufs. Ferner ist zu bemerken, 
daß die Coordinaten und Hühen der trigonometrischen Punkte 
(Kirchthürme) auf Verlangen von der trigenometrischen Abtheilung 
der Landesaufnahme mit Bereitwilligkeit angegeben werden; aller- 
ılings ‚erhält man lediglich «die geographischen Coordinaten, aus 
welchen erst rechtwinklige Coordinaten auf einen Nullpunkt bezogen 
berechnet wenden müssen; (lieses geschieht zweckmäßig nach den 
in der Zeitschr. f. Vermessungswesen 1819 (S. 163 bis 171) mitgetheilten 
Formeln und Coöffiecienten, mit «denen man unter Benutzung eines 
passenden Vordrucker rasch zum Ziele gelangt. Diese Berechnungen 
würden in Wegfall kommen, wenn die praktisch brauchbaren 
Coordinaten und die Höhen durch Veröffentlichung jedermann zu- 
gänglich gemacht wünden. 

Der Anschluß «ex Vieleckzuges an das trigonometrische Netz 
geschieht am besten durch Winkelmessungen nach drei oder mehreren 
Punkten. Mittels dieser Winkel können die Cnordinaten der bw- 
treffenden Vieleckpunkte nach «em Verfuhren des „Kückwärts- 
einschneislens* (die bekannte Potlienotsche Aufgabe) leicht berechnet 
werden, wobei ein Vordruck zu empfehlen ist (vgl, Zeitschr, f. 
Vermessungswesen 189%, 5. 150), Damit sind im allgemeinen die 
Messungen und Berechnungen für den Coordinatenanachiufs erledigt. 
Für die oben erwähnte 32 km lange Linie Coblenz -Mayen sind z.B. 
von 12 trigonometrischen Punkten die rechtwinkligen Coordinaten 
berechnet und für 5 Vieleckpunkte des 102 Punkte umfassenden 
Vieleckzuges die erforderlichen 10 Winkel, gleichzeitig mit denjenigen 
es Vieleckzuges, gemessen und hieraus die Usorlinaten berechnet 
worden. Damit wurlen nun s0 durebgreifende Proben für sämtliche 
Messungen gegeben, «dafs ein Einschleichen von Fehlern ausgeschlossen 
war und infolge dessen die geringe Mehrarbeit und «wlurch erreichte 
geodätische Verfeinerung der Vorarbeiten sich reichlich belohnt fand. 

Wenn ferner auf 5. 239 bemerkt winl, dafs die trigunometrische 
WHöhenmessung umständlicher als das Nivelliren ist, so miissen wir 
hierzu sagen, dafs nach unseren Erfahrungen gerwle das Nivelliren 
über Berg unıl Thal ein sehr zeitrmubendes Verfahren darstellt, 
wäbrend bei (er trigenometrischen llühenmessung das betreffende 
Gelände gänzlich ohne Eintlufs ist. Bedenkt man ferner, dafs ein 
Nivellement nur dann eine Gewähr gegen grobe Fehler bietet, 
wenn e* von einer zweiten Person wiederholt worden ist, «dafs die 
Genauigkeit, die ein gutes Nivellement liefert, für Eisenbahn- 





Vorarbeiten in keinem Falle erforderlich ist, #0 wird man über die 
Zweckmälsigkeit der trigonometrischen Höhenbestimmung, welche 
schnell und mit ausreichender Genauigkeit zum Ziele führt, nicht in 
Zweifel sein. Es könnte nun wunder nehmen, dafs bislang bei Vor- 
arbeiten lediglich das umständliche Nivelliren zur Anwendung ge- 
kommen ist, doch scheint dieses u. E. mit der Entwicklung der 
Eisenbahnen in Zusammenhang zu stehen. Bei den ersten Balınen 
in Deutschland war vom Vorarbeiten in heutigem Sinne jedenfalls 
keine Rede, es wurde eine zweckmäßig scheinende Jänie im Felde 
abgesteckt, nach Länge und Höhe durch Lattenmessung und 
Nivelliren bestimmt, @Querschnitte wurden gemessen usw., ein Ver- 
fahren, welches durchaus zweckmäßig war und heute noch hei Achs- 
absteckungen mit Recht zur Verwendung kommt. Diese Ver- 
hältnisse änderten sich, als man erkannt hatte, daß zur richtigen 
Bestimmung einer Bahnachse ein Lage- und Höühenplan unumgänglich 
erforderlich war. Die Aufnahme eines Geländestreifens von aus- 
reichender Breite erfolgte zunächst durch Querschnittsmessungen 
mittels Latte und Nivellirinstrumentes, doch bald lernte man die Vor- 
theile der tachymetrischen Messungen schätzen. Hierzu gesellten 
sich die von Prof. Jordan eingeführten Compalszüge in dichten 
Wäldern, in denen mit dem Tachymeter nichts auszurichten ist, und 
als Schlufsglied reiht sich hieran die Vieleckmessung mit Hülfe von 
Höhenwinkeln, welche in der Zeitschr. f. Vermessungswesen 1898 (8. 156 
bis 158) ausführlich beschrieben ist. Die Genauigkeit dieser Messungen 
ist eine völlig genügende, wenn man nur die nöthige Sorgfalt bei 
der Bestimmung der Höhenwinkel aufwendet, besonders bei gleich- 
zeitipem Anschluß an die Coordinsten der Landesaufnahme, welcher 
eine Menge von Messungsproben liefert. 

Wenn wir oben von einem Schlulsgliede bei den Vieleck- 
messungen durch Höhenwinkel gesprochen haben, so hat das in- 
sofern seine Berechtigung, als damit die Eisenhahn - Vorarbeiten, 
allgemeine als auch ausführliche, unter Ausschluß jeglicher Latten- 
inessung und jeglichen Nivellirens, zur Ausführung gebracht werden, 
in richtiger Erkenntnifs der großen wirthschaftlichen Vortheile der 
hier empfohlenen Aufnahmeverfahren. Wenn mau heute versucht, 
den: Mangel- an geeignetem Personal gegen den Coordinatenanschlafs 
ins Feld zu führen, so ınag daran erinnert werden, daß dieselben 
Relenken bei Einführung der Tachymetrie (welche bezüglich der 
Höhen nichts weiter als eine trigonometrische Löbenmessung auf 
kleine Entfernungen darstellt, bei denen Erdkrümmung und Strablen- 
brechung ohne Eintlußs sind) hätten geltend gemacht werden künnen. 
Die Erfahrung hat aber gezeigt, dafs es durchaus keine Schwierig- 
keiten hatte, genügend geschultes Personal in kurzer Zeit heranzu- 
bilden, 

In dem Schlußsatze erwähnt Iir. Henkes noch die in den 
achtziger Jahren hei den Vorarbeiten «der ehemaligen Kgl. Eisenbahn- 
Jireetion Köln (linksrlı.) erreichte Dürchschnittsleistung von 600 Tachy- 
meterpunkten an einem Tage mit dem Bemerken, daß dieselben 
Zahlen sich in der im Jahre 1892 herausgegebenen „Anleitung für 
die Anfertigung von ausführlichen Eisenbahn-Vorarbeiten“ vorfinden, 
Letzteres trifft nur für die erste Bearbeitung dieser Anleitung zu, 
in welcher auch von der aufsergewöhnlichen täglichen Leistung bis 
zu 1450 Punkten die Rede ist, während in der Neuauflage vom 
Jahre 1892 die Zahlenangaben keine Aufnahme gefunden haben; 
vielmehr wird hier auf Seite 15 unter Nr. 13: „Auswahl der auf- 
zunehmenden Punkte“ vor der Messung vieler überflüssiger Punkte 
gewarnt und die Erörterung in den Worten zusammengefalst: „Is 
ınufs nach Vorstehendem bei der Tachymetermessung der Grundsatz 
mafsgebend sein, die Höhenverkältnisse des Geländes mit verhältniß- 
mäfsig wenigen, zuverlässig bestimmten Punkten zur Darstellung zu 
bringen. Unbedingt vermieden mufs es werden, die Leistungen 
verschiedener Arbeitscolonnen nach der Anzahl der täglich gemessenen 
Punkte zu beurtheilen“. Die praktische Erfahrung der letzten Jahre 
hat die Richtigkeit dieser Anordnnng dargethan, sodafs die tägliche 
Durchschnittsleistung auf etwa 400 Punkte veranschlagt werden kann. 

Zum Schluse möchten wir nicht unterlassen, unsere Ucherein- 
stimmung mit den von Prof. Jordan in Nr. 26 ($. 156) d. Bl. er- 
wühnten Bedenken gegen das Vergeben von Eisenbahn-Vorurbeiten an 
Unternehmer auszusprechen. 


Sunrbrücken, E. Puller, Ingenieur. 


Die Gleichung der Bahn einer über einen elastischen Trüger rollenden Last. 


Vom Prof. Rob. Land in Constantinopel. 


Der Einfluß einer über einen elastischen Brückenträger mit ge 
wisser Geschwindigkeit rollenden Last anf die Formänderung und 


die Beanspruchung des Trägers ist im letzten Juhrzehnt von ver- 
schiedenen Fachleuten beinndelt worden, um über diese schwierige 
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Frage Klarheit zu schaffen. Die wissenschaftlich vollkommene Lösung 
dieser Aufgebe für den praktisch einfachsten Full eines Trägers 
gleichen Querschnitts auf zwei Stützen gnb zuerst Ilerr Geheimer 
Oberbaurath Dr. U. Zimmermann im Jahrg. 189% d. Bl. 8. 210 m. f, 
darch Aufstellung uud Integration der Differentialgleichung der von 
der bewegten Masse beschriebenen Babn. Bald nach Veröffentlichung 
jenes Aufsatzes fand ich ein einfucheres und allgemeineres Verfahren 
zur Ableitung der genannten Grandgleichung ohne Benutzung des 
Krümmungshalbmessers der Bahn, und da jetzt in einer auf 5, Lö 
ds, Jahrg. von Herrn H. Reisaner herrührenden Mittheilung auf jene 
Frage wieder zurückgekommen ist, wird es nicht überflüssig er- 
scheinen, «die auch in leicht erkennbarer Beziehung zu letzterwähntermn 
Aufsatze stehende vereinfachte Ableitung genannter Grundgleichung 
nachstehend kurz mitzutheilen. Die Bezeichnung der verschiedenen 
Größen ist meist übereinstimmend mit dem Aufsatze von Zimmer- 
mann gewählt und die Darstellung so abgefafst, dafs sie auch ohne 
Kenntnils des genannten Aufsatzes verständlich ist. 

Würde eine rollende Masse m anf einem starr gedachten Brücken- 
trliger auf wagerechten, starren Schienen sich mit einer Geschwindig- 
keit c bewegen, #0 würde sie mit einer gleich bleibenden lothrechten 
Kraft P auf die Schienen und die Trliger drücken. Kin elastischer 
Träger erleidet jedoch eine lotbrechte Durchbiegung, die wirkliche 
Laufbahn von m wird krurmmlinig, die vorher wagerechte Geschwindig- 
keit e ändert sich in eine geneigte, und der Massenmittelpunkt erhält 
deshalb eine gewisse lothrechte Seitenbeschleunigung p,, welcher eine 
Beschleunigungskraft mp, im lothrechten Sinne entspricht. Der frühere 
Massen- und zugleich Bahndruck P ınufßs sich hierbei in einen anderen 
Bahndruck @ {mit Berücksichtigung des Federdruckes) ändern, und 
der Zusammenhang der genaunten Kräfte wird durch den d’Alembert- 
schen Satz ausgedrückt, der bei wagerechter X-Achse unıd lothrecht 
nach abwärts gerichteter + Y-Achse folgende Form annimmt: 

| lothrechte 





Beschleunigungskraft = F Y-Krüfte 
== Mussendruck P — Trägergegendruck Q; 


| mm. =P-R. 


22 Ir? 
Es ist nunc= = also Mi - ‚ wonach 
dt ce 
a® 
men, +Q-P=0 BESRERSR RR 1) 


Hier hängt nun die Durchbiegung y bei bewegter Last von dem 
dortigen, während ıler Bewegung herrschenden Drucke Q auf den 
Träger ab. Bewirkt eine Last 1 bei y eine dortige lothrechte Durch- 


biegung d,, so erzeugt @ eine Durchbiegung y= Qd,, woraus Q= : : | 
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Hieraus entsteht als allgemeine Differentialgleichung der 
von der Masse m beschriebenen Bahn (genauer Gleichung de 
Berührungspunktes von Last und Träger): 


wobei d, = f{z) die entsprechende Bahngleichung bei ganz langsım 
rollender Last P=1 beieutet, 

Sonderfall. Für einen Träger von der Länge 22 auf zwei Stützen 
mit überall gleichem Trügheitsmement J und der Elastieitätszehl & 
bewirkt eine im Abstande = von Trägermitte befindliche Last P=1 
beim Lastpunkte die Durchbiegung: 


1.2 x\Y x AR I ganz x 
= rlı- ;) (1+7) 9 3 Ku 2 AB u 


wobei F=x:1, aleo dem=iIdE; dies in Gl. 2) gesetzt, mit m=ß:z 


geht: 
Ge d’y GEJu 
ge + dr: Pi -P)% 
Theilt man diese Gleichung durch G@ und setzt dann zur Ab 
kürzung: 


—-—P=0. 


gi Py =d’g, also g= 4 und y= En. so entsteht: 
dn 6g9EJ pP 
Fr B .. —0. ode 
de? + Gie(1—E)? Br Tal 
dr a 
El een ! 
HER gr: 7 Bet 
x ey 6gEJ 


yo ‚eu 7 = . 4a} 
v1 om Ger Pi 

Dies ist die von Zimmermann aufgestellte Differentialgleichung, 
die den Ausgangspunkt für die schwierige Integration und die dabeı 
gewonnenen Ergebnisse bildet, sodafßs es gemügt, darauf zu verweisen. 
Ausführlicheres hierüber findet sich in dem Buche: Zimmermann, die 
Schwingungen eines Trügers mit bewegter Tast. Berlin 18%, Wil. 
Ernst u. Solın. 

Constantinopel, 9. April 1899, 

!) Diese Gleichung entspricht der Gl. 11 auf S. 156. Vgl. auclı 
die ähnlichen Differentinlgleichungen, abgeleitet von Zimmermann 
Centralbl. d. Bauverw. 1892, 5. 215, und von Glauser, Glasers Annalen 
1814, 3.57, 

2) Aus der in «les Ingenieurs Taschenbuch „Hütte* 1896, Abt. |. 
5.57, gegebenen Formel leicht abzuleiten. 





Vermischtes. 


Technische Hochschule in Hannover, Den von (en einzelnen 
Abtheilungscollegien getroffenen Wahlen der Abtheilungsvorsteher 
auf die Amtsdauer 1. Juli 1590/1900 hat der Minister der geistlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten seine Bestätigung er- 
theilt, wonach für die Alıtheilung I für Architektur der Professor 
Baursth Stier, II für Bauingenieurwesen der Professor Lang, II für 
Maschineningenieurwesen der Professor Geheimer Regierungsrath 
Frank, IV für chemisch-technische und elektrotechnische Wiasen- 
schaften der Professor Geheime Regierungsrath Dr. Kohlrausch, 
V für allgemeine Wissenschaften der Professor Geheime Regierung» 
ratlı Keck bestellt worden sind. Außer den genannten Abtheilungs- 


vorstehern und dem zeit. Kector, Geheimen Regierungsratlh Professor 


Kühler wird der Senat der NHochschule für die Amtsdauer 1, Juli 
Iren ol noch aus den von (ler Gesamtheit der Abtheilungsoollegien 
gewählten drei Senatoren, den Professoren Arnold, Dr. Ost und 
Dr. Kie pert bestehen. 


Ein americanisches Urtheil über die Rheinbrücke hei Bonn, 


Die „Engineering News“ veröffentlichen in ihrer Nr, 16 {vom 20, April 
d, J,) eine ausführliche, mie zahlreichen guten Abbildungen verschene 
Beschreibung der Bonner Rheinbrücke”). Daran knüpft die Leitung 


des angesehenen Fachblattes ein Urteil über die Brücke, das wir 


hier in seinen wesentlichsten Zügen wiedergeben, da es einen 
bemerkenswertlien Beitrag zu der bekanntlich noch ungelösten Frage 
der künstlerischen Behandlung großer Eisenbauten bildet, 
Beitrag, der schon deswegen Beachtung verdient, weil er zeigt, welche 
Stellung americanische Ingenieure hierzu einnehmen. Das Blatt 
äufsert sich — mit nicht gerade milden Worten — wie folgt: Ein 





*} Veröffentlicht im vorigen Jahrgange d. BL, 8.617. u. f. 


einen 





augenfälliges Beispiel schlechten Geschmackes bei der Auwenduss: 
von Zieruth {ornament) iu der Rrücken-Architektur zeigen die 
Abbildungen der grofsen Bogenbrücke bei Bonn, die wir in diewr 
Nummer bringen. Es würde in der That viel Mühe machen, en 
schlagenderes Beispiel als dieses beimerkenswerthe deutsche Bauwerk 
dafür zu finden, wie eine Brücke durch ihren Zierath lächerlich 
gemacht werden kann. Dieser Fehlschlag ist um so auffalleuder, nl 
die europäischen Ingenieure der klinstlerischen Ausgestaltung ihrer 
Brücken in der Regel viel mehr Aufmerksamkeit wielmen und hierbei 
auch mehr Erfolg haben als die americanischen Ingenieure. Es &t 
kaum notlıwendig, den Gegensatz zwischen den von uns abgebikleten 
Entwürfen und «dem Zwecke, dem sie in Verbindung mit dem 
schweren Eisenwerk (dienen sollen, im einzelnen nnachzaweisen. \* 
zeigen nicht nur das Unpassende übertriebenen Zieraths au solche 
Stellen, sondern verdienen au sich den Vorwurf der Abgeschmackt- 
heit (trivinlity) und zum Theil sogar des völlig Possenhaften 
{elownishness). Solche Scherze (grotesqueries) in Stein und Metall 
gehören, wenn irgendwohin, sicherlich nicht an eine Brücke. Ga 
abgesehen aber von dem Geschmack in der Zeichnung, erweckt die 
Anwendung kleinen und kleinlichen Zieraths bei grofsen Brücke 
achen deswegen Bedenken, weil diese in der Regel aus der Entferuumg 
betrachtet werden, und weil man aus der Nähe immer nur eines 
kleinen Theil des Bauwerks überblicken kann. Sie nachen desbal' 
einen günstigen oder einen ungünstigen Eindruck auf «den Beschauet, 
je nachdem ihre Linienführung und Massenvertheilang eine mehr oder 
weyiger schöne ist: daran lälst sich durch kleinen Zieruth weder 
zu gunsten noch zu ungunsten etwas ändern. Für die Richtigkeit 
dieser Behauptung liefert gerade die Bonner Brücke einem guie 


Boweis, indem sie, aus der Verne gesehen, trotz ihres schlechtgewählten 
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Zieraths den wohlthuenden Eindruck der‘ Kühnheit und Anmuth 
hervorruft. Mit anderen Worten: das passende Verhältnifs zwischen 
den verschiedenen Einheiten der Brücke, von Jen Pfeilern und dem 
'Tragwerk bis zu den untergeordneteren Gliedern, ist es, was sie als 
Ganzes schön macht, gerade wie bei einer Säule das Verhältnifs 
zwischen Kopf, Schaft und Fufs. Schmückendes Beiwerk ist da nur 
insoweit gerechtfertigt, als es dazu dient, dieses Verhältnils in 
‚angemessener Weise hervorzuheben. Mit besonderer Sorgfalt müssen 
diese Regeln eingehalten werden, wenn es sich «darum handelt, die 
harten und starren Linien und Flüchen des Eisenwerks für die 
Betrachtung aus der Nähe zu mildern. Andernfalls kann kein 
Zieratli künstlerisch wirken, wie schön er auch an sich entworfen 
und ausgeführt sein mag. Es ist ja richtig, dafs man bei vielen 
unbestritten als schön anerkannten europäischen Brücken von der 
künstlerischen Ausschmückung maucher Nebentheile einen sehr reich- 
lichen Gebrauch gemacht hat. Zumeist waren dann aber die Einzel- 
heiten in Uebereinstimmung mit den Grundregeln des guten Ge- 
schmackes, würdig und schön. Scherzbilder (carienture) haben ihren 
Platz in der Welt: zur Verschönerung eines würdevollen Bauwerks 
dienen sie sicherlich nicht, wie geschickt sie im übrigen auch ent- 
worfen sein mögen, 

Suchen wir nun die Stellen, auf die die vorstehenden Aus- 
führungen passen könnten, so finden sich zunächst einige unter- 
geordnete, zur Brücke im engeren Sinne nicht gehörige Theile, 
nämlich die Capitelle der Säulen an dem Zollhäuschen, an denen 
der Architekt des Baues der heiteren, rheinischen Gemütlisart mit 
einer Reihe launiger, auf «las Leben in Bonn anspielender Darstellungen 
entgegengekommen ist. Zechende und paukende Studenten, tiedelnde 
Musieanten, tlotte Husaren und Mägdlein, ein schnauzbärtiger Zoll- 
erheber, der von einer enteilenden Marktfrau das Brückengeld heischt, 
usw,, alles dies in derbkomischer Ausführung — das sind die Sünden 
gegen den guten Geschmack. Und nicht das allein. Sogar ganze 
Geschichten, z. B. die von den Rheinnixen, die den Schiffer mit 
Gesang und güldenem Geschmeide locken, um den in «lie Tiefe 
Gesunkenen dann zu tode zu küssen, sind auf jene zum Tragen be- 
stimmten Architekturtheile gemeißelt. Aber auch die schmiedeeisernen 
Füllungen der Windportale an der Brücke selbst sind mit bunt 
bemalten, spielzeugartig wirkenden Verzierungen bedeckt. Wenn wir 
nun auch die americanische Lebens- und Kunstanschauung nicht als 
für uns malsgebend betrachten können, und daher das absprechende 
Urtheil der „Engineering News“ als einseitig und zu weitgehend be- 
zeichnen müssen, so ist doch nicht zu verkennen, dafs der in Stein 
gehauene Humor nicht minder wie die untektonische Anbringung des 
schmückenden Beiwerks heutigentags seine Bedenken hat, zumal an 
einem solchen Bauwerk und an der Völkerstraßse des Rheins, —n. 

Fufslaschenstofs, Bauart Phönix. Der Aufsutz auf Seite 252 
des Centralblattes der Bauverwaltung über Fulslaschenstofs bespricht 
diese Art der Verlaschung in freundlicher Weise und macht den end- 
lichen Erfolg für die Staatsbahnen von einer lüngeren Erprohung ab- 
hängig. Hierzu möchte ich noch ergänzend zu meinen früheren Mit- 
theilungen bemerken, dafs uns eigentlich schon eine recht lange Er- 
fahrungszeit zur Verfügung steht, was später nachgewiesen wird. In 
obigem Aufsatz wird auf die Mittheilungen Seite 143 des Uentral- 
blattes der Bauverwaltung vom Jahrgang 1898 hingewiesen. Dort 
heifst es wörtlich: „Inwieweit die vorgeschlagene Aenderung dem 
Einfressen der vorwiegend beanspruchten "Theile der Laschen in den 
Laschenkammern der Schienen vorbeugen und somit das Entstehen 
der schädlichen Spielräume, die das Schlagen der Stöße hervorrufen, 
verhindern wird, «arüber kann erst nach längerer Erfahrung im Be- 
triebe ein Urtheil gewonnen werden“. Dazu möchte ich bemerken, 
dafs der von der Actiengesellschaft Phönix zuerst eingeführte Halh- 
stofs, der ja bei Straßsenbahnschienen genau dieselben vollen Anlagen 
in den Laschenkammern zeigt wie die Verlaschung mit Fußlaschen, 
jetzt schon fast 15 Jahre liegt, Trotz dieser langen Betriebszeit ist 
es, soweit mir bekannt, nicht möglich, irgend einen namlıaften Ver- 
schleifs an den Laschen oder Anlageflächen der Schienen nachzu- 
weisen, wenn diese Verlaschung kräftig gebaut und mit langen 
Laschen bei Anwendung von 6 Bolzen versehen war. Die vom Ver- 
fasser gewünschten längeren Erfahrungen liegen somit für diese Art 
Verhalten der Fußslaschen vor, jedoch mufs einschränkend zugegeben 
werden, dafs es sich in allen Fällen um Pferdebahnbetrieb handelt, 
während erst in den letzten vier Jahren der stärker wirkende elek- 
trische Betrieb eingeführt ist. Des weiteren wird hingewiesen auf 
die von Le Crenier in den sechziger Jahren vorgeschlagene Ver- 
laschung. Eine nur flüchtige Betrachtung dieser Stofsverbindung 
zeigt, dafs sie nur in bescheidenstem Mafse das zu erstreben versucht, 
was die Phönix-Lasche bietet. Zwar halte ich diese mangelhafte 
Verlaschung schon für einen Fortschritt, wie viel größer aber ist 
dieser Fortschritt bei der Phönix-Lasche, die die Füfßse der Schienen 
vollkommen umschliefst und jede Bewegung verhindert. Die weiter 
aufgeführte Patentverlaschung von J. Buch aus dem Jahre 1879 ist 


eine Nachahmung des Patentes Le Crenier; die Laschen sind an den 
Fufsräindem auf 2 mm Breite umgebogen und umfassen in dieser 
Breite die Schienenfüßse. Die Wirkung ist genau dieselbe wie bei 
le Crenier. Die Walztechnik war zu jener Zeit nicht so entwickelt, 
um Laschen ähnlich den von mir eingeführten herstellen zu können. 
Weiterhin besteht meines Wissens das americanische Patent auch 
nur auf dem Papier, gewalzte Laschen der Art, wie sie auf Seite 252 
des Centralblattes der Bauverwaltung dargestellt sind, gab es bislang 
nicht, wohl hat man schon vor Jahrzehnten Versuche mit gegossenen 
Laschen gemacht. Der Herr Verfasser sagt dann, daß ein fester 
Schlußs auch bei genauester Herstellung der Laschen nicht erreicht 
werden kann, wenn die zu verbindenden Schienen nicht genau den 
gleichen (uerschnitt haben. Dieser Ansicht möchte ich nun im Hin- 
weis auf Erfahrungen und Thatsachen folgendes entgegen halten. 
Wir fertigen die Fufslaschen für die weit schwieriger herzustellenden 
Strafsenbahnschienen (bis 200 mm Höhe und 180 mm Fufsbreite) 
genau passend an allen drei Anlageflächen, Es hat sich dabei heraus- 
gestellt, daß «ie kleinen Ungenauigkeiten und Verschiedenheiten der 
Querschnitte gar keine Rolle spielen; dieser Beweis ist nicht etwa 
noch zu führen, sondern ist lange durch die Praxis geliefert. Die 
Laschen können in allen Fällen so genau passend gemacht werden, 
dafs jede schädliche Bewegung der Schienen in lothrechter Richtung 
dauernd ausgeschlossen ist. Die Frage erledigt sich aber auch da- 
durch von selbst, dafs der Besteller nicht gezwungen werden kann, 
schlecht passende Laschen abzunehmen, Ich bin stets gerne bereit, 
die Beweise für «diese Behauptung hier auf der Hütte Phönix an den 
verschiedensten Schienenquerschnitten zu liefern. Wie ich schon 
mitgetheilt habe, gehen wir in letzter Zeit bei Verlaschung von 
Strafsenbahnschienen noch einen Schritt weiter insofern, als die Fuß- 
Iaschen nicht nur in drei Anlageflichen passend hergestellt werden, 
sondern auch zur Halbstoß-Fufslasche ausgebildet worden sind, wo- 
hei auch der zu befahrende Kopf der Lasche genau in den ausge- 
frästen Theil der Schiene pafst, also (diesen Theil ergänzen mufs. 
Hier mufs die Lasche demnach an vier Stellen passen. Dafls das 
alles mit bestem Erfolge möglich ist, beweisen die großen Lieferungen 
in dieser neuesten Stofsverbindung. Trotz aller Erfolge bin ich den- 
noch mit dem Herrn Verfasser vollkommen einverstanden, daß es 
mit dem abschliefsenden Urtheil nicht eilt. Gut Ding will Weile 
haben! Für die praktische Verwerthung der Fußslaschen genügt der 
Bedarf der Strafsenbalnen. Inzwischen wäre zu wünschen, dafs die 
Formen der Staatsbahnschienen noch derart verbessert würden, dafs 
sie eine gute und dauerhafte Verlaschung besser vertragen können. 
Unsere neuesten (Juerschnitte entsprechen «liesen Anforderungen noch 
nicht vollkommen. Die Füfse könnten breiter sein, die Neigung in 
den Anlageflächen weniger steil. Wir haben schon in den siebziger 
Jahren für americanische Bahnen Breitfußsschienen in verschiedenen 
(uerschnitten gewalzt, die allen diesen Anforderungen entsprachen. 

Ruhrort. Phil. Fischer. 

Ein eigenartiges Luftschiff, von dem das beigefügte Bildchen 
eine Vorstellung giebt, ist von einem Russen — Dr. Constantin 
Danilewsky in Charkow — entworfen, ausgeführt und zu einer 
Reihe bemerkenswerther Versuche benutzt worden, über die der 
(ienannte in der vonährigen Ver- 
sammlung von Naturforschern und 
Aerzten in Kiew Bericht erstattet hat. 
Der Erfinder geht von dem Gedanken 
aus, einen Luftball nicht zum Tragen 
des ganzen Körpergewichtes, sondern 
nur zur Aufnahme eines Theiles des- 
selben zu benutzen, der so bemessen 
ist, dafs der übrige Theil durch das 
Arbeiten mit Flügeln oder sonstigen 
Antriebsmitteln nach Belieben ge- 
hoben und gesenkt werden kann. 
Dieses Verfahren bildet offenbar eine 
Mittelstufe zwischen den gebräuch- 
lichen Luftfahrten olıne jeden mecha- 
nischen Antrieb und dem (bisher noch 
nicht geglückten) Fluge mittels Ma- 
schinen ohne Gasball. Es bietet den 
Vortheil, daß der Umfang (des Laft- 
schiffes verbältnifsmälsig klein gehalten 
werden kann, was der Beweglichkeit 
und Lenkbarkeit natürlich sehr zu 
statten kommt; und ferner, dafs mit ein und derselben Gasfüllung 
der Auf- und Abstieg oftmals wiederholt werden kann. Die Ver- 
suche haben dies durchaus bestätigt. Es ist einem Gehülfen des 
Erfinders z. B. geglückt, sich 40 Mal hinter einander bis zu % m Höhe 
zu erheben, sich in dieser Höhe dauernd zu halten und mehrmals einen 
Kreis zu beschreiben. Dabei trug er noch einen kleinen Ballast von 
etwa 4 kg zur Beschleunigung des Abstieges bei sich. Zur Füllung 
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des Luftsackes wurde Wasserstoffgas verwandt, das alle 7 bis 8 Tage 
erneuert werden mußte, Dies alles wurde mit ziemlich unvoll- 
kommenen Hülfsmitteln erreicht. Die Erfindung ist jedenfalls der 
Beachtung und weiteren Ausbildung werth. —n. 


Bücherschau. 

Neu erschienene, bei der Schriftleitung eingegangene Bücher: 
(Alle bei der Schriftleitung eingehenden Werke werden in 
diesen Verzeichnissen aufgeführt. Rücksendung der Werke 
kann nicht stattfinden.) 

Architektonische Rundschau, herausgegeben von Ludwig 
Eisenlohr u. Karl Weigle. 15. Jahrgang. Stuttgurt 1899. J. Engel- 
horn. In Folio, 8. u. 9. Lief, Je 48. Text mit Abb. u. je 8 Tafeln 
Aetzungen. Preis der Lief. 1,50 .#. 

Dr. Bersch, Josef, Lexikon der Metall-Technik, Handbuch für 
alle Gewerbetreibenden und Künstler auf metallurgischem Gebiete, 
Wien 1899, A. Hartlebens Verlag. 2. bis &. Lie Vollständig in 
2» Lief, zu 0,50 .#. 

Dr. Bersch, Wilhelm. Die moderne Chemie, Eine Schilslerung 
ter chemischen Grofsindustrie. Wien 15%, A. Hartiebens Verlag. 
3, bis 5. lief. In 30 Lief, (zus. 60 Bogen) mit über 400 Abb., darunter 
zahlreiche Vollbilder. Preis der Lief. 0,60 .#. 

Boetticher, Adolf, Die Bau- und Kunstdenkmiäler der Provinz 
Ostpreulsen. 9. Heft. Namens- und Ürtsverzeichnils, aufgestellt durch 
Walter v. Schimmelfennig. Königsberg 189%. Commissions-Verlag 
von Beroh. Teiebert. 998. in gr. 8". 

Buhle, M. Transport- und Lagerungs-Einrichtungen für Getreide 
und Kohle. Berlin 189%. Georg Siemens VI u. 718, in kl. Folio 
mit 71 Abb. im Text und 11 Steindrucktafeln. Geb, Preis 10 .#. 


Debo, Ludwig. Beitrag zu den Gewölbeconstructionen. Han- 
nover 1899, Schmorl u, v. Seefeld Nachf. (C. u. G. Knothe). 106 8. 


in 8° mit 23 Abb. im Text und einem Atlas von 22 Blatt Zeichnungen, 
Preis zus. 6.#, 

Decorative Kunst. Zeitschrift für angewandte Kunst. Heraus- 
gegeben von H. Bruckmann in München u. J. Meier-Grasfe in Paris. 
2, Jahrg. München. Verlagsunstalt P, Bruckmann, A.-G, Monatlich 
ein Heft. 9. u. 10. Heft. Juni u. Juli 189%, In kl. 4%, Preis 3,75. 
für das Vierteljahr. Einzelpreis des Ileftes 1,50... 

Einflufs der Wandungen von Versuchseanälen auf die 
Umlaufwerthe hydrometrischer Flügel. Herausgegeben vom 
k. k. hrdrographischen Centrai-Bureau. Sonderabdruck aus der 
„Öesterr. Monatsschrift für den öffentl. Baudienst“, 5. Heft 18%, 
Wien 1599. Im Selbstverlag des k. k. hydrographischen Centrul- 
bureaus. In Folio, 138, Text u. 2 Steindrucktafeln. 

Elektrischer Einzelantrieh in den Werkstätten der 
Allgemeinen Elektrieitätsgesellschaft. Die Elektrische Kraft- 
vertheilung in den Maschinenbauwerkstätten der Allgem, Elektrieitäts- 
Gesellschaft. Von Überingenieur ©. Lasche. Abdruck aus der Zeit- 
schrift des Vereins deutscher Ingenieure 189%, — Elektrischer Einzel- 
antrieh mit Drehstrom. Vortrag, gehalten am 1. März 189% von Uber- 
ingenienr 0, Lasche, Berlin 189%. Allgem. Elektrieitäts - Gesellschaft. 
(In Vertrieb bei Jul. Springer in Berlin.) 56 5. in 4" mit 9 Abb, und 
einer Tafel. 

Ernst, Ad. Die Hebezeuge. Theorie und Kritik ausgeführter 
Constructionen mit besonderer Berlicksichtigung (der elektrischen An- 
Ingen. 3. Auflage, Unter Mitwirkung von W, Maier und R. Rau. 
Berlin 1899. Jul. Springer. In gr. 5%. 2 Bände Text von zusammen 
XXXXI u 159158. mit 1110 Abb. und 1 Bamdl Atlas mit 85 Stein- 
drucktafeln. Geb, Preis 0 .,#, 

Fleischer, Franz, Das Backofenbauwesen im Ursprung und in 
der Zukunft. Ein praktisches Handbuch für Bauschulen, Bau- und 
Mauermeister, Bäcker, Conditoren und sonstige Fachleute. Erster 
Band. VII u. 150 8. in gr. 5" mit mehr als 140 Abb, im Text. 
Halle a. di. Sanle 180%. Im Selbstverlag des Verfüssers, Preis 3.50 ,#. 

Dr. Föppl, Ang, Vorlesungen über technische Mechanik. 4. Band. 
Dynamik. Leipzig 1599, B. G. Teubner. XIV u. 456 8. in 8" mit 
6) Abb. im Text. Geb. Preis 12.4. 

Haase, Heinrich. Theorie der parabolischen Brückengewülbe 
ler das Grundgesetz des Llorizontalschubs in seiner Anwendung auf 
Brückengewülbe unter der ausschliefslichen Wirkung vertiealer 
Außenkräfte, entwickelt an dem Beispiel einer gewülbten Bahuüber- 
brückung. Regensburg 189%.  Commmissionsverlag der Nationalen 
Verlagsanstalt (früher G.J. Manz). Vllu. 1165, in 8" mit 5 Blättern 
graph, Darstellungen. Geb. Preis 4.M#. 

Kaemmerer, K.F. Compendium desTiefbaues. Halle a.d.Suale 1500. 
Ludw. Hofstetter. XII u. 308 5. in 8" mit 156 Abb. Geb. Preis 5,0... 

Kimmich, Karl. Stil und Stilvergleichung. Kurzgefafste Stil- 
lehre für [aien, Kunst- und Gewerhebeflissene. Ravensburg 1809. 
Ötto Maier. VII u. 905. in 8* mit 4 Abt. Preis 1.0.4, 














Kohte, Jullus. Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz 
Posen. 1. Band. Politische, culturgeschichtliche und kunstgeschicht- 
liche Entwicklung des Lande. Unter Mitwirkung von Dr. Adolt 
Warschauer. Berlin 18%. Julius Springer. In gr. ®. XIX u. 
17485. Hierzu in besonderer Anlage: Karte der Kunstdenkmäler_ der 
Provinz Posen. Entworfen von Julius Kohte. Preis 4 .#. 

Dr. Kronthal, Paul. Lexikon der technischen Künste. Berlin 
1899. G. Grotesche Verlagsbuchhandlung. In 10 Lief, 9. u. 10, Lief, 
(Schlußs): Roerder bis ZA 2578. in gr. 8". Preis der Lief. 3.#. 

v. Larisch, Rudelf. Veber Zierschriften im Dienste der Kunst. 
München 1839. Jos, Albert. 44 5, in 8° mit mehreren Abb, im Text. 
Preis 1,50 .#. 

Lindemann, A. Die Markthallen Berlins. Ihre baulichen An- 
lagen und Betriebseinrichtungen, Im Auftrage des Mugistrats dar- 
gestellt. Berlin 189%. Jul. Springer. In Folio. 905. Text mit 9 Abh. 
und 3 Tafeln. Preis 24.M. 

Dr. Meidinger, H. Die Anlage der Blitzableiter, 
des Grofsherzogl. bad. Ministeriums des Innern verfalst. 
Karleruhe 1899, Verlag der G, Braunschen Hofbuchdruckerei. 
568, in 8° mit 39 Abb. im Text. Preis 1.#. 

Meyers Kleines Conversations-Lexikon. 6 Aufl. 1899, Leipzig u. 
Wien. Bibliographisches Institut. 3. Band. Pettau bis Zymotisch. 
Erscheint in drei Bänden in gr. 8° mit 168 Karten und Bildertafeln 
in Holzschnitt, Kupferstich und Farbendruck und 88 Textbeilagen. 
In &0 Lief. zu je 30 Pf. oder 3 Hulblederhänden zu je 10 .,#, 

Milandre, Ch. u. R-P, Bouquet, Traite de la construction, de 
la eonsuite et «de l'rentretien des voitures automobiler, Publid sous 
In ıdlireetion de Ch. Vigreux. 4. Vol. Voitures automobiles eleetrigues, 
Paris 180%. E. Bernard et Cie. 2685. in &° mit 132 Abb. Geb. 
Preis 4 Frunken. 

Neumeister, A, u. E. Häberle. Deutsche Coneurrenzen. Leipsix 
159%. Seemann u. Co. In 8% 9 Band. 10/11. Heft. Nr. 106-107. 
Geschäftshaus Weddy-Pönieke in Halle a. d. Saale, 5 8. Text und 
46 5, mit Abb, — 12. Heft. Nr. 108. Schulen in Friedberg. 7 8. Text. 
u. 25 8, mit Abb. Preis für den Band (12 llefte mit Beiblatt) 15.%#, 
einzelne Ilefte (ohne Beiblatt) 1,80 ,#, «das Doppelheft Nr. 106/107 
SAU MM. — 5, Ergfinzungsheft. Giebel. 18. Text u. 35. mit Abb, 
Einzelpreis 1,50 .#, für die Abnehmer der deutschen Concurrenzen 
zum Subseriptionspreise. 

d’Ocagne, Maurice, Traitı de pomographie. Theorie des abayues. 
Applications pratiques. Paris 1899, Gäuthier-Villars. XIV u. 4808. 
in gr. 8° mit Abb. im Text. Preis geh. 14 Franken, geb. 17 Franken. 

Reinhold, Alfred. Das lündliche Wohnhaus, Stadie über pruk- 
tische Anlage von kleinen Landhäusern und Cottages in Verbindung 
mit Gärten, Wien, Pest, Leipzig 1599. A. Hartlebens Verlag. VIlu. 
79 5, in 8° mit. 76 Abh. im Text. Preis geh. 3.#, geb. 4.4. 

Schmidt, Robert, Die Bau- und Kunstdenkmäler des askanischen 
Fürstenhauses im ehemaligen Ilerzogthum Lauenburg. Mit Unter- 
stützung «les Herzoglichen anbaltischen Staatsministeriums heraus- 
gegeben. Dessau 1899. Anhaltische Buchdruckerei Gutenberg. In 
Folio. 2 Titelblätter, 188. Text mit zahlreichen Abb, und 14 Tafela 
in Kupfer- und Steinlichtdruck. In Mappe. 

Schumacher, Fritz. Ueber Kunst ıler Neuzeit. I. Heft. Im 

Kampfe um die Kunst. Beiträge zu architektonischen Zeitfragen. 
Stralsburg i. E. 189%. J. H. Ed. Heitz (Weitz u. Mündel),. 144 8. in 
kl, 8%, Preis 3.M. 
Seiler, Christoph. Ursachen und Folgen der jähen Ueber- 
schwernmmangen und die Mittel zu eren Beseitigung unter besouderer 
Berücksichtigung der Stauweiler und Thalsperren oder Reserven 
für Bewässerungen uml Kraftanlagen. München und Leipzig 1899. 
R. Öldenbourg. VII u. 46 5, in 5". Geh. Preis 1.#. 

Statz, V. u. &. Ungewilter, Gothisches Musterbuch. 2. Auflage. 
Neubearbeitet von K. Mohrmann, Professor an der Königl. Techn. 
Hochschule in Hannover. In Folio. Etwa 3% Tafeln mit erläutern- 
dem Text. Leipzig 1807 w. f. Chr. Herm, Tauchnitz. 6. u. 7. Lief. 
Erscheint in etwa 20 Lief. zu je rau 

Wasmuth, Ernst. Neue Malereien. Erste Folge, Sanımlung 
praktischer Vorbilder für «lie Werkstatt un Schwe, ausgeführt von 
hervorragenslen Meistern unserer Tage, herausgegeben von Ernst 
Wasmuth. Berlin 15%, Erust Wasmath. In Folio, In 10 Lief. 
von je 5 Tafeln in Fartendruck, 3. Lief. Preis f. d. Lief, 10.4. 

hr. Wiekenhagen, Ernst. Kurzgefaßte Geschichte der Kunst, 
der Baukunst, Bildoerei, Malerei, Musik, Stuttgart 1840. Paul Neffs 
Verlag, VI u. 5085. in gr, 8" mit einem Kupferlichtdruck uni 
257 Ab. im Text. Geb, Preis 5.4, 

Zigall, Jul, Ueber Eisenbahn-Koallsignsle und Sicherheits-Schutz- 
kappen. Nach amtlichen Quellen bearbeitet, Somderabdruck ans den 
„Mittheilungen über Gegenstände les Artiilerie- und Genie-Wesens“, 
Jatre. 180%, 6, Heft, Wien 150%, 228, in 8" nit einer Tafel. 


Im Auftrage 
3. Aufl. 
IV o. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät «ler König haben Allergmädigst geruht, den bis- 
herigen Meliorstionsbauinspeetor Nolda in Münster i. W. zum Re- 
gierungs- und Daurath zu ernennen, ferner die Wahl des Geheimen 
Regierungsratlis Prof, Ilermann Ende zum Präsidenten der Aka- 
demie der Künste in Berlin für das Jahr vom 1. October 1899 bis 
dahin 1400 sowie infolge (ler von ‚ler Stadtverorilnetenversammlung 
in Essen getroffenen Wahl die bisherigen Stadtbauräthe Friedrich 
Wiebe und Karl Guckuck als besoldete Beigeordnete der Stadt 
Essen für die gesetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren zu bestätigen, 

Dem Regierungs- und Bauratlı Nolda ist die etatmäfßige Stelle 
eines stündigen melioratisnstechnischen Hülfsarbeiters beim Mini- 
sterium für Landwirtbschaft, Domänen und Forsten verliehen worden. 

Dem Regierungs- und Baurath Grothe in Essen a. d. RR. ist «die 
Stelle eines Mitgliedes «ler Königlichen Eisenbahmdireetion daselbst 
verliehen. 

Es sind verlichen die Stellen der Vorstände von Betriebsinspec- 
tionen: den Eisenbahn-Bau und Betriebsinspeetoren Matthaxei in 
Bremen  (betriebsinspection 3), Peters in Tarnowitz, Zieger in 
Duisburg (Betriebsinspection I) und Biedermann in Glogau (Be- 
trielisinspection 3). 

Zn Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetoren sind ernannt: die 
Königlichen Regierungs-Baumeister Üzygan in Hannover, Bourelsi 
in Essen a. d. RK. und Greve in Oppeln. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Ludwig Hirschfeld aus Berlin und Karl Glage aus Powunden, 
Keg.-Bez. Königsberg i. Pr. (Hochbaufack); Richard Ringk aus 
Lieberose, Kreis Lübben, Karl Niehrenheim aus Fischhausen, Emst 
Troschel aus Stargard i. Pomm, und Julius Blicke aus Steinau, 
Kreis Neustadt i. O.-Schl. (Wasserbaufuch); — Kurl Bormann aus 
Braunschweig und Adolf Jöhrens aus Hannover (Ingenienrbaufach); 

- Wilhehn van Heys aus Derg und Thal Hau, Kreis Cleve, und 
Dr. Rudolf Herzfeld aus Hannover (Muschinenbaufach). 

Den Regierungs-Baumeistern Hermann Malachowski in Berlin 
und Max Arendt in Weilmünster ist die nachgesuchte Entlassung 
aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 

Der Regierungs- und Bauratlı z. D. Magnus, früher Mitglied «es 
Königlichen Eisenlabn - Betriebs - Amts (Berlin-Llalle) in Berlin, ist 
gestorben. 


Deutsches Reich. 

Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, den Ge- 
heimen Regierungsrath und vortragenden Rath im Reichsamt für die 
Verwaltung der Reichseisenbahnen Kriesche zum Geheimen Ober- 
haurath und den bisherigen ständigen Hülfsarbeiter in dem gedachten 
Reichsumt Regierungsrath Sarre zum Geheimen Banrath und vor- 
tragenden Rath zu ernennen. 

Der württembergische Regierungs-Baumeister Anton Scheuffele 
in Weißenburg ist zum Kaiserliel,en Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
Inspector bei der Verwaltung ‚er Reichseisenbahnen in Klsaßs-Loth- 
fingen ernannt worden. 








Garnison-Bauverwaltung. Sachsen. Der Regierungs-Bau- 
meister Robudlewale ist zum Garnison-Bauinspector ernannt worden, 


Bayern. 

Der im Baudienste der Universität Würzburg verwendete Bauamts- 
assessor Rudolf Ritter v. IHorstig, gennant d’Aubigny vr. Engel- 
brunner, in Würzburg wurde zum Bauamtınaun extra statum be- 
fördert. 

Zu Assessoren wurden ernannt: bei dem Landhanamte Ilof der 
Stantsbauassistent Tlans Widerspick in Ansbach, bei «dem Land- 
baunmte Freising der Stantsbanassistent Richard Schachner in 
München, bei «dem TLandbauamte Speyer der Staatsbauassistent 
Heinrich Ullmann in Kaiserslautern und bei dem Lamlbauamte 
Amberg der Stantsbauassistent Hans Dirrigl in Amberg. 


Baden, 

Seine Königliche Iloheit der Grofsherzog haben Gnärigst geruht, 
dem Oberinzenieur und Direetor der Firma Ph. Holzmann u. Cie. in 
Frankfurt a, M. Wilhelm Lauter daselbst die unterthänigst nach- 
gesuchte Erlaubnils zur Annahme und zum Tragen des ihm von 
Seiner Majestät «dem Kaiser verliehenen Königlichen preufsischen 
Rothen Adler-Ordens IV. Klasse zu ertheilen, den Maschineninspector 
Friedrich Sachs bei der Verwaltung der Eisenbahnhauptwerkstätte 
auf sein unterthänigstes Ansuchen aus dem staatlichen Dienste zu 
entlassen, (len Vorstand der Wasser- und Straßsenhauinspection Wert- 
beim Oberingenieur Emil Obermüller in gleicher Eigenschaft nach 
Uffenburg und den Vorstand der Wasser- und Straßenbauinspection 
Waldshut Wässer- und Straßenbauinspeetor Max Keller in gleicher 
Eigenschaft nach Wertheim zu versetzen, den Bezirksingenieur 
Gustav Montieny in Pforzheim unter Verleihung des Titels Wasser- 
und Straßenbauinspeetor zum Vorstand der Wasser- und Strußsen- 
bauiuspection Waldshut, den Wasser- und Straßsenbaninspeetor Franz 
Schühly in Karlsruhe mit Belassung seines Titels zum (entral- 
inspeetor bei der Oberdirection des Wasser- und Straßenbaues und 
den Bauprakticanten Ernst Dahlinger aus Karlsruhe unter Ver- 
leihung «es Titels Regierungs-Baumeister zum zweiten Beamten der 
Hochbkauverwaltung zu ernennen. 

Der Regierungs-Baumeister Arthur Reichel bei der Genernl- 
direction der Staatseisenbahnen ist «der Verwaltung der Hauptwerk- 
stätte zugetheilt, der Bezirksingenieur Ludwig Meefs in Karlsruhe 
zur Wasser- und Straßenbauinspeetion Karlsruhe mit dem Wohnsitz 
in Pforzheim und der Bezirksingenieur Friedrich Siebert in Freiburg 
zur Culturinspection Karlsruhe versetzt, der Regierungs- Baumeister 
Ernst Dahlinger der Baudireetion zugetheilt worden. 


Hamburg. 

Beim Ingenieurwesen der Baudeputation sind der bisherige Bau- 
meister 1. Gehaltsklasse F. Tb. Muhsfeldt zum Bauinspeetor und 
der bisherige Baumeister 2, Gelmltsklasse E. Th. H.J. Düwel zum 
Baumeister 1. Gehultsklasse umed technischen Burenuvorsteher be- 
fürdert worden. 





[Alle Rechte vorbehalten.] 


Schriftleiter: 


Niehtamtlicher Theil. 


Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das Hauptpolizeigebüude von London (New Scotland Yard). 


Die starke Seite der englischen Architektur liegt sicherlich mehr 
auf dem Gebiete ıles Wohnhansbaues als auf dem des öffentlichen 
Gebäudes, Der Sinn für die intime Anpassung, für das Vermünftig- 
Praktische und die wusgesprochene Neigung für trauliche, wohnliche 
Wirkungen scheint sich nieht mit jener Verallgeneinerungsfühigkeit 


zu paaren, die zur Hervorbringung einer streng achsenmälsigen, syım- 
metrisch aufgebauten Architektur gebört, wie wir sie für öffentliche 
Gebäude zu verlangen gewohnt sind. England ist daher arın an 
öffentlichen Gebäuden dieser Art. Das stark nusgespruchene Familien- 
leben lenkt zudem den Sinn der Bewohner mehr in das Haus als 
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auf die Straße, die zu schmücken ler auch nur anständig auszu- 
bilden, wie sich dies auf «lem Festlande von selhst verstelt, dem 
Engländer aufserordentlich fern liegt. Daher der ahschreekende Ein- 
druck von London, dalıer die geringe Neigung zur Errichtung von 
Monumentalbauten, Da wo es bisher galt, grofßse öffentliche Gelsiude 
für den Sitz von Behörden oder Körperschaften zu schaffen, liegen 
Mißsgriffe vielleicht in reicherer Auswalıl vor als anderswo. Die Er- 
klärung für diese liegt in den angeführten Umständen. Ilinzu kommt 
eine merkwürdige Unentschiedenheit der Behörden, wie die Er- 
richtung von Stautsgebäuden am besten in die Hand zu nelmen sei. 
Das staatliche Bauamt besitzt nur technisch gebiklete Baubeamte, 
«lie sich nicht die Bezeichnung Architekt beilegen, vielmehr unter 
den Begriff Surveyor fallen. Man hat bisher zwischen Wettbewerben, 
unmittelburen Tebertragungen an Privatarchitekten und Selbst- 
ausführungen durch das 
Banamt lhiu- und her- 
geschwankt. Der zweit- 
genannte Weg hat im 
allgemeinen die besten 
Ergebnisse geliefert. 

Auf ihm ist das 
Hauptpolizeigebäwlevon 
London entstanden, «las 
«den Gegenstand der vor- 
liegenden Mittheilung bil- 
det. Zu ihr veranlassen 
in erster Linie rein 
künstlerische  Gesichts- 
punkte, denn «der Bau 
ist zweifellos nicht nur 
das architektonisch her- 
vorragendste englische 
StantsgebäudederGegen- 
wart, sondern gehört 
auch zu den wichtigsten 
Schüöpfungen seines Er- 
bauers, «les Architekten 
Norman Shaw, des 
Begründers der neueren 
englischen Architektur- 
schule. Neben seiner _ 
rein künstlerischen Seite 
bietet es jedoch auch 
technisch und hinsicht- 
lich des Grundrisses manches Bemerkenswerthe, das «ladurch viel- 
leicht um so mehr an Interesse gewinnt, weil es hier und da von 
unserem heimischen Brauche grundsätzlich abweicht. 

Das Gebäude, welches, zwischen der Westminster-Brücke und 
der Charing Uross-Brücke gelegen, die hervorragendste Zierde der 
Uferstrafse Victoria Embankment bildet, wurde in den Jahren 1586 
bis 15 als Sitz der Ceutrallehörde des Polizeibezirks London 
(Metropolitan Poliee) errichtet. Dieser Polizeibezirk London umfafst 
eine Bevölkerung von 6 Millionen Menschen, zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung «hent eine Schutzmannschaft von über 1500 Mann. 
Das Gebäude umfaßst Diensträume für die Geschäfte der Abtheilungen 
Schutzmannschaft und allgemeiner Polizeidienst, Uriminalpolizei, 
Veffentliches Fulırwesen und Fund-Amt. Es enthält nur kleinere 
Dienstzimmer und keinerlei Repräsentationsriume, der einzige grölte 
Raum ist ein im obersten Stockwerk gelegener Telegraphensaal von 
etwa m Länge und 4 m Breite, : 

Die allgemeine Plananordnung ist, wie der Grundrifx des ersten 
Stockwerkes (Abb. 2) zeigt, s0 getruflen, dafs um einen rund 30 m 
im (seviert messenden inneren Hof von «rei Seiten Flargünge laufen, 
welche «lie Vermittlung zu den Zimmern übernehmen. An der 
vierten, nach der Hauptstraße gelegenen Seite sine die Räume zu 
beiten Seiten eines Hauptflures angeordnet, der hier eine Breite von 
3,60 m, außerdem Kopflicht und reichliches Licht durch die Haupt- 
treppe hat. Die Breite dieser Flurgänge richtet sich zunz nach «der 
Art ihrer Benutzung und der Stärke des Verkehrs: die schmalsten 
sind 1,55 m breit. In der Achse des 3,50 m breiten Flures liegt zu 
ebener Erle der Haupteingang in das Gehäude, von einer Privat- 
Seitenstraßse aus zugünglich ‚s. Abb. I. Nur das vom Publienm stark 
besuchte Fund-Amt ist von Vietoria Emibankment zu erreichen, es er- 
streckt sich in einem kleinen sockelgeschofhohen Anbau bis vor an 
die Hauptstrafse. Das Amt für Öffentliches Fuhrwesen hat einen be- 
sonderen Eingang von «er Privatstrafe aus, eine Einfahrt in +len 
Hof ist an der Rückseite geschaffen. Zur Seite dieser Einfahrt liegt 
eine durch das ganze Haus bis hoch in das Dach hineinführende 
Nebentreppe. 

Iris Gebäude hat, obwohl das Haupte-ims in gleicher Höhe 
herumlaäuft, au drei Seiten fünf. au der vierten, westlichen. sechs 


— 
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Abb. I. Grundrißs zu ebener Erde. 
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Hauptstockwerke, sodafs also eine Versetzung der Fußshwdenhöhen 
eingeführt ist. Ilierzu gub die Aufgabe Veranlassung, die Criminal- 
abtheilung ganz und gar von dem übrigen Inhalte des Gebäude 
abzusondern, wodurch in «den betreffenden von ihr eingennmmenen 
Stockwerken olınedies eine Unterbrechung des Durchgangsverkehr 
einzutreten Iatte. 

Auf «lie Vertheilung der Räume innerhalb des Gebäudes braucht 
bier nicht näher eingegangen zu werden, das Hauptinteresse liegt. 
wie erwähnt, bei der künstlerischen Gestaltung des Bauer. An ihr 
füllt zunächst «der glückliche Zuschnitt «ler Massen auf, durch den 
bei äufßserster Geschlossenheit des Grundrisses und Aufbaues doch 
ein gewisser malerischer Reiz erreicht ist. Im besonderen verdient 


es die Beachtung, auf welche Weise die bedeutende Höhe des 
Gebäudes künstlerisch bewältigt ist. 


Ein aufserordentliches Mittel 
wurde darin gefunden, 
die ganze llöhe unter 
Vermeidung jedweder 
Art von Gurtgesims als 
eine einzige durch- 
laufende Wandtläche zu 
bilden. Weder ist der 
Hausteintheil von dem 
Sandsteintheil noch am 
Fufs des Ilauses irgend 
ein Sockel durch ein 
vorspringendes Glied ab- 
getrennt. Ilierin liegt 
wohl das eigentliche 
Geheimnis der in 
Wirklichkeit auffallend 
schlichten, großen Wir- 
kung des Baues. Eine 
weitere Eigenthümlich- 
keit ist die geringe Rück- 
sichtnahme auf Achsen. 


Bei Betrachtung «lex 
A Aufzüge. a Waschraum. 5 Grofser Kamin. Baues beilarf u. - ent 
einer näheren Unter- 


B 4 p no u} .o- 


Das Hauptpolizeigebäude 
von London (New Scotland Yard). 
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suchung, um sich be- 
wufst zu werden, dal 
die Fenster überall ziem- 
lich willkürlich in der 
Wand sitzen. Sie sind 
so angeordnet, wie e* 
die inneren Verhältnisse gerwle erforderten. Der Bau zeigt, wie 
eine höhere künstlerische Anorinung architektonische Wirkungen 
auch ohne Einzwängung in eine schematische Regelmäfsigkeit er- 
reichen kann, die, wie bekannt, ja unsern alten nordischen Meistern 
stets ziemlich nebensüchlich war, 


Erstes Stockwerk. 


In der allge- 
meinen Formen- 
gebung füllt jene 
grofßse Zurückhal- 
tung auf, die im- 
mer «den gereiften 
Meister erkennen 
läfst, Nur das 
Portal und die 
Giebel-Enden sind 
init einigem Zie- 
rathı bedacht, Da- 
gegen zeigt die 

Oberflächen- 





N Innere) 
N > ANSICHT“ behandlung der 
neu N Wand eine Sicher- 
DACHCONSTRVCrTIon heit und Verfeine- 
rung, die Erwäl- 
ac IE „EL, ar nung verdient, 
Abb, 3, Abgesehen von 
«dein Fehlen von 
Gurteesimsen, deren Ueberzahl immer eine Architektur klein 


macht, »ind gewisse weitere IHülfsmittel angewandt, die Flächen- 
wirkung in der Grüße zu steigern. Die Granitfläche der «rei 
untersten Stockwerke zeigt zu diesem Behufe nur Quader von 
mälsiger (röfse. Im Mittel sim! sie nieht hüber als etwa 30 his 
em. Dieser tiranittheil hat auch, der großflächigen Wirkung zu 
liebe, keine Fensterzewände irzeml welcher Art. Für die Ziegel- 
tlüchen ist ferner zu einem kleineren Format gegriffen. als der 
enzlische Normalstein aufweist, es sine fünf Schichten auf den Fuls 
gebracht, während der enzlische Ziezelstein sont nur vier ergiebt. 
Die Bander ans Haustein haben die gerinze Höhe von 4 em. Der 











Abb. 4, 


Kunstgriff, alle Einzelbestandtheile der Fläche klein zu machen, ge- 
hört zu denen, durch die Norman Shaw die seinen Bauten eigen- 
thümliche Größenwirkung erreicht. Der Grundsatz ist: große Haupt- 
theile, erreicht durch grofßsen Zuschnitt der Massen, kleine Flächen- 
bestandtheile, um dann auch noch die Größe der Wand, und zwar 
durch Gegensatzwirkung, zu steigern, 

Eine nicht unbedeutende Rolle spielen in der architektonischen 
Wirkung des Baues die mächtigen Schornsteine. Um Zersplitterungen 
und die Entstellung der sorgfältig durchgebildeten Dachfläche zu 
vermeiden, sind die zahlreichen Rauchrohre (jeder Kamin hat nach 
englischer Art sein eigenes Rohr) im Dach zu Hauptgruppen ver- 
einigt und diese in mächtigen, über 2 m im Geviert messenden Kästen 
über Dach geführt. Diese Kästen haben eine sorgfültige architek- 
tonische Ausbildung erhalten. 

Neben seinen Künstlerischen Eigenthümlichkeiten hat der Bau 
noch einige technische, die hier erwähnt sein mögen. Zunächst das 
vollständig ausgebaute Dach. In diesem sind drei Stockwerke über 
einander angeordnet, das letzte reicht bis in die Spitze des Firstes. 
Sie dienen dem Bekleidungswesen der Schutzmannschaft und ent- 
halten aufserdem alle Vorräthe an Schreihmaterial, Platz für zurick- 
gelegte Acten und andere Speicherräume. Das etwa 14 m Spannung 
messende Dach über dem östlichen Gebäudeflügel ist ein Pfettendach 
auf eisernen Bindern (Abb. 5). Die in Entfernungen von etwa 3m 
liegenden, aus T-Trägern bestehenden Binder tragen hölzerne Pfetten 
von 10x cm Querschnitt, welche, etwa meterweit von einander 
angeordnet, auf seitlich angebrachten eisernen Schuhen ruhen, Die 
Pfetten nehmen die Sparren von 6, X l4 em Querschnitt auf, 
welche nach englischer Weise in Entfernungen von wenig mehr 
als 30 em angeordnet sind. Auf diesen liegt eine gespundete 
Schalung, über ihr eine Lage Dachpappe. Um eine isolirende 
Luftschicht zu schaffen, sind genau über den inneren Sparren 
kleine äußere Sparren aufgenagelt, welche einen Querschnitt von 
rund 5% 6%, cm haben und die Lattung für «die Schieferdeckung 
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tragen; zwischen der letzteren und der Dachpappenlage ergiebt sich 
die Luftschicht. Der Dachraum hat zum Zwecke seiner Nutzbar- 
machung natürlich aufser den Holzdecken der Stockwerke noch 
mancherlei Einbauten aus Holz, wie Schränke an den schrägen 
Dachflächen, Gestelle und Speicherabtheile. Man kann sich des Ein- 
druckes (der grofsen Feuergeführlichkeit beim Anblick des Ganzen 
nicht erwehren. Als Vorkehrungsmalsregeln sind an verschiedenen 
Stellen Feuerhydranten mit reichlichem Schlauch angeordnet, welche 
mit einer Druckstrableinrichtung versehen sind. 

Die eingehende Nutzbarmachung des Dachgeschosses, selbst mit 
Inkaufnahme der Feuergeführlichkeit ist nur aus dem in England 
im Wohnhausbau üblichen vollständigen Ausbau des Dachgeschosses 
— einer ausgesprochenen Eigenthümlichkeit des englischen Hauses — 
zu erklären. Die Luftschichtanordnung in der Dachdecke ist eine 
allgemein übliche Construction bei den Kirchendächern mit offenem 
Dachstuhl, wird aber in der beschriebenen Weise auch im Profanbau 
häufig verwandt. 

Das gunze Mauerwerk ist in reinem Cementmörtel ausgeführt. 
Dies ist in England für Constructionen anspruchsvollerer Art die 
Regel, und wie versichert wird, sind die Mehrkosten gegenüber 
von Kalkmörtelausführung nicht bedeutend. Auffallend sind im vor- 
liegenden Beispiel die grofsen Mauerstärken. Sie betragen in den 
unteren Stockwerken 3!/, Steine (80 cm), aber auch im obersten Ge- 
schoß noch 2", Steine (57 cm). Die Hintermauerung ist mit der 
äufseren Bekleidung so verbunden, dafs je fünf Schichten der letzteren 
in je vier Schichten der Hintermauerung werksteinartig eingreifen. 
Die Granitblöcke binden alle sehr tief, in der Regel 30 bis 40 em in 
die Mauer ein. Die Werksteintheile oberhalb der Granitgeschosse 
sind alle aus Portlandsandstein, dem besten in England erhältlichen 
Steine, ausgeführt. Eine Zinkabdeckung, die im übrigen in England 
die Regel bildet, ist nirgends angewandt, Die obere Fläche des 
Hauptgesimses hat dafür erhöhte Stofsfugen erhalten. Die auf ihm 
liegende Dachrinne ist nicht aus Metall hergestellt, sondern aus einer 
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Asphaltmasse frei geformt, wobei sie natürlich bedeutende Mafse 
und grofßse Wandstärken bat, überhaupt ein sehr massives Gepräge 
trägt (Abb.5). Diese Anordnung ist ungewöhnlich und einer beson- 
deren Liebhaberei Norman Shaws RS 

zuzuschreiben. Sie soll sich aber 
sehr gut bewähren. 

Im Innern des Baues sind 
keineswegs, wie es bei Bauten ähn- 
licher Art in Deutschland selbst- 
verständlich sein würde, durchweg 
feuersichere Decken angewandt, 
vielmehr sind nur die Flure massiv 
eingewölbt, theils in echten, auf 
Schalung gegossenen Concret-Ge- 
wölben, theils in flachen Concret- 
decken, auf die unmittelbar mit 
Kalkmörtel geputzt ist. Die Wände 
der Flure haben oben Kalkputz, 
über «lem Fufsboden jedoch bis zur Höhe von etwa 1,20 m einen 
Verputz mit einem bestimmten feinen und besonders widerstands- 
fähigen Cement, dem weißsen sogenannten Keeneschen Cement, er- 
halten, Dieser Cementputz wird jetzt in England für die unteren 
Flurwände allgemein angewandt, ebenso wird es jetzt üblich, über- 
haupt alle scharfen Kanten in Fliuren, Treppenhäusern usw, mit 
diesem Material zu putzen, Der Keenesche Cement erreicht eine 
ungeheure Härte und zeigt eine sehr glatte Oberfläche. Er kostet 
etwa das Doppelte vom Portlandeement, ist s0 gut wie unverletzbar 
und scheint die Frage der Herstellung widerstandsfühiger Putzecken 
am besten zu lösen. Die Haupttreppe des Gebäudes, eine stattliche 
Anlage, ist, einem besonderen Gedanken des Architekten folgend, 
auf einem starken Lehrgerüst im ganzen aus Concret aufgebaut, die 
Wangen sind in Keeneschem Cement angefügt, und die Auftritte der 
En haben einen Belag aus 5 em starken, sehr harten Steinplatten 
erhalten, 

Als Fenster sind durchweg Schwingfenster nach unserer fest- 
ländischen Art, zum Theil in Holz-, zum Theil in Eisenrahmen sitzend, 
verwandt. In öffentlichen Gebäuden greift man in England heute 
fast allgemein zu dem Eisen-, in besseren Fällen auch zum Bronce- 
ralımen, während Holzrahmen für Schwingfenster immer seltener 
werden. Es ist heute ein ganz besonderer Gewerbezweig entstanden, 
der sich die Anfertigung derartiger Metallrabmen zur Aufgabe macht, 
zahlreiche Fabriken liefern das beste Material, und man ist eifrig mit 





Abb. 5. 
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der Vervollkommnung der Verschluß- und Hantirungsvorrichtung 
beschäftigt. Bei der Construction der inneren Thüren hat der Archi. 
tekt eine Neuerung eingeführt, die hier wenigstens Erwähnung finden 
soll. Die überall mit nur zwei Füllungen auftretenden, etwa 110.em 
breiten Thüren haben keine Ilolzfüllungen, sondern solche aus Pappe, 
Hierzu führte wohl der Wunsch, die Füllungen sehr breit zu ge 
stalten (sie sind etwa M cm breit) und dabei die Temperatur- 
ausdehnung des Holzes zu vermeiden. Der doppelt verleimte Papp- 
einsatz soll sich gut bewähren. 

Das Gebäude hat eine Warmwasser-Heizanlage, diese jedoch hat, 
wie in England nicht anders denkbar, nicht zur Verzichtleistung auf 
den Kamin geführt. Die Zimmer werden durch Kamine geheizt wie 
in jedem Privathause, und nur für die Verbindungsräume, wie Flure, 
Treppenhäuser und Vorräume, ist die Centralanlage nutzbar gemacht, 
Da zu dicht schliefsende Fenster leicht einen Mangel an Zug im 
Kamin im Gefolge haben, ist eine besondere Luftzuführung in die 
Kamine von den Fluren her vorgesehen. 

Die Kosten des Baues haben fast genau 2 Millionen Mark be- 
tragen. Diese Summe erscheint ungemein hoch in Anbetracht des 
Umstandes, dafs der Rauminhalt nicht viel mehr als 50 000 chm be- 
trägt, sodaß sich also beinahe 40 Mark auf das Cubikmeter um- 
bauten Raumes ergeben. Allerdings verschlang im vorliegenden Falle 
eine ungemein kostspielige Gründung — man mufste bei der schlam- 
migen Natur des Bodens theilweise 12 m tief gehen, um auf tmg- 
fähigen Baugrund zu gelangen — ungeheure Summen, allein «ir 
Einheitskosten eines Baues «dieser Art be in England in der 
Regel überhaupt weit mehr als bei uns, und 50 Mark für das Colik- 
meter sind für ein einfaches Öffentliches Gebäude durchaus nichts 
Aufsergewühnliches. 

Die hervorragende künstlerische Bedeutung der Bauten Norman 
Shaws hat sich immer in der großsen Meinungsverschiedenheit wieder- 
gespiegelt, die sie in der Oeffentlichkeit hervorgerufen haben. Shaw 
hat bisher fast an jedem neuen Gebäude eine neue, den Umständen 
angepafste Formensprache gewählt, an die die Betrachter nicht ge- 
wöhnt waren. Im vorliegenden Falle ist die architektonische Ge- 
staltung gewils eine sehr glückliche zu nennen, da sie die grol« 
Baumasse eines Dienstgebäudes dieser Art künstlerisch in treff- 
licher Weise bewältigt, bei gröfster Zweckdienlichkeit eine een 
Monumentalität zur Erscheinung bringt und den Standort des Ge- 
bäudes in einem nördlichen, germanischen Lande deutlich kenn- 
zeichnet. 


London. H. Muthesius. 





Brückenunfall in Venezuela. 


Die in Venezuela während der Regenzeit auftretenden schweren 
Platzregen verursachen in dem gebirgigen Theile des Landes, der in 
dem Küstengebiete hauptsächlich aus faulen, verwittertem Gneis und 
Thonschiefer besteht, zahllose kleinere oder gröfsere Erdrutschungen 
(derrumbes). Für die 
durch das Gebirge 
führenden  Eisenbah- 
nen mit ihren zahl- 
reichen Einschnitten, 
Veberführungen, Dätm- 
men und Durchlässen 
bilden diese Erdrut- 
schungen eine der 
gröfsten Gefahren. 
Nicht nur können sie 
das Bahngleis ver- 
schütten, sondern auch _ 
den Bauwerken der 
Bahn unter Umständen 
nicht unerhebliche Be- 









> IZPrZS> Br 
> r\ 
> | 


> | 

v4 

| | 
u Tg 


Ansicht von der Thalseite, 










nn. nee 








MUT 
re Banse, 


schädigungen zufügen. Mer #8 Seite 
Achnlich liegen die Ver- RN 
hältnisse auch bei der 

in «deutschen Händen Grundrißs. 


betindlichen Großen 
Venezuela - Eisenbahn, 
soweit hier die eigentliche Bergstrecke in Frage komınt, welche reich- 
lich ein Drittel der im ganzen 180 kın langen Linie Caracas-Valenein aus- 
macht. In den tief eingeschnittenen Gebirgsthälern (quebradas), welche 
die Bahn in häufiger Folge überschreitet, stürzen bei anhaltend starken 
Regengüssen gewaltige Wassermassen mit rasemler Geschwindigkeit zu 
Thal und richten auf ihrem Wege, indem sie mit elementarer Gewalt 
Wurzeln, Bäume, Erdreich und Felsmassen mit sich fortreilsen, nicht 
selten grofse Verheerungen an. Dem Balıningenieur, der «liesen Ge- 
fahren aus «dem Wege gelien wollte, erwuchsen recht schwierige Auf- 
guben, Die große Zahl der Tunnel und Vinduete, die die Große 
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Venezuela-Eisenbahn im Gegensatz zu den älteren Bahnen, die tief 
in die Thäler hineiogreifen, aufweist, sind ein beredtes Zeugnifs für 
den Scharfsinn, mit dem den dräuenden Verhältnissen Rechnung g*- 








tragen ist. Unfälle, welche auf Erdrutschungen zurückzuführen sind. 
lassen sieh indessen be 

greiflicherweise nieht 

Abh. 2. ganz vermeiden. Natur- 


ereignisse der geschilder- 
ten Art treten unter Un- 
ständen so unverhaflt 
auf, dafs sie auch he 
gröfster Wachsamkeit der 
Streckenwärter nicht 
immer rechtzeitig ent- 
deckt werden. 

Ein eigenartiger Un 
fall, der auf die vor 
stehend geschilderte Ur 
sache zurückzuführen ist, ereignete sich im 
Mai 1896, indem ein durch häufige Unter- 
waschungen aus dem Gleichgewicht g=- 
brachter Felsblock von etwa 30 cbm Raum- 
inhalt bei seinem Absturz die thalseitigre 
beiden Mittelpfeiler einer eisernen Brücke zer 
schimetterte, ohne dafs dem nach der Katastrophe fälligen Eisenbahn- 
zuge beim leberfuhren des Viaduets das geringste zustiels, ja ohne 
dafs sellist von seiten des Zugpersonals oder der Reisenden auch nur 
die geringste Unregelmäßigkeit bemerkt worden wäre. Ein Strecken- 
wärter, der unmittelbar vor dem Ereigniß die Strecke untersucht 
hatte, hatte keinerlei auffällige Wahrnehmungen gemacht, daher anclı 
keinerlei Vorsichtsmaßregeln treffen können. Nach Kenuntnifs der 
Sachlage schien es auf den ersten Augenblick vollständig unver 
ständlich, wie dieser gauze Vorgang sich ohne ernstere Folgen ah 
spielen konnte. 

Zum Verstündnils des Sachverhalts ist erforderlich, eine Be 
schreibung der in Fruge kommenden Viaductstrecke voraufzuschicken 


Schnitt durch die Thal- 
sohle und Ansicht vom 
Pfeiler 1. 


Ar. 33. 


Der zwischen den Schildmauern der Widerlager 90,5 m lange 
Viaduet führt das in einer Steigung von 1:120 liegende Bahn- 
gleis in einer Krümmung von 0) m Halbimesser über die Colmena 
genannte Thalschlucht, deren Sohle sich rund 17 ım unter der Fahr- 
balın befindet. Er besteht gemäfs Abb. 1 aus vier eisernen Hänge- 
werk-Ueberbauten, welche an den Brücken-Enden auf betonirten 
Widerlagspfeilern, da- 
zwischen auf drei ge- 
gliederten eisernen 
Stützen ruhen. Die Oeff- 
nungen haben 8,50 ın 
Weite, bis auf die 
obere Endöffnung, wel- 
che nur 4,50 m weit 
ist. Die eisernen Mit- 
telstützen ruhen mit 
ihren Fußsplatten auf 
Grundmauerwerk aus 
Beton, mit dem sie 
gut verankert sind, und 
werden, wie Abb. 2 
zeigt, gebildet aus zwei 
geneigtstehenden Stän- 
dern 8, welche durch 
Gitterwerk HD mit 
einander verbunden 
sind. 

Die Ständer be- 
stehen aus zwei mit 
ihren Stegen 164 mm 
auseinander liegen- 
den W-Eisen (Normal- 
profil 22), die zwischen 
den Knotenpunkten des 
Gitterwerks in regel- 
mäßigen Abständen 
durchaufdie Flanschen 
genietete Bleche B mit 
einander verbunden 
sind (Abb. 9). Zwi- 
schen den beiden mitt- 
leren Pfeilern I und II 
ist noch eine Längs- 
versteifung in der 
Ebene der geneigten 
Streben vorgesehen, 
welche aus wagerech- 
ten =-Eisen und run- 
den Diagonalen be- 
steht. Die Thalsohle 
ist so steil, dafs die 
bergseitigen Ständer 
der Pfeiler I und U 
um 835 und 4 m 
kürzer sind als die thalseitigen. 

Bei dem erwähnten Unfall liefs sich nun aus der Art der Zer- 
stürung und den ganzen übrigen Verhältnissen genau der Weg ver- 
folgen, welchen der aus 
der oberen Thalschlucht 
ungefihr 25 m über 
dem Bahngleis abgelöste 
Felsblock genommen 
hatte. Die ungefähr 
‘Dt schwere Steinmasse 
schlug bei ihrem Falle, 
von einem Vorsprung V 
(Abb, 2) zurückgeworfen, 
gegen das bergseitige 
Fundament desPfeilersI, 
dieses durch den An- 
prall bis tief ins Innere 
zertrümmernd. Zugleich 
wurden, wie aus Abb. 4 
ersichtlich, die am un- 
tersten Knotenpunkt a 
des bergseitigen Stän- 
ders des Pfeilers I sitzen- 
den Eisen «es Längs- 
verhandes vollständig abgerissen. Von «dem oberen Fundament 
dieses Pfeilers abprallend, warf sich sodann der Block mitten in die 
thalseitige Längsversteifung, ihren ganzen unteren Theil samt Jen 
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Abb, 3. Schaubild. 
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Ständerfüßen bis zur Höhe des zweiten Feldes zerstürend (Abb. 5). 
Der Fufs des Pfeilers I wurde dicht oberhalb des Knotenpunktes b 
vollständig weggerissen und samt Fufsplatte einige 20 m weit mit- 
genommen. Aus dem Fundament selbst wurde ein großes Stück 
Beton herausgebrochen, der stehengehliebene Körper wies mehrere 
Risse auf, Der Fufs des Pfeilers II wurde «dicht unterhalb des Knoten- 
punktes ce durchschla- 
gen und, im Funda- 
ment festgehalten, ab- 
gebogen. An seinem 
oberen Ende hingen 
der wie ein Kork- 
zieher verbogene un- 
tere Riegel E und eine 
der Disgonalen des 
Jarüber liegenden Fel- 
des der Längsverbin- 
dung. Die andere Dia- 
gonale war am unte- 
ren Ende vom Pfeiler I 
abgerissen, wihrend 
sich das darunter be- 
üündliche Diagonalen- 
paar tiefer unten in 
der Thalschlucht wie- 
derfand., Der zweite 
Riegel EE war nach 
oben  durchgeknickt, 
die Ständerstumpfe un- 
terhalb dieses Verstei- 
fungseisens nach innen 
gebogen. 

In diesem Zustand 
der Zerstörung (Abb. 4 
bis 7) und unmittelbar 
nach ihrem Eintritt 
wurde nun der Viaduect 
voneinem von Valencia 
kommenden Personen- 
zuge mit der für die 
Bergstrecke vorge 
schriebenen Geschwin- 
digkeit von 25km in der 
Stunde befahren. Der 
Zug setzte sich zusam- 
men aus einer 40 Ton- 
nen schweren Tender- 
Maschine, einem Ge- 
pick- und zwei Per- 
sonenwagen. Das Ein- 
zige, was infolge der 
Zugbelastung eintrat, 
war eine Senkung der 
Brückenbahn auf der 
Thalseite um ungefähr 5 cm, die jedoch, wie schon gesagt, von 
niemandem auf dem Zuge bemerkt wurde, 

Daß es allein bei dieser geringen einseitig erfolgten Senkung 
blieb und weiter keine ernsteren Folgen eintraten, läfst sich nur 
dadurch erklären, dafs der Zug beim Durchlaufen der scharfen 
Krimmung infolge der auftretenden Centrifugalkraft nach der 
Aufsenseite der Krümmung, also nach der Seite der stehen ge- 

50 bliebenen Pfeilerständer 

Eosoamzer drängte. Der vom Zuge 
auf den Viaduet aus- 
geübte Druck D (Abb. 5) 
lüfst sich in die beiden 
Componenten S und H 
zerlegen, von ılenen die 
größsere 8, in puralleler 
Richtung verschoben, von 
dem Pfeilerständer auf- 
genommen und auf das 
Fundament F übertragen 
wurde, während «die Fahrbahn der Wirkung eines linksdrehenden 
Kräftepaares üherlassen blieb. Die wagerechte Componente /7 wurde 
von den Obergurten O «der Hüngewerktrüger, die infolge ihrer De- 
festigung auf den Pfeilerköpfen sowie der Verlaschungen einen un- 
unterbrochenen polygonalen Trägerzug bildeten, auf die Widerlager W 
und W, übertragen. In der That zeigte sich an den Auflagern eine 
Längsverschiebung von 3 bis 4 em; die in Cement eingebetteten 





i Ahb, 6. 


Ansicht 
vom Pfeiler I. 


Ansicht 
vom Pfeiler II. 


| unteren Auflagerplatten hatten sich um dieses Mafs nach «len Schild- 
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mauern hin verschoben. Das von der Compunente 8 herrübrende 
Krüftepaar verursachte jene einseitige Senkung der Brückenbahn über 
den Pfeilern I und II, von der vorhin die Rede war, 

Nur dem Zusammenwirken der Um- 
stände, daß der Viaduct in einer Krüm- 
mung lag, die Zerstörung der Pfeilerfüfse 
auf der Innenseite erfolgte und der Zug | 
den Viaduet in voller Fahrgeschwindigkeit 
befuhr, war es zu danken, dafs nicht ein 
unahbsehbares Unglück entstand. Wäre der 
Viaduet gerade gewesen, der wären (ie 
Pfeilerfüßse auf der Aufsenseite der Krüm- 
mung, im vorliegenden Falle auf der Berg- 
seite abgeschlagen worden, s6 würe der Ein- 
sturz des Vindnets unvermeidlich gewesen. 
Einem Glückzumstande war zu danken, dafs 
niemand die Gefahr bemerkte, denn der 
Viaduet wäre unfehlbar zusammengebrochen, 
wenn ınan die Fahrgeschwindigkeit vermin- 
dert oder gar den Zug auf dem Viaduet 
zum Stehen gebracht hätte, ' 

Der Unterzeichnete wurde telegraphisch 
beauftragt, das Bauwerk, namentlich für 
den Güterverkehr, sobald wie möglich 
wieder fahrbar zu machen. Der Personen- 
verkehr konnte ohne große Schwierigkeiten 
dadurch aufrecht erhalten werlen, daß an 
der Baustelle umgestiegen wurtde. Die vor- 
länfige Ausbesserung des Viaduets geschsli in der Weise, dafs zu- 
nüchst nach Beseitigung der stark beschärigten und hinderlichen 
Eisentheile unter Beobachtung der nöthigen Vorsicht jeder der beiden 
thalseitigen Pfeiler durch ein starkes Rundholz unterstempelt wurde, 


nf 








Schnitt «lurch 
den Pfeiler- 


Die Rundhölzer wurden mit ihrem entsprechend bearbeiteten oberen 
Ende, wie Abb, 9 zeigt, genügend tief zwischen die beiden U-Eisu 
des Ständers geschoben und damit verbolzt. Dann wurden +. 
unterkeilt und so die Brücken-Fahrbahn wieder auf die frühe 
Höhe gehoben, und schließlich wurden die Holsfülse gegen A- 
rutschen und Ausbiegung gehörig abgesteift (vgl das Schanisd 
Abb. 3). Nachdem such noch der Längsverband vermittelst Eiss. 
bahnschienen und Fincheisen den vorläufigen Anforderungen «ı- 
sprechend ergänzt war, konnte der Viaduct bereits am dritien Tag 
nach dem Unfall durch beludene Güterwagen und nach ferneren wi 
Tagen, nachdem der Ausbau (der Hülfseonstruction unch weiterbin ver 
vollständigt war, durch ganze Züge mit Maschinen beführen werke 
Inzwischen war auch mit der Ausbesserung der beschädigten Pfeile 
fundamente begonnen worden, von denen die am meisten zemtürtes 
durch Betonmauerwerk ummaotelt wurden. Nunmehr wur 
mit den endgültigen Ausbesserungsarbeiten vorgegangen. 7«- 
Zim Dächst wurde eine zweite ferte Rüstung hergestellt, indes 
Holzböcke von dauerhafterer Bauart neben die aushüliwei« 





ag: A gestützten Pfeilerständer gesetzt und bis unter die Biere] 
Dr oberhalb «der Abbruchstellen der Pfeiler geführt wurden 
Abb. 9, Nachdem alsdann die beschädigten Eisen entfernt und die 


verbogenen Stücke gerade gerichtet waren, wurden ı% 
fehlenden Theile der Eisenconstruction erneuert. im later 
esse grölserer Sicherheit wurde der thalseitige Ständerful 
des Vfeilers II um Im verkürzt und das hier sehr »f 
gelegene Fundament entsprechend höher geführt. Eine weite 
Sicherheit für dem Viaduet wurde dadurch geschaffen, dal & 
Thalsohle, insbesondere oberhalb des Viaduets, tiefer ahgegmahe, 
zum Theil ausgesprengt wurde, um gefahrdrohende Felsblöck zu 
beseitigen und um für etwa herabstürzende Ersimassen freiere Dahn 
zu schaffen. 


Ständer, 


Friesecke, Ingenienr. 


Die Preisbewerbung für den Park Witzleben bei Charlottenburg. 


Bei dem vor wenigen Tagen zur Entscheidung gelangten Wett- 
bewerbe für die Bebauung der um den Lietzensee bei Charlottenburg 
gelegenen Ländereien (s. 8. #44 d. J.) kam es vom künstlerischen 
Standpunkte hauptsächlich auf die Iäsung zweier Aufgnben an: 
erstens die landschaftliche Schönheit des westlichen Seeufers mnüg- 
lichst zu schonen und für das künftige Stadtbild zu verwerthen, 
zweitens den bestehenden, recht schematischen Bebauungsplan für 
das Gelände Östlich des Sees, der keinerlei Rücksicht auf die reiz- 
volle Oertlichkeit nimımt, zu verbessern und unter Anpassung an 
das Seeufer eigenartig auszugestalten. In verkehrstechnischer Hin- 
sicht war die Hanptaufgabe, die Kantstraße ohne zu starke Steigung 
in eine zweckmäßige Verbindung mit dem jenseits der Stadtbahn 
gelegenen Grunewald zu bringen, Hierin lag eine besondere Schwie- 
rigkeit, weil das Gelände im Westen des Sees hinter einem schinalen, 
niedrig gelegenen Uferstreifen plötzlich auf etwa 10 m steil ansteigt 
und sich dann allmählicher bis za 17m über den Seespiegel erhebt. 
Mehrere Bewerber haben «deshalb die Kantstraße schon wuf dem 
östlichen Gelände stark gehoben und mit einer bis zu 8m hohen 
Brücke über den See geführt. Hierdurch würde aber selbstverständ- 
lich die Wirkung der westlichen Anhöhe sehr beeinträchtigt werden. 
Den Verfassern der preisgekrönten Arbeiten ist es denn auch ge- 
lungen, die Brücke nur > bis & m über dem Seespiegel anzuorınen, 
und doch mit einer Steigung von 1:40 die Höhe zu überwinden. 
Als Endpunkt der Kantstrafse ist von den meisten Bewerbern die 
Kreuzung des Königswegs und der Stadtbahn gewählt und dort die 
Anlage eines neuen Bahnhofes angenommen worden. Es ist dies 
auch durchaus sachgemäfs, weil an dieser Stelle der Bahneinschnitt 
wegen seiner geringen Breite der Ueberführung der Straße keine 
Schwierigkeiten entgegenstellt. Nur wenige Arbeiten lassen die 
Kantstralse sich an einem anderen Punkte der Stadtbahn todtlaufen. 
Einige Verfasser haben Uferstraßen in mehr oder weniger grofser 
Ausdehnung angelegt. So reizvoll und vom Standpunkte der All- 
gemeinheit wünschenswerth eine solche Anlage erscheinen mag, wir 
sie doch bier sowohl durch das Programm ausgeschlossen, als auch 
deswegen bedenklich, weil das unmittelbar am See gelegene Wiesen- 
land durchaus nicht tragfähig ist und die Strafsen künstliche Grün- 
«dung erfordern würden. Mit Recht haben dagegen die meisten De- 
werber sich bemüht, den allgemeinen Interessen durch die Schaffung 
zahlreicher Durchblicke auf den See gerecht zu werden und nament- 
lich das südliche und nordöstliche Ende unverbaut zu lassen, 

Der mit dem ersten Preise nusgezeichnete Entwurf des Regierungs- 
Baumeisters Heimann in Nenbabelsberg führt die Kantstraße in 
einer Höhe von 6 m über den See und lülst sie dann ohne Richtungs- 
änderung in einer Gelündefalte bis zur Königswegbrücke empor- 
steigen. Erst auf der Mitte des Anstiegs zweigt nach Süden eine 


den See begleitende Straße ab. Dies ist deswegen sehr beaclıten- 
werth, weil hierbei der bewaldete Hang mit Ausnahme des eis 
Punktes, wo die Kantstruße einschneidet, garnicht verletzt win. 
Allerdings bleibt zu wünschen, dafs dieser Einschnittspunkt sets: 
etwas weiter nach Norden verschoben würde, um gerade den schün 
sten Theil des Purkes unberührt zu lassen. Auch die llühenlage #r 
Brücke bedarf noch einer Ermäfßsigung. Besonders zu loben ist dır 
Strafsenanlage auf dem östlichen Gelände, die auf dem Gedanke 
einer Gabelung der Sophie Charlotten-Straße südlich des Sees !x- 
rulıt. Das Straßsennetz ist vorzüglich entwickelt, und die Bauhlöck 
haben sowohl eine angemessene Größe als auch eine für die B- 
banung zweckmäfsige Gestalt erhalten, 

Der Vorzug des mit dem zweiten Preise beilw-hten Entwuris 
des Kreisbauinspectors Engelbrecht in Genthis besteht is 
der niedrigen llühenlage der Brücke und in der Führung der Kau- 
strafse westlich des Sees, Diese wendet sich nämlich, sobald =« 
‚den See überschritten hat, nach Norden und ersteigt in leicbten 
Bogen die Höhe. Durch diese sehr glückliche Anordaung kann &r 
bewaldete Hang zur vollsten Wirkung kommen und für die Rait- 
straßse dereinst einen aufserordentlich schönen Abschluß bilde 
Dafs aber die den See begleitende Stralse gleich an der Brücke vadı 
Süden abzweigt und dann auf eine längere Strecke den Abhanz m 
schneidet, ist eine Schwäche dieses Eotwurfs gegenüber dem vorge. 
Auch die Straßsenanlage auf dem östlichen Gelände ist nicht b> 
sonders geglückt. Der Verfasser hat hier im Schwerpunkt der An 
lage einen elliptischen Platz äbnlich dem Nollendorfplatz geplaut 
Ueber die wenig befriedigende Wirkung eines derartigen Platzes siol 
die Meinungen aber wohl kaum noch getheilt, und der Verkehr 
findet bei ihm auch nicht seine Rechnung. 

Der Verfasser des mit dem dritten Preise bedachten Entwurk, 
Stadtbauinspeetor Frobenius in Charlottenburg, hälst die Kar 
straße den Ser in einer Höhe von 5 m über dem Spiegel übe- 
schreiten und sich dann nach Süden wenden, wo’ der nene Bahnif 
von ibm angenommen ist, Diese Anordnung hat indessen gml* 
Bedenken gegen sich. Denn der Bahneinschnitt ist dort so Wei 
daß seine Ueberbrückung und damit die Weiterführung der han 
stralse nach dem Grunewald 50 gut wie ausgeschlossen ist, Set 
aber hat der Entwurf viele Vorzüge, wie die niedrige Lage #" 
Brücke, ie sehr reizvolle Ausgestaltung des westlichen und die @r 
schickte Strafsenanlage des östlichen Theils. Namentlich aber ist ® 
diesem Entwurf das nördliche Gelände zwischen dem See und den 
Königsweg am xzweckmäßigsten ausgebildet, indem hier noch ei 
den See begleitende Straßse derartig eingeschoben ist, dafs der = 
Königsweg entstehende Baublock die Villengrundsticke am Se 
dem nördlich gelegenen Stadtviertel absondert. Die Bebuuung er 
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Seenfer ist am weitesten und wohl zu weit getrieben. Denn die Be- 
seitigung des Platzes H am nordöstlichen Ende des Sees kann im 
öffentlichen Interesse keineswegs gebilligt werden. 

Der Entwurf mit dem Kennwort „Zukunft“ hat in der Führung 
«ier Kantstrafse und in der Strafsenanlage auf dem westlichen Gelände 
viel Aehnlichkeit mit dem in erster Linie preisgekrönten Eatwurfe 
und ist in dieser Hinsicht eine sehr anerkennenswerthe Leistung. 
Aber die üstliche Straßsenanlage enthält keine wesentliche Ver- 
besserung des bestehenden Stadtplanes. — Bei dem auf den ersten 
Blick sehr bestechenden und in mancher Hinsicht auch wohl- 
gelungenen Entwurfe mit dem Kennzeichen eines Pentagrammes 
liegt «lie Fahrbahn der Brücke $ m über dem Wasserspiegel, was 
aus den oben angegebenen Gründen ein Fehler ist, und die Kant- 
»trafse ist so geführt, dafs ihr der «chönste Theil des Parkes zum 
Opfer fallen müfste. — Die übrigen Entwürfe sind theils wegen 


üsthetischer oder praktischer Mängel, theils auch aus Verstülsen 
gegen das Programın nicht zur engeren Wahl gelangt. 

Das Ergebnifs des Wettbewerber kann insofern als ein hoch- 
erfreuliches bezeichnet werden, als in der Verschmelzung (ler beiden 
in erster Linie ausgezeichneten Entwürfe «die richtige Lösung der 
ebenso reizvollen wie schwierigen Aufgabe gefunden ist und als die 
Gesellschaft, der wir das interessante Preisausschreiben danken, sich 
in ihren Erwartungen nicht getäuscht sieht. Sie wird sich bemühen, 
auch für «das ihr nicht gehörige Gelände die vom Regierungs-Bau- 
meister Heimann vorgeschlagene Bebauung durchzusetzen. Dann 
wird um den Lietzensee ein Viertel entstehen, welches der Stadt 
Charlottenburg zur Ehre und Zierde gereicht und einen neuen Edel- 
stein in ihre Mauerkrone fügt. lNoffen wir, dafs dieses Beispiel auch 
andere Gemeinden lockt, ihre Stadterweiterungspläne immer mehr 
auf dem Wege des Wettbewerbes zu erlangen. Fritz Wolff. 


Versuche über den Verlauf von Stromfüden. 


Die in Nr. 23 dieses Jahrgangs (S. 136) nach einer Veröffentlichung 
im „Engineering“ gegebenen Darstellungen über den Verlauf von 
Stromfüden beim Fliefsen durch Oeflnungen oder über Hindernisse 
sind einleuchtend in betreff des Zuflusses und gewähren ein an- 
schauliches Bild von dem Verlauf der Linien gleichen Druckes, zu 
denen senkrecht «die Flüssigkeitstheilchen aus ihrer Richtung abgelenkt 
werden (Abb. I). Sie sind dagegen auffallend und geradezu irre- 
führend in betreff des Abflusses hinter der Oeffnung und dem 
Hindernis, da sie 30 gleich den ersteren sind, dafs es im „Engineering“ 
nicht für nöthig gehalten ist, die Richtung «der Strömung anzugeben. 
Es mufs deshalb mehr noch, als es in obiger Mittheilung geschehen 
- ist, auf die eigenartigen Verhältnisse hingewiesen werden, unter denen 
die Ergebnisse gewonnen sind, nämlich Bewegung einer zähen 
Flüssigkeit in einer Schicht von nur 0,1 Millimeter Stärke, 
anscheinend bei aufserordentlich geringer Geschwindigkeit, 
worüber in der Abhandlung keine Angabe gemacht ist. Die Be- 
gründung des Verfassers für seine Behauptung, dafs durch diese 
Versuchsart  Ver- 


hältnisse erzeugt “ olne Reibung 
werden, welche 4 
denen einer rei- Y? 





bungslosen Flüssig- 
keit von unbegrenz- 
ter Ausdehnung 
gleichkommen, wird 
auch nach Durch- 
sicht der Quelle 
nicht verständlich. Freilich werden die der Beohachtung so binder- 
lichen Wirbelbewegungen unmöglich gemacht, aber es werden offen- 
bar gleichzeitig ganz andere Verbältnisse erzeugt. 


Als Beispiel möge der einfuchste Fall, Ausströmen aus einer 
VOeffnung unter Wasser, genommen werden, Nach Hele - Shaw 
würden «ie Flüssigkeitsfüden nach Durchströmen der Oeflaung in 
ganz gleicher Weise, wie sie oberhalb derselben sich zusammen- 
gezogen haben, sich wieder ausbreiten, also «as Bild der Abbildung I 





mit Reibsung 


Abb. 1. Abb, 2. 


geben. Zur Klarlegung des Vorganges betrachten wir die Druck- 
verhältnisse, unter denen ein Flüssigkeitstheilchen auf seinem Wege 
steht. Oberhalb der Oeffuung herrscht der Druck des Oberwasers 
= p,: in der Oeflnung ein Druck, welcher je nach deren Gestaltung 
gleich oder kleiner als der des Unterwassers ist, p <p, Dap,>Pp. 
so wird das Theilchen mit einer diesem Druckunterschiede ent- 
sprechenden Beschleunigung nach der Oeffnung hin getrieben, und 
die Ablenkung ist um so stärker, je geriuger seine Geschwindigkeit 
und je grüßer sein Abstand von der Achse der Veffaung ist. Unter- 
halb aber besteht gar kein Druckunterschied, welcher das 
Theilchen veranlassen sollte, sich seitwärts zu wenden, 
zumal es sich in größster Geschwindigkeit befindet, vielmehr folgt es 
seinem Beharrungsvermögen, geradlinig fortschreitend. Die seitwärts 
lagernden Theilchen des Unterwassers werden, weil p, im allgemeinen 
gröfßser als p ist, nach dem Strahl hingezogen, und es findet also, 
ganz abgesehen von der Reibung, eine umgekehrte Bewegung statt 
als in Abb. 1 dargestellt ist (vgl, Abb. 2), In der reibungslosen 
Flüssigkeit würde der unter Wasser austretende Strahl vermuthlich 
entweder in gleicher Weise wie der in freie Luft ausströmende in 
gleicher Stärke ohne Abnahme seiner Geschwindigkeit fortschreiten, 
bis er auf Hindernisse trifft, oder, wenn die Druckspannung im Strahl 
geringer ist als die des Unterwasser, durch Aufnalmme der seitlich 
eintretenden Theilchen sich allmählich verstärken und verlangsamen. 
In einer Flüssigkeit mit Reibung tritt diese letztere Erscheinung in 
erhöhtem Mafse auf, indem die dem Strahle benachbarten Theilchen 
ınitgerissen werden un durch eine seitliche Rückströmung aus dem 
Unterwasser oder dem Strahl ersetzt werden müssen. Dieses Zu- 
strömen des Unterwassers hinter dem Ausfluls oder Durchtlufßs durch 
Verengungen, wie es hinter Brückenpfeilern, Buhnen, an den Schleusen- 
Unterhäuptern usw. stattfindet und als „Maelstrom* bezeichnet wird, 
ist jeden bekannt. 

Man. wird deshalb den an sich anregenden und sinnreichen 
Versuchen nur in betreif des Zuströmens einen Werth für Verhältnisse 
der Wirklichkeit beimessen dürfen. 


Düsseldorf. Lieckfeldt. 


Vermischtes. 


Ehrung für Konradin Walther. Einer Einladung des Vor- 
sitzenden des Iocalvereins Nürnberg der «eutschen Kunstgenossen- 
schaft, Direetor Brochier, folgend, vereinigten sich am Abende des 
4. Juli die Mitglieder dieses Vereins sowie eine grofse Zahl von 
Gästen im Saale des Gastliauses „Theodor Körner“, um die fünfund- 
zwanzigste Wiederkehr vom Tage der Ernennung des Architekten 
Konradin Walther zum Königlichen Professor an der Nürnberger 
Kunstgewerbeschule festlich zu begehen. Der zahlreiche Besuch der 
Festversammlung bekundete die hohe Verehrung und Beliebtheit, 
deren sich der Gefeierte in den weitesten Kreisen seiner Mitbürger 
erfreut. 

Nachdem Director Brochier die Anwesenden begrüfst hatte, hielt 
der erste Director des Germanischen Museums, Professor v, Bezold, 
«lie Festrede, in der er die stilistische Entwicklung der Baukunst im 
19. Jahrhundert und Walthers Bedeutung für dieselbe, welche in 
‚lem Anknüpfen an die Nürnberger Kunst des 16. und 17, Jahr- 
hunderts beruht, kurz zu kennzeichnen suchte. Wir entnehmen der 
Reie folgende Angaben über das Leben des Gefeierten. Konradin 
Walther ist am 11. Mai 1846 in Schwäbisch-Hall geboren. Seine 
Studien machte er auf dem Gymnasium, der Oberrealschule und dem 
Polytechnieum in Stuttgart. Nach ihrer Vollendung war er unter 
v, Jeins zwei Jahre am Bau der Johanniskirche am Feuersee in Stutt- 
gart thätig. Als dieser Bau zum Abschlufs gekommen war, unter- 
nahm er eine längere Stilienreise nach Italien. Im Jahre 1873 kan 
er nach Nürnberg zu Stultbaurath Wolf, dem Erbauer der Synagoge, 


wurde aber schon im December desselben Jahres durch den Direetor 
v. Kreling an «die Kunstgewerbeschule gezogen und am 4. Juli 1874 
zum Professor der Architektur an derselben ernannt. So wirkt er 
seit nunmehr 25 Jahren an dieser Schule, und eine grofse Zahl tüch- 
tiger Architekten verehrt ihn als ihren Lehrer. 

Walthers erster Bau, ein Haus am Maxthorgraben (40), ist noch 
ganz in den Formen der Stuttgarter Schule gehalten; aber schon 
im Jahre 1875, bei dem Umbau eines Hauses in der Adlerstrafse, wandte 
sich der Künstler den Formen der Nürnberger Renaissance zu: ein Neu- 
bau an der Breiten Gasse und ein weiterer am Maxtlhorgraben zeigen 
in der Bildung der Profile noch ein gewisses Schwanken, in den fol- 
genden Arbeiten sind die Formen bereits mit freier Sicherheit gehand- 
habt. Die wichtigsten Bauten Walthers in Nürnberg sind die Kunst- 
anstalt und das Wohnhaus des Commerecienraths Nister, der Gasthof 
„Deutscher Kaiser“, «lie Kunstgewerbeschule und (las für die Tuchersche 
Brauerei erbaute Wirthschaftsgebäude auf dem Köchertszwinger (der 
Stadtmauer). Von auswärtigen Bauten sind die für Commercienrath 
Richter in Rudolstadt zu nennen, ferner das Tucherhaus an der 
Friedrichstrufse in Rerlin, das Spital in Mengen und das Schloß in 
Roth am Sanıl, alles Werke, die sich durch geschickte Gruppirung 
und sorgfültige Durchbildung auszeichnen. Walthers Vorgang hat 
in Nürnherg allgemeine Nachfolge gefunden, und die Nürnberger Archi- 
tektur unserer Zeit trägt infolge dessen ein sehr einheitliches und 
eigenartiges Gepräge. Wie der Meister mit richtigem Gefühl er- 
kannte, «dafs ein geschichtliches Stadthild von Neubauten verschont 
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bleiben müsse, die sich ihm nicht harmonisch einglieddern, und (les- 
halb auf die alte Nürnberger Kunst zurückgriff, so ist er auch jeder- 
zeit für die Erhaltung der alten Denkmäler seiner zweiten leimath 
eingetreten und hat sich auch hierin bedeutende Verdienste erworben. 
Der Festabend nahm einen sehr angeregten Verlauf un war 
durch eine grofse Zahl von Reden, diehterischen und musienlischen 
Vorträgen beleht. Noris, die Personitieation der Stwlt, überreichte 
dem Gefeierten mit poetischem Grufse einen Lorbeerkranz, in dem 
neuen Walthariliel von E. Löhr, zu dem Prof. Behrens eine Reihe 
durch einfache Gröfse «des Vortrags ausgezeichnete Cartons ent- 
worfen hatte, wurde das Leben, insbesondere die Jugend des Ge- 
feierten in dichterischer Verklärung vorgeführt. Erst der grauende 
Morgen trennte die 'Theilnehmer des Festes, _21— 
Wir können nicht unterlassen, diesem uns aus Nürnberg zu- 
gegangenen Berichte unsere herzlichsten Glückwünsche für den Jubilar 
anzuschliefsen. Möchte es ihm vorgönnt sein, noch lange Zeit mit 
demselben Erfolge zu wirken wie die 25 Jahre daber, zum Segen für 
die Anstalt, an der er lehrt, und zum Heile für die echte deutsche 
Kunst, zu deren treuesten Hütern un besten Föürderern er allezeit 
gehört hat. D. Ss. 


Ein Preisanssehreiben, betreffend den Entwurf zu zwei Firmen- 
schildern am Hause der Gesellschaft „Zürich“ in Berlin, Mohren- 
strafse 11/12, ist für die Mitglieder des Architekten-Vereins zu Berlin 
mit Frist vom 8. August d. J. erlassen worden. Für zwei Preise sollen im 
ganzen 450 Mark zur Vertheilung kommen. Das Preisgericht besteht 
aus dem Ausschusse des Vereins für «ie Beurtlieilung der Preis- 
bewerbungen im Landbau. 


Technische Hochschule in Berlin. Zu Abtheilungs-Vorstehern 
für das Amtsjahr 1. Juli 18/1900 hat der Minister «er geistlichen, 
Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten die Wahlen nachstehen«d 
genannter Herren bestätigt: 1. Geheimer Regierungsratli Prof. 
Rietschel für die Abtheilung für Architektur, 2. Geheimer Re- 
gierungsrath Prof. Dr. Doergens für die Abtheilung für Bau- 
ingenieurwesen, 3 Prof. Josse für die Abtheilung für Maschinen- 
ingenieurwesen, 4. Prof. Flamm für die Abtheilung für Schiff- und 
Schiffsmaschinenbau, 5. Geheimer Regierungsrath Prof. Dr. Lieber- 
mann für die Abtheilung für Chemie und Hüttenkunde, 6. Prof. Dr. 
Hertzer für die Abtheilung für Allgemeine Wissenschaften, 


Eine Explosion bei Ausbesserung der Eimerkette eines Bagıcers 
hat sich, zum Glück ohne wesentlichen Schaden anzurichten, kürzlich 
auf dem Hafenbauhofe in Swinemünde zugetragen. Von den beim 
Abgleiten der Eimerkette des Baggers verbogenen Wellen sollten die 
Eitmerrollen abgezogen werden, Dierzu hatten vier Schmiede an dem 
Rundfeuer die Rollen anzuwärnen: das Feuer wurde mittels Erlen- 
holzes unterhalten. Nachdem bereits 8 Rollen von den Wellen abı- 
getrieben waren, entstand beim Anwärmen (der neunten Rolle eine 
heftige Explosion, infolge deren Stücke der erwärmten Rolle nach 
allen Richtungen durch die Schmiede geschleudert, mehrere Geläude- 
theile und Geräthe beschädigt und etwa 100 Fensterscheihen zer- 
schlagen wurden, Das Rundfeuer selbst wurde gänzlich zertrümmert: 
von den zahlreichen, in der Schmiede beschäftigten Arbeitern wurde 
zum Glück kein einziger in nennenswerther Weise verletzt. 

Was die Ursache der Explosion anlangt, so wird angenommen, 
daß die in dem llohlraum A enthaltene Luft 
(etwa 5 Liter) nicht hat entweichen können und 
dafs sie bei der Erhitzung auf etwa 0 bis 009 C, 
eine so hohe Spannung angenommen hat, dafs die 
Wandungen der Rolle nachgegeben haben. Wasser 
scheint in dem Hohlraume nicht enthalten gewesen 
zu sein, da sich an keiner Stelle eine Spur von 
Rost gezeigt hat: eine Sprengung durch überhitzte Wasserdämpfe 
erscheint daher ausgeschlossen. Früher wurden die Stirmseiten der 
Rollen mit Löchern versehen zum Hineinstecken von Dörnern oıler 
Splissen, um mit deren Hülfe die Rollen leichter zu tragen und von 
den Wellen abzuziehen, Da aber gerade an diesen Fächern am 
meisten Beschädigungen durch Querrisse entstanden, so wurden sie 
in neuerer Zeit fortgelassen. Es ist jetzt die Anordnung getroffen, 
dafs jede Rolle vor dem Erwärmen an einer Stirnseite eine feine 
Anbohrung erlält, 

Fufslaschenstofs, Bauart Phönix. Die Ausführungen auf Seite 315 
d. Bl. geben zu folgenden Bemerkungen Anlals: Dafs die auf Seite 252 
des Centralbl. d. Baurerw. dargestellte americanische Fußsverlaselung 
nur auf dem Papier bestehe, ist ein Irrtum. Wie schon auf Seite 256 
ergänzend mitgetheilt wurde, ist «ie fragliche Anordnung in America 
seit 189% in Gebrauch, und zwar gegenwärtig — wenn die An- 
kündigungen der Continuous Rail Joint Company, 912 Prudentisl 
Building in Newark, N. J., auf Wahrheit beruhen — in großer Zahl 
bei 80 Eisenbahnverwaltungen. Wenn dies aber nicht der Fall wäre, 
»o würde «as doch nur gegen die Anordnung sprechen, da man 
annehmen mülßste, dafs sie sich in Ameriea nicht bewährt habe, Dals 
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ferner «lie aus der Ungenauigkeit der Schienenwalzung entspringenlen 
Berlenken durch die angeführten Erfahrungen des Phönix Ieseiti« 
seien, kann nicht zugestanden werten, da sich «diese Erfahrungen 
anscheinend nur auf Fälle beziehen, in denen das Werk nicht nur 
die Laschen, sondern auch gleich die zugehörigen Schienen geirfen 
hat. Eine solche Beschaffungsweise ist natürlich in dem grufsa 
Bereiche der preufsischen Eisenbahnverwaltung nicht durchführber, 
Da müssen sich die von einem Werk gelieferten Laschen is Vi. 
bindung mit den von einem beliebigen anderen Werk angefertizten 
Schienen verwenden lassen, für die bekanntlich Abweichungen von 
der genauen (Juerschnittsform (in der Ilöhe und Kopfbreite Ii, 
45mm, in «ler Fufsbreite bis I mm) vertragsmäßsig erlaubt siod. 
Diesen Umstand hatte «ie Bemerkung auf Seite 252 im Auge, daß 
Herr Fischer zu weit gehe, wenn er der Fußsverlaschung einen eben 
diehten Schlufs zuschreibe wie der Vergiefsung des Stolses. Ihr 
Hinweis darauf, dafs der Besteller nicht gezwungen werden kann, 
schlecht passende Laschen abzunehmen, würde dies Bedenken nur 
dann beseitigen, wenn sich ‚der Phönix verpflichtete, für ein der. 
artiges Nichtpassen auch dann aufzukommen, wenn der Fehler zır- 
nicht an «den von ibm gelieferten Laschen, sondern an den aus irgsd 
einem anderen Werke stammenlen Schienen läge. Das ist aber dh 
wohl nicht seine Absicht, I. 


Schwerpunktbestimmung von Trapezen und Vierecken, 7ı 
(der Mittheilung auf Seite 212 dieses Jahrgangs bemerke ich, uk 
das Wesentliche des dort angegebenen Verfahrens sich bereite is 
einigen Mittheiluogen des Unterzeichneten und der Ilerren Lewin 
und Tobien im Jahrg. 184 d. Bl, S. 192 u. 280 befindet, und 
zwar mit einem unmittelbaren, erheblich einfacheren Bewei« 
{vgl. auch denselben Jahrg. S. 312 u. 458). Dieses Verfahren is 
bereits in einige Lehrbücher übergegangen, z. B. in Lauen- 
stein, Graphische Statik, 3. bis 5. Aufl, (Stuttgart, Bergstrüwer), 
Ein noch einfacheres Verfahren, das auch für beliebige Vierecke 
gilt, ist angegeben in der Zeitschrift des Arch. w. Ing. -Vereim 
in Hannover 180%, $. 451 und befindet sich auch bei Keck, Vor 
trüge über Mechanik, Th. I, S. 131 und bei Lauenstein, Mechazik, 
3. Aufl., S. 46. 

Ich benutze die Gelegenheit, um noch ein Verfahren mitzutheilen, 
«das aus meinem früheren Aufsatze im Jahrg. 1504, S. 459 mach der 
dortigen Abb, 1 nebst der zugehörigen Erläuterung ohne weiters 
folgt: Ziele die Diagonalen ac und bd mit Schnitt e (Abb. 1}, mache 
af=ce unlf/g=',fe, dann bildet Schwerpunkt 8 die Mitte dır 
durch g zu ab gezogenen Parallelstrecke zwischen «en getroffesen 
Trapezseiten oder zwi- 
schen den Diagonslen. 
Dieses Verfahren ver 
einigt viele Vorzüge: 
es wird ganz ianer- 
halb des Trapezes aus- 
geführt und erfordert 
«lie geringste Anzahl 
Hüälfslinien, nämlich 
die beiden Diagonakn, 
während die dritte, durch g gezeichnete Gerade bereits eine (vielfch 
verlangte) Schwerlinie ist, 

Für beliebige Vierecke gilt ein ähnliches Verfahren (mitgetheit 
als Anhang zu dem Sonderdruck: Land, Einflufs der Schubkrite 
auf die Biegung statisch bestimmter und die Berechnung statisch 
unbestimmter Trüger, Berlin 1895, Will. Ernst u. Sohn): Ziehe die 
Dingonalen ac, bd mit Schnitt e (Abb. 2), verbinde den zu e 
legenen Symemetriepunkt f einer Diagonale (af = ee) mit der Mitten 
der anderen Diagonale, dann ist der Schwerpunkt S bestimmt durch 
mSe!/,mf. Auch für dieses Verfahren (das natürlich auch für dss 
Trapez verwandt werden kann) gelten die oben angegebenen Vr- 
züge; die Verfahren lassen sich ferner leicht merken und liefern io- 
folge der Einfachheit zeichnerisch sehr genaue Ergebnisse, Winl 
die Mittelstrecke ef in Abb. 1, oder /m in Abb. 2 klein (wenn srl 
das Viereck einem Parallelseit nähert), so läfst sich S meist unmitte- 
bar nach Augenmafs mit dem Zirkel einstechen. Rob. Land" 





Abh. 1. 


Abb. 2. 


*), Während der Drucklegung dieser Nummer erreicht uns Jie 
Tranerkunde, dafs Professor Robert Land am 3. v.M. anf ıer 
Insel Kamaran im Rothen Meere plützlich gestorben ist. ’ 
Land, bekanntlich Professor an der Polytechnischen Schule in 
Constantinopel, war vor etwa fünf Wochen von der türkischen Be 
gierung beauftragt worden nach Kamaran zu reisen, um die dasel« 
neuerrichteten (uarantäne-Baulichkeiten zu besichtigen und sein (@- 
achten über sie abzugeben. Nach einer amtlichen Drabtnachrict 
erlag er dort einem toltbringenden Fieher. — Indem wir uns beu! 
anf «liese kurze Mittheilung beschränken, werden wir demnächst «or 
Würdigung des Lebenswerkes des hochverdienten Mannes, der auch 
zu den treuesten Mitarbeitern dieses Blattes zählte, folgen Inssen. 
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Fahrstrafsensperrung ohne elektrische Einrichtung. 
Vom Regierungs- und Baurath Zaeharine in Elberfeld. 


Um das Umstellen von Weichen unter dem fahrenden Zuge zu 
verhüten, giebt es zwei Auskunftsmittel (vgl. die Aufsätze von 
Scholkmann in Nr. 47 u. 48 vom Juhrg. 1807 d, Bl): 

i. die Festhaltung der einzelnen spitz befahrenen Weichen durch 
Jen fahrenden Zug (Zeitverschlüsse, Druckschienen) der elektrische 
Sperrung einzelner Weichen: 

2, die Festlegung des Fahrstraßsenhebels bis zur Lösung der 
Sperrung, 


a) «durch eine überwachende Stelle (Station oder ein der Zugrich- 


tung folgendes zweites Stellwerk), 
b) «durch den führensen Zug, 

Die Festhaltung einzelner Weichen ist so lange anwendbar, als 
es sich um einfache Verhältnisse handelt und nicht mehr als höch- 
stens zwei bis «rei Weichen von dem Zuge spitz befahren werden, 
als es aufserdem nicht darauf ankommt, gleichzeitig die Sicherheit. 
zu erreichen, dals keine «der vorangegangenen feindliche Fahrt früher 
frei wird, als bis der letzte Wagen des führenden Zuges an einem 
bestimmten Punkte, z. B, dem Weichengrenzpfahl au «der Zusammen- 
mündung der beiden Fahrstrafßsen vorüber ist. Sind dagegen viele 
spitz befahrene Weichen in den Fahrstrafsen, und wird auf den letzt- 
erwähnten Punkt, was häufig der Fall sein dürfte, Werth gelegt, so 
maß zur Sperrung der Fahrstrafsenhebel geschritten werden. 

Die lösung der Fahrstraßensperre durch eine zweite üher- 
wachende Stelle kann nur beschränkte Anwendung finden. Die Fille 
sind verhältoifsmäfsig selten, in welchen auf dem Bahnhof eine 
zweite Dienststelle so günstig gelegen ist, daß der Beamte derselben 
selbst prüfen kann, ob ein Zug genügend weit vorgefahren ist, «lafs 
ohne Gefahr die Freigabe der Fahrstrafse bewirkt werden kann. Die 
überwiegende Anzahl der Stationen ist so eingerichtet, dafs die 
Hauptgebände in der Mitte des Bahnhofes liegen, und dafs bei langen 
fügen vorn Dhienstzimmer oder dem Bahnsteig aus nicht beurtheilt. 
werlen kann, ob die Endweichen frei sind. Legt man bei solcher 
Stationsgestaltung die gezogenen Fahrstraßenhkebel der an den Bahn- 
hofs-Eaden befindlichen Stellwerke unter den Verschlufs der Station, 
so wird letztere vor Lösung der Fahrstraße meist beim Endstellwerk 
anfragen missen, ob die Weichen frei sind. Man schützt sich auf 
‚liese Weise allerdings vor übereilten Handlungen des Stellwerk- 
wärters, ist aber doch immer wieder genöthigt, sich auf seine An- 
gahen und seine Gewissenhaftigkeit zu verlawen. Außerdem ist ein 
derartiges Verfahren nur anwendbar auf Bahnhöfen, deren Betrieb 
genügend Zeit lüfst, solche Anfragen zu erledigen. Auf schr vielen 
Bahnhöfen mit lebhaftem Verkehr ist diese Zeit jedoch nieht mehr 
vorhanden, An theils die Zugfahrten za dicht hinter einander folgen, 
theils Versehubbewegungen in den Weichenstrafßsen unmittelbar nach 
dem Verlassen der letzten Weiche vorgenommen werden missen, 
wenn der Betrieb planmälsig abgewickelt werden soll. 

Fa wird deshalb für viele Bahnhöfe zu einer Anordnung wie 
unter 2b angegeben geschritten werden müssen. Die bisber vor- 
geschlaggenen und ausgeführten Einrichtungen dieser Art sind in der 
Mehrzahl mit elektrischen Verschlüssen und Auslösungen versehen: 
Leschinski {vgl. Organ für die Fortschr. d. E. 189%) bezeichnet +lie 
Aufgabe nur unter Zuhülfenahme der Elektrieität für lösbar. Durch 
Schwarz (vgl. Organ 1897, 5.0) ist versucht, unter Vermeidung 
elektrischer Einrichtung «die Fahrstraßensperrung herbeizuführen. 
Der Unterzeichnete wurde dureh «ie Ausführungen nach den 
Schwarzschen Anornlnungen zu der im nachfolgenden beschriebenen 
weiter vervollkommneten Lösung angeregt, Zwar gehört er nicht 
zu «lenjenigen Fisenbalmingenieuren, die elektrische Einrichtungen 
gänzlich verinieden schen möchten, er steht aber immerhin auf dem 
Standpunkt, dafs wir vorläufig, so lange auf unseren Bahnen die 
Weichen und Signale noch mechanisch gestellt werden, auch wlle 
Nebeneinriebtungen ohne Zubülfenahme der Elektricität ausbilden 
sollten, sofern mit mechanischen Mitteln dasselbe geleistet werden 
kann wie mit Blektrieität,. Die Ausbildung der mit Unterhaltung 
der Stellwerke betrauten Benmten und MHülfsbeamten dürfte eine 
völlige Acnderung erfahren müssen, bevor «dieser Standpunkt ver- 
lassen werden kann. 

Schwarz verwendet zur Sicherung gegen vorzeitige Weichen- 
urmstellung eine Sperrschiene, die nicht mit den Weichen verbunden, 
sondern durch einen besonderen Hebel gestellt und an dem Grenz- 
punkte der Fahrstrafse neben «lie Schiene gelegt wird. Die Sperr- 
schiene kann elenso gut senkrechte als wagerechte Bewegung er- 
halten, da sie nur dazu dient, mit Hülfe des im Stellwerk hefind- 
lichen Hebels prüfen zu können, ob der Zug die Gefahrstelle ver- 
lassen hat. Die Einrichtung im Stellwerk ist «u getroffen, (lals der 








Sperrschienenhebel festliegt, so lange die zugehörigen Fahrstraßen- 
hebel sämtlich in Ruhelage sind; wird einer der Fahrstraßenhebel 
gezogen, so sperrt sich der Fahrstraßsenhehel »elbstthätig an dem 
Sperrsehienenhebel, letzterer dagegen wird frei. Durch Ziehen (Heben 
der Sperrschiene) und Zurücklegen (Senken der Sperrschiene) des 
Sperrschienenhebels wird die Sperrung des Fahrstralsenhabels wieder 
aufgehoben. Die Sicherung soll dadurch erreicht werden, «dafs die 
zur Fuhrstraßenläsung nöthige Umstellung des Sperrschienenhebels 
nicht möglich ist, so lange ein Zug über das neben der Sperrschiene 
liegende Gleis rollt, es ist jedoch ohne weiteres erkennbar, dafs bei 
der geschilderten Einrichtung das Heben und Senken der Sperrschiene 
(Ziehen und Einschlagen des Sperrschienenhebels) schon ausgeführt 
werden kann, bevor der Zug das Einfahrtsignal und die Sperrschiene 
erreicht hat. Hierdurch wird die Fahrstraße vorzeitig frei und die 
geplante Sicherung aufgehoben. Auch ohne strafbaren Leichtsinn 
oder Büswilligkeit des Wärters können, insbesondere bei Gelegenheit 
von Betriebsunregelmäfsigkeiten, Unfälle durch Einrichtungen dieser 
Art herbeigeführt werden. 

Um diese Schwäche der sinnreichen und durch ihre Einfachheit 
und sonstige Vorzüge (Lage der Sperrschiene außerhalb der Weichen, 
leichte Bauart derselben im Gegensatz zu Druckschienen) bestechenden 
Lösung zu beseitigen, bat Schwarz wohl eine zweite Druckschiene 
vor der betreffenden Fahrstraßse angeordnet, jedoch dürfte hierdureli 
nieht volle Beseitigung des Mangels eintreten, bei kurzen Zügen 
bleibt immer diesellie Möglichkeit, außerdem wird die Einrichtung 
hierdurch erheblich vertbeuert und die Zahl der Hebel im Stellwerk 
sowie die «(er vom Wärter auszuführenden Handgriffe vermehrt. 

Zur Vervollkommoung der Sperrschienensicherung läßt sich eine 
Einrichtung treffen, welche das nachstehend beschriebene, zum 
Patentschutz angemeldete Verfahren ermöglicht: „Das Entriegeln 
einer Fahrstraße in Stellwerkbezirken von der vollständigen Durch- 
fahrt des fülligen Zuges abhängig zu machen“. (Ob Zugtrennungen 
stattgefunden haben, läßt sich ebensowenig wie bei den dem gleichen 
Zwecke dienenden elektrischen Anlagen festatellen.) 

Hinter der am Gefahrpunkt liegenden Sperrschiene wird ein mit 
dem Antriebe der Sperrschiene in Verbindung stehender Taster der 
weiter unten zu beschreibenden Bauart angebracht, welcher durch 
das Ziehen des Sperrschienenhebels im Stellwerk zur Auslösung 
durch den Zug bereitgestellt wird, gleichzeitig aber die Zurücklegung 
des Sperrschienenhebels im Stellwerk s0 lange hindert, bis er durch 
den Zug niedergedrückt worden ist. Um die zwangläufige Reihen- 
folge aller Handgriffe im Stellwerk zu sichern, verschliefst in der 
Ruhelage der Fahrstraßenhebel den Sperrschienenhebel, dieser den 
Signalhebel. Der Vorgang beim Stellen des Signals ist also folgender: 

lt. Die Weichenhebel siorl für die betreffende Ein- oder Ausfalırt 
richtig zu stellen und durch den Fahrstrafsenhebel in üblicher Weise 
zu verriegeln.”) 

2. Der durch das Ziehen des Fahrstraßenhebels freigewonlene 
Sperrschienenhebel wird gezogen, verschließt hierbei den gezogenen 
Fahrstraßsenhebel, giebt das Signal frei und sperrt sich gleichzeitig 
selbst an dem Sperrtäster, welcher jetzt zur Auslösung durch den Zug 
bereitsteht. Die Sperrschiene ist einmal gehoben und gesenkt worden. 

3. Das Signal kann jetzt gezogen umd nach Belieben wieder 
eingeschlagen werden. 

4. Der Fahrstrußenhelsel ist erst wieder beweglich, nachdem die 
erste Achse des ankommenien Zuges über «(lie Sperrschiene gerollt 
ist und den Taster ausgelöst hat, hierauf der ganze Zug über die 
Sperrschiene geführen ist, sodaß unter einmaligem Heben und Senken 
der letzteren der Sperrschienenbebel in «die Ruhestellung zurlck- 
gebraucht werden kann. 

5. Der nunmehr freigewordene Fahrstrafßsenhebel wird zurück- 
gelegt, hiermit (der Sperrschienenhebel wieder verschlossen. 

Der Sperrtaster ist so gebaut, dafs er durch Auftreten mit dem 
Fufse, sowie durch leichtere Hammerschläge nicht niedergedrfckt 
werden kann. Muls ausnahmsweise ein bereits gesperrter Pahrstraßsen- 
hebel, ohne dafs ein Zug durch die Fahrstrafse gefahren ist, wierer 
in Ruhestellung gebracht werden, so kann der Stellwerkwärter mit 
Hülfe eines Handhebels, welcher in eine durch Bleiverschlufs ge- 
sicherte Ostfnung am Taster eingeführt win], mit geringer Mühe die 
Auslösung des Tasters bewirken. 

Der durch Gebrauchsinuster geschützte Sperrtaster ist in den 
Ahb. I bis 8 dargestellt; zur Erläuterung derselben diene folgemles, 

*) Die bei den Schwarzschen Ausführungen vorgesehene selbst- 
thätige Sperrung des Fahrstrafsenbebels im Stellwerk füllt fort, was 
für Bau und Handhabung der Stellwerke Vortheil bietet. 
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a ist eine Sperrschiene von großer Länge, deren Bauart für die An- 
bringung des Sperrtasters und das ganze Verfahren gleichgültig ist, 
die aber, in Anbetracht ihrer Benutzungsweise als Fühler und des 
Fehlens jeder Inanspruchnahme durch den Zug, von leichter Bauart 
sein kann, Ein Hebelhub muß das einmalige Heben und Senken 
«der Schiene bezw. bei wagerechter Bewegung den vollständigen Hin- 















und Rückgang der Schiene bewirken. Das Antriebgestänge i wirkt 
nicht nur auf die Sperrschiene, sondern auch auf den um den 
Bolzen n des festen Lagers o schwingenden Taster p mittels der 
drehbar gelagerten Klinke qg, welche bei Bewegung des Gestänges i 
nach links (Ziehen des Sperrschienenhebels) den Taster p dadurch 
anhebt, dafs die Zunge der Klinke unter den am Taster sitzenden 
Stift r faßst und ihn nach oben drängt. Nach Erreichung der höch- 
sten Lage gleitet Stift r wagerecht über den Ansatz s des an i be- 
festigten Lagers £ hinweg, wobei gleichzeitig der in & befindliche 
federnde Bolzen # zurückgeschoben wird. Der Taster kommt nun- 
mehr in die in Abb, 8 gezeichnete Lage. Der Stiftr ruht zwischen 
dem Ansatz s, dem Federbolzen « und dem Gleitstück v, der Taster 
steht zur Bethätigung durch den Zug bereit; das Gestänge # kann 
nicht zurückbewegt werden, weil r sich gegen s legt, somit liegt 
auch der Sperrschienenhebel fest. Beim Befahren durch die erste 
Achse des anlangenden Zuges wird der Taster herabgedrückt, Stift r 
gleitet unter Zurückdrücken des Gleitstücks v an diesem entlang, 
bis r auf der am Gestänge sitzenden Führung d, (Abb. 7 u. 8) bezw. 
Taster p auf dem Stick y zur Auflage kommt. Das Gestänge + kann 
nunmehr zurückbewegt und damit der Sperrschienenhebel in seine 
Ruhelage gebracht werden, vorausgesetzt, daß sich keine Achse des 
Zuges mehr auf der Sperrschiene befindet. Wird «as Gestänge ı 
zurückbewegt, so schlüpft r unter der Klinke q hindurch wieder in 
«lie in Abb, 4 gezeichnete Lage. 

Um das unbefugte Anlıeben des Taster aus der Ruhelage zu 
hindern, ist am Gestänge « ein llaken ı0 angebracht, währen in an- 
gehobener Lage des Tasters bei Bewegung von 4 der Stift = und in 


der gesperrten Lage «ler Bolzen # ein weiteres unbefugtes Anheben 
unmöglich machen. Die sämtlichen Bautheile sind durch einen 
Blechkasten umschlossen und vor Beschmutzung und Nässe geschützt, 
ebenso unbefugten Eingriffen unzugänglich gemacht. 

Mit den vosrtehend geschilderten Einrichtung ist «ie Möglichkeit 
geboten, eine durchaus klare und einfache Anordnung zu schaffen. 
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Abb. 3. Schnitt durcli 
die Sperrschiene, 





Abb. 6. 
Schnitt CD. 
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die jede fulsche Händ- 
habung seitens des Wär- 
ter im Stellwerk au«s- 
schliefst und draußen den 
Einbau nur weniger, leicht za unterhaltender, 
den Schienen sich unmittelbar anschmiegender 
Bautheile erfordert. Jedes zur Einfahrt dienende 
Bahnhofsgleis und das die ausfahrenden Züge 
aufnehmende Streckengleis erhält eine Sperr- 
schiene nebst Taster, gleichviel, welche Zahl 
von Fahrstralsen in das betreffende Gleis ein- 
münden. Die Anlagen werden sich wesentlich 
billiger stellen als die in gleichem Sinne arbeiten- 
den elektrischen Fahrstrafsensperren und seltener zu Störungen Ver- 
anlassung geben, überdies die Mögliclikeit bieten, Störungen durch den 
Stellwerkschlosser ohne Verzug beseitigen zu lassen. Der neu hinzu- 
getretene Sperrtaster arbeitet nach den vorgenommenen Versuchen ohne 
starke Inanspruchnahme seiner Theile. Am meisten angestrengt und 
dem Verschleifs ausgesetzt ist die Feder r,, welche leicht zu ersetzen 
ist, deren Bruch außerdem keine Störung in der Benutzung des 
Stellwerks hervorrufen kann. Da die Sperrschienenhebel, sowie deren 
Abhängigkeiten von den Fahrstraßenhebeln und Signalhebeln in 
jedem alten Stellwerk, welches überhaupt gesonderte Fahrstraßsen- 
hebel aufzuweisen hat, nachträglich eingebaut werden können, ebenso 
alle alten vorhandenen Druckschienen als Sperrschienen verwendbar 
und mit Sperrtastern zu verbinden sind, so ist die Möglichkeit aus- 
gebreiteter Verwendung der vorgeschlagenen Einrichtung gegeben. 
Es ist noch kurz zu erwähnen, dafs die Sperrschiene mit Taster 
auch ein gutes Mittel zur Vervollständigung unserer Blockeinrich- 
tungen bieten könnte, wenn man anordnet, «dafs der S jenen- 
hebel in der Ruhelage das Signal auf „Halt“ verschliefst, selbst unter 
den Blockfeld liegt und so mit der Blocktaste gekuppelt ist, «dafs 
nur nach einmaligem Ziehen und Zurücklegen des Sperrschienen- 
hebeis die Blocktaste einmal gedrückt werden kunn. Der Wärter 
kann alsıdann nur einmal «die Vorstation frei machen, wenn der 
fahrende Zug in seinen Blockabschnitt vollständig eingefahren, sein 
Signal auf „Halt“ zurückgestellt und durch den Sperrschienenhehel 
festgelegt ist. 

Der Sperrtaster ist von der Eisenbalmsignal-Baunnstalt J. Gast 
in Berlin, Greifswalderstr. :x}, gebaut. 


YA VIORIKE 


Ar. 54. 
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Vermischtes. 


In der Preisbewerbung für den Gesamtplan der Industrie- und 
Gewerbe-Ansstellung für Rheinland, Westfalen und benachbarte 
Bezirke in Düsseldorf (s. 5. 8 «1. J.) sind rechtzeitig 19% Entwürfe ein- 
gegangen. Das Preisgericht, in welches an Stelle des verstorbenen 
Stadtbauraths Frings in Düsseldorf der Regierungs - Baumeister 
Ottmann daselbst berufen worden war, ertheilte den ersten Preis 
dem Architekten Georg Thielen in Hamburg, den zweiten Preis «em 
Architekten August Lachemeyer in Düsseldorf und den dritten Preis 
Jen Baumeistern Schulz u. Schlichting in Berlin. Zwei weitere 
Entwürfe des Architekten Julius Wendler in Berlin und der Archi- 
tekten Hoppe u. Emmingmann ebendaselbst wurden dem Aus 
stellungsvorstande zum Ankauf empfohlen. Die sämtlichen Pläne 
sind im Düsseldorfer Kunstgewerbe-Museum bis zum 9, Juli öffent- 
lich ausgestellt. 

Zur Erlangung von Entwürfen für die Kunstgewerbeschule und 
das Kunstgewerbemuseum In Dresden ist durch das sächsische 
Ministerium des Innern ein Wettbewerb unter den deutschen 
Architekten veranstultet worden. An Preisen sind ausgesetzt ein 
erster von 2500, ein zweiter von 2000 und ein dritter von 1500 Mark. 
Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren Geh. Hofratlı 
Graff, Director der Kunstgewerbeschule und des Kunstgewerbe- 
museums, Landbaumeister Reichelt, Geheimer Baurath Waldow, 
Geheimer Hofrath Prof. Dr, Wallot, sämtlich in Dresden, und Stadt- 
baurath Prof. Licht in Leipzig. Die Entwürfe siod am 1. November 
d.J. in der Kunstgewerbeschule in Dresden (Antonsplatz) einzureichen. 
Die Unterlagen können von der Kanzlei des Ministeriums des Innern 
(Seestrafßse 18) unentgeltlich bezogen werden. 

An der Jubelfeier der Technischen Hochschule In Berlin 
(8. 8.280 u. 311.d.J.) wird sich dem Vernebmen nach auch die Sta«lt 
Charlottenburg betheiligen. Sie beabsichtigt ihren im Jalıre 18%4, 
gelegentlich des Einzugs der Anstalt in ihr jetziges Heim, in Ilöhe 
von 20000 Mark begründeten Stipendienfond, dessen Zinsen unbe- 
mittelten Studirenden olıne Rücksicht auf ihr Glaubensbekenntnils 
zustehen, um 20000 Mark zu erhöhen. Gleichzeitig sollen auf An- 
regung des Geheimen Regierungsraths Prof. Rietschel, des Vor- 
sitzenden des Festausschusses, (ie Einmündungen zu den beiden 
Zufahrtsrampen der Hochschule zur Feier auf städtische Kosten aus- 
geschmückt werden, während der Schmuck des Gebäudes selbst von 
der Hochschule übernommen wird. 

Bereelinung der “uerträger von Eisenbahnbrücken. Der 
Minister der öffentlichen Arbeiten hat die Königlichen Eisenbahn- 
direetionen auf die Abhandlung von J. Labes (Seite 223 d. Bl.) mit 
dem Beınerken hingewiesen, dafs sich durch die Benutzung der darin 
zusummengestellten Zahlenwertbe bei dem Nachrechnen vorhandener 
und dem Entwerfen neuer Brücken an Arbeit sparen lüfst. Um eine 
solche Benutzung zu erleichtern, ist ein Sonderdruck hergestellt worden, 
der aufser der fraglichen Abhandlung auch die Arbeit desselben 
Verfassers über die Bestimmung größter Momente und Querkräfte 
für Eisenbahn - Balkenbrücken (Seite 173 u. f. d. Bl.) in Verbindung 
mit den amtlichen Vorschriften für die Berechnung der eisernen 
Brücken der preußischen Staatseisenbahn-Verwaltung enthält, Der 
Sonderdruck ist von Wilhelm Ernst u. Sohn in Berlin zu beziehen. 

Die Eisbrücken des Niagara, Wenn Thauwetter und heftige 
Winde die Eisdecke des Eriesees brechen, so treiben Jie Schollen 
stromabwärts und stürzen über die Ningarafülle. In den unterbalb 
gelegenen Engen kommt das Eis dann manchmal wieder zum Stehen, 
wobei es eine von l’fer zu Ufer reichende Brücke bildet, unter der 
die Fluthen des Stromes dahintosen. In der Regel haben die 
Brücken keinen langen Restand, da sie vom Wasser bald wieder 
durchnagt werden. Wenn aber die Eismassen grofs. sind, so kommt 
es vor, dafs die unter 
der Brücke  durch- 
gehenden Schollen die 
Öeffaung mehr oder 
weniger verstopfen und 
daß sich Wasser und 
Eis oberhalb der Eis- 
brücke erheblich auf- 
stauen, Dadurch wind 
die Brücke gehoben 
und, wenn sie nicht 
bricht, allmählich 
immer dicker. So er- 
reichte sie z. B. im letz- 
ten Winter eine Mäch- 
tigkeit von 15 Meter, Dabei war der Wasserstand sehr hoch, sorlafs 
die Widerlager der neuen Strafßsenbrücke in Gefahr gerietlien, wie 
nebenstehende, dem „Genie eivil* entlehnte Abbildung zeigt. Um 
dus Bauwerk vor Schaden zu bewahren, mußte die Eisbrücke beseitigt 





werden. Der Versuch, sie mit Dynamit zu sprengen, führte erst nach 
mehrmaliger Wiederholung zum Ziele, da die Wirkung des Sprengstoffes 
auf die verhältnifsmäßsig lose geschichteten Eisschollen gering war und 
die gesprengten Veffnungen sich wieder zusetzten. Ex sollen nunmehr 
besondere Schutzpfeiler für die Widerlager und die Bogen-Enden 
errichtet werden. Die Eisbrücken immer gleich bei ihrer Bildung 
zu sprengen, hat sich als nicht angüngig erwiesen, da sie einen auf 
weite Entfernung hin wirksamen Anziehungspunkt und daher eine 
willkommene Einnahmequelle für die angrenzenden Ortschaften und 
die Eisenbahnen bilden. — Unsere Quelle scheint übrigens die beiden 
neuen Niagarabrücken verwechselt zu baben. Sie bezieht das bier 
wiedergegebene Vorkommniß auf die 167,75 m weit gespannte Brücke 
der Grand Trunk-Eisenbahn, deren Widerlager etwa 32 m über dem 
ınittleren Wasserspiegel liegen, wie die Albildung auf Seite 43 des 

'entralbl. «dl. Bauverw. 1896 erkennen läßt. Die Abbildung stellt 

aber die Niagara Fall u. Clifton -Strafsenbrücke mit einem Bogen von 

256,1 m Spannweite dar, dessen Kämpfergelenke sich in geringer 

Höhe über dem Wasser befinden. 

Die Zeitschrift für Bauwesen enthält in Heft VII bis IX des 
Jahrganges 18% die folgenden Mittheilungen: ' 

Kloster Kemnade und seine Kirche, mit Abbildungen auf Blatt 35 im 
Atlas, vom Regierungs- und Baurath Hans Pfeifer in Braunschweig. 

Der nenere protestantische Kirchenbau in England, mit Abbildungen 
auf Blatt 9% bis 43 im Atlas, vom Regierungs-Baumeister Il. Mu- 
thesius in London. 

Die Canalisirung der Fulda von Cassel bis Münden, mit Abbildungen 
auf Blatt 44 bis 48 im Atlas, vom Regierungs- und Baurath 
Volkmann in Potsdam und Wasserbauinspeetor Twiehaus in 
Königsberg i. Pr. j 

Der Bau des Kaiser Wilhelm-Canals, mit Abbildungen auf Blatt 4v 
bis 52 im Atlas, vom Geheimen Baurath Fülscher in Berlin 
(Fortsetzung). 

Das Meliorationswesen in Elsafs-Lothringen, von H. Fecht, Ministerial- 
ratlı in Straßburg i. E. (Schluß). 

Zur Dynamik des Fachwerks, von H,. Reifsner in Berlin. 

Statistische Nuachweisungen, betreffend bemerkenswerthe in den 
Jahren 1890 bis 1896 vollendete Ilochbauten der preußischen 
Garnison-Bauverwaltung. 

Bücherschan. 

Steinbruchindustrie und Steinbruchgeologie, Technische Geo- 
logie nebst praktischen Winken für die Verwerthung von Gesteinen 
unter eingehender Berücksichtigung der Steinindustrie des König- 
reichs Sachsen zum Gebrauch von Geologen, Ingenieuren, Archi- 
tekten usw. Von Dr. 0. Herrmann. Berlin 1399. Gebr. Borntraeger. 
XVI u. 428 S. in gr. 8° mit 6 Tafeln und 17 Abb. im Text. Preis geh, 
10.4, geb. 11,50 .M, 

Der Inhalt «les vorliegenden Werkes, welches dazu-dienen soll, 
aus den Ergebnissen der Wissenschaft Nutzen zu ziehen und die 
technische Verwerthbarkeit von Gesteinen kennen zu lernen, zerfällt 
in drei Abschnitte. Der erste enthält zunächst eine gedrängte Be- 
schreibung der wichtigsten, technisch nutzbaren Gesteine, an welche 
sich eine allgemeine Betrachtung über deren physiealische und 
chemische Eigenschaften und einige geologische Erscheinungen, sowie 
über deren Bedeutung für die Verwerthbarkeit der Gesteine, ferner 
über die hauptsächlichsten Verwendungen derselben, ihre Gewinnumg 
in Steinbrüchen, ihre Bearbeitung und endlich über die gegenwärtige 
Lage der Industrie und ihre Aussichten für die Zukunft anschliefst. 
Der zweite Abschnitt behandelt im besonderen die Verwerthung von 
Gesteinen des Königreichs Sachsen. Der dritte (Anhang) giebt neben 
einer Uebersicht über die sächsischen Strafsenbaugesteine und neben 
statistischen Angaben (such über Deutschlands auswärtigen Handel 
mit Steinbruchmaterialien im Jahre 18% usw.), hauptsächlich eine 
Gegenüberstellung von Gesteinsbezeichnungen der Industrie und der 
Wissenschaft. Das Werk zeugt von der gründlichen Forschung und 
großsen praktischen Begabung des Verfassers, sodafßs es nicht nur 
den Fachgenossen seines engeren Vaterlandes, sondern ganz allgemein 
warın zum Studium empfohlen werden kann. Hoffentlich ist es 
Veranlassung, dafs ähnliche, die Steinbruchindustrie anderer Theile 
Deutschlands behandelnde Werke ihm nachfolgen. — ch. 


Patente und Gebrauchsmuster. 
Thürverschlufs mit Vorrichtung, um das Abzlehen des Schlüssels 
bei geöffneter Thür zu verhindern. D. R.-P, Nr. 91566 (Kl, 68 vom 
23. Juni 1896) und Zusatzpatent Nr. 93450 (vom 5. December 1896) 
Otto Boun in Würzburg. — Die Vorrichtung soll hauptsächlich an 
Schornsteinthiren angebracht werden, um zu verhindern, dafs die 
Sehornsteinthüren nach dem Reinigen des Schornsteins offen gelassen 
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werden, sodaß Funken in den Dachraum fliegen können. Der 
Gedanke der Erfindung ist der, dafs der Schlüssel nur bei voll- 





Abb. 1, Abb. 2. 


ständig geschlossener Thür abgezogen 
werden kann, sodafs der vom Schorn- 
steinfeger wieder abgelieferte Schlüs- 
sel eine zuverlässige Quittung dafür 
ist, daß alle mit ihm geöffneten 
Thüren auch wieder verschlossen wor- 
den sind. Abb. 1 zeigt eine solche 


> Thür von innen gesehen, Abb. 2 den 


f 

Abb. 3. G Schlüssel mit doppeltem Bart und 

Abb, 3 die Vorrichtung, die den ge- 
G, (achten Zweck erfüllt. Die in Abb. 1 
* innen sichtbare Falle ist in Abb. 3 in 
geschlossenem Zustande mit a, in geöflnetem Zustande mit 5 be- 
zeichnet, und zwar bei A in der Ansicht, bei @ (geöffnet) und @, 
(geschlossen) im Grundrifs. dd ist das Uharnier, und bei e befindet 
sich ein Schlitz, In diesen Schlitze kann die Falle nur gleiten, 
wenn die Thür wie bei G, geschlossen ist, daher mufs sie bei offener 
Thür, weil sie gegen den Wulst f stöfst, immer die Lage b ein- 
nehmen, in welcher der Schlüssel nicht abgezogen werden kann. 
Diese Schornsteinthüren werden von J. A, John in Erfurt gefertigt 
und sind unter der Bezeichnung „Johns feuersichere Schornsteinthür 
mit Schlieszwang“ im Handel. 

Verbindungsschuh für hölzerne Baugerliste, D. R.-P. Nr. 100791. 
Franz Knopfe in Chemnitz. — Die bisher gebräuchlichen Verbindlungs- 





Abb. 2. 


A bb. " Abb. 4. 


mittel zwischen den einzelnen Theilen hölzerner Baugerüste (z. B. Nutlı 
und Zapfen, Strieke, eiserne Klammern und Haken u. del.) zeigen 
den Uebelstand, dafs sie entweıer unter dem Eintlusse der Witterung 
zu sehr leiden oder in ihrer Einrichtung zu unvollkommen sind, um 
genügende Sicherheit für die Trag- und Standfestigkeit der Gerüste 
zu bieten. Vorliegende Erfindung soll diese Uebelstinde beseitigen 
durch Anordnung von Verbindungs- und Säulenschuhen zur Auf- 
nahme «der Gerüsttheille, wie vorstehende Abbildungen veran- 








schaulichen. Hiernach werden auf die Schwellen a Säulenschuhe 
aufgeschranbt (Abb. 1 u. 4), in welche die ungleich langen Gerüst- 
säulen 55! neben einander eingestellt werden. Die auf die Säulen 
zu steckenden, in beliebigen Winkelformen auszuführenden Ver- 
bindungsschuhe e (Abb. 1 u. 2) besitzen Zwischenböden f 9, gegen 
welche in der Mitte der Schuhe die abwechselnd lang und kurz über 
einander zu stellenden Säulen b und b! gestolsen werden {s. Abb. |} 
Die in den Seitentheilen befindlichen Böden g dienen zur Aufnahme 
der Ralımenbölzer und Querriegel, welche von den Verbindung«- 
schuhen auf drei Seiten fest umschlossen werden, Der s6 herge 
stellte Verband der Gerüsthölzer erhält außerdem eine weitere Ver- 
ankerung durch die Anordnung von Diagonalverspannungen mittels 
Stäbe #, die durch Zapfen, welche an den Verbindungs- und Säulen- 
schuhen angegossen sind, gesteckt (». Abb, 3) und entweder darch 
Gewinde und Muttern oder durch Spannschlösser A entsprechen 
gespannt werden. 


Strafsensinkkasten aus glasirtem Steinzeug mit drehbarer ver- 
zinkter Reinigungsklappe. D. R.-G.-M. Nr. 75645 u. 44097, Franz 
Hensmann, Thonröhren-Fabrik in Köln a. R,. — Der Sinkkasten (Abb. |) 
besteht aufser einem wie üblich auf 
Mauerung ruhenden Einlaufgeschränk 
aus «lrei glasirten 'Thonröhren, von 
denen die obere je nach der Fros- 
tiefe in verschiedenen Längen ge 
liefert wird, während (die beiden 
unteren die aus der Abbildung er- 
sichtlichen festen Mafse haben. In 
der mittleren Röhre ist eine eiserne 
Klappe drehbar angeordnet, welche 
in lothrechter Lage den üblichen 
Wasserverschlufs bildet, bei Ver 
stopfungen aber niedergelegt werden 
kann und so dem Dralıt (gestrichet 
gezeichnet) als Führung dient. In der 
unteren Röhre hängt der Schlamm- 
eimer (Abb. 2), der bei jeder Keini- 
gung ausgehoben und unmittelbar in 
den Sammelwagen entleert wind, 
Damit der Eimer dem Wiedereinsetzen 
durch den Auftrieb des Wassers keine 
Schwierigkeiten bereitet, sind in_der 
Wandung Oeflnungen vorgesehen, die 
das Wasser einströmen lassen, nach dem Einsetzen aber durch 
Schieber wieder verschlossen werden, Der Preis des Sinkkastens 
beträgt olıne Einlaufgeschränk ab Köln 53,50 Mark. 


Keiternverbinder mit Spannung durch drückende Schraahe 
und Kette. D. R.-G.-M. 91 638 (Kl. 37 vom 29. August 1897). H. Apel, 
Konstanz. — Abb. 1 zeigt «len Leiternverbinder lose, Abb. 2 in An- 
wendung. Das Ganze hestelt aus einer Kette mit einer Spans- 
schraube a, die, nachdem die Kette umgelegt und auf den Haken bb, 
befestigt ist. gegen die Leiterbiäume gedrückt wird, wodurch eis 





Abb. 1. Abi 2. 


—-0- 


Abh, 1. 








Abh. 4. 


Spannung in ler Kette entsteht. — Abb, 3 (D. R.-G.-M. 98:24, KL 
vom 16, December 1897) dient dem gleichen Zweck, nur wird ie 
Schraube hierbei auf Zug beansprucht. — Abb. 4 zeigt links diesen 
Leiternverbinder in Anwendung un rechts eine ähnliche (onstruction 
(D. R.-6.-M. 91873, Kl. 37 vom 16. December 1897), bei der de 
Spannung durch einen Excenterhebel e Iewirkt wird. Der Ring d 
dient zum Festhalten des gespannten Tlebels. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät «ler König haben Allergnädigst geraht, dem etat- 
mälsigen Professor an der Technischen Hochschule in Berlin Georg 
Meyer den Charakter als Geheimer Regierungsrath zu verleihen, 
den vortragenden Rath im Ministerium der üflentlichen Arbeiten 
Geheimen Oberbaurath Thür zum ordentlichen Mitgliede der Akademie 
des Bauwesens, den vertragenden Rath im Ministerium der geist- 
lieben, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten Geheimen Bau- 
sach Spitta, den Baurath March in Charlottenburg. den Com- 
inercienrath Behrens in Berlin, den Regierungs- und Baurath Ge- 
heimen Regierungsrath v. Tiellemann in Potsdam, den Hofarchitekten 
Geheimen Iofbauratb Ihne in Berlin, den Regierungs- und Baurath 
Torzow in Metz, die vortragenden Räthe im Ministerium der üffent- 
lichen Arbeiten Geheimen Bauräthe Fülscher, v. Doemming und 
Germelmann, sowie (den Geheimen Regierungsrath Professor Intze 
in Aachen zu aulserordentlichen Mitgliedern der bezeichneten Körper- 
schaft zu ernennen. 

Der Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector Ranbe, bisher in 
Schmalkalden, ist zur Königlichen Eisenbahndirection in Stettin 
versetzt worden. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: Die Regierungs-Rau- 
fübrer Hermann Luedecke aus Berlin, Johannes Üblig aus Meerane, 
königreich Sachsen, und Hubert Knackfuls aus Dahlbeim, Kreis 
Heinsberg (Hochbaufich); — Adolf Kewe aus Ilerfond (lngenieur- 
baufach); — Oswald Hecker aus Pirschen, Kreis Neumarkt i, Schl. 
(Wasserbaufach'; — Arthur Iloeppner aus Mocker, Kreis Thorn 
Ingenieurbaufach); — Matthias Weingarten aus Köln und Karl 
Sander aus llerford (Eisenbahnbaufach): — Anton Kümmel aus 
Göttingerı, Philipp Wallbauım aus Magıeburg, Reinhold Schröder 
gen, Lutz aus Magdeburg und Karl Töbelmann aus Berlin 
(Maschinenbaufuch). 

Der Baursth z.D. Naud, früher Mitgliel des Königlichen Eisen- 





balınhetriebsamts in Norlhausen, und der Eisenhahn-Baninspector 
A, Göbel, Vorstand einer Werkstitteninspeetion in Witten, sind 
gestorben, 





Baden, 

Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnäligst geruht, 
dem Vorstami des Hofbaunmts, Hofbandirector Jakob Hemberger 
das Commanileurkreuz II. Klasse mit Eichenlauh Töchstihres Ordens 
vorn Zähringer Löwen zu verleihen, der auf «en Hofrath Professor 
Ernst Brauer gefüllenen Wahl zum Rector der Technischen Hoch- 
schule in Karlsruhe für das Studienjahr 18911900 «die Allerhöchste 
Bestätigung zu ertheilen, dem Oberbaurath Adolf Drach in Kurls- 
rube den Titel Professor zu verleihen, den Vorstand des Hofbanamts, 
Hofbaudirector Jakob Hemberger auf sein unterthänigstes An- 
suchen unter Anerkennung seiner langjührigen treugeleisteten Dienste 
in den Ruhestand zu versetzen, den Eisenbahningenieur Emil Neuen- 
stein in Mannheim landesherrlich anzustellen, den Hofbauinspector 
lleinrich Amersbach unter Verleihung des Titels Baurath zum 
Vorstand und den Privatdocenten an der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe Architekten Friedrich Ratzel zum Mitglied des Hofban- 
amts zu ernennen, 

Der Regierungs-Baumeister Ernst Müller in Mannheim ist zum 
Eisenbahnbaubureau in Freiburg versetzt worden. 


Elsafs-Lothringen, 

Der Meliorationsbauinspeeter Richarl Graner ist zum Director 
der Technischen Schule in Stemfsburg und (ler Bauinspeetor Hugo 
Timme zum Meliorationshauinspeetor ernanut worden. Letzterem ist 
die Mellorationsbauinspeetorstelle für die II in Straßburg übertragen 
worden. 

Der Itegierungs-Baumeister Flaisch ist zum Baninspeetor bei 
dem Bezirkspräsidium in Colmar ernannt worden. 





iAlloe Rechte vorbehalten] 


Schriftleiter: 


Nichtamtlicher Theil. 


Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Architektur auf der diesjährigen Grofsen Berliner Kunstausstellung. 


‘Fortsetzung statt Schlufs aus Nr. 51.) 


Wie erfolgreich sich mit dem Pfunde, das uns in diesem 
deutschen Erbe zugefallen ist, wuchern läfst, zeigen auf der Ans- 
stellung die erfreulichen Leistungen M. Hasaks. Zwar sind es dies- 
mal nicht bauliche Entwürfe, mit denen der überaus regsame und 
fruchtbare Künstler mufteitt. Neben einer architektonischen Einzel- 
heit — der Katalog verzeichnet irrthümliech ihrer drei —, einem 
Kragsteine, wenn wir nicht irren, von der Reichsbank in Köln, führt 
er den Ansstellungsbesuchern vielmehr ein schriftstellerisches Er- 
zeugnils, eine Geschichte der mittelalterlichen Bildnerei in Deutsch- 
hund vor} und daneben, als Schanstücke, die Vorbihler zu einigen 
{ler Abbildungen dieses Werkes: Darstellungen mehrerer (durch die ze 
schickte Hand des Malers Lukas in der Bemalung wiederhergesteliter 
Standhbilder aus dem Naumburger Dome und aus «der Reihe der klugen 
und thörichten Jungfrauen, die zur Zeit das berühmte Paradies vor 
dem Nordportale des Magdeburger Domes schmücken. Mag die ur- 
»prüngliche Farbengebung dieser Bildwerke genau getroffen sein oder 
sicht, und mag sich gegen WNasaks Wiederherstellung im einzelnen 


”\ Ds Buch befindet sich unter den Architekturwerken, die auf 
den in den Ecken des Saales aufgestellten, von hübschen Sitzmübeln 
umgebenen Tischen ausgelegt und ebenso wie diese Möbel selbst als 
Ausstellungsgegenstünde anzusehen sind. 





dies orler jenes einwenden lassen, der Versuch zeigt jedenfalls von 
neuem, welche überraschenden und prächtigen Wirkungen die Alten 
mit ihrer Standbilderbemalung, die natürlich im Rahmen einer nicht 
minder vielfarbigen Behandlung der umgehenlen Architektur zu 
denken ist, zu erzielen wußten. — Alte mittelalterliche Bauherrlich- 
keit, in anderer Weise zwar, vor Augen zu führen, ist auch Fritz 
Gottlob bemüht, indem er eine Anzahl mulerischer Architektur- 
studien im Stile der norddeutschen Barksteingothik zur Schau 
stellt. Die mit vielem Fleilse in großen Muafsstzhe mit Bleistift aus- 
geführten Idealentwürfe von Stadtbefestigungen, Rathliausplätzen usw, 
hekunden ein verilienstliches Bestreben, sich über den künstlerischen 
Geist jener Zeiten Rechenschaft zu geben. Wenn Gottlob dabei zu 
einer allzu zehäuften Nebeneinanderstellung von üffentlichen Ge- 
bäuden gekommen ist und in diese Stadtbilder eine Art Vertiealismus 
hineingrtragen hat, der dem Sachverhalte gewifs nicht entspricht, so 
findet «Ans wohl darin seine Erklärung, dafs es dein Verfasser hegreif- 
licherweise damuf ankam, das Architektonische auf Kosten des vor- 
wiegend Malerischen in den Vordergrund zu rücken. — Verwandt 
den Studien Gottlobs, aber auf festerem Boden fußsend, sind (lie 
trefflichen Reisenufnahmen und Wiederherstellungen Hleutscher Burgen, 
mit denen Bode Ebhardt auch an dieser Stelle für die Erhaltung 
des werthvollen Schatzes eintritt. den wir in unseren mittelalterlichen 


nd 





Wehrbauten besitzen.*) Seiner Ausstellung ist aufrichtig zu wünschen, 
dafs sie der neuerdings vornehmlich durch seine unausgesetzten Be- 
mühungen in lebhaften Flufßs gerathene Burgenbewegung in reich- 
lichem Mafßse zu gute kommen möge — Um gleich hier kurz zu b»- 
richten, was sonst noch an Aufnahmen im weiteren Sinne auf der 
Ausstellung vorhanden ist, so seien neben den sonnigen Architektur- 
lanudschaften Theuerkaufs aus dem malerischen Städtchen Blom- 
berg im Fürstenthum Lippe die beachtenswertlen Studien, etwa ein 
Dutzend an der Zahl, erwähnt, die Hans Seliger auf einer italieni- 
schen Reise nach alten Meistern «des Mittelslters und der Renaissance 
aquarellirt hat. 

Wenden wir uns wieder zu den Bauentwürfen zurück, so fällt 
uns ein grolses Gipsmodell der Dresdener Bank, Front an der Fran- 
zösischen Strafe, von 1. Heim ins Auge, eine stattliche Facgade, der 
man nur etwas edlere Verhältnisse und etwas weniger abgebrauchte 
Formen wünschen möchte. Zu beiden Seiten dieses Modells hat eine 
Anzalıl architektonischer Zeichnungen. und Photographieen Platz ge- 
funden, durch welehe W. Martens auch in diesem Jahre seine reiche 
Thätigkeit auf dem Gebiete des Bankenbaues veranschaulicht. Von 
der schon wiederholt ausgestellten Deutschen Dank in Berlin «ind 
diesmal mehrere Innenansichten (Kassenhallen und Sitzungsaal) i 
Photographie geboten. Ferner wird, und zwar ebenfalls in mehreren 
grofßsen Photographicen sowie in einer Zeichnung der Schalterhalle, 
jetzt über die Ausführung der im Entwurfe ebenfalls früher schon 
zur Schau gestellten und besprochenen Hamburger Hrpotheken-Bank 
Rechenschaft gelegt, und es darf erfreulicherweise festgestellt werden, 
dafs die Fornengebung des Entwurfs, gegen welche seiner Zeit Be 
denken nicht zu unterdrücken waren, in Jder Ausführung erheblich 
gewonnen hat. Hoffentlich wird sich «das später auch sagen lassen 
von dem Gebände für die Leipziger Bank in Leipzig, das in mehreren 
geometrischen Ansichten und in einem Schaubilde dargestellt ist, 50 
wenig sich gegen das gut erfundene System der Langfronten ein- 
wenden läfst, die Ecklöüsung des für ein spitz zulaufendes Grundstück 
entworfenen Gebäudes würde noch einer sorgfültigen Durcharbeitung 
bedürfen, wenn eine befriedigende Gliederung der Baumassen erzielt 
worden soll. Martens bringt anfserdem noch die photographische 
Aufnahme eines guten Portals für die von ihm erbaute Deutsche 
National-Bank in Bremen sowie seine Entwürfe für die Berlinische 
Lebensversicherungs- Gesellschaft und für die Berliner Handelsgesell- 
schaft zur Ausstellung, mit denen er in engeren Wettbewerben nicht 
glücklich gewesen ist. Schließlich liefert er durch Vorführung meh- 
rerer Photographieen des von ihm erbauten Herrenimuses in Görls- 
‚dorf «len Beweis, dafs die Ausführung und insbesondere auch der 
innere Ausbau dieser schlofsartigen Anlage nicht hinter den Vorzügen 
des vor einer Reihe von Jahren ausgestellten und damals auch in 
diesem Blatte rühmend erwähnten Entwurfes zurückgeblieben ist. 

Mit Innenrusbauten, losgelüst vom Gesunntentwurfe, sind vor- 
nehmlich Spaeth u. Usbeck erschienen, Sie bringen neben ihrer 
durch Veröffentlichungen schon genugsam bekannten Künstlerklause 
St, Rochus in der Steinmetzstraße in Berlin einen dieser poetischen, 
von liebenswürdiger Laune eingegebenen Schöpfung verwandten 
„Trinkkeller* und die Diele einer Villa in Weimar, beide ehenso wie 
die Klause vortrefflich frisch mit der Feder gezeichnet. Der farbig 
dargestellte Ausbau eines zweigeschossigen Thurmes derselben Künst- 
ler befriedigt weniger, Verworren in «en Formen, zeigt er auch 
keinen klaren Farbengedanken. Ganz gegentheilig ist bei Ulrichs 
Iunererm der neuen Polnischen Apotbeke in Berlin der rutlıe Binbau 
von Schränken, Ladentischen usw. in «den weißen, mit ganz wenig 
Gold ausgezierten Raum von ebenso bestimmter wie feiner und eigen- 
artiger Wirkung. Parbenskizzen kirchlicher Räume bat A. Menken 
geliefert. Seine Entwürfe zur Bemalung der Chorwand in der Kirche 
des St. Katharinenstiftes in Berlin umd für die Decke der Kirche in 
Ayla. d. Saar sind gute und stilechte Arbeiten, die eine von mittel- 
alterlicher Viellarbigkeit, die andere auf einen grünen Hauptton ge- 
stimmt, Wenn wir zu dieser Gruppe von Ausstellungsgegenständen 
auch «die einzelnen Decorationsstücke zählen, so sind Güuther- 
Naumburgs farbenfreudlige, freilich etwas sehr stark idenlisirte 
„Ideslansicht“ von Berlia und Max Seligers Entwürfe zu nennen, 
die den Künstler «diesinal ganz als Nachalimer der Quattrocentisten 
und Prürsplineliten zeigen; «der eine der grau in grau gehaltenen 
Entwürfe läfst erkennen, welche Reize «lioser italienisch-englischen 
Kunstweise innewohnen können, während sieh der anlere, ein Cartınm 
für «die Mosaikdecoration eines Grabes, dritte, furkige 
Entwurf für ein deeoratives Wandhill gesuchten Tläßlich- 
keiten ergeben 

Von den Arbeiten, die in die vorstehend besprochenen Greppen 
nicht einzureihen wwren, sind vomehmlich zwei Ingemieurbauten zu 
erwähnen, bei denen Bruno Möhring Architekt 
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wesen ist: die neuerdings viel besprochene Rheinbrücke bei Bonn 
und der aus einem Wettbewerbe hervorgegungene Entwurf für eine 
Schwebebahn-Haltestelle in Elberfeld. Die Bonner Prücke geniefst 
und verdient in ihrer hier in einem großen Oelbilde wirkungsvoll 
zur Darstellung gebrachten Gesamterfindung volle Anerkennung 
Anders ihre architektonischen Einzelheiten, die durch einige dem 
unteren Theile des Rahmens dieses Bildes eingefügte Photographieen 
veranschaulicht werden. Sie sind der angreifbarere Theil des Werkes 
und baben auch schon scharfe Verurtheilung erfahren (vgl 5.34 
d. Ifd. Jahrg. d. Bl). Mag dieser Tadel zu hart sein, leugnen läßt 
sich nicht, dafs der augenscheinlich durch den nittelalterlichen Bau. 
humor bseinflufste scherzhafte Ton, der in denjenigen Ziergliedern 
angeschlagen ist, bei welchen man ernsthafte tektonische Behandlung 
verlangt, und mehr noch der spielende, gesucht kindliche Zug, der 
durch die schmückenden Zuthaten geht, bei diesem kühnen und 
gewaltigen Eisenwerke wenig am Platze ist, Der Schwebebalnhaf 
für Elberfeld ist in der Gesamtauffasung der Haltestelle verwandt. 
lie Möhring vor anderthalb Jahren für die Berliner elektrische 
Hochbahn entworfen bat. Das ganz in Eisen gedachte Bauwerk 
kann, obwohl es manche annehmbare Einzelheiten zeigt, doch nur, 
ebenso wie die ganze Schwebehsahg mit ihren grätschbeinigen 
Böcken, als eine Verunstaltung des Stadtbildes angesehen werden: 
im einzelnen sind besonders «die schlauchartig wirkenden Treppen- 
nufgänge als wilslungen zu bezeichnen. — Von den Musikpavillon 
für den Berliner Zoologischen Garten, dem Kaiserpavillon 
Berliner Regattarereins und dem Ulubhause für einen Ruderverein, 
die G. Roensch ausgestellt hat, gilt das, was oben über die Zu- 
sammenstellunug von Naturholz und schweren Steinmaterialien sowie 
über die Anwendung altnordischer Bauformen gesagt worden ist, 
womit übrigens die mancherlei künstlerischen Vorzüge dieser Arbeiten 
keineswegs "verkannt werden sollen, 
Nachdem wir noch einen Blick auf die beim Ausgange des 
Raumes der Vereinigung aufgestellten hübschen kunstgewerblichen 
Gegenstände geworfen haben, verlassen wir «diesen Saal, um uns dem 
Raume Nr. 10 zuzuwenden, in dessen hinterer Abtheilung die Werke 
der nieht zur Vereinigung gehörenden Architekten unter- 
gebracht sind, Ilier begegnen wir zunächst einem „Uyklas moderner 
Villeo* von Meier u. Werle, einer Sammlung von sechs theils 
für die Ausführung, theils olıne bestimmten Auftrag entworfenen, 
meisterlich dargestellten Lanıdhausansichten, von denen zwei durch 
je einen Grundrifs und ein Innenbild ergänzt sind. Dem Geprüge 
vach in einem Falle itslienisch, zumeist aber im Grunde deutsch 
und nur modern-englisch oder americanisch zugestutzt, zeigen «die 
kleinen Gebäude inalerische Gruppirung und sitzen gut im ährer 
landschaftlichen Umgebung. Einige Schnurrpfeifereien in den Einzel- 
heiten, wie z.B. ein mit zwei Spitzen, die wie Eselsohren hochstehen, 
ausstaflirtes Thurmdach, ein paar seltsame Fenster- oder Erker- 
bildungen u. dgl. m., fallen gegenüber den vielen Vorzügen, die 
namentlich «ie Idenlentwürfe aufweisen. nicht schwer ins Gewicht. — 
Die Ansicht einer „Doppelschnle für Hessen* (im Katalog irrtbüm- 
lich als Geschäfts und Wohnhaus für Mainz bezeichnet} von 
IH. Schlumpp zeigt eine gut entworfene Front in deutscher 
Renaissance mit großem Mittelgiebel, vernünftigem Dache und wirk- 
sam herauszehobenem Portale  Seitlich sind Nebenlauten, nu- 
scheinend Turnhalle, Schuldienerwohnung usw., unmittelbar ange- 
gliedert; ein gut gemeinter und anerkennenswerther Versuch, der 
aber noch nicht ausführungsreif erscheint und auch etwas theuer 
zu stehen kommen dürfte. — In zwei großsen, ein wenig verblasenen 
Kohlezeichnungen bat E. Seibertz seinen Kaiser Wilhelm - Thurm 
für den Schlofsberg in Arnsherg ausgestell. Der in frükinittel- 
alterlicben Formen gehaltene Thurm kann zwar in seinen Verhält- 
nissen nieht als besonders gelungen gelten, ist aber mit dem ihm 
angebauten llause zu einer ansprechenden Baugruppe verbunden. 
Die Innenansicht giebt den Blick aus einem dunkeln Vorraurme 
durch eine Rundbogenpforte im eine lichtdurchflossene roınanische 
Halle, an deren Rückwand der alte Kaiser im vollen Krünunss- 
schmucke unter einsın portalartig ausgebildeten Baldachin auf dem 
Throne sitzt: sie nimmt also den Gelanken auf, den zuerst der Bill- 
haner Mildebrandt in seinem Entwurfe für das Nationaldenkmal 
Kaiser Wilhelms zur Darstellung brachte. 
Von Ir. Krahn rühren eine phutegraphische Aufnahme (ler be- 

im Vorahre ausgestellten „Ilanselsstätte Bell»-Alliance* und 
die Ansicht vom Kanflianse Kaiser Wilhelmstraße 37, Ecke Rosen- 
straße, in Berlin ber, die letztere ein Beispiel jener unerfreulichen, 
inöglichst weitgehend in Glustlächen aufgelösten Geschäftahausfronten, 
wie sie heutzutage in marktschreierischer, oft ganz sinn- und zweck- 
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loser Weise in «den Großstädten »ich Ihreit machen und leider auch 
selon in kleineren Urten, wo sie gunz und gar nicht hinpassen, 
narlszeiflt werden. Was au dem in Bode stehemlen Hause aber be- 
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letzteren Eindeekung mit scharfgrün glasirten Ziegeln. Diese glasirten 
Dächer gehören überhaupt zu den Verkehrtheiten der Bauweise 
unserer neueren Zeit. Sie haben nur selten Berechtigung, in den 
meisten Fällen ist ihre Anwendung unkünstlerisch und ge- 
schmacklos: denn wie so mancher verwandte Daustoff, x. B. die so- 
genannten Porcellansteine, überhaupt die geleckten Maschinenver- 





blender und Terraeotten, werden sie „nicht alt*, «. I. sie erhalten 
sich das Gepräge der gleißenden Neuheit bei weiten länger als 
andere in Verbindung mit ihnen angewandte Materialien und führen 
daher heim Aelterwerden — und das ist meist gleichbedeutend mit 
lem Schönerwerden — des Bauwerks zu höchst störenden Mils- 
klängen in der Gesamtwirkung. (Schlußs folgt.) 


Die neuen Eisenbahnanlagen in Hamburg- Altona. 


Die beiden Städte Hamburg und Altana, ähnlich wie Berlin und 
Charlottenburg eng zusammengebaut, sind, obwohl verschiedenen 
Staaten angehörig, vom Standpunkte des Verkehrs doch als eine 
einzige Stadt anzusehen. Dem entsprechend waren die seit dem Jahre 
1512 nach und nach auf Hamburger und Altonaer Gebiet entstehen- 
den Bisenbuhnanlagen auch für beide Städte bestimmt. Auf ersterem 
auten unabhängig 
von einander und zu 
verschiedenen Zeiten 


die Berlin - Hambur- Mieniart 
ger, die Lübeck- 187 
Bichener und Köln- 


Mindener, auf letzte- 
rem die Altona-Kieler 
Eisenbahngesellschaft 
ihre Endbahnhöfe 
is, Abb. 1). 

Diesoge nannte Ver- 
bindungsbahn, von 
dem in unmittellrer 
Nähe des Berliner 
Bahnhofes gelegenen 
Bahnlofe Klosterthor 
Iweinnend und auf 
dem Altona - Kieler 
Iulınhofe endigend, 
wurde erst 1866, und 
zwar auf hamburgi- 
schem Gebiete auf 
Kosten der Freien 
und Hansestadt Ham- 
burg, auf preufsi- 
schem Gebiete auf 
Kosten «der Altonn- 
Kieler Eisenbalm- 
gesellschaft, erbaut. 
Sie diente, nachdem 
die Hamburg-Berliner 
Eisenbalngesellschaft 
eine Anschlulsbahn an 


> Eidelstent 


ihren Bahntiof her- 
gestellt hatte, zur 
leberführung der 


Güter vom Berliner 
zum Altona - Kieler 
Bahnhof und in um- 
gekehrter Richtung. 
Außerdem liefen auf 
ihr eine Anzahl Stadtbahn -Personenzüge, welche auch zur Be- 
fürderung der die Städte Hamburg und Altona olıne Aufenthalt 
durchfahrenden und auf «en Bahnhöfen Klosterthor und Altona 
veu zugehenden Reisenden benutzt wurden. Der Personenverkehr 
auf dieser mit drei Zwischenstationen, und zwar Dammthor und 
Sternschanze auf hamburgischem , Schulterblatt auf preußischem 
Gebiete ausgestatteten Bahn wuchs erheblich, nachdem die Züge 
auf die im Jahre 1867 von der Altona-Kieler Bahn erbauten Blanke- 
neser Vorortbalın übergeführt wurden, 

Als die Köln-Mindener Babn im Jahre 1872 den Venloer Bahnhof, 
zunächst für ihren eigenen Verkehr, sodann aber auch für den der 
Hannoverschen Staatsbalın eröffnete, stellte sie, ebenso wie dies die 
Berliner Bahn gemacht hatte, unter Benutzung der üffentlichen 
Straßen eine Verbindung mit dem Klostertliorbahnliof und für die 
Veberführung von Güterzügen auch mit «em Berliner Bahnhofe her, 

Weiler bei Einführung der verschiedenen Bahnen in die beiden 
Städte noch bei Erbauung der Verbindungsbahn war auf grund- 
sätzliche Vermeidung von Kreuzungen der Straßen in Schienenhöhe 
Bedacht genommen, sondern es waren solche zur da vermieden, wo 
die Natur des durchschnittenen Geländes dies ohne Schwierigkeit 
gestattete. Nachdem nun der preußische Staat, der bereits Eigen- 
thümer der Hannoverschen Balın war, die Kölu-Mimdener (1879), die 
Berliner und die Altona-Kieler Balın (1A&) erworben und den dem 
bumburgischen Stante gehörigen Theil der Verbindungsbahn gepschtet 


Eisenbehnanlagen von Hamburg 
und Altona vor «(em Umbau. 
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hatte, wurden aufßser den Güter- und Vorortzügen allmäblich alle Per- 
sonenzüge «der nördlichen Strecken und alle schnelllaufenden Züge 
der Ierliner und Harburger Richtung (Bremen, Haunorer, Magleburg} 
auf die Verbindungsbahn übergeführt, sodaß die Zahl der auf der- 
selben in jeder Richtung laufenden Züge bis auf 100 angewnchsen 
ist. Da auch der Straßsenverkehr auf den von der Verbindungsbahn 
in Strafsenhöhe ge- 
schnittenen leber- 
güngen sowie auf den 
zwischen dem Ven- 
loer-, Berliner- und 
Klosterthorbahnhof 
gelegenen, mit Schie- 
nen belegten Straßen 
von Jahr zu Jahr 
stärker geworden ist, 
so sind die Mißs- 
stände für den Eisen- 
$ 5 bahnverkehr immer 
we Br gröfßser und die Hermm- 
z Weiierat - nisse und Gefahren 

für für Jden Straßenver- 

Ader / 7; a kehr immer unertrüg- 
ne 7 lieber geworden. D- 
zu kommt, dufßs die 
aus den Jahren 1842 
und 1544 stammenden 
Bahnhofsanlagen «ler 
Berliner und Altona- 


Kst Geera 
nf Abel - 
Y FAR Ale their 
ung; 


Kieler Bahn völlig 
veraltet sind umd in 
keiner Weise «dem 


Umfange des Verkehrs 
und den Ansprüchen, 
die au heutige Ver- 
kehrseinrichtungen 
gestellt werden, ge 
mügen, ferner, «als 
der Localgüterverkehr 
auf dem  Venloer 
Bahnhofe so sturk 
geworden ist, daß 
der Personenverkehr 
neben ibm nicht ge- 
nügenden Platz hat. 


Die Verhältnisse 
drängten daher zu 
einer völligen zeit- 


gemäfsen Umgestaltung der vorkandenen Anlagen. 

Die mit dem hamburgischen Staate im Jahre 18857 angeknüpften 
Verhandlungen fanden zwar bereitwilliges Entgegenkommen, waren 
aber bis zum Ende 1888 noch nicht zum Abschlufs gediehen. 

Da die Neuaulage eines Verschubbahnhofes für den Verkehr der 
ehemaligen Köln-Mindener Linie, der Hannoverschen und der mittter- 
weile auch eingeführten Cuxhavener Bahn auf der Insel Wilhelms- 
burg und der Umbau des Verschubbahmhofes Rothenburgsort sowie 
eines Theile des Venloer Güterbahnhofes nicht länger aufgeschoben 
werden konnten, da ferner die Umgestaltung der Balnanlagen auf 
Altonaer Gebiet bei ihrer völligen Unzulünglichkeit für den Betrieb 
besonders dringend erschien und auch eine Einigung über die Um- 
gestaltung der an die Altonaer Grenze anstofsenden dem hamburgi- 
schen Staste gehörigen Verbindungsbahn bereits erzielt war, so trug 
man, trotz der über die Gestaltang der Hamburger Personenubahnhöfe 
noch fehlenden Einigung, kein Bedenken, im Frübjalir 1859 für diese 
Arbeiten 16.300.000 Mark und im Frühjahr 1890 weitere 3 100 000 Mark 
von dem Landtage zu fordern. Diese Summen wurden unstandslos 
bewilligt und mit Beiträgen von 515000 Mark bezw. 557 MM) Mark, 
welche die Städte Altona und Hamburg zahlen mußten, bis zum 
Jahre 1599 größtentheils verausgabt, 

Die Verhandlungen mit Hamburg wurden inzwischen weiter- 
geführt. Während die ersten Verhandlungen sich darauf beschränkt 
hatten, die zwischen dem Berliner und Venloer Bahnhöfe einerseits 
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und dem Bahnhofe Altona anderseits vorhandenen Eisenbahnanlagen 
zeitgemäfs umzugestalten, wurde nunmehr auch die Beseitigung der 
Schienenübergänge im Zuge der Berliner Bahn durch Hebung der 
Gleise angestrebt, und schliefslich für wünschenswerth erachtet, in 
den gemeinsamen llauptbahnhof auch die im Besitze der Lübeck- 
Büchener Eisenbahngesellschaft befindliche Lübecker Bahn einzu- 
führen, deren sehr ungünstig gelegener Bahnhof noch weniger als die 
übrigen Bahnhöfe den Anforderungen der Neuzeit entspricht. Unter 
Zuziehung der Direetion der genannten Gesellschaft fanden nunmehr 
jahrelange Verhandlungen statt, welche sich größtentheils um die 
Kostenbetheiligung der drei Verwaltungen drehten, und die endlich 
am 30. December 1898 zu einem Vertrage zwischen einer Commission 
des Senats der Freien und Ilansestadt Hamburg, der Königlichen 
Eisenbahndireetion Altona und der Direction der Lübeck -Büchener 
Balın führten. Der Vertrag wurde in den letzten Monaten anstands- 
los von der gesetz- 
ınäfsigen Vertretung 
«der beiden Staaten 
und von der Haupt- 
versammlung der Lä- 
beck-Büchener Eisen- 
bahngesellschaft ge- 
nehmigt, welche dann 
auch die zum Beginn 
«les Baues nöthigen 
Mittel zur Verfügung 
stellten. 

Der Gesamtent- 
wurf (Abb. 2), zu wel- 
chem, wie erwähnt, 
auch die Theile ge 
hören, welche in den 
Jahren 1889 bis 1899 
auf preufsischem Ge- 
biet sowie zur Er- 
weiterung und besse- 
ren Verbindung der 
Hamburgischen Ver- 
sohub- und Güter- 
bahnhöfe bereits zur 
Ausführung gelangt 
sind, umfafßst im 
wesentlichen folgende 
Theile: 

1. Die Herstellung 
eines Hauptbahmhofes 
in Altona für die Ab- 
fertigung des Stadt- 
balın-, Vorort- und 
Fernverkelirs der 
Richtungen Blanke- 
nese, Berlin unıl Har- 
burg (Bremen, Han- 
nover, Cuxhaven) und 
der drei nördlichen 
Strecken (Glückstadt, 
Flensburg, Kiel) #0- 
wie die Erbauung eines grofßsen Betriebsbahnhofes für die hier 
endigenden Züge der Richtungen Berlin und Harburg und eines 
kleineren für den Stadtbahn- und Vorortverkehr. 

2. Unter Beseitigung sämtlicher Strafsenübergänge in Schienen- 
höhe den viergleisigen Ausbau der Altona-Hamburger Verbindungs- 
bahn, von der zwei Gleise nur dem Stadt- und Vorortverkehr, 
die beiden anderen dem Vorortverkehr für die Linie Harburg- 
Elmshorn und «lem Fern- und Güterverkehr dienen werden, 
Ferner den Ausbau der drei Stationen Holstenstrafse auf preufßsi- 
schem Gebiet, Schanzenstrafse und Dammtlor auf bamburgischem 
Gebiet, für den Stadtbahn-, Vorort- und Fernverkehr, sowie eine in 
Altona gelegene Station Kreuzweg für den Stadtbahn- und Vorort- 
verkehr. 

3. Die Weiterführung des dem Stadtbahnverkehre dienemlen Gleis- 
paares der Verbindungsbahn bis zum Bahnhof Hasselbrook an (ler 
preußisch-hamburgischen Grenze mit Haltestellen für den Personen- 
verkehr am Berliner Thor, an der Landwehr und bei dem Hammer 
Steindamm (lHasselbrook), sowie die Anlage eines für den Stadtbahn- 
verkehr bestimmten Betriebsbahnhofes bei der letztgenannten Ilnlte- 
stelle. 

4. Die Anlage eines 
am Steinthor für die Abfertigung 


Abh. 2, 
Eisenbahnanlagen von Hamburg 
und Altona nach dem Umbau, 


Hauptpersonenbahnhofes in Ilamburg 
des Stadtbahn-, Blankeneser- 
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und Friedrichsruher Vorortverkehrs auf den beiden Stadtbabn- 
gleisen 1 und Il, des Vorort- und Fernverkehrs der Ilarhurger und 
Libecker Linie und der drei nördlichen Linien sowie des Femn- 
verkebrs der Berliner Liuie auf acht Gleisen (IIE bis X in dem 
Plane Abb. 5). 

5. Die Aufhebung des Berliner, Venloer,. Lübecker und Kloster- 
thor-Bahnlıofes für den Personenverkehr, sowie die Herstellung ein« 
mit dem Hauptpersonenbahnhofe zusammenbängenlen Betriebshahn- 
hofes auf dem Gelände des jetzigen Berliner Bahnhofes zur Aufnahme 
von Leerzügen und Maschinen der hier endigenden drei nördlichen 
Jänien und der Lübecker Balın. 

6. Die Herstellung neuer Zuführungslinien zu «dem Tlanpt- 
personenbahnhofe für die Harburger, Berliner und Lübecker Richtung, 
unter Vermeidung jeglicher Strafsenkreuzung in Schienenhöhe und 
die Errichtung von Haltepunkten in den beiden erstgenannten Linien 
für den Vorortve- 
kehr am Oberhafen, 
an der Eibbrücke, su 
der Veddel und am 

Verschubbahnhof 
Wilhelmsburg, sowie 
am Anckelmanns- 
platz, am Billhormner 
Deiche und bei Tif- 
stack. 

T. Die Neuanlıge 
eines Verschubbahr- 
hofes bei Langenfelilks 
für den Nordenrer- 
kelır und die Erweite- 
rung der beiden Ver- 
schubbahnhöfe hei 
Rothenburgsort und 
Wilhelmsburg. 

8. Die Nenanlage 

mehrerer (Urtsgüter- 
babhnhöfe, auf (dem 
Gelände des alten 
Berliner Bahnhofe, 
zwischen dem Ver 
schubbahnhofe  Ro- 
thenburgsort vd 
dem Hauptpersann- 
bahnhof, der Ausbau 
des Venloer Balın- 
hofes für den Bil- 
gut-, Stückgut- und 
Wagenladungs-Ver- 
kehr, sowie der Um- 
bau und die Erwe- 
terung des Altonser 
Güterbahmhofes 

9 Die Herstel- 
lung einer zweiglei- 
sigen, ausschliefsli« 
für den Güterrer- 
kehr bestimmten Ver 
bindung zwischen dem Verschubbahnhofe Wilhelmsburg, dem Ver- 
loer Bahnhofe und dem Hauptbahnhofe, wozu der Neubau einer 
zweiten Eisenhahn-Elbbrücke nöthig war, sowie zwischen dem 
Venloer Bahnliofe und dem Verschubbahnhofe Rothenburgsont, 
sodafs auch eine unmittelbare Verbindung zwischen dem Hanpt- 
hahnhofe und dem Verschubbahnhofe Rothenburgsort entstehen 
wird. 

10. Die Erbauung selbständiger Verbindungen zwischen den 
Verschubbahnböfen Rothenburgsort und Langenfelde einerseits und 
den zugehörigen Örtsgüterhahnhöfen anderseits. 

11. Die Herstellung eines Verschubbahnhofes für die Lüberk- 
Büchener Eisenbahn neben und im Zusammenhange mit dem Ver 
schubbalmhofe der preußischen Staatsbahn bei Rothenburgsort und 
die Anlage einer eingleisigsn Verbindung für den Güterverkehr der 
Lübeck-Büchener Bahn zwischen dem Bahnhofe Wandsbek und (lm 
Lübecker Verschubbahnhofe, sowie zwischen dem letzteren und dem 
an seiner jetzigen Stelle verbleibenden Ortsgüterbahnhof der Läbeck- 
Büchener Bahn. 

12. Die Ergänzung der Anlagen auf den Bahnhöfen Frielrich 
ruh, Elmshorn, Blankenese, Harburg und Büchen durch den 
Bau von Aufstellungsgleisen und Locomotivständen für den Vorrt- 
verkehr. (Schluß folgt) 
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Abb. 3. 
Hauptbahnhof Hamburg. 
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Das „Vergnügungseck* der Dresdener Bauausstellung 1900. 


Auf Seite 2%0 d.J, ist über den Ausfall eines Wettbewerhes be- 
richtet worden, den der Ausschuß für die Veranstaltung einer 
Deutschen Baunusstellung in Dresden im Jahre IM zur Gewinnung 
von Entwürfen ausgeschrieben hatte, nach denen auf dieser Aus- 
stellung eine Stätte für die leibliche Erholung nach der „Arbeit“ 
des Ausstellungsbesuches eingerichtet werden sollte. Es wird den 
Lesern nicht unwill- 
kommen sein, von dem 
Plane Kenntnils zu er- 
halten, der aus die- 
sem Wettbewerbe sieg- 
reich hervorgegangen 
ist und Jen der Ver- 
fasser , Architekt 
Drechsler in Leipzig, 
voraussichtlich, wenn 
auch unter gewissen 
Einschränkungen, aus- 
zuführen Gelegenheit 
finden wird. 

Der Vorschlag 
Drechslers läuft darauf 
hinaus, eine römisch- 
germanische  Grenz- 
ansiedlung zur Zeit 
des Taeitus zu ver- 
anschaulichen, um so 
einmal die vollendete 
römische Kunst den 
Uranfüogen germani- 
scher  Kunstbethäti- 
gung gegenüber zu 
stellen. Der für das 





Vestatempel, das „Orakel“, erhebt. Längs der Straßse sind verschie- 
dene römische Wohnhäuser errichtet, so das „Haus der Pan“, 
Häuser für Handwerker usw., alle in der Weise der Alten nach der 
Strafßse zu mit Verkaufsläden versehen, Rechter Hand, an den WaM 
gelehnt, eine Villa mit Säulenporticus und seitlichen hermen- 
zeschmückten Laubengängen: weiterhin eine Poststation. Von dieser 
gelangt man nach dem 
offenen Amphitheater 
für Gladiatorenkänpfe 
und andere zur Römer- 
zeit übliche Vorfl- 
rungen. Den Abschlufs 
des Castells nach il». 
ser Seite bildet die 
thurmbewehrte „Ports 
germanica“, und hio- 
ter ihr zieht sich der 
Grenzwall (Limes) bin, 
vor welchem sich lie 
germanische Ansel- 
lung ausbreitet. Dem 
Beschauer zunächst er- 
hebt sich links das 
lHlauptgebäude, die 
Königshalle, ein gr 
waltiger in Holz g- 
fügter Bau, dessen 
mittleren Theil die 
weitgespaunte Inle 
einnimmt; an sie 
schliefsen sich rechts 
und links in stumpfen 
Winkeln Seitenballen 


Eck in Aussicht ge- Abb. 1. Blick in die römische Straße. und Wirtkschafts- 


nommene Bauplatz hat 
dreieckige Gestalt und ist nach dem Grofßsen Garten zu von einem 
schönen Eichenwalde, an der Schmalseite von der Stübel-Allee 
und nach dem Botanischen Garten zu von einem neu angelegten 
Garten mit modernen Gebüuden begrenzt (Abb. 2). Um letztere zu 
verdecken, dem ganzen Ver- 
gnügungseck eine in sich ab- 
geschlossene Erscheinung zu 
geben und damit der Einbil- 
dungskraft der Besucher zu 
Hülfe zu kommen, sind die 
Hauptgebäude an diese Seite 
gelegt. Der waldige Theil ist, 














räume an. Der stolee 

Bau, um den sich die fibrigen germanischen Baulichkeiten in häb- 
scher Gruppe scharen, ist urwüchsig geschmückt mit Kieferngehängen. 
Stierschüädeln, Waffentrophäen u. dgl.m. Der Königshalle gegenüber 
ist, umgeben von einem Weiher, die Musikhalle angeordnet. Im 
Walde versteckt liegt die vid- 


Abb, 2. Lageplan, genannte, sagenhafte „Hun- 
Wettbewerb für das Vergnügungseck dinghütte* mit dem durchs 
der Deutschen Bauausstellung Dach ragenden Eschenstammr. 

in Dresden 1900. Am hinteren Ende der Ansir- 


Entwurf von Fritz Drechsler in Leipzig. ılelung erhebt sich die „Nibe- 


(I, Preis.) lungenhalle* mit hohem Wart- 
tharıne. Der Eingang von 


a \ 
um den Besucher beim Ver Z (PP \\ Grosser Garten der Stübel - Allee ist dureh 
weilen in dieser behaglichen & | einen grofßsen Thorbau betont, 
Ecke auch die Schönheit der } to EHER EENN an den sich rechts und links 
Natur in vollen Zügen ge Z u\\ Wallmauern mit Wartthürmen 
niefsen zu lassen, thunlichst ® ve anschliefsen. Der hätten 


frei gehalten und nur mit ein- 
gestreuten Baulichkeiten durch- 
setzt, welche ihrer Art nach 
geeignet sind, den landschaft- 
lichen Reiz noch zu erhöhen, 
Von der eigentlichen Aus- 
stellung soll das Vergnügungs- 
eck mit Umgehung des Botani- 
schen Gartens durch eine elek- 
trische Balın zugänglich ge- 
macht werden. Aufserdem sollen unmittelbare Zugänge an der 
Hereules- und Stübel- Allee geschaffen werden, 

Von der Ilerculws-Allee aus gelangt der Besucher zunächst zum 
römischen Provinzcastell. Die „Porta romana“, ein grofßser 'Thor- 
bogen mit mächtigen seitlichen Rundthurm bildet den Zugang; hat 
man sie durchschritten, so Öffnet sich dem Blicke eine antike Strafse 
(Abb. I), «ie sich hinter dem Thore zu einem Platz erweitert, auf 
welchem sich ein kreisrunder, von einer Säulenhalle umgebener 
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artige Ueberbau (Abb. 3) ist 
mit Trophäen, Fahnen uni 
Laubgewinden reich ge 
schmückt und kann durch 
zwei seitliche Treppenanlags 
erstiegen werden: von ihm 
- würde man a 
ergnügungseck übe 
können. Auch eine „Drachen- 
höhle* mit  erleuchtetem 
Wasserfall ist in Aussicht genommen. 

Man sieht, der Schaulust würde eine Fülle anregenden Unte- 
haltungsstoffes geboten werden, wenn die Drechslerschen Bauten 
zur Ausführung kämen. Natürlich wollen diese genommen sein, wie 
sie gegeben sind: nicht als schwerblütig zu beurtheilende ernsthafte 
Architekturen, sondern als Kinder einer leichten, launigen Mas, 
als Eintagsschöpfungen, für die man getrost das Dichterwort au- 
nehmen darf: „Erlaubt ist, was gefällt“, _t- 


Der östliche Theil der Museumsinsel und die Verlegung der Stadtschleuse in Berlin. 


Die unter vorstehenlem Titel in Nr. 47 d. Bl. erschienene Ver- 
öffentlichung des Herrn Regierungs-RBaumeisters Schümann umfulst 
zwei Vorschläge, welche unabhängig von einander durchgeführt 
werden können und daher auch am besten getrennt besprochen 
werden, nämlich einestheils die Anregung, wın Mühlenlamme eine 
zweite Schleuse zu erbauen und den Schleusencanal in Zukunft aus- 


schließlich für die Ableitung des Wassers zu verwenden, anderntheik 
‚len Vorschlag, den Belmuung-plan der zwischen dem oberen Teile 
des Schleusenvanals, der Gertraudtenstraßse und Spree belegen 
Stralsenzüge zu verändern und eine neue Straße als Fortsetzung der 
Leipziger Strußse durch jenen Staulttheil bis zu einer in der Verlängerung 
‚ler Klusterstraßse über die Spree zu führenden nenen Brücke zu legen. 


| b\ Google 
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Ob die Regierung sich schon jetzt, also wenige Jahre nach Voll- 
endung der Schleusen-, Brücken- und Wehrbauten am Mühlendamme 
zu einem Umbau derselben und zur Anlage einer zweiten Schleuse 
entschliefsen wird, ist nicht abzusehen; doch möchte es sich sehr 
empfehlen, die Uferregulirung an jener Stelle schon jetzt so vorzu- 
nehmen, dafs die Anlegung einer zweiten Schleuse dort in Zukunft 
möglich bleibt. Die von Herrn Schümann in dieser Richtung ge- 
gebene Anregung dürfte ernste Beachtung verdienen. 

Wenn übrigens die 
Leistungsfühigkeit der 
jetzigen Mühlendamm- 
schleuse insofern be- 
mängelt wird, als dort 
bei Hochwasser nur 
Kähne bis zu 3,38 m 
Höhe verkehren kön- 
nen, so sei erwähnt, 
dafs dieses Mafs, wie 
schon von anderer 
Seite hervorgehoben 
worden ist, durcheinen 
geringfügigen Umbau 
der Veberdeckung der 
Schleuse auf 3,50 m 
gesteigert werden kann, 
ohne die Strufsenhöhe 
zu verändern. 

Der mit der in Vor- 
schlag gebrachten An- 
legung einer zweiten 
Schleuse am Mühlen- 
damm in Verbindung 
gebrachte Gedanke, 
«Jen Schleusencanal als 
Schiffahrtstraße ganz 
a eben, wird nicht 
auf allseitige Zustim- 
mung rechnen können. 
Die Spree ist auf der 
Strecke zwischen dem Mühlendumm und der unteren Abzweigung (les 
Schleusencanals mehrfach so eingeengt worden, dafs es doch als be- 
denklich erscheinen muß, diesem Wasserlaufe die ganze Schiffahrt 
Jer inneren Stadt Berlin zuzuweisen. Man sollte daher den geschicht- 
lichen Schiffahrtsweg des Schleusencanals nicht ganz aufgeben und 
nur eine Regelung der Verhältnisse in der Weise vornehmen, dafs 

man die breiten und hohen Schiffe auf die Spree verweist, während 
für die ungleich zahlreicheren schmalen, kürzeren und weniger hoch 
beladenen Fahrzeuge auch der Schleusenennal zur Verfügung ge- 
balten wird. Die fortgesetzte Steigerung der Schiffahrt muß es als 
dringend erwünscht erscheinen lassen, den vorhandenen Schiffahrts- 
weg des Schleusencanals nicht aufzugeben und lieber die Möglich- 
keit zu schaffen, aufser dieser Schiffahrtstrafßse die Leistungsfähigkeit 
der Spree durch Anlegung einer zweiten Schleuse noch zu steigern. 

Von diesem Gedanken ist auch der Unterzeichnete ausgegangen, 
als er 1892 den Entwurf für eine Prachtstraße aufstellte, welche auf 
dem in seiner ganzen Ausdehnung zu üherdeckenden und als Schiff- 
fahrtsweg zu erhaltenden Schleusencanale angelegt werden sollte. 

Mit diesem Entwurfe war die Anregung verbunden, «die Stadtschleuse 
beim Kaiserdenkmale zu beseitigen und in die Nähe der Oberspree 
zu verlegen, also den Schleusencanal bis auf die Höhe des Unter- 
wassers «ler Spree zu senken um für die Ueberleitung der Straßen 
günstigere Höhenverhältnisse zu erzielen, Die von Herrn Schümann 
angestellten Höhenberechnungen sind insofern nicht gunz zutreffen, 
als ınan bei dem Neubau der Schleusenbrücke beim Kaiserdenkmale 
mit einer erheblich geringeren Constructionshöhe als 1 m auskommen 
kann; auch sind die angegebenen Zahlen betreifs derjenigen Tage, 
an welchen Schiffe von einer gewissen Höhe dort nicht verkehren 
könnten, insofern nicht heweiskräftig, als nicht angegeben ist, ob 
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Abb. 3, Eingang an der Stübel- Allee. 
Wettbewerb für das Vergnügungseck der Deutschen Bauausstellung in Dresden 1900, auf 
Entwurf von Fritz Dreebsler in Leipzig. (1. Preis.) 


diese Tage auch wirklich in die Zeit der Schiffahrt oder in den 
Winter fallen. 

Der Schinkelwettbewerb des letzten Jahres, der den gleichen 
Gegenstand behandelte, dürfte den Beweis geliefert haben, «dafs es 
recht wohl möglich ist, dort eine leistungsfühige Schiffahrtstraßse 
unterhalb der darüber den städtischen Strafßse zu schaffen, 
und die von Ierrn Schümann hinsichtlich der angeblichen Senkung 
des Grundwasserstandes geäufserten Bedenken sind thatsächlich 
nicht zutreffend, da 
die Grundwasser- 
stände der anliegen- 
den Strafsen durch 
die städtischen Canali- 
sationsröhren mehr als 
durch die offenen 
Wasserläufe beeinflufst 
werden. 

Was den zweiten 
in der Schümannschen 
Arbeit enthaltenen 
Vorschlag der Anle- 
gung einer neuen, 
vom Spittelmarkte zur 
Spree und darüber hin- 
weg zur Klosterstraße 
führenden Stralse an- 
langt, so mufs diesem 
Vorschlage in erhöh- 
tem Maße der gegen 
die leberbrückung des 
Schleusencanals von 
ihm selbst erhobene 
Einwand _ entgegen- 
gehalten werden, dufs 
die financielle Durch- 
führung dieser Strafse 
Schwierigkeiten 
aller Art stolsen dürfte, 
Unterzeichneter ist 
überdies der Ansicht, dafs die Einführung der Straße in den ohnehin 
stark belasteten Spittelmarkt wenig glücklich gewählt ist und dafs 
eine nach seinem Vorschlage auf ıleın Gelände des überbrückten 
Spreecanals gedachte, nicht mitten durch die Bauviertel geleitete 
neue Strußse ebenfalls auf eine zur Klosterstraßse zielenıe neue Brücke 
geführt werden kann, welche Brücke die Spree dann auch mehr 
rechtwinklig kreuzen würde. 

Die Staatsbehörden haben übrigens dem Entwurfe der Veber- 
brückung des Schleusencanals, entgegen der Annahme des Ilerrn 
Schümann, ein recht lebhaftes Interesse entgegengebracht; denn der 
Staatsseeretär des Innern schrieb am 19. Mai 189% dem Unterzeich- 
neten, daß er von dem Vorschlage mit grofsem Interesse Kenntnifs 
genommen und aus einer vorläufigen Prüfung des Entwurfs den Ein- 
druck gewonnen habe, dafs seine Ausführung aus wirthschaftlichen 
wie aus ästhetischen Rücksichten ernste Beachtung veriliene, weshalb 
commissarische Verhandlungen mit dem Herrn Minister der öffent- 
lichen Arbeiten eingeleitet worden seien, Jene Verhandlungen führten 
nach einer späteren Mittheilung des Herrn Stautsseeretärs nur des- 
halb zu keinem Ergebnisse, weil der Vertreter «ler städtischen 
Verwaltung, der vormalige Stadtbauratl für Tiefbau, es namens der 
Stadt „blehnte, an der Aufbringung der Baukosten tleilzunelmen, 
Diese ablehnende Ilaltung war um so weniger verständlich, als 
gerade die Stadtverwaltung durch einen solchen neuen Strafßsenzug, 
und außerdem durch Ersparung an (den Anrampungen der festen 
Veberbrückungen im Zuge der Inselstraße, Rofsstrase, Grünstrafse 
sowir der Jungfernbrücke erheblichen Gewinn einziehen würde, Ob 
die Stadtverwaltung den ungleich kostspieligeren und schwerer 
durchführbaren Vorschlägen des Herrn Schümann mehr Interesse 
entgegenbringen wird, bleibt abzuwarten. E. Dietrich. 


Vermischtes. 


Aus dem Wettbewerbe für ein Kaiserin Augusta-Denkmal in 
Köln {s. 8. 102 d.J.), in welchem 14 Entwürfe eingegangen waren, 
haben die Bildhauer Stoekmann u, Dornbach und der Architekt 
Kirsch in Köln die beiden ersten Preise (1500 Mark und 106) Mark) 
duvongetragen. Der dritte Preis (MW Mark) wurde dem Bildhauer 
Professor E. llertel in Berlin zuerkannt. 

In dem engeren Wettbewerbe für ein neues Stadttheater in 
Köln (s. S. 607 d. v. J.), der unter den Architekten Müller u. Gruh, 
Geb, Bauratlı Pilaume u. Hermann Pflaume un Regierungs-Baumeister 
Moritz veranstaltet worden war, sprach dasselbe Preisgericht, welches 


im ersten öffentlichen Wettbewerbe thätig war, der Arbeit «les Re- 
gierungs-Baumeisters Moritz einstimmig den Preis zu, 

In der Preisbewerbung für den Entwurf zu dem Gebäude des 
Bankhanuses ter Horst u. Co. In Münster (s. 5. 253 d. J.), in welcher 
5x Entwürfe eingegangen waren und neun Stück zur engeren Wahl 
gestellt wurden, ist der erste Preis dem Architekten J. Grotjan in 
Hamhurg zuerkannt worden. Den zweiten Preis erhielt «ler Regierungs- 
Bauführer Friedr, Ostendurf in Münster, 

Dem Programme des Wettbewerbes für die Kunstrewerbe- 
schule und das Kunstrewerbemuseum in Dresden (=. 5. 327 d..J.) 
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entnehmen wir, «duls es sich um «lie Errichtung eines Haupt- und 
eines Nebengebäudes handelt, von denen jenes im wesentlichen die 
Kunstgewerbeschule (mit Zeichen- un Hörsälen, Werkstätten, einer 
Aula, Bücherei, Museums und Verwaltungsräusnen und einigen 
Dienstwohnungen) sowie überdies eine unter besonderer Verwaltung 
stehende Vor- und Abendschule enthält, währen! in dem Neben- 
gebänle für den gesamten Unterricht der Hauptschule sowohl wie 
der Nebenschulen in der Bildhauerkunst Raum geschaffen wenden 


soll. Die auf einem nahezu rechteckigen Baublocke zwischen der 
Elias-, Dürer-, Marschner- und Gerock-Straßse zu errichtenden Ge- 
bäude sollen unter Vermeidung alles architektonischen Prunkes 


durchaus einfach gestaltet werden: auf eine menumentale iHaupt- 
treppenanlage ist zu verzichten. VUeher das Material, in welchem «ie 
Gebäude zu erbauen sind, enthält das Programm keinerlei Bestimmung. 


Gründe gegen und für die Anwendung eiserner Querschwellen 
in America. In dem Male, wie in Amerien der Holzreichtium des 
Landes abnimmt, mehren sich die Stimmen, die für ausgelehnte 
Versuche mit eisernen Bahnschwellen eintreten. Dies hat zu einer 
Zuschrift au «die „Railway am Engiveerivug Review“ Anlaß gereben, 
in «der gegen den Gebrauch dieser „herzlosen Erfindung“ im Namen 
der Menschlichkeit lebhaft Einspruch erhoben wird. Denn erstens, 
sa heißt es dort, werden es nicht nur (die Landstreieber, sonmlern 
alle Leute, die sich von einer Stadt nuch einer anderen begeben 
wollen, sehr beschwerlich, wenn nicht gar unmöglich finden, auf 
einem mit solchen Schwellen hergestellten Gleis entlang zu gehen; 
zweitens werden die Landstreicher und andere arme Leute, die kein 
Obdach haben, zu Tode frieren, wenn sie sich nicht mehr mit alten 
Schwellen ein Feuer anmachen können, Diesen Ablebnungsgrümlen 
stellt die Schriftleitung des Blattes (ebenfulls im Namen der Mensch- 
lichkeit) den Hinweis auf eine Angabe im letzten Berichte der 
„Interstate Commerce Cnmmission* entgegen, nach der im Verlaufe 
des Berichtsjahres das unhefugte Gehen auf den Eisenbalhngleisen 
für 3919 Personen den Tod, für 4732 eine Verletzung zur Folge gehabt 
hat, Wenn die eisernen Schwellen, indem sie vom DBegehen der 
Gleise abhalten, dazu beitragen könnten, dieses ungeheuere Menschen- 
opfer einzuschränken, #0 sei das ein Grund mehr für ihre Anwendung. 
Eine ernste Erwiderung auf einen scherzlaften Angriff! 

Eine Weiherede, die vor kurzem gelegentlich «der Feier eines 
Richtefestes in einer Stadt der Mark gehalten worden sein soll, 
eutnimmnt der „Stantsanzeiger für Württemberg“ der „Arnswalder 
Zeitung“. Der Mauerpolier liefs sich wie folgt vernehmen: „Meine 
lerren! Nachdem det Maus nu fertig is, is es soch recht und 
billig, det wir derer gedenken, die det schöne Jebüude uffxeführt 
haben, Ilier is erstens zu nennen: der De der versteht's, 
aber kann's nich; zweetens: Jder Praktiker, der kann's, aber ver- 
steht's nich; drittens: der praktische Theoretiker, der versteht's und 
kann's onch, det is nämlich der Maurerpolier und det bin ick — er 
lebe hoch!" — Weihevoll kann man (diese Festrede zwar nicht gerude 
nennen, aber sie ist nicht übel uml zeigt jelenfalls, dafs «(ler 
„praktische Theoretiker* nicht auf den Kopf gefillen ist. Und 
im übrigen ist sie zehnmal mehr wertl als eine Rede, «lie gar 
nicht gehalten, und als ein Richtefest, das gar nicht gefeiert wird, 
wie das heutzutage heklagenswertherweise immer mehr um mehr 
Brauch wird. 


Bücherschau. 


Münchener biügerliche Bankunst der (iegenwart. Eine Auswahl 
von charakteristischen öffentlichen und privaten Neubauten. Mit 
einem Vorwort von Dr. R. Streiter. Abtheilung I: Wohnhäuser 
und Villen im Bareckstil. Abtheilung Il: Wohnhäuser und Vilten 
in Rennissance und in mittelalterlicher Bauart (je 26 Liehtdrucktafeln 
und 4 Tafeln Grundrisse). München 1898 und 1810, 1. Werner, 
Architekturbuchhandlung. Preis der Abtheilung 16 .#. 

Die Zeit liegt nicht weit zurück, «da die Kunststadt München mit 
ihrer neueren Architektur und insbesondere init ibrem Wohnhausbau 
dem stueirenden Architekten nicht gar viel Anregung zu bieten ver- 
mochte, Seit etwa einem Jahrzehnt ist das jedoch anders geworrlen. 
Wer heut die bayrische Hauptstadt aufsucht, der findet dort eine 
Fülle von Privatliäusern, die zu den erfreulichsten Erscheinungen 
auf dem Gebiete der bürgerlichen Baukunst unserer Tage gehören, 
Eine Zusammenstellung Itesten, was in dieser Beziehung ge- 
»chaffen worden ist, wird in der vorliegenden, bisher in zwei Ab- 
theilungen erschienenen Sammlung geboten. Jede von diesen Ab- 
theilungen enthält, wie aus dem vorstehenden Titel ersichtlich, eine 
dem Stilebarakter naeh zusammengehörige Gruppe von Bauwerken. 
Dhuls die Berockgruppe zuerst herausgegeben worden ist, erklärt sich 
diurmus, ‚dafs für Neu - München Gebäude im sild- 
+leutschen Barockstil bexomlers hezeichnend sind. Gerade diese Bau- 
weise, in «der der einfach welierene, gut bürgerliche Putzbau vor- 
berrscht, kann als „echt münchnerisch” £elten und darf, wenn hei 
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Für den wiohtamtlichen Theil veran ‚twortlich: 


15. Juli 1899, 








ihrer Auwendung auch, um mit Streiters Worten zu reden, der alter. 
thümelnde Stiumungsenltus in der neueren Müuchener Architekten. 
gruppe manchmal etwas zu weit getrieben worden ist, doch als eine 
gesunde Grundlage für eine freie, selbstündigere Weiterentwickluse 
gerne der bürgerlichen Baukunst angesehen werden. Denn nicht 
in kalten und vaterlandslosem, dem Volksempfinden fremdem Mode- 
wesen, sondern in einer Kunst, «lie fest mit dem heimischen Ban 
verwachsen ist, haben wir das lleil für unsere bauliche Zukunft zu 
erblicken, 

Wohnen die angerleuteten Vorzüge dem sürldeutschen Barock 
ganz besonders inne, s# gehören sie ihm immerbin nicht allein an. 
Die Keime für die Entwicklung der guten Eigenschaften eines pu- 
(liegenen neuzeitlichen bürgerlichen Wohnhausbanes finden sich auch 
in anderen Stilen. Auch unter Anknüpfung an die deutsch« Be- 
naissanee und die mittelalterlichen Bauweisen haben es die Münchener 
Meister verstanden, ihren Wolmhäusern jene gemüthlich belmgliche, 
von falschem Patbos, Phrasentbum und modischer Effeethascherd 
freie Grumdstimmung zu verleihen. Die ungesuchte malerische Glie- 
derung Jer Baumasse, die schlichte Putzfläche und das beleutsan 
zur Geltung gebrachte Dach, die Beschränkung in der Anwendung 
von Schmuck und Architekturglieilern, der künstlerische Taet üler- 
haupt, mit +lem die jedesinalige Aufgabe angefaßst ist, das «in die 
Hauptmittel, mittels deren man es verstanden hat, das Ziel zu erreichen, 
Sind #s für den in den vorliegenden Abtheilungen behandelten Wuha- 
hausbau vornehmlich die Brüder Gabriel und Emanuel Seidl, denen 
das Verdienst, im gedachten Sinne schnlemachensd vorgegangen zı 
sein, gebithrt, s6 haben auch «die Architekten der Stadtverwaltung 
Münchens mit ihren Öffentlichen Daunnlagen beileutend zur Helung 
der dortigen haukünstlerischen Leistungen beigetragen. Eine Samm- 
lung ihrer Werke wird in dankenswerther Weise als weitere Fol 
der Veröffentlichung in Aussicht gestellt. Sie kann sicher sein, ılals 
sie dieselbe Aufnahme finlet wie die erschienenen Albtheilungen. 
Und wenn «dunn der Wunsch des Ilerausgebers in Erfüllung geit, 
laß alte diese Blätter in dem Sinne benutzt werden wie sie dar- 
geboten sind, nämlich nicht als Gegenstand einer planlosen und #ber- 
flächlichen Motivjagıl, sondern nur zur allgemeinen künstlerischen 
Anrezung, #5 kann «die Veröffentlichung einen Nutzen stiften, wie er 
von «der großen Melrzahl derartiger photogrnphischer Sammelwerke 
leider nicht erwartet werden darf. 


Die Anlage der Blitzubleiter. Von Dr. 1. Meitinger. Im 
Auftruge des Großsherzogzlichen badischen Ministeriums des Inoers 
verfalst, 3. Auflage, Karlsrube 1800, Verlag der G. Braunschen 
Iotbuchdruckerei. IV w.57 5. in #° mit 39 Abb, im Text. Preis I.*. 

Die Schrift verdankt ihre Eotstehung einem Lehreursus, (en der 
Verfasser über die Anlage von Blitzableitern gelmlten hat. Sie ent- 
hält in knapper Darstellung die elektrischen Erscheinungen, welche 
hei der Blitzentladong in Frage kommen, sowie die hauptsächlichsten 
Coostructionsgrumdsäatze bei der Anlage der Ableiter, olıne dabei schr 
ins Detail einzugehen. In erfreulicher Weise schliefst sich der Ver- 
füsser dem Kumpfe gegen die Fangspitzen an: dugegen hält er nurh 
ander Regel des Schutzkreises fest, wenigstens bei kleineren Döchern: 
für grufse Dächer, welche Stangen von mehr als 6 m erfordern, 
schlägt er die Verwendung von Firstedrähten allein vor. Nach meiner 
Ansicht sollte man auch hei kleineren Dächern 3 m hohe Stangeo 
nicht mehr verwenden, Auf gute Bodenleitung wird mit Recht Werth 
gelegt. 20 von den 57 Seiten sind der Prüfung (les Ableiters gewidust 
mit Einschluls der Beschreilmug von Telephonbrücken. Zweckmäliz 
winde ein Hinweis darauf gewesen sein, «dnfs «lie Anforderungen a2 
lie Genauigkeit der Bestimmung +les Erdwiderstandes nicht so g1m5 
sind, wie solehe durch die angegebenen Methoden erfüllt werden 
können, Das Buch ist zur raschen Ürientirung über die wichtigsten 
Punkte wohlgerignet. Neesen. 


Die Baustatik. Elementarer Leitfaden zum Selbstunternicht und 
zum praktischen Gebrauch für Architekten, Baugewerkmeister uw. 
Yon L. Hintz, 5. Auflage. Leipzig 18%, Bermh. Friedr. Voigt. \N 
une 300 Seiten in 8" mit A Abbildungen im Text und einer Taf. 
Geh. Preis 8, #, 

Das Buch, welches bereits in dritter Auflage vorliegt (die erste 
erselien 1992), behandelt die Statik in elementarer Weise, setzt jedor 
die Kenotniß der Winkelfunetionen und der Gleichungen zweiten 
Grades voraus, Es bietet seinem Umfange entsprechen eine File 
von Stoff zu verhaltnifsmäfsig geringem Preise. Unseres Erachtens 
hatten «die in neuerer Zeit so viel benutzten übersichtlichen zeichne- 
rischen Verfahren mehr Berücksichtigung finden und dafür an andero 
Stellen gekürzt werden können, denn das Buch enthält vieles, was 
dem Hochluutechniker, für den es doch bestimmt ist, kaum ver 
kommt, Die Sprache (les Buches hätte durch Verminderung vier 
heut zu Tage wenig gebräuchlicher Fremdwörter, wie Sicherheitsmodul 
»tatt zulässige Spannung, absolute statt Zugfestigkeit, relative statt 
Biegungsfestigkeit usw. wahrscheinlich sehr gewonnen. —I- 
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INHALT; Der unun Güterbahnhof in Zürich. — Ueber die Widerstandsfähigkeit der städtischen Entwüsserangscanäls gegen Aufwere Kräfte, — Die Prüfung der 
astürlichen Baugesteine. — Vermischtes: Wettbewerb um Entwürfe für ein Damenstift in Altena, — Wettbewerb um die Aussohmücktng des grofsen 
Ratkbuussaales in Hamburg mit Wandgemälden. — Wottbewerh um Pläne für eine evangelische Kirche In Poppalsdorf bei Baum. — Bau den nennen Rath- 
hassen der Stadt Leipzig — Van der Saalburg. — Technische Hochschule in Aachen. — Bücherschan. 


lAlle Rechte vorbehalten] 
Der neue Güterbahnhof in Zürich 


enthält eine sehr bemerkenswerthe Güterschuppenanlage, Wie der Der Querschnitt des Schuppens ist aus Abb. 2 zu ersehen. Bei 
Lageplan (Abb. 1) zeigt, ist der Güterschuppen in ähnlicher Weise, | der großen Tiefe von 24,42 m an den einspringenden Ecken der 
wie das wohl zuerst bei dem Eilgüterschuppen in Köln gescheben*) und Ladebübnen sind zwischen den in der Flucht dieser Ecken stehenden 
inzwischen schon mehrfach — so x. B. in der grolsen neuen Güter- Sänlen um der Außenwand noch zwei Zwischensäulen angeordnet, 
schuppenanlage in München — nachgeahmt warde, mit sägefürmigen deren Abstand auch in der Längsrichtung 9 mw beträgt, sodaß auf 
I.adebühnen versehen”), die es ermöglichen, Auswechslungen einzelner | jede Ladestaffel 4 Binderweiten, also auch 4 Ladethore in der Außsen- 
Wugengruppen vorzunehmen, ohne «labei das Ladegeschüft an den wand entfallen. Aulsen an der Straßenseite sind am Empfüngs- 
ihrigen Stellen zu stören. In Zürich sine die eigentlichen Ladegleise schuppen 7, am Versandschuppen 3 Drehkrahne angebracht, auch be» 
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Abb, 1. 


in das Innere des Schuppen» geführt, sıwlals das Ladegeschäft von 
len Unbilden der Witterung ganz unlmwkelligt bleilt. Dem Verkebrs- 
umfang entsprechend sind für den Empfang II, für den Versind 
+ Laxlebühnen von je 36m Länge, d.h. für je 4 Wagen vortuueden, 
Juter — Einzeildebühne 
entsprielit ein üherleck- 
ter Hallenrauın von etwi 
LAN op, Schals sich Tim 
ganzen eine tiberdeckte 
Fläche von 1b 08 am er- 
giebt, In der Zeitschrift 
„bie Sehmwuizer Bahnen“, 
«er wir unsere Angaben 
entnelimen, hat der Ver- 
fünser, Direutor Brack, 
Angslben über «lie täglich 
zu verarbeitendetiäterton- Versand getrennt ist, 
nenzuhl nieht geimackt, #o- Güterschupjseisler vor- 
«lila es nicht möglich ist, die auf eine Tonne entänllende Selmppentläche liegemlen Art verdienen zweifellos große Mwuchtung, sie sine in 
zu ermitteln und mit umteren gruen Sehuppenanlagen zu vergiwielen, due Leistungsfühlgrkeit Iezüglich lex Auswechselns der Wagen so- 

- wohl den Schuppeu mit durchlaufenlen Längsbühnen, als uch den 
°%; Zeitschrift tür Bauwesen I808, Blatt id. Schuppen wit eingebauten Buchten und Drebscheileuhetrieb weit 
=; Vyl auch Cuntmulbi, «ler Bauverw. Is, S, Jun. überlegen. 


finden sich an den Anfsenwänden Budeneinbauten für Dodenmeister, 
Arleiter usw. 
Die Gleise zwischen sen beilen Schuppentleilen dienen zum 
Bereitstellen und Orlnen der an den Ludebühnen zu behandelnden 
wler behandelten Wagen 
UTIT ELLE TDTEDLLELL EI ET TIT i l und sind am Kopf-Eude 
BASS 2 hen rien der Schuppeninlage darch 
— eine Schicbebühne  ver- 
bunilen. Ehbemla Hegt 
meh «das Gäütorubferti- 
zuniessehäinde, las a“ 
Keltlor- uml Enlseschofs 
suwie zwei Ubergesehus- 
sen bestelit umd zleich- 
fall» vun der Mittelachse 
aus naeh Karpfang une 
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Veber die Widerstandsfähigkeit der stidtischen Entwässerungscanäle 
gegen üulsere Kräfte, 


Die Beurtkeilung (er Widerstandskraft der Kreisfürigen md Tiefen können selbst mit kräftigen Scheitelriven noch Jahrhunderte 
rein eförmigen Strufsenvanäle ist bekanntlich auf tirand der ühlichen überstehen. Dennoch wird sieh nicht bertreiten lawen, dus der 
statischen Untersuehung durch Einzeicknen einer Stütrlinie nicht Sicherheitsgrad infolge (er Ri-biltung etwas herabgemindert ist, di 
gut möglich, ıla diese Canäle nicht ein Widerlager besitzen, welches nach Kelerwindung der Zugfestigkeit an einzelnen Stellen ıles Bau- 
unter allen Umständen als fest und unveränderlich wülerstebend lie- werks anılere Theile um so stärker um in gar nieht vorauszuselender 
trachtet werden kann. Wiihrend eingetragene Stützlinten Iesonlers Weise auf Druck beansprucht werden können. Diese noch verfüg- 
Bedenken gegen die Widerstanidskraft «ler Wirlerlager eintlößen, ist bare Widerstanedsfühizkeit gugen Ireuck ist vllendlings wesentlich 
erfabrungsgemäls die weitnus gewühnlichste Erscheinung in zu atark grölser ls die gegen Zug, aber sach den augedeuisten Vorgäsgen 
beanspruchten Stralsencankilen der Scheitelbroch, d. i. ein meist sehr kann leicht, infolge einer aus dem Verkehr entspringenden Sonider- 


feiner, im Scheitel des Gewölbes parallel) ler Längsachse ziehender Ri. last mler Erschütterung, oder durch eine Bedenhewegung, welche 
Wenpgleich es nun gewils richtig ist, die Wunustärken eines Ent- im Gefolze von Anschüttungen oder Grünrlungsarbeiten eintritt, auch 


wäxserungscannis demjenigen Verlältwissen un Bennspruchungen «lie Druckfestigkeit lherschritten uns «der Canal vollständig durch 
anzupassen, welchen «der Canai andauern! ausgosetzt werden soll, plötzlichen Zusammnentruch vernichtet werden. Es empfehlt sieh 
darf doch auch die Rücksieht auf diejenigen Einwirkungen nicht daher, die Widerstandsfähigkeit gegen Zug gewisermafsen als einen 
unterbleiben, welche nur vorübergehend auftreten, den Canal aber Sicherheitstberschuß zu betrachten, jeder nachweisharen Zugleun- 
nicht weniger nachhaltig beschädigen uml unter Umstünden sie »pruchung vorzubeugen und in wichtigen und zweifelerregenden 
Voraussetzungen aufheben können, auf Grund deren die Dauer- Füllen die Canäle ie erster Linie darauf zu untersuchen, ob sie in 
beanspruchung und die Wandstärken vorher bemessen worden sind, der ihnen zugelachten Lage den etwa entstehenden Zuglean- 
Die erwähnten Scheitelriss« entstehen tneist in eiusan Veber- spruchungen stamlbalten können, 


nen: sie treten außerordentlich häufig swf und werden fir 
den Fachmann in keiner Weise Leäugstigend sem, Canile in grolsen 


Die Ursache der Bildung von Scheitelrissen heruht in «er grofsen 


Schwierigkeit der Ilerstellang von Widerlagsgewülben, welche sieh 
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sofort vollständig fest an das gewachsene Erdreich anlegen. In 
lockereın Sand oder Kies pflegt man die Widerlager zu hinterfüllen 
und zu hinterstampfen; da aber die Frische des Mauerwerks und 
die Enge des Raumes eine zweckentsprechend kräftige Hinter- 
stampfung nicht gestatten, wird die Hinterfüllung in den meisten 
Fällen ziemlich nachgiebig bleiben, zumal infolge des inneren Zu- 
summenhanges in den höheren nnd seitlichen ruhenden Boiden- 
schichten ein Nachrutschen und Setzen «des Erdreiches erst viel 
später erfolgt. — In schwerem Thonbalen ist es das Bestreben, die 
Form des Canals genau nach einer Lehre auszubeben und dann die 
Widerlager in unmittelbarem Anschluß an das gewachsene Erdreich 
aufzuführen. Aber «dies gewährleistet noch nicht das sofortige Auf- 
treten eines wirksamen seitlichen Erddruckes, der um &0 schwerer 
ausgelöst wird, je schwerer und fetter die Bodenart ist. 

Die Zeit, die vergeht zwischen der Erbauung des Canals (Ver- 
füllung der Baugrube) und (lem Inkrafttreten aller rechnungsmälßsigen 
Erddrücke, welche die völlige Setzung des Erdreiches zur Voraus- 
setzung haben, ist eine gefahrbringende Zeit, in der namentlich der 
Scheitel des Canals bedroht ist. Der Canal steht dabei unter voller 
Scheitelbelastung, der seitliche Erddruck ist nur theilweise oder noch 
gar nicht vorbanden, und, was das 
Wesentlichste ist, das Widerlager 
rabt. noch nicht auf. Trogfühigen 
Baugrund vorausgesetzt, ist «dann die 
Sohle, oder, um gleich zur Abb. 1 
hinüberswleiten, rechnungsmäßig der 
Punkt a unter der Mitte der Solıle 
der einzige voll widerstehende Punkt. 
Auf jede Hälfte des Canals wirken zwei 
Kräfte ein, die Scheitelbelastung W 
und der mehr oder weniger wirk- 
same seitliche Erddruck 8. Die Rück- 
wirkung (der senkrechten Hauptkraft 
der ganzen Scheitelbelastung mufs 
unter diesen Verhältnissen durch 
den Punkt « gehen, und in jeder 
Canalbälfte erhält dadurch die 
Mittelkraft aus V und 8 ein Drehmoment mit Bezug auf a Je 
nachdem num diese Hauptkräfte der beiden Hälften die senkrechte 
Achse über oder unter dem Punkt a darchschneiden, wird es das 
Bestreben der üußeren Kräfte sein, die beiden Canalhälften wie die 
Schalen einer Muschel entweder zn Öffnen oder zu schliefsen. Je 
nachdem also der Schnitt unter oder über a erfolgt, werden wir 
im Scheitel eine Zug- oder eine Druckspannung finden. Ein innerer 
Wasserdruck würde die Sachlage natürlich noch wesentlich un- 
günstiger machen. 

Einer derartigen Oefinung des Canalquerschnittes — sofern der 
Schnitt unter a erfolgt widerstrehen innere Kräfte, welche durch 
die Zugfestigkeit im Scheitel und in der Sohle ge- 
geben sind. Denken wir uns einen vollen Körper 
(Abb. 2) unter der Einwirkung der Kräfte p und p,, 
so wird, wenn der Körper vollkommen spröde 
und unelastisch ist, der durch Zugkräfte hervor- 
gerufene Rils fast gunz gleichzeitig von oben p 
nach unten diesen Körper in der Richtung der 
geringsten Widerstände durchdringen; es wird 
also die Zugfestigkeit in ıler ganzen Länge der 
Bruchlinie füst gleichzeitig überwunden. Die bei 
Herstellung von Canälen üblichen Baustoffe sind dagegen in hohem 
Grade elastisch; dem entsprechend mufßs es als eine Erfahrungs- 
thatsache gelten, (dafs der Rifs, der sich bei Einwirkung äufserer 
biegender Kräfte und Ueberwindung der Zugfestigkeit in größeren 
Bauwerken bildet, schr langsam von oben nach unten hin fort- 
schreitet, sodals wohl angenommen werden kann, dafs beim ersten 
Auftreten des Risses im Scheitel des Körpers die inneren Wiler- 
standskräfte am unteren Rande infolge der Eisstieitätswirkung noch 
gur nieht in Anspruch genommen werden. Handelt es sich aber 
nicht um einen vollen, sondern um einen ringförmigen Körper, wie 
einen Straßencanal, »o ist der Elastieitätswirkung naturgemäls ein 
wesentlich größerer Spielraum gelassen; und dem entspricht nun 
‚lie weitere Erfahrungsthatsache, dals die Risse in den Canilen in 
der sehr grolsen Mehrzahl «ler Fälle und selbstrerständlich von 
anderen Zerstörungsnrsachen abgesehen — auf den Scheitel be- 
schränkt sind. Nach meinen Beobachtungen bleiben in solchen 
Fällen vor allen Dingen die Widerlager vollständig unberührt. Ich 
habe z.B. niemals in «den Canalwiderlagern eine Erscheinung be- 
inerkt, die sich auf Kantenpressung zurückführen lieise, Sehr selten, 
aber doch ausnahmsweise laßt sieh dagegen die Fortswtzung «der 
Scheitelrisse auch in ‚der Soble verfolgen, was allerdings einerseits 
um su sehwieriger ist, als die Sohle ämmer mehr oder weniger nals 
und mit Schmutz beweleckt ist; wis jeloch, anderseits, zu einem 
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Theile auch wieder darauf zurückgeführt werden ınuls, Jafs eine 
lange Zeit vergeht, ehe die Vermittlung der elastischen Wirkung der 
Canalwände erschöpft ist, und daß inzwischen eben der Baugmus] 
sich setzt und der nützliche Seitendruck des Erdreichs und (ege- 
kräfte im allgemeinen zur Wirkung gelangen. 

Handelt es sich also darum, im Sinne der von mir vorgeschls- 
genen Voruntersuchung die aus den Drehmomenten der äufseren 
Kräfte sich ergebende Scheitelspannung zu bestimmen, so scheint # 
mir richtig, die Mitarbeit der in der Sohle wirkenden inneren Kräfte 
auf Grund der vorstelienden Erwägungen aufser Betracht zu lassen 

In Abb. 1 ist ala Beispiel ein kreisfürmiger Canal von I u 
Durchmesser gegeben, der einmal, liuks, eine Sanddecke von ! m 
über dem Scheitel, rechts eine Thondecke von 7 m Müchtigkeit trägt, 
Ist R die aus Seitendruck und senkrechter Last auf einer Profilhälfs 
ermittelte Hauptkraft, 4 deren Hebelarm mit Bezug auf a, 4 die Höhe 
des Capals, F die beanspruchte Fläche in der Scheitelfuge, so hub 
2Rh 
HF 
rechts dagegen p == 2,1 kgigem Zug. Eine Strafsenwalze auf frisch 
aufgeschüttetem Grund kaun unter Umständen geradezu vernichtend 
wirken. 

Es ist (dies gewifs nicht eine wissenschaftliche oder erschüpfende 
Behandlung «er Aufgabe; eine solche ist durchaus nicht angestrelz, 
und irgend eine wissenschaftliche Erörterung wäre wahrscheinlich, 
da die Bennspruchung auf Scherung, die Mitwirkung der Elastivität 
in den nach Stoff und Porm so sehr verschiedenen Canälen, die 
eänzliche Unsicherheit üher die Größe des Auflagers und (die Natur 
(les Bodens und der seitlieben Drücke ihren kaum zu \vestimmenden 
Eintluß haben, überhaupt nicht zu verwertben. Eben danım em- 
pfiehlt es sich aber, eine durch Einfachheit ausgezeichnete erste Au- 
näherung zu benutzen. Das Auftreten von Zugspannungen mul 
selbstverständlich um so vollständiger ausgeschlossen werden, als = 
sich um eine Prüfung gerade für die Vebergungszeit handelt, in 
welcher der Mörtel noch keine erwühnenswerthe Zugfestigkeit haben 
kann. Je nach der Bedeutung des Falles werden sich dann Maß- 
regeln zur Verhinderung dieser Scheitelrifsbildungen ergreifen lassen. 
Seitens der Verfertiger von Betonröhren werden bekanntlich längs 
Gnerschnittsformen geliefert, welche im Scheitel um % bis a0 v.H. 
stärker sind als im Widerlager, eine Maßsregel, die jedenfalls mehr 
Berechtigung hat als die noch oft empfohlene kostapielige Hinter- 
mauerung der Widerlager, Ein anderes Mittel zur Mildering is 
Vchels ist, wie leicht ersichtlich, in der Urberhöhung bezw. eifürmigen 
Gestaltung der Canäle gegebew; beide Mittel scheinen aber thatsüch- 
lich sehr alt zu sein, In Abb, a und b ist beispielsweise ein alter 


wir +p= ‚ und zwar im Beispiel links p = 0,25 kg/qem Druck, 





Abb, 3b, 


Minengung der ehemaligen Festung Mannheim dargestellt, der au- 
dem Anfang des 17. Jahrhunderts zu stammen sebeint; dieses Be- 
spiel zeigt. dals beobachtende und selbständig denkende Ingenieur 
schon vor Jahrhunderten, und zwar auch iin Backsteinbau, bemüht 
gewesen sind, die Scheitelgewölbe stärker als die Widerlagsgewöllx 
zu machen, welch letztere der Ersparnifs wegen einringig ausgeführt 
wurden, auch da, wo das Scheitelgewölbe zwei Ringe verlangte, Es 
bestellen noch heute in sundigem Untergrande gröfsere Strecken 
dieses Minenganges, uml ein wlches Bauwerk spricht ın. E. Bände 
gegen «lie Hintermauerung der Wirlerlager. 

Hat ein gut gelagerter keeis- oder eiförmiger Canal die auf die 
Verfüllung «ler Baugrube folgende Lebergangsseit glücklich üher- 
standen, so wirken anf denselben ringenm die aus den Erddräcen 
und deren Rückwirkungen entspringenden, mehr oder weniger geszu 
nach stem Mittelpunkt gerichteten Kräfte, die erfahrungsgemäfs sehr 
zut aufgennmmen werden und nicht sonderlich geeignet sind, ein 
dünnwundiges Widerloger in Gefahr zu bringen. Es sind vielmehr 
in erster Linie die flachliegenden Canäle, die infolge von Verkehrs 
»tülsen und DBedenbewegungen zerstört zu werden ptilegen, sodal 
(tie zu ergreifendlen Malssuelimen je mach Lage des einzelnen Fale 
verschieden sein werden. UK. Aird, 
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Die Prüfung der natürlichen Baugesteine. 


Die Untersuchung der natürlichen Steine entsprang dem Be- 
dürfnifs der Technik, die Eigenschaften der Gesteine kennen zu 
lernen und durch einen Vergleich der Ergebnisse «dasjenige von 
ihnen zu bestimmen, welches für den jeweiligen Verwendungszweck 
am geeignetsten erschien. Ilauptaufgabe war es zunächst, zuverlässige 
Verfahren für die Ermittlung der Eigenschaften, und zwar in erster 
Linie der physicalischen und mechanischen, festzulegen, um mit 
ihrer Hülfe zu zuverlässigen und für die Beurtheilung der Güte und 
technischen Verwendbarkeit der Baustoffe brauchbaren Ergebnissen 
zu gelangen. Die Erfüllung dieser Aufgabe lag den technischen Ver- 
suchsanstalten ob, und es kann nicht befremden, dafs bei dem unge- 
heuren Umfange des zu bewältigenden Materials und der Wichtigkeit 
‚der zu lösenden Fragen hauptsächlich nur die rein technische Prüfung 
in das Arbeitsgebiet dieser Anstalten gezogen wurde, Anderseits 
bleibt es aber doch unverständlich, dafs man zur Ermittlung gewisser 
Eigenschaften, so namentlich der Wetterbeständigkeit der Gesteine, 
von denen hier die Rede sein soll, keine petrographischen Forschungs- 
methoden anwandte und bei dem Studium dieser Fragen nicht, wie 
z.B. bei der Untersuchung der Metalle, das Mikroskop benutzte. 
Um so anerkennenswerther ist es, wenn ein Forscher es unternimmt, 
auf dem Gebiete des Prüfungswesens eine «durchgreifende Um- 
wandlung zu schaffen, indem er der Untersuchung der Gesteine zur 
Festlegung der Materialeigenschaften eine wissenschaftlichere Richtung 
zu geben und namentlich mit der technischen Prüfung die petro- 
graphische Forschung in Verbindung zu bringen versucht. Diese 
Aufgabe hat sich Dr. Leppla gestellt. Er legt in einer interessanten 
Abhandlung”) die Gesichtspunkte dar, welche für die technische Be- 
werthung eines Gesteins in Betracht kommen, insofern die Petro- 
graphie daran theilnehmen kann: auch zeigt er in knapper Form die 
Wege, welche bei der technischen Prüfung der Gesteine nach der 
wissenschaftlichen Richtung hin eingeschlagen werden müssen. 

Auf die Besprechung der wichtigsten Eigenschaften der Bruch- 
steine üübergehend, schildert Leppla in grofsen Zügen die Verhältnisse 
und Bedingungen, von denen die einzelnen Eigenschaften abhängig 
sind, und legt insbesondere dar, welche Bedingungen für das günstige 
oder ungünstige Verhalten der Gesteine in der einen oder anderen 
Richtung mafsgebend sind. So sind z. B. für die Festigkeit des Ge- 
steins dessen mineralische und Gefüge-Beschaffenheit (Mengenverhält- 
nisse der Gemengtheile, Komgröße, Bruchgefüge, Erhaltungszustand 
usw.) von gröfster Bedeutung. „Die Petrographie*, sugt der Verfasser, 
„hat die hier in Betracht koınmenden Gesichtspunkte über mineralische 
und structurelle Zusammensetzung zum güfsten Theil bereits in der 
lLitteratur erörtert und ist imstande, olıne besonderen Zeitaufwand 
die gewünschten Angaben zu machen, welche zu einer wissenschaft- 
lichen Ausgestaltung der technischen Prüfung führen können. Wo 
sie es noch nicht gethan hat, wie z.B. in der Feststellung der Mengen- 
verhältnisse der einzelnen Gemengtheile, besitzt sie bereits Verfahren, 
die dieses Ziel nicht unerreichbar erscheinen lassen“. 

Die Wetterbeständigkeit oder Verwitterungsfühigkeit 
soll nach Leppla eine theils physicalische, theils chemische Er- 
scheinung sein, von denen die erstere sich in der Lockerung des 
Zusammenhanges und im Zerfallen des Gesteins, die zweite in einer 





*, Die Prüfung der natürlichen Baugesteine von Dr. A. Leppla. 
Baumaterialienkunde left 3, Jahrgang 1819. 


molecularen Umlagerung der einzelnen Mineralien und deren 
Lösungsfühigkeit sich äußert. Diese Eigenschaft ist ebenfalls von 
der Korngröße des Gesteins und der Natur seiner einzelnen t(ie- 
mengtheile, sowie von der Menge und der Art der Verknüpfung der 
letzteren abhängig. Ist auf der einen Seite «das Verhalten der Steine 
eine Folge der Raumveränderungen der einzelnen, (das Gestein 
zusamınensetzenden Minerale, hervorgerufen durch starke und fort- 
gesetzte Wüärmeschwankungen, so ist anderseits das Verwittern 
(infolge chemischer Umwandlungsvorgünge) der Einfluß gewisser 
Wirkungsmittel, wie Wasser, Sauerstoff, Kohlensäure, Humussäure 
und unter Umständen schweflige Säure. 

Auf weitere Eigenschaften, «ie sonst noch für die Beurtleilung 
der Beschaffenheit und Verwendungsfühigkeit der Gesteine als Bau- 
stoff in Betracht kommen können, geht der Verfasser nicht ein. 
Nach seiner Meinung und seinen Erfahrungen, die er auf langjährige 
Beschäftigung mit den Eigenschaften der natürlichen Baugesteine 
stützt, mufs die technische Gesteinskunde wissenschaftlicher ausge- 
bildet werden und die von ihm in kurzen Strichen angedeuteten, 
nachstehend wiedergegebenen Fragen zu lösen suchen, um ihrer Auf- 
gube besser gerecht zu werden: 

„1) Das Studium der physiealischen Verhältnisse, insbesondere 
der Elasticitätserscheinungen im weitesten Sinne an den gesteins- 
bildenden Mineralen; 

2) das Studium der chemischen Veränderungen, welche die ge- 
steinsbildenden Minerale unter dem Einflufs von Wasser, Sauerstoff, 
Kohlensäure, schwefliger Säure, Humussäure, Salzlösungen usw. er- 
leiden; 

3) die Auffindung von Verfahren zur Bestimmung der Mengen- 
verhältnisse der einzelnen Gemengtheile in den zusanmengesetzten 
Gesteinen, vielleicht auf Grund der Trennungen nach dem speeifischen 
Gewicht mittels a wein schweren Flüssigkeiten; 

4) die Berücksichtigung der Zusummensetzung und Structur 
der Gesteine, insbesondere die Einführung der mikroskopischen Ver- 
fahren.“ 

Aus diesen Andeutungen ist ersichtlich, welchen Weg ungefähr 
die Forschung über die technischen Eigenschaften der Gesteine in 
Zukunft einschlagen mufs; aus ihnen ist aber auch gleichzeitig un- 
schwer erkennbar, dals zur Erreichung der gesteckten Ziele die um- 
fuassendsten Untersuchungen auf breitester Grundlage ausgeführt 
werden müssen, ehe bestimmtes und zuverlässige Gesetze aufgestellt 
und festgelegt werden können, Die Schwierigkeit, für diese Unter- 
suchungen (die gesteinbillenden Mineralien in genügender Reinheit 
und Menge zu erhalten, darf nicht unterschätzt werden. Die Ab- 
weichungen in ihrer Zusammensetzung sind meist sehr grofse, wie 
ja schon die Art der Verknüpfung der Mineralbestandtheile bei ein- 
und demselben Gestein oft die denkbar verschiedenste ist. Ob sich 
nach den von Leppla vorgeschlagenen Verfahren eine genauere Veber- 
sicht in den angeregten Fragen gewinnen lassen wird, ist fraglich. 
Klar ist indes, dafs Technik und Wissenschaft Hand in Hand gehen 
müssen, um die jetzt kaum übersehbaren Schwierigkeiten, die der 
Lösung der vorgezeichneten Aufgaben entgegenstehen, zu überwinden. 
Tüchtige und unermüdliche Forscher, zuverlässige Prüfungsverfahren, 
ausreichendes Probematerial, hinlängliche und praktische Einrich- 
tungen, alles dies ist erforderlich, wenn etwas Ersprießsliches erreicht 
werden soll. Btz. 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerbe für Entwürfe zum Ban eines Damenstifts 
der v. Nyegaard-Stiftung in Altona (=. Nr, 18, S. 108 d. Bl.) hat das 
Preisgericht einen ersten Preis nicht ertheilt. Preise von je 1%) Mark 
erhielten die Architekten Kuhn u. Baumgarten in Berlin und 
Hanssen u. Meerwein in Hamburg, den ılritten Preis Architekt 
Müller in Hannover. Zum Ankauf empfohlen sind die Arheiten (er 
Architekten Maafs in Altona, Möller in Mannheim, Bing u. Scheer 
in Schöneberg und Lowitzki in Berlin. Die Entwürfe sind vom 
15, Juli ab zehn Tage lang im Altonaer Rathhause öffentlich ausgestellt. 


In dem Wettbewerbe um die Ausschmückung des grofsen 
Rathhaussaales in Hamburg mit Wandgemälden, in welchem 
68 Entwürfe eingegangen waren, ist der erste Preis nicht vergeben 
worden. Zweite Preise (je #0 Mark) erhielten die Maler Prof. 
Ferdinand Keller in Karlsruhe, G. A. Clofs in Stuttgart, Prof. 
Friedrich in Berlin und Zick ebendaselbst, dritte Preise (je 
00 Mark) die Maler Prof. Dueyffke in Hamburg, J. Vofs, Prof. 
l. Dettmann und Otto Marcus in Berlin. 


Einen Wettbewerb für den Bau einer evangelischen Kirche in 
Poppelsdorf bei Bonn schreibt dus Presliyterium «er evangelischen 
Gemeinde in Bonn aus (s. den Anzeigentheil der Nr. 55 d. BL). Die 


| 


Kirche soll Raum für 600 Sitzplätze bieten, die Baukosten dürfen den 
Betrag von 150000 Mark nicht überschreiten. Es sind drei Preise von 
1500, 1000 und 500 Mark ausgesetzt, Preisrichter sind Stadtbauratlı 
Schultze und Kreishauinspector Schulze in Bonn, Baurath Freyse 
in Köln a. Rlı., Baurath March in Charlottenburg und außerdem 
drei Nichttechniker, Die Entwürfe sind bis zum 1. November d, J, 
an das Preshyterium einzusenden. 

Der Bau des neuen Rathhauses der Stadt Leipzig. In ihrer 
Sitzung vom 11.Juli haben die Leipziger Stadtverordneten die in 
1:100 bearbeiteten Pläne des Stadtbauraths Prof. Licht für ein 
neues Rathhaus in Leipzig nebst dem dazu gehörigen mit 6 T7R O0 
Mark abschließenden Kostenanschlage genehmigt, nachdem der Rath 
seine Zustimmung bereits im Mai d..J. gegeben hatte. Die Aus- 
schreibung der Grünmtdlungsarbeiten und des Kellermauerwerks ist 
bereits am 19. Juli erfolgt. Der in Rede stehende Entwurf des Stadt- 
baurathis Prof. Licht ist im wesentlichen eine Weiterbearbeitung «les 
Gedankens, den der Genannte in einem besonderen Entwurfe seinem 
dermaligen preisgekrönten Wettbewerbentwurfe beigegelen hatte 
‘3.8.24 u. 295, Jahrg. 1807 d. Bl), der aber, weil auf einer anderen 
Grundlage uls der des Preisaussehreibens stehend, nicht wettbewerbs- 
fühig war. In der jetzt genehmigten Vorlage ist eine grolse innere, 
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4:5 zwei Geschnisse reichende Malle hinzugekommen, auch sind 
er Fansslen durch Höherführung der Giebel und der sie anrkirenden 
Türme reicher geworden, als in den seiner Zeit genehmigten Skizzen 
vreseben war, Die Aufsenfronten des Baues sollen bis zum Gurt- 
grosims über dem Erdgeschoß in Granit oder Kalkstein, von da an 
aufwärts in Eibsandstein ausgeführt werden. Für die Architektur 
der Höfe soll Rochlitzer Porphyr zur Verwendung kommen. Der 
alte Thurm der Pleikenhburg wird erhalten und auf die Höhe von 
%i m gebracht werden. Die Fertigstellung des Baues soll in einem 
Zeitraum von fünf Jahren bewirkt werden. Zugleich mit dem Ent- 
wurfe un dem Kostenunschlage warde auch der Vertrag mit dem 
Stadtbanrath Licht, zu dem sich das Stadtverordnetencollegium seine 
Zustimmung vorbelmlten hatte, genehmigt. 


Von der Sualburg. Bereits auf 5.567, Jahrg. 1597 d. Bl, ist 
«darauf hingewiesen worden, dufs Seine Mujestät der Kaiser gelegent- 
lich seines Manöveraufenthaltes in Wiesbaden im Herbste 1807 die 
Absicht kund gethan hat, zur Erinnerung an seine Eltern das Prä- 
torium des Limeseastells Saalburg bei Homburg vw, «L Höhe als 
Museum für sümtliche Liinesalterthüner aufzubauen. Wenn hier- 
durch «en langgehesten Wünschen vieler Alterthumsfreunde ent- 
»prochen wurde, s6 bat dach besonders die Reichstuns«eommission 
liesen kaiserlichen Entschluls mit großer Freude begrüfst, weil sie 
darin die glücklichste Lösung für «las bereits von ihr geplante Ge- 
saıtnausenm erblickte. Da auch der Wunsch vorlag, das Hauptthor, 
die Porta decumans, wierlerberzustellen, 50 hat der Kaiser zu diesen 
Zwecke schon damals 15000 Mark aus den Allerhöchsten Verlügungs- 
Zeldern bewilligt nd ılleser Summe vor kurzen nochmals 0. 40 Märk 
zugefüigt. Die Wiederberstellung ist jetzt einschließslich der angrrn- 
zerulen Mauer beendet. Als Bausteine sine zum Theil die abye- 
stürzten Trümmer benutzt. theils bat man «die alten römischen 
Brüche wieder aufgesucht une dort das Material gebrochen, Auch 
gelang es die von (len Römern ausgehenteten Basalt- und Snudstein- 
brüche für Bogensteine, Zinnenabdecksteine und Schwellen in der 
Nidılaebene wieder nufzsutinden, sedafßs bei der sorgfältigen Nach- 
almeung der alten Werkweise es schwer hält, Altes von Nenem zu 
unterscheiden. Anhaltspunkte für «den Aufbau Imten aufser ‚len 
Darstellungen der Trajanssönle die Unstelle von Bondiem um Laum- 
besis in Nordafriea, die in ihren oleren Theilen erhalten »inıd. Von 
besönilerer Wiehtigkeit für die Upstellforsechung war es. bei «lieser 
Gelegenheit enellieh die vielumstrittene Ziunenfruege dahin zu hierm, 
dafs ılio Zinnen, genau wie bente uorl au der Aurelisnischen Mauer 
in Rom, Wiskelziunen waren, (lie einerssits eine gehwaehe Bristungs- 
inauer zum beiuermeren Niniiverlebnen, anderseits eine Deckung für 
lie Ike Seite gewährten, olme deslolb die Starubfestigkeit der 
Mauer zu schwächen. Albslecksteine selcher Zinnen sind nicht ur 
auf der Saalburg, sondern auch in vielen anderen Castellen am Limes 
gefunden, wurden aber früher für Eekziunen von Tlimmen gelten, 
lie man deshalb ger olıne Dach rerumstruirte, Besonders wichtige 
Kleinfusde sine bei lien Arbeiten nicht zenmecht. 

Mittlerweile ind die Jaclbisehen Plane zum Wiedermefbae des 
Pritorams als Muse yon deu nalsgebenden Stellen wenelmizt 
woplen, ud in der letzten Woche Inlsen beite Kansmert «lie in det 
Nachtragsetat 8.2064 AL Du) eingestollte Summe von garten Merk fiir 
den Aufbau und Soon Mark Tür die sanere Kinriehtang unter Ie- 
sonderer Anerkennung «des huheu Wertlies, der vun liessen wissen« 
schaftliehun Institute zu erwarten ist, bewilligt, sarlafs nmwehr mit 
den Arbeiten beyenpen werden kant. Sehe erfreulich ist es, dafs aueh 
Vrivarkreise Mittel zur Verfügung gurtellt haben, wm das Werk zu 
fürderm. So Int iu vorigen ‚Jahre der Gesumverein „Liedertußel® in 
Elberfeld durch ei Conewrt in Homburg Wk Mark eraungen, (lin 
Stadt Iomlurg sellist 1er Mark und der Kreissuissetsifs am Ark 
beign»tentert, sortuls die Ausführung ch jelor Kirktumg hin grsichert 
ist, Kine besonelere Förderung in anderer Behtenge hat die Sache elturel: 
den Commereiennuttt Dessonmer aus Sorckstelt erfahren, der in lite 
wiündigster Weise den gröfsten Vhril eler ln dertisen Sämeseustell 
auf seinem Grund une Borlen gelundenen Inschriffstetne dein Keiele 
für das neue Liwesmasweam ülerwieseom hut. Dierer Kumd lurf mit 
zu len beulsutenlsten gerechnet werden, die in len letzten Jahren 
nicht nur am Limes. sondern überhaupt in Dentschlwul gemmeht 
sind. bs Baudelt sieh un taelellus erhwilene, zum Vllt weich gi 
sehmückte Vorivsteine aus Mainsandetein, die Kst alle von den 
Benefiviarti consuwlares gewishner sind, Dies sirik die Interlantur- 
besten des römischen Ieeres, (lie tmch Stockstaelt als der prit 
statio, wie es auf einem Steine heilt, abweommmenslist waren Kan 
wiemet sind die Denkmiler dem Jupiter, der ‚hun, sein Merenrius, 
dem Genius loei, den Nyinphen u a. sewie — ein erstes Vorksinrmen 
anf Jentschem Deren — ılen kevptischen Göttern Isis und Seritjsia, 
‚leren Küsten über der Inschrift eingemeilselt sind. Alle sine =ie 
«datirt und stammen aus edlem Ende des zweiten Jahrlmmlerts . Chr, 








Von besomlerem Interesse ist darunter ein Stein, dessen reiche 
Urnamentirung vollständig romanische Formen aufweist. — Möchte 
der gütige Stifter Nachfolger finden, damit es gelinge, «ie werth- 
vollsten Fundstücke von Lienen im Original oder in Nachbildung zu 
erspriefslicher Forschung un gemeinsamer Stätte zu vereinigen. —i 


Technische Hochschule in Aachen. Der für das Amtsjahr vom 
1. Juli 1899 bis dahin 1900 neu gewählte Senat besteht aus dem 
Reetor, Professor Dr. v. Mangoldt als Vorsitzenden, den Vorstehern 
der Abtheilungen: I für Architektur: Professor Damert, II für Bau- 
ingenieurwesen: Professor Werner, II für Maschineningenieur- 
wesen: Professor Dr. Grotrian, IV für Bergbau, Hlüttenkunde un 
Chemie: Professor Dr. Bredt, V für allgemeine Wissenschaften: Pro- 
fessor Dr. Kötter sowie aus den Ilerren Geheimen Regierungsrat 
Professor Intze, Professor Schulz und Geheimen Regierungsrath 
Professor Dr. Wüliner, 


Bücherschau. 

Baunufsieht und Bauführung, Tandbuch für den praktischen 
Baudienst von G, Tolkmitt, Königl. Baurati Berlin 180%. Wiühele 
Erost u, Sohn, IX u. 252 8. in gr. 5" mit 146 Abb, Gel, Preis u. 

Der unermürlichen Thätigkeit des Verlegers hat (lie technische 
Litteratur wiellerum ein kleines Lehrbuch zu danken, das in erster 
Linie den jüngeren Bautechnikern für den Gang ihrer Ausbiklung 
zum Dunführer, Baunufseher, Buusecretär, Dausupernumerar, Bau- 
gewerkschüiler usw, ein dankenswerther Leitfaden werden kaun, Wie 
aus dem Vorwort ersichtlich, handelt es sich um Ersatz (les in «lem- 
selben Verlage erschienenen älteren Grapowschen Werkes: „An- 
leitung zur Aufsicht bei Bauten“, nach welchem die Nachfrage fort- 
dauerte, nachlem bereits die zweite Auflage vergriffen war. Dee 
sogenannten „Alten Grapow“ nur umzuurbeiten, war wegen der 
technischen Fortschritte der Neuzeit nicht lurchführbar, vielmehr 
gnlt es im Siane des alten, bewährten Buches ein ganz neues, Zeit- 
gemälses Werk zu schaffen. Diese Aufgabe hat der Verfüaser mit 
Geschick und (er ihra eigenartigen Roappheit der Darstellung gelüst, 
Die durch unerltüßliche StoflLeschräukung belingte Auswahl ist mit 
änerkennenswertker Unmsicht getroffen, nur bezüglich der absichtliehen 
Fortlassung jeglicher Litterutunutgaben ist vielleicht za weit gesungen 
worlen, 

Wie bei allen bautechuisehen Hondbüchern nehmen auch hier 
«lie Höltswissenschaften einen welt unberrirhtliehen Baum ein. In 
den essten sechs Abschnitten lud entalten: Das Rechnen, Genmetrie, 
Fellmes-en und Niyelliren, Mechanik. Festirkeitslehre, Kiannnnterialien, 
Schon hier zeigt sich lie Gehe des Verfünsers, oft rewrlt trockene 
ntlermitische Stoffe at fesschuder Kürze zu beikandein, Kerr 
müssen die zahlreichen erläuternden Beispiele und die auch in diese 
Alschuitts bier und «la erngestreuten praktischen Winke leben] er- 
wähnt werden. Das auf Seite 81 gegebene Beispiel für die Bersch- 
nung eines Trägers wäre mit Rücksicht auf den Gebrauch darch 
Antinger well berser 0 gewählt wurden, +lals sieh das ermittelte 
Prost aueh in der diseltet alupelrmekten kleinen Tafel der Wiler- 
starlsmiomente auftinden liefse, was nicht der Fall ist. Dein Lesen 
der Abselmitte über Erdarbeiten, Crmudbau, Zimmer und Dach- 
derkerwrleiten, Muuerarbeitin, verseliedene Bauconstructionen eın- 
ptiarler mar Lesnmeders, ılafs der Verfasser Ingenieur ist, doch »iml 
auch +lie Gezenstände «es Huchbanes mit > vielem Verstindiß 
fiir las auptsichlich Notwendige behandelt werden, dafs dus Barlı 
zrrale aueh fur einen Hochkhuner von Werth sein kann. weil il 
darin neben dem Nothwensligsten seinur Wissenschaft auch sheles 
ars dem Gebiete des Ingewienrßiches für ibm nicht völlig Kuthwhrliche 
in willkommenster Kürze gebnten wird. Bei lan Alsehmitten: An- 
schlug, Verdingung und Alwechneng. Reelmungssarhen, Bewl- und 
Dieustführung ist eine Vebersiehtlichkeit erzielt, die dem jungen 
Teeinmiker as erimiisterule Durcharbeiten weitschweitiger Vorschriften 
win Kiwsetze erspart. Die Artikel 2 bis 135 über Kranuken-, In 
valslititse, Alter ml Untsllversickerung bilden eine willkommene 
Beizabe und werden besunilers von den Candidaten für Jen Ihenst 
ler Bauserretäre zit Vortbeit benntzt werden können, Die Lzten 
lei Atnehsitte: Wege» nmel Sreeisenbau, Wasserbau, Eisenbahnhnu 
zuhören wit zu «lem besten, was in solcher Kürze über die darin 
eurebenen Einzelbeiten geschrieben ist. Per Anhang bietet sargfülrig 
aungewählte Kostenitsthen der verschiedensten Art für Hoch-, Wege- 
nl Wanserlunmn 

Bi slienen unnigfachen Vorzügen kinmen wir das kleine, aler 
keinessm umwieltige Werk zunächst gmnz allgemein al ein hrauch- 
Irre Himellanels aller mit der Aufsielt von Iumten beiufsten Personen, 
bwsemslers aber allem jungen Bantsehnikern ohne Unterschied der 
Fachrieitung als einen bindigen Iotlizeber für Vorbildung end 
Praxis einpfellen. L.K. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Runderlafs, betreffend die Genehmigung zu Dienstreisen, 
Berlin, den 7. Juli 189%. 

Entgegen den Bestimmungen in den Runderlassen vom 15. Juli 
1877 — 11.122527) —, 8 Deevember 1877 — IH. 16498) — und 
Il. März 1895 — II. 3085 — ist in neuerer Zeit die bei Ausführung 
von Dienstreisen vorbehaltene diesseitige Genehmignag häufig erst 
dann nachgesucht worden, wenn die Reisen bereits ausgeführt waren. 
Dieser Umstand giebt mir Veranlassung, wiederholt anf die genaue 
Beachtung der gedachten Ansrilnungen, nach welchen — abgeschen 
von dringenden Fällen meine Genehmigung stets vorher einzu- 
holen ist, hinzuweisen und damuf aufmerksam zu machen, dal die 
Behörden künftig bei Nichtbeachtung dieser Vorschriften gegehenen- 
falls die Versagung meiner Genehmigung zu gewärtigen haben. 

Des weiteren bestimme ich, daß zur Vermeidung zeitraubender 
Rückfragen in den Anträgen auf Ertheilung der Genehmigung nicht 
nar über die Notwendigkeit der Reisen, sondern auch über die Höhe 
‚er voraussichtlich erwachsenden Kosten and, wenn Baunusführungen 
die Veranlassung zu Reisen bieten, über die Hühe der betreffenden 
Position «les Koustenanschlages Auskunft zu geben ist. In dringenden 
Fällen, in denen «die Genehmigung auch künftig nachträglich erbeten 
werden «larf, ist bei dieser Gelegenheit: neben den vorstehenden Fr- 
fürdernissen die nachträgliche Einholung der Genehmigung ein- 
erhend zu begründen. 

In den Kassenalschlüssen simel bei den betreffenden Ansgaben 
für Dienstreisen die die Reisen genelunigemlen «iesseitigen Erlasse 
stets errichtlich zu machen, 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage 
Schweckendieck. 

An «lie Herren Ober-Prisidenten in Danzig, Breslau, 
Magdeburg, Hannever, Münster und Cublenz, die 
sämtlichen Herren Regierungs-VPrüstlonten, den 
Herren Polizei- Präsidenten und die Ministerial- 
Bau-Commission hierselbst. — II. 139. 





Preufsen. 

Seine Majestät (ler König halten Allergnädigst geruht, den Wasser- 
beuisspeetor Buurath Stolxe aus Tilsit zum Regierungs- und Baurath 
zu ernennen. “ 

Der Regierungs- und Baurath Stolze ist «der Königlichen Regie- 
rung in Erfurt überwiesen worden. 

Die Regierungs- Baumeister Tode in Thorn und Sauılmann in 
Breslan sind zu Wusserbauinspertoren emannt., 

Der Wasserbauinspeetor Graevell ist von Geestemünde nach 
Posen und «ler Wasserbmuinspeetor Offermann von Meckinghoven 
nach Münster ij. W, versetzt, 

Dem Wasserbauinspector Kersjes in Tilsit ist die ständige 
Wasserbauinspertorstelle daselbst verlielen, 


*) Zeitschrift für Bauwesen 1877, 5. 485, — ) Ebenla 1878, 5. 145. 





Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Willy Suckadorff aus Eberswalde (Hochbaufach): — Wilhelm 
Dieekhoven ans Mülheim a, Rh. (Eisenbahnbaufich);: — Bruno 
Wendler aus Witten a. d. Buhr (Maschinenbaufach), 

Dem Regierungs-Baumeister Valentin Enders in Spamdlan ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Staatscdienste ertheilt worden. 


Sachsen, 

Die Eisenbahntlireetoren Dannenfellser in Leipzig I nud 
Schünleber in Dresien-N., die Bauräthe Lindner in Dresden, 
Rother in Leipeig, Schäfer in Freiberg, Weber und Wiechel in 
Chemnitz erhielten +las Ritterkreuz I. Klasse vom Albrechts-Orden, 
der Oberfinanzrath Bergmann, Abtheilungsvorstand bei der General- 
direction, erhielt Titel und Rang als Geheimer Baurath, die Finanz- 
rütlıe Larrafa und Pagenstecher, Mitglieder der Genernldireetion, 
erhielten Titel und Rang als Oberbauräthe, «lie Bauinspectoren Gruner 
in Dresden, Menzuer in Leipzig, Schneider in Glauchau und 
Toller in Altenburg erhielten Titel und Rang als Bauräthe, 

Versetzt sind: die Bauinspertoren Decker, beim Bauburesu 
Brandis, zum Baubureaun Plagwitz-Lindenau und Müller, beim Bau- 
burenu Nassen, zur Bauinspeetion Pirns, die Regierungs- Baumeister 
Fiekert, beim Allgemeinen Technischen Bureau, zum Bauburenu 
lteichenan und Kralt, prädieirter Bauinspeetor hei der Bauinspection 
Dresden-N®. I, zum Baubureau Mvlau. 

Ernannt sind; die Regierung®-Baumeister Schmidt, beim Werk- 
stättenbureau, zum Maschineninspeetor daselbst und Schönherr, 
prädieirter Bauinspeetor beim Bauburenn Aue, zum etatmäfsigen 
Bauinspeetor daselbst, der technische Hälfsarbeiter prüdieirter Re- 
gierungs-Baumeister Richter zum etatmälsigen Regierungs-Baumeister 
beim Baubureau Chemnitz 11, der Vermessungsassistent, staatlich ge- 
prüfter Vermessupngsingenieur Schreiber zum Regierungs-Bauteister 
beim Allgemeinen Technischen Bureau, der Regierung: - Bauführer 
Junghänel zum Regierungs-Baumeister beim Baubureau ('hemnitz I 
und der Regierungs-Bauführer Rothe zum Regierungs-Baumeister 
beim Bauburean Hilbersdeorf. 

ler Regierungs-Bnumeister Keller beim Baubureau Hilbersdorf 
ist ausgeschieden. 

ler Obertinanzrath Hartenstein, Mitglied (der Generaldirection, 
der Raurath Schneider in Glauchau und der Regierungs- Baumeister 
in Wartegeld Staufs sind gestorben, 


Württemberg. 

Seine Königliche Majestät haben Allergnädigst gerubt, die beiden 
erledigten Abtbeilungsingenieurstellen bei dem hydrographischen 
Bureau «ter Ministerialabtheilang fiir den Straßen- um Wasserbau 
dem Abtheilungsingenieur Stetter in Oberndorf und dem Regierungs- 
Baumeister Röfsle in Elingen, die beiden erledigten Abtheilungs- 
ingenieurstellen im Bezirksdienst der Strafsen- und Flußbauverwal- 
tung den RKegierung-Baumeistern Euting in Reutlingen und Burger 
in Heilbronn zu übertragen. 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das Haus der Münchener Künstlerschaft. 


Am 20, Mai sind die letzten Gerüste gefallen, welche noch die 
Eckbauten der Hofflügel des neuen Münchener Künstlerhauses ver- 
hüllten, und das schon lange mit Aufmerksamkeit und Neugier te- 
trachtete Gebände zeigt sieh in seiner äußseren Erscheinung als fertig. 
Im Innern sind die einfacher ausgestatteten Blume fertiggestellt, «ie 


Vollendung der Festsäle und des Treppenhauses, «ler Bemalung 
von Wänden und Decken, «lie Bleiverglasung der Fenster und die 
Anbringung «der Beleuchtungskürper dürfte dagegen wohl noch den 
ganzen Sommer in Anspruch nehmen, Aber auch in den noch tın- 
fertigen Räumen ist alles so weit gediehen, das man einen zuver- 
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lässigen Ueberblick über die Gesamtwirkung gewinnen kann. Und 
dieser ist ein überaus erfreulicher. 
Wir stehen einer von echt künstlerischem Empfinden durch- 


drungenen Schöpfung 
gegenüber, welche in 
geistvoller Weise über 
jene Schwierigkeiten und 
beengenden Auflagen 
hinwegkommt, die durch 
die besonderen Eigen- 
thümlichkeiten des Ban- 
platzes geboten wurden. 
Aber gerade «dadurch 
entstand für den Archi- 
tekten eine Aufgabe, die 
so recht seiner klinst- 
lerischen Eigenart ent- 
sprach. Man empfindet 
mit Genugthuung bei 
jedem Schritte, dafs es 
dem Künstler, fröhlich 
und leicht gestaltend, 
gelungen ist, nicht nur 
den gestellten Bedin- 
gungen unter schwie- 
rigen Verhältnissen zu 
genügen, sondern dafs 
er über denselben steht 
und es vermocht hat 
sie zu idealisiren. So 
hat er ein Werk voll 
Kraft und Poesie ge- 
schaffen, ein Künstler- 
heim, das ernster Arbeit 
entsprechende Räume, 
rauschenden Festen glän- 
zende Säle bietet, aber 
ebenso auch behagliche 
Kneipstuben und im 
Hofe und auf den Ter- 


rassen lauschige Winkel enthält, wo sichs herrlich träumen läfst, 
wenn „die Brunnen verschlafen rauschen in der prächtigen Sommer- 


nacht“. 


Die besonderen Schwierigkeiten der Aufgabe lagen in der billigen 


Rücksichtnahme auf den Mo- 
numentalbau der hinter der 
Baustelle stehenden Synagoge, 
dem würdigen Werke Albert 
Schmidts, mit welchem die Rück- 
sicht auf das Stadtbild, beson- 
ders auf den Einblick nach 
dem Wilhelmsbogen, der alten 
Akademie und der Frauenkirche 
Hand in Hand ging, während 
es anderseits in der Natur der 
Sache lag, das Wesen des Neu- 
baues selbst ernst und gediegen 
zum Ausdruck zu bringen und 
dafür zu sorgen, daß er neben 
dem nahen Hotelbau Leinfelder 
mit Erfolg aufkomme. Diesen 
Anforderungen ist der Architekt 
meisterlich gerecht geworden. 
Er hat den schwierigen ürt- 
lichen Bedingungen, welche 
durch die Gestalt und die Höben- 
verhältnisse «les Bauplatzes ver- 
schärft wurden, ein Bauwerk 
abgerungen, das in seiner aus- 
drucksvollen und ansprechen- 
den Eigenart der äufseren Er- 
scheinung auch olne Künstler- 
wappen und Üentaurenstand- 
bild, diesem Wahrzeichen der 


neuzeitlichen deutschen Kunst, sich nach Ursprung unı Bestimmung 
als Eigentbum der Künstlerschaft zu erkennen giebt; Gabriel 
Seidl, der für die Münchener Kunst von #0 balnbrechender Be- 
deutung ist, hat dem Neubau «den Stempel seiner künstlerischen 
Eigenart so unverkennbar und glücklich aufgelrückt, daß sie 
hier vollberechtigt zum sprechemlen Ausdruck der „Münchener“ 


Künstlerschaft wird. 


Alıb. 2. 














Abb. 1. 
Ansicht von Norden. 


Ühe wir auf die Betrachtung des Neubaues im einzelnen ein- 
gehen, mag es am Platze sein, aus seiner Vorgeschichte die wichtig- 
sten Abschnitte zu erwähnen; sie bewähren das alte Sprüchworn 


„Was lange währt, wird 
gut*. — Die ersten An 
regungen zu dem Plane 
liegen verhältnifsmälsz 
weit zurück. Schon ia 
den fünfziger Jahren 
war es, dafs in dem 
Kreise der Künstlerge- 
sellschaft „Stubenvoll- 
der Gedanke auftauchte, 
ein Künstlerbeim zu 
gründen. Lange hi. 
deten die hohen Kasten 
für die Ausführung des 
Vorhabens ein unübe- 
windliches Hindersik, 
endlich aber sah sich 
die  Künstlergenosss- 


sentantin «der Künstler- 
schaft im Jahre 1876 in 
den Stand gesetzt, ein 
Haus in der laitpold- 
stralse zu erwerben. In 
diesem wurden die Ge 
schäftstelle der Gen 
senschaft und Knep- 
räume eingerichtet. Dir 
Mittel waren durch Er- 


Hypotheken gedeckt 
Damit war dem Bedürt- 


nis vorerst in anspruchsloser Form entsprochen, dcch konnte diew 
dem Wunsche der Künstlerschaft, eine ihrer Gesamtheit wünlie 


Heimstätte zu besitzen, nicht genügen. Die nach dieser Richtung 





Grundris vom Erdgeschoß. 


herbei. 


fortlebenden Wünsche und Bestrebungen erfuhren durch Fran: 


v. Lenbach im Jalıre 18% 
kräftige Wiederaufnahme, wı- 
bei derselbe durch Gönner un 
Freunde der Künstlerschaft, 
wie den Bürgermeister v. Er- 
harılt, den Hofgartendirector 
v. Effner, v. Cramer-Klett, deu 
Grafen Castell, Grafen Moy usw. 
thatkräftige Unterstützung fand. 
Diese ermeuerten Bestrebungen 
hatten ein bedeutend grol- 
artigeres Ziel im Auge. Man 
plante, ein Gesellschaftshsus 
für weitere Kreise zu bauen, 
ein lleim, in welchem nicht 
nur die bildende Kunst, son- 
dern alle Kreise des geistigen 
Lebens der Stadt, der Musik, 
der Litteratur usw., ihren Tr#- 
punkt haben sollten. Deshalb 
sollte für dieses in großem St 
anzulegende Gebäude ein Capi- 
tal von I bis 1/, Millionen asf- 
gewandt werden. Als 

wurde zunächst «las no: 5 
Ende des Maximiliansplatze 
nächst dem Schillerdenkmale in 
Aussicht genommen. Dieser Ge 
dankenflug war jedoch in Anbe 
tracht der Verhältnisse zu kühn 


Trotz aller Begeisterung Lenbachs und vielseitiger Bemühungen d« 
zur Förderung der Bauausführung gebildeten Ausschusses gelang & 
nicht, den angestrebten Bauplatz zu bekommen, und zudem stellten 
sich der Aufbringung so bedeutender Geldmittel fast unüberwint 
liche Schwierigkeiten entgegen. Beide Umstände zusammen führten 
das gänzliche Scheitern des überdies vielfach angefochtenen Plan» 
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Im „Jahre 1881 war es neuerdings v. Lenbach, der sich noch 
einmal bemülte die Frage des Künstlerhausbaues zu beleben. Da- 
mals war die Stelle des Glaspalastes und der „Pagerie“, wo jetzt sich 
der Justizpalast erhebt, ins Auge gefufst. Es bildete sich ein 
Künstlerkıaus-Bauverein, au dessen Spitze Maler Claudius Schrau- 
dolph gestellt wurde. Wiederum begann man für den Zweck zu 
agitiren und zu sammeln, gleichwohl fehlte dem Vorhaben noch 
immer kräftiges inneres Leben, die Sammlungen waren von geringem 
Erfolge, und bald begann die Begeisterung wieder zu erlahmen. Von 
weittragender Bedeutung für die Sache war es, als im Baunusschusse 
an Stelle des als Kunstschuldireetor nach Stuttgart berufenen Schrau- 
dolph im Jahre 1885 Bildhauer Ferdinand v. Miller trat. Diesem 
standen außer großser persönlicher Thatkraft auch vermöge seiner 
Stellung als Präsident der Künstler-Genossenschaft und Mitglied des 
Gemeinde-Collegiums der Stadt, dann vermöge eines weiten und 
einflußsreichen Bekanntenkreises, ganz besonders aber durch per- 
sönliche Beziehungen zum Prinz-Regenten wichtige Hülfsmittel zu 
Gebote. Durch sie gelang es ihm, nicht nur «die Stadt, sondern 
such das königliche Haus und den Regenten selbst für «den Plan zu 
interessiren, und bald erlangte er durch das Entgegenkommen des 
Finanzininisters v. Riedel und hervorragender Bürger den jetzigen 
Bauplatz nächst dem llotel Leinfelder sowie bare Zuschtisse in Höhe 
von 380.000 Mark. Diese Erfolge fachten auch das Interesse und den 
Eifer innerhalb der Künstlerschaft selbst wieder un, «die Künstler 
ohne Unterschied der Parteien spendeten Bilder und andere Gaben, 
zu Nutzen des Zweckes wurden Feste veranstaltet, und so zeigte sich 
bald, dafs man endlich auf die Verwirklichung des langgehegten 
Wunsches mit Sicherheit rechnen konnte, Noch gab es freilich ver- 
schiedene Schwierigkeiten zu überwinden. Ganz in letzter Stunde ent- 
standen Zweifel, ob der zur Verfügung stehende Bauplatz, wo inzwischen 
in vorhandenen alten Baulichkeiten die Künstlergesellschaft „Allotria* 
sich ein äufserst wohnliches Heim geschaffen hatte, passend sei. 
Neue Pläne tauchten auf, und ihre Erörterung verzögerte die Inan- 
griffnahme des Baues um etwa zehn Jahre. Der Vorstand des Bau- 
ausschusses benutzte diese Zeit, er .vergrub die „Talente“ nicht, 
sondern legte sie verzinslich an und verschaffte dadurch dem Bau- 
fond nicht unbedeutenden Zuwachs. Endlich waren die Verhältnisse 
soweit geklärt, dafs man im Juhre 1893 die Einleitung der Bau- 
arbeiten beschlofs. Noch am 3. Juli desselben Jahres fand unter 








t von Nordwesten, 
Das Haus der Münchener Künstlerschaft, 


Theilnahme des Königlichen llofes und aller Kreise die etwas ver- 
frühte glanzvolle Grundsteinlegung statt. 

Zur Erlangung von Ideen für den Neubau wurde ein engerer 
Wettbewerb zwischen einigen hervorragenden, der Künstlergenossen- 
schaft nahestehenden Architekten veranstaltet, aus welchem Gabriel 
Seidl als Sieger hervorging.) Im October 1895 schritt man zum Ab- 
bruch der auf dem Bauplatze stehenden Baulichkeiten, welche sich 
zu beiden Seiten des als Rest der alten Stadtbefestigung noch er- 
haltenen Stadtgrabens, eines damals noch offenen Isararınes er- 
hoben. Obwohl der Schwerpunkt des Bauplatzes unmittelbar vor der 
neuen Synagoge liegt, erforderte zuvörderst, wie oben schon ange- 
deutet, die Rücksichtnahme auf dieses Bauwerk eine seitliche Ver- 
schiebung der Hauptmassen des Neubaues. Das südwestlich der 
Baustelle gelegene, gleichzeitig in einen Umbau eintretende Hotel 
Leinfelder mufste sich ebenfalls dem Gesamtbilde einfügen und 
auf dem dem Bauplatze zunächst liegenden Flügel dem Aufbau 
eines weiteren Stockwerks entsagen, um nicht seinerseits auf das 
Künstlerhaus zu sehr zu drücken. Aus diesen Verhältnissen 
heraus ergab sich die Nothwendigkeit, die Hauptsaalräume in einen 
möglichst weit gegen Süden vorgeschobenen Hochbau zu legen, vor 
welchem dann ein großer Theil des Bauplatzes zur Verfügung blieb, 
Diesen benutzte Seidl zur Anlage eines großsen Hofes und umbaute 
ihn mit niedrigen Flügeln, in denen jene Räume untergebracht 
wurden, welche im Hochbau nicht mehr hatten Platz finden können, 
So gewann der Architekt ein Motiv, welches ihm in Anlehnung an 
Vorbilder aus dem 16. Jahrhundert die Möglichkeit zu einer äußerst 
reizvollen malerischen Durchbildung bot. Dem Hauptbau wird nicht 
selten der Vorwurf gemacht, dafs er, von manchen Standpunkten ge- 
sehen, zu massig wirke. Dies ist nicht ganz unbegründet, doch mulste 
der Architekt nach der geschilderten Lage der Verhältnisse die mit 
dem Hauptsaale in untrennbarer Verbindung stehenden Räume in 
unmittelbarer Nähe desselben unterbringen, wodurch der Umfang 
des Gebäudes zwingend festgelegt wurde, 

Der Bau ist im allgemeinen im Stile der deutschen Renaissance 
gehalten, während sich der Architekt in der decorativen Ausgestaltung 
mit künstlerischer Freiheit bewegt, ohne sich an einen bestimmten 
engeren Zeitabschnitt zu binden. Den schönsten Veberblick über 


*) Centralblatt der Bauverwaltung 1893, S. 255. 
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die Gesamtanlage gewinnt man auf der Nordwestseite derselben; dort 
stellen sich die den Hof umrahmenden Flügel mit den zierlichen 
Eckbauten, das durch Architektur und bildnerischen Schmuck hervor- 
gehobene Ausfahrtsthor, hinter diesen aber ruhig und mächtig der 
Saalbau in ihrer gediegenen Einfachheit in glücklicher Gruppirung dar 
(vgl. Abb. 3). Gerade der grünlich-graue Ton der durchweg geputzten 
Wandilächen, welcher dem Gebäude ein über Gebühr anspruchsloses 
Aussehen verleiht und nicht allseitig beifüllige Beurtheilung findet, 
dürfte wesentlich zu dem harmonischen Gesamtbilde beitragen, zu 
welchem sich unser Neubau mit den benachbarten Bauten vereinigt. 

Das Hauptgebäude bildet eine rechteckige Baumasse, aus welcher 
jedoch der nach den vier Seiten mit Giebeln geschmückte Saalbau 
selbst mit seinen nächsten Nebenräumen über nahezu quadratischer 
Grundfläche  heraus- 
gehoben wird. Den 
südlich anschliefsen- 
den kurzen Flügel, 
der den kleinen Saal 
enthält, deckt ein Sat- 
teldach. Der Saalbau 
ist mit zwei sich durch- 
schneidenden Siätteln 
gedeckt, über deren 
Schnitt sich ein thurm- 


artiger Aufbau mit 
breitem Umgang er- 
hebt. Von hier ragt 


ein niedriges 'Thürm- 
chen auf. So ist der 
eigentliche Saallıau 
nach aufsen gekenn- 
zeichnet und kräftig 
zum Ausdruck  ge- 
bracht, 

Ein Blick auf den 
Grundriß des Ge- 
bäudes zeigt uns, «dafs 
Einfahrt und Fußs- 
güngereingang bei Fest- 
lichkeiten von der 
Herzog Max - Stralse 
her erfolgen (vgl. Ab- 
bildung 2). Durch ein 
nach dem Hofe vor- 
gebautes hohes Portal 
(3. Abb. 1 u. 4), das in 
einer (artouche die 
Inschrift „nobis et 
amicis* trägt und dadurch mit der nicht eben gastlichen Haltung 
des Centauren über dem llofthore in beruhigendem Widerspruch 
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Haupteingang in das Gebäude. 
Das Haus der Münchener Künstlerschaft, 
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steht, tritt man in die Eingangshalle des Hauptgebäudes ein. Rei 
der Betrachtung des Aeufseren, besonders des Hauptbaues, hat 
man den Eindruck, dafs der Künstler sich absichtlich mit Rück- 
sicht auf die Umgebung zurückgehalten hat, und dies mit schönem 
Erfolge: hier aber in der Eingangshalle zeigt er dem Eintretenden, 
dafs er in der inneren Ausstattung nicht gewillt ist die gleiche 
Zurückhaltung zu wahren, sondern fröhlich seiner Gestultungskrut 
die Zügel läßt. Trotz des unfertigen Zustandes läfst der Raum er- 
kennen, daß er künftig einen sehr reichen und vornehmen Ein- 
druck machen wird. Er ist mit einer durch Gurte gegliederten Tanne 
überwölbt, die auf frei vor Wandpfeilern stehenden Säulen rat. 
Gewölbeflächen und Gurte tragen reiche Stuckdecoration, Arbeiten 
von Maile und Blersch in München. Während die Nischen im Vor- 
raum zur Aufnalme 
von Figuren bestimut 
sind, soll jene im 
Hintergrunde der Ilalle 
zur Anbringung eins 
in Bronce herzustellen- 
den Brunnens dienen 
Der Boden erhält einen 
Marmorbelag, der nach 
der Art italienischer 
Vorbilder in verschie. 
denen Farben 
mustert ist. Aus dieser 
Vorhalle sind einer- 
seits die Clubrüume, 
anderseits die der 
Historischen Commis- 
sion zugewiesenen Zim 
mer zugänglich: zwi- 
schen beiden liegt iz 
geräumiger, für div 
Bücherei bestimmter 
Saal. Die erstgenans 
ten Räume und d» 
Bücherei werden mit 
cassettirten flachen 
llolzdeeken verseben, 
die Commissionsräume 
sind gewölbt. Eis 
"breite Haupttreppe aus 
Adneter Marmor führt, 
im rechten Winkel 
abbiegend, in das 
Obergeschofs, wodurch 
im Erdgeschofs, au 
schließend an die Halle, ein zum Ablegen der Kleider bestimmte, 
wohl etwas klein bemessener Raum entsteht. (Schlufs folgt.) 


Die neuen Eisenbahnanlagen in Hamburg-Altona. 
(Schluß aus Nr, 55.) 


Aufser den bereits genannten Anlagen sind noch folgende der 
Zukunft vorbehalten: 

a. Die von Hamburg auszuführende Verlängerung der Stadtbahn 
vom Uasselbrook bis zum Centralfriedhof Ohlsdorf. 

b. Der zweigleisige Ausbau der unter 11. erwähnten eingleisigen 
Verbindungsbalın und die Verlängerung derselben über Byrinbeek nach 
dem Verschubbahnhof Langenfelde zur Beseitigung des Gliterverkehrs 
von den Ferngleisen der Stadtbahnlinie Um diese theilweise in 
Stadtbelmuungsgebiet liegende Linie gegen Verbauung zu sichern, 
hat die Freie und Hansestadt Hamburg sich verpflichtet, das zu der- 
selben auf Hamburger Gebiet nöthige Gelände gegen Zahlung einer 
festen Summe von 0X 00X) Mark schon jetzt anzukaufen. 

ec, Ausbau zweier weiterer Gleise für den Vorortverkehr der 
Berliner Linie. 

Die beiden Hauptbahnhöfe Hamburg und Altona sind in 
den Abbildungen 3 (Seite 433) und 4 dargestellt. 

Der neue Bahnhof Altona (Ahb. 4) ist, wie der alte, als Kopf- 
station erbaut. Um eine bessere Stralsenverbindung der alten Stadt 
Altona mit dem Stadttheile Altona-Üttensen zu ermöglichen, ist das 
Empfangsgebäude gegenüber der Lage des ulten um etwa 400 m 
nach Norden verschoben. Dasselbe ist (3. Abb. 5) ähnlich gestaltet wie 
Jas des neuen Frankfurter Bahnhofes, die Reisenden können also 
ohne Benutzung von Treppen zu sämtlichen Bahnsteigen gelangen, 
Die beiden Haupteingänge zum Bahnhote liegen auf der Südseite der 
etwa 27 m langen, 27 m breiten Eingangslialle, während die beiden 
Hauptausgänge in der Verlängerung des 17 ım breiten Kopfbalınsteiges 
auf der Ost- und Westseite der beiden Seitenflügel sich befinden, Die 





Gleise I und II dienen dem Stadtbahn-, Blankeneser- und Friednc«- 
ruber Vorortverkehr, die Gleise IH, IV, V dem Verkehr der ww 
Hamburg einlaufenden und in Altona endigenden bezw. nach Narılen 
weiter laufenden, die Gleise VI, VII und VII dem Verkehr der vun 
Norden kommenden und nach Hamburg ausgehenden bezw. den von 
Altona in derselben Richtung sonst abgelassenen Fern- und Vorortzüge 
Die vier Bahnsteige nebst den zugehörigen Gleisen sim! in einer 
Länge von 160 m mit vier nahezu gleichgespannten, seitlich ge 
schlossenen eisernen Hallen überdeckt. 

Die Gleisanlage zeichnet sich dadurch aus, dafs jegliche 
Kreuzung ein- und auslaufender Züge in Schienenhöhe vermieden ist 
und dafs die beiden Betriebsbahnhöfe für den Stadtbahn- und Fern- 
verkehr zwischen den Ein- und Auslaufgleisen haben angenrdos 
werden können. Diese Anordnung beseitigt einen grofsen Theil kr 
Nachtbeile und Gefahren der Kopfstation. 

Der Hauptbahnhof in Hamburg (Abb. 3, Seite 333) wird im An 
schlußs an die Verbindungsbalın aa der Kunsthalle beginnen und sic 
mit seinem Betriebsbahnhof in einer Länge von etwa 1500 m bis zut 
Westseite des Münzplatzes, bis zur Straße am Deichthor und bi 
zum Mittelcanal erstrecken. Von der Kunsthalle bis zur Altınam 
strußse sollen die Bahnhofsgleise und Bahnsteige in tiefer Lage he 
gestellt und die gekreuzten und bedeutend verbreiterten Strlss 
Ernst Merckstraßse, Steinthordamm und Altmannstraßse über die 
ganze Breite des Bahnhofes hinweggeführt werden. Von der Alt 
mannstrafse steigen die Gleise in den drei Richtungen, in welch 
sie auseinandergehen, um die nöthige Höhenlage zur Unterführun 
der in der Marsch die Gleise kreuzenden Straßen zu gewinnen. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 








346 





Das Empfangsgebünde wird zwischen Ernst Merckstrafse und 
Steinthordamm etwa 6m über dem Gleisen und mit seiner Längs- 
richtung senkrecht zu denselben erbaut und vom Glockengielser- 
walle, sowie von einem an der Kirchenallee herzustellenden Vorplatze 
zugänglich gemacht. Von dem hochliegenden Empfangsgebäude 
führen Treppen nach den fünf tiefliegenden Bahnsteigen hinab, von 
denen, wie bereits erwähnt, einer dem Stwitbalhn- und Vorortrerkehr 
Blankenese - Friedrichsruh, vier dem Fernverkehr und dem Vorort- 
verkehr karburg-Ehmshorn und auf der Lübecker Linie Ahrenshurg- 
Hamburg dienen werden. 

Für den starken Eilgutverkehr, der zum größten Theile durch 
besondere Eilgutzüge bedient wird, fund sich kein Platz auf dem 
Bahnhofe: «derselbe wird auf dem Venloer Balınhofe, dessen altes 
Stationsgehände zu diesem Zwecke umgebaut werden soll, abgefertigt 
werden. 

Zur Beurtheilung des Umfanges der Bauten geben wir nach- 
folgende Zusammenstellung: 

Es sind außer umfangreichen Erd- und Gleisarbeiten sowie 
Umbanten vorhandener Anlagen usw, neu zu erbauen bezw. bereits 
fertiggestellt: 

2 Hauptbahnlöfe 

> Zwischenbahnhöfe für Stadtbahn-, Vorort- und Fernverkehr, 

11 Haltepunkte für den Stadtbahn- bezw, Vorortverkehr, 

2 grofse Verschubbahbnhöfe und 

I großer Urtsgüterbalmliof, 

I zweigleisige Elbbhrücke, 

2 über einen Elbarn, den Oherhafen, mit Drehöffnungen zu 
verseliende Brücken, von denen ılie eine in ihrem oberen 
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Theile für die Ueberführong von vier Gleisen, in ihrem 
unteren Theile für die Aufnahme einer Strafse bestimmt ist, 
4 Brücken über die Bille und Alster, 
1% Brücken über Canäle, 
83 Straßsen- und Gleis-Unter- und Veberführungen, 

2000 m Viaducte und Sit m Futter- und Kaimnuern. 

Die Gesamtkosten, welche für diese Banten entstehen wenien, 
sin auf 64528000 Mark veranschlagt. Dabei sind indessen weder 
die der Lübeek-Büchener Eisenbahngesellachaft für ihren neuen Ver- 
sehubbahnhof Rothenburgsort und den Umbau des Ortsgüterbahnhafes 
erwachsenden Ausgaben noch die der Reichspost für ein grofses neu 
zu errichtendes Eisenbahn -Postgebäude entstehenden Kosten, noch 
diejenigen Ausgaben in Höhe von 4 850000 Mark eingerechnet, welche 
Hamburg für mehrfache, im engen Zusainmenhang mit obigen Arleiten 
stehende Verbesserungen seiner Strafsenanlagen verausgaben wird. 
Von den genaunten Gessmtkosten entfallen 

t) auf die preußische Stuatseisenbahnverwaltung 41681000 Mark, 
woron indessen 19400000 Mark bereits früher verausgabt 
sind und 85000 Mark als Beitrag für den Hauptbalntof 
von «der Lübeck - Büchener Eisenbahngesellschaft verzinst 
werden, 

2} auf Hamburg 19462000 Mark, von denen Preußsen die für 
den Ausbau der alten Verbindungsbahn und deren Ver- 
längerung zu verausgabenden 730000 Mark verzinsen wird, 

3} aufdieLäbeck-Büchener Fisenhahngesellachaft 2 870.000 Mark, 

4) auf die Stadt Altona 5150010 Mark, 

Mit den Rauten wird im Laufe dieses Jahres begonnen werden. 
Die Bauzeit ist auf fünf bis sechs Jahre geschätzt. 


Die Architektur auf der diesjährigen Grofsen Berliner Kunstausstellung. 


(Schlufs aus Nr, 55.) 


Mit kirchlichen Plänen sind in dieser Abtheilung (ler Architektur- 
ausstellung A. Tiede und der Maler O. Berg erschienen. Tiede mit 
dem Eatwurfe zu einer evangelischen Kirche reformirten Gepräges, 
einer Centralanlage mit zwei in ihren oberen Theilen unentwickelt 
gebliebenen Frontthürmen und einer Steinkuppel über dem geviert- 
fürmigen Kirchenraume, deren Ausführbarkeit durch die gegebenen 
Zeichnungen nicht nachgewiesen erscheint; 0. Berg mit farbigen 
Vorschlägen zur Ausmalung dreier Gotteshäuser, die J. Utzen in 
Altona. J. Kröger in Chemnitz und C, Voß (Kiel) in Pforzheim 
erbauen. Die Chor- und die Vierungswand der Altonaer Frielens- 
kirche sind ganz in Ötzenscher Weise gehalten: das Bucksteingerüst 
sichtbar, die Flächen mit Ornament in stumpf gebrochenen Tönen 
bedeckt, das Figürliche durchaus neuzeitlich in der Behandlung. 
Achnlich, wenn auch etwas frischer in der Farhe, soll die Decke 
der Krögerschen Kirche ausgemalt werden, Der Vierungsschnitt der 
Pforzheimer evangelischen Stadtkirche mit Blick in den Chor zeigt 
ein Architekturgerüst aus röthlichem Sandstein und eine Ausmalung 
der Flächen, in der Blau vorherrscht: eine etwas gewagte Farben- 
zusammenstellung, die aber mit. Geschick bewältigt ist und in der 
Ausführung noch besser wirken ming. Leider ist jedoch auch hier 
zuviel Ornament angehäuft und damit die Schönheit des Gegensmtzes 
zwischen schlichten, rubigen Wandtlächen und einem kräftig ge- 
gliederten Structurgerüst preisgegeben. 

Nachträglich hat sich der Gruppe der „Wilden“ noch Wilhelm 
Haupt zugesellt. Er hat sich augenscheinlich erst spät dazu ent- 
schlossen; denn seine Blätter sin keineswegs alle ausstellungsgerecht 
behandelt: es sind sogar Blaupausen unter ihnen. Gleichwohl geben 
sie ein anschauliches Bild von dem Schaffen des begabten Künstlers, 
der, durch das Studium von allerlei geschichtlicher Architektur 
befruchtet und auch durch die Schule Wallots beeintlufst, zu vielfneh 
eigenartigen und beachteuswertben Neubildungen gelangt. Beispiele 
dafür sind seine Entwürfe zu einem Wohnhsuse in Königshütte und 
zu einer Reihe stark aufgelöster Geschäftshausfronten + für die 
Beimuung der erweiterten Spandauerstrnße von der Probststraße 
bis zum Molkenmarkt in Berlin. Zwar ist ein eigenthümlich grotesker 
Zug in diesen Architekturen; man stutzt wohl, wenn man dort die 
gewagten Thürmchen, Giebelbildungen u. dgl. betrachtet, oder wenn 
man bier die Werksteinpfeiler durch filigrunartige Zwischenstücke 
verbunden sieht, deren Malswerkbildungen sich in ormamentales 
Gerank aufgelöst zeigen. Aber ein eigener prickelnder Reiz und ein 
selr bestimmter künstlerischer Wille können diesen ungewöhnlichen 
Gestaltungen nicht abgesprochen werden, Mit besonderer Neigung 
und nicht ohne Erfolg pflegt Haupt den ornamentalen Schmuck 
seiner bmulichen Gebilde, Sein „Erker für Potadam*, sein „Eingung 
für ein Zinshaus im Westen Berlins* umd seine io den Einzelbeiten 
großentheils sehr schöne, in der Gesamterfindung aber zu unruhige 
und überladene Front des „Kaufhauses Börse* an der Neuen 
Promenwde in Berlin sind Beispiele dafür. Das anziehendste Stück 
unter den Entwürfen des Künstlers jedoch ist sein „Gasthaus zum 





braunen Rofs“, ein eingebautes Giebelhaus in schlichten, zoptigem 
Putzbau, mit hohem Ziegeldach und grünen, buntbemalten Fenster- 
läden, In «er Mitte der schmalen Front sitzt ein mit feinem Rocore- 
Ornament übersponnener Erker, der Eingung ist zur Seite gerückt, 
und auf der anderen Seite ist der Front über dem in Werkstein her- 
gestellten Erdgeschosse in naiver Weise «das Wirthsschild, das braune 
Rofs, aufgemslt. Unzweifelhaft ist der „altarthümelnde Stimmung- 
eultus* hier etwas weit getrieben, aber das kleine Haus muther so 
behiaglich an und ist der kleinbürgerlichen Zeit um die Mitte «les 
18, Jahrhunderts mit soviel feinem künstlerischen Tacte abgelauscht, 
dafs es ordentlich wohlthuend berührt neben dem Schwulst und der 
faden Ueberlwslenheit, denen wir heutzutage allerorten, sv nicht 
minder auf unserer Ausstellung begegnen, und von denen, wie wir 
gesehen haben, auch Haupt sich nicht immer frei hält. 

Noch bleibt uns zum Schlusse übrig, unsere Aufmerksamkeit der 
Sonderausstellung zuzuwenden, in welcher der Architekt Felix Wolff 
eine Anzahl von Vorschlägen zur Umgestaltung bekannter öffentlicher 
Anlagen in Berlin, Potsdam und Baden-Baden dem Urtheile des großen 
Publicums unterbreitet. Für Berlin handelt es sich um eine Verän- 
derung der Umgehung des Nationallenkmals für Kaiser Wilhelm. 
Wolf geht von der Ansicht aus, dafs die Schlofsfreiheit mit der 
lärmenden Unruhe ihres Wagenverkehrs keinen geeigneten Platz für 
die Betrachtung des Denkmals biete. Deshalb schmückt er die 
Freiheit mit gärtnerischen Anlagen und führt diese auf der Lastgarten- 
seite vor der «lort befindlichen Schlofsterrasse fort. Terrassen von 
der Art der letzteren, nur schtnaler, sind dem Schlosse auch auf dem 
Schlofspiatz und an der Schloßfreibeit vorgelagert. Von der Frei- 
heit ist «ler Wagenverkehr entferot und auf die andere Seite der 
Spree, nach dem Schinkelplatz herumgeleitet gedacht; die Comman- 
danter, die alte Baunkademie und die vor dieser stelienden Denk- 
miäler werden beseitigt, auch das „Rothe SchloG* muß, als dem 
Kaiserdenkinale und dem Königlichen Schlosse nach Meinung Walffs 
zu nahe stehend, weichen, In der Erwägung, dafs nach diesen Maß- 
nahmen die Denkmalanlage wohl auch von der Rückseite aus zu- 
gänglich gemacht werden müsse, wird hinter der Säulenhalle durch 
l!eberbrückung des Uanals mit gärtuerischen Aulagen ge+ 
schmüeckte Terrasse angelegt, die den unmittelbaren Zutritt zum 
Denkmalplatze von Westen her erinöglicht, Die Anregung bringt 
nichte wesentlich Neues; älnliche Vorschläge sind schon früher ge 
macht, und Wolffs Plan kann nicht einmal als besonders glückliche 
Lösung des Gedankens gelten. Die Gartenanlagen auf der Schloß- 
freiheit sind zu zerstückelt und erscheinen am Lustgarten mit Rück- 
sicht auf die Art der gelegentlichen Dienutzung «dieses Platzes kaum 
annehmbar. Gegen die Niederlegung der architektonisch werthlosen 
Commandantur wire vom künstierischen Standpunkte nichts einzu- 
wenden, wenn nicht Bedenken gegen die Bloßlegung der hierauf 
nieht bereelineten Seitenfront der Varmstädter Bank beständen. 
Weniger leichten Herzens kann dem Vorschlage der Beseitigung der 
Bauakademie und der zu ihr gehörenden Denkmäler zugestimmt 


eine 








werden. Obwohl eingeräumt werden mufs, dafs die Stellung dieses 
Gebäudes zur Denkmalanlage eine sehr unvortheilhafte ist, so werden 
sich doch — von der kunstgeschichtlichen Bedeutung des Bauwerks 
«bgeseben — besonders diejenigen schwer an den Gedanken seines 
Abbruches gewöhnen, die mit ihm durch Gefühle alter Anhänglich- 
keit verbunden sind. Mit dem Ersatze des Rothen Schlosses durch 
ein etwas weiter zurückgeschobenes üffentliches Gebäude dürfte 
nicht viel erreicht werden. Und was endlich die Anlage der Brücken- 
terrasse im Rücken des Denkmals betrifft, so würden wir es immer 
noch für besser halten, diesem hier einen vollen grünen Hintergrund 
zu geben — denn auf einen solchen ist es seinem ganzen Kunstgedanken 
nach herechnet —, als es in 50 ausgesprochener Weise von der Rück- 
seite ber zugänglich zu machen. Um es kurz zusammenzufassen, so 
scheint uns hiernach der Gewinn des Wolffschen Vorschlages alles 
in allem genommen nicht im richtigen Verhältnifs zu den Opfern zu 
stehen, die er fordert, 

Fürerheblich glück- 
licher halten wir einen 
Plan des Künstlers, 
derdie Terrussenanlage 
am Orangeriegebäude 
in Potsdam zum Gegen- 
stande hat, Ilier han- 
delt es sich um eine 
Ergänzung der an- 
ınuthigen und grofs 
angelegten, aber nicht 
zur Vollendung ge- 
langten Schöpfung 
Friedrich WilhelmsIV., 
dessen Terrassenauf- 
bau abwärts jetzt nur 
bis zu dem halbrunden, 
von Hermen umstan- 
denen Wasserbecken 
reicht und nicht weit 
davon durch eine 
vorbeiführende Strafse 
abgeschnitten wird. 
Veber diese Straßse 
schlägt Wolff eine 
mit Bildwerken ge- 
schmückte Brücke und 
stellt hierdurch die 
Verbindung nach einer 
neuen, unteren Ter- 
rasse her. Unterhalb 
derselben ist ein statt- 
liches Springbrunnen- 
becken mit architek- 
tonisch ausgebildeter und durch Bildwerk geschmückter Rückwand 
angelegt, an dessen Seiten breite Treppenläufe hinabführen zu einer 
Gartenanlage, durch die der Terrassenbfu in enge Verbindung mit 
dem Purke von Sanssouci gebracht wird. 

Ein weiterer Entwurf für Potsdam beschäftigt sich mit dem Vor- 
schlage, an dem nach dem Jungfernsee abfallenden Hange des Pfingst- 
berges einen Curort anzulegen. Die Bezeichnung „Curort* ist etwas 
volltönend: an der Weinmeisterstrafse sind die dort vorhandenen 
vereinzelten Landhäuser zu einer geschlossenen Villenreihe ergänzt, 
vom Pfingstbergwege nach der Weinmeisterstrafse ist eine neue, mit 
Villen besetzte Zufahrtstrafse angelegt, und zwischen den genannten 
drei Wegen zieht sich der „Curpark“ mit ein paar eingestreuten 
Landhäusern bis zu dem „Curhause* bin, das etwa in den Schnitt- 








Abb. 5. Grundrifs des Erdgeschosses. 
Empfangsgebäude auf dem Hauptbahnhof Altona. 
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punkt zweier nordöstlich vom Pfingstberge und nordwestlich von 
der Meierei gezogen gedachten Linien gestellt ist. Vor und hinter 
dem Curhause sind von Wandelgängen umgebene Schmuckplätze an- 
gelegt, deren vorderer sich bis zum „Strande* des Sees hinabzieht, 
woselbst eine Dampferhaltestelle mit Promenadenbrücke und, zur 
Seite, eine stattliche Flußsbadennstalt geplant sind. Ob der nicht 
üble Plan, der auf die Verwerthung eines landschaftlich sehr schönen, 
aber etwas vernachlässigten Theiles der in gesundheitlicher Hinsicht 
bevorzugten Nordvorstadt Potsdams hinansläuft, Aussicht auf Ver- 
wirklichung hat, ist aus der den Zeichnungen beigefügten kurzen 
Erläuterung nicht zu ersehen. 

Der vierte Entwurf Wolffs betrifft Baden-Baden und erstreckt 
sich auf den Umbau des dortigen alten Weinbrennerschen Con- 
versationshauses sowie auf dessen Verbindung mit dem ebenfalls 
alten, Ende der dreifsiger Jahre von llübsch errichteten Trink- 
hallenbau und mit 
einem rückwärts ge- 
legenen nengeplanten 

Kunstausstellungs- 
gehäude, Die unsym- 
metrische Anlage des 
alten Conversations- 
hauses ist unter voller 
Erhaltung ihrer be- 
kannten früheren Spiel- 
säle usw. durch Hinzu- 
fügung von vorderen 
und seitlichen Anbau- 
ten zu einer stattlichen 
symmetrischen Anlage 
umgewandelt, deren 
Verbindung mit der 
Trinkhalle durch einen 
in der Mitte viertel- 
kreisfürmig geschwun- 
genen, bedeckten, aber 
seitlich offenen Säulen- 
gang bewirkt ist. Den 
Anschlufs des auf dem 
ansteigenden Gelände 
höher gelegenen Aus- 
stellungsgebäulesstellt 


a Wärter. b Wärterin. ein brückenartiger Bau- 

6 Waschräume. d Batterie. theil her, der einen 
Wintergarten enthalten 

ao “ soll. Zu Kunstausstel- 


lungen soll der Neu- 
bau nur im Sommer 
dienen, im Winter soll 
er, zum Conversations- 
hause hinzugezogen, für die Veranstaltung von Festlichkeiten 
benutzt werden. Das Ganze ist also keine prunkende Neu- 
schöpfung, sondern eine mafsvolle, aber doch stattliche Erweite- 
rung, die sich in architektonischer Hinsicht dem Vorhandenen in 
mehr oder weniger glücklicher Weise anpafst. — Die Entwürfe 
Wolffs sind mit vielem Aufwande in Lageplänen und großen, von 
Theuerkauf gemalten Vogelschaubildern vorgeführt; den Plan für 
die Vollendung der Potsdamer Orangerie-Terrasse erläutert sogar 
ein grolses Modell, Wenn man auch nicht allen den gemachten 
Vorschlägen zustimmen kann, so ist doch nicht zu verkennen, 
dafs sie manchen Gedanken enthalten, der in weiterer Ausreifung 
recht wohl zur Vebertragung in die Wirklichkeit empfohlen werden 
könnte, Hofsfeld. 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerb fir Entwürfe zu einem Kunstausstellungs- 
gebäude in Düsseldorf (5. 140 d. Bl.) hat das Preisgericht einstimmig 
den ersten Preis dem Architekten A. Bender in Düsseldorf, den zweiten 
Preis dem Professor $. Neckelmann in Stuttgart, den dritten Preis 
den Architekten Karl Börnstein u. Emil Kopp in Berlin zuerkannt, 

An der Strafsenbrücke über die Silderelbe bei Harburg konnte 
infolge der Begünstigung der Bauzeit durch die Witterung — die 
Winter 1897 und 1898 waren fast ohne Frost — bereits um Sonn- 
abend, den 15. d. M. der Schlufsniet geschlagen werden. Da- 
mit ist die baldige Vollendung dieses schönen Werkes gesichert, das 


«durch die Art und Weise seiner Ausführung nicht nur bei Fach- 


leuten, sondern auch in weitesten Kreisen Beachtung hervorruft. 
Der Entwurf der Brücke rührt von der Maschinenbau-Actiengesell- 
schaft Nürnberg her und ist das Ergehniß eines Wettbewerbes, über 
den im Jahrg. 1597, Seite 134 u, f. d. Bl. berichtet worden ist, 


Um 3%, Uhr nachmittags versammelten sich die Festtheilnehmer, 
etwa 170 an der Zabl, vor dem südlichen, nach Harburg zu belegengn 
Brückenportale. Unter Vorantritt der Musik des Harburger Pionier- 
Bataillons ging es über die mit Fahnen und laubgewinden ge- 
schmückte Brücke bis zum zweiten Brückenbogen, woselbst die 
feierliche Handlung vor sich ging. Der Nietmeister mit seiner Rotte 
setzte den Niet, der Monteur überreichte mit passendem Spruche 
dem Oberleiter des Brückenbaues, Baurath Narten, Blumenstraufs 
und Hammer, worauf dieser die Brücke mit folgenden Worten weihte: 
„Hochverehrte Festversammlung! Mit vereinten Krüften arbeiten, 
einmüthig Hand in Hand gehen giebt im allgemeinen Bürgschaft 
dafür, auch in kurzer Zeit etwas Großses und Schönes zu leisten. So 
ist es hier bei dem Bau der Brücke gehalten, und der Erfolg ist, wie 
Sie sehen, nicht ausgeblieben. Im Mai des Jahres 1897 ist mit der 
Vorbereitung zum Bau begonnen, und schon heute, nach etwas mehr 
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als zweijähriger Schaffenszeit, sehen wir das herrliche Werk nahezu 
vollendet vor uns. — Danım Anerkennung denen, die das Bauwerk 
eutworfen und den Bau geleitet und überwacht, und nicht minder 
Anerkenung denen, die ibn init ihrer Hände Arbeit soweit ausgeführt 
haben, Aber ohne die schirmende Hand, «die unsichtbar über uns 
waltet, ohne einen höheren Schutz wären’ wir nicht in der Lage ge 
wesen, ein solches Werk zu schaffen, Im Schutze des Friedens, den 
wir der steten Fürsorge unseres Kaisers verdanken, ist das Werk 
begonnen, im Schutz des Friedens ist das Werk vollendet worden. 
Und so lassen Sie uns denn, bevor wir dem sneben eingefügten 
letzten Niete die maßgebenden Nammerschläge weihen, einstimmen 
in den Ruf: ‚Se. Majestät, unser Allergnädigster Kaiser und König, 
Wilhelm IL, der deutsche Friedensfürst, er lebe hoch, hoch und noclı- 
mals hoch""* Die dem Kaiserhöch, in das die Anwesenden begeistert 
einstimemten, folgenden Hammerschläge wurien begleitet durch die 
Worte: „Dem Wohle Harburg- Wilhelmsburgs zur Förderung, dem 
Verkehr zur Erleichterung, der deutschen Ingenieurbaukunst zur An- 
erkennung“. 

Der Hammer wanderte dann von Hand zu Nand, und die 
Hammerschläge wurden uiter Sitte gemäß von sinnreichen Sprüchen 
begleitet. An der Feier betheiligten sich außer den Vertretern der 
Königlichen Behörden die Vertreter der Gemeinde-Behürden Harburg- 
Wilhelmsburg, (lie bauleitenden Beamten, Vertreter der Unternehmerin 
und Entwurfverfüsserin, des Handelsstandes usw. Mit dem Gesung 
„Nun danket alle Gott* schloß «lie feierliche Handlung auf der 
Brücke. Der Zug der Festtheilnehmer bewegte sich hierauf über die 
Brticke nüch einem auf der Wilhelmsburger Seite errichteten Zelte 
zu fröhlicher Vereinigung bei Speise und Trank, Ermste und launige, 
von Bauherren, Bauleitern und Arbeitern gehaltene Ralen wlrxten 
das Fest, das in heiterster Stimmung verlief und mit einer plıoto- 
graphischen Aufnahme der Festtleilnehmer endete. 

In der nach Vollendung «ler Briicke erscheinenden Denkschnift 
werden «er Entwurf und seine Entstehung näher bekanntgegeben 
werden. Das Preisgericht hatte s. Z. den Ausführungsentwurf im 
wesentlichen festgestellt, un die Einzelheiten wurden im Einver- 
nehmen mit dem Vorstande ıler Wasserlauinspection Harburg von 
der Maschinenbau - Actiengesellschaft Nürnberg bearbeitet. Bei der 
genannten Bawinspection war mit der Oberleitung «der Ausführung 
der Baurmatlı Narten betraut, den für die örtliche Leitung mehrere 
jüngere Baubenmte, seit November v. J. der Regierungs- Baumeister 
Ss. Müller und der Kegierungs-Bauführer Blumenthal beigegeben 
waren. Der Entwurf wurde unter Leitung des Directors (ler Actien- 
gesellschaft, Banratb Kieppel, von dem Ingenieur Herrmann be- 
arbeitet, Die Betriebsleitung in der Prückenlauanstalt und die ört- 
liche Leitung für sie Pirma bis Mai 15%8 führte der Ingenieur Kitz: 
seit dieser Zeit wird die Firma auf der Baustelle durch den Ingenieur 
Spiefa vertreten. 


Schiffahrt und Flöfserei auf dem Main. Nachdem der Schifls- 
und Güterverkehr «der canalisirten Mainstreeke von Mainz bis Frank- 
fürt im Jahre 1847 infolge einer aus Rücksicht auf die Untersuchung 
ler baulichen Anlagen angeorineten viermonatlichen Sperre und 
aufsenlem infolge eines besonders niedrigen Wasserstandes (les Rlieins 
hinter dem des Jahres 1806 zurückgebliehen war, hat er im Jahre 
Ist8 eine erfreuliche Steigerung erfahren. Die Entwicklung dieses 
Verkehrs seit Eröffonng der canalisirten Mainstrecke und der Frank- 
furter Lagerhaus- un Mateneinrichtungen zeigen die folgenden Zablen: 
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Der höchste kilometrische Verkehr ist auf der 33 km langen 
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Da der Rückgang im Jahre 1897 auf eine sunz besaudere Ver- 
anlassung zurückzufübren ist, darf man also im allaneinen einen 
infolge ler Canalistrung (les Mains fortschreitend zunehmenden Ver 
kelır verzeichnen. Die beileutende Zunahme im Jahre 1808 ist aber 
such aus folgendem zu erklären. Die Wintermonute 1897 98 waren 
ungewöhnlich mild, um es konnten destalhb die wegen Kisbillung in 
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den letzten Decembertagen 1897 niedergelegten Wehre bei Eintritt 
wärmerer Witterung bereits am 7. Januar 1898 wieder aufgerichtet 
werden. Auch auf dem Rheine war die Schiffahrt in den Winter- 
monnten offen geblieben; hierdurch und durch günstige Wasserstands- 
verhältnisse war auch auf dem Main ein entsprechend lebhafter Ver- 
kehr. Nachtschleusungen an den sämtlichen fünf Haltungen fanden statt: 
1898 für 136% Schiffe in 449 Schleusungen 

gegen 18907. 9. - 273 

Auch der Flofsverkehr weist eine erhebliche Zunahme im Jahre 
1808 auf, und zwar gegen 1897 um 1836 v.H., gegen 18% um 
23650%.H. bei der Haltoug Fraokfert u. M. Die Zahl der durch 
Dampfer geschleppten Flüfßse ist etwas geringer gewesen, weil infolz= 
der günstigen Wasserständverhältnisse und des dadurch bedingten 
starken Wasserdurchtlasses durch die Nadelwehre zwischen den ein- 
zelnen Haltungen ein verhältnifsinäfsig starker Strom vorhanden war, 
der das Schleppen durch Dampfer entbehrlich machte. Zur Fort- 
setzung der Maineanalisirung stromnufwärts ist der Bau einer Stau- 
anlage unterhalb Offenbach, an der Gerbermühle seitens der Grofs- 
herzoglichen hessischen Regierung in Angriff genommen. De. 

Der Hafenausbau von Rethymos anf Kreta ist für die Eutwick- 
fung des Handels dieser Stadt von grüßter Wichtigkeit und deshalb 
diingend geboten. Die Zinsen für das erforderliche Bauenpital werden 
durch Zollsteuer-Einnahmen usw., «ie im Jahre etwa 104000 Franken 
beitragen, gesichert. Wie uns die seit zehn Jahren auf Kreta at- 
® deutsche Firma Rich. G. Krüger in Canea mittheilt, werden 
Unternehmer von Hafenbanten ersucht. ihre Gebote baldmöglich-t 
einzureichen, und zwar an die Hafeninspertion in Rethymns, 
bei welcber die von ihre im Verein mit «dem Bürgermeisteraumt der 
Stadt ausgearbeiteten Pläne, Resrhreibungen n#w. einzusehen sinil. 
Die Ausführung des Werkes soll unter dem Schutze Sr, Tloheit des 
Prinzen Georg als „Ober-Commissär“ und Gouverneurs von 
Rethymos erfolgen. Ein französisches Haus aus Bonleaux hat bereits 
ein Gebot eingereicht, Ja aber seine Beeliingungen vom Dürgermeister- 
ratlı als nicht annelmbar verworfen wurlen, so erscheint ex zurı- 
gezeigt, dafs sich auch deutsche Häuser um die betreffenden Arbeiten 
hewerben. Die nicht angenominenen Bedingungen der franzieischen 
Gesellschaft waren ungefähr folgende. Sie beanspruchte 2 v. Il. der 
Wareneinfuhr-Sreuer, !% v. H. der Warenmusfuhr-Steuer und 10 Uts. 
für die Tonne alter einlaufenden Dampf- und Segelschiffe auf eine 
noch festzusetzende Reihe von Jahren. Diese Einmahmen betragen 
ungefähr io Franken im Jalre, Ferner forderte #ie als ihr voll- 
stänges Eigenthun für alle Zeiten: 1} die „Venetianische Festung“, 
gensunt Akropolis von Ketlvmos, 2) «lie alte türkische Unserne und 
das Krunkenlans mit ihren Liegenschaften, 3) eine andere neben dem 
Hafen liegende Caserne, 4) (den auf dem Sandstramle befiullichen 
Staclttheil und den noch auszuhamgernden seichten Ilafentbeil, Di- 
gegen vergilichtere sieh die Gesellschaft, auf ihre Kisten für die 
Stadt Retbvinos und zu deren Kigenthum ein grofses Horel mit 
350 Zimmern, die Zollmagmzine une (las Zalllireetionshaus zu erbanen, 
auf der Akropolis ein parkälnliches Startwäldchen anzulegen, sowie 
endlich den Kaistrand mit Häusern und Magazinen zu behanen, deren 
Verkauf oder Vermiethung, jedoch der Gesellschaft zustehen sollte, 
aus ılenen ie Einnahme also ihr zutlielsen wünden. 

Für «ie nenen Bewerber stellt der Stadtrath von Rethymos die 
Bedingung. dafs sie den Hanlan mit zwei Armen auszuführen und 
einen kai von 15- 20m Breite herzustellen balben, wofür ihnen ılas 
echt der BKinnaulmme der olen aufwführten Steuern, wie erwähnt 
etwa 1emdanı Franken im Jahre, eingeräumt werden soll. Die Firma 
Rielh. 6. Krüger ist auf Wunsch bereit sich «ler Vertretung des be- 
treffenden Unterhelmmers zu unterziehen. 

Verstärkung der Niagara-Auslegerbrücke, Ex hat wohl keinen 
Fachmann überrascht. Jam Röhlings alte, berühmte Fisenbahn-llänge- 
brücke über Jen Niagara, trotz wiederholter Erneuerung des Uelser- 
banes, allmählich den Aufonlerungen des wachsenden Verkehrs nicht 
ehr wenigen konnte und desimlb im Jahre 1806 durch eine nene 
Boyenbrücke ersetzt wenden ist,“ ‚Jetzt bringen die americantschen 
Fuchzeitschriften die Nachricht, daß auch die erst im Jahre Is2 
erbaute Auslegerhrüeke, die wir im Jahrgang 1881 d. BL (iS. u f.; 
eluelend un ahrebiklet haben, der fortwährend zu- 
nelitmerden Belastung wegen verstärkt werden muls, Die Brücke 
wunle eJamals einer sehr selurlen Belastungsprobe mit 20 schweren 
Iocometiven uml 24 velilsladenen Kieswagen unterworfen, «lie 
keinerlei Anstand erwab, Trotzelem hält man gegenwärtig eine »o 
heleutenle Verstärkung für notbwenlig, dals man die Zahl der 
Haupsträger ven zwei auf drei (für zwei Gleise) vermehren will 
Der dritte Träger »oll mitten zwischen den zwei vorbandenen ein- 
gebaut werden. Deimgenmiß sit auch lie eisernen Pfeiler und ihre 
Sockel zu eneinzern. sudafk lie rechnungsmäßsige Trag- 
der Brücke win lie Däle venansfßsert wird, 
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Von der Pariser Stadtbahn. 


Im Jahrgang 1597, 5.44 n. f. d. Bl. ist der Entwurf zur Pariser 
Stadtbahn eingehend besprochen worden. Schneller, als erwartet 
werden konnte, sind mittlerweile die rechtlichen und wirthschnftlichen 
Vorbedingungen (les Unternehmens erfüllt worden, und mit be- 
merkenswertber Thatkraft hat man die Ausführung, wenigstens 
eines Theites des auf Seite 509 a. a. 0. dargestellten Netzes in die 
Wege geleitet. Die Verwaltung der Compagnie «lu ehemin (le fer 
metropolitain, welche Gesellschaft an Stelle der ursprünglich für die 
Leitung des Betriebes in Aussicht genommenen Compagnie gendrale 
de traction getreten ist, hat der Hauptversammlung vom MH. April 
1809 Mittheilungen über die Geschäftslage gemacht, aus denen fol- 
gendes hervorgehoben sei, e 

Die ganze Stadtbahn, die sich nach dem vorliegenden Entwurfe 
als ein rund 63 km langes Netz darstellt, soll allmählich in einzelnen 
Abschnitten zur Ausführung gelangen. Zunächst will man sich auf 
folgende Strecken beschränken: 


t} von der Porte de Vincennes zur Porte Maillot . . 106%) m; 
2} von der Place de !’Etoile zar Porte Daophine... 1700 
S) von der Place de l’Etoile zur Place du Troculero 1000 „ 


Die Stadt Paris, der die Herstellung des eigentlichen Balın- 
kürpers obliegt, hat die Arbeiten auf diesen im ganzen rund 13,5 kn 
langen Strecken seit Anfang November v. J. in vollem Umfange auf- 
genommen und ınit Eifer und Erfolg gefördert. Demnach darf man 
sich der Hoffnung hingeben, dafs die genannten Linien bald nach Be- 
ginn der Weltausstellung 1900 dem Betriebe übergeben werden können, 
Durch das Hinzutreten dieser neuen, hier durchweg unterirlischen 
Bahn würde nicht nur dem schon in gewöhnlichen Zeiten sich 
geltend machenden, im nüchsten Jahre aber besonders stark hervor- 
tretenden Bedürfnisse nach neuen und leistungsfähigen Verkehrs- 
mitteln entsprochen, sondern auch die Straßen selbst würden ent- 
lastet. Dabei bietet dieses Netz außer der unmittelbaren Verbindung 
«les Ost- und West-Eudes der Stadt «den Anschluß an zwei Haupt- 
eingänge zur Ausstellung (Ubamps Elysces und Trocadero) und un 
zwei Hauptzufahrten zum Bois de Boulogne (Porte Maillot und Porte 
Dauphine). 

Zunächst sind (lie Haltestellen in Angriff genommen worden, 
leren 23 vorgesehen sind, und die wegen ihrer größseren Breiten- 
abmessungen nicht mit Hülle des für «den Tunnelvortrieb der freien 
Strecke angenommenen Chagnaudschen Schildes hergestellt werden 
können. Sie erlialten entweder eine Eisenconstruction mit zwischen- 
zewölbten Kappen oder ein Steingewölbe als Decke und sind zum 
Theil schon weit vorgeschritten. Die Chagnaudschen Schilde sind 
während des Baues «er Stationen hergestellt worden. Es sin ihrer 
augenblicklich 4 Stück im Betriebe, und man hofft mit einer Gesamt- 
zabl von 11 Schilden, die in allernächster Zeit eingestellt sein werden, 
bei ununterbrochener (Tag- und Nacht-} Arbeit die Tunmelbauten 
rechtzeitig zu vollenden. Der Metropolitaine-Gesellschaft, der aufser 
der Führung des Betriebes «ie Verlegung des Überlaues, die Ein- 
richtung der Haltestellen, die Installation «der Betriebs- und Be- 
leuchtungsanlagen usw. obliegen, ist in Aussicht gestellt, dafs ihr der 
fertige Bahnkörper in der Zeit vom 1. November d. J. bis zum 
1. Mürz 1900 streckenweise allmählich übergeben werde. 

Die elektrische Centrale soll unweit der Porte de Vincennes und 
in der Nähe «des Lyoner Bahnhofs auf einer am Seineufer gelegenen 
7228 qm grolsen Fläche erbaut werden. Die Ausführung des Werkes, 
die Lieferung und Aufstellung der zunächst erforderlichen drei Gruppen 








Dynamos von je 1500 Kilowatt ist der Firma Schneider u. Co. (le 
Creusot)} übertragen. Die eine dieser Gruppen liefert Gleichstrom 
von 600 Volt Spannung für die der Centralen zunächst liegende 
Strecke, Die beiden amleren Gmppen ereugen slreiphasigen 
Wechselstrom von 5000 Volt Spannung, der nach einer bei der Place 
Je V’Etoile gelegenen Unterstation geleitet und hier durch acht 
Umformer und drei Stromwechsler auf Gleichstrom der normalen 
Spannung gebracht werden soll. Der Firma Schneider u. Co. ist 
auch die Lieferung und Aufstellung simtlicher Hülfsınnschinen, 30 
zweier Gruppen Erregermaschinen für «lie Wechselstromdynamos usw. 
übertragen worden. 

Neben dem Güterbahnhof Charonne der Ringbahn und mit 
dieser durch ein Gleis verbunden, wird auf einem Gelände von 
4276 qm Fläche die Reparaturwerkstätte erbaut, die durch ein 
besonderes Gleis an die Endstation, Porte ıle Vincennes, der 
Metropolitaine angeschlossen wird. Dieses Verbindungsgleis ver- 
mittelt zugleich den Verkehr zwischen Stadtbalnnetz und allge- 
meinem Fisenbabnnetz und gewährleistet die bequeme Anlieferung 
des gunzen Ausrüstungsmaterials; es wird auf eigenem Bahnkörper 
erlmut, schneidet dabei aber zwei Straßen (der Stadt Paris, die be- 
reitwillig die Genehmigung zu dieser Kreuzung ertheit hat, 

Wegen Lieferung der Betriebsmittel ist die Verwaltung mit zwei 
Gesellschaften, der Societ€ de construction du Nord de In France 
und der Societe Franco -Belge, in Verbindung getreten. Es sind 
46 Triebwagen und 31 Wagen 1. Klasse, W Wagen gernischter Klasse 
und 74 Wagen II. Klasse, zusammen 115 Anhängewagen in Auftrag 
gegeben. Die Triebwagen werden von der (ompagnie gen«rale de 
Traction mit je zwei 1X pferligen Antriebmaschinen, System Westing- 
house, nusgestättet. Diese Maschine, sie in Ameriea außerordentlich 
viel in Anwendung steht, ist nach eingehender Prüfung für die vor- 
liegenden Verhältnisse am geeignetsten befunden worden. Die Schienen 
(les Gleises (von der Soeiete des forges «le Trignac} sind außerordentlich 
kräftig — 52 kg f. d. Ifd. m — vorgesehen, Man hofft dadurch eine 
durchuns sichere Gleislage zu erzielen und die Unterhaltung auf ein 
Mindestmaßs einzuschränken. Sie sollen zur Verminderung der Zahl 
der Stöfse und der sich aus ihnen ergebenden Nachtheile 15 m lang 
sein. Zur Unterstützung der Schienen dienen hölzerne Querschwellen 
von Buchenholz aus den Pyrenüen, das mit Kreosot vollständig 
durchtränkt wird. 

Die sehr wichtige Frage «les Zuganges zu den unterinlischen 
Stationen billet noch den Gegenstand von Verhandlungen mit den 
städtischen Behörden. Die in dieser Beziehung angestellten sehr 
sorglültigen Untersuchungen sind im Einvernehmen mit der Direetion 
des travaux de la ville de Paris geführt worden und unterliegen noch 
der Prüfung und Bestätigung durch den Stadtrath. 

Der Bericht schliefßst mit dem Hinweis darauf, dafs dem Unter- 
nehmen namentlich durch «ie Kürze der zur Verfügung stehenden 
Zeit und somit durch die Eile, mit der «lie Einzelheiten einer grofßsen 
und verwickelten Anlage gelöst und entschieden werden mußten, 
großse Schwierigkeiten entgegengestanden haben. Dennoch könne 
sich die Verwaltung der Compaguie du chemin de fer metropolitain 
der Erwartung hingeben, daß die von ihr getroffenen Entscheidungen 
sich in jeder Beziehung zufriedenstellend erweisen werden. Alle 
Vorbereitungen für einen raschen uml regelrechten Fortgang der 
Arbeiten seien getroffen, und die rechtzeitige Vollendung und In- 
betriebnahme hänge nur daven ab, dals von seiten der Stat Paris 
der Unterbau zur versprochenen Zeit übergeben werde. Rasch. 





Die englische Bewegung gegen die Ausschreitungen des Ankündigungswesens. 


Zu den aufilringlichsten Eindrücken, denen der Fremde in London 
unterworfen ist, gehört wohl der eines zu unerhörter Ausdelimung ge- 
langten öffentlichen Ankündigungswesens. Der Bahnhof, auf dem er 
ankommt, ist buchstäblich übersäet mit Anpreisungen der verschie- 
densten Art; betritt er die Straße, so sieht er ganze Häuserfronten 
mit riesigen Aufschriften zugedeckt; des abends kündigen an öffent- 
lichen Plätzen mächtige, aus Glühlampen zusummengesetzte Buch- 
staben, die abwechselnd roth und weiß aufleuchten, irgend einen 
Fleischextract oder die Pillen irgend eines Quacksalbers an. Die 
Omnibusse sind von oben bis unten mit schreienden Empfehlungen 
von Cacao und Kindermilch bedeckt, und anf der Untergrundbahn 
versucht das Auge vergehlich aus der Fluth sienloser Reclameschilder 
den Namen des Bahnhofes herauszufinden, «en der Reisende doch, 
um zu wissen, wo er sein Ziel erreicht hat, unumgänglich braucht. 

Es ist kein Zweifel, dafs London und andere englische Städte 
einen großsen Theil ihrer abstofsenden Häßslichkeit diesen Ankündi- 


gungsunwesen verdanken, Der kaufmännische Trieb des Volkes 
überwuchert alle anderen Regungen und man glaubt offenbar der 
Welt gar nicht eindringlich genug beweisen zu können, dafs Napo- 
leon recht hatte, indem er die Engländer ein Volk von Krlmern 
nannte. Die Reclame wird nicht auf die Städte beschränkt, längs 
der grofßsen Eisenhahnstrecken, im offenen Lande, werden Gerüste 
errichtet, an die man Anpreisungstafeln” für Abführmittel, Whisky 
und Stiefelwichse befestigt. Die Bauern erhalten für die Duldung 
derselben mehr als ihnen ein Acker Landes einbringt. In der Stadt 
bezahlt irgend eine Zwiebackfabrik dem Ilausbesitzer für die Ueber- 
deckung seines ganzen fünften Stockwerks mit einer Reclame- 
aufschrift mehr als das ganze Geschoßs an Miethzins einbringen würde. 
Die Marktschreierei wird wissenschaftlich betrieben und bildet für 
sich einen besonderen Geschäftszweig. Ein Aufsatz darüber in einem 
englischen Auskunftsbuche besagt: „Die wirksame Art der Anktindi- 
gung ist eine schwere Kunst und wird noch von Jahr zu Jahr er- 
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schwert. Nichts ist einfacher, als 20000 Mark „uszugeben, ohne 
irgend etwas zu erreichen; dagegen läfst sich wohl behaupten, dafs 
jemand, der jährlich 1 Milliop Mark für die Ankündigung irgend 
einer Sache verwenden kann, wahrscheinlich sein Glück machen 
wird.® 

Durch den letzteren Satz wird der Nagel auf den Kopf getroffen. 
Es handelt sich gar nicht mehr wm das, was angepriesen wird, sondern 
lediglich darum, wie e& angepriesen wird, Und hierin liegt das 
Verwerfliche der Sache. Wer das Geld zur häufigsten Vorführung 
der Anzeigen hat, wer dadurch rein äußerlich den dauerndsten 
Eindruck in die Gehirnrivde der Menschen hervorzubrisgen imstande 
ist, der verkauft seine Ware am besten. Zur Erreichung dieses 
verwerflichen Zweckes werden verwerfliche Mittel angewandt, Da, 
wo der Mensch seinen Blick zum Ausrohben oder zum Genuß hin- 
richtet, in die schöne Landschaft, oder hinauf über das Gewühl der 
Straßse, gerade dort ist der geeignetste Ort für Anpreisungen, und 
dort trifft man denn auch getreulich die Aufschrift irgend einer Tinte 
oder eines Kindermehls an. Oder mun sucht nach der Wegangabe 
einer Omnibuslinie, nach dem ÖOrtanamen eines Bahnhofes: gerade weil 
diese Stellen die Zielpunkte der Blicke aller sind, miethet sie ein 
Fabricant von Pflaumenmus oder Waschseife, um uns statt dessen, 
was wir suchen, die Namen seiner Waren vors Gesicht zu halten. 
Cursbücher, Adrefsbücher tragen auf Rücken und Titelblatt gar nicht 
mehr ihren Titel, sondern die Anzeige irgend einer Versicherungs- 
gesellschaft. Reelame-wissenschaftlich neunt man in England das ge- 
eignete Vordieaugenrücken einer Ankündigung „display“. 

Der aus vielen Gründen nahe liegende Gedanke, dem Ueberhand- 
nehmen dieser Art von Ankündigungen entgegenzuwirken, ist in 
England in den letzten fünfzehn Jahren mit steigendem Eifer er- 
wogen worden. Eine Schrift von Richardson Evans „The age of dis- 
figurement“ fand 1893 so großen Beifall, dafs sich unmittelbar darauf 
eine Gesellschaft bildete, die sich die Bekämpfung des Ankündi- 
gungsunwesens zur Aufgabe machte. Der Verein führt den Namen 
National society for checking the abuse of publie advertising, seine 
Mitgliederzahl stieg sofort auf Hunderte und beträgt jetzt bereits 
nahe an Inusend. Man wird von voroherein anerkennen, dafs der 
Verein vor keiner leichten Aufgabe stand. Von einer Einwirkung 
auf die Ankündiger konnte man wobl nur verschwindend wenig er- 
warten, noch weniger war aber vom Publicum vorauszusetzen, dafs 
es durch sein Verhalten, etwa durch Zurückweisung der angekündigten 
Waren, den Schaden abstellte. So blieb von vornherein nichts anderes 
übrig, als an eine gesetzliche Einwirkung, an eine obrigkeitliche 
Regelung des Anzeigewesens zu denken, Die Art, wie dieser Gestalt 
zu geben sei, bildete von Anfang un den Keropunkt der Frage. Denn 
es ist für die Gesetzgebung immer ungemein schwer, ästhetische 
Gesichtspunkte zu den ihrigen zu machen, und die oben erwähnte 
verwerfliche Seite des Reclamewesens ist gesetzlich nicht greifbar. 
Am schwierigsten schien eine Lösung aber germle in England zu 
sein, wo an scharf eingreifende Polizeimalsregeln nicht zu denken ist 
und jedes Gesetz in einem Parlament durchgefochten werden mul, 
das künstlerische Gesichtspunkte vielleicht noch weniger anerkennt 
als die Volksvertretungen amderer Länder. So schien das Beginnen 
der Gesellschaft fast aussichtslos. . 

Und doch sind bereits jetzt, nach sechsjährigem Bestehen, 
Erfolge zu vermerken. Der bedeutendste liegt gleich zu Anfang 
dieses Zeitraumes und tritt in dem Abschnitt der Londoner Bau- 
polizeiordoung von 1594 zu Tage, der von den Reclameschildern auf 
Dachtirsten handelt. Diese, in Englaud unter dem Namen sky Signs 
(weil sie gegen den Himmel gesehen werden) bekannten Schilder 
wurden durch das erwähnte Gesetz verboten. Es ist leicht ersicht- 
lich, weshalb man gerade hier eine Handhabe fund, gegen ihre An- 
bringung einzuschreiten: man fulste sie als geführliche Construetionen 
auf. Trotzdem hebt aber im Gesetz die Erklärung des Begriffes sky 
sign als ausachlaggebendes Merkmal die Eigenschaft hervor, dafs der 
Aufbau zur Ankündigung dient, wodurch also jeder andere, nicht 
zur Ankündigung benutzte, aber vielleicht nicht minder gefährliche 
Aufbau von den Bestimmungen unberührt bleibt. Aus dieser Un- 
gereimtheit geht hervor, dafs es sich mit dem Verbot im Gruude 
gegen einen Theil des Ankündigungswrsens handelte, «las man unter 
dem Begriff der gefährlichen Constructionen zu fassen verstanden 
hatte, Reelameschilder auf Dächern dürfen jetzt in London nicht 
mehr angebracht wenlen, Nie bestehenden mulßsten nach Ablauf einer 
gesetzlichen Frist entfernt werden und konnten, falls dies unterblieb, 
polizeilich auf Kosten des Hausbesitzers heruntergeholt werden. 

Eine Ausdehnung dieses Eingriflsrechts der Urtsgemeinden für 


alle Fälle von Ausschreitungen des Auzrigewerens zu erlangen, 
ist nun «las Ziel der Gesellschaft. Hierzu müßt ein besonderes 


Gesetz enschaffen werden, welches die Ortsgerneinden zur Deher- 
wachung des Öffentlichen Aukündigungswesons ermächtigt, Und in 
der That bat diese Frage dem Parlameut auch bereits einmal vor- 
gelegen in Form des Gesetzentwurfs über das Anzeigewesen im 





offenen Lande {Rural advertising bill. Dieses Gesetz beschränkte 
sich auf die Verhinderung der Entstellung landschaftlicher Schön- 
heiten usw., fiel aber, wie bei der Neuheit des Gedankens zu erwarten 
war, durch, Der Weg, der vorgeschlagen ward, war der, die Orts- 
gemeinden ländlicher Bezirke zu ermächtigen, an besonderen Stellen 
des flachen Landes die Anbringung von Reclameschildern zu ver- 
bieten. 

In diesem Frühjahre nun hatte das Parlament zum zweiten Male 
Gelegenheit, sich mit der Angelegenheit zu beschäftigen, und zwar 
angesichts des Antrages der Stadt Edinburg, ihr die Rechte einer 
allgemeinen Veberwachung des öffentlichen Anzeigewesens zu er- 
theilen. Edinburg ist eine Stadt von einer landschaftlichen Schön- 
heit ersten Ranges, In ihrer natürlich schönen Lage beruht ein Theil 
ihrer Bedeutung, sie ist das Ziel Hunderttausender von Reisenden. 
Wie überall, #0 machte sich uuch auf den schönen Plätzen und Straßen 
Eitinburgs in den letzten zehn Jahren eine bäßsliche Reclame breit, 
und wie anderwärts, führte man vor zwei Jahren die elektrisch leuch- 
tenden Anzeigen ein, für die die hüglige lage des Ortes besonders 
geeignet schien. Jetzt erlıob sich aber ganz Edinburg zum Einspruch, 
angeregt. durch das fruchtbare Wirken eines örtlichen Verschünerung- 
vereins, der für Edinburg bereits unendlich viel gutes gethan hat, 
der Cockhurn Association. Man ging vor das Parlament. Man ver- 
langte, dafs für jede Ankündigung die Genehmigung des Magistruts 
eingeholt werden mülste, mit alleiniger Ausnahme solcher Anzeigen 
(nicht leuchtender), die hinter Fenstern, im Innern von Wagen 
und im Innern von Bahnhöfen angebracht würden, Das Gesetz 
wurde theilweise genehmigt, insofern, als der Stadt das Recht er- 
theilt wurde, die Anzeigen auf unbebauten Plätzen und an Bau- 
zäunen zu verhindern, dagegen ein allgemeines Ueberwachungsrecht 
abgelehut wurde. Durch dieses Gesetz ist nun immerhin der Anfang 
zur Abhülfe gemacht. Es hat grundsätzliche Bedeutung der weit- 
reichendsten Art, insofern, als es das Einspruchsrecht einer Behörde 
gegen Verhäßslichung der Strafsen, des Stadtbildes und der Natur 
grundsätzlich anerkennt. Nachdem dies geschehen, steht weiteren 
Gesetzen sachlich nichte mehr im Wege, es ist ein Berufungsfall ge- 
schaffen, der die Gegmer obrigkeitlicher Eingriffe in das ästhetische 
Gebiet entwaffnet. Und so ist Aussicht vorhanden, daß der nächste 
zu thuernde grofßse Schritt, eine Eingabe des Londoner Grafschaftsrathies 
um Ueberwachungsrechte des Anzeigewesens in London, nicht ganz 
erfolglos bleiben wird. Zu einem solchen Schritte ist der Grafschafts- 
rath von den verschiedensten Seiten angeregt worden, nachdem die 
Anwendung «er leuchtenden Anzeigen sich mehr und mehr entfaltet. 
Die einlringlichste Anregung geschab von seiten der Londoner Archi- 
tektenschuft, die zu Beginn dieses Jahres in eioer von MD Mit- 
gliedern unterzeichneten Bittschrift dem Grafschaftsrath nahe legte, 
beim Parlament um Aufsichtsrechte einzukommen. Die Bittschrift 
hebt hervor, dafs die Ausschreitungen des Anzeigewesens ein Ein- 
griff in die persönliche Freiheit des Einzelnen seien, grgen den die 
Behörden einzuschreiten hätten. „Die grundsätzliche Frage ist“, a0 
heißst es, „ob die Bewohner Londons in den öffentlichen Verkehrs- 
strafsen Belästigungen ausgesetzt werden dürfen, ob die Würde einer 
großen Stwlt der Geldgier einzelner llandelsleute zu opfern ist, ob 
Architektur und Stadunld nuch dem Gutdünken des Einzelnen zum 
blolsen Hintergrunde für die Aufdringlichkeiten von sich bekämpfen- 
den Nändtern gemacht werden sollen“. Mit Recht betont die Bitt- 
schrift, dafls es durchaus nicht allrio ästhetische Rücksichten sind, 
die die Alstellung des Urbeis erfordern. „Bei den leuchtenden An- 
zeigen ist «der rasche Wechsel von Licht und Dunkel nicht allein 
schädlich für die Augen, sondern mufs auch von büchst geführlichem 
Einfluß auf den Ablauf des Verkehrs sein, besonders un einem be 
lebten Orte wie dem Trafalgarplatze*. In der That scheint in «dem 
letzteren Umstande allein schon eine Handhabe geboten, diese 
Art von Anzeigen zu beseitigen, denn über die augenhlendende 
Wirkung derselben kann kein Zweifel bestehen. Am Schlusse der 
Bittschrift wird des weiteren empfohlen, auch für gewöhnliche An- 
zeigen eine Beschränkung in der Art einzuführen, daß nur Buch- 
staben von grwisser Größse zulässig sind und keine Ankündigung 
über einer gewissen Höhe über der Straße angebracht werden darf. 
Ausdrüsklich wird hervorgehoben, dafs Einwendungen gegen eine 
vernünftige Art voo öffentlichen Anzeigen nicht vorliegen, duls sogar 
die Bestrebungen, einen künstlerischen Muueranschlag zu schaffen, 
die wirmste Anerkeunung der Bittsteller finden, 

Außer dieser vom Grafschaftsrath eiozubringenden Vorlage, die 
in Erwägung steht, bereitet der Verein gegen die Ausschreitung des 
Anzeigewesens selbst eine Gesetzessorlage vor, die ähnliche Befugnisse 
für alle englischen Ostsbehörden verlangt. Der Binflußs des Vereins 
ist in steigendem Wachsthum begriffen, und seine Bedeutung ist des- 
halb sicht zu unte schätzen, weil er die besten wisenselmftlichen und 
künstlerischen Kräfte des Landes in sieh füfst. Eines der rührigsten 
Mitglieder ist der einiufsreiche Architekt Alfred Wnterbouse. Selbst 
Fisenbahmtlireetoren und Fabrikberren gebören ilım an, die letzteren 
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in dem Bedürfnifs, durch gesetzliche Einschränkung der weiteren 
Entfaltung des Anzeigewesens endlich aus dem steten Kampfe der 
gegenseitigen Ueberbietung der Mitbewerber befreit zu werden. 

Es scheint, daß gerade die neuere Erfindung der elektrisch leuch- 
tenden Anzeigen den öffentlichen Unwillen mächtig gestärkt hat. Als 
vor kurzem versucht wurde, durch einen elektrischen Scheinwerfer 
Anpreisungen auf die Nelsonsäule am Trafalgarplatz in London zu 
werfen, da erhob sich — allerdings vorwiegend aus patriotischen 
Gründen — ein solcher Sturm der Entrüstung, dafs die Unternehmer 
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ihr Geschäft einstellen mufsten. Allgemein hört mau jetzt in Eng- 
land die Ansicht äufsern, dafs das Urtheil über die Ausschreitungen 
spruchreif ist. Und nachdem das Parlament mit der Edinburger Vor- 
lage den ersten Schritt gethan hat, und die mächtige Körperschaft 
des Londoner Grufschaftsrathes einen weiteren beantragt, steht sicher 
zu hoffen, daß, wie gegen Stralßsenlärm und Bettelei, in Zukunft in 
England auch allgemein gegen die Belästigung durch aufdringliche 
Anzeigen gesetzlich eingeschritten werden wind. 


London, N. Muthesiua. 


Mittelalterliche Dachkreuze. 


Einer früher in diesem Blatte gegebenen Anregung (Jahrg. 1882, | merkbar sind, dürfte auch das Kreuz etwa in dieses Jahr zu setzen 


Ss. 335) folgend, aind 
nebenstehend die Auf- 
nahmen zweier mittel- 
alterlichen Kreuze unter 
Angabe der Eisenstär- 





sein. Die Mittelstange 
| ist leider nicht mehr 
” vorhanden; doch ist 
| noch erkennbar, dafs 
der Querarn um die 
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sche Aenderungen be- 
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Vermischtes. 


Hochwasser - Nachrlehtendienst in Sachsen. Das in letzter Zeit 
oftmalig und unerwartet eingetretene Hochwasser bat die süchsische 
Regierung veranlafst, einen Hochwasser-Nachrichtendienst, wie er 
schen seit längeren Jahren für die Elbe eingerichtet ist, auch für die 


vom Erzgebirge berabkommenden Flüsse des westlichen Landestheils | 


einzurichten, indem für die Zwickauer Mulde bei Zwickau, für den 
Chemnitzfluls bei Glösa und für die Zschopau bei Braunsdorf beson- 
dere Pegel errichtet und mit Marken I bis 5 versehen worden sind, 
welche zu einander in dem Verhältniis stehen, daß bei Erreichung 
des Wasserstandes an Marke 1 die Ausuferung begiont, während 5 
der Höhe des höchsten bis jetzt beobachteten Hochwussers ent- 
spricht, Es ist nun leicht, die eintretenden Hochwasser mittels ab- 
gekürzter Telegramme (Wobs = Wasserobservstionstelegrumme nehst 
Zusatz von Zahlen) die zu erwartende Höhe eines Hochwassers sowie 
Steigen und Fallen den unterhalb gelegenen Ortschaften zu melden 
und dort z.B. im Sammelgebiet des gesamten Erzgebirgswassers bei 
Grimma durch Vergleich nit früheren Beobachtungen genau festzu- 
stellen, welcher Wasserstand zu erwarten steht, sodaß die erforder- 
lichen Vorkehrungen getroffen werden können. —e, 
Die Wiedergewinnung der Eisentheile abgenuizter Güterwagen 
wird in America in ganz eigenartiger Weise betrieben. Ein Wagen 
enthält aufser den Achsen und Rädern zwei bis drei Tonnen solcher 
Theile; es lohnt sich daher für die Wagenbauanstalten, die alten 
Fahrzeuge aufzukaufen, sofern es gelingt, ohne allzugroßse Kosten 
das noch Brauchbare von dem Unbrauchharen zu soudern. Eine 
Anstalt, die 16000 solcher Wagen erworben hatte, hat die Aufgabe 
in der Weise zu lüsen versucht, daß sie die Wagen an Leute aus 
den ärmeren Bevölkerungeschichten übergab, denen das Hola un- 
entgeltlich überlassen wurde, nur mit der Bedingung, die Wagen 
zu zerkleinern und die Eisenbeschläge abzuliefern. Dieser Weg 
erwies sich aber als ungungbar, da ein beträchtlicher Theil des 
Eisens verschwand. Dasselbe Verführen hat auch eine der grolsen 
Eisenbalhnmverwaltungen versucht, jedoch mit demselben Mißerfolge, 
Man wendet deshalb jetzt allgemein als schnellstes und wirksamstes 
Mittel das Verbrennen der Wagen an. In dem zuerst erwähnten 
Falle ist zu diesem Zwecke in Delvey im Staate Michigan eine 
besondere Fenerstätte eingerichtet worden, der der Volksmund den 


Namen „UHenrions Urematorium* beigelegt hat. Dort sind Anschluß- 
gleise an die Michigan Central - Eisenbaho gebaut und Krahne, 
Wasserdruckpressen und Maschinen zum Zerschneiden des Fisens 
aufgestellt. Soweit es ungängig ist, hebt ıman die Wagenkästen von 
den Untergestellen und wirft sie auf den Haufen ihrer brennenden 
Vorläufer. Bei den Kohlenwagen lohnt sich dieses Verfahren aber 
nicht. Man bildet deshulb aus ihnen Züge von 10 bis 15 Wagen, 
die von einer nieht angekuppelten Locomative mit einem kräftigen 
Anlauf in das Feuer gestoßsen werden. Dort häufen sie sich bunt 
dureh einander auf, sodaß sie manchmal bis zu vier oder fünf Schichten 
tief liegen. Immerhin gelingt es kaum, mehr als 106 Wagen täglich 
zu verbrennen, sodufs die Aufarbeitung der genannten Stückzahl 
sich bis in deu lierbst hinein ziehen wird. Dem Vorgange wohnen 
fast immer Ingenieure, Zugführer, Bremser und sonstige Kisenbahn- 
besmte an, die das Schauspiel der Zerstörung mit großer Auf- 
merksarmkeit verfolgen; denn — „it makes a fine wreck“, wie die 
„Railroad Gazette* sazt. — 11, 


Bücherschan. 

Eiserne Dächer und Hallen in England. Von Ludwig Mertens. 
Berlin 1899, Jul. Springer. 178. in Folio mit 230 Tafeln. Preis 12.M. 

Das Werk stellt den an die Berliner Technische Hochschule er- 
stätteten Bericht über eine Studienreise dar, die der Verfasser mit 
einem Zuschufs aus der Louis Boissonnet-Stiftung ausgeführt hat, 
Den Hauptinhalt bilden die mittels Steinlichtsrucks bergestellten 
Tafelo, zu deren Frläuterung 14 Folioseiten Text dienen. Neben 
den LVebersichtszeichnungen der Bauwerke sind die wichtigeren 
Theile nach besouders aufgeführt; der hierzu gewählte größere 
Maßstab von eıwa 1:15 läßt alle weseutlichen Einzelheiten gut 
erkennen, sodafs das Werk ohne Zweifel ein recht nützliches Hülfs- 
mittel zum Studivm der englischen Dach- und Hallenbauten bildet. 
Ks wird von einer Iesenswertlien Schilderung des englischen Ingenieur- 
wesens eingeleitet, «die darauf schließsen läfst, dafs der Verfasser 
lüngere Zeit in Eugland gelebt hat. Daher samımt wohl die mehr- 
fach hervortretende Gepdogenheit, einen Bau eine „Structur“ zu 
nennen, Er verfällt damit offenbar in den Fehler, den viele deutsche 
Vebersetzer begehen, indem sie sich durch die gewohnte Fremnd- 
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wörterei «dazu verleiten lassen, fremdsprachliche Ausdrücke durch 
gleichklingende „deutsche* Fremdwörter zu übersetzen, wenn diese 
auch einen ganz anderen Sinn halen als jene. Doch dies nur 
nebenbei — wichtiger ist, dafs die Vertrautheit «les Verfussers mit 
den englischen Verhältnissen uns wohl zu der Erwartung berechtigt, 
dafs er für seine Darstellungen die besten und eigenartigsten Beispiele 
ausgewählt hat. Z. 

Festigkeitslehre für Baugewerksehulen un verwandte gewerb- 
liche Lehranstalten. Von Dr. Heinrich Seipp, Ingenieur und Pro- 
fessor an der Künigl. Baugewerkschule Königsberg i. Pr. Leipzig 1899, 
Seemann u. Co. 585, in 9° mit TI Abb. Preis 140.4. 

Wie der Verfasser mit Recht in seinem Vorwort bemerkt, ist 
das Werkehen mit obigem Titel aus langjähriger Lehrthätigkeit, dem- 
nach so richtig aus der Schulpraxis hervorgegangen. Der Stoff ist 
zweckmälfsig angeordnet, geschickt und klar verarbeitet, seine An- 
wendung an Musterbeispielen gezeigt. Der Lernende wind aus dem 
Studium erheblichen Nutzen ziehen, der angehende Bautechniker 
wind sich in zweifelhaften Fällen Rath holen, der Lehrer aus dem In- 
halt manche Anregung schöpfen können. Die angefügten Tabellen 
sind gut zu gebrauchen. Einige Ausstellungen nebensächlicher Natur, 
über die man aufserlem, wie ich gern zugeben will, verschiedener 
Meinung sein kann, mögen hier folgen. Ob für den Baugewerk- 
schiiler die Einführung «es Lochleibungsdruckes bei der Nietung er- 
forderlich ist, möchte ich nicht unbedingt bejahen. Nach dem Vor- 
gange anderer Fachschriftsteller würde ich vielmehr die einfache An- 
gabe für ausreichend yınd zweckdienlicher halten, den Nietdurehmesser 
gleich der doppelten Blechstärke zu machen. Bei der Biegungsfestigkeit 
hätte vielleicht die Ableitung der Grundgleichung etwas knapper ge- 
halten werden dürfen. Dagegen hätte ich in dem gleichen Capitel 
gewünscht, dafs der allgemeine, für jede Belastungsart gültige 
Gang der Rechnung an irgend einem Falle gezeigt und dann 
kurz und im Gerippe zusaummengefalst worden wäre. In der Festigkeits- 
lehre wird die rechnerische Lösung doch die Hauptsache bleiben und 
von der zeichnerischen Behandlung möglichst unabhängig sein müssen. 

Diese Ausführungen sind, wie erwähnt, mehr persönlicher Neigung 
und Gewöhnung entnommen und sollen dem Werthe der vorliegenden 
Arbeit keinen Abhruch thun. Im allgemeinen kann ich mein Urtheil 
dahin abgeben, das Lehrbuch allen Schülern zur Anschaffung, ebenso 
allen Amtsgenossen, die an ihren Schulen noch keine selhstverfafsten. 
gedruckten Texte im Gebrauch haben, zur Einführung, als Leitfaden 
beim Unterricht zu empfehlen, um das lästige und zeitrmubende 
Dietiren zu vermeiden. 


Barmen. Prof. Schäfer. 


Patente. 


Putztrüger, bestehen aus einem gitterartig durchbrochenen 
Körper aus gebranntem Thon, durch «essen einzelne Stäbchen von 
rautenfürmigem (uerschnitt eine sich gitterartig kreuzende Draht- 
einlage geführt ist. D. R-P. Nr. 51 158 (Kl. 37, vom 26, April 1889). 
Paul Staufs in Cottbus. — Die Ilerstellung dieses Putzträgers erfolgt 
in der Weise, dafs auf die Knotenpunkte der Maschen eines weit- 
maschigen Drahtgewebes von beiden Seiten pristmatische Thonkörper 
aufgeprefst werden, und zwar, indem «das Draltgewebe zusammen 
mit dem weichen Thon durch ein Walzenpaar mit Vertiefungen 
getrieben wird, die den Thonkörpern entsprechen. Hierauf wird das 
Ganze getrocknet und wie gewölnliche Ziegel gehrannt. Der fertige 
Putzträger besteht «daher aus einem Gewebe aus Draht und gebrannten 
Ziegelstücken, die »o dicht aneinander gereiht sind, daß man hier- 
nit bespannte Wand- oder Deckenflächen ebenso wie jede massive 
Wand oder Decke putzen kann, also olıne dafs man dem Mörtel 
Gips order Ilaare oder dgl. zuzusetzen braucht. Die einzelnen 
Tafeln werden ähnlich wie anderes Rohr- oder Drahtgewebe gerollt 
und auch ähnlich befestigt, Dieser Putzträger wird von der Firma 
P. Staufs u. Il. Ruff in Cottbus angefertigt und unter dem Namen 
„Drabtziegel* in den Handel gebracht, Diese Dralitziegel haben 
gerade in letzter Zeit Beachtung gefunden, da sie sich deswegen mit 
Vortheil zur feuersicheren Ummantelung von llolz und Eisen ver- 
wenden lassen, weil sie keinen besonderen Mörtel erfordern und 
daher zugleich mit den übrigen Flächen geputzt werden können, 
Auch statt des Rohrgewebes und für freitragende Wände ist der 
Stoff verwendbar, Wie der Vertreter der genannten Firma für 
Berlin und Vororte, Architekt Budde, mittheilt, hat auf dem Grund- 
stück der Versuchstation in Charlottenburg vor einiger Zeit eine 
Brennprobe in einem mit Dralitziegelwänden ausgekleideten Hlolz- 
häuschen stattgefunden, bei der in dem Raume nach einstündigem 
lHleizen etwa 11009 Celsius angezeigt wurden, ohne dals das Feuer 
die Putzilächen oder «las dahinter liegende Holz zerstörte. 

Isolirhüllen für Eisen- und Holzconstructionen. D, R.-P. 


Nr. 103180. Rheinhold u. Co. in Hannover. — Zwischen einer 
üufßseren Thonschicht 7 (a. d. Abb.) und einer inneren, auf dem zu 


schützenden Rohr R oder dgl. aufzubringenden Kieselguhrschicht X 
sind ein oder mehrere Stoffschichten A, z. B. aus Sägespähmen, klein 
gehacktem Stroh, Wollstaub, Reiskaff, Ge- 
treidehülsen u. dgl. bestehend, eingeschaltet, 
welche organischen Körper sich bei einem 
Brande unter Einwirkung hoher Temperatur 
in Asche verwandeln. Letztere bildet nun 
einen schlechten Wärmeleiter, der die um- 
hüllten Körper (Rohr R) vor dem weiteren 
Vordringen der Wärme schützt. Gleichzeitig 
bietet die angegebene Zusammensetzung der 
Isolirhülle auch einen wirksamen Schutz der- 
selben gegen die zerstürenden Einwirkungen 
der Löschmittel (Wasser u. dgl.) bei Bränden, wie die Erfinder in 
einem weiteren Patent (D.R.-P. Nr. 103534) nachgewiesen haben. 
Der für die äufsere Schicht der Hülle verwandte Thon erweist sich 
nämlich als ein im Feuer versinternder Körper, dessen im Feuer 
gebildete, schlackenartige Kruste bei wachsender Temperatur immer 
fester wird und «durch Wasser u. dgl. keine Zerstörung erleidet. 

Drehthür. D. R.-P. Nr. 100927. Theophilus van Kannel in 
New-York, — Die Drehthür vorliegender Erfindung ist derart ein- 
gerichtet, dafs ihre Flügel entweder in Gebrauchstellung kreuz- orler 
strahlenfürmig oder außer Gebrauch in flach zusammengeklappter 
lage festgestellt werden 
können, Wie aus neben- 
stehenden Abbildungen er- 
sichtlich, sind je zwei 
gegenüberstehende Thür- 
flügel 20, 22 und 21, 3 
durch aneinander gereihte, 
mit Gelenkbändern 26, 27 
versehene Rohrstücke 25 
mit einander verbunden und 
um eine Stange P als Dreh- 
achse beweglich. Die zam 
Theil aus Glas für Schau- 
zwecke hergestellten Zar- 
gen D haben eine der Be- 
wegungsrichtung der Flügel 
entsprechende Krümmung 
erlialten und bilden Führun- 
gen für die an den freien 
Kanten der Flügel ein- 
gesetzten Gummistreifen r, 
welche das Durchtreten von 
Zugluft und Staub verhin- 
dern und die Möglichkeit 
von  Fingerquetschungen 
zwischen «len Flügeln und 
Verkleidungen ausschließen 
sollen. An den Flügeln be- 
finden sich ferner zwei über 
einander liegende Scheiben 
>, »1, von denen je eine 
an einem Paar in parallelen 
Ebenen liegender Flügel 
befestigt ist. Die 
Scheibe W besitzt 
zwei um VOO aus- 
einander liegende 
Löcher 32, 3%. in 
welche ein in der 
Scheibe 31 befindlicher Vorsteck- 
stift p eingesteckt werden kann. Je 
nach Eintritt des Stiftes in eins der 
Löcher erfolgt eine Feststellung der 
Flügelpanre in rechtwinkliger bezw. 
gekreuzter Lage gegen einander oder 
in Parallelstellung (wie punktirt in 
Abh. 2 angedeutet). Um die Flügel 
zur Seite schieben zu können, ist an 
der Decke eine Führung angeordnet, 
welche aus einem auf Schienen & 
laufenden vierrädrigen Wagen T besteht, Derselbe trägt einen mit 
Kugellager verselenen Drehzupfen t, an dem das die Stange P um- 
schließende Rohr 43 hängt, welches mit einem der an «den Flügeln 
befestigten Rohrstücke 25 durch einen Stift 44 verbunden ist. In 
den Endstellungen wird der Wagen aufserdem durch eine mit An- 
schlägen n zusamınen wirken.le, federnde Klinke m festgestellt, welche 
durch Anheben der Stange P mittels eines Ilebels bei A (Abb. I) 
ausgelöst werden kann. 












Abb. 3. 
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Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin. Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich O. Sarrazin, Berlin. Druck von J. Kerskes, Berlin. 
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WHALT: Amtliches: Dienst-Nachrichten. — Runderlafs vom 19. Juli 189, betr. die Unabkömmlichkeits-Erklärungen militär-übungspflichtiger Beamten. — Wishtamtliches: 


Die Gestaltung des Leipriger Ruthhaus-Neubanes, — Das Haus der Münchener Künstlersehaft. (Schlaufe) -- Schiffshebung anf schräger Gleitbahn 
mittels des Trogewasserdrucken, — Vermischtes: Anordnung der Diagonalen elserner Fachwerkbrücken. — Bahnräumer für Strafsenbahnfahrzeuge, — 
Bücherschau. 


Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnärligst geruht, dem Grofs- 
herzoglichen badischen Oberbaurath Seiz, Betriebsdirertor und Vor- 
stand der Betriebsabtheilung der Generaldirection der halischen 
Staatseisenbahnen, «len Königlichen Kronen-Orden 1]. Klasse zu ver- 
leihen, 

Dem Privatdocenten an der Technischen Hochschule in Berlin 
Dr. Wilhelm Müller und dem Hülfslehrer an derselben Hochschule 
Ingenieur Emil Wittfeld ist das Prürlicat Professor beigelegt worden. 

Den Regierungs-Baumeistern Johann Kleefisch in Köln a. Rh, 
lleinrich Küster in Elberfeld, Wilhelm Brancke in Berlin, Richard 
Ebrlich in Breslau und Georg Pauly in Berlin ist die nachgesuchte 
Kntlassunge aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Otto Korn in Joachims- 
thal (Uckermark) und der Hofbauratlı Franz Ilaeberlin in Potsılam 
ind gestorben. 





Runderlafs, betreffend die Unabkömmlichkeits-Erklärungen 
militär-übungspflichtiger Beamten. 
Berlin, den 19, Juli 1899, 
Nach einer Mittheilung des Herrn Kriegsministers entbehren die 
Unabkömmlichkeits-Erklärungen, welche von den Civilbehönlen zum 


Zwecke der Befreiung übungsptlichtiger Beamten von militärischen 
Dienstleistungen abgegeben werden, vielfuch «der Angabe von Gründen. 
Ohne solche ist die Militärbehörde aber nicht in der Lage, übersehen 
zu können, ob «as eivildienstliche Interesse überwiegt oder das 
militärische, Ich ersuche Ew... daher, soweit Reamte der all 
gemeinen Bauverwaltung in Frage kommen, dafir Sorge zu tragen, 
dafs in derartigen Befreiungsanträgen oder Bescheinigungen künftig 
stets die Gründe für die Unabkömmlichkeit näher angegeben werden. 

Bei der Urlaubsbewilligung an solche Beamte meines Ressorts, 
welche militärische Vebungen abzuleisten haben, ist davon auszugehen, 
dafs die militärische Dienstleistung keinen Anlafs geben soll, einen 
unter Berücksichtigung der derzeitigen Geschüftslage an sich zulässigen 
Urlaub zu versagen oder abzukürzen. 


Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 


Im Auftrage 


Schweckendieck. 


An «ie Herren Oberpräsidenten in Danzig, Breslau, 
Magdeburg, Hannover, Münster und Coblenz, 
sämtliche Herren Regierungs-Präsidenten, den 
Herrn Polizei-Präsidenten und den Nerra Diri- 
enten der Königlichen Ministerial-, Militär- und 
ucommission hierselbst. — III. 10 1901, 





iAlle Rechte rorbebalten.] 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Gestaltung des Leipziger Rathhaus-Neubaues 
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Ahb. 1. Ansicht von der Karl Tauchnitz-Brücke. 


= hat neuerdings eine endgültige Form erreicht; 

‘ die ausgearbeiteten Pläne und ausführlichen 
Kostenanschläge, die Baurath Hugo Licht im 
Frühjahr (dieses Jahres der Stadtverwaltung 
einreichte, sind, nachdem der Rath sich ihnen 
schon vorher einstimmig angeschlossen hatte, 
nunmehr auch von den Stadtverordneten ein- 
»tmmig genehmigt worden. Ihre Ausführung 
ist sofort in Angriff genommen. 

Gelegentlich «des allgemeinen Wettbewerbes 
hatten «lie Preisrichter seiner Zeit nicht den 
mit dem ersten Preise gekrünten Entwurf 
Lichts zur Weiterbearbeitung empfohlen, 
sondern seine sogenannte „Variante“, die 
auf Grund einer anderen Bauplatzgestaltung 
eingereicht war. Das wesentliche dieses 
zweiten Entwurfs wur eine abgeschrügte Ecke, 
eine Art architektonischen Gesichts des Ge- 
biiudes, das nach der Karl Tauchnitz-Brücke 
schaute. 

Aus dieser Variante bat sich der gegen- 
wärtige Plan (Abb. 1 bis 4) entwickelt, und 
zwar zu wesentlich anderen Ergebnissen. 
Einerseits bat das Streben nach gröfßserer 
Lichtfülle dazu geführt, die Zahl der Höfe mög- 
lichst zu verringern — aufser einem kleinen, 
nur Flurgänge erleuchtenden Theile finden wir 
nur noch zwei grofse Höfe statt der früheren 
vier —; dadurch aber ist die Führung der Bau- 
flügel im Inneren wesentlich geändert worden. 
Anderseits mußte die veränderte Lage der 
beiden Hauptsäle zu einer ganz neuen Auf- 
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fassung des Grundrisses führen. Diese beiden Säle lagen früher 
nebst dem Plenarsitzungssaal in der großen Hauptfront des Gebäudes, | 


wo sie eine will- 
kommene Gelegenheit 
boten, durch monu- 
mentalere Motive das 
Zellensystem kleiner 
Amtsräume, das im 
übrigen durchweg ver- 
langt ist, grofszügig 
zu durchbrechen. Da 
diese Säle aber na- 
turgemäfs zumeist ab- 
geschlossen sind, hät- 
ten sie im geschäft- 
lichen Betriebe des 
Hauses bei dieser 
lage fortwährend 
einen sehr störenden 
todten Streifen im 
Gebäude abgegeben. 
Deshalb werden die 
Säle, so unbequem 
das für die Gestal- 
tung der Architektur 
auch war, in den 
kurzen Arm der neu 
entstehenden Seiten- 
stralse geschoben, wo 
sie völlig abgeschlos- 
sen sind und ohne 
zu behindern eine 
Gruppe für sich bil- 
den. Aus dieser zur 
Haupteingangsachse 
Felgen geführten 
age ergab sich, um 
einen wirksamen Zu- 
summenhang herzu- 
stellen, die Notlh- 
wendigkeit, im rech- 
ten Winkel zu dieser 
Achse eine lang- 
gestreckte Halle ein- 
zuschieben, die in 
Verbindung mit den 
einmündenden Trep- 
pen zugleich das bis- 
her vermilste monu- 
mentale Moment in 
die GestaltungderVer- 
kehrsräume brachte, 
Durch diese Halle, 
der in den unteren 
Geschossen eine etwas 
bescheidenere, aber 
auch durch zwei 
Stockwerke gehende 
Vorplatzanlage ent- 
spricht, ist zugleich 
in der Verbindung von 
Plenarsaal, Sitzungs- 
zimmern und Fest- 
saul bezw. Stadtver- 
ordnetensnal ein weit- 
riumigeres und be- 


nutzlareres Feld für grofse Festverunstaltungen entstanden, 
Wunsch der Stadtverordneten wird die Haupttreppe noch üppiger 


Die Haupttreppe endigt im Obergeschoß in einem gerüumigen 
Das ganze Stiegenhaus ist reich mit Stuck | 
geschmückt, «die als Spiegelgewölbe gestaltete Decke mit Laubwerk | 


Vorplatz (vgl. Abh. 5). 


bemalt, während in Jen Lünetten bunte Vögel, Papageien, Pfauen 


usw. lebhaft wirken. 


reien möchten 
Imingen sein. 


Diese von «len Ilerren Möf-| und Selzer der 
Firma Selmidt u. Co. im einzelnen »ehr hübsch ausgeführten Male- 
vielleicht 
Aus dem Treppenlmuse treten wir unmittelbar in 
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Grundris vom Hauptgeschofs. 
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Das Haus der Münchener Künstlerschaft. 


(Schlufs aus Nr. 57.) 


zu einer ruhigeren Gesmmtwirkung zu | 
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und reicher ausgebildet werden, als das jetzt der Fall ist, Sie wird 
nunmehr dem Haupteingange gegenüber, zweitheilig oder dreitheilig 


in zwei großen ge 
raden Läufen zum 
Hauptgeschose em- 
porführen. 

Die äufßsere Behand- 
lung des Gebäudes 
ist im Stilcharakter 
vollends eine ander 
geworden. Statt der 
früheren an italieni- 
sche Renaissance an- 
knüpfenden Formen 
(s. Jahrg. 1897, S. 2395- 
sehen wir jetzt eine 
Giebelarchitektur, die 
das Bauwerk den 
durch Ueberlieferung 
gebildeten Begriffen 
vom deutschen Rath- 
haus-Charakter näher 
bringt. Die aulser- 
ordentlich grofßsen Ab- 
messungen (der Bau- 
theile und deren ge- 
waltige Höben ver- 
boten ein Ueberneh- 
ınen der bescheidenen 
Formen echter deut- 
scher Renaissance 
und forderten eine 
freiere und mehr zum 
Barock hinneigende 
Behandlang der For- 
inensprache Beson- 
ders betont wurde dax 
Umrifsbild des Baues, 
da die vorhandenen 
Promenadenanlagen 
im Sommer vor allem 
den Blick auf die her- 
vor schauenden obe- 
ren Tlieile des Hauses 
lenken. 

Der bis zur Höhe 
von nahezu 100 1m aus- 
gebaute alte Thurm 
der Pleifsenburg, der 
fast bis zur Spitze in 
seiner ganzen Dicke 
emporgeführt wurde 
und in einem reichen, 
gedrungenen Kopf 
endigt, hält in diesem 
Umrifsbilde die unge 
fügen Massen der 
großen Gebäudegrup- 
pen beherrschend zu- 
sammen. i 
Tburın, der jetzt im 
Gegensatz zu früher 
in die Mittelachse 
der beiden Haupt- 
fagaden gebracht ist, 
ist so zum natür- 


liehen Angelpunkt der ganzen Anlage gemacht worden. Möge er ein 
würdiges Wahrzeichen Leipziger Bürgerstolzes werden. 


den Festsaal ein, der zusammen mit (dem anschlielsenden Speise 
sanle den Glanzpunkt (ler Anlage bildet. Die Raumwirkung übertrifft 
die Erwartungen, die wir uns nach der äußeren Erscheinung ge- 
bildet haben, weitaus, und die Schwesterkünste vereinigen sich. 
um ein harmonisches Ganzes zu schaffen, das die von dem Gebäude 
geforderte Repräsentation in reichstem Malse erfüllt. Der Festsaal 
himmt die gunze Höhe des Obergeschosses bis zum Hauptgesims ein. 
Er wird durch eine reiche Holzdecke überspannt, welche ihrem 
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. Abb. 4. 


Hauptgedanken nach «em sog. Schiffskielgewölbe in S. Fermo 
Maggiore in Verona verwandt ist, aber in Form und Farbe eine dem 
Zwecke entsprechende selbständige Durchbiklung zeigt. Statt des 
natürlichen Holztones, der in S.Fermo ernst und düster wirkt, hat Seidl 
hier eine äußserst leichte und heiter-festliche Wirkung durch einen blau- 
grauen Grundton erzielt, dem gegenüber die Einzelheiten sehr reizvoll 
in Gold und Roth behandelt sind, 

An der Ostseite ist auf die ganze 

Saallänge eine in Holz hergestellte 

Galerie eingebaut, die hier, der Das Haus 
Fensterseite gegenüber, eine kräftige der 


Theilung der hohen Wandfäche er- Münchener 
zielt und in ihrer der Decke ent- 

sprechenden farbigen Behandlung Küustiorschefl, 
sehr decorativ wirkt. Diese Galerie = F 
wird mittels der zunächst der Ein- Abb. 5. Grundrifs 


fahrt gelegenen Treppe erreicht: vom 1, Stock. 
letztere ist von den übrigen Räumen 
abtrennbar und selbständig behan- 
delt und ermöglicht, den Galerie- 
zugang im Bedarfafalle vom Saalver- 
kehr vollständig zu trennen. Unter 
der Galerie tritt eine Reilnerkanzel 
vor; sie ist vom Saale aus zugäng- 
lich, und weiter führt von dort eine 
Treppe auf die Galerie, sodaß hier 
nach Umständen auch ein Weg zur 
unmittelbaren Verbindung dersel- 
ben mit dem Saale zur Verfügung 
steht. Sowohl die vom Haupt- 
treppenvorplatz in den Saal füh- 
rende Eingangsthür wie auch die 
Rednerbühne gaben Veranlassung zur Entwicklung besonderen Reich- 
thums und zeigen in den portalartig ausgebildeten Stützen reiche 
figürliche Schnitzarbeiten, die im Stile des frühen 16. Jahrhunderts 
von Bildbauer Rauch ausgeführt sind. Die inneren Wandtlächen des 
Saales sind über einer niedrigen Holztäfelung mit auf Leinwand her- 









Ansicht vom Königsplatz. 
Leipziger Rathhaus-Neubau. 


gestellten Malereien geschmückt, für welche aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts stammende Gobelins im Musee Cluny in Paris als 
Vorbild gedient haben. Sie enthalten auf weichen rothen Grund ge- 
malte Scenen aus dem Leben einer vornehmen Dame und erzielen in 
ihrer breiten Darstellung und prächtigen Farbe, dann aber durch ihre 
vorzügliche Stilisirung eine reiche, festliche Wirkung. Ihre Herstellung 
war Maler Max Ritter v. Mann 
übertragen. An den Fensterpfeilern 
bietet sich Rautn für reiche Stuck- 
decorationen (Rappa u. Giobbe), 
welche die Rahmen für Bildnisse 
hochherziger Spender enthalten, 
Die Schildwände des Saales sind 
mit bildnerischen Darstellungen ge- 
schmückt. Auf der Nordwand ist 
eine Uhr angebracht, deren Um- 
rahmung, ein Werk Professor Prus- 
kas, das rollende Rad der Zeit dar- 
stellt, an das sich mit köstlichem 
Humor modellirte Glücksjüger klam- 
mern, Die beigesetzten von Paul 
Heyse verfafsten Zeilen besagen: 
„Es dreht sich frah und spat For- 
tunas Rad“ — „Wer Glück sucht in 
Jder Welt, der steigt und füllt — 
„Wer auf sich selber ruht, steht gut“. 
Die Schildfläche auf der gegenüber- 
liegenden südlichen Giebelseite über 
dem Eingang zum Speisesaale 
nimmt eine von Rauch entworfene, 
in starkem Relief gehaltene Dar- 
stellung ein, deren Mittelpunkt eine 
Verkürperung der Kunst bildet; zu beiden Seiten füllt allegorisches Bei- 
werk den von der Architektur gegebenen Rahmen. Auch «liese Dar- 
stellungen sind im Stile der deutschen Bildnerei um «die Mitte des 
16. Jahrhunderts gehalten. Ein nördlich an den Saal erkerartig über 
dem Hauptportale angebauter Raum bietet nicht nur im Innern ein 


Terrasıe 
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malerisches Motiv und Platz für die Musikbülhmne, sondern vermittelt 
auch die Verbindung des Snales mit der Terrasse über den Ilof- 
lügeln. Nach der Südseite schliefst sich an den großen Saal ein 


kleinerer Raum an, der 
als Speisesaal gedacht 
ist. Prächtige Karya- 
tiden, von Pruska mo- 
dellirt, tragen die weit 
geöffnete Zwischen- 
wand. Die Wand- 
flächen sind mit der 
Fortsetzung der im 
Hauptsaale erwähnten 
Darstellungen in glei- 
cher Weise wie dort 
behandelt. Sie werden 
nach oben durch einen 
reichen, mit allerlei 
Thiergestalten bemal- 
ten Fries abgeschlos- 
sen, von welchem 
einige Glieder zu der 
flach cassettirten Holz- 
decke überleiten. Letz- 
tere ist in den 
Cassettenfeldern mit 
Akanthusmotiven ge- 
schmückt. Fries und 
Cassetten sind von 
Naager gemalt, Zwei 
prächtige Marmor- 
kamine stehen an der 
Südwand, Das Ganze, 
etwas ernster als der 
Festsaal gestimmt, bil- 
det für diesen einen 


wirkungsvollen Abschluß. 


tektur, Bildnerei 
und Malerei einen 
Dithyrambus der 
Künste im schön- 
sten Sinne. Eigen- 
artige Beleuch- 
tungskörper und 
so manches noch 
zu gewärtigende 
Schmuckstück wer- 
den den Reich- 
tbum dieser Räume 
noch erhöhen, 

In der Südost- 
ecke des Haupt- 
gebäudes liegt eine 
für Dienstzwecke 
bestimmte, aber 
gleichzeitig als 
Nothausgang  be- 
nutzbare Treppe, 
die nach der ller- 
zog Max - Strafse 
führt. Dort be- 
finden sich auch 
die Speisenauf- 
züge, die aus dem 
Untergeschoß in 
das Obergeschofs 
führen, um hier in 


einemalsBuffetbe- —| 


nutzbaren Raume 
zu endigen, Bei 
großsen Festlich- 
keiten sollen sämt- 
liche Räume ge- 
öffnet werden, und 
dann hat auch der 


geschoß gesellschaftlichen Zwecken zu dienen. 


Sälen betindet sich 


von Zimmern, die dem Wirthschaftspächter 
seinen Leuten als Schlafräume zugewiesen werden. 











Blick in die Nordwestecke des llofes. 


Beide Säle zusammen verkörpern in ihrer 
glänzenden und doch nach jeıler Richtung fein ahgewogenen, vor- 
nehmen Ausstattung, in dem freudigen Zusammenwirken von Archi- 







Münchener Künstlerschaft, 


Ansicht von Westen. 
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der llistorischen Commission 


Veber den beiden 


als Wohnung und 
Ein weiter dort 


entstandener großer Raum wird künftig bei Vorbereitungen zu Fest- 
lichkeiten gute Dienste als Arbeitsboden leisten. Aus ihm gelangt 
man in den Dachraum und hiuauf in den Dachreiter mit seiner 


Galerie. Dort üffne 
sich ein weiter Blick 
über die Stadt, die 
den Isarlauf begleiten- 
den Höben und die 
herrliche Alpenkettr, 
Im Untergeschoss 
des Hauptgebäude, 
das, soweit es unter 
dem grofsen und klei- 
nen Saale liegt, von 
der Westseite, der 
Seite des alten Stadt- 
grabens, noch reich- 
liches Seitenlicht er- 
hält, liegt «die Küche 
mit ihren Nebenräu- 
ınen, in den anstofsen- 
den Kellerräumen die 
Centralheizung, eine 
Dampfniederdruck- 
heizung von Haag in 
Augsburg, weiter Ka- 
ler für Vorräthe, Wein, 
Bier, Kohlen usw., zu- 
gleich ist auch von 
hier aus die unter 
«lem nördlichen Hof. 
flügel gelegene Kegul- 
balın zugänglich. 
Die durch die Ein 
fahrt vor das Haupt- 
portalgelangten Wagen 


nehmen ihren Weg durch den Ilof nach der nördlich auf den Maxi- 
miliansplatz mündenden Ausfahrt, 
stimmungsvoller 'Theil der Anlage zu werden. Der Architekt hat Iier 


Dieser Hof verspricht ein sehr 


den Reiz ähnlicher 
Frührenaissance- 
Aulagen in glück- 
lichster Weise fest- 
zubalten und aus 
dem durch die ört- 
lichen Verhältnisse 
aufgedrungenen 
Elemente einen 
ganz eigenartigen, 
bis in alle Einzel- 
heiten mit liebe- 
vollster Hingr- 
bung «durchgehil- 
deten wertlıvollen 
Bestandtheil se- 
ner Anlage zu 
machen gewuls. 
Das Hauptgebäude 
wendet sich nach 
dem Hofe mit 
einem hohen Gie 
bel, an dem sich 
der oben schm 
erwähnte Haupt- 
eingang befindet. 
Dieser ist durch 
einen erkerartigen 
Vorbau kräftig be- 
tont (Abb. 1 u 4, 
S. 342 u. 44). Die 
Sphinxe, welche 
— zu Seiten der Krü- 
nung dieses Vor- 
baues gelagert 
sind, bilden mit 
den Cartouchen 


am Saalbau, die auf der Ilofseite eine Amphora, auf der Westseite 
(las Künstlerwappen und die Embleme heiterer Musik, weiter oben 
in den Giebeln aber allegorische weihliche Figuren enthalten, den 
einzigen bildnerischen Schmuck dieser einfachen Fronten. 

Der Hof wird von nieilrigen Bauten rechteckig eingeruhmt; 
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Thürmchen in den äufseren Ecken kennzeichnen jene Stellen, wo 
sich die Aufgangstreppen befinden. Der Ustflügel ist zweigeschossig. 
Er enthält im Erdgeschofs die Geschäftsräume der Künstlergenossen- 
schaft, bestehend aus dem Prüsidialzimmer mit Vorraum und dem 
Sitzungssaal; im Obergeschoß, unmittelbar vom Hofe aus über eine 
Freitreppe zugänglich (Abb, 5 u. 7) und anderseits mit dem Hauptbau 
verbunden, Arbeitszimmer 
und ein gröfseres Ausschufßs- 
zimmer. Das Hauptgesims 
dieses Flügels wird auf der 
Hofseite von Atlanten und 
Karyatiden getragen, die im 
Stil der angegebenen Zeit 
von Bildhauer Rauch aus- 
geführt sind. Die übrigen 
Flügel der Hofumfassung be- 
stehen nur aus einem Erd- 
geschosse. Sie sind flach ge- 
deckt, und diese Dücher sind 
als Terrassen ausgestaltet. 
West- und Nordtlügel öffnen 
sich nach dem Hofe mit 
Bogenhallen. Unter ihnen 
haben reizend durchgebil- 
dete Tische und Wandhänke 
Aufstellung gefunden; sie er- 
möglichen, geschützt gegen 
die Witterung, einen an- 
genehmen sommerlichen 
Aufenthalt und erhöhen den 
Eindruck behaglicher Wohn- 
lichkeit, den die ganze Ilof- 
anlage twotz ihres monu- 
mentalen Gepräges trügt. In 
der Nordwestecke führt eine 
Treppe zuır Kegelbahn in das 
Kellergeschofs. An der Nord- 
seite liegt, anschlielsend an 
die Räurme- der (Üienossen- 
schaft, ein geräumiges Zim- 
mer für den Secretär und 
jenseit der Ausfahrt ein 
Aufenthaltsraum für den 
Hausmeister. An der Süd- 
seite des Ilofes wird ein 
Brunnen angebracht, der, 
nach den angefertigten Pro- 
hen zu schliefsen, die An- 
lage um ein Schmuckstück 
bereichern wird. 

Der Gebäudetlügel an der 
Westseite des Ilofes enthält 
in seiner ganzen Länge einen 
Saal, welcher zur Aufnalıme 


einer öffentlichen  Wirtli. 
schaft bestimmt ist: die 
erforderlichen Nebenräume 


schliefsen sich seitlich an. Abb. 8, 


Weiter reiht sich an diese 
Räume im südlichen Hof- 
flügel ein zur Verfügung der Künstlerschaft gehaltenes gerüumiges 
Zimmer, das aus dem ausschliefslich für die Künstler vorbehaltenen 
Hofe und von den im Hauptgebäude gelegenen Clubräumen bequem 
zugänglich und mit den nöthigen Nehenrüumen versehen ist, Von dem 
öffentlichen Wirthschaftssaale führt eine Treppe an dem nordwestlichen 
Eckthürmehen auf die Terrasse (Abb. 6), auf der pavillonartig eine 
eigene Schenke und ebenso ein gröfserer Raum für solche angeordnet 
ist, welche den Aufenthalt im Freien mit Rückhalt geniefsen wollen, 
Der letzterwähnte Aufbau sowie «der entsprechende an der Nordost- 
ecke sind mit Candelabern geschmückt, die von Prof. Wader« bezw, von 
Gamp modellirt und in Stein ausgeführt sind. Die auf den Brüstungen 
der Terrassen aufgestellten Vasen sind Werke von Prof. Pfeifer in 
München. Die Terrassen, theilweise mit Laubgerüsten ausgestattet, 
theilweise mit Leinwandzelten überdacht und entsprechend gürtnerisch 


Schiffshebung auf schräger Gleitbahn mittels des Trogwasserdruckes. 
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ausgeschmückt, werden bei günstiger Witterung einen prächtigen und 
gewifs sehr bevorzugten Aufenthalt bieten, zumal sie einen hübschen 
Blick nach den großartigen Bauten der Umgebung und den da- 
zwischen liegenden Gartenanlagen sowie auf das rege Verkehrsleben 
gewähren, das sich besonders in den Nachmittagsstunden hier ent- 
wickelt. Das Ausfahrtsportal auf der Seite des Maximiliansplatzes 
hat in einem vor wenigen 
Tagen aufgestellten durch 
Prof. Ungerer ausgeführten 
Centauren eine sehr be- 
zeichnende und künstlerisch 
wertlivolle Bekrünung erhal- 
ten (Abb. 8), Ueber dem 
Tloore und unter der Be 
krönung desselben stellt ein 
Flachrelief, von E. Weißenfels 
nuch Mantegoa modellirt, den 
Reigen der Grazien dar. 

Die Gesamtbaukosten 
werden sich einschließlich 
der inneren Einrichtung auf 
rund eine Million belaufen. 

An der Ecke der Sophien- 
stralse grüßst das vor rund 
20 Jahren entstandene „Deut- 
sche Haus“ herüber, unseres 
Wissens eines der ersten 
Werke Gabriel Seidls und 
das erste, welches er im 
Stile der deutschen Renais- 
sance erstehen liefs. Seither 
hat er mit feinem Verständ- 
nils für die besonderen An- 
füorderungen jedes Bauplatzes 
und unter liebevoller An- 
lehnung an die heimische 
Bauweise in seiner Vater- 
stadt und ferne von ihr in 
Strafsburg, Berlin, Büdes- 
heim, Worms, Meran usf. 
eine große Zahl von Bauten 
geschaffen, im Münchener 
Barockstil, in deutscher Re- 
naissance, in italienischer 
Frührenaissance und in früh- 
mittelalterlichem Stile. Alle 
diese Werke zeugen von 
seiner kräftigen  künstle- 
rischen Eigenart, allen ist 
eine gewisse Einfachheit und 
jene poesievolle, ideale Auf- 
fassung eigen, von denen 
wir auch im vorstehenden 
zu sprechen Veranlassung 
hatten. Würdig reiht sich 
der besprochene Neubau an, 
der ein „Künstlerhaus“ in 
des Wortes vollster Bedeu- 
tung geworden ist. Wir 
scheiden von demselben mit 
der Veberzeugung, dafs es in seiner ganzen Durchhildung eine 
wahrhaft künstlerische That in der Geschichte Münchens bedeutet, 
einen Gedenkstein, der mehr als irgend welche Worte die kernhafte, 
frohe Scehnffenskraft, den gesunden, echten und reinen klinstlerischen 
Geist, der sich in «ler Künstlerschaft Münchens bisher stets bethätigt 
hat, in naturkräftiger, stolzer und doch auspruchsloser Weise zum Aus- 
druck bringt: und wir hoffen und wünschen, dafs «diese geistvolle 
Schöpfung selbst anregend und fürdernd wirken, dafs die hehre Auf- 
fassung der Kunst, die hier aus dem Zusammenwirken des Archi- 
tekten mit den um die Ausführung hochverdienten Männern wie 
Lenbach, Seitz u. a. in bererlter Sprache spricht, als ein Vermächtnifs 
allezeit bewahrt und hochgebalten, stets befruchtend wirken müge, 
sodafs dieser Neubau nicht nur das stolze Ziel ausdauernden Strebens, 
sondern auch den Ausgangspunkt freier, gedeihlicher Arbeit bildet. 

Julius Groeschel. 


llof-Portal, 
Das Haus der Münchener Künstlerschaft, 


Vom Wasserbauinspector Nakonz in Düssehlorf. 


Vor einigen Jahren hat bekanntlich der österreichische Ausschuß 
tür den Donau-Moldau-Elbe-Canal unter namhaften Firmen einen 
Wettbewerb behufs Einreichung von Entwürfen zur Ucberwindung 


| großer Gefälle bei vorgenanntem Canal veranstaltet (vel. S. 218, Jahr- 
| gang 1848 d. Bl). Bei dem mit dem zweiten Preise bedachten Ent- 
wurfe (ler Firma Daniel u. Lueg in Düsseldorf war die Anordnung 
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getroffen, dafs die Troglast, statt durch Räder oder Walzen, durch 
eine gröfßsere Zahl von Druckwasserstempel getragen wurde, die sich 
schlittenartig auf der geneigten Ebene fortbewegen sollten. Die An- 
ordnung war ähnlich wie diejenige der Gleiteisenbahn auf der Pariser 
Weltausstellung 1889 (vgl. 8.495, Jahrg. 1889 d. BL), nur mit dem 
Unterschiede, dafs bei letzterer das Druckwasser seitlich entwich, 
während im vorliegenden Falle die Stempel am Umfange abgedichtet 
waren, da es natürlich darauf ankam, mit dem verfügbaren Wasser 
möglichst sparsam umzugehen. 

Der Vorschlag zur Verwendung von Druckwasser zum Tragen 
der Schiffströge bedeutet zweifellos einen erheblichen Fortschritt. 
Einfacher noch wird jedoch die Einrichtung, wenn man statt des 
hochgespannten Wassers, das durch besondere Kraftsammler auf 
50 Atmosphären Veberdruck gehalten wird, das Trogwasser selbst 
unmittelbar als Druckwasser verwendet und auf diese Weise statt des 
IHochdrucks mit Niederdruck arbeitet. Nebenbei sei erwähnt, dafs 
dieser Gedanke vom Verfasser bereits vor drei Jahren an mals- 
gebender Stelle angeregt wurde, aber aus verschiellenen zufälligen 
Gründen damals nicht weiter verfolgt wenden konnte, 





Abb. 3. Längenschnitt durch 
das Oberhaupt, 








Grundrifs des Oberhauptes., 
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d Druckwanseroylinder 

e Elektromotoren! 

f Führungsrollen. 

r Trugrullen. 

# Dichtungsstulp. 

e Ventile, 

w Wasserdruck - Spann-" 
vorrichtung. 


Abb. 1, 


Es sei vorausgeschickt, dufs die Frage, ob lüngs- oder quergeneigte 
Ebenen die gröfsere Zweckmälsigkeit besitzen, hier nicht näher er- 
örtert werden soll. Beide Anordnungen baben ihre besonderen Vor- 
züge und Nachtheile. Ueberlegen ist die lüngsgeneigte Ebene in 
der Einfachheit «er Trogführung, in der Uebersichtlickeit der ge- 
samten Anordnung und in der Bequemlichkeit, das Gegengewicht 
des Troges in Gestalt eines zweiten Troges auszubilden, wodurch die 
Leistungsfühigkeit ohne verhältnifsmälsig erbehliche Steigerung der 
Kosten verdoppelt wird. Es wird ihr daher, wenn nicht gauz he- 
sondere Gründe auf die quergeneigte Ebene hinweisen, im allgemeinen 
vor dieser der Vorzug zu gelen sein. Der nachstehenden Betrachtung 
ist daher eine gekuppelte längsgeneigte Ebene, wie in den 
obenstehenden Zeichnungen (Abb. 1 bis 6) dargestellt, zu Grunde 
gelegt. 

Die beiden Tröge haben eine nutzbare Länge von 64 m, eine 
solche Breite von 8,60 m und eine Wasserfüllung von 2 m Tiefe. 
Die Untergestelle sind in 16 Felder von je 4 m Länge getheilt. Auf 
die Einzelanordnung der Tröge und ihrer Untergestelle, soweit sie 
hier nicht in Betracht kommt, soll nicht näher eingegangen werden. 
Wird in das Untergestell dicht über der als Gleitbahn dienenden 
geneigten Ebene ein Zwischenboden eingefügt und an seinem Um- 
fange gegen die Gleitbahn abgedichtet, und setzt man ferner (den so 
unter dem Zwischenbmden gebildeten abgeschlossenen Raum «urelı 
eine oder mehrere Robrverbindungen mit dem Trogwasser in Zu- 





sammenhang, so bewirkt das letztere auf den Zwischenboden einen 
Auftrieb, der groß genug ist, um den mit Wasser gefüllten 
von der Gleitbahn abzuheben,. Ex ist nicht einmal erforderlich, (ka 
Zwischenboden in der ganzen Grundrifsfläche anzuordnen, da schon 
ein Theil derselben genügt, um den erforderlichen Auftrieb zur Er. 
zielung einer gleichmäfsigen Bewegung hervorzurufen (Abh. 4). 

In den nachstehenden Zeichnungen sind zwei getrennte Zwische- 
böden angeordnet, der eine am vorderen, der andere am hinterm 
Ende. Der vordere Zwischenboden erstreekt sich über die Felder 2 
bis 7 und hat, in der Richtung der Gleitbahn gemessen, eine 
von 24,42 m; der hintere liegt in den Fehlern 11 bis 14 und It eine 
Länge von 16,38 m. Die Breite beträgt bei beiden, der Breite 
des Troguntergestelles entsprechend, gleichmäßig 9,20 m (Abt, 5 
Auf den vorderen Zwischenboden wirkt «daher ein Auftrieb von 


92.24.42. kn de =1146 tt und auf den hinteren ein solcher von 
92.1638. 4 1251 t, zusammen also 2397 t senkrecht zur 


Richtung (ler Gleitebene, Die gesamte Traglast kann auf etwa Aw 
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Abb. 4. Längenrchaitt durch 
den Trog. 





Schnitt ed Schnitt ab 


Abh, 5. 


Abb. 6. Ventil und 
Dichtungsanordnung. 


“Querschnitt durch 
den Trog, 






Vebersichtsplan der Gesamtanlage, 


geschätzt werden, wovon 1100 t auf die Wasserfüllung und 00 t auf 
das Untergestell nebst Zubehör entfallen, sodaß der Auftrieb (lie 
Traglast noch reichlich übersteigt, Die beiden Zwischenböden sind 
so angeordnet, dafs die Mittelkraft aus den beiden Auftrieben sich 
unter der Schwerpunktlage des Troges befindet. Bei Anwendung 
einer entsprechenden Zugkraft wird der Trog unter dem Einfluss 
des Auftriebes nach Veberwindung der Reibungswiderstände der 
Dichtung zwischen Gleitbahn und Zwischenboden auf der Ebene 
aufwärts oder abwärts gleiten; «die Reitungswiderstände zwischen 
der letzteren und dem Druckwasser können hierbei verunchläsig 
werden. 

Die Vorzüge «er vorbeschriebenen Einrichtung gegenüber Jer 
Verwendung von zahlreichen, mit hochgespanntem Wasser gefüllten 
Druckstempeln dürften hauptsächlich in dem vollständigen Wegfall 
(ler letzteren und in «ler geringeren Abnutzung der Dichtung gegrn 
(lie Gleitbalın bestehen, Denn wenn auch der Gesamtumfang bezw, dir 
gesumte Dichtungslünge der Druckstempel nur etwa ein Drittel der 
Diehtungslänge bei der vorgeschlagenen Niederdruckanordnung be 
trägt, so steht anderseits ein Wassertruck von 50 kg/gem gegenüber 
einem solchen von 0,64 kg/jem im Mittel. Von dem auf die Dichtung 
ausgelibten Druck ist aber die Grüße der Reibung und der Al- 
nutzung ahhängig. 

Die notwendige Begrenzung des durch den Auftrieb bewirkten 
Hubes (les Troges erfolgt in der Weise, dafs bei Erreichung der Hut- 
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grenze (Abb. 5 u. 6) sich ein im Wasserzuleitungsrohr zwischen Druck- 
woaserbehälter und Trog befindliches Ventil e aelbstthätig schliefst 
und den Wasserzutritt abschneidet. Das Ventil sitzt fest an einer 
senkrechten Kolbenstange, die mittels einer auf der Gleitbahn laufen- 
den kleinen Rolle und infolge eines oben angebrachten entsprechen- 
Jen Belastungsgewichts eine unveränderte Höhenlage gegen die Gleit- 
balın beibehalten mufs. Es ist angenommen worden, daß sich die 
Gleitbahn derart genau ausführen lüfst, dafs «die Hubgrenze nur ? em 
über ihr zu liegen braucht, doch ist eine Vergrößerung der letzteren 
olıme Nachtheil. Für den vorderen Wasserdrmekbehälter sind vier 
Ventile 2, je zwei auf jeder Seite, für den hinteren, kleineren nur 
zwei vorgesehen. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Abdichtung der Druck- 
wasserbehälter gegen die Gleitbalın. Sie besteht aus einem 
Lederstulp #, der am Aufsenrande eines 12 em hohen eichenen 
Rahmens (Abb. 6) mittels Holzschrauben befestigt und vom Druck- 
wasser gegen die Gleitbahn geprefst wird. Damit der Stulp nicht 
gänzlich heransgedrückt werden kann, ist er auf der inneren Seite 
durch ein schmales aufgeschraubtes Blech versteift. Es empfiehlt 
sich der bequemen Auswechslung wegen, den Stulp nieht aus einem 
zwsammenbängenden Stück um den ganzen Umfang eines Druck- 
wasserbehälters herumzuführen, sondern in einzelnen Theilen von 
mehreren Metern Länge herzustellen, die, wenn nöthig, leicht aus- 
gewechselt werden können. Zur Erzielung möglichster Wasser- 
dichtigkeit in den Stößsen zwischen den einzelnen Stulplängen ist der 
Stulp aus zwei über einander gelegten Lederstreifen bestehend ge- 
dacht, deren Stößse gegen einander versetzt sind. Bei einiger Ab- 
nutzung des Stulpes bleibt er noch verwendbar, wenn er an dem 
Eichenrabmen etwas tiefer befestigt wird, erst wenn sich seine De- 
festigung an dem Rahmen nicht mehr ermöglichen läfst, ist er durch 
einen anderen zu ersetzen. Es ist anzunelimen, dafs «ich bei der 
gewählten Anordnung eine gute Dichtung erzielen Inssen wird, da 
der Stulp nachgiebig genug ist, um, dem Wasserdrucke folgend, sich 
der Gleitbahn fiberall anzuschmiegen. 

Die Gleitbahn besteht aus einer entsprechend starken Beton- 
bettung, die an ihrer im Verhältnifs 1:10 geneigten Oberfläche in 
reinem Cement glatt gebtigelt ist. Ob «diese Glättung an Ort und 
Stelle auf der frisch hergestellten Unterbettung erfolgt oder oh zur 
Alleekung einzelne anderweitig in Formen hergestellte und ge- 
glättete Cementtafeln verwandt werden, würde bei der Ausführung 
besonders zu erwägen sein; das letztere Verfahren dürfte manche 
Vortheile besitzen. 

Es liegt auf der Hand, daß die Gleitbahn unter den Längsseiten 
des Dichtungsstulpes eine größsere Abnutzung erfährt als unter den 
Querseiten: daher ist an den Lüngsseiten ein I-Eisen, auf dem der 
Leiderstulp entlang gleitet, in den Beton eingebettet, Hierdurch tritt 
auch eime weitere Verminderung der Reibungswiderstände ein, wenn- 
gleich «liese auch bei der geglätteten Cementuhdecekung gering 
sind, Ein zweites I-Kisen ist zur besseren Führung der unten am 
Ventilkolben angebrachten kleinen Rolle in den Ieton eingelassen. 
Ein besonderer Spielraum für die Ausdehnung der I-Eisen durch 
Wärme ist nicht erforderlich. Das Ausdehnungsbestreben wird, da 
die Eisen bis auf die Oberfläche im Beton eingebettet sind, nicht 
erheblich sein und muls durch die inneren Widerstände des Eisens 
asfgenommen werden, ebenso wie z.B. bei Straßsenbahngleisen, die 
bekanntlich neuerdings mehrfach mit umgossenen Stöfßsen, also als 
zusammenhängendes Gestänge hergestellt werden. 

Für die Herstellung der Betonbettung ist selbstverständlich voraus- 
kesetzt, dafs man es mit einem in der Hauptsache gleichmälsigen 
Untergrunde zu thun hat: kleine Unterschiede in der Tragfähigkeit 
werden durch die Breite der Bettung unschädlich gemacht, Soweit 
ıliese, unter dem Unterwasserspiege! liegend, von +iesem aus einen 
erheblichen Auftrieb erleidet, mufs sie natürlich eine entsprechende 
Stärke erhalten. Obwohl der tiefste Punkt der Gleitbahn am Unter- 
haupt 9,1 m unter dem Unterwasserspiegel liegt, sind bei der Grün- 
dung, wenn Luftdruckgründung oder Aufsangen «es Grundwassers 
«durch benachbarte Brummen angewandt wird, erbebliche Schwierig- 
keiten nicht zu erwarten, Um auch die entfernteste Möglichkeit eines 
etwaigen Wanderns der ganzen Bettung zu verhindern, ist lie Sohle 
in wagerechten Absätzen anzuordnen. Es ist anzunehmen, dafs eine 
auf diese Weise hergestellte Bettung eine dauernd unveränderte Lage 
der Gleitbahn ergiebt. Für den vorliegenden Fall ist die Veher- 








windung eines Gefülles von 30 m vorausgesetzt. Die Länge der 
Gleitbahn beträgt daher 10.30 == 300 ın + einer Troglänge von 64 m. 

Für den geregelten Betrieb. ist es erforderlich, dafs den Trögen 
stets die vorgesehene bestimmte Füllung gegeben werden kann. Das 
wäre ohne besomlere Vorkehrungen erreichbar, wenn der Wasser- 
spiegel der Haltungen an den Häuptern immer genau auf der gleichen 
vorgeschriebenen Höhe gehalten werden könnte. Erfahrungsgemäfs 
ist «das bei ungünstiger Windrichtung und aus mancherlei anderen 
Giründen nicht der Fall und man muß daher init Schwankungen von 
einigen Decimetern rechnen, Um trotz «dieser die vorgeschriebene 
Trogfüllung zu erzielen, hat die obengenannte Firma Haniel u. Lueg 
bei ihrem Entwurf den Trog mit seinem Uutergestell nicht fest ver- 
bunden, sondern zwischen beide Rollen eingelegt, auf denen der 
Trog innerhalb gewisser Grenzen in der Längsrichtung verschiebbar 
ist. Bei dieser Anordnung dürfte jedoch eine gleichmäßige Be- 
Instung «der auf großse Länge vertheilten Rollen schwer zu erzielen 
sein und sind daher in der nebenstehenden Zeichnung (Abb. 2 u. 3) 
bewegliche Häupter als Abschlüsse der Canalhaltungen ange- 
nommen, die mit Hülfe je zweier Druckwasserstempel d um reichlich 
5m verschoben werden können. also je nach ihrer Einstellung selbst 
hei Wasserschwankungen von 30 cm die vorgeschriebene Trogfüllung 
ermöglichen, Soll das Haupt in der Richtung »ach der Ebene be- 
wegt werden, so läfst man aus den beiden Druckeylindern Wasser 
entweichen, sodaß die Bewegung alsdann infolge des Druckes des 
Haltungswassers erfolgt. Will man die umgekehrte Bewegung aus- 
führen, so führt man Druckwasser in die Cylinder ein, das durch 
den Kolbendruck den Druck des Haltungswassers überwindet. 

Die beweglichen Hänpter sind an ihrem Umfange gegen die 
Kummer natürlich mit einem Stulp abgedichtet. Die Tagerung er- 
folgt mittels einer Anzahl auf der Oberfläche des Kammermauerwerks 
sich bewegender Rolten. Die Seitenwände der beweglichen Häupter 
sind zu diesem Zweck behufs Anbriugung der Rollen tiber das 
Mauerwerk hinaus hochgeführt und mit Auskragung versehen. Zu 
gröfserer Sicherheit sind außer den beweglichen Häuptern noch be- 
sondere Stermmthore vorzusehen, unter deren Schutz auch Aus- 
besserungen am den ersteren erfolgen können. 

Die Kupplung der beiden Trüge erfolgt durch vier 5 cm starke 
Stahldrahtseile, wie in Abb, 1 angegeben. In den Punkten ww sind die 
Seile mit der Gleitbahn fest verbunden, können jedoch durch eine 
Wasserdruckspannvorrichtung in ihrer Länge geregelt werden. Da- 
durch dafs (lie Seile um eine über jeden Trog befindliche lose Scheibe 
geführt werden, erhalten sie zwar eine doppelte Länge, aber nur 
halb so viel Spannung durch die Traglast, als wenn sie fest mit den 
beiden Trögen verbunden nnd nur über die am Oberhaupt befindliche 
Scheibe geführt wären. Bei einem Troggewicht von He t beträgt 
die in die Zugriehtung fallende Theilkrafe 200 t und würde bei nur 
einer festen Scheibe entweder außerordentlich starke und steife oder 
zublreiche Seile erfordern, wenn «ie nöthige Betriebssicherheit 
gewährleistet werden soll. Bei der gewählten Anordnung erhält 
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jedes Drahtseil mur 5 i = 25 t Spannung aus (er Troglast, ist aber 


allein im Staode, die Belastung »ller vier Seile von 100 t aufzu- 
nehmen; es ist also mehr als vierfache Sicherheit gegen Seilbruch 
vorhanden. 

Die Regelungsvorrichtung bei w ist nothwendig, weil «die ganze 
Seillänge sich je nach den Wasserständen in den Haltungen ändert. 
Sie ist so einzurichten, daß jedes Seil unabhängig vom anderen mit 
dem gleichen Wusserdruck gespannt wird. Auf diese Weise erhalten 
alle vier Seile stets eine gleichmäfßsige Bennspruchung. Die Spann- 
seile sind in Abständen von etwa 10 m auf Rollenbücken r gelagert, 
damit sie nicht auf der Gleithaln schleifen. Für die Urberleitung 
auf die Scheiben sind besondere Leitrollen erforderlich. Die Scheiben 
erhalten behufs möglichster Schonung der Seile einen Durchmesser 
von Ibm. Die sonst von anderer Seite vorgeschlagene Anwendung 
eines Rollenkranzes statt der Scheiben scheint keine Vortheile zu 
bieten. Durch die Betrielissicherheit ist der Verzicht auf Scheiben 
nieht geboten, da deren Herstellungsweise derart erfolgen, namentlich 
auch der Zapfendurelmesser so stark bemessen werden kann, da 
unbedingte Betriehssicherheit in dieser Hinsicht besteht, Wäre das 
nicht zulüssig, 0 würe es ebenso wenig statthaft, z.B. große eiserne 
Brücken, denen Hunderte von Menschenleben anvertraut werden, dem 
Verkehr zu übergeben. (Schlufs folgt.) 


Vermischtes. 


Veber die Anordnung der Diagronalen elserner Fachwerk- 
hrücken hat «ler Minister (ler öffentlichen Arbeiten an die Directionen 
ter preußischen Stantsbahnen unter dem 21, Juli d... einen Krlals 
gerichtet, dem wir folgendes entnehmen. 

Bei eisernen Fachwerkbrücken mit schlafen Disgemalen wird 
keine genligende Sicherlieit erzieit, wenn, wie dies wiederholt ge 


schehken ist, die Zahl ıler Gegendiagomalen knapp nach dem Ergehnifs 
‚der mit dem vorgeschriebenen Belastungszuge aufgestellten Berech- 
nung bemessen wirt, da Abweichungen im Eigengewicht sowie außer- 
gewöhnliche Achsbelastungen ungünstigere negative (Querkräfte her- 
vorrufen können. Zur Berücksichtigung solcher Umstände ist hinfort: 
bei «len Entwürfen zu Neubauten, Umbauten oder Verstärkungen 
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eiserner Fachwerkbrücken mit schlaffen Diagonalen nach folgenden 
ktegeln zu verfahren: 

Gegendisgonalen sind in allen «(enjenigen Feldern anzuordnen, 
in denen die durch «as Eigengewicht erzeugte Zugspannkraft der 
Hauptdiagonalen durch die bei entsprechender einseitiger Belastung 
mit dem anderthalbfachen des vorgeschriebenen Belastungszuges in 
denselben Diagonalen erzeugte Druckspannkraft erreicht oder über- 
troffen wird, in denen also bei solcher Belastung ohne Vorhandensein 
der Gegendiagonalen in den Hauptiliagonalen ungünstigstenfalls eine 
Druckspannkraft oder die Spannkraft U auftreten würde. Der Quer- 
schnitt sämtlicher hiernach erforderlichen Gegendisagonalen ist ebenso 
wie die Zahl der Anschlußsniete ohne besondere Berechnung nach 
den Rechnungsergebnissen für die beielen Disgonalen «des Mittelfeldes 
bezw. für «die Hauptdiagonalen der beiden Mittelfelder zu bemessen. 

Es bleibt indessen überlassen, in geeigneten Fällen bei Fach- 
werkbrücken, soweit nicht die Symmetrie in einem einzelnen Mittel- 
felile gekreuzte Diagonalen erfordert, einfuche Dingenalen zu ver- 
wenden, für «lie alsdann, soweit nach der vorstehenden Regel 
andernfalls Gegendiagonalen nothwendig wären, eine fünffache Knick- 
sicherheit nachzuweisen ist. Bei diesem Nachweis ist der einfache 
(nicht anderthalbfache) vorgeschriebene Lastzug zu Grunde zu legen 
und die gemeinsam durch diesen Lastzug und das Eigengewicht 
hervorgerufene grölste Druckkraft jeder (ler beiden einzeln betrach- 
teten gekreuzten Diagonalen des Mittelfeldes (bezw. der Disgonalen 
der beiden Mittelfelder) als gröfste Druckkraft aller in Frage kom- 
menden Diagonalen anzunelımen. Es empfiehlt sich bei solcher An- 
ordnung, auch den übrigen Diagonalen thunlichst steife (Querschnitte 
zu geben, sofern hierdurch nicht besondere Schwierigkeiten oder Mehr- 
kosten für die Querschnittsbildung und die Anschlüsse entstehen. 

Da in neuerer Zeit wiederholt beobachtet ist, dals in Brücken 
mit gekreuzten Diagonalen sich bei Belastung die Gegendiagonalen 
ausgebogen haben, so ist bei der Aufstellung von Fachwerkbrücken, 
soweit gekreuzte Disgonalen in Zukunft noch zur Verwendung ge- 
langen, streng auf ein sachgemäfses Verfahren zu halten: die Gegen- 
diagonalen sind erst einzuziehen, nachdem die im übrigen fertig 
zusammengebaute Brücke ausgerüstet ist, also die Haupt-liagonalen 
Spannung erhalten haben. Erst dann sind auch die Löcher für den 
einen Endanschlußs «ler Gegendiagonalen, und zwar so zu bohren, 
dafs ein scharfes Verdornen erforderlich wird, um die Niete einziehen 
zu können, damit die Gegensliagonalen eine gewisse Anfangsspannung 
erhalten, 

Bahnräamer für Strafsenbahnfahrzeuge, Unter Nr. 1401 ist 
an Wilh. Diekel in Altendorf (Rbld.) ein Bahnräumer für Eisenbahn- 
fahrzeuge patentirt, dessen Eigenthütnlichkeit darin besteht, dafs das 
auf dem Gleis liegende Hindernifs nicht nur wie üblich durch «lie 
Form des Bahnräumers, sondern durch eine Eigenbewegung 
desselben zur Seite geschleudert werden soll. Die Einrichtung ist 
aus nachstehenden Abbildungen 1 bis 3 in der zum Zusatzpatent 
angemeldeten Ausführung ersichtlich, An die Brüstung a des Trieb- 


wagens sind die beislen Flügel 5 angelenkt, welche im geschlossenen 
Zustand (Abb, 3, Grundrißs) als ein hoher, fester Balınräumer betrachtet 





Abh. 1. Aufriß. Abb. 2, Stirnansicht. 

werden können, durch den die Kupp- 
lung bezw. der Puffer m bindurehtritt. 
Damit nun «die Flügel db befühigt 
sind, im Augenblicke der Gefahr 
selbstthätig aufzuschlagen, stehen sie 
unter dem Druck von kräftigen Fe- 
dern e, «(lie um ringfürmige, ınit den 
Flügeln b fest verbundene Bolzen d 
gelegt sind, Mit der Brüstung @ ist 
ein Lager & fest verbunden, in dem 
die Welle g mit Handgriff 4 und mit 
den beiden Riegeln g'! und g* sitzt, 
welch letztere in geschlossenem Zu- 
stande des Bahnräumers hinter die Haken /! und f? greifen. Die 





Abb. 3. Grundrifs. 


Haken ft und /? haben je zwei Stufen von verschiedener Tief. 
Sitzen die Riegel 9! und g* hinter der ersten (inneren) Stufe (Abb. 7, 
so ist die Feier I der Welle g gegen Rückdrehung gesperrt, der 
Bahnräumer ist also in (er normalen Betriebstellung. Trift aber 
der Wagen ein Hindemifs, so wird durch den Widerstand (dieses 
Hlindernisses der betreffende Flügel b etwas zurüickweichen; dadurdı 
schiebt sich die zweite Stufe des Hakens f! oder f? unter den 
Riegel g' oder 4°, und wenn man die Riegel nicht wie gezeichne, 
sondern so ausführt, dafs sie sich unabhängig von einander bewegen 
und einer den anderen nachziehen kann, so verliert die Welle g schon 
beim Zurlickweichen eines Flügels 5 ihren Halt, die Riegel treten 
aus den Haken f! und f? heraus, und die Flügel b schlagen unter 
dem Druck der Federn e nach aufsen. f- 


Bücherschau. 


Bauwissenschaftliche Anwendungen der Dilferentialrechmung. 
Lehrbuch und Aufgabensammlung, verfafst von Dr. Arwed Fuhr- 
mann, Geh. Hofrath, Ord. Professor an der Kgl. Technischen lloch- 
schule Dresilen. (Dritter Theil der „Anwendungen der Infinitesinal- 
rechnung in den Naturwissenschaften, im llochbau und in der Tech- 
nik*.) Berlin 1899. Wilhelm Ernst u. Sohn. XVI u. 348 85. in 8" mit 
135 Holzschnitten. Geh. Preis 11.#. 

Für «len Techniker ist die Mathematik bekanntlich nicht Selbst- 
zweck. Wenn auch die mathematische Schulung des Denkens im 
allgemeinen für ibn nicht ohne Nutzen ist, so wird er den Werth 
der auf diesem Gebiete erworbenen Kenntnisse doch in erster Linie 
nach dem Erfolge bemessen, mit dem sie sich anwenden lassen. 
Zur geschickten Anwendung gehört aber vor allem eine ausreichenie 
Uebung. Hierin kann er kaum zu viel thun. Und da die Zeit 
des Hochschulbesuches schon durch den Unterricht in den mannig- 
faltigen technischen Fächern und durch die zugehörigen Uebungen 
stark in Anspruch genommen ist, #0 geschieht wohl in der Be 
festigung und Anwendung der mathematischen Kenntnisse meist 
eher zu wenig. Der Verfasser des vorliegenden Werkes hat ılie 
Erfahrung gemacht, «als die Studirenden den rein mathematischen 
Uehungen oft gleichgültig oder sogar mit einer gewissen Abneigung 
gegenüberstehen, während sie mit Lust und Eifer solche Aufgahen 
lösen, die ihrem künftigen Berufsfeld angehören. Um dieser durch- 
aus berechtigten Neigung entgegenzukommen und aus ihr für die 
wissenschaftliche Ausbildung der Studirenden Nutzen zu ziehen, 
bat er sein Uebungshuch verfaßt. Da es nicht wohl wusführbar 
ist, den reichen Inhalt desselben bier aufzuzählen, müssen wir am 
begnügen, die Zweckmälsigkeit des Unternehmens und die geschickte 
Art seiner Durchführung hervorzulieben. Vebrigens wird nicht nur 
der angehende, sondern auch der schon im Berufe stehende 
Techniker das Buch vielfach mit Nutzen anwenden können, (a 
viele der behandelten Aufgaben theils unmittelbar zu verwertben, 
theils als Vorbilder für ähnliche Fälle zu gebrauchen sind. Eine 
ausführliche Inbaltsangabe, sowie nach der Buchstabenfolge ge 
ordnete Sach- und Schriftenverzeichnisse unterstützen einen et 
Gebrauch ganz wesentlich, 8. 


Transport- und Lagerungseinrichtungen für Getreide und 
Kohle. Von M. Bulile, Regierangs- Baumeister und Assistent an der 
Königl. Technischen Hochschule in Berlin. Berlin 189, (eorg 
Siemens. VI u. 715. in kl. Fol, mit 71 Abbildungen im Text und 
11 Steindrucktafeln. Geb, Preis 10.4. 

Zum eingehenderen Studium dieses Sondergebiets ist der Ver 
füsser veranlaßst worden durch die im Jahre 1896 gestellte Beutb- 
Aufgabe, die einen Entwurf zu einem Silospeicher für Berlin zum 
Gegenstande hatte, für deren W,ösung er mit dem ersten Preise aus 
gezeichnet wurde. Seine damalige Arbeit — deren Zustandekommen 
er anschaulich schildert — hat er zum Ausgangspunkte des vor- 
liegenden Werkehens und, da sie ziemlich weit ausholt und mit 
Quellenangaben reichlich ausgestattet ist, zum wesentlichen Gegar- 
stande des ersten, «ie Transport- und Lagerungseinrichtungen für 
Getreide behandelnden Abschnitts gemacht. Weiter ist darin nur 
noch der große Getreidespeicher der Great Nortliern Gesellschaß 
ausführlicher behandelt. Zahlreich sind dagegen die Beispiele für 
Kohlenbeförderung»- und -Jagerungseinrichtungen, die im einzelnen 
Jer Betrachtung unterzogen sind. Die Reihe dieser Beispiele lehrt, 
dafs man mit ausgezeichnetem Erfolg verstanden hat, die unanschn- 
liche Massenarbeit, welche auf die Behandlung der Kohle verwanit 
werden mufs, unter Beschränkung der menschlichen Hülfsleistunges 
auf ein geringstmögliches Mafs von Maschineneinrichtungen zu über- 
weisen. Eine Fülle sinnreichster lülfsmittel und Verfahren verdankt 
der Einsicht, die diesem Zweige gewidmet ist, ihre Entstehung. Die 
schr beachtenswerthe Arbeit sei hiermit dem Studium der Facıh- 
genossen angelegentlichst empfohlen. u. 
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Schiffshebung auf schrüger Gleitbahn mittels des Trogwasserdruckes. 
(Schlufs.) 


Die Bewegungsvorrichtung muls in erster Linie zur Ver- 
meidung zu grolßser Wasserschwankungen im Troge eine gleichtnäfsige 
allmähliche Steigerung und Ermäßigung der Geschwintligkeit beim 
Anfahren und Halten ermöglichen, Hierzu ist ein Elektromotor be- 
sonders geeignet, dem durch entsprechende selbstthätige Schaltung 
die erforderliche Zu- und Abnalune der Geschwindigkeit verliehen 
werden kann. Auch mittels kegelfürmiger Riementrommeln wäre die 
Regelung der Geschwindigkeit ohne Anwendung von Elektricität er- 
reichbar, Die Bewegungsvorrichtung greift unmittelbar an der am 
Oberhaupt befindlichen Seilscheibe an (Abb. 2 u. 3). Die Bewegung 
eines Elektrometors e wird mittels Riemenübertragung auf eine zweite 
über der Seilscheibe gelagerte Welle übertragen und von (dieser aus 
durch zwei Kegelrüder auf die Scheibe. Eine zweite gleichwerthige 
Antriebvorrichtung dient als Reserre. In der Nähe des Überhauptes 
ist der Kessel- und Maschinenraum zu errichten. Zur Führung des 
Troges auf der Gleitbahn sind auf jeder Seite und an jedem Ende 
des Untergestells je drei Führungsrollen / angebracht (Ablı. 4 u. 5), 
die sich gegen einen mit den Rollböcken der Spannseile verbundenen 
und parallel zur Gleitbahn liegenden #-Träger legen. Eine erheb- 
lichere Beanspruchung dieser Leitrollen wird nur bei krüftigem seit- 
lichen Winddruck eintreten. 

Das Anfahren der Tröge an die beweglichen Häupter wird zwar 
bei der schr geringen Endgeschwindigkeit: ohne weitere Vorsichts- 
mafsregeln erfolgen können. Die Sicherheit läfst sich aber dadurch 
noch erhöhen, dafs die beweglichen Häupter jedesmal während der 
Trogfalırt etwas nach der Canalhaltung zurückgedrückt und nach 
dem Halten des Troges wieder langsam an diesen herangeführt werden. 

Die Bewegungswiderstände setzen sich, abgesehen von den 
Kraftserlusten in der Antrieliworrichtung, zusammen aus dem Rei- 
bungswiderstand des Dieltungsstulpes auf der Gleitbahn, den Wider- 
ständen an dem drei Seilscheiben sowie an den Trag- und Führungs 
rollen der Spannseile und aus den Reibungswiderständen der seit- 
lichen Leitrolien. Hierzu kommt noch beim Beginn der Bewegung 
das Gewicht der zwischen den beiden Trögen liegenden Seilstrecke 
wit der in der Zugrichtung liegenden Theilkraft. Ein Wasserüber- 
schußs s@ll dem abwärts zu führenden Trog nicht gegeben werden. 
Die Widerstände berechnen sich demnach: derjenige des Dichtungs- 
stulpes für beide Tröge zu 4,6, der drei Seilscheiben zu 1,0t, der 
Trug- und Leitrollen bei größtem für den Betrieb in Betracht kom- 
imenden Winddruck (1,27; hierzu kommt der Gewichtsunterschied 
der Drubtseile von 1,51 t bei beginnender Bewegung. Die Lesamt- 
widerstände betragen somit zusammen 7,28 t, wobei eine mittelgute 
Schmierung der einzelnen beweglichen Theile angenoınmen ist. Bei 
einer Bewegungsgeschwindigkeit von 1 m/Secunde, die zulässig er- 
scheint, beträgt daher die Zahl der erforderlichen, am Umfang der oberen 
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Es erübrigt noch, die wesentlichsten Paukte kurz zu beleuchten, 
die für die Betriebssicherheit in Frage kommen. 

Durch richtige Einstellung der Hänpter und Regelung 
der Spannseile ist stets für eine richtige Füllungshöhe 
der Tröge zu sorgen. 

Die Trogbewegung mu/s derart sein, dafs im Trog 
keine zu grofsen Wasserschwankungen eintreten. 

Wie bereits erwähnt, soll beim Beginn und Ende der Fahrt eine 
sich selbstthätig regelnde allmähliche Steigerung und Almahme der 
Geschwindigkeit eintreten, im übrigen soll die Geschwindigkeit 
Im/Serunde betragen. Ex wird angenommen, «dafs letztere in einem 
Abstand von 30m vom Anfangspunkt ‚ler Bewegung eintritt und in 
gleichem Abstande vor dem Ziel aufhört. Hieraus ergiebt sich die 
Zeit zum Anfahren und Halten Ze W005 = W Secunden, Die hier- 
Imi eintretende Schrägstellung des Wasserspiegels berechnet sich 
daraus, daß die Mittelkraft aus der Schwerkraft mg eines Wasser- 
theilchens m und aus der der Trogbeschleunigung e entgegenwirken- 
den Trügheit me desselben senkrecht zum schräggestellten Wasser- 
spiegel sein mufs. Nennt man ferner «len Gesamtanfstau des Wassers 
in dem 64 m langen Troge A, so mul sein 
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Dieser geringe Aufstau ist zweifellos in jeder Beziehung unschädlich. 

Was geschieht, wenn aus irgend einer Ursache, z. B. 
durch ein Reifsen des Riemens, die Einwirkung der An- 
triebvorrichtung auf die obere Seilscheibe plötzlich auf- 
hört? Die beiden Trüge sind sich dann selbst überlassen und 
werden, entsprechend der Größe ihrer Bewegungswiderstände, in 
einer gewissen Entfernung von selbst zur Ruhe kommen, die sich 
aus dem Satz berechnet, dafs die geleistete Arbeit der Widerstände 
gleich sein mufs dem Verlust an lebendiger Kraft. 

Es betrmgen, wie oben berechnet, die Gesamtwiderstände — 
78t- nl. ';, des Gesamtgewichts (ler beiden Tröge; es sei ferner 
z der wach dem Aufhören des Maschinenantriebes noch zurückzu- 
legende Weg, # die Geschwindigkeit beim Aufhören des Maschinen- 
antriebs, @ das Gesamtgewicht der beiden Tröge mit Zubehör, dann ist 
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Hört also unglnstigstenfalls der Maschinenantrieb 30 ın vor «lem 
Endsziel, wo die Geschwindigkeit von 1,0. m noch vorhanden ist, auf, 
80 kommen die Tröge noch 2 m vor dem Ziel von selbst zum Still- 
stand, die Wasserschwankung hierbei beträgt nur ein weniges mehr 
als I1 cm, wie oben bereclinet. 

Aus der vorstehenden Betrachtung ergiebt sich die Nothwendig- 
keit, auf einen besonderen Wusserzuschufs im thalwärts fahrenden 
Trog zu verzichten, da dann die Tröge, sich selbst überlassen, erst 
sach Zurücklegung eines längeren Weges als 25 m zur Ruhe kommen 
würden, Zulässig wäre ein geringer Wasserzuschuls nur, wenn man 
die auf 30 m angenommene Anfahrt- und Haltestrecke und damit die 
Gesamtfahrzeit: vergröfsert. 

Diejenigen wichtigsten Bestandtheile der Bewegungs- 
vorrichtung, deren Bruch eine Betriebagefahr hervorrufen könnte, 
die die beiden '[röge verbindenden Spannseile und die drei Seil- 
scheiben, insbesondere deren Zapfen, sind so stark zu be- 
messen, dafs ihr Bruch auch unter den ungünstigsten Zu- 
füllen ausgeschlossen ist. 

Es ist bereits oben erwähnt, daß diese Bedingung erfüllt werden 
kann, und dafs es daher besonderer Vorkehrongen für den Fall des 
Bruches eines dieser Theile nicht bedarf. Trotzdem bietet die An- 
ordnung auch für diesen Fall die Möglichkeit, folgenschwere Unfälle 
zu vermeiden «dadurch, dafs mittels einer llebelumdrehung das Wasser 
ans den beiden Druckwasserbehältern über der Gleitbahon durch 
Nothauslüsse ia wenigen Augenblicken hinausgelassen werden kann 
unter gleichzeitiger Sperrung der Verbindung zwischen Trog und 
Druckwasserhehälter. Der Trog »etzt sich dann mittels des eichenen 
Rahmens auf die Gleitbahn auf und kommt infolge der verstärkten 
Reibungswiderstände alsbald zum Stillstand. 

Beschädigungen an den untergeordneten Theilen der Bewegungs- 
vorrichtung. z. B. «len Trag- und Leitrollen der Spannseile, können, 
wenn überhaupt, höchstens nur kurze Betriebsunterbreehungen ver- 
ursachen. Bei Schäden au der Anutriebvorrichtung, der Maschinen- 
und Kesselanlage tritt die vorhandene volle Reserve in Thätigkeit, 

Die Betriebssicherheit darf auch bei Eintritt von Frost 
nicht leiden. 

Weun. auch die Schiffahrt bei andauerndem Frost überhaupt 
eingestellt werden muß, »0 kommt der Fall doch häufig vor, dafs bei 
plötzliche Frusteinbruch oler bei geringem Frost ihre Einstellung 
noch nicht erfolgen kann. Gegen die Frostwirkungen sind die Blech- 
wände der Tröge und der Druckwnsserbehälter, sowie die Rohr- 
leitungen mit Kork oder mit einem anderen schlechten Wärtneleiter 
zu verkleiden. Besonders wichtig ist, ein Gefrieren der Stulpdichtung 
zu verhindern. Zu diesem Zweck ist an der Innenseite des eichenen 
Rahmens em dünnes Dampfrohr entlanggeführt, durch welches das 
im Druckwasserbebälter befindliche Wasser augewärmt wird, sodals 
der Dichtungsstulp stets geschmeidig bleiben mufe. Das Durch- 
strömen des Rohres mit Dampf erfolgt beim Aufenthalt «der Tröge am 
Überhaupt, wo ein Anschluß an eine vom Kesselhause abzweigende 
Dampfleitung leicht hergestellt werden kann. Die während des 
Aufenthults erfolgte Erwärmung des Wassers wird flir die Dauer 
einer Thal- um Bergfahrt genügen. 

Bei starkem Frost wird ferner ein Gefrieren des infolge etwaiger 
Undichtigkeiten der Stulpdichtung entweichenden Wassers auf der 
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Gleitbahn erfolgen künnen, wodurch Unebenheiten auf dieser ent- 
stehen würden. Es ist aber leicht, durch Anbringung eines federnden 
Blechschabers an den äufseren Stirnseiten des Druckwasserbehälters 
etwaige derartige Eisbildungen auf der Gleitfläche zu beseitigen, 
umsomehr, als es sich empfehlen wird, zur Verringerung der Keibungs- 
widerstände die Gleitbahnoberfläche dauernd in einem etwas ange- 
fetteten Zustande zu erhalten, der ein Loelösen der Eisbildungen 
durch den Schaher erleichtert. 

Während der Nacht ist bei Frostwetter das Druckwasser unter 
dem Zwischenboden herauszulassen, sodafs sich die Tröge mittels der 
Rahmen auf die Gleitbahn aufsetzen. Es wird sich das auch sonst 
für die Zeit, wo der Betrieb ruht, empfehlen. 

Durch etwaige Undichtigkeiten der Stulpdichtung 
können schädliche Wasserverluste nicht entstehen. 

Wenn während der Dauer einer Fahrt der Wasserspiegel im 
Trog infolge Undichtigkeit der Stulpdichtung z.B. um 10 cm sänke, 
was für das im Trog befindliche Schiff noch keinerlei Unzuträglich- 
keiten mit sich brüchte, so mülsten aus dem Trog rd. 550 ..0,10 = 55 cbm 
oder auf Im Länge der Stulpdichtung 

47 
2.024,42 4 16,38) + 4.9,20 
entwichen sein, orler, (da die Fahrt & Minuten und einschliefslich des 
Aufenthalts beim Abfahren und Anlegen etwa 7 Minuten oder 
40 Secunden dauert, in 1 Secunde auf I m Umfang = = 1,1 Liter 


= 0,465 cbm 
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Wasser. Es ist augenscheinlich, +lafs selbst: bei einem äufsenst mung! 
haften Zustande der Stulpdiehtung soviel Wasser nicht entweirlen 
wird. Das infolge Undichtigkeiten und aus den Zwischenräumen 
zwischen den Thoren der Bultung einerseits und der Tröge ander- 
seits entweichende Wasser wird, soweit es nicht mit natürliche 
Vortluth nach dem Unterwasser abgeleitet werden kann, sich am 
tiefsten Punkt der Gleitbahn sammeln und ımufs von hier mit einer 
kleinen, elektrisch zu betreibenden Pampe Ioschgepumpt werden, 

Die vorstehend erörterten Puukte kommen für die Betriets- 
sicherheit der Anlage im wesentlichen in Betracht. Auf die übrigen, 
mit der Anlage einer geneigten Ebene sonst noch zusamımenhänge- 
den Fragen der Herstellungs- und Betriebskosten, sowie der Leistung. 
fähigkeit im Verhältnis zu einer Schleusenanlage soll hier zunäch« 
nicht näher eingegangen werden, da die Beantwortung dieser Fragen 
gründlich nur an der Hand eines bestimmten Falles erfolgen kann 
und allgemein gehaltene Untersuchungen wenig nützen. 

Aufgabe der vorstehenden Darlegungen war es vornehmlich, zı 
zeigen, dafs die vielfach noch bestehenden Bedenken hezüiglich der 
Betriebssicherheit auf geneigten Ebenen bei näherem Zusehen dark 
picht stichhaltig erscheinen. Dafs hierbei die Betriebskosten weit 
geringer sind, als wenn z. B. das zu einer Schleusenanlage erfünkr- 
liche Betriehswasser aus dem Unterwasser heraufgepumpt wenla 


mülste, geht aus der Bereclmung der Betriehskraft von selhst 
hervor. 
Dissellorf. Nakonzt 


Die Dynamik der Systeme starrer Körper. 


Zur Einführung des in der Vieberschrift genannten, unlängst 
erschienenen grofßsen Werkes”) eines hervorragenden englischen 
Gelehrten kann am besten dienen, was Professor Klein in seinen 
Regleitworten sehr treffend sagt. Es handelt sich um ein Werk 
der ausgeprägtesten Eigenart, das wegen der Fülle seiner leicht- 
verständlichen und vielseitigen Beispiele für einen jeden, der sich 
nicht auf die allgemeinen Lehrsätze beschränken, sondern ihre An- 
wendung auf bestimmte Fälle kennen lernen möchte, von großer 
Bedeutung sein muß. Das Buch ist in England und den englisch 
redenden Ländern (schon in sechster Auflage) überall verbreitet und 
bildet «las allgemein anerkannte Hauptlehrbuch der Mechanik. Es 
nimmt unter den sonstigen englischen Werken (irses Faches in- 
sofern eine eigenartige Stellung ein, als es den gröfsten Nachdruck 
auf die Durcharbeitung der einzeinen Anwendungen legt. Hierdurch 
bringt es die Fühigkeiten des Lernenden nach dieser Richtung ohne 
Zweifel zu außerordentlicher Entwicklung. Daftr tritt anderes 
zurück, was in deutschen Werken und Vorlesungen melr an- 
gestrebt wird, nämlich Jer planmäßige Aufbau, der Ueberblick 
über das Ganze und die Anregung zur eigenen selbständigen 
Ideenhildung. — Wir können dieser Kennzeichnung nur zustimmen, 
Wie wenig Werth man in Eogland auf diese Forlerungen legt, 
das lehrt wohl am besten die Thatsache, dafs man dort heute 
noch die Geometrie am lichsten aus dem Euklid erlernt. Und 
ähnliches zeigen «die Capitelüberschriften des vorlisgenilen Werkes, 
das mit der Entwicklung der Trägheitsmomente beginnt, dann den 
Satz von D’Alembert, die Bewegung um eine feste Achse, die ebene 
Bewegung, die Bewegung im Rauın, die Bewegungsgröfßse, (lie lebendige 
Kraft, die Lagrangeschen Gleichungen, kleine Schwingungen und ala 
Schlufßs des ersten Bandes eine ganze Reihe von Einzelaufgihen be- 
handelt. Der zweite Banıl umfaßt folgende Unpitel: Bewegliche 
Achsen und relative Bewegung, Schwingungen um die Gleichgewichts- 
lage, Schwingungen um einen Bewegungszustand, die Bewegung der 
Körper, un denen keine Kräfte angreifen, die Bewegung der Körper 
unter der Einwirkung beliebiger Kräfte, die Beschaffenheit der 
durch lineare Gleichungen gegebenen Bewezung und «lie Stabilitüts- 
beilingungen, freie und erzwungene Schwingungen von Systemen, Be- 
stimmung der Integrationawonstanten durch die Anfangsbmlingungen, 
Anwendung der Rechnung mit endlichen Differenzen, Anwendung 
der Variationsrechnung, Prücession und Nutation, die Bewegung des 
Mondes um seinen Schwerpunkt, lie Bewegung rines Fadens oder 
einer Kette, «lie Bewegung einer Membran, Dieser „Systemlosig- 
keit“ entspricht auch eine gewisse Sorglosigkeit im Ausdruck, So 


“, Die Dynamik der Systeme starrer Körper In zwei 
Bänden, wit zahlreichen Beispielen. Von Esiward Jolm Routh. Auto- 
risirte deutsche Ausgabe von Adalf Schepp. Mit einem Vorwort von 
Prof. Dr. Felix Klein. Leipzig 1848. BG. Teubner. In gr. 5%, Erster 
Band: Die Elemente (4725. Text mit 57 Abt); Preis geb. 10,#. Zweiter 
Band: Die höhere Dynamik (544 5, Text mit 38 Abb): Preis geb. BH.f. 





werden z. B. die Größen X, Y, Z in einen Falle Krüfte genanst 
während «es Beschleunigungen sind, da sie in den Bewegung 
gleichungen mit dem Factor m (Masse) auftreten, An andern 
Stellen ist dann wieder richtig von Kräften mX, mY, mZ (lie Rede. 
Ferner wird von „bewegenden® Krüften gesprochen, olıne näher 
Festlegung dieses Begriffes — man könnte wohl meinen, dafs alle 
Kräfte bewegende seien —; und nieht nur von einer „eflectiven‘, 
sondern auch sogar von einer „thatsächlichen effectiven“ Kraft 
Wieviel hiervon etwa auf Unvollkommenheiten der Vehbersetzusz 
zurückzuführen ist, entzieht sich unserer Kenntoiß. (Daß klin 
Vebersetzungsmängel vorkommen, zeigen einige Fälle, in denen de 
Herr Vehersetzer in einen Fehler verfallen ist, der mit unserem 
deutschen Fremdwürterunweses zusammenhängt. Solche Wörter 
Sliefsen uns so leicht in die Feder, dafs man wohl verstehen kan. 
wie er das englische „connexion® mit „Connexion“ übersetzt, sati 
mit „Verbindung“; und ebenso „variation® mit „Variation*, satt 
„Abänderung“ «ler „Variante*, was wenigstens den Sinn in dem 
betreffenden Falle richtiger wiedergegeben hätte. Auch sonst indes 
sich viele entbehrliche Fremdwörter, wie z. B. Analyse der Resultate, 
statt Untersuchung der Ergebnisse, invariabel statt unveränderlich, 
Term statt Ausdruck, detinit (!) statt bestimmt, moditiciren statt 
ändern, Problem siatt Aufgabe u. dgl). Sehr deutlich tritt die 
Eigenart dieses Buches hervor, wenn man es mit dem ebenfalls hei 
Teubner erschienenen klassischen Werke von Schell: Theorie der 
Bewegung und der Kräfte vergleicht, das schon durch die Gliederung 
in die vier großsen Abschnitte Geometrie der Bewegung (Kinemat', 
Geschwindigkeit der Bewegung, Beschleunigung «der Bewegung un! 
‘Theorie «ler Kräfte das planvolle Aufsteigen vom Einfachen zum 
Verwickelteren erkennen lifst. Nach unserem Gefühl ist diews 
Verfuhren für Lehrgzwecke vorzuziehen. Dals «das Buch von Kautk 
bierin Schwierigkeiten bietet, erkennt «er Verfusser selbst dadanb 
an, dafs er eine besondere Auswahl der für Anfänger geeignetm 
außer der Reibe zu lesenden Abschnitte zusammengestellt hat lu 
übrigen wendet er sich an Leser, denen der Gegenstand nicht mehr 
genz neu ist. Wir möchten den Schwerpunkt des Werkes in den 
zahlreichen Anwendungsbeispielen und Aufgaben erhlicken, die im 
ohne Zweifel einen grofsen Werth, insbesondere auch für den 
Techniker verleihen. Dieser Werth würde durch eine etwas reich 
lichere Beigube von Abbildungen noch gesteigert worden sein, m 
deren Hülfe sich nicht nur die Ergebnisse dem GeJächtnisse viel 
besser einprägen, sondern auch die Bedingungen mancher Ad- 
euben viel »ehneller und besser als durch Worte erklüren lassen 
Namen- und Sachverzeichnisse sind vorhanden; in letzteren firde 
man aber die Gegenstände schwer, weil die Stichworte zwar mid 
der Buchstabenfolge geordnet, aber nicht vorangestellt sind. Ive 
das sind Kleinigkeiten, die das Verdienst nicht schmälern, das sidı 
der Vebersetzer um «die Verlagshandlung durch die Herauszalx 
dieses grolen Werkes erworben haben. 


Vermischtes. 


Die in dem Wettbewerb für den Bau zweier Garnisonkirchen 
in Ulm und Ludwigsburg ixgl. 8, 612 des vor, Jahrgung» d. Bl} ein- 


gegangenen Entwürfe — im ganzen 15 — sind augenblicklieb im 
Landesgewerhenmseun in Stuttgart ausgestellt. Für den lie 


Nr, 60. 


Kirchenbau (kath.) ist der im »pätgethischen Stil gehaltene Entwurf 
des Baudireetors Meckel in Freiburg i. B, mit dem ersten Preise aus- 
gezeichnet worden: für den Ludwigsburger Neubau (evang.) derjenige 
von Prof. Friedrich v. Thiersch, welcher im Barok- (franz. Pavillon-) 
Stil ausgeführt ist. Zweite Preise erhielten Baurnth Th. Frey und 
Intendantur- und Banrath Holch in Stuttgart sowie Prof. Schmitz 
in Nürnberg; dritte Preise Prof. Halmhuber in Stuttgart, Prof. 
Romeis in München und Garnison -Bauinspector Holch in Stuttgart. 


Die Entwürfe der beiden Holch waren aufser Preisbewerbung ein- 
gesandt worden. 


Einen Wettbewerb für den Neubau eines Hansa-Hauses In 
Mannheim schreibt die Verwaltung dieses Hauses unter den deutschen 
Architekten aus. Die Eutwürfe sind bis zum 14. Oetnber d.J. ein- 
zureichen. Zur Vertheilung koınmen drei Preise von 250, 1500 und 
1000 Mark, nufserdem ist der Ankauf von zwei weiteren Entwürfen 
zu je MO Mark vorgesehen. Zum Preisgericht gehören «lie Herren 
Öberbaurath Prof. Karl Schäfer in Karlsruhe, Stadtbaumeister 
R. Thoma in Freiburg i.B.,, sowie Stadtbauratlı G. Uhlmann und 
Ingenieur Aug. Bernatz in Mannheim, Die Unterlagen des Wett- 
hewerbs versendet die Verwaltung des Hansa - Hauses kostenfrei. 
(Vgl. den Anzeigentheil dieser Nummer.) 


Einen Wettbewerb für den Entwurf einer Turnhalle in Fürth 
hat der Vorstand des dortigen Turnvereins ausgeschrieben und zwei 
Preise von #00 und 400 Mark ausgesetzt. Einreichungsfrist bis zum 
31. October d.J. Dem Preisgericht gehören u. a. an die Herren Ober- 
baurath v. Kramer und Professor Conradin Walther in Nürnherg, 
Ingenieur Mucke in Fürth. Die Unterlagen des Wetthewerbs können 
vom Vorstande des Turnvereins (Hr. Oskar Reindel) bezogen werden. 
(5. den Anzeigentheil der vor. Nummer d. BL} 


Ein Wettbewerb am Entwürfe für die Nencanallsation der Stadt 
Fulda ist vom Magistrat daselbst unter den in Deutschland, Deutsch- 
ttesterreich und der deutschen Schweiz geborenen und ansässigen 
Ingenieuren susgeschrieben worden. Für die besten Arbeiten sind 
drei Preise von 4000, 2%W0 und 1500 Mark ausgesetzt, doch ist dem 
Preisgericht eine anderweitige Theilung der Preisheträge vorbehalten. 
Die Einreichung der Entwürfe mufßs bis zum 1. Februar 1900 erfolgt 
sein. Das Preisrichteramt haben neben drei Nichttechnikern über- 
nommen die Herren Übertiaurath Prof. R. Baumeister in Karlsrulie, 
Stadtbauruth lHöpfner in Cussel, Stadtbaurath Steuernagel in 
Köln, sowie Stadtrath Mahr, Baumeister Heres und Stadtbaumeister 
Fohrmann in Fulda, Die Entwurfsunterlngen künnen gegen Ein- 
sendung von 10 Mark vom Magistrat der Stadt Fulda bezogen werden. 
(Vgl. den Anzeigentheil der vor. Nummer d. Bl.) 


Zusammengesetzto Schienen und andere Oberban-Erfindungen. 
Wer die Geschichte des Eisenbahnoberbaues kennt, der weils, dus 
man eine Zeitlang mit großem Eifer versucht hat, die Ausnutzung 
des in den Eisenbahnschienen enthaltenen Stoffes dadurch zu ver- 
vollkomımnen, dafs die Schienen aus mehreren Theilen zusammen- 
gesetzt wurden, von denen man nur den Kopftheil als der Abnutzung 
unterworfen und «aber der zeitweisen Erneuerung bedürftig hetrach- 
tete, Es wur das etwa von Mitte der vierziger bis Ende der sech- 
ziger Jahre, Alle diese Bestrebungen, die sich an die Namen von 
Breithaupt (1544), Busse (1846), Winalow (1849), Brielges-Adams (1858), 
Winkler, Scheffler, Daelen, Köstlin und Battig, der braunschweigi- 
schen, wfiirttembergischen, österreichischen, hannoverschen Stants- 
bahn usw, kelipfen und über die ınan in Hensinger v. Wahlegzs 
Handbuch für specielle Eisenbalmtechnik oder in Haarmanns grolsem 
Werk „Das Eisenbahn-Gleise“ «las nühere nachlesen kann, waren er- 
folglos. Die Voraussetzungen, von denen (liese Erfinder und Verwal- 
tungen uusgingen, haben sich als irrig erwiesen, Die Abnutzung in 
den Berührungsflächen der Einzeltheile war so grofßs, daß der feste 
Zusammenhalt schnell verloren ging und die mehrtheilige Schiene 
bald wieder aus dem Gleis entferut werden ınufste. Von der INasr- 
mannschen Schwellenschiene abgesehen, die zwar auch gweitheilig, 
aber nuch ganz anderen Grundsätzen entworfen ist und auch 
andere Zwecke verfolgt, sind alle zusammengesetzten Schienen seit 
fast einem Menschenalter aus dem Betriebe sowohl wie aus «dem 
Geilankenkreise der Fachleute verschwunden. Dafs sie aber bei den 
Dicht fachmännischen Erfindern, die meist von den früheren Vor- 
güngen nichts wissen, immer noch eine Rolle spielen, das lehren ver- 
schierlene Patentschriften. Besonders in America scheinen die Er- 
finder «len Eisenbahnverwaltungen mit Anträgen nuf Einführung der- 
artiger wertbloser Erzeugnisse lüstig zu fallen, Anders ist wenigstens 
die Schärfe kaum zu erklären, mit der ein so ernstes Fachblatt wie 
die „Railroad Gazette: diesem Treiben entgegentritt, indem sie eine 
längere Erörterung (les Gegenstandes mit folgenrten Worten einleitet: 
Die zusammengesetzte Schiene fährt fort erfunden zu werden mit 
der Regelmäßigkeit, «lie den Wechsel der Jahreszeiten kennzeichnet: 
und die Entwürfe, die uns jahrans jahrein vorgelegt werden, tragen 
die bekannten Zeichen, die es dem erfahrenen Praktiker ermöglichen, 
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den Stand und Verlauf der Krankheit sofort anzugeben, die den Er- 
finder befallen hat. Wir stofsen überall auf dieselbe harmlose Un- 
kenutnils der Geschichte unseres Faches und der wirtlischaftlichen 


Thatsachen, anf dieselbe Geringschätzung der Grundlelren der 
Mechanik. Der Erfinder stellt frei aus seinem Innern heraus eine 


lteihe von Bedingungen auf, die ihm als Bedürfnisse der ganzen 
Menschheit erscheinen. Er geht dann daran, diese Bedürfnisse zu 
befriedigen mit so viel oder so wenig Erfindungsgabe, wie ihm ge- 
geben ist, und ohne «ich vorher darüber zu unterrichten, was andere 
Menschen vorher geleistet haben, oder was das Eisen geleistet hat 
und leisten kann. Wenn er an diesem Punkte angelangt ist, so 
fabndet er auf einen Geldmann, der für Patente, Modelle, Zeich- 
nungen, Drucksachen und die sonstigen Erstlingsausgaben einer 
Gründung etwas übrig bat. Dann suchen die beiden nach Ab- 
nehmern und entdecken allmählich, was ihnen als die Verkehrtheit 
der Eisenbalningeniesre und Betriebsleiter erscheint, die mit ihrer 
welterobernden Erfiodung nichts zu thun Iimben wollen. Eine Weile 
versuchen sie ihren Muth aufrecht zu erhalten, indem sie sich daran 
erinnern, dnfs Dr. Lardoer vorausgesagt hat, es wenle nie ein Dampf- 
schiff den atlantischen Ocean queren, und da Galilei sogar ein- 
gesperrt wurde, weil er eine wissenschaftliche Wahrheit lehrte. End- 
lich bekommt der Geldmann aber die langweilige Arbeit antt, den 
verhärteten Ingenieur zu überzeugen; er schließt den Beutel, und 
der Erfinder wendet seine Geistesgaben einem anderen Thätigkeits- 
felde zu. Dies gilt nicht nur für die Erfindung zusammengesetzter 
Schienen, sondern wiederholt sich endlos auch bei anderen Gelegen- 
heiten. — So schildert die „Railroad Gazette* die americanischen 
Verhältnisse. Bei uns kommt dergleichen — auch vor. 


Holzfällen in den Tropen bei abnehmendem Monde. Dals man 
nur bei Einhaltung dieser Regel auf gute Ergebnisse rechnen könne, 
ist in einem Vortrage im American Institute of Mining Engineers 
allen Ernstes behnuptet worden. In den Spalten der „Engineering 
News* vom 1. Juni d. J. tritt der Ingenieur und Betriebsleiter der 
Wasserwerke in Peoria (Illinois) dieser Ansicht hei, indem er sich 
auf seine eigenen Erfahrungen in Columbien in Südamerica beruft, 
Er habe einmal beim Bau einer Einzäunung Bambus geschlagen, und 
zwar den größeren Theil bei almehmendem, einen kleineren bei zu- 
nebmendem Monde, aber alles sus demselben Busch. Das Stück der 
Einzäunung, das aus dem bei zunehmendem Monde geschlagenen 
Bambus hergestellt war, wurde, so behauptet er, in wenigen Tagen 
schwarz und fing nach sechs Wochen zu faulen an; der andere 
Theil des Zaunes wurde weiß und hart und war noch drei Jahre 
nach der Derstellung im besten Stande. Der Gewähramann versichert 
ferner, ıdals er beim Fällen von Bäumen zu Grubenhölzern das Steigen 
und Fallen des Saftes in den Baumstumpfen häufig beobachtet habe. 
Bei abnehmendem Monde sei die Schnittfläche «des Stumpfes stets 
trocken gewesen: bei wachsendem Monde dagegen sei reichlich Saft 
ausgetreten und an den Seiten des Stumpfes heruntergelaufen, und 
dieser Wechsel habe nach dem Fällen des Baumes noch Monate 
hindurch angehalten. — Die Erscheinung erinnert etwas an Ebbe 
und Fluth, nur «dafs der letztere Vorgang nicht davon abhängt, ob 
uns der Mond seine beleuchtete oder seine dunkle Seite zukelrt. In 
den Volkskreisen, denen der ursächliche Zusummenhang der Natur- 
erscheinungen noch wenig klar ist, findet man solche Meinungen 
auch bei uns. So behaupten z. B, manche Hausfrauen auf dem 
Lande, «dafs der Saft in ihren Einmachegläsern mit zunehmendem 
Monde steige und wit abnelmendem falle; und ähnliches soll nach 
Ansicht von Fischern sogar bei dem wohlschmeckenden Inhalt der 
Schalen des Krebses der Fall sein. Daß aber wissenschaftlich 
gebildete Leute einem solchen Volksaberglaulen huldigen, «las ist 
wohl bier zu Lande ausgeschlossen. 1 


Hofbaurath Franz Haecberlin $. In Potadam ist am 25. Juli d. J. 
der Hofbaurath Franz Hacherlin plötzlich infolge eines Herzschlages 
aus dem Leben geschieden. Mit ihm verliert die Schlofß-Rau-Com- 
tnission ihr ültestes Mitglied und eine Kraft von hervorragender Be- 
deutung. Geboren in Berlin am ®. September 1841, besuchte 
Nlaeberlin die Berliner Bauaksdemie seit 1864, bestand 1867 die erste 
Staatsprüfung mit Anszeichnung und 1871 die Baumeisterprüfung, 
nachdem er im März desselben Jahres den Schinkelpreis erworben 
hatte, Zunächst war er thätig bei der Garnisonbauverwaltung, dann 
als ausführender Baumeister hei dem Bau der Siegessüule anf dem 
Kinigsplatz in Berlin, 3", Jahre hindurch leitete er den Bau der ('entral- 
Cadetten- Anstalt in Lichterfelle und trat am 1. October 1876 in die 
Schloß-Bau-Commission eio. In dieser Stellung waren ihm die sämt- 
lichen königlichen Schlösser und Gebinde in Potsdam unterstellt, und 
es ist. keines unter ihnen, in dem von ihın nicht Aenderungen und Neu- 
ausführungen hergestellt wonlen sind. Besonders aber war ihm die 
Aufgabe geworden, das Neue Palais in Potsdam zu einem behaglichen 
Wohnsitz für die Allerhöchsten Herrschaften, zunächst für den Kron- 
prinzen Friedrieh Wilhelm, späteren Kaiser Friedrich, und daun für 


nm a a um. 


Seine Majestät den jetzigen Kaiser mit allen Binrichtungen der Neu- 
zeit umzugestalten, Ubwohl er seinem inneren Wesen nach der Auf- 
fassung der Architektur der sechziger Jahre hinneigte, hat er es doch 
verstanden, sich in die geschichtlichen Stile zu vertiefen und seine 
Nenschöpfungen dem Bestehenden mit Geschick anzupassen. 

In seinem vielseitigen Wirkungskreise gewährte es ihm besondere 
Befrieligung, an derselben Stelle baukünstlerisch zu schaffen, an 
welcher einst sein Vater thätig gewesen, Gleich ihm hat er seines 
schwierigen Amtes in stiller, anspruchsloser Art mit treuester Pilicht- 
erfüllung bis zu seiner letzten Lebenstage gewaltet. 

Professor Robert Land in Constantinopel }. Mit dem Gefühle 
tiefer Wehmutlh empfing der Schreiber «lieser Zeilen vor kurzem aus 
Suakim eine Postkarte von Prof. Land, der dem Freunde im deut- 
schen Vaterlande aus dem fernen Sudan einen kurzen Gruß sandte 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, in fünf bis sechs Wochen wieder 
in seinem Wirkungskreise in Constsntinopel zu sein, Hatte doch 
der Drabit inzwischen die erschütternde Trauerkunde gebracht, dals 
Land gegen Ende Juni auf der Insel Kamaran am südlichen Aus- 
gange des Rotlien Meeres einem tüdtlichen Fieber erlegen sei, dahin- 
gerafft in der Blüthe der Jahre, in der Vollkraft des Mannesalters. 
Im Auftrage der türkischen Regierung, in deren Diensten er seit 
15%) stand, befand er sich auf einer amtlichen Reise zur Besichtigung 
der von der internationalen Sanitätsbehörde in Constantinopel auf 
Kumsran von einem französischen Ingenieur ausgeführten Bauten 
(Lazarethe, Unterkunfte- und Maschinenhäuser, Wasserleitungsanlage 
usw.), als er inınitten seiner Berufsthätigkeit von der tückischen 
Krankheit ergriffen wurde, der er nach wenigen Tagen zum Opfer tiel. 

Robert Land war am 21. Juli 1857 in Altbammer in Schlesien 
geboren und wandte sich, nachilem er 1876 an der Überrealschule 
in Görlitz die Reifeprüfung bestanden hatte, dem Studium der 
Ingenieurwissenschaften zu. Fr besuchte die Technische Hoch- 
schule in Dresden, auf der er 1878 den ersten und 15% den 
zweiten Theil der vorgeschriebenen Abgangsprüfung ablegte, Schon 
damals trat bei ihn die Neigung zum Lehrfache zu Tage, «lem 
er mit kurzen Unterbrechungen stets treu geblieben ist. Zu seiner 
praktischen Ausbildung war er von 18581 ab im Centralburenu 
der damuls ihrer Vollendung entgegengehenden Berliner Stadtbahn 
thätig un kehrte dann nach Dresden zurück, wo er nach vorher- 
gegangenem Besuch der Lehrernbtheilung an der Hochschule 18% 
die Lehrerprüfung ablegte. Von da ab war er mehrere Jahre, bis 
gegen Ende 1886, bei der Kaiserlichen Wasserbauverwaltung in 
Elsafs- Lothringen beschäftigt, theils mit der Bauleitung von Hoch- 
wisserschutzdämmen des Rheins, theils mit Entwurfsarheiten für 
einen Schiffahrtscannl, wandte sich dann „ber wieder der wissen- 
schaftlichen und schriftstellerischen Thätigkeit zu, bis er 1858, seiner 
alten Vorliebe für das J.ehrfach folgend, als llüifslehrer für die mathe- 
matischen Fächer in die Technischen Staatslehranstalten in Chemnitz 
eintrat. Schon damals hatte er sich dureh wissenschaftlliche Arbeiten 
auf dem von ihm besonders gepflegten Gebiete statischer Unter- 
suchungen in weiteren Kreisen bekannt gemacht. Seine erste Ab- 
handlung im Centralbiatt «der Bauverwaltung (Durchbiegung eines 
vollen Trägers mit veränderlichem Querschnitt) erschien im Jahre 
1886, der dann 1887 eine grüfsere, uuch im Sonderdruck erschienene 
Arbeit über die statische und geumetrische Bestimmtheit der Träger, 
insbesondere der Fuchwerkträger, folgte. Weitere umfungreichere 
Untersuchungen auf demselben (Gebiete, die ebenfalls als Sonder- 
drucke herausgegeben wurden, veröffentlichte er in «der Zeitschrift 
für Bauwesen in den Jahren 1590, 1892 und 1894, wie er denn den 
Lesern dieses Blattes, zu dessen rührigsten und fleifsigsten Mit- 
arbeitern er gehörte, bis nahe vor seinen Tode in grüfßeren und 
kleineren Abhandlungen mathematisch - wissenschaftlichen Inhalts, in 
knuppen, gehaltvollen Bücherbesprechungen usw. dauernd und häufig 
uahegetreten ist. In den Inhaltsverzeichnissen fast jedes Jahrgunges 
ist sein Name, meistens mehrfach, vertreten. 

Zweifellos eine Folge seiner fachschriftstellerischen Thätigkeit 
war es, als Land im Jahre 1890 von der türkischen Regierung als 
Professor un die Kaiserliche türkische Ingenieurschule in Constantinopel 
berufen wurde, wo er seitiem in treuer wissensehnftlicher und prak- 
tischer Lehrthätigkeit gewirkt hat, eine Thätigkeit, die bei der rür- 
kischen Verwaltung jederzeit volle Anerkennung fand. Zu besonderem 
Ausdruck kam das grufßse Vertrauen, das auf Lands Tüchtigkeit ge- 
setzt wurde, im vergangenen Jahre, als er anlälslich der Palästina- 
reise des deutschen Kaiserpaares vom Snltan den Auftrag erhielt, die 
Ausführung der Brücken- und Stralsenlmuten auf den van dem 
kaiserlichen Zuge berührten Wegen vorzubereiten und zu leiten, neue 
Stralsenanlagen zu schaffen usw., eine Aufgabe, die er mit ebenso 
viel Thatkraft und Ausdauer wie großem Geschick in mehrınonatiger 
angestrengter 'Thätigkeit zum glücklichen Eude führte, Und, von 
türkischen Urdensverleihungen abgesehen, ward ihm eine ehrenvolle 
Anerkennung auch dadurch zu Theil, dafs der Sultan ihn im Mai 
vorigen Jahres zum Mitgliede «des Uonseils im Ministerium der 
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öffentlichen Arbeiten ernannte, Von unserem Kaiser wurde Ihm der 
Rothe Adler-Orden III. Klasse verliehen. 

Mit «einen llinterbliebenen, seiner Witwe und drei noch im 
zurten Alter stehenden Kindern, mit seinen zahlreichen Freunde 
im Vaterlande trauern alle, die Lands Namen und sein Wirken ge 
kannt haben, um den so früh und »0 plötzlich abgerufenen treuen 
deutschen Mann. Und unvergessen wird ihm bleiben, duls er ein 
Mehrer des deutschen Rulmes in der Fremde gewesen, unvergesen 
namentlich, dafs er der deutschen Wissenschaft und dentschen Tüchiz- 
keit im Auslande allezeit Ehre gemacht und Ehre gebracht hat. > 


Bücherschau. 


Deutsches Normalprofilbuch für Walzeisen zu Bau- und Schif. 
ban. Zwecken. Im Auftrage und im Numen der von dem Verteumde 
Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine, vom Vereine Deutscher 
Ingenieure und vom Vereine Deutscher Eisenhüttenleute niedergesetztes 
Commission hernusgegeben von Dr. Friedrich Heinzerling und Otte 
Intze, Kgl. Geh, Regierungsräthe und Professoren an der Technischen 
Hochschule in Aachen. Fünfte Auflage. Anchen, Verlag von Is, 
La Ruelle. In Folio. Geb. Preis 10... 

Bei einer Musterung des Iuhalts der fünften Auflage des all. 
gemein bekannten und viel benutzten Buches ist zu unterscheilen 
zwischen dem sachlichen Theil, nämlich der Querschnittsreihe seltst, 
und den erläuternden Zugaben, die die rechnerische Verwertheng 
der Qmerschnitte erleichtern »ollen. Was den ersteren Theil betrifft, 
so ist nur hinsichtlich der Unerchnitte für Schiffbauzwecke ein 
wesentlicher Fortschritt erkennbar. Auf (die Querschnitte der Walz- 
eisen für Brücken- und Hochbau treffen heute noch alle die Aus 
fihrungen zu, dureh die »uf Seite 256 u. f. des Jahrganges 1881 de 
Centralbl. d. Bauverw. nachgewiesen wurde, dafs die Reihe vielfach 
unzweckmälsig und jedenfalls für die Bedürfnisse des Brückenbans 
nicht ausreichen ist. Die damals erwarteten Folgen hiervon sind 
thatslichlich eingetreten. Die alten zweckmälßsigeren , Querschnitts 
formen sind nicht «durch die Normalquerschnitte verdrängt; ja » 
eind sogar eine Menge (Querschnitte, die nicht in die Normalreihr 
passen, nen entstanden. Anderseits werden auch heute noch viele 
Normalgnerschnitte von (len meisten Hüttenwerken nicht gewalz. 
Es sind das vermuthlich die weniger zweckmäßigen und deshall 
selten oder gar nicht verlangten Querschuitte. Von der erstrebten 
Einheitlichkeit sind wir also noch weit entfernt: ohne eine ange 
mesene Vervollständigung der Quersehnittsreihe wird sie wohl über- 
haupt nie erreicht werden. Erfreulicher ist der Portschritt in Besur 
auf den zahlenmälsigen Inhalt des Buches. Verschiedene Mängel der 
älteren Auflage sind beseitigt. Die Querschnittsfunetionen sind nen 
bererlinet mit Berücksichtigung der Abschrägungen und Abrundungen 
der Querschnitte. Die Ausführungen von A. Meverhöof in der Zeit- 
schrift des Vereins Deutscher Ingenieure vom 22. Januar 1898 zeigen 
aber, dafs auch hier noch Gelegenheit zu weiterer Vervollkommnung 
vorhanden ist, —a 

Elastieltät und Festigkeit, Die für die Technik wichtigsten 
Sätze und deren erführungsnäßige Grundlage. Von U. Bach, Egl 
Württemb, Baudireetor, Professor des Maschinen - Ingeniearwesm 
an der Kgl, Tecimischen WIochschule in Stuttgart. Dritte Auflag, 
Berlin 1808. Julius Springer. XI u. 570 Seiten in 8° mit vielen Ab- 
bildungen im Text un 18 Tafeln in Jächtdruck. Geb, Preis 16.#, 

Die erste Auflage dieses bedeutenden Werkes ist auf Seite ul 
des Jahrganges 1801 d. BL so eingehend besprochen, dafs wir un 
hier mit einem Ilinweis auf das Erscheinen der dritten und einix 
kurze Bemerkungen begnügen können. Der Umfang des Werks 
ist durch die Aufnahme weiterer Versuchsergebnisse und die dazi 
gehörigen Darlegungen um nahezu zweilnndert Seiten mit vier Licht- 
drucktafeln gewachsen. An der Darstellungsweise ist im Abren 
nichts geändert. Der Verfasser geht von dem Gedanken aus, dah 
es für den Techniker in erster Linie auf das Erkennen des that 
sächlichen Verhaltens der Baustoffe ankomme und daß sich die 
matheruntische Behandlung der zu lösenden Aufgaben mehr als bi- 
her an die Erfahrung, insbesondere an die Ergebnisse von Vermehen 
anschliefsen müsse. Wenn auch das Bedürfoiß nach derurtigen Er- 
fahrungen im einzelnen für verschiedene Zweige der Technik nicht 
in gleichem Umfange vorhanden, für den Maschinenbuuer z. I. eu 
viel «lringenderes ist als für «len Bauingenieur, 30 können doch alle 
Zweige nur gewinnen, wenn die tlıntsächlichen Unterlagen ihrer 
Bau- und Rechnungsweisen schärfer geprüft und genauer umgren 
werden als es bisher in vielen Fällen geschehen ist. Die Berechti- 
gung dieses von Bach mit großer Wärme vertretenen Staudpunkies 
wird wohl heutzutage allgemein anerkannt und mach Verdienst pe 
würdigt. Einen Beweis dafür liefert u. a. gerade «das vorliegen’ 
Werk. Dais in so kurzen Fristen wiederholt Neunuflagen nöthir 
geworden sind, kilst darauf schließen, dafs es in den weitesten 
Kreisen Anklang gefunden hat. / 
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Runderlafs, betretfend die Nichtgewährung von Tagegeldern 
und Reisekosten für die Gänge eines Beamten nach 
seiner regelmäfsigen Dienststätte, 

Berlin, den 13. Juli 1890, 
Ew... lasse ich anliegend eine Abschrift des Staatsministerial- 

Inschlusses vom 17, Mai d. J,, betreffend die Nichtgewährung von 

Tagegeldern und Reisekosten für die Gänge eines Beamten nach 

seiner regelmälsigen Dienststätte, zur Beachtung für den Geschäfts- 

bereich der allgemeinen Bauverwaltung zugehen. 
Der Minister «er Öffentlichen Arbeiten, 
Im Auftrage 
Schweckendieck. 

An die Herren Ober-Präsidenten in Danzig, Breslau, 
Magdeburg, Hannover, Münster und Coblenz, 
sämtliche Herren Regierungs-Prüsidenten, den 
Herru Polizei-Präsidenten und die Königliche 
Ministerial-Baucommission hierselbet. 

11. 10388. 


Beschlufs, betreffend die Nichtgewährung von Tagegeldern und Reise- 
kosten für die Gänge eines Beamten nach seiner regel- 
möälsigen Dienststätte. — St.M. Nr, 164. 

Das Königliche Staatsministerium hat auf Grund der Artikels IV 
des Gesetzes, betreffend die Tagezelder und Reisekosten der Staats- 
beumten vom 21. Juni 1897 (G.-8. 5.199), folgende Ausführunge- 
kestinunung beschlossen: 

Die Gäuge eines Beamten zwischen seinem Wohnerte und 
seiner regelmäßigen Dienststätte sind auch dann nicht als 
Die ustreisen anzusehen, wenn diese Stätte zwei Kilometer oder 
mehr von der Grenze des Wohnortes entfernt liegt. 

Berlin, den 17. Mai 13%, 

Königliches Staatsministerium. 

Fürst zu Hohenlohe. v. Miquel Thielen. Bosse, 
Freiherr v. Hammerstein. Schönstedt Freiherr v. d. Recke. 
Brefeld. v.Gofsler, Graf v. Posadowsky. v. Bülow. Tirpitz. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allermmädigst geruht, dern 
Geheimen Marine-Baurath und Schiffbaudirector mit dem Runge der 
Capitäne zur See Rudloff in Charlottenburg den Rothen Adler- 
Orden IH. Klasse mit «der Schleife, dem Marine-Öberbauratli mit 
dem Range der Fregatten-Capitäne Schwarz in Charlottenburg und 
dem Marine-Schiffhaumeister mit dem Range der Capitänleutnants 
Wellenkamp in Kiel den Rothen Adler-Urden IV. Klasse, dem 
Geheimen Admiralitätsrath Langner, vortragendem Rath im Reichs- 
Marinesumt, den Königlichen Kronen-Urden Il. Klasse, dem Landes- 
Bäudirector Kranz in Brünn und dem Landes-Oberbaurath Hana- 
mann daselbst den Königlichen Kronen-Orden III. Klasse, sowie 
dem Überingenieur der K. K, österreichischen Staatsbabnen Basta 
in Pilsen die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen, den Ge- 
heimen Baurath Neumann, Mitglied der Königlichen Eisenbalin- 
direetion in Breslau, und den Geheimen Baursth Maret, Mitgliel 
der Königlichen Eisenbahndireetion in Hannover, zu Oberbauräthen 
mit dem Range der Über-Regierungsräthe zu ernennen. 

Es ist verliehen: dem KRegierungs- und Baurath Zachariae in 
Elberfeld (die Stelle eines Mitgliedes der Königlichen Eisenbahn- 
direetion daselbst und (dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsiospector 
Smierzchalski in Jülich «lie Stelle des Vorstandes der Hetriebs- 
inspestion daselbst, 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Menzel, bisher in 
Königsherg i. Pr., ist als Vorstand der Baunbtheilung nach Stallu- 
Pönen versetzt worden. 

Der aus dem Staatseisenbalmdienste beurlaubt gewesene Eisen- 
balnm-Bauinspeetor Dütting ist mit der Wahrnehmung der Geschäfte 
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des Vorstandes der Werkstätteninspeetion in Neumünster betraut 
worden, 

Zu Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetoren sind ernannt: die 
Regierungs-Raumeister des Ingenieurbaufaches John in St, Jobaun- 
Saarbrücken und Wittke in Breslau. 

Dem Docenten an der Technischen Hochschule in Auchen Dr, Max 
Wien ist das Prüdieat Professor beigelegt worden, 

Dem Regierungs- und Baurath Schnebel in Berlin ist die nach - 
gesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste ertleilt worden. 

Der Eisentmho-Iau- und Betriebsinspector Zieger, Vorstand der 
Betriebsinspeetion I in Duisburg, ist gestorben. 





Bayern. 

Der Königliche Regierungs- und Kreisbaurath Johann Betz in 
Würzburg wurde seiner Bitte entsprechend in den dauernden Ruhe- 
stand versetzt und «demselben in Anerkennung seiner Iangjährigen, 
treuen md ersprießlichen Dienstleistungen «der Titel und Rang eines 
Königlichen Oberbaursthes verlichen, der Königliche Regierungs- und 
Kreisbaurath Oskar Molitor in Speyer seiner Bitte entsprechend auf 
die Regierangs- und Kreisbaurathsstelle für das Landbaufach bei der 
Königlichen Regierung, Kammer des Innern, von Unterfranken und 
Aschaffenburg versetzt, und zum Regierungs- und Kreisbaurut) für 
das Landbaufach bei der Königlichen Regierung, Kammer des Innern, 
der Pfalz der Bauaımtmann Karl Wolf in Donauwörth befördert; auf 
die Banamtmannsstelle beim Tandbanamte Donnuwörth der Regie- 
rungs- um Kreisbauassessor Anton Putz in Augsburg, seiner Bitte 
entsprechend, versetzt: zum Regierungs- und Kreishaunssessor für 
das Landimufach bei der Königlichen Regierung, Kammer des Innern, 
von Schwaben und Neuburg, der Bauamtsassessor Ernst Thaler in 
Schweinfurt befürdert un «die beim Landbanamte Kissingen frei- 
werdende exponirte Assessorstelle in Schweinfurt dem Staatsbau- 
assistenten Theodor Kollmann in München verliehen. 

Auf die bei der Königlichen Regierung, Kammer des Innern, von 
Mittelfranken erledigte Regierungs- und Kreisbaursthsstelle für das 
Landbaufach wurde der Bauamtmann Philipp Kremer in Regens- 
burg befördert und auf die Bauamtmannsstelle beim Jandbausmte 
Regensburg der Regierungs- und Kreisbaunssessor Friedrich Nieder- 
mayer in Regensburg seiner Bitte entsprechend versetzt, zum Re- 
gierungs- und Kreisbauassessor für das Lantdbaufach bei der König- 
lichen Regierung, Kammer des Innern, der Oberpfalz und von Regens- 
burg der Buunntsassessor Friedrich Teupser in Aschaffenburg be- 
fürdert und die beim Landbauamte Aschaffenburg sich erledigende 
Assessorstelle dem Stantsbansseistenten Karl Prandtl in Weilbeim 
verlieben. 

Die beim Königlichen Straßsen- und Flufsbauamte Würzburg sich 
erledigende Assessorstelle wurde dem Staatsbauassistenten Ütto 
Nitzsch in Ansbach verliehen. 

Sachsen. 

Bei der staatlichen Hochbauverwaltung sind die Regierungs- 
Bauführer Uhlig und Puschmann zu ständigen Regierungs-Bau- 
meistern ernannt worden. 

Wirttemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst gerubt, dem tech- 
nischen Expeditor Königlichen Regierungs-Baumeister Linck in Stutt- 
gart den Titel und Rang eines Bauinspeetors zu verleihen, den Ober- 
inspeetor tit. Baurath Kittel und Oberinspeetor Stocker zum Bau- 
atlı bei der Generaldirection der Staatseisenbahnen, auf je eine neu- 
errichtete Bauinspectorstelle bei der Stantseisenbahnverwaltung mit. 
noch zu bestimmendem Wohnsitz die Abtheilungsingenieure tit. Bau- 
inspector Weigelin bei dem Betriebsbauamt Eislingen, tit. Dauinspeetor 
Beitter und Vischer bei dem bautechnischen Buremi der Genernl- 
direetion der Staatseisenbahneu zu befördern und den Abtheilungs- 
ingenieuren Korberr bei dem bautechnischen Bureau der General- 
«direction der Staatzeisenbahnen und Bosch bei diesem Bureau, zur 
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Zeit Vorstand des Werkstättebaubureaus Efßslingen, den Titel und 
Rang eines Bauinspectors zu verleihen sowie die Königlichen Regie- 
rungs-Baumeister Schüle in Stuttgart, Rau in Hall, Vayhinger in 
Ellwangen und Bayer in Stuttgart zu technischen Expedlitoren im 
Finanzdepartement zu ernennen. 
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Baden. 

Der Regierungs- Baumeister Wilhelm Kern in Mannheim ist der 
Oberdireetion des Wasser- und Strafsenbaues als Hülfsarbeiter zu- 
getheilt und der Regierungs-Baumeister Hermann Drach bei der 
Culturinspection Heidellerg zu jener nach Freiburg versetzt worden 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Der Neubau des Kaiserin Auguste Vietoria-Gymnasiums in Ploen. 


Der schlechte bauliche Zustand und die für den Schulbetrieb 
ungenügenden Einrichtungen des alten Gymnasialbaues in Ploen 
führten im Jahre 18% zu einer Vereinbarung zwischen Staat und 
Schulgemeinde, nach 
welcher ein Neubau 
für die Anstalt auf 
einem von der Stadt 
Ploen hergegebenen 
Grundstücke errich- 
tet wurde. Die neue 
Baustelle war von 
genügender Weiträu- 
migkeit und günstig 
zwischen einer An- 
höhe und dem klei- 
nen Pioener See un- 
mittelbar an letzte- 
ren anstoßsend ge- 
legen. So war es 
möglich, die Bau- 
lichkeiten der Schule, 
das Directorwohn- 
haus, die Turnhalle 
und die sonstigen 
Nebenbaulichkeiten 
in angemessener 
Weise unterzubrin- 
gen und aufserdem 
Raum für einen Turn- 
platz, einen grofßsen 
Spielplatz , einen 
Lawntennisplatz und 
die Hausgürten der 
Dienstwohnungen zu 
schaffen. Schließslich 
bot das angrenzende Ufer des sich in lieblicher Landschaft ver- 
zweigenden Sees Gelegenheit, eine Schwimm- und Badeanstalt für 
die Anstalt in Verbindung mit einem Bootshafen und einem Tläuschen 
für die Unterbringung der Ruderboote während der Winterszeit zu 
erbauen, So sind alle Vorbedin- 
gungen für die Anstalt gegeben, 
neben der Ausbildung des Geistes 
auch für die Pflege des Körpers 
der Schüler und deren Bethäti- 
gung in Spiel und körperlicher 
Vebung zu sorgen. Da die Schule 
bei der geringen Einwohnerzahl 
der Stadt Ploen von vielen aus- 
wärtigen Schülern besucht wird, 
ımulste eben‘ Werth darauf gelegt 
werden, Einrichtungen zu schaffen, 
die eine weitgehende Einwirkung 
der Lehrer auf die Schüler auch 
neben dem eigentlichen Schul- 
unterricht ermöglichen. 

Das in beigegebenem Grundrisse (Abb. 2) dargestellte Schul- 
gebäude ist mit dem Directorwohnhaus zu einer Gebäudegruppe 
vereinigt. Hierbei ist jedoch eine strenge Trennung insofern durch- 
geführt, als eine Brandmauer Schule und Wohnhaus scheidet, die 
nur von einer Verbindungsthür im Erdgeschofs durchbrochen wird. 
So ist dem Director die Möglichkeit gegeben, im Schulhause die 
Aufsicht zu führen und dort jederzeit persönlich eingreifen zu können, 
ohne die Straßse überschreiten zu müssen, Anderseits ist die Familie 
des Directors von dem Schulbetrieb vollständig getrennt und wird 
von diesem in keiner Weise belästigt. Bei dem Zusammenbauen 
heider Häuser neben einander, aber in engster Verbindung, konnte 
dem Wohnhause durch Ausbildung seiner Räume genau entsprechend 
«len Bedürfnissen des Wohnens sein Recht gegeben werden, und ist 


Abb. 


Abb, 2. 








I. Stockwerk. 


| 


durch Einschränkung der Stockwerkhöhen auf das erforderlich 
Mafs, durch Herstellung einer einfacheren wohnlicheren hölzerne 
Treppe zugleich eine Kostenerspamißs gegen das sonst übliche Ein- 
bauen der Dienstwos 
nung in einem Storck- 
werke des Schul- 
gebäudes erzielt. Zu 
gleich bot das Zu- 
sammenbauen vom 
Schul- und Wohn- 
gebäude die Mie- 
lichkeit, der Aufsen- 
erscheinung des (* 
bäudes die für die 
Lage in der Land- 
schaft so erwünschte 
malerische Umrik- 
linie zu geben, 

Das Directorwulns- 
haus erhielt im Ent 
geschofs die Woln- 
und Einpfangsräume 
im ersten Stock die 
Schlafräume. Derdem 
Hause zunächst 
legene Flügel 
Schule nimmt im Erd- 
geschofs das Dienst- 
zimmer des Directors, 

Sammlungsräume, 
die Bücherei und das 
Lehrereonferenzzim- 
mer auf. Darüber 
liegt als Abschluß 
der eigentlichen Klas- 
senzimmer die quer durch das Gebäude reichende Aula. 

Das Gebäude ist in Backsteinbau mit sparsnmer Verwendung 
von Putzflächen unter Anlehnung aa mittelalterlich norddeutsche 
Bauweise errichtet und erhielt einen weiteren farbigen Schmuck nur 
in den Aulagiebelfeldern (Abb. 3 
Der Giebel an der Hinterfront ist 
al fresco gemalt und zeigt da 
Holsteinische Nesselblattschild auf 
einem Hintergrunde, welcher von 
den Zweigen einer Doppeleich«, 
als «dem Sinnbild der Proriss 
Schleswig-Holstein, gefüllt ist. An 
der Vorderfront ist der Veradh 
gemacht, eine farbige Darstellung 
des preufsischen Landeswappens, 
ebenso die Inschrift „Kaiserin 
Auguste Vietoria-Gymnasium* in 
der Technik des Nestrackr 
Fayencenwerkes, wie solche auf 
S. 425 u. f. des Jahrganges 187 
dieses Blattes beschrieben ist, durchzuführen, Die Fayenceplatten sind 
bündig in den glatten Putz des Feldes gelegt und werden von letzterem 
überall umrahmt. Die Fugen zwischen den einzelnen Platten ent- 
sprechen den Kalkfugen zwischen den Ziegelsteinen. Die Wirkung 
des farbigen Schmuckes erfüllte durchaus die Erwartungen, die an 
ihn gestellt waren. Nur wirkt der Reflex des Sonnenlichtes auf den 
glasirten Thonflächen trotz ihrer leichten Modellirung nicht bei jeder 
Beleuchtung gleich günstig, Die Kosten «des Adlers einsohlietslich 
ler Eichenzweige, der kleinen Zwickelverzierungen und der Inschrift 
betragen zusammen rund 0 Mark, bleiben somit in angemessene 
Grenzen. E 

Das Gebäude ist infolge seiner freien Lage besonders dem Wetter 
und den Stürmen ausgesetzt. Es war daher erforderlich, das Ein 


der 


Aula, 
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«ringen des Regenwassers in das Mauerwerk der Frontwände thun- 
lichst zu verhindern. Zu dem Zwecke sind die Ziegelschrügen an 
der Wetterseite anstatt in Kalk- oder Cementmörtel mit einem 
Asphaltmörtel nach einem besonderen Verfahren vermauert. Ebenso 
ist an «lieser Giebelseite an der Innenseite der Aufsenmauer nach 
Eindeckung des Gebäudes eine Halbsteinschicht mit Luftschicht vor- 
geblendet. Schliefßslich ist die Dachdeckung mit Freiwaldauer Biber- 
schwänzen an den Giebelmauern und Portalen über letztere hinweg- 
geführt. Alle diese Einrichtungen scheinen sich, soweit dies zur 
Zeit zu übersehen ist, gut zu bewähren. 

Im Innern macht das Gebäude trotz des Fehlens vieler 
schmückender Zuthaten infolge zweckentsprechender Behandlung des 
Ausbaues einen freundlichen und gefülligen Eindruck, Die Flure, 
die zugleich als Wandelgänge dienen, sind mit einer grofßsen Tonne 
überdeckt, welche durch Stichkappen unterbrochen ist. Die Treppe 
ist aus rothenı Kunstsandstein mit leicht verzierter Unteransicht 
freitragend hergestellt und mit Linoleum belegt. Die nach Art 
des römischen Mosaiks 
leicht geriffelten Plat- 
tenfufsböüden der Wan- 
delgänge haben nur 
ein schachbrettartiges 
Muster erhalten, 

Durch  reicheren 
Schmuck ist allein der 
Aularaum bemerkens- 
werth. Abb. 1 giebt 
die Wirkung der den 
Raum überdeckenden 
Holztonne und der 
nördlichen Fenster- 
wand wieder. Die 
Decke mufste nach- 
träglich nach Aufstel- 
lung des Dachstuhles 
in den Raum ein- 
gebracht werden. Des- 
halb sind die geboge- 
nen Rippenhölzer der 
Decke mit dem Dach- 
stuhl durch Zangen 
verbunden, welche in 
Anlehnung an mittel- 
alterlich-nortische Mo- 
tive als Drachenköpfe 
ausgebildet sind. Auch 
sonst ist angestrebt, 
den Einzelheiten («les 
Holzwerks an Thüren, Decken, dem Orgelgehäuse, dem Aulagestühl 
usw. durch Anwendung des in Schleswig-lolstein alt heimatlı- 
berechtigten Kerbschnittes ein eigenartiges örtliches Gepräge zu 
geben. Die Beschaffung der das Lehrerpodium schmückenden Orgel 
ist erst nachträglich beschlossen worden. Ihre Aufstellung in 
der Raumecke seitlich des Podiums war zunächst nur ein Notlı- 
behelf. Diese Art der Aufstellung hat sich jedoch hinsichtlich 
der Klangwirkung und ästhetischen Erscheinung durchaus bewährt. 
Die Ansicht der Orgel über Eck wirkt nicht ungünstig, und der ver- 
hältnifsmäßig kleine Aularaum bat «durch den Orgeleinbau in der 
Ecke keine Einbufse erlitten. Die den Aularaum durchschneidenden 
Eisenanker waren nicht zu vermeiden. Um aus der Noth eine Tugend 
zu machen, sind sie mit leicht geschmiedetem Rankenwerk umgeben 
und mit den beiden Kronleuchtern durch geschmiedete Blumengehänge 
verbunden. An «lem Felde der Aulathür ist das Alliancewappen Ihrer 
Majestät der Kaiserin angebracht, deren Namen die Austalt trägt. 
Die Beleuchtung der Aula von den beiden Schmalseiten liefs es zur 
Vermeidung einer zu harten und grellen Beleuchtang nothwendig 
erscheinen, eine farbige lichtbrechende Verglasung zu verwenden. 


Abb, 3. 





Vorderansicht, 


Die Hergabe erheblicher Mittel seitens der Stadt Ploen sowie seitens 
alter und neuer Schüler und Gönner der Anstalt ermöglichte es, 
eine reichere Ausmalung «lieser Fenster durch die Meisterhand des 
Professors Linnemann in Frankfurt a. M. ausführen zu lassen. 
Während die südliche Fensterwand mit ornamentalen Malereien, den 
Wappen der drei Städte des Kreises und den Bildnissen zweier 
Wohlthäter der Anstalt geschmückt ist, weist die nördliche in unserer 
Abbildung dargestellte Wan einen reicheren bildnerischen Schmuck 
auf, Im Mittelbilde stellen 'zwei weibliche Gestalten die Provinz 
Schleswig-lolstein dar, darüber in den Rundfenstern versinnbildlichen 
die Wappenadler Preufsens und des deutschen Reiches das weitere 
Vaterland, dem das meerumschlungene Land angehört. Die sechs 
Gestalten der beiden Seitenfenster, Darstellungen der christlichen und 
bürgerlichen Tugenden, sind von architektonischem Rahmenwerk 
umgeben. Die trefflichen in der Technik und Farbentiefe hinter 
den Arbeiten des Mittelalters nicht zurückstehenden Glasgemälde 
geben dem Raume durch ihr farbenprächtiges und warmes Licht 
eine weihevolle Stim- 
mung. 

Da am Orte kein 
Gaswerk, wohl aber 
ein städtisches Elektri- 
eitätawerk vorhanden 
ist, wurden die Haupt- 
räume der Anstalt mit 
elektrischer Beleuch- 
tung versehen. Auch 
den Antrieb für die 
llauswasserleitung be- 
sorgt ein Elektromotor. 
An den Abortstän- 
den der Schüler ist 
probeweise eine Oel- 
verschlufsanlage  ein- 
gerichtet. 

Der im Frühjahr 
1897 begonnene Bau 





wurde nach zwei- 
jähriger Bauzeit im 
Mai d. J. seiner Be- 


stimmung übergeben, 
Die Kosten des Haupt- 
gebäudes einschliels- 
lich der Directorwoh- 
nung haben unter Aus- 
schlufs der für die Glas- 
gemälde aus privaten 
Mitteln benen Zu- 
schüsse rund 155000 Mark, d. i. 16,22 Mark für 1 cbm umbauten 
Raumes und bei 180 Schülern 851 Mark für die Nutzeinheit betragen. 
Die Turnhalle kostete 25000 Mark, somit 12,64 Mark für 1 chm 
umbauten Raumes. Die sonstigen Nebenanlagen des ungewöhnlich 
grofsen Grundstückes haben einen Aufwand von rund 25.000 Mark 
erfordert. Die Bauausführung unterstand dem Kreisbauinspector 
Radloff in Kiel. Mit der örtlichen Bauleitung war zunächst der 
Regierungs - Baumeister Baltzer und nach dessen Uebertritt in 
lübische Dienste vom Juli 189% ab der Regierungs - Baumeister 
Brüstlein beauftragt, während die Oberleitung «les Baues dem Unter- 
zeichneten oblag. 

Dei von Bauratlı Brinkmann und Regierungs-Baumeister Lohr 
bearbeiteten Entwurfe lag eine im Ministerium der öffentlichen Ar- 
beiten aufgestellte Skizze zu Grunde. Um die Durchführung des 
Baues haben sich außer dem vorher genannten Glasmaler insbe- 
sondere noch der Kunstschmiedemeister Jens in Lübeck und der 
Kunstmaler Olbers in Hannover verdient gemacht. Der letztere 
hat die Cartons für die farbige Ausmalung der Aula und der Flure 
entworfen. C. Mühlke, 


Sonnenuhren. 


Von Dr. €. Kassner in Berlin. 


Da neuerdings aus Baukreisen häufig gefragt wird, wie man 
Sonnenuhren richtig anbringt, so soll im nachstehenden eine An- 
leitung dazu gegeben werden. Indessen scheinen über das „Richtig“- 
Anbringen irrige Meinungen verbreitet zu sein, sodaßs es angebracht 
erscheint, einige allgemeinere Bemerkungen, besonders über den Be- 
griff „Zeit“ vorauszuschicken. 

Den vollkommensten Zeitmesser würden wir erhalten, wenn wir 
die stets gleichfürmige Drehung der Erde um ihre Achse für die 
Zwecke des bürgerlichen Lebens in einfacher Weise nutzbar machen 


könnten, sodafs man lediglich aus der Stellung des Horizontes unseres 
Aufenthaltsortes zu der Sonne oder mit anderen Worten aus der 
verschiedenen Lage des Schattens eines festen Körpers zu einer ge- 
wissen Anfangsrichtung, sagen wir z.B. der Nordsüdlinie, die je- 
weilige Stunde entnehmen könnte. Eine Sonnenuhr aufzustellen 
würde dann eine höchst einfache Aufgabe sein. Leider befinden wir 
uns aber nicht in dieser glücklichen Lage, denn jene Annahme würde 
vorwussetzen, dalßs die Mittelpunkte von Sonne und Erde ihre 
Stellung im Weltenraume zu einander stets unverändert behalten. 
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Dis ist indessen nicht der Fall: denn bekamntlich dreht sich die 
Erde einmal im Laufe des Jahres um die Sonne, und zwar unter 
folgenden, die Zeitmessung erschwerenden Umständen. Wir nehmen 
dabei wegen der grüfseren Einfachheit «ler Betrachtung an, die Erde 
stehe still und die Sonne umkreise sie, wie es ja auch dem Anschein 
nuch geschieht. Zunächst bewegt sich die Sonne nicht in einer zur 
Erdachse senkrechten Ebene, also im Aequator oder parallel dem- 
selben, sondern in einer einen Winkel von 231,9 mit dem Aequator 
bildenden Ebene, der Ekliptik. Nennen wir nun die Zeit zwischen je 
zwei Durchgüngen der Sonne durch den Meridian des Ortes einen 
„wahren Sonnentag*, so leuchtet sofort ein, dafs diese Art Tage 
eine wechselnde Länge hat; denn während die Erde sich einmal um 
ihre Achse gedreht hat, ist die Sonne inzwischen ein Stück auf der 
Ekliptik weiter gertickt. Da nun die Ekliptik alle Meridiane unter 
schiefen Winkeln schneidet, so kommen hier nicht die Bahnstücke 
der Ekliptik, sondern deren Projeetionen auf den Aequator in Be- 
tracht; wo sich die Ekliptik am weitesten von letzterem entfernt, 


d.h. zur Zeit der Sommer- und Wintersonnenwende, sind diese Pro- 


jectionen grüßer als an den Schnittpunkten der beiden Kreise, d.h. 
zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche im Frühling und Herbst. Hierzu 
kommt aber noch, dafs auch die an jedem Tage zurückgelegten Bahn- 
stiicke «der Ekliptik verschieden sind, und zwar sind sie im Winter 
größer als im Sommer Die Zusammenwirkung dieses und des 
vorhin erwähnten Umstandes ist nun die Veranlassung für die ver- 
schiedene Länge des wahren Sonnentages. 

Diesem bald schnellen, bald langsamen Laufe können unsere 
Rädernhren ohne allzugrofse Künsteleien natürlich nicht folgen, zu- 
mal ja auch die Untereintheilung des Tages in Stunden, Minuten und 
Secunden nicht blos von Jahreszeit zu Jahreszeit oder von Tag zu 
Tage, sondern sogar innerhalb desselben Tages wechseln mülste, 
Eine solche Uhr wäre als bürgerlicher Zeitinesser nicht zu gebrauchen, 
Wohl aber giebt es eine Vorrichtung, welche diesen wechselnden 
Schritt der Zeit sichtbarlich ungeben kann, das ist eben die Sonnen- 
ubr, deren Zeiger der von der Sonne selbst bewegte Schatten eines 
Stiftes ist. 

Für den praktischen Gebrauch mufste man aber ein Abhülfe 
suchen, wollte man eine gleichmälßsige Zeiteintheilung haben. Man 
denkt sich zu der wahren Sonne noch eine zweite hinzu, welche das 
ganze Jahr hindurch ganz gleichmäßig ibre Bahn durchläuft und 
daher (las Jahr in gleich lange Abschnitte („mittlere Tage*} zer- 
legt. Diese mittlere Sonne, welche die „mittlere Zeit* angiebt, 
wird der wahren Sonne bald voraus sein, bald ihr folgen; den darmıs 
sich ergebenden Zeitunterschied nennt man die „Zeitgleichung*. 
Man setzt ihr stets ein solches Vorzeichen vor, dals sie, der wahren 
Zeit hinzugefügt, die mittlere Zeit ergiebt; sie beträgt danach in 
ihren Grenzwerthen: 


+ 14 Minuten 25 Seceunden am 12, Februnr, 


—38 . 53 = „ 1. Mai, 
+6 . 10 a - 26. Juli, 
- 16 = 10 u -„ # November, 


und sie ist gleich Null am 15. April, 14. Juni, 51. August und am 
24. December, Ihre äußersten Wertbe liegen also um eine halbe 
Stunde aus einander, sorafs inan sie nicht vernachlässigen darf. 
Diese mittlere Zeit nennt man auch Ortszeit, da man nach 
Jer mittleren Zeit in jedem Orte für sich die Uhr stellte, und zwar 
nahm man als Ausgangspunkt den Augenblick, wo die gedachte mitt- 
lere Sonne durch den Urtsmeridian ging, d.h. man beobachtete den 
Durchgang der walren Sonne und berücksichtigte dann die Zeit- 
gleichung des betreffenden Tages, Zu dieser Ortszeit ist nun nener- 
dings durch gesetzliche Bestimmung vom 1}. März 189% seit dem 
1. April 1899 die „mitteleuropäische Einheitszeit” gekommen, 
d.h. laut Gesetz mufsten von jenem Datum ab alle Uhren im deut- 
schen Reiche ein und dieselbe Zeit, und zwar die gegen die Green- 
wicher Üirtszeit um eine Stunde verfrühte Zeit angeben. Da z.B. 
Berlin 54 Zeitminuten östlich von Greenwich liegt, ist es in Berlin 
11 Uhr & Minuten Ortszeit um 1? Uhr Greenwicher Ortszeit, aber 
1! Ubr nach der mmitteleuropäischen Einheitzeit. Will man alas 
wissen, wann an einem bestiunmten Tage die Sonne im Süden steht 
(oder mit anderen Worten, wann 12 Uhr mittags nach wahrer Sonzen- 
zeit. ist), #0 verfährt man folgendermaßen. Ich nehme als Beispiel 
den 11. Februar und je einen Ort östlich und westlich vom Görlitzer 
Meridian“, welcher genau eine Stunde östlich von Greenwich 
(t Stunde = 159) verläuft und dessen Ortszeit daher die mittel- 
europäische Einheitszeit ist. Von diesem Meridian liegt Bromberg 
3° — 12 Minuten üstlich, Ulm 5° = 0 Minuten westlich; die Zeit- 
gleichung am 11. Februar beträgt + I4 Minuten. 
"; Er wird vielfach auch Stargarder Meridian genannt, und zwar, 
weon ich nicht irre, durch Eisenbahnkreise veranlafst, indessen liest 
Stargard noch #% Bogenmwinuten gleich 12 Zeitseounden (oder $ kın) öst- 
lich vom Meridian, während dieser genau durch Görlitz hindurelhgeht. 








8: _ 5. August 18%, 
Bromberg Ulm 

Wahrer Mittag 12 Uhr — Min. 12 Uhr — Min. 

Zeitgleichung +- . 14. +-.NH,. 

Mittlere Zeit RB 12 Uhr 14 Min. 12 Uhr 14 Min 

Unterschied der Einheitszeit —— „ 12, +- ,»%_ 
Die Sonne steht im Süden 

nach Einheitszeit um . 12 Uhr 2 Min. 12 Uhr 4 Mia 


Wenn sich der gedullige Leser bis hierher durchgearbeitet har, 
so wird er schon gemerkt haben, worin die besonderen Schwierz- 
keiten für die Construction einer Sonnenuhr liegen. Die Hanzı- 
schwierigkeit oder beaser gesagt, das Haupthinderniß zur allgemeineren 
Verbreitung der Sonnenuhren als Zeitmesser liegt darin, dafs sie, wis 
schon oben erörtert, nach der wahren und nicht. nach der mittleru 
Sonne gehen, d.h, also, dafs sie die sehr ungleichmäßige wahre 
Sonnenzeit stutt der gleichfürmigen mittleren oder Ortszeit ungeb- 
Den Unterschied zwischen Einheits- und Ortszeit zu berücksichtign 
macht keine Schwierigkeiten, (la er ja constant bleibt; man braucht 
dazu nur die Zeitscala um ein entsprechendes Stück im Sinne der 
Schattenwanderung oder in entgegengesetzter Richtung zu drehen 
je nachdem der betreffende Ort östlich oder westlich von dem Gir- 
litzer Meridian liegt. Im ersterwähnten Falle handelt es sich aber 
leider um eine im Laufe des Jahres schwankende Größe, die Zi- 
gleichung. Die Genauigkeit, mit welcher eine Sonnenuhr von des 
meist üblichen Abmessungen die Zeit abzulesen gestattet, ist mitte 
auf höchstens eine Minute zu veranschlagen, morgens und abends 
aber wesentlich geringer, weil die Schattengrenze des Stiftes danz 
verschwommener ist als mittags. Da aber die Sonnenuhren meisten 
nur deeorativen Zwecken dienen oder nur einen ungefähren Anhalt 
zur Zeitbestimmung geben sollen, so könnte man sich in solcher Lay 
mit einer noch geringeren Genauigkeit, sagen wir z. B. von eim 
5 Minuten beguügen, In diesem Falle würde die Zeitgleichung zur 
in den Monaten Januar, Februar, März, October und November ı 
besuchten sein, und zwar könnte das in der Weise geschelen, dak 
man für diese Zeiten noch zwei Nebenscalen mit entsprechend jr 
änderter Zeiteintheilung anbrächte; indessen auch dabei würde mıs 
noch erhebliche Fehler begehen. Wollte man eine grüfsere Genauir- 
keit, etwa von 3 Minuten Fehlergrenze, so müfste man im pers 
fünf Zeitscalen anbringen, und zwar je eine für die Werthe der Zeit- 
gleichung: 


+ 15 Min. bis + ®Min..... 12, Jannar bis 12. Märe: 
+9. „+3, .:..12. Mir - 5. Apnl; 
28. Juni . 20. August: 
+3. „-5, 5. April - 28. Juni: 
2. August „ 10, September: 
20, December „ 12. Januar; 
—8 „ „"-:, . 10, September „ 25. September: 
5. December „ 2%. December: 
— Id. 0.1 „ ..r. 2, September „ 5. December. 


Die hier angegebenen Daten erleiden im Laufe der Jahre geringe 
fortschreitende Aenderungen, auf die man aber in der Praxis kaum 
Rücksicht zu nehmen hat, da sie erst unch vielen Jahrzehnten merk- 
liche Beträge erreichen und dann die Sonnenuhr sowieso ausbe- 
rungsbedürftig sein wind. 

Bisher ist die Berücksichtigung der Zeitgleichung so gedacht, 
dafs man unmittelbar die „riehtige*, d.h. die gesetzlich eingeführt: 
mitteleuropäische Einheitszeit ablesen kann; indessen gieht es noch 
einen anderen Weg zur Benutzung der Sonnenuhr: den der zul 
träiglichen Correction. Man kann dabei entweder so vorgehen, dsh 
man an einem bejuem zugänglichen Orte eine Tabelle mit de 
Werthen der Zeitgleichung aufhängt und den dem betreffenden Tagr 
entsprechenden Betrag derselben an die Angabe der Sonnenuhr su- 
bringt, oder man fertigt eine solche Tabelle wetterfest an um be 
festigt sie an der die Sonnenuhr tragenden Wand. Es wird dabe 
vorausgesetzt, dafs der Unterschied zwischen Orts- und Einbeitzret 
in der früher erörterten Weise an der Scala schon beachtet kt 
Diese Tabelle könnte etwa folgende Gestalt haben: 

Die Sonnenuhr geht aın 


4. Januar .. um 5Min. nach | 10. August „. um 5 Min. nach 


EEE re " ° 

11. Februar... -. 4 „ „ 15. September um 5 „ vor 
12.März.... „ WW . “MM > 10,5 5 
RT “« 1% October  \ 
15. April . .. richtig 3, November „ 16.» 
14. Mai ‚um 4 „ vor |16. r Er | era 
14, Juni... . richtig ' 3, Decamber „ I.» 
10, Juli um 5 „ nach | 14. . RE. WE 
Bere: ee :» ıM . richtig 


Man wird danm mit Leichtigkeit für jeden Tag «ie Zeitgleichun: 
hinreichend genau bestimmen können. Die Anordnung nach Daten 


Ar. bl. 


wie sie hier geschehen ist, emptiehlt sich wegen ihrer unmittelbaren 
Beuutzbarkeit mehr als die vorber mitgetheilte Tabelle für den vor- 
liegenden Zweck. 

Es erübrigt uns nun noch, ein Verfahren zur Construction 
einer Sonnenuhr anzugeben, wobei ich voraussetze, «dafs dieselbe 
entweder wagerecht oder, wenn senkrecht, an einer von Ost nach 
West streichenden Wand aufgestellt werden soll. Für anders ge- 
richtete Wände ist die Construction wesentlich verwickelter, und ich 
verweise hierlür auf das Buch von K. Sonndorfer, Theorie und 
Construction «der Sonnenuhren, Wien 1864. Eine solche Uhr be- 
steht bekanntlich aus einem schattenwerfenden Stift und einer Platte 
mit dem Zifferblatt. Als Stift nimmt man einen dünnen Stab aus 
möglichst wetterbeständigem Stoff, damit sich nicht auf der durch 
Rost usw. rauhen Oberfläche Staub ausetzt, der die Schattengrenze 
verschwormmener erscheinen läfst; gut ist natürlich, ihn von Zeit zu 
Zeit zu reinigen. Man giebt ihm nun eine solche Neigung, (dafs er 
senkrecht zur Ebene der Sonnenhbahn, also der Erdachse parallel 
steht. Dazu entnimmt man einer Karte 
oder sonstwie die geographische Breite $ 
des betreffenden Ortes, schneidet aus einem 
Brett oder Blech einen solchen Winkel und 
stellt ihm senkrecht auf der Platte der 
Sonnenuhr so auf, dafs sein Scheitelpunkt 
mit dem Fuispunkt (les eingesetzten Stiftes 
zusaimmenfällt, Nun hat man nur noch den Stift so schräg zu 
biegen, daß er dem freien Schenkel des Winkels anliert. Das 
gilt jedoch nur für den Fall, dal es sich um eine 
wagerechte Sonnenuhr handelt. Meist aber kommen 
senkrechte Uhren an 'Thurm- uml Hauswäünden in 
Frage, und dann ist nicht (lie geographische Breite, 
sondern ihre Ergänzung zu XI als Neigungswinkel 
für den Stift zu wählen. Ferner ist zu beachten, 
daß der Stift in der Nordsüd-Ebene liegen, «. h. 
nach der 12 Uhr-Linie der Sommenuhr zu geneigt 
sein mus, bei einer wagerechten Uhr also nach 
Norden, bei einer senkrechten nach unten, 

Die einzelnen Stundenlinien erhält man in folgender Weise, Das 
einfüchste Verfahren, welches für jede beliebige Sonnenuhr gilt, ist 
offenbar das, daß man an einem wolkenfreie Tage zu jeder vollen 
Stunde verzeichnet, wohin der Schatten füllt; ich erinnere jedoch 
daran, dals man dabei die Zeitgleichung sorgfältig beachten muß. 
Das zweite bejuemere Verfahren erfordert eine einfache geometrische 
Coustruction auf Grund einer Formel, deren Ableitung hier zu weit 
führen würde; diese Construction gilt nur für die meist gebräuch- 
lichen senkrechten Sonnenuhren, die man, da sie gerade nach Süden 
schauen, such Mittugsuhren nennt. Die zu Grunde liegende Formel 
lautet: 








tg dh, = vos .tegt, 

Dabei bedeutet % die geographische Breite des betreffenden Ortes, 
# den Winkel des Schattens mit der Mittagslinie und & die fragliche 
Stunde nuch wahrer Sonuenzeit; man setzt für t, da die Sonne in 
4 Stunden einen vollen Umlauf von 360 9 ausführt, in einer Stunde 
also 15 zurtcklegt, der Reihe nach 159, 309 usf. ein und erhält die 
Winkelwerthe von ,, die man syminetrisch zur Mittagslinie aufträgt. 

Die geometrische Construction, die nun beschrieben werden soll, 
bat den Vorzug, dals man keinerlei Rechnung auszuführen braucht 
und sich so vor Fehlern leichter schützt. Auf einer Geraden trägt 








man eine Strecke MB von «er Länge I auf und setzt daran eine 
Strecke BC, weiche die Länge eos g hat: diesen Werth entnimmt 
man einer Tafel mit den ontürlichen Zahlen der Unsinns, wie sie in 
jeder Logaritbmentafel zu finden ist. Die vorstehende Abbildung ist 
für Berlin mit g=321,9, also cos p—=ihh88, gezeichnet. Um C 
schlägt man mit BC einen Viertelkreis BD, theilt diesen in sechs 
gleiche Theile, wenn man nur die gunzen Standen erhalten will, in 
zwölf bei halben Stunden usw., und zieht von C aus Strahlen durch 
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die Theilpunkte nach der in B angelegten Tangente BT, Verbindet 
man «ie Schnittpunkte 1, 2, 3, 4, 5 daselbst mit M, #o geben die 
Linien MI, M2, M3 usw. die Richtungen des Schattens zu den Nach- 
mittagsstunden. Trägt man auf der Tangente die Strecken Bl, B2 
usw. von B aus nach der entgegengesetzten Richtung ab, a0 erhält 
man entsprechend die Vormittagslinien. Die Verlängerung aller 
dieser Linien über M hinaus giebt die Schattenrichtung für die Zeit 
vor 6 Uhr morgens und nach 6 Uhr abends, während die beiden 
6 Uhr-Linien der Tangente BT parallel verlaufen. 

Die Lage der Punkte 1, 2, 3 usw. für die vollen Standen und 
ebenso diejenige der Punkte für die halben, viertel usw. Stunden 
kann man vielleicht noch etwas bequemer nach obiger Formel er- 
halten, wenn man für eosıf und tg£ die natürlichen Zahlen nimmt; 
man erhält dann für tg, die Strecken Bl, B2, B3 usw. in Einheiten 
der Länge MB. Nachstehend sei für die in Norddeutschland in Be- 
tracht kommenden vollen Breitengrade eine kleine Tabelle für die 
Strecken Bl, B2, B3 usw. gegeben, wornus man leicht für da- 
zwischenliegende Orte die Werthbe ergänzen kann; hierbei ist, um 
das Komma zu vermeiden, MB == 10} gesetzt, 





Zeit ; Geographische Breite 
Vorm. Nachm. , 500 | sie | wo | wo | 5° 
| 81 | 7 
11 1 172 159 165 161 | 17 
101% 11, 266 261 2 249 243 
10 2 371 308 355 347 339 
9, 2, POT | a2) a) Mil 
y 3 Tat | co 538 
| | 7 766 
5 4 1113 U 11. 12 | 1018 
7, 41, Br 1 1419 
7 4 2400 2349 2998 | 3246 | 2197 
6, Bi, 4882 4750 ET Ce Be 1:74 Ba Be 77) 
6 I + =) oo oO | © oo 


Allerdings ist bei den vom Mittag entfernteren Stunden besondere 
Sorgfalt im Abtragen der Strecken erforderlich, da sie schon be- 
deutende Werthe erreichen. Indessen kann man sich dann ja da- 
durch helfen, dafs man diese letzten Werthe der Tabelle in Winkel- 
mafs verwandelt und die Winkel an «lie Mittagslinie antrügt. 

Für «ie wagerechten Sonnenuhren gilt die entsprechende Formel 

tech =sinp.tegt, 
für welche man die der vorigen Tabelle entsprechenden Werthe von 
t%, der Tafel {I in J.J.v. Littrows „Gnomonik orer Anleitung zur 
Verfertigung aller Arten von Sonnenuhren. Wien 1835* entnehmen 
kann. Bei der geometrischen Construction ist sinngemäß BC=1 
und MB= ein zu machen, 

Hst man so die Stundeneintheilung festgestellt, so überträgt man 
das Linienbüschel unter Berücksichtigung des Unterschiedes zwischen 
Orta- und Einheitszeit auf die für die Sonnenuhr bestimmte Platte 
(kein Holz, da «ich das unter der Strahlenwirkung wirft), und zwar 
so, dafs der Stiftpenkt M nicht mit dem Mittelpunkt der Platte N 
zusarnmenfällt, da sonst um die Mittagszeit, wo die Theilstriche ohne- 
hin schon gedrängt stehen, die Ablesung sehr erschwert würde. 


Zweckmäfsig wählt man MB = 2 NB oder sogur noch etwas grüßser, 


Die Länge des schattenwerfenden Stiftes ist möglichst so zu be- 
messen, dafs das Ende des Schattens bis an die Stundenziffern heran- 
reicht. Hat die senkrechte Sonnenuhr ein rundes Zifferblatt, also 
einen Kreis mit dem Hatbmesser NB, so mul Jder Stift so lang sein, 
dafs das Schuttenende zur Zeit des tiefsten Sonnenstandes, d.h. um 
den 2%, December, noch gleich der Linie MB, d.h. der Mittagslinie 
ist. Eine einfache Rechnung ergiebt als Länge 1,06 oder rund 1Yy, 
wenn MB=1 gesetzt wird. Bei wagerechten Sonnenuhren tritt der 
kürzeste Schatten um den 2%. Juni ein, woraus als Stiftlänge gleich- 
falls 1,06 oder rund 1’, folgt. Bei einer viereckigen Sonnenuhr, wie 
sie die Abbildung zeigt, wird der Stift noch etwas länger zu nehmen 
sein, damit auch gegen 9 Uhr früh und 3 Uhr nachmittags die Stunden- 
ziffern von dem Schattenemle erreicht werden können. 

Wenn so die Sonnemuhr fertig ist, so zilt & nur noch, sie richtig 
aufzustellen. Wandelt es sich um eine senkrechte Uhr, so mufs, eine 
wie »chon gesagt ostwestlich streichende Wand vorausgesetzt, die 
Mittagslinie genau senkrecht sein; hei einer wagerechten Uhr, die 
man auf einem Steinpfeiler oder einer steinernen Brüstung aufstellt, 
muls die Mittagslinie genau in die Nordsürdrichtung fallen. Wie man 
letztere in einfacher Weise bestimmen kann, habe ich kürelich in 
diesem Blatte (5. 219 d. Jahrg.) in dem Aufsatze „Die Orientirung 
von Windfahnen* gezeigt. 
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Die Stromtheilung bei Rufs (Ostpreufsen) und die Regulirung des Atmatstromes. 


A. Die Stromtheilung bei Rufs, 

Etwa 10 Kilometer unterhalb Tilsits theilt der Memelstrom sich 
in den Gilge- und Rufsstrom, von welchen der erstere, in slidwest- 
licher Richtung abzweigend, die Schiffahrtstrafse nach Königsberg, 
der etwa fünfmal gröfsere Rufsstrom mit nordwestlicher Richtung 
diejenige nach Memel bildet. 36 Kilometer unterhalb dieser Theilung 
erfolgt bei dem Markt- 
lecken Ruß wieder 
eine Theilung des Rufs- 
stromes in den Skirwit 
und den Atmatstrom, 
von welchen der erstere 
in südwestlicher Rich- 
tung, der letztere in 
nordwestlicher Richtung 
dem Kurischen Haff zu- 
tliefst. 

Von diesen beiden 
ist der Atmatstrom der 
größere und für die 
Schiffahrt wichtigere, 
weil er den kürzeren 
und mit dem nahe vor 
dessen Mündung ins Haff 
rechts abzweigenden 
König Wilhelm - Canal 
auch einen ganz gefahr- 
losen Wasserw nach 
Memel bildet. Par die 
Ausbildung beider war 
von Wichtigkeit, dafs der Skirwit nur etwa die halbe Länge 
des Atmats, also ein doppelt so starkes Gefülle von der Strom- 
tbeilung bis zum Haff hat. Infolge dessen fund die grölsere. Ab- 
Ingerung der Sinkstoffe in dem Atmatstrome und eine zunehmende 
Abströmung des Hochwassers durch den Skirwit statt. Diese Ver- 
hältnisse wurden dadurch noch ungünstig beeinflufst, dafs in den 
Jahren 1758/59 das oberhalb der Stromtheilung weit vorspringende 
linke Ufer des Rufsstromes bei Raggeningken”) durchstochen und der 
hier hergestellte Laurusgraben durch den Dommasch-Canal mit dem 
Skirwit verbunden wurde (Abb. 1 u, 2), wahrscheinlich um die Ort- 
schaft Rufs, welche zwischen den beiden Theilströmen und einem 
weiteren Seitenarm, dem Pokallnaflufs, gelegen, dem Angriff von Eis 
und Hochwasser sehr ausgesetzt war, zu entlasten. Hierdurch wurde 
dem Skirwit noch mehr Wasser zugeführt und dem Atımatstrom 
entzogen. Infolge dessen gewann der Skirwit eine immer gröfsere 
Breite und Tiefe, während der Atmatstrom durch die Bildung von 
Sandbänken und Inseln immer mehr verwilderte, auch dessen Länge 
durch die Ablagerung der Sinkstoffe an seiner Mündung sich im Laufe 
der Zeit erheblich vergrößserte und für die Schiffahrt füst untauglich 
wurde. 

Um beide Ströme wieder in das ihrer Wichtigkeit entsprechende 
Verhältnifs zu einander zurückzuführen, begann man im Jahre 1846 
klinstlich in die Verhältnisse einzugreifen, wobei man zunächst den 
Plan verfolgte, durch Einschränkung des Skirwits seine Wasser- 
führung zu beschränken, später aber unter erheblicher Erweiterung 
der Arbeiten das Ziel durch eine vollständige Regulirung des Atmat- 
stromes zu erreichen suchte, was nach Vollendung «dieser Arbeiten 
im Jahre 1896 gelang. 

Zunächst wurde die Erbauung der zwei Buhnen « und b am 
linken Rufsufer bei Brionischken (Abb. 2) vorgenommen, welche dem 
Strom die Richtung nach dem Atmat geben sollten, und darauf 
1847 bis 1849 die Abzweigung des Skirwits «durch mehrere Buhnen 
eingeengt, um dem Wasser den Eintritt in diesen Arm zu erschweren 
und einen weiteren Abbruch der angegriffenen Ufer zu verhindern, 
In den fünfziger und sechziger Jahren wurden diese Buhnengruppen 
vervollständigt und drei Grundschwellen in den oberen Skirwit ein- 
eingebaut, um den Querschnitt dieses Armes zu verengen. Ferner 
wurde der Dommasch-Canal durch zwei Sperrdämme geschlossen. 
Außer diesen Bauten, welche den Eintritt des Wassers aus dem 
Rufsstrom in den Skirwitstrom erschweren und die Wasserführung 
desselben beschränken sollten, wurden noch mehrere Arbeiten aus- 
geführt, um den linken Lauf des Rufsstromes bei Raggeningken zum 
Hauptarm auszubilden, und damit die Hauptwassermasse dem Atmat- 
strom besser zuzuführen. Zu diesem Zweck wurde die alte Leithe- 
mündung geschlossen und vermittelst eines Durchstichs nach ober- 


Y eningken (litthauisch) heifst zu deutsch etwa „Horndorf“, 
„Raggis* (llorn) bedeutet ein Vorsprung des Ufers in den Strom, 
„ingken* ist die Bezeichnung für eine Dorflage. 





Abb. 1. Die Stromtheilung bei Rufs in der Mitte «des 18. Jahrhunderts. 


halb verlegt, um das Leithewasser zu zwingen, oberhalb der Insel 
Raggeningken in den linken Stromschlauch einzutreten. Dabei ist 
zu bemerken, dafs der an und für sich unbedeutende Nebentluls 
Leithe an seiner Mündung im Frübjahr eine erhebliche Menge Hoch- 
wasser abführt, weil X) kın oberhalb Ruß am rechten Ufer bedeutende 
Hochwassermengen aus dem Rußstrom in das Leithethal übertreten, 

. und dafs der Hoch- 
wasserstrom der Leithe 
den rechtsseitigen Strom- 
lauf bei Ragreningken 
mit der Richtung nach 
dem Skirwit verfolgte. 
Sodann wurde am rech- 
ten Rußsufer gegenüber 
von Raggeningken eine 
Buhnengruppe angelegt, 
um die Erweiterung des 
rechten Stromlaufes zu 
verhindern. Der linke 
Stromlauf bei Raggen- 
ingken wurde später 
durch Abgrabungen noch 
erweitert und das linke 


begradigt. 

wurde die Einschrän- 
kung des Skirwits noch 
weiter verfolgt und 
hierzu die in den Jah- 
ren 1878 bis 1853 neu 
erbaute Chaussee von Ackmenischken nach Rufs hochwasserfrei 
bis hart an den Skirwit herangeführt und ihr eine Richtung 
gegeben, durch welche das Hochwasser im Rufsstrome zusammen- 
gedrängt und nach dem Atmat hingewiesen wurde. Wie aus Abb. ? 
hervorgeht, schneidet die Chaussee das Thal zwischen dem Bred- 
zuller Hochmoore und dem Skirwitstrome in einer Breite von 1800 m 
vom Hochwassergebiete ab, versperrt den Dommasch-Canal und läfst 
dem auf dem rechten Ufer schon früber bedeichten Skirwitstrome 
zur Wasserabführung lediglich den durch Buhnen und Grundschwellen 
verengten Stromsehlauch zwischen Brionischken und Rufs. Da das 
Gut Adl. Brionischken durch diesen Chausseedamm stark gefährdet 
wurde, so legte dessen Besitzer vor demselben zum Schutze seines 
Gutshofes und seiner Schneidemühle noch einen (Querdeich an. Es 
ist klar, dafs durch beide Anlagen eine erhebliche Anstauung des 
Hochwassers stattfinden mulste. 

Als weiteres Mittel, die Strömung in den Atmat hineinzuzwingen, 
wurde die Erhöhung und Verstärkung der beiden oberen Grund- 
schwellen ins Auge gefafst. Der Skirwit, der im Jahre 1877 über 
der zweiten, fast vernichteten Grundschwelle einen Querschnitt von 
724 qm bei N.W, zeigte, sollte auf 279 qm, über der ersten Grund- 
schwelle sogar auf 232 qın bei I16 m Breite und 2m durchschnitt- 
licher Tiefe eingeschränkt werden. Dieses Ziel ist indessen niemals 
ganz erreicht worden, indem das Hochwasser (die Werke immer wieder 
beschädigte oder theilweise zerstörte. Im Jahre 1877 wurde z. B. 
der Niedrigwasserquerschnitt über der zweiten Grundschwelle auf 
514 qm, 1878 auf 420 gm gebracht, durch das Frühjahrshochwaaser 
1579 aber wieder auf 448 qm erweitert und in demselben Jahre 
wieder auf 378 qm beschränkt. Die erste Grundschwelle wurde, 
bevor die geplante Höhe erreicht war, an beiden Enden durch- 
brochen und nicht wieder hergestellt. Außer diesen Bauten wurde 
die Verlängerung «der Buhne 5b bei Brionischken und im An- 
schlusse daran die Anlage eines Leitwerks unter Wasser (in der 
Abbildung punktirt) beabsichtigt, welches die Wirkung des Chausser- 
dammes unterstützen sollte, Dieser Bau ist aber nicht zur Aus- 
führung gekommen. 

Schließlich wurde noch der Atımat an der Stromtheilung durch 
Abgrabung des rechten Ufers erweitert und zur leichteren Auf- 
nahme des Wassers seine Abmündung trichterfürmig hergestellt 
und dann mit der weiter unten zu behandelnden Regulirung des 
Atmatstromes begonnen. Die Zeit der Ausführung dieser Bauten, 
welche bis zum Jahre 1685 reicht, ist auf Abb. 2 bei jedem Werke 
eingeschrieben. 

Alle diese Mafsnahmen hatten nicht den gewünschten Erfolg, die 
Einschränkungswerke im Skirwitstrome verursachten wohl eine An- 
stanung, aber durchaus keine Ablenkung des Wassers, das zwar 
nach dem Atmatstrom hingewiesen wurde, aber hart vor der Russer 
Theilungsspitze sich doch wieler dem kürzeren Skirwitstrom zu- 
wandte, in welchem es nunmehr mit verstärkten Gefülle in dem ein- 
geengten Lauf abflois und, bei höheren Wasserstünden über den 


Ar. 6f, 


Grundschwellen fürmliche Stromschnellen bildend, die Werke und 
Ufer jedesmal schwer beschädigte. 

Der durch die neuen Bauten veranlaßte starke Aufstau trat 
hauptsächlich bei Iochwasser hervor, während er sich bei den 
niedrigeren Wasserständen weniger bemerklich machte, weil das (ie- 
fülle von Rufs bis zum Haff bei Niedrig- und Mittelwasser sehr 
gering ist, das Hochwasser dagegen, welches bis Rufs beiderseits 
‚durch hohe bebaute Ufer, Deiche und Hochmoore eingeengt ist, mit 
starkem Gefälle nach 





dem Haf abfällt. 
Diese üblen Folgen 
traten namentlich bei 
dem Hochwasser vom 
Jahre 1888 ein, wo Ruls 
und die umliegenden 
Ortschaften vollständig 
überschwemmt und er- 
hebliche Verwüstungen 
an Strombauwerken, 
Häusern und Ländereien 
angerichtet wurden. Die 
Zerstörungen würden 
noch umfangreicher ge- 
wesen sein, wenn das 
Wasser nicht oberhalb 
Brionischken den Chaus- 
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Wege nach dem Haff abiloßs, wobei weite Landflächen mit Sand 
überschüttet wurden. 

Mit dem Jahre 1883 trat in der Behandlung dieser Angelegenheit 
eine Wendung ein. Man erkannte die Nutzlosigkeit des bisherigen 
Verfahrens zur Vertiefung «des Atmatstromes und zugleich das Be- 
denkliche, das Wasser einzuzwängen, anzustauen und mit starkem 
Gefälle über die dicht bebaute Niederung abfliefsen zu lassen, wozu 
noch der erschwerende Umstand kam, daß bei dem verwilderten 
Zustande der Mündungs- 
arme oft Eisstopfungen 
den Abflufßs durch den 
Stromschlauch der Theil- 
ströme verhinderten. Es 
wurde deshalb die hoch- 
wasserfreie Chaussee zwi- 
schen dem Bredzuller 
Hochmoore und Brio- 
nischken auf Gelände- 
höhe niedergelegt und 
daselbst ein in der Soble 
800 m, in Höhe der 
Chausseekrone 12300 m 
weiter Veberfall geschaf- 
fen, der eine wesent- 
liche Senkung des Hoch- 
wasserspiegels bei Rufs 





sendamm «durchbrochen ZINN herbeiführtee Sodann 
und sich dort Abilufs 1 D SET N ma, { wurde von der Wieder- 
verschafft hätte, Eine | N AN LAS DENN mephalsre Rachnans { herstellung der beiden 
Spülung des Atmat- = RER NSS il obersten Grundschwellen 








stromes veranlafste auch 
Jieses Hochwasser nicht, 
sondern liefs denselben in dem früheren unzureichenden Zustand, 
Ja das Wasser über die niedrigen Ufer trat und auf dem kürzesten 


Abb, 2, Die Stromtheilung bei Rufs in ihrem gegenwärtigen Zustande. 


und der Erhöhung der 
dritten als aussichtslos 
abgesehen, dagegen eine vollständige Regulirung des Atmatstromes 
ins Auge gefaßst. (Schluß folgt.) 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerb für Entwürfe zu einer Badeanstalt in 
Düsseldorf (s. 5. 143 ds. Jahrg.), der unter Düsseldorfer Architekten 
ausgeschrieben war und zu dem zehn Entwürfe eingegangen sind, 
ist ein erster Preis nicht ertheilt worden, Dagegen haben die Preis- 
richter je einen Preis von 1000 Mark den Arbeiten der Architekten 
Rich. Genschmer, A. Genschel u. L. H. Fettweifs zuerkannt. 
Die eingegangenen Entwürfe sind bis zum Montag, den 7. d.M., in 
der Düsseldorfer Kunsthalle öffentlich ausgestellt, 


Preisausschreiben der Deutschen Gesellschaft für Volksbäder. 
Der geschäftführende Ausschufs der in Berlin ansässigen Gesellschaft 
ladet die Architekten und Ingenieure Deutschlands ein, sich an 
einem gemeinnützigen Wettbewerb zur Erlangung mustergültiger 
Pläne für die Errichtung einfacher, aber einladender Volksbäder zu 
betheiligen. Zu entwerfen ist eine grofse Anstalt für 200 Badende 
in einer Stunde und eine kleine für 40 Badende, und zwar in je 
zwei Lösungen für einen freiliegenden und einen von Nachbar- 
gebäuden eingeschlossenen Bauplatz, Die Bewerber können die 
Aufgabe im ganzen Umfange bearbeiten oder sich nur mit je einem 
Plane oder je zwei Plänen für eine grofse oder eine kleine Anstalt 
betheiligen. Zur Ertheilung von Preisen ist der Betrag von 3000 Mark 
ausgesetzt, der so vertheilt werden soll, dafs für die besten Entwürfe 
zu einer großen Anstalt zwei Preise von je ®0 Mark, zu einer kleinen 
zwei Preise von je 600 Mark gewährt werden. Die Entwürfe sind 
spätestens bis zum 31. December d. J. abends 6 Uhr an die Ge- 
schäftsstelle der Gesellschaft in Berlin NW., Karlstraßse 19, einzu- 
senden. Das Preisrichteramt haben folgende Mitglieder der Gesell- 
schaft übernommen: Bauratı Böckmann, Baurath Herzberg, 
Oberbaudirector Hinckeldeyn, Admiral Hollmann, Baurath 
Kayser, Professor Dr. Lassar, Geh. Ober-Medicinalrath Prof. 
Dr. Pistor, Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Rubner und Baurath 
Schmieden, sämtlich in Berlin. Die näheren Bedingungen des 
Wettbewerbs sind von der Geschäftsstelle der Gesellschaft kostenfrei 
zu beziehen. (Vgl. den heutigen Anzeigentheil d. BL) 


Die Hauptversammlung der deutschen Geschichts- und Alter- 
thumsvereine wird am 26, und 27. September d.J. in Stralsburg 
i, Elsafs stattfinden. Unter den Vorträgen befinden sich solche vom 
Dombaumeister Arntz und Professor Dehio über das Straßsburger 
Münster, das in zwei Gruppen besichtigt wird. Am 28. September 
folgt ein Ausflug nach dem Odilienberg auf der Höhe der Vogesen 
bei Barr mit dem berühmten ÖOttilienkloster. Die Führung daselbst 
haben Domherr Keller und Dr. Forrer übernommen. In den Ab- 
theilungssitzungen der Hauptversammlung kommen mehrere Gegen- 
stände von allgemeiner Bedeutung zur Sprache, s0 die Fortführung 


der historisch-statistischen Grundkarten für Deutschland 
(Prof. Dr. v. Thudichum und Prof. Dr. Lamprecht), der Stand des 
Denkmalschutzes und der Denkmalpflege (Oberstudienratli 
Dr. Paulus bezw. Architekt P. Walle), römische Sculpturen des 
rechtsrheinischen Gebietes und die Technik des Mauerbaues an 
Castellen und Thürmen der Okdenwaldlinie (Dr. Anthes-Darmstadt), 
die vorrömischen und römischen Befestigungen in den Nord- 
vogesen und im Hardtgebirge (Prof, Dr. Mehlis), die Ausbildung 
des Grundrisses der alten Colonialstädte im Osten (Archiv- 
rath Dr. Prümers). 

Die Technische Hochschule in Karlsruhe wird im Sommerhalb- 
jahr 1899 im ganzen von 979 Zuhörern (gegen 889 im Sommer 1898) 
besucht. Diese vertheilen sich auf die einzelnen Abtheilungen wie folgt: 
















Hospi- Davon 
Mathematik u. allgemein Btadironde  punten FUWAMME  Budoner 
bildende Fächer {All- 
gemeine Abtheilung) . T (16) *) 3 a) 9 (6 
Architektur . » .» . . MT dan 16 (8) 163 (139) 53 (49 
Ingenieurwesen. . . . 152 (134) 4 ld) 15 le 
Maschinenwesen 250 (262) 11 (10) 261 ee 82 (80) 
Elektrotechnik . 156 (123 965) 165 (18) 4 (28 
Chemie , Ä 128 (107 13 (10) MI ; 
Forstwesen .. 16 _ 16 
Zusammen #56 (792) 59 (39) 915 (831) 327 (Bl 
Hörer rer — — 4 (58) _ 
Gesamtzahl = _ 919 (859) = 


Versuche über den Verlauf von Stromfüden. Wenn Herr 
Regierungs- und Bauratlı Lieckfeldt in Nr. 53 d. Jahrg. (S. 323) die 
allgemeine Anwendbarkeit der Stromlinien des Prof, Hele Shaw für 
die Ausströmung von Flüssigkeiten als unzulässig erklärt, so ist dies 
zweifellos berechtigt. Eine solche Anwendbarkeit ist in Nr. 23 
d. Jahrg. (S. 136) auch keineswegs behauptet. Es ist vielmehr nur die 
theoretische Wichtigkeit der Versuche hervorgehoben. Bei näherer 
Veberlegung ergiebt sich, dafs jene Stromlinien nur dann zustande 
kommen können, wenn der ‚Widerstand, welchen die strömende 
Flüssigkeit an jedem Punkte zu überwinden hat, so grofs ist, dafs 
die lebendige Kraft, die der eintretende Strahl den von ihm berührten 
Flüssigkeitstheilen verleiht, nicht mehr ausreicht, diesen Widerstand 
zu überwinden, sodals also die neu eintretenden Flüssigkeitstheile 
die übrigen gleichsam vor sich her schieben. Es können sich alsdann 
keine Wirbet bilden, sondern es tritt nur eine allmähliche Verlang- 
samung der Strombewegung am Strahl nach den seitwärts befind- 
lichen Theilen ein. Wenn dagegen die Geschwindigkeit des ein- 
tretenden Strahles so groß ist, dals der mitgerissenen Flüssigkeit eine 
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lebendige Kraft ertheilt wird, die größser ist als «der ans der Flächen- 
anziehung und Reibung der Wandungen und der inneren Reibung 
sich ergebende Widerstand, so geräth die seitlich befindliche Flüssig- 
keit in Wirbelbewegungen. 

Die Thatsache, daß überlinupt solche Stromlinien, wie sie der 
Prof, Hele Sbaw gefunden, möglich seien, war m. W, früher nicht 
bekannt, und der Vergleich derselben mit den Wirbelbewegungen 
freiströmenden Wassers bildet jedenfalls einen werthvallen Ausgangs- 
punkt für fernere Untersuchungen. 

Die zwischen den nur 0, mm von einander entfernten parallelen 
Platten strömende Flüssigkeit darf bezüglich der in der Ebene der 
Schicht wirksamen Kräfte als reibungslos und unbegrenzt angesehen 
werden; denn die innere Reibung in der Richtung dieser Ebene darf 
als sehr klein vernachlässigt werden im Vergleich mit den aus der 
Flächenanziehung und der Reibung der Plattenoherflächen sich er- 
gebenden Kräften. Als unbegrenzt darf die Flüssiskeitsschicht an- 
geschen werden, weil der Querschnitt sehr klein ist im Vergleich zu 
der Ausdehnung der Fläche. 

Geestemünde, Moormann., 

Karl Michnells +. Es ist eine eigenthünmliche Fügung des Schick- 
anls, dafs gerade in diesen Tagen, in denen über die Zukunft des Rhein- 
Weser-Elbe-Cansls die endgültige Entscheidung nahe bevorsteht, ein 
Mann dahingegangen ist, der schon vor länger als vierzig Jahren 
sich mit den Vorarbeiten für diesen Canal eingehend beschäftigt 
und eine Reihe von Jahren hindurch seine reichen Kenntnisse und 
Erfahrungen der Förderong des Unternehmens zuzuwenden Gelegen- 
heit gehabt hat: der Geheime Bauratlı Karl Michaelis in Merse- 
burg. Geboren zu Lübbecke in Westfalen im Jahre 1823, als Feld- 
inesser vereidigt 1546, im Jahre 18% zum Baumeister ernannt und 
von da an mit der Bearbeitung der westfülischen Landes-Meliorationen 
betraut, wurde Michaelis im Jahre 1859 zum Wasserbauinspeetor 
befördert. In der ihm demnächst übertragenen Stellung als Melio- 
rntionsbauheamter der Provinz Westfalen in Münster fand er ılie 
seiner Neigung und Befähigung entsprechende Gelegenheit, in allen 
Gebieten der landes-Melioration Vorzügliches zu leisten, zugleich 
aber auch, auf aufserdienstliche Veranlassung, sich mit örtlichen 
Untersuchungen über eine Canalverbindung vom Rhein nach 
der Weser und Elbe zu beschäftigen. Hierdurch auf Michselis 
aufmerksam geworden, ertheilte ihm im Jahre 1860 der Minister für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten «en amtlichen Auftrag, 
die Vorarbeiten für eine Schiffahrtsverbindung vom Rhein nach der 
Weser zu leiten, welcher Auftrag im Jahre 1864 auf die Strecke von 
der Weser nach der Eibe, unter gleichzeitiger Betheiligung des 
Waserbnuinspeetors Hefs in Hannover, ausgerehnt wurde. Die ge- 
schiehtlichen Ereignisse der Jahre 15656 u. 1570/71 Imtten jedoch die 
Zurücklegung der inzwischen fertig gewordenen Vorarbeiten, zu 
denen noch diejenigen für eine Canalverbimlung zwischen der Mass 
und dem Rhein hinzugekommen waren, zur Folge. Michaelis’ Ver- 
dienste wurden im Jahre 1869 «durch Verteilung des Charakters als 
Baurath, 1571 durch den Rothen Adler-rden IV. Klasse und 1877 
durch den Königlichen Kronen-Urden III. Klasse anerkannt. Im 
Jahre 1880 liefs der Minister die Vorarbeiten für den Rhein-Weser- 
Elbe-Oansl unter Michaelis’ Leitung wieder aufnehmen, Sie wurden, 
einschliefslich derjenigen für den Canal von Dortmund nach den 
Emsbäfen, im Jahre 1582 beendet umd bildeten die Dauptgrundlage 
für die verschiedenen, die Unsulangelegenheit betreffenden, zunächst 
vom Tanidtage abgelehuten, schließlich angenommenen Gesetzes- 
vorlagen, wie denn auch in der jetzt in Frage stehenden korlage 
über den Mittellandeanel die von Michxelis vorgeschlagene Ge- 
samtanordnung im wesentlichen beibelialten worden ist, Er selbst 
trat im Jahre 1581 als Regierungs- und Baurathı in Merseburg in 
die allgemeine Bauverwaltung zurück, sulı sich aber im Jahre Is 
durch körperliche Leiden genöthigt, seinen Abschied nachzusuchen, 
der ihm unter Verleihung des Charakters als (ieheimer Bauratl 
gewährt wurde, Wie sein Name in der Geschichte der Canalbauten 
url des Meliorutionswexens in Preufsen nicht in Vergessenheit kom- 
inen wird, #0 werden alle, die zu ihm in persönlichen Beziehungen 
gestanden haben, des auch in seinen Cbaraktereigenselhnften hervor- 
ragenden Mannes stets gern und in Ehren gedenken. A.W, 
Nikolaus Rirgenbach % In Olten in «ler Schweiz starb am 
v.M. der bekannte Ingenieur Nikolaus Riggenhach, der siel 
als Erbaner zahlreicher Bergbalmen einen Namen von Weltruf er- 
worben hat. Nach ılem von ihm erfundenen System des Zahnrades 
und der Berglocomstive wurde die erste Zahnradbahn Vitzunu—Rigi 
in der Schweiz erbaut, deren unterer Theil Vitznau— Staffel um Ge- 
burtstage «des Erbauers im Jahre 1871, die Fortsetzung bis Rigi—kulm 
18573 eröffnet wurde. Im nächsten Jahre 1874 folgten dann die chen- 
falls als meine Zahmradbahnen bergestellten Linien Arth—Rigi, die 
Kahlenbergbahn bei Wien und die Schwabenbergbahn bei Ofen, Neun 
Jahre später, am 17. Juli 1589, wurde die Drachentelslsahn am Klein 
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dem Betriebe übergeben. Die erste in Preußen nach Rigrenlar 

Erfindung gebante Balın, die theils als Zuhnrndbahn, theils al 
Keibungsbahn ausgeführt wurde, war die 18830 eröffnete Grubenbahn 
bei Friedrichssegen an der Lahn, nachdem bereits eine grüßsere Zahl 
ähnlicher Bahnen in der Schweiz und in Württemberg vorber. 
gerangen war. Eine Zussmmenstellung derselben ist im Jalrg. Iası 
(5. 263) d. Bl. gegeben. Weitere Bergbahnen Riggenbschscher Bauarı 
wurden dann noch in der Schweiz, in Deutschland, America om, 
ausgeführt. 

Riggenbach war 1817 in Gebweiler im Elsafs geboren, Im Altr 
von zehn Jahren kam er nach Basel, das seine zweite Heimsik 
wurde, Von den Eltern ursprünglich für den Handelsstand bs» 
stimmt, falste er schon in jungen Jahren eine Vorliebe für ııs 
Maschinenwesen, besuchte Lyon und Paris und trat 1840 in die 
Keßslersche Maschinenfabrik in Kartruhe ein. Bei der schweiz. 
rischen Centralbaln, die ibn 1855 als Leiter der Maschinen werkstätts 
in Olten berief, fand er damm ein Feld grüßerer Thatigkeit, und hier 
war es, wo er seine Zuhnradbahm ersann, die seinen Weltnuf be- 
gründen sollte. Freilich hat er lange und hart kämpfen müssen, 
ehe er mit seiner Erfindung durchilrang. Eine Gesellschaft für Zahn- 
rulbahnen, die sich nach Eröffnung der Rigibabn bildete, vermech 
nicht emporzukorumen, und Riggeulsach trat, nachdem er zwei Jahr- 
zehnte im Dienste der ('entrnibahn gestanden hatte, nicht ohne Un- 
mtth und Verbitterung her «den Mißserfolg ins Privatleben zurück, 
un sich in Olten als Civilingenieur niederzulassen. Erst spütere Jahre 
brachten ihm wit «der verdienten Anerkennung eine erfolgreiche 
Thätigkeit, Seinen Lebenzganng hat Riegenbach in einer prächtiges 
Schrift „Erinnerungen eines alten Mechanikers*“ geschildert. 


Bücherschau. 

Im Kuampfe um die Kunst, Beiträge zu architektonischen Zeit- 
fragen von Fritz Schumacher, Architekt. Strafsburg i. E, IM, 
3. H. Ed. Meitz {Heitz u. Mündel). 1448. in kLNS® Preis 2. 

In einer Zeit, da (lie Wogen einer übereifrigen Zeitungsschreiberd 
wierler einmal um die Frage eines sogenannten neuen Stiles toben, 
mul man für jedes vernünftige Wort dankbar sein, das mit I 
sonnenheit und Klarheit das Falsche von dem Wahren, das Stich- 
haltige von dem Nichtstichhaltigen der wogenden Meinungen zı 
sondern sucht. Dies ist steherlich «ler Fall bei den zwölf Anfsätzen, 
die Fritz Schumacher unter «lem obigen Titel zusammengestellt und, 
nachdem die Mehrzahl bereits in Zeitschriften erschienen war, darmlı 
Herausgabe in Buchform aus dem Tintenpfuhl der Tageserscheinungen 
gerettet hat, Die Aufsätze sind in leichter Form gehalten und ziem- 
lich bunt aneinander gereiht. Von dem Titel, unter dem sie er- 
schienen sine, müchte man im Interesse des Büchlein» wünschen, 
daß er weniger auffallend an die zwei hervorragendsten Werke über 
neue Kunst anklänge, die uns die letzten Jahre gebracht haben, ich 
meine an Karl Neumanns klassisch zu nennendes Buch „Der Kampf 
um die neue Kunst” und an Richard Streiters tiefernste „Architek- 
tonische Zeitfragen*) Im übrigen wird man dem reichen Inhalte 
des Schriftchens mit Antkeil folgen und dem klaren Urtheil, das der 
Verfasser über alle ästhetischen Tagesfragen abgiebt, geru lauschen. 
Dafs die Architektur das Rückgrat der Kleinkünste zu bleiben hal, 
dals es gilt, viel mehr baulich-constructiv zu denken als Stil zu müchen, 
dafs eine neue Kotwicklung lediglich aus neuen Bedürfnissen md 
nicht aus neuen Ürmamenten entstehen wird, «ıJafs der Raum inner- 
halb unsrer vier Wände der Sammelpunkt der häuslichen und Kleie- 
künste sein muß, das alles kaun bei dem Treiben der sogenannten 
„Moderne“ nicht oft genug hetont werden, das sich heute, begleiter 
von den Trompetenstößen einer hülfshereiten Presse, auf unseren 
Kunstausstellungen breit macht. Diese Leitsätze erschöpfen den 
Inhalt des Schriftchens, das nach allen möglichen Richtungen aus- 





greift, keineswegs. Den Werken Klingerss wird ein begeisterter 
Aufsatz gewidmet, der gegenüber dem Verhalten, das das grols 


Publieum einem Werke von der Gröfse seines „Uhristus im Olsup* 
entgegenbringt, wahrhaft herzerfrenend ist. Ruskin, um dessen 
Veberzeugungstalent jedes Volk die Engländer beneiden kann, wirl 
dem deutschen Leserkreise etwas nüher zu rücken versucht, Ein 
Antsatz „Englische Eindrücke” enthält viele treffende Bemerkungen 
über Kunst und Volk in England, von denen ich vor allem eine 
untersebreibe, die lautet: „man gebe uns das natürliche Selbstbewußt- 
sein dieser Nation, und wir wiirden weiter sein als sie: der Charakter 
muls erzogen werden, aus ihm erwächst dann die Blüthe der Kunst 
von sclher*. Das frisch und gewandt geschriebene Büchlein kann 
jedem, der an unseren kinstlerischen Zeitfragen Antheil nimmt, 
empfohlen werden, seine gefüllige Bucherscheinung wird zu dem 
Wuusche, es zu besitzen, vielleicht much schen Kußerlich beitragen. 
H. Muthesiu« 
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IMHALT: Kinftuts der Kaya vendifkeit auf die Beanspruchung des Schlenenstofsen, — Vermischtes: Kintlafs der Temperatur auf die Kpanntngen in bogen- 


forınigen Sperrmauern. — 


tAlle Rechte vorbehalten.) 


ZUr Bereelnung der Standsicherheit hoher Schornsteine. — Luftschiffahrt. 


Einflufs der Fahrgeschwindigkeit auf die Beanspruchung des Schienenstofses. 


Die Thatsache, dals eine nicht für schnelle Fahrt gebaute Loco- 
motive den Öberbau bei großser Geschwindigkeit «lurch dynamische 
Einwirkungen erheblich stärker beansprucht als bei langsamer Fahrt 
oder gar im Stillstand, bat vielfach die Annahme befestigt, «durch 
großse Fulırgeschwindigkeit werde der Oberban ganz allgemein stärker 
beansprucht als bei geringerer Geschwindigkeit. Und doch ist die 
Annahme in dieser Allgemeinheit zweifellos nicht richtig. Zunächst 
ist es grundsützlich falsch, für schnellfahrende Züge Locomotiven zu 
verwencden, die nicht für diesen besonderen Zweck gebaut, d.h. bei 
denen die dynamischen Wirkungen nicht auf ein unschädliches Mafs 
berabgesetzt worden sind. Du es der Locomotivtechnik gelungen 
ist, solche Locomotiven berzustellen,'; »» können bei der Beurthei- 
lung der Frage auch nur sie in Betracht kommen, und damit ent- 
füllt eigentlich die ganze Grundlage der Annahme. Andere Loco- 
motiven zu berücksichtigen wäre ebenso verkehrt, wie wenn man 
2. B. behufs Beibehaltung minderwerthigen Oberbaues an «er Forde- 
rung geringen Radıruckes festbalten oder die hetriebssicherheitlichen 
Einrichtungen eines Bahnhofes ohne Berücksichtigung «der Fortschritte 
im Stellwerkwesen gestalten wollte. Weiter sind & aber überhaupt 
nicht die Locomotiven, die die größte äufsere Kraftwirkung auf den 
Oberbau ausüben, sondern unrunde Bremsräder von Wagen und 
Tendern, wie dies von Flamache u. Huberti?) durch eingehende 
Messungen im Betriebe festgestellt worden ist. Diese ermittelten aus 
der beobachteten Durchbiegung, dafs die thatsichliche Kraftein- 
wirkung bei Bremsrüdern jedenfalls bis zu 2,4, ausnahmsweise sogar 
bis zu 3,2, bei Locomotivrädern dagegen höchstens bis zu 1,7 des ruhen- 
den Raddruckes steigt. Bei Wagen- und Tenderrädern spielen aber aus 
der Fahrgeschwindigkeit entspringende dynamische Wirkungen bei 
einigermafsen steifem Gleis nur eine untergeordnete Rolle, dann 
sind unrunde Räder bei schnellfährenden Zügen wohl seltene Aus 
nahmen, und endlich sind die dynamischen Wirkungen bei geeigneten 
neueren Schnellzuglocromotiven geringer als bei den zu den oben- 
genannten Versuchen benutzten Lowomotiven. 

Schliefslich kommt aber noch weiter in Betracht, dafs die Mehr- 
zahl der am schwächsten Theile des Gleises, am Schienenstoßse, aus 
der Unstetigkeit der Lauffläche entspringenden Beanspruchungen bei 
zunehmender Fahrgeschwindigkeit nicht nur nicht wächst, sondern 
abnimmt. Dies sei im folgenden näher dargelegt. 

Von den Unstetigkeiten kommen hier in Betracht: die Stoßlücke, 
die Höhenüberstände und die niedergefahrenen Schienenstöüße mit 
geneigten Schienen-Enden. Bei den Höhenüberständen ist zu unter- 
scheiden zwischen der hüberstehenden Anlauf- und der über- 
stehenden Ablaufschiene. Ueberstebende Anlaufschienen kommen 
im allgemeinen nur bei ganz neuen Gleisen vor, denn der Ueberstand 
wird, wie Verfasser im Centralbl. d. Bauverw. 1894, Nr. 44 bis 46 
näher dargelegt. hat, im Betriebe sehr bald verschwinden, weil er zu 
einer sehr hoben Beanspruchung und daber zum Niederhämmern der 
Anlaufschiene Anlaßs giebt. Die weit überwiegende Zahl aller Un- 
stetigkeiten besteht also in Stofslücken, überstehenden Ab- 
laufschienen und schräg niedergefahrenen Schienen- 
stöfsen, welch letztere zugleich in der Kegel überstehende Ablauf- 
schienen zeigen. 

Betrachten wir zunächst die Wirkung der lothrechten Stofs- 
kräfte auf ein unnachgiebiges Gleis in der Stofslücke. Die 
Tiefe a (Abb. 1), um die das Rad in die Stofslücke füllt, ist um so 
kleiner, je grüfser die Fahrgeschwinsdligkeit ist: daher nimmt auch die 
lothrechte Aufschlaggeschwindigkeit r, und die daraus entspringende 
lebendige Kraft, abo die auf Zerstörung des Gleises wirkende 
Arbeit mit wachsender Fahrgeschwindigkeit ab. In umstehender 
Nachweisung I sind Jie betreffenden Werthe für ein Rad von I m 
Durchmesser, Stoßlücken von 10, 20 und 30 mm und verschiedene 
Geschwindigkeiten, unter den von Bräuning in der Zeitschrift für 
Bauwesen 1893 (8.454) gemachten Annahmen angegeben. 

Daraus ist zu ersehen, daß gegenüber Fahrgeschwindigkeiten, 
die zu einander im Verhältnisse stehen wie: 

L:5 3 24 
die Einsenkungen und die lebendigen Kräfte 
sich verhalten wie: . . 
und die Aufse hlaggeschwindigkeiten wie: 


1:044:0,22:0,14 
1:00,66: 0,48: 0,38 


n Sieh u. &. Vortrag von vw, Borries im Verein für Eisenbahn- 
kunde 1896, 13. October. 

n Flamache u. Huberti, Versuche über Oberban auf den 
belgischen Staatsbahnen. Axt, Bexiehungen zwischen Gleis und 
rollende Material, Wien 1842, 8, 11, (Sieh auch Kohn im Üentralbi. 
4. Bauverw. 1808, 5, 58. 





So sind z.B, die zu einer Stoßlücke von 30 mm Weite gehörigen 

Werthe bei 120 km,Std. Geschwindigkeit nicht grüßer als bei 
5 kın/ Std. in 20 mm weiter Stoßlücke und bei nur 2% kın/Std. 

Geschwindigkeit in 10 mm weiter Stoßslücke, wie die fett ge- 
druckten Zahlen erkennen lassen. 

Die Geschwindigkeit, 
mit der das in die Stols- 
lücke eingesunkene Rad 
um dieunnachgiebig ge- 
dachte Kante der An- 
laufschiene emporge- 
schleudert wird (ve, in 
Abb, 1), sowie die daraus 
entspringendelebendigeKraft 
und die Steighühe A, des 
Rades, aus der es dem- 
nächst wieder auf die Schiene 
zurückschlägt, wachsen da- 
gegen mit der Fahrgeschwin- 
digkeit. Für Räder von 1m 
Durchmesser ist 2?= A — A? 

n=/=9, (in Meter), und wenn man A? 
Q vernachlässigt, was bei der 
Kleinheit der Werthe angüngig ist, s6 wird 2 A und ve, = 2s,v. 

Die hiernach berechneten Werthe von e,, der lebendigen Kraft 
und der Steighöbe sind in der Nachweisung 2 angegeben, Bei Fahr- 
geschwindigkeiten, die sich verhalten wie 1:2:3:4 nehmen die 
Steighöhen und die lebendige Kraft wie 1:1,64:2,0:2,25 zu. Die 
Zeiten für den Rückschlag des Rades auf ie Schiene und die 
Rückschlaggeschwindigkeiten hängen aber von YA, ab, sie verhalten 
sich also wie: 1:1,28:1,41:1,50, Daher nimmt auch der Abstand 
des  Stoßangriff« vorm Schienen - Ende (d) im Verhältnisse wie: 
1:2.1,28:3,1,41:4.150=1:2,56:4,23:6 zu und der Hebelarm der 
stoßenden Kräfte in dem nämlichen Verhältzisse ab, d.h. in wesent- 
lich stärkerem Mafse als das Zunahmeverhältnifs der Kräfte ist, 
woraus sich bei zunehmender Fahrgeschwindigkeit gleichfalls eine 
Minderbeanspruchung des Oberhaues am Stofse ergiebt. 

Bei nachgiebiger Anlaufschiene ist die Wirkung allerdings 
eine andere, weil das sich hochschwingende Rad die Schiene nieder- 
zudrücken bestrebt ist und die Geschwindigkeit des Schienennieder- 
ganges wit der Fahrgeschwindigkeit wächst. Aber die nachgiebige 
Anlaufschiene biegt sich schon unter dem Aufstoße des ihre Kante 
treffenden Rades durch, und zwar ist diese Durchbiegung grüßer uls 
die Tiefe der Einsenkung des Rades in die Stoßlücke Bei unwirk- 
samen Laschen und festgelagerter Stoßschwelle ist die Durchbiegung 


infolge Aufstofses des Rades: i=d+ v. + 5°, wenn ddie Durch- 


biegung unter der ruhenden Last und », die Aufschlaggeschwindig- 
keit (Nachweisung 1) ist. Setzt man nur die ungefederte Last in 
Rechnung, so wird A in ınm beim Oberbau 64 — 33,4 kg/m schwere 





Raddruck in der Ruhelage P == 66500 kg 

Raddruck des unterhalb der Feder 
liegenden Wagentheils @= Ti0kg 
. #7 























Schiene — der preußischen Stantsbalnen 
bei für Geschwindigkeiten in Kilomster/ötunde von 
Stoßslücken ur e as? EIS 
von u„lois io | w | 105 | 1 
“ in Millimetern 
10mm 0,170 ) 0,166 | 0,160 | 0,156 ) 0,155 | 0,158 | 0,152 ] 0,151 
a. "0,317 = Ta 0,170 | 0,165 | 0,162 | 0,159 
ER \ 0,272 | 0,253 | 0221 | 0,208 | 0,192 | 0,181 | 0,175 ) 0,170 
und für den Oberhan 84 — Mm kg/m schwere Schiene — 
lömm 10,149 | 0,144 | 0,138 | 0,135 | 0,135 | 0,131 | 0,151 | 0,150 
2. 0,199 | 0,185 0,165 | 0,155 \ 0,149 | 0,143 | 0,140 | 0,138 
”. "0245 | 0897 0.107 ! 0,180 |0.170 | 0,159 | 0.153 | 0.149 


Wie bemerkt, sind diese Durchbiegungen, wie ein Vergleich mit 
den Einsenkungstiefen » des Rades in die Stoßlücke (Nachweisung 1) 
erkennen läfst, viel größer als jene Tiefen, namentlich bei grofsen 
Geschwindigkeiten, Bei einer sich durchbiegenden Schiene kann also 
der Fall, dafs sich «as Rad aus der Stoßlücke um die hoch stehende 
Kante der Anlaufschiene aufschwingt, «der daß das Kad die schen 
vom Stols des Aufschlags getroffene Schienenkante hei der Weiter- 
bewegung noch niederzudrücken sucht, überhaupt nicht vorkommen, 
weil die Durehbiegung infolge des Stoßes schneller erfolgt, als das 
Rad pachzufsllen vermag, und damit antfallt auch «die aus «lem 
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Nachweisung 1. 





























A | Fahrgeschwindigkeit in Kilometer/Stunde 

cken- | SER 

weite | 4 | I | w 106 | ı@ 
| Einsenkungstiefe A in Millimetern 

10mm || 0,025 | 0,019 | 0,012 | 0,008 | 0,006 | 0,004 | 0,0034 | 0,0029 

% „0,100 | 0,079 | 0,049 | 0,084 | 0,025 | 0,018 0,014 | 0,011 

 „ 0,225 | 0,177 , 0,108 | 0,074 | 0,056 | 0,040 |0,031 | 0,025 
‘  Aufschlaggeschwindigkeit ,=Y2gn.A in Meter/Sec. 

10 „0,068 | 0,058 | 0,045 | 0,039 | 0,033 | 0,028 |0,025 | 0,022 

© „ 0,183 | 0,117 | 0,089 | 0,077 | 0,066 | 0,056 |0,049 | 0,044 

20 „0,198 | 0,175 | 0,138 | 0,116 | 0,100 | 0,084 |0,074 | 0,066 

Lebendige Kraft aus der Aufschlaggeschwindigkeit 
m = v,? in Meter/Kilogramın 

m. ! 0,162 | 0,125 | 0,074 | 0,055 | 0,041 | 0,028 |0,023 | 0,018 

0 „ 0,658 | 0,509 | 0,295 | 0,221 | 0,162 | 0,117 0,089 | 0,072 

30. Inars | 1, | 0,663 | 0,496 | 0,872 | 0,262 0,204 | 0,162 











Nachweisung 2. 
































Geschwindigkeit des aus der Stoßlücke emporgeschleuder- 
| ten Rades in dem Augenblicke, wo das Rad die Stofslücke 
xerläfst, in m/Sec,; #,—2#,r, wenn ınan A == s,? setzt. 
10mm, 0,066 | 0,075 } 0,089 | 0,095 | 0,100 | 0,105 | 0,108 I 0,111 
© „ 0,133 | 0,149 | 0,177 | 0,189 | 0,200 | 0,210 | 0,217 | 0,222 
so „ 10,19 | 0,224 | 0,266 | 0,283 | 0,300 | 0,315 ! 0,335 | 0,838 
Lebendige Kraft zu in Meter/Kilogramm 
10 „ 0,162 | 0,209 | 0,295 | 0,336 | 0,872 | 0,410 | 0,14 | 0,458 
 „ 0,608 | 0,826 | 1,165 | 1,329 | 1,488 | 1,640 | 1,752 | 1,538 
w . 1,473 | 1,867 | 2,692 | 2,979 | 3,348 | 3,691 | 3,999 | 4195 
j 
Steigehöhe aus o,;.h, = ars in Milliineter 
10 „ ;002 | 008 1005 | 0,05 | 0,06 | 006 | 0,07 | 0,07 
. 1000 /oı2 |j018 | 020/083 105 jo 108 
. lo21 1038 |n40 046 051 | 0,56 | 0,60 | 0,68 


letzteren Vorgange sonst eintretende, mit der Fahrgeschwindigkeit 
zunehmende Beanspruchung der Anlaufschiene. Bei elastisch nach- 
giebiger Stoßschwelle werden die Verhältnisse für die Anlaufschiene 
günstiger. 

Anders liegt die Sache bei denjenigen Stofswirkungen des Rades, 

die aus einem Höhenüberstande der Anlaufschiene ent- 
springen, ohne dafs das Rad in 
die Stofßslücke einsinkt ZAhbb. 2). aa" 
Ilier ist das Mafs 4, wın das 
das Rad gehoben werden muß, 
nicht, wie bei dem Einsinken 
in die Stofßslücke, von der 
Fahrgeschwindigkeit abhängig, 
sondern von dieser ganz ut- 
abhängig, und daher nimmt die 
Geschwindigkeit #„ des um die 
unnachgiebige Kante der An- 
laufschiene emporgeschieuder- 
ten Kades in dem Augenblick, 
wo das Rad den Höhenüher- 
stand überwnnden hat, wenn 
man wieeer A=s° und 
0,= 23,0 setzt, genau mit ® 
und «ie daraus entapringende 
lebendige Kraft des weiter 
aufsteigenden und des demnlichst auf die Schiene zurückschlagenden 
Rades genau mit dem Quadrate der Fahrgeschwindigkeit zu. Ander- 
seits nimmt aber auch bier der Abstand 5 der Rückschlagstelle vom 
Schienen-Ende mit dem Quadrate der Fahrgeschwindigkeit zu, wo- 
durch die Wirkungen der zunehmenden Wahrgeschwindigkeit bezüg- 
lich des emporgeschleuderten und anf die Anlaufschiene zurück- 
schlagenden Rades wieder abgeschwächt werden. 

Thatsächlich wird sich aber die Kante der Anlaufschiene je nach 
der Nachgiebigkeit der Stofsverbindung und derSchwellen 
um den vollen oder einen Theilbetrag des Veberstandes niederbiegen. 





Nachweisung 3. 
Durchbiegung der Anlaufschiene bei geneigt niedergefahrenen 
Schienen-Enden unter dem schrägen Aufstols des Bades 


Fu & 8 | 4° in Millimeter 





für Geschwindigkeiten (in kın/Std.) von ) Durchbiegung 
als: 2 = . unter raben- 
190 der Last if 








Oberbau 64. 


A=1mm | 0,161 | 0,175 | 0,192 | 0,210 | 0,20 , 0,271 0074 
2 „10,10 | 0,228 0,269 , 0,310 | 0,355 | 0,444 us 
3. 0226, 0,289 | 0354 | 0,421 | 0,486 | 0,621 072 
4. 0,266 | 0,852 | 0,40 | 0,598 | 0,618 | 0,797 1 0m 
53.0.1 0,806 10,415 | 0,525 | 0,697 | 0,748 | 0,972 om 
10 „ 0512. 0,730 | 0,949 | 1,168 | 1,387 1,8% ONER 

Oberbau ds, 

A=lınm | 0,139 , 0.153 | 0,169 | 0,186 | 0,205 0,244 0,03 
2 „0,188 | 0,204 | 0,242 | 0,282 | 0,323 | 0,405 Do 
3. 0,208 | 0,261 | 0,321 | 0,383 | 0,445 | 0,569 0,068 
4. 0,240 | 0,830 | 0,402 | 0,484 | 0,567 | 0,738 ' 0,062 
5... 0278 | 0,979 | 0,181 | 0,584 | 0,687 | 0,894 0,061 
10. - 0472 | 0,675 | 0,879 | 1,082 | 1,286 | 1.695 ans 


Nachweisung 4. 
Durchbiegung der Anlaufschiene unter dem Stoß des von der 
überstehenden Ablaufschiene niederfallenden Radas 


Amd+ yz? + d° in Millimeter 





| für Geschwindigkeiten (in km/Std.) von 
sl oo Iı © 1 














OÖberbau 6d, 

k=0lmm| 0419 | 0405 0301 | OST) 0850038 
0285 „ Da) 0,5 0,535 00 | AT oa 
00. | | | ar 
id: ; 1014 | 0000 | 00T ! 0708 O6 0asl 
15. 1 1178 100 | 0878 ) 0738 0507 

Oberbau ®, 

A=0l mm 0888 0,71 0859, 085 0 
08 . | 0590| a 0a 046 0 
Du 0,722 0,478 0,026 0,578 1532 Od 
10. | 0,840 0,302 ro  OETE 0,591 0,48 
15. no owe  o | 0o | 0, 05% 


Das Rad muß in «derselben Zeit um A niedergehen, in der aein Mittel- 
punkt um s, vorschreitet (Abb. 2), und aus der Gleichheit dieser 


Zeiten ergiebt sich: » — n woraus, ddh=s? w,=s,e wird. Durd 


diesen Vorgang, wie auch durch den bei unnachgiebiger Schiene auf 
deren Kante nusgeiibten Stoß, werden in der Anlaufschiene br- 
deutende Pressungen und Spannungen erzeugt, durch die bakt biei- 
bende Verbiegungen und Verdrückungen entstehen, d. h. durch 
welche der Höhbenüberstand verschwindet. Solange der Hühen- 
überstand aber vorhanden ist, wirkt eine Zunahme der Falhr- 
geschwindigkeit unglinstig auf die Stoßbennspruchung ein. Die aus 
der Stofswirkung des mit der Geschwindigkeit w, niedergehendee 
Rades entstehende Durchbiegung der Schienenkante nimmt bei Fahr- 
geschwindigkeiten, die sich wie 1:2:3:4 verhalten wie 1:1,8:2,89:3,77. 
also fast in demselben Verhältnisse zu. Da aber, wie schon be 
ınerkt, überstebende Anlaufschienen in Betriebsgleisen zu den ee- 
tenen Ausnahmen gehören, so kann anch dem ungünstigen Einfluss 
der Fahrgeschwindigkeitszunahme keine ausschlaggebende Bedeutung 
beigemessen werden. 

Der hei nachgiebigen Schienen mögliche elastische Rückschlas 
der vom Bade niedergebogenen und plötzlich entlasteien 
Ablaufschieue gegen das über der Stofslücke schwebende oder 
über die Vorderkante der Anlaufschiene nach oben schwingende Rad 
ist um so sicherer ausgeschlossen, je rascher der Zug fährt, Es it 
das ohne weiteres einleuchtend, aber auch auf S. 475, Jahrg. 18 
dieser Zeitschrift näher dargelegt; es ist aber darauf hinzuweisen, 
dals gerade dieser nur bei langsamer Fahrt mögliche Rückschlag 
gegen «las Rad für den Bestand des Gleises besonders nachtheilig #* 

Bei dem Uebergang ılas Rades über einen Schienenstofs, bei dm 
die Schienen-Enden ‚schon in unbelastetem Zustande 
bleibend in geneigter Lage nach unten durchgebert 
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sind, d.h. also auf einem Gleis mit sog. Schweinsrücken wird 
(lie Geschwindigkeit w,, mit der das Rad die niedergebogene Anlauf- 


schiene senkrecht zu deren Längsachse trifft (Abb. 3), w,=v.sin S, 

wofür bei der Kleinheit des Winkels w, = v.tg ._.. 

werden kann. Für J=im und R=05m wird: w,—=?2Ar und 

b=4, und daraus ergeben sich die in Nachweisung 3 enthaltenen 

Durchbiegungen der Anlaufschiene, wenn 

die Stofsschwelle als unnachgiebig an- 

genommen wird. Aus der Nachweisung i 

zeigt sich, daß die Durchbiegung mit 

der zunehmenden Fahrgeschwindigkeit 

zwar wächst, aber (diese Zunahme ist 

selbst bei sehr stark niedergebogenen 

Stößen — 10 mm auf Im — verhältnifs- 

mäfsig kleiner als die Zunahme der Ge- 

schwindigkeit, und bei mälsig nieder- 

gebogenen Stöfsen bleibt sie weit hinter 

diesem Verhältnisse zurück und er- 

reicht, vom praktischen Gesichtspunkte 

aus betrachtet, überhaupt nur mäßige Gröfsen. 
In der Regel weisen nun aber solche niedergebogenen Stöfse 

zugleich überstehende Ablaufschienen auf, wie dies in Ahb. 4 ver- 

zerrt dargestellt ist, Besonders bei stark niedergefahrenem Stofs 


wird die Ablauf- 
DJ 


schiene wohl regel- 
Abb. 4. 


gesetzt 


& 


Abb. 3. 


mäfsig überstehen. Bei 
überstehenden Ab- 
laufschienen wird 
aber, wenn das Rad 
nicht gleichzeitig in 
die Stofslücke füllt, der Abstand 5 «ter Radaufschlagstelle vom Ende 
der Anlanfschiene (Abb. 5) um so größer, je schneller der Zug 
fährt, also mimmt auch die Beanspruchung des Oberbaues mit 
wachsender Fahrgeschwindigkeit ab. Die aus der Stoßwirkung (des 
Rades hervorgehenden Durchbiegun- 
gen der Anlaufschiene sind in Nach- 
weisung + für Oberbau 64 und 5® 
unter der Annahme unnachgiebiger 
Stofsschwellen und «dicht zusammen- 
stoßender Schienen (b=b,) entlal- 
ten. Sie sind bei geringen und 
ınittleren Fahrgeschwindigkeiten um 
ein beträchtliches gröfser als die aus 
dem Schrügstofs bei niedergebogenen 
Stoßverbindungen entspringenden 
Durchbiegungen (Nachweisung 3) und 
nebimen mit der wachsenden Fahr- 
geschwindigkeit um so stärker ab, je 
größer der Höhenüberstand ist." Bei 





be, Ya. 


Fahrgeschwinudigkeiten, die sich verhalten wie 1:2:3:4, verhalten 
sich die Durchbiegungen beim Oberbau 64 beim Höhenüberstand: 


= 0,1 wie 1:0,93:0,85:0,81 
Ah=05 „ 1:086:0,72:0,59 
h=z15 .„ 1:075:051:029 


Schon bei dem allergeringsten Höhenüberstand der Ablaufschiene, 
der sich, wie schon bemerkt, bei niedergefahrenen Schienenstößen 
durch die daraus entspringende Stofßsbeanspruchung der Aulauf- 
schiene stets rasch bildet und daher bei solehen Stöfsen fast immer 
vorzufinden ist, tritt bei wachsender Fahrgeschwindigkeit eine ver- 
minderte Beauspruchung des Gleises ein. 

Bei gewissen Unstetigkeiten des Schienenstoßes — Stofslücke, 
überstehende Anlaufschiene, niedergefahrene Stüßse — treten ferner 
durch den schrägen Aufschlag «des Rades wagerechte Stofskrläfte 
auf. Diese nehmen natürlich regelmäßig mit der Fahrgeschwindig- 
keit zu, sie wirken aber im Gleis nur auf eine Verschiebung in seiner 
Längsrichtung — das Wandern — hin und könnten daher nur 
mittelbar zu einer stärkeren Beanspruchung des Gleises führen, wenn 
Jem Wandern nieht in ausreichender Weise vorgebeugt würde und 
sich dadurch besonders an «den Stöfßsen zu großse Schwellenahstände 
hildeten. 

Die Beanspruchungen des Oberbaues, die aus den beim 


Vebergange der Räder über die Unstetigkeiten des Schienenstoßes | 


entspringenden lothrecbten Stoßskräften entstehen, nehmen also mit 
zwei Ausnalımen — überstehende Anlaufschiene und niedergebogener 
Schienenstoßs mit geneigten Schienen-Euden ohne Veberstand — 
init der wachsenden Fahrgeschwindigkeit ab, und da die 
zwei Ausnahmen aueh beztiglich des thatsüchlichen Zustandes be- 








fahrener Gleise als solche bezeichnet werden müssen, kann die aus 
wachsender Fahrgeschwindigkeit sich ergebende Schonung des 
Schienenstoßses als Regel hingestellt werden. 

Berücksichtigt man weiter, daß auch die Wirkung einer Last 
auf einen Träger einer gewissen Zeit bedarf, dafs daher auch die 
Wirkung bei einer weitgehenden Verringerung der Zeit kleiner 
werden mulßs, so ist es wohl erklärlich, dafs Coüard bei seinen 
ausgedehnten Untersuchungen?) zu dem Ergebnisse kam, dafs 
die Einsenkungen der Schwellen unter dem fahrenden 
Zuge von der Zuggeschwindigkeit nur wenig beeinflufst, aber am 
häufigsten mit zunehmender Geschwindigkeit verringert 
würden. 

Für «ie Erhaltung des schwächsten Theiles des Überbaues und 
damit des Oberbaues überhaupt kann daher die Anwendung einer 
grofsen Fahrgeschwindigkeit nicht wohl schädlich sein, natürlich 
unter der Voraussetzung, dafs die Betriebsmittel für grofßse Ge- 
schwindigkeit geeignet, also #0 gebaut sind, daß die aus der Fort- 
bewegung entspringenden lothrechten Bewegungen möglichst klein 
ausfallen. Und was für den Oberhau gilt, gilt auch für die Betriebs- 
inittel, Thatsächlich führt es sich auch auf ordentlich unterhaltenen 
Gleisen um so ruhiger und stofßloser, je größer die Zuggeschwindig- 
keit ist, und namentlich die von festländischen Reisenden oft ge- 
rühmte ruhige Fahrt auf englischen Bahnen ist, abgesehen von der 
elastischeren, aber auch weniger wirderstandsfüähigen Bauart ihrer 
Wagen (floizscheibenrüder und hölzerne Langträger usw.) vornehm- 
lich darauf zurückzuführen, dafs die von den Fremden meist be- 
nutzten großen Schnellzlige thatsächlich oft schneller führen als die 
unsrigen, und dafs auch die Zwischenhahnhöfe in der Regel mit 
unverminderter Geschwindigkeit durchführen werden, wodarch 
namentlich die Stößse in den Herzstücken usw. kaum fühlbar sind, 
Dafs diese Erklärung der ruhigeren Fahrt richtig ist, kann man aus 
einem Vergleiche der Fahrten in langsam und schnellfahrenden 
Zügen auf ordentlich liegender Strecke, am besten natürlich in dem- 
selben Wagen, auch bei uns machen. Wenn der Wagen überhaupt 
für schnelle Fahrt geeignet und gut unterhalten ist, #0 wird er um 
so weniger Schwankungen zeigen und werden sich besonders die 
bösen Schienenstößse um s6 weniger bemerkbar machen, je größer 
die Geschwindigkeit ist. 

Dem widerspricht scheinbar die Thatsache, dafs man auf manchen 
Strecken bei l’eberschreitung einer gewissen Geschwindigkeit unruhig 
führt. Aber wenn ınan die Sache näher untersucht, findet man, dafs 
hier der Oberbau für einen starken Betrieb überhaupt zu schwach 
ist, sei es, daß die Schienen zu kurz und die Stöße zu schwach 
order die Bettung nicht widerstandsfähig genug ist. Kurz, das Gleis 
zeigt infolge seiner Schwäche Unregelmäfßsigkeiten in der Höhenlage, 
besonders auch in der Höhenquerlage, die in den darüberrollenden 
Fahrzeugen lothrechte Schwankungen erzeugen müssen, namentlich 
ungleichmälsige auf jeder Seite der Wagen, und diese Schwankungen 
werden natürlich für das Gefühl um 30 unangenehmer, je rascher 
und plötzlicher sie sich folgen, d.h. je rascher der Zug führt, Sie 
sind aber bei langsamer Fahrt an sich stärker als bei rascher, denn 
die den Gleisunebenheiten folgenden Senkungen des abgufederten 
Wagenkastens nehmen im umgekehrten Verhältnisse mit dem 
Quadrate der Geschwindigkeit zu. Sie sind aber bei lang- 
samerer Aufeinanderfolge weniger unangenehm fühlbar. Aber 
solche Beobachtungen auf schlechten Gleisen können für die Be- 
urtheilung der Frage ebenso wenig mafsgebend sein wie etwaige 
Beobachtungen, ‚ie beim Fahren mit ungeeigneten Betriebsmitteln 
gemacht werden. Sobald sich ein Gleis, trotz ausreichender auf die 
Unterhaltang verwandter Arbeit, «dauernd schlecht befahrt, giebt es 
dadurch deutlich zu erkennen, dafs es der Betriebsbelastung nicht 
mehr gewachsen ist, und es sollte daher, besonders im Interesse der 
Wirthschaftlichkeit, haldigst durch ein steiferes, leistungsfähigeres 
Gleis ersetzt werden. Entstehen und Fortschreiten solcher Mängel 
fallen aber vorzugsweise den langsam fahrenden, besonders den Güter- 
zügen zur Last. Bei einer stark befahrenen Bahn machen es die kurzen 
Zugpausen, trotz grofser Upfer an Unterbaltangskosten, schlechter- 
dings unmöglich, ein zu schwaches Gleis in ordentlichem Zustande 
zu erkalten und fordern gebieterisch den Uebergaug zu stärkeren 
Gleisen. Wenn aber ein Gleis den schweren Beanspruchungen vieler 
Güterzüge und langsam fahrenden Personenzüge zu widerstehen ver- 
mag, so wird ihm eine möglichst weitgebende Steigerung der Ge- 
schwindigkeit der aus üngemessenen Betriebsmitteln gebildeten 
Schnellzüge keinen Schaden bringen, denn sie vermehrt die Bean- 
spruchungen an den schwächsten Gleisstellen nicht, sondern sie 
mildert sie und wirkt daher schonend auf das Gleis ein. 

Berlin. Blum. 

2) Revue generale des chemins de fer 1887 bis 1889, Unter- 
suchungen über die Stabilitätsbeilingungen des Oberlmues, 
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Vermischtes. 


Einfiufs der Temperatur auf die Spannungen in bogen- 
fürmigen Sperrmauern. In dem ia Nr, 50 d. Bl. (S. 301) ent- 
haltenen Aufsatz über den Einflufs der Bogenform auf die Stand- 
festigkeit der Staumauern gelangt zwar Ilerr Regierungs- und Bau- 
rath Lieckfeldt im allgemeinen zu demselben Ergebnifs, weiches 
in einer früheren Abhandlung von mir in Nr. 2 da. Jahrg. (S. 10) ge- 
funden wurde, nämlich, dafs die Bogenwirkung verschwindend ist. 
Nur für einzelne besondere Fälle, wo schr hohe Mauern in engen 





'Thälern liegen, hält derselbe die Berücksichtigung der Gewölbe- 
wirkung für lohnenswerth. Bevor ich daher auf den Einflufs der 
Temperatur eingehe, möchte ich die von Herrn Lieckfeldt vorgenom- 
mene Vertheilung des Wasserlrucks auf Stützmauer und Bogen einer 
kurzen Betrachtung unterziehen. 

Der für die Seitenkraft „Z* der Ringdruckspannungen er- 

mittelten Parabelform liegt die Annahme einer Dreiecksgestalt für 
den Aufriß der Mauer zu Grunde. Die gewöhnliche Form ist aber 
das Trapez, welches bei hohen und engen Thälern sich mehr dem 
Kechteck nähern wird. Als Beispiele seien die Gileppe, die Thal- 
sperre in Einsiedel, an der Bever und 
an der Lingese mit 50 bis 60 m wage- 
rechten Sohlen und die für Thale im 
Harz geplante Sperrmauer von 45 m Höhe 
zwischen senkrechten Felswänden erwähnt. 
Infolge dessen würden die Spannweiten nach unten zu größer in 
Rechnung zu stellen sein und die Gewölbewirkung, «die mit der 
wachsenden Spannweite quadratisch abnimmt — vgl. 5. 303 d. Bl. — 
erheblich geringer ausfallen. Bei einer Mauer mit Rechtecksgestalt 
würde die Spannweite schon in halber Mauerhühe doppelt so grofs 
und demgemäßs die Gewölbewirkung nur mit dem vierten Theil in 
Rechnung zu stellen sein. 

Eine weitere Abschwächung erfährt 
die Gewölbewirkung, wenn man den 
obersten Ring der Mauer, der durch 
Veberfallöffnungen oft bis zu 4m Tiefe 
unterbrochen ist, von «der Gewölbe- 
wirkung ausschließt. Eine Berücksichti- 
gung der an sich geringen und noch 
etwa um die schraffirten Theile «ler 
nebenstehenden Spannungsfigur zu ver- 
mindernden Ringdruckspannungen dürfte 
aber allein schon deswegen unzulässig 
sein, als diese infolge der Zusammmen- 
ziehung der Mauer bei sinkender Temperatur gänzlich aufgehoben 
werden können. 

Bei einem Unterschiede von 12° zwischen höchster Sommer- und 
niedrigster Wintertemperatur des Mauerwerks und einer Ausdehnungs- 
ziffer = U.OMMÖIR der Länge ergiebt sich für eine 1756 m lange 
Mauer (Beispiel in Nr. 2 d. Bi.) eine Längenänderung von 

JI= 0 WORRS . 175,6.12 = 0008 m. 
Derselben entspricht eine Durchbiegung in «der Mitte des Mauer- 


bogens wach Nr. 2, Seite 11 d. BL von d=!.. r di 135 mm, 


worin #—= il m — Sehnenlänge und /= 18% ın = Pfeilhöhe des 
Bogens ist. Wenn das Mauerwerk in der heifsen Jahreszeit ausgeführt 
ist, s0 ist die Mauer in der Gewölberichtaung bei der hüchsten 
Sommertemperatur spannungslos, während infolge «der Zusammen- 
ziehang im Winter entsprechend der Längenänderung des Mauer- 
bogens Zugspannungen bezw. Öeffnungen der lothrechten Fugen ein- 
treten, Die berechnete Durchbiegung würde also eintreten können, 
ohne daß Druckspannungen in ‚dem Gewülbebogen hervorgerufen 
werden, 

Die Durchbiegung einer 52 m hohen Mauer mit dreieckfürmigem 
Querschnitt, dessen Grunsllinie bB= (0,66 A ist, beträgt bei Annahme 
einer Elastieitätsziffer von nur 30000 nach Nr. 2 {S, 10 d. BL) 

0.007646 A? UOUTEAG 3200.20 
d= en, aan 
2E B 30 DÜO 
sodaß für Mauern bis zu dieser Hole die Gewülbewirkung ganz 
außer Betracht kommen kann. 

Eine eingehendere Verfolgung dieses Einflusses der Temperatur 
dürfte erst möglich sein, wenn über das elastische Verhalten ıer 
Thulsperren ausreichenle Beobachtangen vorliegen, und «s ist achr 
zu wünschen, dals derartige leobachtungen, nach Jun Eintiüssen «der 
Belastung und der Temperatur getrennt, an allen fertigen Thalsperren 
angestellt und weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden. 

_ Marienheide, im Juli 1809, Bachmann, Rey.- Baumeister, 

Zur Berechnung der Standsicherheit hober Schornsteine. |hus 
Gutachten der Akademie des Bauwesens vom 17, April d. J. verlangt 
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Für «dem nichtanıtlichen Theil verantwortlich O. Surrasiu, Beriin, 


bei Annahme von 125 kg Winddruck auf I ym ebener, rechtwinkliz 
getroffener Fläche den völligen Ausschluß von Zugspannungen im 
Mauerwerk, Nach meinen Wahrnehmungen verfuhren ie Schurz- 
steinbauunternehmer bei der statischen Berechnung bisher wo, da% 
sie den Schornstein auf Kippen in den Trommel- und Sockelahnätzen 
sowie in der Fuge über dem Erdreich, ferner jene Fugen und die 
Sohle auf Randspanuungen untersuchten. In vielen Fällen ist damit 
aber noch keine Gewähr für die Standsicherheit im Sinne des obigen 
Gutachtens gegeben. Dazu bedarf es noch der Untersuchung der 
durch Öeffnungen geschwächten Fugen auf Randspannungen, wobe 
besonders die Fuchs- und Reinigungs-Oeffnungen in Frage kommen, 
In den während der letzten Jahre erschienenen Lehrbüchern übe 
diesen Gegenstand feblt, soweit mir bekannt, ein solcher Hinweis, 
beispielsweise auch in dem Claußenschen Buche: „Die statische be- 
rechnung der Fabrikschornsteine*. Wegen (der großen Verbreitung 
des letzteren und seiner Berechnungsformulare bei den Schornsteis- 
bauunternehmern wäre es recht nützlich, wenn «er Verfasser du 
Erforderliche der nächsten Auflage einfügen, sowie gleichzeitig die 
Fehler, darunter die in der Tabelle Seite 49 für die Quadrate der 
Zablen von 0,35 bis 0,44 ausmerzen wollte. Liegen Fuch“- us| 
Reinigungsöffoung in ein- und derselben Fuge und oberlalh der 
Grundmauerverbreiterung, se kann es vorkommen, dafs in (lieser 
Fuge erheblich größere Randspannangen als in irgend einer andere 
auftreten und zu einer Verstärkung des Sockels nöthigen, wenz eine 
andere Anorduung der Oeffuungen nicht angüngig ist. Erst kürzlich 
fanden sich bei einem Entwurfe in einer solchen Fuchs- und Reini- 
gungsöffunogsfuge Randspannungen von 8,82 und 9,88 kg/qem Druck 
sowie 4,30 und 3,22 kg/gem Zug vor, während in der nächst un. 
günstigen Fuge nur 5,08 kg Druck und 2,48 kg Zug vorhanden warn, 
Dies zeigt, wie wichtig die Untersuchung solcher Fugen ist. Zar 
bequemeren Bestimmung der Trügheitsmormente der durch Ükctfaungen 
unterbrochenen Querschnitte kann man letztere durch Verschiebung 
einzelner Flächentheile in der Richtung der Schwerachse zuweilen 
auf bekannte Querschnitte, für die in den Tabellen Formeln vorhanden 
sind, überführen, 50 beispielsweise: 
Unerschnitt a auf Querschnitt 6b 






Nienburg a. d. Weser. 
E. Otto. 


Luftschiffahrt. Mit Bezug auf die kurze Mittheilung in Nr. 2 
d. Bl: (5.115) über das Luftschiff des Dr. Danilewski in Charkon 
erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, dafs der diesen 
Fahrzeug zu Grunde liegende Gedanke von mir bereits im Jahre 1%» 
in der Zeitschrift zur Fünlerung der Luftschiffahrt in Berlin, VII. Jahr- 
gang, left VIIL, 5. 225 u. 233 ausgesprochen worden ist, Ich hal 
schen vor längerer Zeit einen Entwurf von erheblich vollendeterer 
Form, als sie das russische Fahrzeug zeigt, angefertigt; die Ans- 
führung würde einen wesentlichen Fortschritt hinsichtlich der Lenk- 
und Tragfühigkeit, einer solchen Maschine bedeuten. Bei der aut 
5,315 dargestellten Formgebung ist ein wesentlicher Umstand (le 
Fluges fast ganz unbeachtet. geblieben, während ein anderer eben 
wesentlicher nur in geringem Grade benutzt zu werden scheiat; 
mein Entwurf trägt beiden Punkten Rechnung, es wird auch lei 
ihm die Anwendung von Wasserstoffgus verlangt, Ein zweiter Ent- 
wurf von mir schlielßst die Anwendung des Gases aus, setzt aber 
eine Vorrichtung zum Ablassen des Fahrzeugs voraus, Diese Ver- 
richtung würde zu ihrer Inbetriebsetzung durch Menschenkraf 
weniger geeignet sein, wenigstens nicht so vollendete Ergebnisse er- 
zieleu können als bei Anwendung einer leichten, kräftigen Maschise, 
die nı. E, schon jetzt gebaut wersen könnte. Ich gestatte mir noch 
auf Zeile 6, 7.8 von oben im voraufgeführten Heft VII, 8. 231 und 
die Versuche des Grafen Zeppelin linzuweisen, ferner auf meinen 
Aufsatz „Der Flug“ in Dingiers polytechnischem Journal von 18%, 
left 3, 5.58 bis 63 und mein Berlauern «larüber auszusprechen, «daß in 
Deutschlarm zur praktischen Fönlerung der Sache so sehr wenig 
geschieht und anscheinend andere Nationen dazu berufen sind, die 
Gedanken der Deutschen zu verwirklichen. Der Mangel an Capital, 
Insouders aber allzu hoch geschraubte Erwartungen für Anfangs 
leistungen, ja das völlige Ueberschen und Nichtachten des Weniger 
was shon erreicht ist, veranlassen Jen Deutschen, sieh gleichgültig 
onıl ablehnend zu verlalten. Es wäre mir erwünscht, zur Au- 
führung meiner Entwürfe Unpital und Interesse zu gewinnen. Der 
in Dinglers Jourmal ia allgemeinen Zügen gegebene Entwurf it. 
heilänfig beinerkt, nicht der, dem ich vorbin als meinen zweiten br 
zeichnet habe. Mentz, 


Mägıleburg. Küniglirher Regierumgs-Baumeister. 





Druck von d. Kerskes, Berlin 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Sinne Majestät (ler König halben Allergnärligst gerubt, dem Marine- 
Schiffbannneister Bürkner in Berlin den Rothen Adler-Orden IV. Klasse, 
en Wasserbauinspertoren v. Wickede in Celle, Bronikowski in 
Copenick, Hippel in Zehdenick, Erbkam ia Müoster i, W., Wachs- 
inutrlı in Hoya, Sievers in Potsdum, Paul Müller in llannover, 
tröhe in Fürstenwalde, Hoech in Geestemürnmde, Prüsmann aus 
kuhrort, 2. in Berlin, Seidel in Posen, Millitzer in Bremen, 
Greve in Cassel, Heimrich Schmidt in Magdeburg, Ulausen in 
Dirschau, Labsien in Frankfurt w.d.O, den Kreisbnuinspeetoren 
Rolert Schulze in Bonn, Lucas in Celle, Kruttge in Glatz, Moor- 
nu in Geestemünde, Julius Hesse in Langenschwalhach, Prejawa 
in »alzwedel, Lüttich in Hagen ı W., Scherler in Diepholz, Lam; 
in Briez. Wollenhaupt in Breslau, Schneider in Homberg, Faust 
in, Siegburg, den Landlauinspeetoren Astfalek und Ilasak in Berlin, 
«em Bauinspector Hein in Höxter und dem Ilafenbauinspeetor 
l.in:lner in Swinemünde den Charakter als Daurath mit dem persün- 
lichen Kange der Räthe vierter Klasse zu verleihen, ferner den nach- 
benannten Personen die Erlaubnils zur Anlegung der ilnen ver- 
liehenen nichtpreufsischen Orden zu ertleilen, und zwar der Com- 
mandenr-Insignien 11. Klasse des Derzuglichen anhaltischen Haus- 
(wdens Albrechts «des Büren dem Bauratlı Schwechten in Berlin, 
der Ritter-Insignien IL. Klasse desselben Ordens dem Regierungs- 
Baumeister Teubner in Berlin, des Ehrenkreuzes IV, Klasse des 
Fürstlichen lippischen Iaus-Ordens dem Eisenbabn-Bau- un Betriel- 
inspeetor Janensch in Berlin, bisher in llamneln. 





Der Wasserbauinspertor Baurmtlı Uaspari ist von Hameln nach 
Unssel versetzt. 

An der Universität in Berlin werden im nächsten Winterhall- 
Jahr zwei eisenbahnfachwissenschaftliche Vorlesungen gehalten werden: 
vorm Wirklielen Geheimen Ober-Regierungsrath Gleim über preufst- 
che Eisenbsihnnecht und vom Geheimen Ober-Regierungsratli Krönig 
ber Verwaltung der preufsischen Staatseisenbahnen. 

er Geheime Daurath z. D. Kart Schulenburg, früher Dirertor 
les Kunizlichen Eisenbaln-Tetriebsamts Dortmund, und der Melio- 
rar iou-launspertor Ludwig Busch in Merseburg sind gestorben. 


Deutsches Reich. 
Seine Majestät der Kaiser baben Allermädigst geruht, den Mi- 
glielern des Patentamts, Regierung-räthen Ziebarth und Courtois 
den Charakter als Geheimer Regierungsratli zu verleihen, 


Bayern. 
Der Dezirksingenieur Gottlieb Gumprich ist von Weilheim 
Eisenbuhnbausection) zum Oberbalmamt in Kempten, der Als 


theilungsingenieur Heinrich Saller von Dorfen (Eisenbahnbausection 
ı zum Oberbalmamt in München versetzt worden. 


Württemberg. 

Für «ie Erweiterung des Bahnhofes in Anlen wird eine Bahnuau- 
seetion errichtet. Die Verrichtungen des Vorstandes «Jieser Sertin 
werden dem Abtheilungsingenieur Hartmann in Heilbronn übertragen. 

Für die Erweiterung der Station Süssen um den Bau der Neben 
eiseubahn Süssen-Weißenstein win! zum 15. September d. J. eine 
FEisenbahnbansection in Siissen errichtet, deren Vorstandageschäfe 
Jem Altheilungsingenieur Nürr in Geislingen übertrmgen werten. 





Hessen. 

; Der Ministerialrath im Ministerium der Finanzen und Vorsitzender 
von «dessen Abtheilung für Bauwesen, Geheimerath Dr. Theodor 
Schäffer, wurde auf sein Nachsuchen, unter Anerkennung seit 
langjährigen mit Eifer und Treue geleisteten, besonders ersprie* 
lichen Dienste in den Ruhestand versetzt, und zwar unter Belasung 
in seiner Stellung als Vorsitzender der Prüfungseomrnission für de 
Finanz- und technische Fach und Vorstand der dritten Abtleiluug 
' derselben. 

Dem Ministerialrath im Ministerium der Finanzen und Vorsitzecden 
der Alstheilung für Bauwesen, Geheimeratli Dr. Theodor Schäffer 
ist aus Anlaß seiner Versetzung in den Ruhestand das Conithurkreu 
1. Klasse des Verdienst-Ordens Philipps des Grofsmütbigen verliehn 
worden, 

Der vortragende Rath im Ministerium der Finanzen und dessen 
| Abhtbeilungen, Obertinanzrath Maximilian Freiherr x. Biegeleben 
ist zum Ministerialrath in diescıa Ministerium und Vorsitzenden dir 
' Abtheilung für Bauwesen ernannt worılen. 








(A Berlite vorbehalten.) 


Schriftleiter: 


Nichtamtlicher Theil. 


Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Zur Eröffnung des Dortmund-Ems-Canals. 


zen Dh. Angst A. J. dureh Seine Majestät den Kaiser 
feierlichen Eröffnung des Dortinund-Ems-Canals 


»+ jr A uMtrae ale» Herru Ministers der üffentlichen Arbeiten eine 








fra id eeatattete Festschrift Iearlwitet werden, die in 
et t Ja.d einen zusunndenlässenden Lelwerbliek über die viel- 
get, ge Ayfıhrung des großen Canal - Unternehmens gewährt. 
lat ten worin Kossierungs- Baumeister a. D. 11. Dertel in Münster 
u.trnnrtenet. »r Baurath Grunerts Meisterland gezeichneten, an 
ser #9, ze «her Nuuanier wielergegebenen Titelblatt mit den Hin- 
wen we rn Camal berührten drei grüfßseren Stülte Dort- 
u Hunter und Kiuelen ist der Festschrift durch zwölf in 
sen Iort singehundlene, von dem Hofphotegraphen Rürkwardt in 


„tert Kupserlichteirueke ein weiterer bildoerischer Schmuck 

rer gelusstenen Darstellungen der größeren Canal- 
Kouarıke beiretlen Schiffsbebewerk bei IHenriehenburg, die 
Lupe hause ned »Anrer-Canalbriücke, das Lippe-Pumpwerk, die 
geatar ker bei Manster, die Einsbrücke bei Tunxdorf, dus Schützen- 


Ian gr 
# rin der de 
line 


wihr Di Merken, ein Sirkerheitstkor in geöffostem und geschlosse- 
nern SZuatunde und oe Kindener Seeschleusen nebst Siel. Hinter 
lem Trab der Peotschrift „ind „ieben von Bordan Gisevius ie Berlin 


este hkte Pläne aneheftet, die aus einer Üecbersichtskarte des Canals 
in kerlanengg nit den ngrenzentlen Wasserstralsen, dem Luge- und 
Herraspfan lea Onmala une mn je zwei Darstellungen der kadstüdte 
Frontend nah Kondlen url lern Häfen bestehen. „ber ruck der 
Ni alschndt Izefaliehh den Vitellilattes sowie der Finland sind vom 
Il Sehnde ir Merlin erlefent 


Die Festschrift, aus weleber nachstehender Auszug entnommen 
ist, beyriunt mit geschiebtlichen Mittheilungen. Als frükere Plin 
| sind zu neonen: der 1724 begonnene Max Cleınens- Canal, dessen 
Verlängerung bis Emden von Friedrich dem Großen ins Auge ı 
wurde, „umb «len Flandel won Westfülen nad io Sonderheit Sein“ 
Majestät darin gelegenen Landen und Ilerrschaften umd der Stait 
Eınkelen bestmöglichst zu facilitiren“, — ferner der unter französischer 
lerrschaft in Jahre 1811 betriebene Plan, welcher den Zweck ver- 
fulgte, von der Seine und dem Rhein aus einen Schiffahrtsweg narlı 
den baltischen Norden herzustellen, und schliefslich die im Pariser 
Frielen 1815 getroffenen Bestimmungen fiber (die Schiffbarmachun. 
der Eins, welche gemiüls ‚Jen zwischen Preufsen und Hannover ab- 
geschlo-senen Verträgen zur Herstellung des Seitencanals der Ea+ 
von Ilanekenführ bis Meppen führten. Dagegen blieb die im Jahr 
1817 von preulsischer Seite unter Mitbenutzung des Max Ulemeus 
Cunals beahsichtigte Erbauung eines Lippe-Eins-Canals, durch welchen 
man «lie Industrie der Westprovinzen von Holland unabhängig zu 
tnachen gulschte, unausgeführt. 

Inlessen wurden sie seit 182 begonnenen Arbeiten zur Schif- 
Irinachung «ler Lippe für kleinere Fahrzeuge furtgesetzt und IM" 
keendet, 
| le mehr nun in den folgenden Jahrzehnten die Ausdehnung und 
| Leistungsfühigkeit der Eiserhbalınen zunabım, um 56 größere Schwierig 
keiten entstanden Für die Schiffahrt, sowohl auf der bereits seit IT 
chifflur gemuchten unteren Ruhr wie auch auf der Lippe. Beidr 
Wasserstralsen erfreuten sieh damals noch eines verhältnifsmälsig I-h- 











Kr. 63. 


haften Güterverkehrs, Wegen ihrer den neuzeitlichen Anforderungen 
nicht genügenden Beschaffenheit konnten sie aber «len Wettkampf 
gegen die Eisenbalın nicht aushalten und sind seitdem als Schiffahrts- 
wege verödet, 

So war die Sachlage, als sich gegen Ende der fünfziger Jahre in 
dem rheinisch-westfälischen Industriegebiete wiederum ein dringendes 
Verlangen nach Canälen geltend machte. Denn die Verfrachtung (ler 
infolge der gesteigerten Production immer mehr zunehmenden 
Massengüter liefs sich auf den Eisenbahnen nicht mit der ge- 
wünschten Billigkeit bewerkstelligen. Eine von einer Vereinigung 
von Canalfreunden in Dortmund unter dem 24. April 1856 dem 
Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arheiten überreichte 
Denkschrift gab den Anstofs zu mannigfachen Auseinandersetzungen 
üher die Canalfrage, infolge deren ein in Essen gebildeter Ausschufs 
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kehr sich entgegenstellenden Gründe zu bejahen, und beharrte hei 
dem gefufsten Entschlusse auch, als späterhin fast das ganze Eisen- 
bahnnetz in den Besitz des Staates ü gen war, 

Demgemäls wurde im Jahre 1878 der Gesamtplan des Rhein-Elbe- 
canals wierler aufgenommen und nach dem Ergebnifs der wirthschaft- 
lichen und technischen Untersuchungen zweier unter dem Vorsitz 
der Oberpräsidenten von Westfalen und Hannover eingesetzten 
Commissionen zunächst die Verbindung der rheinisch-westfälischen 
Kohlenindustrie an einen Nordseehafen für nothwendig bezeichnet. 
Der hiernach aufgestellte Gesetzentwurf vom 27. März 1852, „betreffend 
den Bau eines Schiffahrtscanals von Dortmund nach «er unteren 
Eins zur Verbindung des Kohlengebietes mit den Emshäfen“, kam 
wegen Schlusses des Landtages nicht zur Erledigung, wurde aber 
unverändert dem Landtage unter den 31. December 1882 wieder vor- 





Dortmund-Ems- und Rhein-Elbe-Canal. Lageplan. 


mit weiteren Vorschlägen hervortrat, Nachdem auch der west- 
fälische Provineiallandtag Allerhöchstenorts zu gunsten des Canal- 
gedankens vorstellig geworden war, wurde im Jahre 1863 die Aus- 
führung der technischen Vorarbeiten für einen Rhein-Weser-Elhe- 
Canal auf Staatskosten angeordnet. Die geplante Linie sollte vom 
Rhein durch das Emscherthal über Henrichenburg, Münster und 
Bevergern nach Minden geführt werden, Sie fand jedoch Widerspruch 
bei einer anderen Interessentengruppe, die den Weg durch das Kuhr- 
thal über Soest, Paderborn, Bielefeld zur Weser in Vorschlag brachte. 
Der Streit der Meinungen, welche Linie den Vorzug verdiene, kam 
nicht zum Austrag; auch wurde durch die politischen Ereignisse der 
folgenden Jahre die allgemeine Aufinerksamkeit von dem Ausbau 
der Wasserstrafsen wieder abgelenkt. 

Erst mit dem wirthschaftlichen Aufschwunge nach Beendigung 
des deutsch-französischen Krieges kam die (analbewegung von neuem 
in Flufßs. Vertreter der rheinisch-westfälischen Kohlen- und Eisen- 
industrie liefsen im Jahre 1875 «den Entwurf eines Schiffahrtscanals 
von Ruhrort naclı Dortmund, des sogenannten Emschercanals, aus- 
arbeiten. Die bald darauf eintretende schwere Krisis auf allen Ge- 
bieten der Volkswirthschaft gestattete jedoch auch damals eine 
weitere Verfolgung «dieses Unternehmens nicht. 

Unbeirrt durch die Schwankungen der wirthschaftlichen Lage, 
trat die Königliche Staatsregierung in einer Eude 1877 dem Landtage 
der Monarchie vorgelegten ausführlichen Denkschrift an die Prüfung 
der Frage heran: 

„ob und in welchen Umfange es angezeigt erscheine, (lie vor- 
handenen natürlichen und künstlichen Wasserstrafsen Preufsens, 
erforderlichenfalls im Anschluß an diejenigen der Nachbar- 
länder, durch neue Schiffahrtswege zu vermehren bezw. abzu- 
kürzen oder auf einen höheren Grad der Leistungsfüähigrkeit 
zu bringen“, 

Die Staatsregierung nahm nicht Anstand, die Zweckmälsigkeit 
weiterer Canalbauten nach Würdigung aller aus dem Eisenbalnver- 


gelegt, der ihn im Abgeordnetenhause mit einer Fassungsänderung, 
welche den Dortmund-Ems-Canal als Theil des Rhein-Elbe-Canals be- 
zeichnete, am 9. Juni 18%9 annahm, dagegen im Herrenhause am 
30, Juni 1883 ablehnte. 

Unter dem 19. März 1886 wurde der Plan der Ilerstellung eines 
Dortmund-Ems-Cunals in Gemeinschaft mit dem der Erbauung eines 
Oder-Spree-Canals als Entwurf eines Gesetzes, 

„betreffend den Bau neuer Schiffnhrtseanäle und die Ver- 

besserung vorbandener Schiffahrtsstraßen* 
dem Landtage von neuem vorgelegt und nunmehr von dem Ah- 
geordnetenhause am 27. Mai, vom Herrenhause am 10. Juni 1886 
angenommen. Der diesem Gesetzentwurf zu Grunde liegende Bau- 
plan für den Dortmund-Ems-Uanal hat gegen früher einzelne Aende- 
rungen erfahren. Nach Herne wurde ein Zweigeanal geführt, Dort- 
mund und Münster erhielten unmittelbaren Anschluß an den Canal. 
Von Oldersum ab ist ein Seitenceanal nach Emden geführt, außerdem 
wurde ein Umbau es Ermdener Hafens entsprechend der zu er- 
wartenden Verkelhrssteigerung vorgesehen. 

Das Gesetz ist unter (dem ®, Juli 1886 zur Allerböchsten Voll- 
ziehung gelangt. Der auf den Dortmund-Ems-Canal bezügliche Theil 
des $ 1 hat folgenden Wortlaut: 

„Die Stantsregierung wird ermächtigt, zur Ausführung eines 
Schiffahrtscanals, welcher bestimmt ist, den Rhein mit der Eıns 
und in einer den Interessen «der mittleren und unteren Weser 
und Elbe entsprechenden Weise mit diesen Strömen zu ver- 
binden, und zwar zunächst für den Rau der Canalstrecke von 
Dortmund bezw. Ilerne über Henrichenburg, Münster, Bevergern 
und Papenburg nach «ler unteren Ems, einschließlich der An- 
lage eines Seiteneanals aus der Ems von Oldersum nach dem 
Einder Binnenhafen nebst entsprechender Erweiterung des 
letzteren usw. 58400000 Mark zu verwenden“. 

Im $ 2 des Gesetzes war bestimmt, dafs mit der Erbauung des 
Dortmund-Ems-Canals erst dann vorgegangen werden dürfe, wenn 
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der gesamte zum Bau erforderliche Grund und Boden der Staats- 
regierung aus Interessentenkreisen unentgeltlich zum Eigenthum 
überwiesen oder «lie Erstattung der sämtlichen staatsseitig für dessen 
Beschaffung aufzuwendenden Kosten einschliefslich aller Nebenent- 
schädigungen in rechtsgültiger Form übernommen und sicherge- 
stellt sei. 

Nach langen Verhandlungen mit den Interessenten stellte sich 
nun aber heraus, dafs die Erfüllung dieser Bedingung unmöglich war. 
Der Staat verzichtete daher durch das Gesetz vom 6. Juli 1888 gegen 
Zahlung der von den Interessenten angebotenen Summe von 

854967 Mark auf die bisberige Forderung und erhöhte die Ban- 
summe um den entstehenden Fehlbetrag, nämlich auf 59 825 085 Mark. 

Eine weitere Vermehrung der Baumittel für den Dortmund-Ems- 
Canal um den Betrag von 14 750000 Mark ist durch das Gesetz vom 
26, Juni 1897 erfolgt, hauptsächlich zur Deckung der Kosten ver- 
schiedener als nothwendig erkannten Verbesserungen, welehe bereits 
im Jahre 1892 die Zustimmung der Landesvertretung gefunden hatten. 
Es kamen dabei namentlich in Betracht die Mehraufwendungen für eine 
Vergrößerung des Canalquerschnittes, für die Befestigung der Canal- 
ufer dureh Steinmaterial mit Rücksicht auf den beabsichtigten Schlepp- 
dampferbetrieb, außerdem für «die vermehrten Bauleitungskosten 
während «ler verhältnismäßig langen Bauzeit, sowie zum Ausgleich 
der seit Aufstellung «er Vorarbeiten gestiegenen Preise und Arbeits- 
löhne, Im ganzen kostet der 251,6 km lange Canal einschließlich 
der Ausgaben für die ]läfen in Dortmund, Münster, Papenburg und 
Enden 70 434000 Mark. 

Nachdem der große Bau unter der gesegneten Regierung Kaiser 
Wilhelms des Großen im Jahre 1536 beschlossen worden, ist derselbe 
vach Veherwindung aller entgegenstehenden Schwierigkeiten unter 
Kaiser Wilhelm I. in der Zeit von 18% bis 1800 zur Ausführung 
gebracht, 

j Beschreibung des Canals. 

Der Canal beginnt unmittelbar bei Dortmund. Die Stadt hat für 
einen Betrag von %/, Millionen Mark, wozu der Staat 1325000 Mark 
Zuschufs geleistet hat, einen in jeder Beziehung vollkommenen Hafen 
geschaffen, Eine eingebendere Beschreibung enthält die von der 
Stadt herausgegebene besondere Festschrift. 

Von Dortmund aus liegt der Canal auf dem Westabhange der 
Wasserscheide zwischen Emscher und Lippe. Der 14 m bohe Ab- 
stieg in die nächste Haltung bei Henrichenburg geschieht durch das 
als Schwimmerschleuse erbaute Schiffshebewerk (Abb. 8.381), Bis bier 
berührt der Canal außer den mit kleinen Ilifen versehenen Orten 
Mengede und Waltrop die Zeche Ilardenberg, sowie durch Eisenbahn- 
anschlufs die bei Mengede entstehende neue Zeche Mioister Marbach. 
Mit dem durch einen Kohlenkipper ausgerüsteten Hafen Hardenberg 
ist die Privarbaln Dortmund -Grogau- Enschede angeschlossen. 

Yon dem 10,9 km langen Zweigeanal Henrichenburg- lerne wird 
die Zeche Friedrich der Große unmittelbar berührt, der in einem mit 
Kippern verselienen Hafen nusmündende Eisenbabnanschlußs der 
Zeche König Ludwig ist bereits hergestelit, der der Zeche Virtor ge- 
sichert. 

Yon Nenrichenburg bis Datteln folgt ein längerer 10 m tiefer 
Mergeleinschnitt, darauf im Thale der Lippe und Stever 13,5 bezw, 
12m hohe Canaldänme, die zwischen beiden Flüssen durch einen 
kurzen 12m tiefen Einschnitt unterbrochen sind. Die Lippe wird 
durch eine massive Csnalbrücke von drei Veffnungen zu je 21m 
Spannweite und die Stever durch ein ähnliches Bauwerk mit (rei 
Oeffaungen von je 12,5 m Weite überschritten (s. Abb, 5 382). Nürd- 
lich der Stever bei Seppenrade wird ein Kalksteinrücken vom Canal um- 
gangen. Hier wie bei Datteln und Ölfen sind kleinere Häfen angelegt. 

Der Canal verläft sorann die nordöstliche Richtung und wendet 
sich nördlich nach Münster, Vorher überschreitet er die letzten zum 
Rhbeingebiet gehörigen Zuflüsse, den Kleuterbach, Nonmnenbach und 
die obere Stever. Die kaum merkbare Waserscheide zwischen dem 
Rhein- und dem Emsgebiet bildet das Venner Hochmoor. Die zum 
Emsgebiet gehörigen Zuflüsse, der Offerbach und Kannenbach, sind 
in den Canal aufgenommen, der dann folgende Getterbach ist unter- 
dükert. Die Eisenbahn Ilamm-Münster ist bei Hiltrup über den 
Canal geführt, Die Stadt Münster wird im Osten vom Camal be- 
rührt. An der von der Stadt hergestellten Hafenanlage, welche einen 
Kostenaufwand von 850 00 Mark verursachte, hat sich der Staat mit 
einem Zuschufs von 221477 Murk betheiligt. Der Hafen ist SO0 m 
lang und 60 m breit und an den Bahnhof angeschlossen. Die Lager- 
flächen sind schon jetzt lebhaft begehrt, und eine Reihe von Ge- 
büuden für Spedition und Mandel zeigen, daß die Provineialhaupt- 
stadt von Wertfulen sich ihres lafens bald erfolgreich bedienen wird. 

An der Sparschleuse hinter Münster mit 6,2 m Gefälle erreicht 
die 67 kın lange Hauptennalbaltung ihr Eule, Die folgende Haltung, 
37 km lang, überschreitet bei der sog. Schiffahrt die Ems mit einer 
massiven Brücke von vier Oeffnungen zu je 12m Weite. Es folgen 
dann die Düker für vier Seitenflüsse: den Gellenbach, Eltisgsmühl- 
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bach, den Nebenbach und die Glane. Die Canalhäfen bei Gelmer, 
Bockholt, Greven und Ladbergen werden zunächst im wesentlichen 
der Landwirthschaft dienen, bis der Anschluß der nahen Urs 
Greven, Emsdetten, Mesum erfolgt ist, in denen ein lehhaftes Weh- 
stoffgewerbe blüht. Der Hafen bei Dürenthe verspricht schon jetz! 
einen lebliaften Verkehr durch Versendung Ibbenbürener Kohlensand 
steine und das voraussichtlich hier entstehende Cement- und Kalk- 
gewerbe, fir welches die dem Teutoburger Wald vorgelagerten Kalk- 
und Thonlager die Urstoffe liefern. Die im Bau begriffene Bahn vos 
Gütersloh nach Brochterbwek und Ibbenbüren wird sich an dies 
Hafen anschliefsen. 

Die Cunallinie nähert sich den Ausläufern des Teutoburge 
Waldes und durchbricht bei Riesenbeck den festen Kalkstein in einem 
12,5 m tiefen Einschnitt. Unmittelbar vor der Schleuse Bergeshövede, 
welche die Canalbaltung (NN, + 49,8 m) abachliefst, ist die Ab- 
zweigung des Mittelland-Uanals nach der Weser und Elbe geplant. 
Auf die Bergeshöveder Schleuse folgt in 1.1 km Abstand die Schleuse 
Bevergern und 29km von dieser die Schleuse Rodde, Unterhalh 
derselben führen die Bahn Rheine-Osnabrück und die Landstrafse 
Rheine-Ibbenbüren über den Canal. Der an dieser Stelle angelexst« 
Hafen für sechs große Schiffe dürfte bald lebhaften Verkehr erhalten. 
Die Stadt Rheine mit großen Fabriken für Spinnerei und Webers 
liegt nur 5 km vom Canal entfernt, und ihr Anschluß an den Canal 
durch eine Eisenbahn ist gesichert, Gegenüber hat der Geaorgs+- 
Marien-Bergwerks- und Nütten-Verein einen Ilafen für zwei Schiff 
angelegt, der durch eine Kleinbalın an das Tlauptwerk bei Osnabrück 
angeschlossen werden soll. Etwa »,4km weiter folgt die Schlew- 
Altenrheine, 8,7 km «davon die Schleuse Venhaus, dann in 7,5 km 
Entfernung die Schleuse Hesselte und schliefslich nach 3,5 ko dir 
Sparschleuse bei Giessen als letzte Stufe des auf größere Längen 
durch Heiden mit geriogwertbigem llolzbestand führemlen Abstiegs 
des (anals zur Enz, 

Gleich unterhalb der Schleuse erreicht der Canal den Fluß, den 
er mıf 1,5 kın bis zum Eintritt in den alten Hanrken-Canal verfolge 
So steht (der Canal auch in unmittelbarer Verbindung mit der 
oberen Ems, die von bier nufwärts bis Greven auf Al km schiffber 
ist, Bis zu der 36 km aufwärts liegenden Stadt Rheine ist die Eins 
sehon früher mit vier Schleusen ennalisirt worden. 

Dicht unterhalb der Eisenbahmbrlicke am Haneken mündet der Ems 
Vechte-Canal, dessen gerioge Abmessungen in der Abschlufsschleuse 
nach der Ems von Mm Länge, 4m Breite und 1,%m Tiefe zwar 
eine Benutzung durch größere Fahrzeuge ausschließen, der jedaclı 
einen lebhaften Verkehr kleiner Fahrzeuge zwischen Hellaod und 
dem Dortwund-Eims-Uanal bringen wird. Der Ems-Vechte-Canal ist 
‚lurch den Süd-Nord-Üanal an den Haren-Rütenbrocker Canal angr- 
schlossen, «ler bei Haren, 13 km abwärts von Meppen, eine zweit 
Verbindung zwischen dem Dortmund-Ems-Canal und Jen links 
emsischen sowie den holländischen Canälen herstellt. 

Der bereits erwähnte Haneken-Canal von Hanckenfähr bis Meppen 
ist verbreitert und vertieft worden. ®ie früheren vier kleine: 
Schleusen bei Haneken, Geeste, Varloh, Teglingen und die Koppel 
schleuse bei Meppen sind für den Verkehr der kleinen Fahrzeuzs 
belassen worden, Daneben sind bei laneken, Varlob, Texlingen und 
Meppen Schleppzugschleusen von 165 m Länge für grofse Schiffe 
erbaut, 

Yon Meppen bis Papenburg ist eine Canalisirung der Ems in 
fünf Staustufen erfolgt, wobei (ie stärksten Krümmungen des Fluss= 
durch Schiffahrtscanile abgeschnitten und in diese die 165 m langen 
Schleusen bei Hüntel, Hilter, Düthe, Bollingerfähr und Ilerkrrum - 
legt sind. Der Schiffahrtsweg ist hierdurch um 26,5 km verkür! 
Die ersten vier Stuustufen haben Nadelwehre, das bei Nerbrum, wo 
in der Eıns schon Ebbe und Fluth eintritt, ein beirlerseitiz kehrend« 
Schützenwehr erbalten. Trotzdem in diesem Gebiete landwirtbschaf- 
liche Betriebe vorberrschen, wendet sich auch hier bereits der Ver 
kehr dem Canal zu, da die Kreisbahn Meppen-IHaselünne an den an 
ler Ems gelegenen Hafen Meppen und die Kreisbahn Lathen-Sög 
an die Ems bei Lathen angeschlossen werden, 

An der freien Enusstrecke von Papenburg bis Oldersum erbaut 
die Stadt Papenburg mit einem staatlichen Zuschusse von TA0E) 
Mark unterhalb der bestehenden Emsschleuse eine zweite größer: 
von 15 m Thorweite, 55m Drempeltiefe und einer Nurzlänge wm 
m. Auch die Stadt Leer rüstet sich zur Aufoahme eines größer 
Schiffsverkehrs; sie beahsichtigt, unter Beihülfe des Staates des 
Leilaarın, der die 64 llektar grofse Halbinsel Nesse umschließt, 2 
einem Hafen auszubanen. 

Um die langen Unnalschiffe den Gefahren des Seegangs auf «kr 
breiten Eimsstrecke von Uldersum bis Emden zu entziehen, ist bie 
ein ? km langer Seiteneomal angelegt, der unmittelbar in den Hası 
Enden einmünder, wo der gewöhnliche Wasserstand auf Flutlnil 
liegt, Ursprünglich sollte dem Seitencanal derselbe Wasserstam 
gegeben werden, «ie Rücksichtnahme auf die Entwässerung de 
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Aurchschnittenen Gebiets, die durch «inen Hochwassercanal erschwert 
worden wäre, führte indes dazu, den Canal als Niedrigwassercanal 
mit dem Binnenpeil der Hauptentwässerungszüge auszuführen. Es 
kehrt somit jetzt die Verhindungsschleuse nach dem llafen Enden 
bei Borssum gegen den Emdener flafenpeil, und die Eiutrittsschleuse 
an der Ems bei Öllersum sowohl gegen Fluth der Ems als gegen 
den Binnenpeil bei Ebbe der Ems. Grofse Oeflnumgen in den Ebhe- 
tboren der Öldersumer Schleuse ermöglichen zugleich, bei fallenden 
Wasser der Ems die Schleuse als Siel zu benutzen, eine Einrichtung, 
durch welche die Entwässerung eines ausgedehnten hinterliegenden 
Gebiets ganz außerordentlich verbessert worden ist. 

Der Ausbau des Emdener Hafens ist in dem Gesetze vorgesehen, 
weil eine ordnungsmäßsige Ausmutzung des Canals nicht denkbar ist, 
wenn nicht ein geeigneter Hafen zur Verfügung steht, in welchem 
sich Canalverkehr und Seeverkehr in zweckmälsiger Weise vereinen 
können. Der anfüngliche Plan hat entsprechend der Vergrößerung 
des Tiefganges der Seeschiffe eine erhebliche Erweiterung erfahren, 
um den Wettbewerb mit den Häfen Rotterdum, Amsterdam und 
Antwerpen aufuehmen zu können, Daher ist der Ausbau des etwa 
1300 m langen Emdener Außenfahrwassers zwischen der Schleuse 
und dem Emsstrom za einem Aufßenhafen in Angriff genommen, der 
eine Tiefe von 10 m unter Flutbnull, oder reichlich 7 m unter Niedrig- 
wasser erbält. Derselbe wird mit allen für den Umschlagsverkehr 
zwischen Seeschifl einerseits und Canalschiff oder Eisenbahn ander- 
seits erforderlichen Einrichtungen, elektrischen Hebevorrichtungen, 
einem Kohlenkipper, Lagerhaus usw. versehen, Die Bauten sollen 
im Jahre 1900 vollendet werden. Einstweilen sind im Aufßsenhafen 
einige Liegeplätze für grolse Dampfer hergestellt. 

Im Emdener Binnenhafen, dessen Seeschleuse eine Drempeltiefe 
son 6,5 m unter Fluthnull hat, finden Schiffe bis 6 m Tiefgang gute 
Liegeplätze zum Umschlag zwischen See- und Canalschiff, eine durch 
Bohlwerk befestigte genügende Kailänge zum Umschlag auf die 
Sisenbahn mit ebenfalls elektrisch betriebenen Hebevorrichtungen 
und ausreichende Schuppenfläche zum Lagern von Gütern. Daselhst 
sind drei Sticbhäfen mit einer großen Uferlänge hergestellt, die sich 
vorzüglich zu grofsgewerblichen Anlagen, Schil’bausustalten, Lager- 
plätzen u, del. eignen. 

Für das Umtladen der Massengliter zwischen Seeschiff und Canal- 
schiff order zur Lagerung au Land sind schwimmende Krahne vor- 
banden, die mit Fördergefüßsen zum Füllen oder zum Greifen in 

10 Stunden je 270 t umzuladen vermögen. 

Um der verhältnifsmäfsig weichen westfällschen Kohle außerdem 
eine unmittelbare Verschiffung von der Zeche über See nach den 
großen Verbrauchsplätzen an der Nordsee, nach Wilhelmshaven, 
Bremen, Hamburg und weiter durch den Kaiser Wilhelm-Canal nach der 
Ostsee und damit eine Verdrängung der englischen Kohle zu ermiüg- 
lichen, sollen seetüchtige gedeckte Prühme, sog. Seeleichter, Ver- 
wendung finden, die durch starke Dampfer die Ems hinaus über 
See geschleppt werden. lm diesen Seekähnen in Emden eine Er- 
gänzung ihrer Lavlung durch Verladung von der Eisenbahn zu ge- 
statten, wird vorm Jahre 1A ab am Eindener Aufsenhafen ein Kohlen- 
kipper zur Verfügung stehen, 

Die Unter-Ems von Einden bis zur Nordsee mit einer umfas- 
senden Betonnungs- und Weleuchtungsanlage hat durchgängig eine 
Wassertiefe von 7,5 ım unter lHlochwasser, welche im nächsten Jahre 
auf 85m vergrößert werden wind. Ihre weitere Vermehrung auf 
!ö m unter Hochwasser (Tim unter Niedrigwasser) ist in Aussicht 
genommen, 

Preußen wird danach an «der Nordsee bald wieder einen HMandels- 
hafen besitzen, der einen Vergleich mit den hanseatischen Däfen an 
Weser und Elbe nicht zu scheuen braucht, zumal die Verbindung 
ınit einem verkehrsreichen Hinterlande durch eine 270 km lange 
Wasserstraße von großser Leistungsfühigkeit seine baldige Entwick- 
lung gewährleistet, 





Abmessungen des Canals, 


Der normale Canalquerschnitt*} mit 18 m Sohlenhreite, 2,5 m ge- 
ringster Wassertiefe und 30 m Wasserbreite ist in allen Strecken, wo 
Aufträge oder Binschnitte in weicheren Badenarten vorkamen, durch 
Isehungsbefestigungen, etwa in der in nuchstchender Zeichnung 
dargestellten Art, geändert worden, Die lichten Brückenböhen be- 
tragen 4 m üher dem höchsten Wasserstande. Dieser liegt in den 
längeren Haltungen von Dortmund bezw. Herne bis zur Schleuse 3 
um em höher als der normale, sodafs bier eine Aufspeicherung 
von Wasser möglich ist. Die Sohlenverbreiterung in den Üurven be- 
trägt O5 m bei 2000 m, Im bei 1000 m, 1,5 1m bei S00 m und 3 m bei 
40 m Krümmuagshalbmesser, Die Canalbreite bei den Sicherheits- 
thoren umd solchen Bauwerken, die größere Flüsse oder Landstraßsen 
überbrücken, beträgt 18 ın. 


’ vgl. Jahrgang 199, Seite 3 d. BL 








Die Schleusen von Münster bis zur Ems haben eine nutzbare 
Läinge von 67 m, 8,6 m Thorweite und 3 m Wassertiefe iber den 
Drempeln. Von der Hanekenschleuse anfangend sind Schleppzug- 
schleusen mit 165 m Länge und 10 ım Thorweite gebaut. Bis ein- 
schliefslich Schleuse Meppen haben sie 3 m Wassertiefe über dem 
Öberdrempel und 2,5 m über dem Unterdrempel. Bei den folgenden 
fünf Schleusen der Emscanaslisirung liegt der Unterdrempel 2,5 m 
unter dem hyılrostatischen Stauspiegel des Unterwassers und der 
Oberdrempel auf gleicher Höhe. Die Schleusen zum Abschlufs des 





Büschungshefestigung. 


Seitencanal Uldersum-Emden haben 100 ım Länge bei I0 m Thor- 
weite. Auf der benutzten Eiınsstrecke sind 30 m Sohlenbreite vor- 
handen. In besonders gekrümmten Strecken beträgt der kleinste 
Halbmesser 50 m, 

Die größsten Abmessungen der Fahrzeuge mit 65m Länge und 
5,2 m Breite richten sich nach der Gröfse der Schleusen. Ein gröfster 
Tiefgang von 1,75 m wird bei einer Geschwindigkeit bis zu 5 kn in 
der Stunde und ein Tiefgang bis zu 2m bei einer größten Üe- 
schwindigkeit von 4 km in der Stunde zugelassen. 


Bauwerke, 


Die im Jahrgang 1805 d. BL. {5.509 ff.) ausführlich dargestellte 
Schwimmerschleuse bei Henrichenburg ist das bedeutendste 
Bauwerk des Canals. In fünf neben einander liegende wasergefüllte 
Brunnen von 9,2m Durchmesser und 301m Tiefe tauchen fünf Schwimmer 
aus Eisenblech von 5,3 m Durchmesser und 10 m Höhe. Diese liefern 
dureh ihren Auftrich die Tragkraft für das Gewicht des mit Wasser 
gefüllten Troges nebst seinem Unterbau, das sich auf 3000 t beläuft. 
Der Trog hängt an breiten eisernen Iothrechten Bändern in einer 
Brücke, die «durelı gitterartige Auflmuten auf die fünf Schwimmer auf- 
gesetzt und mit ihnen verbunden ist. Die Brücke und der Trog werden 
also zusammen durch den Auftrieb der Schwimmer getragen, und 
zwar befindet sich das ganze schwimmende System annähernd im 
Gleichgewicht, sodals eine geringe Vermehrung des Wasserinhalts im 
Troge ein Nielergeben, eine Verminderung ein Aufsteigen bervor- 
bringt. Um beide Bewegungen in der Hand zu behalten, d.b, zur 
rechten Zeit einzuleiten, an jeilem Punkt beliebig zu unterbrechen 
und in der gewünschten Endstellung zu beemden, sind seitlich vier 
große stehende Schraubenspindeln angeordnet, durch deren Dre- 
hung die Trogbrücke anscheinend hirauf- oder binabgeschraubt 
wird; thatsächlich haben die Spindeln aber nur Jie angegebene 
Wirkung der Regelung der Bewegung und der Parallelführung. 
Der Trog ist 70 m lang und &6 m breit, An beiden Enden ist 
er durch ein Schütz geschlossen. Ebenso geschlossen sind die 
Anschlufshäupter der oberen und unteren Canalbaltung. Vor 
dem oberen wand unteren Canalthor befindet sich je ein nach 
den Wasserständen verstellbarer Keilverschluß, der beiderseits mit 
Gummiwulsten versehen ist und durch das Aufahren des Troges in die 
Endstellung an die Emdllächen der entsprechenden Cunal- und Trog- 
theile wasserdicht angeprefst wird. Trozthor und Canalthor werden 
gekuppelt und, nachdem der Spalt zwischen beiden mit Wasser ge- 
füllt, durch eive Winde, die vom Canalhaupt aus mit Zubnstangen 
angreilt, zugleich gehoben; ihr Gewicht ist durch Gegengewichte 
ausgeglichen. Findet die Verbindung des Troges mit dem Üutercanal 
statt, so führt «las Schiff von der unteren Haltung in den Trog ein, 
und zugleich fielst das Vebergewichtawasser aus dem Trog, dessen 
Wasserstand bei der Anfahrt etwas höher als im Untercanal stand, 
nach «dem Canal ab, die Thore werılen hinabgelassen, «las Spaltwasser 
beseitigt und die Kupplung aufgehoben, Der Trog steigt nun 
auf, sobald die Drehung der Sicherheitsschrauben die Bewegung ge- 
stattet. Am Oberhaupte wird die Bewegung so unterbrochen, dafs 
der Trogwasserstand etwas tiefer ala der Canalwasserstand bleibt 
und beim Oeffnen der Thore Wasser ala Uebergewicht in lm Trog 
eintritt. Die Bewrgungen der Tliore und Verschlüsse siod dieselben 
wie am Unterhaupt, Nach Hebung der Thore führt das Schiff aus 
dem Trog in den Obercanal. 
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Die vier Schraubenspindeln werden zwangläufig mittels einer 
aus Wellen und Zahnrädern bestehenden Transmission bewegt, (lie 
auf einer hohen Bülne zwischen den vier Führungsthürmen 
liegt. Der Antrieh ist elektrisch, Ebenso werden die Thorschützen 
durch Elektromotoren bewegt. Die Krafterzeugung erfolgt durch 
zwei neben dem llebewerk in einem Maschinenhaus aufgestellte 
Dumpfdyoameos von je 22 Pferdekraft, von denen eine als Ersatz- 
maschine «dient. Diese liefern auch die Triebkraft für zwei Kreisel- 


pwunpen, die der oberen Haltung das erforderliche Speisungswusser 
zuführen. 

Die ganze Anlage des Hebewerks hat rund 2,5 Millionen Mark 
gekostet. 


Neben diesem hervorragendsten Bauwerke des Canals sind die 
Canalbrücken über die Lippr, Stever {s. 8.382) und Eıns zu nennen, 
die koch über den Wasserspiegel der Flüsse hinwegführen. Ansichts- 
flächen, Gewölbe and das innero Mauerwerk der Lippe- und Stever- 
überbrückung sind aus Rubrkohlensandstein hergestellt, nur bei der 
Emstiberbrückung sind Klinker verwandt, Bei diesen Cnnalbrücken 
ist eine gute Dichtigkeit gegen Durchsiekerung dadurch erreicht 
worden, «dafs das Mauerwerk an den inneren Wandungen mit zu- 
sammengelötheten 3 mm starken Bleiplatten belegt worden ist, Diese 
Dichtung ist in ‚der Canalsohle durch übergelegtes Pflaster, an den 
senkrechten Wänden des Bauwerks durch vorgestellte Holzwänıe 
gegen Beschädigungen gesichert. Die Bleiabdeckung kostet ein- 
schließlich Pflaster und Schutzwand für die Lippe - Canalbrücke 
74500 Mark, für die Ems Canalbrücke 7000 Mark. 


Bei den Wegebrücken sind abgesehen von einigen, besonderen 
Zwecken des Verkehrs und örtlichen Bedingungen angepaßten 


Brücken fünf Formen zur Ausführung gelangt, die den Brückenbreiten 
von 4,5, 5%, 55, 7 und 8 m entsprechen. Die Zahl solcher Normal- 
brücken beträgt 112, Die größte Landatrißenbrücke des Canals 
bei Rhede hat SEEN mit hohen Endvertiealen bei 
66 m Spannweite. Die Fahrbahnbreite beträgt 2 m, In ge- 
fülliger Form ist eine Feldwegbrücke über ‚den Tunxdorfer Dureli- 
stich als Auslegerbrücke erbaut {s. Abb. 3.385). Die Spannweite der 
Mittelöffoung betrügt #8,14 m, die der Seitenölfnungen je 2541 m 
Stützweite. Auch zwei Ilubbrücken hat der Canal, über die Unter- 
häupter «(er Schleusen Meppen und Bollingerfähr, Die Gesamtzahl 
der über den Cannl geführten Brücken beträgt 155, wozu rund 60 t 
Flußeisen verwandt sin, 

In deu höheren Canaldimmen liegen 3 Wegeunterführungen, 
eine im Lippethal bei Datteln und zwei im Steverthal bei Olfen, 
Die den Canal krenzenden Wasserläufe sind mit wenigen Aus- 
nahmen unter dem Canal durchgeführt. Die Düker sind bis zu 
0X m Durchmesser aus Gufseisen gefertigt; Rohre, aus Eisen- 
blech genietet, kommen bis zu 154 m Durchmesser vor, Zur 
Unterführung des Rienhaches in der Strecke Senden liegen sechs 
solcher Rohre neben einaniler. 

Größere Bach- und Flufstüufe sind in gemauerten Bauwerken 
unterdükert, 30 die Einscher mit 50 qm Dorchtlußweite, der Nonnen- 
und Kleuterbach mit 11 und 29 4m und «die olwere Stever mit. 36 «m. 
Zwei Bäche, Jer Offerbach und der Kannenhbach, sind in den Canal 
eingeführt. Sie liefern im trocknen Monaten wenig Wasser, bei 
hüberen Wasserständen aber einen nicht unbeträchtlichen Theil 
der Canalspeisung, Das flir den Canal nöthige Wasser mul, s0- 
weit es nicht durch diese Einläufe zu beschaffen ist, aus der Lippe 
aufgepumpt werden. 

Das Pumpwerk liegt neben (der Lippe-Cnnalbrücke bei Vlfen. 
Drei Dampfpumpen von je 400 Pferdekraft und mit je 0,88 ebın See. 
durchsehnittlicher Leistung heben das Uanalspeisungswnsser bei 
mittlerem Wasserstande der Lippe 16 m hoch in den Canal 
hinauf, 

Wassernuslässe zum Trockenlegen einer Canalhaltung, die bei 
starken Niederschlägen, bei Ausbesserungen oder Schiffsonfällen in 
Thätierkeit treten, sind unmittelbar an «der Ems-Unnalbrücke mit 
13 cbm,Sec. Leistung, am Aalbach bei Dortinund, ferner am Land- 
wehrlach, am Emscher-, Stever- und Gotterbachdüker, sowie an der 
Lippe- und Stever-Canalhrücke vorgesehen. Auch kann durch die 
Druckrohre der Pumwpwerke bei Olfen und Henrichenburg wie durch 
die Schleuse bei Münster Wasser abgelassen werden. 

Durch sieben Sicherheitsthore, woyon zwei in «der Dortmunder 
Haltung, drei in «der Haupthaltung und zwei in der Haltung unterhalb 
Münsters liegen, sowie dureh die Schleusenthore kann eine Zerlegung 
des Canals in einzelne Abschnitte erfolgen, was bei Ausbesserungen 
und Betrielsunfällen erwünscht ist und bei sehr starken Winden in 
der Richtung des Uanals einen zu großen Aufstau des Wassers ver- 
hindert. 

Die erste Schleuse des Abstiegs vom Hauptcanal zur Ems bei 
Münster und «die letzte bei Gleesen Iuben jede #,2 ın Gefälle und 
sine als Sparschleusen mit elektrischem Betrieb eingerichtet. Da- 
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zwischen liegen sechs gewöhnliche Kammerschleusen mit geriogern 
Gefälle. Alle Schleusen haben beiderseitige Umläufe von 2 qm Uve- 
schnitt, die durch Rollschützeu geschlossen sind. Das Wasser tritt 
durch die über die ganze Schleusenlünge vertheilten Füllüffgunge, 
dicht über dem Kamnmerboden aus. Die Schleusenhäupter sind 
massir unter theilweiser Verwendung von Werksteinen, die Seiten- 
imanern im unteren Theile in (ement-Coneretbau, die oberen Til. 
in Sandheton hergestellt, wobei die nach der Schleuse gekelrtien 
Flächen mit Bruchsteinen otler Klinkern verblendet sim. Die Thor 
sind von Eisen mit übereck wusgesteiften, gebogenen Blechhäats 
hergestellt, ihre Bewegung erfolgt durch Zahnstangen. 

Bei allen einschiftigen Schleusen ist die Möglichkeit der späteren 
Ergünzung durch eine zweite Anlage vorgesehen. Die Füllung und 
Leerung «ler Schleusenkammmner erfordert je 5 Minuten, eine Schleusug 
rund 15 Minuten. Die Schleusen von Münster Dis zur Eu bei 
klinnen nur ein einzelnes grofses Schiff aufnehmen, es mir 
also Schlepper und Frachtschiff getrennt geschleust wenden. Au 
dem unteren Csmaltheile von Hanckenfähr an sind «ageren ik 
Schleusen zur Kern eines ganzen Schleppzuges eingerichtet. Ihi« 
Sperrschleuse am Waneken tritt nur gegen höhere Wasserstände der 
Emstlusses in Betrieb, sie wird also meist offen stehen. Die ührigen 
Schleusen im Haneken-Unnal, zwischen den Drempelspitzen 1714 m 
lang, sim in ihren Einzelheiten mit den einfachen Kammerschleus.s 
der oberen Canalstrecke übereinstimmend. Iki den Schleusen ver 
canalisirten Ems wechselt das Gefälle von 2,0 m bis 1,m. | 
Speisung steht die durch die Hase verstärkte Ems zur Verfüzmn;, 
Diese Verhältnisse, hinreichendes Schleusungswasser und kleines (»- 
fülle, machten es angängig, diesen fünf Schlemsen geböschte Kammer- 
wände zu geben. Die Häupter nehmen die großen Umläufe vn 

2m Fläche auf, die eine Schleusung in 25 Minuten ermöglichen. 
Bei den fünf Emsschleusen liegen Hher- und Unterdrempel auf 
gleieber Höhe, Bei IHüntel, Dütbe und IHerbrum sind in den Dimmen 
der Obereanäle Wasserauslüsse angelegt worden, um den Nie 
rungen «ie Möglichkeit der Zuführung Jdüngenden Fluthwassen zu 
erhalten. 

Die oberen vier Stauwerke sind als Nwlelwehre mit je Mu 
länge, «las fünfte Wehr bei Herbrum als Schützenwehr mit sechs 
Oefinungen von 02,5% m Gesamtweite hergistelll. Die Seeschlsr 
bei Oldersum kat zwei Fluth- und zwei Ebbethore. Dabei ist die 
ganze Schleusenplattform und auch «das Binnenhaupt mit Binnen- 
Nutlthor auf Sturmiluthhöhe gelegt, sodafs selbst bei höchstem 
Wasserstand geschlenst werden kapn und der Marschniererung durch 
die Iwuhen Binnenthore ein doppelter Deielschutz gegeben ist. Die 
Schleuse hat massive Häupter und geböschte Kammerwände 1m 
dem bisher nach dem Oldersumer Siel entwässernden Gelände wet- 
lich vom Canal den Vortheil der nahen Lage an Siel zu erhalten, 
ist eine Verbindung des Entwässerungszuges mit dem Umkımf des 
Schleusenaufßsenhauptes hergestellt, «lie eine unmittelbare Eotwas- 
rung gestattet, Auf dem Biunenkaupt liegt die Brücke für die Land- 
strufse Oldersum-Enuden. 

Den Anschluß des Oldersumer Seitencanals nach dem Emden 
Binnenhafen biltet die Borssumer Schlense mit gewöhnlich 40 m 
Gefülle, Ueber (lie Schleuse und über «len daneben liegenden Vor- 
tlutheanal des Kin JadeUanals geht die Landstraße Emden-Barsun. 
Der Vortlutbeanal führt bis zum Aufsenliafen neben der Fimulener me 
schleuse, wo er durch ein Siel mit zwei Oeffnungen von je $,6m Were 
abgeschlossen ist. Sein Zweck ist die Abfitlwung des überschilign 
Wassers aus lem Ems-Jade-Uanal. Dieses mulßste früher durch den 
Eindener Binnenhafen abgelassen werden, der hierzu bis auf Jen 
Ebbewasserstand abzusenken war, wohei die größeren Fahrzeuge 
auf Gruml gerietlien. ein Vebelstand, der bei dem Umban des Hafens 
beseitigt werden imußste, Der Vorfluthennal ist mittels Dükers muter 
dem Fehntjer Tief und unter dem Oberhaupt der Borsumner 
Schleuse durchgeführt. Zwischen dem Oldersamer Seitencanal url 
dem EmsJwle-Canal ist ein Verbindnngscanal hergestellt; die diesen 
ahschliefßsende Schleuse hat die Abmessungen der Schleusen de 
Dortinund-Eins-tUanals erhalten, obwohl der Ems-Jude-Canal zur 
Zeit noch nicht für die Aufnahme der großen Schiffahrt geeipe" 
ist, Die Borssumer Schleuse kaun aus dem Vorflutbeanal, stud 
dieser Hochwasser führt, gefüllt und eben «dahin entleert wenden. 
wenn niedrige Wasserstände vorhanden sind. Hierin liegt der Vor- 
theil, dals das brakige Wasser des Endener Hafens von der Nieder 
abgehnlten wird. Die Schleuse kostet 49000 Mark. 

Neben dem ganzen Canal von Dortmund bexw. Herne bis Enden 
ist eine Fernsprechanlage mit zwei Drähten hergestellt, einen für (eo 
Verkehr der Hauptstationen unter einander und einen für dem ört- 
lichen Verkehr der Strommeister und für den Betrieb der Schleusen, 
Wehre und sonstigen Anlagen, 

Für die Stromautsichtsbeamten sowie für die Schleusen- ul 
Wehrmeister sind Dienstwohnungen am Canal erbant {s. Abb. >38. 
Jede Wohnung nebst Stallgebäude hat IK qm bebaute Fläche. 


Gleesen 
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Häfen. 

Aufser den bereits genannten größeren Hafenanlagen sim an 
zahlreichen kleineren Orten Schifisliegestellen für zwei bis acht Schiffe, 
zum Theil mit einer dreieckförmigen Ausbuchtung zum Wenden 
hergestellt. Das Stillliegen von ‘Schiffen im freien Canal ist auf 
Nothfülle beschränkt und das Anlegen zum Löschen und Laden 
aufserhalb der Liegeplätze nur ausnahmsweise erlaubt. 

Aufser den öffentlichen Häfen sind mit wirerruflicher Genehmi- 
gung der Canalverwaltung schon jetzt eine ganze Reihe von privaten 
Schiffsliegeplätzen entstanden. 

Bei den Schiffsliegestellen, die alslınll einen gröfseren Verkehr 
erwarten lassen, sind «ie Böschungen durch Steinpackungen be- 
festigt und die Zufuhrwege, soweit sie auf Canalgelände liegen, 
gepflastert. Die Ausstattung mit lLadebühnen, Krahnen usw, ist der 
weiteren Verkelrsentwicklung vorbehalten. 

Für das Löschen und Laden in öffentlichen Häfen wird nach drei 
Güterklassen eine Gebühr von 2 bezw. 4 und 6 Pf, für die Tonne 
erhoben. Die Städte Dortmund und Münster, denen die Verwaltung 
ihrer Häfen überlassen ist, haben besondere Tarife, ebenso der 
Eindener Seehafen. 

Baukosten. 


Die zur Verfügung gestellten Baukosten im Betrage von 
7940 000 Mark vertheilen sich, geordnet nach den Titeln des Kosten- 
voranschlages, der dem Gesetze von 1886 zu Grunde lag, wie folgt: 


1. 1748 Dektar Grunderwerb . . R 
23 322 000 ebm Erde einse hliefslich Regulirung 
und gewöhnliche Befestigung der Canal- 
böschungen x E 
4. Uferliefestigung im Emdener Hufen. Ne 
5. Unterhaltung der NURPHRER während der 
Bauzeit . . . » u wre 


5215000 4 


215320W „ 
1596000 


1 271.000 


6. 484 Bauwerke . 22067000 „ 
7. Befestigung der Leinpfade, Gebände, Hafen- 
anlagen ausschl. Emden 464000 „ 
8, Gebäude und Ausrüstung im Eindener Hafen . GOOD 
9%. Wasserzubringer einschl. Entschädigungen . 650 „ 
10, Speisungspumpwerk an der Lippe . Bere 12000 „ 
11, Bauleitung, Vorarbeiten, Canalbaukassen usw. TTTIOM „ 
12a. Befestigung der Böschungen mit Steinen usw. 55470W „ 


. Nachträgliche asszesg des Canals mit Thon- 
schlag > ee 


te 2275000 „ 
» Unvorhergesehenes . 


2769000 „ 


- TI ABO DO A 


Ilieraus ergiebt sich bei rund 252 km Canallänge ein Durch- 
schoittsbetrag von 316000 Mark für 1 Kilometer, wobei indes die 
Ausgaben für die größeren Häfen (Enden. Dortmund, Papenburg, 
Münster) einbegriffen sind. (Schlufs folgt.) 





Die neue katholische Kirche in Bolzum bei Hildesheim. 


Die ulte katholische Kirche 
des Dorfes Bolzum bei Sursteilt 





a. PERF. se 
ee we 


Abb, 1. Grundriß zu ebener Erde. 


im Kreise Nildesheim, ein unbedeuten- 
der, baufälliger Fachwerkbau, stand in 
einem Garten, der zur Domäne Bolzum 
gehörte. Der Verkauf dieser Domäne 
im Jahre 1805 war neben (der Bau- 
fülligkeit der Kirche Veranlassung, 
einem Neubau näher zu treten, für 
den ein domänentiscalisches, vom Ver- 
kaufe ausgeschiedenes Grundstück aus- 
ersehen wurde, Auf dieser von emem 
ziemlich grofsen (arten umgebenen unel 
an drei sich kreuzenden Landwegen 
belegenen Baustelle wurde die Kirche 
in der Zeit von Mai 1817 bis Juni 1808 
erbaut, 

Die Grundrißanordnung des mit 
der Eingangsseite gegen Süden gerich- 
teten Bauwerkes ist aus Abb. I ersicht- 
lich. Es enthält im Schiff 126 Sitze 
für Erwachsene und 42 für Kinder. An 
der südlichen Giebelmauer im Schiff 
und aufı der Empore darüber sind 
außerdem noch Plätze für 42 Er- 
wachsene gewonnen; in den Gängen 
des Kirchenschiffs sind  aufserlem 
110 Stehplätze vorhanden. Das Dach 





über dem einschiftigen Kirchenraume Abb. 2 
wird durch Hänugewerke getragen, in 
welche die verschalte Decke wägerecht eingespannt ist. Der halb- 


kreisförmig geschlossene Chor ist ebenso wie die Taufsteinnische 
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Südostansicht, 


mit einem Halbkugelgewölbe überwölbt und mit Kegeldach ab- 
gedeckt. Der Thurm, in dem die eichene Emporentreppe liegt, 
steigt zu einer Höhe von 32 m auf. 

Die hohen Grundwasserstände waren 
Veranlassung, dafs der unterste Funda- 
mentabsatz S0 cm hoch aus Cement- 
beton, und zwar im Thurm als durch- 
gehende Platte hergestellt wurde. Das 
übrige Grund- und Sockelmauerwerk 
bestelit aus Kulkbruchsteinen, das auf- 
gehende Mauerwerk aus Backsteinen. 
Die Bogenfüllungen der 'Thüren und 
Fenster sind geputzt und zum "Theil 
mit Kratzmustern verziert. Die Dächer 
sind mit deutschem Schiefer gedeckt. 
Die auf eichenen Säulen ruliende Em- 
pore trägt die mit 10 klingenden 
Stimmen versehene Orgel. Die beiden 
660 kg schweren, aus Bronee gegosse- 
nen Glocken ruhen in einem schmiede- 
eisernen Stuhle. 

Im Innern sind die Wandilächen 
glatt geputzt und ungefürbt, während 
die Fenster-Umrahmungen, Bögen und 
Gurtungen den Backsteinbau zeigen. 
Das sichtbare Holzwerk ist geölt, lasirt 
und zum Theil farbig abgesetzt. Die 
Fensterverglasupg konnte infolge von 
Stiftungen einzelner Gemeindemitglieder 
reicher belıandelt werden, als sonst bei 
Dorfkirchen üblich: die Schiffsfenster 
haben Teppiehmusterungen, die Chor- 
fenster sogar tigürliche Darstellungen 
erhalten. Kanzel und Hauptaltar sind 
auf sandsteinernem Unterbau aus farbig 
behandeltem und vergoldetem Eichen- 
holz hergestellt: der Taufstein und der 
Unterbau des Seitenaltars sind aus der 
alten Kirche herübergenommen. Der 
Beichtstubl sowie die Ausstattungs- 
gegenstände «ler Sacristei konnten nur 
aus Kiefernholz gefertigt werden. 

Die Baukosten der Kirche, die der 
Staat allein getragen hat, betrugen 
33 700 Mark, Bei einer bebauten Grund- 
fläche von rund 264 qm und einem 
Rauminhalt von 2485 cbm ergeben sich 
als Einheitspreise für 1 qm rund 1 
= und für 1 cbm etwa 16 Mark. Die 
Entwurfsskizzen sind im- Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten gefertigt 
worden: die Entwurfsbearbeitung und Baususführung erfolgte durch 


den Kreisbauinspeetor Baurath Knipping in Hildesheim. 
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Vermischtes. 


Zur MHundertjahrfeier der Technischen Hochschule in Berlin 
am 18. bis 21. Öetober d. J. ist, wie (S. 311 d. Jahrg.) schon kurz er- 
wähnt wurde, von den ehemaligen Studirenden der beiden An- 
stalten, aus denen «die Hochschule hervorgegangen ist, nämlich der 
früheren Bauakademie und der ehemaligen Gewerbeakademie, 
die Veberreichung je einer Festgabe geplant. Hierfür sind zwei im 
Lichthofe des Hochschulgebäudes anzubringende Gedenktafeln 
aus Bronce mit künstlerisch ausgestatteten Widmungs-Urkunden in 
Aussicht genommen, mit deren Ausführung dem Vernehmen nach 
Prof. Otto Lessing in Berlin beauftragt worden ist. Aus den ehe- 
maligen Studirenden der Bauakademie hat sich inzwischen 
bereits ein Festausschufs gebildet — ein gleicher für die Studiren- 
«den der früheren Gewerbeakademie ist in der Bildung begriffen —, 
an dessen Spitze die Herren Director der städtischen Wasserwerke 
Ed. Beer, Architekt Fritsch, Oberbaudirector Hinckeldeyn, 
Königl. Baurath Kayser, Geh. Baurath Nitschmann und Architekt 
Walle stehen, und welcher nachstehenden Aufruf erlassen hat, 
der in der zweiten Hälfte des August zur Versendung gelungen wird. 

„Die Technische Hochschule in Berlin, deren Anfünge 
auf die im Jahre 1790 begründete Bauakademie zurückgehen, 
feiert ihr hundertjähriges Bestehen in den Tagen vom 18. bis 
zum 31. Ortober d. J. 

Die Lehrerschaft und «ie jetzigen Studirenıen der Hochschule 
gedenken die Feier, deren Bedeutung in weiten Kreisen des Deut- 
schen Reiches gewürdigt wird, zu einer besonders eindrucksvollen 
und erhebenden zu gestalten. 

Da mufs es auch den ehemaligen Studirenden der Bau- 
akademie in dankbarer Erinnerung an ihre Studienjahre ein 
Herzensbeilürfnifs sein, ihre warme, freudige Antheilnahme an 
dieser Jubelfeier zu bekunden und ihre Glückwünsche für das 
weitere Blühen und Gedeihen «der aus bescheidenen Anfingen im 
Laufe der Jahre zu so glanzvoller Entwicklung gelangten Hoch- 
schule darzubringen. Erfüllt doch alle das Gefühl hoher Genug- 
thuung darüber, dafs die eliemalige Baunkademie acht Jahrzehnte 
lang eine erfolgreiche Pilegestätte der Baukunst und Bauwissen- 
schaft gewesen ist, dals aus ihr Männer hervorgegangen sind, deren 
Namen als Architekten und Ingenieure in unserm Vaterlande und 
im Auslande mit hohen Ehren genannt werden, und dafs sie eine 
große Anzahl gefeierter Lehrer ausgebildet hat, welche zu den 
Zierden unserer Technischen Hochschulen gehören, Geleitet von 
dem Wunsche, solcher Dankharkeit, Anhänglichkeit und Genug- 
tluung durch ein sichtbares, dauerndes Zeichen Ausdruck zu 
geben, haben «lie Unterzeichneten «den Plan gefafst, eine im Licht- 
hofe des Nlochschulgebäudes anzubringende Gedenktafel aus 
Bronce zu stiften und eine künstlerisch ausgestattete Widmungs- 
Urkunde, die die Namen aller Spender enthalten soll, bei der 
Festfeier durch eine Abordnung überreichen zu lassen. 

In der Hoffoung, «dafs dieser Plan allgemeine, freudige Zu- 
stimmung finden werde, wenden wir uns an alle diejenigen, welche 
einst auf der Bauakademie studirt haben, mit der Bitte, durcli 
gütige Gewährung von Beiträgen «die Ausführung der Gedenktafel 
und der Wilmungs-Urkunde, deren Kosten auf etwa 7000 Mark 
veranschlagt sind, in künstlerisch würdiger Form zu ermöglichen. 
Nach Vollendung «des Werkes werden wir eine photographische 
Abbildung der Gedenktafel nebst einem ltechenschaftsbericht über 
die Verwendung der eingegangenen Mittel zur Versendung bringen.“ 

Dafs dieser Aufruf den erwünschten Erfolg haben wird, und dals 
alle noch lebenden ehemaligen Studirenden der altehrwürdigen Bau- 
akademie ohne Ausnahme sich beeilen werden, zu Jer Ehrengabe 
ihr Scherflein beizutragen, dessen sind wir sicher, Die Beiträge 
sind zu richten an den „Ausschufs für die Festgabe der Bau- 
akademie 1890, z. H. des Ilerra W. Boche, Berlin W,«6, Wilhelm- 
straßse 92,0% (Bibliothek des Architekten -Vereins)*, 

Neuerungen an Knallsienalen. Der K.K. Artillerie-Hauptinann 
Julius Zigall veröffentlicht in einem Außatz in den „Mittheilungen 
über Gegenstände des Artillerie- und Geniewesens“ die Ergebnisse 
eingehender Untersuchungen, die das technische Militär-Comite beim 
K. K. österreichischen Reichs-Kriegs- Ministerium im Kinveroehmen 
mit Vertretern der Eisenbalmbehörden über die Zweekdienlichkeit 
der zur Zeit in Vesterreich- Ungarn im Gebrauch befindlichen Risen- 
bahnknallsignale angestellt hat. Die Untersuchung bezog sich be- 
sonders auf folgende Anforderungen: 1) Sicherheit gegen Explosion 
bei gewöhnlichem Transport und Widerstandsfühigkeit gegen atıno- 
sphürische Einflüsse; 2) verläfsliche Bethätigung, wenn die Explosion 
stattfinden soll, sowie genügende akustische Wirkung: 3) möglichst 
kleine Streuungszone für die bei der Explosion berumfliegenden 
Sprengtheile. Den Anforderungen zu 1) und 2) baben «die bei den 
Österreichischen Bahnen ühliehen Knull-ignale „Muster 184% der 


Firma Sellier u. Ballot genügend entsprochen, während sie in 
betreff der Anforderung 3) sich nicht als genügend erwiesen, inden 
bis auf etwa 50 m Entfernung noch Verletzungen von Balnbedie- 
steten festgestellt wurden. Die Bauart der Knallkapseln ist insofern 
eigenartig, als ein besonderer, empfindlicher Zündsatz, in einem (las 
röhrchen eingeschlossen, in der Mitte der Kapsel angebracht is, 
während rechts und links davon acht Kupferrührchen mit dem Knall 
antz gelagert sind. Beim Ueberfahren der Knallkapsel wird durch 
Zerstörung des Glasröhrchens der Zündsatz und «Jadurch der Kaall- 
satz zur Explosion gebracht. Um der Anforderung zu 3) zu genügen, 
wird eine Sicherheits-Schutzkappe in Vorschlag gebracht, die as 
einer Oberhülle und einer Einlagehülle aus gewelltem Stahlblech be 
steht und in den Zwischenräumen mit Filz ausgefüttert ist, Ihe« 
Schutzkappe hebt die Splitterstreuung seitlich vollkommen auf un! 
beschränkt sie in der Fahrriehtung auf einen Winkel unter 15°, alas 
die Knallwirkung wesentlich einzuschränken. —n. 

Darstellung des Querschnittsmomentes eines Träger. FE 
möge A der eine Auflagerdruck eines Trägers und a seine Ent- 
fernung von irgend einem (Juerschnitte F sein. Die Belastungen 
von A bis F seien P,, Ps, Pz ... und sind als Einzel- bezw. Mittel- 
kräfte aufzufassen unml mögen von A der Reihe nach die Entfe- 
nungen P,,; Pa, Pi --- haben. Es ist dann das Moment für F gleich: 

M=4A.0—[Pl(a—p)+Pıla—p)+ Pia—p) +...) 
Hierfür kann man auch schreiben: 2 

M=Pıp +BRp + Pp+...-+a(A-(AH+PR+ BP...) 

Setzt man Pr + PRm+Ppmrt+t:--=!XPp 
und PR +PR +P +...=Ip 
so entsteht: M=\Pp—a(4— NP), 
worin A— YP bekanntlich die Querkraft von F ist. Berenkt man, 
das SPp zur Ermittlung des Auflagerdruckes B und die Querknift 
zur Bestimmung des grüfsten Momentes bereits bekannt sind, 
läfst sich mittels dieser Darstellung jedes Moment, also auch das 
greöfste Moment leicht berechnen. In einzelnen Fällen ist die (Quer 
kraft gleich Null, es nimmt «dann das größte Moment die einfach 
Gestalt N Pp an. j Ramisch. 

Patente, 

Eisenbahnschranuke mit Nürnberger Schere als Sperrkörper. 
D. R.-P. Nr. 104418, I. IE W.Oloff und A. K. IH. Brüggmann n 
Lübeck, — Die für Eisenbahnschranken bekannte Verwendung von 
Nürnberger Scheren als Sperrkörper hat in vorliegender Erfindeng 
folgende Ausführung erhalten: Wie aus den Abbildungen ersicht- 
lich, sind die Spitzen der Schere an Führungsstücke # geleukig au- 
geschlossen, welche aus je zwei «lie Scherenschenkel e von beide 
Seiten umfassenden Flachstücken bestehen. Diese besitzen Schlitze |, 
in denen sich beim Oeffnen der Schranke die mittleren Gelenk- 
bolzen p führen. Außerdem sind Rollen k zur Fortbewegung der 
Flachstücke auf der Erde vorgesehen. Die in den Böcken a x 





Iagerten Endschenkel d der Schere sind über ihren Drehpunkt d 
hinaus gekröpft und durch Gelenke e mit Scheiben / beweglich ver 
bunden, welche auf einer mittels Iandhebels A drehbaren Well 9 
angeordnet sind. Zur Begrenzung des Hubes der Schenkel cd sind 
«die Gelenkpunkte g derselben durch Ketten mit einander verbunden 
Die Bewegung der Schrankentheile win! ferner in bekannter Weis 
durch Kettenrad m und über Rollen geführte Ketten » von eier 
Seite auf die andere übertragen. Soll die Schranke geöffnet, dh 
in die theilweise in Abb. 3 dargestellte Stellung gebracht wenden, » 
wird einfach der llebel A in Richtung des Pfeiles (Abb, 1) gein® 
und infolge dessen durch gleichzeitige Drehung der Scheiben / sud 
‚lax Tehbelwerk e, d, e zur Wirkung gebracht. Um ein unbefugt® 
Oeffnen der Verschlußsvorrichtung zu verhindern, wird der Ilehe 4 
zweckmäfsig mit einer Sicherheitsvorrichtung in Verbindung gebracht. 
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—- Uler 
Besuch der eidgenikssischen 


Fufslaschenstofs, Buuart Phönix — Baufortechritte auf der Siblrisch-ostehiomsischen Risenbahn. — Patente. 


[Alle Rochte vorbsehalten.] 


Zur Eröffnung des Dortmund-Ems-Canals. 
(Schlufs.) 


Bauausführung. 

Durch das Canalgssetz war die Ausführung, soweit sie nicht 
durch den Finanzminister za erfolgen hatte, «lem Minister der üffent- 
lichen Arbeiten übertragen, während der ganzen Zeit der Ausführung 
also dem Stantsminister Thielen; (ie Verwaltungs- und technischen 
(seschäfte wurden in «ler Bauabtheilung des Ministeriums, welcher 
Jder Wirkliche Geheime Rath Schultz vorstand, von dem Gebeimen 
Ober-Regierungsrath Schwockendieck und dem Geheimen Über- 
Baursth Dresel bearbeitet. Die Bannusführung war ler durch 
Allerhöchste Verordnung vom 23. Mai 1880 eingesetzten Königlichen 
Canalcommission in Münster übertragen, welche «em Minister der 
öffentlichen Arbeiten unmittelbar unterstellt war. Mitglierler dieser 
Commission waren: Regierungs- und Baurath Oppermann, später 
Regierungs- und Bauratı Hermann als Vorsitzende, Regierungsrath 
Consbruch und später die Regierangsrüthe Cludius und Kisker 
“ls Verwaltungsmitglieder, sowie Regierungs- und Baurathı Mau als 
technisches Mitglied, Die architektonische Ausbildung hervorragender 
Bauwerke, der Canalbrücken, der Wegeunterführungen und des 
Schiffshebewerks erfolgte nach Entwürfen des Oberbaudirectors 
Hinckeldeyn im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 

Nach den der Festschrift beigefügten ausführlichen Verzeichnissen 
sind im ganzen 102 höhere Bau- um Verwaltungsheamte bei der 
Caoal-Commission in Münster und der örtlichen Ausführung beschäf- 
tigt gewesen, und 88 Unternehmer haben gröfsere Arbeiten wel 
Lieferungen ausgeführt. 

Für die Bauausführung wurden 6 Abtheilungen und 25 Bau- 
strecken gebildet. Die Länge der Strecken war nach der Schwierig- 
keit und dem Umfange der Bauten verschieden bemessen; die grüfste 
Strecke Ililtrup hatte 13 km, die kürzeste, Lippeübergang, 4 kın. 

Nach Aufstellung der genaueren Baupläne wurden +liese der 
landespolizeilichen Prüfung unterzogen und nach Mafsgahe «des Ent- 
eignungsgesetzes vom 11. Juni 1874 festgestellt. Das letztere Ver- 
fahren nahm durchschnittlich 14 Monate in Anspruch. 

Die Grunderwerbsverhandlungen wunlen in stetern Benehmen mit 
der örtlichen Bauleitung durch zwei juristische Hülfsarbeiter geführt, 
denen lanlwirthschaftliche Sachverständige zur Seite stunden. Ver- 
handelt ist mit 1700 Grundbesitzern. Eine Einigung ist mit 15:10 Be- 
sitzern erzielt, nur etwa «der zehnte Theil hat es anf zwangsweise 
Eintschädigungsfeststellung ankommen lassen. Da diese Besitzer 
mehrfach zur Besitzüberlassung mit Vorbehalt der demnächstigen 
Regelung der Entschäüdigungsfrage nicht zu bewegen waren, wurde 
die Inangriffnahme einzelner Bauausführungen bis zu sieben Monaten 
verzögert, (denn so viel Zeit beanspruchte zumeist das Enteignungs- 
verführen bis zur Besitzeinweisung selbst dann noch, wena der 
rechtakräftige Planfeststellungsbeschluk schon vorlag. Gegen die 
Entscheidung der Enteignungsbehörde ist in etwa einem Phrittel der 
sur Enteignung gekommenen Fälle der Rechtsweg beschritten. 

Aufser einigen Erd- und Baggerungsarbeiten wurden alle Arbeiten 
und bieferungen zur Verdingung gestellt. Es sind rund 170 Ver- 
träge mit Unternehmern geschlossen, indem Arbeiten und Lieferungen, 
soweit es ınbglich war, in kleine Abschnitte zerlegt wurden. Der 
gröfste Vertrag über Erdarbeiten lautet auf 3 Millionen Mark. Das 
Verfahren, mit vielen, auch kleinen Unternehmern zu arbeiten, hat 
zwar die Geschäfte der Baubehürde erheblich vermehrt; zugleich ist 
aber eine Verminderung «ler Kosten dadurch erzielt, dafs auch 
ıninder enpitalkräftige Unternehmer zum Wettbewerb kommen 
konnten. 

Der Fortschritt der Bauarbeiten, die 1891 in der Strecke Varloh 
begonnen wurden, spricht sich in den folgenden in den einzelnen 
Jahren verausgabten Beträgen aus: 


vom 1. Juli 1889 bis 31. März 1801. »21 su Mark 


Rechnungsjahr 1801/92... Pont 55 „5 
- 1R02/05 HRaH9l2 — 
. 1893,94 WTEBE 
= 1804:05 11 140068 „ 





ern. Mini? —_ 
1SAH9T , 12531542 „ 
180708 2. 2 2 220.0. 11579817 . 
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Mitte 15508 wurde die W nd von Einden bis Herne und 
am 6. Märs 180 auch die Strecke vom Hebewerk bei Henrichenburg 
nuch Dortmund mit einer vorlüufigen Wassertiefe von durchschnitt- 
lich 1,50 m {die planmälige Wassertiefe beträgt 2,50 m) dem Ver- 
kehr versuchsweise zur Verfügung gestellt. 


u 189; 





Arbeiterverhältnisse, 
Durchschnittlich sind täglich beschäftigt worden: 
. landwerker, Schacht- 
Im Baujahr wre Poliere 
18.2... 4 
1894... 0.2.0. 6508 
189 . . +. . 698 
| 1 «| 
1897 0... 
1808 rn 


Die Arbeiter Bun eutweder m Barscken, welche die Unter- 
nehmer auf Grund der mit ihnen abgeschlossenen Verträge herzu- 
stellen hatten, oder ala Kostgänger der Bauern. Obgleich im letzten 
Falle die Wohngelegenheit meist sehr dürftig war, wurde sie doch 
den nach einer bestimmten Hausordnung verwalteten Barucken vor- 
gezogen, Die Handarbeiter waren in der Mehrzahl Holländer; außer- 
dem waren zahlreiche preußische und russische Polen beschäftigt. 
Die »pärliche einheimische Berülkerung hat sich nur in geringem 
Maße an den Erdarbeiten betheiligt, da sie durch laudwirthschaft- 
liehe Arbeiten im eigenen Betriebe und in der Industrie dauernde 
Beschlftigung hatte. Die Holländer bildeten landsmannschuftliche 
Vereinigungen; sie wohnten in besonderen Baracken und führten 
unter «der Frau des sogen. „Puttbans“ eine gemeinschaftliche Wirth- 
schaft. Auch die bei schwierigen Fels- und Kunstarbeiten beschäf- 
tigten Italiener, meist aus der Lombardei, hielten sich in geschlossenen 
(rmppen und führten eigene Küche. 

Für alle Arbeiter am Canal war eine gemeinschaftliche Kranken- 
kasse eingerichtet. Für die religiösen Bedürfnisse der katholischen 
Arbeiter war durch die zahlreichen Kirchen und Uspellen West- 
falens in der Regel gesorgt. Für evangelische Arbeiter, besonders 
in dem Gebiet nördlich und südlich von Münster, hat «las Uon- 
sistorium von Westfalen besondere Geistliche abgeordnet. 


Arbeiter 





Betrieb und Verwaltung des Canals, 

Die bei Beendigung der Bauarbeiten an Stelle der aufgelüsten 
Canal-Commission eingerichtete Verwaltung des Camıls und der 
Schiffahrtspolixei ist nach dem Muster der für die großen Ströme 
eingesetzten Stromlauverwaltungen gebildet. Dem Ober-Präsidenten 
in Münster, als Chef der Canalverwaltung, welchem die Strecke 
von Dortinund bis zur Grenze der Regierungsbezirke Osnabrück und 
Aurich bei Papenburg, sowie die Nebengewässer (Ems und Hase) 
unterstellt sind, sind ein Regierungs- und Baurath, ein Wasserbau- 
inspeetor und ein Dauinspeetor des Maschinenbaufsches zugetheilt. 
Die ürtliche Verwaltung erfolgt durch die Wasserbauinspectionen 
Münster und Meppen. Die Ems von Papenburg abwärts bleibt dem 
Regierungs-Präsidenten in Aurich unterstellt und wird durch die 
Wasserbauinspeetionen Leer und Emden verwaltet. 

Für die an vierzehn Stellen (Schleusen und Häfen) vorgesehene 
Erhebung der Canslalıgaben ist der von dem Finanzminister und 
«lem Minister der öffentlichen Arbeiten erlassene Tarif vom 1. März 
1508 mafsgebend, welcher für 1 Tonne Güter der IIl. Klasse (Brenn- 
stoffe, Enden, Baustoffe, Düngemittel usw.) 30 Pf, für Güter der 
II. Klasse (Eisen, Holz, Kartoffeln usw.) X Pf. und für alle übrigen 
zur 1. Klasse gehörigen Güter (U Pf. Abgaben für die gunze Strecke 
von Schleuse Ilerbrum bis Dortmund iu Aussicht nimmt, während 
vorläufig bis zum Ablauf einer fünfjährigen Ucbergangszeit nach er- 
folgter vollständiger Fertigstellung des Canals die verminderten 
Sätze von 10, 25 und WPf. für 1 Tonne erhoben werden. Schiffe, 
die mit Scehlick beladen sind, zahlen keine Canalabguhen; ebenso 
wenig kleine Fahrzeuge, deren Tragfähigkeit 53 Tonnen nicht übersteigt. 

Zur Eichung von Fahrzeugen bestehen drei Schiffseichämter in 
Dortmund, Meppen und Eınden. 


Canal und Landwirthschaft, 

Für die unvermeidlichen Nachtheile, die den Anliegen bei 
Durchschneidungen von Ländereien, Abschneiden von Wegen und 
Wasserläufen, Wasserentziehung, Zerstücklung von Forsten, Veber- 
stauung von Flächen erwuchsen, sind, soweit die Schäden sofort 
abzusehen waren, reichliche Entschädigungen gezahlt worden. Die 
Baurerwaltung mufste hierbei jeden Schaden durch Geld begleichen, 
obwohl die Interessenten unter sich durch späteren Austausch der 
ubgeschnittenen Treunstücke die Schäden zum Theil wieder ausglichen. 

Anderseits hat der Bau des Canals nber auch manche Vorteile 
für die Landwirthschaft im Gefolge gehabt, Allgemein ist «durch 
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Anschlufs der Grundstücke an die planmäfsig durchgeführten Seiten- 
gräben des Cunals Gelegenheit zur Verbesserung der Vorfluth ge- 
geben. Ganz besonders wird die Zusammenfassuug des Gefälles an 
den Schleusen für viele Gegenden die Veranlassung zu Meliorationen 
sein; 80 ist z.B die Bildung einer Wiesengenossenschaft in den Ge- 
meinden Riesenbeck und Bovergern in der Vorbereitung begriffen. 

An der Ems von Hanckenführ abwärts kann das zwischen Canal 
und Ems gelegene Gelände in leichtester Weise berieselt werden, 
was zur Zeit schon bei 277 Hektar Wiesen geschieht; auf &0 Hektar 
jetzigen Oedlandes werden Fischteiche hergerichtet. Die Ausnutzung 
des Wassers für weitere 350 Hektar Wiesen ist zu erwarten. Einen 
erbeblichen Vortheil hat auch das oherhalb der fünf Ermswehre gelegene, 
zumeist sandige Gelände durch Erböhung und Erhaltuug des Grund- 
wassers. Etwa 7 km unterhalb Meppen haben die Gemeinden Hüntel 
und Emmeln eine Genossenschaft gebildet zur Bewässerung von 
350 Hektar. Die Hauptzuleitungsgräben wurden im Frühjahr 1898 
fertiggestellt. Die Bewüsserungsschleuse ist für die Abgabe von 
5 cbm’Seo, Wasser aus dem Cunal eingerichtet. Ferner ist bei dem 
Dorfe Düthe bei Lathen ein Auslafs hergestellt, durch welchen Winter- 
wasser in die Niederung als Ersatz für die früher vorkandene wilde 
Veberströmung abgeleitet werden kann. 

In ganz erheblicher Weise konnte, wie schon hervorgehoben, 
durch den Seitencanal Oldersum-Eimden, der eia 25 Ilektar grofses 
Sammelbecken bildet, dem landwirthschaftlichen Interesse gedient 
werden. Der Erfolg ist bereits jetzt ein ausgezeichneter und wird 
durch die in der Ausführung begriffenen Arbeiten eines nen ge 
bildeten großen Entwässerungsverbandes noch erheblich erhöht 
werden. Dazu kommt der große Wertl, den die beim Bau des Canals 
snsgesetzten Mergelmengen und der im Aulsenhafen bei Emden ge- 
baggerto Seeschlick für die Landwirthschaft haben. 


Verkehr auf dem Canal, 

Die Aussichten auf eine rege Gestaltung des Verkehrs schon in 
den ersten Jahren sind nicht ungünstig, trotz-lem die Betheiligten 
erfahrungsmälsig sich erst an einen neuen Verkehrsweg gewöhnen 
inüssen und manche Einrichtungen, namentlich die Herstellung aus- 
reichender Eisenbahnanschlüsse an die Wasserstraße und die Fertig- 
stellung des Emdener Seehafens, noch ausstehen. 

Die westfülische Transport - Actien- Gesellschaft, welehe unter er- 
heblicher Betheiligung des rbeinisch- westfälischen Kohlen-Syndicats 


mit einem Actiencapital von 2200000 Mark ausgerüstet ist und bisher 
Niederlassungen in Dortmund und Emden eingerichtet hat, verfügt 
unter einer thatkräftigen und erfahrenen Leitung schon jetzt auf dem 
Canal über eine Flotte von dreifsig eisernen Schleppkähnen mit 
27000 Tonnen Ladungsvermögen, vier Schleppern von je 200 Pferde 
stärken und drei Güterdampfern von zusammen 00 Tonnen Lade 
fübigkeit mit eigener Ausladevorrichtung, die dem örtlichen Verkahr 
der an dem Canal belegenen kleineren Ortschaften zu dienen b«- 
stimmt sind, 

In Leer hat sich die „Schleppschiffahrts - Gesellschaft Dortmund- 
Ems“ gebildet, welche zunächst mit einem Schlepper und fünf eisernen 
Schleppkähnen von zusammen 1550 Tonnen Ladefühigkeit den Ver- 
kehr auf dem Canal alsbald aufnehmen wird. Auch die Besitzer 
von 52 kleinen Schiffen, sogenannten Pünten, mit 30 bis 150 Tonnen 
Ladefühigkeit haben sich zu einer Transportgesellschaft in Meppen 
vereinigt, um gemeinsam den Schiffsbetrieb auf dem Dortmund-Fans 
Canal auszuüben, und Einzelünternehmer bieten schon jetzt Fahr- 
zeuge in gröüfserer Zahl zum Güterversand an. Zweifellos wird 
binnen kurzem auch eine erhebliche Anzahl niederländischer Fahr. 
zeuge den Canal beleben, der mit dem holländischen Wasserstraßse- 
netz in mehrfacher Verbindung steht. 

Die westfülische Transport-Actien-Gesellschaft läfst verschieden 
Canal-Seekähne bauen, welche den unmittelbaren Verkehr zwischen 
dem Canal (insbesondere Dortmund) einerseits wie Bremerbaren 
und Mamburg bezw. der Ostsee anderseits ohne Umladung in einem 
Seehafen vermitteln sollen; mehrere Schiffe gleicher Art werden die 
„Vereinigte Bugsir- und Frachtschiffshrts-Gesellachaft* in Hamburg 
und der „Norddeutselie Lloyd* in Bremen in Dienst stellen, Die 
erstere Gesellschaft hat ferner bereits seit einigen Monaten zwischen 
Emden und Naumburg bezw. der Ostsee einen Betrieb mit großen 
Seekähnen aufgenommen, welche in Emden in Canalschiffe umlaks 
oder dort aus diesen beladen werden. 

Auch die Industrie, welche an dem Canal und in den Hlafen- 
städten sehr geeignet belegenes billiges Gelände und Arbeitskräfte 
für mäßige Töhne vorfindet, fängt an, sich in erfreulicher Weise 
entwickeln. 

Danach dürfte die neue Wasserstrafse die Hoffnungen und Fr 
wartuugen, welche bei Erlafs des Canalgesetzes von 1886 auf sie 
setzt worden sind, zum Segen des Vaterlaudes in fortschreitenden 
Maße erfüllen. Pr. 


Wasserstände und Schiffsverkehr auf der Warthe im Regierungsbezirk Posen 189%. 


Die Waserstände und Stromverhältnisse der Warthe waren für 
die Schiffahrt im verflossenen Jahre günstig. Die mittleren Jahres- 
wasserstände am Pegel in Posen, der den nachfolgenden Angaben 
zu Grunde gelegt ist, betrugen: 

1846 — + 1,00 m 
1897 — + 1,09 „ 
1898 = + 1,14 „ 


(Mittleres Niedrigwasser = +0, 18; Mittelwasser = + 1,16 aus 1848/98). 

Die Schiffahrt konnte nach dem milden Winter 1897/98 und 
nahezu eisfreiem Stroms bereits am 1, März eröffuet und bis Weih- 
nachten fortgesetzt werden, sodals 300 Schiffahrtstage 1898 zu ver- 
zeichnen sind. Ia den Sommer- und Herbsimonaten betrugen die 
mittleren Wasserstände: 


im Juni = +05 m 
. Juli = 4063, 
„ August u + (79 „ 
„ September = + (1,20 „ 
- Kite = + 0; 0 . 


Für die Schiffahrt war mit Bezug auf die Wusserstände die Zeit 
von Anfang September bis 20, October die ungünstigste. Sie ruhte 
fast vollständig, da zum Theil das mittlere Niedrigwasser erreicht 
wurde und auch keine Frachtgfiter zur Verladung vorhanden waren. 
Nach Abzug ılieser 50 Tage bleiben immerhin noch 2%) glinstige 
Schiffahrtstage übrig. Da in den letzten zehn Juhren wegen Frostes 
und llochwassers der Verkehr ao rund 100 Tagen im Jahre ruhte, 
sind durchschnittlich nur 265 Tage für die Wartheschiffahrt in Ansatz 
zu bringen, 

Nach den Aufzeichnungen der Wasserbauinspectionen sind im 
ganzen Bezirke Schiffszliter versandt und angekommen: 

zu Thal rund 123000 Tonnen 
zu Berg „ 73000 
zusummen Al O00 Tonuen. 


Davon entfallen in runden Summen auf die Hauptorte, wobei 
die Stadt Posen mit nahezu der llälfte betheiligt ist: 


Versand Empfang 
Posen . 42000 Tonnen 49 000 Tonnen 
Wronke ; 10 500 P IS0 „ 
Birnbaum . . en. 0. 400 pr TEW , 
Schwerin a. d. W. TAN  . 300, 
Zirke . 1 sc „ 
VObornik 4400 B 1800 „ 
Pogorzelice und Orzechowoer 
Hafen . eu... BIN - EN. 
Öbersitzko . :» +» 2 2 =. Mn 30 „ 
Schrinm . . » 2 2 2 0. 0 " WW „ 


81300 W Tonnen T2 100 Tonnen 
155 400 Tonnen 





Aufdie übrigen kleineren Ortschaften 
und Ablagen . . AO „m 
zusammen 201 0 Tonnen wie oben 
An der Zählstelle Schwerin a. d. W. siod in den statistischen 
Nachweisungen für 1898 als angekommene, abgegangene und durd- 
gegangene Güter verzeichnet: 
zu Thal 112067 Tonnen 
zu Berg 658 5 
zusammen rund 179000) Tounen. 
Auf den Binnenverkehr im Bezirke selbst entfallen hiernach 
201 000 — 179000 = 22000 Tonnen. Nach Hunderttheilen des Geant- 
verkehrs vertheilt sich der Verkehr auf die einzelnen Zeitabschnitte: 


1. Vierteljahr von Eröffluung der Schiffahrt bis Ende März I5w.ll 


E: Apsil/duni. . . er: He 
3. a JuliiSeptember . . .3. 
4. R October bis zum Schlufs der Schiffahrt . . 


Diese Zahlen stimmen ziemlich genau mit dem Durchschnitt aus de 
letzten fünf Jahren übereit. 

Der Grenzverkehr mit Rufsland ist kaum nennenswerth; er be 
trug zu Berg 500 Tounen, zu Thal 875 Tonnen. Erheblicher ist jeloch 
die Flößerei,. Es wurden aus Rußland rund 650000 Tonnen Hols 
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in Flößen eingefübrt, während im Regierungsbezirk Posen nur 
15 000 Tonnen verbunden und veflößkt worden sind. 

Schon im Mai 1895 bei sehr günstigen Wasserständen war der 
Verkehr thalwärts flau, da fast keine Frachtgüter zu verladen waren. 
Die Schiffe mufsten wochenlang liegen, wın schließlich ınit 200 bis 
400 Centner Ladung abzuschwimmen. Im Juni wird bei reichlicebem 
Kahnraum ebenfalls iiber Frachtmangel geklagt, ebenso im Jali. Im 
August war der Verkehr mit Rücksicht auf bessere Zuckerpreise 
etwas lebhafter, auch nalım der Versand von neuem Getreide den 
Anfang. Im September waren die Wasserstände sehr unglinstig, es 
wurden aber auch fast gar keine Güter zur Verfrachtung angeboten. 
Von Ende October bis Ende November hob sich der Verkehr durch 
Zucker- und Getreideversand. Im December sind nur noch unbedeu- 
tende Mengen verfrachtet. Der Schiflsraum konnte auch bei gün- 


stigem Fahrwasser aus vorstebenden Gründen nicht genügend aus- 
genutzt werden, und die Schiffsfmebten waren daher durchweg 
mälsige. 

Verfrachtet werden thalwärts fast nur land- und forstwirtlischaft- 
liche Erzeugnisse: Getreide aller Art,. Mühlenerzeugnisse, Zucker, 
Melasse, Spiritus, Kartoffelo, Stärke, Hackfrüchte, Ziegelsteine usw., 
sowie Schnitt- und Klobenhalz. 

Die wichtigsten Bestimmungsorte sind Hamburg, Stettin, Berlin 
und Magdeburg, aus denen auch als Rückfrachten Futter- und Dünge- 
mittel sowie Kaufmannsgüter aller Art der Provinz zugeführt: werden. 
Es erhellt hieraus, welchen Werth diese Wasserstrafse und ihre be- 
queme Verbindung mit der Mitte und dem Westen des Reiches, 
namentlich für die Landwirthschaft, bat. 

"Cassel, A. Dittrich, Regierungs- und Baurath. 


Uferdeckungen von Beton mit Eiseneinlagen. 


Die Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen bringt in dem 
Anfang Juli d. J. erschienenen left ($. 320) eine Berichtigung, die ieh 
ihr Eade Januar zugeschickt hatte, von Herru Professor Möller, 
dessen Aeufserungen «lie Berichtigung galt, zurecht gemacht, nur 
stückweise wiedergegeben und satzweise beantwortet. Jleer Möller 
erklärt die entstandene Meinungsverschiedenheit mit einem Mifs- 
verstäindnißs, das er durch einen nicht vorsichtig gewählten Ausdruck 
hervorgerufen habe, und beantwortet mein Verlangen, für seine un- 
bestimmten Andeutungen Beweise zu sehen, mit dem Hinweis auf 
seine bevorstehende — inzwischen im Centralblatt der Bauverwaltung, 
Jahrg. 189%, S. 283 erschienene — Veröffentlichung. In dieser fehlt 
aber ein solcher Beweis; aufserdem siod die dort wiederum geäufßserten 
Ansichten des [lerrn Möller über das Verhalten seines Uferschutzes in 
manchen Punkten anfechtbar und nicht ohne innere Widersprüche. 

Die im Jahre 1896 bei Altlinzen am Dortmund-Ems-Canal olme 
Fugen hergestellten Versuchsstücke von etwa 50 und 46 qm Gröfse 
sollen nach Ilerrn Möller beweisen, dafs künstliche Fugen nicht noth- 
wendig sind — obgleich sie nuch seiner eigenen Beschreibung zalıl- 
reiche Risse baben —, nur weil dem Berichtenden diese Risse im 
April d. J. den Vorjahren gegenüber unverändert erschienen. Sollte 
dies nun auch wirklich der Fall sein, so werden die Risse doch 
schwerlich auf die Dauer s0 bleiben und können jedenfalls den De- 
weis, den Herr Möller geführt haben will, nicht unterstützen. Nur 
des „besseren Eindrucks* wegen will er künstliche Fugen gelten 
lassen. Dieser Gedanke ist, da & sich um eine Uferdeckung handelt, 
m. E. zu verworfen. . 

Die zuhlreichen Risse, die in der Uferdeckung vom Jahre 1897 
bei Lingen entstanden sind, hält Ilerr Professor Möller für ganz un- 
schädlich, weil sie keinen Sand durchlassen. „Vorläufig*, hätte er 
hiszusetzen sollen —, und es erscheint auch hiermit die Unschädlich- 
keit nicht erwiesen, Denn solche Rissa werden entweder fortgesetzte 
Ausbesserungen erfordern und schon dadurch schädlich sein, oder 
mit der Zeit sich zu größeren Schäden nusbilden, die schliefslich 
auch Sand «urchlassen, Auch die in «len auderweitig ausgeführten 
Betomdeckungen entstandenen Risse erklärt Herr Möller für unschäd- 
lieh. Wo sie beilenklich werden, soll man sie mit Cement und Dach- 
pappe rechtzeitig schliefsen. Das Verfahren ist leider nicht näher 
beschrieben. Bei dem Deckwerk auf der Insel Föhr ist die Reseiti- 
gung der Risse, die der Unternehmer im Sommer v.J. angeblich mit 
Rücksicht auf einen bevorstehenden Sturm in aller Eile veraulafst 
bat, mif-luugen. Der aufgebrachte Coment liegt schon jetzt wieder 
überall hohl. Die für diese Instandsetzung aufgewandten Kosten 
bilden vermuthlich die Unterhaltungskosten, deren Betrag, auf die 
ersten drei Jahre des Bestehens vertheilt, von Herro Möller zu , v. A. 
der Baukosten jährlich beziffert wird (vgl. 5. 283 d. BL). Dieses 
Rechnungsergebnils erscheint für die Zukunft weder malsgebend noch 
günstig. Der Einflußs, den der Wärmewechsel auf eine dünne Reton- 
decke von grolsem Flächeninbalt ausübt, äußert sich, da die freie 
Bewegung der Decke schon durch Eigengewicht und Reibung ge- 
hiudert ist, in entsprechenden Spannungen auf Zug und Druck. Er- 
wärmung, Ausdebuuug und Druckspannungen werden die Neigung 
zum Ausbauchen der dünnen Decke zur Folge hahen, dem Erdauker 
unter Umständen in günstiger Weise entgegenwirken. Den unmittel- 
bar wirkenden Druckbreunspruchungen durch die Wärmezunahme 
würde der Beton gewachsen sein, die Zugbeunspruchungen aber, die 
durch Wärmeabnahme entstehen, werden schon bei einem Riick- 
gange von 10°C. 33 ke’gein erreichen und damit die Bruchgrenze 
‚des Betons überschreiten, 

Allerdings hat M. Considüre durch eine Reihe von Versuchen 
ermittelt, (dafs Cementmörtel io Prismen mit Eiseneinlagen bei der 
Biegebeanspruchung Debnungen bis 1,98 mım auf In, also (las Wfache 
der durch Zerreilsversuche bei Mörtel obne Eiseneinlage festgwstellten 
Bruchgrenze ertragen kann, ohne Risse zu erleiden (Le Genie Civil 
1899, Heft 14 bis 17 und La Coustruction moderne, 3. 309 u. f.). 


Nach diesen Ergebnissen wird man eine bessere Ausnutzung der 
Festigkeit des Eisens in den aus Beton und Eisen gebildeten Bau- 
theilen in Zukunft erreichen können, als bisher in den gezogenen 
Querschnitten zulässig erschien; aber die volle, aus Biegeproben be- 
rechnete Festigkeit für gezogene oder geulrückte Querschnitte ala 
malsgebend anzusehen, ist schon deshalb unzulässig, weil im all- 
gemeinen Biegeproben erheblich größere Bruchfestigkeit ergeben ala 
Zug- und Druckproben. Der Unterschied wird bei Versuchskörpern 
von grölseren Querschnitten noch viel bedeutender als bei solchen 
von kleineren Querschnitten {s. Centralbl. d. Bauverw. 1598, 8. 196 
und die dort angeführten Quellen). 

Aufserdem verhalten sich die mit Eiseneinlagen versehenen 
Betonkörper in Uferdeekungen den durch Wärmewechsel hervor- 
gerufenen Beanspruchungen gegenüber augenscheinlich ganz anders, 
als die in Versuchsprismen ermittelten Biegungsspannungen ver- 
muthen Iassen. Deon thatsächlich würde bei einem Wärmefestwerth 
von 0,000014 für Beton der Dehnung von 0,00198 m für Im ein 
Wärmeunterschied von t= Peg = rund 1419 C, entsprechen, und 
obgleich bei den ausgeführten Betondecken kaum '/, dieses Wärme- 
unterschiedes wirksam gewesen sein kann, 80 zeigen sie doch fast 
durchweg Rise, die durch andere Ursachen sich nicht erklären 
lassen. Möglich, dafs die Form der Eiseneinlage dabei mitspricht 
und das geflochten« lockere Drahtnets der Uferdeckungen nicht s6 
wirksam die Zühigkeit des Mörtels steigert, als die geradlinigen 
Drähte in Considöres Versucheprismen. Aufßserdem wind mit Recht 
die in Considöres Versuchen unrrörtert gebliebene Frage aufgeworfen, 
bis auf welche Entfernung der Eisendraht die Dehnbarkeit des ihn 
umgebenden Mörtels beeintlusse (Le Genie Civil vom 15. April 1899, 
5.389), Dirse und andere Fragen werden noch durch weitere Ver- 
suche zu klären sein, bevor «lie Ergebnisse der sehr beuchtenswertben 
Versuche Considöres bei Ausführungen verwerthet werden köunen. 

Jedenfalls zeigen die Iisherigen Beobachtungeu an Uferdeckungen, 
dafs Risse noch nieht mit Sicherheit vermiedeo werden köunen und 
dafs eine dauernde Beseitigung derselben erhebliche Schwierigkeiten 
verursucht, weil sie immer wiederkehren und sich vermehreu. Un- 
vermeidlich ist, daß eiodringen+le Feuchtigkeit die zerstöreude Arbeit 
des Frostex fördert und zum Rosten der eingelegten Eisentheile An- 
lafs giebt, Für eine günstigere Auschauung würden die Erfahrungen 
weniger Jahre, selbst wenn sie erheblich besser wären, als es tlmt- 
sächlich der Full ist, nicht maßsgebend sein, besonders da die letzten 
Jahre ungewöhnlich milde Winter gebracht haben. Ein anderes 
Mittel gegen die Bildung von Rissen als die Anordoung künstlicher 
Fugen ist bis jetzt nicht bekunut geworden, Letztere sind für den 
Bestand der Deckungen vielleicht wichtiger ala die Avorduuug der 
Erdanker, die im festen Erdreich bei genügend flachen Böschungen 
oft unuöthig und im lockeren Erdreich oder zu steilen Böschungen 
erfolglos sein werden. 

Auf die beiden bier auftretenden Fragen, ob und wie in Ufer- 
deckuugen von Beton Risse zu vermeiden sind und welcher Werth 
den Ankeru zukommt, wird bei «(ea weiteren Versuchsarbeiten das 
Augenmerk zu richten sein. Dabei wird voraussichtlich die Zahl 
und die Länge der Anker von gröfserer Bedeutung sein als die Art 
ihrer Herstellung. Neben den Möllerschen Cement-Erdankern ist für 
den gleichen Zweck der Rabitzuche Anker (Jahrg. 1898, 5. 24 d. Bl.) 
und Jer Bückingsche Anker (Jahrg. 1598, 3.470) in Vorschlag ge- 
bracht worden, die schraubenartig in den Erdboden eingedreht 
werden; ein vierter, der nsit einer breiten keilförmigen Spitze ia den 
Boden getrieben und daun um W Grad gedreht wird, soll neuerdiugs 
zum Patent augemeldet sein. Ueber die Wirksamkeit der verschie- 
denen Anker sind vergleichende Versuche noch nicht augestellt, der 
Cement-Erdanker hat den Vorzug, Jurch den Cementmautel gegen 
Rost geschützt zu sein. 

Berlin. 


Eger. 


392 


_Gentralblatt der Bauverwaltung. 





Te 


1% Aug 


Vermischtes. 


Einen Wettbewerb um Entwürfe für eine Soolbad-Anlage in 
Bernburg schreibt der dortige Magistrat unter den in Deutschland 
ansässigen Architekten aus Für die besten Entwürfe stehen drei 
Preise im Gesamthetrage von #000 Mark zur Verfügung, Dus Preis- 
gericht bilden neben dem Bürgermeister von Bernburg Tlefbaurath 
Böttger in Dessau und die Baurithe Schmieden und Schwechten 
in Berlin. Einlieferungsfrist bis 1. November d. J. Die Bedingungen 
und Unterlagen des Wettbewerbs können gegen Einsendung von 
3 Mark vom Magistrat in Bernburg bezogen werden. 

Die eldgenössische polyteehnische Schule in Zirleh wurde im 
Schuljahr 1898.99 von 935 Studirenden (gegen #71 im Vorjahre) und 
455 (465) Zuhörern, zusammen von 1390 (1%36) Theilnelmmern besucht. 
Von den %5 Studirenden entfallen auf die 

Schweizer Ausländer zusammen 
Bauschule . . . 2 2 22.0.8 I6 74 


Ingenieurschule . 17 ia IR0 
Mechanisch-technische Schule 174 148 422 
Chemisch-technische Schule: 
a) Technische Section . .. 8% 14 Inu 
bh) Pharmacent. Sertion . 7 7 14 
Forstschule 2 222 en 1 a 
Landwirthschaftliche Schule . . 47 10 57 
Calturingenieurschule . . .. WM " 14 
Schule für Fachlehrer: 
a) Mathematische Section . . 4 1u 4 
b) Naturwissenschaftl, Seetion 19 10 au 
EHM} 3h2 5 


Die 382 Auslünder vertbeilen sich auf die verschiedenen Stanten 
wie folgt: 90 sim] aus Oesterreich-Ungarn, 68 aus Deutschland, 8 aus 
Rufsland, 34 wus Italien, 7 aus Rumänien, 21 aus Großbritannien, 
A aus Amerien, je 19 aus Hollanıl und Skandinsvien, U aus Frank» 
reich, 8 aus Luxemburg, je 6 aus Dünemark und Indien, je 5 aus 
Griechenland und Serbien, 4 aus der Türkei, 3 aus Bulgarien, 2 aus 
Belgien, je 1 aus Portagal und Spanien. Unter «len 455 Zuhörern 
befanden sich 178 Stwliremde der Universität Zürich. 

Fufslaschenstofs, Banart Phönix. Auf «die Erwiderung in Nr. 5% 
(S. 324) d. Bl. gestatte ich mir zu bemerken, dafs Phönix auch (lie 
Fufslaschen für Schienen anderer Werke geliefert bat um noch liefert. 
Das gilt sowohl für nene Schienen als anch für bereits verlegte 
Schienen, deren Verlaschung ungenügend war, Wenn «lie Stauts- 
bahnschienen in den zulässigen Abweichungen gewalzt sind, wird 
die Actiengesellschaft Phönix die Gewähr für gutes Passen stets über- 
nehmen. Wenn e sich um Schienen anderer Werke handelt, lassen 
wir uns in der Regel einige kurze Stücke der betreffenden Lieferung 
schicken, um die Laschenwalzen entsprechend zu ändern. 

Laar. Phil. Fischer. 

Baufortschritte auf der Sibirisch-ostehinesischen Eisenbahn, 
In der letzten, unter dem Vorsitz des Zaren abgehaltenen Sitzung 
des Bauansschusses der Sibirischen Eisenbahn hat nach den Angaben 
der Zeitschrift „Prawitelstweony Westnik“ der Gehülfe des Verkehrs- 
ministers über «den Baufortschritt auf «ler Sibirisch-ostehine- 
sischen Bisenbahn (». Jahrg. 1807, 5, 106 und 1808, 8. 176 d. BL) 
folgende Mittheilungen gemacht. Der ganze westlich des Baikalsees 
befindliche Abschnitt Techeljabinsk - Ob - Irkutsk einschließlich der 
Zweigbahn Irkutsk - Listwenitschnoje am Baikalsee von zusammen 
2200 km ist betriehsfühlg. Die Theilstrecke Krasnojarak — Irkutsk 
wurde am 1. Januar 1890 der Verwaltung der Stmatseisenbahnen 
übergeben. Uferhefestigungen, Molen und Dampfersnlegestellen ainsl 
am Buikalsee errichtet; der Staprllauf des Führschifies sollte am 
17, Jani d. J. stattfinden, der regelmäfsige Fährbetrieb dagegen erst 
im März nächsten Jahres, Das hölzerne Schwimmmedock war im Mai 
d. J. im Rohbau fertiggestellt und theilweise verkleidet Zwischen 
I,ystwenitschnoje und Myssowoje, in der Richtung des zukünftigen 
Fährbetrieles, besitzt der See eine Breite von etwa “4 km (60 Werst); 
«ie mittlere Wassertiefe beträgt hier 18% m. Der Bau «ler Baikal- 
Ringeisenbahn wurde beschlossen. Die Kosten ser näherungsweise 
256 kın (240 Werst} lungen Linie sind wegen der zu überwindenden 
größeren Bauschwierigkeiten auf reichlich 7% Mill. Mark (34 Mil. 
Rubel} veranschlagt worden. 

Auf der Vransbaikal-Eisenbahn wurden insgesamt 25.5 Mill. ebm 
(2624575 cbfad.) Erdarbeiten geleistet, 475874 qm (O4 100 afad.) 
Balınkörper befestigt und #36 qm (2007 fad.) Abzugsgräben mit 
Steinen bekleidet. Der grüßkte Theil der hölzernen Brücken ist bereits 
errichtet; ihre Gesamtlänge beträgt 8722 m 4088 Fad.), Für die 
Pfeiler (der eisernen Rrücken sind bislier 1354 4% cbm {15 818 cbfad.) 
Mauerwerk aufgeführt. Die Pfeiler der Brücken über die Uda, 
Selenga, Tschita und Kujengut wurden unter Anwendung von l’reis- 








luft auf hölzernen Senkkasten gegründet. Diese Grimdungsart kom 
auch für die Pfeiler der Brücken über die Urulga und Talstscha zur 
Anwendung. Auf 618,75 km (580 Werst), «d.h. 32 kım hinter Miu. 
woje und 586,75 km vor Stretensk a. «. Schilka, sind Schienen verie« 
nnd die Schwellen unterstöopft wonlen, sodaf auf er Strerk- 
Tschita— Stretensk bereits am 3. Juli d. J. ein vorläufiger Verkehr 
stattfinden konnte. Für die Personeubeförderung sind Güterwagen 
eingestellt, die für diesen Zweck umgebaut wurden. Es werke 
erhoben: 1) im Personenverkehr etwa 3 Pf. je I km {11% Kop. für 
die Person und Werst); 2} im Güterverkehr zwischen den Eni- 
punkten Tschits - Stretensk etwa I Pf. für I tkm (5 Kon 
1 Pudwerst), im Güterverkehr mit den Zwischenstationen 12,3 Pf. für 
1 tkm ('/,, Kop. für 1 Pudwerst). Für Gepäckstücke werden HP 
für 1 t/km (', Kop. für 1 Padwerst) erhoben. Die Telegraphenleitung 
ist auf der ganzen Strecke bis nach Stretensk fertiggestellt. Errichte 
werden 66 Locomotivschuppen, 58 Pumpstationen und 375 Wächter. 
häuser, Casernen und Buahnhofsgebände, die zum Theil schen im 
Rohbau fertig sind. Die Eröffnung der Trauslaikal- Eisenbahn winl 
voraussichtlich am 1. Juni 1900 stattfinden. 

Ueber die Bauarbeiten auf den Anschlufslinien nuch der 
Chinesischen Ostbalın wurden folgende Mittheilungen gemacht. Auf 
der Strecke Kaidalowo - chinesische Grenze, wo grölsere technischs 
Schwierigkeiten zu überwinden sind, arbeiten zeitweilig Mu Manz 
Bisher sind hier 313,5 Hektar (287 Desjätinen) Wald abgeholzt, 125 
Hektar (57 Desjätinen) ansgerodet, 1252401 chm (128 310 chfad.) En 
arbeiten geleistet, 3546 cbm (396 chfad,) Böschungen mit Steinen b«- 
kleidet und 6998 cbm (720 cbfad.) steinerne Brückenpfeiler emichtet 
worden, Die Brücke über die Ingoda ist im Dau begriffen. Di 
Pfeiler werden mittels Prefßluft gegründet. Die Telegraphenistur 
ist auf eine Länge von 181 km (170 Werst) fertiggestellt. Auf ir 
Linie Nikolekoje— chinesische Grenze ist bereits ein zeitweiliger Ver- 
kehr eröffnet. worden. 

lieber die Arbeiten auf chinesischem Gebiet wurde zur k- 
richtet, dafs dort etwa 10000 Mann beschäftigt eind und lie Bahr 
nach Ablauf von drei Jahren vollendet sein wird. Für die chin 
sche Ostbahn sind in America in den Baldwin-Werkstätten 71 la 
motiven bestellt, von denen bereits 40 in diesem Jahre im Hafen va 
Wiadiwostok erwartet werden. 

Die west- und mittelsibirische Eisenbahn werden z. Z. noch dur 
Uralkoblen versorgt: demnächst sollen aber Kohlen aus Ekihas-Tuss, 
wohin eine Zweighahn im Bau begriffen ist, aus «dem Kusnetzkschin 
Becken und aus den Gruben unweit der Station Shudshbenka der 
inittelsibirischen Eisenbahn bezogen werden. Im Gebiet der Traus 
baikal-Eisenbahn sind bisher noch keine Schürfungen, sondern nur 
Bohrungen vorgenommen worden, wobei an verschiedenen Stellen 
das Vorkommen von Steinkohlen nachgewiesen worden ist, T. 


Patente, 

Dureh den Zug zu stenernde Eisenbahnsignalsieherung. D.R-) 
Nr. 10508, Siemens u. Halske A.-G. in Berlin. — Es liegt die 
Aufgale vor, auf einer von Zügen in beiden Richtungen b- 
führenen Gleisstrecke in (der einen Richtung mit der ersten Adıs 
bestimmte Wirkungen auszuüben, wie z. B. Contacte beeinflussz, 
Sperrungen aus oder einlösen zu lassen, während lie gleichen 
Wirkungen bei (ler entgegenresetzten Fahrtrichtung erst durch 
die letzte Achse hervorgernfen werden sollen. Zu «diesem Zwectr 
ist eine isolirte Schienenstrecke J mit einem Radtaster 5 in Zr 
summenspiel gebracht. Bei der Fahrt von links nach rechts kuss 
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ee Pass 


Abb. 1. Abb, 2. 

erst die letzte Achse den gewünschten Contactwechsel mittels le 
Klektrommgneten E hervorrufen: denn im Falle des Rahestrombetriets 
(Abb. 1) kann erst, nachdem die Strecke J von jeder Achse frei is, 
die durch den Taster $ beabsichtigte Stromunterbrechung mr 
Wirkung gelangen, währen im Falle des Arbeitsstrombetriebs (Alt! 
erst «lie Stromschliefsung durch Taster S erfolgen kann, weis 
Strecke J frei geworden ist. Bei der umgekehrten Fahrtriebtsuz 
brinzt in heiden Pillen die erste Zugachse die beabsichtisteu 
Wirkungen hervor. Diese Anordnung lälst sich z. B. bei Sperruaga 
für Fahestraßsenhebel mit Vortheil verwenden. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, aus An- 
lals der festlichen Betriehseröffnung «des Dortmund-Kms- 
Canals und des Dortmunder Ilafens den nachbenannten Per- 
sonen «ie folgenden Auszeichnungen zu verleihen, und zwar: 

den Buthen Atdler-Orden I11. Klasse mit der Schleife «lem König- 
liehen Baurath und Starltbanratı Marx in Dortmund; 

den Bothen Adler-Orden IV. Klasse (dem Regierungs- un Bau- 
rath Mau in Danzig, (lem Wasserbauinspertor Banrath Franke in 
Meppen, dem Wasserimuinspertor Baurath Weilsker in Münster i. W., 
dem Wasserbauinspertor Schulte in Münster i. W. und «dem Ulber- 
ingenieur Gerilau in Düsseklorf; 

‚len Königliehen Kronen-VOrden III. Klasse den Regierungs- unıl 
Baurüthen IHlermann in Münster .W. und Mathies in Dortmund, 
sowie dem Wasserbauinspeetor Offermann in Münster & W,; 

den Uhnrakter als Baurath «den Civilingenieuren Haack in 
Charlottenburg und Cramer in Berlin. 


Seine Majestät der Kaiser und Kiünig haben Allergnädigst geruht, 
dem Regierangs- und Baurmth Köhne, zugetkeilt «ler Botschaft in 
St, Petersburg, die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Er- 
innerungszeichens an das Imndertjährige Bestehen «ler Verwaltung 
‚ler Verkehrswege in Rußland zu ertheilen und den Directnr ıler 
Optischen Anstult vormals Voigtländer u. Sohn in Braunschweig, 
Dr. Adolf Miethe, zum #tatınäfigen Professor an der Technischen 
Hochschule in Berlin zu ernennen. Der Professor Dr. A. Miethe 
ist von I. Üetober 1809 ab in «lie durch das Ablehen des Professnıs 
Dr. 1. W, Vogel erledigte Professur für Photochemie berufen worden, 


Zusummensetzung der Königlichen Technischen Prüfungsämter 
in Preufsen für die Jahre 1898 bis 1902, 


Die Königlichen Technischen Prüfungsämter in Berlin, Hannover 
und Auchen sim] für den Zeitraum vom I. August 1806 bis dahin 1902 
wie folgt zusammengesetzt: 

Technisches Prüfungsamt in Berlin. 

Vortragender Ratlı im Ministerium der ffentlichen 
Gelieimer Oberbaurath Wichert, Vorsitzender: 


Arbeiten 


Abtheilung 1. 

Vortrugender Bath im Ministeriwn «der öffentlichen Arbeiten 
Geleimer Oberbaurath Blum, Vorsteher der Ahtheilung, 

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Doergens, Tandes- 
vertnessungsrath Erfurtb, Üeheimer Regierungsratli Professor Dr, 
Hauck, Professoren Dr. Hertzer, Dr. Hettoner und Hörmann, 
Regierungs- und Baurath Gelieimer Bauratlı Hofsfell, Professor 
Koch, Gebeimer Regierungsrath Professor Dr, Lampe, Professoren 
Leist und Ludewig, Geheime Regierungsrätlie Professoren Meyer 


und Müller-Breslau, Nawinspertor Bauratk Professor Nitka, 
Geheimer Regierungsrath Professor Dr. Pualzow, Professoren 


Geheinier Regierungsrath Professor 


Dr. Pietsch uml Reichel, } 
Professor Strack 


Pr. Küdorff, Regierungs- Baumeister Schnapp, 
und Geheimer Bergratli Professor Dr. Wedding: 








Abtheilumg N. 

Vortragender Rath im Ministerium der öffentlichen Arbeiten lie 
heimer Oberbaurath Thür. Vorsteher der Abtheilung, 

Geheimer Marine-Bouratlb und Schiffsmuschinen-Baudireetor Der- 
tram, Wasserbmuinspeetor Bindemann. Professor Brandt, Ge 
heimer Marine-Baurath Sehiffbaudireetor Brinkmann, Regierungs- 
und Banratı Domsehke, Professor Flamım, Regierungs- und Bau- 
ratlı Geheimer Bauratlı Profssor Garbe, Wirklicher Adımiralitätsratl 
Profosor Görria, Regierungs- une Baurath Grafsmann, Professor 
Grübler, Vortragender Rath im Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
(ieheimer Baurath Hoffmann, Regierungs- und Bauratlı Geheimer 
Baurathı Housselle, Professor Kanımerer, Vortragender Rath im 
Ministerium «der öffentlichen Arbeiten Geheimer Dauratı Kieschke, 
Regierungs- und Bauratlı Klutmann, Wasserbauinspeetor Bauratlı 
Körte, Geheimer Baurath Professor Kühn, Vortragender Rath im 
Ministeriuns der öffentlichen Arbeiten Geheimer Vberbauratli Müller, 
«eheimer Regierungsmath Professor Niedler, Professor Dr. Röfsler, 
Geheimer Marine» Baurath Schilfbaudireetor Ranlloff, Vortragender 
Kath im Ministerium der Öffentlichen Arbeiten Geheimer Bauratlı 
Sanl, Regierungs- und Dauratlı Scholkmann, Marine-Oberbaumtlh 
Maschineubau- Betriebwlirertor Strangmever, Professor Dr. W. Wed» 
ding, Kaiserlicher Regierungsrat Professor Wehage, Regterungs- 
und Baurath Geheimer Tauratlı Werner, Eisenbahn -Bauinspeetor 
Wittfeld und Baumth Professor Wolff. 

b. Technisches Prüfungsamt in Mlannnver, 
Kisenbalın - Direetioms - Präsielent Reitzeustein, Vorsitzeuder, 
Oberbaurati Geheimer Baurath Maret, }. Stellvertreter «les Vor- 

sitzenden und Vorsteher der Abtlheilang I, Regierungs- und Bauratlı 
Brremann, 2. Stellvertreter «les Vorsitzenden und Vorsteher der 
Abtheilung Il, 

Regierungs- um Bauratlı v. Borries, Regierungs- Baumeister 
Ursgan, Professor Dr, Dieteriei, Geheime Regierangsräthe V’ro- 
fessoren Fischer und Frank, Bauratlı Professor Frese, Regierungs- 
und Baurntl Geheimer Baurstlb Froelich, Geheimer Regierungsratli 
Professor Keck, Professor Dr. Kirpert, Geheime Regierangsrithe 
Professoren Kühler und Dr. Kohlrausch, Wasserbaninspewtor Ban- 
rath Müller, Weserstrom-Bawlireetor Regierung“ und Bauratlı 
Muttray, Professor Molrmann, Kreisbauinspestor Niemann, Pro- 
fessoren Dr. Ost, Petzolil um Dr. Paschen, Rerierungs- und Bau- 
ruıth Rettberg, Professoren Kiehn, Dr. Rinne, Dr. Riunlenherg und 
Dr. Runge, Eisenbahn-Dau- und Betriebsinspeetor Schlesinger. 

ec, Technisches Prüfungsamt in Aachen. 

Regierungsprüsirlent v. Hartmann, Vorsitzender, 

Regierangs- und Bauratliı Kosbab, Vorsteher «der Abtheilung | 
und 1. Stellvertreter des Vorsitzenden, Geheimer Regierungsemtl 
Professor Dr, Heinzerling, Vorsteher der Abtheilung I und 2. Stell» 
vertreter des Vorsitzenden, 

Kreishauinspertor Banratlı Daniels, Professor Dr. Grotrian, Gie- 
heimer Regierungsrath Professor Herrmann, Professoren Dr. Holz- 
upfel, Dr, Kötter, I:ynen, Dr. v. Mangoldt, Pinzger nel 
Schupmann, Regierungs- und Baurath Siebert, Professor Werner 
und] Geheimer Regierungsratl Professor Dr, Wöllner. 





[Alle Rechte vorbehnlten.| 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das neue städtische Schauspielhaus in Frankfurt a. M. 


Der mächtige Aufschwung des Handels und Wandels in Frank- 
fort ». M. und der dadurch gewachsene Wohlstand der Einwolner- 
schaft der alten Reich-stadt haben sehen seit einer gunzen Keile von 
Jahren den Wunsch hervortreten lassen, nelen dem nit Goetlies 

- 


Namen eng verksüpflen, für die heutigen Verhältnisse aber nieht 
mehr ausreichenten alten Schmuspielluuse aus tem Jahre 1752 und 
neben Isenes präüchtigem Opernhause ein neues. allen Anforderungen 
vierter Zeit entsprechendes Sehunspielhaus zu besitzen. Für seine 
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Erbauung bot sich ganz von selbst die Stadtgegend dar, ie in neuerer belegenen Blockes (Abb. 4) ist der Platz für die neue Theateranlag- 
Zeit durch die gewaltigen Veränderungen der Frankfurter Eisenbalm- ausgewählt worden. Das daselbst zur Verfügung stehende Grundstück 
verhältnisse einen besonderen Aufschwung genommen hat: der Stadt- bietet Raum genug, um das eigentliche Theater und seine Magaziu- 
theii vor dem Gallusthore und die ihn durchziehenden Promenaden- mit einem größeren Theaterrestaurant zu verbinden und danehes 
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I Parkett - Ausgänge mit Windfüngen. 2 Ahorte für Herren. 3 Aborte für Damen 
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Abb. 2. Grundrißs in Parkett-llühe. 


noch eine Anzahl vermiethbarer Iläuser für Wohn- und Geschäfs 


anlagen der alten Frankfurter Wälle. Dort, wo zwei der vom Central- | 


bahnhofe in die Stadt führenden neuen lHauptstraßenzüge, die Kaiser- 
straße und die Kronprinzenstrafse, auf die Gallusanlage und den 
neuen Platz „Am Gallusthore* münden, am Kopfe des südlich dieses 
Platzes zwischen der Untermainanluge und «er Neuen Mainzer Straße 


zwecke zu errichten. 
Der Entwurf, nach dem dies geschehen soll, rührt von den 


| als Theatererbauer bekannten Architekten Heinrich Seelies 
!' in Berlin her und ist «aus Ergehnils eines engeren Wettbewerbe 
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zwischen ihm und den nicht minder bekannten Theaterarchitekten 
Fellner u. Helmer in Wien. Allerdings bedurfte es mehrfacher Ueber- 
arbeitungen der damaligen Pläne, bis diese die jetzige, ausgereifte 
Gestalt erhielten. Als ein während der Zeit der Plänebearbeitung 
erzielter Gewinn ist es vor allem anzusehen, dafs das Thentergebäude 
auf dem Grundstück seinen jetzigen Platz erhalten hat, während es 


gemachter Bühnenwirthschaftshor ergab. Sowohl für das Ein- und 
Ausladen von Decorationen wie für die Bedienung des Koblenkellers 
und des Kessellauses der Centralheizung ergaben sich auf diese 
Weise Verhältnisse, wie solche bei einem völlig freistebenden Hause 
kaum je zu schaffen sein werden. Die angebaute Lage des Hauses, 
die mancher vielleicht als einen Mangel empfindet, erweist sich in 





Abb. #3. Ansicht von Nordwesten. Holzst. v. O. Ebel. 
Das neue städtische Schauspielhaus in Frankfurt a. M, 


ursprünglich auf Wunsch der städtischen Behörden an die Neue 
Mainzer Strafse geschoben und der übrige Theil als Restaurations- 
gurten im Anschlufs an die Untermainanlage verwandt werden sollte. 
Der Haupttheaterbau ist also nun an die Untermainanlage gerückt, 
die Fromt der Neuen Mainzer Strafse ist 
dagegen für Mieth- und Geschäftsbäuser 
ausgenutzt derart, dafs das Eckgebände 
ein gröfseres Theaterrestaurant mit Cafe 
aufnehmen soll, von welchem aus zu- 


wirthschaftlicher Ilinsicht als ein aufserordentlicher Vortheil, Denn 
jede neuzeitliche Bühnenhausanlage ist einem ausgedehnten Fabrik- 
betriebe vergleichbar, der eine vollständig freie, sozusagen imonu- 
mentale Lage nicht wohl verträgt: entweder schiuligt er seine Um- 
gebung, oder diese schädigt ihn. Kann 
man für ein größeres Theater keine an 
den Bühnenbau sich anschließende Hof- 
anlage schaffen, die den Bühnenhetrieb 
den Blicken der auf der Strafse Vorüber- 





gleich die Bewirthschaftung des zwischen 
Theater und Miethhäuser eingeschobenen, 
durch Hallen abgeschlossenen Thenter- 
restaurationsgartens zu erfolgen hat. 

Für die Schilderung des Entwurfs, 
nach welchem die in drei Jahren zu be- 
wirkende Ausführung der Bauanlage in 
diesen Wochen in Angriff genommen 
worden ist, geben wir dem Erbauer selbst 
das Wort, indem wir hier im wesent- 
lichen seine Erläuterungen zum Bauplane 
zum Abdruck brivugen. 

Das Programm verlangte ein Haus für 
Schau- und Lustspiel sowie für die kleine 
Oper mit etwa 1200 Sitzplätzen, darunter 
eine möglichst grofßse Anzahl von Parkett- 
logen, Logen im I. und Il, Rang: in Ver- 
bindung damit ferner eine öffentliche 
Restaurationsanlage, 

Das Parkett des Theaters (Abb, 2) ist 
alles in allem 12 Stufen über Stralsen- 
höhe so angeordnet, dafs an der Garten- 
seite des Hauses eine große erhöhte und 
zum Theil überdeckte Terrasse angelegt 


werden konnte, die während der Spiel- Abb, 4. Lageplan. 


zeit für die Tbeaterbesucher freigelalten 

werden soll. In Höhe des I. Ranges (Abb. 1) befindet sich über 
dieser Terrasse ein etwa 25 ım langer, 5 m tiefer Balcon, der auch 
in dieser Höhenlage im Sommer willkommene Gelegenheit zum Aufent- 
halt im Freien bietet. Aufser der Spielzeit soll dieser Balcon zur 
Aufstellung eines Orchesters für Gartenconcerte benutzt werden, 

Da das Grundstück nicht völlig frei liegt, sondern mit der Rück- 
seite sich gegen Nachbargrundstücke lehnt, so konnte eine für (den 
Bühnenbetriehb äufserst bequeme Magazinanlage geschaffen werden 
derart, dafs längs des Gartens ein Seitenflügel bis an die Miethhäuser 
vorgeschoben wurde, hinter welchem sich ein bequemer, von der 
Neuen Mainzer Strafßse aus durch eine breite Durchfahrt zugänglich 





gehenden entzieht, so ist eine angebaute 
Lage für einen Theaterbau sicher um so 
weniger ein Fehler, als beim völlig frei- 
stehenden Hause die aus (en verschiede- 
nen Zwecken der Gebäudetheile sich er- 
gebenden verschiedenen Höhenanlagen und 
Höhen der einzelnen Räume sich beim 
besten Willen nicht immer wahrheits- 
gemäfs im Aeufßern zum Ausdruck brin- 
gen lassen.”) 


*) Wir möchten diesen Ausführungen 
des Verfassers noch hinzufügen, daß wir 
die angebaute Lage des Theaters auch in 
ästhetischer Hinsicht nicht nur für durch- 
aus zulässig, sondern vogn: für einen 

nz besonderen Vorzug halten, zu dessen 
Rrreichung wir ihn beglückwünschen. Zu 
den Ansichten, die die weitgehende Ver- 
bildung unserer Zeit in künstlerischen 
Dingen beweisen, gehört die Meinung, 
dafs ein Bauwerk dann an sich gewinne, 
daß es gewissermaßen auf eine höhere 
Rangstufe erhoben werde und „monu- 
mental* wirke, wenn es freistehe. Daher 
denn die heutige Sucht, die Kirchen, 
Theater und sonstigen öffentlichen Ge- 
bäude mitten auf freie Plätze zu stellen 
wie auf den Prüsentirteller, oder, wenn es sich um alte Bau- 
werke handelt, ihnen durch Freilegen eine solche „würdigere“ 
Stellung zu verschaffen, eine Sucht, der gewöhnlich nur Unverstand 
und Eitelkeit zu Grunde liegen, die aber nichts gemein bat mit 
künstlerischer Erwägung. Damit nur ja das liebe Bauwerk von 
allen Seiten recht hübsch weit und vollständig gesehen werde; dafs 
nur ja kein Baum, kein Strauch davor gepflanzt werde, nur ja kein 
bescheidenes Haus es wage, sich zu dicht an den Protzen heranzu- 
drängen! Man ist sich eben trotz allem, was über die Suche 
schon geredet und geschrieben worden ist, noch immer nicht klar 
darüber, dafs ein öffentliches Bauwerk dadurch, dafs es zur Seite _ge- 
rückt, angebant, eingebaut wird, fust immer nur gewinnt und seiner 
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Damit sind die Gesichtspunkte für die allgemeinen Anordnungen 
des Hauses gegeben. Zu den beigegebenen Abbildungen I bis 6, der Ge- 
samtansicht und den Grundrissen der Anlage in Parket- und I. Rang- 
höhe, sind nur wenige erläuternde Worte hinzuzufügen. 

Die Vorfahrt zum Theater erfolgt naturgemäß an der sich zum 
Platze erweiternden Straße „Am Gallusthor“; zwei in den Seiten- 
fronten der Thürme angebrachte Thüren gestatten Fufsgängern den 
Ein- und Austritt unbehelligt vom Wagenverkehre, Die anfahrenden 
wie die zu Fuls kommenden Besucher müssen zunächst eine Wind- 
fanghalle durchschreiten, ehe sie in die Eintrittshalle und zu den hier 
rechts und links an den Sehmulwänden angenrineten Kassen ge- 
langen. An diesen Schmalwänden befinden sich auch ılie Zugänge 
zu den Treppen «es zweiten und dritten Ranges, deren jede ihre be- 
sondere, unmittelbar ins Freie führende Ausgungsthür erkulten hat. 
Geraleans gelangt man über Stufen durch drei Windfangthüren in 
den Umgang des Parketts, von dem aus zwei Treppen zum ersten 
Range führen, äbnlich wie dies im „Neuen Theater“ in Berlin an- 
geordnet ist (s. Jahrg. 1894, 8.21 d, Bl). Unter diesen Treppen sin 
Ausgänge mit Windfüngen angeordnet, von denen der eine auf die 
Gartenterrasse, der andere unmittelbar auf die Straße führt. Weiter 
hinten befinden sich die Kleiderablagen mit zusammen 23 m langen 
Ausgabetischen und beweglichen kurzen Armen zum Anhängen der 
Kleider. Aborte für Derren und Damen schliefsen sich, die einen 
rechts, die anderen links, an die Kleiderablagen an. 

Das dringende Verlangen nach Parkettlogen zwang dazu, (len 
Parkettraum seitlich weniger zu öffnen, als es der Erbauer sonst 


hält im übrigen Balconplätze, Der Umgang dieses Ranges Üffnet sich 
nach «dem Erfrischungsraume. Der III. Rang ist in zwei Ahtheilungen 
mit getrennten Vorrüumen gegliedert: die vorderen drei Reihen haln. 
als 111. Rang-Balvon, (lie seitlichen Umgänge und einen unter Jen 
Galeriesitzen durchgeführten (uergang als Vorraum mit Kleiderablas 
zur Verfügung, während für die in sieben Reihen +lahinter angeırd- 
nete Galerie über dem großen Erfrischungssaale ein Vorraum an- 
georilnet ist, von dem man zu «liesen Plätzen gelangt und der zu- 



















Abi. 


durchzuführen pflegte. 
dert, von denen die beiden vorderen je zwei Ein- und Ausgänge 
zwischen den Logen erhalten haben, während die dritte durch eine 
Thür in der Mittelachse des Raumes zugänglich gemacht ist, So ent- 
standen neben den Parkettplätzen «drei Gruppen von Logen auf jeder 
Seite: zunächst der Bühne je vier Proseeniumlogen, zwischen den 
beiden Parkettausgängen je vier Seitenlogen und schliefslich noch je 


Das Parkett ist in «drei Abtheilungen werlie- 


vier Logen in der Rücklage. Der Grundrifs des I. Ranges (Abb. I) 
zeigt die Auflösung des ganzen Ranges in Logen. Bei Prunk- 
vorstellungen soll hier «lie große Loge in (er Mittelachse des Hauses 
als Repräsentationsloge eingerichtet werden: der davorliegende Um- 
gungtheil soll dann durch Vorhänge und Schmuckpflanzen zu einem 
Vorruume ausgebillet werden, «och derart, dafs rechts und links 
dem Publieum der Weg (durch den Erfrischungsraum freigegeben 
hleibt. Für die Prosceniumlogen an der rechten (Strafßsen-) Seite des 
Hauses ist eine besondere Aufgangstreppe mit Vorraum vorgesehen. 
Der 11. Rang ist nur in «ler Rücklage in Logen aufgetheilt und ent- 


Umgebung Gewinn bringt. Von wirtschaftlichen Rücksichten und 
davon abgesehen, dals fast eine jede Bauanlage nun einmal ihre 
„partie honteuse“ It, werden sich zgerwle dadurch zahlreiche 
ästhetische Vorzlige entwickeln, wird sieh ein Bau zum wirklichen 
Monumentalbau machen lassen, «er für das Stadtbild, in «(em er 
steht oder das er beherrscht, ein wirklich kinstlerisches Ergehuifs 
liefert, b.Ss. 


Läugenschnitt. 


gleich als Erfrischungsmaum für das Galeriepublieum dient. Wie der 
Längenschnitt (Abb, 5) zeigt, sind «die Gnlerieplätze üher den Umgang 
bis an die Rückwand des Erfrischungsraumes herangezogen. 
Der Zuschauerraum falst 

im Parkett . . . . 49Sitzplätze, 

im I.Rang ... 12 AN 

im 1.Rang . . . 12 = 

im IM. Rang-Balcon 170 Sitzplätze, 36 Stehplätze, 

in der III, Rang-Galerie 146 2, B) | ä 
zusammen 1079 Sitzplätze, 87 Stehplätze: 
er hat 18,40. m Breite, 23m Länge (bis zum Vorhang) in Parketthühr 
und ist im Mittel 15 m hoch; die Bühnenöffnung ist 10,5 m weit, 
Die Bülme soll, wie erwähnt, dem Schau- und Lustspiel sowie 

der kleinen Spieloper dienen und „intime" Wirkungen ertnöglichen: 
sie ist 24 m breit, 15.75 m tief und besitzt eine 14,30 m breite un! 
rund 8 ım tiefe Hinterbülne. Die Anordnung der Ankleideräume ul 
Magazine ist zur genüge aus den Grundrissen ersichtlich, Urber den 
Magazinen und den Ankleirleräumen in dem langen, den Garten I* 
grenzenden Seitenflügel liegen ein Garderobenmagazin und mb 
höher die Tischlerei: an sie schliefst sich in voller Bühnentiefe der 
grolse Malersaal an, von «lem aus das llerablassen von Deeomtionen 
in «las am Braueziebel angeordnete Soffitenmagazin mittels Klappen 
erinöglicht ist. 


ul el 
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Von der Ausbildung des Inn@Fen gieht der Längenschnitt, von 
der Außenarehitektur die geometrische Vorderfront (Abb. 6), von der 
Wirkung der Gesamtanlage das nach einer früheren Bearbeitung her- 
gestellte Schaubild (Abb. 5) eine Vorstellung. Die Abweichungen des 
Ausführungsentwurfs von der ursprünglichen Planung ergiebt der 
Vergleich der beiden letztgenannten Abbildungen: sie betreffen haupt- 
sächlich die Thurm- 
lüsung der Vorder 
facade,, die nachträg- 
lich geschlossener und 
einheitlicher mit dem 
Giebelbau zusammen- 
gefafst ist,*) 

Für die Ausfül- 
rung des Theaters ist 
eine Bausumme von 
1 on Mark bewil- 


liest. Es wird beson- 
‚derer Anstrengungen 


bedürfen. um für die- 
sen Betrag das Haus 
in einer der Stadt 
Frankfurt a. M. an- 
gemessenen Durelibil- 
dung herzustellen. 

Es erübrigt, noch 
einige Worte üler die 
Anordnung des Restau- 
rants im Eckhause und 
dessen Verbindung mit 
dem Theatergarten für 
den Zweck der Be- 
wirthschaftung hinzu- 
aufügen. Abb. 2 zeigt 
die gewählte Anord- 
nung der Räume und 
deren Zugünglichkeit 
von Straßse und Gar- 
ten, Dem Kiichen- und 
Kellereibetriebe dient 
las gesamte Unter- 
geschoßs mit Zuhülfe- 
zuhme der Kellerräume 
unter dem den Mieth- 
häusern zugewandten 
Theile der Gartenhulle. 
Dort ist ein ser 
Anrichteraum mit Auf- 
zügen nach der in ge- 
nannten Hallentheile 
angeordneten Speise- 
und Getrünk- Ausgabe 
vorgesehen; der Raum 
erhält sein Licht durch 
einen tiefer gelegenen 
Hoftheil, der von einer 

Pergola umgeben wird. Die grofse Küchenanlage, die zugleich auch 
‚lem Winterbetriebe des Restaurants dient, schliefst sich unmittelbar 
an: sie ist unter dem kleinen Nofe hinweg nach der Neuen Mainzer 
Straße zu bis unter den Buffetraum des Kestaurants gezogen, sodals 


Abb. 6. 





* Veber die künstlerische Würdigung des Entwurfs s. Jahrg. 
ISO8, S. 255 d. Bl. (Ausstellungsbericht). s 
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von ihr aus auch die nach diesem Buffetraum führenden Speise- und 
Getränk - Aufzüge bedient werden können. 

Das erste Stockwerk des Eckhauses ist derart entworfen, dals es 
ganz oder zum kleinen order größeren Theil zum Restaurant zu- 
gezogen, nach Belieben aber auch zum größeren Theil zu Geschäfts-, 
Vereinszwecken order dgl. vermietlet werden kann. Für letzter 
Fälle ist auf der Ecke 
ein Raum A abgeson- 
«dert, zu welchem vom 
Restaurant 


aus eine 
innere Treppe führt 
und der nn als 


Vorrmum für die mit 
einem Zeltdache ab- 
zuleckende Terrasse 
über «der Quergarten- 
halle dienen soll. Von 
dein erwähnten in 
Gartenhöhe _ betind- 
lichen Sominerbuffet 
führen die Aufzüge 
weiter nach oben und 
ermöglichen 30 eine 
ausgiebige Benutzung 
auch dieses Theils der 
Restaurationsanlage. 
Eine mit dem Restau- 
rant in unmittelbare 
Verbindung gebrachte 
Wohnung für den 
Wirtlı befindet sich 
im «lritten Stock, ab- 
getrennt von den zu 
einer besonderen 
Miethwohnung ausge» 
bauten übrigen Räu- 
men. Im zweiten 
Stack ist eine einzige 
großse Miethwohnung 
geplant, die unter Um- 
ständen als Dienst- 
wohnung für den Ia- 
tenlanten der beiden 
städtischen Theater 
eingerichtet werden 
kann. Die Kosten dex 
Eekhauses, der Ilallen 
und Gurtenanlagen 
nebst Terrasse sind 
auf MU000 Mark ver- 
anschlagt. Die beiden 
an «das Ecklhaus an- 


Holzst. v, O, Ebel, 


schliefßenden Häuser 
an der Neuen Mainzer 
Straße sind in üb- 


licher Weise als ver- 
mietlibare Wobn- und Geschäftsbäuser ausgebaut, dienen lediglich 
zur besseren Verzinsung des Unternehmens und bieten hier kein be- 
sonderes Interesse: es ist nur zu erwälnen, daß sie mit dem 
Eekhause zu einer einheitlichen Architekturgruppe zusammengefafst 
sind. Von gleichen Gesichtspunkten aus ist «die Hofarchitektur 
der an den Restaurationsgarten sieh anschließenden beiden Häuser 
geplant. 


Die Stromtheilung bei Rufs (Ostpreufsen) und die Regulirung des Atmatstromes. 


(Schlufs aus Nr. 61.) 


B, Die Regulirung des Atmatstromes. 

Bereits in den sechziger Jahren war der Atımat regulirt worden, 
wobei aber das Ziel weniger in der Ilerstellung eines normalen 
(uerschnitts bestand, als vielmehr darin, «durch Anschlufs der zahl- 
teichen Inselgruppen an die Ufer einen einheitlichen Stromlauf zu 
schaffen und durch Verbauung der Buchten weiterer Inselbildung 
vorzubeugen. Für einen regelmäßigen Ausbau des Stromes mit einer 
Normalhreite von 140 m und einer Tiefe von 1,70 m bei Nierlrigwasser 
wurde vom Wasserbauinspeetor Lorck im Jahre 15%0 ein Entwurf 
aufgestellt und danach der Ausbau (ler ersten Strecke von Rufs bis 
Szieszekrandt (etwa 2km) im Jahre 1881 und 1582 bewirkt. Aufserdem 
wurden die für Ausbaggerungen von 148.000 cbm Boden hewilligten 
48000 Mark zur Herstellung einer 50 m breiten, ?m beim durch- 
schnittlichen Niedrigwasser tiefen Fuhrrinne verwandt, Dann aher 


kamen die Arbeiten ins Stocken, weil sich zu dieser Zeit die Ansicht 
Geltung verschaffte, dafs ein Strom mit so geringem Gefälle in der 
gewöhnlichen Weise durch Einschränkung sich nicht reguliren lasse, 
und dafs jedenfalls erst die Wirkung der an der Stromtheilung bei Rufs 
ausgeführten Bauten abgewartet werden miisse, bevor etwas weiteres 
am Atmat geschähe. Bis dahin sollte der Strom durch Baggerungen 
schiffbar erlialten werden. Allerdings wurden die Baggerungen nicht 
auf die Erhaltung einer genügenden Fahrtiefe beschränkt, vielmehr 
wurde, um den Atmatstrom für die Aufnahme gröfßserer Wasser- 
mengen vorzubereiten, in den achtziger Jahren auch an der Beseitigung 
der Inselgruppen fortgesetzt gearbeitet, Im Jahre 1558 machte man 
sich «ann schlüssig, den Atmatstrom in gleicher Weise wie die anderen 
Ströme auszubauen. Bevor hierauf näher eingegangen wirt, soll eine 
kurze Beschreibung der Verhältnisse dieses Stromes gegeben werden, 
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Der Atmatstrom ist von der Thailung bei Rufs bis zur Mündung 
(Molenkopf} bei Kuwertsbof 13 km lang, hat bei mittlerem Niedrig- 
wasser ein Gefälle von etwa 1: 110100 und eine natürliche Breite 
von durchschnittlich 200 m, die in den Krümmungen his zu Io m 
herabzeht, Die Ufer, ganz «(lem Alluvium angehörig, erheben sich 
nur wenig über den gewöhnlichen Wasserspiegel, nämlich etwa 0,50 m 
an der Mündung bis 1,50 m bei Ruf, Dax linke Ufer ist von Ruls 
bis Szieszekrandt auf 4,2 km eingedeicht, im ührigen ehenso wie das 
rechte l'fer offen, soweit es nicht durch Ortschaften und einzelne 
Gehöfte, die mehr oder weniger hochwasserfrei angelegt sind, bebaut 
ist, Nach dem Lorckschen Entwurf vom Jahre 1880 sollte die Breite 
auf 140 m eingeschränkt werden, welche für die späteren Entwürfe 
auch beibehalten ist, obgleich sich bei dem stetigen, von dem herr- 
schenden Winde abhängigen Wechsel der Alıtlufsverhältnisse in dem 
Mündungsgebiete des Rufsstromes weder diese noch eine antlere 
Normalhreite rechnerisch feststellen lälst. Als Normaltiefe der Schiff- 
fahrtsrinne wurde in der Meukschrift vom Jahre 1880 zunächst 
1,40 m bei Niedrigwasser (+ 0,94 m am Pegel in Ruß) ebenso wie 
für «len Rufsstrom festgesetzt, indessen wurde als das Ziel, welches 
man durch die Regulirung zu erreichen hoffte, eine Fahrtiefe von 
1,70 m bei Nielrigwaser bezw. von 2m beim durchsehnittlichen 
Niedrigwasser bezeichnet, um den Verkehr kleinerer Seeschiffe mit 
Ruß, wo diese geschnittenes Ilolz einzunehmen pilegen, zu erleichtern. 
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Die hier gemachte Erfahrung beweist, dafs die Ansicht, ein Stra 
könne in seinem untersten Laufe wegen des geringen Gefülle nit 
in der üblichen Regulirungsweise, sondern nur durch Baggeranse 
für die Schiffahrt offen erhalten werden, in dem Falle unzutredo! 
erscheint, wo der Strom, wie bier, verbältuißsmälfsig nur wenige Sat 
stoffe führt, und wegen der kurzen Entfernung von dem geschlasarer 
Hochwässerijerschnitt bis zur Mündung bei jedem hedeutendern 
Hochwasser das Gefälle sich in Vergleich zum Niedrigwasser sın 
erheblich — bier von 1: 110000 auf 1: 5000 — erhöht und damit 
eine kräftige Spülung des Stromschlauches in seiner guuzen Läis 
bewirkt, Bemerkt sei noch, dafs die Regulirung des Atmatstroons 
auch der Hochwasser-Vorlluth zu gute gekommen ist, 

Wührend früher beim Aufbruche des Eises sich fast stets Di 
stopfungen in dem versandeten und von Inseln durchsetzten Fluß. 
bette bildeten, beginnt seit Anfıng dieses Jahrzelints das Eis d« 
Atmatstromes frühzeitig noch vor dem allgemeinen Eiszunge 
ımählich abzutreiben, und so findet seit einer Reihe von Jahren ılss 
den Rufsstrom herabtreibenie Eis den Atınatstrom und die Haffrisz. 
an der Mündung offen, während früher die Eisstopfungen sowohl im 
Atmat- als auch in (lem Skirwitstrom dem Eisgange lange Widerstanil 
leisteten. 

Der Skirwitstrom, welcher namentlich für die Abführutg de 
Itochwassers zur Entlastung des Atmats von Wichtigkeit ist, bleibt 





Karte des unteren Atmatlaufes, 





Die Arbeiten der im Jahre 1882 unterbrochenen und im Jahre 
15%8 wieder aufgenommenen Rezulirung des Atınatstromes waren 
zunächst unbelentend und beschränkten sich auf die Wiederker- 
stellung der alten vernachlässigten Werke, namentlich in den Strom- 
krümmungen, wo die Buhnen ganz zu verschwinden drohten, die 
einbuchtenden Ufer im Abbruch lagen, die ausbuchtenden dagegen 
weit in das Strombett vortraten und dadurch die Schiffahrt immer 
schwieriger wurde. Als diese in den Jahren 188s bis 1890 init ver- 
hältnißmälßsig geringen Mitteln ausgeführten Bauten den Erfolg hatten, 
dafs die Sände in den Üeherschlägen und an den ausbuchtenden Ufern 
kleiner wurden oder verschwanden, wurde im Jahre 181 zunächst 
ein Erginzungsentwurf zum Ausbau des Stromes von Szieszekrundt bis 
Kuwertstiöf aufgestellt und in den nächsten Jahren ausgeführt und 
schließslich in (ten Jahren 1894 bis 1806 auch noch der ganz utrezu- 
lirte Theil des Stromes von Kuwertshof bis zur Mündung ausgebaut. 

Der Erfolg entspricht durchaus den Erwartungen: der Stram- 
strich hat eine mehr gestreckte Lage angenommen, «ie Veberschläge 
sind länger geworden und «die Sandhaken auf den ausbuchtenden Ufern 
fast ganz verschwunden, Umstände, die hier bei überwiegender Segel- 
schiffahrt besonders wichtig erscheinen, Die Sandharren auf den 
Vieberschlägen sind soweit abgetrielen, dafs die früheren umfang- 
reichen Baggerungen von Jahr zu Jahr abgenommen haben, bis 
schließlich in den beiden letzten Jahren gar keine Iaggerungen mehr 
nothwendig waren. Die geringste im Jahre 18:6 bei einem Wasser- 
standle von +1,22 m am Pegel zu Ruß gepeilte Wassertiefe in der 
Fahrrinne betrug 2,40 m, entspricht also einer Tiefe von 2,12 m hei 
dem Wasserstand von +0,04 m, «]. i. 0,42 m mehr uls das vorgesetzte 
Ziel, Die nachstehende Zusammenstellung der Baggerungen giebt am 
hesten ein Bild von dem Erfolge der Regulirung, wohei bemerkt 
wird, dafs unter den Baggermassen allerdings auch diejenigen ent- 
halten sind, welche bei der früheren Beseitigung von Inseln zu fürdern 
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nunmehr sich sellist überlassen, die Einschränkungswerke in seinem 
obersten Laufe werden nur noch s6 weit unterhalten, als sie zum 
Schutze der zum Theil tisewlischen Uferlündereien nöthig sind. 
Abb. 3 giebt eine Darstellung der unteren Hälfte des regulirten 
Atmatstromes. Dezüglich «ler Regulirungs- und der Bauart möge 
noch einige Bemerkungen beigefügt werden. Der Ausban ist im al- 
gemeinen durch Bulmen erfolgt, dort aber, wo die Streichlinie lass 
dem Ufer verläuft, ist sie durch Deckwerke festgelegt. Bis Km. In, 
der Mündung der Krakerorter Lank, eines großen Binnenses =! 
dem rechten Ufer, der bei Km. 103 mit dem Atmat in Verlandung 
steht, ist die Normalbreite von 140m festgehalten, die sieh biber 
bewährt hat, von da an ist sie aber in die bei Kın. III zwischen ıler 
Mole und dem rechten Ufer vorbandene Breite von 240 m allınäklirs 
übergeführt. Auf dieser Strecke sind die linksseitigen Werke = 
Unterwaserbuhnen, deren Krone Im unter Niedrigwasser liegt, u 
Sinkstücken hergestellt, um für eine spätere Festsetzung «der Normal 
breite freie Iland zu behalten. Bei Kın. 108 lag früher eine unfaır- 
reiche Sandhank, eine Folge der von Km. 103 bis 108 durch &* 
Krakerorter Lank gehende Nebenströmung des Hochwasser. Dies 
Barre wurde infolge der in «len achtziger Jahren erfolgten Regnlirung 
des oberen und mittleren Flulslaufes, welche die aberen Sande * 
Bewegung setzte, nur noch größer und erforderte die immerhin wort 
heilentenden Baggerungen in der ersten Wälfte der neunziger Jahr 
Durch das im Jahre 1894 in der Mündung der Krakerorter Lank er- 
baute Leitwerk wurde die Barre zum Abtreiben gebracht, da des» 
leitwerk so schlank in den Stromschlauch eingeführt ist, das ı= 
regelmäfsige Bewegungen des Wassers beim Zusammentreffen der 
beiilen Strömungen möglichst vermieden werden. Zu 
Zwecke ist das Werk, von der letzten Buhmne ab allmählich abiudlens, 
bis unter Niedrigwasser geführt. Die Buknen sind im allgemeinen 
gemäls der im «der Denkschrift über die grofßsen Strüme Memel uss 
vom Jahre 1888 angegebenen Bauweise ausgeführt, auf welche daher 
verwiesen wird: indessen ist wegen der schweren Kisgänge auf «a 
ausgielnge Yilasterung der Krone Bedacht genommen. Die 0% 
übliche Deekung der Buhmenkronen mit Sprentlagen ist auch wege 
der «dureh die Weiden leicht eintretenden unerwünschten Erhöhus 
der Kronen vermieden worden. Die Buhnenkronen sind »» mielaz 
selerst, als es mit Rücksicht auf die Packwerkarbeit und die Her- 
stellung des Pflasters nur irgend möglich war. In größseren Tiefrn 
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sind vor den Buhnenköpfen Kopfsehwellen aus Sinkstücken mit einer 
Neigung von 1:10 angeordnet. Für die Anlage der Deckwerke 
wunden «die Ufer durch Abgrabiung und Baggerung in einer Böschung 
von 1:5 hergestellt und auf diese Matratzen aus geschnürtem Pack- 
werk von GÜcm Stärke verlegt, die bis zur Sohle reichten. Bei 
größeren Tiefen waren diese 15 m breit und reichten somit 3 m tief 
hinab. An die mit Steinen beworfene Matratze schliefst sich in der 
Höhe des gewöhnlichen Wasserstandes, auf eine Reihe 12 bis 5 cm 
starker Pfühle gestützt, ein 1,5 m breites schweres Steinpflaster an, 
welches den Zweck hat, das Ufer an der Stelle zu schützen, wo die 
Faschinen wegen des Wasserwechsels sehr bald verrotten, Rasen aber 
nicht gedeiht. An das Pllaster schliefst sich Rasen, der bis zur oberen 
Kante des gelöschten Ufers reicht und den l’ebergang zur Wiese 
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vermittelt. Die Herstellung dieser Deckwerke in fünffacher Böschung 
ist ziemlich kostspielig; in äbnlichen Fällen dürfte es genügen, ihnen 
eine dreifache Böschung zu geben und den gegenüberliegenden 
Buhnenköpfen mit fünffacher Böschung entsprechende Grundschwellen 
vorzulegen. Diese Art von Deckwerken ist im Memeldelta auf An- 
regung des Geheimen Oberbauratls Ludwig Hagen eingeführt und 
werilen seit dem Jahre 18%4 in grofsem Umfange besonders da (z.B. 
an Schanrdeichen) angewandt, wo ein starker Angriff von Strömung 
und Bis stattfindet und wo «ie früher üblichen Deckwerke aus 
gewöhnlichem Packwerk auf die Dauer nicht standhielten. Sie 
haben sich uusgezeichnet bewährt und erfordern nur geringe Unter- 
haltung. 
kKünigsberg. Scholz, Buurath. 


Die Kunst am Hofe der Herzöge von Preufsen. 


In ganz außerordentlich vornehmem nod prüchtigem Gewande 
bietet der Königsberger Kunstforscher Hermann Ehbrenberg, dersich 
besonders durch seine „Geschichte der Kunst im Gebiete «er Provinz 
Posen“ einen geachteten Namen erworben hat, eine höchst wertlivolle 
kunstgeschichtliche Gabe dar.”) Sie ist doppelt wertbvoll, weil sie über 
das Kunstleben eines vom großsen Uulturstrome doch etwas seitab ge- 
legenen Gebietes unterrichtet, das allzeit «die regeten Reziehungen zu 
hervorragenden Meistern und angesehenen Kunststätten unterhielt, 
und weil sie auf der zuverlässigsten Grundlage, der Heranziehung 
bisher unverwertheter Quellen aller Art, beruht und letztere mit dem 
erhaltenen Denkmälerbestande in suchgemälse Wechselbeziehung zu 
setzen verstelt. 

Auf alten deutschen Culturboden, den die Arbeit des deutschen 
Ritterordens urbar und fruchtbar gemacht Iiatte, führt Ehrenhergs 
Arbeit hivüber. Sie zeichnet in knappen Zügen zunächst die Kunst- 
pilege des Ordensgebietes während der letzten Jahrzehnte seines 
Bestandes und weist die ersten Spuren des Eindringens der Renais- 
sauce nach. Die persönlichen Beziehungen der beiden letzten Hoch- 
meister, Frielrichs von Sachsen und Albrechts von Brandenburg, 
vermittelten manniefache Zuflüsse westdeutscher Kunst. Schon 1516 
erwarb Albrecht von Brandenburg vier Tafelbilder von Lukas Uranach, 
(lie ihm so gefielen, dafs er bereits im Jannar 1517 dem Meister einen 
anderen Auftrag zugehen lief, Als nach dem Krakauer Frieden das 
Ordenslasıl sich wieder rabiger entwickeln konnte, und die Wallen 
ruhten, war der llerzog iu der lage, der Mebung der Cultur ein 
größeres Interesse zuzuwenden. Urbarmachung des Landes, Förde- 
rung des überseeischen Handels, Schulgründungen, Anlegung von 
Buchuruckereien, Berufung namhafter Gelehrten, Pilege der Musik 
und der bildenden Künste erfreuten sich der werkthätigsten Unter- 
»tützuog des Landeslerrn. War Herzog Albrecht auch nicht ein Be- 
schützer der Kunst im höchsten Sinne des Wortes, da er wiederholt 
praktische Gesichtspunkte bei seinen Unternehmungen im Auge hatte, 
so entfaltete sich doch bald unter ihm ein reges Kunstlehen, das ia 
erster Linie erprobte Künstler aus der Mitte oder dem Westen des 
deutschen Reiches heben sollten. Anfangs wurden, da Albrecht in 
Jungen Jahren viel in Nürnberg verkehrt Imtte, hauptsächlich süsl- 
deutsche Meister, ganz besonders aus Nürnberg berufen, während in 
spüteren Tagen Beziehungen zu den Niederlanden und zum Nieler- 
rheine mehr in «den Vordergrund rückten. Architektur, Malerei, 
Bildnerei und Kleinkünste erfreuten sich gleich lebhafter Förderung. 
Der Umstand aber, dals Ilerzog Albrecht für gar manche seiner 
Unternehmungen berühmte Meister heranzuziehen und mit den herr- 
schenden Kunstanschauungen in lebendigster Fühlung zu bleiben 
trachtete, erhebt seine Bestrebungen zu einem Gegenstande allgemein 
kunstgeschichtlichen Interesses. 

In erster Linie war Albrecht ein Förderer des Bauwesens. Suchte 
er doch bereits als Hochmeister durch eine eigenhäntlig erlassene 
Dienstordnung für den Baumeister den Baubetrieb praktisch zu regeln, 
gab Anweisung über Vergebung und Entlohmung der Arbeiten, über 
Materialbeschaffung usw. Die Wochenbauregister, welche im Sinne 
dieser Ordnung geführt wurden, vermitteln werthvolle Aufschlüsse 
über den ganzen Baubetrieb, seine Finrichtungen, die dabei be- 
schäftigten Personen und über die von ihnen ausgeführten Arbeiten. 
Nicht nur die Ausgaben für Maurer, Zimmerleute, Brettschneider, 
Schmiede und Taglöliner, sondern auch jene für Glaser, Töpfer, 
Tischler, Maler, Kupferschmiede, Dreher, Zinngießer, Schirrmacher, 
Rothigiefser und Schleifer erscheinen verzeichnet und ermöglichen 
den Nachweis eines an Abwechslung reieben Bildes «der Kunst-, be- 
sonders der Bauthätigkeit, «die genau geregelt war. 

Die Oberaufsicht führte der Überburggraf, als dessen Stellvertreter 
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der Hausvoigt begegnet. Da ersterem die Eishbolung der Befehle des 
Herzogs über die ihm vorzutragenden Bauangelegenheiten und die 
Weiterbegebung seiner Entscheidungen an die Vollzugsorgune zuliel, 
so erscheint er als Ilaupt der adıninistrativen Leitung des Baues. 
Die technische lag in den Händen des Daumeisters, der nicht als 
schlichter Mauermeister, sondern als führender Architekt zu denken 
ist, die Entwürfe, für deren Herstellung einmal ausdrücklich ein be- 
stimmter Raum des Schlosses angewiesen wurde, lieferte und ihre 
Ausführung überwachte, die Arbeiten geeigneten Kräften zuwies und 
überprüfte, bei der Materialienbeschaffung zu Rathe gezogen wurde 
und eine angesehene gesellschaftliche Stellung einnahım. Dafs sogar 
Studienreisen ins Auslamd erstrebt und bewilligt wurden, spricht 
deutlich für die künstlerische Regsamkeit des nach Fühlung mit dem 
Besten und Zeitgeinäßen suchenden Zeitalters. Mauer- und Zimmer- 
meister unterstanden dem technischen Bauleiter, waren entweder wie 
der Parlier fest angestellt oder übernahmen einzelne Arbeiten im 
Verding. Gesellen und Lehrlinge nahm der Meister auf. Der Bau- 
meister reiste im Lande umher und beaufsichtigte die Ausführung der 
mannigfachen Werke. Als Mittelpunkt der Bauthätigkeit galt Königs- 
berg, zu dessen Zünften «ie vom Jlofe beschäftigten, meistens mus- 
wärtigen Künstler nicht iminer io freundlichen Heziehungen standen. 

Von gauz besonderem Interesse bleibt (lie Thatsuche, dafs Herzog 
Albrecht nicht nur das Bauwesen durch Erlassung bestimmter Vor- 
schriften regelte, sondern auch eine Sammlung von architektonischen 
Rissen und Modellen anlegte und letztere umsichtig zu vermehren 
trachtete. So beauftragte er seinen in Nürnberg aufgenommenen llof- 
inaler Crispin Herrant, Zeichnungen nach künstlerisch ausgeführten 
Gebäuden, Paneelen und Täfelungen in italienischer Art mitzubringen, 
bezog von Nürnberg noch später Abrisse von Neubauten und be- 
mühte sich, die „abgerissen Gepeu-Kunst“ aus dem Nachlasse des 
Kurfürsten Friedrich von Sachsen zu erwerben. Sein Baumeister 
Nulsdörfer hatte auf Studienreisen wichtige Neubauten Südwest- 
deutschlands und der Niederlande aufzunehmen, während der Nach- 
folger desselben unmittelbar auf das Studium der Marienburg hinge- 
wiesen wurde. Der Danziger Ratlısbaumeister Wilhelm Helmesen 
lieferte (lem Fürsten Visirungen, Graf lleiorich von Nassau sandte ihm 
eine Abbildung (es neuen Schlosses in Breda. Von Braunschweig er- 
hielt er eine Abbildung der Befestigungsanlagen in Wolfenbüttel, vom 
kursüchsischen Hofe leihweise ein geschnitztes Modell der Ingol- 
städter Befestigung. Gern half Herzog Albrecht anderen Kunstfreunden 
wie Jobanu Dantiscus, Bischof von Ermland, mit einzelven Stücken 
dieser Swunmlung aus, die er nach dem Zeugnisse des Baumeisters 
David Römer besonders hoch hielt und mit grofsen Kosten vermehrte. 
Einer solchen Vorliebe für Architekturfragen begegnet man während 
des 16. Jahrhunderts unter den fürstlichen Persönlichkeiten vielleicht 
»ur noch bei dem kunstsinnigen Erzberzoge Ferdinand von Tirol, der 
den Plan zum Baue des bekannten originellen Sternschlosses bei Prag 
ersonnen und mit eigener Hand entworfen hat. 

Unter «den im Auftrage Herzog Albrechts ausgeführten Bauten ist 
vor allem der leidlich erhaltene Portallau des Schlosses in Künigs- 
berg zu nennen, ein Werk des in Nürnberg offenbar wohlbekannten 
Friedrich Nufßsdörfer, der im Januar 150 nach Preußen ging und 
nach Beziehungen seiner Arbeit zu Baseler Schöpfungen wahrschein- 
lich aus dieser Gegend stamınte. Ein neues klassisch-humanistisches 
Ideal haut in diesen Portale seine baukünstlerische Verkörperung ge- 
funden, die den lerzog derart befrieligte, dafs er Nufsclürfer unter 
glänzenden Bedingungen für seine weiteren Dienste verpflichtete und 
auf eine neuerliche Studienreise nach den Niederlanden und England 
sandte. 1535 verliefs Nußelörfer beimlich mit Zurücklassung beträcht- 
licher Schulden «len Dienst des Herzogs, der nun den bisherigen Hof- 
tischler Christian Hoffmann aus Basel zum Baumeister bestellte. Nach 
les letzteren Tode wandte sich der Herzog an Wilhelm von Kleve, 
Philipp von Hessen und Moritz von Sachsen um einen erfahrenen 
Werkweister und herief 1542 Ziexelformer und Uementimacher ats 
Amsterdam nach Königsberg, wo in demselben Jahre der aus Nürn- 
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berg gebürtige Christoph Ramer (kömer), der schon 1598 aufs neue 
als Baumeister des Meweler Schlosses verpflie btet war, als berzog- 
licher Baumeister bestellt wurde. 1555 erfolgte seine Ernennung zum 
obersten Baumeister auf Lebenszeit, Ihm wurde bald darauf sein 
auf Studienreisen in Frankreich und Venetig weitergebildeter Solıa 
Iavid beigegeben, der bis zu seinem Tode (16064) «lie Oberleitung 
des Dauwesens behielt, während der 1565 als Schanzen- und Bau- 
meister angestellte zweite Sohn Tobias sich nach Altrechts Tode 
nicht in seinem Amte behaupten konnte. Vor ihrer Anstellung be- 
gegnet als zweiter Baumeister der Schwahe Barthel Voigt, dessen 
Bruder Simon als Werk- uml Baumeister in württembergischen 
Diensten stand: 1551 gab Barthel diesen Posten auf und kehrte 
Preußen den Rücken. In demselben Zeit wulßste Herzog Albreelıt 
auch den bekunnten Festungsbaumeister Andrens Ilesse aus 'Thü- 
ringen für seine Arbeiten zu gewinnen. Uhristoph Römer war, wie 
Ehrenberg nachweist, zunächst berm Baue des 1897 abgebrochenen 
Bischofshofes betheiligt, bei welchem ihm Gabriel von Anchen uls 
Muuermeister zur Seite atanıl: ebenso fiel ihm «lie Fortführung «des 
1443, 1547 bis 1551 und 15600 bis 1566 lebhafter betriebenen Königsbe rer 
Schloßbaues zu, dessen Gesamtbild aus (em Jahre 1615 den ehe- 
maligen Bestnml gut veranschaulicht. Aber sowohl in diesen beiden 
Werken als auch bei anderen damals instandgesetzten Schlössern 
verspürt man nicht den Hauch eines künstlerisch fein empfindenden 
Geistes. Trotz des Baueifers Herzog Albrechts blieb «das Geleistete 
hinter gleichzeitigen Schöpfongen anderer dewtachen Gaue erheblich 
zurück, Aber der Bauherr sellist stand als Sachverständiger weithin im 
gröfßsten Ansehen, bei den Städten Breslau und Danzig, hei dem Grafen 
Anlreas Giorka, beim Herzoge von Liegnitz wie beim Könige von Polen. 

Ucher der Aufführung verschiedener Bauten verenfs Ilerzog 
Albrecht auch der Förderung anderer Kunstzweige nicht. Von 
Albrecht Dürer erwarb er fünf „konterfein Tafelluilder* für seine 
Gemäldesammlung, in welcher Tarkas Uranach, der kaiserliche Iof- 
nater Jan Cornelisz Vermeyen und der hekannte Leipziger Fürsten- 
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Die Stürke der Sammlung war 
Personen, wie Huis 
Kaiser Siegiamundse  Ehrenherg Isspricht «lie geringen Uelwrreste 
der einst ansehnlichen Galerie, für welche auch der Maler Autou 
Weite in Wilna und «er jüngere Uranach arbeiteten und interesunt« 
Stücke »ngar im fernen Böhmen gesucht wurden, und ist nicht al. 
geneigt, die besten Stücke mit Beckett dem Jakob Binek zuzuweisen 
Der Merzog erwarb aus Nürnberg illuminirte Gebethüchlein, thei. 
weine von dem in «liesem Kunstzweige berühmten Nikolaus Glockentwa, 
und liefs eine bei Luft in Wittenberg gedruckte Bihel zum Theil vom 
jüngeren Cranach illuminiren. Als Hofmsler begegnen der 131 ver- 
storbene Wolf Rieder un der Dürerschöäler Crispin Herrant, der amel 
heim Bischof Johann Dantiseus beliebt war; als Arbeiten des letzteres 
werden eine Abendmahlsılarstellung, ein Gemälle mit Luther uni 
Melanchthon und die ältesten Wappenmalereien der Rünig-berzer 
Universitätsnmmtrikel bezeichnet. Da es sem Herzoge nicht selaug 
Ü rispin Herrants Schwager, Hans lieffuer, für seine Dienste zu 
winnen, und Alam Lange zunächst wohl nicht ernstlich als Hofimaler 
in Betracht kam, wandte der llerzog sich wieder nach Nünrmnber; 
Jessen Muler Georg Penz am 5. September 1550 vertragsmälßsig auf 
genommen wurde, «ber auf der lteise nach Preußen in Leipzig stark. 
Vom Oetoher 1% bis zum Juni 1551 verweilte am hersoglichen Inte 
ıer aus Danzig berufene Maler Wolf. Gröbere Arleiten führte der 
seit 1559 fest angestellte Adam Lange aus, neben welchem gleich- 
zeitig der Uranachschiler Heinrich Königswieser zum eigentlichen 
Hofmaler ernanut wurde, Ehrenberg stellt in mehreren Werken ir 
Schulzugehörigkeit «des letzteren stilkritisch zutreffend fest, berührt 
noch die Beschäftigung einiger fahrenden Maler un vergifst wicht 
‚der Formschneider Konrad Reinhart und Kaspar Felbiuger, von denen 
ersterer eine Genealogie des herzoglichen Hauses in Holz zu schneiden 
hegann, letzterer außer einem Latherbrustbilde die Billnisse «er 
Ortenshochmeister für die von Kaspar Nennenberger herausgegetwtre 
preußische Landkarte arbeitete. Schlufs folgt. 


vertreten waren. 


tmaler Hans Krell 
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Vermischtes. 


Ergebnisse der Prüfungen für den prenfsischen Stantsdienst im 
Baufache. Vor den Königlichen Technischen Prüfungsämtern 
in Berlin, NMannover und Aachen haben im Laufe des Jahres vom 
I. Apnil 1805 bis dahin 1849 im ganzen die Vorprüfung und die 
erste Hauptprüfung für den Stwatslienst im Baufnche abgelegt: 


a) die Vorprüfung: in Berlin 55%, in Hannover 123 und in 
Aachen 24, zusummen 500 Candidaten (im Vorjahre 481); 

b) die erste Hauptprüfung: in Berlin 255, in Hannover TI 
und in Auchen 17, zusammen 43 Uandidaten (im Vorjahre 24). 

Yon den St Candidaten zu a) sind 136 für das Iorlbaufach, 
148 für das Ingenienrbaufsch und 216 für das Maschinenbaufach ze- 
prüft worden und baben 357, also Tl4 v.Dl. (im Vorjahre von 481 
Candidaten 320 oder 66,5 v. I.) die Prüfung bestanden, larunter X 
mit Auszeichnung. 

Yon den in «lie erste Hauptprüfung eingetretenen 43 Candidaten 
sind 99 für das Hochbaufach, 117 für das Ingenieurliaufach und 1% 
für das Maschinenbaufach geprüft worden und haben 286, also 4 vw. Il. 
(im Vorjahre von 24 Uandidaten Zi oder & v, H.) elie Prüfung he- 
standen, darunter 16 mit Auszeichnung, 

Bei «dem Königlichen Technischen Prifungsumte in Derlin haben 
sich aufserdem 25 Candidaten der Vorprüfung und 21 Canelidaten 
der ersten Mauptprüfung im Schiffbau- und Maschinenban- 
faehe der Kaiserlichen Marine unterzogen {im Vorjahre 0 Iwzw. 
17 Candidaten), Iliervon haben bestanden: die Vorprüfung 23 Can- 
«lielaten, also 2 v. II (im Vorjahre von 30 Candirdaten 22 oder 733 vw, D., 











darunter 4 mit Auszeichnung, die erste Hauptprüfung 15 Uandilaten, 
also 85,7 v.H. im Vorjahre von 17 Candidaten 14 oder S23 v1), 


darunter 4 mit Auszeichnung. — 


Ober-Prüfungsamte in 
April 1898 bis «dahin 
zweite Naupt- 
Yan diesen 


Vor dem Königlichen Technischen 
Berlin haben währen des Zeitraumes vom 1, 
189 im gunzen 14 Regierungs- Bauführer die 
prüfenz für «den Stantslienst im Baufache aby . 
Baoführern halen 18 die Prüfung bestanden, und zwar M als Ban- 
meister für dus Nlochbaufach, 25 ls Baumeister für das Ingenieur- 
baufach, 13 als Baumeister für (las Wawerlaunfach, 11 als Baumeister 
für das Eisentuhnbaufach und 21 als Baumeister für «das Maschinen- 







haufach, Dieselben sind sämtlich zu Regierungs-Baumeistern ermannt 
worden. 
Nach den Vorschriften vom 4. Juli 1886 sind 5 Kegierungs- 


Bauführer, und zwar 4 für das Hochlmufach un 2% für (las Ingenisur- 
baufach, und nach den Vorschriften vom 15, April 18%6 101 Regierung 
Bauführer, und zwar 48 für das Hochbanfach, 16 für dax Wasser- 











Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin. Für Jen nichtamtlichen Theil verantwortlich: 








haufach, 13 für Has Bisenbahnblaufuch und 24 für das Maschinen- 
baufsch geprüft werden. Von den 12 Regierungs-Bauführern, welch« 
lie zweite Hauptprüfeng mit Erfolg abgelegt haben, haben 17 «las 
Prädieat mit Auszeichnung zuerkannt erhalten. 

Von 616 Regierungs-Baumeistern, welche am 1. April 1808 im 
Stantslienst beschäftigt waren, gehörten an: dem Hschbaufach 242, 
dem Ingenieurbaufach 255, rleın Wasserbaufach 10, «dem Fisenhalm- 
baufach 14 und dem Maschineubanfach 'M. 

Im Laufe des letzten Rechnungsjahres sind HM Regierungs-Bau- 
meister als Bauiuspertoren etatinäßsig angestellt re und zwar 
für das Hochbaufach , für (das Ingenieurhnufsch 43 und für das 
Maschinenbaufach >. Gestorben sind im letzten Rechnungsjalire 
% Regierungs-Naumeister, von denen dem llochkhaufach 2 und dern 
Wasserhaufuch I angehörten. 

Die nachgesuchte Entlassung aus dem Stantscienst haben erhalteu 

119 Regierunge- Baumeister, davon gehörten an: dem Hochbaufach , 
dem Ingenieurbaufach 47, dem Wasserbaufach 4, (lem Eisenbahn- 
baufnch 2 und em Maschinenbaufneh 43, 





In dem Wettbewerb um Pläne zu einer evangelischen Kirche is 
Kölu-Lindenthal (vgl. 5. 212 d. J.), deren Baukasten auf one Mark 
bemessen waren, sind 78 Entwürfe eingegangen. Den ersten Prei- 
(AM Mark) erhielten die Architekten Zillmann n, Adolf Schmidt 
in Berlin, len zweiten 230 Mark) der Regierunge-Baumeister E. Kabte 
in Berlin, den dritten {150 Mark) (ler Regierangs-Bauführer Hart- 
mann in Hannover, 


In dem engeren Wettbewerb um Entwürfe zu einem Ami» 
und Gemeindehanse in Wannsee bei Berlin {vgl. S. 283 d. I. in 
welchem seinerzeit «ler erste Preis nicht verliehen worden war, habeo 
diesen nunmehr die legierungs-Daumeister Utto Stahn u. A. Metzinz 
in Berlin mit einem zeweiusamen Eatwurfe davongetmgen. Das im 
märkischen Backsteinstil zur Ausführung kommende Gebäude soll an 
der Einmömlung «ler alten Dorfstrafse des nunmehr in Wannsee "in- 
gemeindleten thrtes Stolpe in die Potsdamer Chaussee, drei Meilen 
von Berlin, errichtet wenden. 


Der Deutsche Techniker-Verband (Centralbureau Berlin C. x 
hat auch in diesem Jahre Preis-Wettbewerbe ausgeschrieben, u. « 
zur Erlangong von Entwürfen für eine Friedhof;>- 
eingwes sind im Architektenhause ia 









einen »olchen 


anlüxre. Die genen Arlwiten 








berlin (Wilhelmstraße 92 900, I Tr, Saal U) ausgestellt, Der Besuch 
dieser Ausstellung ist für Sonnabend, den 19, und Sonntag, deu 
A), 4. M. der Zeit von vormittags 10 Uhr bis nachmittams 5 Uhr 


kustenfrei gestattet. 








©. Sarrazin, Berlin. Drück von d. Kerskes, Berlin. 
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— Prüfungen an der Technischen Hochschule in Dresden. — Bücherschau 





Zur Befestigung der Nordseeküste. 


Zur Vertheidigung der Diünenreihe an der Nordseeküste genügen 
längst nicht mehr die zur Verbreiterung und Erhöhung des See- 
strandes dienenden Bubnen. Auf verschiedenen Punkten sind schon 
sußergewöhnliche Befestigungen zur Erhaltung der Dünenreihe gegen 
(lie Angriffe (der See notwendig geworden, so bei Westkappel, 
Scheveningen, Petten, Hondsbosch, Borkum, Norderney u. a., und bei 
der Beibehaltung der jetzigen Befestigungsweise ist mit Sicherheit 
vormuszusehen, dafs früher oder später nuch an anderen dem An- 
griff schr ausgesetzten Punkten der Küste derartige Maßsregeln er- 
griffen werden müssen. Nach den Beobachtungen nähern sich die 
Tiefen mehr und mehr der Küste and verursachen daher eine Ab- 
nahme der letzteren. Der Angriff der Sturmflatben wird allmählich 
stärker, weil die hohen Wellen nicht mehr in grüfßserer Entfernung 
von der Kiiste gebrochen werden. Ist es aber möglich, die Breelung 
der Wellen in dem grüfseren Abstand wieder herzustellen und die 
Sees zu zwingen, den Strand und die Dünen zurückzugeben, die uns 
genommen sind, 30 ist es einleuchtend, dafs damit auch die heste 
Vertheidigung der Nordseeküste gefunden ist. 

Die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte geben uns nun in der 
That ein Mittel an die land, eine solche Vertheidigungsweise zu er- 
greifen. Dieses Mittel ist hüchst einfach und besteht in mehr «ler 
weniger weit in die See vorgebauten niellrigen Dämmen aus Faschinen 
und Steinen. Noch bis vor nicht langer Zeit hielt man die Erbauung 
derselben für fast unmöglich. Erst die beiden Faschinendänme, 
welche «ie Mündung des neuen Wasserweges nach Rotterdam bilden 
und eine Länge von 2 kın bezw. 2,3 km in See erhielten {vel. Nr. 9, 
8.54 d. Bl), beseitigten «lie Zweifel an der Ansführbarkeit solcher 
Bauwerke. Aus ihrer Einwirkung auf die Kiste läßt sich. ent- 

nehmen, wie solche Dämme nahezu unmittelbar Strandverbreite- 
rung und Strumderhöhung zur Folge haben, womit Dünenbildung 
außserhalb der bestehenden Dünenreihe verbunden ist. Wird die 
Verbreiterung weit genug fortgesetzt, so erhöht sich der Strand an 
und vor dem Diünenfuls so sehr, dafs er nicht mehr von «dem 
liochwasser erreicht, Somit ein „trockner Strand“ gebildet wird. 
Unter dem Einflufs der Winde und durch die Beihülfe von Schirmen 
und Beptlanzungen gelingt es dann leicht, neue Dünen zu schaffen 
und den Dünenfuls regelmälsig seewärts zu verschieben. 

lange Dümme in See sind zwar theurer als kurze auf den 
Strand gelegte Bühnen, dagegen ist aber zu berücksichtigen, dafs 
erstere eine Befestigung «der Dünen entbehrlich machen und nur ihre 
See-Enden eine fortgesetzte Befestigung erfordern, während die Lanıt- 
Enden bald unter den Sand gerathen und selbst wenig Unterhaltung 
verursachen. Ferner können die gegenseitigen Entfernnugen «ler 
langen Diumme größer genommen werden, wodurch sich ihre Anzahl 
verringert. 

Solche Dämme sind nur auf Strecken zu erbauen, wo der Strand 
nicht breit genug ist, mn zu verhüten, dafs hohe Fluthen den Dünen- 

fuls erreichen, Wo der Stramd dazu noch breit und hoch genug ist, 
kann man sich auf die Erhaltung «les bestehenden Strandes be- 
schränken, wenn dabei in Verbindung mit den anstoßenden Strecken 
vorgegangen wird, Für die Länge «ler Dimme giebt P. Caland in 
dem „Gedenkboek“*) des Königlichen Instituts der Ingenieure folgende 
Regel an: Unter der Annahme, dafs edler Strand, wie gewöhnlich der 
Fall ist, in einer Neigung von 1:4 bis 1:50 liegt, muls die Länge 
iler Dimme zur Bildung «des fehlenden Strandes +las 40- bis SO0fach« 


”, Vgl. Centralbl, der Bauverw. 1897, Seite 419, 


der Ilühe betragen, welche «ler Dünenfußs erhalten maß. Soll dieser 
nicht von den Wellen bei Sturm getroffen werden, so muß er nicht 
allein über der Höhe der Sturmiluthen, sondern auch über deren 
Wellenerhebung liegen, Für letztere kann man an der Nordseeküste 
im annehmen. Zwar ist diese oft noch größer, jedoch sind die darch 
(lie größsere Höhe verursachten Schäden in «ler Regel so gering, daß 
es unnöthig ist, dazu «die Dämme noch mehr zu verlängern. Die 
höchsten Fiuthen steigen bis ungeführ 2 m über gewöhnliches Hoch- 
wasser. Setzen wir nun z.B. 

die Fluthgrüßse zu . . nn en ar 

die Höhe der Sturmflutben zu . » 2... 2m, 

die Höhe der Wellenerhebung zu . ». .» .- Im 

so ergiebt sich für die Ilöhe des Dünenfulses > m, 
also eine Länge der Dämme von »0.5= 2 m. 


Dabei ist jeloch noch zu berücksichtigen, (lafs der Strand 
zwischen den Dämmen immer etwns einbuchtet und dafs die Aufsen- 
Enden etwas über die Niedrigwasserlinie hinaus reichen. Um auch 
zwischen den Dümmen einen genügen! breiten Strand zu erlangen, 
müssen die Dimme somit immer länger sein als berechnet ist. Eine 
feste Regel dafür anzugeben ist nicht möglich, weil dabei alles von 
der Richtung der Strömungen in See abhängt. Sind diese unter 
einem gewissen Winkel auf die Küste gerichtet, so wird der Strand 
zwischen den Dimmen mehr einbuchten, als wenn die Strömungen 
parallel zur Küste laufen. Auf Grunil der Erfahrungen an der nieer- 
ländischen Küste kann man diese Mehrlänge der Dimme infolge Ein- 
buchtung des Strandes auf 60 bis 70 m annehmen, sodafs die Diümme 
anf den am meisten blofsgestellten oder abgenommenen Küsten- 
strecken für obiges Beispiel im ganzen eine Länge von 250 -+ 60 ın 
oder rund 300 m erhalten müßten. 

Je länger man mit der Anlage der Dimme wartet, desto höher 
werden ihre Kosten ausfallen. Zu dieser Befestigungsweise wird man 
auch an der deutschen Norilseeküste vielleicht schon bald wegen der 
Seebäder übergehen missen, deren Erhaltung durch kurze Buhnen 
und Strandimauern bereits grolse Üpfer gefordert hat und nach aufßer- 
ordentlich schweren Stürmen und bei Stromverinderungen nuf die 
Dauer in derselben Weise nur mit weiteren großen Opfern oder 
überhaupt nicht mehr möglich sein wind, 

Die Niederländer gehen bereits mit der Verlängerung der Buhnen 
serwärts vor. Die Abnahme der Küste Nord- und Süd-lollands — 
für Nord-Iolland betrügt sie in den letzten 0 Jahren schätzungs- 
weise 42% Hektar zwingt dazu, sich nicht auf die Vertheidigung 
zu beschränken, sondern vielmehr den Feind anzugreifen. Der 
günstige Eintlufs der Verlängerung ssewärts auf den Strand hat dazu 
geführt, dafs man seit dem Jahre 1559 begonnen hat, die Buhnen 
zum Schutze «des Delflandes zwischen dem Hoek van llolland und 
Scheveningen an den am meisten angegriffenen Stellen nicht mehr 
lanelwärts, sondern seewärts zu verlängern. Die Verlängerung ist 
bedeutend und beträgt 100 m, womit jede Buhne eine Gesumtlänge 
von 355m erhält. Die mit der Aenderung der Befestigungsweise 
erzielten günstigen Ergebnisse lassen den Schlufs zu, dafs man die 
alte Befestigungsweise init der Zeit vollständig aufgeben und an «leren 
Stelle die Anordnung langer Dämme einführen wird. Was aber für 
die Erhaltung der holländischen Seeküste zweckmälig und sogar 
nothwendig ist, das gilt nicht minder für «ie deutsche Nordaee- 
kütste, 

Hamburg, im April 1800, A. v. Horn. 


Eine neue Art der Bebauung gröfserer Grundstückblöcke. 


Durch eingeliendes Studium der verschiedenen Wohnhausformen 
und städtischen Behauungsweisen des Jn- md Auslandes angeregt, 
kam der Unterzeichnete auf den Gedanken, die Vervollkommmung 
des neuzeitlichen Zinshansmusters in einer den heutigen Verhält- 
nissen entsprechenden Weise zu versuchen. Das Zusammenstrümen 
vieler Menschen nach Orten, die durch ihre natürliche Lage vor 
anderen bevorzugt sind, und «las dadurch bedingte Zusummenwohnen 
Vieler anf verhältnifsmäfsig geringer Bodenfläche führten schon in 
den Großstüdten des Alterthuns zur Anlage von Mietlbäusern, im 
(egensatze zu dem nur vom Besitzer hewohnten Kigenhause, Der 
fortschreitenden Entwicklung aller Verhältnisse, sowie den ver- 
sehielenen Klimaten und Lebensgewohnheiten entsprechend, mulste 
die innere Raumtheilung des Miethhauses nl damit auch seine 
äufsere Erscheinung immer weiteren Veränderungen unterworfen 
werden, sorlafs sich allmählich seine jetzigen Formen herausbilteten. 


In neuer Zeit besonders werden (lie Miethhäuser in immer größeren 
Abmessungen gebaut, Da sie von ihren Besitzern als gute Capital- 
anlage angesehen wurden, bezeichnete man sie auch mit dem Aus- 
drücke „Zinshaus®, und zwar insofern mit Recht, als zumeist auf 
ihre Ertragsfähigkeit mehr Werth gelegt wird als auf die Annehm- 
liehbkeit der Miether. Jedoch sowohl die gesteigerten Ansprüche der 
letzteren an grüfsere Wohnlichkeit, als auch verschärfte baupsolizei- 
liche Bestimmungen, die eine allzu rücksichtelose, Luft und Licht be» 
nehmende Austmutzung des Luftraumes über den Baugrundstücken 
verhindern, trugen das ihrige dazu bei, die Planbildung des Zins- 
hauses in den verschiedenen Ländern zu verbessern. Infolge der 
strengeren baupolizeilichen Bestimmungen Berlins gegenüber den 
Rauordnungen der Hauptstädte anderer Länder hat sich das Berliner 
Zinshausmuster zum besten von allen jetzt üblichen derartigen 
Formen entwickelt, sowohl was Wohnlichkeit und Größe der Räuıne, 
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als auch was das Verhältnifs des Hof- und Luftraumes zur Bebauung 
nach Fläche und Inhalt betrifft. 

Die entsprechend der Zunahme der Bevölkerung in den Grofs- 
städten fortschreitende Bauspeeulation begnügt sich nun nicht mehr 
damit, nur einzelne Grundstücke zu kaufen und mit Gewinn wieder 
zu verkaufen oder auch selbst zu bebauen, sie erstreckt sich vielmehr 
auch auf größere zusammenhängende Grundstücktlächen, auch auf 
ganze Stralsenviertel, und liegt in diesem Falle nicht blofs in den 
Händen kleinerer Gemeinschaften von Geldleuten, sondern oft auch 
in denen grüfserer Baugesellschaften auf Actien. Da diese Gesell- 
schaften in vielen Fällen nicht mehr blofs die unbebauten Grund- 
stücke aufgetheilt veräußsern, sondern auch tie Bebauung ihrer ganzen 
Blöcke selbst in Angriff nelımen, so wird in diesem letzten Falle eine 
andere Bebawungsweise möglich sein, als wenn es sich darum handelt, 
ein einzelnes gegebenes Theilgrundstück zu bebauen. Auch werden 
sieh aus einer solchen Bebauung ganzer Viertel manche wesentliche 
Vortbeile ergeben, und zwar nicht nur Geldvortheile für den Eigen- 
thümer, sondern vor allem auch Vortheile für die den Miethern zu 
statten kommende Wohmlichkeit. 

Fufßsend auf den Bestimmungen der Berliner Baupolizei-Ordnung, 
hat der Unterzeichnete im gerlachten Sinne einen Gedanken bearbeitet, 
den er in dem nebenstehenden Plane den Fachgenossen vorlegt. Der 
zur Verfügung stebende Block ist in bebaute Streifen von etwa % 
bis 21 ın Breite getheilt, welche große regelmäßige rechteckige oder 
trapezförmige Höfe einschließen. Diese Streifen, auf den Plane 
schräg schraffirt, sind bebaut mit Iläusern von meistens schmaler, 
9,50 ın bis 17,25 m messender Frontbreite und von einfach rechteckiger 
Grundform ohne Seitenflügel. Diese Gebäude sind keine sogenamnten 
Eigenhäuser, die vom Eigenthümer selbst bewohnt werden, sondern 
Zinshäuser, die in fünf über einander liegenden Geschossen durch 
ebensoviele Familien bewolint werden können. Die Möglichkeit, ein- 
zelne Iläuser für sich zu verkaufen, iat bei dieser Anordnung allerdings 
uusgeschlossen; sie dürfte auch wenig Zweck haben, da in wertlı- 
volleren Lagen, um die es sich hier handelt, niemand ein Haus kauft, 
um 3 allein zu bewohnen, sondern wohl immer nur, um damit Geld 
zu gewinnen, Es wird sich also in solchen Lagen gewöhnlich nur 
um Schaffung zweckentsprechender Miethwohnnngen und Geschäfts- 
räume handeln. So wie der Einzelverkauf eines Ilauses, ist bei der 
Anordnung des Verfassers auch die wesentliche Veränderung oder 
Vergrößerung der bebauten Fläche eines einzelnen Ilauses ausge- 
schlossen, weil dadurch der Licht- und Luftraum vor den benach- 
barten länsern und die regelrechte Form des zugehörigen Hofraumes 
beeinträchtigt werden würde, Für ein Miethhaus bedeutet dieser Um- 
stand aber keinen Mangel, da bei einem solchen besondere Wünsche 
einzelner Einwohner doch allenthalben nur in untergeordneter Weise 
berücksichtigt werden können. 

In nebenstehender Abbildung ist die Ausführbarkeit der vor- 
geschlagenen Bauart an einem größeren Baublocke gezeigt. Diesem 
ist eine Größe und Form gegeben, wie sie sich dadurch, dafs sich 
vier Stralsenzüge schneiden, in großsen Städten mit weiter Entfernung 
der Straßsen von einander und großer, die Anlage von besseren 
Hinterwohnungen ermöglichender Baustellentiefe sozusagen von selbst 
ergiebt. Die gewählte Trmpesform des Baublocks läfst "auch die An- 
passung der neuen Anordnung beim Vorhandensein sturmpfer und 
abgeschrüägter spitzer Ecken erkennen. Da die Debauungsart eine 
neus Grundrilslösung bedingt, > sind auf dem Plane auch für neun 
Häuser die Grundrisse, und zwar diejenigen der oberen Stockwerke 
eingezeichnet. Diese Grundrisse zeigen nicht unerhebliche Ab- 
weiehungen von dem z. B. in Berlin herrschenden Miethhausmuster., 
Um die Lichtflächen nach den Straßen und den Ilöfen besser für 
Wohnräume ausnutzen zu können, ist «den Häuserstreifen die ziem- 
lich grofse Breite bezw. Tiefe von X und 21m gegeben. Dadurch 
ist es möglich geworden, das Treppenhaus ganz ins Innere des [lauses 
zu verlegen, anstatt es, wie üblich, mit Vorsprung an der Ninterfront 





anzuordnen. Zur Beleuchtung des Treppenhauses sind große recht- 
eckige Lichthöfe im Inneren der Gebäudekörper angeordnet: Neben- 


höfe im Sinne der Berliner Baupolizei-Ordnung von 4 zu 6 m klein- 
ster Abmessung. Diese Liehthöfe sind, wie aus dem Plane ersichtlich, 
so angeordnet, dafs einer immer für zwei Häuser gemeinschaftlich ist: 
an ibn können alle Räume beider Häuser, welche nicht zum dauern- 
den Aufenthalte von Menschen «dienen, also Treppenhaus, Abort, Bude- 
zimmer und Speisekwunmer flr jede Wohnung angeordnet werden, 
während Wohn- und Schlafräume und Küche an die Aufsen- 
seiten «ler Baustreifen zu biegen kommen. Das Treppenlans ist im 
jedem Geschosse an drei Seiten von einem Gange umgeben, der den 
Zugang zu den vorderen und hinteren Räumen der Wohnung ver- 
mittelt und vom Trepperhause Lieht erhält. Die auf dem Plane 
eingezeichueten Grundrisse baben nicht wie die Berliner Zinshhuser 
Nehentreppen, da «iese bei der geringen Frontlänge der meisten 
Näuser zuviel Raum beanspruchen und für kleinere Haushaltungen 
weniger erwünscht sein dürften. Für herrschaftliche Fiinser von 











grüßserer Front und mit zwei gemeinschaftlichen Lichthöfen Tassen 
sich bei vorliegender Bauart Naupt- und Nebentreppen sehr gut 
anordnen. Die Anlage der Treppe im Inneren des Gebäudes g*- 
stattet schon für fünf Wohnungen in fünf Geschossen eine Treppr, 
bezw. bei hersschaftlichen Hüusern eine NHaupt- und eine Neben- 
treppe anzuordnen, während bei dem jetzigen Berliner Zinshanse 
die Haupttreppe meist ia der Mitte «der Ilinterfront liegt, sodass 
von ihr in jedem Stockwerke zwei Wohnungen zugänglich sind, 
mithin eine Haupttreppe auf zehn Wohnungen kommen kann. Wenn 
also «durch die neue Anordnung die Zahl der in einem Tlaus: 
wohnenden Familien eingeschränkt werden kann, so dürfte «dieser 
Umstand wohl die Unannehmlichkeit verhindern, welche für vice 
Einwohner das Zusammenwohnen init mehreren hat. Auch ergiebt 
sich aus der vorliegenden Grundrifsbildung, dafs die Frontlänge der 
einzelnen Däuser weit geringer angenommen werden kann als wi 
dem üblichen Berliner Zinshanse, Die Baustreifen im Inneren 
Blockes sind in gleicher Weise wie die Baustreifen an den Stralsen 
wit einzelnen IHäusern von gleicher Planbildung bebaut, sodufs auch 
im Inneren des Baugelündes die Anlage besserer Wohnungen ınöglich 
ist. Wo sich zwei Baustreifen überkreuzen, entstehen, wie aus der 
Abbildung zu ersehen, annähernd geviertfürmnige Ionenhüfe, welche, 
theilweis mit Glas überdeckt und unterkeliert, als Lagerhöfe für z«- 
schäftliche Zwecke sehr geeignet sind. Die Zugänglichkeit der Woh- 
nungen von der Strafse aus ist,in der Weise gedacht, Jaß ein un- 
mittelbarer Zugang von der Strafse zu den Wohnungen ausgeschlessen 
um dieser nur vom Hofe aus möglich ist. Die Höfe dagegen sind 
ılurch eine hinreichende Anzahl von Thorwegen von der Straßse aus 
zugänglich. An jedem Thorwege ist nach der Hofseite hin eime 
Pförtnerwohnung anzuordnen (da jedes Haus nur fünf Wohnungen 
enthält, genügt ein Pförtner für S bis 4 Häuser), um den Verkehr zu 
den Wohnungen überwachen und erforderlichenfalls den Thorwe 
unter Verschlufs halten zu können. Auf dem Plaue sind die Thorwege 
durch Pfeile und punktirte Linien angedeutet. Es sind 17 Thorwes- 
eingezeichnet, welche won der Straße aus zugänglich sind, zu deren 
Bewachung also 17 Pfürtner erforderlich wären. Aufßserlem befimlen 
sich im Iuneren des Baublockes noch zwei Thorwege, Nur die Fäwlen 
sind unmittelbar von der Stralse zugünglich. 

Die Anlage der Schornsteine ist, entsprechend der Ii Zins- 
häusern üblichen Anordnung, so angenommen, dafs jedes Geschoßs 
seine eigenen Schornsteinrohre hat; aufserdem sind für die Küchen 
Liftungsrohre vorgesehen. Auch ermöglicht die vorgeschlagene Bau- 
art, Gruppen verschiedener Häuser von einigen Stellen aus durch 
Heilswasserheizung, oder bei größerer Eatfernang durch Hochdruck 
dampfheizung zu erwärmen. Die Herstellung der Treppen ist feuer- 
sicher in Eisen oder Ilnustein, mit Kappen zwischen Eisentrügern, 
in Kleinescher Art oder in Stampfbeton mit Holzbelag gedacht. In 
Jer Decke der Treppenhäuser werden Überlichte mit Eatlüftungs- 
vorrfichtungen angebracht: aufserlem sorgen (ie Treppenahsatzfenster 
an den Lichthöfen für Licht und Jaft. Die Treppenhauswände sowie 
die Wände zwischen Gang und Wohnriumen wären in Backsteinea 
oder, (ler Raumersparnils wegen, in Eisenfachwerk feuersicher ber- 
zustellen und nur mit Thüröffoungen, die Treppenhauswände über- 
dies mit Fensterüöffnungen zur Beleuchtung der umlaufenden Gänge 
zu «lurekbrechen. Die Zwischenwände zwischen den Wohnrüumen 
sind massiv einen halben Stein stark, erforderlichenfulls als Gipsliel- 
wände oder ala leichte, dünne Wünde anderer Herstellungsart 
dacht, Als geringste Gangbreite ist 1,20 m angenomınen. 

Die Ausmessungen der NHofflächen sind auf dem Plane we« 
größer angenommen, als es die Berliner Baupolizei-Ordnung erforder 
würde. Verfasser hat ermittelt, dafs der auf seinem Plane angenom- 
wiene Block, der eine Größe von 63000 qm bat, nach der Berliner 
Banordoung bis zu 39076 qm behaut werden könnte, sodals 23 924 «m 
für Hofraum bleiben. Auf dem Plane ist dagegen das ganze Gelände 
nur mit 55 180 qm ohne Abzug der kleineren Lichthöfe bebaut, so- 
dafs eine Fläche von 27320 qm für die IHaupthöfe, einschließlich der 
grölseren Innenhöfe auf ıler Ücberkreuzung der Baustreifen, verhleibt 
Zieht man von «er bebauten Fläche von 35 180 qm die Gesamttläche 
der Lächthöfe im Betrage von 3150 qm ab, so ergiebt sich eine Fläche 
von 321% 4m, die nit 138 Eläusern bebaut ist, Die Mafse der Höfe 
sind deshalb so wrols genommen, um in ihnen mit Bäumen und 
Blumen beptlanzte Rasentlächen anlegen zu können, ohne dafs durch 
die Höhe der winstehenden Gebüude der Zutritt des Sonnenlichtes 
beeinträchtigt wird. Wo es sieh nur um asphaltirte Höfe handelt, 
wie mao sie bisher hei Zioshäusern gewühnt ist, genügen selbstrver- 
ständlich die nach (ler Berliner Bauordoung zulässigen geringeren Ab- 
inessungen, Gerade auf Ausstattung der Zinshaushöfe mit grünen, 
der Gesundheit dienlichen um! das Auge erfreuenden Gartenanlaren 
lege ich besonderen Wert, Und zwar empfiehlt sich, da ınaa die 
Vichtigkeit der Bebauung zweckmäßsig von der Stadtmitte nach 
aufsen hin, besonders bei großer Ausdehnung des Strafsenbahn- 
netzes, abmehmen läfst, diese Ausschmückung der Höfe mit Garten- 
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anlagen um so mehr, je näher )ler Außengrenze die Baugelünde 
liegen. Die Anlage der Ilöfe ist in der Weise gedacht, dafs sich 
längs der Fronten der um den Häuser Fufssteige von 3m Breite 
finziehen, die die Gartenflächen einschliefsen. Die Fufssteige wären 
von Asphalt auf Detonunterlage oder mit Plattenbelag nebst den 
nöthigen Entwässerungsvorrichtungen herzustellen. Die Garten- 
anlagen sind selbstverständlich nicht zum Privatgebrauche einzelner 
Einwohner bestimmt, wovon ja bei größeren Miethhäusern nicht die 
Rede sein kunn, vielmehr sind es vorwiegend gesundheitliche und 
ästhetische Gründe, die den Verfasser veranlafst haben, auch bei 
größeren Miethhhäusern die Anlage von Gärten in Vorschlag zu 
bringen. Die von den Wegen eingeschlossenen Flächen sind mög- 
lichst: als zusammenhängende Rasenstücke in freier landschaftlicher 
Behandlung, etwa in englischer Weise, zu halten und zwunglos und 


ohne strenge Achsenanordnung mit Bäumen, Strauchgruppen und 
Blumenheeten, vielleicht auch mit Springbrunnen zu schmücken. Die 
Anlage von Kieswegen innerhalb der Rasenflächen empfiehlt sich 
nicht, weil sie keinen praktischen Zweck hätten und nur die Ein- 
heitlichkeit in der Erscheinung der ganzen Gartenfläche stören würden. 
Gegen die Fufssteige wären die Rasenflächen «durch nieilrige Banıl- 
eisen-Einfassungen abzugrenzen. 

Wird es den Eigenthümern derart bebauter und ausgestatteter 
Blöcke leichter sein, für ihre Wohnungen bessere Mietlier heranzu- 
ziehen, so ermöglicht es die vorgeschlagene Theilung der Baustreifen 
in Häuser unterschiedlicher Größe und Gestalt auch, den verschiede- 
nen Ansprüchen der Miether zu entsprechen und Wohnungen mit 
kleineren sowohl wie mit grüfseren Riumen zu den verschiedensten 
Preisen mit besonderer Berücksichtigung der Lage des Viertels zu 
schaffen, Außer Miethhäusern der bisher gedachten Art lassen sich 
sogar viergeschossige hochherrschaftliche Häuser von etwa 10 m 
Front herrichten, die nur von einer Familie bewohnt werden, in 
ähnlicher Weise wie (lies bei den vornehmeren Studthäusern Londons 
der Fall ist, 

Hinsichtlich der Grenzlinien ist zu bemerken, dafs +liese in die 
Mitte der zwei Häusern gemeinschaftlichen Giebelmanern fallen, 
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Wegen der geringen Frontlänge hat also nicht jedes Haus für sich 
seine eigenen Giebelmauern. Der architektonischen Ausbildung läfst 
die vorgeschlagene Anordnung weiten Spielraum. Jedes Maus kann 
einzeln für sich architektonisch behandelt werden, wie sich auch 
mehrere Iläuser zu größeren Baugruppen zusammenfassen lassen, 
Belebung der Fronten durch Risalite, geschlossene Vorbauten anderer 
Art, Erker und Balcone, Giebel und Thürme ist nicht ausgeschlossen. 
Durch den Wechsel verputzter und unverputzter Bautheile lüfst sich 








freundliche Abwechslung in die Häuserreihen bringen: sogar die An- 
wendung von Werkstein für einzelne bevorzugte Fronten dürfte zu 
erstreben sein, um in der Gesamterscheinung an bestimmten Stellen 
eine gewisse Steigerung zu erzielen. Die lloffronten mülsten eben- 
falls architektonisch ansprechend, wenn auch einfacher ausgebildet 
werden, Hier würde auf Hauslauben und Altane Bedacht zu nehmen 
sein, auch müfsten diese Fronten mit der gürtnerischen Umgebung 
im Einklange stehen. Eine angemessene architektonische Ausbildung 
ist bei Baublücken der vorgeschlagenen Art sogar durchaus erforder- 
lich, weil durch zu einfürmige und casernenmäfsige Behandlung der 
äufseren Erscheinung der Häuser sellıst an und für sich gute Woh- 
nungslagen leicht entwertliet werden können, Wo der Zinsertrag ein 
geringerer ist, wird man selbstverständlich von einer reicheren archi- 
tektonischen Durchbildung abzusehen und die erwünschte Wirkung 
lediglich durch gute Massengliederung, ansprechende Verhältnisse und 
hübsche Umrifslinien zu erstreben haben. 

Aus vorstehendem dürfte hervorgehen, dafs der Vorschlag des 
Unterzeichneten kein eng umgrenztes Schema darstellt, sondern dafs 
der Geilanke, auf einfachen Grundlagen sich aufbauend, einer sehr 
mannigfultigen Ausbildung fühig ist, ebenso wie mit seiner Durch- 
führung weitgehenden baupolizeilichen Bestunmungen und gesund- 
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heitlichen und ästhetischen Anforderungen genligt werden kann. 
Auch eine freiere, mehr villenartige Vertheilung Jer Baulichkeiten 
und Gartenanlagen, an Stelle der in unserem Plane dargestellten 
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einfachen, regelmäfsigen Anorlnung erscheint bei weiterer Versoll. 
kommnung +les vorgetragenen Gedanken» keineswegs ausgeschlassa. 
Düsseldorf, im Juni 1519, Wilhelm Labo, Architekt. 


Vermischtes. 


Ein Wettbewerb um Entwürfe für die Erneuerung des Innern 
der St. Salvatorkirche in Gera ist von einem zu (diesem Zweck ge- 
bildeten Ausschufßs daselbst unter den deutschen Architekten nus- 
geschrieben worden. Einlieferungsfrist bis 50. November d, J. Zwei 
Preise von 500 und 300 Mark sind ausgesetzt, über deren Verleihung 
das Preisgericht entscheiden wird, welchem unter dem Vorsitz des 
Pfarrers L,üders in Gera angehören der Königl, sächsische Baurath 
Dr. Mothes in Zwickau, sowie der Stadthaurath Keil und die Bau- 
meister Fraulob und Nitzsche in Gera. Die Bedingungen usw. des 
Wettbewerbs können von dem Vorsitzenden unentgeltlich bezogen 
werden (vgl. den Anzeigentheil dieser Nummer). 

Zum Stadtbaurath (für den Hochbau) in Dortmund hat die Stadt- 
verordneten-Versaummlung den dortigen Stadtbauinspector Kullrich 
einstimmig gewählt, 

An der Technischen Hochschule in Dresden haben im alıge- 
laufenen Stwlienjahre die Diplom-Vorprüfung 48 Studirende be- 
standen, und zwar als Architekt 1, als Bauingenieure 7, als Ver- 
messungsingenieur 1, als Maschineningenieure 20, als Klektrotechniker 
9, als Chemiker 10, während die Diplom -Schlufsprüfung von 
31 Studirenden erfolgreich abgelegt wurde, wobei das Diplom als 
Cbemiker 13, als Muschineningenienre 7, als Fahrikingenienre 4, als 
Bauingenieure und Vermessungsingenienre je 3 und 1 als Elektr«- 
ingenieur erbielten, Den Staatsprüfungen für den höheren tech- 
nischen Dienst unterzogen sich in der Vorprüfung 42 Studirende mit 
Erfolg, und zwar 12 für «das Hochbaufach, 22 für das Bauingenieur- 
fach und 8 für das Maschineningenieurfach, während 31 Stulirende 
die erste Hauptprüfung bestanden, nämlich 12 im Hochbaufach, 15 
im Bauingenienrfach und 4 im Maschineningenieurfach. Auch die 
Prüfung als Nahrungsmittelchemiker wurde abgelegt, und zwar von 
einem Stulirendten in der Vorprüfung und einem Stuelirencen in «ler 
Schlufsprüfung. 


Bücherschan. 
Neu erschienene, bei der Schriftleitung eingeganrene Bücher: 

(Alle bei der Schriftleitung eingehenden Werke werden in 
(diesen Verzeichnissen aufgeführt. Rücksendung der Werke 

kann nicht stattfinden.) 
Architektonische Rundschan, herausgeg. von Ludwig Elsen- 
lohr u, Karl Weigle. 15. Jahrg. Stuttgart 18909. J. Engelhorn. In Folie. 
t0. Lief. 4 85. Text mit Abb. u. 5 Taf. Aetzungen. Preis der Lief. 150,8. 


Die Baukunst. llerauszegeben von R. Borrmann u. R.tiraul. 
Berlin u, Stuttgart 189, WW. Spemann. In 4%. 2, Serie, 1. Deft. 
leon Battista Alberti und seine Bauten. Von Fritz Schumacher. 


328, Text mit 17 Abb. und 7 Tafeln in Zinkätzunz. 
Beigel, BR. 


Preis 4.#. 
Der Kampf um die Handels-Hochsehule, Leipzig. 


Verlag «ler Handels-Akademie Leipzig (Dr. jur. Ludw. Hubertii. ieh, 
Decorative Kunst, Zeitschrift für angewandte Kunst. Ileraus- 


gegeben von H, Brackmann in München u. J. Meier-tiraefe in Paris. 


>, Jahrg. München. Verlagsanstalt F. Bruckmana. A-G. Monatlich 
ein Heft. 11. Hefi. August 180%. In kl. 4%. Preis 3,75.# für das 


Vierteljahr. Einzelpreis «es Heftes 1.50 #8. 

Deimel, Eduard. Ther Discontmurkt. 2, Aufl. Leipzig 1Stm, 
Verlag (der Handelsakademie Leipzig (Dr. jur, Laulw, Hubert). 428. 
in 8%, Geh. Preis 2.4. 

Fleischner, Ludw. 
Gebrauche an 
Leipzig 1801, 
Huberti). 1508. in 8". 

Freytag, Josephine, 
Berlin. 


Grundzüge «der Volkswirtbschaftsichre zum 
Handelslehranstalten, Gewerbe- und Fachschulen. 
Verlag der Hantlelsakademie Leipzig (Dr, jur. ludw, 
Geb. Preis 4,W#. 

Rückblicke nuf (len Botanischen Garten zu 
Verfaßst un herausgegeben im Auftrage des Ausschusses 


zur Erhaltung des Botanischen Gartens als öffentlicher Park. Berlin 
1800. Im Selbstverlage der Verfasserin. 688. in 8". 
Gietmann, Gerhard, 5. J. u. Johannes Nöremsen, 5. ). Kunst- 


lehre in füaf Theilen. I. Theil. Allgemeine Aesthetik. Freiburg i. Br. 
1898, Herdersche Verlagshandlung VI u. 3408. in gr. 8* 
11 Abl. Geh. Preis 4,20,#, geb. in Halbfranz 6.4. 

Handbuch «ler lugenieurwissenschaften 3 Bamt, Der 
Wasserbau. 3. Auflage, Herausgegeben von L, Franzius, A. Frühlinz, 
H. Garbe, J. Schliehting (4) und Ed. Sonne, 2, Abtheil, 1. Hälfte, 
2.Lief. Der Flufstau,. Von Fr. Kreuter, H.Garbe u A. Koch. 
Leipzig 1599. Wilhelm Engelmann. 2408. in gr. 8% mit 190 Abls. 
im Text und 5 Tafeln. Preis I.#, 

Hessling, Erwon. Die Villencolonie Grunewald, Faruden, Ingen- 
räume, Details und Grundrisse (er interessantesten in der Landl- 


zeit 


gemeinde Grunewald aufgeführten Villen. Erste Serie. Berlin i9e 
Bruno Hessling. 100 Tafeln in Lichtdruck. In Mappe. Preis 24 ,#, 

Hirth, Georg. Das deutsche Zimmer vom Mittelalter bis zur 
Gegenwart. 4. Auflage. In zwei Bänden. 2. Band. Das deutsche 
Zimmer im neunzehnten Jahrhundert. Eine Darstellung dessellen 
im Zeitalter des Klassieismus, der Diedermeierzeit, der rückblickenden 
Bestrebungen und der neuen Kunst. Von Karl Rosner. Mit einem 
Nachwort von Georg Hirtl. München n. Leipzig 1898. G. Hirte 
Kunstverlag. 282 8. in gr. 8" mit 168 Abb. u. 12 Tafeln. Geh, 
Preis 30 ..#. 

Jahres-Bericht des Centralbureaus für Meteorolazie 
und Mydrographie im Grofsherzogtlum Baden für das 
Jahr 1898. 1 Theil. Jahresbericht 1898. — Il. Tiieil. Die Ergeb- 
nisse der meteorologischen Beobachtungen im Jahre 1898. Bearbeitet 
von Prof. Dr. Ch. Schultheiss. — II. Theil. Die Wasserstandk- 
Bewegungen des Rheins und seiner größeren Nebenflüsse im Gruß 
herzogtimm Baden im Jahre 1898. Bearbeitet vom Bauingeniewr 
E. v. Schilling. Karlsruhe 189%. Verlag der G. Braunschen Hot- 
buchdruckerei. IV u. 078, in 4* mit 10 Steindrucken. 

Kötter, Fritz. Der Bodendruck von Sand in vertiealen erlinde- 
schen Gefälsen. 538. in 4%. Sonderabilruck aus «dem Jourval für 
(lie reine und angewandte Mathematik. 120, Band, 3. left, Berlin, 
Georg Reimer. Preis f. d. Band 12.4. 

Lueger, Otto. Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hülß- 
wissenschaften, Stuttgart u. Leipzig 159%. Deutsche Verlags-Anstalr. 
In Texikouformat mit zahlreichen Abbildungen. 7. Band. 1. his 
%, Abth, (Schlußs), Reibung bis Zwischentranspeort. Preis des ganzen 
Werkes 175.4. 

Dr. Matthaei, Adelbert. Deutsche Baukunst im Mittelalter. 
8. Bändchen der Sammlung „Aus Natur und Geisteswelt“. Leipeis 
1590, B.G, Teubner. IV u, 156 8, in 8" mit 27 Abb. im Text. Preis 
0,00.M, geb. 1,15.#. 

Mix a. Genest. Anleitung zum Bau elektrischer Haustelegraphen-, 
Telephon- und Bltzableiter- Anlagen. 5. Aufl. Berlin 150%, Palr- 
teelmische Buchhandlung A. Seyıle. XVII u. 4288. in gr. 8" mit 
581 Abb. Gel. Preis 4,0 .#. 

Neumann, Karl. Der Kampf um die Neue Kunst. 2. Aufl 
Berlin 1897. Hermann Walther (Friedr. Bechly). IX u, 268 5. io ®". 
Preis 5.,#, geh. 6,15 4. 

Neumelster, A. Deutsche Uoneurrenzen, Leipzig 15%, Se 
mann u. Co. Ins" 10. Band. 1. Hef. Nr. 10%  Herrschaftlich- 
Wohnhäuser in Oberkassel. 1. Theil. 58, Text und 26 8. mit Ah 
Preis für den Band {12 Hefte mit Beiblatt} 15.4, einzelne Hefte (odıne 
Beiblatt} 1,80.M, 

Nenmeister, A. Neubauten, Eine Sammlung neuerer ausgeführter 
Bauten zeitgenössischer Architekten. Leipzig 1899, Seomann i. Us, 
In 5%. 6. Band. 1. Heft. Nr. 61. Neue Münchener Bauten vun 
W, Spaunagel in München. 55. Text u. 26 5. mit Alb. Preis 
für den Band von 12 Ileften 15 ,#, einzelne Hefte 1.80 .#, 

Raschdorff, J. ©. Kaiser Friedrich Ifl. Mausoleum zu Potsdam. 
Berlin 15%. Ernst Wasinuthk, In 4%, 45, Text, WERL. in Lichtiruck 
a. I Bl. in Farbenslruck, Geb. Preis 16 .M. 

Dr. jur, Stephan, R. u, Paul Schmid. Der Schütz der gawerl- 
lichen Urheberrechte des In- und Auslandes. 13. Band der 1. Abtheile.: 
Volkswirthschaftslehre aus dem Hand- und Lehrbuch der Stuats- 
wissenschaften, begründet von Kuno Frankenstein, fortgesetzt vıs 
Max v.Heckel. Leipzig 1899, C. L, Hirschfeld. XVIN. u. 5915. io 
ge. 8%, Preis 0. #, geb. 18,50.M, 

Dr. Stolze, Franz. Die Arbeiten in der Werkstatt (les Pluto 
graphen. 11. Theil des Handwerksbuchs für Photographen. Tlalle a >. 
1804, Wilh. Knapp. XV u. 34 5. in gr. 9’ mit 19 Abb. Geh, Preis 8.# 

Volgt, H. Kochen und Ileizen mittels des elektrischen Stromes 
Eine Studie über die wichtigsten jetzt existirenden elektrischen Koch- 
und lleizapparate und deren Anwendung. alle a. d.S. 189, Wilh 
Knapp. 96 8. in 8° mit 111 Abb. Geh. Preis 240 .#. 
de architeetura libri deeem iterum eilidit Valentens 

Nihliotheca seriptorum graecorum et romanorım Teubneriana 
» MDECCUXCIN. In aedlibus B. G. Teubner. XXX u. 5178 I 
Geh. Preis I .M. 

Uchersiehtsplan von Berlin, 1:4000, Blatt 16 u. 14. Berlin 
18090. Stich, Druck und Verlag von Jul. Straube. Achtfarbige 0: 41cm 
grofse Blätter, Preis ?.# für das Blatt, 

Vchbersichtsplan von Charlottenburg. 1,90: 1,00 1 grules 
Platt im Maisstab 1:6250 in mehrfarbigem Steindruck. Berlin 11%. 
Dietrich Beimer (FE. Vohsen). Preis 6.#, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. Dem Regierungs-Baumeister Friedr. Langbein in Wlalensee bei 
Seine Majestät der König haben Allergnüdigst gerulit, (lem Re- | Berlin ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Stantsdienst ertheilt. 
gierungs -Baumeister Schwarze in Alfeld «len Rothen Adler-Orden Der Baurath z.D. Kielborn, früher Mitglied des Königlichen 





IV. Klasse zu verleihen, sowie dem Regierungs- und Baurath Hagen- Eisenbalm-Betriebsamts (Stargard-Posen) in Posen, ist gestorben. 
beek, Vorstand der Betriebsinspection 1 in Magdeburg, die Erlaul- -_ — 

us zur Annahme und Anlegung des ihm verliehenen Grofsherr- Deutsches Reich. 

lichen türkischen Osmanie-Ordens Ill. Klasse zu ertheilen, ferner Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnüdigst geruht, 


unter Erhöhung (ler bisherigen Gesamtinitgliederzahl «les durch Aller- dem Geheimen Arlmiralitätsrath Rechtern, vortragendem Rath im 
höchsten Erlafs vom 28, Februar 15929 eingesetzten Ausschusses Reichs-Marineamt, die Erlaubnifs zur Anlegung des ihm verliehenen 


zur Untersuchung der Wasserverhältnisse in den «der l’eberschwem- Ehren-Comthurkreuzes des Grofsherzoglichen oldenburgischen Haus- 
mungsgefahr besonders ausgesetzten Flufsgebieten auf 4, den Ritter- und Verdienst-Ordens des Herzogs Peter Friedrich Laulwig zu ertheilen. 
zutsbesitzer Seydel in Chelchen bei Duneyken und den Geheimen Der Marine-Schiffbaumeister Bürkner ist von «lem Commando 
Baurath v. Doemming in Berlin an Stelle der ausscheiden«den Mit- zur Dienstleistung im Reichs-Marineamt entbunden und zur Kaiser- 
glieder des Wasserausschusses, des Grafen v. Wilamowitz-Möllen- lichen Werft in Kiel versetzt. 
«dorf und des bisherigen Geheimen Ober-Itegierungsraths Freiherrn Der Königliche Regierungs-Baumeister Klie ist zum Marine- 
v. Zedlitz-Neukirch, sowie außerdem «en Wasserbaudirector Hafenbaumeister ernannt. i 
M.J. Buchheister in Hamburg zu Mitgliedern dieses, Ausschusses Württemberg. 
zu ernennen, gleichzeitig auch «len Grafen v. Wilamowitz-Möllen- Seine Majestät der König hat an ci a 
dorf von der Theilnahme an den Verhandlungen des Ausschusses Seine Majestät der Künig haben Allergnldigst gerubt, «lem au- 
zu entbinden. ratı Beger bei (ler Domänendirection die erbetene Erlaubnifs zur 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Schnoek, bisher in erg und un = Hi NE a. ._ Fr h Ye 
Essen a.d. R., ist nach Witten zur Leitung (er an die Betrielm- a isen ihm nn . rien a BER zueng) hie d we 1t8- 
inspeetion 3 in Dortmund angegliederten Bauabtheilung versetzt. Oan zu OtnONen, WM COM AERSORUMEIRAEOCHER BENTE Ten Mare 
EEE rien maschinentechnischen Bureau «ler Generaklireetion der Staatseisen- 
*) C'entralblatt der Bauverwaltung, Jahrg. 1802, S. 261, halınen seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand zu versetzen. 





ken Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Der Neubau des Pergamenischen Museums in Berlin. 


Als ein Theil der auf der Berliner „Museumsinsel“ berzustellenden genommen war, Die anderen «rei Seiten und «ie Wangen dieser 
Neubauten für Museumszwecke geht der südlich der «ie Insel durch- | großen Treppe waren dureh hocherhaben gearbeitete Bildwerke, die 
schneidlenden _ Starlt- «len Kampf der Götter 
bahn zelegene Bau (les | — m —, gen mit den Giganten dar- 
Pergamenischen  Mu- stellen, geschmückt. Be- 
seums seiner Vollen- krönt sind «diese Bild- 
dung entgegen. Dis platten von einem weit 
Gebinde ist dazu be- ausladenden Hauptge- 
stimmt, die Billwerke sims, in dessen großser 
des großen Altars von Kehle die Namen «ler 
der Burg zu Pergamon Götter eingerissen sinıl. 
aufzunelimen, welche Diese Platten selbst 
der Ingenieur Iumann . N ) - stehen auf einem mäch- 
seinerzeit entdeckt und | i : 7 Nr = —— - m tigen Unterbau, «den 
mit stantlicher Unter- i - ' wahrscheinlich noch 
stützung für die Ber- drei Stufen von der 
liner Museen ausgegra- Erle loshoben, Die 
ben und nach Europa obere großse Plattform 
gesandt hatte. Um diese war vielleicht  durelı 
kostlaren Bildwerke zu eine Süulenstellung ein- 
voller Geltung zu brin- wehafst, 

gen, soll der Altar müg- Bis auf diese Siiulen- 
lichst #0, wie er gestul- stellung wird alles wie 
tet gewesen ist, wieder beschrielen in dem 
aufgebaut werden. Er - = . neuen Museum wierler- 
billete eine füxst ge Er . = hergestellt: nur wird 








viertfürmige  Plattforın Ansicht. Holzst. v, ©. Ebel. die große  Freitreppe 
von 31H m Länge und nieht völlig ausgeführt, 
28,53 ım Breite, dessen eine Seite heiaahe völlig von einer grofsen da sie frmglieh ist und trotz ihrer riesigen Größe wenig Schens- 


Treppe oder Rampe, um die Opferthiere hinauf zu schaffen, ein- wertlies bietet, Um die Bildwerke gut betrachten zu können, sin 
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ringsum 8 bis 9m breite Günge angeordnet, welche mit doppeltem 
Oberlicht eingedeckt sind und auferdem noch hohes Seitenlicht 
in reichlichem Mafse erhalten. Auch das Innere des Altars ist als 
grofser Ausstellungsraum ausgenutzt. Ein Untergeschoßs und theil- 
weise Unterkellerung bieten Magazinrüume und das sonstige für den 
Museumsbau unentbehrliche Zubehör, 

Der Baugrund ist 
wenig verläßlich,. Die 
Westseite des Mu- 
seums konnte noch 
auf Kästen gegründet 
werden, welche hei 
etwa 6 m unter Erd- 
oberfläche den guten 
Sandhoden erreichten. 
Die Ostseite erforderte 
dagegen wegen des 
schwimmenden Sandes 
noch die Einrammung 
von Pfählen zwischen 
den dort geschlage- 
nen Spundwänden. Als 
Sohle ist in beiden 
Fällen Beton (1 Theil 
Cement, 4 Theile Kies) 
in einer Stärke von 
0,75 m geschüttet wor- 
den; nach seinem Festwerden wurde das Wasser ausgepumpt, und 
die aufsetzenden Pfeiler sind im trocknen aus Beton (Mischung 1:8) 
zwischen Schalung hergestellt worden. Durch dieses Verfahren ge- 










N 





— mp, 
fa 
| 









Sockelgeschofß. 


lang es, in Höhe des Grundwassers noch beträchtlich an Masse zu 
sparen. Das übrige Mauerwerk besteht aus Ziegeln in Kalkmörtel. 


SENT 
— Bununang SI 4m 





Die Aufsenwände des Bauwerks sind mit gesägten Cottser Sanı- 
steinplatten bekleidet, die ohne abgebundenes Gerüst versetzt wur- 
den sind. Die Erwärmung des Gebäudes erfolgt mittels Dampf. 
Warmwasserheizung. Der Dampf wird in einem gemeinsamen Kewd- 
hause in dem benachbarten, ebenfalls in der Entstehung begriffenen 
Kaiser Frielrich-Museum erzeugt. 

Für die Gründung- 
arbeiten sind 107 
Mark, für das Cubik- 
meter umbauten Bas- 
mes des Museums 
17,4Mark veranschlagt. 
Die Gesamtbausumme 
beträgt 8000 Mark. 
Angefangen wurde der 
Bau im Novemler 
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Das Pergamenische Museum in Berlin, 


1897; die Frist für (lie 
Ausführung reicht ls 
zum 1. October 1a, 
doch wird sieh der 
Bau wohl bis zum 
1. October d. J. fertig- 
stellen lassen, Der 
Entwurf rührt von dem 
Königl. Baurath Prof. 
F. Wolff her und bat 
seine endgültige Ge- 
stalt nach der Begutachtung durch die Akademie des Bauwesens auf 
Grund einer aus dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten gegebenen 
Anregung erhalten. Neben Herrn Wolff, welchem die künstlerische 
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Hauptgeschofs, 


Ausgestaltung des Gebäudes oblag, ist der Landbauinspeetor Hasık 
mit der technischen Durchbildung und der Ausführung betraut. 


Die Kunst am Hofe der Herzöge von Preufsen. 
(Schlulßs aus Nr, 65.) 


Ungemein viel Neues bietet der Abschnitt über Jakob Binck 
und Cornelis Floris. Was Elhrenberg über ersteren, zweifellos den 
bedeutendsten und namhaftesten Künstler in Herzog Albrechts 
Diensten, beibringt, erweitert sich unter Heranziehung vielfach ganz 
neuen Stoffes im Zusammenhange mit verschiedenen Denkmälern 
geradezu zu einer lebensdarstellung des Meisters, dessen Gesumt- 
wirken in preufsischen und dänischen Diensten mit wesentlichen 
Abweichungen von der bisherigen Auffassung fein charakterisirt ist. 
Dabei wird die Gelegenheit zu interessanten Bemerkungen über die 
stilistische Verzierungsweise des Kamins in den Nieilerlanden um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts durch Hinweis auf die Arbeiten eines 
Colyn van Cameryck, Pieter Coeck van Aalst, Cornelis Bos und 
Vornelis Floris und zur Würdigung der Billhauerkunst in den Nieder- 


landen während des 16. Jahrhunderts benutzt, woran sich die Dar- 
legung der Beileutung des Cornelis Floris schliefst. Die stilkritische 
Verwandtschaft seiner Werke mit den Denkmälern für die Herzoginme 
Dorothea und Anna Maria sowie für Herzog Albrecht in Königsberz 
und für König Friedrich I. in Schleswig berechtigt zur Zuweisung 
dieser Arbeiten an Cornelis Floris, welcher in der That der alleinie 
Schöpfer der vier Denkmäler war, was Ehrenberg auch durch ein 
umsichtige Vergleichung mit Jakob Binck überzeugend erhärte. 
Durch seine Betrachtung hat die Künstlerpersönlichkeit des + 
nannten, auf welchen Ehrenberg soeben auch in einer Studie über 
die Renaissance-Denkmäler in Jever (Repertorium für Kunstwisen- 
schaft, XXI. Band, 3. Heft) zu sprechen kommt, au Festigkeit ier 
Umrisse und zuverlässiger Charakteristik wesentlich gewonnen. Für 
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den Herzog Albrecht, der auch Paul Vischer, den Sohn des berühmten 
Nürnberger Meisters, berufen Wollte und 1542 vorübergehend den 
Steinhauer Bernt von Utrecht beschäftigte, arbeitete der 1553 dauernd 
bestellte Bildhauer lleinrich Vlint, «em 1560 Meister: Adrian von 
Danzig folgte, Steinmetzen aus Stettin und Schweidnitz, der Bild- 
hauer Andreas Walther von Breslau, (ler aus Prag durch Christoph 
Römer wegen des Schlofsbrunnens verschriebene Steinmetz Hans 
Wengerott und der letzteren verdrängende Brunnenmeister Christoph 
Arnold vervollständigen die Bildhauerschar des Fürsten, aus welcher 
sich weder der Meister für die Tumba Herzog Albreehts und seiner 
ersten Gemahlin im Königs- 
berger Dome noch die Ur- 
heber anderer plastischer 
Arbeiten feststellen lassen. 
Von den Zweigen der 


Kleinkunst kam die Gold- 
schmiedekunst zu  beson- 
derer Blüthe Unter den 


vom Ilerzog Albrecht mit 
Aufträgen beehrten Königs- 
berger Goldschmieden ragen 
hervor Jobst Freudner aus 
Ulm und der aus Nürnherg 
stammende Meister Corne- 
lius, dessen Zuname walır- 
scheinlich „Vorwend“ lau- 
tete, Des ersteren Hand 
führte 1540 bis 1541 das 
große Reichsschwert aus, 
das als eines der kost- 
barsten Stücke des preußi- 
schen Kronschatzes gilt und 
bei besonderen  Festlich- 
keiten dem Könige als ein 
geschichtlich  bedeutsames 
Kleinod vorangetragen wird. 
Aus der Werkstätte des 
zweiten »tamınt der Pracht- 
einband zu einer Latheri- 
schen Bibelübersetzung in 
der Königsberger Universi- 
tätsbibliothek. An der Her- 
stellung der Einbände der 
berühmten Silberbibliotliek 
des llerzogs Albrecht (oder 
richtiger der Herzogin Anna 
Maria) waren Ilieronymus 
Küsler, Gerhard Lenz und 
Paul Hoffmann, der Bruder 
des Baumeisters Christian 
Hoffmann, betheiligt; nur 
zwei Stücke sind von aus- 
wärts, das eine aus Münden, 
das andere von Ulristoph 
Ritterlein in Nürnberg. Die 
Kupferstiche deutscher Klein- 
meister, verbreitete llolz- 
schnitte, Plaketten von Peter Flütner und Fra Antonio da Brescia 
bilden nächst sächsischen Schauthalern die (Quellen für die Deroration 
dieser Einbünde, die, wie Konrad Langes Untersuchungen unbestreit- 
bar erwiesen haben, nicht auf eigener Erfindung beruht, sondern 
nur erborgte Motive geschmackvoll verwerthet. Als Siegelstecher 
begegnen die Goldschmiede Kaspar Ilille, der Meister des Univer- 
sitätssiegels, und Ilans Leidenreich, Die Harnische lieferten anfangs 
Kolmann Helmschmidt von Augsburg und Wilhelm von Worms in 
Nürnberg, dessen Schüler Hans Petzold aus Nürnberg der erste Ilof- 
lattner Herzog Albrechts wurde. Ihm folgte der Soln Meister 
Wilhelms und 1543 Jakob Rosenbusch, Albrechts Vorliebe für die 
Plattnerkunst und für das Waflenwesen war wie sein Baueifer weit- 
hin bekannt: ausländische Fürsten wandten sich wiederholt in solchen 
Angelegenheiten an ihn. Von Prag verschrieb er sich einen Büchsen- 
meister, aus Nürnberg kam der Gießser Stephan Vischer; andere 
Büchsenmeister stammten aus Nürnberg, Cassel, Zwickau, vom 
Harze usw. lIlervorragendes wurde auch in der von Ilerzogin 
Dorothea begünstigten Stickerei und in der Teppichweberei geleistet, 
Für erstere wurden kunstvolle Muster zu Kragen aus Böhmen, andere 
Modelle aus Schlesien bezogen und beide nach Dänemark weiter- 
gegeben; als Perlensticker sind Meister Gregor Petzold aus Danzig 
und llans Holfelder in Krakau genannt, Die Buchbinderarbeiten 
bieten mauches Gute. Stenzel Schmidt wurde 1563 als Bernstein- 
dreber bestellt. Unter den Kunstschlossern verdienen Hans Wagner 


Abb, 1. 





und der Bayer Balthasur Beck erwähnt zu werden, Glasmalerei und 
Kunsttöpferei traten zurück. 

Ein reger Handelsverkehr mit dem Westen vermittelte die Ein- 
fahr wertlivoller Kunstgegenstände, die von Nürnberg, Antwerpen, 
Danzig, Halle, Posen, ja auch aus Florenz bezogen wurden. Es 
erweckt tliatsächlich berechtigtes Staunen, was Nerzog Albreelıt mit 
knappen Mitteln und unter ungünstigen Verhältnissen zu erzielen 
verstand, um sein Land und Volk deutschem Wesen und deutscher 
Cultur aufs innigste zu verbinden. Wer so eifrig strebte und mit 
unfassentlem Blicke in hingebungsvoller Arbeit das grofßse Ganze er- 

folgreichst förderte, hat trotz 


menschlicher Schwächen 
allen Anspruch auf den 


Dank der Nachwelt. Und 
weil Herzog Albrecht der 
Kunst mit besonderer Liebe 
zugethan war und sie nach 
Kräften förderte, haben wir, 
wie Ehrenberg treffend be- 
merkt, doppelten Anlafs, an 
seiner Gruft einen Ehren- 
kranz niedlerzulegen. 

Unter den seiner Regie- 
rungszeit folgenden trüben 
Verhältnissen erstarb gar 
bald mancher hoffoungs- 
frische Ansatz Das Ver- 
stiindnifs für die Weiterfüh- 
rung grofser Unternehmun- 
gen erlosch, und das Inter- 
esse für Erhaltung des Vor- 
handenen sank so tief, dafs 
schon acht Jahre nach des 
Herzogs Tode die oben er- 
wähnte Sammlung von Bau- 
modellen vergessen und dem 
Verderben preisgegeben war, 
und zwei Jahre später Georg 
Friedrich beim Betreten des 
Landes an der Verwahr- 
losung der herzoglichen 
Amts- und Wohngehäude 
sich keineswegs erfreute, 
Auch die Bildnerei und die 
Malerei, welche melr auf 
das Bildnis beschränkt 
wurde, gingen zurück. 

Die Thatkraft Georg 
Friedrichs knüpfte aber bald 
wieder an die guten Veber- 
lieferungen seines Oheims 
an und erfüllte bei ausge- 
sprochener Prachtliebe, die 
selbst Italiener in Staunen 
versetzte, «das künstlerische 
leben durch Berufung west- 
und süddeutscher Meister 
mit neuem Geist und Inhalt. Von 1575 bis 1586 stand an der 
Spitze «des Bauwesens sein schwäbischer Meister Blasius Berwart, 
der in Tübingen und Stuttgart gearbeitet hatte, 1563 angeblich die 
Leitung des Schlofsbaues der Plassenburg übernahm und auch als 
eifriger Verfechter der erneuerten deutschen Hüttenordnung bekannt 
ist. Als Zimmermeister wurde Ilans Wilstnar aus Frankfurt a. M. 
berufen. Und da die einheimischen Maurer nicht zu brauchen waren, 
nahm man für die Mauerarbeiten auswärtige Arbeiter, darunter wie 
in Böhmen und Polen Italiener auf, 1552 die welschen Meister Merten 
Notta und Hans Ronnade mit 13 Gesellen und Jungen, 1589 bis 1587 
Joh. Bapt. Petrarcha aus Ruffa, Die wichtigste Bauschöpfung Georg 
Friedrichs ist der leider nicht unverändert gebliebene, immerhin 
aber im wesentlichen noch erhaltene Westilügel des Königsberger 
Schlosses, welcher dem Gesamtbilde der Stadt eigenartigen Reiz 
verleiltt. Seine glückliche Massenwirkung läfst fast vergessen, «dafs 
ihm feinere Durchbildung der Einzelheiten abgeht. 

Die Geschichte des Baues weiß Ehrenberg auf zahlreiche bisher 
unbekannte Urkunden zu stützen, die manche landläufige Irrthümer 
endgültig beseitigen helfen und zwei Bauabschnitte, einen unter 
Georg Friedrich und einen zweiten, nicht viel späteren, feststellen 
lassen. 1584 ging man an die Ausführung des Werkes, dessen Lei- 
tung bis zum Beginn des Jahres 1587 in Berwarts Ilinden lag. Als 
er nach Franken zurückberufen wurde, übernahmen der Steinmetz- 
meister Michel und der Zimmermeister Hans Wilsmar die Fort- 


Ansicht. 
Schlesische Landschaftliche Bank in Breslau. 
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führang der Arbeiten, ıie so rasch vorwärts gingen, dafs die Kirch« 
1503 geweilit und der große Festsaal 154 in Gehraueh genommen 
werden konnte, Der Baubericht, den Berwart aın 10, Octolser 1586 
vorgelegt hatte, sieht bemerkenswerthe Aufschlüsse, inwieweit «ler 
ursprüngliehe Plan und die Ausführung von einander ahwichen, Die 
Alsicht, die Kirche wit Darstellungen aus dem alten und neuen 
Testament in der Art der Iirsaner Anordnung auszumalen, hefs man 
nach dem Einspruche Berwarts füllen, obzwar der fränkische llof- 
maler Thomms Bitterer schon zu Studienzwecken nach Hirsau ent- 
sandt war. Stuck blieb ihre wesentlichste Zier. Hans Windrauch, 
der in den dänischen Schlössern Freieriksborg und Kronborg arafse 
Stuckarbeiten ausgeführt hatte, trat 1586 in die Dienste tieorg 
Friedrichs, der ihn fast volle vier Jahre bei der Ausschmückung «des 
Westilügels seines Schlosses beschäftigte, wofür der Künstler die an- 
»chnliche Summe von 000 Mark erhielt. Aus seinen Berechnungen 
ergiebt sich, dafs er die Kirche, den Raum im zweiten Stockwerk 
südlich von ihr nebst dem anstolsenlen Gemach im nınden Eck» 
tharm, vier Gemlächer im zweiten Stockwerk nönllich won «ler 
Kirche und die Decken der Wendeltreppen in den kleinen Hefrund- 
tlärmen mit Stuekarlwiten schmfckte, die sich in den Gemäelern 
auf der Nord- tımd Südseite zum großen Theil erhielten und nım von 
Ehrenberg näher gewürdigt werden. Windrauch besaß eine grofse 
technische Fertigkeit, giog aber nicht auf feinere Durchbilklung der 
Formen ein und war olıme eigene erfinderische Kraft ganz von den 
Niederländern abhängig: er lehnte sich eng anı Jan Vredeman de Vriew 
an. Immerhin haben seine Schöpfungen einen erheblichen Werth und 
wurden früh vorbildlich für fremde länder: s6 lies Graf Friedrich 
Nohenlobe, der sie 1514 gesehen hatte, sein Schlofs Weikersheim in 
Württemberg 1597 von zwei Gehülfen Windrauch“ mit äbnlichen 
Stuckarbeiten zieren. Die Decke des großen Festsaales wurde nach 
Wifmars Entwürfen 1503 vollendet. Von einigen Thüren ist die 
Altantlür aım Moskowitersesl, deren Umralmung mit guten Gründen 
einem Abraham Block zugesprochen wird uad- stilistisch auf dem 
Boden «ler niederländischen Kunst des ausgelientlen 16. Jahrhunilerts 
steht, besonders beachtenswerth,. Die malerische Wirkung des 
Aecußkeren hoben einst die auf alten Abbildungen nachweisbaren 
„welschen Giebel*, 

Mängel, die sieh schon nach wenigen Jahren zeigten, führten 
Iereits am Beginn des 17, Jnlirhunderts zu einem Umbau der Kirche, 
die in ihrer wärtigen architektenischen Erscheinung als ein 
1608 abgeschlossenes Werk des mit der Bauleitung betrauten Hans 
Wißsenar ist, In ihr hatten die Bedürfnisse «les protestantischen 
Gottesdienstes eine Lösung gefunden, die zwischen der Stuttgarter 
Schlofskirche und der Kirche auf der Wilbelmshurg in Schmalkalden 
steht, Der Gesamteindruck der Schöpfung Georg Friedrichs ınuß 
einst bedeuten! gewesen sein; derzeit ist sie der meisten ihrer Ie- 
sonderen Reize beraubt, Die Bautbätigkeit des Herzogs, unter dem 
auch verschiedene Ingenieure in Preufsen auftauchten, regte manchen 
seiner Unterthanen zu Gleichem an. 
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Die Leistungen «der Malerei gingen wie im übrigen Deutschland 
beträchtlich zurück. Es begegnen zwar mehrere Maler; Servatius 


Marx, ein Maler Hans, Wilhelm Jansen und Anton Müllert, der um 
1575 aus jülichschess Lande nach Preußen gekommen war, wo er 
Nuchfolger «les Hofmalers Adam Lange zu werden hoffte, Als solcher 


wurde 15% Hans Iennenberger bestellt, der den wroßsen lest- 
saal mit dem 1756 völlig überstrickenen Stammhanm der Nohen- 
zollern schmückte. Ehrenherg nimmt an, dals dieser gerettet und 


kein amlerer ist als der, mit welelem heute die Wände der Alınen- 


gnlerie im Königsberger Schlofs oben bereckt sind. und geht nun 
auf eine nähere Würdigung eerselben ein, die er zum Teil Hlennen- 


berger zuspricht. Als sein Nachfolger war Bortliel Frisehheinz in 


Aussicht genommen: statt «desselben wurde aber tatsächlich 102 
Daniel Rose bestellt, der sich rasch die Zufriedenheit der herzexr- 


liehen Familie erwarb. Ihm könnten einige Bildnisse fürstlicher 
Personen im Königsberger Schlosse um Reste von Deckenzemälden 
zufallen. 

Ihe bulentendste Schöpfung der Bildeerei des Zeitrannes bleibt 
las prächtige Grabmal, welches Georg Friedrich seiner 1578 ver- 
storbenen ersten Gemahlin Elisabeth durch Wilhelm von dem Bloche 
aus Mecheln im Köümgsherger Dom errichten liels. Die Anordnung 


Der ! 


Die Schlesische Lanmelschaftliche Bank in Breslau, die bisher in 
den Räumen der Schlesischen Generallamischaft untergebracht wur, 
hat im November 1897 ihr nenes stattliches Heim in der Zwingerstruße 
bezogen (Alle 1}. Der für den Neubau gewählte Platz liest in ın- 
imittellurer Nähe der Generallundschaft unel ist in einer für lie Lielit- 
verhiltnisse 4len Hauses sehr günstigen Weise am drei Seiten von 
Strafsen, der Zwingerstraßse, Werden»traßse nnd Harriszasse besrenzt, 
Nur das erhöhte Erdgeschnis (Abb, 2) une ein Theil von Unterz 
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dies Auflanes gemahnt an das Albrecht-Epitaph, aber das Künt- 
lerische bleibt hinter dem Werke des Unrnelis Floris zurück, da 
Reliefs wie Vellliguren nur treffliche Handwerksleistungen darstellen. 
Kinige Denkmäler im Königsberger Dome zeigen wieder die Nach- 
almmung (des vom Landesherrn gegebenen Beispiels und stehen sAnt- 
lich unter dem Einflufs des niederländischen Stils und im Schul. 
zusammenhang mit Epitaphien in Mecklenburg, wie in Rostock, 
Güstrow, Bützow usw. Von (len Schnitzern und Tischlern verdient 
Hal hier Breuer als Verfertiger der Kanzel in der Kirche zu Tihiereo- 
berg. der schönsten des ganzen Samlandes, besondere Erwähnmeng 
Im aiskarer Dome wurde noch 15N ein ganz die Anordnung 
mittelalterlicher Flügelaltäre beibehaltender, eine Versinnbildlicheng 
‚ler Lehre Luthers bietender Hochaltar aufgestellt, dessen Malerei un! 
Schmitzerei keineswegs hefriedigen. Von sonstigen Arbeiten bleilen 
die schönen Medaillen zu Ehren Georg Friedrichs beuchtenswertl 
Das Bild der Kunstzustände Ostpreußsens im 16. Jahrlwudert, sa 
Ehrenberg mit sicherer Hand zu zeichnen vermag, hat genng de 
Reizvollen und Abwechslungsreichen, aber auch des Hervormgenden 
und für die allgemeine Kunstgeschichte Bedeutenden. 
mancher Ansatz taube Blüthe geblieben, so lag «dies theilweise in 
schwierigen Verhältnissen, lie nicht alles zur Frucht ausreifen liefen, 
Aher ernsten Wollen, das mit IHeranzielung guter Kräfte vortrefllieh 
zu erzielen sucht, ist nirgenls zu bestreiten; ihm ist auch vielfach 
reicher Erfolg beschieden. Die Kunstgeschichte Deutschlands im! 
der Niederlande zieht in erster Reihe von der schönen Arbeit Khren- 
berg mannigfachen Nutzen. Letztere kann geradern ein Muster 
genannt werden, wie Untersuchungen über eine bestimmte Kunst- 
periode eines enger begrenzten Giehietes ausgeführt werden len. 
Bei aller Vertiefung in scheinbar mehr ortsgeschichtliche Einzelheiten 
den Blick für den Zusammenhang mit dem großen Ganzen des al. 
gemeinen Entwicklungsganges nicht zu verlieren, sondern jene zu 
unanfechtbarer Bedentung für diesen zu erbeben, ist ein nicht gen 
anzuerkennender Vorzug der Darstellung Ehrenberzs,. Daß er dee 
gerade bei soleher Arbeit leicht sich einstellenden Versuchung wider- 
steht, in minder Wichtigem sich zu verbreiten, zeigt weise Ieschrin- 
kung des seines Zieles sich klar bewufsten Forschers, der dureh 
Nelwnsächliehkeiten nicht das Ilervortreten des Wichtigen eeis- 
trüchtigen läßt. Als eine besonders wertvolle Beigabe seien de 
urkundlichen Beilagen hervorgehoben, welche die zuverlissigte 
Girundlage für Ehrenbergs #6 reiche, neue Ergebnisse biklen und 
wieder 5» recht deutlich erkennen lassen, wieviel des Gnldes much 
ungemünzt unter dem Staube der Archive liegt und vom rechten 
Manne zur wohlklingenden Münze im Verkehr kunstgeschichtlicher 
Forschung geprägt wenden kaun. Wir erhalten bier (lie unanfecht- 
baren Beweise der Zugehörigkeit eines weit nach Usten vor 
geschobenen Gebiets zu deutscher Kunst und seiner regen Fäühleng- 
nalıne mit hervorragenden deutschen kKunststätten. Was die schöne 
Veröffentlichung P. Schwenkes und K. Langes über die Silberhiblistiich 
Herzog Albrechts von Preußen und seiner Gemahlin Anna Maris 
(Leipzig 1804, Iiersemann) mit der Festgube zur Shöjährigen Jabel- 
feier der Albertus-Universität begonnen und E. v. Cziliak und Walther 
Simon init den eben in gleichem Verlage erschienenen „Künigsberor 
Stuckiecken“ auf einem anderen Gebiete weiterführen, erscheint durel 
Ehirenberg von einem noch höheren Gesichtspunkte in einer m 
fassenderen Bilde aller Kunstverhältnisse Ostprenfsens im 16. Jahr- 
hundert enger zusammengehalten. Und daukbar nehmen wir dir 
schönen Ergebnisse dieser au verschiedenen Punkten desselben Hoden 
einsetzenden Forscherthätigkeit entgegen, die uns die Augen off 
über den Werth so vieles bisher unheachtet gehliebenen Schönen, 
Die Darstellung Ehrenbergs ist knapp und sachlich, sein Aus- 
‚druck treffsicher und gewählt, «ie Behandlung fesseln und klr 
Der tspographischen Ausstattung, die ia Druck und Bild gleiche 
Vornehmbeit einhält, gebührt uneingeschränktes Lob. Ein sorgfaltiz 
angelegtes, verläßsliches Orts- und Versonenverzeichnifs kommt des 
Benutzung der so inhaltsreichen Veröffentlichung vortrefflich zu 
statten, die allen Freunden deutscher Kunstgeschichte würusten 
empfohlen sei. Die Hirsauer Gemälde, von denen Seite W gunskt 
wird, waren nicht in «der „Klosterkirche“, sondern sehmückten dr“ 
Flügel «les Kreuzgunges (vgl. Jahrbuch «ler k. k. Centrnlcommwissien 
V, Band, Wien 1861, 5. 18). Joseph Newwirtli 
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Neubau der Schlesischen Landschaftlichen Bank in Breslau. 


des zweistöckigen Gebäwles dienen den eigentlichen Dankzwecken. 
in sleu oberen Geschossen sind Dienstwohnungen eingerichtet. 

Da #s sich um eine Bodeneretitinok handelt, an ist besnmdens 
tewicht auf die Ausgestaltung der Buresuriumlichkeiten gelegt. Sir 
billen einen großen Raum, der die ganze Weidenstrafsenfroat er 


niet um «durch leichte Trennungswände in eine umfünglichr 
Registratur, eine Kasse und einen Raum zur Anfbewahning vu 


Nypetheken-Urkanden (Depet' zetheilt ist. Neben der Kasse, au 
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räumlich mit ihr verbunden und von den Plätzen der Kassenbenmten 
nur «durch einen Zabltisch getrennt, befindet sich der Warteraum 
für das Puhlieum, das durch den auch als Zugang zu den Wohnungen 
«dienenden Haupteingang an der Zwingerstraße eintritt. Neben diesem 
Warteraume einerseits und, durch einen Vorraum abgetrennt, neben 
«em Depot anderseits liegt das Zimmer des Bankdirectors mit einem 
Vorzimmer in der Nähe «es DHaupteinganges, Von lem Vorraume 
am Depot führt eine Treppe nach «dem im Untergeschoß hinter einem 
abermaligen Vorraume gelegenen feuer- und diebessicheren Kussen- 
gewölbe: ein kleiner Tagestresor befindet sieh oben im Depotraume 
selbst. Neben dem Hauptbureauraume und ebenso neben dem Zu- 
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Zwingerstrafse, 


Weidenstrafse, 
Abb, 2. Erdgeschoß. 8 1 - 1182.45 


gange zum Wartezimmer für das Publicum sind Aborte angelegt. 
Der Rest des Erdgeschoss wird dureh die zur Dienstwohnung 
des Generallandschaftsdireetors gehörigen Stallungen eingenommen. 
Sie liegen an dem zum Theil als beieckter Vorplatz in «las Haus 
hineingezogenen Hofe, von welchem aus ein den Zugang zur 
Wohnungs-Nebentreppe vermittelnde Durchfahrt nach der Harrus- 
zasse führt, 

Die Anordnung der aus je $ Zimmern nebst reichlichem Zubehür 
bestehenden Wohnungen «les Generallanlschaftsdireetors und des 
Dirertors der Bankanstalt geht aus Abb. 3 hervor und bedarf weiter 
keiner Erläuterung. In einem nach dem Ilofe zu sich öffnenden 
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Zwischengeschosse und dem ausgebauten Dachgeschosse haben noch 
drei Wohnungen für Unterbesimte Platz gefunden. Die Geschofs- 
höhen betragen im Keller 5,0 m, im Erdgeschofs 5,30 m, im ersten 
und zweiten Stock je 4,50 m. Erd- und Kellergeschofs, die Treppen- 
häuser spwie die Küchen, Bäder, Aborte un Speiseckammern in den 
Wohnungen haben massive, die übrigen Räume Balkendecken er- 
halten. Die Treppen sind aus schlesischem Granit und Terrazzo 
hergestellt. Die in einem Gemisch von italienischer und deutscher 
Renaissance in schönen Verhältnissen entworfenen und fein durch- 
gebikleten Fronten sind durchweg in Sandstein ausgeführt, das Dach 
ist mit deutschem Schiefer geiteckt. Das Banklocal hat Centralbeizung, 
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= Abb. 3. 1. u. 2. Storkwerk. 
elektrische Beleuchtung und eine zwar einfache, aber sehr gediegene 
Ausstattung erhalten. 

Die Kosten des Baues haben, einschließslich der ebengenannten 
Ausstattung, aber ausschließlich der Möbel 248800 Mark betragen: 
dabei entfallen 24,75 Mark auf I cbm umlmuten Raumes, wobei zu 
berücksichtigen ist, dafs das Gebäude 71 ım oder 1150 qm durchweg 
in Sandstein ausgeführte Strafßsenfront besitzt. Der aus einem engeren 
Wettbewerbe hervorgegangene Entwurf rührt von dem Architekten 
Karl Grosser in Breslan ber, durch den auch die im Juli 18% 
begonnene und im Herbst 1897 beendete Ausführung des Gebäudes 
bewirkt worden ist. 


Seezeichen in den Gewässern von Neuvorpommern und Rügen. 
Vom Baurath Siber in Königsberg. 


Frühere Bezeichnung. Bevor zufolge Beschlusses des Bundes- 
raths vom 31. Juli 1887 im Deutschen Reiche eine einheitliche De- 
zeichnung der Schiffahrtstraßsen eingeführt wurde, bediente man sich 
ıazu in Neuvorpommern und Rügen mit Vorliebe der sogenannten 
Wethen und Waker. Erstere waren Bäumchen, vorzugsweise Birken, 
die an den Stamm-Enden zugespitzt und in den Grund gesteckt 
wurden, letztere 6 bis 8 cm starke abgeschälte Stangen von Tannen- 
holz, die am Top Fälhnchen oder leichte Strauchbesen trugen und 
durch aufgeschobene Schwimmklötze in aufrechter Stellung erhalten 
wurden (s. weiter unten Abb. 12). Die Schwimmklötze waren aus 
dem leichten Holz der schwedischen Rothtanne hergestellt, an ihrer 
Unterkante, um ein Unterliaken von Fahrzeugen oder Eis zu ver 
hüten, abgerundet, durch Theeranstrich gegen Aufsaugen von Wasser 
geschützt und auf den Stangen so tief gestellt, dafs sie auch bei dem 
niedrigsten Wasserstande ein Umfallen verhinderten, Mit «den Stamm- 
Enden waren die Waukerstangen mittels Schäkel an Ankersteine be- 
festigt, während die dünneren Zopf-Enden 2 bis 3m über Mittel- 
wasser hervorragten. Die Ilerstellung eines Wakers kostete 15 Mark, 
wobei aber die Ankersteine unentgeltlich aus den Baggermassen ge- 
wonnen wurden. 

Die Waker auf der Steuerbordseite der Baggerrinnen, in der 
Richtung von See nach dem IHafen gerechnet, erhielten schwarzen, 
die der Backbordseite weißen Anstrich und am Top Fähnchen von 
entsprechender Farbe. Die Enden (er Rinnen wurden auf der Steuer- 
bordseite mit schwarz und weils, auf der Backbordseite mit rotlı une 
weils geringelten Wakern bezeichnet, welche am Top je zwei schwarz 
wand weißse oder rotlı und weißse Fühnchen über einander trugen. 
Die Bezeichnung der Ecken in den Rinnen geschah durch leichte 
Besen am Top der Wakerstangen. 

In dem Bartl-Damıngartener Fahrwasser, wo nur eine Seite der 
Baggerrinnen bezeichnet wurde, kamen diese Seezeichen in der Weise 
aur Anwendung, dafs an den Ecken der Rinnen Wuker ausgelegt, 


zwischen «denselben Wethen gesteckt wurden. 
An Stelle der Schwimmklötze wurden auch ver- 
suchsweise eiserne Schwimmer in der Gestalt 
von Doppelkegeln mit eingezogener Hülse an- 
gewandt, die sich recht gut bewährten, aber 
sehr theuer waren. 

Außser «liesen untergeordneteren Seezeichen 
kamen noch gegen % eiserne Kesseltonnen zur 
Anwendung, die theils aus aufrecht stehenden 
Baken- oder Spitztonnen, theils aus liegenden 
Tonnen bestanden. Die Bakentonnen dienten 
namentlich für die Anseglung von Baggerrinnen 
und erhielten, wenn auf beiden Seiten gefahren 
werden konnte, rot und weißen Anstrich. 
Auch warden Untiefen in Ser hauptsächlich 
dureh Bakentonnen bezeichnet. Die Spitztonnen 
und liegenden Tonnen bezeichneten die Ränder 
‚er Seegatte sowie die Untiefen in den Binnen- 
gewässern,. Bei Wracks wurden grüne Waker 
ausgelegt. Von den alten eisernen Tonnen sei 
nur die Bakentonne erwähnt, welche 1580 für 
die Bezeichnung des gegen 12 Seemeilen nörd- 
lich von Zingst und ebensoweit westlich von 
Tliddensde gelegenen Plantagenetgrundes ange- 
24 fertigt wurde (Abh, 1). Sie bestand aus einem 

erlindrischen Kessel von 1,25 m Höhe und 

g gleichem Durchmesser, der durch zwei wage- 
rechte wasserdichte Schottwände in drei Ab- 
theilungen getbeilt war. In der Achse des 
6 Kessels Irefanıl sich eine 21 cm weite Hülse mit 

Alb. 1. einem verschiebbaren hölzernen Baum, der olen 

Alte Bakentonne. die Topzeichen, unten die Gegengewichte und 
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Ankerkette trıg. Auf dem oberen Boden war ein Korb aus Bandeisen 
von \ 





2% ım llöhe, auf dem unteren ein gleicher von 1,25 m Höhe an- 
gebracht, um das Unterhaken des Treilweises zu verhindern. 

Die hier beschriebenen kleineren Seezeichen hatten sich recht 
gut bewährt, genügten aber den gesteigerten Ansprüchen der Neuzeit 
an eine weit sichtbare Bezeichnung nicht mehr, sodaß Klagen über 
mangelhafte Bezeichnung der Schiffahrtstrafßsen sich von Juhr zu 
Jahr mehrten. Zwar waren am Zopf-Ende recht buschige Wethen 
weithin «ichtbar, sie waren aber schwer zu erhalten, weil sie leicht 
abbrachen. Die Nachtheile der Wäker bestanden, abgesehen von der 
geringen Sichtbarkeit der dünnen Stangen namentlich darin, dafs sie 
zu Grunde gingen, wenn die Schwimmklötze voll Wasser gesogen 
waren. Ferner liefen sie bei starkem Strume vollständig unter und 
wurden durch angehängte Tangmassen häufig verhindert, sich wieder 
voll aufsurichten, waren dann schwer noch ala Seezeichen zu er- 
kennen und oft auch von Wethen nicht recht zu unterscheiden. 
Fähnchen haben sich wenig bewährt, weil sie sehr bald vom Sturme 
abgerissen wurden und oft erneuert werden mualsten. Auch hafteten 
sie iin nassen Zustande an den Stangen fest und waren dann nicht 
zu erkennen. Angebundene Büsche oder Besen sind meistens dauer- 
hafter und auch besser sichtbar, 

Als ein unbestreitbarer Vorzug der Waker muß außer ihrer 
leichten und biligen Herstellung und dem bequemen Auslegen hervor- 
gehoben wenden, daß sie für kleinere Fabrzeuge beim Kreuzen kein 
Hinderniß& bildeten, und «lafs sie, wenn nur die Ankersteine nicht zu 
klein waren, vom Strome nicht leicht vertrieben wurden. Eine Ver- 
änderung ihrer lage wur meistens die Folge eines Verschleppens 
‚durch Fischerfahrzeuge und Netze. Anch im Eise haben die Waker 
sich darchans bewährt. Wenn man Gelegenheit hatte, während des 
Frierens der Wasseroberfläche von einem vor Anker liegenden Fahr- 
zeuge aus das Verhalten dieser Seezeichen zu beobachten, #0 konnte 
man deutlich erkennen, wie die auf dem Grunde an den Ankersteinen 
befestigten Wakerstangen in die sich allmählich vendichtenden und 
vom Strome in Bewegung gesetzten dünnen Eisfelder lange Rinnen 
schnitten und wie sie bei fester werdendem Kise dieses unterliefen. 
Nach dem Aufgehen des Eises richteten sich die Stangen wieder auf, 
Freilich waren alsdann die Topzeichen verloren gegangen uud die 
Farbe abgerieben: aber die Lage der Seexeichen blieb meistens un- 
verändert, sodlafls sich die Ausleger gern die Mühe ersparten, sie 
durch neue zu ersetzen. 

Die neue Bezeichnung. Nach «dem Eksschlusse des Bundes- 
ratlıs soll die Steuerbordseite der Wasserstrafsen durch Spierentonnen, 
stumpfe Tonnen oder fest in den Grund gesteckte Stangen, sämtlich 
init rotlıem Anstrich, die Backbordseite durch schwarze Spitztonnen 
oder Pricken (Wethen) bezeichnet werden. Mittelgründe im Fahr- 
wasser, die auf beiden Seiten umfahren werden können, sollen dureh 
schwarz und rotle Baken- oder Kugeltonnen mit Kreuztopzeichen 
kenntlich gemacht werden. Als Anseglungstonnen dienen Baken- 
tonnen mit rothem, schwarzem oder rotlı und schwarzem Anstrich, 
je nachdem sie auf der Steuer- oder Backbordseite oder mitten vor 
dem Fahrwasser liegen und auf beiden Seiten umfuhren werden 
können. Untiefen außerhalb des Fahrwassera sind «durch weilse 
Tonnen mit einem aus zwei Dreiecken bestettenden Topzeichen kennt- 
lich zu machen. Je nachdem die Spitzen der Dreiecke aufwärts oder 
abwärts gerichtet, oder einander zu- oder abgewandt sind, wird die 
nördliche, südliche, westliche oder östliche Lage der Tonne von der 
Untiefe bezeichnet, Wracks sollen durch grüne Tonnen mit den 
entsprechenden vorbeschriebenen Compaßzeichen am Top bereichnet 
werden. 

Allgemeine Gesichtspunkte, Bei der Einführung der neuen 
Bezeichnung in den eigenartigen und weitverzweigten Gewässern von 
Neuvorpommern und Rügen mufsten zunächst mannigfaltige Versuche 
gemacht und Erfahrungen gesammelt werden, ehe ein bleibender Zu- 
stand erzielt wurde, Ein genaues Festlegen der Ränder der zahl- 
reichen Baggerrinnen, die in den breiten und zur Theil Jachen Ge- 
wässern nicht zu erkennen sind, war um so wichtiger, als vielfach 
feste Landmarken fehlen und auch nicht herzustellen sind. Zunächst. 
mulste darauf Bedacht genommen werden, dafs «ie grofßse Zahl von 
mehr als 804 Seezeichen, die wegen der nahezu 34 kın langen, viel» 
fach gekrümmten Wasserstraßen mit ungefähr 60 kın gehaggerten 
Rinnen und zahlreichen Untiefen in See wie in den Binnengewässern 
sich nicht einschränken liels, möglichst schnell gegen die Winter- 
bezeichnung kurz vor dem Einfrieren «der Gewässer ausgewerhselt 
und sofort nach «dem Aufgehen des Eises mit den zur Verfügung 
stehenden Dampfern und Prälmen wieder verlegt werden konnte, 
Die Verwendung vieler großen und schweren Tonnen, Jderen Aus- 
legen und Wieleraufnehmen zeitraubend war, verbot sich schon aus 
diesem Grunde: sie war aber auch bei der beschränkten Breite und 
Tiefe der untergeordneten Fahrstraßen unzulässig. 

Bei der Wahl der Seezeichen wurde im allgemeinen 30 verfahren, 
dafs zur Bezeichnung der Untiefen in Sue und im Greifswalder Bodden, 

















sowie Jer Einführten aus See große, für die Rinnen in «den Rinnen- 
gewässern kleinere Tonnen zur Verwendung kamen. Für (lie unter- 
geordneteren Rinnen in der Peene oberhalb Wolgast, im Innem won 
Rügen, im Barth-Dammmgartener Fahrwasser u. a. m. wurden die frühe- 
ren Waker und Wethen heibehalten, allerdings, soweit Farbe und Tage 
in Frage kamen, unter Berücksichtigung der Vorschriften für «lie 
neue Bezeichnung. Nur die Enden der Rinnen und einzelne wichtigere 
Punkte wurden in «diesen Gewässern init kleineren eisernen Tonnen 
bezeichnet. Feste Stangen, die zur Bezeichnung der Stenerbordseite 
einfach in den Grund gesteckt werden sollen, 
haben sich nicht bewährt, sie breeben durch 
5 Anstoßen der kleineren Fahrzeuge beim Kreuzen 
r sehr bald ab, Es mußten 
deshalb etwa 420 Tounen mit 
eisernen Schwimmern und 
406 kleinere Seezeichen be- 
schafft werden. 
Umwandlung alter 
Tonnen. Die alten Baken- umd 
Spitztonnen konnten schon 
(Jureh einfache Aenderung des 
Anstrichse und der Top- 
zeichen für die neue Bezeich- 
nung eingerichtet werden. Bei- 
spielsweise erhielt «die oben 
beschriebene Tonne zur Be- 
zeichnung des Plantswenet- 
grundes anstatt des schwarzen 
einen weißen Anstrich und 
die nördlichen Compalßszeichen 
am Top, um auch weiterhin 
an «derselben Stelle verwandt 
werden zu können. Dagesen 
fand sich für die liegenrten 
Tonnen, welche in zwe 
Größen, nämlich von 2,0 und 
1,7 ın Länge, mit 13 wmd 
lim im Durchmesser brei- 
tem Boden angefertigt waren, 
keine Verwendung. Sie simıl 
deshalb zu Bakentonnen dadurch umgewandelt, daß bei den grüßs«- 
ren in der Achsenrichtung eine eiserne 0,21 m weite Hülse ein- 
gezogen ist, (durch welche ein hölzerner Baum geschoben werden 
kann, der oben die Topzeichen, unten die Gegengewichte mit der 
Ankerkette aufnimmt. Aufdem nach oben gerichteten Boten dieser 
Tonnen wurde zu ihrer Kennzeichnung als 
3 Bakentonnen ein 2m hoher Korb aus Band- 
.— eisen aufgesetzt, der 
oben den Baum 
umschlielst, Ihe 
kleineren Tonnen 
sind durch Auf- 
setzen eines 1,7 m 
loben Korbes auf 
den Boden und 
Anbringen einer 
eisernen Stange mit 
Jen erforderlichen 
Topzeichen zu Ba- 
ä g kentonnen umge 
arbeitet und durch 
unmittelbar an der 
Spitze angebracht 
Gegengewichte in 
aufrechte Stellung 
gebracht (Abb, 2 
und S). 
Herstellung 
neuer Tonnen, 
Spierentonnen. 
Spierentonnen wur- 
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Abb. 2, Ahb, 5, 
Zu Bakentonnen umgewandelte 
alte liegende Tonnen. 
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Abb, 6. 
Neue 





En Spierentonnen den in vier ver 

\y mit hölzernen schiedenen Größen 

5 [8 Abb, 5. Spieren, hergestellt. Die 
Abb. 4. gröfste (Abb. 4) be 


steht ans einem eisernen Kessel von 4,4 m 
Länge, der auf die mittleren 1,5 m eylin- 
drische Gestalt von 1m Durchmesser bat, an 
beiden Enden sich kegelförmig verjüngt und durch Schottwände in 
drei Altheilungen getheilt ist. Die Spitze (des unteren Kegels ist al» 
massiver eiserner Körper hergestellt, an den die Kesselbleche fest- 


Spierentonne mit 
eiserner Spiere. 
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genietet sind und der als Gegengewicht dient. Die noch weiter er- 
forderlichen Gegengewichte sind. unter dem Kessel angebracht. Auf 
den oberen Kegel ist eine 4 ın lange Spiere von Eisenblechen gesetzt, 
die sich von 0,5 m auf 0,2 m verjüngt und mittels einer eisernen 
Stange die Topzeichen trägt. Die Tonne, welche nur an einer Stelle, 
nämlich zur Bezeichnung des Darsserort-Rifs, verwandt winl, beiurf, 
wenn sie bei heftigem Sergange und niedrigem Wasserstande nicht 
aufstolsen soll, einer Tiefe von 7 bis 8 m bei Mittelwasser, 

Aus diesem Grunde, sowie auch zur Vermeidung zu hoher Kosten, 
wurde für die übrigen Spierentonnen eine einfachere Bauart mit 
hölzernen Spieren gewählt, Die grölsten dieser Tonnen {Abb. 5) be- 
steben aus einem eisernen Kessel, der »uf 0,65 m Höhe eylindrische 
Gestalt von Im Durchmesser hat und sich nach unten auf 1,25 m 
Länge kegelförmig verjüngt. Durch die Achse des Kessels ist eine 
0,21 m weite Hülse gezogen, durch die ein 7,6 m langer, glatt be- 
arbeiteter Baum von Kiefernholz geschoben wird. letzterer ragt 
1,5 m über den Boden des Kessels empor und verjüngt sich auf diese 
Länge von 025 auf 0,15 m Stärke, An seinem unteren Ende sind 
die Gegengewichte und die Ankerkette angebracht. Die kleineren 
Tonnen dieser Baunrt (Abb. 6) bestehen aus einem Kessel in Gestalt. 
eines abgestumpften Doppelkegels von 0,8 ın Durchmesser und 1,5 m 
Gesamthöhe rnit eingezogener 0,13 ın weiter Hülse, Durch leiztere 
wird ein 5,6 1m langer Baum geschoben, der 3,25 m über den Kessel 
emporragt und sich auf «diese Länge von 0,16 auf 0,1 m Stärke ver- 
jüngt. An dem unteren Ende sind die Gegengewichte und die Anker- 
kette angebracht. Als kleinste Spierentormen dienen die oben be- 
schriebenen Waker. 

In freiem und tiefem Wasser, wo es an Spielraum für die Tonnen 
nicht fehlt und ein Aufstoßsen der langen Spieren auf den Grund 
nicht zu besorgen ist, traten Schwierigkeiten für den Zusammenbau 
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und das Auslegen der Tonnen nicht ein. Weniger einfach war da- 
zegeu die Bezeichnung der Ränder in Baggerrinnen von beschränkter 
Breite und Tiefe, namentlich, wenn sie durch lache Gewässer führen. 
Der Wechsel der Wasserstände von nahezu Im unter bis 2,5 m über 
Mittelwasser beilingt schon eine Länge der Ankerkette von mindestens 
35m, damit bei Sturimfluthen «ie Tonnen nicht samt den Anker- 
steinen nufgehoben und vertrieben werden. Je länger die Ketten 
sind, um so eher werden bei seitlichen Winden die Tonnen in die 
Rinne hiveingetrieben und schränken deren Breite ein, oder sie werden 
über den Rand «der Rinne in Naches Wasser geworfen, wo Jana die 
unteren Enden «der Spieren auf den Grund stofsen. Infolge dessen 
brachen die eisernen Stangen, welche die Gegenzewichte trugen, ab, 
die Tonnen fielen um und vertrieben, Daher mußten die unteren 
llebelarıme der Spierentonnen verkürzt und die (regengewichte höber, 
und zwar seitwürts an den Spieren, angebracht werden, wie Abb. 5 
u. 6 zeigen. Eine Verwendung sehr großer Tonnen in den Bagger- 
rinnen verbot sich hierdurch von selbst, 

Wo nicht durch Krimmungen eine geringere Entfernung der 
Tonnen von einander geboten ist, wurden die grüßeren Spieren- 
tonnen /Abb. 5) in 300 bis 400 m, die kleineren (Abb, 6) in 200 ım 
Abstanıl verlegt. 

In sehr schmalen und tlachen Rinnen, in denen das Auslegen 
der beschriebenen Tonnen nicht angängig war, ınußten für die Steuer- 
bordseite die früheren Waker, aber mit rothem Anstrich, beibehalten 
werden. Die Backborilseite wurde mit Pricken (Wethen) bezeichnet. 
Die Zahl dieser untergeordneten Seezeichen mufste ihrer geringen 
Sichtbarkeit wegen entsprechend vermehrt werden, Nur an den 
Enden so bezeichneter Rinnen, wo meistens mehr Spielraum und 
Tiefe vorbanden war, wunlen wirkliche Tonnen ausgelegt. 

(Schluß folgt.) 


Vermischtes. 


Die Canalvorlage, der „Gesetzentwurf, betreffend den Bau 
eines Schiffahrteanales vom Khein bis zur Eibe* {vgl. 
Seite 129 ff, d. Jahrg.) ist vom Abgeordnetenhause am vorigen Sonn- 
abend, den 19. d.M., in dritter Lesung abgelehnt worden, und 
zwar sowohl der Antrag auf Erbauung des Dortmund-Rhein- und 
Mittellandeanals, wie der auf Erbauung nur des Dortmund-Khein- 
eanuls., Nach den in dieser Sitzung abgegebenen bestimmten Er- 
klärungen des Ministerpräsidenten Fürsten zu Hohenlohe wird 
der Gesetzentwurf von der Staatsregierung aber nicht aufgegeben: 
„Wenn der Mittellandeanal, wie es ja den Anschein hat, heute ver- 
worfen wird, so wird er doch nicht von der Tagesordnung ver- 
schwinden; er wird wielerkommen, und die Regierung wird dann 
dafür sorgen, dafs er zur Annahme gelangt,” 


Der Ausschufs des Verbandes der deutschen Architekten- und 
Ingenieur-Vereine für die Herausgabe eines Werkes über das 
Bauernhaus In Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 
hat in Gemeinschaft mit den Vertretern der letztgenannten beiden 
Länder und unter Betheiligung von Vertretern der Architekten- und 
Ingenieur-Vereine von Sachsen, Hamburg und Bayern am 21. d.M. 
in München getagt, um über «lie Fortführung des großen Unter- 
nehmers Berathung zu pflegen. Die Besprechungen ergaben einen 
günstigen Stand der Arbeiten in allen drei Ländern. Insbesondere 
sin] die Aufnahmen und («ie Beschaffung des zeichnerischen Stoffes 
für das Werk in erfreulicher Weise gefördert worden. Aber auch 
hinsichtlich der Gewinnung des Textes gelangte man zu Ergebnissen, 
die die Bewältigung der grofßsen Schwierigkeiten dieses Theiles der 
Arbeit verbürgen. Die Gesichtspunkte, nach denen die Auswahl des 
Stoffes zu treffen, die Art der Darstellung der Zeichnungen zu 
wählen und die Abfassung un Drucklegung des Textes zu belan- 

"dein sein werden, fanden weitere Klärung, und man gewann die 
Veberzeugung, dafs es zweifellos gelingen werde, das für die Wissen- 
schaft und vaterländische Kunst hochbedeutsame Werk zu gutem 
Ende zu führen, vornusgesetzt, daß die in allen drei Ländern er- 
betenen staatlichen Geldbeibtilfen dem gemeinnützigen Unternehmen 
gewährt werden. 


Ein Dombau-Denkmal für Köln, J. Stübben regt den Üe- 
danken au, dafs es für Köln eine würdige Aufgabe und eine Pflicht 
der Dankbarkeit sei, die Freude an der glücklichen Vollendung 
des Domes durch ein hervorragendes monumentales Werk, ein 
Denkmal ersten Ranges der Nachwelt dauernd und sichtbar vorzu- 
führen. Heute schon sei die ungewöhnliche Bedeutung der Ent- 
schlußfreudigkeit, der Begeisterung und Thatkraft nieht mehr ganz 
gegenwärtig, ınit welcher ıler Weiterbau des Domes in der ersten 
Hälfte unseres Jahrhunderts in Angrilf genommen wurde — zu einer 
Zeit, arm an Geldmitteln, arın an vaterländischem Gefühl, arm an 
religiöser und künstlerischer Bewegung. Das zu errichtende Denk- 
mal soll — 80 umschreibt Stübben in der eingehenden Begründung 





seines Vorschlages in der Kölnischen Zeitung (Nr. 652) die zu lüsende 
Aufgabe — „in monumentalen Formen den Dank aussprechen den 
hochrerdienten Männern, welche «len Weiterbau des Domes durch 
Wort und Schrift, durch moralische und materielle Mittel vorbereitet, 
welche die Degeisterung für «lie Dombausache in gunz Deutschland 
geweckt und gepilegt und alsdann das großse Werk mit Gottvertrauen 
und Thatkraft in Angriff genommen Imben, Es «soll den Dank ver- 
körpern, den wir den staatlichen und kirchlichen Bauherren und 
den unermüdlichen Daumeistern entgegenbringen, die den Riesenplan 
der mittelalterlichen Eatwerfer ınit den Hülfsmitteln unserer Zeit 
zur #länzenden Vollendung gebracht haben, Es soll den künftigen 
Geschlechtern die Geschichte des Dombaues erzählen in verständ- 
licher, erhebender Weise und sie aneifern, im werbenden Schaffen 
des Tages den idealen Zielen der Kunst, der Religion und der Vater- 
Iandsliebe sich nie zu entziehen.“ Als Platz für ein solches Denkmal 
schlägt Stübben die Stidseite des vor der Westfront des Domes ge- 
legenen Vorplatzes vor, den hier nach den zur Ausführung bestimmten 
Entwürfen das „Domkloster* und das „Margaretlienkloster“ gemein- 
sam bilden werden, wobei «das Dormkloster als freie Verkehrstläche, 
das Margarethenkloster als Schmuckplatz mit Ruhesitzen gedacht ist. 
An der erwähnten Südseite des Domklosters ist neuerdings infolge 
Abbruchs von Nachbarhäusern eine kahle Brandwmauer blofsgelegt 
worden {die übrigens zu einem der schönsten und werthvollsten, von 
Friedr. v. Schmidt erbauten Häusern Kölns gehört), welche den Platz 
aufs ärgste entstellt und dem vom Batmtof Kommenden in einer 
Weise entgegentritt, die das Schönheitsgefühl stark verletzt. Vor 
dieser Giebelmauer denkt Stübben das Dombau-Denkmal als einen 
mächtigen, durch Zusammenwirken von Bau- und Bildhauerkunst zu 
schaffenden Aufbau errichtet, der den Giebel in ganzer Breite ein- 
nimmt und seine Höhe vielleicht um ein geringes überragt, nach den 
vorliegenden Verhältnissen sonach eine Breite von annähernd 23 m 
und eine Höhenentwicklung von reichlich & ım erhalten würde. Be- 
kannte Beispiele ähnlicher Benutzung der gunzen Außenwand eines 
Gebäudes sum Aufbau eines Denkmals sind die Fontaine Saint Michel 
in Paris und die Fontana di Trevi in Rom, wenngleich beide weder 
nach Form noch Gedanken für den Kölner Fall vorbildlich sein 
können, Jedenfalls würde ein solcher aus architektonischen und 
bildnerischen Motiven sich zusummensetzender Denkmalbau einem 
von allen Seiten freistehenden, etwa auf einem der benachbarten 
Plätze zu errichtenden Bauwerke vorzuziehen sein, das selbst Iwi 
Aufwendung gewaltiger Mittel neben dem Dome nur eine bescheidene 
Wirkung zu erreichen vermöchte. Sollte Stübbens Gedanke Anklang 
finden, »0 würde es seiner Ansicht nach die Aufgabe und das Vor 
recht «les Dombauvereins sein, das Programm für ein derartiges 
Domvollendungs - Denkınal mit Genehmigung der zuständigen BDe- 
hörten festzustellen. Der Entwurf des Denkmals aber könnte bei 
«ler hohen idealen Bedeutung desselben nur durch einen öffentlichen 
Wettbewerb unter «len Künstlera Deutschlands gewounen werden, 
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Es unterliegt nach der Leberzeugung des Verfussers keinem Zweifel, 
dals in solcher Weise ein Werk geschaffen werden würde, das 
würdig ist, dem Dom an die Seite gestellt zu werden und zum Volke 
noch nach Jahrhunderten eine eindringliche Sprache zu reden. 


In dem Wettbewerb um Entwürfe zu einer Turnhalle in 
Ilmenau (Thüringen) (3. Seite 216 d. I), zu dem 48 Entwürfe ein- 
gegangen waren, ist der zweite Preis dem Architekten Karl Müller 
in Hannover, der dritte dem Architekten Wilh. Schnabel in Barmen 
zuerkannt worden. Für den Betrag des nielt zur Vertheilung ge- 
lungten ersten Preises sind drei weitere Entwürfe angzekauft, und 
zwar diejenigen der Architekten W. Venhofen in Essen, Rich. 
Genschmer in Düssehlorf und Friedr. Wirz in Frankfurt a. M. 

Prüfung von Blitzableitern. Bei Besprechung der Schrift vom 
G. Meidinger „Die Anlage der Dlitzableiter“ auf Seite 336 d. Jahrg. 
macht Ir. Neesen mit Recht darmaf aufmerksam, daß hei der Prü- 
fung der Blitzableiter lie Anforderungen an die Genauigkeit der De- 
stimmung des Erılwiderstandes nicht so groß sind, wie solehe durels 
die in der besprochenen Schrift angegebenen Prüfungsverfahren er- 
füllt werden können. Auch nach meinem Dafürhalten wird in «lieser 
Beziehung von jeher sehr zum Nachtheil einer allgemeinen Ein- 
führung regelmäßiger Blitzableiterprüfungen, wenn nicht zum Nach- 
theil größerer Verbreitung der Blitzubleiteranlagen, zu viel gefordert. 
Zur Beantwortung der Frage, ob die Erdleitang des Blitzableiters 
ihrem Zwerke genügt, ist die Kenntnifs der genauen Größse (es Erl- 
leitungswiderstandes nicht erfonlerlich; es genügt zu wissen, ob 
diese Größe einen gewissen Grenzwerth nicht überschreitet. Zu 
ılieser Feststellung bedarf es weıer einer umständlichen Messung 
noch kostspieliger Mefßswerkzeuge. Ein Galvanoskop mit wenigen 
dicken Windemgen oder ein kleines Milliamperemeter genügen dazu 
vollkommen. Der Nadelausschlag ıles Instruments bei einer bes 
stimmten Batteriekraft giebt ohne weiteres den Malsstab zur Be- 
urtheilung des Erdleitungswilerstandes. Man merke sich ein für alle 
Mal den dem zulässigen Grenzwerth des Exdleitangswiderstandes ent- 
sprechenden Nadelausschlag und hat dann bei der Prüfung nur fest- 
zustellen, ob dieser Ausschlag erreicht ler nicht erteicht wird. Man 
kapn «dem Instrument auch einen dem zulässigen Grenzwerth ent- 
sprechenilen Vergleichswiderstand beigeben, um jedesmal vor der 
Prilfong den diesem Grenzwertli entsprechenden Nadrlausschlag neu 
erinitteln zu können, Dem Instrument ist ferner eine Tabelle beizu- 
gelwn, aus welcher «ie den verschiedenen Nartelausschlägen ent- 
sprechenden Widerstände zu erschen sind, «damit in zweifelhaften 
Fällen der Widerstand «der Blitzableiter- Erde unter Benutzung van 
zwei Hülfs-Erden in uachstehender, soviel mir erinnerlich zuerst 
von Gattinger angegebenen Weise durch lechnung gefunden werden 
kann: 

x bezeichne die Blitzableiter-Erde, A und B ilie heilen Hülfs- 
Erden. Die Zusummenschaltung von z mit 4 ergebe nach «der Tabelle 
den Widerstand 1, z mit B den Widerstand we, und A mit 3 den 


Widerstand w,. Also: ztA=% ..-::rrene run uch} 
s+B=w ...:..24r22.. ee 
A+Bo=w, en >) 


nach Addition «der Gleichungen 1} uml 25: 
und nach Subtraction «der Gleichung 3: Zr=w+ m — ir, somit 
j wc + u, — 
Band u ad 3 
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Hannover. link. 
Mit einer besonderen Gabe zur Hundertjahrfeier der Berliner 
Technischen Hochschule wird sich dus Verlagshaus Ernst n, Sohn 
in Berlin betheiligen. Das Daus, welches ınit der Nnchschule und 
insbesondere mit der früheren Bauakademie seit deren Bestehen Be- 
ziehungen verknüpfen, hat sieh zur Ilerstellung der von der Noch- 
schule in Aussicht genommenen Festschrift nus eigenen Mitteln 
erboten une wird diese zur Jubelfeier in 1000 Abslrüeken überreichen. 


Bücherschan. 
Backsteinbanten der Bennissanee In Norddeutschland. Von 
Dr. Albrecht Haupt. Prankfort a, M. 1800, Heinrieh Keller, In 


Fol. 11 Seiten Text und 25 Tafeln. Preis in Mappe 25.,#, geh, 30.W, 

Es ist vielfsch «der Irrthum verbreitet, als die hohe Blüthe, zu 
welcher der Backsteinbau während späteren Mittelalters in 
Niederdeutschland gelangt war, mit (lem Beginn der Kennissunee 
ılahivgesunken sei, und «als es sich kaum lolıne, den im 16. Jabr- 
hundert entstandenen Werken der Backsteinkuost nechzufurschen. 
ketztere haben dadurch eine Vernachlässigung erfahren, «die ieh 
nicht länger rechtfertigen läfst, Allerdings gehüren sie micht «ler 
kirchlichen Baukunst an, «die im 15. Jahrhundert weit über das De- 
Jürfni& hinaus gepflegt war, sondern der weltlichen. die bei ılur zu- 
nehmenden Wohlbabenheit ler «deutschen Birger, Eilelleute une 
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Fürsten jetzt einen vorber nie gekannten Aufschwung erfuhr. War 
auf ihre Bedeutung in letzter Zeit hier und da schon wiederholt auf- 
merksam gemäscht worden, s0 ist e# das Verdienst Haupts, sie zuın 
ersten Mate in zusammenfassender Weise beleuchtet und ihre ter- 
malen Kigenthümlichkeiten ergründet zu haben, die er vornehmlirh 
in dem Weicherwerden «der Profile, «ler Abrundung der Stichbunsen, 
der Bevorzugung gerippter Dreiviertel-Stäbe un ıler Auwendung 
huntglasirter Terrseotten erkennt. Als Beispiele führt er «len 
Fürstenhof zu Wisinar vor, dessen hoher Werth berrits won Sam 
und Schlie vall gewürdigt war und dewen unglückselige Wieder- 
herstellung (1879/51) mit Recht scharf verurtkeiit wird, ferner da 
Schloß zu Freyenstein, Dürgerhäuser aus Güstrow, Rostock, Län 
Imrg, Flensburg, Husum, Schleswig, Emden, Stralsund. Malchin, 
Lübeck und Friedrichstadt und Kirchtbärme in Greiswahl, Stralsund. 
Kopenhagen uml Deselagergaant, welche er in seiner vorzüglich 
ausgestatteten Werke in sorgsamen, treiflich gezeichneten Gesamf- 
oder Einzel-Aufuahmen wiedergiebt. Ich kann die Veröffentlichung 
Haupts nach jeder Richtung hin nur als äußerst dankenswerth I#- 
zeichnen: sie wird sicherlich zu sorgfältigerer Beachtung der Back- 
steinwerke der IRenaissancezeit anregen und sich hauptsächlich für 
die Erforschung der Formenentwicklung «des deutschen Bürgerhaus 
und des einfacheren Lamdlschlosses als fruchtbringend erweisen. "ie 
ist um so willkommener, als die Zerstöürungswuth in den Städten 
immer ärger wird und es deshalb die höchste Zeit ist, wenigstens in 
guten Abbildungen das «ler Nachwelt zu erhalten, was dem Unter- 
gange geweiht ist. . 

Bei dieser Gelegenheit =i mir eine allgemeine Bemerkung rein 
wissenschaftlicher Natar gestattet. Man hat vielfach, bis in «lie 
neneste Zeit, ats rein technischen Merkmalen (wie der Art des Ziezei- 
verbkandes und der Größe der Ziegel) bestimmte Schlüsse auf «lie 
Zeit der Entstehung eines Backsteinbaues von unbekannter Zeit- 
stellung ziehen wollen. Dies ist, wie ich sicher nachweisen kann. 
falsch: «die Entscheilung wirl vielmehr in der Kegel nur aus deu 
künstlerisch gestalteten Formsteinen und aus dem bei ihnen 
offenbarenlen Formgefühl zu gewinnen sein. Eine methodisch um 
auch sonst mustergültige Arbeit hat in «lieser Richtung 0%, Stiehl ums» 
für den Backsteinlum romanischer Zeit beschert. Für die zweite 
lälfte des 13%. Jahrhunderts ist die Aufgabe, soweit das Demtsch- 
onlen»-Gebiet in Frage kommt, bekanntlich in Steinbrechts prüch- 
tigen Werken abschliefsend gelüst, Für das 14. und 15, Jahrbunder: 
harren wir noch ähnlicher Arbeiten, während für das 16. Jahrhresdert 
jetzt wenigstens die Grundlinien abgesteckt sine. 

Königsbeng i. Pr. 


sich 


H. Ehrenberg. 


Patente. 

Einrichtung zum Ingangsetzen der Bremsen an Eisenbahn- 
ziigen heim Vorbeifshren au Haltesignalen. D. R.-P, Nr. 1 400, 
J.C, Plı. Petersen in Kopenhagen, — Die Einrichtung soll verhindern. 
das das im Bereiche «ler Streckenhindernisse 2 liegende und zum 

Auslösen (der Breinse In- 


stimmte Ürgan {llebei 
oder zerhrechliche, an dir 
Bremsluftleitung ang 
schlossene Röhre 5) mit 


«lem Hiodernils T in Ik 
rührung kommt, falls der 
Zugfürer, unter Bench- 
tung des Heltesignals, vor- 
schriftsgemäfßs die Breim-- 
in Gang gesetzt hat. Der 
Auschläag 5 ist zu diesem 
Zwecke durch Kurbel A 
und Verbindongsstange f 
mit dem Premstmlene g verbunden. Wird die Bremse in Thütigkeit 
gesetzt, so wird zugleich Anschlag orer Rühre > gehoben und aus 
Jem Ber (les Streckenlindernisses 2 gebracht. letztere 
steht in bekannter Weise «nech Draltzug oder dgl. {mn} mit dem Sigual- 
stellwerk in Verbindung, 

Vorriehtung zum Anhalten von Eisenbahnzilgren von der Strecke 
aus, 14 R.-P, Nr, Mei. Hosen“ 
Gramsamnt in Paris. — Neben dem 
Gleise werden Zapfen-tücke d unge 
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Seezeichen in den Gewässern von Neuvorpommern und Rügen. 
(Schlufs.) 


Spitztonnen. Die Spitztonnen erhielten die Gestalt von Doppel- 
kegeln mit gemeinschaftlichen Grundilächen und verschiedenen Höhen, 
sie wurden in zwei Größen angefertigt, nämlich von 1,3 m und Im 
Durchmesser «ler Grundflächen, 
und 2m Höhe des oberen, 1 ım 
des unteren bezw. 1,5 m Ilöhe 
des oberen, I m des unteren 
Kryels. Die untere Spitze (les 
Kesels wurde zur Derstellung 
des Gegengewichts als ınassiver 
eiserner Körper hergestellt, mit 
welchem «die Tonnenbleche ver- 
nietet und durch welchen ein 
Bolzen zur Aufsalıme der noch 
weiter erforderlichen Gegenge- 
wichte und der Ankerkette ge- 
zogen wurde. Bei dem geringen 
Tiefgang dieser Tonnen (Abb. 7 
u. 8; entstanden heim Aus- 
iegen nicht die Schwierigkeiten, 
welche bei den Spierentonnen auftraten. 

Bakentonnen. Außer den oben beschriebenen, zu Baken- 
tonnen wmgewanelelten alten liegenden Tonnen wurde noch eine An- 
zalıl neuer Bakentonnen nach Abb. # hergestellt. Die Kessel erhielten 
ılieselbe Gestalt wie die der 
größseren Spierentonnen, je- 
doch von 1,20 m Dureh- 
messer, I ın Höhe des oberen 
erlindrischen, 1,1 m Höhe 
des unteren kegelförmigen 
Theils mit 0,21 m weiter 
Hülse. Auf des Boden der 3 
Tonne wurde ein Korb aus | 
Bundeisen von 2,5 m Höhe, + 
1,55 m größstern Durchmesser | 
aufgesetzt, der oben einen | 
durch die Hülse geschobe- N 
nen, glatt bearbeiteten kiefer- | 
nen Baum dicht umschliefst. ? 





Abb. 7. 
Neue Spitztonnen. 


Abb, 8, 





Alb, 10. 
Reedetonne. 


Letzterer trägt oben die Top- 
zeichen, unten "die Gegen- 
gewichte und Aukerkette. 

Als stumpfe Tonnen zur 1} 
Dezeichnung von Rewlen + 
werden einfache Kegel nach 5% 
Abb. 10 mit abwürts xge- 
kehrter Spitze verwandt. 
Tonnen von gleichem Kessel, 
jedoch mit Hülse und ein- 
gezogener Spiere nüch Ab- 
bildung 11, dienen meistens 
zur Bezeichnung von Wracks. 

Sämtliche Tonnen sind 
aus gewalzten Eisenblechen 
wasserdicht ZUSMNmMen- 
genietet und erhielten mes- 
singne Verschraubungen zum 
Ablassen etwa eingedrunge- 
ben Wassers, sowie zur Vor- 
nahme einer Wasserdruckprobe von 2 Atmosphären, die bei der 
Abnahme vorbehniten wurde. Doppelte Krümmungen in «den Blechen 
wurden vermieden. Die Abinessungen der Tonnen sowie auch die 
Blechstärken sind in den Abbildungen angegeben. 

Beschriftung der Tonnen. Die zur näheren Bezeichnung 
der Seezeichen angebrachte Schrift befindet sich bei len Spieren- 
tonnen auf der Spiere, bei den Spitztonnen auf dem oberen Kegel, 
bei den Bakentonnen auf einer an dem Korbe angebrachten Tafel 
aus Eisenblech, bei den stumpfen Tonnen auf dem Boden. 

Als Topzeichen dienen sowohl Bälle aus Rohrgeflecht als auch 
Besen, die auf eiserne an den Spieren befestigte Stangen aufgeschoben 
werden (Abb. 3). Die Compafszeichen werden sus eisernen Blechen 
in der Gestalt von gleichseitigen Dreiecken hergestellt, die zur Ver- 
weidung eines Windfanges ausgeschnitten werden. Um nach allen 
Seiten als Dreieck zu erscheinen, werden immer je zwei solcher 








ten 
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Abb. 9. 
Neue Bakentonne. 


Abb. 11. 
Wrack-Tonne. 


Bleche, einander rechtwinklig durchdringend, mittels Desen auf eiserne 
am Top der Spieren angebrachte Stangen geschoben und mit Klemm- 
schrauben befestigt (Abb. 1 und 4). In ähnlicher Weise sind auch 
die Kreuztopzeichen für die Bakentonnen hergestellt, die zur Be- 
zeichnung des sogenannten Veritasgrundes, einer Untiefe im Ostertiet, 
dienen (Abb, 2). 

Die Gegengewichte. Als Gegengewichte dienen gulßseiserne 
rune Scheiben von 25 kg Gewicht, die nach Bedarf auf eine eiserne 
Stange geschoben und festgestellt werien. 

Die Verankerung. Zur Verankerung der kleineren Tonnen 
sind 2 bis 3 Centner schwere Steine ınit durchgezogenen Oesbolzen 
benutzt, an welche die Ankerketten mittels Schäkel befestigt werden. 
In den engen Fahrwassern ist, wie erwähnt, die Länge der Ketten 
beschränkt. Wo genügende Tiefe und Spielraum vorhanden sind, 
erhalten ste Längen von der anderthalb- bis zweifschen Tiefe, Für 
größere Tonnen, namentlich Untiefen-Tonnen in See, wurden nach 
und nach anstatt. der Aukersteine rune gußeiserne, onlottenfürmige 
Platten von 0,6 m Durchmesser und 10 cm Stärke, sog. Pilsanker, 
eingeführt. Die Verwendung von eigentlichen Ankern bewährte sich 
nieht, weil diese beim Umsetzen (des Windes oder Stromes losliefsen, 
Einzelne wichtigere Tonnen, wie diejenige auf dem Plantagenetgrund, 
sind mittels zweier Ketten, die sich in einer dritten vereinigen, an zwei 
Ankerplatten befestigt, die etwa 15 m von einander versenkt werden. 

Winterbezeichnung. Erhebliche Schwierigkeiten verursacht 
die Bezeichnung im Winter, da die Binnnengewässer fast immer, die 
See häufig zufrieren, und es hier wie dort unmöglich ist, Tonnen mit 
eisernen Kesseln während der Eiszeit liegen zu lassen. Proben, Jie 

in dieser Beziehung mit einzel- 
ri nen Tonnen gemacht wurden, 
ergaben, «dafs diese nach «dem 
Aufgang des Eises in beschä- 
digtem Zustande auf den Strand 
getrieben wurden. Es blieb da- 
ber nichts übrig, als sämtliche 
Tonnen möglichst kurz vor dem 
Kintritt des Frostes aufzuneh- 
men und durch Waker zu er- 
setzen, die, wie oben ausge- 
führt, das Bis unterlaufen und 
wenigstens an der richtigen 
Stelle liegen bleiben, oder, wenn 
sie verloren gehen, keinen nam- 
haften Verlust billen, Die 
Winterwaker «ler Steuerbord- 
seite erhalten rotben, die der 
Untiefen weifsen Anstrich; die- 
jenigen der Anseglungs- und 
Untiefen- Tonnen werden noth- 





Abb. 12. 


Abb, 14. 
Pricken für die 
Winterbezeichnung. 





Ersatz für Spitz- Abb. 13. dürftig durch Besen am Top ge- 
tonnen, Winterwaker, kennzeichnet, welche bei letz- 
Ersatz für Un- teren entsprechend den Vor- 

tiefentonnen. sehriften für die Compals- 


zeichen, als Ersatz für die 
Dreiecke, mit ihren spitzen Enden aufwärts oder abwärts gerichtet, 
angebracht werden. Einzelne wichtigere Winterwaker erhalten 
stärkere Spieren und auch wohl zwei Schwimmklötze (Abb. 13). 

Da auf der Backbordseite der Wasserstraßsen Spierentonnen nicht 
zulässig, Pricken aber nicht zu erhalten sin, so ist zu dem Aus- 
kunftamittel gegriffen, hier Waker mit kurzen Stangen zu verwenden 
und durch Anbinden von Zweigen als Büumchen zu kennzeichnen 
{Abb, 14). Die Stangen werden im übrigen „ls Zeichen der Back- 
borilseite schwarz gestrichen. Zwar kann dieses Verfahren nur als 
ein Notlibehelf angesehen werden, da «die Zweige abbrechen, (lie 
Farbe vom Eise ubgerieben wird und «die übrigbleibenden Stummel 
nicht mehr mit Sicherheit als Baekbordzeichen zu erkennen sind, 
Indessen erleichtern sie doch Schiffern, die des Fadırwassers kundig 
sind, die Örientirung. 

Auslegen der Tonnen. Beim Auslegen der Tonnen wird im 
der Weise verfahren, daß einzelne für Untiefen in See in Davids 
eines Dampfers hängend oder mit dem Schlepptau un Ort und 
Stelle gebracht werden. Wo eine grüßere Anzahl zu verlegen ist, 
wie in den Baggerrinen, werden die Spierentonnen der Reihe nach 
auf, die Spitztonnen unter Deck eines geschleppten Pralms verladen, 
sodafs bei der Hin- und Rückfahrt durch ein Fahrwasser die Steuer- 








bord- und die Backbordseite nach einander bezeichnet werden künnen. 
Durch Vermeidung unnöthig großer Tonnen ist es möglich geworden, 
«as Auswechseln von mehr als 800 Seezeichen mit vier Dampfschiffen 
iin Herbst und Frühjahr in acht bis vierzehn Tagen zu bewerkstelligen. 
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Die gesamte Einrichtung der neuen Bezeichnung hat infolge der 
einfachen Bauart und der Vermeidung unnötlig großer Tonnen des 
verhältoifsmäfsig geringen Kostenbetrag von nur ungefähr 100 009 Mark 
verursacht. 


28, Abgeordneten-Versammlung 


des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine in Braunschweig 
am Sonnabend den 26. August 1899, 


Der Vorsitzende des Verbandes, Geheimer Baurath Stübben, 
eröffnete die Verhandlungen um 9 Uhr morgens, richtete herzliche 
Worte der Begrüßung an die Anwesenden und dankte ihnen für ihr 
Erscheinen. Zur Bewillkommnung der Abgeordneten erhalten das 
Wort als Vertreter der Herzoglichen Staxtsregierung, der Stadt Braun- 
schweig und der Technischen Hochschule die llerren Regierungs- und 
Bauratı Brinckmann, Stadtrath v. Frankenberg und Professor 
Lüdecke. Nachdem Herr Stübben den Dank der Versammlung aus- 
gesprochen, theilt der Geschäftsführer mit, dafs vom schweizerischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereine eine Einladung zur Theilnahme 
an der Hauptversammlung dieses Vereins in Winterthur am 24. und 
2%. September dieses Jahres eingetroffen sei. Zur Vertretung des Ver- 
bandes auf dieser Versunmlung erklären sich die Herren v. Weltzien, 
Weyer, v. Schmidt und Barkhausen bereit; der Stadtbaumeister 
Thoma in Freiburg soll schriftlich eingeladen werden, sich ebenfalls 
zu betheiligen. 

Die Feststellung der Theilnehmerliste ergiebt, dafs der Verhunds- 
vorstand durch 5 Mitglieder mit 5 Stimmen, 29 Vereine durch 51 Ab- 
geordnete mit 91 Stimmen vertreten sind, 

Der Geschäftsführer theilt mit, «dafs, entsprechend den Beschlüssen 
der vorjährigen Freiburger Versammlung, dem Vereine „Alt- 
Rothenburg“ der fällige Beitrag von 100 Mark für 1899 gezahlt 
worden und dafs diese Vereinigung der Aufforderung des Verbands- 
vorstandes, ihm ihre Zwecke und Ziele näher mitzutheilen, in danken» 
werther Weise nachgekommen sei, Das im Geschäftsberichte abge- 
druckte Schreiben (les Vorstandes vom Vereine Alt-Rothenburg ist 
seinerzeit, den Verbandsvereinen mit der Bitte zugesandt worden, die 
Bestrebungen auch ihrerseits nach Kräften zu unterstützen. 

Im nächsten Jahre soll bekanntlich in Dresden eine 
deutsche Ausstellung für modernes Bauwesen stattfinden, 
die unter dem Allerhöchsten Protertorate Sr. Majestät des Königs 
Albert von Sachsen steht. Auf Wunsch der Ausstellungsleitung, 
der drei Mitglieder des Verbandsvorstandes sowie auch verschiedene 
Angehörige der Einzelvereine als Ehrenmitglieder angehören, hat 
der Verbandsvorstand an die Kinzelvereine die Bitte gerichtet, sich 
für die Ausstellung zu interessiren, insbesondere aber in jenen 
Mittelpunkten, in denen «lie Bauindustrie vornehmlich ihren Sitz hat, 
aus den Mitgliedern der Vereine Geschäftsträger zu ernennen, die 
alsdann vom Üentrulausschusse mit gewissen Machtbefugnissen be- 
traut werden können, um die industriellen Kreise zur Betheiligung 
heranzuziehen. Verschiedene Vereine haben bereits zustimmend ge- 
antwortet und Geschäftsträger ernannt. Die Antworten sind dem 
Centralausschusse in Dresiien zur weiteren Veranlassung übermittelt 
worden. 

Der Geschäftsführer berichtet, dafs der Verbandsvorstand die 
Frage einer anıerweiten Regelung der Verbandsbeiträge 
einer nochmaligen eingehenden Berathung unterzogen, aber nach 
gewissenhafter Prüfung aller einschlägigen Verhältnisse beschlossen 
habe, es zunächst bei der alten Art und Weise der Bezahlung zu 
belassen. 

Die seitens der Abgeordnetenversamımlungen aufgestellten Gruntd- 
sätze für dns Verfahren bei Wettbewerben im Gebiete des Archi- 
tektur- und Bauingenieurwesens sowie die für das Verfahren des Preis- 
gerichts bei öffentlichen Wettbewerben eınpfohlenen Regeln (vgl. 5.4 
u. 431, Jahrg, 1808 d, Bl} sind bei Ernst. Toeche in Berlin erschienen 
und im Buchhandel käuflich zu erbulten. 

Entsprechend den Beschlüssen der Abgeordostenversummlung 
in Freiburg ist die dort gefafste Erklärung in der Frage einer 
weiteren Trennung der RKegierungs-Bauführer in Wasser- 
und Eisenbahn-Bauführer aa die Minister der öffentlichen 
Arbeiten und der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegen- 
heiten in Preußen sowie an die Senate der Hochschulen in Berlin, 
llannover und Aschen gesandt worden. 

Auf Antrag Jder Vereinigung Berliner Architekten hat der Ver- 
bandsvorstand an den Reichskanzler, an den Stnatsseeretär des Reichs- 
Justizumts und an den Staatsaseretär des Reichsumts des Innern 
nachstehenrles Schreiben gerichtet: 

Berlin, den &. Mai 1509, 
„In Erwägung, dals das Wesen des baukünstlerischen Schaffens 
in der baukünstlerischen und der bautechnischen Conception des 
Werkes liegt, das das baukünstlerische Schaffen in seinen indi- 











viduellen Erzeugnissen ebenso schutzwürdig ist wie dus Schafe 
des Schriftstellers oder der anderen bildenden Künstler, da% is 
haukinstlerische Conception durch graphische und plastische Dur- 
stellung und durch die buuliche Ausführung wirthschaftlich ve- 
wertliet wird und dem Schöpfer dieser Conception die wirthsrhat- 
liche Verwerthung seines Werkes ausschließlich vorbehalten werke 
soll, dafs endlich «die graphische und plastische Nachbildung vwi. 
die bauliche Ausführung ein wesentlich technisches Können er- 
fordert und infolge dessen der künstlerischen Conception im Rang 
nachstelht, beehren wir uns, Eurer Excellenz die Bitte zu wnte- 
breiten, hochgeneigtest dahin wirken zu wollen, +lafa bei der Revisius 
des künstlerischen Urheberrechts die Baukunst den üben 
bildenden Künsten gleichgestellt und $ 3 des Gesetzes vom 9. Jaznur 
15765 durch eine Bestimmung folgenden Inhalts ersetzt wird: 

l. Der Schöpfer eines Werkes der Baukunst hat das ausschliel- 
liche Recht der Nachbildung sowie der baulichen Ausführung is 
Werkes. 

2, Unter einem Werke der Baukunst wird jede indiriduek 
baukünstlerische oder bautechnische Conception verstanden, geich- 
viel ob sie in graphischer Darstellung (Skizze, Pläne, Entwurf 
oder in einem Modelle oder in der baulichen Ausführung zum Au 
drucke gelangt ist, 

% Wer ein Werk der Baukunst ohne Genehmigung des \:r- 
bebers ganz oder theilweise nachbildet oder ansfübrt, kann wer 
Verletzung des Urheberrechts strmf- und eivilrechtlich verfule 
werden. Jedoch soll die Nachbildung zum Privatgebrauche, 
nieht den Zweck gewerblicher Verwendung verfolgt, erlanbt sin. 

Am 23. Juni d. J. bat der Geheime Regierungsrath A. Wöhleriz 
Hannover die Feier seines 80. Geburtstages begangen. Aus diem 
Anlasse hat der Verbandsvorstand dem verdienten Forscher = 
Glückwunschschreiben gesandt, in welchem mit warmen Worten x 
hohen Verdienste des Jubilars gewürdigt werden, der in wises 
schaftlich begründetem, zielbewufstem, dabei unermüdlichem us 
Hindernils nach Hindernißs durch Ausdauer überwindendem Strewo 
die gunze Zeit eines langen Lebens dazu verwandt bat, dumt 
scharfe Beobachtung und folgerichtige Deutung der Vorgänge de 
Technik die Wissenschaft in bahnbreehender Weise auf Gebieten zı 
fürdern, auf denen nennenswerthe Erfolge vorher nicht erzielt wune. 
Von dem Danke des Gefeierten wurde Kenntnifs genommen, 

Der Geschäftsführer berichtet über den Mitgliederstand ir 
Verbardes. Durch den Hinzutritt des Architekten und Ingenkur- 
Vereins in Erfurt ist die Zahl der dem Verbande angehörenden \er- 
eine auf 37 gestiegen mit 7417 Mitgliedern zu Anfang des Jahn- 
Die beiden Vereine in Halle haben weitere Schritte zur Aufnahme i2 
den Verband nicht gethan, 

Die Reineinnahmen der vom Verbande bis jetzt verüffentliehte: 
Druckschriften stellen sich für April 18181899 auf etwa 270 Mar 

Der Geschäftsführer legt alsdann die Abrechnung für 188 m. 
Die Einnahmen haben unter IHinzurechnung des Kassenbestande #2 
31. Devember 1897 (2004,10 Mark) 15 157,80 Mark betragen, denen au 
Ausgaben 15 #6,75 Mark gegenüberstehen, während der Vorunshls 
für 1848 sich auf 12000 Mark bezifferte. Zur Rechnunssprüfun: 
werden «die llerren Kaemp, Jansen und Walle ermannt, auf dem 
Antrag die Entlastung ertheilt wird. Nach dem Voranschluge Hr 
19800 werden 11560 Mark gebraucht, sodaß der Beitrag für jal« 
Mitglied sich auf 1,0 Mark beziffert. Da aber für das Jahr I" 
ein Fehlbetrag von etwa 4100 Mark infolge der für das Bauerzhar 
geleisteten Ausgaben zu gewärtigen ist, muls für diese Peckum 
funden werden. Nach längerer Besprechung einigte man sich dalın. 
dafs die in verzinslichen Papieren angelegten bereiten Mittel des \e- 
bandes zur Deckung des Ausfalles, soweit es nöthig ist, herangesos® 
werden. Im übrigen wird der Voranschlag nach den Vorschlag 
des Vorstandes angenommen. 

Nuch & 26 der Satzungen müssen die Herren Banmeister = 
x. Weltzien am 31. December d. J. aus dem Verbands-Vorstank 
scheiden. Werr Baumeister, der ınit Ablauf dieses Jahres dem \er 
bandsvorstand ununterbrochen vier Jahre angehört haben win. # 
nicht wieder wählbar, während die Wiederwahl des Herrn v. Welle 
zuläs-ig ist. Die letztere erfolgt einstimmig, und an Stelle des 1er 
Baumeister wird ebenso einstimmig Herr Waldow gewählt. 
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Der Architekten- und Ingenieur-Verein für Elsafs-Lothringen hat 
beim Verbandsvorstande die Frage angeregt, ob nicht der Verband 
bereit und in der Lage wäre, zu dem für Strafsburg in Aussicht ge- 
nommenen Goethe-Denkmal einen Zuschufs zu bewilligen. Ein 
daraufhin vom Vorstande gestellter Autrag auf Bewilligung von 
"Mark wird jedoch abgelehnt.) 

leber die bisherige Entwieklune der Verbands-Zeitschrift 
und die Thätigkeit des geschäftführenden Ausschusses für dieselbe 
hat der Vorstand unter besonderer Vorlage eingehenden Bericht er- 
stattet, namentlich über die Sitzung a. geschäftführenden Aus- 
schusses in llaunover am 8. April d. Wir entnehmen diesem 
Berichte, dafs auf Antrag (les Ir ee FA der Minister der 
öffentlichen Arbeiten in Preußen den Regierungen usw. anbeimgestellt 
hat, bei Veröffentlichung amtlicher das Buuwesen betreffender Be- 
kanntmachungen in geeigneten Fällen die Zeitschrift zu berlicksichtigen. 
Der Vorstand hat ferner an diejenigen Vereine geschrieben, die den 
übrigen Bundesstaaten angehören, und sie gebeten, in ähnlichem 
Sinne bei ihren Regierungen vorstellig zu werden. Aus Sachsen, 
Elsals- Lothringen und Bremen ist bereits mitgetheilt, dafs die be- 
treffenden Regierungen ähnliche Bestimmungen getroffen haben. Sehr 
eingehend ist in der gedachten Sitzung die Thätigkeit der Vertrauens- 
männer besprochen worden, für die der Vorstand auf Anregung der 
Schriftleitung eine Anzahl von Leitsützen aufgestellt hat. Danach 
sollen die Vertrauensmänner die Schriftleitung nach Möglichkeit 
unterstützen, tlunlichst kurz gefalßste Vereinsberichte sowie kleine 
Mittheilungen über alles einsenden, was sich innerhalb des Vereins- 
bereiches von Bedeutung für «die Technik ereignet. Die Vertruuens- 
männer haben ferner auf Bestehen von Mifsständen allgemeiner oder 
örtlicher Art in der Stellung der Techniker wie im Bauwesen überhaupt 
hinzuweisen und Vorschläge zur Abhülfe zu machen; in den Kreisen 
ihres Vereines sollen sie Anregung geben, dafs Iauwissenschaftliche 
und baukünstlerische Arbeiten von Werth für das Verbandsorgan 
verfafst werden. Der Ausschuß ist sich darüber klar gewesen, dafs 
die Stellung der Vertrauensmänner eine schwierige und ihre Einrich- 
tung eine noch zu junge sei, um schon jetzt ihren Werth heurtheilen 
zu können. Nach den Mittheilungen von Gebr, Jünecke wurde das 
Verbandsorgan am 1. Juli d. J. von 1581 Verbandsmitgliedern be- 
zogen. In der eingehenden Erörterung über die Verhältnisse «er 
Zeitschrift wird festgestellt, dafs diese der Förderung sehr bedürfen 
aus dem Kreise der Versammlung werden die mannigfachsten, hier 
nicht mäher auszuführenden Vorschläge zur Hebung des Blattes ge- 
macht und dem Ausschusse zur Berücksichtigung empfohlen. 

Die Frage der Denkschrift, betreffend die Stellung der 
städtischen höheren Baubesmten, hat in dem verllussenen 
Jahre keinerlei Förderung erfahren, obwohl der Verbandsvorstand 
es an Erinnerungen nicht hat fehlen lassen. Der Vorstand erklärte, 
zu seinem Bedauern annehmen zu müssen, daß der Ausschuß nicht 
in der Lage sei, die ihm gewordene Aufgabe zu erfüllen, und be- 
autragte daher, die Suche bis auf weiteres vom Arleitsplane ab- 
zusetzen. Die Versammlung vermag diesem Antruge jedoch nicht 
zuzustimmen; nach längerer Besprechung, au der sich die Herren 
Stübben, Barkhausen, Jansen, Wall, Pinkenburg und Elinckekleyn 
betheiligen, wird vielmehr ein neuer Ausschußs aus je einem 
Mitgliede «des Architekten-Vereins in Berlin sowie des Königsberger 
und des Stuttgarter Vereins gebildet, der auf Grund des bereits 
vorliegenden und noch zu summelnden Stoffes die Denkschrift aus- 
arbeiten soll. 

Von den 60% Mark, welche (lie Abgeordnetenversammlungen in 
Rothenburg und Freiburg vorschulsweise für das Werk über das 
deutsche Bauernhaus zur Verfügung gestellt haben, sind bis 
jetzt %430,05 Mark verauslagt worden. Ueber den Stand der Arbeiten 
und das Ergebnis der jüngst in Miinchen stattgehabten Aussehufs- 
beruthungen**) berichtet Herr Hinckeldeyn unter Vorlage eines neuen, 
um drei schöne Lichterucktafeln vermehrten und der im Vorjahre zur 
Vorlage gebrachten Ankündigung gegenüber in mancher Beziehung 
verbesserten Probeheftes. Der Bericht wird mit lehhaftem Beifall 
entgegengenomrnen, und die Versammlung gewinnt «lie leherzeugung, 
dafs es gelingen werde, das im besten Flusse befindliche Unternehmen 
zur rechten Zeit za gutem Ende zu bringen. 

Gemils den Beschlüssen der Abgeordnetenversummlung in Frei- 
burg hatte der Vorstand den Vereinen den Entwurf za einer neuen 
Gebührenordnung für die Leistungen der Architekten, in 
welchem das Ergebniß aller bisherigen Berathungen zusammmengefalst 
war, zur nochmaligen Berathung und Aeufserung übersandt, Die 
hierauf beim Vorstand eingegangenen Antworten der Einzelvereine 


”; Bei dem auf die Verhandlungen folgenden Festessen wurde 
unter den Festgästen eine Sammlung für den in Rede stehenden 
Zweck veranstaltet, und diese ergab einen Betrug von nicht weniger 
als AN rg = ü 
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zeigten indessen eine erhebliche Verschiedenheit der Auffassung, 
Von den 4 Vereinen, die sich zur Sache geänfßsert haben, haben sich 
16 Vereine mit 51 Stimmen wenn auch mit vielfachen Abänderungs- 
vorschlägen grundsätzlich für die Vorschläge des Vorstandes, 18 Ver- 
eine mit 45 Stimmen gegen diese ausgesprochen. Hiernach erschien 
es ausgeschlossen, eine Einigung zu erzielen und eine neue, für alle 
deutschen Architekten ınafzgebende Norm zu schaffen; denn diese 
würde nur dann sichere Aussicht auf allgemeine Anwendung und An- 
erkennung haben, wenn sie von einer großsen Mehrheit der Verbands- 
abgeordneten zum Beschluß erhoben würde. Bei dieser Sachlage hat 
der Vorstand sich unterm 14, Juli d. J. veranlaßst gesehen, sich noch- 
ınals an die Vereine zu wenden, ihnen in kurzer Darlegung den Sach- 
verhalt mitzutheilen und ihnen die Entscheidung darüber anhehn- 
zugeben, ob «die Bestrebungen zur Erlangung einer neuen Gebühren- 
ordnung für die Leistungen «ler Architekten vorläufig einzustellen seien, 
oder ob die einschlägigen Arbeiten von einem neu zu wählenden 
Ausschusse nach bestimmten Gesichtspunkten fortgesetzt werden 
sollten. Vom Architekten-Verein zu Berlin war darauf der glück- 
liche Vorschlag gemacht worden, den Einzelvereinen die zu einer 
Druckbefte vereinigten Vorschläge zugänglich zu machen und za 
einer Vorbesprechung der mit dem Stoffe besonders vertrauten Ab- 
geordneten um Tage vor der Hauptverhandlung einzuladen. Diese 
Vorberathung, an «der auch die Mitglieder «les Unterausschusses zur 
Vorberathung der Honorarnorm für Arbeiten des Ingenieurs 
theilgenommen haben, führte zu (dem erfreulichen Ergebnisse, daß 
die scharfen Gegensätze, die bei Beginn der Verhandlung namentlich 
zwischen dem hannoverschen und den beiden Berliner Vereinen noch 
bestanden, in den INauptsnchen ausgeglichen wurden. Man gelangte 
zu einem Vermittlungsvorschlage, der auch in der Hanptsitzung Zu- 
stimmung fand und nach welchem man sich auf folgende grund- 
gitzlichen Punkte einigte: 

1. Das Honorar für Vorarbeiten bis zur Anfertigung des Kosten- 
anschlages wird bemessen: a) nach der Bausumme und b) nach 
Gruppen: 

2. Das Honorar für die weiteren Arbeiten naclı Aufstellung des 
Anschlages wird bemessen: a) nach der Bausumme, b) nach Gruppen, 
ce) nach dem Aushauverhältnisse: 

> Wie bei den Bausummen soll auch nach Mafsgabe des 
steigenden Ausbauverhältoisses das llonorar zu 2, in Curven an- 
wachsen, die der Eigenart der Gruppen entsprechen; 

4, Das Gesamthonorar richtet sich uach der vernusgabten Bau- 
summe, 

Auf dieser Grundlage soll nun die neue Norm durch einen Aus- 

schuls bearbeitet werden, in den die Herren Kayser, Kaaf, Körte, 
Unger und Wickop gewällt wurden. 
Seitens des Unternusschusses fir «die Ingenieurnorm wird in 
Rücksicht darauf, dafs verwandte Vereine den Wunsch ausgesprochen 
haben, an den Berathungen theilzunelimen, vorgeschlugen, den Gegen- 
stand von der Tugesordaung abzusetzen; es wird demgemäls he- 
schlossen und ein neuer Ausschufs eingesetzt, der aus drei Mit- 
gliedern «es jetzigen Unterausschusses, und zwar (den Herren Bau- 
tneister, Barkhausen und Tlavestadt, sowie au® drei Mitgliedern des 
Ausschusses für die IHonorarsorın («ler Architekten besteht. Hinzu- 
gezogen sollen werden der Verein deutscher Ingenieure, der Verein 
deutscher Maschineningenieure, der Verein deutscher Gas- und Wasser- 
fachmänner, der Verband der Centralheizungs- Industriellen und der 
Verein deutscher Elektrotechniker. 

Einen eingehenden gedruckten Bericht über seine Thütigkeit 
hatte der Ausschuß zur Feststellung von Normalien für Haus- 
entwässerungsleitungen vorgelegt, den die Ilerren F. A. Mever, 
Ländley und Unna erörterten. Als erster Grundsatz bei der West- 
stellung «ler Normalien für die Abtlulsröhren ist angenommen 
worden, «laß die bei Grundstückentwässerungen zur Verwendung 
kommenden gufseisernen Leitungen in ihren Abmessungen, wie 
in Jer ey ger »o beschaffen sein müssen, dals sie für alle 
Zwecke, h, nicht nur für die Fallröhren, welche senkrecht an 
dem W che berabführen, sondern auch für die Ableitungen, 
welche im Boden zur Verlegung kommen, verwendbar sind. Die 
Verwendung zweier Gattangen von Röhren bei diesen Anlagen 
würde zu Verwechslungen, wenn nicht gar zu Mißbrauch und zur 
Umgehung der Vorschriften führen. Sodann wurde als dringend 
erwünscht erachtet, die Anzahl der zur Verwendung kommenden 
Typen, die sowohl hiosichtlich der Durchmesserskala, als was auch 
die Form und Anorduung anbelangt, aufserordentlich zahlreich sind, 
thunlichst einzuschränken. Ein näheres Eingehen auf den Gegen- 
stand ist bier um so weniger aın Platze, als der Beschluß gefafst 
worden ist, die Arbeit im Buchhandel erscheinen zu lassen und sie 
den betheiligten Kreisen, Behörden, Städten und Fabricanten zuzu- 
stellen, Der Vorsitzende spricht dem Ausschusse den Dank der Ver- 
sammlung für die mühevolle und überaus verlienstliche Arbeit aus 
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Der Antrag des Verbandsvorstandes auf Ausschreibung eines 
Wettbewerbes zur Gewinnung eines künstlerisch ausge- 
führten Aufnahmediploms für Verbandsmitglieder wird aub- 
gelehut. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung bestand in der Erörterung 
einer Anregung des hannoverschen Vereines, wonach die Festlegung 
allgemeiner Gesichtspunkte für die Aufstellung von Bauordnungen 
im deutschen Reiche auf den nächstjährigen Arbeitsplan des Ver- 
bandes gesetzt werden sollte. Man war allgemein der Ansicht, dafs 
der Verband fürs erste noch so viel bereits in Angriff genommene 
Arbeiten zu erlerligen habe, «lafs die Belastung ınit diesem neuen, 
schwierigen Arheitsstoffe nicht angezeigt sei. Dem hannoverschen 





Vereine wurde anheimgegeben, sich mit dem Gegenstande zu befassen 
und unter Umständen im nächsten Jahre entsprechende Anträge zu 
stellen. — Mit einem Danke an den Vorstand und einem Hoch auf 
den Verband wird die Versammlung nachmittags 6 Uhr geschlossen. 

Am Vorabende der Tagung fand eine Begrüßung der Al- 
geordneten durch den Braunschweigischen Architekten- und In- 
genieur-Verein in der Aegidienhulle statt, die einen äußerst an- 
regenden und behaglichen Verlauf nahm. Am Abende des Sitzung- 
tages selbst wurde ein gemeinsames Festessen in Schraders Hotel 
eingenommen. Beidemale verschünte die Anwesenheit der Daumen 
der Braunschweiger Gastfreunde das Beisummensein, und zünlende 
geistvolle und launige Tischreden würzten die leiblichen Genis«. 


Pig. 


Vermischtes. 


Nachtrag zur Baupolizeiordnung für Berlin. Auf Grund des 
$6 des Gesetzes über «die Polizei -Verwaltung vom 11. März 1850 
(G.-5. 5.265) und der $$ 143 und 144 des Gesetzes über die Allge- 
meine Landesverwaltung vom 30, Juli 1883 (G.-8. 5. 195) wird hier- 
mit unter Zustimmung des Gemeindevorstandes nachstehende Polizei- 
verordnung als Nachtrag zur Baupolizeiordnung für den 
Stadtkreis Berlin vom 15, August 1897* erlassen: 

$1. Die Grundstücke in denjenigen Geländen und an denjenigen 
Strafsen, welche nachstehend aufgeführt sind, werden folgenden be- 
sonderen Baubeschränkungen unterworfen. 


1. Gelände. 

a. Die Schöneberger Wiesen zwischen dem Thiergarten, dem 
Park Bellevue, der Spree und dem Siegmundshof. Die Vordergebüude 
dürfen außer dem Erdgeschofs, dessen Fulsboden höchstens 2,60 m 
über «dem Bürgersteige liegen darf, nur noch zwei Stockwerke, an 
dem Holsteiner und dem Schleswiger Ufer nur noch drei Stockwerke 
erhalten. Ueber dem Fufsboden des Dachgeschosses darf die Front, 
gemessen bis zur Oberkante des Hauptgesimses und, wo die Anlage 
einer Attien beabsichtigt wird, bis zu deren Oberkante, die Hühe 
von 150m nicht überschreiten. Diese Höhe gilt als die zulässige 
Fronthöhe im Sinne des $ 3, insbesontlere der Ziffern 2, 3 und 4 der 
Baupolizeiordnung vom 15. August 1897. — b. Der von der Lichten- 
stein-Allee, der Cornelius-, Hitzig- und Stülerstrafßse umschlossene 
frühere Albreehtshof, spwie der von der Hitzig-, Rauch-, Friedrich 
Wilhelm- und Thiergartenstrafse umschlossene Theil des früheren 
Hofjäger-Etablisserments. Sämtliche Gebäude dürfen außer dem 
Erdgeschoß, dessen Fußboden höchstens 2,60 ın über dem Bürger- 
steige liegen darf, nur noch zwei Stockwerke erhalten. Ueber dem 
Fufsboden des Dachgeschosses darf die Front, gemessen bis zur 
Oberkante des Hauptgesimses und, wo die Anlage einer Attica be- 
absichtigt wird, bis zu deren Oberkante, die Höhe von 1,50 m nicht 
überschreiten. Diese Höhe gilt als die zulässige Fronthöhe im Sinne 
des $3, insbesondere der Ziffern 2, 3 und 4 der Baupolizeiordnung 
vom 15. August 1597. Die Vorderhäuser und Seitenflügel müssen 
mindestens 3,75 m von den Nachbargrenzen entfernt bleiben. Je 
zwei Nachbargebäude «dürfen jedoch unmittelbar an einander errichtet 
werden, wenn jedes im übrigen den Bauwich von 3,75 m innehält 
und die Frontlänge der beiden Gebäude zusammen nicht mehr als 
40 m beträgt. An ein Eckhaus darf an beiden Strafsenseiten ein 
Nachbargebäude unmittelbar angebaut werden, wenn an jeder Straße 
die Front des Eckliauses und des Nachbargebäudes zusummen die 
Länge von 40 m nicht überschreitet und im übrigen beide Nachbar- 
gehäude den Bauwich von 3,75 ın innehalten. 


ll. Strafsen. 

a. Hohenzollernstrafse: Die Bebauung mufs durch Zwischen- 
gärten in der Weise unterbrochen werden, dafs von den Grenzen 
zwischen den Grundstücken: Nr. 4 und Nr. 6, früher Nr. 4 und Nr. 5, 
Nr.9 und Nr. 11, früher Nr.5 und Nr. #, Nr. 13 und Nr. 14, früher 
Nr.8 und Nr. 9, Nr. 15 und Königin Augustastrafse Nr. 9. früher 
Nr. 10 und Königin Augustastralßse Nr. 49, Nr. 17 und Nr. 15, früher 
Nr. 12 und Nr, 13, Nr. 20 und Nr. 21, früher Nr. 15 und Nr. 16, Nr. 4 
und Nr. 25, früher Nr. 19 und Nr. 20, die Vorderhäuser und Seiten- 
flügel auf jeder Seite mindestens 7,50 m entfernt bleiben. — b. Land- 
gerafenstrafse: Die Vordergebäude und Seitenflügel müssen minde- 
stens 5,34 m von den Nachbargrenzen entfernt bleiben. Je zwei 
Nachbargebäude dürfen jedoch unmittelbar an einander errichtet 
werden, wenn jedes im übrigen den Bauwich von 5m innehält 
und die Frontlänge der beiden Gebüude zusammen nicht mehr als 
40 m beträgt: bei den Eckhäusern braucht in diesem Falle ein Bau- 
wich nicht innegehalten zu werden. — c. Regentenstrafse: Die 
ie dürfen außer dem Erdgeschoß, dessen Fußboden 
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höchstens 2,60 m über dem Bürgersteige liegen darf, nur noch zwei 
Stockwerke, die Eckbäuser an der Thiergarten- und an der Königin 
Augustastraßse nur noch drei Stockwerke erhalten. Ueber dem Fuß- 
boden «les Dachgeschosses darf «ie Front, gemessen bis zur Ober- 
kante des Hauptgesimses und, wo die Anlage einer Atticn beabsich- 
tigt wird, bis zu deren Oberkante, die Höhe von 1,50 m nicht über- 
schreiten. Diese Höhe gilt als die zulissige Fronthöhe im Sinne des 
& 3, insbesondere der Ziffern 2, 3 und 4 der Baupolizeiordnung vum 
15. August 1897. 

$2. Auf den durch die Beschränkungen im $ 1 betroffenen 
Grundstücken dürfen Fabrik- oder Speichergebäude nicht errichtet 
werden. 

$3. Der Bezirks-Ausschufs kann durch Dispens Ausnalımen von 
den Bestimmungen dieser Polizei-Verordnung zulassen. 

$4. Die Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent- 
lichung unter gleichzeitiger Aufhebung der Polizei-Verordnung vom 
27. April 1804*) in Kraft. 

Berlin, den 11. August 189%, 

Der Polizei- Präsident. 
v. Windheim., 


In dem Wettbewerb um Entwürfe für ein Waisenhaus In 
Altendorf (Rheinland) — 3. Seite 251 ds, Jahrg. — hat das Preis 
gericht dem Entwurf des Architekten Genschmer in Düsseldorf 
den ersten Preis von 1500 Mark zuerkannt. Den zweiten Preis 
(1000 Mark) erhielt der Architekt Knauth in Straßburg i. E, den 
dritten (500 Mark) die Architekten Paul Kraemer u. Otto IHeroll 
in Düsseldorf. Eine lobende Anerkennung wurde dem Entwurf mit 
dem Kennwort „Pestalozzi* zu Theil. 


Patente. 

Streckenstromschliefser. D. R.-P. Nr. 99332 u. 109 46. Heinrich 
Büssing in Braunschweig. Zusätze zu Pat. Nr. 94 260, — Bei der in 
Patentschrift 4 260 (s. Jahrg. 1898, S. 32 d. BL) beschriebenen Strom- 
schlußeinrichtung kommt es leicht vor, daß auf dem Draht oder 
Banıl Ingender Staub u. dgl. das Zustandekommen des Contactes ver- 
hindert, Zur Hebung dieses Uebelstandes werden bei der ersten vor- 
liegenden Abänderung Drähte oder dgl., die mit vorspringenden Spitzen 
besetzt sind, verwandt. Bei Abb. 1 sind in das Drahtseil spitze Zucken 
eingellochten, während das Flacheisenband nach Abb. 2 an beiden 
Rändern ausgeschnitten und schraubenartig gewunden ist. In Ablı.3 
endlich sind die Vorsprünge durch Aufhauen des Leiters erzeugt. 





Kar re zi 


Abb. 4, 





Das zweite Zusatzpatent (Abb. 4 u. 5, Nr. 109246) verbessert die 
Sicherheit des Stromschlusses dadurch, dafs es die senkrechten 
Schwankungen, welche durch die elastischen Stützen des Leiters «a 
bedingt sind, unschädlich für die Contsetgebung macht. Das dünne 
Stahlband a ist an isolirenden doppelarmigen Hebeln A befestigt, 
deren andere Arme durch Zugfeilern / nach abwärts gezogen werden. 
Mit Band a steht ein Contaetstück b in in leitender Verbindung, das 
beim Niedergange von a auf Contactfeder e trifft, Diese steht ständig 
mit der Schiene in leitender Verbindung. Würde also die Strum- 
überleitung von a oben durch den Radflansch zur Schiene aussetzen, 
so ist sie unten über be d sicher hergestellt. 


9, Ss, Centralblatt der Bauverwaltung 18% 1894, S. 219. 


— — 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Bauratl 
Betlige, Generaldirector der Königl. siamesischen Staatsbalnen in 
Bangkok, den Königlichen Kronen-Orden III. Klasse zu verleihen, dem 
Garnison -Bauinspecetor des Baukreises Erfurt Baurathı Ullrich die 
Erlaubnifs zur Anlegung des ihm verliehenen Fürstlichen schwarz- 
burgischen Ehrenkreuzes IH. Klasse zu ertlieilen, ferner dem Professor 
an der Technischen Hochschule in Hannover Dr. Ludwig Kiepert 
‚len Charakter als Geheimer Regierungsratli zu verleihen, sowie den 
etatmäfsigen Professor an der Landwirthschaftlichen Akademie in 
Poppelsdorf Dr, Reinhertz zum etatmäfßsigen Professor an der 
Technischen Hochschule in Hannover zu ernennen. 

Es ist verliehen: dem Regierungs- und Baurath Sigle in Essen 
».. Ruhr die Stelle eines Mitgliedes «ler Königlichen Eisenbahn- 
direction daselbst und dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor 
Waechter in Hameln die Stelle «des Vorstandes der Betriebs- 
inspeetion 2 daselbst. 

Der Königliche Regierungs- Baumeister Schröder in Magileburg 
ist zum Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor ernannt worden. 








Der Wasserbauinspeetor Dobisch in Marienburg (Westpr.) ist 
gestorlıen. 


Deutsches Relch. 

Seine Majestät der Kaiser haben den Marine - Bauführer des 
Maschinenbaufaches Methling zum Marine-Maschinenbaumeister zu 
ernennen geruht. 

Der Bauführer Wopp ist zum Marine-Bauführer des Maschinen- 
baufuches ernannt worden. 

Der Marine-Oberbauratlh und Maschinenbaudireetor, Geheimer 
Marine-Baurath Meyer ist gestorben. 


Württemberg. 

Seine Königliche Majestät haben Allergnärligst geruht, den Prüsi- 
denten der Generaldirection der Staatseisenbahnen v. Balz zum außer- 
ordentlichen Mitglied des Geheimen Raths mit dem Titel eines Staats- 
raths zu ernennen, sowie den Professor Dr. v. Alıles an der Tech- 
nischen Hochschule in Stuttgart seinem Ansuchen gemäß unter An- 
erkennung seiner langjährigen treuen und vorzüglichen Dienste in 
den Ruhestand zu versetzen. 





[Alle Rechte vorbehalten.] 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Die Bauten am Domkreuzgange in Magdeburg. 


An der Südseite des Magdeburger Domes betindet sich eine den 
Domkreuzgang umgebende Gebäudegruppe, deren Lage mit der des 
alten, durch Otto den Grofsen 
im Jahre 97 gegründeten 
Benedictinerklosters St. Mau- 
ritii, des späteren Domstiftes, 
im wesentlichen tiberein- 
stimmt. Im Laufe der Jahr- 
hunderte haben diese Bau- 
lichkeiten «die mannigfachsten 
Aenderungen erfuhren, deren 
durchgreifendste sich ver- 
muthlich an die im Jahre 966 
erfolgte Umwandlung des 
Klosters in ein Dometift, 
ferner an den großen Brand 
des alten Ottonischen Domes 
am Karfreitag des Jalres 
1207 und schließslich an den 
Einzug der Reformation in 
Magdeburgs Mauern knüpfen. 

Nachdem die Zerstörung 
Magdeburgs von 1631 den 
Dom mit seinen Anbauten 
unberührt gelassen hatte, 
nahmen letztere in «ler Folge- 
zeit «das malerische Aussehen 





gruppe wurde vom Klassengebäude «des genannten Gymnasiums ein- 
genommen, «las, ebenso wie die vorerwähnten Baulichkeiten, ein 
schmuckloser Putzbau mit 
Ziegelbedachung war. Die 
Ostseite bildete das große 
spitzgiebligeDecanatgebäude, 
das im Erdgeschofs, aufser 
einer Lehrerwohnung, den 
die Bestände «les Stants- 
archivs bergenden, unschätz- 
bar werthvollen überwölb- 
ten Capitelsaal und im 
Obergeschoß einen großen zu 
zeitweiligen Gemäldenusstel- 
lungen benutzten schmuck- 
losen Oberlichtsaal enthielt. 
An dieses in Bruchsteinen 
aufgeführte Gebäude, «das 
mit einem steilen, von zahl- 
reichen Oberlichtern unschön 
durchbrochenen Ziegeldach 
überdeckt war, schloß sich 
nach Osten zu ein spätgothi- 
scher, zweigeschossiger Ca- 
pellenanbau von ähnlicher 
Erscheinung und gleicher 
Zweckbestimmung wie das 





an, das den älteren Bewoh- 
nern Magdeburgs von den 
siebziger Jahren unseres 
Jahrhunderte her noch in der 
Erinnerung sein wird. An 
den Westarm des Kreuz- 
ganges lehnten sich, vom Dome beginnend, die aus hochgothischer Zeit 
stammende Domsacristei, das mit dieser unter einem Dache liegende 
Toltengräberhaus der Domgemeinde und weiterhin zwei zum Dom- 
gyinnasium gehörige Lehrerwohngebäude mit einem von Mauern um- 
gebenen llofe an der Strafse (s. Abb. 1). Der Südflügel der Gebände- 


(jetzt Archiv), 5 Capelle. 


I Domsacristel (früher auch Todtengräberhaus). 
(früher Lehrerwohnhaus), 3 Consistorium (früher Dompgymmnasium) 4 Decanatgebäude 


6 Todtengräberhaus, 78 u.9 Wohnung des zweiten Dom- 
esistos und des Archirdieners 


Abb. I. Lageplan. 


Hauptgebäude an. Den nörd- 
lichen Winkel zwischen den 
beiden letztgenannten Ge- 
büuden nahm ein neuzeit- 
licher, die Geschäftsräume 
des -Staatsarchivs entlalten- 
der schmuckloser Putzbau mit flachen Zinkdach ein. Weiter süd- 
lieh schlofs sich an die Ostseite des Decanatgebäudes eine Gruppe 
kleiner, vom ersten Domenstos und von einem Wallmeister be- 
wohnter Baulichkeiten an, deren bemerkenswertheste ein der ältesten 
Befestigung Magtleburgs angehörender, in seinen unteren Theilen 


2 Haus des zweiten Dompreligers 


10 Kreuzgang 
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verschütteter schmuckloser Thurm aus Bruchsteinmauerwerk mit 
Pfannendach war, 

Dem Acußseren der beschriebenen Gebäudegruppe entsprach 
deren südliche und westliche Umgebung. Die Bauanlage wurde von 
der stellenweise nur $ m breiten Domstraßse umzogen, deren Südseite 
von unschönen, den schmalen Raum bis zum Hauptwall einnehmen- 





Abb. 2. 


I. Stockwerk. 
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Abb. 3. Erdgeschoß, 


den Baulichkeiten bestanden war. Dabei war 'die Straße im Laufe 
der Zeiten so aufgehöht worden, dafs das mit dem Kreuzgange in 


gleicher Höhe gelegene Erdgeschofßs des südlichen Domkreuzgang- 
gebäudes zum unterirdischen Kellergeschosse geworden 





Dompreiiger errichtet, Im Zusammenhange damit wurde das Todten- 
gräberhaus beseitigt und theils zur Erweiterung der anstoßenden 
Domsacristei, theils zur Vermehrung der Wohnräume des zweiten 
Dompredigers benutzt, Nach Fertigstellung dieser Baulichkeites 
konnte dann im Mai vorigen Jahres das alte Dompredigerhaus ab- 
gebrochen und damit die Freilegung des Domes nach dieser Seite 


[2 
u 





Consistorium, Abb. 4. Schnitt A.B. 
hin zum Abschlufs gebracht werden. Als letztes Glied der gunzen 
| Baugruppe wurde das Decanatgebäude mit seinen Anbauten einem 
umfassenden Umbau unterzogen. Im Jahre 1591 hatte ein Brand den 
Dachstuhl dieses Geläudes zerstön. 
Seitdem war der die Bestände des Staats- 





und der Kreuzgang selbst erst auf einer ganzen An- 
zahl abwärts führender Stufen von der Straße her zu 
erreichen war. 

Den ersten Anstofs zu einer durchgreifenden Aende- 
rung des vorstehend geschilderten Zustandes gab die 
im Jahre 1870 ins Werk gesetzte Stadterweiterung Magde- 
burgs. Der erwähnte Hauptwall im Süden der Dom- 
straßse wurde geschleift, und an Stelle der Festungs- 
werke daselbst traten die Augusta- und Oranienstrafßse 
mit den das Kriegerdenkmal umgebenden gärtnerischen 
Anlagen. Fast gleichzeitig damit erwarb die Stadt den 
südlich der Domstraßse gelegenen Gebäudeblock, dessen 
Häuser bis auf das erst im Som- 
mer vorletzten Jahres abgebrochene 
zweite Dompredigerhaus im Jahre 
1882 beseitigt wurden. Inzwischen 
hatte sich das südliche Domkreuz- 

büude angesichts der wach- 
senden Schülerzahl und der ge- 
steigerten gesundheitlichen Anfor- 
derungen immer mehr als unzu- 
länglich für die Zwecke des Dom- 
gyınnasiums erwiesen, sodafs die 
Schule im Jahre 15$1 in ein für 
sie neu errichtetes Gebäude an 
der Augustastrafse hatte verlegt 
werden müssen. Der dadurch ver- 
fügbar gewordene Südllügel der 
Kreuzganggruppe wurde naclı län- 
geren Verhandlungen im Jahre 1339 
abgebrochen und an seiner Stelle ein für die Zwecke des Con- 
sistoriums bestimmter Neubau errichtet, in den diese Behörde im 
Jahre 1892 übersiedelte. 

Schon zwei Jahre zuvor war das nrben dem Todtengrüberhause 
am Westarme des Kreuzzanzes gelegene Lehrerwolmhaus abgebrochen 
worden. In den Jahren 1>15 bis 1»497 wurde an seiner Stelle ein 
Neubau als Ersutz für das von der Stadt erworbene und zur weiteren 
Freilesung des Doms dem Abbruch verfallene Haus für den zweiten 


Abb. 6. 
Haus des zweiten Dompredigers und Sacristei. 








archivs bergende Capitelsaal nur durch 
ein mit Pappe gedecktes Nothdach ge 
schützt, während die Gemäldeausste- 
lungen an ganz anderer Stelle statt- 
finden mufsten, Nachdem bezüglich der 
letzteren eine Einigung ınit der Stadt- 
gemeinde erzielt worden war, wurde 
angesichts des Raummangels, unter dem 
das Staatsarchiv zu leiden hatte, im 
Juhre 1896 mit dem Umbau des Ge 
bäudes ausschliefslich für die Zwecke der 
genannten Verwaltung begonnen. 
Zu gleicher Zeit wurde das in- 
zwischen aus städtischem in stast- 
lichen Besitz übergegangene Wall 
meisterhaus im Osten des Decanat- 
gebäudes zu einer Wohnung für 
den zweiten Domcustos, die frühere 
Wohnung des ersten Domeustos 
zu einer solchen für den Archiv 
diener umgebaut, Gleichzeitig ist 
zur Verbindung des Fürstenwalle 
mit der die Ostseite des Dome 
umziehenden Strafse ein Ful- 
gängersteig um den Capellenanban 
des Decanatgebäudes angelegt, und 
in dem oben erwähnten alten 
Befestigungsthurm zu diesem 
Zwecke eine Thoröflaung eis 
gebrochen worden. Das alte Bureaugebäude der Archivverwaltun 
ist abgebrochen und an seiner Stelle ein neues Todtengräberwohr- 
haus errichtet worden. Damit wird die bauliche Umgestaltung 
der ganzen, den Dom im Süden umgebenden Gebäudegruppe, m 
Kleinigkeiten abgesehen, vorläufig für absehbare Zeiten zum Ab 
schlußs gelangt sein. 

Im einzelnen sind über die Umbauten die nachfolgenden Mit 
theilungen zu machen. 


Erdgeschofs, 
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Das Consistori@l -Dienstgebände. 

Das Consistorial-Dienstgebäude (Abb, 2 bis 4 u. 7) lehnt sich an den 
spätromanischen, zweigeschossigen Südarm des Domkreuzganges und 
enthält neben den im Erdgeschosse gelegenen Wohnungen des Haus- 
nannes und des ‚ersten Domcustos ausschließlich die Amtsräume 
des Consistoriums, von denen auch das Obergeschofs des Kreuzganges 
eingenommen wird. In der Mitte des Erdgeschosses liegt an der 
Südseite die säulengetragene Eingangshalle und hinter ihr das durch 
Oberlicht erleuchtete Haupttreppenhaus. Links davon befinden sich 
die schon erwähnten Wohnungen, rechts an einem Verbindungsgange 
Armtsräume und eine Nebentreppe. Im ersten Stockwerk liegen 
zufser den gewöhnlichen Arbeitszimmern zwei Sitzungssäle, eine 
Bücherei und die nach dem Mugazinsystem ausgebildete dreige- 
schossige Registratur. In dem nur nach «der Nordseite entwickelten 
zweiten Stockwerke sind aufser den Registraturräumen noch einige 
Schreibstuben untergebracht. 

Auf die Hlöhenentwicklung des Gebäudes war die Nähe des 
Domes insofern von 
entscheidendem Ein- 
flusse, als es galt, 
diesen nicht mehr als 
nöthig zu verdecken, 
Die  Geschoßhühen 
betragen im Keller 
2,80 ım, in den übrigen 
Geschossen 4,30 m 
bezw. 30 m und 
2,75 m. Die Räume 
‚des Keller- und 
Erdgeschosses sowie 
die Flure des ersten 
Stockwerkes sind 
überwölbt, alle übri- 
gen Räume mit Bal- 
kendecken versehen. 
Die Treppen sind aus 
Granit, die Säulen 
der Eingangshalle aus 
Cottaer Sandstein her- 
gestellt. Das Haupt- 
dach ist, wie sümt- 
liche Gebäude der 
Domgruppe, mit deutschem Schiefer, das Kreuzgangdach mit Kupfer 
gedeckt, 

Die Erwärmung der Amtsräume" erfolgt durch eine Nieder- 
druckdampfheizung, die der beiden Wohnungen durch Oefen. Für 
den in den spätromanischen bezw. frühgothischen Formen der 
südöstlichen Kreuzgangtheile durchgebildeten Aufbau haben Postel- 
witzer Sandstein (für die Architekturtheile) und hammerrecht be- 
arbeiteter Kalkstein aus Königslutter (für die Flächen) Verwendung 
gefunden. 

Die Bau- und Einrichtungskosten betrugen rund 197500 Mark. 
Die in dieser Summe enthaltenen Aufwendungen für die Haagsche 
Niederdruckdampfheizung belaufen sich für 100 cbm geheizten Raumes 
auf 482 Mark. Von einer Ermittlung der Baukosten nach Grundfläche 
oder Rauminhalt ist mit Rücksicht auf die Beibehaltung zahlreicher 
alter Gebäudetheile abgesehen worden. Die Entwurfskizzen sind im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten gefertigt worden. Die Bau- 
ausführung (1889 bis 18) unterstand dem Baurath Fritze, die be- 
sondere Leitung lag nach einander in den Händen der Regierungs- 
Baumeister Muas, Michael und Arntaz. 


Abb, 7. 





Haus des zweiten Dompredigers und Consistorium. 


Bauten am Domkreuzgange in Magdeburg. 


Das Haus des zweiten Dompredigers 

enthält aufser der Wohnung dieses Predigers dessen Amtszimmer 
und einen Confirmandensaal. Die Anordnung der Räume ist so ge- 
troffen, daß im Erdgeschoß (Abb, 6) die Geschäfts- und Wirthschafts- 
räume sowie das Speisezimmer, im ersten Stock (Abb, 5) und in dem 
ausgebauten hose die Wohn- und Schlafzimmer unter- 
gebracht sind. Für die Gestaltung des Grundrisses war die Lage 
der theilweis wieder benutzten Grundmauern und Kellergewölbe des 
alten Lehrerwohnhauses von Einfluß. Der Eingang zur Wohnung 
erfolgt von Westen, der zum Confirmandensanal vom anstofsenden 
Westarme des Kreuzganges aus. Die Geschofshöhen betragen im 
Keller 3,06 m und 3,49 m, im Erdgeschofs und ersten Stockwerke 
4 m, im Dachgeschosse 3,15 m. Abgesehen von der Ueberwölbung 
des Kellers bestehen alle Decken aus Balkenlagen mit halbem Windel- 
boden. Die Treppenstufen sind aus Sandstein hergestellt und mit 
Pechkieferbelag versehen. Die Erwärmung erfolgt durch Ofen- 
heizung. Für das Innere und Aecufsere des Gebäudes sind die früh- 
gothischen Formen 
gewählt worden. Das 
Material entspricht 
dem beim Consisto- 
rialdienstgebäude an- 
gewandten. Die ver- 

äfsigseitens der 
Stadtgemeinde getra- 
genen Kosten des 
Baues belaufen sich 
einschließlich der- 
jenigen für die An- 
lage und Einfriedi- 
gung eines zugehöri- 
gen kleinen Gartens 
auf rund 48 600 Mark. 
Der Entwurf ist von 
der Königlichen Re- 
gierung in Magdeburg 
aufgestellt worden: 
die Ausführung (18% 
bis 1897) lag in den 
Händen des Bauraths 
Angelroth und spä- 
ter des Kreisban- 
inspectors Ochs. Mit der örtlichen Bauleitung war der Regierungs- 
Baumeister Becker betraut, 

Die Domsaeristei. 

Die ursprünglich dreijochige Domsneristei ist gleichzeitig mit 
dem Neubau des Dompredigerhauses einem Erweiterungsbau unter- 
zogen worden. Angesichts der Unheizbarkeit des Domes drang die 
Domgemeinde auf die Herstellung eines für kleinere Andachten, 
Abendmahlfeiern usw. ausreichenden heizbaren Raumes. Unter Zu- 
hülfenahme des bis dahin vom Todtengrüberhause eingenommenen 
Grund und Bodens ist die Sacristei durch Anfügung eines vierten 
Gewölbejoches und einer Altarnische erweitert worden (die Er- 
weiterung ist in Abb. 5 u. 6 angegeben). Ihre Beheizung erfolgt 
mittels eines irischen Ofens, Mit der Erweiterung ist eine Instand- 
setzung des Innern und Aeufsern, eine würdige Ausmalung und eine 
Ausstattung mit einfachen farbigen Fenstern verbunden worden. 
Das Gebäude hat im Einklang mit den übrigen Bauten an Stelle des 
aus neuerer Zeit stammenden Zinkdaches ein neues steiles Dach mit 
Schieferdeckung erhalten. Seine Kosten betragen rund 16400 Mark; 
hinsichtlich des Entwurfes und seiner Ausführung gilt das beim 
Dompredigerhause Gesagte. (Schlufs folgt.) 


Die Entwässerung der Stadt Emmerich. 


Einleitung. Als Beispiel für die Entwässerung einer kleineren 
Stadt darf wohl die nachstehend beschriebene, mit geringen Mitteln 
ausgeführte Anlage veröffentlicht werden, wenn sie auch grundsätz- 
lich neues nicht bietet. Die unterirdische Entwässerung der Stadt 
Emmerich am Niederrhein ist als eine einheitliche Anlage geplant 
und in einem Zuge durchgeführt worden. Der Rheinstrom, welcher 
ihre Mauern bespült und häufig einen Theil der Stadt unter Hoch- 
wasser setzt, machte besondere Vorkehrungen nothwendig, um die 
Abwässer bei hohen Wasserständen zu beseitigen, Die Anlage ist 
jetzt mehrere Jahre in Betrieb und hat sich gut bewährt, Ihre 
Veröffentlichung trägt vielleicht dazu bei, andere kleinere Städte 
zur Ausführung ähnlicher segensreicher Einrichtungen zu er- 
muthigen. 

Emmerich ist die letzte unmittelbar am Rhein belegene preußische 
Stadt. Fünf Kilometer unterhalb bildet der Spycksche Weg die 
Grenze mit Holland; noch etwas weiter stromabwärts theilt sich 


der Rhein bei Nymwegen. Die Stadt zählt etwa 10000 Einwohner, 
welche kleinbürgerliche Gewerbe, Handel, namentlich sehr be- 
deutenden Großhandel und Spedition betreiben, da die zu Berg 
gehende Kheinschiffahrt hier zollamtlich abgefertigt wird; auch 
fehlt es nicht an größeren gewerblichen Anlagen. Gleich vielen 
anderen Stüdten von einiger Bedeutung ist Emmerich früher stark 
befestigt gewesen; nachdem die Festungswerke schon im vorigen 
Jahrhundert gefallen waren, konnte sich die Stadt genügend aus- 
dehnen. Zwar reiht sich in den Strafsen meistens Haus an Haus 
ohne Unterbrechung; doch liegen vielfach hinter den lläuser- 
reihen noch großse Hof- und Gartenflächen und stoßen zahlreiche 
größere Gärten unmittelbar an die Straße, Freilich giebt es 
auch Stadttheile, in denen sich weder Hof- noch Gartenflächen vor- 
finden. 

Früher erfolgte die Beseitigung der städtischen Schmutzwässer 
durch offene Strafßsenrinnen von theilweise geführlicher "Tiefe, die 
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sich zum Theil in zwei offene, in den Khein mündende Canüle 
ergosen, zum Theil einen unzureichenden oder gar keinen Abflufs 
landeinwärts besaßen. Einzelne Grundstücke am Rhein hatten ihre 
besondere Entwässerung zum Strome; bei der Mebrzahl der privaten 
und Öffentlichen. Grundstücke wurde dagegen die Beseitigung der 
Abwässer durch unten offene Sinkbrunnen bewirkt, welche diese 
Abgänge dem Grund und Boden und dem Grunilwasser zufülhrten. 
Die menschlichen und thierischen Abgänge wurden in Gruben von 
meistens ungenügender Beschaffenheit gesammelt und durch Aus- 
pumpen oder Ausschöpfen entfernt. Die Abfuhr war in den Händen 
von Privaten, Diese Mängel veranlaßsten die städtische Vertretung 
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nahme der Eisenpfosten sind im Pflaster eiserne Schuhe angebracht, 
Bei Ilochwassergefahr werden aufserlem das Krahntbor, Fährthor 
und Christoffelthor mit Dammbalken verrammelt. Die zwisch 
dem Rhein und Nothdeich belegenen Häuser bleiben dem Hoch- 
wasser preisgegeben. 

. Die Höhe der verschiedenen Straßenkronen liegt zwischen “4 
und 8,50 m am Eimmericher Pegel ({E. P.), wogegen das Hochwasser 
des Rheins bis 7,17, ausnahmsweise bis 749m EP. steist. Ihr 
mittlere Wasserstand des Rlieins beträgt 2,40, der gewöhnliche 
niedrige 1,00 und der niedrigste — 0,29 E.P. Der Grundwnwer- 
stand ist in der ganzen Stadt von der Höhe des Rheinwassrs 
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bereits vor etwa zehn Jahren, nachdem die Stadt mit einem Wasser- 
werke und Wasserleitung verschen war, dem Gedanken näher zu 
treten, mittels einer durchgreifenden und in jeder Hinsicht zwerk- 
mäfsig angelegten unterirlischen Entwässerung die schlimmen Vebel- 
stände gründlich zu beseitigen. 

Ein vom Ingenieur Andre in Krefeld aufgestellter erster Ent- 
wurf ward zwar im allgemeinen angenommen, bedurfte vor der 
Ausführung jedoch noch gründlicher Durcharbeitung und zum Theil 
so erheblicher Abänderungen, dafs die nunmehr nach dem Plane 
und unter Leitung des Unterzeichneten ausgeführte Entwässerung 
als eine einheitliche und selbständige Arbeit sich darstellt. Die 
schon im Vorentwurfe vorgesehene und in der Ausführung hei- 
bebultene Ausmüändung der Entwässerung in den Rhein am Krahn- 
thore, welches ungeführ in der Mitte der Stromseite liegt, hatte an- 
fünglich viele Beienken erregt, welche indessen später aufgegeben 
wurden. Die stastlichen Aufsichtsbehörden genehmigten diese Aus- 
mündung und gestatteten die Einführung von Spüinborten in das 
Uanalnetz. Bei Bearbeitung und Ausführung des Eotwurfes war der 
jetzige Regierungs- Baumeister Adelf Meyer in Königsberg behilf- 
lich. Werthvolle Unterlagen wurden vom Regieraungs- und Kreis- 
Baumeister Eugen Kleine in Berlin zur Verfügung gestellt. 

Grundzüge der Anlage. Die Stadt hat eine #0 tiefe Lage 
zum Rhein, dafs fast in jerlem Jahre ein kleiner Theil unter Wasser 
geräth, während der größere Theil nur durch einen Nothdeich 
gegen Ueberschwemmung geschützt werden kann, Der Nothwleich 
zieht sich vom Wasertlior über den Alten Markt bis in die Stein- 
stralse. Er wird aus eisernen Pfosten mit Bohlen-Ilintersetzung her- 
gestellt, gegen welche man Erle und Dünger schüttet: zur Auf- 
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Längenschnitte. 
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ahhängig: bei Hochwasser stehen deshalb die meisten Keller mehr 
oder weniger voll Wasser, soweit sie nicht wasserdicht geb 
sind. Ein wesentlicher Theil der Aufgabe war es, den Kelten 
in dem «durch den Nothdeich geschützten größeren Theile der 
Stadt die Möglichkeit der Entwässerung zu geben. Die IHühe er 
Kellersohlen konnte hierbei auf durchschnittlich 5,0 m EP. a= 
genommen werden. Die geschilderte niedrige Lage der Stadt und 
die hieraus hervorgehenden Tloch- und Grundwasserverhältaisse er- 
gaben Bedingungen, die einer unterirdischen Entwässerung rect 
ungünstig sind: 
1) eine möglichst geringe Tiefe der Canalsohlen unter der Erl- 
oberfläche (in dem geringen Spielraum von 3,5% bis 4,50 E, P., 
2) ein spuarsames Gefälle der Sammelcanäle, 
3} die Anlage eines Pumpwerkes, welches bei Hochwasser den 
Inhalt des dann abgesperrten Canalnetzes dem Rhein zuführt. 
Emmerich ist auf einer mächtigen Samd- und Kiesschiebt auf- 
gebaut, welche zwar im Laufe der Jahrhunderte schon vielfach I» 
zur Tiefe der Grundmauern durchwühlt wurde, unterhalb dieser 
; aber einen guten Baugrumd bildet. Die Erarbeiten konnten le 
' halb olme nennenswerthe Schwierigkeiten und ernstliche Uni 
| ausgeführt werden, Nur die stellenweise unter der Bodentärh 
angetroffenen Reste der mächtigen alten Festungstlore und die 
Durchführung des Canals unter der Eisenbalın baben grüfseren Auf 
wand an Zeit und Arbeit verursacht. Eine lästige Erschwenw: 
ler Arbeiten bilieten alier in fast allen Strafßsen die Gas. mel 
Waserleitungerohre, da diese mehrfuch auf längere Strecken ür 
den zu erlanenden Canälen lazen, sie vielfach regellos kreuzen 
i oder begleiteten und su ein Rlottes Verlegen hinderten. 


Nr. 69, 


Die sta Spülung der ganzen Canalanlage mittels des aus 
der städtischen Wasserleitung zu entnehınenden Wassers ist im ganzen 
Canalnetze jmchehrer und wurde bei Feststellung «der Gefüllverhält- 
nisse stets sorgfältig beachtet. Deshalb beginnen sümtliche Neben- 
nnäle bei Spülschächten, sind todte Rohr-Enden möglichst vermieden 
und stehen die einzelnen Canalstrecken so mit einander in Ver- 
bindung, «dafs nicht nur bei eintretender Anstauung dem Canal- 
inhalte auch der entgegengesetzte, als der durch das Gefälle ge- 
wiesene Weg ermöglicht ist, sondern auch durch die über das ga 
Netz vertheilten Spülschächte ein kräftiger Spülstrom nach len 
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schacht eingebaut ist. Von hier geht mit größerem Gefälle und 
daher mit verringertem (uerschnitt einerseits eine Leitung zum 
Rhein, anderseits eine solche zur Pumpstation, die am Alten 
Markte liegt. Die geschilderte Anordnung der Hauptcanäle theilt 
die Stadt in drei Indglichst gleichmäfsig nach beiden Seiten der 
Sammler Ei und an sich mälßsig große ne 
gebiete, die durch Rohrstrünge von gerin Querschnitten ent- 
wässert werden können und für welche die Hauptcanäl ptennäle als Sammler 
dienen. Durch die Sammlung der Abwässer wird eine erhöhte Spül- 
kraft für die Selbstreinigung der Canäle erreicht. 





Richtungen hin durch die Leitungen geschickt werden kann. 
Dies ist wichtig wegen besserer Beseitigung a Verstopfungen. 
Canalnetz. Drei Haupteanäle durchziehen das S und 
vereinigen sich zu einem Hauptsammler, welcher beim Krahnthore 
er Banane geleitet ist. Im Vorentwurfe war eine Dreispaltung 
Wiedervereinigung eines der Hauptcanäle vor- 
er Dies erschien aber weniger zweckmälsig, da der regelmäfsige 
Lauf des Canalwassers hierbei nicht genügen«d zusammengehalten 
worden wäre. Die drei großen Canalstränge gehen 
im Westen durch die Burg-, Lilien- und 


fse, 

2) vom Grofsen Löwen im Norden durch die Baustraßse über 
den Brink und durch die Oelstrafse, 

3) vom neuen 'Thore im Osten durch die Mennonitenstraße und 
den neuen Steinweg. 

Die Anfangspunkte liegen in den Spülschächten Nr. X (Stein- 
thor), 10 (Großer Löwe), 17 (Neuthor) auf 4,15 bis 4,5 m E.P. (die 
im Stadtplane beigeschriebenen ben die Tiefen unter 

ne an). Die Canäle führen mit so viel Gefälle, als sich 
erzielen liefs, bis zur Mitte der Stadt, wo sie sich beim Zusammen- 
treffen des neuen Steinweges und der Gasthausstrafse (Schacht 4) 
zum gemauerten Hauptsarımler vereinigen. Dieser endigt auf dem 
Alten Markt am Hochwasser- Absperrschieber, der in einen Doppel- 


Die Haupteanäle haben eifürmige Querschnitte von 600/900 und 
900/1100 mm, der gemauerte Hauptsammler einen solchen von 
1000/1500 mm, die Ausmündungsstrecke (bei 1:40 Gefälle) wieder 
von MX/1100 mm. Auf Verlangen der Rheinstrom - Bauverwaltung 
wurde nahe der Ausmündung in die letzte Strecke ein sehr einfach 
angeordneter Klärschacht eingebaut. An geeigneten Stellen sind in 
die Schächte sogenannte Veberfall-Schieber eingebaut, welche nur 
einen Theil des Querschnittes schliefsen, Hierdurch wird erreicht, 
dafs sich der Canalinhalt zu einer welle sammelt, 
die in angemessenen Fristen durch Aufziehen Schiebers zur 
Selbstreinigung der Canäle benutzt wird. 


Zur Ermittlung der erforderlichen Canalquerschnitte sind die 
Tabellen benutzt worden, «die bei Berechnung der Canäle für Berlin 
zu Grunde gelegt waren. Sie Setaurl ke der Eytelweinschen 


Formel in der Fassung gr 4 = er . ’ und geben die Wusser- 


mengen an, welche die verschiedenen Querschnitte bei bestimmten 
Gefälle in einer Secunde abführen können. Dabei wurde den ürt- 
lichen Verhältnissen entsprechend angenommen, dafs für I Hektar 
in der Seceunde 0,028 cbım Flüssigkeit abzuführen ist. Die Ent- 
wässerungsgebiete, welche den einzelnen Canalstrecken zufallen, sind 
so klein, dafs die im Vorentwurfe vorgesehenen grolsen Querschnitte 
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(meistens schlupfbare Canäle) nicht erforderlich waren und somit 
eine erhebliche Verminderung der Kosten stattfinden konnte, 

Nuch dreijährigen Betriebe können die Querschnitte nunmehr 
als ausreichend groß gewählt bezeichnet werden. Es ist freilich 
Anfang 1897 bei gleichzeitiger Absperrung des Canals gegen Hoch- 
wasser und anhaltendem, bisher noch nicht beobachtetem starkem 
Regenfalle eine UVeberfüllung der Canile und stellenweise Rückstau 
in die Keller eingetreten. Diese bedauerliche Erscheinung fand 
aber ihre Erklärung darin, dals ungehörigerweise (vennnuthlich durch 
nächtliches Einwerfen in einen Schacht) Därme in den Pumpen- 
schacht gelangt waren, welche sich derartig um die Saugkörbe 
geschlungen hatten, dafs die Pumpen versagen mufsten, Nach Be- 
seitigung dieses Hindernisses waren die Canäle in sehr kurzer Zeit 
entleert. Der Pumpenschacht hat infolge dieses Vorkommnisses 
eine geeignete Schutzvorrichtung in Gestalt eines durch eine Sieh- 
wan«d abgesperrten Vorschachtes erhalten, und manche Hausbesitzer 
haben sich veranlafst gesehen, die ihnen früher vergeblich empfohlenen 
Rückstauklappen nachträglich einzubauen. 

Bei dieser Gelegenheit mag auch der Umstand erwähnt werden, 
dafs wohl zum ersten Male in einer unterirdischen städtischen Ent- 
wässerung stark gekrümmte Strecken olıne Einsteigeschächte im 
Vertrauen auf die bei guter Spülung stattfindende Selbstreinigung 
angeordnet sind. Der Ausführung gingen sorgllltige Spülversuche 
voraus, und die bisherigen Erfahrungen lehren, dafs man solche 
Strecken nicht allzu ängstlich zu vermeiden braucht, 
wenn für ausreichende Spülung gesorgt ist. 

Auch «ie meisten kleineren Uanäle haben eiförmigen Quer- 
schnitt und siml von Cement hergestellt: runden Gmerschnitt 
(0 ınm Durchmesser) haben nur kurze Strecken sus glasirten 
Thon-Muffenrohren. Die Möglichkeit, den erforderlichen Üement 
in Schiffslasten billig heranzuschaffen, uad der verhältnifsmälßsig 
geringe Preis des vortrefflichen Rheinsandes haben die Firma 
Häuser u. Co. in Obercassel veranlaßt, die (ementrohre in Emmerich 
selbst herzustellen. 

Selbstrerständlich ist den Anschlufsinhabern aufgegeben und 
für die Beachtung der Vorschrift Vorsorge getroffen, dafs Säuren 
nur in einer Verdünnung bis höchstens \,v. H, und Wasser in nicht 
höherer Temperatur als 35°C. in die Canäle gelangen darf, 

Pumpstation. Bei hohen Wasserständen muß, wie erwähnt, 
das Canalnetz gegen den Rhein algesperrt und der Canalinhalt 
übergzepumpt werden. Nach den Beobachtungen währen eines 
Zeitraumes von 20 Jahren ist ein Wasserstand von 3,10 E, P, (Sohle 
der Ausmündungsstrecke) jährlich durchschnittlich an 86,05 Tagen, 
4,00 E. P, und darüber an jührlich durchschnittlich 42,45 Tagen 
zu erwarten; alle Canalstrecken kommen mithin zeitweise unter 
Rückstau, Dei der langen Dauer. während deren der freie Abilufs 
beschränkt ist, war von dem Betriebe der Pumpen durch Locomobiten 
abzuschen und auf eine stehende Anlage Bedacht zu nehmen, Zur 
Anlage der Pampstation stand nur ein beschränktes Grundstück am 
Alten Markt zur Verfügung, auf «dem die Pumpen und Masebinen 
schwer anzuordnen waren. Die Firma Gebr. Körting in Körtings- 
dorf bei Hannover hat die Aufgahe mit bestem Erfolg gelöst. Die 
Pumpen sind im Kellergeschofs angeordnet, die Triebmaschinen 


im Erdgeschofs, Der Bequemlichkeit der Bedienung halber und 
wegen des billigen Gaspreises (die Gasanstalt ist städtisch) sind Ga- 
maschinen gewählt. Eine kleinere von 2 Pferdestärken bewegt eine 
Pumpe von 15 Läter/sec. Leistungsfühigkeit und dient im Bedarfsfalle 
zum Antriebe einer Apferdigen Gasmaschine, welche 2 Pumpe 
von je 100 Läter/see. Förderung treibt. Einrichtung und Spiel der 
Maschinen sind im wesentlichen ebenso, wie sie auf, 47, Jahrg. 18% 
der Zeitschrift für Bauwesen beschrieben sind. Mit Rücksicht auf 
den Umstand, daß die am dichtesten bebauten Stadttheile am 
Rhein nieht durch die Pampstation entwässert werden, erscheigt 
die Förderung von im ganzen 215 Läter'see. für alle Fälle ausreichend, 
was die Erfahrung bis jetzt auch bestätigt hat. In der Pumpstation 
ist eine auf zwei Stockwerke vertheilte Dienstwohnung eingerichtet 


Kosten. Bemerkenkwerth ist die geringe Höhe der Kosten, 
welche nicht nur durch günstige Verdingungsergebnisse, sonder 
auch numentlich durch die geringe Tiefe der (analsohlen und dureh 
die Vermeidung überflüssiger Rohrgrüfßsen erzielt wurde. Die ganz 
Anlage hat einschliefslich des Grunderwerbs für die Pumpstation 
nur 274302 Mark gekostet, welche Summe sich folgendermalsen 
vertheilt: 


Arbeiten einschließlich Tlerstellung der Hausanschlufs- 


leitungen . . » 25380 8 
Lieferung der Cementrohre 42884 _ 
Lieferung der Thonrohre . . - 91H. 
Fiegelsteine, Üement und Trufs, Theerstricke. 1708 _ 
Schieber, Schachtdeckel, Steigeisen ; 176811, 
Eisenrohre der Druckleitung von Pumpstation bis 

Auslaßsstrecke. . . te Aa rer il. 
Strafsensinkkästen nebst Zubehör . 8315. 
Anlage der Pumpstation nehet Grunderwerb® 1708. 
Pumpen und Maschinen . EEE | \ - 
Bauleitung, Beschaffung von Me und Betriebs- 

gerüthen, Ausbesserung von Pflaster und Ver- 

schiedenes „. . 2.» “ 494755 . 


27402 We 
Die wichtigsten Einheitspreise haben betrugen: 
Lieferung von I m Cementrohr mit 1500, 1000 mm Querschnitt 225 .# 
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Ansschachtung ve von Ichm Erde. . . . . 
Verlegung von ] m Üementrohr mit 900/600 mın in Querschnitt 





. -» 1. . - A. - : 
rn „1. n ” 300200 ” Eu 


Lieferung und Verlegung von 1 m Thonrohr mit %0 mm 


Durchmesser einschliefslich Erdarheit 260 
ti cbm Mauerwerk im Einsteigeschacht ‚ 4m, 
Das Einsetzen eines Lampenschuchtes . 2 22.0. Mh, 

r pP » Straßsensinkksstens . . . » 20... 2, 


Wesel. W, IHillenkamp, Baurath, 


Uhrthurm in Cassel. 


An einem der belebtesten Plätze des Hohenzollernviertels in Unssel, 
dort, wo die Victoriustrafse in die Hohenzollernstraße einmiündet, 
ist vor kurzem ein Uhrthürmehen errichtet worden, ein Geschenk 
des Rentners Ü. Poufick, dessen Villa, inmitten eines großen Parkes ge- 
legen, un den bezeichneten Platz angrenzt. Der noch wor Vollendung 
des Werkes verstorbene Stifter hatte bestimmt. dafs der Thurm in 
Vebereinstimmung mit der in den sechziger Jahren dureh den Archi- 
tekten Luer dort erbauten Villa im gothischen Stil gehalten sein sollte, 

Der mit der schmieleeisernen Endigung 15 m messenle Bau, von 
dem Architekten Professor Schneider in ÜUsssel entworfen und unter 
seiner besonderen Leitung ausgeführt, enthält eine vollständige Thuns- 
uhr nebst Schlagwerk, dient auch zugleich als Träger der elektrischen 
Beleuchtungsvorrichtung. Durch Verbindung mit einer in der stüdti- 
schen elektrischen (entrale aufgestellten Norımaluhr wird das Uhrwerk 
in Zwischenräumen von einer Minute auf elektrischem Wege ausgelöst 


Fahrstralsenverrieglung 


Herr Zachariae macht ia Nr, 54 (S. 325) d. Bl. darauf auf- 
merksam, dafs eine hinter einer Weichenstralßse liegende Sperrschiene 
(welche bekanntlich den betrelenden Fahrstrußsenriegel so lange ver- 
schliefsen soll, bis der erwartete Zur die Fahrstraßse verlassen hat 
bereits umgestellt werden könne, bevor der Zug das Signal erreicht 
habe. Er schlägt deshalb vor, die Sperrschiene mit einem Taster 





und geregelt. Um eine Verbindung von krüftigen Eisentheilen mit den 
leicht gehaltenen auflösenden Eckbautheilen zu vermeiden, hat ler 
Architekt in Höhe der Eckfialen einen von vier in der Mitte ıler 
Giebel befestigten Stützen getragenen, sonst frei schwebenden Krarz 
aus Schmiedeeisen als Trüger der vier Bogenlampen ausgebildet. Ein 
in der Höhe von 5 ım angelegter Umgang gestattet eine bequeme Be 
dienung der Bogenlampen. Der Unterbau bis zur Höhe des Umganges 
besteht sus Ziegelmauerwerk mit farbiger Verblendung. Der zierliehe 
Oberbau ist aus Teutoburgerwald-Sandstein gearbeitet. Die bis auf 
lie Ausarbeitung der Ornamente fertigen Werkstücke lieferten De 
Teutoburgerwald - Sandsteinbrüche. Vier in dem oberen, dure- 
brochenen 'Theil des Banes angebrachte Glückchen des Schlagwerkes 
tragen nicht wenig zur Belebung des Ganzen bei. Die Gesamtkasten 
für den Bau, die Uhr und die Beleuchtungskörper nebst elektrischer 
Leitung betragen 16 0% Mark. 


u e- 


durch Sperrschienen. 


zu verschen, der selbetthätig die Sperrschiene so lange verriegelt, bis 
er durch den Zug herabgedrückt wird. 

Das Umstelten der Sperrschtene während oder bereits vor der 
Fahrtstellung des Signals kaun jedoch auch dadurch verhütes werde, 
das der Sperrschienenhebel durch Einschaltung einer Schubstuge 
in Abhängirkeit von dem Sigualhebel gebracht wird. Hierzu’ kans 








Nr. 69. 


die Schubstange benutzt werden; die zur Sperrung des Signals durch 
den Streckenblock bereits vorhanden ist. Die Stellwerkanlage hat 
dann folgende Bedingungen zu erfüllen: 

In der Grundstellung ist die Sperrschiene (aus später zu er- 
örternden Gründen) frei beweglich zu machen und das Signal 
zweimal zu sperren: erstens, wie bisher, durch den Fahrstraßen- 
riegel und zweitens durch den Sperrschienenhebel. 

Soll ein Zug den Stellwerkbezirk «durchfahren, so wird, nuch- 
dem alle sonstigen Vorbedingungen, wie Umstellen der Weichen 
usw,, erfüllt sind: 

1) der Fahrstrafßsen- 
riegel verschoben: da- 
durch wird die Sperre 
des Signals durch die- 
sen Riegel aufgehoben. 

2) Der Sperrschie- 
nenhebel wird um- 
gestellt, klinkt damit 
in den gezogenen Fahr- 
straßsenriegel (sowie in 
sämtliche von ihm ab- 
hängige, nichtgezogene 
Fahrstrafßsenriegel) ein 
und giebt das Signal 
frei. 

%) Das Signal wird 
auf Fahrt gezogen, wo- 
bei der Fahrstrafsen- 
riegel und der Sperr- 
schienenhebel festge- 
legt werden. 

4) Nach Durchfahrt 
des Zuges wird das 
Signal eingeschlagen, 
wodurch Falırstraßsen- 
riegel und Sperrschie- 
nenhebel wieder frei 
werden, 

5) Der Sperrschie- 
nenhehel wird zurück- 
gelegt und giebt den 
Fahrstrafsenriegel frei, 
sperrt aber das Signal, 

6) Der Fahrstraßsen- 
riegel wird zurlck- 
geschoben, wodurch 
das Signal zum zwei- 
ten Male gesperrt 
wird. Der Sperrschie- 
nenhebel bleibt frei. 

Der Sperrschienen- 
hebel ist also zwischen 
Fahrstrafsenriegel und 
Signulhebel eingeschaltet 
derart, dafs er in jeder 

indlage einen von bei- 
den freigiebt, den an- 
deren verriegelt. Die üb- 
liche unmittelbare Ab- 
hängigkeit des Signals vom Fahrstrafsenriegel ist beibehalten, um 
die Sperrschiene in der Grundstellung bewegen zu können, ohne 
dafs das Signal entriegelt wird. 

Wollte nun bei einer solchen Einrichtung der Wärter nach der 
Bewegung 2?) zunächst die Bewegung 5) vornehmen, so könnte der 
Zug keine Einfahrt erhalten, da das Signal durch den zurückgelegten 
Sperrschienenhebel verschlossen ist. Hat der Wärter aber durch die 
Bewegung 3) das Signal gezogen, so liegt der Sperrschienenhebel fest. 
Mithin wäre eine vorzeitige Umstellung der Sperrschiene (d. h. Frei- 
gabe des Fahrstrafsenriegels) nur dadurch möglich, «dafs der Wärter 
abwartet, bis der Zug das Signal überfahren hat, dafs er darauf das 
Signal zurücknimmt (Bewegung 4) und nun die Sperrschiene zurück- 
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lest (Bewegung 5), bevor sie vom Zuge erreicht ist. Dieser Fall wird 
selten eintreten. Er ist durch die Anbringung einer zweiten Sperr- 
schiene am Signal (und nöthigenfalls noch weiterer Sperrschienen 
an der Fahrstrafse entlang) zu vermeiden. Eine starke Häufung der 
Sperrschienen wird nicht eintreten, weil die in der Nähe des Signals 
befindliche Sperrschiene für alle abzweigenden Fahrstrafsen nutzbar 
zu machen ist (vgl. „Organ“ 1897, S. 341). 

Gegenüber der früher empfohlenen Anordnung bietet die vor- 
stehend beschriebene aufßser einer größeren Sicherung noch den 
Vortheil, daß keine 
selbstthätigen Ver- 
schlüsse nöthig werden. 
Gegenüber der Zacha- 
rineschen Anordnung ist 
die Vermehrung der 
Sperrschienen nachthei- 
lie. Dem steht aber der 
grolse Vortheil gegen- 
über, dafs kein beweg- 
licher Theil (wie ein 
Taster) vom Zuge be- 
führen wird. Vortheil- 
haft ist ferner die freie 
Beweglichkeit der Sperr- 
schienen in der Grund- 
stellung, denn dadurch 
wird dem Wärter die 
Möglichkeit gegeben, sich 
von «er Bedienbarkeit 
der Sperrschiene zu über- 
zeugen, was besonders 
im Winter nöthig ist, 
und aufserdem kann er 
sie auch bei Verschub- 
führten benutzen, um 
festzustellen, ob ein ab- 
gestoßsener Wagen u, dgl. 
die Weichenstrecke ver- 
lassen hat, Die Sperr- 
schienen sind nämlich 
hinter spitz befahrenen 
Weichen s0 anzubrin- 
gen, dals sie um etwa 
2'/, m über das Merk- 
zeichen hinausragen, #0- 
dafs die Beweglichkeit 
der Sperrschiene ohne 
weiteres die Veberfah- 
rung des Merkzeichens 
durch einen Zug oder 
einzelne Wagen anzeigt. 
Diese letztere Eigen- 
schaft der Sperrschienen 
lüfst ihre Anwendung 
dort zweckmälsig er- 
scheinen, wo die pfahl- 
freie Einfahrt eines 
Zuges zweifelhaft und 
daher besonders sicher- 
zustellen ist, z.B. bei fast allen Einfahrten der Güterzüge. Ferner 
kommt die Benutzung von Sperrschienen in Frage, wenn es er- 
wünscht ist, sofort nach Durchfuhrt eines Zuges die Fahrstraße 
wieder auflösen zu können. In allen anderen Fällen dürfte es 
sehr zweifelhaft sein, ob die Verwendung der schwerfülligen Sperr- 
schienen, welche auch eine Vermehrung der Stellbebel bedingen, am 
Platze ist. In der Regel werden sich vielmehr elektrische Ver- 
schlüsse als zweckmäßsiger erweisen, selbst wenn zu befürchten 
ist, dafs sie versugen (d. h. die Entrieglung der Fahrstraßsen ver- 
hindern), und eine besondere Schulung der Bedienungsmannschaften 
erforderlich wird. 


Magdeburg, im August 1899. Hans Schwarz. 


Vermischtes. 


Ertheilung von Reiseprämien an Reglerungs-Baumelster In 
Preufsen. In Anerkennung der im Prüfungsjahr 1. April 1898/9 
bei Ablegung der zweiten Haupt- (Baumeister-) Prüfung für den 
preufsischen Staatsdienst im Baufache dargelegten tüchtigen Kennt- 
nisse und Leistungen sind von dem Herrn Minister der öffentlichen 
Arbeiten auf Vorschlag des Technischen Ober-Prüfungsamtes den fünf 
Regierungs-Baumeistern Rudolf Reinicke aus Hannover, Fritz Pohl- 


mann aus Wien, Sigmund Müller aus Gnesen, Hermann Meyer 
aus Hannover und Wilhelm Engelking aus Constantinopel Prämien 
von je 1800 Mark zur Ausführung größerer Studienreisen bewilligt 
worden, um ihre weitere Ausbildung für ihren Beruf zu fördern. 

Die feierliche Einweihung des neuen Kuppelzebüudes und des 
grofsen Refraetors des Astrophysicalischen Observatoriums auf 
dem Telegraphenberge bei Potsdam hat am vorigen Sonnabend, 
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den 3. August d.J, in Gegenwart Seiner Majestät des Kaisers atatt- 
gefunden. Eine große Zahl hoher Beamten, darunter der Cultus- 
iminister und der Minister der öffentlichen Arbeiten, sowie bedeutender 
Gelehrten aus Berlin und Potsdam, hatte sich zu dem Festacte in 
dem Kuppelraume des neuen Gebüudes versammelt, waselbst der 
Director des Observatoriums, Geheimer Ober- Regierungsrath Prof. 
Dr. Vogel, die Begrüßungsansprache an den Kaiser und die Fest- 
versammlung richtete, während der Observator, Prof. Dr. Scheiner, 
die Einrichtungen des Gebäudes und des Fernrohres erklärte. 
Der Refractor nimmt unter den Riesenfernrohren der Erde bei 
einem Linsendurchmesser von 0 cm die drittgrößte Stelle ein: 
größer sind nur die Instrumente der Lick-Sternwarte in Californien 
(0 em Durchmesser) und der Verkes-Steruwarte bei Chieago (102 cın 
Durchmesser). Wegen seiner eigenartigen Bauweise kann er aber 
vielleicht als das vorzüiglichste Instrument bezeichnet werden. Er 
ist als Doppelfernrohr gelmaut derart, daß neben dem nur für Licht- 
bildaufnahmen bestimmten Fernrohr mit dem S0 cm grofßsen Öhjectiv 
noch ein zweites, mit ersterem in einer gemeinschaftlichen Stahlblech- 
umbüllung ruhendes Fernrohr mit einem 50 cm grofßsen Ohjeetiv sich 
befindet, welches für die unmittelbar mit den Augen anzustellenden 
Beobachtungen dient. Die Drelkuppel hat einen Durchmesser von 
22 m und einen Spaltschieber von 3,5 ım Breite. Sie läuft auf einem 
Krunze von beweglichen Rollen, dessen Antrieb, ebenso wie «der des 
Schiehers, sowohl elektrisch wie von Hand erfolgen kann. Die Ver- 
sammmnlang folgte mit großer Aufmerksamkeit dem Vortrage, bei dem 
ılie Drehungen des Kuppeldaches und des Fernrohres zur An- 
schauung gebracht wunden und die Leichtigkeit der Bewegung der 
gewaltigen Massen allgemeine Bewunderung erregte. 

Der Bau des Instrumentes lag in den bewährten Tländen von 
Itepsold in Hamburg, die Linsen sind von Schott in Halle gegossen 
und von Steinheil in München geschliffen. Um die Ausführung des 
Kuppeldaches und seiner Bewegungsvorrichtungen haben sich die 
Firmen Hoppe, Pretschneider u, Krügner und Siemens u. Halske in 
Berlin in besondereın Maße verdient gemacht, 

Die Entwürfe zu der Buuanlsge sind unter Mitwirkung des 
Directors des Observatoriums und nach den bei den übrigen Kuppel- 
bauten auf dem Telegraphenberge gesammelten Erfahrungen im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten aufgestellt worden, Die Bau- 
ausführung geschah unter Aufsicht des Regierungs- und Bauratls 
Prof. Krüger {bei (ler Regierung in Potsdam) durch die Kreisbauheamten 
Baurath Ochmeke und Kreisbauinspeetor Laske: die örtliche Leitung 
war dem Regierungs - Baumeister Starklofl anvertraut. 

Die Kosten sind im ganzen auf 6% 750 Mark veranschlagt. Da- 
von entfallen auf das Refractorgebäude 309 000 Mark, auf die Be- 
schaffung des Fernrohres und die Instramenten-Ausrüstung 270000 
Mark, auf Nebenanlagen, innere Einrichtung und elektromotorische 
Anlagen 55000 Mark und auf den Ban eines Benmtenwohnhauses 
mit Heliostatenbahn 65 750 Mark. 

Eine nähere Beschreibung der Bauanlage im Anschluß an die 
Veröffentlichungen des verstorbenen Oberbaudirectors Spieker im 
Juhrgang 139 der Zeitschrift für Banwesen bleibt vorbehalten. SI, 


Zu dem Vorwettbewerb um Entwürfe zu einer Bibliothek mit 
Museum für Hagenuu I. E. (vgl, 8. 250 d. Jahrg.) errangen den ersten 
Preis (1500 Mark) die Architekten Karl Börnstein und Emil Kopp 
in Berlin. Den zweiten Preis (1000 Mark} erbielten die Architekten 
Kuder u. Müller in Straßburg i. E,, den dritten (00 Mark) der 
Architekt Rich. Ziegler in Bresiau-Leipzig. 

Ein Wettbewerb um Entwürfe für ein Siechenhans in Pirna 
(Sachsen) ist von der dortigen Stadtbehörde ausgeschrieben worden. 
Die Entwürfe sind bis zum 15, November d. J. einzureichen. Es sin 
zwei Preise von 500 und 300 Mark ausgesetzt. Dem aus fünf Per- 
sonen bestehenden Preisgericht gehören als Sachverständige die 
llerren Stadtbauratlı E. Bräter und Landbaumeister GO, Reichelt in 
Dresden an. Die Baukosten sollen %000 Mark nicht überschreiten. 
Die Bedingungen sind vom Staltrath in Pirna zu beziehen. 


Auszeichnung. Den Architekten Prof. Vollmer und Jassoy in 
Berlin ist aus Anlaß der diesjährigen Großen Ierliner Kunst-Aus- 
stellung die kleine goldene Merlaille für Kunst verliehen worden. 


Der Ingenleur der Verkehrswege Michail Xikolajewitsch 
dierssewanow in St, Petersburg, langjähriger Direstor des Instituts 
ter Ingenieure der Verkelirswege (Kaiser Alexander 1), hat unlängst 
die Fünfzigjahrfeter seiner amtlichen Thätigkeit begangen. Gersse- 
wanow ist 18% in Nikopol, einer kleinen Stadt des Gouvernements 
Jekaterinosslaw, geboren. Seine Ausbildung erhielt er zuerst «ort, 
sodann in der damaligen Haupt-Ingenicurschule in St. Petersburg, 
der jetzigen Nikolai-Ingenieurschule und -Ingenienraksatlemie. Diese 
Schule verliefs er 1851 mit dem Range eines Militäringenieurs, Nach 
einer Beschäftigung bei der Festungsverwaltung in Kiew wurde 





Gerssewanow in das Ausland geschickt, um sich für die Lehr 
thätigkeit vorzubereiten. Von 1557 ab wurde er an der Ingecieu- 
schule Repetitor, Lehrer und Adjunrt-Professor für das Bauingenieur. 
wesen, Im Jahre 1568 ward er zum Oberinspector des Civilbanweuıs 
im Kaukasus ernannt. In dieser Stellung blieb er his zu ihrer Aut. 
hebung 188, Inzwischen war er von «en Militäringenieuren zu ılen 
Ingenieuren «ler Verkehrswege übergeführt und Wirklicher Staatsrath 
geworden. Gerssewanow wurde nunmehr Director des Instituts der 
Ingenieure der Verkehrswege. Mit Eifer und Sorgfalt widmete er 
seine Aufmerksamkeit vorzugsweise einer den vorgeschrittenen Ver- 
hältnissen entsprechenden Neugestaltung desselben. Das Ler- 
programm wurde den Forderungen der Wissenschaft und Praxis 
gemäß umgestaltet, 15%) erhielt das Institut neue, Allerhöchst be. 
stätigte Satzungen. Die (Gesamtzahl der Studirenden wurde auf au 
festgesetzt, Bei der außerordentlich raschen Vergrößerung des \er- 
kehrswesens Rufslands in dem letzten Jahrzehnte steigerte der Bela 
an Ingenieuren sich aber derartig, daß an der bestimmungsmälsige 
Zulıl der Studirenden nicht festgehalten werden konnte, Das Iastirur 
hatte in den Lehrjahren 

1501.02 316 Studirende 


18-0 744 Studirende 
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Der 1890 auf 117680 Rubel festgesetzte jährliche Haushalt is 
seit 1855 auf 14550 Rubel erhöht, Das Anstaltspersonal bestand 
18%) aus !H Angestellten, darunter 6 ordentliche Professoren, f aufer- 
ordentliche Professoren und 8 Adjuneten, im letzten Unterrichtsjukre 
aus 56 Personen, darunter 9 ordentliche Professoren, 7 aufserordaut- 
liche Professoren, 12 Adjuncten und 8 sonstige Lehrer. Auf An- 
regung Gersewanows wurde für die Ausbildung von Technikern der 
Verkehrswege gesorgt, die ähnlich wie die französischen „eondneteun 
des ponts et chmussees“ zu Gehülfen der Ingenieure nnd für die unteru 
Dienststellen der Verwaltung der Verkehrswege bestiment sind. 

1885 wurde Gerssewanow Vicepräsident des bei dem Ministerium 
der Verkehrswege bestehenden Ausschusses für die Ausführemg und 
Beschreibung der russischen Handelshäfen. In demselben Jahr 
übernahm er die obere Aufsicht über das amtliche „Tourmal de 
Ministeriums der Verkehrswege“. Schon vorher hatte er de 
„Ssbornik des Institutes der Ingenieure ‚ler Verkehrswege“, ein in 
Heften regelmäßig erscheinendes Sammelwerk für Nachrichten übe 
‚las Institut und für wissenschaftliche Arbeiten, geschaffen, I" 
wurde Gerssewanow zum Geheimratl ergannt, 

Thatkräftig und schöpferisch betheiligte er sich an den - 
strebungen der „Kaiserlichen Russischen Technischen Gesellschaft‘. 
Während seines Aufenthaltes im Kaukasıs war er Präsident der 
dortigen — ersten — Prorinecislabtheilung dieser Gesellschaft. la 
St. Petersburg, dem Hauptsitze derselben, ist er von 1885 ab ihr lang- 
jähriger Viceprüsilent gewesen. Seiner Anregung entstammt der 
ständige Ausschuß der Technischen Gesellschaft für die Frage der 
technischen Ausbildung. Die meisten wissenschaftlichen Arbeiten 
Gerssewanows behandeln das Ingenieurwesen, namentlich die Wasser- 
bautechnik und «das Unterrichtswesen, Erwähnenswerth sind u. &: 
„Vorträge über Seebauten“, „Das BDewässerungswesen in TIm»- 
kaukasien*, „Die Bewässerung des südlichen Steppengebietes Rr= 
lanıls* und „Versuch einer wirthschaftlichen Uebersicht über das 
kaukasische Gebiet, vorzugsweise Transkaukasiens“. Auch in der 
ausländischen Fachwelt ist Gerssewanow wohlbekannt und geschätzt 
Regelmäßig und gern hat er an den internationalen Binnenschiffahrt- 
Congressen tleilgenommen. 

Der hochverdiente Gelehrte hat in seiner langen Dienstzeit viel: 
Elrenbezengungen erhalten. Schon seit Jahren besaß er unter anderen 
Auszeichnungen den hohen russischen Weißen Adler-Orden. Ih 
aufserordentliche Liebe und Verehrung, welche der rastluse, tre= 
Staatsbeumte, «ler stets hülfsbereite Fuchgenosse, der väterlich-wohl- 
wollende, aber auch ermst-nachdrückliche Leiter der technischen 
Studenten sich erworben hat, ist bei der Fünfzigjahrfeier seinr 
Amtsthätigkeit erhebend zum Ausdrucke gelangt. Er ist bei dieser 
Veranlassung zum Wirklichen Geheimen Rath ermannt, ein Rats, 
mit dem die Bezeichnung „Hohe Excellenz“ verbunden ist.) Ihr 
Technische Gesellschaft und die Studenten des Instituts der Ie- 
genteure der Verkehrswege haben dem Jubilare ehrenvolle Adress 
gewidmet. Müge «em in anspruchsloser, liebenswürdiger Bescheid 
heit seinem Berufe lebenden hochverehrten Gelehrten noch eine lauze 
Frist zur Verwerthung seiner vielseitigen Kenntnisse und Erfahmne® 
beschieden sein! 

St, Petersburg, im August 15, Karl Kühne 

", Die Bezeichnung „Hohe Exceellenz" entspricht der deutsst 
„Exeellenz“. In Rulsiand hat bereits der Wirkliche Stantsrath die 
Bezeichnung Exeellenz., 


Verlag von Wilbeilm Ernst & Sohn, Berlin. Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich: 0. Barrasin, Berlin Druck von J, Kerskes, Berlin. 
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"Anordnung einer „unch Innen” alzweigenden Weirbe in stark Peer WEN m Gleis, — Vermischtes: Grundste inlegung zum neuen Hatbhane in Leipsig — 
Ausstellung von Einrichtungen und Anstalten deutscher Ftädte in Dresden. — 


Zur Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule in Berlin. — Technische 





Anordnung einer „nach innen“ abzweigenden Weiche in stark gekrümmtem Gleis. 


Eine für ein gerades Hauptgleis gebildete Weiche lüft sich, 
wenn „nach aufsen* abgezweigt werden soll, in der Regel auch im 
Bogen ohne erhebliche Schwierigkeiten verwenden. Dagegen treten 
in der Verwendung Einschränkungen ein, wenn mit einer derartigen 
Weiche eine Abzweigung „nach innen* erstellt werden soll unel 
namentlich in stark gekrümmten Gleisen. Es empfiehlt sich für diesen 
Fall der Abzweigung eine besowlere Weiche anzuordnen und eignet 
sich hierzu ganz besomlders eine Weichenform mit gekrümmtem 
Hlauptgleis, bei der zwischen Auslenkung (Zungenvorrichtung) und 
llerzstück sowolil der Haupt- als der abzweigende Gleisstrung regel 
mäßig umd ohne gerades Anschlußsstück gekritimmt ist, eine Anorld- 


£ 


- Pr 


PP 


Abb. I 





ST= Achse «les Flerzstückes. 


nung, wie solche vermittelst der Gleisachsen in Alıb. I dargestellt ist. 
Als Auslenkung kann hierbei eine von regelmäßiger Bauart für ge- 
rades Hauptgleis benutzt werden, das Kreuzungsverhäütnißs des Herz- 
stilckes ist, um eine kurze Grundlänge der Weiche zu erhalten, thun- 
lichst klein zu wählen. Bei zweckmälsiger Bildung der Einschaltung 
kann ein und dieselbe Weiche mit gekrümmtern Hauptgleis in ver- 
schieden gekrümmten Gleisen zur Einlage gelangen, ohne daß an 
ler Weiche selbst irgend welche Abänderung nothwendig wird, 

Die nachstehende Untersuchung wird sich erstrecken: 

I, Auf die Anordnung einer „nach innen“ abzweigenden Weiche 
init gekrümmtem Hauptgleis, 

il. Auf «lie Einschaltung einer solchen Weiche in Kreishigen 
verschiedener Krümmung. 


1. Anordnung einer „nach Innen“ abzweilgenden Weiche 

mit gekrümmtemn Hauptgleis. 

Wenn die Abinessungen der Auslenkung und die Jänge «les vor 
dem mathematischen Kreuzungspunkte gelegenen, geraden Stückes 
‚des Ilerzstückes bekannt sind, so erhält man für eine Abzweigung 
nach innen mit einem gegebenen Halbınesser # im Hauptgleis und 
einem eben solchen Halhmesser @ im abzweigenden Gleis einen 
gewissen Werth für den Kreuzungswinkel #, wie sieh aus der 
Abh. 1 ohne weiteres ersehen Jälßst, Darin bezeichnen die sich unter 
dem Winkel @ schneidenden Geraden AF und CE die Auslenkung 
und entsprechen die beiden unter dem Winkel # gegen einander ge 
neigten Strecken NV und MW den Schenkeln des Lerzstückes, «das 
der Deutlichkeit halber in seiner wirklichen Lage und Erstreckung 
eingezeichnet ist. 

Der unbekannte Werth des Winkels # läßt sich wie folgt be- 
rechnen: 


Bist O0P=g!+ir— EFF —3elr—EFiene....D 
Nun ist 
= - m tung *) un PSer— ( D_ tany ;) 


a 1,455 
we m—= NL=MJ ist, oder, wenn man ( y — ntang 


setzt, o ist OS—=0+A unl PSer— A. 


= 





OP+OS+PS _OP+r+0 


Für = ergebt sich nun aus 
Dreieck OPS 
OSP F Ns— OS) is — PS} — 
tanz Fa tang = Y ia-0Pp **'" 2} 
u f "— OS.s—PS.3+08.P8 
oler tang gm 1G—0B m | R 
s—s[(ÖS+PSIHNS.PS | 


s(s— OP) 
Nun ist OS+ PS=r+B. ferner ist 08. PS= + Ar A 
er+rAa— Al - A=pr+Alr—E)— At, oder, wenn man den 


wirklichen Werth von 4 einführt: 08.PS=0r+ (03175 — m tany :) 


(r—E) — UT 1, m tang e — m’tang” er sonach lautet nun- 


mehr Gleichung ®) 
ss — OP; tang® ? =9—sir+O)+0r+ (or — m tang 5) 
8 j . 


re) - u + 15m tang ,; — m?tang oder 


tung? # (sts — OP) + m’) +mir—p— 1,435) tang F ee 


s{s—(r+&) Her +17 1 — 0 — 17175) oder 
BEREIT. em) # 
tang 3 + »@—-0P) 4m tang , = 
s(s— (r+g@))+er+0,7175 re —0217) N 
s und 


8 — 0) + nt 

daraus folgt nach den Formeln + pr = Ix=— PP [p* +4 

! gt nach de pz=g und 2= „ty, a 
Fi] Imfr— go — 14) 


u y=Ty,a-0n+m t de 
(@ m = art . u 
YG 1,8 ) (ir +8) + or +0,17 (r — e— 0,7175) 
suI0HLe + s/is— OP); + m! ‘ 
woraus sich der Winkel # berechnen läfst. 

In den Fällen der Auwendung wird aber häufig nicht nur eine 
gegebene Auslenkung, sondern auch ein hestimintes Herzstück der 
Anorinung zu Grunde zu legen sein, und ist dann festzustellen, 
welche Beziehungen zwischen der Krümmung im Haupt- und zwischen 
derjenigen in dem abzweigenden Gleis bestehen. Diese Beziehungen 
ergeben sieh mit Hülfe der beiden Dreiecke OPE und OPS, und 
zwar ist nach früherem (Gl. 1} 

OP'=p’+(r— EF)’—2gir— EF)cose, ferner ist 
o0P=(@+Art+ir— AP—2e + Alr— Acaad....D) 

Setzt man r=P+Jd, so kann man die Gleichung 1} schreiben: 
0 +10 — EF+d?—2oe@—EF+desa=e’+ iR — EF}+2 
(— EF) d4+ d?— 20 0 — EF) cos a — ?Qdeoosa = g’+oP— EFY + 
E+2de— EF— 20000) — 20(e—EF)cosa, oder schlielslich 

oPP=e+R+2dleil—coe)— EF)+ | 
(@— EF}(eil—2eose)—EF) | 
Ebenso lüfst sich die Gleichung 5) umfermen: 
@+Ar+e- At N 2er @- Armed + A+ 
o— A, +2 —Ad+ a —2ie + Ag — A) co FH -—- 2ig+A)cas}.d 
0 = 2®+2 240 +2d4l@—- A— (@+A)cosz) — 
20? — At) en 4 

Sctzt man die beiden Werthe OP? aus den Gleichungen 6) und 7) 
einander gleich, 50 haben wir nach beilerseitiger Weglassung gleich- 
wertliger Grülsen: 

2dlelt—co«) -EF)+@—EF)(e(l- - 2co: 
e@+2412+2d(e — A—-(e+ 4) cos 8) — 2ie? — 
2dleitt— esse) — EF—@+A+{io+A) cos) = 
e@+24:— g— EF}(gil- 2cose) EF) — 2/0 At;c0s 3, 
und «daraus folgt der Werth 


+ 24— @—EFY(pil—20os@)—EF)- 
— 2(A+ (@+ 4) cos 8 — EF— Q cosa) 


6) 


oder 


\ 
dd 


{re ae EF)= 
A’) cos 4 oder 


3iot— AT)cos 
e E N 
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Aus Gleiehung 8} ergielt sich, um welchen Betrag d «er Tlalb- 
meserr der Krümmung im Hauptgleis größer ist als derjenige @ 
des Nebengleises, mit Hülfe derselben kann man also für jeden Wertli 
yon g, wenn «lie Abmessungen von Auslenkung und Herzstück ge- 
geben sind, ‚len zugehörigen Halbmesser r des Hauptgleises Iestiinmen. 

Ist umgekehrt r bekannt, und will man @ ermitteln, &0 ist in den 
Gleichungen 6) und 7) für @ die Größse r— d einzufüliren, man er- 
hält dann: 








(r - d#? +{r— EFF} —2ir— diir— EF)use= 

N + 4. +ir- A -V!ir—d+ Air A)cos 3 oder 
+ {r— EFj{tr— EF— rosa) +2dlir— EFjese—r)= 
220 ir — AP) ons + 2dlir — A)eos 8 — {r + A)) oder 

2df{ir—- EF)lema —r—(ir— A)emd+r+4)= 
+24 — 2 — A) 83 —ir—ER)(r(l—2cose)— EF), 

und daraus Ki 

"+210—2 AP cos 8—(r— EP ({r{l — 2ensa})—EF) 


era A— ir — A)eos }) ' 
Sind mit Mülfe der Gleichungen 8) bezw. % ılie Hallımesser er 
die Krümmung im Haupt- und im abzweigenen Gleis bestimmt, 
berechnen sich die Logenlängen EN und FM wie folgt: In ei 21) 
Dreiecken EOP und SOP sind die Seiten nach Größe und Lage 
bekannt, aufserdem noch die eingeschlassenen Winkel @ und #, mit 
Hlülfe des Sinussatzes lassen sich daher einerseits «ie Winkel EOP 
und OPE, anderseits die Winkel SOP und OPS ermitteln und 
somit «die Mittelpunktswinkel 
£EON=EOP—S0P und <FPM=UPS— 
ah die Bogenlängen EN und FM festliegen. 
An der Hand vorstehender Detrachtung ergeben sieh beispiels- 
weise unter Zugrundelegung der Abmessungen der badischen Wer 


OPE W) 


Auslenkung {Abb, 2), wenn ımarı P 
dem gerwlen Stück des Ilerz- 
stückes vor dem mathematischen e Te de 
Kreuzungspunkte, dem in Abb. 1 





die Strecken NL und MJ ent- 
sprechen, eine Länge m = (1,50 ım 
giebt und wenn man den Halb- 
Inesser 0 des abzweigenden Üleises 


[2703 - 
Abb, 2. 


zu Ihm annimmt, 


fürr= Mu Ihm 20m um 272413 m 
dieWerthes= 4 arme goauw40r a7 oa 4Oanıyı 
entsprechend 

dem Verlält- 


nisse 
wobei fürg = 
165 m die Bo- 
genlänge EN 
ists onnn. 22029 ım 
und lieBogen- 
länge PM .. 22,707 m 216557 m  21,216ın  21,127m 
Bei Anwendung eines I2er Herzstückes (34940 31"), somit für 
eg = tm uud rm 27245 eriapee ht ıler Borgenlänge im llauptgleis 


Sag y7% 
= 772,415 .1 





PR ER I Be In ET ae Eu CA Tee ERRTT I 





220m Mein 21, 6m 21,068 m 


22.159 m 


“ 


eine Berührenile any 3 = 10,560 m, und beträgt 


die Länge ıler ganzen Weiche, vom vorderen Auslenkungsstofs bis 

zum anatlbematischen Kreuzungspunkte im Iauptgleis gemessen: 

6,200 + 21,127 + 0,0 = 28,277 ın, Der Mittelpunktswinkel [2 

OPS—GOPE betrügt TO 22 107 — 20 30 49 26 37°, 
I. Einschaltung der Weiche im Hauptrleis. 

Die auf Grund des vorstehenden gewählte Anonlnung für eine 


„nach innen“ alzweigende Weiche ist nun in einen Iiogen einzn- 
schalten, dessen Falbmeser R > r, sonst aber belielig grafßs an- 
genommen werden kasn. Balei sall der dem mathernatischen 


Kreuzungspunkte entsprechende Punkt P der Achse des Hauptgleises 
suf den Kreisieogen vom Halbtnesser A so zu legen kommen, dafs 
das werwle Stück MA* des llerzstitckes an gleicher Stelle zur Ih 
rührenden wird, wie aus All, 3 zu emelen ist. Danach zerfillt 
die gesamte Einschaltung «er Weiche in drei dem Mittelpunkts- 
winkeln @, Pound entsprechende Theile, welche kreis 
bogen un aus Ierührenden zussumensetzen. 


Jies 


sich aux 
l. Kinschaltung des zu dem Mittelpunktswinkel o 
gehürizren Theiles, 
Der Liuienzuzg AFMP stellt «lie gewällte 
in welcher wie bisher «lie Strerke AF der 


Weirhenimeonlounzg 


ılar, Yuslesnkanssge sind elle 








Krwislinie FM dem Huren des Hinuptaleisen zwischen Austenkange und 
Herzstück entspricht, — Somit sit! Inkanor die Längen FT- TM, 
‚er Halbinesser r—= FU—= DOM, las zerole Stick MP ıls Herz- 


stärken tel der Mittelpmiktswirkel in. 








6. September 18, 


Bezeichnet man nun «lie Länge DF wit a, den Pfeil ED mit ı 
und sei d der bekannte Unterschied zwischen R und r, 50 ergieit sich 


ED=zl=/r + di — woso}— PTsinw ....1 
wobei PT=MP+rtag” 


“> 


int, 


Ferner bestimmt sich 
DF=a=dsinuo— MPonms@..... PR »- 
aus Dreieck JKC, in welchem JK—= CK sin = d sine in, weriu 
sich alslannı DF = JK— OK cos = dein — MP cos w erimitielt 


Abh. 9. 


Durch Berechnung der Größen a uml b, welche beide ms 
wachsendem Werthe von d zunehmen, ist der Linienzug ADFAMF 
hinsichtlich des Kreisbogens EP festgelegt. — Da nach Gleichung 1: 
die Tänze DF mit wachsendem Werte vond=R—r zunimmt 
»» kann «der Fall eintreten, «dafs DF grüker wird als die angesom 
mene Länge AF der Auslenkung, d.h. dafs der vordere Auslenkun- 
stols A nicht, wie in Abb. 3 angegeben, links von D, sondern inwr- 
halb «ler durch die Pankte D mil F hegreiften Strecke zu liesre 
kommt. In der Folge sind daber für beide Lagen von 4 recht 
Iezw. links vom Punkte D) gesonderte Betrachtungen anzustellen. 






2, Einschaltung des zu dem Mittelpunktswinkely 

gehörigen Theiles. 

Hier ist die Aufgabe gestellt, bei gegebener Größe AD = a’, un! 
zwar für = AF— DF und bei gegebenem DE = b einen Tate 
gangrbugen @4 zu finden, der sieh in mittelbarer der in unmind- 
harer Berührung (d.h. mit oder alıme Berührende) an «len Kreis win 
Nalbmesser R anschließt, Ist AF-- DF positiv und somit (er 
Ausgangspunkt A links von D gelegen, so berechnet sich für eis 
unmittellare Berührung in @, wie sie Abb. 5 zeigt. der Hallamser 0 
des Vebergangbogens und (ler Mittelpunktswiokel F aus: 
eer+4-) 35. 
worin b aus Gleichung 11} 
zu bestimmen ist. 

Eine genaue Ermittlung der Gleichung 15) 


# ’ 


13) und in . OR FRE 4 
= AF— Dsua+ MPirn 


und a’ aus 


ist in «ler Beilage zum 





Alılh, 4. “ Im "r 
% 3 e J‘, 
iur, 
m Due »c 
„raum fir die Fortselritte des Eisenbahawesens”, Jahrgang Im® 
dern Aufsatze „Vehbergungseleise bei Gleisverschtelungen" werd 





‚lie Krzehmisse ler dert niesdergelegten Betrachtung kenn ie 
False tier zur Anwendung 
Einsiebt sich aus Gleichung 1b ein negativer Werth für den !b 


Insert 4, a0 Filet das, ats der Punkt A außerlall de Kr 
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(=. Ab, 4) gelegen ist. Für eine derartige Lage des Punktes A ist 
von «diesem aus «der Kreis vom Halbmesser R für die praktische An- 
wendung nur mittelbar, d.h. durch den Bogen AF’ um durch «lie 
Gerade FG zu erreichen, und ist alsılann für eine bestimmte An- 
nabıne von @ (die Länge der gemeinsam Berülirenden 
FGefa® +2 R—ON .......% 15) 

Der zugehörige Mittelpunktswinkel @_ berechnet sich aus der 
Gleichung: a{R— Di +{/R — eg —b).F'G 
RO" -b(R -g)—a.FG'''"" 

Setzt man @=r, um vor der Auslenkung die gleiche Krümmung 
wie zwischen Auslenkung und Herzstück zu halen, so wird: 
ad+(d—bF'G 
didd—b1 — a’. F’G 


tangf= 16) 


FG=Va:+i—2bd und tangg— 
wobei de R—o=R—r ist. 
Tritt der durch Abb. 5 dargestellte Fall ein, dafs der Punkt A 


zwischen die beiden Punkte D und F zu liegen kommt, daß sich 
also aus Gleichung 12) für DF ein grüfßserer Werth als der für «lie 


17) 





H | 
Ah. 5, r . | Pr 

' I 

‘ \ I 

N 

kn 


Länge der Auslenkung vorgesehene berechnet, 80 ist, wenn man 
einen Vebergangsbogen GA von mäßiger Länge erhalten will, vor 
die Auslenkung ein gerades Stück so einzuschalten, «als der Anfangs- 
punkt dieser Geraden A’ links von der Lothrechten ÜE fällt. Für eine 
unmittelbare Kreisberühlrung gelten dann wie früher die Formeln 

’. # # 
0=R-— : 55 und tang u oder sing = 30 
mit d’ den Unterschied der beiden Halbmesser R und @ bezeichnet 
und wenn a = 4’D ist. 

Ergeben sich dabei große Werthe für den Winkel g und damit 
erhebliche Längen (des Einschaltungsbogens, so konn man, wie ars 
den vorstehenlen Gleichungen zu ersehen, den Wertl des Winkels 
zunächst durch Vergrüßerung von «#, somit durch Verkleinern von & 
verringern, Eine wesentliche Verkleinerang des Halbmessers @ ist 
aber nur möglich, wenn man «en Werth a’ zunehmen läfst, daher 
wirıl eine Vergröfserung der Länge a’, d. I. ein weiteres Verschieben 
des Punktes A’ nach der linken Seite zu, ein Abnehmen «ler Ein- 
schaltungslänge zur Folge haben, welcher Umstand ausgenutzt werden 
kann, bis man zu dem kleinst zulüssigen Wertbe von @ gelangt ist. 


[2 


wenn tan 


Mit Rücksicht auf die Bezielung = R— . =, 


at=(R- 0 y)-20 


und dabei für e einen beliebigen Werth annehmen, also auch den 
e=r, in welchem Falle die Krümmung der beiden Kinschaltungs- 
bögen in l’ebereinstimmung wire, Es ist hier nur zu beachten, cals, 
wenn man eine unmittelbure Berührung des Rogens FA mit lem 
Kreise vom LUallmesser R erreichen will, der Punkt A’ stets inner- 
halb der Kreislinie verbleiben muls. 

Setzt man R—-0=d, nimmt ınan damit für den Unterschied 
der beiden Kreiskrümmungen eine Iestimmte Größe an, so gehört 
zu «dieser Gröfßse d’ ein Werth a’, der sieh ergieht aus: 


kann man setzen: 


al ( d’ — m ) Ib=tdb— bi oder mn a mfhird bh) 19 
und es entspricht «lem so gefundenen a’ ein Mittelpunktswinkel 4, 


der sich berechnet aus: 2 


5 Einschaltung des zu dem Mittelpunktswinkel » 
gehörigen Theiles, 
Diese Binschaltune PA"VYW winl erforderlich slureh «as hinter 











dem mäthematischen Kreuzungspunkt P gelegene gerade Stück PA” 
des Herzstiickes. Giebt man dem BEinschaltungsbogen (s. Abb. 3) die- 
selbe Krümmung wie dem Bogen FM, s6 berechnet sich, da die 
Längen PA"=VW aus der Anordnung des Herzstückes bekannt 
sind, ler Mittelpunktswinkel a» aus: 
tı _ PA’ „es P4° 
ee 
Hierdurch ist der Winkel 1. nebst der zugehörigen Iingenlänge be- 
stimmt und damit auch der ganze Verlauf der Einschaltung PA" VW. 
Ertmlten aus besonderen Gründen die Tängen FM und A*’V ver 
schiedene Krümmnngen, sodaß R—r—=d" wird, so ist. dieser Unter- 
schiel in die sonst unveränderte Gleichung 21) an Stelle von d ein- 
zuführen. 
Mit Zunahme des Werthes d nimmt die Einschaltungslänge A*W 
ub, dagegen wächst sie mit abnehmendem d. 


Hat man an der Hand des vorstehenden die drei einzelnen Theile 
der Einschaltung einer Weichenverbindung bestimmt, so ergiebt sich 
für die Gesamteinschaltung ein Bogen vom NHalbmesser R, dessen 
Mittelpunktswinkel GEW gleich ist der Summe der drei Mittelpunkts- 
winkel der Einzeleinschaltungen, d. h. es ist: 

ZGCW = 24 +W+ 

In nachstehendem soll nun die Anwendung vorstehender 
Gleichungen an einem Beispiele gezeigt werden. Der Berechnung 
liegt die Annahme einer Ider Austenkung zu Grunde, wie solche in 
Abb, 2 dargestellt, und die eines Herzstückes 1:12, somit die An- 
ordnung einer nach innen abgehenden Weiche mit einem Halbımesser 
r— 772413 m für den Bogen im Ilauptgleis und mit einem Halb- 
messer 0 = 105 ın für das abzweigende Gleis, Dabei hat MP die 
Länge O0, m, TM = 10,56% m un der Bogen FM = 21,127 m. 





Einschaltung der durch obige Abmessungen festge- 
legten Weichenanerdnung in einen Bogen, dessen Halb- 
messer R= 30 m ist, Unter dieser Annahme ist b = RNO00 
(1 — cn 49 36° 37%) — (10,569 4 0,50) ain 49 26 37° = 0,0002, Ferner 
ist DE = CWONO — 7241) Bin 9 37 — 0,0 05 49 37° oder 
DF = 1,19%026, woraus folgt a 6,00 — 1,1026 = 5,0474. 

Für eine unmittelbare Berührung der Einschaltung GA (a. Abb, 3) 








j . aa 50T 
unkte :s Hauptbogens ist 0 = 300,000 — _ 

im Punkte @ des Hauptbogens ist @ X " Ten 

oder = — I 566 ın, und d.h,. dafs der Punkt A außerhalb des 


Kreises gelegen ist und daher eine Stellung einnimmt, wie sie Abh, 4 
zeizt,. Setzt ıman ia diesem Falle 2 = 272,413, so ergiebt sich unter 
Beibehaltung Jder Werthe a und 5 die Länge @F ans 


GE = Y5anT4? + 0,0029? — 2,0,00023 (BO0000 — 272 A 15) 4,58 m 
und «ler Mittelpunktswinkel , wenn man (SONG — 272415) d 
TE ORTE. 4,5 
de ed RT! 
woraus = 202 2% 9", Der Einschaltung mit dem Winkel = 0° 2 0" 
entspricht eine Läsge von 107,264 ım des Bogens @E der Kreislinie 
vom Halbmesser R—= 0 m. 
Für eine anderweitige Annahme für den Halbmesser eg, und zwar 
fürrg= 240m 20 m 26km 270 m 
wird GEF = 4,5080 m 4,08 m 4.5 m 4,042 m 
ferner Winkel = 09 20 35" 11° 0 19“ 130 333" 18° 31° 97° 
und Bogen GE= 40431 m 9,60 m 79,024 m 98,752 ım, 
Nimmt man an. daß der Krümmungshalbmesser für die dem 
Mittelpanktswinkel » entsprechende Einschaltung NA'= N = r = 
272 4lö m sei, 80 ist für PA=20Hh m der Winkel » zu ermitteln 
4% EARLY 
aus tang „= d 
A"'V=40A4l2m. Sehliefslich ist die Länge des Bogens EW = 67,771 m. 


setzt, aus tung = 








[3 


‚woraus folgt = 49 24° 56” und die Bogenlänge 


Behält man also für die Bögen mit den Mittelpunktswinkeln 

und »» den Halbmesser r = 272,413 ım bei, so ergiebt sich 

füro—= 240m 2h0 m Zu m "0m 272419 m 
die Bozenlänge GW = IT, 127,140 146,705 106,25 IT m, 
wohei in allen Fällen die Berührung in dem Punkte & keine un- 
mittelbare, sondern eine mittelbare ist, und zwar vermittelst einer 
Berührenden 7 F, deren Länze oben berechnet wurde, 

Hieraus engiebt sich, «lals wenn die gewählte Weichenansrdmung 
in einen Bogen vom lalbhmeser k= 00m eingeschaltet werden 
und wenn «er kleinste in der Einschaltung vorkommende MNalb- 
messer nicht unter Hm betragen soll, die Gesamteinschaltung eine 
länge von minlestens 197,202 erfordert, 


Einschaltung der gegebenen Weichenanorinung in 
Kreisbören vom Halbmesser R=3H, 37, 400, 425 und KM! m. 


llierfür berechnen sich nachfolgende Abmessungen. 
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Zunächst ist: 
fürR= 3m 375 m AU m 45m 40 m 
die Größe ED 
== (1503 0,2453 og OR 0,40 
und die Länge 
DF= 5,6406 7,0000 8,0876 10,87486  12,81186 


hiernach wird 
a=6,0— DF 
+ 1151 — UT — 2,376 — TI — ELLE, 
Mit Ausnahme des Falles R= 350 m liegt hier also überall der 


vordere Auslenkungsstofßs zwischen den Punkten D und F (Abb. 5), 


und es ist daher, um keine allzu große Einschaltungslänge zu er- 
halten, erforderlich, vor der Auslenkung ein gerades Stück einzu- 
schalten. 

Giebt man dem Unterschied R— @ den gleichbleibenden Werth 
d=Mıın, setzt man also für obige Werthe von R den Halbmesser 
e=300, 327, 350, 375 und 400 m, so berechnet sich mit Hülfe «er 
Gleichungen 19) und 3): 


fürR= Sm 375 m 4u0 m 42) m 4m 
undde=R—d' 
= mn 32 m 30 Tb m 40 m 
die Länge a’ zu 
= 910 4,8571 BoacyE 31] 61971 6,7706 m 





| 


—_ mm 2 


ferner Winkel 
g= 
undschliefßslich 
liogen GE= 
Vor der Aus 
lenkungin der 
Geraden liegt 
dabei eine 
Länge = 
Die  Gesamt- 
einschaltung 
GW _ergiebt 
sich = 
bei einer Länge 
des Bogen» 
AV= 143% 10885 BT TR Grm, 
wohei für die Mittelpunktswinkel @ und 4 der Halbınesser der Ein- 
schaltung zu 272,413 m angenommen ist, 

Auf Grund «der Ergebnisse vorstehender Berechnungen scheint 
sich das vorgeschlagene Verfahren der Anordnung einer nach innen 
abzweigenden Weiche in scharf gekrümmmten Gleisen zur Anwenilung 
zu empfehlen. Ed. Lang, 

Karlsruhe, im Juli 1809, Großb, Bahnbauinspeetor. 


gezram DOBot cr TOT" TO 


27,067 30,382 Hl 52,812 114m 


2,8551 5,6171 8,2029 108720 13,383 1 
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Vermischtes. 


Die Grundsteinlegung zum neuen Rathhaus in Leipzir (vgl. 
8.353 d.J.) wird am 1%. September erfolgen und voraussichtlich die 
letzte größere öffentliche Amtshandlung des dortigen am 1. Vctober 
«dl. J. zurücktretenden Oberbürgermeisters Dr. Georgi bilden, unter 
«dessen 25jähriger Amtszeit zublreiche Bauten und wichtige Wohl- 
fahrtseinrichtungen in Leipzig zur Ausführung gelangt sind und zu 
«lessen mit besonderer Vorliebe betriebenen Unternehmen die Lösung 
der schwierigen Rathhauslaufrage gehörte. _e. 


In Dresden, wo bekanntlich im nächsten Jahre eine allgemeine 
«deutsche Bauausstellung stattfinden soll, plant man auf Anregung 
des Oberbürgermeisters Beutler für «das Jahr 1908 eine in dem dortigen 
Ausstellungspalaste zu veranstaltende Ausstellung von Einrich- 
tungen und Anstalten deutscher Städte, un den Stand des 
deutschen Städtewesens am Anfange des &). Jahrhunderts zu veran- 
schaulichen. Dabei sollen alle Zweige und Theile der gröfßseren 
städtischen Verwaltungen vorgeführt werden, wie sie gelegentlich der 
berleutenderen örtlichen oder Provineiul- Ausstellungen bereits mehr- 
fach von einzelnen Stadtverwaltungen veranschaulicht wurden. Das 
Gelingen des Planes dürfte wesentlich von dem Erfolge abhängen, 
den die Einladung an die gröfseren deutschen Städte haben wird: 
denn erfahrungsgemäfs sind die Kosten für derartige Veranstaltungen 
nicht gering, auch lassen sich gerade die städtischen Einrichtungen 
zumeist gründlicher und bequemer an Ort und Stelle studiren, sodals 
gexen die Veranstaltung einer Ausstellung hierfür gewisse Bedenken 
nicht unterdrückt werden können, 


Zur Hundertjahrfeler der Technischen Hochschule in Berlin 
hat der Berliner Magistrat einen Betrag von 100000 Mark zu ge- 
währen beschlossen. Die Zinsen dieser Summe sollen alljährlich 
zu zwei Stipendien von je 1500 Mark Verwendung finden, mit 
ılenen bereits vorgesehrittene Schüler der Anstalt zu Studienreisen 
bedacht werden sollen. Der Beschluß wird der Stadtverordneten- 
Versunmlung demnächst zur Genehmigung unterbreitet werden, 


Das Curatorium für die Jubiläums-Stiftung der deut- 
schen Industrie (s. 8.311 1..,J. d. BL) wird über seine gesamte 
'Thätigkeit, welche sich auf ganz Deutschland und auf alle Industrie- 
gebiete erstreckt, alljährlich einen zusammenfassenden Bericht er- 
statten, der nicht nur «den zuständigen Behörden und Körperschaften, 
sondern auch den sämtlichen Zeichnern des Stiftungscapitals über- 
sandte wird. Ende nächster Woche wird ein Verzeichnifs «der Stifter 
mit Angabe der bis dalıin angemeldeten Beiträge in den Zeitungen 
veröffentlicht werden. 


Technische Einheit im Eisenbahnwesen. Iren im Mai In 
zwischen dem Deutschen Reiche, Frankreich, Italien, Oesterreich- 
Ungarn und der Schweiz getroffenen Vereinbarungen über die 
technische Einheit im Eisenbahnwesen waren nach und nach alle 
übrigen Staaten des europäischen Festlandes, die vollspurige Eisen- 
bahnen besitzen, mit Ausnalıme Rufßslands und der Türkei, beigetreten, 
Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 14. August «d. J. 
hat sich jetzt auch Rufsland, und zwar hinsichtlich der einzigen dort 
vorhandenen vollspurigen Bahn, der Warschau-Wiener Eisenbahn 
nebst der Zweighalm nach Lodz, angeschlossen. Für Deutschland 


Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin. Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich: O. Sarrazin, Berlin, 


kommt dabei bekanntlich der Vehergang Thorn — Alexandrowo in 
Betracht, 





Patente. 
Welechen- und Signalverrieglungselnriehtung mit Druckschiene. 
D. R.-P. Nr. 101 163. Johannes Wingen in Cuxhaven. — Im Innen 





Abb. 1. 
Abb. 2. 


ee" I 


B oe ° Abh. 3. 


einer ein federndes Gehäuse bildenden Druckschiene sind Bolzen 
c, ce}, d, e, f drehbar gelagert. Diese sind, gemeinsam mit der Weiche, 
mit dem Drahtzuge 1, II eines Signalstellwerks verbunden (Abb. 1. 
Beführt ein Zug die Druckschiene und steht das Signal auf Fahrt, »» 
treten die Bolzen e, e!... unter Au- 
sparungen der Druckschiene und ver 
riegeln auf diese Weise die int 
lichen mit ihnen durch Drahtzüge 
D,D', D’, D®, S verbundenen Stel- 
werktheile. 


Bei Drahtbruch selbstthätiz wir 
kende Stellhebelsperrung. D. R-P. 
Nr. 101 513, 3. Zusatz zu Pat. Nr. 482. 
Karl Andreovits in Dortmund. — 
Auf den Stiften a, a! der Rolle R st 
die Schwinge b derart gelagert, das 
sie sich bald um a, bald um «' 
drehen kann. Mit dieser Schwinge 
ist durch Stift d ein Lineal e gekup- 
pelt. Wird nun die Schwinge 5b beim 
Reisen eines Drahtes 2 aus ihrer 
mittleren Gleichgewichtslage heraus- 
gebracht, so verschiebt sie das 
Lineal e, sodafs sich dieses einerseits 
mit «den Stiften e bezw. e! vor die 
Sperrschwinge L und anderseits, fülls 
sich auch die Rolle bewegt, mit den 
Ansätzen I bezw. I! vor die Bolzen o9' 
legt, Hierdurch ist sowohl die Hebel- 
fülle wie die Rolle festgestellt. 


Druck von J. Kerskes, Berlin. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König halben Allergnädigst geruht, dem Stault- 
lmumeister a. D. v. Haselberg in Stralsund den Königlichen Kronen- 
Orden 111. Klasse, ferner bei Allerhöchstihrer Anwesenheit im Elsafs 
aus Anlals der diesjährigen grofsen Ilerbstmanöver dem Regierungs- 
und Geheimen Bauratlı Walloth in Colmar den Rothen Adler-Orden 
111. Klasse mit der Schleife, dem Garnison-Bauinspeetor Bauratlı Kahl, 
dem Meliorations-Bauinspeetor Baurath Peitavy, dem Intendantur- 
und Bauratlı Saigge und dem Bauratlı Schad, sämtlich in Straß- 
burg, den Rothen Adler-Orden IV. Klasse und «em Baurath und 
Kreisbauinspector Seyller in Hagenau «len Königlichen Kronen- 
Orden Ill. Klasse zu verleihen. 

Seine Majestät der’König haben Allergnädigst geruht, den Ge- 
heimen Baurath Ilaafsengier, Mitglied der Königlichen Eisenbahn- 
direction in Posen, zum Überbauratli mit dem Range «der UOber- 
Regierungsräthe zu ernennen, 

Dem Regierungs-Baumeister Ernst Klie in Wilhelmshaven ist 
die nachgesuchte Entlassung aus dem preußischen Staatsdienste er- 
theilt worden. 





Deutsches Reich. 
Der Marine-Schiffbaumeister Pilatus ist von Wilhelmshaven 


nach Kiel, 5 Marine - Schiffbaumeister Friese von Kiel nach 
Wilhelmshaven versetzt, beide vom 1. Vetober 1899 ab, 


Bayern, 
‘4 Der Bezirksingenieur Rich. Opel ist vom Oberbahnamt Regens- 
burg an die Generaldireetion der Königlichen Staatseisenbahnen ver- 
setzt worden. 

Sachsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst zu genehmigen 
geruht, dafs der vortragende Rath beim Finanzministerium Geheime 
Bauratlı Weber die ihm von Seiner Hoheit dem Herzoge von Anbalt 
verliehenen Commandeur-Insignien II, Klasse des llerzoglichen an- 
haltischen Haus-Ordens Albrechts des Bären annehme und trage, 


Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnädigst geruht, 
den Ingenieurprakticanten Rudolf Sprenger in Konstanz zum Re- 
gierungs-Baumeister bei der Wasser- und Straßsenbauverwaltung zu 
ernennen. 

Elsafs- Lothringen. 

Der Maschineningenieur Karl Havemann ist zum technischen 
Lehrer an der Technischen Schule in Straßburg i. Els. ernannt 
worden. 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Die Bauten am Domkreuzgange in Magdeburg. 


(Schlufs aus Nr. 69.) 


Deeanatgebäude und Archivdienerhaus. 
Den Anlaf zur Wiederherstellung des seit dem Brunde von 1891 
nur mit einem Notlh- 


räume (lie Befreiung des Capitelsaales von diesen verunstaltenden 
Actengestellen zu bewirken und durch Herstellung besserer Amts- 
räume den unschönen 
Archivanbau an der 





dache versehenen De» 7; = 
canatgebäudes (Ahb.s 
bis 11) bot, wie schon 
eingangs hervorgeho- 
ben ist, die Unzuläng- 
lichkeit der Amts- 
riume «des Stants- 
archivs und des die- 
ser Behörde als Ma- 
guzin dienenden Enl- 
geschofssaales. Dieser 
aus der Mitte des 
13. Jahrhunderts stam- 
ende, in architek- 
tonischer wie kunst- 
geschichtlicher FHlin- 
sicht gleich bedeut- 
same Raum”), der dem 
Lichte und der lauft 
nur schwer zugäng- 
lich ist, war bis unter 
ddieScheitel der Kreuz- 
gewölbe mit Acten- 
gestellen  angefüllt. 
Aufgabe des Umbaues 
war es daher, «durch 
Schaffung neuer, aus- 
kömmlicher Magazin- 

*, Er enthält die Reste des abgebrochenen ottonischen Dom- 
baues, darunter Marmorcapitelle aus Ravenna. 





8. 


Ostseite des Gebäu- 
des entbehrlich zu 
machen. Ferner wurde 
aus  betriebstechni- 
schen Gründen Werth 
auf die Beschaffung 
einer dem Archive 
möglichst nahe ge- 
legenen Dienstwoh- 
nung für den Archiv- 
diener gelegt. 

Da von dem alten 
Gebäude nicht nur 
das Erdgeschoß mit 
seinen Gewölben, son- 
dern auch beide Gie- 
bel, der Capellen-An- 
bau und die mit mit- 
telalterlichen Sgraf- 
fiten geschmückte 
lHochwand des üst- 
lichen Kreuzgang- 
armes erhalten ge- 
blieben waren, so war 
damit der Ralımen für 
den Um- und Wieder- 
herstellungsbau  ge- 
geben. Der thurm- 
artige Mauerkürper am Südgiebel des Gebäudes mit seinem grofsen 
Tonnengewölbe wurde zur Eingangshalle mit ibren Nebenräumen um- 
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gestultet und in dem erwähnten Giebel der Haupteingang angelegt. 
Im Obergeschosse fanden am Südgiebel hinter dem grofsen Malswerk- 
fenster der Lesesaal und über dem Kreuzgang die Amtsräume (des 
Archivs Unterkunft, während der verbleibende Gebäudetheil zum 
Magazin ausgebaut wurde, Außer der neben der Eingangshalle ge- 
legenen HNaupttreppe ist eine vom Magazinraum ins Freie führende 
und mit dem Todtengräberhause unter einem Dache liegende Noth- 
treppe angelegt. Das Magazin ist nach Art ähnlicher neuzeitlicher 
Anlagen hergestellt worden: 
doch hat die Eigenart der 
örtlichen Verhältnisse zu 
einigen Besonderheiten Ver- 
anlassung gegeben. Da die 
Beschaffenheit der Kreuz- 
gewölbe und der antiken 
Süulenschäfte des Capitel- 
sanles eine schwerere Be- 
lastung nicht ratlısam er- 
scheinen liefs, so» sind die 
in Eisen construirten (ia- 
lerieen und Archivalien- 
gestelle an grofsen eiser- 
nen Fachwerkträgern auf- 
gehängt, die unabhängig 
von den ebenfalls in Eisen 
hergestellten Dachhindern 
den Raum überspannen. 
Für die Achsentheilung der 
Gestelle und Gänge waren 
die Fensterachsen «es Ge- 
biudes mafsgebend. Die 
Galeriefulsböden und die 
Decke «des Magazins sind 
als Kleinesche Decken bezw. 
in  Moniereonstructionen, 
der Fufsboden des unteren 
Geschosses als Urment- 
Estrich auf Betonunterlage 
hergestellt. Die Flure und 
Treppenhäuser haben mas- 
sive Decken und Terrazzo- 
fußböüden erhalte. ; - die 
Treppenstufen bestehen aus 
rotlıem Alvenslebener Sand- 
stein. Eine etwas reichere 
Ausstattung hat der Iase- 
stal, in dem zugleich die 
Handbücherei Aufstellung 
gefunden hat, erhalten. Er 
hat eichenen Stabfulsboden, 
eine theils gerade, theils 
tonnenartig nach dem Spitz- 
bogen des grofsen Fensters 
im Südgielel gekrümmte 
Holzdecke und eine eben- 
falls hölzerne umlaufende 
Galerie aufzuweisen. Die 
über dem Kreuzgange ge- 
legenen Amtszimmer der Ar- - 
chivverwaltung haben zum a 
Schutze gegen aufsteigende 

Kälte hohlgelegte Dielung 

mit Linoleumbelag erhalten. Bei den geringen Abmessungen der ge- 
kuppelten mittelalterlichen Fenster dasellist haben die Arbeitsräume 
leider außerdem noch durch Oberlicht beleuchtet werden miissen, 
Das Hauptdach des Decanatgehändes und das Dach des Capellen- 
anlames, die früher mit Biberschwänzen gedeckt waren, sind wie 
(ler Dom und die ührigen Gebäude der Kreuzganggruppe mit deut- 
schem Schiefer gedeckt worden, nur für das flache Dach des Kreuz- 
gangflügels wurde Kupferdecekung gewählt. Die Erwärmung der Amnts- 
und Verkehrsräume erfolgt durch eine Kellingsche Niederdrucktlampf- 
heizung; Jder Maguzinraum wird nicht beheizt. Für die architekto- 
nische Durchbildung sind «ie spätromanischen und frühgothischen 
Formen der vorhanıenen Gebäudetheile maßsgebend gewesen; die 
Architekturtheile sind in Postelwitzer Sandstein, die Flächen in aus- 
gestrichenem Bruchsteinmauerwerk ausgeführt worden. 

Die Archivdienerwohnung (Alb. 8, 9 u. 10) ist in dem für 
diesen Zweck wmgehauten alten Domeustosgebäude untergebracht 
worden und erstreckt sich bis in das Obergeschofs «les oben erwähnten 
alten Befestigungsthurmes. Das Erdgeschoß des Gebäudes enthält 
außer einem zugleich als Waschküche für den Archivdiener und den 
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Abb. 10, Erdgeschofs der östlichen Theile der 
Gebäudegruppe um den Domkreuzgang. 


9. September 189. 





zweiten Domeustos dienenden Kistenraum der Archivverwaltung die 
Nebenrüume der im Obergeschosse befindlichen Wohnung. Das ein- 
fach ausgestattete Gebäude ist unterkellert und mit Pfannen gedeckt. 
Die schlichten Fenstereinfassungen bestehen aus Sandstein; die 
Flichen sind in Backsteinen aufgemauert und raulı geputzt. 

Die Kosten betragen: für das Decanatgebände 121000 Mark, für 
das Archivdienergebäude 8700 Mark und für die innere Einrichtung 
20000 Mark, im ganzen also rund 14970 Mark. In dieser Summe 
sind die Kosten (ler Centnl- 
heizung mit 5700 Mark ent- 
halten. Von einer Ermit- 
lung der Baukosten für die 
Flächen- und Raumeinheit 
hat auch hier aus dem oben 
angegebenen (runde alıgr- 
schen werden müssen. Die 
Kosten der Heizung le 
laufen sich auf 4%) Mark 
für 100 cbm erwärmten 
Raumes, Die Entwurf 
skizzen sind im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten 
gefertigt. Die Bauausfüb- 
rung, die im Jahre Ix% 
begonnen und im Septemher 
v. J. beendet worden is, 
unterstand den schon hein 
Bau des zweiten Ihm- 
predigerhauses genannten 
Kreisbaubeamten, währni 
die besondere Bauleitung 
in den Händen der Regie- 
rungs-Baumeister Schün- 
feld und Becker lag. 


am 


ürstes Stockwerk. 


Das Haus für den zweiten 
Domeustos und das Todten- 
gräberhaus, 

Bei dem Austausch 
von Grundstücken mit der 
Stadtgemeinde gelegentlich 
des Thurmdarchbruchs und 
der Anlage des Verbin- 
dungsganges zwischen Für- 
stenwall und Domehor- 
umgang ging das an den 
Thorthurm stoßende ehe- 
malige Wallmeisterhaos 
nebst seinem Hofe in staxt- 
lichen Besitz über. ls 
Gehäude (Abb, 8, U nm. 1, 
ist unter theilweiser Wir 
derverwendung der vor- 
handenen Baustoffe für die 
Wohnzwecke des zweiten 
Domenstos in «der Weise 
umgebaut, dafs eine Er 
neuerung der Außenwände 
in Bruchsteinen mit innerer 
Ziegelverblendung sowie 
eine Verschiebung der 
Innenwände vorgenommen 
ist. Die Fenster und die Hausthür haben Sandsteingewände er 
halten. Das-Innere des Hauses ist einfach ausgestattet, das Dach 
mit Pfannen gedeckt, Die Ausführung erfolgte im vorigen Jahre. 
Die Baukosten betrugen einschließlich der Aufwendungen für dir 
Umwehrung 9000 Mark. 

Für das bei Erweiterung der Domsaeristei in Fortfall gekommene 
Todtengräberhaus der Domgemeinde konnte erst nach leber- 
gabe der neuen Archivrüume und Abbruch des alten Archivdienst- 
gebäudes Ersatz geschafft werden, An der Stelle des letzteren ist der 
Neubau errichtet (Abb. 9 u. 10), der die Wohnriume des Todtengrüber 
im Erdgeschosse und in einem mit hohem Drempel versehenen Darb- 
geschofs enthält. Im westlichen Theile dieses Gebüudes befindet sich 
aufserdem (die früher erwähnte Nothtreppe für das Staatsarchiv. Die 
äußere Gestaltung und innere Ausstattung des Ilauses entsprechen 
denen «les zweiten Domcustosgebäudes. Seine Kosten Imlaufen sich 
auf rund 14000 Mark. 

Die heiden Dombeamtenwohnhäuser sind unter der Oherleitus 
(des Kreisbauinspectors Ochs durch den Regierungs-Baumeister 
Becker ausgeführt worden. 


mm 
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Die Markthallen Berlins. 


Die Markthallen der Stadt Berlin sind bereits seit einer ganzen 
Reilie von Jahren im Betrieb, und so könnte das jüngst erfolgte Er- 
scheinen eines dieselben behandelnden Buches verspätet erscheinen. 
Dieses Buch”) entspricht aber dem Bedürfnifs, denn die Litteratur 
über Markthallen ist spärlich und beschränkt sich zumeist auf Einzel- 


+larstellungen, während in dem vorliegenden Falle die planmäßsige . 


Versorgung eines ganzen großen Gemeinwesens mit Markthallen er- 
örtert werden konnte. In gewissem Sinne kann sogar die etwas ver- 
zögerte Veröffentlichung als ein Umstand bezeichnet werden, der 
‚lem Werke zum Nutzen gereicht; denn sie machte es möglich, mit 
der baulichen und technischen Erläuterung einen Rückblick über die 
nun bereits zwölfährigen Erfahrangen zu verbinden und aus ihm die 
technischen und geschäftlichen Folgerungen zu ziehen, welche sonst 
beim Studium derartiger Veröffentlichungen meist der persönlichen 
Beurtheilung überlassen bleiben 
müssen, 

Der Verfasser bringt auf der 
ersten von 33 sauber gestochenen 
Tafeln einen Gesamtplan von Berlin, 
auf dem außer den besprochenen 
14 Markthallen, von denen «die eine 
eine Doppelanlnge ist, auch die 
öffentlichen Märkte angegeben sind, 
die durch die Markthallen ent- 
hehrlich gemacht und ersetzt wer- 
den sollten. Auf Blatt 2 bis 30 
folgen sodann Darstellungen der 
Ilallen selbst. Der Mafßsstab ist 
leider kein einheitlicher und durch- 
güngig sehr klein. Es bedurfte 
deshalb der äußersten Sorgfalt, 
urn die verwickelten Anlagen, bei 
denen Rohrleitungen mit Ahsperr- 
hähnen und Wassermessern, lleiz- 
canäle und maschinelle Anlagen 
nehen Eisenoonstructionen und Ein- 
richtungsgegenständen eine so wich- 
tige Rolle spielen, klar und über- 
sichtlich zur Erscheinung zu brin- 
gen. Die Aufgabe ist unter Zu- 
hülfenahme von verschiedenfarbi- 
zem Druck gelöst worden. Eine 
geringe Vergrößerung (des For- o 
mates würde genügt haben, um 
dem Zeichner ebensowohl wie dem 
Leser wesentliche Erleichterung zu 
schaffen. Die letzten drei Blätter 
bringen in tadelloser Darstellung Constructionseinzelheiten für «ie 
innere Einrichtung der Hallen. Auf diese Blütter mag ganz beson- 
ders hingewiesen werden, weil in ihnen das Ergebnißs zwölfjühriger 
Erfahrung niedergelegt erscheint, sodufs sie als inustergültige Vor- 
lagen für ähnliche Bedürfnisse betrachtet werden können, 

Der begleitende Text erörtert zunächst in einer allgemeinen Be- 
trachtung die Gründe, welche bei allen großen Gemeinwesen auf 
einen Ersatz der offenen, periodisch betriebenen Märkte durch ge- 
schlossene, dauernd betriebene Markthallen drängen. Von Interesse 
ist eine kleine geschichtliche Skizze über die Entwicklung der Wochen- 
miürkte in Berlin, deren es vor Errichtung der Markthallen zwanzig 
gab. Der älteste derselben wurde auf dem Neuen Markt abgehalten 
und wird urkundlich bereits im 17. Jahrhundert erwähnt. Die ganze 
Geschichte dieser Wochenmärkte zeigt das «lauernde, aber immer 
fruchtlose Bestreben der Behörden, den Producenten zur unmittel- 
baren Feilhaltung seiner Waren heranzuziehen, während Aufkäufer 
und Höker sich erfolgreich zwischen den Erzeuger und Käufer der 
Marktware zu drängen wissen. Das gleiche Bestreben ist es, welches 
neben bygienischen und marktpolizeilichen Gründen die städtischen 
Behörden, denen durch die Städteordaung vom Jahre 1808 «die 
weitere Verfolgung dieser Angelegenheiten zugefallen war, zur Er- 
richtung geschlossener Markthallen bestimmt hat. 

Bis in das Jalır 1848 lassen sich diese Bestrebungen zur Hebung 
des Marktwesens durch Errichtung von Markthallen verfolgen. Doch 
glaubte man zunächst lange Zeit die Ausführung solcher Anlagen 
der Privatunternehmung überlassen zu sollen, ein Standpunkt, an 
dem in England vielerorten bis heutigentags festgehalten worden ist. 


as 
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Ihre baulichen Anlagen und 
des Magistrats dargestellt von 
erlin 1899, 










Abb, 11. Decanatgebäude. Schnitt ab, 
Bauten am Domkreuzgange in Magdeburg. 





Dieser Auffassung entsprangen die Verhandlungen mit (ler Immobilien- 
Actiengesellschaft, welche zur thatsächlichen Eröffnung einer Privat- 
markthalle an (der Karlstraße im Jahre 1867 führten und die Er- 
richtung von elf «derartigen Hallen an verschiedenen Punkten der 
Stalt.ins Auge gefafst hatten. Das Eingreifen des ılamaligen Polizei- 
präsidenten v. Madai brachte diese Absicht zum Scheitern und die 
ganze Angelegenheit zum Stillstand, bis nach Vollendung der Stadt- 
babın der Gedanke, diese dem Markthallenunternehmen dienstbar zu 
mächen, die Frage wieder in Fluß brachte. Eine Denkschrift des 
damaligen Stadtbauraths Blankenstein eröffnete im Jahre 1881 die 
neuen Verhandlungen, welche, nachdem die Staatsregierung sich 
hatte bereit finden Inssen, auf der sonst nur für Personenverkehr be- 
stimmten Stadtbahn für Marktzwecke eine Ausnahme zu machen, 
«dahin führten, «dafs dem genannten Stadtbaurath am 28. Juni 1881 
der Auftrag ertheilt wurde, einen 
generellen Plan zur Errichtung von 
Markthallen für die ganze Stadt 
aufzustellen. Mit der ihm eigenen 
Thatkraft und Schnelligkeit des 
Entschlusses hrachte dieser bereits 
am 29. Juni 1883, nachdem der 
erforderliche Grunderwerb in- 
zwischen gröfstentheils erfolgt war, 
die Baupläne für die erste Markt- 
halle zur Vorlage und begann am 
13. Juli 1883 mit der Ausführung, 
welche in der mit Rücksicht auf 
Größe uud Schwierigkeit des 
Unternehmens kurzen Zeit bis zum 
3. Mai 1886 zur Eröffnung der 
ersten vier Hallen und zum Schluß 
von üucht Wochenmäürkten führte, 
Im Jalıre 1888 wurden weitere 
vier Hallen eröffnet und weitere 
neun Wochenmärkte _ beseitigt. 
Dem Verfasser des vorliegenden 
Buches, welcher sein persönliches 
Verdienst an dieser aufßserordent- 
lichen Arbeitsigistung verschweigt, 
lag (lie technliche Leitung dieser 
särntlichen Bauten ob, 

Dem Bedürfnifs war hiermit 
zunächst genügt, und vom Jahre 
1858 an kann «(demnach die weitere 
Entwicklung des ganzen Markt- 
hallenunternehmens kritisch beob- 
achtet werlen. Die nachträglich 
in den Jahren 1891 und 1592 eröffneten sechs Ilallen dienen nur zur 
Durchführung «es Prineips auch in den Aufsentheilen der Stadt, wo 
das Bedürfnifs nach Aufhebung der offenen Märkte noch kein 
schlechterdings dringendes war. Der Erweiterungsbau der Central- 
markthalle, welcher am 1. Juli 1893 vollendet wurde und eigentlich 
dem Grofshandel «lienen sollte, ist bereits eine Folgerung aus den 
gemachten Erfahrungen und schließt das Werk endgültig ab, welches 
init einern Aufwande von über 28 Millionen Mark, wovon fust 14 Mil- 
lionen auf den Granderwerb fallen, ins Leben gesetzt ist. 

Die Schrift geht nun zu einer eingehenden Beschreibung (der 
einzelnen Hallen über, wobei der Eisenbahnanschluk am Alexander- 
platz und die maschinellen Anlagen der Centralmarkthalle, welche 
nicht nur mit Lade- und Hebevorrichtung für den Eisenbahnverkehr, 
sondern auch mit besonderer Kühlanlage nebst Enteisenung und 
Eiserzeugung für die umfangreichen Lagerkellereien versehen werden 
mulste, besonders hervorzuheben sind. Dann folgt die Beschreibung 
der Detailmarkthallen mit ihren Standeinrichtungen. An dieser Stelle 
werden (lie mannigfachen Erfahrungen besprochen, welche sowohl 
in Bezug auf «lie Einrichtung der einzelnen Stände als auch hin- 
sichtlich «der zweckmäfsigen Vertheilung derselben in den Hallen und 
der nothwendigen Breite der anzuordnenden Günge gemacht worden 
sind, Diese Erfahrungen werden in zweckmäßiger Weise auf Seite 43 
der Schrift als technische Bemerkungen über den Bau von Markt- 
hallen zusammengefafst und billen den technischen Kern der ganzen 
Veröffentlichung. Unbeabsichtigt bilden einige der an dieser Stelle 
festgelegten Erfahrungen zugleich eine Kritik der ganzen Unter- 
nehmung, von der bei ähnlichen Aufgaben Vortheil zu ziehen sein 
wird. Namentlich auf die unter 2 und 3 gegebene Ertragsberech- 
nung möchte ich hinweisen, aus der hervorgeht, dafs man ınit Rück- 
sicht auf den Ertrag, den die Hallen liefern, eine unnöthige fiscalische 
Vorsicht walten ließ, als man «ie Hallen in Berlin, soweit derartige 
Baustellen irgend zu gewinnen waren, grundsätzlich auf Hinterland 
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mit schmalen Zugängen von verschiedenen Strafsen erbaute. Die 
grofßsen Verkehrs- und Betriehsunbequemlichkeiten, welche mit einer 
solchen Anlage verbunden sind, konnten vermieden werden. Die 
Markthallen hätten auch an der Strußse liegend den Werth ler Bau- 
stelle mindestens ebensogut verzinst wie die jetzt au und neben den 
Einfahrten zur Halle errichteten Miethbäuser. 

Mit einer Zusammenstellung der Verwaltungs- und Betriebs- 
ergebnisse schliefst die Schrift. In diesem sehr interessanten Schluß- 
wort wird die ganze Organisation der Markthallenunteruchmung klar 
gelegt. Wir erfahren, wie das im Anfang eingestellte Betriebspersonal 
an der Hand der Erfahrung wesentlich vermindert werden konnte, 
wir übersehen die Schwierigkeiten, welche die Regelung des gewaltigen 
Wagenverkelrs vor und in den Markthallen verursacht hat, und 
lernen die polizeilichen Verordnungen verstehen, durch welche Ab- 
hülfe geschafft werden sollte. Die durch die Erfahrung geregelte 
Höhe der Standgeldmietbe und des Reglements für den Marktverkehr, 
wie er sich in zwölfjähriger Erfahrung als zweckmälsig erwiesen bat, 
werden uns vorgeführt, Die Verkehrsverhältnisse auf der Anschlufß- 
eisenbahn werden erörtert, und auseinandergesetzt, wie und durch 
welche Mafsnahmen es nöthig und möglich wurde, den zunächst nur 


| 





auf die Nachtstunden beschränkten Güterverkehr zu erweitern ul 
zu vervollkommnen. Die beigefügten Tabellen und Keglements geben 
Auskunft über alle einschlägigen Verbältnisse. Endlich werden die 
Einrichtungen des Grofshandels besprochen, der durch Ansteilun 
von Verkaufsvermittlern, durch Oeffentlichkeit des Verfuhrens uud 
durch Veröffentlichung der Verkaufsergebnisse sich bestrebt, des 
Produeenten mit dem Marktbedürfniis in Fühlung zu bringen uud 
in naturgemmäfßser Wechselwirkung die Preise nach der Nuchfrage zu 
regeln. Durch Reglements und Verordnungen ist der Großlandel his 
ins kleinste sorgfältig geregelt, 

Inwieweit fördern nun all diese Veranstaltungen den Zweck, aus 
dem die Markthallen vornehmlich entstanden sind, wirklich, wie 
weit führen sie unmittelbare Berührung des Proucenten mit de 
Käufer herbei, wie weit verbilligen sie, unter Ausschaltung cite 
sich über das Mafs bereichernden Zwischenlandels, dem Käufer die 
Ware? Diese Frage drängt sich uns unwillkürlich nach dem Stadium 
dieses Absatzes auf. Es ist ein genügendes Verdienst für eine 
technische Veröffentlichung, diese Frage angeregt zu haben. Ihr 
Beantwortung wird an anderer Stelle gegeben werden müssen, 

Berlin, 5. August 1399, Frobenius 


Mittheilungen aus dem japanischen Eisenbahnwesen. 
Vom Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspertor F, Baltzer in Tokio. 


I. Der Umbau des Buhnhofes Shinagawa. 
Bei dem Iuteresse, das man heute den Vorgängen in Ostasien, 


gelegenen Station, hergestellt. Diese Verbindungsbahn berührt eig 
der westlichen Vororte von Tokio, indem sie die Stadt außerhalb 


insbesondere auch denen in Japan entgegenbringt, werden die | der Weichbildgrenze in weiten, westlichem Bogen von Süd nach 


nachstehenden Mittheilungen 
den Lesern nicht unwill- 
kommen sein. Die Mitthei- 
lungen sollen zeigen, in wel- 
cher Weise heutzutage in 
dem japanischen Inselreiche 
neue Eisenbahnanlagen auf “ 
einer kleineren Station der ? 
Staatsbahn, die allerdings 2 
in unmittelbarer Nähe von u j 
der Hauptstadt Tokio liegt, "a 

gestaltet werden und zur 
Ausführung gelangen. Für 
den deutschen Eisenbahn- 
techniker würde diese Bau- 
ausführung freilich sonst 
kuum ein besonderes Inter- 
esse bieten. Der Umbau 
der Station Shinagawa, 
der nachstehend beschrieben 
werden soll, ist gegenwärtig 
seiner Vollendung nahe und 


f 


die neue Anlage voraus- 
sichtlich bereits im  Be- 
triebe, wenn diese Zeilen 
dem Leser zu Gesichte 
kommen, 

Shinagawa {s unten 
in Abb. I} st ein im 


Süden von Tokio gelegener 
Vorort von mehr als 17000 
Einwohnern, der seine Eint- 
stelmmg und Bedeutung der 
alten Toksidolandstraße ver- 
dankt, welche die Städte 
Tokio und Kiote mit ein- 
ander verbindet. In der 
alten Feudalzeit wurde hier 
bei den alljährlichen Reisen 
der Daimios nach und von 
der Landeshauptstadt der } 
erste oder letzte Aufenthalt 
genommen. Für gute Bewirtbung und Unterkunft und für Ver- 
gnügen aller Art war in der entlang der Stralse in weitgestreckter 
Ausdehnung entwickelten Ortschaft bestens gesorgt. Mit dem Ent- 
stehen der ersten Eisenbahn in Japan, der Stantsbalınstrecke von 
Yokohama nach dem Endbahahof Shinbashi in Tokie, im Jahre 1872, 
wurde Shinagawn die letzte Bahnstation vor Tokio. Diese Bahn, 
39 kın lang, ist seit dem Jahre 1881 doppelgleisig. Ferner wurde im 
Jahre 1885 von der Nippon-Eisenbaln-Gesellschaft, deren Nauptlizie 
vom Bahnhofe Uyeno in Tokio nach dem Norden von Japau führt, 
eine eingleisige Verbindungsbahn, 20,7 kn lang, von Shinagawa mach 
Akubane, einer nördlich von Tokio an der Hauptbalın nach Omiyn 





Nonl umzieht. Nach ihn 
gegenwärtigen Anlage zweigt 
sie unmittelbar südlich von 
der Station Shinagawa am 
‚ter freien Strecke der Rain 
von Tokio nach Yokalanız 
ab, um sich sofort in scharfer 
Krümmung nach Nordweste 
zu wenden: dagegen ist «ie 
mit ihrem nördlichen Ende 
in die Station Akahane 
selbständig eingeführt. Die 
Linie Shinbaslhi- Shin 
Akubane wird zur Zeit im 
Interesse (des Verkehrs der 
westlichen Vororte, sowie 
zur Herstellung einer un 
mittellaren Verbindung zwi 
schen der Balın von Tokio 
nach Kobe und der Nippon 


Wanasthchi n 


Ta Tessin 


baln von der Privatbahe- 

# Gesellschaft init Pendelzögen 

ri betrieben, deren täglich 
u zwölf in durchschnittlich 


> stünsdiger Folge nach jeler 
Richtung verkehren. Außer 
diesen vorwiegend dem 
Personenverkehr dienende 
Zügen werden noch zwei 
Güterzüge täglich in jeder 
Richtung auf der Verbe 
dungsbahn gefahren. 

Der Zugverkelhr auf der 
durchgehenden linie Sin 
bashi-Vokohama, die das An 
fangsglied der wichtigen To- 
kaido- Staatsbahn auch 
Kobe bildet, ist schwa jetzt 
ein sehr lebhoafter. Beirus 
doch «die Zahl der auf das 
Betriebskilometer gefahrenen 
Personenkilometer im Rech- 
nungsjahre 1897/98 auf der Tokaidobahn mit 1245000 mehr al» 
das Dreifache des Durchschnitts auf den preußischen Stantsbahne 
401 4% Personenkilometer. Der Sommerfahrplan für ılas Jahr 18% 
weist nicht weniger als 4 Schnellzüge, 27 Personenzüge, } gemischten 
Zug, 6 Güterzüge und 1 Bedarfsgüterzug in jeder Richtung auf. 
Dazu keinmen gelegentlich noch Versuchsfahrten für Locowmotiven 
aus den Werkstätten in Shinbashi, von denen zwei im Fahrplao 
vorgesehen sind, sodals die Anfangsstrecke von Shinbashi bis nach 
Shinagawa gegenwärtig bereits nit insgesamt täglich 2.(4+11 
— 10 Zügen bezw. Fahrten, einschließlich der Züge der Verbin 


Abb. 1. 





dungsbahn, helastet ist. Die Station Shinsgawa, die nördlich vr 
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dem Schnittpunkt der alten Tokaidolandstrafse und der Balın auf 

ganz flachem Gelände unmittelbar an der Bucht von Tokio liegt, 

enthält nach ihrer bisherigen Anlage außer den für den örtlichen 
Güterverkehr dienenden, ziemlich beschrünkten Nebengleisen nur 

die beiden parallelen Hauptgleise als Bahnsteiggleise zwischen zwei 

erhöht angelegten Aufsenbahnsteigen, die durch eine Gleisüber- 
* 





Abb. 2. Alte Stationsanlage in Shinagawa. 


brückung am südlichen Ende mit einander verbunden sind, Das 
alte Empfangsgebäude, dessen Räumlichkeiten heute völlig unzu- 
reichend geworden sind, liegt auf der Stadtseite, westlich von den 
Hauptgleisen. Die Abzweigung der Akabanelinie erfolgt jetzt auf 
der freien Strecke südlich von der Station nach der in der Abh. 2 
angedeuteten Weise (man wolle beachten, dafs in Japan nach eng- 
lischem Vorbilde „links“ gefahren wird). Diese Anordnung hat den 
Mifsstand, dafs die auf die Verbindungsbahn übergehenden Züge bei 
der Durchkreuzung des Einfahrtsgleises der Richtung von Yokohama 


abstand mit 3,66 m von Mitte zu Mitte recht knapp bemessen er- 
scheint, sind wohl etwas zu nalıe an der Bahnsteigkante angeordnet, 
Die Bahnsteigdächer werden mit verzinktem Wellblech gedeckt, 
das mit einer hölzernen Unterschalung versehen wird, um in der 
heißen Jahreszeit die Entwicklung zu großer Hitze zu verhüten, 
Sitzbänke zu beiden Seiten einer 1,853 m hohen, in gewissen Ab- 
ständen unterbrochenen hölzernen Schirmwand sind parallel den 
Gleisen unter den Bahnsteigdächern in reichlichen Abmessungen vor- 
gesehen. Der Güterschuppen ist auf einem 67,1 m langen, offenen 
Ladebahnsteig, dessen Flüche 0,91 m über Schienenoberkante liegt, 
auf der Stadtseite, nördlich vom Empfangsgebüude angeordnet. 
Einige Freiladegleise sind, wie der Gleisplan erkennen läfst, auf der- 
selben Seite weiter nördlich vorgesehen. 

Die Verbindungsbahn von Shinagawa nach Akabane wird bis 
auf weiteres nach wie vor eingleisig bleiben, indem der Ausbau des 
zweiten Gleises der Zukunft vorbehalten ist, Dagegen wird zwischen 
Tokio und Shinagawa das zweite Gleis der Verbindungsbahn, also 
im ganzen gerechnet das vierte Gleis, voraussichtlich bald zur Aus- 
führung kommen, da hierfür ein dringendes Bedürfnißs eintritt, so- 
bald «lie schon seit längerer Zeit geplante Hochbahnverbindung 
in Tokio zwischen den Bahnhöfen Shinbashi und Uyeno hergestellt 
wird. Diese Hochbahn (auf dem Plane Abb. 1 punktirt angedeutet) 
soll nach dem Vorbilde der Berliner Stadteisenbahn viergleisig 
angelegt werden und «las westliche Gleispaar dem Stadt- und Ort- 
verkehr, «das östliche dem Fernverkehr dienen. Die Stadtgleise 
würden alsdann mit Rücksicht auf die Bedeutung des Vorortes 
Shinagawa in südlicher Richtung bis hierher durchzuführen sein, #0- 








— Ausgeführte Gleise, 
— (Gleise für die künftige Stadtbahn. 
— Im Ban befindliche Gleise. 


wa Im Bau befindliche Hochbauten. 
m 2 Hochbauten für die künftige Stadtbahn, 


Abb. 3, Künftige Bahnhofsanlage in Shinagawa, 


den Zugverkehr der durchgehenden Linie in unliebsamer Weise be- 
hindern. Ebenso haben die oftmals mit erheblicher Verspätung in 
Shinagawa eintreffenden Züge der Verbindungsbahn unerwünschte 
Verzögerungen in dem Zugverkehr der Stammbalın zur Folge. Die 
selbständige Einführung der Verbindungsbahn in die Station Shina- 
gawa erscheint daher bei der raschen Zugfolge auf der Hauptbahn 
seit längerer Zeit dringend geboten und soll durch die in Rede 
stehende Bauausführung bezweckt werden. Bei dieser Gelegenheit 
wird nunmehr der Bahnhof Shinagawa, dessen Bahnsteigabmessungen 
dem gesteigerten Verkebr nicht mehr genügen, völlig umgebaut, 
nachdem für die Strecke Shinbashbi—Shinagawa ein drittes Gleis auf 
der Westseite des bestehenden Gleispaares bereits seit Mitte des 
Jahres 1898 fertiggestellt worden ist. Da es sich in erster Linie zu- 
gleich auch darum handelt, die bis nahe an die Grenze der Leistungs- 
fübigkeit belasteten Gleise der Stammbahn zu entlasten, so sollen 
die Züge der Verbindungsbahn künftig auf das neue dritte Gleis 
verwiesen werden und die Station Shinagawa einen besonderen 
Bahnsteig für die Abfertigung dieser Züge erhalten, sodafs der Zug- 
verkehr der Hauptbahn von dem der Verbindungsbahn unabhängig 
wird. Die neue Gesamtanordnung des Bahnhofes ist aus dem vor- 
stehend ıwitgetheilten Lageplan (Abb. 3) ersichtlich: das neue 
Stationsgebäude ist gegen das bisherige um etwa 200 m nach Norden 
verschoben, und es sind zwei schienenfrei zugängliche Inselbahn- 
steige, der östliche 183 ım lang und 8,23 m breit für den Fernverkehr, 
der westliche, von gleicher Breite, aber nur 91 m lang, für die Züge 
der Akabanelinie vorgesehen, Beide Bahnsteige sind, wie auf den 
japanischen Bahnen vorwiegend üblich, 76 em hoch über Schienen- 
oberkante angelegt. Die Verbindung der Bahnsteige mit dem Em- 
Pfangsgehäude erfolgt durch eine gemeinsame, am südlichen Ende 
angeordnete, bedeckte und in Eisen ausgeführte Gleisüberbrückung 
von 4,57 m Breite, von der die gleichfalls überdeckten Treppen nach 
den Bahnsteigen hinunterführen. Die Herstellung eines Tunnels 
unter den Gleisen war hier wegen der hohen Lage des Grundwassers 
ausgeschlossen, da die ganze Station auf einer dem Meere abge- 
wonnenen, durch Schüttung hergestellten Fläche angelegt ist. Beide 
Bahnsteige sind zu ungeführ zwei Dritteln ihrer Länge mit einer 
hölzernen Ueberdachung versehen, deren Anordnung aus Abb. 5 ($. 435) 
hervorgeht. _ Die hölzernen doppelten Stützenreihen, deren Längen- 


dafs künftig die Stadtzüge in Shinagawa beginnen, endigen und 
kehren würden. Gleichzeitig gewinnt man die Möglichkeit, einen 
Theil der Stadtzüge über Shinagawa hinaus auf die westliche Ring- 
bahn übergehen zu Inssen und somit hier eine Art Stadtringverkehr 
für die westlichen Vororte zu schaffen. Es scheint begründete Aus- 
sicht vorhanden, dafs dieser Hochbahnentwurf, für den die erforder- 
lichen Mittel zunächst allerdings nur bis zu dem ungefähr in der 
Mitte der Stadt geplanten Hauptbahnhof vom Reichstage bewilligt 
sind, in den nächsten Jahren seiner Verwirklichung entgegengeführt 
wird, Wie man erkennt, ist dieser künftige Entwurf in dem Gleis- 
plan für den Bahnhof Shinagawa bereits insofern berücksichtigt, als 
bier die südliche Betriebs- und Zugbildungsstation für die 
Stadtzüge auf der Südseite der Bahnsteiganlage vorgesehen ist. Zu 
diesem Zwecke war es auch nüthig, die neue Station beträchtlich 
nach Norden zu verschieben, um Raum für die Entwicklung des 
Betriebsbahnhofes zu gewinnen. Der gegebene Platz hierfür war 
südlich von den Bahnsteigen, um unerwünschte Rückwärtsbewegungen 
mit den Leerzügen zu vermeiden. 

Die Lage der südlich von der Station die Bahn mit einer Üeber- 
führung kreuzenden Tokaidostrafse und die hier folgenden Hügel- 
gruppen, die von der Balın in einem tiefen Einschnitte durchsetzt 
werden, liefsen eine weitere Ausdehnung des Bahnhofes in südlicher 
Richtung so gut wie ausgeschlossen erscheinen. 

Die Anlagen für diese künftige Betriebsstation (ler Stadtbahn 
sind auf dem Gleisplan für Shinagawa (Abb. 3 rechts) dargestellt. 
Wie man sieht, sind die Aufstellungs- und Kehrgleise für die Stadt- 
züge, sowie ein Maschinenumlaufgleis und ein Stumpfgleis zum Auf- 
stellen und Reinigen der Locomotiven nebst Kohlenbühne zwischen 
den lwiden künftigen Hauptgleisen der Akabanelinie, «die hier ent- 
sprechend auseinander gezogen ist, stdlich vom Bahnsteig angeordnet. 
Locomotivschuppen und Drebscheibe mit den nöthigen Einrichtungen 
zum Kohlen- und Wassernehmen sind westlich von den Aufstellungs- 
gleisen vorgesehen: Platz zur späteren Erweiterung «ieser Anlagen 
steht hinreichend zu Gebote. Der Kundige erkennt in dem Entwurfe 
leicht «las bewährte Muster der neueren Berliner Balınhofsanlagen 
(Wannseebahn, Stettiner Balınhof usw.) wieder, die hier ala Vorbild 
gedient haben. Voraussichtlich werden hier zum ersten Male ein- 
fache und doppelte Kreuzungsweichen zur Anwendung kommen, 
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deren Gebrauch bisher auf den japanischen Bahnen noch nicht 
üblich war, 

Nur wenige Worte über das neue Empfangsgebäude, das in 
Abb. 4 in Grundrifs, Seitenansicht und in der staultseitigen Längs- 
ansicht «dargestellt ist. Das eingeschossige, ohne Unterkellerung her- 
gestellte Gebäude zeigt eine langgestreckte Grundform mit einem den 
beiden Langseiten vorgelegten bedeckten Gange, der am südlichen 
Ende des Gebäudes auf den überdeckten Treppenvorplatz mündet. 
An den hier in grüfserer Zahl vorgesehenen Schranken soll die Fahr- 
kartenprüfung bewirkt werden, die hier zu Lande, wie in Preußen, 
allgemein auf den Stationen beim Betretenjund Verlassen der Bahn- 
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auch besondere architektonische Ansprüche schwerlich befriedigt 
werden. Der Bau hat nur den Bedürfvissen der Zweckmälsigkeit zu 
entsprechen, und man darf der japanischen Staatseisenbahnverwal- 
tung gewiß recht geben, wenn sie bei Stationen, deren künftige 
Verkehrsentwicklung schwer im voraus richtig einzuschätzen ist, die 
Hochbauten als reine Nützlichkeitsbauten ansieht und so einfach und 
billig wie möglich herzustellen sucht, einstweilen aber die Rücksicht 
auf Monumentalität zurücktreten läßt. Jedenfalls entgeht man damit 
«der Gefahr, dufs man später, um ein architektonisch werthvolles und 
kostspieliges Gebäude zu schonen, Stationsumbauten unterlassen 
muls, deren Ausführung eigentlich dringend notwendig wäre, 










Grundrils. 
Abb. 4. Neues Empfangsgebäude für den Bahnhof Shinagawa. 


steige oder Bahnsteigtreppen erfolgt. Nach unseren Begriffen wäre 
ein Eintrittstlur mit Fahrkarten- und Gepückschalter zu vermissen; 
im vorliegenden Falle sind aber, wie es in Japan fast die Regel 
bildet, die Schalterfenster den einzelnen Warteräumen unmittelbar 
zugetheilt und von diesen aus zugänglich. Der Fahrkartenraum hat 
«demnach drei Schalter für den Warteraum dritter und zwei für den 
Warteraum erster und zweiter Klasse. Es erscheint freilich kaum 
angängig, alle fünf Schalterfenster gleichzeitig zu besetzen, denn für 
fünf Beamte dürfte «ler Fahrkartenraum von nur etwa 13 4m Grund- 
fläche wohl etwas zu eng sein. Für die Gepäckabfertigung ist ein 
Raum neben dem Wartesaal erster und zweiter Klasse bestimmt, da 
erfahrungsgemäfs der japanische Reisende der dritten Klasse in der 
Regel kein Reisegepäck aufzugeben ptlegt. Ein besonderes Damen- 
zimmer ist nachträglich — nicht germle besonders geschickt — neben 
den Warteraum erster und zweiter Klasse eingebaut worden, weil 
zu erwarten steht, dafs die Station künftig nicht selten von Mit- 
gliedern der kaiserlichen Familie oder einzelnen Damen der Hof- 
gesellschaft benutzt werden wird. Daß der Warteraum dritter 
Klasse nach dem südlichen Giebel zu ganz offen bleibt, könnte be- 
fremden, wird aber von den abıgehürteten Japanern bei den wesent- 
lich milderen klimatischen Verhältnissen nicht besonders hart eım- 
pfunden werden. Bei der Raumbemessung für die Warteräume hat 
man einstweilen wohl noch auf die überwiegende Benutzung der 
Station durch die Landbevölkerung Rücksicht genommen, die sich 
meist sehr zeitig zu den Zügen einzufinden pflegt; — soll es doch 
vorkommen, dafs besonders Frauen vom Lande schon im Laufe (des 
Vormittags auf dem Bahnhof eintreflen, wenn sie nachmittags um 
drei oder vier Uhr abzureisen beabsichtigen. 

Das Dach des Hauptgebäudes ist mit gebrannten japanischen 
Ziegeln gedeckt, während für die kleinen Vordächer Wellblech mit 
hölzerner Unterschalung angewandt ist. Die Ausführung ist, bis auf 
einen gemauerten Kamin, ohne Ausmauerung ganz io Holz, in der 
einfachsten Weise erfolgt, doch macht das Gebäude in seiner leichten 
Holzarchitektur im ganzen einen nicht ungefülligen Eindruck, wenn 


Gerade solche Gebäude aber, die ausgesprochenermafsen zunächst 
als vorläufige Anlagen errichtet wurden, haben sich oftmals nac- 
träglich so bewährt, dafs sie allmählich zu endgültigen wurden und 
in ihrem Bestande viele Jahre überdauerten (z. B. das Stationsgeböude 
auf Bahnhof Charlottenburg, jetzt über 17 Jahre alt). Nach de 
heimischen Bauordnungen würde freilich ein so scher 


Bau, wie der hier beschriebene, lebhaftem und berechtigten Be 
Und in der That werden auch in Japan die 

Stationsgebände 
häufig genug en 
Raub der Flammen 
1] (so kürzlich das 
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denken begegnen. 


neue Stationsg 
bäude in Yane 
zawa, das unmit- 
telbar vor der Be 
triebseröffaung der 
Strecke Fukushima- 
Yonezawa wieder- 
brannte). 

Aufser den im 
Empfangsgebäude vorgesehenen Räumen für den Stationsdienst 
werden selbstverständlich noch kleine Dienstbuden für die Zug- 
abfertigung auf den Balınsteigen hergestellt. In Bezug auf die 
Abortanlage sei bemerkt, dafs bier entsprechend der japanischen 
Gewohnheit nicht eine Trennung für Männer und Frauen, sondern 
lediglich eine solche in Abtritte und Bedürfnifsstände stattfindet. 
Mit Rücksicht auf europäische Reisende ist allerdings ein Aber- 
sitz vorgesehen, der Japaner verzichtet indessen auch in diesem 
Falle auf die Sitzgelegenheit. Der zum Hündewaschen gebränch- 
liche grofse Wasserbehälter, der bei keiner Abortanlage fehlt, ist 
hier doppelt vorhanden. 

Zum Schlußs nuch einige Preisangaben, die einen Rückschlaßs 
auf die Arbeits- und Materialienpreise in Japan gestatten. Das gan 
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Empfangsgebäude mit Abortanlage und Nebengehiude, (ie Lade- 
bühne mit dem Güterschuppen und die beiden Bahnsteigüber- 
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fertigzustellen bat, 
preise Erwähnung: 


Dabei verdienen folgende Einheits- und Einzel- 











Es —_— Querschnitt. 

pass 5 : ha # z , a I a EN zwischen den Um- N 

ae u assungswänden 25,00 Ma 
j F ee ” ne Fr ılesgl. Abortgebüude . 31,0 . 
| : desgl. Geräthe- usw, Raum . . ... 40 „ 
| - desgl. — (einschl. 
f bänke). FR Berti nn 560. 
H desgl. Güterschuppen. . 150 „ 
| für einen Brunnen . ..... . 300,00. 
a 5 5 = . . e für einen gemauerten Kamin 40,00. 
ER für Absperrgitter und -schranken am 

Stationsgebäude 104,00 





Grundrißs. 
Abb. 5. Balnsteig-Veberdachung für Bahnhof Shinagawa, 


dachungen sind an einen Unternelmmer vergeben, der «diese Bauten 
für die Gesamtsumme von nur 14518 Yen”), d. i. rund 30000 Mark 


*, 1 Yen heute = run 2,10 Mark. 


Die Balınsteige sind in Selbstanternehmung aus 
geführt und werden einschließlich der Abdeckung mit 
einen (ement-Estrich auf Beton nahezu 22000 Mark 
kosten, d. i. etwa 80 Mark für 1 m Bahnsteiglänge. 
Dabei sind «die Bahnsteigwangen gemauert und mit 
Werksteinplatten abgedeekt. Die Gleisbrücke mit den 
beiden Treppenläufen wird einschließlich der Abdeckung etwa 
14.000 Mark kosten. 

Näheres über die Pläne für die Hochbahnverbindung von Tokin 
möge einer späteren Mittheilung vorbehalten bleiben. 


Vermischtes. 


Der Wettbewerb um den grofsen Staatspreis auf dem Gebiete 
der Architektur fir das Jahr 1900 ist vom Senate der Königlichen 
Akademie der Künste in Berlin soeben ausgeschrieben worden. Die 
Wahl des Gegenstandes steht den Bewerbern frei. Wertbewerbsfühig 
sind alle Arten selbständig durchgeführter Entwürfe von Monumental- 
bauten, die ausgeführt oder für die Ausführung entworfen sind 
(schaubildliche Darstellungen sind dabei unerläßlich), sowie Photo» 
graphieen vom Innern und Aeußern derartiger Gebäude, die durch 
Grundrisse und Schnitte erläutert sind. Die für diesen Wettbewerb 
bestimmten Arbeiten sind nebst schriftlichem Bewerbungsgesuche 
nach Wahl der Bewerber bei dem akademischen Senate in Berlin, 
den Kunstakademieen in Düsseldorf, Königsberg oder Cassel oder 
dem Staedelschen Kunstinstitut in Frankfurt a. M. bis zum 1, Mürz 
1900 einzuliefern. Beizufügen sind eine Lebensbeschreibung des Be- 
werbers, aus der der Gang seiner künstlerischen Ausbildung ersicht- 
lich ist, sowie Zeugnisse über letztere, ferner Zeugnisse darüber, dafs 
der Bewerber ein Preufse ist und dals er zur Zeit der Bewerbung 
das zweiunddreißsigste Lebensjahr noch nicht überschritten hat, end- 
lich die schriftliche Versicherung an Eidestatt, dafs die eingereichten 
Arbeiten selbständig entworfen sind. Der Preis besteht in einem 
Stipendium von 3000 Mark zu einer einjährigen Studienreise nebst 
300 Mark Reisekosten-Entschädigung. Das Stipendium steht vom 
1. April 1900 ab zur Verfügung. Der Stipendiat ist hinsichtlich seiner 
Reiseziele nicht beschränkt, hat aber Italien zu besuchen, falls er es 
noch nicht kennen sollte. Die Zuerkennung «les Preises erfolgt im 
März 1900, Nach getroffener Entscheidung findet eine Öffentliche 
Ausstellung rer eingegangenen Wettbewerbsarheiten staft. 

Gleichzeitig hat der Senat der Akademie der Künste für (las 
Jahr 1900 zwei Wettbewerbe für Bildhauer ausgeschrieben. Und 
zwar erstens unter ganz ähnlichen Bedingungen, wie vorstehend für die 
Architekten angegeben, den Wettbewerb um den grofsen Stants- 
preis auf dem Gebiete der Bildhauerkunst (Preis ebenfalls 3000 Mark 
nebst 300 Mark Reisekosten-Entschädigung): zweitens den Wettliewerl 
um das Reise-Stipendium der Dr. Paul Schultze-Stiftung 
(Preisaufgaben zur Wahl des Bewerbers: eine runde männliche Figur 
„Bogenschütze*“ oder ein durchgefülrtes Relief „Spiel“; Preis 3000 Mark). 

Der Wettbewerb um Entwurfskizzen zu einem Kreishause in 
Düsseldorf, der schon im April dieses Jahres ausgeschrieben worden 
war (&. 5.167 d. Jahrg.), aber verschoben werden mulßste, weil sich 


der Bebauung des Grundstückes Schwierigkeiten in «len Weg stellten, 
ist neuerdings mit Frist vom 1, November d. J. wieder aufgenommen 
worden (vgl. den Anzeigentheil von Nr. 69 d. Bl.). 


Zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau eines Gemeinde- 
Schulhauses in Schmargendorf bei Berlin ist ein Wettbewerh 
unter den deutschen Architekten ausgeschrieben worden. Dem aus 
7 Personen bestehenden Preisgerichte gehören als Sachverständige an 
die Ilerren Geheimer Baurath Schulze in Berlin, Stadt-Bauinspector 
Egeling in Schöneberg, Gemeinde-Baurath Kleemann in Steglitz 
und Ingenieur Rammrath in Wilmersdorf. Der erste Preis beträgt 
500, der zweite 300, der dritte A Mark. Die Entwürfe sind bis 
zum 15. October d.J. an den Gemeinde-Vorstand in Schmargendorf 
einzureichen; das Bauprogramm, die Wettbewerbsbedingungen und 
ein Lageplan können kostenfrei ebendaselbst bezogen werden (vgl. 
den Anzeigentheil d. v. Nr.). 


Für den besten Vorschlag zur Herstellung eines transportablen 
Fufsbodens in der großen Reithalle in Frankfurt a. M. setzt die 
dortige Hippodrom-Actiengesellschaft einen Preis von W0 Mark aus. 
Der Boden kann aus Holz oder sonst einem passenden Baustoffe be- 
stehen. Vorschläge mit Plänen und einem festen Uebernahmepreise 
sind bis zum 1. October d.J. bei der Gesellschaft einzureichen, von 
deren Direction auch alle näheren Angaben zu erhalten sind. 


Ein Entwurf zur Ausgestaltung der Prinz-Regenten-Strafse in 
Müinchen von Prof. Gabriel Seidl ist zur Zeit im dortigen Kunst- 
vereine ausgestellt, Er umfalst allerdings nur den Theil unterhall 
des neuen Nationalmuseums gegen die Luitpoldbrücke hin, der einen” 
forumartigen Abschlufs bildet mit einer Verengerung der Straßsen- 
bahn nach der Isar zu. Zwei thurmfürmige Pavillons mit breiten 
Durchlässen für Fufsgänger sind von rechts und links gegen die 
Falırbabm vorgeschoben. Auf dem Bilde nimmt sich die Sache nieht 
so übel aus, weil hier eine weite Perspective in Anwendung gebracht 
ist; ob sie aber in Wirklichkeit nicht ein etwas anderes Gesicht er- 
hält, ist eine Frage, die erst die Zukunft beantworten kann. Der 
unbefangen Urtheilende vermag sich des Eindruckes nicht zu er- 
wehren, dafs diese derben Häusergruppen noch mehr auf dus 
Museum drücken werden, als es die bereits vorhandenen Mieth- 
paläste in ihrer unleugbaren Schwerfälligkeit ohmebin schon tun. 
Das Massiv dieser Furaden will nicht zu den zierlichen Anbauten 
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ihres Gegenübers stimmen, und selbst dessen Hauptbau wünscht 
man sich heute schon der dominirenden Wirkung wegen um ein 
paar Meter höher. Besonders aber möchte man den woch freien 
großen Platz dem Museumsbauptgehöäude gegenüber nicht in gleicher 
Weise der Bauspeenlation für Zinsburgen überantwortet sehen. Ein 
vernünftig einleuchtender Grund, weshalb hier das geschlossene Ban- 
system und noch dazu in solchem Massiv zur Anwendung gelangen 
mulste, ist überhaupt nicht recht erfindlich. Gartenumgebene, 
schlöfßschenartige Villenhäuser wären hier wohl besser am Platze ge- 
wesen und würden die gewollte malerische Wirkung des neuen 
Nationnlmuseums zweifellos nur erhüht haben, während diese so 
trotz des prächtigen landschaftlichen Hintergrundes gegen Nord und 
West unbestreitbar zusummenschrumpfen muls. Auch für den Blick 
auf (las neue Friedensdenkmal jenseits «ler Jsar scheint nit der ge- 
planten Anlage kein sonderlicher Gewinn erzielt zu werden: aus 
der verengten Durchsicht dürfte es sich eingezwängt «arstellen 
‚lurelk die sich in gerader Flucht bis an den Kai vorschiebenden 
Häuser. Eine Ausrundung hätte hier walrrscheinlich bessere Dienste 
gethan. — Kann diesen Ausführungen der Münchener „Allgemeinen 
Zeitung“ nur beigeptlichtet werten, so sind dieselben noch dahin zu 
erweitern, daß vor allem auch der Blick von der Terrasse des 
Frissiensdenkmals auf die Prinz-Regenten-Straße und das National- 
museum und überhaupt auf München durch die erwähnten Mieth- 
häuser, insbesondere durch einen nordwestlich neben der Laitpold- 
brücke stehenden ungehenerlichen Zinskasten erheblich beeintrüchtigt 
wird. Dieses newerschlossene Stadtbild, anf das man in München 
sehr stolz zu sein scheint, und das auch bis vor kurzem noch eine 
wirkliche Sehenswürdigkeit zu werden schien, hat infolge der oben 
getadelten unglücklichen Behandlung «er Prinz-Regenten-Strafe 
seinen Hauptreiz verloren. 


Veberhaupt hat München nicht mit allen seinen neueren Platz- 
anlagen Glück, Diese Wahrnehmung drängt sich vornehmlich auf 
an einer Stelle, (lie das Augenmerk der Einheimischen und Freinden 
in neuerer Zeit besonders auf sich gezogen hat: au dem Punkte, 
wo «der Karlsplatz und der Maximiliansplatz ineinander übergehen. 
Hier ist in den letzten Jahren und Jahrzehnten in «dem ‚ustiz- 
palaste, dem Künstlerhanse und dem Umbau des Leinefelderschen 
Gasthofes, in der Synagoge, dem Bernheimerhause, der Piliale der 
Deutschen Bank usw. eine Anzahl stattlicher und zum Theil ganz 
hervorragender öffentlicher und privater Bauten errichtet worden, 
Ein schönes Platzbild init ihnen zu schaffen ist aber leider nicht 
gelungen. Der prächtige Brunnenabschlnfs gegen lie Anlagen des 
Maximiliansplatzes hin und die überaus geschickte Anordaung, «lie 
G. Seidl auf der unglücklichen Baustelle seinem Künstlerhause ge- 
geben hat, haben allein nicht helfen können. Der Platz ist durch 
die Art der unvermittelten Nebeneinanderstellung der zahlreichen 
gleichwerthigen Monumentalbauten ein- für alleınal verdorben. Von 
einer Geschlossenheit, von einer Gewinnung von Platzwandungen, 
von einer einheitlichen Composition oder einer Schönheit des zu- 
füllig Gewordenen ist nichts zu verspüren. Die Anlage schwankt 
zwischen einem architektonischen und einem malerischen Platzbilde. 
Allein keines von beiden ist erreicht, weder ein Architektarplatz, 
der die Anhäufung von Monumentalbanten zwar verträgt, aber 
gesetzmäßige Zusammenordnung verlangt, noch ein malerischer, sei 
ex zufällig gewordener, sei es bewußt geschaffener Platz, bei dem 
es Jarauf unkommt, wenige grüßere Bauwerke durch untergeord- 
netere kleine Zwischenglieder zu einem harmonischen Ganzen zu 
verbinden. Zu retten ist dabei leider nicht viel, Allenfalls, dafs es 
gelingen könnte, durch geschickte Anpflanzung grofser Bäume ılie 
verzettelte Anlage in verschiedene Theile zu gliedern und somit 
durch Einengung und Einrahinung an gewissen Stellen einzelne an- 
sprechende Platzbilder zu erzielen, 


Ausbau der russischen Häfen Da-ljan-wan, Port Arthur und 
Windiwostok in Ostasien, Durch den am 15.27, März 1898 zwischen 
Rufsland und China abgeschlossenen Vertrag sind bekauntlich die im 
Süden der Halbinsel Liau-tung (Kwang-tung) befindlichen Häfen 
Port, Arthur (Lü-schun-kou, auch Lii-Schunkau) und Da-ljan-wan 
(Ta-lien-wan) mit den zugehörigen Ländereien und Wasscerflächen 
durch einen Pachtverirag, vorläufig auf 25 Jahre, in russischen Be- 
sitz übergegangen. Gleichzeitig erwarb Rußland das Recht, die ge- 
nannten Häfen durch eine Eisenbahn mit der sibirisch-ostchinesischen 
Linie zu verbinden. Für diesen Zweck wurde die Russisch-chinesische 
Fisenbahngesellschaft gegründet, die den Bau der Verbinlungsbahu 
von zwei Punkten in Angriff genommen hat. Von der Station Hulun 
(auch Chulantschen) der ostehinesischen Linie wird die Verbindungs- 
balın über Kirin, Mukden und über den chinesischen Vertragshafen 
Jing-tsze-kou (bez. Niutschwang) nach Da-jan-wan und Port Arthur 
geführt. Die genannten Häfen werden dadurch in Zukunft auf dem 
Wege der sibirisch-ostehinesischen Linie mit Buropa, um nuch Voll- 
ensfung der geplanten Eisenbahn Schan-hai-kwan—Niutschwang auch 
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mit der Hauptstalt Peking bezw. Hankou am Jantsekiang in us- 
mittelbare Verbindung gebracht. 

Als der Russisch-ehinesischen Eisenbahngesellschaft der Rahına- 
in ‚der Mandschurei gestattet wurde, erschien es gleichzeitig noth. 
wendig, auch den Handelshafen an der Bucht von Da-ljan-wan {ans% 
Victorinbucht genannt) entsprechend auszulmuen,. Ar 2). Mai is 
wurde auf Verfügung der russischen Regierung die Ausgestaltung 
des Handelshafens der Russisch - chinesischen Eisenbahngesellschas 
übertragen und am 30. Juli 1899 die Gründung einer Stadt, die den 
Namen „Dalni* erbielt, in unmittelbarer Nähe des Handelshafens I=. 
schlossen. Für die zukünftige Stadt, den Hafen und das dazwischen, 
liegende Gebiet, innerhalb der Grenzen, die vom Finanzministerius 
featgesetzt werden, hat die russische Regierung Freibandelsrechte 
währt. Waren, die aus «dem Freihandelsgebiet nach Rußland sr 
Einfuhr bestimmt sind, müssen dagegen verzollt werden. Die Bock 
von Da-ljan-wan ist das ganze Jahr hindurch eisfrei und bietet durel 
weit ins Meer bineinragende Vorgelirge Schiffen einen vorzüglichen 
Windschutz. Bei stürmischem Wetter verlassen nicht selten Schiff 
die Reede von Port Arthur und suchen Zuflucht im Hafen von Ik- 
ljan-wan. Zur Zeit der englisch-franzüsischen Unternehmung goren 
China (1861) stand die französische Flotte in diesem Ilafen, wobei 
sich derselbe als ein vorzüglicher Ankerplatz bewährte. Gegenwärtiz 
befinden sich an der Bucht von Da-ljan-wan nur unbedeutende 
Fischereiansiedlungen, nach wenigen Jahren wird hier aber werau- 
sichtlich eine wichtige Handelsstadt entstehen. 

Um den Dampferverkehr in den Gewässern des Stillen Urenn 
dem Einflufs japanischer Gesellschaften zu entziehen, hat (lie Russisch 
chinesische Eisenbahngesellschaft in englischen und holländischen 
Werften sechs Ocean-Schnelldampfer bestellt, die den Waren- und 
Personenverkehr zwischen den russischen und ostasiatischen Hafı 
plätzen vermitteln sollen. 

Etwa 32 kın in südwestlicher Richtung von Da-ljan-wau, am 
Aufsersten Ende der Tlalbinsel, liegt der Kriegshafen Port Arttur 
der schon früher während des chinesischen Besitzes als eine Festun 
ersten Ranges betrachtet wurde. Gegenwärtig wird Port Artkur vor 
der russischen Regierung mit einem großen Kustenaufwanie al 
Festung weiter ausgestaltet. Für den Ausbau des Hafens sollen 
allein 11 Mill. Ruhel (etwa 24 Mill, Mark) angewiesen worden «il 
Das künstliche Ilafenbecken, das einst durch «ie Vertiefung eins 
ehemaligen Sees und seiner Verbindung mit dem Meere gewunnen 
wurde, wird jetzt für Kriegsschiffe gröfßsten Tiefganges ausgebagen 
Ferner werden zwei Molen, ein Trockendock und ein schwimmender 
Krahn neu errichtet, ebenso die vorhandenen Lösch- und Lademittel 
bedeutend erweitert. 

Auch für den Ausbau des Hafens von Wladiwostok /an der 
Bucht Peters des Großen) hat die russische Regierung grüfsere Summnes 
angewiesen. Die sibirische Kriegsflotte, «ie bisher in Wladiwestok 
statiopirt war, wird nach Port Arthur übergeführt: der Tlafen vor 
Wladiwostok soll in Zukunft nur Handelszwecken dienen. Für «ir 
Erweiterung der Uafenanlagen, die 1902 beendigt sein müssen, sin] 
9,2 Millionen Rubel (etwa 19.5 Mill. Mark) ausgeworfen worden. Ib 
Schiffahrt im Hafen von Wladiwostok wird im Winter durch Eis 
verhältnisse behindert und kann nur durch die Thätigrkeit von Es 
brechern aufrecht erhalten werden. Port Arthur und Da-lan-wan 
sind dagegen das ganze Jahr hindurch eisfrei, auch liegen sie des 
chinesischen Absatzmärkten bedentend näher als Wladiwostok, wo- 
dureh dem russischen Handel und Verkehr in Zukunft neue Weg: 


gewiesen werden dürften. BLARES: T. 
Patente. 
Selbstthätie auslösbare Verrieglangsvorrichtung fir Wer- 
a schranken. D, R.-P. Ar. 


\ 101 449. C. Stahmer in 
Georgmarienhütte, — Die 
Auslösung der Schranke 
erfolgt durch den tmiten 
Gang eines Hebels «, wel- 
cher mittels eines in eint 
Führung &k eingreifenden 
Stiftes 4 die Klinke g us 
hebt, Bei geschlossener 
Schranke (Abb, 2) ® 
(lie Klinke g dundı ılie 
Führung & und Stift & 
gegen unbefugtes Aw 
heben jesichert. Der tadt: 
Gang ist dadurelı erzielt, 
dafs die Stange e beim 
Anziehen des Dralites d 
so lange leer läuft, 1» 
der obere Rand des Schlitzes zum Anliegen kommt, 
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IBHALT: Zwei Nürnberger Festschrilten. — Neue Verordnung über Mafse und Gewichte in Rufsland, — Vermischtes: Wettbewerh für Entwürfe zu Dampfbaggern 


für die grnfsen Flüsse und die Meemsküsten Argentinien« 








TAlle Rechte vorbehalten.) 


Patente. 





Zwei Nürnberger Festschriften. 


NUVRNDERG 


re 


Abb. 1. 


Im Ilerzen Bayerns gelegen und am Schnittpunkte von sechs 
Haupteisenbahnlinien, deren mehrere dem Weltverkehr dienen, hat 
Nürnberg in «er zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts vornehmlich 
durch den Aufschwung seiner Industrie und seines Handels die Be- 
deutung zurückgewonnen, die es einst durch dis idenle Schaffen 
jener Geisteshellen sich errungen hatte, deren Namen jeder Deutsche 
mit Stolz nennt, Wenn «daher immer häufiger hochangesehene Ver- 
eine in Nürnbergs Mauern zur Förderung eruster Arbeit und zum 
persönlichen Gedankenaustausch zusammenkommen, so werden sie 
manche fruchtbringende Anregung mit hinaustragen. Damit dies in 
planmäfsiger Weise geschehe, pflegt man den Gästen ein Andenken 
in Gestalt einer Festschrift mit auf den Weg zu geben. So hat 
Nürnberg in kurzer Aufeinanderfolge zweimal hervorragende Gäste 
aus allen Gauen Deutschlands begrüfst, zuerst die deutschen In- 
genieure und neuerdings die Mitglieder des Deutschen Vereins für 
Öffentliche Gesundheitspilege, und beiden hat ex in je einer be- 
sonderen Festschrift wertlivolle Gaben geboten. 


Zur 40. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure 
am 11. bis 15. Juni d. J. gab der Fränkisch-Oberpfälzische Bezirks- 
verein, «er seinen Sitz in Nürnberg hat, einen stattlichen Band 
heraus”) 30 Druckliogen grüfsten Octavs umfassend, hergestellt in 
bestem Material, gedrukt in sauberer und gefälliger Antirjun, aus- 
gestattet mit einer grofßsen Zahl trefflicher Abbildungen, gebunden in 
Leinwand von zart abgetöntem Grün, geschmückt mit den beiden 
alten, in Farben ausgeführten Wappen der Stadt, ist das Werk eine 
Festschrift geworden, welche sich denen der Vorjahre ebenbürtig an 
die Seite stellen darf und ihrem Hersteller, der Kunstanstalt 'von 
E. Nister in Nürnberg, alle Ehre macht. 

Im ersten Alschnitt, welcher durch seine zahlreichen, vortreff- 
lichen Abbildungen besonders auffüllt, giebt Dr. Hans Stegmann, 
Conservator am Germanischen Nationalmuseum, einen Abrifs der 
allgemeinen und der Kunst-Geschichte Nürnbergs. Es ist mit be- 
sonderer Befriedigung zu begrüfsen, dafs hier die deutschen Ingenieure 
auf ein Gebiet geführt werden, das ihrem Berufsleben zwar ferner 
liegt, das sie aber in richtiger Erkenntnifs dessen, was ihren Werken 
da und dort zur Erzielung eines vollkommen befrieligenden Ein- 
druckes noch mangelt, nicht vernachlässigen sollten. Wie aber kann 
Interesse und Verständnißs für dieses Gebiet besser gefördert werden, 
als durch eine Darstellung, wie sie Stegmann geboten hat, Die 
Abbildungen sind sorgfältig aus der grofßsen Fülle «es in dieser Be- 
ziehung über Nürnberg Vorhandenen ausgewählt, zum Theil besonders 
für die Festschrift angefertigt. Allbekannte Darstellungen sind ver- 
mieden und statt ihrer solche gesetzt, die auch einen Finblick ge- 
währen in das Culturleben der einst so mächtigen und an Gebiet 
reichsten Reichsstadt. Mehrfach sind die vorzüglichen Delsenbach- 
schen Stiche wiedergegeben, so das in Abb. 3 mitgetheilte Stadtbild, 
in welchen neben der Heiligen Geist- und Barfüßer-Kirche und 
anderen öffentlichen Bauten drei über die Pegnitz geschlagene Stein- 
brücken in die Erscheinung treten. Aus unserer Zeit werden «lie 
neuesten Schöpfungen der Nürnberger Architekten Konradin Walther, 
Josef Schmitz und Hans Pylipp mitgetheilt. 

Sehr ausführlich und auf geschichtlicher Grundlage schildert 
Sehulrath Dr. Glauning im zweiten Abschnitte das gesamte Schul - 


Ansicht von Nürnberg nach einen Stich aus dem 


*) Festschrift zur 40. Hauptversammlung des Vereins deutscher 
Ingenieure in Nürnberg vom 11. bis 15. Juni 1899. Herausgegeben 
vorn Fränkisch-Oberpfülzischen Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
Druck von E. Nister in Nürnberg, Zu beziehen vom evgane 
Bezirksverein in Nürnberg zum Preise von 8 Mark für Mitglieder und 
von 10 Mark für Nichtmitglieler. 570 Seiten gr. 8", 





17, Jahrhundert. 


wesen der Stadt Nürnberg, wobei für 
uns die technischen Unterrichtsanstalten 
das meiste Interesse erwecken. Bis zur 
Gründung der Technischen Hochschule in 
München (1868) besafs Nürnberg die beste 
polytechnische Schule des Landes, an der 
unter anderen vorzüglichen Lehrern 1833 
bis 1849 Georg Simon Ohm, der berühmte 
Verfasser der „Gulvanischen Kette*, als 
Lehrer und Reetor wirkte. Ohms Name 
N; steht nicht nur in engster Beziehung zur ehe- 
a maligen Nürnberger polytechnischen Schule, 
es verbindet ihn auch ein geistiges Band nit 
jenem Zweige neuester Technik, welcher durch 
die glanzvolle Entwicklung einer der ersten industriellen Anstalten 
Jder Feststadt deren Ruhm in unseren Tagen in alle Welt trägt. 
Denn Ohms Forschergeist war es, welcher der Elektrotechnik die 
Wege geebnet hat. Als sein oben erwähntes Hauptwerk unglaublich 
wenig Beachtung fand, und der Verfüsser verborgen in Berlin lebte, 
da war es die Nürnberger polytechnische Schule, an der er ein sorgen- 
freies Dasein fand, 

Nun folgt eine Beschreibung «des Baues und der Einrichtung des 
Bayerischen Gewerbemuseums, jener Anstalt, welche unter «der 
Leitung des Königlichen Oberbauraths v. Kramer der Industrie und 
den Gewerbetreibenden des ganzen Landes eine segensreiche Stätte 
«der Fortbildung, Aufklärung und Unterstützung geworden ist (vgl. 
S, 86 u. 1, des laufenden Jahrganges d. Bl.). 

Im nächsten Abschnitt schildert «ler Königliche Oberingenieur 
Schrenk die Anlagen der bayerischen Saatseisenbahnen in 
Nürnberg. Vor allem fesselt hier «lie Mittheilung, daß eine voll- 
ständige Umgestaltung der gegenwärtigen Einrichtungen im Werke 
ist. Der mit dem jetzigen Personenbahnhof unmittelbar zusammen- 
hängende Güter- und Verschubbahnhof wird an die äußere (irenze 
des erweiterten Weichbildes der Stadt verlegt und an Stelle des 
jetzigen Bahnhofgebäudes ein den heutigen Verhältnissen angepafster 
Neubau aufgeführt. Rings um die Stadt aber werden Verbinlungs- 
halınen geführt, welche in geschlossenem Kreise alle Theile des Ge- 
bietes dem unmittelbaren Eisenbahnanschluß zugänglich machen. 
35 Millionen Mark wird dieser Um- und Neubau kosten, wovon 21 
auf (den Verschubbahnhof und seine Zufahrtslinien entfallen, dessen 
Anlage die Erwerbung von 340 Hektar Wauldgelände und eine Erd- 
massenbewegung von 1", Millionen Cubikmeter erfordert. 

In unserer Zeit der Wasserstraßsen ist auch der einst von König 
Ludwig 1. erbaute Donau-Main-Canal nicht vergessen. Der 
Königliche Baunmtmann Hensel ist der berufene Berichterstatter 
über dieses Werk und seine hoffnungsreiche Zukunft. Dem that- 
kräftigen Vorgehen des bayerischen Canalvereins ist es zu danken, 
dafs seit Anfang dieses Jahres unter der Leitung Hensels ein „Pro- 
jeetirungsbureau* in Nürnberg seinen Sitz genommen hat, welches die 
Möglichkeit der Umwandlung der jetzigen Donau-Main-Wasserstrafse 
in einen neuzeitlichen Grofßsschiffahrtsweg’ untersuchen soll. Da die 
bayerischen Kammern die Mittel zu diesen Vorarbeiten wiederholt 
verweigerten, brachte der obengenannte Verein die beträchtlichen 
Kosten auf, um die Grundlagen für die Weiterbehandlung einer Sache 
zu liefern, welche für die bayerische und voran die Nürnberger In- 
dustrie von höchster Bedeutung ist. 

Ein weiterer Abschnitt behandelt nach einer Schrift von Dr. R. 
Hagen die „Ludwigs-Eisenbahn“, welche die Schwesterstädte 
Nürnberg und Fürth verbindet und bekanntlich als die erste Loco- 
motiveisenbahn auf deutschem Boden am 7. December 18:35 als Unter- 
nehmen einer Actiengesellschaft in Betrieb gesetzt wurde und in 
dieser Form noch heute besteht, Ihr erster „Dampfwagen“, von dem 
wir eine Darstellung beifügen (Abb. 4), wurde aus Stephensons Werk - 
stätte in England bezogen, nachdem Versuche, ihn aus deutschen 
Fabriken zu beschaffen, fehlgeschlagen waren, Die zweite Loeomotive 
lieferte ebenfalls Stephenson, die dritte aber 1851 Henschel in Cassel 
und «ie vierte 1853 Maflei in München. 

Dann folgt eine Beschreibung der „technischen Anlagen und 
Einrichtungen der Stadtgemeinde“, in welcher Stadtbaurath 
C. Weber Mittheilungen über die Wasserversorgung und Canalisation 
Nürnbergs, insbesondere aber über das städtische Elektricitätswerk 
und das neue Allgemeine Krankenhaus macht. Ersteres gehört zu 
den gröfßseren Wechselstromanlagen Deutschlands und zeichnet sich 
dadurch aus, dafs es von der Stadtgemeinde gebaut und betrieben 
und ausschliefslich von Nürnberger Häusern zur Ausführung gebracht 
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Abb. 2. Gesamtansicht des alten Nürnberger Werkes der vereinigten Maschinenfabrik Augsburg 


und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg. 


wurde: letzteres gilt zur Zeit weit über die Grenzen Deutschlands 
hinaus als «lie neueste und besteingerichtete Anstalt dieser Art. 

Die „Nürnberg-Fürther Stralsenbahn* ist von ihrem 
Director Rooth geschildert; seit Anfang 1898 sind sämtliche Linien 
ihres umfangreichen Bahnnetzes mit elektrischer Oberleitung ausge- 
stattet, und Pferdebahnen giebt es seitdem in Nürnberg nicht mehr, 

Den Schlufs des Buches macht eine neun Bogen starke Abhand- 
lung von I. C. Beck über die Fabrikindustrie Nürnbergs, 
welche deshalb besonders werthivoll und lehrreich ist, weil sie die 
Aufgabe vom geschichtlichen Standpunkte aus in Angriff nimmt. 
Meist wird eine fürmliche Geschichte der einzelnen Industriezweige 


| 


A.G. 


gegeben, welcher sich dann die Darstellungen der heutigen Entwick- 
lung anschliefsen. Die Metallindustrieen, die elektrischen und eine 
Reihe von Sonderfabriken Nürnbergs stehen in erfolgreichem Wett- 
bewerb mit den gleichen Industrieen Deutschlands und des Au- 
landes und haben es ermöglicht, daß Nürnberg in dieser Beziehung 
heute wieder den Rang einnimmt, den es am Ausgange des Mittd- 
alters besessen hat. 

So ist diese Festschrift ein Führer von bleibendem Werthe ge 
worden, aus welchem Techniker, Geschichtsforscher und Gewer- 
treibende eine Fülle von Belehrung und Unterhaltung zu schöpfen 
vermögen. (Fortsetzung folzt.) 


Neue Verordnung über Mafse und Gewichte in Rufsland. 


Unter dem 4. (16.) Juni d. J. ist in Rufsland eine neue Verordnung 
über die Maße und Gewichte erlassen. Dieselbe tritt am 1. (14.) Januar 
100 in Kraft. Die Grundlage der bisherigen besonderen russischen 
Maß- und Gewichtsordnung ist unverändert geblieben; neben (ıler- 
selben wird aber dem bisher nur vereinzelt — namentlich im Eisen- 
bahnwesen — angewandten metrischen System eine gröfsere Verbrei- 
tung ermöglicht. 

I. Mafse und Gewichte, - 

l. Längenmafse. Grundlage des Längenmafses ist ein Muster- 
Arsehin (Prototyp) von 15%4 aus ITridiumplatina. Seine Längenaus- 
dehnung beträgt 8? , Millionentheile seiner Länge bei 16?/, 9 des hundert- 
theiligen internationalen Wasserstoff-Thermometers auf je 19 desselben. 

I Arschin = 16 Werschok = 28 engl, “ = 0,711200 m. 

1 Zoll = 10 Linien = 1W0 Totschki (Totschka = Punkt). 
1 Faden = 3 Arschin = 7 Fuls. 

1 Werst = 500 Faden. 

Für die Untertheilungen ist die Decimaltheilung gestattet. 

2. Flächenmafse. (Wuadrate der Längenmafse, durch Multi- 
plication zweier Längenmaßse. 

1 Dessjätine = 2400 JO) Faden, 

#%. Körpermafse, Cuben der Längenmafse, dureh Multiplieation 
dreier Längenmulse 

Für Streustoffe: 

I Tschetwert = 8 Tschetwerik = 64 Gamez; 


| 
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1 Garnez = 8 Pfund destillirten Wassers im luftleeren Raum 
bei 16%,° des hunderttheiligen Wasserstoff-Thermonsters 

Für Flüssigkeiten: 

1 Wedro = 10 Stof oder Kruschki = 0 Halbstof oder Wo 
dotschni oder Bierflaschen = 16 Weinflaschen = 1) Tschar- 
ken (Brauntweinglas) = 200 Sykaliks (Halbtscharken) = 
30 Pfund destillirten Wassers im luftleeren Rauıne bei I#,° 
des hunderttheiligen Wasserstoff-Thermometers. 

4 Gewichte. Grundlage der Gewichte ist ein Muster- Pfund 
(Prototyp) von 18M aus Iridiumplatina. Dasselbe entspricht einen 
Platinamuster, welches 18:5 nach einem broncenen vergoldeten Min 
pfunde von 1747 gefertigt ist. Das specifische Gewicht des Muster 
Pfundes bei 162, © «les hunderttheiligen Wasserstoff-Thermometers it 
21,51. DerCoöftieient der eubischen Ausdehnung des Muster-Pfumdes be 
trügt 0,0,00026 auf 10 des hunderttheiligen Wasserstoff-Thermometen. 

I Pfund = 32 Lot = % Solotnik. 
1 Solotnik = % Doli. 
1 Pud = 40 Pfund. 

5. Zeitmafse, Grundeinheit der Zeitmessung sind die Sutki 
von 24 Stunden mittlerer Sonnenzeit. 

1 Stunde = W) Minuten = 3600 Secunden. 

Die Zeit wird bestimmt: in St. Petersburg von dem astmer 
mischen Haupt - Observatorium in Pulkowo;: im übrigen nach er 
geographischen Länge. 
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Abb. #. Blick über die Heu-, Museums- und Fleischhrücke entlang der Pegnitz. 
Nach einem Stich von Delsenbaelı. 


Mastbäume, Schiffsholz, sonstiges lolz und Holzgegenstände, II. Gestalt der Mafse und Gewichte, 
welche zur Ausfuhr gelangen, können in den Mafsen des Bestimmungs- Die Längenmaße sind im allgemeinen I Faden, 1 Arschin oder 
landes hergestellt werden. 1 Fuß lange rechteckige Stangen, Ihre Enden sind senkreelit zur 
In den Gouvernements des Zartliumes Polen sind verboten: a) rus- Länge abgeschnitten, aus Metall oder mit Metall verkleidet. Die 
sische Läingenmafßse, auf eingeschnittenen  Unter- 


deren Rückseite die ent- 
sprechenden polnischen 
Mafse angegeben sind: 


theilungen müssen gerade, 
zur Länge senkrechte 
Linien und der Länge ent- 


b) polnische Malse neben Abb. 4. Die erste Locomotive sprechend bezeichnet sein. 
den russischen in Feld- 3isenbal Metallbänder und Ketten 
mefsplänen und Feld- der Ludwigs- Eisenbalın für _Feldmesserarbeiten 


meßsregistern, insoweit „Der Adler* von Stephenson. 
nicht Ausnahmen ze 
stattet werden. 

Das _ internationale 
Meter und Kilogramm 
und ihre Untertheilungen, 
sowie andere metrische 
Maßse können von Privat- 
personen bei  gegen- 
seitigem Einverständnißs 
und von Stantsbehörden 
auf Anordnung der zu- 
ständigen Minister an- 
gewandt werden, Privat- 
personen sind jedoch 
olne ihre Zustimmung 
hei ihren Beziehungen 
zu den Staatshehörden 
zur Anwendung des metri- 


sind 5 und 10 Faden lang. 
Die Feldmefsketten müs- 
sen aus mindestens !, Zoll 
starkem Dralite aus Eisen, 
Stahl oder Kupferlegi- 
rungen bestehen, Ringe 
an jedem Ende, deren 
Mittelpunkt die Länge 
der Kette bestimmt, und 
Anhängsel zur Bezeich- 
nung der Untertheilun- 
gen haben. Metallbänder, 
welche für Feldinesser- 
arbeiten nicht bestimmt 
sind, und zusammen- 
schlagbare Längenmalse 
aus Metall und Holz 
dürfen nur bei Bauten 
und in Fabriken. aber 
schen Systemes nicht ver- nicht in Verkaufsstellen 
pflichtet. benutzt werden. Die Mafse 
Das Muster-Arschin müssen gestempelt sein. 
und das Muster-Pfund (Prototype), sowie je eine Haupt-Nachbildung Die Mafse der Streukörper haben im Innern entweder die Form 
derselben aus Iridiumplatina mit dem Reichswappen und der Jahres- eines geraden Uylinders mit einem Durchmesser gleich ihrer Höhe 
zahl 1894 werden in «der Hauptkammer der Maße und Gewichte in oder cubische Gestalt. Sie bestehen aus Metall oder Holz. Die 
St. Petersburg aufbewahrt. hölzernen Maße haben olen und um den Mantel Metallringe. Die 
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Stempel befinden sich aufsen bezw. auf dem oberen Ringe und auf 
Jdem inneren Boden, Auf der Aufsenfläche ist der Rauminhalt an- 
gegeben. Zur Benutzung werden nur Mafse mit dem Raumiohalte 
von 1 Tschetwert, %, Tschetwert (Ossmina), 2 Tschetwerik (Halb- 
ossmina), 1 Tschetwerik, I Garnez und \, Garnez zugelassen. 

Die Maße für Flüssigkeiten haben im wagerechten Schnitte 
eine Kreisforn. Sie bestehen aus Metall oder Glas. Die Metall- 
ımalse verengen sich nach oben und haben einen abgeschliffenen 
Rand, der mit lachem Glase geschlossen werden kann. Die gläsernen 
Maße haben einen engen Hals und an demselben einen Strich, 
welcher den Raum «ler Flüssigkeit begrenzt. Auf der Außenseite 
der Mafse befindet sich der Stenpel und die Angabe des Fassungs- 
raumes. Zur Benutzung werden nur Malse mit dem Rauminhalte 
von 1, Yar Yan Yin Yan Yası Ya Wedro und 1 Stof zugelassen. Bei 
Glasgefäßsen für Getränke, welche der Versteuerung unterliegen, ist 
die äufsere Form dem Ermessen des Fabrieanten überlassen. Für 
Tonnen und sonstige Behälter werden besondere Vorschriften vom 
Finanzminister erlassen. 

Die Waagen müssen im allgemeinen zwei gleicharmige Hebel aus 
Eisen, Stahl, Kupferlegirungen (Messing und Bronce) oder Aluminium 
haben, Auf einem Hebel mußs die grüfste zulässige Belastung an- 
gegeben und ein Kupferpfropfen für den Stempel eingeschnitten sein. 
Waagen mit ungleichen Hebeln und verschiebharen Gewichten sind 
nur im Hausirhandel gestattet, Federwaagen werden nicht gestem- 
pelt, Federdynamometer dürfen nur zur Bestimmung mechanischer 
Kräfte, aber nicht zum Wiegen benutzt werden. Ueber Waagen mit 
oberen Tellern und doppelten Hebeln, Decimal-, Centesimal-, Wagen- 
waagen usw. und über ihre Gewichte werden besondere Vorschriften 
vom Finanzminister erlassen. Die Hebel der Waagen werden zur 


Prüfung und Stempelung in der Regel ohne Farbe und Lack vor- 
gelegt. Ausnahmen werden vom Finanzminister angeordnet. 

Gewichte von 1 Solotnik und darüber haben Kugel- oder Cylinder- 
gestalt. Sie bestehen aus Gufseisen, Eisen, Stahl und Kupferlegirungen 
(Messing und Bronce) und aus Glas in der Form verlötheter Ge&fe 
Gewichte unter 1 Solotnik sind Platten oder Cyliner aus Kupfer. 
legirungen (Messing un Bronce) oder Platina. Die Gewichte erhalt 
für den Stempel einen Kupferpfropfen. Derselbe mufs bei der Vor. 
lage zur Stempelung unbefestigt sein. Die Gröfse «der Gewichte it 
auf denselben angegeben. Zur Benutzung werden nur Gewichte nur 
%, 2 und I Pad: 20, 10, 5,5, 2 und I Pfund: 48, 24, 12, 6,3, 2 un! 
I Solotnik und 48, 24, 12, 6, 3, 2 und I Doli zugelassen. Beim Wiegen 
ist die Zusammensetzung «des Pud-, Pfund- und Solotnikgewichtes 
bezw. aus Pfund-, Solotnik- und Doligewichten nicht gestattet. 

Als ungesetzlich gelten solche, auch gestempelte, Mafse und Gr- 
wichte, deren Fehler überschreiten: a) bei Längenmafsen aus Meta. 
5 Totschki (Punkte) auf je 1 Arschin der Länge; b) bei Längenmafs- 
aus llolz I Linie auf je 1 Arschin «der Länge: e) bei Felmelsländem 
und Feldmefsketten 5 Linien auf je 1 Faden der Länge: d) bei den 
Untertheilungen der Längenmafse, Feldmefsbänder un« Feldmefsketten 
das Doppelte der für die ganze Länge zulässigen Fehler: e) bei Malsen 
für Streukörper und Flüssigkeiten Y,. des Rauminhalts; f) bei Pl- 
gewichten 3 Solotnik auf je 1 Pfund; g) hei Pfundgewichten 10 Duli 
auf je 1 Solotnik; h) bei Wangen die Hälfte «ler Abweichung, weich 
für die der gröfsten Belastung entsprechenden Gewichte statthaft ia 

Der 111, Abschnitt enthält ausführliche Bestimmungen über ılr 
Aufsichts- und Prüfungsbehörden für die Mafse und Gewichte, di 
hier übergangen werden können. 


St. Petersburg, im September 1899, Karl Köhne. 


Vermischtes. 


Einen Wettbewerb für Entwürfe zu Dampfbaggern für die 
grofsen Flüsse und die Meeresklisten Argentiniens hat «as Mini- 
sterium der Öffentlichen Arbeiten dieser Republik im Juli d. J. aus- 
geschrieben und ihm die von der Inspeceiön General de Navegaeion 
y Puertos aufgestellten Bedingnifshefte sowie die nachstehenden Be- 
stimmungen zu Grunde gelegt: 

1. Die Entwürfe umfassen die Muster zu sechs verschiedenen 
vollständigen Baggerzügen und zu einem Schwemmbagger. 

Muster 1. Ein Seebagger von 500 cbin stündlicher Leistung, als 
Eimer- und Saugebagger eingerichtet, welcher den gefürderten Boden 
unmittelbar in Prähme ablagert oder mittels Druckpumpe bis auf 
500 m Entfernung auf das Land schafft, Als Zubehör sind zu liefern 
drei Dampfprähme, jeder von 275 ebm Fassungsraum, eine Anker- 
barkasse, ein Dampfer zum Schleppen «der Rohrleitung, 700 m 
schwimmende Rohrleitung. 

Muster 2. Ein gleicher Bagger, der jedoch nur durch die 
schwimmende Rohrleitung fürdert, mit #%) cbm stündllicher Leistung 
und demselben Zubehör wie 1, aber ohne «lie Prähme. 

Muster 3, Ein gleicher Bagger wie 2 für 1300 cbm stündlicher 
Leistung und mit demselben Zubehör. 

Muster 3a. Ein gleicher Bagger wie 2 für 1000 cbm stündlicher 
leistung und mit demselben Zubehör. 

Muster 4. Ein Saugebagger für 1500 cbm stündlicher Leistung 
und mit demselben Zubehör wie 2, 

Muster4a. Ein Saugebagger für mehr als A00 chm stünullicher 
Leistung und mit demselben Zubehör wie 2, dessen Tiefgang jedoch 
3,6 m nicht überschreiten darf. 

Muster zu einem Schwemmbagger mit Pumpe zum Aus- 
laden der Prähme, welcher 7%) cebm Sand in «der Stunde auf 500 m 
Entfernung bei 7 m Steigung drücken kann. 

1. Jeder Entwurf muls enthalten: 

1) Die Grundrisse, Längen- und Wuerschnitte des Baggerschiffes 
sowie der HHülfsfahrzeuge, 

2) Zeichnungen verschiedener Einzelheiten, 

3) einen Erläuterungsbericht, 

4) Berechnungen über die Leistungsfähigkeit (ler Kessel, Motoren 
und sonstigen Apparate, 

5) ein Bedingnifsheft, 

6) Zeichnungen der zu jedem Fahrzeuge gehörigen beweglichen 
Gegenstände und Ersatztheile, 

7) die Preise für jedes Muster sowie die Termine für Lieferung 
und Zahlung. 

III. Zu dem Wettbewerbe werden nur solche Häuser zugelassen, 
welche einen in Argentinien ansässigen Vertreter haben. Dieser 
mufs den Nachweis des ihm ertheilten Auftrages führen und die Be- 
dingungen im Namen seines Auftraggebers anerkennen. 

IV. Die Entwürfe müssen innerhalb 5 Monate nach der Aus- 
»chreibung (also bis Ende Deeceanber d. J.) in der Schreiberei des 


Ministeriums der Öffentlichen Arbeiten in Buenos Aires eingereicht 
werden. 

V,. Innerhalb zweier Monate nach Schlufs des Wettbewerbes ent- 
scheidet das Ministerium der öffentlichen Arbeiten über die bel 
in technischer und ökonomischer Beziehung besten Entwürfe, denen 
ein Preis von 10000 bezw. 2500 Pesos mn el (also etwa Isun 
bezw. 4000) Mark) zuerkannt wird. 

VI. Die Preise werden nach Mustern vergeben und können auch 
unter verschiedene Bewerber vertheilt werden, wenn «die Regierusz 
dies nach «den eingereichten Entwürfen für richtig halten sollte. 

VII. Die preisgekrönten Entwürfe werden ausschliefsliches Eigen- 
thuım der Regierung, welche einen oder mehrere Baggerzüge nach den 
preisgekrönten Mustern mit «len ihr etwa zweckmälsig erscheinende 
Aenderungen und von der Fabrik, welche ihr am meisten zusagt, 
ausführen lassen kann: das preisgekrönte Haus bleibt jedoch Is 
3 Monate nach Entscheidung des Wettbewerbes verpflichtet, die 
Lieferung eines oder mehrerer Baggerzüge zu den angebotenen Preisen 
zu übernehmen. 

VIIl, Die Bedingnifshefte und die Formulare für die Einreichung 
durch den Vertreter können in der Inspeceisn general eingesehen 
werden. 

Deutsche Interessenten können in der Bauabtheilung des preuis- 
schen Ministeriums der Öffentlichen Arbeiten in Berlin, Wilbelm- 
strafse 8), Zimmer 120, von den Bedingungen Kenntnifs nehmen. 


Signallaterne für Bahnwärter und Weichensteller. D. K.-!. 
Nr. 100669. Andreas Stauch in Ettenhausen bei Marksuhl i. Th. — 
Der Druckknopf 16 beilient eine um ein federndes Gelenk Ans 
bare, fürgewöhr- 
lich eine rmthe 
Glasscheibe 3 

verdeckende 
Klappe 11. 5% 
bald Gefahr für 
einen Zug vor 
handen ist, 
drückt der Wär- 
ter auf Knopfl#: 
dadurch wird 
die rotbe Gl 
scheibe frei, un 
die Klappe 1! 
legt sich gegan 
eine der gr 
wölhnlichen Scheiben I uw 2 der Laterne. In dem Blechgehäns \ 
ist außerdem eine grüne Glasscheibe 8 vorgesehen, welche in die 
Fnlze 19 vor Scheibe ? eingeschoben werden kann. 





Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin. Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich: O. Hofsfeld i V.. Berlin. Druck von J. Kersken, Berlin. 
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HALT: Amtliches: Dienst- Nachrichten. — Wiohtamtiichus: Der Wettbewerb Mir ein Kumstausstellungs» Gebände in Düsseldorf. — Veber die Einwirkung von Draht, 




















brüchen „uf Signal- und Weichenstellwerke, — Der Neubau des Kaiserin Anyusta-Gymunsinms in Charlottenburg. — Zur Berechnung der Qnerträger von 
Kieernbahnbrücken, -— Vermischtes: Wettbewerb um den Preis der Zweiten Michael Beerschen Stiftung. — Bau der Moselbrücke bei Trarbach. — Hundert» 
jahrfeier der Teehnischen Hochschule ia Berlin, — Das Unwrsen der Anbringung von Inschriften, Reclameschildern und Placaten in Dresden, 
Dubiassche Rohrpuempe. „Nerrgottschnitserei" im Grödner Thale in Tirol. — Btiehorsechaw — Patente. 
Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen. meister Albert, technischer Hülßarbeiter bei der Intendantur des 
Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Landes- Gardecorps, ist zum Garnison-Bauinspector ernannt. 
bauruth Leibbrand in Sigmaringen (aus Anlafs der diesjährigen Der preußische Regierungs-Bauimeister Albert Wagner in Fentsch 
Kaisermmanöver) und dem Baudirector und Conservator der Bau- und ist zum Kaiserlichen Eisenbahn-Bao- und Betriebsinspeetor bei der Ver- 
Kunstdenkmäler in Lübeck Schaumann den Rothen Adler-Orden waltung der Reichseisenbahnen ia Elsaß-Lothringen ernannt wonlen. 
IV. Klasse, den Kreisbauinspector Callenberg in Memel und Württemberg. 
«dem Regierungs-Baumeister Starkloff in Potsdam den Königlichen Seine Königliche Majestät haben Allergnüdigst geruht, den Bau- 
Kronen-Orden IV Klasse zu verleiben, sowie dem Oberbandirsctor im direetor v. Tritschler, Professor au der Technischen Hochschule in 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten Hinckeldeyn die Erlaubnis Stuttgart, seinem Ansuchen gemäfs, unter Belassung in der Function 
zur Aunalıme und Anlegung des ihn verliehenen Comthurkreuzes eines bautechnischen Mitgliedes «les Lehrereonvents der Kunstschule, 
J. Klasse «des Königlichen sächsischen Albrechts-Ordens zu ertheilen. in «den Ruhestanıl zu versetzen und ihm bei diesem Anlafs das 
Dem Regierungs-Baumeister Bruno Jautschus ist die nach- Commenthurkreuz IL Klasse des Friedrichs-Urdens zu verleihen, sowie 
gesuchte Entlassung aus dem Staatscienste ertheilt worden. auf die Stelle des Vorstandes des maschinentechnischen Burenus der 
= ms Er Inmae Generaldirection der Staatseisenbahnen (den Vorstand «ler Locomotiv- 
Deutsches Belch. werkstätte Eislingen Maschineninspeetor Nallinger unter Verleihung 





Gurnison-Bauverwaltung. Preufsen. Der Garnison-RBuu- ) des Titels Oberinspector zu befördern, 


(Alle Rechte vorbehalten.} Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Der Wettbewerb für ein Kunstausstellungs-Gebäude in Düsseldorf. 


Im Sommer 1898 wurde auf Veranlassung, des Geheimen Com- siver Bauart beschlossen, damit dieses Gebäude für spätere zeitweise 
mercienraths H. Lueg in Düsseldorf im „Verein zur Wahrung der wieilerkehrende Ausstellungen «ler Stadt und der Künstlerschaft erhalten 
gemeinsamen wirtkschaftlichen Interessen in Rheinland und West- bleibe, Auch für «dieses Gebäude stellte die Stadt das nothwendige 
























falen*, in der „Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- | Gelände zur Verfügung, dessen unregelmäfßsige Form aus den neben- 
und Stahlindustri- stehenden Plänen 
elle“ sowie im ersichtlich ist. 
„verein deutscher Das für das 
Eisenhlittenleute* a Zur Kieklerablamn | k Kusue Kunstausstel- 
‚der Beschluß ge- Untergeschafs, I Kieiderailae lungs - Gebäude 
falst, im Jahre 1902 r Eingang 2 En klar und gründlich 
: }- r ebeneinkang orranım, > 
m ee he e Eufat Kane e Zum I. Steck. Tan mer 
nilastrie- um &- ft Druen p Bursan, eitbewerb - Aus- 
werbe - Ausstellung 9 Herren g Bursan f. d. Bilder- schreiben forderte 
für Rheinland, West- s Mildwerke bamdes außer den noth- 
I Phörtner, darüber r Borenn für den Durch“ ” 
falen und benach- Fonamwmelin Kanınverkehr wendigen Räumen 


burte Bezirke, ver- 
bunden mit einer 
Deutsch-nationnlen 
Kunst - Ausstellung, 
abzuhalten. Die 
Vorarbeiten  wur- 
ea ungemein rusch 
erledigt, die Stadt 
Düsseldorf stellte 
das  nothwendige 
Gelände zur Ver- " Betrag von G5U000 
fügung, und Bürger a, - - —.- - " 3 Mark nicht über- 
Düsseldorfs zeich- IR 27 SEN. ESERETT: gen; Ks: v m; } schreiten, An Prei- 
neten für den Gu- sen waren ausge- 
rantiefonds in kur- setzt ein erster 


für Bureauxwecke, 
Kleiderablagen usw. 
rund 700 qm für 
lie  Ausstellung»- 
räume, ferner ge- 
schlossene Kestan- 
rationsrüume von 
40-00 qm Boden- 
fläche. Die Bau- 
kosten sollten den 








zer Zeit rund 3 Mil- R Preis von 300 Mark, 
!ionen Mark, abge- Abb. I. Grandrifs, ein zweiter von 
sehen von den lintwurf von A. Bender in Düsseldorf. {l. Preis.) 200) Mark, ein drit- 
a fonds perdu ge- ter von 1500 Mark, 


zuhlten Beitrügen. Wettbewerbe zur Erlangung von Plänen für die Aus- Anläßslich dieses Wetthewerbes liefen 23 Entwürfe ein. Von 
stellungsbauten einerselts, für das Kunstausstellungs-Gebüude ander- ihnen kamen acht in die engere Wahl, Mit Preisen ausgezeichnet 
seits wurden im Frülyjahr d. J. ausgeschrieben.) Während die Haupt- wurden die Arbeiten der Architekten A. Bender in Irüsseldorf (erster 
Ausstellangebauten nur für «len vorübergehenden Zweck geplant sind, Preis), Prof, 5. Neckelmann in Stuttgart (zweiter Preis), Karl 
wurde für das Kunstausstelluugs- Gebäude eine Ausführung in maus- Bürustein und Emil Kopp in Berlin (dritter Preis). 

. _ Der an erster Stelle ausgezeichnete Entwurf des Architekten 
°* vgl. 8.54, 46 1.327, sowie HO u, 347 des laufend. Jahrg. ed, BI. Bender in Düsschlorf, welcher der Ausführang zu Grunde gelegt 
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wird, zeigt in überaus klarer und vortrefflicher Weise die verlangten 
Ausstellungsräume um einen Gartenhof gruppirt. Die kleineren 
Ausstellungssäle befinden sich in den Seitenflügeln, während sich 
um den Gartenhof die großsen Hallen lagern, die durch Trennungs- 
wände leicht in Kunstausstellungs-Säle verwandelt werden können 
(Abb. 1). In der Hauptachse folgen sich in räumlich abwechslungs- 
reicher Weise Jie stattliche Eingangshalle, der von Hallen umgehene 
Gartenhof, der grofse Bildwerksaal and der Kuppelsaal für Wand- 
gemälde, Dem Gartenhofe zur Seite liegen die vorerwähnten Halten. 
Die (Querachse leitet aus der Eingangshalle rechts und links in die 
kleineren Bildersäle, denen Räume für Ausstellungen von Bildhauer- 
werken vorgelegt sind, 

Hervorzuheben ist die 

geschickte Verbindung 


der Restauration sowohl .- 


mit den Bildersälen als 
auch mit einer aus- 
gedehnten Loggien- a —P 
aolage in dem durch be- 





dem sich rechts und links weitere Ausstellungsräume anglieilern, De 
Progrummforderung, Seiteneingänge anzuordnen, ist der Verfü 
durch Anlage zweier Portalbanten gerecht geworden, die sich vur- 
trefflich in das Architekturbild einschieben. Sämtliche technisch 
Einzelheiten, «die Lage der Buresuriume, die Aufbewahrsngsräum, 
die Construction der verschiebbaren Wände sind mit großer Sach. 
kenntnils bearbeitet worden. Die gesamte firundrifsunlage (Abi ı 
muls als eine sorgfältig durchdachte bezeichnet werden. Glänsi 
wie immer ist Neckelmann mit der Fagadengestaltung aufgetreten, 
die er uns in vorzüglich «dargestellten geometrischen und perspe- 
tivischen Ansichten vorführt (vgl. Abb. 5). Leiter setzte die Tau 
summe so gebieterisch- 

N Schranken, dafs die As 
el \ führung einer swlches 
\ prunkvollen Architektur 

ganz nusgeschlissen ist 
Auch die an dritter 
Stelle ansmwersichnen 
Architekten Karl Bön- 








sonders stattliche Trep- I Pfärtaer 
penuufgänge zugäng- I Kieiderablags 
lichen oberen  Stock- zuneem 
werk. Die Außenarchi- 5 Rampe 


tektur bedarf noch der 
Umarbeitung, nament- 
lich zeigt das Mittel- 
portal keine befrieli- 
gende Umrißslinie. Der 
Vorzug des Entwurfes 
liegt in der vortrefl- 
lichen, abwechslungs- 
reichen Anordnung 





















t Kartenverkauf stein und Emil Kopp 
u Treppe zur Resta in Berlin geben vom 
einer Mittelhalle in ıkr 
Grundrifsaulage zus 
versuchen, das Geld: 
knapp zu beimen, in 
dem sie in die Satrı- 
tlügel Parullelsäle lesen. 
die in fiüst gleiches 
Abmessungen wohl scır 
eintünig wirken win 
den (Abb, 2) Ja der 
Hauptachse folgt einem 


entios 
v Wohnung des Pfört- 
ers 


w Wohnung des Wirtks 


sämtlicher Räume und \ N großen Ausstellung- 
in der Einfachheit des \ sunle ein offener Hoi 
Aufbaues, wie sie durch \ 137 il Teint init Hallen - Unmguaz 
(lie verhältnismälsig ge- ET] 2 um welchen sieh kle 
ringe Bansumme  be- nn is E ED Aa nere Säle grappirt 
«lingt war. un Fr. Bemerkenswerth  i. 

Die Aufgabe inter- ‚Eh EU. JENE. EEE. FEB 2 «als die Verfasser (be 
essant zu Jösen Immt Abb. 2. Grundriß. Restauration nieht ir 


Prof. Neckeilmann iu 
Stuttgart versucht, (dles- 


sen Arbeit mit dem 
zweiten Preise ausge- 


zeichnet wurde, Aus einer wirkungsvoll gestalteten, grossen Vur- 
halle, der ein müchtiges Portal vorgelegt ist, gelangt man in schöner 
Achsenverbindung nach drei Seiten hin zu den Ausstellungs=älen, 
Auffallend schmal sind in «den Seitenflügeln die Mittelsäle, welche 
eine Verbreiterung auf Kosten der seitlich gelegten Uabinette erhalten 
könnten. In «der Mittelaclhse folgt auf einen langgestreckten Bilder- 
saal ein stattlieher Mittelsnal für große Ausstellungsgegenstünde, 


Entwurf von Karl Rümstein und Emil Kopp in Berlin. {l11. Preis.) 
Wettbewerb für ein Kunstausstellungs - Gebäude in Düsseldorf. 


das Erigeschoß, so 
dern im «lem ersten 
Stuck «lus großen Mi 
telbaues gelegt habe. 
wodurch die Aussicht auf den Rhein und die Gartenanlagen er 
möglicht ist, Monumental, vielleicht zu herk ist ie Ausgestaltun: 
der Fagade, welche sich nicht einladen genug in das Garteahihl 
einfügen würile. 

Als weitere treffliche Arbeiten «ind die Entwürfe mit den Kenn 
worten „Rundgang*, „Arti“, „Hie wolle mer blieve*, „Mit Steinen role. 
init Schatten eoloriren“, „Hammerrecht und genietet” hervorzuhris 
11. st. 


Veber die Einwirkung von Drahtbrüchen auf Signal- und Weichenstellwerke. 


Vom Regiernngs- und Bauratlı Zacharine in Elberfeld, 


Um zu prüfen, wie Drahtbrüche in Weichenleitungen auf die 
Stellwerke der verschiedenen Bauarten wirken und oh diese Wirkung 
genügt, um (las Ziehen von Signalen für gefährdete Fahrstralsen oder 
lie Herstellung falscher zur Weichenlage nicht passender Signale zu 
verhüten, wurden ®% Reißversuche in Weichenleitungen von Stell- 
werken verschiedener Bauart angestellt. Das Ergebnißs der Versuche 
ist in mehrfacher Ilinsicht 80 lehrreich, dafs eine Resprechung (les- 
selben wohl gerechtfertigt erscheinen dürfte, 

Zunächst ergab sich die zwar nicht unerwartete, aber «loch be- 
schtenswertbe Thatsiche, dafs bei mehr nls «ler Hälfte der Versuche 
die Fangvorrichtung an den Weichen versagte und (dafs bei drei der 
beobachteten Versager Betriebsunfälle als Folge der Nichtbetbätigung 
der Fangvorrichtung möglich gewesen wären. 

Diese Beobwehtung zeigt, mit welcher Vorsicht die Fangvorrich- 
tungen an den Weichen, swwohl bei der Abnahme der Stellwerke 
als bei den laufenden Untersuchungen derselben beobachtet werden 
müssen, Die Versager waren tbeils auf Müngel zurückzuführen, 
die während der Benutzungszeit der Stellwerke eingetreten sein 
konnten, theils waren sie aber auf mangelhaften Einlau zurückzu- 
führen; in den letzteren Fällen konnten die betreflenden Fangvor- 
richtungen nie gearbeitet haben. 

Ea genügt also nicht, bei Abnahme von Stellwerken 
sich «durch Reifsversuche an einzelnen Weichen von der 
Arbeitsweise der Bauart im allgemeinen zu überzeugen, 
sondern es erscheint notliwenidig, die Reifsrersuche an 








jeder Weiche zu machen und diese Versuche bei den jähr- 
lichen Prüfungen auch an jeder Weiche zu wiederholes 
uns zwar in beiden Endstellungen der Weiche den Nact- 
lafsdraht reifsen zu lassen. Um diese Prüfung ohtr gms 
Zeitverluste durchführen zu können, müssen auch in almtlehen 
Weichenleitungen Reilskloben an bequem zugänglichen Stelkn + 
geschaltet werden, wie dies bei Sigmalleitungen in «er Regel ze 
schieht, 

Als zweite Lehre ergab sich aus der Versuchsreihe, wie notı 
wendig es ist, den Eintluß von Drahtbrüchen auf «ie Stellhehel dr 
Weichen und die Rückwirkung dieses Finflusses auf «die Fahrstrasen 
um Signalliehel sorgfültigst, an den verschiedenen Dausrtaı de 
Sigmalbausnstalten allgemein, dann aber auch an jeilem einzein 
Brahtzuze im besonderen, zu studiren. Das verschiedene Verlalte 
der Spannwerke und Weichenhebel zeigte deutlich, dafs wurd 1 
dieser Beziehung nicht die Bauart der Anlage allein ausschlageeb» 
ist, sonslern dafs die Verhältnisse jedes Drahtzuges, die in denwllw@ 
eingebauten Weichenangriffe, Drahtspanner und Stellhebel, ie 
sondere auch die Länge des Zuges und die Zuhl «der Allesk- und 
Umkehrrollen, endlich die Unterhaltung der ganzen Anlage wrsatlicd 
nitsprechen. 

Bei einigen Stellwerken, an denen die Versuche ausgeführt wurde 
soll nach der Absicht der Signalbananstalt die Sperrung der Fahr 
straßseuhebel beim Reifsen eines Weichendrahtes dadurch eintret=. 
daß «+lureh lie Einwirkung des Spannwerks (die Seitrolle me 
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Abb. 3, Hauptansicht. : 
Entwurf von Prof. 8. Neckelmann in Stuttgart. (II. Preis.) 
Wettbewerb für ein Kunstausstellungs-Gebäude in Düsseldorf. 


Weichenhebel in derselben Weise getrennt wird, wie dies beim Auf- 
schneiden der Weiche geschieht. Tritt diese Trennung ein, so wird 
die Handfalle des llebels so weit angehohen, dafs sie zwar nicht aus 
dem Bockgestell «les 
Hebels ausklitikt, aber 
«doch den Verschluß- 
körper im Schieber- 
kasten in eine Mittel- 
stellung bringt, welche 
die Bewegung der Fahr- 
strafsenschieber  aus- 
schliefst. Die ge 
wünschte Sperrung der 
Fahrstrafse trat bei 
llebeln gleicher Bauart 
in demselben Stellwerk 
bei «dem einen Hebel 
ein, bei «dem anderen 
blieb sie aus. Den 
Grund dieser Erschei- 
nung glaube ich in «den 
verschiedenen Längen 
der Drahtzüge, haupt- 
sichlich aber in der 
Lage des Spannwerks 
suchen zu missen, Die 
gewünschte Wirkung des 
Spannwerks tritt offen- 
bar leichter ein, wenn 
dasselbe möglichst dicht 


f Damen 


9 Herren 

h Bildwerke. 

I Pfürtner 

r Kleiderublage 


















«dafs die meisten Versager bei denjenigen Reifsversuchen auftraten, 
welche keine oder nur eine geringe Bewegung des Weichenantrieb- 
hebels zur Folge hatten, also beim Reifen «des Zugdrahtes, wobei 
der Nachlafsdraht nor 
«len Autriebhebel noch 
etwas mehr in die 
Endlage zurückzog, oder 
beim Reißsen des Nach- 
lafsılrahtes, wenn die 
Weiche sich fing, somit 
ebenfalls nur wenig Be- 


\ p Burau 

\ t Kartenvorkauf. wegung in den un- 
x Alwetzraum, + verletzten Drahtzug 
a kam. In diesen Fäl- 


z Lichthof 





len wird die be- 
ginnende geringe 
Fallbewegung des 
im unverletzten 
Drahte wirkenden 
Spanngewichts un- 
ter gewissen Um- 
ständen im Draht- 
spanner selbst un- 
terdrückt, wie fol- 
gende Betrachtung zei- 
gen dürfte. 

Die meisten unserer 
neueren Drahtspanner 
haben  Einzelgewichte 
a für jeden Draht, um 


am Hebel und, wenn Abb. 4. Grundrils. die Längenausgleichung 
angingig, so angeorılnet Entwurf von Prof. 8. Neckelmann in Stuttgart. (I. Preis.) in jedem Drahte für 
ist, «dafs der Draht vom sich zu bewirken und 
Spannwerk bis zur Seilrolle «des Weichenhebels keine Ablenkung gleichmäßige Spannung in beiden Drähten zu erzielen. Da 


mehr erführt. Es kam jedoch anch vor, dafs bei Wiederholung des 
Versuchs in demselben Drahtzug die Sperrung im Dralhtzuge buld 
eintrat, bald nicht, und zwar bei vollständig gleichem Verhalten der 
Weiche bei den verschielenen Versuchen. Hieraus würde folgen, 
dafs bei Abmessung der nach dem Bruche eines Drahtzugs auf Aus- 
scherung des Weichenhebels treibenden und «der widerstehenden 
Kräfte auf ein ausreichendes Vebergewicht «ler ersteren über die 
letzteren Bedacht genommen werden muß. 

Als besonders beachtenswerth erschien jedoch (lie Beobachtung, 


beim Umstellen der Weiche der Zugdraht das Bestrehen hat, 
«las Spanngewicht zu heben, und da hierdurch der Stellweg des 
Hebels verkürzt oder ganz im Drahtspanner aufgezehrt werden 
würde, mufs im Spannwerk eine Vorrichtung vorhanden sein, die 
das Anheben des Spanngewichts durch «den Zugdraht verhindert. Es 
sollen bier drei Hauptgrandformen dieser Einrichtung kurz be- 
schrieben werden. In Abb. I u. 2 sitzen die Hebel der Spann- 
gewichte A und B lose auf einer Achse C; solange die Gewichte sich 
selbst überlassen sind, also auch bei Längenänderungen des Drahtes 
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infolge von Wärmewechsel, haben beide Gewichte das Bestreben, 
sich gleichzeitig auf- oder abwärts zu bewegen. Dieser Bewegung 
steht kein Hindernißs entgegen. Wird aber beim Stellen der Weiche 
ein Gewicht gehoben, das andere gesenkt, #0 treiben die Keilflächen E 
die Gewichtshebel auseinander, die Scheiben FF bremsen sich an 
den Backen DD fest und verhindern die weitergehende entgegen- 
gesetzte Bewegung der 
Hebel mit um a0 mehr 
Erfolg, je gröfser der 
Spannungsunterschied der 
Drähte ist, 

Bei der zweiten Grund- 
form ist zwischen beiden 
Gewichtshebeln ein Ilehel- 
paar mit zwischenliegen- 
den Bremsbacken einge- 
schaltet (Abb. 3 u. 4). Be- 
wegen sich die Gewichts- 
hebel A und B beide gleich- 
mälsig nach oben oder 
unten, so gleiten die 
Bremsbacken an dem zwischen ihnen liegenden bald glatten, bald 
gezahnten Stabe vorbei: wird aber, wie in Abb.4, der Gewichts- 
hebel B gehoben, A gesenkt, so verschiebt sich das Hebelrechteck 
zu einem schiefen Viereck, die Bremsbacken klemmen sich an der 
Stange fest und hindern die weitere Bewegung der Gewichte. 

Die dritte Form ist durch Abb. 5, 6 u. 7 dargestellt; über den 
Gewichtshebeln A und B liegt eine Welle ©, welche im Hauptgestell 
des Spannwerks gelagert ist und durch den Querhebel D gedrelit 
wird, wenn die Gewichte 
sich in verschiedenem Sinne 
bewegen. Wird z.B. B ge- 
hoben, so dreht sich die 
auf der Welle © sitzende 
Sperrklinke FF, so, dafs F, 
sich an dem Sperrkranz @ 
(Abh, 6 u. 7) festsetzt, «las 
Gewicht B also nieht mehr 
gehoben werden kann. 

Diese Einrichtungen zur 
Feststellung des im Zug- 
draht wirkenden Spman- 
gewichts beeinflussen nun 
die Arbeitsthätigkeit des 
Drahtspanners beim Reifsen 
des Drahtes in ungünstiger 
Weise. Das zuerst fallende Ge- 
wicht des gerissenen Drahtes 
verursacht bei der Grundform 1 das Festbremsen des durch die 
Drabtspannung am sofortigen Fallen behinderten Gewichtes im un- 
verletzten Dralit. und zwar mit um so gröfßserem Erfolg, wenn (der 
unverletzte Draht nicht sofort in Bewegung geräth, wenn also die 
Weiche in ihrer Stellung verbleibt und die Seilrolle sich nicht gleich 
beim ersten leichten Anruck des noch nicht festgebremsten Ge- 
wichtes vom Stellhebel löst, Nach dem Versuch findet man das 
Gewicht des gerissenen Drahtes nur etwas gesunken, das des un- 
verletzten Drahtes fast in der Ruhestellung, beide festgebremst, vor. 

LI 
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Abb. 1. 


Abb, 2, 


Ah. 9. 


ed 
Abb. 6. Uberansicht 
des Sperrkranzes. 





Abb. 7. 


Bei Grumlform 2 und 3 der Spannwerke ist die auf Feststellung 
der Gewichte wirkende Kraft nicht so groß wie bei Grundform 1, 
aufserdem verschieilen, je nachdem glatte, schwach- orler stark- 
gezähnte Stangen bezw, Sperrkrünze Verwendung finden. 

Abb. 8 zeigt, dafs das «durch «(em Drahtbruch freigewordlene Ge- 
wicht A die Bremsbacke des mit dem Gewicht B in Verbimlung 
stehenden Ilebels mit dem Krafttkeil A, gegen die Zalınstange preist. 


Abh, 1. 


Grundrifs vom I. Stock. 


Das neue Kaiserin Augusta-Gymnasium 
in Charlottenburg. 


Kommt daber der unverletzte Draht nicht sofort nach dem Bruch 
des anderen Drahtes in Bewegung (beim Reifsen des Zugdralite 
oder Feststellen der Weiche durch die Fangvorrichtung), #0 ist die 
Wirkung des Gewichts B durch die Drahtspannung aufgehoben, uni 
die Möglichkeit des Fallens beider Gewichte hängt davon ab, ob die 
von dem Gewichte A kurz nach Beginn der Fallbewegung erzielte 
lebendige Kraft ausreicht 
um die im Spannwerk 
selbsterzeugte Bremsrir. 
kung und gleichzeitig dıs 
Widerstand des Weiche. 
hebels gegen Abtrennung 
von der Seilrolle zu über 
winden. Die Bremswirkun: 
im Spannwerk ist um 
größser, je schärfer die Sperr- 
zähne ausgebildet sind un 
je mehr die Formen der 
c Sperrzähne und Brems- 
Abb. 4. backen die Bildung grofser 

Reibungsflächen begünti- 
gen, Da eine kräftige Zahnung der Stange oder des Sperrkranses 
wünschenswerth ist, um das Festhalten des vom Zugdraht angebobenen 
Gewichts zu sichern, so verdient die von der Firma Willmann bereit 
eingeführte Einrichtung volle Beachtung, bei welcher das füllen 
Gewicht des gerissenen Drahtes (Grundform 2) sich von der Brens 
vorrichtung völlig ablöst: dagegen dürfte Grundform 1 von Verwen- 
dung in Weichenleitungen gänzlich auszuschließsen sein. 

Das Vorhergesagte zeigt, daß bei Stellwerken, in denen di* 
Signalsperrung bei Dralt- 
bruch durch Ausscheren der 
Weichenhebel hervor 
bracht werden soll, der » 
winschte Erfolg nur ein- 
treten kaun, wenn die Wir- 
kung des Spannwerks, ılr 
in demselben wuftretenden 
Wirlerstände sowie die Wider- 
stände des Weichenhebe» 
und der Leitung in ganz be 
stimmten Verhältnissen m 
einander stehen; hat auch 
der Ingenieur der Sioal- 
bauanstalt durch sorgfäühze 
Vorprüfungen die wirkende 
Kräfte in das richtige Ver- 
hältnifs gebracht, so kum 
doch der Monteur und m 
mehr der die fertigen Anlıgen unterhaltende Beamte diese Krafı- 
verhältnisse ungünstig beeinflussen und derart verändern, daf die 
beabsichtigte Wirkung ausbleibt. 

Auch aus diesem zweiten Theil der Betrachtung geht deshallı 
hervor, dafs die Reifsversuche bei l’ebernahme der Stellwerke in 
jedem einzelnen Drahtzuge vorgenommen und in jedem Jahre wieler 
holt werden müssen, solange nicht die Stellwerke weiter verwl- 
kommnet sind. 

Als dritte Lehre dürfte aus dem Ergebnifs der Versuche zu ent- 
nehmen sein, dafs im Stellwerk eine sicher wirkende und von dra 
vorbeschriebenen Zufülligkeiten nach Möglichkeit unabhängige Drei 
bruchsperre anzuordnen ist. Wie beit 
erwähnt, wurden zu den Versuchen the 
Stellwerke benutzt, in denen eine Spemm 
der Signale nur durch Ausscheren de 
Weichenhebels beim Drahtbruch eintreten 
kann; die Versuche zeigten, von wie virkn 
Zufälligkeiten und Nebenumständen der Er 
tritt der Sperrung abhängig ist, sodafs sell 
trotz größter Aufmerksamkeit bei Ausfüh 
rung und Unterhaltung der Anlagen die gr 
wünschte Wirkung in Frage gestellt wirt 
Es wurden jedoch auch Stellwerke benatz, 
ie mit Drahtbruchsperren wohl verseee 
sind, deren Sperren aber nur wirksam werden, wenn der Drahtlruc 
während der Umstellung erfolgt oder wenn nach vollendetem. in de 
Ruhelage «des Nebels eingetretenem Bruch die Handfalle des Hel«k 
angehoben und ein Versuch zur Umstellung der Weiche gemacht wirt 

Diese Vorrichtungen bieten auch keine Sicherheit gegen de 
Ziehen von Fahrsignalen bei möglicherweise falscher, jedenfalls um 
sicherer Weichenstellung, sofern zu dem Signal dieselbe Stellou 
eines Weichenhehels gehört, welche dieser längere Zeit inneglislt 
hat, bei welcher ein Drahtbruch deshalb eingetreten sein kann. 
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Daraus folgt: Die Drahtbruchsperre im Weichenhebel ımufs das 
Ziehen von Signalen wirksam verhindern, gleichviel, ob der Draht 
während der Umstellung der Weiche oder in der Ruhelage des 
Hehels reifst, unabhängig davon, ob der Nachlafsdraht oder der 
Zugdralt gerissen, ob die Weiche durch die Fangvorrichtung fest- 
gestellt oder umgeschlagen ist, ob die Gewichte des Spannwerks ge- 
fallen sind oder festgehremst wurden. Diese sichere Wirkung dürfte 
sich nur erzielen lassen, wenn die Sperrung der Fahrstrafse bei jedem 
gröfseren Spannungsunterschied in den beiden Drälhten einer 
Weichenleitung herbeigeführt wird. Weiterhin wird an die Draht- 


bruchsperre die Anforderung zu stellen sein, dafs der Weichenhebel 
bei Bruch des Drahtes während der Umstellung nicht durch die 
Spanngewichte in eine Endlage gerissen, sondern an weiterer Be- 
wegung durch eine Unterwegssperre gebindert wird. Das bei den 
jetzigen Bauarten der Hebel mit großer Gewalt erfolgende Um- 
schlagen derselben bei Drabtbruch gefährdet den Weichensteller in 
erheblicher Weise und giebt unter Umständen Veranlassung zu Zer- 
störungen im Stellwerk, welche für längere Zeit die Benutzung des- 
selben unmöglich machen oder doch die durch das Stellwerk er- 
strebte Sicherung der Fahrstraßen in Frage stellen. 


Der Neubau des Kaiserin Augusta-Gymnasiums in Charlottenburg. 


Das alte Königliche Gymnasium an der Berliner Strafse in Char- 
lottenburg genügte schon seit langer Zeit dem Bedürfnisse der in 
aufserordentlich schneller Entwicklung befindlichen Stadt nicht mehr, 






Wr 00,9 
Ahb, 2, 


Ansicht 


Man entschlofs sich daher zur Errichtung eines Neubaues, und zwar 
auf dem durch die neuangelegte Cauerstraßse aufgeschlossenen Hinter- 
lande des Gymnasialgrundstückes, Durch die Wahl dieses Platzes 
kommt das Klassengebäude in erwünschter Weise an eine stille 
Nebenstrafse zu liegen, an der 

es den Störungen durch den >#E 
lebhaften Verkehr auf der Ber- 
liner Strafse nicht mehr aus- 
gesetzt ist. 

Die neuen Baulichkeiten, 
deren Verthbeilung auf dem 
Grundstück aus den Lageplan x 
(Abb. 3) hervorgeht, bestehen 
aus einem Klassengehäude, 
einem Wohnhaus für den 
Director und einem Abort- 
gebäude; die noch im besten 
Zustande befindliche Turnhalle 
der alten Anlage bleibt erlıal- 
ten. Das für 1000 Schüler be- 
rechnete Klassengebäude enthält, auf drei Geschosse vertheilt, 6 Vor- 
schul- und 18 Gymoasialklassen, ferner im Erdgeschoß ein grofses 
Conferenzzimmer mit Vorraum {im Mittelbau), das Amtszimmer des 
Directors mit einem gleichzeitig als Archiv dienenden Vorraume, die 
Bücherei für Schüler und Lehrer und ein Kassenzimmer mit Tresor, 
im ersten Stock (Abb. 1) den Zeichensaal mit einem Nebenraum für 
Modelle, und die naturwissenschaftliche Sammlung, endlich im zweiten 
Stock ein Lehrzimmer, ein Kartenzimtmer, die Physikklasse mit Vor- 
bereitungszimmer und Apparatenraum und — im Mittelbau — die 
Aula. Zum Aufenthalt der Schüler bei ungünstiger Witterung ist im 
ersten Stock eine Wandelhalle angeordnet. Im Sockelgeschofs be- 
finden sich «die Wohnung des Schuldieners und des leizers sowie die 
Kesselräume für die Centralbeizung. Die Stockwerkhöhen betragen 
im Sockelgeschoßs 3 m, in den übrigen Geschossen 4,5 m, während 
die Aula eine lichte Höhe von 8,5 m erhält. Der Eintritt in das 











—— 


Abb. 3. Iageplan. 


Gebäude von der Straße her findet durch die in der Mitte des 
Klassengebäudes befindliche Vorhalle statt. 
Die Klassen erhalten Balkendecken, während über den Wohnungen 
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in der Cauerstralse, 


im Sockelgeschols sowie über den Bücherei- und Sammlungs- 
räumen Kleinesche Decken zur Ausführung gelangt sind. Alle Flure 
und Treppenbäuser haben gleichfalls massive Decken erhalten, Die 
Frontflächen sind in ihren Architekturgliedern aus Wartlauer Sand- 
5 stein hergestellt, während die 
Laeism-Begrinis-PL. " Rn größeren glatten Flächen mit 
nn Iıydraulischem Mörtel verputzt 
sind. Für die Aula und die 
Wandelhalle ist zur Ver- 
stärkung der für die übrigen 
Räume vorgesehenen Dampf- 
niederdruckheizung eine Luft- 
heizung vorgesehen. 

Das zur Zeit noch nicht 
in Angriff genommene Director- 
wohnbaus erhält in zwei Ge- 
schossen acht Zimmer nebst 
den erforderlichen _Wirth- 
schuftsräumen in der für der- 
artige Gebäude vorgeschriebe- 
nen Ausstattung; in der Bauart schliefst es sich dem Klassengebäude 
an, Das Abortgebäude ist für 25 Sitze eingerichtet. Die Ent- und Be- 
wässerung für sämtliche Gebäude erfolgt im Anschluß an die städti- 
schen Leitungen. 

Die Baukosten betragen anschlagsmäfßsig 542360 Mark. Davon 
entfallen auf das Klassengebäude 425 360 Mark, auf das Director- 
wohnhaus 38 500 Mark, auf das Abortgebäude 15 00% Mark, auf die Um- 
wehrungen 25.300 Mark, auf die Ergünzung des Inventars 31 000 Mark 
und auf den Umbau des alten Abortgebäudes zu einer Kleiderablage 
für die Turuhulle 7200 Mark. Das Cubikmeter umbauten Raumes 
kostet dabei 15,37 Mark für das Klassengebäude und 18,09 Mark für 
das Directorwohnhaus, Der Bau ist im September 1897 begonnen 
und soll zum 1. October d.J, fertiggestellt werden. Die Ausführung 
lag in den Händen der Regierungs-Baumeister Haubach und 
Sproemberg. 
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Zur Berechnung der Querträger von Eisenbahnbrücken. 


lo Nr. 37 (8.228) d. Bl ist ein Näherungsverfahren fir die 
Bestimmung des größten Auflagerdruckes der Querträger bei un- 
gleichen Längen der Schwellenträger mitgetheilt worıen. Kommt 
es auf die Ermittlung genauer Werthe an, «0 kann bei Stützweiten 


T “2 “ 


Abh, 4, 


bis 2,70 ın lie nebenstehende Tabelle zweckmäßig Verwendung finden, 
wohei zu bemerken ist, dafs die kleinere Stützweite mit a be- 
zeichnet wird. 

Für größere Stützweiten empfiehlt es sich, eine allgemeine Regel 
für die ungüustigste Laststellung zu ermitteln und hieraus «en Auf- 
Ingerdruck gemäß der Gleichung 

ZQtte—g) , FSRib—r 
1) A—=P+ Qu - U } 
£t ’ 
(s. Abb. 5} zu berechnen. 


Aus dieser Gleichung folgt zunächst, dafs jedes dieser Gewichte 
einen positiven Beitrag zu A 


liefert. Demnach bat man den 
Schwellenträger mit möglichst 
vielen Gewichten zu besetzen. 


Findet man hiernach den in Be- 
trucht kommenden Lastzug, so 
müssen «des weiteren, wenn «das 
Gewicht P (Abb, 5) bei M das 
grüfste A hervorbringen soll, die Beziehungen bestehen 


zn | S(Kkr) _FQ- mM, + SRir+y,) 


[7 b a b 





Alıb, 5, 


une 
S{Qg) , X(Rr) _IQty+n) , Prı , ZRir-n) 
+ < + + 
a b a a b 
oder es muls sein 
‚ SQ) _P+3(R Z(O+P_ S(R „ 
2) _ um Be h 3). 


a b a 


. 





16. September 154, 


= Tr —rur 











a b A Abbildung 
ana 0 bis A, 8 WE Abb. 1 
ns 15% . iR 
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0,0 — 
246 bis 2,70 2 bis 2,70 877900548 All 4 
a b 
B Aus diesen Gleichungen 2) um A 


p welche auch für Bestimmung  grifster 
Momente Anwendung finden, ergeht 
sich die in Abb. 6 angegebene tor 
struction (s. such Handbuc hder In 
genieurwissenschaften, 2. Band): Träge 
man «ler Reihe nach «E AB die (« 
wichte und auf AD die Werthe a und i 
auf, 30 wird die durch C gezogene Gleich- 
laufende mit BD das gesuchte Gewicht 
P schneiden. 

Als Anwendung dieser Entwicklung wählen wir das in beistehen- 
‚ler Abb. 7 (Abb. 9 von Seite 225 d, Bl.) angenommene Beispiel Hier 
ist aM m, be4Wm, also a-b=sın Hieraus findet mon 
ohne weiteres, daß die 
in genannter Abbildung 
gezeichneten Gewichte 
in Frage kommen, «a ein 
weiteres Gewicht nicht 
mehr Platz Iindet. Trüg! 
ınan nun diese fie 
wichte wemäfßs Abb. # 
der Reihe nach auf AB 
auf, macht AU=a um| 
CD=b, »o schneidet die Gleichlaufende CE mit BD «us zweite (e- 
wicht 6,5, welches bei M anzunehmen ist, wie es auch Abb. 7 angeht 

Für «lie hier angenommene Stützweite b=4,% wird das Gewicht 
3,5t noch gerade auf dem Träger Platz linden. Für ein kleineres 
Maß, z.B. d5=4,!0, tritt dieses Gewicht über die Brücke himms, 
sodaß dann als ungünstigste Lasten «lie übrigen vier Gewichte at- 
zunehmen sind, 

Saurbricken, 






Abh, #, 


gt 





Puller, Ingenivar, 


Vermischtes. 


Der Wettbewerb um den Preis der Zweiten Michael Beersehen 
Stiftung (für Bewerber ohne Unterschied des religiösen Bekennt- 
nisses) auf dem Gebiete der Bildhauerei für das Jahr IM ist 
durch den Senat der Königlichen Akmlemie der Künste in Berlin 
unter dem 2.d.M. ausgesebrieben worden. Als Preisaufabe ist zur 
Wahl für die Bewerber gestellt: eine runde Figur „Wasser tragender 
älterer Mann“ oder ein skiszenhaft auısg geführtes Relief „Tanz*. Der 
Preis besteht in einem Stipendium von 2250 Mark zu einer einjährigen 
Studienreise nach Italien. (Vgl. S. 455 d. BL) 

Der Bau der Moselbrücke bei Trarbach, über «en im vorigen 
Jahrgauge dieses Blattes auf Seite 21% nähere Angaben gemscht 
wurden, ist gegenwärtig in der Ausführung s0 weit vorgeschritten, 
«lals die vier eisernen Ueberbauten wohl binnen vier Wochen fertig- 
gestellt sein werden, Das stattliche Brückenhaus auf der Trarbacher 
Seite ist etwas gegen den Entwurf geändert, indem es zur besseren 
Ausnutzung ala We »inwirthschaft mit einem Süller über dem Rrücken- 
thorbogen "versehen worden ist, Am Trahener Landpfeiler ist eine 
beyjueme Treppenaulage zur Verbindung der Brückenfahrbalm mit 
Jer Uferstrafse hinzugekommen, wobei auch an dieser Seite der Ab- 
schlufs des Brückenbildes durch ein Tkürmehen hergestellt wird. Die 
Dammeschüttung für die Brückenzufahrt in Traben ist des kostspieligen 
Grunderwerhs halber grülstentheils durch Gewülbe ersetzt worden, 
die zu Weinkellern eingerieltet werden. Wie beim Eotwurfe, so 
ist auch bei (ler Bauausführung danach gestrebt werden, ohne 
allzu große Kostenvermehrung eine künstlerisch schüne Wirkung 





zu erzielen. Voraussichtlich wird die Brücke mit ihren Neba- 
anlagen im November d, J. im Bau beendet sein und dem Verkehr 
übergeben werden können, W, 

Hundertjahrfeler der Technischen Hochschule in Berlin. Dir 
die Errichtung einer Stipendienstiftung von 100 U00 Mark hetreffeude 
Vorlage des Berliner Magistrats, über welche auf S. 428 d. BL Mir 
theilung gemacht wurde, ist von der Stadtverordneten-Versammluss 
angenommen worden mit der Belingung, dafs diejenigen Bewerber, 
welche Berliner Familien entstammen, bevorzugt werden zullen, 

Gegen das Unwesen der Anbringung von Inschriften, Rerlam- 
schildern und Plaeaten hat der Rath der Stadt Dresden newr- 
dings Mafsnahmen beschlossen, die auf das lebhafteste zu begrüße 
sind. Den Verunzierungen Dresdens, die durch Vorrichtungen ent- 
stehen, welche infolge ihrer erheblichen Größe und der auffullenden 
Art ihrer Ausführung der Umgebung ihres Standertes zur Unzienle 
gereichen, sei es, dafs sie Jer landschaftlichen Schönheit der Grgen! 
Eintrag tun, sei es, «lafs »ie die architektonische Wirkung von eiü- 
zelnen Bauwerken usw. in nulfülliger Weise stören, soll in Zukunft 
dadurch entgegengetreten werden, dafs in geeigneten Fällen le 
Betreflemlen die Beseitigung anfgegeben wird. 

Auch an anderen Urten Sachsens hat sich die gleiche Erkenst- 
nifs Balın gebrochen, und man beginnt dem Reciame-Unfuge 
steuern. So sprach sich der Bezirksuusschußs der Amtshauptmaa 
schaft in Schwarzenberg dahin as, daß vor Anbringung von 
Macaten an landschaftlich schönen Punkten sich die jedesmaligr 
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Einholung des Einverständnisses der Verwaltungsbehörde empfehle, 
der «das Recht zur Anordnung der Wiederbeseitigung zusteht, 

Wir möchten auf Meilsen aufmerksam machen, wo sich zur 
Seite der vom Bahmhofe nach der Brücke führenden Strafe an den 
Felsen aufdringliche Inschriften befinden, die auf Bierkneipen u. dgl. 
aufmerksam machen und «damit das malerische Stadtbild und die 
ganze herrliche Landschaft schünden. 


Die Dubiansche Rohrpumpe. Wenn in einem Kessel A (Abb. 1) 
unter dem Einfluß einer Feuerung B Dampf entwickelt wird, so 
bildet der Wasserspiegel im Kessel eine wellige Oberfläche, die ihre 
Gestalt fortwährend ändert, je nachdem an einem beliebigen Punkte 
gerade Dampfbläschen ausgestolsen werden oder Wassertheilchen 
zurücksinken. An den Stellen lebhafter Dampfentwicklung hindern 
sich also Dampf bläschen und Wassertheilchen in ihren gegenseitigen 
Bewegungen, und an den Stellen schwacher Dampfentwicklung 
können, wenn auch der gleiche Druck herrscht, im Sinne des 
Wärmeausgleichs tote Winkel entstehen (C in Abb. 1). Wird da- 
gegen über dem befeuerten Theile D der Keselwand ein flaches 
oder glockenartiges 
Blech E (Abb, 2) ein- 
gebaut, das mit einer 
Anzahl unten und oben 
offener, oberhalb des 
Wasserspiegels  aus- 
mündenler Röhren F 
ausgestattet ist, so ist 
den  Dampfbläschen 
nur der Weg durch 
diese Röhren F frei- 
gegeben, während der 
aus dem wegspritzen- 
den Wasser sich fort- 
während ergänzende 
Kesselinhalt über E in 
stetiger räickläufiger Bewegung gegen die Feuerplatte D ist. 

Diese Einrichtung heifst die Dubiansche Pumpe, und es unter- 
liegt keinem Zweifel, dafs ein Kessel, der mit ihr im Geiste des oben 
betrachteten Arbeitsbildes ausgestattet ist, unter sonst gleichen Um- 
ständen einen viel rascheren Wärmenusgleich mit allen sich daran 
knüpfenden günstigen Folgen ergiebt als ein Kessel ohne solche 
Pumpe. Hierzu tritt noch ein zweiter Umstand. Da das durch «lie 
Röhren F' aufsteigende Dampf- und Wassergemisch am oberen Ende 
der Röhren F einer kräftigen Anziehung (Öberflächenspannung) durch 
(lie Röhren selbst unterliegt, so müssen bier viele Dampfhüllen zum 
Platzen kommen, die sonst in die Dampfwege mitgerissen werden. 
Der Kessel mufs also auch trockneren Dampf geben als ein nicht 
mit der Einrichtung versehener Kessel. 

Veber die Dubinnsche Pumpe hat sich nun in jüngster Zeit ein 
heftiger Streit erhoben, un zwar deshalb, weil auf das Gutachten 
der Königlichen Technischen Deputation in Dresden hin auf die- 
jenigen Wasserröhrenkessel, die mit dieser Pumpe ausgestattet sind, 
weder die Vorschrift Anwendung finden soll, daß der Quer- 
schnitt «les von den oberen Röhren-Enden nach dem Dampfabscheider 
führenden Stutzens größer sein soll als die Summe aller Röhren- 
nerschnitte, noch die Vorschrift, dafs die Länge «er Siederöhren 
nicht mehr betragen darf als das Fünfzigfache ihres lichten Durch- 
messers, Es wurde nämlich dem Wasserröhrenkessel der Firma 
F.Leinhaas in Freiberg „in organischer Verbindung mit der 
Dubianpumpe* ein Abführungsquerschnitt gleich der Hälfte der 
Summe aller Röhrenquerschnitte und ein Längenverhältnifs der 
Siederöhren zum lichten Durchmesser von #:1 zugestanden. 

Die gestattete Aus- 
nahme rechtfertigt sich 
auch in jeder Hinsicht 
bezüglich der Kessel 
neuerer Leinhaasscher 
Bauart (Abb. 2), denn 
hier erstreckt sich die 
Wirkung der Röhren F 
auf diejenigen Kessel- 
theile D, die noch von 
sehr heißen Feuer- 
gasen bestrichen wer- 
den, während die Mün- 
dung des Röhren- 
sintzens @ großsentheils freiliegt. Bei den älteren Leinhaasschen 
Kesseln dagegen (Ahb. 4), bei denen «lie Kesselwand D nur von 
stark abgekühlten Feuergasen bestrichen wird, können die hinteren 
Rühren F’ auch nur von geringer nützlicher Wirkung als Pumpen 
sein, während die vorderen Rühren F' (die über der Wasserkammer 





Ahb. 2. 











Abb, 3. 


liegenden) sicher nicht als Pumpen, sondern nur durch Obertlächen- 
spannung als Wasserabscheider wirken. 

Bei dieser eigenthümlichen Sachlage ist den Bestrebungen aller 
Erfolg zu wünschen, welche darauf abzielen, «dafs die Vorschrift, dem 
von den oberen Rühren zum Dampfabscheider führenden Stutzen 





einen (Querschnitt gleich «der Summe aller Röhrenyuerschnitte zu 
geben, allgemein dahin gemildert werde, dafs als Stutzenquerschnitt 
nur «lie Hälfte oder vielleicht noch besser ein Drittel dieser Summe 
verlangt wird, denn es herrschen ja tbatsüchlich ganz andere Ver- 
hältnisse in denjenigen Kesseltheilen, die hauptsächlich der Dampf- 
bildung, als in denjenigen, die hauptsächlich «er Dampffort- 
schuaffung dienen. Es dürfte sich daher auch die Zulassung wesent- 
lich verschiedener Dampfgeschwindigkeiten rechtfertigen. —m— 


Die „Herrgottschnitzerei* im Grödner Thale in Tirol befindet 
sich, wie ich mich auf einem diesjährigen Sommerausfluge zu meinem 
Leidwesen habe überzeugen müssen, in bedauerlichem Niedergange, 
Die Bewohner des Grödner Thales beschäftigen sich bekanntlich vor- 
wiegend mit Anfertigung von Schnitzwaren aus «dem Holze der 
Zirbelkiefer. Hauptort ist das etwa 1600 Einwohner zählende, weit- 
ausgedehnte und neuerdings als Sommerfrische sowohl wie als Aus- 
gangspunkt für Bergbesteigungen vielbesuchte Dorf St. Ulrich. Es 
bildet den Stapel- und Handelsplatz für die im Thale gefertigte 
Ware und ist auch der Sitz einer staatlichen Vorbildungsschule für 
die künftigen Bildschnitzer. Nach allem, was man sieht und hört, 
geht das Geschäft flott. Riesige Nandlungshäuser — das große Stein- 
haus ist eine Figenthünlichkeit des seiner Bevölkerung nach ladini- 
schen Thales — bestehen seit längerer Zeit und sind neuerdings 
entstanden, der Umsatz wird als sehr bedeutend bezeichnet, Danach 
könnte es scheinen, als sei «ler eingangs ausgesprochene Satz unzu- 
treffend. Und doeh trifft er zu, freilich nicht etwa in kaufmännischer, 
wohl aber in künstlerischer Hinsicht. Gerade das Aufblühen des 
„Geschäftes“ trägt Schuld an dem künstlerischen Rückgunge. Der 
Zwischenhandel und die „Fabrik“ haben sich des Kunstgewerbe- 
zweiges bemächtigt und sind im Begriffe ihn zu Grunde zu richten. 
Die Werkstättenarbeit des einzelnen Meisters geht zurück; er ver- 
mag den Wettbewerb des großen Hauses nicht zu bestehen und 
wird gezwungen, seine Kraft in dessen Dienst zu stellen. Ilier 
werden aber nicht mehr Kunstwerke, hier wird „Ware* gemacht. 
Noch sehnitzt «der begabte, gründlich in der Werkstatt geschulte und 
geschickte Künstler trotz des dürftigen Lohnes, den er erhält, seinen 
Gekreuzigten vorzüglich, dann aber kommen die Raspel und der 
dieke Kreidegrund und die süßsliche Oelfarbe und verderben ihm 
sein Kunstwerk in Grund un Boden zu einer ausdruckslosen Wachs- 
puppe. Und warum? — Weil es die Fabrik, der Zwischenhändler, 
das Publicum und unter «diesem die Hauptabnehmerin, die Geistlich- 
keit so verlangen. Das alte Lied also: der Iandel, die Massen- 
erzeugung, «das geringe Kunstverständnißs der Abnehmer, sie graben 
der wirklichen Kunstübung das Grab. 

Hat der Staat das Vechel erkannt oder ist er ohne tieferes Ein- 
dringen nur einer neuzeitlichen Gepflogenheit gefolgt, genug, er hat 
gemeint, «ie Dinge durch Einrichtung einer „Schnitzschule* in 
St. Ulrich fürdern zu sollen. Die Bezeichnung „Schnitzschule* trifft 
übrigens die Sache nicht, Es wird in dieser Anstalt nur gezeichnet 
und ınodellirt, des Unterrichtes im Schnitzen. hat sich eine große 
Fabrik bemüchtigt, die zugleich Haupthandelshaus ist für die Grödner 
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Schnitzware, Mit Schrecken habe ich gesehen, wie in dieser Fabrik 
neben Urucifixen, Heiligenbildern und Altarwerken auch Triestfiguren 
sinnlichster Art, von Paris für eine dortige Tingeltangel-„Orgel" be- 
stellt, geschnitzt wurden, geschnitzt und geraspelt und dick gekreidet 
und bunt bemalt und über und über vergoldet und versilbert! So 
wird das Stilgefübl, das sich die Aelteren noch in der Werkstatt 
erworben, vernichtet, und s6 werden die Jungen im Bildschnitzen 
unterrichtet und erzogen! Jene stantliche Schule aber trägt kaum 
etwas dazu bei, solchem Mißbrauch zu steuern. Sie erzieht ihre 
Schüler in einer verflauten Allerweltskunst, statt sie ausschliefslich 
hinzulenken auf «das Stadium der schlichten und markigen Werke der 
deutschen oder auch italienischen Altvordern, die einzig und allein 
vorbildlich sein können für eine treffliche stilgerechte Holzschnitzerei. 
Auch (les Unterrichts im Schnitzen hätte sich die Anstalt nicht be- 
geben sollen. Zwar kann sie nie erreichen, was «ie Werkstatt, was 
der die Kunst und das Kunsthandwerk ausübende Meister dem Lehr- 
ling bietet; aber, eine einsichtige Leitung vorausgesetzt, künnte sie 
doch dem vorstehend gekennzeichneten Fabrikunwesen wenigstens in 
etwas steuern. 

So trübe dieses Bild ist, durch einige erfreulichere Erscheinungen 
wird es duch aufgehellt. Noch giebt es in St, Ulrich Werkstätten, 
in denen wirkliche Kunst geübt wird. Auf sie muß die Hoffaung 
gesetzt, ihnen mufs aber auch zu Hülfe gekommen werden. Die 
Kirchenverwsltungen, die Architekten, welche geschnitzter Bildwerke 
beriöthigen und diese aus dem Grödner Thale beziehen wollen, sie 
sollten sich nicht an die dortigen Händler und Fabriken, sondern 
unmittelbar an «ie Werkstätten, an die einzelnen Meister selbst 
wenden, Von ihnen werden sie treifliche Schnitzwerke erhalten. 
Für einen Schleuderpreis können diese natürlich nicht hergestellt 
werden, eiu wirkliches Kunstwerk ınufs entsprechend bezahlt werden; 
aber die Forderungen «ler Meister”) sind bescheiden, und wenn die 
der Fabriken scheinbar geringer sind, so liegt das eben an der 
Minderwerthigkeit des Gebotenen. Bei der Bestellung wäre dann zu 
betonen, dafs das Schnitzwerk so, wie es aus der Hand des Schnitzers 
kommt, geliefert wird. Die Anwendung der Raspel ist zu unter- 
sagen oder auf ein Mindestinafs zu beschränken. Die Bemalung 
aber, deren Handhabung in Gröden besonders unzulänglich ist, 
schlielse man ganz aus und lasse sie daheim, unter «en eigenen 
Augen ausführen. Bemalung auf Kreidegrund wirl immer mit 
gröfster Vorsicht auszuführen sein, damit die Schönheit des Schnittes 
darunter nicht leidet; in vielen Fällen wird einer Schellackirung mit 
inehr oder weniger Iasirendem Farbenauftrage der Vorzug zu geben 
sein, llofsfeld. 


Bücherschau. 


Kaiser Friedrich III. Mausoleum zu Potsdam. Erbaut von 
J.C. Raschdorff, Dombaumeister von Berlin, Kgl, Geh. Regierungs- 
rath usw. Berlin 1899. Ernst Wasmuth. Geb. Preis 16 ,#. 

Das Mausoleum Kaiser Friedrichs, die weihevrolle Ruhestätte, 
die dem unvergeßslichen Dulder unmittelbar nach seinem Nlinscheiden 
im kühlen Plautanenschatten nelen der Potsdamer Friedenskirche 
bereitet worden ist, bildet seit Jahren einen wesentlichen An- 
ziehungspunkt für die Besucher der an Naturschönbeiten und 
Denkwürdigkeiten gleich reichen unvergleichlichen IIavelstadt. Mit 
«lankbarer Freude wird es begrüßt werden, daß jetzt auf Befehl 
Seiner Majestät des Kaisers dieses Werk in einem ernst und würdig 
ausgestatteten Album zur Darstellung gebracht worden ist, von 
welchem, wie die Verlagshandlung mittheilt, eine Anzahl Exemplare 
Künstler- und Liebhaberkreisen zugänglich geinacht werden soll. 

Der Inhalt «es Albums besteht in der Hauptsache aus zelm 
schönen Lichterucken un einer Farbendrucktafel. In diesen Blättern 
ist das durch J. Raschdorf! nach dem Vorbilde der Capelle zu 
Innichen in Tirol errichtete Bauwerk durch je zwei Aulsen- und 
Iunenansichten, einen Grundnifs und einen Schnitt veranschaulicht. 
Weitere Liehtdrucke enthalten Darstellungen der von R. Degas und 
Raschdorfi geschaffenen Sarkophage «les Kaisers und seiner ibm zur 
Seite ruhenden Söhne Waldemar und Sigismund sowie eine Al- 
bildung der Rietschelschen Pietäa, die über dem Altartische Auf- 
stellung gefunden hat; in dem Farbendrucke sind die nach einem 
Entwurfe von E. Ewald gefertigten Mosaiken wiedergegeben, mit 
denen die Kuppel des Bauwerkes geschmückt ist. Text ist, wenn 
man von einer Aufzählung der ia dem Mausoleum befindlichen 
Giratulenkmäler des Kaisers und der beiden Prinzen sowie von 
einigen kurzen Anguben über die Schöpfer des Baues und seiner 
Kunstwerke absieht, nicht gegeben. An seine Stelle tritt eine init 
den Buchstaben M, J. unterzeichnete diehterische Einführung, die 





°, Schreiber ieser Zeilen ist gern bereit über einzelne Adressen 
nähere Auskunft zu geben, 
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in tiefempfundenen Worten das lleldentlum des  entschlafes, 
Fürsten preist: 
-. +. Nimmer erlischt, was dich verklärte: Der Alglanz 
menschlicher Größe! Du bliebst Sieger im Sterben — 
Palmen rauschen um Deines Schattens 
hohes unsterbliches Bild!“ 

Die Villeneolonie Grunewald. Facadlen, Innenräume, Tietz 
und Grundrisse der interessantesten in «der Landgemeinde (irunewali 
aufgeführten Villen. Iernusgegeben von Egon Hessling Fr 
Serie. 100 Tafeln. Berlin und New York 189% Bruno Hesiliaz 
Preis der Serie 24 Mark. j 

Der vorliegende Sammelband bildet den dritten "Theil eine u- 
fangreichen Werkes, in welchem auf 300 Bildtafeln eine erschöpfen& 
Zusammenstellung der seit dem nunmehr etwa zelnjährigen Bostabe, 
der Villeneolonie Grunewald*; «laselbst entstandenen Lesseren Laos 
häuser geboten werden soll. Die in einer Größe von 32:4 an mi 
einer Billfläche von etwa 22:16 cm hergestellten Tafeln sind zumeis 
Lichtdrucke nach photographischen Originalaufnahmen, also Ande- 
und Innenansichten, denen hier und da am Rande kleine erklärenie 
Grundrisse beigedlruckt sind. Daneben bringt das Werk aber auch 
eine Anzahl geometrischer Zeichnungen (Ansichten, Grundrise, 
Schnitte) von der Hand der Erbauer, die theils ebenfalls in Lieht- 
druck, theils in farbigem Steindruck wiedergegeben sind. Erläuternder 
Text ist der Veröffentlichung der einzelnen Bauwerke nicht beigefüs, 
las Werk trägt in dieser Hinsicht den Stempel der heutzutage wei- 
verbreiteten architektonischen Bildersummlungen; nur eine kume 
Einleitung aus der Feier des Kunstschriftstellers Dr. G. Malkowski 
ist dem Gunzen voruusgeschickt. 

Schon das jetzt erschienene Drittel der geplanten Tafel zier 
ein anschauliches Bild von der erstaunlichen Bauthätigkeit, die sich 
in der kurzen Spaune Zeit, seitilem «lie Grunewaldcolonis besteht, 
daselbst entwickelt hat. Es enthält 22 Bauwerke von 18 Architehtes 
ılaranter Namen besten Klanges auch in weiteren Kreisen, Ein wes; 
hreit ist einiges behandelt, und auch etwas sorgfältiger hätte di: 
Auswahl sein können, wenn für all das Dargebotene das gelten U 
was in «der Einleitung für die Grunewaldvillen beim Vergleiche ı5 
verwandten süddeutschen Herverbringungen in Anspruelı genamme 
wird. Immerhin ist in den Blättern eine Fülle werthvnller kune- 
gedanken und guter architektonischer Ausgestaltungen enthalten, ml 
«s ist wohl nicht zuviel gesagt, wenn für Berlin und sein Entlus 
gebiet die Grunewaltdeolonie als eine Pflanzstätte des gesunden, m: 
alter deutscher Art fortentwickelten und dem Ortscharskter richtx 
angepalfsten Landlhausbaues bezeichnet wird. il, 


Patente. 


Welchenzungenrerriegelunge mit geirenntem Antrieb für Ver 
riegelung und Entriegelung. D. R.-P. Nr. 100823. Siemeus « 
Halske A.-G. in Berlin, — Die Verriegelung und Entriegeiung der 
Weichenzungen werden hier, um eine beliebige Dauer der Ver 
riegelung unabhängig von anderen Betriebsvorrichtungen herbei 
zuführen, nieht von «lerselben Stelle sondern von verschiedenen 
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Seiten aus bewerkstelligt. So erfolgt die Verriegelung x, B. darh 
eine in den Siennldrahtzug $ geschaltete Verschlufsrolle DU. Wir! 
das Signal zurückgestellt, #0 bleibt die Verriegelung bestehen, I 
von einer anderen Stelle nus in Abb. 1 u. 2 ebenfalls mechanisch 
durch eine zweite Rolle Zt oder in Abb, 3 auf elektrischem Wer 
durch Erregung des Elektromagneten E die Entriegelung einge 
wird. 


Vol Jahre. 182, 8.121 d. Bl. 


Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich: O. Hofsfeldi. V., Berlin Druck von J. Kerskeos, Berlin 
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Vermischtes: Inschrift am Henrichenburger 





Mittheilungen aus dem japanischen Eisenbahnwesen. 
(Schlnfs aus Nr. 71.) 


II. Erfahrungen mit Fangeleisen. 

Man versteht unter Fanggleisen (catch sulings) bekanntlich 
Schutzgleise, die aus dem Getälle einer stark geneigten Bahn ab- 
zweigen und in einer der Neigung «les Hauptgleises entgegengesetzten 
steigend angelegt sind, um auf «der Betriebastrecke etwa ahgelaufene 


Fahrzeuge oder Zugtheile aufzufungen und vermöge des durch die 
[I 


Gegensteigung ausgeübten W iderstandes allmählich und gefahrlos 


Für die Höhen 
u We „Mb. „MEER, JEER, „EEEL. 
TE ar 


Abb, 1. 


zum Stehen zu bringen. Uecher den praktischen Werth solcher Fang- 
zleise hat man in Japan kürzlich thatsächliche Erfahrungen ze- 
macht, 

In Fukushima, einer Station der von Tokio nach Aomori füh- 
renslen Nippon-Bahn, zweigt die aın 15. Mai d. J. dem Betriebe über- 
zebene, 40,5 km lange Stautsbahnstrecke nach Yonezawn ah, die 
+leinnächst entlang «der japnnischen Westküste bis nach Aomaori 
«durchgeführt wer- 
den soll. Diese neu 
eröffnete südliche 

Anfangsstrecke 
«ler geplanten so- 
genannten Uü- 
Linie von Fuku- 
shima nach Ikari- 
zuseki beginnt 
‚2 km nordwest- 
lich von Fuku- 
“hirau hinter der 
Station Niwasaka 
stark zu steigen, 
um «lie ungelühr 
von Nord nach Süd gerichtete Wasserscheide des Itayapasses zu über- 
schreiten, die in den beträchtlichen Höhen der noch heute thätigen 
Vuleane Azumsyana (140 m) und Barlaison (1824 m) ihre südliche 
Verlängerung findet. Die grüfste Steigung dieser Gebirgsbahn betrügt 
auf beiden Steilrampen 1:30, was wohl nahe an der Grenze dessen 
liegen dürfte, was für Reibungsbetrieb auf Hauptbahnen noch als 
zweckmäßig und wirtlschaftlich anzusehen ist, Gleichzeitig mit der 
wrölsten Steigung kommen Krümmungen bis zu 300 m kleinstem 
lHalbmesser vor. Die Bahn erreicht, wie aus dem Höhenplan (Abb. 1} 
ersichtlich, in dem die Wusserscheide enthaltenden Scheiteltunnel 
von 1615 m Länge bei Km. 24 ihre größte Ilöbe von 627 m üher 
‚lem Meere. Unmittelbar hinter dem Scheiteltunnel liegt die Pals- 
Station, «die, ebenso wie die Station Itaya zwischen Niwasaka unıl 
«ler Wasserscheide, als Kopfstation neben der durchgehenden 
l.inie (englisch: switeh-hack) angeordnet ist, sodals nur der zu Thal 
fahrende Zug unmittelbar in die Station einfahren kann, währened 
der bergan fahremle Zug nberhalb der Abzweigung»weiche erst 
halten muß, um sodann mittels Zurücksetzens in die Station zu ge- 
langen. Diese Anordnung, die sich auch noch auf anderen japani- 
schen Gebirgsbahnen findet, bietet insofern eine erheblich höhere 
Betriebssicherheit, als ein Ablaufen von Wagen aus «(er Station auf 





Ingeplan «ler Bahnstre 
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lie Gefüllstreeke ausgeschlossen ist. Auch (die Baukosten werden 
günstig beeinflußst, da «lie Läinge der für die Station erforderlichen 
Wagerechten bei der zur Ersteigung der Gesamthöhe netliwendigen 
Längenentwicklung der Linie nicht in Anrechnung komımnt, Dagegen 
dürfte die Anordnung bei einem lebhaften Zugverkehr, wie er bei 
einer Hauptbahn früher oder später zu erwarten ist, wegen der er- 
heblichen Betriebserschwernifs, mit der das Zurücksetzen jerlesmal 








Höhenplan der Strecke Fukushimn- Yonezawn. 


verkuöpft ist, die Leistungsfähigkeit der Bahn empfindlich beein- 
trächtigen. 

Die Hurchschnittliche Steigung auf der sürlöstlichen Rampe 
zwischen der Station Niwasoka und der Wasserscheide im Tunnel 
beträgt 1:54,4, auf (der norılwestlichen Rampe dagegen vom nord- 
westlichen Tunnelportal bis zur Station Sekine 1 Die Bahn, 
«die in der Stwlt Yonesawn einen wegen seiner Seidenzucht wichtigen 
Bezirk berührt, 
ilurehschneidet 
ihrer höheren Lage 
eine malerische 
Gegend von hoch- 
gebirgsartiger Na- 
tur im April 
d. J. waren in den 
Einschnitten über- 
all noch große 
: Schneemassen ab- 
zu gelagert —, die 
. Baususführungbot 
“ «laher für ‚Japan 

k ungewöhnliche 

Schwierigkeiten und wunle aulserordentlich kostspielig. Dem ent- 
sprechen ed ist die Bahn reich an Kunsthauten, insbesondere kommen 
außer dem erwähnten laugen Scheiteltunnel noch 18 Tunnel vor, die 
sämtlich ausgernauert sind. Bernerkenswerth ist ferner ein kühner Thal- 
übergang zwischen Km. 13 und 14 mit einem 45,7 m weit gespannten 
eisernen Tragwerk, (dessen Höhe über der Thalsohle 36,6 m beträgt, 
Befremdlicherweise hat man an dieser Stelle, offenbar zu gunsten 
‚ler eisernen Fachwerkbrücke, zwischen die Steigungen der Bahn 
von 1:66 und 1:40 eine 144m lange Wagerechte eingelegt, Eine 
ähnliche Anordnung findet sich auch an einer anderen Stelle in der 
nordwestlichen Rampe, Kin zweiter Thalüberging kommt noch bei 
Kun. 20 vor (vgl. den Lageplan Abb. 2), der mit einer Dummmschüttung 
bewirkt wurde, Der Dammkörper erreicht hier an der tiefsten Stelle 
eine Höhe von 464 m, um zur Be ‚wältigung der beträchtlichen Enl- 
bewegung wurden seiner Zeit nicht weniger als 27000 Kulis ange- 
stellt, Die Balın ist durchweg eingleisig angelegt und bat «lie auf 
den japanischen Hauptlinien übliche Spurweite von 1067 m. Die 
Baukosten der Bahn werden auf 482140 Yen angegeben, Ans sind 
rund 115000 Yen oder 236.000 Mark für das Kilometer, ein für Japan 
sehr hoher Satz, 

Nahe an den beiden Fufspunkten 


2,6. 


Fukusthima-Vonezawa. 





ler Steilrampen oberhalb der 
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an: 
Stationen Niwasaka und Sekine hat man nun mit einem Kosten- 
aufwande von nngelühr 200 Mn Mark Fanggleise von 232 und 
1A km Länge hergestellt, deren allgemeine Anordnung aus dem 


Lageplan hervorgeht. Das Fanggleis bei Niwasaka zweigt oberhalb 
der Endweiche des Balınhofes mittels einer Linksweiche aus dem 
geraden Strang des Iier mit 1:60 fallenıten Iauptgleises ab un dreht 
sich mit einer kurzen Krümmung von 240 m Halbmesser, an die sich 
eine längere von 0 ın Halbmesser anschließt, um nahezu 189, 
sodafs der geradlinige Auslauf mit dem Hauptgleis an der Stelle 
der Abzweigung ungefähr wieler gleichgerichtet ist. Das Fanggleis 
zeigt, wie die Plan- und Höhenzeichnung (Abb. 3 u. $) ersichtlich 
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Längen 1: 
Abb. #. Höhenplan des Fanzgleis+s 
hei Niwasaka, 
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Abb, 4 


Lageplan des Fanggleises 
bei Niwasaka, 


one 14 





nach einer Sm langen Gefüllstrecke von 1: Ss m 
+ 100 
anschliefst. Darauf folgt eine Steigung von 1:40 auf 40 und von 
1:20 auf 3m Länge. Die hier anschliefsende Wagerechte endlich 
hat noch eine Länge von 520m. Der Höhenplan ist, wie man er- 
kennt, ungefähr einer Parabel angepalst. Die gesamte Gegensteigung 
des Fanggleises beläuft sich auf 4,2 m, während die Länge der 
oberhulb gelegenen Ablaufstrecke bis zur Wasserscheide im ganzen 
rand 17 km, die Ablaufhöhe 44,8 m beträgt. Infolge der eizen- 
thümlich gekrümmten Lage des Fanggleises erblickt man seinen 
oberen Eutpunkt bei der Bergfährt in betrüchtlicher Tiefe unterhalb 
der Bahn, wenn man etwa 2 km über die Abzweigungsweiche hinauf 
gefahren ist. Das Fanggleis in Sckine ist seinem Höhenplane nach 
ülmlich dem von Niwasaka gestaltet; dagegen ist cs beträchtlich 
kürzer als ılieses und hat much nieht die in Niwasaka durch die 
Geländeverhältnisse bedingte stark gekrümmte Lage, 

Es ist nun angenommen, dab die Ablenkungsweiche in allae- 
meinen stets auf das Fanggleis gestellt bleibt und nur für die dureh- 
fahrenden Züge geitlnet werden Besondere Sicherungsmals- 
regeln nach «dieser Richtung waren nicht zu bemerken: jeienfalls 
mußs der Weichensteller, wenn Wagen dureligelen sollten, recht- 
zeitig zur Stelle sein, um in solchem Falle die Einfahrt nach cem 
Fangzleis herzustellen und Betriebsgeführen abzuwenden. 

Um die thatsächliche Wirksamkeit der Einrichtung zu erproben, 
fanden bei Niwasaka am H. April d. 4. Versuche statt, hei denen 
sich allerdings, wie kaum amlers zu erwarten, inauwellafte 
Wirkung überraschend «deutlich ergab. Der erste Versuch wurde in 
der Weise ausgeführt, dass mau einen einzelnen, init Sandsäcken be- 
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lange Wagerechte, an die sich eine > m lange Steigung von I 


macht, 
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ladenen offenen zweischsigen Gliterwagen mit der Maschine auf air 
Fänge von 1200 m über die Ablenkungsweiche in die Steigung hiswaf 
207, (dann loskuppelte und sich selbat überliefs, Der Wagen kusı in 
rascher Fahrt das Gefülle von 1:40, 1:10 und 1:60 herak, dırel- 
futır die Weiche und die folgenden Krümmungen anstandslas und 
kam, nachdem er im Fangzleis einen Weg von 1140 m Länge zuniek- 
gelegt, in der Gegensteigung von 1:40 zum Stilistande. Beim zwei 
Versuche steigerte man die Ablauflänge auf 2,454 km, von de 
Weiche ab gerechnet, sodaß der Ablauf in dem Gefülle von Li 
begann, Der Wagen kam, sehr stark schlendernd, mit hedeutend- 
Geschwindigkeit vor der Weiche an, durchfuhr diese um entgleis- 
unmittelbar dahinter in der 240 m-Krümmung, nachdem vom Aug 
blicke des Ablaufs an im ganzen 2%, Minuten verstriehen wane 
Die mittlere Fahrgeschwindigkeit betrug +lemnach rund 69 kin’ Stund, 
und die wirkliche Geschwindigkeit im letzten Augenblicke vor der 
Entgleisung mag daher etwa den doppelten Werth erreicht Ialsı 
Man konnte vor der Entgleisung deutlich das Abheten der heilen 
auf dem inneren Se Jienenstrange laufenden Räder wahrnehmen, w. 
bestätigt, daß die vorhandene Schienenüberhöhung, wie natürieh 
der ganz ungewühnlich großen Geschwindigkeit und Fliehkruft ir 
entsprach. Der Wagen entgleiste in der Richtung der Tangente zım 
Gleise und bohrte sich unter starker Beschädigung einer Aclısburls 
und des Untergestells in die benachbarte Einschnittsbüschung ein 
Die ursprünglich geplanten weiteren Versuche unterblieben sellst- 
verständlich, nachdem man an malßsgebender Stelle nunmehr br 
VUrberzeugung gewonnen batte, dafs sie bei einer etwaigen Steigerung 
der Ablauflänge nothwensdig in gleicher Weise verlaufen wären, (he 
das Fanggleis selbst zur W irkung zu bringen. 

Vor allem erscheint die Abzweigung des Fanggleises ans ılem 
Hauptglei is mit Benutzung (les gekrümmten Weichenstrangs ı« 
ein erhehlicher Fehler, «da die Ablenkung der Wagen in der Welch 
aus der germden Riehtung mit starken Stößen verknüpft ist, die I« 
«er großsen Geschwindigkeit der abgelaufenen Fahrzeuge leicht ms 
einer Entgleisung führen können. Diese Gefahr ist um so grüßer 
bei der japanischen Weichenanordnung, da diese an der Zunge 
spitze einen Ablenkungswinkel von nicht weniger als 1 Grad # \- 
nuten aufweist {gegen einen Winkel vou nur 40 Minuten Imi der 
preufsischen Stantsbalmweiche), Die Weichenzungen bei der japas 
schen Weichenform sind beide ungekrümmt, 3,66 m lang un! au 
Schienen von gewöhnlicher Form hergestellt. In der Weiche it. 
wie üblich, eine Schienenüberhöhung für den krammen Strang met 
vorhanden, «liese beginnt vielmehr erst binter dem Ilerzstück, 
«ie mit 240 ın Ilulbmesser zekrümmte Strecke anschliefst. An bi 
Weichenspitze ist der Krümmungshalbmesser infolge des kurs 
sogar bis auf Null vermindert. Wenn so scharfe Krümmungen mit 
hohen Geschwindigkeiten durchfahren werden, s0 erscheint eine un- 
gemessene Schienenüberhöhung für die Betriebssicherheit. unbelinz 
nothwendig. Während ferner auf Jder in Rede stehenden Baln 
Krümmmungen auf freier Strecke unter $00 m Halbmesser nieht vor- 
koınmen, weist an dieser Stelle das Fanggleis eine Krümmunz m 
nur 240 ın Halbmesser auf, Auch diese ungemein scharfe Krümmusz 
bildet natürlich, äbnlich wie die vom ablaufenden Zugtheil im 
krummen Strang befahrene Weiche, eine besondere Gefahr, die sch 
wohl bei einer etwas anderen Anoninung hätte umgehen lassen. 

Wenn man aber auch vou diesen, bei der Anordnung (des Fans 
gleises augenscheinlich begangenen Fehlern absieht, so dürfte de 
Vorgung doch beweisen, dafs die Anlage von Fanggleisen bei #r 
geneigten Bahnstrecken im allgemeinen keinen Erfolg versprich, 
wenn nicht die in Frage kommende Ablauflänge eine nur ganz i«- 
schränkte ist, Denn im anderen Falle bedarf es nur einer m 
sprechenden Steigerung der Ablauflänge, um (len ablnufenden Wagw 
eine solche Geschwindigkeit zu geben, dafs sie mit Nothwendigkt 
an der schürfsten Krütnmung der Gefüllstrecke oder des Fang 
zur Entgleisung kommen, ohne dafs das letztere überhaupt Gekzer 
heit erhält, seine Schuldigkeit zu thun. Meines Wissens sind auf 
den großen europäischen Gebirgsbahnen (Gottbard, Arlberg, Breume. 
Schwarzwald urw,) derartige Fanggleise nirgends hergestellt, »* 
scheinen vielmehr eine Eigenthümlichkeit englischer oder amerivan- 
scher Eisenbahntechniker zu sein. In Japan finden she sich mehr 
fach ausy rt, so an der Tokaidobahn (Tokio—Kobe) bei der Station 
Yamakita, eine Anlage, «die, seitilem die angrenzende Bergstrec- 
löoppelgleisig ausgebaut ist, an Bedeutung noch verloren lat vr] 
auch tatsächlich nie in Wirksamkeit getreten ist: ferner in ılr 
Ststion Yokogawa am Fulspunkte der mit Reibung und Zahnml be 
triebenen Usuipafsbahn (gröfste Steigung 1:40 in der Reilmms., 
1:15 in der Zahmeadstrecke). Es ist anzunehmen, dafs man nur 
mehr such in Japan auf diese Anlagen verzichten wird, deren or 
und Upterhaltungskösten nicht unbeträchtlich sind, während de 
Wirksamkeit unter allen Umständen zweifelhaft erscheint, 4a) 
bhedleutende Ablanflängen in Frage kommen, 

Tokio, im Juni 180, 























F. Baltrer 


Ar. 74. 


CGentralblatt der Bauverwaltung. 














= sen = 


Die Deichschauen am Niederrhein. 


Durch den Melioentionsbauiuspeetor E, Graf sind in den letzten 
Jahren eingehende Untersuchungen angestellt worden, um eine sichere 
Kenntnifs über Ausbun, Stärke und Wirkung der der Aufsicht des 
Genannten unterstebenden, zum Theil bereit« im Mittelalter, vielleicht 
sogar schon zur Römerzeit angelegten Deiche am Niederrhein zu g«- 
winnen, Diesen Untersuchnngen verdankt ein soeben in der Verlags- 
handlung von Wilbelm Ernst u. Sohn in Berlin erschienenes Werk- 
chen’) seine Entstehung, über welches einige Mittheilmgen will- 
kommen sein werden. 

Zu dem oben angegebenen Zwecke hat Graf die Längen- und 
Wuerschnitte der Deiche aufnehmen Inasen und ihre Höhenlage zu «den 
höchsten Wasserständen ermittelt, gelegentlich dieser Aufsahmen 
aber auch Angaben über den Umfang um! die Entwässerung der 
Schaugebiete gesammelt und «die Gesetze und Vorschriften für die 
Verwaltung der einzelnen Schauen zusammengestellt. Das Ergebnils 
aller dieser Ermittlangen hat er solann für jede der vorbandenen 
84 Deichschauen in einem besonderen Deiehbuche niedergelegt. 
Jedem Deichbuche sind eine Uehersichtskarte des Schaugebietes, die 
Lagepläne, Lämgen- und (üerschnitte der Deiche und die für die 
Deichschau gültigen Gesetze und Vorschriften als Anlagen heigefügt. 

Unter Deichschan ist, wie gleich bemerkt werden mag, nicht 
etwa eine Deichbesichtigung zu verstehen, sondern ein Deichverband, 
bezw. eine behbördlich festgestellte Vereinigung von Personen, G»- 
meinden usw., welcher «ie Unterhaltung eines Deiches obliegt. Das 
vorliegende Werk soll nach der Absicht des Verfassers werler Mit- 
theilungen über die Veründerungen, welehe der Strom und sein 
Urberschweınmmungsgebiet im Laufe der Zeiten erfahren haben, noch 
eine Geschichte ıles Deichwesens bringen, sondern lediglich eine zu- 
sammendassende Darstellung des Iohalts der Deichbticher, also des 
jetzigen Zustandes der Deichschangebiete und ihrer Deiche, sowie 
der Verwaltung der Deichschauen geben, Dem entsprechend ist das 
Werk in zwei Ilauptabselinitte gegliedert. In dem ersten Alischnitte 
wird zumächst ein Veberblick über die Verhältnisse des leberschwem- 
mungsgobiets des Rheins von Köln bis zur holländischen Grenze ge- 
geben, indem «ler Untergrund der Niederung, «die Oberllächengestaltung 
und die Beschaffenlieit des Bodens kurz beschrieben, auch Angaben 
über den muthmafslichen Vorgang beim Ausbau der Deiche, welche 
offenbar nach und nach ohne einheitlichen Plan entstamlen sind, ge- 

macht werden. 

Danach wird die Eintheilung der Deichschauen nach Art und 
Umfang tes Deichschutzes, den ihre Gebiete erhalten, und die Ent- 
wässerung bezw, Vortluth der Schaugebiete besprochen, Schliefslich 
werden +lie Construetionen der Deiche und ihre Unterscheidung nach 
Zweck und Ausbau in Bann, Bückstau-, Flügel-, Sommer- und 
Binnendeiche mitgetheilt und «lie am Deichkörper befindlichen bau- 
lichen Anlagen zur leberführung der Entwässerungsgräben, zum 
Einlussen des Hochwassers zu Bewässerungszwecken um zur 
Durchführung von Wegen über oder durch «en leichkürper er- 
läutert. 

Darauf folgt eine Beschreibung der Deichanlagen im einzelnen, 
Dieser Beschreibung ist die Eintheilung der Deichschauen nach Ab- 
tkeilungen zu Grunde gelegt, Um die Lebersicht zu erleichtern, sind 
nämlich diejenigen Schauen, deren Gelniete entweder einen zusarmmen- 
bängenden Polder bilden oder gleichartige Theile des Leberschwen- 
mungsgebietes umfussen, zu Ahtheilangen vereinigt und ihre Deich- 
anlagen in edlen Deichbüchern in Ücbersichts-, Lage- und Höhenplänen 
zusummenhängend dargestellt worden. Im gunzen sind siehen Ab- 
theilungen umd zwar deei auf dem rechten und vier auf dem 
linken Rheinufer — angenommen. Die Einzeibeschrribung giebt 
Auskunft über alle die einzelnen Schangebiete betreflenlen Fragen, 
indem die Lage der Schuugebiete, die Lage, Art und Höhe «er Deiche, 
der erreichte Schutz, die Ent- und Bewässerung, die Untergrund- 
verhältnisse uns die etwa vorhandene gegenseitige Abhängirkeit der 
Schaugeliete von einander kurz aber verständlich beschrieben werden. 
Die Darstellung vervollständigen zwei übersichtliche Nachweisungen 

i) über (lie firöße der Schaugebiete sowie über die Art und den 
Umfang des Deichschutzes und 2) über Länge und Art der Deiche 
sowie üher den Austau und die Bauwerke des Deichkürpers. 

Um einen leberblick über die Bedeutung der Anlagen zu geben, 
um «ie &s sich hier handelt, seien aus den Nachweisungen nuch- 
stehende Zahlen mitgetlheilt: 














Die Deichschauen am Niederrhein. Bericht über den 
gegenwärtigen Stand des Deichwesens am preufsischen Nieerrlein 
unterhalb Köln von E, Graf, Meliorationsbuninspwetor und Öber- 
«eiehinspertor in Düssellorf. Veröffentlicht mit Genelmmigzung und 
Unterstitzung des Königlichen Ministeriums für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten. Vi u. 718. in gr. 5" mit 2 Kurtenleilagen, 
enthaltend 6 Veberstehtskarten. Berlin Ist. Wilh, Ernst u. Sohn. 
Preis 6 #, 


Gegen Hochwasser wenlen volltändig geschützt . 4024 Hektar. 


Bei höchstem Hochwasser erhalten Rückstauwasser 1007 > 
Durch Flügehleiche erhalten Schutz gegen ströümen- 
des Hochwasser und durch Sommerdeiche gegen 
Sommerhöchwasser . © 2 2 2 2 2 2 20. . BI - 
Nur gegen Sommerhochwusser werden geschützt . 4570 r 


Insgesamt 64.509 Hektar. 

Iberzu ist zu bemerken, dafs (las gauze Vebersehwenmungsgebiet 
einschließlich des engeren Strombettes rund MS Ilektar umfafst, 
woron auf letzteres rund Sb Ilektar entfallen. Die Länge aimt- 
licher Deiche beträgt 446 00 m, an Bauwerken sind 138 Entwässe- 
rungsschleusen, 26 Einlaßvorrichtungen und 112 Wasserthore (Durch- 
führungen von Wegen) vorhanden.) Zu bedauern ist nur, dafs lie 
vom Verfasser beabsichtigte Beifügung der l'ebersichts-, Lage- und 
Ilöhenpläne der Abtheilungen der Kosten wegen bat unterbleihen 
müssen, weil viele im Text gebrauchte Ortsnamen n«w. in die Veber- 
sicht»karte ilmes kleinen Mabsstabes wegen nieht mehr haben ein- 
getragen werden können. Jedenfalls dürfte jedoch der Verfasser sich 
gern bereit finden lassen, eine Einsichtnahme der in «den Deich- 
bichern befindlichen Urkarten zu gestatten. 

Der zweite Abschnitt beliundelt nach Auführung der verschiede- 
nen Reglements um Gesetze, auf Grund deren die jetzige Kinriehtung 
der Deichselmmen erfolgt ist, ihre Verwaltung und Benufkichtigung. 
Die Schauen werden unterschieden erstens in solche Deichschauen, 
bei denen «die Kosten für die Unterhaltung «des Deiches und etwaiger 
Schaugrälen im Deichgebiet won «len Besitzern der geschützten 
Grundstücke aufgebracht werden — Deichverbünde —, un in Deich- 
sehanen olıne Statut, bei «Jlenen die Unterhaltung der Deiche einzelnen 
Personen, ‚ler Gemeinde oıler der Verwaltung obliegt, zweitens hin- 
sichtlich der Verwaltung in abermals zwei Gruppen, je nachdem jeiler 
Deichgenosse stimmberechtigt ist oder nicht, Sodann werden die 
Verwaltungsordnungen, welche hei den Deichschauen am Niederrhein 
vorkommen, in ihren Grundztigen dargestellt, auch die entstandenen 
Verbindungen von Deichschauen zur Abwendung gemeinsamer Ge 
fahren oder Erreichung gemeinsamen Nutzens, sowie «ie Destim- 
mungen des in neuerer Zeit gebildeten Verbandes vou Deichsehauen 
zur gegenseitigen Unterstützung bei Beseitigung nulsergewöhnlicher 
Hochwasserschäden mitgetheilt. Sehließslich werden die für die Be- 
aufsichtigung der Deichschauen geltenden Bestimmungen und Ver- 
ordnumgen erürtert, und wird die Handhabung des durch Anweisung 
des Oberpräsidenten geregelten Hochwassernachrichtendienstes Ie- 
sprochen. — Zwei Nachweisungen geben wieder in tabellarischer 
Weise Auskunft 1) über die geschichtliche Entwicklung As Deich- 
wesen« und die Einrichtung der Deichschauen, 2) über die für (lie 
Verwaltung «der Deichschanen malßsgelenden Gesetze, Statuten und 
Verordnungen, und zwei Uebersichtskarten hringen schließlich die 
Deichsehauen unch den für ihre Bildung maßgebenden Bestimmungen 
und die V'ebermittlung der Hochwassernachrichten in übersichtlicher 
Weise zur Darstellung. 

Unseres Wissens ist nur ein ähnliches Werk: „Darstellung der 
jetzigen Lage der Gder- Deich -Kegulirungen in der Provinz Schlesien, 
bearbeitet vom Regierungsrat Dannemann,“ Glogau 1867, vorhanden. 
Wiührend «lieses aber vornebmlich nur die Erfolge darzuleren be- 
zweckte, welche mit dem Gesetze vom Jahre 1848 erzielt worden 
waren, weshalb der Verfasser nach einem kurzen Rückblick auf (lie 
geschichtliche Gestaltung der Deichverfussung in der Provinz Schlesien 
und einer Schiklerung der damaligen Zustände für seine Darstellung 
sach nur 

l. die constituirten Verbände, und zwar 

a) rücksichtlich ihres Umfanges ımd Meliorationszwecks, um 

der bisherigen erzielten Ergebnisse, 
bh) rücksichtlich der Deichlasten une financiellen Zustände, 
e) rieksichtlich ihrer inneren Organisation und Verwaltung, und 
11, die noch schwebenden Deichregulirungen vom Standpunkte 

des Verwaltungsbeamten aus 
in Betracht zog, tritt uns hier zum ersten Male ein Werk entgegen, 
welches die Verhältnisse einer ausgedehnten durch Deiche geschützten 
Niederung vom technischen Standpunkte aus beleuchtet. Dasselbe 
dürfte daher nicht nur für die Genossen, Verwaltung«- und Aufsichts- 
heamten «er Deichschanen sam Niederrlein, sondern auch für alte 
diejenigen ein grofses Interesse bieten, welche sieh mit ähnlichen 
Verhältoissen zu beschäftigen in die Lage keinmen können. 


”) Ihe dankenswertherweise beigegehenen Vebersichtskarten zeigen 
in farbiger Darstellung 1) «lie Lage und Ausdehnung der Abteilungen, 
2) die Art und (len Umfang «les Deichschutzes in den Srehaugebieten, 
3) das Vebersehwemmungsschiet des Rheins untl den Leim Hach- 
wasser 1882 53 übertintheten Theil der Niederung, 4) ılie Lage der 
Deiche und «er alten Rheinarme, 
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Wir können nur dem Wunsche Ausilruck gehen, +lafs das sorg- 
filtie bearbeitete Werk noch eine zweite Auflage erleben, (dafs als- 
dann aber «ie Beifügung der Vebersichts-, Längen- und Möhenpläne 
der Abtheilungen und des sonstigen allgemein interessirenden 
Materials nicht unterbleiben möge. Hoffentlich findet der Verfasser 


bis dahin auch noch Mulse zu weiteren Mittheilungen über (lie Höbe 
der etwa noch vorhandenen Schniden, «lie Höbe und Vertheilung «der 
Deichlasten, insbesondere der laufenılen Unterhaltungskosten, die land- 
wirthschaftliche Nutzung, die übliche Düngung, (die mittleren Kaunf- 
und Pachtpreise um «lie etwaige Bebauung der geschützten Flächen. 
N, 


Vermischtes. 


Der Inhalt der Inschrift am Heurichenburger Hebewerke wir] 
von der „Kölnischen Zeitung“ in ihrer Nummer vom 7, September d.J. 
bemängelt. Ilierzu erhalten wir von der Verwaltung des Dortmund- 
Eins-Cansls «die folgende Auslasung: 

„Auf der broncenen Tafel, «lie in der grofsen tlulseitigen Nische 
der gewaltigen. 2) m hoben massiven Stützmauer zwischen der oberen 
und unteren Haltung des Canals angebracht ist, steht verzeichnet: 

‚zur Regierungszeit des Kaisers und Königs Wilhelm TI. erbaut 
1804 bis 1898 unter der Überleitung des Geheimen Oberbauraths 
Dresel durch die Königliche Canal-Commission: Regierungs- und 
Baurath llermann in Münster, Wasserbauinspector Offermann in 
Dortmund, 

Die Namen dieser drei staatlichen Baubeamten sind mit Recht 
auf der Inschrifttafel genwnnt, weil sie, jeder an der ihm durch sein 
Amt gegebenen Stelle, thatsächlich das Bauwerk zur l’eberwindung 
des Höhenunterschiedes von der Dortmunder nach der Haupt-Haltung 
des Canals mit allen dazugehörigen Nebenanlagen als Beauftragte der 
Staatsbauverwaltung errichtet baben. 

Der Ruhm, die maschinellen Theile des Hebewerks ausgeführt zu 
haben, soll daneben der Firma Haniel u. Lueg in Düsseldorf-Grafen- 
berg und den mit ihr verbündeten Firmen J.C. Harkort, Actiengesell- 
schaft in Duisburg, und Lahmeyer in Frankfurt a. M. nicht geschmälert 
werden. Die bisher im Centralblatte der Bauverwaltung gegebenen 
mehrfachen Ausführungen über das Bauwerk und die suntliche Fest- 
schrift zur Eröffnung des Canals haben den Autheil der Genaunten an 
dem großen Werke wiederholt festgestellt. Es sei hiermit nochmals er- 
wähnt, dafs von diesen Firmen Oberingenieur Gerdau, Direetor Seifert 
und Director Jordan in hervorragender Weise an dem Entwurfe der 
maschinellen Theile, der Eiseneonstruetion une der elektrischen Ma- 
schinen betheiligt gewesen sind. Ein so großer Bau ist naturgemäls nie 
die Arbeit eines Einzelnen, und vor allen an diesem neuen und eigen- 
artigen Werke hat sich neben den Genannten noch eine ganze Keilıe 
tüchtiger Ingenieure bei der Ausarbeitung des Entwurfs und an der Aus- 
führung betheiligt. Von der Bauverwaltung seien hierbei Bauinspeetor 
Berner un Regierungs-Baumeister Peters, von «den Unternehmern die 
Ingenieure Verborg, Backhaus und Rohde genannt. Auch sei hier 
nochmals festgestellt, dafs Ingenicar Jebens in Ratzeburg als erster 
«das System der Trogschleuse auf Schwimmern mit Parallelführung 
angegeben hat, Auf dieses zum Wettbewerb gestellte Syetem ist 
«der Firma llaniel u. Lueg seiner Zeit der Zuschlag zur Ausführung 
der Eisenbauten und der Maschinen ertheilt worden; sie selbst hatte 
daneben noch zwei andere Systeme zur Wahl gestellt. Ein Entwurf, 
nach «dem gebaut werden konnte, lag bei Beginn der Ausführung 
nicht vor. Vor allem hatte sich die Bauverwaltung die Ausführung 
aller Mauerarbeiten vorbehalten, und erst nachdem sie die Entw ürfe 
hierfür festgestellt hatte, konnte (lie Ausarbeitung der besonderen 
Entwürfe für die übrigen Theile beginnen, Die Bezugmahme auf die 
Müngstener Brücke in den Ausführungen der Kölnischen Zeitung, 
ist nicht am Platze. Denn hei jener ist der fertig gelieferte Entwurf 
auch ausgeführt worden: bei dem Henrichenburger Hebewerke aber 
ist noch bei der Ausarbeitung «der Entwürfe eine Reihe grundsätz- 
licher Abänderungen durchgeführt. Für Einzeltheile ist erst allmüh- 
lich und stets unter Mitarbeit «der Bauleitung (lie richtige Form ge- 
funden worden. Somit ist es das gute Recht der Staatslauverwaltung, 
daß sie die Beamten, die in leitenden Stellungen das ganze Werk 
durchgeführt haben, auch als Erbauer desselben bezeichnet. 

Die Firma Lahmeyer ist an hervorragender Stelle des Maschinen- 
hauses als Erbauerin der elektrischen Maschinen bereits genannt. Für 
die Firma Haniel u. Lueg und J. C. Harkort werden sich entsprechende 
Plätze an den Maschinen und dem Eisenwerk nach tinden lassen.” 


Die Deutsche Bauausstellung in Dresden 1900. Je näher der 
Zeitpunkt heranrüickt, zu dem das neuzeitliche deutsche Bauwesen sich 
den Fachleuten und (lem großen Publieum im Bilde einer Bauausstellung 
zeigen soll {8. 202, 304 d, DI), um s0 schwieriger, aber auch um so 
interessanter gestaltet sich die Arbeit. Die Anmelklungen gehen 
tleifsig ein, sodaß der grofßse städtische Ausstellungspalast durch An- 
bauten erheblich vergrößsert werden mals, um (len Raumansprüchen 
zu genügen. Neben zahlreichen von grofsen Industrieirmen zu er- 
richtenden Banlichkeiten, neben dem reizvollen Bahnhofs, von dem 
aus die elektrische Untergrundhaln die Verbindung mit dem jenseit 
des Botanischen Gartens gulegenen „Vergnügungseck“ 
341 d. Bl) herstellt, wird der Ausstellungspark durch ein von «ler 








Dresiiner Baumeister-Innung zu errichtendes „Innungshaus“, ein in 
vollem Betriebe stehendes landwirthschaftliches Mustergehöft und 
mehrere Blumenhäuser belebt werden. Das Innungshaus soll in 
seinen unteren Theilen eine Restauration bergen, in (len oberen 
Theilen allerhand Baugegenstände aufnehmen, in sich selbst aber 
durch Anwendung verschiedener vaterländischer Baustoffe gleichfalls 
einen bemerkenswerthen Ausstellungsgegenstand bilden. Zu dem 
Inndwirthschaftlichen Mustergehöfte war, wie bekannt, ein Wett- 


hewerh unter «len «eutschen Architekten ausgeschrieben (8, 311 
d. BL}. Architekt Kühn, der als Sieger aus dem Kumpfe hervor- 


ging, wird Gelegenheit finden, «einen Plan in die Wirklichkeit um- 
zusetzen, während die übrigen Wettbewerbspläne an geeigneter Stelle 
zur Ausstellung gelangen sollen. Da Jer Verband deutscher Archi- 
tekten- und Ingenienr-Vereine auch einen Theil der für die von ihm 
geplante Veröffentlichung bestimmten Aufnahmen des alten deut- 
schen Bauerubauses ausstellen wird, wenlen sich lehrreiche Ver- 
gleiche zwischen den Anschauungen von Vergangenheit und Gegen- 
wart anstellen lassen. Aus den verschiedenen königlichen, prinzlichen 
und städtischen Samınlungen, aus «len Museen, den Archiven «ler 
Ministerien usw, sind dem Ausschufs für Baulitteratur die Uriginal- 
pläne berühmter Meister zur Verfügung gestellt worden. Dafs auch 
die übrigen «deutschen Regierungen einem bezüglichen Ersucheu 
freundlich gegenüberstehen werden, ist um so sicherer zu erwarten, 
als die meisten «deutschen Staaten und, was mit besonderer Freude 
zu begrülsen ist, auch die verschiedenen Kriegsministerien ihre De- 
theiligung an «der Ausstellung zugesagt haben. Eine fast vollstänlige 
Vergleichung des deutschen Staatsbauwesens wird damit ermöglicht. 
Daß eine gleichzeitige Uebersicht über das so hoch entwickelte 
städtische Bauwesen ausgeschlossen bleibt, ist zu bedauern. In Nück- 
sicht auf die im Jahre 1105 von der Stadt Dresden geplante Städte- 
Ausstellung ınulste der Centralsusschufßs aber nusdrücklich anf eine 
Ausstellung von Plänen städtischer Bauten verziebten. Auch «lie 
deutschen Privatarchitekten, für «leren Werke ein Dresdner Bürger 
— neben den Staatsauszeichmangen — besondere Denkmünzen stiften 


wird, rüsten sich, der unter Wallots besonderer Leitung stehenden 
Ausstellung «der Baukunst ihre volle Unterstützung angedeihen 


zu lassen, sodais schon heute mit freudiger Sicherheit auf einen 
vollen Erfolg der «deutschen Bausnsstellung gerechnet werden darf, 
zumal auch das „Vergnügungseck“, in einem der schünsten Theile 
des Grolsen Gartens angelegt, künstlerisch vollendete Bauten zeigen 
und durch seine Umgehung une Darbietungen aller Art zum fröhlichen 
Genusse einladen wird. Die deutschen Fachgenossen aber, sie mögen 
ılas in Arbeit betinulliche Werk unterstützen, indem sie werbend und 
erklärend für die Deutsche Bauausstellung eintreten. 

Zur Berechnung der Querträger von Eisenbahnbrücken,. Die 
in der vorigen Nummer ı. BL (S. 446} von Herm Ingenieur Puller 
für den Fall, £1,£27m mitgetheilte Tabelle zur genauen Destim- 


nung des grüfsten Ww erthes A — 3. Gleichung 1) 8. 223 Jd. Bl. — be 
stätigt den anf 5, 223 ausgesprochenen Satz, dafs „für 1, 4,, wenig- 


stens auf heschränktem Raume, teren genaue Gleichungen 
nicht gegehen werden können“. Eine Fortsetzung nämlich «er ge- 
nannten Tabelle für größsere (Juerträger- Entfernungen und mehr als 
‚rei Lasten dürfte zwar auf keinerlei Schwierigkeiten stoßen, würde 
sber einen verhältnismäßig großen Kaum beauspruchen wegen der 
im allgemeinen mit jeler neuen Last wachsenden Anzahl zu unter- 
scheidener Fille der Ungleichung a<b5. Allerdings würde eine 
‚lerartige Tahelle den Vortheil gewähren, daß die im Kinzelfalle mit 
ler genauen Ermittlung auf Grund der von Nerrn Puller wieder- 
sezehenen bekannten Herleitung uni Construction verbundenen zeit- 
raubenden Versuche allgemein entbehrlich wirden. 

Berlin. John Labes. 

Yom Bureau für die Haupinivellements und Wasserstandsbeoh- 
achtunzen im Ministerium der öffentlichen Arbeiten sim!, wie wir 
unter Hinweis auf S,. 11 u, 380) des Jahrg. 1896, S.48 u. 250 les Jahre, 
1547 u. 8.452 des Jahrg. 1598 4, Bl. mittheilen, inzwischen folgende 
weitere Veröffentlichungen fertiggestellt worden, die von der genannten 
Behörde gegen Binsemlung «der heigesetzten Preise zu beziehen sind: 

Präecisions-Nivellement ıles Klodlnitz-Canales und der 
ERARLELE Neifse von der Mündung bis Guben. Berlin Is. 
1.100, 














Verlag von Wilhelm Ernst & Boh n, Berlin. 





(8. I88, uch, Pr: ieisions-Nivellement der Wasserstrafsen im Gebiete 
ıler Spre ©, Derlin je, 35, 
Für den wchtamtlichen Theil veruntwortliel 0. HoisfeldiW., Berlin. Druck von J. Kerskes, Berlin, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst: geruht, 
dem Intendantur- und Bauratlı Ilolch bei der Intendantur des 
XII. (Königlichen württembergischen) Armeecorps aus Anlaß Jer 
diesjährigen grofsen Herbstübungen den Rothen Adler-Orden IV, Klasse, 
«lem bisherigen Professor an der Technischen Hochschule in Auchen 
Geheimen Regierungsrath Dr. phil. Ritter in Lüneburg den Künig- 
lichen Kronen-ÖOrden Il. Klasse und dem Grofsherzoglichen olden- 
burgischen Oberbaurath Böhlk, vortragendem Rath im Grofsherzog- 
lichen oldenburgischen Staatsministerium, «en Königlichen Kronen- 
Orden IH. Klasse zu verleihen, sowie dem Regierungs- und Bauratl 
Thelen, Mitglied der Königlichen Eisenbahntlireetion in Hannover, 
«lie Erlaubnis zur Annahme und Anlegung des ihm verliehenen 
Offieierkreuzes «les Fürstlichen bulgarischen Civil-Verlienst -Ordens 
zu ertheilen, 








Deutsches Reich, 
Der Geheime Marine-Daurath und Maschinenbautdireetor Bertram 


ist von dem Commando zur Dienstleistung im Reichs-Marine- Amt 
entbunden und nach Kiel versetzt worden. 


Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst gerulit, dem Pro- 
fessor Dr. Weyrauch an der Technischen Hochschule in Stuttgart 
das Ehrenkreuz des Ordens der württembergischen Krone zu ver- 
leihen, dem württembergischen Staatsangehörigen Landesbauratlı 
Max Leibbrand in Sigmaringen die nachgesuchte Erlaubnifs zur 
Annahme und Anlegung des ihm von Seiner Majestät dem Deutschen 
Kaiser und König von Preußsen verliehenen Rothen Auler-Ordens 
IV, Klasse zu ertheilen, die an der Technischen Hochschule in Stutt- 
gart erledigte ordentliche Professur für Architektur dem Architekten 
Heinrich Jassoy in Stuttgart und die an der Technischen loch- 
schule in Stuttgart neuerriehtete ordentliche Professur für machinen- 
technische Fächer dem Professor Bantlin an der Technischen Hoch- 
schule in Braunschweig zu übertragen, sowie auf die erledigte Stelle 
eines Maschineninspeetors bei dem maschinentechnischen Burenu der 
Generuldirection der Stantseisenbahnen den Maschineningenieur Sce- 
mann daselbst zu befördern. 





tAlle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die neue St. Michaels-Kirche in Bremen. 


Der in nebenstehenden Abbildungen I bis 5 dargestellte Entwurf 
für «ie im Norden der Freien Hansestadt Bremen in Ausführung be- 
griffene St. Michaels-Kirche ist «das mittelbare Ergehnißs eines im 
Frühjahr 1896 veranstalteten öffentlichen Wett- 
bewerbes. In diesem wurde durch das Preis- 
gericht, dem als Techniker die Herren Öber- 
baudirector Hinckeldeyn (Berlin), Oberbauratlh 
Prof. K. Schäfer (Karlsruhe), Geh. Hofrath Prof, 
Heyn (Dresden) und Architekt Runge (Bremen) 
angehörten, einem Entwurfe (les Architekten 
Jürgen Kröger in Wilmersdorf-Berlin der 
erste Preis zuerkannt. Obwohl dieser Entwurf, 
ein schlichter dreijochiger Sawlbau, vom Preis- 
gerichte ala durchaus einwandfrei und aus- 
führungsreif bezeichnet wurde, so wurde er 
doch aufgegeben zu gunsten einer mehr auf 
eine centrale Gestaltung alzielenden Anlage, 
die Kröger auf Anregung der reformirten Ge- 
meinde später bearbeitete. Nach diesem Ent- 
wurfe ist die Kirche seit April 1898 im Bau und 
soll sie im nächsten Jahre vollendet: werden. 

Den Bauplatz bildet ein Eckgrundstück 
an der Kreuzung des Doventhordeiches und 
Doventhorsteinweges, auf welches, in schräger 
Richtung von den Wallanlagen ausgehend, die 
Bürenstraßse zuführt. Ein dort den Blick auf 
die neue Baugruppe — das Pfarrhaus ist be- 
reits vorhanden — beeinträchtigendes Eckhaus 
hofft man beseitigen zu künnen. Den An- 








Weite {nach Polizeivorschrift also ausreichend für 750 Personen) 
führen in die Unterkirche, und zwar unmittelbar auf die drei statt- 
lichen strahlenfürmig auf den Altar- und Kanzelplatz gerichteten 
Hauptgänge, »ufser denen an den Wuerschifl- 
wänden entlang noch je ein Wanilgang herum- 
läuft. Im Angesicht der Gemeinde sind Zu- 
gangsthüren als störend und zugbegünstigend 
vermieden. Zu beiden Seiten des Mittel- 
einganges befinden sich in zwei logenartig 
ausgebildeten erhöhten geräumigen Abthei- 
lungen die Sitze für Senatoren, Bauherren, Vor- 
standsmitglieder und Diakonen. Auf Wunsch 
könnten diese Plätze auch auf der grolsen 
Mittelempore gegenüber «der Kanzel und dem 
Altare eingerichtet werden. Die kleinen Bank- 
gruppen rechts und links neben der Kanzel 
sind für die Angehörigen des Preiligers be- 
stimmt, 

Die Aufgänge zu den Emporen bestehen in 
zwei je 1,50 ım breiten bequemen, geradläufigen 
Treppen, die polizeilich für 360 Personen aus- 
reichen würden. Die Bankreihen steigen schräg 
an und gewähren gute Sehlinien nach der 
Kanzel und dem Platz vor ihr, woselbst im 
Sinne der reformirten Kirche der Altartisch 
und das Taufbecken aufgestellt sind, Die 
Veberbauung von Erdgeschofßssitzen durch Em- 
poren ist gering, sodafs man überall den Ein- 
druck großser Freiriumigkeit haben wird. Die 





schlufs der Kirche an die Nachbargebäude am 
Doventhorsteinweg vermittelt das Küsterhaus 
(s. Abb. I). 

Der, wie die Grundrisse (Abb. 3 u. 4) erkennen lassen, stark aus- 
genutzte Kirchenraum enthält im Untergeschofs 06, auf den Emporen 
208, zusammen also 904 regelrechte Sitzplätze; dazu 16 Wendesitze, 
72 Sängerplätze und 96 Contirmandenplätze. Auf zweckmälsige An- 
ordnung und bequeme Zugänglichkeit aller dieser Sitze ist besonderer 
Werth gelegt worden. Drei Hauptzugänge von zusammen 5 m lichter 





Abb, 1, Lageplan. 


- im Rücken der Kanzel angeordnete Sänger- 
bühne hat 72 feste Plätze, eine Zahl, die im 
Bedarfsfalle durch Stehplätze auf 110 bis 120 

vermehrt werden kann. Für stattliche Vorräume, für Aborte und 

Kleidergelasse für die Confirmanden ist Sorge getragen. Neben der 

geräumigen Saeristei ist ein Gerütheraum, neben den Zugüngen zum 

Confirmandensral sind feuersichere Schatzkammern angelegt. Zur 

Vermeidung von Zug sind überall dreifache Thürverschlüsse an- 

geordnet. 
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Eingangs erwähnt wurde schon, dafs auschliefsend au das links- eisernen Vierungsbinder aus Holz gezimmert, die Dächer mi 
seitige Treppenhaus ein kleiner Nebenbau geplant wurde, um (den | glasirten Ziegeln eingedeckt. Das Gleiche gilt vom Thurmhelme, In 
Auschlufs an die Nachbar- Innern erhalten die Vorkalle 
gebäude zu gewinnen und Terrazzofufsboden, die Gin» 
deren häßliche hohe Seiten- Linoleumbelag und das Gestilı 
wände zu decken. Er enthält llolzfußsboden. Die Wand- un 
im Untergeschofs die Kirchen- Gewölbeflächen zwischen den 
heizung, im Erdgeschofs die in sichtbaren Backsteinen a«- 
Küsterwohnung, im ersten Stock geführten Structurgerüst werden 
einen Versummlungssaal und im geputzt und bescheiden au. 
Obergeschofs eine Wohnung für t. Die Fenster erhalten 
eine Diakonisse oder einen un- theils figürliche, theils lech- 
verheiratheten Hülfsgeistlichen. farbige ÜOrnament - Verglasung, 
Die Schaffung dieser Räumlich- und zwar sollen in der groß 
keiten wird gewils willkommen Rose eine Christusgestalt, in 
sein, und besonders erscheint den (nerschifffenstern Latler 
die bei einer Kirche immer auf dem Reichstage in Wan: 
schwierige Frage der Unter- und Willehad, das Evangelium 
bringung der lleizung und in Bremen verkündend, dir 
Rauchabführung auf diese Weise gestellt werden. Für die Kanze- 
schr zweckmäfsig gelöst. wand ist neuerdings zufolz« 
Ueber den Aufbau der einer Stiftung eine reicher. 
Kirche geben die nach einem mit der Aufsenarchitektur vwr- 
Modell gezeichnete Vebereck- wandte, wenn auch entsprechen 
ansicht Abb. 5 und der Quer- verfeinertte Durchbildung in 
schnitt Abb. 2 Aufschluß. Vom Stein geplant, die mit der 
Bürgersteige der Strafsen aus Darstellung in Abb. 2 nice 
steigt der Erdboden nach dem . mehr übereinstimmt. Wir kun- 
Gebäude um etwa 50 cm an. + mi " 2 Id Zr men vielleicht später auf dier 
Mit Ausnahme des untersten 4 & [3 $ Aenderung zurück. 
zu 2 m ne Strafßsenkrone i En: em ‚Be Die Bausumme betr 
egenden kettabsatzes, der ah MOoOM Mark, wobei auf «a 
in Beton hergestellt ist, sind ZB \ pr $ 


Quadratmeter bebauter Grunl- 
alle Mauern in Backsteinen her- fläche 368 Mark (Küsterhau 
gestellt, üher Erdhoden mit 


200 Mark), auf das Raummetr 
Ullersdorfer Verblendern be- 


22 Mark (Küsterhaus 2% Mar 
kleidet und durch Glasuren be- und auf die Nutzeinheit kn 
lebt, Beim Thurmportale wird Platz) 317 Mark entfallen, Bei 
der heilige Michael, an den 


der Ausführung «les Baues stehn 















































Abb. 3. I Kunzel. 2 Alturtisch. 3 Taufstein Ahb, 4 


Ecken des Ilauptgiebels sollen «ie Gestalten Luthers und Zwinglis | dem Architekten als örtlicher Leiter der Architekt Paul Wallbur; 
Aufstellung finden. Die Dachstühle werden mit Ausnalıme der zur Seite. 


Ueber die Ursache der Zerstörungen am Maligakanda-Wasserbehälter 
bei Colombo (Ceylon). 


Wenn Naturkräfte ein in den einzelnen Theilen mit mehr oder | ‚len wichtigsten und lehrreichsten Aufgaben, den Ursachen dieser 
weniger Veberlegung bemessenes Bauwerk zerstören, gehört es zu Zerstörung nachzuspüren. Der Maligakanıla-Wasserhehälter In 
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Colombo (Ceylon) lüfst eine gWze Leidensgeschichte verzeichnen, die 
fast ein Jahrzehnt hindurch gespielt hat und um so mehr Aufmerk- 
samıkeit beansprucht, als Ingenieure eine Darstellung der Zerstörungs- 
ursachen veröffentlicht haben, welche m. E. wenig überzeugend, viel- 
leicht aber irrig und irreführend ist, 

Für das Wasserwerk der Stadt Colombo wurde von einem ver- 
»torbenen ,„ sehr nam- 
haften englischen In- 
genieur ein Behälter 
mit rund 41000 cbın 
Fassungsvermögen ent- 
worfen. Es handelte 
sich dabei um ein sehr 
bedeutendes Bauwerk, 
einen fast ganz über 
Bodenhöhe zu erbauen- 
Jen Behälter von ge- 
viertfürmigem Grundrils 
mit 73 m Seitenlänge 
und 12 m Wassertiefe, 
welcher durch Beton- 
mauern gebildet und 
wit Zuhülfenahme von 
121 gufseisernen Siäu- 
len eingewölbt werden 
mulfste (Abb. 1, 5. 456). 

Der Baugrund ist 
laterit, ein namentlich 
in Asien und Africa in 
großsen Massen auf- 
tretendes, aus (ler Ver- 
witterung verschiedener 
Gesteine hervorgehen- 
les, thonartiges und 
aufserorclentlich eisen- 

haltiges Tertiärerzeug- 
nifs von dunkelrother 
Farbe. Diese in Ceylon 
unter dem Namen „Ca- 
book“ bekannte Boden- 
art hat die Eigenthüm- 
lichkeit, an «er Eird- 
uberflüche und in deren 
Nähe infolge der Be- 
rührung mit der Luft 
zu erhärten, sodaßs die 
obersten Schichten wie 
andere Thongesteine zu 
Bauzwecken thatsäch- 
lich gebrochen werden 
können. In einer Tiefe 
von wenigen Fufßs wird 
der Boden aber weich, 
thonartig  nachgiebig, 
jedoch durchlässig für 
Wasser gefunden. In 
frischen  Anschnitten 








schwichsten, dem Wasserdruck ausgesetzten Stelle, 11,4 m über der 
Behältersohle, 1,75 m. Die Einwölbung ist, um dem Wasser eine 
niedrige Temperatur zu sichern, durch zwei Betongewölbe erfolgt, 
welche über einander liegen mit einem Luftzwischenraum von etwa 
1,5 m Höhe. Das untere Gewölbe ist 23 cm, das obere im Scheitel 
15cm, im Widerlager 38 cm stark; beide werden von den in etwa 
4,9 m Abstand befind- 
lichen Gufssäulen ge- 
. Der Seiten- 
schub «lieser Gewölbe 
wird durch eine ent- 
sprechende Reihe von 
eisernen Zugstangen 
aufgenommen. 

Der Erdaushbub be- 
gann im ‚Juni 1882, 
Ehe dieser Aushub je- 
doch die volle Tiefe 
erreichte, wurden die 
Gruben für das Grunid- 
ınauerwerk der Säulen 
vorgetrieben und deren 
Betonunterlagen aus- 
geführt. Die Seiten- 
mauern wurden zwi» 
schen Wänden von ferti- 
gen, in Verband verleg- 
ten Betonblöcken ein- 
gestampft mit Aus- 
nahme des senkrechten 
äußeren Sockelfufses, 
welcher, soweit die 
Mauer sich unter 
Bodenhöhe befindet, 
gegen «das anstehende 
Erdreich angestampft 
wurde. An der Innen- 
wand wurde die un- 
terste Blockschicht in 
bezw. auf einer starken 
Betonschicht verlegt, 
welche, nach dem Be- 
hälter - Innern seitlich 
um etwa 4) cn ver 
längert, einen guten 
Anschluls der Sockel- 
betonirung erlaubte, 
Was den Beton anbe- 
langt, so bestanden (lie 
fertig verlegten Blöcke 
(51x 25x NAem) aus 
einer Mischung von 
1 Raumtheil Portland- 
cement mit 4 Theilen 
Sand. Zwischen diese 
Blockwände wurde der 
Beton des Mauerkerna 











steht «ler Laterit oft else gehichtenweise einge- 
unter einem Winkel von Abb, 5. Ansicht. Holzst. v. O. Ebel. stampft, wobei beson- 
0 Grad. Neue St. Michaels-Kirche in Bremen. ders darauf geachtet 


Bei der Ausführung 
(les Behälters galt es nun namentlich an Druckhühe zu gewinnen, 
ls war daher, nach Ewart, das Bestreben der Bauleitung, in dem 
welligen Gelände den obersten, nicht bebaubaren Bodenschutt zu 
entfernen, das Grundmauerwerk aller Umfassungsmauern thunlichst 
in gleiche Tiefe zu legen, aber von dem gesunden Boden so wenig 
als nur möglich abzutragen, Unter diesen Umständen gelangte die 
Bauleitung zu dem Entschlufs, die Grundmanersohle «der Noril- und 
Ostmauer auf gleicher Ilöhe mit der Behältersohle anzuorılnen, 
während die Mauersohlen der Süd- und Westwand 1,65 m bezw. 
0,70 m über der Sohle des Behälters angelegt wurde (Abb. 2 u. 5, 
S.456). Ich komme auf (dieses Verführen zurück, 

Die Behültersohle bestand aus einer Betonschicht von 31 cm und 
einem Cementstrich von 1,2 cm Stärke. Die Mauern waren im Be- 
hälter-Innern senkrecht und außen über «dem Sockel des Grunil- 
inauerwerks init einem Anlauf von 1:2,4 angelegt. Die Mauerstärke 
in der Höhe der inneren Behältersohle betrug 5,8 m und an «er 


*) Vgl. die Abhandlung von Henry Ewart. M. Inst, C. E. 
Minutes of Proceelings of the Institution of Civil Engineers, 
Vol. OXVI. 


wurde, «ie Stampffugen 
gegen einander zu versetzen. Es wurde zunächst Sand und Stein- 
schlag in gleichen Raumtheilen gemischt und dann auf 6 Theile dieser 
Mischung I Theil Cement gegeben. Der Steinschlag bestand aus 
Gneisschotter, der durch ein Sieb von 3,8 cm Lochweite geworfen 
und von Steinstaub befreit war. Der Sanıl wurde tleils vom Flusse 
Kelang entnommen, theils vom Meeresstrande (!) geholt, 

In den Bebälter wurde nun zum ersten Male am 0, September 
1889 Wasser eingelassen, (las am 6. October die Füllungshüöhe von 
3,95 m erreichte. Ilierauf wurde «ler Zuflußs abgestellt. In der Nacht 
vom 6. zum 7, Oetober fiel Regen, welcher durch die in der Ein- 
wölbung zu Bauzwecken absichtlich gelassenen Oeffnungen eindrang 
und den Wasserstand auf 4m erhöhte. Vom 7. bis zum 10. October 
fiel kein Regen, der Spiegel blieb auf gleicher Höhe, und der Behälter 
erwies sich als dicht. Nun wurde «die Füllung fortgesetzt bis zum 
16. Vetober, als bei einer Wassertiefe von 73 m in «der Sidost-Ecke 
«les Behälters sich Fehler zeigten. Nach Entleerung des Behälters 
fanden sich Sprünge in der Betonsohle, wie sie im Grundrisse (Abb. 1) 
angerleutet sind. In der Nordost- und der Südost-Ecke des Behälters 
liefsen sich Sprünge an der Mauer aufwärts bis zur Höhe von 3,5 
und 92 m über Sohle verfolgen, wo sie sich verzweigten und in «en 
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Fugen des Blockverbandes verschwanden. Der Rifs an der Südost- 
Ecke war damals an der äufseren Mauerfläche nicht aufzufinden, nur 
dafs an einer Fuge das Durchsickern A RE an uch 
menge beobachtet wurda Aber schon am folgenden liefs sich 
der Rifs an der äufseren, Sichtfläche der Ostwand verfolgen. Später- 
hin, als die Mauer zur Ausbesserung durchschnitten wurde, war der 
Ri® im Innern des Betons kaum nachweisbar. Der Rißs in der Be- 
hältersohle, welcher der Ostwand verläuft, hatte eine Weite 
von 3 mm, während die Weite der übrigen Sprünge in der Behälter- 
sohle und den Wänden zwischen 3 mm und der Form blofser Haar- 
risse sich bewegte. 

Als die dem Behälter zugeführte Wassermenge an der Meßsvor- 
richtung am Einlauf bestimmt ‚und mit dem Rauminhalt des Be- 
hälters verglichen wurde, ergab sich, dafs schon vor der Entdeckung 
der Risse, also während das Wasser von 4 m auf 7,3 m Höhe anstieg, 
eine erhebliche Wassermenge entwichen war. Es wurde daher an- 
genommen, dafs zuerst die Risse in der Sohle entstanden, dafs hierauf 
das entweichende Wasser den Untergrund nachgiebig machte und 

N. 
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Abb. 1. 


eine Setzung der Behälterwände herbeiführte, auf welche die Sprünge 
in den Mauern zurückzuführen wären, Keine einzige von den Säulen- 
grundmauern hatte sich bewegt, obwohl drei von ihnen in unmittel- 
barer Nähe der Sohlrisse in der Sürlost-Ecke lagen. 

Die Wiederherstellung des Behälters erfolgte nun in der Weise, 
dafs sowohl in den Wandwinkeln als in der Sohle der Beton, soweit 
«die Risse sich verfolgen liefsen, herausgeschnitten wurde. Wo immer 
sich erkennen liefs, dal der Laterit des Untergrundes vom Wasser 
gelitten hatte, wurde er entfernt und durch Beton ersetzt. Ferner 
wurden der Vorsicht halber dort, wo das Grundmauerwerk der Aufsen- 
wände über der Behältersohle lagen, die daselhst angelegten Bermen 
und Böschungen in der Sohle ganz entfernt (Abb, 2).) Die Sohl- 
stärke wurde im ganzen Behälter verdoppelt, und «ie Winkel zwischen 
Sohle und Wand, ebenso wie nächst der Sohle die lothrechten Winkel 
zwischen «en einzelnen Wänden, wurden ausbetonirt, ausgerundet 
und diese Ausrundungen durch einen Strich von reinem Cement 
in 1,2 cm Stärke verputzt. Abgesehen von der Südost-Ecke erwies 
sich übrigens der Laterit des Untergrundes als unbeschädigt. Diese 
Ausbesseruugsarbeiten beanspruchten «ie Zeit vom April bis No- 
vernber 1886. 

Am 50, November 1556 begann die zweite Füllung des Be- 
hälters, und das Wasser erreichte bis zum Abend des 6. Decembers 
eine Tiefe von 6,1 m über der alten und 5,8 m über der neuen Sohle, 
Der Zuflufßs wurde 48 Stunden lang unterbrochen, und der Behälter 
zeigte sich dicht. Am Abend des 8, Decembers wurde die Füllung 
fortgesetzt. Am 12, December wurde beobachtet, dafs das Wasser 
im Behälter nicht mehr mit derselben Geschwindigkeit stieg. Der 
Zutlußs wurde also abgestellt, und nun fiel der Wasserspiegel stünl- 
lich um 6,2 ının, was einem Wasserverlust von W cbım in der Stunde 
entsprach. Der Wasserspiegel stand etwa 8,6 ın über der neuen 





‚n4Abb.2u3 ar on ursprüngliche Geländehöhe, erste Anlage, 
Risse und zur Wiederherstellung dienende Zutlinten. 


Sohle. Nach Entleerung des Behälters fanden sich im Innern, in der 
Mitte der Ausrundung der Sohlwinkel feine Risse, welche rings um 
den Behälter, allen vier Wänden desselben liefen und auf 
dem Cementputz als feine Linien sichtbar waren, aber sich in den 
Mauerkern hinein nicht verfolgen liefsen. 

Die zweite Aus bestand darin, dafs der die Risse auf. 
weisende innere Mauerfuls mit Asphalt verkleidet wurde, wobei zuvor 
die eg ing 7 bis 10 cm tief freigestemmt wurden. Diese Arbeiten 
waren Ende Januar 1887 vollendet. Am 12. Februar begann de 
dritte Füllung. Am 13., 15. und 16. Februar wurde die Füllung 
unterbrochen. Am 16. Februar morgens hatte der Wasserstand die 
Höhe von 10,35 m über der neuen Sohle erreicht, und der Behälter 
erwies sich bis dahin als vollkommen dicht. Die Füllung wurk 
also fortgesetzt bis der Wasserspiegel — 3 Uhr 55 Min. nachmittags 
— in der Höhe von 11,9 m über der neuen Sohle stand, und uun- 
mehr erfolgte plötzlich ein bedeutender Bruch. Dieser Bruch begann 
an der Mauerkrone an der nordöstlichen Ecke, und wenige Minuten 





später erfolgte ein zweiter Rifs an der Krone der südlichen Behälter- 
mauer, Man konnte deutlich sehen, wie diese Risse an der Kronr 
der Mauern entstanden, wie sie allmählich sich his auf die Sohlr 
hinunter fortsetzten und wie das Wasser sich «durch «ie gebildeten 
Oeffnungen aus dem Behälter ergofßs. Die Sohle erreichten diese Risr 
erst eine Viertelstunde nach ihrem Erscheinen an der Krone. Auch 
in der Mitte «der Ostmauer bildete sich ein anderer, aber viel 
kleinerer Rifs. 

Der Behälter wurde sofort «durch Vefinung der Ablafsschieber 
entleert, und «x zeigte sich, dafs der Bruch an der Ostwand von 
Nord nach Süd die Suhle in der ganzen Breite des Behälters durch- 
setzte, Die Säulen und deren Betongrumlmauerwerk waren unver 
letzt, das Gewölbe zeigte viele Sprünge, war aber noch standsicher. 
Die Risse in der Sohle und «dem unteren Theil der Mauern waren 
an der Nordwand 9 bis 12 mm, an der Südwand 6 mm weit. Die 
Risse in «len Mauerkronen zeigten am 18, Februar und nach diesem 
Tage eine Weite von 15,5 mın an der Nordwand und 9,3 mm an der 
Sidwand, während sie am 17, Februar, unmittelbar nach Entleerung 
des Behälters eine Weite von 19 bezw. I2ımm gehabt hatten: us- 
mittelbar nach dem ersten Auftreten «des Bruches waren sie noch 
etwas grölser gewesen. Durch Nivellements konnte nun festgestellt 
werden, «dafs eine Setzung der Behältermauern nicht eingetreten war. 
Zur Prüfung des Untergrundes wurden auf beiden Seiten (des De 
hälters Bohrungen ausgeführt (ohne Anwendung irgend welcher Bohr- 
röhren) bis zu einer Tiefe von 0,3 bis 0,6 m unter Meeresspiegel oder 
etwa 19 m unter Behältersohle, Es fand sich überall ein gesunder 
Laterit un gar keine Neigung der Bohrlöcher, sich zu schliefsen. 

Nach diesen Erfolgen wurde von «er Regierung ein sehr nam- 
hafter, ehenfalls kürzlich verstorliener englischer Ingenieur als Sach- 
verstäntliger berufen und mit «der Abgabe eines Gutachtens betraut. 
Der Sachverständige gelungte, ausgehend von den Versuchsergeh- 
nissen, welche an der Forthbrücke bezüglich der Ausdehnung und 
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Zusammenziehung von Cementbeton gewonnen worden waren, zu 
dem Schlufs, dafs die Wände des Maligakanda-Behälters, wenn dieser 
leer stand, infolge von Wärmeunterschieden Zugbeanspruchungen er- 
führen, welche reichlich einem Drittel der Zugfestigkeit oder Wider- 
standskraft ihres Materials entsprächen, und dafs die weitere Bean- 
spruchung, welche durch den Wasserdruck hinzukäme, unter diesen 
Umständen hinreichend sei, um die Risse zu erklären. Er empfahl, 
die Ostmauer an den drei Bruchstellen zu durchschneiden und diese 


Ausschnitte mit Füllungen in Backsteinmauerwerk zu schliefsen, in 
der Hoffnung, etwaige Beanspruchungen dadurch auf mehrere Fugen 
zu vertheilen. Ebensolche Schnitte und Füllungen wurden für die 
Nord-, Süd- und Westmauer empfohlen, um etwa vorhandene und 
noch nicht zum Ausdruck gekommene innere Spannungen aufzuheben. 
Ferner sollte der Behälter „zum Schutz gegen die Sonnenbestrahlung* 
eine äußere Erdanschüttung erhalten, die bis zur Krone der Mauern 
hinaufreichte. (Schlufßs folgt.) 


Heimsuchung gewisser Geländestellen durch Blitzschläge. 






























Abb. 1. 


Gegen Mittag des 23. Juli d. J, zog über die 
Stadt Nienburg a. d. W. ein selten schweres Ge- 
witter herauf, bei dem ein Wolkenbruch nieilerging 
und auf etwa eine Viertelstunde die Straßen der 
Altstadt derart überschwemmte, dafs man sich 
in eine Lagunenstadt versetzt glauben konnte. 
So ziemlich mit Begion des Regens tiel grofs- 
körniger Hagel. Der Regenfall betrug naclı 
Messungen «er imeteorologischen Station in 
Nienburg in 20 Minuten mm, während 50 mm 
ein gutes Menatsınittel «larstellen. An vier 
Stellen schlug der Blitz ein, und zwar in die 
beieinander belegenen beiden Wohnhäuser +les 
Bauunternehmers (uellhorst und der Witwe 
Doergen sowie in den Fabrikschornstein und 
die Fernsprechleitung «(ler etwas entfernt davon 
stehenden Nienhurger chemischen Fabrik. (ie- 
zündet hat er nirgends, bei dem Wuellhorstschen 
Hause wurden nur einige Firstziegel, in «lem 
Doergenschen ein Thürgerüst im oberen Stock- j 
werk beschädigt. Besondere Beachtung verdienen 
die zwei anıeren Schläge wegen der Oertlich- 
keit, der in den Schornstein außerdem durch 
lie seltsame Art «ler Zertrümmerung,. 

Die Nienburger chemische Fabrik und deren 


nächste Umgebung sind wiederholt von Blitzschlägen heimgesucht 
worden, worüber aus den letzten beiden Jahrzehnten verbürgte 
Nachrichten vorliegen. So fuhr der Blitz in den siebziger Jahren in 
einen Fabrikschornstein, in den achtziger Jahren in einen Baum, am 
4. Juni 1896 in einen Holzschuppen, am 17. Juli 1896 in zwei, am 
25. August 1897 in vier Stangen der Fernsprechleitung und eine Scheune 
und am 23, Juli d. J. in 
den eingangs erwäln- 
ten Schornstein und (lie 
Fernsprechleitung. 

Das Gewitter des 
23. Juli zog von Lan- 
desbergen, also von 
Süd-Südwest herauf, 
sich auf dem rechten 
Weserufer längs des 
Waldrandes haltend bis 
vor der Stadt Nienburg 
(vgl. Abb. 3). Hier stiefs 
der Gewitterzug in sei- 





a Frontansicht Kehrseite Seiten- 
von dem Loch- von a mit den ansicht ner Richtung auf den 
schaden. Rissen gleich und abwärts ge- 
Abb. 2. richteten Weserlauf. An 


der Stelle, wo der letz- 
tere, nach Westen ubbiegend, den Gewitterzug wieder verlief, be- 
findet sich am rechten Ufer das durch wiederholte Blitzschläge heim- 
gesuchte Gelände. Umgrenzt man die Blitzschlagstellen durch Linien, 
so erhält ınan ein Dreieck, dessen Basis sich gegen das Flufsufer 
legt. Die aus Westen bezw. Süd- und Nordwesten über Nienburg 
ziehenden Gewitter (ueren an eben derselben Stelle die Weser. Von 
ihnen hörte ich behaupten, sie seien weniger schwer. Nach alle- 
dem liegt die Vermuthung nahe, dafs die Gewitterentladung gerade 
an jener Stelle mit «ler Beschaffenheit des Geländes, insbesondere 
dem Auftreten des Weserlaufes, 
und ihre Schwere mit der Art 
des Zusammentreffens der Ge- 
witterzüge mit letzterem enge 
Beziehungen hat, «lie & ver- 
dienen, dafs auf sie hier auf- 
wmerksam gemacht wirt. 

Der am 23. Juli d. J. vom 
Blitz getroffene Schornstein 
steht seitlich der zugehörigen 
Fabrikgebäude, ist 15 m hoch 
und schon seit längerer Zeit 
außer Betrieb. Er hatte keinen 
Blitzableiter; die nächsten der- 
artigen Anlagen auf dem frag- 
lichen Grundstück sind in 
bis 120 m Entfernung anzu- 
treffen. Nördlich und östlich 
schliefsen sich andere Fabriken 
mit vielen und zum Theil 
hohen Schornsteinen an; in 
280 m Abstand befindet sich 
ein 65 m hoher Schornstein, 
Die Zerstörung und die Blitz- 
spur an unserem Schornstein 
werden durch Abb, 1 u. 2 ver- 
anschaulicht. Danach fuhr der 
Blitz augenscheinlich oben in 
den Schlot hinein, sprengte in 
Höhe von 1,75 m unter der Oberkante die Trommel auf etwa 3 m 
Länge nach abwärts auseinander, wobei er auf der Nord-Nordost- 
seite, also in der Richtung «les Gewitterzuges, ein Stück Mauer- 
werk von jener Länge und *, Durchmesser Breite herausschlug, 
sprang alsdann durch das entstandene Loch etwas weiter nürd- 
lich nach außen über und ging am Schaft unter Abschilferung 
einzelner Steine über einen Eisenpflock im Sockel hinweg zur Erde, 
Es ist erstaunlich, wie trotz der Zerstörungen der obere Theil des 


Abb. 3. 
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Schorosteins nicht fiel. Dies deutet auf einen sehr festen Mörtel 
hin, was auch die unten liegenden Trümmerstücke bestätigen. 
Entsprechend der zur Wirkung gekommenen Sprengkraft äufserte 
sich auch der Schlag betäubend stark. Die äußere Blitzspur zeigt 
Abb. I deutlicher, als ich sie mit einem ÖOpernglas verfolgen konnte, 
Durch letzteres beobachtet, verlor sie sich an dem Eisenpflock im 
Sockel, sodafßs ich erst annahm, der Blitz sei dort nach innen zurfck- 
gesprungen, An Abb. 1 ist aber die Blitzspur weiter his zur Erde 
erkennbar, die helle Spurlinie dürfte auf verbrannten Kohlenstaub 
zurückzuführen sein. 


Mit dem Schornstein erhielt auch die Fernsprechleitung der 


23. September 1%, 


abrik einen Schlag, der sich weiter in die mit dieser verbunden 
Leitung nach dem abseits gelegenen Directorwohnhause fortpflanse 
und dort von dem Schlage Kenntnifs gab. Der Fernsprecher wur 
hier also zum selbstthätigen Melder, Während an der Eruleitung in 
der Fabrik die isolirenden Seidenbänder durchschlagen waren ul 
die Metallplatte einen Locheindruck mit Schmelzspuren aufwies, wır 
der Fernsprecher in der Wohnung infolge des längeren Weges, dıs 
der elektrische Strom zu machen hatte, völlig unversehrt geblieben, 
Zu der vorstehenden Mittheilung hat mir Herr Direetor Weinet 
von der Nienburger chemischen Fabrik gesammeltes Material nit 
liebenswürdiger Bereitwilligkeit zur Verfügung gestellt. E Ütta. 


Berechnung der Betriebskraft für das Schöpfwerk einer eingedeichten Niederung 
bei wechselnder Höhe des Aufsenwasserstandes. 


Bei den Meliorationen im Gebiete der norddeutschen Flußsniede- 
rungen tritt neuerdings häufiger als früher an den entwerfenden In- 
genieur die Aufgabe heran, die in einer eingedeichten Niederung nach 
‚dem Vorübergunge des 
Frübjahrs- bezw. Som- Binnenwasserstand beim Be- 
merhochwassers inner- ginn des Pum 


halb der Deiche zurück- +ufsenwasserstand am an a == un no 
gebliebene Wassermenge > "EM. mil - 
— zu welcher gegebenen- - 284 z+2N. - 
falls noch ein dauernder “ 2 +10. - 
Zuflufs aus der Ent- a " in ni = 8 
wässerung des Hlinter- = > 2 m+ih- - 
landes hinzukommt — “ - MM. +. m 
bei hohen und außser- . “ je . Fehi ri 


dem wechselnden Aufsen- Binnenwasser im Pumpenbecken, der 
wasserständen innerhalb trockenen Niederung entsprechend 
einer bestimmten Zeit = + 0 am Pegel. 


aus dem Polder zu ent- 


fernen. Er 
Diese Aufgabe kann “LE 
im allgemeinen nur durch sa 


die Errichtung eines 

mittels Maschinenkraft 

betriebenen Schöpfwer- 

kes gelüst werlen. Das- E 
® 





= + 250 m am Pegel 
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und Arheitskraft mittels des nachstehend beschriebenen Annäheruns. 
verfahrens festzustellen, 

Die dabei in Betracht kommenden Wasserstandshöhen seien Ie- 

zogen auf einen Pegel 

El dessen Nullpunkt in der 

Höhe desjenigen Binnen- 

wasserspiegels liegt, we- 

cher der völlig leer ı- 

..\p’ pumpten Niederung ent- 
spricht. 






Curve der An- Es möge zuerst (das 


IE I er, der Verfahren unter Aufser- 
ae ‘ den wirklichen achtlassung des Zufluss 
Pat ; Werth. aus dem Hinterlande te. 


handelt werden {vgl 
Abb. 1). Gegeben sind 
für die Berechnung: 

1) die aus den vor- 
handenen Pegelbeoburh- 
tungen früherer Jalıre 
ermittelte umgünstigste 
Tagesfolge (z. B. vom 
25. April bis 5. Mas I5,, 
also von zehn Tagen, 


selbe muls einerseits in } wi re a a“ während welcher da 
Anbetracht derschweren Am Brass ab}: ! = Gröfste Höhe Dach dem Vorüberguns 
Schädigungen, welcheder fi a | N ! des auszupum- des llochwassers in der 
Landwirthschaft durch | H ‚! a | (: dessen eingedeichten Niederung 
zu lange währende Nässe ! # I: Ku Se 5 A EE h . zurückgebliebene Wasser 
der Wiesen, sowie durch 1j Li ee a Be" I auszupumpen gewesen 
eine zu spät erfolgende Ten IM: ie En wäre, sowie die währen! 
Bestellung «ler Aecker 1 A A “si Ku a EN dieser Tage beulbuch 
erwachsen, unter allen ug Pen I 13 I 1 H teten Pegelhühen dis 
Umständen stark genug 5 ij ! in! ! 1 | - Aufsenwasserstandes, 

sein, um die recht- > Dun ! 15-1 2) die im Polder I 
zeitige Trockenlegung Abb. 1. “r | i H 1 H Jen verschiedenen Wi- 
und -Erhaltung der ein- , _ Ne u 1 H 1 serspiegelhöhen vonüsn 
zedeichten Ländereien Ermittlung der % | 1 1 I am Pegel bis zu dem 
zu bewirken, — ander- Betriebskraft für das AN | ' 0a höchsten Binnenwaser- 
seits wird eine zu hoch Schöpfwerk einer ein- ” ja | H stunde (am 25. April 
beinessene Maschinen- gedeichten Niederung } H H = + 20m .aP.) en- 
kraft sowohl die Kosten bei wechselnder Höhe A—tete haltenen Wassermengen, 
‚der ersten Anlage des des Aufßenwussers r BR. dargestellt durch ein 
Schöpfwerkes,”) als ee j D "z ni Curve AC, welche dx 
die seines dauernden . Endpunkte der — nacı 
Betriebes unnöthig er WE 2 Sonnen tähg a Pehene) a passend gewähl- 
höhen. 4 » SCH0Milien Meter ten Mafsstabe als Ab- 


Es ist daher von 
Wichtigkeit, (diejenige 
Stärke der Maschinen- 
kraft genau zu bestim- 





Nach obigem betrügt die Gesamtleistung des Pumpwerks in 10 Tagen 
17.05 Mill, Metertonnen. Hieraus berechnen sich die Nutz -Pferdestürken «der Maschinen-Anlage zu 
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a0 P Binnen wannerstat; 


seissen an den ent 
sprechenden Höhenpunk- 
ten des gezeichneten 
Pegels angetragemen — 


men, welche das Schöpf- 
werk für den im Melio- 
rationsentwurfe ermittelten ungünstigsten Fall des Auspumpens 
zerade haben muß. Eine mathematisch genaue Lösung dieser Auf- 
gabe ist nicht möglich, jedoch ist die erforderliche Maschinenkraft 
auf graphischem Wege mit einer für die Praxis durchaus hinreichen- 
den Genauigkeit und verhältuilsinäfsig geringem Aufwande an Zeit 





*) Diese Kosten betragen meist einen hohen Bruchtlieil der Ge- 
samtkosten der Melioration. Während z. B. beim Entwurf zur 
Melioration des unteren linksseitigen Warthehruches «ie Gesamt- 
kosten zu 2410000 Mark veranschlagt sind, belaufen sich die Kosten 
des dazu nöthigen Schöpfwerkes auf 810000 Mark, also auf runıl 
sv, 11, ler Gesamtsumme, 


.. = Kira Pt-St 
10.80. Tu 


Wassermengen _verbit- 
det. 

Bei dieser Art der Darstellung ergiebt sich unter vorläufiger 
Voraussetzung eines dem höchsten Binnenwasserspiegel gleich- 
bleibenden Außenwasserspiegels 

für die Senkung des Binnenwasserspiegels um A, (Abb. 2) eine 

It ih 
3 

für die weitere Senkung um A, eine Pumpenleistung = 

a, ‚th, 


- 


r { 
Pumpwenleistung von a). - ınkg, 
ıunkg, usw. 


Demnach wird die gesamte Leistung der Pumpen für die Senkung 
des Binnenwassers von seinem höchsten Stande (+ 2,50 m a F) 
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bis zur völlig trocknen Nielerung (+0,00 m a. P.) ausgedrückt 
durch die von dem höchsten Binnenwasserspiegel AB, der Wasser- 
mengeneurve AU und der Pegelscala BC begrenzte Fläche — unter 
Berücksichtigung der für die Auftragung der Wassermengen und der 
Pegelscala verwandten Mafsstähe, 

Man berechne nun hiernach die erforderliche Arbeitsleistung der 
Pumpen für ılie Senkung des höchsten Binnenwasserspiegels um 
IH cm, 2 em usw. bis zu 250m (völlig leer gepumpte Niederung) 
und trage die erhaltenen Ergebwisse nach einem passend gewählten 
Mafsstabe als Ordinaten über AB in den auf diese projieirten, 
tler ‘ Spiegelsenkung ent- 
sprechenden Punkten der 
Wassermengeneurve an. 
Durch Verbindung der 
Ordinaten-Endpunkte mit- 
tels einer stetigen Curve 
AD erhält man dann die 
Arbeitsleistung der Pum- 
pen vom  Beginne des 
Ausschöpfens bis zur völ- 
lig trocken gelegten Nie- 
derung, und es drückt 
die Linie BD die gesamte 
hierfür verwandte Arbeit 
aus, Soll diese bei gleichbleibender Maschinenanstrengung in zehn 
Arbeitstagen geleistet werden, 80 bezeichnet: 


Abb, 2. 





BE=®P die Leistung der Pumpen am ersten Tage, 


‚_BD 
EF io ® „ = 
usw. sowie ferner die «durch Zeichnen von EE,E,, FF,F%, usw. be- 
stimmten Punkte E,, F, usw. der Wassermengenecurve die bei gleich- 
bleibender Höhe des Aufsenwasserstandes (+2,50 m a, P.) durch 
die Pum penarbeit des ersten, zweiten usw. Arbeitstages erzielten 
Senkungen «des Binnenwassers. 
Um nun die Pumpenleistung für die wechselnden Aufsen- 
wasserstände zu erhalten, trage man an den durch E,, F, usw. ge- 
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zogenen Senkrechten die Pegelhöhen der Wasserstände des ersten, 
zweiten usw. Tages an und verbinde sie durch den Zug A W, W,... Wn 
so stellt die von AW\, W;...W,, mit der Wassermengencurve AU 
und der Pegelhübe CW,, eingeschlossene Fläche annähernd die 
Pumpenarbeit «ar, welche bei diesen Aufsenwasserständen bis zur 
Trockenlegung der Niederung aufzuwenden gewesen wäre, 

Die hierfür in gleicher Weise wie vorhin ermittelte Curve der 
geleisteten Arbeit ergiebt BD als angenäherte Gesamtleistung vom 
Iteginne des Pumpens bis zur völlig trocknen Niederung unter Be- 
rücksichtigung der wechselnden Aufsenwasserstände,. sowie die 
Punkte Ei, F3 usw, der Wassermengencurve als die dureh die Pumpen- 
arbeit des ersten, zweiten usw. Arbeitstages erzielten Senkungen des 
Binnenwasserspiegels, und AW/ W3...W,. als Verlauf der Aufsen- 
wasserstände. Die durch dieses erste Annäherungsverfahren ge- 
fundenen Ergebnisse weichen, wie nicht anders zu erwarten, be- 
trächtlich von den vorher ermittelten al. Es ist nunmehr diese Be- 
richtigung der Gesamtarbeitsleistung sowie der für die einzelnen Tage 
erzielten Senkungen des Binnenwasserspiegels un «es Verlaufs der 
Außenwasserstände aufGrund des zuletzt gefundenen Verlaufsderselben 
sa oft zu wiederholen, his die Abweichung der zuletzt gefundenen Er- 
gebnisse von den vorher ermittelten ss klein wird, dafs eine für den 
praktischen Zweck hinreichende Genauigkeit erreicht ist. Dieses 
findet, wie die Curve der Annäherung Jder für die Gesamtleistung 
(BD) erzielten Ergebnisse an «len wirklichen Werth zeigt, schon bei 
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der dritten Ermittlung statt. Die zuletzt ala Gesamtarbeitsleistung 
der Maschinenanlage construirte Strecke BD" beträgt nach «lem 
dafür verwandten Mafsstabe. 17 650.000 Metertonmen. 

Aus dem so erhaltenen Ergebnifs bereehnet sich die unter den 
gegebenen Bedingungen für das Trockenlegen der Niederung er- 
17 650.100 . 100 u ü 
6.02.10. 30 Nutz 
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forderliche Maschinenstärke zu 


Pferdekräften. 

Bei der vorstehenden Läsung der Aufgabe ist die Annahme ge- 
macht, dafs sich die Aufsenwasserstände zwischen den Pegelablesungen 
zweier aufeinander folgenden Tage gleichmälsig ändern. Ist dies 
nicht der Fall, und sind z.B. zwischen den Nauptpegelablesungen 
am 26. April und 27. April mehrere, von dem gleichmäfsigen Verlauf des 

Aufsenwassers erheb- 


Ei ; , lich abweichende Ab- 

E lesungen zu berück- 
„ud HH dein siehtigen, so bleibt 
& 5 u Bu BE der Gang «ler Lösung 
z.E derselbe. Es ist dann 
es nur in der die Ge- 
23 sarntarbeitsleistung 
je darstellenden Linie 
- BD die Strecke EF 
r- . u Ze 023 (Arheitsleistung für 
H das Tagewerk vom 
z 


2. bis 27. Apnl 
den zwischen den 
Ablesungen liegen- 
den Zeiträumen ent- 
sprechend zu tlhei- 
len, und für diese 
Theilpunkte die Sen- 
kungen des Binneu- 
wasserspiegels usw, 
ebenfalls zu ermit- 
teln. 

Unter Zahülfe- 
nahme eines Plani- 
ıneters ist das im 
vorstehenden be- 
schriebene Verfihren «durch jeden Zeichner in kurzer Zeit auszuführen. 


II. 

Ist außer der vom Wochwasser im Poller zurückgebliebenen 
Wassermenge noch ein dauernder Zuflufs aus dem llinterlande 
= 1,2 chm See. auszuschöpfen, so erhöht sich die unter I. berech- 
nete Gesamtleistung des Schöpfwerkes um «denjenigen Betrag, welcher 
erforderlich ist, um den dauernden Zuflufs von (er jeweiligen Höhe 
«les absinkenden Binnenwasserspiegels auf die entsprechende Höhe 
des Aufsenwasserspiegels zu heben. Nach den unter |. geschehenen 
Ermittlungen baben sich bei Außerachtlassung des dauernden Zu- 
flusses die Aufsen- und Binnenwasserstände während des zehntägigen 

Pumpenbetriebes wie in Abb. 3 dargestellt ergeben, 
Unter Voraussetzung gleichmäßigen Absinkens des Binnenwassers 
berechnet sich danach die gesamte Arbeitsleistung zur Bewältiguug 
des dauernden Zuflusses während des zehntägigen Ausschöpfens auf: 


864008 (o+m ELFUH,.. +.) mt 
= 86400.2.{, + LICH U + LA + LE + LE + IS HH 
10543") mt 





= S6400.7. 11,42 mt, 
Es beträgt (demnach die mittlere seeundliche Arbeitsleistung 
sH4un,z. 11,42 
10.86 440 
und — für = 1,2 cbm Sec. — die Kraft X, um welche die im Ab- 
schnitt I. berechnete Maschinenanlage zu verstärken ist: 
K 1,2. 1,142, 1000 
iu 

Die Maschinenanlage mufs also nach obigem insgesamt 272,404 
15,50 m 290,70 Nutz-Pferdestärken leisten können und wäre bier- 
nach bei einem Wirkungsgrad = 0,0 auf eine Leistungsfühigkeit 

. IT 
von u = rund 30 effeetiven Pferdestärken zu erbauen. 

Zum Schlusse möge noch folgendes bemerkt werden. In Wirk- 
lichkeit wird das Absinken «les Binnen wasserstandes in gleichen Zeit- 
räumen nicht zleichmäfsig stattfinden, doch ist der Unterschiel der 
unter dieser Annahme sich ergebenden Gesamtleistung von «der unter 
der Annahme gleichmäfsigen Absinkens bereelmeten =o gering, das 


—=z,.1,142 mt 


= rund 18,30 Nutz- Pferdestärken. 
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er im Hinblick auf die summarischen Angaben, auf Grund deren die 
Lösung der Aufgabe stattfinden mufs, vernachlässigt werden kann. 
Sollte letzteres infolge besonderer Verhältnisse nicht angängig sein, 
so mufs die für die Lösung von ]. aufgestellte Curve der in der 
Niederung enthaltenen Wassermengen nach Mafsgube des dauernden 
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Zuflusses berichtigt und mit ihrer Hülfe das Annäherung»verfahren 
zur Bestimmung der Gesamtleistung BD — der Senkung des Binnen- 
wasserspiegels — und des entsprechenden Verlaufs der Aufsenwasser- 
stände nochmals durchgeführt werden (Abh. 4). 


Frankfurt a. d. 0, Gustav Reichelt. 


Vermischtes. 


Hundertjahrfeler der Königlichen Technischen Hochschule in 
Berlin. Vom Festausschufs für die Ilundertjahrfeier wird uns mit- 
zetheilt, dafs vom 20. dieses Monats ab von ehemaligen Studirenden 
‚ler Technischen Hochschule bezw. der Bau- oder Gewerbe- Akademie 
Anmeldungen zur Betheiligung an dem in den Tagen vom 18. bis 
21, October stattfindenden Feste entgegengenommen werden. Die 
Anmeldungen sind an die „Technische Hochschule in Charlotten- 
burg* zu richten und möglichst umgehend zu bewirken. — Der 
Ausschufs macht darauf aufmerksam, +lafs die Zuhl der verfügbaren 
Plätze eine beschränkte ist. 


Aus der internationalen Preisbewerbung für die Neubauten der 
Universität von Californien (s. 5.496 u. 552 d. v. J.) ist nach Mit- 
theilung der Tagespresse der Architekt E, Benard in Paris als 
Sieger hervorgegangen, Er erhält den ersten Preis von 10.000 Dollars, 
die übrigen Preise im Betrage von 1000 bis 4000 Dollars sind america- 
nischen Architekten zugefallen. Die Jury bestand aus den Archi- 
tekten John Belcher in London, Walter Cook in New-Vork, J. I. Pasenl 
in Paris und Paul Wallot in Dresden. 


Vorträge im Berliner Kunstgewerbe-Museum. In den Monaten 
October bis Devember d. J. werden lesen: 1) Prof. Dr. A. G. Meyer 
über „Florentiner Frührenaissance im Hinblick auf plastische und 
malerische Decoration* (10 Vorträge, Montag 8", bis 9", Uhr abends: 
Beginn am 9. October). 2) Dr. ©. Fischel über „Theater- und Fest- 
deeoration, ihre Bedeutung für das Culturleben und für die Kunst* 
(10 Vorträge, Dienstag 8", bis 9, Uhr abends: Beginn am 10, October). 
5) Professor Richard Borrmann über „Geschichte der Kunsttöpferei 
vom Mittelalter bis zur Neuzeit“ (10 Vortrüge, Donnerstug 8", bis 
9/, Uhr abends: Beginn am 12, October). Die Vorträge finden im 
Hörsaale des Museums statt und werden durch ausgestellte Gegen- 
stände und Abbildungen sowie durch Lichtbilder mittels des elek- 
trischen Bilklwerfers erläutert. Der Zutritt ist unentgeltlich. 


Die costümwissensehaftlichen Sammlungen des Freiherrn 
Franz v. Lipperheide in Berlin, «ie nach dem Tode ihres Be- 
sitzers an den preußischen Staat übergehen sollen, sind, um 
möglichst bald der ‚weitesten Benutzung zugänglich zu sein, von 
jenem schon jetzt dem Berliner Kunstgewerbe - Museum über- 
wiesen worden, Zunächst ist die Costümbibliothek ühernommen, 
aus Mangel an Raum im Museumsgebäude aber in «dem Hause 
Flottwellstrafse 4, 3 Treppen, gesondert aufgestellt worden. Dort 
wird sie vom 1. Vetober d. J. ab an allen Wochentagen vormittags 
10 bis I Uhr, am Dienstag un Freitag nachmittags 6 bis 8 Uhr zu- 
gänglich sein. 


Die Nachtheile seschlossener zrofser Bahnsteighallen werden 
in der Railroml Gazette in einer Weise erürtert, die erkennen läfst, 
dafs in America ebenso wie bei uns eine lebhafte Strömung zu 
gunsten der Anwendung kleiner Einzelhallen besteht. Nachdem das 
Fachblatt die bekannten Mängel «der geschlossenen Hallen erörtert 
und auf die großsen Kosten der Herstellung und die Schwierigkeiten 
der Unterhaltung hingewiesen hat, kommt es zu dem Schlusse, dafs 
solche Hallen fast nur einen „Reelamewerth“ besitzen. Au diese 
Ausführungen der Schriftleitung des Blattes aaknüpfend, erklärt ein 
Mitarbeiter, dafs er ebenfalls die über die Gleise reichenden Hallen 
für verfehlt ansche, wenn sie nierlrig gebaut sind. Insbesonsere für 
Kopfstationen müfßsten solche NHallen mindestens 25 m lichte Höhe 
haben. Besser aber und in den meisten Fällen selbst für die rauhe 
americanische Witterung vollkommen ausreichend seien allerılings 
kleine Einzelhallen oder Schutzdächer, Nur in Ausnahmefüllen, wo 
es sich darum handelt, grofse und wichtige Bahnhöfe möglichst ein- 
«lrucksvoll zu gestalten, könnten große geschlossene Hallen gerecht- 
fertigt sein. 


Patente. 

Vorrichtung zum selbstthätigen Auslösen der Sehutzreehen 
und Stanbretter an Teichliberfluthern bei Hochwasser. D.R.-P, 
Nr. 98668, Rudolf Linke in Somslorf bei Tharandt. — Die Abb. 1 
bis 3 zeigen die Anwendung «der Vorrichtung an einem mit Schutz- 
rechen ausgerüsteten Stauthore, während Abb, 4 deren Verbindung 
mit Stauhrettern veranschaulicht. Wiernach hesteht die Vorrichtung 
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aus mehreren dreieckfürnigen Rahmen d, r, s, welche in Haltern €. 
die am Thorrahmen a befestigt sind, schwingend angeordnet sin 
Zur Verbindung «der Rahmen unter einander dienen an den Seiten r 





Abb. 3. 


L% derselben befestigte Bretter e, welche in 
der Schlufßsstellung der Ralımen »eukrecht 
über dem Normalwasserspiegel stehen. Die 
Seiten d «lagegen sind verlängert und grei- 
fen klinkenartig über die oberen Kanten 
des aufrecht stehenden, um die Bolzen / 
umklappbaren Rechen 9. Bei Anwendung 
von Staubrettern (Abb. #4) ist die Ein- 
richtung derart getroffen, dafs die Bretter um eine seitlich gelugert« 
Achse schwenkluur angeordnet sind und an ihren Enden von einer 
Stange # überdeckt werden, die mit ihren gekröpften Enden ki dreh- 
bar gelagert ist und durch «die über den Lappen m greifende Klinke 
in der zum Festhalten der Bretter geeigneten Lage festgestellt winl. 
Sobald nun durch irgend welche Umstände (z. B. Verstopfung +le= 
Rechen durch Laub, Gras, Holz u. dgl.) ein Ansteigen (les Wasser 
bis über die Unterkante «ler Bretter e eintritt, werden «liese mit den 
Rahmen durch den Druck des Wassers in die in Abb. 3 punktirt 
angedeutete Stellung gedreht, wobei der von den Klinken befreite 
Rechen umgelegt wird, bezw. die Bretter 4 durch Drehen der Stange i 
herumgeschwenkt werden, um so dem Wasser (len freien Abtlafs zu 
ermöglichen. 

Vorrichtung zur Herstellung einer bestimmten Reihenfolge 
der Bewegungen zweier zusammen arbeitender Gruppen von Stell- 
vorrichtungen. D. R.-P. Nr. 102 105, Siemens u. Halske A.-&. 
in Berlin. — Obige Aufgabe wird hier durch ein Schaltwerk gelöst. 
welches aus einer zweiseitig wirkenden Schaltrade ce mit begrenztem 
Hub un einer 
beliebigen An- 
zahl Vorschub- 
klinken a für 
dieeineGruppw 
und einer be- 
stimmten An- 
zahl Rückhol- 
klinken f für die audere Gruppe be- 
steht. Ilierdurch wird nach ein- 
maliger Bewegung eines Elements 
«ler einen Gruppe eine Wiederlwlung 
der Bewegung «desselben Elements 
oder eines anderen Elements der- 
selben Gruppe erst nach voraus- 
gegangener Bewegung irgend eines 
Elements der anderen Gruppe er- 
möglicht. d ist ein Anschlag, der 
zur Hubbegrenzung in Ablı. 1 bis A 
dient. In Abb, 4, wo der Fall zu 
Grunde gelegt ist, dal auf einem Bahnhof in ein Gleis aus drei 
verschiedenen Richtungen Züge einfahren und nach ebenso viel 
Richtungen aus dem Bahnhof wusfahren sollen, bedienen die Ein- 
fahrtsigtiulhebel E den Schieber 5, der Ausfahrtsignalhehel A den 
Schieber 9. Das Schaltead e ist bier in zwei Theile ce und e zerlegt, 
die in geeigneter Weise mit einander zekuppelt sind. 






Für deu nichtamtlichen Theil verantwortlich: O, Hofsfeldi.V., Berlin. Druck von J. Kerskes, Berlis 
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Ver 


— Öberiogenieur Peter Schmick in 


(Schlui), — Ein neuer Schlenen- Umrifszeirhner. — 
in New-York 





Alle Rechte verbehalten.] 


Ueber die Ursache der Zerstörungen am Maligakanda-Wasserbehälter 
bei Colombo (Ceylon). 


(Schlufs.) 


Im Januar 1889 nahm die Regierung diese Vorschläge an, Um 
ınelsbare Bewegungen (ler Mauern unter dem Einflusse der Laft- 
wärme nachzuweisen, wurden besondere Untersuchungen eingeleitet, 
und thatsüchlich wurden denn auch sehr kleine Bewegungen (er 
einzelnen Manertheile gegen einander festgestellt. Die Anschnitte der 
Nortd-, West- und Süemauer erstreckten sich von der Krone hinab 
bis 2,3 m über der neuen Sohle. An den Bruchstellen «ler (stmauer 
wurde diese vollständig auf die Grundmauern hinab durch- 
schnitten. Bis zur Nöhe von 2,3 m über ıler neuen Sohle wurden 
die Anschnitte mit Beton, darüber hinaus nit Backsteinmauerwerk 
gefüllt. 

In der Stdost-Ecke und in der Mitte «der Ostmauer fanden die 
Risse unterhalb des Mauerbetons keine Fortsetzung, in der Nordost- 
Ecke dagegen lielsan sie sich noch in «dem Laterit des Untergrundes 
hinein verfolgen, uml zwar an der Außenseite der Grundmauern 
0,6 bis O9 m tief, Auf eine kurze Strecke an der Innenseite der 
letzteren liels sich der Rils im Laterit sogar 4 m tief verfolgen. 
Durchschnittlich war derselbe unter der Behältersohle 2,15 m tief 
und zeigte eine Neigung, nach der Ausrundlung der Sohlwinkel (les 
Behälters hin za verschwinden. Dieses angegriffene Borlenmaterial 
wurde also in der Rißlinie bis sur Tiefe von 0,3 m unter der nach- 
weisbaren Rifsspur ausgehoben und «durch eingestampften Beton er- 
setzt. Der Rils war nicht von melsbarer Breite, aher naheru senk- 
recht und leicht erkennbar. Es zeigte sich, nach Kwart, keine Spur 
einer Quetschung oder Pressung des Laterits, selbst an den tiefsten 
Stellen des Auschnittes stand «ler Boden ohne Auszimmerung der 
Buugruben vorzüglich, Es wurde nun die Ianentläche aller Behälter- 
wände bis über den heabsichtigten höchsten Wasserstanıl 15 bis 20 mm 
»tark mit bestem Seyssel- Arplınlt überzogen, und alle sonst erforder- 
lichen Ausbesserungen wurden bis Ende September 1889 fertiggestellt. 

Am 5. October 1881 begaan (die vierte Füllung, welche am 
4. Noremlier nahezu vollendet war, Der Behälter blieb mehrere Tage 
unter Wasserdruck stelen und zeigte sich wasserdicht, Das war 
jetoch lediglich auf die Asphaltirang zurückzuführen, welche aufßer- 
ordentlich fest haftete und sich über Rißsbildungen im Mauerkörper 
dehnte, ohne zu reißen. Denn als der Behälter fast gefüllt war, 
machten sich im Beton abermals zwei Sprünge bemerkbar, Der eine 
von Wiesen Rissen befand sich an dem ausgefüllten Einschnitt in der 
Nähe der Südost-Ecke, der andere in der Nordımauer gegenüber der 
vierten Säulenreihe und etwa 18 m von der Ustmauer entfernt. Diese 
Risse haben sich bis November 13% langsam erweitert, der erstere 
hat Sının und der in der Nordmauer in der Nähe der Mauerkrone 
mehr als ü mn Weite, Im Desember 1802 wurde der Behälter ent- 
feert und untersucht. Es ergab sich, dafs die Risse kurz vor den 
abgerundeten inneren Mauerfulse verschwanden, Der Behälter konnte, 
dank der Arphaltirung, im Betrieb bleiben, jedoch wurde im Jahre 
1803 die bis zu den Mauerkronen hinaufziehende äufsere Erdanschüt- 
tung noch beileutend verstärkt. 

Nach dieser Darstellung erklärt nun Ewart, über die vorsichtigen 
Aeußerungen des von der Regierung berufenen Sachverstäntdigen weit 
hinausgehend, es stehe vollständig fest, dafs die Mißserfolge nicht auf 
eine ungenügende Widerstandsfähigrkeit der Umfassungs- oder Grund- 
mauern gegen Schwerkraft und Wasserdruck zurückzuführen seien. 
Die Druckaufzeichnungen, welche er nicht veröffentlicht, zeigten, dafs 
sich die Stützlinien in genügen«ler Entferaung von dem Mauerrande 
befänden, und die Belastung des Baugrundes überschritte nicht das 
Höchstmaß von 2,4 kg/gem an der äußeren Mauerkante vor An- 
schüttung des äußeren Erdwalles, Eine Setzung der Mauern habe 
sich durch Nivellementse nirgends nachweisen lassen. Der Schaden 
sei vielmehr auf «die «durch Wärmeunterschiede hervorgerufene Be- 
wegung (der Manern zurückzuführen. 

Die niedrigste Juftwärme in «der Regenzeit schwankte zwischen 
+17 nnd +25°0C, Die mittlere Wärme im Schatten ist 27 bis 289, 
die volle Sommenhitze überschreitet oft 60°C, und erreicht sogar 
66°C, Im Inneren des Belsälters waren nur sehr geringe Wärme- 
schwankungen festzustelle n, etwa zwischen 22 und 28°C: das Wasser 
trat in den Behälter mit 27 bis 28°C. ein. 

Die Messung der Minelewegung erfolgte durch einen Mefskeil. 
An der Mefistelle im Innern «les Behälters wurde ein kleiner Ein- 
schnitt im die Mauer gemacht, und zwei Messingtäfelchen wınden 
rechts und links von diesem Kinschnitt befestigt. Die einander zu- 
gekehrten Ränder dieser Tüfelchen waren parı allel und ungefähr 25 mm 
von einander entfernt; die Schräge des zwischen die Täfelchen ein- 
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gesetzten Meilskeils entprach einer Zunahme der Breite von 1:48, 
In der Nähe der Mauerkronen wurden bei größten Wärmeunterschieden 
Tagesschwankungen oder Bewegungen von (112 bis 0,25 mm walır- 
genommen, und zwar dort, wo für die Zwecke der Ausbesserungen 
«lie Haupteinschnitte gemacht worlen waren; die Bewegungen waren 
verschieden, je nach «der Witterung und der Lage des Einschnittes, 
Die größte beobachtete Erweiterung eines Risses betrug 0,63 mm, 
und «die Rifsweite kehrte abends auf den Stan des Morgens zurück. 

Aus dem Umstände, dafs sich «lie Risse in der Mauer bei zu- 
nehmender Wärme erweiterten, anstatt sich zu, schliefsen, folgert 
Ewart, dafs «die an der Mauerkrone beobachteten Bewegungen zum 
Theil durch Bewegungen des Dachgewölhes verursacht wonlen seien, 
Ferner wird: besonders betont, «ak im Jahre 1812 bei einer Ent- 
leerung des Behälters «die vorhandenen Risse sich nach Beseitigung 
des Wusserdruckes erweiterten, anstatt sich zu schließen — ich ver- 
weise auf die Beobachtung des Gegentheils im Jahre 1857 noch ein- 
mal zuriick .. und zwar der Riß in der Nordmaner um 0,5 mm und 
der andere in der Südost-Eceke um I mm. Nach erneuter Füllung 
kehrte der erste Riß ganz, der zweite bis auf 0,4 mm zum früheren 
engeren Stande zurück. Im übrigen werden „ber lediglich «ie 
Messungsergebnisse an drei verschiedenen Höhenpunkten der Mauer 
in zeichnerischer Darstellung mit Zeitabscissen mitgetheilt, wornus 
ersichtlich ist, daß die Bewegungen an der Krone sehr viel grüfser 
waren als die nächst der Sohle des Behälters, und dafs die Be 
wegung «ler Mauertheile bexw. die Erweiterung der Rise zwischen 
2 und 3 Uhr nachmittags den höchsten Stand erreichte. Jeder Ver- 
such eines rechnerischen oder sonstigen Beweises dafür, daß that- 
süchlich die Wärmeunterschiede die Zerstörung verursacht haben, 
felılt. 

Die thatsächliche Bedeutung der Wärmeunterschiede soll nun 
meinerseits in keiner Weise angezweifelt werden, Schon die hohen 
Wärmegrade der Insel Ceylon können den Euröpier verleiten, gerade 
in ihnen die Erklärung so ungewöhnlicher Bewegungserscheinungen 
zu suchen, und dies um so mehr, als es sich nicht um im Grundrifs 
gekriimmte, sondern um gerade Mauern gehandelt hat. Aber gerade 
von diesem Gsesiehtspunkte aus überrascht es, von so geringfügigen 
Einzelbewegungen zu hüren, während in unseren Breiten hei einzel- 
nen Thalsperren (z.B. im Eschbachtiale) schr wesentlich grüfsere 
Bewegungen beobachtet worden sind, ohne dafs dadurch irgend 
weiche Zerstörungen verursacht worden wären. Und handelt es sich 
auch bei diesen Bewegungen von Thalsperren um Verschiebungen 
des mittleren Theiles der Mauerkrone, also gewisserinafsen um «las 
Gesarmmtergebnifs aller Einzeldehnungen der Mauermasse, in Colombo 
dagegen nur um die Dehnungen einzelner Mauertheile, so ist doch 
anzunehmen, dal Bewegungen um ıinehrere Centimeter, wie sie in 
Deutschland vorkommen, auch in Colombo bemerkt und erwähnt 
wonlen wären, und dafs man diesen, nach dem Gutachten des Sach- 
verständigen, gerade bei leerstebendem Behälter auch nachgeforscht 
hat. Es wäre ferner nicht unwichtig gewesen, zu erfahren, in welcher 
Weise die eigene Ausdehnung der aus Messingtäfelchen gebildeten 
Mefsvorrichtung berücksichtigt worden ist. Endlich verdient wohl 
besonders hervorgehoben zu werden, als bei ıler Ausführung des 
Maligakanda-Behälters «den Eigenheiten ‚es Cementbetons offenbar 
in weitgehender Weise Rechnung getragen wurde, Der Cement 
wurde z.B, nicht vom Unternehmer, sondern von der Regierung ge- 
liefert, und sowohl lie Betonirungsarbeiten der Umfassungsmauern, 
als «lie Betonirung der Dachgewölbe wurden unter besonders hierzu 
errichteten Schutzdächern ausgeführt. Da sich ferner der VPortland- 
cement in den Tropen hei ausgedehnten, oft der Sonnengluth aus- 
gesetzten und zuweilen grofßsartigen Bauten (Thalsperren, Hafen- 
mauern usw.) schon vorzüglich bewährt hat, un die indischen In- 
genieure in der Behandlung desselben unter dortigen Verhältnissen 
erfahren sind — «lie Verwendung von Meeressand dürfte freilich 
einigermaßen befremden —, so kann wohl angenommen werden, «dafs 
auch bei der Ausführung des Maligakanda-Behälters mit aller den 
örtlichen Erfahrungen entsprechenden Vorsicht gearbeitet worden ist. 

Diese Erwägung, die Betrachtung der Mauerguerschnitte und das 
Fehlen der Beweise für die statische Zweckmälßsigkeit der gewühlten 
Querschnitte hat mich nun veranlafst, selbst die Pressungen am 
Fulse der Umfassungsmauern naclı den in Ewarts Abhandlung ent- 
haltenen Angaben zu ermitteln. Das Gewicht des Gneisbetons wurde, 
nach eigener Aunalıme, mit 23% kg, das Gewicht des schweren Bodens 
mit 000 kg eingeführt. Der seitliche Schub der Gewülbe wurde 
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nicht berücksichtigt, «die senkrechte Last der Gewölbe dagegen mit 
1300 kg für 1m Tiefe (etwa 570 kg'ym) in Rechnung gestellt; und 
es wurden die Stützlinien für vier verschiedene Fälle — nämlich für 
die Druckvertheilungen mit und ohne Wasserdruck (s. Abb. 4 u. 5, 
die ausgezogenen und punktirten Linien) und mit bezw. ohne die 
äufsere Erdanschüttung (feinere und grübere Linien) — ermittelt. 
Hierbei ergab sich, dufs vor Anschüttung des äufseren Erddammes 
und bei vollständiger Füllung des Behälters die Stützlinie in den 
schwächsten Mauertheilen schon weit aus dem inneren Mauerdrittel 
heraustreten und am äußeren Mauerfufse, je nach der Breite des- 
selben (Abb. 1, 2 u. 3), einer gröfsten Pressung von 3 bis 6,3 kg/gem 
(nicht 2,4 kg wie Ewart angiebt) entsprechen mußte. Die ersten 


Risse im Jahre 1885 bei 7,5 m Füllungshöhe entsprechen unter der 
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i Abb. 4. 
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gleichen möglichst ungünstigen Annahme einer Pressung an der 
äußeren Mauerkante von 1,7 kg. 

Ich stehe biernach nicht an, die persönliche Meinung auszu- 
sprechen, dafs die Zerstörungserscheinungen am Maligakanda-Behälter 
in erster Linie auf die ungenügende Gründung der Umfassungs- 
mauern und die sehr ungleichmäßige Belastung des Baugrundes in- 
folge der zu geringen Stärke der Mauern zurückzuführen sind. 

Abb. 5 giebt die Vertheilung Te 
der Pressungen am schmalsten 
Mauerfuße in den vier ver- i » 
schiedenen, den Stützlinien ent- f 
sprechenden Belastungsfüllen. j 
Eine absichtliche, so ungleich- 

ige Belastung (dieses thoni- 
gen Untergrundes, dessen Em- 








pfindlichkeit gegen Nässe und  gsueimgni 

etwaige Durchsickerungen aus E 

dem Inneren des Behälters V 
ausdrücklich anerkannt wird, bg 

bs zu 6 kgigyem erscheint Abb. 5 

unter allen Umständen un- > 

zulässig. Ueber die zulässige Grenze der Pressungen kann man 


ja sehr verschiedener Meinung sein; ich möchte deshalb be- 
sonders hervorheben, «als es sich hier keineswegs in erster 
Linie um den Druck auf die Flächeneinheit handelt, 
sondern darum, dafs ein thoniger Boden, der in dieser Lagerung 
nach menschlichem Ermessen wohl noch nie zuvor in gleicher oder 





ähnlicher Weise belastet war und der nach der zur Ausführung g- 
brachten Gründungsweise sehr wohl der ibm übertragenen Belastun 
ausweichen konnte, als natürlicher Untergrund eines so bedeutenden 
und eigenartigen Bauwerks ohne jede tiefere Baugründung ang- 
nommen wurde. Ein thoniger Boden ist in der Mehrzalıl der Fil 
ein sehr trügerischer Stoff, und es sind zahlreiche Beispiele bekann. 
die zeigen, dafs eine Belastung selbst mit wenigerals !kguem, 
wenn thoniger Boden der ihm zugemutheten Belastung ausweichm 
konnte, sehr geführlich geworden ist. Eine ähnliche Erfahrung wur, 
um in Indien zu bleiben, beispielsweise bei Errichtung der Die- 
mauern für Kalkutta (Kidderpur Docks) gemacht, wo diese Mauern 
ohne jede Brunnen- oder Rostgründung über einem thonig-sandign 
Erdreich errichtet wurden, Nachdem durch den Aushub der Dock 
becken zwischen den vorgetriebenen Mauern dem unter den Mauer 
eingeprefsten Erdreich Gelegenheit zum Ausweichen gegeben war, 
wurden die Mauern selbst dureh den Erddruck um 2 bis 4m ax 
der Flucht geschoben, und nur das schnelle Füllen des Dockbeckes 
mit Wasser dureh Oeflnung der Schleusen hat den vollständigen Ein- 
sturz dieser Dockwände verhindert. (Die höchste berechnete Pressun 
betrug hier 4,1 kg/yem.) 

Da die Schäden des Maligakanda-Behälters stets erst dann auf. 
traten, wenn der Behälter zu einer beträchtlichen Höhe mit Was 
angefüllt worden war und nicht vorher, während die Wasserwin- 
der mittleren Luftwärme im Iuneren des Behälters entsprochen zu 
haben scheint, verbietet es sich von selbst, in den Wärmeverkilt 
nissen mehr zu erblicken als Nebenkrüfte, die möglicherweise des 
an sich aus statischen Gründen unvermeidlichen Mißerfole ann 
verstärkt oder beschleunigt haben mögen. Ich bin deshall genaysı 
die Ursache der Zerstürungen eher in einem Kippen der Mauer m 
erblicken, welches hauptsächlich durch den Wasserdruck herver- 
gerufen wurde, der eine Zusammenpressung des Laterits am änfsem 
Mauerfufse zur Folge hatte. Ich betrachte es auch keineswegs ak 
einen Zufall, dafs der grofßse, wiederkehrende innere Sohlrifs gurd 
mit der Linie der ersten Säulengrundmauern zusammenfüllt; « 
dies eine Linie, in welcher der Boden eine Gegenlast aufnimmt un 
in welcher zugleich durch Ausführung der Säulengrundmauern uw» 
der ursprünglich innige Zusammenhang des Bodens schon etwas + 
schwächt worden sein konnte. Der Umstand aber, dafs die ent 
bedeutende Erdanschüttung vom Jahre 1889 noch nach vier Jahm: 
rings um den Behälter herum erheblich vermehrt wurde, als doc 
wie aus Abb. 2 ersichtlich ist, der Schutz gegen die Sonnenhestnl 
lung schon erreicht sein mufste, läfst vermuthen, dafs die bezüglich 
Aufträge auch in einer anderen Absicht erteilt worden sind. 

Bauten von dieser Größe und Eigenart dienen Jahrzehnte lin 
durch für andere als Muster, und es bleibt sich dabei gleich, ob »i 
als gute oder als abschreckende Beispiele hingestellt werden. D=- 
halb ist es aber auch am Platze, diese unter allen Umständen werl- 
vollen Beispiele — wenn sie «loch einmal in der Fachpresse nahr 
besprochen werden sollen — so wenig zu verschleiern, dafs dr 
Lehren, welche sie bieten, nicht mifsdeutet werden können. 

Der Maligakanda-Behälter sollte 40887 chm fassen und am 2" 
Mark kosten (14,70 Mark f. d. cbm); nach allen Ausbesserungsurbwite 
falste er 37820 cbm, und die Kosten beliefen sich auf 769 80 ar 
(20,35 Mark f. d. cbm). Das Fassungsvermögen war um 75 v. IL ve 
inindert, die Bausumme um 28,5 v. Il. vermehrt worden, und die be 
anspruchte Grundfläche mußte infolge der Erdanschüttungen w 
80 v.H. vergrüßsert werden, 


Würzburg. C.K. Airıl, 


Ein neuer Schienen-Umrifszeichner. 


Während die meisten Vorrichtungen zum Messen oder Au 
zeichnen des Schienenquerschnitts nur von dem Schienenkopf sth 
ımafse oder Umrils liefern (vel. Handbuch der Ingenieurmser 
schaften V, 2), ermöglicht das in beistehender Abbildung dar 
gestellte, von der Verwaltung Jder Adriatischen Eisenbahne 
susgehillete Werkzeug (Trochitomograph) die zeichnerische ur 
nahme des ganzen Wuerschnitts der Schiene, Die (uerschnits 
verminderung «ler Schienen durch Abrosten am ganzen Umfang =" 
bei den zahlreichen Tunneln der italienischen Bahnen eine beson 
grofse Rolle. 

An dem Gestell @, das sich mit «len beiden Körnern X, K wr 
der weiter hinten befindlichen Schraubenspitze S, also in «rei Pant 
ten, auf die Schiene stützt und durch einen mit zwei Haken unse 
den Schienenkopf greifenden Schraubbügel (in der Ahbildung nic 
siehtbar) festgehalten wird, befinden sich zwei gleiche Vorrichtungs 
deren jede zur Verzeichnung einer Hälfte des Schienenquershet 
auf der oberhalb der Schiene an demselben Gestell ungehefe“ 
Zinkplatte P dient, Mit dem Gleitstifte D, (Stahlspitze) umfähr == 
eine Hälfte des Schienenquerschnitts, während gleichzeitig der m 
zehörige Zeichenstift Z, die halbe Umrißslinie auf der Zinkplatte v@ 


Nr. 76, 


zeichnet. Gleitstift und Zeichenstift sind wittels der gleichlangen 
Arme A,, B, mit dem Riegel R, verbunden. Dieser wird lothrecht 
geführt im Gleitstuhl C,, während «der Gleitstuhl selbst in Führungs- 
nuthen N, des Gestells nur wägerecht verschieblich ist. Hiernach 
befindet sich der Zeichenstift in festem Abstande lothrecht über dem 
Gleitstifte und macht dessen Bewegungen in gleichem Sinne und 
gleichem Mafßse mit. Eine Feier (in der Abbildung nicht sichtbar) 
drückt den Gleitstuhl ©, nach der Mitte und veranlafst, daß der 
Gleitstift stets an der Oberfläche der Schiene entlang geführt wird. 
Damit dies auch an den annähernd wagerechten Flächen des Schienen- 
querschnitts möglich ist, läßt sich der gebogene Arm A, um die 
wagerechte Achse, mittels deren er im Riegel R, gelagert: ist, so 
«drehen, daß, je nach Bedarf, die Spitze «des Gleitstifts, ohne ihren 
Abstand von dem Zeichenstift zu verändern, schräg nach oben oder 
schräg nach unten weist. Den Umrifs der zweiten Hälfte des 
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Schienenquerschnitts verzeichnet man in gleicher Weise mit Hülfe 
der Vorichtung D,, Zu, ... Bei richtiger Einstellung aller Theile, 
die durch entsprechend angebrachte Regelungsvorrichtungen bewirkt 
wird, schliefsen sich die beiden gezeichneten Halbumrisse zu einem 
ganzen Umrils zusammen. Um die Beobachtung später an genau 
derselben Stelle wiederholen zu können, wird diese durch Vorkörnung 
kenntlich gemacht, 

Das Werkzeug hat bei seiner Anwendung auf den adriatischen 
Bahnen seinem Zwecke entsprochen. Etwas unbequem erscheint die 
Handhabung des Gleitstifts. Auch ist vielleicht zu befürchten, dafs 
bei längerem Gebrauch ein Schlottern der Führungen eintritt und 
hierunter die Genauigkeit der Zeichnungen leidet. Doch dürfte 
diesen Bedenken durch anderweitige Durchbildung im einzelnen, so 
z. B. durch Anwendung von Gelenkführungen, wie beim Storch- 
schnabel, zu begegnen sein. C. 





Vermischtes. 


„Theilerfremd*“. Auf Seite 231 und 268 dieses Jahrgangs findet 
das Wort „theilerfremd* Anwendung, das als willkommene Ver- 
deutschung einer unbequemen und ungeschickten Fremiwortbildung 
seit einiger Zeit in der Sprache. der Mathematik Eingang gefunden 
hat. Da indes an den genannten Stellen der Ausdruck nicht ganz 
zutreffend angewandt wird, so sei berichtigend bemerkt, daß man 
unter „theilerfremden“ Zahlen allgemein nicht „Primzahlen“ versteht, 
sondern sogenannte „relative Primzahlen* «d.h. Zahlen, die keinen 
gemeinschaftlichen Theiler baben. „Theilerfremd* ist also — 
ebenso wie auch „fremd“ in seiner Grundberleutung — ein Bezieh 
begriff („relativer Begriff“), die Bezeichnung „eine theilerfremde Zahl* 
hat daher keinen Sinn. Für „Primzahlen* ist m. W, noch keine 
Verdeutschung im Gebrauch, man könnte sie etwa als theilerlose 
Zahlen bezeichnen. Elrb. 


Das bedeutende Isar-Hochwasser hat in München argen Schaden 
angerichtet und «en Einsturz von zwei neueren Brücken veranlalst, 
während einige recht unansehnliche lHlolzbauten gut standgehalten 
haben. Nachdem am 13. September 1813 ein gleiches Unglück sich 
ereignet hatte, haben die Münchener Isar-Brücken den Hochwiissern, 
selbst den bedeutendsten dieses Jahrhunderts im Jahre 1853 wider- 
standen, bis am 15. September dieses Jahres die Bogenhauser- und 
die Prinzregenten- oder Luitpold-Brücke zerstört wurden. Wenn auch 
Bestimmung der lHochwassermenge, Untersuchung der Gründungs- 
verhältnisse und der Beschaffenheit «ler Widerlager erst beendet sein 
müssen, bevor ein genaues Urtleil über die nähere Veranlassung sich 
wird abgeben lassen, so dürfte doch bereits jetzt feststehen, «Jafs das 
letzte der wiederholt aufgetretenen diesjährigen Hochwäser ein über- 
aus bedeutendes war, und daß man die Einengung des Flufsquer- 
schnittes für ein solches Hochwasser wohl etwas zu grofßs hat werden 
lassen. Es sei nur darauf hingewiesen, dals die eingestürzte Prinz- 
regenten-Brücke die Isar mit einem einzigen Bogen von 48 m Weite 
überspannte und dafs man beiderseits der Widerlager aın rechten 
Ufer nur Steinkegel angesetzt hatte, Futterinauern entlang den Ufern 
aber vermieden hat, um (die um Ufer ausgeführten herrlichen Prome- 
nadenanlagen wicht durch den Anblick kahler Mauern zu beeintrüch- 
tigen. Die im Jahre 1892/9% hergestellte 15 m breite Brücke, welche 
der königlichen Civilliste gegen 300000 Mark Kosten verursacht haben 
soll, dürfte im wesentlichen gänzlich zu erneuern sein. P. 


Güterbahnhof der Transfer-Gesellschaft in New-York, Das Be- 
dürfniß, sämtliches den Harlemflulshezirk betreffende Ankunfts- und 
Versandgut, seien es ganze Wagenladungen oder Einzelgut, auf einem 
einzigen Güterbahnhof abfertigen und von «da den Empfängern zuführen 
oder zum Versand bringen zu können, hat zur Gründung der Trans- 
fer-Gesellschaft geführt, die zur Anlage eines Güterbahnhofes ein 
zwischen der 135. Straße und dem llarlemflußs gelegenes, 154 m 
langes und 10 m breites Grundstück erworben hat, das mit der 
kürzeren Seite dem Flusse zugekehrt ist, und in das ein Wasser- 
becken von 61 m Länge und % m Breite hineingreift, Auf diesem 
Grundstück win der Güterbahnhof gemäfs beistehender Abbildung 
errichtet, der mit den Bahnen durch Fährboote in Verbindung steht. 
Mit dem Bau ist, wie den „Engineering News* zu entnehmen ist, 
bereits begonnen worden. 

In der in das Grundstück einschneidenden kleinen Bucht wird 
eine Landebrücke gebaut, die so weit nach der 1:5, Straßse zu ver- 
schoben wird, dals das Fährlıwot, dessen Abmessungen auf 74 x 10,7 m 
festgestellt worden sind, im gelandeten Zustande mit seinem fluß- 
seitigen Eude noch innerhalb der Grenzen der Anlage bleibt. Das 
landseitige Brücken-Ende erhült auf diese Weise 85 m Abstand von 
der Straße, sodaßs für die Gleisanlage noch 100,3 m Länge und S8,1ım 
Breite vorhanden sind. Die mit drei je 30,4 m langen Längsträgern 
ausgerüstete Landebrücke rulıt landseitig auf einem Pfahlrost, 
flufsseitig auf einem hölzernen Prahm von den Abmessungen 


122x115x 23m. Wie die Abbildung zeigt, gruppirt sich die 
ganze Anlage um ein ringförmiges Vertheilungsgleis, von dem nach 
innen das ebenfalls ringfürmig geschlossene Güterschuppen - Ladegleis 
mit einer Weichenverbindung abgezweigt ist, während nach aufsen 
lauter Stumpfgleise abzweigen, von denen die größere Zahl dem 
Freiladeverkehr an vier Ladestraßen dient, während zwei Stumpf- 
gleise zur Führe führen. Unter den Stumpfgleisen befindet sich 


























ferner ein Krahngleis sowie ein Gleis, an dem die den Verschub- 

verkehr besorgende Locomotive Wasser und Kohlen nimmt, 
Innerhalb des inneren Gleisringes sind zwei halbringförmnige 

Güterschuppen vorgesehen, von denen zunächst jedoch nur der 


flufsseitige ausgeführt wird. An der inneren Seite, auf einem ge- 
pflasterten Hofe führt das Landfuhrwerk vor, während an der äußeren 
Seite sich die Ladebühne für die Bahnwagen befindet. Die Abferti- 
gung der Babnwagen an der Außenseite gestaltet die Anlage derart 
günstig, dafs auf dem Ladegleis hintereinander acht Wagen auf- 
gestellt werden können, während sonst bei einer Durchschnittslänge 
des Gleises von 73 m deren nur sechs Platz finden würden. Jeder 
Güterschuppen hat 720 qm Grundfläche; der Boden liegt 1,22 m über 
Schienenoberkante. 

Die Verschublocomotive, von den Baldwinwerken in Philadelphia 
gehaut, wiegt 43 Tonnen und ist zweinchsig: «die Achsen sind ge- 
kuppelt. Die Räder haben 1,064 m Durchmesser, die Cylinder 0,43 ın 
Durchmesser und 0,61 m IIuh. Der Dampfdruck beträgt 12,6 kg/gem. 

K—- 


Oberingenieur Peter Schmick in Frankfurt a.M.}. Am 13.d.M. 
starb plötzlich infolge eines Herzschlages der in weitesten Kreisen 
bekannte, als Mensch wie als Fachmann gleich hoch geschätzte Ober- 
ingenieur Johann Wilhelm Peter Schmick im Alter von 66 Jahren. 
Auf den verschiedensten Gebieten des Ingenieurwesens, insbesondere 
der Städteentwässerung und Wasserversorgung von Städten, hat der 
Verstorbene sich einen weithin geachteten Namen gemacht, und 
durch zahlreiche gelungene Bauausführungen seinen Ruf auch bei 
der Nachwelt dauernd gesichert. Den Besuchern der Verbandstage 
deutscher Architekten- und Ingenieurvereine ist er wohl allen als 
eifriger Mitarbeiter an den Zwecken des Verbandes auch persönlich be- 
kannt geworden, wie denn der Verband für die wirksame Förderung, die 
seine Arbeiten durch Schmick bis in die letzten Tage hinein erfahren 
haben, ihm stets zu wärmstem Danke verpflichtet bleibt, Geboren 
am 4. September 1833 in Rothenbergen (Kurhessen), machte Schmick, 
wie wir der Frankfurter Zeitung entnehmen, seine technischen Studien 
an der Hochschule in Karlsruhe, fand hierauf kurze Zeit Verwendung 
beim Bau der nassauischen Staatseisenbahn und liefs sich 1861 in 
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&. September 1894, 








Frankfurt nieder, mit dessen Entwicklung zur Grofsstadt sein Name 
dann eng verbunden worden ist. Im Jahre 1862/63 baute er die 
Bogenbrücke bei Eins, «die als eine der ersten schmietleeisernen Bogen- 
brücken ihrer Art in Deutschland Aufsehen erregte und von ihm 
in der Zeitschrift für Bauwesen (186, 5. 105 u. £) ausführlich ver- 
öffentlicht wurde, Mit dem Senator der freien Stadt Frankfurt 
Bernus arbeitete er dann einen umfassenden Plan der vroßen Ar- 
beiten aus, die das zur Grofsstwilt herunwachsende Frankfurt nöthig 
hatte, Der Krieg von 15%6 unterbrach die Ausführung, bis anf den 
Eisernen Steg, der im Jahre 1567,68 ula erste Ausführung einer ver- 
steiften Hängebrücke erbaut wurde, Auf der Wiener Weltausstellung 
erhielt er für das «dort ansgestellte Modell die Fortschrittsmedaille. 


Erst in den 1870er Jahren kam man auf «die früheren Entwürfe 
zurück. Von besonderer Bedeutung war «(ie Thätigkeit Schmicks für 


die Vogelsberger Wasserleitung der Stwlt Frankfart. Die Stadt ge 





nehmigte «den ihr vorgelegten Scehmickschen Plan, ühertrug das 
Unternehmen einer Actiengesellschaft und betheiligte sich zur 
Hälfte darın. Schmick wurde Rauleiter, dem englischen Ünter- 
nehmer Aird übertrug man die Lieferung der Bauarbeiten, Der 


Vertrug mulste jedoch bald von der Stadt mit großen Upfern vu 


löst werden, und es gab lange Auseinanilersetzungen darliber inner- 
halb mmed außerhalb der städtischen Belürden. Das wur im 
Anfang (der 1870er Jahre. Dann übernahm +lie Stadt selhst den 


weiteren Auslau der Wasserleitung und endlich ılas ganze Wasser- 
werk: die Aectionäre erhielten ihre Einlagen zurück. Für die beiden 
Mainhricken, die vunmehr samt den umfangreichen Kaibauten in 
Sachsenhausen an die Reihe kamen, lag der Stadt zunächst ein 
privates Angebot des Bankhauses Erlanger vor. Sie lehnte «liexes 
aber al» und übertrug den Bau dem Oheringenieur Schmick. 
Untermainbrücke entstand 1875 74, die Ubermainbrücke 1875/76. 
Schmick galt zu jener Zeit als unbedingt nothwendig für alle In- 
genieurthätigkeit der Stadt. Später, als Bauratlt Lindley erster 
Ingenieur der Stadt wurde, machte sich der Schmicksche Eintlals 


auf «lie Frankfurter Bauten nicht mehr in dem früheren Malse 
geltend. Umsomehr stieg die auswärtige Wirksamkeit Schmmicks, 


Die Brücken in Roermonde, Salzburg und anderen Orten stamınen 
von ihm. Er baute ferner die Uronberger Eisenbahn und Wasser- 
leitungen in Bamberg, Salzburg, Uinslar, Karlsbad, lagen, Mamm, 
Schmalkalden, Bielefeld, Homburg, Hanau, Wandsbeek, Hameln, Höchst, 
Gielsen usw, Ebenso hat er auch für eine Anzuhl größerer Städte 
die Entwürfe zu Entwässerungsanlagen aufgestellt. Von allen diesen 
Arbeiten hat er nichts in eigener Unternehmung ausgeführt, sondern 
nur die Eotwürfe und die Leitung der Arbeiten übernommen. Bei 
Schmicks Beerdigung legten Architekt v. Hoven im Namen des Frank- 
furter Architekten- und Ingenieurvereins, Professor Linnemann für 


‚die Künstlergesellschaft einen Kranz nieler, heide mit warnen 
Worten des Dankes und der Anerkennung. 
Bücherschan. 


Handbuch der Schulhygiene, zum Gebrauch fir Aerzte, Sanitits- 


benmte, Lehrer, Schulvorstände und Techniker. Von Dr. Adolf 
Baginsky, mit Unterstützung von Otto Janke, Dritte, vollständig 


Band. 
5° mit 


Ferdinand Enke. 1. 
VII u 748 8 in 


umgearbeitete Auflage. Stuttgart 188, 
Das Schulbaus und seine Einrichtung. 
238 Abb, Geh, Preis 16 .#. 

Das Erscheinen des ersten Bandes der neuen Bearbeitung des 
Handbuches kann in einer Zeit, welehe durch +lie Fragen «der Schul- 
ärzte und der Schulhyvgiene lebhaft erregt wird, mit Freude begrüfst 





werden. Bei der Neulearbeitung ist aus dem 272 Seiten umfowenden 
ersten Theile der ersten Auflage ein stattlicher Band von 748 Seiten 


geworden, Es hat dies seinen Hauptgrund darin, dafs die technische 


Seite «les Werkes, welche in der ersten Auflage mit kurzen Be- 
merkungen und Hinweisen abgethan wurde. aufserordentlich ein- 


gehend hehandelt worden ist. Fast erscheint dieser hautechmische 
Theil etwas zu ausgedehnt, denn für den Techniker ist er vielfach 
entbehrlich: dem Arzt und Schulmanne aber wird er den Techniker 
kaum entbehrlich machen, Bemängelt werden muß die Wahl «ler in 
Zeichnung und Beschreibung gegebenen Beispiele, die, grüfstentheils 
den Archiven der stürtischen Bauverwaltung in Berlin entnommen, 
manches bringen, was mehr interessant als vorbildlich erscheint. 
Am wichtigsten in diesem Alrschnitt ist zweifellos die Frage der 
Urientirung. Der Verfasser schlielst von seinem hygienischen Stanıd- 
punkte aus die Nord- und Nordwestlage aus und empfiehlt für Schulen 





mit Vor- und Nachmittagsunterricht die Nordost- bis Ustlage, für 
solche ohne Nachmittagsunterriecht auch Wextlage. Während er sich 


in späteren Capiteln auf den Stanılpunkt des Compromisses zwischen 
Hygiene und Pädagogik stellt, läfst er in diesem wichtigen Fall den 
Pädagogen ungefragt, obgleich gerwle bier die Technik durch sach- 
gennilse Anlage der Flurgänge, Lüftung und Fleizung für die Mängel 
der Nordlage einiyermafsen hygienischen Ersatz schaffen könnte, Dals 


Die, 











Mittelilurgänge verworfen werden und die Lehrerwohnung von day 
Schufriumen getrennt werden soll, ist ebenso selbstverständlich wie 
die Empfehlung besonderer Kleidergelasse. Auch die Architekt 
des Acußeren findet Berücksichtigung, imlem die Ausbildung der 
Front nuch Mafsgabe der für Beleuchtungzwecke erfurderliche 
Fensteranlage verlangt und die Verwendung sog. echter Baustoffe in 
Interesse der Duuerhaftigkeit und Monumentalität gewünscht win] 

Indera der Verfasser nummehr zu einer Besprechung des Schul. 
zimmers gelangt, bringt er eine Reihe wiehtiger Talsllen über den 
für ein Kind erforderlichen Raum, aus denen sich unter Ierick- 
sichtigung der optischen Forderungen die für ein Klassenzimmer 
mögliche gröfste Schülerzahl und die zugehörigen Raummals +- 
geben. Die Beleuchtung des Schulzimmers er rfordert Fenster ut 
hoher Brüstung und möglichst hohem Sturz. Zwischen der Hi 
‚les Fensterscheitels über den Pulten und ‚ler Zimmertiefe ergieh 
sich das Verhältnis 2%,:%. Hinsichtlich der Abendbeleuehtung 
werden interessante Vergleiche zwischen Oel, Petroleum, 
elektrische Lächt in Bezug auf Leuchtkraft, Kosten um Wärne 
entwicklung angestellt. Auch das Aretylen wird in den Kreis kr 
Betrachtangen gezogen. In erster Linie empfiehlt sich Beyenlieht 
in Form indireeter Beleuchtung, sodann Gasglühlicht — uafs auch 
dieses sieh indireet verwenden list, wird nicht erwähnt — oder 
Regenerativhremner, endlich Petroleum in Gestalt von Schülkes Petr, 
leum-Glanzlicht. 

Nach einer einleitenden Betrachtung über «die Atmosphäre zwi 
ihre Verunreinigungen und «deren Ursachen stellt der Verfasser nach 
mannigfachen tabellarischen Zusammenstellungen fest, «iafs kein Raum 
herzustellen ist, der dem Luftbedürfnifis bei sonst für Schulzwecke 
geeizueter Beschaffenheit voll Rechnung trägt. Ex ist daher eine künst- 
liche Luftverbesserung ins Auge zu fassen. Vor deren Behamdiıng 
mus die Heizung als unerläfßsliche Vorbelingung erürtert werden 
Es werden Transmission und die verschielenen Veränderungen dis 
Luft bei «der Erwärmung behandelt, auch eine Vergleichumg de 
verschierlenen Breunstoffe angestellt, und dann nach einander be 
handelt: Einzelheizung, Feuerluftheizung, Warmwasserheizung, Heil 
wasserheizung, Dampfheizung und Gasheizung. Auch hier erscheint 
die Behandlung für den Zweck des Buches etwas ausführlich, werls 
doch sogar OÖfenconstructionen von rein geswbichtlicher Ikdentun 
eingehend erläutert. Unter Anerkennung ihrer Vorzüge wind sodann 
die nenerilings so viel angegriffene Luftheizung neben Warmwwser- 
und Nielenlruckdampfleizung ee währen vor Heifswaser 
und Dampfheizung gewarnt wird. Diet iasheizung win zwar gelobt, 
aber wegen der Kosten nicht verwendbar genannt. Im allgemeinen 
können dieses Cnpitel und das nun folgende über Lufterneuerung. 
welches für den Schüler und die Stunde 25 chm, inindestens 15 e'm 
Frischluft verlangt, als Glanzpuukt des gunzen Buches bezeichn 
werden. Als empfehlenswertheste Lüftung für Schulen wird die Pat 
sion bezeichnet. 

Bei Besprechung «der Schwleinrichtungen sprieht «der Verfümer 
naturgemäls zuerst über die Schulbänke und entwickelt nach ru 
allgemeinen Betrachtung über das Sitzen in vorderer Sitzlage, his- 
terer Sitzlage und dem Schreibsitz die Bedingungen, welche au eis 
Schulbank gestellt werden müssen. Eine brauchbare Schulbank mor- 
einen günstigen Ausgleich zwischen (en gestellten pädagezi-cher 
und hygienischen Forderungen «darstellen, Sie mus in je Fal 
genan für die Grüße des Kindes passen; «lazu sind Messungen = 
jedem einzelnen Ort unumgänglich nöthig. Sie mufs drei Stellungen 
ermöglichen: Schreibsitz — Aufrechtsitz — Stelien. Dieser Fon: 
rung ist: durch beweglichen Sitz oder durch bewegliche Tischpkt% 
zu genligen. Schulbinke mit fertstehendem Abstand sind unter al 
Umständen nicht hygienisch. Es folgt eine reiche Sammlung wor 
Bankeonstructionen in Wort nad Bild. 

Nach einigen Bemerkungen über Wandtafeln, Spucknäpte un 
Schränke folgt eine Erörterung über die Anlage von Aborten, Ir 
Verfasser will dieselben unter allen Umständen vom Schulhaus 2- 
trennt anlegen und verwirft grundsätzlich die Oelspülung, was nach der 
inzwischen gemachten Erfahrung kaum aufrecht zu erhalten seia winl 

Ps folgt eine Betrachtung über das Trinkwasser und eins i- 
schreibung von Tarnplätzen, Turnhallen und Schulbädere, bei (derer 
die Brausehäder bevorzugt werden. Bemerkungen äl 
Alumnate, Pensionate und Kindergärten führen zu lem Wunsch, ir 
die Kinder der Grofsstädte, welche mehr als andere unter (em Schu 
zwang leiden, «lie Einrichtung der Feriencolonieen zu eingr Feriensch"* 
auszugestalten, in welcher ein Theil des Unterrichts, abweehaelad so 
den Schülern besucht, im Freien abgehalten werden soll. Ub die 
Gedanke je zur Verwirklichung reift, mag dahingestellt NMril«“ 
Julenfulls hat er etwas bestechendes und läfst für die Hygiene de 
Unterrichts, welche im zweiten Bande folgen wird, eine Behand) ‚au 
dieses wichtigen Gegenstandes erhoffen, welche von allen Eltem 
deren Kinder unter dem Schulzwang leiden, freudig begrüßt werde 
kann. Frobemus 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, ılem Canal- 
Iaminspeetor Lüttjohann in Holtenau im Kreise Eckernförde (len 
königlichen Kronen - Orden 11. Klasse und dem Regierungs- und 
laurath Schönbrod in Trier anläßlich seines L’ebertritts in den 
Rnhestand den Charakter als Geheimer Baurath zu verleiben sowie (len 
Wasserbauinspector Daursth Hartmann aus Stade zum Regierungs- 
und Baurath zu ernennen. 

Der Regierungs- und Bauratı Hartmann ist ler Königlichen 
tegierung in Trier überwiesen, der Regierungs- und Baurath Tieffen- 
bach von Trier nach Frankfurt a. d. O. versetzt. 

Der Regierungs-Baumeister Thielecke in Wittenberge ist zum 
Wasserbauinspector, ler Regierungs-Baumeister Horstmann in Köln 
4, Rlı. zum Landimuinspector und der Ierzogliche Kammer- und Bau- 
rıtb Kirchboff in Ratibor unter Wiederübernahme in die Staats- 
hauverwaltung zum Kreisbauinspector für den Baukreis Zellerfeld er- 
sannt worden. 

Versetzt sind: Der Kreisbauinspector Baurath Rühlmann von 
Zeilerfeld nach Hildesheim, der Kreisbauinspector Kerstein von 
Irtelsinurg als Landbuumspeetor an die Regierung in Marienwerder, 
Jer Wasserbauinspector Rolskothen von Berlin nach Einlage, der 
Kreisbaninspeetor Elkisch von Angerburg nach Delitzsch, der Kreis- 
kauinspector Banratlı Dahms von (strowo als Lamlhauinspector nach 
Pıren, der Wasserbauinspreetor Maschke von Enden much Stade, «ler 
Waserbauinspector Senger von Pillau nach Emden, der Wasser- 
kauinspeetor Buurath Thiele von Ronsdorf much Breslau, der Wasser- 
lauinspeetor Baurath Erhbkam von Münster i. W, und der Lanıl- 
lauinspeetor Baurath Plachetka von Posen nach Berlin helufs Be- 
schäftieuung in der Dauabtheilung des Ministeriums der öffentlichen 
Arbeiten. 

Dein Landbauinspeetor Uverbeck in Angerburg ist die Kreis- 
bauins»peetorstelle daselbst verliehen; der Wasserbauinspector Bauratlı 
Seidel in Posen ist der Königlichen Regierung daselbst überwiesen, 

Versetzt sind ferner: (lie Regierungs- uns Bauräthe Böhme, bisher 
in Burgsteinfurt, als Vorstand der Betriebsinspeetion 4 nach Allenstein 
und Walther, bisher in Ostrowo, »ls Vorstand der Betriebsinspection 
nach Purgsteinfurt, die Kisenhahn-Bau- und Betriebsinspectoren 
Korth, hisker in Ratibor, als Vorstand «der Betriebsinspeetion 1 nuch 
Imisburg, Wegele, bisher in Templin, als Vorstand der Betriehs- 
inspeetion nach Ustrowo, Kressin, bisher in Allenstein, als Vor- 
stand «der Betriebsinspeetion 1 nach Ratibor, Mahler, bisher in 
Burgsteinfurt, als Vorstand (auftrw.) der am 1. Oetober d. Jd. neu 
errichteten Betriebsinspeetion nach TNleilsberg i. Ostpr., Oesten, bis- 
ber in Frankfurt a. M., nach Anchen zur Leitung (les Erweiterungs- 
Isımes des Bahnhofes slaselbst, Kraufs, bisber in Aschersleben, an 
‚lie Königliche Eisenbabnlireetion in Bromberg, Bulle, bisher in 
Lichtenberg in Oberfranken, zur Leitung der ausführlichen Vorarbeiten 
für dien Bau der Bahnstrecke IImenau—Schleusingen nach Schleusiugen, 
Juspers, bisher in Aachen, an die Königliche Eisenbahndirection 





in Köln, Hässler, bisher in Glogau, an «die Königliche Eisenbahn- 
«lireetion in Posen, Richard, bisher in Frankfurt a. d,O., an die 
Königliche Eisenbahmedireetion in Essen u. d.R, und Klotzbach, 
bisher in Guben, an die Königliche Eisenbahndirection in Elberfeld. 

Der Königliche Regierungs- Baumeister Rohlfs in Elberfeld ist 
zum Eisenbahn-Bau- und Betrichsinspector ernannt. 

Der Regierungs- und Bauratlı Geheime Baurath Schönbro«dl in 
Trier, der Bauinspeetor Baursth v. Niederstetter in Marienwerder, 
die Kreisbauinspeetoren PBauräthe Knipping in Hildesheim und 
Lauth in Delitzsch sowie (ler Kreisbaninspeetor Groeger in Schlawe 
treten am 1. Vetober d. J. in den Ruhestand. 

Dem Regierungs-Baumeister Paul Ziegler in Clausthal ist die 
nachzesuchte Entlassung aus dem Dienste der allgemeinen Bauver- 
waltung, «dem Eisenbahn -Bauinspeetor Mazura in Ilennef a. d. Sieg, 
Jem bisherigen Königlichen KRegierungs- Baumeister Goedecke in 
Frankfurt a. M., den Regierungs-Baumeistern Adolf Schultze in 
Breslau und Karl Wiese in Königsberg i. Pr. die nachgesuchte Ent- 
lassung aus dem preußischen Stantsdienste ertheilt worden. 


Deutsches Reich. 

Garnison-Bauverwaltung. Sachsen. Die Regierumgs-Ian- 
meister Bank und Rietschel sind zu Garnison-Bauinspeetoren er- 
nannt worden. 

Württemberg. 

Seine Majestät der Künig haben Allergnädigst geruht, dem Ober- 
maschinenmeister Deyerlen be ıler Generaldirection ler Staats- 
eisenbahnen das Ritterkreuz des Onlens der württembergischen Krone, 
dem Baurath Kittel bei der Generuldireetion der Staatseisenbahnen, 
dem Maschineninspertor Scherft, Vorstand der Wagenwerkstätte in 
Cannstatt, und dem Maschineninspector Strafser in Stuttgart das 
Ritterkreuz ]. Klasse des Friedrichs-Ordens zu verleihen und «den 
Bauinspeetor Schittenhelm bei dem Verwaltungsratl der Gebünde- 
Brandversicherungsanstalt seinem Ansuchen entsprechend wegen 
der durch körperliche Leiden vernrsachten Dienstunfühigkeit in den 
Ruhestand zu versetzen. 

Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Grofshberzog haben Gnädigst geruht, 
den Baurath Wilhelm Caroli bei der Oberdirection des Wasser- 
und Stralsenbanes auf sein unterthänigstes Ansuchen seiner (der- 
zeitigen Stelle zu entheben und ihn zum Vorstand «der Rheintmu- 
inspertion Freiburg, «len Vorstand «der Rheinbaninspeetion Freiburg 
Wasserhauinspector Ferdinand Freiherrn v. Babo unter Verleihung 
des Titels Daurath zum Collegialmitglied bei der Oberdireetion des 
Wasser- und Strafsenbaues und den Vorstand der Wasser und 
Stralsenbauinspection Freiburg Oberingenieur Wilhelm Ateham zum 
Baurath zu ernennen, 

Sachsen - Altenburg. 

Dem Bauamtshülfsarbeiter Vbenaus in Reda ist (das Prüdieat 

Bausmtaassistent verliehen worden. 





lAlle Rechte vorbehalten] 


Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Der nene Westfriedhof in Magdeburg. 


Die Stadt Mageleburz besitzt seit «lem Anfange dieses Jahr- 
hunderts eigene in ihrer Verwaltung stehende Frieilhöfe. Bis dahin 
fand die Beisetzung Verstorbener auf den den Kirchengemeinden 
gelaörigen Plätzen, meist in der Nähe der Kirchen statt. Die mit 
ter Beenligung innerball «er Stadt verbundenen Unzuträglich- 


keiten, welche besonders deutlich vor Augen traten, sobald an- 
steckende Krankheiten eine stark vermehrte Sterblichkeit hervor- 
riefen, veranlaßten die Stadtbehörlen zur Einleitung von Ver- 
handlungen mit den Kirchengermeindes, «ie zu einem befrieligenden 
Ergebnils führten, So wurde am 21. März 1527 der erste städtische 
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Friedhof auf einem städtischen Plane vor dem Krükenthore im 
Norden der Stadt eröffnet, der, zunächst mit 10 ha 55 a Grüße 
angelegt, 1850 um weitere 2 ha 55 a 32 qm erweitert wurde, 
Trotz dieser Erweiterung mufste aber schon im Jahre 1860 die An- 
lage eines neuen Friedliofes in Erwägung gezogen werden. Ein 
größeres Gelände am entgegengesetzten, südlichen Theile der Stadt 
mit 14 ha 40 a 50 qm Fläche wurde nach längeren Verhand- 
lungen dafür bestimmt, eingerichtet 
und am 1. November 1872 der Be- 
nutzung übergeben. Neben diesen 
städtischen Friedhöfen bestanden 
ferner verschiedene Kirchengemeinde- 
Begräbnifsplätze sowohl für die um- 
wallte ältere Stadt wie für die selb- 
ständigen Gemeinden vor deren 
Thoren, Letztere wurden, soweit sie 
den Gemeinden gehörten, seitens der 
Stadt übernommen, als in den sieb- 
ziger Jahren die Eingemeindung der 
Vororte erfolgte, Damit traten hinzu: 
im Stadttheile Buckau ein Friedhof 
von 49 a Größe, in den dreifsiger 
Jahren in Benutzung genommen und 
seit 1860 für Reihenbeerdigungen ge- 
schlossen, ein weiterer an der 
Schönebecker Straße von I ha 23 a 
30 qm Grüfse, 1860 in Benutzung ge- 
nommen, seit 1876 für Reihenbeerdi- 
gungen geschlossen und nur noch für 
Beerdigungen in Erbbegräbnissen zu- 
gelassen, und endlich ein dritter in 
der an Buckau grenzenden Feldmark 
Fermersleben, 2 ha #7 a groß, seit 3 
1876 in Benutzung und neuerdings 
wesentlich vergrößert. Aufserdem b; E 
stehen Kirchengemeinde - Begrülmiß-  # 
plätze für den Stadttheil Friedrich- 
stadt vor dem Charlottenthore, für 
den Stadttheil Neustadt am Breiten- 
wege daselbst, für den Stadttheil 
Sudenburg, für die israelitische Ge- 
meinde und zwei Friedhöfe für die 
Militärgemeinde. 

Die weitere schnelle Entwicklung 
der Stadt in den siebziger und acht- 
ziger Jahren liefs die städtischen Be- 
hörden aber schon im Jahre 182 
den Entschlufßs fassen, einen Friedhof 
nach grofßsem, einbeitlichem Plane in 
gröfserer Entfernung von der Stadt 
anzulegen. Die Auswahl des Gelän- 
des war gebunden an die Erfüllung 
einer Reihe von Vorschriften, die aus 
den im Jahre 180 tattgefundenen 
Verhandlungen der Königlichen wissen- 
schaftlichen Deputation für das Medi- 
einalwesen sich ergaben und seitens 
der Aufsichtsbehörde erlassen waren. 









25 Ar festgesetzt war. Am 28. März 1895 genehmigte die Stadt. 
verordneten -Versammlung die Landerwerb -Verträge, sodals mın- 
mehr in die endgültige Bearbeitung «der Pläne seitens der Ran- un 
Garten-Verwaltung eingetreten werden konnte. 

Wie der Lageplan Abb, I erkennen läfst, handelt es sich um «= 
Gelände, das sich mit seiner Längenrichtung nahezu von Westen 
nach Osten an der Großen Diesdorfer Stralse erstreckt. An dee 
letzteren sind die Ackerstücke, weil 
zu werthroll und zur Bebauung ge 
eignet, nicht erworben worden. Nur 
an «der der Stadt zugekehrten Seite 
des Geländes ist ein für die Portal 
anlage erforderliches Theilstäck au- 
gekauft, von dem aus (ie Hauyt- 
zugangsstraßse in schräger Richtung 
bis zur Mitte des Geländes führ. 
Der zur Ausführumg gelangte Plan 
verdankt mehrfachen Ueberarbeitus- 
gen seine Entstehung. Der Bericht 
des Gartendireetors Schoch wm 
19. Mai 184 lautet darüber in den 
bier in Betracht kommenden Theile 
wie folgt: 

„Die Schöpfung eines allgemeinen 
Friedhofes ist für jede größere Stadt 
eine Sache von aufserordentlicher 
Wichtigkeit. An diesem Ürte wenkn 
sich alle Schichten der Bevölkerung 
zusammenftinden, und wert und 
theuer wird er sehr vielen werden, 
wenn sie die Körper der liehsten 
Angehörigen hier zur letzten Rube 
gebettet haben. Dafs einer solchen 
Stätte ein würdliger Schmuck gr 
bührt, diese Anschauungsweise ist 
Gemeingut unserer jetzigen Generation 
geworden. Hier in Magdeburg kat 
sie bewirkt, die Gestaltung des newn 
Friedhofes an der Grofsen Diesdarter 
Stralse eingehender Erwägung a 
unterziehen, auf welche auch hie 
näher eingegangen werde, 

Bei Aufstellung des Entwurfes ist 
vor allem an das Bestehende an- 
zuknüpfen. Auf diesem Grunde me& 
aufgebaut werden, doch ist aus des 
Erfahrungen anderer Orte Nutzen m 
ziehen; deshalb sind «ie besseren Ir 
stehenden Friedhofsanlagen zu «u- 
diren. Der neue Entwurf soll das 
Ergebnißs dieser Studien sein, aber 
immer den Stempel «ler Oertlichkei 
tragen. Verfehlt würde ex sein, (en 
Friedhof einer anderen Stadt einfucb 
nachzunhimen, da höchst selten die 
gleichen Bedingungen, welche ort 
: | | diese Gestaltung bewirkten, auch hier 
2 — 5 vorliegen, abgesehen «davon, das 
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Aufserdem sollte der Friedhof für 
eine reichliche Anzahl von Jahren 
die Belegung gestatten une ferner 
in Beachtung der genannten Vor- 
schriften Abwesenheit von Grund- 
wasser bis zu einer Mindesttiefe von 
2,5 m, auch eine bestimmte Bodenbeschaffenheit aufweisen und 
in grüfserer Eutfernung von geschlossenen Ortschaften liegen. 
Erschwerend wirkten die tleilweise weit nach außen vorgeschrit- 
tene Bebauung und die inzwischen erfolgte Anlage von Befesti- 
gungswerken. Schliefslich gelang es aber doch ein zusammen- 
hängendes Gelände von 35 ha 23 a WM) qm Grüße im Westen 
der Stadt nach Dieslorf zu für diesen Zweck zu erwerben, das 
einen leichten Boden — unter der Humusschicht Sand und Sand 
mit Lehm gemischt — aufwies mit einem Grundwasserstande von 
fast überall 3 ın unter der UÜberfläche. Der Gesamtkaufpreis stellte 
sich dafür auf 411 0%,95 Mark, wobei die wertlivolleren Theile mit 
10.000 Mark für 25 Ar, einzelne mit 5000 Mark und der grüfßste Theil 
des Geländes mit 2500 Mark für 25 Ar bezalilt wurden, sodafs der 
Durelischnittspreis sich auf etwas über 1 Mark fd. qm stellt. Der 
größte Theil des Geländes konnte freihändig angekauft werden, nur 
ein Geländestreifen in der Mitte «ler Anlage wurde im Enteignungs- 
verfahren erworben, nachdem der Preis dafür auf 240 Mark für 
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1 Verwaltungsgebäude, 2 Pförtnerwahnung. 3 Abort. 4 Warteräume. 
5 Leichenhallen. 6 Capelle. 


Abb. 1. Lageplan. 


2 ganz unkünstlerisch ist, die ürtliche 
Eigenart und selbständige Gestal- 
tungskraft aufzugeben und sich mit 
der Copie zu begnügen, statt ein 
originelles Werk zu schaffen. 

Gerwde in neuerer Zeit sind dır 
Städte besonders bestrebt, die Friedhöfe zu Kunstschöpfunge 
ernster Art emporzuheben. In den romanischen Ländern gesbict 
dies hauptsächlich durch reichen architektonischen Auftas wm 
Gliederung, in den germanischen durch Ilineinziehen der Natur: mas 
gewährt einen größeren Raum der Vegetation zur Entfaltung wi 
giebt dadurch dem Frieihofe den Charakter eines Gartens. In dee 
Beziehung sind die Americaner am weitesten gegangen. 

Die Wurzeln dieser Bewegung in Deutschland gehen bis in des 
vorige Jahrhundert zurück, sie ist mit der Entwicklung des jetzt 
herrschenden freien, natürlichen Gartenstils wenn auch nicht formel. 
so doch ideell verknüpft. llirschfeld gab im Jahre 178 in seine 
‚Theorie der Gartenkunst‘ die erste Anregung, die Begräbnifspläts 
von den Kirchen und aus den Städten zu verlegen und sie ihm 
Charakter entsprechend zu schmücken. Schon 1737 wurde in Desss 
vom Fürsten ein allgemeiner Begräbnifsplatz nach «den Hirschfelt 
schen Ideen angelegt. Er bestand aus in Kreuzform sich schneiden 
den Allen, in deren Durchschnittspunkt ein Rundtheil entstswd 
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Diese Form scheint man als die typische angesehen zu haben: denn 
als 1823 die Anlage des alten Begräbnifsplatzes am Krükenthore be- | im Buchhandel erschienen. 


schlossen war, erhielt der 
Gärtner Erich im Vogel- 
gesang sofort den Auftrag, 
die noeh jetzt vorhandenen 
sich kreuzenden Alleen her- 
zustellen. Als «dann der 
Königliche Gartendirector 
ans Potsdam Lennd wegen 
der Anlage des Friedrich 
Wilhelm-Gartens von 1824 
ab wiederholt in Magde- 
burg war, wurde sein Rath 
auch für die Fertigstellung 
des Begräbnifßsplatzes in 
Anspruch genommen. Bei 
der Anlage des Begrübnifs- 
platzes an der Leipziger 
Strafse ist der Garten- 
künstler weniger zur Gel- 
tung gekommen. Er hat 
sich darauf beschränkt, (den 
Eingang und die nächste 
Umgebung «ler Capelle zu 
schmücken. Auch der 
schöne Monumentalbau der 
Capelle kommt nur am 
Eingange zur Wirkung. 
Man hat unterlassen, wie 
es nuturgemäls sein sollte, 
sie durch den Grundplan 
zum Mittelpunkte (les Gan- 
zen zu machen und durch 
Beziehung der Hauptwege 
auf dieselbe den Friedhof 
als einheitliche Anlage er- 
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Abb. 2. Erdgeschofs. 


scheinen zu lassen. So hat man 
nur einen geschmückten Eingang 
und daneben schmucklose, (den 
Raum bis auf äußerste aus- 
nutzende Gräberfelder. 

Von bestehenden Friedhöfen 
hervorragenden Ranges seien er- 
wähnt: 

1) Zwei in Bremen, vom Gar- 
teningenieur Janke in Aachen an- 
gelegt, nachdem ihm auf Grund 
eines öffentlichen Preisausschrei- 
bens der erste Preis zuerkannt war: 

2) der in Berlin-Lichtenberg, 
vom städtischen Gartendirector 
Mächtig angelegt; 

3) der in Hamburg-Ohlsdorf, 
vom Friedhof-Inspeetor Cordes an- 





Wohnhaus Ullrich 
in Annweiler bei Landau 
in der 


bayerischen Pfalz, 





a pa 
Abb. 4. Gartenseite. 


Be _ 
Abb. #, Obergeschofs, 


Preisbewerbung erhielt. Neunzehn der Wettbewerbs- Entwürfe sind 


Die neue unregelmäßige 
Anlage des Südfriedhofes 
in Leipzig ist eine völlig 
verfehlte, Unregelmälsige 
Friedhöfe wollen durch ihre 
freiere Anlage gröfsere 
Mannigfaltigkeit gewähren, 
die weiten, gleichfürmigen 
Reihengräber den Blicken 
entziehen und durch Baum- 
gruppen und gürtnerische 
Anlagen wirkungsvolle Un- 
terbrechungen hervorbrin- 
gen. In Leipzig ist die 
Anordnung derart, dafs 
man gerade von den Ilaupt- 
wegen (die Reihengräber 
überblickt, die noch dazu 
in häfslicher, hoher Hügel- 
form aus Kiesgrund sich 
erheben, während die Gar- 
tenanlagen erst mit Mühe 
gesucht werden müssen, 
lauter versteckte Plätzchen 
bilden, die das Ganze 
durchaus nicht verschönern. 
Darf somit der Südfriedhof 
in Leipzig nicht als Vor- 
bild dienen, so ist jedoch 
die Schlufsfolgerung, dafs 
unregelmäfsige Friedhofs- 
anlagen überhaupt zu ver- 
werfen seien, keineswegs 
berechtigt. Die vorher an- 
geführten Friedhöfe sind in 








om 


der Hauptsache unregelmäfsig an- 
gelegt, wenn sie „uch einzelne 
regelmäfsige Theile enthalten. Von 
ihnen sind die Friedhöfe in Bremen, 
Hamburg (Ohlsdorf) und Berlin 
(Lichtenberg) als mustergültig an- 
erkannt. 

Der gürtnerische Charakter 
kann sowohl bei regelmäfsigen wie 
bei unregelmüfsigen Anlagen ge- 
widhrt werden. Er bedingt stets ein 
mehr oder minder grofses Opfer an 
Grundfläche, welche den Gräbern 
entzogen wird, Dies Opfer wird 
bei unregelmäfsigen Anlagen meist 
gröfser sein als bei regelmälsigen. 
Es ist daher die Entscheidung, 
ob eine Friedhofsanlage regelmäfsig 
oder landschaftlich zu halten sei, in 


jegt; 
4) der in Düsseldorf. Der Entwurf rührt vom Landschafts- | erster Linie davon abhängig, welche Grundfläche zu Gebote steht und 


gärtner Hoppe in Berlin her, welcher den ersten Preis in öffentlicher 


wieviel davon der Belegung mit Gräbern entzogen werden kann. 





Der gürtnerische Charakter einer Friedliofanlage ist durch das 
Nineinzielen «er Vegetation beilingt. Sie mufs nach bestimmten 
Grundsätzen georinet und gruppirt auftreten, und es genügt x. B, 
nicht, wie es auf unseren alten Friedhöfen geschieht, dafs die mit 
Gräbern helegten Flächen nach jedes Belieben mit Bäumen bepflanzt 
werden «dürfen und schlielslich dieht bewaldete Strecken (darstellen. 
Dies muls natürlich schon bei Aufstellung des (irundplanes berück- 
sichtigt werden, ja, die Verwendung der Vegetation giebt denselben 
die besondere Prägung. Die Aufstellung des Grundplanes kann «daher 
nur Sache des Gartenkünstlers sein, «(der allein die hierfür nöthige 
Sachkenntoifs besitzt. Selbstverständlich ist bierbei, daß (den Bau- 
werken die ihnen nach ihrer einen fürs Ganze zukommenslen 
Plätze bewahrt werden, und dafs besonders die Friedhofseapellen so 
gestellt werden, dafs sie den Schwer- und Mittelpunkt für die wın- 
gehenden Anlagen bilden. 

Der Gesamtplan muß im ganzen einheitlich sein, «darf jedoch in 
den Einzelheiten Mannigfaltigkeit uml Abwechslung bieten. Die 
ganze Anlage soll in der Grundstimmung einen ernsten, dabei an- 
muthenden Eindruck machen, sodals sie nuch von snlehen Personen 
gern aufgesucht wird, die nicht ein unmittelbarer Todesfall oder 
Fürsorge für Grüber von Angehürigen dorthin führt. Wie dies im 
einzelnen zu erreichen ist, darauf wird noch hingewiesen werden. 
Ein Hauptantheil füllt dabei dem Ilineinziehen der Natur, «dem sell- 
ständigen Auftreten der Vegetation zu. Ist num allgemein anerkannt. 
daß dem Verkehr nit der Natur eine sittlich veredelnde Kraft inne- 
wohnt, so wird sie diese Kraft gerade an dieser Stelle am wenigsten 
verleugnen. Sind doch bier die Gemüther für eilere Regungen be- 
sonders empfänglich und dankbar für den Trost, der darin liegt, duls 
die Natur mit ihrer Schönheit «ie Stätten des Toiles in verklärendem 
Schirmer erscheinen läfst. Hierin liegt die Begründung der Opfer, 
welche sich die Stadt auferlegt, indem sie auf eine volle Ausnutzung 
der Grabstellen verzichtet und einen wesentlichen Theil «davon der 
Ausschmückung widmet. 

Vor weiterer Erläuterung des Planes ist nunmehr die bestehende 
Beertigungsweise darzulegen. 

Die Heerdigungsformen zerfüllen in folgende Kategorieen: 

1) Reihengräber, und zwar Grüber für Erwachsene (A), Gräber 
für große Kinder (1 und Gräber für kleine Kinder (U): 

* Erbbegräbnisse /D): 

5) Familiengräber (F). 

Es ist bier üblich, die großen mit Reihengräbern beiegten Quar- 
tiere an den Wegen mit Erbbegrübnissen einzufassen, «lie Familien- 
gräber aber an der Umfassungsmauer anzubringen, In dem Entwaurte 
sind (lie letzteren zwar auch noch gegen die Mauern angeordnet, 
doeh ist es sehr wünschenswerth, ihnen eine freiere Lage zu geben. 
Sie erhalten «den reichsten künstlerischen Schmuck, der auf alle 
Friedhofbesucher wirkt und den Friedhof selbst schmtickt. Sie 
müssen +laher die hervorragenlsten Plätze erhalten und solche, +lafs 
der Künstler in der Denkmalgestaltung sich frei entfülten kann. Die 
Einseitigkeit der Lage gegen (lie Mauer beschränkt des Kiinatlers 
Schaffen und legt ilın unnötlige Fesseln an. Es ist deshalb dringend 
zu empfehlen, hier «len hergebrachten Pfad zu verlassen. Es wird 
kaum großen Schwierigkeiten begegnen, weil die Anlage solcher 
Fumiliengrüber sich erst in «den letzten Jahrzehnten auf «lem Fried- 
hofe an der Leipeiger Straße — Sürlfriedhof — entwickelt hat und 
deslialb keine eingewurzelte Sitte verletzt winl. Nur ein kleiner 
Theil in der Nähe der Capelle hat eine andere Gestaltung zur Auf- 
nalıme von Familiengräbern erhalten, Ilier ist durch schmale Nadel- 
holzpflanzurgen die Fläche mmannigfach getheilt, ein Weg in unregel- 
mäßigen Schwingungen durchzieht sie. Es sind hier viele einzelne 
Theile geschsffen, welche Gräber mit bervorragendem Denkimal- 
schmuck aufnelunen sullen, Der Rasengrundl, der immer grime 
NHintergrund erben für trefliche, künstlerische Bildungen eine var- 
züigliche Umralumung und vertiefen die Wirkungen auf das Gemüt 
les Reschaners, indem sie sich trennend und auseinanderhalten.l 
zwischen (lie verschielenartigen Gestaltungen rinschiehen. Auch der 
mittlere Schinuckstreifen «les Hauptweges kann mit einzelnen sehümen 
Grabdenkinälern besetzt werden. 

Die Erbberräbnisse haben auf den Nintwurfe ihre her- 
gebrachte Lage an den Wegen entlang belialten. Es ist jedoch in 
ihrem Rücken eine 2m breite, dichte Gehölzpflanzung eingelegt, sie 
bildet einen Hintergrund für die Erthegräbnisse und deckt die weite, 
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gleichmäfßsige Fläche der Reihengräber für das Auge von deu Haupe. 
wegen aus, 

Für ilie Reihengräber wird in dem Entwurfe eine atwas ih. 
weichende Anordnung von der jetzt üblichen vorgeschlagen. Ti 
hierzu bestimmten Flächen werden jetzt gleiehmäfsig mit Gräben 
unter Innebaltung der vorgeschriebenen Zwischenräume belegt. Wa: 
kann zu ilmen nur auf engen, fußbreiten Pfaden gelangen 5 
Zwischenräume begrünen sich, das Gras wird zwar zweimal jährlich 
gesclmitten, jedoch wird niemand behaupten, dafs die Flächen de 
Reibengräber je, nuch bei guter Pflege, den Eindruck der Ürdan; 
und Sauberkeit hervorbringen. Ganz besonders ist #8 für weiblich 
Personen unangenelm, wenn sie bei oder nach Kegenwetter dr 
Grüber von Angehörigen aufsuchen müssen. Es ist nicht zu vs 
meiden, daß «das Schuhwerk und «die unteren Kleirtertheile voll; 
durchnäfst werden von den an Gras und Stengeln bängendes 
Regentropfen. Es wird deshalb vorgeschlagen, zwischen je mr 
Reihengräbern einen zu bekiesenden Fufspfal liegen zu lussen. lbs 
kann geschehen, ohne dal mehr Raum für das Einzelgral mit Dia) 
erforderlich wird als bisher. 

Auf dem neuen Friedhofe haben die Grüber folgende Uröfsen: 

Die A-Gräber sind 2,1975 m (7%) lang und 1,2556 un (4%) beit 

„ B-Gräber sind 1,5505 m (5) lang und 0,9417 m 3% breit, 

-„ (Gräber sind 1,00865 m (31,4‘) lang und (178475 m (214) brei 

Der Zwischenraum zwischen den Gräbern heträgt 0,3139 u | 

Jedes Grab nimmt eine (irandfläche ein bei den 

A-Gräbern {2,1973 + 0,3139 . (1,2556 + 0,3139) qm 
B-Gräbern (1,5695 +0,3139) . (0,417 + 0,5130) qm = 22648 qm, 
U-träbern (1,09865 + 0,3159) „ (0,73475 + 0,3139) qın 1.19 « ” 

Die gewährte Grundfläche ist größer als möthig. Auf de 
Buckauer Friedhofe beträgt die Grabhreite z. B. bei den A-Gräben 
0,94 ın, bei den B-Gräbern 06,52 m und bei deu C-Grüäbera 0,47 ın. 

Wird den einzelnen Grabstellen folgende völlig auareichend- 
Gröfse gegeben: 


SH 0 


















A 2,2 m : Lira, 
B 157 m:0,T m 
U 1,0 m:05 10 
und bei allen 0,30 m Zwischenraum, werden ferner die Grüle 
zwei Reihen geordnet, und wird zwischen je zwei Reilten ein zu b»- 
kiesender Fulsweg gelassen, der bei den A-Grübern 1 ım, bei den E 
und C-Gräbern 0,8 ın Breite erhält, so wird flir jedes Grab an tan 
fläche gebmucht: 
bei A 35.15 + 15.05 u 0 Th em. 
„ B 175.10 + 10.04 = 2,15 um, 
.„ E125.08+08.04= 10 +0,52 = 1,32 qın. 

Es würde mithin unter Einrechnung «der antheiligen Wegelläche 

für jerles Grab weniger als bisher gebraucht werden: 
bei A-Grübern 3,419 — 3,700 = 1,2965 «m, 
B-Gräbern 2,3648 — 2,15 = (12148 ıjm, 
C-Grübern 1,519 — 1,52 == 0,2319 qm, 

Dieses Anordnung macht es möglich, dafs man zu jedem 
Grabe auf sauberem Kieswege gelangen kann, und erhöht Jared 
die Theilung der weiten Flächen «len Eindruck der Ürdnung u 
Sauberkeit, 

Nach der Eintheilung des Entwurfes sim vorhanden an Eins 
grühern: 


Familiengräber. . .. 200m, 
Erbbegräbnissee . .. 4s4W, 
AGrüler . 2» 2 20.20. BD, 
B-Grüber . . . 2... 26000, 
Csbräber , . . . 15 254. 


In Jahre 1892 wurden auf den Begrübnife Hlätzen um Kröken- 
thore und an der Leipziger Strafse beerdigt: 


in A-gräbern . . . 10% Personen, 
in B-Gräbern. . . . 19 a 5 
in (hräbern. . . . Tu 


” 


Unter Zugrundelegung dieser Ziffern würde der Platz genügen 
für Adirüber . . . 31 Jahre, 
„ B-Gräer . ..21 .% 
. CYiräber ...8 .. 
Unter Berücksichtigung einer zunehmenden Sterblichkeit wink 
der Raum für etwa 5 Jahre ausreichen.” (Fortsetzung folgt., 


Wohnhaus Ullrich in Annweiler. 


Annweiler, eine kleine Stadt un anmutligen Thale der Wueich, hei 
Landau in der bayerischen Pfalz gelegen, gewährt ein aulserorlent- 
lich malerisches Bild, das durch das Zussunmenwirken von Derg- 
Inndschaft und Architektur hervorgebracht wird. In solcher reiz- 
vollen Umgebung fit sich Herr Fahrikbesitzer August Ullrich in 
Annweiler elas wm- und nelienstehend dargestellte Heim durcli den 


Unterzeielimeten erbauen lassen und zum Gebrauch seiner Famibe I 
stitment, Eine geschlossene Anlage mit allen Bequemlichkeiten, die 
der neuzeitliche Sinn zu verlangen gewohnt ist, bietet das Haus 

zwei Geschossen die Wohn- und Wirthschaftsräume, im Dach Sehls‘ 
rinume für das Gesinde und im Keller die Vorrstlhariume 2% 
Wasehkniehe und Zubehör, Die Anonlmaz der INauptramme 


Nr. 77. 


aus den abgebildeten Grundrissen hervor. Auf die Entwicklung des 
Hausflurs zu einer wohnlichen Diele ist verzichtet worden. Die ge- 
deckte Verbindung zwischen Küche und Speisezimmer im erhöhten 
Erdgeschoß stellt eine Anrichte her, die unter dem Treppenabsatze 
angelegt ist. Von diesem Raume gelangt ınan auch in den Wirth- 
schaftskeller: ein zweiter Zugang zum Keller befindet sich unter 
dem Podest der äufseren Eingangstreppe. Das Treppenhaus ist 
thurmartig behandelt und führt unmittelbar bis in «las oberste Dach- 
geschofs. Die Wohnräume bieten prächtige Aussichten in die um- 
gehende Landschaft. Besonders fesselt der Blick aus dem Erker «les 
Hauptwohnzimmers, woselbst man das Bild der benachbarten alten 
Reichsburg, des Trifels, geniefst. 
Die Ausführung richtete sich naclı den örtlichen Haustoffen. Alle 
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Werksteine sind aus dem graugelben Sandstein des HNaardtgebirgex 
hergestellt, die Mauerflächen glatt verputzt, das Dach mit Mosel- 
schiefer auf deutsche Art gedeckt. Bei aller Geschlossenheit des 
Grundrisses — er bildet ein dem Quadrate sich näherndes Rechteck — 
und der Wahl einfachster Formen ist es gelungen, mit Tlülfe der 
Gliederung des stark ausgeprügten Daches ein reiches Architekturbild 
zu schaffen, das sich, im Geiste unserer heimischen Renaissance ge- 
dacht, gut in seine Umgehung einfügt. Einschließlich der Kosten für 
die Umwehrung an der Straßse von bedeutender Länge ist der Bau für 
die Summe von 65000 Mark hergestellt worden, welchem Betrage ein 
Einheitspreis von 245 Mark für das Geviertmeter bebauter Grund- 
fläche entspricht. 
Hugo Hartung. 


Der Elbstrom, sein Stromgebiet und ‚seine wichtigsten Nebenflüsse. 


Das von der Königlichen Elbstrombauverwaltung in Magdeburg 
herausgegebene Werk über die Elbe‘) bildet ein würdiges Seiten- 
stück zu dem vor «drei Jahren erschienenen „Oderwerk*“, welches in 
Nr. 49 des Jahrganges 18% 
«dieser Zeitschrift von dem Wirk- 
lichen Geheimen Ratlı Wiehe 
eingehend besprochen worden 
ist. Wenngleich das Oderwerk 
von dem Bureau des Wasser- 
Ausschusses herausgegeben ist, 
während das vorliegende Werk 
von der Elbstrombauverwaltung 
bearbeitet wurde, so zeigen 
doch beide Arbeiten genau die 
gleiche Eintheilung des Stoffes 
nicht nur in den Bänden und 
Abtheilungen, sondern auch in 
den einzelnen Abschnitten und 
Capiteln, in der Anordnung 
der Karten und Tabellen und 
in den gewählten technischen 
Ausdrücken und Bezeichnungen. 
Dies erleichtert in ausgezeich- 
neter Weise die Benutzung (des 
Werkes beim Durchlesen und 
Nachschlagen, fordert aber um 
so mehr zu einem näheren Ver- 
gleich beider Werke heraus, 

Während das 118610 qkm 
grolßse Odergebiet lediglich aus 
hydrographischen Rücksichten 
in sechs Abschnitte eingetheilt 
worden ist, hat die politische 
Zugehörigkeit der einzelnen 
Theile des 144.055 gkın großen 
Elbgebiets zu einer etwas ande- 
ren Theilung in neun Ab- 
schnitte geführt: die Elbe im 
Quellgebiete bis Melnik im 
nördlichen Böhmen, im König- 
reich Sachsen, im Regierungs- 
bezirk Merseburg, im Herzogtum Anbalt, zwischen Saale- und Havel- 
mündung, zwischen Havel- und Jeetzelmündung, zwischen Jeetzel- und 
Seevemündung und die Unterelbe bis zur Mündung des Kaiser Wilhelm- 
Canals bei Brunsbüttel; diese Stelle ist als Grenze (des Stromgebiets 
angenommen, sodals das Gebiet der Oste aulserhall derselben bleibt. 
Die Rücksicht auf die politische Eintheilung war nöthig, weil nicht 
nur die Behandlung des Stromes in den verschiedenen Staaten eine 
andere ist, sondern auch die bezüglichen Beschreibungen und Beob- 
achtungen von den betreffenden Beamten +lieser Länder geliefert 
worden sind. Diese Herren und fast alle anderen Mitarbeiter an 
dem großsen Werke sind in dem Vorworte namentlich aufgeführt. 

Bei der grüfseren Bedeutung der Elbe und ihrer Nebenflüsse im 
Völkerleben ist es nicht auffallend, wenn «die Fülle der im Elbwerke 
enthaltenen bestimmten Mittheilungen und Angaben aus «len 
Gebieten der Meteorologie und namentlich der Hydrometrie und 
Hydrologie das Oderwerk übertrifft, weil in dem Eihgebiete 
schon seit Jahrzehnten diesen Untersuchungen viel Aufinerksam- 
keit und Mühe gewidmet worden ist. Während die Bearbeiter 


* Der Elbstrom, sein Stromgebiet und seine wich- 
tigsten Nebenflüsse, Eine hydrographische, wasserwirtlischaft- 
liche und wasserrechtliche Darstellung. Im Auftrage der deutschen 
Elhuferstaaten und unter Betheiligung des preulsischen Wasser- 
Ausschusses herausgegeben von der Königlichen Elbstrombauverwal- 
tung zu Magdeburg. Berlin 1598. Dietrich Reimer. Preis SH .,#. 


Abb. 5. 








Eingangseite. 
Wohnhaus Ullrich in Annweiler. 


«les Oderwerks bei den Fragen über Wassermenge, Gefälle, Ver- 
änderung der Wasserstände, Verhältnis vom Niederschlag zum Ab- 
Hlufs usw. oft mit annähernden Schätzungen zufrieden sein mulsten, 
giebt das Elbwerk fast immer 
bestimmte Auskunft, die auf 
zuverlässigen Messungen beruht. 
Es giebt keinen Strom von 
ähnlicher Größe in der ganzen 
Welt, dessen Abflußsverhältnisse 
in so gründlicher, sorgfültiger 
und wissenschaftlicher Weise 
untersucht und festgestellt wor- 
den sind. Bei dieser (ielegen- 
heit gebührt es sich, des für 
«lie Wissenschaft leider zu früh 
verstorbenen Professors Har- 
lacher zu gedenken, der zuerst 
auf streng wissenschaftlicher 
Grundlage die Abtlußverhält- 
nisse in Böhmen untersucht hat, 
und (dessen Arbeiten später als 
Muster gedient haben. 

Die Untersuchungen der 
klimatischen Verhältnisse haben 
ergeben, dafs sich im Elbgebiete 
periotlische oder säculare Aende- 
rungen weder für die Tempe- 
ratur noch für die Gewitter- 
häufigkeit, noch für die Nieder- 
schläge mit Sicherheit fest- 
stellen lassen. Bei der Be- 
arbeitung der Wasserstände ist, 
wie bei der Oder, das hyılrm- 
logische Jahr vom 1. November 
bis 31. October und aufserdem 
meistens der zwanzigjährige 
Zeitraum von 1875 bis 1895 zu 
Grunde gelegt. Ob sich die 
auch hier eingeführten Begriffe 
der gemittelten niedrigsten 
und höchsten Wasserstände 
(M.N.W. und M.ILW.) auf die Dauer wissenschaftlich und praktisch 
bewähren werden, mufs dahingestellt bleiben. Im Vergleich mit 
den Gefällen und Wassermengen hat sich ergeben, dafs das Niedrig- 
wasser auf «dem gröfßseren Theile des Stromes — von Melnik etwa 
bis Wittenberge — im Laufe der Jahre sich mehr oder weniger 
gesenkt hat, wogegen eine Senkung des Mittelwassers nur in den 
oberen Stromstrecken mit Sicherheit festzustellen ist. Die Ursache 
wird theils in den Stromregulirungen, theils in allgemeinen Landes- 
meliorationen zu finden sein. Im unteren Laufe der Elbe läfst sich 
auf eine geringe Hebung der niedrigsten Wasserstände schliefsen. 
Hervorzuheben bleibt dabei, dafs «die Geschichte eines jeden Pegels 
in sorgfültigster Weise durchforscht ist, um die Zuverlässigkeit 
der älteren Beobachtungen zu prüfen. Aus den Wassermengen- 
inessungen für die Hauptpegel ergiebt sich mit ziemlich großer 
Vebereinstimmung, das von je einem Quadratkilometer des zu dem 
Pegel gehörenden Niederschlagsgebiets bei Mittelwasser etwa 5 Liter 
in der Seeunde abgeführt werden. Bei Niedrigwasser schwanken 
die Zahlen zwischen 0,9 und 1,2 Liter, bei Hochwasser zwischen 
103 (bei Melnik) und 27 Liter (bei Artlenburg). Ferner kommen 
an diesen Pegelstellen durchschnittlich jährlich 28 bis 29 v. H. der 
Niederschlagsmengen zum Abtluß, Dies Verhältnifs wird anders, 
wenn man die einzelnen Flußsgebietstheile untersucht. Bei der großen 
Bedeutung dieser Zahlen möge die nachfolgende kleine Zusammen- 
stellung hier Platz finden. 
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Bezeichnung Größe _ Nieder- Abflufs- Ver 
des schlags- menge bilt- 
des Kahl . A ı nilg- 
Gebiets Gebiets menge in in satz 


km mm Agkm mm Vgkım | v.H. 


EeDCH [i7 Sue 7 17 Bu LUB7 FEED Fr Eee RT 1 
42ER 1 
2Tm8 571 181 185 45 4 
„ Jenzen . Darschau . 640 62 OB 23 
„ Darschau „ Artlenburg 294 60 206 170 A738 

Diese Angaben bezeugen die großen Erfolge «ler bisher an der 
Ülbe ausgeführten hydrometrischen und hydrologischen Arbeiten. 
Wünschenswerth erscheint es, in Zukunft auch noch die Bewegung 
des Grundwassers und des Geschiebes in den Bereich der Unter- 
suchungen zu ziehen. 

Bei der Beschreibung «ler Strombauten, der Canäle und canali- 
sirten Flüsse, der Eindeichungen und der größeren Meliorutionen 
sind meistens auch die geschichtlichen Vorgänge ausführlich mit- 
getheilt und dabei eine Menge urkundlicher Nachrichten in erfreu- 
licher Weise zur dauernden künftigen Verwendung niedergelegt 
worden. Bezüglich der Schiffbarkeit der Saale wird z. B, erzählt, 
dafs im Jabre 951 die Leiche des Bischofs Adalbert schon zu Schiff 
von Giebichenstein nach Magdeburg gebracht worden ist, und dafs 
im Jahre 1366 bereits Schiffschleusen auf der unteren Saale (Als 
leben und Kalbe?) vorhanden waren. Sonst entsprechen die Mit- 
theilungen über die Nebenflüsse, namentlich auf dem Gebiete 
der Ilydrometrie und «ler Hydrologie, leider nicht immer den vor- 
trefflichen Arbeiten dieser Art für den Ilauptstrom; es finden sich 
dort mancherlei Lücken und selbst kleine Unrichtigkeiten, z. B. bei 
dem Gebiet der Havel und Spree. Mit Rücksicht auf die Entstehung 
des Werkes fallen diese Mängel den Ierausgebern nicht zur Last; es 
ist aber zu wilinschen, dafs an den wichtigsten Nebenilüssen diese 
Lücken bald in genügender Weise ausgefüllt werden. Abweichend 
vom Oderwerke sind Mittheilungen über den Schiffahrtsverkehr auf 
der Elbe und ihren Nebentlüssen nicht gemacht worden. 


Von d. Quelle bis Torgau .. 
„ Torgau . Hämerten . 
„ Hämerten Lenzen .. 


Die zweite Abtheilung des ersten Bandes behandelt Recht und 
Verwaltung des Wasserwesens und ist von dem Regierung 
Seydel in Magdeburg in sehr klarer, übersichtlicher und gründlicher 
Weise bearbeitet. Wegen der politischen Vertheilung des Eiligebiet« 
mulsten sich die Erörterungen nicht nur auf die preufsischen Recht 
und Verwaltungsgrandsätze erstrecken, sondern auch auf die Hester. 
reichs und der meisten nord- und mittelleutschen Staaten. Is- 
folge der guten Eintheilung des Stoffes und (es leigefügten Sa 
verzeichnisses, das bei den übrigen Bänden leider fehlt, wird die- 
Arbeit als Nachschlagebuch dem praktischen Wasserbaubeamten sehr 
willkommen sein. Abweichend vom Oderwerk ist hinsichtlich der 
Uferbefestigung an öffentlichen Strömen die Auslegung der betreffen- 
den Stellen «les Allgemeinen Landrechts. Während nach den Au 
führungen des Oderwerks — Seite 40 — an der (hler der $63 Titel 15, 
Theil Il, so ausgelegt wird, dafs „der Uferbesitzer zur ordinären De 
festigung der Ufer“ rechtlich verpflichtet ist, wird «diese Verpflichtun: 
in «lem Fibwerk und auch innerhalb des preufsischen Elhe-Ver- 
waltungsgebiets nicht anerkannt. Zu erwähnen bleibt ferner, duk 
bei dem Abschnitte „Wasserbenutzung” der Umfang (er Regılen 
des Staates an öffentlichen Gewässern besonders ausführlich \e- 
handelt worden ist. 

Bei den Rechts- und Verwaltungsbestimmungen der aufr 
preußischen Staaten wird der Leser mit Bedauern bemerken, dus 
in «dieser Beziehung in unserem Vaterlande noch viel zu wünschen 
bleibt, ı 

Die in «dem Atlas beigegebenen  Kartenbeilagen sine in eben«, 
vortrefflicher Weise ausgeführt wie hei dem Ötderwerk, beziehen sic 
jedoch in betreff der Flufskarten, des 'Längenschnitts und der 
Brücken- und Thalquerschnitte nur auf den Hauptsteom allein, 
während dort auch die auf die Wartlie bezüglichen Unterlagen 
beigegeben sind.*) 

Potsılam. 

* Die bildliche Darstellung des Flufsgebiet-Zuwachses ist für dx 

be ebenso wie für die Oder nach dem vom Wasserhauinspectir 
Stecher im Jahrgange 1886 dieser Zeitschrift (Seite 70) angegeben 
Verfahren erfolgt. 


Teubert. 


Strafsengleise in Schlesien. 


Nach dem Vorgange anderer Gegenden”) sind neuerdings auch 
in Schlesien mehrere Steinstrafsen mit eisernen Stralsengleisen ver- 
sehen worden. Die erste, 1X) m lange Versuchsstrecke wurde vor 
Jahresfrist, Anfang Juli 1898, im Dorfe Falkenau im Kreise Grottkau 
als Zufuhrweg zum Bahnhof hergestellt. Gegenwärtig wird die Ver- 
legung von Strafsengleisen im Kreise Guhrau an mehre- 


ren Stellen fortgesetzt. EI 
schlechte 


In Falkenau war früher eine recht 


Chausseepflasterung von 18 cm hohen rohen Granit- Ahb. 1. 
bruchsteinen vorhanden. Das Pflaster wurde aufgenom- 

men, die Kiesunterbet- . 

tung nach Bedarf er- u EEE 





gänzt, «las neue Gleis 
durchweg unmittelbar 
auf der Bettung verlegt 
und das Pflaster als 
dann neben und zwi- 
schen «den Schienen mit 
den alten Steinen wiederhergestellt, — = 

Die Entfernung der Schienen von ] 

einander wurde nach vorheriger R ‚ 

Messung mehrerer Ilundert Wagen AN Abh. 3. 

der Gegend zu 1,23 m bestimmt. 

Die Hälfte der Versuchsstreecke in 600 m Länge ist mit den 
zoresfürmnigen, nach Bauratlı Gravenliorsts Angabe von der Phönix- 
hütte gewalzten Schienen belegt, «leren Hohlraum zuvor mit magerem 
Beton aus 1 Theil Oppelner Cement, 4 Theilen Sand und 6 Theilen 
kleinen Feldsteinen (wie sie vom Acker der Gegend abgelesen wurden) 
und mit magerem Cementmörtel nach ohenstehender Zeichnung 
(Abb. I) abgeglichen wurde. Diese Mischung hatte sich bei ange- 
stellten Versuchen frostbeständig und am vortheilhaftesten erwiesen 
und haftete fest am Eisen. Gleisbügen von 2X m uni gröfseren 
Halbmessern wurden aus gerwlen Schienen zusummengesetzt. Dis 
Gleis hat keinerlei Querverbindung. Die Einhaltung der Spurweite 
bot unter Anwendung einer Wagelatte mit Lehren für (lie Führungs- 
rippen keine Schwierigkeiten. Ihe fertige Strafse zeigt den in Abh. 2 
dargestellten Querschnitt. 

Das Gleis wiegt einschl. Stoßverhindungen 34,376 kg m und 





*, vgl.: „Strafsengleis und Spurweite* im vorigen Jahrg. 
d. Bl, ($. 405. 


kostet frei Bahnwagen Falkenau 5,75 Mark. Die Kosten für die Al- 
fahr sowie für den Beton einschl. Einstampfen, für Herüberschafen 
des ausgestampften Gleises von der Berme ins Plaster, Richten, Ver 
binden und Unterstopfen, Geräthe usw. belaufen sich für 1m Gles 
länge auf rund 0,60 Mark. Aufserdem sind für die kleinen, besonder 
gearbeiteten Pflastersteine aa (Abb. 9), welche auf den Flansches 
stehen, für I m Gleis (4 Reihen) noch 0,48 Mark frei Verwenduns- 
stelle bezalilt worden. 

Die zweite Hälfte der Strecke, ebenfalls 600 m, ist mit Lfur 
migen Schienen versehen, die vom Bochumer Verein nach Banratlı 
Rautenbergs Anweisun- 
gen (mit einer kleinen, 
15 mm  ülberstehendes 
Führungsrippe am ob- 
ren Flansch, Abb. 4 
gewalzt sind. Nie wur 
den auf die feste 
stampfte Kiesunterbt- 
tung hingelegt, Spurstangen und Laschen wurden befestigt. da 
Gleis alsılann unterstopft und zugepflastert, Der Hohlraum zwischee 
der Schienenstegen und den anschliefsenden Pflastersteinen ist ef 
Steinbrocken und Kies ausgestampft. Bögen mit 0 m Hal» 
messer und mehr wurden aus geraden Schienen zusammengeseit. 
Zu einem Bogen von 4 m Halbınesser und 37 ım Länge wurde 
die Schienen gleich im Walzwerk gebogen. Die fertige Sure 
zeigt den in Abb. 5 dargestellten Querschnitt, Das Gleis wiegt mil 
Spurstangen, Jaschen und Schrauben 53,514 kg/m und hat — be 
theilweiser Benutzung des Wasserweges — frei Bahnhof Fulkenau 
9,08 Mark gekostet. Abfahren, Verbinden und Unterstopfen de 
Gleises usw. kostete 0,26 Mark für Im Gleis. Für das Biegen de 
Gleises wurde ein Zuschlag von rand 0,60 Mark für 1m Gleislänse 
bezahlt. Die übrigen Kosten der Pilasterumlegung sind hierbei nicht 
erwähnt, weil sie von den üblichen nicht abweichen, 

Die gunze Ausführung hat mit theilweiser, aber erheblicher Er- 
neuerung der alten, schlechten Kiesunterbettung 13260 Mark = 
kostet, wozu die Provinz eine Beihülfe von 3440 Mark gewährte 
Wäre die Pflasterung in der Mitte nur auf 3,50 m Breite mit Ir 
arbeiteten Kopfsteinen erneuert worden, so hätten (ie Gesamtkuste 
bei 4 Mark für 1 qm Kopfsteine gegen 22000 Mark betragen. 

Im Betriebe hat sich das Gleis gut bewährt. Die Landbevülke 
rung zeigte anfünglich grofses Vorurtheil, das aber, namentlich wäh- 
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rend der Rübenabfuhr, rasch und gänzlich geschwunden ist. Das 
Gleis wird von Personenwagen, wie von beladenen und unbeladenen 
Last- und Landfuhrwerken, seien sie mit Pferden oder Rindern be- 
spannt, gleich gern und ausschliefslich benutzt, sodafs Pflaster und 
Sommerweg neben dem Gleise nur noch beim Ausweichen befahren 
werden. Das Ausweichen und ebenso das Ueberkreuzen des Gleises 
bietet bei der geringen Höhe der Führungsrippen nicht die gering- 
sten Schwierigkeiten für alle mit Tangbaum versehenen Wagen. 
Wangen ohne Langbaum werden beim Ausbiegen mit «den Hinter- 
rärlern durch die Führungs» ' 
rippen etwäs länger im ! 
Gleise aufgehalten, jedoch 
füllt dieser Nachtheil den 
Vortheilen gegenüber kaum 
ins Gewicht, da derartige 
Wagen, namentlich auf dem 
lande, verhältnismäßig 
weniger im Gebrauch sind, 
Die Führung durch die 
Rippen ist wöllig sicher 
und beansprucht keinerlei 
Aufmerksamkeit des ie- 
spannführers. Fahrzeug, 
Geschirr und Zugthier wer- 
«den geschont, an Zugkraft 
wird nach den in der 
Altınark angestellten Ver- 
suchen das 1,5 bis 4fache 
gespart, das Befahren er- 
folgt ohne Stöfse und Ge- 
räusch, Die Zugthiere glei- 
ten nicht aus, gehen viel- 
mehr zwischen den Schie- 
nen sicher und beuem. 
Die Straßsenstrecke, welche in früheren Jahren für Säuberung 
und Ausbesserung, namentlich im Winterhalbjahre, grolse Kosten 
verursachte, konnte seit der Verlegung der Gleise ohne jede Pflege 
gelassen werden. Im übrigen lassen sich über Dauer und Unter- 
haltungskosten bis jetzt noch keine Angaben machen. Da jedoch 
bei der Anlage 8740 Mark gegenüber einem Kopfsteinpflaster gespart 
wurden, s0 könnten, wenn man die Verkehrsbequemlichkeit und 
Erleichterung, sowie die Tilgung der Anlagekosten nicht in Betracht 
zieht, bei 4 v. I. Zinsen des ersparten Capitals ohne Schaden 339,60 
Mark oder für I km 283 Mark mehr für das Gleis als für Kopfstein- 
pflaster jährlich aufgewandt werden. Es ist nicht anzunehmen, dafs 
diese Summe erreicht wird. 
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Abb, 5. 
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Jetzt schon kann aber beurtheilt werden, dafs bei dem zores- 
artigen Schienenquerschnitt die auf den Flanschen auflagernden, den 
Stößsen des Fuhrwerks ausgesetzten Kleinpflastersteine a (Abb, 3) 
raschem Verschleifs ausgesetzt sind; sie können indessen durch ge- 
wöhnliche Handarbeiter leicht ausgewechselt werden. Bei der 
I-Schiene liegt die Gefahr vor, dafs die schwer zu dichtende Aus- 
füllung zwischen Steg und Pflasterstein nachgeben und der Stein 
unter den Schienenkopf kanten wird. Um das za vermeiden, ist auf 
einer 10) m langen Versuchsstrecke dieser Raum vor dem Verlegen 
der Schienen unter Freilassung der Löcher für die Quer- und Lüngs- 
verbindungen mit Beton ausgestampft worden. Hierdurch steigerte 
sich das Gewicht der 10 m langen Schienen allerdings in uner- 
wünschter Weise, und die Mehrkosten für die Betonausfüllung würden 

450 Mark für 1 km betragen. 
-912- Für Gegenden, die über bessere Steine als der 
Nordwesten Deutschlands verfügen, würde ein mit 
-,18- Beton ausgefüllter kastenfürmiger Querschnitt (Abb. 6) 
i sowohl für gepflasterte Straßen, als auch gewöhn- 
Abb. 6.  jiche, unbefestigte Landwege geeigneter erscheinen. So- 
wohl Kopfsteine wie Kleinpflastersteine würden sich 
den Schienen gut anschliefsen, um mit den Abmessungen der 
Steine wäre man nicht so beschränkt. Diese kastenfürmige 
Schiene würde einfacher zu walzen sein und im Kopfsteinpflaster 
keiner Spurstangen bedürfen, die im Kleinpflaster und in un- 
befestigten Jamdlwegen zur sicheren Erhaltung des Schienen- 
abstandes freilich nicht 
zu entbehren sein wlr- 
den. Ohne praktische 
Versuche läüfst sich hier- 
über indessen kein siche- 
res Urtheil gewinnen. 
Die Lagerung der 
Schiene würde dagegen 
völlig sicher sein, da 


| diese sieh bei der I-Schiene, die schmalere Fußtläche als Kopf- 


fläche besitzt, als sicher erwiesen hat. Die Ersparmiß an Eisen 
könnte dabei dem Kopf zu gute kommen, da die beiderseitigen 
senkrechten Schenkel wenig beansprucht, auch durch die Beton- 
ausfüllung einerseits und die Pflastersteine anderseits sicher gestützt 
werden, 

Leider sind praktische Versuche schwer durchzuführen, da die 
Walzwerke entweder eine größere Entnahme oder die Erstattung 
der lHerstellungskosten für die Walzen verlangen, auch die Eisen- 
preise gegenwärtig erheblich steigen. 


Grottkau, im August 18, Pusch. 


Vermischtes. 


Die Einführung von Thonrohreanilen in gemauerte Canäle er- 
folgt in den meisten Fällen in sehr mangelhafter Weise. Das Rohr 





Abb, 1. Schnitt AB. di: 


wird entweder ohne jeie Aende- 
rung seiner Richtung in die Canal- 
wange eingemauert, oder es wer- 
den, um eine glatte Einmauerung 
ohne viel Verhau von Steinen zu 
ermöglichen, eigene Formstlcke 
aus gebranntern Thon verwandt, die 
manchmal auch eine, wenn such 
schwache Richtungsänderungstrom- 
abwärts zeigen, Da nun Tlionrohre 
in gemauerte Canäle etwa (50m 
über der Sohle eingeführt werden, 
um nicht schon bei geringer Fül- 
lung des Canals dem bei Thonrohren 
besonders unangenehmen Rückstau 
ausgesetzt zu sein, so bildet eine 


Abb. 2. Schnitt CD. 








solche Einmündungsstelle einen Punkt, in welchem das im Thonrohr 
zufliefsende Wasser durch die plötzliche und unvermittelte Aenderung 
sowohl der IHöben- als auch der Seitenrichtung einen erheblichen 
Verlust an lebendiger Kraft erleidet, sodafs schwebende Theile, die 
bis zu dieser Stelle vom Wasser leicht fortgeführt werden konnten, 
sich nunmehr ablagern. Die Einmündungsstellen von Thonrohr- 
canälen in gemauerten Sammelcanälen sind daher in den meisten 
Fällen durch auffallenıle Anhäufung von Schlamm und sonstigen, vom 
Schmutzwasser mitgeführten Stoffen kenntlich, und es ist klar, dafs 
diese sich wiederholenden Ansammlungen dem glatten Abfluß des 
Wassers in den Sammelcanälen besonders hinderlich sind. 

Dieser Uebelstand hat dazu geführt, bei der Neucanalisation 
von Magıeburg die Einführung der Thonrohrcanäle der Neben- 
strafsen in «die Haupteanäle mittels kleiner Bauwerke zu hewirken, 
deren übliche Anordnung aus den Abbildungen 1 bis 3 ersichtlich 
ist. Diese Bauwerke haben eine doppelt gekrümmte Sohle und 
vermitteln durch diese «en Uebergang vom Thonrohr in den ge- 
mauerten Canal derart, daß die Richtung «des einfließenden Wassers 
von der «les im Haupteanal tliefsenden nur mehr wenig abweicht, 
Hierdurch werden nicht nur Ablagerungen wesentlich erschwert, 
sondern durch «diese Führung «des Wassers kann zu Zeiten, in denen 
der Nebencanal vollläuft, auch eine kräftige Spülung der Sohle des 
Nebencanals unterhalb des Einlauf-Bauwerks bewirkt werden. Die 
Bauwerke sind 30 bemessen, dafs ein Mann so weit hineinkommmen 
kann, um durch eine in «as Rohr-Ende hineingehaltene Lampe eine 
Abspieglung der letzten Strecke des angeschlossenen Thonrohrcanals 
zu ermöglichen, wie solche zur Feststellung etwaiger Verstopfungen 
erforderlich werden kann. 

Die Kosten (dieser kleinen Bauwerke sind nicht bedeutend. Nach 
einem Durchschnitt aus etwa 20 ausgeführten Fällen braucht ein ge- 
wandter Maurer zur Fertigstellung derselben gegen 40 Arbeitsstunden, 
welche Zeit sich aber bei fortschreitender l’ebung noch ermäßigt. 
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Finschliefslich der Baustoffe kostete die Einführung eines :% em 
weiten Rohres 41,604 Mark un eines 45 cın weiten Rohres 44,70 Mark. 
Angesichts der Vortheile, den diese Bauwerke gewähren und die 
hier schon an zahlreichen Ausführungen beobachtet werden können, 
erscheinen diese Kosten keinesfalls als zu hoch. 

Magdeburg. Emerich Fischer. 


Für die Auftheilung und Bebauung des Wiesenrelämles „Witam* 
in Potsdam ist seitens der Straßenbaugeselischaft Zöller, Wolfers, 
Droege in Berlin ein Wettbewerb unter (den Mitgliedern des Archi- 
tekten-Vereins in Berlin und des Architekten- und lugenieur-Vereins 
in Potsdam ausgeschrieben worden. Es handelt sich im allgemeinen 
un eine theils offene, theils geschlossene Behauung mit Zweifumilien- 
Wohnhäusern besserer Art, die vornehmlich von Öffieieren und Be- 
amten bewobnt werden sollen. Auf ausreichende Gärten ist Rück- 
sicht zu nehmen, bei der Mehrzahl der Grundstücke auch auf Pferde- 
ställe. Zur Verfügung stehen 4%) Mark, die in drei Preisen von 10, 
1206 und Io) Mark, unter Umständen aber auch in anderer Weise 
vertheilt werden sollen. Ankauf nichtpreisgekrönter Entwürfe zu je 
800 Mark bleibt vorbehalten. Einlieferungstag ist der 1, December d. }. 
Das Preisgerieht besteht aus den Mitgliedern vom Landhaubeurthei- 
lungsansschusae des Berliner Vereines (vgl. den Anzeigentheil dieser 
Nummer). 


Ungenlgende Bemessung der Gegendiagonalen in Eisenbahn» 
brücken. Auf Seite 359 und #4 (in der Nummer vom 29. Juli d. 4.) 
«les Centralbl, d. Bauverw. sind Vorschriften ınitgetheilt worden, die 
Jder Minister der Öffentlichen Arbeiten für «ie preufsischen Stants- 
balmen erlassen hat, um die Mängel zu beseitigen, die sich bei der 
bisher gebräuchlichen Art der Bemessung und Anbringung der 
Gegendiagonslen vielfach gezeigt haben. Ein merkwürdliges Zu- 
sammentreffen hat es gefügt, daß derselbe Gegenstand fast gleich- 
zeitig von einem ameriennischen Ingenieur Prichard erörtert worden 
ist, Die Zeitschriftenschau des Vereins deutscher Ingenieure giebt 
über die betreffende, in den Verhandlungen des ameriennischen Ver- 
eins der Civilingenieure vom August d. J. unter der Bezeichnung 
„Insufficient provision for counter stresses in railroad bridges* ver- 
öffentlichte Abhandlung folgendes an. Unter Gegenkräften versteht 
der Verfüsser die io denjenigen Stäben des Fachwerkes auftretenden 
Kräfte, in denen die «lurch das Eigengewicht und «ie bewegte Last 
erzeugten Spannungen entgegengesetzte Richtung haben. Die Gegen- 
kräfte sind also die Unterschiede der Kräftewirkungen der bewegten 
Last und des Eigengewichtes, und sie werden bei einer Zunahme der 
ersteren unverhältnifsmäfsig vergrößert. Der Verfasser weist an der 
Hand von verschiedenen Beispielen darauf hin, dafs bei der Berechnung 
von Eisenbahnbrücken hierauf mehr als bisher Rücksicht genommen 
werden müsse, damit die Brücken nieht schon bei geringer l’eber- 
lastung in einzelnen Theilen überbransprucht werden, 


Büicherschau. 


Des Iugenieurs Taschenbuch. Hermusgegeben vom akademischen 
Verein „Hütte*, Siebzehnte, neu bearbeitete ‚ Auflsse, Mit über 1200 
in «den Satz eingedruckten Abbildungen und zwei Tafeln. Berlin 180. 
Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn. Zwei Bände, In Leder gebunrden, 
Preis 16 .# 

Das Taschenbuch der „Hütte“ ist so allgemein bekannt, dafs + 
keinen Zweck haben würde, in eine Besprechung «les Gesumtinhaltes 
einzutreten. Wir beschränken uns vielmehr, wie bei früheren Gelegen- 
heiten so auch diesmal, auf eine kurze Angabe der Hauptpunkte, in 
denen die neue Auflage gegen «die vorhergehende verbessert oder 
erweitert worden ist. Als solehe verdienen besondere Erw: Er 
die Neubesrbeitung einzelner Abschnitte «er Festigkeitslehre umd der 
Maschinentheile, der Schmiedepresen, Aufzüge un! Fürdermaschinen, 
Dampfmaschinenstenerungen und Dampfturbinen, sowie der Danpf- 
kessel-Schornsteine, neue "Angaben über den Winddruck, über Größe 
um] Gewicht «ler Kesselbleche, über preußische und österreichische 
Dampfkesselbestimmungen und über ılie Grundsätze für Dampf- 
kessel- und Dampfmaschinen - Untersuchungen. Ferner sind auf- 
genommen «lie neuen Tafeln für Walzugnersehnitte, die Normalhjuer- 
schnitte für Baukölzer und die neuen Restimmungen über Portland- 


cement. Der das Eisenbahnwesen enthaltende Abschnitt ist auf 
Grund ‚der neuen amtlichen Vorschriften von 1897 und 1808 um« 
gearbeitet, ebenso der Abschnitt über Lüftung und lleizung, wobei 


ein neues Capitel über Wänneüberzung Aufnahme ge ‚Funden haut, 
Weiter sind zu erwähnen die neuesten Vorschriften für den Schiffbau, 
neue Angaben über Balken mit mehreren Stützpunkten, über Spann- 
kräfte im Fachwerklalken und die österreichischen Gewölbeunter- 
suchungen. Die Elektrotechnik ist ihrer Wichtigkeit wegen gunz nen 
besrheitet; auch enthält dieser Abschnitt jetzt die neimssten Sicher- 
heitsvorschriften für elektrische Anlagen. Im Anhang sim die neuen 








deutschen Bestimmungen über die Anmeldung von Erfindungen und 
Gehrauchsmustern hinzugefügt. . 

Das Anwachsen des Stoffes wird ılalureh gekennzeichnet, ıkıs 
die neue Auflage um 10 Bogen stärker ist und 107 Abhiklnngen suehr 
enthält als lie vorige. Erfreulich und für die Brauchbarkeit u: 
Nächschlagebuch von Bedeutung ist die gründliche Neubenrheitug 


des Suchverzeichnisses. Dafür, «dafs der Inhalt auf der Häle da 
Zeit steht, bürgen die Namen ıles großen Stabes tüchtiser \h- 


arbeiter — ılas Vorwort züblt deren 36 auf —, «lie sich 2. Th. ds 
größten Ansehens in der Theorie uns Praxis erfreuen. Alles ir 
allem bildet auch die neue Auflage «des geschätzten Tuches cie 
Werk, das den lierausgebern wie dem Verlage gleichermafsen zur 
Ehre gereicht. Z 

Die Holzbaukunst Goslars, Ursnchen ihrer Blüthe und hrs 
Verfalls, Von Dr. Karl Steinacker. Goslar - Berlin -Leipaig Inn, 
Kunstverlag von Franz Jäger. 9% 5, in gr. 8° mit einem Küpferlicht. 
(druck, 12 Tafeln und 23 Abb. im Text. 

Diese mit WHoch- und Flächen - Astzupgen und einem Kupser- 
liebtilruck reich und gut ausgestattete Druckschrift füllt eine Lück: 
in dem Schrifttlium über die Holzarchitektur Deutschlands ans und 
ist gersule «deshalb von großem Interesse, weil sie über das Auf 
blühen, das Getdeihen und den Verfall der monumentalen Hnl- 
baukunst (des Suchsenlandes weiteren Aufschlußs gieht. 

Die Holzbanten Goslars lassen sich vom Ende des 15. Jahrhumlerts 
ab hestimmen umd enden im wesentlichen um 170, umfassen ala 
mehr als At Jahre, Gerade diese Zeit ist künstlerisch von lüchstes 
Interesse, da sie den Schlufs ter gothischen Periode und den elergun: 
zur Renaissance bis zu deren Verfall umfaßt. Alle die hezeichnen- 
den Tlaupt- und Lebergangsformen in tioslar selbst sowie die Be 
ziehungen zu den Nachbarstädten, besonders zu Hildesheim, Hale- 
start und Braunschweig, sind in "dem Werke klar und übersichtlich 
hervorgeholen und gut Iegründet, Lehrreich ist der Vergleich 
zwischen dem Brusttuch in Goslar, dem Demmerschen Hans % 
Braunschweig und dem Thielebeuleschen Hause in Uelle Ans den 
Erörterungen geht fast ınit Sicherheit hervor, (dafs die Billschnitzer- 
arbeiten dieser drei Meisterwerke (ler frühen Renaissance (1350 b% 
1550) von der Hand eines unı desselben Bildhauer geschaffen wunlen. 
Aus «diesem Beispiele der Darstellung figürlichen Schmuckes erhellt 
aber zugleich die Wandenung ıler Architekturformen von einer Stadt 
zur amleren im Bereich niedersächsischer Städte. Auch auf dir 
Beziehungen (ler städtischen Wohn-, Brau- und Lagerhäuser zu de 
benachbarten Bauernhäusern der Dörfer ist vielfach Iicksicht gr- 
nommen md ılalurch die Gleichheit «ler Verschiedenheit des 
Grmmmndrisses und des Aufbaues festgelegt. Das noch in Bauwerken 
und Veröffentlichungen vorhandene Material über Goslar llol- 
bauten ist sehr vollständig und kritisch in dem Werke zusummen- 
gestellt und bietet allgemein künstlerisches sowie architektonlrhe 
Interesse. r. 

Der Spreetunnel zwischen Stralau und Treptow bei Berlis, 
ausgeführt in den Jahren 1895 bis 1899 von der Gesellschaft für den 
Bau von Ustergrundbahnen, (. m. b. I. in Berlin. Berlin is 
16 85. in 4” mit 5 Tafeln. Geb, 

eher die Bauweise des Tunnels sind anf 5,414 des Jahre 
IS und auf S. 105 dieses Jalrganges Mittheilungen gebracht wonten. 
Die haunusführende Gesellschaft zeigt jetzt in einer sehr vornehu 
ausgestatteten und mit zahlreichen anschaulichen Linienzeichmungen 
und Schaubiklern ausgestatteten Festschrift an, dafs das trotz ıer 
Ungunst der Stadtlehörden und trotz der ungewühnlichen technischez 
Schwierigkeiten, «lie der wassenlurchtränkte Berliner Untergrusd, 
fast durchweg Schwinminsand, der Ausführung von Tunnels bietet, 
muthbig begonnene Werk jetzt zu glücklichem, technisch nach ji 
Richtung befriedigendem Alschluß gekommen ist. Damit hat de 
deutsche Technik einen neuen Trimnph gefeiert und gezeigt, daß «e 
such auf dem ihr neuen Gebiete der Herstellung städtischer Tanes- 
anlagen seltist unter dem schwierigsten Verhältnissen auf eigrum 
Füßen marschirt, Welche Anerkennung das nun vollendete Uzter 
nehmen gefunden hat zeigt der Umstand, dafs die Stadt Hamber 
‚ler Gesellschaft soeben die Herstellung eines rund 2 km langen 
Tunnels — eines Siels — übertragen hat, der unter ähnlichen Ver 
hältaissen wie in Berlin zur Ausführung gelangen wird. 

Die Festschrift bringt nicht allein «ie Bauweise des Berlinr 
Tunnels anschaulich zur Darstellung. Sie verbreitet sich auch in 
einem vinleitenden Abschnitt +larüber, welches große Anwenduam 
gebiet Bauwerken der vorliegenden Art durch städtische Scheall- 
verkehrsunternehmungen noch zu eröffnen ist, Sie weist u.a aucl 
statistisch nach, wie viel in Großstüdten «es Anslandes für derartir 
Unternehmungen geleistet worden ist und wie viel in Berlin, wo die 
Gesumtheit vielköpfiger V erwaltungskörper so schwer von der Stelle 


kommt, noch zu tum ührig ist. 
“ ee an EA eg m 
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Vom Vietor Emanuel-Denkmal in Turin. 


Am 9. September «dieses Jahres wurde in Turin das Denkmal 
enthüllt, das König Humbert seinem Vater in seiner und dessen 
Geburtsstadt gewidmet hat. Es wurde auf der früberen Piazza d’armi 
an jener Stelle errichtet, wo sich die Corsi Sieeardi und Vittorio 
Emanuele schneiden. Die Gesamthöhe des Denkmals beträgt etwa 
38 m. Auf hohem quadratischen Unterbau aus dunklem Granit von 
Balma erheben sich eng aneinander geschlossen vier dorische Säulen; 
die ein kräftiges Gebälk bekrönt. Säulen und Gebälk bestehen aus 
rothem Baveno-Granit. Ueber das (ebälk und einige auf ihm liegende 
Stufen erscheint ein Teppich geworfen, und auf diesem steht die 8m 
lıohe Gestalt des ersten Königs des geeinigten Italiens. Sie stellt 


TI 






Bildhauer Pietro Costa gelieferte Modell entschieden; dieser war 
eben aus dem Wettbewerb um das Mazzini-Denkmal in Genua als 
Sieger hervorgegangen und zu gleicher Zeit für zwei andere Ent- 
würfe mit je einem Preise von 3000 Lire ausgezeichnet worden. 
Die Ausführung des Denkmals wurde dem Sieger übertragen und 
sollte vertragsgemäfs im Jahre 1855 vollendet sein. 

Die Gründungsarbeiten wurden im September 1879 begonnen, 
im gleichen Monat des Jahres 1592 begann man mit dem Auf- 
bau des Denkmals, die Fertigstellung der bildnerischen Arbeiten 
aber stellte die Geduld des Königs und der Stadt auf eine harte 
Probe. Auf das Andrängen der letzteren entschuldigte sich der 





Abb, 1. Arbeiterhäuser der „Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg, A. G.* 
bei Gibitzenhof. 


ihn zu Fufs in Generalsuniform mit dem Ilelm in der Rechten, die 
Linke am Süäbelgriff dar. Teppich und Standbild sind aus Bronce 
gegossen. Auf der obersten Stufe des Unterbaues sind vor den 
dorischen Säulen die =innbildlichen Gestalten der Einigkeit, der 
Arbeit, des Friedens und der Freiheit sitzend angebracht; ihre 
Höhe mifst 7 m. Den Uebergang von den breiten Unterbaustufen 
zu dem aufstrebenden Hauptthwil «des Säulenpostaments vermitteln 
vier übereck gestellte Voluten. Auf ihnen sitzen, Wappenschilder 
haltend, mächtige, aus Bronce gegossene Adler, deren Flügelweite 
4 m beträgt. Ein aus dem gleichen Metall hergestelltes Lortieer- 
gewinde umschlingt die einzelnen Wappenschilder und verbindet, 
leicht über die Stufen fallend, die Voluten. 

Die Geschichte des Denkmals ist so eigenartig, dafs es sich 
verlohnt, näher darauf einzugehen. Den Entschlufs, in Turin seinem 
Vater ein Denkmal zu errichten, theilte der König der Stadt in 
einem Handschreiben vom 19. Januar 1878 mit. Weiter gab er 
bekannt, dafs er für die Ausführung 1 Million Lire zur Verfügung 
stelle, und dafs er sie zum Gegenstand eines Wettbewerbes gemacht 
zu sehen wünsche, Der Wettbewerb wurde am 24. Juli 1878 für 
italienische Künstler ausgeschrieben, und am 7. März 1879 eröffnete 
man die Ausstellung der eingelaufenen 4 Entwürfe und Modelle, 
12 von 14 Preisrichtern hatten sich für das von dem Genueser 


Künstler stets mit der Größe des Werkes und mit dem Wunsche, 
neue Verbesserungen anzubringen. Dies führte zu Weitläufigkeiten 
und endlich zu ernsten Vorstellungen seitens der Stadt. 

Bei einer solchen Veranlassung nahm im Jahre 1896 ein Mitglied 
des Stadtrathes, selbst Künstler, die Partei «des Bildhauers Costa 
und erinnerte an die Antwort, die Michelangelo dem drängenden 
Papste Julius II. auf die Frage gab, wann endlich das jüngste Gericht 
in der Sixtina fertig sein würde: „wenn es ihn selbst befriedigen 
würde*. Hierdurch ermuthigt, richtete Costa vier Monate später 
in der Voraussicht neuer Beschwerden einen Brief an den Bürger- 
meister von Turin und rechtfertigte sich mit dem Ilinweis auf 
Ghiberti, der 40 Jahre zu den Thüren des Baptisteriums gebraucht, 
auf leonardo da Vinci, der 18 Jahre am Reiterstandbilde des Fran- 
cesco Sforza gearheitet, auf Donatello, der 8 Jahre der Vollendung 
einer Kanzel gewidmet. Der Bildhauer, der einen so hohen Maß- 
stab an sein Werk anlegen zu dürfen glaubte, fand überraschender- 
weise Unterstützung durch eine Gruppe von Künstlern in Turin, 
welche die Würde und Freiheit der Kunst gegen die Ungeduld «es 
Publicums und die Drohungen der Gemeinde vertheidigen zu müssen 
glaubte, Die Stadt Turin war indessen endlich des Wartens müde 
geworden. Sie brachte die Sache durch die Gerichte zum Austrag 
und erhielt von diesen im vorigen Jahre die Befugnifs zuerkannt, 
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von dem unvollendeten Denkmale Besitz zu ergreifen. Dies geschah, 
und die Stadt übernahm nun selbst die Vollendung des Denkmals, 
das der Künstler in ruinenhaftem Zustande verlassen hatte. Auf An- 
suchen der Stadt e der Kriegsminister die Turiner Artillerie- 
Werkstätten, zur Vollendung des Denkmals mitzuwirken, die Stadt 
setzte einen Ausschufs, bestehend aus städtischen Ingenieuren, 
Künstlern und Öffiecieren ein und betraute «iese mit der Leitung 
der Arbeiten. Die Artilleriewerkstätten übernahmen den Umgufs 
mifslungener und die Herstellung der noch fehlenden Theile, während 
die städtische Bauverwaltung die Vollendung des architektonischen 
Theile besorgte, So begann man im October vorigen Jahres mit 
vereinten Kräften zunächst die zur Sicherung der Standfestigkeit 
des Denkmals erforderlichen Constructionen auszuführen und brachte 
vor kurzem die Arbeiten endlich, gerade 20 Jahre nach Beginn der- 
selben, zu einem glücklichen Abschlufs. 

Das Mailänder Blatt „Corriere della Sera“ (Nr. 224 vom 17./18. 
August d. J.) nalım entschieden Stellung gegen den erwähnten 
Versuch des Künstlers, sich mit den hervorragendsten Namen aller 
Zeiten zu decken, und führte mit Recht aus, dafs der Vergleich mit 
jenen großen Namen nur dazu führen kann, unsere künstlerische 
Minderwerthigkeit recht empfindlich fühlen zu Inssen. Es bemerkte 
richtig, dafs in der Kunst eine gewisse Leichtigkeit und Sicherheit der 
Inspiration eine unerläfßsliche Bedingung des Genies sei, und dafs ein 
Künstler, dessen Thätigkeit nur ein Spiel des Zufalls bleibe, eine 


Zwei Nürnberger Festschriften. 
(Schlufs aus Nr, 72.) 


1. 

Die zweite der zu besprechenden Festschriften hat der Verein 
für öffentliche Gesundheitspflege in Nürnberg aus Anlafs 
der diesjährigen Versammlung des deutschen Vereins gleichen 
Namens durch drei seiner Mitglieder, Hofrath Dr. W. Beckh, 
Dr. F. Goldschmidt und Stadtbaurath C. Weber aus einer grofsen 
Zahl von Einzelarbeiten zusammenstellen lassen.”) Dieser Nürnberger 
Ortsverein zählt zur Zeit 517 Mitglieder und hat in den 25 Jahren 
seines Bestehens viele Verdienste um die Allgemeinheit sich erworben, 
wie aus einer ausführlichen Darstellung seiner Geschichte im 9. Ab- 
schnitte der Festschrift hervorgeht, in der sein Vorsitzender, llofratlı 
Dr, Stich, die Thätigkeit der Unterabtheilungen für Ferieneolonieen, 
Schulgesundheitspflege und Gewerbehygiene schildert. 

Das Buch umfafst 23 Bogen Großsoctav in durchaus sauberer Her- 
stellung durch die Königl. bayerische Hofbuchdruckerei von Bieling- 
Dietz in Nürnberg und soll nach der Absicht seiner Herausgeber nicht 
sowohl eine erschöpfende Schilderung aller in das Gebiet der Ilygiene 
fallenden Anlagen und Einrichtungen Nümbergs bilden, als vielmehr 
eine Ergänzung und Vervollständigung einer Anzahl in den letzten 
Jahren aus ähnlichen Anlässen in und über Nürnberg erschienenen 
Veröffentlichungen sein, sodaß in der Gesamtheit dieser Schriften 
eine ziemlich vollständige Beschreibung Nürnbergs bis zum Ende 
des Jahrhunderts und insbesondere des raschen Aufschwunges der 
letzten Jahrzehnte geboten wird. Und gerade diese letzten Jahre 
waren die fruchtbursten. Hat doch Nürnberg seit 1892 in der Person 
seines ersten Bürgermeisters Dr, v. Schuh einen Mann an der Spitze 
seiner Verwultung stehen, der als echter Mann der That mit siche- 
rem Blicke und unentwegter Ausdauer das ihm anvertraute Gemein- 
wesen in solche Bahnen gelenkt hat, dafs Nürnberg auch in neuzeit- 
lichen Einrichtungen anderen Städten nicht nachzustehen braucht. 
Mit Recht ziert daher die erste Seite des Buches «das Bild dieses 
Mannes, und allenthalben begegnet man bei den Schilderungen ge- 
meinnütziger Anlagen den Spuren seines Schüpfergeistes. 

Im ersten Abschnitte, der von der „Fürsorge für gesundes Wohnen* 
handelt, erläutert Stadtbauratliı Weber die ürtliche Lage der Stadt, 
die Anlage und Entwicklung des Stadtplanes, die Vergrößerung 
des Stadtgebietes durch Eingemeindung von 14 Vororten, die Bau- 
weise der Wohngebäude in alter und neuer Zeit, die Einrichtungen 
der Baupolizei und die Art der Bauordnung, die Wasserversorgung, 
die Canalisation, das Abfuhrwesen und die Strafsenreinigung. Wir 
erfahren, dafs Nürnberg mit etwa 240000 Einwohnern in das nächste 
Jahrhundert eintreten wird, dafs die am 1. Januar 1899 vollzogene 
Gebietsvergrößserung seinen Flüächeninhalt von 1132 auf 5809 Hektar 
vergröfsert, also verfünffacht hat, «dafs namentlich durch die schon 
in der im ersten Theile dieses Aufsatzes erwähnte Ausdehnung und 
Vervollständigung der Eisenbalmen bei Nürnberg und durch «ie Neu- 
gründung und Vergrüfßserung bedeutender Fabrikanlagen der Stadt- 
verwaltung eine Reihe wichtiger Aufgaben erwachsen und dafs deren 


*) Gesundheitspflege in Nürnberg an der Wende des 
19. Jahrhunderts, Festschrift, dargeboten den Mitgliedern und 
Theilnehmern der 24. Versummlung des Deutschen Vereins für Öffent- 
liche Gesundheitspflege, Nürnberg 1809. J. 1. Schrag, VIII u. 3728, 
in gr. 8" mit vielen Abbildungen und Plänen. Preis 6 ,#. 


untergeordnete Stellung einnehme, denn „das wahre Genie äufser 
sich in einer gewissen Continuität der Leistungen“. Der Aufsatz; 
schliefst mit der Aufstellung, dafs auch Verträge über künstlerische 
Leistungen mit dem festen Vorsatze eingegangen werden missen, 
die Bedin; einzuhalten, und dafs der Wunsch des Künstlers 
eine Hinausschiebung der Frist zu erzielen, mit bestimmten sachlich 
berechtigten Gründen gerechtfertigt werden mußs, nicht aber mit 
dem Bedürfniß nach unbegrenzter Freiheit und mit dem Versuch, 
diese als unerläßsliches Element der Kunst hinzustellen, 

Das Denkmal wirkt mehr durch seine Grüfse als durch sein 
künstlerische Bedeutung. Die Architektar ist wenig reizvoll wı 
entbehrt künstlerischer Eigenartigkeit. Die am Unterbau sitzenden 
Gestalten, von denen die der Einigkeit die beste sein dürfte, geben 
in ihrer theilweise allzu herben Auffassung und durch ihre Anordaus, 
je in der Mitte zwischen den beiden die Rückwand bildenden Säule 
dem Ganzen einen strengen, ceremoniellen Ausdruck, zu welchem 
die freiere realistische, in gewisser Richtung barocke Auffüssung des 
Königsstandbildes einen auffallenden Gegensatz bildet. Eine ein- 
gehende Kritik verbietet sich uns mangels unmittelbarer Anschauuzg, 
Die Frage, ob es überhaupt ein glücklicher Gedanke war, die x- 
drungene Gestalt des Königs in der weiten, diesen Eindruck zeel 
steigernden Uniform, zu Fufs darzustellen, ist von Anfang an von 
mehreren Seiten aufgeworfen worden und dürfte nunmehr endgültig 
zu ungunsten des Künstlers entschieden sein. Dr. 6. 
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Lösung durch ein 
Stadterweiterungs- 
bureau in die Wege 
geleitet ist. Hinsicht- 
lich der Bauordnung 
ist bemerkenswerth, 
daß man mit dem 
Gedanken der Schaf- 
fung einer besonde- 
ren, den Verhüältnis- 
sen Nürnbergs an- 
gepaßten Ordnung 
umgeht. Die aus An- 
Infs des beabsichtig- 
ten Umbaues des be- 
kannten „Nassauer 
Hauses” zum Schutze 
der Baudenkmäler er- 
lassene  ortspolizei- 
liche Vorschrift wird 
im Wortiaute mitge- 
theilt und bei dieser 
Gelegenheit auch er- 
wälnt,dafs«lasSchick- 
sal des genannten 
Hauses zur Zeit in der 
Hand der Staatsauf- 
sichtsbehörden liegt, 
an welche sich die 
Besitzerin mit Be- 
schwerde gegen die 
durch den Stadt- 
ımagistrat versagte Er- 
laubniß@ zum Umbau 
gewandt hat. Die 
Canalisation erfährt 
durch die Eingemein- 
dung der Vororte eine 


canals von 3.35:2.%0 m lichter Weite, der ebenso wie alle anderen 


Abb. 4. 


bedeutende Ausdehnung im Bau eines Sammel- | mit durchaus zufriedenstellendem Erfolge besorgt. 
In einem weiteren Abschnitt beschreibt derselbe Verfasser die Be- 


“Abb. 3 


Das neue Waisenhaus. 





Höhere Mädchenschule in der Labenwolfstrafse, 





städtischen Canäle in 
Stampfbeton ohne 
besondere Sicherung 
der Sohle hergestellt 
wird, da die seit. 
herigen, langjährigen 
Erfahrungen Nach- 
theile dieser Bau- 
art nicht ergeben 
haben, Für die Ab- 
orte besteht die 
Grubenanordnungmit 
Druckluft-Entleerung 
und Abfuhr nach 
Sammelgruben zur 
Verwerthung des In- 
haltes in den zahl- 
reichen lanıdwirth- 
schaftlichen Betrieben 
der näheren und wei- 
teren Umgebung der 
Stadt. Daneben ist 
aber auch eine An- 
zahl Spülaborte vor- 
handen, welche nach 
Leipziger Musterihren 
flüssigen Inhalt nach 
vorheriger Desinfee- 
tion durch die Canäle 
in den Pegmnitzflufs 
abgeben. Die Riäu- 
mung der Gruben, die 
Straßenreinigung und 
-Besprengung sowie 
die Kehrichtabfuhr 
werden in eignem 
Betriebe der Stadt 
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strebungen der Stadtgemeinde zur Verminderung der Rauchpinge, 
eine Angelegenheit, welche in der Industriestadt Nürnberg von be- 
sonderer Wichtigkeit ist. Schon seit 1892 besteht eine ortspolizei- 
liche Vorschrift, die ein kräftiges Vorgehen gegen die Besitzer un- 
vollkommener Feuerungen ermöglicht, die jedoch vorsichtig gehand- 
habt wird, weil die städtische Polizei nicht strafen will, so lange sie 
nicht zuverlässige Mittel zur Abhülfe anzugeben vermag, während 
die Stadtverwaltung sich bemüht, ihre eigenen Feuerangsanlagen 
thunlichst rmuchfrei herzustellen und «der Bürgerschaft mit gutem 
Beispiele voranzugehen. Die öffentliche Strafßsenbeleuchtung winl 
z.Z. durch 255 Bogenlampen und 3062 Guslaternen mit Glühlicht- 
brennern Iwsorgt: ein neues städtisches Gaswerk von zunächst 
15 Mill. chım, erweiterungsfühlg auf das Doppelte, ist in Vor 
hereitung. Zum Schlusse werden die städtischen Volksbrausebäder 
beschrieben; «das neueste (derselben, jenes am Geiersberge, dessen 
besondere Anordnung dureh die Lage und Gestult des Bauplatzes be- 
dingt war, ist bier (Abb. 2)*) in Grundriß und Schnitt dargestellt. 
Weitere Abschnitte der Festschrift sind von den Herren Rogner, 
Hellmuth, Schlegel, Dr. Frankenburger und Dr. Golilschmiedt, 
Prof. Dr. Glauning, Dr. Stich, Fleischmann, Wallraff, Küch, 
Dr. 5. Merkel und Dr. Paul Schubert verfaßst und enthalten Schil- 
derun der Ueberwachung des Nahrungsmittelverkelirs, der Fürsorge 
für hülfsbedürftige und für schulpflichtige Kinder, der Sorge für den 
Arbeiter, für Arme, Arbeitslose, Arbeitsinvalide, Erkrankte, Ver- 
unglückte, Gefangene. Ueberall fließen Beschreibungen größerer und 
kleikerer technischer Einrichtungen und baulicher Anlagen ein, von 


*) Die Ahlsildungen sind der Festschrift entnommen. 
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«denen wir besonders jene des Schlacht- und Viehhofes, der stärltischen 
Untersuchungsanstalt für Nahrungs- und Genufsmittel, der Krippen- 
anstalt, dann des neuen städtischen Waisenhauses (Abb. 3) und 
einer Reihe städtischer Schulbausneubauten (vgl, Abh. 4) als für des 
Techniker von Bedeutung erwähnen. Ausführlich geschildert sind 
die Spielplätze und Eisbahmen, die Arbeiterhäuser der sog. Königs 
stiftung, jene der Königlichen Centralwerkstätten, der „Vereinigten 
Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg‘ 
(Abh. i. 8.473), der Elektricitäts- Actiengesellschaft vorm, Schuckert 
u. Co.: ferner Wlirmstuben und Wöchnerinnenheim, ältere Hospitälar 
und las newe allgemeine Krankenhaus“), Armenwohntungen und Asyl 
für Obdachlose, die Desinfeetionsanstalt und die Nürnberger Volk«- 
heilstätte für Lungenkranke bei Engelthal. 

Ein besonderer Abschnitt aus «ler Feder der Herren Dr. Ileller 
und Dr. Burgl erlüutert eingehend die Gefangenenanstalten, unter 
denen (as in Bälde seiner Vollendung entgegengehiende Untersuchungs 
gefängnils für 2% Gefangene besondere Beachtung verdient. Den 
Schluß des Werkes bildet ein Bericht Dr. Paul Schuberts ülkr 
„Steilschrift und Schrägschrift*, der auf Veranlassung des Staats 
ministeriums mehrjährige Beobachtungen über diese wichtige An- 
gelegenheit in den Nürnberger Schulen wiedergieht. 

So bildet die zweite Festschrift gewissermaßen einen Reeclen- 
schaftsbericht aller am öffentlichen Wohle berufsmäßsig und freiwilbg 
arbeitenden Behörden und Vereinigungen der Feststadt, der via 
getrenes Bild der Gesundheitspilege in Nürnberg au «ler Wende des 
19. Jahrhunderts giebt. VW. 


®; 5. Jahrg. 1892, 5,337 d. Bl. 


Vermischtes. 


Ertheillung von Relseprämlen an BRerlerungs-Bauflhrer in 
Preufsen. In Anerkennung der im Prüfungsjahre I. April 1898/50 
bei-Ablegung der ersten Haupt- (Bauführer-; Prüfung für den prenfsi- 
schen Stautsdienst im Baufsche dargelegten tüchtigen Kenntnisse und 
Leistungen sind von «lem Herrm Minister der öffentlichen Arbeiten 
auf Vorschlag des Technischen Ober-Prüfungsamts den fünf Regierungs- 
Bauführern Alfred Locbell aus Berlin, Otto Blum aus Nemkirchen, 
Regierungsbezirk Trier, Otto Peter aus Berlin, Ernst Wattenberg 
aus Harburg a. d. Elbe und Deinrich Schmick aus Köln a. Rhein 
Prämien von je WO Mark zur Ausführung von Studienreisen bewilligt 
worden, um die weitere Ausbildung für ihren Beruf zu fürdemn. 

Berlin, den 30. September 1899, 

Königliches technisches Ober - Prüfungsamt. 
Uinekeldeyn. 

Ehrenbexelgzung. Mit den übrigen Preisrichtern in dem Wett- 
hewerbe um die Bauten der Universität von Californien {s. S. 450 d. J.) 
ist Geheimrath Paul Wallot zum Ehrenbürger von San Fran- 
eisco ernannt worden. 

Versuche mit Feuerschutzthüren sind nsch einer Mittheilung 
im „Engineering“ vor kurzem von dem „Britislı Fire Prevention 
Committee* angestellt worden, und zwar in der Weise, daß eine 
eiserne und eine hölzerne mit Weißblech beschlagene Thür in Ver- 
gleich gestellt wurden. Beide Thiren hatten die gebräuchliche An- 
ordnung: die eiserne war mit einem Rahmen geliefert, der in das 
Mauerwerk eingebaut wurde, die hölzerne wurde bei ihrer Herstellung 
möglichst genau der Leibung der Thüröffnung angepaßt. Man setzte 
die Thüren eine Stunde lang der Einwirkung eines heftigen Feuers 
von etwa 11009 und sodann fünf Minuten hindurch einem kalten 
Wasserstrahl aus. Beide Thüren hatten danach zwar ihre Lage be- 
halten, sich aber gekrümmt und verzogen. Bei der Holzthür wurde 
hierdurch schon fünf Minuten nach Beginn des Versuches ein Weg 
für die Flammen gebahnt, während dies bei der eisernen Thtr erst 
nach zwanzig Minuten eintrat. 

Eduard Dobbert $. Aın 30. vorigen Monats ist in Gersau in der 
Schweiz der Kunstgelehrte und Lehrer der Kunstgeschichte und 
Aesthetik an der Technischen Hochschule und an der Kunstakademie 
in Berlin Professor Dr. Eduard Dobbert im 60. Lebensjahre gestorben. 
Die Befürchtungen, die seine Freunde erfüllten, als der Verewigte im 
vorigen Jabre aus Gesundheitsrücksichten einen längeren Urlaub 
nehmen mußte, haben sich nur zu schnell erfüll. Zwar kam Doblert 
in diesem Frühjahr, anscheinenl wiererhergestellt, in die Heimatlı 
zurück; doch sein Leiden kehrte wieder, auch in der Schweiz, rlie er 
mit Beginn der akwlemischen Ferien von neuem aufsuchte, fand er 
diesınal keine Besserung, und am vergangenen Sonnabend machte 
eine Herzlähmung seinem Leben plötzlich ein Ende, — Indem wir 
beute den schmerzlichen Verlust, den die beiden Lehranstalten und 
die gesamte Kunstwelt erlitten haben, nur kurz zur Kenntnifs bringen, 
behalten wir uns vor, einer ausführlichen Wünligung dessen, was der 
altverehrte, edle Mann als Mensch, Lehrer und Gelehrter seiner Zeit 











gewesen ist, in einer unserer nächsten Nummern breiteren Raum zu 
geben. 


Patente. 

Vorrichtung zur Erzwingunge der Siemslverrieglung vor Frei- 
zube des Fahrstrafsenhebels bei Blockwerken. D. R.-P. Nr. In 82. 
Max Jüdelu.lo. A.-G. in Braunschweig. — H sei der Fahrstraisen- 
hebel, 5, W, W seien die Verschlufßsbalken eines Signal- und zweir 
Weichenhebel In der Stellung Abb. 1 ist Signalhebel S_ verschlosse, 
die Weichenhebel W, W «lagegen sind frei beweglich. Sall 5 = 
zogen werden, so intufs, nachdem durch Schulter T die Sperrwirkung 
der Klinke K, im Sperrwerk aufgehoben ist (vgl. Pat. Nr. 85H), 
der Schieber F' nach links bewegt sein. Geschieht dies, so wird 8 
frei, W, W dagegen werden gesperrt {Abt 2). Einer Zurückbewegun 
des Schiebers F steht die Sperrwirkung der Klinke K, so lange en- 


verren, bis «ler Falrstraßenhebel von der Freigebestelle T ans dumb 
Stromgebung von dieser Sperrung wieder befreit ist. Um nun = 
verhüten, dafs diese Freigehung erfolgen kann, bevor Signal 3 wieder 
zurückgelegt und auf Halt verschlossen ist, ist der Strom, der das 
Sperrwerk B bedient, 80 geleitet, dafs er in der Endstellung de 
Fahrstraßsenhebels, welche der Fahrtstellung des Sigmals entsprich, 
unterbrochen ist (Abb, 2). Die Klinke K, gestattet eine Verschiebung 
von F nach rechts s# weit, dafs nach Zurücklegen des 1lebeis 5 au 
Halt derselbe in «dieser Lage verriegelt ist, die Weichenhebel uber 
noch nicht entriegelt werden (Abb, %). In «lieser Mittelstellung # 
der Strom wieder geschlossen, Klinke &, wird gehoben, Klinke B, 
wünle aber sofort eine entgegengesetzte Verschiebung von F 
wieder hindern. 


Verlag von Wilhelm Ernst & Solhm, Berlin. Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich. O. Sarrazin, Berlin. Druck von J. Kerskes, Berlie. 


Gentralblatt der Bauverwaltung. 


m 


Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 


Nr. 7%. 


Berlin, 7. Oetober 1899, 


XIX. Jahrgang. 








Ersoheint Mittwoch u. Sonnabenıl. — Sohrifieltung: W. Wilhelmstr. #9. — Geschäftstelle und Ansahme der Anzeigen: W. Wilhelmstr. 10. — 


Barepsprois: Viertoljährlich 3 Mark, 


Binschliefslich Abtragen, Post- oder Streifbandzusendung 8,75 Mark: slesgl. für das Ausland 4.90 Mark. 








IMHALT: Amtliches: Dienst- Nachriehten. 


Probebelastung von Tecken Vor ganeen Windelboden 


- Nohtamtsiohes: Die Strafsenbrücke über die Süderelhe bri Harburg 
Vermischtes: Hundertjahrteier der Königlichen Technischen Hochschule In Berlin, — 





- Der neue Wi „ttriedhof in Magdeburg. Fortsetzung.) 


Weithewerb «des Verelns zur Erhaltung der Kunstdonkmäler Hildesheims. — Verlelliung des Titels Dootor der technischen Wissenschaften. — Merk- 


Amtliche Mittheilungen. 


würligrr Rieenbahnunfall 








Prenfsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Eisen- 
bahndireetor Hursleben, bisher Vorstand der Werksti ätteninspeetion 
in Braunschweig, beim U jebertritt in den Ruhestand, sowie dem Bau- 
inspector Raurath v. Niederstetter in Marienwerder, dem Kreis- 
bauinspector Willert in Stralsund, dem Landbauinspector Köhler 
in Breslau, den Professoren an der Technischen Hochschule in Berlin 
Oswald Flamm und Emil Josse und dem OÖberingenieur Riemer 
in Dinseldorf den Rotben Auler-Orden IV, Klasse, dem Kreisbau- 
inspector Baurath Knipping in Hildesbeim und dem Wasser- 
bauinspector Baurath Narten in Harburg den Königlichen Kronen- 
Orden II. Kiusse zu verleihen. 

Dem Docenten an «ler Technischen Wochschule in Hannover 
Maler Ernst Jordan ist das Prädient Professor beigelegt worden . 

Den Regierongs-Baumeistern Gustay Peimann in Duisburg a. Rh. 
und Albert Weifs in Berlin ist die nuchgesuchte Entlassung aus dem 
Stantedienste ertheilt worden. 


Deutsches Relch. 

Der Königliche Regierungs- Baumeister Küönigsbeck ist vom 

t,. August 1590 ab zum Marine-Iafenbaumeister ernannt. 
Sachsen. 

Mit Allerhöchster Genehmigung Seiner Majestät des Königs ist 
der Baurath bei der Stastseisenbulinverwaltung Edlinger in Pirma 
in den Ruhestand getreten. 

Ernannt sind: der Kisenhahndirertor Nobe in Dresilen-A. und 
der Kaurath Rother, Itetriebsinspeetor bei «ler Betriebslireetion 
Leipzig I, zu Finanz- und Bauräthen und Mitgliedern «der General- 
direction der Stantseisenhahnen, der Bauratb Ilempel, Netriebs- 








inspeetor bei der Betriebsdireetion Zwickau, zum Eisenbahndireetor 
in Zwickau, der Bauratlı Falian, Bauinspector in Schwarzenberg, 
zum letriebeinspector bei der Betriebsdirection Leipzig I, der Bau- 
rath Mehr, Bauinspector in Planen i. V., zum Betriebsinspeetor bei 
der Betriebsdirection Zwickau une der Regierungs - Baumeister 
Schramm, prüd, Bauinspeector bei der Ingenieurabtheilung für Eisen- 
balınvorarbeiten, zum etatmäfsigen Bauinspector (Inselbst, 

Versetzt sind: der Risenhahndirector Andrae von Zwickan nach 
Dresilen-A., der Baurath Wolf, technischer Hälfssrbeiter bei der 
Generaldirection der Staatseisenbahnen, zur Bauinspeetion Plauen i.V., 
die Bauinspeetoren Feige, beim Bauburenu Chemnitz II, zur Bau- 
inspeetion Glauchsu, Herrmann, beim Buubureau Wilsdruff, zur 
Buuinspection Schwarzenberg und Reinhold, beim Baubureau 
Hohenstein-Ernstthal, zum Bauburenu Chemnitz IH, die Regierungs- 
Baumeister Büchner, bei der Bauinspection Leipzig Il, zum Bau- 
bureau Chemnitz Il, Meyer, beim Werkstättenburean, zur Maschinen- 
inspeetion Dresden-Neustadt, Plagewitz, beim Raubureau Königs- 
hrück, zum Baubureau Reichenberg, Richter, bei der Werk- 
stätteninspeotion Leipzig ], zum Werkstättenbureau, Richter, beim 
Baubmreau Chemnitz Il, zum Bauburesu Lengenfeld, Herrmann, 
bei dem Betriebsmaschinenburenu, zur Werkstätteninspection Leipzig I 
und Worgitzky, bei der Bauinspection Döbeln Il, zum Bauburenu 
Hohenstein-Ernstthal, 

Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Be- 
triebsoberinspertor Bauruth Schneider lie erbetene Erlaubnils zur 
Annalıme und Anlegung des ihm verliehenen Königlichen preußischen 
Rothen Adier-Ordens IV. Klasse zu ertleilen, und «en Vorstand der 
Locomotivwerkstätte Friedrichshafen Öberinspeetor Koch seinem 
Ansuchen gemils in deu Ruhestand zu versetzen. 





iAlle Rechte vorbehalten.] 


Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die 


Stralsenbrücke über die Süderelbe bei Harburg. 


Vom Bauratlı Narten und Regierungs-Baumeister Siegmmnd Möller in llarburg. 


ie neue Straßsenbrücke über die Süderelbe bei Harburg, über 
:leren Schlafanietfeier vor kurzem (8. 347 d. J.) berichtet wurde, ist 
am verflossenen Sonnabend, den Hr. v.M., (durch Se. Excellenz den 
Wirklichen Geheimen Ratlı und Ministeriakllireetor Schultz in Ver- 
tretung des an «ler Theilnalıme verhinderten Ministers der uffent- 
lichen Arbieiten im Beisein der Spitzen «ler Staats- und (Gemeinde- 
hehörden feterlich «dem Verkelir übergeben worden. 

Wie noch erinnerlich, war im October 15% ein allgemeiner 
Wettbewerb zur Erlangung geeigneter Bauentwürfe ausgeschrieben, 
über den im Jahrgung 1847 d. Bl. (3.14 wf.) eingehend berichtet 
worden ist. Das Preisgerieht hatte den ersten Preis dem Eisenwerk 
Harkort in Duisburg zugesprochen. Der zweite preisgekrönte Ent- 
wurf der Nürnberger Maschinenbau-Actien-Gesellschaft zeigte in deu 
eisernen Veberliauten fast genau «dieselbe Ausbildung bei annähernd 
gleichen Preisen, dagegen waren (lie Kosten für den Unterbau gegen- 
iiber dem ersten Entwurf um 10000 Mark niedriger. In den Die- 
stimmungen «des Wettbewerbes war eine 6m breite Fahrbahn mit 
innen begenden Fufswegen vorgeschrieben: es sollte für etwaige 
bedeutende Verkehrssteigerungen die Möglielikeit einer Fahrbnhn- 
erbreiterung auf 8 m offen gehalten werden. Die Nürnberger Gesell- 
schaft war «dieser Delingung in ihrem Entwurfe gerecht geworden, 
hatte aber durch vergleichende Zusammenstellung nachgewiesen, dals 
es für den Verkehr zweckmiälsiger und wirthachaftlich richtiger sei, 
gleich eine endgültige Fahrbahn von 7 m mit ansgekragten Fulswegen 
herzustellen. Der Brückenban-Ausschufs, welcher nach Zuerkennung 





der Preise für die weiteren Verhandlungen an die Stelle des Preis- 
gerichts trat, stünmte diesen Ausfülrungen zu und forderte von 
beiden Werken auf Grund dieser wesentlichen Abänderungen neue 
Kostenanschlüge ein. Die Nürnberger Maschinenbau- Gesellschaft 
blieb wieder die Mimlestionlernde und erhielt daraufhin von den 
Bauherren, (ler Stadt Harburg und der Gemeinde Wilhelmsburg, am 
14. April 1897 «len Zuschlag für «den Pauschletrag von 1680000 Mark. 

Die Lage der neuen Brücke (Abb. 1 bis 3) war hei den be- 
stellenilen Straßenzügen durch die neue Schleuse und (die vorhandene 
alte, von Lohse erbaute Bisenbahnbrücke*) gegeben, Die Achse liegt 
parallel zu letzterer, 210 m unterhalb derselben und hat Anschluf- 
dämmme erhalten an den Künig Georgs-Deich mit doppelter Ab- 
zweizung — einerseits und die Hamburger Chaussee zu 

Die eigentliche, rund WO m lange Eriicke (Abb. 1} besteht ans 
vier Stromöffnungen von je KW6 ın und sechs Fluthbrücken von 
je 31.15 m Spannweite. Der Hochwässerguerschnitt ist gleich dem 
der Eisenbalnbritieke, Als mafsgehende Wasserstände der Siider- 
elbe gelten, 





Höchstes Hochwasser = + 5,1 | 
Mittleres Hochwasser —= + 1,78 , am Ilarburger Pe 
Mittleres Niedrigwasser —= + 0,28 


Bei den Stromöffnungen liegt «lie F uhrbatın-Unterkante auf + 7,0, 


die ausführliche Veröffentlichung 
79m. f.). 


* in der Abk. 3 sichtbar: vgl. 
im Jahrg. 1865 der Zeitschrift für Bauwesen (S, 
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ihre Oberkante durchweg auf 8,4. Die Haupttrüger der Fluthbrücken 
sind im Gegensatz zur Eisenbahnbrücke unterhalb der Fahrbahn 
angeordnet: ihre Unterkante liegt wenig über dem höchsten Hoch- 
wasser auf + 5,4. In den kurzen Anschlulsdämmen an die heider- 


seitigen Elhdeiche werden Höhenunterschiede von 2 bis #m mit der 
Steigung 1:50 überwunden. 


ungehinderten (uerverkehrs. Als Belastung sind aufser einem 
Menschengedränge von 400 kg/ym zwei neben einander fahrende 
Wagenreihen von je 20 bezw. IM Tonnen Wagengewicht der Dererı- 
nung zu Grunde gelegt- 

Die Fahrbahn ist für die Strom- und Flutlibrücken gleich aus 
gebildet (Abb. 5 u. 7). Zwischen (uer- und Längsträger sind Tonnen- 








SHERRERREEREHEN 


a Akt. 1. 


Die Gründungen «der Strom- und Widerlagspfeiler 
(Abb. 4) sind im wesentlichen gleich. Auf Grundpfählen von 30 em 
Durchinesser ist zwischen 20 cm starken Pfühlwänden ein bis 6 m 
starkes Betonhett aufgebracht; die bis — 12.0 gerammten Pfühle 
stehen mindestens ' m in fest- 
gelagertem Kies, Zum besse- 
ren Schutze gegen Eisschie- 

n sind «lie Pfeiler ober- 
halb + 0 als Mauerwerkskür- 
per hochgeführt. Die Aufsen- 
flächen sind init Basaltlava 
verblendet; in den spitzen 
Vorköpfen sind besonders 
kräftige Blücke zur Verwen- 
dung gekommen. Bei einer 
mittleren Pfeilerstärke von 
3,5 m hat man durch genaue 
statische Untersuchungen ge» 
genüber der Eisenbahnbrücke 
eine Verminderung von 3 ım 
erreichen können. Die Ober- 
kante der Pfeiler schneidet 
auf +6,0 olme verdeckende 
Aufbauten mit der Unter- 
kante der Auflager ab, »o- 
dafs (liese überall leicht zu- 
gänglich gemacht sind. Zum 
Schutze gegen Unterspülungen 
sind Steinschüttungen vor- 
gesehen. Aelnlich, nur ent- 
sprechend schwächer sind «lie 
Pfeiler der Fluthbrücken aus- 


gebildet. 

Für die Veberbauten 
der Strombrücken sind “‘ 
Bogenfachwerke mit aufge- “ tem he 


hobenem wagerechten Zug zur rr n 
Ausführung gekommen. Die 
äulseren Begrenzungen sin 
mit möglichst ruhigen Linien 
in gute Üebereinstimmung mit 
dem Lolse-Trüger der Eisen- 
balınbrücke gebrucht. 

Durch die Verschieden- 
heit der inneren Ausbildung Se 


wird zunächst die Eintönig- - m 
keit zweier ganz gleichen N NINBREET 
Bauwerke vermieden, under- |: 
seits bietet die neue Form 
ınit der klaren Anordnung 
seiner nur wenigen Construc- 
tionsglieder ein ungleich ruhigeres Bill (Abb. I u. 3). Das Fehlen 
störender Diagonalen in der Augenhöhe erinöglicht eine freie Aus- 
sicht nach beiden Seiten des Stromes hin. Als recht gelungen kann 
die Ausbiklung des Windverbundes und der Innenansicht überhaupt 
bezeichnet werden. Durch die kühne Bogeuforn, das auffallend 
leichte Eisenwerk, durch die klare Windversteifung ist ein wesent- 
licher Fortschritt gegen manche ältere Ausführungen erreicht, 

In teeliniseher, wirtlischwftlicher und Verkehrsbeziehung sind als 
besondere Vorzüge hervorzuleben: geringe llerstellungskosten im 
Werk infolge der wenigen, einfachen Kuotenpunkte, geringer Muterinl- 
verbrauch und die für Strafsenbrücken wesentliche Möglichkeit eine» 


| tager- ! 


Ablı. 2. 


Längenschnitt. 





Lageplan. 
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Unterer Windverhand. 


Ansicht und Grundrils der Brücke. 


bleche gespannt und mit magerem Kiesbeton (1:6) ausgefüllt, Auf 
eine schützende Asphaltdecke von 2 cın fulgt eine Kiesschicht von 
sem als Zwischenlage für ein Granitreihenpflaster, dessen Fugen mit 
Asphalttleer sorgfültig vergossen sind. Für eine elektrische Strafsen- 


balın zwischen Ilamburg und 
HN), 
N 


Ik 
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gleise vorgesehen. Die aus- 
gekragten Fulswege sind dur-ı 
eine Asphaltdecke auf Betun 
zwischen Zoreseisen gebildet. 
Entsprechend den neueren 
Anschauungen, sind die Quer- 
träger auf stählernem Kipp- 
lager centrisch in den aus 
gespreizten Hängestangen ge- 
lagert. Das Zugband ist nur 
init der Mittelverticalen fest 
verbunden, im übrigen ist 
eine Verschiebung gegen (lie 
steife Fahrbahn «durch läns- 
liche Lächer ermöglicht. Auf 
dem Auertrüger des End- 
ruhmens sind die Längstrüget 
verschieblich gelagert. 

Die Berechnung «es sta 
tisch unbestimmten Haupt 
trägers entspricht. dem heuti- 
gen Stande der Wissenschaft: 
besonderer Werth ist auf die 
— zum Theil beträchtlichen 
— Einflüsse des tonnenfir- 
migen oberen Windverhande 
auf die Hauptträger zelegt. 

Bei dem lVeberbau der 
Fluthhrürcken konnten, wir 
schon erwähnt, «die Ilanpt- 
träger unterhalb der Falır 
hatın angeordnet werden, «ı- 
dafs auch hier jede Störun 
des AQuerverkehrs vermielen 
ist. Bemerkenswerth sind d« 
Auflager der sechs für seuk- 
rechte Lasten von einnnder 
unabhängigen Balkentrüzer 
(Abb. 6 u. 7). 

Die eng wneinauder p- 
rückten beiden Enedverticalen 
sind «durch eine gemwinsum 
stähblerne Blattfeder auf eine 
Kippplatte gelagert, ob 
die geringen Drehungen «et 
Vertienlen «durch die Nachgiebigkeit der Feder ermöglicht sin, 
während seitliche Kräfte und Wärmeausdelmungen übertragen werden. 
Dem entsprechend ist für alle sechs Flutlhrücken nur ein fet» 
Auflager auf dem mittleren Pfeiler angeordnet worden. 

Die Sanılstein-Portale an beiten Enden der Stromlrücke 
sind von «dem Architekten Georg Thielen in Hamburg entworfs 
Ein kräftiger, stark nach oben verjüngter, bungtirartiger Auftau 
mit kühner Mittelwölbung wird «durch zwei seitliche Auflaute 
gekrönt. Die schlichten, einfachen Formen der Portale ste 
mit der ernsten Gliederung der Eisenbuuten in wirkungsvolle Eur 
klang. 
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Abb, 3. Gesamtansicht «ler Brücke. 


Stralsenbrücke über die Stüderelbe bei Harburg. 


Für die Fertigstellung (des Baues war ursprünglich der | Fristüberschreitung alle Unkosten, besomlers (len Betrieb «ler Fähr- 
1. April 1900 in Aussicht senommen. Kurz nach Beginn ıler Aus- | anstalt, zu tragen. Am 1. Mai 1897 wurde mit dem Pau begonnen, 
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führung erbot sich indessen das Werk gegen eine Entschädigung von | Die vorher angestellten Bohrungen hatten unterbalb — 0 überall 
15 0X Mark, die Brücke bereits am 1. Oetober 1809 dem Verkehr zu festen Kies ergeben. 
übergeben, wogegen es sich jelseh verpflichten mulste, bei etwaiger Für die Einrichtung von Werkplätzen war auf beilen Ufern des 
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Stromes genügend Platz vorlıanden. Auf der Harburger Seite fanden 
das Bauamt, das Materialien-Magazin, die Schmiede, die Tischlerei, 
die Aufenthaltsräume für Arbeiter, Poliere usw, ihren Platz. Ins 
nördliche (Wilhelmsburger) Vorland liegt sehr tief und mußte zu- 
nächst gegen die kleineren Sturmfluthen bis + 3,0 durelı einen Ring- 
deich aus Baggersand geschützt werden. In dessen Schutz konnten 
sämtliche Arbeiten an den Fluthpfeilern im trocknen ausgeführt 
werden, Große Jagerplätze für Kies, Schotter und Werksteine, 
Arbeitsplätze für Zim- 
merleute, ein Landesteg 
mit Krahnanlage für 
Schuten, ein Karrsteg 
für Oberländer, die ge- 
samte Betonmischungs- 
anlage mit Dampfma- 
schine, die elektrische 
Maschinenanlage für 
Kraft und Beleuchtung 
bildeten die Ausrüstung 
(lieses Werkplatzes. 

Die Gründungs- 
arbeiten im Strome 
begannen ınit der Her- 
stellung eines heson- 
deren Absteckgerüstes 
oberhallı jedes Pfeilera. 
Hierauf wurde die Bau- 
stelle annäbernd auf «ie 
richtige Tiefe ausgebag- 
gert und eine Anzalıl 
der mittleren Grund- 
pfähle von einer schwim- 
menden Ramme geschla- 
gen. Alsdann konnten 
die Pfahlwände und (lie 
übrigen Grundpfühle von 
«ler festen Rammplatt- 
form aus sorgfältig uni 
bequem gerammt wer- 
den. Sieben Rammen waren drei Monate hindurch ständig in Thätig- 
keit. Das Abschneiden der Grundpfühle auf — 5,7 geschah mit Hülfe 
von Tauchern. Für die Betonirung wurde nur reiner Portlandcement 
benutzt; «das Mischungsverhältnifs von I Theil Cement zu 3 Theilen 
Kies und 5 Theilen 
Steinschlag hat sich 
als völlig ausreichend 
erwiesen. Das Ein- 
bringen des Betons ge- 
schah mittels Kästen, 
die durch einen Por- 
talkralın init Dampf- 
winde hedient wur- 
den. Im Durchschnitt 
wurden täglich ») cbm 
eingebaut, zum Schlufs 
konnten jedoch bei 
Tag- und Nachtbetrieb 
118 cbın geleistet wer- 
den. Zur Ahdiehtung 
der Baugrube wurden 
die Pfahlwände ober- 


halb des Betons mit 

dreimal _ getheertem | r I> 

Segeltuch ausgekleidet. e 

Man lies «den Beton Schnitt ab Abh. 7. Anerschnitt 


etwa drei Wochen er- 

härten, bevor mit dem Auspumpen «der Baugrube und dem weiteren 
Aufmauern der Pfeiler begonnen wurde, Ende December 1897 waren 
sämtliche Pfeiler fertiggestellt. 

Inzwischen waren die Werkzeichnungen, HHauptverzeichnisse und 
Materialienauszüge ausgearbeitet. Die bekannte, eigenartige, bei der 
Nürnberger Firma übliche Gliederung und Bezeichnung Jder ein- 
zelnen Tlieile hat sich auch bei dieser Brückenausführung in Bezug 
auf Vebersichtlichkeit wie Verständlichkeit bewährt, Das Material 
für die Eisenüberbauten basisches Thomaseisen — wurde 
zum gröfßsten Theile von den lurbacher und Hayinger Hütten 
geliefert. Anfang Januar 189% konnte die Brückenbauanstalt in 
Gustavsburg mit ihren Arbeiten beginnen. Für das Zusammen- 
bauen der Strombrücken kam ein vereinigtes Zulage- und Scha- 
blonenverfahren zur Anwendung. Der erste Bogen wurde auf der 
Zulage vollständig zusammengelegt und gemeinsam durchgebohrt 





Ahb. 6. Ansicht der Fluthbrücken. 
Stralsenbrücke über die Süderelbe bei Harburg. 







Die einzelnen Stücke desselben dienten dann als Schablonen für die 
übrigen, sodaß nur die einzelnen Knotenpunkte auf (der Zulage ein- 
zepafst und deren Nietlücher gemeinsam gebolırt zu werden brauchten 
Im Werke geschalı die Nietung nur zum geringen Theil noch mit 
der Hand: die elektrischen Nietmaschinen sind nach den gemachten 
Erfahrungen vorzuziehen. Anfung März 1898 konnte mit der Auf- 
stellung der Fluthbrücken begonnen werden. 

Dis Teranschaffen «ler Eisentheile erfolgte vom Bahnhof Har- 
burg mit Fulrwerken 
über die Fähre bis zum 
Anschlufs «les Körttige 
Georgs - Deichs an die 
Hamburger  Cluussen, 
von da mittels Rall 
wagen bis zum Wil 
helmsburger Widerlager 
(Abb. 2). 

Das hölzerne Auf- 
stellungsgerüst bestand 
aus einer Bohlenplatt- 
forn, die auf einge 
rammten Pfühlen durch 
Sprengegerüste abge 
stützt wurde, Für ılir 
Aufstellung selbst dient 
ein von Iland betriebe- 
ner eiserner Portalkralın 
der mit 12 ın Entfernung 
der laufschienen dir 
ganze Breite der Fiutl- 
brücke überspannte. Jr 
eine Üefinung nalım 
durchschnittlich vierzehn 
Tage in Anspruch. Eadr 
Juni 1898 konnte mit 
der vierten Bogenbrücke 
Imgonnen werden, Die 
Einrüstung der Strou- 
öffnungen gestaltete sic 

recht zweckmäßig. Nur in der Mitte und an beiden Enden wurde 

| Kammpfähle geschlagen und auf diese Sprengegerüste aufgesetzt. Die 
weitaus größere TMlälfte überspannten zwei eiserne Rüstbrücken von 
zusammen 4 am Weite, für deren Fortschaffung aus einer Strom- 
Öffnung in «(lie andere 

man Ebbe und Flut 

benutzte, _ Innerhall 

238 J weniger Stunden wur- 

| (den die Brücken durch 

200 Jemlunmnähucht auf Den Anna Ma zwei bei Nielrigwas- 
ser eingefahrene Schu- 

ten mit steigendem 
Wasser abgehoben. 
durch einen Dampdr 
fortgeschleppt un Ieı 
fallendem Wasser auf 
die neuen Auflager 
abgesetzt, Auch da 
Heranschaffen der 
Eisentheile stellte sich 
wesentlich billiger al 
bei den Fluthbrückes 
Die Werkstücke wur 
















Schnitt ed 


Auflager «der 


Querträger in der den unmittelbar aus 
Vertienlen. den Eisenbalmwagen 
der Fiuthbrücke. 4: in Schuten geladen, 


nach der Baustelle ge 

»chleppt und in einer besonderen Aufzugsöffnung hochgezogen, 
Für die eigentliche Aufstellung der Bögen wurde ein Portal 
kralın von 21 m Höhe mit mehr als 10 Tonnen Tragfühigkeit benutzt 
Der Autrieb +lesselben geschah durch eine seitlich angebrachte An- 
triebimaschine, die von «dem «lektrischen Werk auf der Wilbelms- 
burger Seite gespeist wurde. Zunächst wurde das Zugband auf 
Kopfschrauben ausgestreckt und «die gesamte Fahrbahn mit läng- 
trigern und Tonnenblechen eingebaut und vernietet. Das Uber 
gerüst für die Bögen bestand im wesentlichen aus einzelnen zu 
dem (Juertrüger abgestützten Holzböcken. Mit der fortschreitenden 
Aufstellung wurden durch Längsbalken besondere Plattformen für 
(len Ober- und Untergurt geschaffen. Erst wenn der ganze Bag® 
vollstindig verdornt und verschraubt war, durfte mit der Nietuss 
der Knotenpunkte begonnen werden. Im ganzen nahm die fertig 
Aufstellung einer (eflnung drei bis vier Monate in Anspruch. Mitte 
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Abb. 2. 
Der neue Westfriedhof in Magdeburg. 


December 1808 waren «ler vierte und dritte Bogen fertiggestellt. Die 
Möglichkeit eines geführlichen Eisganges hinderte leider die weitere 
Einrüstung «ler zweiten Stromöflnung, sodaß man «die erste Brücke 
iiber dem Ilarburger Vorland in Angriff nelımen mußte. 

Selten günstig gestalteten sich die Witterungsverhältnisse 
während der gesamten 2', Baujahre. Die Winter 1897 wie 1808 
waren von Eisgung und gröfseren Sturmiluthen ganz frei gebliehen. 
So war es möglich, alle gestellten Fristen ohne besondere Schwierig- 
keiten einzuhalten und die gesamte Brücke zum Eröffnungstage bis 
auf alle Einzelheiten fertigzustellen. 

Die gesamten Baukosten betragen rund 1800000 Mark. Den 
Hauptbeitrag mit 140000 Mark hat der Staat als Entgelt für die 
nunmehr wegfüllende kostspielige Unterhaltung der Fähre als un- 
verzinslichen Beitrag geleistet. Aufserdem sind von der Provinz 
Hannover 100000 Mark als ebensolcher Beitrag gezahlt, sodafs «lie 
eizentlichen Bauherren, die Gemeinden Harburg und Wilhelmsburg, 


sesamtansicht. 


nur X 000 Mark aufzubringen hatten. Die Verzinsung dieser letzteren 
Summe ist mit den jährlichen Abgaben der zu erhanenden elektrischen 
Straßsenbahn Harburg—-Hamburg gegeben. Für die Tilgung dieses 
Betrages sowie für die Unterhaltung der Brücke und die Bildung 
des Grundstocks für einen Neubau ist den Bauherren das Recht der 
Brückengelderhebung ertheilt worden. Aus der bereits genehmigten 
Gebührenordnung seien als wichtigste Bestimmungen nur hervor- 
gehoben, dafs Fufsgänger frei sind, Fuhrwerke mit einem Pferd 
>25 Pf, solche mit zwei Pferden 40 Pf. zu entrichten haben. 

Die Oberleitung des Baues hat in den Händen des Bauratlıs 
Narten gelegen, «ie besondere Bauleitung war seit Herbst 1808 
dem Regierungs-Baumeister Siegmund Müller übertragen, 

Seitens der Nürnberger Maschinenbau-Actien-Gesellschaft ist 
die Aufstellung des Entwurfs unter Überleitung des Bauratlıs 
Rieppel durch den Ingenieur Herrmann erfolgt; «lie Ausführung 
lag in den Händen der Ingenieure Kitz und Spiels, 


Der neue Westfriedhof in Magdeburg. 
(Fortsetzung aus Nr. 77.) 


Der vorstehend wegen des allgemeinen Interesses, das er hat, im 
Wortlaute wiedergegebene Bericht trifft auf den in Abh. 1 u. 2 dar- 
gestellten Entwurf mit geringen Ausnahmen zu. Er bezieht sich in- 
dessen nuf einen selmaleren Landstreifen an dersellien Stelle, ein 
nur 28 ha großses Gelünde im Seidenkrämer-Angewende, +las später 
noch durch weitere Erwerbungen um mehr als 10 ba der Breite 
nach in südlicher Richtung vergröfßsert worden ist. 

Mit einem weiteren Berichte vom 19. August 1896 gelangte «dann 
der endgültig ausgearbeitete Entwurf zur Vorlage, der, im Mafsstabe 
1:500 bearbeitet, die Einzelheiten klarlegte, auch die Bauten nach 
den dafür aufgestellten Plünen und an den für sie bestimmten 
Stellen berücksichtigte. Den Beschlüssen entsprechen, war dabei 
die Capelle von der zuerst angenommenen Stelle, in sler Achse des 
Hauptweges an der Spitze des Dreiecks, dus durch die beiden Dia- 
gonalwege und den Fellweg gebildet wird, fortgekommen und, wie 
aus dem Lageplane Abb, I (8, 466) zu ersehen, so gelegt, dafs man, 
vom Haupteingange kommend, „uf den dreithürigen Vorraum zur 
Capelle trifft. 





Der Bericht sagt (larüber und über die gartenbautechnischen 
Gesichtspunkte: „Die Capelle ist in der Mittelachse des Zugungsweges 
angeordnet und zugleich in der Achse des mittleren, den Friedhof 
in seiner ganzen Längsrichtung durchziehenden Hauptweges. Da- 
durch gewinnt sie gegen die frühere, seitliche Lage neben dem Zu- 
gangswege an erhöhter Bedeutung und tritt von vornherein für jeden 
Besucher als ideeller Schwerpunkt der ganzen Anlage auf. 

Die veründerte Lage der Cnpelle hatte die vollständige Durch- 
führung des mittleren Ilauptweges in östlicher Richtung bis zur 
Grenze zur Folge, ferner die Einziehung rines der von Süden nach 
Norden den Friedhof durchtheilenden Verbinlungsweges, aufser 
anderen Verschiebungen von untergeordneter Bedeutung. 

Die Hauptwege siml so angelert. dafs sie sämtlich befahren 
werden können, daher sind Fufßs- und Fahrwege getrennt. Aeltere 
und gebrechliche Personen »ollen in der lage sein, möglichst nahe 
an die Gräber ihrer Angehörigen mit dem Wagen gelangen zu 
können, und nicht gezwungen werden, vom Haupteingange oder der 
Capelle aus die weiten Strecken nach den entlegenen Theilen zu Fufs 
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zurücklegen zu inlissen, Die beim Betriebe vorsussichtlich anclı 
von schwerem Fuhrwerk befahrenen Wege — der Zugangsweg, die 
Uınfahrt um die Capelle und der Weg von letzterer nach «lem Neben- 
eingunge der östlichen Begrenzung — »ollen chaussirt (mit Packlage 
und Decklage hergestellt), die übrigen Wege macadamisirt werden 
olıne Packlage), Sämtliche Fulswege sind als Kieswege gelacht mit 
Ausnahme des direeten Fulsweges vom Hanpteingange neh der 
Capelle, welcher einen mittleren Mosnikstreifeu erhält. 

Gartenanlagen zum Schmuck des Friedhofes liegen am Haupt- 
eingange und vor der Capelle, ferner sind «lie mittleren Streifen des 
Zugungsweges mit Schmuckanlagen versehen. Kin freundlicher gürt- 
nerischer Charakter soll «dem Friedhofe noch dalurch gewahrt 
werden, «aß zwischen den die Wege begleitenden Erbbegräbnissen 
uni den großen Wunrtieren der Reihengrüber schmale Deck- 
pllanzumgen angelegt werden. Die für «lie Erbbegrübnisse be- 
stimmten Flächen neben len Wegen werden vorläufig mit Rasen 
besumt. In die Anordnung «ieser Begrähnifsstellen ist durch ein- nnil 
zweireilige Vertheilung derselben und durch theilweise Zwischen- 
stellung von Gehölzcoulissen einige Mannigfaltigkeit gebracht. Selb- 
ständig sind sie ferner im mittleren Hauptwege um einzelne Gehölz- 
körper angeordnet und rings umschlassen auf versteckten Plätzen zu 
beiden Seiten der Unpelle, Hierdurch ist den verschiedensten persün- 
lichen Neigungen Rechnung getragen. 

An der Ustinauer baben Familiengräher in «ler auf dem Frieil- 
hofe an der Leipziger Straße gebräuchlichen Art Raum gefunden. 
Eine freiere Gestaltung sollen sie in den nördliehen und süllichen 
Grenzpilanzungen finden. Hier ist das Gelände mit Laub- und 
Nivlelhölzern in mannigfaltigen Formen so besetzt, dals ılazwischen 
Flichen verschiedener Größe entstehen, auf denen «die Familien- 
gräber in der Umralmung der Baumgruppen in freier Anordnung 
errieltet werden. 

Den großen Flächen der Reihengräber soll +alnrelı ein 
snuberes und freundliches Aussehen gesichert werden, (lafs schmale, 
bekimste Fulswege die Flächen durchschneiden. Zu jedem einzelnen 
Grabe soll man troekenen Fulses gelangen können, Die Mitten «ler 
einzelnen Ahtleilungen haben Anpllanzungen beschränkten Unlanges 
erhalten. Sie bieten Ruheplätze für die Angehörigen, welche die 
Gräber der Ihrigen besuchen wollen, und unterbreehen wirkungsvoll 
mit hohen, lockeren Baumkronen die Nuchen Grübenllächen. Ganz 
erheblich würden «lie Reihengräbertlächen gewinnen, wenn die Grab- 
hiügel in Wegfall kommen und «die Grüber das Ansehen blumen- 
geselnnückter Beete erhalten würden. Auf ılas Unschöne (ler Grab- 
hügel kat bis jetzt jeiler Gartenkünstler hingewiesen, «ler seit vorigem 
Jahrlundert sich mit der Anlage von Frielhöfen beschäftigte. In 
‚ler ersten Begräbuilsordnung für den alten Degräbnifkplatz vor em 
Krükenthore lautet $8: ‚Die Grüber erhalten keine Hügel, sondern 
eine flache Gestalt“ Jedenfalls ist diese Bestimmung auf den Ein- 
tluls des Gartendireetors Lenn® zurückzuführen, dessen Rath bei der 
Einrichtung gehört wre, — $ 5 der Bestimmungen für «len Begrüh- 
vilaplatz an der Leipziger Stralse sagt: ‚Die Gräber erhalten keine 
llügel, sondern eine flache Gestalt von ", Fuls Ilöhe‘ Tratz ılieser 
Bestimmungen haben sich «lie Hügel auf den Begrähnifsplätzen er- 
halten. Die jetzige vereinzelte lage begünstigt «las Festlialten der 
llügel. da hierdurch das Grab strenger umgrenzt und aus der ebenen 
Fliche berausgehsben wird. Bei «ler neuen Anordnung, je zwei 
Giräberreilen mit eimem Fulsweg im Wechsel, ist der Wegfall ler 
Itügel leichter durchführbar, wie das Beispiel von Hamburg-Ohlslorf 
hersits gezeigt. 

Da «die Belegung «der Reihengrähberflüchen nach nm nach 
erfolgt, 50 sollen sie mit Luzerne bestellt und hierdurch zleichmälsig 
hegrünt werden. Sie bringen dann Ertrag und können nach Bedarf 
in Benutzung genommen werden. 

Ihen Anpflanzungen fällt «ler Huuptantheil bei der Aufgalıs 
zu, in ılas vielgestaltige Allerlei der Gräberfeller Ruhe un Einheit. 
zu bringen, Sie geben «lem Frielhofe im großsen und ganzen ein 





Probebelastung 


Dais die Probehelastung oeuer Bauarten von Decken mitunter 
in schr unsachgeiniiser Weise ausgeführt wird, ist vor kurzem un 
slieser Stelle (8, 19 d. Jahrg.) an einem Beispiele aus dem Lehen we- 
zeigt worden, Einen weiteren sehr schützenswerthen Beitrsg zu 
dieser Frage entlält das dritte Heft der Mitrheilungen aus (en 
Königlichen technischen Versuchsanstalten, Jahrgang 150%. Der Vor- 
steher der Abtheilung für Baustoffprüfung, Ingenieur M.Gary, er- 
ürtert dort auf S. 115 w.f. zunächst «lie allgemeine Seite des Gegen- 
standes, Er erwähnt, dals schon im Jabrgang 1890 «les Centralbl. d. 
Bauverw. auf 5. 463 ven Dr. Zimmermann anf die Nethwendigkeit 
einer sorgfültigeren Ausbildung der Art der Lasteinwirkung bei 
Vrolwbelastungen von Decken und Gewölben hingewiesen werden ist, 


und bringt auch die im Jahrg. 1895 d. Bi. auf SH 





' beschriehene 
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geschlossenes, waldurtiges Gepräge, las sich bin nm wieder, 2, 
Eingange vor «der Cnpelle, an «len Wegekrenzungen zu freien Ser 
rieen beschränkten Vinfänges erweitert. Dem ernsteu Wen &.. 
Friedhofes entsprechend, sollen zu den lauptmassen der & 
pllanzungen vorzugsweise Nadelhölzer verwandt werten 


Die Gärtnerei soll zur Anzucht von Pflanzen «ienen, nd, 
zur Ausschmüeckumg «ler Gräber und des Friedhofes sehrsy 
wenden. Neben genügendem Raum im Freien sind Iuerzu lie Je 
banung eiues mälsıe großen Gewächshauses, Anlegung von Anzir 
kästen umd Errichtung eines Schuppens notwendig. Gewächeas. 
und Anzuelitkästen sind fürs erste nur in mäfsigem Umfange nt 
Mit lem Wachsthum des Frielhofes und dem steigenden Bahr 
würden sie nach ml nach zu erweitern sein. 

Die Einrichtung einer Gärtnerei führt die Vortheile mit sich, ax 
der Stalt dadurch eine erliehliehe Einnshmequelle erschlossen wir! 
dal. obwall daß Publieum besser bedient wird, weit hilliger s 
liefert werden kann, und dafs eine bessere Ausschinückung des Fi 
hofes erreicht wirel, ohne daß der Stadt Unkosten erwachsen, TB. 
Erfahrung lehrt, dals «ort auf städtischen Friedisifen die höchst 
Einnahmen erzielt werlen, wo Gärtnereien bestehen. In hal 
Melaten beträgt der jährliche Uelrerschußs 70100 bis 80004 Mark, ır 
uhlselorf-Hamburg ist er noch bedeutender. Ferner lehrt auch 
Erfahrung, dafs ılivse Frieilhöfe an besten gepflegt sind. 

Die Verwaltung und Aufsicht des Friedhofes würden en 
zärtnerisch ausgebildeten, thatkrüfligen Manue zu übertragen « 
«ler lie Unterkaltung des Friedlofes, Bepflanzung und Pils Je 
Giräber auf Rechnung der Staslt hesorgt.“ 

Soviel aus een eingehenden uml erschöpfenden Berichten ie 
Direstors Schoch üher ılen gartentechnischen Theil. 

Am . Vetuber 156 wurden slurch Vorlage um «lie 
veronineten-Versinnanlung «lie Mittel Tür (len Bam der Capelle mr 
leirlienhallen in Höhe von 270000 Mark und für die gärtmene's 
Ausgestaltung in Höhe von 1420 Mark gefordert und bewilin 
nachdem dureh «die Vorberathungen uml vorgensinmenen Ver 
taehungen «lie zuerst ermittelten Betrige von 237000 bezw. mn 
Mark auf «lie vorgenannten Sunumen beschränkt waren. 

Bereits gelegentlielh der Veberreichung der ersten Varentwir 
an die Stadtvreronlneten zur grundsätzlichen Zustimmung war ca 
Betrag von 28000 Mark für die Umfriedigungen bewilligt worden 
‚teren Ausführung sofort begonnen wurde und beender war, al di 
weiteren, größeren Hochbanten in Gang kamen. 

Die Uinfriedligungen sind in einfachster Weise auseführt, uni 
zwar an der östlichen Grenze rund 8 aa massive Mauer von 3 a 
Höhe mit einem südlichen Nebeneingang und Strebepfeilern in Al 
stänilen von je 2 Feldern (= 11,0 m) als Aussteifung gegen Wind- 
druck, Die Höhe ist so Ieinessen, dals die dahinter sich erhrbende 
Denkinäler genügend Deckung linden. Am Portal sind, wie Ah: 
zeigt, einfache selmmiedeeiserne Gitter zwischen gemanerten Pfeile: 
auf nielrigem Snckel verwandt, au allen übrigen (irenzen ? mn boir 
Drahtgitter zwischen Eisenstielen in Beten im Erdreich. Zur Tor 
hinderung des Vebersteigens ist außerdem noch +lreifscher Machel- 
druht im oberen Theile an auslegerartigen Armen angebracht. Aur 
ist das Gitter zum Schutze gegen «das Eindringen von Kanne: 
hei der freien Lage des Geländes noch 30 bis 40 cm in die Em 
Iinuntergeführt, wobei die unter der Enle belegenen Theile e- 
wechselbar in besonderen Rundeisenrahmen angeonlnet sind, I» 
Umfrieiligungen sind zunächst nach Westen lin bis zu der im lax 
plane punktirten Lime geführt und schliefsen init dieser ab, le 
darüber hinaus belegene Theil des Gelindes ist zu lanıdwirthedat- 
licher Benutzung verpachtet. In annähernl dem gleichen Urt 
sind auch erst «lie Gurtenaniagen fertiggestellt, wie der rumlhr 
gehaltene Theil auf dem Plane ergiebt, sorlals die Capelle m 
Zubehör sich zur Zeit mahem in «der Mitte «lee erüffnsten Anla- 
befindet. (Fortsetzung folgt 


Suur- 


von Decken. 


un gerügte „unbegreiflich verkehrte Versuchsausführung“ wieder 
Erinnerung. «lie im September 1805 in Glogau an zwei Steiner 
stattgefunden hat. Um nun insbesondere lie Wirkung der fellr 
haften, aber ser beliebten Probelelastungen durch aufpant 
Manersteine recht augenfüllig onchzuwelsen, hat Herr Gary den 

den Abb. 1 bis 3 dargestellten Versuch ausgeführt, Zwischen re 
auf niederen Stützinauern liegenden I-Eisen wurde eine Inte 
schalung hergestellt und gegen den Boden «durch «quer gelegie Br 
stücke, Holzklütze une Sandsäcke abgestützt. Die Spannweite ein 
Im umd die Tiefe des Feldes ebenfalls Din, Leber die Eretier 
schalung wurde eine «inne Sandschicht ausgehreitet und auf dr 
wurden Mauersteise gepackt. Ahh. ? zeigt lie Anordnung „ler ee" 
uf zweiten Steinschicht. Die übrigen Schichten wurles aufge! 
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ohne dals besondere Sorgfult auf einen regelmäßigen Verband der 
Steine unter einander verwandt wurde. Namentlich war der Verband 
in der «lritten und vierten Schicht, die wegen «er oberen Träger- 
flansche etwas eingezogen werden mufsten (vgl. Abb. 1.), kein regel- 
möäfsiger. Die Aufsichten in Abb, 2 beweisen auch, «dafs die zweite 
Steinschicht «die erste an den Widerlagern keineswegs überkragte. 
Die Steine wogen im Mittel 3,8 kg, und es wurden 21 Schichten, ins- 
gesamt (64 Steine gleich 2523 kg, aufgepackt. Ilierauf wurden die 
Sandsäcke geöffnet. Die Pretterschalang mit der anfrmlıenden Last 





Abb. 2. 





Abb. 5. 


konnte sich nunmehr frei senken, Nach Entfernung der Sundsücke, 
der Stützen und mittleren Schalbretter, sowie der lose gewonlenen 
Steine ergab sich der in Abb. 3 dargestellte Zustand, „Das Bild 
spricht für sich sellst“, augt Gary mit Recht, indem er hervorhebt, 


Vom ganzen 

Ueler die Decken mit ganzem Wintelboden, welehe, Levor 
Bauarten aus Eisen und Stein im Hochbau Eingung fanden, «a 
Bevorzugung erfuliren, wo Diehtigkeit gegen Schall und Wärme ver- 
langt wurde, herrscht leute insoweit wohl nur eine Meinung, als die 
Erfahrungen mit dem unmittelbar auf die Wellerung aufgebrachten 
Putz recht schlechte sind, indem «dieser großse Neigung zum Ilerab- 
fallen hat und die Ausbesserungen an ihm, wenn sie erst einmal he- 
gonnen haben, gar kein Ende finden. Am allerwenigsten haltbar Iat 
sich «der Putz über feuchten Räumen, beispielsweise Kellern erwiesen, 
wo nit ihm auch die Strollehmmmhiällung der Wellerhölzer herul- 
füllt als Folge des Ausfaulens vom Stroh, wie solches im gleichen 
Falle sich auch beim Rohr im Kalkmörtelputz beobuchten lälst. Die 
Wellerung selbst hielt man noch immer im großen Ganzen für aus- 
reichend sicher. Nun mehren sieh aber die Abstürze uuch an dieser 
in älteren Gebäuden. Drei solcher Fälle seien hier angeführt. Sie 
betretten die Lamlratbisedienstwolnuug in Nienburg. das Progvmmasinm 
ebendaselbst und das Amtsgericht in Eınden, woselbst in den netn- 
ziger Jahren Stücke der Wellerung heruntertielen. 

Kann das Abfallen größerer Putzimassen schon gefährlich werden, 
so vergrößert sich bei der Wellerung die Gefalir erheblich wegen der 
mit ihr herabstürzenden vermehrten Lasten, «lie unter Umständen 
hinreichen, um Personen zu erschlagen, Besorgnis erregen jene 
Vorgänge namentlich «deslalb, weil der erste Absturz sieh immer 
überraschend einstellt: und das ist ganz erklärlieh: «ie als Vorboten 
auftretenden Risse sind von den ungeführlichen Trockenrissen im 
Putz nur nach sorgfültiger längerer Denbachtung unterscheidbar, zu 
einer sulchen kommt es alıer infolge des gewolnlieitsmäßigen Zu- 
reibens der Risse nicht. 

An den Nienlmrger Decken lagen die Wellerhölzer in Fulzen, an 
der Emdener Decke auf Leisten, Bei den ersteren wiesen «das splin- 
tige, den Wellerhölzern als Auflager (ienende Holz un +len Kanten 
unterlalbb der Nuthen und die Spitzen «ler Wellerhölzer Wunnfirfs 
auf, mit dessen Umsichgreifen «die Wellerung ihren Halt verlor. In 
Emden waren nicht nur sehr schwache Trageleisten von 3 „23! ,cım 
Stärke verwandt, sondern «dieselben noch dazu mit den Balkenkanten 
bündig gesetzt worden. An der Alsturzstelle zeigten sich die Leisten 
abgedrückt und gekantet: faules Holz lie sich aber weder an «len 
Balken noch an den Leisten suflinden. 

Bei der Lanslratlisdienstwohnung sah man sieh nach eingehender 


«dafs noch viele Steine hätten aufgepuekt werden können, ohne einen 
Zusammenbruch herbeizuführen. 

Das vorliegende Beispiel lehrt, wie ex möglich ist, daß grofse 
Probelasten von schwachen und deslalb billigen Decken getragen 
werden konnten, da ja unter Umständen hierzu überhaupt keine 
Decke nöthig ist. Fast räthselbaft bleibt aber, wie manche der in 
letzter Zeit in üppiger Fülle auftauchenden neuen Anordnungen sich 
selbst tragen kann. So zeigt z.B. Abb. 4, die wir dem Anzeigen- 
theile eines schweizerischen Blattes entlehnen, eine Decke, die für 
den Einsturz wie geschaffen ist. Wenn die Wülbsteine sich in senk- 
rechten ebenen Stofsfugen berührten, so lüge ein scheitrechtes Ge- 
wölbe vor, dessen Tragfühigkeit zwar je nach der Spannweite, Ge- 
wölbedieke und Festigkeit der Steine und des Mörtels verschieden 
ist, aber doch bei den üblichen Abmessungen und Baustoffen minde- 
stens «dem Eigengewichte der Decke gleichkommt. Die Abrundung 
der Stofsfugen, dus einzige, was bei der in Abb. 4 dargestellten An- 
ordnung neu ist, verwandelt den steifen Bogen des scheitrechten 
tiewölbes in einen solchen mit einer l'eberzahl von Gelenken, der 

überhaupt nicht standfähig sein würde, 
wenn nur diejenigen Kräfte vorhanden 
würen, «ie man in der gebräuchlichen 


Gewölbeberechnung allein zu  berück- 
sichtigen pflegt. Zum Glück — oder 
Abb, 4, richtiger vielleicht: zum Unglück? — 


sind die „Gelenker infolge der Bindekraft 
«les Mörtels mit so großser Reibung behaftet, dafs trotz der auf Er- 
leichterung (les Drehens hinwirkenden Form der Steine doch ur 
schwer eine Drehung eintritt. Dann hat ınan es aber mit einer 
„Platte zu tlıun, nicht mehr mit einem „Gewölbe“. Dann ist es auclı 
gleichgültig, wie die einzelnen, mit einander verkitteten Theile (ler 
Platte gestaltet sind, und ist die Abrundung der Stolxfugen gegen- 
standslos. Ein Beispiel hierfür bietet «lie bekannte llerstellung der 
Platte aus ganz beliebig geformten, in Mörtel gebetteten Kieskörnern, 
nämlich aus Beton. Wir möchten allen denjenigen, die solche neuen 
Anonloungen benutzen wollen, rathen, sich nicht auf die Zufalls- 
erprobungen in vorbergegangenen Ausführungen zu verlassen, sondern 
wirkliche, beweisfühige Probebelastungen anzustellen. Ein zweck- 
mäfßsiges Verfahren hierfür ist in (ler oben erwähnten Abhandlung 
von Gary beschrieben, 


Windelboden. 


| Untersuchung der Decken genöthigt, alle ganzen Windelbölen zu Iw- 

seitigen und an deren Stelle Einschubslecken sowie Unterschalung 

mit Rohrputz treten zu lassen. Im Progymnasium belmlf man sich 

mit theilweiser Stiltzung der Windelböden durch Eisen in einer 
Weise, die jeduch kaum zu billigen ist, 
weil sie auf der Voraussetzung fulst, 
jedes Windelholzgefach sei als eine in 
sich feste Platte wufzufussen, zu (deren 
Befestigung es nur der Unterstützung 
einzelner Punkte bedürfe. Die Decken 
im Amtsgericht wurden, nuchdem das 
Aufhauen der Risse längs der Balken 
über das allgemeine Abweichen «ler 
Trageleisten Gewilsheit verschafft hatte, 
gleichfalls durch Stützung der Windel- 
hüden gesichert. Hier erfolgte sie so, 
dafs man unter den Leisten in Al 
stänlen von SD cm (uerträger von 
+ lem verzinktem Flacheisen anbrarlte, 
die mit S em langen Kopfschmuben an 
den Balken befestigt wurden (Abh.). Die 
Kosten dieser Malsnahıme einschließlich 
der «dureh sie mitbelingten Ermenerung 
(des ohrputzes unter den Balken betrugen gegen 600 Mark, 

Den ganz sicheren Construetionen sind demnach jene Winilel- 
budenmlecken keineswegs zuzuzählen. Als am wenigsten zuverlüssig 
dürfen «diejenigen angesehen werden, bei denen «ie Wellerung in 
Falzen liegt. Dies bat in der Schwüchung der Stakauflager durch 
Anspitzen seinen Grund, Schon geringe Fäulniß an den Staklıolz- 
spitzen und «der unteren Nuthenkante vermag unter Umständen De- 
wegung in die Wellerderke zu bringen. Dus Herubfallen der auf 
Leisten verlegten Wellerung in Enden ist der mangelhaften Aus- 
führung — (lie bei bündigen Decken leider häufiger anzutreffen ist -- 
in Verbindung mit der Verwendung von Schmiedenägeln zur Kefesti- 
gung «der Leisten zuzuschreiben, Die Dicke und Form dieser Nägel, 
der Rostauftrieb an ihnen und ihr theilweises schräges Einschlagen 
nach oben, um mehr Vorholz au den Balken zu gewinnen, fürderten 
«lie Lockerung und «den schlieklichen Absturz, So läfst sich erklären, 
wie «lie Wellerung über ein halbes Jahrhundert gehalten hat und 
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erst dann, obwalıl Fäulnißs an den Hölzern noch nirgends aufgetreten 
war, herunterstürzte, 

Man hat die Anwendung der Windellwslendecken neu zu beleben 
versucht +lurch Hinzufügung einer gerohrten uwl geputzten Schul- 
decke, wobei der Raum zwischen dieser und der Wellerung mit 
Lehrmputz ausgefüllt ist. Allerdings erhält man alsılann einen halt- 
baren Putz, und es kann auch die Wellerung weniger leicht abfallen, 
weil sie weitere Stützung in der Schalung findet, aber «ie Belastung 
wird ungebührlich und vermindert die Tragfähigkeit der Decken: 
such trocknen diese vermöge des dicehteren Abschlusses nach unten 
schlechter aus und geben unter unglinstigen Bauverhältnissen beson- 
ders da, wo Küchen üher ihnen angeordnet sind, den mit weicher, 
wasserautfnehmender Füllmasse umgehenen Balken gar zu leicht Ge- 
legenheit zur Fäulnißs und Schwammbildung, 

Nach alledem verliert die Bautechnik nichts, wenn sie die 
Decken mit ganzem Windelbnden überhaupt aufgiebt in «er 
Erkenntniß@, dafs andere Bauarten die zu stellenden Forderungen 
besser erfüllen. Sehr viel wichtiger als diese Aufgabe ist gegen- 
wärtig aber die Untersuchung aller vorhandenen alten Decken mit 
ganzem Windelboden auf ihre Sicherheit, bevor Unglücksfille ein- 
treten. 

Wie von den Küchen ausgelend die Fäulnifs der Balken unter 
Umständen ihren Anfang nimmt, habe ich beim Umbau des in Jeer 
befindlichen amtsgerichtlichen Geschäftshauses. welches ursprünglich 
berrschaftliches Wohnhaus war, deutlich verfolgen können. Obwohl 
in der Ausstattung nichts mehr auf «die früheren Küchen hinwies, 
konnten «liese nach dem Aufreißwen «der Dielungen doch sofort an 
den vor Jahrzehnten durch Schwamm an den Hölzern angerichteten 
Verheerungen erkannt werden. Darin ist vielleicht ein Fingerzeig zu 
erblicken, bei Holzbalkenlagen in den Stockwerken die Fufsbulen- 


Festlichkeiten für die Hundertjahrfeier der Königlichen Tech- 
nischen Hochschule in Berlin in «ler Zeit vom 18. bis 31. Oetober 180%. 

Mittwoch, den 18, Oetober, abends 7%, Uhr: Begrüfsungs- 
abend im neuen König]. Operntheater (Kroll), Berlin, Kinigsplatz, 

Donnerstag, len 19, ttetober, vormittags pünktlich 10 Uhr: 
Enthüllung der von dem Verein deutscher Ingenieure bezw, von 
dem Verein deutscher Eisenhüttenleute und der nordwestlichen 
Gruppe des Vereins «deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller dar- 
gebrachten Denkmäler von Werner v. Siemens und Alle Krupp. 
Mittags 12 Uhr (Versannmlung bis spätestens 11%, Uhr): Festact in 
der großen Halle des Hauptgebäudes der Technischen Hochschule. 
Nachmittags 5 Uhr: Festessen im neuen Königlichen Operatleater 
‘Kroll;, Berlin, Königsplatz. 

Freitag, den 20, October, vormittags 11 Uhr: Empfang der 
Alorelnungen und Festsitzung in der großen Tlalle des Hauptgebäudes 
der Technischen Hochschule. Nachmittags nach Schluß der Fest- 
sitzung: Besichtigung der Institute der Hochschule. Abends 8 Uhr: 
Festeommers der Studentenschaft (Einladungen werden von dieser 
erlassen), 

Sonnabend, den 21. October: Fuckelzug der Studentenschaft, 

Diejenigen, welche an +len Festliehkeiten teilnehmen wollen, 
werden gut thun, umgehend bei dem Festausschuß (Techn. Noch- 
schule Charlottenburg), ihre Anmeldung zu bewirken, da die Betleili- 
gung eine sehr lebhafte zu werden versprielt, Auch allen Vereinen, 
Körperschaften usw, die Ahordnungen entsenden wollen, ist an- 
zuratlen, «lies dem Festausschuls anzuzeigen, da auch für den Em- 
pfang der Abordnungen besondere Karten ausgegeben werden und 
ohne Karten der FRintritt zur Hochschule keinesfalls gestattet 
werden kann. 

Zur Verhütung einer Verunstaltune der älteren Stadttheile 
Hildesheims lat der Magistrat dieser Stadt kürzlich eine Polizei- 
verorinung erlesen, much welcher an gewissen in der Verordnung 
bezeichneten Straßen und Plätzen die von einer Straße oder einem 
öffentlichen Platze aus sichtbaren Theile neu zu errichtender Bauu- 
werke in einer Bauform zur Ausführnug zu bringen sind. welche sich 
an die bis gegen Mitte «les 17. Jahrhunderts in Deutschland zur Ver- 
breitung gelangten Bauformen anschliefst‘) Um nun namentlielh 
uch den kleineren Bauunternehmern die Anwendung dieser neuen 
Vorschrift zu erleichtern, beabsichtigt der „Verein zur Erhaltung 
der Kunstdenkmäler Hildesheims“, an dessen Spitze der huch- 
verdliente Oberbiirgermeister Struckmann steht, Vorlerinsichten 
von Häusern aller Art (Wohnhäuser, Geschäftshönser mit und olıne 
Läden, Nebengebände), von Thorwegen, Einfriedigungen, Schüdern 
usw, heranszugehen, ılie Jen neuen Vorschritten entspreelwm une 


\r.® der „Jlenk- 





; Der Wortlaut der Verondoong findet »ich in 
malptlege“ (5.74 u. f.; abgedruckt. 











bulken der Küchen von den übrigen Balken Jdersellen Balkenlan- 2 
trennen, Da, wo kalte Pulsböden nicht gescheut werden, läfa se 
dem Eindringen der Feuchtigkeit von oben her much vorheuss, 
wenn man die Balkendecke nach dem Vorbikle, welches «die italienisch, 
Wohnhausdecke uns gieht, behandelt. Dort liegt über einen His 
baden ein wasserlichter Delag von Steinplatten, währem! die tw 
hallı se «liebt als bei uns verlegten Balken unterlmlb verschah, vr 
rohrt und verputzt sind. Um unsere Stockwerksküchen mit Ste 
platten auszulegen, würde je ein Zwischenbalken einzuziehen win 
Besonders einpfehlenswertlb wäre eine solche Decke in Geländen, & 
keine Wasserleitung haben. Gesundheitlich ist sie jedenfülls der , 
wöhnlichen mit Kinschuh um oberer Dielung versehenen Balk-- 
«lewke vorzuziehen, weil bei ihr ein Eindringen nicht nur der Feucitz. 
keit, anndern auch des Ungeziefers und des Schmutzes ausgeschlos, 
ist. Wieviel Schmutz durch die Fugen der Dielung eindringt um 
unter letzterer sich ablagert, ist gerwleza erstaunlich. In einem Ft 
maß ich 5 cm Höhe, Unter Hinzutritt von Feuchtigkeit kann se. 
da eine wahre Brutstätte von Krankheitserregern bilden. 

An dieser Stelle sei noch auf den verschiedenen Gebmarh ir 
Wortes „Windelboden* seitens der technischen Lehr- uns Hültslhücher 
aufmerksam gemacht. Namentlich für die Praxis entwickeln «+! 
daraus zuweilen unliebsame Milsverständnisse, Folgen könnte nu 
hier allgemein beispielsweise der „Bauknnde des Architekten“ & 
zutreffend die Bezeichnung Windelboden davon abhängig macht, & 
Stakhölzer verwandt und mit Strohlehm umwickelt sind. Nach der 
Höhenlage der Stakhölzer zu den Balken wenlen alsduns ums 
halber un gestreckter Windelboden unterschieden, während da » 
keine Strohlehmumwicklung, sondern Stroblehmauftrag oder Lehn 
bezw, sonstige Füllung auftritt, «lie Benennimgen _Stak-, Einsehnl 
und Stülpderke* Anwendung tinden. E. utt 





ala Vorbilder für neu zu errichtende Bauwerke ılieneu können. 5 
hierfür geeignete Vorlagen zu gewinnen, hat der Verein unter 
deutschen Künstlern einen Wetibewerb ausgeschrieben, in weiche 
% Entwurfzeichnungen der gedachten Art bis zum 15. April im 
einzureichen sind. Die Preise betragen 1500, 1000 un #4 Mars 
Ankauf weiterer Einzelentwürfe zum Preise von je :#> Mark heil 
vorbehalten; das Preisgerieht besteht aus (len Architekten l'rof. Ile: 
in Berlin, Prof. Mohrmann in Hannover und Staultleunsiste 
Sehwartz in Hildesheim, (dem Major a. D. Buhlers in Hildsbrs 
und dem Oberhürgermeister der Stadt, Die näheren Bedingiss 
— sem Ausschreiben sin die eingangs erwähnte Polizeiveronizum 
und ein Auszug aus der Bauordnung Hildesheims beigehir 
können vom Stwitbanamte in Hildesheim bezogen wenden is ı. As 
zeigentleil d. Nr.). 





Der Doctor der technischen Wissenschaften, Es dürfte 
Lesern «lieses Blattes bekannt sein, daß zur Zeit Bestrebungen ü 
Gunge sind, den technischen Nochschulen die Befugnils zur \e 
leihung des Doetortitels an solche Techniker zu verschaffen, & 
nach bemmuletem Tlochschulstudium eine wissenschaftliche Prüftis. 
ahrwelegt haben. Ohne auf die Sache selbst näher einzugelen. w+ 
hier für (len Fall der Verwirklichung ılieses Gedanken — 
Wunsch ausgesprochen werden, die Anlehnung an «ie von din In 
versitäten gegebenen Vorbilder nicht etwn so weit zu treilen, (u 
der obige Titel in der Form „Dr. rer. techn.“ abgeklirzt wird. ww u 
Krörterungen «les Gegenstandes in der Presse geschelen ist 
das dert angewandte Wort „promswiren“ erscheitt uns wenig na 
almenswert. Solche mittelalterliche Bezeichnungen mögen als «- 
Erbstücke zu dulden sein bei Fächern, deren Wurzel bis in die Zei 
zurickreicht, in denen das Lateinische die Sprache der Wisenschit 
war, In «ler Technik ist das nie der Fall gewesen: da meld mi 
von jeher ein klares, verständliches und mehr und mehr auch 
reines Deutsch, um da passen «die eingestrenten lateinwir 
RBrorken, mit denen mancher Vertreter der älteren Wissenschaft 
wohl seine Sprache zu verschönen glaubt, gar nicht recht hin, Hüte 
wir ums als, derartige zum Spott reizende Milsbrünch“ Dar! 
zunlımen. —II1- 








Ein merkwürdiger Unfall hat sich nach Angabe ıler „Eypnemu: 
News” ana 22, August el. J. auf der Lake Shore- und Michigan-Siblbake 
in der Nie von Milbury ereiguet, Der Locomotivführer eines schnel 
fahrenden Zuges bemerkte, «laß eine Weiche vor dem Zugr falel 
gestellt wur, Er bremste, galı Gegendampf und sprang as ı 
der Maschine ab, Dabei wurde er sofort getödtet. Der Heizer pn 
gleichfalls ale und wurde schwer verletzt. ler Zug »ellist aber kl 
ginzlich unversehrt, da der in den benachbarten Weichentlurs \« 
dienstete Wörter die Weiche much reehtzeitig in die richtige I 
hrinsen konnte. 
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IMHALT: Dichtung und Tragharmachung lockeren, aufgeschütteten Baugrunder. — (irundsätze für die Ausführung «der elektrischen Blockeinrichtungen und Vor- 
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Dichtung und Tragbarmachung lockeren, aufgeschütteten Baugrundes. 
Um lockeren, namentlich aufgeschütteten Doden tragfühig zu Boden in Gevierte getheilt und auf jeder Geviertecke ein Pfahl so 
machen und zu diehten, ist bekanntlich «as einfachste Mittel, ihn tief eingerammt, dafs er den gewachsenen Boden erreichte, dann 
längere Zeit so stark zu Iwelasten, «dafs die Belastung um ein viel- | wurde er wieder herausgezogen und das Loch mit Sand, Kies und 








Abb. 1. Abb. 2, 


faches (liejenige übersteigt, welche «er Baugrund späterhin zu tragen | Kalkschlämme ausgefüllt. Da zwei Pfühle zur Verfügung standen, 
hat. Wo es die örtlichen Verhältnisse gestatten, wird dies leicht so konnte ‚er eine hernusgezogen werden, während der andere ge- 
durch Sand- ler Errlaufschüttung bewirkt. Das Mittel ist zwar ein- rammt wurde, sodafs 
fach, in «ler Regel auch nicht zu kostspielig, es erfordert aher Zeit. FRONBERROREN die Arbeit ununter- 


brochen und rasch vor 
sich ging. Die Ge- 
vierte hatten etwa ® m 
Seiten, die Pfähle nur 
etwa 18 bis 20 cm 
Durchmesser. Da mir 
nach Füllung der 
Löcher (lie Dichtigkeit 
des Bodens noch nicht 
genügend schien, so 
liefs ich in der Mitte 
jedes Geviertes noch 
ein loch eintreiben 
und zufüllen, wodurch 


denn das Zusammendrücken (durch eine rahende Last erfolgt langsam. 

Im Jahre 1856 hatte Unterzeiehmeter die Oelmühle der Firm 
Sulomo Herz in Wittenberge a. d. Elle, die durch eine Feuersbrunst 
gänzlich zerstört war, wierler aufzubauen, In dem Hauptgebäude, in 
welchem die Pressen 
aufgestellt werılen soll- 
ten, wirkten, an einer 
und derselben An- 
triebwelle gekuppelt, 
die Kräfte eines Wasser- 
rules von 100 Pferile- 
kräften un einer etwa 
halb so starken Dampf- 
imschine. Das Ge- 







Abb. 3. 
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häude kam theilweis PEEBetmerHmEis He Lab habe hab hub Labs hub Ausr had Asa) LT der Zweck vollständig 
auf nufgeschüitteten,  Werkntatt, Srorrer en era a ran "Kosseihaus. uerdieht werde, was 
theilweisaufgewachse- ———  rreenemennesteenenn .s a6 ich durch vergleichen- 
nen Sandboden zu EIFORRRRRR, ‚des Einsenken dünner, 
stehen. Die vorhan- 1. „AI „ DOT), JENE: „SCHE. ‚EHEN: EEE. ER „u helasteter Eisenstan- 
dene Futtermauer und gen in den geramumnten 
der gewachsene Sandhorden waren zweifellos tragfühig, dagegen mufste um in den nicht gerammten gewachsenen Baugrund ermittelte. 
der «lazwischen liegenile aufgeschüättete Borlen gerlichtet werden, um | Es ist leicht einzusehen, dafs durch Wiederholung dieses Ver- 
elenfalls die Auflast des Bauwerkes zu tragen. führens die Dichtigkeit eines Baugrundes so vermehrt werden kann, 
Das Dichten durch Belastung war unausführbar, weil es zuviel dals schliefsliceh Pfähle überhaupt nicht mehr eindringen. 
Zeit erforderte; daher verfuhr ich wie folgt. Im Jahre 1591 hatte mein Soln eine Braunkohlen-Brikettfabrik zu 
Zwei Pfühle von einer Länge, die den tiefsten Stellen des auf- erhauen, und zwar auf einem ausgekoblten Gelände, das etwa 7 m 
geschütteten Bodens entsprach, wurden glatt gehobelt, zugespitzt wieder aufgehöht werden mufste, Die Aufhühung sollte schichten - 
und an der Spitze mit einem guten eisernen Schuh, am Kupfe mit weise erfolgen und nach jeder Schicht von etwa cm Stärke sollte 
einem eisernen Ringe versehen. Darauf wunle der zu diehtende eine l'eberrieselung der ganzen Flicke mit Atnner CGementschlämme 
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erfolgen; auch sollte die Größe des Baugrundes so ausgiebig be- 
messen werden, dafs sie nach allen vier Seiten die Außengrenzen 
des Brikettfabrikgebäudes um mindestens 3m überschritt. Nachdem 
mit dieser Arbeit begonnen war, kam ein neuer Bauplatz in Frage, 
bei dem auf gewachsenen Boden gebaut werden konnte, Weber die 
Entscheidung, welcher von beiden Bauplätzen zu wählen sei, ver- 
strich eine längere Zeit, und ohne vorherige Anfrage verliefs der aus- 
führende Schachtmeister «las vorgeschriebene Verfahren der Auf- 
höhung und verschüttete den Platz in gewöhnlicher Weise mit Ab- 
rauın in seiner vollen Höhe. Unter diesem Abraum war auch so- 
genannte Schmierkohle, die zur Brikettbereitung nicht verwandt wird. 
Dadurch entstanden schräg abfallende Schichten von Schmierkohle, 
welche die übrige Sandfüllung durchzogen. Als später dieser Bau- 
platz dennoch zum Aufbau des Brikettfübrikgebündes gewählt wurde, 
waren es namentlich diese schrägen Schichten von Schmierkohle, die 
sehr gefährlich erschienen, und «es blieb nichts übrig, als die Dich- 
tung des ganzen Buugrandes mittels ausgefüllter Pfhllöcher in der 
oben beschriebenen, im Jahre 1856 in Wittenberge angewandten Weise 
vorzunehmen. Es wunden also acht Stück Pfühle von 8m Länge 
vorgerichtet, ihre Spitzen mit Eisenschuhen versehen, die Pfälle 
selbst glatt gehobelt und der Kopf derselben mit starken Eisenringen 
umklammert. Unter Anwendung von zwei Dampframmen wurde 
nun der gunze Bauplatz mit Löchern bis auf den gewachsenen Boden 
versehen und «die [ächer mit scharfem Sand, Kies, Stein- und 
Cementmörtel gefüllt. Während der Rammarbeiten wurde die gunze 
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Fläche beständig gewässert, indem kleine Parallelgrüben über den 
ganzen Baugrund gezogen und beständig mit Wasser gefülit erhalten 
wurden. Durch die starken Erschfitterungen und das Zusammen. 
drücken der Erdschichten durch die eingetriebenen Pfähle ist din. 
solche Dichtigkeit und Tragfülıiigkeit entstanden, dafs sich auch nich 
die geringste Spur eines nachträglichen Setzens im gunzen Bauwerk 
gezeigt hat, 

Abb. 3 zeigt die Vertheilung der eingerammten Löcher auf dem 
Bauplatze, Abb. 2 eine Ansicht der Gebäudennlagen, aus der die 
Massenvertheilung zu ersehen ist, Abb. I endlich eine Ansicht des 
65 m hohen Schornsteines, dessen Last durch Strebepfeiler auf die 
15 ım im Geviert große Fundamentplatte gleichmäßig vertheik 
worden ist. 

Die Aufschüttung des Bauplatzes wurde Ende Mai 1901 be 
gonnen und Ende December desselben Jahres beendet, Die Dampf. 
runtmen traten Mitte April 1892 in Thätigkeit und arbeiteten bis 
gegen Ende Juli. Für die Rammarbeiten sind an (Gehältern und 
löhnen rund 11200 Mark, für Cement. Kalk und Kohlen mad 
3300 Mark ausgegeben worden. Die Leihgebühr für die Rammen 
betrug 500 Mark. Die Gesamtkosten beliefen sich also auf rond 
18.000 Mark. Einschließlich eines dem Pressen- und Keselhause au. 
gefügten Werkstattgebäudes ist «lie bebaute Fläche rund 3150 qm 
groß, sodaß die Dichtung und Traghbarmachung eines Quadratmeies 
Baugrund durchschnittlich nur etwa 8"), Mark gekostet hat, 

Friedrich Hoffmann, Königl. Baurath 


Grundsätze für die Ausführung der elektrischen Blockeinrichtungen 
und Vorschriften für den Blockdienst auf den preufsischen Staatseisenbahnen. 


laut Bekanntgabe in Nr. 4 des Eisenbahn-Verordnungs-Blattes 
(S. 295-270) treten für den Bereich der preußischen Staatsbahnen am 
1. November 1899 einheitliche Vorschriften für die Handhabung «es 
Blockdienstes in Kraft, auch werden die im Jahre 1805 zum ersten 
Male in einheitlicher Form aufgestellten Grundsätze für elektrische 
Streckenblockung”; durch eine Neuausgabe ersetzt, in der die 
Grundsätze für die Ausführung aller elektrischen Blockeinrichtungen, 
also auch der Stationablackung zusammengefafßst sind, In diese 
„Vorschriften“ und „Grundsätze* sind nunmehr alle jene Be- 
stimmungen von allgemeiner Gültigkeit aufgenommen, die sich bisher 
zum Theil zerstreut in verschiedenen Erlassen und Einzelvorschriften 
der Direetionen fanden, auch ist über einige bisher noch nicht ein- 
heitlich geregelte Fragen Entscheidung getroffen, sodafs nunmehr 
die Vorschriften über alle wichtigen Punkte in klarer und knapper 
Form zusammengefaßst sind. Die Fassung der Vorschriften für den 
Blockdienst ist 30 gewählt, dafs sie auch den Blockwärtera verstüud- 
lich ist, während die Grundsätze für die Ausführung der Biock- 
einrichtungen nicht für die unteren Organe bestimmt sin. Da aber 
der über die Blockeinrichtungen handelnde erste Abschnitt der 
„Vorschriften* aufs engste mit den Grundsätzen für deren Aus- 
führung zusammenhängt, sv sollen auch in der nachstehenden Be- 
»prechung der wichtigsten Bestimmungen die betreffenden Theile 
zusammen behandelt werden. 

Im ersten Abschnitt der Grundsätze wird über die Behandlung 
der Entwürfe Bestimmung getroffen. Die Verschlußtafeln sollen 
so ausführlich behandelt werden, dafs sie ohne weiteres als Grund- 
lage für die Bedienungstafeln (s. unten) benutzt: werden können, 
Dabei sind die Verbindungen zwischen den einzelnen Blockfeldern 
durch Leitungslinien darzustellen und durch Pfeile in diesen Linien 
ist die Richtung anzugeben, in der die Blockbedienung hei Freigabe 
des betreffenden Fahrweges wirkt. Die Blockfelder sind durch die 


Zeichen () für erlaubte Fahrt und [> für verbotene Fahrt 

darzustellen — () entspricht einer weißen, =) einer rothen Block- 

scheibe im Blockwerk — und die Zeichen OÖ und ® ent- 
Y 


sprechen einem verschlossenen (nicht bedienbaren), die Zeichen 


YO) und Y@ dagegen einem freiem ({hedienbaren) Blockfeld, 


Aufser dem Zustande des Blockfeldes bei ruhendem Zugverkehr — 
Grundstellung — im Kopfe der Verschlufstafel und der Angabe 
des Fahrweges, der Zugrichtung, der Bestimmung und Wirkungsweise 
eines jeden Blockfeldes, ist auch «die Reihenfolge der Bedienungs- 


} Die Ausdrücke Blockung und Entblockung statt der bisher 
üblichen Blockirung und Deblockirung sind in der hier be- 
sprochenen Bekanntmachung (Erlafs des Ministers der Öffentlichen 
Arbeiten vom 7. September d. J,) überall durebgeführt. Ebenso 
werden die zugehörigen Zeitwörter angewandt: blocken („bestimmte 
Gleisstrocken für die Fahrt eines Zuges durch das auf elektrischem 
Wege festgelegte Haltaignel sperren“) und entblocken (die Gleis- 
strecken bezw. das Signal freigeben; vgl. 5.260 a.2. 0.51. 
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vorgünge durch fortlaufende Zahlen darzustellen, und zwar das zu 
bedienende — zuerst freie und nach der Bedienung verschlosew 
— Feld durch eine Zahl ohne Klammern — z.B. 4 —, da mit- 
arbeitende — zuerst verschlossene und dann freiwerdende — Feil 
durch eine Zahl in Klammern — (4). 

Der zweite Alıschnitt der Grundsätze und $2 der Vorschriften 
behandeln die allgemeine Anordnung der Blockeinrielh 
tungen. Diese müssen so ausgebildet sein, dafs in der Ausführung 
und Reitienfolge der Bedienungsvorgänge ein Zwang besteht, und 
daß willkürliche Eingriffe der berlienenden Besinten nicht stuttfinde 
können. Auch mufs « unmöglich sein, ein Blockfeld während d« 
Uscbergunges aus dem verschlossenen in den freien Zustand — 
Farbenwechsel der Blockscheibe — zu bedienen. ‚Jedes Blockwerk 
mit mehr als zwei Blockfeldern ist mit einer Bedienungstafel 
auszustatten (5 9 der Vorschriften), aus der (lie Blockverbindunga. 
Richtung und Fahrwege der Züge, die zu bedienenden Blockfelder, 
die Reihenfolge der Bedienungsbandlungen usw, zu erschen sind ued 
die als Anleitung zur Ausführung aller Bedienungskandgriffe auf Grux 
der Vorschriften für den Blockdienst dient. Aus den mit den An 
gaben «der Bodienungstafel übereinstimmenden Anschriften der Bisck- 
felder muß bei größeren Blockwerken ersichtlich sein, mit welcher 
anderen Blockstelle das Feld zusammen arbeitet, wobei durch na 
oben oder unten gerichtete Pfeile zu unterscheiden ist, ob sich der 
Zustand des Feldes bei ruhenlem Zugverkehr durch Stromgebune 
oder Stromempfang ändert. Jedes Blockfeld init oberindischer le- 
tungszuführung ist durch eine Blitzschutzvorriehtung zu sichern, uni 
zusammen arbeitende Blockstellen, die über Rufweite von einand« 
entfernt sind, sind mit Pernsprechern auszurüsten, 

Im dritten Abschnitt der Grundsätze werden die Einrich- 
tungen für die Stationsblockung und im vierten Abschnitt die 
für die Streekenblockung näber behandelt ($ 3, 4, 5 der Ver 
schriften). Die ersteren Einrichtungen «dienen zur Sicherung de 
Zugfahrten innerhalb der Stationen, namentlich der ein- und aw- 
führenden Züge, letztere dagegen zur Sicherung «er Zugfolge auf 
der Strecke. Bei der Stationsblockung werden unterschiede: 
Signalfelder, sie halten «ie Signale in der Grundstellung ve- 
schlossen; Fahrstrafsenfeliler, welche die Fahrstellung eines fro- 
gegehenen Signales von der vorherigen Festlegung «der Fahrstrd® 
im eigenen Stellbezirke abhängig machen, wn vorzeitige Weichen 
umstellung nach Rückstellung des Fahrsignals auf Halt zu verhieden, 
und Zustimmungsfelder, durch die «ie Fahrstellung der Seusk 
von «der Festlegung der Weichen in anderen Stellbezirken nbhäug 
ist. Fahrstrafsen- und Zustimmungsfelder sollen, ihrer Bedeutung 
entsprechend, nur von derjenigen Stelle aus wieder freigegebe 
werden können, die mit Sicherheit beurtheilen kann, ob die dur 
die Blockverbindung gesicherten Weichen vom Zuge durchfalhre 
worden sind, soilafs die Weichenverrieglung aufgehoben werden dar. 

Durch die Streckenhloekung soll jedes emen breetiia 
Streckenabschnitt deckende Signal einer Zugfolgestation durch ders 
Blockwerk 50 lange in der Haltstellung festgelegt — geblct - 
sein, bis es von «ler in der Fuhrrichtung vorwärts gelegenen Zur 
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folgestation durch Bedienung «les dortigen Blockwerks freigegeben 
— enthlockt — wird. Dabei soll jede einzelne Bedienung eines 
Streckenblockfeldles davon abhängig sein, dal «as zugehörige 
Signal vorher je einmal auf Fahrt und wieder auf Halt gestellt 
worden sein muß (Druckknopfsperre). Diese durchgehende Ab- 
hängigkeit der auf einander folgenden Blockwerke mufs aber auf 
den Stationen, auf ‚denen Züge beginnen, endigen, kehren oder 
überholt werden, unterbrochen werden. Hier entstehen Block- 
Endstationen im Gegensatze zu (len zwischen ihnen liegenden 
Streckenblockstationen, und auf ersteren treten an Stelle der 
Streckenblockfelder für jedes in die Station eimmündende 
Streckenhauptgleis je ein Endfeld und für jedes von ihr ausgehende 
Streckenbauptgleis je ein Anfangsfeld. Das Endfeld steht in Ab- 
hängigkeit mit dem Einfahrsigual, das Anfıngsfeld desgleichen mit 
dem Ausfahrsignal oder mehreren soleben Signalen, die für dasselbe 
Streckenbmuptgleis gelten. In letzterem Falle müssen beim Auflalt- 
stellen eines Ausfahrsignales alle auf dasselbe Streckengleis weisenden 
Ausfahrsignale festgelegt werden und in der Grundstellung so lange 
festgelegt bleiben, bis sie von «der in der Fahrrichtung vorwärts- 
liegenden Blockstation aus freigegeben werden (llebelsperre). 

Während in den älteren „Granelsätzen* für die Streckenblock- 
einrichtungen im allgemeinen an der zweifeldrigen Form der 
Streckenblockung festgehalten war, bei der die Streckenblock- 
stationen für jede Fahrrichtung nur ein Blockfeld (Durchgangs- 
blockfelst) besitzen und weitergehende Sicherungen nur für Aus- 
nahmefälle in Aussicht genommen waren, soll nach den neuen 
Grundsätzen auf Strecken mit dichter Zugfolge, sobald eine er- 
weiterte Form der Streckenblockeinrichtungen für nothwendig er- 
achtet wird, also namentlich dort, wo zwei oder mehrere solcher 
Strecken nehen einander liegen, die vierfeldrige Form der 
Streckenblockung angewandt, auch nach Bedarf, helıufs 
weiterer Sicherung, die Mitwirkung der Züge in Aussicht genommen 
werden. Beim Vierfelderbiock ist das Durchgangsblockfeld je durch 
ein Anfangs- und ein Endfeld für jede Fahrrichtung ersetzt, sodals 
für beide Richtungen un Stelle der zwei Durchgangsfelder vier Block- 
felder treten. Während beim Zweifelderblock durch Bedienung des 
Durchgangsblockfeldes gleichzeitig das eigene Signal in Haltstellung 
festgelegt, und das Signal der in der Fahrrichtung rückwärtsliegen- 
den Blockstelle freigegeben wird, für die Vormeldung der Züge nach 
der in der Fahrrichtung vorwärts gelegenen Rlockstelle aber Wecker 
benutzt: werden, wird beim Vierfelderblock durch Bedienung des 
Anfangsfeldes das Signal der eigenen Blockstelle auf Halt fest- 
gelegt und der Zug gleichzeitig an die in der Fahrrichtung vorwärts- 
liegende Blockstelle dadurch vorgemeldet, dafs sich an dem dortigen 
Endfeld ein Farbenwechsel der Blockscheibe von weifs in roth voll- 
zieht, die Freigabe des Signals auf der in der Fuhrrichtung rück- 
wärtsliegenden Blockstelle wird dagegen durch Bedienung (les End- 
feldes bewirkt. Dadureh, als auf Streckenblockstationen Anfungs- 
und Endfeld der uämlichen Fahrrichtung eine Gemeinschaftstaste 
erhalten, die die gleichzeitige Bediennng beider Blockfelder sichert, 
wird es erreicht, dals die Festlegung des eigenen und die Freigabe 
des rlickwärtsliegenden Signals, sowie die Vormeldung des Zuges 
uach ‚er vorwärtsliegenden Blockstelle gleichzeitig durch einen Hand- 
griff erfolgen. Die Blockfelder sind bei dieser Einrichtung nur be- 
dienbar, wenn das Anfangsfeld weiße und das Endfeld rotle Farbe 
zeigt, d.h. wenn von der vorwärtsliegenden Rlockstelle Freigabe und 
‘von der rückwärtsliegenden Vormeldung stattgefunden hat. 

Es ist einleuchtend, dafs die Blockeinrichtungen in der vier- 
feldrigen Form einen wesentlich höheren Grad von Sicherheit bieten 
ala der Zweifelderblock, der allerdings für Strecken mit nicht über- 
mälsiger Betriebsdiebtigkeit vollkommen ausreicht und mit seinem 
Zwange in (ler Reihenfolge der Blockbandhabung mindestens dieselbe 
Sicherheit bietet wie die Blocksysteme anderer Länder. Bei Strecken 
mit dichter Zugfolge werden aber beim Zweifelderblock an die Auf- 
merksarmkeit des bedienenden Wärters sehr hohe Anforderungen ge- 
stellt, die sich zur Wahrung höherer Sicherheit durch Anwendung 
des Vierfelderblocks wesentlich herabmindern lassen. Es ist daher 
zu wünschen, dafs in solchen Fällen für die Folge von den vier- 
feldrigen Blockeinrichtungen, die u. W, bisher nur auf der Wannsee- 
und Berliner Stadtbahn eingeführt sind, ein ausgelehnter Gebrauch 
gemacht werden wird. Durch eine Mitwirkung des Zuges in der 
Weise, dafs die Rückstellung des Fuhrsignales auf Halt, also auch 
die Bedienung der Blockfelder nicht eher möglich ist, als bis der 
Zug eine bestimmte Gleisstelle überfahren hat, kann die Sicherheit 
noch weiter gesteigert werden, und wir wollen hoffen, daß auch von 
(dieser Einrichtung überall da Gebrauch gemacht wird, wo es sich 
um die Sicherung einer recht dichten Zugfolge handelt. Block- 
einrichtungen solcher Art bieten alle Vorzüge der besten bisher be- 
kannten selbstthätigen Blocksysteme, ohne deren, in dem Weg- 
fall der persönlichen Bedienung begründeten enptindlichen Mangel 
zu besitzen, durch dem ibre Anwendung auf Strecken, die nach dem 
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unbedingten Blocksystem betrieben werden, ausgeschlossen, ihre 
Verwendung vielmehr nur bei Einhaltung des bedingten Block- 
systems angängig erscheint. _ 

® WofStreckenblockstationen gleichzeitig Haltepunkte oder Nalte- 
stellen sind, sollen die Nlocksignale für beide Fahrrichtungen an ge- 
trennten Masten ala Ausfahrsignale angeordnet, etwa sonst noch er- 
fürderliche Signale dagegen nicht als Blocksignale verwandt werden, 
und auf Streckenblockstationen mit Abzweigungen sind die Deekungs- 
sigenale ala Blocksignale zu benutzen, wobei die Signale vor dem 
Zusammenlauf der Gleise als Ausfahrsignale anzuordnen, d.h. 
also mit lebelsperre auszurüsten sind. Durch Einhaltung dieser 
Bestimmung werden derartige Abzweigungen in durchaus zuverlässiger 
Weise gesichert, und zugleich wird der Signalbäufung vorgebeugt, die 
dadurch eingetreten wäre, wenn man «das Blocksignal erst hinter 
dem Zusammenlauf (der Gleise aufgestellt hätte, wie dies zum Theil 
in England geschieht und mehrfach vorgeschlagen war. Tloffentlich 
wird such die vielfach auf Haltepunkten mit Außenbulmsteigen noch 
vorlandene ganz unnütbige Anordnung besonderer Einfahrsiguale 
außer den Ausfahrsignalen, die lediglich zu einer sehr unerwünschten, 
um nicht zu wıgen schädlichen Signalhäufung führt, mehr und mebr 
verschwinden. 

Im zweiten Abschnitt der Vorschriften für den Blockdienst, der 
über die Blockbedienung handelt, ist der Grundsatz in den Vorder- 
grund gestellt, dafs die Blockbedienung von den hierzu bestellten 
Beamten stets persönlich vorzunehmen ist, namentlich hat 
auf Stationen der für die Zulassung der Zugfahrten zuständige Beamte 
die Beilienung des Blockwerks für die Freigabe der Signale stets 
persönlich zu bewirken. Ausnahmen können nur durch schriftliche 
Verfügung «er vorgesetzten Betriebsinspeetion zugelassen werden, 
dürfen sich aber nur auf einzelne bestimmt bezeichnete Block- 
bedienungen beziehen und ändern nichts an "dem Grundsatz, dafs 
der zuständige Stationsbeamte für die richtige Ausführung der Block- 
bedienung verantwortlich bleibt. 

Bei Stationsblockeinrichtungen »lürfen niemals mehrere, 
nieht durch Gemeinschaftstaste verbundene Blockfelder gleichzeitig 
bedient werden, auch darf, wenn an der Signalbedienungsstelle die 
gleichzeitige Freigabe zweier Signalfelder wahrnehmbar wird, nicht 
cher ein Falırsignal gegeben werden, bis dureh Rückfrage mit Fern- 
sprecher eine bestimmte Anordnung «les Stationsbeamten herbei- 
geführt ist. 

Das Simalfell an der Signalbedienungsstelle darf, nach Wieder- 
herstellung des Haltsignales, erst dann bedient wenlen, wenn die 
Zugfahrt ordnungsmälsig verlaufen ist und die über die Beobachtungen 
des Zugschlusses gegebenen Bestimmungen erfüllt sind. Die Be- 
dienung des Signalfeldes gilt daher als Zeichen der ordaungsmälsig 
vollendeten Fahrt und berechtigt die zuständige Stelle zur Rück- 
meldung des Zuges, 

Mufs das MHaltsignal ausnahmsweise vor ordnungsmäfsig vollen- 
deter Fahrt hergestellt werden, so darf die Bedienung des Signul- 
feldes nicht eher erfolgen, als bis der über die Sachlage zu verstän- 
digende Stationsbeamte die Bedienung ausdrücklich anordnet, 

Die Bedienung der Streckenblockeinrichtungen ist auf 
den einzelnen Blockstellen genau der Reihe nach und in der Zeit 
vorzunebmen, in der der Zug die Blockstreeke durchfährt. Der 
Signaların darf immer erst auf Halt zurückgestellt werden, wenn der 
Schluß des Zuges die festgesetzte Stelle hinter dem Blockmaste 
erreicht hat, und erst nach Zurückstellung des Signales auf Halt 
kann und darf die Blockbedienung vorgenommen werden. Lieber 
die Annäherung des Zuges wird er Blockwärter beim Zweifelder- 
block durch Wecker, beim Vierfelderblock durch den Farbenwechsel 
des Endfeides unterrichtet. 

Im Schlufsabschnitt werden aufsergewöhnliche Vorkomm- 
nisse behandelt. 

Mufs «lie Einfahrt oder Ausfahrt eines Zuges ausnalınsweise 
auf einem Gleis, für das das Fahrsignal nicht gegeben werden kann, 
also ohne Fahrsignal erfolgen, s6 hat der zuständige Stations- 
benmte durch Fernsprecher oder Morseschreiber an die Signal- 
bedienungsstelle folgenden Befehl zu geben: Zug Nr... führt nicht 
in (aus) Gleis x, sondern in (sus) Gleis y; Signal ist aufser Betrich. 
Die empfungende Stelle wiederholt den Wortlaut dieser Anordnung 
und schreibt sie, bei Üebermittlung durch Fernsprecher, nieder, auch 
ist sie Zugführer und Locomotivführer des betreffenden Zuges schrift- 
lich mitzutheilen. Wenn Streckenblockung vorbanden ist, sind nach 
bewirkter Ein- oder Ausfahrt des Zuges, unter persönlicher 
Vscherwachung des Stationsbeamteu, «die der gewöhnlichen 
Fahrordaung entsprechenden Fahrstrafsen herzustellen, worauf das 
zugehörige Signal einmal in Fahr- und wieder in Haltstellung zu 
bringen und darauf die Blockbedienung so vorzunehmen ist, wie 
wenn der Zug die Fahrordnung eingehalten hätte. Auch wenn in- 
folge Störung der Stationsblockeinrichtung kein Fahr- 
signal gegeben werden kann, hat der Stationsimumte den Auf- 
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trag zur Fahrt durch Morswschreiber oder Fernsprecher zu ertheilen, 
und dieser Auftrag ist sowohl «dem Zugführer wie dem Locomotiv- 
führer schriftlich zu übertnitteln. 

Wird ein Widerruf der Freigabe einer Ein- oder Aus- 
fahrt nöthig, #0 hat der Stationsbeamte «die Signalbedienungsstelle 
durch Fernsprecher oler das fertgesetzte Widerruf-Werkerzeichen 
zur Wiederherstellung des Haltsijgnals aufzufordern: der Signalwärter 
hat «diesen Befehl auszuführen und das Geschehene durch Morse- 
schreiber oder Fernsprecher an den Stationsbeamten zurückzumelden:; 
er darf daraufhin aber weder das Streckenblockfell noch das Signal- 
feld hedienen, sondern hat weitere Anordnung des Stationsbeamten 
abzuwarten. Kann die Rinfahrt oder Ausfahrt deinnächst gestattet 
werden, so erfolgt die Einfahrt wie gewöhmlich auf Fahrsignal, die 
Ausfahrt jedoch nur, wenn keine Streckenblockung vorhanden ist; 
ist solche dagegen vorhanden, so muß die Ausfahrt auf besonderen 
Befehl ohne Fahrsignal erfolgen, weil das Signal «durch die vorherige 
einmalige Bewegung auf Fahrt und Halt wieder festgelegt ist. Eine 
irrthümlich eingeleitete Bedienung eines zur Stationsblockung ge 
hörigen Blockfeldes muls durchgeführt und «larf erst später wider- 
rufen werden. 

Wir übergelten vie Vorschriften über «las Fehlen «les Zugschlusses. 
das Zurücklassen eines Zugtheiles auf der Strecke sowie über zurück- 
kehrende Zug- und Schiebelocomotiren. 

Bei eingleisiger Befahrung einer zweigleisigen Strecke 
ist zu unterscheiden, ob es sich nur um einzelne Ausnahmernafsregeln 
bandelt, in welchem Falle die Benutzung der Mastsignale und die 
Biockbedienung unterbleibt und sich die Züge nur im Abstanıl «er 
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11. October 189, 
Zugmeldestationen folgen dürfen: oder ob die eingleisige Berrieh.. 
weise für längere Zeit stattfindet und allen ketheiligten Stellen Ix. 
kannt gemacht ist. In diesem Falle werden (lie Mastsignale und die 
Blockwerke wie bei zweigleisigem Betrieb bedient. 

Bei einer Störung eines einzelnen Streckenblockfel.ls. 
hat der Blockwärter bei der vorwärtsliegenden Zugmeldestatin 
durch Wernsprecher oder Morseschreiber anzufragen, ob ıler Zur 
kommen darf, und hat die etwa ertbeilte Erlaubnis dem Zugführer 
und Locomotivführer schriftlich mitzutbeilen. Ist eine Verständigung 
mit dieser Zugineldestation weder unmittelbar noch dureh die rück- 
wärtsliegende Zugmeldestation möglich, so darf die Fahrt zwır 
nach Mafsgabe der Vebersichtlichkeit der Strecke bis zur müchsten 
Rlockstelle fortgesetzt werden, die Geschwindigkeit ist aber “6 zu 
ermälsigen, dals der Zug vor jedem llindernils mit Sicherheit zum 
Halten gebracht werden kann. Auf der nächsten Blockstelle it 
ıdanı emeut eine Verständigung mit der vorliegenden Zugmell- 
station zu versuchen. Sind die Streekenblockeinrichtungen » in 
Unordnung gerathen, dafs die sofortige Wieilerherstellung nicht = 
erreichen ist, #0u dürfen «die Züge nur im Abstanıl «der Zugmehk- 
stationen verkehren, wenn die Blockstellen nur mit Fernaprechen 
ausgerüstet sind: befinden sich anf den Blockstellen dagegen Mir-- 
schreiber, durch die von Blockstelle zu Blockstelle teiegraplische 
Zugmellungen bewirkt werden können, su +lürfen sich die Züge trotz 
der Störung der Blockeinrichtungen im Abstand «ler Streckenhktk- 
stationen folgen. 

Mögen sich diese neuen Vorschriften für die weitere Helung der 
Betriebssicherheit recht segensreich erweisen. 


Vermischtes. 


Das hayerische Eisenbahn- Museum in Nürsberg, über dessen 
Begründung und Ausgestaltung auf Seite 109 dieses Jahrganges bereits 
ausführlicher berichtet worden ist, wurde am 1. (ketoher A. J. im Bei- 
sein der Spitzen «der Civil- und Militärbiehörden durch den Vertreter 
der Generaklirection der bayerischen Staatseisenlmuhnen, Hegierung- 
direetor Malla, in feierlicher Weise eröffnet. Dem Museum soll, wie 
der Bürgermeister von Nürnberg Dr. v. Schuh bei dieser Gelegenheit 
mittbeilte, auch noch eine Abtheilung «les Post- un Telegraphen- 
wesens angegliedert werden, sodalßs es daun zu einem vollständigen 
Verkehrsmuseum ausgestaltet werden würde. 


Darstellung des Querschnittsmomentes eines Trägers, In der 
Ablıandlung auf Seite 388 ist ein Druckfehler zu berichtigen. Die 
abgeleit«t« Momentenfornel muls lauten: M= I P.p+a. (A— NP 
Diese Formel ist aber nicht neu, Wenigstens gehraucht man das 
Ergebnifs sehon lange, um mit Tlülfe der Wuerkrafteurve das größte 
Angriffsmoment eines Trägers zu 
berechnen, Das Verfahren ist, wie 
aus einem Beispiel ersichtlich ge- 3 
inacht werilen soll, sehr einfach un] 
klar. Als Beispiel werde gewählt 
ein Träger von 0 cm Stützweite 
init einer Fachwand nebst Thüren | 
und mit einer von einer (Juer- | 

* Thür 

wand berrührenden Einzellast von 

Wu ke. Die Thürstiele übertragen 
drei Einzellasten je von I kg. 1 =. 
Der Fachwand entsprechen die auf da when "oo “ms En 
einzelne Strecken gleichmälsig ver- FD ver F 
tbeilten Lasten, «leren Mittelkräfte ı Meigntunge-Pian | 1 
TOO und 4a ke betragen 
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0, ig | 
mögen, Zunächst werden die Auf- TER... .e | a 
lagerdrücke in der üblichen Weise g ER | 
herechnet. Dunn zeichnet mun 8 & 

unter dem Belastungsplan die ir 

Querkrafteorve. Den gefährlichen „Two, .E8 ı, 
Querschnitt findet man ans dem AR Ga! 8 
Ansutze 0:10 = uni: Fr Er '£ 
liegt 72cm rechts von (lem An- Gnerkraft-Kurve. ® |; 


griffspunkte der Einzellast 000 ke. 
Danach lüfst sich aus dem Belastungsplane und der Querkraftcurve 
der Ansatz (entsprechend der oben angegebenen Momentenuformel) 
für das gröfste Angriflsinoment ohne weiteres entnehmen. Nämlich 
em . 4 000.1: 1,104 T2)= Ust, 
Ma = 100 00 2000 8 + 5000120 IR OH TI ) 
In der Regel braucht man sich nur eine kleine Skizze von «lem 
oberen Theile der Querkrafteurve zu zeichnen un kann dann Mar 
ohne weiteres berechnen. Rühlmatın. 


Die Brücke über den Atbarı. Auf Seite Son «la. Jahrg. ist 


üher +lie aufserwewöhnlich schnelle Anfertigung und Lieferung «ler 








Brückentleile bis zum 7. März d. J. kurz berichtet worden. Ex «lre 
‚en Issern nicht unerwünscht sein, auch den weiteren Veran! 
‚dieser viel besprochenen Augelegenheit bis zum Schluls zu erfahmu. 
Am 7. März hefund sich das gesanıte Eisenwerk an Bord der beiden 
naeh Alexandria abgehenden Dampfer. Am 0. März und 1. April 
wurden noch einige weitere für die Aufstellung der Brücke # 
forderliche Theile bestellt um sofort geliefert. Am 21. April gie 
sechs amerieanische Werklente als Leiter der Aufstellungsarbeite: 
von New-Yurk nach dem Süden ab. Am 20, Juni waren »o wie 
Brückentheile auf der Baustelle angelangt. daß die Aufstellung dum: 
einheimische Arbeiter beginnen konnte. Eine Woche später waren 
alle Theile zur Stelle. Am 19, August, also in acht und einer hallsı 
Woche, war die &% ın lange Brücke fertig: am 24. Augnuat wanle «* 
von Lord Kitchener dem Verkehr übergehen. Bei Ieurtbeilung der 
für die Aufstellung gebrauchten Zeit ist zu beachten, dals lie Brücke 
ohne Gerüst errichtet werden mußte, und daß die Arbeiten ılams 
die aufserordentliche Hitze sehr behindert wurden. 
Die Zeitschrift für Bauwesen enthält in Heft X 
Jahrganges 189% die folgenden Mittheilungen: 
Der neuere protestantische Kirchenbau in England, mit Abbild 
auf Blatt 55 bis 56 im Atlas, vom Regierungs - Naumeistt 
IH, Muthesins in Lomlon (Fortsetzung). 
Oceanische Bautypen, mit Abbildungen auf Blatt 57 bis 54 im Atlas 
von H. Frobenius in Charlottenburg. 
„Runde Thburm* in Andernach a. Rh, mit Abbildungen as 
Blatt 5 im Atlas, vom Regierungs-Bauführer Sackur in Bern, 
Eisenbahnbauten der Orleinsbahn in und bei Paris, mit Abbildung 
auf Blatt 61 bis 64 im Atlas, vom Eisenbaln-Bau und Betrieb- 
inspeetor Prahm in Berlin. 
Verhreiterung des Oder-Spree-Uanals, mit Abbillungen 
Blatt 65 im Atlas, vom Wasserbaninspeetor Kersjes in Tilit. 
Die Verwendung von Monierplatten und ähnlichen Bauweisen m 
Vferschälungen und anderen Wasserbauten, mit Abbildungen so! 
Blatt 66 im Atlas, vom Regierungs-Baumeister Wattmans. 
Stadt-Baurmeister in Danzig. 
Der Bau des Kaiser Wilbelm-Canals, mit Abbildungen auf Blatt # 
im Atlas, vom Geheimen Baurath Fülscher in Berlin (Schluß. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Prenfsen, 
Dem Eisenbahn-Bauinspector Trenn in Braunschweig ist die Stelle 
des Vorstandes der Werkstätteninspection daselbst verliehen worden. 
Der Königliche Regierungs-Baumeister Tooren in Köln ist zum 
Eisenbahn-Bauinspector ernannt worden. 
Der Königliche Regierungs-Baumeister Ziegler in Klausthal ist 
zum Bauinspector für den Ober-Bergamtsbezirk Klausthal ernannt. 
Der Königliche Regierungs-Baumeister des Maschinenbaufaches 
Emil Roll in Stettin ist gestorben, 
Deutsches Relch. 
Seine Majestät der Kaiser haben 


Marine-Bauführer des Maschinenbaufaches Breymann, Vogeler 
und Neumann zu Marine-Maschinenbaumeistern zu ernennen. 





igst geruht, die’ 











Bayern, 

Dem Königlichen Uberbaudirector Max Ritter v. Siebert wurde 
die Allerhöchste Bewilligung zur Annahme des ihm von Seiner 
Majestät dem Könige von Sachsen verliehenen Comthurkreuzes 
I, Klasse des Königlichen sächsischen Albrechts-Ordens ertheilt. 

Die bei dem Landbauamte Anshach erledigte Assessorstelle wurde 
dem Stantsbauassistenten Ferlinand Rothe in Windsheim verliehen. 


Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst genuht, auf die Stelle 
des Vorstandes der Locomotivwerkstätte in Eßlingen den Maschinen- 
inspector Stralser in Stuttgart seinem Ansuchen entsprechend zu 
versetzen und dem Abtheilungsingenieur Röfsle in Ehingen die nach- 
gesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste zu ertheilen. 





tAlle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Die Haltestellen der Berliner elektrischen Hochbahn. 
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Veber die im Bau betindliche Berliner elektrische Stadtbahn von 
Siemens u. Halske sin! bereits im Jahrgange 1897 d. Bl. (5. 457 uw. f.) 
Mittheilungen allgemeiner Art veröffentlicht worden. Damals wurde 
über die Linienführung der Hochbahn, «ler Abzweigung nach dem 
Potsdamer Platze und der von diesem bis zur Köpenicker Brücke 
geplanten Unterpflasterbaln berichtet; auch über die Ausführungs- 
weise dieser Strecken und ihrer Haltestellen, soweit sie zu jener 
Zeit feststand, wurden bereits Angaben gemacht. Nachlem sn- 


Abb. 1, Haltestelle „Schlesisches Thor“. Sieostansicht, 





Holzst. vr, O. Ebel. 


dann uuf S. 63 u. f. des vorigen Jahrganges das Ergebnils der zur 
technischen und architektonischen Ausbildung der ‚Hochbahn ver- 
anstalteten Preisbewerbung beleuchtet worden ist, sollen nunmehr 
nähere Mittheilungen über (lie in künstlerischer Hinsicht besonders 
in Betracht kommenden Haltestellen gegeben werden. 

Die Hochbahn soll auf der Strecke Warschauer Brücke-Nollen- 
Jorfplatz 10 Haltestellen in einer Durchschnittsentfernung von 700 m 
erhalten; sie liegen zumeist in der Mittelpromenade breiter Strafsen- 
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züge und sind nach behördlicher Vorschrift so auszubilden, dafs der 
unter Fahrbahnhöhe hindurchführende Straßsenverkehr möglichst un- 
behindert bleibt. Der Unterbau der Haltestellen wird daher im 
wesentlichen nach Art der anschliefßsenden Hochbalnviaducte her- 
gestellt, also mit zwei schmiedeeisernen Stützenreihen und auf Quer- 
trägern rubender Fahrbalın; zu beiden Seiten sind dann auf Consolen 
die Balhnsteige ausgekragt, zu denen 
schmiedeeiserne Treppen emporfüh- 
ren. Die ganze sv entstehende Bahn- 
breite von etwa 11,5 m ist auf 
nahezu MW m mit einer flachbogig 
überdeckten eisernen Halle überbaut, 
während weitere 30 m unbedeckt 
bleiben. Einzelne Haltestellen aber 
fordern durch ihre bevorzugte Lage 
auf freien Plätzen oder an wichtigen 
Straßsenkreuzungen zu einer weiter- 
gehenden architektonischen Ausbil- 
dung auf. 


! 


l. Die Haltestelle „Schlesisches 
Thor* 
wird bei der Einmündung der brei- 
ten Skalitzer Straße und der Oppelner 
Strafse in die Schlesische Straße auf 
dem dort angelegten Platze errichtet 
(s. Abb. 5). Von der inmitten des 
Platzes belegenen Strafseninsel ist für den Bau der Haltestelle von 
der Stadt Berlin die nach Abzug der Bürgersteige verbleibende 
innere Fläche, deren Hauptachse ungefähr senkrecht auf die 








Abb. 2. Schnitt AB. 





Bauwerks hingelenkt, wie sie die Südostansicht Abb. 1 erkennen 
läfst. 

Die Bahnsteige, die in der Längsrichtung über die Umgremmung 
des Bauplatzes auf Trügern und Stützen hinausgeführt wurden, liegen 
ungefähr 6,3 m üher Strafsengleiche; die Schienenoberkante liegt, wie 
Abb. 2 zeigt, Mem tiefer, sodals man von den Bahnsteigen ohne 
Stufen in die Wagen gelangt. 

Für die Ausbildung «des unter 
dieser Bahnhöhe befindlichen Gr- 
schosses (Abb. 3) war ebenfalls die 
Lage der Falırbalın entscheidend, 
Zum großen Theil in schräger Rich- 
tung zu den Außenfronten waren 
die Pfeiler für die Auflagerung der 
Fahrbahnträger auszuführen. Zwischen 
diesen Auflagerpfeilern werden Gur- 
tungen und Kreuzgewölbe in Rabitz- 
bauweise hergestellt und hierdurch 
unter der Fahrbalm weite Hallen 
geschaffen, denen sich die übrigen 
Räume des Erdgeschosses zu beiden 
Seiten angliedern. Von diesen » 
hergestellten Gelassen ist der in 
dem Kopfbau nach der Schlesischen 
Straße zu belegene Theil zu einer 
stattlichen Eingangshalle ausgebaut, 
welche den Schalter und die beiden 
Aufgangstreppen aufnimmt. Die übrigen Räume werden, wie 
Abb. 3 erkennen läßt, theils als Balnhofswirthschaft, theils für 
Verkaufszwecke eingerichtet. Die Wirthschaftshalle ist mit dem in 





Abb, 3, Grundrißs zu ebener Eirde. 


Schlesische Straße gerichtet ist, bis zur Bauflucht dieser Straßse 
zur Verfügung gestellt worden. Ueber die Platzinsel schwenkt die 
Hochbahn in leichter Krümmung schräg hinweg, die Rechteckfornm 
der Baustelle beinahe diagonal 
durchschneidend. In solcher 
Richtung mufste die für den 
Bahnhof erforderliche, hier auf 
rund 15 m Breite angenom- 
mene freie Grundfläche in Vin- 
duetlöhe geschaffen werden. 
Die starke Abweichung der 
Bahnachse von der Bauplatz- 
achse war also von entschei- 
dendem Einflulßs auf die Ent- 
wicklung des Grundrisses und 
Aufbaues, deren künstlerische 
Ausgestaltung auf Grund der 
von der Firma Siemens u. 
Halske gegebenen Unterlagen 
den "Architekten Grisebach 
u. Dinklage übertragen 
wurde. 

‚ Die Aufgabe ist trotz der erwähnten Schwierigkeiten aufs glück- 
lichste gelöst worden. Bei der schrägen Durchführung über die recht- 
eckige Grundfläche verblieb an zwei Ecken ein Ueberschufs an Breite, 
der zu einer Treppenanlage auf der einen und zu einem Erfrischungs- 
raum mit Terrasse auf der anderen Seite verwertlet worden ist. 
An den beiden anderen Ecken wurde die fehlende Breite durch aus- 
springende, auf Säulen ruhende Vorbauten gewonnen, Dadurch 
wunlen die Architekten auf eine lebhafte malerische Gliederung (des 





Abh, 5. 


Abb. 4. Grundrißs in Höhe der Bahngleiar. 


Balmsteighöhe angelegten oberen Erfrischungsraum und der au 
schliefsenden Terrasse durch eine Wendeltreppe verbunden, für deren 
Aufnahme ein runder Thurm mit einer die übrigen Dächer über 
ragenden Haube in die Is 
gruppe eingefügt ist. Mit die 
sen Dächern ist die Hlärke 
des Haltestellengebäudes nicht 
in geschlossenem Zusammen 
hange überbaut. Die Fahrbahn 
bleibt auf eine Breite ws 
etwa 3 ın in der Mitte uf. 
nur die beiden zur Seite der 
Fahrbabn angeordneten Rahn- 
steige sin überdeckt (s. Abb.?): 
an die beiderseits durchgehe- 
den Bahnsteigdlächer schliefsen 
sich die Zeltdächer der mus 
springenden Vorbauten an. 
l’eber einigen an «der Südnt- 
front liegenden kleineren I 
tenräumen ist ein Zwischen 
geschofs eingeschaltet, das 
Nebengelasse enthält. Die Aufsenseiten des Bauwerks werden in 
Werk- ler Kunststein für (lie Bauglieder und in Backsteisen 
für die Flächen hergestellt. Für die Dächer ist Ziegeleindeckung 
in Aussicht genommen. Die gruppirte Gestalt des Bauwerk 
legte die Anwendung mittelalterlicher Formen nabe, eine den 
Künstlern geläutige Sprache, mittels deren sie es verstanden Imbes 
eine ansprechende, allgemein verständliche und im besten Sinne wo 
zeitliche Anlage zu schaffen. (Fortsetzung foht. 


Lageplan. 
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Abb. 6. Haltestelle 





„Schlesisches Thor“, 
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Nordwestseite, 


Die Haltastellen der Berliner elektrischen Hochbahn. 


Eduard Dobbert f. 


Wie bereits kurz gemeldet, verstarb am %. v. M. in Gersau am 
Vierwuldstätter See der Kunstgelehrte und Kunstschriftsteller, Pro- 
fessor Dr. Eduard Dobbert, Mit Schnel- 
ligkeit verbreitete sich die Trauerkunde 
und erweckte innige Theilnahıme und tiefe 
Betrübniß in den Kreisen seiner zahl- 
reichen Freunde und Verehrer. Neben der 
gesamten Kunstwelt trauern um den 
Dahingeschiedenen vor allem die Tech- 
nische Hochschule und die Akademie (ler 
Künste in Berlin, welchen beiden Anstal- 
ten Dobhert. als Lehrer der Kunstgeschichte 
und der Aesthetik seit 26 Jahren angehört 
hat. Ganz besonders schmerzlich empfindet 
die Technische Hochschule, die eben jetzt 
sich anschickt, ihre Jahrhundertfeier zu 
begehen, diesen Verlust, und in die Jubel- 
klänge, welche demnächst erschallen wer- 
den, wird sich ein Zug der Wehmuth 
mischen um «as Hinscheiden des allseitig 
beliebten und verehrten Amtsgenossen und 
Lehrers, 

Anfang Juli vorigen Jahres erkrankte 
plötzlich an einem Herzleiden der bis 
dahin von jeder Krankheit verschonte 
krüftige Mann. Er suchte zunächst Hei- 
lung in Bad Nauheim, sodann weitere 
Erholung im Schwarzwald und am Genfer 
See und kehrte im Frühjahr d.J., wenn 
auch nicht völlig gekräftigt, so doch »o 
weit wiederhergestellt nach Berlin zurlck, 
daß er mit Beginn des Sommerhalbjahrs 
einen großen Theil seiner Vorlesungen 
wieder aufnehmen konnte, Mit Freude 
sahen seine Freunde, wie er sich während 
seiner Thätigkeit immer weiter erholte, und 30 konnte man sich der 
Hoffnung hingeben, dafs der nun Verewigte seiner völligen Genesung 
entgegengehe. Leider haben sich «diese Hoffnungen nicht erfüllt. 
Nach Schlufßs der Vorlesungen ging Dobbert nochmals nach Nauheim 
und von dort in voller geistiger und scheinbar auch körperlicher 
Frische an den Vierwaldstätter See, Dort, in dem herrlich gelegenen 
Gersau, hat ein Gehirnschlag dem arbeitsreichen Leben ein allzu 
frühes Ende bereitet. 

Dobbert hat nur ein Alter von 60 Jahren erreicht. Am 25. März 
1839 als Sohn des hochangesehenen Arztes Wirklichen Staatsraths 
Dr. v. Dobbert in St. Petersburg geboren, studirte er in den Jahren 
1857 bis 1860 an den Universitäten Dorpat, Jena, Berlin und Heidel- 
berg Geschichte und erwarb an letztgenannter Hochschule die Doctor- 
würde, Nach Beendigung seiner Studien wirkte er zunächst in 
St. Petersburg als Lehrer der Geschichte an der Petrischule, an dem 
Wiedemannschen und Mayschen Gymnasium. Gleichzeitig war er 
schriftstellerisch thätig und begründete im Jahre 1866 die „St. Peters- 
burger Wochenschrift“. Von lebhaften Interesse für alle Zweige der 
Kunst beseelt, wandte er sich mehr und mehr dem Studium der 
Kunstgeschichte zu. Dieses Interesse wurde wesentlich gesteigert 
durch die Studienreisen, die er in den folgenden Jahren unternahm. 
Zunächst suchte er «die hauptsächlichsten Kunstdenkmäler Rufslands 
auf. In Nowgorod, Moskau und Kiew waren es vor allem (lie 





byzantinischen Kirchen und deren zahlreiche altchristliche Dar- 
stellungen aus der biblischen Geschichte, die sein volles Interesse 
in Anspruch nahmen. Hier gewann er die 
Anregungen zu dem Hauptwerke seines 
Lebens, den Studien über „das Abend- 
mahl Christi in der bildenden Kunst bis 
gegen den Schlufs des XIV. Jahrhunderts“, 
und noch in dem letzten Jahre vor seiner 
Erkrankung war er mit unermüdlichem 
Fleifse bemüht, seine Forschungen auf 
diesem Gebiete nierderzuschreiben, leider 
aber ohne damit zu einem Abschlusse 
zu kommen. Weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus galt Dobbert in die- 
sem Sonderfach für einen Kenner ersten 
Ranges. Seine damalige Reise dehnte er 
über Odessa, Krakau und Wien aus, 
kehrte sodann nach St. Petersburg zu- 
rück und studirte während eines neun- 
monatlichen Aufenthaltes die unerschöpf- 
lichen Kunstschätze der dortigen Kirchen 
und kaiserlichen Museen. Sein Ent- 
schlufs, sich gänzlich der Kunstgeschichte 
und der akademischen Lehrthätigkeit zu 
widmen, war inzwischen immer mehr 
herangereift, und so unternahm er denn 
im Jahre 1871 eine lüngere Studienreise 
nach Italien, die ihn bis Süditalien führte 
und auf welcher er reichen Stoff für seine 
späteren Veröffentlichungen sammelte, 
Nach Deutschland zurückgekehrt, liefs 
sich Dobbert zunächst in München nieder 
und entfaltete hier eine reiche schrift- 
stellerische Thätigkeit, Im März 1873 
habilitirte er sich mit der Schrift „über 
den Stil Niecold Pisanos und dessen Ursprung“ (München 1873) als 
Privatdocent an der dortigen Universität, Ehe er jedoch noch seine 
Vorlesungen beginnen konnte, erhielt er einen Ruf nach Berlin als 
Nachfolger von Friedrich Eggers und übernahm die Lehrstühle für 
Kunstgeschichte an der Bau- und Gewerbeakademie, späteren Tech- 
nischen Tlochschule, und der Akwlemie der Künste, Mit dieser Be- 
rufung hatte Dobbert keine leichte Aufgabe übernommen. Friedrich 
Eggers’ Andenken stand noch in frischer Erinnerung. Hochgeachtet 
und geschätzt von seinen Berufsgenossen, war er von seinen Schülern 
mit begeisterter Verehrung gefeiert, und es erschien zweifelhaft, 
ob die Lücke, die durch seinen Tod gerissen war, jemals würde aus- 
gefüllt werden können. Doch gelang es Dobbert bald vermöge 
seines reichen Wissens, seiner selbstlosen, unermüdlichen Thätigkeit 
und seiner herzgewinnenden Liebenswürdigkeit, sich die Zuneigung 
seiner Amtsgenossen und die Verehrung seiner Schüler zu gewinnen. 
Der Umfang seiner Thätigkeit vergrößerte sich von Jahr zu 
Jahr. Von 1874 bis 18377 las er an der hiesigen Kunstschule über 
Kunstgeschichte, vom Januar 1879 an war er stellvertretendes 
Mitglied des Suchverständigen-Ausschusses für die Kupferstich- 
sammlang und für die Sammlungen von Bildwerken des Mittel- 
alters und der Renaissance am Königlichen Museum. Am 1. October 
1880) wurde er in den Senat der Akademie der Künste berufen und 
gehörte demselben bis zu seinem Tode an. Ihm wurde auch die 
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Oberaufsicht und Leitung (ler Bücherei der Akademie anvertraut, 
und in dieser Stellung erwarb er sich ein ganz besonderes Ver- 
dienst durch die Aufstellung eines übersichtlichen Kataloges, eine 
Arbeit, die geradezu als vorbildlich bezeichnet wird. Vom 1. Juli 
1884 bis Ende Juni 1885 wirkte Dobbert als Vorsteher der Ab- 
tbeilung für Architektur an der Technischen Hochschule, vom 1. Juli 
1885 bis Ende Juni 18856 als Rector und im folgenden Jahre als 
Prorector dieser Anstalt, Mit zielbewußster, unermüdlicher Thatkraft 
bat er diese Ehrenämter verwaltet und zu dem weiteren Empor- 
blühen der Technischen Ilochschule beigetragen. Ihm ist es zu 
danken, dafs sich engere Beziehungen zwischen Uultusministerium 
und Senat anknüpften, Beziehungen, die zur Verwirklichung des 
langgehegten Wunsches der Gleichstellung der Technischen Hoch- 
schulen und der Universitäten nicht unwesentlich beigetragen haben. 
Vom Juli 1889 an war er Senator der Technischen Hochschule und 
vom Juli 1893 bis 1894 zum zweiten Male Vorsteher der Architektur- 
Abtleilung dersellen. 

Dobberts zahlreiche Schriften aus dem Gebiete der christlichen 
Ikonographie, der frühmittelalterlichen, der italienischen, der deut- 
schen und der russischen Kunstgeschichte wurden in „Zahns Jahr- 
buch für Kunstwissenschaft“, im „Jahrbuch der preufsischen Kunst- 
sanımlungen“, im „Repertorium für Kunstwissenschaft“, in „Dohmes 
Kunst und Künstler“, der „Russischen Revue* und in Fach- und 
Tageszeitungen veröffentlicht. Hervorgelinben seien besonders seine 
Schriften über den Stil Nierold Pisanos und dessen Ursprung, die 
Biographien Giottos, der Pisani, Orcagnas und Fiesoles in Dohmes 
„Kunst- und Kinster“, die bereits erwähnten Abhandlungen „das 
Abendmahl Christi in der bildenden Kunst bis gegen (en Schlufs des 
XIV, Jahrhunderts“, welche im Repertorium der Kunstwissenschaft, 
Band XII, XIV, XV, XVII erschienen sind, ferner Vorträge über 
Christ. Dan. Rauch, das Wiedernufleben des griechischen Kunst- 
geistes, Beiträge zur Geschichte der italienischen Kunst gegen Aus- 
gung des Mittelalters, die Festschrift der Technischen Hochschule in 
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Berlin (1834), Albrecht Dürer und die Reformation. Von ihm rührt 
auch der Text zu den von der Akademie der Künste herausgegebenen 
Handzeichnungen Gottfrieel Schadows her. Eine großse Anzahl kum:- 
geschichtlicher Aufsätze sowie seine akademischen Reden, dir 
eben so sehr von feinem Kunstgefühl wie von wissenschaftlichen 
Ernste Zeugnis ablegen, sind in Druckschriften und Tagesblättem. 
besonders in «(ler Nationalzeitung veröffentlicht worden. 

So umfangreich seine schriftstellerische und seine Lehrtlätigkeit 
war, so hat Dobbert doch immer noch Zeit gefunden, Ehrenämter 
zu übernehmen und init grofßser Gewissenhaftigkeit zu verwalten Iı 
seinen Mußsestunden pflegte er gern die Geselligkeit. und wie er 
selbst überall ein beliebter Gast war, so war sein stets guatfris 
Haus ein gern aufgesuchter Versammlungsort seiner Freunde, Wer 
«las Glück hatte, ihm näher zu stehen. wird es nie vergessen, is 
welch unregender und gemüthvoller Weise er die Unterhaltung 
leiten wußte und wie er bei gelegentlichen Tischreden durch seines 
liebenswürdigen IHumeor seine Ilürer zu entzücken vermochte, Güte 
und unbegrenztes Wohlwollen waren der Grundzug seines Gemütles, 
und stets war er bestrebt, da helfend einzutreten, we es die Um- 
stände verlangten. Selten wohl ist eine an ihn gerichtete Bitte wa 
ibm abschlägig beschieden worden. Wenn es geschah, dann ware 
es sicherlich zwingende Gründe, die ihn dazu veranlafsten, Nie wohl 
ist ein verletzendes Wort von seinen Lippen gekommen, stets ist er 
mildernd und versölmend da eingetreten, wo Wirersprüche sich 
geltend machten. Abhold allem Unschönen, Unwahren, Uuguten. war 
er ein tiefempfindender, eıller Charakter, und was sich gewiß nicht von 
vielen in der Veffentlichkeit wirkenden Männern sagen läfßst: Dobben 
hat wohl nie einen Feind gehabt. 

So wird der Verewigte als feinsinniger Gelehrter in der Kunst- 
geschichte, als hochgeachteter Lehrer in den Annalen der Technischen 
Hochschule und der Akademie der Künste in Berlin und in de 
llerzen seiner zahlreichen Freunde und Verehrer dauernd unvergessa 
bleihen. Zekeli 





Die Wasserversorgung und Entwässerung der Stadt Allenstein (Ostpreufsen). 


Am 1. August d.J. ist mit «ler landespolizeilichen Abnahme der 


werthe Einsicht der städtischen Vertreter ermöglichte es, den jetat 


Entwässerungsanlage in der Stadt Allenstein in Östpreufßsen ein Werk | zur Ausführung gelangten Plan aufzustellen. 


zum Abschlußs gekommen, wel- 
ches im Verein mit der gleich- 
zeitig fertiggestellten und in 
Betrieb genommenen Wasser- 
versorgung bestimmt ist, dem 
innerhalb verhältnismäßig kur- 
zer Zeit aus einem noch An- 
fang der achtziger Jahre kaum 
6000 Einwohner zählenden Land- 
städtchen zu einer Stadt von 
24.000 Einwohnern emporgeblüh- 
ten Orte die Segnungen neuzeit- 
licher Wohlfahrtseinrichtungen 
zuzuführen. Da die Herstel- 
lungsweise dieses mit einem 
Kostenaufwande von mehr als 
einer Million Mark geschaffenen 
Werkes in vielfacher Hinsicht 
nicht nur für den Techniker, 
sondern auch allgemein hoch- 
bedeutsam ist, so mügen einige 
kurze Mittheilungen darüber ge- 
stattet sein. Eine eingehende 
Beschreibung unter Anführung 
«der eigenurtigen Einzelheiten 
der beiden Anlagen aus (der 
Feder des verdienstvollen ürt- 
lichen Bauleiters, des Stadt- 
baumeisters Luckhardt, wird 
in einiger Zeit erscheinen, une 
arbeitung uufmerksam gemacht, 

Erfolgte die Wasserversorgung der Stadt bisher nur dureh 
die mehr oder minder mangelhaften, weil lediglich das ziemlich stark 
verunreinigte Wasser aus (len obersten Erdschichten enthaltenden 
Brunnen, so bestand für die Beseitigung «der Abortstoffe eine städti- 
scherseits eingerichtete und au einen Unternehmer verpachtete Ab- 
fuhr in gleichmälsig hergestellten Kübeln, während die Spülwässer 
wie die Tagewässer ihren natürlichen Abflufs in die die Stadt durch- 
fließende Alle fanden. Die Milsstände, welche «lurch diese Einrich- 
tungen im Laufe der Jahre zumal bei dem raschen Anwachsen «er 
Bevölkerungszahl sielı berausstellten, legten «der städtischen Ver- 
waltung bald die Pflicht auf, für eine Besserung der allmählich un- 
haltbar gewordenen Zustände Sorge zu tragen, und die unerkennens- 


o! bis VII Ejertor-Htatiomem. - 
II IV nach VU eine Schmutzwasser-Druckleitung. von V und VI zweite Druck- 
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es sei gleich hier auf diese Ans 





"oo Druckluftiritung. 


Lageplan von Allenstein. 


Da nach den sorgfältig an- 
gestellten Ermittlungen eine Zr 
führung von (Quellwasser vun 
aufsen her für Allenstein nicht 
in Frage kommen konnte, 
wurde zunächst der mahe lei 
der Stadt belegene großse lcke- 
see ungekuuft und dessen Was- 
ser auf seine Brauchbarkei 
chemisch und  bakteriologieh 
untersucht. Obwohl nun de 
Ergebnißs dieser Untersuchung 
ein befrieligendes war, wurle 
auf Vorschlag des als mak- 
gebender Fachmann auf diewe 
Gehiete bekannten Ingenieur 
Smreker in Mannheim dech 
beschlossen, nicht das Seewaser 
unmittelbar zu verwenden. so 
dern den durch Bohrungen fest- 
gestellten starken Untergrun- 
strom zu dem genannten War 
serbecken in Tiefbrunnen ab- 
zufangen und dieses Wasser m 
benutzen. Die ebenfalls mehr 
füch angestellten Untersuchan- 
gen ergaben daun auch ein 
völlig einwandfreies, wenn auch, 
wie überall in der nordischee 
Tiefebene, ziemlich eisenhaltiges Wasser, und dieses wird nunmehr 
nach erfolgter Enteisenung der Stadt zugeführt. 

Zu diesem Zweck ist am Rande des genannten Sees eine Reihe 
von vier Röhrentiefhrunnen hergestellt, die mittels Saugerleitwg 
das Wasser einem Sammelbrunnen zuführen. Aus diesem fürden 
Vorpumpen das Wasser in die nach «dem bekannten Verfahren (dr 
Durchlüftung hergestellten Enteisenungsanlage, welche es zunächst 
zu durchrieseln hat. Demnächst wird es gefiltert und summer 
sich nunmehr in einem unterirdischen Reinwasserbehälter, aus des 
es durch Druckpumpen der Stadt bezw. einem anf dem höch- 
gelegenen Hügel bei der Stadt errichteten Wasserthurm zugeführt 
wird. Die Wärme des gefilterten Wassers war selhst in der Zei 
gröfster ‚Julihitze nicht mehr als 119 Reaummur. 

Der Wasserthurm enthält einen eisernen Behälter von Au de 
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Abflufs zur Alle 
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Inhalt und läfst das Wasser, wie von der Feuerwehr angestellte 
Versuche ergeben haben, noch über die höchst gelegenen Häuser 
der Stadt hinaussteigen. 

Bei der Bemessung der Leistungsfähigkeit der Anlage wunle eine 
Bevölkerungsziffer von 30000 Einwohnern und der Verbrauch für den 
Kopf und Tag auf 60 Liter im Mittel und 90 Liter im Höchstfalle an- 
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genommen. Der danach sich ergebende größte Tagesbedarf von 
2700 cbn wird von dem Wasserwerk in zwanzigstündiger Arbeitszeit 
mit Leichtigkeit befriedigt. Bei der Legung des Zuleitungsrohres ist 
übrigens «larauf Bedacht genommen, dafs es der Stadt täglich bis zu 
5400 cbm Wasser zuführen kunn: selbst bei Vergröfserung der Pumpen- 
anlage braucht daher die Zuleitung zur Stadt nicht geindert zu 
werden. Da das Pumpwerk die unteren Theile der Stadt unmittel- 
bar mit Wasser versorgt, #0 dient der Wasserthurm nur zur Ver- 
sorgung «les oberen Stadttheiles und zur Aushülfe während «des Still 
standes der Pumpen, sowie als Druckregler. 

Durcli Ortsstatut ist die Einführung «es Wassers in alle Häuser 
mit wenigen Ausnahmen vorgeschrieben, und eine genügende Anzahl 
von Wasserstutzen auf «len Straßsen sorgt, wie schon mehrfach 
erprobt, für reichlichen Wasserzuflußs bei Feuersgefahr. Die Ein- 
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richtung öffentlicher Berlürfnifsanstalten mit Wasserspülung ist noch 
in Aussicht genommen. 

Die im engen Zusammenbange mit der Wasserleitung stehende 
Entwässerung (er Stadt ist nach dem Druckluftverfahren Shone 
erfolgt (vgl. n. Jahrg. 188% d. BL, S. 41), nachdem städtische Ver- 
treter sich durch Besichtigung derartiger Anlagen in England von der 





Mafsstab 1: 1 


Verwendbarkeit gerade für Allenstein überzeugt und auch 
die Stantsbehörden dieser Ausführungsart zugestimmt hatten. 
Die sehr bergige und Höhenunterschiede bis zu 33 m auf- 
weisende Beschaffenheit der Stadtfläche liefs eine Schwemm- 
eanalisation wegen der sehr hohen Kosten «er tiefen und 
dadurch den Bestand ganzer Straßsen geführdenden Canal- 
arbeiten nicht zu. Die Stadt wurde daher in sieben Be- 
zirke getheilt, deren jeder die Anlage von nicht zu tief 
liegenden Abwässer-Rohrleitungen nach einer Sammelstelle 
hin {vgl. Lageplan, Abb. 1) gestättete, aus welcher die 
Canalwässer dann mittels Druckluft nach der im nahen 
Walde befindlichen Kläranlage hinausbefördert werden. 
Die Druckluft wird in der Pumpstation am Uckelsee mit- 
tels Prefsmaschinen erzeugt und durch sorgfültig gedichtete 
eiserne Rohrleitung den einzelnen Sammel- oder Ejeetor- 
stationen zugeführt. 

letztere sind fülgendermalsen eingerichtet (Abl. 2 
his 4). In einer kreisrunden, aus einzelnen Theilen zu- 
sarmengesetzten gulseisernen Kammer, die etwa 3 bis 4m 
tief in die Erde ringebaut ist, stehen zwei ebenfalls gußs- 
eiserne Behälter von je 450 Liter Inhalt. In diese tliefst 
mit natürlichem Gefälle die der Station .zugeführte Canal- 
jauche und hebt bei Erreichung einer bestimmten Standhöhe 
mittels Schwimmer ein Ventil der Druckluftleitung. Die Luft tritt 
mit etwa 3 Atmosphären Druck in den Behälter ein, schliefst die 
Oeffnung des Jauchezulaufs und «drückt «durch ein sonst zum Rück- 
stau dienendes Ventil den gesumten Iuhalt in die Rohrleitung nach 
der Kläranlage. Nach erfolgter Entleerung schliefst sich das Druck- 
luftventil wieder, die überflüssige Luft entweicht, gleichzeitig die 
Canalguse mit alısaugend, durch ein Auspuffrohr ins Freie, und das 
Spiel beginnt aufs neue. Die von den Häusern (demn nur (lie Ge- 
brauchs-, nicht aber auch «die Tugewässer werden durch die Canali- 
sation entfernt) mit natürlichem Gefälle zur Sammelstation führenden 
Zutlußleitungen sind aus Thonrohren, die übrigen Leitungen aus 
Eisen hergestellt und auf Druck geprüft. 

War so die Entfernung der Abwässer aus der Stadt selbst ge- 
sichert, s0 erforderte die Unschädlichmachung der Jauche und ihr 
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fernerer Verbleib längere und eingehende Erwägung zwischen den 
Vertretern der Stwlt und den malsgebenden staatlichen Anfsichts- 
behörden, als deren Endergebnils sich die jetzige Kläranlage dar- 
stellt, die im wesentlichen folgende Theile umfalst {Abh. 5): 

a) Die Anlage zur Entfernung gröberer Stoffe, als Lampen, 
Papierfetzen — welche letztere übrigens nur in ganz kleinen Fasern 
noch sichtbar sind —, Schalen u. dgl. Diese Reinigung der aus «dem 
Zuleitungsrohr ausstrümenden Canaljauuche geschieht in einfachster 
Weise dadurch, dafs in einem von Cementbetonwänden eingeschlosse- 
nen Canale Rechen und Siebe eingeschultet sind, «lie beim Durch- 
strömen der Flüssigkeit «diese Stoffe zurückhalten. Durch eine 
ebenfalls einfach hergestellte Auf- und Umkippvorrichtang werden 
diese gefüllten Siebe sorlann in eiserne Kippwagen entleert, welche 
auf Schienengleise laufen und die Stoffe nach einem zu ihrer Ablage- 
rung eingerichteten Platze befördern, von dem sie später abgefahren 
werden. 

b) Die beiden Klärbecken von je 40 chm Intult. In diese 
tritt das von grüberen Stoffen nunmehr gereinigte Canalwawser von 
unten ein, setzt am Boden die nicht ganz gelösten Sinkstoffe als 
Schlamm ab und läuft oben in einzelnen Üecherlaufrinnen als nur 
unbedeutend noch gefärbte uni ziemlich geruchlase Flüssigkeit theils 
in Röbren, theils offen zum Alletlufs ab. . 

Die Beseitigung des Schlammes aus den Klärbecken geschieht in 
eigenthümlicher Art durch Benutzung des darin vorhandenen Wasser- 
drucks. In etwa Iım Entferoung unter der Oberfläche des gefüllten 
kreisrunden Behälters zweigt von einem im Mittelpunkt des letzteren 
senkrecht stehenden, unten offenem Rohre rechtwinklig ein anderes 
Rohr ab, welches durch die Aufsenwand des Beckens in ein offenes 
Schlammablagerungsbecken mündet. Wird nun der in diesem Zweig- 
rohr eingeschaltete Schieber geöffnet, so mufs infolge des Veber- 
druckes das Wasser mit dem vorhandenen Schlamm aus dem unter- 
sten Theil «es Beckens im senkrechten Rohr aufsteigen und «Jureli 
dieses Abzweigrohr ausfließen. Um nun aber den über der ganzen 
Sohle des Klärbeckens sich absetzenden Schlamm durch genanntes 
Rohr entfernen zu können, erfolgt der Abflufs nicht unmittelbar 
durch «die untere Veflnung des senkrechten Rohres, sondern letzteres 
ist «drehbar eingerichtet, und an ihm hängt, dieht über der Sohle des 
Beckens sich bewegend, ein unten durchlöchertes Rohr von der Länge 
seines Halbımessers, durch dessen VOeffluungen der Schlamm nun in 
das senkrechte Rohr gedrückt wird. Für den Fall, «dafs diese in 
ihrer «lauernden Wirkung noch nicht genügend erprobte Einrichtung 
etwa infolge von Verstopfung einmal versagen sollte, ist noch in 
jelem Becken eine Schlammpurpe angeordnet und überdies für eine 
gänzliche Reinigung desselben ein Fufsbodenmuslafs vorgesehen, der 
an die Altlußleitung zur Alle hin angeschlossen ist. Das im durch- 
lässigen Sanılboden ausgehobene Schlammablagerungsbecken lälst 
das Wasser des einlaufenden Schlammes versickern, und dieser wird 
sodann mit Torfmull zu Mischdung verarbeitet, für den genügenier 
Absatz in lanılwirthschaftlichen Kreisen vorhanden ist, 

Eine Verunreinigung des Alleflnsses «durch Einführung der ge- 
klürten Abwässer wind nicht befürchtet, da dieser Fluls selbst bei 
troekenster Jahreszeit stets noch mindestens 4chm Wasser in der 
Seeunde abführt und ferner ein so starkes Gefülle hat, dafs eine 
rasche Oxydation der Abwässer mit Sicherheit zu erwarten ist. 


Veberdies liegen unterhalb der Einmündung erst in 6 km Eaternunz 
menschliche Wohnstätten, die ihren Wasserbeilarf dem Fluse n- 
nehmen. 

Auch der Anschluß un die Unnalisation ist für alle Grundsüc, 
der Stadt durch Ortsstatut vorgeschrieben und wird seine wen, 
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reiche Wirkung auf die in den letzten Jahren oft nicht sehr I 
triedigenden gesundheitlichen Verhältnisse der Stadt sicherlich ball 
ausüben. 

Die jetzige Stadtverwaltung, an der Spitze der langjährige Bürpr- 
ıneister Belian, hat sich in dem jetzt in Betrieb genoınmenen, we 
auch in seinen Einzelheiten noch nicht ganz beendigten Werke jede 
falls ein dawerndes Denkmal gesetzt, Ehrhardt, 

Allenstein. Künigl. Kreisbauinsperto 


Oeffentliches Baurecht und Baupolizei 
in den gröfseren aufserpreufsischen Bundesstaaten Sachsen, Bayern, Württemberg, Baden und Hessen. 


Vom Regierungsassessor Dr. jur. Münchgesang in Berlin.*) 


A. Königreich Saehsen. 
I. Baurecht, 
1. Sitz der einschlägigen Vorschriften, 

Das im Königreich Sachsen geltende Baurecht ist in einer Anzahl 
von Gesetzen und allgemeinen Landesverordnungen enthalten, welche 
jedoch der Aufstellung bindender Normen im Wege der Ortspolizei- 
verordnung und (er Ortsgesetzgebung weiten Spielraum gewähren. 
Es kommen in Betracht: 

a) das Gesetz, (las wegen polizeilicher Deaufsichtigung der Baue 
zu beobachtende Verfahren betr, vom &, Juli 186%, mit der Ausfüh- 
rungsveroriloung vom gleichen Tage in der Fassung «der Verorlaung 
von 27. Februar 186%, 

b) das Gesetz, die Gültigkeit der Localbaueordnungen betr, vom 
11. Jumi 156%, 

e) die Verordnung, «die Haupoliseiordnungen für Städte und 
Dörfer und die Abänderung einiger Bestimmungen der Verordnung 
vorm 6, Juli 1865 betr., vom 77. Februar 1809, 

*, Die Abhandlung giebt den Inhalt des Berichtes über eine im 
Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten 
unternommene Reise wieder, welche (lie Sammlung von Material über 
las süd- und mitteldeutsche Baurecht bezweckte, 





d) die Baupolizeiordaung für Städte und für Dürfer vam 25. Fr 
bruar 186% una 

e) die $$ 123 bis 136 des Gesetzes, (lie Landesbrandversicheruns- 
anstalt betr, in der Fassung vom 15. October 1855. 

Daneben bestehen an vielen Orten Localbauordnungen, weld« 
aufser denjenigen Gegenständen, die in Preufsen auf dem Grtiete 
der Baupolizei durch Jandes- oder Ortspolizeiverordnung gemet 
werden, in Ausführung des Gesetzes vom 11. Juni 1868 vielfach be 
bauungspläne, Straßenherstellung usw. betreffen und denen age 
über (lie Vorschriften der lLandesgesetzgebung nur subsidiäire Geltenz 
haben. 

Fin Ansiellungsgesetz und ein Baufluchtengesetz im Sinne dır 
preufsischen Gesetze vom 25. August 1876 und vom 2, Juli 18755 ir 
nieht vorhanden: auch sind über Zonenenteignung nu Umlerun 
noch keine (iesetze erlassen, wogegen die oben unter e) angeführte 
Vorschriften Bestimmungen über Umlegung und Enteignung nad 
grülseren Bränlen geben, 

2. Materieller Inhalt, 

# Vorschriften, welche dem Inhalte der preufsischer 
Baupslizeiserordnungen entsprechen. Ihrem suchlichen I» 
halte nach bestimmen die Baupolizeiordnungen vom 37. Februar 143 
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bezüglich der Ilöhe der Gebäude, dafs in Städten sich diese nach der 
Struaßkenbreite zu richten hat: eine Vorschrift über eine unter 
allen Umständen zugestandene Höhe besteht nicht. Mehr als 
fünf Geschosse sind nicht zugelassen. Für Dörfer gelten in dieser 
Hinsicht keine landesrechtlichen Normen. Die Flächenausnutzung 
der Grundstücke durch Bauten ist landesrechtlich nicht eingeschränkt, 
auch geben nur wenige Ortsbauordnungen einen höchsten Procentsatz 
der Grundstücksfläche als behaubar an, dagegen entlialten $ 15 der 
städtischen und & 12 der Dorfbauordnung allgemeine Bestimmungen 
über die Gewährleistung der Zuführung von Licht und Luft zu den 
hinteren Räumlichkeiten, auf Grund deren es bisber gelungen ist, die 
Entstehung rings geschlossener und dureh Seiten- und Hinterflügel 
eingeengter Höfe zu verhindern. Für den Abstand von der Nachbar- 
grenze schreibt die städtische Bauordnung in $ 6 nur vor, dafs in ge 
sehlossenen Ortschaften „Zwischenschluchten“ verpönt sind; Local- 
bauordnungen folgen diesem Bestreben, die Reihenhausbauweise da, 
wo sie einmal herrscht, auch zwangsweise durchzuführen und keine 
Abstände aufkommen zu lassen. Die Bauorılnung für die Dörfer ent- 
hält in dieser Hinsicht keine Vorschriften. 

Der Vandhausbanzwang ist ohne besondere gesetzliche Grundlage 
in vielen Städten für große Theile der Gemarkung durch Local- 
bauordnung eingeführt worden; der vorgeschriebene Abstand der (re- 
bäude von der Nachbargrenze beträgt in der Kegel mindestens 4 m. 
Dabei trifft man für die Vororte gröfserer Stüdte dahin Vorkehrung, 
«lafs für Kaufläden, Handwerksbetriebe usw, ein geschlassener Kern 
«lurch Reibenhausbebauung angelegt wird. In den Localbauordnungen 
sind die einzelnen Bauzonen nicht wörtlich beschrieben, sondern 
durch den Verordnungen angeheftete Karten, die einen integrirenden 
Bestandtheil dieser bilden, kenntlich gemacht. Dabei fällt =. B. in 
Dresden die grolse Vielgestaltigkeit der verschiedenen Bauklassen 
auf; es giebt deren über 

Für die Höhe der Wohnräume ist in «den Städten als Mindest- 
muls 2,85 m, für Zwischen- und Kellergeschose 2,50, für Dach- 
wohnungen 25 ım, auf dem Lande allgemein 2,25 m festgesetzt ($ 17 
städt,. B.-O., $ 14 B.-t, f. d. Dürfer). Für Dachwohnungen ist 
«lurch Ortsverordoumgen mehrfach bestimmt, dafs sich durch den 
Durchschnitt des Wohnraumes von einem 2 m von der Frontwand 
entfernten Punkte ein Kreis mit einem Halbmesser von 2 m schlagen 
lassen ınufs, der Dach und Wände nirgends schneidet. 

Hinsichtlich der Baustoffe wird ein Unterschied nur zwischen 
massiv und nichtmassiv gemacht, Fachwerks- und Holzbau also gleich 
behandelt. In der Stadt wie auf (lem platten Laute ist der Massiv- 
bau die Regel ($ 26 städt. B.-O., $ 22 B.-O. f.d. Dörfer). Niechtinassiv 
dürfen nur isolirt belegene Scheunen, Gebäude außerhalb der ge- 
schlossenen Stadttheile (22,% m vom nächsten fremden Gebäude ent- 
fernt) und eine Anzahl gewerblichen Zwecken dienender Gebäude 
errichtet werden ($ 25 stielt. B.-0.). Alle weniger als 1,70 m vom 
Nachbar entfernten Gebäude müssen Brundinauern erhalten. In 
Dörfern müssen nichtmassive Bauten mindestens 11,40 m vom näch- 
sten bartgedeckten und 22,50 m vom nächsten weichgeleckten freinden 
Gebäude entfernt sein, 

Die Vorschriften über «lie Treppenanlagen sind hinsichtlich der 
Feuersicherheit durchweg milder als in Preufsen. $ 38 der städtischen 
Bauordnung fordert nur feuersicheres Material in Gebäuden mit 
mehr als zwei Geschossen und für hölzerne Treppen massive Treppen- 
häuser, während die Bauordnung für die Dörfer in $ 35 überhaupt 
für Treppen nur Bestimmungen binsichtlich der Breite giebt (#5 em). 
Da die Errichtung von Seiten- und Ilinterflügeln nicht üblich ist 
und gegebenenfalls verhindert werden kann, llt man die Herstellung 
«doppelter Trepprnaufgänge zu (len Wohnungen usw. nicht für er- 
forderlich. 

In den Städten wie in den Dürfern ist fir Neu- und Uimbanten 
weiches Material für die Dachtdeckung nur in ganz beschränkten 
Umfange und für abgelegene und unbedeutende Baulichkeiten zu- 
gelassen {$ 40 städt. B.-O., $ 97 B.-0.f. d. Dörfer). Ausnahmen 
werden nur für Orte im (jebirge gestattet, wo in einer Entfernung 
von 3 Meilen kein hartes Material zu erlangen ist. Auch hier sollen 
indessen Stroh- und Schindeldächer fast ganz verdrängt sein, (la eine 
Abneigung der Bevölkerung gezen harte Bedachung nirgends besteht. 

Die Abfallgruben sind in «len Städten wasserdicht herzustellen 
und oben fest zu verschliefsen {$ 64 städt. B-O.), Sickergruben sind 
nur mit besonderer polixeilicher Genehmigung zulässig (5 67), welche 
nur für Tagewässer ertheilt wird. In den Dörfern wird nur eine 
ausreichende Tiefe der Gruben gefordert ($ #0 B.-". f. d. Dörfer). 
Sehr verbreitet ist in Sachsen — selhst in den größten Stürten — 
noch das pneumatische Abfuhrsystern, für welches, ebenss wie für 
vorhandene Canalisationsanlagen örtliche Verordnungen Isstehen, 
die den Auschlußszwang einführen können. 

b) Vorschriften üher die Herstellung von Ortsstrafsen. 
Durch $4 der Ausführungsverorinung vom 6. Juli 1863 zum Gesetz 
vom gleichen Tage, Ziffer 4 und % wird die Bestimmung üher die 
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Breite der Haupt- und Nebenstraßen, über Pflasterung, Trottoir- 
legung usw., „owie über «die Beitragsleistung der Anlieger den 
Localbauerdnungen zugewiesen, welche ähnliche Vorschriften geben, 
wie sie in Preufßsen bestehen. Eine Musterverordnuug ist vom 
Ministerium des lunern herausgegeben worden. 

ce} Vorschriften im Sinne des preufsischen Gesetzes 
vom 2. August 1876, betr. die Gründung von Ansiedlungen. 
Besondere Vorschriften über die Errichtung neuer Anlagen außerhalb 
des Zusaummenkanges behauter Urtschaften enthalten emmxelne Local- 
bauordoungen, denen «ieser Gegenstand derch Ziffer 1 der Aus- 
führungsverordnung vom 6. Juli 1863 vorbehalten ist. Diese Be- 
stimmungen erstrecken sich jedoch regelmäfsig nur auf die Zugäng- 
lichkeit der Ansiedlung und nicht auf den Selntz der Feld-, Forst- 
und Jagdoutzung der Nachbargrundstücke. Bezüglich der Einhaltung 
einer Entfernung der Gebäude von der nächsten Forst (Staatswaldung) 
ist nur bestimmt, dafs nicht näher als 30 m an die Forstgrenze herun 
gebaut werden darf ($53 V. v. 4. April 1857, bezw, 17. Januar 189), 

d) Die Festsetzung von Baufluehten. Das localrechtlich 
geregelte Verfahren für «lie Festsetzung von Baufluchtlinien und die 
Aufstellung von Rehbauungsplänen, für welches Grundsätze vom 
Ministerium des Insern veröffentlicht worden sind, ist dem für 
Preußen durch das Gesetz vom 2. Juli 1875 vorgeschriebenen ähnlich. 
Veber Einsprüche der Interessenten wird im Iustanzenzuge ent- 
schieden {erste Instanz für Dörfer Amtshauptmannschaft, für Städte 
} mit rev. Städteordnung Stadtrath, zweite Instanz Kreishauptmann- 
schaft); jede Plunfestatellung, welche eine Grundlage für (lie Ent- 
eignung bilden soll, bedarf der Genehmigung des Ministeriums des 
; Innern. Das Ministerium beedient sich der Müglichkeit, die Genehmi- 
gung vorzuenthalten, zu lem Zwecke, die Gemeinden zum Erlasse 
ı dem Öffentlichen Interesse entsprechender Buuvorschriften zu ver- 
anlassen,. An der Feststellung der Bebauungspläne besteht ein leh- 
‚ haftes Interesse, da obne solche nicht gebaut werden darf und An- 
liegerbeiträge wicht erlmben werden könmmen ($5 V. v. 6. Juli 1863) 





% Formeller Inhalt. 

a) Genelhmigungspflicht. Alle Bauten unterliegen nach 
des Gesetzes vom li. Juli 1863 «ler Genehmigungspflicht. Die Bauvor- 
lagen sind (der zuständigen Behörde in zwei Ausfertigungen einzu- 
reichen, bei einfucheren Banten sind Ausnalımen zugelassen ($ 3 a. a.0.). 
Vor Ertlhieilung der schriftlichen Bauerlaubnifs kann die Ortspolizei- 
behörde nöthigenfalls eine Örtsbesichtigung vornelimen ($ 4). Wie 
in Preußen bedeutet «die baupolizeiliche Genehmigung nur die Fest- 
stellung der Statthaftigkeit des Bauvorhaben» in Bezug auf die 
öffentlich rechtlichen Normen und läßt die Frage der Zulässigkeit im 
Hinblick auf privatrechtliche Verhältnisse unberührt. 

b} Veberwachung der Bauausführung. Für die Beauf- 
, sichtigung «ler Bauausführung ist gesetzlich ($6 a. a. 0.) nur die Vor- 
nalıme der Gebranchsrevision vorgeschrieben, welche auf dem platten 
Lande mit (der Brandkasseneinschätzung verbunden wird; indessen 
verfolgt die Baupolizeibehörde fast überall die Bauten auch in anderen 
Stadien ihrer Herstellung auf Grund der durch $3 und $T u.a. 0, 
zugelassenen ortagesetzlichen Vorschriften mit ihrer Aufmerksamkeit, 
Regelmäßig sehen die Ortsllausrdaungen Rohbauabnahmen, vielfach 
aber auch Grundbaurerisionen vor. In Dresien ist daneben eine 
laufende Baucontrole in der Art eingeführt, dafs sog. Baurevisoren 
(niedere technische Beamte mit Baugewerkschulbildung) wöchentlich 
jedten Bau mindestens zweimal besichtigen. Durch die Ausführungs- 
verordnung vom 6, Juli 1863, $ 40 ist für die Gebrauchsabnahme die 
Ausfüllung eines einfachen Schemas vorgeschrieben. Für die Prüfung 
und Abnalıme der Staatsbauten sind ähnlich, wie vielfach in Preufsen 
durch Polizeiverordnung, durch $ 11 des Gesetzes vom ®, Juli 1363 
und «dazu ergangene Ministerialverordnungen besondere Vorschriften 
gegeben, welche von der polizeilichen Genehmigung abselen, indessen 
den Gemeinden die Möglichkeit der Wahrong ihrer Interessen gehen. 
Baudispense. Das Recht, von den Vorschriften der Bau- 
ordnungen zu dispensiren, ist durch diese bezüglich zahlreicher 
Punkte den Ortspolizeibehörden überlassen. Die Aufsichtsinstanz 
kann nach bestehender Verwaltungsohservanz von allen Bestimmungen 
entbinden, auch wenn dies in ıler Verordnung nicht ausdrlicklich 
vorgeschrieben ist, 

di Gebühren. Für die Thätigkeit der Behönlen in Baupolizei- 
sachen werden Gebühren erhoben, und zwar einmal für den in Thätig- 
keit tretenden Techniker und ferner für die Amtshandlungen der 
Behörden. Eine Gebtihrenordaung giebt die höchsten und niedrigsten 
Sitze an, innerhalb welches Rahmens die Behörde nach billigem 
Ermessen den zu zahlenden Betrag festsetzt. Dieses Verfahren, be- 
sonders die doppelte Gebührenerhebung, hat zu Klagen Aulafs gu- 
geben, sodals ınan jetzt mit der Kinführung einer neuen Gebühren- 
ordnung umgeht, nach welcher der Gebührenbetrag für den einzelnen 
Raufall darch Multiplieation der Quadratmeterzahl (ler Baufläche mit 
der Gescholszahl ermittelt werden soll. 


$2 





©) 





496 Centralblatt der 





. IL. Baupolizelbehörden. 

Verwaltungsbebörden. Die Baupolizeihehönle unterster In- 
»tanz ist in (lem Städten mit der sog. revidirten Städteordnung 
«las sind «lie größeren — ler Stadtrath, in anderen Ortschaften, als 
besonders auf dem Lande, die Amtshauptmannschaft bezw. (deren 
Hülfsbeamter (Delegation). Den Bürgermeistern, Gemeindevorständen 
und Gutsvorstehern, welche danach nieht Baupnlizeibehörden sind, 
liegt dennoch die Annahme «er Bauerlaubuifsgesuche, der Anmel- 
dungen von Neubauten, sowie die Aufsicht über Bauordnung-widrig- 
keiten und gefährliche Bauliehkeiten ob. Das Ministerium tes Innern 
kann diese Zuständigkeit erweitern. Gegen die Entscheidungen «ler 
Amtshanptmangschaften und Studträthe in Städten mit revidirter 
Städteordnung ist «er Recurs binnen 14 Tagen an die Kreishaupt- 
imannschaft, gegen Entscheidungen der Gemeindevorstände, der Guts- 
vorsteher oder Stadträthe in mittleren oder kleineren Städten an die 
Amtshauptmannschaft gegeben. Eine weitere Beschwerde ist als 
Rechtsmittel nicht zugelassen, wohl »ber die allgemeine Aufsichts- 
beschwerde au das Ministerium des Innern bezw. die Kreishanpt- 
wmannschaften. 

Mitwirkung von Technikern. Die Baupolizeibehürden in 
‚len Städten bedienen sich zur Mitwirkung in den Baupolizeiangelegen- 
heiten durchweg höherer technischen Beamten (Stadtbauräthe, Bau- 
eommissare). In Dresden z. B. hat das Baupolizeiamt I Obereommnissar, 
» Baucommissare, 3 Assistenten und 7 Baurevisoren zur Verfügung: 
‚Jer Vbercommissar ist Regierungs-Baumeister. Bei (iebrauchs- 
aboahmen wirkt bier aufserlem der Bezirksarzt mit, Die Amts- 
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hauptmannschaften haben nur ausmlnnsweise besondere technische 
Beamte zur Seite, die entweder vom Staate bezahlt werden ider 
auf Gebühren gesetzt sind. Z/umeist nehmen «die Auıtshauptnsun- 
schaften die Brandversicherungsinspectoren, Beamte der Landeshrans. 
versicherungsanstalt in der Regel mit höherer technischer Vorbilduez, 
in Anspruch. Jedes Banerlaubnißsgesuch wird technisch geprüft; sog 
den Revisionen wird unter allen Umständen die (ebrauchsubnahme 
durch einen Techniker bewirkt, während Zwischenabnalnnen dur 
lie Bauansschüse, gemischte Gemeindecommmissionen. denen Bar 
gewerksmeister angehören, und welche in vielen Gemeinden zehihle 
sipd, vorgenoramen werden können. Gemeinden, die zur Bildung 
von Bauausschüssen zu klein sind, werden hier uod da wit anderen 
zu Baurevisionsverbäuden vereinigt. 

In der zweiten Instanz, bei den Kreishauptmannsehaften, wirken 
Techniker in den Angelegenheiten der Baupolizei nur, soweit wöthig, 
init, Es sind dies die Brandversicherungs-ÜOberinspertoren, die tet 
Bedarf reyjnirirt werden. 

Das Ministerium bedient sich, wenn nöthig, der technischen Ih. 
putation oder eines dafür mit einem Pauschbetrage bedachten Pro- 
fessors der Technischen Hochschule, 

Zum Schlufs sei bemerkt, dals die Königliche sächsische Rege- 
rung mit dem Erlasse eines allgemeinen Baugesetzes umgeht und 
dabei, abgesehen von «der Schaffung bindemler baupnlizeilicher 
Normen und eines Rahmens für die Ortsbauordlnungen, den Erlr- 
von Vorschriften üher Zomenenteignong und Umlegung Ira 
sichtigt. 2 (Fortsetzung folgt. 


Vermischtes. 


Ergebnisse der Prüfungen für den sächsischen Staatsdienst 
in Baufache. Vor dem Königlichen Technischen Prüfungsamte in 
Dresden haben im Laufe des Jahres 1895 die Vorprüfung und die 
erste Hauptprüfung für den höberen technischen Stantsdienst im 
Baufuche abgelegt, und zwar a) die Vorprüfung 12, b) die erste 
Hauptpräfung % Candidaten. 

Von den 62 Candidaten zu a) sind 1% für das Hochbaufach, 28 für 
das Ingenienrbaufach and 15 für das Maschinenbaufach geprüft 
worden, und es haben 41, also 66,1 v, DH, die Prifung bestanden, 
darunter 5 mit Auszeichnung. Von «den in die erste Hauptprüfung 
eingetretenen U Uanlidaten sind 11 für das Hochbaufsch, 16 für 
Jar Ingenieurbaufach und 3 für das Maschinenhaufnch geprüft 
worden, und es haben 28, also WS, v.H,, die Prüfung bestanden, 
darunter > mit Auszeichnung, 

Vor dem Küönigliehen Technischen Ober-Prüfungsamte in Dresden 
haben im Jahre 1808 im ganzen 13 Regierungs-Bauführer die zweite 
Hauptprüfung für den höberen technischen Staatsdienst im Bau- 
füche abgelegt. Diese Bauführer haben sämtlich die Prüfung be- 
standen, und zwar 5 als Baumeister für das Hochbaufach, 5 uls Bau- 
meister flir das Ingenieurbaufach und 3 ala Baumeister für (las 
Maschinenbaufach, 


Eine Studiengesellschaft für elektrische Schnellbahnen, G. m. 
b. IL, ist un 10,d.M, mit dem Sitze in Berlin gebildet worden. 
Die Gesellschafter sind folgende Firmen: Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft (Berlin), A. Borsig (Berlin), Delbrück Leo u. Co, (Berlin), 
Deutsche Bank (Berlin), Philipp Holamsun u. Co. G. ın. b. H. (Frank- 
füurt a. M.), Friedr. Krupp (Essen), Nationalbank für Deutschland 
(Berlin), Siemens uw. Hnlske, Actiengesellschaft (Berlin), Jakob S. H. 
Stern (Frankfurt a. M.), van der Zypen u. Charlier (Köln-Deutz). 

Die Gesellschaft hat den Zweck, den Bau von elektrischen Bahnen, 
welche (lem Schnellverkehr auf grüßeren Entfernungen dienen »ollen, 
durch Bearbeitung der einschlägigen Fruzen, insbesondere auch durch 
Anstellung praktischer Versuche, vorzubereiten. Das Stammm- 
capital der Geselischaft beträgt 750000 Mark: die Gesellschafter sind 
zur Zahlung von Nachschilssen bis zur Nlöühe von 00 v. H. ihrer 
Stammeinlagen verpflichtet. Den Aufsichtsrath bilden die Herren: 
Dr. Schulz, Excellenz, Präsident des Reichs-Eisenbahnamtes, Vor- 
sitzender, Berlin; Dr, Georg Siemens, Dirertor der Deutschen Bank, 
stellvertretender Vorsitzender, Berlin; Ernst Borsig, Fabrikbesitzer, 
Berlin: Ludwig Delbrück, Bunkherr, Berlin: G. v. Gulz, Excellenz, 
General der Infanterie 2. D., & la suite des Ingenieur- un Pionier- 
Corps, Homburg v. d. Höhe; Arthur Gwinner, Director der Deutschen 
Bank, Berlin; Pbilipp Holzmann, Baurath, Frankfurt u. M.; Dr. Magnus, 
Regierungsrath a. D., Direstor der Nationalbank für Deutschland, 
Berlin; F, Andreas Mever, Überingenieur der Freien und Hansestalt 
Hamburg: Geh. Oberbaurath Karl Müller, vortragender Rath im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Berlin: Emil Ratlıenau, General- 
director der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft, Berlin: Adolf 
Schmidt, Director von Friedr. Krupp, Essen: Wilhelm v. Siemens, 
Berlin: Dr. Adolf Slaby, Geh. Regierangsratb, Professor, Uharlutten- 














burg: Theodor Stern, Bankherr, Frankfurt #4. M.: Wirkl Geh. üler- 
hauratlı Wilhelm Streckert, vortingender Rath im Reichs-Eisenbehn- 
‚nt, Berlin: Dr. Ulbricht, Königl. Finanz- und Baurath, Professor 
Dresden: Geh. Oberbauratb Dr, Hermann Zimmermann, vortragender 
Rath im Ministerium «der öffentlichen Arbeiten, Berlin: Jules van 
der Zypen, Geh. (ommercienrath, Köln. 

Ferner ist ein technischer Ausschufs gebildet warden 
welcher inshesondere die Aufgabe hat, «lie leitenıen Gesichtspunkt 
aufzustellen, nach welchen der Geschäftsführer die techuischen Eat 
würfe auszuarbeiten und die erforderlichen Versuche anzustellen hat 
In diesen Ausschuß sind als Mitglieder berufen worden (lie Merten 
Dr. Adolf Slaby, Geh. Regierungsrath, Professor, Charlottenburg, Vor 
sitzender: Emil Ratlenau, Generaldirector (ler Allgemeinen Tlekrn- 
eitäts- Gesellschaft, Berlin, stellvertretender Vorsitzender; A. Brank, 
Director von A. Borsig, Tegel bei Berlin: II. Budde, Oberst und Uhr 
der Eisenbaho-Abtheilung im Großen Generalktab, Berlin: P. Charlier, 
Oberiogenieur der Firm van der Zypen u. Charlier. Köln-Deatr: 
Gisbert Gillhausen, Director von Friedr. Krupp. Essen: Alfred de Glebe, 
Ingenieur: Baurath C. Griebel, Berlin: Kegierungsrath a. D, 6. Ken- 
ınaun, Berlin: R. Kolle, Eisenbahn -Baninspector a. D.. Ihreetor der 
Allgemeinen Klektrieitäts-Gesellschaft, Berlin: F. Krause, Stadtbaunti 
Berlin; W. Lauter, Oberingenieur von Philipp Holzmann u. Co, G. m. 
b. IL, Frankfurt a.M.: Baurath A. Philippi, Berlin: O. Riese, Stadt 
bauratlı, Frankfurt «. M.: H. Schwieger, Regierungs - Baumeister a. D. 
Director von Siemens u. Halske, Berlin: G, Wittfeld, Eisenbahn -Bau- 
inspector, Tlülfsarbeiter im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, 
Berlin: A. Koettgen, Eisenbahn-Bauinspector a. D., Procurist wa 
Siemens u. Halske, Berlin, ständiger Schriftführer, 

Zum Geschäftsführer der Gesellschaft ist der Regienass 
Bammeister a. D, Paul Denninghoff in Übarlottenburg ernannt wand. 
Die Mitglieder des Aufsichtsraths une des technischen Ausschuss 
beziehen weder Gehalt noch Tantiöme, wie überhaupt dieses Unter 
nehmen nicht den Uharakter einer Erwerbsgenossenschaft trägt, ws 
dern im allgemeinen Interesse die Förderung einer ebenso schw 
rigen wie beleutsamen Aufgabe bezweckt. 


Gebrauchsmuster. 


Feuersichere Ummantelung von Säulen ul 
un «die Säule gewunsdenem, gelochtem, nicht ge 
drehtem Baud innerhalb des äufseren Manteis 
I, R-G-M. Nr, 118661 (KL 57 vom 17. Juni IN. 
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Hayern, Wörttersberg. Baden und Hrssen 
in Pressen Stntistierhes über (lie 





Oeffentliches Baurecht und Baupolizei 
in den gröfseren aufserpreufsischen Bundesstaaten Sachsen, Bayern, Württemberg, Baden und Hessen. 
(Fortsetzung.) 


B. Bayern. 
I. Baurecht. 
1. Sitz der einschlägigen Vorschriften. 
Das haverische Baurecht ist im wesentlichen in «drei auf Grumd 


‚ler Artikel 10) und 102 des Polizeistrafgesetzbuches vom 26. De- 
cember 1871 erlassenen Königlielien Verordnungen entlalten. Ex 
ind dies 

(lie Allerhöüchste Verordnung. die Basordoung betreffend, vom 


31. Juli 1896, für die rechtsrheinischen Landestheile mit Ausnahme 
von München, 

(lie Bauordnung fir München vom 29. Juli 1595 und 

die Allerhüchste Verordnung, die Dauordaung für die Pfalz be- 


treffend, vom 0. August 185%. Letztere ist keine vollstündige Bau- 


ordnung jm eigentlichen Sinne, somlern zieht nur eine Anzahl von 
Vorschriften im Interesse der Feuersicherheit. 
Den örtlichen Verschieilenheiten trügt «die Bauorelaung vom 


1. Juli 18090 dadurch Rechnung, dafs sie, soweit lies erforderlich ist, 
besondere Vorschriften für Städte mit mehr als 20000 Finwalnern, 
für solche mit weniger als 2000 Einwohnern, für Märkte init, ge- 
schlossener Bauweise uml schliefslich für Märkte mit offener Bau- 
weise, Dörfer, Weiler un Einöden giebt. Daneben werden noch für 
Landhäuser und Villen gewisse Vergünstigungen gewährt. Dem Er- 
lisse ortapolizeilicher Vorschriften neben der Bauordnung ist nmr in 
sehr beschränkte Malse Raum gegelsn. 

Als auf das Iauwesen bezügliche Vorerliriften kommen ferner in 
Betracht: die Allerhöchste Verortnung üher das offene Bausvstem 
vom 16. Mai 1876 und Artikel 105 des Polizeistrafgesetzbuches vom 
*6, December 1871, welch letzterer Bestimmung über das Verfuhren 
zur Beseitigung vorschriftswidriger Bauausführungen trifft. 

2. Maäterieller Inhalt. 

a) Bestimmungen im Sinne der preufsischen Bau- 
ordaungen. Das bayerische Baurecht geht wie «das preußische von 
dem Grumlsatze der Baufreiheit aus. Einschränkungen erleidet der 
Figenthümer nur, soweit «ie Danorduung solche in ltücksicht auf 
Verkehr, Sicherheit, insbesondere Fenersicherheit,. Reinlichkeit, Ge- 
»undhbeit, allenfalls auch Asstlietik, eintreten lüfst. 

In Bezug auf die Höhe der Gebäude ist vorgeschrieben, dals sie 
nicht mehr als die Breite der Straße, jedenfalls 12, niemals aber 
mehr als 22 m betragen darf ($ 25 D.-0.). An Geschossen sind höch- 
stens fiinf zugelassen. Die Praxis gestattet weitere Einschränkungen 
durch ortspolizeiliche Vorschrift. Die bauliche Ausnutzung der 
Grundstücke ist dahin eingeschränkt, dafs mindestens ein Fünftel (ler 
Grundfläche von Bauten frei bleilien mul ($ A BO, Abs. 2. Die 
Höbe der Wohn- und Arbeitsräume ist für «ie einzelnen oben be- 
zeichneten Klassen von Stat umel Lane verschieden normirt und 
muls je nachslem inindestens 2,70, 2,50, 2,40 order 2,8 m betragen 





($ 24 BU. Ueber die notliwendige Entfernung der Baulichkeiten 
von «ler Nachlargrenze giebt die Bauordnung keine hindenden 


Normen, eine allgemeine Vorschrift des 3 44 über die Vermeidung 
der Zwischenräume ist jedoch dahin ausgelegt worden, dal, wenn 
nieht unmittelbar auf die Grenze gebaut wird, mindestens 3", m ab- 
zehlieben werden muls. Für die Uinfasungswänle der Bauten mit 
Feuerstätten wird Massivbau gefonlert {S40 B.-O.), doch sind Aus- 
nahmen für kleine Nebengebäude von Am Grumdtläche und höch- 
stens 6 m Höhe sowie für Gebäude flier gewerbliche Zwerke, welche 
mindestens It m von der Nachbargreuze oder >m von anderen Ge- 
bäwden entfernt siml oder an 020 an überragende Brandınauern 
stolsen, und sehlielslich für prosisorische Banten zugelassen (3 141 
B.-0.. In Märkten mit wicht geschlossener Iauweise und auf dem 
lande genügt es, wenn die Umfusungswände des Erdgeschosses 
urassiv hergestellt werden, unter Umständen können hier sogar noch 
weitere Erleichterungen für Fachwerk- und Holzbau gewährt werden 
342 B.-0,, Für Bauten olıne Feuerstätten ist Fachwerkluu vor- 
geschrieben, doch sind auch hier weitgehende Ausnahmen vorgesehen 
‘$ 4). Die die Gebäude von anderen trennenden Wände sind rexel- 
mäfsig als Brandmanern suszuführen ($ 40% Im Gebirge ist der Hulz- 
Ian auch für Walngelsiude zugelassen, auch ist «ie Deckung der 
äicher hier bei Einhaltung einer Entfernung von 30m von frernden 
Gebüuden mit Holzschindeln statthaft ($ 36 B-0h), währen! sonst 
zur Eindeekung der licher feuersicheres Material verwandt werlen 
muß ($ 5 BO.) und nur für abgelegene Nebengebäude weiche De- 
Jdachung zugelassen ist. Für Bauten von mehr als gewöhnlicher Atıs- 


Jdehnung uml Bramedgefihr, besnlers Verssunmlungstimse md 








Theater, Lagergebüwle für leicht entzüntlliche Stoffe usw., bestehen 
besondere Vorschriften {$ 46 u. f. B.-(h.). Bezüglich der Treppen ist 
mur vorgeschrieben, dals sie in Städten und Märkten mit geschlossener 
Bauweise von inassiven Mauern von ininlestens 0,25 m Stärke um- 
geben und unten verputzt sowie in jedem Stockwerk mit einem 
Fenster versehen sein müssen. Für die Lagerung und Beseitigung 
der Alfallstoffe verweist (lie Bauordnung $ 52 auf besondere polize 
liche Vorschriften, welche ıla, wo ein bestimmtes System eingeführt 
ist, den Anschlufszwang aussprechen können. 

Für «ie Errichtung von Landhäusern können Ausnahmen von den 
bestehenden Vorschriften gestattet werden /$ 57 BO). Bei der Neu- 
anlezung von Stralsen oder für Straßen, au denen bereits Villen 
stehen, kann, sofern dies im Interesse der Gesundheit vom zuständigen 
technischen Organe für geboten erachtet wir, der Landhausbauzwang 
durch ortspolizeiliche Bestimmung vorgeschrieben werden ({Verori- 
Hutter vom 16. Mai 1876). Auch können auf diesem Wege sog. Bau- 
zonen für Fubrikanlagen une Wohngebäude eingeführt werden. 

Die Bauordnung für München giebt auf die Verhältnisse der 
Grolsstadt zugeschnittene Vorschriften, insbesondere auch über die 
Abstände der Ilintergehäude, welche der allgemeinen Bauordnung 
Mm 

‚ Bestimmungen über lie Herstellung der Urtsstrafsen. 
ae ‘he oder allgemeine verordnungsmäßige Bestimmungen über 
ılie Anlegung der Straßen bestehen nur insoweit, als hei der Fest- 
setzung «ler Fluchtlinien auf die Sicherheit und Beimemlichkeit des 
Verkehrs, auf entsprechende Breite und thunlichste Geradeleitung, 
geregelten Wässerablauf, gute Verbindung der neuen Bauanlagen mit 
schon bestehenılen und auf eine geradlinige Ahtheilnng der Bauplätze 
(rechtwinklige Stellung zur Baulinie) Bedacht genommen werden 
soll. Die Gemeinden geben ihre Absichten über «lie Forderungen, 
welche sie im einzelnen für die Herstellung der Urtsstraßen zu stellen 
gedenken, durch Ortsstatut bekannt, 

e) Vorschriften über Ansiedlungen und Bauflnchtlinien. 
Vorschriften im Sinne (des preufsischen Ansierllungsgesetzes vom 
25. August 1876 bestehen nicht, nur im Interesse des Forstschutzes 
ist bestimnt, du bei Dauausführungen in Waldungen arler weniger 





als 437,8 mn von solehen entfernt, +las Forstamt zu hören ist {0% 
Ar. B-O. 
Die Fas tsetzuug von Bautluchtlinien (858 B-4. m. £) vollzieht 


sich in der Weise, dal «ie Gemeinde einen Plan „ufstellt, oder einen 
ihr vom Unternehmer dargebotene n Plan aunimmt. Sodann wird 
der Plan «lureh den Magistrat in den selbständigen Städten, sonst 
‚larch das Bezirksamt (etwa dem Lanlrathe in Preufsen entsprechend) 
aufgelegt und hiervon neben öffentlicher Bekanntmachung «den arten- 
mälsig bekannten Betheiligten sowie den interessirten Behörden Nach- 
richt gegeben. Ueber etwaige Einsprüche wird in München «durch 
die Lovalbaueominission, in den anderen selbständigen Städten dureh 
den Magistrat, übrigen» «urch «as Bezirksamt verhandelt, während 
die Entscheillung in München durch das Staatswninisterium des Innern, 
in unmittelboren Städten durch die Regierung, Kammer des Innern, 
sonst durch Itezirksamt: erfolgt. Die Behörde, «ler die Ent- 
scheidung obliegt. stellt den Plan endgültig fest, 

In ser Pfalz erfolgt die Festsetzung «ler Wautluchtlinien «durch 
die Regierung, in 25 Städten durch Allerköchste Genelunizung, 

Die Festsetzung der Fluchtlinie hat die Wirkung, das weier 
Adnrüber binaus noch dahinter zurück gelaunt werden darf ($1 B.-U.). 
Is Recht (ler Enteignung erlangen «lie Gemeinden dadurch nicht, 
sie sind vielmehr für die Straisenaulegung auf den Weg der Ver- 
einbarung mit deu Grundstückseigenthümern angewiesen ($ 62 B.-O., 
Abs. 1). Der Anbau an noch nielıt hergestellten Straßen wird nur 
gestattet, wenn die Nerstellung des Stralsenkörpers für den letrellen- 
den Stralßsentheil von einer Querstrafse bis zur nächsten und für «die 
Verbindung mit einer bereits bestehemlen Straßse gesichert oder 
wenigstens Sielerbeit «lafür geleistet ist, dafs (liess Herstellung binnen 
einer zu bestimmemlen Frist erfolge ($ 62, Abs, 3 B.-1.). 

Vorschriften über Amenenteiguung und Umlegung bestehen nicht, 
auch hat sich ein Ielürfniis zum Erlasse solcher Destunmungen nicht 
herausgestellt. 


las 








» Formeller Inhalt, 

n) Anzeige- und Genehmigungepflicht. Im rechtsrbeini- 
schen Bayern ist für alle Neubauten und Hanptänderungen «as Nach- 
snehen der baupslizeilichen Genehmigung vorgeschrieben, nur uns» 
beleutendere Baulichkeiten «dürfen solche aufgeführt werden, 
doch kaun auch für diese zum Theil sie Genelmmigung«- oder die 
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Anzeigepflicht durch ortspolizeiliche Vorschrift angeordnet werden 
(6 0. f. B-02.. Die Baupläne, welche doppelt zur Genehmigung ein- 
gereicht werden müssen, sind außer vom Bauherrn auch von den 
Nachbarn zu unterschreiben, 

Im linksrheinischen Bayern besteht nur für Bauten von mehr als 
gewöhnlicher Ausdehnung und von besonderer Brandgefahr, für 
Fabrik-, Mühl- und Schneidesägegebäude sowie für Brauereien eine 
Genehmigungspflicht ($ 16 B.-O. für «lie Pfalz). 

b} Bauüberwachung. Vom Beginne des Baues sowie von 
dessen Vollendung ist Anzeige zu erstatten ($8 72, 73 B.-O.), wonach 
eine Besichtigung durch den technischen Sachverständigen der Bau- 
polizeibehörde stattfindet, Thunlichst soll indessen auch während 
der Bauausführung eine Veberwachung durch den Sachverständigen 
erfolgen. 

c)} Buudispense. Ausnalımen von banpolizeilichen Vorschriften 
können die Baupolizeibehörden zulassen, soweit dies durch Jie Bau- 
ordnung oder ortspolizeiliche Vorschrift in ihr Ermessen gestellt ist, 
sonst ist zur Ertheilung von Dispensen nur (las Staatsministerium 
des Innern zuständig. 

ıd) Gebühren. Für die Thätigkeit der Behörden in Baupolizei- 
angelegenbeiten werden Gebühren erhoben, und zwar werden auf 








Grund des Lesetzes, das Geblihrenwesen betreffend (Art. 164), jetzt 
in der Fassung vom 19. Juni 1809 2 Mark bei einfüchen, 5 bis 25 Mark 


bei sehwierigeren Baufüllen für die Genehmigung zur Staatskasse 
vereinnabmt. Aufserdem erhält der bei der Prüfung des Planes be- 
theiligte Techniker vom Banenden 1 bis 6 Mark ($ 78, B.-0, Abs. 3) 
Für die Bauceontrole erhält der Techniker ferner 1 bis 6 Mark, wenn 
sie an seinem Wohmsitze stattfindet, anılernfalls richtet sich die Höhe 
der Gebühr nach dem Vertrage, welcher von der Distrietsgemeinde 
mit ihm geschlossen worden ist, sie beträgt jedoch auch dann in der 
Regel nicht mehr als ) Mark. Die Genehmigungsbebünle setzt «lie 
Gebtihren nach billigem Ermessen im Rahmen der vorgeschriebenen 
Sätze fest, 

Il. Baupolizelbehörden. 

lt. Unterste Instanz, 

Die unterste Baupolizeiinstanz ist in München die Localbancom- 
mission, in «len anderen selbständigen Städten «der Magistrat, übrigens 
das Bezirksamt, Diese Behörden ertheilen die Bauerlaubnils und 
überwachen die Bauausführung ($ #55 18-0.) Die Ortspolizeibehörden 
haben Unterschriften auf den Inuvorlagen zu bestätigen une etwaige 
Erinnerungen beizufigen ($ 67 B-.). 

Für die technische Prüfung der Baupläne und die Baucontrole 
haben «die Baupolizeibehörden unterster Instanz Sachverständige an- 
zustellen. Die Magistrate der selbständigen Städte haben regelmäfsig 
technische Beamte zur Seite, (las Bezirksamt benutzt die Commmmunal- 
bauheamten «er Dhstrietsgemeinden (zwei bis «(rei Distriete billen 
einen Bezirk), welche die technischen Baugehühren erhalten. Diese 
Techniker haben meist eine Baugewerkschule alsolvirt. Wenn aus- 
nalınsweise ein Distrietabaubesunter sicht vorhanden ist, so steht 
dem 1tezirksamte der Inspertor der staatlichen Brumtversicherung 
zur Verfügung. Jedenfalls besteht die Gewähr, dafs jeiler Bauplan 
teehnisih geprüft und jeder Bau inindestens einmal von einem Bau- 
beamten besichtigt wind. 

Die Beseitigung vorhandener Vorschriftswidrigkeiten erfolgt durch 
die Distriet«polizeibehörden (Bezirksamt bezw. Magistrat) auf Gruml 
riehterlicher Ennächtigung, welche in dem wegen der hegangenen 
Vebertretung herbeizuführenden Strafurtheile mit auszusprechen ist, 
Hei Gefahr im Verzuge kann die Polizeilwhörde selbst einschreiten 
(Art. 10% PoL-Strafgesetzbuch). 


2, Höhere Instanzen 

Die zweite Instanz bildet in Baupolizetangelegenheiten «ie 
Regierung. Kanımer es Innem, innerlmlb welcher ein Verwaltungs- 
referent die Buusachen unter Betheiligung eines Regierungs- und 
Kreislmurathes bearbeitet. Die Regierung ist zweite und letzte In- 
stanz für Baupelizeibeschwerden, welche innerhalb 14 Tagen an- 
gebracht sein müssen ($$ 15, 77 B-U.), Als oberste Aufsichtsbehörde 
und zweite Instanz für Baulinienangelegenheiten in unmittelbaren 
Städten fungirt das Ministerium des Innera, welchem «die oberste 
Baubehörde des Landes zur Seite stelıt, 


C. Württemberg. 
I. Banreeht, 
1. Sitz der einschlägigen Vorschriften. 

Das württemberzische Baurecht ist in der Hauptsache in einem 
Landeszesetze, der Bauordnung vom #. October 1872 enthalten, zu 
welchem eine ministerielle Vollziehnngsveroriinung vom 2% Noventler 
1852 ergangen ist, die im Rahmen des Gesetzes ebenfells positive 
Keehtsnormen giebt. Daneben besteht eine Verfügung des Ministers 
«des Innern, betreffend «ie Herstellung von Feuerungseinriehtungen 
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vom 25. November 1883. Schließlich kommt in Betracht die Kaniz. 
liche Verordnung über die Zuständigkeit vom 16. December 1871 

Aufser diesen allgemein gültigen Vorschriften sind zuhlreich. 
Iirtsbaustatute erlassen, welche sich zumeist auf «lie Heraaziehun; 
der Anlieger zu Beiträgen zur Strafsenherstelluug “owie auf “u 
Abwässerung beziehen. Diese Statute kommen in der Weis z 
stande, dafs sie von den Gemeintecollegien aufgestellt und zur Fr 
hebung etwaiger Einsprüche von seiten der Interessenten hekanzı 
genncht werden. Die Gemeindevollegien beschliefsen über die Eis- 
sprüche und reichen «die Statutenentwürfe sodann durch das (ber 
amt an den Minister des Innern, welchem die Genehmigung zuste: 
(Art, 3 BU). 

2. Materieller inhalt. 

a) Vorschriften im Sinne «der preufsischen Bau 
ordnungen. Das wiürttembergische Baurecht geht von dem 
Grumdsatze der Baufreilieit aus (Art. I} und kennt keinen Unter 
schied zwischen Stadt und Land. 

Bezüglich (ler Höhe der Gebäude bestimmt Artikel 25 der Bau 
ordanne nur, dafs sie die Breite der Straßse + 4. m nicht üh« 
steigen darf, ortsstatutarisch sind indessen vielfach weitere Eis 
schränkungen eingeführt. Die Zahl der Stockwerke ist gesetzlich 
nieht begrenzt und kann nur im Wege des Urtsetatuts Int 
werden. Die Ausmutzung der Grundstücksfläche durch Baulic, 
keiten ist nur durch allgemeine Vorschriften über die Zugänglic, 
keit, besonders im feuerpolizeilichen Interesse beschränkt. Nähe. 
bestimmen Urtsstatute, wobei indessen die Feststellung der 1% 
bauungstläche auf einen gewissen Procentsatz der Gesamtgrun 
stückstläche nicht üblich ist, Der Massivbau wind gesetzlich bil 
insoweit gefordert, als die Gebäude nicht mindestens 2% m wm 
der Grundstücksgrenze ler von anderen Gebäuden entfernt ode 
von (iesem nicht durch eine Brandmauer getrennt sind. Die Brand 
mauern können «en Nachharn gemeinsam gehören. Insofern weiter 
Forderungen nicht durch Ortsbaustatut gestellt werden, it die Au 
führung in Fuchwerkbau zugelassen (Art. 37, Art. 30 B.-11), des 
Verblendung unter Umständen verlangt wird. Holzbau ist w 
üblich, jedoch mit Blockwänden bei einer Entfernung von 4. m 
von anderen Gebäuden un Grenzen zugelassen. Die Dachdeckum: 
hat in der Regel feuersicher zu erfolgen, Ausnahmen werden unte 
besonderen Umständen «durch die Polizeibehörde zugelassen (Ar. # 
B.-0., 844 u. £. Vollz.-V.), indessen werden (lerartige Vergünstigun: 
nur selten beansprucht, da die Bevölkerung sellst die feuersi ar fr 
Bealachung vorsieht. Ucher die Treppen bestimmt las (sesetz nur 
dafs sie mit den erforderlichen Sicherheitsvorrichtungen versehen 
sein müssen {B.-Ih Art. 5%), dagegen kann, wo nicht schon Hr 
statute Bestimmung treffen, die Polizeibehörde auf Grund ihrer all- 
gemeinen Befugnisse (Art. 35 B.-O.) nüthigenfalls besondere Fori«- 
rungen für Zahl und Einrichtungen stellen und für Theater und Ver 
summlungsräume nach Artikel 3%, Absatz ? a. 2.0, in dieser Hinsrh 
»trengere Vorschriften geben. Zudem unterliegen Theater usw, &r 
besonderen Genehmigung des Ministers des Innern (& 62 Vollz.-V. 

Avsthetischen Rücksichten bezüglich des Aeufßseren der Gelöwl: 
Geltung zu verschaffen, ist den Ortsbaustatuten in grüßeren Städt 
und in Ortschaften mit besonderen eigenthümlichen Verhältnissen 
vorbehalten {Art. 46 B-0.). 

Die Schaffung von Fahrik- und Wohnvierteln ist nach Art. 3 «er 
Bauorduung «durch Urtsstatut für zulässig erklärt, während die Ein 
führung des Landlausbauzwanges für gewisse Gemarkungstheil 
Art. 22 der Bauordanung ihre Grundlage findet, 

Für die Lagerung der Alfallstoffe ist vorgesehen, dal ı 
diesem Zwecke ılienenden Einrichtungen von der Strafse abgeler 
sein müssen (Art. 25 u. 3 B.-0.), im übrigen sowie bezüglich der 
Bereitigung der Abfälle wird auf Urtsbaustatut verwiesen, Wa fi 
die Abfuhr ein bestimmtes System eingeführt ist, kann Anschlul- 
zwang ausgesprochen werden. 

by Strafsenherstellung. Im Anschluß an Art. "uf. de 
Bauordnung gieht $ 12 wf. der Vollziehungsverordnung eingehenl 
Vorschriften über «die Werstellung der Urtsstraßen. In der Re 
sollen diese 15 m Breite erhalten: nur bei solchen mit geringere 
Verkehre genigt eine Breite von Il ın. Für die Fuhrbahn winl 
eine Breite von D hezw. # m gefordert. Für die Tlerstellung dı 
Bürgersteigesx um der Wasserableitung ist Sorge zu tragen. 
ec) Ansiedlung. Gesetzliche Bestimmungen, welche den Au- 
andfserlalb «des Zussummenbanges bebauter Ortschaften au iv 
sondere Unntelen knüpfen, bestehen nur insofern, als die hagers 
behörle aus fener- wmel siche rheitspolizeilichen Gründen bier «la 
Bauen untersagen kant, Ueher etwaige Einsprüche Dritter hat «dr 
Polizeihehürde zu entscheiden (Art. 32 B.-4),). Ueber die Entferuwis 
der Neubuuten von Waldungen kann durch Ortsstatut Bestimmus! 








ban 


getroffen werden (Art. 31 1-14), wobei für Gebäude mit feuer 
sicherer Bedachung 20 m. sanst Sm Abstand gefordert werds 
sollen iVollz.-V. 3 24). 
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d) Baufluchtlinien. Bei der Festsetzung der Baufluchtlinien 
(Art. 4 uf. B-O, 84 uf. Vollz,-V.) ist auf Sicherheit und Beqnem- 
lichkeit des Verkehrs, auf eine entsprechende Breite und tlunlichste 
Geradleitung der Straßen, auf geregelten Wasserablauf, Fernhaltung 
der Veberschwenmungsgefahr, Gewinnung gesunder Bauquartiere, 
zute Verbindung der neuen mit den alten Bauanlagen und auf 
möglie Ist zweckmilsige Abtheilung der künftigen Bauplätze Bedacht 
zu nehmen. Oeffentliche und Privatstraßsen sind bezüglich des Ver- 
fahrens gleich zu behandeln. Die Aufstellung erfolgt durch den 
Gemeinderatb mit Zustimmung des Rürgerausschusses und unter 
Zuziehung eines Technikers, der mindestens eine Baugewerkschule 
absolvirt haben muß. Danach wird der Fluchtlinienplan ausgelegt 
und über die erhobenen Finsprüche vom Gemeinderathe unter Zu- 
ziehung der Betheiligten verhandelt un] Beschlufs gefalst. Die etwa in- 
terossirten Behörden (Eisenbahn-, Wusserbau-, Militärverwaltung usw.) 
sind zu hören und erscheinen als Parteien. Sodann wird der Plan 
dem Überamt überreicht, welches ilın nach Anhörunz (les Oberamts- 
baumeisters entweder genehmigt, oder unter Erhebung von Aus- 
stellungen zurückgiebt. Den genehmigten Plan veröffentlicht «die Ge- 
meindebehörde. Für alle Gemeinden von mehr als 2500 Einwohnern 
hat an Stelle des Oberamtes «las Ministerium des Innern über die Ge- 
nehmigung zu befinden. Die Festsetzung der Fluchtlinie hat die 
Wirkung, dafs Veberschreitungen derselben durch Bauten verhindert 
werden können. Oh Gebäude hinter «der Bauflucht zurückbleihen 
dürfen, hängt von der Destimmung ab, welche das Ortsbaustatnt, 
oder mangels dessen die Polizeihehörde trifft (Art. 21 B.-0.) Das 
Recht der Enteignung erlangen die Gemeinden zum Zwecke der 
Strußenherstellung ohne weiteres nicht, doch erfolgt die Entse heidung 
über die Nothwendigkeit der Abtretung von Gelände zur Straße im 
Falle der erfolgten Fluchtlinienfestsetzung vicht, wie sonst, «durelı 
Königliche Entschliefsung, sondern durch das Ministerium des Innern 
(Ges, vom 20. December 1885, betr. Zwangsenteignung, Art. 46). 


Vorschriften über Zonenenteigaung und Umlegung bestehen 
nicht, wech ist «deren Fehlen bisher nicht als Mangel empfunden 


worden. 
3 Formeller Inhalt. 

a) Anzeige- und Genehmigungspflicht. 
Unterstellung der Bauten unter baupeolizeiliche 
‚rei Klassen unterschieden: 

1) diejenigen, welche olne Anzeige oder Genehmigung her- 
gestellt werden +ürfen ‘Art. 37 B.-0), ganz geringfügige Bauans- 
führungen; 

2) solche von gröfserer Bedeutung, welche 8 Tage vor Deginn 
angezeigt werden müssen (Art. 73 B.-0), und sehliefslich 

3) Neubauten, Hauptreparaturen und älınliche wichtigere bauliche 
Arbeiten, welche der Genehmigung bedürfen (Art. 79). In den Füllen 
zu 2) und 3) sind die Pline doppelt einzureichen, worauf im Falle zu 
3) die Genehmigung schriftlich ertheilt oder versagt, im Falle zu 2) 
nur, wenn Beanstandung nöthig, Mittheilung an den Baulustigen 
erzelit (Art. 87 u. f. B.-0). Die Prüfung «les Baurorhabens erfolgt 
unter Zuziehung der Nachbarn. 

b) Bauüberwachung. Eine Controle der Bauten findet statt: 

I) nach Aussteckung des Baues, 

2) nach Versetzung der ersten Sockelschicht, 

3) nach Beendigung des Rohbaues, wenn Feuerungsanlagen vor- 
handen sind, 

4 nach Fertigstellung (les Baues, 
und zwar durch den sog. Baueontroleur, das technische Mitgliel 
der Bauschau ($ 73 Vollz.-\ '): aufßserdlem revidirt der Olerwmmntsbau- 
meister jährlich sämtliche in seinem Bezirk entstandenen Neu- 
bauten und Buureränderungen ($ 74 Volle.-V.) unbeschadet des 
Rechts zu Revisionen zur Zeit «ler Bauausführung. 

c) Baudispense, Zur Frtheilung von Baudispensen ist nur «der 
Minister des Innern befugt, gleichviel, ob die Bewilligung einer Aus- 
natıme von einer gesetzlichen, verorinungsmälsigen oder statutarischen 
Vorschrift nachgesucht wird (Art. 76 B.-D.). Dabei sind privatrecht- 
liche und sonstige Interessen zu berücksichtigen und vor Verletzung 
zu schützen. 

d) Gebühren. 


In Bezug auf (die 
Aufsicht werten 


Die den Baupolizeibehörden durch ie Prüfung 
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und l’eberwachung der Bauten erwachsenden Kosten hat der Unter- 
nehmer zu tragen, und zwar hat er zunächst anf Grund des Gesetzes 
vom 1%. Juni 1887 «ie im Tarife Nr. 2, Ziffer 1 u. f. bezeichneten 
Sporteln (1 bis 50 Mark) für von Stautsbehörden ertheilte Genehmi- 
gungen, Dispense, Beschwerdebescheide zur Staatskasse zu zallen, 
Im Rahmen des Tarifs wird die Höhe der Sporteln im einzelnen 
Falle dureh die Behörde nach billigem Ermessen festgesetzt. Aufser- 
dem sind technische Gebühren zu zahlen, deren Höhe sich nach 
dem Vertrage richtet, welchen der anstellende Communalverband 
(vgl. Zitt. I, 15 mit dem Techniker geschlossen hat, und die nach 
einem Tarife erhoben werden, den die Kreisregierung zu genehmigen 
bat (Ges. vom 21. Mai 1891 Art, 94 B.-Ö.), 

In dem vorerwähnten Vertrage ist auch bestimmt, ob die 
technischen Gebühren zur Gemeindekasse fließen oder dem Tech- 
niker anheimfallen. Die Kosten der Jahresvisitation durch «len Ober- 
amtshnumeister trägt lie Kasse des Oberumtsverbandes (Art. 4 B.-U). 


U. Baupolizeibehörden. 
1. Unterste Instanz. 
0b ein Bau auf dem platten Lande oder in «er Stadt erfolgt, 


begründet keinen Unterschied binsichtlich der Zuständigkeit «ler 
Behörden, dagegen ist diese eine verschiedene, je nachdem es sich 


um einen anzeige- oder genchmigungspflichtigen Bau handelt. Die 
Bauanzeige geht an «die Gemeindebehörde (Art. 51 B.-N.), welcher die 
Ortsbauschau als technisches Urgan zur Seite steht, eine mindestens 
aus drei Mitgliedern bestehende Commission, von denen wenigstens 
eines ein Sachverständiger sein muß. Ueber Bauerlaubnifsgesuche 
entscheidet das Oberamt (Ziff. 5, &$1 V. vom 16. December 1572), in 
Gemeinden, in welchen das technische Mitgliel der Bauschau «die 
Qualitieation eines Oberamtsbautechnikers hat, «lie Gemeindebehürde, 
ausgenommen, wenn es sich um Neubauten an öffentlichen Straßen 
handelt oder besomlere Bauten, wie Theater, in Fruge kommen 
(Art, 81 R.-0.), Die Oberämter haben «den Oberamtsbaumeister bei 
der Prüfung der Bauerlaubniisgesuche zur Verfügung, welchen die 
Obersuutseorporation anstellen muls und der Minister des Innern zu 
bestätigen hat. Der Oberamtsbanmeister mufs mindestens die Prüfung 
an einer Baugewerkschule bestanden haben. 


2. Höhere Instanzen. 

Beschwerden gehen von den Gemeindebehörden an die (ber- 
ämter, von diesen an den Minister des Innern. Die zuständige 
Abtleilung des Ministeriums ist die Abtbeilung für Hochbauwesen, 
an deren Spitze ein juristischer Präsident steht und welcher eine 
Anzahl Verwaltungs- und technischer Referenten angehlren. Gegen 
die Ministerialentscheidung findet der Recurs an den Verwaltungs 
gerichtshof unter «ler Vornussetzung statt, dafs (die ergangene, auf 
Gründe des öffentlichen Rechtes gestützte Entscheidung oder Ver- 
fügung rechtlich nicht begründet, und dafs der Betroffene hierdurch 
in einem ihm zustehenden Rechte verletzt oder mit einer ihm 
nicht obliegenden Verbindlichkeit belastet ist (Art, 13 in Ver- 
bindung mit Art. 70 des Gesetzes über «ie Verwaltungsrechtspflege 
vom 16. December 1876). Das Rechtsinittel ist binnen 5 Tagen an- 
zumehten umd binnen weiteren 10 Tagen zu begründen oder durch 
Berufung auf die Acten zu rechtfertigen, Der Verwaltungsgerichts- 
hof entscheidet in mündlicher Verhandlung und der Regel nach in 
üffentlicher Sitzung. 

Die allgemeine Aufsicht über die Handhabung der Baupolizei 
in den Gemeinden führen die Oberimter, die Oberauficht das Mini- 
sterium des Innern (YV., betr. die Zustäntligkeit der Regierungsbehörden 
in Baupolizeisachen vom 16. December 1872). 

Zur Zeit ist eine Acnderung Jer allgemeinen Bauordnung im 
Werke, durch welche neben einer Erweiterung der (ompetenz der 
Gemeinden «die Einführung milderer, zum Theil aber auch schärferer 
baupolizeilicher Vorschriften heabsichtigt wird. Aufserdem wird 
eine underweite Regelung der örtlichen Baueontrole angestrebt, da 
man zu der Üeberzeugung gelangt ist, daß die Ortsbauschauen ihrem 
Zwecke nicht entsprechen. Die nachbarrechtlichen Bestimmungen, 
welche jetzt in der Bauordnung entlälten sind, sollen ausgeschieden 
werden. Der Entwurf der Novelle steht noch nicht, fest. 

(Schlufs folgt.) 


Vermischtes. 


Baukosten der im Rechnungsjahre 1897 vollendeten »tantlichen 
Wawserbauten in Preufsen, Die nachstehende Zusammenstellung 
umfalst etwa den Zeitraum eines ‚Jahres und enthält diejenigen 
Bauten, über welche von «len Provincialbelörden statistische Nach- 
Weisungen eingereicht worden sind. Der überwiegenden Mehrzahl 
nach füllt «die Vollendung der Bauten in das Jahr 1897, bei einigen 
auch in das Jahr 1898, Außerdem sind einige grölsere Bauausfüh- 
rungen aufgenommen, welche im we :sentlichen bereits in den Vor- 
Jahren fertiggestellt und dem Betriebe übergeben waren, +leren eil- 


gültige Vollendung wie bei den in der Gattung Flußcanalisirungen 
aufgeführten Bauten sich jedoch «len Umständen nach noch einige 
Jahre hinziehen kann. Hier sind an Stelle der noch unbekannten 
Ausflibrungskosten «die mutlimafßslichen Gesamtkosten eingesetzt, deren 
genauer Betrag sich erst bei der späteren Schlufsrechnung ergeben 
wird. Zu beinerken ist ferner, dals die in der dritten Spalte an- 
gegebene Gesamtzahl «ler vollendeten Bauten mit der in der statisti- 
schen Lebersicht auf Seite 42 des Jahrg, 1898 des Centralblattes der 
Iauverwaltung genannten Zahl nicht übereinstimmt, da in den seiner- 
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zeit von den Provincialbehörden eingereichten Zusummenstellungen Ausgabe, 

einige Bauten als im Jahre 1897 noch im Bau befindlich angegehen Im Jahre 1808... 190948 218 Rubel (410535 669 Mark), 
waren, welche thatsächlich in dem genannten Jahre vollendet werden IST EEE. (OETTA  . ), 
konnten. Aus der folgenden Tabelle ist die Zahl der Bauten, die 1806... ERBE AIO . CBTEBMT .) 
Höhe der Anschlags- und Ausführungskosten, sowie «ie Ersparnifs Reingewinn. 

oder Veberschreitung für jede Gattung und im ganzen ersichtlich. Im Jahre INS . . . 1333406366 Rubel (256 606537 Mark\, 
Im übrigen wird auf die Zusaummenstellungen auf Seite 542 u. >44 des 1897... 17286 . AI .) 
Jahrg. 1598 d. Bl. und die dabei gegebenen Erläuterungen verwiesen. 1846 123389004. (520. 





Mit der Eatwicklung. des Verkehrs auf den Staatseisenhahnen 




















% Gattungen Er- er ä Hi steigerte sich auch die Einnahme. Der Reingewiun des Jahres 19% 
35 der Rauanlagen, = Veran- Aus- 5 3,3 übertrifft die Reineinnahme des Jahres 1897 um 5,32 Millionen Rabel 
== Bauwerke und Es schlagte | führungs-  spar- ce = (etwa 11,438 Millionen Mark) und die des Jahres 1896 um »1 Wi- 

& en sonstigen - Kosten | Kosten nis m = FE lionen Rubel (etwa 21,31 Millionen Mark). 
we Ausführungen I 58 Ueber die Entwicklung «es Verkehrs auf der Sibirischen 
y z 8 u Ne Eisen lm | Eisenbahn in der zweiten Hälfte des Jahres 1898 sind fokgende 

1 ' f ı ' Angaben veröffentlicht: 
I Häfen .2...... 83706700. 3.508 - ss — 53 u — = 
II Flußs- u. Fahrwas- | ‚ Parsonan Güter Aus diesem Für I Wert 
ser-Regulirungen 2 8 780683 PETE 14 700) — 16,0 gelangten Verkehr  Bahnlänge vom 
IH Flußscanalisirungen fl 26 700 350 126 004 150 696 200 36 Monat wurden zur wurden ver- 1. Jan. bis zum 
IV Schiffahrtseanäle.. 1 135000 120402) 1508| — 10,8 befördert Beförderung | eiunahrmt , Berichtsmonat 
= Seeschutzbauten .. 6 732000) 97485 34515 4,7 in Pud_  : in Rubel in Rubel 

vH rg BES A = Ti... | 240 

VIN -Ufereinfassungen. . 2) 1200| 120050, Tao, — a | August... 1116000 487000 26 

IX Straßenbrücken ..: ? 75200 Du a - 70 September . AT on 1.107 000 NEIL) 22 
X Canalbrücken.. . _ _ _ —_ - Vetober . .» 5800 273000 NE NELTT 2802 
Xl'Wehre 2.2.2.2... = en _ - —_ November ..° 48000 3758000 Kr a1 

XII Schleusen . . . ... 2; 121000, Gala 48 36) December. nm 4 Tao on 800 1020 
AH Dükeru, Durchläse: _ _ _ _ - —_ Be 

XIV |Hellinge .. 2.2... 2, 188000 13T 70H IH) — 02 

NV Lauchtfeueranlagen | 1) 146640 | 10400, 2620 — 179 | Patente. 

XVI Dünenbauten.... En _ _ = i 4 Sicherung von Sigrnalen mit Drahtbetrieb und elektromagne 
NVvu Fähranstalten. . ER, ’ . — ae az tischen Kupplungen bei Drahtbruch. I. R.-P. Nr. 102 050, Siemens 
XVII Landungsbrücken . — - I) wm llalske A.-G. in Berlin. — Die Vorrichtung bezweckt, bei ein- 

NIX Fahrzeuge...» 14m 110075 I — 309 tretendem Drahtbruch die Haltstellung der Signale herbeizuführen 

KX Bagger... ....:. 1, 4200 421 765 200 — 008 

XXI MaschinelleAnlagen 5 21200 215.304 - 2 12 
XXI Vermessungen ...— | — _ _ _-— .—_ 

XXIII Sonstige Bauten... 1 53200 416,  Wl — ln | 
Zusammen ....67 4146038 39.062 5542399 943, 2464 
l "eberschreitung 244 
Ersparnifs 2397 470 IE 
Statistisches über die Eisenbahnen Rufslands. Das Amtsblatt 
des Ministeriums der Verkehrsanstalten bat kürzlich über die Eisen- 
bahnen Rufslands folgende Angaben veröffentlicht: 
Am 1, Januar 1599 betrug die Länge 
der Staatseisenbahnen . » » » » . 2 &1 Werst (26851 kın), bezw. zu sichern. Ilierzu sind «lie Stromleitungen für die elektm- 
der Privateisenbahmen . ..... Hl „— (15060 „), magnetischen Flügelkupplungen K, K,K, über Ausschalter 5 geführt. 
zusammen 30327 Werst (41 9% km). die unter ‚der Wirkung der Dralitzugspanngewichte @ stehen. Trit 
Am 1. Mai 1899 betrug «ie Länge der ein Drahtbruch ein, so hat «lies eine Unterbrechung der Kuppe- 
Eisenbahnen im europäischen Rufsland 37189 Werst (39672 km), | *tröme zur Folge; die Signale gehen also in ihre Haltstellung. Der 
im asiatischen Rufsland . 4565 „AS 5), Strom läuft von der Batterie B aus zunächst über «ie Fahrstmär- 
zusummen 1751 Wert (kirtz km) | Contacte Afafı 
Ueber die Betriebsergebnisse auf den Stantseisenbahnen für Aufsehneldbares Weichenschlofs mit gleichzeitiger Innen- und 
1897 und 1898 finden wir folgende Angaben: Aufsenverrieglung. D.R.-P. Nr. 102063. Zimmermann u. m. 
Durchlaufene Strecke 1808 I en ‚ 
der Züge 2 2 2 2 0000. 1BTMREOON Werst CIGT5I0OGE kun), Ben gphereiet ie 
dar ” et DAN gift As 

der Iocomotiven .» - - -. 28660 IR an), llebel A gelagert. 

“a pr. 
der Züge © 2 22 2. 144528000 Werst (154174246 kun), ge 
der Locomotiven . x... 195400 (21280216 „) Der Hebel k it 

ler Wagenachsen: 1898 ferner durch u 

bei Personenwagen . . . 178129 000 Werst (1 903 059 778 kun), Bolzen db dinh- 
hei Güterwagen . » » . TOMB „  (TISPSISI —), bare Rollenr a 
zusammen Wagenachsen 8 798 354 000 Werst (1385008 184 km), a an et 
r = eichenzungen 
der Wagenachsen: 1807 fest angehrucd 
bei Personenwagen . . . 1580764000 Werst (1.195927 373 kın), ten Zunges- 
bei Güterwagen . . . . GEBR „. GI.) kloben s in Ver- 
zusuminen Wugenachsen 8 205 601 000 Werst (5517577 835 km). hindung. Ihe 
Die wirthschaftlichen Ergebnisse beim Betrieb der Staatseisen- letzteren be 
bahnen lassen sich für die drei letzten Jahre durch folgende Zahlen Hi sitzen schiel- 
veranschaulichen: L : ebenenartig 2= 
Eianalıme. staltete Riegr 
Im Jahre 18085 . . „ 324255084 Rubel (697 145 206 Mark), schlitze s. in +lenen «lie Rolle r gleitet. Die innere Verrieglung 
1547... SHEIETD TOO erfolgt, soll Roller in dem concentrisch zum Drehpunkte de 

IS A). NHebels A verlaufenden Theile der Schlitze s angelangt ist. 
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Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 
Nr. 83. Berlin, 21. October 1899. XIX, Jahrgang. 


Erscholst Mittwoch u. Sonnabend. — Sohriflieitung: W. Wilhelmstr. #0. Gesohäftstelo und Annahme der Anzeigen: W. Wilhelmstr. 90. — Bazupspreis: Viertoljährlich 3 Mark. 
Einschliefslich Abtragen, Post- oder Streifbandzusendung 3,75 Mark; desgl. für das Ausland 4,90 Mark. 


INHALT: Amtliches: Allerböchster Erlais. betreffend die Verleihung des Rechts zur Erteilung wissenschaftlicher Grade an die Technischen Hochsehnlen. -- Aller- 
höchster Eriafs, betreffend die Verleihung den Titels Magnifleonz an den Roctor der Technischen Hochschule in Berlin. — Dienst-Nachrichten. — IMöht- 
amtliches: Die Uhronik der Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin 17061899. — Ihr Neubau der Berlinischen Leben#Versichrrungs-GesIschaft in 
Berlin, Veber Oberbananorduungen auf den adriatischen Eisenbahnen. — Die Jnbelfeier der Technischen Hochschule zu Berlin. — Vermischtes: 
Auszeichnungen aus Anlais der Jahrhundertfeler der Technischen Hochschule in Berlin. — Beschlüsse des Verbandes Deutscher Centralbeizungs- 
Industriellor Patente, 


Amtliche Mittheilungen. 


Auf den Bericht vom 6. d.M. will Ich den Technischen Tloch- | Offenberg zum Geheimen Ober-Regierungsrath und den Bauinspeetor 
schulen in Anerkennung der wissenschafllichen Bedeutung, welche Baurath v. Pelser-Berensberg in Wien zum Regierungs- und 
sie in den letzten Jahrzehnten neben der Erfüllung ihrer praktischen Baurath zu ernennen, dem Regierungs- und Baurath Oehmeke in 
Aufgaben erlangt haben, das Recht einräumen: 1) auf Grund der Frankfurt a. d. 0. die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste 
Diplom -Prüfung den Grad eines Diplom - Ingenieurs (abgekürzte zu ertheilen und ihm den Rothen Adler-Urden IV, Klasse zu ver- 




















Schreibweise, und zwar in deutscher Schrift: Tipl.eing.) zu ertheilen, leihen. 

2) Diplom-Ingenieure auf Grund einer weiteren Prüfung zu Doctor- Der Regierungs- und Baurath v. Pelser-Berensberg ist der 
Ingenieuren (sbgekürzte Schreibweise, und zwar in deutscher Schrift: Königlichen Regierung in Trier überwiesen worden. 

Tr. ing.) za promoviren und 3) die Würde eines Doctor- Ingenieurs Dem Regierungs-Baumeister Friedrich Arndt in Frankfurt a. d.0.. 
auch Ehren halber als seltene Auszeichnung an Männer, die sich um ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatstlienste ertheilt worden. 
die Förderung der technischen Wissenschaften hervorragende Ver- Der Regierungs- Baumeister des Maschinenbaufaches Mehler in 


dienste erworben haben, nach Mafsgabe der in der Promotions-Ordnung Charlottenburg ist gestorben. 
festzusetzenden Bedingungen zu verleihen. z 





e a , ‚ Württemberg. 
N Pal den 11. October 1899, 
BURN ee Seine Königliche Majestüt haben Allergnädigst geruht, den Ober- 
i Studt. studienrath a. D. Dr. Paulus und den Professor Gustav Halmhuber 


an der Technischen Hochschule in Stuttgart zu Mitgliedern der zur 
Berathung des Uonservators der vaterländischen Kunst- und Alter- 
thumsdenkmale, hauptsächlich in Restaurationssachen, eingesetzten 
Suchverständigen-Commission zu ernennen, sowie den Ingenieuren 
Weber und Franz bei dem Bauamt des Staatstechnikers für das 
öffentliche Wasserversorgungswesen je den Titel eines Inspectors zu 
verleihen. 


An den Minister der geistlichen, Unterrichts- 
und Medieinal-Angelegenheiten. 
Auf den Bericht vom 24. August d,J. will Ich dem Rector der 
Technischen Hochschule zu Berlin für seine amtlichen Beziehungen 
«len Titel „Magnificenz* beilegen. 


Neues Palais, den 11. October 1899. Babe 
Wilhelm R. . Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnädigst gerulıt, 
2. ar A : Studt. den Maschineningenieurprakticanten Heinrich Baumann aus Bretten 
An den Minister der geistlichen, Unterrichts- zum Regierungs-Baumeister zu ernennen und dem aufserordentlichen 
und Medicinal-Angelegenbeiten. Professor Dr. Hermann Kast an «der Technischen Hochschule in 
ee Karlsruhe die Stelle des zweiten Beamten der Münzverwaltung zu 

Preufsen. übertragen. 
Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, den Ge- Der Regierungs-Baumeister Wilhelm Rees in Mannheim ist der 


heimen Baurath und vortragenden Rath im Ministerium der öflent- Verwaltung der Hauptwerkstätte, der Regierungs-Baumeister Hein- 
lichen Arbeiten Fülscher zum Geheimen Oberbaurath, den Geheimen rich Baumann der Generaldirection der Staatseisenbahnen zur 
Regierungsrat und vortragenden Rath in demselben Ministerium Dienstleistung bei der Centralverwaltung zugetheilt worden. 


[Alle Rechte vorbebaten Niechtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Die Chronik der Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin 1799 — 1599. 


schwung überhaupt, den die technischen 
Wissenschaften und Künste in dem nun- 
mehr zur Rüste gehenden Jahrhundert 
genommen haben. Boten die festlichen 
Veranstaltungen wiederholt Gelegenheit, 
diesen Sachverhalt rühmend hervor- 
— zuheben, so haben Rector und Senat 
Du den begreiflichen Wunsch gehabt, ihn 
| gewissermafsen urkundlich zu belegen 

durch eine Festschrift, in der den 

Theilnehmern an der Jubelfeier und auch 


— JS 
iu Sen 
SIR weiteren, das Aufblühen der Technik 
R\ mit Theilnahme verfolgenden Kreisen ein 

IL (I Bild von der Entwicklung der nun- 
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Die festlichen Tage, an denen in der verflossenen Woche die Berliner | ö - 









mehr in das zweite Jahrhundert ihres 
Bestehens eintretenden Hochschule ge- 
geben wird.”) 






Technische Hochschule ihre Hundertjahrfeier beging, sind vorüberge- *”) Chronik der Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin. 
rauscht in einem Glanze, der nicht nur die Bedeutung der ehrwürdigen | 1799—1899. Berlin 1899. Wilhelm Ernst u. Sohn. Georg Eherhard 
Anstalt spiegelt, sondern der bezeichnend ist für den gewaltigen Auf- ' Ernst. Preis 12 M. 


1. BEER, : 
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Zwar ılarf man in dieser „Uhronik* keine eigentliche „Geschichte* 
der Technischen Hochschule und der beiden Akademieen, aus deren 
Vereinigung sie hervorgegangen ist, erblicken wollen, aber dennoch 
liefert sie, aus reichen Actenquellen schöpfend, eine anschauliche 
Schilderung der Anstalten nicht nur, sondern auch ein lichtvolles 
Bild des an Erfolgen reichen Werdeganges, den diese in dem 
besonders auf den technischen Gebieten erstaunlich schnellen Wandel 
aller Verhältnisse aufzaweisen haben. 

Die in einem stattlichen, 270 Seiten umfassenden und mit guten Ab- 
bidungen vornehm ausgestatteten Grofs-Quartbande bestehende Schrift 
zerfällt in zwei Hauptabschnitte, Der erste von ihnen stellt sich als 
eine in manchen Einzelheiten veränderte und ergänzte Wiedergabe 
des geschichtlichen Abrisses dar, den der jüngst verstorbene Eduard 
Dobbert für die Festschrift der Technischen Hochschule zur Feier 
der Einweihung ihres neuen Gebäudes im Jahre 1884 geschrieben 
hatte. Er beschäftigt sich hauptsächlich mit der alten Bauakademie, 
schildert deren Anfioge im Jahre 1799, ihre bald darauf erfolgende 
Neugestaltung und ihre Vereinigung mit der Akademie der Künste, 
1824 erfolgt die Lostrennung von letzterer und «die Vcherweisung der 
Bauakademie an das Ministerium des Handels und der Gewerbe. 
Eytelwein wird Director. 1831 wird die Anstalt abermals nengestaltet 
und zur „Allgemeinen Bauschule* umgewandelt. Beuth übernimmt 
die Leitung, bis sich im Jahre 1845 der Vebergung zu der neu- 
begründeten Bauskademie vollziebt. Es folgt die Schilderung der 
Zustände unter den Direetoren Busse, Grund, Lucae. Nach des 
Letztgenannten frühem Tode wird Gotth. Hagen einstweiliger Director, 
und auf ihn folgt Herm. Wiebe, in dessen Amtszeit das Aufgehen der 
Anstalt in der neuhegründeten Technischen Ilochschule füllt. 

Die Gewerbeakademie wird unter Hinweis auf die gelegentlich 
der Feier ihres füofzigjährigen Bestehens im Jahre 1871 vom Ge 


heimen Vberbaumtli Nottebohm veröffentlichten Chronik kürzer 
behandelt. Die Schrift beschränkt sich auf knappe Angaben über 


die durch Beuth im Jahre 1821 ins Leben gerufene „Technische 
Schule* in Berlin, die 1827 zum „Gewerbeinstitut“, 1866, unter 
Nottebohms langjührigem Direetorate, zur „Gewerbeakademie“ ge- 
macht wurde, um 1879, während Reulenux Director war, mit der 
Bauaksdemie zur Technischen Hochschule verschmolzen zu werden, 

Auch über den Zeitraum von 1879 bis 1854, das Inslebentreten 
der Hochschule, ihre Chrumik in der genannten Zeit und die Ent- 
stehungsgeschichte ihres neuen Gebäudes wird nur kurz berichtet 
unter Bezugnahme auf die Mittheilungen, welche seit 1881 im An- 
hange «der gedruckten Programme über die wichtigeren Erelmisse 
an der Hochschule gemmcht worden sind. . 

Mit einem schönen, tiefempfundenen Nachruf an Dobbert, der 
die festlichen Tage seiner geliebten Hochschule nicht mehr erlehen 
sollte, ist der erste Theil abgeschlossen, und «s folgt nun die von 
Professor Dr. Alfred G. Meyer auf Grund von Einzelberichten ver- 
schiedener seiner Amtsgenossen bearbeitete Chronik der Anstalt für 
die Jahre 1884 bis 1899, 

Sie beginnt mit einer Beschreibung der Einweibung des neuen, 
in einer größeren Anzahl von Abbildungen dargestellten Hochschul- 
gebäudes am 2. November 1884, gelit dann zu einer Reihe von Mit- 
theilungen aus «der ereigmißreichen allgemeinen Geschichte der Hoch- 
schule seit dem genannten Jahre über und verweilt schließlich aus- 
führlicher bei den Veränderungen im Lehrplan und Lehrkörper in 
«diesen neuesten Zeitabschnitte. Wie sich das re der Hochsehnle aus 


Die Berlinische Lebens-Versicherungs-Giesellschaft, rlie zur Zeit 
ihren Sitz in der Behrenstraße hat, wird im November d.J, ihr 
neues Geschäftshaus in «ler Markgrafenstraßse 11/12 beziehen, das ihr 
in den letzten beiden Jahren — der Baubeginn füllt in den April 
1895 — durch die Regierungs-Baumeister Solf uw Wichards erhaut 
worden ist. Der Bauplan, von welchem auf Seite AH u. 509 die Grund- 
risse der beiden Hauptgeschosse und die Straßsenfront zur Darstellung 
gebracht sind, ist das Eirgebniß eines im Jahre 1397 veranstalteten 
engeren Wettbewerbes, aus «lem die Genannten als Sieger hervor- 
gingen. Die Schwierigkeiten, welche die unregelmäßige Gestalt (les 
Grundstückes bereitete, waren nicht gering; doch sind sie olıne jede 
Künstelei und ohne das die unvermeidlichen spitzen und stampfen 
Winkel und Ecken irgendwie unaogenehm fühlbar werden, über- 
wunden worden. 

Neben den Geschäftsräumen der Gesellschaft enthält das (ie 
biude im erhöhten Erdgeschoß und im ersten Obergeschoß des 
nördlichen Seitenflügels (lie Generslagenturen für Berlin und 
Brandenburg, außerdem in der nördlichen Hälfte des zweiten Uber- 
geschosses die noch in einen Theil des Dachgeschosses hineingezogene 
Wohnung für den Direster und im Untergeschoß vier, im Dach- 
geschofs zwei Wohnungen für Pförtner, Heizer und sonstige Uuter- 
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den einzelnen Abtheilungen zusammensetzt, s0 ind die Eircignie 
innerhalb «ler letzteren in selbständigen Einzelabschnitten geschildert 
Rei einer jeden Abtheilung sind der allgemeinen Geschichte der 
Lehrfücher sowie der Chronik des Lehrkörpers und des Unterrichts 
in den letzten 15 Jahren Unterabschnitte gewidmet. Bei der Arch. 
tekturabtheilung treten Mittheilungen über die ihren Studienzwecken 
dienenden Sammlungen, insbesondere über das zu diesen xühlende, 
seit 1885 bestehende Architekturmuseum hinzu. Bei der Abteilung 
für Maschineningenieurwesen sind in besonderen Abschnitten «ie U 
gemeinen Grundsätze des Lehrganges, die einzelnen Lahrgebiete, di: 
Einrichtung der Laboratorien erörtert, auch ist eine kurze, von Ab- 
bilduagen begleitete Nachricht über den zur Zeit für diese Althei 
lung in Ausführung begriffenen Erweiterungsbau der Hochwbal 
gegeben. Bei der Abtheilung für Chemie und Hüttenkunde 
bilden wieder (ie Laboratorien, Institute und Samınlungen den 
Gegenstand eines besonderen Capitels. Sodanı wendet sieh die 
Schrift der Studentenschaft zu: Ueber die Besuchszahl der Ilörer 
und deren Gesamtzahl von 1834 bis 1899, über den Besuch der ein 
zelnen Abtheilungen in diesem Zeitraume, sowie über den Ausschuß 
der Studirenden, den Krankenverein, (lie Sonderausschüsse und (ie 
an der Hochschule angemeldeten Corporationen und Vereine werden 
Mittheilungen gemacht. Den Beschluß des Ganzen endlich bilden 
kurze l’eberichten über die im Besitze der Anstalt befindlicks 
Stipendien, über ihre Summlungen und Institute, die Bücherei, die 
Verwaltung und die der Hochschwe angegliederte mechanisch -tedı- 
nische Versuchsanstalt 

Die in sehr knapper Zeit mit vieler Mühe und Sorgfalt zu- 
summengetragenen Nachrichten geben ein lebendiges Bild der Vor 
günge, die die Hochschule in «dem in Rede stehenden Zeitahschnitte 
erlebt, der Veränderungen, die sie in allen ihren 'Theilen erfahre 
hat: und nicht minder erüffnen sie einen ebenso umfassenden wir 
fesselnden und lehrreichen Einblick in das Dasein dieses reichen, 
vielseitigen Organismus, der, um mit den Worten der Chronik sellst 
zu reden, „nit allen Fasern in der Gegenwart wurzelt, und dem m- 
gleich die gesamte Uultur- und Geistesgeschichte der Vergangenbei 
mit ihren wissenschaftlichen und praktischen Erfolgen den Nähr- 
haden schuf“. 

Schon erwälnt wurde, «dafs in die Festschrift, deren Druck und 
Ausstattung der Verleger aus eigenen Mitteln gespendet hat, eis 
größsere Anzahl guter Text- und Tafel-Abbildungen, Kopfleistes um 
aufgenommen worden sind. Theils sind es Ansichten und Pläne 
der verschiedenen Heimstätten, in «denen die Hochschule und ihre 
Vorgüngerinnen heranwuchsen, von dem bescheidenen Müuzhaus 
am Werderschen Markte an, in dem die neugeschaffene Bauakslen 
untergebracht war, bis zu dem stolzen Charlottenburger Hockschal- 
gebäude, ılas trotz seiner Riesenhaftigkeit bereits nach 15 Jahren er 
weitert werden mufs, um den heutigen in ungeahnter Weise a2- 
gewachsenen Anforderungen zu genügen; theils überrascht uns ıla 
Buch mit wollgelungenen Bilkinissen berühmter Meister des Faches, 
die, wie Schinkel uud Becherer, wie Beuth und Lucae, Balın 
brochen haben auf den Pfaden, welche «die technischen Unterrichts 
austalten durchmessen haben, um nach hundertjährigem Emper- 
streben zu der llöhe zu gelangen, von der sie, zur Technischen 
Hochschule vereinigt, mit freudigem Selbstbewulstsein auf die groß 
Aufgaben blieken +lürfen, die ihnen im kommenren Jahrhundert in 
reicher Fülle erwachsen wenlen, Ha. 


Der Neubau der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Berlin. 





besunte, Die Vertheilung der Geschäftsräume ist so getroffen, dab 
diejenigen, in welchen Verkehr mit dem Publicum stattfindet, im o- 
höbhten Erdgeschoß zunächst der Haupttreppe angeordnet sind, 
während der Sitzungssaal und die Räume für die Direetion im erss 
Obergeschoß an der Strafe liegen und die übrigen Geschäftsräume 
je nach dem Berlürfoifs des zwischen ibnen stattfindenden innen 
Verkehrs an ser Straßsen- und Gartenseite sowie um den großen. 
heilen Hof herum in allen vier Geschossen vertheilt sind. Die Re 
gistratur, zugleich Archiv, ist im Querflügel in dem hier in zwei 
Halbgeschasse getheilten ersten (bergeschosse untergebracht is. Abb. ! 
a. 3) und erhält Deppellicht vom Hof und Gurten. Für Wirt 
schaftszwecke hat das Gebäude unter dem zu ebener Erde belegeo® 
Untergeschosse noch einen 2,5 m hohen Keller. Im thrigen betrager 
(lie Geschofshöhen, von Oberkante zu Oberkante Fußsboden gerechad, 
im Untergescholßs 3,30 m, im erhöhten Erdgeschoß 4,80 m, ins ersten 
Obergeschols > im, im zweiten Obergeschoß 70 m und im Da 
geschols 3m. Beim Quergebüude tritt «das Dachgeschols als mis 
Frontgeschoß in die Erscheinung, im übrigen ist & auf Giebel 
ausbauten und Dachfenster beschränkt. 

Der Haupteingang befindet sich an der Nordseite des Inu«s ın 
einem von der im übrigen symmetrischen Front abgetrennten Bar: 
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Die Technische Hochschule in Charlottenburg bei Berlin. 


theile und reicht «durch zwei Geschosse, Er führt in eine recht- symmetrischen Theiles der Hauptfront führt im Untergeschoß eine 
eckige überwölbte Eingangshalle, in die der bis zur Erdgeschofß- Durchfahrt in den Hof, die ihre Fortsetzung nach dem Garten auf 
höhe führende Treppenlauf ler Südseite des Quer- 


malerisch eingebaut ist. 
Von da betritt man eine 
innere Worhalle, die den 
Zugang zu den (reschäfts- 
räumen einerseits und zu 
der lediglich für die Direc- 
tionsräume und die Woh- 
nung des Directors be- 
»timmten IHaupttreppe an- 
derseits vermittelt. Die 
Verbindung der in «den 
verschiedenen Geschossen 
belegenen Geschäftsräume 
unter einander wird durch 
drei bescheidenere Treppen 
an der Südseite des Vorder- 
hauses und an «en beiden 
Eeken des Querflügels be- 
wirkt. Inmitten des nörd- 
lichen Seitentlügels end- 
lich liegt eine vom Ge- 
schäftsverkehr vüllig abge- 
konderte Nebentreppe für 
lie Direetorwohnung, und 


Nlügels findet. 

Für die Vertheilung der 
Räume im einzelnen darf 
auf die Grundrisse ver- 
wiesen werden. Ergünzend 
sei bemerkt, dafs im Unter- 
geschofs südlich der Durch- 
fahrt ein grüßerer Raum 
für Ausfertigung von Po- 
lien, «lahinter der unmit- 
telbar mit der Kasse im 
Erdgeschofs verbunden 
zweigeschossige Tresor 80- 
wie ein Pack- und Lager- 
raum sich befinden, wäh- 
rend an derselben Stelle 
im zweiten Olergeschofs 
und dahinter im südlichen 
Seitenflügel die technische 
Abtheilung, im südlichen 
Theile «des Quertlügels hin- 
gegen diestatistische Abthei- 
lung Platz gefunden haben. 

Die in schönem Wün- 





unter dem Absutze der Die ehemalige Münze am Werderschen Markt in Berlin »chelburger Sandstein aus- 
Haupttreppe ist eine vom mit den Unterrichtsräumen der Kg]. Bauakademie. Erbaut durch geführte Front, über der 
Keller bis zum erhöhten Heinrich Gentz 1799, abgebrochen 1884. sich ein mit braunglasirten 
Erdgeschoß führende Marienburger Pfannen ein- 


Heizertreppe angelegt. Zur weiteren Bequemlichkeit sind neben der 
Haupttreppe ein Personenaufzug und in der Nähe «er vorderen 
Geschäftstreppe ein Actenfahrstuhl eingerichtet, In der Mitte «les 


gedecktes Dach erhebt, liefert einen glänzenden Beweis für den Satz, 
«dafs wir mit «ler natürlichen, +lurch Programm und Zeitverhältnisse 
bedingten Weiterentwicklung unserer alten heimischen Bauweisen 
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immer zu den besten Ergebnissen gelangen. In ihrer architektonischen Direetoren. Sie haben leicht gemalte oder durch gezogene Stuck- 
Einzelgliederung und ihrem ormamentalen Schmucke, in der Art ihrer leisten getheilte Decken, sind tapezirt und haben Heizkörper-Vor- 
Fenster- und Giebelbehandlung unmittelbar an die Formen des setzer erhalten. Der Sitzungssaal in der Nordwestecke des ersten 
16, Jahrhunderts anknüpfend, giebt diese Front sieh durch ihre Ge- | Stockwerkes zeigt eine reiche Felderdecke und Tüfelung der unterm 
samterfindung, durch die Dachgestaltung, die Reihung der Fenster | Wandtheile aus geöltem und gewachstem Kiefernholz, die obere 


und die Anordnung der Eingänge wie überhaupt durch die ganze | Wandtheile werden tapezirt, und an der den Fenstern gegenüher- 
Klangfarbe ihrer Composition unzweideutig als ein Werk unserer Zeit | liegenden Schmalwand des Raumes kommt ein Marmorkamin zu steb«n 
zu erkennen. Die Profilirung und Flächenbehandlung, die Bemessung Die Erwärmung des Hauses erfolgt durch eine Warmwasser- 


der Oeflnungen, die Abwägung und Vertheilung des Schmuckes sind heizung. Für die Lüftung ist ein elektrisch betriebener Ventilave 
meisterhaft, wie denn überhaupt die künstlerisch überaus fein em- vorhanden. In allen Geschossen ist zum Wirtlischaftsbetrieb und zu 
pfundene Front zu dem weitaus Besten ge- Badezwecken für Warmwasserleitung gesorgt. An verschiedenm 
hört, was auf verwandtem Gebiete in den Stellen des Hauses sind Kleidergelasse für die Beamten mit gelüftet 
letzten Jahren in Berlin geschaffen worden ist. Schränken eingerichtet. . Die!Aborte haben kachelbekleidete Rück- 
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Aehnliches gilt vom Inneren, wenn auch hier den neuzeitlichen wände und Marmorzwischenwände, die 10 cın über Fufsborlen an 
Constructionsmitteln und (dem Geschmacke der Bauherren diese und fangen. Den mündlichen Verkehr im Ilause erleichtert eine Fern 
jene Zugeständnisse gemacht worden sind. Die Decken sämtlicher sprechanlage nach Linien-Wähler-System mit 28 Sprechstellen. 
Räume «des Gebäudes sind massiv, und zwar in Kleinescher Bau- Was die angewandten Baustoffe anlangt, so war schon oben er 
weise ausgeführt. Sie sind mit Koksasche und Sand beschüttet und wähnt, dafs für die Straßenfront Wünschelburger Sandstein und fir 
in den Burenuriumen, Flurgängen und auf den Treppenabsätzen mit das Dach «es Vorderhauses braunglasirte Marienburger Dachpfannen 
Gips-Estrich und Delmenhorster Granitolinoleum versehen; nur die zur Anwendung gelangt sind. Die Hoffronten sind zur Erzielung 
Dirertionszimmer und die Jlaupträume der Direetorwohnung haben möglichst heller Hinterräume mit gelblichweifsen Siegersdorfer (lasur- 
Parkettfußhoden erhalten, Das mit 40V Arctenfüchern ausgestattete steinen verblendet, ihre Architekturtheile bestehen aus Wartlnwer 
Archiv (Registratur) ist ganz in Eisen und Glas hergestellt, Auch die Sandstein. Die Dächer der um den llof gelegenen Gebäudetbek 
Treppen sind feuersicher ausgeführt. Die durch Öberlicht erhellte sind mit gewöhnlichen Biberschwänzen gedeckt. 

Haupttreppe hat zwar Stufen, Wangen und Geländer aus Eichen- Im Inneren sind die Wände der Eingangshalle his auf 3 w 
holz, doch ruhen diese auf massiver Unterlage. Die Nebentreppen Höhe mit grauem Marmor in kleinen Platten bekleidet, die Thür 
bestehen aus Kunstsandstein ınit Messingvorstoßsschiene, haben umrahmungen in dieser Bekleidung sind aus Warthauer Sanılstein 
Linoleumbelag und sind mit schmiedeeisernem Geländer ausgestattet, gefertigt. Bei den gewölbtragenden Säulen in der Eingungshall 

Der Grundzug der decorativen Ausstattung des Gebäudes lälst und den: Haupttreppenraume ist Saalburger Marmor zu den Schäften 
sich mit den Worten Zweckmäßigkeit und freundliche Helligkeit Sandstein zu den Capitellen und Kämpfern gewählt. Die Furber- 
bezeichnen, In den Bureauräumen ‚sind die Decken einfach weils gebung ist, wie überall im Gebäude, hell. Im Haupttreppenhau- 
gestrichen. Die mit gezogenen Gesimsen abgeschlossenen Wände beschrünkt sich — von dem schönen eichenen Treppengeländer » 
haben oben hellen Leimfarbenanstrich, unten ein eliensolches Oelfarben- gesehen — der malerische und bildnerische Schmuck auf das Ober 
paneel mit Ilolzubschlufsleiste, Die Fensternischen, in denen die licht und auf eine die oberen Wände umsüumende zierliche, u 
Heizkörper unverkleidet auf Consolen stehen, sind mit weilsen «ecoratiy behandelte Halbsäulenarehitektur in angetragenem Stuck. 
Kacheln, ihre Ecken in Höhe des Pancels mit Holz hekleidet. Dieses Von den beim Bau beschäftigten Handwerkern und Kus+ 
Holzwerk ist, ebenso wie alle Türen, im lichten Naturtone belassen gewerbetreibenden werden uns von den Erbauern als hervorragrul 
und nur getirnißst und gewachst. Die deckend gestrichenen Fenster betheiligt bezeichnet für die Ausführung des gesumten Rohbauss ı 
haben unten nierlrige feststehende Flügel erhalten, sodafs beim | Aetiengesellschaft für Bauausführungen, für die Steinmetzurbeiten de 
Oeffnen der darüber befindlichen Hauptflügel die Stehpulte und ihr Hofsteinmetzmeister Schilling, für die Heizung der Ingenieur Joh. Iaz 
Gerätli nicht berührt werden. Alle oberen Flügel sind Kipptlüzgel. | Die Modelle zu den Bildhauerarbeiten der Front sowie die haup*- 
Etwas reicher ausgestattet sind die Zimmer der Bureauvorsteher un sichlichsten Stuck-Antragarbeiten und Holzschnitzereien im Inom 
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rühren vom Professor G. Riegelmann, einzelne Antragarbeiten von 
Thiele her. Die Tischlerarbeiten haben G. u. H. Schütze, die Actien- 
gesellschaft für Bauausführungen sowie Lubnitz u. Reese gefertigt; 
die Malerarbeiten sind von G, Vorsheim ausgeführt. Die mit Umsicht 
bewirkte Baufülırung lag in den Händen des Architekten Il. Seidel. 





VERSICHERUNGS GESEILSCHÄTE 





1 ® Holzat. v. ©. Ebel. 


Das Uubikmeter umbauten Raumes, berechnet von der Keller- 
sohle bis zum Dachfulsboden bezw. bis zum Fufsboden über den 
im Dachgeschofs ausgebauten Räumen, kostet einschließlich elek- 
trischer Beleuchtung 25 Mark, das Quadratmeter bebauter Grund- 
fläche 5% Mark. —d,. 


Ueber Oberbauanordnungen auf den adriatischen Eisenbahnen. 


Die Arheitendirection der süditalienischen Eisenbahnen führt in 
einem aufS. 421 ff, Band XNXXVI des „Giornale del Genio Civile“ er- 
statteten Berichte den seit 1885 auf dem adriatischen Bahnnetz be- 
obachteten Verschleils der Stahlschienen 
auf vier Ursachen zurück: Schienen- 
brüche, Abnutzung des Kopfes durch 
die darüberrollenden Räder, Zerstörung 
der Schienen durch Rostbildung und 
Mängel der Stofsverbindungen. 

Bezüglich der Schienenbrüche tritt, 
ungeachtet des südlichen Hlimmels- 
striches, ebenso wie bei uns die That- 
sache hervor, dafs sie in den Winter- 
monaten October bis März erheblich häu- 
figer vorkommen als in den Sommer- 
monaten (beobachtet 529 gegen 257). 
Bemerkenswerth ist ferner das besonders 
starke Anwachsen der Schienenbrüche auf 
einer nur 3 kme-langen Strecke, die fust 
durchweg im Tunnel liegt und zugleich Neigungen von 23 bis 25 v. T. 
aufweist. Auch bezüglich der Abnutzung des Schienenkopfes hat 
man dieselben Erfahrungen gemacht, wie in anderen Ländern. So 





el 


Abb. I. 


ist namentlich die Abnutzung in geneigten Strecken sehr viel stärker 
gewesen als in wagerechten, und man hat ferner festgestellt, dafs die 
Lage der Gleise in Tunneln auf die Abnutzung erheblichen Einflufs 
hat, Letzteres ist wohl ebenso, wie die erwähnte auffullende Häufung 
von Schienenbrüchen in einem Tunnel, darauf zurückzuführen, daß 
gleichzeitig die Tunnelguse zerstörend auf das Gefüge der Schienen 
einwirken. Dieser an dritter Stelle behandelte Einfluß,*) von dessen 
Wirkungen Abb. 1 ein Beispiel zeigt, ist am bedenklichsten für 
Schienensteg und Schienenfuls, weil diese bei verhältnilsmälsig ge- 
ringen Stärken dem Angriff der rostbildenden Gase verhältnilsmäßig 
große Flächen darbieten, Dieselben Wahrnehmungen haben auf den 
preufsischen Staatsbahnen bekanntlich dazu geführt, in den Tunneln 
Schienen mit dem starkstegigen Querschnitt der Blattstofsschiene 
zu verwenden. In Italien, wo ein großer Theil der Gesamtlänge 
der Bahnstrecken in Tunneln liegt, macht sich deren ungünstiger 
Einfluß auf die Zerstörung der Schienen besonders fühlbar. Man 
denkt daran, zum Schutze gegen den Rost die Schienen gleich nach 
dem Walzen mit einem heilsen 'Theerüberzug zu versehen, 
Besondere Beachtung verdienen im Hinblick auf ähnliche Be- 
strebungen bei uns (vgl, die Mittheilungen auf S. 101 und $, 6% 


*) s, a. Centrulblatt der Bauverwaltung 1895, S. 422. 
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des Jahrganges 1898 d. Bl.) die Bemühungen der Direction der süd- 
italienischen Eisenbahnen, den bekannten Mängeln des Schienen- 
stofses zu begegnen. Man hat streckenweise die Stofsschwellen auf 
40 em von Mitte zu Mitte einander genähert, man hat Versuche mit 
der S. 104 Jahrgang 1898 d. Bl. beschriebenen Stofsfangschiene und 
mit einer besonders ausgebildeten Traglasche (Abb. 2 u. 3) angestellt, 


Schnitt AB. 
a Ye 





Abb. 2. 


die sich von der Stofsfangschiene dadurch unterscheidet, dafs sie 
nicht auf der Schwelle aufruht und daß sie als eigentliche Lasche 
wirkt, weil sie mit Lasch hen zwischen Kopf und Fußs 
der zu verbindenden Schienen greift. Hierauf hat man besonderen 
Werth gelegt, indem gegen die Anordnung der Stofsfangschiene 
wohl mit Recht das Bedenken geltend gemacht wurde, dafs die Ver- 
bindung bei dieser eine verwickeltere sei und, weil sie auf vier 
Anlageflächen des kleinen Füllstückes beruht, leichter Fehler auf- 
weisen könne. Im übrigen war man sich nicht darüber im unklaren, 
dafs und aus welchen Gründen man mit den angewandten Mitteln 
eine durchgreifende Beseitigung der Mängel des Schienenstoßses nicht 
erreichen konnte, 

Während die in Abb. 2 u. 3 dargestellte 'Traglasche erst seit 
kurzer Zeit im Gebrauch ist, haben die Versuche mit der engeren 
Lage der Stofsschwellen und mit der Stoßsfangschiene schon zu greif- 
baren Ergebnissen geführt. Man hat sowohl an gewöhnlichen Stößen, 
wie an Stöfßsen mit nähergelegten Stofsschwellen und an Stößen, die 
mit Stofsfangschienen ausgerüstet waren, Messungen in der Weise 
vorgenommen, dafs man jedesmal von einer 3400 mm langen Strecke 
(1700 mn rechts und links vom Stofs sich erstreckend) einen lühen- 
plan aufgenommen und diese 
Aufnahme unter Festhaltung 
der Endpunkte der 3400 nm 
langen Strecke nach sechs 
Monaten wiederholt hat. Hier- 
bei wurde die bemerkens- N\i/ 
werthe Thatsache gefunden, ET / ab 
dafs bei fast allen mit der u 
Stofsfangschiene ausgertisteten \ 

Stöfsen ebenso, wie bei fast allen gewöhnlichen Stößen, das später 
aufgenommene Linienbild eine durchweg tiefere Lage der Schiene 
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aufwies als (las zuerst aufgenommene (Abb. 4), während bei «int- 
lichen Stößsen mit nähergelegten Stofsschwellen das Länienbild eine 
scheinbare Hebung der Schiene anzeigte (Abb. 5). (Die spätere Lage 
ist in beiden Füllen in gestrichelter Linie dargestellt.) Dies is 
natürlich darauf zurückzuführen, dafs die Endpunkte der 40 mm 
langen Beobachtungsstrecke sich etwas gesenkt haben; es geht aber 
aus «den Versuchen 
| hervor, dafs die An- 
F Ye” N wendung der Stat. 
Ahb, 5. Pr 1 EN fangschiene nieht 
“ ausgereicht hatte, um 
zu verhindern, af 
sich ebenso, wie 
beim  gewöhnliches 
Stolse, die Schwellen 
am  Stolse selbst 
durch den Betrieb mehr senkten als die entfernter vom Stoße ge 
legenen, während die Näherung der Stofsschwellen dem Obertau am 
Stoße selbst ein Uebermals von fester Lage verliehen hatte, dewen 
Ausgleichung nun erfordern würde, die Zahl der Mittelschwellen zu 
vermehren. 

In der Absicht, die Versuche in verbesserter Form fortzusetzen, 
glaubt die Arbeitendirection der süditalienischen Bahnen doch schoe 
das Ergebnifs feststellen zu können, dafs zur Verminderung der aus 
dem Schienenstofse sich ergebenden Unzuträglichkeiten «las einfachste 
und bequemste Mittel die Näherung der Stofsschwellen ist. Je weiter 
— zur thunlichsten Verbesserung des Schienenstofses — die Näle- 
rung der Stofsschwellen getrieben wird, um so mehr wird der schw- 
bende Stoß dem festen Stoße ähnlich. In dieser Erkenntniß un! 
in Anlehnung an americanischt 
Bestrebungen hat man achliel- 
lich in Aussicht genommen, 
die in Abb. 6 «dargestellte An- 
ordnung zu treffen, die eine 
Art Mittelding zwischen festen 
und schwebendem Stofse bi- 
det. Auf einer 450 mm bre- 
ten Stofsschwelle ruhen heid- 
Schienen, aber nicht mit ihren 
äufsersten Enden, sondern au! 
zwei je 130 mm vom Stoß ent 
fernten Unterlagsplatten. Auch 
sind die Schienen in derselben 
Weise, wie beim schwebenden 
Stoße, durch Laschen verbunden. Bei dieser Anordnung wird aller- 
dings zu befürchten sein, dafs die breite Schwelle sich schlecht 
stopfen läfst und dafs beim Befahren ein Hin- und Herkippen der 
Schwelle eintritt. c 
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Die Jubelfeier der Technischen Hochschule zu Berlin. 
(In den Tagen vom 18. bis 21. October). 


Festesfreude hat in den letzten Tagen die weiten Rüume der 
Technischen Hochschule erfüllt, zu der aus weiter Ferne hier in 
diehten Scharen die ernsten Männer der Baukunst und der tech- 
nischen Wissenschaften herbeiströmten. Zum ersten Male wohl ist 
eine technische Unterrichtsanstalt in Deutschland so sehr in den 
Vordergrund des öffentlichen Lebens getreten, wie in diesen Tagen 
die Technische Hochschule zu Berlin, da nicht nur «ie ehemaligen 
und die zeitigen Studirenden sich in herzlicher Eintracht zusammen- 
fanden, «la vielmehr — was besonders hervorgehoben zu werden 
verdient — die Rectoren aller deutschen technischen Hochschulen mit 
(len Rectoren der Mehrzahl aller deutschen Universitäten gemein- 
sam zu diesem Ehrentage der deutschen Technik erschienen sind. 

In früherer Zeit ist man, gemäfs der oft etwas weitgehenden Be- 
scheidenheit der Techniker, wit Jubiläen sehr sparsam gewesen, und 
es ist unseres Wissens nur von einer der alten Schwesteranstalten, der 
Königlichen Gewerbeakademie 1871 das fünfzigjührige Bestehen gefeiert 
worden. Dreizehn Jahre später — im November 1854 — wurde die 
Hochschule bei ihrem Einzug in das neue Heim zu Charlottenburg 
«durch die Theilnalıme des hochseligen Kaisers Wilhelm, des Begründers 
der deutschen Einheit un des wohlwollenden Schützers friedlicher 
Arbeit, ausgezeichnet. 

Sein Enkel, Kuiser Wilbelm II. hat so oft schon sein hohes 
persönliches Interesse an dem Aufblühen und der Förderung der 
technischen Wissenschaften zu erkennen gegeben, dafs ınan bei den 
ersten Vorbereitungen für das ‚Jubelfest schon die Hoffnung hegte, 
ihn auch bei diesem seltenen Anlaf als «len mächtigen Hort der für 
das Volkswohl und für die Cultar auf wirthschaftlichem Gebiete so 
wichtigen Disciplinen auftreten zu sehen. 

Diese Hoffnung sollte nicht getäuscht werden, und gerade das 


Eingreifen von höchster Stelle hat der Jahrhundertfeier «ler Iloch- 
schule eine besondere Weihe gesichert. Seit Wochen wur & is 
Charlottenburg nur ein Hämmern, drinnen wie draußen. Vor dem 
Mittelbau der Anstalt richtete man schwere Blöcke auf und schleppte 
ungefüge Formen beran, die nun sich zu den Standbildern vor 
Werner Siemens und Alfred Krupp herausgestaltet haben. 
Postamente mit flachen Opferschalen siumten die breiten Rampen 
zum Hauptportal, und vor den vornehmen Arcaden «des Vestihuls 
erhob sich ein prächtiger Pavillon zwischen wimpeltragenden Masten. 

Der große, von offenen Hallen umzogene Ehrenhof wurde dar 
Professor Laske zu einem festlichen Prunkgemach umgewandelt. 
dessen warne Tönung in tiefem Purpurstoff mit breiter Goldberde 
durch reichgestickte Velarien und magische Beleuchtungseflecte für 
den ein wenig erhöhten baldachinartigen Thron eine würdige Um- 
gebung schaffte. Auch die Stadt Charlottenburg hat es sich mich 
nehmen lassen, zu Ehren der ihr so wertlı gewordenen Anstalt eis 
lange Mastenreihe mit Bannern und Wappen und lustig wehendes 
Wimpeln aufzuriehten, die das Bild der Feststrafse von der Brück« 
bis zum Knie anmuthig beleben und die vor der Auffahrt zur Hoch- 
schule von geschickt componirten Portalen unterbrochen werden. 

Am Mittwoch war der Tag nun gekommen, da nach einem Vor 
empfang aller Vertreter von Vereinen, Anstalten und Corporationen 
durch den jetzigen Rector, Geh, Regierungsrath Professor Riedler 
(im Hotel Bristol) die eigentlichen- Festveranstaltungen mit dem Br- 
gerülsungsabend bei Kroll ihren Anfang nahınen. 

Gegen acht Uhr entwickelte sich ein reges Leben an allen 
Tischen, «deren Einzelaufstellung die semesterweise Bildung befrcan- 
deter Gruppen angenehm begünstigte. Die unverhohlene Freude ds 
Wierdersehens alter Bekannten und der Austausch gemeinsamer Fr 
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innerungen brachte anch ergfaute Männer wieder zur Jugendfrische 
les Herzens. 

Um dem Abend den mehr intimen behaglichen Charakter zu 
wahren, bot nun der Vorsitzende des Festausschusses, Gel. Regie- 
rımgsrath Prof. Rietschel von ‚der Bühne herab allen einen jherz- 
lichen Willkomm, worauf zu einem von allen Corporationen gestellten 
farbenprächtigen lebenden Bilde Fräulein Poppe als der weibliche 
Genius der Technik einen vortrefflich gedichteten Prolog von Prof. 
Otto Witt sehr wirkungsvoll zum Vortrage brachte. 

Was ist mein Ziel? lNlört zu, ich wills Euch sagen, 
Erobern will ich eine neue Welt, 

Erkenntnifs will ins ganze Volk ich tragen 

Und Wissen, das dem Können sich gesellt, 
Befreien will ich von der Armuth Plagen, 

Vom Schrei nach Brod, der durelı die Menge gellt! 
Mit der Natur unbänd'ger Kraft zu ringen, 

Will ich Euch lehren, sie zum Dienst zu zwingen. 

Ex folgte dann als Glanzpunkt des Abends ein vom Director 
Max Krause gedichtetes Fertspiel „Prometheus“, in dem mehrere 
Damen und Herren vom Königlichen Schauspielhause mitwirkten. 
Die lanpig erfundenen Situationen in den einzelnen Scenen, die bald 
im Olymp, bald im Ehrenhof der Hochschule in Charlottenburg sich 
abspielten, fanden den lebhaftesten Beifull. Dafs an diesem Abend 
der „Doctor rerum teelnicarum“ auf der Bühne sowohl wie im 
Saale einen der wichtigsten Stoffe abgab, war bei der Nühe eines 
frewdigen Ereignisses, das bereits anderen Tages als Morgengabe des 
2. Jahrhunderts erwartet wurde, nicht zu verwundern. 

Als besonders sinnige Festgabe hatte Heinrich Seidel, der selbst 
lange Jahre hindurch als Ingenieur thätig war, ein hübsches Gedicht 
auf die Hochschule in collegialischer Gesinnung gestiftet. 

Der Donnerstag brachte den eigentlichen Festact in der Hoch- 
schule, dem «die Enthüllung der oben schon erwähnten Denkmäler 
von Siemens und Krupp voranging. Beide Standbilder, aus Bronce, 
sind von großen Vereinigungen ala Jubiläumsgeschenk gestiftet 
worden, um hier dauernd an die hohen Verdienste dieser Männer 
um die Hebung der deutschen Industrie und ihre wichtigsten Fort- 
schritte zu erinnert. 

Um 10 Uhr versammelte sich eine auserlesene Gesellschaft in dem 
Pavillon und in der nächsten Umgebung «der Denkmäler, um der 
kurzen, erbebenden Feier Iwizuwohnen, die durch die Theilnahme 
der nächsten Angehörigen besonders beziehungsvoll sich gestaltete. 
Nachdem ein Chor aus „Judas Maccabüus* ernst und stimmungsvoll 
vorgetragen worden, sprach namens des Vereins deutscher Ingenieure 
Baurathı Bissinger unter warıner Würdigung der hohen Kigen- 
schaften unseres Werner v. Siemens. Das Standbild, geschaifen 
son Wandschneider, zeigt Siemens hochaufgerichtet in sprechen- 
‚ler, energischer Haltung. Für die (deutschen Eisenhüttenleute, die 
mit der nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und 
Stahl-Industrieller das Denkmal von Alfred Krupp als Gabe dar- 
brachten, hielt Commereienrath Servaes eine lüngere fesselnde An- 
sprache. Die von E. Ilerter modellirte Figur giebt Jebendig den Ein- 
druck eines ernst kämpfenden, aus eigener Kraft emporgestiegenen 
werkthätigen Mannes, wie wir uns diesen bedeutenden Industriellen 
inmitten seiner geistigen Arbeit denken mögen. 

Nachdem «lie llülle gefallen übernahm der Rector Geheimer 
Regierungsrutli Professor Kieıller namens der Hochschule die Obhut 
über beide Denkmäler unter herzlicher Danksagung an die hoch- 
herzigen Stifter. ‚Mit einem getragenen Chor aus der „Schüpfung“ 
von Haydn schlofßs die ernste Feier. 

Um 12 Uhr war der eigentliche Festact angesetzt, zu dem der 
Cultusininister Dr. Stwet mit den Geheimräthen Rector Riedler, 
Prorector Goering, Professor Rietschel und die Abtheilungs- 
vorsteher den Kaiser und seine hohe Gemahlin einholten. Nach 
Aufführung des niederländischen Dankgehbetes hielt zuerst der Cultus- 
minister folgende Ansprache: 


Allerdurehlauchtigster Kaiser und König! 

An dem heutigen festlichen Tage wendet sich der Blick rück- 
wärts zu den bescheidenen Anfängen, aus denen der stolze Bau der 
Technischen Hochschule zu Berlin erwachsen ist. Hundert Jahre 
sind vergangen, seitdem auf Befehl König Friedrich Wilhelms des 
Dritten in der alten Münze am Werderschen Markt die bis dahin 
mit der Akademie der Künste verbundene Bau-Akademie als selb- 
ständige Anstalt eröffnet worden ist. Zwei Jahrzehnte später folgte 
die Eröffnung der kleinen Technischen Schule in der Klosterstraße, 

So unscheinbar diese beiden Neuschöpfungen ursprünglich waren, 
so bildeten sie doch den lebenskräftigen Ausgangspunkt für die 
grofse Institution der heutigen Technischen Hochschule. Bis zum 
Jabre 1879 haben beide Anstalten gesondert neben einander be- 
standen. Während die Ban-Akademie vornehmlich zur Ausbildung 
von Staatsbaubeamten bestimmt war, fiel der später den Namen 
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Gewerbeinstitut führenden und im Jahre 1806 zur Gewerbe-Akademie 
erhobenen Anstalt die Aufgabe der Vorbildung für das gewerbliche 
Leben zu, 

Dieser ursprüngliche Gegensatz ist im Laufe der Jahrzehnte all- 
mählich geschwunden. Die Anforderungen au die Vorbildung der 
Studirenden, der Gegenstand und die Methode des Unterrichts führten 
beide Anstalten mehr und mehr zusammen, und das in demselben 
Mafse, als beide infolge des Aufschwunges der technischen Wissen- 
schaften Hochschulcharskter nach dem Vorbilde der Universitäten 
annahmen. 

Die Vereinigung der beiulen Akudemieen zu einer Technischen 
Hochschule war der Abschluß «dieser Entwicklung. Verfussungs- 
mälsig ist diese Vereinigung im Jahre 1879, räumlich erst im Jahre 
1584 erfolgt, als die neue Hochschule die ihr hereitete großartige 
Heimstätte beziehen konnte, Die lange, an Erfolgen reiche Wirk- 
sarmkeit, welche damit zum Abschlufßs kan, sichert den beiden Akade- 
mieen einen Ehrenplatz in der Geschichte des preufsischen Bau- und 
Gewerbewesens, dessen wissenschaftliche und künstlerische Entwiek- 
lung durch sie wesentlich gefürdert und gehoben worden ist, 

Zwanzig Jahre sind seit der Vereinigung der beiden Akademieen 
verflossen. In diesem verhältnifsmälsig kurzen Zeitraume laben, 
nachdem dureli die politische Einigung Deutschlands unter Kaiser 
Wilhelm dem Großen der Boden für eine reiche Entfaltung aller 
Kräfte der Nation geschaffen war, die deutsche Technik und In- 
dustrie unter dem kraftvollen und fürsorglichen Schutze der Hohen- 
zoullern, dank der gewaltigen Fortschritte der Naturwissenschaften, 
einen bisher ungealinten Aufschwung genommen, Die Technische 
Hochschule zu Berlin kann mit Stolz auf den Antheil blicken, den 
sie an dieser Entwicklung gehabt hat. In treuer, unermüdlicher 
Arbeit, getragen von hoher vuterländischer Gesinnung, ist sie sich 
der Gröfse der ihr gestellten Aufgabe — der Ausbildung der studi- 
renden Jugend und der Pflege der technischen Wissenschaften und 
Künste — allezeit bewußt gewesen. Reicher Segen ist von ihr aus- 
gegangen. 

Eure Majestät haben in voller Anerkennung der grofßsen Bedeu- 
tung, welche die Technik für den Staat und das gesamte wirthschaft- 
liche Leben der Nation hat, der Entwicklung der auf den Technischen 
Hochschulen gepflegten exakten Wissenschaften fortgesetzt die nach- 
drücklichste Förderung zu theil werden lassen. Mehr uls Worte dies 
zu thun vermögen, wird diese Werthschätzung durch Eurer Majestät 
Entschlufs bekundet, für den Osten der Monarchie in Danzig eine 
neue Technische Hochschule zu begründen. 

Den heutigen Ehrentag der hiesigen Technischen Hochschule 
haben Eure Majestät durch reiche Beweise der Allerhöchsten Huld 
und Anerkennung auszuzeichnen geruht. Im Allerböchsten Auftrage 
habe ich die Ehre, die an den Minister der geistlichen, Unterrichts- 
und Medicinal-Angelegenheiten gerichteten Erlasse hier zu verkünden. 

Der Allerhöchste Erlafs vom 11. Oetober d. J, gilt nicht blols der 
hiesigen Technischen Nochschule, sondern auch den preußischen 
Schwesteranstalten, und ist für sie alle von weittragendster Bedeutung. 

Durch einen Allerhöchsten Erlaß von demselben Tage ist dem 
Rector der Technischen Hochschule zu Berlin für seine amtlichen Be- 
ziehungen der Titel „Magniticenz* beigelegt worden. 

Nachdem der Minister die beiden, an der Spitze unserer heutigen 
Nuunmer im Wortlaut veröffentlichten Allerhöchsten Erlasse, deren 
erster den preufsischen Technischen Ilochschulen «as Promotions- 
recht verleiht, vorgelesen und im Anschlußs daran die Allerhöchsten 
Gnadenbeweise (vgl. S. 508 d, Bl.) bekanntgegeben hatte, schloß er 
mit den Worten: 

Die besten Glück- und Segenswünsche der Unterrichtsverwaltung 
begleiten die Ilochschule bei ihrem Eintritte in ein neues Jahr- 
hundert. Möge sie getreu den bewährten L’eberlieferungen, beseelt von 
patriotischem Sinne und rastlosen Vorwärtsstreben, in ihrem Lehr- 
körper und in der studirenden Jugend sich allezeit. erweisen als eine 
hervorragende Lehr- und Pilanzstätte der technischen Wissenschaften 
zum Wohle und Ruhme des gesamten Vaterlaudes! 


In der nunmehr folgenden Ansprache des Reetors, Geheimrath 
Riedler, erinnerte dieser daran, dafs die Hochschule vom Anbeginn 
unter dem mächtigen Schutze des Hohenzollernhauses gestanden habe. 
König Friedrich Wilhelm I. gründete die Bauskademie inmitten 
einer schwer bewegten Zeit. Es zeugt von hoher Einsicht, dafs sie 
als Hochschule auf breiter wissenschaftlicher Grundlage geschaffen 
wurde, daß sie für die Stantshedürfnisse bestimmt, aber den übrigen 
Culturforderungen Rechnung trug. Der glorreichen Regierung des 
verewigten Kaisers Wilhelm I. verdanken wir die Vereinigung der 
getrennten Akademieen zur Technischen Hochschule, den unvergäng- 
lıehen Murkstein in unserer Entwicklung. Was wir dem jetzt regie- 
renden Uerrscher zu dauken haben für die Förderung der Kunst und 
der Technischen Wissenschaften, für die Ehrung der Technischen 
Hochschulen im Stantswesen durch die Berufung ihrer Vertreter in 
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das Herrenhaus, für die hohen Ehrungen am heutigen Tage, für das 
eulturgeschichtlich bedeutsame, Allerhöchst gewährte Promotions- 
recht — das läßst sich nicht in Worten ausdrücken; alles würde 
matt erscheinen gegenüber den Gefühlen, die uns dankerfüllten 
Herzens beseelen. Die beiden heute enthüllten Denkmäler gesellen 
sich zu den helhren Künstlergestalten, die unsere lNochschule seit 
langem schmücken. Das mag bezeugen, dal die Technische Iloch- 
schule sich ihrer Herkunft aus der Kunst- und der Bauakademie 
freudig bewulst bleibt, und dafs dieser treue Bund mit der Kunst 
immerdar bestehen wird. Begeisterte Mitarbeit an dem großen 
nationalen und menschlichen Culturwerk, das sei unsere That, und 
diese That unser Dank! 

Nunmehr nahm Se. Majestät der Kaiser und König das 
Wort zu folgender Ansprache: 

„An dem heutigen festlichen Tage gedenke Ich lebhaft der Feier, 
durch die Mein in Gott ruhender Herr Grofsvater, des Kaisers Wilhelm 
des Grofsen Majestät, vor 15 Jahren diesern Hause die Weihe gegeben 
hat. Wenn der unvergefsliche Ierrscher damals die Hoffnung aus- 
sprach, daß dem herrlichen Schmuck, welcher dem Bau im Innern 
wie im Aeußern zu Theil geworden ist, das geistige Leben ent- 
sprechen werde, welches sich darin entwickeln solle, wenn Er im 
besonderen dem Wunsch Ausdruck gab, dafs diese Anstalt allezeit 
ruhmvoll ihre Aufgabe lüsen und den ihr gehührenden Rang unter 
«den Hochschulen behaupten möge, so kann Ich mit Genugthuung 
heute bezeugen, dafs Seine Hoffnung und Sein Wunsch in der seit- 
herigen Eutwicklung dieser Anstalt, welche als Seine eigenste 
Schöpfung zu betrachten ist, sich glänzend erfüllt und diese, wie die 
Technischen Hochschulen überhaupt, sich ebenbürtig den obersten 
Bildungsstätten «des Landes, unseren Universitäten, an die Seite ge- 
stellt haben. Es ist Mir eine besondere Frewle gewesen, dies heute 
noch dadurch anerkennen zu können, dafs Ich den Technischen 
Hochschulen das Recht zur Verleihung besonderer, ihrer Eigenart 
entsprechender wissenschaftlicher Grade beigelegt habe, 

Dafs durch die wissenschaftlichen Bestrebungen der Hochschulen 
der innige Zusammenhang mit der Praxis nicht beeinträchtigt werden 
darf und die Technischen Hochschulen bemüht sein werden, aus der 
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Auszeichnungen aus Anlafs der Jahrhundertfeier der Tech- 
nischen Hochschule in Berlin. Es haben erhalten: der Rector Ge- 
heimer Regierungsrath Professor Riedler den Königlichen Kronen- 
Orden Il. Klasse, der Professor Dr. Weingarten den Charakter als 
Geheimer Regierungsrath, die Professoren Bauräthe Wolff und Koch 
den Charakter als Geheimer Baurath, der Director des Vereins deut- 
scher Ingenieure Peters den Charakter als Baurath, der Professor 
Geheimer Regierungsratli Dr. Slaby den Rothen Adler-Orden II, Klasse 
mit Eichenlaub, der Professor Geheimer Regierungsrath Rietschel 
den Rothen Adler-Orden IIl. Klasse mit der Schleife, die Professoren 
Dr. Hertzer, Ludewig, Dietrich, Bubendey, Geheimer Regie- 
rungsrath Dr. Witt und Reichel den Rothen Adler-Orden IV. Klasse, 
der Professor Geheimer Regierungsratli Dr. Hauck den Königlichen 
Kronen-Orden II. Klasse, die Professoren Brandt und Geheimer Re- 
gierungsrath Dr. Liebermann sowie der Rendant Rechnungsrath 
Hoffineister den Königlichen Kronen-Orden 11. Klasse, der Rech- 
nungsrath im Ministerium der geistlichen, Unterrichts und Medicinal- 
Angelegenheiten Damm sowie der Bibliothekar an der Technischen 
Hochschule Kempert und der Bureauvorsteher an dieser Anstalt 
Rechnungsrath Thier den Königlichen Kronen-Orden IV. Klasse. 

Das Prädieat Professor haben erhalten: der Docent in der Ab- 
theilung für Architektur Kreisbauinspector Laske und der Privat- 
docent in dieser Abtheilung Regierungs-Baumeister Hartung, der 
Docent in der Abtheilung für Maschineningenieurwesen Kaiserlicher 
Ober-Telegraphen-Ingenieur Dr. Strecker sowie die Doventen in «er 
Abtheilung für Chemie und Hüttenkunde Dr. Brand und Dr. Traube. 

Der Verband Deutscher Centralheizungs-Industrieller hat in 
seiner kürzlich stattgehabten Hauptversammlung Beschlüsse gefafst, 
die auch für weitere Kreise von Bedeutung sind. Zunächst liefern 
die vereinigten Firmen vom 1. April nächsten Jahres an Entwürfe 
von Üentralheizungs-, Lüftungs- und ähnlichen Anlagen nicht mehr 
kostenfrei, sondern berechnen sie nach mäßigen Sätzen, welche nur 
die Selbstkosten der Herstellung decken, und auch nur dann, wenn 
ihnen der Auftrag nicht ertheilt wird. Alsdann wollen sie einheit- 
liche Mafsregeln ergreifen, um das geistige Eigenthum an ihren Ent- 
würfen wirksam zu schützen, Ferner wurde heschlossen, mit dem 
Syndicat «der deutschen Röhrenwalzwerke eine Abmuchung zu treffen, 
nach welcher die deutschen Walzwerke ein für Ventralheizungen 
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anregenden Berührung mit dem Leben fortdauernd neue Kraft und 
Nahrung zu ziehen, dafür dienen als Wahrzeichen die Standkilder 
der beiden Männer, die fortan die Front dieses Hauses schmücken 
werden. So lange Sie die Erinnerung an diese Männer festhalten 
und ihrem Vorbilde nacheifern, wird die deutsche Technik im Wet- 
kampf der Nationen allezeit ehrenvoll bestehen, 

In dem Verhältnis der Technischen Hochschulen zu den anderen 
obersten Unterrichtsstätten aber giebt es keine Interewengegensitz 
und keinen anderen Eifer, als den, daß eine jede von ihnen und jedes 
Glied derselben an seinem Theile den Forderungen, die «las Leben 
und die Wissenschaft stellen, voll gerecht werde, eingedenk de 
Goetheschen Worte: 

Gleich sei keiner dem andern; doch gleich sei jeder dern Höchsten 

Wie das zu machen? Es sei jeder vollendet in sich! 
Bleiben die Technischen Hochschulen, welche in dem zu Ende gebes- 
den Siculum zu s0 schöner Blüthe sich entwickelt haben, dieser 
Malmung getreu, so wird das kommende Jahrhundert sie wohl ge 
rüstet finden, auch «den Aufgaben gerecht zu werden, welche die 
fortschreitende eulturelle Entwicklung der Völker in immer steigen- 
dein Mafse an die Technik stellt. 

Staunenerregend sind die Erfolge der Technik in unseren Tagen, 
aber sie waren nur dadurch möglich, dafs der Schöpfer Himmel 
und der Erde den Menschen die Fähigkeit und das Streben vır- 
liehen hat, immer tiefer in die Geheimnisse Seiner Schöpfung &»- 
zudringen und die Kräfte und die Gesetze der Natur immer mehr 
zu erkennen, um sie dem Woble «er Menschheit dienstbar zu machen. 
So führt, wie jede echte Wissenschaft, auch die Technik immer wiede 
zurück auf «den Ursprung aller Dinge, den allmächtigen Schöpfer, 
und in demüthigem Danke müssen wir uns vor ibm beugen. Nur 
auf diesem Boden, auf dem auch der verewigte Kaiser Wilhes 
der Grofßse lebte und wirkte, kann auch das Streben unserer Wisss- 
schaften von dauerndem Erfolge begleitet sein, Halten Sie, Lehre 
und Lernende, «daran fest, so wird Ihrer Arbeit Gottes Segen nicht 
fehlen. Dies ist Mein Wunsch, welcher «ie Anstalt in das new 
Jahrhundert geleiten möge!“ 

(Schlufs folgt. 


besonders geeignetes Rohr führen, welches aus zuverlässigem Materis! 
in bestimmten vereinbarten Durchmessern und Wandstärken her- 
gestellt und durch Prüfungsstempel als „Verbandsrohr* kennthch 
gemacht werden soll. Es ist damit beabsichtigt, dafs das Publican 
mit Sicherheit erkennen kann, ob zu einer (entralheizunge-Anlagr 
Rohr verarbeitet wird, welches deutschen Ursprunges und von » 
guter Beschaffenheit ist, daß es den Verbands-Normen entspricht, 
oder ob ein minderwerthiges oder aber ausländisches Erzeugniß zır 
Verwendung gelangt. 


Patente. 

Vorrichtung zum selbstthätigen Oeffnen und Schliefsen der Wege 
schranken. D. R.-P. Nr, 100039. Adolf Keydell in Halle a.d.S. — 
Der Zug fahre von links nach rechts. Zunächst ertönt beim Befahren 
des Strecekenstromschließsers a das Lärmsignal e. Dann wird nach 
Veberfahren des nach rechts leer ausschlagenden Hebels t der Taster 
nach unten gedrückt. Dieser wird von dem unter Federwirkun 
stehenden Schieber m in seiner unteren Stellung gesperrt. Dem 
Niedergange des Tasters f wird Rolle A gedreht und das Seil W vn 
ihr abgewickelt. Dies hat ein Loslassen des Stofsarmes v zur Fol, 
der nun durch Feder w unter Schliefsen der Schranke gegen die 
Gleitfläche z! des Excenters z gedrückt wird. Nachdem der Were 





übergang überfahren ist, tritt der Ilebel 7’ (rechts) in Thätigkeit, 
dem er Schieber M an Stift R mitnimmt, Seil p anzieht und = 
Schieber m (links) wieder ausrückt; Taster wird frei und zieht bem 
Aufsteigen das Seil W und Stöfser e zurück, sodafs der Schlagbaus 
sich unter Eintlufs des Gewichtes wieder öffnen kann. Kommt «s 
Zug von rechts nach links, so ist der Arbeitsgang wegen de 
symmetrischen Baues der Vorrichtungen der gleiche. 


Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich: O. Sarrazin, Berlin. Druck von J. Kerakes, Berlin. 
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Die Jubelfeier der Technischen Hochschule zu Berlin. 
(Schlafs,) 


Die Kundgebung des Kaisers ergriff die ganze Festversammlung 
init unwiderstehlicher Gewalt. Au derjenigen Stelle der Anspruche, an 
der zuerst von der Ebenbürtigkeit der Technischen Hochschulen mit 
den Universitäten die Rede ist, erscholl lauter Beifall durch die gewaltige 
Halte. Und in der Folge branste entgegen aller Hofsitte unter leb- 
haftem Mändeklatschen heller Jubel minutenlaug durch «den Saul, 
xoslaß@ der Kaiser in seiner Reile innehielt und freundlich kichelnd aut 
lie begeisterte Menge herabschaute. Es wird das allen ein unver- 
geßslicher Augenblick sein. Wahrlich, ein würdiger Beschluß des 
scheidenden Jahrhunderts: Nier der «deutsche Kaiser, ein warmer 
Verehrer und Schirmherr aller Fortschritte der Technik, zum ersten 
Male die Gleichwerthigkeit der technischen Stulien mit denen an 
ler Universität anerkennend, dort eine erlesene Schar namhafter, in 
dem Katmpfe für +ie Gleichstellung der Technik ergrauter Männer, 
ungeben von der studirenden Jugend aller Hochschulen des deutschen 
\ aterlandes, 

Nach dem Schlusse der Rede des Kaisers, der aus besonderer 
Aufmerksamkeit gegen die technischen Bildungsanstalten die Uniform 
eines Ingenieur-Ufficiers angelegt hatte, dauerte es lange, ehe uls 
letzter Redner der Vertreter der Studentenschaft zu Worte kommen 
konnte. In kurzen packenden Worten gelohte er namens der stueli- 
renden Jugend für alle Zeit Treue der Wissenschaft, Treue den 
Idealen, Treue dem Berrscherlnuse. 

Der Kaiser verliefs bierauf wit seiner hoben Gemahlin und (len 
prinzlichen Söhnen die Festhalle, um noch nachträglich die nenent- 
hüllten Denkmäler von Krupp und Siemens einer eingehenden Be- 
siebtigung zu unterziehen, 

Unter dem nachhaltigen Einerucke dieser erliebenden Morgenfeier 
vereinigte man sich gegen 5 Uhr zu einem Festmahle beiKroll, an 
dem über 1000 Personen theiinahmen. Finanzminister Dr. v. Miquel 
eröffnete die Reihe der Tischreden nit einem loch auf Seine Majestät 
den Kaiser, wobei er dessen vielseitiges Interesse für (le verschie 
slensten Zweige der Wissenschaften, namentlich aber für «die Nutur- 
wissenschaften und ihre praktische Anwendung auf das Leben feierte, 
Cultusininister Dr. Stweit erwälnte, daß er selbst noch in seinem 
neuen Amte mit der Frage (les Doctor-Titels befaßt worden sei, 
und «als er gern bestätige, wie bei den verschiedenen sich ent- 
gegenstehemlen Ansichten über die Sache schlielslich Seine Majestät 
selbst in wohlwollendster Weise die Entscheidung herbeigeführt habe. 
Der Technik sei in den letzten Jahrzehnten die rasche Entwicklung 
der Machtstellung der Hohenzellern un elensn das mächtige Auf- 
blühen «er Industrie überall zu gute gekommen, und er hofle, ıafs, 
wie das bisherige Emporwachsen der llochsehule aus kleinen An- 
füngen eine gute Gewähr sei, die Verleihung des Promstionsrechtes 
ein neuer Ansporn zu weiterem Streben sein werde. Zu ılieser 
Hoffaung bereehtige auch «lie bewährte Prlichttreue des Lehr- 
kürpers und die anerkannte Lernbegier der studirenden Jugend. 
Der Minister schlofs mit der Erwartung, dals nach dem Vorbilde 
von Männern wie Krupp und Siemens aus «der Hochschule tüchtige 
Kräfte hervorgehen, die auf «ler Höhe der Fortschritte der Teehnik 
stellen und an «dem öffentlichen Leben der Nation theilzunehmen 
zerirnet sind. Gehvimrathb Riedler suchte ulslann in launiger Weise 
nach den „Alınen" der heutigen Technik, zu denen er in hutmorvoller 
Ausführung Fafuer, Faust und älmliche gute wler böse Geister 
zählen möchte. Väter der Technik seien Männer der That wie 
Siemens und Krupp, ihre Mütter «ie Universitäten. Aber für die 
theuren Erziehungskosten brauche man noch einen „reichen Nühr- 
vater“, das sei lie Stantsverwaltung. Zur Blüthe der technischen 
Bildung habe vornehmlich auch die Unterriehtsverwaltung  bei- 
getragen. Vertrmuensvoll hoffe man, dafs (der Vertreter demselben, 
ıler Herr Cultusminister, auch den weiteren Ausbau der Hochschule 
fürdern helfe, «damit Kunst und Teelmik, Wissenschaft und Leben 
eins bleiben, und man den Aufgaben des neuen Jahrbunsderts ge- 
wuchsen sei, Der Rector wielmete sein Glas der Unterrichtsverwal- 
tung und dem Minister Stadt. Wirkl, Geh. Oberbanrath Adler 
sprach auf die Gäste, ıleren Erscheinen an diesem Tage eine glanz- 
volle Ehrung der Hochschule bedeute. Er pries den Fleils und die 
Treue als jene alten Erbtugenden der Deutschen, die Lesonders such 
in der Technik, der Kunst und Wissenschaft wahre Erfolge allein zu 
gewähren vermögen. Geheimer Comtnereienrath Krupp um! Fahrik- 
besitzer A. v. Siemens sankten in kurzen bewegten Sätzeo für (lie 
durch die schönen Denkmäler vor der llochschmle ihren Vätern er- 
wiesene Ehrung. Nachdem noch der Überbürgermeister von Uhar- 
lottenburg Schustehrus auf den neuen „Doctor-Ingenieur* und der 

















Rector der Straßburger Universität, Prof. Dr, Ziegler, der «die Uni- 
versitäten nicht als «lie „Nährmütter*, woll aber als ältere Brüder 
der Hochschule bezeichnet wissen wollte, auf das (deutsche Vaterland 
getrunken, wurde dns Festmahl durch eine vorzügliche Darstellung 
von „Kurmärker und Picearde“ «durch Fräulein Dell’ Era und Herrn 
Vollmer (vom Königlichen Schauspielhaus) in angenehmster Weise 
unterbrochen. Die humorvoll gezeichnete Tischkarte mit einer sinn- 
bildlichen Darstellung der Entstehung «ler Tlochschule aus der Bau- 
und Gewerbeakademie rührte von ıleın Privatdocenten Seessel- 
berg her. 

Am Freitag füllte sich abermals der Arcadenhof der Hochschule 
mit einer erlesenen Gesellschaft, in welcher als Vertreter der Ober- 
behörden Ministeriaklireetor Althoff und Geheimer Oberregierungs- 
ratı Naumann für den am Erscheinen verhinderten Uultusminister, 
Upterstaatssecretär Fleck vom Arbeitsministerium und Geheismer 
Vberregierungsrath Dr. Post vom Handelsininisteriam erschienen 
waren, Auch «liese Feier, «lie durch eine längere Ansprache Sr, Magni- 
ficenz des Rectors Riedler zum Lobe und zur Anerkennung der 
weitgehenden stautlichen Fürsorge der Unterrichtsverwaltung und 
ihrer Vertreter für die Anstalt eröffnet wurde, nahm infolge der 
bedeutsamen bei Üeberreichung der Fertgalen gehaltenen Reden einen 
sehr erhebenden Verlauf. Zuerst sprach Bürgermeister Kirschner, 
der namens der Stadt Berlin einen Stipendienfonds von 1600 Mark 
Jdarbrachte, während nach ibia der erste Bürgermeister von Ularlotten- 
burg Schustehrus die Echöhung der Stiftung dieser Stadt aus 
dem Jahre 1884 um 20000 Mark verkündete, Geheimer Finanzrath 
Jeucke üherbrachte die Adresse der Jubiläumsstiftung der 
deutschen Industrie, deren Wortlaut Nlerr KErost Borsig unter 
öfterem Beifall zur Verlesung brachte. Das Stiitungsenpital, dessen 
Sammlung erst im Anfang des nächsten Jahres abswschlossen werden 
kann, beträgt heute schon eine und eine halbe Million Mark. 
Von den in Berlin wolnhatten Stiftern haben verschiedene ihre Bei- 
träge gespendet mit der ausdrücklichen Bestunmung, dafs hieraus 
50000 Mark abgezweigt werden, um «der Technischen Hochschule ein 
Denkmal zu stiften, «las diese als ein sichtbares Zeichen (er Fr- 
innerung an «lie PMunmdertjährteter auf alle Zeiten zieren soll. Wie den 
Vertretern «der beiden Städte sprach Prof, Riesdier der Abordnuug 
herzlichsten Dank für «lie hochherzige Stiftung aus, durch die zugleich 
das Andenken der Begründer der Berliner Industrie Borsig, Hoppe, 
Schwartzkopfl, Freund, Egells usw. geehrt werde. Als Redner für die 
deutschen Universitäten Berlin, Bonn, Breslau, Freiburg, Giefsen, 
Greifswall, Halle, Heidelberg, Jena, Kiel, Leipzig, Marburg, Rostock, 
Straßburg und Würzburg, unter Einschluls des Lyeeum Hosianuım in 
Braunsberg und der Akwlemie in Münster sprach der zeitige Rector 
der Universität Berlin Prof. Dr, Fuchs, worauf die Vertreter einzelner 
Universitäten, wie Breslau, Freiburg, Halle, Heidelberg, Kiel, Straß- 
burg, Würzburg und Braunsberg, noch persönlich mit kürzeren Worten 
ihren Glückwunsch erstatteten. — Der Seeretär der Akademie der 
Wissenschaften Geheimrath Dr. Waldever wies in großen Zügen 
auf die Entwicklung der Technik bin. Wo diese ohne die Wissen- 
schaft bestand, sei sie im ewigen Einerlei stecken geblieben. Erst 
unter der Sonne von Hellas, erst als Kom in die geschichtliche Ent- 
wicklung eingegriffen, habe ihr künstlerischer Theil feste Regeln 
gewonnen; und ihren wissenschaftlichen Theile seien jetzt Aufgaben 
erwachsen, «lie sie nicht zu erfüllen vermöchte, wenn sie nicht An- 
stalten hesiifse, die von streng wissenschaftlichem Geiste durchdrungen 
seien, Der Rectur dankte in warmen Worten dem Redner wie den 
Aborilnungen der Universitäten, jener für uns so bedeutsamen An- 
stalten, die jederzeit eine feste Burg der Lelirfreiheit gewesen seien. 

Hierauf überreichte Geh. Kegierungsrath Ende, Präsident der 
Akademie der Künste, als deren Festgabe eine kunstvolle, die Iluldi- 
gung der Schwesterkünste an die Architektur darstellende Bronce- 
gruppe von der Hand Ierters. Anton v. Werner glückwünschte 
namens der Hochschule für die bildenden Künste, betonend. dafs 
beide, Technik und Kunst, ihre besten Wurzeln in dem Studium «er 
Natur zu erblicken hütten, Der Generaldireetor der Museen Wirkt. 
Geh, Rath Schöne erinnerte an die Verdienste Schinkels und Beuths 
um die «der Hochschule nmahestehenden staatlichen Sammlungen, 
worauf der Rector erneut und bedeutsam den Werth des innigen 
Zusammmengehens von Kunst und Technik bervorbob. Für die aus- 
löndischen Technischen Hochschulen Brünn, Graz, Prag, Wien und 
Zürich hielt Keetor Stark (Prag) eine zündende Ansprache, worauf 
Geheimrath Ense noch eine besondere Arlresse der mit der deut- 
schen Wissenschaft in nahen Beziehungen stehenden Hochschule in 
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Helsingfors übermittelte. Die deutschen Technischen Hochschulen 
erschienen unter Führung der zweitgrößten Anstalt, München, deren 
Reetor, Geh. Regierungsrath Prof. v, Hoyer, die bundertjährige 
Schwesteranstalt feierte. Unter dem mächtigen Schutze der Lolen- 
zollern, 30 etwa sugte er, habe die Berliner Hochschule sieh mit 
grolsen Staatsmitteln und in bedeutsamer Forschung zu einer Leuchte 
der Technik eimporgearbeitet, ein Vorbild für alle Tlochschulen 
unserer Zeit, Einzelne Anstalten, wie Braunschweig, Karlsruhe und 
Hannover, begnigten sich mit kurzen Segenssprüchen, von denen 
der besonders herzliche des Geh. Bauraths Köhler (llannover) mit 
leblaftem Beifall aufgenommen wurde. 

Noch Empfang (der Abordnungen der Bergakademieen zu Berlin, 
Clausthal und Freiberg, sowie der Landwirtlischaftlichen und Thier- 
ärztlichen Hochschule in Berlin überbrachte Oberhaudireetor Hinckel- 
deyn mit Wirkl. Gel. Rath Wiebe, Director Beer und anderen 
lierren eine Arlreser tiefempfundenen Inhalts für die ehemaligen 
Studirenden der Bauakademie, ılie zur Erinnerung an «ie ältere 
Anstalt eine eherne Gedenktafel stifteten; ihnen schlofs sieh eine Ah- 
ordnung der der Technischen Hochschule ja ebenfalls besonders nalıe- 
stehenden ehemaligen Studirenden der Gewerbeukademie 
an, die die Darbringung einer gleichen Gedenktafel für den Lichthof 
der Hochschule ankündigte. In langer Reihe folgten nun die Deutsche 
Physicalische Gesellschaft, die Vereinigung für angewandte Phrsik 
und der Verein Berliner Künstler, den schem vorber, ebenso wie die 
deutsche Kunstgenossenschaft Prof, Werner mit erwähnt hatte. Geh. 
Bauruth Stübben, Geh. Baurath Hofsfeld und Bauratlı v. d. Hude 
überreichten eine gemeinsame Adresse des Verbandes der deutschen 
Architekten- und Ingenienr-Vereine, des Architekten-Vereins zu Berlin 
und der Vereinigung Berliner Architekten, in der auf die engen 
Bande hingewiesen ist, «lie diese über 7000 Mitglieder zählenden 
Vereine mit der gefeierten Ilochschule verbinden: denn sehr viele 
ihrer Mitgliedar verdanken dieser die erste fachliche Ausbildung, dem 
Lebrkörper der Hochschule gehören zahlreiche Männer an, die sie 
mit Stolz zu den Ihrigen zählen: den jungen Nachwuchs, den die 
Anstals alljährlich entsendet, fortzuhilden und im praktischen Berufs- 
leben ihm die Bahnen zu ehnen, ist eine ihrer vornehmsten Pflichten. 
Durch Aborilnungen oder Adressen brachten fernerhin ihre Glück- 
wünsche noch dar: der Verein zur Befünlerung «les Gewerbileifses, 
der Verein deutscher Ingenieure, der Verein für Kisenbahmkunde, die 
Polytrehnische Gesellschaft, der Verein deutscher Kisenhüttenleute, 
(lie Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- 
industrieller, der Verband deutscher Elektrotechniker, der Elektro- 
technische Verein, der Verein deutscher Maschineningenieure, dam 
die Deutsche chemische Gesellschaft, der Verein zur Wahrung der 
Interessen der chemischen Industrie Deutschlands, der Verein Berliner 
Kuufleute und Industrieller mit dem Ü'entralausschuls kaufmännischer, 
gewerblicher und industrieller Vereine sowie der Verein für die Ge- 
schichte Berlir. Zum Schluß sprachen noch eine Abortnung ehe- 
maliger Stud .ender der Technischen Hochschule zu Berlin aus Nor- 
wegen (Architekt Sverre) sowie Vertreter der Stwlentenschaft 
der Universitäten und Technischen Hochschulen. 

Nach einer kurzen Pause, während «ler ein von der Hochschule 
dargebotener Imbiß in der Aula eingenommen wurde, folgte die zu 
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Ehren «es Tares anberuumte Festsitzung der Abıtheilungen, in 
welcher vier Vorträge gehalten wurden. Wirkl. Geh. Oberbannil 
Professor Adler sprach über „ein Studienfeld für die Jünger der 
Baukunst“: seine Rede findet sich untenstehend im Wortlaute wirde- 
gegeben: Professor Bubendey beleuchtete die Fortschritte ds 
Ingenieurwesens in einem Vortrage, der in der nächsten Nummer 
dieses Blattes zum Abilruck gelangen wird: Professor Kammersı 
sprach über den Zusammenhang der Maschinentechnik in Wissen 
schaft und Leben, Geh. Regierungsrath Dr, Witt endlich über di. 
Entwicklung der Chemie als technische Wissenschaft. Nachmittag 
4 Uhr schlols die Sitzung mit einer von dem Rector ausgehrachts 
Noch auf die Wissenschaft. 

Aın Abend fand in der Philharmonie ein glängender Commer« 
statt, an dem etwa 1800 Personen theilnahmen und bei welchem des 
Reetor von der Studentenschaft ein kunstvoller, vom Bildhauer Walt 
gefertigter Ehrensehill überreicht wurde, Am Sonnalend machte ein 
grolser Fackelzug, an dem sich an W Abordnungen in geschmack 
voll ausgesehmückten Prunkwagen mit etwa 150 Fackelträgern be- 
theiligten, den würdigen Abschlufs der bedeutungsvollen Tage. 

Außerhalb des vftieiellen Programmes haben in den ‚Jnbeltagen 
noch verschiedene andere festliche Veranstaltungen stattgefunden 
Aın Sonnabend, den 21. waren die Lehrer der Technischen Hochschal 
mit den hier weilenden Vertretern der übrigen Hochschulen wu! der 
Studentenschaft sowie die Spitzen ‚der Behörden von den Aecltesten 
der Berliner Kauftınannschaft zu einem glänzenden Festmahls in 
l.esesaale das Börsengelnindes gelulen, in dessen Tafelreden vor 
nehmlich der Gedanke zum Ausdrucke kam, dafs lem kaufmannische 
Unternehmungsgeists im Bunde mit der wissenschaftlichen Technik 
die heutige Welt gehöre. In fröhlichster Stimunung hielt aın Abend 
desselben Tages das „Motiv“ einen Alte IHerren-Abend ab. Besonder 
erwähnenswerth aber ist das Festmahl im Zoologischen Garten, vs 
welchem sich schon am Freitag Nachmittag etwa 404 einstig: 
Studirende der ehemaligen Bauakademie unter deren alter 
grauen Banner zusammengefunden hatten. Lagdoch ein deppelter&ran 
flür sie vor, sich zu besontterer Feier zu vereinen, Denn streng genwnmns 
sind sie, die Schüler «ler vor hundert Jahren gegründeten Anstalt. als 
die einzigen echten Jubilare anzusehen; und vor allem wurde in ihre 
Kreisen das lebhafte Bedürfniß empfunden, sich nach den groien 
allgemeinen Feierlichkeiten, bei denen man der Natur der Sachs 
nach wenig von einander hatte, zu traulichem Beisammensein nl 
und zum Auffrischen alter Jugenderinnerungen zu einander zu ge 
sellen. Dies kam denn auch in den Tischreden der Herren Ilincke- 
deyn, Goering (Proreetor und Vertreter der Hochselnle). Adier, 
Stübben zum Ausdruck. Vor allem aber (durchwehte diese Triok- 
sprüche, die nach durch eine Jaunige von P, Walle gegeben« Erklärung 
der Grunerischen Tischkarte ergänzt wurden, die Erinnerung an den 
„ten lieben rothen Kasten“ und an die schönen Jugeniltnge, dir 
ınan, voll von Idenlen und kühnen Zukunftsplänen, in ihm verleh. 
und in denen Freundschaftslande geschlossen worden sind, ie, =" 
weit auch die Lebenswege vielfach auseinander geführt haben, ı* 
vorllossenen Zeiten überdauert haben ebenso wie sie die Zeiten üler- 
danern werden, in (lenen noch alte Bauakalemiker zu den Angehünge 
(der so glünzend gefeierten liochschule zählen, 





Ein Studienfeld für die Jünger der Baukunst. 
Yon F, Adler.*) 


An einem Festtage wie dem heutigen puart sieh für einen jeden 
von uns mit der Emptindung freudigen Stolzes über den Frucht- 
segen, der uns umgiebt, auch das ehrfurchtsvolle Gefühl inniger 
Dankbarkeit zu den Monarchen, die den Borlen bereitet, die Saaten 
gestreut un ein Jahrhundert lang mit stiller Fürsorge das Wachsen 
und Gedeiken gefürdert haben, wo sie as konnten. 

König Friedrich Wilhelm IIL war der Gründer: er rief beide 
Anstalten ins Leben, die Bauakademie 1799 un das Gewerbeinstitut 
18 Der älteren Schwester baute er auf heschränktem Bauplatze 
nach Schinkels eigenartigem Eutwurde dus alte liebe rotle Haus, 
an dem noch heute viele treue Merzen hängen, 

Sein Selm, König Friedrich Wilhelm IV, mit Leib umd Seele 
selhst Architekt, datın Haus zu einem Schatzhanse 
idenler Güter, indem er nach (lem Vode «des Meisters die beste Habe 
desselben — alle Zeichnungen — erwarb und das Sehinkel-Museum 
Legründete, Und das Wirklichkeit wurde, wos die kühnste 
Phantasie sich 1842 nicht hütte teäuınen lassen, als nach kaum einem 
Menschenalter beide Lelranstulten witeinander verselmunlzen une 
zur Technischen WIechschnle erboben wurden, nahm nam «las 
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°, Festrede zur Hundertjahrfeier der Königlichen Tech- 
nischen Hoclischule zu Berlin. Für lie Arehitektur-Abtheilung 
gehalten von Friedrich Adler. 





Schinkel-Museum als ein Palladium «er Baukunst imit heräber, 
damit es ein tinındstein werde für ähnliche Sammlungen. 

Der Yolksınume sagt: Wiegengeschenke sind bedentangsroll Nır 
dus Lehen des Neugeborenen. Dies gilt auch für unsere Techni«' 
Hochschule. Als sie neugeboren war, «da stand keine glänzende Fo 
an ihrer Wiege, wohl aber cin Herrscher, reich an Jahren und Sieg-n. 
noch reicher an Erfahrung und Herzensgüte -— Kaiser Wilhelm der 
Grofse, Sein Wiegengeschenk war der Bauplatz, auf welchen Ihr 
Heim sich erheben sollte „Es ist der beste, ılen ich habe, abe 
zernde gut genug”, so sagte nit seinem milden Lächeln der une 
gefsliche holie Herr. Ein grofses, echt kaiserliches Geschenk fir 
Berlin-Charlottenburg, für Preulsen, für Deutschland. Des Himmel- 
Gnade bat sein Wort gesegnet, denn dank dem Eifer der Architekten 
und Werkleute wurde der des Platzes wlirdlige Bau so rasch m© 
enslet, dals der hochbetagte Ilerrscher ihn selbst noch am 3 I“ 
vernber 1884 feierlich einweihen konnte, Es war in der That de 
beste Banplatz, so sagen wir heute nach 15 Jahren, denn seine (ruls 
It das gestattet, was jede organisch wachsende Hochschule braucht 
Raum für nene Lehrgel Platz für ihre Vebungen. So war» 
schon is Griechenland, keinem Gymnasium fehlte die Palast, um 
sie war oft lie Hauptsache, 

Unsere Abtheilung I, in deren Namen zu sprechen ich die Kir 
balpe, at den Beruf, das Auge und die Haud ihrer Kunsnjüngt 
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methodisch zu erziehen und sie zugleich in die Naugeschichte ein- 
zuführen, damit das eigene Schaffen beginnen könne, Sie ist «durch 
jenes kaiserliche Geschenk vielleicht am meisten beglückt, amı höchsten 
gefördert worden, sie erhielt unmittelbaren Anschluls an einen 
Uebungsplatz, wie ihm keine andere deutsche Hochschule hat, noch 
haben kann, denn er ist nicht gemacht wie die Ludwigstraße in 
München oder die Ringstraße in Wien, sondern er ist geworden in zwei 
Jahrhunderten. Es irt dies die große Prachtstraße, welche in einer 
Läuge von ® kın die beiılen Residenzen verbindet, mit der Kurfürsten- 
hrücke anbebt und mit dem Schlosse zu Charlottenburg abschlieft. 
Kein eng begrenztes Forum Romanum, welches durch das Veber- 
mals von Bauwerken und Standbildern erdlrückend wirkt, sondern 
eine Strafse, welche durch die glückliche Mischung von Natur- und 
Kunstschöpfungen, durch den Gegensatz von Volksgewühl und fried- 
licher Stille einen jeden wohlthuend berührt und nicht zum zweiten 
Male in Europa gefunden wird, 

Den Anfang machte der Grofse Kurfürst schen 1647. Als 
echter Tlohenzoller die Wildbahn seiner Ahnen zum "Theil opfernd, 
nahm er «ie erste Erweiterung seiner Resilenz nach Westen vor und 
pllanzte die sechsreihige ländenallee, welche das eigentliche Samen- 
korn für die Prachtstraßse geworden ist. Ihn übertraf der Sohn, 
Vrieilrich Ill, zum Guten des Vaters gab er der Stadt das 
Schöne. Durch seinen Ruhmestrieb ist ınit dem Bau der Langen 
Brücke und der Aufstellung des Keiterbildes, mit der Stiftung zweier 
Akaulemieen — für Kunst und Wissenschaft — der kleine branden- 
burgische Kurstant in die Reihe der älteren Culturstaaten Europas 
würdig eängetreten. Seinem Kunstenthosiausnus entsprang der Bau 
des Zeuglinuses und (les Lustschlosses zu Lietzenburg sowie der nach 
einheitlichem Plane meisterhaft durchgeführte Umbau «des Schlosses 
zu Berlin. Wenn uns in dem Parke zu Charlottenburg die Gestalten 
ıter philosophischen Königin Sophie Charlotte und ihres Freundes 
heibniz, dieses deutschen Universalgenies, wieder lebendig werden, 
so haftet in Berlin alles an Andreas Schlüter, welcher auf zwei 
Kunstgelsieten Führer und Herrscher war und wit seinen Krieger- 
masken im Zeughaushofe in der Kunstgeschichte einzig dasteht. 

Nach einer Regierung von zielbewufster Sparsamkeit und strengem 
Urdnungessiun bestieg 1740 in der Blüthe seiner Jahre ein feuriger, 
hochbegalter Monarch den Thron, dem in allen Lebenslagen die 
Pflege dier Kunst ein angeborenes Bedürfniß war, und deren Aus- 
ilnng er selbst im Feldlager nicht entbehren kunnte. Es war 
Friedrich der Grofse, Voll leidenschaftlichen Rautriebes setzte 
er da ein, wo sein Großvater aufgehört hatte. Das Opernhaus, das 
Palais des Prinzen lleinrich (jetzt Universität), ter lange Ostilngel 
des Charlottenburger Schlosses und die Umgestaltung des Thier- 
gartens werden ihm verdankt, wenn auch v. Knobelsilorff, erst 
«ein Lehrer, dann sein Freund, als geistiger Urheber gelten darf, 
Niebt alles kam zustande, was beide geplant, so z. B, der Künigs- 
palast: als Seitenstück des Opernbauses: und als der geninle Bauherr 
mit seinem originellen Saussouci sein eigener Architekt geworden 
war, da trübte sich das alte schüne Verhältnils in bedauerlicher Weise, 
ohne «als es zum Brucke kum. Knobelsdorff starb früh, 1754, 
und minder begabte, aber willigere Architekten traten an seine Stelle. 
Ersetzt wurde er nicht, wie die Hedwigskirche und die Bibliothek 
beweisen, 

Das achtzehnte Jahrhundert schlofs für Berlin mit einer bedeut- 
samen Denkmale ab, welches mit dem klassischen Idenle unserer 
Litterntur eng zusammenhängt, dem Brandenburger Thore. Seinen 
Ursprung nicht verleugnend, bildet es trotz mancher Schwächen im 
einzelnen durch seine richtige Gröfse, Jen Adel seiner Verhältnisse 
und durch seinen volksthümlichen Schmuck (lie beste Illustration zu 
Winekelmanns Urtheil über die grieebische Kunst. Wie «diese ist 
das Siegestlior „voll hoher Einfalt und stiller Geölse*, Und welche 
Erinnerungen hängen daran: mit der Geschichte des preulsischen 
Staates ist es unlöslich verbunden. Seinen Zusammenbruch 186 
besiegelte die Entführung der Vietoris nach Paris und den rulm- 
vollen Sieg über den frünkischen Erbfeind ihre Wiederkehr 1815, 

Der erste Dank des König Friedrich Wilhelm IH. galt seinem 
Volke, das sich auf seinen Ruf wie ein Mann erhoben, und den 
Helden, «lie es zum Siege geführt hatten, Daher der Bau der Königs- 
woche init ihren Feldherrenbiklern und der Ian der Schlofsbrücke, 
die ala prachtvolle Siegesbrücke geplant wur Auf neu gewonnenen 
Bauplätzen folgten «lantm das Museum und die Bauskadenie, Dax 
Mausoleum zu C'barlottenlurg schlofs «den Reigen, inden es durch 
den Sarkophag der Königin Luise dem stillen Parke eine neue 
Weihe verlieb. Er wurde ein Wallfahrtsort für das Herrschergeschlecht 
wie für das Volk um wird es immer bleiben, Wie früher Lang- 
hans und Sehadow, 50 haben damals fast ein Menschenalter bin- 
durch Schinkel und Rauch eintrüchtig gewirkt, um wahrhaft 
Schönes zu schaffen, unml hinter ihnen ungesehen stamıl als Dritter 
im Bunde der Kronprinz. Er vollendete als König Friedrich 
Wilhelm IV, «lie Siegesbrücke seines Meisters nuel Lehrers, er be- 








reicherte das Ahnenschloßs mit der kuppelgekrünten Capelle und 
liefs nach Stülers Zeichnungen als Theil eines größeren Ganzen (das 
Neue Museum erbaner, such Stracks Entwürfen das Palais seines 
Vaters umgestalten. 

Künig Wilhelms dankbar treuer Sion ergänzte das Nene Museum 
durch die National-Galerie, setzte dem Vater wie dem Bruder Reiter- 
bilder durch Wolff und Calandrelli, erhob von Strack die 
Siegessäule und schloßs mit dem Bau unserer Hochschule von Lueae 
und lHlitzig die Prachtstruße ab. 

Kunstgeschichte kann ohne Anschauungsmittel nicht gelehrt 
werden, daher sind Zeichnungen, Photograuphicen, Madelle für den 
Vortrag unentbehrlich. Am fruchtbarsten wird aber der Unterricht, 
wenn statt «des Lehrers die Denkmäler in der Wirklichkeit sellst 
reden, wenn, vor ihnen stekend, der Studirende gerwungen wird, 
über ihren Formenwerth und Ideengehalt sich selbst Rechenschaft 
zu geben, und, nachdem er gelernt hat, das wahrhaft Schöne von 
lem trügerisch Bestechlichen zu unterscheiden, mit sicherem Auge 
und fester Hand zwn Skizziren schreitet. Dem Auge der Jugend 
soll man, wie ein gohlener Grundsatz der echten Erziehungskunst 
lautet, nur Killes und Schönes, wenn möglich «das Beste, was es 
gieht, vorführen, und darin liegt «ler seltene Werth und die Be- 
deutung unseres Vebungsplatzes, unserer Kunstpalästra. Ihre Bau- 
und Bildwerke, so ungleichwerthig sie sind und so verschieiene 
Phasen einer AWjährigen Entwicklung sie spiegeln, tragen den einen 
gemeinsamen Grundzug einer herben Strenge, einer bewufsten 
Mafshaltung Nier sieht ınan keine hochgethärmten, zwecklosen 
Dächer mit widersinnig «ıleeorirten Giebeln, seltsamen Erkegu und 
Portalen, hier fehlt der gleifsnerische Prank des Jesvitenstiles, die 
schwülstige Massenwirkung des entarteten Baroeon, noch mehr der 
frivole Sinnenzauber berauschender Luxusbauten in anderen Resi- 
lenzen, — Woran liegt das? Erstlich an dem mühselig schweren 
Aufbau des preußischen Stantes aus (dem Blend des dreifsigjührigen 
Krieges, denn Norddeutschland hatte unendlich mehr gelitten als 
der Sürlen, Kurbrandenburg am meisten. Ohne die selhstlose Hin- 
zebung und zähe Pflichttreue seines Fürstenlm ‚„ ohne dessen 
Toleranz, Finanzkunst und militärische Zueht wäre die Höhe nicht 
erstiegen worden, welche Preufßsen zum Segen des deutschen Vater- 
landes jetzt einnimmt. Zweitens an der erfolgreichen gemeinsamen 
Arbeit von hochgesinnten Bauherren mit geninlen Architekten und 
Bildhauern. Drittens endlich und nicht am wenigsten an der selb- 
ständigen, jelem Luxus und trügerischen Scheine abhoklen Sinnes- 
weise füst aller elieser Künstler. In keiner ihrer Schüpfungen ist ein 
unmittelbarer Anschluß an berülmmte Vorbilder sichtbar. Kurfürst 
Frieilrich Il, schwärmte für die französische Baukunst seiner Zeit, 
für die Faraden vom Louvre und von Versailles, aber er liefs bei 
dem Bau ses Zeugimuses Jean de Bodt und Schlüter freie Hand, 
und so entstand der herrliche Bau, der seinesgleichen sucht. Das 
Gleiche gilt für das Schloß und das Reiterbild «les Großsen Kurfürsten, 
ihre Wurzeln reichen dirert nach Rom, aber koinmen nicht nach Paris. 

Friedrich der Grofse war ein begeisterter Verehrer (des 
Rocorn, und doch trügt unter den zahlreichen Bauten nur sein 
Sanssouci diesen sinnlichen weibischen Kunstcharakter, Der klar in 
die Zukunft blickende v. Knobelsdorff hat bessere Ideale gehabt 
und durfte sie verwirklichen in Berlin wie in Potsdam. Diese Ten- 
denz hat Friedrich unumwunden anerkannt in der von ihm selbst 
verfaßten Lobrede, welche er für den verstorbenen Freund 1755 in 
der Akademie der Wissenschaften vortragen ließ. Darin sagt der 
König: „Er war zum Muler und großen Architekten geboren, die 
Natur haette alles an ihm gethan, der Kunst war es vorbehulten, die 
letzte Hand an ilın zu legen. Er verschüönerte die Baukunst durch 
seinen Sinn für das Malerische. Er liebte die edle Einfachheit 
der Grierhen, und ein feines Gefühl lehrte ihn, jeden Schmuck zu 
verworfen, (ler nicht an seinem Platze war.* 

Noch deutlicher spricht sich diese auf dem Bewußtsein eigener 
Sehnffenskraft beruliende Unabbäogkeit in dem Brandenburger Thore 
aus. Eitle Halbwisser haben es achselzuekend als eine Wiederholung 
der Propvläen zu Athen bezeichnet. Dazu fehlt ihm fast alles, (die 
eolossale Treppe, der prachtvolle geshuite Vorsaal und die Vor- und 
Hinterhalle mit ihren beiden Tempelgiebeln. Die Uebereinstimmung 
beruht nur auf den fünf Pforten, dem rorischen Stil und der #lan- 
kirung durch zwei Nebenbauten. Die schlagemden Unterschiede, der 
völlig verschiedene Grundrils, die absichtlich geänderten Proportionen 
und Details, «lie Beseitigung der Giebel und ihr Ersatz durch die 
geistvoll guglieilerte Attika mit der stolzen Quadriga werden nicht 
erkannt oder verschwiegen. Langhauns gilt beinabe als Üopist. 
Und doch, we ist die Stadt, «lie ein gleich einfaches und doch so 
imposantes Sivgesthor hätte? 

Schinkel stand zeitlebens unter dem Einflusse von Winckel- 
mann und Goethe. Auch er hat wie sie das Land der Griechen 
wit der Seele gesucht, wohl vertraut waren ihm nicht hieis die Mar- 


mortempel, sondern auch die Grabsteine, die Vasen, die Münzen, 
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die Gemmen, ja die Hausgeräthe mit ihrem Formenreichthum und 
ihrer edlen Kunstarmbolik — und dennoch wie frei, wie unabhängig 
von aller Tradition als echte Kinder seines Geistes sind solche 
Schöpfungen wie die Wache, das Museum, die Bauakademie, wenn 
man damit vergleicht die todten Schemata in der riesigen St. Made- 
leinekirche zu Paris, in der seltsamen St. Pankratiuskirche zu 
london, oder gur die genauen Copieen wie den Theseus-Tempel zu 
Wien und die Walhalla bei Regensburg heranziehbt. Und was 
Schinkel ganz besonders eigen war und worin er alle Zeitgenossen 
übertinf, das eminente Talent, seine Bauten selbst bei beschränkten 
Mitteln sinnvoll zu charakterisiren, olıne in abgeblafste Allegorieen 
zu verfallen, verleiht ihnen einen fast einzigen Werth für das Studium, 
Mustergültig sind hierfür die herrlichen Rasen der drei Feldherren- 
bilder, das originelle Geländer der Siegeshrücke, das Museum mit 
seinen sechs Wandbildern und Akroterien, die Bauakadlemie mit 
ihren Portalen, Erztbüren und Fensterbrüstungen. Mit tiefem Be- 
dauern vermißst man diesen für die Denkmalbankunst ganz unent- 
behrlichen Vorzug mehrfach an den Bauten der Schüler und Nach- 
folger, am Neuen Museum, an «ler National-Galerie — an meisten 
dem Reichstagshause. Wenn aber an dem heutigen Tage die Neißige 
Arbeit mit Hand und Auge auf diesem Studienfelde bier so warm 
empfohlen wird, so soll damit für keine der vorhandenen Stil- 
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fassungen Propaganda gemacht werden. — Tempi passsti! 5 
bandelt sich um Höberes als um den billigen Eklektieisimus, wie ır 
nach P’hotograpbieen oder Summelwerken so vielfach geübt, oft auch 
gelebrt wird. Es handelt sich um die Aneignung der erkubena 
Sophrosyne, jener milden Besonnenheit im heißesten Schaffen de 
Schönen, welche wohl erkennbar in den Denkmälern unseres Ucbusz- 
feltes lebt, Sie ist es, die als ein beiliges Erbgut unserer Viter 
einem jeden zugängglive h ist, der sieh daran bereichern will, al 
dieses but wird wie alle ilewlen Güter um so mehr wachsen, je mehr 
es getheilt wird. Von ibn gilt für immer Goethes unsterhliches 
Wort im Vorspiel zum Faust: 
„Was glänzt, ist für den Augenblick geboren, 
Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren 

Gottlob! Das Echte, das Rechte ist hier reichlich vorhanden, 
Wird es erkannt und treulich gepflegt von den kommenden (*- 
schlechtern, von Lehrern wie von Schülern, so wird sich erfüllen, 
was an dieser Stelle vor fünfzehn Jahren Kaiser Wilhelm hoffend 
wünschte: „Nicht der äulsere Schmuck unserer Hochschule sei da 
Mafsgebende, somdern der Geist und Sinn, der innen waltet, dans 
in diesen Räumen stets in Freudigkeit gelehrt und gelerot werd- 
und die Hochschule sich als eine reiche Quelle des Segens für dıs 
gesamte Vaterland erweise.* 


Vermischtes. 


In der Preisbewerbunz um den Eutwurf eines König Albert- 
Museums in Chemnitz is. 5. &% d. I.) haben davongetragen: den 
ersten Preis die Architekten Fritz Hessemer u. Job, Schmidt in 
München, den zweiten Preis Architekt F. Berger in Stettin, einen 
dritten Preis Architekt Max Lindemane in Dresilen und einen 
zweiten III. Preis Architekt Heinrich Behrens in Bremen. 


In dem Wettbewerbe für das Hansa-Haus In Mannheim {s, 5. 363 
d. 4.) wurde auf einstimmigen Besehlufßs der Preisriehter der I. Preis 
unter X) eingegangenen Entwürfen dem des Architekten und Privat- 
tlocenten Friedrich Ratzel in Karlsrube zuerkannt. Den zweiten 
Preis erbielten die Architekten F. Berger in Stettin u. Wendelin 
Leonhardt in Mannheim, den dritten Preis der Architekt Karl 
Roth in Mannheim. Außerdem wurden die Arbeiten der Archi- 
tekten Karl v. Löhr in Karlaruhe- und Regterungs- Baumeister Ilans 
Hausmann in Berlin-Wilmersdorf zum Ankauf empfohlen. Simt- 
liche Entwürfe sind vom 22, October bis zum 5. November d. J, in 
der Aula der Oberreslschule in Mannheim üffentlich ausgestellt (vgl. 
den Anzeigentheil dieser Nr.). 


Die elsenbahnfachwissenschaftlichen Vorlesungen in Preufsen 
finden im Winterhalbjahr 189/100 in folgender Weise statt, In 
Berlin werden in Räumen der Universität Vorlesungen über preufsi- 
sches Eisenbahnrecht sowie über die Verwaltung der preulsischen 
Staatseisenbahnen, im technologischen Institut der Universität über 
Technologie gehalten. Das nähere, namentlich auch bezüglich der 
Anmeldung zu den Vorlesungen tst. aus dem Anschlag in der Uni- 
versität ersichtlich. In Breslau erstrecken sich die Vorlesungen auf 
die Nationalökonomie der Eisenbahnen, auf Fisenhbahmbetrieb und 
Elektrotechnik: in Köln auf die wirtkschaftlichen Aufgaben der 
Eisenbahnen, insbesondere das Tarifwesen und Frachtrecht, sowie 
Elektrotechnik: in Elberfeld auf Technologie; in Halle ».8. auf 
Elektrotechnik. 


Sogenannte selbstthätige Schrauben -Ventilatoren scheinen noch 
vielfach angewandt zu werden, obgleich ihr Nutzen mindestens 
zweifelhaft ist. Es ist ja bekannt und durch Professor Meidinger 
in Karlsrulie in seinen Vorlesungen über lleizung und Lüftung schon 
seit einem Menschenalter alljährlich durch +len Augenschein nach- 
gewiesen, dafs ein wagerechter Luftstrom, der ein frei endenches 
senkrechtes Rohr trifft, auf dessen Inhalt eine krüftige Saugwirkung 
ausübt. Dals diese Wirkung übertroffen werden könnte, wenn man 
das Kohr oben mit einer Haube abschlieät, (lie ein wagerechtes 
Schnufelrad und eine in das Lüftungsrohr hineinreichende Schraube 
aus Blech trägt, und welche, durch den Wind in Umdrehung ver- 
setzt, die Luft gewissermmalsen aus dem Lüftungsrobr herausschrauben 
soll, ist in Anbetracht der mannigfachen Arbeitsverluste und der 
Schwerfilligkeit der ganzen Einrichtung selbst daun recht unwahr- 
echeinlich, wenn die Reibung in den Lagern «durch Kugeln möglichst 
gemindert wirl Es dürfte sich daher nicht ‚erupfehlen, solche kost- 
spielige Schraubenlüfter anzuwenden, zumal ein einfaches wagerechtes 
Schutzblech, in geringer Höhe über der Ausströmungsöffnung des 
Luftrokres angebracht, «die günstire Wirkung der wagerechten Luft- 
bewegung nicht aufbebt, wohl aber die Nachtheile der etwa auf- 
tretenden Windstößse von mäßig füllender Richtung beseitigt, wie 
gleichfalls schon von Meidlinger gezeigt worden ist. — iu 




















Veriag von Wilbelm Ernst & Sohn, Berlin Für den 


nichtamtlieben Theil verantwortlich 


Zur Frage der Dichtung und Trarbarmachung loekeren Ba- 
grundes {s. 5.455 d.J.) wird uns aus dem Kreise unserer Leser 
ühnlicher Fall mitgetheilt. Ein wiirtteinbergischer Baumeister hat 
vor Jahren eine Stralse zu bauen, die zum Theil über moorigen un! 
wenig tragfühigen Boden hinzuführen war. Mit dem Eutwurfe be- 
schäftigt, bemerkte er auf einem Spazierganze, dafs die durch Hof 
der Zugthiere in dem weichen Grund bewirkten, mitunter tiefen Eiz- 
drücke sich im Laufe der Zeit mit Sand und trockenem Boden ge- 
füllt hatten und dals durch die vielen nebeneinander befindlieh-t 
und ausgefüllten Hufeindrücke ein einigermaßen fester Weg ent- 
standen war. Diese Wahrnehmung benutzte er vortheillaft bein 
Bau seiner neuen Straße. Er schlug dicke Pfähle in engen Zwischen 
räumen von einander in «den weichen Grund und füllte vach den 
Heransziehen die Löcher sofort mit Sand. Auf diese Weise erhiet 
er eine für den Straßenbau vollständig geeignete tragfühige Schicht 
Die über den weichen Boten geführte Straße bat sich sehr gut 2% 
halten. 


Der dritte Congrefs russischer Architekten wir im Decsmbe 
d. J, in St. Petersburg veranstaltet. Der erste Congreßs hat eben- 
daselbst 1802 und «der zweite in Moskau 1895°%) stattgefunden. Die 
Vorbereitungen für die Versammlung hat der Kaiserliche Architekte- 
verein in St. Petersburg übernommen. Sein Vorsitzender, Profeser 
der Architektur Gisbert, wird auch Vorsitzender des Uougresses sein, 
Hauptsecretär ist der Akademiker der Architektur Graf Surür. 
ein Seeretär ist für die zu bildenden sechs Altheilungen (Kunst 
abtheiluag, technische Alıtheilung, elektrotechnische Abtheilung, 
Abtheilung für Bauhvgiene, Abtheilung für Baugesetzgebung, Abtli- 
lung für Allgemeines) bestimmt. Ein Ausschufs «des Vereins ler 
Civilingenieure in St. Petersburg betheiligt sich an den Vorbereitung 
arbeiten. Folgende Fragen sollen u. a. erörtert werden: 
1. Bildung eines ständigen Bureaus der Architektencongress 
2. Anwendung der neuesten Baustoffe im Bauwesen und 
ihre praktische Werthschätzung. 
3. Recht der Hausbesitzer zur Benutzung 
dem Bürgersteige vor den Häusern. 
4 Anwendung der Elektrieität in der Wirthschaft der Std 
sowie öffentlicher unıl privater Gebäude, 
5. Analyse der architektonischen Formen, 
6, Abgekürzte technische Bedingungen für die Abnahme m 
Portland- und Romancement, 
’. Vergleichende Kosten und praktische Bedeutung sm 
Dächer verschiedener Systeme. 
s, Anwendung des Betons und Eisenbetonse bei Cirilbauten. 
9), Suchgemäfßser Bau bewohnbarer Keller, 
16, Sachgemälser Mansardenbau. 
11. Musterhäuser für Arbeiter. 
12, Suchgemälßser Hau städtischer Entwässerungen, 
15. Technische Bedingungen in den Vorschriften 
Verwaltungen, 
14. Versicherung der Arbeiter bei Bauausführungen. 
Mit dem Congresse werlen eine Kunstausstellung und eine ar 
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technische Ausstellung verbuntlen sein. Köhae, 
”, », Jahrg, 1800, 8. 461 d. Bl. 
o Sarresiu Berlin, Druck von d. Kersken, Berlin 
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Amtliche Mittheilungen. 


Proufsen. 
Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, («lem 
Rtector der Technischen Hochschule in Berlin für seine amtlichen 


Beziehungen den Titel Magnificenz beizulegen, dem Geheimen 
Oberhaurath Eggert, vortrugenden Rath im Ministerium der 


Öffentlichen Arbeiten, den Rothen Adler-Orden II. Klasse mit der 
Schleife, dem Professor an der Technischen Hochschule und Lehrer 
an der Kriegsukademie Geheimen Regierungsrath Dr. phil. Lampe 
in Berlin, dem Stadthaurath Fehlhaber in Danzig und dem 
Königlichen württembergischen Eisenbahn - Betriebs - Überinspeestor 
Baurath Schneider in Stuttgart den Rothen Adler-rden IV. Klasse, 
dem Garnison-Bauinspector a. D. Baurath Vetter in Eisleben, bisher 
in Berlin, dem Landesbauinspector a. D. Baurath Breila in Zoppot, 
bisber in Danzig, und dem landbauinspector Walther Hesse in 
Hannover den Königlichen Kronen-Orden TI. Klasse, dem Regierungs- 
Baumeister Haubach in Erfurt und dem Stadtbaumeister Stadt- 
Inursth Fröhlich in Linden (Hannover) den Königlichen Kronen- 
Urden IV, Klasse, dem Ingenieur Bauratb Alexander Herzberg 
in Berlin und dem Bauratl Louis Jacobi in Homburg v. d. Höhe 
die Rothe Kreuz-Medaille Ill. Klasse zu verleihen, sowie den nach- 
benannten Bewumten die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung 
der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwur dem Ober- 
baursth bei der Königlichen Eisenbahndirection in Posen Ober- und 
Geheimen Bauratı Haassengier und dem Geheimen Baurath 
Reuter, Mitglied der Königlichen Eisenbahndireetion in Halle a. d. S., 
für das Officierkreuz des Königlichen sächsischen Albrechts- Ordens 
und dem Intendantur- und Bauratlı bei der Intendantur des IV. Armee- 
corps Ahrendts für das Fürstliche reufßsische — jüngerer Linie — 
Ehrenkrweuz II. Klasse; ferner dem» Professor an der Technischen 
Hochschhule in Berlin Dr. Weingarten den Übarakter als Geheimer 
Regierangsratli, den Professoren Baurath Woltf und Koch den 
Cbarakter als Gieheimer Banratlı sowie dem Director «des Vereins 
deutscher Ingenieure Peters in Charlottenburg den Charakter als 
Baurathı zu verleihen. 

Den Docenten an der Technischen Hochschule in Berlin, Kreis- 
bauinspertor Friedrich Laske, Kaiserl, Ober-Telegrapheningenieur 
Dr. Karl Strecker, Dr, Albano Brand und Dr. Traube, sowie dem 
Privatelocenten Regierungs-Baumeister Hartung ist das Prädieat 
Professor beigelegt worden. 


Die Landmesser-Prüfung in Preulsen haben im Herbst 1598 be- 
standen: 

A. Bei der Prüfungs-Commission in Berlin: Arthur Bohm, Otto 
Breitkreuz, Vietor Cochius, Karl Wilhelm August Davids, Willy 


Friebe, Ütto Karl Hermann Gehblich, Georg Gramms, Bruno 
Hauck, Theodor Willi Huebner, Fritz Jückel, Fritz Ernst Otto 


Rudolf 
Hermann Josef Paul Lagemann, Otto 


Käufer, Otto Wilbelm Heinrich Moritz Anton Kanert, 
Friedrich Gustav Klause, 
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Benno Leo Marder, Ernst Konrad Masche, Emil Erast Wilhelm 
Mews, Hermann Motz, Franz Leopold Stephan Mueller, Friedrich 
Hermann Peitzsch, Felix Richter, Richard Ernst Ludwig Schiepe, 
Friedrich Paul Schorcht, Ludwig Schwanhäuser, Eugen Sey- 
bold, Alfred Eduard Oskar Martin Stühring, Friedrich Karl 
Sturmboefel, Gustav Dietrich Tiedemann, Otto Hermann August 
Uchtorf, Werner Uswald Georg Martin Villnow, Karl Erich 
Wagner, Ewald Wefelscheid, Alfred Otto Eberhard Werschkuil, 

B. Bei der Prüfungs-Commission in Poppelsdorf: Johann Anton 
Decker, Armold Cofslar, Otto Hermann Paul Fromm, Richard 
Emil Hartdegen, Max Emil Karl Hoeppner, Engelbert Josef 
Hürter, Hermann Adolf üUtto Kirschberg, Wilhelm Kremer, 
Wilhelm Richard Adolf Kroeck, Heinrich Friedrich Leopold Marten, 
Sigismund Hermann Nieckelmann, Hubert Johannes Josef Rhein- 
länder, Emil Gustav Louis Rohde, Otto Julius Scheuch, Ferdinand 
Gustav Lorenz Schlemmer, Johannes Peter Arnold Schmitz, Erust 
Johann Simon, Karl Struif, Jakob Würtz. 


Deutsches Reich. 

Seine Majestät der Kaiser und König baben Allergnädigst geruht, 
dem Marine-Hafenbauinspector Gromsch bei dem Kaiserlichen Gou- 
vernerment Kiautschou und dem Marine-llafenbauinspector Schöner 
bei der Kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven den Charakter als 
Marine-Bauratlı mit «dem persönlichen Range als Rath IV. Klasse zu 
verleihen und den Königlichen preufsischen Regierungs- Baumeister 
August Schrader zum Kaiserlichen Regierungsrath und Mitglied 
des Patentamts zu ernennen. 

Der Murine-Schiffbaumeister Wellenkamp ist von Kiel nach 
Berlin versetzt. 

Bayern. 

Der bei der Obersten Baubehörde verwendete Regierungs- und 

Kreisbuurath Ludwig Stempel wurde zum Oberbauratli befördert. 


Sachsen. 
Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Ober- 
baurath Grimm im Kriegsministerium «us Ritterkreuz 1. Klasse des 
Verdienst-Ordens zu verleihen. 


Wlirttemberg. 

Seine Königliche Majestät haben Allergnädigst geruht, den Nach- 
genannten die erbetene Erlaubnis zur Annahme und Anlegung der 
ihnen von Seiner Königlichen Hobeit dem Prinz-Regenten von Bayern 
verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar dem Baurath Neuffer bei der 
Generaldireetion der Stautseisenbabnen für die IT. Klasse des Ver- 
Jienst-Urdens von heiligen Michael und dem Eisenbahnbaninspeetor 
Kübler in Friedrichshafen für (lie IV, Klasse desselben Ordens, so- 
wie ferner dem Bauinspector Burkhardt bei der Gehäude-Brand- 
versicherungsanstalt den Titel und Rang eines Bauraths zu verleihen. 

Der Bauratlı Max IHescheler in Ravensburg ist gestorben. 





(Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das Deutsche Haus auf der Weltausstellung in Paris 1900, 


Nach dem Vorbilde auf der Ausstellung in Übirago im Jahre IN% 
hat die Leitung der nichstjührigen Pariser Weltausstellung den ein- 
zelnen Staaten anbeimgestellt, Repräsentationsgehäude auf «lem Aus- 
stellungsgelünde zu errichten, die gleichzeitig für (lie Aufnahme 
Iwzeichnender Zweige «es heimischen Gewerbtleifses oder künst- 
lerischer Erzeugnisse dienen sollen, Für diese Staatenbauten wurde 
der (Juai d’Orsay zwischen der Almahrücke und der Invalidlenbrücke 
zur Verfügung gestellt (vgl, den Lageplan im Jahrg, 1815 d. Bl. 5. 46). 

Der Kai, der die beiden auf dem linken Seineufer liegenden 
Haupttheile der Ausstellung verbindet, war schr schmal; infolge 


dessen wurde tie tiefer liegende Uferstraße zu dem mit den Baulich- 
keiten zu besetzenden Landstreifen hinzugenommen. Diese Ufer- 
straße liegt etwa 3 m tiefer als der Quai «M’Orsay. Zwischen letzterem 
und der Vferstrafßse befindet sich n«ch der 11,23 m breite, mit zwei 
Futtermauern eingefufste Einschnitt der „chemin de fer des moulineaux“, 
desson Sohle noch 0,0 m tiefer liegt als die Uferstrußse, Die ge- 
nannte Eisenbahn mündet in den großen Balmnhof, der sich zwischen 
dem (Jusi d’Orsay und dem Ausstellungspalaste auf der Invaliden- 
Esplanade befindet. Die Eisenbahn und ein Theil der Uferstraise 
sind in einer Gesamtbreite von rund 2,50 m mit Rücksicht auf den 
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nothwendigen lichten Durchfahrtsraum der ersteren mit einer Plattform 
so überdeckt worden, dafs die Oberkante dieser Ueberdeckung noch 2m 


höher als der Quai d’Orsay und etwa 5m höher 
liegt als die Uferstrafse, Der unbedeckt bleibende 
Theil der letzteren hat eine Breite von 6 m. 
Der normale Wasserstand der Seine befindet sich 
27,0 m, die Uferstraße 29 m, die Plattform 





Abb, 3. Vbergeschofs. 


34,% m, der Quai d’Orsay etwa 32 m über 
Normal-Null. Für die- Staatenbauten, die zwi- 
schen der nördlichen Baumreihe und der Seine 
zu errichten waren, wurden vom Kai ein 4,50 m 
breiter Streifen bis zur Futtermauer des Eisen- 
hahneinschnittes und von der Plattform ein 
23,50 m breiter Streifen zur Verfügung gestellt. 
Von der Pflattform blieb daher eine obere 
Straße von 8 ım frei, während die Tiefe der zu 
bebauenden Grundflüche 28,50 m betrug. Der 
Eisenbahneinschnitt ist überdeckt mit einer 
Cement - Eisenconstruction nach dem Verfahren 
llennebique, bestehend aus großen Üement- 
Eisenbalken von etwa 67 cm Höhe und 45 cn 
Breite, die in 5 m Entfernung von einander 
angeordnet sind; zwischen den llauptbalken sind 
je 6 kleinere Balken von 2> cm Höhe und 15 cm 
Breite verlegt. Auf diesen Rost ist eine (’ement- 
Eisendecke von 12 em Stärke zu liegen ge- 
kommen. Der übrige Theil der Plattform zwi- 
schen der nördlichen Futtermauer des Eisen- 
hahneinschnittes und der Seine besteht aus 
einer hölzernen Untereonstruction, auf welche in 
Abständen von 40cm Bohlen von 28cm llöhe 
und 8 cm Stärke hochkantig gelegt sind. Die 
Veberdeckung ist wiederum aus einer 6 cm 
starken Cement-Eisendecke nach IHennebique-Ver- 
fahren gebildet. Die Unterconstruction setzt 
sich aus 3 Stützenreihen zusammen, von denen 
die erste 5 m, die zweite 11 m und die dritte 
19 m von der nördlichen Futtermauer entfernt 
steht. Diese Stützenreihen sind auch in Ent- 
fernungen von 5 m in der Flucht der Cement- 
Eisenbalken der Hennebique - Construction des 
Eisenbahneinschnittes angeordnet. Wcher die 
4035 em starken Stiele sind zwei Balken von 
45:20 em Querschnitt gelegt, verbolzt und noch 
durch Kopfbänder unterstützt. 

Die Holzstützen haben eine Gründung nach 
dem von Duclou angegebenen Verfahren erhalten, 
Dieses besteht darin, dafs durch eine Art Kralın 
ein grofses kegelfürmiges Gewicht, «dessen Spitze 
nach unten gerichtet ist, auf etwa 4 m über 
Bodengleiche gehoben und alsıdann fallen ge- 
lassen wird. Das Gewicht bohrt ein Loch von 
etwa 1 ın Durchmesser in den Erdboden, dann 
fafst der Kralın das Gewicht von neuem und 


läfst es wieder fallen wie den Bär einer Ramme. 





Dieses Loch ist mit einer aus Steinkohlenschlacke he 
stehenden, durch das Gewicht festgeschlagenen Masse ausgefüllt und 
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Grundrils in Terrassenhöhe. 














Nachdem dieses 


Loch bis auf den gesunden Boden getrieben ist, wird das Gewicht 
wngedreht, und der Krabn läßt das Gewicht mit der breiten Seite 
in das Loch fallen, wodurch auf dessen Sohle eine ebene Fläche 
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Abb, 2. Untergeschofßs. 


diese zum Schlufs mit einer Schicht aus Steinbeton abgedeckt, Die 
Futtermauern des Eisenbahmeinschnittes haben etwa 1,30 m ober 
und rund ? m untere Breite, 

Der durch die Holzeonstruction überdeckte Theil der unteren 





Nr. $. 


Uferstraßse ist bis auf einen + m breiten Streifen, der einen bedeckten 
Spazierweg bilden soll, den fremden Staaten zur freien Benutzung 
überlassen worden. Man hofft, dafs in den heifsen Summertagen 


diese kühle Nordseite von den 
Ausstellungsbesuchern viel be- 
nutzt werden wird. Die frem- 
den Staaten werden an dieser 
Stelle Cafes u. dgl. errichten, 
und es wird hier voraussicht- 
lich ein sehr reges Treiben 
herrschen. 

Hier liegt nun auch der 
für das Deutsche Haus zur Ver- 
fügung gestellte Platz. Er hat 
eine Breite von 25 m und eine 
Tiefe von 23 m. Auf seiner 
Ostseite befindet sich eine 15 m 
breite Strafßse, auf deren ande- 
rer Seite Norwegen sein Ge- 
bäude errichtet; auf der West- 
seite dagegen, wo sich das 
Spanische Haus befindet, ist die 
Stralse nur 10 m breit. Die 
Nordseite ist der Seine zu- 
gekehrt. Auf der Mittelpro- 
menade des Quai d’Orsay end- 
lich steht das finnländische 
Gebäude, etwa 12 m von der 
Südfront des Deutschen Hauses 
entfernt. Der Boden ist ziem- 
lich schlecht; manche der 
Duclou-Pfeiler mufsten bis auf 
8 m Tiefe hinabgeführt werden. 
Die Oertlichkeit war für die 
Staatenbauten, die auf diesem 
Theile errichtet werden mußten, 
die denkbar ungünstigste. 

Zur Erlangung geeigneter 
Pläne für das Deutsche Haus 
war, wie bekannt, ein engerer 
Wettbewerb ausgeschrieben wor- 
den, beschränkt auf zwölf Archi- 
tekten, die von einem Aus- 
schusse gewählt wurden, der 
sich aus einer Anzahl Architek- 
ten aus allen Theilen Deutsch- 
lands zusammensetzte, Das Preis- 
gericht bestand aus den Herren 
Oberbaudirector Hinckeldeyn und 
Akademieprisident Ende in Ber- 
lin, Professor Gabriel Seidl in 
München, Oberbaudireetor Durın 
in Karlsruhe, Architekt Meer- 
wein in Hamburg, Geheimer 
Baurathh Prof. Dr. Wallot in 
Dresden und Stadtbaurath Prof. 
Licht in Leipzig. Von den ein- 
gereichten 11 Entwürfen wur- 
den drei für zur Ausführung 
geeignet erklärt, und zwar einer 
von Prof. Fr. v. Thiersch und 
zwei von dem Unterzeichneten. 
Durch Seine Majestät den 
Kaiser wurde bestimmt, dafs 
der eine, mit dem Kennwort 
„Ga ira* bezeichnete Entwurf 
des Letztgenannten ausgeführt 
werden sollte. 

Der schlechte Baugrund und 
die ungünstige Oertlichkeit mach- 
ten eine theilweise Verände- 


rung «er Grundrisse nothwendig. 
weise noch die Holzeonstruction waren imstande, eine Be- 
lastung zu tragen, wie sie bei Bauten dieser Benutzungsart ent- 
stehen kann. Der Grundrifs wurde daher so geändert, dafs von 
demjenigen Theile des Gehäudes, welcher über «er Eisenbahn zu 
stehen kam, alle Belastungen auf deren Futtermauern übertragen 
wurden. Die großen Giebel stehen ebenfalls nicht auf der Henne- 








Weder die Hennebique - Bau- 


Centralblatt der Bauverwaltung. 





Abh. 4. Ansicht. 
Das Deutsche Haus auf der Weltausstellung in Paris 1900. 


bique-Construction, sondern mit ihren Enden auf genannten Futter- (ange, 


mauern. Auch die Stützenentfernungen «der unbedeckten Halle waren 
von Einfluß auf «lie Gestaltung des Grundrisses; und endlich wurde 


Halzat. v. O. Ebel, 
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dieser auch durch die Bestimmung über «die Benutzung der einzelnen 
Räume des Gebäudes nicht unerheblich beeinflußt. Es ergab sich 
nämlich die Nothwendigkeit, dafs der gröfste Theil les Hauses dem 


deutschen Buchgewerbe und der 
photographischen Ausstellung zu- 

wiesen werden mufste. Diese 
seitdinigen erfordern viele 
Wandtlächen, und um diese zu 
gewinnen, mulsten an Stelle 
der ursprünglich geplanten ein- 
zigen großen Halle eine Anzahl 
einzelner Säle beschafft werden. 
Daneben mulsten dann auch 
die Fensterbrüstungen sehr hoch 
gelegt werden, wodurch die Be- 
nutzung des Gebäudes auch mit- 
bestimmend für die üufsere 
Architektur wurde, 

Das Gebäude wird in seinem 
wesentlichen Theile aus Ilolz er- 
richtet, und das hölzerne Ge- 
rippe ist aufsen und innen mit 
Drahtgipsputz bekleidet. Die 
Decken werden ebenfalls in 
Draltgipsputz hergestellt. Der 
Fufsboden besteht zum gröfßsten 
Theil aus Holz und erhält 
Linoleumbelag. Die nördliche 
Vorhalle mit dem dahinter liegen- 
den großen Raume, ebenso die 
Süd-Vorhalle und die neben ihr 
liegenden kleineren Räume haben 
gewöhnliche Decken. Das Trep- 
penhaus ist wit einer großen 
Tonne überdeckt, die übrigen 
Räume haben glatte Vouten- 
decken erhalten. Der Empfangs- 
saal, die Zimmer des Reichs- 
commissars und seines Stell- 
vertreters sowie das kleine Vor- 
zimmer werden nach Vorbildern 
aus Sanssouci und dem Stadt- 
schloßs in Potsdam ausgestattet. 
Zur Herstellung der Decken 
dient angetragener Stuck, Die 
Dächer sind mit Ziegeln von 
Zinstag aus Kareth bei Regens- 
burg, die Thürme mit Kupfer 
gedeckt. Die Gründung des Ge- 
bäudes ist, da sich die Du- 
elousche Bauweise als 'unzuver- 
lässig erwies, auf Pfühlen erfolgt. 

Die Fronten sollen farbigen 
Schmuck in Herzschen Mineral- 
farben erhalten, der dem Maler 
Böhland in Schöneberg bei 
Berlin übertragen ist. Das 
Treppenhaus wird durch ein 
von Lüthi in Frankfurt a. M. 
ausgestelltes grofses Fenster er- 
hellt werden. Die Treppe fertigt 
die Actiengesellschaft Kiefers- 
felde in zweifarbigem Marmor, 
ebenso den Fufsbodenbelag im 
Treppenhause. 

Die Ausführung des ganzen 
Gebäudes ist in Gesamtunter- 
nehmunug an die Firma Philipp 
Holzmann u. Co. in Frankfurt a.M. 
übertragen, und diese, vertreten 
durch den Ingenieur Ilerkner in 


Paris, läfst ihrerseits den 68 m hohen in Eisen hergestellten Thurm 
durch die Firma Brettschneider u. Krügner in Pankow bei Berlin, die 
Modellirarbeiten durch «ie Firma Zeyer u. Drechsler, die Dachdecker- 
arbeiten durch die Firma Meyer in Berlin und die Klempnerarbeiten 
durch die Firma Hefs in Frankfurt a. M, ausführen, Am 14, August d. J. 
ist das Dach gerichtet und einstweilen mit Pappe abgedeckt worden. 
Die Putzarbeiten am Gebäude sind außen und innen im vollen 


Wie aus obigem ersichtlich, ist das Gebäude ziemlich eng 
eingebaut und tritt infolge dessen nicht so in die Erscheinung, wie 
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man gehofft hatte; nur der Thurm ist von allen Seiten sicht- 
bar und rechtfertigt damit seine mehrfach angezweifelte Zweck- 
mälsigkeit. 

Im untersten Geschosse des Gebäudes befindet sich die Aus- 
stellung der deutschen Weinproducenten, und im Anschlufs daran 
wird ein Restaurant eingerichtet werden, dessen Betrieb der Besitzer 
des Palasthotels in Berlin Kons übernommen hat. Die architektonische 
Ausgestaltung beider erfolgt auf Veranlassung des Unterzeichneten 


| 


durch den Architekten Bruno Möhring in Berlin. Die Ctmnl- 
stelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen, der ein Platz im obers 
Geschosse des Gebäudes zugewiesen worden ist, hat die Ausstattauz 
ihrer Räume, die Anordnung ihrer Ausstellung usw., ebenfalls auf 
den Vorschlag des Unterzeichnsten, dem Architekten Bernhard Schäde 
in Berlin übertragen. 

Racike, 


Berlin. Postbauinspertar 


Der neue Westfriedhof in Magdeburg. 


(Fortsetzung aus Nr. 79.) 


Die Capelle mit Leichenhallen (Abb. 3 bis 7). Von der Er- 
richtung eines Nothbanes, der wegen der dringliehen Eröffnung des 
Friedhofes in Frage kam, ist Abstand genommen worden. Für das Pro- 
gramm waren Angaben 
nicht gemacht. Der 
Rauverwaltung wurde 
überlassen Vorschläge 
zu machen, um an \ 
der Hand der Vorent- ’ 
würfe über die Aus- 
führung schlüssig zu 
werden. Nur «as stand 
fest, dafs für die Ein- 
stellung der Sürge bis 
zur Beenligungsfeier- 
lichkeit Leichenhallen 
in Verbindung mit der 
Capelle gebracht wer- 
den sollten, und zwar 
nicht in der bisheri- 
gen Art in Räumen 
unter der Capelle, son- 
dern als selbständige 
Anbauten in Ilöhe der 
Capelle, sodafßs die 
Särge ans den Leichen- 
wagen unmittelbar in 
die Hallen verbraucht 
werden könnten. Da- 
mit ergab sich eine 
Höhe von rund 80 cın 
für den Fußboden der 
Hallen über Erdboden, 
und die gleiche Höhe 
mulfste für die Capelle 
festgehalten werden, 
um die Sürge auf be- Pi 
sonderen Gestellwagen ö 
in dieselbe fahren zu 
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können. Abh. 3. Cnpelle mit 
Für die Ürüfsen- Leiehenhallen. 
verhältnisse der Un- 


pelle wurden die Kir- Grunleiß zu ebener 





namentlich für die Aufßsenerscheinung wirksame Anoninuug, Ei 
solche Anlage hat aber «den Nachtheil, dafs die Seitenarme schiecht 
zu erreichen sin, wenn, wie dies häufig vorkommt, die Leidtragenden 
gleich in dem am Bir 
ange belegenen Anz+ 
stehen bleiben Is 
Capelle wurde ia 
wegen sanlartig gehul. 
ten mit höbergeführten 
Mittelschiff von Un 
Spannweite upd ne. 
drig gehaltenen Un- 
zängen (3. Ahlı. 6, eis- 
Anordnung, «lie ılen 
ungehinderten Zuganz 
zu säimtlichen Tbeilen 
der Capelle wre 
tert und vollen Beitl! 
fand. Um indessen 
einen durchaus un 
gestörten Betrieh us 
schnelle Folge der 
Leichenfeierlichkeiten 
zu ermöglichen, wurd: 
die Anlage eines zur- 
ten Warte- unl Ve- 
sannınlungsraumes ne 
ben der Capelle = 
wie «lie Kinrichtux; 
eine kleineren, wün 
gehaltenen Raumes für 
solche Feierlichkeiten 
beschlossen, bei desen 
die Benutmung der (u 
pelle mit Rücksicht auf 
die damit rerbunl«- 
nen Kosten unterbleilt 
Deinzufolge  wunden 
der Seeirraum mit 
nen Nebenräumen un! 
«lie Nebeneapelle sr 
den Stellen angeondt, 
lie sie jetzt innelaben 
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fahrungen benutzt, die Erde, unter gleichzeitiger 
sich auf den Betrieb Einreihung der Aben- 
des Südfriedhofes an JA DEFREE, EEFRF U ZEN „EEE anlagen an geeigneter 
der Leipziger Strafe Stelle. Mit der Ar 
gründeten. Entsprechend den Grüßenverhältnissen der zugehörigen ordnung von zwei Versumunlungstäumen zu beiden Seiten der !>- 
Friedhofanlagen, wurde der Flächeninhalt um ein Drittel ver- pelle ist der grofse Vortbeil verbunden, dafs eine Feierlichkeit « 


mehrt, sodaß die nutzbaren Grundtlächen sich in Qusdratinetern 
wie 350: 20 verlulten. Ferner sollte bei der entfernten und freien 
Lage des Friedhofes ein Raum für Leidtrugende in unmittelbarem 
Anschlufs an die Capelle vorgesehen werden, und endlich wurde 
auch die Beschaffung von Räumen für gerichtliche Untersuchungen 
von Leichen mit Nebenräumen für Gerichtsbeamte, Aerzte um 
Wärterpersonal gefordert. Auf windfreie Zugänge zur Capelle wurde 
Werth gelegt; auch sollte eine Orgel in derselben zur Aufstellung 
gelangen. Der diesen Gesichtspunkten entsprechende Vorentwurf 
des Unterzeichneten hatte, wie früher bereits erwähnt, als Bauplatz 
die Spitze des Dreieck«, das von den beiden Diagonalwegen und 
dem Feldwege gebildet wird, zur Grundlage und wies die windfreien 
Zugänge, die Capelle mit einem Versammlungsraum, die Orgelempure 
mit «ler erforderlichen Treppenverbindung und, an der Stelle «des 
jetzigen zweiten Versummlungsraumes, den Secirraum mit Neben- 
riumen sowie «ie Leichenhallen in der Verbindung mit «ler Capelle 
auf, wie sie der Grundriß Abb, 3 zeigt. 

Die Capelle anf dem Südfriedhofe ist in kurzer Kreuzform wit 
hohem Tumbour über der Vierung zur Ausführung gelangt, eine 


mittelbar am die andere anschliefsen kann, olıne daß irgend welche 
Störungen eintreten, was von erheblicher Wichtigkeit ist, weil dir 
Abhaltung von Feiern sich meist auf wenige Stunden zusaus 
dringt. Der Zugang zu den Versammlungsräumen findet über di: 
Rampen statt, die den seitlichen Hallengängen neben der Cspelk 
vorliegen. Letztere vermitteln auch die Verbindung mit den Leichen 
hallen selbst, Neben der Chornische befinden sich zwei durch blas 
wände abgeschlossene, gut beleuchtete und gelüftete Räume zur A- 
stellung derjenigen Särge, die für die aufeinanderfolgenrien Feierlich- 
keiten bestimmt sind. Daneben wieder einige Gerätlieräume: auer- 
dem ein Raum für den Aufenthalt der Geistlichen mit Schranken zur 
Aufbewahrung der Amtstrachten. Die Capelle ist nicht unterkeikr, 
da nach längeren Bermtbungen beschlossen wurde, Gusheizung dam 
richten. Die diesseitig vorgeschlagene Luftheizung, für welche sin 
Üinterkellerung der Uhornische als Kohlengelaßs und für die Har 
körper in Aussicht genommen war, wurde demzufolge entbehrlich. 

Die Leiehenhallen. Der Grundrifsanordnung der Leics 
hallen lagen folgende Erhebungen zu Grunde. Nach den Anpbe 
des Begrübnifsburenus wurden beerdigt: 
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Alter Begrübnißsplatz (Krökenthor, Nordfrieihof) 
im Jahre 1890 1891 1892 1893 18% 
1188 1174 1155 1158 1110 Personen 
Neuer Begräbnifsplatz (Leipziger Straße, Südfrielhof) 
1146 1156 12357 1288 1350 Personen. 
In die Hallen wurden davon aufgenommen (in runden Zahlen): 
Alter Begräbnifsplatz 
730 10 6 rl 
Neuer Begräbnifsplatz 
650 660 720 760 S40 Personen. 

Nach den Erfahrungen anderer Städte von annähernd gleicher 
Gröfse und Lage (vgl. „Leipzig und seine Bauten“, S. 378 bis 380) ge- 
nügen bei jührlich 600 Leichen 9 Zellen für solche, die an nicht an- 
steckenden Krankheiten, und 3 Zellen für solche, die an ansteckenden 
Krankheiten verstorben sind. Wegen des Bedarfs bei Epidemieen 
sind beide Abtheilungen gleich grofs anzulegen. Sonach sind 
2.9 = 18 Zellen auf #0 Leichen zu beschaffen. Da im Jahre 184 
auf dem hiesigen alten und neuen Begräbnißplatze 670 + 0 — 
1510 Leichen in die Hallen aufgenommen worden sind, würden für 
den Westfriedhof 2’ ,.2.9= 45 Zellen zu beschaffen sein. Vorgesehen 
sind 2,26 = 2 Zellen in Rücksicht auf den Zuwachs, Bemerkt sei 
hier gleich, dafs die Hallen nach Bedarf gebant werden könnten und 


670 Personen 








Cupelle mit Leichenhallen. 
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Nordwestansicht. 
Der neue Westfriedhof in Magdeburg. 


die Anlage derselben stückweise, etwa unter Fortlassung des Ver- 
bindungsbaues erfolgen könnte, 

Auch nach auderer Richtung geprüft, dürfte die vorgeschlagene 
Zahl der Zellen nicht als zu hoch gegriffen erscheinen. Der neue 
Johannisfriedhof in Leipzig umfafßst 19 ha 64,78 a und in 9 Ab- 
theilungen, deren letzte im Jahre 1883 eröffnet ist, rund 36 000 Gräber, 
Die leichenhallen bedecken einen Flächenraum von 546 qm und ent- 
halten 2.17 = 4 Zellen. Die Anzahl der Beerdigungen beläuft sich 
auf 1600 jährlich, von denen rund 40 v. H. (= 64) zur Halle gebracht 
werden, 

Der neue Friedhof an der Großen Diesdorfer Straße hier wird 
umfassen etwa 30 ha und 58000 bis 60000 Gräber. Die Leichen- 
hallen werden 882 qm Grundfläche bedecken und 2.% =52 Zellen 
erhalten. Die Anzahl der Beerdigungen stellt sich nach den vor- 
angegebenen Zahlen «des Jahres 134 auf jährlich 1110 + 1350 = 2460 
oder rund 2500, ohne den Zuwachs. 

Es wurde beschlossen, zunächst nur die östliche und westliche 
Halle zu erbauen, den Verbindungsbau aber nur mit der südlichen 
Umfassungsmauer, derart, dafs jeilerzeit auch diese Halle eingerichtet 
werden kann. Auch sollte nur eine Halle mit der inneren Zellen- 
theilung verschen werden, die andere Halle aber ohne Zwischen- 
theilungen als einheitlicher Raum verbleiben. (Schlufs folgt.) 


Die Fortschritte des Bauingenieurwesens. 
Von Prof. Bubendey.”) 


Die in langer Zeit vorbereitete, von Newton und Leibniz und 
deren Nachfolgern im 18. Jahrhundert in grofsartiger Weise geförderte 
Erkenntnifs auf dem Gebiete der Mathematik und der Mechanik war 
eine der Vorbedingungen für die Entwicklung der Bauingenieur- 
wissenschaft. Unter dem Vorantritt von Karl Friedrich Gauss haben 
hochbegabte Vertreter der reinen Wissenschaften dieses Rilst- 
zeug weiter vervollkomimnnet. Die Erfolge der Ingenieurarbeit waren 
indessen nicht allein durch diese Fortentwicklung bedingt. So be- 


*) Vortrag zur Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule in 
Berlin, gehalten in der Festsitzung am %, October 1899, 


finden wir uns trotz des Ausbaues, den die theoretische Hydraulik 
im Laufe des letzten Jahrhunderts erfahren hat, bezüglich der Kennt- 
nis der Bewegung des Wassers in Canälen und Flüssen noch nicht 
allzuweit über dem Standpunkte Eytelweins, dessen Name glänzend 
in die frühesten Annalen unserer Anstalt eingetragen ist, während 
gleichwohl die praktische Hydraulik große Erfolge auf diesem Ge- 
biete zu verzeichnen bat. Sie beruhen im wesentlichen auf den Er- 
gebnissen der Beobachtung und des Versuches, auf der Vervollkomın - 
nung der Instrumente und der Verbesserung ‚der Verfahren, sowie 
auf der geduldigen Arbeit ausgezeichneter Forscher, von denen Gott- 
hf Hagen an dieser Stelle nicht ungenannt bleiben «larf. 
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Der in der Verfeinerung der Mafsbestimmungen liegende Werth 
ist auch von Männern der reinen Wissenschaft anerkannt worden, 
Ich erinnere an das Interesse, das Alexander v. Humboldt der Vert- 
lingschen Kreistbeilmaschine entgegenbrachte, und an die freund- 
schaftlichen Beziebungen, die Gauss und Bessel zu dem Prärisions- 
mechaniker Repsold unterhielten. Eine werthvolle Gegengabe ist der 
praktischen Mefskunst durch die Ausgleichungsreehnung zu Theil ge- 
worden. Mit ihrer Hülfe gestattete das Nivellement aus der Mitte 
eine Genauigkeit, die weit über die Ergebnisse der trigonnmetrischen 
Messung hinausging. 

Das Nivellement hat jenes vollkommene Netz von Anbindepunkten 
geliefert, das für das Ingenieurwesen im allgemeinen, uamentlich aber 
für deu Ausbau der vom Gebirge bis zum Meer «las Land durch- 
fliefsenden Gewässer und für den Bau künstlicher Wasserstraßsen 
zwischen entfernten Flußsthälern von grüfßster Wichtigkeit ist. Erst 
mit seiner Hlülfe konnte dem Pegeldienst die erforlerliche Sorgfalt 
gewidmet werden. Die bei den Messungen erreichte Schärfe ist durch 
den Nuchweis gekennzeichnet, dafs selbst fest gegrlindete Marken 
periodischen Aenderungen ihrer Höhenlage unterworfen sind, dals 
also die Genmuigkeit in der Bestimmung der Höhenbeziehungen nicht 
in dem Meßverfahren selbst, sondern in der Veränderlichkeit des 
Eribodens seine Grenze findet. Die Vervollkommnung der geodäti- 
schen Mefsverfahren war auch eine der Voraussetzungen für die im 
Tunnelbau heute erreichten Erfolge. Nur die durch die Ausgleichungs- 
rechnung befruchtete Dreiecksmessung hat es ermöglicht, in den 
engen Thälern der Reufs und des Tessin, zwischen denen sich ver- 
eiste Gebirgskämme von weit über 1060 m Höhe erheben, Richtungs- 
linien mit solcher Schärfe festzulegen, dafs die beiderseitigen Stollen 
des 15 km langen Gotthard-Tunnels mit unwesentlichen Abweichungen 
in der Mitte zusummentrafen. 

Da ein Gebirgstunnel nur von den Endpunkten aus io Angriff 
genommen werden kann, wachsen auch die Schwierigkeiten der Bau- 
ausführung, namentlich der Materialbewegung und der Lüftung in 
erheblichem Mafse mit der Länge des Tunnels; sie werden noch ge- 
steigert durch die mit der Höhe der Ueberdeckung zunelunende Erd- 
wärme, die schon beim Gotthard-Tunnel zu Temperaturen von 35°C. 
führte. Den Schwierigkeiten der Ausführung entsprechen auch die 
Herstellungskosten langer Tunnel, die den wirtbschaftlichen Vortheilen 
gegenüberzustellen sind, welche dem späteren Betriebe aus einer 
tiefen Lage des Bahuscheitels erwachsen, Langjührige Uebung an 
Aufgaben von geringerer Bedeutung mulsten vorhergehen, und durch 
die Vervollkommnung des Bohrbetriebes mußte zugleich mit der 
Steigerung des Baufortschrittes eine Verminderung des Einheits- 
preises erzielt werden, che daran gedacht werden konnte, unmittel- 
bar vom Rhonethal ausgehend in % km langem Tunnel den Simplon 
zu durchbohren. Das in 40 Jahren erwachsene Vertrauen in die 
Steigerung der Leistungen ist dadurch gekennzeichnet, dafs für den 
1558 in Angriff genommenen 12 kıan langen Mout-Genis-Tunnel eine 
Bauzeit von 25 Jahren in Aussicht genommen war, die in Wirklich- 
keit auf 12 Jahre vermindert: werden konnte, während der 1898 be- 
gonnene Simplon- Tunnel in 5'/, Jahren vollendet werden soll. Der 
letzte Sommerausflug der Abtheilung für Bauingenieurwesen unserer 
Hochschule gab willkommene Gelegenheit, die zur Erreichung dieses 
Zieles getroffenen wohldurelidachten Mafsnahmen im einzelnen.kennen 
zu lernen. 

Die Veberwindung der Gebirgsschranken war die erste Aufgabe 
des Tunnelbaues, im Laufe der Zeit sind aber neue Ziele entstanden. 
Wo die Rücksichten auf die Schiffahrt die Herstellung einer Brücke 
nicht sachgemäfßs erscheinen lassen, gilt es die Ufer des Flusses 
durch tiefliegenden Tunnel zu verbinden, und ähnliche Aufgaben 
stellen die Großsstälte, die den in Straßenhöhe nicht mehr zu be- 
wältigenden Verkehr auf Untergrundbahnen verweisen, oder ıleren 
Entwässerung tief liegender Sammelcanäle bedarf. So lange, wie beim 
Mersey-Tunnel, Felsborlen zu durchschneiden ist, kann die im Gebirge 
erprobte Bauweise Verwendung finden, anders liegt die Sache im 
losen Baden, we der Fortschritt eines Baues unter dem Schutze 
eines Schildes erfolgen muß. Glücklich ist der Ingenieur, der hierbei 
einen Thonboden von den Eigenschaften des „Londonclay“ antrifft, 
glücklicher derjenige, dem es gelingt, auch bei wasserreichem, schlüpf- 
rigem Boden die gestellte Aufgabe zu bewältigen! Wir haben in dem 
jüngst vollendeten Spreetunnel bei Berlin ein Beispiel der letzteren 
Art vor Augen, dessen erfolgreiche Durchführung gezeigt bat, dafs 
die Ingenieure auf dein beschrittenen Wege um eine Staffel vorwärts 
gekommen sind. 

Wie der Strom der geschäftigen Menge ıler Grofsstadt des Hülts- 
mittels der Untergrundbahnen oder der Hochbahnen nicht mehr zu 
entbehren vermag, so hat sich auch seit einem Menschenalter die 
frohe Schar der Sommerausflügler daran gewöhnt, in luftiger 
Punoramafahrt die Berge zu erklimmen, 

Dazu mufste der Ingenieur die zur Zeit der Aufünge des Eisen- 
habnbaues als überflüssig verworfene gezahnte Schiene der Ver- 








gessenbeit entreifsen. Der Erfolg dieses Schrittes ist in der Zureridı 
zu erkennen, wit der die Reisenden sich der Fahrt auf schwinileisi- 
Bahn anvertrauen. Wohlgefestigter Unter- und Nberban md ar 
geleitete Betriebsmittel haben es ermöglicht, auf der Pilatuskahı is 
freier Fahrt 48v. B.und beiderSeilbahnfahrt Lauterbrunnen —Grütsehajg 
60 vH. Steigung zu erzielen, Selbst das Gebiet des ewigen is. 
scheint sich der Umklsunmerung des Schienenweges nicht mehr ». 
wehren zu können. in dem zwischen den Bergbahnen her- 
gerufenen Wettbewerb werden diejenigen im Vortheil #ein, bei deye 
die Kraftleistung nicht den aus entfernten Lagern herangehracten 
und mübsam bergwärts geschleppten Kohlen, sondern fliefsendaz 
Wasser entnommen wird. 

Stadtbahnen und Bergbahnen sind nur die Ausläufer des grulen 
Netzes von Verkehrseinrichtungen, das unserm Jahrhundert de 
Stempel des Zeitalters der Eisenbabnen anfgedrückt hat, Wie die 
Arterien, Adern und Haurrührchen sich über alle Theile des Kürzen 
verbreitend dem Blutumlauf umd damit der Erhaltung es Leben 
dienen, so sollen auch die Schienenwege in ihren verschiedenen Gs 
stalten als Haupt-, Neben- und Kleinbahnen zusammen mit den {hr 
Wirkung ergänzenden Wasser- und Landstraßen den wirtlschif- 
lichen Verkehr und damit das Leben des auf allen Gebieten nic 
starker Thätigkeit ringenden Volkes erhalten und fördern. Ihe 
scheidende Jahrhundert findet in Deutschland die Hauptbaknen is 
ihren Grundlinien vollendet, aber von den Verästelungen Is zı 
allen Arbeitsstätten der Land- und Forstwirthschaft, «des Bergbau 
und der Industrieen werden die kommenden Gesehlechter noch 
wesentliche Theile zu beschaffen haben, und zur Bewältigung ss 
auf den verbesserten Zufuhrwegen vermittelten wachsenden Verkehr 
wird die Leistungsfähigkeit der Hauptbahnen dauernd zu steigen 
sein. Der hierbei zu beschreitende Weg wird zu erheblichem Thel 
in der Riehtung der Errungenschaften der letzten Juhrzelinte lieger 
Vermehrung der Gleise, rnschere Zugfolge, Vergröfßserung der hie 
schwintdigkeit der Schnellzüge und der Beladung der Güterria 
Trennung des Güterverkehrs vom Personenverkehr, Erweiterung der 
Bahnhöfe, zweckmälsige Gliederung der Verschubanlagen unter Ver. 
wendung geneigter Ablaufgleise und Mafsregeln für die Betr 
sicherheit, namentlich Ausbildung des Signalwesens und der Stel 
werkanlagen. 

Sowohl die Zunahme der Geschwindigkeit als auch das wachemd 
Gewicht der Betriebsmittel stellen steigende Anforderungen an dir 
Festigkeit. des Eisenbalin-Oberbaues, zu deren Befriedigung Rechnuas 
und Erfahrung zusammenwirken müssen. Der seinerzeit unserem 
Lehrkörper angebörende Professor Winkler und der Geheime Über 
baurath Schwedler hatten bereits werthvolle Beiträge für die Derec- 
nung des Eisenbahn-Oberbaues geliefert, und im Anschlufs Ideas 
haben hervorragende Ingenieure der Neuzeit uns in den Stand 
setzt, unter bestimmten, im Einzelfulle durch Versuche zu bestätige- 
den Voraussetzungen bezüglich der Beschaffenheit der Bettung und 
des Untergrundes zahlenmäßig den Einfluß zu verfolgen, des be 
liebige ruhende Lasten ausüben. 

Die Schwierigkeiten, die derartige Fragen des Bauingeniur- 
wesens bieten, sind nicht in erster Linie in der mathematischen B 
handlung der Aufgabe, sondern vor allen Dingen in der Erfassung de 
für die Stellung der Aufgabe maßsgebenden Bedingungen zu suchen 
sie können nur unter dauernder Beobachtung und wissenschaftixhe 
Erforschung der wirklichen Verhältnisse überwunden werden. 

Im Brückenbau, der als Wissenschaft ein Kind unseres Jahrhundert: 
ist, läfst sich der Fortschritt im Erfassen der durch die Wirklich 
keit gegebenen Bedingungen deutlich erkennen. Die Berschnug 
statisch bestimmter Trägersysteme ging in der Annalıme reihung 
loser Gelenkverbindungen von der denkbar einfachsten Grumdir 
aus, Daneben war das weite Gebiet vom einfachen geraden Halke 
bis zu den schwierigsten Fällen der Biegungs-, Zerknickungs- ud 
Drehungsbeanspruchung «der mathematischen. Behandlung auf Grun+ 
lage der Elnstieitätslehre zugänglich, die unter der Vornussetzug 
dafs die Spannungen den Dehnungen proportional verlaufen, in da 
meisten Fällen zu einfachen Berechnungsarten führte. In den sec 
ziger Jahren verallgemeinerte Culmann die geometrische Behandlus 
des Kräftespiels und begründete dadurch die graphische Statik, &* 
unter der Mitarbeit nachfolgender, zum großen Theile noch lebender 
Meister zu einem der wichtigsten Hülfsmittel des Ingenieurs gestalrt 
wurde, das die analytische Behandlung nicht verdrängen, sonder 
sich init ihr zur Hervorbringung einfachster Verfahren ergänzes w 

Die Erfolge im Brückenbau waren naturgemäls von der namen 
lich durch die Thätigkeit der Materialprüfungsanstalten gewoanee 
Kenntnis der Eigenschaften der Rohstoffe und von den Fat- 
schritten in deren Herstellung und Verarbeitung ebenso abbingt 
wie von der Ausbildung der Theorie. Die Wöhlerschen Ikwr 
versuche veranlafsten, dafs die Spannungen bei Bemessung der Jor 
schwitte sachgemälser berücksichtigt wurden, und fortgesetzte Lnle 
suchungen sowie schlechte Erfahrungen, die mit vorzeitiger \er 


Ar. 85. r 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


519 








wendeng von Stahl gemacht Wären, liefsen den auf die Delinbarkeit 
zu legenden Wertb erkennen, nachdem anfänglich das Augenmerk 
vornehmlich nur auf die Festigkeit des Materials gerichtet gewesen 
war. Der Uebergaug vom Schweißeisen zu «dem bei Schienen bereits 
längere Zeit eıprobten Flufseisen fand jener schlechten Erfahrungen 
wegen anfangs den lebliaften Widerstand der Praktiker, vollzog sich 
„ber rasch, nachdem der Beweis geliefert war, dafs Flufseisen von 
mittlerer Festigkeit aber größser Dehnbarkeit zuverlässig geliefert 
werden könne, 

Deutschland hat den bekannten Brücken über den East River 
und «den Firtb of Forth nichts ähnliches an die Seite zu stellen, 
weil keine so mächtigen Breiten zu überspannen waren. Es hesitzt 
in seinen neueren Strombrücken indessen Bauwerke, die in ihrem 
sonstructiven Aufbau von der Geschicklichkeit der entwerfenden 
und der ausführenden Ingenieure und in ihren eilen Formen von 
dem verständnifsvollen Mitwirken der Architekten rülmlich Zeugnifs 
ablegen. Die deutschen Bogenbrücken gehören außerdem zu den 
bedeutendsten ihrer Art; ihnen schlielst sich die eigenartige neue 
Alexander-Brücke in Paris mit ihrem in Gufsstahl ausgeführten kühn 
geschwungenen Bogen würdig an, 

Mit dem Wachsen der Brückenabmessungen stellte sich die Er- 
kenntuifs ein, dals die Annahme reibungsloser Gelenke sowohl bei 
‚der europäischen uls auch bei der americanischen Bauweise nicht 
zutreffe, und «dafs auch manche andere Verbindungen Spannungen 
hervorrufen, deren Vorkommen weder beabsichtigt noch bei der 
Berechnung berücksichtigt war. Dem entsprechend richteten sich 
die Bemühungen darauf, das Auftreten solcher Nebenspannungen 
zu vermeilen oder, wo das nicht möglich war, sie als Grüßen zweiter 
Urdnung in die Rechnung einzufthren. Auch die Ergebnisse der 
Materialprüfungen stellen neuerdings manche früher als feststehend 
angesehene Annahme in Frage. Bei dem gewöhnlichen Verfahren 
zur Bestimmung der Zugfestigkeit scheinen ungeachtet sorgfültigster 
Einspannung der Versuchstücke die Zugkräfte sich nicht gleichmähig 
auf den Bruchguerschnitt zu vertheilen: namentlich führten Biegungs- 
proben, die mit natürlichen und ktinstlichen Steinen angestellt waren, 
zu Zugfestigkeitswerthien, welche «ie auf unmmittelbarem Wege er- 
haltenen wesentlich übertreffen. Die Vermuthung, dafs die Zugfestig- 
keit der meisten Baustoffe bisher zu gering bewerthet worden ist, 
fie«det ihre Bestätigung in kürzlich ausgeführten Versuchen, bei denen 
die Zugbeansprachung ringfönniger Kürper durch deren schnelle 
Drehung hervorgerufen wird, 

Die neueren Rechnungsverfahren haben vor allen Dingen auch 
die Erwittlung statisch nicht bestimmbarer Grüßen in ein helleres 
Licht gerückt und damit die Abneigung gegen die Verwendung 
statisch nicht bestimmter Systeme gemildert, Es steht im Zusammen- 
hang biermit, dal» den Kabelbrücken eine große Bedeutung für die 
Veberspannung großser Veffnungen vorbehalten zu sein scheint. Stahl- 
«draht kann bei dreifscher Sicherheit mit 40 bis 0 kg/gmm beansprucht 
werden, und die Kabel gestatten Verbindungen, die von Neben- 
spannungen thunlichst frei sind; das Eigengewicht der hauptsächlich 
tragenden Glieder ist also bei einer Kabelhrücke s0 gering wie 
möglich. Fragen wir, warum gleichwohl Kahelbrücken gegenwärtig 
nur in geringer Zahl ausgeführt werden, so ist der Grund wohl 
darin zu finden, dafs mit den ehemals ausgeführten Hängebrücken 
wegen mangelhaften Schutzes gegen dus Rosten, namentlich aber 
wegen ungenügender Versteifung schlechte Erfahrungen gemacht 
sind. Robert Stevenson wellte die 1844 begonnene Britannis-Brücke 
ursprünglich als versteifte Kettenbrücke erbauen, ging dann aber 
dazu über, dem röhrenfürmigen Balkenträger die vollen Lasten auf- 
zubürden, weil er nach dem damaligen Stande der Wissenschaft die 
Vertheilung der Lasten zwischen Bulkentrüger und Kette und den 
Einflufs des Temperaturwechsels nicht sicher genug zu beurtheilen 
vermochte. Heute sind diese Schwierigkeiten beseitigt, da wir die Be- 
zielningen kennen, die zwischen den elastischen Formänderangen «ler 
einzelnen Theile derartig zusammengesetzter Constructionen bestehen. 

Durch die werthvollen Belastungsversuche, die in den Jahren 1891 
bis 1895 im Auftrage des Ossterreiehischen Ingenieur- und Archi- 
tektenvereins mit Ziegel-, Beton-, Monier-- und Melan-Gewölben 
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ausgeführt worden sind, wurde bestätigt, dafs auch Steingewülbe als 
elostische Bogenträger zu berechnen sind. Damit die Voraussetzungen 
der Rechnung in Wirklichkeit zutreffen, werden die Gewölbe ent- 
weder mit Gelenken versehen, oder «lie beim Ausschalen zu er- 
wartende Senkung wird dadurch vermindert, dafs zunächst radiale 
Schlitze ausgespart werden, deren Schließung dann gleichzeitig erfolgt. 
Die Erfahrung zeigt, daß bei Verwendung festen Gesteins und sorg- 
fältiger Mörtelbereitung Beanspruchungen von 30 ka'gem und mehr 
zulässig sind und dafs bei tragfähigem Baugrund sich auch die Kosten 
möäfsig stellen, sobald gutes Stein- oder Betonmaterial in «der Nähe 
der Baustelle zu gewinnen sind, Namentlich Straßenbrücken wenlen 
daher in Weiten bis zu 65 m mit Vorliebe wieder in Stein hergestellt. 

Die theoretische Erforschung des räumlichen Fachwerks kam auch 
Jdem Eisenhochbau za gute und ermöglichte es, mit geringem Material- 
aufwand weitgespannte Kuppeln in schönen Formen auszuführen. 

Einzelne verheerende Brände, die in den umfangreichen Lager- 
häusern unserer Ilafenplätze vorgekommen sind, zeigten, daß die 
Tragkraft des Eisens rasch erschöpft wird, wenn es den Augriffen 
der Flamme unmittelbar ausgesetzt ist. Ungeachtet der sonstigen 
Vortheile des Eisenbaurs ist man deshalb wieder darauf zurück- 
gekommen, die Stützen der schwer belasteten Speicherböden in Ilolz 
auszuführen, doch dürfte dieses Verfahren angesichts «ler günstigen 
Ergebnisse, die bei uns in ausgedehnten Versuchen, in America auch 
bei ausgeführten Bauten durch «die Verwendung verkleideter Eisen- 
eonstructionen erzielt sind, in seiner Allgemeinheit nicht aufrecht zu 
erhalten sein, 

Die in allen Kreisen des Inlandes zu verspürende lebhafte Ge- 
werbethätigkeit bat «lie Ausfahr heimischer Erzeugnisse wie die Ein- 
fuhr von Rohstoffen und Früchten ferner Länder mächtig gefördert, 
und wir erblicken ein erfreuliches Zeichen dieses alle Meere um- 
spannenden Verkehres in «dem Anwachsen unserer Handelstlotte, 
Von der kraftvollen Hand ihres weitblickenden Herrschers geleitet, ist 
die deutsche Nation auch entschlossen, den friedlichen Wettbewerb 
ihrer Handel und Schiffahrt treibenden Söhne durch eine starke 
Kriegstlotte za schützen. Ueberall an unseren Kisten schen wir des- 
halb den Schiffbau blühen, unsere Werften haben in unermüdlicher 
Arbeit den Vorsprung eingeholt, den unsere Nachbarn in langjähriger 
Thätigkeit gewonnen hatten, und unsere an der Spitze übhnlicher 
Unternehmungen stehenden Schiffahrtsgesellschaften zeigen auf ihren 
stolzen Fahrzeugen die deutsche Flagge auf allen Meeren. 

Die Bauingenieure sehen neidios auf diese Erfolge des Schiff- 
baues, bringen sie doch auch ihnen in der Erbauung und Ausrüstung 
neuer Häfen, in der Fahrwasservertiefung, in dem Schutze und der 
Beleuchtung der Küsten umfangreiche, schöne und dauernde Auf- 
guben, die, wie Kiautschou und Swakopmund zeigen, sich nicht 
mehr auf die alte Heimath beschrlinken. 

Das weit in «lie Mündung der Ströme vordringende Seeschiff 
findet seines Tiefganges wegen gleichwohl eine Schranke, an der die 
Binnenschiffahrt als die bescheidene Schwester der Seeschifführt ge- 
ineinsam mit den Eisenbahnen «die wichtige Arbeit «ler weiteren Ver- 
theilung des Verkehrs übernimmt. Mit der Sorge für den Uferschutz 
war die Verbesserung des Fahrwassers unserer großen Ströme Hand 
in Hand gegangen. Die Fahrtiefe bei niedrigen Wasserständen wird 
weiter zu vermehren sein, und die gesteigerten Hülfsmittel der 
Ingenieurkunst sind durch Schaffung künstlicher Wasserstrafßsen zur 
Vollendung des für den Massenverkehr so segensreichen Wasser- 
straßennetzes einzusetzen. 

Die erfolgreich begonnenen Arbeiten zur Gewinnung von Wasser- 
kräften werden mit Nachdruck weiter zu betreiben sein, während 
zugleich das Augenmerk darauf zu richten ist, den unheilvollen 
Hochfluthen zu wehren und den Kreislauf des Wassers, soweit 
menschliche Macht überkaupt reicht, derart zu regeln, dafs die 
Fruchtbarkeit des Bodens und die Gesundheit seiner Bewohner ge- 
fürdert werden. Möge auch das neue Jahrhundert die Bauingenieure 
tei der Lösung ihrer hohen Aufgaben auf den Gebieten des Eisen- 
bahn-, Brücken-, Straßsen- und Wasserbaues, insbesondere auch auf 
dem wachsende Bedeutung erlangenden Gebiete des Städtebaues mit 
Glück an der Arbeit finden. 


Vermischtes. 


Amtsgeriehtsbauten in Znin (Posen). Für «las neugegründete, 
mit drei Richtern besetzte Amtsgericht in Zuin sind in den Jahren 1897 
bis 1899 ein Geschäftshaus und ein Gefängnifs erbaut worden. Das 
Geschäftshaus enthält in zwei Hauptgeschessen slimtliche Dienst- 
zimmer und den Schöffensaal, im Untergeschoßs die Wohnung (des 
(serichtsdieners mit den Wirthschaftsräumen. Im Gefüngnifsgebäude 
ist das Untergeschofßs, von der Badezelle abgesehen, nusschließlich 
für Wirthschaftezwecke bestimmt, während die Wohnung des Auf- 
sehers nebst dem Weibergefüngnifs und ‚der Aufnshmezelle im Erd- 
geschoß, das Mänmergefüngnils hingegen, welches aur acht Einzel- 


haftzellen, einer Spülzelle, einer Strafzelle und zwei größeren für je 
vier Männer bestimmten Hafträumen hesteht, im ersten Stockwerk 
untergebracht ist. Der Dachraum enthält aufser dem Trockenboden 
zwei gerllumige Kammern. 

Die Baukosten betragen beim Geschäftsgebüude 73100 Mark und 
beim Gefängnifs 43500 Mark (bei beiden Gebäuden etwa 16,7 Mark 
für 1 cbm umbauten Raumes), wozu noch die Kosten für die innere 
Einrichtung mit je 5600 Mark, für Nebenanlogen mit 35 800 Mark 
und eine Mehruusgabe von 15000 Mark für ungewöhnlich tiefe 
Gründung treten. Mit der Bauausführung waren unter Oberaufsicht 
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des Regierungs- und Banratlıs Moritz in Bromberg nacheinander der 
Kreisbauinspeetor Bauratb Wagenschein und die commissarischen 
Kreisbauinspeetoren Regierungs-Baumeister Jahr und Rosenbaum 
in Schubin, mit der ürtlichen Bauleitung der Regierungs-Baumeister 
Kuhlmey betraut. 

Fufsiaschenstofs. Auf Seite 252 d. Juhrg. ist diese Laschen- 
anordnung im allgemeinen und insbesondere auch (lie Bauart Phönix 
kurz beschrieben und wollwollend beurtheilt worden. Dabei konnten 
freilich die Schwierigkeiten der genauen Herstellung einer dreifachen 
Anlage nicht unerwähnt bleiben. Die Entscheidung der Frage, ob 
diese Schwierigkeiten bei dem heutigen Stande der Walztechnik als 
überwunden zu betrschten seien, wurde den betreffenden Fachleuten 
überlassen. Wie aus der Mittheilung auf Seite 315 zu ersehen ist, 
bejaht der Vertreter «des Phönixstofses die Frage rücklaltlos; und er 
hält diese Meinung auch gegenfiber den auf Seite 324 geüufßserten Be- 
denken aufrecht, die sieh nicht sowohl auf die Ungenauigkeit der 
Walzung «ler Laschen selber, als vielmehr auf die beträchtlichen Ab- 
weichungen gründen, welche für die Querschnittsmaße der zu ver- 
laschenden Schienen nothgedrungen zugelassen werden müssen 
{3. Seite 392 d. BL). Zu einem völlig entgegengesetzten lrtheile ge- 
langt der Betriebsingenieur J. Grimme des Bochumer Vereins für 
Bergbau- und Gufsstahlfabrication. Herr Grimme äußert sich darüber 
bei Besprechung der in Rede stehenden Frage wie folgt: „Hiernuf 
wird jeder ruhig deukende Walztechniker nur antworten, dafs diese 
Schwierigkeiten niemals tiberwunden werden können, so lange die 
Walzen verschleifsen und sv lange die Schienen in rothglühendem 
Zustande gewalzt werden, aus dem sie, je nach dem Wärmegrade, 
mehr oder minder genau, in das bleibende Profil zusammenschrumpfen 
müssen“. Und weiter: „Die Laschen kommen rur ann zum wirk- 
samen Tragen, wenn die seitlichen Tragflächen der Laschen zugleich 
mit der Fufsfläche zur Anlage kommen, Diese Ausführung ist aber in 
der Praxis und Massenfabriention undenklar, wenn auch die schön 
ausgeführten Musterstücke gut passen und bei oberflächlicher Be- 
trachtung einen guten Eindruck ınachen*, Herr Grimme begründet 
diese Ansicht auf Seite 41 w.f. der Wochenschrift für deutsche 
Balınmeister, der wir die vorstehenden Rütze entlelint haben, sehr 
eingehend unter Beigabe von Zeichnungen und näherer Erörterung 
des Walzvorganges. Er knüpft daran verschiedene Vorschläge zur 
lleberwindung der Schwierigkeiten durch Einfügung besonderer Paß- 
stücke. Es liegt auf der Hand, dafs jede derartige Anordnung weniger 
einfach ist als die gewühnliche Fußslasche: man wird daher erst dann 
zu ilır greifen, wenn die Unzulänglichkeit der letzteren aufser Zweifel 
gestellt ist. Das letzte Wort hierüber dürfte die Erprobung im 
Gleise selber sprechen. Fällt diese Probe zu ungunsten der Fuils- 
Insche aus, so wird der Uebergang zu irgend einer Anordnung mit 
Paßsstücken unvermeidlich sein, Natürlich hindert diese Suchlage 
nicht, schon jetzt auch mit solchen Bauarten Versuche anzustellen, 
wie dies z. B. bereits seit einer Reihe von Jahren mit einer Anord- 
nung geschieht, die nach den auf Seite 25 des Jahrgangs 1892 d. BL 
«largelegten Grundsätzen ausgebildet ist. 

Die neue Kaiserliche Ingenienrschule in Moskau ist in diesem 
Jahre festlich eingeweiht und eröffnet worden. Den Entwurf hat der 
Akudemiker der Architektur Prof. Küttner bearbeitet. Itauleiter 
war Architekt Höppener. Der Bau ist im Frühjahr 1897 be- 
gonnen. Das Grumdstück umfafst etwa 27300 qm. Die Anlage 
gliedert sich in zwei Längsbanten und drei dieselben verbindende 
uerbauten. Die vordere Baugruppe ist dreistöckig. In ersten 
Geschosse befinden sieh das mechanische, physiealische und hydrau- 
lische Laboratorium, Kanzlei, Aufnahmeraum, Arztzimmer, Apotlieke, 
Krankenzimmer, ein großer Speisesaal für die Studenten, Küche, 
Bückerei und sonstige Wirtlschaftsrüume Die Laboratorien sind 
mit den neuesten Geräthen und Einrichtungen ausgerüstel. Das 
zweite Stockwerk entlält (die Aula, eine Kirche, einen Hörsaal, 
einen Zeichensunl, Empfang- und Arbeitszimmer des Directors, 
Lehrerzimmer, Bücherei, Lesesaal und Museum. Das dritte Stock- 
werk umfafst Nörsäle, zwei Zeichensäle, das geologische Cabinet und 
Raum für Lehrgeräth. Der hintere Längshau ist vierstöckig. Er enthält 
das Alumnat der Studenten. Die Baunnlage hat Wasserheizung und 
elektrische Beleuchtung erhalten, Die architektonische Aufsengestal- 
tung ist einfach. Die Baukosten betragen 887 000 Rubel. K. 


Bücherschau. 

Vorlesungen über technische Mechanik you Dr. Aug. Föüppl, 
Prof. an der Technischen Hochschule in München. Vierter Band: 
Dynamik. Leipzig 189% BD. 6, Teubner. XIV n. 4568. mit 69 Abb, 
im Text. Preis geb. 12 .M. 

Der vorliegende vierte Band Iihtet die unmittelbare Fortsetzung 
des ersten Bandes, ergänzt diesen zum Theil und behandelt vorzugs- 
weise (die Dynamik des Punktliaufens, des starren und des elastischen 
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sowohl, als auch der Auswahl der behandelten Aufgaben weicht ds 
Buch zu seinem Vortheile wesentlich von den bekannteren Lahr 
büchern der Mechanik ab. Durch die ausgedelmte Verwendung ter 
Vectorenrechmung haben viele Beweise und Ableitungen große Kin. 
fachheit und Durchsichtigkeit erhalten. Ferner tritt über! du 
Streben des Verfassers vortheilhaft hervor, die Beweisführung auf 
die Anschauung zu stützen und so das Verständnils zu fürden 
Letzteres geschieht auch sehr eindringlich,durch «der Wirklichket 
entnommene fesselnde Beispiele, die geeignet sind, einen tieferen 
Einblick in den eigentlichen Inhalt der bewiesenen Sätze zu zen, 
wie das der fullenden Katze, (der Schaukel, des Kreisch u.a Hana 
Hauptvorzug des Buches erblicke ich “ber «darin, dafs es eine Fülk 
von Aufgaben bringt, welche «en Studirenden nicht nur mit da 
schwierigereon technischen Anwendungen der Mechanik, sonders auch 
mit wichtigen technisch-wissenschaftlichen Fragen der Gegenwart 
bekannt macht. Ich nenne hier nur die Massenausgleichung iei 
Schiffsmaschinen nach dem Verfahren von Schlick, «die Schwingungen 
schnell umlaufender elastischer Wellen, die Schwingungen des Kagı- 
lators und die mechanische Aehnlichkeit bezw. die Theorie der 
Modelle, die sich zu einem großen Theile auf eigne Arbeiten des 
Verfassers stützen. Mir erscheint die Behandlung derartiger un- 
fassenderen technischen Beispiele noch aus einem besonderen Gmnde 
sehr wertlivoll. In vielen Lehrbüchern der Mechanik werden n- 
meist nur Beispiele und Anwendungen gegeben, die sich besonden 
einfach durchführen lassen. Hierdurch wird in den Studirenden ml 
Ingenieuren der irrige Glaube erweckt, als seien die Anwendungen der 
Mechanik in der Technik ebenfalls schr einfach und bedürften nur 
geringer Kenntniß und oberflächlichen Vertrautseins anf diesem Gr 
biete, Dieser Irrthum verführt sie zu Annäherungen und Tösunge, 
die infolge ihrer Unzulänglichkeit in Widerspruch mit den Erfshrung- 
thatsachen gerathen. Leider werden nur allzuhäutig Jerartige Miß- 
erfolge auf die Theorie an sich geschoben, anstatt, wie erfonlerlic 
auf das unzureichende Verständniß und die mangelhafte Anwen- 
dung dersellen. Es gereicht dem Buche zu großem lLobe, Al 
es seinen Leser vor solchem Irrthume bewahrt und an keiner Stelk 
zu gunsten der Kürze oder Glütte der Entwicklungen Annahme 
und Annäherungen verschleiert. Vielmehr werden alle die Vorus- 
setzungen, unter denen eine Aufgabe gelöst wird, genau ungegeba 
die mathematischen Entwicklungen streng durchgeführt und die 
Lösung auf ihre Brauchbarkeit kritisch geprüft. Nur auf diees 
Wege gelangt der Studirende zu jener Einsicht in die Gesetze der 
Mechanik, welche Im befühigt, technisch - wissenselmftliche Ar 
wendungen ‚derselben selbständig und zuverlässig zu machen. I 
mufs dies gesagt werden zu einer Zeit, in welcher gegen die Theom 
gerichtete zwerkwidrige rlckläufige Strebungen drohen. der Ver 
tlachung und Seichtigkeit auf diesem Gebiete Vorschub zu leisten 
Der Band wird beschlossen durch die Hydrodynamik, in welch 
Theorien aufgenommen sind, die man in den Lehrbüchern der tedı 
nischen Mechanik zumeist nicht findet, wie die der Wirbelfäden, der 
Bewegung einer Kugel in einer vollkommenen Müssigkest, der 
Vlüssigkeitsstrablen u. a. Trotz der werthvollen Anwesdungen dies: 
Theorieen, welche der Verfasser giebt, erscheint der Wunsch ein 
größeren Berücksichtigung der technischen Hydraulik doch als «ir 
lherechtigt, weil der Praktiker mangels besserer Theorieen zur Zei 
auf deren Ergebnisse angewiesen ist, 
Inhalt und Darstellung machen das Buch für seinen Zweck » 
geeignet, dafs jeıle weitere FEinpfeblung überflüssig erscbeint. 
Charlottenburg. M. Grübler 
Das Schulhaus. Centralorgan für Bau, Einrichtung und Aust« 
tung der Schulen und verwandten Anstalten nach den Anfordermge 
der Neuzeit. Slerausgegeben und geleitet von L. K. Vanseler 
Baumert u, Ronge, Großenhain i.S5. Preis 6 Mark f. d. Jahrgang 
Von «der Zeitschrift, die in monatlichen Heften erscheine 
soll, ist das Probeheft im Juli d. J. herausgekommen. Nach ün 
zu urtheilen, will die Schrift, wie auch im Geleitwort betont wirl 
dem praktischen Bedürfnis ı«ienen und sich allen schwebense 
Fragen der Schule zur Verfügung stellen. Außer wissenschaftivbs 
Aufsätzen und Veröffentlichungen von Schulbauten in Wort wid 
Bild — die im Prohebieft gegebenen Darstellungen eines Schullaus 
für Norderney lassen noch zu wünschen übrig — werden behördic- 
Erlasse veröffentlicht und eine Reihe brennender Schulfragen. 
Schulärzte, Jugendspiele, Ueberfüllung der Schulen, behandelt ir 
theilungen aus Vereinen, Buchanzeigen und -Besprechungen folgen 
In einem Sprechsaal werden praktische Fragen, z. B. Linokum un 
Sonnenschutz, zur öffentlichen Erürterung gestellt, Endlich ist im 
Auge gefalst, über alle im Bau befindlichen Schulhäuser auf Grus! 
von Fragebögen vergleichende Mittheilungen zu bringen und in aus 
Verzeichnils für Schularbeit empfehlenswertbe Handwerkstirment 
sammenzustellen. Das kleine Blatt will eine ganze Menge Gutes am 
Theil auch Zweckmäßiges und wird vielleicht einiges «davon emic&s 
wenn ihn «die erwünschte Unterstützung zu Theil wird. Fr 





Körpers, Hinsichtlich der mutliematischen Darstellung des Stoffen 


Yarlag von Wilbeim Erust & Bohm. Berlin. 
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[Alle Rechte vorbelialten.) 
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Oeffentliches Baurecht und Baupolizei 


in den gröfseren aufserpreufsischen Bundesstaaten Sachsen, Bayern, Württemberg, Baden und Hessen. 
(Schluß aus Nr. 82.) 


D. Baden. 
I. Baurecht, 
1. Sitz der einschlägigen Vorschriften. 

Die Grundlage des Baupsolizeirechtes ist $ 116 des badischen 
Polizeistrufgesetzbuches. Auf diesem Paragraphen berulit die Ver- 
ordnung «es Ministeriums des Innera vom 5. Mai 1869, die Hand- 
habung der Banpolizei betreffend. Dies Verordnung giebt eine 
Anzahl materieller Vorschriften wie auch solche, welehe die Zu- 
ständigkeit betreffen. Für weite Gebiete verweist sie auf den Er- 
lafs von Ortsbauordnungen, die demgemäßs in reicher Fülle ergangen 
sind. Die UOrtshauordnungen werden vom Bürgermeister unter Zu- 
stimmung «les Gemeinderathes und mit Genehmigung des Landes- 
comtmissars (Mitglie (les Ministeriums, welches für einen der vier Kreise 
gewisse Functionen des Regierungs-Präsidenten in Preufßsen ausübt) 
erlassen und dürfen mit Vorschriften der Landesbauordaung nicht 
in Widerspruch stehen. 

Daneben kommt das Gesetz vom 2%. Februar 1868, die Anlage 
von Örtsstrufsen und Baufluchten betreffend, ergänzt durch Vor- 
schriften über Umlegung, welche das Gesetz vom 6. Juli 1896 ein- 
führt, in Betracht. 

Aufserdem beziehen sich auf das Baupolizeiwesen: 

die Verordnung vom 27. Juni 1874, betreffend die Sicherung der 
öffentlichen Gesundheit und Reinlichkeit, 

das Straßengesetz vom 14. Juni 1884, weiches in $ 31 Be- 
stimmungen über Bauanlagen an öffentlichen Wegen giebt, 

das Forstgesetz vom 15, November 1833, dessen $ 57 u. f, vom 
Bauen in der Nähe von Waldungen handeln, un. 

das Wassergesetz vom 2%. Juni 1899, dessen 55 91, 92 für das 
Bauen an oder in öffentlichen Gewässern malsgebend ist. 


2. Materieller Inhalt, 

a) Vorschriften im Sinne der preufsischen Bauorıd- 
nungen. Die landesbauverordnung vom 5. Mai 1869 und die Orts- 
bauordinungen geben, olıne dal ein grundsätzlicher Unterschied 
zwischen Stadt und Land bestände, bezüglich der Ilöhe der Ge- 
bäude, der Geschofszahl, der llöhe der Wohnräume, der Flächen- 
»usnutzung der Baugrundstücke, der Entfernung von «der Nachhar- 
grenze, ‚der Treppenaulngen usw. ähnliche Vorschriften wie «lie 
Bauordnungen in Preufsen. In geringerem Grade als dort ist der 
Massivbau gefordert, der nach $ 9 der landesbauordaung nur für 
Brandimauern, «durch Prtsbauorlaung allerdings, besonder« in 
größseren Städten, für weitere Gebäudetheile (Umfassungswände, 
tragende Wände) vorgeschrieben ist. Wo Massivbaau nicht ver- 
langt ist, kann in Fachwerk gebnut werden ($ 13 L-B.-0.); Holz- 
bau ist nur für abgelegene Nebengebäude und für Banten zu 
vorübergehenden Zwecken zugelnssen ($ 14 1.-B.-O). Für die Dach- 
sleckung wird feuersicheres Material vorgeschriehen ($ 15 1.-B.-O.), 
für Gebirgsgegenden kann das Ministeriam die Verwendung weichen 
Deckungsmaterials zulassen ($ 43 L-B.-O.), macht jedoch neuerdings 
hiervon keinen Gebrauch. Die Bevölkerung erkennt durchweg die 
Vorzüge der harten Bedachung an, 

Der Landtnusbauzwang ist auf Grund des Eingangs des $ 42 der 
Landbauordnung in vielen Urten durch Ortsbauordnung eingeführt, 
in anderen Städten ist die Gemarkung auf diesem Wege in Bauzonen 
getheilt oder sind einzelne Gebiete als Fabrik- orler Wohngegenden 
ausgeschieden ($ 42 Ziff. 21, L-I-0.). 

Für die bauliche Einrichtung der Thester und Versammlungs- 
räume bestehen keine besonderen Vorschriften, nur $ 18 der Land- 
hauordnung bestimmt, dafs die Zugänge mit unverbrennlichen Treppen 
und Fluren versehen sein müssen, sodafs die Entleerung rasch vor 
sich gehen kann. Der Ministerialerlafs vom 25, September 18%7 giebt 
in dieser Hinsicht gewisse Directiven. 

Sehr eingehende und scharfe Bestimmungen tafft die Reinlich- 
keitsverordnung vom 27, Juni 1574 über die Einriebtangen zur Lage- 
rung und über die Beseitigung der Abfallstoffe, auf deren genaue 
Durchführung durch öftere Kevisionen ‚ler Bezirksürste un -ämter 
gehalten wird. 

b) Beschaffenlieit der Urtsstralsen. Weber die Beschaffen- 
heit der Ortsstraßen bestimmen die Ortsbauordnungen ($ 42, Ziff, 1 
L.-B.-0.. Allgemeine Normen bestehen in dieser Beziehung nicht, 
doch wird regelmäfsig für Hanptetrafsen eine Breite von WW m, für 
Nebenstraßsen von 1? ım gefordert. Die Gemeinde ist zur Ilerstellung 
verpflichtet, sobald eine Seite der Strafse durchweg bebaut ist (Art, ® 
des Gesetzes vom 20. Februar 1868). 





ce) Ansiediungen. Außerhalb des geschlossenen Wohnbezirkes 
und außerhalb des durch Belmunpgspläne betroffenen Gelündes kann 
der Anbau durch die Baupolizeibehörde nach Vernehmung des Ge- 
meinderathes untersagt werden, wenn Tbatsachen vorliegen, welche 
‚lie Annahme rechtfertigen, dafs feld-, sicherheits-, sitten- oder feuer- 
polizeiliche Interessen geführiet werden oder der Fortführung des 
Bebauungsplanes Hindernisse erwachsen würden (Art. 10 Ges. vom 
20. Februar 1868). Ein besonderes Verfahren zur Wahrung «der Rechte 
der Betlheiligten, wie in Preufsen, ist nicht eingeführt. 

d) Baufluchtlinien. Für die Festsetzung der Banutluchtlinien 
liegt den Gemeinden die Ergreifung der Initiative ob (Art.I1 m. f. 
Ges. vom X. Februar 1868). Mafsgebend für die Aufstellung des 
Planes ist „das vornussichtliche Beilürfniß*. Den aufgestellten Plan 
überreicht der Gemeinderath «dem Bezirksamt {= Landratli), welches 
nach Einholung eines technischen Gutachtens der staatlichen Wasser- 
und Straßeninspeetion den Plan auflegt. Dafls dies geschieht, wird 
öffentlich bekannt gemacht und aufserdem jedem Betheiligten beson- 
ders mitgetheilt. Ueber die innerhalb der bestimmten Frist er- 
hobenen Einwendungen wird event. an Ort und Stelle verhandelt, 
worauf der Bezirksruth, eine unter dem Vorsitze des Bexirks- 
amtımannes aus 6, & oder 10 Bezirksangehörigen bestehende Behörde 
(Ernennung erfolgt durch den Minister auf Grund einer vom Kreise 
aufgestellten Vorschlagsliste), über die Feststellung des Planes be- 
schließst. Gegen den Beschluß des Bezirkrathes findet der Recurs 
an den Minister «les Innern statt. Der festgestellte Plan wird da- 
nach öffentlich bekannt gemacht und zur Einsicht aufgelegt. 

Die Festsetzung der Fluchtlinie hat die Wirkung. dafs Veber- 
schreitungen durch Bauten verhindert werden können und das Zurück- 
weichen hinter die Linie nur statthaft ist, wenn dies die Ortshauor«dl- 
nung ausdrücklich zuläfst. Abweichungen vom festgestellten Plane 
sind mit Genehmigung der Baupolizeibehörde nach Vernehmung des 
Gemeinderathes statthaft. Das Recht der Enteignung zur Strafsen - 
herstellung erlangt die Gemeinde durch die Feststellung nicht, & be- 
darf dazu erst. einer besonderen Entscheidung des Staatsninisteriums 
(Vorsitzender ist der Grofßsherzog). Der Anbau an noch nicht fertig- 
gestellten Ortastrafßsen ist nur zulässig, wenn der Bauende eine Ver- 
bindung mit der nächsten vorhandenen Strafse herstellt, welche 
seinem wie dem öffentlichen Bedürfnisse entspricht, 

e) Zonenenteignung und Umlegung Vorschriften über 
Zonenenteignung bestehen nicht, dagegen wohl über Umlegung 
{Art, 11 u. f. Ges. vom 20. Februar 1868 in der Fassung vom 
6. Juli 1896).] 

Voraussetzung der Umlegung ist, dafs ein Bauplan feststeht, eine 
angemessene Bebauung aber durch Lage, Form oder Flächengehalt 
der Grundstücke unmöglich gemacht wird. Alsdann kann, sofern 
dies im öffentlichen Interesse liegt, zur Gewinnung zweckmüäfsiger 
Bauplätze eine Neueintheilung der Grundstücke auch gegen den 
Willen der Eigenthümer erfolgen. Zu diesem Zwecke wird aus den 
Grundstücken des in Betracht kommenden Gebietes eine Masse ge- 
bildet, aus der zunächst das durch die Gemeinde zu übernehmende 
Straßengelände ausgeschieden wird: das übrig bleibende Gelände 
wird unter die Eigenthümer nach Mafsgabe des Einwurfes vertheilt. 
Für jedes seinem Flücheninhalte nach zur Bebauung geeignete ein- 
geworfene Grundstück ist ein an eine Strafse grenzender Bauplatz 
auszuscheiden. Für allzu kleine Grundstücke wird kein Ersatz in 
Land, sondern in Geld geleisteL Werthunterschiede in in Geld 
auszugleichen, nnd zwar ist die Gemeinde emtattangspflichtig und 
eınpfangsberechtigt. Die entstehenden Kosten kann «ie Gemeinde 
auf die Betheiligten abwälzen ($ 7? ‚der Gemeindeordnung vom 
14. August 1806). 

Das Verfahren vollzieht sich in der Weise, «als der Gemeinde- 
ratlı einen Plan für die Neueintheilung des der Umlegung zu unter- 
werfenden Gebietes ausarbeiten Bist, wobei schon die Betheiligten zu 
hören sind. Darauf wird der Plan mit einem solchen über den 
gegenwärtigen Besitzstand, einem Werthausgleichungsplane, einer An- 
zahl sonst erheblicher Unterlagen und den entstandenen Verhand- 
lungen dem Bexirksamte vorgelegt, welches nach Finholung eines 
Gutachtens der Wasser- und Strafsenbauinspeetion und nach erfolgter 
Auslegung des Planes und Verhandlung an Ort und Stelle zunächst 
eine Entscheidung des Bezirksrathes darüber herbeiführt, ob die Um- 
legung überhaupt stattfinden soll. Gegen einen negativen Bescheid 
findet binnen einem Monat die Beschwerde an das Ministerium des 
Innern statt, welches endgültig entscheidet. Hält der Bezirksrath die 
Umlegung im Öffentlichen Interesse für geboten, so legt das Bezirks- 
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amt den Plan dem Ministerium «es Innern vor, welches wiederum 
die Frage prüft, ob die Umlegung im öffentlichen Interese liegt. 
Iın Falle der Eotschließsung im verneinenden Siune, nder wenn die 
erhobenen Einwendungen für begründet erachtet werden, ergeht Be- 
schlufs, dafs das Verfahren auf sich zu beruhen habe, wogegen der 
Recurs an das Staatsıninisterium gegeben ist. Hält «las Ministerium 
des Innern «ie Umlegung dem öffentlichen Interesse entsprechend, 
so fiihrt es eine Entscheidung des Stastsministeriums herbei, welche 
die Grundlage für die Enteignung bildet. Ueber die Höhe der Ent- 
schädigung ist auf Antrag der Eigenthümer Entscheidung durch den 
Verwaltungsgerichtshof zu treffen. 

Nachdem das Ministerium des Innern deu Plan für vollzugsreif 
erklärt hat, hat der Gemeinderath die Ausführung zu bewirken. 

Falls die Eigenthümer des in Betracht kommenden Gelündes 
sich freiwillig über die Umlegung einigen, ist das zwischen ihnen 
unter einander und der Gemeinde obwaltende Verhältnifs ein vertrag- 
liches, doch kann auch dann eine Erklärung des Ministeriums des 
Innern, dafs der Plan vollzugsreif sei, die neuen Grundstücke den 
Realgläubigern gegentiber an Stelle der eingeworfenen treten lassen. 

Bisher haben in Baden (seit 1896) etwa 15 Umlegungen, zum 
Theil für weite Gebiete stattgefunden. Nur in zwei Fällen mufte 
ein Stastaministerialbeschlufs herbeigeführt werden, in «den anderen 
genügte das Vorhandensein «der Möglichkeit zur Anwendung von 
Zwang, die Eigenthümer zur freiwilligen Umlegung zu veranlassen. 


s. Formeller Inhalt. 

a) Anzeige- und Genehmigungspflicht sowie Bauüber- 
wachung. Die Regel bildet es, dafs Baunusführungen der polizei- 
lichen Genehmigung bedürfen ($ 51 L.-B.-O,), dies gilt insbesondere 
für Neu-, An- und Umbauten von Wohn- und sonstigen Gebäuden 
mit Feuerungen, für Fabriken und Werkstätten, für Versammlungs- 
räume, alle Gebäude mit ınehr als 24m Längen- oder Tiefenausdeh- 
nung und besonders erhebliche Aenderungen. Zur Erlangung der 
Bauerlaubnifs sind die Vorlagen doppelt einzureichen. Vom Beginne 
des Baues ist Anzeige zu machen ($ 53 1.-B.-O.), wonach mindestens 
zwei Controlen (nach Erreichung der Sockelböhe und Fertigstellung 
des Rohbaues) stattfinden ($ 4 I.-B-Ih). Zwischen- und Nacheon- 
trolen sind zulässig. Für eine Reihe derinach $ 51 der Landbauoril- 
nung nicht genehmigungspflichtigen Bauten, welche indessen für das 
öffentliche Interesse immerhin nicht olıne Bedeutung sind, ist die 
Anzeige 14 Tage vor Beginn der Ausführung vorgeschrieben ($ 55 
L.-B.-0.) Die Bauvorlagen sind in der gleichen Weise, als sei die 
Genehmigung erfordert, vorzulegen. Erfolgt keine Beanstandung, so 
kann mit dem Blaue begonnen werden. Regelmäßig wird aber auch 
hier von der Behörde ein schriftlicher Bescheid ertbeilt. Baurevisionen 
sind in solchen Fällen zugelnssen. 

bh) Baudispense. Ausnahmen von baupolizeilichen Vorschriften 
können von der Genehmigungsbehörde zugelassen werden, wenn aus- 
drücklich in der Bauordnung darauf hingewiesen ist, in allen auderen 
Fällen, wo überhaupt ein . vorgesehen ist, kann das Ministerium 
des Innern dispensiren (so die Verwaltungspraxis). 

c) Kosten der Bauaufsicht. Die Kosten der Bauaufsicht 
trägt «er Bauherr ($ 55 g. 1.-B.-b.), wobei indessen der Grundsatz 
Anwendung findet, dafs für die eigentliche Verwaltungsthätigkeit der 
Behörden keine Sporteln erhoben werden dürfen (Verwaltungs- 
gebührengesetz vorn 4. Juni 1888, 15. Juni 1894, $ 20, Ziff. 9): hiervon 
besteht jedoch wieder insofern eine Ausnahme, als für Recurs- 
entscheidungen des Ministeriums Gebühren erlıoben werden, und zwar 
10 Mark, wenn das Rechtsinittel unzulässig, 20 Mark, wenn es un- 
begründet war ($$5 und 8 w.a.0.). Für die Betheiligung des Tech- 
nikers (Bezirksamtsbaucontroleurs) werden ? bis 5 Mark Planprüfungs- 
gebühren und außerdem Rerisionsgebühren erlioben. Die Höhe der 
letzteren richtet sich vielfach nach der Entfernung des Wohnsitzes 
des Controleurs vom Revisionsorte, doch ist häufig auch der Cubik- 
inhalt des revidirten Gebäudes mafsgebend. Die Festsetzung erfolgt 
durch den Bezirksrath ($ 48, Zi. 4 L-B.-0. Die Gebühren verein- 
nalımt der Itegel nach die Staatskasse und erstattet sie an den 
Techniker. 

it. Baupolizeibehörden. 
l. Unterste Instanz. 

In sieben Städten, in denen «die (hrtspolizei durch staatliche Be- 
hörden gehandliabt wird, ist auch die Baupolizei staatlich, und zwar 
übt sie das Bezirksamt aus, welchem die Ortsbaucommission zur 
Seite steht. In dieser Commission führt der Amtsvorstand den Vor- 
sitz, ein Ortsbaucontroleur, «den die Gemeinde anstellt, und ein oder 
mehrere Augehörige des Stadtratlies sind Mitglieder, Die sogenannten 
Technikergebühren tliefsen hier zur Gemeindekasse. 

Im übrigen hat der Bürgermeister uls Urtspolizeibehürde auch 
die Baupolizei wahrzunehmen; er bat die Fortsetzung vorsehrifte- 
widriger Bauten zu inhibiren {$ 47 1L.-B.-0.) und ortspolizeiliche Vor- 
schriften zu erlassen (848 L-B.-1.). Die Ertheilung der Bauerlaubnils 
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für genehmigungspflichtige Bauten ist indessen «lem Bezirksamt vor. 
behalten ($ 49 L-B.-O,, Ziff. 1). Das Genehmigungsgesuch wird vom 
Bürgermeister entgegengenommen, unter Mitwirkung (ler Ortahay. 
commission, eines communalen Ürganes von einem bis zwei Laier- 
mitgliedern und w. U, einem Sachverständigen vorgeprüft und nach 
Anhörung der Nachbarn dem Bezirksamt vorgelegt. Dieses prüft des 
Antrag unter Mitwirkung des Baucontroleurs und u. U. der Fahr. 
inspection, «des staatlichen Bezirksbauinspectors, der Wassr- und 
Straßeninspection oder des Bezirksarztes ($ 49 1--B.-O.. Der Bau- 
eontroleur ist ein technischer Sachverständiger ohne normirte Vor- 
bildung, jedoch der Regel nach ein Werkmeister, welchen (us Bezirks 
amt nach Benehmen mit dem Bezirksbauinspeetor und nach An- 
hörung des Bezirksrathes für den Amtsbezirk auf Widerruf emennt 
($48 1.-B.-0.), er erhält die sogenannten technischen Gehühren und 
ist im übrigen auf Nebenverdienst aus Privatbeschäftigung au- 
gewiesen. Die vorgeschriebenen Revisionen sind von ihm vore- 
nehmen, aufserdem liegt ihm die allgemeine Ueberwachung des Pau 
wesens ob. — Falls gegen eine Entscheidung «les Bezirksamtes über 
ein Baugesuch Einsprüche erhoben oder zu befürchten sind, kam 
dieses eine Entscheidung des Bezirksratlies herbeiführen. 

Audser der Entscheidung auf Bauerlaubnilsanträge liegt dem Be 
zirksamte «lie zwangsweise Reseitigung baupolizeiwidriger Zuständ 
ob (5 49, Zifl, 2 L.-B.-O,). 

2, Höhere Instanzen. 

Die Ueberwachung (der Thätigkeit des Bürgermeisters auf hau 
polizeilichem Gebiete ist Suche des Bezirksamtes, welches auch sul 
Beschwerden gegen den Bürgermeister entscheirlet. Gegen die Bat- 
scheidung des Besirksamtes ist binnen 14 Tagen die Beschwerde a2 
den Bexirksrath gegeben ($ 50 L.-B.-O.). Hört letzterer dabei eines 
Suchverständigen, «0 erhält. dieser eine Gebühr entweder vom unter 
liegenden Beschwerdeführer oder aus der Stantskasse, 

Gegen den Beschlufs des Bezirksrathes ist binnen 14 Tugen der 
Recurs an das Ministerium des Insern gegeben, welches sich Is 
diesen Entscheidungen wie bei der Oberaufsicht üler die Bezirks 
ämter eines technischen Referenten bedient. 

Gegen den Bescheid des Bezirksamtes oder den Beschluß de 
Bezirksrathes ist binnen einem Monat auch die Klage an den Ver 
waltungsgerichtshof gegeben, doch ist dieses Rechtsmittel an dir 
Voraussetzung geknüpft, daß eine Verletzung des Gesetzes vorixgi 
oder jede Berechtigung der Behörde zum Erlasse der angegriffen 
Verfügung im Hinblick auf die thatsichlichen Verhältnisse aus 
geschlossen war {$ 4 des Verwaltungsrechtspflegegesetzes wm 
14. Juni 1884). 

Man geht zur Zeit in Baden mit einer Revision der Landesbss 
ordnung um. Diese soll sich auf die Aenderung einzelner inaterieller 
Vorschriften beziehen, bezweckt aber auch gleichzeitig organisato- 
rische Aenderungen. Die Stellung der Baucontroleure, «deren private 
Nebenthätigkeit zu Unzuträglichkeiten geführt hat, soll beseitigt 
werden. An ihre Stelle sollen reine Stantsbenmte treten, und zwor 
als technisch vorgebildete Gehülfen der Bezirksbaubeamten. Ih 
Vebertragang der Baupolizei fauf die Gemeindebehörden wird we 
den großen Städten angestrebt. 


E. Hessen. 
1. Baurecht, 
tl. Sitz der einschlägigen Bestimmungen, 

Dax großherzogliche hessische Baurecht beruht auf der allgemeines 
Bauordnung vom 3%. April 1881, kinem Landesgesetz, der dazu er 
Iassenen Ausführungsverordnung vom 1. Februar 1882 nebst Ab 
änderangsverordnung vom 1. Vetober 189%, ferner dem Gesetz vum 
5. October 1886, betreffend die Abänderung der Allgemeinen Bar 
ordnung, und zahlreichen auf Grund der Allgemeinen Bauordnung 
ergangenen ÜUrtsstatuten und Localpolizeireglements. Der Unter 
schied zwischen Statut und Reglement ist materiell ziemlich der 
gleiche wie in Preußen zwischen Statut und Polizeiverurdaung, 
wird jedoch nicht so scharf festgehalten. Formell unterscheiden sit 
sich «dureh, dafs dus Statut der Zustimmung des collegialische 
Gemeinderathes bedarf, während letzterer beim Erlasse von Palisei- 
reglements nur gehört zu werden braucht. 


>, Materieller Inhalt, 

a) Vorschriften im Sinne der preufsischen Bauar« 
nungen. Von Grundsatze der nur im öffentlichen Interesse einu 
schränkenden Baufreiheit ausgehend, giebt das hessische Baumh 
bezüglich der in Preufsen durch Bauordnungen geregelten Ges 
stünde ähnliche Vorschriften wie diese, abweichend bestimmt & m, 
daß die Gebüudehöhe die Straßsenbreite + 2 bis 2,50 ın nicht über 
steigen darf. Für die geringste Höhe der Wohnräume ist eine Fat 
setzung hicht getroffen, es wird vielmehr in jedem Falle geprüft, = 
lie Höhe dem sanitären Interesse entspricht, Für die Dachderkus 
darf nur feuersicheres Material verwandt werden: eine Abneget 
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ler Bevölkerung besteht dagegen nicht. Für gewisse Gebiete kann 
auf Grund des Artikels 59 der allgemeinen Bauordnung «der Landhaus- 
bauzwang durch Localpolizeireglement eingeführt werden, auch wird 
aus «dieser Gesetzesbestimmung die Befugniß der Polizeibehörde her- 
geleitet, ästhetischen Gesichtspunkten im weitesten Mafßse Geltung 
zu verschaffen, z. B. ist es gegen den Willen der Eigenthümer durch- 
gesetzt worden, «dafs sämtliche Gebäude einer Straße im Zopfstile 
aufgeführt wurden. Die Lagerung und Beseitigung (ler Abfallstoffe 
ist ähnlich wie in Preußen geregelt: vom Verbote der Anlegung der 
Düngerstätten an Straßen (Art. % A. B.-0) laasen zahlreiche Urts- 
polizeireglements Ausnahmen zu gunsten landwirtlischaftlich ge- 
nutzter Grundstücke zu. 

Für die Einrichtung der Theater, Versunmlungsräume usw. be- 
stehen keine besonderen Vorschriften: bezüglich der Treppen werden 
hier nur erhöhte Anforderungen auf Grund des Artikels 60 der all- 
gemeinen Bauordnung gestellt, im übrigen auf Grund des Artikels 40 
».%.0. im einzelnen Falle das Nöthige angeordnet. 

b) Strafsenherstellung Die Herstellung der Urtsstraßen 
hat «lurch die (remeinde zu erfolgen, wobei das bauplanmäßsige 
Nivellement zu berücksichtigen, für die Wassersbleitung Sorge zu 
tragen und (lie Strufse je nach dem Bedürfnisse, eventl. auch durch 
Pflasterung zu befestigen und mit Bürgersteigen zu versehen ist 
(Art. 14 A. B.-0,). Die Straße muß mindestens so hreit sein, dafs 
sich zwei Wagen ausweichen können, und bei 1U ım Wreite 6 m Fahr- 
balın aufweisen. Sobald ein Straßsenzug, von Querstraise zu Wuer- 
stralse gerechnet, zum größeren Theile bebaut ist, ist «lie Gemeine 
zur Regulirung verpflichtet. 

ec) Ansiedlung und Baufluchtlinien. Bestimmungen im 
Sinne des preußischen Ansiedlungsgesetzes bestehen nicht, lagegen 
äbmliche Vorschriften, wie sie das preufßsische Baufluchtengesetz vom 
2. Juli 1875 enthält (A. B.-O, Art.4 u.f). Die gleichen Rücksichten, 
wie dort, sind in Hessen bei Aufstellung des Planes zu beachten, wo 
auch die Initiative bei der Gemeinde liegt. Der vom Bürgermeister 
und (der Stadveronlnetenveraammlung oder auf dem Lande dem Ge- 
meinderathe aufgestellte Plan wird offengelegt und, dafs dies ge- 
schehen, bekannt gemacht Dieselben etwa interesirten Behörrlen, 
wie in Preufsen, erhalten besondere Kenntniß, daneben auch die 
Vertretungen etwa berülhrten fiscalischen Eigenthumns. leber die 
Einwendungen trifft das Kreisamt, wenn es sich um ganze Strafsen- 
züge mler Ortsbebauungspläne handelt, der Minister des Innern nach 
Anhünıng des Kreisausschnsses (ülmliche Behörde, wie (ie gleich- 
namige in Preufsen) Entscheidung, welche überhaupt die Pläne ge- 
nehmigen, Den genehmigten Plan stellt der Bürgermeister fest und 
legt ihn zur Einsicht offen. Die Wirkungen sind annähernd die 
gleichen, wie nuch $ II «es preußischen Gesetzes vom 2. Juli 1875 
(Art. 11 A. B.-0.). 

d; Umlegung und Zonenenteignung. Wenn die Eintheilung 
der Grundstücke eines Baublockes in «den ortsstatutarischen Bestim- 
mungen entsprechende Bauplätze auf gütlichem Wege nicht zu er- 
reichen ist, so kann auf Antrag eines Figenthümers die Gemeinde 
die Grundstücke im Wege der Enteignung erwerben und nach er- 
folgter Neueintheilung versteigern. Auch zur Durchführung sog. 
Retablissementspläne ist dieses Verfahren vorgesehen (Art. 69 A. B.-O.). 
Für einen Theil der Gemarkung von Mainz war eine «derartige Vor- 
schrift schon durch Artikel 16 des Gesetzes vom 23. Juni 1375 ge- 
geben, doch mußte hier der Antrag durch die Eigenthlimer von 
ınindestens %, der Grundfläche des in Betracht kommenden Blockes 
uusgehen. Die Enteignung vollzieht sich ziemlich einfach, indem es 
keiner Genehmigung des Großherzogs, sondern nur des Provineial- 
ausseliusses (ähnlich dem preulsischen Bezirksausschufs) bedarf. (Lie- 
setz vom 28. Juli 18% Art. 2). Das Umlegungsverfahren ist in Hessen 
selten zur Anwendung gelangt. 

Die Möglichkeit der sog. Zonenenteignung ist nicht gegeben. 


 Formeller Inhalt. 

a) Genehmigung und Bauüberwachung. Neulmuten von 
Wohnhäusern und überhaupt an Strufsen, Hauptänderungen an 
Straßen. Neuanlage und Aemlerung von Feuerstätten bedürfen einer 
baupolizeilichen Genehmigung (Art. 64 A. B.-O.). Durch Localpolizei- 
reglement kann die Genelmmigung noch in gewissen anderen Fällen 
gefordert werden (Art.65 A. B.-0.). Die Bauvorlagen sind doppelt 
einzureichen (Art. 56 a. &. 0). Allgemein vorgeschrieben ist die 
Rohbauabnahme (Art. 77 2.2.0, während localrechtlich außerdem 
häufig noch Controlen bei Alsteckung der Grundlinien, nach Voll- 
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endung der Sockelmmuerung und nach Fertigstellung des Baues vor- 
gesehen sind. 

b) Dispens. Baudispense werden, abgesehen von «en Fällen, 
in welchen die Zulassung von Ausnahmen in das Ermessen der 
Polizeibehörde gestellt ist, vom Ministerium «les Innern ertheilt 
(Art.72 0.0.0. Zum Dispense von Vorschriften der Localpolizei- 
reglements beularf es «ler Zustimmung des Kreisuusschusses. 

e) Gebühren. Kigentliche Verwaltungsgebühren werden in 
Baupolizeisachen nicht erhoben, wohl aber technische Gehühren. 
Die Höhe richtet sich nach den Bestimmungen der Stadt- oder 
Kreisgebührenorduungen, welche vom Ministerium genehmigt werden. 
Zumeist ist der Bauwerth order der Uubikinbalt «des umbauten Raumes 
malsgebend. 

11. Baupolizeibehörden. 
I, Unterste Instanz. 

Träger der Baupolizei sind die Localpolizeibehörden, das sind 
die Bürgermeister; sie haben das Bauwesen und die Beobachtung 
der baupolizeilichen Vorschriften zu überwachen (Art. 52 A. R.-0.). 
Auf dem Tande und in «en kleinen Städten ertheilt das Kreisamt 
«lie Bauerlaubnißs, während dies in den grüßseren Städten jetzt durch 
die Bürgermeister geschieht. Letztere haben stets einen technischen 
Beamten, zumeist init akademischer Vorbildung zur Seite, welcher 
die Prüfung der Bauerlaubnifsgesuche bewirkt, wogegen die Bau- 
eontrole durch niedere Techniker (Bauaufseher) ausgeübt wird. Die 
Kreisämter bedienen sich bei Prüfung der Bauantrüge der staatlichen 
Kreisbauinspectoren, zur Controle der Kreisstrafsenbaumeister, «das 
sind Communslbeamten mit tief- und hochbautechnischer Vorbildung. 
Die letzteren erhalten entweder die Baugebühren oder Tage- und 
Reisegelder, in welchem Falle die Gebühren in die Kreiscommunal- 
kassen tließsen, 

2. Hühere Instanzen. 

Die Kreisimter führen die allgemeine Bausußicht in zweiter 
Instanz und entscheiden Beschwerden über Bauerlaubnißsbescheide 
in den grüßeren Städten. Gegen die Entscheidung des Kreisamtes 
in erster und zweiter Instanz ist die Beschwerde an den Minister 
des Innern gegeben, welcher sich der Mitwirkung der Banabtheilung 
des Finanzwinisteriums in technischer Hinsicht bedient. 


Schlufsbetrachtung. 

Die materiellen baupolizeilichen Bestimmungen io den gröfseren 
aufserpreufsischen deutschen Bundesstaaten sind nach dem Obigen 
zum Theil inilder, als sie in Preufsen sind, z.B. bezüglich des Mussir- 
baues und der Treppenanlagen; zum Theil sind sie jedoch schärfer, 
sv bezüglich der Einführung barter Bedachung auf dem platten 
Lande, wobei die vorgeschrittene Erkenntniß «ler Bevölkerung über 
die Vortheile der feuersicheren Dachdeckung günstig witwirkt. 
Aesthetischen Rücksichten kann überall in hüherem Grade Rechnung 
getragen werden als iu Preußen. Die Einführung des Landlıaus- 
bauzwanges und die Ausscheidung von Fabrik- und Wobnvierteln 
hängt nirgends von ılem Vorhandensein einer im gesundheitlichen 
Interesse besonders zu begründenden Nothwendigkeit ab, sondern 
kann auch aus Erwägungen der Zweckmäßigkeit und Annelmlichkeit 
erfolgen. Früher und in umfünglicherer Weise als in Preußen ist 
man in Mittel- und Süddeutschland mit der Eintheilung von Bau- 
zonen in den größeren Städten vorgegangen. 

Soweit Vorschriften üler Umlegung von Baugrundstücken be- 
stehen, haben sie sich bewährt. 

Die Centralinstanzen der angeführten Bundesstaaten üben in 
Angelegenheiten der Baupolizei zumeist eine weitergehende Ein- 
wirkung aus als in Preufsen; dies gilt besonders vom Baudispens- 
wesen und der Aufstellung von Bebauungsplünen, 

Der Genehmigung und Üeberwachung der Bauausführungen wird 
überall eine besondere Bedeutung beigemessen. Die Erteilung der 
Bauscheine erfolgt auf dem Lande und in den kleineren Städten 
nieht durch die Ortspolizeibehürden, sondern durch die unseren 
Landräthen entsprechenden Behörden. Bei der Prüfung und Ueber- 
wachung wirken durchweg geeignete technische Kräfte mit, wobei 
besonders bei der Bautberwachung technische Beamte mit Bau- 
gewerkschulvorbildung in zweckmäßiger Weise verwandt werden. 

Zur Betheiligung der Bauenden an den Kosten der baupolizei- 
lichen Beaufsichtigung werden in sämtlichen fünf Staaten — und 
zwar auf dem Lande wie in den Städten — Baupslizeigebühren er- 
hoben, worin die Bevölkerung keine ungerechtfertigte Belastung 
erblickt. 


Vermischtes. 


Einen Backstein-Mafsstab mit Fugentheilung und Steilnmals- 
Tabellen hut (der Architekt Ad. Henselin in Derlin angegeben 
‘D. R.-G.-M. Nr. 1249, Kl. 42 vom 4. Öctober 1599). New ist an 
diesem auf (artonpapier in einer handlichen Grüße von etwa 


\ 
i 
i 


TA:dlt em hergestellten, im Verhältnils 1:20, 1:25, 1:331,,, Tist 
und 1:100 verjüngten Mafsstebe, dafs er, aufser der bekannten 
Meter- und Srlichtentheilung an einer Seite, ao der underen Seite 
eine Kopftheilung {je 13 em) mit angrenzender besonderer 
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Metertheilung enthält, und dafs im Raume zwischen diesen beiden 
Scalenpaaren zwei beim Entwerfen nützliche Tabellen, nämlich die 
Steinlängen- und die Schichtenhöhen-Mafse, angeordnet sind. Mit 
diesem Backstein-Mafsstabe wird das Entwerfen im Steinmafs in- 
sofern vereinfacht, als man an der Kopfscala nieht nur die Kopf- 
länge und Kopfzabl unmittelbar messen und ablesen kann, sondern 
auch noch die Meterlänge erkennt, «da die Meterscala daneben liegt. 
Aufßserdem kann noch das genaue Steinmafs jeder Kopfzahl bis 10 
für die drei verschiedenen Fülle: 1) Aulsenmafs, 2) Vorlage oder 
Achse und :) Oeffnung aus «er ebenfalls angrenzenden Tabelle 
entnommen und sofort in die Zeichnung geschrieben werden, Man 
mifst also z. B. statt 1,06 m einfach 8 Köpfe ab und schreibt 
1,05 m ein, Ebenso lassen sich an der Kopfscala leicht die Mauer- 
stärken mit den Raummalsen zusammen messen. Z. B. entsprechen 
46 Köpfe einem Raum von 6 m: mifst man drei Köpfe weiter, so 
erhält man eine 38 cm starke Wand, und verführt man so weiter, so 
erhält man für das ganze (Gebäude zeichnerisch und rechnerisch 
genaue Steinmaßse. Wird nun auch so entworfen und gemauert, so 
lassen sich auf dem Bau die L,ängenmafse, wie bisher die Höhen- 
malse, ebenfalls durch «die Anzahl der Steine bestimmen, und «s wird 
ein Mittel zur bequemeren und damit auch billigeren Herstellung der 
Gebäude gewonnen. 

Die Hauptversammlung des Rheinischen Vereins zur Fürde- 
rung des Arbeiterwohnungswesens findet am Mittwoch, den 8. d. M. 
in Düsseldorf (Ständehaus) statt. Auf der Tagesordnung stehen 
drei Vorträge, und zwar werden sprechen: über die „Förderung des 
Arheiterwohnungswesens durch die Sparkassen* Herr Beigeordneter 
Lehwald (Duisburg), über die „innere Einrichtung von Arbeiter- 
wohnungen, insbesondere Gestaltung der Küche und die zweck- 
mülsige Anbringung der Heizanlagen* Herr Professor Nufsbaum 
(Hannover), über „Gebäudestener und Arbeiterwohnungen“ Herr 
Regierungs - Assessor zur Nieden (Vohwinkel) und, als Mithericht- 
erstatter, Herr Beigeordneter Piecq (Köln). 

Die Strafsenbrücke über die Süderelbe bei Harburg. Zur Er- 
wre der Angaben über die Zi ren usw. für die neue 

arburger Elbbrücke in Nr. 79 ds. Jahrg. (S. 481) theilt uns Herr In- 
genieur (. O0. Gleim in Hamburg noch Ei "dafs er an dem Gesmnt- 
entwurf für die Brücke sowohl bei dem Wettbewerb wie bei (der 
späteren Umgestaltung für die Ausführung neben der Nürnberger 
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft mitbetheiligt gewesen ist und in 
deren Auftrage bei der Ausführung alle Einzelheiten des Brücken- 
unterbaues entworfen hat. 


Bücherschau. 

Die Renaissance In Polen. Kunstilenkmale des 16. und 17. Jahr- 
hurulerts. Von Slawomir Odrzywolski. Wien I8W, A. Schroll u. (o. 
In Folio. 12 Seiten mit 10 Text-Abbildungen und 52 Tafeln. In 
Mappe. Preis 25.# 

Seitdem Sokolowski in einem sehr lehrreichen Aufsatze im Jahr- 
gang 18% des Repertoriums für Kunstwissenschaft die Augen weiterer 
Kreise auf die italienische Künstlerschar gelenkt hatte, die am 
polnischen Künigshofe zu Beginn des 16. Jahrhunderts thätig war, 
war vielseitig der Wunsch nach einer grülseren Veröffentlichung 
lebendig geworden, welche uns an der Hand guter Abbildungen mit 
der Wirksamkeit jener Künstler näher vertraut machte, Wir haben 
etwas lange warten müssen, bis eine solche erschien. Was uns 
aber nunmehr geboten wird, ist im großen um ganzen gut. Der 
Schwerpunkt des ohen angezeigten Werkes liegt in den Ahbildungen, 
meist zeichnerischen Aufrissen, Grundrissen und Querschnitten, dia- 
neben auch photographischen Aufnahmen. Sie sind fast durchweg mit 
feinem Geschmack ausgewählt und augenscheinlich mit grolser Sorg- 
falt ausgeführt und geben uns ein geschlossenes Bild von der eigen- 
artigen Entfaltung italienischer Kunst, die sich zur Zeit (ler Renaissance 
auf galizischem Boden vollzog. llierbei ist sowohl (lie beste Zeit (die 
ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts mit z. Th. ausgezeichneten 
Leistungen) als auch der Schlufs des 16. Jahrhunderts und vereinzeltes 
aus dem 17. Juhrhumdert berücksichtigt: auf einigen Tafeln (z.B. 6, 
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11, 12) wird sogar etwas deutsche Renaissance geboten, während mir 
der Ofen auf Tafel 44 aus dem Rahmen der Veröffentlichung heraus- 
zufallen scheint. 

Im Text findet man nur die allernothwendigsten Angaben über 
Namen, Entstehung und Schicksal der behandelten Kunstdenkmäler- 
auf eine genauere kunstwissenschaftliche Untersuchung und ein 
tiefer eindringende Behandlung stilkritischer Fragen hat der Ver- 
fasser, der übrigens von 1891 bis 1894 das wichtigste Krakauır 
Renaissance-Denkmal, die Königscapelle im Dome, wiederhergestet 
hat, verziehtet. Dafßs er dem polnischen Text eine deutsche l’eber- 
setzung beigefügt hat, ist mit Dank zu begrüßen: als ganz einwand- 
frei ist sie allerdings nicht zu bezeichnen. Das Vorwort ist aus 
schließlich polnisch; es spricht sich über frühere ähnliche Arbeiten 
und über die Entstehung und die Schwierigkeiten des vorliegenden 
Unternehmens aus. 

Hoffentlich findet «es Verfassers Vorgang baldige Nachfolge 
Weitere gute Abbildungen der Krakauer Kunstdenkmäler, besonders 
auch aus dem Gebiete der deutschen Renaissance, und eindringender 
Forschungen über die kunstgeschichtliche Stellung und Bedeutunz 
der behandelten Kunstwerke sind dringend erwünscht. — Von Einze)- 
heiten, die ich zu nennen hätte, möchte ich nur hervorheben, dafs 
das auf Tafel 2% dargestellte Denkmal vielleicht auf den von mir 
(Zeitschrift für Bauwesen 18% und Archäologiai Ertesitö 18%) be 
sprochenen Bildhauer Johannes Florentinus zurückzuführen sen 
dürfe. BE ILE 

Gebrauchsmuster. 

Hydraulischer Versehlufs für Badewannenablaufrentile au 
einem unten geschlossenen Trichter mit am Boden mündendem Fin- 
auf und oben angeordnetem Abflußsstutzen. D. R.-G.-M. Nr. 11180 
(Kl. 85 vom 16. Februar 1899). Thürin- 
ger Zinkornamentenfabrik Rich 
Brauer in Weimar. — Dieser Geruch- 
verschlufs ist aus Zink gedacht und 
hat eine nur sehr geringe Bauhöhe. 
Der Wassereintritt befindet sich bei a. 
der Austritt bei d. Der Verschluß mag 
sich dort mit Vortheil verwenden lasen, 
wo nachträglich eine Badewanne aufgestellt werden soll. Hierbei 
würde man den Geruchverschlufs ohne weiteres auf den Fufsboden 
stellen können, (den Stutzen der Wanne hei a einführen und da 
Ahflufsrohr über dem Fufsboden von b aus weiterführen. 

Formsteln, dadurch gekennzeichnet, daß seine Oberfläche kürner 
als die Unterfläche ist, und nahe der letzteren in den Seitenflächen 
einspringende Winkelnuthen angeordnet sind. D. R.-G.-M. Nr. 11841 
(Kl, 37 vom 12. Juni 1899). Regierungs-Baumeister Heinrich Froelieh 
in Berlin. — Der in der Abbildung im Schnitt dargestellte Stein zır 
Ilerstellung gerader Massivdecken hat als Eigenthümlichkeit die 
obere kürzere Fläche a gegen die untere längere Fläche db. Hierdurch 
entstehen oben breitere Fugen als unten, die es ermöglichen, da& 
der Cementmörtel leichter mac 
der Nuth e fliefst und das der 
lagernde Zugeisen vollständig um- 
hüllt, während die untere enge 
Fuge das Durchfliefsen des Mörtel 
verhindert. Die Anordnung 
auch ein beyuemes Arbeiten e- 
möglichen insofern, als die ober 
Fugenweite durch die Form des Steines beilingt ist und, ohne 
besondere Aufmerksamkeit der Arbeiter zu erfordern, gleichmäßig 
bleibt: auch ist theils durch Verlegen der Oeffnungen d in die untere 
Zugzone, theils «durch die starken oberen Cementfugen die obm: 
Druckzone der Decke vortheilhaft gesichert. Endlich dienen die 
breiten Fugen zur lleberwachung der Arbeiter, da man bierbei sofort 
sieht, ob die Fugen ordentlich vergosen sind, während sich eng 
Fugen leicht oberflächlich zustreichen lassen, was schon ınanche 
Finstarz derartiger Decken zur Folge hatte. 








9904 


TE E — 








Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin 


Für den sichtamtlichen Theil verantwortlich: 


O. Sarrazin, Berlin. Druck von d. Kerakex, Berlin. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


525 


om 


Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 


Nr. 87. 








Berlin, 4. November 1899. 


Erscheiet Mittwoch u. Sonnabend. — Sohriftieitung: W. Wilhelmstr. 80. — Gesohäftstelle und Annahme der Anzeigen: W, Wilhelmstr. 90. — Bezugspreis: Vierteljährlich 3 Mark. 


XIX. Jahrgang. 





Einschliefslich Abtragen, Post- oder Btreifbandzusendung 3.15 Mark; desg), für das Ausland 4,90 Mark. 








INHALT: Amtliches: Dienst- Nachrichten. — Wiohtamtliches: Dur neue Wostfriedhoft in Magdeburg, 
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Spannungszustanmdes, — 
gewöhnliche Schienenabnutzung. 





(Schlufs) — Die Abhängigkrit der Bruchgefahr von der Arı des 





Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem 
Wasserbauinspeetor Baurath Mehlifs ia Hannover und dem Kreis- 
bauinspeetor Bauratlı Jablonowski in Hadersleben den Rothen 
Audller-Orden IV, Klasse, dem Regierungs-Baumeister Alfred Sproem- 
berg in Charlottenburg den Königlichen Kronen-Orden IV, Klasse, 
den Regierungs- und Bauräthen Bessel-Lorck in Königsberg i. Pr., 
Anderson und Klutmann in Berlin, sowie den Kreibauinspectoren 
Bauräthen Jaeckel in Stolp und Carpe in Brilon den Charakter als 
Geheimer Baurath zu verleihen, ferner dem Königlichen Baurath Franz 
Schwechten in Berlin die Annalıme und Anlegung des ihm von 
Seiner lloheit dem Herzoge von Sachsen - Meiningen verliehenen 
Kitterkreuzes I. Klasse des Herzoglichen sachsen-ernestinischen Haus- 
Ordens zu gestutten. 

Versetzt sind: der Wasserhauinspector Witte von Charlotten- 
burg an die Weserstrombauverwaltung in Hannover, der Wasser- 
bauinspector Baurath Jacob von Bromberg nach Liegnitz und der 
Kreisbauinspector Bauratlı Reinbuth von Johannisburg nach Deutsch- 
Eylau. 

Der Wasserbauinspeetor Dauratlı Seeliger in Bromberg ist «der 
«dortigen Regierung überwiesen, 

Versetzt sind ferner: die Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectoren 
Günter, bisher in St. Johann-Saarbrücken, als Vorstand der Bau- 
abtheilung nach Morbach und Bechtel, bisher in St. Johann -Saar- 
brücken, als Vorstand der Bauabtheilung nach Kirchberg. 


Es ist verlieben: «dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor 
Mahler in lleilsberg i. Östpr. die Stelle des Vorstandes der Betriebs- 
inspeetion daselbst und dem Eisenbahn-Bauinspeetor Dütting in 
Neumünster die Stelle des Vorstandes der Werkstätteninspeetion 
daselbst. 

Ernannt sind zu Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectoren: Jie 
Regierungs-Baumeister Scheffer in Ralıden, Guericke in Kattowitz 
und Böttrich in Magdeburg; zu Eisenbahn-Bauinspeetoren: die Re- 
gierungs-Baumeister Tackmann in Kartbaus und Grube in Witten, 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt; die Regierungs-Bau- 
führer Ludwig Meyer aus Breslau, Friedrich Ostendorf aus Lipp- 
stadt i. Westf. (Ilochbaufach); — Karl Linsert aus Magdeburg 
(Wasserbaufsch); — Karl ,emeke aus Gaulitz, Reg,-Bez, Stettin, 
Ernst Ritter aus Lengerich, Reg.-Bez. Münster, Paul Seering aus 
Nordhausen (Eisenbahnbaufach); — Max Willert aus Frankenstein, 
Reg.-Bez. Breslau, und Julius Lehr aus Obornik in Posen (Maschinen- 
baufuch). 

Der Eisenbahndireetor Schneider, bisher Vorstand der Werk- 
stätteninspection in Neumünster, und der Wasserbauinspeetor Bau- 
ratlı Mehlifs in Hannover sind in den Ruhestand getreten, 

Den Regierangs-Baumeistern Max Grube in Deutsch-Eylau und 
Robert Ritter in Strafsburg i. Els, ist «die nachgesuchte Entlassung 
aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 

Der Geheime Ober - Regierungsrath und vortragende Rath im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten v. Kuegelgen ist gestorben. 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Der neue Westfriedhof in Magdeburg. 


(Schlußs aus Nr. %.) 


Ahb. ». 





Die Hallen schliefsen einen entsprechend 
erofsen Hofraum ein, der zur Auffahrt für «die 
Leichenwagen dient und an dessen südlicher 
Begrenzung, der Breite der Capelle nach, ein 
kleines Gewächshaus Platz finden kann, das 
zur Ueherwinterung von Pflanzen und zur 
Anzucht von solchen für «lie Schmuckanlagen 
dienen soll. Die Abmessungen der einzelnen 
Räume sind aus Abb. 3 (S, 516) zu entnehmen 
und überall auskömmlich, ohne reichlich zu 
sein. Einen Blick in die Halle giebt Abb, 7, 

Das Verwaltungs- und Wohngebäude 
(Abb. 8 u. 9) liegt auf der südöstlichen Seite 
des diagonalen Zugangsweges zur Cnpelle (s. 
Abb. 2, 8. 481) und enthält im Erdgeschofs den 
gleichzeitig zum Verkehr mit dem Publieum 
bestimmten Dienstraum der Verwaltung und 
eine Wohnung für einen Gärtner, im Öberge- 
schofs die Wohnung für den Friedhofsinspector, 
beide mit getrennten Zugängen von nufsen her, 

Die Portalanlage. Nachdem die Auf- 
schliefsung des für den Friedhof bestimmten 
Geländes von der der Stadt zunächst gelegenen 
Ecke an der Grofsen Diesdorfer Strafse mittels 
eines «dingonalen Zugangsweges beschlossen 
war, wurden dem gemischten Friedhofs-Aus- 
schufs zwei Lösungen für die Ausgestaltung 
der Portalanlage und und der vorgenannten 
Verwaltungs-, Wohnräume usw. vorgelegt. Bei 
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beiden war an der Strafse selbst eine platzartige Erweiterung vor- | 
gesehen und die Portalanlage so getroffen, daß die Bogenöffnungen 


derselben senkrecht zu 

der diagonalen Achse 

des Zugangsweges la- 

gen, an welche die ge- 

nannten Diensträume 

anschlossen. Während 

die eine aber in rei- 
cherer Weise die mitt- 

lere Portalanlage als 

wirklichen kreuzge- 

wölbten Hallengang 

vorsah, zeigte die 

zweite Lösung die aus 

den Abb. 2 (S. 481) u. 

Abh, 10 ersichtliche 

Anordnung, die zur 

Ausführung bestimmt 

wurde. Das Portal ent- 

hält danach eine mitt- 

lere Durchfahrtsöff- 

nung, zwei seitliche 

kleinere Bogenüffnun- 

gen für Fußsgänger und 

aulserdem noch auf je- 

der Seite zwei mit Git- 

tern geschlossene Oeff- 

nungen, dieeinen freien 

Einblick in die Fried- 

hofanlage gestatten 

sollen und für ge- 

wöhnlich geschlossen 

gehalten werden, für 

den Fall des Bedarfs 

aber auch als Thüren 

eingerichtet werden 

können. Die Bogen- 

öffnungen des Portals schliefst auf 
(der einen Seite ab das Pförtner- 
wohnhaus, auf der anderen Seite 
die Wartehalle, die als Auf- 
enthaltsraum bei schlechtem Wet- 
ter für Fahrgäste der elektrisch be- 
triebenen Bahnverbindung nach 
der Stadt dienen soll und auf der 
Westseite in einem kleinen Anlmu 
einen Vorraum als Windfang er- 
halten hat. Soweit hinter dem 
Portal die Gartenanlagen reichen, 
sind an den Strußsenzügen sellst 
als Abschlüsse auf niedrigem 
Sockel zwischen gemauerten Pfei- 
lern schmiedeeiserne Gitter aufge- 
stellt, sordlafs der lleberblick über 
die Friedhofanlage in weitgeliendem 
Mafse gleich bei Ankunft am Por- 
tal ermöglicht ist. Von einer an- 
fünglich in Aussicht genommenen 
Anlage von Verkaufsräumen für 
Blumenhändler, Gärtner und Stein- 
metzen im Anschlufs an die Warte- 
halle oder die Portalanlage ist Ab- 
stand genommen worden, weil sich 
«lie Niederlassung von Gewerbe- 
treibenden in der Nähe de Frieil- 
hofes und die Ausübung ihres Ge- 
werbes in mehr oder minder an- 
sprechender Form nicht verlin- 
dern läßst durelı die Einrichtung 
einiger weniger Verkanufsstände 
seitens der Verwaltung. 

Die Balınverbindung init der 
Stadt endet am Friedhof, und zwur 
vor «em Warteraume selbst. Doch ist 
für später auch eine Durchführung 
nach Diesdorf, einer nicht weit +la- 
von belegenen Ortschaft, vorgesehen. 


Eine Abortanlage mit zetrennten 
schlechter liegt rechtsseitig von «dem Hauptwege im Grün «der An- 


lagen hinter dem Portal versteckt. 


Ahlı, 6. 


Zugüngen für beide (ie- 











Abb. 7. Inneres der Leichenhalle. 


Der neue Westfriedhof in Magdeburg. 


Inneres der Capelle. Blick gegen den Eingang. 


Ueber die Ausführung sei bemerkt, dafs bei dem durchweg 
guten Baugrunde die Gründung nirgends Schwierigkeiten gelsten 


hat, Die Gebinde 
stehen auf Kiesbeten 
Die Sockel sind au 
hammerrecht bearlei- 
teten Kalksteinen her- 
gestellt, im übrigen 
zeigen die Gebiude 
Backsteinlau mit spar- 
samer Verwendung von 
Sandstein flir alle Glie- 
lerungen und Zier- 
formen, In den An 
sichtsflüchen sind aus- 
gesuchte Hintermau- 
rungssteine(Vollsteine 
verwandt. Der heil 
farbige Sandstein ent- 
stammt dem Bruche 
am  Hleidelberge hei 
Blankenburg am Harz 
Die Dächer sind mit 
«deutschem Schiefer in 
deutscher Weise auf 
Pappunterlage we 
deckt. 

Der innere Aushsr 
der Capelle ist u 
würdiger, aber +“ 
facher Weise bewirkt, 
Das Mittelschifl har 
eine sichtbare FHlole- 
decke erhalten mit 
einer Betonung der 
Achsen durch unter- 
gesetzte Bohlenbinder: 
die Umgänge, der Vor 
raum und die sonstigen Nebenräume 
sind mit Kreuzgewölben überdeckt 
Auch die Versammlungsräume zei- 
gen sichtbare Holzdecken, eben» 
der Secirruum und die Nehm- 
eapelle. Die Wandiflächen sind g« 
putzt und einfach gemalt, In den 
Leichenhallen sind «lie Decken 
über den Zellen in Beton zwischen 
Kisenträgern ausgefülirt und das! 
Holzeementdeckung gebracht. Das 
höhergefübrte Mittelschiff enhäl 
die an eine Betriehswelle gescha- 
teten Lüftungsflügel in der Laterne 
lie mittels einfachen Kettenzugs 
leicht und sicher festgestellt und 
bewegt werden können. Ihas [neh 
der Aufbauten ist auf Schalung 
mit Schiefer gedeckt, währen! & 
Unterdecke mit Cementilielen ber- 
gestellt wurde. Die Fenster der 
Leichenhallen sind überall a« 
eiserne Doppelfenster ausgehilde 
und mit Rohglas verglast, die der 
Laterne als einfache Fenster at 
"Glas, Die Wände sind gepatn 
und einfach gestrichen. Die Sebadr- 
wände der Zellen sind auf Draht 
geflecht mit Kalkeementbewurf br 
gestellt, etwas über 2 ın hoch ul 
hören etwa 20 em über Fußbole 
der Halle auf, um eine leichte 
Spülung und Reinigung zu ermig- 
lichen. Die Fußböden sind dure- 
weg als Betonb»öden hergestalt. In 
der Capelle ist auf den grobe 
Beton «der Unterlage ein geglanidt« 
Estrich gebracht, (ler einen Gudrw- 
anstrich gegen aufsteigemle Feo* 
tigkeit erhalten hat, Darf is 


Linoleum in voller Fläche mit llarzkopalkitt geklebt; ebenso sind dr 
Fufsbiklen der Versammlungsräume und der Nebencapelle behandelt 


Alle übrigen Günge und die Leichenhallen haben auf der Bew 
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unterluge Terrazzobelag erhalten. In den Leichenhallen ist dabei auf 
eine entsprechende Entwässerung Rücksicht !genommen ılerurt, dafs 
das bei der Reinigung der Hallen zusammenlaufende Wasser in 
einer in der Mitte der Zellen angeordneten flachen Längsrinne sich 
sammelt, von wo die Abführung in «lie Fallrohre erfolgt, die an die 
Entwässerungsleitungen der ganzen Anlage anschließen. Ebenss ist 
in den Nebenriumen der Uapelle wie in den Leichenhallen für eine 
angemessene Wasserversorgung Vorsorge getroffen. 

Die innere Ausstattung der Cnpelle beschränkt sich auf «len 
Altartisch mit Urmeifix, einige Bänke an den Wänden uml einige 
Dutzend Stühle, die der Nebenrüume auf die nothwendigen Schränke 
und Stühle. 

Die Beheizung der Räume, soweit solche überhaupt erforder- 
lich wird, erfolgt, wie schon erwähnt, durch Gas: zu (lem Zwerk 
sind in der Capelle vier Gasöfen aufgestellt. Die Leichenhallen be- 
«dürfen keiner Heizung, (lagegen ausgiebiger Lüftung, welche hei «der 
freien Lage durch im unteren und oheren Theile der Zellen an- 
geordnete Frischlufteanäle und die über den ganzen Laternenaufbau 
vertheilten Lüftungsfenster genügend ‚bewirkt wird. Die Capelle 
kann durch Oeffnen von Klappen in der Holzdecke nach dem Boden- 
raum entlüften,. Vor alle Lüftungsöffnungen sind engmaschige Ge- 
webe gesetzt, um das Findringen von Inserten und Nagern nament- 
lich in die Leichenhallen zu verhindern. 

Der Seeirraum hat einen drehbaren Seecirtisch aus belgischem 
Kalkstein mit Abflußs in der Mitte sowie einen Waschtisch mit Tret- 
vorrichtung zum Veffnen und Abstellen «es Kalt- und Warmwasser- 
zuflusses erhalten. 

Die Baukosten betragen in abgerundeten Summen: 

Capelle mit Nebenbauten 230000 Mark, 

Davon entfallen auf die 

Capelle selbst . . 109000 Mark. 

Versammlungsraum, Gänge usw. 78500  „ 

Leichenhallen ap 465. 
einschließlich der Ausstattung. 

Als Einheitspreise ergeben sich «lanach für «ie Capelle nebst 
Umgängen und Vorhalle: 


Bebante Grundfläche 527 «m 200,00 Mark f. «dl. sm. 


Umbhauter Raum 6570. chm . 1600. „ cbm. 
 Versammlungsräume, Gänge, Seeirmum, Nebencapelle und 
Diensträume: 


Bebaute Grundtläche #50 qın . 
Umbauter Raum 4000 chım 


121,00 Mark f, «dl. ım, 
LK TU En „ elhm. 
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Leichenhallen: 


Bebaute Grundfläche 642 qm . 72,50 Mark f. d. «m. 


Umbauter Raum 3430 cbm . 13,60 ns „ ebm. 
Verwaltungsgebäude k ; « 38 500 Mark. 

Bebaute Grundfläche 195. qm . 197,50 Mark f. d. qm. 
Umbauter Raum 1885 cbın . 2040. „ chm. 
Pfürtnerwohnhaus . - : “ . . 17000 Mark. 
Behaute Grundfläche 108 ym i 157,50 Mark f. d. (m. 
Umbauter Raum 0 chm . -. - » 2050 „ „ ebm. 

Portalanlage mit Warteraum und Strafsenabhschlufs: 

Warteraum . . . a B 13000 Mark. 
Bebaute Grundfläche 8 gm 146,00 Mark f. d, qm. 
440 „ „ chm, 


20500 Mark. 

573,0 Mark f. d. m. 
3500 Mark, 

"8,00 Mark f. d. m. 
F 9200 Mark. 

141, 50 Mark f. d. qm. 


Umbauter Raum 554 cbm 
Portalanlage Ak 
Länge 35,80 m. 
Strafsenabschlufs . 
Länge 52 m. 
Abortgebäude . . 
Bebanute Grundfläche 65 um 


Umbauter Raum 29% ebın 31,40. „ ebm. 
Umfriedigung des Geländes: 
Massive Mauer ; . 19200 Mark. 
Länge 35 m 0 Mark f. d. m. 
Drahtgitter . 8800 Mark, 


Länge 1340 m . "6,60 Mark f.d. m. 


Sonach insgesamt für die Hochhanten: 


1. Capelle mit Nebenanlagen . 230 000 Mark 
2. Verwaltungsgebliude 38500 „ 
». Pförtnerhäuschen : 17000 
4. Portalanlage mit W arteraum O0. 
5. Abortanlage . .. 93200. 
6. Umfrieligung . 28000 

. 359 700 Mark. 

Hierzu: 
Gärtnerische Anlagen 13200 


Bewässerungsanlagen a . 21500 „ 
An der Aufstellung der Vorentwürfe zur Capelle und zu den 
übrigen Hochbauten waren betheiligt der Regierungs-Bauführer Oehl- 
mann und der Architekt Poisson. Die örtliche Bauleitung und 
Bearbeitung der Bauzeichnungen war dem Regierungs-Bauführer 
Echternach anvertraut, dem die Techniker Beer und Thener- 
kauf zur Hülfeleistung überwiesen waren. Die obere Leitung unter- 
stand dem Stadtbaurath Peters und dem Unterzeichneten. 
Magdeburg. Jansen, Stadtbauinspector. 


Die Abhängigkeit der Bruaberfahr von der Art des Spannungszustandes. 
Von A. Föppl in München.”) 


Bei Angalen über die Festigkeit eines Körpers «lenkt man zu- 
nächst gewöhnlich nur an jene einfachste Beanspruchungsart, hei 
der zwei von den «drei Ilaupt- 
spannungen gleich Null sind, so- 
dafs die dritte eine einfache Zug- 
oder Druckbeanspruchung dar- 
stellt. Beanspruchungen «durch 
andere Spannungszustände, bei 
denen zwei oder drei von Null 
verschiedene Hauptspannungen 
zusammen wirken, sucht man 
in der Regel auf «die Fälle der 
einfachen Zug- oder Druckfestig- 
keit mit Hülfe geeigneter An- 
nahmen zurückzuführen. 
Eine mehr selbständige 


Eing. 2. Inspectorwohnung. 


Abb. 8. Erdgeschoß. 









Verwaltungs- und Wolngebüude. 





(dureh «lie nach Hertz die Härte als eine besondere Art der Festig- 
keit gekennzeichnet wird. In allen anderen Fällen, so namentlich bei 
den Spannungszuständen, auf 
die man darch die Untersuchung 
der Festigkeit plattenfürmiger 
Körper und von Gefäßen ge- 
führt wird, fehlt es dagegen an 
eigenen Benennungen oder an 
unmittelbar gewonnenen Erfah- 
rungswerthen, sodals man für 
die Beurtheilung der Bruch- 
gefahr wusschließlich auf einen 
Vergleich mit der einfachen Zug- 
oder Druckbeanspruchung an- 
gewiesen ist, 
Darüber nun, 
die Bruchgefahr in allen 


Abh. I. Ohergeschofs 


(Inspectorwohnung). i 
wie 


Bedeutung hat man 

freilich von jeher der diesen Fällen und über- 
reinen Schuhbean- ig YE = haupt beim allgemein- 
spruchung einge- | 2. sten Spannungszustande 
räumt, also jenem aa #400" Fam zu bemessen sei, gehen 
Spannungszustande, bei die Ansichten heute zum 
dem zwei Hauptspan- a ME E zig Theil noch recht weit 
nungen von gleicher Ahb. 10. Portalanlage, auseinander. Von den 





Grüfse, aber entgegen- 
gesetzten Vorzeichen 
neben einander vorkommen, Eine ähnlich selbständige Stellung nimmt 
in neuerer Zeit auch noch jene Beanspruchungsart ein, die bei den 
Härteversuchen an der Stelle auftritt, wo der Bruch beginnt, un 





vo tragen vor (ler Abtleilung für angewandte Mathematik 
und Piwsi «ler Naturforscher- Versammlung in München am 
1, Keptamber 180%. 


Der neue Westfriedhof in Magdeburg. 


| 





drei älteren Annuh- 
men, die hierüber ge- 
macht wurden, setzte (lie erste voraus, dafs es nur auf die gröfste Haupt- 
spannung ohne Rücksicht auf «lie beiden übrigen ankomme, während 
man nach «der zweiten «die größte specifische Dehnung und nach der 
elritten die gröfste Schabspannung oder — was auf dasselbe hinaus- 
kommt — «ie größte Winkeländerung als mafsgeben«d für die Bruch- 
gefahr erschtete. Nun hat sich zwar insofern eine gewisse V'eber- 
einstimmung bei der Beurtliweilung (lieser Frage eingestellt, als man sich 
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in technischen Kreisen — und zwar in Deutschland namentlich unter 
dem Einflusse von Grashof — ziemlich allgemein für die zweite der 
nufgezählten Annahmen entschied, wonach die Bruchgefahr von der 
grölsten verhältaifsmäfsigen Dehnung abhängen soll. Es ist indessen 
sehr bezeichnend, dafs die wenigen Forscher, die in neuerer Zeit 
selbst eingehendere Untersuchungen über diese Frage angestellt hahen, 
durchweg zu ganz entgegengesetzten Schlüssen gelangten. 

In dieser Hinsicht erinnere ich zunächst an die Theorie von 
Mohr (Civil-Ingeniear XXVIIL, 1882, $. 113). Auf Grund der ilım 
vorliegenden Versuchsergebnisse, namentlich jener von Bauschinger, 
schloß Mohr, dafs die herrschende Annahme über die Abhängigkeit 
der Bruchgefahr von der größsten Dehnung, olıne Rücksicht auf die 
daneben in den Querrichtungen auftretenden Dehnungen, zu ver- 
werfen sei. Er setzte an deren Stelle eine andere Annalıme, nach 
der jede Beanspruchungsart auf sehr sinnreiche Weise in einer Zeich- 
nung durch einen bestimmten Kreis wiedergegeben wird. Der Bruch- 
grenze entspricht dann eine aus den Versuchen zu ermittelnde Curve, 
derart, daß alle Spannungszustände, deren Kreise die Grenzcurre 
nicht erreichen, auch keinen Bruch herbeiführen. — Leider reichen 
indessen die für die Prüfung der Mohrschen Theorie verwerthharen 
Beobachtungsergebnisse einstweilen noch keineswegs aus, um schon 
jetzt eine Entscheidung für oder gegen sie herbeizuführen. Wie 
nämlich Mohr schon selbst durchaus zutreffend hervorgehoben hat, 
besteht die Hauptschwierigkeit für die Erforschung dieser Dinge auf 
dem Versuchswege darin, einen Spannungszustand, den man auf seiue 
Wirkung prüfen möchte, such wirklich herzustellen, Gerade 
bei den einfuchsten Fällen, die hierbei in Frage kommen, ist dies 
nur zu oft übersehen worden. Dafs schon die Ermittlung des wahren 
Werthes der einfachen Zugfestigkeit bei sprüden Körpern zu den 
größten Schwierigkeiten führt, habe ich in den letzten Jahren selbst 
eindringlich betont,*) und aus der neuesten Arbeit von Prof. Rudeloff 
(Baumaterialienkunde, IV. Jahrg, Heft 6 u. 7, 1899} geht hervor, ılafs 
eine ungleichförmige Vertheilung der Zugspannungen über den Quer- 
schnitt ebenso wie bei sprüden Stoffen auch selbst bei Zugversuchen 
mit «dehnbaren Metallen eine wichtige Rolle spielt. 

In einer anderen, ebenfalls aus dem Charlöttenburger Labora- 
torium bervorgegangenen Arheit von Wehage (Mitth. aus d. techn. 
Versuchsaustalten zu Berlin, Jalırg. 1888, 8.59) wird auf Grund von 
Biegungsversuchen mit. Platten, zugleich unter Berücksichtigung 
auderer Erfahrungsthatsachen, die herrschende Ansicht scharf be- 
stritten, wonach ein Zug in einer Querrichtung eine Verminderung 
der ılurch Zug in der längsrichtung herrorgerufenen Bruchgefihr 
bewirken soll. Nach Herrm Wehage wäre dieser Satz vielmehr 
geradezu in sein Gegentheil umzukehren. 

Werthvolle Versuchsergebnisse für die Entscheidung unserer 
Frage sind in neuerer Zeit von Prof. Voigt in Göttingen beigebracht 
worden (Wiedemanns Annalen d. Phys., Bd. 53, 8.4, I8M und 
Bid. #7, 5.452, 1899). Bei den zuerst von Voigt begonnenen und 
‚dann von einem seiner Schüler fortgesetzten Versuchen wurden nus 
Stoffen von geringer Festigkeit Zugproben zuerst in Luft und ılann 
in einem mit Kohlensäure unter hohem Druck gefüllten Gefüfse vor- 
genommen. Dabei ergab sich, dafs «die durch eine Feder angezeigte 
Zugkraft für den Brach in der Luft ebenso groß war wie in «dem 
mit Gas von hoher Spannung beschiekten Raume. Durch Verwen- 
dung von Probekörpern aus Stearin mit geringer Zugfestigkeit gelung 
es sogar, die Körper abzureilsen, bevor die Zugkraft ausreichte, den 
allseitig wirkenden Gasdruck lüngs der Zugriehtung aufzuheben. Im 
Augenblicke des Bruches missen daher im Bruchuerschnitte noch 
Druckspannungen bestanden haben. Der Bruch kann also nur dureh 
den in den (nerrichtungen überwiegenden Druck hervorgebracht 
worden sein, obschon der Bruch ganz das Aussehen eines gewöln- 
lichen Zuglruches hatte. Das Ergebnifs von Voigt würde sich als 
Stütze für die ursprünglich von Coulomb herrührende, dann von 
Tresea vertretene, später aber allgemein wieder verlassene Ansicht 
verwertiien lassen, dufßs die Bruchgefahr von der «reichten grüßsten 
Schubspannung abhänge. Leider lälßst sich «die Voigtsche Versuchs- 
anordoung für die Untersuchung von Körpern mit höhwrer Zugfestig- 
keit, namentlich der Metalle, kaum benutzen. Zu winschen wäre 
dagegen eine Ausdehnung auf Versuche init Cementkörpern, «lie mit 
den Voigtschen Einrichtungen ohne weiteres müglich sein dürfte, 


*) Aus einem Vortrage von Professor Grübler, der sich dem 
hier veröffentlichten unmittelbar anreihte und der in der Zeitschrift 
des Vereins deutscher Ingenieure in Heft 42, 8. 1204 abgedruckt ist, 
geht hervor, dafs sich auch dieser Forscher davon überzeugte, dafs 
die wahre Zugfestigkeit steinartiger Massen weit grüßer ist als die 
durch gewöhnliche Zugversuche ermittelte. Für & Leser, die sich 
meines 2. Th. im Centralblatt der Bauverwaltung uusgefochtenen 
Streites mit Ilerrn Professor v. Bach über diesen Punkt erinnera, 
dürfte diese von unbetheiligter Seite auf ganz anderem Wege xe- 
fundene Bestätigung meiner von Deren v. Bach bestritienen Versuclhs- 
ergebnisse von Interesse sein. 
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Diesen der herrschenden Anschauung widerspreehenden Yernda- 
ergebnissen stebt meines Wissens keine einzige unzweidenutigs 
Bestätigung für die in der Technik übliche Bemessung der Bruch. 
gefahr in irgend einem bestimmten und eigens zu diesem Zwecks 
genauer untersuchten Falle gegenüber. Die Frage muß daher ak 
eine offene betrachtet werden. — Unter diesen Umständen, angern 
namentlich durch die Voigtschen Ergebnisse, entstand bei mir der 
Wunsch, womöglich selbst einige Frfuhrungen zu sammeln, sie für 
die Entscheidung der Frage von Nutzen sein könnten. Ich kab« 
daher eine größere Zahl von Versuchen vorgenommen, über die ich 
hier kurz berichten möchte, während ich mir eine ausführliche, wit 
allen genaueren Angaben versehene Veröffentlichung für das näch. 
Heft der Mittheilungen meines Laboratoriums vorbehalte. Zugleich 
muls ich freilich sofort auch vorausschicken, dals es mir zwar yr- 
lungen ist, gewisse neue Erfahrungsthatsschen aufzufinden, dafs dies 
aber bisher auch noch nicht ansreichten, um mir auf Grund der- 
selben eine bestimmte Ansicht über das wahre Gesetz der Ahkängig- 
keit der Bruchgefahr von der Art des Spamnungszustandes zu bilden. 
— Bei der Aufzüblung der Versuche werde ich mich übrigens richt 
an die Reihenfolge binden, in der sie im Laufe des letzten Jar 
vorgenommen wurden, sondern ich werde sie s0 anordnen, wie « 
für einen klaren Veberblick am besten geeignet erscheint. 

Zunächst führe ich Versuche an über die Wirkung eines nach 
allen Seiten hin gleich grolsen Druckes. In einen nach Art 
eines Mörsers ausgebohrten starken Stahleylinder wurden Prob 
körper aus Steinen, Cement, Holz oder Metallen in Form von 
Würfeln, Cylindern «ler Kugeln gebracht und der Hohlraum ür 
übrigen mit einer Flüssigkeit ausgefüllt. Anfünglich wurde dızı 
Wasser, vorübergehend auch Quecksilber, später aber meist Ridnesil 
verwandt. In die Oeffnung des Mörsers pafst ein mit. einer Metal 
dichtung versehener Stempel, der durch eine Festigkeitsinaschine in 
die Oeffnung eingetriehen wird, wodurch im Cylinder ein Flüsigket- 
druck von einigen tausenıl (bis zu 3500) Kilogramm anf das Quwirst- 
centimeter hergestellt werden kann. Nach Erreichung eines \»- 
stimmten Druckes wird ler Stempel wieder herausgezogen und de 
Inhalt des Gefülses untersucht. Hierbei findet man, dafs einzel 
Prohestücke durch den allseitig gleichen Flüssigkeitsdruck zerbruche 
wurden, während andere unbeschädigt blieben, Sandsteinwürfel 
werden z. B. durch genügend hohen Druck in zwei oder mehr Platte 
dureh Bruchtlüchen gespalten, die nach dem Tager verlaufen, m 
sind auch nur Risse wahrzunehmen, die nicht ganz dere ıle 
Probekörper bindurchreichen, sodaß dieser noch zusammenhängt 
Cylinder aus Cement zeigten sich gespalten, manchmal gleich- 
laufend zu den Grundiüchen, manchmal in ungefährer Richtunz 
einer Durchmesserebene. Wenn die Oberfläche der Probekörper mit 
einem Schellackfirnifs angestrichen war, schienen diese Brüche 
häufiger oder schon bei geringeren Lasten einzutreten, als bei nackter 
Öberfläche. Bei lackirten Üementeylindero waren beide Grund- 
flächen nach «dem Versuche oft sehr deutlich hohl gekrümsut, 
Bemerkenswerthe Brucherscheimingen wurden ferner bei einigen 
Cementwürfeln beobachtet, die bei Ausführung des Versuch 
schon mehrere Jahre alt waren. Hier wurden die Ecken abgelrück, 
sodaß nach deren Loslösung ein ungeführ kugelförmiger Kera ühri 
blieb, Bei Würfeln, die aus der Mitte größerer, ebenfalls schus 
mehrere Jahre hindurch aufbewahrter Stücke herausgearbeitet ware. 
trat dagegen niemals ein Bruch ein. lch mache auf diese Thatsace 
besonders aufmerksam, weil sich die Erklärung, die ich mir vo 
dem Bruchvorgange gebildet habe, wesentlich auf sie stützt. 

Holzwürfel werden der Quere nach, d.h. senkrecht zur Ric 
tung «ler Fasern stark zusammengedrückt, während sie sich dr 
Längsrichtung nach eher ein wenig verlängern. Die Formänk- 
rungen sind im übrigen schr verschieden, je nach dem Faserverlan, 
sodals der Probekörper nach dem Versuche gewöhnlich kaum n«lı 
an einen regeltmüfsig begrenzten Körper erinnert. Bei niedriger 
Drucken kam es vor, dafs ein im ursprünglichen Zustande gelassen 
Holzwärfel durch den Druck nur wenig umgestaltet wurde, währes! 
ein ihm sonst völlig gleicher, dessen Vbertläche mit einer dichtes 
Lackschicht versehen war, sohr stark und zwar wiederum rer Uwe 
nach zusaummengetlrückt war, 

Von Metallen wurden Würfel aus Gußeisen, Walzkupfer, 2 
gossenem Zinn, Blei und Alumininm untersucht, Bleibende Z=- 
sanmendrückungen konnten bei Gufseisen gar nicht, bei Walzkupfer 
und Zinn in einem die Beobachtungsfehler nur wenig überschreitends 
Male festgestellt werden, Dagegen wurde der Bleiwürfel re# 
merklich und der Würfel aus Aluminium verhältnifsmälsig ste. 
nämlich im Mittel um etwa ". der ursprünglichen Kantenlän 
dauernd verdichtet. Die Teobachtungsfehler sind bei die 
Messungen auf ungefähr "oe der ursprünglichen Läugen zu schätae 

Die an der Oberlläche mancher Probhekörper aufgetrugene Lak 
schicht sollte natürlich den Zweck Imben, das Eindringen + 
Flüssigkeit in sie Poren nach Möglichkeit zu verhindern. Aus 
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Wägungen der Probestücke vor und nach dem Versuche geht aber 
hervor, dafs dies niemals vollständig erreicht wurde. Nur bei den 
Metallen blieb das Gewicht auch bei nackten Oberflächen stets — 
innerhalb der Genauigkeit der Wägung — unverändert. 


anderen Probekörper wurde dagegen mehr oder 
weniger Flüssigkeit eingeprefst; Wasser oder 
“uecksilber z. B. selbst dann noch in recht er- 
heblichen Mengen, wenn die Steinwürfel vor 
dem Versuche längere Zeit im Wasser gelagert 
waren und dadurch mit Wasser schon ziemlich 
gesättigt erschienen. Granitwürfel nehmen 
jedoch auch unter hohem Druck nur wenig 
Flüssigkeit auf. 

Für manchen wird der Gedanke nahe liegen, 
den Bruch mit dem Eindringen der Flüssig- 
keit in Zusammenhang zu bringen, also eine 
Sprengwirkung anzunehmen. Mir selbst 
scheint jedoch die Ansicht ziemlich gesichert, 
dafs der Bruch durch eine ungleichfürmige Be- 
schaffenheit der Probekürper hervorgebracht 
wird. Um eine ungeführe Vorstellung davon 
zu geben, wie ich mir dies denke, möchte ich 
beispielsweise für den Bruch der Sandstein- 
würfel den folgenden Erklärungsversuch er- 
wähnen. Bekanntlich ist bei Sandsteinen die 
auf gewöhnliche Weise ermittelte Druckfestigkeit 
in der Regel etwas verschieden, je nach der 
Richtung des Druckes zum Lager. Die etwas 
größere Druckfestigkeit senkrecht zum Lager 
möge mit z, die parallel zum Lager mit y be- 
zeichnet sein. Es ınag nun sein, dafs ein 
Druck senkrecht zum Lager, verbunden mit 
einem Drucke ringsum parallel zum Lager, sich 
in Bezug auf die Bruchgefahr gegenseitig auf- 
heben, wenn beide in einem bestimmten Ver- 
hältnisse, vielleicht etwa im Verhältnisse x:y 
zu einander stehen. Bei einem allseitig gleichen 
Drucke p mülste dann eine Brachgefahr be- 
stehen. Denn von dem Drucke p parallel zum 


Lager würde nur der Antheil p ei durch den 


gleichzeitig bestehenden Druck p senkrecht zum 
Lager ausgeglichen, sodals ein unausgegliche- 
ner Antheil 
zy 
PT 

übrig bliebe, der die Zerstörung möglicherweise 
ebenso herbeiführt, wie wenn der sich gegen- 
seitig ausgleichende Antheil des Spannungs- 
zustandes überhaupt nicht vorhanden wäre. 

Im übrigen kann ich diese Andeu- 
tung einstweilen freilich nur mit dem 
Vorbehalte anführen, dafs sie erst 
noch durch weitere Erfahrungen zu 
prüfen und gegebenenfalls zu ändern 
sein wird. 

Bei einer anderen Reihe von Ver- 
suchen suchte ich die Probekörper 
einem Spannungszustande zu unter- 
werfen, bei dem zwei Haupt- 

yannungen Druckspannungen von 
eicher Größe, die dritte Haupt- 
spannung aber gleich Null sein soll- 
ten. Um mich im folgenden kürzer 
ausdrücken zu können, möge «die 
Festigkeit bei dieser Art der Be- 
anspruchung als die „Umschlin- 
gungsfestigkeit“ des Körpers be- 
zeichnet werden. Die Bezeichnung 
„Druckfestigkeit* mufs nämlich unter 
allen Umständen auf den Fall be- 


schränkt werden, dafs zwei Hanptspannungen gleich Null sind. 
Zuverlässige Zahlenwerthe für die Umschlingungsfestigkeit und die 
Druckfestigkeit für denselben Stoff würden ein vorzügliches Mittel 
zur Prüfung der verschiedenen Ansichten über die Bruchgefahr abh- 
geben. So einfach aber auch der hiermit bezeichnete Versuchsplan 
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a Sacristan, b Nehenräume, o Vorsneristel, 4 Feuersicheres Gelafk. 


® Kanzel. f Boichtstühle, g Abort. 
Abb. 2. Grundrifs. 
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auf den ersten Blick erscheinen mag, so schwierig ist die wirk- 
liche Ausführung. Vor allem stelıt hier schon der Umstand hindernd 
im Wege, dafs man bei einem gewöhnlichen Druckversuche den 
wahren Werth der Druckfestigkeit streng genommen überhaupt nicht 


kennen lernt. Denn, wie Mohr schon ausführ- 
lich nachgewiesen hat, verhindert die Reibung 
der Probewürfel an den Druckplatten die Quer- 
dehnung der Versuchskörper und hiermit die 
regelmäfsige Ausbildung des in Aussicht genom- 
menen Spannungszustandes, ° Durch eine ge- 
eignete Schmierung der Druckflächen kann 
man diesem Uebelstande zwar recht wirksam 
begemen; dabei treten aber zugleich andere Be- 
denken auf, auf die ich in der Folge noch 
zurückkommen werde. 

Um ein Probestück „auf Umschlingen“ 
zu beanspruchen, kann man auf verschiedene 
Weise verfahren. Zunächst künnte man sich 
hierzu bei Körpern von geringer Festigkeit der 
Voigtschen Versuchsanordnung bedienen. Durch 
Anspannen einer Feder müfste man den im Ge- 
füßse herrschenden Flüssigkeitsdruck nach einer 
Richtung hin für das Probestück jederzeit auf- 
heben und im übrigen den Druck im Gefüßse so 
lange steigern, bis der Bruch eintritt. Unter der 
Voraussetzung, dafs dieser Versuch etwa bei 
Cementkörpern zu ähnlichen Ergebnissen führte 
wie bei den von Voigt bisher untersuchten 
Körpern, würde man dabei zu dem merk- 
würdigen Schlusse gelangen, dafs die Um- 
schlingungsfestigkeit so hoch wie die wahre Zug- 
festigkeit des Cements sein müsse, d, h. weit 
niedriger als die Druckfestigkeit. Ich betrachte 
diese Folgerung aber auf Grund meiner Befunde 
als äufserst unwahrscheinlich und möchte schon 
aus diesem Grunde die Ausdehnung der Voigt- 
schen Versuche auf Cementproben wünschen. 

Nahe verwandt mit der Voigtschen Versuchs- 
anordnung ist übrigens eine andere, die ich auf 
eine von Herrn Kreisbauinspector M. in G. aus- 
gehende private Anregung hin früher selbst ein- 
mal, freilich ohne Erfolg, angewandt habe. Ein 
Cementeylinder wurde in ein gufseisernes Gefüfs 
gesteckt, aus dem beide Enden durch Stopf- 
büchsenpuckungen hervorragten. Auf die Mantel- 
fläche des in dem Gefüße enthaltenen mittleren 
Theiles des Cylinders läßt man einen Flüssig- 
keitsdruck wirken, während die nach außen vor- 
stehenden Enden des Cylinders frei von Druck 
bleiben. Die Dichtung an den Stopfbüchsen- 
packungen machte anfünglich einige 
Schwierigkeiten, die aber schließlich 
genügend überwunden werden konn- 
ten. Der Bruch des Cementeylinders 
erfolgte stets schon bei verhältnifs- 
mälsig sehr niedrigen Flüssigkeits- 
drucken, zwischen 2 und 3% kg/gem, 
und zwar durch eine ungefähr parallel 
zu den Grundflächen in der Mitte des 
Cylinders verlaufende Bruchfläche. 
Die ganz aufserordentlich großen Ab- 
weichungen zwischen den einzelnen 
Versuchsergebnissen einerseits und 
die an sich schon ganz unwahrschein- 
lich niedrigen Zahlen anderseits mufs- 
ten indessen zu dem Schlusse führen, 
dafs andere Einflüsse als die beabsich- 
tigten den Anlafs zum Bruche gaben. 
Es scheint, dafs elastische Verbiegungen 
der Gefälswand oder Verschiebungen 
innerhalb der Stopfbüchsenpackungen 


ein Abbrechen des in ihnen geführten Cementeylinders bewirkt haben, 
sodafs es sich in Wirklichkeit gar nicht um eine Beanspruchung auf 
Umschlingungsfestigkeit, sondern — oder wenigstens in Verbindung 
mit ihr — um eine Beanspruchung des Cylinders auf Biegung ge- 
handelt haben dürfte. 


(Schlufs folgt.) 


Die Preisbewerbung um den Bau von zwei neuen Garnisonkirchen in Württemberg. 


In Württemberg ist vor einigen Wochen ein Wettbewerb zum Ab- | 
schlußs gelangt, über den nur wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen 


ist, der aber um seiner günstigen Ergebnisse und seiner eigenartigen 
Behandlung willen allgemeiner bekannt zu werden wohl verdient. 
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Zum engeren Wettbewerbe waren zwei Aufgaben gestellt, näm- 
lich eine evangelische Garnisonkirche für Ludwigsburg und 
eine katholische Garnisonkirche für Ulm, zu welchen beiden 
Gotteshäusern die Mittel in dem verabschiedeten Reichshaushalt vor- 
gesehen sind. Verlangt wurden Skizzen im Mafsstabe 1:200 und ein 
Kostenüberschlag. Die Programmbestimmungen waren klar und be- 
Für Ludwigsburg wurden bei einem Bauaufwand von 
660000 Mark 1500 Sitzplätze zu 0,85 : 0,52 m verlangt, wovon für ein 


stimmt, 


Drittel bis ein Viertel Unterbrin- 
gung auf Emporen zugelassen war, 
für Ulm bei einem Bauaufwand 
von 570000 Mark 800 Sitzplätze und 
1200 Stehplätze, selbstverstänllich 
ohne Empore. Bei Ulm schied 
das Programm mit Rücksicht auf 
die dort schwierigere und kost- 
spieligere Gründung einen Betrag 
von FOOD bis ao Mark, von 
obigen 57000 Mark abgehend, 
aus, Die Kosten für die ganze 
Kirchen - Ausstattung, die Central- 
heizung, künstliche Beleuchtung und 
alle Nebenarheiten waren in den 
vorgesehenen Betrag einzurechnen. 
Für die Kirchen war Leberwöl- 
bung unter Zulassung der Bauart 
Monier verlangt. Dem Preisgericht 
gehörten als Techniker für (lie Be- 
urtbeiluung beider Aufgaben an die 
Stuttgarter Architekten Hofbau- 
director v. Berner und die Ober- 
bauräthe Dollinger, Reinhardt und 


v. Seeger. Ferner nalımen die Vor- 
stände «der Vereine für  christ- 
liche Kunst beider Confessionen, 


sowie, als Beiräthe, die betreffenden 
Garnisonprediger an «der Begutach- 
tung theil. Zur Verfügung standen 
je 3000 Mark, die vom Preisgericht 
in je drei Preise zu 1200, 1000 und 
"0 Mark getheilt wurden. Die 
weiteren Bewerber erhielten je 
400 Mark. Die Skizzen bleiben da- 
hei Eigenthum der Verfasser; es 
mufste aber jeder sich verpflichten, 
gegen eine zu bestimmende Ent- 
schädigung die Ausarheitung «des 
Bauentwurfs und Kostenanschlags 
zu übernehmen, um nachzuweisen, 
dafs der von ihm zu Grunde ge- 
legte Einheitspreis f, «. cbm auclı 
wirklich zureiche. Ferner war 
jeder Theilnehmer gehalten, in 
noch zu vereinbarender Form bei 
der Ausführung mitzuwirken 
oder aber gegen eine weitere 
Vergütung von 0 Mark seine 
Skizze samt leberschlag der 
Militärverwaltung zur freien Ver- 
fügung zu überlassen. Die Ent- 
schädigungen sind mäßige, reich- 
ten aber für das im Ausschrei- 
ben Verlungte — „ganz einfache 
Linienzeichnung* — noch aus. 
Zur Betheiligung waren für Lud- 


wigsburg fünf, für Ulm sechs 
Architekten herangezugen wor- 
«den, Den Baubeamten 


war vorbehalten, aufser Wettbew 


‚ler Benrtlieilung +les Preisgerichts zu unterstellen. 


Für «ie katholische Garnis 


len Entwürfen der sechs Beauftragten noch der Plau eines Garnison- 
banbeamten gesellt, solafs im gunzen sieben Entwürfe «(lem Preis- 
Der Bauplatz liegt zwischen dem alten Friedhof 
und der UOlgastrafse und stölst an die die Durchkreuzung von Ulgn- 
und Frauenstralse umgebenden Anlagen. 


gerichte vorlagen. 


Anlage erbalten bleiben wird, ist 


hübsche, freummlliche Umgelmng gesichert. 
Dombaudireetor Meckel in 
burg i. B3., «ler den ersten Preis errang, hat in schliehtester Einfuch- 


gestaltige Läsungen gefunden. 


der württembergischen Militärverwaltung 
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Abb. 3. 


Entwurf vom Professor Josef Schmitz in Nürnberg (II. Preis). 
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erb Entwürfe einzureichen und 


ounkirche in Ulm hat sieh zu 


Da auch der Friedhof ls 
der Kirche auf die Dauer eine 
Die Aufsule hat viel- 
Frei- 


niumigkeit 


im Innern. 
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4. November 189, 


heit in der Gesamtform, uber reich in Jer Einzelausbildung + 
basilicale Anlage mit hohem Mittelschiff und halb eingezogenen Stres. 
pfeilern in den Seitenschiffen gewählt (Abb. I u. 2); auf rin (ner 
schiff hat er verzichtet: der drei Felder lange, im halben Zehneck p. 
schlossene Chor ist umgeben von einem Capellenkranze, der aber 
im Innern nicht als solcher erscheint, sondern zu untergeordnet 
Nebenräumen bestimmt ist. 
des südlichen Seitenschiffes ein, gegenüber liegt die Taufcapelle, durc\ 


Die Beichteapelle nimmt das letzt- Fa 


einen chorartigen Ausbau auf dis 
erforderliche Flächenmaß erweitern 
Die llochschiffinauern am Mitte. 
schiff und Chor sind «durch Schwih- 
högen auf «ie Strebepfeiler gestützt 
Für  süddeutsche  Anschmuunge 
eigenartig ist der Thurm von recht 
eckigem Grundriß, 8:17 m tmeseni. 
Er deckt die ganze Mittelsehif. 
hreite und verhütet, duß an der 
Westfront das Mittelschiff stufen- 
fürınig über den Seitenschiffen sicht 
bar würde. Dem Verfasser haben 
mustergültige Kirchenbanten Norl- 
deutschlands, wie z.B. St. Anılım 
in WHildesheim, zum Vorhild 
dient. Die unteren Thurmgeschos 
sind, mit Ausnahme «des Mitt 
»chifffensters massig, fast (lerlı, re 
in dem Glockenhause init 8 Schal- 
Öffnungen von bedeutenden Ai 
messungen und dem vorgesetzt-i 
Schleiermalswerk sowie in kr 
Galeriebrüstung kommt die zierliele 
Bauweise der Spätgotik zur vol 
Entfaltung Ueber dem  Thurm- 
kranze folgt noch ein wieier ein- 
facher gehaltenes Thurmgeschofs mit 
vier reich winralınten Uhrtafes 
und abgeschrägten Ecken, auf welche 
zart gehaltene Mafswerkstrelen 
ülerleiten, darauf ein Iwmhes al- 
gewalmtes Dach mit 35m holen 
achteckigen Mittellelm und vier 
denselben umgehenden kleinere 
Spitzen. Ein schlanker Dachrete 
schmückt das grofßse Kirchenschifl 

dach. Das Innere ist mit reiche 

Netzgewölben überspanut. Dir 

Sitzplätze sind als allseits 

schlossene Gruppe mitten in Je 


Kirche angegeben. Es mtlte 
wohl durch einen (JIner- md 
namentlich auch einen längs 


gang für leichtere Zugänglichk 
gesorgt werden: auch sollte der 
Kanzel ein Platz gegelen wen»ı 
bei dem nicht die Hälfte der Zu- 
hörer den Prediger im Rücke 
hat. Um mit den vorlandenr 
Mitteln auszukommen, sind jerko- 
falls einige Aenderungen nöthig: 
unter den vom Vertasser l- 
schon angedeuteten wird er sd 
zur Verkürzung des Chore un 
ein Joch nur ungern entschließen 
Der Verfasser ist offenlar vw 
der Absicht ausgegangen, sein® 
Thuns eine su eigenartige Fam 


zu geben, dafs sie den Gedanken einer Vergleichung mit den 
Minstertliurm vollständig ausschliefst, und man mufs ihm beipflichtes: 
er hat darin einen glücklichen Griff gethan. 

Das zilt auch, obwohl nicht in gleichem Maße, von «eu = 
Abb. 5 u. 4 dargestellten Entwurfe des Professors Josef Schmit: 
in Nürnberg, der als der zweite unter den Siegern erscheint. ‚uch 
sein Thurm mit (len strengen romanischen Formen wird nicht deu 
Eindruck hervorrufen, als sei er bestimmt, mit dem Müustertlumi 
in Wettbewerb zu treten, Schmitz legt die dreischiftige Basilika mit 
einem (uerschiff von Mittelschiffbreite zu Grunde und wälht, Jen 
gewählten romanischen Stil entsprechen«l, im Halbkreis sowohl nach 
Gurt- als nach Gratbogen. 
letzten Feld auf die Breite des Querschiffvorsprangs erhöht die Groß 
Das Mittelschiff springt gegen Westen m 


Die FEirweiterang des Seitenschiffes = 


Ar. 97. 


ein Joch über die Seitenschiffe vor. Reiche Abwechslung ist in die 
äufsere Form gebracht durch ungesuchte Unsyımmetrie; so ist z.B. 
der Chor umrahmt, einerseits vom zweistöckigen Aubau, der oben 
die Hofioge enthält, anderseits von der einstöckigen Sucristei. Aehn- 
liches wiederholt sich beim südlichen (uerschiffgiebel, wo die male- 
rische Wirkung noch durch «den einerseits eingebauten Oelberg erhöht 
wird. Am Westgiebel tritt ia den Gegensatz zum Hauptthurm (as 
Treppenthürmechen der Südseite. Der seitlich stehende Iauptthurm 
ist durch einen die Seitenschiffbreite einnehmenden Zwischenbau 
von Giebel getrennt. Durch dieses Abrücken des 'Thurmes ist der 
Eindrick vermieden, den einseitig stehende Thürme bervorzurufen 
Gefahr laufen, nämlich der, als ob « sich nicht um einen abge- 
schlossenen Zustand handle, als ob der zweite Thurm noch in Aus- 
sicht stehe. Die günstige Raumwirkung des Innern ist durch die in 
unserer Abb. 3 wiedergegebene Innenausicht nachgewiesen. Vortheil- 
haft unterscheidet sich der Entwurf von mehreren anderen, auch 
dem Meckelschen, dadurch, dafs der um (den Chor gelegte Capellen- 
umgang im Innern auch wirklich als solcher zur Geltung kommt. 
Auch Professor Romeis in München, «der mit seinem Plan 
„St. Barbara“ an dritter Stelle eingereiht wurde, bringt als Lösung 
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eine gewölbte romanische Basilika, und zwar mit einem an die Mitte 
der Westseite gertellten Thurm, läßt aber, bei voller Beherrschung 
der Formensprache, doch «las Eigenartige vermissen, das «dem vor- 
genannten Entwurf seinen besonderen Reix verleiht. Derbe Einzel- 
formen md der schwerfüllige Thurn lassen das Bauwerk kleiner 
erscheinen als es ist. 

Unter den übrigen vier Entwürfen zeigt noch der mit dem Er- 
kennungszeichen „Soli des gloria* romanischen Stil, gewölbte Basilika 
mit Kuppel üher der Vierung und einseitigem westlichen Thurm, der 
aber sein Gegenstück vermissen lüfßst, Der Entwurf zeugt von reicher 
Erfahrung im Kirchenbau, vollem Einarbeiten und Einleben in die 
mittelalterlichen Kunstformen. In der Darstellungsweise steht er 
keinem der übrigen Entwürfe nach und übertrifft manchen der- 
selben. 

Auch die drei weiteren Lösungen in gotlischen Formen 
„Arx Domini“, „Te denm laudamus* und „Schwarzer Kreis* stehen 
voll auf der Höhe der Aufgabe. Wir verzichten nur ungern auf 
ihre Besprechung, die wir lediglich mit Rücksicht auf den Raum 
und den Umstand unterlassen, dafs sie ohne Abbildungen doch kein 
anschanliches Rild giebt. (Schlufs folgt.) 


Gleise in Strafsen. 


Der Gedanke, Gleise für das gewöhnliche Fuhrwerk in Straßen 
einzulegen,”; hat etwns sehr verlockendes an sich; hängt er daclı 
innig mit dem so stark zur Ausführung gebrachten Gedanken zu- 
samımen, in den Straßen Gleise für Spurwagen, d.h. Straßsenbalnen 
anzulegen. Hier wie dort liegt das Streben vor, in (ler auch von 
anderem Fuhrwerke befahrenen Straße Gleisstreifen herzurichten, 
auf welchem die Fuhrwerke mit geringerer Zugkraft, vielleicht auch 
mit weniger Kirschütterung und geringerem Geräusche fortbewegt 
werden können. 

Derartige Gleise für Fuhrwerk mit flanschlosen Rädern wurden 
ursprünglich »us aneinander gereibten Steinschwellen gebildet, wie 
man solche in italienischen Städten, auch in englischen Ilafenplätzen 
tindet; auch Berlin besafs früher solche Gleise in der Wilhelmstralse 
zwischen «er Leipziger Strafßse und «ler Strafse Unter den Linden. 

Eisengleise zur Einbettung in Jandstrufsen sind bereits vor drei 
und vier Jahrzehnten in Vorschlag gebracht worden, wobei ins- 
besondere auf das Handbuch d. sp. Eisenhalmtechnik V Cap. 3 hin- 
vewiesen und an eine Schrift von M. F, Codvelle erinnert werden 
mufs, welche 1878 in Cambrai erschien und worin (lerartige Gleise 
„Trackways“ genannt wurden: zur praktischen Einführung sind sie 
aber erst im letzten Jahrzehnte gebracht worden. 

Zweck dieser Zeilen soll nun nicht sein, den Wein der Begeiste- 
rung. womit augenblicklich allerorten von diesen Gleisen gesprochen 
wird, vollkommen zu verwässern: woll aber ist es nötbig, auf ge- 
wisse Nachtheile solcher Anlagen und auch darauf aufınerksam zu 
machen, «lafs sie nicht übersll amı Platze sind; wäre letzteres der 
Fall, so wäre der keineswegs neue (Gedanke schon längst zur "That. 
gewonden, 

Der in diesen Gleisen vorzugsweise gesuchte Vortheil einer Ver- 
minderung der Zugkraft kann nur dann praktisch verwerthet werden, 
also die Zahl der zur Fortbewegung der Wagen erforderlichen Pferde 
nur dann eingeschränkt werden, wenn der Wagen sich von der 
Belade- bis zur Entladestelle ausschliefslich oder doch nulrezu aus- 
schließlich auf solchen Gleisen bewegt; mul «das Fuhrwerk längere 
Strecken anderer Stralsen olıne Gleise befahren, dann kann die Zahl 
der Pferde wegen «dieser Strecken nieht vermindert werden, der in 
‚ler Anlage der Gleise gesehene Vortheil geht somit in solehem Falle 
verloren. — Man könnte diesen Nachtbeile dadurch ableifen, als 
alle in Frage kommenden Straßen mit Gleisen belegt werden, die 
Anlage solcher Gleise ist aber doch so viel kostspieliger als diejenige 
gewöhnlicher Chausseebefestigung. dafs sie immer nur auf einzelnen 
sehr stark befahrenen Strerken des Ulwusseenetzes in Frage kom- 
men karın. 

Dafs die Pferle zwischen «en Schienen so bequem laufen, wie 
in Nr. 77 dieses Blattes (S. 470) mitgetheilt wurde, wird von anderer 
Seite sehr bestimmt in Abrede gestellt, und es wird hier auch wohl 
nicht anders als bei jeder Pferdehahn sein künnen, wo die Pferde 
sich oft drängen, wm nicht auf die Schienen zu gerathen, auf denen 
sie leicht gleiten und keine große Zugkraft äußern können, Die 
Zeiten des Schneefalle und ‚er Kisglätte sind +la besomlers nach- 
theilig. 

Für den Stralsenkörper ergiebt sich ferner aus der Anlage der 
Straßengleise derselbe Nachtlieil, den jedes Perdebalınzleis bietet, 
dafs nämlich die Einheitlichkeit der Strafsendeeke in unan- 
genehmer Weise zerstört ist und dafs sieh daraus Nachtheile für die 
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Unterhaltung «der Strußendecke ergeben. Bei Anwendung von 
Pilaster kommt man hierüber noch hinweg, dagegen dürfte doch die 
Herstellung und gute Unterhaltung chaussirter Streifen zwischen und 
neben den Gleisen recht schwierig werden. 

Die Fachpresse hat sich bereits mit dem weiteren Vebelstunde 
beschäftigt, «daß die Wagen vielfach nicht spuren, «d.h. dafs die 
Vorderachse kürzer als «lie Hinterachse ist, eine besondere Eigen- 
thümlichkeit alles neueren leicht lenkbaren städtischen Personen- 
fuhrwerks,. Wird doch durch das Vorhandensein einer kürzeren 
Vorderachse und kleinerer Vorderräder in Verbindung mit einer 
entsprechenden Anonlnung der Wagenkasten die Möglichkeit ge- 
schaffen, nuch in schmalen Straßen olıne Schwierigkeit wenden zu 
können. Es wird daher wohl nicht angehen, nach dem Vorbilde einer 
Kreisverwaltung in Pommern auf eine alte Verordnung aus dem 
Anfange des Jahrlıunderts zurückzugreifen und gleiche Spur aller 
Wagen zu fordern: schlüge man doch damit der ganzen neuen 
Wagenbantechnik ins Gesicht. Wohl aber kunn man behördlicher- 
seits empfehlen, daß die Wagen sich der Spurweite der in An- 
wendung gebrachten Gleise nach Möglichkeit anpassen. An manchen 
Orten geht dies aber nicht. Wenn beispielsweise eine Kreisverwal- 
tung bei Berlin solche Anorduung erlassen würde und das Berliner 
Droschken- und Kutscheufuhrwerk auf den öffentlichen Strafsen bei 
Berlin wegen Nichtbefolgung solcher längst in Vergessenheit ge- 
rathenen, übrigens im besonderen Hinblick auf unbefestigte Land- 
wege erlassenen Verordnung in Strafe genommen werden würden, 
dürfte dagegen doch wohl im Wege es Verwaltungsstreitverfahrens 
mit Erfolg anzukäimpfen sein. Für die Erhaltung einer guten 
Chaussirung ist es sogar besser, wenn (lie Wagen nicht spuren, weil 
andernfalls viel leichter Gleise ausgefahren werden; deshalb ist jene 
Verordnung auch für ehaussirte oder gepflasterte Strafßsen mit Recht 
begraben worden. Bei städtischem Fuhrwerk kommen sehr ver- 
schiedenartige Sjnirweiten, je nach der geforderten Wagenhreite, 
vor, und auch unsere befestigten Landstrafsen werden von Fuhr- 
werken (landwirthschaftllichen Maschinen, Möbelwagen) befahren, die 
das alte Spurmafs nicht mehr haben. Man wird biernach Gleise nur 
dert in Landstrmfsen einlegen dürfen, wo städtisches oder sonstiges 
nicht spurendes Fuhrwerk wenig oder gar nieht verkehrt oder wo 
die Stralse so» breit ist. daß neben dem Gleise noch Platz für anderes 
Fuhrwerk bleibt, 

Das in Reie stehende Steaßengleis ist ferner uur für Strußsen 
des Flachlandes ohne erhebliche Steigungen »ıer Krümmungen zu 
einpfehlen. Auf Steigungen geht der Vortheil des geringen Zug- 
widerstandes mit zunehmender Steigung mehr und mehr verloren, 
und bei Krümmungen ist mit dem Vebelstande zu rechnen, daß die 
Hinterräder jedes Wagens in anderer Spur laufen als die Vorder- 
rüder, wie man im Winter auf beschneiter Straße seben kann. Sollen 
die NHinterräder daher beim Durchfahren von Krümmungen auf dem 
Gleise bleiben und nicht durch Gleiten an den bochstehenden Gleis- 
kanten auf der von den Vorderrädern benutzten Spur festgehalten 
werden, «dann ınifsten Bogenschienen von ganz unausführburer Breite 
angewandt werden. Durch das Gleiten der Hinterräder an den eut- 
sprechend erhöhten Kanten der Schienen entstehen aber erhebliche 
Zugwiderstände, und die Räder springen daher in engeren Krim- 
mungen meist aus dem Gleise heraus, um daun neben den Schienen 
tiefe Fahrrinnen in der Chaussirung zu erzeugen. 

Schließslich »ei noch eines Umstandes gelacht, welcher der all- 
gemeineren Finführung solcher Stralsengleise binderlich werden wird. 
Wir stehen un der Schwelle des Zeitalters des Selbstfahrer- 
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wesens, und wenn auch die Zugthiere vor der Iland nicht von den 
Stralsen verschwinden werden, so werden doch Selbstfahrer aller 
Art auf städtischen und ländlichen Straßsen verkehren. Auf den 
Landstrafsen werden das wohl vor der Hand vorzugsweise leichte, 
schnellfahrende Wagen sein. Für solche Fuhrwerke sind aber der- 
artige Stralsengleise in hohem Malse listig. Haben die Wagen eiserne 
Radreifen, dann werden sie zur Noth auf den Gleisen ausreichende 
Führung haben. Beim Herauslenken aus dem Gleise werden sie 
aber, wie mir ein Fachkundiger versichert, stets in Gefahr sein, iu 
den Chausseegraben zu gerathen, da zum Zwecke des Entgleisens 
sehr scharf ausgelenkt werden ınus und nicht schnell genug wieder 
eingelenkt werden kann. 

Selbstfahrende Fuhrwerke mit Gumimireifen werden, wenn ihr 
Spurmafs wirklich der Gleisspur angepaßt wäre, kaum auf den 
Gleisen fahren können, weil ihre Räder die kleinen hochstehenden 
Leitkanten der Schienen bei der geringsten Ablenkung sofort über- 


steigen und dabei der stetigen Gefahr der Beschädigung ausgesetzt 
sind, Da es aber ein technisches Kunststück ist, einen solchen 
Wagen selbst bei Tage (geschweige denn bei Nacht) genau in der 
Richtung des Gleises zu lenken, so werden fortgesetzt Entgleisungen 
eintreten, und solches Fuhrwerk wird daher die Straßsengleise lieber 
ganz vermeiden. Nun steht aber zu befürchten, dafs die Straßsen- 
verwaltungen nach Anlegung solcher Gleise die übrige Straßenfläche 
noch mehr vernachlässigen, also herunterfahren lassen werden, als 
das schon jetzt vielfach geschieht, woraus sich dann für die Fort- 
bewegung der zierlich gebauten Selbstfahrer wenig tröstliche Aus- 
sichten bieten. 

Vorstehende Darlegungen dürften doch zeigen, dafs die An- 
legung von Gleisen in Straßsen nur unter besonderen Umständen 
empfoblen werden kann und dafs im allgemeinen eine gut genrbeitete 
und gut unterhaltene einheitliche Straßsendecke den Vorzug verdient. 

Berlin. E. Dietrich. 


Vermischtes. 


Ueber eine ungewöhnliche Schienenabnutzung berichtet das 
americanische Fachblatt „Engineering News“ vom 28. September dd. 
Die Schiene lag auf der Union Elevated Loop Ry. in Chicago und 
hat nach einer etwa achtmonatigen 
nutzung die in nebenstehender Abbildung 
dargestellte Abnutzung gezeigt. Sie soll in 
dieser Zeit von etwa 6000040 Rädern be- 
fahren worden sein; diese Angabe kann 
aber kaum richtig sein, da dies täglich 
25000 Räder ergäbe oder, da die Züge aus 
3 bis 4 vierachsigen Wagen bestehen, 15tit) 
bis 2080 Züge täglich, eine Zugzahl, die 
sicher nicht auf einem Gleis bewältigt 
worden ist. Die Schiene soll Handelsware 
— of comereial make — gewesen sein und 
0,45 v. H. Kohle enthalten haben. Sie wog 
34,7 kgim und lag in dem Aufsenstrung einer Krümmung, deren 
Halbmesser leider nicht angegeben ist. Man weiß nicht, worliber 
man sich mehr wundern soll, über «ie Sorglosigkeit, mit der eine 
derart: abgenutzte Schiene noch im Gleis gelassen worden war, oder 
über den angewandten, offenbar ungewöhnlich schlechten Stahl, der 
in acht Monaten zu solchem Verschleifs geführt hat. 

Wasserversorgung und Entwässerung der Stadt Allenstein 
(Ostpreufsen). Zu der Beschreibung der Allensteiner Entwässerungs- 
aulage in Nr. 81 ds. Jahrg. (S. 492 u. f.} theilt uns der Hr. Verfasser 
noch ergänzend mit, dals die zur Anwendung gekommene Druck- 
luftanlage von der „Allgemeinen Baugesellschuft für Wasserversorgung 
und Canalisirung Erich Merten u. Co.“ in Berlin (Oranienburger 
Strafse 44) entworfen und ausgeführt worden ist, und dafs von ihr 
auch «die a. a. O. abgedruckte Zeichnung der Ejeetor-Station herrührt. 
Es ist dies dieselbe Gesellschaft, welche seinerzeit die Druckluft- 
Entwässerung des Geländes der Berliner Gewerbeausstellung 1896 
ausführte, eine wohldurchdachte und gelungene Anlage, (lie in dem 
Ausstellungsbericht auf Seite 39 des Jahrgangs 1846 d. Bl. ein- 
gehender besprochen worden ist. 








Bücherschau. 

Die Laufbahnen der Techniker im deutschen Reiche, in den 
Bundesstaaten, in der Schweiz und in Oesterreich, herausgegelen von 
Professor Walther Lange. In zwei Bänden. I. Band. Deutsches 
Reich und Königreich Preufsen. Bremen 1509. Diercksen u. Wichlein, 
XL u. 436 5, in 8%. Preis geh. >.#, geb. 6.,# 

Der erste bisher vorliegende Band des von dem Director «les 
Technieums der freien Hansestadt Bremen herausgegebenen Werkes 
umfalst die Laufbahnen der Techniker im deutschen Reiche und im 
Königreich Preußen und soll für Behörden, Lehranstalten, Eltern und 
Vormünder ein Auskunftsbuch sein in «den wichtigen Fragen bei der 
Wahl des Lebensberufes. Das Buch enthält in übersichtlicher Form 
im ersten Theile Angaben über «die allgemeinbildenden Schulen, 
die Fachschulen und die Technischen Hochschulen mit ihren Aufnabme- 
bedingungen un Prüfungsvorschriften im allgemeinen. Der zweite 
Theil umfalst die Laufbahnen der Techniker bei der Kaiserlichen 
Marine und bei den anderen Reichsbehörden sowie die Bestimmungen 
über Ausbildung der Seemaschinisten ia der Ilandelsmarine. Im 
dritten Theile ist die Laufbahn der Techniker in Preufsen bei den 
verschiedenen Staatsbehönlen und bei einer Provincialverwaltung 
dargelegt. Der vierte Theil beliaudelt die Laufbahn als Fenerwelr- 
ofticier bei der Berliner Feuerwehr, Im zweiten Bande sollen nähere 
Angaben über das Fachschulwesen in Deutschland, «ie Laufbahnen 
der Techniker in den deutschen Bundesstaaten, der Schweiz und in 


Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin. Für den nichtamtliehen Theil veranswortlich: 





Vesterreich, sowie die Nachtrüge Aufnulıme finden, weiche seit 
Drucklegung des ersten Bandes nothwendig geworden sind. 

Bei der lebhaften Entwicklung auf allen technischen Gehieten 
sim Aenderungen im Ausbildungsgange in verhältnifsmälsig kurzen 
Zeiträumen unvermeidlich. Im Interesse der Sache wäre es daher, 
wenn «(ler Verfasser, seinem Wunsche entsprechend, auf Ungenanig- 
keit und Unvollkommenheiten des Buches aus den Kreisen der Be 
theiligten selbst aufmerksam gemacht würde, damit das Werk auch 
ein wirklich zuverlässiges Nachschlagebuch bleibe. Das Iestreben 
Lauges, in weiteren Kreisen über die technischen Berufszweige (lie 
Klarheit zu schaffen, welche insbesondere über die mittleren Lauf- 
balınen noch vielfach fehlt, ist gewifs verdienstlich, und darum sei 
das Werk allen denen, die auf die Berufswahl junger Männer — 
haben, bestens empfohlen. 


Geodätische Uebungen für Laudmesser und Ingenieure. Von 
Professor Dr. Ch. August Vogler. 2. Aufl. 1. Theil. Feldübungen. 
Berlin 1899. Paul Parey. VII u. 270 8. in 5° mit 56 eingedruckten 
Abbildungen. Geb, Preis 9.#. 

Der vorliegende, in vortrefflicher Ausstattung erschienene erste 
Theil der zweiten Auflage der seit dem Sommer 1896 vergriffenen 
Aufgabensummlung enthält in kritischer Behandlung vorgeführte 
geodätische „Feldübungen“, für welche die Gruppenarbeiten früherer 
Zuhörer des Verfassers als Beispiele Verwendung gefunden haben. 
Der noch für den Herbst dieses Jahres in Aussicht gestellte zweite 
Theil dieser empfehlenswerthen Aufgabensammlang soll „Winter- 
übungen“ entbalten, d. bh. Aufgaben über Bau, Untersuchung und 
Gebrauch der Instrumente, sowie über Ausgleichungen. 


Patente, 

Zerlegbares Gebäude, D. R.-P. Nr. 102850 vom 2. Juni 18% 
(Kl. 37). Dominik Brümmer in Wien. — Um ein bewegliches Ge 
häiude leicht und olme Werkzeuge zerlegen und wieder aufstellen 
zu können, sind die Wandrahmen f mit schwalbenschwanzfürmigen 
Emdigungen verschen, über die zwei Hölzer g und A mit ent- 
sprechender Ausgründung mittels Bolzen e geschraubt werden. 
Diese Bolzen haben Muttern i, die mit Knebelgriffen zum Drehen 
ohne Schlüssel versehen sind. Abılı. 1 zeigt eine Ecke, Abb. 2 einen 





Abb. #. 


Abb. 1. 


Wanudstoßs, Abb. 3 eine Kreuzung von Wänden der gelachten Art. 
Die Dachrahmen werden auf den Bindern mittels Geleukschrauben c 


gehalten. Die Dichtung der Fuge a wird dadurch erzielt, dafs die 
an den Rahmen sitzenden M--Eisen b in das auf dem Bindersparreu 


eine Rinne bildende U-Eisen d greifen, sodafs etwa bei a eindringendes 
Wasser durch diese Rinne abgeführt wird. Der Patentanspruch be 
zieht sich hauptsächlich auf die Zerlerharkeit eines Gebäudes ohne 
Werkzeuge in der beschriebenen Art. 


O. Sarrazin, Berlin. Druck von J. Kerskes, Berlin. 


\r. 88, 
MWHALT: Vom Uckenmmärkiinet 
ein Gemeimle-Schuiha®8 in Selmmargendarf bei Berlin 

würfe für eine evangelische Kirche in Bicbrich a. Rh. 
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Yom Uckermärkischen Museum in Prenzlau. 


Das Uckermärkische Museum in Prenzlau, über dessen Begrün- 
«dung im vorigen Jahrgange d. Bl, (S. 143) berichtet wurde, ist am 
11. September d.J. eröffnet worden. Ueber die unter zahlreicher 
Betheiligung aus allen Kreisen der Uckermark stattgehabte Eröff- 
nungsfeier ist in Nr. 12 der „Denkmalpflege“ ein Bericht gegeben, 
auf den wir hier verweisen dürfen. Vielleicht nehmen «die Leser 
slieses Blattes aber eine kurze Mittheilung über den Ausbau und die 
innere Einrichtung des Museumsgebäudes nicht ungern entgegen. 

Als Raum für das Museum ist dem „Uckermärkischen Museums- 
und Geschichtsverein*, wie ebenfalls schon früher erwähnt wurtde, 
die alte Hospitwl-Kirche zum heiligen Geist”) von der Stadt zur 
Verfügung gestellt worden. Für die Instandhaltung vom Aeulseren 
«dieses Baudenkmales hatte die Stadt stets hinreichend gesorgt; um 
so schlimmer jedoch sah es im Inneren aus, das nach theilweiser 
Vernichtung der alten Renaissancenusstattung vollständig wiist lag, 

Bei dem von «em Unterzeichneten ausgeführten Ausbau (lieses 
Kircheninneren war die Aufgabe gestellt, den Raum in der Formn- 
gebung des alten Bauwerkes einfach, aber würdig berzurichten. Zu- 
nächst mulste der mangelhafte, in unebnen Flächen auf dem alten 
Feldsteinmauerwerk sitzende Wandputz beseitigt, auch «die glatt 
verschalte alte Ilolzlecke sowie (die Backsteingewände der zwei- 
theiligen Fenster von (er sie in vielfachen Schichten berleckenden 
Tünche befreit werten. Die Wandtlächen wurden, unter Sicherung 
ler unteren ‘Theile gegen «lie andringende Erdfeuchtigkeit mittels 
eines heifsen Gurlronanstriches, neu verputzt, die Fenstergewände 
über unverputzt gelassen und nur neu gefugt. Viele Schwierig- 
keiten hot die Behandlung der alten Holzdecke. Sie hatte durch «das 
Absäuren der festhaftenden Kalktünche einen dunklen, fast schwärz- 
lichen Ton angenommen, der sich zur Verwendung als Grundton für 
irgend welche Bemalung als unbrauchbar erwies: und doch erschien 
es erwünscht, einen (leckenden Anstrich zu vermeiden, um das eigen- 
urtige Lustre des natürlichen Holzes nicht zu verlieren. Nach ver-. 
»chiedenen Versuchen wurde eine befriedigende Lösung dadurch er- 
zielt, dafs die ganze Decke mit reiner gebrannter Terra de Siena 
zunächst zart lasirt und danach die Grundfläche mit einen einfachen 
kreisfürmigen Schablonenmuster in hellbrauner Farbe bedeckt wurde. 
Kin breiter Fries von fürbigem Rankenwerk auf gelblichweißsem 
Grunde, in dessen Ecken die Wappen von vier Städten angeordnet 

*) Vgl. Adler, Mittelalterliche Backsteinbauwerke. 


Bd. 11, S. 58 
und Tafel 98, 


Zur Frage der Einführung von 


«lie auf Seite 471 de. Jahrg. behundlelt wirt, erhalten wir die nach- 
stehenden Zuschriften. 
I. 


Ueber «lie Einführung von Thonrohreanälen in gemänerte Canäle 
«nthält Nr, 77 d. Bl. auf 5.471 
eine Mittheilung des Ilerrn 
limerich Fischer in Magde- 
hurg, die mit den Worten 
eingwleitet wird: „Die Ein- 
fülırang von Thonrohreanülen 
in gemauerte Uanäle erfolgt 


in den meisten Fällen in 
sehr mangelhafter Weise“. 


Diese Behauptung trifft in 
Bezug auf die Canalisations- 
ausführungen «der letzten 
zwanzig Jahre, für Deutsch- 
land wenigstens, nicht zu, 
abgesehen von solchen Aus- 
fübrungen, die nicht von 
Cnnaltechnikern herrühren. 
Sowohl die Hobrechtsche als 
auch die Lindleysche Schule, 
welche für unsere deutsche 
Canaltechnik wohl als balın- 
brechend angesehen wenden 
künnen, kennen nur tangen- 
tin! eingeführte Seitenennäle. 

Zu den mitgetheilten Bausrten der Einmündungsstellen erlaube 
ich mir einiges zu bemerken. Es empfiehlt sich m. E, nicht, die 
tangentiale Rutsche bis auf die Sohle des gemauerten Cunals hin- 
unterzuführen, sondern nur bis auf «den Brauchwasserspiegel, da 








Abb. 3, 


sind, umzieht sodann die Decke, während in «der Mitte auf einem 
mächtigen, «lie ganze Breite des Raumes einnehmenden Wappen- 
schilde der brandenburgische Adler schwebt. Die oberen Wanl- 
flächen bis zur Fensterbank hinab sind in einem hellen grünlichen 
Tone mit Caseinfarbe einfach gestrichen und nur die Fenster mit 
breitem, in leichtes Rankenwerk auslaufendem Streifen eingefafst. 
Unterhalb der Fenster haben die Wandflächen einen stumpfgelben 
Ton mit Zierqguaderung erhalten, die oben von einem breiten Friese 
in lebhaften Farben begrenzt wird, 

Von der Empore, auf der noch die alte Orgel mit ihrem prüch- 
tigen Barockgehäuse erhalten geblieben ist, waren nur noch die 
Balkendecke und die völlig rohen Holzpfosten vorhanden, sodaß eine 
Neuherstellung nicht umgangen werden konnte, die nunmehr zum 
Kirchenraume passend in mittelalterlichen Formen erfolgt ist. Die 
Fenster haben einfache rautenfürmige Bleiverglasung erhalten, Die 
Haupteingangsthür ist mit geschmiedeten Zierbeschlägen geschmückt, 
der Fufßsboden mit einem gemusterten Belage von Sollinger und 
Solnhofer Platten versehen. Zur Erwärmung des Raumes wurde ein 
gekuppelter Schachtofen in Ummantelung aufgestellt, der sich für 
den Raum gut bewährt hat. Die innere Einrichtung, Schränke, 
Tische, Gestelle, Schaukästen u. dgl. zur Unterbringung der Samm- 
lungen sind in ihren Formen dem Raume angepafst. 

Anerkennenswerth ist der Eifer, mit welchem die ortsansässigen 
Ilandwerker ihren Arbeiten obgelegen haben, wenn auch «der Mangel 
an Schulung, namentlich bei der Werstellung der Malereien, nicht 
geringe Schwierigkeiten mit sich brachte. — Die Kosten der Instand- 
setzung betragen im ganzen, einschließlich der Ausstattungsgegen- 
stände, rund 14 000 Mark, die bis zur Eröffnung des Museums durch 
Vereinsbeiträge, durch Zuschüsse der v. Winterfeld-Berg-Stiltung, der 
Stadt Prenzlau, der betheiligten Kreise, der Provinz und (es Staates 
zur llälfte gedeckt waren. Für den Fehlbetrag fand sich bei «ler 
Eröffnungsfeier olıne Schwierigkeiten Deckung durch freiwillige Bei- 
träge, «lie in Form von unverzinslichen Antheilscheinen zu je 100 Mark 
unter «len Mitgliedern und Freunden des Vereins ausgegeben wurden, 
Dabei zeigte sich erfreulicherweise in weiteren Kreisen ein so reges 
Interesse für «lie Sache, wie @& (er Vorstand vorher kaum hoffen zu 
‚lürfen geglaubt hatte. Auch die Sammlungen selbst weisen, trotz 
der kurzen Zeit ihres Bestehens, bereits eine Fülle bemerkenswertlier 
Gegenstände auf, sodals das Museum als eine im höchsten Grade er- 
freuliche Errungenschaft für die ganze Uckermark betrachtet werden 
kann. Lehmgrühner. 


Thonröhren in gemauerte Canäle, 





andernfulls an dieser Stelle Wirbel entstelen, die Schlammablage- 
rungen herbeiführen. Ferner dürfte «(ler flache Stichbogen mit den 
winzigen Widerlagern in Bezug auf Standsicherheit nicht unbedenklich 
sein. Es mögen daher einige weitere Iauarten bier Platz finden. 
Abb, 1 stellt den Fall dar, in welchem sich an der Einmündungs- 
stelle kein Einsteigeschacht befindet. In solchen Fällen empfiehlt es 
sich, die Nische bis zur Scheitellöhe des gemauerten Canals durch- 
zuführen und über dem Rohreanal ein Tlunrohr in 15 em Durch- 





Abb, 3, 
messer senkrecht einzusetzen, in welchem beim Bürsten des Rohr- 


canals das Stahldrahtzugseil hochgeführt wird, Zu diesem Zwecke 
wird in der Stirnmauer über dem Rohrquerschnitt eine eiserne Gabel 
eingemauert, in welche während des Bürstens eine verstelllare Rollen- 
führung eingesetzt wird. Abb. 2 stellt den Fall dar, dafs sich üler 
der Einmündungsstelle ein Einsteigeschacht befindet, was im all 
gemeinen die Rezel sein dürfte, Abb.3 zeigt die Finführung des 
Rohreanals mittels einer Canalverbindung. Diese Ausführung sollte 
stets Platz greifen, wenn es sich um Rohreanäle von größerem Durch- 
messer als dem handelt. In diesem Falle ist für die gemauerte 
Anschlufskrümmung zweckmäßig der üherhöhte eifürmige Querschnitt 
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0,70/1,20 zu verwenden, welcher dem Canalarbeiter beim Bürsten des 
Rohrstranges genügend Bewegungsfreileit gewährt. Auch in diesem 
Falle empfiehlt es sich, über der Einmündung des Rohrcanals einen 
Thonrohrstrang zur Seilführung bis zur llaspel anzubringen. 

Die Mehrkosten, welche dureh diese Bauart entstehen, werden 
durch die damit erzielte Betriebsvereinfachung lei weitem gedeckt. 

Köln, den 7. Vetober 1809. A. Unna. 

II, 

In Nr. 77 des Centralblattes der Bauverwaltung findet sich eine 
Mittheilnng über den Anschlufßs von Rohrsielen an gemauerte Siele. 
Der Herr Verfasser bemerkt, dafs der Anschlufßs in den meisten Fällen 
stumpf, also in schr mangelhafter Weise geschehe, un dafs man zur 
Vermeidung «der hierdurch beilingten Sinkstoff-Ablagerungen nun- 
mehr bei der Neucanalisation von Magdeburg die Einmündung von 
Rohrsielen in eine Curve gelegt habe. Diese Einführung im Bogen, 
sowohl beim An- 
schluß an ge 
inauerte Siele als 
bei Rohrverbin- 
dungen unter 
sich, ist im all- 
gemeinen nichts 
neues, sondern 
wird schon seit 
vielen Jahren, 
besonders in 
Stäulten ar 
Rhein {welche 
vielfach eine 
sehr gute und 
bis in die klein- 
sten Einzelhei- 
ten «lurchgear- 
beitete Canali- 
sation besitzen), in ähnlicher Weise 
zur Ausführung gebracht. Man 
hat in jenen Stüdten schon längst 
das Zweckmäfsige dieser Sache er- 
kannt und jeweils auf schlanke 
Wassereinführung großen Werth 
gelegt. Die Verbinlungsbauwerke 
sind demgemäls ausgebildet, und 
nebenbei hat man auf einen Iw- 
quemen Zugang und eine ge- 
riumige Verbindungskammer ent- 
sprechend Rücksicht genommen. 
Diese Verbindungsbauwerke weichen erheblich von jenen in Magde- 
burg ab, sodaß im Anschluß an den genannten Aufsutz es am Platze 
erscheint, eine kurze Beschreibung hiervon zu geben. 





Schnitt ed. Schnitt ab. 


(Mafastah 1: 75.) 


Grundrifs, 





ferner 20 


Wie aus den nebenstelienden Abbildungen ersichtlich ist, hestahr 
die Verbindung aus der eigentlichen hogenfürmigen Sohle, aus dr 
Verbindungskammer und einem darüber liegenden Einsteigescharlt 
Die Anordnung und Eintheilung der KEinsteigeschächte für das yum- 
liegende Sielnetz ist {so getroffen, dafs in (der Regel ein Einsteis«- 
schacht bei der Verbindung zu liegen kommt, sodafs man nhns 
weiteres zur Verbindung einsteigen und sie nachsehen kann, Fin 
längeres Wandern im Siel, um bis zur Verbindung zu gelangen, fülh 
daher iım allgemeinen weg. Fehlt ausnahmsweise der Einsteigeschacht, 
so ist auf alle Fülle ein Entlüftungs- bezw. Lampenschacht, zur A). 
spieglung der Rohrstrecke, angeordnet. 

Das gemanerte Siel ist bei der Rohreinmündung zu einer Ve- 
bindungskammer derartig erweitert, dafs ein Sielwärter beuwem ılaris 
arbeiten kann und «daß der Mündungsbogen des Rohrsieles vol. 
ständig in die Kammer füllt. Die Steigeisen des Einsteigesehmehte« 
liegen an der Seite der Rohreinmündung. Beim Einsteigen tritt min 
daher nicht auf «lie stark gekrümmte Sohle des gemauerten Siel-, 
sondern auf den erhöht liegenden Alısatz neben der Rohrmündıng. 
Die Sohle des einzuführenden Rohrsieles ist nicht bis zur Sohle ib 
gemauerten Canals geführt, sondern mündet in gleicher Höhe, welch» 
den reelmungsgemälsen Schmutzwasserspiegeln entspricht, ein. Irgem! 
welche besonderen Nachtheile oder Wassergesch windigkeitsverlust- 
sind damit nicht verknüpft. 

Auf «ie Ausführung einer genauen und glatten Sohle hat mas 
ganz besondere Sorgfalt verwandt, und man geht in Städten. ws» 
(uaderstein billig zur Verfügung steht, sogar so weit, dafs an die 
ganze Sohle der Verbindungskammer, wie in der Abbildung ang- 
geben. in Quadern ausführt, also eine so vollkommen glatte un 
gleichmäfsige Sohle schafft, wie sie in Ziegelmauerwerk nicht her 
zustellen ist. Die Verwendung von Quadern wird in der Regel, sell. 
wo Quaderstein billig zu haben ist, etwas tleurer als Ziegelmaner- 
werk kommen, jedoch ist der Preisunterschied nicht so hoch, wie 
vielleicht auf den ersten Blick erscheinen mag, da bei Verwenda 
von Quadera das mühsame und kostspielige Abspitzen und Schlaf 
der Ziegelsteine in Wegfall kommt, Außerdem geht bei einer Quwler- 
sohle der Bau einfacher und beileutend schneller von statten, indem 


‚man statt „ler einzelnen, nach Schablonen zu setzenden Ziegelsteir 


durch das Legen der Sohlenqundern sich sofort die gunze Sohl 
schafft, was den Bau, ganz besonders bei Grundwasser, wesentlrl 
erleichtert. 

Zum Schlusse sei nochmals kurz wiederholt, dafs mn schon vor 
Jahren den Anschlufs von Rohrsielen an gemauerte Siele in richtiger 
Erkenntnifs der Abtlufsverhültnisse mit der gröfsten Sorgfalt und 
Peinlichkeit zur Ausführung brachte, und dafs man durch die Au- 
ordnung einer geräumigen Verbindungskammer mit Finsteigeschachr 
den Sielwärtern den olmehin unangenehmen und schweren Diem, 
u. in kleinen (Querschnitten, nach Möglichkeit zu erleichtern 
suchte, 


Hamburg. Fr. Lang. 


Vermischtes, 


Die Preisbewerbung für ein Gemeinde-Schulhaus in Schmargen- 
dorf bei Berlin (s. 8.435 d. J.) hat ein Ergehnifs von nur bescheidenem 
Wertlie insofern gehabt, als ein zur Ausführung geeigneter Entwurf 
nicht gewonnen worden ist. Gleichwohl sind die drei ausgesetzten 
Preise vertheilt worden, und zwar «ler erste Preis an den Architekten 
llermann Buchholtz in Charlottenburg, der zweite Preis an den 
Architekten Joh. Riegelmann ebendasellist und «der dritte Preis 
an den Baumeister Otto Kaper in Freienwalde a,.d.O. Die Gemeinde 
hat sich den geringen Erfolg selbst zuzuschreiben: denn die Aufgabe, 
ein einfaches Gemeinde-Schulbaus, war nicht für ein Öffentliches 
Preisausschreiben geeignet. Sie wird am besten thus, mit der Iie- 
arbeitung der Aufgabe nunmelr einen erfahrenen, mit den Verhält- 
nissen vertrauten, wornöglich ortsangesessenen Architekten zu betrauen. 

In einem Preisausschreiben, welches für ein Denkmal des 
Dichters J. 6. Fischer in Stuttgart erlassen worden war, und in 
dem die Architekten Baurath Kisenlohr und Professor 4. Halın- 
huher zu den fünf Preisrichtern gehörten, konnte ein erster Preis 
nieht ertheilt werden. Den zweiten Preis bat der Billhauer A. Eınil 
Mayer in Stuttgart, «den dritten Preis der Bildhauer E. Kiemlen 
im Verein wit den Architekten Schmohl u. Stähelin in Stuttgurt 
erhalten. Zur Ausführung empfohlen wurde wegen «(er Vorzüglich- 
keit (der Büste (lie Arbeit A. E, Maxsers unter der Bedingung, dafs 
das Postament einer Umarbeitung unterzogen werde. 

Zur Erlangung von Entwürfen für eine evangelische Kirche 
in Biebrieh a. Rh. ist ein Wettbewerh unter (en +leutschen 
Architekten ausgeschrieben worden. der wit dem 1, April nächsten 
Jahres ablüuft. Die für TV Sitzplätze in centraler Anordnung mit 
einem Kostenaufwande von 40000 Mark zu eutwerfende Kirche soll 
in der Nähe des Rheinbalnhofes errichtet une in Sandstein aus- 


geführt werden. Das Preisgericht besteht aus «len Architekt 
Regierungs- und Baurath Angelroth in Wiesbaden, Baurth 
0. March in Charlottenburg, Oberbaurath Prof. K. Schäfer is 
Karlsralie, Bauratb F. Schwechten in Berlin und Stadtbaumeista 
Thiel in Biebrich sowie aus zwei Nichttechnikern. Zur Pr 
vertheilung ist eine Summe von 6000 Mark vorgeschen. Die Unter 
lagen des Wettbewerls können gegen Ilinterlegung von 4 Mark. 
die bei Einreichung der Entwürfe zurückerstattet werden, von di 
Pfarrer Dr. Gerbert in Biebrich bezogen werden. 

Ein Wettbewerb zur Erlangung von Plänen zu Wohnungen für 
ostpreufsische ländliche Arbeiter ist unter den preufsisehen Staal- 
angehörigen mit Frist vom 10, Januar 100 ausgeschrieben worden. 
Die drei Preise betragen 500, 400 und 300 Mark. Unter (len fer 
Preisriehtern befindet sich nur ein Techniker, der Stadtbauiaspert« 
Vapendiek in Königsberg, was also den deutschen Grundsätzen fur 
«las Verfahren bei Veranstaltung baulicher Wettbewerlie nicht em- 
»prielt,. Die Unterlagen sind kostenlos von der Landwirtschaft 
kammer für die Prnvinz Ostpreufsen in Königsberg, Lange Reib- \. 
zu bezielien. 





Bücherschau. 
Neu erschienene, bei der Schriftleitung eingegangene Bücher: 
(Alle bei der Schriftleitung eingehenden Werke werde 
‚diesen Verzeichnissen aufgeführt, Rücksendung der Werk 
kann nicht stattfinden.) 

Architektonische Rundschau, herausgeg. von Ludwig Ever 
lohr u. Karl Weigle. Stuttgart, J. Engelhorn. In Folio, 15. Jahre I“ 
11. u. 12, Lie. -— 16. Jahrg. 1800. 1. Lief. Je4S, Text mit Abt. u 
8 Taf. Autzungen, die 12, Lief. mit Titel u. Inhalt. Preis der Lief, 10 * 
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Nr. 88. 
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Atz, Karl. Die christliche Kunst in Wort und Bild oder prak- 
tisches Handbuch zur Erforschung und Erhaltung der Kunstdenk- 
ınale, mit mancherlei Fingerzeigen bei Restaurirangen und neuen 
Werken. 5. Aufl. Regensburg 1899, Nationale Verlagsanstalt. {früher 
G.J. Manz). 555. in gr. 8" mit 1000 Abb. Preis gel. 12.,#, geb. 15.K. 

Bach, C, Versuche über «ie Widerstandsfühizkeit von Kessel- 
wandungen. 4. Heft. Versuche ınit Flanschenverbindungen zu Rohr- 
leitungen für hohen Dampfdruck und im Zusammenlange hiermit 
Untersuchungen über (las Arbeitsvernögen von Gufseisen, Flufseisen, 
Bronee und Stahlgufs. Abdruck aus der Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure 1849, Berlin 180%, Julius Springer. 208. in 
4® mit 50 Abb. im Text. Preis 2... 

Bandenkmale in der Pfalz, gesammelt und herausgegeben 
von «der Pfülzischen Kreisgesellschaft des bayerischen Architekten- 
und Ingenieur -Vereins. Senderdrmck aus Band TI, 5. Lief.: Die 
Klosterruiue Limburg und Die Heidenmauer bei Dürk- 
heim a.d.H. Ludwigshafen a. Kl. 1599. Baursche Buchdruckerei. 
245. Text in 8% mit 19 Abb, u. I Vebersichtskarte. 

Dr. Berguer, H. Die Glocken des Ilerzogthums Sachsen-Mei- 
niogen, 33, Heft der Schriften des Vereins für Sachsen-Meiningische 
Geschichte und Landeskunde. Jena 18%. F. Strobel, Its. in 8° 
mit 49 Abh, Geh. 

Ir, Bersch, Josef. lexikon (ler Metall-Fechnik. Handbuch für 
ülle Gewerbetreibenden und Künstler auf metallurgischem Gebiete. 
Wien 1899, A. Hartlebens Verlag. 6. bis 15. Lief. Vollständig in 
20 Lief, zu 0,0 .,#, 

Dr. Bersch, Wilhelm. Die muderne Chemie. Eine Schilderung 
der chemischen Girofsindustrie. Wien 13%. A. Ilartlebens Verlag, 
6. bis 15. Lief, In 30 Lief. (zus, GW Bogen) mit über 400 Abb., darunter 
zullreiche Vollbilder. Preis der Lief. 030.4. 

ABU-Cursbuch „Der Fahrtfinder*. Auskunftsbuch für das 
deutsche Reich. Gesetzlich geschützt. Verlag der Internationalen 
Fuhrplan-Gesellschaft m. b. H.. Berlin W., Mohrenstr. 13/14, 48. 
in 5", Geh, Preis 0,A0.M, 

Damm, Paul Friedrich. Die Technischen Hochschulen in Preußen. 
Eine Darstellung ihrer Geschichte und Organisation. Nach amtlichen 











Ghaellen. Berlin 18%. Ernst Siegfried Mittler u. Sohn. VI, 136 5. 
in 8%. Preis geh. 3,75.,#, geb. 5.M. 


Daub, Hermann, Vie Kostenanschläge der Hochbauten. Leipzig 
u. Wien 1899. Pranz Deuticke. VAL u, 1775, in gr, 8° nit 18 Abb, 
u. 5 Tafeln. Gel. Preis 5.#. 

Dehlo, G. Die Kunst des I. wm. Mi. Jahrbunderts aufserhall 
Italiens. 4. Abtheilang der „Kunstgeschichte in Bildern. Systematische 
Darstellung der Entwicklung (ler bildenden Kunst vom klassischen 
Alterthum bis zum Eile des 18, Jahrhunderts“. Leipzig und Berlin 1804. 
E. A, Seemann. In Folio. 88. Text n. 54 Tafeln mit Actzungen, 
Preis geh. 850.4, geh. 10.4, 

Dr, Deter, Johannes, Matliemstisches Formelbuch. Neu heraus- 
gegeben von Erdmann Arndt. 4. Auflage, Berlin 189, Max Rocken- 
stein. 58 8. in 8", Preis 0,00.#, 

v, Eyth, Max. Binneuschiffahrt und Landwirtlischaft. Vortrag, 
gehalten auf der D, Hauptversanumlung des Vereins für Hebung der 
Fioß- und Canalschifführt in Bavern am 28. Mai 1809, Verbandsschrift 
Nr. 44 (les Deutsch-Vesterr.- Ungar. Verbandes für Binnenschiffährt. 
Berlin 189%. Siemenroth u, Troschel 32 5. in 8% Geh. Preis 0,50 4. 

Fanderlik, F. lehr-Text für Baukunde, Bauentwurf. Leipzig 
u. Wien 1900, Franz Deuticke. 968, in 8% Geh. Preis 1,80.#, 

Foerster, Max, Neue Brückenhbauten in Oesterreich und Ungarn 
nebst einem Anhange: Die Leberhrückung des Donautbales bei 
Cernavoda in Rumänien. Reisebericht der Boissonnet-Stiftung 1808, 
Leipzig 1890. Wilh. Engelmann. In Folio. VII u. 668, mit 199 Abb. 
im Text u. 25 Steindrucktafelo. Preis 30.#. 

Dr, Glaser. Stereoinetrie (Sammlung Göschen). Leipzig 1890, 
G.J. Göschen. 126 8. in kl, 8" mit 44 Abb. Preis 0,50 .#. 

Grabn, E. Die städtische Wasserversorgung im deutschen Reiche 
sowie in einigen Nachbarländern. Auf Anrerung des deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern gesammelt und bearbeitet 
von E. G. II Band. 1. Hälfte. Königreich Bayern. München u. 
Leipzig 1899. BR. Oldenbourg. VIII u. 224 8, in 4%. Geh. Preis 10.4, 

irohmann, Eduard. Zweierlei Zinsfuß und Zinsfulswechsel im 
Conto -Corrent. Leipzig. Verlag «er llandels- Akademie Leipzig 
(Dr. jur. Ludwig Huberti). 478. Text in 8%, Geh. Preis 2.#. 

Dr. Haas, Aug, Lelirbuch der Integralrechnung. Zweiter Theil. 
Anwendung der bestimmten Integrale auf Quadratar, Rertiticatinn, 
Complanation und Cubatur, sowie auf Aufgaben aus der Mechanik 
und Technik. Zum Selbststudium und zum Gebrauch an Lehr- 
anstalten. Mit 246 vollständig gelisten Aufgaben. Stuttgart 1900, 
Julius Maier. VIll u. 288 5. in S" mit 163 Abb. Gel, Preis 4,4. 

Handbuch der Architektur, herausgegeben von Darın, Ende, 
Schmitt u. + Wagner, Stutzgnrt 1900, Arnold Bergsträssers Verlags- 
handlung A. Kröner I, Theil. Die Baustite. 7, Bam. Die Rankunst 
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der Renaissance in Deutschland, Holland, Belgien und Dünemark. 
Von G. v. Bezold in Nürnberg, VI u. 280 8. in gr. 8% mit 340 Abh, im 
Text u. 7 Tafeln, Preis geh. 16 ,#, in Halbfrauz geh. 19.4. — 
IV. Theil, Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude, 7. Halb- 
hanıl. 2. Heft. Parlaments- und Ständebäuser, Militärbauten. Von 
+11. Wagner in Darmstadt. P, Wallot in Dresden u. F, Richter in 
Dresden, 2. Auflage. IV u. 2238, in gr. 8" mit 288 Abh. im Text 
u. 4 Tafeln. Preis geh. 12.#, in Halbtranz geb. 15 X. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften. 2. Band. Der 
Brückenban. 4. Abth. Die Brücken im allgemeinen. Steinerne und 
hölzerne Brücken, Wasserleitungs- und Canalbrücken. Kunstformen 
des Brückenbaues. 3. Auflage. Bearbeitet von R., Baumeister, 
F. Heinzerling, Th. Landsberg, Fr. Lores, G. Mehrtens, 
G. Tolkmitt. Herausgegeben von Th. Laudsberg. Leipzig 1899, 
Wilh, Engelmann. NL u. 578 5. in gr. 8% mit 306 Abb, im Text n. 
30 Steindrucktafeln. Preis geh. 24 .#, geb. I7.#, 

Dr. Hessenberg, Gerhard. Ebene und sphärische Trigonometrie 
(Sammlung Göschen). Leipzig 1819.  G. J. Göschen. 165 >. in kl. 3% 
mit 69 ein- und zweifurbigen Abb. Preis 0,380 .4#. 

Heyberger, Gregor, ABU des romanischen und gothischen 
Baustils, Ein Leitfaden zum Studium und Verständnifs der romani- 
schen und gothischen Bauordnung. Neue Ausgabe, Freiburg i, Br. 
Herdersche Verlagsbuchliandlung. 305 8. in gr. 8” mit 15 Doppel- 
tafeln. Geb. Preis }.M#. 

Dr. Holzmüller, Gastav. 
Schubert). Teipzig 1500. 
252 Abh. Preis 5A40.M, 

Hoszpotzky, Alois. Die Wirkung der Kisernen Thor-Regulirungs- 
Arbeiten vom Standpunkte der Schiffahrt. 8. Heft «er Mittheilungen 
über die derzeitige und angestrebte Schiffbarkeit der Hauptströme 
und ihrer Nebentlüsse. Verbandsschrift Nr. 0 des Deutsch-Oesterr,- 
Ungar. Verhandes für Binnenschiffahrt, Berlin 1899.  Siemenroth 
u. Troschel. 49 8. in 8" mit 12 Tafeln. Geh. Preis 2,50 M. 

Dr. Huberti, Ladw. Was heilst und zu welchem Ende besucht 
suan die Handelsukwlenie, Stimmen aus der Fachwelt, gesammelt 
und zusammengestellt von Pr. LH. Teipzig 1899. Verlag der 
Handelsakademie Pr. jur. I. Huberti. 968. in S% Geh. Preis 050.M., 

Hübners geograplisch-statistische Tabellen aller Länder der Erde. 
48. Ausgabe für das Jahr 1899, Herausgegeben von Dr. Fr. v. Jura- 
schek in Wien. Frankfurt a. M. 1899. 1. Keller. VII u. #5, in 
quer 8% Preis cart. 1,%0,#. Wandtafel-Ausgabe Preis 0,00.#, 

issel, Hans. Das Handbuch des Pautechnikers. Eine ülersicht- 
liche Zusammenfassung der an Baugewerkschulen gepflegten tech- 
nischen Lehrfächer. Leipzig 10. Berub. Friedr. Voigt. 1. Band. 
Baueonstructionslehre. 1. Theil. Der Zimmermann. Umfassend die 
Verbindungen der Hölzer unter einander. «die Fachwerkwände, 
Balkenlagen und Dächer. Für den Schulgebrauch und (die Baupraxis. 
Bearbeitet von Adolf Opilerbecke, VI u. 2028. in gr. 8" mit 
624 Abb. im Text u. 17 Tafeln. Geh. Preis 5.#. 

Dr. Junker, Friedrich. llühere Analysis, Zweiter Theil. Inte- 
gralrechnung (Sammlung Göschen), Leipzig 1899.  G. J. Güschen. 
3158. in kl. 8° wit 87 Abb, Preis 0,80 4. 

Kimmich, Karl. Stil und Stilvergleichung. Kurzgefafste Stillehre 
für Laien, Kunst- unı Gewerhebetlissene. 2, Aufl. Ravensburg 1899, 
Otto Maier. VII u. >. in #* init 405 Abb. auf 30 Tafeln. Geh. 
Preis LU .M, 

Klein, J. Die architektonische Formenlehre. Handbuch zum 
Studium und Unterricht der Renaissancefornen für Meister und Ge- 
hülfen der Baugewerbe usw, 3. Auflage, Wien 1890, Spielhagen 
u. Schurieh. In Slleften. 5. Heft. Die Maueriffnungen (lenster- 
bildungen usw.) 478, in 8” mit wAbb. und eiver Kvir cm großen 
Tafel, Geh. Preis des Heftes 2.4. 

Dr. Kinig, J. Die Verunreinigung der Gewässer, deren schäd- 
liche Folgen sowie die Reinigung von Trink- und Schmutzwasser, 
2, Auflage. Berlin 1849. Julius Springer. In zwei Bänden, I. Band 
XH u. 448, in 8’ mit 134 Abb. u. 7 Steindrucktafeln. IL Band. X u. 
513 5, in 8° mit 24 Abb. im Text. Preis geh. 26.#, geb. 28.4, 

Kortz, Paul. Bericht über die aus Anlals «des fünfzigährigen 
Bestandes des Uesterr, Ingenieur- und Architekten-Vereins veran- 
stalteten Festlichkeiten. Wien 1899, Verlag des (esterr. Ing.- und 
Arch, -Vereins, 1088. in 4" mit zahlreichen Abb. um Text. Geh, 

Die Kunst. Monatsschrift für freie und angewandte Kunst. 
München, Verlagsanstalt F, Bruckmann A.-G. I, Jahrg. 1. Heft. 
OÖstober I8U9, Jährlich 12 Ilefte, Preis f. d. Jahrgang 24 #, einzelne 
Hefte 250 ,#. 

Kunz. Die neues Strakenbriicke über den Niagarı-Fluß. Sonder- 
abslruck aus der Zeitschrift des Vesterreichischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereins 1899 Nr. 30 u. 51. Wien 189% Im Selbstverlage 
des Verfassers, 155, in 4" mit 4 Abb, Geh, 

de Laharpe, Cl, Notes et formules de Fingenieur, du eonstructeur- 
mecanieien, ıdn metallurgiste et de Veleetricien. Suvie d'un voca- 


Elemente der Stereometrie (Sammlung 
G. J. Göschen. X u. 38538, in 8” mit 
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bulaire technique en francais, anglais, allemand. Par un comit« 
d’ingenieurs, sous la direetion de Ch. Vigreux et Ch. Milanıilre. 
12. Aufl. Paris 10900. E,. Bernard et Co. 1500 8, in kl. 8° mit 
1130 Abb. Geb. Preis 12 Franken, 

Dr. Lampe, E. Die reine Mathematik in den Jahren 184 bis 181%, 
Nebst Actenstücken zum Leben von Prof. Siegfried Aronhold. Ein 
Gedenkblatt zur hundertjährigen Jubelfeier der Königl. Techn. Hoch- 
schule in Berlin, Mit Aronholds Bildnise. Berlin 1899, Wilhelm 
Ernst u. Soln. 48 S, in gr. 8", Geh. Preis 1,60 M. 

Lauda, Ernst, Michael Bolla, Koloman v. Kenessey u. Desider 
Radäny. Ueber die einheitliche Pflege (ler Hydrographie der Ver- 
handsländer. 4. left. Verbandsschrift Nr. 45 des Deutsch-Desterr.- 
Ungar. Verbandes für Binnenschiffahrt. Berlin 18%®,  Siemenroth 
u, Troschel, 245, in 5" mit einer Tafel. Geh, Preis I.#. 

Lutseh, H. Grundsätze für die Erhaltung und Instandsetzung 
älterer Kunstwerke geschichtlicher Zeit in der Provinz Schlesien. 
Mit Genehmigung «des Herrn Stants-Conservators der Kunstdenkmäler 
veröffentlicht. Berlin 1899. Wilhelm Ernst u. Sohn. 128. in gr. 8". 
Geh. Preis 0.50 .M. 

Melan, J. Uecher Biege-Bruchversuche mit Betonplatten. Sonder- 
druck aus der Festschrift der K. K,. Technischen Hochschule in Brünn 
zur Feier ihres fünfzigjührigen Bestehens im Vetober 1894, Brünn 
1800, Verlag der K. K. Techn. Hochschule. 3 S. in gr. 4” mit 
+ Tafeln. Geh. 

Meyers Handatlas. Zweite neubearbeitete und vermehrte Auf- 
lage. Leipzig u. Wien 15%, Bibliographisches Institut. In 38 Lief. 
mit 112 Kartenblättern, 9 Textbeilngen und Register aller auf den 
Karten verzeichneten Namen. 5 bis 4. Lief. Preis der Tief. 0,30.# 
(Gesumtpreis 11,40..4). 

Mielke, Robert, Die Bauernhäuser in der Wark. Berlin 1899. 
Verlag von P. Stankiewiez’ Buchdruckerei. 40 5. in gr. $” mit #8 Abh. 

Neumeister, A. Deutsche Concurrenzen. Leipzig 1819.  See- 
mann u. Co. Ja s% 10, Band. 2. Heft, Nr, 110, Herrschaftliche 
Wohnhäuser in Oberkassel, II. Theil. 58. Text und 24 5. mit Ahb, 
— 3. Heft Nr. 111. Bismarcksäulen. 68. Text und 258, mit Abt. 
Preis für den Band (12 MHefte mit Beiblatt) 15 .#, einzelne Hefte (ohne 
Beihlatt) 1,50..#, 

Neumeister, A. Neubauten. Eine Sammlung neuerer ausgeführter 
Bauten zeitgenössischer Architekten. Leipzig 1899. Seemann n, Üo. 
In 8", 6. Band. 2, Heft. Ar. 62. Krankenhäuser und Stifte. TS, 
Text u. 248, init Abb. Preis für den Baud von 12 Heften 15 .,W, 
einzelne Hefte 1,%0 .#. 

Niederschlagsbeohachtungen der meteorologischen 
Stationen im Grolsherzogthum Baden. Veröffentlicht von dem 
Centralbureau für Meteorologie und Iivdrogmaphie im Grofsherzog- 
thum Baden, Jahrgang 1899. 1. Halbjahr. Karlsruhe 1509. Druck 
der G, Braanschen Hofbuchdruckerei. 25 8. in 4". 

Dr. Pund, Otto. Algebra (Sammlung Schubert). 
G.J. Göschen. VII u. 458. in 8%. Preis 4,40.M. 

Die Reform, Fortschritte im Verkehrswesen der Uuiturvölker, 
Neue Erfindungen und Erfahrungen in der Technik und im Betriebe, 
Illustrirte Monntsschrift. Unter Mitwirkung hervorragenler Fach- 
männer redigirt von Hermann Strach,. 1. Jahrg. 1. Heft. Wien, 
Teschen, Leipzig. Verlag der K. u. K. Ilofbuchbandlung Karl 
Prochaska. 488. in Folio mit zahlreichen Abb, Vreis 1. d. Ileft 1... 

Dr. Reinhertz, C, Geotäste (Sammlung Göschen). Leipzig 189%, 
ti. J. Göschen,. 181 8. in kl. 8° mit 66 Abb. Preis 0,80 M. 

Renner. Schwimmdock für Flußschiffe. Verbandsschrift Nr, 4 
«des Deutsch -Uesterr.-Ungar. Verliandes für Binnenschiflährt. Berlin 
1819, Siemenroth u. Troschel. 245. in 8” mit 12 Abb, u. 3 Tafeln. 
Geh. Preis 0,75 .#. 

Riedler, A. Schnell-Betrieb, Erhöhung «ler Geschwindigkeit und 
Wirthschaftlichkeit der Maschinenbetriebe. Der Königl. Techn, Hocl- 
schule in Berlin zu ihrer Jahrhundertfeier gewidmet. XV u. rd. 
SS, in er # mit nl. 1m Abb, Zu beziehen durch «die Verlags- 
handlung von Jul. Springer in Berlin zum Preise von 12 .#. 

Schäfer, Karl. Die mustergültigen Kirchenlmuten des Mittel- 
alters in Deutschland. Geometrische und photographische Aufnahmen 
nehst Beispielen der originalen Bemalung. Unter Mitwirkung von 
0, Stiehl, H. Martung u. a. herausgegeben. Berlin 1590,  Krnst 
Wartet In Folio. 3. 0. 4. Liet 0 Blatt Liehtdracke u. I Doppel- 
blatt in mehrfarbigem Steindruck. Preis der Lief. 18.,#. 

Sehindler-Eseher, C. „Klein aber mein“. Sieben Projecte für 
einzeln stehende Häuschen mit >tall, und NBericht über drei bei 
Zürich gebaute Familienhäuschen. #. Aufl. Zürech Ist Albert 
Raustein {vorm. Meyer u. Zellers Verlag). 328. in 4 mit $ Plünen 
u. 8 Liehtilrucken nach Zeichnungen von Prof. Ernst Glaulimel. Gel. 
Preis ZA .M, 

Dr. Schneider, Friedrich. Dromdecan Franz Werner, (ler weil. 
Schrift und Weltweisbeit Doetor und Commander des Grofsherziel. 
hess, Ludwigsonlens. geboren am *1. October 1770 in Maitız, 


Leipzig 189, 





Verlsg un Wilbeilw Erurt & Solin, berlin 








Für den alchtarmtiichen Theil verautwertlich: O. Berrazin, Berlin 





S, Aurember 10, 
storlien daselbst am 16. Februar 1545. Ein Gedenkblatt, Maier Ivo, 
L. Wilckens, 405. in kl. 8° mit drei Bilinissen. Geh, 

Schubert, Alfred. Kleine Stallhauten. Ihre Anlage, Einrichten, 
und Ansführung. Handlsuch für Baugewerksmeister, Bautechniker 
und Lamdwirthe, Leipzig 1900, Bernb. Friedr. Voigt. Vluss 
in 8° mit 17 Abb. u, 3 Kostenanschlägen. Geh. Preis 2,5% ,#, 

Schubert, A. Schmiedeeiserne Nausthbürfiillungen in moderss 
Stilarten. 36 leicht und wohlfeil wausführbare Uriginal- Entwärt zu 
einfachen und reicheren Hausthürfüllungen nebst Werkzeichnunge 
in natürlicher Größe mit genauen Preis- und Gewichtsberechnmoe“ 
nebst Anmbe der Eisendimensionen. Düsseldorf 18%,  Preilr 
Wolfrum. In Folio. 25, Text, 6 Tafeln u. 36 Blatt Werkzeiehnungen 
In Mappe. Preis 15 M. j 

Dr. Schubert, Hermausn, Kleimentare Arithmetik und Algehe 
‘Sammlung Schubert). Leipzig 189%, 4. J. Löschen. IV u. zus 
in 8”, Preis 2,50.M. 

Das Schulhaus. Centralorgan für Bau, Einrichtung und An«- 
stattung «der Schulen und verwandten Anstalten unch (len Aufn 
rungen der Neuzeit. In Verbindung mit namhaften Fachleuten heraus 
gegeben und geleitet von Ludwig Yanselow. Großenhain L& 8 
Baumert u. Ronge. ‚Jährlich 12 Hefte in 5°, Preis 6.# für den 
ganzen, 3,#% für den kalben Jahrganz. 

Schwabe. Die Entwicklung der deutschen Binnenschiffahrt Iie 
zum Ende des 19. Jahrhunderts. Verbandsschrift Nr, 44 des Deutech- 
Vesterr.-Ungar. Verbandes für Binuenschiflahrt. Berlin 1899, Sjemen- 
roth u. Troschel. VIIT ur 1498. in 8% Geb. Preis 3.8. 

Stadt- und Landhäuser Sammlung moderner Wohngebäude, 
Villen und Einfamilienhäuser, ausgeführt von den ersten Architekten 
der Jetztzeit. In » Lief. Ina Folio. Berlin 1849, Ernst Wasmoth, 
4. u &.Lief, 68. Text und & Tafeln mit Zinkätzungen. Preis der 
Lief, I..#. 

Statz, V, u. 6. Ungewilter. Gothisches Musterbuch, 2. Auflagr 
Neubesrheitet von K. Mohrmann, Professor an der Königl. Techn 
Hochschule in Hannover. In Folio. Etwa 200 Tafeln mit erläutemn- 


dem Text. Leipzig 187 u.f. Chr. Herm. Tauchnitz. 8. lief, Er 
scheint in etwa 20 Lief, zu je 2,50.M, 
Tietjens, J. Der Kostenanschlag für Hochbauten. Ein Iinnl- 


buch für die Praxis sowie für technische Lehranstalten um aun 
Sellstunterricht. Mit Preisangaben über Arbeiten und Lieferungss 
im Gebiete des gesamten lHochbauwesens, sowie Normen zur Tler- 
stellung und Lieferung der Baumaterialien, nebst einem vellständie 








durchgeführten Kostenanschlag. Leipzig 1809. JM. Gebhardt» Verla; 
VIu. 1628, in 5" mit & Abb, in Text und einem farbigen Stein 


druck. Preis geh. 4.4, geb, 4.50 .,#, 

Üecbersichtsplan von Berlin, 1:40. Blatt IF. Berlia 
1500. Sticb, Druck und Verlag von Jul. Straube. Achtfarbizs 
rd em grolses Blatt, Preis ?2,# für ılas Bintt, 

Vaechelll, tinseppe. Le costruzioni in enlcestruzzo el in 
cemento armato. Mailand 1906. Ulrich Hoepli. NVI u. 3118. In 
kl. 8” mit 210 Abi. im Texte, Gel. Preis 4 Lire. 

Dr. Veltmann, W. u. Otto Kell, Formeln (er niederen wın 
höheren Mathematik sowie für «ie Theilung der Grundstücke und 
für Traeirungsarbeiten. Zum Gebrauch heim geodätischen Stadion 
une in der gentlätischen Praxis. % Aufl, Bonn 18%, Emil Strauss. 
5, in 8" mit 40 Abh. Geb. Preis 4.M. 

Voigt, Gustav, Flächenmafstabelle für «las Königreich Preußen. 
Umrechnung «es ehemaligen preufsischen Flächenmalses: Morgen, 
Gu.-Ruthen, Qu-Fufs, Qu.-Zell in Hektar, Ar und Quadratmeter, und 
umgekelirt, Mersehurg. Gwst, Voigt. 138. in kl.S®%, Geh, Preistar., 

Dr. Wartb, 0. Graphische Tabellen zur Bestimmung (ler (Juer- 
schaitte bei Holz- und Eisenconstructionen «les Hochbanes. Leipzig 
Ist. JM. Geblardts Verlag, 568. in 8” mit zahlreichen Alıh. 
(sch. Preis b.#. 

Wegner, Richard. Der Wegner-Motor. 
maschine. Britz bei Berlin S. 1819, 
s“ nit > Abs. 

Wengler, Alfred. Das deutsche Gewerberecht. Sammlung kauf 
männischer Rechtsbiicher, herausgegeben von der Handels- Akademie 
Leipzig (Dr, jur. Ludwig Huberti), 1208. ia $, Geb. Preis ZN. 

Wiesengrund, Berul. Die Klektrieität, ihre Erzeugung. prak- 
tische Verwendung sind Messung. Für jelermann verständlich, kurz 
dargestellt 4 Auflage, theilweise bearbeitet von Prof. Dr. Bussuer. 
tl, Dis 19. Tausend. Frankfurt a. M. 1800, 1. Bevbhold. WS, in 8" 
init 4 Alten Preis I,W, 

Woas, Franz. ltangliste fer Banhenmten, Enthaltend: I. Reich 
Baubeasute, IL. Königl. preuls. Baubeamte, TI. Kegierungs-Banmesster- 
IH, Wiesbnilen Isikt, Ver ler Expedition der Rangliste |für det 
Buchhandel: C. Cnohloch in Leipzig). 2278. in kl.8", Geh, Preis2,W.# 

Zeller, Adolf, Dos Ratllımus zu Permstadt, Dirmstadt 18% 
I. L. Sehlapp. In Folio. 19 8. Text mit 4 Abb, u. 4 Tafeln. Tu 
Mappr. Preis 5.W, 


Eine neue Wärmekruft- 
In Selbstverlag. 28, Text is 
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Einführung von Thosnsthron in gemanerte Uanäle 





Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, «dem 
Garnison-Bauinspector Bauratlı Schwenck in Magdeburg und dem 
Garnison-Baubeamten des Baukreises Berlin I Garnison-Bauinspeetor 
Schultze in Charlottenburg den Rothen Adler-Orden IV. Klasse, dem 
Stadtiaumeister Ludwig Broeg in Marburg den Königlichen Kronen- 
ürden IV. Klasse zu verleihen. 

Der Regierungs- und Bauratı Kühne, bisher der Kaiserlichen 
sdentschen Botschaft in St. Petersburg zugetheilt, ist als Mitglied an 
lie Königliche Eisenbahndirection in Danzig versetzt worden. 

Zu Regierungs-Baumneistern sind ernannt: die Regierungs-Lau- 
führer Edunril Neubarth aus Wünschendorf, Regierungsbezirk 
Merseburg, Erluard Senst aus Neuwied und Otto Briegleb aus 
Apolda, Großberzogthum Suchsen-Weimar (Eisenbabnbaufach). 

Deutsches Reich. 

Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst geruht, 
lem Geheimen Marine-Baurath und Maschinenbaudirestor Bertram, 
ecnmmandirt zum Reichs-Marineammt, Jie Erlaubnifs zur Anlegung der 
ihm verliebenen zweiten Stufe der Il. Kinsse des Kaiserlichen 
chinesischen Ordens vom doppelten Drachen zu ertheilen. 

Der Marine-Uberbaurath und Maschinenbau-Betriebsdireetor Nott 
ist nuter Versetzung von Wilhelmshaven nach Derlin zur Dieust- 
leistung im Reichs-Marinenmt commanılirt, der Marine-OÖberbaurath 
und Maschinenbau-Betriebsdireetor Üthemann von der Kaiserlichen 
Werft in Kiel zur Kaiserlichen Werft in Danzig versetzt und mit 
Walmehmung der Geschäfte des Maschinenbawdlireetors beauftragt, 
der Marine-Baurath für Maschinenbau Eickenrodt von der Kaiser- 
lichen Werft in Danzig zur Kaiserlichen Werft in Kiel und der 
Marine-Bauratlı für Maschinenbau Plate von der Kaiserlichen Werft 
in Kiel zur Kaiserlichen Werft in Danzig versetzt. 

Der Marine-Hafenbaumeister Harms ist auf seinen Antrag aus 
‚lem Marinedienste entlassen. 

Garnison-Bauverwaltung. Preufsen. Der Garnison -Bau- 
inspeetor Maurmann in Trier ist ala technischer Hülfsarbeiter zur 
Intendantur des XIV. Armeecorps und der Gurnison-Bauinspector 
Meyer, technischer Hülfsarbeiter bei der Intendantur des VII. Armee- 
eorpe in die Localbanbenmtenstelle nach Trier zum I. November d. J, 
versetzt. 

Der Bauruth Böhmer in Berlin (Geschäftsbereich der Intendantur 
der militärischen Institute) und der Garnison-Bauinspector Weisen- 
berg in Berlin Il sind zum 1. Desember d. J. gegenseitig versetzt, 

Der Garnison -Baubenmte des Bezirks Berlin IV, Königliche Bau- 
rath Josef Wieezorek ist gestorben. 

Der Künigliche preufsische Eichungsinspeetor, Professor an (ler 
Technischen Hochschule Dr, Runge in Ilanuover ist für die Dauer 
von fünf Jahren zum beigenrineten Mitgliede der Kaiserlichen 
Normal-Eichungs-Üommision ernannt worden. 


Bayern. 

Der Bauamtmanı Josef Dürr im Nürnberg wurde wegen 
seiner durch Krankheit hervorgerufenen Dienstunfähigkeit in den 
erbetenen Ruhestand auf die Dauer eines Jahres versetzt. auf ılie 
bei dem Straßsen- und Floßbauamte Nürnberg erledigte Bauamt- 
mannstelle der Bauamtınann Martin Werle in Bamberg, auf die bei 
ıleın Straßsen- und Flufhauamte Bamberg erleligte Assessorstelle 
(ler Bauamtaassessor Max Rüder in Simbach, beide ihrer Bitte ent- 
spreehend, versetzt und «die bei dem Stralen- und Flußhauamte 
Simbuch erledigte Assessorstelle dem Staatsbauassistenten Andreas 
Aukenbraned in Deggendorf übertragen. 


Dem Bauamtaussessor Alfrel Mittermaier bei Jem Stralen- 


Amtliche Mittheilungen. 





| 








und Flulsbauamte Neuburg a. D. wurde Titel, Rang und Gehalt eines 
Königlichen Batamtmannes, doch ohne Aenderung seiner dienstlichen 
Stellung als Nebenbeamter (lieses Dauamtes verliehen. 

Dem Kreisbaureferate für das Ingenieurfach bei der Königlichen 
Regierung, Kammer des Innern von Öberharern wurde ein weiterer 
Regierungs- un Kreisbauassessor extra statum beigegeben und auf 
diese Stelle der Regierungs- und Kreisbauassessor August Kahn in 
Landshut, seiner Bitte entsprechend, berufen: auf «lie bei der Regie- 
rung, Kamimer des Innern, von Nieilerlmyern erledigte Regierungs- und 
Kreisbauassessorstelle für «das Ingenieurfach wurde der Bauamtsassessor 
Josef Hartmann in Regensburg befördert, auf die bei dem Straßsen- 
und Flufsbauamte Regensburg erledigte Assessorstelle der Bavamts- 
assessor Friedrich Moroff in Weiden, seiner Bitte entsprechend, 
versetzt, und (lie bei dem Straßen- und Flußbauamte Weiden er- 
leligte Assessorstelle «lem Staatsbauassistenten Leopold Kurz in 
Trnunstein verliehen. 





Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst gerubt, auf die 
erledigte Stelle des Vorstandes der Loeomotivwerkstätte und der 
Werft in Friedrichshafen (en Maschineninspeetor Süfsdorf in 
Tübingen seinem Ansuchen entsprechend zu versetzen. 


Baden. a 


Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog haben sich Gnädigst 
bewogen gefunden, dem Betriebslireetor Karg in Uronberg das 
Ritterkreuz Il. Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu 
verleihen. 

Hessen, 

Der Vorstand des bautechnischen Burenns bei der Abtheilung 
für Bauwesen «es Ministeriums der Finanzen charakterisirter Ober- 
baurathı Reinhard Klingelhöffer ist zum vortragenden Rath bei 
dieser Minixterislabtheilung mit dem Amtstitel Oberbaurath, der 
Bauinspector des Hochbauamts Bensheim Adam Paul zum Vorstand 
des bautechnischen Bureaus bei der Abtleilung für Bauwesen des 
Ministeriums «der Finanzen unter Belassung des Amtstitels Bau- 
inspeetor ernannt worden. 

Der Kegierungs-Baumeister Walther Knapp aus Stuttgart ist 
zum Stellvertreter dıs Vorstands des bautechnischen Bureaus bei 
der Abtheilung für Bauwesen, unter Verleihung des Titels und 
Ranges eines Bauinspeetors, der Bauinspeetor für besondere Ban- 
ausführungen Wilhehn Diehl in Darmstwlt zum Bauinspeetor des 
IHochbaunmts Bensheim, der Bauassessor Baninspector August 
Becker in Giesen zum Bauinspector für Iwsondere Bauausführungen, 
die Regierungs-Baumeister Gustav Plock aus Salzhausen und Paul 
Kubo aus Landsberg a. d. W, zu Bauassessoren anter Verleihung des 
Titels und Ranges eines Baninspectors, der Regierungs-Baumeister 
Albert Plitt aus Biedenkopf zum Kreisbauinspeetor des Kreises 
Alsfeld, sümtlieh mit Wirkung vom 1. Öetober «1. J, au, ernannt. 


Hamburg. 
Beim Ingenieurwesen der Raudeputation sind der Baumeister 
I, Gehaltsklasse II. MH. Caspersohn zum Bauinspertor, der Diplom- 
ingenieur R. Ü. W. Bückmann sowie der Baumeister 2. (chaltsklasse 
K. A. Langhoff zu Baumeistern 1. Gehaltsklasse befördert worden, 
Die Diplomingenieure F. C. A, Brunotte, B. Köppen und 
A. Wolf sim zu Baumeistern 2, Gehaltsklasse erwählt worden. 


Elsals- Lothringen. 
Seine Majestät der Kaiser und König halen Allergnädigst geruht, 
dem Director der Technischen Schule in Stmkslurg i.B. Richard 
Graner «len Rang der Räthe vierter Klasse zu verleihen. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Preisbewerbung um den Bau von zwei neuen Garnisonkirchen in Württemberg. 
(Schlufs aus Nr. 87.) 


Abb. 5. Nordostansicht. 





Holzat. v. O. Ebel 
Entwurf vom Professor Fr. v. Thierseh in München. 


(I. Preis.) 


Evangelische Garnisonkirche in Ludwigsburg. 


Für die evangelische Garnisonkirche in Ludwigsburg 
sind 10 Entwürfe eingelaufen, darunter zwei von einem der fünf ein- | 


geladenen Bewerber, rei vom Intendantur- und 
Baurath J. Holch, je einer vom Garnisonlau- 
inspeetor W. Holch und von den ührigen ge- 
Imlenen Theilnehmern, Die Lösungen sind trotz 
der gröfseren Zahl weniger vielgestaltig als bei 
(ler Ulmer Kirche, 

Der Bauplatz (Karlsplatz) schliefst sich seit- 
lich an die Ludwigsburg von Süden nach Norden 
durchziehende, von Stuttgart herkommende Strafse 
an; er ist an drei Seiten vollständig, an der 
vierten zur Hälfte mit zweistöckigen Häusern mit 
Mansardendächern umbaut, die größstentheils zu 
Ställen und Mannschaftszimmern eines Dragoner- 
regiments dienen (Abb. 6). Die im Programm vor- 
geschriebene Stellung (ler Kirche auf diesem Platze 
mit der von Osten her auf (len Thurm zuführen- 
den Langenstrafse harmenirt mit der Bauart 
Ludwigsburgs, theilt aber mit ihr das Gepräge 
des schematisch, akademisch Langweiligen. Die 
Platzwahl kann als eine glückliche nicht Iwe- 
zeichnet werden, und zwar um x»0 weniger, 
als die Stadt von ausgedehnten, der Bebauung 
harrenden Flächen umgeben ist, man also in 
der Wahl nicht beengt war, Der nusschlag- 
gebende Grund war wohl der Umstand, daß die 
Stadt diesen Platz kostenfrei zur Verfügung ge- 
stellt hat. 

Die Entwürfe haben in den Grundrissen manches 





hin eine Ausdehnung des Bauer in (lie Breite geboten. Der Formgebung 
nach lassen sich zwei Gruppen unterscheiden, nämlich acht Entwü-% 
in Renaissance und ihren Almrten bis zum Barock, Roeoco und Zap 
und zwei Entwürfe, die sich an mittelalterliche Formen anschließen, 
der eine romanisch, der andere in romanisirender Renaissanee. [he 
beiden letzteren hat das Preisgericht ausgeschieden. Das Programm 
enthält nämlich die Bestimmung: „Der Bau soll in einer (len Ludwigs 
burger Verhältnissen entsprechenden Bauart, und zwar in einfacher, 
aber würtliger und «durchweg monumentaler Ausbildung, . . . ler 
gestellt werden“. Das Preisgericht hat mit fünf gegen eine Stimme 
entschieilen, es sei dieser Satz, dessen nicht ganz klare Fassung 
ausdrücklich betont wurde, ıahin auszulegen, «dafs der gothische und 
romanische Stil nicht gewünscht werden. Zur Erläuterung dieser Auf 
fassung ist zu bemerken, dafs Ludwigsburg eine Schöpfung es 
18. Jahrhunderts ist, ähnlich wie Potsdam, Ver- 

anilles und andere derartige, von prunkliebenden u 
Fürsten gegründete Residenzen. Die Hauptbauten, r % 
als Schlofs, Stadtkirche, Rathbaus u. a, zeigen E 

die Stilformen des 18, Jahrhunderts: das Schlofs 
ist ein Monumentalbau von hervorragender Be- 
deutung. In die frühere „Stileinheit* ist aber s 
durch zahlreiele infolge des industriellen Auf- Abb. 6 
schwunges der Stadt entstandene Bauausführungen 

ler Nenzeit und auch durch eine großse Anzahl militärischer Bautes 
eine so bedeutende Bresche gelegt worden, dafs sich die Anschauung, 
für einen Monumentalbau in Ludwigsburg sei nur ein Stil, der «eh 
mit demjenigen des 18. Jahrlunderts verträgt, zulässig, auf die Dawr 
nicht wird halten lassen. 

Unter den acht Entwürfen der ersten Gruppe ragt dureh aufer 
ordentliche Beherrschung des Rococostils derjenige von Fr. v.Thierseh 
hervor (Abb. 5u.7). Ex sind fein abgewogene, belebte Linienführungen. 
die die Gerade nach Thunlichkeit vermeiden, ohne in das Extrem nı 


verfullen, wie die Entwürfe „Barock* und Wi‘; ‚die mit vollem echt 


als zu wild in den Formen für eine evangelische Kirche zurück- 
gestellt wurden. Thierschs Grundrifs zeigt centrale Anordnung mit 
rechteckigem Mittelraum, dessen 17 m hohe flachkuppelartige Ueber- 
wölbung auf vier die Ecken abschrägenden durchbrochenen Pfeilern 
rult. Die Querschiffe haben geschweifte Abschlüsse: auch 
Brüstungen der Emporen sind dem gewählten Stil entsprechend ge 
schweitt, 

Der Chor ist im Halbkreis geschlossen. Die Ecken zwischen im 
und den (Mmertlügeln nehmen Sacristei und Confirmandensaal ein 
über letzterem hat in Emporenhöhe die Iofler 
Platz gefunden. Der vor die Mitte der Ihtsit 
gestellte geviertfürmige Thurm von 56 m Ihe 
geht über dem Kranz in einen Tambour m 
vorgesetzten Eeksäulen über und eneligt in ein 
achtseitigen Steinpyramide. Er dient unten al 
offen gedachte Vorhalle, im Obergeschoß al 
Orgelraum, an den sich die Urgelempor 
schliefst, Zu beiden Seiten des Thurmes sind de 
Ostfront Säulenhallen vorgelegt, ein in Ludwigs 
burg anheimelndes, an «die Laubenginge & 
Marktplatzes erinnerndes Motiv. Um thunlicht 
die Zahl der verlangten Sitze nachzuweisen, sim 
solche in nicht zu billigender Weise auch u 
den Chor hinter den Altar verlegt. Das glich 
Streben hat das Freilassen entsprechender Gas 
beeinträchtigt, an denen & mehrfach mangeı 
Wie der Verfasser in seinem Begleitbericht I" 
zugiebt, mufs die Kirche größer angelegt werde 
was übrigens die zur Verfügung stehende Samt 
auch gestattet, Die Emporentreppen dürfte 
aufserhalb des Kirchenraumes zu legen und mi 
eigenen Ausglingen zu versehen sein, um de 


Emporengeschofs. Erdgeschoß, Zusammenströümen der Besucher des Kinde 
Ablı. 7. Grundrisse, raumes und derjenigen der Eimporen beim Ve 


Entwurf vom Prof. Fr. v, Thiersch 


in München, 


Verwanidte, vornehmlich das Strelwn, durch breite Querschiffanlagen 
einen «dem Centrulbau nahekommenden Kirchenraum zu erhalten; bei 
‚lern in der Breite 114,5, in der Tiefe 3,0 m messenden Platze war olıne- 


lassen der Kirche zu verhüten. Auch win & 
für die Kanzel gewählte Stelle in «er Mittelch« 
hinter und über dem Altar für «len Predigtgot= 
dienst nicht als die richtige bezeichnet. Doch das sind Diner. " 
sieh in einfachster Weise verbessern lassen. Weniger leicht läßt »' 
dem Vebelstande abhelfen, dafs vielen Sitzen durch massig Io 


(4, Preis.) 
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der Ausblick auf die Kanzel geraubt ist; die Unzulässigkeit dieser An- 
orduung haben «as geistliche Mitglied des Preisgerichts und der Beirath 
in einem Sondergutachten unter Hinweis auf die bekannten Eisenacher 
„Rathschläge für den Bau evangelischer Kirchen* hervorgehoben. 
Die drei Hochrenaissanee- Entwürfe vom Intendantur- und NRau- 


Abb. 8. N 
OR 
Entwurf vom Inten- B- — 1 
dantur- und Bauratlı ig um 
J. Holch in Stuttgurt. I | 


Chorseite, 


ratlı J.llolch stellen in Nleißsiger und gründlicher Durcharbeitung 
drei Gedanken für den Aufbau der Kirche zur Auswahl. Der Ent- 
wurf „Frisoni“ zeigt eine grofse Centralkuppel mit vier kleinen Eck- 
thürmen auf den Wirerlags- 
pfeilern: in dem Plane „Fürchte 
Gott und ehre «den König“ ist 
eine kleinere Kuppel angenom- 
men, und «der Ustgiebel ist 
zwischen zwei niedere Thürme 
gesetzt; in dem Plane „Furcht- 
los und treu“ findet sich eine 
Vierungskuppel mit einem statt- 
lichen Ostthurın und zwei seit- 
lichen Chorthürmchen zusam- 
mengestellt. Der Verfasser 
möchte dem Stadtbilde eine 
Kuppel einfügen, unzweifelhaft 
ein glücklicher Vorschlag für 
das hochgelegene, von ferne 
schon mit kräftiger Umrifslinie 
wirkende Ludwigsburg, in dessen 
Ansicht bisher als Wahrzeichen 
die Doppeltbürme der Stadt- 
kirche erscheinen. Die Beliund- 
lung der Architektur im Aeufsern 
und Innern ist bei allen drei 
Entwürfen gleich gewandt une 
einheitlich, die Verlältnisse sind 
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wohlabgewogen. Das Preis- 
gerieht hat, von der Erwägung Abh. #. Entwurf vom Intendantur- 
ausgehend, dafs zur Unter und Baurtlı J. Holch in Stuttgart. 
bringung der Glocken ein 


Thurm unentbehrlich ist und dafs anderseits eine Kuppel nur uls 
Decorationsstück angesehen werden kant, weil sie sich, als der 
Akustik geführlieh, für den Innenraum nicht verwerthen läßst, dem 
an letzter Stelle genannten hier in Abb. 8 und © +largestellten Ent- 
wurfe den Vorzug gegeben. An ein dreischiffiges kurzes Langhaus 
schließsen sich zwei Querschiffflügel von geviertfürmiger Grundfläche 





an, Zwei ebensolche Gevierte umfafst, die Vierung mitgerechnet, 
das Langschifl, mit dessen Höhe die Seitenschiffe nach der Bauart 
der Hallenkirchen übereinstimmen. Hinter dem im Innern halbkreis- 
fürmnig schließsenden Chor enthält ein nieılerer Anbau die Sacristei, 
den Contirmandensnal und «lie sonstigen Nebenräume,. Die Kaiser- 
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Preisbewerbung um Entwürfe 
für die evangelische Garnisonkirche 
in Ludwigsburg. 

Abb. 10, 


Entwurf vom Bauratlı Theophil Frey 
in Stuttgart. 
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loge ist ins Erdgeschofs gegenüber «der Kanzel gelegt und mit Vor- 
raum und besonderem Eingang ausgestattet. Zur bequemen Zugänglich- 
keit der Emporen dienen vier Treppen mit besonderen Eingängen. Im 
Acußern kommen Chor und 
“uerhaus «durch hohe Giebel 
und Pilasterarchitektur zum 
Ausdruck, die Kuppel über der 
Vierung entspricht der an ılie- 
ser Stelle im Innern sichtbaren 
Hängekuppel. Hervorzuheben 
sind die glücklichen Verhält- 
nisse der Kuppel und des 
kräftigen und dabei schlanken 
‘ Thurmes im Vergleich zu der 
Gesamtbaumasse. Ein Mangel 
3 ıles Entwurfes ist, daß die 
Emporen (ie Grundfläche in zu 
° grolsem Maße einnehmen: zwi- 
schen den Brüstungen bleibt 
nur ein Kreis von 17,5 m Durch- 
messer in der Vierung für den 
Durchblick nach oben offen. 
/u gunsten der Raumwirkung 
hätten die Emporen beschränkt 
werden müssen, was auch zu- 
lässig gewesen wäre, da die 
nachgewiesene Zahl der Plätze 
das Erforslernißs wesentlich über- 
steigt. Ueberdies ist auch hier, 
wenn auch nicht im gleichen 
Mafse wie beim vorbesproche- 
nen Entwurfe, für einen Theil 
‚ler Sitze der freie Ausblick auf (lie Kanzel zu vermissen. 

Der Plan des Garnisonbauinspectors W. Holch verwendet in 
malsvoller Weise barocke Formen, ein östlicher Hauptthurm ergiebt 
im Verein ınit zwei Uhorthürmen und einer achteckigen Laterne 
über der Vierung ein reichbelebtes Bild. Die Anordnung des Innern 
ist wohldurchdacht und von bester Wirkung — Die Arbeit mit 
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dem Erkennungszeichen eines rothen Kreises rührt vom Professor 
Halmhnber in Stuttgart her. Die Hand des Meisters auf den ersten 
Blick erkennen lassend,* hat sie offenbar unter der Sorge, mit dem 
zur Verfügung stehenden Gelibetrage auszureichen, gelitten. 

Inter den beiden ausgeschiedenen Entwürfen befindet sich ein 
romanischer mit «dem Kennwort „Preiligtkirche* vom Baurath 
Tb. Frey. Wir haben ihn Iier in den Abbildungen 10 u. 11 auf- 
genommen, weil wir dem Urtheile des Preisgerichts beistimmen: „es 
würde sich dieses Project, abgesehen vom Baustil, vielleicht am 
besten von allen zur Ausführung eignen; es weist auf eine reiche 
Erfalırung «es Verfassers im Kirchenbau hin, auch die Bansumme 
ist zureichend*, An das im ganzen 19m hreite Langhaus schliefst 
sich ein Querlaus von gleicher Breite und von 33 m Länge an; 
auf diese Weise entsteht ein weiter Raum, in ılem «ie kleine Zahl 
der zur Stützung der Hochschiffmanern nöthigen Säulen «den freien 
Ausblick nicht behindert. Um den kurzen, im halben Sechserk 
sehliefsenden Chor gruppiren sich die Nebenräume, als Surristei, 
Contirmandensaal usw., in geschickter Benutzung des fallenden 
Geländes tiefer uls der Kirchenboden gesetzt, wodurch (lie Chor- 
fenster frei bleiben. Vier bequeme Treppen fülıren zu den Emporen; 
die an passender Stelle angebrachte Hofloge ist mit Wagenanfahrt 
versehen. Der im Viereck aufgeführte Thurm schliefst mit einem 
achteckigen Steinhelm, zu dem vier Eckthürmehen überleiten. Durch 
den Giebelabschluß der Yuerschiffe und die Anorluung von zwei 
kleinen Chorthürmen ist ein helehter, malerischer !mrila, nainentlich 
auch für die Choransicht erzielt. Die seitlich am Triumphhogen an- 
gebrachte Kanzel kaun von fust allen Sitzen geschen werden; im 
Chor ist seitlich und hinter dem Altare nur eine geringe Zahl für die 
Kirchengemeinderithe bestimmter Stühle vorgesehen: die Orgel steht 
im Thurme über dem Haupteingang, Alle Eingänge führen zum 
Schutze gegen Zugluft nicht unmittelbar, sondern durch Vorplätze 
ins Freie, Nicht zu billigen ist die (übrigens leicht zu verbessernile} 
starke Verengung des Chorbogens. 

Der Entwurf in „romanisirender Renaissance” mit dem Kennwort 
„Luft“ ist ebenfalls eine gründliche, wohldurchdächte und große Er- 
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Die Erweiterung 


Binen kühnen Schritt hat die württemhergische Hauptstudt des 
Donaukreises init ihren grolsartig angelegten und kunstvoll durch- 
gebildeten Festungswerken und ‚dem nunmehr ausgehauten riesigen 
Münster unternommen. Um auch für die bauliche Entwicklung «(ler 
Stat Ulm Raum zu schaffen, will deren weitblickene Verwaltung 
dem deutschen Reiche dus gesamte Gelände der inneren Haupt- 
umfassung — mit Ausnahme einiger «er Militäirverwaltung zum 
weiteren Ausban «ler ausgedehnten Cnsernen verbleibenden Plätze — 
um «lie Summe von 4Y/, Millionen Mark abkaufen. Ein Theil des 
Festungsgeländes, welcher für Bahnhofzwecke nothwendig wird, würde 
sofint zum Preise von etwa G0000 Mark au die württembergische 
Eisenbahnverwaltung verkauft werden, sodals die Stadtgemeinde 
noch gegen 3100000 Murk in zwanzig unverzinslichen Jahresbetrügen 
zu hezalilen hätte. Hierfür steht ihr zur weiteren Ausdehnung der 
Rest des Festungsgebiets mit etwa Tu Hektar zur Verfügung, während 
eine weitere Flüche von 480 Hektar von den lästigen Bestimmungen 
des Festungsravons befreit wird und allmählich für Bauzwecke aus- 
genutzt werden kann. Die Opfer, welche die Stadt zu bringen hat, 
stad sehr große. Das Wagnils ist nicht gering, aber das dringende 
Bedürfeis zur Schaffung weiteren Raumes für eine gesunde bauliche 
Entwicklung bestand, und in richtiger Vorsorge für die Zukunft ist 
die Durchführung des Unternehmens beschlossen worden. 

Wie in anderen Festungsstädten, werden auch hier die Grumd- 
bisitzer, «deren Gärten und Felder durch den Vertragsahschlufßs zu 
Bauplätzen werden, einen Theil der Wertherhötung als aufserordent- 
liche Gemeindesteuer beizutragen haben. Die Ausführung ılieser 
Mafsregel ist nnch gesetzlich festzustellen, 

Das erste, was der Techniker bei der Ausfehnung einer modernen 
Stadt ins Auge füssen wird, ist lie Regelung der Verkelrsverhält- 
Bie buleutend« Reichstestung, als Darchgangspunkt der Haupt- 
verkehrstinien Wien—Paris und Nürnberg—Zürtch, als, Mittelpunkt 
eines großen örtlichen Fisunbahnverkehrs und als späterer Umschlag- 
plötz ler Donauschiffihrt, Int allen Anlaß, ie der Schaffung der 
besten Verkehrseinrichtangen niebt zurückzuhleiben, somleru alle Vor- 
kehrungen für eine wesettliche Vergrößerung des Verkehes zu treffen, 

Wenn lie beiden Nachlarstidte Ulm auf «lem linken und Neu- 
Ulm, die Königliche bayerische unmittelbare Stadt, anf den rechten 
Üfer der Donau mit ihren 4200 und Ieoot Einwohnern nunmehr 
die Hrını überschritten haben, so ist jetzt, nachdem auf lem linken 
Ufer die Hauptumfassung gefälten ist, anf eine yirt raschere 
Zunahme zu rechnen, 

Was zunächst die Eisenbahnrerhältnisse aulelinget, am ist 
aus (len bier beigegebenen Ucbersichtsplans ersichtlich, dafs «ler 
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fahrung im Kirchenbau bekundende Arbeit. Der Grundrils zeigt drei 
12 m tiefe Kreuzflügel und uimmt damit den Grundsatz des Usitral- 
baues auf, Gegenüber «em vorgenannten Eotwurfe tritt er durch 
sein unruhiges Arufßsere zuriick, Berlenklich ist namentlich das Aus 
einänderziehen der Vorderansicht dureh die seitwärts gestellten unı 
mittels Verbindlungsgänge an die Kirche angeschlossenen Trepyen- 
häuser. 

Der erste Preis wurde dem Entwurfe von Friedr. v. Thiersch zu- 
erkannt, der zweite dem Entwurfe von J. Holch mit dem Kennwort 
„Furchties und treu“, der dritte der Arbeit von W. Holch, Da die 
beiden Letztgenannten Baubenmte der wiürttembergischen Mihtär- 
verwaltung sind, denen nach den Bestimmungen des Ausschrealens 
Preise nicht zufullen konnten, wurde Jer zweite Preis dem Dauratlh 
Frey, der dritte Preis dem Professor Halmhuber zugesprochen, 

Das Ergebnifs der ganzen Preisbewerbung kann als ein durcham 
erfreuliches bezeichnet werden. Der durchsechnittliche Werth der 
Entwürfe steht weit über demjenigen, wie er bei öffentlichen Wett- 
bewerben erzielt zu werden pflegt. Die Verunstaltung ist somit 
dazu ungethan zur Nachahmung aufumuntern. Nur sollte dam 
nicht so ängstlich, wie hier geschehen, auch noch nach dem Ah- 
schluß des Verfahrens die Oeffentlichkeit vermieden werden. Ex is 
eine Rücksicht, auf die die Theilnehmer wohl Anspruch machen 
‚lürfen, daß ihre Arbeiten «ler allgemeinen öffentlichen Besichtigung 
und Beurtheilung zugänglich gemacht werden, und #s genügt nicht, 
wenn, wie im vorliegenden Falle, nur den Betlreiligten sellist und 
solchen, die zufüllig von der Ausstellung hören, die Besichtigung der 
Entwürfe gestattet wird, Die auf diese Weise erschwerte Bericht- 
erstattung hat auch das Erscheinen dieser Mitteilung in besianer- 
licher Weise verzögert, Wie wir hören, haben die beiden llerren, 
‚die die ersten Preise davongetragen haben, Professor Fr. v. Thier-ch 
und Iaudircetor Meckel, den Auftrag erhalten, auf Grund ihrer 
Skizyen und unter Vornahme gewisser Aenderungen die Ausführung» 
entwürfe in kürzester Frist auszuarbeiten. Es ist also anzunelumen, 
dafs diese Künstler die Freude erleben werden, ihre Baugedanken in 
die Wirklichkeit übersetzen zu «dürfen. M, 


der Stadt Ulm. 


Hauptbahnhof der Stadt Ulm in seiner gegenwärtigen Lage ungünstig 
auf die Ausbildung geeigneter Verkehrswege einwirkt, indem er ınit 
seiner ganzen längenausdehnung das grölste Erweiterungsgebiet auf 
Jer Westseite, gegen Söflingen, vollständig von «lan bisherien 
Stadtgebiet abtrennt. Nur drei lleberfahrten, bei denen (lie Straßen 
fahrbahn über die Gleise hinwegzuführen ist und von denen zwei 
die Schienen noch in Straßenhöhe kreuzen, die also erst auszubauen: 
sind, und eine Fufswegüberführung am Bahnhof vermitteln den Ver- 
kehr goreu Westen und Nordwesten über den zuktinftigen Personen- 
bahnhof hinweg. Hierzu tritt noch eine Verkehrsstrufse, welche 
entlang «ler Donau gegen den neuen südwestlichen Stadttheil bin 
durchzuführen ist. Die Art der Ausbildung dersellien hängt zu- 
sammen mit der Gewinnung einer weiteren Brickenverbindung mit 
dem barerischen Ufer die Donau bildet hier die Landesgrense 
zwischen Württemberg und Bayern — und mit den Vorkehrungen 
für die Durchführung der Donauschiffahrt, 

Dais der Güterverkehr auf der gegenwärtigen Bahnhofstlüch 
keinen Raum mehr Hiadet, ist schon lingst erkannt worden. 

Die Stadterweiterung giebt geeignete Gelegenheit, einen grul«t 
neuen Wagenladungs- und Verschubbahnhof auf der Nonk- 


seite des Blauthales zwischen Ulm und Söflingen entlang ıler 
Donaubaln sich entwickeln zu lassen, Die vollständige Ver- 





legung des Personenbahnhofes gegen Nordwesten wird wohl 
stark in den Kreis der Erwägungen einbezogen werden. Die 
gegen Süden führenden Gleise nach Iayern und zum Benlenser, 
in die Schweiz und zum Arlberg müften dann verlegt werden, 
sodals für «lie Straßen in «er Ostwestrichtung zum neuen Bar 
gebiet freier Rawn geschaffen wäre. 4b die Erweiterung «es Hau 
gebietes um etwn das Doppelte seiner bisherigen Grüße eine 
weitausschanende und theure Neuschaffung austrägt, wird eingehen- 
der Erwägungen bedürfen, wobei mau nicht zu ängstlich sein dürfen 
wird, wem für die Stadt und ihre Entwicklung ein brauchbares 
Erzebnils wewonnen werlen sol. Auch die Eisenbulhmverwaltung 
wiri sich diesen Plan mit Rücksicht auf die spätere vollständige 
Einschließsung «des bisherigen Bahnhofs durch Bauviertel und die 
daraus folgende Unmtglichkeit einer späteren Vergrößerung näher 
anzusehen haben. 

Nie Danan bis Ulm ist zwar in ihrem gegenwärtigen Zustanile 
noch keineswers weerienet, (lan Zwecken der Gmfsschiffahrt zu dienen. 
Die in ler Ferztzeit vielfüeh herrschenden Ansichten sind auch .er 
Aufwerslenmge gröfserer Mittel für den Ausbau der Donauwasertmär 
keineswegs giinstig, aller es jet kein Zweifel, dals ihre Beleutung 
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werden wird. Jedenfalls ist die Stadt Ulm darauf angewiesen, (bei | herrliche Aufbau von der Donau herauf zum Rathhaus und Münster 


der Erweiterung ihres Staltgebietes Vorsorge zu treffen, dafs die 
Vorkehrungen für die Entwicklung eines lebhaften Umschlagverkehrs 
in genügender Weise und obne zu große Kosten durchgeführt werden 
künnen. Hierfür sind die nothwendigen Anlagen vorzusehen und ist 
für Freibaltung des erforderlichen (rund und Bodens zu sorgen. 
Die Anlagen für die Schiffahrt im Flusse selbst haben in Ver- 
bindung zu treten mit den Vorkehrungen für die Ausnutzung (les 
Gefälles zur Gewinnung der Wasserkräfte, welche der Stadt die ge- 
sunde Grundlage für ihre gewerbliche Entwicklung bieten werden. 
Die zweckmäßige Verbindung der Hafenanlagen unterhalb der Starlt, 
zu denen unter Umständen die bisherigen Anschlufßsgrüben der Haupt- 





nicht durch weitere Bauten mit neuzeitlichen Mansardendäüchern be- 
einträchtigt werden. Die neuen Stadttheile bieten durch den 
Wechsel von Berg und Thal reichlich Gelegenheit, jede Eintönigkeit 
in der Bebauung zu vermeiden und je nach dem Hauptzweck der 
verschiedenen Bauviertel größere und geringere Gebäudehühen, 
engere und weitere Gebäudeabstände zur Ausführung zu bringen. 
Immer mehr bricht sich auch die Ueberzeugung Balın, dafs die 
Stralsen der Wohnviertel reichlicher als bisher mit Baum- und Ge- 
hüschpflanzungen versehen werden ınüssen, Auch in den neuen 
Stadttheilen ist für größere Erholungsplätze mit Baumgruppen Sorge 
getragen durch «lie weitere Ausbildung des Parkes in «der Friedrichsau 


Die Erweiterung der Stadt Ulm. 


umwallung an das Donauufer Verwendung finden können, mit den 
Balıngleisen, ist bei der Einzelausbildung «les Stadtbaupianes wohl 
in Betracht zu ziehen. Es wird von Werth sein, die Ilafenanlagen 
an einem Punkt unterhalb der Stadt zusummen zu legen und mit 
Rücksicht auf die ungestörte Ausbildung der neuen Bauviertel gegen 
Westen von einem Hafen im Blauthal bei Söflingen, wie er früher 
geplant war, abzusehen. 

Neben den neuen Anschlüssen des Ulmer Stadtgehietes an den 
Balın- und Flufsverkehr ist hauptsächlich auch der Verkehr über (lie 
Donau hinüber mit dem bayerischen Ufer zu verbessern. Ilier be- 
steht bis jetzt die Ladwig Wilhelms-Brücke für den Straßenverkehr 
und die berühmt gewordene Eisenbahnbrücke mit ihren Bögen aus 
geschliffenen Werksteinen, ein Bauwerk, wie es in dieser Vollkommen- 
heit des Steinmaterials und dessen Behandlung wohl kaum zum zweiten 
Male ausgeführt worden ist. Verschiedene Entwürfe für weitere Fahr- 
und Fußwegverbindungen liegen vor, die noch zu sichten sind. 

Was die architektonische Ausbildung der Stadt anbelangt, so 
wird die Altstwlt ihr unauslöschliches Gepräge durch den gewaltigen 
Eindruck, den der vollendete Münsterbau mit seinem hoch aufstreben- 
den Westthurm macht, für alle Zeiten behalten. Im Privatbau müssen 
auch fernerhin die Ulmer Giebel vorherrschen, Insbesondere darf der 


im Osten der Start und die Anlegung von schattigen Spuziergängen 
entlang der Blau auf der Westseite gegen Söflingen. 

Ganz besondere Aufmerksamkeit hat die Stadtgemeinde in rühm- 
licher Ausnahme gegenüber einer Reihe anderer aufblühender Städte 
der Frage der Schaffung preiswürdiger guter Wohnungen für die 
arbeitenden Klassen zugewandt. Es ist nicht nur ein Wohnungs- 
verein gebildet und «die Gründung eines Spar- und Bauvereins be- 
fürdert worden, die beide innerhalb der bisherigen Umwallung für 
den Bau von Arbeiterwohnungen Sorge tragen, sondern die Stadt- 
gemeinde selbst hat mit aufserordentlicher Genehmigung der Reichs- 
behörden auf der unteren Bleiche im Osten aufserhalb des Walles 
eine große Anzahl von Doppelwohnhäusern gebaut, welche gegen 
Abzahlung verkauft worden sind. Da die beschränkte Genehmigungs- 
ertheilung bei weitem nicht gestattete, allen Nachfragen zu genügen, so 
wird «die segensreiche bauliche Thätigkeit in dieser Richtang durch die 
Niederlegung der Hauptumwallung einen neuen Aufschwung nehmen. 

Bein Entwerfen und hei der Ausführung der Stadterweiterung, 
welche auch dem Grofsgewerbe ein weites, glinstig gelegenes Gebiet 
eröffnet, werden manche technische Einzelheiten zur Erürterung 
kommen, die für weitere Kreise von Berleutung sind und auf die 
späterhin noch näher eingegangen werden soll, 
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Die Abhängigkeit der Bruchgefahr von der Art des Spannungszustandes. 


(Schlufs aus Nr, 87.) 


Für die neueren Versuche habe ich daher eine andere Vorrichtung 
entworfen, mit der gut unter einander übereinstimmende Versuchs 


wertlie gewonnen wurden. Ich bezeichne sie als ein Druckkreuz. 
Eine Uebersichtszeichnung davon giebt die umstehende Abbildung. 





Der Probewürfel 4, der auf Umschlingungsfestigkeit geprüft werrlen 


soll, wird in «die Mitte des Druckkreuzes eingesetzt und von vier 
Seiten her durch Stahlplatten B bezw. © zusseinmengerlrückt, wäh- 
rend die beiden letzten Würfelseiten frei bleiben. Flir die Aus- 


übung eines nahezu gleich grofsen Druckes auf alle vier Druck- 
platten sorgt die in der Zeichnung dar- 
gestellte kniehebelartige Stangenverbindung. 
Man kann «lie ganze Vorrichtung als ein 
Fachwerk auffassen, das eine Scheibe ent- 


hält, die aus dem Probewürfel 4, den 
drei mit B hezeichneten Druckplatten. der 
VBruckplatte U und «der mit «lieser fest 


verbundenen Stange © besteht. Die übrigen 
Knotenpunkte sind unter Vermittlung von 
Gelenken durch die Stangen D an die 
Scheibe angeschlossen, Die Krüftezerlegung 
ist einfach und lehrt, dafs auf jeıle Druck- 
platte eine Kraft von der Größe Pf2 über- 
tragen wird, wenn ınan die von «der Festig- p 
keitsmaschine aaf die Druckköpfe üher- 
tragene Kraft mit P bezeichnet. 

Wird ein (enentwürfel im Druckkrenz olıne weitere Vorkehrung 
zerdrückt, #0 wird die Umschlingungsfestigkeit fast doppelt so hoch 





(nämlich um etwa 70 bis zu 9 v.H. höher) gefunden als (lie auf 
gewöhnliche Art ermittelte Druckfestigkeit. Der Bruch erfolgt in 


der Regel so, dafs zuerst an einer «ler beiden freien Würfelseiten eine 
schmale, nach innen zu aher ziemlich unregelmälsig begrenzte Platte 
kernusbricht, worauf sich die Druckplatten schief stellen, sich infolge 
(davon gegen einander stützen und ein weiteres Zerdrtieken unmög- 
lich machen. Der Itest des Würfels, der ınindestens noch etwa drei 
Viertel der ganzen Dicke ausmacht, zeigt sich meistens noch gut zu- 
sunmenhängend und anscheinend ganz unbeschädigt. Das ange- 
gebene Zahlenverhältnifs zwischen Umsehlinzungs- un Druckfestig- 
keit würde dafür sprechen, dafs Druck in einer Querrichtung die 
Festigkeit gegen Druck iu der zuerst angenommenen Rieltung in 
Vebereinstimmung init der gewühnlichen Annahme erhöht, freilich 
win einen weit grölßseren lbetrag, als nach dieser erwartet werden 
könnte. Man ms jedoch beachten, dafs bei diesen Versuche die 
Reibungen zwischen den Druckplatten und dem Probewürfel offenbar 
von uoch weit größserem Kiutlusse sind als sehen beim gewühnlichen 
Vruckversuche. Is ist dalier keineswegs der wahre Wertli (der Unu- 
schlingungsfestigkeit, der auf diese Weise gefunden wird. Lim die 
Reibungen nach. Möglichkeit auszuschlielsen, versuchte ich daher eine 
Schmierung der Druckilächen, und sofort gelangte ich «damit zu 
weit niedrigeren Werthen für lie Umschlingungsfestigkeit. Bei «er 
Wahl der Sehmiere war zu heachten, «als diese züb genug sein mul, 
um bei dem holen Druck nicht völlig seitlich herausgedrängt zu 
werlen,. Talz x B, eignet sieh aus diesem Grunde nicht, weil er 
sehon lange vor «dem Bruche fast vollständig ausgetrieben wird, so- 
dafs der Probewürfel in unmittelbare Berührung mit der Druckplatte 
gelangt, Gut bewährt hat sieh hei «den meisten Versuchen eine 
Mischung von 75 ’Theilen Stearin mit 25 Theilen Talz bei 
höheren Lasten reines Stesrit orler auch Wachs. Beim Zerirüecken 
von (’ementwürfeln Nieist das reine Stearin firt wur nicht seitlich 
aus, während lie angegebene Mischung zwar zum Theile ausgetrieben 
wird, aber so, dals immer noch jeile unmittelbare Perükrung zwischen 
dem Probewirfel und den Druckplatten verimielen wird. 

Die Schmierselicht wir im erwärmten Zustande mit Hilfe eines 
Pinsela, bei Steinwürfeln gewöhnlich in einer Dieke von !, his I mm 
aufgetragen und nach «lem Erstarreu sorgfältig geglättet. Dal die 
Schmierung sehr wirksam ist, zeigte sich „fort daran, dals es 
anfänglich gar nieht gelingen wollte, einen Versuch mit gesehmierten 
Probestücken im Vruckkreuze (urchzuführen. Die nicht vollig ver- 
wteidbaren kleinen Unregelmafigkeiten bei der Centrirung des p rohw- 
stückes im Druckkieuze rufen nmämlieh kleine Winkelabweielungen 
zwischen «der in jeder Stange übertragenen Druckkraft und der Senk- 
rechten zur zugehörigen Druckfläche hervor. Diese jedenfalls sehr 
geringen Riehtungsunterschiedie gentigten jedoch, mın ein lansumes 
Abgleiten der Druckplatten längs der Selmierschicht in Jen «lurch 
die Zufülligkeiten der Einstellung bedingten Richtungen Ierbei- 
zufübren. Um dieses Alıgleiten zu verhüten um hiermit ılie Aus» 
führung (les Versuches erst zu ennögliehen, kam ich uf das Aus- 
kunftseittel, zwei an den vier Ecken ınit Nasen versehene Tulz- 
scheiben herstellen zu lassen, ıle von beiden Seiten her zwischen 
ılie Druckplatten gelegt wurden und «diese in Ihren gegenseitigen 
Lagen festhielten. Im Vergleiche zu den hedentenden Lasten, ie 
beim Versuche ins Spiel kommen, machen die Kräfte, die von «(liesen 
schwachen Holzscheiben olne Beschädigung übertragen werden 
können, nur schr wenig zus. Zur Aufnalume der unbedeutenden 
Seitenkräfte der von (den Stangen übertragenen Drucke reichten sie 
ud Asmit Anstiihruengg 





oler 





jedoch velktänle aus, ermöglichten sie die 
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des Versuches. Unter einander stimmen die auf diese Weise hei 
einer geeigneten Schiiere erhaltenen Werthe «er Umschlingung. 
festigkeit ungefähr ebenso gut überein wie bei anderen Festigkeit. 
versuchen, also etwa wie bei gewölmlichen PPruckversuchen mit 
Wirfeln der gleichen Art. 

Der Bruch erfolgt stets auf dieselbe Weise. Wihren] die 1%. 
lastung langsam gesteigert wird, beinerkt inam zunächst ein Aus. 
Nielsen der Schimiere an den Rändern. Plötzlich erfolgt daun ein 
Stocken und ein sich «darın schließendes Zurückgehen ılas Drsk 
messers, von ılem man die Belastung ahliert. Dies ist das Zeiche 
für den erfolgten Bruch, Am Drurkkreuz selbst kann ınan zo 
gleichen Zeit ein geringes stoßsweises Zusammenrücken der Platte 
nach der Mitte hin wahrnelnnen,. Kin Bruchgeräusch ist dass 
nicht zu vernehmen, selbst nicht beim Bruch von Granitwürfela, dir 
sonst bei einem gewöhnlichen Druckversuche von einem uhr. 
betiubenden Krache hegleitet ist. Deim Auseinandernshrmen le 
Vorrichtung findet man, dals der Probewürfel in zwei Yis zu fünf 
Platten zerlegt ist, um zwar +lurch Rruchtlächen, die zumeist ziem 
lich genau ehen gestaltet und jmrallel zur Kraftebbene gerichtet sind 
In mehr «ls der Hälfte aller Fülle treten mehrere solche paraliel 
Bruchflächen anf, «lie sich dem Anscheine nach alle gleichen: 
bilden. 

Selbstverständlich lassen sich die init geschmierten Drucktluche 











erhaltenen Werthe der Umschlingungsfestigkeit nur init solche 
Wertben der Drackfestigkeit vergleichen, die ebenfalls mit # 
schmierten Druckflächen erhalten wurden. lch mußte siaher au 


solche Versuche vornelmmen. Zunielst. führe ich in ılieser Hinsicht 
Druckversuche mit Kupfererlindern au. Ein Kuprfererlioder, 
dessen Hühe gleich dem Durchmesser der Grumbfläche ist, nlum 
beim Zusimmmendrücken bekanntlich eine falsartige Gestalt au, Ihr 
diese Erscheinung ganz wesentlich auf die Reibung an «den Druk- 
llächen zurürkzuführen ist, war wohl niemals zweifelliaft. Ich wieier 
holte nun solche Druckversuche mir Urlindlern, die aus Jeselhen 
Walzkupferstange geschnitten waren, nachdem die Grumdtichen ein. 
Schmierung erkalten hatten. Hierzu wurde theils Stearin, 
Wachs, und zwar «liesmal in möglich«t dünner Schicht, verwanl® 
In der That sind nun auch diese Uxlinder, nachdem ste dersellen 
Belastung unterworfen wurden wie die nicht geschmierten, ve 
weniger ausgebmucht als (liese, Ganz beseitigt wird die Ausbauchuns 
freilich nieht. Den Grund dafür erblieke ich in «lem ÜUmstande, dar 
sich die Grumltlüchen nıch Beginn des Stauchens ausbreiten und s 
zu Theilen der Druckplatten gelangen, die won Schmiere zanz cut 
blöfst sind. Hier kunm nachher «neh wieder Reibung auftreten. Is 
der That findet man nach Beenuligung des Druckversuches, daß in 
den Mitten (er Prucktlächen noch eine dünne Schmierschicht an 
haftet, während der äußere Ran rein inetallisch glänzt, sodals ke 
Zweifel dariiber bestelien kann, dafs hier eine unmittelbare Derühnıs 
zwischen Kupfer und Druckplatte stattfand. Die Vermutbung, das 
ie Stnuchgrenze durch die Selmierung der Drucktlächen = 
trüchtlich herabgesetzt werden könne, hat sich übrigens nicht i= 
»tätigt. Ein dentlieh ausgesprochener Unterschied besteht. zwar, er 
überschreitet aber nieht viel die schen durch geringe Ver-chleds 
heiten im Stoff bedingten Versuchsfehler. 

Werner wurden Würfel aus ement, Sandstein unıl Granit 
teil mit, theils ohne Schmiening der Druckfiäc hen zerdrückt. Is 
allen diesen Füllen wurde die beobachtete Druckfestigkeit durch 
Selimierung bedeutend heraligesetzt, Usmentwürfeln bis or 
Hälfte, bei den natürlichen Steinen noch mehr, bis zu !, wider sin 
4, ser mit nicht gesehimierten Vrucktlächen beobachteten Werth 
er Würfel zerfüllt bei geschimierten Pruckflächen anders als bein 
gewöhnlichen Druckversuche, also nicht 0, dals zwei Pyramide 
über den Drucktlüchen stehen bleiben, sondern die Spaltungstlärh 
gehen im allgemeinen parallel zur Kraftrichtaug, sonst aber ut 
wmälsig, von einer Lrucktläche zur anderen ganz durch, oral de 
Würfel in eine Anzuhl neben einander liegender Prismen were 
wird. Aechnliche Erscheinungen Jat man auch früher 
üchtet, als man zwischen die Druckflächen der Steinwürfel um 
DBruckplatten der Maschine Beilagen aus lei weder 
wirkenden Stoffen vinlegte. Man hat sie gewöhnlich «dureh das Sie 
pressen des Bleies in die Poren des Probestückes und ein dar 
herbeigefübrtes Auseinandersprengen des Steines erklärt. Ik 
selbe Erklärung stelit natürlich auch hier offen, und wenu sir für 
len Druckversuch richtig sein sollte, bezieht sie sich ebenso auf ır 
Umschlingungsversuch. Aus (lem Aussehen der RBruchfugen und or 
der Beobachtung «des Bruchvorganges läßt sich übrigens keine Sritr 
Erklärung ableiten, Man bemerkt zwar, «dafs an den I 
‚dern der Bruchfugen eine gewisse Menge des Schiniernittels eimo- 
«rungen ist; dieses hängt aber nur oberflächlich au, seedals es sıc 
leicht ablsehen läßt. Es macht daher ganz Jen Eindruck, das 
Schmiern erst nach «em Aufklaffen (les Bruches in die ihr gelten 
dellnungen eingeilrungen ist, (ffenbar hängt hiermit auch das zu 
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bei len Umschlingungsversuchen erwähnte geringe stoßweise Zu- 
sunmenrücken ‚der Druckplatten unmittelbar nach erfolgten Iruche 
zusammen. Vor allem scheint mir aber der ganze Verlauf des Bruch- 
vorganges bei den Umschlingungsversuchen mit geschmierten Druck- 
fluchen keineswegs für eine Sprengwirkung «es in die Poren ein- 
gelrungenen Schmiermittels zu sprechen. Mir will es wenigstens 
scheinen, dafs von einer solchen Sprengwirkung zunächst mehr ober- 
tlüchliche, erst allmählich fortschreitende und unregelmäßiger ver- 
theilte Risse zu erwarten wären als ein plötzliches Auseinander- 
brechen des Wöürfels in mehrere vollständig von einander getrennte 
und meist recht regelmälßsig gestaltete Platten. 

Immerhin läßt sich nicht verkennen, dafs der Einwand ein 
ernster ist, und dafs man es daher noch als zweifelhaft betrachten 
muls, ob durch Versuche mit geschmierten Druckflüchen die wahren 
Werthe «ler Druck- und der Umschlingungsfestigkeit wirklich ge- 
funden werden, Unter der Vormussetzung jedoch, dafs die Spreng- 
wirkung bei dem Bruchvorgange entweder unbetheiligt oder doch 
unwesentlich aei, würde aus dem Vergleiche der bisher gewonnenen 
Versuchsziffern folgen, dafs die Umschlingungsfestigkeit bei 
Cement, Sandstein und Granit im Mittel ziemlich genan 
mit der Dr uckfestigkeit übereinstimmt. Diese Folgerung 
würde übrigens, wie zugleich bemerkt werden ınag, eine Bestätigung 
der Theorie des Ilerrn Mohr bilden. Anderseits liefse sich freilich 
auch, worauf wohl zu achten ist, aus der lebereinstimmung beider 
Zullenwertlie ein Grund für die Richtigkeit der Ansicht herleiten. 
wonach der Bruch in beiden Fällen auf eine Sprengwirkung zurück- 
zuführen wäre Ileh muß es leider dahingestellt sein lassen, welche 
von beiden Deutungen der Beobachtungswerthe die richtige ist, 
weon ich auch keinen Zweifel darüber aufkommen lassen möchte, 
daß ich selbst die erste Deutung einstweilen für die wahrschein- 
lichere halte. 

Schliefslich habe ich auch, wie schon früher Herr Wehage, die 
Biesung kreisfürmiger Platten zur Aufklärung über «die Wirkung 
eines Spannungszustandes untersacht, bei dem zwei Hauptspannungen 
von Null verschieden sind. Die Platten hatten 0 cın Durchmesser, 
lagen am Rande frei auf und wunlen in der Mitte belastet. Sie be- 
standen theils aus gewöhnlichem Fensterglas, theils aus Eisenblech 
son verschiedener Stärke, Platten von geringerer Stärke zeigten in- 
dessen weniger zuverlässige Ergebnisse, weil es nicht gelingt, sie am 
ganzen Rande gleichmäßig zur Auflage zu bringen: sie liegen viel- 
mehr an einigen Stellen zunächst etwas hohl. Eisenplatten von 
inindestens 3, besser von 6 oder 9 mn Stärke lassen sich indessen 
am Runde abdreben, sodals sie zut aufliegen. Mit Hülle eines zu 
diesem Zwerke hergestellten Rollen-Meßgeräths mit S0facher leber- 
wetzung läefs ich «lurelı Herrn Assistent Prandtl die Biegungspfeile 
in der Mitte beobachten. Diese verglich man nachher einerseitz mit 





LL————— 





den aus «den theoretischen Formeln (wie sie z. B. in meiner „Festig- 
keitslehre* zu finden sind) folgenden, anderseits mit den Biegungs- 
pfeilen von Rlechstreifen von derselben Herkunft, die als Balken 
nufgelagert und in «der Mitt» belastet wurden. 

Von diesen Versuchen erwühne ich namentlich einen, der zur 
Prüfung der Theorie der Biegungselastieität kreisförmiger 
Platten im allgemeinen unternommen wurde. Zu diesem Zwecke 
wurde «die Gestalt der Meridianeurve «der elastischen Fliche einer 
solchen Platte für eine gewisse Belastung durch punktweise Ein- 
inessungen unter Benutzung des Maxwellschen Satzes von der Gegen- 
seitigkeit der Versehiehnngen ermittelt und mit der aus der Theorie 
hervorgehenden verglichen, Der allgemeinen Gestalt nach stimmten 
die beohachtete und die berechnete Curve sehr gut mit einander 
überein. Es zeigte sieh aber hierbei umd ebenso auch bei den 
übrigen Biegungsversuchen mit mindestens 3 mın starken Eisenplatten, 
dafs sich die Platten verhältnilsmäfsig um ungefähr Tv. H. 
mehr durchbiegen als die zum Vergleiche benutzten als 
Balken aufgelagerten Eisenblechstreifen. Mit anderen 
Worten heifst dies, daß der nach (len theoretischen Pormeln aus den 
Biegungsversuchen mit den Platten berechnete Elsstieitätsmodul sich 
im Mittel um rund 7 v.H, niedriger stellt als der aus den Biegungs- 
versuchen mit Streifen von derselben Eisensorte ubgeleitete. Da im 
übrigen die Gestalt der Biegungsfläche durch die Theorie in sehr 
guter Uchereinstimmung nit der Erfahrung wiedergegeben wird, s0 
glaube ich den erwähnten Unterschiel auf den Umstand zurück- 
führen zu sollen, dafs die in den tkeoretischen Ansatz eingehende 
Annalıne üher die durch zwei gleichzeitig auftretende Hauptspan- 
nungen bewirkten elastischen Formänderungen ungenau ist. Auch 
dieses Ergebmils würde gleich dem früheren darauf hinweisen, dafs 
die herrschende Anschauung über das Verhalten elastischer Körper 
bei anderen Spannungszuständen als jenen der einfachen Zug- oder 
Drus klwanspruchung mar sehr mangelhaft mit der Wirklichkeit über- 
einstimmt. Jeh mals indessen hinzufügen, dafs möglicherweise auch 
schen eine bloße Abweichung des wirklichen Werthes der Poisson- 
schen Verhältni@zahl w, «die nicht hesonders ermittelt wurde, von 
dem dafür in üblicher Weise angenommenen Wertlie 3'/, zu dem 
beobachteten Unterschiede wesentlich beigetragen haben könnte, 

Aus diesem auszugsweisen Veberblick über meine letzten Ver- 
suche, «leren eingehende Veröffentlichung mit allen erforderlichen 
Belegen und Zahlenangsaben demnächst zu erwarten ist, erkennt 
man, daß auch diese Versuche noch nicht daze ausreichen, um die 
Frage nach der Abhängigkeit der Bruchgefahr von der Art des 
Spannungszustandes endgültig zu entscheiden. Ich nehme indessen 


an, daß «durch die neuen Deobachtungsergebnisse, über die ich zu 
beriebten vermochte, wenigstens ein weiterer Beitrag zur Lösung 


dieser schwierigen Frage geliefert ist. 


Zusammenstellung der im Jahre 1595 unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten in Preufsen 
entwickelten Bauthätigkeit auf dem Gebiete des Wasserbaues. 


Naclı den Berichten der Provincialbehörden waren im Jahre 1898 

im ganzen 147 Wasserbauten mit der Anschlagsumme von WOOO.M 

un (larüber in der Ausführung begriffen gegenüber 158 Wisserbauten 

im Jahre 1807, Davon wurden neu begonnen 54 (38 im Vorjahre), 

fortgesetzt 91 in «len früheren Jahren begonnene Bauten und voll- 

esulet von den neu begonnenen 11, von den fortgesetzten 3. In der 
nachstehenslen Uebersicht sind die Bauanlagen und Bauwerke nach 

Gattungen genrdnet um bei jeiier der letzteren nur diejenigen Bauten 

zamentlich aufzeführt, welche einen Kostenbetrag von mindestens 

SOOOR A erfordern und im Jahre 1898 neu begonnen wurden, Im 

übrigen ist auf die bei den früheren ZIERIEIERSEON SERIER gegebenen 

Erläuterungen zu verweisen (3. Jahrg. 1808 d. BL, 5. 42 u. 545 und 

Jahrg, 1809, 8.490 u, Wo), Auf die einzelnen dl vertheilen 

sich die erwähnten 147 Bauten in folgender Weise: 

iv iläfen und Hafenausbauten: 

5 Fluß- und Fahrwasserregulirungen, darunter neu begannen «lie 
Beseitigung (der Barre im ostfriesischen Gatje mit GOOD „A, «lie 
Regulirung des Rheins von Bingen bis St. Gear mit 430000 „W, die 
Befestigung der Weichselufer zwischen den Dünen in der neuen 
Mündung init E%H000.#, die Festlegung der Dievenowmündung 
mit 321 00,# und die tegulirung der Weichsel zwischen Grau- 
denz und Sanskan «durch Ausbau von +2 Buhnen mit Hl6 000 .M: 


+ Schiffahrtsennäle, darunter neu begonnen «ie Herstellung eines 
zweiten Schiffabrtsweges bei Rathenow mit TOO .K, die Er- 
weiterung des Berlin-Spandauer Schiffahrtscanals zwischen dem 
Nordhafen und Plötzensre mit 320000 .# und die Herstellung von 
Uterdeckungen am Seckenburger Canal mit 300000 ..#; 

> Seeschutzbauten, darımter neu begonnen die Sicherung des West- 
strandes der Iasel Norderney mit 150010 .,W: 

1 Bauhof; 

3 Vfereinfassungen; 

4 Stralsenbriücken 

I Wehr; 

3 Schleusen: 

! Dünenban; 

2 Fähranstalten; 

I Fahrzeuge: 

2 Bagger, um! zwar 1 Bagger nelst Zubehör für den Regierungs- 

bezirk Schleswig init 2000 „und 1 Pumpenbagger nebst 

2 Dampfpräbmen und einer Schlickpumpe für die Wasserbau- 

inspection Emden mit 440090 .#; 

Maschinen-Anlage; 

sonstige Dauten. 


[7 


V ermischtes. 


Die Frage der Umgestaltung der Umgebung des ehem, Kur- 
fürstlichen Schlosses In Mainz, die zuerst in diesem Blatte ange- 





regt”); und dann weiter verfolgt wurde”), ist neuerdings in einen 
3, den Aufsatz Konral Sutters auf Ss, uf. des Jalır- 
Runges 1897. — *} Aulırz. INS, 5. a4 und 627 dl. Bl, 





höchst erfreulichen Stand der Entwicklung getreten. Seitens der 
Stadtverordnetenversammlung in Mainz ist der Vertrag genehmigt 
worılen, nach welchem neben anderen Gegen»tänden die Schlofßsenserne, 
nachdem für sie ein Ersatz beschafft sein wird, in «den Besitz der 
Stadt übergehen soll. Auch der der Caserne vorgelagerte grofse 
Schlofsplatz, der zwar Bigenthum der Start ist, aber durch Vertrag 
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vom Jahre 1816 dem Militär als Paradeplatz überlassen und infolge- 
dessen für die Stadt unverwerthbar war, wird für diese nunmehr 
frei werden. Was die Bewegung anstrebte, die für die Umgestaltung 
der Umgebung des Kurfürstlichen Schlosses eintrat, um es zu schützen 
gegen die Beeinträchtigung durch eine ihm unzuträgliche Nachbar- 
schaft, wie es die Cnserne mit ihrem geplanten Erweiterungsbau 
war, ist nun erreicht. Die langwierigen und schwierigen Verhand- 
lungen wurden vor kurzem zum erfreulichen Abschlußs gebracht. 
Der Heeresverwaltung und der Verwaltung der Stadt Mainz gebührt 
aufrichtiger Dank dafür, dafs es ermöglicht wurde, die heutigen Be- 
strebungen auf dem Gebiete des Denkmalschutzes und des Städte- 
baues nach künstlerischen Gesichtspunkten mit den Grundbedingungen 
wirtlischaßtlicher Rücksichten in Einklang zu bringen. — Naclslem 
nunmehr «die Möglichkeit der Ausführung gesichert ist, wird die Ver- 
waltung der Stadt Mainz demnächst eine öffentliche Preisbewerbung 
ausschreiben zur Erlangung von Plänen für die Bebauung der Umm- 
gebung «les Kurfürstlichen Schlosses, eine brileutsame Aufgabe auf 
dem Gebiete der Städtebaukunst, die gewifs zu lebhafter Betheiligung 
an dem Wettbewerbe anregen wird. Das bereits gewählte Preis- 
gericht besteht aus den Herren Geh. Regierungsratli Raschdorff- 
Berlin, Oberbaurath Durm-Karlsrulie, Stadtbaumeister Ilenrici- 
Aachen, Stadtbaumeister Sitte-Wien und Geh. Olerbaurath Hof- 
mann-Darmstadt. —_r 

Ein Wettbewerb für klinstlerische Placat-Entwürfe ist von der 
Firma J. €, König u. Ebhardt in Hannover mit Frist vom 
15. Januar 1900 ausgeschrieben worden. Im gunzen sind 13 Preise 
von 20 bis 1000 Mark ausgesetzt. Im Preisgerichte sitzen außer 
einem Theilkaber der Firma die Uerren Prof. Max Liebermann, 
Walter Leistikow, Director Prof. Dr. H, v. Tschudi und Johannes 
Kirdorf in Firma Reuter u. Siecke, sämtlich in Berlin. 

Für den Wettbewerb um Entwürfe zur Umgestaltung der 
Personenbahnhofs- Anlagen in Kopenhagen (vgl. S. 216 d. J.) ist die 
Frist zur Einreichung der Entwürfe bis zum 30. November 1849 
verlängert worden. Die Entwürfe müssen an „Statsbaneanlegene, 
Reventlowsgade 10, Kopenhagen V* eingeschickt werden (s. den 
Anzeigentheil zu Nr, 55 d. Bl). 

Der Frankfurter Architekten- und Inrenieur-Verein hat für 
das Vereinsjahr 1890/1900 die folgenden llerren in seinen Vorstand 
berufen: als Vorsitzenden Regierungs- un Bauratlı a.D. O, Riese, 
Stadtrath, ferner die Ilerren Ingenieur A, Askenasy, Stadt- 
bauinspeetor A. Koch, Architekt Frhr. v. Lersner, Ingenieur 
O. Luck, Director Prof. Luthmer, Architekt Th. Martin, Archi- 
tekt Fr. Sander und Regierungs-Baumeister R. Schmick, 


Vom ganzen Windelboden. Auf S. 483 des laufenden Jahrganges 
d. Bl. ist eine Mittheilung über Nachtheile enthalten, welche die 
übliche Herstellungsart einer Decke mit ganzem Windelboden 
mit sich bringt. Unbestritten bleibt aber der Vortheil, den eine 
volle Balkendecke in betreff der Sicherheit gegen Schallübertragung 
und Wärmeverluste bietet. Mögen auch «ie mancherlei Arten der 
neuerdings erfundenen massiven Decken an und für sich empfehlens- 
werth sein und auch in der Art der Herstellung sich gleich hoch 
oder vielleicht auch niedriger im Preise stellen als hölzerne Balken- 
decken, so werden letztere doch immer schon aus dem Grunde nicht 
verschwinden uml weiterhin Anwendung finden, weil (las Bauholz 
ein fast allenthalben zur Verfügung stehender beuuemer Baustoff ist, 
und weil seine Verwendung in wirtlischaftlicher Beziehung grofse 
Bedeutung hat und behalten wird. Man wird nur dafür sorgen 
müssen, dafs der bei den Einschubdecken vorhandene Hohlraum 
unter der Zwischendecke vermieden wird. 

Es mag deshalb nachstehende Mittheilung über die Herstellungs- 
art einer hölzernen Balkendecke nicht unerwünscht sein, welche in 
mehreren Privathäusern und auch in öffentlichen Bauten Erfurt» 
zur Ausführung gekommen und neuerdings in einer :#-klassigen 
Schule hiersellist ausgeführt ist. Schallübertragung und Wärmever- 
luste finden bei ihrer Verwendung nicht 
statt. Sie ist leichter als eine Decke 
mit ganzem Windelboden , der durch 
Lehmwickel hergestellt ist, entspricht der- 
selben aber sonst in ihrer Ausführung 
und Wirkung. Voraussetzung ist eine 
gröfßsere Zeitiluner, um das Holz währen! 
der Ausführung und «(es Einhringens des 
angewandten Füllstoffes trocken zu erhalten, bevor «die Verputzung 
der Decke vorgenommen wird. 

In den neueren Erfurter Volksschulen sine die Klassenräume in 
Abmessungen von 9m länge und 6 bis 6,40 ın Tiefe hergestellt. Von 
der Anordnung von Unterzügen der eisernen Unterstützungen (ler 
Balken ist abgesehen. Die Balken reichen von der Fruntwand bis 
zur Mittelilurwamd durch. Paarweise sind sie ein oder auch 
mehrere Male durch je zwei keilfürmig eingesetzte Spreizlölzer 
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und durch Zuganker verstärkt (» Abb. 1). Die Spreizhülzer 
werden im Taufe der Rauausführang nachgetrieben. Ein Durch- 
biegen oıler Schwanken der Balkenlagen hat sich infolge dieser Ver- 
steifung nicht bemerkbar gemacht, zumal da auf ein gutes Unter- 
keilen jedes Balkenauflagers in seiner vollen Stärke geachtet wind, 
Die Balken haben eine Abmessung von 18/30 em erhalten und 
liegen etwa 64 cın von Mitte 
zu Mitte. Aus «ler beistehe- 
den Abbildung 2 ist zu ent- 
nehmen, dal amstatt der 
sonst üblichen  Bretterschs- 
lung  schwalbenschwanzfür- 
mige leisten von 9, cm 
Stärke und 3 em utilerer 
Breite an «er Unterfläche der Balken angenagelt werden. Ihr 
Zwischenraum zwischen den Leisten und der Zwischendecke 
wird mit einem Gemenge von Kalkmörtel und len ausgefüllt, 
welches von oben zwischen die Leisten leicht eingedrückt wird. Die 
Zwischenderke wird in der üblichen Weise aus Schwartenbrettem 
hergestellt, die auf kräftigen geschnittenen Latten aufliegen und mit 
dünnem Strohblehm bestrichen werden. Nach Abtrocknung (lessellien 
wird naturfeuchter Lehm bis zur Oberkante der Balken aufgebracht 
und festgestampft. Der Deckenputz wird von unten kräftig an- 
geworfen. Wenn möglich ist ein Zusatz von Küälberhaaren dem 
Mürtelanwurf beizugeben. — Es genügt auch, «as t(iemenge von 
Kalkımörtel und Heu nur in einer Höhe von 5 bis 6 cm auf die Latten 
aufzubringen und (len Rest des Zwischenraumes bis zur Unterkante 
der Zwischendecke mit trockener Asche zu füllen. Dann ist aber 
darauf zu achten, daß holıle Zwischenräume nicht verbleiben. Der 
Preis stellt sich für das (uadratineter Deckenfläche ungefähr I bis 
15 Pfennige theurer als die Ausführung einer glatten Deckenschalung 
und des halben Windelhodens.*) 

Erfurt. Kortüm. 

Schulbanten in Pavillon- Anordnung sind bekanntlich in Gm%- 
Lichterfelde bei Berlin und in Ludwigshafen errichtet worden. Es 
wird die Frage an uns gerichtet, ob außser an den genannten Urten 
noch anderwärts derartige Schulen erbaut sind. Vielleicht kann aus 
dem Leserkreise Auskunft auf diese Frage ertheilt werden. 


Zur Frage der Einführung von Thonröhren in gemauertr 
Canäle, Die in Nr, 58 (ls, Jahrg. (S. 539) enthaltenen Zuschriften der 
Herren Unna-Köln und Lang-Hamburg bringen für die Einführung 
von Thonröhren in gemauerte Canäle zweifellos ältere und, wie ich 
anerkenne, in mancher Hinsicht vollkommenere Bauweisen zur Dar- 
stellung als meine Mittheilung auf S. 471 ds. Jahrg. Währenid die 
eigentliche Sohlenausbildung in den drei Fällen bis auf das zu ver- 
wendende Material nur wenig von einander abweicht, erkenne ich 
den Vorzug der geräumigeren Arbeitskammer gegenüber dem von 
mir dargestellten kleinen Raum gern an. Ich hätte von der Ver- 
öffentlichung meiner Mittheilung jedenfalls Abstand genommen, wenn 
ich vorher in der Lage gewesen wäre, mir von dem Vorhandensein 
besagter Bauwerke an Ort und Stelle Kenntails zu verschaffen. Die 
war jedoch nicht der Fall, und irgend welche Mittheilung darüber 
habe ich in der mir zugänglichen Litteratur auch nicht gefunden. 
Wenn nun meine Mittheilung auch nur den Erfolg hätte, Veran- 
lassung zur Veröffentlichung der verschiedenen 1.ösungen dieser 
Frage gegeben zu haben, so hätte sie ihr Ziel, der vorgeschlagenen 
zweckmälsigen Art der Thonrohreinführung auch dort, wo dies bisher 
nicht der Fall gewesen, zur Anwendung zu verhelfen, «doch nieht 
ganz verfehlt. 

Magerehurg. 





Em. Fischer, 


*) Dafs sich eine Decke auch ohne Ausfüllung des Hoblraume- 
unter «der Zwischendecke gegen Schallüber g sichern läfst, hates 
die Architekten Ende u. Böckmann in einem in den achtziger 
Jahren von ihnen in «er Voßstrafse in Berlin erhauten Hause er- 
probt (vgl. Zeitschrift f. Bauwesen 1887, 5. 52). Dort sind «lie Fulß- 
binlen von «den darunter lie 
genden Decken, wie neben- 
stehend dargestellt, getrennt, 
und zwar ist auf «len Lehm- 
betrag der besonders sorg- 
fültig und stark hergestellten 
Stakung zwischen je zwei 
Balken eine Bohle entlang gelegt, an der, mit Scheuubunheien be- 
festigt, Kreuzhölzer zur Anbringung der Deekenschalung hängen. Die 
Wirkung soll eine durchaus befrierligende sein. Allerdings betragen ie 
Mehrkosten gegenüler einer gewöhnlichen Decke etwa 1,50.# 1. d. m. 
Leiter wird ja satürlieh «lie Hellhörigkeit des Hauses weder durdc 
diese, noch «durch die vom Verfusser vorgeschlagene Decke, nach 
überhnapt «dureh ingend eine „sehallsichere* Deckenanordnung be- 
seitigt: denn (lie Fortptlanzung «des Schalles erfolgt bauptsächlich durch 
die Winde, un gegen diesen Velmelstand ist unseres Wissens bisher 
ein sicher wirkendes Mittel noch nieht bekannt geworden. D.S. 
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[Alle Reclite vorbehalten.) 


Zur Baugeschichte von St. Sebald in Nürnberg. 


Meiner gleichlautend übersehriebenen Mittheilung auf S. 290 des 
Jahrgangs 1896 d. Bl. ist im vorigen Jahrgange auf S. 407 u. f. eine 
Entgegnung geworden, in welcher sich Herr Max Bach mit der 
Behauptung „(er unten abgerundete Schild ist erst im 15. Jahr- 
hundert entstanden“ gegen meine Vermuthung wenılet, es möchte 
Jer Besitzer «es hier wiederholt abgedruckten Zeichens zu dem 
in «den Jahren 1361 bis 1377 entstandenen Ostchore 
der St. Schalduskirche in naher Beziehung stehen 
und der Erbuuer desselben vielleicht selbst sein. 
Jene Behauptung ist aber irrig. Die Frage bezüg- 
lich des Alters der unten abgerundeten Schildform 
ist noch nicht gelöst. Sicher ist, dafs diese Form in 
romanischen Ländern vereinzelt schon im 13, Jahr- 
hundert vorkommt. Sie begegnet uns auch rechts- 
seitig eingebogen, also der Tartsche nalestehend, in dem in der 
Elisabethkirche in Marburg aufbewahrten Schilde des im Jahre 1241 
gestorbenen Deutschmeisters Landgrafen Konrad von Thüringen und 
darf dort vermuthlich vor jene Zeit gesetzt werden.!) Warnecke®) führt 
aus, als fragliche Schildform erst in der ersten Llülfte des 15. Jahr- 
Iunderts allgemein in Gebrauch gekommen sei, und bei Karl 
v. Mayer?) und v, Hefner*) finden wir ergänzend erwähnt, dafs die- 
selbe bereits in den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts erscheint. 
v, Mayer wendet sich gegen die Bezeichnung der unten abgerundeten 
Form als „spanische“ und behauptet hieran anschließend, dafs diese 
Form „bei allen Völkern und in allen Ländern am Ende des 14. und in 
der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts“ gleichzeitig vorkomme. Fin 
ganz sicheres Beispiel der Schildform findet sich auf dem bei 
Albrecht „Die hohenlohischen Siegel des Mittelalters“ algehildeten 
Siegel les Würzburger Oanonieus Emerich v. Hohenlohe-Brauneck 
von 13141. Mit Rücksicht auf diese Sachlage wählte ich in meiner ein- 
gangs angeführten Mittheilung die Fassung, dafs einer Datirung des 
Schildehens in die Zeit der Vollendung des Ostchores von St. Sehald, 
also gegen Ende des 14. Jahrhunderts „durch die Form des Schild- 
chens nieht widersprochen wird“, 

Da für spätere Zeit vielleicht eine genaue Feststellung der Fund- 

!) Das herallische Pelzwerk, Monographie von J. K. (Friedrich 
Kurl v. Hohenlole- Waldenburg). Als Manuseript gedruckt 1867, 
I. Anbang. Die heraldischen Schildformen vor «lem Jahre 1450, 5. 62, 
pr #) Heraldisches Handbuch, Görlitz bei C. A. Starke, 1880. S. 10, 

nm. 2. 

®) IBeraliisches ABC-Buch, München 1863, $, 50, 

*) Handbuch der theoret. und praktischen Heraldik, München 
1864, Seite 1, vgl. Taf. XXX, 1242, 





stelle von Werth sein mag, so bemerke icl erginzend unter Bezug- 

‚nalıme auf meine früheren Mittbeilungen, dufs «das Schildehen hinter 
einem 1,50 m hohen Baldachin an der in nachstehender Grundrißs- 
skizze durcli den Pfeil angegebenen Stelle 9 m über der Iwutigen 
Straßsenhöühe lag, in einer engen Spalte, in die es nur von oben 
heruntergefallen sein kann. Dies dürfte nahezu ausschließen, dafs 
«3 etwa von unten hinaufgeworfen worden ist, während zur An- 
bringung eines Gerüstes in jener Höhe nach Abnahme der Galerie 
eine Veranlassung uns nicht bekannt geworden ist. 

Die Vermuthung, dafs das Schildchen etwa von einem der 
Friedhöfe stamme, scheint ınir in Hinblick auf die großen, auf der 
Rückseite angegossenen Dühel unwahrscheinlich, «Ja die Bronce- 
platten «dort meist 
mit  Steinklam- 
mern festgehalten 
werden, 

Gegen die Au- 
nalıme «des Heren 
Bach, dafs es die 
Hausmmarke eines 
Handwerkers sei, 
mit Herstellung einer „Kupferrerdachung, 





der Kirche 
Waserbleitung, Verbleiung oder dgl.“ beschäftigt war, scheint 
mir schen «lie rein praktische Erwägung zu sprechen, dafs in jener 
Zeit Ehrgeiz und Geschüftsneid der Handwerker gewiß nicht ge- 
ringer gewesen sind als heute, und dafs deshalb (die übrigen 
betheiligten Handwerker nicht ruhig zugesehen hätten, wenn ein 
einziger von ihnen seine Hausmarke in so auffälliger Weise an- 


der au 


gebracht hätte. Wenn das Schildchen die Hausmarke eines am 
Neubau der Kirche beschäftigten Meisters «darstellt, «dann dürfen 
wir den Besitzer doch gewifs auch nur in der Person eines Haupt- 
betheiligten, des Erbauere, suchen; die Art der Anbringung bliebe 
immer in mehrfacher Ilinsicht auffallend, kann aber doch wohl bei 
dem Alter des Messingschmiedegewerbes und verwandter Handwerke 
in Nürnberg nicht ausgeschlossen sein.) Julius Groeschel. 
°) Das Meisterbuch von 163 im Königl, Kreisarchiv in Nürnberg 
führt fünf „Messingsmite* auf, drei von diesen Einträgen sind ur- 
eg a die beiden anıleren scheinen nachträglich ren — Vgl. 
Hans Bösch „zur Geschichte der Nürnberger Roth-Schmiede*“, Nürn- 
1891; dann Dr. Hans Stegmann „zur Geschichte der Herstellung 
und Verzierung der geschlagenen Messingbecken* 1899, beide in den 
Mittheilungen des Germanischen Nationalmuseums; endlich die Fest- 
schrift zur 40. Hauptversamemlung des Vereins deutscher Ingenieure, 
Nürnberg 1809, Seite 338 u. f, 


Ueber Versuche mit Hemmschuhen auf den preufsischen Staatsbahnen. 


Die bedeutende Verkehrssteigerung der letzten Jahre und die 
dadurch verursachte größere Inanspruchnahme des Fahrparkes der 
Eisenbahnen haben Veranlassung gegeben, die Zeitdauer der auf den 
Verschubbahnhöfen mit den Wagen vorzunehmenden Bewegungen 
thunlichst einzuschränken, um didurch den Wagenumlauf zu be- 
schleunigen und die Verschubkosten zu vermindern. Außer durch 
Verringerung der von den Wagen zurückzulegenden Verschubwege 
“urch Herstellung zweekmäfßsiger Gleisanlagen kann die Zeitilauer 
der Verschubbewegungen durch schnelles Ingangsetzen, grofßse Ge- 
schwindigkeit und rasches Anhalten der Wagen abgekürzt werden, 
Zum schnellen Ingangsetzen und Fortbewegen der Wagen hat man 
in der Anlage geneigter Ablaufgleise ein einfaches Mittel gefunden, 
während das rasche Anhalten der mit großer Geschwindigkeit be- 
wegten Wagen dem Erfindungsgeist einen größeren Spielrmum ge- 
lassen hat und ein Anlafs zur Einführung verschiedenartiger Heın- 
mungsvorriebtungen (Hemimschuhe, Gleisbremsen) gewesen ist, Die 
Beschleunigung des Wagenumlauts und das Sparen an Verschub- 
kisten waren jeloch nicht das einzige Ziel der auf Einführung 
zweckmälsiger Hemmvorrichtungen gerichteten Bestrebungen, sondern 
auch «die Sorge für die Sicherheit der beim Verschieben thätigen 
Arbeiter, abgesehen davon, «daß in gewissen Fällen «durch geeignete 
Vorrichtungen zum schnellen Auhalten von Wagen schwere Unglücks- 
fülle vermieden werden können, wie beim Weglaufen einzelner Wagen 
von Stationen mit anschliefsender Gefüllstrecke. 

Nachdem ılas bekannte urwüchsige Bremsen mit dem Brems- 
knüppel, bei dem ein Arbeiter neben dem Wagen herläuft und «durch 
Niederdrücken eines zwischen Radumfaug und Wagengestell einge» 
schobenen dieken Knüppels «ie Hemmung bewirkt, wegen seiner 
Gefährlichkeit und geringen Wirkung inehr und mehr verlassen 





worden ist oder auf die Fälle beschränkt wird, wo man es unter 
Umständen nicht enthehren mag — wie heim Bremsen in’ Weichen 
oder scharfen Bögen, auf Stationen im Gefälle und für das Bremsen 
langsum laufender Fahrzeuge —, glaubt ınan nunmehr in (er Au- 
wendung der Hlemmschuhe ein allen Anforderungen ent- 
sprechendes Bremsmittel für den Verschubilienst gefunden zu haben. 

Die große Zuhl verschiedener Hemimmschuharten und die zum 
Theil einander widersprechenden Urtheile über ihre Brauchbarkeit 
haben dem preußischen Ilerrn Minister der öffentlichen Arbeiten 
schon zu Anfang der neunziger Jahre Veranlassung gegeben, den 
Direetionen der Stantseisenbalmverwaltung die Anstellung von 
Versuchen mit den gebräuchlichsten Hemmschuhen aufzugeben, die 
noch fortgesetzt werden. Die neueren Versuche, welche hier allein 
behandelt werden sollen, erstrecken sich auf einen Zeitraum von 
sechs Jahren und geben, obgleich sie sowohl hinsichtlich ihrer Dauer 
und Ergebnisse, «ls mit Rücksicht auf die Fortschritte in der Her- 
stellung und Formgebung des Flufseisens noch nicht als abgeschlossen 
betrachtet werden können, schon ein Bild über die Brauchbarkeit 
einer Reibe von Hemmschuharten, sodaß die folgenden, auf Grund 
der amtlichen Berichte mitgetheilten Versuchsergebnisse für die All- 
gemeinheit von Werth sein dürften. Von einer Beschreibung der 
Bauart der verschieilenen, einer Probe unterworfenen NHemumschuhe 
ist wegen ihrer großsen Zahl abgesehen worden, zumal das Nähere 
(darüber leicht von den Ilerstellern zu erfahren sein wird: doch 
sollen die in früheren Jahrgängen des Uentralblattes «der Bauverwal- 
tung von einzelnen Hemmschuhen veröffentlichten Beschreibungen 
angemerkt und (lie Gewichte der Hemimschuhe soweit möglich auge- 
geben werden. 

1. Der IHlemmschuh von Büssing wird von allen Eisenbalhn- 
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direcetionen günstig beurtheilt und hat sich eminentlich hei nicht zu 
großser Geschwindigkeit der aufzuhaltenden Wagen bewährt, kann 


jedoch in Verbindung mit der Büssingschen Gleisbremse (Centralbl. 
der Baurerw. 154, 5.587) auch für stärkere Ablaufgeschwinligkeiten 


* 





mit. gutem Erfolge zur Verwendung kommen. Durch die seitlich an- 
gebrachte Führungsfeer wird der Schuh auf «der Schiene so gut 
festgehalten, dafs er durch Erschütterungen nicht berabfällt. Ferner 
klemmen die auflaufenden Räder mit ihren Flanschen den Ilemm- 
schuh mit der Führungsleiste fest gegen die Schiene, wodurch anelı 
«las Herabfallen verhindert wird. Ein Nachtheil ist, dafs die Füh- 
rungsfedern {seitlichen Stangen) sich ınitunter verbiegen oder ab- 
brechen. Sie können aber durch vorräthig zu haltenre Feiern leicht 
ersetzt werden. Bei den Schuhen mit nur r seitlichen Führungs- 
leiste und einer Feder an der anderen Seite hat sich als störend 
bemerkbar gemacht, «laß der Schuh nur für die eine Schiene eines 
Gleises angewandt werden kann. Für den Fall, dafs ein Arbeiter 
zwei Gleise zu bedienen kat, mus er daher Hemmschulhe mit links- 
und rechtsseitiger Führung zur Verfügung haben, oder er wird ge- 
zwungen, mitunter kurz vor dem zu hemmenden Wagen das eine 
Gleis zu überschreiten, was geführlich ist, Gelobt werden allgemein die 
Handlichkeit und das geringe Gewicht (> bis ü kg) als Eigenschaften, 
die dem Büssingschen Hemmschuh eine grofse Beliebtheit bei den 
Verschuhmanuschaften gesichert haben. Der Schuh geht ungehindert 
durch Weichen, hält die Wagen gut auf und kann auch bei breit- 
zefahrenen Schienen verwandt werden. Eine Eisenbahndireetion hat 
gefunden, dafs nach dem Auffangen von 50 Wagen die Auflaufspitze 
angeschuht werden misse, wns fünf- bis sechsmal bis zur völligen 
Unhrauchbarkeit vorgenommen werden könne, sodafs ein Schuh im- 
stande wäre, 200 bis 30 Wagen aufzuhalten.” 

2 Der Speldorfer Hemmschuh {9 bis IN kg schwer) hat 
sich auch gut bewährt, insbesondere auf geraden Strecken bei ge- 
ringer Ablaufgeschwintdigkeit. Die Bremswirkung ist ausreichend 
und die Handhabung leicht. Nachtheilig wirkt jedoch der Umstand, 
daß der Schuh vorsichtig aufgesetzt werden mufs und über breit- 
gefahrene Schienen oder über Schienenstöße schlecht hinweggleitet, 
sich mitunter festsetzt und Entgleisungen verursacht. Als Mangel 
wird auch «lie geringe Höhe «des Schuhes bezeichnet, die zuläßst, dafs 
schnelllaufende leere und kurz beiadene Wagen über ihn hinweg- 
setzen. Ferner wird als störend empfunden, dafs die Auflaufspitze 
und «die Platte sich leicht verbiegen, wenn die Schiene oder der 
Hemmschul vor dem Gebrauche nicht ganz sauber gemacht sin. 
Vereinzelt will man wahrgenommen haben, dufs bei großer Kälte 
die Spitzen sich mit den aufgefangenen Wagen nach oben biegen: 
auch sind nicht überall beim Durchfahren von Krümmungen glinstige 
Erfahrungen gemacht, vielmehr haben einzelne Beobachter hierbei 

wahrgenommen, Jafs leicht Beschädigungen des Schuhes und Ent- 
gleisungen der Wagen vorkommen Aus Schweilseisen hergestellt 
hat er sich als weniger baltbar erwiesen, mit stählener r Auflaufspitze 
und Auflaufplatte scheint die Widerstandsfühigkeit dagegen eine 
genügende zu sein, Troiz seines geringen Gewichts und seiner Hand- 
liehkeit empfichlt eine E ion mit wer großem Verkehr 
ihn doch im Vergleich zu ru ee nn hanptsichlich nur für 
kleinere Stationen, wo selten Hemmungen vorkommen und er auch 
zum Vorlegen benutzt werden kann, 

3 Der Hemmschuh von Trapp (entralbl. der Bauverw. 1892, 
5.402) ist im allgemeinen zu schwer (15 kg) umt unlmmdlich, hat 
sich, alıgeschen hiervon, in Ablaufgleisen und beim Auflangen mehrerer 
Wagen in wagerechten Gleisen ganz gut bewährt. Wenn der Jlemm- 
schuh eine feste Spitze hat, fängt er selhst bei großer Ablauf- 
geschwindigkeit «die Wagen sicher auf, der Schuh mit beweglicher 
Spitze bremst zwar such gut, ist „ber wenig haltbar. Bei regem 
Betrieb nutzen sich die Dolzen in der Rolle und das Bolzenloch 
leicht al. Dareh die Gleitrollen wird ein sanftes Vorwärtsschieben 
des Fahrzeuges begünstigt end die zu plötzliche Hemmung vermieden. 
Der Schuh liegt fest auf der Schiene, olıne sich beim Gleiten auf 
breitsefahrenen Schienen festzusetzen, wei} die Führungsleisten ze- 
nügen] weit auseinander sind und der Zwischenraum sich mach 
unten etwas erweitert, [Me Räder lanfen leicht von der felernlen 
Zunge wieder ab. Weren seines bedeutenden Gewichts st er für 
größsere Stationen mit lebhaften Verkehr nicht zu eimpfehlen, 

4. Hemmschul von Schumacher (Patent Iartelmels, Uentral- 
blatt der Buauverwaltung I8#1, 8.362 und 1802, 8.462) Durch die 
Abstumpfung der Lauflüche nach rückwärts wind cin leichtes Vor- 
schieben des Fahrzeuges erreicht und die allzu plötzliche Hemmung 
vermieden, Hat sich auch bei großer Auflauffeschwindigekeit und 
beim Auffangen melirerer zekuppelten Wagen gut bewälrt,. Anıler- 
geils ist das große Gewicht rin starkes Ilindernils Sir ılen allgemeinen 
Gebrauch, da es Ihn zu unhandlieb tuneht, Auch well er sich anf 
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breitgelahrenen Schienen festsetzen” und Entgleisungen herbeiftihns 
Ueber seine Haltbarkeit sind die Ansichten getheilt, im allgemein 
scheint, er nicht sehr häufig ausbesserungsbedürftig zu sein; die he 
weglichefSpitze reilst leicht ab, ist aber für das feste Aufliegen wa 
Wichtigkeit 

5. Der Hemmschuh von Grambuseh gehört seinem Yewire 
nach (9,5 kg) zu den leichteren Schuhen und bat sich im allgemeinen 
hewährt, obgleich ibm auch der Vorwurf zu machen ist, dafs er fe 
Backen hat und sich duher auf breitgefabrenen Schienen festsetr, 
ferner seine Auflaufform nicht besonders günstig ist und der (sF 
lose wird. Er füllt nicht leieht von der Schiene. 

6. Hemmschuh von Hochstein, auch pach «dem Fahrieams 
Beyersmann benannt (45 kg). Die Ansichten über seine Brauehbar 
keit sind verschieden, Während einige Eisenbahmdirectiouen is 
richten, er habe sich wegen seiner geringen Haltlsarkeit nicht ie. 

währt und setze sieh auf breitgefalrenen Schienen fest, !s 
urtheilen andere ihn günstiger und sagen, dafs er für Ablauigkie 
infolge seiner sicheren Wirkung beim Auflaufen der Wagen und 
seiner leichten NHandhnbung zu einpfehlen sei. Wegen der dünse 
sleitzunge laufen die Wagen gut auf: die dem starken Verschl-is 
unterliegenien Theile (Auffungebock, Kappe, Gleitzunge und Laschen 
sind auswechselbar und können einzeln von dem Lieferanten herog 
werden. Thatsächlich scheiut der Uebelstand vorzuliegen, dals die 
Laschen hüufig losgehen und die dünne Sohle mitunter abbriehr 
Die Versuche mit diesem Schuh können um so weniger für alp- 
schlossen gelten, als weitere Verbesserungen unıl eine Preisermih- 
gung in Aussicht gestellt worden sind. 

7. Hemmschuh von Peetz, Zunächst ist sein Gewicht 3 ks 
hinderlich. Sodann hat man bemerkt, dafs er sich auf breitgefahrene 
Schienen festklemmt und in scharfen Krimmungen von der Schime 
fällt, Da auf Verschubhahnhöfen breitgefabrene Schienen nieht zu 
den Scltenheiten gehören, scheint er hier nicht recht nın Plutze m 
“ein, obgleich vereinzelt auch etwas günstiger über ihm berichtet 
wird. 

8, Der Hemmschul von Büssing-Peetz ist nur selten a 
gewandt, soll sich zwar insofern bewährt haben, als er ruhig wi 
sicher wirkt, hat aber auch den Nachtheil eines zu großen Gewicht 
(12 ke), 

% Der Hemmschuh von Feix hat Laufrollen, hemmt al 
mählich, schont also Wagen und Ladung, ist aber zu schwer (li ke 
und daher wenig im Gebrauch. Auf breitgefährenen Schienen «et. 
er sich fest. Abgesehen von seinem großen Ge tet hat der a 
sich im allgemeinen bewährt. 

10, Hemmschuh von Opitz (11 kg. Die eine Eisenbals- 
dirertion, die ihn benutzt hat, berichtet zwar günstig, doch mins 
erst weitere Erfahrungen abgewartet werden, bevor ein endgüli« 
Urtheil gefüllt werden kaun. Jedenfalls ist er auch reichlich schwer 

11. Hemmschuh von Borgsmäller. Die beschränkte As 
wendung, die er gefunden hat, giebt kein klares Bild her «ie 
Brauchbarkeit. Nuch einigen Beolachtern soll er die Wagen zu 
aufhalten, während andere gefumten haben, dals die Spitze zu has 
um schwach ist, der Schuh nicht sicher aufliegt und bei der era 
Verührung init dem Rude wbfällt. Die einzelnen Theile (Auflaufsche, 
Spitze und Kopf} sind auswechselhar. 

12. Hemmschuh von Errenst. Das Urtheil «ler einen E 
balımlirertion, die Versuche mit ihm angestellt bat, lautet n 
günstig. Er soll zwar ganz gut wirken, aber bei breitgefahnmm 
Schienen sich festsetzen und in Krümmungen von der Schiene falldı 

13. Der Hemmschuh der Bauart Herdecke-Vorhalle lv 
sich bei (den mit ihm angestellten Versuchen zwar als brauchbar 
wiesen, ist aber zu schwer und für kleine Leute zu lane. 

4. Hemmschuh der Hanptwerkstatt Witten. Von de 
beiten Eisenbahndireetionen, die ihn versucht haben, berichtet die 
eine, er wäre zu schwer (1#5 kg) und versage öfter, während 4* 
anılere gefunden haben will, dals er sich ganz gut hewähre ws’ 
selten der Auslesserung Imwlürfe, Das Ergebnifs ist also zum mia 
sten zweifelhaft. 

lö. Hemmschuh won Weber (Centralbl. der Bauverw. I. 
$.428), Seine Mängel sind großes (Gewicht (17 kg) und starke Ab 
nutzung. Auch soll «die Spitze sich bald biegen, wobei der Sche 
durch Jen Wagen von der Schiene gestofsen wird. Die beweglich 
Seitenführungen ermnglichen sicheres Fortgleiten über ’llastenten 
Kreuzungen und ähnliche Hindernisse, was ihn geeignet macht tu 
Gleise, die in geyilasterten Straßen liegen, Anderseits sind «he = 
weglichen Sejtenführungen von Nachtheil bei Bahnhöfen, wo 
artize Hindernisse nieht vorkommen. Der Schul soll sich anch 'i 
scharfen Krümmngen bewähren. 

t#, Der Hemmschnh von Lindermaon (llkeı ist nor» 
einzelt angewanelt worden, «als den wenigen über ihn vorliegenhs 
zünstigen Urtbeilen eine grüßere Bedeatung nicht beigd- 
werden kann 
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Ar. M, u 


Centralblatt der Bauverwaltung. 








17. Der Hemmschub Von Mau war nur an einer Stelle kurze 
Zeit im Gebrauch und wurde wieder algeschafft, weil zu viele Ver- 
sager vorkamen. Er ist zweilaschig und Grambusch (Nr, 5) nach- 
gebildet. 

i8. Der llemmschuh der Maschinenfabrik Archimedes 
in Berlin {Gebrauchsmuster Nr. 52575) scheint sich wegen seiner 
Leichtigkeit und bequemen Handhabung zu bewähren, ist aber bis- 
lang nur in einem Inspeetionsbezirk versucht worden. 

19. Der llemmschuhk der Bauptwerkstätte Halberstadt 
hat sich nicht bewährt. 

er Der Hemmschuh von Brauer (Centralbl, der Bauverw. 
1891, 5, 49 und 1802, 8.462) hat sich im allgemeinen nicht bewährt, 
Er ist zu schwer (22,5 bis 44,5 ke) und hat nur ein geringes Ilem- 





mungsvermögen. Die Wangen reichen zu tief nach unten und 
werden infolge dessen hei der Berührung wit der Bettung “der 


anderen Gegenständen in die llöhe gehoben, worlurch der Hemm- 
schub häufig zur Seite geschleudert wird. Theilweise wird er als 
sehr schlecht bezeichnet, namentlich auch sein ruckweises Vorwäürts- 
gehen als Nachtbeil aufgeführt. Durch diese Ergebnisse dürften die 
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früheren, verhältnifsmäßig günstigen Urtheile über den Prauerschen 
Hemmschuh hinfällig werden. 

Wenn biernach ein allen Anforderungen entsprechender, ganz 
tadellos arbeitender Hemmschuh auch noch nicht erfunden zu sein 
scheint, so haben die Versuche doch ergeben, dafs die Verwendung 
der lereits vorbandenen, gut gebauten leichten Hemmschuhe sich 
bestens bewährt hat und init oder ohne Anwendung von Gleis- 
breinsen nicht nur den Verschnbdienst wesentlich erleichtert, aondern 
anch nicht unerhebliche Ersparnisse an Kosten mit sich bringt. Als 
leicht können ılabei nur «die Hemmschuhe unter lOkg Gewicht be- 
zeichnet werden; alle Hemmschuhe mit einem en Gewicht 

werden in der Regel zu unhandlich. Nachdem die F "ortsetzung der 
Versuche und ihre Ausdehnung auf Gleisbremsen inzwischen ange- 
ordnet worden ist, wobei auch «lie Kosten der Verschubbewegungen 
eines Wagens nach bestimmten Grundsätzen ermittelt werden sollen, 
wird (lie für den Betriehsdienst wichtige Frage der Hemmung von 
Wagen auf Verschubbalhnböfen in einigen Jahren wesentlich ge- 
klärt sein, 


Berlin, Frahm. 


Ueber Fahrbahnüberhöhung. 


Bei dem Bestreben, die Eisenbahnbrücken mit erhöhten Ge 
schwindigkeiten und größeren Lasten zu befahren, ist die richtige 
Anordnung des (ileises von grofßser Wichtigkeit für die Betriels- 
sicherheit, die Lebensdauer der Nietrerbindungen und den Sicher- 
heitsgrad der Träger. Die Beanspruchungen übersteigen die statischen 
einestheils entsprechend der Bewegungsgrüfse der Lasten, da zu ihr 
die Stärke der Stüfse in einem einfachen Verhältnis steht, und des- 
wegen ist ein möglichst kräftiges, stofsfreies, sorgfältig instand- 
gehultenes Gleis von der größten Bedeutung für ein sanftes Befahren 
und «ie damit zusammenhängende Schonung der Betriebsmittel, um 
so mehr, als gerade Stöße örtliche Spannungen hervorrufen können, 
deren Größe sich bisher der Rechuung noch entzieht. Verfüsser 
stimmt «daher Herrn Geh. Oberlaurath Zimmermann unbedingt 
zu, wenn derselbe in einer Erwiderung auf seine Zuschrift S. 156 
ds. Bl. obigen Gesichtspunkt als sehr wichtig bezeichnet. 

Auf der anderen Seite wirkt aber noch auf Vermehrung der 
Spappnungen infolge ruhender Last die Fliehkraft des bewegten Zuges, 
die, wie Ves che uni Rechnungen gezeigt haben, einen nicht un- 
v "hebliche « } ıfluls haben kanu.*) Hier wirl es nun ılarauf an- 
Por? g-mstige Anordnung der Fabhrbahmüberhöhung die 
Worin, 10. Fliehkraft möglichst zu vermindern, wie dus ja "auch 
Herr Zimmermann selbst um der Wormser Eisenbahmbrücke zu tun 
unternommen bat. Auf >. 156 ıls. Jahrg. hat Verfasser versucht, zu 
dieser Frage einen Beitrag zu liefern und nachträglich bemerkt, dals 
der dort von ihm für beliehige Tragwerke nachgewiesene Satz die Ver- 
allgemeinerung und schärfere Fassung eines von Ierrn Zimmermann 
1802 für den frei auf zwei Stützen liegenden Triger angegebenen bildet, 

Inzwischen hat Verfasser gesehen, dals erstens der 5, 156 ge- 
zeigte Satz über «lie Bahn einer Einzellast ınit allgemeineren An- 
fangsbeilingungen ausgesprochen werden kann, und ferner, daß die 
Bahn einer vollen, gleichmäfsigen Belastung ganz (lieselben Kigen- 
schaften in Bezug auf Veberhöhung aufweist. Der auf 5. 156 nach- 
gewiesene Satz würde dann in seiner allgemeineren Form lauten: 

Uecberhöht man die Fahrbahn einer Brücke mit be- 
liebiger Anorılnung des Tragwerks um den Betrag der 
statischen Senkung einer über die Fahrbahn wanderniden 
Einzellast bezw. einer vollen gleichmälsigen Belustung, 
so ist die Bahn dieser Einzellast bezw, dieser vollen 
gleichmäfsigen Belastung bei jeder Geschwindigkeit eine 
Gerade und. die Durehbiegungen um Spannungen sind 
also, unabhängig von «der Geschwindigkeit, gleich den 
statischen, 

Vorausgesetzt wird dabei folgendes: 
mus die Fahrbahn entweder 


An zwei beliebigen Punkten 
starr gestützt wler wagerecht einge- 


% Vgl Willis, 
into the application of iron to railway structures, 
Stokes, Mathemmtical papers, Vol. Il, 178 bis 220, 1849, aue Ih Cambr. 
Phil. Trans, Vol VIIL 8.700, — Phillips, Anvales des mines VII, 
447 bis 506, 1855. — Renaudot, Aun. des ponts et chaussees | ser. 4, 
145 bis Zi, 1861. — a Göttingen, Vissertation, I. — 
Bresse, eours de mie, appliguee chap. Vl, 375 bis 987, 1880, — 
Suint-Venant, Theorie de lVelastieite des corps solides de Clehsch, 


Report of the commissioners appointed to innire 
London, 14%, 





IS8, Zimmermann, Schwingungen eines Trägers mit bewegter Last, 
1806, — Vorstehendes ist etwa eine Zusammenstellung ler Arlwiten, 






die für die Frage fürderlich gewesen sind. Alle diess Arbeiten be» 
handeln «lie Balncurve für ursprünglich wagerechte Fahrbahn eines 
Balken» von unveränderlichem Trügheitsmoment auf zwei Stützen. 
Fine Besprechung dieser Arbeiten findet ınan in Pearson, history of 
elastieity, Cambridge, 1856 bis 15%, 





spannt sein, ferner ist es nöthig, lafs wagerechte Durchbiegungen 
infolge senkrechter Lasten und im Fall einer Einzellast der Einfluß 
der Trägheitskrüfte des Bauwerks auf seine Biegungslinie vernach- 
lässigt werden können und dafs der Träger am Aufang der Bewegung 
in Ruhe ist. Der Deweis soll hier nur für den Full voller Belastung 
gerehen wenden, da für eine Einzellast die Richtigkeit der Be- 
hauptung schon auf 8. 156 d, J. dieser Zeitschrift nachgewiesen 
worden ist, während die allgemeinere Fassung der Grenzbedingungen 
sich einfach auf den Fall der Einzellast aus den nun folgenden Be- 
weise übertragen lälst. 

Es sei als X-Achse die statische Senkungslinie, als positive 
Y-Achse die Senkrechte nach unten durch den Anfangspunkt der 
Falrbalın eingeführt. 

Nennt man jetzt wieder y,2, die Coordlinaten der Fahrbahn vor 
der Belastung, r,r, lie senkrechten und wagerechten Widerstände 
der Fahrbahn für die Läugeneinheit, haben ferner d,, dr da, die- 
selbe Bedeutung wie auf $. 156, und ist 7 die gesamte Länge der 
Fahrbahn, so sind die wirklie ben Durchbiegungen der Fahrbahn in 
dem Belarrungszustande, der unter der vollen gleiehmälsigen, sich 
mit der Geschwindigkeit # bewegenden Belastung eintreten wird, 
gegeben durch 


l. ij vn [r,dyde + Stade de 
u 


Pi t 
=/j Fehde Stada 
{) 


die Lagrangeschen Be- 


2) 1— a 


während zur Bestimmung von r, und r, 


F 
wegungsgleichungen dienen, 
Pdy_,_ y 
I, 1) ’ FT) A 
worin p die Belastung und A4 die Antriebskraft für die Lüngen- 
einheit sind. i 
Wir setzen jetzt wie auf 5 
Gleichung 11} und IT). 
Werthes von r, aus 1 


.16 d,. =" und betrachten nur 
yr 


Dann erhalten wir dureh Einsetzung des 
in 11}: 


fr 1) ,,d. 


Ist die Fahrbahn nun entsprechend der statischen Senkung über- 


ey 


in. w.-- a, 


r 
höht, ist also = — [ pdx dyy so wird: 
u 
„a 
‚ pdy 
IV. vu | Pak önda. 
“ur 


Ist vun für zwei beliebige Stellen der Fahrbaln entweder starre 
Stützung oder wagerechte Einapannung vorgeschrieben, also für zwei 


; er d ’ 
bestimmte, aber beliebige z entweder y=t oder Fa und ist zu 


dy 
=i 
de , 


für > &, lüngs der Batın, so erfüllt das im allgemeinen particuläre 
Integral y=t von Gleielung IV «lie Beilingungen der Aufgabe, liefert 
also «lie vollatündige Lösung, d. b. der Weg, den eine volle Belastung 
mit beliebiger Geschwindigkeit auf einer «derart überhühten Bahn 
beschreibt, ist gerade, die Durchbiegungen und Spannungen sind 
also gleich den statischen. 


irgend einer Zeit 2=#, der Trüger in Ruhe gewesen, d.h. 
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Auch dieser Satz genügt noch nicht, um brauchbare Regeln für 
die günstigste Ueberhöhung zu gewinnen. Es wird «dazu noch nöthig 
sein, den Einfluß der Ueberhöhung für einen auf dem Träger vor- 
rüickenden (Lastenzug zu betrachten, eine Aufgabe, die allerdings 
erhebliche Schwierigkeiten bereiten dürfte. Für ursprünglich gerade 
Fahrbahn bat Kopytowski nachgewiesen, dafs die größte Bean- 
spruchung in dem Augenblick eintritt, wo der Zug gerade den 
Träger bedeckt, für überhühte Fahrbahn liegen aber noch keine Er- 
gebnisse vor. Veberliaupt ist die ganze Frage nach der Veberhöhung 
wohl zuerst von lerrn Zimmermann in dem schon erwähnten Auf- 
satz auf S. 216 d. Jahrg. 1892 «dl. Bl. behandelt worden. 

In der Nummer vom 5, Juli d.J. (8. 313) hat lerr Land eine 
Ableitung der Bahngleichung für ursprünglich gerade Fahrbahn ge- 





a 


Uentraiblatt der Bauverwaltung. 





15. November 1899, 





geben, die sich nur dadurch von der vom Verfasser gegebenen unter- 
scheidet, daß die Veberhöhung nicht berücksichtigt ist. 

Ich kann darin also keinen irgendwie neuen Gesichtspunkt er- 
blicken. Im übrigen möchte ich bemerken, dafs schon 18% gleich 
nach Erscheinen der bekannten Zimmermannschen Abhandlung 
vom Herru Prof. Müller-Breslau bemerkt worden ist, dafs sich 
die der Zimmermannschen Abhandlung zu Grunde liegende Glei- 
chung einfacher mit Hülfe der Lagrangeschen Bewegungsgleichung 
aufstellen lasse, sowie dafs dabei hervorträte, daß die wagerschten 
Trügheitskrüfte vernachlässigt seien. Die Gleichung für den Balken 
auf zwei Stützen ist bekanntlich zuerst von Prof, Willis 1849 auf- 
gestellt worden, 


Berlin, U, Reifsner. 


Vermischtes. 


Der aufserordentliche Staatshaushaltsplan des Königreiches 
Sachsen für die Rechnungsjahre 1900/1901 ist gleichzeitig mit der 
feierlichen Eröffnung des Königlichen sichsischen Landtages am 
9. November veröffentlicht worden. In seinem ersten Theile, dem 
ordentlichen Staatshaushaltsplan, stellt derselbe die Einnahmen und 
Ausgaben mit 533369 134. .# (für jedes Jahr mit 266 681 567,4), in 
seinem zweiten Theile, dem aufserordentlichen Staatshaushaltsplan, 
den Gesamtbedarf mit 112753 186 .# fest, Dieser zweite Theil ge- 
währt um deswillen ein besonderes Interesse, weil die in ihm ge- 
forderten Beträge ausschliefslich zu Bauten und Grunderwerbungen 
dienen sollen, dabei wird in den Erläuterungen eine Erhöhung 
der Endsumme noch vorbehalten, weil es zur Zeit nicht möglich 
ist, die Baukosten einiger Balınanlagen, der Kunstgewerbeschule in 
Dresden”) usw. anzugeben, sodafs ein weiterer Zuwachs von etwa 
12.000 000 .# noch zu erwarten stelit. Dabei entfullen von der Gesamt- 
summe der außerordentlichen Ausgaben 65750. auf das De- 
partement der Justiz, 123931456 ,4 auf das Departement des Innern, 
8213000. auf das Departement des Cultus und öffentlichen Unter- 
richts und 85 663 TOU X auf das Departement der Finanzen, und es 
sind bestimmt: 10 278 100.# für Eisenlahn-Neubauten und 32 852 486 .M 
für andere Neu- und Umbauten, 00, als Entschädigung an 
Gemeinden für Ucbernahme staatlicher Pflaster- und Strafsenstrecken 
in eigner Unterhaltung, 400000 .# für planmäfsige Fortsetzung «er 
Elbstromcorreetionsbauten, 50.41 200,# für Herstellungen an den 
bereits bestehenden Eisenbahnen und 18 161506 .,# für Vermehrung 
der Eisenhahnbetriebsmittel. — Unter den Neubauten sind besonders 
hervorzuheben: ein Dienstgebäude für die Ministerien des Innern und 
des Cultus und öffentlichen Unterrichts, das als Gegenstück zu dem 
Dienstgebäude des Finanzministeriums am rechten Elbufer erbaut 
werden soll (für den mit 3900 000,# veranschlagten Bau wird eine 
erste Rate von 1IOOOW,K verlangt), ein Dienstgebäude für «lie in 
Chemnitz neu zu errichtende fünfte Kreishauptmannschaft und für 
die Amtshauptmannschaft, das «inschliefslich des Cirunderwerbes 
(92 000.) mit 1.102000 veranschlagt ist; eine Erziehungsanstalt für 
blinde und schwachsinnige Kinder in Chemnitz, berechnet mit 
4333000 Ms eine Strafunstalt in Bautzen, für welche 30000 ,K 
verlangt werden; Neubauten bei der Universität Leipzig im Betrage 
von 3308000.# und bei der Technischen Hochschule in Dresien im 
Betruge von 2970000,#. Für den Neubau eines Stänlehmuses in 
Dressen ist eine Baurate von 2000000.,#, für ‚len Bau des Fernheiz- 
werkes in Dresden eine solche von 1 0m ,# eingestellt. Für den ins- 
gesamt mit 16 145 000.4 veranschlagten Verschubbahnhof bei Hilbers- 
dorf (Chemnitz) wird eine letzte Baurate von 6 700m ,W, für Her- 
stellung einer vollspurigen Nebenbahn von Weilßsenberg nach 
Radibor eine Summe von 567 000.,#, für die einer solchen von 
Schönheiderbammer nach Eibenstock werden 1314100. und für 
die einer schmalspurigen Nebenhaln von Thum nach Meinersdorf 
1665 000,4 verlangt. 

Zwei öffentliche Vorträge über die Entstehung und Entwicklung 
der ornamentalen Blatt- und Blüthenreihungen von ihrem Ursprunge 
aus dem Pflanzenschmucke der Acgypter bis zu ihrer Erscheinung 
als Kyinatien und Anthemienbänder in der hellenischen Kunst wird 
am 17. und 292 d.M, der Professor Meurer (Rom) im grolsen Hör- 
saule «des Berliner Kunstgewerbe- Museums halten. Die Vorträge 
werden durch zahlreiche bildliche Beispiele mit Hülfe des Billwerfers 
erläutert. Am ersten Abend wird die Eatstelung der frühesten 
Blattreihungen in Aegypten und ihre weitere Verbreitung an den 
Gefäßsformen besprochen, am zweiten ihr Vebergung in die Archi- 
tekturformen und die Entwicklung der Anthemienbüuder, 

Im Berliner Kunstzewerbe-Musenm ist z. /. ein Mosaikremälde 
ausgestellt, welches für die Rückwand der Kaiserlichen Loge in der 
Kaiser Wilhelm-Gedächtaifskirche bestimmt ist, Dargestellt ist 
unter reichfarbiger Baldachin-Architektur eine Gruppe thronensler 


”) Vgl, 5,927 d. Jahrg. 





Figuren: ein lHerrscher ınit Krone und Scepter zwischen den Ge- 
stalten der Frömmigkeit und Weisheit. Der von dem Maler August 
Oetken entworfenen Darstellung liegt das bekannte Wandtild im 
Magdehurger Domkrruzgange zu Grunde, welches Kaiser Hto den 
Großen mit seinen beiden Frauen, den Kaiserinnen Adelheid und 
Kılith zeigt. Die Ausführung in Glas - Stiftinosaik rührt von der 
Deutschen Glasmosnik -Gesellechaft Puhlu. Wagner in Köixdorf her. 
In dem Aufsatze „Ueber die Einwirkung von Drahtbrüchen auf 
Signal- und Weichenstellwerke* in Nr. 73 8.42 d. I. findet sich 
der Satz: „Dagegen dürfte Grundform 1 von Verwendung in Weichen- 
leitungen jnzlich auszuschliefsen sein“. Wenngleich aus dem Zu- 
sammenhange hervorgeht, dafs nur Fälle behandelt werden sollten, 
in denen durch das Spannwerk eine besonders kräftige Wirkung auf 
Einzeltheile des Stellwerks ausgeübt werden mufs, »0 ist & zur Ver- 
hütung von Mißsverständoissen doch vielleicht angemessen, «diesen 
Satz dahin einzuschränken, „dafs Spaanwerke der Grundform I überall 
da zu vermeiden sind, wo entweder die Signalsperrung im Stellwerk 
durch Ausscheren der Weichenhehel herbeigeführt werden soll oder 
wo die Wirksamkeit der Fangvorrichtungen der Weiche von einem 
starken Spunnungsunterschied der Drähte oder einem kräftigen 
Antrieb des Spunngewichts im unverletzten Drahte abhängig ist”. 


Elberfeld. Zachariae, Reg.- u. Baurath. 
Patente. 
Fufsboden, D. R.-P. Nr. 8 150 vom 13. Juli 1897 und Zusatz- 
Patent Nr. 102314 vom 10. Februar 1805 (Kl. 37). Adwif Loewi, 


Berlin, Motzstr. 74. — Die Stabreihen « 
und 5 (Abb. 1) eines Stabfulsbodens wer 
‚len auf der Unterlage / durch Metall 
leisten e mittels Schrauben e gehalten. 
Bei d ist der zwischen den Stahreihes 
entstehende Raum durch eine Holzleiste 
ausgefüllt, Mit dieser Erlindung wird be- 
zweckt, einen zusammengetrockneten Stab- 
fulßsboden wieder leicht diehten zu können, 
und zwar indem man die Leisten d vor- 
sichtig herausnimmmt, dann die Schrauben « 
etwas löst. sodals «lie Stäbe lose werden, bierauf den Fußboden 
neu zusammentreibt und endlich die Leisten d wieder einlegt. 
Vorstehende Art der Ausführung ent- 
spricht dem Zusatzpatent, während das 
Hauptpatent aus Abb. 2 ersichtlich ist. 
Hierbei war zur Befestigung der Stabreihen 
eine Flachschiene r mit oberen Spitzen # 
verwardt, die durch eine kleinere Holz- 
leiste o geeckt wurde. Die Spitzen s bil- 
«deten also mit der Spitze much oben 
stehende Nägel, durch welche ılie Leiste 6 
beim Eindrücken in den Spalt wahrscheinlich häufig  gespaltet 
wurde, was den Erfinder zu obiger Aenderung bewogen haben mag, 
Vorriehtune zur Verminderung von Menschenanstauungen au 
den Auszängen von Versammlungsräumen u. dgl. D. RP, Nr, 104 123 





Abb. 1, 





ya vom 21. Juni 1898 (Kl. 37) von 
11 Josef Wenglein in München. — 
a Um heim Drängen durch eine 


Thüra in der Pfeilrichtung b zu 





| 
| ß verhindern, daß die hinsus- 
\ m strömende Menge durch Seiten» 
ee d druck zum Stillstand gezwungen 
ih Dani wird, soll in Füllen dringender 
nu op Gefahr die unter dem Ausgang 


beiimdliche Förderbahn d, die aus 
einem über Walzen e laufenden und auf Rollen e ruhenden Lattın- 
rost besteht, in Bewegung gesetzt werden, um den Ausgang mit 
Gewilt frei zu machen 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestät der König halten Allergnädigst geruht, dem Ge- 
heimen Regierungsrat Professor Dr. Slaby an der Technischen 
Hochschule in Berlin den Kothen Adler-Urden 11. Klasse mit Eichen- 
laub, «dem Überbaudirector Franzius in Bremen den Rothen 
Adler- Orden Il. Klasse, dem Geheimen Regierungsrath Professor 
Rietsche] an der Technischen Hochschule in Berlin den Rothen 
Adler-Orden I1l. Klasse wit der Schleife, den Bauräthen Atzert, 
Garnison-Bauinspector in Mülhausen i. E, und Jannasch, Garnison- 
Baninspector in Karlsruhe, den Professoren Dr. Hertzer, Ludewig, 
Dietrich, Bubendey, Geheimer Regierungsratk Dr. Witt und 
Reichel an der Technischen Hochschule in Berlin den Kothen 
Audller-Örden IV. Klasse, dem Geheimen Regierungsratlı und derzeitigen 
Keetor Professor Riedler und dem Geheimen Regierungsrath Pro- 
fessor Dr. Hauck an der Technischen Hochschule in Berlin den 
Königlichen Kronen-Orden 1. Klasse, dem Geheimen Bauratlı Bruhn, 
Intendantur- und Baursth in Karlarule, dem Baurath Rudloff in 
Bremerhaven sowie den Professoren Brandt und Geheimer Regie- 
rungsrath Dr. Liebermann an der Technischen Hochschule in Berlin 


| 
| 


den Königlichen Kronen-Orden IIl. Klasse, den Abtheilungsingenieuren 
Clsussen und Günther in Bremerhaven den Königlichen Kronen- 
Ürden IV, Klasse zu verleihen und ferner der Geheimen Oberbaurath 
Wiesner, vortragendem Ratlı im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, 
die Erlauboißs zur Annahme und Anlegung des ihm verliehenen 
Commandeurkreuzes Il. Klasse des Königlichen schwedischen und 
norwegischen Nordstern-Ordens zu ertheilen. 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Maeltzer in Magde- 
burg ist mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Vorstandes der 
Betriebsinspection 1 daselbst betraut worden, 





Sachsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, den Ke- 
gierungs-Baumeister, prädieirten Baninspeetor Schurig bei dem 
Buuburesu Dresten-Neustadt I zum etatmäfsigen Bauinspeetor bei 
der Staatseisenbahnverwaltung zu ernennen. 

Rei der staatlichen Hochbauverwaltung ist der Regierungs- 
Bauführer Kluge zum etatmäfsigen Regierungs- Baumeister ernannt 
worden. 


(utachten und Berichte. 


Allgemeiner Entwurf zu dem Hauptgebäude der Technischen Hochschule in Danzig. 
Untachten der Königlichen Akademie des Bauwesens, 


Berlin, den #. Mai 15%, 
Durch Verfügung vom 20. März IR (IT. 4659) hat der Minister 
«der öffentlichen Ar- 

















zu erwartenden Erweiterungsbanten nicht sehr reichlich bemessen 
und macht eine möglichste Ausnutzung sehr wünschenswerth,. Den- 
uoch ist der ge- 













beiten die in sei- er j plante Abstand von 
nen Ministerium Technische Hochschule in Danzig. U; nur 25 m zwischen 
£rfertigten Ent- Hauptgebäude, dem Hauptgebäude 
einge .. | Grundriss vom Erdgeschofs, $ —_ —— 
agep und zu = chemischen zw, 
dem Hauptgebäude 1 dem  elektrotech- 
der Technischen 2] nischen Institut an- 
Hochschule in Dan- #1 WERFEN derseits zu ver 
zig der Akademie 5 het nimmer ini ee Se = 
des Bauweser r % nu ' genügender Licht- 
Tupuinchtung Wins £ aberet.| Taune Zutritt für die be- 
sandt. Diese Pläne Aut. vi treffenden  Unter- 
haben der Abthei- es richtsriinme gewon- 
lung für den Hoch- N er Ar i nen und jede stö- 
bau in der Sitzung da | Haie - ’ et i J z rende Blenlung ver- 
vom 20, April d.J. az 4 - imieden wird. Je 
bee hei" UER zurer VERBEREEEE L Ra 2 EEE TERN 2. | Prof H nach dem mehr 

Die Akademie nt . ig hi ä oder ıninder star- 
erkennt den Ent- 3 m—4 ae = =; - ce tt ..- = = M N ken Besuch «ler 
wurf, der in seiner $ 4 h ‚1. e’& Hochschule, der 

7 cs > RAUS sim Zehen Samftng Chlangstalie Maschnen Samehug| Kirn 5 EEE ’ : 
allgemeinen Anonl- So bi Leim Bi ung Entwicklung der 
nung unch+ler prak- Er Br 2 — + ZZ R einzelnen Fachrich- 
tischen umd auch » Ense ehinteilsehem +} . tungen, «em Zu- 

wi -Samedg f.Abta ll Aber Masch . 

nach der ‚künst- | Aönchens u > Bien us treten neuer lehr- 
lerischen Seite hin F " « . rc sit, diseiplinen usw. 
volle Anerkennung FE + rl. wird die Benutzung 
gefunden, als eine ä ’ 3 der  Innenräume 
geeignete Grund- | Fi Zeichen. öfters einem Wech- 
lage für die weitere L R » ” ja er som. ı sel unterworfen 
Ausarbeitung (les a an 2 4 2 ud sein, Um nun die 
Bauentwurfs an, jedesmaligen  Be- 
empfiehit jedoch hei der letzteren folgende Aenderungsvorschläge in dürfnisse stets möglichst leicht hetriedigen zu können, ist der 


Berücksichtigung zu nehmen. 
Der zur Verfügung gestellte Bauplatz ist in Ansehung der künftig 


Grundrißs in «der Art zu gestalten, «dafs die Breite der Corridore, 
die Tiefe der Lehrräume durchweg gleichartig beinessen werden 
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und eine strenge, einheitliche Durchführung der Fensterachsen an- 
geordnet wird. Ferner empfiehlt es sich im Hinblick auf die hohe 
Bedeutung der Lehranstalt den in der Mittelachse der grofsen Bau- 
anlage gelegenen Centralraum mit der Haupttreppe noch stattlicher 
und monumentaler zu gestalten. Auch ist die Breite der beiden Hof- 
räume mindestens auf 18 m zu steigern; die jetzige Breite von 12!/, m 
genügt wohl eben für die Erhellung der Corridore der Hauptgeschosse, 
aber nicht für das Sockelgeschofs: durch die Annahme einer größeren 
Hofbreite wird sich noch der wesentliche Vortheil ergeben, dafs die 
an den beiden seitlichen Fronten gelegenen Nebentreppen sich hof- 
wärts anordnen lassen, die Flucht der an den Seitenfronten befind- 
lichen Lehrsäle durch die Treppen nicht mehr unterbrochen und 
somit bei Durchführung einer gleichen Achsentheilung auch hier die 
dem jedesmaligen Bedürfoisse entsprechende Eintheilung der Räume 
leicht erreichbar wird. 

Zu dem Zimmer des Reetors, zu «lem erheblich zu vergrößernden 
Kassenzimmer, zu den Verwaltungsräumen überhaupt findet zumal 
im Semesterbeginne ein sehr lebhafter Verkehr von Studirenden, 
Angehörigen derselben usw. statt, Die Lage dieser Riume erscheint 
deshalb im Erdgeschoß an einer sofort vom Eintritt in das Gebäude 
aus leicht auffindbaren, bequem zugänglichen Stelle nothwendig. 

Gegen die bei einer künftigen Erweiterung der Bibliothek ge- 
plante Zuziehung von Theilen des Sockelgeschosses machten sich 
ernste Befürchtungen wegen der gegen Feuchtigkeit nicht ganz ge- 
sicherten Aufstellung der Bücher geltend; im Anschlufßs hieran er- 
klärte ınan überhaupt eine erweiterte Regulirung der Terrainverhält- 
nisse mit sorgfältiger Entwässerung als unentbehrlich, um das ge- 
samte Sockelgeschofßs auch in den südlich gelegenen Bautheilen mög- 
lichst freiliegend, trocken und gut ausnutzbar zu erhalten und die 


Anlage grofser Fensteröffnungen für reichlichen Licht- und Laftzutritt 
nicht zu erschweren. 

Unter Berücksichtigung der in der Technischen Hochschule in 
Berlin bestehenden argen Mifsstände wurde möglichste Vorsorge für 
die sachgemäfßse Anordnung der Garderobe- und Reißbrettschränke 
empfohlen; jedenfalls müssen dieselben zur Vermeidung der vielen 
Störungen in dem Unterrichte nicht von den Lehrsälen, sondern nur 
von den Corridoren aus zugänglich gemacht werden. 

Die Grundfläche der projectirten Aula beträgt 380 qm, in den 
neuen llochschulen in Karlsruhe und Darmstadt 320 bezw. 200 qm; 
eine Verringerung der Fläche ist gegenüber der in Aussicht ge 
nommenen mäßsigen Zahl der Studirenden wohl zulässig und auch 
erwünscht, weil dann eine Beschränkung in der Tiefe des bezüglichen 
Bautheils mit seinen theilweis ungenügend erhellten Innenräumen 
erzielt werden kann. 

Die Anlage eines Personen-Aufzugs ist vorzusehen. 

Die Ausbildung der Aufsenarchitektur, welche in ihrem Ziege- 
und Werksteinbau mit den steilen Dachflächen, hohen Giebeln und 
Dachausbauten sich an die ältere Bauweise Danzigs anlehnt und 
doch auch den Anschauungen der Jetztzeit entspricht, fand in ihrer 
allgemeinen Anordnung allseitige Billigung; die Verhältnisse und die 
stilistische Gestaltung befriedigen, und der monumentale Charakter 
des Gesamtbaues wird bei Durchführung eines gleichen Achsen- 
systems noch einer Steigerung fühig sein. 

Eine Verkleinerung der Rampe zu dem Haupteingange, falls die- 
selbe nicht ganz entbehrlich ist, erscheint empfehlenswerth. * 

Königliche Akademie des Bauwesens,. 
Kinel. 





[Alle Rechte vorbehalten.] 


Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Die einschienige elektrische Schnellbahn zwischen Manchester und Liverpool. 


In der jetzigen Tagung ist dem englischen Parlamente ein 
Bahnentwurf zur Genehmigung vorgelegt worden, der wahrschein- 
lich von großer Bedeutung für die Weiterentwicklung des Schnell- 
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Abh. 1. Einschienige Bahn in Irland. 
Bahnhof in Ballybunion. 


verkehrs werden und der zugleich den ersten Schritt bedeuten wird, 
die Frage des elektrischen Fernverkehres praktisch zu lösen. Die 
Bahn soll die beiden Städte Manchester und Liverpool verbinden 
und die elektrisch betriebenen, auf einer einzigen Schiene”) laufenden 
Wagen sollen die 52 Kilometer betragende Entfernung zwischen 
beiden Städten in 18 bis 20 Minuten überwinden. 

Der Erfinder der Bahn ist ein geborener Deutscher, F. B. Behr, 
der seit langem in England ansässig ist. Behr hat sich lange Zeit mit 
der Ausbildung und Vervollkommnung «der einschienigen Bahn be- 
schäftigt. Bereits 1886 richtete er eine Versuchsstrecke auf einem 
Grundstücke in London ein, auf der, so unvollkommen sie war, doch 
ersichtlich war, dafs sehr scharfe Krümmungen und Aufstiege bis zu 
1:10 bedeutend leichter und mit größerer Betriebssicherheit über- 
wunden werden konnten als mit der üblichen Zweischienenbalın. 
Im Jahre darauf baute Behr eine für Personen- und Güterverkehr 
bestimmte, durch Dampf betriebene einschienige Bahn in Irland 


*) Außer der einen Hauptschiene sind an beiden Seiten des 


eisernen Öberbaugerüstes selbstverständlich Führungsschienen ange- 
ordnet. 





zwischen den Orten Listowel und Ballybunion,”) im ganzen 16 kın 
lang. Diese Bahn wurde in sechs Wintermonaten vollendet, sodaß 
sie im März 1589 dem Betriebe übergeben werden konnte, Sie be- 





Abh, 2, 


Einschienige Bahn in Irland. 
Klappbrücke einer Wegeüberführung. 


steht jetzt über elf Jahre und soll sich in jeder Beziehung bewährt 
haben. Sie besitzt Krümmungen von 16", m Halbmesser, die Bahn- 
hofsanlagen, Wegübergänge sowie der gesamte Oberbau sind auf 
die einfachste Weise bewerkstelligt, wie die Abb. I bis 4 zu erkennen 
geben. In ähnlicher Weise wurde 159% eine einschienige Bahn in 
Frankreich zwischen den Orten Feurs und Panissieres im Departe- 
ment Loire durch den Ingenieur Lartigue gebaut, die etwa 19 km 
lang war. An ihr sowohl wie an der irischen Bahnstrecke war ein 
Umstand klar ersichtlich: die großse Sicherheit gegen Entgleisungen. 
Die Schiene ist auf einem aus Böcken bestehenden Tragebau, mit der 
Oberkante etwa Im über die Erde reichend, angebracht, und die 
Wagen sitzen reiterartig so auf ihr, dafs ihre Seitentheile zu beiden 
Seiten heruntergreifen, indem sie an der Unterkante links und rechts 
Führungsschienen berühren, die ein Kippen nach der einen oder der 
anderen Richtung verhindern. 

Die Anregung, diese Bauart für einen Fernverkehr von grofser 
Geschwindigkeit anzuwenden, gewann Behr nach seiner Angabe aus 

*) vgl. hierzu die Mittheilungen im Jahrg. 1889 d, Bl., Seite 215 w£.: 
Die Lartigueschen einschienigen Eisenbahnen. 
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einem Vortrage, der auf dem elektrotechn. Congreßs in Frankfurt 1891 
gehalten wurde und den Entwurf von Ganz u. Zipernowsky für eine 
Schnellverbindung zwischen Budapest und Wien behandelte. Die 
grofßsen Schwierigkeiten, denen die Verfasser mit ihrem Oberbau und 
Betriebsmaterial gegenüberstanden, schienen bei der einschienigen 
Bauart zu schwinden. Behr füfste 
daher den Entschluß, die einschie- 
nige Bahn für den elektrischen 
Schnellbetrieh auszubilden, Die Ge- 
legenheit des ersten Versuches bot 
sich bei der Weltausstellung in 
Brüssel 1597, wo er auf dem in 
Tervueren liegenden Gebiet der 
Colonialausstellung eine so gebaute 
Bahn einrichtete. Diese Bahn wurde 
mangels der nöüthigen Versorgung 
mit Elektrieität nicht mit der be- 
absichtigten vollen Geschwindigkeit 
betrieben, es wurde nur eine Ge- 
schwindigkeit von 135 km auf ge- 
raden Streckentheilen und von 
110 km auf Krümmungen erreicht, 
Indessen genügte auch schon diese, 
um die Ausführungsfähigkeit in 
größserem Mafsstale und die Müg- 
lichkeit einer nicht unbedeutenden 
Steigerung dieser Geschwindigkeit 
bei geordneter Blektrieitätsversor- 
gung zu beweisen. Die Boden- 
gestaltung war sehr ungünstig, das hügelige Gelände liefs keine 
ebene Strecke zu, und ”, der Strecke bestand aus Krümmungen von 
bis zu 4% m Halbmesser, 

Die Art des Betriebes war die mit Einzelwagen. Der elektrische 
Strom wurde von einer Zuleitungsschiene entnommen und vier elek- 
trischen Triebmaschinen zugeführt, die unmittelbar die zwei Laufräder 
des Wagens bewegten. Der Oberbuu (Abb. 5) bestand wie bei den 
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Holzst. v, O, Ebel. 


früheren Strecken aus den die Schiene tragenden, 1,0 m hohen und I m 
von einander entfernt angeordneten Böcken, die auf eisernen (uer- 
schwellen ruhten. Der so entstandene Eisenbau war gehörig kreuz- 
weise verstrebt. Seitlich der Böcke waren je zwei Führungsschienen, 
mit der Tragschiene gleichlaufend und etwa 45 cm von einander 
entfernt, herausgestreckt, die dazu 

— bestimmt waren, seitliche Schwan- 

kungen zu verhindern. Der Kopf 
dieser Führungsschienen stand wage- 
recht heraus und entsprach im 
Wagen befindlichen, auf senkrechten 
Achsen laufenden Führungsrädern, 
die sich mit ihm berührten. Diese 
Anordnung war geeignet, das ganze 
Fuhrzeug fest auf den Sattel zu 
setzen, den das eiserne Tragewerk 
abgab. Aufserdem erfüllte sie «den 
wichtigen Zweck, die sich in Krüm- 
mungen äufsernde Fliehkraft auf- 
zunehmen. Die Zuführungsschiene 
rubte auf porcellanenen Nichtleitern, 
die seitlich auf den Schwellen be- 
festigt waren, und ein kleiner Lauf- 
wagen entoahm auf der einen unte- 
ren Wagenseite von ihr den Strom. 
Die Wagen (Abb. 9) waren 18,30 m 
lang und 3,0 m breit und rulten 
auf zwei durch eine besondere Vor- 
richtung lose mit einander verbun- 
denen Radgestellen. Der untere Theil der Wagen barg die elektrischen 
Triebmaschinen, auf jeder Seite zwei, von je 200 Pferdekräften Trieb- 
kraft, der obere die Sitze, im ganzen für IVO Reisende, Er aufs mit acht 
großen, 1,37 m Durchmesser aufweisenden Rädern, von welchen nur die 
mittleren getrieben wurden, auf der Tragschiene auf. Auf den Fül- 
rungsschienen glitten im gunzen 32 Führungsräder. Die Enden des 
Wagens waren zugespitzt, um den Luftwiderstanmd zu verringern, ia 


Balmhof in Liselton. 
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dem so gebildeten dreieckigen Vorderraum war der Führer, in dem 
Hinterraum der |Schaffner untergebracht. Zur Bremsung wurde 
aufßser der Reibung als Hülfskraft der Luftwiderstand ausgenutzt, der 
durch das Bewegen von Klappen an der Vorderseite des Wagens, 
wenn diese senkrecht zur Fahrrichtung gestellt wurden, sich ergab. 
Das Gesamtgewicht eines Wagens betrug 70 Tonnen. Die Sitzplätze 
waren in vier Längsreihen, theils mit offener, theils mit geschlossener 
Längstrennungswand angebracht (Abb. 8 u. 10), die ganze Ausstattung 
war vornehm und beijuem. 

Nach Beendigung der Ausstellung wurden mit Hülfe einer neu- 
erbauten elektri- 
schen Versor- 
gungsanstalt die 
Versuche fort- 
gesetzt, und zwar 
mit einem durch 
einen neuen Ober- 
theil bedeutend 
leichter gemach- 
ten Wagen (Ab- 
bildung 11), der 
statt 70 Tonnen 
nur 4 wog. Es 
wurden jetzt die 
Krümmungen von 
495 m mit 136 km 
Geschwindigkeit 
durchlaufen, ohne 
dafs sich irgend 
welche Nachtlieile 
fühlbar machten 
und mit auffallen- 
der Abwesenheit 
von Schwankun- 
gen. Die Versuche 
zeigten zur Ueber- 
zeugung, dafs das 
Ziel Behrs, die Wagen unter günstigen Umständen mit 160 km 
und größerer Geschwindigkeit laufen zu lassen, sehr wohl zu 
erreichen wäre. 

So gewann der 
Plan Behrs Aussicht 
auf Verwirklichung, 
die zwei Städte Man- 
chester und Liver- 
pool durch eine Bahn 
dieser Art mit ein- 
ander in Verbindung 
zu setzen. Beide | 
Städte schienen für | 
einen ersten prak- 
tischen Versuch die- 
ser Art sehr geeignet 
wegen ihrer Gröfßse, 
ihres nahen Zusam- 
menliegens und des 
lebhaften Verkehrs 
zwischen ihnen. 
Waren sie doch schon 
der Ausgangspunkt 








Abb, 4. Einschienige Bahn in Irland, 
Locomotive. 














für die Anlage der ee a 
ersten Eisenbahn Abb. 6. Einschienige Bahn in Tervueren. 
überhaupt gewesen, Fahrt: mit 136 km Geschwindigkeit, 


indem Stephenson vor 
jetzt gerade 70 Jahren daselbst die erste mit Hülfe der Locometive 
getriebene Bahn einrichtete. Behrs Plan wurde im Laufe des letzten 
Winters den betheiligten Kreisen unterbreitet und in beiden Städten 
mit Eifer aufgenommen. Es bildete sich ein aus den einfluß- 
reichsten Persönlichkeiten zusammengesetzter Ausschuß, der den 
Entwurf von ersten Fachgröfsen prüfen ließ und am »1. Mai d. J. 
die Ausführungsfühigkeit des Planes erklärte. Damit war, bei 
der Zusammensetzung «les Ausschusses, die Ausführung gewähr- 
leistet. Die wirthschaftliche Seite machte keine Schwierigkeiten, die 
Zeichnung der erforderlichen Geldmittel geschah ohne weiteres, 
nachdem sich eine der bestbegründeten englischen Unternehmungs- 
gesellschaften, die Exploration Company, der Sache angenommen 
hatte, Der Entwurf der Strecke geht jetzt in allen Kinzelheiten der 
Vollendung entgegen, der Bau kann, nachdem die Genehmigung des 
Parlaments erfolgt sein wird, etwa im Sommer nächsten Julres be- 
eonnen werden und wird voraussichtlich zwei Jahre in Anspruch 
nehmen. 





Für die Bahn ist ein sich schliefsender Linienzug eines einzigen 
Gleises in Aussicht genommen, sodaß die Wagen keiner U 
bedürfen. Auf der Strecke liegen die Hinlauf- und die Rücklauf. 
schiene natürlich neben einander, an den Bestimmungsorten Liverpool 
und Manchester macht die Linie dagegen eine nusbiegende Krüm- 
mung, an welcher die Bahnhöfe liegen. Es wird nur ein Einwagen- 
verkehr beabsichtigt, wie es in Tervueren der Fall war, die Wagen 
werden aber in sehr kurzen Zwischenzeiten — je nach der Tageszeit 
in 5 bis I5 Minuten — auf einander folgen. Zwischenhaltestellen sind 
nicht angenommen. Die elektrische Versorgungsstelle wird in der 
Mitte der Strecke, 
nördlich von War- 
rington angelegt 
werden, sie win! 
zugleich den 
Wagenpark auf- 
nehmen, da alle 
Wagen des Mor- 
gens von dort au«- 
gehen und (die 
Abends dahin zu- 
rückkehren sollen. 

Der Verlaaf 
der Strecke bietet 
zwischen den bei- 
den Stidten keine 
Schwierigkeiten 
Die Bahn wende 
sich, nachdem sie 
Liverpool ver 
lassen hat, nach 
Garston hin, um 
vor «la im wesent 
lichen der Liver- 
pool -Warrington- 
Manchester -Balın 
bis an deren Kreu- 
zung mit «dem Manchester-Schiffuhrtscanal zu folgen, dessen Richtung 
sie sich von da an, nördlich «den Canal begleitend, anschliefst. Durch 
die Anlehnung an diese vorhandenen Verkehrswege hofft man den 
lanuderwerb zu ver- 
billigen und zu ver- 
einfuchen. Viel 
schwieriger ist die 
Einführung der Balın 
in die beiden Städte 
Manchester undLiver 
pool, besonders ir 
letztere. Um 
wirklicheın Nr _en zu 
sein, muls sie beider- 
seits bis in «das Herz 
des Stadtverkehrs 
reichen. In Liverpool 
tritt zu der Schwierig- 
keit, die «ie unge 
heuren Kosten des 
Landerwerbs bedeu- 
ten, noch die, dafs 
eine etwa 7 m 
hohe Itodenerhebung 
durchschnitten wer 
den muß, was mit 
einem Einschnitt und 
nieht nit einem Tunnel geschehen soll. Für die Anlage des Balın- 
hofes in Liverpool sind zwei Läsungen vorgesehen, über deren An- 
nahme die Umstände entscheiden werden. Die eine legt den Bahnlıof 
nieht weit von der Börse, auf dem zwischen Castle Street und der sich 
längs der Docks hinziehenden Uferstraße liegenden, stark abschüssigen 
(iebiet an. Dieser Entwurf hängt von der Genehmigung des Planes 
ab, die Strecke vom Bahnhof aus unmittelbar auf die elektrische 
Hochbalhn zu führen, die die genannte Uferstraße begleitet. Sie 
würde in einem zweiten Storkwerke über dieser angelegt werden, 
wozu natürlich ein Iesonderer, von dem vorhandenen unabhängiger 
und +liesen umsehlielsender Trugebau errichtet werden müßste. Sie 
würde dann dieser elektrischen Hochbahn bis an das südliche Ende 
der Docks folgen und sich von da in einem Einschnitt, der den hier 
beginnenden Llügel +urchschneidet, nach Garston wenden. Die 
andere Lösung sieht «die Balınhofsanlage in Ranelagh Street neben 
dem jetzigen Centrulbalnlofe vor und führt die Strecke oberirdisch 
nach demselben Punkt südlich der Docks hin, an dem die Strecke 
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der ersten Lösung die jetzige elektrische Hochbahn verlassen würde, 
In Manchester liegen die Verhältnisse weit günstiger. Hier durch- 
schneidet die einlaufende Strecke ein vorwiegend von Fabrikbevölke- 
rung bewohntes Viertel und kann mit Leichtigkeit bis un die Haupt- 
„der der Stadt, Deans Gate, geführt werden. 

Der Kostenanschlag beläuft sich auf rand 0 Millionen Mark. 
fir sieht für 52 km Oberbau 8 Millionen, für Landerwerb etwa das 
gleiche und den Rest für Erdarbeiten, Bahnhöfe, Betriebsmaterial 
usw. vor. Die Ertragsvorberechnung stellt dem gegenüber die Ein- 
nahmen aus #4 Tageswagen mit je 64 Plätzen auf jährlich 4 900 000 
Murk fest, wohei angenommen wird, dafs täglich 3200 Reisende in jeder 
Richtung befördert werden, eine Zahl, die wohl keineswegs als zu hoch 
zegriffen erscheint. Die Fahrkarte I, Klasse würde für den einfachen 
Weg 4 Schillinge, für den doppelten 6", Schillinge, die II. Klasse 
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Abb. 8. 
Tervueren. 


öinschienige Balın in 
Sitzplatzanondnung. 


Personenwagen mit 100 Sitzplätzen. 





ganz geöffnet, die Stromleitungsschiene wird in einer gemanuerten 
Rinne angebracht, deren Seitentheile, um das Einfallen von Schmutz 
zu verhindern, über den Boden herausragen. Auch eine wichtige 
Aenderung für den Oberbau hat sich als nöthig erwiesen: die Schwellen 
werden bedeutend länger gestaltet und in Krümmungen wird nur 
die Schwelle gehoben, nicht der ganze Trugebau schräg gestellt, wie 
es in Tervueren geschehen war, die Trageschiene bleibt somit überall 
in senkrechter Lage, während der üufsere Schenkel der Böcke bei 
Krümmungen in Verkürzung auftritt, Aufser diesen und vielen 
anderen schon in Aussicht genommenen Verbesserungen werden sich 
nach Annahme Behrs bei den eingehenden Versuchen, die er auf der 
Strecke selbst vor der endgültigen Feststelluoug der Wagenform vor- 
nehmen wird, noch manche andere ergeben. Jedenfalls soll der Bau 
der Wagen nach Möglichkeit hinausgeschoben werden, um für sie 
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für den einfachen 2%, Schillinge und für 
den doppelten 4 Schillinge kosten. Die 
Fahrpreise 1. und III. Klasse der jetzigen 
Eisenbahnen sind etwas höher,  Dauer- 
karten sind in der Vorberechnung nach 
Gebühr berücksichtigt. Die Betriebsaus- 
guben sin«l auf 1 400000 Mark veranschlagt, 
»odals an reinen Einnahmen etwa 3, Mil- 
onen Mark verbleiben würden. 
Der Bau der Balın wird in der Weise 
sbsichtigt, dafs zunächst die in der 
\utte der Strecke liegende elektrische Ver- 
sorgungsstelle errichtet wird und von ihr 
aus beginnend die Strecke nach links und 
rechts in Angriff genommen wird. Der 
Vberhau soll sogleich soweit vollendet wer- 
Jen, dafs Versuchswagen auf einer genügend 
langen Strecke laufen können, an denen 
weitere Vervollkommnungen des Betriebs- 
inaterials erprobt werden können. Zunächst 
sollen dazu die aus Tervueren überkommenen Wagen benutzt werden. 
Doch sind -infolge der daselbst gewonnenen Erfahrungen bereits weit- 
gehende Verbesserungen in Aussicht genommen. Die Wagen sollen 
noch leichter gebaut werden als bei den Nachversuchen in Tervueren, 
sodalßs ihr Gewicht vollbesetzt nur 40 Tonnen beträgt. Die Zahl der 
Sitzplätze wird 64 betragen. Die Anzahl der Tragrüder, von denen nur 
zwei getrieben werden, ist auf 6 beschränkt, die der Führungsräder auf 
!6. der Durchmesser sümtlicher Räder wird verkleinert. Der Schwer- 
punkt des ganzen Wagens wirıl tiefer gerückt, der untere geschlossene 
Theil wird, mit Ausnahme der Küsten für «ie vier Triebmaschinen, 
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Abb. 11. Einschienige Balın in Tervueren, 
Wagen mit neuem Obertheil, 


Sitzplatzanordnung. 


ılie bestmöglichste Form entwickeln zu 
können. 

Behrs Plüne beschränken sich nicht 
auf die Errichtung derartiger, immerhin 
kleinerer Strecken allein, wie sie in dem 
Entwurf Manchester-Liverpool vorliegt. Er 
denkt im letzten Ende an einen Ersatz 
unseres ganzen heutigen Schnellzugver- 
kehrs durch einen auf dem einschienigen 
Oberbau statttindenden elektrischen Fern- 
verkehr. Hierdurch würde die heutige 
Eisenbahn keineswegs überflüssig gemacht, 
sondern nur für den Betrieb der Localzüge 
und den Güterverkehr in einer sehr er- 
wünschten Weise entlastet. Der heute un- 
ter der grofßsen Verschiedenartigkeit, wie 
sie die durchgehenden Eilzüge und die 
Orts- und Güterzüge darstellen, stark lei- 
dende Betrieb würde ungemein vereinfacht 
und billiger sowohl als auch bedeutend 
sicherer gestaltet, wenn der jetzige Schienenweg ganz den Ürts- und 
Güterzügen überlassen würde, dagegen jede Bahnlinie ein Hin- und 
Rückgleis einer einschienigen elektrischen Schnellbahn einrichtete, 
auf welchem sich der durchgehende Schnellverkehr unabbängig von 
dem ersteren abspielte. Die Ergebnisse der ersten Versuchsstrecke 
zwischen Manchester und Liverpool werden darüber ein Bild geben, 
ob wir wirklich vor einer Wendung im Verkehrswesen stehen, die 
die Reisezeit zwischen grofsen Verkehrspunkten mit einem Schlage 
auf die Hälfte oder ein Drittel ihrer jetzigen Dauer zu verkürzen 
imstande ist, M. 


Die Nackenstütze Neuguineas. 
Von 1. Frobenius. 


Keine andere der heutigen Wissenschaften hat so lange zu ihrer 
Entwicklung gebraucht wie «die Völkerkunde, Probleme der Völker- 
kunde haben die Cultur- und auch Halbeultur-, ja sogar die Natur- 
völker aller Zeiten beschäftigt. Man denke an Stammes- und 
Ursprungs-Sagen, «die doch meist nichts anderes bedeuten als ein 
Siehabfinden mit «en Fragen des Woher und nach der Verwandt- 
schaft. Und dann trat schon ein gewisses Klassificiren ein bei den 
alten Juden — daher Sem, Ham und Japhet. Mit «iesen beiden 
einfachen Verfahren einer mythologischen Erklärung und einer 
schlichten Klassification besmügte die Menschheit sich, bis unsere 
europäische Cultur nach Norden verschoben ward und wir Nord- 


länder die Erbschaft aus dem Süden zu buchen begannen. Diese 
Buchung führte uns in das grolse weitere Problem der Völkerkunde 
ein: in das der Völkerverwandtschaft. 

Jahrhunderte lang hat die Menschheit sich vergnügt am Ver- 
gleichen und Aufsuchen von Beziehungen. Und worauf ward be- 
zogen? Wir waren es gewohnt, die Quellen zum Aufwachsen unserer 
nordischen Culturgüter im Bereiche des Mittelmeeres aufzusuchen. 
So fanden «denn die Reisenden des Mittelalters Spuren mittel- 
ländischer Uulturströmung in allen Erdtheilen. Das Bild der Iint- 
wicklung der Völkerkunde entsprach eben stets und vollkommen 
dem Interessenkreise unserer Cultur, Und dies nicht nur hin- 
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sichtlich der ganzen Wissenschaft, sondern auch hinsichtlich der 
Auffassung des Einzelnen. Als Belege hierfür mache ich auf alle 
die Erscheinungen aufmerksam, aus deren Kreis unsere Wissen- 
schaft als solche thatsächlich hervorging; nämlich: soball ein Alt- 
philologe irgend eine Sittenbeschreibung liest, fällt ihm sogleich 
auf, wie merkwürdig die Uebereinstimmung der Anschauungen 
und Gebräuche bei den Naturvölkern und bei den Völkern des 
Alterthumes ist; ist er ein Missionar, so sieht er überall Aehnlichkeiten 
mit den Berichten, Mythen und Sitten der alten Juden. Und dı 
nun die Uebereinstimmung aller Formen und aller Schöpfungen 
des menschlichen Geistes eine auffallende ist, so entdeckt «er 
Altphilologe überall Einflüsse der griechischen und römischen, 
der Missionar solche der jüdischen, der Aegyptologe solche der 
ägyptischen Cultur usw., ein jeder also Beziehungen gerade zu den 
Völkern seines Interessenkreises. Das war Sitte und gut berechtigt, 
bis nach der Mitte «dieses, unseres neunzelnten Jahrlıunderts, in 
welcher Zeit jene Anschauungen und Meinungen sich so ange- 
sammelt hatten, dafs fast jeder Theil eines jeden Erdtheiles mit Be- 
weisen der Verwandtschaft und Beziehung zu allen Völkern des- 
jenigen Kreises bedacht war, aus dem unsere eigene Cultur hervor- 
gewachsen ist, nämlich zu den Griechen, Römern, Juden usw. Das 
mufste die Männer von tieferem Geiste und umfussenderen Kennt- 
nissen denn doch in Erstaunen setzen und kopfscheu machen; kurz, 
es entwickelte sich die erste große Lehre, daß die Menschheit über- 
all im wesentlichen das Gleiche hervorgebracht habe. 

Aber mit dieser einfachen Erkenntnis konnte die Wissenschaft 
nicht abschließen, vielmehr stellt jene den Ausgangspunkt dar, von 
dem aus eine wissenschaftliche Entwicklung begann, Da diese 
Thatsache zweierlei Erklärung zuläfst, so sehen wir auf dem Boden 
dieser Erkenntnifs zwei Schulen emporwachsen. Die erste und 
ältere stellte fest, daß der Mensch überall zu den gleichen Er- 
kenntnissen und Schöpfungen hätte kommen müssen, dafs diese 
allgemeine Vebereinstimmung nichts anderes verratlie als die Gesetz- 
mäfsigkeit, nach der «der Mensch, sein Geist und sein Schaffen 
bervorwachsen. Die zweite Schule berief sich dagegen auf die 
mannigfschen mit geographischen lagen zu erklärenden Veber- 
gänge zwischen den einzelnen Formen «des Culturbesitzes und der 
Culturformen und bewies damit die allseitig nachweisbaren Cultur- 
beziehungen, aus «denen die Geschichte der Menschheit gelesen 
werden könnte, 

Und heute nun streben wir danach, die Ausdehnung und den 
Umfang der einzelnen Culturformen festzustellen. Naturgemäßs ge- 
hört zum Arbeiten auf diesem Gebiet und in dieser Richtung ein- 
nal eine umfangreiche Kenntnils der vorkommenden Formen, dann 
der allgemeinen etlinographischen Verhältnisse und endlich der Ge- 
setze, nach denen sich die Formen umbilden. Dafs nicht allseitig 
mit der gehörigen Vorsicht und Genauigkeit vorgegangen wird, ist 
selbatverständlich. Bei den außerordentlichen Anforderungen unserer 
Wissenschaft ist es ganz natürlich, daß fehlerhafte Schlüsse unter- 
laufen. Ich halte das an sich für kein allzu grofßses l’ebel, solange 
die Wissenschaft in sachgemäfser Weise nachprüft und sich nicht 
etwa verleiten läfßst, die Arbeiten angesehener und hochstehender 
Männer mit anderem Mafsstabe zu messen uls diejenigen weniger be- 
kannter und etwa jüngerer Gelehrter, In diesem Falle büft die 
Wissenschaft allerdings nicht nur bedeutend an Ansehen ein, sondern 
es kann auch nicht fehlen, dufßs sie zu stagniren beginnt und zuletzt 
nur noch den Tummelplatz frühlicher Gesetzlosigkeit darstellt, so 
nicht der traurige Entartungsvorgang durch einen plötzlichen und 
energischen Zwischenfall abgebrochen wird. 

Abgesehen also von dieser traurigen Möglichkeit, halte ich dafür, 
dafs ordentliche und klare Fehler sogar von einem bedeutenden 
Nutzen sind. Denn indem so ein recht dieker und augenschein- 
licher Irrthum einmal an das Tageslicht tritt, werden viele wieder 
auf die Möglichkeit der Fehler aufınerksam gemacht und zu grüßserer 
Vorsicht ermahnt. Damit aber treten viel weniger kleine Fehler und 
Ungenauigkeiten auf, und der allgemeine Zustand der Wissenschaft 
wird freier von kleinen Trübungen. Auch braucht man dem Ver- 
fasser des großen Fehlers keinen allzu schweren Vorwurf zu machen, 
denn irren ist nicht nur menschlich, sondern hier und da auch 
wissenschaftlich, Es gilt in solchem Falle, die Sache mit gutem 
Humor aufzutussen und ihr keine größere Beilenutung beizumessen, 
als sie thatsüchlich besitzt und beansprucht. 

Ich möchte hier so einen ganz dieken und augenscheinlichen 
Irrtum vorführen, nicht um einen Fehler aufzudecken oder leihrlich 
aus dem Wunsche heraus, einen solchen +lahin zurückzuweisen, 
wohin er gehört, sondern um einmal zu zeigen, auf welche Weise 
man Fehler begehen kann. Denn «dieser Irrtum ist ganz vorzüglich 
geeignet zu einer Betrachtung aller Irrthümer, in die man überhaupt 
auf diesem Gebiete verfallen kann, ist aler ganz aufserordentlich 
lehrreich, und wir müssen in gewissem Sinne daher dem Autor 
sogar dankbar sein, dafs er uns diesen Stoff zu einer sicher nicht 
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uninteressanten Sturie geboten hat. In diesem Sinne bitte ich al 
den Leser, den nachfolgend wiedergegebenen Beweis mit Aufmerk- 
samkeit zu verfolgen und mir später ein erläuterndes Wort zu g«- 
statten. . 

Auf Neu-Guinea, der nördlich Neu-Hollands gelegenen Insel, be- 
nutzen die Eingeborenen für ihr nächtliches Lager nicht wie wir ein 
Kopfkissen, sondern ein hölzernes, kleines Schnitzwerk von 15 bis 
19 cm Höhe, die sogenannte Nackenstütze. Professor Dr. Felix 
v. Luschan hat sich in einem im Anschluß an die deutsche 
Colonial- Ausstellung von 18% herausgegebenen amtlichen Berichte“ 
mit diesen Nackenstützen oder Kopfbänken eingehend beschäftigt 
und sie auf ihren Ursprung untersucht, wozu die wunderliche, mit 
reichem Schnitzwerk versehene Ausgestaltung allerdings leicht Ver- 
anlassung bieten mufste. v. Luschan theilt diese Bänke sehr richtig 
in „tmonoxyle*, d.h. aus einem Stück bestehende, und zusammen 
gesetzte, d.h. aus einem Holzlager und angebundenen Beinen wa 
Rotang oder Stuhlrohr bestehende Formen ein. Er beginnt nach einer 
kurzen Einleitung den Beweis der Abstammung folgendermaßen: 

„leh möchte meiner Ansicht Ausdruck geben, dafs derartige 
Kopfbünke (wie z, B, unsere Abb. 2) ihrer Entstehung nach als 
von zwei Telamonen getragene Capitelle aufzufassen seien; 
natürlich ist die obere Platte dann der abacus, die untere dis 
cymatium, und («as Strebewerk zwischen beiden würde als der Hest 
des canalis = puloinus aufzufassen sein. Ich bin zu dieser Ansicht 
hauptsächlich dadurch gelangt, dafs ich mir die Frage nach der l«- 
deutung der mittleren Platte vorgelegt hatte und sie nicht din 
beantworten konnte... Meiner Auffassung nach ist diese mittlere 
Platte nur aus der Anlehnung an ältere Formen zu erklären, I 
denen ein wirkliches Kyma vorhanden und als solches stilistisch 
nothwendig war. 

Wer «lie melanesische Kunst für durchaus autochtbon hält, und 
wer etwa gar das Auftreten capitellartiger Schnitzwerke in \es- 
Guinea mit dem ‚Völkergedanken‘ erklären will, wird für mein 
Erklärung natürlich zunächst kein Verständnißs haben, — und doch 
ist der Weg, auf dem vorderasintische Motive nach der Südsee gr- 
langen konnten, durch die Gändhära-Kunst und Bärd-Budur klar 
vorgezeichnet ... 

Von den wesentlichen Elementen eines typischen jonischen 
Capitells (Abb. 1) würden wir also auf unseren Kopfbänken alle nach- 
gewiesen haben, bis auf den 
astragalus. Sehen wir nun ie 
Zucken, die unter dem Kyms 
(an den Enden) vorlıanden siml, 
so werden wir uns der Mig- 
lichkeit nicht verschliefsen kön- 
nen, dafs sich hier wirkliche 
Astragalus-Reste an ihrer rich- 
tigen Stelle erhalten haben. Ich 
werde auf diese unregelmäßigen 
Zacken noch zurückkommen und an Kopfbänken aus einer anderen 
Gegend Neu-Guineas zeigen, dafs ihre Auffassung als astragalus ın 
der That viel für sich hat.“ 

Ferner beschäftigt der Gelehrte sich mit den abgewandelten 
Formen: „Eine andere Abänderung der typischen Grundform finds 
wir bei einer großsen Zahl von Kopfbänken, bei denen die Telamonen 
sich einander &0 weit genähert haben, «dafs sie Rücken an Rücken 
stehen und zu einer einzigen Doppelfigur mit Januskopf verschmolzen 
sind; Hand in Hand damit ging eine Drehung dieser Figur um %°, 
sodafs die Front nicht mehr nach der Seite, sondern genau nach 
vorne gewandt ist. Bei vielen Bünken dieser Art sind beide Figures 
und beide Gesichter völlig symmetrisch behandelt und gleichmäkig 
gut ausgeführt: bei anderen aber ist das Verständnifs der ursprüng- 
lichen Entwicklung schon völlig geschwunden, und aus den beika 
Telamonen ist dann ein einziger Atlas geworden.“ (vgl. Abb. 4). 

Ich bitte an diesem Theile der Beweisführung, die Abb. 4 vo 
Abb. 2 ableitet, darauf zu achten, dafs das Fehlen der Uanali« 
(Pulvinus-) und Kyınatium-Glieder völlig übergangen wird. 

„Es giebt... Kopfbinke dieser Art, bei denen die Telamonts 
durch irgend ein Thier, gewöhnlich durch ein Schwein oder eisen 
Adler ersetzt sind” (vgl. unsere Abb. 3, deren erste, vordere Ansicht 
den mit dem großen, gezalnten, «dicken Selinabel nach links ge 
richteten Vogel gut zeigt), „Die wie geflammt aussehenden Seiten 
streben dieser Bank vermag ich nicht mit Sicherheit zu erklären: 
im Stil stimmen sie absolut mit jenen Elementen der Kopflänke 
überein, die ich schon oben als Astragal gedeutet habe... 


*) „Beiträge zur Völkerkunde“, Berlin 1897. — Nach Drucklegung 
des vorliegenden Aufatzes erscheint die gleiche Abhandlung nork- 
mals in „Krieger, Neuguinea“, welches Buch Beiträge von 
y. Lauschan enthält. Die neue Auflage ist erweitert, ohne (al wese!- 
liche Zusätze eingeschoben worden wären, die zu einer eigenen 
handlung Anlals geben. 





Abb. 1, 


Asiatisch -ionisches 
Säulencapitell. 
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So viel über (lie monoxylen Kopfbänke von Deutsch-Neuguinea; 
gehen wir nun zu der zweiten Gattung. Bei dieser ruht die eigent- 
liche Bank auf angebundenen und fest- Mi 
geklemmten Füfsen aus Rotang (vgl. Abb. 5, 6 — 
und 7). Sie scheinen von «den monoxylen 
toto coelo verschieden zu sein, aber sie 
scheinen nur; die nähere Betrachtung 
lehrt vielmehr, dafs sich diese zusummen- 
nr Kopfbänke aus den monoxylen 

ireet entwickelt haben. In dieser Beziehung 

ist das... abgebildete Stück (unsere Abb. 7) 
besonders wichtig, weil da abacus und oy- 
mwatium noch ganz leicht zu erkennen sind 
und auch noch den gleichen halbmondför- 
migen Zwischenraum einschließen.“ Wir 
hören nun ferner, um kurz zu berichten; 





seinem Fehlen bei manchen Stücken*. .. „Wesentlich ist aber, dafs 
das Thier da, wo es fehlt, durch Zacken ersetzt ist, welche mit 


denen unter dem Kymation identisch sind“ 
EN —— Atnenı. (vgl. Abb. 7, die Zackenreihe zwischen den 
£ Schwlänzen!). „Diese Zacken aber müssen 
——— Osnatie (Pat- wir ihrer Lage wegen nothwendig auf den 
— ee astragalus beziehen.“ ... „Dies einmal fest- 
gestellt, wird aber nicht nur klar, dafs auch 
“— Krmetlom. die Zucken an den monoxylen Kopfbänken 
als astragalus-Reste zu deuten sind, son- 
dern es ergiebt sich auch, dafs wir in den 
zwei Reptilien der zusammengesetzten Kopf- 
bänke nur locale Entwicklungsstufen eines 
einfachen astragalus zu erkennen haben. 
I, So haben wir also jedes einzelne Form- 
4 element der monoxylen und der zusammen- 


shenraum Iagernden Köpfe sehen den Z772 Abb. 2. Nackensütze aus Ehoder eisen von Telamsnen guiragenen 
Canalis dar; Deutsch -Neuguines. asiatischen Capitelles zurückgeführt und die 





Abb. 3. Nackenstütze aus Deutsch -Neuguinen 
von vorn und von der Seite, 






Abb, 7, Nackenstütze aus Deutsch- 
Neuguinea. 
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Abb. 4. Nackenstütze aus Deutsch - Neuguinea 
von vorn und von der Seite. 
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Abb. 6. Nackenstütze aus Hollindisch-Neuguinea. 


_— Abb. 9. Nuckenstütze aus Ilolländisch- 
Neuguinea, 





Abb. 8. Nackenstütze aus Holländisch-Neuguinea, 


2) die beiden Figürchen an den äufsersten Enden sind als 
Telamonen aufzufassen; 

3) die den Telamonen in den Hintern beifßsenden Reptilien 
repräsentiren den Astragalus; 

4) die über ihnen liegenden Masken (also zwischen Abacus und 
Telamon) entsprechen dem Pulvinus (Voluten?). \ 

Noch ein Wort hinsichtlich des Astragulus-Reptile: „Dafs es kein 
wesentlicher Bestandtheil dieser Bänke ist, ergiebt sich schon aus 


vollständige Uebereinstimmung aller Elemente nachgewiesen; vielen 
wird dieser Nachweis überraschend und sogar befremdlich er- 
scheinen, aber ich halte ihn für völlig gesichert und hoffe, dafs 
man sich mit der Zeit daran gewöhnen wird, derartige Ueber- 
tragungen vorderasistischer Elemente nach der Südsee anerkennen 
zu müssen“, 

Dann wird noch auf die Verkümmerung von Abb, 7 bis auf 
Abb. 5 hingewiesen. „Da sind abacus, eanalis und eymatium zu 
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einer einzigen Platte verschmolzen und nur pw/rinus und astragalus 
sind noch als solche getrennt nachweisbar ... 

Ich möchte deshalb bier kurz noch die Kopfbäünke aus 
Holländisch-Neuguinen erwähnen. Auch dort kommen beide Formen 
vor, wenn sie auch lange nicht so schön sind wie in Kaiser Wilhelms- 
Land; bei den monoxylen Stücken werden die Telamonen manchmal 
fast sphinxartig gebildet, der canalis aber wird ganz in das «ort 
„uch sonst beliebte barocke Schnörkelwerk aufgelöst, während Abacus 
und Kyma die ursprüngliche Capitellform noch weit besser erhalten 


haben als in Deutsch-Neuguinen (vgl. Abb. 8). Bei den zusummen- 
gesetzten Bünken hingegen geht die Verkümmerung der Formen \i. 
an das letzte Extrem. Die Bank wird zum Stab, der oft sogar hr 
Form einer einzelnen Eidechse oder eines Krokodils annimmt und in 
nichts mehr an seine früheren Entwicklungsstufen erinnert 'rgl. 
Abb. 6). Ja die Veränderung scheint noch weiter zu gelen, sodal. 
aus dem ganz schmalen, auf Rotangbeinen stehenden Stabe schliefshrl, 
wieder ein aus dem Vollen geschnitztes Krokorlil wird” (Abb. 9 
(Schlufs folgt. 


Längenausgleichrollen bei Signalzügen. 


*" Bei Signalanlagen, die den bekannten Drahtbruch-Vorschriften 
genügen sollen, gilt als erstes Erfordernis, daß der Drahtzug vom 
Stellhebel über das Spannwerk und das Nauptsignal bis zur Vor- 
scheihe als ununterbrochene Schleife durchgeführt ist, wohei ein 





Abb. 1. 


Abb. 2. 


Spannwerk die Drahtschleife in ihrer ganzen Ausdehnung jederzeit 


in gleichmäfßsiger Spannung hält, ohne «dafs (ie Wärmeschwankungen 


hierin eine Aenderung herbeiführen oder irgend welchen Einfluß auf 


die Stellung der Signalflügel ausüben +lürfen, Diese Aufgabe ent- 
wickelt sich bei näherer l’eberlegung zu dem Begriff der Längen- 
ausgleichrollen, als deren erstes Merkmal sich zunächst die voll- 


ständige Trennung der beiden treibenden Organe von einander und 


von dem Signalflügel-Antrieb ergiebt (vgl. Abb. 1 u. 2). 

In dem Gufsbock S81 sind auf gemeinsamer Achse zwei Seil- 
rollen $82 und ein Kettenrad S91 gelagert: die eine Seilrolle ist in 
das Seilab (Abb. 2) eingebunden, die andere in das Seil ed. 
endlose Kette e führt zu dem Signalflügelantrieb. Die Seilstrecken b 
und d liegen zwischen IHauptsignal und Vorscheibe, die Strecken a 
und e zwisehen Ilauptsigoal und Stellhebel, das Spannwerk in 
der Nähe des letzteren. Bei solcher Anoninung wandern uugen- 
scheinlich die Strecken abed unter dem Einfluß des Spannwerkes 
nach links (Abb, 2), wenn eine Erhöhung «ler Luftwärme eintritt: 
nach rechts — unter Anliehung des Spaunwerkes — bei sinkender 


Die 


| 


Wärme. Diese Bewegungen machen die Seilrollen 582 mit, indem 
sie sich in stets gleichen Winkeln, jedoch in entgegengesetztim 
Richtungen um die gemeinsame Achse drehen. Dagegen wanlern, 
wenn eine Stellbewegung vom Stellhebel ausgeht, die Strecken a und ı 
nach links, die Strecken e und d aber nach rechts, oder umgekehrt. 
Dieser Bewegung folgen die Seilrollen, indem sie sich in gleichen 
Richtungen «drehen. Hiernach hestimmt sich die durch eine inner 
Verbindung der 
Seilrollen mir 
dem Kettenrad- 
zu lösende Auf- 
gabe dahin, (af 
bei entgeser- 
gesetzt gericht«- 
ter Drehung der 
ersteren &iür 
Drelung auf de 
Kettenrad nicht 
übertragen wer- 
den darf, wib- 
gerichteter 
Drelung er 
Seilrollen de 
Kettenrud dier 
Drehung zwangläutig in gleichem Sinne mitmachen soll. 

Eine vom Verfasser im Jahre 188% erdachte Lösung dieser Auf- 
gabe ist aus Abb. 3 ersichtlich, In dem Gußsbock S81 ist als ge 
meinsame Achse der drei Rollen die Spindel S glatt gelagert. =. 
ist je zur Hälfte mit rechtem und linkem steilgäugigen (Gewinde ver- 
selıen und an dem einen Ende vierkantig angesetzt. Auf dem Vier 
kant sitzt lose aufgesteckt «die Kettenrolle 591, während die in 
einer Seilrolle befestigten und mit rechtem bezw, linkem Mutter 
gewinde ausgerüsteten Broncestücke 583 und SS4 in «ie Gewinde 
gänge der Spindel eingreifen. Bei solcher Anordnung ist. wie ie 
Augenschein lehrt, bei gleiechgerichteter Drehung der Seilrollen Jie 
Spindel zwangläufig mit diesen gekuppelt, während bei entgeg=- 
gesetzt gerichteter Drehung der Rollen das Kettenrad unlweinflußt 
bleibt, weil in diesem Falle eine Drehung auf die Spindel überhaupt 
nicht übertragen wird, die Spindel vielmehr nur eine Verschielun: 
in der Richtung der Achse erleidet. 

Diese Längenausgleichrollen sind von der Firma Zimmmernans 
u. Buchloh in Berlin seit dem Juhre 1891 bei allen von ihr gebaute 
Sicherungsanlagen ausschliefslich, und zwar mit Erfolg, zur Auwer- 
dung gebracht. 

Berlin, im September 18. 





Paul Nipke». 





Vermischtes. 


Aus der Preisbewerbung für die Kunstewerbeschule und das 
Kunstzewerbemuseum in Dresden (s. 5. 327 d. J.) hat der zie- 
rungs-Daumeister Emanuel IHeimann in Neubabelsberg den ersten 
Preis (davongetragen. Den zweiten Preis erhielt Architekt Richarıl 
Senf in Düsseldorf, den dritten Preis Regierungs-Bauführer Koch in 
Bautzen. Zum Ankauf empfohlen wurden die Eatwürfe „Natürlieh” 
und „Providentiae memor“. 


In der Preisbewerbung um eine Turnhalle in Fürth \s. 5. 3 
d. J.) wurde der erste Preis dem sich durch einen vortreillichen 
Grundrißs auszeichnenden Entwurfe des Architekten Ilerınann Wahlich 
in Breslau zuerkunnt. Den zweiten Preis erhielt Architekt August 
Buxbaum in Nürnberg, und zum Ankauf empfühlen wurde die 
Arbeit der Architekten Peter Fink u. Julius Bosecker in Küln a. Rh. 
Die Verfaser der beiden letztgenannten Entwürfe wurlen wegen 
der diesen innewohnenden künstlerischen Vorzüge ausgezeichnet. 

Ein Wettbewerb um Entwürfe für Arbeiterwohnhäuser in 


Kirchditmold bei Cuassel ist vom Arlweiter-Bauverein in (assel unter 
den im Deutschen Reich ansässigen Architekten mit Frist von 





| 





1. März 100 ausgeschrieben worden. Das Preisrichterumt laleo 
übernommen die Herren Prof. IHüpeden, Vorsitzender (les Veran 
Dix, Bauverstündiger des Vereins, Architekt Eubell, Eisenbalis- 
Buu- und Betriebsinspector Hentzen, Stadtbaurath Höpfner, 
Landes-Bauinspertor Roese, sämtlich in Cassel, und Prof. Messe! 
in Berlin. Für die besten Entwürfe sind fünf Preise (zu SW, an 
400 und zwei zu je 0 Mark) festgesetzt. Die Unterlagen des Weit- 
bewerbs sind gegen bestellgeldfreie Einsendung von 3 Mark von 
Ilerrn Stadtbaurath Höpfner in Cassel zu beziehen (s. dd. Anzeizen- 
teil dieser Nr.) 


Bücherschan. 

Neu erschienene, bei der Schriftleitung eingewangene Kalender: 

Fehlands Ingenieur-Kalender In. Für Maschinen- und Hürn- 
ingenienre herausgegeben von Th. Beckert u. A. Pohllansen 
22, Jahrg. 18%. Berlin. Julius Springer. Zwei Theile. In kl. ». 
I. Theil. VI u. 164 5. mit 44 Abb. im Text, Schreib- u. Terminkalenb 
und Eisenhahnkarte. Geb. — I. Theil. 216 5. mit 40 Ah, im 
Text, Geh. Preis zum. 3.#, 


Verlag von Wilhelm Ernst & 8 obn. Berlin. * Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich: ©. Sarrazin, Berlin. Druck von 3. Kerskes, Berlin. 
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Die Hebezeuge. 


Wenn bei einem Werke von dem Umfange und der Bedeutung, 
wie Ad. Ernsts unlängst erschienenen „Hebezeugen“, schon nach 
einem Zeitraume von kaum drei Jahren wierlerum eine neue Auflage 
nüthig wird.) so ist dies der beste Bewels für seine ullseitige An- 
erkennung und «lie günstigste Empfehlung, die ihm zu Theil werden 
kıno, In seiner jetzigen Gestalt nimmt das schon früher auch im 
Auslandle verbreitete und hockhgeschätzte Werk einen der hervor- 
rıgemlsten Plätze im gesamten technischen Schrifttham «er Welt 
ein. Es ist kein auch nur annähernd gleichwerthiges Buch vor- 
Inden, welches (lie aufserordentlich mannigfaltigen Bauformen und 
die verschiedenartigen Betriebsweisen der Hebemaschinen in gleicher 
Grütlichkeit und Ausführlichkeit behandelt, Schon die zweite, im 
Jahre 1395 erschienene Auflage liatte eine wesentliche Erweiterung 
gerenüber «er ersten erfahren. Der Inhalt der neuen Auflage ist, 
einerseits «lurch die umfassendste Berücksichtigung der neuesten 
kauarten «ler Hebezeuge und durch Vertiefung der wissenschaftlichen 
Abhamdlungen, anderseits durch die Einfligung eines neuen Ab- 
schuittes „Motoren und Apparate für den elektrischen Be- 
trieb“ auf nahezu «en doppelten Umfang der vorhergehenden an- 
gewachsen. Die bewährte Eintheilung und Anonlnung des gesamten 
Stoffes ist im wesentlichen beibehalten, Entsprechend den für die 
verschiedenen llebevorriehtungen inalsgebemlen Getriebsarten sind 
die einzelnen Ausführungen in fünf Hanptabschnitten behandelt: 
Bullen und Rullenzüge. Hebel und Hebelladen, Schrauben- 
winden, Räderwinden, Hebemaschinen mit Treibkolben. 
Die mafsgebenden tietriebearten sind in songfültigster und aus 
führlichster Erörterung den betreffenrelen Abschnitten vorangestellt. 
Durch die ausgedehnte Verwendungsweise «der Räderwinden und 
Nebeinaschinen begründet, haben diese beiden Abschnitte die um- 
fassemlste Umarbeitung und eine solche Ausslehnung erfahren, daß 
sie mehr sıls «drei Viertel des ganzen Werkes einnehmen, 

Während die elektrisch betriebenen Kralıne uns Aufzige mit 
ihren mechanischen Blementen uml KBinzelbeiten wieder Aufnahme 
in dem Abschnitte der Räderwinden gefunden haben, sind die rein 
elektrischen Zubehörtbeile derselben planmäßig mit den zugehörigen 
elektrischen Gesetzen, ihrer Entwieklung und Anwendung verbunden 
in «dem erwühnten neuen Abschnitte "Motoren und Apparate 
für elektrischen Betrieb“ behandelt. In anerkennenswerther Be- 
rücksichtigung des Umstandes, daß es einem grofsen Theile der mit 
dem Entwerfen nad Bauen von Hebezengen beschäftigten Techniken 
bisher sehr schwer, zum Theil unmöglich gemacht war, sich mit 
‚len eigenartigen Verhältnissen Jes elektrischen Betriebes und den 
hierfür mafsgebenden Gesetzen und Erfahrungsergebuissen in einer 
erspriefslichen Weise bekannt zu machen, hat der Verfasser durch 
Einführung des letzterwähnten Abschnittes und der ausführlichen 


a 


) Die Hebezeuge, Theorie und Kritik ausgeführter 
Constructionen, mit besonderer Berücksichtigung der 
elektrischen Anlagen. Ein Ilandhuch für Ingenieure, Techniker 
und Studlirende von Ad. Ernst, Professor (les Maschinen -Ingenieur- 


wesen an der Königlichen Technischen Hochschule in Stuttgart. 


Dritte, neu bearbeitete Auflage. Berlin 189. Julius Springer. In 
gr. 8”. 2 Bände Text von zusammen NNXXTI wod 1591 5, mit 1110 Abb. 


und I Band Atlas mit & Steindrack-Tafeln. In drei Leinwand- 


häinden geb, Preis @.MW, 








Behansllung «der biermit zusammenhängenden Bauarten auelı hier 
wieder, wie durch die Herausgube seiner Hebezeuge überhaupt, eine 
empfindliche Lücke in dem einschlägigen Schriftthum ausgefüllt, 
wofür ihm der Dank der vielen hierbei Betheiligten gewiß sein 
wird. Von den einfüchsten Grundbegriffen der Elektrotechnik aus- 
gehend, sind in zuanmmenhängender, gerneinverständlicher Form die 
elektrischen Vorgänge in «len Hauptarten der verschiedenen Motoren 
bis zur Aufstellung ihrer Leistungsformeln entwickelt, hieran an- 
schliefsend ist die Wirkungsweise der Anlasser, Geschwindigkeits- 
regler klargelest, und sind an einer großen Zahl von Ausführungs- 
beispielen die Schutz- und Sicherheitsvorriehtungen und (lie so 
manmigfaltig ausgebildeten Steuervorrichtungen behmndelt. Nehen 
dem ungemein reichen Inhalte des Abschnitter, auf den näher ein- 
zugehen an «ieser Stelle leider nicht möglich ist, ist es die dem 
gunzen Werke eigene und auch hier gewählte klare Darstellungsweise, 
welche uls ein besonderer Vorzug hervorgehoben zu werden verdient, 
Die allgemeinen Entwicklungen sind überall so weit ausgeilehnt, «dufs 
sie, unterstützt durcli die Besprechung und Berechnung zahlreicher 
Ausführungen, eine sichere Grundlage zum Verständnis nicht allein 
der elektrischen llebezeuge, somlern der elektrischen Kraftanlagen 
überhaupt gewähren, 

Aus den umfangreichen Vervollkommnungen der übrigen Ab- 
schnitte müssen noch die Einrichtungen zur Beschleunigung des 
Umladeverkehrs von Massengütern, der Iewezung von großen Enl- 
und Steinmassen und des Betriebes auf ausgelehnten Lagerplätzen 
hervorgehoben werden. Neben den neuesten deutschen Ausführungen 
ist eine große Zahl vuslündischer, besonders americanischer Bau- 
arten behandelt; soweit solche nicht in den übrigen Uapitela Auf- 
nahme gefunden haben, werden ste in dem neuen Abschnitte Hoch- 
bahnkrahne gefunden, 

Durch die vorsichtige, aber doch reichhaltige Auswahl des Ge 
samtstoffes, die eingehemle Beschreibung der verschiedenen Bauarten 
und durch die große Zahl vollständig durchgerechneter Beispiele 
ist sowohl das Bedürfniß «der Studirenden als auch dasjenige «les 
Praktikers und Constructeurs in gleich vorzüglichem Maße beriick- 
sichtigt, letzteres besonrlers noch durch die Einfügung werthvoller 
Tahellen und die reichen Erfahrungen des Verfassers. Außer den 
Inhaltsverzeichnissen «der einzelnen Rände erleichtert ein alphabetisch 
geordnetes Sach- und Namenregister die Auffindung «les Gesuchten. 
Die Ausführung der Textahbildungen und der Zeichnungen des bei- 
gegchenen Atlas ist, wie die gunze Ausstattung «les Buches, eine dem 
Inhalte desselben würdige. 

Mit vollem Recht hebt «der Verfusser in seiner Vorreile die Be- 
leutung «des Studiums der Hebezeuge als fruchtbarste Grundlage 
für dasjenige «les allgemeinen Maschinenbaues hervor. Erforitert 
doch die Berechnung und «las Entwerfen der verschiedenen Anlagen 
die gründlichste Kenntoiß aller technischen Wissenschaften und 
ihrer Nutzanwendung. Wie ihre Vorgänger wird anch die neue 
Auflage von den Betheiligten mit der ihr gebührenden Hochachtung 
empfangen werden un zum Nutzen unseres technischen Gewerbs- 
und Verkehrslebens die ausgedehnteste Verwendung finden. Zu den 
zahlreichen Verchrern der früheren Auflagen werden sich neue, ins- 
besondere auch aus den Gebieten der Elektrotechnik und des Trans- 
portwesens gesellen. Rıt. 


Die Nackenstütze Neuguinens. 
(Schlufs.) 


Prüfen wir die Sicherheit «les vorliegenden Beweises, so werlen 
wir unbedingt bei «dem psychologischen Gesichtspunkt beginnen 


müssen. Die anderen werden dann der Reihe nach eine Erürterung 
tinden. 
1} Der psychologische Gesichtspunkt. Als bezeichnend und 


mafsgebend hierfür ist die Ableitang ler Abb. 7 von dem jonischen 
Capitell zu nennen, Wenn bei Abb, > Canalis-Pulvinos als Stilwerk 
auftritt, bei Abb. 7 aber in Trennung als Kopf in der Mitte und Maske 
schräg aufsen, so ımnuls ein Bewulstseiu herrschen, daß Canalis un«l 
Palvinns dahin gehören. Ist unsere Aufmerksamkeit einmal auf diesen 
: "unkt gelenkt, dann entdecken wir, dafs «ler von v, Luschan entwickelte 

Vorgang der Umbildung und Verkiimmerung die Kenntnißs aller Form- 
tlıeile eines jonischen Capitells voraussetzt. Es handelt sich nämlich 
nicht etwa nur um eine einfache Nachalunung (ler Form, sondern 
um eine anfüngliche Kenntniß% und Nachahmung «ler stilistischen 
Fornzusammengehörigkeit und ein allinälliches Verlieren dieser 
Kenntniß. Denn wenn wir die Nachwimungen #uroplüscher Werke 
«durch Naturvölker näher in Augenschein nehmen, fitlen wir stets 





ein sinnloses Nachahmen der künstlerischen Ausschmückung An- 
genommen nun also, lie Papun hätten mit DBewufßstsein alle Form- 
theile eines jumischen Capitells nachgebildet, wo blieben +lann die 
zu der von v. Luschan erwählten Ausgangsform (die Fischbauchform 
(les Canalis ist die Hauptsache!) gehörigen Voluten? 

2) Der geschichtliche Gesichtspunkt, — v. Laschan beruft sich auf 
die graßen-Imekllistische Kunst in Indien als Ucbergangsgebiet zwischen 
‚ler jonischen Säule und der Nackenstütze Neu-Guinens, Sind denn 
auf Java und in Indien wirklich vollkommene, jedes der erwähnten 
Glieder aufweisende Uspitelle gefunden? — Doch wohl nicht! Uni 
(loch mufßsten (lie Papua ein ganz klares Vorbild haben, 

3) Der geographische Gesichtspunkt, — Es giebt keine ver- 
imittelmle Form zwischen denen Neugmineas un Kleinasien. Also 
giebt es aueh keine geogruphische Verbindung. Die gesgrapbisch- 
mechanische einzige Möglichkeit ist, dafs Papa «durch «as Rothe 
Meer nach Kleinasten gefahren sind und entweder ein Capitell in ihre 
Schiffe aufgenommen oder durt nachgeschnitzt haben. Anrleres ist nicht 
unzunehmen, sußer etwa, dafs cin griechisches Schiff in den un- 
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wirtlliehen Meeren der Siulsee strandete und die Insassen «daselbst | erhöht, und zwar indem ein großer Block an den Seiten, ıl. h. som 
einen Tempel bauten; und ähnliche unberechenhare und nicht ernst- | und hinten, ausgehauen wird, sodafs eine obere Platte, ein Traghrett 
lich in Frage kommende Sachen mehr, und ein unteres Brett hervortreten (B), oder indem der einfache Hols- 

4) Den formalen Gesichtspunkt zu erwägen, müssen wir von dem lock (A) mit einem runden Fufs versehen wird (C), oder endlich, 
ungebeuren Unterschiede eines gewaltigen Marmorblockex und eines indem ein Holzblock oder häufiger ein Bamlus mit Ratang-Beinchen 
nieht einmal 20 cn hohen Schnitzwerkleins ausgehen. Ferner: sind versehen wird {D). Danelen kommt noch eine vierte Form vor ‘he 
denn an der Nackenstütze wirklich alle Glieder des jonischen Capitells anch im westafrieanischen Culturkreise eine grofse Rolle spielt), näm- 
vertreten? Vom Standpunkte der Tektonen nicht, «denn die bauchige lich ein starkes Aststück, «das auf drei kurz abgeschnittenen Seiten- 
Gestalt des Polsters ist zum Luftraum geworden, «ie Voluten fehlen. zweigen steht. Dieses hat aber nur auf den Santa Cruz-Inseln und is 


und von dem wahren Verbindungs- und Beziehungs-Prineip ist über- Englisch-Neuguinen eine nennenswerthe künstlerische Ausschmückung 
haupt nichts erhalten geblieben. Und «las Kymatium ward zur erfahren, kommt daher für uns wenig in Betracht. 
Begrenzung des den Cunalis darstellenden Luftraumes. Ex bleiben Die Formen A, B, C, D (Abb. 10) sind aber die onnstruetiven 


thatsächlich nur ganz äufßserliche und gesuchte lebereinstiinmungen Elemente, aus denen alle wesentlichen Varianten hervorgegungen 
übrig. llalten wir demnach fest, dafs v. Luschan auch das formale sind. In Nenu-Guinea fand nun eine Ausschmückung durch Ver- 
Problem falsch aufgefafst hat. Aber nicht nur die Ursprungsform ist wendung tragender Vierfüßler, Menschen oder Vögel statt. Es 
nicht richtig erkannt worden, sondern v. Luschan hat auch den ganzen ist klar, dafs B die Möglichkeit der Verwendung aller drei Motive 
bei den Papua selbst vor sich gegungenen Entwieklungsvorgang irrig © uls einfüßiges Geräth nur die der Menschen und der Vögel, D als 
ausgelegt; denn eine Abwandlung wie «lie der Abb. 4 von Ahh. 2 vierfülsiges Möbel nur die der Vierfüßsler gestattote. So entsteben 


















A. 


Das Urmotiv 


Die drei Hauptformen 
(Fußsformen) 


Ornamentale Ausschmückung 


a) unsyminetrische 
Gestaltung 


Ornamentale Ausschmückung 


b) symmetrische Gestaltung 


Ahh, 10, 


steht im vollkommensten Gegensatz zu allem, was wir sonst von «lie von V bis X dargestellten Kopfstützen. Ich hätte übrigens 
der Entwicklung der Kunst der Naturrölker wissen. Das Gleiche ; Stelle von V] auch etwa Abb. 4 setzen künnen, und an Stelle won 
gilt von der Uimbildung der Stütze Abb. 6 in die Stütze Abb. 9 usw. VII hätte ein Vogelstück, wie es in Abb. 3 enthalten ist, Platz finden 
Haben wir demnach die verschiedentlichen Fehler nachgewiesen, können. 
so ist es weiter unsere Aufgabe, die Entwicklungsgeschichte «er Eine wesentliche Umgestaltung erfuhren diese Formen nun noch 
Nackenstütze Neu-Guinens ins Auge zu fassen, ausgehend von der | indem die beiden Seiten ornamental-symmetrisch gebildet wurden 
Frage, ob dieses Geräth und seine Form nicht in Melansien ent- indem also der auf dem Bauche liegende Jüngling Nr. VI nach 
»tanden sein künnten. beiden Seiten sich ausbildete und so sphinxartig wurde (Nr. XI. Auf 
Die Geräthe, auf welche «die schlafenden Südseeinsulaner ihr gleiche Weise ward Nr. NIU aus Nr. VII. Diese Doppelvogel-Form ist 
Haupt legen, sind oft sehr einfacher Natur. Während «ie östlichen in Englisch-Neuguinen aufserordentlich häufig, wogegen die Doppe- 
und nördlichen Indonesier auf zusammengerollten Matten ruhen, vogel-Form XV mit einem runden oder quadratischen kleinen Fur 
schlafen die südlichen Insulaner (der Aruinseln, auf Timorlaut und in Holländisch -Neuguinen und auf Santa Cruz vorkommt. Währad 
auch auf Celebes) auf Ilolzblücken, ebensn die Mikro- und Polynesier, die Form XIV, also die zwei Männchen als Fußs, nicht selten un! 
wenn sie nicht als noch einfucheres Kissen einen Baumstamın vor- mir nur nicht zugänglich ist (ich glaube eine ähnliche Form sun 
ziehen. Zierliche und fein construirte kleine Nackenstützen kommen im Berliner Museum gesehen zu haben), konnte ich für Nr. X] url 
aber in dem ganzen Gebiet vor, welehesx Indonesien, Mikronesien und XVI noch keine Beispiele auffinden, bin aber überzeugt, dals ‚ir 


Polynesien im Halbkreise umlagern, also im ganzen Melanesien, von heile auch vorkommen, 
der Westküste Neu-Guineas bis nach den Fidschi-, ja bis zu den Die weitere Art der Umgestaltung ist so sinnverwirrend, dab 


Tonge- und Samoa -Inseln, und von der Santa Uruz-Gruppe bis zu eine sehr große Aufmerksamkeit dazu gehört, die einzelnen Be 
dem Neuenleilonien-Archipel. Auf einzelnen Inseln ieses Gebietes | ziehungen zu entwirren. Es treten nämlich die Motive der Gruppe € 
fehlt «das Geräth, anf einigen ist es selten. Im Osten kommen mehr mit denen der Gruppe B zusammen, oder auch die von B misches 
die einfachen, ziemlich zierlich gebauten aber «er Ornamente baren sich unter einander, Nehmen wir zum Beispiel Abb. 3, so «hrs 
Formen vor. Doch ist zu bemerken, dafs Santa Cruz sehr hübsche | wir von vorn den Vogel, von der Seite aber, dafs auf der anlern 
Thierfiguren als Nackenstützen besitzt. Im westlichen Gebiete aber, Seite ein Menschenkopf dargestellt ist, Das ist eine Mischung wa 
auf der Insel Neu-Guinen, herrschen bei weitem die zierlichen, mit | VII mit dem Vogelhilde, wie es an Stelle von Nr. VII aufzusuche 


ornamentaler Ausschmückung reich beieckten Nackenstützen vor, wäre, Oder — und nun kommen wir zu den jonischen Capitellen — 

sodafs hier die einfüche constructive Gestalt oft fast ganz ver betrachten wir Abb, 8. Da lüfst sich nachweisen: 

ehwindet. 1) Der Canalis ist nichts anderes als eine stilisirte Mensch» 
Sehen wir uns jeloch mach «den construetiven Gestalten um, so gestalt im Sinne von Nr, VIN. Leiden besitzt eine Nackenstütr. 

bemerken wir bald, dafs die Formen in beiden Gebieten die gleichen | (8. 5396), auf der dieser Mensch in «der Mitte klar ausgebildet ist 

sind und sich die Sache sehr rinfach und etwa folgendermaßen ver- 2) Der Kymatiwn-Bogen ist das Enderzeugnils von Nr. A. ale 

hält. Aın Ausgangspunkt steht der einfache Block, wie er den Ta- Ausklang des Doppelvogel-Motivex. 

nemlarinsulnnern dient (A, 1. der Tabelle Ablr. 10. Auf der West- 3) Die Telamonen — vgl. Nr. X. 





»pitze Nen-Guineas, wie auf Fidschi-Tonga usw., sind diese (erätle Unsere Abb. 2, v. Lusehuns Ausgangsform, bedarf danach kei“ 


1a 


BT a —————— 








weiteren Erlüuterung. Es ist Cine der Abb. s innig verwandte Form. — 
Damit haben wir einige Beispiele der Mischungen an den monoxylen 
Stützen, die dieselben ziemlich verständlich erscheinen lassen. 

Die zusammengesetzten Formen sind nicht viel anders zu lüsen, 
Anders stellt sich die Sache insofern, als «(ler Fortsatz (Abb. 7), der 
beiderseits Pulvinus, Telamone und Astragalus darstellt, auch anderen- 
orts, z.B. als Fortsatz der Trommel-Enden vorkommt, wo dann von 
sv» schwierigen Sachen wie Capitell-Gliedern noch weniger gesprochen 
werden kann. 

Jedenfalls glaube ich in aller Kürze wenigstens angedeutet zu 
haben, in welcher Weise die Entstehung «er Nackenstütze Neu- 
Guineas vor sich gegangen ist, und dafs man sie leichter aus sich 
selbst beraus erklären kann, als durch Vergleich mit Marmor- 
capitellen der grieebischen Kunst. Wie v. Luschan zu seinem Be- 
weise sich hat verleiten lassen können, ist übrigens nicht schwer 
zu verstehen. Ilat er doch jüngst eine sehr einfache und verbreitete 
Zapfeuthürform der Ostafrieaner auf kleinssistische Abstammung 
gedentet, und ist er doch ein Mitglied der deutschen in Kleinasien 
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ausgrabenden Expeditionen gewesen. Wir sehen also die bekannte, 
im Anfange erörterte Erscheinung: daß jeder dazu neigt, das Bild 
der Culturverwandtschaft nach dem eigenen Interessenkreise zu 
bemessen. Wir wollen aber auch das beachten, was nben angedeutet 
wurde, «daß wir nämlich aus den Irrschlüssen und Fehlern anderer 
lernen nüssen. Dafs ich gern bereit bin, auch weitgehende Ver- 
wandtschaften anzuerkennen, habe ich in meinen grüßseren Arbeiten 
hewiesen, aber es gehört zur Anerkennung derartiger Beweise eben 
auch sowohl eine gehörige Methode wie ein sachliches Materi. Wir 
dürfen niebt eine Sache aus dem engen und engsten Zusammenhange 
heransreifsen und damit gesetzlos operiren, sondern dürfen nur mit 
Berücksichtigung aller physiologischen Umbildungsgesetze umfang- 
reiche Stoffe auf die Verwandtschaft hin prüfen. Ich habe das hier 
dargelegt, um einmul gezeigt zu haben, wie nöthig wir eine gründ- 
liche Methode brauchen, und dafs mein Wunsch nach einer geregelten 
Kritik durchaus berechtigt ist, Professor v. Luschans Fehler war 
jedenfalls kleiner ala der, «len seine Beurtheiler begingen, als sie 
jenen nicht erkannten. 


Zur Berechnung einer „nach innen“ abzweigenden Weiche. 


Die in Nr. 70 (8.425 bis 428) d. Bi. angegebenen Berechnungen 
einer Weiche in gekrimmtem Gleis sind mit größerem Aufwand von 
Entwicklungen und Formeln dureligeführt worden. In nachstehen- 
dem sollen nun wesentlich einfachere und für die Ausrechnung von 
Zahlenbeispielen beijuemere Formeln abgeleitet werden. Vorab müge 
noch auf die vom Unterzeichneten in der Zeitschrift für Vermessungs- 
wesen 139 (5. 257 bis 266) mitgetheilten, allgemein gehaltenen Be- 
rechnungen von Vieleeken 
aufmerksam gemacht werden, 
welche, wie dort nachgewiesen 
ist, für eine Reihe von Kreis- 
aufgaben zweckmäßig Verwen- 
dung finden können. Indem wir 
diese Abhandlung hier als be- 
kannt voraussetzen, erhalten wir 


I; für die Bestimmung (les 
Winkels # (Abb. 1% 
wenn noch mit & die halbe 
Spurweite und mit M der mathe- 
maätische Kreuzungspunkt den 

Herzstückes bezeichnet wird: 
OPcosd=(g +3) m sin? (ir —s)cosd \ 
oPsnd= m —maondt+ir—s)sind I 
wulrirt man diese Gleichungen und adklirt, so erhält man: 
örf= kt +.’+ir- Pre imir—p— !s)sind— 
2m + (@ +0) (r — a), cos 2, 
eine Formel von der Form Asin#— Beos#=C, die durch Kin- 





Abb. 1. © 


N 


führung des Hülfswinkels tga = , auf die für eine lJogurithmische 


A 

- C 

Berechnung berteme Gestalt sin (d— N) sp gebracht werden 
« 


kann. Wesentlich einfacher wird «lie Berechnung, wenn man ansetzt: 


e+3s, 


sine" 


rer: 
tg = n 1 


e-+3s = 
tggm m; OM 


dann ergiebt sich 
N8— OM)(S— PM) 
-} 


SIS—-0OP) 
— IP+OM+PM ,.. 


= 


E7 
te, 


wo 
8 


Jen Winkel 3 findet man dann 
aus: J=er+g —0. 


2) Bestimmung der Halb- 
messer r bezw. g (Abh. I. 
An der Hand dieser Ahhil- 
dung ergiebt sich: 
r— EF-pensam ir— Asr—iea+Acnistr)t , 
eane=—ir— A,siny+io+Asiniahni ” 





Neue Brückenbauten in 

Die Darstellung ausländischer Bauten ist nicht allein von Werth, 
weil dem Techniker dabei weniger bekannte Beispiele zur Benutzung 
beim Entwerfen vorgeführt werden, sondern aueh deshalb, weil die 








Durch Quadriren und Adıliren entsteht die Gleichung: 
ir=— EFY+Q!— 20(r— EFflcsae=ir —- At +ie + A? — 
2ir — A)ie + Ajcos A. 
Ist nun E gegeben, so erhält man für r den Werth: 
2Aae@+ Ad Hess — EF+2pcsaEF 


5) 
2lA(l + cos 3) — EF + @ (cos 8 — ons e)) ’ 
und weun r gegeben Ist: 
24Air— A)ll+cssf+ER’—2rErF 
e E 4) 


ec - 
214 (1 + 008 2) — EF eos a — r (cos 3 — cos a) 
lei den weiteren Berechnungen 5.4265 u. 427 ist noch nachzu- 
tragen, dafs die Gleichung 11) 8.426 auf die einfachere Form gebracht 


werden kann: 
b=dll-- omsw) -— MPsinn ler auch 
b=sina(dte S— MP); 5) 
ferner möchte noch zu bemerken sein, daß in der Formel 13) 


3 
e=R— N), gemäfs dem auf S, 427 angegebenen Zulhlenbeispiel 


? 
das Maß 5 sehr klein, also 3, grols ausfüllt, sodals der Nenner b 


genau berechnet werden muls, um @ einigermalsen scharf zu erhalten. 
Dieser Uebelstand kann vermieden werden, wenn man setzt: 
1 


= > 
nn en 
2 tg le" _ mr‘ 

A ! 


wo l=a-ra ist, 
Für ılas Zahlenbeispiel wird: 





4 = dh izle 27,587 
=tm: MP=0 und a4 37”, 
Hiermit erhält man 
a ME 27,587 + 12,225 = 
"a he 2.(1,0703 — 0,950) ang: 
a’ . ., eh isn 
==! “Y = 1346.40 
3b 74 0,210 1346,4 


und duher @ == 0,00 — LH6S6 = — 1046,57, während auf 8.427 @ zu 
1050,566 angegeben ist. Dieser Unterschieil scheint durch eine un- 
genaue Ermittlung der Länge b beiingt zu sein, da nach unserer 
Formel 5) b= sin. 0,1209 = 0,002 anstatt 0,00929 wird. Mit Rück- 
sicht darauf, dafs 0 positiv und negativ, also auch zu Null werden 
kann, wird man solche Verhältnisse zu vermeiden suchen, bei welchen 
@ unter das zulässige Mafs herabsinkt. 

Endlich können an Stelle «ler Gleichungen 16) und 17) die weit 
F'G EM 


tggqı =p fen zn R-- und 


beuemeren Pr ss entn 


Verwendung finden. 
Saarbrücken. E. Puller, Ing. 


Oesterreich und Ungarn. 


Bekanntschaft init den Bauweisen fremder länder dazu führen kann, 
Vorartheile zu beseitigen und die eigene Werthschätzung je nach 





den Umständen zu heben oder auf ein bescheideneres Mals zurlck- 
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zuführen. Der Verfasser eines soeben erschienenen Werkes üher 
neue Brückenubnuten in Oesterreich und Ungam”), Regierungs-Bau- 
meister Prof. Max Foerster, hat auf Grund der Louis Beissonet- 
Stiftung eine Stulienreise nach Öesterreich-Ungarn gemacht und das 
Ergebnißs derselben, soweit der Brückenbau in Frage kommt, in 
dem Werke niedergelegt. Wenn auch hei den regen Beziehungen, 
die zwischen Deutschland und thesterreich-Ungarn bestehen, und 
wegen des Erscheinens der meisten technischen Werke und Zeit- 
schriften des österreichisch-ungarischen Staates in deutscher Spruche 
die (leutschen Techniker bezüglich der dortigen Bauausführungen 
im allgemeinen gut auf dem Laufenden gehalten werden, so bildet 
doch eine tleißig ausgenrbeitete, zusammenhängende Darstellung 
bemerkenswertlier Bauten eines Sondergebietes iinmerhin eine schätz- 
hare Bereicherung des technischen Schriftthums, Das Heft enthält 
eine durch klare Zeichnungen unterstützte Beschreibung neuerer 
Brücken, nach den Abtbeilnngen: I, Eiserne Brücken, ]I. Massive 
Brücken, I1. Ilolzbrücken, IV. Anhang, V. Schlafswort und 
Vi. Quellenverzeichnifs geordnet. Bekanntlich siad die politischen 
Verhältnisse Ossterreich-Ungarns, vor allem die Vielgestaltigkeit der 
Behörden, die großse Zahl von Eisenbahngesellschaften und die 
Selbstverwaltung der einzelnen Landestheile der Eutwicklung «es 
Jortigen Bauwesens nicht immer günstig gewesen. Namentlich scheint 
es an der wünschenswerthen Einheitlichkeit in den grundsätzlichen 
Bestimmungen zu fehlen. So erfahren wir, daß in Ossterreich die 
Vorschriften für die Berechnung und Ilerstellung eiserner Brücken 
anders sind als die in Ungarn. In dem Abschnitt „Balkenbrücken“ ist 
die Angabe erwähnenswerth, dafs man ıwit der Verwendung von Blech- 
trügern neuerdings bis zu der in Deutschland ungewöhnlichen, in Nord- 
america dagegen nicht zu den Seltenheiten gehörenden Stützweite 
von 27 m geht. Die Blechhalkenträger der Wiener Stadtbahn werden 
kurz beschrieben. Aus dem Abschnitt „Fachwerkbrücken* ist 
zu ersehen, dafs man in tlesterreich-Ungarn auch anfängt dem bei 
uns erfreulicherweise zum Durchbruch gekommenen Grundsatze zu 
buldigen, Bautbeile aus Flacheisen möglichst zu vermeiden. Während 
bei einer Reihe älterer Brücken das Flacheisen für gezogene Buu- 
theile ausgedehnte Verwendung gefunden hat, bant man in nenerer 
Zeit mehr mit steifen 'Theilen, vor allem in Ungarn, Bei den Tirag- 
werken kommen meistens Halbparsbelträger und Varallelträger, 
weniger Schwedler-Träger vor, in neuerer Zeit werden namentlich 
in Ungarn «die Träger größerer Brücken mit Vorliebe als Sichel- 
träger wit abgestumpften Enden gebaut, wie bei der Draubrücke 
bei Zakany. Durchlaufende Träger auf mehr als zwei Stützen hat 
man, nachdem ihre Nachtleile such in Oesterreich-Ungarn frühzeitig 


”%, Neue Brückenbauten in Vesterreich und Ungarn 
nehst einem Anhange die Veberbrückung «des Donauthales bei Üer- 
naveda in Rumänien von Max Foerster, Regierangs - Baumeister, 
etatın. aufserord. Professor für Bauingenieurwissenschaften an der 
Kgl. Sächsischen Technischen Hochschule in Dresden. Leipzig 189. 
Wilhelm Engelmann. Ia Folio VII u. 668, mit 195 Textahhbildungen 
und 25 Steindruck- Tafeln. Preis 0 Murk. 
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erkannt worden waren, meistens vermieden. 1b man daris nice. 

wie auch bei uns, zu weit gegangen ist und noch geht, «a i; 
; manchen Fällen die Herstellung durchaus fester Stützen inüelich 
! sein wirl, mug dahingestellt sein. Aus den vorgeführten Beispielen 
‚ geht u. a hervor, «als die Oesterreicher das allzu üngstliche Vermeirdes 
statisch unbestimmter Pe: namentlich der einfach und dagpei: 
gekreuzten Schrügstübe, das den deutschen Brücken in schönheitliche 
Hinsicht nicht immer zum Vortheil gereicht hat, nicht soweit getrichs 
haben wie wir. Von den ausgeführten Brücken, die kurz beschriehen 
werden, erwähnen wir: die Maria Valerie-Brücke über die Dous 
bei Gran (Sichelträger mit Endpfosten), die Theisshrücke bei Szalını 
(Sieheltrüger mit Eindpfosten un.d Paralielträger mit gekreuzten Scheip- 
streben), die Rasetzky-Brücke über die Mur in Graz mit dirch- 
laufenden Trägern, bogenförmig nach oben gekrilinmtem Untergur 
und geradem Ubergurt. Ferner die Franz Josef-Brücke in Badapess 
(rel. Ventrulblutt ‚ler Bauverw. 1894, 8.24, 45 u. f), die Stralun- 
brücken über (lie Theiss in Tokay un die Eisenbahnbrücke führer den 
Körösfluls bei Gyoma. Die letzten «lrei sin Auslegerbrücken. Vnte 
den Jargestellten eisernen Bogenhrücken, an denen Ussterreich- 
Ungarn im allgemeinen arm ist wegen «ler verhältnifsmäfsig seltenen 
Gelegenheit zu ihrer Anwendung, der großsen Vorliebe für Balken- 
hrücken und dem für den Massivban günstigen Vorkommen wat 
Bausteine in den Gebirgsgegenden, sind heachtenswerth die beuene 
{ Brücken, hei denen der wagerechte Schub +lurch einen zwischen 
ı Käinpfer gelegten Träger oder ein Zugband aufgehoben ist. Vor 
neueren T1ä ogebrücken die alten haben sich bekanıtk-l 
meistens nicht bewährt — konnte nur die Schwurplatzhrücke in 
Binlapest (Centralblatt «(ler Bauverw. IS, 8. 205 u. f) vongefiäet 
werdlen. Ebenso sind bemerkenswerthere neuere Stein- und 
Betonbrürken in Üesterreich -Ungara nur in beschränkter Zei 
vorhanden, Besprochen wenden u. a. «die grolsen gewölbten Brick 
der Eisenbahn von Stanislau nach Worsnienka in Galizien, ılie »- 
mauerten Brücken der Arlbergbahn, die Viadurte der Wiener St 
balın und die Melanschen Betoubrücken. Holzbrüäcken der \ 
zeit wurden nur in dem waldreichen Galizien vorgelunden, Eis As 
hang «les Werkes bringt eine ausführliche Darstellung der im übrisn 
aus früheren Verüffentlichungen hinreichend bekannten Ueberbrückex 
des Donauthales bei Vernavode is. Centralbl. d. Bauverw. 1590, 5.15 
u.384),. In einem Schlufswort werden wichtige Winke gegeben, wir 
man sich die für eine Beschreibung üsterreich-ungarischer Bauten 
forderlichen Erläuterungen und Pläne am besten verschaffen kam 
Das heigegebene Quellenverzeichniks gieht eine gute Uebersicht üle 
die den Brückenbau hetreffenden Veröffentlichungen. 

Die Ausstattung des Werkes ist gut: in (ler Sprache wäre etsa 
mehr Keinheit erwünscht gewesen, manche Fremlwörter hätten + 
wohl durch +leutsche Ausslrücke ersetzen lassen, Im übrisen ku 
das Heft allen, die sich mit «dem Brückenbanwesen Uesterrirh 
Ungarns bekannt machen wollen, als Lehrbuch, «lem entwerkos: 
| Techniker aber als Nachschlagebuch Instens empfohlen werden. 

' Berlin. Frabuw 














Vermischtes. 


In der Preisbewerhung für eine evangelische Kirche in 
Poppelsderf bei Bonn {s. 5. 330% d. $) waren 110 Entwürfe von 
107 Verfassern eingegangen. Bei der ersten Durchsicht wurden 
6 Entwürfe in die dritte, 34 in die zweite und 40 in die erste 
Klasse gestellt. Bei nochmaliger Prüfung «lieser letztgenannten 
41 Arheiten wurden 20 ausgewählt, die der Besprechung in allen 
Einzelheiten unterzogen wurden. Es sind dieses «ie Entwürfe 
„Basilical*, Stern im Kreise, „Wartburg“, „Rleinisch Romanisch*®, 
Dreieck iin Kreise, „Domino“, „In. November“, Figur aus 7 Kreisen, 
„Bonn“, „Einsehiftig“, „Für die Ewigkeit“, „Ir, „Bringe Glück*, 
„Felicitas“, „In geschlossener Straßse*, „Gartenkirchlein“, „Zuversicht*, 
„Urgeltiom und "Glockenklang* ; „Pax intrantibus, exeuntibus salus“ 
und „Geschlossene Strafsenfront“. Ven ihnen erhielt der Entwurf 
„Finschiftig“ der Architekten Prof, Vollmer u, P, Jassoy in Berlin 
einstiinmig den ersten Preis. Der zweite Preis wurde dem Entwurfe 
„Bonn* der Architekten Wilbelm u. Fritz Hennings in Charlotten- 
hurg, der «dritte Preis der mit «em Kennzeichen der sieben Kreise 
versehenen Arbeit des Professors Ilnbert Stier in Hannover zu- 
erkannt. 

Die Entwürfe werden in etwa Li Tagen, nach Drucklegung der 
Urtbeile, öffentlich ausgestellt werden. Der Wettiewerb brachte 
schöne und gudiegene Arbeiten mit manchen neuen Gesichtspunkten, 
welche allgemeine Beachtung vernlienen werden, Wir werden ıes- 
halb auf ihn näher zurückkommen. 

Dichtung lockeren Baugrundex dureh Sandpfühle. lm An- 
sehlufs an meinen auf S, 485 Al, Bl. enthaltenen Aufsatz über Vich- 
tung und Vragbarmachung lockeren anfgeschütteten Baugrutdes winl 














Vertng von Wilheim Ernst & Sahn, Berlin. Für den niohtmatlichen 


es den Jesern von Interesse sein zu erfahren, +lafs «ler Oberbir 
director a. D. Excellenz Wiebe in den Jahren 18743 bis 1874 bei de 
Brückenbauten für die Breslau-Schweiduitz-Freiburger Eisenbahz 
Oderthal hei Stettin Sandpfühle zur Dichtung «les Baugrunde »- 
gewandt hat, Der Baugrund der hier in beträchtlicher Zahl an 
führenden Brückenpfeiler bestand aus einer halb schwimmerder, 
zum Theil torfigen Moorschicht, welche in $ bis 10 ım Mächtigkeit ar 
tragfühigen Sande Jagerte, Nicht in allen, aber «doch in vielen Filet 
kunnten für die Gründung der Pfeiler Pfahlroste angewandt werke 
die Besorguißs aber, dals die Pfähle bei ihrer großen, au gut wie & 
stehenden länge Biegungen sler Verdrückungen erleiden kitunten 
führte auf den Gedanken, die Moormasse zwischen ihnen und ı 
ihrer Umgebung «dureh Sandpfähle zu dichten. Dazu wurden Biel 
hülsen von etwa 40 em Durelimesser, die unten mit Schrauben 
gewinden versehen waren, in den weichen Boden eingeschrauht, un! 
nach ihrer Herausnabme die von ihnen zurückgelassenen Lixher = 
fort init bereit gelaltenem Sande ausgefüllt. Die Zahl der jedswm 
einzubringenden Sandpfähle richtete sich nach der allmählich u 
nehmenden Festigkeit des Moores, die schließlich so groß wur 
«dafs sieh die Hülsen nicht mehr einschrauben liefsen. Pufs der Ir 
folg (ler gewünschte gewesen, beweist die Thatsache, dal 

Brückenpfeiler auch heute noch, nach 25 Jahren, unverrückt ie 


stehen. Näheres über dieses Verfahren enthält «ler Jahrgang I" 
der Deutschen Dauzeitung, in welchem in drei Abschnitten #+ 
einen Vortrag heriehtet wird. ıen Herr Wiebe s. Z, über mie 





Stettiner Bauten im Berliner Architekten-Vereine gehalten hat. 
Frielrich Hoffmann, Haurstı 





Tlwil vera arllirm 


eh Sarrazin. Berlin, Druck vou d. Kerskes, Berlin 
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Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen. | Hülfsarbeiter bei der Intendantur des XVII. Armeevorps, in (lie Local- 
Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, «lem Baubenmtenstelle nach Lyck und der Garnison-Bauinspeetor Schir- 
Wasserbauinspecetor Unger in Bingerbrück, dem Hof-Bauinspeetor macher in Rastenburg ebenda infolge Verlegung dieser Local-Bau- 
Kavel in Berlin, dem ordentlichen Mitgliede der Königlichen beamtenstelle nach Königsberg j. Pr. HI. 
Akademie des Bauwesens, Fabrikbesitzer, Geheimen Commercienrath 
Richard Pintsch in Berlin, dem Marine-Maschinenbaumeister mit Bayern, 
‚em Range der Capitänleutnants Plehn und dem Marine-Schiffbau- Verliehen wurde der Verdienstorden III. Klasse vom Hl. Michael 
meister mit dem gleichen Range Konow den Rothen Adler-Orden | «dem Küniglichen Oberbaurath bei der Küniglichen Obersten Bau- 
IV. Klasse zu verleihen. behörde Jobann Sörgel; der Verdienst-Orden IV. Klasse vom Hl. 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt; «ie Regierangs-Bau- Michael dem Königlichen Regierungs- und Kreisbaurath der König- 
führer Kriedrich Gothe aus Bernburg (Anhalt), Hans Böttcher aus lichen Regierung, Kammer des Innern, von Oberbayern Theodor 
Ierlin und Richard Hintz aus Berlin (Hochbaufach). Weinmann, «(em Königlichen Bauamtınann Alois Wöhrle in Rosen- 
heim und «em Königlichen Pauamtımann Ottmar Ruttmann in 
Deutsches Reich. 


Der Marine-Maschinenbaumeister Domke ist von (er Kaiser- Traunstein. 
lichen Werft in Wilhelmsbaven zur Kaiserlichen Werft in Kiel versetzt, 
Garnison-Bauverwaltung. Preufsen. Der Baurath Wuts- 
Jorff in Schwerin, die Garnison-Bauinspeetoren Sonnenburg in 
königsberg i.Pr. I und Stuckhardt, technischer Hülfsarbeiter bei 








Sachsen, 
Der Bildhauer Professor Friedrich Rentsch an der Königlichen 
Technischen llochschule in Dresden ist gestorben. 


‚ler Intendantur des I. Armeecorps, sind in «lie Local-Baubeamten- Hessen. 

stellen nach Berlin IV bezw. Schwerin und Königsberg i. Pr. I Seine Majestät «der Kaiser von Rufsland haben dem ordentlichen 

versetzt. Professor der Baukunst an der Grolsherzoglichen Technischen Hoch- 
Zum 1. April 1900 sind versetzt: der Garnison -Bauinspector schule in Darmstadt Geh. Oberbaurath Hofmann den Stanislaus- 

NHagemann in Plön in «die einstweilig einzurichtende Local- Orden II. Klasse zu verleihen geruht, 

Duubeamtenstelle nach Altona II, der Garnison-Bauinspector Jan- Dem ordentlichen Professor der Botanik an der Technischen 

kowfsky in Lyck als technischer Hülfsarbeiter zur Intendantur des Hochschule in Darmstadt Dr. Heinrich Schenck wurde Jer russische 


\VIL Armeecorps, der Garnison-Bauinspeetor Berghaus, technischer St, Annen-Orden IM. Klasse verliehen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Die Neubauten der französischen Westbahn in und bei Paris. 


Vom Eisenbahn-Bauinspeetor Frahm in Berlin. 


Die französische Westbahn, welche den Verkehr nach dem , wird. Im weiteren Sinne ist dies «lie Gegend in «ler Nähe der 
Gebiet der unteren Seine, der Normandie und der Bretagne ver- | Seine zwischen «lem Ratlıhaus und Marsfell, enger umgrenzt sin 





[Alle Rechte vorbehalten.] 


mittelt, endigt in Paris auf den 
Bahnhöfen St. Lazare und Mont- 
parnasse (Abb, 1). Ein «dritter 
Bahnhof, welcher Endpunkt (der 
Linie des Moulineaux ist und als 
swieher nur örtliche Bedeutung 
hat, indem «diese Linie blols 
‚lem Verkehr mit den Vororten 
Surernes, Sevres, St, Cloud dient, 
liegt am Marsfeld und wird nach 
‚diesem benannt. Er wurde 1875 
zur Ausstellung eröffnet. Der 
Bahnhof Montparnasse nimmt 
auch «ie Züge der französischen 
Stantshahm auf. Die beirlen Balın- 
höfe St, Lazare und Montpumasse 
liegen zwar in regen Guschäfts- 
vierteln, aber ziemlich weit ent- 
fernt von jenen Stalttheilen, in 
ılenen sich die meisten Sehens- 
würdigkeiten befinden, «las poli- 
tische und gesellige Leben sich 
hauptsächlich abspielt, und wohin 
der Strom «ler Fremilen geleitet 


Abb. 1. 
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Plan von Paris mit seinen westlichen Vororten 


und den Neubauten der Westbahn. 


es die Tuilerieen, die Elyseeischen 
Felder, «ie Invaliden- Esplanade 
und das Marsfeld. . 

Es ist daher verständlich, daß 
man seit langem bestrebt war, 
mit den Eisenbahnen näher an 
diese Gegend heranzukommen. Die 
Anlage des Marsfeld-Bahnhofes war 
eine Frucht solcher Bestrebungen. 
Besonders wunständlich ist es, vom 
Bahnhofe St. Lazare Züge nach 
dem Marsfeld-Bahnhof zu brin- 
gen, also dahin, wo sich unter Um- 
ständen ein besonders reger Ver- 
keliır abspielen kann, Man ist ge- 
zwungen, wieder ganz aus derStadt 
hinauszufahren, über Courbevoie 
auf «die Moulineaux-Linie überzu- 
gehen und gelangt nun, in einem 
weiten Bogen «em linken Seine- 
ufer folgend, zum Marsfeld, Der 
Weg ist beinahe 25 km lang, wäh- 
rend die kürzeste Linie Balınhof 
St. Lazare —Marsfell kaum 4 km 


wird, wenn die Stadt Paris ihre Thore (len Besuchern der grofsen Länge hat. Den Uebergang einzelner Personen hut man allerdings 


Ausstellungen öffnet, deren Mittelpunkt sie verschiedentlich in diesem 
Jahrhundert gewesen ist und in Zukunft gewiß nuch öfter sein 


‚dadurch ermöglicht, «dafs vom Balınhofe St, Lazare aus die Gürtel- 
balm bis zur Point du Jour-Station benutzt werden kann un man 
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hier auf die Moulineaux-Linie übergeht, was aber schon aus dem 
Grunde unbequem ist, weil die Gürtelbalhn an dieser Stelle erheb- 
lich höher liegt als die Moulinenux -Linie. 

Dieser Nothbehelf gab aber einen Fingerzeig, wie die Verkelhrs- 
verhältnisse gebessert werden könnten: Wenn man versuchte, von 
dem Theil der Gürtelbahn, welcher zwischen dem Bahnhofe St. Lazare 
und der Point du Jour-Station liegt, einen Schienenweg nach der 
Marsfeldstation zu erbauen, der sich bier an «die Moulinenux -Linie 
anschliefst, und nun beide Strecken gemeinschaftlich seineaufwärts 
verlängerte, womöglich bis zur Invaliden-Esplanade, so war der 
Bahnhof St. Lazare zwar nicht auf dem kürzesten Wege mit dem 
Marsfell oder «ler Invaliden-Esplanade verbunden, immerhin war 
aber gegenüber der Verbindung über Courbevoie mit der Moulineaux- 
Linie die Entfernung nach dem Marsfell von 25 km auf etwa 8 km 
ermäßigt. Auch bot sich hierbei Gelegenheit, den zwischen der 
Gürtelbahn und dem Marsfeld belegenen Stadttheilen durch Anlage 
einer Zwischenstation bessere Bahnverbindungen zu verschaffen. Die 
Vortheile einer derartigen Verbindung waren so in die Augen 
springend, dafs man «der Ausführung bald näher trat und, nach- 
dem durch Gesetz vom 14. Juni 1897 ein entsprechendes Abkommen 
zwischen dem Staat und der Westbahngesellschaft genehmigt worden 
war, schleunigst 
mit «den Bau- 
arbeiten begann, 
die nunmehr in 
vollem Gange 
sind, 

Durch die 
Herstellung «lie- 
ser Verbindungs- 
linie wird den 
Reisenden, die 
jetzt auf dem 
Bahnhofe St. La- 
















Abb. 3, Querschnitt der Station Neuilly-Porte-Maillot. 


zure aussteigen, also von der unteren Seine und aus «der Nor- 
mandie kommen, zwar. erheblich gedient sein, auch tritt eine 
wünschenswerthe Entlastung des Balınhofes St. Lazare ein: für den- 
jenigen Theil der Westhahnlinien dagegen, die über Versailles 
aus der Bretagne kommend auf dem Bahnhofe Montparnasse 
endigen, wie für die Züge der Stautshahn ist die erreichte Ab- 
kürzung ohne jede Bedeutung. Hier ist es besonders die Strecke 
Versailles—Bahnhof Montparnasse, die der pünktlichen Durchführung 
der Züge erhebliche Schwierigkeiten bereitet, weil auf ihren zwei 
Gleisen nicht nur ein beileutender Fernverkelir bewältigt werden 
anufs, sondern auch der wichtige Vorortverkehr nach Versailles 
abzuwickeln ist. Man fafste hier zur Verbesserung (der Betriebs- 
verhältnisse zunächst eine Vermehrung der Gleise von zwei auf 
vier für die Strecke Versailles— Bahnlıof Montpurnasse ins Auge. 
Allein bei Anstellung der ersten Vorerhebungen für diese Gleis- 
vermehrung kam man bald zu der Veberzeugung, (dufs der Gedanke 
fallen gelassen werden müsse aus zwei Gründen: Die für «len Aus- 
bau der Strecke in Anspruch zu nelmenden Grundstücke würden 
aufserordentlich hohe Summen kosten und die nothwendige Ver- 
breiterung des Viaduetes hei Val Fleury, zwischen Meudon und 
Clamart, würde sehr schwierig auszuführen sein, und zwar wegen 
des schlechten Baugrundes und der davon herrührenden mangel- 
haften Gründung dieses Bauwerkes. Aufserdem war der Umbau der 
vorhandenen Linie nur eine halbe Mafsregel, es trat weder eine 
Entlastung des Bahnlıofes Montparnasse ein noch näherte man sich 
dem Verkehrsmittelpunkte an der Seine um «das geringste. Es wurde 
daher beschlossen, hier eine ganz neue Linie von etwa 10 kın Länge 
mit einem Kostenaufwande von fast 9 Millionen Mark zu hauen, die 
bei Viroflay von der Ilauptlinie Versailles — Bahnhof Montparnasse 
rechts abzweigt, in einem 4 km langen Tunnel das Meudoner Gehölz 
unterfährt, dann die Hauptlinie unter dem Viaduet bei Val Fleury 
kreuzt und sich nun bei Issy mit der Moulinenux-Linie vereinigt, 
um gemeinschaftlich mit dieser in den Marsfeldbahnhof und weiter- 
hin in den neuen Bahnhof an der Invaliden-Esplanade zu endigen. 
In Abb, I sind diese beiden Bahnlinien gestrichelt gezeichnet, aufser- 


dem ist dort eine Verlängerung der Orleansbalın vom jetzigen Bahn- 
hof am Valhubert-Platz nach «dem Orsay-Kai angedeutet, die aber 
hier zunächst nicht in Frage kommt. 

Bereits im Jahre 1875 hatte die Westbahn die Genehmigung für 
die Verlängerung der Monlineaux-Linie bis zur Almabrücke erhalten 
Die am 5. Juli 18% genehmigte Verlängerung bis zur Invaliden- 
Esplanade brauchte sich «daher eigentlich nur auf das Stück Alıa- 
brücke— Invaliden-Esplanade zu erstrecken und war im Grunde ge- 
nommen nur eine unwesentliche Erweiterung einer bereits ertlieilten 
Genehmigung. Der Staat benutzte indessen die Gelegenheit, um der 
Gesellschaft eine Reihe von Verbesserungen der bestebenden Linie 
aufzugeben, namentlich die Beseitigung der Planübergänge, sodals die 
Strecke Point du Jour- Marsfeld auch als Neubaulinie anzusehen ist. 


Die Arbeiten auf der Linie Gürtelbahn— Invaliden-Esplanade 


wurden Ende September 1898 zum Gegenstande einer genaueren Be 
sichtigung gemacht. Sie sollen an der Hand der dabei erhaltenen 
Aufklärungen und einzelner von einem der bauleitenden Beamten. 
Chefingenieur A. Bonnet, zur Verfügung gestellten Zeichnungen 
näher beschrieben werden, Als Unterlagen für diese Beschreihung 
haben auch die Abhandlungen im „Genie eivil* 1898 vom 7. Mai und 
2%. October, im 
„Moniteur de 
Expositions* 
1898, Nr. 24, 5 
u. 36, «der „Illu- 
stration" IN 
vom 28. Janwar 
und «er „Archi- 
teeture® 189% 
vom 12, Februar 
gedient. Der 
erstgenaunten 
Zeitschrift wur- 


Abb. 4. Erweiterung einer Strafßsenüberführung. 


(den die Abbildungen 1 bis 4, 6 bis 12, 14, 15 und 18 bis 23, den beiden 
letztgenannten «lie Abbildungen 5 und 13 entnommen. 

Das für die Abzweigung in Aussicht genommene Stück der 
Gürtelbahn zwischen Courcelles und Auteuil hat schon jetzt einen 
sehr starken Personenverkehr zu bewältigen, der von 11 700000 Rei 
senden im Jahre 1833 auf 24 250 000 im Jahre 1896 gestiegen ist, alu 
jährlich durchschnittlich um 1000000 zugenommen hat. Es war mit 
Bestimmtheit vorauszusehen, dafs, wenn man die neue Linie hinter 
der Station Trocadero abzweigen liefs, wie es bald als zweckmäßig 
erkannt wurde, die Gürtelbahn zwischen den Stationen Courcelle 
und Trocadero in ihrer jetzigen Beschaffenheit mit zwei Gleisen den 
nach Eröffnung der neuen Linie an sie herantretenden grüfseren 
Verkehrsansprüchen keineswegs gewachsen sein würde. Man mulste 
daher von vornherein auf eine Verdopplung der bestehenden Gleis 
zwischen den Stationen Courcelles und Trocadero Bedacht nehmen, 
wenn anders die Verbesserung der Betriebsverhältnisse nicht Stück- 
werk bleiben sollte, In verwaltungstechnischer Hinsicht stellten sich 
dem Umbau dieser Strecke auch insofern große Hindernisse nicht 
entgegen, als «die Gürtelbahn, die im übrigen einer Vereinigung 
sämtlicher an sie anschliefsenden Bahnen gehört, auf der Strecke 
Bahnhof St. Lazare— Auteuil ausschliefsliches Figenthum der Wes- 
hahn ist. 

Hiernach setzt sich «us ganze Unternehmen aus drei getrennten 
Theilen zusammen: a) Verdopplung «der Gleise auf der Strecke (our- 
celles (Ceinture) — Trocadero, b) Herstellung einer Linie von der 
Station Trocadero nach der Moulinenux-Linie am Marsfeld, e) Ver 
längerung der letzteren bis zur Invaliden-Esplanade und Anlegung 
eines neuen Balınhofes daselbst. 


a) Die Strecke Courcelles (Ceinture) - Trocadero. 

Der für die Anlage eines dritten und vierten Gleises auf dieser 
3000 u langen Strecke erforderliche Raum wird durch Erweiterung 
des vorhandenen Einschnittes gewonnen. Zwischen dem Anfung- 
punkte an der Alfons Nenville-Stralse vor der Station Coureells 
(Ceinture) und der Großsen Armee-Allee ist es meistens nur erforder 
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Abb. 1. 








Blick auf den Hochaltar, 


Die Matthiaskirche in Breslau. 


lich, die vorhandenen Böschungen von 45 Grad Neigung durch Futter- 
mauern zu ersetzen, Nur an einigen Stellen, besonders in der Nähe 
der Stationen Courcelles-Levallois und Neuilly-Porte-Maillot, müssen 
«lie Seitenstrußen über die Futtermanern vorgekragt oder die seit- 
lichen Gleise gunz überbaut werden (Abb. 2 u. 3). Weiterhin, 
zwischen der Großen Armee-Allee und der Allee des Boulogner Ge- 
hölzes, ist «ler vorbandene Einschnitt indessen bereits mit Futter- 
mauern eingefafst, Ilier wird man sich dadureh helfen, dafs die er- 
forderliche Breite von den neben der Gürtelbahn gelegenen Festungs- 
werken abgetrennt wird, die ohnehin in nächster Zeit beseitigt 
werden sollen, und dafs man die Längsstraßse entsprechend verlegt. 
Das dann noch übrige Stück zwischen der Allee des Boulogner Ge- 
hölzes und der Abzweigung an «ler Troeadero-Station kann wieder 
unter Ersetzung der Böschungen «urch Futtermauern genügend er- 
breitert werden. 

Besondere Schwierigkeiten ergeben sich jedesmal, wenn man mit 
den Erweiterungsarheiten an eine «der zwischenliegenden Stationen 
Coureelles-Levallois, Neuillv-Porte-Maillot und Avenue du Bois de 
Boulogne oder an eine der zahlreichen Straßsenüberführungen kommt, 
die auf der Strecke Courcelles (Ceinture) bis Trocadero liegen. Die 
Bauart der Stationen ist jetzt eine solche, dafs die beiden vor- 


handenen Gleise zwischen zwei Seitenbalnsteigen liegen und, der 
französischen Fahrordnung entsprechend, links ausgestiegen wird. 
Da der Betrieb auf der viergleisigen Strecke so gedacht ist, dafs die 
beiden linken Gleise für die Richtung Courcelles—Trocadero, die 
beiden rechten für die umgekehrte Richtung dienen werden, so sind 
(lie Seitenbahnsteige in Zwischenhahnsteige umzuwandeln, an denen 
rechts und links ausgestiegen wird. Aus den Abb, 2 u. 3 geht (lie 
Anordnung hervor, auch ist dort zu erkennen, wie die Bahnsteige 
theils durch einsäulige Bahnsteighallen, theils durch die Flächen der 
Seitenstraßsen überdacht sind, 

Die Straßsenüberführungen werden in der Weise erweitert, «dals 
man bei gemanerten Uonstructionen für «die beiden neu hinzu- 
kommenden Gleise hinter den Widerlagern der bestehenden Bau- 
werke je eine neue Veffnung anlegt (Abb. 4) oder bei reinen Eisen- 
bauten die alten Brücken vollständig beseitigt und durch neue für 
vier Gleise ersetzt. Alle diese Arbeiten müssen natürlich ausgeführt 
werden währen sich auf den bestehenden Gleisen und «len darüber 
fübrenden Straßsen ein äufserst reger Verkehr abspielt, was sie noch 
besonders schwierig und umständlich macht, Nicht weniger uls 
400 Züge durchfahren «lie Strecke in beiden Richtungen innerhalb 
24 Stunden. (Fortsetzung folgt.) 


Die Matthiaskirche in Breslau. 


Die am 30. Juli vorigen Jahres stattgehabte zweihundertjährige 
Jubelfeier der Namen Jesu-Kirche in Breslau, jetzigen sogenannten 
Matthiaskirche, hat die allgemeine Aufmerksamkeit auf dieses be- 
deutende Bauwerk hingelenkt, dessen enge äufsere Verbindung mit 


der Heimstätte der schlesischen Hochschule seine innere Zusammen- 
gehürigkeit mit dieser nachweist. 

Der Bauplatz, auf dem sich die Matthiaskirche erhebt, gehört zu den 
merkwürdigsten und wichtigsten Theilen der Stadt Breslau, Stand 
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doch daselbst vordem um welrumgürteten Oderstrande die Kaiserlicle 
Burg, ein uraltes Bauwerk, das seine erste Entstehung wahrscheinlich 
den Ilerzögen Breslaus verdankt. Veber die Zeit und sonstigen Um- 
stände der Erbauung fehlen nähere Angaben, wie auch betrefls der 
späteren Frweiterungs- und Umbanten nur dürftige Anhaltspaukte 
vorliegen. Soviel : sticht fest, duß die Baustelle der in Rede stehenden 
Kirche die Südostecke der Burg bildete, deren Umrifs im wesent- 
lieben mit demjenigen der heutigen Bebauung übereinstimmt. An 
der Ostseite der Burg erstreckte sich von Süden nach Norden ein 
schmaler Gebäudellügel, dessen Tiefe noch hestimmbar ist, da ein 
kleiner Theil von ihm noch heute als letzter Rest einstiger Herr- 
lichkeit alle zahlreichen Umgestaltungen überdauert hat (vgl. den 
dunkelschraffirten Tlieil 
auf Ahb.4). Die Burg 
diente den hühmischen 
kKönigen und  Kaisern 
von Karl IV. bis Ferdi- 
nand als Resirlenz, » 14 
wurde sie aufserdem Sitz 
der Centralbehörde für 
die schlesischen Regalien, 
Renten und Nutzungen, 
der sogenannten „Kum- 
mer‘, und gewährte 
dem Kammerpräsidenten 
auch Amtswohnung. (ie 
rade die Gemächer de 
Flügels au der Sirlost- 
ecke blieben für Türst- 
lichen Besuch vorhe- 
halten. 

Während «die Burg 
«ler Hauptsache nach in 
gnthischen Formen aus 
Backsteinen hergestellt 
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gediehen schnell. Schon Ende März wurde nach Beendigung des 
Abbruches mit dem Aufführen der Grundmauern begonnen. Die 
Grundsteinlegung erfolgte am 16. Juli. An der Spitze des Jesuiten- 
oollegiums stand «damals der Rector Friedrich Wolff von Lärling. 
hausen, der als kaiserlicher Caplan sich eifrig der Interessen des 
Breslauer Collegs aonalım und, wie er als der geistige Urheber der 
Bresläuer Universität zu bezeichnen ist, deren erster Kanzler wurde, 
Von ihm rührt die Inschrift für den Grundstein der Kirche her. Die 
Weihe erfolgte in Gegenwart des Fürstbischofs Franz Ludwig Pfak- 
ernfen von Neuburg und zahlreicher Vertreter des Clerus und Adels 
Zum erfolgreichen Weiterbau wurde von allen Seiten so freigebig 
beigetragen, (dafs im Jahre 1693 das Gehäade unter Dach gebracht 
werden konnte. Dich 
erst am &% Juli 1698 
also nach fast zehn- 
jähriger Bauzeit. konnte 
die Gesellschaft Jesu in 
ihr Gotteshans einziehen. 
Aber noch war der Bau 
1 RS nieht in allen Theilen 
] vollendet. Die Ausstat- 
tung im Innern erfor- 

“R  derte nmoeli viele Mittel, 
|# und je nachdem dieSpen- 
den der Gönner reich- 
licher oder  kärglieler 
flossen, kamen Stund- 
bilder, Altäre, Teuchter 
n.a. hinzu. Die Be 
malung wurde 1706, der 
Ilochaltar 1725 vollender: 
und nach furtgesetzt 
wurden weitere Schmuek- 
stücke beschafft. Als 
Saeristei richtete ınan 




















war, zeigte der hier in 
Betracht kommende Theil 
eine sparsame Verwen- 
lung von Sandstein um 
gehörte hinsichtlich sei- 
ner Formgelwung der 
«leutschen Renaissance 
an, die gegen 1520 ihren 
Einzug in Breslau hielt, \ 
Da unter Kaiser Fereli- \ 

nand (1526 bis 1564) \ 
Erweiterungsbauten «ler \ 
Burg erwähnt werden, \ 
liegt «s nahe, diese ver- \ 
hältoismälsig jüngeren 

Bautheile auf ihn zurück- 

zuführen. 


ir 


die Jesuiten nach mehr 
als zwanzigjüährigem De- 
mühen, in Breslau festen Kuls zu fassen, durch Reseript des Kaisers 
Leopold 1. in den Besitz der gunzen kaiserlichen Burg gelangt, 
und am 16. Juni 1670 wurde die Scheakung der Burg endgültig voll- 
zogen. Der vieljührige Zeitraum vorber wird ausgefüllt von hart- 
näckigen Kämpfen, bei denen auf der einen Seite «lie protestantisch 
gesinnte Bevölkerung dem KFindringen der (resellschaft Jesu den 
heitiesten Widerstanı) entgegensetzt, auf «er anderen Seite die 
Jesuiten Schritt für Schritt vorrüeken, immer auf die Ausbreitung 
ihrer vielbefehtleten Wirksumkeit beiincht. Hatten «ie Väter Jesu 
«die Baulichkeiten der Burg anfangs unverändert gelassen, so riehteten 
sie nach der endgültigen Schenkung den ehemaligen Huldigungssnal der 
Burg als Kirche ein, und die Zimmer nach der Südseite, wo jetzt 
«ie Matthinskirche steht, wurden in Schulräume verwandelt. Ihre 
Pläne aber hatten die rührigen Väter damit keineswegs abgeschlossen, 
vielmehr waren sie ohne Unterlals bedacht ihren Besitzstand auszu- 
gestalten, Schon im Jahre 1677 schwehten ihnen die Errichtung eines 
größeren Gebäudes um die Grümlung einer Akademie vor, Plüne, 
die erst viele Jahre später Verwirklichung fanden, Schneller kamen 
sie mit dem Plane der Errichtung einer Kirche zu Ehren des Namens 
Jesu zum Ziel, 

Im Januar 1680 wurde der Kirchenbau dureh feierliche Nierler- 
legung des an «ler zu hebanenden Stelle stehenden alten Bautleils 
begonnen. Der Vorsteler des Collegs schlug den ersten Ziegel- 
stein aus der Mauer, damit den Beginn «les Abbruches andeutend, 
und alle Anwesenden legten Hand an, soweit es inöglich war, 
Stein für Stein aus dem Mauerwerk auszubrechen. Die Arbeiten 


eenmeleite 





vrrr 


Trad “ L- da. Sun peuahn 


Je 


Im Jahre 1650 waren Abb. 2, Alter Iiauentwurf zur Mattlı 
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‚den angrenzenden, wor 
noch zweinchsigen Theil 
Jdes oben erwähnten Ust- 
flügels der alten Burg 
ein (Abb. 4), obwahl 
ilieser sowohl durch sei- 
nen Stil als auch dureh 
seine Schmmecklosigkeit 
von der Kirche nicht 
unerheblich absticht. 

Die späteren Schick- 
snle (der Kirche waren 
nicht immer freunl- 
liche. Während ses 
siebenjährigen Kriegs 
diente sie jahrelang «ls 
Getreidespeicher. 1774, 
nach Aufliebung des 
Jeauitenordens, hlieben 
die Brüder noch bis 
18% in ungestörtem Besitz ihres Amwesens. 1811 jedoch ging 
«ie Kirche in weltlichen Besitz über. 1818 wurde sie der Matthin» 
gemeinde als Pfarrkirche überwiesen und heifst seitdem Matthiss- 
kirche. 

Wie es das Hauptziel des Barockstils ist, möglichst große Haupt- 
räume aus einem Sticke zu schaffen, so kennzeichnet sich der Bau als 
einschifige Anlage mit weitgespanntem Gewölbe (Abb. 1 u.4). Die 
Nebenschiffe sind weggefallen un durch eine Capellenre 
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he mit «launiher 
angsorlneten Emporen ersetzt, die zwischen (len nach Innen gezogenen 
Strebepfeilern Platz gefunden haben. So wird trotz der geringen 
Tiefe der Capellen der Eindruck großer Weiträumigkeit gewonnen. 
Yon den sieben Jochen sind die beiden östlichsten als Chor zu- 
sammengezogen, die vier folgenden dienen der Gemeinde, das letzte 
Joch hat auf der Empnre die Orgel aufgenommen. Die Köpfe der 
Strebepfeiter sind als Pilaster mit Capitellen und verkröpftem, dri- 
theiligem, reichem Gebälk ausgebildet. An dem durch «eine geringe 
Verengung des Schiffes entstehenten Trivinphbugen des ( hores trägt 
das Gebälk reichen figürlichen Schmuck. Stimmt die Matthiaskirche 
auch in den barocken Grundformen mit denjenigen (les bennchbartes 
Universitätsgebäudes überein, so überstrahlt sie im Innern durch des 
Prunk der KEinzelausbildung wesentlich das etwas jüngere Schwester 
gebäude. Die reiche Verwendung von Stuckmarmor, der Glanz der 
Vergoldung, das Colorit der Gemälde, «lie Pracht der Altäre, der 

Kanzel, der Wand- und Deckenlenchter, kurz die ganze Stimmung, ie 
sıch elıer fühlen ala Ieschreiben kifst, stempelt den Innenraum zu 
ılam „sinnereizendsten* der grüßeren Breslauer Räume und üht in 
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vollem Mafse jene zauberische Wirkung 
aus, für welche gerade die Jesuiten- 
baukunst sprüchwörtlich geworden ist. 
Leider wird die Beleuchtung der Kirche 
durch die Nähe der an der schmalen 
Strafse gegenüberliegenden Gebäude 
wesentlich beeinträchtigt. Besondere Er- 
wähnung verdienen die Deckentfresken, 
welche Michael Rottmaver von Rosen- 
brunn, Hofmaler des Kaisers Josef 1., 
innerhalb zweier Jahre bis gegen Ende 
Mai 1706 vollendete, Sie gipfeln sämtlich 
in einer Verherrlichung des Namens Jesu. 
Die Decke des Schiffes ist in drei Felder 
getheilt. Der östliche Theil über dem 
Hochaltar und der westliche Theil über 
der Orgel bilden kleinere Compositionen. 
Im Mittelfekle erblickt man nach dem 
Muster eines. Correggio, Uarncei, Pozzo 
eine Glorie, umgeben von Gruppen, die 
hinter einer Balustnule in einem säulen- 
getragenen Raume stehend gelacht sind: 
Gönner des Ordens, Abgesaundte bekehr- 
ter Völker, Meister, «die beim Kirchenbau 
thätig waren. Die Emporen und Altar- 
nischen sind mit böhmischen Kappen 
überwölbt und tragen Gemälde aus der 
Geschichte Jesu. Der sehr bemerkens- 
werthe Hochaltar, „ein vortreffliches 
Architekturstilck*, ist am 1. Januar 1725 
eingeweiht, und im Juni desselben Jahres 
wurde der aufserordentlich schöne und 
zierliche Dachreiter begonnen (Abb, 3, der 
Kgl. Mefsbildanstalt entn.), auf dem man 
am 18. September 1726 «lem Knopf auf- 
setzte. Diese beide Architekturtheile sind 
insofern von besomlerer Bedeutung, als 
sie eine Spur gehen, wo der Planverfasser 
der Kirche zu suchen ist. Der Hoch- 
altar ist nämlich nachweislich von dem 
Jesuiten-Iaienbruder Tausch ausgeführt 
und das Altarblatt von ihm gemalt. 
Christophorus Tausch ist am 
25. Decemher 1673 in Innsbruck geboren 
und in Wien am 25. October 1608 in die 
Gesellschaft Jesu eingetreten. Er war ein Schüler des ebenfalls der 
Jesuitenbrürlerschaft angehörigen itulienischen Architekten und Malers 
Andreas Pozzo (1642 bis 1709), mit dem er sieben Jahre arbeitete und 
als Schnellmaler in ganz Italien Ruhm erntete. 1716 kam er nach 
Wien, wo er mit Unterbrechungen bis 1723 blieb. Dann siedelte er 
nach Breslau über und wirkte daselbst und in Neiße bis zu seinem 
am 4. November 1731 im letztgenannten Orte erfolgten Tode.) 1722 
malte er in der ınnjestätischen Jesuitenkirche in Görz den Ilochaltar. 
Ist ex nach diesen Anguben zweifellos, dafs neben dem lloch- 
altar auch der Dachreiter «ler Matthiaskirche auf Tausch zurückzu- 
führen ist, so kann es weiterhin als sicher gelten, dafs er auch auf 
den Bau des unstoßsenden, zwischen 1728 und 1796 erbauten Univer- 
sitätsgebäudes nicht ohne Einfluß geblieben ist. Es fragt sich nur, 
wie weit sich seine Mitwirkung erstreckt hat, ob nur auf die Aus- 
führung oder auch auf «len Entwurf, In der That wird ihm auch 
von mehreren Seiten der Eatwurf zum Universitätsgebäude zu- 
xeschrieben. Gegen diese Annahme sprechen mehrere Umstände, 
Es kann aus alten Acten, «leren Anführung hier unterbleiben darf, 
nachgewiesen werden, dafs ein Bauplan für die von den Jesuiten 
beabsichtigten Bauten bereits 1670 vorgelegen hat. Einer anderen 
Angabe zufolge soll der Plan des Universitätsgebäudes von dem 
Rector Franeiseus Wentzl aus Italien mitgebracht worden sein. Kann 
man demzufolge in Tausch nicht den Entwurfverfasser des Univer- 
sitätsgeläudes erblicken, so erscheint doch seine Mitarbeiterschaft 
hinsichtlich der Einzelheiten in hohem Grade wahrscheinlich, ja es 
ist nicht ausgeschlossen, dafs das Universitätsgebäude, wie es heute 
vor uns steht, seine endgültige Plangestaltung von Tausch erhalten 
hat, wenn auch «ie Grundzüge der Bebauung schon festlagen. 
Anders verhält es sich mit «dem Entwurfe zur Kirche des Namens 
Jesu, jetzigen Matthinskirche. Der Bau begann 1689, also zu einer 
Zeit, für welche Tausch noch nieht in Betracht kommt. Aber wie 





Abh, 3, 
Dachreiter. 


*) „Ejusleım Romane annutu serenissimi Prineipis ac Episcopi 
ostulnto et obsermiis concesaus ipsos oeto annos architeeti inunere 
unetus artis suae insignian exstruxit monumenta, quae hodielum 
etiam exteris adınirationi suut.“ : 






beim Universitätsgebäude weisen auch hier die Spuren nach Italien, 
Der Unterzeichnete hat drei Handzeichnungen aufgefunden, die einen 
früheren, nicht zur Ausführung gelangten Plan zur Namen Jesu-Kirche 
in Grundrifs, Längenschnitt und Außenansicht darstellen und sowohl 
für die Geschichte der genannten Kirche als auch für diejenige der 
kaiserlichen Burg von hervorragendem Interesse sind. Aus dem Grund- 
rifsplan (Abb, 2) ergiebt sich, dafs ursprünglich der Gedanke vorlag. 
den vorhandenen, obenerwähnten schmalen Bauflügel der Burg, an 
welchen östlich ein Gartenstreifen — hortulus — angrenzte (vgl. den 
dunkelschraffirten Theil in Abb. 4), stehen zu lassen und die Mauern 
für das Mittelschiff zu verwenden, Rechts und links sollten die 
schmaleren Seitenschiffe mit Altären angebaut werden. Das s0 ge- 
plante dreischiflige Bauwerk weist nur «rei Joche auf, an das Mittel- 
schiff schliefst sich aufserdem ein zweijochiger Chor mit Sacristei 
und Treppe. Im übrigen sind auf dem Plan einige bauliche Mafs- 
nahmen zur Gewinnung von Schulräumen unter Benutzung vorhan- 
dener Mauern dargestellt, die aber ebenso wenig wie der Kirchen- 
entwurf zur Ausführung gelangt sein mögen. 

Weshalb wurde dieser Plan nicht ausgeführt? — Die Gründe 
liegen wohl nahe, Einmal war die Aunahme, diesen Entwurf mit Er- 
haltung der bestehenden Fundamente und des gröfsten 'Theiles der auf- 
gehenden Mauern zur Ausführung zu bringen, eine verwegene. Aus 
Abb, 2 ist zu ersehen, wie geringe und unwesentliche Mauertheile 
stehen bleiben konnten. War ulso einerseits kein Gewinn, sonılern 


Universitätsgrbiände nach 172%. 


mn Banfläche des Ostflügels der 
Kaiserlichen Burg vor 16% 





ei Chemisches Jnalitat 9 
N a7 ; 


Abb. 4. Grandrißs der Matthiaskirche nebst Umgebung. 


eher eine Ersehwerung der Bauarbeiten durch das alte Mauerwerk 
zu erwarten, so ergaben sich weiter durch die Wiederbenutzung 
derselben so zahlreiche Hemmnisse für die Plangestaltung, Größe 
und Orientirung, dafs ein völliger Neubau zweifellos vortheilhafter 
war, Angesichts der Schönheiten des verwirklichten Planes kann 
man auch nicht beilauern, dafs die Ausführung dieses Umbauent- 
wurfes, der auch in seiner architektonischen Fassung nicht als 
glücklich zu bezeichnen ist, unterblieb. 

So viel Interesse nun der besprochene Bauplan bietet, so giebt 
er über die als Ausgangspunkt hingestellte Frage nach dem Ursprung 
des Entwurfes der heutigen Matthiaskirche keinen Aufschluß. 
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Dennoch finden wir auf den Plänen, deren Entstehung zweifellos 
vor das Jahre 1689 zu verlegen ist, einige Fingerzeige, Dafs für die 
Beschreibung der Zeichnungen hauptsächlich die lateinische Sprache 
benutzt ist, kann nicht weiter wunder nehmen. Des weiteren aber 
kommen auch einige italienische Bezeichnangen vor, wie (lie Be- 
zeichnung Facciata (auf Schnitt und Ansicht) u, a. ın, 

Wenn aus diesen rein äußerlichen Gründen die Herkunft des 
besprochenen Entwurfes aus Italien wahrscheinlich wird, so ist sie 
damit keinesfalls bewiesen, och viel weniger folgt daraus, ılafs 
der zur Ausführung gelangte Plan derselben Heimath entstammt, 
um so mehr da er an künstlerischem Werthe den ersteren Entwurf 
weit überragt. Immerhin bleibt zu erwägen, daß alle überhaupt 
vorhandene Anzeichen ebenso wie die Üeberlieferung auf Italien 
hindeuten. Une so führen denn Aufsere und innere Gründe auf den 
Lehrmeister Tauschs, den Jesuiten Pozzo und seine Schule, Befand 











er sich dach zur Zeit des Baues der Matthiaskirche in der Bi. 
seines Schaffens, und was ist wahrscheinlicher, als daß nase gi. 
zur Erlangung des Planes für eine Jesuitenkirche an Jen Ierihae. 
sten Ördensbruder wandte? Zweifellos redet sowohl die Matthias. 
kirche als auch das „Jeuittercollegium*, die jetzige Universiti, 
Pozzos Furmensprux he. Auch die Freskenmalerei folgt den Fulsstapfes 
jenes „Virtuosen der Perspective*“. 

un je eine sichere Bestimmung «des entwerfenden Architeta, 
möglich sein wird, erscheint bei dem knappen uelleostoff unwahr- 
scheinlich. Sicherlich trügt die Universität nebst der Muttkiaskirc- 
in Breslau, das stolzeste Denkmal des Barockstils in Schlesien, & 
Merkmale italienischen Einflusses, Rühmen aber kann man die Fr. 
Imuer dieser großartigen Anlage, die für Jahrhunderte bauten, „wie 
man Richen pflanzt für kommende Geschlechter“. 

Bresiau, im Januar 1890, Burgemeister, Reg.-Baumeiter 


Neue Niagarabrücke. 


Die Ninguraschlucht, deren Veberhritckungen in der Geschichte 
‚der Ingenieurkunst eine hervorragende Rolle spielen, hat wielerum 
Anlafs zu einem Bauwerk gegeben (vgl. auch den Bericht auf 8. 518 
des Jahrgangs 1808 d. Bl), «las in seiner Art und Größe einen be 





deutsamen Fortschritt in der Entwicklung «des Brückenbanuwesens 
darstellt.) Ueber die Niagaraschlucht unterhalb der Fälle führen 


zur Zeit drei Brücken: 

1. Etwa «lrei Kilometer unterhalb der Fälle die von L. L. Buck 
1897 an Stelle der 1855 von Roebling erbauten und wiederholt ver- 
stärkten Hängebrücke errichtete, 167,7 Meter überspannende Bogen- 
brücke, zugleich für Eisenbahn- (Grand Trunk-Railwas) 
und Stra PORRTSENEN, (vgl. Centralbl. +4. Bauverw. 1806, Ss, 343). 

2 Die von U, C, Schneider 18% etwa 100 m oberhalb der 
vorigen erbaute Aula rbrücke der Michigan-Centralbahn von 150, m 
größter Spannweite (vgl. Uentralbl, d. Bauverw. 18%, 8. 56 und 
18090, 5.14). 

3, Die im folgenden dargestellte unmittelliar unterhalb «der Fälle 
helegene Straßenhrücke. 

Die bier bisher vorhandene llängehrücke sehr leichter Bauart, 
init wagerechter Windverspannung nuch «den heiderseitigen Ufern, 
18569 eröffnet, bereits zweimal, 1858 und 1559, erneuert, ist 181 bis 
1808 «durch eine Rogenbrücke ersetzt, deren Spannweite 256,1 m mißst 
und «die gröfste bisher vorhandene bei Bonn (87,92 m) um nahezu 
70mm überteifft. Entwurfsverfasser und Erbaner ist 1.1. Buck in 
New-York. Die Ausführung des Üeberbaues erfolgte 1807 bis 1808 
dureh «ie Pencoyd-Eisenwerke, deren außergewühnliche Leistungen 
beim Bau ‚ler Atbara-Brücke?) jüngst Aufsehen erregt halben. 

An die Bogenöffnung von him schließt sich (Abb. Im 2) 
jederseits eine kleinere Veffnung (von 57,0 m auf der canadischen 
Seite und 64 m auf der Seite der Vereinigten Staaten; an, beide 
mit Fischbauchtrügern überbrückt, die auf den Eindfahrbahnstützen 
der Bogenbrücke feste Lager, auf den Landpfeilern bewegliche Lager 
besitzen, Diese Balkenbrücken mit lothrechten Tragwänden weisen 
Jie bekannten americanischen Gelenkverbimlungen nuf, Ihre (Quer- 
träger sind Gitterträger, die Fahrbalnträger bestehen aus Walzeisen 

Die Bogenbrücke ist durchweg mit genieteten Knotenverbindungen 
ausgeführt, Die Bogenträger sind Zweigelenkträger in Form von 
Parabeln mit 45.7% m Pfeilböhe. Die heiden durch einfaches Netz- 
werk verbundenen Gurte haben im Scheitel 7,92 m Abstand, nühern 
sich einander bis zu «dem Knotenpunkten unweit der Kämpfer 
bis auf etwa Tım Abstand und laufen dann in den Kiunpfern in je 
einen Punkt zusammen, Die Träger stehen (Abb. 2 u. ») zur Er- 
höhung der Standsicherheit nicht Iothrecht, sondern in Ebenen, die 
etwa mit 1:8 gesen das Loth geneigt sind, 5% Imerrägt ihr Abstand 
an den Kämpfergelenken 2, m, im Scheitel %,I m. Demselben An- 
lauf von 1:8 folgen die Fahrhalinstützen, die «lurch wagerechte 
Glieder in der Längsrichtung der Brücke wiederholt verateitt sind. 
Die durch Auskraguogen beiderseits verlängerten 4uerträger und die 
Fahrbahnlängsträger {Abb. 4 u. 5) sind Gitterträger, Auf den Falır- 
balnlängstrügern rubt die ganz aus Holz gebildete Fahrbahn, deren 
Mitte, durch Geländer eingefalst, zwei Gleise einer elektrischen Balın 
einnehmen, an die sieh beiderseits ein Fahrweg und ein Fußweg 
anschliefst. Die Bogenbrücke besitzt drei Winlverstrebungen, eine 
in der Höhe der Fahrbahn und je eine in der Fläche jedes Bogen- 











} Die folgenden Mittheilungen sind zwei eingehenden Veröflent- 
lie RR. entnommen: Te new hrilge over the Niararı Kiver. Enginee- 
ring Il. LXVIL, Jan. — Juni 180%, 8.40, 578, Ka, 7. — Die neue 
Straßenbrücke über den Niagaraflufe mitgetlieilt von F. C. Kunz, 
Ingenieur der Peucovyd-Iron-Wurks, A, u- P, Roberts Company, Tei 
Philndle Ipki Zeitschrift des üsterreichischen Ingeniesr- und Archi- 
tekten-Vereins 1809, 5. 465, AT7. 

$, Central. d. Buuverw. 








Ist, S, 300 und 488, 





gurtes. WJuerterstrebungen simi in den Ebenen sämtlicher Fahrtein 
stützen angeorıloet. 

Die auf dem Widerlagsmauerwerk rulenden Lagerschulie 
aus Blechen und Winkeleisen zusammengesetzt, die sämtlich 
hobelt und genau in einander gepafst wurden, wm eine til 
kommene Druckübertragung zu sichern. Ehen sim die Laser 
untertheile in die Schuhe eingepaßt. Die in «lem Iagerusser. 
teilen ruhenden Stahlbolzen von 1778 mım Länge und Al m 
Durchmesser liegen wagerecht, Der Uecbergang zur schrägen Eie- 
der Tragwand wird durch die Lagerobertheile vermittelt, auf ılie ©0 
jedesmal die beiden Gurte und die Endfahrbahnstütze 
schiedener Neigung im Raume — aufsetzen. 

Als Baustoff war in den sehr eingehend abgefufsten Ielinzussm 
Martin-Siemens-Stahl mit (1,15 bis (nis vw. Il. Kohle und wicht ur 
als 0,04 vw. 1. Phosphor vorgeschrieben. Die Festigkeit «ilte iv 
Bleche und Walzeisen 42 his 45 kg bei mindestens 24 kg Klasticiten 
grenze und 20.1. Dehnung auf Atem Länge betragen. Ih- m 
lässige Beanspruchung war für die einzelnen Theile der Brücke wr 
schieden festgesetzt und betrug beispielsweise bei «den liogengm 

“40 

f? 
IT BIIEITEZ 
todte Last und Wärmespannung das Doppelte. Auffällig ist die; 
ringe für Nieten zugelassene Spannung von 520 kg/yermn für Abeche- 
und 1 ke/’gem für Lochleibungsdruck, wozu noch zu bemerken pi 
dalbs die Zahl (der auf der Baustelle zu schlagenden Niete gen 
dem Rechnungsergebniis um 20 v. H. zu vergrölßsern war. Fr ® 
erlaubt, die Nietlöcher 3 mm enger als (en kalten Nietbalzen > 
stanzen und demnächst nach Zusammenstellung «er Stücke an 
Größse des warmen Nietholzens nachzubohren. 

Als bewegliche Last waren auf Fahrbahn und Fulswegen für « 
Bogenträger 45 kyyym angenommen, für die Hauptträger der Seit= 
öffnungen HU kgiym, außerdem in beiden Fällen auf jeden I 
ein Triebwagen und vier Anhängewagen (für «ie Fahrhuhuste 
und Fahrhahnträger 490 kg,qım und auf jedem Gleis ein Triebwst 
und ein Anhängewagen), Die Berechnung geschah zunächst 
einer von Green in seinem Werke „Trusses amd Arches* entwiekem 
Formel für den wagerechten Schub. Zwei Vergleicharechnuns 
wurden dann mit den beiden in Müller-Breslaus Graplı. Statik Il, 
Ss. 24, entwickelten Formeln 24 und 2% angestellt, deren kur 
durch Einführung einer Parabel statt der genauen Einflulliae # 


- je init yet 


Fahrbalmetützen für Verkehrslast 


und ki sen,’ 





wagerechten Schubes besonders einfach sich gestaltet, Die narlı 4= 
Ergebniß der drei Rechnungen aufgetragenen Einflußlimen 


wagerechten Schules wichen nur unwesentlich von einander ah, 


Beweis für die Brauchburkeit des angenäherten Verfahrens Ds 
Eisengewicht der ganzen Brücke beträgt 32 t. An Hol 


580 cbm verwandt worden. 

Bei der Aufstellung, die in beiden genannten Veröffentlebus 
sehr anschaulich durch Beschreibung, Zeichnungen und Lichtbis- 
dargestellt ist, konnte die alte Brücke benutzt werden. Diee »r 
aber amlerseits der Aufstellung hinderlich, weil ihre Achse» mi % 
der neuen Brücke nicht zusammenfiel, weil ihre Schwankuuze ® 
Winde und ihre Bewegungen in lothrechtem Sinne durch Ware: 
änderungen je etwa bin betrugen, weil ein Bogenträger unter 
berücksichtigung letzteren Umstandes mit dem einen Verstelus 
träger der Mängebrücke auf etwa Win Länge zusammenstiel. ım 
weil der Verkehr höchstens auf kurze Zeit unterbrochen werk 
durfte, Die Träger über den Seitenöffaungen wurden auf fei* 
Rüstungen aufgestellt, die Bogenträger olıne festes Gerüst ma 1° 


3 1= freie Länge, 
meter, 


r —= kleinster Trügheitshalbmesser in ter 


-- -- Alte Brücke. 
Neue Brücke. 
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Kimpfern nach der Mitte vor- 
gestreckt und bis zum erfolgten 
Schlufs durch rückwärtige Ver- 
ankerungen gehalten. Hierbei wur- 
den die Öbergurte der Früger über 
den Seitenöffnungen zur l'eber- 
tragung der Ankerzüge nach den 
Ufern hin benutzt, Gerüstfürmige 
Taufkrahne, die auf «len Ober- 
gurten der Versteifungsträger der 
Hängebrücke liefen, brachten die Bautheile von beiden Ufern aus an 
die Einbaustellen. Besondere Schwierigkeiten machte die vor dem 
Bogenschlufs erforderliche theilweise Beseitigung des Versteifungs- 
trägers der Mängebrücke und «der Ersatz der weggenommenen Theile 
durch Hülfsanordnungen. Der Schluß erfolgte zuerst in den Unter- 


Abb. 5. 


gurten bei Punkt 20 (Abb. 1). Dann 
wurden jederseits die beiden letz- 
ten mit Spielraum abgelängten 
Obergurtstäbe eingebracht, durch 
Druckwasserpressen in diesen un 
in den ganzen Obergurten (unter 
entsprechender Entlastung der 
Untergurte) die rechnungsmäligen 
Beanspruchungen hervorgerufen 
und hierauf der Schluß auch in 
den Obergurten, erst durch abgepafste Keilstücke und dann durch Ver- 
nietung bewirkt. Die Aufstellung der Bogen erforderte nur 32 Arbeits- 
tage. Die Aufstellung der ganzen Ueberbauten dauerte vom Sep- 
tember 1597 mit etwa zweimonatiger leberbrechung bis zum 24. Mai 
1898. Die letzten Nacharbeiten waren am 23. September 1898 vollendet. 
Ü. 


Vermischtes. 


In der Angelegenheit des Neubaues eines städtischen Museums 
in Magdeburg (s. 5.396 u. 564 d. v. Jahrg.) ist den dortigen Stadt- 
verordneten jetzt eine Magistrutsvorlage zugegangen, nach welcher 
dieser Neubau auf dem Platze zwischen der Heydeck- und Kaiser- 
straße nach einem Entwurfe des Professors Friedrich Obmann in 
Wien ausgeführt und dem Genannten die künstlerische Oberleitung 
des Baues übertragen werden soll. Die Ausführung in rein tech- 
nischer und tinancieller Hinsicht soll von der städtischen Bau- 
verwultung besorgt werden; zur Festsetzung der Einzelheiten 
des Baues, d. I. also zur Vertretung des Bauherrn wird ein aus 
rei Magistratsmitgliedern, fünf Mitgliedern der zuständigen Bau- 
deputation und vier Mitgliedern des Museums - Ausschusses zu- 
sammengesetzter Museums-Bauausschufs bestellt. — Wie früher mit- 
getheilt worden ist, war der in dem Wettbewerbe des vorigen 
Jahres mit (dem ersten Preise ausgezeichnete Entwurf in seinen 
wesentlichen Theilen eine Nachbildung des Planes, den seiner Zeit 
Professor Ohmann für einen Museumsneubau in Reichenbach i, B. 
ausgenrbeitet hatte. Man hat sich deshalb unter Verwerfung jenes 
preisgekrönten Entwurfes mit Ohmann in Verbindung gesetzt und 
von ihm einen neuen, durchaus eigenartigen Plan von hervorrngendem 
künstlerischen Werthe erhalten, der durch die zuständigen städtischen 
Ausschüsse sowohl wie durch ein Gutachten der auswärtigen Preis- 
richter in dem genannten Wettbewerbe, Geh, Bauratlı Prof. Dr, Wallot 


in Dresden, Professor v, Thiersch in München und Stadtbaurath Prof. 
Licht in Leipzig, einstimmig zur Ausführung empfohlen worden ist, 
Eine neue Tresor-Panzerung, die sich vor ähnlichen Anordnungen 
bei augenscheinlich gleicher Güte durch besondere Billigkeit aus- 
zeichnet, ist der Geldschrank- und Schlofßsfabrik Goetz u. Co. in 
Stuttgart gesetzlich geschützt. Sie besteht darin, dafs in den Beton, 
aus dem die Wände, «die Decke und der Fulsbuden der Schatz- 
kammer bestehen, in Abständen von höchstens X em gehärtete 
Stahlschienen in gewundener Form eingelegt werden. Die 
Schienen werden nach Mafs in abgepafsten Längen bis zu 25 m ge 
liefert; ihre Stärke beträgt 10, ihre Breite etwa 70 mm. Durch ihre 
gewundene Form verbinden sie sich sehr fest mit dem Beton und 
erhöhen dadurch dessen Widerstandsfähigkeit in hohem Maßse,. Die 
neue Panzerung ist bereits an vielen Stellen zur Ausführung gelangt, 
ein Beweis dafür, dafs eine grofßse Zahl von Baumeistern besonderes 
Vertrauen zu der Anordnung gefafst hat. Mit dem Urtheile über die 
Bewährung derartiger Constructionen ist es freilich eine eigene Sache; 
bestimmte Erfahrungen werden in dieser Ilinsicht kaum vorliegen, 
da sie ja nur durch einen versuchten Einbruch oder dgl. — bei Tresor- 
anlagen kommen solche bekanntlich äufserst selten vor — gewonnen 
werden kann. Bestätigt wird uns auf eingezogene Erkundigung, dafs 
die Anwendung der gewundenen Schienen bei Ilerstellung der Tresor- 
wandungen sehr einfach und leicht zu bewerkstelligen ist. 
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Selbstzeichnende Peilvorriehtungen. Das Iandbuch der Iu- 
genieurwissenschaften 152, Band II, 1. Abtheilung enthält auf S. 134 
und 135 die Beschreibung selbstzeichnender Peilvöorrichtungen, an 
denen die Bewegung des die Zeichnung aufnehmenden Papierstreifens 
durch ein Ubrwerk erfolgt. Die Beschreibung schlielst: „Eine weitere 
Verbesserung demrtiger Apparate könnte durch Anbringung eines 
Flügelrades am Peilkahn zu dem Zweck erfolgen, durch Drehung 
dieses Rades die Fortbewegung des Papierstreifens herbeizuführen 
und dadurch den Längenmafsstab lediglich von der Länge des durch- 
fahrenen Weges abhängig, von der Schifisgeschwindigkeit aber ın- 
abhängig zu machen. Aber auch dann wir die vom Peilkabn durch- 
fahrene Strecke nicht genau mit der Uferlänge”) übereinstimmen 
können.“ Dieser Vorsehlag kann vielleicht in Gewässern ohne 
Strömung bei ruhigem Wetter annähernd zum Ziele führen. In 
Gewässern mit Strömung aber, wo auf den Flügel nicht nur die 
Geschwindigkeit des Peilschiffes #,, sondern auch die Geschwindigkeit 
des fließenden Wassers er, wirkt, kann die beabsichtigte gleichmälsige 
Bewegung des Papierstreifens nicht eintreten, denn wenn z.B. das 
Peilschiff — wie üblich — in der Richtung des Stromes fährt, so 
werden sich Flügel und Papierstreifen der Geschwindigkeit «, — v 
entsprechend bewegen. Ist 1, =r, #0 wird die Geschwindigkeit 
des Flügels = 0, der Papierstreifen bewegt sich also nicht, der Thal- 
querschnitt schrumpft zu einem Strich zusammen: ist m > ty, 80 
bewegen sich Flügel und Papierstreifen nach rechts, st y <n, w 
erfolgt die Bewegung nach links. Das Ergehuils wäre also eine ganz 
unbrauchbare Zeichnung. Aus diesen Gründen hat sich das in der 
Deutschen Bauzeitung (1875, 5. 34) beschriebene Flügelwerk nicht 
bewährt. 

Das erstrebte Ziel läßt sich unter Umständen auf andere Weise 
dadurch erreichen, dafs man als Peilkahn ein Seilschiff benutzt und 
ie Bewegung des Papierstreifens durch Lebersetzuog von er 
Trommelwelle aus bewirkt. Dann wind die Abwicklung des Streifens 
der Abwicklung (es Seiles, also dem Wege, den das Peilschiff zurück- 
gelegt hat, entsprechen. Im allgemeinen ist die Verwendung eines 
Uhrwerks zur Bewegung des Streifens am zweckmälsigsten. 

Pirna a, d, Elbe, 12. November 1890. 0, B. Stecher, 

Kzl. Straßsen- und Wasserbauinspertor, 





Bücherschau. 

Die christliche Kunst in Wort und Bild ler praktisches Hand- 
buch zur Erforschung und Erhaltung «er Kunstdenkmale, mit 
mäancherlei Fingerzeigen bei Restaurirungen und neuen Werken. Von 
Karl Atz. 3. Aufl, Regensburg 1899, Nationale Verlagsanstalt (früher 
G.J. Manz). 555 8. in gr. 8’ mit Mund Abb. Preis geh. 12.,%, geb. 15..#. 

Der Verfasser, Priester und Conservator der Kunstdenkmäler in 
Terlan, erklärt es in den einleitenden Worten seines Werkes als 
wlinschenswerth, daß zwischen (ler kirchlichen Kunst und den Priestern 
ein enges Verhältnifs bestehen müchte, Bedauerlicherweise trifft dies 
aber in Wirklichkeit nur in seltenen Fällen zu. Das beweisen 
die häufigen unglücklichen Kirchenwiererherstellungen, die auf eigen- 
mächtiges Vorgehen der Pfarrherrm zurückzuführen sind, und die 
nicht seltene Vorlage von künstlerisch werthlosen Entwürfen bei den 
Denkmalpflege-Behünden, Bei solchem Stande der Dinge ist #s doppelt 
zu hegrüfßsen, wenn gerade ein mit den Fragen der Erhaltung und 
Ausbesserung kirchlicher Bauten und Gerätke vertrauter Priester 
es unternommen hat, ein praktisches Handhach zu schaffen, das uns 
„schnell einige sichere Anhaltspunkte und Aufklärungen über ein 
und anderes im Bereiche der christlichen Kunst”, über technische 
Ausdrücke usw. giebt, ein Buch, das imstande sein wird, dem Mangel 
einer genügenden Vorbildung in den einschlägigen Gebieten wenigstens 
zum Theil abzubelfen. Atz verdient für das Unternehmen volle An- 
erkennung, und diese soll durch die weiter unten folgenden, auf 
Einzelheiten bezüglichen Anssetzungen nicht geschmälert wenden. 

Die Zweckdienlichkeit «des Buches erheischte eine Behandlung 
des Stoffes mach der Buchstabenfolge, wodurch die Handhabung 
aufserordentlich enleichtert wird. Wenn der Verlag in seinem Degleit- 
schreiben behauptet, dafs über christliche Kunst „ein so umfatıg- 
reiches durch seine praktische Anlage so verwendbares Werk“ bis jetzt 
noch nicht bestehe, so kann dem gewils beigepflichtet werden. Die 
Behauptung behält auch noch Gültigkeit, wenn wir an das vorzügliche 
„Archäologische Wörterbuch“ von Müller-Motlies +lenken; denn wenn 
dieses streng wissenschaftliche Werk durch das Atzsehe Kuch auch 
für Fachleute nieht wehl ersetzt werden kann, »0 Lirgt es für nicht 
eingehend Vorgebildete, an die Atz sich hauptsächlich wendet, viel 
zu viele Schwierigkeiten in sich. Und hiervon ganz alıgeschen ist 
es natlirlich, dals die „christliche Kunst“ in einen Sonderwerk eine 
eingehendere Behandlung erführt als in einem allgemeinen archkolo- 
gischen Wörterbuche, Von diesem Standpunkte aus betrachtet er- 
scheint die vorliegende Veröffentlichung als eine sehr erfreuliche 


Soll wohl heifsen: „mit den Längen der Zeichnung*? DV. 
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Ergänzung für die einschlägigen Artikel bei Müller-Maotbes, Dry 
Fachmanne werden (lie den meisten Abhandlungen beigefügten, aus 
die neueste Zeit berücksichtigenden Litternturungulsen willkommen 
sein. Die einzelnen Aufsätze behandeln, neben den verschieden 
Baustilen selbst, im besonderen kirchliche Bauten, die Iomenaus- 
stattung von Kirchen nach älteren und neueren Anforderungen, dans 
Jas Gesamtgebiet der im katholischen Güuttesdienste bemitlıirten 
liturgischen Gewänder und Geräthe. j 

Der in der mittelalterlichen Kunst su beachtenswerthen Schnt- 
kunde — man denke an die Grabsteine, Bauinschriften, Glarken —, 
den einzelnen Kunstgewerbezweigen sind gute Abschnitte gewidmet, 
und mit besonderer Frewle begrüfsen wir die kurzen Rathschlig- 
für Erhaltung des Bestehenden, wie Trockenlegung von Kirche, 
Sicherung von Wandgemälden, Abklatschen von Inschriften 1. ılgl. u, 

Wenn also das Werk namentlich in den Kreisen der Priester, 
Künstler und Kunstfrennde Nutzen zu bringen berufen erschstt, ;s 
begegnet dem Fachmanne darin doch dies und jenes, was zur Kritik 
hersusfordert. So werden z. DB. in dem Artikel „Basilikn® die alt 
christliche und die mittelalterliche Basilika ohne Berücksichtigung 
ihrer großen Unterschiede als Bauten gleicher Art und Weis br 
handelt. In der Abhandlang über „Malerei* wird das (Quattmosan 
init den doch beinahe ausschließlich für die kirchliche Kunst tätigen 
Meistern Lippi, Ghirlandajo, Botticelli beinahe ganz vergessen, währen! 
die ziemlich unbedeutenden Trecentisten Ugolino, Segna u. a. genanıt 
werden. Erstaunen muls man, zu hören, «lafs Dürers Marienhäder, 
weil er „sinnliche Schönheit häufig verschmäht*, „nicht geßilen 
können“, Auch Rafael erscheint Atz nicht einwandfrei, Bei Lionanis 
Abendmahl (8.557) wird well auf die Druckschrift von Prof. Il 
hingewiesen, mit keiner Silbe aber des trefflichen Aufsatzes gedacht. 
den Gosthe über die Bemühungen Bossis um dieses Kunstwerk pr 
schrieben hat. Dafs die „Synagoge* nicht nur auf Jem Soater 
Altar als Frau mit verbundenen Augen, sondern auch an zahlnichen 
Kirchen (Bamberg, Straßburg, Frankreich) in dieser Gestalt auftıt, 
und zwar in Bildwerken, die zu den herrlichsten Schöpfungen #- 
15. Jahrhunderts gehören, entgeht dem Verfasser. Krafts Stationen 
in Nürnberg sind nicht aus Holz (5, 422), sondern aus Stein gefertigt 
Barock und HKococo werden ganz flüchtig im Anschlufßs an .ie 
Itenaissance behandelt und überdies so abfällig wie möglich. Wauzz 
endlich wird einmal die Acht, mit der gerwie von seiten er 
Geistlichkeit «das 17. und 18, Jahrhundert verfolgt wird, gelöst 
werden?! In einem Buche, das die Erhaltung von Kunstdenkmslen 
anstrebt, ist eine solche das Wesen und (lie geschichtliche Bedentun: 
dieser späteren Stile vollständig verkennende Kritik ebenso verweri 
lich wie gefihrlich, Dürfte man sich wundern, wenn infolge solcher 
Lehren sich aufs neue ein Sturm gegen die Werke des Barock: 
und Rocoeos erkeben würde? Fs ist bier nicht der Ort, ane new 
Ehrenrettung der Künstler und Kunstwerke des späten 17, und ıks 
18. Jahrhunderts zu unternehmen. Was die Kirche und insbessuder 
die katholische Kirche der Kunst dieser Zeiten zu danken bat, da 
haben Gurlitt u. a. schon genügend erörtert und erwiesen. Zu ie 
klagen ist nur, dal ein katholischer Priester für die Reize solcher 
Barock- und Itueocokirchen, wie wir sie namentlich in Bayern und 
Oesterreich finden, 50 wenig empfünglich ist. Wollten doch alls di 
Verächter jener Kunst die Worte des verdienstvollen Albert Ilg I- 
herzigen, der mit Bezug auf die (iegenreformation sagt, er sei über 
zeugt, (lafs die wiedererweckte Ilerrlichkeit, ılie potenzirte Majent 
des alten Gottesdienstes mehr Gläubige in die goldstrotzende. 
farbengeschmiückten, von süfsen Musikklüngen durchzitterten Teny= 
getriehen habe als alle Dragsmer Ferdinande. Die Abschnitte öhr 
Barock und Rococo sind jedenfalls die schwächsten des sonst “ 
verdienstvollen Werkes, 

Eine grolse Anzahl von Abbildungen, die u. a. die K. K. (ern 
eommission in Wien und die „Zeitschrift für christl. Kunst“ de 
Unternelmmen in dankenswerther Weise zur Verfügung gestellt hateı. 
ist eine hochwillkommene Beigabe des Werkes: die neueren En 
würfe von kirchlichen Einrichtungsgegenständen sind nicht glücklich 
gewählt und hätten besser weggelnssen werden sollen. Ihe ai 
auch von den biblischen Scenen und Heiligendarstellungen, Jr 
anderen Werken der Nationalen Verlagsanstalt oder des Nerlwrs 
verlags in Wien entuommen sind. Weniger wäre hier mehr gewer 

Wenn wir obige Aussetzungen nicht unterdrücken konnten. s' 
hindert uns dies aber doch nicht, «das durgebotene Werk als ein } 
Kern der Sache äulserst verdienstvolles Unternehmen den weitet® 
Kreisen zu empfehlen. Vielleicht bietet uns eine spätere Aufls 
einmal «lie freudige Ueberraschung, dafs die Capitel Barock ur! 
Rocco eine dem heutigen Standpunkte der Kunstwissenschaft 
sprechende Bearbeitung gefunden haben. Wie gesagt, ist hast 
sächlich hierin (ler wunde Punkt der jetzigen Ausgabe zu erblicke 
Hiervon abgesehen sind wir überzeugt, (ılafs das Werk großen \atus 
stiften wird, insonederheit üherall da, wo die Erforschung und Erbar 
tune von Kunstlevkmälern in Frage kommt, Dr. Pl, M. Ilzlm 


Druck you J. Kerskes, Berlin 
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Ein Entwurf zur Einführung des elektrischen Betriebes auf der Berliner 
Stadt- und Ringbahn. 


In der Elektrotechnischen Zeitschrift (Jahrg. 1899, 5. 7% u. f.) wird 
ein dem Minister der öffentlichen Arbeiten von der Union Elektri- 
eitäts-Gesellschaft in Berlin eingereichter Entwurf für die Einführung 
des elektrischen Betriebes auf der Berliner Stadt- und Ringbalın mit 
unwesentlichen Kürzungen mitgetheilt. Der Vorschlag bietet so viel 
des Beachtenswerthen, daß eine kurze Wiedergabe des wesentlichsten 
Inhaltes auch den Lesern dieser Zeitung erwünscht sein wird, Wir 
enthalten uns dabei grundsätzlich jeder Kritik. 

Der Entwurf fulst auf der Annahme, dafs die Berliner Stadt- 
bahn schon gegenwärtig an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit 
angekommen sei und einen noch weiter steigenden Verkehr ohne 
durchgreifende Aenderung der Betriebsweise nicht zu bewältigen im- 
stande sein werde. Die Zahl der befürderten Personen ist von 
10,5 Millionen im Jahre 1884 auf 6,5 Millionen im Jahre 1897, in den 
letzten acht Jahren sogar ziemlich stetig jährlich durchschnittlich um 
mehr als 19 v. II, gestiegen, und eine ähnliche weitere Zunahme 
wird nieht ausbleiben. Sie würde aber eine weitere Vermehrung 
oder Verstärkung der Züge oder beide Mafsnahmen zugleich bedingen. 
Non soll die jetzige Betriebsart vollkommen aufserstande sein, sich 
diesen stetig wachsenden Verkehrsverhältnissen anzupassen, weil 
beim Dampfbetrieb weder eine Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit 
noch eine wesentliche Vermehrung des Fassungsvermögens der Züge, 
noch endlich eine beträchtliche Verdichtung der Zugfolge, «die ja 
wesentlich von der Fahrgeschwindigkeit, besonders von «ler Schnellig- 
keit des Anfahrens abhängt, möglich sei. Dagegen nimmt der Ent- 


wurf am, daß mit der Einführung des elektrischen Betriebes «die 
genannten Verbesserungen unschwer zu gewinnen sind, und er 
stützt sich in dieser Annalıme besonders auf die auf den Chicagoer 
Hochbahnen thatsächlich gewonnenen Erfahrungen. 





Ganz besonderer Werth ist auf eine Verminderung ‚der Fahrzeit 
von Station zu Station und die damit in engem Zusammenhang 
stehende größere Anfahrbeschleunigung zu legen, weil sie die Vor- 
bedingung für eine Verdichtung der Zugfolge sind. Während bei 
Dampfzügen eine grüßere Anführbeschleunigung als 0,15 m nicht 
zu erreichen ist, kann bei elektrischem Betriebe eine solche von 
0m mit Sicherheit erreicht werden, wenn der Zug aus lauter 
Triebwagen zusammengesetzt ist und eine ausreichende elektrische 
Kraft zu Gebote steht. Die vorstehende Abbildung zeigt nelen 
der bei dem gegenwärtigen Dampfbetrieb thatsächlich erzielten 
Bewegung der Züge diejenige eines nit 0,45 m Beschleunigung an- 
fahrenden und eine Höchstgeschwindigkeit von 50 km/St, erreichenden 
elektrischen Zuges und läfst den dadurch erzielten beträchtlichen 
Zeitgewinn deutlich ersehen. Die allmähliche Geschwindigkeits- 
abnahme vor der Bremsung hat gegenüber dem Dampfbetrieb, bei 
«dem die Höchstgeschwindigkeit überhaupt erst unmittelbar vor der 
Bremsung erreicht wird, «len weiteren Vortheil, dafs ein geringeres 
Mafs angesammelter elektrischer Arbeit durch Bremsung zerstört 
werden mufßs. In dieser Weise soll mit einer Ilöchstgeschwindigkeit 
von 50 kın/St., gegen 45 km/St. bei Dampfbetrieb, eine Zeitersparnils 
erzielt werden: auf «ler Stadtbahn von Westend bis Stralau-Rummels- 
burg von 10 Minuten, auf dem Nordring von Westend bis Westend 
von 17 und auf dem Südring vom Potsdamer Balınhof zum Potsdamer 
Balnhof von 18 Minuten. Durch das schnellere Fahren und An- 
fahren würde bei den gegenwärtigen Blockanlagen ein Zweiminuten- 
Betrieb erreicht werden können, und da angenommen wird, dals 
«lie elektrischen Züge aus 8 vierachsigen Wagen gebildet werden, 
deren Fassungsvermögen um je & v, H. höher ist als das (ler jetzt 
in jedem Zuge laufenden 9 Wagen, sodals für den Zug ein um 


60 v. H. höheres Fassungsvermögen sich ergiebt, so würde sich bei 
Einführung des Zweiminuten-Betriebes bezüglich des Fasungsver- 
mügens eine Steigerung der Leistung gegenüber dem Dreiminuten- 
Betrieb der Dampfzüge um 140 v. H, ergeben und bei Bildung von 
elektrischen Zügen aus 12 Wagen eine solche um 260 v. II. 

Die Züge sollen aus einer Mehrzahl von Einheiten, d. h. selb- 
ständigen Triebwagen gebildet werden — multiple unit system — ein 
Verfahren, das sich in Chieago bereits bewährt hat und es gestattet, 
die Zugstärke ganz nach den Verkehrsbedürfnissen zu bemessen und 
doch jederzeit die der Zugstärke entsprechende Kraft für die Be- 
förderung, namentlich auch für das Anfahren zur Verfügung zu haben. 
Dabei erfolgt die Führung des Zuges nur von einer Stelle an (lessen 
Spitze aus in der Weise, dafs das Führungswerk (Controller) jedes 
Wagens durch einen elektrischen llülfsantrieb in Thätigkeit gesetzt 
wird, dessen Ein- und Ausschaltung der Zugführer durch «die Drehung 
eines Schalthebels in die mit „Falırt“, „Aus“ und „Bremse* bezeich- 
neten Stellungen bewirkt. Die Einrichtung wirkt in der Weise sellıst- 
thätig auf die Führungswerke, dafs -die Anfahrbeschleunigung un- 
abhängig von der Thätigkeit des Zugführers ist und dafs dieser 
daher weder durch zu schnelles noch zu langsames Einschalten die 
Antriebmaschinen übermässig beanspruchen oder grofßse Verluste in 
Jen Vorschaltwiderständen herbeiführen und den Zug mit zu ge 
ringer Beschleunigung anfahren lassen kann. Die ganze Einrich- 
tung gestattet auch die Zwischenstellung von Anhängewagen, sobald 
diese nur mit der Leitung für die Hülfsantriebe ausgerüstet sind. 

Je zwei von den vier Achsen der Wagen sollen mit elektrischen 
Antriebmaschinen „usgerüstet werden, von zusammen #0 P.-S. 
Leistung, sodafs der aus 8 Wagen gebildete Zug über 28300 P.-S. 
verfügen könnte, gegenüber den etwa 400 P.-S, der gegenwärtigen 
Stadtbahn-Locomotiven. Der hiernach erforderliche ganz aufßer- 
ordentliche Kraftbedarf soll in zwei Stationen gewonnen werden, (die 
je an den beiden Knotenpunkten der Stadt- und der Ringbalm in 
der Nähe von Charlottenburg und bei Stralau-Rummelsburg errichtet 
werden sollen, Aufßserlem soll auf jeder Haltestelle eine kräftige 
Speicherreihe aufgestellt werden, um den starken Stromstöfßsen 
gegenüber als Puffer zu dienen und dadurch eine nahezu gleich- 
mäfsige Belastung der Dampfmaschinen und Stromerzeuger zu er- 
reichen. Auch würden diese Pufferspeicherreihen bei Störungen in 
Jen Kraftstationen als Aushülfsanlage dienen, indem sie es gestatten, 
den Betrieb hei Ausschaltung einer der zwei Kraftanlagen während 
fünf Stunden, oder beider Kraftstationen während drei Stunden un- 
geschwächt aufrecht zu erhalten. Eingehendes Studium hat dazu 
geführt, die Verwendung reinen Gleichstroms vorzusehen; bei Ver- 
wendung von Wechselstrom hätte namentlich eine so ausgedehnte 
Anwendung von Speicherreihen nicht stattfinden können, Die Strom- 
zufuhr auf der Strecke soll durch Dreileiteranordnung mit 2x 00 V. 
erfolgen, wobei «lie Buahnschienen den Mittelleiter, «lie Leitungs- 
schienen die Aufßenleiter bilden. Die letzteren werden unmittelbar 
mit den Sammelschienen der Kraftanlagen verbunden, sodafs keine 
Speiseleitungen nöthig sind. 

Die an den Stöfsen mit Kupferlaschen verbundenen Leitungs- 
schienen sind beide nach der Mitte des Doppelgleises etwas aufser- 
halb «der Schwellenköpfe derart angeordnet, dafs die Schleiffläche 
lothrecht steht und der Stromabnehmer unter den Lagerkasten der 
Räder, also auch unter dem Wagentrittbrett liegt. Die Leitungs- 
schienen sind durch ein «(urchgehendes Holzschutzdach in Winkel- 
eisenform geschützt. Nur in den llaltestellen mit Mittelbahnsteig 
und in den Weichen liegen die Leitungsschienen an (ler Außenseite 
der Gleise, 

Die Anlagekosten für die Einführung des elektrischen Betriebes 
werden zu 43000000 Mark bemessen, wovon 19 Millionen auf die 
Antriebwagen, 6 Millionen auf die Speicherreihen, 6,9 auf ie Leitungs- 
anlage und 8,55 Millionen auf die Kraftanlagen entfallen. Für die 
Betriebskostenrechnung wird zunächst angenommen, dafs bei Ein- 
führung des elektrischen Betriebes «lie zu 11 Millionen zu bewertlienden 
Dampfbetriebsmittel anderweit verwandt werden, also von den zu- 
künftigen Anlagekosten abgesetzt werden können. Es stellt sich 
dann «den jetzigen Gesaumtanlagekosten, die zu 110000000 Mark 
angenommen werden, ein zukünftiger Anlagekostenhetrag von 
142 00.000 Mark gegenüber, die beide mit 3" v. I. Zinsen bei den 
Betriebskosten zu berücksichtigen sind. Weiter wird vorausgesetzt, 
dals die gegenwärtige Jahresleistung an Zugkilometern von etwa 
50000 sich um 20 w. I, also auf 6 600000 elektrische Zugkilometer 
erhöht, die jeiloch an Fassungsvermögen um 60 v. H. mehr, also 
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10560000 der heutigen Dampfzugkilometer darstellen. Die Jahres- 
betriebskosten werden daun für Dampfbetrieb zu 6 824000 Mark nder 
zu 1,44 Mark f. 1 Zugkilometer und für elektrischen Betrieb zu 
9369350 angegeben, woraus sich für die letztere Betriebsart bei 
Zugrundelegung der den 6600000 elektrischen gleichwerthigen 
10 560000 Daimpfzugkilometer allerdings nur (1,59 Mark für 1 Zug- 
kilometer ergeben, für die 6,6 Millionen elektrischer Zugkilometer 
dagegen 1,42 Mark f. 1 Zugkiloimneter. 

ln unserer Quelle werden die Vortheile des elektrischen Betriebes 
in einigen Schlufssätzen dahin zusammengrfalst, daß diese Betrieb+- 
weise auf lange Jahre hinaus imstande sei, mit den Ansprüchen des 


Verkehrs gleichen Schritt zu halten, daß sie die Leistung der Balın 
erheblich mehr steigere als dem Verhältnifßs der Zusatzkosten zu den 
bisherigen Anlagekosten entspreche, und der Balın trotz der halı 
Anlagekosten grüfßsere Einnahmen und Vortheile bringen werle. 
Zum Schlufs noch beiläufig ein Wort. Wie in so vielen Auf. 
sätzen über elektrotechnische Fragen macht sich auch in unserer 
(Quelle ein übermäfsiger Gebrauch häfslicher und entbehrlicher Fremd- 
wörter in unangenehmster Weise breit. Können unsere Klektrotech- 
niker, die in Europa die Führung übernommen haben und sie gewiß 
festzuhalten wissen werden, sich nicht auch allezeit bei Gehrauel 
unserer Sprache daran erinnern, «als sie Deutsche sinl? —1- 


Ueber Ziegelprüfung. 


Als nach erfolgter Angliederung der ehemnligen Königl. Prüfungs- 
station für Baumaterialien an die Königl. mechanisch-technische Ver- 
suchsanstalt als Abtheilung für Baumaterialprüfung die Mittheilung 
veröffentlicht wurde, dafs vom Jahre 1895 ab die bis dahin üblichen 
Prüfungsverfahren theils erweitert, theils mehr oder weniger ver- 
ändert worden seien, und als «les weiteren die Art dieser Aenderungen 
bekannt gegeben wurde"), blieb abzuwarten, welcher Art und wie 
grois der Einflufs der eingetretenen Ahänderungen der Versuchs- 
anordnungen auf das Versuchsergebnifs sein würde. Namentlich 
erwartete man in Baukreisen den Ausfall der Druckfestigkeits- 
prüfungen, denen Ziegel und ähnliche Steine unterworfen werrlen. 

Bekanntlich werden nach dem neuen Verfahren zur Ermittlung 
der Druckfestigkeit die Ziegelsteine in zwei Hälften zerlegt, diese mit 
reinem Portland-ÜCement aufeinander gemauert und auf den Druck- 
flächen mit dem gleichen Cement abgeglichen. Nach Erhärtung des 
Cements werden die 80 hergestellten würfelähnlichen Versuchsstücke 
der Druckprobe unterworfen, während früher die Ziegel im An- 
lieferungszustande, d.h. ohne vorherige Abgleichung (ler Drucktlächen 
(ganz oder halb), zerdrückt wurden. 

Außer den Ergehnissen der Festiekeitsversuche waren es auch 
noch diejenigen der nach dem neu eingeführten Gefrierverfahren 
angestellten Frostversuche, denen man mit Spannung entgegensah, da 
auch dieses Verfahren eine wesentliche Aenderung (Ersatz der ein- 
maligen Frostbeanspruchung durch 25 maliges (iefrieren) erfahren hatte. 

Die ersten Ergebnisse, die bei den nach den abgeänderten Ver- 
fahren angestellten Versuchen gewonnen wurden und über den Grad 
der Beeinflussung der Prüfungswerthe durch die herbeigeführten 
Aenderungen Aufschluß geben, liegen nun vor, und zwar hat der 
Vorsteher der Abtleilung für Baumaterialprüfung an Jder genannten 
Anstalt, Gary, in einer Arbeit, in welcher er über „Ziegel- 
prüfungen in den Betriebsjahren 1895 bis 1897**) berichtet, die 
Ergebnisse einer großen Anzahl Ziegeluntersuchungen, denen «us 
veränderte und erweiterte Prüfungsverfahren zu Grunde lag, ver- 
öffentlicht. Abgesehen von den Versuchsergehnissen selbst, die nach 
der Art der Steine und für jede Steingattung nach der Druckfestig- 
keit im trocknen Zustande fallend geordnet in Tabellen übersichtlich 
zusammengestellt sind, und auf «ie weiter unten kurz eingegangen 
werden soll, interessirt vor allem das Verhältnils der nach lem 
neuen Verfahren gewonnenen Festigkeitszahlen gegenüher (lenjenigen 
der in alter Weise durchgeführten Festigkeitsversuche. Aus den Er- 
gehnissen der zur Ermittlung dieses Verhältnisses von Gary mit ver- 
schiedenen Ziegelsorten angestellten Versuchsreihen geht hervor, dafs 
das neue Verfahren namentlich den Vorzug größerer Zuverlässigkeit 
vor dem alten besitzt: aufserdem liefert es im allgemeinen höhere 
Festigkeitswertlie‘). Dies ist auch deutlich aus dei in Tabelle 1 ent- 


') Vergl. auch Jahrgang 1806, 5.352 (1. BI, 

®) „Mittheilungen aus den Kgl. techn. Versuchsunstalten“, Jahr- 
gang 18%, 4. Heft, 5.121 u. f. 

) Baubehörden, denen hei Verdingungen vielfach «ie amtlichen 
Zeugnisse «der früheren Prüfungsstation für Baumaterialien und der 
Versuchsanstalt von (len Fabhrieanten oder Ilimdlern vorgelegt werden, 
sollten sich durch Einsichtnahme in die Zeugnisse stets davon über- 
zeugen, welches Prüfungsverführen den Versuchen zur Ermittlung 
der Druckfestijzkeit der Ziegel zu Grunde gelegen Imt. 


haltenen Zusammenstellung der Abweichungen aller Einzelwerthe 
Versuchsreihen von den Mittelwerthen ersichtlich. In dieser Tahelle 
sind die 168 Versuche, welche nach 
dem alten Verfahren ausgeführt wur- 
den, und die 155 nach dem neuen 
Verfahren vorgenommenen Versuche 
so zusammengestellt, dals die Ab- 
weichungen vom Mittel 100 in Grup- 
pen von je 10 v. A. zusammengefafst 
sind. Auch aus der Darstellung 
(Abb, 1), welche die Häufigkeit der 
Wiederkehr der Abweichungen zeigt 
und in welcher die ausgezogen 
Linie die Häufigkeitscurve für das 
neue Verfahren, «ie gestrichelte Linie 
diejenige für das alte Verfahren is, 
geht klar die Veberlegenheit des neuen Verfahrens hinsichtlich der 
Zuverlässigkeit seiner Wertlie hervor. 

Auf die Wirkung des 2imaligen Gefrierens gegenüber dem ein- 
maligen Ausfrieren geht Gary nicht näher ein, da besondere ver 
gleichende Versuche, durch welche der Vorzug des einen Verfahrens 
‘ vor dem anderen zahlenmäßig hätte dargethan werden können, 
nicht ausgeführt worden sind. Indes spricht die häufig gemachte 
Beobachtung, daß äußerlich sichtbare Schäden an den Ziegeln of 
erst nach mehrmaliger Frostbeanspruchung auftraten, für die 
grölsere Zuverlässigkeit des neuen Verfahrens und damit auch für 
Beibehaltung des wielerholten Gefrierens, wenn auch dieses Verfahren 
zeitranbender und kostspieliger als das frühere ist. 

Bemerkenswertlh sind die Verhältnisse, welche bei der Druck- 
prüfung eine mehr oder weniger grofse Rolle spielen un das Ver- 
suchsergebnils in theils güinstigem, tbeils ungünstigem Sinne beein- 
flussen, Sn stellte sich z. B. bei den laufenden Prüfungen heram, 
dafs das Vermauern und Abgleichen der Versuchsstücke (bestehend 
aus den beiden Ziegelhälften) mit dem durch die Münchener Beschlüsse 
vorgeschriebenen reinen Portlandeement insofern zu Schwierigkeiten 
Anlals gab, als beim Trocknen «ler für die Prüfung im trocknes 
Zustande bestimmten Proben bisweilen ein Rissigwerden und Krünımes 
(Werfen) der Abgleichschichten und selır häufig ein Abtrennen der 
Fuge oler (ler Abgleichschichten von den Steinflächen eintrat, 
hervorgerufen durch «das infolge des Wasserverlustes verursachte zu 
‚ starke Schwinden des reinen Cementmörtels. Diesem Vebelstande 

wurde dadurch ahzuhelfen versucht, «dafs man statt des Mörtels = 
reinem Üement solchen aus Cement mit Sandzusutz benutzte 
Der beabsichtigte Zweck wurde auch durch Verwendung eins 
Mörtels aus 1 Gewichtstheil Cement und 1 Gewichtstheil feinem 
Mauersand mit Erfolg erreicht. Indes lag die bisher nicht gelöste 
Frage nabe, ob nicht die Beschaffenheit (Festigkeit) des Mürtels die 
Festigkeit des Versuchsstückes beeinträchtigen würde, und tnt- 
sächlich bestätigten Versuche, die zar Ermittlung des Eintlussss der 
Erhärtungseigenschaft des Vermauerungs- um Abgleichmörtels aut 
die Festigkeit der Ziegel ausgeführt wurden, die Vermuthung. 

Für diese Versuche wurden zwei typische Steinsorten, nänlch 
Ruthenower Mauersteine und Birkenwerder Klinker, benutzt, wm) 
zwar wurden Körper mit reinem Portlandeement und mit I + I Mürte 





Abb. 1. 





Tabelle 1. 


Häufigkeit der Abweichungen vom Mittelwerth 100 


der Druckfestigkeit von Ziegelsteinen bei Anwendung 


zweier verschiedener Verfahren. 
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vermauert und im lufttrocknen Zustande nach 7 und 25 Tagen 
Alter geprüft. Die Ergebnisse der Prüfung sind in nachstehender 
Tabelle 2 enthalten. Aus diesen Zahlen, welche beweisen, dafs 
zunächst der reine Cement entsprechend seiner größeren Eigen- 
festigkeit höhere Druckfestigkeiten liefert als der Mörtel mit Sand- 
zusatz, und dafs ferner die Festigkeit des Ziegelwürfels mit zu- 
uehmendem Alter fortschreitet, ist deutlich der Einfluß der Art und 
auch des Alters des Mörtels auf die Festigkeit der Versuchsstücke 
ersichtlich. Hieraus ergiebt sich ohne weiteres die Nothwendigkeit, 
dafs Ziegel, die mit einander in Vergleich gestellt werden sollen, 
unter genau gleichen Versuchsbedingungen geprüft werden müssen, 
was unbedingt die Folgerung in sich schliefst, dafs «das Verfahren 
für Ziegelprüfung möglichste Vereinheitlichung verlangt. 
Tabelle 2. 
Festigkeit von je 10 Ziegelkörpern aus zwei Steinarten 


mit zwei verschiedenen Mörteln nach 7 und 28 Tagen 
Alter der Körper. 








Vermauert = Druckfestigkeit kgjgem von An 
und abgeglichen Ratlıonower Birkenwerder 
it Ziegeln nach Klinkern nach 
co: 7 Tagen ' 23 Tagen 7 Tagen ‚28 Tagen 
reinem Cement . » ...| 15 136 38 47 
Mörtel aus 1 Theil Cement 
+ 1 Theil fein. Mauersand , 113 45 sol 


Daß die Dicke der Fuge zwischen den beiden Ziegelhälften 
ebenfalls die Festigkeit des Versuchsstückes beeinflußt, ist natürlich 
und auch bereits durch Versuche,‘) die gelegentlich der Prüfung von 
Schomsteinmanuerwerk ausgeführt wurden, in ausreichendem Mafse 
bestätigt, und zwar ergab sich hierbei, dafs die Festigkeit von Ziegel- 
körpern mit zunehmender Dicke der Fuge abnimmt. Innerhalb der 
Grenzen jedoch, die bei sorgfültigem Aufeinandermauern der heiden 
Steinhälften sich von selbst ergeben, also bis zu einer Dicke der 
Fuge von höchstens 1,5 cm, wird die Festigkeit «des Ziegelkörpers 
«durch die Fugendicke kaum merklich beeinflufßst. Dieser Eintluls 
hängt mit dem bekannten Gesetze zusammen, nach welchem die 
Druckfestigkeit von Probekürpern mit zunehmender llöhe bei sonst 
gleichbleibendem Querschnitt abnimmt. 

Eine bemerkenswerthe Thatsache, die nicht unerwähnt bleiben 
mag, hat sich bei der Durchführung der Gefrierversuche hermus- 
gestellt. Bei den wiederholten Wägungen, welche mit den zum Auf- 
thauen aus dem Kühlschrank kommenden Steinen vorgenommen 
werden, um etwaige Gewichtsverluste der Steine (durch Absplitte- 
rung) festzustellen, wurde in vielen Fällen beobachtet, dafs die 
Ziegel, welche vor dem Beyinn der Frostversuche bis zur scheinbaren 
Sättigung im Wasser gelegen hatten, nachher beim wiederholten Ge- 
frieren (bezw. Auftbauen im Wasser) noch an Gewicht zunalımen. 
Gary erklärt diese in vielen Fällen beträchtliche Gewichtszunahme 
damit, «dafs das gefrierenle Wasser vermöge seiner durch das Ge- 
frieren eintretenden Raumvergrößserung auch in solche Poren des 
Steines eindringt, die früber beim Eintauchen in Wasser kein Wasser 
aufgesogen®) hatten, oder dafs es sich neue Poren erschliefst. Bei 
jedesmaligem neuen Frieren dringe das Eis tiefer in «die Poren ein, 

is nach längerer oder kürzerer Zeit, im allgemeinen nach Ihmaligem 
Gefrieren, keine Gewichtszunahme mehr stattfindet. Die Thatsache, 
dafs gefrierendes Wasser tiefer in einen Stein eindringt, als Wasser, 
welches nur infolge der Capillarkraft aufgenommen wird, erklärt 
auch die oft gemachte Wahrnehmung, daß die meisten Steine, selbst 
wenn sie nur sehr wenig Wasser aufzunehmen vermögen und so fest 
sind, dafs sie durch Frost keinerlei äaßerlich wahrnelmmbare Schäden 
erleiden, dennoch nach Frostleanspruchung im nassen Zustande 
eine stürkere Festigkeitsvermindereng erfahren, als infolge einfucher 
Wassersättigung durch Eintauchen beobachtet wind, 

Aus der großsen Anzahl von Beispielen, die der Verfusser für die 
Wasseraufnalimefähigkeit von Ziegelsteinen und deren Gewichtsver- 
änderungen beim Trocknen, Eintauchen in Wasser und Gefrieren an- 
führt, seien einige besonders bezeichnende hervorgehoben (Tabelle 3 
und 4). 

In welcher Weise die Gewichtszunalıme beim Eintauchen in 
Wasser und beim Gefrieren der (scheinbar) wassersatten Steine ver- 

#%) vgl. „Mitteilungen aus den Königl. technischen Versuchs- 
anstelten“ Jahrg. 1840, S. Il, 

®) Bekanntlich können Steine durch «us gewöhnliche Eintauchen 
in Wasser nicht vollkommen wassersatt gemacht werden, auch wenn 
sie nur nach und nach in das Wasser gesenkt werden, Bei plötz- 
lichem Eintauchen dringt noch weniger Wasser ein, und auch nach 
längerem lagern nie so viel wie beim langsamen Eintauchen. 


Tabelle 3. 
Wasseraufnahmefähigkeit von Ziegelsteinen beim Ein- 
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Probe I ) Probe II 
Trocken .... 4,149 | — u-0156375| ,— '1=0,195 
" I I | 
Scheinbar was- | | | | | | 
sersütt 2... 4,288 2978| 139) 47 BMSIISIE. 168, 98 
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gem Gefrieren 4,2M 145 49 13,993 1838| 104 
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Tabelle 4, 
Gewichtsveränderungen von Ziegelsteinen 
beim Trocknen, Eintauchen in Wasser und Gefrieren, 
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Beim Eingang ! 3 
Vor dem Beginn der Versuche . = — I BUT I 2TED 
4... Au 3185 | 2,994 E= 

Nach dem Trocknen! 48, . .| - 3,153 290 2,78 
von Stunden Me eh 
100 - we HM 
j 4. 3,625 | 3.579 | 3,430 | 3,230 
Nuch dem Liegen im | 72. _ 3.008 | 3,501 _ 
Wasser ww. 3,9 3.614 | 3, 5le 328 

von Stunden 150 , 3,061 3,617 | 3,527 3,243 
175 _— | 6 3 _ 

I 3,658 une zn 
Nach wiederholter | 3, 3005| 3535 3,290 
Frost- 10. 369 | | 
beanspruchnng 15. 3,697 3 ah 30 
2. 3607: 3,654 | 8,587 | 3,810 


Pr | 
läuft, zeigt recht anschaulich Abl. 2, in welcher die in Tabelle 4 
verzeichneten Ergehnisse der Proben 
A, B, C und D ı«urch Schaulinien 
Jargestellt sind. Dafs übrigens auch 
durch das abwechselnde Gefrieren 
und Auftbauen keine völlige Wasser- 
sättigung herbeigeführt wird, er- 
giebt sich aus dem Vergleich mit 
«lem wirklichen Gehalt an Hohl- 
räumen, «d.i. dem berechneten Un- 
dichtigkeitsgrade, und der Steine in 
Tahelle 3. 

Nach Schilderung einiger noch 
sonst bei der Ziegelprüfung üblichen 
Prüfungsverfahren geht Gary am 
Schlusse seiner Arbeit noclı kurz auf 
die von ihm mitgetheilten Ergebnisse 
einzelner besonders wichtigen Ver- 
suche näher ein. 

Aus der Druckfestigkeit (der 
untersuchten Steine, welche für die 
vier Ilauptgruppen innerhalb folgen- 
‚der Grenzen schwankt, 
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zieht Gary den berechtigten Schlufs, dafs «ie Druckfestigkeit allein 
keinen Malsstab für die Zutheilung eines Ziegels zu einer bestimmten 
Steingruppe abgeben kann. „Berücksichtigt ınan indessen die Häufig- 
keit der Wiederkehr bestimmter Festigkeiten innerhalb der einzelnen 
Gruppen, #0 gewinnt man aus deu Festigkeitsyersuchen ein Urtheil, 
welche mittlere Festigkeit aunähern von einem ‚Klinker‘, einem 
‚Verblender usw. zu fordern ist. So ersieht man aus der «lie Häufig- 
keit der Wiederkehr bestimmter Festigkeiten wiedergebenden Zu- 
sammenstellung {Tabelle 5), «dafs gute Klinker eine Druckfestigkeit 
von 500 bis 660 kg’gem, mittlere eine solche von 350 bis 0 kg/jem 
haben und Steine von 250 bis 330 ke/yem mit Berechtigung als 
Hartbrandsteine zu bezeichnen sind. Verblender würden 40 bis 
400 keigem und Hintermanerungssteine 150 bis 300 kg/yem Druck- 
festigkeit aufweisen müssen, wenn sie einem guten Durchschnitt ent- 
sprechen sollen,“ Steine mit weniger als 150 kg'yem Druckfestig keit 
im trocknen Zustande bezeichnet Gary als geringwertlig. 

Unter Berücksichtigung «der mittleren Druckfestigkeiten aller im 
trockenen Zustande geprüften Steine ergeben sieh für die vier Haupt- 
steingruppen folgende Mittelwerthe: 


Klinker . 2. 2 222 2.202000... mund db ka/gem 


Hartbrand - >» vo vn nr nen „HU. 
Verblender vom Normalformat . . . „m — 
Hintermauerungssteine . » » . » . 0. 


Die Versuche, die mit den Steinen zur Ermittlung ihrer Wilerstands- 
fähigkeit gegen Druckbeanspruchung im wassersatten Zustande 
und nach erfolgtem Gefrieren ausgeführt wurden, hält der Ver- 
füsser nicht für ausreichend genug, um allgemein gültige Schlüsse 
hinsichtlich des Verhaltens der Steine nach diesen Richtungen hin 
zu ziehen. Die Thatsache, dafs alle Steinarten und daher auch die 
Ziegel durch Wasseraufnahune und Frost eine Festigkeitsverminterung 
erleiden, ist bekannt”): doch wäre es wünschenswerth, festzustellen, 


*) In vielen Fällen haben die wassersatten Ziegel höhere Druck- 
festigkeiten ergeben als die trocknen. Es ist nicht ausgeschlossen, 
dafs «lies auffallende Ergebniß, welches angesichts des häufigen Vor- 
kommens kaum noch auf die ungleichmäßige Deschaffe heit ar 
Steine allein zurückgeführt werden kann, mit der energischen Er- 











Tabelle 5. 
Hänfigkeit der Wiederkehr bestimmter Festigkeiten 
in vier Steingruppen. 
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welche Festigkeitsnbnahme noch zulässig ist, um einen Stein noch 
für verwendungsfähig halten zu können. Auch wird es als Mangel 
empfunden werden, dafs die Untersuchungen auf Gehalt in Wasser 
löslicher Salze, nach denen ebenfalls die Wetterbeständigkeit der 
Steine beurtheilt wird, noch keinen Anhalt dafür geben, welche Menge 
der Salze zu wirklichen, äußerlich sichtbaren Auswitterungen filhrt 
und daher als schädlich zu bezeichnen ist, 

Was die Frostbeständigkeit der geprüften Steine betrifft, s0 mag 
bemerkt werden, dafs verhältnifsmäßsig wenige Ziegel lie Frostprote 
nicht bestanden haben (unter 64 geprüften Steinsorten waren 4 nicht 
frostbeständige — darunter ein belgisches Fahrieat). 

Die Abnutzung der auf «diese Eigenschaften untersuchten 
Klinker schwankt, von einer Steingattung abgesehen, die eine ur- 
verhältnilsmälsig hohe Abnutzung gezeigt hat, zwischen 5 und 2% cem 
und beträgt im Mittel aus 12 Sorten 12,4 cem. Dies entspricht ao- 
näherod der Abnutzung, die auch von einem guten Pflasterheton er- 
wartet wird. Biz. 


härtung des reinen Portland-Cements unter Wasser und der im 
Wasser bewirkten festeren Verbindung des Cements mit dem Stein 
zusammenhängt. Einschlägige Versuche (dürften hierüber Aufschlus 
geben. 


Vermischtes. 


Der Techuischen Hochschule in Darmstadt ist bei dem aus 
Anlais der Doppelgeburtstagsfeier (les Großsherzogs und der Grofs- 
herzogin von Ilessen am 2% November d. J. in der Aula der Hach- 
schule veranstalteten Festacte nach preufßsischem Vorgange das 
Promotionsrecht verliehen worden. 

In dem Wettbewerb für Pläne zu elnem Siechenhans In Pirna 
L Sachsen {S. 424 d. BL) waren 22 Entwürfe eingegangen. Das Preis- 
gericht erkannte «ler Arbeit des Architekten Richard Wolf in Dresden 
den 1. Preis (500 Mark; und der Arbeit der Architekten Rust u. 
Müller in Leipzig «deu I, Preis (300 Mark) zu. Die Entwürfe mit 
dem Kennzeichen „Armen-Schlößschen* und „Vierblättrig Kleeblatt* 
wurden zum Ankauf vorgeschlagen. 


Die Bauarbeiten auf der ehinesischen Ostbahn und auf der 
Sürd-Mandschurischen Zweiglinie (Abzweigung nach Jen Häfen Da- 
Ijanwan und Port Arthur) sind soweit fortgeschritten, daß bereits 
Ende 101 auf beiden Linien die Bröffnung des zeitweiligen Verkehrs 
zu erwarten steht, Nach dem russisch-chinesischen Vertrage vom 
8. September 18% war für den Bahnbas der ostchinesischen Haupt- 
linie ein Zeitraum von sechs Jahren angesetzt worden, «ie Arbeiten 
wurden am 16. August 1897 in Angriff genommen. Politische Gründe 
baben Rufsland veranlafst, die Bauarbeiten mit allen verfügbaren 
Mitteln zu beschleunigen. 

Die Länge der chinesischen Ostbahn von «er Transbnikal- bis 
zur Süd-lssuri Grenze (d. I. von «der Station Nagadan bis nach 
Poltawsk) ist anf 1440 Werst (1596 kın) veranschlagt. Die Sürl- 
Mandschurische Linie wird bei Charbin, wo die chinesische Ostbahn 
den Sungsri schneidet, abzweigen und bis Port Artlur 80 Werst 
(145,36 km) umfassen. Die Bauarheiten auf der chinesischen Ost- 
bahn wurden an beiden Endpunkten im Westen und Osten und im 
mittleren Theil fast gleichzeitig in Angriff genommen. Alle für die 
Hauptlinie (chinesische Ostbahn) bestimmten Baustoffe werden durel 
Dampfer der freiwilligen Plotte nach Wisdiwostok und von dort auf 
der Süd-Ussuri-Eisenhbahn bis zur Station Imnn (etwa 413 km) ge- 
schafft, Hier erfolgt ihre Umladung auf Dampfer und Schleppschiffe, 
die sie auf dem Ussuri etwa 400 km flußabwärts bis zur Stadt 
Chabarowsk führen. Von Chabarowsk werden die Baustoffe (ohne 
Umladung) auf dem Amur bis nach Michnilo-Semenowskaja (etwa 
So kin) und von dort auf dem Sungari bis nach Charbin etwa 
TO km) geschafft. Zur Zeit bat die Bahnverwaltung für «die Befürde- 
rung der Baustoffe auf den genannten Waserstraßen 26 Dampfer 





und 40 eiserne Schleppschiffe eingestellt. Alle für «lie Sftd-Manü- 
schurische Linie bestimmten Baustoffe aus Rufsland werden in Port 
Arthur susgeladen. Auf dieser Linie konnten bereits im Sommer 19" 
Arbeitszüge von Port Arthur bis Hai-tscheng verkehren, Hai-tscheng 
ist nit Nju-tschuan (Newhswang auch Niutschwang, maneschurischer 
Vertragshnfen) vorläufig durch einen Schienenstrang verbunden, sodık 
der Süd-Mandschwrischen Bahn auch von hier Baustoffe zuzeführ 
werden können, Ursprünglich sollte für den Bau der chinesischen 
Ostbalın und der Süd-Mandschurischen Bahn Material zur aus rusi- 
schen Werkstätten verwandt werden. Um den Bau zu beschleunie:r, 
hat man hiervon Abstand genommen und auch smericanischen 
Fabriken Aufträge ertheilt. Es wird berichtet, dalßs insbesondere die 
Baldwin-Werkstütten gröfsere Lieferungen (Lsceomotiven und Schienen 
für die chinesische Ostbahn übernommen tmben,. Nuch dem Mit 
theilungen des St. Petersburger „Herold“ sollen bis zum 1. September 
ılieses Jahres auf der chinezischen Ostbahn 600 Werst (40 ku 
Schienen verlegt und 50 Loromotiven mit etwa 10IW Wagen bei deu 
Erlsehtittungen verwandt worden sein, & 
Ausbau der Transkankaslschen Eisenbahn. Die Transkuukarsi- 
sche Eisenbahn ist durch eine Zweigbahn am Westufer des Kaspiachen 
Meeres von der Station Bulasdshars (letzte Station vor Baku) ülr 
Derbent mit «er Hafenstadt Petrowsk verbunden worden. Ih 
’etrowsk bereits mit der Wladikawkaser Eisenbahn in Verbindung 
gebracht ist, hat jetzt auch die Transkauknsische Bahn Anschluls aa 
das allgemeine russische Bahnnetz erhalten. Die neue Bahn (Balads- 
hary- Derbent -Petrowsk) durchschneidet Theile des Kuban-, Derbent- 
und Dagestan-Gebietes, deren Bodenreichthümer (insbesondere 


Saphtin) demnächst in größerem Umfange ausgenutzt und den 
russischen Märkten zugeführt werden können, Es besteht die Ab- 
sicht, lie Transkaukasische Eisenbahn auch mit «den sfidlieben 


Grenzgebieten in Verbindung zu bringen. Vornntersuchungen iu 
der Richtung nach Täbris und Rescht (Persien) sollen bereits an- 
geordnet sein. Iudurch würds «ler Plan, der in Rußland bereits 
seit zwanzig Jühren nuf «ler Tagesordnung steht, Bahnen aus dem 
Kaukasus bis an die persische Grenze vorzuschieben {im Hinblick 
auf die Weiterführung durch Persien), der Verwirklichung entzems- 
reifen, j 

In der Mittheilung über selbstzeichnende Peilverrichtungen 
auf Seite 968 d. JS. ist in Zeile 15 v. u. statt „Thalquerschnitt“ zu 
lesen: Thalwegschnitt 








Verlag von Wilhelm Ernst & BRobn, Berlin 


Für den niehtantlichen Theil verantwortlich: ®, Sarrazin. Berliu. 





Druck rou 4. Kerskes, Berlin. 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


5 


Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 


Nr. 95. 


Berlin, 2. December 1899. 


XIX. Jahrgang. 








Erscheint Mittwoch u. Bonnabend. — - Behriftieitung: W. Wilhelmstr. #.— Unschäftstalls und Annahmn der Anzeigen: W. Wilhelmstr. ®. — Bezugspreis: Vierteljährlich 8 Mark. 
Einsohliofslich Abtragen, F Post- oder Btroifbandlsusendung 3,75 Mark; desgl. für das Ausland 4,90 Mark. 


INHALT: Amtliehem : Divast- Nachrichten. _ Niohtamtiiches: 








Die Abteikischn St. Petor auf der Citadello in Metz. — Die Neubanten der französischen Wertbahn in und 


bei Paris. (Fortsstzung.) — Das metsorölogische Observatorium auf der Schneekoppe. — Vermischtes: Soinper - Keissstipendium der Stadt Dresden. — 


Technische Hochschule in Dresilen. 


-- Vorträge des Professors Meurer (Rum) über den Ursprung der orınmentalen Blatt- und Bläthenreihungen. — Zange 


zum Hoben von Haustelnen, — Beschaffung von Betriobsmitseln für die französischen Bahnen. _ Verbindung des Baltischen mit dem Weisen Meere 











Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, «lem leiten- 
den Architekten des Dombaues in Drontheim Christian Christie 
den Königlichen Kronen-Orden II. Klasse ınit dem Stern, dem Stadt- 
bauinspeetor Fabarius in Cnssel den Königlichen Kronen -Orden 
IV. Klasse und dem Kreisbauinspeetor Bauratlı Quantz in Münster 
i.W, den Charakter als Geheimer Baurath zu verleihen. 

Der Kreisbauinspertor Bauratlı Dapper ist von Gifhorn nach 
Münster i. W. versetzt, dem Wasserbauinspeetor Harnisch in Marien- 
burg die ständige Wasserhauinspectorstelle +laselbst verliehen, der 
Wasserbauinspeetor Offermann in Münster i. W. der Kaiserlichen 
deutschen Gesunrdltschaft in Buenos-Aires zugetheilt und der Wasser- 
baninspector Bruno Schulz in Breslau der dortigen zum Bezirke 
der (klerstrombauverwaltung gubörigen Wasserbauiuspection als 
Hülfsarbeiter überwiesen worden. 

Der Regierungs-Baumeister Friedrich Schultz in Lüneburg ist 
unter Versetzung näch Burgdorf zum Kreisbauinspeetor und der 
Regierungs-Daumeister Reichelt in Frankfurt a. d. ©. zum Waser- 
bauinspector ernannt. 

Der Königliche Regierungs-Baumeister Neumann in Memeburg 
ist zum Königlichen Meliorationsbauinspector ernannt und dem- 
selben die Stelle des Meliorstionsbaubeamten in Merseburg über- 
tragen. 

Der Kreisbauinspector Geheime Daurath Juuntz in Münster i. W, 
tritt am 1. December d. J. in den Ruhestand. 


| 


Der Amtssitz der Kreisbauinspeetion für den Baukreis Gifhorn 
ist von Gifhorn nach Burgdorf verlegt, 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Hubert Behrendt aus Berlin, Bernhard Sievert aus Rönhoi- 
gnard in Dünemark (Eisenhahnbaufach); — Rudolf Skutsch aus 
Neisse, Wilhelm Schäfer aus Buchenau, Reg.-Bez, Cassel, und Walter 
Haberland aus Finsterwalde, Kreis Luckau (Maschinenbanfach). 


Dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspestor Bouressi in Essen 
a. d. Ruhr, dem Wasserbauinspeetor Scheelhaase in Lübeck und 
dem Kreisbauinspector Vertel in Eschwege ist die nachgesuchte 
Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt MERn: 


" Elsafs-Lothringen. 

Ernannt sind: der Bauinspeetor Maykiechel beim Bexirks- 
präsidium in Metz zum Kreisbauinspector in Chäteau-Salins und der 
Regierungs- Baumeister Jachnike zum Bauinspector bei ddem Bezirk»- 
präsidium in Metz, Der letztere wird bis auf weiteres anderweitig 
in Strafsburg beschäftigt. 

Der Kreisbauinspeetor Rueff ist von Chäteau-Salins nach Schlett- 
stadt versetzt. 

Der Regierungs-Baumeister Schwend ist mit der Verwaltung 
der Bauinspectorstelle bei dem Bezirkspräsidium in Metz beuuftragt 
worden, 

Der Kreisbauinspeetor Kapp in Schlettstadt ist gestorben. 





{Alle Rechte vorbehalten] 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Abteikirche St. Peter auf der Citadelle in Metz. 


Vom Baurath Knitterseheid in Metz. 


Im Hofe des Fortifications-Dienstgebäudes auf der ehemaligen 
Metzer Citadelle steht ein alter unscheinbarer Bau, der als Festungs- 
Brieftaubenstation dient. Auch sind «er Theil einer Dienstwohnung 
und einige Wirthschaftsräume der Fortifiestion darin untergebracht. 
Dieser Bau, welcher den Eindruck eines militärischen Magazins 
nacht und bei obertlächlicher Betruchtung nur «lem Fuchmanne 
durch seine bwilieale Anlage auffällt, war ehemals die Kirche der 
Frauenabtei St. Pierre-mux-Nonnains. 

Das Kloster wurde nach den Angaben der Chronisten zu An- 
fang des 7. Juhrlsunderts gegründet. Die erste urkundliche Er- 
wähnung geschieht 781. Im 9, Jahrhundert war die Abtei könig- 
licher Besitz, der im Vertrag von Mersen 870 Ludwig dem Deutschen 
zufiel. Im 10, Jahrhundert waren die Gebäude sehr in Verfall ge 
rathen; es heifst, man habe vor Unkraut kaum noch den Platz der 
Kirche erkennen können und Ilausthiere hätten darauf ihr Wesen ge- 
trieben. Dx stellte um YW Bischof Adalbero Il. Kirche und Kloster 
wieder her. Erstere hat als flachgeleckte romanische Pfeilerbasilika 
bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts bestanden, wurde dann aber 
einem gotlhischen Umbau unterworfen, der sich hauptsächlich auf 
die Wölbung der Seitenschiffe erstreckte. 1552 bei der Belagerung 
«durch Karl V. wurde die Stadtgegendt, in Jer St, Peter liegt, einen 
Monat lang heftig beschossen, und es ist schr wahrscheinlich, dafs 
die Kirche damals stark beschädigt. wurde. Nachher wird sie kaum 
noch zum Gottesdienst benutzt worden sein. Eine Anzahl von Eisen- 
kugeln verschiedenen Durchmessers wurde im Schutt gefunden. Schon 
156 wurde mit ie Citadellenbau begonnen und deshalb kurz darauf 
«las Kloster in einen anderen Stadttheil verlegt. Die bisherigen 
Klostergebüude wurden tleils niedergerissen, theils zu militärischen 
Zwecken eingerichtet und umgebaut, Letzteres Schicksal hatte auch 





die Abteikirche St. Peter, und diesem glücklichen Umstände ver- 
danken wir die Erkaltung des ältesten Metzer Gotteshbauses, welches 
in seinen Umfassungswänden wahrscheinlich das erste, jedenfalls 
eines der ersten erhaltenen christlichen Baudenkmäler diesseit der 
Alpen darstellt. 

Vor zwei Jahren habe ich auf Veranlassung des Vorstandes der 
Gesellschaft für lothringische Geschichte und Alterthumskunde in 
Metz eine Untersuchung des Bauwerks vorgenommen. Die Ergeb- 
nisse sind im IX. Bande (1897) der Jahrbücher der genannten Ge- 
sellschaft veröffentlicht. Da sie zu weiteren Forschungen erımuthigten, 
wurde mir im Herbst vorigen Jahres ein größerer Geldbetrag zur 
Verfügung gestellt, welcher eingehendere Untersuchungen und Aus- 
grabungen ermöglichte, Diese waren von ungeahntem Erfolge. Eine 
ausführliche Beschreibung der Funde und Ergebnisse ist kürzlich im 
X. Bande der erwähnten Jahrbücher erschienen. Nachfolgend möge 
ein Auszug us beiden Veröffentlichungen Platz finden, da der Gegen- 
stanıl auch für weitere Kreise von Interesse sein wird. Für alles 
nähere muls auf die erwälnten Aufsätze verwiesen werden, denen 
der gröfste Theil der bier gegebenen Abbildungen entnommen ist. 

Die Abb. 1 bis ö geben eine Vorstellung von dem Zustande des 
Gebäudes vor W Jahren, wie er auf einer Zeichnung der Fortifieation 
von 1844 dargestellt ist und mit einigen Aenderungen jetxt noch be- 
steht. Mit Hülfe des neu aufgenommenen Grundrisses (Abb, 4) möge 
Jie Baugeschichte verfolgt werden. 

Dem ersten Bauabschnitte gehören die Umfassungsmauern 
an, die über dem Fundamentabsatz noch fast 10 m hoch sind, Die 
ülteste Kirche war ein etwas schiefes Rechteck abed von ungefähr 
36,1 ım äußerer Länge und etwa 21,2 m äußerer Breite, mit einem 
an der Ostseite zunächst senkrecht berausspringenden, sonst aber in 
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seinem Verlaufe unbekannten Anbau, den man wohl als Apsis an- 
sehen kann. Dis 1,27 m starke Mauerwerk entspricht dem opus 
mixtum der Römer, von welchem sich an anderen Stellen in Metz 
und auch anderswo noch Spuren erhalten haben. Es besteht aus 





Abb, I. Ansicht von Südost. 


hammerrecht hearbeiteten, 
meist schräg scharrirten Kalk- 
‚steinen mit wagerecht durch- 
-laufenden Fugen bei 8 bis 
15 em Schichthöhe. Dieses 
Mauerwerk wird in Abständen 
von 70 bis 100.cm von je zwei 
Ziegelschichten durchzogen. 
Die Ziegelabmessungen sind 
verschieden, 2.B.55:27,5:4cın, 
42:28:35 cm, 38:31:35 cm. 
Die Höhe wechselt zwischen 
25 und 6,5 cm, die Fugen- 
höhe beträgt 2 bis $cım. Die 
Ziegel sind meist auf der 
einen Seite mit vertieften 
Linienzügen (Rillen) versehen, 
um das Anhaften des Mörtels 
zu begünstigen, während die 
andere Seite raulı ist, Drei 
gefundene Stempel (Bruch- 
stücke) tragen eine Bezeich- 
nung, nach der sie in die erste 
Hälfte des 4. Jahrhunderts ge- 
hören; denn zahlreiche Ziegel 
für die um 510 datirten römi- 
schen Kaiserbauten in Trierent- 
halten die gleiche Benennung. 

In den alten Umfassungen 
wurden vier rundbogig über- 
deckte Thüröffnungen festge- 
stellt, zwei einander gegen- 
überliegende bei A und # von 
3,05 m Lichtweite, deren 
Scheitel rund 5,44 ın über dem 
ältesten Fußsboden gelegen ist 
(Abb, 5), und zwei nur 1,27 m 
breite und 1,60 m hohe un- 
mittelbar neben den Apsis- 
mauern bei k und x. Diese 
beiden letzteren Thüren wer- 
den in kirchliche Nebenräume 
geführt haben, während & 
sich bei den anderen wahr- 
scheinlich um älteste Ilaupt- 
eingänge handelt. In ihren 
» em starken Rundbügen 
wechselt ein Ziegel mit einem 
Haustein. 

An Fenstern hat sich in 
den ältesten Mauern nur ein 
einziges (bei 2) aus vorgothi- 
scher Zeit gefunden, welches 
vermauert war und durch 
dessen  Vermuuerung der 
Schildbogen des gotlischen 
Kreuzgewölbes hindurchging. 


Wahrscheinlich war die Beleuchtung der ersten Kirche eine rein 
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worden sind. Der Fulsboden der ältesten Anlage befindet sich 0% 
bis I m unter dem romanischen, welcher letztere auch für die 
gothische Kirche beibehalten worden ist. 

Zur ersten Kirche gehörten ein Pfeilercapitell (Abb, 7) und 
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Längenschnitt. 


der Theil eines Thürstures 
(Abb. 8): beide befinden sich 
seit Lingerer Zeit im städti- 
schen Museum in Metz. Wa. 
che Stelle sie eingenommen 
haben, steht nicht fest. Dak 
beide Steine der ersten Kirche 
angehörten, wurde erst, und 
zwar aus der Vebereinstim- 
mung des Materials, der Teeı- 
nik und der Ornamente, klar 
dureli die nunmehr zu be 
sprechenden Hauptfunde der 
letzten Untersuchung. 

Es sind dies die Stein- 
bildwerke aus der Mero- 
vingerzeit. Schon 1897 fız- 
den sich im unteren Theile 
zweier romanischen Waad- 
pfeiler bei k und g (Abh.4) 
drei mit Bändern verzierte 
Hausteine;: zwei von ihme 
zeigten aneinandergereihte 
Spirmlen, der dritte eine 

Schlangenverschmi 
rung init grolsen 


: Dur mus r ! Kopf. Die Steine, 
; A welche als zum Stil 


der Völkerwunde- 

rungszeit  gebürig 
bezeiehnet wurden, sind auf 
Tafel 5 Band IN. des erwähn- 
ten Jahrbuchs dargestellt, wo 
selbst auch ihre merkwänlg 
kerbschnittartige Profilinun 





Abb. 5. 


gekennzeichnet ist. Bei der 
zweiten Untersuchung wurde 
nun auf sämtliche Pfeilereis be» 
sonderes Augenmerk gerichtet. 
und im Laufe der Zeit wurde 
mehr als 30 meist wohlerhaltese 
Steine daraus hervorgeholt, & 
auf den Tafeln 5 his 12 m 


Band X des Jahrbuches abgebildet sind, Einige von ihnen sol 


basilieale,. Wie die Hochwände dieser ersten Kirche beschaffen hier in Abb. 6 wiedergegeben. Die Steine waren glückliche 


waren, ob sie von Pfeilern oder Säulen getragen wurden, steht 
nicht fest, indessen liegt die Annahme am nächsten, dafs ihre 
(irundımauern für die späteren romanischen llochwände wieder be- 
auf der Stelle der ersteren errichtet 


nutzt oder doch dafs letztere 


weise meist mit der verzierten Seite nach innen gelegt, sodals » 
sich /äußserlich von gewöhnlichen Quadern nicht unterschieden. 
funden sich etwa in Höhe des oberen Fulsbodens und bestehen »* 
feinem weilsen Jurnkalk. Mit Ausnahme von zwei sehr alten christliche 





Nr. 9. 


Grabsteinen und einem Kragstein von anscheinend römischer Arbeit 
gehörten sie alle höchst wahrscheinlich einer Altarschranke an, wie 
sie in der altehristlichen Zeit den Chor vom Langhause, die Geist- 
lichkeit vom Volke trennten. Die Schrankensteine sind theils Stein- 
pfosten, theils Füllungsplatten, welche abwechselnd neben einander 
angeordnet waren und mit Nuth und Feder ineinander griffen, Die 
Pfosten waren etwa 100 cm hoch, 27 bis 35 cın breit, 20 bis 32, meist 
77 cın stark, die Füllungsplatten 100 em hoch, 0 bis 70 cm breit, 





Ahb. 6. 


Rruchstücke der {merovingischen) Chorschranke. 


15 bis 23 cm sturk. Meist befinden sich die Federn (7 :3 cm (Juer- 
schnitt) an den Füllungsplatten. Dargestellt sind hauptsächlich 
Schlangenverschnürungen, sorlann Rauten, Kreuze, Vergitterungen, 
Bogenstellungen, Spiralen, Blumen, Ranken, Füllhörner, Topfgewächse 
und eine bis jetzt nicht erklärte Tleiligengestalt in einer giebelbe- 
krünten Pilasterstellung. Obwohl man beim frühromanischen Umbau 
nichts weniger als glimpflich mit den Bildwerken verfuhr und von 
deren Werth jedenfalls eine sehr niedrige Meinung hatte, ist «der Er- 
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haltungszustand meist ein vorzüglicher, wie aus (ler wiedergegebenen 
Abbildung zu ersehen ist. Allerdings sind rücksichtslos Stücke heraus- 
und abgehauen, wenn die Steine nicht ins Mauerwerk hineinpassen 
wollten, aber — und das ist für uns die Hauptsache — die Ornament- 
muster sowohl als auch die Steinmetztechnik sind aufs genaueste zu 
erkennen. 

Die Bildwerke sind jedenfalls vorromanisch, höchstwahrscheinlich 
ınerovingisch. Wenn auch der Mangel an Materin! und Anhalts- 


punkten eine genauere Zeitstellung innerhalb der Merovingerzeit und 
«les Vebergangs zur karolingischen Kunst sehr erschwert, so sprechen 
doch einige Gründe für die Entstehung in der zweiten Hälfte der 
Merovingerherrschaft, Namentlich würde diese Annahme zu der von 





Abb. 7. Pfeilereapitell. 





Abb. 8, 


Theil eines Thürsturzes. 


‚len Uhronisten angegebenen Gründungszeit des Klosters stimmen, Wie 
dem aber auch sei, die Wichtigkeit des Fundes wird dadurch wenig 
beeinflufst. Wir haben, namentlich in Deutschland, nur sehr wenige 
und unbedeutende Reste aus jener Zeit, abgesehen von Werken 
der Kleinkunst. Hier sehen wir eine ganze Reihe vor uns mit 
Ornamenten der verschiedensten Art und von guter Erhaltung, welche 
uns von dem damaligen Stande der Steinmetzkunst im austrasischen 
Reiche ein deutliches Bild geben. Beeinflufst war die letztere einer- 
seits von der altchristlich-italienischen, anderseits von der fränkisch- 
nordischen Kunst, sodaß sie sich als eine merkwürdige Verschmelzung 
dieser beiden Richtungen darstellt. (Schlufs folgt.) 


Die Neubauten der französischen Westbahn in und bei Paris. 


(Fortsetzung aus Nr. 93.) 


b) Strecke Troeadero—Mursfeld (Abb. 5). 

Gleich hinter der Station Trocadero, nachdem die Gürtelbaln 
aus der Ueberführung der Heinrich Martin- Allee herausgetreten 
ist, zweigt die Neubaulinie nach der Invaliden-Esplanade ab. Die 
Stelle ist günstig, weil die Gürtelbahn hier scharf nach rechts 
abbiegt, was (das Abschwenken der neuen Linie nach links er- 
leichtert, und weil sie in einer Steirung (0,007) liegt, wodurch die 
schienenfreie Kreuzung der alten und neuen Gleise sich leichter er- 
möglichen läfst. 

Die neue Linie entwickelt sich aus den beiden äufseren Gleisen 
der viergleisigen Strecke, indem diese anfungen, sich von der Haupt- 
linie zu entfernen und zu fallen, weiterhin in zwei getrennte Tunnel 
eintreten, und das rechte Gleis die Hauptlinie in ihrem Tunnel unter- 
fährt (Abb. 6), Um die für das Unterfahren der Hauptlinie erforder- 
liche Tiefe bald zu gewinnen, beginnt das rechte Gleis früher zu 
fallen als das linke, beide gelangen später auf die gleiche llöhe. Die 
ersten 180 Meter können als offener Einschnitt ausgeführt werden, 
indem man den vorhandenen Einschnitt dadurch erweitert, dafs die 
Böschungen durch Futtermauern ersetzt werden, die aus einzelnen 
Pfeilern mit dazwischen gespannten Bögen und einer Verkleidung 


der hierdurch gebildeten Felder bestehen. Bei Km. 0+ 180 tritt 
jedes Gleis in seinen Tunnel ein, in Km. 0-+411 vereinigen sich die 
beiden eingleisigen Tunnel, um kurz nachher in den gemeinschaft- 
lichen zweigleisigen Tunnel überzugehen. Zwischen dem Vereinigungs- 
punkt der beiden eingleisigen Tunnel und «dem Anfang des zwei- 
gleisigen Tunnels ist eine 25 m lange offene Strecke eingelegt, (die 
zur Läftung dient (Abb. 7), Das rechte, in der Zugrichtung steigende 
Gleis hat ein gröfstes Steigungsverhältnifs von 0,01, das linke, in der 
Zugrichtung fallende Gleis dagegen ein solches von 0,015, Aus den 
Abbildungen 8 bis 12 ist die allmähliche Entwicklung vom offenen 
Einschnitt zu zwei getrennten eingleisigen Tunneln und zum gemein- 
schaftlichen zweigleisigen Tunnel zu erkennen. 

Der zweigleisige Tunnel ist zwischen Km. 0+802 und u+ 911 
durch eine offene Strecke unterbrochen, auf der die Station Boulain- 
villiers sich befindet. Vor und hinter dieser offenen Strecke ist der 
Tunnel auf 24 und 17 m Länge erweitert, zur Aufnahme der bis in 
den Tunnel hineinreichenden Bahnsteige. Die Länge des Tunnels 
hinter der Station Boulainvilliers beträgt noch 314 ın, sodaß der 
Ausgang sich bei Km. 1+225 befindet. Darauf nähert die Linie 
sich rasch «ler Seine, theils im offenen Einschnitt, theils auf einem 
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Damm oder einem Vinduet lie- 
gend, das Seineufer in Km, 14500 
am Passy-Kai erreichend, wo ein 
Haltepunkt eingerichtet wird. 

Die nun folgende Ueber- 
brückung der Seine findet an 
eiger Stelle statt, wo der Flufs 
durch «ie langgestreckte Schwa- 
neninsel in zwei Theile getheilt 
ist. Der rechte Flufsarm, auf den 
die von Courcelles kommende 
Linie zuerst trifft, dient einem 
lebbaften Verkehr mit Schlepp- 
zügen, einzelnen Kähnen und 
Dampfern, während der linke, 
sogenannte todte Arm hauptsäch- 
lich als Liegehafen Verwendung 
findet, Dementsprechend wurde 
von der Strombauverwaltung vor- 
geschrieben, dafs der rechte Arm 
in einer einzigen Oeflnung über- 
brückt werden müsse, weit genug, 
um die Schleppzüge bequem 
durchführen zu können, während 
für die Ueberbrückung des linken 
Armes Zwischenpfeiler 
zugelassen wurden, 
Eine weitere Forde- 
rung war die, daßs die 
Veberbrückung nicht 
nur an sich einen 
gefälligen Eindruck 
machen müsse, son- 
dern such die Aus- 
sicht möglichst wenig 
behindern dürfe. Diese 
beiden Forderungen, 
verbunden mit dem 
Umstande, daß nur 
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Abb. 6. Abzweigung der Linie Trocadero von der Gürtelbahn. 


—Z 





Längenschnitt der Linie Trocadero — Marsfeld. 
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Abb. 8. Station 1 +62 m 
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Abb. 9. Station 245m. 
eine geringe Bauhöhe vorhan- 
den war, weil man sich am 
linken Ufer gleich an die 
Monlineaux - Linie anschliefsen 
mulste, die nur wenig über dem 
gewöhnlichen Wasserstand der 
Seine liegt, ferner die schiefe 
Lage der Brücke (67° beim 
rechten, 42° beim linken Arın), 
tlieilweise in Bügen von 155, 
175, 200 und 300 m lHalbmes- 
ser, verursachten nicht geringe 
Schwierigkeiten bei Aufstellung 
der Entwürfe. Die Schwierig- 
keiten waren älmliche wie bei 


Abb. 11, 
Abb, 8 bis 12, 


Station 4 + 7,0 m. Abb. 12. Station 5 +18 m. 
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Querschnitte durch den Einschnitt und die Tunnel, 


der in den Nummern 49 und 494 
des Centralblattes der Bauverwal- 
tung von 1898 beschriebenen 
Alexanderbrücke über die Seine, 
Eine Lösung nach Art der dert 
gewählten, also eine Bogenbrücke 
mit sehr kleinem Pfeilverhält- 
nifs, war aber kaum zulässig. 
Denn während es sich bei der 
Alexanderbrücke um eine Strafsen- 
brücke handelt, bei der die 
Verkehrslast im Vergleich zum 
Eigengewicht nur klein ist, also 
grofse senkrechte Durchbiegungen 
und Schwingungen nicht ver- 
ursachen wird, handelt & sich 
hier um eine Eisenbahnbrücke, 
die im Verhältnifs zum Eigen- 
gewicht grofse fremde Lasten auf- 
zunehmen hat, welche in einer 
Bogenbrücke mit kleinem Pfeil- 
verhältnis sehr bedeutende Ein- 
senkungen hervorbringen werden. 
Auch war zu bedenken, dafs die 
Brücke in einer Neigung von 1:10 
liegen wird und die 
Züge unter Umständen 
schnell und kräftig gx- 
bremst werden müs 
sen, was erlehliche 
Zusatzspannungen in 
den Bögen erzeugen 
wird. Da eine Brücke 
nit Parallelträgern 
wegen des unschönen 
Aussehens an dieser 
Stelle nicht in De 
tracht kommen konnte, 
dachte man eine zeit- 





Abb, 10, Station 3+ 15,5 m. 


lang wohl an eine versteifte 
Hängebrücke, die in schünheit- 
licher Hinsicht gewifs befrieligt 
hätte. Die schiefe Lage jedoch, 
noch dazu in Krümmungen, lies 
es aber zweifelhaft erscheines, 
ob die erforderliche Steifigkeit 
zu erreichen sein würde, Nach 
langem Suchen hat man end- 
lich eine Bauart gewählt, die 
mit der Grünenthaler Brücke 
über den Kaiser Wilhelm-Canal") 
Vgl. Jahrg. 1996, 3. 269 


") IR 
u. Jahrg. 1896, S, 558 d. Bl. 


Ir. 9. 





die gröfste Achnlichkeit hat, WNd wird damit wohl eine gute Wirkung 
erzielen, wenn auch das ansprechende Gesamtbild der Grünenthaler 
Brücke nicht erreicht ist, wie denn auch die neue Brücke (Abb. 18 
u. 14) mit ihrer nur 8,71 m betragenden Spannweite erheblich 
gegen die Spannweite der Grünenthaler Brücke zurückbleibt. Durch 
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stellungsverkehrs bewältigen. Nach Schluß der Ausstellung fällt 
dieser Zugang weg, und die Station wird in verkleinerter Form am 
Passy-Steg durch Treppen zugänglich gemacht, woselbst dann auch 
ein in Eisenfachwerk zu erbauender Warteraum hergestellt werden 
soll. Weiterhin, zwischen der den Verkehr über die Seine vom 














Abb. 13. Brücke über den rechten Seinearm. 


passende Wahl «der Querschnitte, und zwar so, dafs die Bautheile in 
der Flufsrichtung möglichst dünn erscheinen, sowie durch einen ge- 
eigneten Anstrich — hell für den Bogen und dunkel für die Falır- 
bahntheile — hofft man, den Eindruck der Leichtigkeit noch zu er- 
höhen. 

Der linke Seinearm soll mit 1 ee IE FL FRFT 17 
einer Brücke übersetzt werden, (die 
der flufsabwärts belegenen Mirabeau- } KL 99110 
Brücke nachgebildet sein wird (vgl. aM» 

Jahrg. 1897 d. BL, S. 41 u.f.). Ein 

flacher Fachwerkbogen von 30 m 
Weite überspannt die mittlere von 
drei Oeflnungen, die Seitenöffnungen 
werden durch freischwebende Enden 
überbrückt (Abb. 15). 

Auf dem linken Seineufer legt 
die neue Linie sich gleich neben 
die Moulineaux-Linie, um «lem- 
nächst mit dieser einerseits in den 
Marsfeld - Bahnhof einzumünden, an- 
derseits die gemeinschaftliche Fort- 
setzung nach der Invaliden-Espla- 
nade zu bilden. Der jetzige Mar- 
feld-Bahnhof wird für die Zwecke 
der nächsten Ausstellung in der 
Weise umgebaut, «dafs ein vor Kopf 
vorübergehend hergestelltes Gebäude 
mit acht Eingängen den Zugung zu 
scht Babnsteigen von je WO m nutzbarer Länge vermittelt. Nach 
Beendigung der Ausstellung wird dieser alte Marsfeld-Bahnhof für 
den Personenverkehr geschlossen und durch die neue, endgültige 
Station am Passy-Steg ersetzt werden. 
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Abb, 14. Querschnitt der Brücke über den rechten Seinearm. 
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Marsfeld nach dem Trocwderopalast vermittelnden Jenabrücke und 
der das Marsfeld östlich begrenzenden Bourdonnais-Allee, liegt die 
Station Bourdonnais, sowohl an der Jenahrücke als an der Bour- 
donnais-Allee durch Treppen zugänglich gemacht und an der letzteren 


mit einem in Strafsenhöhe zu er- 
23 X X RR \ 





werk zu versehen. Dann folgt eine 
ähnliche Station an der Alma- 
brücke und darauf der neue Bahn- 
hof an der Invaliden-Esplanade. 
Die ganze Entfernung von der Mars- 
feld-Station bis an das Ende des 
Bahnhofes der Invaliden-Esplanade 
beträgt etwa 2 km. Die Linie liegt 
überall so tief, dafs die sie kreu- 
zenden Straßsen schienenfrei über- 
geführt werden können. Die zu er- 
bauenden Weberführungen werden 
theilweise erhebliche Breiten erhal- 
ten, an der Jenabrücke z.B. m, 
an der Almabrücke wegen der da- 
selbst anzulegenden Station 65,70 m. 
Die gröfste Steigung ist auf dieser 
Strecke 0,01; kleinere Bogenhalb- 
messer als X) m werden nicht an- 
gewandt. 

Der Endbahnhof an der Inva- 
liden - Esplanade wird den ganzen 
Raum zwischen der Fabert-Straße und der Constantine-Strafse ein- 
nehmen und eine Trapezflüche von 220 m Höhe und 120 m mittlerer 
Breite bedecken. Die Gleise werden so tief liegen, dafs eine Stralse 
von 20) m Fahrbahnbreite, in der Verlängerung der Alexanderbrücke 


richtenden Warteraum in Eisenfach- 
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Abb. 15. 


c) Die Strecke Marsfeld- Invaliden-Esplanade. 

Diese zweigleisige Strecke liegt durchweg in einem mit Seiten- 
mauern eingefafsten offenen Einschnitt zwischen den tief liegenden 
Seinekaien und dem höher liegenden Orsay-Kai. Gleich hinter der 
Gabelung mit den Gleisen, die nach dem Marsfeld-Bahnhof führen, 
erweitert sich der Einschnitt in dem Mafse, dals zwischen die ent- 
sprechend auseinander gezogenen beiden Hauptgleise ein Betriebs- 
gleis gelegt werden kann und neben ersteren Platz genug ist, um 
zwei Seitenbahnsteige anzulegen. Diese beiden Balhnsteige erhalten 
zusammen über WO m Länge und werden während der Ausstellung 
dem Kopfgebäude des Marsfeld-Bahnhofes gegenüber durch Treppen 
zugänglich gemacht, können also einen erheblichen Theil des Aus- 


Brücke über (den linken Seinearm. 


liegend, übergeführt werden kann, Neben dieser Straße sind infolge 
eines Ministerial-Erlasses an beiden Seiten noch Flächen von je 60 m 
Breite zu überdecken, sodals im ganzen eine Trapezfläche von 140 m 
llöhe und 10 m mittlerer Breite überbrückt werden wird, mehr als 
die Hälfte der ganzen Bahnhotsfläche. Man kann den Bahnhof daher 
wohl als Unterptlaster-Bahnhof bezeichnen. Während der Ausstellung 
wird die obere Fläche theilweise mit zur Errichtung von Ausstellungs- 
baulichkeiten herangezogen werden, später will man neben der 
breiten Mittelstraßse Schmuckanlagen herstellen. Die Ueberdeckung 
wird in Eisenbau mit Trägern auf Säulen ausgeführt, Umfangreiche 
Eisenbauten sind auch am Eingange des Balınhofes auszuführen, auf 
eine Jänge von füst 0 m, zwischen «er Surcou-Straßse und der 
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Fabert-Strafßse, weil hier der Orsay-Kai in sehr schrüger Richtung 
unterfahren wird (Abb. 16). Zwischen und neben den Gleisen sind 
acht Bahnsteige von je 170 m Länge 0,85 m über Schienenoberkante 
angeordnet, die von dem vor Kopf liegenden Empfangsgebäude von 
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mit den Fahrscheinausgaben und eine untere, in Bahnsteighäle 
liegende Il m breite Vorhalle, beide durch zahlreiche Treppen und 
inehrere Aufzüge verbunden. 

Die Aufßsenarchitektur des Empfangsgebäudes ist im Stile 
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95 ın Länge und 24 m Breite aus zugänglich sind. Das Empfangs- 
gebäude ist einstöckig und hat zwei Hallen, welche die ganze Länge 
und je ungefähr die halbe Breite des Gebäudes einnehmen, und zwar 
eine obere, in Straßsenhöhe liegende Eintrittshalle von 10 m Breite 


Abb, 16. Grundriß «des Bahnhofs an der Invaliıen-Esplanade. 


Ladwigs XIV. entworfen. Der Balınhof ist so eingerichtet, daß 
später eine Verbindung mit der in Abb, I gezeichneten, auf Seite ii 
bereits erwähnten Verlängerung der Orleansbahn nach dem Orsar- 
Kai möglich sein wird. (Schlufs folgt.) 


Das meteorologische Observatorium auf der Schneekoppe. 


Für die Beobachtung der Vorgänge in der Atınosphäre sind die 
dem Dunstkreis der Niederung entrückten, auf hohen Bergesgipfeln 
belegenen Stationen von ganz besonderer Bedeutung. Die Meteoro- 
logie lehrt, dafs «lie Hauptwitterungserscheinungen nieht nur durch 
die wagerecht verlaufenden Luftströmungen, sondern auch durch die 
senkrechten erzeugt werden. Zur Untersuchung dieser Vorgänge 
dienen in erster Linie die Luftballonforschungen. Diese versagen 
aber bei Stürmen, Gewittern und sonstigen ungünstigen Wetterlagen. 
Die Beobachtungen auf den Höhenstationen bilden daher eine werth- 
volle Ergänzung der Ballonforschungen. Bekannt sind «die in den 
Alpen auf dem Säntis, dem Sonnblick und dem Montblanc”) ein- 
gerichteten Observatorien. Der Bau einer meteorologischen Station 
auf dem höchsten Gipfel Deutschlands, der Zugspitze, ist in diesem 
Monat beendet worden. 

Von preufsischer Seite wurde im Jahre 1806 auf dem Brocken 
eine Beobachtungsstation für den Bereich der norddeutschen Tief- 
ebene erbaut. Fir den Bereich des deutschen Mittelgebirges wird 
zur Zeit auf der Schneekoppe im Riesengebirge ein meteorologisches 
Observatorium errichtet und im Laufe dieses Monats vollendet werden, 
Veber diese Bauausführung sei folgendes mitgetheilt, 

Die Schneekoppe liegt 1605 m über «lem Meeresspiegel und ist 
die höchste Erhebung nördlich der Donau. Sie bildet einen nach 
allen Seiten steil abfallenden, über die umliegenden Bergspitzen und 
Kämme der Sudeten um etwa X0 m sich erliebenden Bergkegel, von 
dem sich dem Beschauer bei klarem Wetter ein Gesichtkreis von 
etwa 300 km Durchmesser Öffnet. Diese bevorzugte geographische 
Lage läfst daher eine reiche Ausbeute für die Wissenschaft und im 
besonderen für die Untersuchung der hydrographischen Verhältnisse 
der nächsten schlesischen Umgebung erwarten, die von starken Regen- 
füllen und verheerenden Ueberschwemmungen in besonderem Malse 
heimgesucht wird. 

Die Plattform des Koppenkegels ist etwa 60 zu 80 Schritte grofs 
und von der preufßsisch-Österreichischen (irenze durchsehnitten. Da 
«das preufsische Gebiet bereits mit zwei Gebäuden besetzt ist, blieb 
für den Bau des Observatoriums nur ein verhältnifsmäfsig beschränkter 
Platz übrig. Die Genehmigung zur Beanspruchung des Grund und 
Bodens, der sich iım Besitze des Grafen Schaffgotsch befindet, wurde 
von der gräflichen Güterverwaltung gegen eine jährlich zu zahlende 
Rente bereitwilligst ertheilt. Das Gebäude ist genau nach den 
Himmelsrichtungen gestellt und besitzt ein Kellergeschofs mit Vor- 





*) Vgl. Jahrgang 1892, S. 283 d. Bl. 





ratlısräumen, ein Erdgeschofßs und erstes Stockwerk mit Küche, 
Wohn- und Schlafrüumen, ein zweites Stockwerk mit «lem Benı- 
schtungsraum und schließlich einen der Himmelschau dienenden 
Thurmaufbau. Die Plattformen auf dem Hause dienen ebenfalls der 
Beobachtung im Freien. Das Bedürfnis an Räumen, deren Ab. 
messungen auf das Nöthigste beschränkt sind, ergab sich aus der 
Forderung, dafs der 
Beobachter seinen 
ständigen Aufent- 
halt in dem Ge 
bäude auch wih- 
rend des Winters 
nehmen mufs, der 
im October einzu- 
setzen beginnt und 
bis zur Schne- 
schmelze im Ms 
dauert. Währeni 
dieser Zeit sind die 
Wegeverhindungen 
mit dem Thal 
schwierig, zuweilen 
sogar unmöglich: 
selbst die Tele 
graphenleitungen nach dem nächstgelegenen Urt Krummhübel werde 
wegen der starken Eisbildung, welche die Drähte zum Reißen bringt, 
während «dieser Zeit beseitigt. 

Die Wahl der Constructionen und Baustoffe bedurfte eingehender 
Erwägungen, wobei die bei den llüttenbauten im Hochgebirge der 
Alpen gemachten Erfuhrungen hinsichtlich des Schutzes derartiger 
Bauwerke gegen Sturm, Schnee und Kälte werthvollen Anhalt hoten. 
Als natürlicher Stein stand zunächst der etwas brüchige Gneis und 
Glimmerschiefer (des Koppenkegels zur Verfügung, der zu den Grund- 
mauern und dem Aufsenmauerwerk des Kellergeschosses verwandt 
wurde; die Ecken des Gebäudes wurden aus dem härteren Granit her- 
gestellt, welchen der eine Stunde unter der Spitze sich hinziebente 
Gebirgssattel, auf dem «lie Riesenbaude steht, liefert. Im ührigen 
wurden zu den Trennungsmanern und den Wölbungen Ziegelsteine ver- 
wandt. Der Aufbau des Gebäudes ist aus Holzfachwerk hergestellt. 
Dieses ist mit Korksteinen ausgemauert, von aufsen mit 3 cın starken 
Prettern benngelt, mit einer doppelten Schicht von Asphaltpappe und 
alsdann mit kleinen, sogenannten tiroler Holzschindeln benagelt. I= 


Grundrifs vom Hauptgeschofßs. 





der Küche mit Oelfarbe gestrichen, in den Wohnräumen dagegen 
mit einem filzigen Wollgewebe bekleidet und alsdann tapezirt. 
Die Balkendecken sind mit Cementdielen gestakt, mit Sand aus- 
gefüllt, von unten mit diekem Filz benagelt und mit Gipsdielen 





Meteorologisches Observatorium auf der Schneekoppe. 


unterschalt. Sie tragen im Erdgeschoß eichenen, in den übrigen 
Stockwerken fichtenen Fufsboden; der Vorflur hat einen Belag 
von Granitplatten erhalten, Küche und Flur sind dagegen mit 
Thonfliesen belegt. Die Fenster sind doppelte und mit äufseren 


hölzernen Verschliefßsläden versehen, die auf Rollen und Messing- 
schienen laufen und vom Innenraume aus mittels einer Drehkurbel 
seitlich auf- und zugeschoben werden können. Die Dachdeckung 
besteht theils aus verzinktem Eisenblech auf Pappunterlage, theils 
aus Holzcement mit Kiesbeschüttung, auf der schwere Steine und 
darüber eichene Lattenbeläge liegen. Die Treppe nach dem Keller ist 
aus Granit, die nach den oberen Stockwerken aus Holz hergestellt 
und an der Unterseite auf Drahtgewebe geputzt. 

Für Beheizung mufste sowohl im Interesse der Bewohnbarkeit 
wie zur Instandhaltung der Beobachtungsinstrumente in ausgiebiger 
Weise gesorgt werden. Zur Erwärmung des Flures und des Treppen- 
hauses dient eine kleine im Keller untergebrachte und mit einem 
eisernen Füllofen ausgestattete Heizkammer, aus der die erwärmte 
Luft durch Canäle nach oben strömt. Im übrigen sind in allen 
Räumen Dauerbrandöfen aufgestellt, in denen jeder beliebige Brenn- 
stoff verfeuert werden kann. Für den Schutz gegen Blitzschlag ist 
durch drei Auffangespitzen und Firstleitungen gesorgt: die Erd- 
leitung geht bis zu einer etwa 500 m unter «dem Koppenkegel 
befindlichen Bergrunse mit feuchtem Untergrund. Gegen die 
heftigen Sturmwinde, denen die Koppe ausgesetzt ist — es sollen 
Windstüfßse von der Stürke 10 der Beaufortschen Scala beobachtet 
worden sein —, ist das Gebäude durch vier Stahldruhtkabel mit 
dem umliegenden Erdreich verankert. Da die oberen Felslagen 
zu brüchig waren, wurden die Verankerungen dieser Kabel in 
Mauerkörpern befestigt, von denen einer wegen der Beschränkt- 
heit der Baustelle auf österreichischem Boden angelegt werden 
mufste, Aufserdem ist das Gebäude noch durch eine gröfsere An- 
zahl senkrechter, in die Grundmauern eingelasener und in den 
Wänden aufsteigender eiserner Anker mit dem Untergrunde befestigt. 

Die Kosten des Baues sind auf 400 Mark, die der inneren 
Einrichtung einschließlich der Ausrüstung mit Instrumenten auf 
4X) Mark veranschlagt. Alle Baumaterialien wurden, soweit sie sich 
nicht auf der Baustelle und ihrer nächsten Umgebung vorfanden, 
von dem Orte Krummhübel, also aus einer Entfernung, die von 
einem riüstigen Bergsteiger in 3 bis 31, Stunden zurückgelegt wird, 
heraufgeschafft. Die Lasten wurden, solange Schnee lag, auf 
Schlitten, alsdann aber von Trägern auf den Schultern herauf- 
befördert, wobei die Löhnung nach dem Kilogramm getragenen 
Gewichtes erfolgte. Berücksichtigt man, dafs auf diese Weise die 
Ziegelsteine, Holzverbände, Thüren, Fenster, ja selbst das zum 
Dau nöthige Wasser bis zur Koppenspitze heraufgetragen werden 
imufsten, 0 darf die Bauausführung wohl als eine recht umständliche 
bezeichnet werden, Sie wurde im Juni d. J. begonnen und bean- 
spruchte somit fünf Monate. Die Leitung der Ausführung des hüchst- 
gelegenen Baues der preußischen Staatsbauverwaltung lag in den 
Händen des Kreislmuinspectors Baurathı Jungfer in Hirschberg, dem 
für die örtliche Leitung ein Bautechniker beigegeben war. Die Bau- 
ausführung war der Firma Grofser in Schmiedeberg übertragen, die 
wegen ihrer besonderen Vertrautheit mit der Bauweise im dortigen 
Gebirge auch die Entwurfskizzen angefertigt hatte. Eine wesentliche 
Förderung des Baues ist der Mitwirkung «des Directors des meteom- 
logischen Instituts in Berlin, Geh. Regierungsraths Prof. Dr. v. Bezold, 
zu verdanken. 


Berlin, im November 189, Saal. 


Vermischtes. 


Das Semper-Reisestipendium der Stadt Dresden, über dessen 
Stiftung im Jahrg. 1597, S, 56 d. Bl. berichtet worden ist, wird 
unter den dort angegebenen Bedingungen im Betrage von 1600 Mark 
soeben für das Jahr 1000 ausgeschrieben (s. d. Anzeigentheil dieser Nr.). 
Wir erinnern daran, dafs der Bewerber ein deutscher Architekt sein 
mufs, der seine Fachbildung im wesentlichen auf einer sächsischen 
Lehranstalt für die Baukunde erlangt und mindestens ein Jahr lang 
die Abtheilung für Architekten auf der Dresdener Akademie der 
bildenden Künste besucht hat, 


Technische Hochschule in Dresden, Mit Allerhöchster Genehmi- 
gung bat das Kgl. sächsische Ministerium des Cultus und Öffentlichen 
Unterrichts den Burenuchef der Firma Siemens u. Halske, Wilhelm 
Kübler, vom 1. Juli 100 an zum aufserordentlichen Professor für 
Elektromaschinenbau an der Technischen Hochschule in Dresden 
unter Zuerkennung der Staatslienereigenschaft ernannt. An der 
Mechanischen Abtheilung ist der Assistent im elektrotechnischen 
Institut Egon Seefehlner als Privatdocent für Elektrotechnik zu- 
gelassen worden. 


Die Vortrüge des Professors Meurer (Rom) über den Ursprung 
der ornamentalen Blatt- und Blüthenreihungen, die auf 5. 548 d. Bl. 
angezeigt wurden, haben am 17. und 29. d.M. programmgemäfs statt- 
gefunden. Herr Meurer hat unter Vorführung einer großen Zahl 
beweiskräftiger Abbildungen, Lichtbilder sowohl wie systematisch 


zusammengestellter Zeichnungen, überzeugend dargethban, dafs die 
den griechischen Kymatien aufgemalten oder aufgemeißelten Blatt- 
reihungen zurückzuführen sind auf den Kopf- und Halsschmuck der 
Aegypter, insbesondere der ügyptischen Frauen, Abgesehen von 
ungezählten überkommenen bildlichen Darstellungen, die den Sach- 
verhalt klarstellen, sind auf Mumienbehültern frühester Zeit Stimn- 
binden und llalsgehänge gefunden worden, die, aus wirklichen 
Blättern und Blüthen gefertigt, die Reihungen des Kymatienschmuckes 
zum Theil so deutlich zeigen, daß sie nur unmittelbar nachgebildet 
zu werden brauchen, um als soleher verwandt zu werden. Kelch- 
und Blumenblätter vornehmlich des weißen und blauen Lotos, aber 
auch anderer Pflanzen sind geknifft, über Baststriecke gehängt und 
derart zusaınmengenäht, dafs verschiedene Arten, z. B. die breiten 
grünlichen weißsgeränderten Kelchblätter des weißen und die 
schmalen Spitzblätter des blauen Lotos, im Wechsel aneinander- 
gereilht, sich tleilweis überdecken, »odafs sich in der Vorderansicht 
fast vollständig fertig die Erscheinung des gemalten sog. jonischen 
Kymas darbietet. — Der Vortragende verfolgte «ann die Stilisirung 
des Motives in allen Stufen ihrer Entwicklung in «ler ägyptischen 
sowohl wie in der vorgriechischen Kunst asiatischer Länder bis zum 
vollendeten griechischen Kyma und dem seine Herkunft vollständig 
verleugnenden römischen „Bierstabe“. Für eine eingehendere Wieder- 
gube seiner Darlegungen ist hier nicht der Ort, sie hat auch olıne 
Beigabe zahlreicher Abbildungen keinen Werth. 
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Hat Meurer hiernach den Ursprung des Kymatienschmuckes 
festgestellt, und die seit Karl Bötticher geltende Entstehungslehre 
durch seine umfassenden und gründlichen Studien entkräftet, so ist 
die Fruge schwerer zu beantworten, inwieweit (die Griechen sich der 
in Büttichers geistvoller Lehre angenommenen, bis zu eieer gewissen 
Grenze vielleicht auch vorlundenen dynamischen Bedeutung der 
Kymatien bewufst gewesen sind. Auch ılieser Frage trat Meurer, 
wenn auch mit Vorsicht, näher, und es läfst sich wohl sagen, dafs 
er den Beweis erbracht hat, dafs jenes Bewußtsein sicherlich ein 
nus sehr unbestimmtes und kein allgemeines gewesen ist. Denn es 
finden sich zahlreiche Beispiele auch in der griechischen Kunst, wo 
dem Kymation und seinem Schmucke die stützende Function nicht 
zugesprochen, wo vielmehr nur an einen hängenden Zierath im 
Sinne des Urbildes gedacht werden und gedacht worden sein 
kann. 

Gewissermufsen als Anhang schloß Meurer seinem Vortrage 
noch eine Besprechung der Volute des jonischen Capitells 
und ihrer Entstehung an, Er findet das Vorbild des Volutenpolsters 
ebenfalls in Aegypten, und zwar erblickt er es in dem sog. „Süd- 
zeichen”, dem bekunnten Wappenbilde des Südreiches, das er eben- 
falls auf eine Pilanzenform, die Blüthe einer Lauchart zurückführt. 
Die Seitenblätter dieser Blüthe rollen sich allmählich bis zur fertig 
stilisirten Volute zusammen und, ursprünglich in ausgesprochener 
Zweitheilung vorhanden, wachsen sie unter dem Zwange, sich einer 
gerundeten (wie z. B. beim Ilandspiegel) oder einer geradlinig he- 
grenzten Auflast aupassen zu mussen, in der Mitte zusummen, bis 
sie zum vollendeten jonischen Volntenpolster werden. — Auch ılieser 
Entstehungsvorgang wurde an einer großen Zahl überzengender 
Abbildungen dargelegt und darf sicherlich als im Sinne der Menurer- 
schen Auffassung erwiesen angesehen werden, Es ist sehr zu wünschen, 
dafs Meurer seine sehr beachtenswerthen Studien, die er auch noch 
auf die übrigen griechischen Architekturglieder auszurlehzen geilenkt 
und zum Theil schon ausgerlehnt hat, unter Mittheilung eines möglichst 
reichen Abbildungenstoffes der weiteren Deflentlichkeit zugänglich 
inacht. Hd. 


Zange zum Heben von Hausteinen. Eine kürzlich vom Fran- 

zosen Perdriel ersonnene Steinzange hat vor anderen den Vorzug 
besonderer Einfachheit, ohne dabei aber der Sicherheit für die Ar- 
beiter zu ermangeln. Die Vorrichtung, welche nach der Zeitschrift 
„Architeeture” im „Genie Civil“ vom 28. October d. J. beschrieben 
ist, besteht aus zwei mit beweglichen Greifbacken ausgestatteten 
Kniehebeln as, die vermit- 
telst Läufer e zwischen zwei 
gelochten Schienen 5 ver- 
schoben werden können. 
Die Backen, oder eigent- 
lich die Kniehebel, wenden 
durch zwei bewegliche mit 
je einer Oese versehene 
Zapfen nach der Stärke 
des zu hebenden Steines 
eingestellt. Die Backen sind 
an die Hebel aa in solcher 
Weise angelenkt. dafs die 
den Stein anfassenden 
Flächen immer lothrecht 
hängen. Obgleich (fese ganz 
glatt sind, genügt doch der i 
Druck, den sie auf den ) 
Steinblock ausüben, um ein Abgleiten vollkommen auszuschließen. 
Die beiden anderen Hebel-Enden sind durch Ketten an der Hebe- 
vorrichtung befestigt. Zum Abnehmen der Zunge vom Steinblock ge- 
nügt es, zwei an den Schienen 5 angehrachte bewegliche Haken d 
seitlich zu verschieben und an zwei an den Hebeln befindliche 
Zapfen, von denen einer rechts neben dem Buchstaben d gezeichnet 
ist, zu haken, sodals die Wirkung der llebel aufgehoben wird. 

Die Zange vermag je nach ihrer Größe 750 bis DOM ke zu 
heben. Mit Ausnahme der Aufbängeketten, die aus bestem Schmiede- 
eisen hergestellt sind, bestehen sämtliche Theile aus Stahl, teils 
Wulz-, theils Sehmierle- oder Gufsstahl, 


Neubeschaffungen von Betriebsmitteln für die Eilzüge der 
französischen Bahnen. Die französischen Bahnen haben, um dem 
während der nächstjährigen Pariser Weltansstellung zu erwartenden 
bedeutenden Verkehr Reclinung zu tragen, erhebliche Neubeschaffungen 
von Betriebemitteln veranlaßt, Die Nordbatn hat, wie die „Railroad 
Gazette” mittheilt, 164 Durchgangswagen mit Drebgestellen in Auf- 
trag gegeben, deren Anlieferung bis zum Sommer 190 zu erfolgen 
bat, Die Staatsbahn bestellte 10 Locomotiven für ihre Eilzüge: sie 
war gezwungen, den Auftrag nach (len Vereinigten Staaten zu geben, 
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da keine der französischen Locomotivfabriken imstande war, die 
Maschinen bis zum Sommer 160 zu liefern. Eine Pariser Zeitung 
findet den Grund «dafür, dafs Bestellungen ins Ausland gehen inüssen, 
einereits darin, tafs die französischen Fahriken nicht für eine ge 
nüigende Entwicklung ihrer Leistungsfühigkeit gesorgt haben, daher 
lange Lieferfristen beanspruchen missen, anderseits darin, dafs die 
jährlichen Anschaffungen der Eisenlabnen nicht Schritt gehalten 
haben mit der Entwicklung des Verkehrs. Letzteres werde durch 
die Statistik bewiesen, nach der die Einnahme auf die Einheit ler 
Betriebsmittel um 12 v.H. zunahm, während die Betriebsmittel selbst 
nur um 4 v. H. vermehrt wurden. Die vom 1. Januar bis Anfang 
October 1899 ertheilten Auftrüge belaufen sich auf 464 Loeomotiren, 
2373 Personenwagen und 9198 Güterwagen verschiedener Art. Wenn 
man in Betracht zieht, dafs die simtlichen französischen ]ocomotir- 
fabriken nur imstande sind, zusammen jährlich MU Maschinen zu 
hauen — etwas mehr als die Jahreserzeugung einer unserer größten 
Fabriken in Deutschland —, so ist einleuchtend, dafs einige Be 
stellungen ins Ausland gehen mufsten, umsomehr, als auch die 
Werkstätten der französischen Eisenbahngesellschaften selbst nur auf 
eine kleine Erzeugungaziffer, etwa 50 Stück im Jahre, eingerichtet 
sind. Die Westbuhn, die 20 Maschinen für ihre Eilzüge nüthig hat, 
gab 10 Stück nach Oesterreich in Bestellung, wührend «ie die übrigen 
10 in ihren eigenen Werkstätten herstellen will. Der Pariser Gürtel- 
bahn war es nicht möglich, eine Bestellung von 15 Maschinen unter- 
zubringen, Die Nordbahn gab ihren Locomotivbedarf ihren eigenen 
Werkstätten zeitig auf, befindet sich aber jetzt in Verlegenheit wegen 
der langsamen Anlieferung der Rohstoffe, Ein Vertreter der Loc 
motivfahriken sagt, (dafs sie 5 bis 4 Jahre olıme Beschäftigung ge 
wesen seien, während sie nun plötzlich mit einer Menge von Auf- 
trigen überhäuft würden, für «ie sie weder genligendes Personal 
noch ausreichende Vorrüthe haben. Wie könne man da rechtzeitige 
Anlieferung erwarten! 

Der Bedarf an Locomotiven vom 1. Januar 15) ab verteilt sieh 
in folgender Weise auf die verschiedenen Bahngeselischaften. Die 
Paris-Lyons-Mittelmeerbahn hatte einen Bedarf von 240 Locomativen, 
die Westhahn von 105, die Orlean«bahn von 5, die Südhahn von ®, 
die Ostbalın von 22, die Pariser Gürtelbahn von 15, die Nordbahn von 
13, die Stantsbahn von 10 Stück. 


Geplante Verbindung des Baltischen mit dem Weifsen Meere, 
Die Zeitschrift des russischen Ministeriums der Verkehrsanstalten 
veröffentlicht einen Plan des Ingenieurs Timonow, der dahin zielt, 
das Baltische Meer une den Finnischen Meerbusen unter Benutzung 
der vorhandenen Wasserstrafsen und Seen mit «lem Weißen Merse 
zu verbinden. Das Ministerium der Wasser- und Wegebauten benh- 
sichtigt. im nächsten Jahre den Austluß der Newa aus dem Ladogmses, 
die sogenannte Koschkinsche Reede, so weit zu vertiefen, dafs ancı 
Soeschiffe, die auf dem Ladogasee verkehren, hei Mittel- und Niedrig- 
wasser in die Newa gelangen können. Bis auf wenige Stellen besitzt 
die Newa bereits Seetiefe. Durch Baggerarbeiten in der Koschkis- 
schen Reede und an einigen anderen Stellen der Newa soll nutı der 
Ladogasee Seeschiffen zugänglich gemacht werden. Im Anschluß aa 
diese Arbeiten erstrebt Timonow durch Schleusenwerke und Ver- 
tiefungsarbeiten im Swir, der den Ladogusee mit dem ÜUnegaser ver 
bindet, und durch Regulirıng einiger Flüsse der Wnsserscheide 
zwischen (Istsee und Weilsem Meer sowie durch Neuanlage vo 
Canilen die Verbindung des Finnischen Meerbusens mit dem Uneg* 
busen am Weilsen Meere, Das gunze Unternehmen dürfte gmf« 
wirthischäftliche Vortheile bieten. Der Ladogusee besitzt einen 
Flächenraum von 1070 Qundratwerst (1217,7 qkm), die Länge seiner 
Uferlinie ist auf 15022 Werst (16 984 km) berechnet worden. Das 
aus dem Wolgagebiet anlangende Getreide könnte unmittelbar io 
die auf dem Lawlogasee verkehrenden Serschiffe verlwlen werden, die 
umständliche und zeitraubende Treidelschiffabrt auf dem Ladogs- 
canälen käme in Wegfiwl. Für die Wolgufruchten würde dadurch 
ein Zeitgewinn von etwa I Tagen und eine Ersparnis von etwa 
} Million Rubel (2,15 Mill. Mark} Befürderungsunkosten im Jahre er- 
zielt werden künnen. Es stelıt ferner zu erwurten, dafs Waren, dir 
in den Häfen des Baltischen Meeres ein bedeutendes Absatzgelirt 
besitzen, wegen der hohen Befürderungskosten zur Zeit aber nieht 
durch das Marieneanalnetz geschafft werden {z. B. Rohnaphthn), auf 
dem neuen Wasserwege durch den ladogasee und die Newa nacl 
ilen Baltischen Häfen gelangen. Nach Timonow würde die gu 
Canalunlage weniger Mittel erfordern als der dringend nothwendis 
gewordene Ausbau der bestehenden Ladogacanäle. Auch in polit- 
scher Beziehung dürfte die nene Caunlanlage nicht xu unterschäter 
sein, sobald der Plan des Nord-Kriegshafens für (lie russische Flotte 
an «ler Mörmankiiste zur Ausführung gelangt. Den russischen Kris 
sehiffen des Bultischen Meeres stünde dann der Weg nach dem 
nördlichen Eismeere offen, -: 
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Die Abteikirche St. Peter auf der Citadelle in Metz. 
(Schlufs.) 


Zweiter Bauabschnitt. Gegen Ende des 10, Jahrhunderts 
wurden die jetzt noch vorhandenen romanischen Hochwände 
errichtet. Zwar kann man dies aus Kunstformen nicht schliefsen, 
weil solche darin kaum vorkommen, aber es steht m. E. von tech- 
nischer und bauwissenschaftlicher Seite nichts im Wege, die ge 
schichtliche Angabe gelten zu lassen. Die Pfeiler weisen eine von 
derjenigen der Umfassungswände ganz abweichende Technik auf; 
auch sind sie weniger tief und anders gegründet. Sie sind mit 
weißsen und gelblichen Kalksteinquadern — ohne Ziegel — ziemlich 
sauber verblendet und zum grofsen Theile aus Abbruchmaterial ge- 
baut. Ohne Sockel erheben sie sich auf dem durchlaufenden Funda- 
ment und bestehen in ihrem unteren, unsichtbaren Theile — zwischen 
den beiden Fußböden — aus rauhen, unbearbeiteten Steinen. Wichtig 
ist der Umstand, dafs sie nach den Seitenschiffen Vorsprünge haben 
zur Aufnahme von Halbkreisbügen, die an der Außsenmauer nicht 
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Abb. % Nordwestansicht der Narthexwand. 
(Wiederlierstellungwversuch.) 


etwa ebenfalls auf Wandstreifen, sondern auf nachträglich einge- 
mauerten Kragsteinen aufsetzten. 

Wohl auch der romanischen Zeit gehört der Bautheil im Westen 
an, den ich als ehemaligen Narthex auffasse. Diese innere Vorhalle 
trug vermutblich eine Nonnenempore und öffnete sich in Bögen so- 
wohl nach. dem Mittelschiff wie nach den Seitenschiffen, Von der 
Querwand rq (Abb. 4) ist die Nordwestansicht als theilweiser Wieder- 
herstellungsversuch in Abb. 9 dargestellt. Die Narthexwand bildet 
den bemerkenswerthesten erhaltenen Baubestandtheil. Ihres alter- 
thümlichen Gepräges wegen ist sie meist für merovingisch gehalten 
worden, und es lassen sich einige Gründe hierfür angeben; indessen 
ist es m. E. wahrscheinlicher, dafs sie der frühromanischen Zeit ent- 
stammt, dafs aber darin Baustoffe der ersten Kirche wieder mit ver- 
wandt worden sind und die merovingische Technik zum Theil nach- 
geahmt wurde. Für die spätere Zeitstellung scheinen mir Mauer- 
verband und Fundirung sowie namentlich der Umstand zu sprechen, 
dafs im unteren Theile des Wandpfeilers g sich auch eines der be- 
sprochenen merovingischen Reliefs gefunden hat, deren meiste aus 
den Pfeilerfundamenten der Hochwände gebrochen wurden. Wahr- 
scheinlich ist, dafs auch die erste Kirche einen Narthex mit Nonnen- 
empore gehabt hat, vielleicht aber war er, wie die Hochwände, 
verfallen, sodals seine Erneuerung beim Umbau ebenfalls erforder- 
lich war, 

Noch zu romanischer Zeit wurden die Deffnungen in der Narthex- 
wand vermauert und die ganze Kirche um ein Joch, d. i. um die Tiefe 
der Vorhalle, verkleinert. Wahrscheinlich war sie damnls zu grofs, 
die Theilnahme am Gottesilienste war von der hoch und entfernt 
gelegenen Empore mit Schwierigkeiten verbunden, und der Narthex 
hatte seine Bedeutung verloren. Die Nonnenempore, für welche bei 


der Verkleinerung der Kirche ein Ersatz geschaffen werden mulste, 
wurde ins Mittelschiff verlegt; sie umfaßste etwa anderthalb Joche 
davon und war durch Brüstungsmauern abgeschlossen. Ihr Fuß- 
boden lag etwa 40 cm höher als der übrige Kirchenboden. Der 
mittlere Theil war gedielt, denn man kann noch die Lücken im 
Estrich erkennen, welche zur Aufnahme der Lagerhölzer dienten. 

Unter dem Fufsboden der Nonnenbülhne ist sowohl der durch- 
gehende romanische als auch der älteste Kirchenboden an ver- 
schiedenen Stellen freigelegt worden. Vor der mittleren Brüstungs- 
wand fanden sich sehr bemerkenswerthe mittelalterliche Fliesen in 
% verschiedenen Mustern vor, auf die hier indessen nicht näher ein- 
gegangen werden kann. 

Dritter Bauabschnitt. Der gothische Umbau der Kirche 
füllt in die Mitte des 15, Jahrhunderts, was man aus den Kunst- 
formen und aus einer in der nördlichen Aufsenwand bei A (Abb. 4) 
eingemauerten Grabschrift schliefsen kann, die sich auf einen Canoni- 
eus, den Bauherrn des gothischen Umbaues, bezieht, der in den Wer 
Jahren des 15. Jahrhunderts gestorben ist. Man legte Säulen vor die 
Pfeiler und Aufsenwände und wölbte die Seitenschiffe unterlialb der 
flachen Decken. Während die Kreuzgewölbe des südlichen Seiten- 
schiffes noch vorhanden sind, fehlen sie im nördlichen; wahrscheinlich 
sind sie bei der Belagerung 1552 zum größeren Theile eingeschossen, 
und der Rest ist heruntergestofßen worden. Im Schutt fanden 
sich aufser einem Schlufsstein viele einfach abgekehlte Iausteingrate, 
Das Mittelschiff war nie gewölbt, wenn auch auf die Absicht der 
Wölbung die vor die Pfeiler geklebten Säulen hindeuten mögen. Von 
letzteren sind nur noch die unteren Theile 'mit den Sockeln vor- 
handen. Zwei gothische Fenster, ein zweitheiliges bei w (Abb. 4) 
und ein jetzt vermauertes dreitheiliges in der Ostecke der Kirche 
bieten nichts besonders bemerkenswerthes. Dals zu gothischer Zeit 
eine Apsis im Südosten bestand, wird durch den Umstand wahr- 
scheinlich gemacht, dafs der bei einer Nachgrabung gefundene 
Säulensockel bei £ (die Säule selbst fehlt) etwa 70 cm höher liegt als 
die übrigen Sockel. Man wird auf Stufen zu der Apsis aufgestiegen 
sein, deren Fufsboden allerdings ebensowenig wie die Stufen fest- 
zustellen waren. 

Profane Umbauten. Nachdem die Kirche durch die Belagerung 
Karls V. zur Ruine geworden war und längere Zeit unbenutzt ge- 
standen hatte, stellte man sie nothdürftig wieder her und richtete 
sie — anscheinend im 17. Jahrhundert — zu einem militärischen 
Magazin ein, welches später „Magasin St. Louis“ genannt wurde. 
Das Mittelschiff wurde erniedrigt und zwei Stockwerke wurden ein- 
gebaut. Die Apsis wurde beseitigt und auf ihrem Fufsboden mit 
breitem Fundament die Abschlußwand mit dem jetzigen Haupteingang 
errichtet, das südliche Seitenschiff wurde durch Mauern zwischen den 
Pfeilern abgetrennt usw. Den auf dem Fußsboden lagernden Schutt 
nahın man nicht etwa fort, sondern vermehrte ihn vielleicht noch durch 
Trümmer, die aus benachbarten Ruinen hereingeschafft und so nuf 
billige Weise beseitigt wurden. Durch Höherlegung des Hofes wurde 
spüter dann noch «er anstofsende innere Fußboden rampenfürmig 
erhöht, sodafs beim jetzigen Haupteingange der älteste und der heutige 
Fulsboden 3% ım Höhenunterschied haben. In den siebziger Jahren 
dieses Jahrhunderts ist die Brieftaubenstation in «dem Gebäude 
eingerichtet worden, was ebenso wie der Umbau der anstofsenden 
Dienstwohnung wieder verschiedene bauliche Aenderungen im Ge- 
folge gehabt hat. 

Bedeutung der Kirche. Wegen der Ziegelstempel stammen 
die Umfassungsmauern frühestens aus dem Anfange des 4. Jahr- 
hunderte, Die andere Grenze wird man nach («en Steinbildwerken 
und den Angaben der Schriftsteller ins 7. Jahrhundert setzen müssen. 
Innerhalb dieser Zeit die Entstehung genauer nachzuweisen ist noch 
nicht gelungen. Es werfen sich hier die Fragen auf: Ist das Gebäude 
zu spätrümischer oder zu ınerovingischer Zeit errichtet worden? War 
es — in ersterem Falle — ursprünglich ein Profanbau, oder ist & 
als christliche Basilika erbaut worden (was im zweiten Falle wohl 
selbstverständlich ist)? Man kann für jede dieser Möglichkeiten mehr 
oder weniger stichhaltige Gründe beibringen. Am einfachsten in ge- 
wisser Weise und jedenfalls am wenigsten Anstofs erregend wäre 
die Annahme, dafs wir es mit einem nachträglich zur Kirche einge- 
richteten römischen Profanbau zu thun haben. Achnliche Fälle 
kommen bekanntlich öfter vor, während sowohl die Annahme einer 
christlichen Basilika aus spätrömischer Zeit als auch «die eines 
Merovingerbanes Zweifeln begegnet. Aber welcher Profanbau von 
basilicaler Gestaltung käme hier wohl in Betracht? Die Abmessungen 
sowie die Unwahrscheinlichkeit, daß ein Forum an dieser Stelle der 
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Stadt gelegen hat, sprechen m. E. gegen eine forensische Basilika; 
auch für eine Badennlage haben sich keine Anhaltspunkte ergeben, 
Allenfalls könnte ein Palastbau oder vielmehr der Theil eines 
solehen in Betracht kommen, aber es würden dann wohl in dem 
Gebinde oder außerhalb, jetzt oder früher, mehr Funde gemacht 
worden sein, die auf eine bessere Ausstattung hätten schliefsen lassen. 
Das Christentbum ist in Metz vor 00 jedenfalls nicht zu erwähnens- 
wertber Bedeutung gelangt. Erst unter Constantin zu Anfang und 
namentlich unter Theodosius gegen Ende des 4. Jahrhunderts nahm 
es zu, und in diese Zeit werden wir die ersten bescheidenen christ- 
lichen Gotteshäuser zu setzen haben. Beim Hunnensturm 451 blieb 
angeblich «las Oratorium Sti. Stephani, wohl nur ein kleines Bet- 
haus, welches an der Stelle der heutigen Katheirale lag, das einzige 
unversehrte Gebäude der Stadt, Es ist daher unwahrscheinlich, dafs 
St. Peter damals schon als massiver nicht unbedeutender Kirchen- 
bau bestand: entweder das Gebäude war noch nicht vorhanden oder 
es unterlag als Profanbau der Verwüstung. So lange nun keine über- 
zeugenderen Gründe für eine profane Bestimmung (die an sich nicht 
ausgeschlossen ist) vorliegen, hin ich der Ansicht, dafs die Kirche 
als solche zur Merovingerzeit (486 bis 752) erbaut worden ist. Der 


Grundrifs — auch abgesehen von den romanischen Einbauten, u 
diese irgendwie ersetzt gedacht — lälst sich am einfachsten znd 
zwanglosesten als der einer altchristlichen Basilika auffassen. Wargn 
sollte in der Hauptstadt des austrasischen Reiches nicht eine sulrks 
erbaut worden sein? Ein hoher Stand der Technik braucht dafiir 
nicht vorausgesetzt zu werden. Dals anderswo nichts erhalten ader 
bekannt ist, beweist nicht, dafs es nirgendwo etwas giebt, This 
zeigen ja in gewisser Weise auch die Steinbikdwerke. 

Abgesehen vom Kern des Domes in Trier ist St. Peter in Metz 
die älteste zu einem wesentlichen Theile erhaltene christliche Kids 
diesseit der Alpen. Die Bildwerke aber geben ihr eine weit grüße 
Wichtigkeit und sichern ihr an und für sich eine hervorragende Sale 
in der Kunstgeschichte. Wo auf Jahrbunderte Dunkelheit und Armatk 
herrschte, da baben wir Licht und Reichthum auf dem wichtige 
Gebiete der Steinbildnerei in der Baukunst, da haben wir zahlreiche 
gut erhaltene Werke, die Rückschlüsse aller Art auf verwandte üie- 
biete gestatten. Wo alles abgerissen schien, da spinnen sich un- 
unterbrochen und in merkwürdiger Verflechtung die Fäden aus dem 
Alterthum ins Mittelalter, aus der römischen in die germanische Welt 

Metz, September 189%, Knitterscheid, Baurath, 


Ueber die Frage der Ueberhöhung des äufseren Schienenstranges und der Spurerweiterung 
in gekrümmten Gleisen, 


die im Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen seit einer Reihe von 
Jahren eingehend behandelt worden und nunmehr zu einem gewissen 
Abschlusse gediehen ist, berichtet J. Sandner auf 3.208 ı f. des 
Organs für die Fortschritte des Eisenbahnwesens (Jahrg. 15499) in aus- 
führlicher Weise. Nachdem schon seit 18509 Bestimmungen über die 
Spurerweiterung und die Schienenüberhöhung in den „Grundzügen 
für die Gestaltung der Eisenbahnen Deutschlands“ und den „ein- 
heitlichen Vorschriften für den durchgehenden Verkehr auf den be 
stehenden Vereinsbahnen”, aus denen später die „technischen Ver- 
einbarangen“ hervorgingen, Aufnahme gefunden hatten und zu 
wiederholten Malen Versuche und Erhebungen üher die zweck- 
mälsigsten Gröfsen der genannten Werthe angestellt worden waren, 
wurden im Jahre 1891 allen Verwaltungen die Fragen vorgelegt: 
„Welche Leberhöhungen des äußeren Schienenstranges und welche 
Spurerweiterungen werden in den verschiedenen Bahnkrümmungen 
angewandt, durch welche Formel lassen sie sich annähernd aus- 
drücken, und zwär auf Haupt-, Neben- und Localbalnen: a) mit 
1,435 m, b) mit I m, c} mit 0,75 m Spurweite? Welche grüfste Fahr- 
geschwindigkeit kommt vor? Ist für die Schienenüberhöhung eine 
Grenze festgesetzt und welche?“ Die weitere Beurbeitung des aus 
den Fragebeantwortungen sich ergebenden sehr umfangreichen 
Stoffes wurde im Februar 1892 von dem Ausschusse für technische 
Angelegenheiten einem Unterausschusse übertrmgen, der nach ein- 
 earun Arbeiten im September 1892 vorschlug, in die technischen 
'ereinbarungen, sowie in die Grundzüge für Neben- und Localbahnen 
ganz bestimmte Vorschriften über Schienenüberhöhung und Spur- 
erweiterung aufzunehmen. Für vollspurige Bahnen sollte insbesondere 
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die Schienenüberhübung 4 = 3% 2 bis 700 und die Spur- 
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messer «les Bogens in Metern und v® die Grüßtgeschwindigkeit in 
kın/St. bezeichnet, die in der betreffenden Krümmung nicht üher- 
schritten werden darf. Für Schmalspurbahnen wurde die Anwen- 
dung gleich gebauter Formeln mit anderen Festwerthen vorgeschlagen. 
Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir annelımen, daß an diesen Vor- 
schlägen Rüppell, ein eifriges und verdientes Mitgliel jenes Unter- 
ausschusses, einen hervorragenden Antheil hatte, denn die Formeln 
entsprechen in ihrer Bauart den unter Rüppells Einwirkung auf den 

preufsischen Stantsbalmen eingeführten. 

Der Ausschuß für technische Angelegenheiten lehnte diese Vor- 
schläge jedoch ab, er ersuchte aber alle Vereinsverwaltungen, die 
aus (diesen Formeln »ieh ergebenden Werthe versuchsweise anzu- 
wetden und sie gegenüber den bisher üblichen Maßen bezw. gegen- 
über den aus den sogenannten theoretischen Formeln 
En Li  wle= Abe 

Pr 
sich ergebenden Werthen zu erproben. Der Unterausschuls stellte 
für die Durchführung dieser Versuche im November 18% bestimmte 
einheitliche Grundsätze auf, um eine möglichste Gewähr dafür zu 
erhalten, dafs aus «len Versuchsergebnissen wirklich brauchbare 
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* Wenn man in rlieser Formel m = 11 r setzt, 36 nimmt sie 
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Vergleiche und Schlüsse gezogen werden könnten. Namentlich sollıe 
bei der UVeberhöhung unterschieden werden zwischen Strecken nit 
vorwiegendem Personenverkehr, init: vorwiegendem Güterverkehr 
— =5v.H. — und nahezu gleichem Personen- und Glterverker, 
und sowohl für die Ueberkühung wie für die Spurerweiterung sollten 
die günstigsten Werthe festzustellen gesucht werden mit Rücksicht anf 
gleichmäßige Flächenabnutzung beider Stränge, auf Zugwiderstand 
und ruhigen Gang sowie auf die Kosten der Gleisunterhaltung, »- 
dafs die Erhebungen nach zwölf Fragen zu gliedern waren. 

Die jetzt vorliegenden am 1. Juli 1898 abgeschlossenen Ergelui«e 
von 212 Versuchsstrecken geben auf die gestellten Fragen keine will 
kommen zweifelfreie Antworten, überhaupt betrifft die überwisgok 
Mehrzahl der Versuchsergebnisse nur die eine oder andere der 
stellten zwölf Fragen, sodaß im ganzen nur 145 mehr oder misder 
bestimmte Antworten erzielt worden sind, die sich in der nıcı- 
folgenden Zusammenstellung wiedergegeben finden. 

Hinsichtlich der Spurerweiterung schließt Sandner aus ı#n 
Ergebnissen, dafs die gröfßseren Werthe die zweckınäfsigeren sid, 
besonders wenn man mit in Betracht zieht, dafs sich nach dem Be 
richte mehrerer Verwaltungen bei Anwendung des kleineren Werthes 
- [eo — in den Versuchsstrecken schon nach kurz 
Betriebsdauer Erweiterungen zeigten, die eine erschwerte Unte- 
haltung zur Folge hatten. Man wird gegen diesen Schlufs immerha 
einwenden künnen, daß, wenn man das Verhalten in Rücksicht «+! 
Fugwiderstand und ruhigen Gang ausscheidet, weil bei (len hier ın 
Betracht kommenden Erhebungen «die persönliche Auffassung wol 
eine zu bedentende Rolle spielt, nur 16 Beobachtungen für der 
gröfseren, 14 für ılan kleineren un 6 für keinen bestimmten Wert 
sprechen. Auch mufs betont werden, dafs die Versuchszeit sm 
knapp fünf Jahren überhaupt als eine zur Feststellung endgültige 
Ergebnisse alleu kurze erscheint, 

Hinsichtlich der Schienenüberböhbung wurden in dem 
nannten Berichte aus den Versuchsergebnissen keine pestiwi 
Schlüsse gezogen, der Bericht glaubt vielmehr feststellen zu müssen 
dafs eine Gesetzmäßigkeit überhaupt nicht nachweisbar ist, The 
sächlich haben sich aber in Rücksicht auf die gleichmäßige 4+ 
nutzung beider Schienen in Gleisen mit vorwiegendem Personen 
kehr und nahezu gleichen Personen- und Güterverkehr ilie qrilra 
Vrberhöhnngen — m=700 und mehr — als die günstigere er 
wiesen, auch bei Gleisen mit vorwiegendem Güterverkehr bar 
sich die stärkeren Veberhöhungen nieht ungünstiger gezeigt a 
die niedrigeren, und auch aus den Kosten der Üleisunterhaltus 
lassen sich keine Schlüsse zu gumsten der kleineren Werthe de 
Veberhöhung ziehen, Wir glauben (daher im Gegensatze zum Bent 
aus den Ergebnissen der Versuche doch wohl schliefsen zu können 
daß die größeren Ueberhöhungen zweckmälßiger erscheinen als ılr 
kleineren, wenngleich wir auch hier die aus der verkältniimil: 
kurzen Dauer der Versuche entspringende Unzuverlässigküt 
wähnen und in Vebereinstimmung mit Sandner hervorbeben mies 
dafs die sonstigen auf die Kosten der Gleisunterhaltung ein wirkende: 
Umstände von viel gröfserer Bedeutung sind als die Größe dr 
Sehienenüberhöhung, und dafs auch in Rücksicht auf die Fler 
abnutzung der Schienen zweifellos andere sehr wesentliche Einlis 
mitwirken. 

Der techniselhe Ausschufs des Vereins hat in seiner Sitzung @ 
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Zusammen 149 Versuchsergebnisse 


Juni 1899 sich wie folgt schlüssig gemacht: „Die ausgeführten Ver- abhängt und dafs beim Beführen von Bögen auch noch andere nach- 
suche haben ergeben, dals die Frage der Gleisüiberhöhung keine Frage theilige Erscheinungen auftreten, #0 hat der technische Ausschufs 
der Betriebssicherheit ist. Die bisberigen Versuche sollen als abge- beschlossen, den Vereinsverwaltungen die Vornalume weiterer Ver- 
schlossen gelten; ihr Ergebnißs soll den Vereinsverwaltungen bekannt suche zu empfeblen, um jene Maßnahmen zu ergründen, durch die 
gegeben werden.“ Damit haben die Bestrebungen nach Ermittlung man auf praktischem Wege die überall anerkannten nachtheiligen 


ziffernmälsiger Werthe für die zweckmäfsigsten Grüfsen der ge- Erscheinungen in den Bahnkrümmungen herabmindern könne. 
nannten Maße «einen negativen Abschluß gefunden. Ta aber wäh- Ob eine solche allgemein gehaltene Finladung brauchbarere Er- 
rend der Berstlungen Jes Unterausschusses vielfach die Leber- gebnisse liefern wird, als sie die nun abgeschlossenen Versuche 
zeugung geltend gemacht wurde, dafs der gröfsere Schienenverschleiß zeitigten, die nach ganz bestimmt vorgeschriebenen Grundsätzen an- 
in Krümmungen nicht nur von Veberhöhung und Spurerweiterung gestellt wurden, ist allerdings zu bezweifeln. — m. 


Binnenschiffahrt und Landwirthschaft. 


Auf der IX. Hauptversammlung des Vereins für Hebung der | rungen vorhandener Verhältuisse, die jede Bewegung mit sich bringt 
Fluß- und Canalschiffahrt in Bayern, die im Mai d.J. in Ulm ab- und die ein gesundes Volk überwinden muß, wenn es nicht unauf- 
gehalten wurde, hielt der Königl. württembergische Geb. Hofratl haltsaımem Niedergange verfallen will. 


Max v.Eytb einen Vortrag über „Dinnenschiffahrt und Landwirth- Der Verkehr der Neuzeit, dem der Landwirth seine augenblick- 
schaft“, der seither im Druck erschienen ist”) und des Beherzigens- liche Nothlage zuschreibt, hat allerdings die Welteoneurrenz von 
werthen so viel enthält, dafs die Mittheilung eines Auszuges auch an außen und den l’ebergang Deutschlands zum Industriestaat zur 
dieser Stelle sich vollauf rechtfertigt. Die Darlegungen Eyths treten Folge gehabt. Solche Umwälzungen werden nicht künstlich erzeugt, 
kurz, folgerichtig und überzeugend für die Weiterentwicklung der und einen Widerstand dagegen giebt es nicht, Dampf und Elektri- 
Binmen-Wasserstraßsen ein, insbesondere für den Ausbau der Main- eität sind die Triebfodern, sie brachten Kraft, Arbeit und allgemeinen 
Donau-Verbindung und für den Mittelland-ÜUanal, der „das Aufschwung für Millionen. Dabei wächst die Bevölkerung Deutsch- 
gewaltigste und aussichtavollste Unternehmen, das bisher in Deutsch- lands jährlich um 1,2 v.H. oder rund 600000 Köpfe und beträgt 


land ins Auge gefaßt wurde“, genannt wird. Mit Staunen nur sieht jetzt 52 228 000, Der Werth der landwirthschaftlichen Erzeugnisse, die 
man unter den Gegnern dieser Unternehmungen gerade diejenigen, zu ihrer Ernährung und Bekleidung jährlich vom Auslande bezogen 
die zum eigenen Besten sie am dringendsten fürdern sollten. Findet werden müssen, beträgt allein für solche Erzeugnisse, «die auch bei 
man den Widerstand schon in den Kreisen des Handels, der Industrie uns heimisch sind, 1, Milliarden. Von den 3187000 £ unseres Ge- 
und der Schiffahrt selbst, so darf man über das Auftreten der Land- treidebedarfs bleibt fast ein Sechstel von den Erzeugnissen unserer 
wirtbe sich kaum noch wundern. Es ist unsere ernste Aufgabe, die Landwirthschaft ungedeckt, und dieser Fehlbetrag steigt von Jahr 


Widersacher der Waserstraßen von der Unrichtigkeit ihrer An- zu Jahr, Eine entsprechende Steigerung der Bodenerzeugnisse 
schanungen zu überzeugen. In älteren Zeiten stanı die Landwirtlh- Deutschlands durch intensivere Cultur u. dgl. erscheint zwar mög- 
schaft voll auf seiten des Cnanalbanes. Sie konnte ohne den Wuasser- lich, wird aber doch nie erzielt werden. Die zunehmende Ertrags- 
verkehr auf den Wasserstrafsen bei uns ebensowenig bestelen, wie fühigkeit des Grund und Bodens wird vom steigenden Verbrauch 
beispielsweise China, Aegypten, Indien, Hollund und vor allem stetig überflügelt, wie die Einfuhrziffern beweisen. Aelınlich wie 
Amerien es vermocht hätten, ohne Schiffahrt ihren Ackerbau zur im deutschen Reiche überhaupt liegen die Verhältnisse in Bayem. 
Blüthe zu bringen. Die Vertheilung der nothwendigen Nalhrungs- ‘s liefert 13 v. Il. an Getreide weniger als verbraucht wird. Der 
mittel auf weite Gebiete, der Ausgleich guter und schlechter Ernten Fehlbetrag mufs vom Ausland bezogen werden. Daraus ergiebt sich 
kommt nicht minder dem Landwirth wie der übrigen Bevölkerung aber auch die Weltconcurrenz und ihr Einflufs auf die Preisbildung 
zu gute. Die Einwendungen, «die «die deutschen Landwirthe heute als unvermeidlich. Der Ackerbau Deutschlands arbeitet klimatisch 
gegen den Bau von Waserstraßen erheben, wiewohl sie den Werth wie social unter schwierigeren Bedingungen als die tropischen und 
guter Verkelirsmittel sehr wohl kennen, entspringen einerseits rein halbtropischen Länder anderer Welttheile. Er muß ihrem Wett 
örtlichen Interessen, anderseits der Besorgniß für das Wohl des bewerb mit der Zeit erliegen und deshalb durch den Einfuhrzoli 
ganzen Standes, den die neuzeitlichen Verhältnisse zu bedrohen geschützt werden, solange Deutschland seinen Bauernstand erhalten 
scheinen, endlich parteipolitischen Beweggründen, welche letzteren wil. Damit beherrscht unsere Tlandelsgesetzgetsing den Eintritts- 
der Verfusser außer Betracht lassen will. Zur Widerlegung der preis für fremdes Getreide Die Zahl und Grüfse der sogenannten 
beiden ersten verweist er zunächst auf die nothwendigen Aende- Einfullsthore, (lie zum gedankenlosen Schlagwort geworden sind, ist 
a dabei ganz gleichgültig. Unser Bedarf allein bestimmt die Menge des 

®) Binnenschiffabrt und Landwirthschaft von Max eingehenden fremden Getreides und seinen Kintluß auf den Durch- 
y. Eyth, Königl. württemberg. Geh, Hofratli. Vortrug, gehalten auf schnittspreis des inländischen. Gerade die deutschen Seehäfen aind 
der tx. Hau strersammlung «des Vereins für Hebung der Fluß- und für Jen einheimischen Ackerbau mehr Ausfalls- als Einfullsthore. 





Canalschiffahrt in Bayern zu Ulm— Neu-Ulm 25. Mai 18902 Wie Major Kurs nachgewiesen, werden von sämtlichen Häfen östlich 
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der Weser einschließslich Bremens dem Werthe nach mehr landwirth- 
schaftliche Erzeugnisse ausgeführt als eingeführt. Die Hauptzufuhr 
geschieht über die nicht-dentschen Iläfen Belgiens und Hollands, 
Die Furcht vor den Einfallsthoren erweist sich als gegenstandslos. 
Naturgemäfs werden die deutschen Wasserstraßen und ihr billiger 
Verkehr von den einheimischen Ackererzeugnissen in erheblich 
größerem Umfange benutzt als von den auswärtigen. Die deutsche 
Jandwirthschaft hätte also den größeren Schaden von der Beseiti- 
gung der Wasserstrafsen. 

Im Westen Norddeutschlands mit seinen besseren Verkehrsmitteln 
ist auch die Landwirtlischaft in günstigerer Lage als im Osten, ob- 
gleich dort der Weltverkehr das Eindringen fremder Früchte be- 

tigt. In Bayern, dessen Landwirtlischaft bisher von der Binnen- 
schiffahrt völlig unberührt geblieben ist, gründet sich der Widerstand 
gegen die Neubelebung der letzteren hauptsächlich auf den befürch- 
teten Einilufs des billigeren Verkehrs auf die Preise der Landes- 
erzeugnisse. Um über diese Frage Klarheit zu schaffen, hat Eyth 
die allmonatlichen Durchsehnittspreise für, Weizen, Roggen, Gerste 
und Hafer während der Zeit vom 1. October 1897 bis dahin 1898 für 
Mannheim, Frankfurt, Nürnberg, Straubing, München und Ulm in 
Tabellen zusammengestellt und zeigt, dafs beispielsweise Weizen, 
Gerste und Hafer in Mannheim, dem Endpunkte des offenen Welt- 
verkehrs, theurer sind als in Ulm und Straubing, hier also ein billiger 
Wasserverkehr zwischen Main und Donau die Getreidepreise sicher 
nieht drücken könnte, Auch in München ist der Weizenpreis im 
Jahresdurchschnitt verhältnißmäßig niedriger, als er nach der Ent- 
fernung von Mannheim sein mülste, in Nürnberg dagegen höher, was 
besonders deshalb zu beachten ist, weil unter den betrachteten Orten 
Nürnberg als hochentwickelte Industriestadt hervortritt Dasselbe 
Verhältnifs zeigt sich zwischen dem als Endpunkt des Weltverkehrs 
anzusehendan Frankfurt und weiter entfernt gelegenen Theilen 
Buyerus, obgleich Bayern thatsüchlich seit Jahrzehnten Getreide ein- 
führen muls. Die Ursnche dieser Erscheinung erblickt der Vor- 
tragende darin, dafs in den von Handel und Wandel wenig berührten 
Gegenden der geringere Wohlstand stärker die Getreidepreise drückt 
als der Wettbewerb des Auslandes, und schließt, daß ein gestei- 
gerter Wasserverkehr zwischen Donsu und Main die (setreidepreise 
heben wird. 

Einen zweiten Anlals zur Abneigung der Landwirthschaft gegen 
die Wasserstrafsen gieht das fortschreitende Ueberwiegen von Handel 
und Industrie, denen die Schiffahrt erneute Förderung bringen muß. 
Widerstrebend sieht der Landwirtli die leitende Stellung seines 
Standes im Staate verloren gehen. Die Thatsache dieser Umwand- 
lung zeigt sich darin, dafs beispielsweise von 1832 bis 1595 die 
ackerlsautreibende Bevölkerung in Deutschland um 0,8 v.H, ahze- 
nommen, die industrielle um 29 v. H. zugenommen hat. Dans 
Deutschland fehlende Brod für 17 v. H. seiner Einwohner kostet 
jührlich rund eine Milliarde, «diese kann nur durch gewerbliche 
Thätigkeit beschafft werden, und nuch das im Auslaude arbeitende 
durch Handel und Industrie erworbene Capital mufs die 1100 Millionen 
verdienen helfen, um die Deutschlands Einfuhr die Ausfuhr jährlich 
übersteigt. Unrichtig aber ist die Meinung, (lie Landwirtlischaft 
leide unter «ler Entwicklung der Industrie. In der Umgebung der 
Industriebezirke befindet sich die Landwirthschaft überall in glinsti- 
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gerer Lage als in rein ackerbautreibenden Gegenden. Thies ergiebt sich 
auch schlagen“ aus den Zahlen nachstehender Tabelle. Es entialien 
auf die Landwirtlischaft vom 





Gesamteinkommen von den Schuldenziusen 
der Bevölkerung der Bevölkerung 
Königreich Preußsen . . U wi. Ms vH 
In den Prorinzen Preufsen, 
Pommern und Posen 30-30 „ GW, 
Suchsen, Schleswig - Hol- 
stein, Hannover 30 . 24h, 
Westinlen . . 2 2.2. 24,6 “ “ M 
Hessen » 2 2 200.“ I 5 Le r 
Rheinprovinz. . . * . 15,8 _ 14,6 2 


Auch der vielbeklagte Arbeitermangel wird a meisten in rein 
landwirthschaftlichen Bezirken empfunden, wo nicht die Industrie, 
sondern «lie industriell betriebene Landwirthschaft die Arbeiter an 
sich zieht, wie die Sachsengüngerei dem Rübenbau zuzuschreiben ist, 
Der Versuch, die Entwicklung der Industrie künstlich durch Fr- 
schwerung der Verkehrsmittel zu hemmen, mußs Rückgang und al- 
gemeine Verarmung in dein betreffenden Landestheil herbeiführen. 

& Kurs hat zahlenmäßig nachgewiesen, dafs die ästlichen Ströms 
von der Elbe bis zur Memel doppelt so stark zum Vortheil als zum 
Nuchtheil der einheimischen Landwirthschaft benutzt worden ind 
Der Ackerbau Bayerns leidet unter dem theuern Zugang künstlicher 
Düngemittel und könnte anderseits bei billigen Frachten seine reichen 
Heuersten glänzend verwerthen. Deutschland ınuls von America 
lernen, in Masse zu erzeugen, was in Masse gebraucht wird, und e 
auf billigen Wegen an den Markt zu bringen. Dus Ergebnifs dieser 
Betrachtungen ist, daß die Deutschen aufgehört haben, ein in sieh 
abgeschlossenes Agrieulturvolk zu sein, und dafs ihre Landwirtkschaft 
an der Seite der Industrie blüht und gedeiht, ohne diese aber dahtn- 
siechen mufs, Beide bedürfen als Waffe in dem steten wirthachaft- 
lichen Kampfe mit dem Auslande billiger Verkehrsmittel nach den 
Grenzpunkten des Weltverkehrs. In Anerkennung dieser Nothwendig- 
keit hat Amerien seinen Wasserverkehr ausgenutzt, hat Frankreich 
die Abgaben auf seinen Wasserstraßen aufgehoben. 

Scheut Deutschland die Kosten für Beschaffung gleichwerthiger 
Waffen, s6 sind die Folgen für «ie Landwirthschaft ebenso vernich- 
tend wie für Handel und Gewerbe. Die Wirkungen der Alge 
schlossenheit von einer anderwärts sich geltend machenden Bewegung 
fühlt man in Bayern ebenso wie im preufsischen Osten, Auch (die 
durch die steigende Anwendung der Elektrieität ermöglichte bessere 
Ausnutzung der Wasserkräfte fordert zu ihrer Fortentwicklung ver- 
besserte Wasserstrulsen. Für Bayern sollen sie einen Handelswer 
nach dem Orient und eine offene Gasse nach der Weltstrafse des 
Rheins bilden. Trotzdem haben den Widerstand gegen diese Wasser- 
straße politische Parteien sich zur Aufgabe gemacht, An ihre Führer 
richtet Eyth die Frage: Womit soll auf diesem Wege in Zukunft der 
steigende Ueberschufs der Bevölkerung -ernährt, womit soll er be 
»chäftigt werden? Was jeies Land zu seiner gedeiblichen Entwick- 
lung haben muls, Arbeit für seine Bürger, Brod für ihre Kinder, 


dafiir wird freie Bahn gefordert. — Man kann nur wünschen, Jaß 
auch den Gegnern des Mittellandennuls der Vortrag Eyths ein wirk- 
sames Mahnwort werden möge. E. 


Vermischtes. 


Der Keichshanshalt für das Rechnungsjahr 1900, über den in 
einer der nächsten Nummern-d. Bl. ausführliche Zahtenmittheilungen 
gemacht werden sollen, enthält unter den einmaligen Ausgaben des 
Ördentlichen Etats für das Reichamt des Innern eine Forderung 
(erste Rate) von 15000 Mark ala Unterstützung für die vom Verban de 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine unternommene Hera s- 
gabe eines Werkes über das deutsche Bauernhaus”) Der 
Erläuterung des Titels entnehmen wir, dafs «der Verband für «lie 
Zusaminentragung des Veröffentlichungsstoffes durch seine Einzel- 
vereine in ganz Deutschland in vierjähriger Thätigkeit bereits 
340006 Mark aufgewandt hat, Damit sind indessen seine Gelimittel 
erschöpft und die Fortführung des Unternehmens nicht nur für jetzt. 
sondern für immer in Frage gestellt, weil kaum eine aus früheren 
Jahrhunderten erhaltene Gattung von Bauwerken durch die Strömung 
der Gegenwart s0 geführdet ist wie das Wohnhaus der bäuerlichen 
Bevölkerung. Mit Rücksicht auf die eulturgeschichtliche und künst- 
lerische Bedeutung des Unternehmens wird deshalb die von dem 
Verbaude erbetene Gewährung eines Zuschusses von 30000 Mark 
aus Reichsmitteln für angezeigt erklärt. Der Zuschufs soll auf die 
Rechnungsjahre 100 und 101 zu gleichen heilen vertheilt werden. 


”, Vgl, die Mittheilungen über das Unternehmen auf 8.415 d. J. 
und in den früheren Jahrgängen d. Bl. 








Zur Erlangung von Entwürfen für die architektonische Aus 
gestaltung der Münchener NStrafse in Dresden hat die Dresdener 
Baugesellachaft unter Jen deutschen Architekten eine Preisbewerbung 
veranstaltet. Für die besten Entwürfe sind drei Preise im Gesamt- 
betrage von 4000 Mark ausgesetzt. Das Preisrichteramt haben über- 
nommen «die Herren Ober-Inueominissar Gruner, Stadtrath Königl. 
Baurath Richter, Baumeister Soemmerschuh, Geheimer Hofrach 
une (Geheimer Baurath Professor Dr, Wallot und drei Nichttechniker, 
sämtlich in Dresden. Die Entwürfe sind bis zum 19. Februar 1300 
hei der Gesellschaft (Moritzstraßse 17 D) einzureichen, wo die Bedio- 
gungen und zeichnerischen Unterlagen gegen Zahlung von 3 Mark zu 
erhalten sind. Dieser Betrag wird bei Einreichung einer hedingungs- 
gemäls ausgeführten Bewerbungsarbeit zurückgezahlt {vrgl. den Au- 
zeigentheil dieser Nummer). 

Aufırrabungen im Ostehore der St. Sebalduskirche in Nürnberg, 
‚lie zur Erforschung der Grundmasern des alten Chorubschluses 
dieser Kirche veranstaltet worden sind, haben ein tiberraschend 
schönes Ergelmils gehabt. Unterhalb des Sebaldusgrabes wurde «ine 
Am lange und 7,5 m breite zweischifiige Unterkirche mit Altar uni 
vier hinunterführenden Treppen aufgedeckt. Von der sehr beuchtens- 
werthen Anlage wurden vor »leren vorläufig nicht zu vermeidender 
Wiederzuschüttung architektonische und photograplische Aufnahmen 
gemacht. 





Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin 


Für den nichterntlichen Theil verantwortlich: (4 Surraain, Berlin. Druck von J. Kerukes, Berlin. 
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IMHALT: Amtliches: Dienst- Nachrichten. — Nichtamtiichss: Schurcholebauten im großsen Moosbruch (Kreis Labinu) — Die Neubauten der französischen Westbahn in 
und bei Paris. (Schlufs) — Erweiterungsbau der katholischen Kirche in Huckande (Landkreis Dortmund). — Zur Frage der Abhängigkeit der Bruchgefahr 
von der Art des Spannungszustanden, — Vermischtes: Wetthowerb um Pläne für ein Kreishaus in Düsseldorf, — Wettbewerb um Entwürfe für ein 
Goothwdenkmal in Straßburg i E. — Zutheilung eines deutschen Technikers an die Oesandtschaft in Baenos-Aires — Büste Hermann Wiehes in der 
Technischen Hochschule in Berlin. — Ausstellung im Berliner Kunstgewerbe-Mussum. — Meteorologisches Observatorium auf der Behneekoppr. 


Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen. Wormit aus Rettauen, Kr. Pr.-Friedland, Emil Rost aus Rastenberg, 
Seine Majestät «ler König haben Allergnädigst geruht, dem Grofsh. Sachsen-Weimar, und Gustav Schaper aus Hohenwarsleben, 
Kirchenältesten, Stadtbauratlı a. D. Regierungs-Baumeister Hgtzel in Kr. Wolmirstedt (Wasserbaufach); — Bernhard Schmid aus Bern- 
Charlottenburg den Rothen Adler-Orden IV. Klasse zu verleihen, dem burg, Herzogth. Anhalt, und Leopold Schweitzer aus Polch, Kr. 
Baurath Holzmann in Frankfurt a. M. diefErlaubnißs zur Anlegung Mayen (Hochbaufach); — Gustav Schimpff aus Berlin und Gustav 
der ihm verliehenen IV, Klasse des Königlichen bayerischen Ver- Helmrich aus Jena (Eisenbahnbaufach), 








dienst-Ordens vom heiligen Michael zu ertheilen und dem Stadt- Der Königliche Meliorationsbauinspector Louis Alsen in Liegnitz 
pen re Friedrich Haack in Berlin den Charakter als Baurath ist gestorben. 
zu verleihen, 
Der Geheime Ober-Regierungsrath Dr. Naumann, vortragender Deutsches Reich. 
Rath im Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Mediecinal- Seine Majestät der Kaiser haben Allergnüdigst geruht, den 


Angelegenheiten, ist an Stelle des aus Anlafs seiner bevorstehenden Marine-Oberbaurath und Maschinenbau -Betriebsdirector N ott, com- 
Versetzung in den Ruhestand ausgeschiedenen Wirklichen Geheimen mandirt zur Dienstleistung im Reichs-Marineamt, zum Geheimen 
Ober-Regierungsraths Dr. Wehrenpfennig zum Mitgliede der König- Marine-Bauratlı und Maschinenbaudirector, den Marine-Baurath für 
lichen Commission zur Beaufsichtigung der technischen Versuchs- Maschinenbau Thämer bei der Kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven 
anstalten ernannt worden. zum Marine-Oberbaurath und Maschinenbau -Betriebsdirector, sowie 

Der Regierungs-Baumeister Bund in Olsberg (Eisenbalhndirections- die Marine-Bauführer des Schiffbaufaches Cleppien und Martens 
bezirk Cassel) ist zum Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor ernannt. zu Marine-Schiffbaumeistern zu ernennen. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- Der Schiffbaumeister Martens ist der Kaiserlichen Werft in 
führer Albert Czygan aus Goldap, Julius Mappes aus Sagan, Max Kiel zugetheilt. 


re Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 





Schurzholzbauten im grofsen_Moosbruch (Kreis Labiau). 


Die Aufgube, Versuchsansiedlungen auf Torfımooren mit thun- | gründung «die weiter unten beschriebenen Vereinfuchungen vor- 
zunehmen. 


lichst geringen Kosten zu errichten, hat dem preußischen Ministerium 
für Landwirthschaft, Domänen und 
Forsten Veranlassung gegeben, der eigen- 
thümlichen Bauweise Aufmerksamkeit zu 
schenken, welche seit einer Reihe von 
Jahren auf dem am südöstlichen Zipfel 
des Kurischen Hafls gelegenen grofsen 
Moosbruch im Gebrauch ist, den ört- 
lichen Verhältnissen entspricht und den 
Bedürfnissen der Ansiedler genügt. Ein 


1. Die Gebändeanlage im allgemeinen. 

I. Wohngebäude Zwei für die 
Moosbruchgegend bezeichnende Grund- 
risse sind in den Abb. 1 und 2 gegeben: 
sie gehören Wohngebäuden aus Kup- 
stienen und Langendorf an. Typisch ist 
zunächst «die Anlage der etwa in der 
Mitte des Gebäudes belegenen Küche, 
auf deren ganz oder zum Theil massiven 


are) A 
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A AEREPIEPAL BOHRER, 
Abb. 1. Abb. 2. 


seitens der Bezirksbaubeamten hierüber er- 
statteter Bericht darf auf allgemeinere Auf- 
merksamkeit rechnen und soll deshalb hier 
wiedergegeben werden. 

Die Gründung der Gebäude, sowohl der 
Wände als ‚der Oefen, Herde und Schorn- 
steine erfolgt im Moosbruch in den weitaus 
meisten Fällen durch Pfahlrost, weil der 
Moosgrund dort durchschnittlich 7 bis 8 m 
tief ist, Die Wände werden als Block- order 
Schurzholzwände hergestellt, und ihr ge- 
ringes Gewicht sowie die Natur des Moor- 
bodens ermöglichen es, mit der Pfahlrost- 


Wänden ein Rauchfang aus Lehm- oder 
Ziegelsteinen in Lehmmörtel aufgemauert 
wird, der sich nach oben verjtingt und als 
Schornstein aus dem Dach heraustritt. Von 
der Aufsenwand pflegt die Küche durch 
einen Vorraum (v) getrennt zu werden. Die 
Wand zwischen Küche und Vorraum zeigt 
dabei eine breite, durch hölzerne Träger 
überdeckte Oeffnung ab. Bei Abb. I sind 
drei Küchenwände massiv. Bei Abb. 2 da- 
gegen sind nur be und cd massiv; über ad 
steht der Rauchfang auf einer Holzwand und 
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über ab, wie bei Abb. 1, auf einem hölzernen Träger. 
herd enthält in seinem unteren Theile einen Backofen. 

Die Anordnung der Räume außer der Küche zeigt wenig Ab- 
wechslung. Im wesentlichen sind die Moosbruchhäuser eine Wieder- 
holung der hier gegebenen Pläne. Bemerkenswerth ist jedoch, dafs 
die Küche das Gebäude in der Regel in zwei ungleiche Theile zer- 
legt. Der gröfsere Theil (4) bildet die Hauptwohnung, der kleinere (B) 
dagegen wird zuweilen an Leute, die auf dem Felde mitzuarbeiten 
haben, vermiethet. Ein solcher Miteinwohner kocht, wenn er nicht 
den Herd der Hauptwohnung mitbenutzt, auf einem besonderen 
Herde ohne Schornstein in seiner Stube oder auf dem Flur. Im 
Grunde genommen jedoch sind die Gebäude des Moosbruchs Ein- 
familienhäuser. Bei staatlichen Gebäuden, namentlich bei Wald- 
arbeiterhäusern, bei denen es besonders auf die Ilerstellung von 
Zwei- oder Vierfamilienhäusern ankommt, wobei alle Wohnungen 
gleichwerthig sind, wird sich die Frage der Kochgelegenheit nach 
der in Abb. 3 dargestellten Anordnung lösen lassen, «die im Moos- 
bruch selbst zwar selten, in der Gegend von Labiau aber gebräuch- 
lich ist. Die Feuerherde werden dabei von der Wohnung aus be- 
dient, während der kleine Raum r unter dem Rauchfang nur zur 
Aufnahme des gemeinsamen Backofens dient. Die Ilöhe der Moos- 
bruchgebäude beträgt, um den Grund nicht zu stark zu belasten, 
nur etwa 2,6 bis 2,70 m bis zur Dachkante, die lichte Zimmerhöhe 
nur 2,10 bis 2,20 m. 

2. Stallgebäude. Die Grundrisse der Stallgelniude zeigen ge- 
wöhnlich die in Abb, 4 dargestellte, häufig eine noch einfachere 
Form. Die Ställe 
haben die gleiche 
geringe Hühe 
wie die Wohn- 
häuser. Da diese 
bei der Anhüu- 
fung des Dün- 
gers ganz un- 
genügend sein 
würde, wird der 
Stallfußboden nach Abb.5 etwa 50cm tief ausgegraben und vor 
dem Hineinführen des Viehes gut mit Streu ausgelegt. Nach zwei bis 
drei Jahren hat sich der aus weichem Moorgrund bestehende Fußs- 
boden dann noch so gesenkt oder ausgenutzt, dafs er Im und 
oft noch mehr unter der Gebäudeschwelle liegt. Die Gebüude- 
schwelle sinkt übrigens ebenfalls herab, weil der Pfahlrost bei Stall- 
gebäuden oft äußerst dürftig ist und nachgiebt. Das Vieh kommt 
niemals aus dem Stalle heraus! Es würde auch keinen Zweck 
haben, Vorkehrungen zu treffen, welche dem Vieh bequemen Aus- 
gang gestatten, weil der Moosbruch nicht trugfähig genug ist, 
um vom Vieh aufserhalb der Hofstelle und der Wege betreten zu 
werden. 

3. Baukosten. Die Baukosten der Moosbruchgebäude lassen 
sich mit Sicherheit kaum feststellen. Die Ansiedler pflegen nur 
einen Theil der Arbeiten einem Unternehmer zu übertragen, und 
dieser wird auch nicht ganz in bar, sondern zum Theil durch Be- 
köstigung seiner Teute sowohl wie seiner Person bezahlt. Viele, oft 
die meisten Bauarbeiten leistet der Ansiedler selbst, namentlich 
Fuhren, Lehmgraben, Verbretterung der Dachgiebel, Eindecken der 
Dächer u. dgl. Der Ansiedler ist zunlichst Zeitpächter, kommt durelı 
Urbarmachen des Landes allmählich in den Besitz desselben und 
baut sich mit der Zeit erst sein Ilaus. Er kann dazu die Baustoffe 
bei günstiger Gelegenheit nach und nach selbst preiswerth ankaufen, 
namentlich die Pfahlroststämme,. Deshalb kämen bei einer Kosten- 
berechnung eine Reihe von Werthen in Frage, die sich in Zahlen 
schwer ausdrücken und um s6 weniger erfragen lassen, als sich die 
Ansiedler keine Aufzeichnungen machen und daher nur ungenügende 
Auskunft geben. Man kann das Cubikmeter umhauten Raumes an 
einem der in Abb. 1 w.2 dargestellten Gebäude einschl. Pfahlrost 
aber, wenn die Gebäudehühe von Pfahlrostoberkante bis zur Dach- 
kante auf 3,%0 m angenommen wird, auf etwa 8,50 Mark, bei Stall- 
gebäuden auf 7 Mark einschätzen. Sollten Gebäude dieser Art staat- 
licherseits zur Ausführung kommen, so würde sich der angegebene 
Preis bei freihändiger Vergebung an einen im Moosbruch ansässigen 
Unternehmer eher erreichen lassen als durch öffentliche Ausschrei- 
bung der Arbeiten, an denen sich die Moosbruchunternehmer er- 
fahrungsgemäfßs wegen Mangels an Betriebscapital nie hetheiligen. 


1. Bauweise im einzelnen, 

1. Pfahlrost. Bei Auswahl der Pfahllänge richten sich die 
Moosbrüchler nicht immer nach der Lage des guten Baugrundes, 
Vielmehr treiben sie die Pfühle nur soweit in den Boden ein, bis sie 
ihnen für ihre Zwecke genügend standsicher erscheinen, oder be- 
schaffen die Pfäühle oft auch lediglich in denjenigen Längen, wie sie 
gerade zu kaufen sind, Die Standsicherheit dieser Pfahlroste ist 


Der Küchen- 





daher von vornherein auf Nachsacken berechnet; auch wird der 
Pfahlrost nicht unter den tiefsten Grundwasserstand verlegt. Bei 
der fäulnifshindernden Kraft des beständig nassen Moorgrundes 









bleibt der Pfahlrost jahrzehnte- 
lang gut erhalten, wenn die 
Pfahlköpfe nur 50, selbst 3) cm 
unter Erdoberfläche bleiben. 

Verschiedene Herstellungsarten des Pfahlrostes sind folgende: 
Nach Abb, 6 stellt man, wie z.B. in Langendorf, je zwei Pfühle in 
Abständen von 1 m paarweis und befestigt darauf zwei Holme aus 
aufgetrennten Rundhölzern ohne Zapfen mit 15 bis 20 em langen 
Nägeln. Auf die Holme legt man in Abständen von etwa 2,5 m in 
ihrer Unter- und Oberseite thunlichst grofsflächige Feldsteine zur 
Aufnahme der Schwelle d, die in die Wage gebracht und durch 
kleinere /Feldsteinstücke unterkeilt wird. Eine einfachere Art der 
Herstellung, bei welcher die Holme ganz fortfullen, ergiebt die An- 
ordnung von Gruppen je dreier Pfühle, auf denen immer ein Feld- 
stein ruht (Abb. 7). — Eine dritte in Königgrätz im Moosbruch be- 
obachtete Herstellung besteht in der Zusammenpressung des Moor- 
bodens mittels enggestellter Pfahlreihen (von Mitte zu Mitte 30 cm), 
wie sie in Abb. 8 dargestellt sind; dabei sind die Pfähle nur 3 ba 
4m lang. Die Reibung der Pfahlseitenflächen am Moorboden wird 
dadurch erhöht, dafs die Stämme niemals entrindet werden. Bei 
miälsiger im Moorboden bleibender Pfahltiefe wird der Pfahl auch 
nicht angespitzt, sondern nur an den Kanten etwas a a 
Ein derart enggestellter Pfahlrost mit 3% bis 4 m Pfahllänge darf 
nicht, wie in Abb. 6, an einzelnen Stellen durch Feldsteine belastet 
werden, sondern es müssen alle Pfihle an der Belastung gleichmäßig 
theilnehmen. Diesen Pfahlrosten wird daher das in Abb. 8 dargestellte 
geschlossene Fundament aus Feldsteinen in Lehmmörtel aufgelegt, 
und zu seinem besseren Auflager werden zuweilen noch kleine (uer- 
riegel auf den lolmen des Pfahlrostes befestigt. Ein solches ge 
schlossenes Fundament hält zugleich die kalte Aufsenluft von dem 
Hohlraume unter dem Fußboden ab. Bei Abb. 6 kann dies nur 
durch die Mooskupstenanschüttung abe erreicht werden, welche 
außerdem die Stelle eines Traufpflasters vertritt. Ein Traufpflaster, 
überhaupt jede Art Pflaster, auch auf vorheriger Lehm- und Kies 
schüttung hält im Moosbruch nicht stand. Aus diesem Grunde 
dürfen auch die Fufsböden niemals als Pflasterungen hergestellt 
werden, sondern erhalten die in Abb. 8 im Schnitt dargestellte An- 
ordnung, bei welcher jedes Lagerholz je nach der Zimmertiefe auf 
3 bis 5 Pfühlen steht. Diese leichteren Pfähle werden oft nur mit 
der Handramme standfest gemacht, während die Rostpfähle mit dem 
Kammbär eingetrieben werden. Die Oefen und Herde, sowie die 
Brandmauern neben diesen bezw. die massiven Küchen- oder Rauch- 
fangwände stehen ebenfalls auf Pfühlen. — Zu den Pfühlen nimmt 
man fast ausnahmslos Ellernholz. Wie die Längen, richten sich 
auch die Stärken oft lediglich nach dem Angebot. Es kommen 
en von nur 10 cm vor; doch sind Stärken von 12 bis 17 cm 

äufiger, 
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Ir. 97. 


2. Wände. Während der Pfahlrost ohne die Eigenschaft des 
Moorbodens in der beschriebenen Art nicht ausführbar wäre, ist die 
Ausbildung der Wände von den besonderen Verhältnissen des Moos- 
bruchs ziemlich unabhängig. Durch die 
beständige Uebung haben sich jedoch 
auch für die Wände im Moosbruch be- 
stimmte Herstellungsurten herausgebildet, 
die beim Bau von Blockwünden über- 





| Abb. 13. 


Abh. 14. 
All, 12. Abb. 11 
nn 
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Abb, 16, 


haupt Beachtung verdienen dürften. Zu berücksichtigen ist durchweg 
das Eintrocknen und Schwinden der Hölzer und das dadurch be- 
dingte Setzen des Gebäudes, An den Gebäude-Ecken werden die 
Hölzer nach Abb, 9 mit Verzinkung, im Moosbruch „Gehrsaßs® ge- 
nannt, in einander gelassen. Hierzu müssen die Flächen abed nach 
der Mitte zu etwas hohl ausgearbeitet werden, damit sich die 
Kanten in jedem Falle, ohne nach aufsen offene Fugen zu bilden, 
fest auf einander pressen. Alle sichtbaren Hirnholzflächen werden 
mit schwedischern Theer gestrichen. Die Thür- und Fensteröffnungen 
werden seitlich durch Stiele und oben durch einen Riegel eingefafst. 
Fehlten diese Holztheile, dann würden die Fenster und Thürgerüste 
beim Setzen der Wände zerdrückt werden. Die Schurzhölzer greifen 
in die Stiele mit Spundung ein (Abb. 10). Nur die Schurshölzer unter 
der Sohlbank, welche sehr vergänglich sind, erhalten halbe Spundung 
und werden vernagelt, um leicht ausgewechselt werden zu können 
(Abb. 11). Nach Aufstellen der Stiele und Einlassen der Schurzhölzer 
wird die Wand durch das Rähın ab, auf dem die Deckenhbalken ruhen, 
abgedeckt (Abl. 12). Die Stielzapfen dürfen jedoch nicht dicht 
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schließsend, sondern mit einem Spielraum ed im Rähmzapfloch 
stecken. Erst wenn die Schurzhölzer s nach Eintrocknen des Holzes 
sich gesetzt haben, sinkt das Rähm bis zur Auflagerfläche de herab. 
Stets aber mufs gA mehr belastet bleiben als de, damit in den 
Fugen f, zum Zweck ihrer Dichtigkeit, scharfe Pressung entsteht. 
Die Decken- und Dachlast ruht somit in erster Linie nicht auf den 
Stielen, sondern auf den Schurzhölzern. Bleiben letztere unbelastet, 
dann klaffen ihre Fugen. Aus (diesem Grunde darf die Ecke eines 
Blockhauses niemals aus einem Stiel bestehen. Der Spielraum des 
Stielzapfens betrügt etwa 8cm. Bei gut getrocknetem Holze genügen 
4 bis 6 cm. 

Die Lagerfugen zwischen den Schurzhölzern heißen „Moos- 
fugen*, weil sie mit Moos ausgestopft werden. Sie erhalten das in 
Abb. 13 dargestellte Profil wegen der Abwässerung nach aufsen und 
werden nicht gesägt, sondern gebeilt, um zum besseren llaften des 
Mooses rauhflächig zu sein. Bei ganz billiger Ausführung können 
die Schurzhölzer noch einige Waldkanten aufweisen (Abh. 14). Sollen 
die Schurzholzfugen aber mit der Sägemaschine geschnitten werden, 
so erhalten sie flache Spundung nach Abb, 15. Die Moosausstopfung 
kann dann fortfallen, da die glatten Holzflächen fest auf einander 
liegen. Auf den inneren Wandflüchen werden die Fugen mit Lehm 
gedichtet und die Flächen dann geweifst. Sollen die Wände Rohr- 
putz erhalten, was aber durchaus nicht zu empfehlen ist, so kann 
dies erst nach etwa zwei Jahren geschehen, sobald die Wände gänz- 
lich zur Ruhe gekommen sind. Werden im Innern der Räume glatte 
Wandflächen gewünscht, so wird zweckmäfsig eine gespundete oder 
gefederte Brettverkleidung ausgeführt, die dann einen Oelfarben- 
anstrich erhält. Aeußere Brettverkleidungen werden stets aus 
senkrechten Brettern mit Deckleisten ausgeführt; wagerechte über- 
stülpte Verkleidungen sind nicht zweckmüfsig, weil sie das Gebäude 
nicht warm halten. Auch diese äufseren Verschalungen, die bei 
besseren Ausführungen (Schulgebäuden) vorkommen, dürfen erst nach 
etwa zwei Jahren angebracht werden. 

Die Decken «der Moosbruchgebäude stellt man als Stülpdecken 
auf vortretenden Balken her. Der auf diesen Stülpdecken ortsübliche 
Lehmschlag wird im Moosbruch oft fortgelassen, um die Pfahlrost- 
gründung nicht zu sehr zu belasten, sofern die Pfähle nicht bis in 
den guten Baugrund hinabgetrieben sind. Aus gleichem Grunde ist 
auch das Dachgerüst sowohl beim Strohdach wie beim Pfannendach 
sehr schwach im Holz und sehr einfach. Beachtenswerth ist noch 
die Herstellung der Fenster, bei Jdenen sich das Futter und die Be- 
kleidung in der in Abb, 16 angedeuteten Weise um den seitlichen Holz- 
stiel herumlegen. Die Fenstersohlbank besteht aus einer $ em starken, 
nach aufsen übertretenden, mit Wassernase ausgekehlten Bohle. 
Nach aulsen ist sie mit Wasserschlag, nach innen mit einer ausge- 
hobelten Rinnenführung derart versehen, dafs sowohl das Regenwasser 
wie auch «das Schwitzwasser von dem Futter sowie von dem Fenster- 
pfosten abgehalten und nach der Mitte «der Soblbank hingeleitet wird. 

Die Dauer der Moosbruchgebäude hängt in erster Länie 
von «er Güte der Pfahlrostgründung ab. Da die Ansiedler in der 
Leichtigkeit der Pfuhlrosteonstruction anscheinend sehr weit gehen, 
so treten infolge der Versackung Verwerfungen der Wände und 
Dächer ein, sodafs die Standdauer zuweilen, bei leichten Ställen, nur 
auf 15 Jahre, bei besserer Gründung auf X bis 30 Jahre anzusetzen 
ist, Wenn aber der Pfahlrost wirklich im guten Baugrunde steckt 
und somit vollkommen standsicher ist, wird die Dauer bei guter 
Unterhaltung auf 60 bis 70 Jahre angenommen werden künnen, 


Die Neubauten der französischen Westbahn in und bei Paris. 
(Schluß aus Nr. %.) y 


Die Ausflihrung der beschriebenen Strecken. 
Die ganze Strecke wird, wie ein großer Theil «les Westbahnnetzes, 
Stuhlschienenober- \ \ 
bau erhalten, mit 
Doppelkopfschienen 


Abb. 17. 
David-Keil. 
Ar eurer wi € 
im-Stühlen, die mit \ « ae 
Schwellenschrauben win 
auf Eichenschwellen 
befestigt werden, Die 
Schienen werden in den Stühlen. durch David-Keile (gebogene 
Stahlbleche) gehalten (Abb. 17), Es wird der schwebende Stoß mit 





Wirtalkahn asp NAT 


Abb. 18. Krenzung des rechten Gleises mit der Gürtelbalın. 


Winkellaschen und vier Laschenschrauben angewandt, zum Unter- 
stopfen «lient Kies. 

Veber die Aus- 
führung der ersten, 
viergleisig nuszu- 
fd bauenden Strecke 
Courcelles (Ceinture) 
— Trocadero ist we- 
sentliches nicht mehr 
zu sagen. Die Haupt- 
schwierigkeiten be- 
ginnen erst dort, won 
die neue Linie hinter 
der Troeaulero - Sta- 
tion in die Tunnel- 
strecke eintritt. Hier 
ist zunächst die Kreu- 
zung mit der Haupt- 
linie zu erwähnen (Abb. 18). Die Höhe zwischen Gewölberücken des 
Tannels und Schienenoberkante der Hauptstreeke beträgt nur 0,68 m, 
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der Boden besteht aus Kalkstein. Wegen der Gefährdung der zahl- 
reichen Personenzüge war & unzulässig, Ausbruchmassen und Baustofle 
in größseren Mengen oberirdisch zu bewegen. Der Kreuzungswinkel ist 
14°, die Länge der Kreuzung beträgt 75 m. Man hat nun hier, wie 
bei den übrigen Tunnelbauten, im allgemeinen die belgische Bauweise 
gewählt, jedoch im einzelnen mehrere Abünderungen derselben vor- 
nehmen müssen. An der Kreuzungsstelle wurde auch, wie für die 
belgische Bauweise bezeichnend ist, zuerst. das Gewölbe ausgeführt, 
und zwar in einzelnen Ringen von 3 m Länge. Man begann im 
Schnittpunkte der neuen und alten Achse damit, dafs die Gleise der 
Hauptstrecke durch kräftige unter die Schwellen gelegte Balken von 
35/40 emi Stärke auf die ganze Länge 
der Kreuzung unterstützt wurden. 
Dann schachtete man auf etwa 
5m Länge, in der Richtung des 
Tunnels gemessen, und in der 
ganzen Breite des Kinschnittes die 
Hauptstrecke so tief und nach einer 
solchen Form aus, dafs die Sohle 
der. Ausschachtung eine möglichst 
genaue Lehre für das Tunnel- 
gewölbe bildete, kleinere Uneben- 
heiten wurden mit Gips gefüllt, so- 
wie mit Gips auch die ganze Form 
nachgebessert. Gleichzeitig trieb 
man von beiden Enden der 75 m langen Kreuzungsstrecke seitliche, 
über den Gewölbeanfüngern liegende Förderstollen von 2m x 2m 
Querschnitt bis an diese Ausschachtung vor, mit der First in Höhe 
der Längsbalken oder — aufserhalb der Gleise — etwas höher liegend 
und durch senk- 
rechte Schüchte zu- 
gänglich gemacht, 
Darauf wurde das 
Gewölbe auf 3m 
Länge fertiggestellt. 
Der so gebildete 
Gewölbering hatte 
die Nummer 10. 
Nun ging es mit 
drei Arbeiterrotten 
an die Hlerstel- 
lung der übrigen 
24 Ringe, wobei 
rückwärts gearbei- 
tet wurde: eine 
Rotte machte 10—1, 
eine andere 10-19, 
die dritte 19-25, 
indem von dem 
seitlichen Förder-- =4# 
stollen aus einge- | B N 
brochen wurde und 

in diesen die Aus- Abb. 22. Ausführung des zweigleisigen Tunnels 
bruchmassen und in wenig drückendem Gebirge. 
Baustoffe bewegt 


wurden. Soweit das Gewölbe unter der Hauptstrecke lag, wurde von 
oben aufgegraben, neben der Hauptstrecke wurde von den Seitenstollen 
aus für jede Zone von 3m Länge ein seitlicher Einbruch gemacht und 
ausgezimmert, wegen der größeren Stärke der überlagernden Boden- 
schicht (Abb. 19 bis 21). Diese Arbeit wurde von Mitte April bis 
Ende Juni 1898 ausgeführt. Das zu durchfahrende Gebirge besteht 
weiterhin hauptsächlich aus zerklüftetem Kalkstein mit einer unter- 
gelagerten Schicht Ziegelthon von 6 m Mächtigkeit, in die der Tunnel 
etwa 3'/, m hineinreicht. Die gröfßste Ueberlagerungshöhe über den 
Gewölberücken betrug etwa 10 m. Der Thon hat ein eigenthümliches 
Gefüge. Er ist zäh und klebrig und läßt sich weder mit dem Spaten 
noch der Hacke bearbeiten; Schiefsen würde ganz wirkungslos sein, 
Man konnte nicht anders vorwärts kommen, als indem man tüchtige 
Ziegelarbeiter annahm und von diesen den Thon mit eigens dazu 
angefertigten, während der Arbeit stets anzufeuchtenden Messern in 
prismatischen Stücken hernusschneiden liefs. Diese Leute brachten 
es dabei auf höchstens ein Cubikmeter den Tag, ein Beweis, wie 
schwer «die Masse zu lösen ist. Erwähnt ınag auch werden, dafs 
man alte verlassene Steinbrüche aus früheren Jahrhunderten in 
gröfßserer Zahl angetroffen hat. Im regelmäfsigen Betriebe wurde die 
belgische Bauweise in der Art angewandt, dafs man erst einen First- 
stollen vortrieb und auf Calottensohle vertiefte, dann die Calotte 
seitlich erweiterte, das Gewölbe einspannte und nun — abweichend 
von dem meistens gebräuchlichen Verfahren — für jedes Widerlager 
einen Seitenschlitz in Zonen von 3 m Länge berstellte und die Wider- 
lager darin durch Unterfangungsarbeit aufmauerte (Abb. 22). Bei 


——r 








Abb. 19 bis 21. Herstellung des Tunnelgewölbes 
an der Kreuzungsstelle. 





ungünstigen Bodenverhältnissen hat ınan wohl das Sohlengewölbe in 
besonderen Querstollen ausgeführt und den mittleren Kern bis nach 
dem Einspannen des Sohlengewölbes stehen lassen, weil man fü 
die Widerlager würden sonst zusammengehen (Abh. 22). Wo dies 
Befürchtung nicht besteht, wird der mittlere Kern zuerst entfernt 
und dann das Sohlengewölbe hergestellt, In der Nähe einiger Ge 
büude, sowie auf einigen sehr druckhaften Strecken wurde die 
belgische Bauweise aufgegeben und durch die Kernbauweise ersetzt 
(Abb. 23). Man zimmerte den ganzen Aufbruchquerschnitt der 
Calotte und der Widerlagerschlitze zunächst in Jochzimmerung aus, 
fing nun mit Herstellung der Widerlager von unten an und machte 
das Gewölbe zuletzt, umgekehrt 
wie hei der belgischen Bauweise, 
Bei einem gröfßseren, dicht neben 
dem Tunnel liegenden Hause, wo 
jedenfalls Verdrückungen zu er- 
warten waren, hat man zwischen 
Haus und Tunnel eine unterirdische 
Stützmauer aufgeführt. Zu dem 
Zweck machte man vom Richtstollen 
des Tunnels seitliche Einbrüche, 
stellte den Hohlraum für die Stätz- 
mauer in 'Theilstrecken von 3m 
Länge her und mauerte die Mauer 
nach und nach in gleichen Längen 
auf. Der untere Theil der Stützmauer bildete ein Stück des Tunnd- 
gewölbes, Alle diese verschiedenen ungünstigen Verhältnisse hätten 
bei uns wol dazu geführt, von vornberein eine der anderen Tunnel- 
bauweisen mit Auszimmerung des ganzen (Juerschnittes in Aussicht 
zu nehmen: die 
Franzosen baum 
aber mit grolser 
Vorliebe belgisch. 
Es wurde ferner 
auf eine bemerkens- 
werthe Anwendung 
von  Cement - Ein- 
spritzungen auf- 
merksam gemacht. 
Bekannt ist, wie 
schwer ein Tunnel- 
gewölbe sich was 
serdicht herstellen 
läßst. Alle Mittel, die 
sich sonst bei Ge- 
wölben gut bewäl- 
ren, wie (ement- 
Abdeckung, As 
phaltfilz, Bleiplat- 
ten, versagen hän- 
fig, weilman dieAb- 
deekungen eitmal 
nicht tadellos is 
den engen Räumen 
und der Dunkel 
heit herstellen kann, sodann weil durch das drückende Gebirge leicht 
Beschädigungen an den Abdeckungen entstehen. Es giebt wohl nur eine 
Art des Vorgehens, die bei geeigneten Bodenverhältnissen einigermales 
sicher zum Ziele führt: in die Fugen des fertigen Gewölbes Cement 
unter Anwendung von Druck einzutreiben. Während man nun in der 
Regel mit solchen Dichtungsarbeiten wartet, bis das Gewölbe sic 
als nicht wasserdicht erweist, und sich dann meistens damit bemüzt, 
die Fugen tief auszukratzen und Cementbrei hineinzupressen, hal 
man hier von vornherein die Dichtungsarbeiten vorgenommen, alle- 
dings nicht allein, um das Gewölbe wasserdicht zu machen, sonder 
hauptsächlich in der Absicht, alle Hohlräume in dem tiberlagerndr= 
Kalkstein auszufüllen und dadurch Sackungen zu vermeiden. Za 
dem Zweck werden gleich einzelne Röhren von 0,05 m Durchmesser 
in das Gewölbe eingemauert, durch die man später den Cementbre 
unter 3 Atmosphären Druck mit Handpumpen in den Raum über 
dem Gewölbe einspritzt, bis alle Hohlräume daselbst ausgefüllt sim. 
Man verbraucht dabei «durchschnittlich für I m Tunnel 7 cm 
Cementbrei. Das Verfahren hat sich auch bei Herstellung mehrerer 
unterirdischen Canäle gut bewährt. Dasselbe Mittel wendet mas 
auch au, um die Futtermauern auf der Einschnittsstrecke wusser- 
dicht zu machen und das hinterliegende Erdreich vor Nachsackunge 
zu bewahren. Das Tunnelmauerwerk wird in Bruchsteinen und Has- 
steinen ausgeführt. In Entfernungen von 20 m werden auf jeder 
Seite Nischen angelegt, und zwar gegen einander versetzt, was nieht 
besonders zweckmälsig sein dürfte. Die Tunnel erhalten theilweis 
ein Sohlengewölbe oder einzelne «durchgehende Herdmauern. Be 





Abb, 23. 


Ausführung des zweigleisigen Tunnels 
in stark drückendem Gebirge. 
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Ausführung der Tunnelarbeiten wird elektrische Beleuchtung ange- 
wandt, aufserdem hatte man Acetylen-Handlampen in Gebrauch. In 
‚Jen einzelnen Tuunelstrecken wird in ausgiebiger Weise für Luft- 
zuführung gesorgt werden. Die in der Nähe der Hauptlinie liegenden 
eingleisigen Tunnel werden alle % m durch Luftschächte gelüftet, die 
in den Einfassungsmanern der Hauptlinie endigen. Die beiden zwei- 
gleisigen Tunnelstrecken von 366 und 314 m Länge können voraus- 
sichtlich auf natürlichem Wege nicht genügend mit frischer Luft 
versehen werden. Man wird 
hier für jede Tunnelstrecke 
eine kräftige  Lüftungs- 
maschine aufstellen, die 
% cbm frische Luft in der 
Secunde zuführen kann, das 
Dreifache der Menge an 
lauft, die in dem gleichen 
Zeitraum durch die Loco- 
ınotiven verdorben wird, wie 
Versuche gelehrt haben. Man 
hat nämlich ermittelt, dafs 
eine Locomotive in der Se- 
eunde 25 cbm Luft verdirbt, 
also werden in einer Stunde, 
wenn stündlich 40 Züge jede 
Tunnelstrecke mit I Minute 
Fahrzeit durchfahren, in jeder 
Tunnelstrecke 40.60.98 —= 
60000 cbm Luft verdorben. 
Die Liftungsmaschine liefert 
in derselben Zeit 60.60.50 
== 180000 chm frische Luft, 
also die dreifache Menge 
«der verdorbenen Luft. Die 
frische Luft wird in der 
Mitte jeder Tunnelstrecke 
durch einen Schacht von 
10 qm (Querschnitt zugeführt 
werden, Alle 10 Meter wird 
ein Schacht zur Abführung 
der verdorbenen Luft an- 
gelegt. Vorläufig will man 
die Lüftungsmaschinen über- 
haupt weglassen und zu- 
nächst abwarten, ob die 
natürliche Lüftung durch die 
Schächte nicht schon aus- 
reicht. Auch ist es nicht 
Iiossen, dafs die 
Elektrieität als Zugkraft ein- 
rt werden wird, wobei 
die Lüftungsanlagen von 
selbst entfallen könnten. 

Um die Ausbruchmassen 
zu beseitigen, hat man am 
flufßsseitigen Ausgange des 
Tunnels einen seitlichen 
Förderstollen und weiterhin 
eine Fürderbrücke über die Seine angelegt, mit einem Kosten- 
aufwande von 8000 Mark. Auf dem linken Flufsufer werden 
die Ausbruchmassen in Eisenbahnwagen geladen und zur Stadt 
hinaus auf die Strecke Viroflay—Issy gebracht. I Meter eingleisigen 
Tunnels kostet durchschnittlich 700 Mark, 1 Meter zweigleisigen 
Tunnels 2400 Mark. 

Als besonders schwierig wurden die Absteckungsarbeiten ge- 
schildert, theils wegen der vielen Krümmungen auf der Tunnelstrecke, 
theils wegen der Unübersichtlichkeit der Oberfläche und der fort- 
währenden Störungen durch den Verkehr auf den Straßen, in denen 
die Mefslinien liegen. Man hatte senkrechte Schächte abgeteuft, um 
die Tunnelarbeiten an mehreren Stellen zugleich in Angriff nehmen 
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zu können; in diesen wurde auch die Tunnelrichtung nach unten 
übertragen. 

Bei Herstellung der Pfeiler und Widerlager der Seinebrücken 
kommt Prefsluftgründung mit eisernen Senkkasten zur Anwendung. 
Der tragfühige Baugrund liegt etwa 15 m unter dem mittleren Wasser- 
stande «er Seine, 

Ende September 1898 war der Stand der Bauarbeiten auf der 
Strecke Trocadero — Invaliden-Esplanade folgender: Die Tunnelgewölbe 
waren füst überall einge- 
spannt, die Widerlager theil- 
weise fertig, die übrige Strecke 
war zum Theil mit Holz aus- 
gebaut. Am rechten Seine- 
ufer wurde der Senkkasten 
für die Prefsluftgründung des 
Widerlagers  zusammenge- 
setzt, am linken Ufer war 
man mit den Senkungsarbei- 
ten beschäftigt, Die Mittel- 
pfeiler waren theils fertig, 
theils aus dem Wasser heraus, 
Von «den eisernen Üeber- 
bauten war noch nichts zu 
schen; es wurde aber an- 
geführt, die Lieferung und 
Aufstellung derselben sei 
zum Preise von 320 Mark 
für die Tonne vergeben. Auf 
der Strecke Marsfeld— Inva- 
liden-Esplanade war das 
Planum meistens fertig, die 
Stationen waren im Bau, man 

‚ das Eisenfachwerk 
der Aufenthaltsräume aufzu- 
stellen. Der Endbahnhof war 
in seinen Umrissen zu er- 
kennen, «das Empfangsge- 
bäude im Grundmauerwerk 
fertig, mit Aufstellung der 
Eisenbauten für die Ueber- 
führung des Orsay-Kais hatte 
man begonnen. Damals(Ende 
September 1898) herrschte 
allerdings wegen der Aus- 
standsbewegungen auf allen 
Baustellen eine bedenkliche 
Stille. Die wenigen Leute, 
die noch arbeiteten, mufsten 
durch ein starkes Aufgebot 
von Militär und Schutzleu- 
ten vor Gewaltthätigkeiten 
der Ausständigen geschützt 
werden. Nachdem der Aus- 
stand beendigt war, hat man 
die Bauarbeiten wieder that- 
krüftig aufgenommen und seit- 
dem #0 gefördert, dafs man die 
Linie Anfang 1900 dem Betriebe wenigstens so weit wird übergeben kön- 
nen, dafs ein Theil der Ausstellungsgüter darauf befördert werden kann. 

Was den Betrieb auf der neuen Strecke betrifft, so sollen die 
meisten Fernzüge später auf dem Bahnhofe der Invaliden-Esplanade 
endigen, während der Bahnhof St. Lazare den Verkehr der Gürtel- 
bahn sowie einiger Nebenlinien und den Vorortverkehr behält. 
Während der sechs Monate der Ausstellung rechnet man mit 
20 000 000 Reisenden, welche die Linie benutzen werden. 

Die Besichtigung der Bauarbeiten wurde durch Vermittlung des 
Chefingenieurs Luneau aus dem Arbeitsministerium bereitwilligst 
gestattet, und von den Ingenieuren der Gesellschaft jede gewünschte 
Auskunft ertheilt. 


Holzst. v. O. Ebel. 
Katholische Kirche in Huckarde (Landkreis Dortmund). 


Erweiterungsbau der katholischen Kirche in Huckarde (Landkreis Dortmund). 


Das in unmittelbarer Nachbarschaft von Dortmund belegene 
Dorf Huckarde ist durch etwa 50 Jahre alten Kohlenzechenbetrieb 
zu einem Industrieorte geworden und erheblich gewachsen. Die alte 
Kirche daselbst genügte für die katholische Gemeinde nicht mehr, 
obgleich an jedem Sonn- und Feiertage drei Gottesdienste mit Predigt 
abgehalten wurden. Da das Kirchlein aus romanischer Zeit stammt 
und ein beachtenswerthes Baudenkmal bildet, so wurde bei der Lösung 
der Vergröfserungsfrage vom Abbruch und von der Herstellung eines 
Neubaues Abstand genommen und beschlossen, an der Ostseite der 


Kirche nach Beseitigung des nicht erhaltungswürdigen spätgothischen 
Chores einen großsen Anbau mit neuem Chor und neuem Ostthurm 
herzustellen. Der stehenbleibende Theil der alten Kirche sollte dann 
gewissermafßsen die Vorhalle für die neue Kirche bilden; er sollte 
wiederbergestellt, mit dem Neubau in schickliche Verbindung ge- 
bracht und mit einer neuen Westthurm-Spitze versehen werden. 
Der im Vebergangsstil ausgeführte Erweiterungsbau würde 500 
Sitzplätze bei ausreichenden Gangbreiten aufnehmen können, ist aber, 
um möglichst viele Kirchenbesucher unterzubringen, vor der Hand 
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nur mit 300 Sitzplätzen versehen; der Rest der Andächtigen soll 
dem Gottesdienste stehend beiwohnen. 

Der Anbau stellt eine Hallenkirche von 1,30 m lichter Breite 
bei ebensolcher Länge zwischen der alten Kirche und dem neuen 
Triumphbogen gemessen dar. Der Chor schliefst mit drei Seiten 
eines Sechsecks ab und ist einerseits flankirt durch die zu einer 
Capelle ausgebildete Verlänge- 
rung des nördlichen Seitenschiffs, 
anderseits durch den 6,70 m zu 
6,65 ın in der Grundfläche des 
aufgehenden Mauerwerks messen- 
den Östthurm. Das Erdgeschofs 
des Thurmes enthält die Sacristei 
mit Thüren zum Chor, zum 
Kanzelaufgang und zu dem an- 
gebauten Wendeltreppenthurme, 
der gleichzeitig den Sacristei- 
vorraum bildet. An der Nord- 
seite der Kirche befindet sich 
ein wenig ausspringendes (Quer- 
schiff, in dem die Orgelempore 
angebracht ist. Diese hat eine 
nach außen und nach innen 
führende Treppe mit zwei ent- 
sprechenden Eingängen; darunter 
ist ein Besenraum vorgesehen. 

Die drei Schiffe der alten 
Kirche öffnen sich nach dam 
Anbau; in der Mittelüffnung 
führt eine 4,0 m breite, statt- 
liche Treppe nach dem 1,0 m 
tiefer liegenden Anbau hinab, 
Die neue Kirche ist im Inneren 
von Fußboden bis Gewölbe- 
scheitel II m, im Aecufseren von 
Oberkante Traufpflaster bis Dach- 
first 17 m und bis zum Hahn 
des Ostthurmes 35 m hoch. Die 
Aufsenflächen sind mit Jager- 
haftem gespitzten sehr harten Ruhrsandstein verblendet, die Hinter- 
mauerung besteht aus Backsteinen, die Mauer- und Strebepfeiler- 
kanten sind scharrirt. Die sämtlichen Abdeckungen und architekto- 
nischen Gliederungen sind aus Werkstein gearbeitet und theils 
scharrirt, theils in den sicht- 
baren Flächen geschliffen. Die 
grofse Heiligengestalt über dem 
Nordportal ist aus gestifteten 
Mitteln beschafft. Die beiden 
Hauptportsle an der Süd- und 
Nordseite sowie die beiden 
kleineren Eingänge zur Sacristei 
und zur Orgelempore haben 
Eichenthüren mit geschmiede- 
ten verzweigten Bändern, die 
Hauptportale im Inneren Wind- 


Abb. 2. 








les Alten mit dem Neuen begründete eigenartige Gruppirung und 
Construction sowie durch «ie verschiedenen Höhenlagen der alten 
und neuen Theile. Auch das Aecußere macht ganz im mittelalter- 
lichen Sinne den Eindruck des nach und nach Gewordenen und sitzt 
trotz der geringen Höhenentfaltung, namentlich durch die einfache, 
wuchtige Bildung des neuen Thurmes gut und malerisch in der 
Landschaft. 

Die Mangelhaftigkeit des Bau- 
grundes machte eine künstliche 
Betongründung von I m Tiefe 
mit oberer und unterer Einlage 
von starken Quadrateisenstäben 
erforderlich, durch welche die 
Bodenbelastung auf 1 kg f. d. gem 
eingeschränkt wurde. Der Er- 
weiterungsbau wurde in gewis- 
sem Grade dadurch erschwert, 
dals die tägliche gottesdienstliche 
Benutzung der Kirche keine 
Unterbrechung erleiden durfte. 
Zu dem Zwecke wurde zunächst 
der alte Chor bis auf zwei 
Drittel der ursprünglichen Hölıe 
abgetragen und wagerecht wieder 
zugeieckt, sodaß er beim An- 
bauen unberührt stehen bleiben 
konnte; erst nach Vollendung der 
Putzurbeiten wurde er vollends 
beseitigt. 

In constructiver Hinsicht ist 
hervorzuheben, daß die beiden 
freistehenden Pfeiler inmitten des 
neuen Kirchentheiles («len be- 
deutenden Druck von etwa je 
100 Tonnen auszuhalten haben: 





. ferner, daß bei dem Ueber- 
gewicht der Bögen und Ge 
Schnitt CD, wölbe des Mittelschiffs  gegen- 


über den schmalen Seitenschiff- 
gewölben die Gefahr vorlag, dafs die Drucklinie sich in bedenk- 
licher Weise der linterkante der Pfeiler näherte oder sogar noch 
jenseit derselben. durch «die Sockelfuge ging. Diese Gefahr war um 
so größser, als bei er geringen Constructionshöhe des Mittelschiff- 
gewölbes sich aufserordentlich 
starke Seitenschübe in den 
schweren Gurt- und Gratbögen 
entwickeln mulsten. Beispiels 
weise haben diese Grathögen 
bei 14,50 m Grundlinie nur 
6,0 m Scheitellöhe. Durch 
Verwendung von Schwenm- 
steinen für die Mittelschiffge- 
wölbekappen und durch Zux- 
anker in den Gratbögen ist (lie 
Drucklinie so geregelt, daß sie 





fünge erhalten. Die Fenster 
sind in mittelalterlicher Weise 
in Blei verglast, «die Dächer 
deutsch eingeschiefert. 

Im Inneren sind die Wand- 
Nüchen glatt geputzt und ge- 
tüncht, die architektonischen 
Gliederungen und die Treppen- 
stufen aus Werkstein her- 
gestellt, der Fußboden ist mit Thonfliesen gepflastert. Die Fenster 
sind in einfuchen Mustern verglast, bis auf sechs gestiftete 
Fenster, die mit reicher Glasmalerei versehen sind. Aus gestifteten 
Mitteln werden auch reiche Altäre mit Granit- und Sandsteinunterbuu 
und eichenen geschnitzten Aufbauten, der Hauptaltar (als Flügel- 
altar), sowie eine kostbare eichengeschnitzte Communionbank be- 
schafft. Das Orgelgehäuse erhält wie die Windfünge, Bänke und 
Beichtstühle eine einfache, dem Stil entsprechende Gestaltung. Die 
reichgeschnitzte eichene Kanzel ist ein altes berühmtes Inventarien- 
stick der Kirche aus spätgotlischer Zeit. Sie wird ausgebessert, «ler 
neuen Stellung angepafst und mit Sandsteinsockel versehen. 

Der Kirchenraum wirkt mulerisch durch die in der Verbindung 
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Grundrißs, 


nicht wesentlich über die Kera- 
grenze hinausrückt. Auch die 
Doppelsäulen unter der Empore 
sind durch geeignete Veranke- 
rungen von schiebenden Kräften 
vollständig befreit, Die Scheitel 
der Längsbögen tragen — wie 
die Pfeiler selbst auch — 
Vebermauerungen, auf denen 
die großsen Binder aufliegen. Zur Entlastung der ziemlich Machen 
Tängshögen sind Sprengwerke unter den Fufspfetten angebracht, «ie 
den grüßsten Theil der Scheitel-Einzellast auch noch mit auf die 
Pfeiler übertragen. 

Die Gesamtkosten einschließlich Wiederherstellung der alten 
Kirche Ietrugen 149 700 Mark, wovon 1335300 Mark auf den Erweite- 
rungsbau entfallen. Lim (der bebauten Grundfläche stellt sich auf 
rund 212 Mark, I cbm des umschlössenen Raumes auf rund 20 Mark. 
Die Ausführung lag unter Oberleitung des RBauraths Spanke in 
Dortmund in «en Händen des Regierung»-Baumeisters Ra8sfeldt. 
Der Erweiterungsbau ist im Herbst 1897 begonnen und jetzt in der 
Hauptsuche vollendet, : 


Zur Frage der Abhängigkeit der Bruchgefahr von der Art des Spannungszustandes. 


Herr Professor Föppl bespricht in seinem Aufsatze „Leber die 
Abhängigkeit der Bruchgefahr von der Art des Spannungszustundes“ 


in Nr. 87 u, 80 dieses Blattes (S. 527 u. f.) auch die Wirkung weicher 
Körper als Unterlagen bei Druckversuchen. Sein um das Material- 


ir. 97, 
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prüfungswesen so hochverdienter Amtsvorgünger J. Bauschinger 
hat diese Wirkung bereits seit 1873 in seinen Arbeiten ausführlich 
erörtert und dargethan, wie die weichen Körper, Pappe, Filz, Blei usw., 
sich in die kleinen Hohlräume auf den Druckflächen der Probekörper 
einpressen und dann, wie zühe Flüssigkeiten, durch den Flüssigkeits- 
druck Sprengwirkungen auf den Körper ausüben, «ie den Bruch 
früher und oft in anderer Weise herbeiführen, als er zwischen harten 
ehenen Flächen erfolgt sein würde. Föppl begnügt sich damit, diese 
Anschauungsweise, eingeleitet mit einem einfachen „man hat auch 
früher ähnliche Erscheinungen beobachtet“, aufzuführen und giebt 
zu, dafs er noch nicht zu entscheiden vermöge, ob nieht die Spreng- 
wirkungen auch bei seinen Versuchen mit geschmierten Flächen 
frühzeitigen Bruch herbeiführten, wenn er auch keinen Zweifel 
darüber aufkommen lassen möchte, daßs er selbst die erste Deutung 
(dafs nämlich durch Versuche mit geschmierten Druckflichen die 
wahren Werthe der Druck- und Umschlingungsfestigkeit wirklich 
gefunden werden) einstweilen für die wahrscheinlichere halte. 

Dagegen möchte ich Widerspruch erheben und die den praktischen 
Erfahrungen durchaus entsprechende Anschauungsweise Bauschingers 
aufrecht erhalten, dafs Zwischenlagen, die (selbst als dünne Platten) 
bereits zum Fliefseen kommen, bevor noch die Quetschgrenze des zu 
prüfenden Körpers erreicht, ist, wegen der Sprengwirkung geringere 
Bruchfestigkeit liefern, Es ist überhaupt unmöglich, mit kurzen 
Probekörpern den Druckversuch (ebenso auch den Zugversuch), los- 
gelöst von den Wirkungen der Einspannungen (hier den Druckflächen 
der Maschine), durchzuführen. Es ist auch allgemein bekannot, dafs 
die Beschaffenheit der Druckflüchen eine große Rolle bei der Fest- 
stellung der Druckfestigkeit spielt. Ich babe die einschlägigen Ver- 
hältnisse a. a. 0.) eingehender zusammengestellt und möchte hier nur 
wiederum für die alte auch von Bauschinger gestellte Forderung 
eintreten, dals man die Bruchfestigkeit an (würfelförmigen) Körpern 
mit gut geebneten glatten Flächen und zwischen möglichst harten, 
glatten und ebenen Druckflüächen der Maschine ausführen möge; die 
so gewonnene Druckfestigkeit sollte man als Ausgangspunkt für die 
Stoffbeurtheilung annehmen. Die Ausdrücke „wahre Druckfestig- 
keit“ oder „wahre Zugfestigkeit“ des Stoffes sollte man aber 
vermeiden, weil sie bei der Natur der Stoffe zu dehnbare und unbe- 
stimmte Begriffe sind, die leicht Verwirrung erzeugen könnten. Alle 
durch den Versuch ermittelten Festigkeitswerthe sind mit den Ver- 
suchsbedingungen untrennbar verknüpft, und vollkommen verständlich 
nur dann, wenn man diese Bedingungen kennt und beachtet. 

Um nicht weiter abzuschweifen, will ich hier einige Versuche 
anführen, die sofort nach Erscheinen des Füpplischen Aufsatzes 
wiederholt wurden. Ein aus nicht ganz reinem Blei gegossener 
Cylinder wurde an einer Endfläche sehr glatt abgedreht und mit 
weichem Fensterleder polirt; sie zeigte nur die vom Drehstahl hinter- 
lassenen sehr schwachen Ringwellen und war ganz blank. Diese 
Endfläche wurde mit einem Druck von etwa 350 bis 4% kg/gem auf 
eine sauber geputzte Spiegelglasplatte geprefst; hierbei erlitt der 
Körper etwa 4 mm bleibende Höhenverminderung und wurde an 
der Mantelfläche narbig. Nach dem Versuch zeigte der Körper eine 
vollkommen spiegelnde Eudfläche. Zwischen ihr und der Glasplatte 
traten in der Mitte der Bleifläche Interferenzstreifen von Ellipsenform 
auf; ein Beweis dafür, dafs die Glasplatte sich beim Versuch durch- 
gebogen hatte und die Bleifläche deswegen sehr schwach ausspringend 
(convex) gewölbt war. (Die Glasplatte hatte auf einem zwischen- 
geschobenen Bogen glatten Schreibpapiers auf der eben geschliffenen 
glasharten Stabl-Druckfläche der Maschine gelegen.) Auf der glatten, 
vollkommen spiegelnden Bleifläche waren keine Krystallbegrenzungen 
und keine Fließsfiguren zu erkennen, obwobl sich der Flächendurch- 
messer erheblich vergröfsert hatte, und die Muntelfläche des Cylinders 
runzelig und faltig geworden war, in der Regel ein Zeichen von 
Krystallausscheidungen im Blei. 

Der Versuch wurde in gleicher Weise wiederholt, nachdem man 
in der Mitte der spiegelglatten Bleifläche ein wenig zähe Schmiere 
aus Wachs und Vaseline aufgetragen, wie sie zum Schmieren der 
Achsen von Spiegelapparaten benutzt wird. Diese Schmiere vertheilte 
sich schon bei ganz geringem Druck gleichmäßig auf die ganze 
Fläche und trat am Rande aus. Die Druckbeanspruchung wurde 
wieder auf etwa gleiche Ilöhe wie früher gesteigert, sodafs der 
Körper neuerdings eine Verkürzung um 3 mm erfuhr, 

Nach dem Versuch zeigten sich scharf geprägte Furchen, von der 
Mitte ausstrahlend (s, Abb, 1 etwas vergrößert und Abb. 2 in 2,7/1). 
Das Mikroskop zeigte (die feineren Fältelungen in den Furchen und 
deren Relief noch weit klarer; man hatte den Eindruck, als ob «dus 
Gefüge durch eine saubere Aetzung in seinen Einzelheiten freigelegt 
sei. Kann diese in Abb. I u. 2 gezeigte Furchenbildung von etwas 

*) Martens: Handbuch der Materialienkunde Abs. 105, 167 u. 250. 
Schmierung der Auflager, Schneidflächen usw, wirkt übrigens auch 
bei anderen Versuchsarten, bei denen die die Formänderung 
hindernden Flächenreibungen auftreten. 


anderem herrühren als von dem Flüssigkeitsdruck der Schmiere? 
Hat hier nicht der Flüssigkeitsdruck die weicheren Körperelemente 
des Bleies gegenüber den härteren so verschoben, dafs sie sich weiter 
von der Glasplatte abhoben, während die harten sich durch die 
Schmierschicht der Platte näherten? Mufs nicht die weiche Masse 
in der Furche unter dem Flüssigkeitsdruck wie ein Keil in die harte 
Masse eingepreßst sein und wirken, wie es Bauschinger in seinen 
Druckversuchen mit theilweise belasteten Endflächen nachgewiesen 
hat? Mufs man nicht auch das Hervorquellen der Runzeln an der 
Mantelfläche des Cylinders auf den relativ gröfßseren Flufs des weichen 
Stoffes gegenüber dem 
harten zurückführen? Bei 
der Beantwortung dieser 
Fragen mufs man beach- 
ten, dafs es nicht noth- 
wendig ist, sich einen un- 
gleichmäfsigen Stoff mit 
stengelig-krystallinischem 
Aufbau senkrecht zu den 
Abkühlungstlächen des ge- 
gossenen Körpers zu den- 
ken. Es kann sehr wohl 
selbst in einem gleichmälsi- 
gen (homogenen) Körper 
(ler gleiche Vorgang statt- 
finden, wie er bei der 
Beobachtung der Fließ- 
figuren leicht festzustellen 
ist, dafs nämlich zwischen 
bereits fließsenden Streifen 
noch nicht fliefsende stehen bleiben, und es ist nicht ausgeschlossen, 
dafs die Nliefsenden Theile dem von aufsen her wirkenden Flüßig- 
keitsdruck weniger Widerstand entgegensetzen als die noch nicht 
fließenden. Auch «las ist möglich, dafs die Arbeit des nach aufsen 





Abb, 1. 





Abb. 2. 


fliefsenden Schmierstromes gewissermafsen die Furchen grub. Aber 
auch dann verschob er doch die Massen geringeren Widerstandes 
gegenüber den widerstandsfühigen. 

Man kann weiter gehen. Wenn die Schmiere durch den Flüssig- 
keitsdruck auf den Probekörper einwirkt, so mufs selbst bei einem 
in allen seinen Theilen gleichzeitig und ganz gleichmäßig flieisenden 
Stoff die geschmierte Fläche des Körpers einspringend (concav) ge- 
wölbt werden, Die Schmierschicht ınufs nämlich an den Rändern 
dünner werden als in der Mitte der Fläche, weil Arbeit aufzuwenden 
ist, um das Schmiermittel zwischen den gedrückten Flächen heraus- 
zupressen. Der von der ausflielsenden Schicht zu überwindende 
Gegendruck wächst vom Rande gegen die Mitte zu, Nach der Eut- 
lastung darf daher der entfettete Körper nicht mehr mit der Mitte 
seiner Endfläche auf der gereinigten Glasplatte anliegen, sondern 
die Interferenzringe müssen sich am Umfange zeigen, Es wird ein- 
leuchten, dafs also auch unter diesen Umständen bei Schmierung des 
Körpers nicht von gleichmäßsiger Druckvertheilung die Rede sein kann 
An dem in Abb. 1 u.2 abgebildeten Bleikörper läfst sich übrigens er- 
kennen, dafs die Flächen unmittelbar am Rande weniger tief eingegraben 
sind, sodafs eine ganz schmale glattere Ringtläche entstand; auch wohl 
ein Zeichen der geringeren Pressung am Rande der Schmierschicht. 

Nach allem sehe ich für meine Person mich genöthigt, an der 
von unserem Altmeister Bauschinger vertretenen Lehre von der 
Beeinflussung des Druckversuches durch die sprengende Wirkung 
weicher Zwischenlagen festzuhalten, und kann mich bis auf weiteres 
dem Zweifel Föppls nicht anschließen. Auf einige andere Punkte 
des Föpplschen Aufsatzes werde ich nach Ausführung einiger Ver- 
suche noch zurückkommen. 


Charlottenburg. A. Martens, 
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9, December 1849, 





Vermischtes. 


in dem Wettbewerbe zur Erlangung von Plänen für ein Kreis- 
haus in Düsseldorf {s. S. 167 d. J.) ist am 5, d.M. (las Urtheil ge- 
fällt worden. Ein erster Preis kam nicht zur Vertheilung. Es er- 
hielten: einen zweiten Preis Architekt G. Wölfer, Königl. Baugewerk- 
schul-Oberlehrer in Münster i. W., einen zweiten Preis Architekt 
Aug. Küster in Köln, einen dritten Preis die Architekten Krämeı 
u.Herold in Diisseldorf und ebenfalls einen dritten Preis Architekt 
Robert Neuhaus in Rheydt. 

Einen Wettbewerb für ein Goethedenkmal In Strafsburg i. E. 
hat der geschäftführende Ausschuß für die Errichtung dieses Denk- 
mals mit Frist vom W. Juni 100 unter den Künstlern Deutschlands 
ausgeschrieben. Als Ort für die Aufstellung des Denkmals ist die 
nördliche Seite «des Universitätsplatzes in Aussicht genommen. Die 
genauere Bestimmung des Punktes innerhalb dieser Grenzen ist den 
Künstlern überlassen; eine Umgestaltung des Platzes ist nicht aus- 
geschlossen. Die Ausführung und Aufstellung des Denkmuls darf 
ausschliefslich der Kosten für die Gründung und die umgebenden 


Anlagen den Betrag von 110000 Mark nicht überschreiten. Die 
Hauptligur des Denkmals soll den jungen Goethe darstellen 


und ist in Brouce gedacht. Im übrigen ist es den Bewerbern 
überlassen, außer der monumentalen Durchbildung des Postamentes 
weiteres figürliches und ornamentales Beiwerk anzubringen: etwaige 
Nebenfiguren sind in Bronce auszuführen. Die drei nusgesetzten 
Preise hetragen W000, 2000 und 1000 Mark. Der Betrag (des ersten 
Preises darf aber, falls ein solcher nieht ertheilt werden kann, für 
mehrere Preise verwandt werden. Preisrichter sind die Bildhauer 
Prof. O. Lessing in Berlin, Prof, W, v. Rümann in München nnd 
Prof. Ritter v. Zumbusch in Wien, die Architekten Prof. Fr. 
v. Thiersch in München und Stadtbauratlı Ott in Straßburg, ferner 
der Museumsdireetor Ruland, Vorsitzender der (inethegesellschaft 
in Weiınar, der Universitätsprofessor Dehio in Strafsburg sowie zwei 
vom geschäftfihrenden Ausschufs abzuordnende Mitglieder. Nach 
der Zuerkennung der Preise werden die Entwürfe 14 Tage lang öffent- 
lich ausgestellt. Die Bedingungen des Wettbewerbes können von 
dem Schriftführer des Ausschusses, Prof. Dr. Martin in Strufshurg. 
Ruprechtsauer Allee 41, kostenfrei bezogen werden. 

Zu der Entsendung des Wasserbaninspeetors Offermann nach 
Buenos- Aires und dessen Zutheilung an die dortige Kaiserliche 
deutsche Gesandtschaft {s. die amtlichen Mitrheilungen in Nr. 85 d. Bt.) 
bemerkt die Kölnische Zeitung: Es mag auf den ersten Blick anf- 
fallend erscheinen, «daß ein deutscher Techniker in Länder entsandt 
wird, bei denen die Voruussetzung, dafs die heimische Baukunst un«l 
die technischen Wissenschaften durch das Studium der dortigen Bau- 
ansfihrungen bereichert werden könnten, im allgemeinen noch nicht 
zutrifft. Bei der seit: dem Jahre 1882 erfolgten Zutheilung deutscher 
Techniker an die Kaiserlichen Vertretungen in den Hauptländern 
Europas und der Vereinigten Staaten von America lag der Gedanke 
vor, von Jen Fortschritten der in diesen Ländern durchweg hoch- 
entwickelten Technik eingehende Kemmtnifs zu erlangen und diese 
für die heimische Verwaltung und die deutsche Industrie mutzbar zu 
machen, ein Ziel, das auch, wie allgemein anerkannt wirt, in sehr 
befriedligendem Mafse erreicht worden ist und weiter verfolgt wird, 
Seit dem Jahre 1552 hat der Kreis unserer Beziehungen zum Aus- 
lande aber ganz bedeutende Erweiterungen erfahren und sind dem- 
entsprechen die Ansprüche an die Leistangen der Technik und der 
Techniker erheblich gestiegen. Insbesondere muß die Technik in 
wirthschaftlich und industriell noch wenig entwickelten Ländern, wu 
unter schwierigen klimatischen wie unter schwierigen Verkehrs- un 
Arbeiterverhültnissen gebaut werden mufs, sich vielfach ganz anderer 
Mittel beilienen, wın ihren Aufgaben gerecht zu werden, als bei uns 
«der in Jen auf sehr hoher Uulturstufe stehenlen Ländern. Baher 
ist es von Wichtigkeit, auch jene Bauweisen uml die dort geschaffe- 
nen Bauanlagen kennen zu lernen, sowohl um sie «daraufhin zu 
prüfen, inwieweit sie beispielsweise für unsere Colonieen vorbildlich 
sein köunen, ls auch, um «damit der deutschen Industrie die Mittel 
an die Hand zu geben, mit deren Hülfe sie den fremden Wettbewerb 
in solchen Ländern erfolgreich bestehen kann, und ihr die Wege 
dazu nach Möglichkeit zu ebnen. Wir glauben nicht fehl zu gehen 
in der Annahme, dals für die Entsendung des deutschen Technikers 
nach Buenos Aires diese Gesichtspunkte wesentlich mitbestimmend 
gewesen sind. Herr Öffermano, der sich als Bauleiter des bekannten 
liebewerks bei Nenrichenhurg am Dortmund-Ems-Canal einen Namen 
gemacht hat, wird seine Reise nach Buenos Aires mit dem Lloxd- 
Jdampfer „Pfalz“ am 12.d. M, von Antwerpen aus antreten, 

An der Technischen Hochschule in Berlin fanıl am I. Devsinber 
d. I. zur lebernalime der Büste Ilormann Wiebes, die von den 
Verehrern und Freunden des im Jahre 1881 verstorbenen ersten 
Reetors (der Technischen Hochschul gestiftet ist, eine Feier statt, bei 
der Prof, Kamımerer in ausführlicher Rede über „Maschinentechnik 
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Für den nichtamtliehen Theil verantwortlich: 0. Sarrazin, Berlin. 


und Construetionslehre zur Zeit Wiebes“ “prach mmd der Recte 
Geh. Regierungsrath Prof, Riedler das Denkınal mit folgender An- 
sprache übernahm. 

„Mit unverlüschlichem Danke bewahrt die Technische Hochs-hul, 
ılas Andenken Wiebes, ihres ersten Rectors. Reiche Ehren und habe 
Anerkennung sind der Hochschule zu ihrer Jahrhundertfeier zu Theil 
geworden; umsomehr geziemt es, der Zeit zu gedenken, als nach der 
Vereinigung von Bau- und Gewerbeakademie, trotz der Sehwieriz 
keiten der räumlichen Trenmung, die neue Organisation für den neuen 

rolsen Wirkungskreis auszugestalten war. Nicht minder ehrt di- 
Kiel der Ankee Ka erfolgreichen Lehrers und Fach. 
mannes. Unsere Zeit, unsere Jugend insbesondere, würdigt auf 
technischen Gebieten leider selten die Arbeit der Vorgäuger. Be 
raschem Fortschritte wird vergessen, wie unvollkommen Einsicht 
und Hülfsmittel waren, wie ungleich schwieriger es früher war, wich nur 
bescheiden zum Fortschritte beizutragen, als jetzt mit wissenschaft- 
licher Erfahrung ganz neue Wege erfolgreich zu betreten. Die meisten 
Wissenschaftsgebiete «ind stolz auf ihre Geschichte, die oft nur über 
Irrthümer zu berichten weiß. Wir sollten unsere Geschichte mehr 
als bisher pflegen, denn sie bekundet eine fortschreitende Ear- 
wicklung aus unvollkommener, aber immerhin richtiger Gestaltung 
und Einsicht zur höchsten Vervollkommnung. 

Wiebe war ein Bahnbrecher auf richtiger Fährte, ein thatkräftiger 
Ingenieur, der das Fach, das er lehrte, auch auszuüben verstand, der 
selbst mit verantwortlicher Anwendung der Einsicht vertraut war, 
‚ler seine Erfahrung in der damals erst zu schaffenden deutschen 
technischen Litteratur der Allgemeinheit zugänglich machte. Wir 
feiern in Wiebe den Fachmann und Lehrer, der am Auflnühen der 
Industrie mitgearheitet hat. Durch seine lebendigen Beziehungen zur 
schaffenden Iudustrie hat er als Lehrer befruchtend auf das hersn- 
wuchsende Geschlecht gewirkt. Für den Lebenswerth «es Lehrer 
giebt seine Schriftstellerthätigkeit nur nach einzelnen Richtungen hin 
einen Mafsstab, Das werthvollste, das lehendige Wort verklingt: aber 
es lebt fort in den Männern, die es mit Verständnifs aufgenommen 
und umwerthen in schaffende Arbeit. — Den Lehrern der Terh- 
nischen Hochschulen bleibt zur Forschung, zur literarischen Ver 
werthung eigener Einsicht und Erfahrungen oft nur eine kleine 
Spaune freier Zeit. Um so mehr müssen für die Thätigkeit der Lehrer 
‚lie Führer der Industrie als lebendige Zeugen gelten, dafs des Lehrer 
Wort die Grundlage ihrer Thaten war. So finden wir überall Wiebe 
Schüler hervorragend in leitender Stellung, der deutechen Technik 
Erfolge und Anerkenaung erringend. 

Im Namen der Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin 
danke ich den hochherzigen Stiftern dieses Denkmals und übernehme 
es in die Obhut der Hochschule: als Vermiächnifs zahlreicher Freund: 
Wiebes, als Vermächtoiß dankbarer Schitler, die sowohl durch dies 
Denkmal als auch durch die eigene Thätigkeit den Rahm des Lehrers 
verkünden, als Erinnerung an die große Zeit, wo nach der Gründanz 
des Deutschen Reiches die schaffenden Kräfte der Nation erwachten, 
die technischen Akwlemieen zur Hochschule vereinigt wurden, al 
Erinnerung an den ersten Reetor der nunmehr gröfsten Technischen 
Hochschule, die den Zusammenhang zwischan Wissenschaft und Leben 
wahren, «las Andenken Wiebes hochhalten wird immerdar!® 

Im Berliner Kunstgewerbe-Museum sind fir zwei Wochen zuhn 
Wandteppiche aus dem Besitze des Gmfen v. Tiele-Winckler 
ausgestellt, Sie stellen in reichen Compositionen wit lebenagrofs: 
Figuren die Geschichte des Erzwaters Jakob dar und sind flaudrieche 
Arbeiten aus «dem Anfange des 16, Jahrhunderte, in Brüs«=cl sell 
gefertigt, nach den Cartons eines bedrutenden Meisters, wahrscheinlich 
Bernhards v. Orley, Die über 4 m hohen und 5,5 bis 7 m langen 
Teppiche gehören zu den vollendetsten Meisterwerken der Gohelir- 
wirkerei und zeigen, wunderbar erlmiten, «die Pracht der ursprüng- 
lichen Farben in ilırem vollen Glanze. Sie befanden sich bis vor 
zwei Jahren im Besitze der Familie Malvezzi in Bologna, für die se 
wahrscheinlich angefertigt sind; jedenfalls geht der Besitz in di 
Blüthezeit der Familie, das 16. Jahrhundert, zurück. Fünf von ihnen 
waren im Stadtpalast aufgehängt, fünf andere in Verwahrsam auf 
dem Lande. Sie kamen in zwei getrennten Gruppen zum Verkauf 
Graf v. Tiele-Winckler hat durch den Erwerb beider Gruppen dem 
deutschen Kunstbesitz Stücke von unvergleichlichem Werthe zugeführt 

Das meteorologische Observatorium auf der Schneekoppe, übr 
das auf 5, 578 d, Bi, berichtet wurde, hat diesen Namen wohl auf 
amtlichem Wege erhalten. Das sollte aber m. E. nicht hindern in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht die gute und wohlkliugende deutsch- 
Bezeichnung „Wetterwarte*, die nur vier Silben besitzt, vor jene 
dreizehnsilbigen zungenzerbrecherischen Fremdling den Vorzug ver 
‚dient Die Hamburger Scewarte bietet ja dafür ein vollkommer 
bewährtes und eingebürgertes Vorbild. 


Berlin. A. 8 


Druck vou J. Ko raken , Berlin. 
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Aus dem Reichshaushalt für 1900, 


I. Einmalige Ausgaben für die Banausführungen der Verwaltung 


welcher dem Reichstage am I. December d.J. zur Beschlufsuahme 
vorgelegt worden ist, sind nachstehend (lie einmaligen Ausgaben für 
die Bauausführungen «er einzelnen Verwaltungen zusammengestellt, 
Zum ersten Male in den Haushaltsplan aufgenommene Bauten sind 
durch ein Sternchen * gekennzeichnet, die Gesamtkosten in Klammern 
beigefügt. Außer den Bauausführungen der weiterhiu folgenden 
sechs Verwaltungen sind einmalige Ausgahen für bauliche Zwecke 
vorgesehen: 

Im Etat für das Auswärtige Amt: 40000.,.€ für einen Anbau 
an das Hauptgebäude der Kaiserlichen Gesandtschaft in Teheran und 
für den Bau eines Nebengebäudes: 00% ,& zur Beschaffung einer 
Dampfpinasse für die Botschaft in Constantinopel; 137800 .# und 
63000 „K zum Erwerb von Consulatsgnundstücken einschließlich der 
Errichtung der erforderlichen Bauten in Hiogo-Osaka und in Nagusaki; 
1753000 4 (Gesamtkosten 223000 „M) ala erste Hate zum Bau eines 
Dienstgebäudes für die Colonial-Centralverwaltung in Berlin, 

Im Etat für das Reichsschatzamt 25000.# zu Erneuerungs- 
und Instandsetzungsarbeiten an den Diensigebüuden Wilhelmstr. 61 
und Wilhelmplatz 2 in Berlin. 

Im Etat der Reichsdruckerei 100 .M (Gesumtkosten 
1004 500.40) als zweite Rate zu einem Erweiterungsbau auf dem 
Grundstücke «der Reichsdruckerei in Berlin. 


Vorstehende einmalige Ausgaben betrugen ins- 


gesamt . » . 2528 800.K. 
Hierzu kommen die nachstehend aufgeführten Bau- 
ausführongen im Bereiche: 
I, des Reichsamts des Innern . 2915400 „ 
11. der Verwaltung des Reichsheeres, 
1, im ordentlichen Etat , A 42020575 „ 
2, im außerordentlichen Etat . 1 148700 „ 
Ill. der Verwaltung der Kaiserlichen Marine, 
Il. im ondentlichen Etat 35400 „ 
3, im außerordentlicken Etat . . 5200000 „ 
IV. der Reichs-Post- und Telegraphen- Verwaltung 4034 350 „ 
V. der Verwaltung der Reichs- Eisenbahnen, 
1. im ordentlichen Etat SO O0 „ 


10081000 „ 
12638000 „ 


Gesamtbetrag 3277725 .M, 


2, im anfserorrtentlichen Etat . 
Yl. der Schutzgebiete 


1. Einmalige Ausgaben für die Bauausführungen des Reichramts 
des Innern, Betrag 
für 10 
. Zur wissenschaftlichen Erforschung und Aufdeckung * 
(les römischen Grenzwails (Limes), 9. Rate . . . . 0000 

2. Zur weiteren Ausschmitc kung des Reichstagsgebäudes 
mit Bildwerken und Malereien, sowie zur Beschaffung 
von kunstgewerblichen Gegenständen für dasselbe 

3. Zur Errichtung eines Pri risidinlgebäudes für den 
ng nebst Anlıyu und Nebenanlagen (875 000), 
4. Rate . 

4, Zur Errie htung eines Dienstgebäudes für die Normal- 
Eichungs - Commission und zur Ausstattung mit 
wissenschäftlichen Tlülfsmitteln, ke und 
Möbeln ($56 600), letzte Rate : s 

°5. Für den Umbau der Heizungsanlage und "für außser- 
ordentliche Instandsetzungen im PRBBEIEOEINE des 
Statistischen Amtes, voller Bedarf . 

6. Kosten aus Anlafs der Betheiligung des Reiec w an der 
Weltansstellung in Paris im Jahre 10 SUR) . 

7, Zur Errichtung eines Standbildes für Kaiser Friedrich 
in Berlin (WO, 2.Rate . . . 

8, Beihülfe zu den Kosten der W 'oderherstellung des 
ehemaligen Kurfürstlichen Schlosses lainz 
(200000), 2. Rate 

°*9, Zu Errichtung eines Laboratoriums nebst "Stallungen 

für die Untersuchung von Thierseuchen und zur 

Ausstattung «des Laboratoriums mit Mobiliar und 
Apparaten, voller Bularf. . . 

Zu Einrichtungen auf dem Versuchsfelde der biolo- 
gischen Abtheilung des Gesundheitsamts sowie zur 

Besten gr Hülfsmittel, voller 

Bedarf . 

Zur Begründung einer ständigen Ausstellung für 

Arbeiterwohlfahrt — Grunderwerb und erste Rate 

zur Errichtung eines Verwaltungsgebäudes . 

Zur Veranstaltung von Materialprüfungen 

Zur Auslegung eines Feuerschifles auf der Sandettie- 

Bauk .» 2 u 20a ana ee WOLOR 

Summe 2915400 
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. Deagl. in Halberstadt { 438.000), 2 


‚ Neubau von Magazingebünden  i in Bonn 


. Desgl. in Köln (2 710000), 2. 
. Neubau und Erweiterung von Ms 


i Daunleig 


. Verlegung des Bekleidungsuunts des 7, 


. Neubau 


+ Desgl. 


. Deagl. 


des Reichsheeres. 
1. Ordentlicher Etat. 


a Preufsen. 


» Erneuerung (es Oberbaues der Militär- Eisenbahn 
. Neubau von Magazingebänuen in Potsdam (236 090), 


r 


2. Rate (1. Baurate) . . 
>, Rute ci. Baurute) . 
letzte Rate . Par 


Desgl. in Torgau (305 080), 





. Desgl. in Breslau (325000), 2. Bate (1. Baurate) 
i, Herstellung einer Kaimauer am Proviantamts-Grund- 


stück auf dem Bürgerwerder in Breslau (173400), 
1, Rate (zugleich Baurate) en 
DONOON, 
1. Rute (für Granderwerb und Entwurf) . . 

Rate (für Grunderwerb) 
ingebäuden in 
Langfuhr (170000), 1, Rate (zugleich Baurate) . 
Neubau eines Körnermaguzins in iger 115000), 
1. Rate (für Entwurf) 


. Neubau von Magasingebäuiden. in , Mainz a 400.000), 


2. Rate (1. Baurate) 


2 Ausrüstung der Felde kereid olonnen it fahrluren 


Feldbacköfen (3125 000), 4. Rate 

von Wässerversongungs- und "anderen 
baulichen Anlagen an Kisenbahnstationen für Sa 
V erpflegungszwee ke, voller Berlarf 


’ Erweite rung des Be kleidungsamts des 5. Arıneec orps 


in Spandau (850000), 1. Rate {für Grunderwerb und 


Entwurf) . 


E gem unl Einrjehtung des Bekleidungsants des 


BEER in Ireslau (1068 00%, letzte Rate . 

Armeecorps 
von Düsseldorf nach Münster {1380.000), 4. Hate . 
Neubau und Einrichtung des Bekleidungsamts des 
%,. Armeecorps in Bahrenfeld bei Altona — früher 
Altona — (F axıacı), 2. Rate (Baurate) 


. Neubau und Ansstattungse zinzung der Kupfergraben- 


caserne nebst Zubehür zur theilweisen Aufnahme eines 

Garde-Infanterie-Regimenta in Berlin (2350000), 4. Rate 
und Ausstattungserwünzung der Ünserne 
Alexanderstraßfse 56 nebst Zubehör zur Aufnalime 
eines Garde-Infanterie-Bataillons in Berlin (1 ak 
1. Rate (für Entwurf) 


. Neubau einer Üaserne nebst Yubehör“ für ein Tele- 


zraphen-Bataillou nebst Bespannungs-Abtheilung und 
die Cavallerie-Telegraphenschule nebst Train-Detache- 
ment, einschließlich der Ausstattungserginzung für 
eine Telegraphen- a, in Berlin MEIN 
2. Rate {Baurate) . 


21. Neubau und Ausstattungse reänzung einer Case rue 
’ 


nebst Zubehör für die Luftschiffer-Abtheilung in der 
Nähe des Schiefsplatzes bei Tegel-Berlin, sowie Ein- 
riehtung eines Uebungsplatzes {1 201 0), 3. Rate. 


. Neubau und Ausstattungserglinzung zw eier Gamison- 


Arrestanstalten in Berlin (l 169000), 5, Rate 


. Neubau und Erweiterung der Diensträume des Kriegs- 


ministeriums in Berlin, einschließlich rg 
ergänzung (1 801 84), 5. Küte 


. Neubau eines Dienst wohnungsgebäudes für ‚den com- 


mandirenden General des 4, Armeecorps in Berlin, 
einschließlich Beschaffung der Gerütherusstattung 
(345000), 2. Rate (l. Baurate) . . 

. Erweiterung, des Intendantur - Dienstgebäuden des 
Gardecorps in Berlin, voller Bedarf. . 


. Neubsu einer Caserne nebst Zubehör für eine füh- 


rende Abtheilung Feldartillerie nebst Begimenteitab 
in Allenstein (1 100.000), 2. Rate ; 

für eine fahrende Abtheilung Feldartillerie 
nebst Regimentsstab und einer Öfficier-Speiseunstalt 
für zwei Abtheilungen und den KRegimentsstab - 
früher Cuserne für eine führende Abtheilung — in 
Gumbinnen (1186 000), 2. Rate, Auen 

für eine fahrende Abtheilung Feldartillerie, 
einschließlich der Ausstattungsergänzung für zwei 
Batterieen — früher Neubau und Ausstattungs- 
ergänzung einer Caserne nebst Zubehör usw. — in 
Insterburg (1055 500), 4. Rate (noch für Grunderwerb 
und 1. Baurate) re 


, Neubau und Ausstattungsergänzung + einer "Caserne 


nebst Zubehör für zwei Bataillone Infanterie nebst 
Kegimentsstab in Kolberg (1595000), letzte Rate. 


Betrag 
für 100 
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594 


EN 


a. 


Vebertrag 
. Neubau und Ausstattung einer Usserne nehst Zu- 
behör für eine Escadron in Pasewalk (435 000), 
letzte Hate „2 02.400.000 0 Mn one 
. Neubau eines Intendantur-Dienstgebäudes in Stettin 
Gare SOON Wars Eine. > > > >. <. 3.2: u 00» 
- Neubau und Ausstattungsergünzung eines Feldfahr- 
zeug- und Kammergebäudes für zwei Bataillone 
Infanterie nebst Regimentsstab und das Bezirks- 
commando sowie eines Waffenlagerhauses zur 
sämtlicher nicht in Händen der Truppen be- 
findlichen Waffen in Stralsund (143000), 1. Rate 
(Me. ERW 2 u re rn 
. Neubau einer Caserne nebst Zubehör für eine fahrende 
Abtheilung Feldartillerie, einschliefslich der Aus- 
sta‘ zäinzung für zwei Batterieen, in Branden- 
burg a. d. Hl, (1.000000), 2. Rate (zugleich Baurate) . 
. Umbau der Schlofseaserne in Cüstrin zur Aufnahme 
eines Bataillons Infanterie (299592), letzte Rate . 


5. Neubau einer Caserne nebst Zubehör für eine fahrende 


Abtheilung Feldartillerie nebst Regimentsstah, ein- 

schliefslich der Geräthenusstattung für die Abtheilung, 

A (1.200.000), 1. Rate (für Entwurf und zum 
u 


i, Neubau und Ausstattung einer Caserne nebst Zubehör 


für eine fahrende Abtheilung Feldartillerie in Frank- 
fürt a. d. ©. (1000000), 2. Rate 2 2 oa 02... 
Erweiterung und Ausstattungsergänzung der Casernen 
für die Feld- und für die Fußartillerie-Schiefsschule 
zur Aufnahme der im Jahre 18% erfolgten Etat- 
verstärkung an Mannschaften und Pferden, sowie 
Herstellung eines Garnisonverwaltungs-Dienst- und 
Dienstwohnungsgebäudes auf dem illerie-Schiels- 
re und einer Eisenbahnüberführungsbrücke bei 
üterbog (1603810), 3. Rate. . . . 


38, Neubau einer Caserne nebst Zubehür für eine Lehr- 


4, 


42, 
4, 


47. 


. Neubau und Ausstattungse: 


abtheilung der Feldartillerie-Schiefsschule in Jüterbog 
(1 200 000), a ER EURE * der Bald, 
eiterung und Ausstatt änzun 'eld- 
artillerie-Caserne nebst Zubehör in Magdeburg, für 
den Bedarf zweier fahrenden Abtheil d- 
artillerie nebst Regimentsstab (1 169000), 5. Rate. 
änzung einer Cnserne 
nebst Zubehör für ein Pionier-Bataillon in Magde- 
burg (1369000), letzte Rate - © 2 2222202 @ 
. Neubau und Ausstattung einer Uaserne nehst Zubehör 
für ein Cavallerie-Regiment in Torgau, sowie Erweite- 
u Exereirplatzes daselbst (2240000), 4. Rate 
Neubau und Ausstattung einer evangelischen Garni- 
sonkirche in Breslau (358000), 2. Rate (1. Baurate) . 
Neubau und Austattungsergänzung einer Caserne 
nebst Zubehör für eine falrında: Abihaiie Felil- 
artillerie — früher Neubau einer Caserne nebst Zu- 
behör für eine fahrende Abtheil Feldartillerie 
ni > Ba — in Schweidnitz (906 700), 
. für ein Cavallerie- Regiment in Münster 
(2236 908), 4.Rate » > 2 2 2 En 2 nen 
. Herstellung von Baulichkeiten zur Verbesserung der 
Unterkunft eines Bataillons Infanterie in Wesel 
(215000), 1, Rate (Baurate) © 2 22 22220. 
‚ Neubau und Ausstattungsergänzung einer Unserne 
nebst Zubehör für vier Escadrons nehst Regimentsstab 
umd einer Öfficier-Speisennstalt für ein Cavallerie- 
Regiment, sowie Bereitstellung eines Exereirplatzes 
in vorschriftsmäfsiger Größe in Bonn (1 780000), 
2. Rate (für Grunderwerb) . . © - 2 2 2 2.0. 
Desgl. für ein Infanterie-Bataillon und einer Regi- 
iments-Officier-Speiseanstalt in Coblenz (1 085 000), 
2. Rate (für Grunderwerb und 1. Baurate) afs.n Si 


48. Um- und Neubauten im Maximin-Casernement in 


"9. 


". 


Trier zur Aufnahme einer zweiten Abtheilung Feld- 
artillerie nebst Regimentastab, sowie Neubau einer 
Regiments-Officier-Speisennstalt und Erweiterung des 
Garnison - Exercirplatzes — früher Neubau einer 
Caserne nebst Zubehör für eine fahrende Abtheilung 
Seitertiiiie nebst Regimentsstab — (1 100000), 
Mr RBER r_ i \e: male. sercan arm ee Rue na 
Nlerstellung einer Central-Wasserleitung mit Neben- 
anlagen für das Barackenlager auf dem Fußsartillerie- 
Schiefsplatze Wahn, voller Bedarf . . - 2 2.2. 
Verbesserung der Unterkunft einer Cavallerie-Regi- 
ments in Iudwigslust durch Ersatzbauten für die 
unbrauchbar gewordenen Cnsernen und Stallungen 
nebst Zubehör, sowie Neubau einiger noch fehlender 
Nebenanlagen, einschliefslich Ergänzung der Geräthe- 
ausstattung (1 167000), 1. Rate (für Entwurf, Grund- 
erwerb und Geländeeinebnung) . . 
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Zu übertragen 13 883 485 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


58. Neubau und Ausstattungsergänzu 


"5. 


61. 
62. 


65. 


66. 


67. 


71. 


‚ Neubau und Ausstattun 


. Neubau und Ausstattung einer eva 


. Neubau und Ausstatt rgänzung 


13. December 189, 





Vehertrag 13 88348 


rgänzung von Stallungen 
nebst Zubehör für die Pferde von vier Escadrons, 
sowie einer Büchsenmacherwerkstatt in Parchim 
(655000), 2. Rate (1. Baurate) . . . . 


2. Ersatzbau und Ausstattungsergänzung der Unter- 


kunftsräume usw. für die Mannschaften einer fahren- 
den Abtheilung und die Pferde von etwa ?', fahren- 
den Batterien Feklartillerie in Rendsburg (82000) 
1, Rate (für Entwurf, theilweisen Grunderwerb un 

Herrichtung des Bauplatzes) . . - j 


. Neubau und Ausstattung einer evangelischen Gar- 


nisonkirche in Braunschweig (190000), I. Rate (für 
Entwurf) . . . 


. Neubau von Stallungen und Nebenanlagen für drei 


fahrende Batterieen Feldartillerie und Ergänzungs- 
bauten zur Aufnahme der Mannschaften einer fahren- 
«den Batterie und der Etatverstärkung einer reitenden 
Abtheil — früher Neubau von Stallungen usw. 
für zwei Batterieen —, sowie Regulirung der zugehö- 
igen Reitplätze einschliefslich des dadurch bedingten 
Abbruchs einiger mug: m der benachbarten 
Infanterie-Caserne Nr. 5 und Wiederaufbau derselben 
an anderer Stelle in Hannover (1 196000), 3. Rate 


. Neubau und Ausstattung einer katholischen Garnison- 


kirche in Hannover (140000), 1. Rate (für Entwurf) . 


. Neubau und Ausstattungsergänzung einer Cuserne 


nebst Zubehör für zwei Compagnieen Infanterie und 
den Bataillonsstab, sowie für die Bezirkscommandos I 
und If in Oldenburg (611 700), 3. Rate (1. Baurate) . 


ugel 
sonkirche in Oldenburg (229000), 1. Rate (für Ent- 
wurf und Grunderwerh) . . 2 2 2 2 2 2 0 0» 
von Üasernen 
nebst Zubehör für ein Regiment Infanterie zu zwei 
Bataillonen, sowie für den Stab und drei Eseadrons 
nebst einer Officier-Speiseanstalt für ein Regiment 
Cavallerie — früher mit Ausschluß des Casernen- 
baues für ein iment Infanterie — in Cassel 
(3 298.000), 3. Rate (für Grunderwerb) . 


Ersatzbau des Garnison-Cnasinos in Unssel, "zugleich 
Officier - Spei t des Feldartillerie - Regiments 


Nr. 11 (195000), 1. Rate (für Entwurf) . . . » . 
Neubau und ET einer Uaserne 
nebst Zubehör für ein B on Infanterie und den 
nn: in Gera (1244000), 1. Rate (für Ent- 
Desgl. für zwei Com ieen Infanterie in Sonders- 
hausen (488060), 4. Rate . . . 2 2 2 2 2 20. 
Desgl. für ein Bataillon Fufsartillerie in Altbreisach 
930300), 3, Rate (für Grunderwerb und 1. Baurate) 
Veu- und Ergänzungsbauten zur Verbesserung der 
Unterkunft für vier Eseadrons nebst Regimentsstab, 
einschließlich Ausistiungeszgluuung, sowie Neubau 
eines Garnisonverwalt Di äudes — früher 
ausschließlich dieses bäudes — in Bruchsal 
(1 215 100), 2. Rate (1. Baurate) . ar 
ungse einer Caserne mit 
Zubehör für zwei Bataillone Infanterie nebst Bug. 
mentsstab, eines Bezirksceommando - Dienstgebäudes 
sowie von Magszinanlagen in Mannheim (2 753 600), 
4. Be ante Bee wo ae raw Rare 
Neubau einer Caserne nebst Zubehör für vier Esca- 
drons nebst Regimentsstab in Langfuhr bei Danzig 
2200000) 2. Rate. . 2 2 2 2 2 anne 
Neubau eines Generaleommando-Dienstwohnungs- 
und Bureaugebäudes für 17. Armeeco in 
Danzig, einschliefslich Beschaffung der Geräthe für 
die Dienstwolnung des eommandirenden Generals 
(618000), 4. Rate» , «a a 2 a 0 22 200. 
Neubau und Ansstattungsergänz: einer Caserne 
nebst Zulehör für eine führende Äbtheilung Feld- 
artillerie und den Regimentsstab — früher ohne diesen 
und ohne Ausstattungsergünzung — in Dt. Eylau 
{1100000), 2.Rate . . . . 


. Desgl. für ein Bataillon Infanterie und den Regiments- 


stab in Thorn (877 100), 3, Rate 


. Desgl. für ein Bataillon Fufsartillerie und "den Re- 


gimeutsstab sowie einer Regiments - Officier-Speise- 
anstalt — früher ohne diese Anstalt — in Thorn 
(985.000), letzte Rate 002 on 
veubau einer Caserne nebst Zubehör für eine fahrende 
Abtheilung Feldartillerie nebst Regimentastab ein- 
schliefsl.der Ausstattungsergänzung für eine Batterie — 
früher ohne diese — in Darmstadt (1 197450), 4. Rate 
Erweiterungs- und Umbau sowie Ausstattu 

günzung der Traineaserne in Darmstadt zur Auf- 
nahme des Stabes eines Train-Bataillons und einer 
zweiten Train-Compagnie (678800), 4. Rate . . 
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Uebertrag 18897 485 


. Neubau und Ausstattungsergänzung einer Cuserne 


nebst Zubehör für ein Regiment Infanterie — früher 

Ausbau und Erweiterung beziehentlich Ersatz der 

Schloßeaserne für den Bedarf von zehn Com icen 

Infanterie nebst Regimentsstab — in Mainz (2 300.000), 

2, Rate (1. Baurate) 

Desgl. für ein Bataillon Fußartillerie und den Re- 
entsstab in Mainz (1 (M0 000) 1. Rate (für Entwurf) 
rweiterung und Ergänzung vorhandener Casernen 

für die Etaterhöhungen oder einzelne kleinere 

hinzutretende Truppeneinheiten (Batteriven, Com- 

Deguisen usw.), einschliefslich aller Nebenanlagen 

und des Grunderwerbes (7 230000), 2. Rate . 5 

Aufstellung neuer Wellblech- 

baracken sowie Veberführung vorhandener nach 

anderen Standorten für die vorläufige Unterkunft 
der Etaterhühungen und Neuformationen, einschliefs- 
lich aller Nebenanlagen und Bereitstellung des Bau- 

me (2310000), 2. Rate . . 

von Dessckuslieriamen für Waffen, Be- 
Keldung und Ausrüstung (180200) I. Rate 


. Anschlufs von Militärgebäuden und G rundstücken 


an gr Wasserleitungen und Canalisationen 
su 2, Rate 


. Bereitste ung von Gerichtsräumen nebst Zubehör 


durch Ergänzungs- und Umbauten in vorhandenen 
Gebäuden voller Bedarf . } 
Ausbau von Schiefsständen, "einschliefs- 
lich der aus Anlaß der Umformung der vierten 
Bataillone erforderlichen (2 350 000), letzte Rate . 
zung eines Garnison- 
lazaretıs — bisher Erweiterung des Garnison- 
lazareths — in Insterburg (675 I 2, Rate (für 
Grunderwerb, Straßsen- und Grundstücksregelung, 
sowie noch Entwurf) . 
Erweiterung, Umbau und Ausstattungsergänzung des 
Garnisonlazareths in Allenstein (277 » 1, Rate (für 
Grunderwerb und Entwurf). 
Desgl. in Tilsit em Ersatzbau für das Bezirks- 
commando (208 000), 1. Rate (für Grunderwerb, Er- 
satzbau sowie Beginn des BEREITEN 
Neubau und Ausstattung eines Ga rnisonlazureths in 
Treptow a. d. R. (121 8%), letzte Rate . . 
Ausstattungsergänzun 
Erweiterung — des Garnisonlazaretlıs 
96 000), letzte Rate (Baurate) . e 
eubau und Ausstattun; eines Garnison- 
lazaretlıs in Hirschberg (140 ). 1. Rate (für Grund- 
erwerb und Entwurf) . 
Erweiterung des Militärcurhauses in Landeck (3% 000), 
letzte Rate 


— bisher 
Uktrowo 


s Erweiterung, Umbau und Ausstattungsergän zung des 
000), 


Garnisonlazaretls in Paderborn (1 l. kate 
(für Grunderwerb und Entwurf) . . 
des Gar- 
ie eg s in Schleswig Ben " te (Bau- 
Erweiterung und Ausstattun zung — bisher 
Erweiterung — des Garnison girin in Meiningen 
(106 000), letzte Rate 

eubau und Ausstattungsergünzung® eines Garnison- 
lazaretlıs in Gera (16000), erste Rate (für Entwurf) 


- Erweiterung der Lagerungsräume und Ergänzung der 


Geräthenusstattung infolge Ausrüst 
bäckerei - Colonnen mit 
(220 639), 4. Rate 


der Feld- 


fahrbaren EURSENER 


. Fortsetzung der V ’ersuche mit Selbstfahrern zur Be- 


förderung von Verpirgengunitiein und Munition, 
voller Bedarf . 

enhauses mit Nebenanlagen beim 
t der Grofsherzoglichen hessischen (2).) Divi- 
armatadt, voller Bedarf. . . 

enhäusern beim Traindepot 
des I. Armeecorps in K nigsbe i. 5 eg Ergänzung 
der Gerätheausstattung (155 600), 1. Ra 

Einrich und erithebeschaffungen 
zur Unterbhringu es Sanitätsmaterials für je ein 
Lazareth-Reserv epot beim Traindepot in Spandau 
und Ehrenbreitstein, voller Bedarf 

Gröfßsere Neubauten auf den Remontedepots (431 200), 
2. Rate (einschliefslich zu Grunderwerb) . 

m Cadettenhauses in 
(2182 letzte Rate . 

er Krierscchule i in otsdam und Ausstattung 
(965 000), 3. Rate 


Trainde 
sion in 


Kmunbug a.d.S 
6 


mit en 


k u Umbauten sowie Erginz der 
er E ri ung 


inrichtungen beim Cadettenhaus in 
Oranienstein (490000), 2, Rate . . . >» 
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17.000 


50 000 


35 000 


5 000 


26 600 


175 000 


62.000 


10 


4290 


231 370 


202 450 
400 000 


200 000 


Zu Übertragen 2585995 


100. 
101, 


*102. 


108. 


104, 


+10. 
*106. 
*107. 


"108, 


"109. 
110. 


“ll, 


"112. 


*113. 


"114. 
115. 
116. 

"117. 


*118, An 


119. 


*121. 


*125. 
126, 
127. 


*128. 


129. 


130, B 


. Um- 


. Desgl. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 





595 


Uebertrag 25855995 


Neubau einer Schwimmhalle und das Cadettenhaus in 
Wahlstatt, voller Bedarf 
Neubau und Ausstattun einer | (der 7) Unteroflicier- 
schule in Treptow a. d. R. (1 588 300), 4. Rate . 
und Umbauten bei dem Militär-Knaben- 
ne Institut in Annaburg sowie Wasserver- 
ng Guss Anstalt und der Unterofficiervorschule 
daselbst (330 000), 1. Rate (Baurate) . 
Herstellung - Unterbringungsräumen für das hin- 
zutretende und zu verlegende Feldartilleriematerial 
nebst Munition (3024 680), 2. Rate . 
Bauliche Einrichtungen aufden Truppenübungspiätzen 
Loburg und Döberitz für die Schiefßübungen der 
Feldartillerie (200 000), letzte Rate 
Herstellung von Unterbringungsräumen für das hin- 
zutretende Fußsartilleriematerial nebst Munition . 
Neubau eines zwei ugs su Wagenhauses für dus 
Artilleriedepot in Köln, voller Bedarf . 206 
Neubau eines Dienst- und Dienstwohnung ebäudes, 
eines Artillerie-Wagenhauses und eines Munitions- 
magazins in Darmstadt (200 000) 1. Rate. . . 
Neubau eines Wagenhauses und eines Dienstw ohnungs- 
gebäudes für einen Zeugsergeanten in Wolfenbüttel, 
voller Bedarf 
Neubau eines Friedenslaboratoriums in Magdeburg 
140000), 1. Rate . 
rbauung von Wohnhäusern zur Einrichtung von 
100 Familienwohnungen für die Arbeiter der tech- 
nischen Institute in pandau (550000), letzte Rate . 
aan und Ausstattung einer Artilleriewerkstatt in 
Tipgmiad, Erbauung von Wohnhäusern zur Er- 
von 100 Familienwohnungen für die Arbeiter 
Free nstituts (3 830000), 1. Rate (für Entwurf) . 
Bau einer Brücke vom rechten Havelufer nach dem 
Eiswerder in Spandau (500000), 1. Rate (zur Er- 
langung von Wettbewerb-Entwürfen) . . ; 
An und Einrichtung eines Begribnitsplatzes für 
die Arbeitercolonie Haselhorst bei Spandau . . 


IZu Garnisonblauten usw. in Elsafs-Lothringen. 


Neubau von Magaziugebäuden in St. Avold (125 000), 
1. Rate (für Grunderwerb) . 

een Man baulichen Anlagen an Eisenbahn- 
stationen Kriee-Verplugee wecke, voller Bedarf 
Neubau des Bekleidun es 15. Armeecorps in 
Straßburg i. E. (822 000), » Tate R 

Erweiterung des Bekleidungsamts des 16. Armeecorps 
in Metz (450000), 1. Rate (f. Grunderwerb u. Entwurf) 
kauf und tleilweiser Neubau des städtischen 
Cayallerie-Casernerments in Mülhausen i. E., (1 500 000), 
l. Rate (für Ankauf, Entwurf und Baubeginn) . r 
Neubau einer Caserne nebst Zubehör für eine fahrende 
Abtheilung Feldartillerie nebst Regimentsstab u. einer 
Regiments-Officier-Speiseanstalt — früher nur einer 
Caserne nebst Zubehör für eine fahrende Abtheilung — 
in Saarlı (1140000), 2, Rate . . 

und zungsbauten der Kaiser Wilhelm- 
Caserne in Strafsburg 1. E. (360 000), 2. Rate (1. Baurate) 
Neubau einer Caserne nebst Zubehör für eine fahrende 
Abtheilung Feldartillerie in eoreeiepc .E. ( 1470000), 
1. Rate (für Entwurf) u 


, Desgl. für ein Pionier- Bataillon sowie einer "Officier- 


Ss 
Offciere der Garnison in Stralsburg i. E 
letzte Rate . . 
für eine fahrende Äbtheilung. 
nebst Regimentsstab in St. Avold (11 
für Grunderwerb und 1. Baurate) . 
eubau eines Generalcommando - ‚ Dienstwohnungs- 
und Bureaugebäudes für das 16. Armeeco 
Metz (570.000), 2, Rate (für Einebnungsarbeiten ; 
Neubau eines Intendantur - Dienstgebüudes in Metz 
(320000), 1. Rate (für Entwurf und Einebnungsarbeiten) 
e einer Quellwasserleitung für die Garnison- 
ten in Mörchingen (357 100), 3. Rate . . 
ee von Militärgebäuden und Grundstücken 
an städtische Wasserleitungen und Canalisationen 
(210 000), letzte Rate e 
:itstellung von Gerichtsräumen nebst Zubehör 
durch Ergänzungs- und Umbauten in vorhandenen 
Gebäuden, voller 
Erweiterung und Ergünzung vorhandener Casernen 
für die Etaterhöh oder einzelne kleinere hinzu- 
tretende Truppeneinheiten (Batterieen, Com 
usw.), einschliefsl. aller Peugegrgne und des ee 
erwerbs (30000), 2. Rate . 
eschaffung und Aufstellung "neuer Wellblech- 
baracken sowie Üeberführung vorhandener nach 


anstalt für zwei dergleichen und die en 

8530), 
Feldartillerie 
54 000), 2. Rate 
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lebe 
anderen Ständorten für die vorläutige Unterkun 
der Etaterböhungen und Neuformationen, einschliefs- 
lich aller Nebenanlagen und Bereitstellung des Bau- 
latzes (5650000), 2. Rate . © 2 2 2 20 2 2. 
/mbau und Verbesserung des Garnisonlazareths I in 
Strafsburg i. E. (150000), 1, Rate . ee 
Neubau eines dritten Garnisonlazareths in Metz so- 
wie Umbau des Hauptlazareths daselbst (1 7U0 000), 
1. Rate (Einebnung des Bauplatzes, Entwurf und Be- 
inn des are; des alten nn. TIERE 
eiterung der Lagerungsräume info! usrüstung 
der Feldbäckerei-Colonnen mit fahrbaren Feldback- 
öfen, voller Bedarf . . » 2» 2 2 nn 2 2 nee 
Bau eines Train-Wagenhauses und eines Dienst- 
wohnungsgebäudes für das Unt nal mit den 
erforderlichen Nebenanlagen sowie Ilerstellung einer 
Dienstwohnung für den 2. Oflicier beim Traindepot 
des 16. AuBImeDEne in Forbach, voller Dedurf. . . 
Herstellung von Unterbringungsräumen für das hin- 
zutretende und zu verlegende Fehlartilleriematerial 
nebst Munition (W000), 2.Rate. » 2... 
Erweiterung des Langgarter-Thores in Danzig . 
b. Sachsen. 
Ausrüstung der Feldhäckerei-Colonnen mit fahrbaren 
Eihacke - (480000), z unten . Magiz F TE 
Neu- und Erweiterungsimuten vo inan 
in Leipzig (350000), 1. Rate (Baurate) . . ». » 2. 
Ilerstellung einer Zwei m. von den militäri- 
schen Grundstücken in Leipzig-Gohlis und Mückern 
nach der Leipeig-Magceburge Öisenbahn einschliefs- 
lich Grunderwerb und aller Nebenanlagen (2m) 0), 
t. Rate (für Grunderwerb und Baubeginn) e 
Neubau einer Garnisonbückerei mit einem Roggen- 
und einem Mehlspeicher in Riesa (300000), 2. Rate . 
Herstellung eines Verbindungsgleises von der An 
anlage mit Militärbäckerei und dem Artillerie-Depot 
in Riesa nach der Staatseisenbahn (10% 000), 1. Rate 
für Entwurf und Grunderwerb) . . » 2 2 2... 
eubau und Einrichtung eines Bekleidungsamts für 
das 19. Armeecorps in Leipzig (1620000), 1. Rate 
(für Grunderwerb und Baubeginn) . . . . ... 
Neubau und Gerätheausstattung einer Garnisonkirche 
in Dresden (140000), letzte Kate Busen t, 
Neubau eines Casernements ınit Nebenanlagen für 
ein Bataillon Infanterie, einer Regiments-Üffieier- 
Speise; t, eines Exereirknuses und einer Garnison- 
aschanstalt in Kamenz, einschl. Grunderwerb und 
Geräthenusstattungsergänzung (1 040000), letzte Rate 
Ersatzbauten für (lie durch Brand zerstörte Caserne 
für ein Regiment Infanterie in Zwickau, einschließlich 
Aufräumung der Brandstätte, theilweisen Abbruch 
der Brandruine usw., Erweiterung des 
Entwurfbearbeitung und Ergänzung der 
ausstattung (2700000), 3. Rate. . » 2 2 2 2. 
Neubau und Gerätheausstattung eines Casernements 
nebst Zubehör für ein iment Infanterie zu drei 
Bataillonen in Plauen im Vogtlande, einschliefslich 
für Grunderwerb (3000000), 2. Rate (1. Baurate) . 
Neu- und Erweiterungsbauten von Montirungskammer- 
geläuden in Dresden, einschließlich Gerätheaus- 
stattungsergünzung (530.0@0), 2. Rate (1. Baurate) . 
Neubau und Ausstattungsergänzung eines Familien- 
wohn- und Wirthschaftsgebäudes für das Casernement 
eines Infanterie-Reg. in Dresden (147 000), letzte Rate 
Herstellung einer Entwässerungsanlage für die mili- 
tärischen Grundstücke in dem selbständigen Guts- 
bezirke Dresden - Albertstadt, einschl. Instandsetzung 
der betr. Strafsenzüge, 2. Rate (noch für Entwurf) . 
Neu- und Erweiterungsbauten an den Casernenanlagen 
in Zittau, einschl. des Neubaues einer Regiments- 
Oflicier - Speiseanstalt sowie Grunderwerb und Er- 


es, 
seräthe- 


gemee der Gerütheausstattung (750000), 1. Rate . 
. Neubau einer (aserne nebst Zubehör für ein Feld- 


artillerie-Regiment zu zwei fahrenden Abtheilungen 
in Leipzig (2400000), 2. Rate 


2. Desgl. für ein Train-Bataillon in Teipzig (1 00.000), 


2, Rate. 


. Desgl. für ein Feldartillerie-Regiment zu zwei führen- 


den Abtlieilungen in Wurzen (2001000), 2. Rate . 


. Desgl. für ein Infanterie-Regiment zu zwei Bataillonen 


sowie einer Garnisonwaschanstalt in Chemnitz 
an: 3.Rate » » 2» 80020 n 
esgl. für ein Pionier-Bataillon in Riesa (1 30000), 
2, Rate , 


, Erweiterung und Ergänzung der Caserne einer Train- 


Compagnie in Dresden zu einem Usernement für 


x 30.487 185 
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. Neubau von Gerichtsg 


(175000), 2. Rate (1. Baurate) . . 2 2 2 22. . 
. Det. in Riesa, einschliefslich RER der Geräthe- 


. Desgl. in 


. Neubau von 


. Neubau von Unterbrin 


. Neubau eines Körnermagazins in 


‚ Neubau und Ausstattungsergänzun 


, Desgl. in Biberach (96 400), 1. Rate 


. Erweiterungs- und Veränderı 


. Neuba 


. Herstellung der Unterbringungsräume für das 


Ev nn 
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eine fahrende Abtheilung Feldartillerie nebst Regı- 
mentsstah einschl. der reg 1 einer Regiments- 
Officier- Speiseanstalt und zweier Reithäuser Too, 
letzte Rate . 


. Erweiterungs- und Veränderungshauten an Casernen 


und Garnisongebäuden sowie Dienst- und Dienst- 
wohnungsgebäuden, einschliefslich Grunderwerb und 
Gerätheausstattung (1500), 2, Rate 


. Beschaffung und Aufstellung von Wellblechbaracken 


für «lie vorläufige Unterkunft der Etaterhöhungen und 
Neuformationen, einschließlich aller Neben. en 
und Bereitstellung des Bauplatzes (735 300), letzte Kate 
Neubau einer (aserne nebst Zubehör für eine 
fahrende Abtheilung Feldartillerie nebst Regiments- 
stab, einschliefslich der Errichtung einer iments- 
Ofticier-Speiseanstalt in Pirna (1 150000, 1. Rate (für 
Grunderwerl und en) NE HPGPEFIR TE 

ebäuden mit Nebenanlagen, 
einschließslich Gerätheausstattung und Grunderwerb, 
1, Rate (für Grunderwerb, Entwurf, Baubeginn und 
Gerütheausstattung) . . . 


. Erweiterung des Garnisonlazareths in Kamenz, 


einschließlich Ergänzung der Geräthenusstattung 


BUBEHEnG und Grunderwerb, voller 
VWurzen, einschliefslich Grunderwerb und 
Geräthenusstattungsergänzung (135 000), 1. Rate (für 
Grunderwerb und Baubeginn) . Ewa art 
Neubau eines Gamisonlazareths in Chemnitz, ein- 
schliefslich Grunderwerb und Geräthenusstattungs- 
man Ab 0), 1. Kate (für Grunderwerb und 
Entwurfslwarbeitung) . » » » 


. Desgl. in Zittau, einschließlich "Grunderwerb und 


Ausstattungsergänzung (460000), 1, Rate (für Entwurf) 
Tringehäaden, einschliefslich Geräthe- 
ausstattung und Grumlerwerb (419680), 2, Rate . . 


. Erweiterung einer Schienengleisanlage in Dresden- 


Albertstadt, Beschaffung u. Herstellung der nothwen- 
digen Betriebsmittel u. Anlagen (200000), letzte Rate 
ngsräumen für das hinzu- 
tretende und das zu verlegende Feldartilleriematerial 
nebst Munition, einschließlich Geräthennsstattung 
und Grunderwerb (1002200), 2.Rate . 2 2 2... 


ec. Württemberg. 

Ulm (256000), 
Iasste Ha >. See ae een 
Erweiterung des Bekleidungsamtes des 13. (Königlich 
württernbergischen) Armeecorps in Ladwigsburg 
(569 300), 3. Rate . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 0 a. 
eines Dienstge- 
büudes nebst Casernement für das Bezirksceommando 
in Jeonberg (100000), letzte Rate (Baurate). . . . 
1 (für Entwurf und 
Vertragsnebenkosten) . . « 


. Verbesserung der Cusernirungsverhältnisse des Fuls- 


artillerie-Bataillons Nr. 13 in Ulm, voller Beiarf . 
Bauliche Verbesserungen des Unsernements in Wein- 
arten, voller Beslarf EIER EF 
sbauten in den Gar- 
nisonarrestanstalten behufs Gewinnung ausreichender 
Militärgerichtsräume, einschließlich Gerätheausstat- 
tungsergänzung, voller Bedarf . . » . ... 0. 
Neubau einer bedeckten Reitbahn in Ludwigsburg, 
voller Bedarf . . . r . 


. Neubau und Ausstattung einer katholischen Garnison- 


kirche in Ulm (768000), 2. Rute (für Grunderwerb 
und Baubeginn) 


. Neubau u. Ausstattung einer evangelischen Garnison- 


kirche in Ludwigsburg, (715 000), 2. Rate (1. Baurate) 

u eines Garnisonlazaretlıs für die Garnisonen 
Stuttgart und Cannstatt sowie Ergänzung der Geräthe- 
ausstattung (1 140000), 2. Rate (für Grunderwerb und 
lerrichtung des Buuplatzes). 


. Neubau und Ausstattung eines Train-Wagenhauses in 


Ludwigsburg (2% 000), letzte Rate (Baurate) A 
hinzu- 
tretende und zu verlegende Feklartilleriematerial 
nebst Munition (270 000), letzte Rate R 


2. Aufserordentlicher Etat. 


Preufsen. 


I. Beschaffung v. Feldbahnmaterial (6 803 100), 4. Rate 


. Unterbringung des nach Titel 1 zu beschaffenden 


Fellbahnmaterisls (733 70), letzte Rate . 


(Schlufs folgt.) Summe 
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NEHALT: Amitiichan : Dienst-Nachriehten. — Michtämtiiches: Die Preisbewerbung für eine evangelische Kirche in Poppelsidorf bei Bonm. — Gleise in Strafen. — Zur 


Anlage von UVeberholungsgleisen auf Zwischenstationen. — Vermischtes: Wettbewerb für die Umgestaltung vom Inneren der St. Balvatorkirche in 
Gern. — Preisbewerbung für einen Bebauungsplan des „Witam“ in Potsdam. — VIIL internationaler Schiffahrts -Congrefs in Paris, — Elektrische Looo- 
motiven. — „Andacht mit Comfort“. — Abhängigkeit der Bruchgefahr von der Art des Spannungssustanden, — Strandbefestigung — Besuch der Tech- 





nischen Hochschule in Dresden. — Bosuch der Technischen Hochschule in Darmstadt, — Bücherschan 





Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Post- 
bauinspector Ruddeberg in Strafsburg i. ER. den Rothen Adler-Orden 
IV, Klasse und dem Regierungs-Baumeister Stüdemann in Pelplin 
(Westpr.) den Königlichen Kronen-Orden IV. Klasse zu verleihen. 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Gerh. Müller, bisher 
in Kattowitz, ist an die Königliche Eisenbahndireetion in Köln versetzt, 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs- Bau- 
führer Bruno Berlit aus Hersfeld, Regierungsbezirk Cassel, Otto 
Seyffertli aus Niebicke, Regierungsbezirk Merseburg. und Paul 
Burtin aus Berlin (Maschinenbaufach). 

Der Eisenbahndirector Wittmann, Vorstand einer Werkstitten- 
inspeetion in Witten, ist gestorben. 

Deutsches Reich. 

Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, den Eisen- 
bahn-Bau- und Betriebsinspectoren Schultz in Straßburg i. E, 
Keller in Metz und Mayer in Hagenau den Charakter als Baurath 
mit dem persönlichen Range eines Rathes vierter Klasse zu verleihen, 

Bayern. 
Der Bauamtsassessor Arthur Wünscher in Ausbach ist zum 





Abtheilungsingenieur bei der Generaldirection «der Königlichen Staats- 
eisenbahnen ernannt worden. 
Sachsen, j 
Seine Majestät der König haben Allergnädigst zu genehmigen 
geruht, dafs der Stadtbezirksingenieur Schapire in Leipzig die ihm 
von Seiner Majestät dem Kaiser von Oesterreich verliehene Jubiläums- 
Erinnerungs-Medaille annehme und trage. 


Württemberg. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst gerulit, den 
Generaldireetor der Königlichen bayerischen Staatseisenbahnen Ritter 
v. Ebermayer in München das Commenthurkreuz des Ordens der 
Württembergischen Krone mit Stern zu verleihen und den Strafsen- 
bauinspector tit. Baurath Stapf in Ellwangen seinem Ansuchen ent- 
sprechend auf die erledigte Strafßsenbauinspection Ravensburg zu 
versetzen. 

Baden. 


Seine Königliche IHloheit der Grofsherzog haben sich Gnäligst 
bewogen gefunden, dem Stadtbaumeister Wilhelm Strieder in 
Karlsruhe das Ritterkreuz II. Klasse mit Eichenlaub Höchstihres 
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen. 





tAlle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 






















Am 5. Juli d. J. 
wurde ein Wettbewerb 
für die Erlangung von 
Entwürfen zu einer 
evangelischen Kirche 
in Poppelsdorf aus- 
geschrieben (s, 5. 339 
" d. J.). 

Die Bedingungen 

lauteten, dafs die 

Kirche #0 Sitzplütze 

enthalten solle, dafs 

der gothische Stil aus- 

= geschlossen sei und 

Ri dafs die Baukosten 
samt innerer Einrich- 
tung 150000 Mark 
nicht überschreiten 
dürfen. Ein Thurm und 
Emporen waren ver- 
langt. Zur Verfügung 
steht ein Bauplatz, der, 
von zwei Seiten ein- 
gebaut, etwa 
40 m Breite und 
100 m Länge hat. 
Die angrenzende 
Strafse  schnei- 
det schräg unter 
etwa 30° das 
Gelände an. Die 


Überfliche des 
Abb. 1. Platzes ist eben. 
Entwurf von Prof. Vollmer u. P. Jassoy. (1. Preis.) Die sehr 


Die Preisbewerhbung für eine evangelische Kirche in Poppelsdorf 
bei Bonn. 


starke Betheiligung — es gingen, wie auf 8.560 d. J. schon mit- 
getheilt wurde, 110 Entwürfe ein — beweist, dafs die Aufgabe in 
weiten Kreisen lebhaftes Interesse erweckte; und da auch das 
Ergebnifs des Wettbewerbs recht günstig gewesen ist, so verdient 
dieser unter Mittheilung der Hauptabbildungen der preisgekrönten 
Entwürfe hier kurz besprochen zu werden. 

Der mit dem ersten Preise ausgezeichnete Entwurf der Archi- 
tekten Prof. Vollmer u. P. Jassoy in Berlin (Abb. I bis 3) zeigt ein- 
fuche rechteckige Saalform. Der Thurm ist links neben das Schiff 
gestellt. Zwischen diesem und der rechts angeordneten Emporen- 
treppe ist eine dreiachsige Eingangshalle vorgesehen, die einen zug- 
freien Eintritt in das Kircheninnere ermöglicht. Die Zugänge zur 
Orgelbühne und zur Sacristei sind mit größster Raumersparnils in 
musterhafter Weise eingeschaltet. Die Orgelbühne ist hinter dem 
Altare so angeordnet, dafs sie nur um einige Stufen über ihm er- 
hoben ist und so den Sängern die volle Theilnahme aın Gottesdienste 
gestattet. Die Sitzreihen »iad in geschwungener Linie auf den Altar- 
raum zu gerichtet. Die Kanzel und der Taufstein sind zu beiden 
Seiten des Altares gestellt in der Absicht einer künstlerischen Grup- 
pirung, welche vollen Beifall findet. Die Architektur ist, wie Abb. I 
erkennen läfßst, in mafsvollen, edlen Formen der deutschen Re- 
naissance gehalten, und wenn die Vorhalle als solche auch nach 
aulsen noch mehr zum Ausdruck gelangt — im Schaubilde fehlen 
übrigens ihre Fenster —, so wird der Eindruck noch günstiger 
werden. Auch das Innere der Kirche bringt durch schlichte, harmo- 
nische Verhältnisse den Charakter der protestantischen Kirche gut zum 
Ausdruck. Die Lage der Kirche ist parallel den Grenzen mit der 
Schmalseite zur Straßse gerichtet, was als die günstigste und 
wirkungsvollste Lösung anzusehen ist. Die veranschlagte Kosten- 
summe von 150000 Mark wird bei der Walıl von Basaltlava bezw. 
Tuffstein zu den Architekturgliedern und von Putz für die Wand- 
Nlächen ausreichen, 

Der mit dem zweiten Preise bedachte Entwurf der Architekten 
Wilhelm u. Fritz Hennings in Charlottenburg (Abb. 4 bis 7) zeigt 
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die Form eines griechischen Kreuzes mit ganz kurzen Seitenflügeln. 
Der 'Ihurm ist, wie auch bei der erstbesprochenen Arbeit, links ge- 
stellt, und eine Eingangshalle dient als Windfang vor den eigent- 
lichen Kirchthüren. Die Orgel- und Sängerbühne liegt dem Eingange 
gegenüber, und zwar auch‘ hier so tief,adafs die Chormitglieder fast 
mit der Gemeinde zusammen sitzen, Die Kanzel befindet sich, wenig 
erhöht, hinter dem Altare. Die zu ihr führenden beiden Treppen 
sind nur des symmetrischen Aufbaues wegen angelegt und nicht aus 
dem Bedürfni& "zu erklären. Die Sitzbänke sind auch hier in ge- 
schwungener Linie aufgestellt. Die Anordnung eines Mittelganges 
der Kanzel gegenüber empfiehlt sich nicht, da es für den Redner 
unangenehm ist, dem leeren Gange gegenüber zu sprechen. Die 
Architektur ist in einfachen und würdigen modern-romanischen 
Formen gehalten und ist wie das Innere von bester, harmonischer 
Wirkung. Freilich würden die geplanten Decken nur in Monier- 
bauweise ausführbar sein, da die Widerlager für Ausführung der 
Wölbungen in Stein nicht stark genug sein würden. Die Ausnutzung 
des Bauplatzes ist günstig, indem die Längsachse des Baues mit den 
seitlichen Grenzen des Grundstückes parallel gedacht ist, sodafs bei 
der schiefwinkligen Form des letzteren die Schauseite mit der Bau- 
fluchtlinie einen spitzen Winkel bildet, wodurch der Ueberblick von 
der Strafse bei genügender Zurücksetzung vortheilhaft erhöht werden 
wird. Bei der Einfachheit der Formen würde die zur Verfügung 
stehende Bausumme die erwünschte ausgiebige Verwendung von 
Hausteinen ermöglichen. 

Der Entwurf des Professors Hubert Stier in Hannover, der den 
dritten Preis erhielt (Abb. 8 bis 10), zeigt: wie der ebenbeschriehene 
die griechische Kreuzform mit gleich- 
langen Flügeln und einem Chor- 
anbau, in welchem etwas hoch die 
Sängerbühne und darunter die Sa- 
eristei angeordnet ist. Der Altar ist | 
ohne Verbindung mit der an die 
Saeristeiwand angelehnten Kanzel. ! 
Ob von der hohen Empore die | 
Sänger den Handlungen des Geist- IE 
lichen würden folgen können, ist | 
zweifelhaft. Die geplante Saalform | 
erscheint aber für den evangelischen | 
Gottesdienst sehr geeignet, da hier der 
jeder Kirchenbesucher gleich gut ul 
sieht und hört, mit Ausnahme 
von den letzten Plätzen auf den 
Seitenemporen. Die Anordnung der 
Sitze im Schiffe in geschwungener 
Linie ist wie bei den früheren Ent- 
würfen vortheilhaft besonders in 
Anbetracht der centralen Stellung der Kanzel. 
Die Vorhallen im Thurme und vor dem 
Schiffe bilden sehr gute Windfünge. Der 
malerisch gruppirte, in deutscher Renaissance 
gehaltene Aufbau (s. Abb, 10 auf S, 600) ist 
nicht ohne Wirkung, doch erscheint er mit 
Rücksicht auf den geringen Umfang und die 
eruste Bestimmung des Bauwerkes für eine 
protestantische Kirche nicht minder wie mit 
Rücksicht auf die zur Verfügung stehenden 
Baukosten zu reich und zu aufwendig. Die 
Stellung der Kirche ist bei Stier die gleiche 
wie in den beiden anderen preisgekrünten 
Entwürfen. 

Fassen wir die Baugedanken kurz zu- 
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guten, zum Theil vortrefflichen Arbeiten zu Tage gefördert hat, 
so verdient die freie Stellung der Kirche, von der Hauptstralse 
zurückgelegen, parallel den Nachbargrenzen den Vorzug, da das 
Kirchengebäude weniger zur Strafsenflucht als zu den mit Hinter- 
gürten verselienen Nachbargebäuden in architektonische Beziehung 
treten wird, die an den (Juerstraßen errichtet sind oder in 
Kürze errichtet werden. Diese (uerstrafsen laufen aber parallel 
den Nachbargrenzen des Kirchengrundstückes, Die Schiefheit 
der Lage der Kirche zur Ilauptstrafse wird, da das Gebäude 
von letzterer zurückgeschoben werden soll, durch Baumpflanzungen 
gemildert werden können. Eine geschlossene Bebauung der 
Kirchenstrafsen-Bauflucht erscheint im vorliegenden Falle nicht ge- 
eignet, weil die Bauart des ganzen Stadttheiles verhältnismäßig 
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Abb, 2. Längenschnitt. 
Entwurf von Prof. Vollmer u. P, Jassoy in Berlin. (I. Preis.) 





Abb. 3%. Grundrifs zu ebener Erde, 
sammen, die der vorliegende Wettbewerb mit seinen zahlreichen 


niedrige bürgerliche Häuser bevorzugt, die die geschlossene schief- 
winklige Baumasse der Kirche unschön hervortreten lassen würden, 
Was die Kirchenform selbst betrifft, so hat auch dieser Wett- 
bewerb ergeben, dafs für Predigtkirchen von geringerer Größe die 
Saalform das Zweckmälsigste und Nächstliegende ist. Im Preis- 
gericht hat sich die Ansicht geltend gemacht, dafs die Orgel an- 
gesichtse der Gemeinde unterzu- 

bringen und die wünschenswerthe 

klare Anordoung der Gemeinde- 

sitze am sichersten zu erreichen 

sei, wenn Altar und Kanzel in der 
Längsachse vor der Orgel ihren 

Platz fünden, Daneben ließ man 

aber der in dem mit dem ersten 

Preise bedachten Eotwurfe gewähl- 

ten eigenartigen Lösung der Altar- 

gruppe volle Gerechtigkeit wider- 

fahren, Durch die ungewöhnliche 
Niedrigkeit der Kanzel ist hier 

für das Auge eine Gleichwertbig- 

keit mit dem Taufstein erzielt, 

solals eine annähernde Symmetrie 

der Gruppe erreicht ist. Diese 

niedrige Stellung der Kanzel, ohne 

sie dem Anblick der Sänger völlig 

zu entziehen, ist dem Verfasser 

nur durch eine Anordnung möglich 
geworden, die auch noch von an- 

\ deren in diesem Wettbewerbe vor- 
geschlagen worden ist und in der 
vorliegenden Verallgemeinerung als 
ein Fortschritt in den Versuchen, 
Orgel und Cultusstätten in Be- 
ziehung zu setzen, gelten kann, 
Die Neuheit der Anordnung be- 
steht in dem Senken der Ürgel- 
empore, die in geringer Höhe 
über dem Altarfußsboden beginnt 
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(Ga und nach hinten ansteigt. Ihre 
ee en 1 ; Vorzüge liegen darin, daß der 
RBB 152 auf der Kanzel oder am Altar 


amtirende Geistliche auch den Sän- 
gern gut vernehmbar und sichtbar 
ist, dafs ferner letztere enger mit 
der Gemeinde verbunden erscheinen 
und sich der Geistliche dadurch in 
idealer Weise inmitten der Gemeinde 
befindet. Aufserdem werden die Sänger 
weniger als bei hoher Empore zur Schau 
gestellt, die Erscheinung der Orgel beherrscht 
weniger übermächtig die Raumwirkung, und 
schliefslich kann der Geistliche nahe über 
der Gemeinde von niedriger amboartiger 
Kanzel aus sprechen, was viele Redner 
im Gegensatz zum Predigen von hoher 
Kanzel herab als eine Annehmlichkeit em- 
pfinden werden. Die niedrige Kanzelstellung 
hat dabei allerdings zur Voraussetzung, dafs 
in dem Kirchenraume seitliche Eimporen nicht 
angeordnet werden. Diese können in einem 
saulfürmigen Raume von so geringen Ab- 
messungen wie hier auch gut entbehrt 
werden, und die Einporenanlage ist auf die Stelle gegenüber 
der Orgel zu beschränken, wodurch die Einheitlichkeit des Raumes 
eine weitere Vervollkommnung erführt. — In dem Falle, wo die 
Kanzel in der Längsachse des Kirchenraumes ihren Platz findet, 
wird auf einen Mittelgang zu verzichten sein; denn es ist für den 
Redner ein lähmendes Gefühl, dem breiten leeren Gange gegen- 
über sprechen zu müssen. Das Preisgericht hat in allen Fällen, 
wo es sich ohne Zwang ergab, denjenigen Vorschlägen seine be- 
sondere Theilnahme zugewandt, in denen versucht war, die Sitz- 
reihen der Gemeinde in mehr oder weniger stark geschwungenen 
Linien um die Cultusstätte herum zu gruppiren. Dagegen wurden 
solche Bankanordnungen als unzulässig erachtet, bei denen es sich 
ergab, dafs die Sehlinien der Sitze die Hauptasehlinien zur Cultus- 
stätte hin lothrecht treffen, R. Schulze. 


Gleise in Strafsen. 


In Nr. 87 des Centralblattes der Bauverwaltung (S. 531 d. J.) ver- 
öffentlicht Herr Prof. E. Dietrich einen Aufsatz, von dem er sagt, 


sein Zweck solle nicht sein „den Wein der Begeisterung, woinit 
augenblicklich allerorten von den auf Landstrafsen verlegten Gleisen 
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gesprochen werde, vollkommen zu verwässern“. Trotzdem würden 
seine Ausführungen nur zu geeignet sein, diesen Erfolg namentlich 
bei den mit Wegebauten betrauten Verwaltungen zu erzielen, wenn 


ihnen nicht mit einigen Worten widersprochen 
würde. Da in meinem Bezirk seit längerer Zeit 
schon die jetzt üblichen Stahl-Straßsenschienen 
mit seitlicher Führungsleiste auf Provincial- 
straßsen verlegt und seit mehreren Jahren im 
Betriebe sind, glaube ich verpflichtet zu sein, 
den Ausführungen des Herrn Dietrich an der 
Hand meiner Erfahrungen, soweit es erforderlich 
ist, entgegenzutreten. 

Der Herr Verfasser geht zunächst von der 
nicht zutreffenden Voraussetzung aus (Absatz 5), 
der Hauptvortheil der Schienenstrafsen werde in 
der Verkehrserleichterung gesucht. Das ist je- 
doch nicht der Fall, vielmehr wird der Haupt- 
vortheil und der ausschlaggebende Grund für 
ihre Einführung darin zu finden sein, dafs die 
Unterhaltungskosten für die Chausseen er- 
mäßsigt werden sollen. In dieser Hinsicht stellt 
sich die Einführung der Schienenstrafsen als 
eine Fortsetzung der Bemühungen fast aller 
Straßenbauverwaltungen dar, durch Verwendung 
besseren Materials denselben Zweck zu er- 
reishen. Schon seit Jahren werden in immer 
steigendem Mafse die weichen, zwar billigen, 
aber rasch zerstürten Gesteinsarten bei dem Bau 
von Chausseen durch die im allgemeinen wohl 
theureren, aber dauerhafteren Gesteinsarten er- 
setzt, und der Erfolg ist nach fust einstimmiger 
Ansicht der Betheiligten eine erhebliche Ver- 
besserung der Strafsen 
und zugleich eine Ver- 
minderung der Unter- 
haltungskosten. Hat 
nun dieser erste Schritt 
ein so günstiges Er- 
gebniß gehabt, so liegt 
es nahe, nun auch 
«den zweiten Schritt zu 
wagen und an Stelle 
des immer noch einer 
schnellen Zerstörung 
ausgesetzten und na- 
mentlich” dem soge- 
nannten Wickeln der 
Steinbahnen in schwe- 
rem Boden zugäng- 
lichen Steinschlags den 
in beiden Richtungen 
vorzüglichen Stahl zu 
verwenden. 


Abb. 5. 
Grundrils zu ebener Erde. 


Die bisherigen Erfahrungen lassen zwar noch keine endgültige 
Entscheidung über die Ergebnisse dieser Bestrebungen zu, weil sich 
noch nicht mit Sicherheit übersehen läfst, wie lange die Schienen 


werden liegen können; soviel aber 
ist schon jetzt mit voller Sicher- 
heit erkennbar, daß die laufende 
Pflege der Steinbahnen fust ganz 
wegfallen kann, und dafs bisher 
irgend eine nennenswerte Ab- 
nutzung an den Stahlschienen nicht 
nachzuweisen ist. Das sind immer- 
hin wesentliche Ergebnisse, die 
es wohl gerechtfertigt erscheinen 
lassen, wenn mit der Verwendung 
von Strafsenschienen in möglichst 
weitem Umfange vorgegangen wird. 
Naturgemäfs ist der Vortheil der 
Schienenstrafsen da am geringsten. 
wo sich um die Unterhaltung 
schon bestehender Steinschlag- 
straßsen handelt, weil die Vortheile 
der Schienen hier nur zum Theil 
ausgenutzt werden können und 


weil bei dem Üebergang zu einer neuen Bauweise natürlich zu- 
nächst erheblichere Aufwendungen erforderlich sind. 
größer sind schon die Vortheile, wenn eine Pflasterung erneuert 
oder eine neue Chaussee gebaut werden soll; hier sind die ersten 
Anlagekosten je nach den örtlichen Steinpreisen oft um ein Geringes 
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Abb. 8. Grundriß zu ebener Erde. 


Wesentlich 


Mm; ” 
Abb. 6. Querschnitt. 














Entwurf von Wilhelm u. Fritz Hennings in Charlottenburg. (ll. Preis.) 
Preisbewerbung für eine evangelische Kirche in Poppelsdorf bei Bonn. 





Abb, 9. Emporengrundrifs, 
Entwurf vom Prof. Hubert Stier in Hannover. (Ill. Preis.) 


theurer, unter Umstünden aber auch billiger als die Herstellung einer 
Steinschlagehaussee, fast immer äber billiger als die Herstellung 
einer Pflasterbahn. 


Dals neben diesen Erwägungen der Kostenfrage 
zugleich eine Verkehrserleichterung erzielt wird, 
ist eine sehr erfreuliche, aber doch nur eine 
Nebenwirkung, die sich indessen in viel höherem 
Mafse geltend macht, als Ilerr Dietrich anzu- 
nehmen scheint. Ich will versuchen, seine Be- 
denken der Reihe nach zu widerlegen. 

Zunächst (Absatz 5) soll der Vortheil «der 
Schienenstraßen nur dann praktisch verwerthet 
werden können, wenn der W; sich von der 
Beladestelle bis zur Entladestelle ausschließlich 
oder doch fast ausschliefslich auf solchen Gleisen 
bewegt. Selbstverständlich wird erst in diesem 
Falle der Vortheil voll zur Geltung kommen. Mit 
demselben Recht würde man aber sagen können, 
dafs von einer neu zu erbauenden Chaussee nur 
die unmittelbaren Anwohner, nicht auch alle 
seitwärts wohnenden Fuhrwerkbesitzer Vortheil 
hätten. Das trifft aber nicht zu, da die Aus- 
nutzung in diesem Falle dergestalt erfolgt, dafs auf 
dem weniger guten Wegetheile durch langsamere 
Fahrt, durch eine kurze Anstrengung der Zug- 
thiere, oder auch «durch Vorspann die Last fort- 
bewegt wird, die sich auf der besseren Wege- 
strecke leicht bewegen läfst, oder dafs auf der 
Chaussee zwei auf dem unbefestigten Wege ein- 
zeiln gefahrene Wagen an einander gehängt 
werden. Genau dasselbe Verfahren hat sich 
auf den Schienenstrafsen schon jetzt heraus- 
gebildet und nicht die geringsten Schwierigkeiten 
verursacht, 

Dafs den Zugthieren 
das Laufen zwischen 
den Schienen die von 
Herrn Dietrich be- 
fürchteten Schwierig- 
keiten und Unbequem- 
lichkeiten nicht verur- 
sacht, dürfte am besten 
daraus hervorgehen, 
dafs sie, wenn sie die 
Schienenstraßen nur 
einige Male benutzt 
haben, schon von 
selbst und ohne Zu- 
thun des Kutschers 
Abb. 7. Empo if, 90 rasch wie möglich 
Sins inireze wieder nach den 
Schienen hin zukom- 
men suchen, wenn sie 
aus irgend welchem 





Grunde gezwungen waren, sie zu verlassen. Daß auch eintretendes 
Glatteis das Befahren der Schienenstraßen nicht hindert, hat sich 
vor drei Jahren deutlich gezeigt, da zu jener Zeit, als sich in weiten 


Theilen Deutschlands eine erheb- 
liche Glatteisbildung zeigte, die 
Wagen auf der Schienenstrafse be- 
sonders sicher fuhren, weil sie 
durch die seitliche Führungsleiste 
am „Schleudern“ verhindert wurden, 
Hiermit erfuhren auch die Zugthiere 
eine Erleichterung, da sie gegen 
die seitliche Inanspruchnahme der 
schleudernden Fuhrwerke gesichert 
waren. 

Daß die „Einheitlichkeit* der 
Strafsendecke bei den Schienen- 
straßsen fehlt, wird als großser 
Fehler nicht zu erachten sein, da 
die Einheitlichkeit nur für die 
Räder der Fuhrwerke, aber nicht 
für die Hufe der Zugthiere von 
Bedeutung ist; dafs aber die Unter- 
haltung der Straßsendecke erheblich 


billiger ist bei einer Schienenstrafse als bei einer Chaussee, hat die 
Erfahrung überall bestätigt. 

Das Bedenken, dafs nicht alle Wagen auf den Schienenstrafsen 
spuren, könnte in der That als der einzige Uebelstand angesprochen 
werden. Aber die Bedenken, die Herr Dietrich daran knüpft, scheinen 
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mir nicht berechtigt zu sein. Zunächst hiefse es unserer Wagenbau- 
technik ein arges Armuthszeugnifs uusstellen, wenn man annehmen 
wollte, sie sei nicht imstande, Fuhrwerke zu bauen, die bei bestimmter 
Spurweite doch allen Anforderungen entsprechen. Ist das doch bei 
den Eisenbahnen läugst erreicht, obschon gerade bei diesen die ver- 
schiedensten Anforderungen an die Leistung der Wagen gestellt 
werden müssen, Bei der einzigen Forderung, welche wesentlich von 
(len Forderungen der Eisenbahnen abweicht, nämlich der, dafs der 
Wagen an jeder Stelle umwenden kann, ist nur die Radanordnung 
der Vorderachse, dagegen in keiner Weise diejenige der Hinter- 
achse bend; man braucht nur der Vorderachse die gleiche 
Spurweite wie der Hinterachse zu 
geben, und die Aufgabe ist gelöst. Es 
kommt aber auch gar nicht darauf an, 
ob die beiden Achsen desselben Fuhr- 
werkes verschiedene Spurweite haben, 
was thatsächlich nur selten der Fall ist, 
sondern es handelt sich darum, dafs bei 
Ausbesserungen der Fuhrwerke nicht 
immer die nöthige Sorgfalt angewandt 
wird, um die Spurweite zu erhalten. 
Wo Schienenstrafsen ausgebaut sind, ver- 
schwinden die vorher bedeutungslosen 
Abweichungen von der durch das Gleis 
vorgeschriebenen Spur immer mehr, weil 
die Fuhrwerkbesitzer durch ihr eigenes 
Interesse darauf gewiesen werden, die 
Vorzüge der Schienenstrafsen voll aus- 
zunutzen, was eben nur möglich ist, 
wenn ihre Wagen annähernd die vor- 
geschriebene Spurweite haben. Aus einer 
langen Reihe von mir angestellter Beob- 
achtungen kann ich hervorheben, dafs 
die meisten städtischen Wagen sehr gut 
auf den Schienen fahren, auch wenn sie 
an jeder engen Strafsenstrecke umbiegen 
können. Diese Wagen wären auch gar 
nicht imstande, die Gleise der Straßsen- 
babnen zu benutzen, wie es doch that- 
sächlich geschieht, wenn sie nicht wenig- 
stens annähernd für beide Achsen die- 
selbe Spurweite hätten. 





den starken Steigungen in erster Linie die Straßsenschienen verlegt 
werden möchten. 

Achnlich verhält es sich mit den Krümmungen. Eine Krümmung 
von nur 20m Ilalbmesser wird von fast allen Wagen ohne Schwierig- 
keit durchfahren; nur Langholzwagen sah ich an dieser Stelle mit- 
unter mit der Tlinterachse aus dem Gleis kommen. Das ist aber 
kein Unglück, denn die Langholzwagen finden in diesem Falle die 
Verhältnisse vor, die sie ohne Strußenschienen auf der ganzen Wege- 
länge zu überwinden haben, und sind kurz hinter der Krümmung 
wieder im Gleis, Da auf Chausseen Krümmupgen mit weniger als 
75 m Halbmesser nur in Ausnahmeverhältnissen zulässig sind, dürfte 
einleuchten, dafs sie keine Schwierig- 
keiten bieten. Sollten sich in den Krüm- 
mungen die Räder an den Führungs- 
leisten reiben und «adurch eine hem- 
mende Wirkung hervorrufen, so ist diese 
Hemmung bei weitem geringer als die 
auf gewöhnlichen Chausseen von den 
Unebenheiten (es Weges verursachte, und 
es hätte dies also nur die Bedeutung, 
dafs die Mängel der bisherigen Bau- 
weisen noch nicht völlig beseitigt sind. 

Dafs die Selbstfahrer auf den 
Schienenstralsen schlecht fahren können, 
ist meines Erachtens zunächst nicht er- 
wiesen. Gerade in jüngster Zeit wurde 
gelegentlich einer Wettfahrt auf einer 
Schienenstrafse beobachtet, wie die 
Selbstfahrer «ie Erleichterung des Fah- 
rens durch erhebliche Beschleunigung 
der Fahrt ausnutzten. Vermögen diese 
Fuhrwerke alle anderen ihrer Einführung 
eutgegenstehenden Schwierigkeiten zu 
überwinden, so werden sie auch im- 
stande sein, sich die Vortheile der 
Schienenstraßsen zu nutze zu machen. 
Die Sorge aber, dafs die Nebentheile 
der Wege nach Einführung der Schienen- 
straßsen noch mehr als bisher vernach- 
lässigt und deshalb schlecht zu befahren 
sein möchten, habe ich nicht bestätigt 
gefunden. Denn thatsächlich befahren 


Daß das Gleis nur für Flachland- Abb, 10, alle Wagen die Schienenstraße und ver- 
straßsen Anwendung finden könne, vermag Entwurf vom Prof. Hubert Stier in Hannover. lassen sie nur dann, wenn sie ausweichen 
ich nicht anzuerkennen, weil die Wagen (11. Preis.) müssen. Dieses Ausweichen vollzieht sich 


bei der Thalfahrt, wie es schon jetzt auf 
Steinbahnen geschieht, den Sommerweg 
aufsuchen können, sobald sie auf den 
Schienen zu stark schieben. Bei der Bergfahrt nimmt allerdings der 
Verkehrsvortheil mit zunehmender Steiguog ab. Wer aber weils 
nicht, wie dankbar die Besitzer von Zugtbieren gerade bei steilen 
Bergen für jede, auch die geringste Erleichterung sind. Es ist daher 
ein von Betheiligten häufig ausgesprochener Wunsch, dafs gerade in 





Preisbewerbung für eine evangelische Kirche 
in Poppelsdorf bei Bonn. 


aber bei jedem Wagen an einer anderen 
Stelle; es hört somit jedes Zerfahren 
les Nebenweges auf. Der Summerweg 
bleibt duber neben Schienenstraßen auch ohne besondere Pflege in 
gutem Zustande, und die früher für die Erhaltung der Sommerwege 
erforterlich gewordenen Aufwendungen kommen in Wegfall. 
Steglitz. im November 1899. PER cangnie ai 


Zur Anlage von Ueberholungsgleisen auf Zwischenstationen. 


Bei dem stetig wachsenden Verkehr fast aller unserer Bahn- 
strecken, besonders der stark befahrenen Hauptlinien, tritt die Noth- 
wendigkeit, die Ausstattung der Zwischenstationen mit leistung®- 
füäbigen Veberholungsgleisen zu vervollständigen und zu verbessern, 
in immer fühlbarerem Mufse zu Tage. Gut angelegte und aus- 
reichend lange Veberholungsgleise gehören zweifellos zu den wirk- 
samsten Mitteln, einen geregelten und sicheren Betrieb selbst unter 
schwierigen Verhältnissen aufrecht zu erhalten; sie ersetzen in be- 
schränkteın Mafse die Herstellung «dritter und vierter Gleise, die 
andernfalls auf manchen Strecken kaum zu entbehren sein würden. 
Einen vollen Ersatz für ein durchgebendes zweites Gleispaar ver- 
mögen sie allerdings nie zu bieten. Wenn man aber berücksichtigt, 
daß ihre Anlage auch bei einer etwaigen späteren Herstellung des 
zweiten Gleispaares nicht verloren ist, dieser Herstellung vielmehr 
oft genug gerade an den schwierigsten Stellen, den Stationen, wirksam 
vorarbeitet, jedenfalls aber wit ganz erheblich geringeren Kosten ver- 
bunden ist als die Ausführuug dritter und vierter Gleise, so erscheint 
es auch wirthschaftlich durchaus gerechtfertigt, ınit der Anlage von 
lNeberholungsgleisen oder deren Vervollständigung überall da plan- 
mäfßsig vorzugehen, wo die Regelmäßsigkeit des Betriebes auf Schwierig- 
keiten stöfst, die Dichtigkeit der Zugfolge aber noch nicht gebieterisch 
die Anlage eines durchgehenden zweiten Gleispaares fordert, 

Bei Aufstellung von Grundsätzen für die Anlage von leber- 
holungsgleisen muls zunächst berücksichtigt werden, welchen Zwecken 
»ie dienen sollen. In erster linie müssen sie lang genug sein, 


um die längsten Güterzüge aufnehmen zu können. Seit 
diese Länge durch die Bestimmungen (der Betrielisordnung glücklicher- 
weise, abgesehen von besonderen Ausnahmefällen, auf 120 Achsen 
beschränkt worden ist, liegt auch kauın mehr ein Dedürfoifs vor, auf 
Züge größerer Länge Rücksicht zu nehmen. denn gerade bei recht 
stark befahrenen Strecken wird sich die Beschränkung in der Länge 
der Züge zur Wahrung der Regelmäfsigkeit (les Betriebes und dadurch 
auch der J«istungsfühigkeit ıler Strecke in besonderem Mafse 
empfehlen, selbst auf «die Gefuhr hin, daß eine Vermehrung der 
Züge nothwendig sein sollte. Denn nichts beeinflußt den Betrieb 
ungünstiger als die zu langen Züge, die sowohl auf der Strecke, 
besonders aber auf den Bahnhöfen nur zu leicht zu Störungen 
und Stockungen Veranlassung geben. Für Züge von 120 Achsen wird 
eine Gleislänge von etwa 540 m im allgemeinen ausreichen, 
hüchstens wo regelmäfsig vollbelastete, aus den längsten Wagen 
zusummengesetzte Züge verkehren, wird man diese Lünge auf etwa 
580 m vermelmen müssen. Die Gleislänge ohne zwingende Gründe 
gröfßser zu wählen, empfiehlt sich nicht; unnöthig lange Gleise sind 
im Betriebe nur eine Last, die Vebersichtlichkeit des Balhnhofes wird 
dadurch beeinträchtigt, besonders wenn, wie so häufig, die Bahnhoß- 
Dügel gekrümmt sind; zudem erböht meistens jede Verlüngerung der 
Gleise die Schwierigkeiten und nicht minder die Kosten «der Anlage 
in ganz unverbältnifsmälsiger Weise, 

Außer der Liinge kommt weiter die Art der zu überholenden 
Züge in Betrmcht, Bei einem starken Verkehr an Personen- und 
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Wüterzügen wird man in erster Linie darauf Bedacht nehmen müssen, 
daß anch die gleichzeitige Ein- und Ausfahrt der Güterzüge entgegen- 
gesetzter Richtung möglich ist, um jeden unnöthigen Aufenthalt der 
Züge zu vermeiden. Dabei kommt aber für Ferngüterzüge”) und 
meistens auch für Durchgangsgüterzüge die Lage der Ueber- 
holungsgleise zu den Anlagen für den Urtsgüterverkehr überhaupt 
nicht oder nur ganz nebensächlich in Betracht, während für Gleise, 
in denen Ortsgüterzüge überholt werden sollen, gerade eine möglichst 
zünstige umd bequeme Lage zu den dem ÖOrtsverkehr dienenden 
Gleisen erstes Erfordernißs ist. Die Gleise der letzteren Art liegen 
»un in der Regel, wenigstens soweit der Wagenladungsverkehr und 
überhaupt die Verkehremenge in Betracht kommt, auf einer Seite 
der Personenzughauptgleise, und daraus ergiebt sich, daß. vom 


— Personmzuggleise. 
— jo Voberbolungegleise für Fern- 
usw, Güterzüge. 


—— Urberholungsgleise für Orts- 
güterzlige. 








— Alb. 4. 


Standpunkte der Bedienung des Ortsverkehrs aus, auch 
für die Veberholungsgleise die Lage auf einer Seite der 
Personenzuggleise die zwecekmäfsigste ist, Bei einer solchen 
in Abb. I dargestellten Anordnung kreuzen aber die zu über- 
holenden Güterzüge der einen Richtung sowohl hei der Ein- wie 
bei der Ausfuhrt das Personenzuggleis der entgegengesetzten Fahr- 
richtung, un«l gewils hat eine solche Kreuzung entgegengesetzter Fahr- 
richtungen ihre großsen Bedenken. Für Fern- und Durchgangs- 
güterzüge ist dagegen die Lage er Ueberholungsgleise 
richtungsweise unmittelbar neben den Personenzug- 
gleisen die geeignetste, und diese Lage ist aus den soeben 
angegeberen Gründen auch für den Verkehr aller der Züge, die 
nicht überholt werden, die bei weiten günstigere. Da nun wohl 
meistens auf einfachen Zwischenstationen stark beführener Strecken 


*) Bei den preußischen Stantsbahnen wird unterschieden zwischen 
Fern-, Durchgangs- und Urtsgüterzügen. Erstere dienen dem Massen- 
verkehr zwischen den Gewinnungs- und grüfseren Absatzgebieten 
sowie der Rückbefürderung leerer Wagen; sie sollen bis an ihr Ziel 
möglichst unverändert bleiben. Durchgaugszüge sollen Wagenladungen 
und geschlossene Stückgutladungen von Knotenpunkt zu Knotenpunkt 
und auch darüber hinaus auf weitere Eutferuungen befürdern, während 
die Örtsgüterzüge dem Verkehre aller Stationen zu dienen haben. 
Ein Anbalten der beiden ersten Zuggattungen aus Verkehrsrücksichten 
ist daher auf den Zwischenstationen entbehrlich. 
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die Zahl und Bedeutung der den Ortsverkehr beiienenden Güterzüge 
gegenüber allen anderen Zügen zurücktreten wird, erscheint es durch- 
aus berechtigt, bei der Anlage von Veberholungsgleisen in 
erster Linie auf die Anordnung nach Richtungen Bedacht 
zu nehmen, d. h. jedes Veberholungsgleis unmittelbar 
neben das zugehörige Personenzuggleis zu legen, sodafs 
im Zugverkehr jede Kreuzung entgegengesetzter Fahr- 
richtungen vermieden wird, Weiter wird es von der Bedeutung 
des Ortsverkehres auf dem betreffenden Bahnhofe abhängen, ob die 
80 angeordneten Ueberholungsgleise auch für «ie Aufnahme der Orts- 
güterzüge dienen sollen, oder ob für diese, außer den Ueberholungs- 
gleisen für die Fern- und Durchgangsgüterzüge, noch ein besonderes 
Gleis auf der Seite der Freilade- uaw. Gleise angeordnet werden 
mufs (Abb. 2), oder ob vielleicht das auf dieser Seite liegende Ueber- 
holungsgleis außer von den sämtlichen Güterzügen der einen Richtung 
auch von «den Ortsgüterzügen der entgegengesetzten Richtung benutzt 
werden kann (Abb. 3). Bei sehr starkem Ortsverkehr kann es sogar 
nothwendig werden, außer den nach Richtungen getrennten zwei 
VUeberbolungsgleisen für Fern- und Durchgangsgüterzüge auch zwei 
solche Gleise für die Ortsgüterzüge anzuordnen. Bei der Entscheidung 
dieser Fragen müssen vor alleın die Vor- und Nachtheile gegen einander 
abgewogen werden, die daraus entstehen, dafs bei Benutzung der 
beiderseits der Personenzuggleise liegenden Veberholunggleise durch 
die Ortsgüterzüge zwar im Fahrdienst alle Kreuzungen entgegen- 
gesetzter Fabrrichtungen vermieden, dafür aber die beiden Personen- 
zuggleise im Verschubdienst um so viel öfter gekreuzt werden 
müssen. Da selbst bei ziemlich starkem Ortsverkehr die Zahl der 
Güterzüge, die diesen bedient, hei sachgemäfser Gestaltung des 
Güterzugfahrplans doch nur eine kleine sein wird, so wird es wohl 
als das kleinere Uebel erscheinen, mit diesen wenigen Zügen bei der 
Ein- und Ausfahrt das eine Personenzuggleis der entgegrngesetzten 
Fahrrichtung zu kreuzen, als mit einer wesentlich größeren Zahl von 
Verschubfalirten beide Personenzuggleise kreuzen zu müssen. Aber 
diese Frage wird immer nur nach den besonderen Verhältnissen der 
Station und des Fahrplans entschieden werden können. Betinden 
sich z. B., was auch nicht selten vorkommt, die Anlagen für den 
Freiladeverkehr überhaupt auf beiden Dahmhofsseiten, sodafs die 
Personenzuggleise ohnehin durch die Bedieuungsfuhrten regelmäßig 
gekreuzt werden müssen, so ist es das Naturgemäßeste, die Ueber- 
holungsgleise auf beiden Seiten der Personenzuggleise anzuordnen 
und sie auch durch die Ortsgüterzüge benutzen zu lassen (Abb, 4). 
In engem Zusammenhang mit der Anordoung der Üeberholungs- 
gleise steht die Frage über die Nothwendigkeit von Schutzweichen 
und Ausziehgleisen an den Bahnhofs-Euden. Schutzweichen sind 
dort notbwendig, wo die Möglichkeit vorliegt, dafs ein in ein Ueber- 
holungsgleis einfahrender Zug bei zu weiter Vorfahrt eine Fahrstraße 
entgegengesetzter Richtung geführden kann, also z. B. bei den in 
Ahb, 1, 2, 3 dargestellten Auordpungen auf dem Flügel O, und zwar 
bei Abb. I u. 3 in den Gleisen III, bei Abb. 2 im Gleis IV. Bier 
wird in Verlängerung dieser Gleise in der Regel auch ein Auszieh- 
gleis nothwendig, um zu verhindern, das beim Verschieben im 
Einfahrtgleis der entgegengesetzien Richtung vorgezogen werden 
mufls. Auf dem Flügel W der dargestellten Gleisanordnungen ist 
die Sache aber anders. Ilier werden die von © einfahrenden Güter- 
züge bei zu weiter Vorfahrt in das Personenzuggleis «erselben 
Richtung gelangen; hieraus kann aber keine Geführdung eintreten, 
weil der den Güterzug überholende Persoueuzug auf der rückliegenden 
Station überhaupt nicht eher abgelassen werden darf, als bis der zu 
überholende Güterzug zurückgemeblet ist, und dies in der Regel 
nicht eher erfolgen darf, als bis der Güterzug in einer die Personenzug- 
fahrstralse frei lassenden Weiche zur Aufstellung gekommen ist. Eine 
Schutzweiche mit anschließendem Gleisstumpf ist hier also nicht 
nothwendig und sollte daher auch nicht angeordnet werden, denn 
jede nicht unbedingt nothwendige Weiche ist vom Uebel. 
Dies ist namentlich auch gegenüber dem nicht selten auftretenden 
Bestreben hervorzuheben, an Stelle «ler bei Einhaltung der Fahr- 
ordoung ausreichenden einfachen Kreuzungsweichen oder gewöhn- 
lichen Kreuzungen doppelte Kreuzungsweichen anzuordnen. Auch 
ein Ausziehgleis ist in den erwähnten Fällen auf dem W'-Flügel 
nicht unbedingt nöthig, solange der Zugverkehr kein allzu dichter ist, 
weil das Ausfahrtgleis zum Auszieben benutzt werden kann; sobald 
allerdings die Zugfolge eine dichte wird, wird man zweckmäßig die 
mit gestrichelten Linien dargestellten Ausziebgleise anlegen, und 
dann können auch die in der Weichenstraßse anzuordnenden doppelten 
Kreuzungsweichen in den Sicherungsanlagen dazu benutzt werden, 
einen zu weit vorfahrenden Güterzug in das Ausziehgleis zu leiten. 
Bei der in Abb. 4 dargestellten Anorduung gilt das bezüglich der 
Abb, 1 bis % über den W-Flügel gessgte für beide Bahnhofs- Erlen, 
Die Abb, 2, 3, 4 zeigen, dafs die Anordoung der Ueberholungs- 
gleise nach Richtungen sich bei der Erglinzung bestehender Anlagen 
jedenfalls nicht schwerer durchführen Inssen wird als die in Abb. I 
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dargestellte Anordnung der Ueberführangsgleise auf einer Seite der 
durchgehenden Hauptgleise; die letztere Anordnung wird sogar im 
allgemeinen gröfßsere Schwierigkeiten und höhere Kosten verursachen 
als die Anordnung nach Richtungsbetrieb. 

Zuweilen wird man auch eines der Ueberholungsgleise oder auch 
beide zwischen den Personenzuggleisen anlegen können, indem man 
diese auf 9 oder 13,5 m auseinanderzieht und für den Verkehr beider 
Richtungen einen Zwischenbahnsteig anordnet, der schienenfrei zu- 
gänglich gemacht wird (Abb. 5 u. 6). Dabei wird es sich u. U, 
eınpfehlen, das eine Ueberholungsgleis durch den aufzugebenden 
Hauptbahnsteig zwischen Empfangsgebäude und erstem Personenzug- 
gleis zu führen. Sobald der Abstand des Empfangsgebäudes vom 
zweiten Personenzuggleis mindestens 16 m beträgt, sind solche Anlagen 
möglich, zuweilen wird es sich sogar wirthschaftlich rechtfertigen, 
zur Gewinnung des nöthigen Abstandes das alte Empfangsgebäude 
zu versetzen oder durch ein neues zu ersetzen, besonders wenn es 
etwa ohnehin einer Erweiterung bedarf. Bei derartigen Anordnungen 
wird es wohl meistens nothwendig werden, ein besonderes Ueber- 
holungsgleis für die Ortsgüterzüge vorzusehen. In Abb. 7 ist endlich 
noch eine Anordnung gegeben, bei der drei Personenzuggleise vor- 
handen sind, z. B. wenn auf dem Bahnhof eine Nebenbahn ein- 
mündet, oder wenn etwa Personenzüge der Hauptbahn auf der Station 
enden und beginnen und hierfür ein besonderes Gleis nöthig ist. 

Natürlich werden sich in den einzelnen besonderen Fällen noch 
manche andere Lösungen finden lassen, auch werden die örtlichen 
Verhältnisse oft von so überwiegendem Einflufßs sein, daß sich die 
Durchführung allgemein als richtig erkannter Grundsätze nicht ermög- 
lichen läßt. Wo es aber irgendwie angängig ist, sollte man auf 
Strecken mit einem starken Verkehre von Fern- und Durchgangs- 
güterzügen die Ueberholungsgleise für diese nach dem Grundsatze 
des Richtungsbetriebes anordnen. Die Wirthschaftlichkeit wird 


dabei in den meisten Fällen keinen Schaden leiden und die 
Betriebssicherheit, die immer und überall der wichtigste Gesichts. 





punkt bleiben mufs, wird dabei wesentliche Förderung erfahren. 
Berlin. Blum, 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerbe für die Umgestaltung vom Inneren der 
St. Salvatorkirche in Gera (s. 5.404 d. J.) waren nur 12 Entwürfe 
eingegangen (105 Bedingungen und Unterlagen waren #. Z. verlungt 
und versandt worden). Das Preisgericht hat die beiden ausgesetzten 
Preise in der in dem Ausschreiben angegebenen Höhe von #0 und 
300 Mark nicht ertheilt. Dagegen wurden der Entwurf des Archi- 
tekten C. Doflein in Berlin mit 400 Mark und die Entwürfe des 
Architekten Schmidt in Gera und des Bauratlıs Habermann in 
Langfuhr bei Danzig mit je X Mark ausgezeichnet. Den Entwürfen 
der Architekten Kurt Reichardt in Hannover und Richard Ziegler 
in Leipzig wurde eine lobende Anerkennung zu Theil. 

Aus der Preisbewerbung für die Auftheilung und Bebauung 
des Wiesengeländes „Witam* in Potsdam (s. 5. 472 d. J.), zu welcher 
10 Entwürfe eingegangen waren, sind als Gewinner des ersten Preises 
die Architekten Hoeniger u. Sedelmeier in Berlin hervorgegangen. 
Der zweite Preis wurde dem Regierungs-Baumeister C. W. Schmidt 
in Berlin, der dritte Preis den Architekten Regierungs-Raumeister 
Reimarus u. Hetzel in Charlottenburg und Heimann in Neu- 
babelsberg zuerkannt. Ein Vereinsandenken erhielt die Arbeit des 
Regierungs-Baumeisters A. Becker in Berlin, Die Entwürfe sind 
bis zum 15d.M. im Architektenhause, Wilhelmstr. 92/93 in Berlin 
während der Tagesstunden ausgestellt. 

Der VIIL internationale Schlffahrts-Congrefs findet im nächsten 
Jahre bei Gelegenheit der Weltausstellung in Paris statt, und 
»war in den Tagen vom 28. Juli bis zum 3. August 19. Seine 
Arbeiten umfassen folgende neun Fragen, die in den zu bildenden 
vier Abtheilungen des Congresses behandelt werden: 

1. Abtheilung Binnenschiffahrt: Bauliche Anlagen. 
1) Einfluß der Regulirungsarbeiten auf das Verhalten der Flüsse 
(insbesondere der Einflufs dieser Arbeiten auf die Hochwasser- 
führung). 2. Fortschritte in der Anwendung von Maschinenkraft zur 
Speisung der Canäle. 

Il. Abtheilung. Binnenschiffahrt: Betrieb. 3) Nutzbar- 
machung der natürlichen Schiffahrtswege mit geringer Wassertiefe 
oberhalb ihres Ebbe- und Flutligebiets (Art des Betriebes, Schiffs- 
gefiße von geringem Tiefgang, namentlich in Anwendung auf die 
Colonieen). +) Fortschritte in der Anwendung von Maschinenkraft 
beim Betriebe der Seeschiffahrtswege. Monopolisirung des Zug- 
dienstes. 5) Schutzvorkehrungen und Dienstanweisungen für die 
Schiffsmannschaften, 

II. Abtheilung. Seeschiffahrt: Bauliche Anlagen. 6) Die 
neuesten Fortschritte in der Befeuerung und Betonnung der Küsten. 
7) Die neuesten in den hauptsächlichsten See- und Küstenhäfen aus- 
geführten Anlagen. 

IV. Abtheilung. Seeschiffahrt: Betrieb, 8) Anpassung der 
Handelshäfen an die Forderungen der Schiffsgefüßse, (Die den Haupt- 


bauwerken zu gebenden Abmessungen und die mit Rücksicht auf 
die Schiffbarkeit zu stellenden Anforderungen.) 9) Fortschritte in 
der Anwendung von Maschinenkraft bei der Ausrüstung «ler Häfen, 


Ueber neuere elektrische Locomotiven hielt «ler Regierungs- 
Bauführer Tischbein von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
in Berlin am 5. d. M. im Verein deutscher Maschineningenieure einen 
Vortrag, dem wir folgendes entnehmen. Die günstigen Erfahrungen, 
welche die Einführung der Elektrieität als Triebkraft bei den Straßsen- 
bahnen zeitigte, liefsen den Gedanken wach werden, sie auch für die 
mannigfachen Beiürfnisse des gesamten Eisenbahnbetriehbes 
nutzbar zu machen. Nun liegen die Verhältnisse bei den Eisn- 
bahnen jedoch erheblich anders als bei den Strufsenbahnen. Rs 
ist dies eine Folge des Umstandes, dafs die Eisenbahnen eines 
Haupttheil ihrer Aufgabe in der Beförderung von Gütern finden, 
Die Verschiedenartigkeit der hierzu verwandten Fahrzeuge, sowie 
die wesentlich beschränkte Benufsichtigung lassen es als un- 
tbunlich erscheinen, an eine durchgängige Einführung vos 
Triebwagen für die Befürderung von Gütern zu denken. Hieraus 
folgt aber, dafs man bei den Eisenbahnen auf die der Dumpf- 
locomotive entsprechende Maschine zur Fortbewegung, auf die 
elektrisch betriebene Locomotive zurückgreifen mufste. Die 
elektrischen Locomotiven können unterschieden werden in solch 
für Voll- und solche für Schmalspur. Dann aber kann man sie auch 
unterscheiden in solche, die ihren gesamten Strom aus einer deu 
Schienenweg begleitenden Zuleitung entnehmen, und solche mit 
Sammlerbetrieb, endlich in solche mit gemischtem Betrieb. Es scheint, 
als ob für vollspurige Bahnen diese letztere Form besonders in Auf 
nalhıne kommt. An der Hand von Lichtbildern unterzog der Vor- 
tragende die heute im Vordergrunde der allgemeinen Aufmerksamkeit 
stehende Frage einer klaren und sachgemäfßen Besprechung und kam 
schließlich zu folgendem Ergebnils: Zum Betriebe elektrischer Loeo- 
motiven auf Vollbahngleisen wird man die oberirdische Stromzu- 
führung dann wählen, wenn es sich um einen häufigen Verkehr über 
längere oder kürzere Strecken handelt. Liegt die Aufgabe der Low- 
motive hauptsächlich in der Erledigung des Verschubdienstes, und 
hat man es mit vielen Gleiskreuzungen und Weichen auf verhältsis- 
mälsig kleinem Raume zu thun, s»0 empfiehlt es sich, zur Erhöhung 
der Bewegungsfähigkeit der Locomotive und zur Vereinfachung der 
Anlage «der Oberleitung neben der Stromzuführung aus dieser aucı 
noch eine Stromentnahme aus einer mitgeführten Sammlerbatterie 
zu gestatten. Ist schliefslich der Verkehr auf der zu durchfahrenides 
Strecke ein geringer und die Strecke selbst eine lange, und ist eine 
elektrische Centrale mit überschüssiger Kraft vorhanden, oder zum 
inindesten eine Naturkraft zum Betriebe der Maschine für den Lade 
strom verfügbar, dann wird man zur Wahl einer Sammlerlocomotive 
gelangen. 
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Hieran schlofs der Vortingende noch einen wirtkschaftlichen 
Vergleich zwischen der Dampflocomotive und der elektrischen Loco- 
motive, der durchaus zu gunsten der letzteren ausfiel. Zunüchst 
sprechen für die elektrische Locomotive die Ersparnisse hei der Be- 
schaffung der Locomotive selbst; hierzu kommen dann noch wesent- 
liche Ersparnisse bei den Beschaffungs- und den Unterhaltungskosten 
des Oberbaues der Bahn, Diese drei Ersparuisse wiegen sehon an 
sich reichlich die Kosten für die elektrische Oberleitunz auf. Es 
kommt außerdem noch in Betracht, daß die elektrische Locomotive 
zur einen Mann zur Bedienung erfordert, und dafs der Bau von 
Wasserstationen, Pumpen, Feuer- und Reinigung=-Gruben in Wegfall 
kommt. Schließlich ist der elektrische Betrieb um deswillen wirth- 
schaftlicher, weil er stetiger verläuft als der Dampfbetrieb. 

Den Schlußs des Vortrages, der in Glasers Annalen für Gewerbe 
und Bauwesen im Wortlaut erscheinen soll, bildete eine eingehenide 
Besprechung der für verschiedene Werke und Anstalten erbauten 
elektrischen Locomotiven, insbesondere derjenigen der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft. 

„Andacht mit Comfort“, das ist das Neueste aus dem seressin- 
nistischen Lager der österreichischen Kaiserstadt Oberbaurath Ütto 
Wagner hat für Wien-Währing eine „Kirche für Menschen von 
heute“ entworfen und in der eben eröffneten Ausstellung der 
„Secession" ausgestelit. Gesehen haben wir den Schüpfungsbau 
nicht, können vielmehr nur das wiedergeben, was die österreichische 
Presse über ihn mittkeilt; aber ganz Wien soll entzüekt sein, selbst 
die Geistlichkeit soll auf der Seite des Architekten stehen, sowohl 
die Leo-Gesellschaft als Professor Swoboda sollen bereit sein, sich 
für den Plan einzusetzen. 

In ihrer architektenischen Erscheinung scheint Wagners für 
3000 Kirchgänger geplante „moderne Kirche* nach den Schilderungen 
von den hierzulande üblichen nach rationalistischen Programme ge- 
bauten Kirchen gar nicht sonderlich verschieden zu sein. Die Ansichten 
sind allerdings getheilt darüber, ob sie mehr dem Pantheon oder 
einem Gasometer ähnelt. Es ist ein kreisrundes Gebäude wit vier 
ganz kurzen Kreuzarmen für Beichtstühle, Seitenaltire und Eingänge, 
bedeckt mit einer Eisenkuppel von 45 m Höhe. In der Hauptachse 
hinter der Kirche stebt ein durch eine Brücke mit ihr verbundener 
Treppen- und Glockenthurm von 75m Höhe; ebenso „axial*, also 
vermuthlich wieder hinter dem Thurme, das Pfarrhaus. Das Innere 
ist weils und nur unten herum mit farbigen Seidendecken behängt 
gelacht. Die Eiseneonstruction der Decke ist sichtbar, die Fenster 
haben „opalescente* Verglasung. Der Hochaltar ist nach der Mitte 
des Gebäudes vorgerückt, um allen Kirchenbesuchern die Theilnalume 
an der heiligen Handlung zu ermöglichen, eine Einrichtung, die al 
die Protestantenkirche nicht mehr für sich allein wird in Anspruch 
nehmen dürfen; die Kanzel wird von der Sacristei aus bestiegen. 
Die Hauptsache sind nun aber nach den Berichten die Beyuemlich- 
keits- Einrichtungen, mit denen Wagners neue Kirche versehen ist. 
„Der Künstler denkt un alles. Er hat sogar einen Beichtstuhl für 
Schwerhürige und Gelegenheit für ein Hängegerüst zum Reinigen des 
Raumes vorgesehen.“ In der „Krypta“ aber, in der die Kreuzweg- 
stationen einen wirklichen quer bindurchgeführten Weg bilden, sind 
Depots, Brunnen, Aborte, Rettungszimmer für solche, denen in der 
Kirche unwoll wird, und acht Wärmkammern vorgesehen, in denen 
man sich ergehen kann, wenn die Gasöfen der Kirche aus Erspamiß- 
gründen nicht in Betrieb gesetzt werden, Man sieht, es ist alles vor- 
handen, zur wirklich modernen Kirche fehlen blofs onch die Volks- 
bibliothek und die Badestuben. -._ 


Zur Frage der Abhängigkeit der Bruchgefahr von der Art des 
Spannungszustandes. Herr Professor Martens-Chbarlottenburg hat 
in Nr. 97 (8.500) d.J. zu einigen Aeußerungen in meinem früher 
(S. 527) unter der gleichen Veberschrift erschienenen Aufsatz Stellung 
genommen. Ich kann ihm seinen Widerspruch gegen eine von mir 
selbst nur als zweifelhaft hingestellte Ansicht nicht verdenken, «di 
diese im wesentlichen auf den Erfahrungen bei den Umschlingungs- 
versuchen beruht, worüber ich einstweilen nur ganz nuszugeweise 
berichten konnte. Vielleicht wird Herr Martens nach dem Erscheinen 
der ausführlicheren Veröffentlichung meine Ansicht verständlicher 
finden: vielleicht wird er auch umgekehrt die Bedenken, «ie ich dort 
gegen die entgegenstehende Ansicht erhoben habe, entkräften und 
dadurch meine eigenen Zweifel zerstreuen können. Meine Absicht 
bei der kürzeren Veröffentlichung, die in diesem Blatte erschien, ging 
in erster Linie darauf hinaus, einige neue Beobachtungsthatsachen 
mitzutbeilen. Nachdem die Frage nach deren Deutung aber schon 
jetzt von Herrn Martens aufgegriffen ist, möchte ich wenigstens nicht 
unterlassen, mich zu einigen Sätzen seines Aufsatzes zu äufsern. Herr 
Martens sagt nämlich: 

„Ich ... möchte hier wiederum für die alte, auch von 
Bauschinger gestellte Forderung eintreten, dafs man die Bruch- 
festigkeit an (würfelfürmigen) Körpern mit gut geetmeten glatten 











Flächen und zwischen möglichst harten, glatten und ebenen Druck- 
flächen der Maschine ausführen möge; die 30 gewonnene Druckfestig- 
keit sollte man als Ausgangspunkt für «die Stoffbeurtheilung ‚an- 
nelunen.“ Mit «diesem Satze bin ich vollständig einverstanden, so 
lange @8 sich um die Stoffbeurtheilung handelt; für die in meinem 
Laboratorium zu solchen Zwecken ausgeführten Versuche wird er ala 
ehenso maßgebend betrachtet wie in der Anstalt des Nieren Martens. 

Weiter heifst es: „Die Ansdrlicke ‚wahre Druckfestigkeit‘ oder 
‚wahre Zugfestigkeit‘ des Stoffes sollte man aber vermeiden, 
weil sie bei der Natur der Stoffe zu dehnbare und unbestimmte Be- 
grffe sind, die leicht Verwirrung erzeugen können“. Mit diesem 
Satze kann ich freilich keineswegs übereinstimmen. In dem unter 
der Presse befindlichen Hefte meiner Mittheilungen habe ich für 
diese Begriffe eine scharfe Abgrenzung gegeben, die jede Dehnbar- 
keit ausschliefst. Durch diese Bezeichnungen soll darauf hingewiesen 
werden, dafs die durch «deu üblichen Versuch ermittelte Druckfestig- 
keit keineswegs mit jener Größe übereinstimmt, die man in der 
theoretischen Festigkeitsiehre darunter versteht. Eine Verwirrung 
wäre es jeılanfalls, wenn der Ingenieur in der Praxis die durch den 
gewöhnlichen Zug- oder Druckversuch ermittelte Festigkeit mit jenen 
Werthen verwechselte, die in den von ihm benutzten Biegungs- 
forıneln usw, vorkommen, lch denke daher, dafs der von mir be- 
vorzugte Sprachgebrauch eher geeignet ist, Verwirrung zu vermeiden, 
als sie hervorzurufen. 

Dann kommt der Satz: „Alle durch den Versuch ermittelten 
Festigkeitswertle sind mit den Versuchsbedingungen untrennbar ver- 
knüpft und vollkommen verständlich nur dann, wenn man diese Be- 
dingungen kennt und beachtet“. Damit stimme ich wieder voll- 
ständig überein. Wenn man aber auch von dem Leiter oder einem 
Beamten einer Versuchsanstalt verlangen kann, dafs er die Versuchs- 
bedingungen genau kennt und sie zu beurtheilen versteht, 0 gilt dies 
doch keineswegs von der großen Zahl derjenigen, die die Versuchs- 
werthe benutzen wollen. Für die dem Versuchswesen ferner stehenden 
Ingenieure dürfte es daher recht nützlich sein, wenn sie durch die 
Betonung eines Unterschiedes zwischen der aus dem Versuche ge- 
wonnenen Festigkeit und einer unter ideellen Bedingungen zustande 
kommenden „wahren“ Festigkeit auf jene Umstände aufmerksam ge- 
mmecht werden, die Ilerr Martens in seinem Sutze so treffend her- 
vorheht. 

Schließlich bemerke ich noch, daß ich nuf die Arbeiten 
Bausehingers weiter als geschehen einzugehen, bei meinem Aufsatze 
gar keine Veranlassung hatte, da Bauschinger zwar mit Unterlagen aus 
Pappe, Filz, Blei und Gummi, aber nicht mit geschimierten Drucktlächen 
gearbeitet hat. Beide Fälle sind zwar verwandt, und deshalb habe 
ich auch kurz auf jene hingewiesen, aber doch sicher nicht über- 
einstimmend. Zum mindesten besteht ein sehr starker Gradunter- 
schied zwischen ihnen. 

München, im December 159. A. Füppl. 


Strandbefestigung mit Buhnen nach Cases Bauart. An der 
Südküste von England, westlich von Folkestone befinden sich 
Marschen, die niedriger liegen als die Flutlihöhe des Meeres und 
deswegen eingedeicht sind. Eine dieser Marschen, die zu Dymchburch 
gehörige Romney-Marsch, umfaßst 10000 Hektar. Der 6,5 km lange 
Deich, welcher sie gegen das Eindringen des Meeres schützt, befand 
sich im Jahre 18% in gefährdeter Lage, weil der Vorstrand bedeutend 
verkleinert und zur Zeit der Ebbe nur noch 90 m breit war. Unter 
den vielen vorgeschlagenen Schutzmafsregeln wäblte man zur Aus- 
führung die von Eduard Case, dem Ingenieur des Deichverbandes 
von Dymehurch entworfenen Buhnen. Ihre Herstellung {a Abb.) 
geschicht folgen- 
dermaßen, In der 
Richtung der zu 
erbhauenden Buh- 
nen werden flache 
Gräben und in 
Entfernung von 
2m von einander 
1 m tiefe Löcher 
— (lie Tiefe hängt 
von der Beschaffenbeit des Bodens ab — zur Aufnahme von Ständern 
ausgehoben, die aus zwei 7 zu 18 cm starken Bohlen bestehen. Nach- 
dem die Bohlen mit einem Zwischenraum von 7 cın eingesetzt, die 
Löcher mit Beton gefüllt und festgestampft sind, legt man wagerecht 
Bohlen von denselben Abmessungen in die Zwischepräume der Ständer 
ein. Die untersten beiden Lagen werden in die flachen Grüben ein- 
gebettet, während die übrigen Planken unbedeckt bleiben und die Be- 
stimmung haben, als Sandfänge zu wirken. Um den Wellen eine mög- 
lichst geringe Angriffsfläche zu bieten, dürfen die Planken nur 45 bis 
75 em über den Strand emporragen. In dem Mafse jedoch, wie sich 
der Sand an ihnen anhäuft und sie bedeckt, werden neue Bohlen auf 
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die alten geschoben, bis der Strand die gewünschte Höhe und 
Gestalt erreicht hat. Sollte dies noch nicht der Fall sein, wenn die 
Ständer anfangen im Sande zu verschwinden, so kann man neue 
Ständer an die alten anlaschen und mit dem Einlegen der Bohlen 
fortfahren. Die Buhnen werden rechtwinklig zur Küste in einer 
Entfernung von 75 bis 150 m von einander angelegt und sind, da sie 
sehr wenig Material und Arbeitskraft erfordern, mit geringen Kosten 
und in kurzer Zeit herzustellen. So wurden elf 130 ım lange Bahnen 
in zwölf Tagen und eine 195 m lange in einer einzigen Ebbezeit 
erbaut. 

Die Erfolge der Bubnenanlagen haben den Erwartungen voll- 
kommen entsprochen. Der Strand hat sich überall, stellenweis um 
1,80 m erhöht und ist jetzt gleichmäßig glatt und sundig, während 
er früher von breiten, tiefen und schlammigen Rissen durchfurcht 
war. Die Niedrigwasserlinie ist 120 m gegen das Meer zurück- 
gedrängt worden, Auch ist festgestellt, dafs der Sturm vom 9, No- 
vermber 1897, welcher an den englischen und belgischen Küsten 
großse Verwüstungen anrichtete, dem Strande von Dymehurch nicht 
zu schaden vermocht hat. Diese günstigen Erfolge haben nicht nur 
zur Folge gehabt, dafs die in den Annales des travaux publies de 
Belgique. Dec. 1595 beschriebene Bauweise auch an amleren Orten 
der Süd- und Ostküste Englands, und zwar mit Vortheil, angewandt 
wurde, sondern man bedient sich ihrer auch im Westen Einglandk, 
in Irland und in Midelkerke und Mariakerke in Belgien. 

Die Technische Hochschule in Dresden hat im Winter-Halb- 
jahr 1899/1900 folgende Besuchsziffern zu verzeichnen (die einge- 
klammerten Zahlen geben den Besuch im Winter 1898/99 an): 








st li- Zu- 
Abtheilung a Zuhörer Er 
rende ET 
Hochbau-Abtheilung 110 (91) | 36 437) 146 128 


Ingenieur- Abtheilung 222 (195) | 22 (24)| 244 (219) 


Mechanische Abtbeilung . 307 (264) | 47 (381) 354 1309) 
Chemische Abtheilung . 137 (119), 28 (211) 160 (140) 
Allgemeine Abtheilung 16 (14) 90 (161 36 130) 


792 (6891 1148 (196) 440 (SH) 
zur Hochschule eomman- 
dirte Ofieciere . 2» 2 222. _ = F) 
Hospitanten für einzelne Fächer, | 
die den Abtheilungen nicht zu- 
gezählt werden . en ne = - 149 
Summe der Hörer , 1091 


Von den aufgeführten MO Studirenden und Zuhörern sind ihrer 
Staatsangehörigkeit nach: 549 aus Sachsen, 171 aus den übrigen 
deutschen Staaten, 211 aus den ührigen europäischen Staaten (je 2 
aus Belgien, Dünemark, Großbritannien, Schweden und Spanien, 12 
aus Bulgarien, 3 aus Griechenland, je 1 aus Italien, den Niederlanden 
und Serbien, 31 aur Norwegen, 36 aus Oesterreich-Ungarn, 12 aus 
Rumänien, 85 aus Rufsland mit. Finnland, 19 aus der Schweiz), 9 aus 
America, 

Der Besuch der Technischen Hochschule in Darmstadt ze- 
staltet sich wie folgt: 


Hierzu: 





Winter- Halbjahr 
Abtheilungen für 189/19 


: Stud. Hospit. | Summe Stud | Hospit. Summe 


Sommer- Halbjahr 
1899 





Architektur... .. 116 PD 7) Dasaeee | F Wasee 7 Ba 7 
Ingenieurwesen .... 169 2 171 175 10 185 
Maschinenbau ..... 208 17 410 385 | 24 400 
Elektrotechnik . . . . . Ws 4 92 567 5 Gı1R 
Chemie: 

a) Chemiker ..... 67 1 68) 66) 4 0) 

b) Elektrochemiker. 57'137 1% 58'130 6313| 21 6 6'140 
c) Pharmaceuten ... +13 u ar gr ae er 
Allgemeine Ahtheilung 30 3 BR} 29 5 34 

1413| 7 1470 1412 108 120 
Hierzu Theilnehmer“) 
an einzelnen Vor- 
lesungen ....... 57 Buy 
Gesamtsumme 1527 1616 
Besuch im Sommer-Halhj. 1808 Winter-Halbj. 1898/49 
insgesamt 12211 11 1332 1307, 1583 1460 


Von den 1527 Hörern im Sommer-Halbjahr 189 waren 332 aus 


*, Darunter im Sommer-Halbjahr 17 Damen, im Winter-Halbjalır 
en. 
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Hessen, 524 aus Preufsen, 319 aus anderen deutschen Staaten und 
2352 aus dem Auslande, — Von den 1616 Hörern im Winter-Halbjahr 
1899/1900 waren 786 aus Ilessen, 522 aus Preufsen, 320 aus anderen 
dentschen Staaten und 388 aus dem Auslande. 


Bücherschau. 

Drei Kaiserdenkmäler. Ausgeführte Architekturwerke von 
Bruno Schmitz. S% Lieferungen von 18 bis 19 Blatt in Grofs-Folio- 
Format, Berlia 1100. Ernst Wasmuth. Preis der Lieferung 5 K. 

Bruno Schmitz’ architektonische Kaiserdenkmäler auf dem Kyf- 
häuser, an «der Porta Westfalica und am Deutschen Eck «int dureh 
zahllose Abhildangen in Fachblättern und illustrirten Zeitschriften, 
in Photographieen und Ansichtspostkarten in aller Welt bekannt und 
volksthümlich geworden, Fast könnte eine neue Veröffentlichung 
über sie überflüssig erscheinen. Das ist aber keineswegs der Fall 
Im Gegentheil, die vorliegende llerausgabe bedeutet geradezu die 
Einlösung einer Schuld, die von dem berühmten Denkınal -Erbauer 
allseitig erwartet wurde, Schmitz selbst leitet die Bearbeitung de, 
Werkes, in dem jedes der drei Denkmäler in seiner Gesamtheit und 
in seinen Einzelheiten erschöpfend zur Darstellung gelangen soll 
Die Veröffentlichung wird aus 56 Foliotafeln in „Kunstdruck“ (a. w. Ih. 
Steinlichtdruck), Kupferlichtelruck und Farbensteindruck nach Zeich- 
nungen und Tächtbildaufnahmen bestehen. Neben geometrischen 
Ansichten, Grundrissen und Schnitten wird in ilınen vornehmlich dir 
schaubildliche Erscheinung «der Denkmäler gegeben in ihrer großen 
landschaftlichen Umgebung sowohl wie von näheren Standpunkte 
gesehen; nicht minder aber auch die packenden architektonisches 
Einzelbilder und Einzelheiten, deren die eigenartigen Denkmal- 
schöpfungen eine schier unerschöpfliche Fülle bieten. In der vorliegen- 
den ersten Lieferung ist das Denkmal auf dem Kyffhäuser mit 8 Blatt 
und einer Doppeltafel, das Rheindenkmal mit > Blatt und das Deuk- 
mal au der Porta Westfalica mit 4 Blatt vertreten. Von ihnen seien 
die Nordseite des Denkmals am Deutschen Eck, die Nordostseite, der 
innere Ilof und die Vorballe des Kyffhäuserdenkmals und die Lanl- 
schaftsbilder des Denkmals an der Porta als besonders wohlgelungen« 
Kunstblätter hervorgehoben. Erläuternder Text ist nicht beigefügt 
und wird auch nicht in Aussicht gestellt; es ist eben nur eine künst- 
lerische Darbietung beabsichtigt, und deren erster Theil kommt 
gerade zurecht, um den Weihnachtstisch des Kunstfrenndes wir da 
Patrioten als erlesene Festgabe zu schmücken, 


Neun erschienene, bei der Schriftleitung eingegangene Kalender: 

Kalender für Eisenbahn-Techniker. Begründet von Bd 
Heusinger v. Waldegg. Neubearbeitet von A. W, Meyer. 27. Jahrg. 
1900. Wiesbaden. J. F. an. 2 Theile. In kl. 8% 1. Theil 
VI, Vebersichts- und Schreibkulender uw. 146 5. Text mit Abb. u. 
Karte. Geb. — Tl. Theil. (Beilage) IV u. 5198. Text mit Ant 
u. 12 Tafeln. Geh. Preis zusammen 4.4, 

Kalender für Gesundheits-Techniker. Taschenbuch für 
die Anlage von Läftungs-, Centralheizungs- und Badeeinrichtungen 
Herausgegeben von Herm, Recknagel. 1%00. München und Leipei 
R. Oldenbourg. In kl. 8%. XIV, 1988. mit 68 Abb. und 64 Tabeliee, 
Merkkalender. Geb. Preis 4.#, 

Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Badetechniker. 
Herausgegeben von J. H. Klinger. 5. Jahrgang. 1900. Halle ads 
Karl Marhold. In kl. 8", XVI, 2288. u. Schreibkalender. Preis 1 .r. 
in Leder geb. 4 .#. 

Kalender für Strafsen- u. Wasserhau- und ÜUulter- 
Ingenieure. Begründet von A. Rheinhard. Neubearbeitet vor 


R. Scheck, 27, Jahrgang. 190. Wiesbaden. J. F, Bergmann. 
4 Theile. In kl. 5%. — 1. Theil. V, Vebersichts- und Schruil» 
kalender u. 735. Text mit Ahb, u. Karte. Geb. — Il. Theil (Tki- 


lagen) in 3 Abtheilungen mit 120, 149 u. 140 5. Text mit Abb. Geh 
Preis zusammen 4 ‚#. 

Meyers historisch-geographischer Kalender. 4. Jahrgung. Im". 
Leipzig und Wien. Bibliographisches Institut. Abreifs-Kulender is 
gr. 8° mit über 600 Landschafts- und Stärdtennsichten, Architektur 
bildern, Porträts usw. Preis 2 .#. 

P, Stühlens Ingenieur-Kalender für Maschinen- und 
Müttentechniker. 35. Jahrg. 1900. Herausgegeben von Fried 
Bode. Essen. G.D, Baedeker. 3 Theile. — I. Theil. In kl. 8%. Ueber- 
sichts- und Schreibkalender. VI u. 156 8. mit Abb. u. Tifeln, 
#% Landkarten, Bezugwjuellen- und Adressenverzeichniß. Geb, 
I. Theil, In kl.8%. Personalien der techn. Vereine. Verzeichniß de 
techn. Lehranstalten. Gewerbliche Gesetze u. Bekanntmachungen. 4 > 
nebst gewerblichem und litterarischem Anzeiger von 3195. Geh. — 
ll. Theil. Bodes Westentaschenbuch. XI u. 362 8. in #y,: #4, 
Gröfse, mit Abb, Geb, Preis zus. 3,50.#, bei Einband des I. Theile 
in Brieftaschenform 4,50 ,W. 








Verlag von Wilbeim Ernst & Bohn, Berlin. 


Für den nichtamtlichen Theil verantwortlich: O, Sarrazin, Berlin. Druck von 3. Korskes, Berlin 
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“der ‚Werft in Kiel, 


31. 


. Zum Bau einer Putzerei mit einem I 


. Zur Vervollständi ag & der 
voll 
. Zum Neubau des Arbeitens 


. Zur Bere long, 


. Zum Bau einer Anl 


Der Mittelland- Canal — ein „Canal ohne Wasser‘ — Vermischtes: 


Rn 





Aus dem Reichshaushalt für 1900. 


(Schlufs aus Nr. 98.) 
III. Einmalige Ausgaben für die Bauausflhrungen der 


Verwaltung der Kaiserlichen Marine. 
1. Ördentlicher Etat. 


4 = hei u. des Kohlenhofes der Werft in Kiel 


eiterung dieser Werft durch einen Ge- 
ee einschl. Grunderwerb (1533200), 2. Rate 


. Zur V ergrößerung der Schmiesle- und Schlosserwerk- 


statt auf der Werft in Wilhelmshaven durch einen 
westlichen Anbau, einschliefslich 
stattung (117000), Schlufsrate . 
Zur Grundreparatur der Gleitbahnen des Horizontal- 
slips auf der Werft in Danzig (40.000), Schlufsrate . 


Inventarienaus- 


. Zum Bau einer Anlage zur Herstellung von destillirtem 


Kesselwasser auf der Werft in Kiel, voller Bedarf . 
Zur Erweiterung der Schmiede- und Schlosserwerk- 
statt auf der Werft in Kiel, einschließlich Inventarien- 
wusstattung, voller Bedarf. . . 

Zum Bau einer Maschinenbausc hmiede auf der Werft 


in Kiel, zen der inneren Ausstattung 
gs O0), 1 
um Bau einer Dar Werksiati für Feinblecharbeiten auf 


einschliefslich Ergänzung des 
Inventars, voller Bedarf 

erraume für 
Giefsereimaterialien auf der Werft in Kiel, einschliefs- 
lich der inneren Ausstattung, voller Be 
‚chienenverbindung auf 
der Werft in Kie! er Bedarf , . 
ischauses auf der 
Werft in Wilhelmshaven, einschließlich Inventarien- 
ausstattung (170000), 1. Rate . 

eines Schwimmdocks für Torpedo- 
'erft in Wilhelmshaven, voller 

zur Herstellung von destillirtem 
Kesselwasser a. d. Werft in Wilhelmshaven, einschl. 
Beschaffung von zwei Wasserprähmen, voller Bedarf 


boote auf der 


. Zum Bau eines schwimmenden Dampfkralıns für die 


Werft in Wilhelmshaven (700 000), 1. Rate 


. Zur Verbreiterung eines Docks auf der Werft in 


Wilhelmshaven, voller Bedarf 


. Zur Erweiterung der Dampfharmmerse hıniede auf der 


Werft in Wilhelmshaven, eng der inneren 
Einrichtung, voller Bedarf . 

Zum Bau einer Hand- und W erkze schmiede für 
das Torpedoressort auf der Werft in Wilhelmshaven, 
voller Bedarf 


. Zum Bau eines Behälters fi für & hmieröl auf der Werft 


in Wilbelmshaven, voller Bedarf . 


. Zum Bau zweier Weizöltanks auf der Werft in wil- 


helmshaven, einschliefslich maschineller Einrichtung, 
yele Bedarf 

Zur Ve lserung der Maschinenbauwerkstatt auf 
der Wert in Danzig ee l.Rate, . . 
Zur Erweiterung der Schmi und Schlosserwerk- 
statt auf der Werft in Deus, voller Bedarf . . 
Zum Bau eines Geschofsschuppens in Diedrichsdorf 


" (83.000), Schlufsrate . . 
. Zum Bau eines Geschofsschuppens und eines Mag 


‚ins 
für Schnelllademunition in Wilhelmshaven (133 000), 


Schlufsrate 


ö. Zur Erweiterung d des Bureaugebäudes der Inspection 


des Torpedowesens in Kiel, voller Bedarf ’ 
Zum Anschlusse des Minendepots in Cuxhaven an 
die öffentliche Sielanlage, einschliefslich der Er- 
bauung von Aborten, voller Bedarf . 


5. Zum Bau einer Deckoflicierschule in Wilhelmshaven, 


einschliefsl, Gerätheausstattung (1075000), Schlufsrate 


. Zum Bau einer katholischen Garnisonkirche in Wil- 


helmshaven (320000), Schlufsrate . RT 
Zum Anbau an das Dienstwohngebäude für den 
Stationschef in Kiel, einschliefslich Ergänzung des 
Inventars, voller Bedarf . 

. Zur Erweiterung des Stationslazareths in Wilhelms- 
haven, einschl, Gerätheausstattung (150000), 1. Rate 
. Zur Aufstellung eines Entwurfs für eine Offie ER 
anstalt in Wilhelmshaven, voller Bedarf . 

. Zur Anlegung zweier neuen, sowie zum Umbau 
zweier vorhandenen Schielsstände in Kiel, ein- 
schließlich Neubau eines Scheibenhauses und Anlage 
einer een lege aeg voller Bedarf . . 

Zur Errichtung eines Bakensystems für Deviations- 
bestimmungen in der Eckernfürder Bucht, voller Bedarf 


Kar 1a 
K 


000 
16 900 


Summe 3255 400 


"2. . 
"3. Zum Bau eines Bassins auf der Holminsel bei Danzig, 


Rum 


13. 


. Desgl. in Frankfurt a. B 
. Desgl. i in Neunkirchen, Bez. Trier (136 400), letzte ange 
. Desgl. in Neustrelitz (178 700), letzte Rate FE: 

. Desgl. in Neuwied (153 500), . Rate . 
, Desgl. in 
. Zur Herstellung einer Aushülfs 


2. Aufserordentlicher Etat. 
Zum Bau von zwei großsen Trockendocks auf der 
wi erft in Kiel, einschliefslich Grunderwerb (17 RO, 
5. Rate (4. Baurate) . A 
Desgl. in Wilhelmshaven {11.000 000), 1. Rate . 


einschliefslich Grunderwerb (3 243000), 1. Rate 
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None Prüfungsordnung an der Tech- 


TOO 000 


5 200 000 
IV. Einmalige Ausgaben für die Bauausführungen der 


Summe 


E Reichs-Post- und Telegraphen-Verwaltung. 


. Zu einem Um- und Erweiterungsbau auf dem Post- 


Zn in Bromberg (582.000), letzte Rate . 
ar Herstellung eines neuen Dienstgebäudes auf dem 
A gm Cäcilienstralse 4 in Kin am Rhein 
411000), letzte Rate . . u. Meere 
gl. auf dem Postgrundstück in Halberstadt 
431 880), letzte Rate . 
sel. in Karlaruhe i. Baden 1500000, letzte Rate . 


. Desgl. in Altenburg | (S.-A.) (303.000), letzte Rate . 
. Zur Vergröfßserung 


= Telegraphengrundstückes an 
der Französischen-, Jäger- = Oberwallstraßse in 
Berlin und zu a (m und Erweiterungsbau auf 
diesem Grundstück (478000), 8. Rate . . .. 


. Zur Herstellung eines neuen Dienstgebäudes in Dessau 


(399 300), 3. Rate . “ 
u einem Um- und Erweiterungshau auf dem Pos 
ndstück in Guben (155 300), letzte Rate . . 
sel, auf dem Postgrundstücke aın Stephansplatz 
in Ilamb (844 600), 3, Rate . 


. Zur Ilerstellung eines neuen Dienstgeläudes i in Ölden- 


burg i. Grofsherzogthum (1013800), 3. Rate . 


. Desgl. in Wesel (266 000), letzte Rate . 
. Zu einem Um- und Erweiterung 


bau auf dem Post- 
dstücke an der König-, der Spundauer-, der 
leiligegeist- und der Kleinen Post-Strafse in Berlin 
1676000), 2. Rate . 
Zur llerstellung eines neuen Dienstgebäudes auf dem 
Postgrundstücke Prinzessinnenstralse 25 in Berlin 
187 30), letzte Rate . BEE 
l, in Eckernfürde dl 500), letzte Rate. . . 
Oder (1.317.000), 2, Rate. 


203 700), letzte Rate 
le auf dem Post- 
haltereigrundstück  Köpenickerstrafse 132/Melchior- 
straßse 9 in Berlin (143750), 1, Rate 


Stargard i. Pommern 


. Zur Herstellung eines Pernsprechdienstgebäudes, 


ferner eines Dienstgebäudes und eines Lagerhauses 
für das en ser 1 auf dem Postgrund- 
stücke Pallisadenstrafse 9%0/Lichtenbergerstrafse 19 in 
Berlin (505 250), 1, Rate . 


. Zur Herstellung eines neuen Dienstgebäudes auf dem 


A eg MUETUNRDOBENEBENN in Berlin gg 500), 
I, Rate . 


. Desgl. in Bitterfeld (116.000), 1. Rate. . 
. Zu einem Um- und Erweiterungsbau anf dem Post- 


leg an der Annen- und e in 


»sden (1 167500), 1. Rate . 


. Zur Herstellung eines neuen Dienstgebäudes auf dem 


Fast u e am Heupieknbof in Düsseldorf 
) te. . 
En Herstellung .. neuen Dienstgebäudes i in Essen 


a. d. Ruhr (308 000), 1. Rate 


. Zur Herstellun 


. Zu einem Um- und Erweiterungsbau auf dem Post- 


dstücke an der Zeil in 
362 000), 1. Rate . 

esgl. in Freiburg i. Breisgau 215.000), 1. "Rate . . 

eines 2 - er in 

(200 000), 1 ET 


rankfurt am ee 


Hagenau i. Elsa 


. Desgl, in Jena (275000), 1. Rate . 
. Zu einem Um- und Erweiterungsbau auf dem Post- 


erg in Kiel (798 000), 1 
l. auf dem Pos dstücke an a "Poststrafse 
ne i. Pr. (949 900), 1. Rate ‚ 


k Zur Vergröfserung des I ’ostgrundstückes i in Mannheim 


und zu einem Um- und Erweiterungsbau auf diesem 
Grundstücke (327 500), 1. Rate, . . 


. Zu einem Um- und Erweiterungsbau auf dem Post- 


grundstücke in München-Gladbach (190000), 1. Rate 


Summe 


für 1a 


A 
102 000 
110 000 
76 880 


145 000 
73 000 


120.000 
101.300 
35 300 
231 200 


302 000 
61 000 
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Y. Einmallce Ausgaben für die Baususführungen der Verwaltung 





der Reichs-Eisenbahnen. Betrag 
1. Ordentlicher Etat. et 
I. Zur Vermehrung der Betriebsmittel (19000600), 2. Rate 6 700.000 
2. Zur Herstellung les zweiten Gleises auf der "Bahn- 
strecke Mominenheim — Obermodern (726 000), letzte 
Rate . 126 00 
#, Desgl. auf der Balınstrecke Saargemünd— preulsische 
Grenze bei Hanweiter (538000), 2. Rate . . - 138100 
4, Zum Bau einer V erbindungscurve zwischen den Jänien 
Weißenburg—Straßsburg und Weißenliurg—Landau 
(304 000), letzte Rate Pr er BIEETT 
". Zur Einführung der St reckenblackirun; ng anf der Strecke 
Vendenheim— Mommenbeim und Metz— Courcelles 
a. d. Nied, sowie zur Ergänzung «er Signaleinrich- 
tungen auf den U eberholungs- und K reuzungsstationen 
des Balhnnetzes (524000), 1. Rate . aaa RO 
“%, Zum Umbau der ern garei auf dem Balın- 
hofe Diedenhofen (1700), 1. Rate. . . . 100000 
“7, Zur Beseitigung eines Str: es ganges bei Dieden- 
hofen (270000), 1, Rate . . 190.000 
*s, Zur Erueilurung des Ortsgüterhahnhofes i in Ueckingen 
und zur Beseitigung eines *Straßsenüberganges zu at 
(500000), 1. Rate . 2 DOOR 
°9. Zur Vermehrung der Loeomotivstände . . . - 150 000 
*10, Zur Erweiterung der Kesselschmiede in iR Haupt- 
werkstätte Bischheim ee x 157.000 
Summe 30 


S. Aufserordentlicher Etat. 

1. Zum Bau "einer zweigleisigen vollspurigen Hauptbahn 
von Busendorf nach Dillingen (8 95 0), letzte Rate 

2. Zum Bau einer schmalspuri en Nebenbahn von 

Bollweiler nach N und Colmar (2300000), 
3. Rate. fer a 

Zur Herstellung einer im Unterbau zwei leisigen Ver- 
bindungsbahn von Dormsch nach Mülhausen- Nord, 

sowie zur Beseitigung eines Wegeüberganges und zum 

Bau eines Lagerschuppens auf dem Ba aaa Mül- 

hausen-Nord (770000), letzte Rate . 

4. Zum Bau einer vollspurigen Nebenbabn von "Metz 

nach Chatenu-Salins (3 80000), 3, Rate . 

. Zur Derstellung einer im Unterbau zweigleisigen 
Bahn von Fentsch nach Deutsch-Otl nebst einer 
Verbindungscurre bei Büreingen mit der Strecke 
Deutsch-Oth—Redingen {7 947000), 3. Rate 

6. Zum Ausbau des zweiten Gleises auf der Bahnstrecke 

Hayingen—Fentsch (1140000), letzte Rate B 

7. Zum zweigleisigen Ausbau der Bahnstrecke re 
bach—Mülbausen-Nord—Rixbeim (2 755 000), 2. Rate 

s. Zur Anlage eines Anschlufsbahnhofes für den neuen 


3571000 


1001000 


ER 


TOO 


1000000 


100000 
54 OD 


1200 000 


Kheinhafen bei Strafsburg (F00GMNN, 2, Kate. 100 000 
9. Zur Erweiterung des Personen'uhnhofes Mülhausen 
(6670000), 2. Rate . . 2... AO 
*10, Zur Dr een! des Bahnhofes Colmar 4 400.000), 
1.Rate. . . 1000 


Zu übertragen 9581 000 
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*11. Zur Fortsetzung der schinalspurigen Nebenbahn 


Lützeiburg — eg bis Droilögen (1 486 000), 

I. Rate. . 2 
12. Zum Bau von " Miethwohnungen für mittlere und 

untere Beamte (1 176000) EEE . SON 000 


Summe 10081 000 


Y1. Einmalige Ausgaben für die Baususflihrungen in den 


Sehutzgebieten. Betrag 
a. Für das ostafricanische Schutzgebiet, u 
Für Bauten . 249000 
5 Für Herstellung eines Schwimmdocks in Dar-es-Salam 
(650.000), letzte Rate 330000 
3. Für Fortführung der Eisenbahn Tanga - -Muhesa bis 
Korogwe (2487000), letzte Rate, und für Vorarbeiten 
zur Fortsetzung der Bahn über Korogwe hinaus bis 
Mombo 2a 00 
*4. Zur Ergänzung der Vorarbeiten für eine "Eisenbaln 
von Dar-es-Salaın nach Mrogoro und für eine tele- 
sraplische Verbindung zwischen Dar-es-Salam und 
Kilonsn . RE a SR ar 120 000 
b. Für das Schutzgebiet von Kamerun. 
1. Zur Ausführung öffentlicher Arbeiten . 220 000 
2, Wege- und Brückenbauten . RE 130 000 
e. Für das Schutzgebiet v von Togo. 
1. Zur Ausführung öffentlicher Arbeiten . . 2 2. . 15 DO 
d. Für das südwestafrieanische Schutzgebiet, 
I, Für Neulmuten und Beschaffung ihrer inneren Ein- 
richtung sowie zu sonstigen öffentlichen Arbeiten, 
insbesondere auch zu Wege- und Wasseranlagen . 510000 
2, Zur Fortführung der Eisenbahn und des Telegraphen 
von  Aeder rg nach Windhoek 23200000 
3, Zur Fortführung des Baues einer Infenaulnge bei 
Swakopmund (1 00000), 3. Rate . .. . 30000 
e. Für das Schutzgebiet von Sea chalam: 
ı. Für Beschaffung eines Damıpfers . . +... 10 
2, Für Bauten und deren innere Einrichtung, nament- 
lich auch zu Hafen- und Wegebauten und zum An- 
kaufe der für die ETW erforderlichen Grund- 
stücke . ie = ET rs Sr 120 000 
f. Für die Varwaltuns der ausaı 
Palauiuseln und Marianen. 
*1. Zur Beschaffung eines Dampfers . Be at a 10000 
*,. Zur Ausführung öffentlicher Arbeiten , . . . . Jona 
&. Für das Schutzgebiet Kinutschon. 
*ı, Zu Hafen- und Tiefbauten, einschliefslich Land- 
erwerb. . 2 3 745 000 
2. Zu Hochbauten, einschließlich Landerwerb . . 1180000 
"3. Zur Betheiligung an der Beschaffung von Wohn- 
und Arbeiterhäusern 000 
“4. Zur Regulirung der W itdbäche und zur Aufforstung 3235 000 
*5. Für Seezeichen und Vermessungsarbeiten 175000 
Summe 12 638 000 


Der Mittelland- Canal - — ein „Canal ohne Wasser“, 


In welcher Weise «die Gegner des Mittelland-Canals den Plan be- 
kämpfen und wie wenig sie sich Mühe gegeben haben, die aufs sorg- 
fältigste vorbereiteten Unterlagen der Cannlvorlage in ihren Einzel- 
heiten kennen zu lernen, dafür bietet ein schlagendes Beispiel die Rede 
des Abe. v. Kardorff, in welcher dieser in der Sitzung des Reichs- 
tages am 13. December d. J. bei Gelegenheit der ersten Bernthung des 
Reichstinushaltsetats für 190 über «len Mittellaud-Canal sprach und 
ihn unter heftigen Ausfillen auf die proufsischen Wasserbaubeamten 
als „Canal ohne Wasser“ bezeichnete. Auf den Inhalt der Rede ein- 
zugehen, möchten wir uns versagen, begnügen uns vielmehr, ihren 
auf den Canal Iezüglichen Theil nachstehend nach dem stenographi- 
schen Bericht im Wortlaut abzudrucken und damit niedriger zu hängen, 

v. Kardorff: ... Der Nerr Alıg. Bebel deutete gestern, wenn ich 
ihn recht verstanden habe, an, daß, wenn die berühmte Canalvorlage 
bier in (len Reichstag käme, sie bier glatt durchgehen würde, Ja, 
das ist ein Gedanke, der schon mehrfach ausgesprochen ist. Ich 
habe neulich einen Artikel im Berliner Tageblatt gelesen, der un- 
gefähr dieselbe Melorlie spielte: im Reichstage ginge der Canal leicht 
«durch, das Reich hat ja verfussungsinäfsig die Verkehrsstraßsen unter 
sich, machen wir das Geschäft im Landtage nicht, so machen wir 
das Geschäft im Reichstage. Ja, ich weiß nicht, ob der Reichstag, 
namentlich die süddeutschen Staaten, sich für diesen berühmten 
Canal ohne Wasser sehr interessiren würden. illeiterkeit.) Canäle 
mit Wasser, die will jeder haben; aber über Canäle ohne Wasser, für 
die «las Wasser erst gepumpt werden mul, sind wir der Meinung, 








dals wir mit anderen Verkehrsmitteln viel billiger fahren, dafs wir mit 
Eisenbahnen Verkehrswege bauen können, die mehr leisten werden. 
Telegraphen olıne Drähte, das ınag gehen; aber Canäle olıne Wasser, 
das ist ein Problem, das nur in den Köpfen der Wasserbautechniker 
spukt {grofse Heiterkeit), und die Wasserbautechniker haben bisher nicht 
solche Leistungen hinter sich, dafs man mit besonderem Vertrauen 
auf ihre Behauptungen fulsen könnte. Ich erinnere Sie an die Strom- 
reqgulirungen aller unserer Ströme, die es fertig gebracht haben, dafs 
die Urberschwennmungsgefahr eine sehr viel größere geworden ist, 
als sie früher war, {Sehr wahr! rechts) Durch die Buhnen wird 
nämlich das Flufsbett jetzt so eingeengt, dafs nur eine ganz schmale 
Fahrrinne bleibt, zwischen den Bulinen aber der Fluls versandet und 
die Wassermassen nicht mehr in dem verringerten Raum innerhalb 
des Flufsbetts zu bewältigen sind. Also bis jetzt haben die Wasser- 
bautechniker sich als absolut unzuverlässig durch und durch erwiesen. 
Auch bei den Uanalbauten, die wir erlebt Imben, hatten wir immer 
die doppelten Kosten und gur keine Einnahmen, wenn man uns 
Einnahmen vorhergesagt hatte, (Sehr riehtig! rechts.) . . . 

Nachdem der Vieepräsident Dr. v. Frege-Weltzien es nach 
Schlufs der Rede gerügt hatte, dafs der Abg. v. Kardorff „in seinen 
Ausführungen eine ganze Benmtenkategorie der Unfühigkeit und Un- 
zuverlässigkeit beziehtigt“ habe, nahm der preufsische Minister der 
öffentlichen Arbeiten, der den Verhandlungen nicht beigewohnt hatte, 
gleich zu Beginn der nächsten Reichstagssitzung am 14. December 
das Wort zu folgender Entgegmung: 


Nr. 100, 
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Thielen, Königlich preußischer Staatsminister und Minister der 
öffentlichen Arbeiten, Chef des Reichsamts für die Verwaltung der 
Reichseisenbalmen, Bevollmächtigter zum Bundesrath: Meine Herren, 
wenn der Zeitungsberieht über die gestrige Sitzung richtig ist — das 
amtliche Stenogramm habe ich noch nicht einschen können — so 
hat der Herr v. Kardorff in Bezug auf die letzte Canalvorlage gesagt: 
Den Ausführungen des Abgeordneten Sattler über die Canäle könne 
er sieh nicht anschliefsen. Für Canäle mit Wasser interesstre sich 
jeder, hier aber lägen technische Unmögliehkeiten vor, «las seien Canäle 
uhne Wasser, die unsere unfühigen Wasserbautechniker bauen. Meine 
llerren, sliese ganz unglaubliche, durch nichts begründete Beleidigung, 
welche der Herr Abgeordnete v, Kardorft in diesen Worten den preußi- 
schen Wasserbautechnikern zugefügt hat (hört! hört! links), hat der 
Herr Vicepräsident dieses hohen Hauses gestern bereits zurückgewiesen. 
(Zurufe linke) Es liegt mir fern, an dieser Art der Zurückweisung 
irgend eine Kritik hier ausüben zu wolleo, Ich kann nur hinzufügen. dafs 
‚tie allgemeine hole Anerkennung, welche in aller Welt. den preulsischen 
Wasserbuntechnikern zu Theil geworden ist {sehr richtig! links) und 
heute noch zu Theil wird, und die sich darin ausdrückt, dafs ihr 


Rath und ihre NHülfe bei fast jedem grofßsen Wusserbauwerk in An- 
spruch genommen wird, durch den Ausspruch des Herrn v. Kardorff 
in keiner Weise beeinflafst werden kann. (Sehr richtig! links. Leb- 
hafte Zurufe rechts.) Was dann ferner die von dem Herm v. Kar- 
dorff behauptete technische Unmöglichkeit betrifft, den Mittelland- 
eanal mit dem nöthigen Wasser zu versehen, so beweist dieser Aus- 
spruch «des Herrn v. Kardorff mir nur: entweder dafs er die tech- 
nische Begründung der Canalvorlage nicht gelesen hat (sehr richtig! 
in der Mitte umd links), oder daß er bei dem Mangel wasserbau- 
technischer Kenntnisse sie nicht verstanden hat. (Sehr gut! links.) 
Meine Herren, mit Herrn v. Kardorif werde ich mich über die Canal- 
vorlage im preußischen Landtage auseinandersetzen; aber weil er 
gesagt bat, für Canäle mit Wasser interessire sich ja jeder, also auch 
Herr v. Kardorff, und da der mathematische Beweis geliefert werden 
kann, auch Herra v. Kardorff, dafs der Mittellandeanal hinreichend 
Wasser hat (sehr richtig! links), so ist ja ınit Leichtigkeit zu er- 
reichen, dafs bei einer erneuten Vorlage des Mittellandcanals Herr 
v. Kardorff diesem Project seine Zustimmung geben wird. {Heiterkeit 
und lebhaftes Bravo links und in der Mitte.) 


Vermischtes. 


An der Technischen Hochschule in Dresden ist eine neue 
Prüfungsordnung für Candidaten des höheren Lehramtes 
der mathematisch-physicalischen und chemischen Kich- 
tung erschienen. Als Zweck der Prüfung gilt die Feststellung der 
Befähigung für wissenschaftliche Lehrerstellen der mathematisch- 
physicalischen und chemischen Richtung aan Gyinnasien (huma- 
nistischen und realistischen), Realschulen und Seminaren, für welche 
ein Abschluß durch die Prüfung für das höhere Schulamt in Sachsen 
gefordert wird. Die Prüfungsordnung deckt sich in ihren wesent- 
lichen Theilen mit der entsprechenden im Gesetz- und Verordnungs- 
blatt 1899, 8. 127, für die Leipziger Universität erlassenen Bekannt- 
machung, selbstverständlich unter Weglassung und Beschränkung 
derjenigen Fächer, die an der Dresdener Hochschule entweder gar 
nicht vertreten sind oder nicht den Abschluß eines vollständigen 
Studiums ermöglichen. 

Die Prüfung besteht aus zwei Theilen, der allgemeinen und der 
Fachprüfung. Beide sind schriftlich und mündlich. Die erstere er- 
streckt sich für jeden Candidaten auf Philosophie, Pädagogik und 
deutsche Litteratur, die zweite auf reine Mathematik, angewandte 
Mathematik, Physik, Chemie nebst Mineralogie. Innerhalb gewisser 
Grenzen kann bei letzterer eine Auswahl der Fächer stattlinden. 
Nach Erledigung der schriftlichen, aber noch vor der mündlichen 
Prüfung ist eine Lehrprobe abzuhalten. Mit der Leipziger Universität 
besteht insofern eine gewisse Freizügigkeit, als Candidaten, welche 
in Leipzig die Prüfung bestanden und entweder schon im Schul- 
dienste des Königreichs Sachsen angestellt sind oler demnächst Ver- 
wendung finden sollen, in Dresden sich einer Erweiterungsprüfung 
unterziehen können, um noch für weitere Fächer die Lehrbefübizung 
nachzuweisen, und umgekehrt. Ferner ist es den in Betracht kmn- 
menden Candidaten des höheren Schulamtes in Leipzig gestattet, bei 
einer Studienzeit von sechs Halbjahren drei an einer Technischen 
Nochschule, also auch an der Dresdener zu studiren, und anderseits 
können (lie Dresilener Candidaten von sechs Halbjahren drei an einer 
Universität oder anderen Technischen Nlochschule zubringen. Von 
besonderer Bedeutung erscheint «das erstmalig in der Dresdener sowie 
auch in der Leipziger und der neuen preußischen Prüfungsordnung 
auftretende Fach der angewandten Mathematik. Dasselle bexieht 
sich auf darstellende Geometrie, technische Mechanik und Genudäsie, 
also auf Fücher, «ie vorzugsweise auf Technischen Hochschulen ge- 
lehrt werden. Es ist hiermit den vielfach in die Oetfentlichkeit ge- 
tretenen Wünschen aus Lehrer- und Ingenieurkreisen Rechnung ge- 
trugen worden, bei der Lehrerbiktung mehr Rücksicht auf die Er- 
fordernisse der Praxis zu nehmen als bisher, Die Prüfungsordnung 
kann durch das Seeretariat der Technischen Hochschule bezogen 
werden. 

Die Zange zum Heben von Haustelnen, welche io Nr. 05 d. J. 
(3. 580) besprochen ist, bat, wie wir auf eine Anfrage aus dem leser- 
kreise mittheilen, Herrn Perdriel in Nantes (Nieder-Loire), (YJuai de 
Barbin Nr. 16, zum Erfinder, der nähere Auskunft zu ertheilen hereit 
sein winl, 

Bücherschau. 

Kunstgeschichte in Bildern. Systematische Darstellung der Ent- 
wicklung der bildenden Kunst vom klassischen Alterthum bis zum 
Ende des 18, Jahrhunderts. Leipzig und Berlin. E. A. Seemann. In 
Folins. 3. Ahtheilung. Die Renaissance in Italien. Bearbeitet von 
Prof. Dr. G, Dehio. 1808, 110 Tafeln. Preis geh. 10,50 .4, geh. 
12,50 ,#. — 4. Abtleilung. Die Kunst des 15, und 16, Jahrhunderts 


| 
| 


außserhalb Italiens. Bearbeitet von Prof. Dr. 6. Dehio. 
84 Tafeln. Preis gel, 8,90 ..4, geh. 10 A, 

Die Kunstbistorischen Bilderbogen des Seemannschen Verlages 
sind in dem vorliegenden Werke zu neuem Leben erwacht. Während 
bei ihnen einst die Auswahl auf Zufälligkeiten beraubt hatte, indem 
die zahlreichen im Besitze des Verlages befindlichen Druckstöcke zu 
einer leicht erschwinglichen Vebersicht über die gesamte Kunst- 
geschichte vereinigt werden sollten, ist jetzt versucht worden, den- 
selben Zweck eines wohlfeilen kunstwissenschaftlichen Ueberblicks 
unter Beobuchtung streng systematischer Grundsätze und in der ver- 
vollkommneten Technik der Gegenwart zn erreichen. Die Aufgabe, 
die der Verlag sich hiermit gestellt hat, ist nicht leicht, Güte und 
Billigkeit: sind schwer zu vereinigen. Giebt man aber die innere Be- 
reehtigung eines derartigen Unternehmens zu, so wird man die Auf- 
gute als glänzend gelöst anerkennen miissen. Die für jeden Stil und 
jeden namhaften Künstler bezeichnendsten und bedeutsamsten Kunust- 
werke aller Zeiten und Lämler werden uns in fast durchweg guten 
Abbildungen vorgeführt, und es sind, da sich auch solche Kunst- 
schüpfungen vertreten finden, die schwer zugänglich oder in weiteren 
Kreisen nur wenig gekannt sind, augenscheinlich erhebliche Opfer 
zur Erreichung des Zieles gebracht worden. Geradezu verblüffend 
ist, mit welcher Sicherheit überall das Beste und das am meisten 
Charakteristische herausgehoben ist: zweifellos konnte eine derartige 
Auswahl nur von einem Manne getroffen werden, der, wie Dehio, 
unter den Vertretern der Kunstwissenschaft in erster Reihe steht 
und auf eine vieljähbrige, an den schönsten Erfolgen reiche aka- 
Jdemische Lehrthätigkeit zurückblicken darf. Wenn man dies ge- 
bührend im Auge behält, so wird man Einzelwünsche, an denen es 
hei solchen Werken nie fehlen kann, gern zurücktreten lassen: gegen- 
über der gan ungewöhnlichen Billigkeit wird man es auch nicht 
allzu sehr beklagen, dafs einzelnes, wie die Heidelberger Schloß- 
bauten oder das Knochenhauer- Amtshans in Hildesheim oder die 
Gemälde des Masaceio, nicht recht genügend vertreten ist und daß 
mehrmals auf einer und derselben Tafel {z. B. ITL. 15, LIT. 28, III. 70) 
verschiedene Techniken neben einander angewandt sind, worurch 
das Auge naturgemäß etwas befremdet wird. Auch das ist selbst- 
verständlich, dals der Fachmann, also z. B. der Architekt, für beson- 
dere Zwecke mit dem hier gebotenen Stoffe nicht ausreicht. Aber 
sieherlich wird er, selbst wenn seine Mittel ihm die Beschaffung 
einer kostspieligen Fachbibliothek gestatten, das Buch für Gewinnung 
eines klureren Veberblickes über diesen oder jenen Kunstabschnitt 
mit Nutzen zu Rathe ziehen, und mit besonderer Freude wird er es 
sich oder seiner Familie auf den Weihnachtstisch legen. 

Was die Gesamtanordnung des Werkes betrifft, s0 bemerke ich 
noch, dafs der Titel des IV, Bandes eine kleine Einschränkung ver- 
dient, indem die nichtitalienische Baukunst des 15. Jahrhunderts aus 
naheliegenden inneren Üründen dem Il. Bande vorbehalten wurde, 
der das Mittelalter umfassen und demnächst erscheinen soll, Auch 
der I. Band, das klassische Alterthum, und der V. Band, die Kunst 
des 17. und 18, Jahrhunderts, sollen zufulge einer Anktindigung des 
Verlages in kurzer Frist ausgegeben werden. Sollte sich nicht aber 
auch ein VI. Band mit der Kunst des 19, Jahrhunderts lohnen? — 
Die den Bildern beigesetzten Bezeichnungen sind, um dies noch zu 
erwähnen, so knapp als nur irgend möglich abgefafst; man erkennt 
aber bei gennuerer Nachprüfung, dafs hierbei stets der neueste Stand 
der Forschung aufs sorgfältigste berücksichtigt ist und dafs der Ver- 
löger auch nach dieser Riebtung einen besonders glücklichen Griff in 
der Person des Herausgebers gemacht hat. H. Ehrenberg. 


1899. 
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_ 2%. December 1804, 


Moderne Städtebilder. Abtl. I: Neubauten in Brüssel, Cravatten und die seidenen Ringelstrümpfe die Hauptrolle spielen, 
Berlin 1900. Ernst Wasmuth. 37 Tafeln sr. Folio in Mappe 22,50 .#. darüber haben wir uns vergebens ein Bild zu machen versucht, 


Die modischen Absonderlichkeiten, die unter den Schlagworten Der Prospect der Verlagshbandlung kündigt als weitere Abthei- 
„Mulerne*, „Secession*, „Jugend* usw, jetzt auf allen Gebieten «ler lungen Neubauten aus Holland, London, München, Wien, für später aych 
Kunst und des Kanstgewerbes ihr Wesen treiben, haben iu Belgien aus Paris, Budapest und Berlin an, jede zum Preise von 22,5 Mark, 
einen besonders fruchtbaren Nährboden gefunden. Das mag seinen die ersten fünf insgesaunt (für Abonnenten) zum Preise von 100 Mark. 
Grund wohl in der künstlerischen Unselbständigkeit des den Ein- Ob sie woll Besseres bringen werden? — wir haben nicht den Matt 
flüssen des Auslandes stark ausgesetzten Landes haben. Denn was daran zu glauben. Hd 
unsere „Jungen* und ihre Apostel unter Verspottung der auf dem Lexicon der gesamten Technik und ihrer Hülfswissenschaften, 


Boden der Veberlieferung stetig fortarbeitenden Kunst als Ursprüng- Im Verein mit Fachgenossen herausgegeben von Otto Lueger, Pro 
lichkeit und geistreiche Neuheit ausgeben, das, wofür allein die fessor und Civilingenienr in Stuttgart. Mit zahlreichen Abbildungen 


Daseinsberechtigung von ihnen in Anspruch gennmmen wird, «das im Text. Stuttgart und Leipzig, Deutsche Verlagsanstalt, In gr. # 
pflegt im Grunde nichts anderes zu sein, als mißverständliche, oft Fünfter bis siebenter Band. 1897 bis 189%. Preis des ganzen Werkes 
ins Geckenhafte übertriebene Nachahmung gewisser Kunsterschei- 175.M. 
nungen des Auslandes, die dert, mufsvoll auftretend und ernsthafter, Die vorliegenden drei Bünde, die Stichwörter Grundwasser his 
aus den Verhältnissen hersusgewachsener Art, ihre Berechtigung Kupplungen, Kupplungen bis Reibung, enillich Reibung {nnere) bie 
hatıen. i L 3 Zwischentrauspert umfassend, beschliefsen das grofßse Nachschlag 
In der Baukunst hat das abgeschmackte Treiben nach nicht in werk, über dessen frühere Bände in den Jahrgüngen 189% (8.233 
dem Maße um sich gegriffen wie in den übrigen bildenden Küusten 1896 (5.492) und 1898 (S. 212) bereits Mittheilung gemacht ist, Die 
und im Kunstgewerbw. Aber es gewinnt doch mehr und mehr Boden, Deutsche Verlagsanstalt, bei der das Werk erscheint, zeigt an, <du& 


und Belgien hat — nebst: Wien etwa — den zweifelhaften Ruhm, an sein Umfang über das veranschlagte Mafs erheblich hinausgewachss 
der Spitze der Bewegung zu marschiren. Die vorliegende Sammlung ist; in anerkennenswerther Weise hält sie aber au dem Versprechn 


von Lichtdrucken ist ein Beleg dafür. Die ersten beiden Blätter fest, das Mehr kostenlos zur Verfügung zu stellen, ohne daf an der 





gehen noch sehr an. Sie sind einem Wohnhause entnommen, das Art und Ausstattung des Werkes, die bis zum Ende der vorliegenden 
P. Saintenoy in der Avenue Louise erbant hat. Die Architektur Bände, auch hinsichtlich der Abbildungen tadellos ist, irgendwie ge 
erinnert au den Pariser Typus, ist fein empfunden und noch von spart worden wäre, i 
einer gewissen Zurückhaltung gegenüber den Lockungen (er Moderne. Bei den früheren Besprechungen ist darauf hingewiesen worden 
Vermuthlich wird der Künstler aber auch noch garnicht für voll dafs hei der Gröfse der Aufgabe, die sich der Herausgeber stellte, 
genommen werden von Neuerern wie Hankar und llorta, mit deren und bei dem bedeutenden Umfauge des Unternehmens auch die 
Leistungen fast die ganze Mappe gefüllt ist. Hankur macht den Ein- Schwierigkeiten weit über das gewöhnliche Mafs gewachsen sind. 
druck eines etwas sonderbaren Kauzes. In seinen Bauten zeigt sich Es gehörte ein Unternehmungsmuth dazu, ein alle Zweige des tech- 
ein merkwünliges Gemisch mittelalterlicher Rauheit und neuzeitlicher nischen Wissens umfassendes ausführliches technisches Nachschlage- 
Geschniegeltheit. Mit Vorliebe ist Backstein verwandt, der hier wirklich buch zu schaffen, der nicht genug anerkannt werden kann. Di 
„Rohbau“ genannt werden kann und am Aecußeren in ehenso ge eigenartigen Schwierigkeiten, die sich einer nach allen Richtungen 
suchten Gegensatz gebracht ist zu feinem Werksteinbesatz und empire- befriedigenden Lösung der Aufimbe entgegenstellten, sind früher a»- 
mäßiger Schmiedeeisen- und Tischlerarbeit, wie im Inneren die muhen gedeutet worden; sie liegen in «der unendlichen Reichhaltigkeit des 
Baikendecken zu der überfeinerten und doch steifleinenen Zimmer- Stoffes, die die Auswahl und Anordnung der Stichwörter io when 
ausstattung. Dabei tritt der Künstler als Anhänger eines gewissen Grade erschweren mufste, und in der erforderlichen grofßsen Zahl der 
Rationalismus auf, den er freilich mit mehr Veberzeugung als Glück Mitarbeiter, die unmöglich durchweg nach ganz einheitlichen Gesichts 
übt. Seine Fenstersohlbänke mit den schnurrigen Wassertüllen z. B., punkten srbeiten konnten. Doch ist der Wurf im großen als ge 
seine Kragsteine und seine den Franzosen nachgemuchten Eisensturze lungen anzusehen, Das Werk enthält eine Fülle der wertlivellsen 
sind nicht gerade als glückliche Bildungen nach dieser Richtung zu Aufsätze aus den Gebieten der reinen und angewandten Mathematik 
bezeichnen. Immerhin erscheint Hankar als ehrliche Haut, und die und «er Naturwissenschaften und ihrer Anwendungen, auf zeodi- 
mitteluiterliche Schule, aus der er wohl hervorgegangen ist, giebt tischem und astronomischem, technologischem, maschinentechnischen 
seinen Bauten einen gewissen Halt und einen malerischen Zug, der Gebiete einschließlich der Elektrotechnik, aus allen Zweigen der 
in einzelnen Fagaden trotz der eingestreuten Ungereimtheiten auch Baukunst einschliefslich des Schiffbaues, ferner der Waflenkunde us«. 
den anmuthet, der auf diesen Pfaden zu wandeln sich nicht ent- über die man sich bisher nur mühsam in den verschiedensten Ynelles 
schließen kann. Raths erholen konnte, (Quellen, die an sich wiederum den wenigt:z 
Anders Horta, der zwar auch hier und da mit ähnlichen Mitteln auf bequeme Weise zur Hand waren. Auf dem Gebiete des Ran- 
arbeitet, der aber weit ausgesprochener noch zu den Neuerern im ingenieurwesens sind die glänzendsten Namen unter den Verfasen 
eingangs augedeuteten Sinne gehört. Er liebt die der japanischen | vertreten. An früherer Stelle ist auf die Vortrefflichkeit vieler ihrer 
oder der „Schiffhau-Kunst* entlehnten, mit undefinirbaren ÜCurren Artikel, welche «lie Statik der Bauconstructionen, den Rrückentau 
begrenzten Oeffuungen, «ie Gesimse, die sich aus der Wandtläche ilas Fisenbahmwesen betreffen, hingewiesen. Die Artikel in den drei 
wie die Nebelstreifen aus dem Wasser ablösen und wieder dahin letzten Bänden des Werkes sind den früheren durchaus ebenbärtig. 
zurücksiuken. Er begeistert sich augenscheinlich für die „tauben- Wenn neben dem vielen Trefllichen sich im einzelnen auch jetz 
graue Müdigkeit“ in der Kunst und schwärmt für den Reiz geist- noch einige Ungleichheiten in der Auslehnung des Stoffes oder i 
voller Linien, bei deren Anblick dem gewöhnlichen Sterblichen vor der Auswahl der Stichwörter — „Leichenstein*, „Lorbeereweig" 
Langeweile «as Gähnen ankommt, wenn nicht ein andern ein u. dgl. hätten sich beispielsweise wohl erübrigt, eine „Mauerkreuzung‘ 
solches Liniengebilde wie mit Polypenarmen nach ihm greift oder dürfte kaum jemand aufsuchen — oder wenn immer noch einzel* 
wie Peitschenknallen ihm um die Ohren pfeift. Ob das Eisen oder Wiederholungen vorkommen — man vergleiche die Artikel „Halb- 
Holz ist, ob Terrazzobsden oder Glas- oder Decken- oder Wand- parabelträger‘, „Massennivellement“ und „Massenvertheilung -, 
malerei, das ist gunz einerlei — immer und ewig die gleiche „geist- statt, wie es an anderen Stellen geschehen ist, Artikel mehrerer Ver- 
volle Linie“! Besonders stolz scheint Norta oder sein Apostel auf fasser einheitlich za verschmelzen, s0 wird der einsichtige Leser das 
seine „maison da peuple® zu sein. Es sind ihr zehn Tafeln gw- Ganze unter derartigen, man wird wohl sugen dürfen unvermeidliche 
widmet; ein grofses Kauf- und Volksbelustigungshaus") über selt- Miingeln kaum beeinträchtigt schen.” 
samen, beinahe bohnenformigem Grundrisse, ein Eisen -Glas- Kasten Alles in allem wird das Werk sehr vielen, namentlich denen, dir 
schlimmster Sorte, masselos, olıne jeden Versuch einer harmonischen nieht in Städten mit reichhaltigen Büchersammlungen wolnen, + 
Zusammenordnung der Bautbeile. Das Innere fast noch unerfreulicher unentbehrlicher Rathgeber sein. Ein weiterer Erfolg des Werks 
als das Arußere: ein Theatersaal wie ein Maschinenhaus mit sperrigen würde sein, wenn es die Anregung gäbe, die Vereinheitliehung der 
Eisenbindern und geradezu abstofsend häßlich durchgebauchter Decke: technischen Fachausdrüicke noch mehr als bisher geschehen it m 
im Restaurant eine Eisenbalkendecke, wie man sie rober und un- fördern. Die Technik betleifsigt sich leider nicht immer oder zieht 
wirthlicher kaum denken kann; «das ogenlicht gesucht auf hohe | iu genügendem Mafse einwandfreier Schreibweise, und damit king 
Masten gestellt, als ob man sich auf der Stralse befinde, aber nicht auch zusammen, ı«lafs vielfach in der Sachbezeichnung nicht imm 
in einem der behasglichen Erholung gewidmeten Raume. Nicht viel sorgfältig genug verfahren wird. Werke der vorliegenden Art könne 
besser ist das ungemüthliche Iötel de Bruxelles desselben Architekten; hier viel Nutzen stiften. -n- 
und was zum Schlufs in einer architektonischen Veröffentlichung die 
Reihe geschmackloser Schaufenster zu suchen hat, bei denen die °, Fehlerhaft ist inde-sen, beiläufig bemerkt, die „Canalisirune' 
- ——— der Flüsse unter „Unnalisution“ zu verbuchen, wie auch im (juelle- 
”); Wir nelmmen das an: die Grundrisse haben selbstverständlich nachweis zu diesem Artikel «lurehweg richtig „Canulisirung* #2 
keine Raumbezeichnungen, das wäre ja viel zu philisterkaft. gegeben ist. 








Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin. Für den sichtamtliehen Theil verantwortlich: G. Sarrazin, Berlin. Druck von J. Kerakenr, Berlin. 


en 


ui 


hend 


Uentralblatt der Bauverwaltung. 


Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 
Nr. 101. Berlin, 23. Deeember 1899. XIX. Jahrgang. 


Dssheint Mittwoch n. Sonnabend. — Sahriftielteng: W. Wilhalmatr. #9. Geschäftstelle und Annahme der Anzeigen: W. Wilhelmstr. 90.-- Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mark. 
Einsohlleislich Abtragen, Post- oder Streifbandzuseudung 4,75 Mark; desgl für ılas Ausland 4,20 Mark 




















INHALT Amtliches: Dienst- Nachrichten. — Bekanntnnchung vom 5 December 1996, — Michtamtliches: Beiträge zur Geschichte des Maschinenbaues — Das nei 
Anstsgehände in Karlarıhe i B. — Ueber die Anoninung der Diagunalen eiserner Farhwerkbrücken. — Alfred Brandt 1. — Vermischtes: Emennung. — 
Preishewertsung um Eotwürfe für ein» Soolhad-Anlage in Bernburg. — Anwendung der Simpsonschen Porwel auf die Berechnung des Crlinderbufes. - 
Bauart der Verschlufsrollen bei Weichen- und Bignalanlagen Grlindung auf Kragtrügern. — Umwandlung der New- Yorker Hochbahnen für elektrischen 
Betrieb. — Professor Paul Schmidt in Dresden +. — Büceharschau = Patente 








“ * ” 
Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen. ‚ Range und Hübler in Dresden der Titel und Rang als Baurath in 

Seine Majestlit der König haben Allergnüdigst geruht, den Ge- | der IV, Klasse der Hofrangordnung verliehen worden. 
heimen Baurath Iofsfeld zum vortragenden Rath im Ministerium der Der Professor an der Technischen Ilochschule in Dresden Bau- 
öffentlichen Arbeiten zu ernennen, ferner dem Wasserbauinspeetor | ratlı Paul Schmidt ist gestorben, 
Bauratlı Weifser in Coblenz und dem Landesbauinspector Baurath 
Bindewald in Stendal den Rotben Adler-Urden IV. Klasse, dem 
Kreisbauinspector Bauratlı Otto in Konitz den Königlichen Kronen- 
Orden IH. Klasse und dem früberen Einjährig-Freiwilligen, Gefreiten 
im Garde- Pionier -Bataillon, jetzigen Studirenden des Ilochbaufaches 
Eckehard Meyer in Berlin die Rettungs-Medaille am Bande zu 
verleiben. 

Dem Privatdoventen an der Technischen Hochschule in Berlin 
Dr. Hilse ist «las Prädieat Professor verliehen worden. 


Der Regierungs-Baumeister Rulolf Peschke in Berlin ist ge- 
storben. 


Berlin, den 5. December 1859. 
W, Leipzigerstr. 125. 

Die Regierungs-Baumeister, die im Jahre 18% die zweite Haupt- 
prüfung bestanden haben, sowie die Regierungs-Bauführer, «lie in 
dieser Zeit die häusliche Probearbeit eingereicht, nachher die zweite 
Hauptprüfung jedoch nicht bestanden haben, oder in die Prüfung 

ı nieht eingetreten sind, werden aufgefordert, die Rückgabe ihrer für 

| die Prüfung eingereichten Zeichnungen nebst Mappen und Erliuterungs- 
berichten usw., soweit sie noch nicht erfolgt, nunmehr zu bean- 
tragen. Die Probenrbeiten, deren Rückgabe bis zum I. April 1900 
nicht beantragt ist, werden zur Vernichtung veräußert werden. 

In dem schriftlich an uns zu richtenden Antrage sind auch die 
Vornamen des Betreffenden und bei denen, die die zweite Haupt- 
prüfung bestanden haben, das Datum des Prüfungszeugnisses an- 
zugeben. Die Rückgube wird entweder an den Verfasser der Probe- 
srbeit oder an dessen Bevollmächtigten gegen Quittung erfolgen: auch 


Deutsches Reich. 
Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, den Marine- 
Bauführer des Maschinentmufaches Pophanken zum Marine- 
Maschinenbaumeister zu ernennen, 


Sachsen. kuon die Rücksendung durch die Post unfrankirt beantragt werden. 
Bei der fiseslischen Straßen- und Wasserbauverwaltung ist den Königliches Technisches Ober- Prüfungsamt. 
Stralen- und Wasserhauinspeetoren Schiege in Chemnitz sowie ' T.0.P. 1810, Schroeder. 





en Niehtamtlicher Theil. 


Schriftleiter: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Beiträge zur Geschichte des Maschinenbaues. 


Unsere Zeit, die Zeit des gewaltigen technischen Vorwärts- Man irrte aber, woullte man die Theilnabme an dem Werke auf 
«lrängens und des „Schnelibetriebes“ hat wenig Mufse, sich in die Ver- den engeren Fachkreis der Maschinenbauer besehränkt glauben. Wie 
gangenheit zu vertiefen: jerlermann ist durch Gegenwart und Zukunft jeıles Uulturgebiet mit allen anderen zusammenhängt, sie beeintlulst 
derart in Anspruch genommen, dals ihm nur kuappe Stunden für und von ihnen beeinflufst wird, &0 finden wir auch in Becks Werke 
Rückblicke hleiben. Und doch ist solch gelegentliches Rückwärts- ein Stück Cultargeschichte im weiteren Sinne, das insbesondere die 
schauen ersprießlich; es belehrt über Zusammenhang und Folge- nichsten Verwandten des Maschinenbauers, (ie Ingenieure aller 
richtigkeit des Entwicklungsganges, über Stellung und Beziehungen Gattungen, fesseln wird. 

«der Einzelnen zum Ganzen, es lehrt uns unsere Vorgänger würdigen, Wie der Verfasser selbst ausspricht, will er weniger eine Ent- 
lüfst erkennen, was wir ihnen verdanken, und bewahrt vor eigener wicklungsgeschichte der mechanischen Theorieen als Kenntnis von 
Veberschätzung. Dankbar ist es daher zu begrüßen, wenn «em den mechanischen Hülfsmitteln und ihren Fortschritten geben. Hr 
stark beanspruchten Ingenieur der Gegenwart der Blick in die Ver- übergeht daher auch das älteste auf uns gekommene Werk mechn- 
gangenheit erleichtert wird, wie es durch ein vor kurzem erschienenes nischen Inhalts, das des Aristoteles, und beginnt seine Abhandlungen 
Werk des Ingenieurs und Privatdocenten Th. Beck in Darmstadt nit Heron dem Aelteren von Alexandria (um 120 vw. Chr.), dabei 
für das Gebiet des Maschinenbaues geschehen ist.”) Die Anregung zugleich dessen Lehrer Ktesibios berücksichtigend. Heron be- 
dazu ist vom Geheimrath Prof. Rieiler in Berlin ausgegangen, welcher schäftigte sich vornehmlich mit dem „Vacuum“, nnd wenn seine Be- 
den Vorstand des Vereins (leutscher Ingenieure darauf aufmerksam griffe über Ilydrostatik und Aörostatik auch naturgemäßs mangelhaft 
muchte, dafs eine Reihe von Aufsätzen, (lie Beck in jüngst vergangener sind, so schuf er doch eine Reihe von sinnreichen Mechanismen. 
Zeit im „Civilingenieur“ veröffentlicht hatte, einen werthvollen Bei- Die Grundgedanken des Hebers und des Windkessels benutzte er 
trag zur Geschichte der Ingenieurkunst bildeten und es wohl ver- zur Ausgestaltung mannigfacher pneumatisch-hydrostatischer Spiele- 
dienten, zu einer Gesamtansgabe zusammengefafst und damit dem reien. Allbekannt ist der Herons-Brunnen. Auch Feuerspritzen, die 
zroßen Kreise der Fachmänner zugänglich gemacht zu werden. | Ktesibios zuerst gebant haben soll, werden von Heron in seinem 
Durch freudige Mitwirkung aller Betheiligten, vor allem des Ver- | Werke „Poeumatica* beschrieben, um! es ist erstaunlich, wie sehr 
fassers selbst, wurde das Werk gefördert; um ihm möglichste Ver- | sich deren Form der noch heute üblichen annühert, Von lleron 
breitung zu sichern, wurde der Preis, dank einem namhaften Zu- | kommt der Verfasser auf Pappus den Alexandrier (um 300 n. Chr.), 
schusse des Vereins deutscher Ingenieure zu den Herstellungskosten, } weil sich dessen Schriften zum großen Theil auf verloren gerangene 
»ußerordentlich niedrig gestellt. | Werke Herons gründen. Pappus spricht von den fünf Potenzen: 

*) Beiträge zur Geschichte des Maschinenbaues. Von | Achse mit Rad, Hebel, Fiaschenzug, Keil und schraube ohne Ends 
Theodor Beck, Ingenieur und Priyatılocent an der Technischen und den Maschinen, die aus ihnen zusammengesetzt werden: den 
Hochschule in Darmstadt. Berlin 189%, Zu beziehen durch ‚Julius Maschinen zum Heben und Fortbewegen von Lasten, 

Springer. IV u. 5508. gr. 8° mit S06 Abb. Preis geb, 10.4. {Für Ausgiebige Mittheilnngen über das Mäschinenwesen des Alter- 


Mitglieder des Vereins deutscher Ingenieure 3.4.) thumas nacht uns weiter das Handbuch. „De architeeturn“ von 


610 








Vitrur (um 16 v. Chr.), den der Verfasser alsdann behandelt, Wie 
in der Architektur und den Künsten, so hatten die Römer auch im 
Maschinenwesen gegenüber ihren Lehrmeistern, den Griechen, wenig 
neues aufzuweisen, und so finden wir denn in Vitruvs Beschreibungen 
auch mit Ausnahme der Wassermühlen nur Ingenieurwerke und 
Maschinen, die den Griechen bereits bekannt waren: Wasserleitungen, 
Hebemaschinen, Druckpumpen, Wasserschrauben, Katapulten, Balisten, 
Die ersten Wassermühlen kamen zur Zeit Vitruvs auf, nachdem die 
Mühlsteine bis dahin 
von Menschenhand oder 
durch Esel betrieben 
worden waren. Die ge- 
waltigsten Ingenieurleis- 
tungen der Rümer, die 
Wasserleitungen, finden 
ihre Würdigung in der 
Besprechung des Sext. 
Jul. Frontinus (um 
97 n. Chr.), des „Curator 
aquarum* unter dem 
Kaiser Nerva. Frontinus 
zählt zehn Wasserleitun- 
gen zur Versorgung 
Roms auf, die insgesamt 
eine Länge von 404 km 
hatten. Das in der 
Stadt zur Vertheilung 
gelangende Wasser be- 
lief sich nach beschei- 
dener Schätzung auf 
etwa 720000 cbm am 
Tage, doch war die zugeführte Menge noch erheblich gröfser. 
Eine lesenswerthe Abhandlung ist auch Cato dem Aelteren (2% bis 
149 v. Chr.) gewidmet, der wohl den Wenigsten als Ingenieur be- 
kannt sein dürfte, 
Cato hat ein Werk 
über Laudwirtbschaft 
geschrieben, und es 
sind darin bemer- 
kenswerthe Angaben 
namentlich über Oli- 
venquetschen, Wein- 
und Oelpressen zu 
finden. Man staunt 
über die Gröfßse die- 
ser Maschinenanlagen 
schon im dritten 
Jahrhundert v. Chr. 
Die Beschreibun- 
gen des Verfassers 
machen nunmehr 
einen grolsen Sprung: 
er geht vom Alter- 
thum auf den Beginn 
der neueren Zeit über, 
auf jenen Zeitraum, 
an dessen Ausgange 
.die großen Natur- 
forscher stehen, wel- 
che als Väter des 
heutigen Ingenieur- 
wesens zu betrachten 
sind. Mit der Völker- 
wanderung und der 
Besiegung Roms ging 
‚die Cultur des Alter- 
thams zu Grunde. 
Groß war übrigens 
die Erbschaft nicht, welche die Sieger autraten, da die Römer auf dem 
Gebiete der strengen Wissenschaften wenig geleistet hatten. Erst die 
Araber, welche im 8. Jahrhundert nach Spanien gekommen waren, 
guben mächtige Anregungen. Zunächst aber hielt die Kirche die Geister 
im Bann. Als dann im Ausgange des Mittelalters jener Zeitabschnitt 
geistiger Entwicklung anbob, der in der Geschichte des Menschen- 
geschlechts seinesgleichen nicht bat, da rang sich auch die Naturer- 
kenntnifs aus den Fesseln, in denen sie gehalten, los, und mit dem Auf- 
treten Galileis begann für die Naturerkenntnifs eine neue Zeit. In jene 
Eotwicklungszeit fallen ziemlich alle Gestalten, die uns der Verfasser in 
seinem Werke weiter vorführt. Wir erkennen auch hier die Stetigkeit 
des Portschritts, Galilei und seine grofsen Nachfolger riefen nicht eine 
völlig neue Wissenschaft ins Leben, sondern auch sie stützen sich auf 
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23, December 189. 


De 


Vorgänger. Vor allen anderen zieht Leonardo da Vinci (142 
bis 1519) die Blicke auf sich, gleich grofßs als Naturforscher und 
Ingenieur wie als Künstler. Ihm widmet Beck drei Abhandlungen. 
Leonardo kannte bereits gewisse, für die neuere Mechanik grund- 
legende Gesetze, wenn er auch nicht zur Feststellung mathemntisch 
scharfer Austlrücke dafür gelangt war; so war ihm das Prineip der virtu- 
ellen Geschwindigkeiten bekannt, wie er auch über die Gleichgewichts- 
bedingungen auf der schiefen Ebene unterrichtet war. Er setzte be- 
reits stillschweigend vor- 
aus, dafs die Erde sich 
dreht. In Leonardaos zahl- 
reichen auf uns gekom- 
menen Handschriften und 
Zeichnungen finden wir 
eine Fülle sinnreichster 
Constructionen sowohl 
von einzelnen Mecha- 
nismen und Getrieben, 
wie auch von Maschinen 
aller Art. Nicht allein, 
dafs er Hebezeuge, Pum- 
pen, Wasserschnecken, 
Gebläse, Bagger, Ram- 
men und sonstige Bau- 
maschinen, ferner Werk- 
zeugmaschinen aller Art, 
wie Bohrmaschinen, 
Steinsigen, Schrauben- 
schneidmaschinen, Zieh- 
biünke in Wort und Bild 
beschreibt; seine Ar- 
beiten erstrecken sich auch auf Maschinen für Spinnerei, Seiden- 








zwirnerei und Tuchfabrication, auf Nähnadelschleifmaschinen, Töpfer- 
scheiben, das Schleifen metallischer Hoblspiegel und ähnliches. Selbst 


die Flugmaschine fehlt 
nicht. Auch mit Erd- 
und Wasserbau hat 
sich Leonardo eifrig 
beschäftigt. Einer sei- 
ner hierher gehöri- 
gen Handrisse ist in 
Abb. 2? veranschau- 
licht: es handelt sich 
um eise Vorrichtung, 
um beim Canalbau die 
Erde mittels zweier 
Drehkrahne verschie- 
dener Ausladung an 
das Ufer zu befördern. 
Das Gerüst ist der- 
artig aufgestellt, dafs 
der Kralın mit dem 
längeren Ausleger an 
der einen Seite bis an 
das Ufer reicht, wäb- 
rend beide Krahne 
über das andere Ufer 
binausreichen. „Mag 
auch manches an Leo- 
narndos Skizzen“ 
sagt der Verfasser — 
„uns nurdeshalb über- 
raschen, weil wir von 
dem damaligen Stande 
des praktischen Ma- 
schinenbaues nichts 
wissen, s0 läfßst ihn 
seine Genialität doch 
dem modernen Maschinenbau näherstehend erscheinen als die meisten 
seiner Nachfolger innerhalb der nächsten zweihundert Jahre.* 

Die vom Verfasser weiterhin behandelten Ingenieure haben nicht 
die umfassende Bedeutung Leonardos, wenn sie auch auf bestimmten 
Sondergebieten bedeutendes geschaffen oder uns wenigstens die Kunde 
davon hinterlassen haben. So schrieb Vanuceio Biringuccio (um 
1540 n. Chr.) als erster in italienischer Sprache über Metallurgie. 
Georgius Agricola (1490 bis 1555) war ein Deutscher (Georg Bauer), 
der sich mit dem Berg- und Hüttenwesen, das damals gerade in 
Deutschland ganz besonders gepflegt wurde, aufs eingehendste be- 
schäftigt hat, Sein Hauptwerk „De re metallica“ umfafst zwölf Bücher 
mit 202 Kupferstichen und ist eine reiche Fundgrube für die Kennt- 
nifs der Förder- und Wasserhaltungsmaschinen, Wettermaschinen und 


Kr, 101. 


— 





Blasebälge, Pochwerke, Erzmühlen, Schmelzöfen, Hammerwerke der 
damaligen Zeit. Zeitgenossen der Genannten waren Hieronimus 
Cardanus (1541 bis 1576), Jaques Besson (gest. 15694, Agostin!o 
Ramelli (15% bis 1590), Buonaiuto Lorini (geb. um 1545), 
Giambattista della Porta (1538 bis 1615), Vittorio Zonca 
(1568 bis 1602), Juanelo Tarriano (100 bis 1555). Cardanus und 
Ramelli beschäftigten sich vornehmlich mit dem Gebiete der Be- 
wegungsübertragung, also dem, was wir heute mit Kinematik be- 
zeichnen: Lorioi war als praktischer Ingenieur im Kriegswesen und 
der Festungsbaukunst thätig. 'Turriano, ein Spanier, schuf hervor- 
ragende Wusserkünste. 

In eine etwas frühere Zeit führen uns des Verfassers Darstellungen 
aus der Zeit der Hussitenkriege (um 1430), die eine Reihe Ab- 
bildangen aus niten Handschriften bringen. Eine Quelle für spätere 
Zeiten ist das Werk „Thieatrum Machinaram“ von Heinrich Zeising 
(gest. 1613). Eine einzelne bedeutende Ingenieurleistung, der Trausport 
des Vaticanischen Obelisken, wird in der Abhandlung über Domenico 
Fontana (1543 bis 1607) beschrieben. Weiter wird des Salomon 
de Caus (1576 bis 16930) gedacht, der sich neben anderen Aufgaben 


Das neue Amtsgebäu 


Auf dem Marktplatze von Karlsruhe ist jüngst für den Amts- 
bezirk der badischen Hauptstadt ein neues Verwaltungsgebände er- 
richtet worden, über das 
nachstehend unter Bei- _ 
gabe der hauptsächlich- 
sten Abbildungen einige 
Mittheilungen gemacht 
werden sollen. 

Zuvor wird es sich 
verlohnen, die Entwick- 
lung des Platzes, die 
durch den Neubau als 
nahezu abgeschlossen an- 
zusehen ist, von der Zeit 
an zu verfolgen, als 
noch der nunmehr vom 
Amtshause überbaute 
Landgraben idyllisch und 
ungedeckt da, wo sich 
jetzt der Marktplatz be- 
findet, Gartenländereien 
durchflofs. Damals bil- 
dete die Lange Strafse 
die Grenzlinie der neuen 
Stadt. In der Mitte 
dieser Straße und der 
senkrecht darauf stolsen- 
den Achse des Residenz- 
schlosses lag die sog. 
Concordienkirche mit 
ihrem Friedhofe (1722 
mit der Front nach der 
Langen Strafse; rechts da- 
von erhob sich das „höl- 
zerne* Gymnasium sowie 
die jetzt in ihrem Be- 
stande leider bedrohte 
Kleine Kirche mit be- 
sonderem Friedhofe (an 
der heutigen  Kreuz- 
strafse), links das „höl- 
zerne“ Ratlıhaus und das 
provisorisch  hergerich- 
tete Brunnenlıaus — der 
spätere Wasserthurm — 
(heutige Lammstrafse). 
Dieses Bild möchten wir 
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mit der Condensation des Dampfes und ihrer Nutzbarmachung be- 
schäftigte. Den Beschluß macht Faustus Verantius (um 1617), 
dessen Werk „Machinae novae“ die Ingenieurkunst im weitesten Sinne 
behandelt, so z. B. sich auch über Brückenconstructionen ausläfst, 
Die diesem Werke entnommene Abb. I dürfte der älteste Entwurf 
einer Kettenbrücke in Europa sein. Den aufgezählten Abhandlungen 
ist eine Lebensbeschreibung von James Watt, zugleich die Ge- 


| 
| schichte der Erfindung der modernen Dampfmaschine, angefügt. 
| 


Mit dem Gesagten ist der reiche Inhalt des Werkes ia knappsten 
Zügen gekennzeichnet. Es darf hinzugefügt werden, dafs «das Aecufsere 
dem Inhalt entspricht. Besonderen Werth verleihen dem Buche die 
zahlreichen Abbildungen, deren Art und Ausführung die beiden hier 
beigegebenen erkennen lassen, und die oft eindringlicher sprechen 
als lange Erläuterungen. Die ganze Art der Behandlung des 
Werkes ist durchaus nicht auf den engeren Fachkreis zugeschnitten, 
vielmehr werden auch die Ingenieure aller Richtungen, ebenso wie 
die Laien, Belehrung und Unterhaltung daraus schöpfen. So kann 
man denn ‚diesem Beitrage zur Culturgeschichte der Menschheit nur 
die weiteste Verbreitung wünschen. M. 


de in Karlsruhe i. B. 


| Zimtmermeister Joh. Hein. Arnold entworfen, zeigt (jetziges Modelsches 
Haus am Schlofsplatz). 

Für eine fürstliche 
Residenz zu Anfang des 
vergangenen prunklieben- 
den Jahrhunderts muls 
diese PBauanlage einen 
recht naiven und nüch- 
ternen Eindruck gemacht 
haben. Wir sehen daher, 
noch ehe das Jahrhun- 
dert der Gründung der 
Stadt zur Neige ging, 
den hochbegabten Archi- 
tekten Mauritio Pedetti 
damit beschäftigt, im 
Auftrage des Landesherrn 
„einen Ilauptplan für die 
vorseiende Erweiterung 
der Badischen Residenz“ 
auszuarbeiten, der im 
Grofsherzoglichen Gene- 
ral- Landesarchiv aufbe- 
wahrt und in der Fest- 
schrift für die 16. Ver- 
sammlung deutscher Ar- 
chitekten und Ingenieure 
(Karlsruhe 1870, 8. 38) 
ausführlich beschrieben 
ist. Die Ausführung der 
grofs und stattlich ge- 
dachten Bauanlage Pe- 
dettis unterblieb in der 
Zeiten Noth und Be- 
drängnifs, Mit dem 
Plane für die Umgestal- 
tung des Murktplatzes 
ging der Umbau des 
Residenzschlosses Hand 
in Hand, nur wurde 
dieser der Natur und 
dem Umfange der Aufgabe 
entsprechend früher fer- 
tige. An die Umgestal- 
tung des Marktplatzes 
ging man ernstlich erst 
1803, indem man „durch 
den Abbruch der lutheri- 








als erstes unseres städti- 
schen Forums festhalten, 
und dabei nicht verges- 
sen, dafs nur die Wohn- 
häuser, welche im Halbkreis das Schlofs umgaben, zweigeschossig mit 
Maosarddächern, alle anderen in den übrigen Strafsen eingeschossig 
mit ebensolehen Dächern aufzeführt waren, Alle diese hölzernen 
Häuschen waren mit rother Farbe bemalt und aus Fachwerk ge- 
zimmert. Auch die Laubenhäuser mit ihren Freistützen und Bögen 
waren aus Holz, wie der uns gerade vorliegende Originalplan des 
„Herrn Hauptmann von Nitta, Circul: Gebäu zu Carlsruhe* von 


Abh. 1, 


Hauptansicht. 
Amtsgebäude in Karlsruhe, 


schen Stadtkirche einen 
ansehnlich großen Platz 
gewann, der zu einem 
städtischen Forum gestaltet werden konnte*, Den Plan dazu lieferte 
auf Grundlage des Pedettischen Entwurfes der nachmalige bedeutendste 
Baumeister Karlsruhes F. Weinbrenner 1797. Glücklicherweise wurde 
dieser Plan, bei dem „neu zu erbauende dreystöckende Häuser“, die 
sich aber nach der Langen Strafse zu in zweigeschossige verwandelten, 
den Platz umgaben und in nüchternster Gleichförmigkeit sich läng- 
der Schloßstraße usw. fortsetzen sollten, durch die Zeit und «die Ver- 
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hältnisse verändert und überholt. Die Häuserfronten am Marktplatz druckdampfheizung, An Diensträumen sind im Eridgeschaf 
und nach der Schlofsstrafse wurden ihrer Einfürmigkeit durch An- (Abb, 3) untergebracht: die große vierfenstrige Wachtstube, Zimmer 
pe are von Kaufläden entkleidet, die bis zum Ettlinger Thor in ver- für Chargirte, Ordonnanzen, Diener, Commissüre, Arbeitseinamer für 
iedenen Bauweisen errichtet sind; die Begrenzung nach Norden Revisoren, Verhandlungszimmer, Rapportzimmer und die stehende 
durch die holländischen Häuschen der Langen Strafse veränderte deren Registratur. Im darüberliegenden Geschosse (Abb. 2) befinden sich 
Aussehen gründlich; 1807 erst wurde die evangelische Kirche be- der Bezirksrathsaal und die verschiedenen Arbeits- und Verhandlumgs- 
gönnen, 18083 das Eittlinger Thor, 1814 wurde der Schlofsplatz um- zimmer des ersten, zweiten und dritten Beamten, das Pafshuresu, a das 
gestaltet, 1821 der Grundstein zum Ratlıhause gelest. sodafs erst Militärburenu, gröfsere Kanzleizimmer und Registraturen. Vor des 
in den dreifßsiger Jahren, Geschäftsräumen im (kt. 
also recht allmählich, der und Westilügel ziehen ich 
mau seinen been m: breite einschiffige gewülit- 
gerühmten einheitlichen . | Flurgänge hin, vor dene 
Eindruck machen konnte. nn aaa , des Nordflügels aber zwe, 
Mit dem Wachsen der Abb schiffige, deren Gewölbe 
Stadt brauchte die im von rotlıen Sandsteinsäulen 
Rathhause  Weinbrenners getragen werden. Dort lie- 
amtende Gemeindeverwal- gen auch in jedem Stock- 
tung immer mehr Raum, werke die grofßsen mit Was- 
sodals das staatliche Be- serspülungen _versebenen, 
zirksamnt Karlsruhe, das bis- mit Fayence- und Granit- 
lang ebenfalls seine Zelte platten ausgekleideten Ab 
im Stadthaus aufgeschla- ortanlagen für das Pahli- 
gen hatte, sich eine neue cam und die Hediemste. 
Heimstätte suchen mufste. ten. Zu den verschiedenen 
Die Beziehungen beider Geschossen führen, den 
Verwaltungen liefsen «es Diensträumen und de 
wünschenswerth _erschei- Beamtenwohnungen em- 
nen, ilıre Diensträume auch sprechend , gesonderte, 
bei der Ausquartirung ürt- massiv umwandete, feuer 
lich nicht zu weit aus- sichere Treppen, einige 
einanderzulegen, und in vom Keller bis zum Boden 
diesem Sinne war der Ge- durebgehend, 
danke ein glücklicher, das Die drei Flägel 
“riesbachsche Anwesen, des Baues umschliesen 
das ohnedies weder eine einen Hof, zu dem vom 
Zierde der neuen Stadt Spritzenhausplatz eine 
noch des alten Markt- gerleckte Einfahrt und 
platzes war, als Bauplatz ; bei der Landesgewerle- 
für ein Amtsgebüude des EIER halle eine 6 m breite 
Bezirks Karlsruhe zu ver- A offene Durchfahrt führt, 
werthen, während die vierte Seite 
Das genannte Anwesen des Hofes durch ein 
wird von dem Landgraben kleinen, einstöckigen. 
unter einem sehr spitzen sechs Gefangenenzellen, 
Winkel durchschnitten {s. Bad- und Unter 
Abb.3 u. 4), und dieser suchungszimmer enthal- 
Umstand macht eine zu- tenden Gefüngnifehan be- 
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sammenhängende Keller- 
anlage unmöglich. Dazu 
trat noch das erschwe- 
rende Verbot der Stadt, 
das 5,20 m weit ge- 
spannte  Landgraben- 

wölbe in irgend einer 


Yeise zu belasten. Die- ' 


ses ruht nämlich mit 
seinen 1,10 m starken 
Widerlagern auf eiche- 
nem Schwellrost, der 
infolge der Entwässe- 
rungsanlage und «er da- 
durch hervorgerufenen 
Senkung des Grundwas- 
serstandes nicht mehr 
ständig im Wasser liegt. 
Unter diesen Verhältais- 
sen blieb nur übrig, die 











Abb. % Erdgeschoss. 


grenzt wird. Der Haupt- 
eingang zum Amtsge- 
bäude liegt an der Exke, 
die die Karl Friedrieh- 
Strafßse mit der Hebel- 
straße bildet, und in 
als eine kreisrunde, von 
acht Säulen getragen 
Vorhalle mit ringsun- 
laufendem Stafenbau &- 
bildet, in «er eine doj- 
pelarmige Freitreppe \w 
Sockeloberkante führt 
Die Zwischenräume der 
Säulen werden mit habes 
schmiedeeisernen Gi 
tern nach der Strafse ha 
abgeschlossen. Dient- 
und Wohnräume sind ia 
die Heizung einbezogen. 


Verlegung (des Landgrabens oder das Abtragen und die Neuaufführung elektrische Läutewerke, Fernsprecheinrichtungen, Actenaufxüge, (ar 
seines Gewölbes in Erwägung zu ziehen. Man griff zu letzterem Mittel und Wasserleitung sind im ganzen Bau eingerichtet. Der Kosten wegm 


als dem billigeren und weniger zeitraubenden. Die neben dem Land- wurde von einer elektrischen Beleuchtung des Gebäudes Abstand 
graben hinzielenden Manuermassen und Gebäudetheile werden von be- nommen. Die Balkenlagen sind im Untergeschofs und Erdgeschoß a« 
sonderen eisernen Kastenträgern und Bockstützen aufgenommen, Walzeisen, in den «arüberliegenden Stockwerken aus Tannenbei, 


welche deren Gewichte auf die Widerlager oder das anstofßsende, fest die Gewölbe aus Stampfbeton mit Bimssteinzusätzen ausgeführt ; die 
gegründete Mauerwerk übertragen. Die einschlägigen Constructionen Fulsbörlen der Flurgünge sind mit braungelben Fliesen helegt, ander 
machten die Aufgabe wohl zu einer teelınisch anziehenden, aber sie Theile derselben mit Terrazzo und Stiftmosaik. In den Geschäfts 


waren umständlich und theuer herzustellen und verzögerten anfüng- räumen liegt Asphaltparkett, in den Wohnräumen Eichenparket 
lich den Bau nicht unerbeblich. auf Blindböden. In «den letzteren sind die Fensteröffnungen wit 

Das jetzt glücklich fertiggestellte Gebäude enthält in den beiden Doppelfenstern versehen und noch außerdem wie die der Diensträum 
unteren Geschossen die Geschäftsräume nebst einer Dienerwohnung, durch ausstellbare Rolläden verschliefsbar. Die Kuppel ist in Walr 
im zweiten Stock und im Mansardengeschoss die Wohnräume für eisen mit zwiechenliegenslem Monierputz hergestellt und mit Kujfr 





fünf Beaintenfamilien, im Untergeschosse die Keller und die Nieder- gedeckt: die übrigen Dächer haben Schieferdeckung erhalten. 


Ar. 1. 





. 
® 
(1 
= 
» 
U 
T 
=. 


11 


Abb. 4. Querschnitt durch den Längsflügel. 
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Der Bau erhebt sich vom Bürgersteig bis zum Attikusims des 
Rundbaues oder bis zum Dachbruchgesimse des Mansardstockes 19 m 
hoch und ist in den Straßsenfronten auf eine abgewickelte Länge 
von rund 160 m vollständig aus Mühlbacher Quadersandsteinen über 
granitenem Sockel ausgeführt: die Säulen und Friese des Kuppelbaues 
bestehen aus Blaubeurer polirtem Granit, die Säulen und Treppen 
des Innenbaues aus Mainthbaler rothem Sandstein. 

Die Stilforınen sind die einer kräftig gegliederten, in einfachen, 
strengen Formen sich bewegenden römischen Renaissance und 
knüpfen an die der vorhandenen öffentlichen Bauten des Markt- 
platzes an. Die Wirkung der Fagaden liegt mehr in den Verhältnissen, 
in der Einheit des Baustoffes und in der Verwendung bestimmter 
Motive als in der Aufwendung grofsen Reichthumes bei der Einzel- 
gliederung. Die Schmuckformen bewegen sich in engen Grenzen, da im 
ganzen für bildnerischen Schmuck nur 1200 Mark zur Ausgabe 
gelangten. Den Mangel an Ausdehnung desselben ersetzt aber 
seine Güte. Er ist das letzte Werk des leider zu frühe dahin- 
geschiedenen hochbegabten Bildhauers Adolf Heer, der bei so 
manchem Bauwerk in Karlsruhe die Absicht des Architekten unter- 
stützen Iulf, Heer griff bier mit keckem Humor zum Realismus. 
Die Schlufssteine der Fensterbögen im Erdgeschosse zieren typische 
Köpfe aus dem Volke: unschuldige und leichtfertige Jugend beiderlei 
Geschlechts und solche im vorgerückten Alter, die eine bezirksamt- 
liche Behandlung am eigenen Leibe schon erfahren zu haben scheinen. 
Idealen Inhalts sind hingegen die Putten bei den Wappenschilden, 
die Medusenhbäupter und die Ilermenköpfe und schliefslich die 
allegorischen Gestalten des Gesetzes und der Stärke, welche, über- 
lebensgrofs ausgeführt, die Attika des kuppelgekrönten Rundbaues 
an der Gebüudeecke schmücken und rechts und links vom badischen 
Staatswappen angebracht sind. 

Mit dem Bau wurde am 15. April 1896 begonnen, Ende No- 
vember 1898 war er gerüstfrei und mit Fenstern versehen, und Eude 
Mai 1899 wurde er in Benutzung genommen. Nach dem Entwurfe 
und den Finzelzeichnungen des Architekten, Oberbaudireetors Prof. 
Dr. Josef Durm, wurde er unter der Oberleitung des Genannten aus- 
geführt. Die Bauleitung am Platze besorgte der Bauführer Hirt. 

Die Kosten für das Gebäude haben betragen: beim Hauptbau 
731 445,27 Mark, beim Gefüngnifsbau 18652 Mark und an Nach- 
genehmigungen 71,72 Mark, zusammen 779 168,99 Mark. Die Kosten 
für die innere Einrichtung beliefen sich auf 11 926,0 Mark, wobei 
zu bemerken ist, dafs ein großer Theil der vorhandenen Bestände 
wieder Verwendung gefunden hat. Die Umgestaltung und Veber- 
brückung des Landgrabens kosteten %5 000 Mark, sodafßs bei gewöhn- 
lichen Verhältnissen der Hauptbau nur 665 440 Mark erfordert haben 
würde. Die Einheitspreise für den Hauptbau einschließlich Heizung, 
Beleuchtung, Gas- und Wasserleitung, Abortanlagen und Bauführung, 
aber ohne Bürgersteig, Canalisation, Hof- und Gartenherstellung, 
innere Einrichtung und Landgrabenüberwölbung, stellen sich für das 
Geviertmeter überbauter Fläche auf 375,50 Mark, für das Raummeter 
Baukörper (gemessen vom Kellerboden bis Hauptgesimsoberkante) auf 
19,60 Mark. Für den eingeschossigen Gefüngnifsbau stellen sich das 
Geviertmeter überbauter Fläche auf 146 Mark und das Iaummeter 
Baukörper auf 22,16 Mark. Dr. Josef Durm, Architekt, 


Ueber die Anordnung der Diagonalen 'eiserner Fachwerkbrücken. 


Bezugnehmend auf den auf Seite 35% und 472 d. Bl. (Jahr- 
gang 1899) besprochenen Erlafs des preufsischen Ministers der öffent- 
lichen Arbeiten sei erwähnt, daß die Brückenbanabtheilung der 
Pencoyd-Eisenwerke A. u. P. Roberts u. Co. bei Philadelphia bereits 
1895 bei den damals für die Missouri-Kansas- und Texas-Eisenbabn 
entworfenen „Pencoyd Normalien“ ein ähnliches und in gewissem 
Sinne noch weiter gehendes Verfahren befolgte. Dafs die Gegen- 
diagonalen die schwachen Glieder einer Brücke darstellen, wird mit 
Recht als einer der Gründe für die Bevorzugung der Anwendung 
jener Berechnungsweisen von Querschnitten angegeben, die entgegen 
der Launhardt-Weyrauchschen und anderen ähnlichen Formeln die 
erlaubte Inanspruchnahme für alle Brückentlieile gleich grofßs an- 
nehmen, dagegen zu der Stabspannung, die von der bewegten Last 
herrührt, einen bei zunehmender Länge almehmenden Betrag, den 
sogenannten Stolszuschlag („Impaet*) hinzufügen, der mitbin für 
Gegendisgonalen verbältnißmälsig größer ist als für Hauptdingonalen, 
und für diese gröfser als für die Gurte, wodurch sich die Gegendia- 
gonalen im Verhältnifs zu den anderen Stäben des Fachwerkes stärker 
ergeben und sogar in Felder kommen, wo sie bei Benutzung der unver- 
mehrten bewegten Last nicht anzuwenden gewesen wären. Die gegen- 
wärtig am ausgedehntesten benutzte Formel hierfür ist die der Be- 
rechnungsbedingungen der Pencoyd-Eisenwerke vom Jahre 1895 und 
lautet für metrisches Mafßs: 


Zuschlag = 8. = 


L-+ 100’ 





worin 8 = Spannung durch bewegte last und L = Länge der 
Brücke in Metern bedeuten. Diese Formel wurde von einer größeren 
Anzahl americanischer Eisenbahnen und auch von der Nippon-Eisen- 
bahn in Japan angenommen. 

Es ist klar, dafs ein Theil dieses Stoßszuschlages als eine Spannungs- 
zunahme angesehen werden kann, die durch einen Zuwachs an be- 
wegter Last erzeugt ist, wenn man den wirklich nothwendigen Zuschlag, 
der zur Verwandlung der Spannung aus bewegter in eine solche aus 
ruhender Belastung dienen soll, verringert (z. B. durch Verminderung 
der Fahrgeschwindigkeit), Die verschiedenen Theile der Brücke 
würden «dann allerdings mit verschiedener Sicherheit beansprucht. 
Dies künnte für geringe Ueberschreitungen der ursprünglich erlaubten 
bewegten Belastung zur Noth genügen. Nun ist aber in den Ver- 
einigten Staaten die Zunahme der Gewichte der Fahrbetriebsmittel 
in den letzten Jahren eine ganz ungewühnliche gewesen. Noch 
anfangs dieses Jahrzelntes standen Brücken, die seinerzeit für eine 
Belastung von zwei Maschinen zu %) Tonnen und folgende Güter- 
wagen von je 17 Tonnen gebaut wurden. Im Jahre 184 war diese 
Belastung auf W Tonnen für eine Maschine und 6 Tonnen für einen 
Güterwagen gestiegen, und gegenwärtig wiegen die meisten Loco- 
motiven 120 Tonnen, ja sogar bis 160 Tonnen (die Gebirgsmaschine 
der Lehigh Valley-Eisenbahn), die Güterwagen 44 t bis Dt. Und 
man kann durchaus nicht absehen, wo diese Zahlen enden sollen. 
Deshalb wurde bei den erwälnten Pencoyd-Normalien für eine zu- 
künftige Erhöhung der Belastung in folgender Weise vorgesorgt. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


9, 








Mit Benutzung des Stofszuschlages ist für weiches Flufseisen 
eine Beanspruchung von 1050 ke/gem erlaubt; es ist jedoch, wenn 
nöthig, vollkommen zulässig, alle Theile der Brücke mit %, der 
Spannung an der Elastieitätsgrenze = 140 kg/gem zu beanspracben. 
Nun wurde berechnet, welche Zunahme an bewegter Belastung ein- 
schließlich dem zugehörigen Stofszuschlag die Gurtungen für die 
letztere Beanspruchung zulassen. Diese Zunahme hängt selbstverständ- 
lich vom Verhältnis der Eigengewichtsspannung zur Summe der 
Spannung aus bewegter Last und des zugehürigen Stofszuschlages 
ab, und erreicht (da mr = 1,33) ihren kleinsten Werth von 
33v.H, wenn das Eigengewicht =0 ist. Die Gurtungen wurden 
deshalb gewällt, weil sie einerseits ungefähr die Hälfte des Trüger- 
gewichts bilden, anderseits von einer Zunahme «der lebendigen Be- 
lastung im Verhältniis am wenigsten beeinflußst werden, da bei ihnen 
die Spannung aus der annähernd unverändert bleibenden ruhenden 
Last im Verhältuifs zu jener aus der veränderlichen bewegten Last 
am größten ist. Kür Blechträger von gebräuchlichen Läugen er- 


Alfred 


Ein tragisches Geschick hat einen unserer hervörragendsten In- 
genieure aus der Höhe seines Schaffens dabingerufft, hinweg von einer 
Aufgabe, wie sie großsartiger und verantwortungsvoller nur selten 
einem Sterblichen zu Theil wird. Alfred Brandt aus Hamburg {wo er 
am 3. September 146 geboren wurde), einer der allerersten Kräfte auf 
dem Gebiete des Tunnelbaues und anderer unterirdischer Arbeiten, 
der Schöpfer des geistvoll durchdachten, höchst eigenartigen Entwurfs 
für den Bau des 20 Kilometer langen Simplontunnels, der dann auch 
mit seinem Mitarbeiter Brandau zusammen die Ausführung dieses 
Kiesenwerk* auf seine Schultern nah, ist infolge eines Schlaganfulls 
im tbatkräftigsten Mannesulter von 53 Jahren am 239. November d. J. in 
Brig gestorben. Das ist ein unersetzlicher Verlust für das gewaltige 
Unternehmen wie für die gesamte technische Wissenschaft und Praxis. 

Brandt hat seine fachliche Ausbildung am Polvtechnieum in Zürich 
noch in den sechziger Jahren zu Zeiten Culmanns und Zeuners er- 
halten und war daue bei Bahnbauten in Ungars und Vesterreich 
thätig. Im Jahre 1875 wurde er von Hellwag, dem Schöpfer der Gott- 
hardbahn in ihrer später ausgeführten Gestalt, an das Uentralburenu 
der Verwaltung nach Zürich berufen und ınit dem Studium des seit 
1872 bereits in Arbeit befindliehen, von der Unternehmung Favre aber 
ganz unzweckinäßig eingerichteten Baues des großsen Gotthardtunnels 
beauftragt, theils um dort Verbesserungen in Vorschlag zu bringen, 
namentlich aber, um für die zahlreichen bevorstehenden sonstigen 
Tunnelbauten der Gotthardbahn zweckmäfsige Einrichtungen zu er- 
sinnen und vorzubereiten. So kam Brandt in die Richtung, welche 
ihm spüter ein grofses Feld hervorragender Wirksamkeit bieten sollte. 
Er erkannte schon damals, dal es richtiger sein müfste, die Arbeit 
der Wwserkräfte nicht auf dem mit großen Verlusten verbundenen 
Umwege der Prefsluftbildung, sondern auf dem Wege des hohen 
Wasserdrucks durch enge Rohrleitungen an die Arbeitstellen zu 
übertragen und zugleich an die Stelle der Stoßwirkung die zer- 
bröckelnde Wirkung eines langsam umlaufenden hohlen Stahlbohrers 
zu setzen. So erfand er seine Druckwasser- Drehbohrmaschine, die 
unter mannigfachen Verbesserungen sich später bei zahlreichen 
großen Tunnel- und Stollenbauten als äufserst leistungsfähig be- 
währt bat. Als im Jahre 1876 infolge des durch Hellwag nuch- 
gewiesenen höheren Geldbedarfs der Dau der Gottbardbahn (mit 
Ausnahme des großen Scheiteltunnels) einstweilen vertagt wenden 
und daher Brandt seine Stellung aufgeben mufste, z0g er «s vor, 
Unternehmer zu werden, um seine Erfindungen zu verwerten, und 
verband sich mit seinem Studienfreunde Brandau zu gemeinsamer 
Firma, die daun in den verschiedensten Ländern, am Arlberg- und 
Brandleitetonnel, im Kaukasus, in Italien und Istrien, in den Mans- 
felder Bergwerken, bei der Trockenlegung alter spanischer Erzgruben 
usf. große Arbeiten erfolgreich zur Ausführung brachte. Die lang- 
jührigen Arbeiten in Spanien hatten den für Brandt besonders er- 
freulichen Erfolg, dafs die verödete Gegend jener alten Erzbergwerke 
nun wieder in Cultur gesetzt und der verarmten Devölkerung neue 
Erwerbsquellen eröffnet wurden. Er selbst unterwies sie in der ihr 
ganz fremden Kunst des Gartenbaues. 

So wurde mit Recht der Firma Brundt u. Brandau der Auftrag, 
für den Baubetrieb des Simplontunaek, der den großen Gotthard- 
tunnel um 5 km Länge übertriftt, einen Katwurf auszuarbeiten, der 





Denke 


ı gaben sich 35 bis 38 v. H., für 30 m lange Gitterträger 40 y. HL, fir 

| 45 m lange Gelenkbolzenträger 41 v. IL, für 75 m lange 45 5. #, Der 
Werth von 42 v. H. wurde als Mittel gewählt, und mit einer um diese, 
Betrag vermährten Imweglichen Belastung, sowie dem vermehrten 
zugehörigen Stofszuschlag und 1400 ki/gem erlanbter Beanspruchune 
die Wandglieder und Fahrbalın sämtlicher Brücken bemessen. 

Selbstverständlich ist dies nar dann genau richtig, wenn die 
neue Belastung dieselben Radstinde und dasselbe Verhältnifs der 
Rudiasten hat, was annähernd stets zutreffen wird. Die hier. 
erwachsenden Verstärkungen waren verhältnifsmälsig gering und be- 
schränkten sich meist auf die Disgonslen und Gegendiagonakn, be. 
ziehungsweise Neuanordoung der letzteren, auf die Fahrbahn end 
die Verbindungen, für welche übrigens um !, höhere Inanspruch. 
nahmen erlaubt wurden. 

Die Pennsylvaniabahn befolgt seit 1847 ein ähnliches Verfihre, 
berücksichtigt dagegen 100 v.H. Zuwachs an Belastung und 2101 kiaen, 
beziehungsweise das Doppelte der sonst erlaubten Beanspruchung. 

Pencoyd Iron Works, im Ükstober 1849, F.C. Kunz. 

Brandt f. 

hohen Erdwärme von 40 © Celsius. Brandt wulste diesen Schwierig 
keiten dureh den gleiehxeitigen Vortrieb von zwei Parallelstollen mi: 
absperrbaren Querschlügen und somit durch zwangläufige Rinfährung 
großser Luftmassen, ferner darch Abkühlung mittels Zerstäubens son 
Wasser usf. zu begegnen, sodaß nach Begutachtung seitens der or- 
fabrensten Fachmänner die Ausführbarkeit nach menschlichen Fr- 
inessen gesichert erschien. Brandt selbst war 80 fest von dem Gelingen 
| überzeugt, daß er sich erbot, den Tunnel bei voller Freiheit in Darch 
führung seines Bauplanes in der überraschend kurzen Zeit vom fünf 
Jahren und einigen Monaten herzustellen, und dann thatsächlich di 
Ausführung mit dieser Bedingung übernommen hat. An 1. August I» 
wurden die Arbeiten in Angriff genommen und bis Ende Urtober 15% 
bereits eine gesamte Sohlstollenlänge von mehr als 3 Kilometer (Nent. 
seite 2025 Meter) erreicht, obwohl die vollen Wasserkräfte erst seit Sep- 
| tember d.J. zur Verfügung stehen, der volle Arbeitsfortschritt alss jetzt 
' erst allmählich erreicht wird. Dabei hat er fast in allen Einzelheiten = 
Baues neue Wege eingeschlagen und eine Fülle frachtbarer Gedankrs 
theils schon verwirklicht, theilse durch Versuche für die weites 
Arbeiten der Verwirklichung entgegengeführt. Er war gerader w- 
erschöpflich an eigenartigen Ideen, dabei von eiserner Willenskraft 
ı und Ausdauer, unermüdlich im Ertragen fortdauernder Anstrengunge: 
' bei Tage wie bei Nacht. Als erster seiner Arbeiter war er üben 
| zur Stelle, wo es nöthig war, und legte selbst mit Hand au. Erben 
ein Ilerz für seine Arbeiter und hat stets in ausgiebiger Weise dureh 
zweckimäßsige Einrichtungen aller Art für ihr Wohl gesirgt, Wie 
schmerzlich mag es daber für ihn gewesen sein, als um Mitte \- 
venber dieses Jahres (lie Arbeiter, dem Schüren gewissenloser Wähler 
nachgebend, sum Ausstand griffen! Trotz dessen baldiger Beilegunz 
mögen solche Erregungen doch mit beigetragen haben zu der tod 
bringenden Krankbeit,. Schon vorher hatte er Monate hindurelı nero 
der ungespanntesten Berufsthätigkeit unter schwerer Erkraukuar 
seiner Frau und Tochter, die ınit ihm in Brig wohnten, arg zu leide 
Alles das mag zusummengewirkt haben, selbst eine solche atählers 
Kraft zu untergraben, obwohl das Vertrauen auf seine Suche villis 
ungebrochen blieb. Große Arbeit lag noch vor ihm, zumal bei ıler 
vielleicht schwierigsten, jedenfalls noch ganz neuen Aufgabe, ir 
hohe Wärme weiter im Innern des Gebirges zu bekämpfen. Gm 
würde ihm auf Grund seines Entwurfs mit (den reichen Hülfßnittes 
seines Geistes auch diese Aufgabe wohlgelungen sein. Hoffen wr 
daß sie auch olıne ihn zu Ende geführt wird, nachdem er den Vr 

dazu gezeigt hat. 
Brandt war eine im besten Sinos des Wortes vornehme Nate 
Stets mit aller Kraft einen hohen Zielen zugewandt, hat er a m 
schmäht, je von sich und seinen Eefinduogen reden zu muce: 
Wohl aber stellte er seine überzeugende Redegabe in den Di 
seiner guten Sache nad verstand es, seine Mitarbeiter daflır zo be 
geistern. Er war von Jugend anf au die Schätzung gediegear 
Bildung gewöhnt und wufste sich und seiner Umgebung das L>bet 
zu verschönen, u. a. auch dureh verständnifsvolle Pflege guter = 
diegener Musik, die er, selbst mit einer schönen Stimme beall. 
auch als trefflicher Clavierspieler ausübte. Allen, denen «s tr 
gönnt war, mit ilım je in nähere Berührung zu treten, wird wir 
inhaltreiche und dabei so liebenswürdige Persönlichkeit unvergelsmt 


diese bisher unerhörte Aufgabe mit Sicherheit zu lösen gestatten bleiben. Ehre seinen Andenken! 
sollte, trotz der im mittleren Theile zu erwartenden unerträglich Berlin. A. Goeriag 
Vermischtes. 


Ernennung. Professor Gabriel Seidl, Ehrenmitglied der Aka- 
demie der bildenden Künste in München, ist zum Mitgliede des 


bayerischen Maximilians- Urdens für Wissenschaft und Kunst, 4! 
theilung für Kunst, ernannt worden. 
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In der Preisbewerbung um Entwürfe für eine Soolbad-Anlage 
in Bernburg (3. 5. 302 d. J.) sind auf einstimmigen Beschlufs des 
Preisgerichtes die Preise wie folgt vertheilt worden: ein Preis von 
2000 Mark den Architekten Peter Recht in Bernburg und Albert 
Schröter in Dresden, ein zweiter Preis von 2000 Mark den Archi- 
tekten Karl Börnstein und Emil Kopp in Berlin-Friedenau, je 
ein Preis von 1000 Mark dem Professor Hubert Stier in Hannover 
und den Architekten Schulz u. Schlichting in Berlin. 


Anwendung der Simpsenschen Formel auf die Berechnung des 
Cylinderhufes, dessen Grundfläche ein Halbkreis ist. Lege durch 
die Höhe des Hufs OD=A und durch 
den Mittelpunkt M des zum ganzen Cylinder 
gehörigen Grundkreises mit dem Halb- 
messer R eine Ebene und zu dieser durch A 
und B gleichlaufende Ebenen, s0 ergiebt 
sich nach der Simpsonschen Formel für den 
Inhalt des Cylinderhufes: 


vo(o+'d'+0)2= 2m 





3 

Diese Formel ist hier anwendbar, denn ai 
«die Formel für jeden zu einer der End- "5 
flächen im Abstande von x gleichlaufend gelegten Querschnitt über- 
schreitet den dritten Grad von z nicht. 

Es sei A C’ DM’ der Querschnitt und (’D’= A, DM’), 
M'B=zr Da a CDMwC'D’M' ist, so ist 

P 8 FL A : 
h:l =R:z oder = SR‘ mithin ergiebt 
K.s_h.® 

4 8R' 

2. Ei 
Nun ist jr-@R—a), 
ve hOETD, d.h.die Querschnitts- 
formel ist nur vom zweiten Grade, also ist die Simpsonsche Formel 
anwendbar. 

Um den Mantel des Cylinderhufes zu berechnen, zerlege den- 
selben in sehr kleine Dreiecke g,, 9s, 9, 94... und verbinde die 
Eckpunkte mit dem Mittelpunkte M. Der ganze Körper ist daun in 
Pyramiden zerlegt, deren Spitzen alle in M liegen und deren Grund- 
flächen zusammen den Mantel ausmachen. Die Höhen aller Pyra- 
ıniden, wie leicht ersichtlich, ist gleich R, Der Inhalt des Cylinder- 
hufer ist demnach auch: 


«ich für den Querschnitt: 


also 


R_,„R 
V=egtntantant),=Mg: 
mithia int, da vatrh ist, 
am RER oder 
Mm=2Rh 


Für die Berechnung des regelmäfsigen Klostergewölhes und des 
Kreuzgewölbes genügt diese einfache Beliandlungsweise des Cylinder- 
hufes besonders für den Unterricht an Baugewerkschulen. 

Höxter. Graeber. 


Zur Bauart der Verschlufsrollen bei Welchen- und Signal- 
anlagen. Es ist neuerdings darauf hingewiesen worden, dafs die 
Stabmerschen Verschlufsrollen bei Längenänderungen von 30 mm in 
«der Riegelstange das Ziehen «des Signals bei falscher Weichenstellung 
nicht mehr verhindern. Dies gilt aber nicht nur von den Stahmer- 
schen, sondern von allen Verschlufsrollen, deren Verschlufskränze 
die nebenstehend gezeichnete Form haben. 
Bekanntlich ist diese Form gewählt worden, 
damit ohne Anwendung eines übermäßig 
grofsen Scheibendurchmessers die in die 
Signalleitung eingeschaltete Verschlußrolle bei 
etwaigem Drabitbruch den Eintritt der Halt- i 
lage nicht durch vorzeitiges Festlaufen unmög- \ 
lich macht. In der ‘That kann die Form auch wohl kaum zu Be- 
denken oder zu besonderer Vorsicht Veranlassung geben. Nach dem 
Einbau einer Verschlufsrolle wird regelmäfsig festgestellt, dafs die 
Verschlufsrolle mit der Weiche unverrückbar fest verbunden und 
dafs das Ziehen des Signals nicht angängig ist, wenn ein zwischen 
Zunge und Backenschiene geklemmter Gegenstand von 4 mm Dicke 
den völlig dichten Zungenschlufßs verhindert. 

Dieser vorschriftmäßige Zustand kann nur eine Aenderung er- 
leiden: a) durch Aenderungen in der Riegelstangenlänge infolge 
von Wärmewechsel; b) durch Aenderungen an der Riegelstange oder 
dem Verschlußkranze infolge von Gewinderegelung oder von Material- 





bearbeitung (Strecken, Stauchen, Feilen usw.): e) durch Aenderungen 
in der Lage der Verschlufsrolle zur Weiche, 

Der Fall zu a) bleibt außer Frage, denn bei einer mit der 
Weiche richtig verbundenen Verschlufsrolle ist die Riegelstange 
höchstens ? bis % m lang, und die Längenänderung infolge von 
Wärmewechsel betrügt daher nicht mehr als etwa 2 mm, es ver- 
bleiben also immer noch mindestens W— (44 2) = 4 mm Ver- 
schlußsfläche. Die Aenderungen zu b) und e) können nur vorgenommen 
werden, nachdem die Verschlufsrolle zum Theil oder ganz aus- 
einander genommen worden war. Abgesehen von Fällen böswilliger 
Aenderung, die auch außer Frage bleiben müssen, ist es aber un- 
erläfslich und durchaus selbstverständlich, dafs nach jeder theilweisen 
oder gunzen Auseinandernahme der dichte Zungenschlufs und die 
feste Verbindung zwischen Weiche und Verschlufsrolle durch den 
Bahnmeister wieder in genau gleicher Weise festgestellt wird, wie 
nach dem ersten Einbau der Verschlufsrolle. Solche Längenänderungen 
können daher ebenfalls nicht ohne Kenntnifs des verantwortlichen 
Beamten entstehen, immer wieder von Böswilligkeit abgesehen. 

Vebrigens wird es leicht sein, die Verschlußansätze noch auf 
40 bis W) mm zu verbreitern; auch könnten die durch Gewinde regel- 
baren Riegelstangen olıne Nachtheil durch feste ersetzt werden. Eine 
Sieherung der Bolzen dureh Splint und Mutter findet neuerdings 
wohl allgemein statt. —2. 


Gründung auf Kragträgern. In Birmingham (England) mufste 
ein werthvolles Grundstück unbebaut bleiben, weil unter dem an 
der Straßse gelegenen Theil ein Tunnel für eine Untergrundbahn in 
schrüger Richtung durchgeführt war und über diesem Grundmauern 
nicht errichtet werden durften. Um nun trotz dieser Beschränkung 
den Bauplatz auszu- 
nutzen, entschlossen 
sich die Besitzer, ein 
Gebäude nach den 
Plänen von Ralph 
Hesaton unter Ver- 
wendung von Krag- 
trägern auszuführen. 
Man baute deshalb 
an der Tunnelgrenze 
und an der hinteren 
Grenze (s. die Abb.) 
eine Anzahl von mas- 
siven Gründungspfei- 
lern, legte über je 
zwei derselben starke 
Blechbalkenträger, die 
bis zur Straße reich- 
ten und die Last der 
Vorderfronteines drei- 
stöckigen Warenhan- 
ses aufzunehmen imstande wa- 
ren, ohne den Tunnel in Mit- 
leidenschaft zu ziehen. Die 
Länge des freitragenden Theiles 
der Träger ist ungleich, ent- 
sprechend dem schiefen Schnitt 
des Tunnels, und erreicht bei 
dem Träger A die Länge von 
7,6 m. Um dieser grofsen, nicht 








Bay unterstützten Last das Gleich- 

Carry Lane gewicht zu halten, ist der 
nn Träger über die Rückwand des 
Fe Gebäudes hinaus verlängert und 


> mit Stahlstangen und einer 

Eisenplatte verankert, welche 
in das Betongrundmauerwerk des Tragpfeilers eingelassen wurde. 
Die Träger haben, soweit sie auf den Pfeilern liegen, eine Höhe 
von 2,4 bis 2,7 m und werden schwächer auf der freitragenden Seite, 
wo der untere Theil des Trägers nach einem zur Wölbung des 
Tunnels gleichlaufenden Bogen ausgeschnitten ist. Im „Engineering 
record* 1899 (Bd. 40, 5. 266), dem wir die Mittheilung entnehmen, 
sind auch die Einzelheiten der Kragträger dargestellt. 


Umwandlung der New-Yorker Hochbahnen für elektrischen 
Betrieb, Nach eingehenden Prüfungen hat der Verwaltungsrath sich 
für die Einführung des elektrischen Betriebes auf den Mauhettan- 
Hochbahnen entschieden. Die „Westinghouse Electrie and Manu- 
facturing Co.“ in Pittsburg hat den Zuschlag für die feststehenden 
elektrischen Anlagen, einschliefßsend 8 dreiphasiger Wechselstrom-Um- 
former von je 6650 Pferdekräften, erhalten. Die stromerzeugenden elek- 
trischen Maschinen werden als die gröfsten bezeichnet, die je geplant 
oder gebaut wurden; am nächsten sollen ihnen diejenigen kommen, die 
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die Westinghouse - Gesellschaft für die elektrischen Anlagen an den 
Nisgarafüllen gebaut hat. Die neuen Stromerzeuger werden ungefähr 
12", m Höhe haben. In verschiedenen Unterstationen werden % sich 
drehende Wechselstrom-Gleiehstrom-Umformer, jeder von 200 Pferde- 
kräften, aufgestellt, die den für den Bahnbetrieb zu benutzentden 
Gleichstrom von #0 Volt Spannung erzeugen; dieser wird der Bahn 
durch eine dritte Schiene zugeführt, von der ihn die Wagen abnehmen, 


Professor Paul Schmidt y. Am 19.d. M. verschied plötzlich am 
Herzschlage der Königl. Baurath Prof. Paul Schmidt von der 
Technischen Hochschule in Dresden im Alter von 48 Jahren. Der 
Verstorbene legte 1881 in Berlin die Baumeisterprüfung ab, ward 
18%) zum Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector bei der preufsischen 
Eisenbahnverwaltung ernannt, aus der er 1895 ausschied, um an der 
Dresdener Technischen Hochschule den Lehrstuhl für Straßen-, Eisen- 
babn- u. Tunnelbau einschl. Erdbau einzunehmen. Eine von ihm 
verfafste Abhandlung „Steigungsverhältnisse für Bahnen mit ge- 
mischtem Reibungs- und Zahnradbetrieb“, vermuthlich eine seiner 
letzten wissenschaftlichen Arbeiten, liegt uns druckfertig vor und 
soll in einer der nächsten Nummern d. Bl. veröffentlicht werden. 


Hass 


Die Eiseneonstruetionen der Ingenieur-Hochbauten. Lehrbuch 
zum Gebrauche an Technischen Hochschulen und in der Praxis. Von 
Max Foerster. Leipzig 1899. Will Engelmann. 1.Lief. 1128. in 
gr. #° mit 174 Abb. und einer Steimdruck-Tafel. Geh. Preis der 
Lieferung 6 .f. 

Das vollständige Werk soll der Hauptsache nach die eisernen 
Dachverbände (Binder, Eindeckung, insbesondere Glas- und Well- 
blechdeckung), die eisernen Fachwerkwände, die Bauarten der 
Decken in Eisen und Stein und endlich die eisernen Treppen um- 
fassen, Die zur Zeit vorliegende erste Lieferung enthält eine Be- 
sprechung der zu den Eisenbauten verwandten Baustoffe, der zu- 
lüssigen Inanspruchnahmen, der Querschnittsbildung und die Con- 
structionselemente in Eisen. Bei den letzteren sind «lie Vernietungen 
und Verschraubungen, die Bildung der Knotenpunkte bei gegliederten 
Constructionen, (lie eisernen Stützen und die Balkenträger besprochen. 
Ein näheres Fingehen auf das Buch behalten wir uns bis nach dem 
vollständigen Erscheinen desselben (Ende 10) vor; es soll jedoch 
schon heute auf den reichhaltigen Inhalt aufmerksam gemacht 
werden. Die neueren Werke auf diesem Gebiete (Handbuch der 
Architektur, Müsterbuch für Eisenconstructionen von Scharowsky) 
sind mit gutem Verständnißs benutzt. Für die weiteren Lieferungen 
möchten wir eine mehr gleichartige Ausstattung der Abbildungen 
empfehlen: ein Theil derselben läfst nichts zu wünschen übrig, wäh- 
rend ein anderer Theil nicht «diejenige Sorgfalt in der Nerstellung 
zeigt, «die man heute an ein derartiges Werk zu stellen berechtigt 
ist. Das Werk kann sowohl für (las Studium wie für den Gebrauch 
in der Praxis bestens empfohlen werden. TL 

Meyers Hand-Atlas. Zweite neubearbeitete und vermehrte Auf- 
Inge. Mit 118 Kartenblättern, 9 Textbeilagen und Register aller auf 
‚en Karten verzeichneten Namen. leipzig und Wien 189%. Biblio- 
gruphisches Institut. Ein Band in Leder gebunden 13,0 .#. 

Gerade jetzt, wo man beim Lesen «der Zeitung oder beim Ver- 
folgen «der im Vordergrunde des politischen Tagesinteresses stehen- 
den coloninlen Bestrebungen einen beuem zu handbabenden Atlas 
kaum entbehren kann, ist es mit besonderer Anerkennung zu be- 
grüßen, daß uns iu der eben noch vor Jahresschluß vollständig 
erschienenen zweiten Auflage von Meyers Hand- Atlas in Buchform 
ein Werk gegeben wurde, das neben einer allen neuzeitlichen An- 
forderungen entsprechenden Ausgestaltung sehr bequem zu handhaben 
ist. In der neuen Auflage balen Ost-, Süd- und Mittel-Africa mit 
den im Entstehen begriffenen deutschen und englischen Eisenbahnen, 
ferner unsere letzten colonialen Erwerbungen besomdlere Berück- 
sichtigung gefunden. Das Folioblatt „Weltverkehr“ gewährt eine 
vortrefliche Uebersicht über die heutigen großen Verkehrswege und 
Verkehrsmittel. Die Brauchbarkeit des Atlasses wird durch das neu 
hinzugekommene 7500 nach der Buchstabenfolge geordnete geo- 
graphische Namen enthaltende Verzeichnils wesentlich erhöht. 


Neu erschlenene, bei der Schriftleitung eingegangene Kalender: 

Deutscher Baukalender. Bearbeitet von «den Ilerausgebern 
ler Deutschen Bauzeitung. 9%. Jahrgang. 1900, Berlin. Commissions- 
Verlag von E, Toeche. 2 Theile in kl. 8% — 1. Theil. Vehersichts- 
und Schreibikalender, W w. 146 8, Text mit Abb, u. Karte, Geb, - 
U. Theil (Beilage). 17958. mit Abb. u. 131 8. Personalverzeiehnisse. 
Geh. . Preis zus. 3,50 ,%#, mit Schloß 4.#. 

Deutscher Eisenbahn-Kalender auf ılas Jahr 1900, 6, Jahrg. 
Bearbeitet und herausgegeben von Robert Krause, Berlin. Verlag 


3, December 189. 


von Ad. Bodenburg. XVI u. 2735. in 8° mit Geschichts-, Schreib- 
er Merk-Kalender, einer Eisenbahnkarte und einem Bildniß. Geb. 
reis 1 ,#. 





Patente. 

Vorrichtung zur Ueberwachung der Zungenlagen an elektri- 
schen Weichenstellwerken. D. R.-P. Nr. 101316. Max Jüdel u. Co. 
in Braunschweig. — Die richtige Lage der Weichenzungen soll bier 
nicht nur nach der Stellung des mit dem Triebwerk A verbundenen 
Getriebes beurtheilt werden, sondern die Lage der Zungen selbst 
soll einen unmittelbaren Einfluß auf die elektrischen Stromführungen 






m 





Ahh. 1. | 


ausüben. Diese Aufgabe wird «ladurch gelöst, 
dafs der nach Beendigung der Triebmaschinen- 
bewegung stattfindende Contactwechsel nur 
dann eintritt oder nur dann das Auftreten des 
hierbei üblichen Veberwachungsstromes be- 
wirkt, wenn die sich anlegeude, also zuerst zur 
Ruhe kommende Weichenzunge ihre Endlage er- 
reicht hat, während bei Nichterreichung dieser 
Endlage infolge von Störungen im Gestänge 
usw, jener Contnetwechsel auf elektrischem oder mechanischer 
Wege verhindert wird. So wird bei der Ausführungsform nach 
Abb, 1 obiger Zweck durch die in die Leitungen eingeschalteten 
Contacte K,, K,, (lie von den Weichenzungen gesteuert werden, erreicht, 
insofern z.B. bei der Umstellung der Weiche «der Controlstrom erst 
dann Nielsen kann, wenn sowohl Contact TI am Umschalter C, als 
auch X, geschlossen ist. In Abb. 2 ist dasselbe auf mechanischem 
Wege «durch Einfügen «es Hebels b erzielt. 

Aufschneidbarer Weichenspitzenverschlufs nach Art der durch 
Patent Nr. 39145 geschützten Weichenstellvorrichtung. D. R.-P. 
Nr. 99171. Karl Tbomass in Dresten. — Auf den Zungenangriffs- 
kloben A sitzen um Bolzen e drelibare, mit Verschlufsrändern b, ec, d 
versehene Verschlufßselemente B. Die Verschlufsführungen C_ sind 


Dunn nn nn nn m 


Kannasnnmunn. 











durch Excenter 4 mittels Zapfen D naclhstellbar, und die Verschluß- 
elemente B sind durch eine an Zapfen f angreifende Stange @ ver- 
bunden. J ist die Zugstange, welche zur Verstellung der Weiche 
dient, Die an den Verschlufsführungen C angenieteten Bügel M sollen 
ein unbefugtes Auslieben der Weichenzungen bezw. der Verschlufs- 
ränder usw. aus (den Führungsschlitzen verhindern. 

Verfahren zur Trockenlegung feuchter Wände. D. R.-P. 
Nr. 106 742 vom 12. August 1895 (Kl. 37). Wilhelm Antony in Trier. 
— Die zu behandelnden Wandtlächen werden zunächst in bekannter 
Weise gereinigt und künstlich ausgetrocknet und dann mit einer in 
Wasser unlöslichen Gummilösung überzogen. Dieser Ueberzug soll 
nun nicht vollständig erhärten, sondern nach dem Trocknen noch so 
klebrig bleiben, dafs daraufgedrückte dünne Blätter aus Guttapercha, 
Kautschuk oder dgl. haften bleiben. Auf dieser aufgeklebten Schicht 
soll daun unmittelbar tapezirt oder gemalt werden. 
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Steigungsverhältnisse für Bahnen mit gemischtem Reibungs- und Zahnradbetrieh. 


Vom Bauratlı Professor P. Sehmidt in Dresden (f). 


Die Schwierigkeit, Massengüter in steilen Gebirgsthälern auf 
Schienenwegen zu befördern und hierdurch nicht blofs (len natür- 
lichen Reichthum der Gebirge für die Ebene nutzbar zu machen, 
sondern auch dureh verhältnifsmäfsig billige Zufuhr von Rohstoflen 
industrielle Anlagen im Gebirge wettbewerhfühlg mit den Anlagen in 
der Ebene zu erlialten. hat vielfach zu dem sogenannten gemischten 
Betriebe geführt, Man geht hierbei bekanntlich, soweit cs (lie Ge- 
füllverhälttisse der Thalsohle nach den vorliegenden Umständen ge- 
statten, mit reinem Reibungsbetriebe so lange im Thale aufwärts, bis 
die Geläudeverhältnisse den Bau und Netrieh von Zahnstangenstrecken 
zweck mäfsiger erscheinen lösen. In den meisten Fällen wird näm- 
lich in «len unteren Thalstreeken das Sohleugefille flacher «ein als 
in den olwren. Es liegt aber auch «lurehaus keine Schwierigkeit vor, 
einen Zahnrodhetrieb streckenweise oben im Gebirge. vielleicht bei 
Veherschreitung von breiteren Wasserscheiden, wierler mit Reibungs- 
betrieb auszutauschen. Für (lie Linienführung «der Balnen entsteht. 
dabei «ie wichtige Frage, «lie Steigungsverhältnisse so zu wählen, 
dals ein bestimmtes gröfstes Zuggewicht auf den stärksten Steigungen 
der Reibungslahn unverändert auch auf den Steigungen der Zalın- 
stangenstrecken beihehalten werden kann. Nur hierdurch kann ein 
ordnungsmälsiger Betrieb bei Verkehr mit Massengütern aufrecht er- 
halten werden, Durch einen (derartigen gemischten Betrieb ist man 
dann in «lie Lage versetzt, sich überall möglichst innig an das Gie- 
lände anzuschmiegen, die Yuertbäler olıne großse VimJucte zu kreuzen 
und «die steilen Strecken der Thäler ohne künstliche Längenentwick- 
lung und ohne Schädigung ler Gesamtleistung ler Bahn zu über- 
winden. Die Betriebakraft und Bauart der Locomotiven ist bei der 
Froge «ler Linienführung zunächst gleichgültig, + mul nur festgestellt 
werten, in welchem Verhältaifs «lie Zugkraft bei Reibungsbetrich zu 
der Zugkraft bei Zahnrwibetrieh atelien "soll, Es sei die stürkste, anf 
der Reihunigstrecke vorkommende Steigung = # "„, und die zu- 
gehörige Zugkraft = Z. Bei Zulmmdbetrieb soll also der Zahndruck 
— P in einem gunz bestimmten Verhältnik zu Z »tehen. Die 
Reibungsloemnotire kann keinesfalls mehr leisten als Beibungs- 
gewicht 2, mal Reibungswerth f, sorlafs wir als Zugkraft baben 
Z=/L,. Der etwaige leberschufs an Zugkraft, den die Maschine 
selbst zu leisten imstande wäre, kann für «en Betrieb auf der 
Reibungsstrecke nieht nutzbar gemacht werden. Wohl aber kann 
dieser leberwluß der Retriebskiaft zur Fortbewegung des Zuges 
mittels Zahbnrads verwandt werden, Es kann also derjenige Dampf- 
druck iin Cylinder, welcher stärker ist, als zur Leberwindung der 
Reibung zwischen Rad und Schienen erforderlich ist, für die Be- 
wezung eines Zahnrwdles in einer Zahnstange voll ausgenutzt werden. 
Statt dessen kann ober auch eine besondere Dauart der Muschinen 
auf den Zahnstangenstrecken eingeschaltet werden, wie (dies zuerst 
bei den Abtschen locsınotiven für geinischten Fri durch Anord- 
mung eines besonderen CUylinderpaares bewirkt ist, Falls «(er elek- 
trische Betrieb die Befürderung von Massengütern Fan übernehmen 
sollte, würden sich unschwer auch hier angemessene Iuuarten 
tinden lassen. Wie also aueh die Einrichtung «der Loenmotive be- 
schaffen sein mag, in jedem Falle wird man die auf der Zahnstangen- 
strecke insgesumt wirkenden Zugkräfte als ein Vielfaches der Zug- 
kraft Z anf der Reibungsstrecke ansehen können, und man erhält 
dermagemäls als Zugkraft auf der Zahnstangenstrecke: 

Z+ P=Z, =/lh,+tajl,\ =f/Lk=Z2k, 
worin k’>1] sein male. Daraus erziebt siel: P= Lflk—1). 

Der Widerstand, der sich (ler Fortbewegung auf der Zalınstangen- 
strecke infolge der Reibung zwischen Zahnrwl and Zahnstange usw. 
eutgegenstellt, mag zunächst ganz allgeinein mit K= 3 P= AL, (k—1)f 
ausgedrückt werden, worin 3 ein deinnächst noch näher zu bestim- 
mender Theilbeirag von P ist, Wir können nunmehr die Wider- 
etände sowohl auf der Reibungs- wie nuf er Zalnstangenstrecke 
ausdrücken. Für die Wilerstände auf der Reilmngsstrecke sollen die 
Ermittlungen von Frank ix. Organ 1. d. Fortschritte d. Eisenbahnwesens 
1899, HeftS u. %, 5, 161) zu Grunde gelegt werden mit der einzigen 
Abweichung, +lafs die infolge der Geschwindigkeit entstehenden Luft- 
widerstände nach früheren Angaben Hütte 18909, 1, 8.8) pro- 
portional lem Gewichte ver Loevimstiven angesetzt werlen. Wir 
erliulten Jdenmach zunäch-t anf der Reibungsstrecke für einen 
Giiterzug mittlerer Wagenzusummensetzung lei Vollspur: 


1) CA Hd Vita) "+ (5 + 002 Pat) Di ZR 
Bierin bedeuten: 
25 und 3,8 Widerstanedswertliziffern auf wagerechter Batın in ® 
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Y— Geschwindigkeit in kin/St., 
G= Gewicht des Zuges in Tonnen einschlielslich des etwaigen be- 
»onderen Tenders, 
L = Gesumtgewicht der Loromotiven in Tonnen, 
I = Treibachsengewicht in Tonnen, 
Z= Zugkraft in ke, 
f= Reibungswerth zwischen Schiene und Rad in Ya 
= größstesSteigungsverhältnifs der Strecke, wofür genau sin g . 1000 
stehen mülste, 
Setzt man nun 25 + 0.02 Fa, um 3540ER Ph, 50 
kann man den Widerstand auf der Reibungsstrecke ausdrücken durch: 
ey 


2) wei +4s +4 +30=Z 
wobei zu beschten ist, dal a, und 2, lediglich von P, abbängig sind. 
Auf der Zahnstangenstrecke ist dann der Wülerstand bexw. 
die Zugkraft: 
“ (a, + x) o'+ tx I = wet = ZH - RR, 
worin = 25 +02 Fi, geist 2 und z das gröfste 
Steigungsverhältnifs «ler /ulınstangenstrecke bedeutet. 
Wir kömmen nunmehr weiter ansetzen 


4) Fi [ Z » 





woraus sich ferner ergieht; 


s, Lf_ treten 
ir LR-sLfÜ—- I ++ t+ed 
Die Wertlie für 


L, Z) emi Q@ sind 
auf beiden Strecken 
dieselbeu. Wir hahen 
nach nebenstellender 





Zeichnung nur zu 
en unterscheiden _ ver- 
f Ka Fahnstangen- chi z Ras 
2 (ars) Qr1br3/ q ehe schiedene Zugkraft 
Reit = treck und verschiedene Ge- 
hungnsirschkr “ + ’ 
wen schwindirkeit, 


Das für die Zahnstangenstrecke zu wählende Steigungsverhältnifs 
wird also abhängig sein: 1. von «den Geschwindigkeiten auf beiden 
Strecken, 2. von Jder Vervielfac "hung der Zugkruft bei Zalhınradbetrieb, 
5. von dem Kraftverlust bei Bewegung (es Zahmrades, 

Wird Gleichung 5) nach z —: so engebt sich: 

L 


la+» +0+9 7 olru-n+-a-u, 
u L k 
I+ 
@ 
Die Werthe von Z,, Z und @ sind bereits (lurch die Bewegung 
des Zuges auf der Reibungsstrecke festgelegt, und zwar gilt nach 
Gleichung 2): 


0) x 


+ 
u+# 

Man würde mithin diesen Werth für Q sowie denjenigen für 
Li=Z welcher ebenfalls bekannt sein muls, in die Gleichung 65) 
einsetzen und daraus das erforderliche Steigungsverhältniß der Zahn- 
stangenstrecke finden können, Eine wesentliche Vereinfachung tritt 
aber ein, wenn I, = L gesetzt wird, d, bh. wenn angenommen wird, 
dafs sämtliche Achsen der Locomotise Treibachsen sind, was im all- 
gemeinen bei Güterzuglocomotiven für Gebirgsstrecken er Fall sein 


. PAR Li fi 5 


‘) = — 


wird. Daun ergiebt sich nach Gleichung 7): 
i I; au+# 
2) .— - ‘ 
2 imb—5 
Wird dieser Werth in Gleichung 6) eingesetzt, so erhält man: 

+ RUHR) nf 

“ Pan a 

a f- b + a 


Da die Werthe von a,, 5, a, und d,, wie oben bereits bemerkt, 
mit 9, bezw, V. wechseln, so kann man mit Hülfe der nachstehenden 
Tabelle 1 die wirklichen Größen hierfür in jedem einzelnen Falle 
leicht festlegen. Eine weitere Vereinfachung läßt sich erzielen, wenu 
man berücksichtigt, dafs der Laftwiderstaml auf der Zahnstangen- 
strecke wegen «ler geringen Geschwindigkeit verschwinden«d klein ist. 
Es kann dann dauernd a,= 2,5 und 4, —18 gesetzt werden. 
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Tabelle 1. 














V kin St. a b ‚V km’St “a b 
u 2.50 25 7,05 
W 2. MT] 2.97 ER 
in 25 31 314 [I 
15 202 44 BT [fi 
& ] 2,1 
Nimmt man weiter den Reibungswartli zwischen Treibreml und 


Schiene {= 145" „, an und setzt den Werth für den Kraftverlust bei 

ıler Bewegung des Zalnrades {s, lütte 180, 1, 8.224) Reuül P= 

Var Lfik— 1), dd. gebt, so entsteht aus Gleichung 95: 
tn. 10er 

= In—ı+a, . 

Nie Gleichungen 6), ®) und 10) müssen natürlich die Eigenschaft 
haben, dafs sie bik=l, ya, und, —=b, auch <=# ergeben, 
ı.h. wenn weder eine Zugkraftvermehrung noch Gesehwindigkeits- 
abnulune eintritt, so kann natürlich auch — hei demselben Zug- 
gewichte keine Steigungserhöhunmg vorgenommen werden. Von 
Wichtigkeit siml die Deziehungen der Werthe in diesen drei 
Gleichungen aber besonders deslulb, weil man durch sie bei der 
Linienführung iu die Lage versetzt wird, die erforderliche Zugkraft 
anf ler Zahnstangenstrecke ganz nach «den Steigungsverhältnissen der 
Thalsohle festsetzen zu können. Man wird sich also mit dem Längen- 
gefälle dem Thalsohlengetölle nach Möglichkeit auschmiegen können, 
solange man freie Verfügung über die Grölse des Zugkraftzuwachses 
anf «ler Zahnstangenstroe ke "hat. Allerdings würden +laun unter Um- 
ständen Loromotiven von besonderer Bauart erforderlich werden, 
was aber doch wohl zweckmälsiger wäre, als die Steigungsverhält- 
nisse nach einer gegebenen Maschinenkraft zu richten, 

Der Zuwachs an Zugkraft auf der Zahnstangenstrecke wird, wenn 
überhaupt namhafte Erfolge für die Linienführung erzielt werden 
sollen, meist ziemlich erheblich sein ınüssen. Die Abtschen Loco- 
metiven der Harzbaln sind so gebaut, (lals jerles von den zwei vor- 
handenen Uylinderpanren (lie Hälfte «ler Zugkraft übernimmt Die 
Zugkraft verdoppelt sich mithin auf der Zahnstangenstrecke, und 
wird ku}. Für siesen Fall z.B. kann man nun unter Annahme 
bestimmter Geschwindigkeiten V, und Steigungsverhältnisse s auf 
ler Reilmngestreeke leicht auch für (lie Zalmstangenstrecke das zu- 
lässige Steigungsverhältnits finden. Unter Zugrundelegung der 


u) 





Gleichung 10) finder man nämlieh die in Tahelle II angegebenen 
Werthe für und erhält allgemein: 
in en FEED 


145—b,-+ka, 
Diese Gleichung gilt nuch obigen Ausführungen mar für W=L; 
id: feli F=lül: F—2. 


Tabelle I. 








z = grölstes Steigungsverhältnils auf der Zalın- 
stangenstrecke lei Verdopplung der Zugkraft der 
Reibungsstrecke (k=!) und für 





ve rhältnifs auf 





ıter Reihung*- 
strecke ,=20kmSst, HKeitkmst %,—Mikm/st, 
ht ze till‘ z= 44! Rz UWE 
2 EEE HR I EL — a 2 =, 
u =", 21ER Die 
Kr = 1,1 
j = 5 


Wird der Verlust an Zahndruckkraft durch Reibung grölser ala 
g=N0l), so wird das Steigungsverhältnifs z bei einem bestimm- 
ten 3 kleiner, als Tabelle IT zeigt. Die in letzterer offen gelassenen 
Spattenstellen haben praktisch keine Berleutung mehr, da z.B. bei 
40%, Steigung der Reibungsstrecke eine Geschwindigkeit von % bis 
40 kmi’St. nicht mehr in Frage kommt. ‚le größer «ie Geschwindig- 
keit auf der Reibungsstrecke 9, angenommen wirl, «lesto kleiner 
wird neuem: Uns Zuggewicht Q und desto grüßer wird infolge 
dessen die Steigung auf der Zuhnstangenstrerke ausfallen können, 
Nach Tabelle H wird z. B. eine Bahn mit Abtschen Locomotiven 
(k=?7 unter Zugrundelegung einer Geschwindigkeit von 4 kın St. 
und einer Steigung von 2 "in Id) auf der Reihungsstrecke 
höchstens eine Steigung von 5 on (== 1: 18} auf der Zahnstangen- 
strecke erhalten dürfen, Wollte man z.B. r (Reihung) mit 
1:14 (Zabnstange) verbinden, so wünlen auf der Zalınstangenstrecke 
entweder stärkere Maschinen (k >> 3: verwandt oder die Zugzewichte 


19%, 








verringert werden ıinfissen. Wird die Werthziffer für gleitende 
Reibung (—=f? geringer als 143%, #0 stellen sich die Verhältnisse 











Bauverwaltung. 


37. December 1899, 








noch ungünstiger, und +la «lies bei Regen une Frost leicht eintreten 
kann, so thut man zut, überall etwas vorsichtig zu rechnen. 

Um die Wirkung des gemischten Betriebes gegenüber dem reinen 
Reibungsbetriehb richtig zu beurtheilen, möchte es von Wichtigkeit 
sein zu untersuchen, wie sich bei letzterem die Verhältnisse ge- 
stalten, wenn bei demselben Zuggewichte eine wesentliche Steigungs- 
erhöhung lediglich durch Vermehrung des Reibungsgewichtes er- 
möglicht werden soll. Nehmen wir durchweg dieselben Bezeichnungen 
an wie oben, mit der alleinigen Ausnahme, dafs an Stelle der Steigung x 
für Zahnradbetrieb nunmehr eine vergrößerte Steigung y für Reibungs- 
betrieb eintreten soll, 30 ergiebt sich 


W Gars t+theee _ uf, 
„tt tnLl.k L'fk 
Wird weiler, entsprechend der Gleichung 10) a, 





12) 


2, b. =ı# 


und (= 145%, gesetzt, so entsteht unter Finsetzung des Werthes 
für L nach Gleichung 8): 
13) yıyz LT 114 EEE ELF Een Ze Br 


5. +ka+ık—1) 

Nimmt man ferner au, «als auf der erhöhten Steigung 4. die 
Zugkraft verdoppelt, d.h. eine zweite Locomstive eingesetzt werden 
oder das Zuggewicht @ in zwei Zügen befürdert werden soll, #0 muß 
wieder =! werden, um wir erhalten nach Tabelle II diejenigen 
möglichen Steigungen y, die unter Zugrundelegung einer bestimmten 
ursprünglichen Geschwindigkeit Vı {für welche das Zuggewicht @ er- 
mittelt war) bei verdoppelter Zugkraft, oder getheiltem Zuggewicht 
zur Anwendung konumen kant, Man ersicht aus der Tabelle IE, 
dafs bei reinem Reibungshetrieb, selbst bei einer Theilung des Zug- 
gewichtes, nicht dasjenige Steigungsverhältnis angewandt werden 





könnte, welches bei Einfährung. des Zahnrndie triebes zulässig er- 
scheint, ganz abgesehen davon, dafs man Steigungen von 45". und 


inehr bei «der Förderung von Massengütern überhaupt nieht auf 
Reibungsstrecken zulassen wird, Man würde also in solchem Falle 
entweder große Ausläugungen der Bahnlinie zur Verminderung des 
Steigungsverhältnisses vornelimen oder überhaupt auf den Reibungs- 
betrieb verzichten müssen. Im übrigen würde auch die zur De- 
fürderung des Zuggewichtes @ erforderliche zweite Locomotive gunz 
olıne Nutzen für die Verfrachtung nach nufwärts geschleppt werden 
nissen, Diese unnöthige und danernde Ausgaben des Betnelss ver- 
ursachende Tast-frllt-beinn Zuhnrndletrieb weg. 


Tabelle IT, 











Pe y = Vergröfßserte Steigung bei doppelter Zugkruft 
Ursprüngliehe und für 
Steigung = ıkmSt, ,ei0kmst 9, —=4lkın St. 
=" 37,8 ya = 3AN 
a 2a yatın 48 == 4i2 
Es könnte nun der Einwurf gemacht werden, dafs man Thal 


sohlengefälle, welehe im unteren Theile des Thales ziemlich flach und 
erst oberhalb steiler werden, schr wohl mit einer durchschzittlichen 
Reibungssteigung üherwinılen kann. Dieser Einwurf «lürfte aber, 
ganz abgeschen davon, Jdals sich die baulichen Anlagen bei solcher 
Linienführung, besonders in engen Gebirgsthälern, erheblich theurer 
stellen würden, nicht stichhaltig sein, Nehmen wir z. BD. wiederum, 
wie oben, rin unteres Thalsollengefälle von 1:40 und ein oberes 
von 1:0 am, Bei einer Zugkraft von OO kr, einem TLosomstiv- 
gewicht von 42t und einer Geschwindigkeit von A km St ergiebt 
sich «las Zuggewicht zu: 

1 _ un 





Wollte man num eine durchschnittliche Reibungssteigung 1:30 
u) anwenden, so wünle Q=124t werden. Bei gemischtem 
Reibungs- um Zahnradbetrieb würde man auf der Reibungsstrecke 
1:40 heibehalten und dadurch ein Zuggewicht Q@ = 172 t ermöglichen, 
welches dann auch anf der Zahnstangenstrecke beibehalten werden 
könnte, Man wird also bei reinem Reibungsbetriebe (mit 30 ",,) 
etwa I,dınal sariel Züge fahren müssen, um dieselbe Fracht zu be- 
wältigen als bei gemischtem Botriebe. 

Ferner beträgt auf der reinen Reihungsbahn die teilte Last der 
Locnmntive = U, eigentlichen Zuggewichtes, während bei ie 
mischtem Betriebe die tilte Last nur Yıs des Zuggewichtes zur 
macht, Man schleppt also bei reinem Reibungsbetriebe auch 1,4 mal 
soviel tete Masse bergunf als bei gemischtem Betriebe. Auf (den 
Stellstreeken 1:20 mit Zahnradhetrieb kann natürlich die grdfste 
last von 173 t nur befördert werden, wenn die Locomstive schiebt, 
da sonst die Kraft un Zuchaken das zulässige Maß von A bis 


r un 
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zum ks überschreiten würde. Puls trotz dieser unleugbaren Vnr- 
theile des gemischten Betriebes doch verhälniisnäßig ungern von 
den großen Verwaltungen: an «he Verwenlung des Zahnnules heran- 
gerangen wird, ist auf folgende nicht ganz zu verkennende Gründe 
zurückzuführen: 1} theure Beschaffung «er Zahnmmdlocomntiven, 
2; theure Beschaffung und Unterhaltung der Zahnstange und 3) Un- 
möglichkeit «les Urberganges gewöhnlicher Reibungsloesmotisen auf 
die Bahnen mit gemischtem Betriche, 

Diesen Gründen steht aber zu gunsten «les gemischten Betriehes 
zegenüber: a) meist erheblich geringere Anlugekosten wrgen geringerer 
Kosten für Bahnlänge, Erdarbeiten und Kunstbauten, b5 Verminderung 
der todten Last, ec) Vereinfachung «des Betriebes wegen ungehinderter 
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Durchführung größerer Zuggewiechte un d) größere Leistungsfähig- 
keit der Bahn bei starkem Massenverkehr, 

Im übrigen ist auch der Punkt 3, betreffend die Unmöglichkeit 
les Vecherganges sewöhnlicher Reibungslovometiven, im allgemeinen 
ganz bedeutungslos, «la solche Gebirgsstrecke ss wie su nur von be- 
somdleren Locomotiven befahren werden. Was die zulissige Ge- 
schwindigkeit betrifft, so wird für beide Fälle in der Gesamtheit wohl 
kein großer Unterschiel hernuskommen, Für Schmalspurbahnen 
würde dieselbe Entwicklung Gültigkeit haben; es mülsten nur in 
Gleiebung 1) die entsprechenden, für Schmalsperbahnen gültigen 
Widerstandsziffern (9. Hütte) eingesetzt werden. sodafßs für a, und b, 
sowie fir a, und 5, sich andere Werthe ergehen würden. 


Die einschienige Schwebehahn Barmen — Elberfeld — Vohwinkel. 


In einer kürzlich erschienenen, trefflich ausgestatteten und mit 
Linienrissen un schaubildlichen Darstellungen reich geschmückten 
Denkschrift”; hält die mit der Finna Schuckert enz verbundene 
Continentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in Nümherg 
Vortrag über die Entstehung, die weitere Durchbildung und die 
schließsliche Veberführung dieser neuen Bahngattung in «die Wirk- 
liehkeit als Stadtbahn innerhalb zweier Grolsstädte, Barmen und 
Elberfeld. Dem Loser sine die eingehenderen larlegungen fiber 
die von dem inzwischen verstorbenen Geheimen Commereienrath 
Eugen Langen in Köln in den Grundzügen angegebene und unter 
der thätigen Mithülfe des Regierungs-Baumeister« Fellimanun weiter 
susgebildete Schwebehaln aus dem Jahrgang 185 d. Bl. (8.3, 17 
und 24) bekannt, wo Feldmann über die zweiselienige Art «dieser 
Bahn eingehende Mittleilungen gemacht hat, Damals war für Straßen- 
lHlochbahnen durchweg (lie zweischienige Anordaung (ler Schwebehahn 
in Aussicht genommen, weil — wie ausgeführt wur — „bei ıliesen 
Bahnen, bei denen naturgemäß die Besetzung fortwährend wechselt, 
es unangenehm empfunden werden würde, wenn durch wechselnde 
einseitige Belastung ein stärkeres Schwanken (les Wagens verummcht 
werden würde, als man es bei den Wagen gewöhnlicher Balınen ge- 
wohnt ist”. Die damaligen Darlegungen beziehen sich denn auch 
»usachliefslich auf die zweischienige Balngattung. die auch den zu 
gleicher Zeit an die Städte Berlin und Hamburg gerichteten Anträgen 
auf Frrichtung städtischer Schneilverkehrsnetze zu Grunde gelegt 
war. Günstige Erfahrungen über eine bei Deutz errichtete zwei- 
schienige Schwehebahn von IU0 m Länge mit Krümmungen von Iüm 
Halbinesser lagen vor. In der einschienigen Schwebebahn glaubte 
Feldmann damals für Bahnen mit sehr großen Geschwindigkeiten 
nur „eine jedenfalls benehtenswerthe Lüsung“ selen zu sollen, 
während er sie in einfacher Ausführung als wohlgeeignet für Felil- 
balınen ansah. Für Balınen letzterer Art ist auch «die Schwehelmlın 
am praktischen Versuchsbeispiel erfolgreich geprüft worden. Erst 
als die Erfindung und deren weitere Ausgestaltung an «die Continen- 
tale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen übergegangen war, 
wurde in einem der Stadt Wien überreichten Antrage anf Auslmm 
eines Stadtbabnnetzes wehen der zweischlenigen auch die ein- 
schienige Anordnung näher erörtert, die inzwischen weiter stwlirt 
und ausgeprobt worden war. In der Denkschrift über den Wiener 
Entwurf wird schon davon gesprochen, «dafs die „mehrfachen Vor- 
theile, welche ılas Häugen der Wagen gegenüber einer Stützung von 
unten mit sich bringt, bei Jen #inschienigen Schwebebalhnen in noch 
wollkoinmenerer Weise erreicht werden als bei den zweischienigen“. 
Es ist allgemein bekannt, dal (lie jetzt im Ban betindliche vlektrisch 
zu betreibende Schwebebalm Barmen Elberfeld -Vohwinkel nach 
der einschienigen Form erbaut wirl: der Baubegion ist im Jalr- 
gang 1848 d. Bl. {5.484} gemeldet. 

Veber diese größere einsehienige Anlage bringt die vorliegende 
Denkschrift eingehende Mittheilungen. Weon sie auch die Frage der 
Schwebebahnen im weiteren Rahmen behandelt die Schrifl. zer- 








fällt in sieben Alschnitte: Allgemeines, Patentschutz, Versuchs- 
ausführungen und endgültige Anlagen, verschiedene Arten von 


Schwebebahnen, Schwebelabn Barmen — Elberfelli—Vohwinkel, 
Vergleich von Schwelebahn-FHochbalmen mit Standbahn-llochbahnen 
und Schlußswort —, so ist doch ihr überwiegend größter Theil der 
Elherfekder Bahnanlnge gewidmet. Diese mit zwei Gleisen aus je 


®) Einschienige Schwebrhalinen. Nuch den Patenten Eugen 
Langen, Köln a. Rb. Continentale Gesellschaft tür elektr. Unterneh- 
mungen, Nürnberg. Abtlı. €. Schwebebalnen. Elberfeid 150%, Bnedecker- 
sche Bauchbandl. 755. in quer Folio mit 1} Abb, Geb. Preis 4.4, 
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einer Schiene bestehende Anlage hat 19,5 km Länge und wird nach 
Ansicht der ausführenden Firmen voraussichtlich zum größten Theil 
im ‚Fahr 1000 dem „Nentlichen Verkehr übergehen werden. Die Ver- 
suchsfahrten haben auf der vorläufig fertiggestellten Strecke bereits 
im Juni dl. J. begonnen. Die Falirgeschwindigkeit ist hierbei, wie 
beriehtet wird, bis auf 50 kın gesteigert worden und kann in 10 bis 
1% Seeumden auf diese llöbe gebracht werden. Die Balın liegt in 
den beirlen (irnfsstädten durchweg über dem Zuge «er Wupper, gegen 
deren Ränder sie mit schrügstehenden Fülßsen abgestützt ist: nur am 
Yohwinkeler Ende folgt sie ser Landstraße. Die engsten Krimmungen 
in slen Hauptgleisen buben im allgemeinen 9) m Hallunesser, in dem 
Betriebsgleisen kommen 5 m Hallunesser vor, Die stärkste Steigung 
beträgt 45 aufs Tausend =1:: Die Reisegeschwindigkeit, Aufent- 
halte eingerechnet, dürfte zu 30 km in der Stunde angenommen werden. 
Die Zugfolge wird dureh eine selbsttlintige Dlockanlage geregelt. 

Vorläufig soll mit Einzelwagen und Doppelwagen in zwei Minuten 
Abstanı gefahren werden, jedoch kann die Zugstärke bis auf vier 
Wagen gesteigert werden; daun wiirde man in der Stunde 600 Per- 
sonen nach jeder Richtung befördern können, Jeder Wagen enthält 
rund 0 Plätze, «lavem sind 90 Sitzplätze. Die Wagen haben Längs- 
gang init (uerluinken, an «der einen Seite je einen, an der anderen 
je zwei Sitze. Jeder Wagen Lesitzt zwei zweirüdrige Dreligestelle, 
\lle vier Kader sin angetrieben, . 

Auf die Einzelheiten des Baues rinzugehen, wird sich späterhin 
Gelegenheit Nurdlen. Ilier möge nur noch bemerkt werden, «dafs die 
Kosten der Bahn einschließlich der Haltestellen und «des Grund- 
mauerwerks 40000 bis 500000 Mark für 1 kın Bahnanlage betragen. 
Einschliefslich voller Ausrüstung sind sie auf ZWUMOW Mark ver- 
anschlagt. die Kosten sind alsı wesentlich geringer als (lie einer 
standhabnartigen Hochhahn. 

Das Zustandekommen der eigenartigen Bahnanlage ist nach jeder 
Richtung zu Thegrüfsen. Bringt sie doch einerseits einen will- 
kommenen Beitrag zur Lösung der Stadtbahnfrage im allgemeinen, 
wie sie anderseits bekundet, als die deutsche Technik auch beson- 
ders eigenartige Aufgaben mit Geschick und Gründlichkeit zur 
Durchführung zu bringen vermag, eine Eigenschaft, «lie man in 
früberen Jahrzehnten lange nicht anerkennen wollte, im Zusummen- 
hang mit dem geringen Gral von Wertlischötzung, den man 
zanz im Gegensatz zu anderen Ländern in Deutschland dem 
Techniker zollte. Insliesondere muls begrüfst werden, daß durch 
«lie Elberfeller Ausführung Gelegenheit gegelien ist, in grüfserem 
Malßstabe Erfahrungen darüber zu sammeln, wie sich die Anlage im 
Dauerbetriebe bewähren wird. Gegenüber den vielfachen läichtseiten, 
«tie die Denkschrift an der Dahn zu rübmen weils, werden auch 
Schattenseiten vorhanden sein. Die Schrift preist die Leichtigkeit 
der Balın, und dals sie dem Straßenzügen nar sehr wenig Raum und 
Lieht wegmimmt, ferner die Sicherheit in der Unterstützung «ler Be- 
trelsimirtel und des Gleichgewichts in allen Lagen, die der frei- 
schwebende, d. I nach beiden Seiten unter dem Einflufs «er Seiten- 
kräfte frei ausschwingende Wagen einnehmen kann, infolge dessen 
such »eine Fähigkeit, besonders kleine Krimmungen mit großer Ge 
schwindiekeit zu durelsfahren. entllich das ruhige Fahren «der an «die 
Balın gehängten Betriebsmittel. Sie verschweigt nicht den Nachtheil, 
den die neue Balmanlaze hat, dafs sie den unmittelbaren Anschluß 
an Balınen gewöhnlicher Art nicht zulasse. Von unbetheiligter Seite 
ist auf noch andere Punkte hingewiesen worden, auf die Schwierig- 
keit, einem etwa steckengebliebruen Wagen und seinen Insassen bei- 
zukommen, die Unbeuemnlichkeit der Unterhaltung und Ausbesserung 
eines in der Luft hängenden Gleises u. a. m. In solchen Dingen kann 














Vermischtes. 


Der Wettbewerh um die Schinkelpreise des Architektenvereins 
in Berlin für 1900 hat wiederum eine rege Betheiliguing gefunden. 
Nicht weniger als 46 Entwürfe sind eingegungen, und zwar im Hoch- 


nur eine reichere Erfahrnng das letzte Wort sprechen, km. 
bau 15 Entwürfe zu einer Technischen Hochschule in einer 
Provincinlhauptstaet, im Wasserbau 1 Entwürfe zu einer Schleusen- 





anlage/mit Mm Gefälle und im Eisenbalınbau 17 Entwürfe zu einer 
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Gebirgsbalhn. Die Arbeiten sind bis zum I. Januar k.J. während 
der Tagesstunden für die Mitglieder des Architektenvereins im 
Saale B des Architektenhauses ausgestellt: eine Öffentliche Aus- 
stellung «der Pläne erfolgt vor dem Schinkelfeste, 

Die Ausschreibung eines Wettbewerhbes für die bauliche Aus- 
gestaltung des Südfriedhofes In Stuttgart unter den dortigen 
Architekten ist in der Sitzung der beiden städtischen Collegien vom 
21. d. M. beschlossen worden, Für Preise soll der Betrag von 
6000 Mark ausgeworfen werden, 

Die Moselbrücke bei Trarbach-Traben, mit «deren Bau im Früh- 
jahr 1898 begonnen wurde, ist am 21.d. M,. in Gegenwart der Spitzen 
der staatlichen, stündischen und städtischen Behörden feierlich er- 
öffnet und «dem Verkehr übergeben worden. Von den aus einem 
en Wetthewerb zwischen der Gutehoffnungshütte in Oberhausen 
und der Brückenhauanstalt ‚Harkort in Duisburg hervorgegangenen 
Entwürfen wurde «er von der Gesellschaft Harkort in Verbindung 
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mit dem Baugeschäft R. Schneider und dem Architekten Brunn 
Möhring in Berlin aufgestellte Plan vom Preisgericht zur Ausführung 
gewählt. Das unter der Oberleitung des König]. Bauratlıs Weifser in 
Coblenz ausgeführte Bauwerk überspannt den Strom am unteren Ende 
der Schwesterstädte Trarbach-Traben (#. Abb.) in der Nähe des Bahn- 
hofes mit vier stattlichen eisernen Bögen. Erbauerin der Brücke ist die 
Stadt Trarbach, die unter Beihülfe von je 100000 Mark vom Staate 
und von der Provinz «len Betrag von 700000 Mark für den Bau auf- 
gewandt hat, Nähere Mittheilungen über das Bauwerk mit Ansichten 
der Brücke finden unsere Leser auf Seite 219 u. f. d. Jahrg. 1808 d. Bl. 

Die Technische Hochschule in Braunschweig ist im Winter- 
Halbjahr 1899/10) von 485 Personen besucht. 


Nicht- 

Es gehören an: Sn Teen Stud ade Hehe 
1, «der Altheilung für Architektur . . 41 Hl) u 
- Fr r „ Ingenieurhauwesen 97 2 _- 
3 PR „ Maschinenbau (mit 

Klektrotechnik und 
Textilgewerbe) . . 134 17 - 
4%, A „ chemische Technik . 3 Ei - 
. » . „ Pharmacie . nc$ BT 10 —_ 
6. u „ allgemein bildende 
Wissenschaften un Künste. Pie -_ _ Bid 
Zusammen 301 148 6 
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Die in der zweiten Gruppe aufgeführten Stwlirenden betreiben 
ein vollständiges Fachstudinm, können aber wegen «er verschärften 
Äufnahmebestimmungen nicht eingeschrieben werden. 

Von den 49 Studirenden gehören 392 dem deutschen Reiche an: 
& der Stadt nnd 66 «em Lande Braunschweig, 184 Preußen, 12 
Hamburg, 11 Mecklenburg, je 8 Sachsen und Anhalt, 5 Oldenburg, 
# Bremen, je 2 Baden, dem Reichslande, Sachsen-Weimar und Lüberk, 
je 1 Bayern, Gotha, Schwarzburg-Rurlolstadt und Waldeck; — 57 dem 
Auslande: 35 Rufsland, 7 Amerien, 4 Holland, je 3 Schweden u. Nor- 
wegen und Üesterreich-Ungarn, 2? Diünemark, je 1 England, Frank- 
reich und Itumänien. — Von den 36 Zuhörern stammen 18 ans «der 
Stadt, 9 aus dem Lande Braunschweig, 6 aus Preußen, je 1 aus Ruls- 
land, America und England. 

Die Technische Hochschule In Stuttgart zählt im Winter-Halbjahır 
1899 100 782 Studirende. Davon sind in den Abtheilungen für 
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Architektur . ». » 2 22.» 212 Studirende, 


Bauingenieurwesen 2 2 2 22.2. MU - 
Maschineningenieurwesen . 2.2... 2m > 
Chemische Technik . . » 2.2.0.0. 108 


Mathematik und Naturwissenschaften , 29 
Allgemeine bildende Fächer. „. .. 5 
zusammen 752 Stwlirende. 

Unter den 752 Stuelirenden sind 483 Württemberger und 299 Nicht- 
württemberger. Von den 2% Niehtwürttembergern gehören 182 
Staaten des «deutschen Reiches an, und zwar: Preufsen 4. Elsaß- 
Lothringen 23, Bayern 16, Baden 14, Sachsen 9, Hamburg 7. Hessen 6, 
Bremen und Sachsen - Meiningen je 2, Braunschweig, Lübeck, Mecklen- 
burg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Reufs j. 1, Sachsen- 
Koburg, Schwarzburg-Rudolstadt und Schwarzburg-Sondershausen 
je 1: — 109 anderen Staaten Europas, und zwar: der Schweiz 69, 
VOesterreich-Ungarn und Ruflaud je 9, Italien, Rumänien und Bul- 
garien je 4, England, Portugal und Montenegro je 2, Belgien, Laxem- 
burg, Griechenland und Norwegen je 1: — 8 außsereuropäischen 
Staaten, und zwar: den Vereinigten Staaten von Nordameriea und 
Ostindien je 2, Deutsch-Afrien, Syrien, Brasilien und Chile je 1. 

Als Hospitanten, d. h. solche, die zum Besuche einzelner Vor- 
lesungen an der Hochschule erinächtigt sind, haben sich bis jetzt 
182 Personen angemeldet. 

„Andacht mit Comfort“. Die unter dieser l’eberschrift gebrachte 
Mittheilung auf S. 3 d. Bl. wird von der „Berliner Morgenpost“ 
wiedergegeben und durch folgende Nachricht ergänzt: „Noch weiter 
im Comfort der Kirchen geht man allerdings in America. So wurde 
dort, und zwar in Cineinnati, eine Kirche erbaut, die nicht nur eine 
Halle zum Räderstand für Radfahrer eingerichtet hat, sondern auch 
ein Billardziimmer, einen Tesesaal und ein Zeitungszimmer. Freilich 
darf man alle diese Herrlichkeiten nur benutzen, wenn man im Be- 
sitze einer (ontrolmarke ist, welehe beweist, dafs man dem (iottes- 
dienste bis zu Ende beigewolnt hat,* 

Baurath Prof. Paul Schmidt }. Wie selon kurz gemeldet, ist 
der Kgl. sächsische Baurath, Professor des Eisenbahn- und Straßen- 
banes an «der Technischen Hochschule in Dresden Paul Schmidt, 
am 20, «4. M. im Alter von 48 Jahren plötzlich einem Herzschlage 
erlegen. Schmült, in Quellinburg a. Harz geboren, hatte als Raueleve 
zu Anfang der siebziger Jahre im Dienste der damaligen Magdeburg- 
Halberstädter Eisenbahn bei «len mannigfaltigen Vorarbeiten und 
Bauentwürfen neuer Kisenbalmlinien in und am Harz wie in Jder 
Stassfurther und Mansfelder Gegend zute Gelegenheit, schon früh- 
zeitig (lie Vielseitigkeit solcher Arbeiten kennen zu lernen. Nach 
Erledigung seiner technischen Studien und der ersten Staatsprüfung 
in Hannover trat er in «den Dienst der dortigen Eisenbalmdirection. 
Nach Ablegung der Baumeisterprüfung im Jahre 1881 war erzunächst 
längere Jahre in Magdeburg als Vorstand des technischen Burenus 
im dortigen Eisenhahnbetriehsamte thätig um hatte u. a. mit um- 
fangreichen Umbauten des dortigen Bahnhofes um Mitte der achtziger 
Jahre zu tlun. Später wurde er als Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
Inspector an die FEisenbahndireetion Erfurt versetzt, hat dort längere 
Zeit als Hülfsarbeiter und Vertreter «les Oberbauraths Dircksen ge- 
wirkt und wurde sodann Hülfsarbeiter der Direetion. Späterhin war 
er noch kurze Zeit Vorstand einer Betriebsinspecetion in Weimar. 
In «dieser vielseitigen praktischen Thätigkeit hatte er reiche Er- 
fahrungen gesammelt, in»besondere hei den zahlreichen Neubaulinien 
in den gebirgigen Gegenden Thüringens, deren Entwurfs- und Aus- 
führungsarlwiten theils unmittelbar seiner Leitung unterstanden, 
teils unter seiner wesentlichen Mitwirkung sich vollzogen. So wurde 
er zum October 1896 nach dem frühzeitigen Tode v, Vers auf den 
Lehrstuhl für Straßsen- und Kisenbahnbau nach Dresden berufen. 
Nur drei Jahre sollten ihm dert noch vergünnt sein: eine anscheinen«l 
gefahrlose Venenentzündung hat durch ılen Tlinzutritt eines llerz- 
schlages sein Lehen abgeschlossen, 

In dieser kurzen Zeit hat er mit warmer Antheilnabme an (ler 
Ausbildung seiner Zuhörer eine erfolgreiche Thätigkeit ausgeübt und 
nenenlings auch mit Eifer begonnen, durch schriftstellerische Arbeiten 
‚lie Fachwissenschaft zu fördern. so u. a. durch die lehrreichen Auf- 
sätze über die „Ermittlung von Betriebsausgaben“ in der Zeitschrift 
für Architektur und Ingenieurwesen 18% und über „Veranschlagung 
‚ler Stations- und Expeditionskosten“ im Archiv für Eisenbahnwesen 
1800. Eine weitere Arlıeit über Steigungsverhältnisse auf Balınen 
gemischten Betriebes enthält «die vorliegende Nummer dieses Blattes, 
So ist er mitten ans voller, frendiger Arbeit im Dienste seiner Wissen- 
sehaft jäl herausgerissen worden. Seine zahlreichen Freunde und 
seine Zulwirer, die ihn sehr verehrten, werden der treuen Ilingabe 
es Verstorlwnen an seinen Beruf, (der J,auterkeit seines Charakters 
und der schlichten Liebenswürtligkeit seines Wesens ein freundliches 





und ehrendes Andenken bewahren. Gig. 
Ende des Jahrgangs I800, 
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